sass MC COC LIBRARY 


e 


39967 00002 5184 


MET BKRAUSS.MceCORMICK § | 
LIBRARY | 


01 


V ‘es N > 
2 oi a S69. AY 


Ne 


— 


0 

J 
= 
7 


SOLO 


KS 


Real-Encyklopädie 


Proteſtautiſche Theologie und Kirche. 


Unter Mitwirkung 
vieler proteſtantiſcher Theologen und Gelehrten 


in zweiter durchgängig verbeſſerter und vermehrter Auflage 
begonnen von 
D. 3. 3. Herzog ef und D. G. J. Plitt + 
fortgeführt von 


D. Alb. Hauck, 


ord. Profeſſor der Theologie an der Univerſität Erlangen. 


Achtzehnter Band. 
Nachträge: Harleß bis Schluß. 


Generalregiſter. 


Leipzig, 1888. 
J. C. Hinrichs'ſche Buchhandlung. 


Alle Rechte vorbehalten. 


BR 
. S 
4 


18888 
1877 


UESUIT - KRAUSS - MCCORMICK - LBRARY 
1100 EAST 55th STREET 
CHICAGQ, ILLINOIS 60615 


Druck von Auguſt Pries in Leipzig. 


Harleß, Gottlieb Chriſtoph Adolph von, gehört one Frage zu den 
einfluſsreichſten Theologen des Jarhunderts; man kann ihn als den Begründer 
einer konfeſſionell lutheriſchen Theologie, den Fürer der lutheriſchen Bewegung 
in Deutſchland, als einen der wirkſamſten Förderer lutheriſch-kirchlichen Lebens 
bezeichnen. Harleß iſt am 21. November 1806 in Nürnberg geboren, kurz nach— 
dem die Herrlichkeit der alten Reichsſtadt zu Grabe getragen worden war (am 
3. September 1806). Er ſelbſt hat uns ſein Leben bis zu ſeiner Überſiedelung 
nach München in anziehender und lehrreicher Weiſe beſchrieben (Bruchſtücke aus 
dem Leben eines ſüddeutſchen Theologen. In zwei Abtheilungen. 1) Kinderjahre. 
2) Studentenjahre. Bielefeld und Leipzig, Velhagen und Klaſing, 1872. Neue 
Folge 1875). Harleß war der Son des Kaufmanns und Handelsgerichtsaſſeſſors 
Joh. Tobias Felix Harleß, der Enkel des bekannten Philologen, Hofrat Harleß 
in Erlangen. Letzterer ſtammte aus Kulmbach; er hatte 1759 in Halle unter 
Francke und Freylinghauſen ſtudirt und zugleich an des erſteren Waiſenhaus Un⸗ 
terricht erteilt. Deſſen Frau war eine Schweſter des bekannten Joh. Tobias 
Kießling. Mit beſonderer Liebe hing Harleß an ſeiner Mutter, die erſt 1868 
im 85. Lebensjare ſtarb. Im elterlichen Hauſe waltete altnürnbergiſche Zucht 
und Frömmigkeit, letztere allerdings noch mit dem Anſtrich des damals herrſchen— 
deu Rationalismus. Witſchel's „Morgen- und Abendopfer“ wurden im häus⸗ 
lichen Gottesdienſt gebraucht; der junge Harleß fand hieran ſowie überhaupt an 
dem proſaiſchen, ſchwungloſen oder auch ſentimentalen Weſen, in welchem die re⸗ 
ligiöſe Richtung der Zeit ihm entgegentrat, wenig Gefallen. Mit Widerwillen 
erfüllte es ihn, als er am Grabe ſeines Großvaters aus dem Munde des Geift- 
lichen hören muſste: „Engel tragen ihm den Kranz entgegen“. Ein tief poeti⸗ 
ſcher und romantiſcher Zug, der die Seele des Knaben durchdrang, fand dagegen 
in den damals noch ungebrochenen Zeugen der großen Vergangenheit ſeiner Vater⸗ 
ſtadt, der Altertümlichkeit und Schönheit ihrer Baudenkmale ſtets neue Narung. 
Dagegen bot die Schule unendlich wenig; zwar ſtand für die erſten Jare kein 
geringerer als Hegel an der Spitze des Gymnaſiums; allein dieſer wurde ſchon 
im Jare 1816 nach Heidelberg berufen; ſein Nachfolger war ein ganz unfähiger 
Mann. Erſt in den letzten Jaren wurde es beſſer, als Karl Ludwig Roth im 
Jare 1821 durch Niethammer zum Leiter der Studienanſtalt berufen worden war 
und ſie dann mit großer Energie, mit drakoniſcher Strenge reformirte. Roth 
hat Harleß erſt tiefer in den Geiſt der Antike eingefürt und wirkte auf ihn durch 
den hohen Ernſt einer durchgebildeten ſittlichen Perſönlichkeit. Harleß hat ſpäter 
Roth ſeine „theologiſche Eneyklopädie“ gewidmet. Hier findet ſich die charakte⸗ 
riſtiſche Außerung: „Das beſte von Ihrem Unterricht iſt mir dennoch geblieben; 
das iſt die Erkenntnis, daſs die Geſinnung allein das wiſſenſchaftliche Streben 
vor Gott und Menſchen adelt“. 5 Hen 
Das Gegengewicht gegen einen ertötenden Einfluſs der Schule in ihrer 
früheren Geſtalt hatte ſtets der Geiſt des elterlichen Hauſes gebildet. Edle Ge⸗ 
ſelligkeit, Muſik und Poeſie walteten in ihm. Harleß ſelbſt hatte eine tief mu⸗ 
ſikaliſche Anlage; halbe Nächte hindurch phantaſirte er am Inſtrument und wollte 
längere Zeit durchaus ganz der Muſik ſich widmen. Mit großem Fleiße, in Ge⸗ 
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meinſchaft mit gleich Strebenden gab er ſich der antiken und deutſchen klaſſiſchen 
Litteratur hin. Beſonders hoch hielt er Jean Paul. Das Chriſtentum war ihm 
aber ein verſchloſſenes Heiligtum, obwol der Eindruck des Einzigartigen und 
Ehrwürdigen der heiligen Schrift in ſeiner Seele haftete. Niemand hätte ihm 
auch das Heiligtum aufſchließen können; der Religionsunterricht auf dem Gym⸗ 
naſium war mehr als dürftig, die dem Hauſe näher ſtehenden Geiſtlichen huldig⸗ 
ten durchaus der herrſchenden Richtung und konnten dem ideal romantiſchen 
Streben des jungen Harleß keine Befriedigung gewären. Es iſt erklärlich, dass 
theologiſche Neigungen damals nicht in ihm aufkamen. Ja es bemächtigte ſich 
ſeiner geradezu eine Abneigung gegen alles, was Theologie heißt. Erſcheinungen 
wie die Schrift von Voß: „Wie Fritz Stolberg ein unfreier wurde“, das weg— 
werfende Urteil Hegel's über Herder, deſſen Name auch nach der religiöſen Seite 
in der Familie eine gewiſſe Autorität war, und den jener einen konfuſen und 
unſpekulativen Kopf genannt hatte, und anderes beſtärkten dieſe Abneigung. Kurz 
— Harleß war nach der negativen Seite entſchloſſen und ſagte: „Nein, niemals 
ſtudire ich Theologie“. 

Mit dieſem Vorſatz bezog Harleß im Jare 1823, noch nicht ganz 17 Jare 
alt, die Univerſität Erlangen. Roth's Anregung, das Vorbild ſeines Großvaters 
und Taufpaten zog ihn zur Philologie. Schon jetzt ſollte ſich aber an Harleß 
das Wort ſeiner Selbſtbiographie erfüllen: „Ich habe erlangt, worum ich mich 
nicht bewarb, und bin geworden, was ich nicht werden wollte“. Die Philologie 
ward ihm bald verleidet, obwol der geiſtvolle Döderlein ſein Lehrer war. Nun 
wandte ſich Harleß zur Jurisprudenz und hörte bei Puchta ein Colleg über die 
Inſtitutionen. Aber trotz des ausgezeichneten Lehrers konnte Harleß dem Stu⸗ 
dium der Jurisprudenz keinen Geſchmack abgewinnen. So beſchloſs Harleß nach 
einigem Zögern und Schwanken dennoch, es mit dem Studium der Theologie zu 
verſuchen und beſtand glücklich die für den Übergang zu dieſem Studium erfor⸗ 
derliche Prüfung. Entſcheidend wirkte aber keiner der damaligen Erlanger Theo⸗ 
logen auf Harleß ein; am meiſten verdankte er Winer, deſſen ſtrenge philologiſche 
Methodik maßgebend für ſeine ſpäteren exegetiſchen Leiſtungen wurde. Engel⸗ 
hardt's weitſchichtige kirchenhiſtoriſche Gelehrſamkeit machte ihn verlangend nach 
Quellenſtudium und Erfaſſen geſchichtlicher Gegenſtände an ihrer Wurzel. Dem 
liebenswürdigen Kantianer Vogel, Lehrer der Moral, trat Harleß näher; von 
Krafft ging auch auf Harleß eine religiös-ſittliche Einwirkung aus, wenn ſie auch 
durchaus nicht ſo bedeutend war wie bei vielen anderen, aber wiſſenſchaftlich⸗ 
theologiſche Befriedigung fand er bei ihm nicht. 

Harleß ging überhaupt in ſeiner ganzen geiſtigen Entwickelung einen ſehr 
ſelbſtändigen Weg, einer herrſchenden Größe ſchloſs er ſich nicht an. Zunächſt 
nahmen ihn philoſophiſche Studien ganz hin. Längſt ſchon hatte ihn die 
antike Philoſophie mächtig angezogen; er beklagte es, daſs auf der Univerſität 
die rechte Anleitung zu Kenntnis und Verſtändnis derſelben fehlte, da „nur aus 
den Philoſophen des Altertums zu lernen iſt, was menſchliche Spekulation aus 
ſich heraus vermag“. Von der alten Philoſophie wandte ſich Harleß zu Schel— 
ling, der in den Jaren 1821—1827 in Erlangen gewirkt und hier unmittelbare 
Spuren ſeiner Wirkſamkeit zurückgelaſſen hatte. Insbeſondere ließen die philo⸗ 
ſophiſchen Unterſuchungen über das Weſen der Freiheit eine nachhaltige Anregung 
in ihm zurück. Aber ſein Trachten nach Anſchauung und Erfarung fand gleich⸗ 
wol durch Schelling nicht die volle Befriedigung. Vorübergehend feſſelten ihn 
Schleiermachers Monologen und ſeine Reden über die Religion, aber tiefere För⸗ 
derung gewärten ſie ihm nicht. Die Gründe der objektiven Macht der chriſtlichen 
Religion im Völkerleben und in der Weltgeſchichte wollte Harleß verſtehen. Hiezu 
ſollte ihm nach ſeiner Meinung das Studium der Hegel'ſchen Philoſophie ver⸗ 
helfen, für welche in jener Zeit in Erlangen ebenſo große Begeiſterung als blin⸗ 
des Parteigängertum herrſchte. Die geprieſene Verſönung des Wiſſens mit dem 
Glauben, der Weltweisheit mit dem Chriſtentum wollte er aber je länger je we⸗ 
niger in dieſer Philoſophie finden. Vielmehr kam Harleß zu der Überzeugung, 
daß der Reiz, welcher in der wirklichen oder ſcheinbaren Verquickung chriſtlicher 
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Gedanken mit ſogenannt aprioriſchem Denken liegt und ihn ſelbſt lange Zeit 
feſſelte, weder dem Chriſtentum noch dem ſpekulativen Denken zu gute komme. 
Um jo mehr drängte es ihn, die Wurzeln Schelling'ſcher wie Hegel'ſcher Speku— 
lation in Spinoza zu ergründen. 

Der Entſchluſs, ſich einem gründlichen Studium des Spinoza zu unterziehen, 
und freilich noch vieles andere legten Harleß den Gedanken an einen Wechſel 
der Univerſität nahe. Das Ergebnis einer mehr als dreijärigen Studienzeit in 
Erlangen hatte doch ein Gefül tiefer Unzufriedenheit zurückgelaſſen. Harleß hatte ſich 
in Erlangen der Burſchenſchaft angeſchloſſen, welche neben der Pflege der Wiſſen— 
ſchaftlichkeit und Sittlichkeit auch die der Vaterlandsliebe als Zweck ausgeſprochen 
hatte; er ſtieg allmählich durch die Wal der Genoffen zu den verſchiedenen Ehren⸗ 
poſten der Geſellſchaft auf, und hatte endlich die Würde und Bürde ihres ober— 
ſten Leiters zu tragen. Viel Zeit und Kraft wurde ihm hiedurch geraubt. In 
vollſter, aber auch edelſter Weiſe hat Harleß die Herrlichkeiten akademiſchen Le— 
bens gekoſtet. Charakteriſtiſch äußerte er ſich ſpäter hierüber: „Wer in der Sue 
gend zu nichts als zum ſich Schmiegen und Ducken, zum Nachformen und Nach— 
machen gereizt, angeleitet oder gar dreſſirt wird, der wird nie als ein innerlich 
freier Mann die Kämpfe des Lebens beſtehen. Ich habe den Traum ſtudentiſcher 
Wichtigkeit und Herrlichkeit nicht one Lächeln im Schlafe mitgeträumt und habe 
beim Erwachen nicht gefunden, daſs er mir ſonderlich geſchadet habe. Doch haben 
wir uns auch mit Bedacht dazwiſchen die Augen gerieben“. Eine gewiſſe Ge— 
ſundheit innerer Anſchauung und Lebensrichtung tritt uns in dieſen Worten ent— 
gegen, die den tiefſten ſittlichen Ernſt aber nicht ausſchloſs, mit dem Harleß auf 
ſein bisheriges Leben, Tun und Treiben zurückblickte. Das Bild unzähliger 
vergeudeter Stunden ſtand anklagend vor feinen Augen und trieb ihn, in anderer 
Umgebung wo möglich Ruhe und Beſſerung des innerlichen Schadens zu ſuchen. 
Sein damaliges Gefül hat Harleß ſelbſt durch einen in ſein Notizbuch eingetra— 
genen Ausſpruch Melanchthons gekennzeichnet: dolet saucius aspiciens vulnus et 
scit vulnus non esse nihil negative, sed esse partes laceratas. Mit dieſer Wunde 
im Herzen, mit dem nagenden Bewuſcstſein, den richtigen Leitſtern für ſein Leben 

noch nicht gefunden zu haben, zog Harleß Oſtern 1826 nach Halle. Er hatte 
gerade Halle als Stätte einer tieferen Fortbildung gewält zunächſt um Tholuck's 
willen, der ihn durch ſeinen Kommentar zum Römerbrief angezogen hatte; er 
glaubte ſich ihm zur Leitung ſeiner theologiſchen Studien anvertrauen zu können. 
Er fand hier, was er ſuchte, wenngleich auf andern Wegen, als er gedacht. Nicht 
Tholuck's Wiſſenſchaft, ſondern der perſönliche Verkehr mit ihm wurde für Har— 
leß von entſcheidender Bedeutung. Tholuck ſuchte nach der ihm eigenen Virtuo- 
ſität, auf fremde Individualitäten einzugehen und ihnen Empfänglichkeit für die 
Warheit zu entlocken, Harleß in unermüdlicher, aufopfernder Liebe, man dürfte 
vielleicht ſagen, in edler Zudringlichkeit nahe zu kommen, und erſchloſs ihm 
das Herz. 

Für Harleß begann in Halle ein in jeder Beziehung neues Leben. Mit 
außerordentlichem Fleiß betrieb er ſeine Studien; er ging um 9 Uhr zu Bette 
und ſtand ſchon um 12 Uhr wider auf. Im Vergleich mit dem Ertrag dieſer 
Studien war der Einfluss der Kollegien ein geringer, Tholucks Vorleſungen nicht 
ausgenommen. Vor allem nahmen ihn die „Spinoziſtiſchen Nachtfahrten“ in An⸗ 
ſpruch; Spinoza's ſämtliche Werke lagen vor ihm; er vertiefte ſich mit Wol⸗ 
gefallen in die ernſten, intelligenten Züge ſeines vorgebundenen Bildes. Gewaltig 
imponirte ihm die eherne Folgerichtigkeit ſpinoziſtiſcher Spekulation. Je tiefer 
er aber in ſie eindrang, deſto größer wurde der ſittliche Schauer der ihn ergriff 
und ihn beſtimmte, ein für allemal mit Prinzipien zu brechen, deren Verbrämung 
und Verſchleierung bei anderen ihm noch viel widerlicher erſchien, als die offene 
Nacktheit bei Spinoza. Von Spinoza rückgehend zerfiel Harleß nun völlig mit 
Hegel, ſo auch mit Schelling, namentlich in ſeiner Lehre von dem Böſen. Da⸗ 
gegen reifte in ihm ein anderer Entſchluſs, nämlich der, von einem Zentralpunkt, 
und zwar eben von dem Begriffe der menſchlichen Freiheit und des Böſen aus, 
die ganze Litteratur ſowol der Philoſophen der antiken Welt als der früheren 
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Lehrer der Kirche, der Theologen der Reformationszeit wie der ſpäteren Theo⸗ 
logen und Philoſophen durchzugehen und das Ergebnis ſchriftlich zuſammenzu⸗ 
ſtellen. Harleß hatte von dieſer Arbeit, wenn ſie auch unveröffentlicht liegen 
blieb, für ſein ganzes Leben großen inneren Gewinn. Er war durch ſie weit 
über die nächſte Aufgabe hinausgefürt worden, indem er ſich genötigt ſah, mit 
den Kirchenvätern, den Lehrern des Mittelalters, den Scholaſtikern und Myſti⸗ 
kern, beſonders auch Scotus Erigena, ſich gründlichſt zu beſchäftigen. Es kam 
ihm auf genaue Kenntnis der geſchichtlichen Wurzeln der kirchlichen Entwicklung 
an. Mit dieſen Studien verband Harleß die fortgeſetzte Erforſchung der Schrift 
alten und neuen Teſtaments; für das neue Teſtament benützte er die griechiſchen 
Interpreten und machte Auszüge aus ihnen. Einleitungswiſſenſchaftliche, archäo⸗ 
logiſche, kabbaliſtiſche und philologiſche Studien gingen nebenher. Später gab 
er fic) mit beſonderer Vorliebe den pensées Pascal's, der ihm auch „le crea- 
teur du style francais“ war, hin und überſetzte ſie in's Deutſche. 


Noch vor letzterer Beſchäftigung war in Harleß' Innern eine Umwandlung 
vorgegangen, welche er nicht nach ihren Anfängen, aber nach dem entſcheidenden 
Wendepunkt uns beſchrieben hat. Die Worte der Schrift: Joh. 5, 44; 7, 16. 17 
hatten ihn wie ein Blitz getroffen, ſie waren wie eine zerſchmetternde Gewalt 
über ihn gekommen. Sie deckten ihm wie mit einemmale den Abgrund ſeines 
Herzens und die Verkehrtheit ſeiner Wege auf: „Nach Menſchenlob und Men⸗ 
ſchenehre hatte ich mehr gegeizt, als nach der Ehre, die von Gott allein iſt. Wie 
ſollte es da zu warhaftigem Glauben an das Kreuz Chriſti kommen, welches den 
Griechen eine Torheit, den Juden aber ein Argernis iſt? Auf den Wegen der 
Spekulation hatte ich geſucht, die Warheit zu erkennen, ſtatt einfach den Willen 
deſſen zu tun, der den eingebornen Son als den Weg, die Warheit und das 
Leben geſandt hat“, ſo ſagt Harleß ſelbſt. In der theologiſchen Privatgeſellſchaft 
bei Tholuck hatte er dies Bekenntnis abgelegt; auf dem Heimweg fülte er es wie 
ein vor Gott und Menſchen abgelegtes Gelübde, nunmehr andere und neue Wege 
zu wandeln. Die Anziehungskraft der früheren geiſtigen Irrwege war und blieb 
von nun an gebrochen. Das Forſchen in der Schrift ward mehr vom Gebet um 
das Leben, das von Gott kommt, denn von dem Durſt nach Wiſſen getragen. 
„Wer wiſſen will, um zu wiſſen, der iſt ein Thor“ — dieſes Wort Joh. Weſſel's 
war Harleß zum Walſpruch geworden. Harleß ſelbſt hat dieſe entſcheidende Um⸗ 
kehr der menſchlichen Vermittlung Tholuck's zugeſchrieben. Tholuck hat ſein Herz 
in die Schule genommen und ein Schüler dankbaren Herzens iſt er ihm für alle 
Zeit geblieben: „So vielfach auch ſpäter unſere Wege auseinandergehen mochten, 
ſo danke ich doch ihm, menſchlich geredet, die Freiheit, meinen Weg eben nicht 
bloß nach dem Weg anderer Menſchen einzurichten“. In einem vitae curriculum 
vom Jare 1829 ſagt er von ſeinem Aufenthalt in Halle: „Ibi Tholuck vir op- 
timus, doctissimus adolescentis saluti prospicere, quantum ipsi licuit, non re- 
cusavit. Profecto, quod equidem ipsi debeam, gratissima semper tenebo me- 
moria“. Er fügt dann bei: ,T'amen ut toto animo Christi doctrinam imbibere 
cuperem, nihil adeo adjuvit, nisi quod ipse, quantopere gratia divina indige- 
rem, pedetentim et gradatim eram edoctus“. 

Harleß ſagt in fener Selbſtbiographie: „Wenn ich ein Buch mit dem Titel: 
wie ich Lutheraner wurde, ſchreiben wollte, ſo würden die Wege, die ich da zu 
ſchildern hätte, in den Augen Vieler gar nicht jenen gleichen, auf welchen man 
nach herkömmlicher Meinung dazu gelangt, Lutheraner zu werden. Und doch war 
es, wie mir dünkt, nur der alte und richtige Weg. Es war die Angſt des Ge- 
wiſſens und der Hunger und Durſt nach der aus einem göttlichen, nicht menſch— 
lichen Wort und Werk zu ſchöpfenden Gewiſsheit der Verſönung und Erlöſung“. 

Jetzt erſt wandte ſich Harleß im Zuge der oben genannten Studien, noch 
ehe er nähere Bekanntſchaft mit Luther eingegangen hatte, deſſen Werke ſpäter 
„zu einer Quelle unverſieglicher Stärkung und Erquickung“ für ihn geworden 
ſind, den Bekenntnisſchriften der lutheriſchen Kirche zu. „Ich kann die Über⸗ 
raſchung und Rürung nicht beſchreiben, mit welcher ich fand, daſs deren Inhalt 
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dem konform fet, weſſen ich aus der Erfarung des Glaubens gewiſs 
war“, ſo ſagt Harleß felt. f 0 gewiſs geworden 

Die angefürten Worte ſind das urkundliche Siegel für die Entwicklung Har— 
leß' zum Lutheraner und lutheriſchen Theologen; fie find bedeutſam für das Ver- 
ſtändnis lutheriſch⸗kirchlicher Entwicklung überhaupt. Genug Unrichtiges iſt ja 
über die Geneſis kirchlicher Richtung und Theologie auch in vielgeleſenen Werken 
geſchrieben worden. Harleß ſelbſt muſste ſchon im Vorwort zur „Eneyklopädie“ 
gegen ſolche ſtreiten, welche die widererwachte kirchliche Geſinnung aus dem Pa⸗ 
tronate zu erklären ſuchten, welches ihr einige Regierungen angedeihen ließen. 
„Mir iſt allerdings one alle Annahme eines Patronats ſehr erklärlich, wie die 
Lehre der proteſtantiſchen Kirche von der Gegenwart mit Freuden gegen eine ra— 
dikal verſchiedene eingetauſcht wird; warum will die Gegenpartei nicht auch 
anerkennen, daſs es ein ſehr rückſichtloſes und freudiges Bekenntnis der Kirchen⸗ 
od 8 könne?“ entgegnete Harleß ſehr treffend auf dergleichen Erklärungs— 
verſuche. 

Immerhin darf man ſagen, Harleß iſt auf einem ſehr einfachen und doch 
höchſt eigentümlichen, auf einem Wege, den irgenwie jeder betreten muſs, der mit 
Recht den Namen eines Lutheraners trägt, und doch wider auf faſt einzigartige 
Weiſe zu dem geworden, worin als letztem Grunde ſeine Bedeutung für Kirche 
und Theologie wurzelt. Das Chriſt- und Lutheraner-Werden fiel bei ihm zu⸗ 
ſammen. Er war als Chriſt bereits Lutheraner, one es zu wiſſen und wollte 
dann in ſeinem Luthertum nichts anderes als echtes, volles, evangeliſches Chri— 
ſtentum. Es waren nicht äußere Impulſe, auch nicht die beſonderen kirchlichen 
Gegenſätze der Zeit, nicht der Gegenſatz gegen Union und Vermittlungstheologie, 
nicht irgendwelche kirchenpolitiſche Motive, die auf Harleß' Richtung nach ihrem 
Urſprung beſtimmend einwirkten. Es war die unter den eingehendſten geſchicht— 
lich⸗kirchlichen Studien gereifte Erkenntnis, die aus Gottes Wort geſchöpfte Er— 
farung, die in ihm feſtſtanden, ehe er nur das Bekenntnis ſeiner Kirche kennen 
gelernt hatte, deren treue Spiegelbilder ihm aus den Bekenntnisſchriften ent- 
gegentraten, als ſie aufgeſchlagen vor ihm lagen. Sie wirkten dann beſtätigend, 
klärend und feſtigend auf ihn; ſie zeigten ihm kirchliche Ban und Richtung. Har⸗ 
leß wurde als Einzelner denſelben Weg gefürt, auf welchem im großen und gan— 
zen das Bekenntnis unſerer Kirche entſtanden iſt; aus tiefſter Erfarung von 
Sünde und Gnade iſt es geboren und die Blüte der vorausgegangenen kirchlichen 
Entwickelung will es fein. So auf rein innerem Wege, der freilich den tiefſten 
Kampf mit allen Gegnern des Chriſtentums und der Kirche nicht aus-, ſondern 
einſchloſs, wie er uns ſelbſt ſagt, am wenigſten bloß „mittels Verſtandesopera⸗ 
tion und äußerlicher Aneignung der Lehrformel“ wurde Harleß zum Luthertum 
gefürt. Gerade dieſe Fürung ziemte ſich für den Erneunerer kirchlich⸗lutheriſcher 
Theologie. Was ihn an das lutheriſche Bekenntnis von nun an innerlichſt band, 
war vor allem deſſen Zentrum, die Lehre von der Rechtfertigung, welche der 
Mittelpunkt ſeines Chriſtentums und damit ſeiner Theologie geworden war und 
es blieb, deren lebendige Aneignung über alle Harleß'ſchen Erzeugniſſe den Hauch 
warmer chriſtlicher Frömmigkeit verbreitet. Für die Reinhaltung dieſes Mittel⸗ 
punktes, gegen jede Verhüllung desſelben, gegen jeden Verſuch einer damit gege⸗ 
benen Vergeſetzlichung und Veräußerlichung des Bekenntniſſes hat Harleß ſein 
ganzes Leben hindurch mannhaft geſtritten. Mit der Kirche, welche nach Urſprung 
und Lebensäußerung in dieſem Mittelpunkte wie keine andere ruht fülte er ſich 
nunmehr auch innerlich eins, und konnte ſich ihr mit voller Gewiſsheit zu Dien- 
ſten ſtellen, nachdem er bisher allein ihren Namen getragen, wie er in ſeiner 
Selbſtbiographie ſich äußert. In dieſem kirchlichen Sinne fülte ſich Harleß ebenſo 
gebunden als frei; er machte ihn demütig, ſtark und mutig zugleich. Wie eigen⸗ 
tümlich iſt beides in dem Vorwort zur erſten und letzten Auflage ſeiner „Chriſt⸗ 
lichen Ethik“ verbunden! Von den umfaſſenſten Studien aus war Harleß zum 
Bekenntnis der Kirche gekommen. Die tiefe Geiſtesſchulung, durch welche er gee 
gangen, der Einblick, welcher ihm in das Geſetz kirchlicher Entwickelung zu teil 
geworden war, bewarte ihn für alle Zeit vor einer Verwechſelung von Bekennt⸗ 
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nis und Theologie. Harleß ſelbſt hat die alte Warheit mit neuen Geiſtesmitteln 
verfochten; eine unvermittelte Rückkehr zur Theologie des 16. und 17, Jarhunderts 
lag nicht in ſeinem Sinne. Wer ein neues Ferment in die Kirche Chriſti wirft, 
hat immer eine eigentümliche Verantwortung. An das Neue knüpfen ſich in der 
Regel bittere Schmerzen der Scheidung auch unter ſolchen, die in der Hauptſache 
eins ſind. Harleß wollte aber nur die alte Warheit unter neuer Vertiefung in 
die Schrift, die Geſchichte der Kirche, das Bekenntnis der deutſchen Reformation. 
Er wollte die chriſtliche Heilswarheit in ihrer ungeſchminkten bibliſchen Realität, 
frei von aller Abſchwächung und Zerſetzung durch die Geiſtesmächte der Zeit, in 
ihrem lebendigen kirchlichen Widerhall. Man hat geſagt, ein kirchlicher, ein ge⸗ 
ſchichtlicher, ein praktiſcher Geiſt habe zur lutheriſchen Richtung gefürt. In Har⸗ 
lef iſt dies geſchehen. Das Eigentümliche ſeiner Entwickelung iſt nur, dass er 
nicht wie ſo manche auf dem Umweg durch die ſog. Vermittelungstheologie zum 
Anſchluſs an jene gelangte. Er hatte aber um ſo weniger Grund, mit dieſer 
Theologie zu hadern, als er durch perſönlichen Einfluſs eines ihrer edelſten Ver⸗ 
treter auf den Weg gefürt worden war, auf welchem er fortan wandelte. Die 
Verdienſte derſelben hat Harleß anerkannt; in dem Vorwort zur „Theologiſchen 
Encyklopädie“ gedenkt er nur eines Theologen mit großem Danke, des ehrwür⸗ 
digen K. J. Nitzſch. Harleß' Streben und Wirken war vor allem thetiſch, bauend: 
der beziehungsweiſe Gegenſatz auch gegen die edlere theologiſche Strömung der 
Zeit, ſoferne er durch Harleß' ſpezifiſche Richtung von ſelbſt ſich gab, war durch 
die innere Geneſis dieſer vor einſeitig polemiſcher Geltendmachung geſchützt. Je⸗ 
ner innere Wendepunkt ſchuf im Zuſammenhang mit der vorausgegangenen Ent⸗ 
wickelung das geiſtliche und theologiſche Gepräge des ganzen Mannes. Wenige 
Theologen ſind ſich, nachdem ſie ihren Beruf angetreten, ſo gleich geblieben, ha— 
ben von Anfang die Prinzipien ihrer Richtung jo klar erkannt und dann fo bez 
harrlich verfochten wie Harleß. Für geſundes evangeliſches Chriſtentum und 
ökumeniſches Luthertum ijt Harleß in ſeinem langen Leben unverbrüchlich einge⸗ 
treten. Die evangeliſche Tiefe und kernhafte Geſundheit, die lutheriſchem Weſen 
eignen, haben ihn unter ernſteſtem, ſchmerzensreichſtem Kampf und doch wider 
im Einklang mit ſeiner reich angelegten, dem echt und voll Menſchlichen ſym— 
pathiſchen Natur für dasſelbe gewonnen. Es war mit den innerſten Faſern ſei⸗ 
nes eigenen Weſens zunehmend verwachſen. Das energiſchſte Erfaſſen der Gna— 
denoffenbarung der Erlöſung und die freie Würdigung der Welt des Kreatürlichen 
begegnen ſich nach lutheriſchem Grundtypus harmoniſch auch in ihm. Merkwürdig 
iſt zugleich, wie er ſchon in ſeinen früheſten Außerungen faſt prophetiſch vor ge— 
wiſſen Abirrungen, die ſpäter hervortraten, ernſt und nachdrücklich gewarnt hat. 

Was Harleß als Lutheraner war und wollte, hat er ſelbſt in der Charak- 
teriſirung eines ihm geiſtig und kirchlich tief walverwandten Mannes, des fel. 
Karl von Raumer, ungemein treffend zum Ausdruck gebracht. Die gemeinten 
Worte lauten: „Raumer war von ganzem Herzen und durch und durch Luthe— 
raner. Dies aber in dem Sinne, in welchem es dem urſprünglichen Geiſte des 
Luthertums gemäß war, die univerſell geſchichtlichen Lebensfäden ſeines Urſprungs 
und ſeiner Exiſtenz, fein nicht römiſch-katholiſches, wol aber chriſtlich-katholiſches 
Element mit Liebe und Pietät zu pflegen. Er hätte ſich keinen lutheriſchen Theo— 
logen denken können, dem es verſagt geweſen wäre, unter den Vätern der älte— 
ren Kirche, unter den Theologen der Blütezeit des Mittelalters, ja ſelbſt unter 
den verſchiedenen ſpäteren Gemeinſchaften abweichenden Bekenntniſſes Wal- und 
Geiſtesverwandte zu finden und fie zu lieben. Seine ſcharfe Art hatte nichts 
von Eklektizismus an ſich; aber ſein Warheitsſinn und ſein liebevolles Herz 
konnte ihn nicht blind gegen die kirchlich gemeinſame Wurzel verborgenen Lebens 
aus Gott machen, aus welcher jene über den ganzen Erdkreis verſtreuten Zweig⸗ 
lein (sparsi per totum orbem) warhaftiger Chyftenheit, warhaftigen Gottes volkes 
hervorwachſen. Nichts zwar ſtand ihm ferner als die gemachten Verſuche künſt⸗ 
licher und nivellirender Unifikation. Aber das hätte er auch nicht über ſich ge⸗ 
wonnen, das Meſſer zu ziehen und den Leib der Chriſtenheit mit dem Spruche 
zu vierteilen: Hie Tag und drüben Nacht. Er konnte trotz aller Entſchiedenheit 
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herzlichen Geiſtesaustauſch mit Reformirten pflegen, wie es ihm wol ebenſo twee 
nig an Freunden unter aufrichtigen Gliedern der römiſch⸗katholiſchen Kirche ge— 
fehlt hat. Wo aber ſolche Beziehungen warhaften und bleibenden Wert haben, 
da bilden ſie ſich eben nie und nirgend auf dem Boden der Verſchwommenheit 
oder richtiger auf der Bodenloſigkeit des Indifferentismus, ſondern auf dem Fel- 
ſengrunde jener wankelloſen Entſchiedenheit, welche zugleich des apoſtoliſchen War— 
ſeins in Liebe ( devew e ayann) fähig iſt. Das verſtand Raumer, und daher 
der Eingang, der ihm zu ſo vieler und verſchieden gearteter Herzen offen ſtand“. 
Harleß hat mit dieſen Worten wie von ſelbſt ſein eigen Bild aufs ſchlagendſte 
gezeichnet. 

Harleß hatte je länger je mehr den Gedanken gefasst, das akademiſche Lehr⸗ 
amt als künftigen Lebensberuf zu erſtreben, worin eine ihm ſelbſt nicht recht 
erklärliche und unüberwindlich ſcheinende Scheu vor dem Predigen ihn beſtärkte. 
Im Jare 1828 begab er ſich von Halle nach Erlangen zurück, um ſich als Pri⸗ 
vatdocent der Theologie zu habilitiren. Er muſste aber nach einer alten Be— 
ſtimmung zuvor Doktor der Philoſophie werden und philoſophiſche Kollegien ge— 
leſen haben. Erſteres ward er am 13. Juni 1828 durch eine Abhandlung de 
creatione ex nihilo. Bald nach ſeiner Rückkehr von Halle wurde er nach Dö— 
derlein's Wunſch auch Aſſiſtent in der Oberklaſſe des Gymnaſiums und Lehrer 
der Religion und hebräiſchen Sprache an letzterem. Seine philoſophiſche Habili— 
tationsſchrift handelte de malo ejusque origine (1829) unter Beleuchtung der 
Syſteme der bedeutendſten Scholaſtiker. Harleß las über die Geſchichte der Lehre 
von der Freiheit des menſchlichen Willens und allgemeine Religionsgeſchichte. 
Um nun weiter Licentiat der Theologie zu werden, muſste er nach dem Willen 
der theologiſchen Fakultät die beiden Kandidatenprüfungen beſtehen; er unterzog 
ſich ihnen nach beſonderer Vergünſtigung in einem Jare. Die erſte war eine 
Separatprüfung, welche ihm das Oberkonſiſtorium auf ſein Geſuch um ſo bereit— 
williger gewärte, als es die unbedingte Notwendigkeit der Kandidatenprüfungen 
für Harleß überhaupt beſtritt. Sie wurde in Bayreuth vom 23. —27. März 1829 
unter den Konſiſtorialräten D. Kaiſer und D. Starke abgehalten. Harleß beſtand 
fie glänzend. In die jetzt noch übliche Rubrik: „Erinnerungen, welche dem Exa— 
minanden gegeben worden ſind“, ſchrieb Kaiſer: „Da ſein nächſtes Ziel die höhere 
Sphäre des akademiſchen Dozenten iſt, laſſen wir ſeinen eigenen Genius walten“. 
Intereſſant iſt Harleß' über Hebr. 12, 1—3 gehaltene Predigt mit dem Thema: 
„Kein ſiegreicher Kampf wider die Sünde ohne Chriſtus“. Die Ausfürung ruht 
auf einer tiefen Erkenntnis von Sünde und Gnade und bewegt ſich in einer ſicht— 
lichen Polemik gegen die gewönliche rationaliſtiſche Anſchauung: „Nicht daſs uns 
immer gelüſtete, grobe, auffällige Sünden zu begehen; aber vor den feineren 
Stricken des Verderbens, vor Gleißnerei, Selbſtſucht, Hochmut bleibt kein Men— 
ſchenherz bewart ꝛc.; wer wird uns erlöſen? ſo fragen wir mit dem Apoſtel: 
nicht unſer guter Wille, nicht unſere Liebe zur Tugend, nicht unſer Menſchenadel, 
oder wie all die Worte heißen mögen, welche der Hochmut und die Verblendung 
der Menſchen erfunden, ſondern der, zu welchem der Apoſtel aufblickt und ruft: 
ich danke Gott durch Jeſum Chriſtum unſern Herrn. — — Alſo iſt es gar nichts 
mit unſerem Wollen, mit unſerem Laufen? Gar nichts, wenn es one Chriſtus 
geſchieht, alles wenn es aus dem Glauben an Chriſtus hervorgeht. Chriſtüs ſagt 
nicht: ihr wollt nicht tugendhaft ſein, ſondern er ſagt: ihr wollet nicht zu mir 
kommen, daſs ihr das Leben haben möchtet. Der Glaube an Chriſtus muſßs not- 
wendig eher da ſein als das Beſtreben die Sünde abzulegen, wenn es nicht ein 
Streben one Erfolg, oder ein Erheben nur zu neuer Verirrung ſein ſoll — — 
nur die kindliche Zuverſicht zu unſerem Heiland und Seligmacher zieht eine ewige 
Frucht aus unſerer Reue“. Im Juni 1829 beſtand Harleß dann ſein zweites 
Examen mit demſelben Erfolge. Seine theologiſche Habilitationsſchrift handelte 
de revelatione et fide (1830), eine ſehr intereſſante und lehrreiche Schrift, in 
welcher die hierauf bezüglichen Lehren der mittelalterlichen Theologen ausfürlich 
behandelt werden, die rationaliſtiſche oder einſeitig ſupernaturaliſtiſche Anſchauung 
auf Grund neuer ſich banbrechender theologiſcher Erkenntniſſe nach dem Maße 
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chriſtlicher Erfarung bekämpft wird. Die Schrift darf als ein Stück der inne⸗ 


ren Lebensgeſchichte Harleß' gelten. Charakteriſtiſch ſind die beigefügten Theſen: 
I. Qui e 1 est (J. Weſſel). II. Praerogativa Dei totum ho- 
minem complectitur, nec minus ad rationem, quam ad voluntatem humanam 
extenditur: ut homo scilicet in universum se abneget et accedat Deo (Fr. Baco). 
III. Nemo ad docendum erit unquam idoneus, nisi qui Evangelii virtutem prius 
ipse imbiberit, ut non tam ore loquatur quam cordis affectu (Calvin). IV. In- 
telligi beneficia Christi non possunt, si ignoretur, quid sit peccatum (Melanch⸗ 
thon). V. A mév nloric, téhog dé dunn (Ignatius). VI. Meri sunt erro- 
res et caligines, quibus docetur, hominem posse naturalibus viribus omnia man- 
data Dei servare et facere (Luther). Drei Jare nach ſeiner Habilitation wurde 
Harleß eine außerordentliche Profeſſur mit dem Nominalfach der neuteſtament⸗ 
lichen Exegeſe übertragen. Die Ernennung war bedeutſam und entſcheidend nicht 
bloß für Harleß' eigenen Lebensgang, ſondern auch für die Geſchichte der theo⸗ 
logiſchen Fakultät in Erlangen, die Geſchichte, darf man wol ſagen, kirchlich⸗ 
lutheriſcher Theologie. Winer hatte 1832 Erlangen verlaſſen; es handelte ſich 
um einen Erſatz. Der Senat dachte an die Zurückberufung Winer’s, die Fakultät, 
in der zwar nicht der gewönliche Rationalismus, aber eine gewiſſe Unſicherheit 
und Unklarheit über die theologiſche Bewegung der Gegenwart waltete, ſprach 
ſich gegen eine „einſeitige myſtiſch⸗dogmatiſche Richtung“ und gegen eine Begün⸗ 
ſtigung des Parteiweſens aus, das die große Zal der Zeitgenoſſen, welche ſich 
nach Ausgleichung und Frieden ſehnen, tief verletzen würde und richtete ſein 
Augenmerk in erſter Linie auf den Exegeten Rückert, der damals Subrektor und 
Prediger in Zittau war. Nichts iſt intereſſanter, als wie Roth und Niethammer 
ſich über dieſe und die weiteren Vorſchläge — denn auch ein Lehrſtul der prak⸗ 
tiſchen Theologie ſollte errichtet werden, für welchen in erſter Linie Dekan Am⸗ 
mon in Erlangen vorgeſchlagen wurde — namentlich auch über die ſehr entſchie⸗ 
dene Ablehnung eines damals vielgenannten, um die Erneuerung chriſtlichen 
Lebens hochverdienten norddeutſchen Theologen äußerten. Man verlangte von 
dem anzuſtellenden Lehrer Achtung der heiligen Schrift als des geoffenbarten 
Wortes Gottes und Treue gegen das kirchliche Bekenntnis; der Kirchenfriede 
würde durch entſchiedene Anhänger und Bekenner der Kirchenlehre durchaus 
nicht geſtört werden. Hiebei wurde das theologiſch-wiſſenſchaftliche Element in 


keiner Weiſe zurückgeſtellt. Harleß hatte damals eine „ausfürliche Erklärung der 


zwei ſchwierigſten Stellen in dem Briefe an die Epheſer“ in einer Zeitſchrift 
veröffentlicht. Von ihr ſagt Niethammer: „Dieſe öffentlich erſchienene und als 
bemerkenswert anerkannte Probe zeigt eine ſo ausgebreitete Sprachgelehrſamkeit, 
eine fo gründliche Wortforſchung, eine fo feine Unterſcheidungsgabe und ein fo 
ſicheres Eindringen in den Sinn der apoſtoliſchen Schrift, dass fie allein ſchon 
hinreicht, in dem Verfaſſer einen Exegeten zu erkennen, der bald unter den aus⸗ 
gezeichneten wird genannt werden“. Bei dem weiteren Blick auf die beiden von 
ihm beſtandenen glänzenden Prüfungen wurde Harleß „mit doppelter Zuverſicht“ 
empfohlen. Das Oberkonſiſtorium begründete ſein Verfaren durch Hinweis auf 
§ 13 des Edikts über die inneren kirchlichen Angelegenheiten der proteſtantiſchen 
Kirche, welcher lautet: „Dem Oberkonſiſtorium iſt die Aufſicht über das prote- 
ſtantiſch⸗theologiſche Studium auf der Univerſität Erlangen in Anſehung der Leh⸗ 
ren übertragen, auch wird bei Beſetzung der theologiſchen Lehrſtellen dasſelbe 
mit ſeinem Gutachten vernommen“. Der Geſamtvorſchlag des Oberkonſiſtoriums 
ging dahin, daſs Winer's Stelle zunächſt durch einen ſchon in Erlangen wirken⸗ 
den Theologen beſetzt, zwei Inländer, Harleß und Höfling, aber zu außerordent⸗ 
lichen Profeſſoren ernannt werden möchten. So wurde Harleß unter dem 13. Ja⸗ 
nuar 1833 zum außerordentlichen Profeſſor der Theologie an der Univerſität 
Erlangen „mit der Beſtimmung für das Lehrfach der chriſtlichen Exegeſe“ er- 
nannt. Wie man über das Vorgehen des Oberkonſiſtoriums urteilen mag, Har— 
leß war im Vergleich mit den von der Fakultät vorgeſchlagenen die bedeutendſte 
und charaktervollſte Perſönlichkeit; durch Harleß' Berufung hat das Oberkonſiſto⸗ 
rium eine theologiſche Richtung in die Fakultät übergeleitet, welche deren ſpätern 
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Charakter, ihre jetzt noch fortdauernde Blüte begründete und von Erlangen aus 
die weiteſte und geſegnetſte Verbreitung in Wiſſenſchaft und Praxis erhielt. Die 
entſchieden kirchliche Haltung, durch welche das Oberkonſiſtorium ſich ſchon damals 
hervortat, konnte um ſo mehr Bedeutendes erreichen, als ſie in Männern wie 
Roth und Niethammer, zu denen ſich noch der ausgezeichnete Juriſt Grupen, ein 
geborener Hannoveraner, geſellte, nicht bloß von der Kraft innerer Geſinnung 
und Überzeugung, ſondern auch von der imponirendſten Geiſtesbildung getragen 
war. Niethammer, ein geborener Württemberger, im Stift zu Tübingen heran⸗ 
gebildet, hatte in Jena einige Zeit mit Fichte zuſammengewirkt, war der Freund 

Schiller's und der Lehrer Göthe's in der Philoſophie geweſen; 1804 nach Bayern 
berufen hat er hier auf dem Gebiet der Schule und Kirche eine unermüdliche 

Tatigkeit entfaltet, als Oberkonſiſtorialrat von 1818—1845 hat er den Aufbau 
der bayeriſchen Landeskirche nach ihrer Innen- und Außenſeite mit großer Energie 
verfolgt, ſo daſs er mit Recht ihr Organiſator genannt werden kann. Obwol 
jene Männer im ganzen von der Statsregierung unterſtützt waren, hat für ſie 
doch nicht wenig dazu gehört, konſequent eine Richtung zu verfolgen, die der 
herrſchenden Zeitſtrömung vielfach ſehr entgegen war, mit welcher der Vorwurf 

katholiſirender Tendenzen, jeſuitiſcher Beſtrebungen lange Zeit untrennbar ver— 
bunden zu ſein ſchien. 

Am 4. Juni 1836 wurde Harleß zum ordentlichen Profeſſor ernannt mit 
der Auflage, auch über chriſtliche Moral, theologiſche Encyklopädie und Metho- 
dologie zu leſen. Harleß war wie wenige des Katheders mächtig; ſtrömende Fülle 
und ſchneidende Dialektik boten in ſeinem Vortrag ſich die Hand; er ſprach raſch 
und fließend, von einem herrlichen, ſonoren Organ unterſtützt, mit ungemein viel 
Feuer und Leben. Dabei war er eine imponirende Erſcheinung, ein Bild männ⸗ 
licher Schönheit. Krafft und Harleß waren diejenigen, welche Anfang der drei— 
ßiger Jare in Erlangen beſtimmend auf die angehenden Theologen wirkten. Der 
letztere hatte die beſuchteſten Kollegien; gerade im Anfang war er nicht bloß ſehr 
präcis, ſondern auch ſehr klar und faſslich. Man hing mit großer Liebe, ja 
Bewunderung an ihm und ſchloſs ſich an ſeine kirchlichen Anſchauungen an, die 
im Boden des lutheriſchen Bekenntniſſes wurzelten, aber von einer ausgeſpro— 
chenen Frontſtellung gegen reformirtes und unirtes Kirchentum durchaus ferne 
waren. 

Dieſe Hingebung an Harleß ſchloſs nicht aus, daſs man Krafft's Gottes— 
dienſte fleißig beſuchte, welche überhaupt der Sammelpunkt aller derer waren, 
die es mit dem Chriſtentum ernſt nahmen, deſſen Chriſtenlehren in ſeinem Hauſe 
beiwonte und ſein Paſtorale hörte. Der Unterſchied zwiſchen Harleß und Krafft 
trat in den Augen wol aller um ſo mehr zurück, als letzterer in der Abendmals— 
lehre weſentlich der lutheriſchen Anſchauung zugetan war. Auf Krafft's Kanzel 
predigte damals auch Löhe. Harleß ftand zu Krafft in einem befreundeten, pie- 
tätsvollen Verhältnis; er und ſein Schwager Rudolf Wagner fehlten in ſeiner 
Kirche nie. Harleß hielt der im Jare 1833 verſtorbenen Gattin Krafft's die 
Leichenrede. Er verſammelte in jener erſten Zeit auch in ſeinem Hauſe einen 
Kreis von Studirenden um ſich; zuerſt wurde über wiſſenſchaftliche Gegenſtände 
freie Unterhaltung gepflogen; zuletzt ſpielte Harleß auf dem Klavier und über⸗ 
ließ ſich wol auch one Noten ganz und gar ſeinem muſikaliſchen Genius. Er 
ſah es änlich wie Tholuck gern, daſs man ihn auf ſeinen Spaziergängen beglei⸗ 
tete und hier mit ihm theologiſirte. Unter denen, die Harleß damals und auch 
ſpäter beſonders nahe ſtanden, waren nicht wenige Pfälzer und Schweizer, Glie⸗ 
der der unirten und der reformirten Kirche. Harleß war in ſeiner kirchlichen 
Richtung ſo feſt, ſie war, nicht exkluſiv, nicht engherzig. 

Das einige Jare wärende Zuſammenwirken von Harleß und Hofmann, welch 
letzterer 1836 ſich habilitirt hatte, war für die Studirenden äußerſt anregend. 
Manchen war Hofmann zu neuernd, manchen Harleß zu wenig vermittelnd; ein⸗ 
zelne mieden anfangs Hofmann ganz und hielten ſich nur zu Harleß, wärend 
kaum Anhänger Hofmann's ſich von jenem völlig zurückzogen. Als Harleß im 
Jare 1836 auch Univerſitätsprediger geworden war, traten einzelne in ein nahes 
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ſeelſorgerliches Verhältnis zu ihm; mancher geſegnete Diener der Kirche dankt 
es Harleß heute noch, daſs er ihm in innerer Not fein angefochtenes Herz aus⸗ 
ſchütten und bei ihm Rat und Troſt im Beichtſtul und am Tiſche des Herrn 
holen durfte. Wir leugnen nicht, dass es in der ſpäteren Zeit unter den Stu⸗ 
direnden auch ſolche gab, denen, wenn ſie auch nachher in der ernſten Schule des 
Lebens und Amtes zu feſter kirchlicher Überzeugung gefürt wurden, damals das 
konfeſſionelle Moment nach manchen Seiten, weniger wol in thesi als in praxi, 
zu ſtark betont erſchten. Nie hat Harleß nämlich auf dem Katheder einer ge⸗ 
reizten konfeſſionellen Polemik ſich hingegeben; es gilt dies insbeſondere auch für 
eines ſeiner bedeutendſten Kollegien, die Symbolik. Von ſeiner Vorleſung über 
Ethik waren viele ſchon in den dreißiger Jaren tief ergriffen; manche gingen 
aus ihr wie „aus einer Beichte“. Harleß genofs bis zuletzt in Erlangen ein 
ſeltenes Anſehen und das unbedingteſte Vertrauen; er war von nicht geringem 
Einfluſs auf den ganzen Univerſitätskörper. Als er im Jare 1841 einen Ruf 
nach Roſtock erhielt und denſelben nach längerem Schwanken ablehnte, ward ihm 
eine glänzende Ovation zu teil. Harleß ſollte Erlangen überhaupt öfters ver⸗ 
laſſen. Rufe oder Anfragen wegen Überſiedelung an andere Univerſitäten kamen 
auch von Berlin, Dorpat und Zürich an ihn. 


In Erlangen ſchrieb Harleß ſeine drei Hauptwerke, den „Commentar über 
den Brief Pauli an die Epheſier“, 1834, die „Theologiſche Encyklopädie und Me⸗ 
thodologie vom Standpunkte der proteſtantiſchen Kirche“, 1837, die „Chriſtliche 
Ethik“, 1842. Dieſe drei Werke ſind unmittelbar unter den Einflüſſen des Lehr⸗ 
amts entſtanden; die beiden letzteren ſollten als Leitfäden für die Vorleſungen 
dienen; das erſtere iſt zugleich die Frucht beſonderer Schrift- und Gebetsvertie⸗ 
fung, nach einem der härteſten Schläge ſeines Lebens, dem Verluſt ſeiner erſten 
Gattin. Das erſte und letzte wirkte epochemachend. 


Der genannte Kommentar iſt eine exegetiſche Leiſtung erſten Ranges, ſofern 
er die ſtrenge grammatiſch-hiſtoriſche Exegeſe, wie ſie namentlich Winer eingefürt 
hatte, mit dem Streben, die Schriftgedanken auf Grund einer innern Sympathie 
mit dem Geiſte der Schrift lebendig zu reproduziren, wie es in den Kommentaren 
von Olshauſen, Tholuck, Lücke hervortrat, in glücklichſter Weiſe zu vereinen 
wuſste. Man darf wol ſagen, eine ſolche Verbindung philologiſcher Akribie mit 
wärmſter Hingebung an das Schriftwort war noch nicht dageweſen. In der von 
hoher Begeiſterung für das Schriftwort getragenen Vorrede zu jenem Kommentar 
ſind die richtigen Grundſätze der Exegeſe aufs treffendſte dargelegt; ſie fanden 
mehr und mehr Eingang. Das Urtheil über dieſes Werk war faſt ausnahmlos 
ein ungemein günſtiges. Der bekannte Exeget Meyer äußerte ſich im Vorwort 
zu ſeinem im Jare 1835 erſchienenen „Kritiſch-exegetiſchen Handbuch zur Apoſtel⸗ 
geſchichte“: „als die muſterhafteſten Werke der neueren Zeit erkenne ich Lückes 
zweite Ausgabe zum Evangelium Johannis und den Kommentar von Harleß 
über den Brief an die Epheſier“. Der kirchliche Theologe hat ſich durch dieſe 
exegetiſche Arbeit in erſter Linie als Schrifttheologe legitimirt. Im Jare 1842 
war die Auflage des Kommentars vergriffen; im Jare 1858 veranſtaltete Harleß, 
b nung durch ſeine amtliche Wirkſamkeit verhindert, einen neuen 

ruck. b 


Die längſtvergriffene „Theologiſche Eneyklopädie“ iſt uns weniger um ihres 
methodologiſchen Ganges willen von Bedeutung, als weil in derſelben Harleß' 
innerſte kirchliche Anſchauung klar und energiſch zutage tritt. Die ſtrenge Be⸗ 
ziehung der Theologie auf die Kirche; die Einheit von Theorie und Praxis, welche 
im lebendigen Glauben den gemeinſchaftlichen Pulsſchlag haben; die Auffaſſung 
der Kirche ofS geſchichtlich-idealer Macht, deren Anfang und Gründung von der 
Gegenwart nicht durch eine „öde Fläche“ getrennt iſt, ſondern die ſich trotz aller 
Verirrungen in lebendiger Kontinuität bewegt; die Betonung des im kirchlichen 
Bekenntnis niedergelegten Gemeinglaubens als der Baſis der proteſtantiſchen 
Theologie; die gänzliche Umgeſtaltung der letzteren vom Prinzip der Rechtfer⸗ 
tigung aus; die Nothwendigkeit der Reinerhaltung der Prinzipien der Refor⸗ 


Harleß 1¹ 


mation; die Verhüllung dieſer durch den ſpäteren proteſtantiſchen Scholaſtizismus, 
welcher „die in den Bekenntnisſchriften der Kirche aufgeſtellten Dogmen nicht als 
Baſis, ſondern vollendeten Abſchluſs aller dogmatiſchen Erkenntnis von nicht 
bloß relativ⸗kirchlicher, ſondern abſolut giltiger Autorität“ betrachtete; die geſunde 
Reaktion des Pietismus hiergegen, der in Spener „auf den ſchrecklichen Abfall vom 
principio der Schrift“ hinwies, „wenn manche von dieſer nur gelten laſſen wollen, 
was gerade iisdem verbis in den libris symbolicis und gemeiner Lehr befindlich 
iſt, ja nicht dieſe aus der Schrift, ſondern die Schrift aus denſelben und nach 
ihrer Norm zu erklären ſuchen“, was Harleß wie in weisſagender Warnung mit 
beſonderem Nachdruck hervorhebt — dieſe Gedanken begegnen uns in der Enchklo— 
pädie; ſie beweiſen, daß Harleß in ſeinem Lebensabriſs richtig ſagte, ſein Kampf 
habe weniger der Sicherung der Lehrfrüchte und Lehrformeln, als der der ge— 
ſunden Wurzeln der luther. Kirche gegolten. Es iſt der Geiſt einer geſunden, in der 
Schrift wurzelnden, von der Geſchichte getragenen, nichts weniger als engen und 
eingeſchränkten Kirchlichkeit, welche aus der Eneyklopädie uns entgegentritt. Manche 
Ausfürungen, wie die friedliche Zuſammenſtellung lutheriſcher und reformirter 
Theologen, wo es ſich um die Darſtellung des heilſamen Einfluſſes der Refor— 
mation auf die Prinzipien der Exegeſe handelt, haben, wie uns Harleß ſelbſt be— 
richtet, bei manchen Lutheranern ſchon damals Anſtoß erregt. 

Harleß „Chriſtliche Ethik“ endlich, one Zweifel ſein bedeutendſtes Werk, war 
die erſte theologiſche Ethik des Jarhunderts, welche ebenſo den wiſſenſchaftiichen 
wie den chriſtlichen Anforderungen entſpricht. Schleiermachers „Chriſtliche Sitte“ 
erſchien erſt im folgenden Jahre; die Arbeiten von de Wette und anderen genügen 
kaum den erſteren, geſchweige den letzteren, wärend bei den ethiſchen Schriften 
von Schwarz und Sartorius der tief chriſtliche Impuls anzuerkennen iſt, aber 
zu wenig ſyſtematiſche Durchführung ſich findet. Die Vorzüge des Harleß'ſchen 
Werkes liegen klar zu tage: in einer in Warheit wiſſenſchaftlichen Architektonik, 
wenn auch zuweilen, namentlich im zweiten Teil, eine zu formal logiſche Behand— 
lung eintritt; in Geltendmachung und konſequenter Durchfürung des chriſtlich— 
ethiſchen Prinzips; in anſprechendſter Verwebung des bibliſchen und, im weiteren 
Sinne des Wortes, des geſchichtlichen Moments. Keine neuere Ethik hat eine ſo 
gründliche und ſchöne Schriftbenutzung wie die Harleß'ſche. Dem geſunden Typus 
chriſtlicher Lebensanſchauung werden ferner die Abirrungen zur Rechten und zur 
Linken in kurzen treffenden Zügen gegenübergeſtellt. Insbeſondere ſind die Ver— 
gleiche der chriſtlich-ethiſchen Grundbegriffe mit den analogen der antiken Ethik, 
namentlich innerhalb der ſpäteren griechiſchen Philoſophie, mit welcher Harleß 
ungemein vertraut war, lehrreich. Die Prinzipien der lutheriſchen Kirche ſind 
in dieſer Ethik innerlichſt verarbeitet und treten in der reinlichen Scheidung und 
doch wider einheitlichen Erfaſſung der Gebiete der Schöpfung und Erlöſung, ins— 
beſondere in der vortrefflichen Behandlung der natürlichen Lebensgemeinſchaften 
hervor. Die wertvollen Anfürungen aus Luthers Schriften, die in den ſpäteren 
Auflagen immer reicher wurden, ſind nicht bloß äußere Zugabe, ſondern bilden 
eine harmoniſche Ergänzung der eigenen Darſtellung. Die Ethik wurde ins Eng— 
liſche überſetzt. Ein Verſuch, ſie auch ins Franzöſiſche zu übertragen, ſcheiterte 
an ihrer zu abſtrakten Sprache. Man kann über eigene Arbeit nicht demütiger 
und zurückhaltender urteilen, als Harleß im Vorwort gethan hat. Charakteri— 
ſtiſch iſt auch die Außerung: „Es drückt mich die Überzeugung, daß die ſyſtema⸗ 
tiſche Theologie unter uns Deutſchen, auch die der beſten Richtung, an einer ge— 
wiſſen Vornehmheit und abſtrakten Formulirung des Gedankens leide, welche mit 
der göttlichen Tiefe und der Fiſchereinfalt ihres apoſtoliſchen Urſprungs in einem 
nicht unbedenklichen Kontraſte ſteht.“ Was Harleß' Stil betrifft, fo ſchrieb er 
immer geiſtreich, nervos, ſcharf dialektiſch, oft gehoben, pointen- und bilderreich, 
aber nicht gerade lichtvoll und gefällig. , 

Noch im Jahre des Erſcheinens ijt für die Ethik ein zweiter Abdruck nötig 
geworden. Nichts bürgt mehr für ihren Wert, als daſs das nicht leicht geſchriebene 
Werk in unſerer vielleſenden und ſchnell vergeſſenden Zeit innerhalb 32 Jahren 
ſieben Auflagen erlebt hat, obwol es von 252 allmählich auf 588 Seiten an— 
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wuchs. Nur wenig ſtreng wiſſenſchaftlichen Erzeugniſſen iſt dies zu teil gewor⸗ 
den. Das Werk gehört übrigens auch zu denen, welche von Anfang nicht bloß 
von Theologen, ſondern auch von gebildeten Gemeindegliedern fleißig geleſen wur⸗ 
den. Harleß hat für die Bearbeitung einer lange vernachläſſigten Disziplin den 
kräftigſten Anſtoß gegeben; es gehört zu den erfreulichſten Thatſachen unſerer 
theologiſchen Entwickelung, daſs er viele Nachfolger, ganz beſonders auf lutheri⸗ 
ſcher Seite gefunden hat. Abgeſehen von dem eigenartigen, ſehr umfaſſenden und 
bedeutenden, aber über das ethiſche Gebiet vielfach hinausgreifenden Werke von 
Rothe wird man die ethiſchen Arbeiten von Harleß, Martenſen und Frank für 
die anſprechendſten und fördernſten halten dürfen. a 

Die im Jare 1836 gegen Strauß' „Leben Jeſu“ erſchienene Schrift von 
Harleß: „Die kritiſche Bearbeitung des Lebens Jeſu von D. F. Strauß nach 
ihrem wiſſenſchaftlichen Werte beleuchtet“, intereſſirt uns hauptſächlich um der 
innigen Glaubensplerophorie willen und wegen der theologifch prinzipiellen Beur⸗ 
theilung des von jenem Werke vertretenen Standpunktes. Harleß freut ſich wol 
auf der einen Seite über das Buch, ſofern man jetzt offen ſehe, was lange im 
Hintergrunde lauerte. Er trauert aber auch darüber, daß die Zahl derer eher 
im Wachſen als im Abnehmen iſt, die ihre Seele daran ſetzen, dem armen deutſchen 
Volke das teuere Kleinod des väterlichen Glaubens zu entwenden. „Wir bekennen 
uns“, ruft er aus, „zur evangeliſchen Kirche Luther'ſchen Bekenntniſſes, als der, 
welche im wahren Glauben an die göttliche Offenbarung der Schrift, an den 
ins Fleiſch gekommenen gekreuzigten und erhöhten Mittler Jeſus Chriſtus 
laubt.“ 
: Die von Harleß vertretene Richtung ſchuf ſich im Gare 1838 ein Organ in 
der von ihm ſelbſt redigirten „Zeitſchrift für Proteſtantismus und Kirche“. Sie 
trat in Bayern gerade zur rechten Zeit auf, als eben das „Homiletiſch-liturgiſch⸗ 
Korreſpondenzblatt“ von Chr. Ph. H. Brandt, das neben Kraffts Wirkſamkeit 
und der Thätigkeit Roths einen ſehr weſentlichen Faktor für die allmähliche Re- 
generation der bayeriſchen Landeskirche bildete, ſeinen Mahn- und Weckruf eine 
geſtellt hatte. Die neue Zeitſchrift, für welche außer Theologen Lehrer aller Fa- 
kultäten und andere kirchlich geſinnte Männer ſich vereinigt hatten, ſtellte ſich 
Aufgabe und Ziel der Natur der Sache nach weit höher als jenes Blatt. Sie 
hatte von vornherein eine ernſte theologiſch-wiſſenſchaftliche Haltung, bei allem 
Abſehen auf das unmittelbar kirchliche Intereſſe; die kirchlichen Fragen ſollten 
prinzipiell theologiſch behandelt werden; es galt wiſſenſchaftliche Vertretung des 
kirchlichen Bekenntniſſes; gerade dadurch erhielt dieſes Organ ein maßvolles, 
nüchternes, univerſelles Gepräge. Das Programm desſelben wurde von Harleß 
ſelbſt mit klaren Zügen entworfen; poſitive Bezeugung ſoll ſein Charakter ſein, 
aber auch Gegenſatz gegen eine Kirche, die nichts vom Proteſtantismus, und einen 
Proteſtantismus, der nichts von Kirche wiſſen will. Beſtimmt find die Gegen— 
{age gefaſst, mit welchen es die Zeitſchrift innerhalb der eigenen Kirche zu tun 
hat: der Rationalismus, die myſtiſch-pietiſtiſche Richtung und die gelehrte theolo- 
giſche Schule. Der Proteſtantismus fordert freie Forſchung; die Kirche hat aber 
im Bekenntnis zwar nicht ihre Blüte und Krone, wol aber die geſunde Wurzel 
ihres ganzen Daſeins. Nicht von einem Pochen auf das Beſtehende kommt das 
Heil, im letzten Grunde allein vom HErrn der Kirche: „Keine Theorie, keine 
Weisheit, keine Macht der Erde kann uns vom Fall erretten, fo wir nicht in ge- 
meinſamem Glauben zu dieſem HErrn Herzen und Hände wider erheben“. Mit 
Nachdruck wird die Lebensmacht des Proteſtantismus auch auf dem Gebiete der 
Bildung, der Kunſt rc. hervorgehoben. Charakteriſtiſch für die Stellung zu der 
geſchichtlich gegebenen Kirche ſind die Worte: „Uns zieht der heimatliche Boden 
der Gegenwart an, das Land, das wir bereits beſitzen, das uns genug Schweiß 
und Thränen bereitet durch den Sand der Wüſte, den die Verwilderung achtlos 
hat hereinwehen laſſen, und das uns genug Troſt und Erquickung gibt durch die 
lebendigen Brünnlein, die noch unverſchüttet in der Stadt des Höchſten quellen“. 
Einen noch mehr grundlegenden, einen klaſſiſchen Ausdruck hat Harleß ſeinem 
innerſten Streben in der Abhandlung vom März 1839: „Die Verbildung zu 
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falſcher Orthodoxie und die Erziehung zum kirchlichen Glauben“ gegeben; in 
ſeinem Lebensabriſs hat er ſich ausdrücklich noch zu ihr bekannt. Nach einer 
Entwickelung und Erfarung von bald fünfzig Jaren mutet es eigentümlich an, 
dort in markigen Worten mit vollſter Klarheit die Bedeutung der Sache, um 
welche es ſich handelt, gewürdiget, aber auch mit prophetiſchem Blicke die Ab— 
irrungen und Auswüchſe bezeichnet zu ſehen, die möglicherweiſe an dieſelbe ſich 
knüpfen, und die ja wirklich nicht ausgeblieben ſind. Hier ſind die Grundlinien 
deſſen, was wir echtes, ökumeniſches Luthertum nennen, obwol letzterer Name 
ſelbſt hier ſo wenig wie im Vorwort vorkommt, in unvergleichlicher Weiſe ge— 
zogen; männliche Feſtigkeit und Reife ſind mit dem Geiſt anknüpfender ſeelſor⸗ 
gerlicher Milde und Weisheit gepart. Nicht leicht wird der Zug zum Poſitiven, 
kirchlich Feſten und Ausgeprägten ſo mit dem Vollevangeliſchen, der Freiheit von 
aller auch der feinſten Geſetzlichkeit verbunden ſein, wie in jener Abhandlung. 
Harleß hat in ihr auch eine beſondere Kraft der Sprache entfaltet. 

Die „Zeitſchrift für Proteſtantismus und Kirche“ hat in den langen Jahren 
ihres Beſtandes der lutheriſchen Kirche, der evangeliſchen Kirche überhaupt und 
inſonderheit der bayeriſchen Landeskirche unſchätzbare Dienſte geleiſtet. Kaum eine 
andere Zeitſchrift hat ihre anfänglichen Grundſätze ſo ſicher und ſo konſequent 
feſtgehalten wie ſie, wenn auch ſpäter unter den Herausgebern Verſchiedenheiten 
in mehr peripheriſchen Fragen hervortraten. Es kam ihr alles darauf an, die 
proteſtantiſchen, die ſpezifiſch lutheriſchen Prinzipien auf allen Gebieten rein zu 
erhalten von irgend welcher Abſchwächung oder Alteration, fie vertrat ein Luther- 
tum one alle romantiſche, lehrgeſetzliche oder hierarchiſche und hochkirchliche Zu— 
taten. Zugleich ſprach fie auf allen Gebieten, dem der theologiſchen Lehrentwick— 
lung, der kirchlichen Unterweiſung und Erziehung, des Kultus und der Verfaſ— 
ſung, einem geſunden Fortſchritt das Wort. Die Landeskirche hatte in ihren be— 
wegteſten Zeiten an ihr wie einen warmen Anwalt, ſo ein treues Spiegelbild 
ihrer Geſchichte. In den erſten Jaren ihres Beſtandes wurden die Grundlehren 
und Grundprinzipien der lutheriſchen Kirche aufs treffendſte beleuchtet, in den 
letzten finden ſich unter anderem dogmatiſche Kritiken und Erörterungen von blei- 
bendem Werte. Sie ſchloß 1876 mit den charakteriſtiſchen, waren Worten: 
„Nach achtunddreißigjärigem Beſtehen hört dieſe Zeitſchrift mit gegenwärtigem 
Hefte auf zu erſcheinen. Man wird ihr das Zeugnis nicht weigern, daſs fie 
durch alle Wechſel der Zeitlage hindurch und in jeder durch dieſelben gebotenen 
Richtung dem Zwecke, für welchen fie gegründet worden, der Vertretung lutheri— 
ſcher Lehre und Kirche unwandelbar treu gedient hat. — — — Es dürfte kaum 
eine die lutheriſche Lehre und Kirche angehende Frage von Belang die Gegen— 
wart bewegen, über welche wir nicht Rede geſtanden hätten. Möge es ſo ge— 
ſchehen ſein, daſs es redlichen Gemütern, auch nachdem wir verſtummt ſind, dazu 
dient, den vom Worte Gottes und dem Bekenntniſſe unſerer Väter erhellten 
ſchlichten Weg zu verfolgen, welcher durch die Wirrſale der Gegenwart einer, ſo 
der Herr will, beſſern Zukunft entgegenfürt!“ Ihr Eingehen hat eine Lücke ge— 
laſſen, welche ſeitdem nicht ausgefüllt worden iſt. 

Harleß war die erſte kirchliche Perſönlichkeit in Bayern, von tiefgreifendſtem 
Einfluſs, als Gott gewaltig in ſein Leben eingriff, ihn der geſegnetſten Arbeit 
unter bitterem Weh entnahm, aber nur, um ihn einer noch höheren Stufe des 
Wirkens entgegenzufüren. Die Vorgänge ſind bekannt. One ſein Zutun, ja zu 
ſeinem Schrecken wurde Harleß im Jare 1840 von der Univerſität Erlangen zum 
Abgeordneten in die damalige Ständekammer gewält. Es galt in jener Zeit die 
Vertretung proteſtantiſcher, durch Maßnahmen des Miniſteriums Abel tief ge⸗ 
kränkter Rechte; am meiſten war letzteres durch die auch für das proteſtantiſche 
Militär angeordnete Kniebeugung vor dem Venerabile geſchehen. Harleß trat für 
die Intereſſen ſeiner Kirche mit ebenſo viel Geſchick als Mannhaftigkeit ein. Es 
kam zwiſchen ihm und dem hochbegabten, aber ganz von den damaligen reſtaura— 
tiven Tendenzen des Katholizismus beherrſchten Miniſter Abel zu mehr als einem 
ſehr hitzigen Zweikampf. Harleß wollte zurücktreten, als die Regierung ihm bei 
dem Anlass der Berufung nach Roſtock zu Willen war und für Bayern erhielt; 
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er konnte, er durfte nicht. Harleß war der Fürer der Oppoſition; das Auge des 
proteſtantiſchen Deutſchlands war damals auf ihn gerichtet; ſein ritterliches Auf⸗ 
treten erwarb ihm allenthalben Freunde und große Popularität. Der Oppoſition 
ſollte aber die Spitze abgebrochen werden; ſo wurde Harleß nach dem Vorſpiel 
der Nichtbeſtätigung ſeiner Wal zum Prorektor durch Erlaſs vom 25. März 
1845 als zweiter geiſtlicher Konſiſtorialrat nach Bayreuth verſetzt. Alle Remon⸗ 
ſtrationen von ſeiner Seite, von Seiten der akademiſchen Behörden fruchteten 
nichts; unter allen Gewaltſamkeiten, mit welchen jener Miniſter ſeine Laufban 
gekennzeichnet hat, war die Entfernung Harleß' von ſeiner geſegneten akademiſchen 
Berufstätigkeit eine der herausforderndſten. b és F 
Die Gegenſätze, welche damals aufeinandergerieten, waren übrigens tief begriin- 
det in der ganzen Strömung der Zeit. Die Auktoritäten in Stat und Kirche 
hatten ſich gekräftigt; wärend aber in Preußen Monarchie und kirchliche Hierarchie 
in ſchärfſten Konflikt zu einander traten, ſchloſſen ſie in Bayern einen Bund, 
der gefardrohend für den Proteſtantismus zu werden ſchien. Zwar wurde im⸗ 
mer wider verſichert, daſs König Ludwig J. und ſein Miniſter Abel nichts we⸗ 
niger als eine innere Schwächung der proteſtantiſchen Kirche in Bayern bezweckten. 
Auf der Generalſynode des Jares 1849 trat in der Sitzung, welche mit der Frage 
der Beibehaltung oder Ablehnung des ſogenannten Summepiſcopats ſich beſchäf⸗ 
tigte, ein Dekan auf und fürte die bei einer Audienz der geiſtlichen Abgeordneten 
zum Landtag aus dem eigenen Munde des Königs vernommenen Worte an: 
„Meine Herren! Ich habe das Augsburgiſche Glaubenskenntnis ſo aufrecht ge⸗ 
halten, als wenn es mein eigenes Bekenntnis wäre. Ich habe mich dazu in mei⸗ 
nem Gewiſſen verflichtet gefühlt, alles zu tun, den Flor der evangeliſch-lutheri⸗ 
ſchen Kirche zu fördern. Und ich habe nicht vergeblich mir Mühe gegeben. Die 
proteſtantiſche Kirche in Bayern iſt feſter in ſich geordnet, bekenntnistreuer als 
alle andern in Deutſchland, und meine Herren Brüder, die Fürſten im nördlichen 
Deutſchland, wären froh, wenn ſie getan hätten, wie ich getan habe, und wenn 
die evangeliſche Kirche bei ihnen in einem ſo blühenden Zuſtande wäre, als bei 
uns (Synodalblätter aus Bayern S. 170)“. Jener Dekan fügte bei: „wir alle 
konnten der Richtigkeit dieſer Behauptung nicht widerſprechen“. Wir urteilen 
nicht weiter über dieſe Kundgebung. Aber auch Heinrich Thierſch behauptet: 
„Die Proteſtanten Bayerns haben die geiſtigen Güter, deren ſie ſich erfreuen, 
unter dem Schutze der Regiexungsweiſe König Ludwigs ſich erworben (Friedrich 
Thierſch's Leben I, 258)“. Uber das Abel'ſche Regime ſpricht er ſich dahin aus: 
„Was das kirchliche Gebiet betrifft, ſo darf nicht mit Schweigen übergangen wer— 
den, daß noch fortwärend viel Gutes gepflegt wurde. Noch galt das Prinzip, mit 
dem König Ludwig ſeine Regierung begonnen hatte, daſs der Katholik echter 
Katholik und der Lutheraner Lutheraner im alten und geſchichtlichen Sinne ſein 
ſollte. Die Förderung eines gediegenen theologiſchen Studiums in Erlangen 
dauerte fort — — Herr von Abel handelte edler als Herr — —, der zu der 
Annahme Veranlaſſung gab, daß er den Rationalismus abſichtlich hege und 
pflege, um die Auflöſung des Proteſtantismus und dadurch den künftigen Sieg 
des Katholizismus zu fördern“. Harleß ſelbſt hatte mitten im brennendſten 
Kampfe die Überzeugung, daß dem König die Abſicht einer Gewiſſensbeſchwerung 
oder Verfaſſungsverletzung fern gelegen ſei (Bruchſtücke aus dem Leben eines 
ſüddeutſchen Theologen. Neue Folge, S. 63). Der Plan Abels ging aber offen⸗ 
bar darauf hin, daſs in den vorwiegend katholiſchen Landesteilen der Proteſtan⸗ 
tismus ſo viel wie möglich niedergehalten und eliminirt, der Katholizismus in 
jeder Weiſe geſtärkt werde; Erhebung des Katholizismus, Einſchränkung des Pro⸗ 
teſtantsmus war fein Trachten. Zu dieſem Zweck wurde die II. Beilage zur 
Verfaſſungsurkunde, das ſogenannte Religionsedikt, welches die Beſtimmungen 
des Konkordats ermäßigen und die Parität ſichern ſollte, oft genug außer Wirk⸗ 
ſamkeit geſetzt und durch den königl. Erlaß vom 14. Auguſt 1838, welcher die 
Kniebeugung des Militärs vor dem Sanctiſſimum one Rückſicht auf die Konfeſ⸗ 
ſion gebot, geradezu in ein durch die Verfaſſung garantirtes Gewiſſensrecht ein⸗ 
gegriffen. Übrigens lag Abels Hand ſchwer auch auf andern Lebensgebieten, 
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beſonders dem der höheren Schulen, ja teilweiſe ſelbſt dem der katholiſchen Kirche. 
Sein Verfaren gegen die Wiſſenſchaft muſs als Vandalismus bezeichnet werden. 
Auch die Katholiken litten durch Belaſtung der Kirchen, der Kultusſtiftungen und 
Bruderſchaften mit Konkurrenzbeiträgen. Harleß' erſte Tat auf dem Landtag 
1840/41 war die erfolgreiche Vertretung einer katholiſchen Bruderſchaft zum hei⸗ 
ligen Kreuzverbündnis gegen die dem Bruderſchaftsvermögen verfaſſungswidrig 
auferlegten Konkurrenzbeiträge zu Kirchenbauten, was ihm den Ruf eines auch 
gegen Katholiken gerechten Mannes eintrug. Das Oberkonſiſtorium hatte damals 
einen überaus ſchweren Stand; es iſt eine zwar oft gehörte, aber durchaus ſach— 
und aktenwidrige Außerung, daſs dasſelbe in Vertretung der Rechte der prote— 
ſtantiſchen Kirche lau und zaghaft geweſen. Gerade das Gegenteil iſt richtig. Na— 
mentlich entwickelte der weltliche Rat, Grupen, in jener Vertretung die größte 
Umſicht und Entſchloſſenheit, einen ſeltenen, bisweilen übel vermerkten Freimut. 
Der ausgezeichnete Präſident des Oberkonſiſtoriums, Friedrich von Roth, wurde 
um ſeines Verhaltens in den damaligen Wirren, insbeſondere der Kniebeugungs— 
ſache, laut und heftig der Servilität, ſogar der Hinneigung zum Katholizismus 
angeklagt. Er hat jedoch in aller Ruhe nicht unterlaſſen, den Rechtsſtand ſeiner 
Kirche zu waren, er hat ſpäter gegen Freunde ſich ausgeſprochen „er ſei oft in 
Verſuchung geweſen, loszubrechen, er habe aber jedesmal die Wahrſcheinlichkeit 
des Miſslingens und in deſſen Folge eines noch härteren Druckes ſeiner Kirche 
größer gefunden, und daher das Zuwarten vorgezogen“. Seine am 28. Januar 
1842 in der Kammer der Reichsräte gehaltene Rede war eine der freiſinnig— 
ſten, die jemals dort vernommen worden. Die Kniebeugung iſt im Jare 1845, 
am Tag vor Eröffnung der Ständeverſammlung, abgetan worden und zwar in— 
folge eines Briefes, der von Roth an den König Ludwig gerichtet wurde. Neben 
der kirchenregimentlichen Oppoſition ſtand nun aber die theologiſche, paſtorale, 
ſtändiſche und gemeindliche; Harleß war ihr Mittelpunkt. Er geriet um derſel— 
ben willen auch in eine litterariſche Fehde mit Döllinger, welcher behauptete, es 
handle ſich bei der Kniebeugung nicht um Anbetung oder religiöſe Huldigung, 
ſondern nur um militäriſche Salutation. Zwei Schriften gingen von Harleß 
gegen Döllinger aus. Auch Friedrich Thierſch miſchte fich in den Streit, der nach 
dem Wunſch des Königs Ludwig nicht weiter fortgeſetzt wurde. Dagegen lag die 
Abfaſſung der Schrift „Jeſuitenſpiegel“ (1839), welche konfiszirt wurde und Har— 
leß faſt ein ſtrafgerichtliches Verfahren eingetragen hätte, außerhalb dieſer Be— 
wegungen. Harleß' ethiſche Studien hatten ihn auf bie Stadtbibliothek in Bam— 
berg geführt, die an Schriften jeſuitiſcher Autoren beſonders reich war. Görres 
lobpreiſende Empfehlung des Ordens in den hiſtoriſch politiſchen Blättern ver— 
anlaſste ihn zur Herausgabe dieſer Studien und Collectaneen. 

Die Abel'ſche Epiſode verlief, one daſs die proteſtantiſche Kirche in der Haupt- 
ſache Schaden genommen, ja fie trug zur inneren Kräftigung, Belebung und He- 
bung derſelben bei. Die von Abel ſelbſt geförderte poſitive Richtung gewann an 
Vertiefung und lernte mitten im Kampf das Palladium des Bekenntniſſes um ſo 
feſter, überzeugungsſtärker ergreifen. Sie ward das kräftigſte Mittel der Ab— 
wehr unberechtigter Eingriffe, welche von dort kamen. Harleß gebührt aber der 
Ruhm, durch ſein perſönliches Eintreten in Wort und Schrift und auch durch 
das, was er im Kampfe zu leiden und zu opfern hatte für einen nach Außen 
und Innen heilſamen Erfolg in hervorragender Weiſe mitgewirkt zu haben. 

Harleß ging nach Bayreuth wie in eine Gefangenſchaft. Niemand wird ihm 
verargen, daſs er, zumal unter den eigentümlichen Verhältniſſen ſeiner Verſetzung, 
an Akten und kirchlicher Bureaukratie kein Gefallen fand. Von einer beſonderen 
Wirkſamkeit desſelben in Bayreuth kann bei der Kürze des Aufenthals nicht geredet 
werden; manches widerſtrebende Herz hat er ſich aber auch hier gewonnen. Das 
Exil erreichte bald ſein Ende; noch in demſelben Jahre erhielt Harleß einen Ruf 
als Profeſſor der Theologie nach Leipzig, um dort auf den Höhepunkt ſeines 
Wirkens zu gelangen. Denn dies war für ihn der Leipziger Aufenthalt. „Libi 
quondam proderunt ista“, hatte ihm Prorektor Engelhardt beim Abſchied von Er— 
langen zugerufen. 
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In Sachſen war der Boden für Harleß wunderſam bereitet und zwar nach 
der negativen und poſitiven Seite. Die Jare 1844 und 1845 waren für die 
ſächſiſche Kirche Jare tiefer religiöſer Bewegung. Nach vorausgegangenen licht⸗ 
freundlichen Agitationen hatte der Deutſchkatholizismus in Sachſen großen An⸗ 
klang gefunden; 1845 tagte in Leipzig „das erſte allgemeine Konzil der deutſch⸗ 
katholiſchen Kirche“ und ſchmiedete ein ſog. Glaubensbekenntnis; 1844 entſtand 
der Leipziger Bekenntnisſtreit über den Gebrauch des apoſtoliſchen Symbolums 
bei der Konfirmation. Gerade 1845 hatte Rudelbach gebrochenen Herzens Sachſen 
verlaſſen; die Kirchlichgeſinnten hatten ihren Fürer und Vorkämpfer verloren. aa 
Wie ein Sonnenblick leuchtete in die damaligen ſchweren Kämpfe der Crlafs der 
in evangelicis beauftragten Statsminiſter vom 17. Juli 1845 zur Aufrechterhal⸗ 
tung der Augsb. Konfeſſion. 4 

In dieſer gährungsvollen Zeit kam Harleß nach Sachſen, gefürchtet von der 
einen, freudigſt begrüßt von der anderen Seite. Paſtor Kilian von Kotitz hatte 
im Namen von 60 Geiſtlichen der Oberlauſitz ſchon die ſichere Kunde von feiner — 1 


Berufung mit den Worten gefeiert: a 
Ecclesiae Te Saxonicae Deus 8 5 
Actate tristi subsidium dedit! * 


Certamen ardet; proeliorum 
Protege Tu moderator aras! 


Jam jamque Numen consiliarios — 
Nostri supremos imperii beet, 
Fines fluant nostri salute, 
Lipsia vivat, amanda mater. — 10 
Sachſens Freude war keine Täuſchung: es wird in der Kirchengeſchichte des a 
19. Jarhunderts wenig Beifpiele geben, wo in fo kurzer Zeit und unter fo ſchwie⸗ 
rigen, ja ſtürmiſchen Verhältniſſen das gewirkt wurde, was Harleß in den nicht 
ganz fünf Jahren ſeines Leipziger Aufenthaltes gewirkt hat. Der Leipziger Bo⸗ 
den war von dem Erlanger doch ſehr verſchieden. Als Harleß in Erlangen zu 
wirken begann, war der Stern des Rationalismus ſchon im Erbleichen; als er 
es verließ, war dieſer unter den Geiſtlichen eine überwundene Macht. Wider⸗ 
ſpruch um ſeiner poſitiven Richtung willen hat Harleß in Erlangen wenig er⸗ 
fahren; er genoß im Gegenteil eine ſeltene Hingebung und Verehrung. In Sach⸗ 
ſen ſtand bei Harleß' Ankunft der Rationalismus noch in voller Blüte; an offe⸗ 
nem Widerſpruch und ſcharfer Kritik konnte es ihm nicht fehlen. Unter den dor⸗ 
tigen tiefgehenden Gegenfätzen wuchs Harleß aber innerlich ebenſo, als ſeine Wirk— 
ſamkeit eine noch intenſivere wurde. Obwol auch in Leipzig das Evangelium 
nichts Neues war, ſo läſst ſich denken, wie bei der Erregtheit der Geiſter das 
Wort eines Mannes zünden muste, welcher den vollen Ernſt und die volle Tiefe 
der evangeliſchen Warheit mit der Macht einer glänzenden Perſönlichkeit, der 
Schärfe einer geſchulten Dialektik, dem umfaſſenden Blick eines im Geſamtleben 
der Kirche wurzelnden Geiſtes vertrat. Harleß' Wirken war ſcheidend und ſich⸗ 
tend, aber auch mächtig anziehend, tiefgewinnend, für manche überwältigend. Ein 
nicht übergroßer, aber um ſo feſter geſchloſſener Kreis von Zuhörern bildete ſich 
um ihn, der ihm mit voller Seele, theilweiſe mit warem Enthuſiasmus ergeben 
war, auf welchen der beſtimmendſte Cinflufs von ihm ausging. Auch weitere 
Kreiſe konnten ſich dieſem Einfluss nicht entziehen. 

Mit geſpannter Erwartung ſah man Harleß' akademiſchem Auftreten in 
Leipzig entgegen. Als er ſeine Antrittsvorleſung hielt, war das Auditoriuu von 
Studenten und Dozenten aller Fakultäten überfüllt. Mit der Erklärung des Rö⸗ 
merbriefs begann er. Schon in Erlangen war dies eine ſeiner geſuchteſten Vor⸗ 
leſungen. In Leipzig vermiſsten an ihr nicht Wenige die Klarheit und Gefällig⸗ 
keit, das Genetiſche der Winer'ſchen Methode, auch wol den gelehrten Zierat; 
anderen ging ſchon durch dieſes erſte Kollegium eine neue Welt auf. „Har⸗ 
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gewaltig und nicht wie die Schriftgelehrten“, ſchrieb damals ein 
te ie gewichtigſte Vorleſung war aber die Dogmatik, über welche Disziplin 
Harleß in Erlangen nie geleſen hatte. Syſtematiſche Kraft und ein tiefgeſchicht⸗ 
üccher Charakter machten fie äußerſt anziehend. In ſechs Nummern des „Säch— 
2 8 und Schulblatts“ vom Jare 1853 iſt Harleß' Leipziger Wirkſam⸗ 
keit von der Hand eines begeiſterten und zugleich nüchtern urteilenden Zuhörers 
ſchönes Denkmal geſetzt. Hiernach hat die Vorleſung Mehrere und Starke 
. — überwunden und gewonnen, Alle befeſtigt. Auch ein griechiſcher Pope 
wonte ihr von Anfang bis zu Ende bei. Hören wir jenen Berichterſtatter: „Wer 
vermöchte es noch zu ſchildern, welche Fülle von Anregung dieſe Vorleſung uns 
gewährte? Der Geiſt, der ſie durchwehte, war nicht der Geiſt des Scholaſtizis⸗ 
mus, fo oft auch die Helden der lutheriſchen wie der mittelalterlichen Scholaſtik 
als testes veritatis aufgerufen wurden; es ward einem zu Mute, als wandelte 
man in einem hohen heiligen Dome, und alle die Väter ſtänden wie Rieſengeſtal⸗ 
ten im Schiff und trügen als Säulen den tiefen Kirchenhimmel. Die Namen 
ex Kirchenväter, der Name eines Thomas Aquinas, eines Johann Gerhard ge— 
wannen einen waren Zauber für uns, von deſſen Nachwirkung die Antiquare 
zu erzälen wuſsten“. Mit Rieſenfleiß arbeiteten einzelne durch deren Schriften 
ſich hindurch. Die erwachte Streitluſt entlud ſich im Theologiſchen Verein, deſſen 
freie Debatten Harleß leitete. Hier platzten die Geiſter, und zwar höchſt ver- 
ſchiedenartige, gewaltig aufeinander. „Nirgends war der teuere Mann liebens— 
würdiger, als unter ſeinen Studenten im Theologiſchen Verein, und am liebens— 
würdigſten durch ſeine ungeheuchelte Demut“; er ließ ſie alle gewären; nur etwa 
den Spott wies er mit erſchütterndem Ernſte zurück. Eine zalreiche Zuhörerſchaft 
hatte die Ethik; das Auditorium war nicht ſelten überfüllt. „Die heilig ernſten 
Stunden dieſer Vorleſung, oft mehr Gottesdienſten und ſeelſorgerlichen Anſprachen 
änlich, als wiſſenſchaftlichen Vorträgen, banden unauflöslich an den teueren Lehrer. 
In ſein Herz haben wir da geſehen; ſeine Perſon lehrte eindringlicher als Buch 
und Vorleſung. Die Ethik bewärte ihren Namen völlig. In Vielen, welche die 
Dogmatik überzeugt hatte von der Warheit der Kirchenlehre, verklärte ſie das 
nerkannte Heilsgut zum Heilsbeſitz. Ich glaube gewiſs, daſs die meiſten unter 
denen, welchen der teuere Lehrer Fürer zum Glauben und neuen Leben in Chriſto 
geworden, die Geburtsſtunden dieſes Lebens in dieſer Vorleſung gefeiert haben“, 
ſagt jener Zuhörer, welcher die Weihe zum theologiſchen Beruf durch Harleß em— 
pfing. Es iſt dies der ehrwürdige, unvergeſsliche D. von Zezſchwitz, dem in ſpä— 
terer reichgeſegneter Wirkſamkeit ſelbſt wie Wenigen gegeben war, anregend, zün- 
dend, begeiſternd für theologiſch-kirchliche Ideale unter dem jüngeren Geſchlechte 
zu wirken und zwar weit über Bayerns Grenzen hinaus. 
Aͤ'öůXte die Dogmatik dadurch einen fo mächtigen Zauber aus, daſs fie ent— 
gegen dem Zuge der Zeit das Vollmaß bibliſcher Warheit und das ihr entquel- 
lende Wort kirchlicher Bezeugung zum ungebrochenſten Ausdruck brachte und ſich 
aller zerſetzenden Einflüſſe philoſophiſcher Doktrinen erwehrte, one doch die Schu— 
lung durch letztere und auch eine teilweiſe ſpekulative Behandlung zu verleugnen: 
fo bewärte die Ethik darin eine tiefe Anziehungskraft, daſs fie ungeachtet der 
ſchärfſten Betonung des Myſteriums chriſtlichen Lebens im Gegenſatz zu alledem, 
was man mit Recht pietiſtiſch nennt, in echt chriſtlicher und echt lutheriſcher Weiſe 
der gottgeſcha enen Natur und allen Gaben der Schöpfung die volle Ehre gab. 
Wie einſchneidend und den kirchlichen Charakter von innen aus bildend die Ethik 
wirkte, davon legt ein damaliger Zuhörer, Max Frommel, in einem ſeiner Jubi⸗ 
läumspredigt beigegebenen Lebensabriſs ein merkwürdiges Zeugnis ab. Er ſchreibt: 
„So hörte ich denn im Sommer 1849 bei Harleß Ethik oder chriſtliche Sitten— 
ehre, und das war, was ich brauchte. Da trat mir eine ganze, in ſich abgerun- 
dete, bibliſch begründete Weltanſchauung entgegen, die mir Licht gab über die 
tiefſten Fragen des ganzen Chriſtenlebens. Jede Stunde ein vollendeter Vortrag, 
frei quellend aus der edlen Perſönlichkeit des Meiſters, heiliges Maß haltend 
zwiſchen den Abwegen zur Rechten und zur Linken, zwiſchen falſcher Freiheit 
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und falſcher Geſetzlichkeit, zwiſchen der falſchen Heiligung der Römiſchen und der 


Schwarmgeiſter, überall die rechte Stellung einnehmend zu Gott und der Welt, 
zu Geſetz und Evangelium, zum Zentrum und der Peripherie. Da war mehr 
Ernſt, als im ganzen Pietismus, und doch mehr Freiheit und Weitſchaft; da war 
voller Kampf gegen die Sünde, und doch volle Berechtigung der Kreatur. Der 
Irrtum wird nur überwunden durch die höhere Warheit. Was an meinem bis⸗ 
herigen Leben irrtümlich war, die große Gefar, in der ich ſchwebte, daſs meine 
innere Frömmigkeit und das Gewarwerden der kreatürlichen Gottesgaben in Wiſ⸗ 
ſenſchaft und Kunſt auseinandergefallen wären, das alles wurde warhaft über⸗ 
wunden durch den alles beherrſchenden Satz der Harleß'ſchen Ethik, dajs das 
ware Chriſtentum das ware Menſchentum fei. So kann ich ſagen, daſs ich nicht 
auf dogmatiſchem, ſondern auf ethiſchem Wege Lutheraner geworden bin. „„Das 
iſt Warheit““: dies war jedesmal der tiefſte Eindruck, den ich hatte, wenn ich aus 
dem Kolleg von Harleß ging“. 

Doch Harleß wirkte in Leipzig nicht bloß als akademiſcher Lehrer, ſondern 
auch als Prediger. Einer ſeiner Kollegen ſoll in der Anfangszeit auf die Frage 
eines Bekannten, welches denn Harleß' Stellung in Leipzig ſei, geantwortet haben: 
Mit ſeinen Vorleſungeu findet er wenig Eingang, deſto mehr mit ſeinen Pre⸗ 


digten. Harleß ſollte in Leipzig zu einem der kräftigſten, glänzendſten und ge⸗ 


ſegnetſten Prediger unſerer Zeit reifen, derſelbe Mann, der, als er endlich für 
die Theologie ſich entſchieden hatte, alsbald den Entſchluſs faſste, ſich dem Ka⸗ 
theder zu widmen, weil er vor dem Predigen eine unüberwindliche, ihm ſelbſt 
unerklärliche Scheu hatte. Als Harleß in Erlangen ordentlicher Profeſſor gewor⸗ 
den war, ſollte er auch die Univerſitätspredigerſtelle übernehmen; er bat damals 
Gott unter Tränen, er möge ihm dieſe Laſt nicht auflegen; nur ungern hat er 
ſie ſechs Jare ſpäter auf die Schultern von Thomaſius gelegt; ſie war ihm längſt 
Freude und Erquickung geworden. In Leipzig predigte Harleß zuerſt nur von 
Zeit zu Zeit in der Univerſitätskirche nach dem Rechte eines theologiſchen Ordi⸗ 
narius. Es gehört zu den merkwürdigſten Fürungen ſeines Lebens, daſs er ſchon 
nach kaum zwei Jaren auf Grund dieſer Predigten von der Vertretung der Stadt, 
in welcher er in dem erſten von ihm beſuchten Gottesdienſt, einer Reformations⸗ 
feſtfeier, den Deutſchkatholizismus als eine feurige Wagenburg um die proteſtan⸗ 
tiſche Kirche hatte rühmen hören, zum Paſtor an St. Nikolai gewält wurde. 
Harleß nahm nach ernſter Überlegung die Wal an und bekleidete von nun an 
ein Doppelamt, wie es von gleichem Gewicht und Umfang nur ſelten in dieſem 
Jarhundert von Theologen innegehabt wurde. Wie providenziell war es widerum, 
daſs Harleſs vierundzwanzig Stunden ſpäter, als er die Vokation zu dem Pa⸗ 


ſtorat von St. Nikolai angenommen, eine Berufung zurück nach Erlangen erhielt, . 


welcher er ſicherlich, one eben von neuem für Leipzig ſich gebunden zu haben, 
Folge gegeben hätte! Hinſichtlich ſeiner Predigttätigkeit liegt es vor aller Augen, 
wie Harleß durch die Leipziger Atmoſphäre an Kraft und Weitſchaft gewonnen 
hat. Auch in Erlangen wurde er ſehr gern, zumal von Studenten und über⸗ 
haupt der Univerſitätsgemeinde, gehört; die hier herausgegebenen zwanzig Pre⸗ 
digten: „Chriſti Reich und Chriſti Kraft“ (1840) bekunden bereits in der unver⸗ 


hüllten Bezeugung der Heilswarheit, der ſicheren dialektiſchen Bewegung und Ab⸗ 


rundung, der ſchlichten Textgemäßheit und der nervigen Darſtellung ſeine Eigen⸗ 
tümlichkeit auf dieſem Gebiete: aber etwas Abſtraktes, dem Gros der Gemeinde 
ferner Liegendes haftete ihnen doch an. Der Ton der Leipziger Predigten ward 


von ſelbſt um einige Stufen höher geſtimmt. Harleß trat in denſelben aber auch . 


mehr und mehr in die Gegenwart mit ihren Kämpfen und Strebungen ein. Daz 
durch erhielten ſie ein konkreteres, wol auch kräftig realiſtiſches Gepräge. Sie 
wurden Zeitpredigten im beſten Sinne des Wortes; ſie wurden es in hervor⸗ 
ragendſter Weiſe, als die Stürme des Jares 1848 hereinbrachen. In ſeiner 
„Heer“⸗ und ſeiner „Bußpredigt an die Deutſchen“, gehalten am 12. und am 
24. März 1848, hat Harleß ſeine innerſten Empfindungen angeſichts des großen 
Völkergerichts zu einem mächtigen, ſich gegenſeitig ergänzenden, glühenden Patrio⸗ 
tismus und tiefen chriſtlichen Ernſt vereinenden Ausdruck gebracht. „Ihr wißt, 
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wo Deutſchland liegt, zwiſchen den Eisſteppen des Nordens und den ſüdlichen 


Glutlanden, dem Klima Europas die rechte Temperatur, die friſche, freie, reine 
Luft zu erhalten, das iſt Deutſchlands Beruf“, ruft er in der erſten aus. In 
der zweiten: „Es iſt unter unſerem Volke, namentlich in der allerneueſten Zeit, 
ein Geiſt der Läſterung Chriſti aus dem Abgrund aufgeſtiegen, der, wenn er 
Volksgeiſt wird, unſer Volk dem Untergange weiht; wollen wir nicht dieſe und 
jene richten, ſondern uns alle ſchuldigen; denn hätten ſich nicht in die chriſtlich— 
kirchlichen Strömungen der Gegenwart ſo viele unklare, zweideutige, unlautere 


Elemente eingemengt, oder wäre das herrſchende Chriſtentum im deutſchen Volke 


lebendiger und warer, mannhafter und entſchiedener, geduldiger und barmherziger 
geweſen, als es vielfach bisher war: es wäre auch mit der Läſterung Chriſti 
noch nicht ſo weit, nicht zu ſo völliger Entſchleierung gekommen“. Populär im 
gewönlichen Sinne des Wortes iſt Harleß als Prediger nie geweſen. Seine Pre- 


digten litten auch ſpäter öfters an einem Übermaß des dialektiſchen Moments. 


a 


Aber den Charakter ungeſchminkter, furchtloſer Zeugniſſe in inniger Verſchlungen- 
heit der Gnade und des Gerichts, teilweiſe ein prophetiſch univerſelles Gepräge 
haben ſie getragen wie wenige in unſerer Zeit. Harleß wurde das Predigen 
nicht leicht; namentlich im Anfang des neuen Predigtberufs kam der Geiſt der 
Anfechtung in eigentümlicher Schwere über ihn. Um ſo wirkſamer waren ſeine 
Predigten. Vielen mochte es wie einem Einzelnen gegangen ſein, der geſtand, 
das erſte Mal ſei er aus Neugierde, das zweite Mal aus Oppoſitionsluſt, das 
dritte Mal aus Erbauungsſtreben gekommen. Wie Harleß mit großer Entſchloſ— 
ſenheit unmittelbar in die Bewegung des Jares 1849 eingriff, hat er uns ſelbſt 
berichtet. Bedeutender iſt uns aber, wie ſein Zeugnis von der Kanzel herab 
ſänftigend auf die tiefgehenden Wogen wirkte. Sehr treffend ſagt das „Literariſch— 
artiſtiſche Beiblatt“ zur „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ vom 10. Februar 1850: 
„Die Wahrheit iſt, daß Harleß in einem Augenblick, wo ſelbſt die Behörden Kopf 
und Herz ziemlich verloren, und wo der Aufruhr dicht neben ſeiner Wonung 
ſich verſchanzt hatte, dieſe Behörden ermutigte, in ihrem Widerſtande gegen die 
Aufrürer nicht vor der Zeit zu erlamen. Wichtiger aber als dieſer Moment iſt 
die Tatſache, daſs Harleß durch ſeine echte patriotiſche Geſinnung, durch ſeine 
feurigen Reden von der Kanzel, durch ſein Vorbild als Menſch und Statsbürger 


unbeſtreitbar einen großen Einfluſs auf die im ganzen doch ſittlich ernſte Haltung 


der Leipziger Bürgerſchaft geübt hat.“ Seine ſpäteren Predigten ſind vom Ad— 
vent 1847 an unter dem Namen „Die Sonntagsweihe“ in den Jaren 1859 und 
1860 in zweiter Auflage in vier Bänden erſchienen. Harleß Predigttätigkeit ge— 
hört bereits der Geſchichte an. Wir könnten auf das Urteil von Nebe in ſeinem 
Buche „Zur Geſchichte der Predigt“ (III, 420 f.) verweiſen. Immerhin wird 
man ſagen müſſen, was Harleß war und wirkte als Prediger, war und wirkte er 
auch durch die eigentümliche Macht und den Glanz ſeiner einzigartigen Perſön⸗ 
lichkeit. Eine Außerung aus obigem Blatt möchten wir noch anfüren, weil ſie 
den unmittelbaren Eindruck der gehaltenen Predigten widergibt: „Harleß' Wort 
war kein mühſam hinter dem Studiertiſche zuſammengeklaubtes, ſondern ein ſol— 
ches, das aus der Seele dringt und mit urkräftigem Behagen die Herzen aller 
Hörer zwingt. Die männliche Wucht des Gedankens, die Einfachheit und ſchla⸗ 
gende Kürze des Ausdruckes, die Wärme des Vortrags und vor allem das unver- 
kennbare Gepräge der tiefinnerſten Überzeugung in ſeinen Predigten muß jeden 
unbefangenen Hörer überwältigen und ſelbſt den Widerwilligen allmählich ge— 
winnen“. Harleß hat ſich widerum nicht zum berühmten Kanzelredner gemacht. 
Aus dem kanzelſcheuen Jüngling iſt unter Gottes ſichtlicher Zurüſtung, unter einer 
wunderſamen Verflechtung in den Gang mächtiger Zeitverhältniſſe ein männlich 


ſtarker, geiſtgeſalbter Prediger zum Heile Vieler geworden. 


Harleß genoß großes Vertrauen auch als Seelſorger. Zu ſeinen Beichtkin⸗ 


dern gehörte u. a. Profeſſor Winer, von dem bekannt iſt, dafs er in ſeinen ſpä⸗ 


teren Jaren immer mehr dem poſitiven Chriſtentume ſich zuwandte. Aber auch 

in bürgerlichen Kreiſen genoß Harleß das größte Anfehen; noch heute weckt dort 

ſein Name die freundlichſte Rückerinnerung an die ſchöne Zeit der Leipziger Wirk⸗ 
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ſamkeit. Seine Spezialkollegen waren Rationaliſten. Das genannte po lit 
Blatt, das von Harleß rühmte, daſs er ein Mann jet vom Scheitel bis . 


tionalismus mit ſeiner ſtattlichen Gelehrſamkeit und mikrologiſchen Gründlichkeit 
ſtand die kräftig aufſtrebende Periode kirchlicher Verjüngung in ihrem bedeutend⸗ 
ſten Vertreter zukunftreich gegenüber. Harleß ſollte nach wenigen Jaren Ammons 
Nachfolger werden; dieſer hat ſelbſt ihn in Vorſchlag gebracht; den Rat zu die⸗ 
ſem Vorſchlag hat aber kein anderer gegeben als K. J. Nitzſch nach des letzteren 
eigener Ausſage. 5 
Zu litterariſchen Arbeiten hatte Harleß in Leipzig die Zeit nicht. In eine 
nicht unbedeutende kirchliche Bewegung der ſächſiſchen Landeskirche griff er aber 
durch die Schrift ein: „Votum über die eidliche Verpflichtung der proteſtantiſchen 
Geiſtlichen in Sachſen auf die kirchlichen Symbole und die Anderung oder Auf⸗ 
hebung dieſer Verpflichtung (Leipzig 1846).“ Dieſe Schrift ſchließt ſich befon= 
ders an Höflings vortreffliche Abhandlung: de symbolorum natura, necessitate, 4 


auctoritate atque usu an und ijt, wie alles von Harleß, reich an eingehenden prin⸗ 
zipiellen Erörterungen. Charakteriſtiſch ſind die Worte: „Keinem kirchlichen Be⸗ 
kenntnis iſt ein Charakter der Unveränderlichkeit in dem Sinne beizulegen, wie 
ihn unſere Konfeſſion dem Schriftworte zuerkennt. Unſer reformatoriſches Be⸗ 
kenntnis war von Anfang nicht eine bloße Repriſtination der altkirchlichen Be⸗ 
kenntnisformel, ſondern eine Fortbildung, eine Fortbildung im waren Sinne des 
Wortes, Fortſchritt der Erkenntnis und inſofern von den Anfängen unterſchieden; 
Fortſchritt aber und nicht Widerſpruch uud Verneinung, weshalb eben die alten 
Bekenntniſſe als gemeinſame Wurzel erkannt und in dem Bekenntnis ausdrücklich 
anerkannt worden ſind. Wer möchte leugnen, daſs ein Fortſchritt in dieſem Sinne 
auch jetzt möglich fet; wer nicht vielmehr behaupten, daſs mehr als ein Zeichen 
der Zeit auf einen ſolchen Fortſchritt hindeute? Iſt es doch zu allen Zeiten der 
Kirche fo geweſen, daſs große Verwicklungen und Kämpfe zu einer ſolchen Wei⸗ 
terbildung auf der alten Grundlage haben dienen müſſen.“ 
Selten iſt ein Theolog und Geiſtlicher beim Abſchied ſo geehrt worden, wie 
Harleß, als er Leipzig verließ. Geiſtlichkeit, Bürgerſchaft, die gebildete Welt, 
der Kreis der Zuhörer und nächſten Freunde ließen es an bedeutſamen Zeichen 
der Liebe und des Dankes nicht fehlen. Wie das Siegel einer hochgeſegneten 
Wirkſamkeit könnte die unvergleichliche Inſchrift auf einem Kruzifix aus Cifengujs 
erſcheinen, welches ihm mehrere Zuhörer, darunter Frank, v. Zezſchwitz, Frommel, 
Löber, überreichten: „Sub cruce recordare, ad crucem quos vocastié. Selbſt 
das Koupé, in welches Harleß im Leipziger Bahnhof einſtieg, war von der Liebe 
der Freunde geſchmückt. Harleß hat in Leipzig viel gegeben, aber auch viel em⸗ a 
pfangen. Nirgends hat Harleß fo viel edle, ihm tief ſympathiſche Verbindungen 
mit Einzelnen und Familien geknüpft, als hier. Leipzig war ihm in ungeanter 


Weiſe zur zweiten Heimat geworden. Er ſelbſt ſagt: „Überhaupt habe ich zu 2 
bekennen, daſs mir nie in meinem Leben fo viel vertrauensvolle Liebe und Treue 
zu teil ward, als ich wärend meines Aufenthaltes in Leipzig erfur und dies mir 
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auch jetzt noch, ſo weit der Tod nicht die Bande zerriſſen hat, als ein unſchätz⸗ 
bares Beſitztum geblieben iſt“ (Bruchſtücke. Neue Folge, S. 105). 

Dias Harleß, als er im Bare 1850 als Oberhofprediger, vortragender Rat 
im Kultusminiſterium, Vizepräſident des Landeskonſiſtoriums nach Dresden über— 
ſiedelte, von vielen Seiten als Werkzeug der Reaktion und Vertreter hierarchiſcher 
Intoleranz betrachtet wurde, darf bei der damaligen Zeitlage nicht wunderneh⸗ 
men. Harleß war die Zielſcheibe einzelner ſehr gehäſſiger Angriffe der Preſſe, 
ihn der ſächſiſchen Kammer; manche Blätter traten aber auch ſehr kräftig für 
ihn ein. 

Harleß blieb in Dresden Prediger und Seelſorger, hatte einen Beichtſtul 
und gab auch Konfirmandenunterricht. Am Sonntag Reminiscere, dem 24. Fe⸗ 
bruar 1850, hielt er ſeine Antrittspredigt über Hebr. 12, 1—6; fie war von 
dem Geiſte innigſter Gebundenheit an Gottes Wort und eines tiefen, lebendigen 
Bewuſstſeins der Gemeinſchaft mit den Warheitszeugen der Kirche vom Anfange 
getragen. Seinen Beichtkindern trat er noch beſonders durch Bibelſtunden nahe. 
Eine ſehr bedeutende Geſchäftslaſt ruhte auf ihm. Eine beſondere Freude hatte 
er an den Viſitationsreiſen; er ſelbſt fagt, daſs er hiedurch Land und Leute in 
Sachſen in zwei Jaren beſſer kennen lernte, als in zwanzig Jaren ſeiner ſpäteren 
Stellung in Bayern. Einen lebendig perſönlichen Einfluss betätigte er auch als 
5 oder freiwilliger Teilnehmer an den Konferenzen der Landesgeiſt— 
ichkeit. 

Es gelang Harleß, viele Vorurteile zu zerſtreuen, ſeine prinzipiellen Gegner 
zu gewinnen oder doch verſtummen zu machen. Segensreich trat ſeine Gabe her— 
vor, ferner ſtehende unter den Gebildeten mit dem poſitiven Chriſtentum zu 
befreunden. Nach manchen Seiten war Harleß' Thätigkeit in Dresden allerdings 
eine ganz andere als in Leipzig und bewegte ſich auf Gebieten, die nie ſeine 
Stärke waren. Es mujs aber geſagt werden, daſs ſeine zweiundeinhalbjärige 
Wirkſamkeit an der Spitze des Kirchenregiments der geſamten Entwickelung der 
ſächſiſchen Kirche den heilſamſten Anſtoß gegeben hat. Geſegnet war ſein Be— 
mühen für tüchtige Beſetzungen im Pfarr- und theologiſchen Lehramt. Es ging 
ein Geiſt der Kraft und Geſundheit von ihm aus; das Bekenntnis der Kirche 
bewärte mehr und mehr ſeinen ſammelnden und feſtigenden Einfluſs. Pietiſti⸗ 
ſchen oder ſeparatiſtiſchen Neigungen wuſste er nicht one Erfolg kirchliche Banen 
zu weiſen. „Für die Hebung des Anſehens der Kirche in Sachſen hat in neueſter 
Zeit viel getan der Oberhofprediger Harleß, obgleich er dieſe Stelle nur kurze 
Zeit bekleidete“, ſagt der Artikel über Sachſen in Herzogs Real-Enchklopädie 
erſte Aufl. XIII, S. 221. 

Harleß ſtand damals auf der Spitze der Ehre und des Glückes. In jener 
Zeit war es, wo er die Seinen zum Gebet aufforderte, daß ihn Gott in der 
Demut und Niedrigkeit erhalten möchte. Harleß ſollte an Dresden und Sachſen 
für immer durch größere Vergünſtigungen gekettet werden, als ein ganz unerwar— 
teter, immer dringenderer Ruf von König Max II. von Bayern, welchem er unter 
den Kämpfen der Abel'ſchen Periode als damaligem Kronprinzen näher getreten 
war und deſſen Vertrauen er in hohem Maße gewonnen hatte, zur Übernahme 
der Präſidentenſtelle des Oberkonſiſtoriums in München an ihn erging. Der 
Kronprinz hatte öfter an Harleß geſchrieben, ihm auch durch Roth ſein tiefes 
Bedauern ausdrücken laſſen, als er Bayern verließ. Im Jare 1849 ſah Harleß 
München und den Kronprinzen, der inzwiſchen den Thron beſtiegen hatte, wider; 
er hatte von dem Leipziger Zentralausſchuſs des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins den Auf⸗ 
trag übernommen, direkt und in Perſon bei dem König die Anerkennung und Zu⸗ 
laſſung der Wirkſamkeit des bisher in Bayern verpönten Vereins dort zu erwir⸗ 
ken, was auch gelang. Am 22. Dezember 1849 ſchrieb ihm der König: „Herr 
Oberhofprediger Dr. Harleß! In Ihrer Zuſchrift vom 6. ds. fand ich widerum 
den Ausdruck jenes frommen, gläubigen Gemüths, ſowie der edlen Sinnesweiſe, 
die Sie ſo ſchätzenswert macht. Bedauere Ich auch, daßs Bayern jetzo Ihre 
Wirkſamkeit zu miſſen hat, ſo iſt's andererſeits erfreulich, daß der an Sie ge⸗ 
kommene Ruf Ihrer erſprießlichen Thätigkeit ein neues großes Feld erſchließt. — 
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Ich gebe die Hoffnung nicht auf, Sie dereinſt wieder zu uns zurückführen zu 
1 und ral werde Ich die ſich für die Verwirklichung ſolcher Hoffnung 
bietende Gelegenheit ergreifen, nicht zweifelnd, daſs dann Ihre treue Anhänglich⸗ 
keit an das Vaterland Sie nicht zurückbleiben heißt. Dankend für die guten 
Wünſche, die Ihr Schreiben enthält, erneuere Ich die Verſicherung Meiner wohl⸗ 
wollenden Geneigtheit, und bin mit aufrichtiger Werthſchätzung Ihr wohlgewogener 
König Max“. Schon aus dem Geſagten geht hervor, dafs die Darſtellung von 
Harleß' Berufung, wie ſie Wangemann gibt (Una sancta III, S. 220), gleich 
vielem, was er ſonſt über Bayern ſagt, den tatſächlichen Verhältniſſen nicht ent⸗ 
ſpricht. Es war des Königs frei eigener Entſchluſs, beruhend auf einem beſon⸗ 
deren Vertrauensverhältnis zu Harleß, der ihn zu der Berufung beſtimmte. Un⸗ 
endlich viel ſprach freilich dagegen. Harleß fand ſich glücklich in ſeiner Stellung 
in Dresden, wärend er von vorne fürchtete, daſs die neue in München ihm we⸗ 
niger Befriedigung gewären könnte; die Gehaltseinbuße war eine ſehr bedeutende; 
die kirchlichen Verhältniſſe in Bayern, um derentwillen die Berufung erfolgte, 
waren ſchwierigſter und delikateſter Natur. Das längere Miſsverhältnis zwi⸗ 
ſchen Löhe und dem Kirchenregiment hatte ſich zu einem entſcheidenden Konflikt 
zugeſpitzt; Löhe und ſeine nächſten Freunde ſollten vom Amte ſuspendirt werden; 
das Oberkonſiſtorium, wenigſtens in ſeiner Majorität, und dos Kultusminiſterium 
waren in dieſem Entſchluſſe eins; nur der König zögerte. Der damalige Präſi⸗ 
dent des Oberkonſiſtoriums, von Arnold, der Nachfolger des durch den Zeitſturm 
aus ſeinem Amt verdrängten von Roth, ein ſehr tüchtiger Juriſt und höchſt ach 
tungswerter Charakter, aber dem Bekenntnis und den kirchlichen Fragen doch 
ferner ſtehend, war der ſchwierigen Situation nicht völlig gewachſen; ſeine Quies— 
cirung war, wol auch aus anderen Gründen, beſchloſſene Sache. Der König 
machte Harleß gegenüber geltend, daſs er in Bayern niemand habe, der ſich als 
ein bis zu gewiſſem Grade beiden ſtreitenden Parteien geltender Vertrauensmann 
zwiſchen den Riß ſtellen und die drohende Spaltung verhindern könnte. So 
überwand Harleß allmählich, aus Liebe zur heimiſchen Kirche, ſeine anfänglichen, 
nicht ungerechtfertigten Bedenken. Der ſächſiſche Kultusminiſter bedauerte Harleß' 
Entſchluß und meinte, er werde ihn einſt noch bereuen, Eine Stimme rief aus: 
„O, es lag ſo viel Providentielles in dem Eintreten dieſes Mannes in die ſäch— 
ſiſche Landeskirche, daß ſein Scheiden aus ihr zu einer Zeit, wo kaum die erſten 
Anfänge zu einer gründlichen Beſſerung unſerer kirchlichen Zuſtände warzuneh⸗ 
men ſind, wie ein unbegreiflicher Ratſchluſs Gottes erſcheinen muß.“ 
b König Max II., dem Döllinger in ſeiner Rede „König Maximilian I. und die 
Wiſſenſchaft“ (gehalten in der Akademie am 30. März 1864) bezeugt, daß ſeit 
den Zeiten der Ptolemäer kein Fürſt eine ſo großartige und hingebende Wirkſam⸗ 
keit für die Wiſſenſchaft geübt hat, war auch infolge der hiſtoriſchen Studien, 
denen er ſich unter Dahlmann in Göttingen hingab, zu einer gerechten Würdigung 
des Proteſtantismus geführt worden (vol. hierüber das Leben Dahlmanns von 
Springer I, S. 269); es iſt das ſchönſte Zeugnis von edler Fürſorge für die 
evangeliſche Kirche von Seiten eines katholiſchen, der eigenen Kirche treu ergebe— 
nen Fürſten, daſs Max II. im Gegenſatz zu den oberſten Inſtanzen in Stat und 
Kirche alles aufbot, dem drohenden Riſs vorzubeugen; es wiegt dies Zeugnis um 
ſo ſchwerer, als die Löhe'ſche Bewegung von Anfang an ganz beſonders auch gegen 
den Summepiſcopat in der Hand eines katholiſchen Fürſten gerichtet war. Unter 
dem 9. September 1852 ſchrieb der König an Harleß: „Herr Oberhofprediger 
Dr. Harleß! Ich habe durch Signat vom heutigen ihre Berufung als Präſident 
Meines Oberkonſiſtoriums angeordnet. Es freut Mich, Sie für Bayern gewonnen 
zu haben, einen Mann, den Ich als Kronprinz mit vielem Leidweſen von Uns 
habe ſcheiden ſehen. Ich hoffe, daſs es Mir gelingen wird, mit und durch Sie 
das ware Wol des rechtgläubigen Proteſtantismus zu ſchützen gegen die radikalen 
kirchlichen Beſtrebungen, der Ich mit wohlwollenden Geſinnungen bin Ihr wohl— 
gewogener Max.“ 

Harleß' Ernennung zum Präſidenten des Oberkonſiſtoriums war für ganz 
Bayern ein überraſchendes Ereignis; die ſeitherigen Präſidenten waren nur Ju⸗ 
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riſten geweſen. In der höheren Beamtenwelt zumal erweckte dieſe Abweichung 
von einer wie man glaubte unverbrüchlichen Regel nicht geringes Aufſehen. Da 
die Verfaſſung nur ſagt, dass der Präſident dem proteſtantiſchen Glaubensbekennt⸗ 
niſſe anzugehören habe, ſo war die Berufung eines Theologen geſetzlich nicht aus— 
geſchloſſen. 

„Der drohende Rijs wurde wirklich abgewendet. Wie Harleß dies gelang, 
darüber ſind heute noch unrichtige Meinungen verbreitet. Harleß hat durchaus 
nicht ein geradezu Neues geſchaffen, er hat eine lutheriſche Kirche nicht erſt her⸗ 
geſtellt. Es entſpricht nicht der geſchichtlichen Sachlage, wenn erſt neuerdings 
behauptet wurde, Harleß ſei es beſchieden geweſen, „die auf dem Papier ſtehende 
luther. Landeskirche im weſentlichen zu einer wirklichen zu erneuern (Das Leben 
Bachmanns S. 2)“. Dies war überhaupt eine Unmöglichkeit. Die Landeskirche iſt 
nicht erſt damals „in bekenntnismäßige Banen geleitet worden“, ſondern ihre 
ganze bisherige Geſchichte zeugte von dem allſeitigen Streben der berufenen Fak⸗ 
toren, im Gegenſatz zu vorhandenen Abnormitäten dem kirchlichen Bekenntnis 
mehr und mehr Raum zu ſchaffen. Harleß Werk war die Frucht der ganzen 
vorausgegangenen kirchlichen Entwicklung. Es erſcheint notwendig, in Harleß' Lez 
bensbild den ſichern Nachweis hiefür zu geben. Heinrich Ranke erzält uns in 
ſeinen Jugenderinnerungen von dem Tage ſeiner Inſtallation in Rückersdorf be- 
reits im Jare 1826: „An dieſem Tage wurde mir die gedruckte Inſtruktion über⸗ 
reicht, deren Beobachtung in den Dienſteid eingeſchloſſen wurde. Der erſt Blick 
in dieſe Inſtruktion zeigte mir zu meiner großen Freude, daſs ich verpflichtet 
wurde, die reine Lehre des göttlichen Wortes in Übereinſtimmung mit den Be⸗ 
kenntnisſchriften der evangeliſch-lutheriſchen Kirche treu und eindringlich zu ver⸗ 
kündigen. Es war mir durch manche Warnehmungen zweifelhaft geworden, ob in 
der Kirche des Landes das kirchliche Bekenntnis noch aufrecht erhalten ſei. Jetzt 
erfur ich es mit größter Beſtimmtheit. Da durchdrang mich die Hoffnung, die 
Zeit ſei nicht fern, in welcher das kirchliche Bekenntnis bei Denen, die das 
geiſtliche Amt verwalten, wider zu ſeinem vollen Rechte kommen werde. Um 
ſo eye gelobte ich, der mir erteilten Inſtruktion treulich nachzukommen 
S. 328).“ 

( Dieſe Hoffnung Rankes, der ſelbſt als Konſiſtorialrat vom Gare 1841 an 
dem neuen Geiſt in den Konſiſtorien Ban brach, nachdem ſchon Konſiſtorialrat 
Fuchs vom Jare 1818— 1837 in ſehr poſitivem Sinne gewirkt hatte, ging in Er⸗ 
füllung. Wie ſie erfüllt wurde, hat uns Thomaſius in ſeinem bekannten Werke 
aus eigenſter Erfarung heraus in unübertrefflicher Weiſe geſchildert. Er ſchreibt. 
(Das Wiederwachen des evangeliſchen Lebens in der lutheriſchen Kirche Bayerns 
S. 201 f.): „Das Geſammtreſultat der von Kap. 5 an geſchilderten Tatſachen 
war eine Erneuerung der lutheriſchen Kirche Bayerns — — der Geiſt eines 
neuen Lebens in unſerer Kirche war erwacht und ſein Flügelſchlag wurde weit— 
hin ſpürbar, die Geiſtlichkeit, die jüngeren in weit überwiegender Mehrzal und 
jedenfalls die tüchtigeren unter ihnen, fiel dem Evangelium aufrichtig zu und ver— 
kündigte es mit Freudigkeit und Energie; die Gemeinden nahmen widerum das 
Wort willig an und viele Einzelne gewannen es herzlich lieb; ſelbſt in den 
großen Städten, wie in Nürnberg, ließ ſich damals dieſe wachſende Liebe zum 
Worte Gottes merklich warnehmen; akademiſche Lehrer, Geiſtliche, Gemeinden und 
oberſtes Kirchenregiment fingen ſich durch das Band kirchlicher Geſinnung enger 
zu verbinden an — — — dieſe Erneuerung hat ſich von der Mitte der zwan⸗ 
ziger bis nach der Mitte der dreißiger Jare vollzogen“. S. 244 ff. fürt dann 
Thomaſius aus, wie die evangeliſche Geſinnung von ſelbſt und unmittelbar in die 
kirchliche überging und daſs die Herausbildung zu klarem, kirchlich⸗lutheriſchem 
Bewuſstſein für die Meiſten von der Mitte der dreißiger Jare bis in die An⸗ 
fänge der vierziger fiel. In der Tat war, als Löhe auftrat, die Hauptarbeit ge⸗ 
tan; der Rationalismus war überwunden; ſeine Vertreter aus der älteren Zeit 
nahmen keine aggreſſive Stellung mehr ein; den wilden Waſſern des Jares 1848 
gegenüber fland die proteſtantiſche Geiſtlichkeit wie ein Mann zuſammen (Tho⸗ 
maſius a. a. O. S. 300); Karl Ludwig Roth, der Lehrer Harleß' und Löhes, 
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ſagt in der Erinnerung an ſeinen Bruder, den Präſidenten Friedrich von Roth 
vom 23 Sept. 1856: „Aber das erkannte er, daſs es ſeine Aufgabe ſei, dafür 
zu ſorgen, dass ein anderes wiſſenſchaftliches und gläubiges Geſchlecht von Geiſt⸗ 
lichen nachwüchſe; und ungeachtet ſeine eigentümliche amtliche Stellung ihm keinen 
unmittelbaren Einfluſs auf Schule und Univerſität zuließ, iſt ihm und gleich⸗ 
geſinnten Freunden, unter denen Niethammer ihm am nächſten ſtand, dieſes in der 
Weiſe gelungen, daſs das geiſtliche Amt kaum anderswo mit folder Redlichkeit 
und Treue gepflegt wird, als in der bayeriſchen proteſtantiſchen Kirche (Kleine 
Schriften II, S. 360 ff.).“ Wenn Löhe am 7. April 1849 an die Fakultät in 
Erlangen ſchrieb, „daſs Irrlehrer genug in Amt und Würde ſtehen, auch in De⸗ 
kanaten und Ämtern, werden Sie nicht leugnen“, fo war dies unfraglich eine 
vom Eifer eingegebene Übertreibung. Und jedenfalls war gerade dies ein Ruhm 
des bayeriſchen Kirchenregiments, dass es auch früher nicht durch gewaltſame 
Maßregeln, durch äußere Oktroyrungen, durch Abſetzungen, ſondern von Innen 
heraus den Rationalismus zu überwinden geſucht hat. Die bayeriſchen General⸗ 
ſynoden hatten von Anfang einen konſervativen Charakter; auf der erſten im 
Jare 1823 herrſchte noch ein moderater, aber ſehr vorſichtiger und zurückhalten⸗ 
der Rationalismus; ſchon auf der zweiten im Jare 1827 ließ ſich das Wehen 
des neuen Geiſtes verſpüren; vom Jare 1836 an wird die poſitiv-kirchliche Rich⸗ 
tung zur übergreifenden Macht; auf der Generalſynode 1844 wurde bereits die 
Bildung eines kirchlichen Miſſionsvereins in Anregung gebracht. Den entſchieden⸗ 
ſten Fortſchritt bekundete aber die Generalſynode vom Jare 1849. Höfling, der 
an dieſer Synode ſelbſt teilgenommen, nennt ſie eine echt kirchliche, eine konfeſ— 
ſionstreue Synode, redet von einem großartigen und herzerhebenden Bekenntnis— 
akt in der 7. Sitzung, wo der erſte Sekretär Dr. Bucher die Synode aufforderte, 
ſie möge vor allem „ihren Verhandlungen den Stempel der kirchlichen Weihe 
durch das freie, offene und unumwundene Bekenntnis, daſs ſie auf dem Grunde 
unſeres evangeliſch-lutheriſchen Bekenntniſſes ſtehe und auf nichts anderes als auf 
dieſes Bekenntnis bauen wolle, aufdrücken“, und faſt die ganze Verſammlung in 
der freudigſten und begeiſtertſten Erhebung dieſer Aufforderung Folge leiſtete (Prot. 
und Kirche XVII S. 213). Aber nicht bloß mit Worten bekannte die Synode, 
ſondern auch mit der Tat, indem ſie eine Reihe von Beſchlüſſen über Gemeinde— 
vertretung, Agende, Katechismus und Ordination faſste, welche dem kirchlichen 
Bewuſstſein einen beſtimmteren und volleren Ausdruck geben ſollten. In den 
den a dieſer Berhältniſſe trat Harleß ein, ſie klärend und weiter— 
ildend. 

Dagegen wollte Löhe anfangs vielmehr eine völlige Umgeſtaltung der Lan— 
deskirche, einen Abbruch des Beſtehenden, eine kirchliche Neubildung, und falls 
dies nicht möglich wäre, Separation. Einer ſeiner Schüler ſagt von ihm, daſßs 
er im Jare 1848 den ſchönen Traum einer großen deutſchen lutheriſchen Frei— 
kirche träumte (Ebert, Die lutheriſche Separation S. 15). Löhe und ſeine Freunde 
brachten an die Generalſynode vom Jare 1849 eine Petition mit 10 Punkten, 
an deren Spitze die Aufhebung des Summepiſkopats ftand und welche zuletzt die 
Hoffnung ausſprach, daſs nach geſchehener Reinigung Gott ſeine treuen Bekenner 
zum Segen der im Neuen Teſtament gezeigten Verfaſſung füren werde; durch 
den Löheſchen Gedankenkreis ging teilweiſe ein mehr reformirter als lutheriſcher 
Zug, ſofern auf Verfaſſung und Kirchenzucht ein unverhältnismäßiges Gewicht 
gelegt wurde und für erſtere, häufig wenigſtens, im Gegenſatz zu lutheriſcher 
Grundanſchauung, eine Art göttlich geſetzliche Vorſchrift angenommen wurde. Die 
Verfaſſungsfrage wurde Löhe oft zur Bekenntnisfrage. Die Generalſynode ging 
auf Löhes Petition ſoviel als nicht ein. Es iſt erklärlich, aber nie zu rechtfer- 
tigen, wie Löhe über die Beſchlüſſe einer Synode ſich äußerte, die unter den 
Stürmen jener Zeit zur Freude der großen Mehrheit der kirchlich Geſinnten den 
pofitiven Grund mit Entſchiedenheit feſthielt und im Gegenhalte gegen frühere 
und gegen auswärtige Generalſynoden einen ſehr bedeutenden Fortſchritt be— 
zeichnet. Der ruhige Höfling nannte die Schrift Löhes „ein einſeitiges, vorur— 
teilsvolles, höchſt beklagenswertes Manifeſt“; er war aber gerecht genug, ihn 
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ſelbſt zugleich einen wegen fo vieler ausgezeichneter Eigenſchaften und höchſt ver- 
dienſtlichen Leiſtungen verehrungswürdigen Geiſtlichen zu nennen. In der ganzen 
tiefgehenden Bewegung handelte es ſich durchaus nicht um den Gegenſatz von Be— 
kenntnistreue und Bekenntnisloſigkeit oder einer kirchlich verſchwommenen Rich⸗ 
tung. Den Gegnern Löhes, die zugleich ſeine Freunde waren, Thomaſius, Höf⸗ 
ling, Hofmann und beſonders auch dem um die lutheriſche Kirche hochverdienten 
Juriſten, Freiherrn von Scheurl lag alles an Warung, Feſtigung, Vertiefung des 
Bekenntniſſes, Einfürung desſelben in das Leben der Landeskirche; es handelte 
ſich vielmehr um verſchiedene Anſchauungen über Geltendmachung des kirchlich— 
lutheriſchen Prinzips den kirchlich praktiſchen, den Verfaſſungsfragen gegenüber, 
es handelte ſich um einen verſchiedenen Begriff von Weſen und Aufgabe der 
Kirche, von Kirchenamt und Kirchenregiment, ſofern man auf Löhes Seite häufig 
wenigſtens geneigt war, beide letztere geradezu zu identifiziren, fo daſs, auch ab— 
geſehen von den tatſächlich gegebenen Neigungen zum Austritt, ſich alles immer 
wider zu der Frage zuſpitzte: Landeskirche oder Freikirche. Kaum irgendwo an— 
ders iſt dieſe Frage ſo gründlich, ſo prinzipiell, ſo umfaſſend erörtert worden, als 
damals in Bayern. Das Gewicht der Perſönlichkeit, um welche es ſich in erſter 
Linie handelte, hob die Bedeutung der Frage. 

Wie weit man damals ging, zeigen namentlich zwei Schriften eines nahen 
Freundes Löhes, des frommen und kirchlich eifrigen Juriſten Hommel, deren An— 
ſchauungen auch bei Löhe, wenngleich in etwas anderer Form und in weniger 
ſcharfer Konſequenz, immer wider auftauchten. Hommel behauptete geradezu, daſs 
es in Bayern keine lutheriſche Kirche gebe weder rechtlich noch tatſächlich: „Man 
hat ihnen entgegengehalten, daß ein Rechtsboden nichts helfe, wo kein wirklicher 
materieller Boden da ſei, daſs uns wenig mehr als ein papierenes Recht geblie— 
ben. Aber wie, wenn auch dieſer Rechtsboden nur ein Schein, das Vertrauen 
darauf ein Wan, wenn er längſt unter den Füßen entrückt iſt? — So iſt es 
leider! Ehe ihr an eine lutheriſche Kirche dachtet, iſt fie unter euch zu Grabe ge— 
gangen. Sie hat ihr Erſtgeburtsrecht verſchlafen. Zur Zeit, da ihre Wächter 
und Hirten ſchliefen, iſt ihr ihr Kleinod aus den Händen gewunden worden. 
Euer Biſchof, des ihr euch tröſtet, hat es euch entwunden! (Die wahre Geſtalt 
der bayeriſchen Landeskirche, 1850 S. 5).“ Bezüglich des ſogenannten Summ— 
epiſkopats findet ſich folgende charakteriſtiſche Außerung: „Sollte alles Geſagte 
nicht hinreichen, um darzutun, dafs bei uns nicht bloß tatſächlich, ſondern auch 
rechtlich eine Union beſtehe, ſo würde uns doch die Freude darüber durch eine 
andere Erwägung verkümmert, und es ſteht um unſere Gemeinſchaft mit der lu— 
theriſchen Kirche nicht viel beſſer. A Christo, ſagt Cyprian, una ecclesia per 
totum mundum in multa membra divisa, item episcopatus unus, episcoporum 
multorum concordanti numerositate diffusns. Episcopatus unus est, cujus a sin- 
gulis in solidum pars tenetur. Dieſe ſicherlich in Einklang mit der heil. Schrift 
ſtehenden Worte laſſen ſich wegen Gleichheit des Grundes, weil ſie von jeglicher 
Form des Epiſkopats, falls er nur ein kirchlicher iſt, geſagt werden können, auch 
auf unſere Verhältniſſe anwenden. Wer ſich daher unter ein irrgläubiges oder 
mit irrgläubigen Beſtandteilen verſetztes Epiſkopat begibt, ſondert ſich damit ab 
von der Einigkeit der allgemeinen Kirche. Wenn ſogar die Glieder der unter 
einem ſolchen Epiſkopat ſtehenden Kirche ſelbſt der reinen Lehre nicht abgeſagt 
haben, ſo machen ſie ſich doch fremder Sünde teilhaftig. Ja durch jede Art von 
kirchlicher Gemeinſchaft mit ſolchen, welche der Lehre der Kirche widerſtreben, oder 
mit einer irrgläubigen Kirche, macht man ſich derſelben Sünde ſchuldig. Im beſten 
Falle befindet ſich demnach die bayeriſche Kirche im Stande eines Schisma. Wie 
kann fic) nun dieſelbe der Einigkeit mit der allgemeinen lutheriſchen Kirche rüh— 
men, wenu ſie ein mit Gliedern einer irrgläubigen Kirche gemiſchtes oder irr⸗ 
gläubiges Epiſkopat feſthält und deswegen nicht in der Einigkeit des Epiſkopats 
ſteht? — Wo bleibt hier die Unverſehrtheit und Echtheit der lutheriſchen Kirche 
in Bayern? Mag man ſich winden und ſträuben, es iſt ſo: wir haben in Bayern 
keine lutheriſche Kirche. Es mag einem wol oder wehe tun, wir müſſen dieſe 
Pille hinnehmen, vielleicht daſs der Herr Gnade gibt, dafs fie uns zur Geneſung 
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verhilft (S. 9 f.)“. Jede andere Kirche als die lutheriſche wurde als eine falſche 
bezeichnet; ihre Glieder waren Falſchgläubige oder doch Fremdgläubige; der Se⸗ 
gen der lutheriſchen Fakultät in Erlangen wurde anerkannt, aber zugleich be⸗ 
hauptet, daſs fie durch die Inkorporation in die „unirte“ Landeskirche ihren 
Charakter als einer eigentlich lutheriſchen eingebüßt habe: „nicht die Fakultät 
gibt der Landeskirche ihren Charakter, ſondern dieſe teilt ihr ihren Charakter 
mit (Hommel, Union und die bahyeriſche proteſtantiſche Landeskirche, 1853, 
S. 54)“. Die Bekenntnisloſigkeit der Geſamtkirche erweiſt ſich auch im Zuſam⸗ 
menheiraten von Lutheranern und Reformirten oder Unirten (S. 72). Abend⸗ 
malsgemeinſchaft zwiſchen Lutheranern, Reformirten und Unirten wurde als Sünde 
bezeichnet (S. 97). Es gibt keine lutheriſche Kirche in Bayern, iſt die Behaup- 
tung auch dieſer Schrift, die, nachdem Harleß ſchon an die Spitze der bayer. Landes⸗ 
kirche getreten war, verfaſst wurde. In Warheit ijt in Bayern d. d. Rhs. nie irgend⸗ 
welche eigentliche Union eingefürt worden; aus manchen Maßnahmen, die früher 
konfeſſionelle Sorgloſigkeit und adminiſtrative Bequemlichkeit getroffen haben, auf 
eine Union mit der reformirten Kirche ſchließen zu wollen, wäre ebenſo verfehlt, 
als aus einem proteſtantiſchen und katholiſchen Schülern gemeinſam erteilten Re⸗ 
ligionsunterricht, der im Anfang des Jarhunderts in München wirklich ſtattfand, 
oder aus der Tatſache, daſs im J. 1803 Paulus in Würzburg für Proteſtanten 
und Katholiken zugleich Encyklopädie las, auf eine Union mit der katholiſchen Kirche 
zu ſchließen. Noch unter dem 5. April 1875 hat die Statsregierung ausgeſpro⸗ 
chen, daſs in Bayern eine proteſtantiſch-lutheriſche Kirche verfaſſungsmäßig und 
rechtlich exiſtire, „indem bekanntlich in den bayeriſchen Gebietsteilen diesſeits des 
Rheins weder vor noch nach dem Jare 1818 eine Union der Lutheraner und 
Reformirten, wie in der Pfalz und in anderen deutſchen Ländern, ſtattgefun⸗ 
den hat, ſondern die betreffenden proteſtantiſchen Gebietsteile mit dem hiſtoriſch 
hergebrachten Bekenntnisſtande an die Krone Bayern übergegangen find, und die 
bayeriſche Verfgſſungsurkunde und deren Beilage II zum Religionsedikt in dieſer 
5 7 eine Anderung nicht herbeigefürt haben (Amtshandbuch 1883, Bd. I, 
S. 519)“. 

Am meiſten trat ein gewiſſer ungeſchichtlicher Radikalismus im Gegenſatz zu 
dem geſchichtlich anknüpfenden Charakter Luthers und der deutſchen Reformation 
in der Forderung der Aufhebung des ſogenannten Summepiſkopats hervor. Bei 
keinem Punkte walteten aber auch ſo große Miſsverſtändniſſe, als bei dieſem. 
Man dachte ſich dieſe Inſtitution fort und fort als wirkliches, als geiſtliches 
Kirchenamt, was fie nie war, nie ſein konnte, am wenigſten unter den Verhält- 
niſſen in Bayern. Merkwürdigerweiſe hat aber in den damaligen Kämpfen keine 
Erinnerung daran ſtattgefunden, daſs das fragliche Rechtsverhältnis wärend des 
Landtags vom Jare 1831 in der Kammer der Reichsräte die ſorgfältigſte, ein— 
gehendſte, befriedigendſte Beſprechung und Zurechtſtellung fand. Es handelte ſich 
damals um eine von Roth eingebrachte, von Grupen verfaſste, vom Grafen 
von Giech als Referenten behandelte Beſchwerde wegen Verfaſſungsverletzung be— 
züglich der Zuſtändigkeit des Oberkonſiſtoriums, ſeiner Selbſtändigkeit und Un⸗ 
abhängigkeit in innerkirchlichen Angelegenheiten dem Miniſterium gegenüber. Nach 
der Verfaſſung iſt der mit der Statsgewalt verbundene oberſte Epiſkopat und die 
Leitung der innern Kirchenangelegenheiten durch ein ſelbſtändiges Oberkonſiſtorium 
auszuüben. Die Beſchwerde fürt nun aus, daſs das Oberkonſiſtorium in allen 
Angelegenheiten, bei welchen das landesherrliche Majeſtätsrecht einſchlage, dem 
Statsminiſterium ebenſo untergeordnet ſei, als die Erzbiſchöfe und Biſchöfe der 
katholiſchen Kirche, dagegen könne von einer unbegrenzten und unbedingten Unter- 
ordnung keine Rede fein, indem hiedurch das Staatsminiſterium ſelbſt zur oberſten 
Kirchenbehörde der Proteſtanten erhoben und das Oberkonſiſtorium zum Vollzugs⸗ 
organ des Miniſteriums herabgeſetzt würde, was aller Geſchichte, allen Rechts— 
begriffen und vor allem der Statsverfaſſung entgegen wäre. Das Verhältnis 
des Oberkonſiſtoriums zum Miniſterium des Innern ſei ein änliches, wie das 
des oberſten Gerichtshofes zum Juſtizminiſterium, jener ſei dieſem untergeordnet 
und doch ſelbſtändig und unabhängig: „Dass bei jeder Religionsgeſellſchaft die 
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inneren Kirchenangelegenheiten nur durch ſolche geordnet und geleitet werden 
können, welche zu dieſer Religionsgeſellſchaft oder Kirche gehören, iſt eine War— 
heit, welche zugegeben werden muſs, wenn man Glaubens- und Gewiſſensfreiheit 
und Unabhängigkeit in der Lehre noch geſtatten will, und ſo wie das Biſchofsamt 
in der katholiſchen Kirche nur durch Katholiken ausgeübt werden kann, ſo iſt auch 
nur Proteſtanten zu geſtatten, in der proteſtantiſchen Kirche das Biſchofsamt zu 
verwalten“. Die Statsregierung nahm infolge dieſer Beſchwerde die beſchwerende 
Verfügung zurück und die Krone verſicherte unter dem 2. Juli 1831 wie früher 
ſchon unter dem 28. Oktober 1824, daſs in den inneren Kirchenangelegenheiten 
one Mitwirkung des Oberkonſiſtoriums und reſp. der Generalſynoden nie irgend 
eine Veränderung vorgenommen werden ſolle. Der wirkliche Zuſtand entſpricht 
durchaus dieſen Verſicherungen. Wenn die Verfaſſung gewiſſe Reſervatrechte an— 
fürt, bezüglich deren Berichterſtattung und Erholung Allerhöchſter Entſchließung 


erforderlich fet, fo muſs bemerkt werden, daſs die proteſtantiſche Kirche hinſichts 


lich des Pfarrbeſetzungsweſens, von dem hier namentlich die Rede iſt, in ihrer 
Befugnis der katholiſchen Kieche nicht nachſteht, daſs die Initiative für neue or— 
ganiſche kirchliche Einrichtungen nie von der Krone oder der Statsregierung 
ausgeht; daſs aber ſolche Einrichtungen, nachdem fie alle kirchliche Inſtanzen 
durchlaufen, nur nach vorgängiger Allerhöchſter Genehmigung zur Einfürung ge— 
langen können, ſtellt trotz formellen Unterſchieds, rein ſachlich angeſehen, unſere 
Kirche auch hierin auf gleiche Linie mit der katholiſchen, welche one das könig— 
liche Placet Anordnungen der Kirchengewalt nicht publizieren und vollziehen kann. 
Abgeſehen von dem beſtimmenden verfaſſungsmäßigen Einfluſs des Oberkonſiſto— 
riums auf Beſetzung der Pfarreien und Dekanate und dem tatſächlichen auf Be— 
ſetzung der höheren Kirchenſtellen, die des Präſidenten des Oberkonſiſtoriums aus- 
genommen, von ſeinem Gutachten bei Beſetzung der theologiſchen Lehrſtellen, wird 
keine Religionslehrerſtelle an den höheren Lehranſtalten one kirchliches Einver— 
ſtändnis vergeben, und auch das Kirchenvermögen kann ohne ein ſolches nicht 
über ſeine nächſten Beſtimmungen hinaus verwendet werden. Was die Anord— 
nung beſonderer Gottesdienſte und Feierlichkeiten anlangt, ſo ſtehen beide Kirchen 
auch hierinnen einander gleich; die äußere Genehmigung und die innere Anord— 
nung ſind ſtreng geſchieden. Die ſtatlichen und kirchlichen Kompetenzen ſind über— 
haupt nach allen Richtungen ſcharf geſondert. Deswegen hat das Oberkonſiſto— 
rium auch unter Billigung der Statsregierung in einer offenen Darlegung auf 
der Generalſynode vom Jare 1881 ſich ſo geäußert: „Das Oberkonſiſtorium hat 
nach Einvernahme der Konſiſtorien und widerholter eingehendſter Würdigung der 
Sache die Überzeugung gewonnen, daſs die proteſtantiſche Landeskirche die zu 
ihrer freien Entwicklung nötige Selbſtändigkeit beſitzt und daſs eine Beeinträch⸗ 
tigung derſelben nicht zu befürchten iſt, daſs ferner die Unabhängigkeit der Kir— 
chenleitung in Ausübung des Summepiſkopates zweifellos feſtſteht, daſs weiter 
von Seite der Landesvertretung ein ſchädigender Einfluss auf die Geſtaltung der 
Kirchenverfaſſung und auf die Ordnung der inneren Angelegenheiten der Landes— 
kirche nicht geübt werden kann, und daſs endlich das Verlangen bezüglich des 
Verfarens für das Zuſtandekommen künftiger Kirchengeſetze zur Zeit unerfüllbar 
ijt”. Dies alles nur zum Beweiſe, dass der ſogenannte Summepiſkopat in kei— 
ner Weiſe die freie Bewegung, den echt kirchlichen Charakter unſeres Kirchen— 
weſens beeinträchtigt; er war ihm, geſchichtlich angeſehen, nicht Hemnis, ſondern 
Förderung. Hiernach dürfte doch eine Außerung in dem trefflichen Artikel: 
„Kirchenregiment“ von Mejer in der theologiſchen Real-Eneyklopädie (Band VII, 
S. 796) zu berichtigen ſein. (Vergl. über dieſe ganze Frage die ſehr lehr— 
reiche Zuſammenſtellung urkundlicher Aktenſtücke über die Verfaſſung der prote⸗ 
ſtantiſchen bayeriſchen Landeskirche von Oberkonſiſtorialrat Günther, München 
1883). 

x clef hatte noch von Leipzig aus in Bezug auf die Löhe'ſche Bewegung 
geſchrieben: „ich halte überhaupt dieſe ganze Art von prickelnder Unruhe, eine 
neue Kirche machen zu wollen, für ein Fieberprodukt der Zeit, nicht für eine 
Geburt aus Gott“, und nachdem er zum Oberkonſiſtorialpräſidenten in München 
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ernannt war, ſchrieb er an Dekan Bachmann den bekannten Brief: „Ich danke 
Dir für Deinen heute empfangenen Brief aus voller Seele. Denn ob ich auch 
im Gewiſſen unverletzt gehe, tut es mir doch im Herze wehe, Sachſen laſſen 
zu müſſen. Da müſſen mich Euere Freudenbriefe tröſten.— Nun wol, ich komme 
jetzt als Euer Generaliſſimus. Macht mich nicht zu Schanden. Dem Zeug nach 
hat nie Einer eine bravere Armee hinter ſich gehabt. Aber ich will den rechten 
Gehorſam. Wenn ich Euch gegen Gottes Wort und das Bekenntnis unſerer 
Kirche zu ihm kommandire, macht Front gegen mich. Wenn nicht, fo lasst Eure 
Nergeleien. Der HErr ſcheint noch einmal freie Ban machen zu wollen. Mehr 
als ich träumte, iſt bereits erobert. Ja, es iſt ein Wunder auch vor meinen 
Augen. Der HErr fei geprieſen; auf den Knieen laßt uns danken! Aber mar- 
ſchirt mit mir. Ich werde manchmal nicht Alles ſagen können, was ich bereits 
vor mir ſehe. Dann ſchenkt mir eine kleine Weile blinden Gehorſam. Wittere 
ich Gefahr, ſo werde ich nichts verſchweigen. Wittert Ihr es, ſo ſagt mir's auch. 
Aber vor allem ſchart Euch um das alte Banner“. Ein Moment großer Schwie⸗ 
rigkeit lag für Harleß darinnen, daſs er Löhe mit den Geſinnungen des Jugend⸗ 
freundes entgegenkam und das herzlichſte Verlangen hatte, ihn der Landeskirche 
zu erhalten, daſs er aber auf der anderen Seite nach ſeiner theologiſch kirchlichen 
Richtung und Anſchauung nicht auf Seiten Löhes, ſondern auf Seite der Gegner 
Löhes ſtand. Er teilte nicht die Löhe'ſche Amtslehre, ſondern ſagte ſelbſt und 
bekräftigte es durch ſeine Schriften, daſs er im weſentlichen Höflings Anſchau⸗ 
ung teile, wenn er ſich auch nicht überall deſſen Ausdrucks- und Argumentations⸗ 
weiſe aneignen könne (Proteſt. und Kirche 1872, I, S. 144), er hatte im Jare 
1843 in ſeiner zweiten Schrift gegen Döllinger, der gegen den lutheriſchen Cha— 
rakter der bayeriſchen Landeskirche änliche Einwendungen erhob wie Löhe, ſich 
im Anſchluſs an Spener für eine mildere Praxis in Bezug auf Zulaſſung der 
Reformirten und Unirten zum Abendmal der lutheriſchen Kirche ausgeſprochen 
(die evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Bayern ꝛc., S. 29 ff.) und den lutheriſchen 
Charakter dieſer Kirche mit aller Entſchiedenheit verfochten, er war durch ſeine 
ganze Lebens- und Amtsfürung von der hohen Bedeutung und dem geſchicht— 
lichen Beruf des Landeskirchentums wie nur irgend Einer durchdrungen. So 
muſste Harleß auch die meiſten der Forderungen Löhes abweiſen. Auf der an⸗ 
deren Seite war ihm für die wünſchenswerten, von allen kirchlich Geſinnten er— 
ſtrebten Reformen der Weg entſchieden bereitet. Die unirte Kirche der Pfalz 
war von dem Oberkonſiſtorium in München durch Entſchließung vom 11. Mai 
1849 losgetrennt, der reformirte Rat im Oberkonſiſtorium, Dr. Ruſt, war bez 
reits am 18. Oktober 1848 quieszirt worden; die Stelle ſollte nicht wider beſetzt 
werden. Geiſtliche der reformirten Kirche hatten ſich im Sommer 1852 zu einem 
„Moderamen der reformirten Kirchenangelegenheiten“ konſtituirt und drangen im 
Anſchluſs an Forderungen, die bereits auf der Generalſynode vom Jare 1849 
geſtellt worden waren, auf größere Selbſtändigkeit; im Oberkonſiſtorium hatte 
der weltliche Rat von Bezold, ein um unſere Kirche vielfach verdienter Mann, 
im Jare 1849 ſich dahin ausgeſprochen: „Alle proteſtantiſchen Gemeinden dies- 
ſeits des Rheins ſind, mit Ausnahme der wenigen kaum 1500 Seelen zälenden 
Reformirten, dem lutheriſchen Bekenntniſſe zugetan; das Oberkonſiſtorium iſt 
nach ſeiner verfaſſungsmäßigen Stellung und Aufgabe verpflichtet, für die Wuf- 
rechthaltung und Bewarung der Lehre nach dieſem Bekenntniſſe Sorge zu tragen; 
warum ſollte es Bedenken tragen, dieſe Warheit und Pflicht offen auszu⸗ 
ſprechen?“ 

„So war alles wol vorbereitet, als ein Erlaſs vom 3. März 1853 beſtimmte: 
„Überall da, wo die Zugehörigkeit zu einer beſtimmten Kirchengemeinſchaft oder 
das Verhältnis zu dem Bekenntnis derſelben Gegenſtand einer ausdrücklichen und 
beſonderen Befragung wird, alſo bei der Taufe eines Erwachſenen, bei der Kon⸗ 
firmation und Ordination, iſt ſtatt unſerer „Kirche“, unſerer „evangeliſchen Kirche“, 
oder unſerer „heiligen evangeliſchen Kirche“ mit beſtimmter Benennung unfere 
„evangeliſch⸗lutheriſche Kirche“ zu bezeichnen“. Unter dem 26. Februar 1853 
hatte eine Allerhöchſte Entſchließung die innere Organiſation der reformirten 
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Kirche mit Synode und Moderamen geregelt. Mittlerweile ſind alle reformirten 
Gemeinden dem Synodalverband beigetreten. Ordination, Inſtallation und Viſi⸗ 
tation iſt dem Moderamen übertragen. Die acht reformirten Gemeinden, im 
ganzen ungefär 2000 Seelen umfaſſend, nahmen früher eine ganz exemte Stellung 
ein, wurden dann dem Organismus der Landeskirche einverleibt, one ihren Cha— 
rakter in Lehre „Verfaſſung, Kultus und Sitte einzubüßen. Wenn von Haus 
aus lutheriſche Geiſtliche, was früher öfters vorkam, aber ſchon vor Harleß auf— 
gehört hatte, an ihre Spitze geſtellt wurden, geſchah es doch niemals one die 
ſchriftliche Verpflichtung, nach dem Bekenntnis der reformirten Kirche lehren zu 
wollen. Durch Verordnung vom 5. Januar 1850 war jeder Art konfeſſioneller 
Freizügigkeit auch bezüglich der Geiſtlichen der Pfalz vorgebeugt worden. Die 
reformirten Geiſtlichen wälten mit den lutheriſchen für die Diözeſan⸗ und Gee 
neralſynoden, kamen aber bei ihrer Minorität nicht zu einer eigentlichen Vertre— 
tung. Erſt in der Generalſynode vom Jare 1849 fanden ſie ihre Vertretung, 
nachdem durch Erlaß vom 18. Oktober 1848 beſtimmt worden war, „dass ſämt— 
liche reformirte Pfarrgemeinden einen geiſtlichen und weltlichen Abgeordneten 
wälen ſollten, falls ſie bezüglich der ſie mitbetreffenden Angelegenheiten an der 
Generalſynode teilnehmen wollten“. Es war dadurch klar genug der weſentlich 
lutheriſche Charakter ſchon der damaligen Generalſynode bezeichnet worden. Durch 
die angedeuteten Vorgänge und Erlaſſe war die Landeskirche nunmehr ein in 
ſich abgeſchloſſener, ſelbſtändiger lutheriſcher Kirchenkörper geworden. Aber auch 
die reformirte Kirche hatte ihre innere Selbſtändigkeit erhalten, wenn ſie gleich 
dem lutheriſchen Oberkonſiſtorium formell untergeordnet blieb. Die reformirte 
Kirche iſt mit dieſem Verhältnis vollkommen zufrieden; „wir können uns keinen 
beſſern Zuſtand wünſchen“, ſagt D. Ebrard; er bezeichnet es als ein Glück, daß 
die reformirten Gemeinden durch die Einverleibung Frankens in Bayern von dem 
Wirrſal der Union befreit geblieben ſind: „Die ware Union haben wir; d. h. 
wir leben mit unſern lieben Brüdern Augsburgiſcher Konfeſſion in brüderlicher 
Eintracht, und gerade darum in Eintracht, weil jede der beiden Konfeſſionen in 
ihrem eigenen Hauſe Herr iſt und in den ihr teueren Lehren und Bräuchen nicht 
geſtört wird (Chriſtian Ernſt von Brandenburg-Bayreuth, S. 138 ff.)“. 

Ein damit zuſammenhängendes weiteres Verdienſt Harleß' ijt es, dass er 
Löhe der Landeskirche erhalten hat. Bei aller theologiſch kirchlichen Verſchieden— 
heit beſtand zwiſchen beiden Männern eine tiefe, innere Sympathie. Wie man 
über Löhe im einzelnen urteilen mag, er war eine außerordentliche Perſönlichkeit; 
an genialer Anlage, an charismatiſcher Begabung iſt ihm in dieſem Jarhundert 
wol kein Mann der kirchlichen Tat gleichgekommen. Der zweite Band ſeiner 
Biographie macht aber wol auf jeden Unbefangenen den Eindruck, daſs ein hoher, 
edler Geiſt längere Zeit ſeine ungewönlichen Kräfte in oft kleinlichen Kämpfen, 
in Unruhe und Selbſtqual zu verzehren Gefar lief. Von dem Drucke, der daz 
mals auf Löhe lag, hat, menſchlich geredet, Harleß ihn mehr und mehr befreit. 
Daſs der bedeutendſte lutheriſche Theologe an die Spitze einer Landeskirche be⸗ 
rufen wurde, war eine unmittelbare Hebung des landeskirchlichen Prinzips. Ein 
neuer, friſcher, ein lebendiger kirchlicher Geiſt zog zudem mit Harleß in das 
Kirchenregiment ein. In verſchiedenen Verbeſſerungen gab dieſer neue Geiſt ſich 
kund. Dagegen konnte auch Löhe ſich nicht verſchließen. Er muſste, er konnte 
in ein anderes Verhältnis zur Landeskirche treten, obwol die meiſten ſeiner For— 
derungen nicht erfüllt und namentlich die Frage, um derentwillen es faſt zum 
Bruche gekommen wäre, durchaus nicht in ſeinem Sinne erledigt wurde. In 
Bezug auf Abendmalsgemeinſchaft wurde manches geordnet, aber für die Dias⸗ 
poragemeinden, in erſter Linie für die evangeliſche Gemeinde Münchens, hat 
Harleß nie eine Anderung erſtrebt oder beantragt. Wäre Löhe ausgetreten, ſo 
hätte ſich Guerickes Behauptung auf der Leipziger Konferenz im Jare 1849, 
daſs „jeder Austritt aus irgend einer Landeskirche jedesmal ein Unglück fet", 
doppelt und dreifach bewarheitet, vor allem an Löhe ſelbſt. Nur wenige wären 
ihm gefolgt; Löhes Anhänger in den Gemeinden wollten im ganzen keine Se⸗ 
paration. Der bedeutendſte und ſelbſtändigſte unter den älteren Freunden Löhes, 
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der als volkstümlicher Prediger und Schriftſteller auch in weiteren Kreiſen be⸗ 
kannte Pfarrer Wucherer ſchrieb in ruhigeren Zeiten, die Bildung einer Freikirche 
wäre auch früher ſchlecht genug gegangen, und „Gott hat uns vor großem Jam⸗ 
mer und Schaden behütet“. Harleß war das Werkzeug zur Abwendung dieſes 
Schadens. Löhe ſammelte ſich, mehr und mehr innerlich beruhigt, für ſeine groß⸗ 
artigen Schöpfungen auf dem Gebiete der barmherzigen Liebe zum größten Segen 
der Landeskirche, die ihm nach dieſer Richtung eine gewaltige, folgenreichſte Ini⸗ 
tiative verdankt. Harleß hat Löhes ſchöpferiſchem Geiſte Raum geſchaffen und 
den Boden ihm bereitet. Harleß hat die Löhe'ſche Bewegung in das richtige Ge⸗ 
leiſe gebracht und dieſe war mittelbar und unmittelbar ein lebendig mitwirkender 
Faktor für die von Harleß zu löſende Aufgabe. . ‘ 

Die Oppofition Löhes gegen die Landeskirche fand ihren Widerhall in der 
Oppoſition der nach Amerika geſendeten Schüler Löhes gegen ihn ſelbſt. Es iſt 
ſchwer, über letztere ein Urteil zu fällen, weil nicht leicht in kirchlichen Fragen 
chriſtlicher Sinn und natürliche Pietät ſo auffallend verleugnet wurden, als hier. 
Löhe ſchrieb, als es mit den Miſſouriern zum vollſten Bruche gekommen war, 
einen Brief, der an großartiger, faſt möchte man ſagen apoſtoliſcher Faſſung ſei⸗ 
nes Gleichen ſucht. Als Löhe ſtarb, waren es unter anderem zwei Männer des 
Kirchenregiments, die den ungewönlichen Mann rühmten und ihm Denkmale zu 
ſetzen ſuchten. Vor allem tat es Harleß in vollſter Anerkennung ſeiner hohen 
Bedeutung (in Prot. und Kirche, 1872, I, S. 133 ff.). Dagegen leſe man in 
Hochſtetters Geſchichte der Miſſouriſynode, wie jetzt noch in Amerika vielfach über 
Löhe geurteilt wird; in jenem Werke iſt vom Rückgange Löhes im Bekenntnis, 
von ſeiner zweideutigen Stellung, welche ſchließlich auf Unioniſterei hinauslief, 
die Rede; die nähere Schilderung Löhes beginnt mit den Worten: „Pfarrer 
Löhe war nämlich nicht bloß in ein vielgeſchäftiges Werkweſen verfallen, wobei 
er ſich die römiſchen Diakoniſſeninſtitute und Krankenhäuſer zum Muſter nahm, 
auch in einer Art letzten Olung, die er an Kranken vollzog, ein kirchliches In— 
ftitut ſehen wollte 2. (S. 283 ff.)“. Hier liegt ein lehrreicher Unterſchied in 
landeskirchlicher und freikirchlicher Würdigung kirchlicher Bewegungen und Per— 
ſönlichkeiten zutage ). 


*) über Löhes Verhältnis zu Harleß und zur Landeskirche äußert ſich mein verehrter 
Freund, Herr Oberkirchenrat Lotze in Gera in folgender Weiſe: 

„Zehn Jare geſegneten Andenkens, von 1856 bis 1866, durfte ich in Neuendettelsau 
leben und arbeiten helfen, in faſt täglichem Verkehr mit dem unvergeſslichen Löhe. 
Jeder große Mann iſt ein Son ſeines Volkes. Das iſt mir da zuerſt klar gewor— 
den. Harleß und Löhe, die Jugendfreunde, jener aus gut bürgerlicher Familie in 
Nürnberg dieſer dem ehrſamen Kaufmannshauſe in Fürth entſproſſen. Aber Löhe 
trug noch mehr das Gepräge ſeiner Heimat, diente ihr mit ſeiner ganzen Lebens⸗ 
kraft und war ein fränkiſcher Mann vom Scheitel bis zur Sole. Den Thüringer, 
an dem er Gefallen fand, ehrte er mit dem Lobe: Sie ſind ein Thuringofrank. Der 
Heſſe galt ihm nur etwas als Haſſofrank. Die ſehr einfache Hochebene, auf der 
{eit Neuendettelsau liegt, gefiel ihm beſſer, als am Fuſs der Seealpen die herrlich⸗ 
ſten Landſchaften, die er geſehen. Die Kleidung ſeiner Diakoniſſen ſollte nach ſeiner 
Intention urſprünglich nichts anderes ſein, als die etwas veredelte Tracht mittel- 
fränkiſcher Bauernmädchen. So reichsfreundlich er nachher war, den Franken konnte 
und mochte er nicht verleugnen bis zum ſeligen Ende. 

Das zweite, das noch leuchtender hervortrat und mit Ehrfurcht erfüllte, war ſeine 
geheiligte Liebe zum Sakrament des Altars. Haus und Hof und die ſchönen An- 
ſtalten allzumal, er hätte ſie getroſt und one eine einzige Träne verlaſſen, wenn es 
die Treue gegen das lutheriſche Abendmal erfordert hätte. Aber Gott hat es nicht 
zugelaſſen, dass ſich ſchied, was fo feſt verbunden war, und ganz falſch iſt, wenn 
man ſich Löhes Leben denkt als einen fortdauernden Kaupf gegen die Landeskirche. 
Vielmehr war es ein Ringen, die Separation zu vermeiden. Das Auge der Liebe 
ſieht ſcharf, darum ſah er die Mängel und Schäden ſeiner heimatlichen Kirche genau. 
Doch war er eben ſo wenig blind gegen ihre beſonderen Gaben. Und man ſehe 
doch auch dieſe bayeriſche lutheriſche Kirche an, wie ſie etwa in den letzten fünfzig 
Jaren ſich geſtaltet hat. An der Spitze ein Theolog, der einen warhaft biſchöflichen 
Einfluſs zu üben vermag. Im Regimente ſchon ſeit langer Zeit ernſte, kirchliche 
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Das dritte Verdienſt Harleß' war, daſs er langjärige dringende Forderungen 
der Landeskirche zum endlichen Abſchluſs brachte. Die Generalſynode vom Jare 
1853, die erſte, die Harleß leitete, muſste ihm hiezu zum Mittel dienen. Ein 
noch nicht dageweſener Geiſt der Einmütigkeit und Hingebung waltete auf dieſer 
Synode. Harleß gewann alle durch ſein männlich feſtes Auftreten und ſein per— 
ſönliches Entgegenkommen. Ein Teilnehmer äußert ſich: „Das wiſſen wir, dass 
Männer, die ihr kirchliches Bekenntnis um keinen Preis aufgeben würden, am 
Schluſſe dieſer Synode die Freudentränen in den Augen hatten und Gott dank— 
ten, daſs er ihnen die Gnade habe zu teil werden laſſen, an ſolchem Werke mit— 
zuarbeiten. „„Eine ſolche Generalſynode haben wir noch nicht gehabt““, das 
war der Eindruck, den diejenigen empfanden, welche ſchon einer Reihe von Ge— 
neralſynoden beigewont hatten (Prot. und Kirche, 1854, I, S. 42)“. Harleß 
hatte die Synode mit einer trefflichen Predigt ſelbſt eröffnet. In der Auſprache 
äußerte er ſich: „Es ijt nicht das erſte Mal, daſs eine vereinigte Generalſynode 
diesſeits des Rheins zuſammentritt. Aber die diesjärige Generalſynode iſt die 
erſte ungeteilten evangeliſch-lutheriſchen Bekenntniſſes. Das iſt ein Zeichen von 
nicht geringer Bedeutung. Es iſt ein Zeichen, daſs die Kirche, welche von Men— 
ſchen die evangeliſch-lutheriſche genannt und anderwärts in mancher Weiſe ge- 
drückt und verkümmert wird, in dieſem Lande — Dank ſei es ihrem höchſten, 
unſichtbaren, wie ihrem ſichtbaren höchſten Schirmherrn — eine Freiſtätte und 
Raum zur Entfaltung ihrer inneren Kräfte hat. Dies iſt eine Warheit und ſie 
wird es immer mehr werden. Zum andern hat unſer Zuſammentritt auf Grund 


Männer, die das Bekenntnis hoch halten. Im geiſtlichen Amte eine Schar ent⸗ 
ſchloſſener, zielbewuſster Arbeiter. Synoden, die nicht ein Abbild politiſcher Ver⸗ 
ſammlungen ſind, ſondern durchweg kirchlichen Charakter tragen. Das Verhältnis 
zur Statsgewalt möglichſt günſtig, möglichſt unabhängig. Dazu eine Fakultät erſten 
Ranges, geziert mit einem Kranz der beſten Namen deutſcher Theologie. Für den 
Gottesdienſt eine Agende, ein Geſang-, ein Choralbuch, dem ſich wenige an die 
Seite ſtellen laſſen. In den Gemeinden vielfach gute, kirchliche Tradition, geſundes, 
nüchternes Chriſtenthum: kurz, wem das deutſche Luthertum am Herzen liegt, deſſen 
Auge muſs mit Freude und Hoffnung gerade auf dieſer Kirche ruhen. Löhe war 
der letzte, der dies verkannte, und er konnte es, wenn es darauf ankam, mit ſehr 
beredten Worten rühmen. Allerdings war das Landeskirchentum, wie es ſich zu⸗ 
meiſt darſtellt, nicht ſein letztes Verfaſſungsideal. Doch kann nur äußerſte Befan⸗ 
genheit und Unkenntnis ſeinen Namen in Verbindung bringen mit ſeparatiſtiſcher 
Willkür oder ihn zu einem Oppoſitionsmann von Fach ſtempeln. So lange ich die 
Ehre gehabt habe, mit ihm zu verkehren, habe ich ihn immer nur mit aufrichtiger, 
ernſter Pietät von den landeskirchlichen Behörden reden hören, und einen gewiſſen⸗ 
hafteren, pünktlicheren Pfarrer bis herab zu den unſcheinbarſten Schreibereien konnte 
es nicht geben. Für kleinliche Nergeleien war ſeine Anlage viel zu groß, ſeine 
Richtung zu hiſtoriſch, ſein kirchliches Urteil zu männlich und maßvoll. 

Was ihm in ſpäteren Jaren als Ziel ſeiner Sehnſucht vorſchwebte, war die 
Bildung von Gemeinden ſtrengerer Obſervanz im Rahmen der Landeskirche. Ihm 
ſelbſt hat Gott etwas dieſer Art beſchert in der ziemlich zalreichen Kolonie ſeiner 
Anſtalten und ihrem Kirchenweſen. Wenn aber ferner ſtehende meinen, er habe ſich 
mit ſeinem Herzen nun von ſeiner landeskirchlichen Dorfgemeinde ab- und der 
freieren Anſtaltsgemeinde zugewandt, ſo irren ſie ſehr. Gerade das iſt ſo groß, ſo 
herzbewegend, daſs die pajtorale Liebe dieſes großen Mannes zu ſeiner kleinen 
Bauerngemeinde ſo ſtark im Vordergrund ſtand. Er hat die Anſtalten gegründet, 
mit Eifer und Fleiß gepflegt und ausgebaut, um damit in erſter Linie ſeiner eigent⸗ 
lichen Gemeinde zu dienen, um ihr mancherlei Segen und reiche, neue Lebenskräfte 
zuzufüren. In zweiter Linie hatte er damit den Bedarf der lutheriſchen Landeskirche 
im Auge. 

Man kann ſich, wenn man auf neutralem Gebiet in vergangene Tage zurück⸗ 
ſchaut, den Mann nicht wol in einer anderen der gegenwärtigen Kirchengemeinſchaften 
denken, als gerade in der lutheriſchen Landeskirche Bayerns, und kann hinwiderum 
dieſer nur Glück wünſchen, dass ihr der reiche HErr unter vielen anderen auch die⸗ 
ſen hochbegnadigten Arbeiter geſchenkt hat, der von ſeinen Anfängen bis zum Ende 
ein Glied gerade an dieſem kirchlichen Organismus geweſen ijt und mit ihm war- 
lich nicht in einem nur loſen Zuſammenhange ſtand“. 
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unſeres kirchlichen Bekenntniſſes nicht geringe Bedeutung im Blick auf die Be⸗ 
wegungen der Zeit. Was wir den Grund und Boden nennen dürfen, auf welchem 
wir ſtehen, erſcheint Anderen als eine Höhe, zu der ſie erſt empor klimmen 
müſſen und es zwar vielfach, aber mit ſehr zweifelhaftem Anlauf und Erfolg zu 
tun verſuchen. Wir aber haben, was andere erſt begehren. In dieſer unſerer 
Stellung liegt zugleich eine große und ernſte Manung an uns ſelbſt. Gott der 
Herr lenke unſere Herzen und gebe ſeinen Segen, daſs wir uns erweiſen als 
echte Söne der Reformation, nicht in toter äußerer Nachamung, ſondern im Geiſt 
und in der Warheit!“. Er fügte die Bitte bei, in keiner Weiſe durch allzubereite 
Billigung und Anerkennung etwa gutzuheißen, was ſpäter als unhaltbar erkannt 
werden könnte. Alle Mitglieder gelobten, das Wol der evangeliſch⸗lutheriſchen 
Kirche auf Grund des beſtehenden Bekenntniſſes gewiſſenhaft zu fördern. Nach 
faſt dreißigjärigen erfolgloſen Verſuchen ſollte vor allem die Sache des Gefang- 
buchs, der Gottesdienſtordnung und Agende in's Reine gebracht werden. Es war 
ein ergreifender Augenblick, als nach dem ungemein gediegenen und nmfidtigen 
Referat Burgers über die langverſchleppte Geſangbuchsſache und einer eingehen⸗ 
den Anſprache des Dirigenten ſämtliche 18 Ausſchuſsanträge one alle Diskuſſion 
mittels allgemeiner Erhebung von den Sitzen einſtimmig angenommen wurden. 
Hierauf rief der Dirigent aus: wenn ſie das tun, gelobt ſei Gott! Der Ab— 
geordnete der theologiſchen Fakultät, Thomaſius, gab den Gefülen, welche aller 
Herzen bewegten, den entſprechenden Ausdruck und ſchloſs mit den Worten: der 
Herr hat's getan, Ihm ſei Lob, Preis und Ehre! Amen, in welches Amen die 
ganze Verſammlung einſtimmte. Die Sitzung wurde mit dem Geſang: Nun 
danket alle Gott, geſchloſſen. Bezüglich der Gottesdienſtordnung äußerte Harleß: 
„glauben Sie nicht, dass das Kirchenregiment oder ich nur entfernt daran dächte, 
in einer ſo heiligen Sache mit plumper Gewalt vorzuſchreiten und hiemit das, 
was dem Volke lieb werden ſoll, demſelben von vorne herein zu verleiden“. Der 
Referent Thomaſius bemerkte unter anderem: „wir machen uns keine Illuſionen, 
wir meinen nicht, daſs von irgend einer äußeren Ordnung aus die Widergeburt 
der Kirche hervorgehen werde; das muſs das Wort des Herrn tun, welches die 
Verheißung hat, daſs es nicht leer zurückkommen ſoll, und der in dieſem Worte 
ſich bezeugende Geiſt, der ein Geiſt des Lebens iſt“. Es wurde auch dieſe Sache 
in echt evangeliſchem Geiſte behandelt. Der weltliche Kommiſſär, der entſchieden 
kirchlich geſinnte Freiherr von Rotenhan, ſchloß mit den Worten: „Gott ſei ge— 
lobt, es war ein reich geſegnetes Werk! Woran viele Generalſynoden umſonſt 
gearbeitet, Sie haben es in ſchöner Eintracht, in erfreulichem Vertrauen zu dem 
Kirchenregimente glücklich aufgebaut. Keine Generalſynode hatte ſolche Ergebniſſe 
aufzuweiſen, aber auch in keiner zeigte ſich ein ſolches bekenntnistreues Zuſam⸗ 
menwirken, in keiner eine ſo warhaft erhebende Einigkeit zwiſchen Dirigenten und 
Synodalen. Wo ſich dieſes in ſolchem Grade findet, da muſs des Herrn Kirche 
ſchön erblühen und ihr Segen ſich immer reicher entfalten“. Harleß ſprach tief— 
bewegt: „Sie haben mich mit Beweiſen von Liebe und Vertrauen überſchüttet, 
die ich nicht erwartet hatte und deren ich nicht wert bin. Aber ich nehme ſie hin 
als Gabe und Geſchenk meines gnädigen Gottes, gereicht one Verdienſt und Wür⸗ 
digkeit. Ja ich nehme ſie hin, als hätten ſie gar nicht mir gegolten. Denn in 
der Tat ſie gelten dem Herrn, der uns zuſammengefürt hat und dem gemein⸗ 
ſamen Dienſt an unſerer Kirche. Und warlich, der Dienſt, den Sie hiemit ge- 
leiſtet haben, ijt größer, als ſich jetzt ermeſſen läſst, und wird ſeine Früchte, ſo 
Gott Gnede gibt, erſt recht in ſpäteren Zeiten bringen. So nehmen Sie denn 
meinen innigen Dank hin und Gottes Segen begleite Sie zurück in Haus und 
Amt! Geeinigt auf feſtem Grunde, ſcheiden wir nicht. Ja laſſen Sie uns immer 
feſter zuſammenwachſen in dem Herrn, der uuſer einiges Haupt und ſeines Leibes 
Heiland ijt, mit ihm und in ſeinem Namen ſtreiten und kämpfen, fo lange er 
uns Kampf und Streit auferlegt, in ſeinem Geiſt und nach ſeinem Urbild Ge— 
duld und Barmherzigkeit üben, wie er gegen uns geduldig und barmherzig iſt 
auf dass wir auch mit ihm und in ſeiner Kraft den Sieg behalten zu ſeines Naz 
mens Ehre und zu ſeines Reiches Mehrung. Mit Gott wollen wir Taten tun; 
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Er wird unſere Feinde untertreten! Amen“. Der ehrwürdige Bomhard rief ihm 
zu: „Geſegnet fet der Tag, der Sie, den ſchmerzlich Vermiſsten und Erſehnten, 
wieder in Ihr und unſer Vaterland zurückgefürt und durch die Gnade des Königs 
aller Könige an die Spitze unſeres Kirchenregimentes geſtellt hat! Geſegnet Ihr 
Entſchluſs, die Leitung dieſer Generalſynode in eigener Perſon zu übernehmen 
und ſo die Seele unſerer Beratungen zu werden“. 

Nur ein Miſston wollte in die ſeltene Harmonie der Synode dringen, konnte 
aber dieſe gleichwol nicht ſtören; eine mit vielen Unterſchriften bedeckte Eingabe 
aus dem Löhe'ſchen Kreiſe, Warung des Bekenntniſſes und Einfürung desſelben 
in ſein Recht innerhalb der lutheriſchen Kirche betreffend, kam zur Verhandlung. 
Löhe hatte fie nicht verfafst, aber unterſchrieben; hätte er fie verfaſst, fo würde 
ſie wol nicht einen Ton angeſchlagen haben, der an jene Kundgebungen erinnert, 
welche einſt faſt zum Bruche gefürt haben. Es wurden zwar einige Verbeſſe— 
rungen zugeſtanden, aber zugleich behauptet, dass die meiſten der Beſchwerden 
vom Jare 1849 noch fortbeſtehen. Unter Berufung auf Art. 28 der Augsburger 
Konfeſſion wurde das Fortbeſtehen des Summepiſkopats beklagt und Hommel 
ausdrücklich gegen Scheurl Recht gegeben. Dies geſchah, nachdem der König kraft 
ſeiner Vollmacht Harleß an die Spitze der Kirche berufen und dadurch Löhe und 
ſeinen Freunden das Verbleiben in ihr ermöglicht hatte. Ganz beſonders wird 
aber gegen die „unirten Miſchgemeinden“ zu Felde gezogen, d. h. gegen die in 
Lehre, Ritus, Sakramentsverwaltung lutheriſchen Gemeinden der Diaspora, denen 
auch einzelne Reformirte und Unirte ſich anſchließen. Geiſtliche, welche ſolchen 
Gemeinden vorſtehen, wurden für unlutheriſch erklärt. Alle Abendmalsgemein— 
ſchaft mit jenen ſoll aufgehoben und ſtrenge, ja bei Verluſt des Amts und der 
Exkommunikation verboten werden. Die Abendmalsfrage wird weitaus als die 
wichtigſte der Zeit bezeichnet. In 9, in dieſem Sinne gehaltenen Punkten gipfelt 
die Eingabe. Harleß erwiderte, daſs es ihn zunächſt freue, daſs die Antragſteller 
die Exiſtenz einer lutheriſchen Kirche in Bayern anerkennen, da man ja mit 
vielen Künſten das Gegenteil zu beweiſen geſucht habe. Dann fügte er aber bei: 
„Warlich meine Herren, ich darf Ihnen verſichern, daſs die Warung dieſes Be— 
kenntniſſes dem Kirchenregimente eine Herzensangelegenheit iſt. Indem ich das 
mit gutem Gewiſſen vor Gott und den Menſchen verſichere, beklage ich dennoch 
an dieſem Antrage die Art, in welcher man die Unterſchriften überall und an 
allen Enden, unter allerlei Volk, Verſtändigen und Nichtverſtändigen, ſammelt 
und daſs in ſolcher Weiſe zuſammengebrachte Anträge an das Kirchenregiment 
und an die hohe Generalſynode gebracht werden. Von der Motivirung will ich 
nicht reden; aber nicht one Hinblick auf dieſelbe muſs ich ſagen, wenn man ein 
Haus oder eine Kirche reinigen will, fo muſs man nicht allen Unrat, der noch 
darinnen iſt, herausfaren und damit die Wände beſtreichen, daſs es jeder ſieht 
und ſagt: „„ſo ſieht dieſes Haus, dieſe Kirche aus““. So reinigt man nicht die 
Kirche, man verunehrt nur die Kirche vor Freund und Feind. Auf der anderen 
Seite aber erregen ſolche Anträge, zu denen man überall die Unterſchriften ſam— 
melt, in Köpfen und Herzen derer, die nicht einmal im Stande ſind, die Ver⸗ 
hältniſſe zu kennen, beſtändige Unruhe, Unzufriedenheit und Ungewiſsheit über 
das, was man wirklich ſchon hat, das aber fürt zu nichts Gutem“. Er glaube 
die Meinung aller Wolgeſinnten getroffen zu haben, dass jetzt die Zeiten der 
Sturm⸗ und Drang⸗Petionen vorüber ſei. Die ganze Verſammlung ſtimmte dem 
zu. Das Kirchenregiment erwiderte dieſe Kundgebung damit, daſs es keinen der 
neun Punkte berückſichtigte, wol aber der verhältnismäßig großen Diaspora bis 
herein in die Gegenwart ſtets neue Sorgfalt zuwendete. Ein beſonderer Segen 
ruhte auf mehreren dieſer neugegründeten Gemeinden, vor allem der größten unter 
ihnen, der evangeliſchen Gemeinde in München, an Reichtum geiſtiger und geiſt⸗ 
licher Kräfte mit den bedeutendſten großſtädtiſchen Gemeinden Deutſchlands wett⸗ 
eifernd, deren älteſtes, im Dezember 1799 angefangenes Kirchenbuch die Inſchrift 
trägt: „Kirchenbuch der evangeliſch-lutheriſchen Hofgemeinde zu München“, und 
die, was Lehre und Gottesdienſt betrifft, ihren lutheriſchen Charakter nach allen 
Richtungen bis zu der vollſtäudigen lutheriſchen Abendmalsliturgie kundgibt. Löhe 
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ſelbſt wurde im Verlaufe der Zeit in dieſem Stück milder und hat dieſe größere 
Milde in charakteriſtiſchſter Weiſe kundgegeben, als er nach mehr als einem Jar⸗ 
zehnt eine Diakoniſſenzweiganſtalt in München gründete. Auf der Generalſynode 
vom Jare 1881 hat auch von Zezſchwitz für eine mildere Praxis innerhalb der 
Diasporagemeinden ſich ausgeſprochen. Die alte Vorausſetzung der ſtrengſten 
Praxis, wornach ſelbſt ein Paul Gerhardt ſich äußerte: „ich kann die Calviniſten 
qua tales nicht für Chriſten halten“, wird im 19. Jarhundert doch wol niemand 
mehr teilen. Beachtenswert iſt aber, daſs, wie aus den Mitteilungen Tholucks 
(Deutſche Zeitſchrift für chriſtliche Wiſſenſchaft und chriſtliches Leben 1852, 
S. 37 ff. 124 ff.) zu erſehen, auch im Zeitalter ſtrengſter Orthodoxie hie und 
da freiere Anſchauungen und eine freiere Praxis walteten. Ganz unverſtändlich 
bleibt, wenn ſelbſt Löhe für die ſtrengſte Praxis auf Schriftſtellen wie Röm. 16, 
17; 1 Tim. 6, 3 ff.; 2 Joh. 10 ff. (Löhes Leben II, S. 387) oder auch Tit. 
3, 10 ſich berief. Daß übrigens in Bayern eine grundſätzliche Abendmalsgemein⸗ 
ſchaft zwiſchen den evangetiſchen Konfeſſionen nicht vorhanden iſt, verſteht ſich bei 
dem geſonderten Beſtehen einer lutheriſchen und reformirten Kirche von ſelbſt 
und iſt in dem denkwürdigen Oberkonſiſtorialerlafs vom 19. September 1851, 
der noch unter dem Präſidenten van Arnold ausging, bereits ausgeſprochen 
worden. 

Harleß' kirchenregimentlicher Weg fürte nun freilich über einen großen, 
wehereichen Umweg. Der Vollzug der Beſchlüſſe der Generalſynode ſtieß auf 
einen Widerſtand, der die ganze Landeskirche in eine noch nicht dageweſene Cr- 
regung brachte. Das Oberkonſiſtorium hatte ſich vor allem über den Stand der 
Gemeinden getäuſcht. In dieſen war die rationaliſtiſche Anſchauung noch von 
großer Macht; ſo lief im Frühjar 1848 die Petition einer ſtädtiſchen Gemeinde 
in München ein, worin um die Beſetzung der Präſidentenſtelle“ durch einen duld⸗ 
ſamen Verehrer Chriſti, der die vernunftgemäße Auffaſſung des Chriſtentums 
nicht ferner verfolgt“, gebeten wird; die in jenem Jare entbundenen Kräfte wirk— 
ten nach; die auf politiſchem Gebiete niedergeſchlagene Strömung ſuchte einen 
Ausweg auf dem kirchlichen. Die kirchliche Reſtauration war im allgemeinen im 
Recht; ſie hatte ſich jedoch zu hüten vor dem Scheine zu nahen Zuſammenhangs 
mit der politiſchen Reaktion. Für Bayern kam aber noch ein beſonderer Maner 
zur Vorſicht hinzu. Der ernſte Roth hatte in der Sitzung des Reichsrats vom 
23. März 1846 in gewontem Freimut von der weit verbreiteten Einbildung ge- 
ſprochen, man wolle das proteſtantiſche Volk zur katholiſchen Kirche hinüberziehen. 
In einer Rede auf der Generalſynode des Jares 1853 ſprach Harleß ebenſo da— 
von, daſs ihm von allen Seiten in Bezug auf die vorgelegte Gottesdienſtordnung 
das beſorgliche Gerücht zu Oren komme, er wolle die Gemeinden katholiſch 
machen. Wir können mit unſerer ſchon vor dreißig Jaren gehegten Überzeugung 
nicht zurückhalten, daſs bei den kirchlichen Einfürungen im Jare 1856 von Seiten 
des Kirchenregiments große Fehler begangen wurden. Es iſt ja gewiſs, daſs auch 
radikale Unkirchlichkeit ſich der damaligen Bewegung bemächtigte; aber auch ernſte 
Freunde der Kirche waren mit den Maßnahmen des Oberkonſiſtoriums nicht ein— 
verſtanden; der entſchieden chriſtliche Schulmann Kaspar Mezger, den der Mtini- 
ſter von Zwehl um fein Gutachten angegangen, nannte fie einen Miſsgriff, fo 
ſehr er ſonſt die Beſtrebungen des Oberkonſiſtoriums anerkannte und ihm die 
Agitation gegen dasſelbe im Innerſten miſsfiel (Schulrat Dr. G. C. Mezger, Lez 
ben und Wirken eines evangeliſchen Schulmannes von Dr. Georg Mezger S. 163 ff.). 
Ein jedenfalls zu geſetzlich reſtaurativer Zug, in der ganzen Zeit liegend, machte 
ſich auch in dem Oberkonſiſtorium in München geltend, ſo ausgezeichnete Männer 
auch ſeine Mitglieder waren. Für Harleß war es ein großes Unglück, dass Höf⸗ 
ling, der mit ihm in das Oberkonſiſtorium berufen worden war, ſchon nach we— 
nigen Monaten eines plötzlichen Todes ſtarb. Es iſt wol anzunehmen, daſs Höf⸗ 
ling bei ſeiner großen Geiſtesſchärfe, bei ſeinem feinen Senſorium für das prak⸗ 
tiſch Mögliche und Erſprießliche die beklagenswerte Wendung, welche die kirch⸗ 
lichen Dinge nahmen, verhütet hätte. Eine vollkommene Übereinſtimmung be⸗ 
züglich der fraglichen Erlaſſe waltete in dem Kollegium nicht. 
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Unbedingt müſſen die bedeutenden Errungenſchaften anerkannt werden, 
welche die Kirche dem damaligen Regiment verdankt. Das bayeriſche Geſangbuch, 
ſchon am 1. Februar 1854 genehmigt, für deſſen Zuſtandekommen und endgültige 
Redaktion Burger — damals Dekan in München, ſeit 1855 Oberkonſiſtorialrat, 
als ſolcher one Zweifel der bedeutendſte geiſtliche Rat ſeit Niethammer — und 
Harleß ſich das meiſte Verdienſt erworben, war das erſte neuere, im ſtreng kirch— 
lichen Stil gehaltene Geſangbuch; Kurtz erklärte es früher für das unſtreitig 
beſte unter allen landeskirchlichen Geſangbüchern (Lehrbuch der Kirchengeſchichte, 
5. Auflage, S. 655); eine bedeutende lutheriſche Landeskirche war nahe daran, 
es one weiteres ſich anzueignen. Es wird auch in lutheriſchen Gemeinden Nord— 
amerikas, der Kapſtadt, Oberöſterreichs rc. gottesdienſtlich gebraucht. Eine Friſt 
von drei Jaren wurde für die Einfürung beſtimmt, die längſt allgemein ſtatt— 
gefunden hat. Man durfte ſich übrigens nicht wundern, wenn das neue Geſang— 
buch bei aller hohen Freude der kirchlich Geſinnten an ihm auch ſeine Gegner 
fand und namentlich die Städter bei ſeiner teilweiſe ſtarken Altertümlichkeit, 
die wir übrigens nicht tadeln wollen, fic) erſt an dasſelbe gewönen muſsten. 

Um ſo vorſichtiger hätte man mit Einfürung der Liturgie zu Werke gehen 
ſollen. Auch die neue Gottesdienſtordnung, von Höfling verfaſst, iſt ein vor— 
trefflides Werk, aus gründlichſten Studien herausgeboren. Obwol fie ſchon 
unter dem 3. März 1853, aber fakultativ im weiteſten Sinne des Wortes hin— 
ausgegeben, am 20. Juni 1854 nach Beratung der Generalſynode genehmigt wor— 
den war, waren Geiſtliche und Gemeinden im ganzen durchaus nicht vorbereitet, 
als durch Verfügung vom 1. Juni 1856 beſtimmt wurde, „daſs dieſelbe nicht 
mehr als fakultativ, ſondern als definitiv zu betrachten und daſs demnach deren 
Einfürung nicht in das Belieben oder in die willkürliche Entſcheidung der Geiſt— 
lichen und Gemeinden geſtellt ſei, ſondern dieſelbe nunmehr überall zu geſchehen 
habe“. Man mufs zugeben, daſs dies Vorgehen mit den Außerungen Harleß' 
auf der Generalſynode, mit der Intention der Beſchlüſſe derſelben und der ge— 
nehmigenden Allerhöchſten Entſchließung nicht ganz ſtimmte. One Frage war die 
Art der Einfürung der Liturgie in erſter Linie der Grund der oppoſitionellen 
Bewegung, welche nunmehr die Landeskirche ergriff. Löhe ſelbſt, der unter den 
Geiſtlichen am meiſten für liturgiſche Gewönung und Erziehung ſeiner Gemeinde 
getan hatte, miſsbilligte dies Verfaren, wie er ſich überhaupt mit der Faſſung 
der verſchiedenen Erlaſſe nicht einverſtanden erklärte. Wäre ruhig, langſam, echt 
geiſtlich und ſeelſorgerlich in Darbietung der Liturgie allenthalben verfaren wor— 
den, die ganze Landeskirche wäre ſchon längſt im Beſitz derſelben, wärend der 
Schein angewendeten Zwanges, die vielfach äußerlich bureaukratiſche Weiſe, mit der 
die Sache betrieben wurde, auf lange hinaus manche Gemeinden und ganze Ge— 
genden gegen fie verſtimmte. Gewiſs hat manche der Inhalt der Liturgie ab- 
geſtoßen, die Maſſen waren befremdet durch „die katholiſirende Form“. Übrigens 
iſt die Mehrzal der Gemeinden gegenwärtig gleichwol im Beſitz derſelben. Nächſt 
der Liturgie beunruhigte die Gemüter am meiſten der Erlaſs vom 6. Juli 1856 
bezüglich der Ordnung des Beichtſtuls. Dieſer Erlaſs knüpfte wol an einen 
Wunſch der Generalſynode an, gab aber Anordnungen oder Ratſchläge in eigener 
Vollmacht; er empfahl die Pflege der Privatbeichte, wo ſie beſteht, und fügte 
bei: „ſo lange fie noch nicht befteht” ꝛc.; dies konnte kaum anders verſtanden 
werden, als daſs man an förmliche Einfürung der Privatbeichte denke. Man ver⸗ 
wechſelte dann Privatbeichte und Orenbeichte, und der alte Argwon loderte in 
hellen Flammen auf. Am unverfänglichſten waren im Grunde die Erlaſſe über 
Kirchenzucht und Sicherſtellung des geiſtlichen Amts gegen ungebürliche Zumutungen; 
ſie hatten wenig poſitiven Inhalt; Aufſtellungen, die ſachlich etwa nicht zu bil⸗ 
ligen waren, hatten zugleich ihre ſtark begrenzenden Kautelen. Hier ſchreckte, im 
Zuſammenhang mit den übrigen Erlaſſen, am meiſten der Name, wärend der Er⸗ 
laſs bezüglich der Anmeldung der Verlobten nur Ratſchläge enthielt, die aber 
teilweiſe über das richtige Maß hinausgingen. Innerhalb der Friſt vom 2. bis 
9. Juli 1856 ſind 5 Erlaſſe weittragendſten Inhalts hinausgegangen; auch die 
Eile der Einfürung war zu groß. Das Schlimmſte war aber, daſs weder im 
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Verhältnis nach unten noch nach oben ganz regelrecht, in unantaſtbarer Korrekt⸗ 
heit verfaren worden iſt. 

Unter dem 5. November 1856 erging von Nürnberg aus eine Proteſtadreſſe 
an die Krone, ein Rekurs gegen vermeinten Miſsbrauch der geiſtlichen Gewalt, 
der nach der Verfaſſung erlaubt iſt. Und nun erfolgten von allen Seiten, von 
Stadt⸗ und Landgemeinden Remonſtrationen gegen die verſchiedenen Erlaſſe. Die 
Preſſe behandelte die Sache durchweg im oppoſitionellen Sinne, vielfach trat auch 
die Beamtenwelt gegneriſch auf. Aber auch die Freunde des Oberkonſiſtoriums 
regten ſich, und die Geiſtlichen hielten trotz aller Unbilden, die ſie erfuren, treu 
zu ihrem Kirchenregimente, wenn man auch nicht mit allen Schritten desſelben 
einverſtanden war. 

Es war eine traurige, ſchwere Zeit, für niemand ſchwerer als für Harleß. 
über keinen Kirchenmann iſt in dieſem Jarhundert eine gleich erſchütternde Er⸗ 
farung gekommen. Im April 1845 hatte Harleß in einem Briefe an den da⸗ 
maligen Kronprinzen geklagt, daſs er zum Schibbolet der proteſtantiſchen Volks⸗ 
leidenſchaft geworden ſei, er war dies wider geworden, nur im entgegengeſetzten 
Sinn; damals wurde er geprieſen als Anwalt proteſtantiſcher Volksintereſſen, jetzt 
verurteilt als Hort kirchlicher und politiſcher Reaktion. Nach oben und unten 
war Harleß' Lage eine unſäglich ſchwierige. Und doch trugen in dieſer ſchweren 
Kriſis die feſte Organiſation, die guten Kräfte der Landeskirche den Sieg da- 
von, es kam ſchlechterdings nicht zu einem Syſtem-, auch nicht zu einem Perſonal⸗ 
wechſel. Der König äußerte ſich in einem Handſchreiben gegen Harleß in edler 
und gerechter Weiſe, die Statsregierung traf das Richtige in Erwiderung der 
Nürnberger Adreſſe. Zu einem leiſen Rückzug war das Kirchenregiment aller⸗ 
dings genötigt, er geſchah aber in würdiger Weiſe mit Feſthalten aller weſent⸗ 
lichen Errungenſchaften. Die wider getrennten Generalſynoden vom Jare 1857 
erteilten Harleß ein glänzendes Vertrauensvotum. Noch mitten in der Bewegung 
wurden für Übung echt evangeliſcher Kirchenzucht geeignete Normen feſtgeſetzt. 
Man gab die Sache nicht auf, man gewönte ſich aber an ein mehr geiſtliches, 
mehr evangeliſches, auf die wirklichen Verhältniſſe geſtütztes kirchenpädagogiſches, die 
Gemeinden ſelbſt zu freier Entſcheidung aufforderndes Verfaren. Schon in ſeiner 
Anſprache an die Gemeinden vom 8. November 1856 hat Harleß die richtigen 
Grundſätze zum Ausdruck gebracht. Der banale Vorwurf hierarchiſchen Geiſtes 
trifft Harleß nicht. In der trefflichen Abhandlung „Kirche und Kirchenthum“ 
ſagt er, daſs gewiſſe Einrichtungen als Ordnungsmittel nur fo lange und fo weit 
gelten können, als ſie ſich als mitdienende Trägerinnen der alleinigen Gnaden⸗ 
herrſchaft Chriſti in Wort und Sakrament erweiſen; wo nicht, ſo wird aber— 
mals wie auf den vorreformatoriſchen Irrwegen aus dem Volk des Evangeliums 
ein Volk des Geſetzes“ (das Verhältnis des Chriſtentums zu Kultur- und Le⸗ 
bensfragen, 2. Aufl., Erlangen 1866, S. 161). Andererſeits hat Harleß in der- 
ſelben Abhandlung das ganz Richtige zur Würdigung jener Bewegung angedeutet. 
Er erinnert dort an die tatſächlich ſtattgefundene Vermiſchung politiſcher und kirch— 
licher Beſtrebungen, welche viel Unheil angeſtiftet, leitet daraus die Notwendig— 
keit großer Vorſicht bei allen kirchenregimentlichen Maßnahmen ab und fügt dann 
bei: „So mag man ſich denn nicht wundern, oder wenigſtens nicht one an die 
eigene Bruſt zu ſchlagen, Steine aufheben, wenn politiſcher Argwon jetzt auch rein 
religiöſe und kirchliche Beſtrebungen vergiftet und kirchlichen Behörden oft zum 
Hindernis wird, anzubanen und durchzufüren, wobei ſie ſelbſt nicht den geringſten 
verkehrten Nebengedanken haben“. 

Wir meinen, daſs auch Kurtz (a. a. O. 9. Auflage, S. 162 f.) die fragliche 
Bewegung nach ihrem Ausgang nicht ganz richtig beurteilt hat; charakteriſtiſch 
für den Geiſt mancher Freikirche iſt es aber, wenn Brunn in der Schrift: „Sind 
unſere deutſchen Landeskirchen noch wirklich evangeliſche oder lutheriſche Kirchen?“ 
S. 19 f. ſchreibt: „Auch in Bayern ſiegte der Unglaube, das Kirchenregiment 
muſste ſeine Erlaſſe zurücknehmen. O welch geſegnete Folgen hätte es one Zweifel 
gehabt, wenn Harleß ſich damals nicht in die halbirte Stellung hätte drängen 
laſſen, in der man dem Unglauben auf kirchlichen Boden Raum gibt, ihn duldet 
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und ſich dabei bennügt, vom Glauben ſo viel zu retten und zu erhalten, als man 
nach Umſtänden kann, ſondern wenn von Harleß keinen Finger breit nachgegeben, 
lieber ſein Amt niedergelegt und damit eine Bekenntnistat vollbracht hätte, die 
die Welt überwunden hätte! So iſt damals die Sache des kirchlichen Bekennt⸗ 
niſſes in Bayern verraten und die Kirchenpolitik, die es mit keiner Partei will 
zum Bruch kommen laſſen, auf das Panier der Kirche geſchrieben worden.“ Man 
kann nicht verkehrter und unbemeſſener urteilen, als hier geſchieht. 


Das iſt allerdings gewiſs, daſs als Niederſchlag der ganzen Bewegung ein 
tiefes Miſstrauen nicht bloß gegen Harleß' Perſon, ſondern auch gegen die von 
ihm und den kirchlichen Organen überhaupt vertretene Richtung auf lange Zeit 
geblieben iſt und dass dieſes Miſstrauen lämend auf die kirchliche Tätigkeit, 
niederdrückend und verſtimmend auf die Geiſtlichen gewirkt hat. Unrichtig aber 
ift, wenn der Verfaſſer „der einſamen Wege“ unter Mitteilung von Anekdoten 
ſchreibt: „Der Liberalismus warf die Arbeit der Behörde im Sturm über den 
Haufen (S. 392)“. Es iſt einzelnes gefallen oder eigentlich nur zurückgeſtellt 
worden, und zwar nur ſolches, was nach unſerer Überzeugung wenig Wert und 
nur ein zweifelhaftes Recht hatte. In Warheit iſt unter Harleß das kirchlich 
lutheriſche Prinzip mehr und mehr im evangeliſchen Sinn und Geiſt nach allen 
Seiten zur Ausgeſtaltung gekommen. Dr. Böckh, im Oberkonſiſtorium der Erbe 
der liturgiſchen Studien und Intentionen Höflings, hat den „Agendenkern“ ver— 
faſst, der wärend der Bewegung vom Jare 1856 hart genug angegriffen wurde, 
ſich aber immer mehr Ban brach und dann nach vielen Umarbeitungen und ge— 
pflogenen Beratungen im Jare 1879 definitiv in die „Agende für die evangeliſche 
lutheriſche Kirche in Bayern“ überging — nach gewichtigen liturgiſchen Autoritäten eine 
der trefflichſten Agenden Deutſchlands. Auch die Katechismusſache fand nach vielen 
Verhandlungen die erwünſchteſte Erledigung. Zwei Katechismuserklärungen, die eine 
mehr nach der älteren, die andere nach der neueren Methode verfaſst, gelangten 
zur Einfürung. Die zweite: „Dr. Martin Luthers kleiner Katechismus mit er— 


klärenden Fragen und Antworten von D. Buchrucker“, wird von Harnack (Kate— 


chetik 1, S. 104) zu den beſten praktiſchen Arbeiten unſerer Zeit gerechnet; 
von Zezſchwitz urteilt über jie (Die Chriſtenlehre im Zuſammenhang I, S. 5): 
„Einzelne Meiſterarbeiten auch nach methodiſcher Anlage liegen vor; wenn auch 
die wenigſten gleiche Meiſterſchaft in Maß und Wal des Stoffes, wie in knapper 
Präziſion des Ausdrucks bewären, wie Buchrucker“. Sie iſt bereits in 40 Auf- 
lagen verbreitet, hat in der bayeriſchen Landeskirche freudigſte Aufnahme gefun- 
den, wird aber auch weit über Bayern hinaus, beſonders in Oſterreich und Ruß— 
land, immer mehr gebraucht. Hofmanns Theologie hat zu dieſem und noch zu 
einem anderen Werke den Anſtoß gegeben. Von Hofmanns heilsgeſchichtlichen 
Grundanſchauungen aus verfaſste Buchrucker auch eine treffliche „bibliſche Ge— 
ſchichte, nach ihrem Zuſammenhang mit den Worten der heil. Schrift für die 
Volksſchule erzält“, welche 1867 zur Einfürung kam, in 27 Auflagen verbreitet 
iſt und auch außerhalb Bayerns gebraucht wird. Mit Verabfaſſung eines „erſten 
Unterrichts im chriſtlichen Glauben“ wurde Pfarrer Chriſtian Mayer betraut; 
deſſen Werk wurde im ſelben Jare eingefürt. D. von Zezſchwitz ſagt von ihm 
Katechetik II, S. 214): „man kann getroſt ſagen, dafs ſich keine andere deutſche 
andeskirche eines gleich vorzüglichen Lehrmittels rühmen kann“. Beſonders viel 
iſt unter Harleß für die muſikaliſche Seite des Gottesdienſtes geſchehen. Bei 
ſeiner eigenen muſikaliſchen Virtuoſität wirkte er auf dieſem Gebiete überall per- 
ſönlich fördernd und anregend. Durch Harleß vor allem wurde der ausgezeich⸗ 
nete Kenner der Kirchenmuſik, Dr. Herzog, als Lehrer derſelben im Jare 1854 
nach Erlangen berufen. Herzog hat nach Harleß' Wunſch den muſikaliſchen Teil 
der Gottesdienſtordnung und des Agendenkerns, wie den muſikaliſchen Anhang 
zu dieſem für den Organiſten und Kantor in vorzüglicher Weiſe hergeſtellt. 
Nachdem ſchon vor Harleß in Bayern manches für den rhythmiſchen Kirchen⸗ 
geſang geſchehen war, erſchien 1855 ein vortreffliches rhythmiſches Choralbuch 
von dem ebenfalls bedeutenden Sachkenner, Seminarinſpektor Zahn. Von Harleß 


38 Harleß 


ermuntert, verfasste Herzog noch ein ausfürliches Präludienbuch, welchem eine 
Arbeit von Zahn und Helm würdig zur Seite ſteht. * jit 

Ein Fehler war es, daf die im Gare 1849 bereits eingefürte Parität von 
geiſtlichen und weltlichen Abgeordneten zur Generalſynode wider abgeſchafft wurde; 
dieſer Fehler wurde aber im Jare 1861 wider gutgemacht. Harleß leitete bis 
zum Jare 1873 im ganzen ſechs Generalſynoden, ſtets geſchah es mit Meiſter⸗ 
ſchaft. Von prinzipieller Oppoſition war auf ihnen nie die Rede. Mancher welt⸗ 
liche Abgeordnete kam mit Vorurteilen und dem Vorſatz, zu opponiren, zur 
Generalſynode, wurde aber durch Harleß und den Geiſt der Synode entwaffnet 
und kehrte umgeſtimmt von ihr zurück. Der Fortſchritt im kirchlichen Verfaſ⸗ 
ſungsleben, wornach die Geueralſynoden dauernd vereinigt ſein und nicht bloß 
beratende, ſondern beſchließende Vollmacht haben ſollen, iſt noch unter Harleß 
vorbereitet worden. 

Der Präſident des Oberkonſiſtoriums iſt zugleich Mitglied der erſten Kammer 
des bayeriſchen Landtags, der ſogenannten Kammer der Reichsräte. Harleß nahm 
hier eine ſehr bedeutende Stellung ein. Viel Widerſpruch und Aufregung knüpf⸗ 
ten ſich an ſeine Referate über den Schulgeſetzentwurf vom Jare 1869 und in 
der Hohenlohe'ſchen Angelegenheit im Bare 1870. Abſichtlich gehen wir auf dieſe 
Dinge hier nicht näher ein, weil ſie die kirchliche Frage zunächſt nicht berüren 
und weil ſehr viel geſagt werden müſste, um gerecht und objektiv zu urteilen; 
nur dies bemerken wir, daſs in die Oppoſitionsbewegung, welche an das zweite 
Referat ſich knüpfte, unwillkürlich die früheren Vorgänge hereinwirkten. Trotz 
aller Stürme hat kein Oberkonſiſtorialpräſident das Amt ſo lange gefürt, als 
Harleß, über ſechsundzwanzig Jare im ganzen. Seine Zeit war abgelaufen, als 
er mit dem 1. Januar 1879 in den Ruheſtand trat. Dieſer wurde ihm „unter 
dem erneuerten Ausdruck allerhöchſter Anerkennung und beſonderer Zufriedenheit 
mit der von ihm wärend ſeiner Dienſteslaufban ſtets bewärten Hingebung, Treue 
und Anhänglichkeit an Thron und Vaterland“ zu teil. 

Harleß ſtand uicht bloß an der Spitze einer Landeskirche, er war auch das 
allgemein anerkannte Haupt der lutheriſchen Richtung und deren treuer Mentor. 
Von den verſchiedenſten Seiten wurde ſein Rat begehrt; ſo hat er im Jare 1867 
auch ein Gutachten über die Sklavereifrage für die lutheriſche Synode in Miſ— 
ſouri abgegeben; ebenſo wurde er von Norwegen in einer wichtigen Angelegen— 
heit befragt. Großes Verdienſt hat er als langjäriger Vorſitzender des Miſſions— 
kollegiums in Leipzig. Nach ſeiner Erlanger Zeit iſt Harleß mit umfaſſenderen 
theologiſchen Werken nicht mehr hervorgetreten; ſeine nächſten Amtsgeſchäfte er— 
laubten dies nicht. Gleichwol iſt noch manches Bedeutende auch ſpäter von ihm 
erſchienen. Die intereſſante Schrift: „Das Buch von den ägyyptiſchen Myſterien. 
Zur Geſchichte der Selbſtauflöſung des heidniſchen Hellenenthums“ (München 
1858), von Heinrich Ritter ſehr anerkannt, ſollte ein Zeitſpiegel ſein zur Be⸗ 
kräftigung der Warheit, daſs die Herrſchaft des Unglaubens immer vom Aber— 
glauben abgelöſt wird. In den beiden Schriften: „Kirche und Amt nach lutheri— 
ſcher Lehre“ (Stuttgart 1853) und „Etliche Gewiſſensfragen hinſichtlich der Lehre 
von Kirche, Kirchenamt und Kirchenregiment“ (Stuttgart 1862) hat er kirchliche 
Zeitfragen in weſentlichem Anſchluſs an Höfling und völliger Übereinſtimmung 
mit Harnack behandelt. „Die Ehefcheidungsfrage. Eine erneute Unterſuchung 
der neuteſtamentlichen Schriftſtellen“ (Stuttgart 1861) iſt eine ſehr gründliche, 
bibliſch⸗kirchliche Erörterung der Sache, welche die rechte Mitte zwiſchen Extremen 
einhält. Seine große Vertrautheit mit Luthers Werken zeigt die in gebundener 
Rede verfasste Schrift: „Aus Luthers Lehrweisheit“ (München 1867). Auch 
ſonſt iſt Harleß als Dichter aufgetreten: „Aus dem Leben in Lied und Spruch“ 
(Stuttgart 1865); die pſeudonym erſchienene Dichtung: „Göthe im Fegefeuer“ 
(1856) iſt ebenfalls von ihm. Das Werk: „Geſchichtsbilder aus der lutheriſchen 
Kirche Livlands vom Jare 1845 an“ (Leipzig 1869), die kirchlichen Bedrängniſſe 
dieſer ſchildernd, fand die günſtigſte Aufnahme; noch in demſelben Jare wurde 
eine zweite Auflage nötig. Die Schrift: „Staat und Kirche oder: Irrthum und 
Warheit in den Vorſtellungen von „„chriſtlichem““ Staat und von „„freier““ Kirche“ 
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(Leipzig 1870) iſt wol das Beſte, was in prinzipieller Rechtfertigung des Landes 
kirchentums geſchrieben worden iſt. Außerſt wertvoll find endlich Harleß' Ab— 
handlungen in den Sammelſchriften: „Das Verhältnis des Chriſtenthums zu Kul⸗ 
tur⸗ und Lebensfragen, der Gegenwart“ (1. Aufl., Erlangen 1863; 2. Aufl. 1866), 
und „Die kirchlich⸗religiöſe Bedeutung der reinen Lehre von den Gnadenmitteln“ 
(Erlangen 1869). Dort tritt uns ſeine theologiſche Freiheit und echt menſchliche 
Vielſeitigkeit, hier die tiefe Geſundheit ſeiner chriſtlichen Anſchauung im glänzend— 
ſten Licht entgegen. Hier finden ſich die gewichtvollen Abhandlungen über „die 
Lehre von den Gnadenmitteln im allgemeinen“ und „die Bedeutung des heiligen 
Abendmales für das Heilsbedürfnis der Chriſten“. Letztere beginnt mit den 
Worten: „in allen Verhältniſſen des menſchlichen Lebens iſt für den klaren Blick 
nichts miſslicher, als deſſen Blendung durch falſche Ideale“. Den Preis unter 
dem vielen Trefflichen dort geben wir der Abhandlung über Chriſtentum und 
Dichtkunſt, nach ihr den Erörterungen über Chriſtentum und Politik. Die erſte 
Abhandlung zeigt das tiefſte, zarteſte Verſtändnis für Poeſie, wie es nur einer 
ſelbſt poetiſch angelegten Natur eignen kann. „Die göttliche Barmherzigkeit“, 
ſagt Harleß am Schluſſe, „läſst es auch heute noch nicht an anderem Manna 
als dem warhaftigen Brot des Lebens fehlen, das wie Tau auf die Wüſte fällt 
und Leib und Seele mit irdiſcher Speiſe wacker macht. Das ſind die Gaben 
der Kunſt, welche Gott gibt und kein Menſch ſich geben kann. Und wer über 
ihnen die Ruhe des Sabbats nicht verſäumt, dem mag es auch gegeben werden, 
daſs er, von ihrer Kraft gelabt und geſtärkt, das Gefilde der Moabiter verlässt 
und aufſteigt zu dem Gebirge, von welchem ſein Auge in der Dämmerung der 
Ferne Kanaan erblickt. Wol dem, welchem die Kunſt auf ſolche Höhen fürt!“ 

Harleß iſt im Jare 1836 in eine zweite Ehe getreten. Seine zweite Gattin, 
eine geborene Karbach, war durch ſeltene chriſtliche Bewärung und Reife nicht 
bloß der edelſte Schmuck, ſondern auch die kräftigſte Stütze ſeines an Gaben und 
Segnungen, aber auch an Mühen und Anfechtungen reichen Lebens. An ſchweren, 
niederziehenden Gewichten hat es Harleß' ſonſt ſo begnadigtem Leben nicht gefehlt. 
Er war trotz ſeiner männlich kräftigen Erſcheinung in ſeinem Leben viel von 
Krankheit heimgeſucht. In den letzten Jaren trat ein Augenleiden, zuerſt wenig 
beachtet, immer bedrohlicher auf, entwickelte ſich zum grauen Star und endete mit 
faſt völliger Erblindung. Im Sommer 1878 kündete ſich ein Drüſenleiden an, 
das immer hartnäckiger und ſchmerzvoller wurde; jedes Wort tat ihm zuletzt weh, 
jeder Biſſen wurde ihm zur Qual. Ganze Tage hindurch machte er ſich nur 
durch Zeichen oder einzelne Worte verſtändlich. Nur bei der Morgenandacht, in 
welcher er nach alter Gewonheit an das geleſene Gotteswort anknüpfend, ein 
freies Gebet ſprach, hörten die Seinen zuſammenhängende Sätze, in denen ſich 
die alte Klarheit und Kraft des Geiſtes ungetrübt ausſprach. Schon Monate vor 
ſeinem Heimgang hatte er ganz mit der Welt abgeſchloſſen; nur die innigſte Liebe 
zu den Seinen blieb unverändert; die Ankunft einer verheirateten Tochter war 
ihm die letzte irdiſche Freude. Wie nahe er ſich ſeinem Ende fülte, bewies die 
zärtliche Art, mit welcher er allabendlich Gottes Segen den Seinen erbat, als 
ſei es das letzte Mal, ſowie die eigentümliche Begrüßungsweiſe Fremden gegen⸗ 
über, die immer wie der Scheidegruß eines Sterbenden lautete. Vom 2. Sep⸗ 
tember an verließ der Leidende das Bett nicht mehr; Gott erleichterte ihm den 
Kampf und ließ ihn ſanft hinüberſchlummern. Freitag den 5. September mittags 
1 Uhr erfolgte ſein ſeliger Heimgang. Sonntag den 7. September nachmittags 
5 Uhr fand auf dem nördlichen Friedhofe Münchens die Beerdigung unter ſehr 
zalreicher Beteiligung ſtatt. Einzelne waren aus der Ferne herbeigeeilt. An ſei— 
nem Grabe ſprachen D. Buchrucker und D. Luthardt. : 

Ein ungemein reiches, ein vielbewegtes Leben ſchloſs ſich an Harleß' Grabe. 
Wenig Theologen dieſes Jarhunderts ſind ihm an Vielſeitigkeit gleichgekommen, 
er war des Katheders, der Kanzel, der parlamentariſchen Rednerbüne wie wenige 
mächtig, er war eine durchaus theologiſche Natur, zugleich aber voll innerer 
Sympathie für Poeſie, Kunſt und Muſik und in dieſe Gebiete in ſeltener Weiſe 
eingeweiht. Harleß war ein ſehr bedeutender Theologe, ein begeiſterter Kirchen⸗ 
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mann, ein echter Chriſt, ein warer Lutheraner, ein ganzer voller Menſch. Kaum 
ein Theologe des Jarhunderts war in dem Maße wie er in die verſchiedenen, 
einander teilweiſe gerade entgegengeſetzten Strömungen der Zeit verflochten. Er 
hatte um deſſentwillen auch beſonders ſchwierige Aufgaben zu löſen. Wol kein 
Theolog unſerer Zeit iſt von den Wogen der öffentlichen Meinung ſo empor— 
getragen und auf der andern Seite fo tief hinabgeſtoßen worden wie er. Kaum 
Einer hat wie er Anfechtung und Miſskennung, Wenige haben aber auch jo viel 
Liebe und Vertrauen erfaren wie er; Keiner wurzelte in kirchlichen Kreiſen ſo 
tief wie er. Es iſt war, Harleß war häufig zu ſehr der Mann des Moments; 
er war trotz größter perſönlicher Liebenswürdigkeit und einer im Innerſten unt- 
verſellen Richtung zumal in ſpäteren Jaren oft zu ſchneidig, zu abweiſend im Ur⸗ 
teil über ſolche, die ſeine Wege nicht gingen, ſelbſt dann, wenn ſie nichts weniger 
als Gegner des Evangeliums waren. Man darf wol auch ſagen, es fehlten ihm 
für das Amt eines Kirchenleiters gewiſſe Vorausſetzungen ſehr realiſtiſcher Natur; 
auf der anderen Seite hat er die idealen Momente der kirchlichen und auch der 
kirchenregimentlichen Tätigkeit mit aller Entſchiedenheit, mit ſeltener Furchtloſig⸗ 
keit, mit unentwegter Konſequenz feſtgehalten. Glück und Gunſt haben ihn nicht 
verwönt; mit männlicher Faſſung, mit warem Chriſtenmute wuſste er auch in 
ſchwerſte Heimſuchungen ſich zu ſchicken. 

Die Theologie, die Harleß gewiſſermaßen inaugurirte, hat, wie vor aller 
Augen liegt, ſehr Bedeutendes in allen Disziplinen geleiſtet. Die kirchlich luthe⸗ 
riſche Richtung, die Harleß vertreten, hat mit ihrer chriſtlichen Tiefe und ökume⸗ 
niſchen Weite trotz aller Ungunſt, die ſie von manchen Seiten erfaren, und aller 
Abirrungen, die ſich an ſie lehnen wollten, einen breiten Raum im Leben der 
Kirche ſich erobert und zwar weit hinaus über ſpezifiſch lutheriſche Kirchengemein⸗ 
ſchaften. Die Überzeugung hat ſich gefeſtigt, daſs für die innere Freiheit und 
Selbſtändigkeit der Kirche, für ihre ware Einheit im Gegenſatz zu aller falſchen 
Uniformität, aber auch im Gegenſatz zu den centrifugalen Mächten des Proteſtan⸗ 
tismus und einer ihn bedrohenden Parteizerſplitterung, für die Geſundheit evan— 
geliſch chriſtlichen Lebens und deſſen Bewarung vor pietiſtiſcher Verengung und 
methodiſtiſcher Entartung unendlich viel abhängt von ſicherem Feſthalten der Grund— 
lehren und Grundprinzipien der deutſchen Reformation. Das Landeskirchentum, 
das, wenn nicht alle Zeichen trügen, noch eine Zukunft vor ſich und eine bedeu— 
tende Aufgabe zu löſen hat, deſſen Zuſammenbruch das tieffte Unglück wie für 
die Gemeinde der Gläubigen ſo für unſer ganzes Volk wäre, iſt durch Harleß 
mächtig gehoben worden. 

Auf dem nördlichen Friedhof Münchens ſteht ein ſchönes, ſinniges Denkmal, 
das dem ſel. Harleß Freunde in der Nähe und in der Ferne, auch in weiteſter 
Ferne errichtet haben. Ein monnmentum aere perennius hat ſich Harleß ſelbſt 
errichtet in der Geſchichte der Theologie und im Leben der Kirche. 


Die Grundlage zu dieſem Artikel bildet mein Nekrolog über Harleß in 
Luthardts Zeitſchrift für kirchliche Wiſſenſchaft und kirchliches Leben, I. Jahr⸗ 
gang 1880, S. 88 ff. und 145 ff. Benützt wurden außer dem bereits An⸗ 
gegebenen Mitteilungen, welche ich der Güte der Witwe verdanke, und ur— 
kundliches Material. D. v. Stählin. 


Heilsarmee (Salvation army). J. Ausbreitung. Die eigentümliche religiöſe 
Bewegung, welche unter dieſem Namen bekannt geworden iſt, hat zu ihrem Stifter 
den Rev. William Booth. Derſelbe wurde am 10. April 1829 in Nottingham 
geboren, erhielt ſeine erſte religiöſe Erziehung in der Statskirche, wandte ſich 
aber mit 14 Jahren zu den Wesleyanern, wo er ein Jahr darauf bekehrt ward 
Und ſogleich wurde er ſelbſt ein Bekehrer und durfte ſchon mit 17 Jahren als 
Laienprediger auftreten. Man wollte ihn in den offiziellen Kirchendienſt ziehen 
aber die Rückſicht auf ſeine Geſundheit verbot es einſtweilen, und erſt mit 24 Jaren 
nahm er ein geiſtliches Amt an und zwar als Mitglied der „Neuen Methodiſten⸗ 
Vereinigung“ (The Methodist new connexion), einer kleinen, fic) auf breiteſter 
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demokratiſcher Grundlage erbauenden Kirchengemeinſchaft, die ſich am 9. Aug. 
1797 von der Muttergeſellſchaft getrennt hatte (vgl. L. S. Jacoby, Geſch. des 
Methodismus, Bremen 1870, S. 209). Nach kurzer Zeit hatte er ſich den Ruf 
eines hervorragenden Erweckers erworben: man ſchickte ihn direkt als Evangeliſten 
aus, und die Blätter ſeiner Denomination wuſsten von den großen Erfolgen ſeiner 
Predigten in den großen Handels- und Induſtrieplätzen, wie Pork, Sheffields, 
Leeds, Halifax und anderen zu berichten. Aber das Abſonderliche und Excen— 
triſche, dem der junge Prediger in Nachamung eines amerikaniſchen Erweckers 
James Caughey ſchon damals ſeine Erfolge hauptſächlich verdankte, fanden, wie 
ſeine Specialgottesdienſte, doch nicht allſeitigen Beifall: man veranlaßte ihn, die— 
ſelben aufzugeben, worauf er vier Jare lang an mehreren Orten paſtorirte. Allein 
überzeugt davon, gerade als Evangeliſt das Meiſte wirken zu können, bot er ſich 
noch einmal im Jare 1861 dazu an und gab, als ihm die Erlaubnis, jene Tätig— 
keit wieder aufzunehmen nicht gewärt wurde, ſeine Stellung, und ſeinen Lebens— 
unterhalt auf, „um im Vertrauen auf Gott Gottesdienſte zu halten, wo iumer 
eine Türe ſich ihm öffnen werde“; und nicht nur er allein: zwölf Monate, ehe 
er ſein Amt niederlegte, war auch ſeine Frau, Katharina Booth, damals (zur Zeit, 
als ihr Mann ſein Amt aufgab), Mutter von 4 Kindern unter 5 Jahren, pre— 
digend aufgetreten, und ſie blieb fortan auch in dieſem Punkte ſeine Gehilfin. — 

In Cornwall, wo der Methodismus feit den Tagen Wesleys ſich im wei— 
teſten Umfang bis zur Verdrängung der Staatskirche feſtgeſetzt hatte, führten die 
beiden in den erſten Jaren ein miſſionirendes Wanderleben und wandten ſich 
ſchließlich im Jare 1865 nach London. Dieſer Aufenthalt gab dem Leben des 
W. Booth eine andere Richtung. Auf eine Aufforderung hin war er nach Lon— 
don gekommen, um in Whitechapel, einem der bevölkertſten Bezirke der Millionen— 
ſtadt, in einem eigens zu dieſem Zwecke errichteten Zelte Erweckungs-Gottesdienſte 
zu halten. Mehr als je erhielt er jetzt den Eindruck von der unendlichen Menge 
von Menſchen, die ſich vorbeidrängten in raſtloſem Getriebe. Und wie viele, ob 
nicht die meiſten, mochten in Sünde und Laſter dahingehen, one Kunde von Gott 
und ſeinem Evangelium! Dieſe Erwägung ließ ihn den Entſchluß faſſen, fortan 
allein der Bekehrung derer ſein Leben zu widmen, die ihn nicht einlüden, 
zu ihnen zu kommen, wie es bisher geweſen, ſondern die eher geneigt wären, 
ſeine Arbeit zurückzuweiſen. Das „Nötige, ſie hereinzukommen“, war fortan die 
Maxime ſeines Leben. 

Dazu bedurfte es neuer Formen. Und er fand ſie. Vorerſt galt es, Aufmerk— 
ſamkeit zu erregen. Auf einem Stück Land neben einer belebten Straße, neben 
allerlei Schaubuden, Quackſalbern ꝛc. richtete er ſein Zelt auf. Wie ſeine Nachbarn 
benutzte er Alles und Jedes, was die Vorübergehenden heranlocken und in ſein 
Zelt füren konnte, um mit ihnen von ihren Sünden und dem Sündenheiland zu 
ſprechen. Und er erreichte, was er wollte. Bald drängte man ſich um den wun— 
derlichen, ſtattlichen Mann, der, unbekümmert um Wind und Wetter und was um 
ihn vorging, ſein Ziel verfolgte. Im Winter folgte man ihm in einen alten 
Tanzſalon, dann in eine gewönliche Kneipe, ſchließlich, als die Räume zu eng 
wurden, in ein geräumiges Theater, wo die Sünder zur Bußbank geführt wurden, 
So entſtand die chriſtliche Miſſion für Oſt-London (The East London Christian 
Mission), ein methodiſtiſches Unternehmen wie andere mehr, nur darin neu, daßs 
es des Zuſammenhanges mit irgend welcher kirchlichen Denomination entbehrte, 
daſs es ſich mit beſonderer Vorliebe und unentwegter Energie an die roheſten 
und wildeſten Männer, die gemeinſten Weiber, Diebe und Trunkenbolde wandte 
und in nie dageweſener Weiſe die methodiſtiſchen Bekehrungsmittel in Anwendung 
brachte. Dem entſprach der Erfolg, der dem alsbald volkstümlichen Redner 
Freunde und Helfer eintrug. Und Booth verſtand es, ſogleich die Neubekehrten 
zu Miſſionaren unter den alten Genoſſen ihres Verbrechens und Laſters auszu⸗ 
bilden. Außerhalb London arbeitete Frau Booth in demſelben Sinne, ohne 
daſs das ſchon weitverzweigte Unternehmen eine andere Organiſation aufzuweiſen 
hatte, als die, welche die faſt ſelbſtverſtändliche Unterordnung unter das Talent 
und die Herrſcherperſönlichkeit ſeines genialen Stifters von ſelbſt ergab. Wärend 
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einer Krankheit desſelben im Jare 1872 begannen einige Evangeliſten, die den 
verſchiedenſten Denominationen angehörten und die zum Teil nicht geſonnen 
waren, ihr Kirchentum aufzugeben, dem Ganzen ein mehr kirchliches Gepräge und 
kirchliche Formen zu geben. Das fürte zu einer Kriſis, indem W. Booth, angeb- 
lich aus Sorge, daſs durch kirchliche Formen, die in der Regel ja auch der Ge⸗ 
meinſchaft einen repräſentativen Charakter vindizirten, die Energie und Lebendig⸗ 
keit des Handelns in Gefar käme, Loslöſung von jeglicher kirchlichen Befangenheit 
und jeder Beziehung zur kirchlichen Gemeinſchaft, wie Unterordnung unter den 
einen Willen, den des Führers, zur Loſung machte. Die Ausfürung dieſes Ge⸗ 
dankens gelang erſt allmählich; noch im Jahre 1876 beſtanden Lokalkomitees in 
einzelnen Städten, ſie wurden jedoch damals für immer abgeſchafft, wogegen ſchon 
ein Jar früher junge Männer und zum erſten Mal auch junge Mädchen an⸗ 
geſtellt wurden, um die einzelnen Stationen zu kontroliren. Bis zum Jare 1878 
war die Zal der Miſſionsſtationen auf 80, die der Evangeliſten auf 127 ge⸗ 
ſtiegen. Längſt war in die Organiſation durch den allgebietenden Willen des 
Leiters und durch das Bewuſstſein des Kampfes gegen die Widerwilligen etwas 
Militäriſches gekommen, gebrauchte man militäriſche Ausdrücke und Attituden; 
ein Evangeliſt namens Cadmann in Whitby (an der Oſtküſte Englands) kündigte 
zuerſt 1877 ſeine Verſammlungen öffentlich als „Krieg in Whitby“ an, nannte 
die Miſſion „Hallelujah-Armee“ und fand natürlich, als dadurch der beabſichtigte 
Erfolg, Aufmerkſamkeit zu erregen, erreicht wurde, bald auch anderwärts Nach— 
amung. In Freundeskreiſen naunte man Booth auch ſchon längſt im Hinblick 
auf ſein Organiſationstalent und ſeine gebietende Stellung „den General“, aber 
den Namen Heilsarmee bekam die Geſellſchaft wie zufällig. Nach dem Berichte 
eines der tatkräftigſten Mitglieder, George Railton !*), kam die Geſellſchaft zu ihrem 
weltgeſchichtlichen Namen „Heilsarmee“ (Salvation army) auf folgende Weiſe. Im 
Begriff, eine kurze Beſchreibung des Werkes zu geben, ſuchte man einen Ausdruck, 
der das Ganze mit einem Worte bezeichnet. Railton ſchrieb: „Die chriſtliche 
Miſſion iſt eine freiwillige Armee von bekehrten Arbeitsleuten“. „Nein“, ſagte 
W. Booth, „wir find keine Freiwilligen, denn wir fülen, daſs wir tun müſſen, 
was wir tun“. Er ſtrich das Wort „freiwillige“ aus und ſchrieb darüber Sal- 
vation, fo daſs die Erklärung jetzt lautete: „The Christian mission it a Salvation 
army of converted people“. Damit war das erlöſende Wort gefunden. Bald 
wurde Alles auch ſichtlich militäriſch eingerichtet. Der „General“ trat offiziell 
an die Spitze. Eine Kriegsverſammlung (War congress) machte der bisherigen 
Organiſation ein Ende. Eine den Behörden übergebene Grundakte ſuchte die 
Neuordnung zu ſichern und legte alle Gewalt in die Hände von William Booth. 
Im Jare 1878 erſchienen die Verordnungen und Regeln für die Heilsarmee 
(W. Booth, Orders and regulations for the salvation army Part I), welche 
einem militäriſchen Buche des Generals Sir Garnet Wolſeley nachgebildet, das 
Tun und Treiben und Denken des Heilsſoldaten bis ins Einzelnſte regeln und 
ihn mit Leib und Seele unter den allmächtigen Willen des Generals ſtellen. Im 
Jare 1879 erhielt die Armee ihre Fane, eine blutrote Flagge mit goldgeſticktem 
Wappen: die Schlange am Kreuze, worüber ſich zwei Schwerter kreuzen mit der 
Umſchrift „Blut und Feuer“, darüber eine fünfzinkige Krone, darunter auf einem 
Spruchband „die Heilsarmee“. Aus den Lokal-Miſſionsſtationen wurden jetzt 
Korps, deren Leitung Offiziere von verſchiedenem Rang übernahmen. Aus den 
Gebetsverſammlungen in den Hallen, Schuppen, die man jetzt bald Kaſernen (Baracks) 


*) In ſeiner Schrift: Heathen England: being a description of the utterly Godless- 
condition of the vast Majority of the english nation and of the establishment, growth, 
system and success of an Army for its salvation consisting of working people under 
the generalship of William Booth by S. R. (V. O. u. J.) 5. A., S. 29. Vergl. dazu 
Th. Kolde, die Heilsarmee (The salvation army), Erlangen 1885, S. 11 ff. Dazu kommt 
für die Geſchichte der Armee neuerdings in Betracht das ſehr umſtändlich geſchriebene Buch 
desſelben Railton: Twenty one Years Salvation army, London (1886), in deſſen erſtem 
Kapitel der General ſelbſt den Beginn ſeiner Unternehmungen erzält. 
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nannte, oder auf der Straße, wurden militäriſche Exerzitien, Uebungsmärſche, Knie— 
übungen; Auſprachen wurden zu Salven u. ſ. f. Um alles einheitlich durchzufüren, vifi- 
tirte der General die einzelnen Korps und hielt Kriegsrat ab, womit große Er— 
weckungsverſammlungen, Gebetsnächte u. ſ. w. verbunden waren. Ein Son desſel— 
ben, Ballington Booth, fing zuerſt an, beſonders begabte „Soldaten“ ſyſtematiſch zu 
Offizieren auszubilden, was dann zur Einrichtung von „Kadettenſchulen“, Prai— 
ninghomes, fürte, die zuerſt im Jare 1880 zu London in größerem Stile ein— 
gerichtet wurden. Und wie wunderbar dieſes militäriſche Treiben auch war, wie 
vielen Spott es auch herausforderte, ſo war nicht zu leugnen, daſs dieſe Miſſions— 
bewegung mit ihrer Tendenz, um jeden Preis den Menſchen nahe zu kommen, 
außerordentliche Erfolge erzielte. Die Zal der Bekehrten, die ſogleich wiederum 
als Bekehrer, „Soldaten“ im Dienſte Chriſti verwendet wurden, beſonders derer, 
die dem „Trinkteufel“ abgewonnen waren, wuchs mit jedem Meeting. Nicht am 
wenigſten von Belang dafür war das Auftreten der weiblichen Soldaten und die 
Auſtellung von weiblichen Offizieren (der Hallelujahmädchen), die Ende März 
1878 das erſte Mal in Wirkſamkeit traten. Von dieſem Zeitpunkt rechnet die 
Armee ſelbſt die Zeit ihres unaufhaltſamen Siegeslaufes (Twenty-one years 
Salvat. Army S. 105). Selbſt für das an Manches gewöhnte engliſche Publi— 
kum war es doch etwas Neues, Frauenzimmer an der Spitze von Gebetsver— 
ſammlungen und militäriſch zugeſchnittenen Prozeſſionen auf allen Straßen und Plätzen, 
oder wo es nur immer ſein konnte, fungiren zu ſehen. Und von da ging man 
immer weiter in den Extravaganzen, indem man bald alles für erlaubt hielt, 
was dazu geeignet war, Aufſehen zu erregen. Als Anfang 1880 die Bewe— 
gung nach Amerika verpflanzt wurde, nahm man zuerſt eine Art Uniform und Ab— 
zeichen an. Die Uniform hat ſich in der Folge dahin ausgebildet, daſs die Män— 
ner eine feuerrote Jerſeyjacke mit der Inſchrift Salvation oder irgend einem 
Spruch tragen, dazu ein Käppi mit einem 8, welches Abzeichen auch ſonſt am 
Kragen oder an der Schulter zu erkennen iſt, wärend die Frauen über einem ein— 
fachen dunklen Rock eine dunkle, anliegende, ſchwarzblaue Jacke tragen und ſich 
mit einem das Geſicht umſchließenden Hut bedecken und auch ihrerſeits bald hier, 
bald dort ein 8 zur Schau tragen. In den höheren Chargen kommen dann dazu 
Schnurenröcke, Schildchen oder Medaillen, die den Rang bedeuten und auf der 
Bruſt getragen werden. Die „Leibgarde“ des Generals trägt ſogar Helme 
und die höheren Offiziere pflegen bei Prozeſſionen zu Pferde zu erſcheinen, wä— 
rend der General und fein Stab gewönlich in einem offenen mit Armeeſinnbil— 
dern gezierten Wagen färt. 

Es iſt begreiflich, dafs die Annahme von Uniformen, das ganze Soldaten— 
ſpielen, wie die ſonſtigen ſtets wachſenden Excentritäten vielfach zu Exzeſſen fürten. 
Dieſes prinzipiell „aggreſſive Chriſtentum“, deſſen Vertreter ſich mit Vorliebe in 
der Nähe von Branntweinlokalen aufſtellen, um in dieſe „Forts des Satans“ 
ihre Bomben zu ſchleudern, hatte naturgemäß überall die Schankwirte wie ihre 
Freunde zu Gegnern, die, ſoviel fie konnten, die Prozeſſionen und die Straßen⸗ 
predigt zu ſtören ſuchten. Unter Mitwirkung derſelben bildeten ſich bisweilen 
Banden, die nach ihrem Wappenbild auf ihrer Fane, einem Totenkopf mit zwei 
Knochen, ſich „Skelettarmee“ nannten und der Heilsarmee nicht ſelten blutige 
Schlachten lieferten und ihre Kaſernen zu zerſtören ſuchten. Vielfach klagte man 
über den wüſten Lärm, den die Leute des Herrn Booth vollfürten, beſonders 
über die Störung der Ruhe am Sonntag. Soweit es die Geſetze zuzulaſſen 
ſchienen, ſchritt die Polizei ein, unterſagte an vielen Orten wegen Störung des 
öffentlichen Verkehrs die Prozeſſionen auf den öffentlichen Straßen. Es kam zu 
zalreichen Gefängnisſtrafen, die man „um Jeſu willen“ um ſo lieber auf ſich nahm, 
als ſie den erfreulichen Anlaß zu neuen, die Aufmerkſamkeit auf die Heilsarmee 
lenkenden Demonſtrationen abgab. Der „Kriegsruf“ (War Cry), das Organ der 
Bewegung, welches im Jare 1880 an Stelle des von der Miſſionsgeſellſchaft 
herausgegebenen Magazin erſt wöchentlich, ſeit 1883 zweimal wöchentlich erſchien 
und bald in Hunderttauſenden von Eremplaren auf der Straße verkauft wurde, 
konnte dann von den Leiden, die man durchgemacht, berichten. Und die öffent— 
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liche Meinung war offenbar für die mutigen Evangeliſten. Die Führer der eng⸗ 
liſchen Statskirche, ſelbſt der Erzbiſchof von Canterbury, erblickten in den Heils⸗ 
ſoldaten dankenswerte Helfer. Die Königin beglückwünſchte in einem Briefe den 
General zu ſeinem Erfolge. Die Times konnten von einem Volke von biſchöf⸗ 
lichen Zeugen für die Verdienſte des Generals Booth ſprechen, und der höchſte 
Gerichtshof des Landes entſchied, daſs die Armee wie jede andere Geſellſchaft 
das Prozeſſionsrecht habe. Seitdem erfreute ſie ſich auch des offenbaren Schutzes 
der Polizei, und was mehr ſagen wollte, die durch die Zuſtimmung der Biſchöfe 
als berechtigt erſcheinende Sympathie der Frommen brachte ihr ganz koloſſale 
Summen ein, die natürlich wider die Propaganda beförderten. Es gelang, große 
Lokalitäten für die Unterbringung der „Kadetten“ und für die Verſammlungen 
zu kaufen, wozu man ſich mit Vorliebe nach ſolchen umſah, die bisher inſonder⸗ 
heit im Dienſte der Sünde geſtanden hatten, und immer weiter über das ganze 
Land breitete ſich die Armee mit einer in der Geſchichte der chriſtlichen Kirche 
geradezu beiſpielloſen Schnelligkeit aus, und dies, obwol die Sympathie der hoch— 
kirchlichen Kreiſe ihr ſeit dem Jare 1883 zu ſchwinden anfing. Der Grund dieſer 
letzteren Tatſache war nicht etwa die Einſicht in das Unbibliſche und Unchriſtliche 
ihrer Grundſätze und Lehren, von denen weiter unten zu reden, ſondern die immer— 
mehr zu Tage tretende Ausſchreitungen und Abſonderlichkeiten, die ein Zuſam⸗ 
mengehen unmöglich zu machen ſchienen, obwol man es für paſſend gefunden hat, 
unter Adoptirung der weſentlichen Formen (vgl. meine Heilsarmee S. 38) eine 
„kirchliche Armee“ (Church army) zu gründen, welche der Heilsarmee Konkurrenz 
machen ſollte. Tatſächlich war ihr Erfolg ein ſehr geringer und ihre Entſtehung iſt 
nur eine neue offizielle Anerkennung der eigenen Ohnmacht und der Berechtigung 
des Methodismus und damit doch auch der Notwendigkeit ſolcher außergewön— 
lichen Formen, wie ſie die Heilsarmee angenommen hat. Auch die immer wider 
vorkommenden Zuſammenſtöße mit dem Pöbel vermochten den Siegeslauf der 
Armee einſtweilen noch nicht zu hemmen, auch der Umſtand nicht, daſs man wegen 
des immer küneren Treibens doch auch wider mit der Polizei in ſtetem Ron- 
flikt kam: floſſen doch die Geldmittel, die die Gründung neuer Chors ermöglichten, 
reichlich genug, und im Kriegsbericht von 1883 (The Salvation War 1883 S. 17) 
heißt es nach Aufzälung all des Schweren, was über die Armee in den letzten 
Jaren gekommen iſt: „Wir haben Eimer voll Tränen vergoſſen, aber niemandes 
Auge iſt darum trüber, niemandes Herz darum trauriger. Gott wiſcht unſere Tränen 
mit Fünſpfundnoten ab“ (God wipes our tears away with five pound notes). 
Und längſt hatte man, wie ſchon erwänt, auch außerhalb Englands zu miſſio⸗ 
niren begonnen. In den Vereinigten Staten Nordamerikas, von wo man ſich 
bald auch nach Canada wandte, machte man den Anfang. Im Beginn des Jares 1881 
trug man den Krieg in die engliſchen Kolonien, zuerſt nach Adelaide im ſüdlichen 
Auſtralien. Im Auguſt desſelben Jahres wurde unter Fürung der älteſten Tochter 
des Generals, Katharina Booth, die in der Folge den Titel einer Marſchallin erhielt, 
das heidniſche Frankreich, vor allem Paris angegriffen. Ende 1882 begann man 
die Eroberung von Schweden. Von größerer Wichtigkeit ſollte es jedoch werden, 
als es gelang, die Heilsarmeefane im J. 1882 in Britiſch-Indien aufzupflan⸗ 
zen und von Calcutta aus unter Heiden aller Art auf der ganzen großen Halbinſel, 
ja bis nach Ceylon hinüber, die neue Religion zu verbreiten. Was die Blätter 
über die Erfolge und das Wachstum der Bewegung in Nordamerika, Canada, in 
den verſchiedenen Kolonien Auſtraliens, ja auch auf Neuſeeland berichteten, ließ 
alles, was man ſonſt von Erweckungsbewegungen gehört hatte, weit hinter ſich. 
Das alles ging freilich nicht one ſchwere, zum teil ſehr handgreifliche Kämpfe 
vor fic. Daſs Damen auf der Straße den Vorübergehenden ihre religiöſen 
Schriften aufdrängten, oder an den Eingängen der Theater Hoch und Niedrig an 
ihre Seele erinnerten, in Tanz- und Konzertſälen zu religiöſen Verſammlungen 
einluden, wo herzzerreißendes Gebetsringen mit Ausbrüchen einer fanatiſchen Fröh⸗ 
lichkeit wechſelten, war in Paris doch zu auffallend, um nicht den Spott des 
Pöbels und der Gamins herauszufordern. Es kam zu ſolchen Auftritten, daſs 
die Polizei die Verſammlungen ſchließen muſste. Aber Katharina Booth ließ 
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ſich nicht entmutigen. Sie eröffnete ein anderes Lokal, und nach und nach ge— 
lang es ihr, trotzdem, wie begreiflich, die evangeliſche Geiſtlichkeit Frankreichs 
gegen ihr Eindringen proteſtirte, nicht bloß in Paris, ſondern in einer grö— 
ßeren Zal anderer Städte, beſonders im Süden, gerade unter den Proteſtanten 
ſich feſtzuſetzen und ſtehende Corps zu gründen (vgl. darüber Léon Pilatte, Un 
Coup d'oeil dans le salutisme, Paris 1885. 

. Als die erſten Sendlinge der Heilsarmee am 19. Sept. 1882 in Bombay 
eintrafen, wurden ihnen Schwierigkeiten gemacht, weil die engliſche Regierung 
— es war zur Zeit des beginnenden Kampfes engl. ⸗indiſcher Truppen gegen den 
Mahdi im Sudan — die Furcht hegte, daß die Muhammedaner durch das mili— 
täriſche Auftreten dieſer neuen Miſſionare zu dem Verdachte kommen könnten, dass 
ihnen nunmehr das Chriſtentum mit Gewalt aufgedrängt werden ſollte. Die De— 
monſtrationen auf offener Straße wurden verboten. Als aber die Heilsſoldaten 
ſich nicht daran kehrten und dafür Gefäugnisſtrafe zu erdulden hatten, war es 
nicht nur die einheimiſche Preſſe von Calcutta, welche im Intereſſe der allgemei— 
nen Freiheit gegen das Vorgehen der Regierung proteſtirte, ſondern auch die 
engliſchen Miſſionare, die ſich mit den Heilsſoldaten ſolidariſch erklärten, ließen 
entrüſtete Artikel zu Gunſten derſelben erſcheinen. Wichtiger war noch, daſs der 
Hauptfürer und Neubeleber der unter den Hindus unter dem Namen Brahma 
Schamai entſtandenen theiſtiſchen Bewegung, der am 8. Januar 1884 verſtorbene 
Babu Keſhab Shander Sen dafür eintrat, und nach einigen Monaten war die 
Bewegung in vollem Gange. Die Heilsſoldaten, die mit den unterſten Klaſſen 
fraterniſirten, ihre Tracht und Lebensweiſe annahmen, berichteten von maſſen— 
haften „Gefangenen“, die ſie gemacht. Und da die dortigen Heiden, gleichviel ob 
Hindus oder Muhammedaner, wie ein getaufter Chriſt in Europa nur nötig hat— 
ten, ſich an der Plattform als Sünder zu bekennen, um als erlöſte Heilsſoldaten 
aufzuſtehen, und nach dem offiziellen Berichte ſehr viel Freude an den Trommeln, 
Tamburins, Flaggen und Prozeſſionen zeigten, fo iſt die Angabe, daſs es in kurzer 
Zeit gelang, viele Hunderte zu bekehren ſehr wol glaublich. Schon Ende 1883 hatte man 
Stationen in den ſechs großen Städten Bombay, Madras, Calcutta, Poona, La— 
hore und Colomba auf Ceylon, auf denen 39 Offiziere wirkten. Bald überſetzte 
man die Armeegeſänge in's Hindoſtaniſche, Marathiſche und Tamuliſche, wärend 
von dem War Cry eine Ausgabe in der Marathi- und eine in der Guſaratti⸗ 
ſprache ausgegeben wurde. Anliche und zum Teil noch größere Erfolge hatte 
man aus Auſtralien mit Neuſeeland zu berichten, aber auch nach Südafrika iſt 
die Armee vorgedrungen. Der Jaresbericht von 1885 exwänt 17 ſüdafrikaniſche 
Corps mit 35 Offizieren, und China ſoll demnächſt in Angriff genommen werden. 

Das größte Aufſehen machte aber das Eindringen der Armee (armée du 
salut) in der franzöſiſchen Schweiz. Hier, zumal in den pietiſtiſch gefärb⸗ 
ten Kreiſen Genfs und Neufchatels, hatte ſich die Marſchallin Booth, als fie von 
Frankreich aus ihren Kampf am 22. Dez. 1882 begann, anfangs der wärmſten 
Sympathieen von Seite der chriſtlich Geſinnten zu erfreuen, andere, die nicht ſo 
ſtanden, wollten doch auch dieſen ſonderbaren Schwärmern die Freiheit der Re— 
ligionsübung und des Verſammlungsrechtes gewart wiſſen, aber der Pöbel, der 
von einem Teil der politiſchen Preſſe unterſtützt wurde, war entſchloſſen, die 
Salutiſten nicht zu dulden. Als die Marſchallin trotzdem in großer Künheit den 
„Angriff“ ankündigte, kam es zu derartigen Unruhen und ſo furchtbaren, ſogar 
das Leben der Salutiſten bedrohenden Ausſchreitungen, dafs die Regierung die 
Verſammlungen ſuſpendirte, und als ihre Fortſetzung trotzdem verſucht ward, die 
Ausweiſung der Salutiſten verfügte, was zu diplomatiſchen Verhandlungen fürte, 
und im übrigen nur dazu diente, die Sympathieen der Frommen, denen die Verfolgten 
als Märtyrer erſchienen, zu erhöhen und ihrer Propaganda vorzuarbeiten. Da ver⸗ 
änderte ſich die Stimmung, als eine durch ihre Frömmigkeit wie ihren chriſtlichen 
Eifer bekannte Dame, die Gräfin Gaſparin unter dem Titel Lisez et jugez, einen 
Auszug aus des Generals „Orders and Regulations“ veröffentlichte und damit 
die ſchroffſte Verdammung des ganzen ſalutiſtiſchen Treibens verband. Die Er⸗ 
regung wie die Erbitterung gegen die Salutiſten wuchs in Folge deſſen in allen 
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Kreiſen, aber trotzdem es hin und wider zu den gröbſten Exzeſſen kam gelang 
es doch mehrere Corps zu gründen. Eine 12tägige Gefangenſchaft, die Miß Booth 
wegen Geſetzesübertretung in Neuenburg zu beſtehen hatte, und die mit ihrer 
Freiſprechung endigte, erhöhte nur ihren Glorienſchein. Zwar wurde ſie wie alle 
fremden Heilsſoldaten auch aus Neuenburg ausgewieſen, aber da einheimiſche 
Offiziere an Stelle der auswärtigen traten, konnte dies die Ausbreitung der Heils⸗ 
armee in der Schweiz nicht hindern, ebenſowenig der am 9. Juli 1884 gefaſste 
gemeinſame Beſchluß der Kantone Neufchatel und Waadt, alle öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen derſelben zu unterſagen, ein Verbot, welches der Berner Regierungs- 
rat in Rückſicht auf die fortwärenden durch das Auftreten der Heilsarmee ver— 
urſachten Ruheſtörungen, welche zeitweilig wie in Biel am 22. Juli 1884 die 
Anwendung von Militär gegen den wütenden Pöbel nötig machten, noch in dem 
ſelben Monat auf alle Verſammlungen ausdehnte. Da aber die öffentliche Mei— 
nung über die Geſetzlichkeit dieſer Maßregeln geteilt war, und die öffentlichen 
Behörden unter dem Drucke der Preſſe, die zwar allenthalben gegen die Salu⸗ 
tiſten auftrat und fie beſchimpfte, aber doch auch ihnen gegenüber die Religions⸗ 
freiheit gewart wiſſen wollte, ihre Beſchlüſſe nicht nachdrücklich zur Ausfürung 
brachten, konnte die Heilsarmee ſich auch hier verhältnismäßig großer Fortſchritte 
rühmen, und es gelang ſogar eine kleinere proteſtantiſche Gemeinde vollſtändig 
auseinander zu ſprengen und den Krieg in die deutſche Schweiz hinüberzuſpielen. 

Schon längſt war es die Abſicht des Generals geweſen, Deutſchland zu erobern. 
Einzelne die Armee betreffende Traktate waren bereits in deutſcher Überſetzung 
erſchienen, ebenſo die Armeegeſänge mit einem Kriegsliede, welches nach der Me— 
lodie der „Wacht am Rhein“ geſungen werden kann. Bereits im Dezember 1883 
ſchritt man zur Bildung eines deutſchen Corps in London, welches den Krieg 
vorbereiten ſollte. Indeſſen in Anbetracht des Umſtandes, daſs Deutſchland vor— 
ausſichtlich von allen Nationen den meiſten Widerſtand entgegenſetzen würde, be— 
ſchloſs man vorerſt die deutſchen Schweizer zu bekehren. Der Fürer jenes erſten 
Londoner deutſchen Corps, der „Stabshauptmann“ Fritz Schaaf, begann mit ſeiner 
Frau den Kampf in Schlieren, zwei Stunden von Zürich an der Bahnlinie nach 
Olten und Baſel, und zwar in einem Hauſe, in welchem ſich eine Hundedreſſur— 
anſtalt befand. Da in dieſer ausſchließlich landwirthſchaftlichen Gemeinde aber 
alles ruhig blieb und ſich kein rechter Kampf und Lärm, one welchen die Heils- 
armee nicht exiſtiren kann, entwickelte, verlegte man am 28. Juni 1885 die Exercitien 
nach Hottingen, einer Außengemeinde Zürichs. Das hatte den Vorteil, daſs der ſtädti- 
ſche Pöbel, unterſtützt von der ſtudentiſchen Jugend, den Kampf alsbald aufnahm, 
d. h. die Verſammlungen teils aus Neugierde, teils um ſie unmöglich zu machen, 
beſuchte. Dabei wurden die neuen Sektirer in der roheſten Weiſe beſchimpft, 
gelegentlich auch überfallen und gemiſshandelt. Wie überall muſste auch hier 
die Polizei einſchreiten, um die öffentliche Ruhe aufrecht zu halten. Das Statt— 
halteramt in Zürich glaubte die Sache kurzer Hand damit erledigen zu können, 
dass es die „religiöſen Exercitien“ als Schauſtellungen charakteriſirte, die nach 
dem Geſetz einer Bewilligung der Juſtiz- und Polizeidirektion bedürften, und da 
dieſe „Schauſtellungen nicht nur an ſich völlig intereſſe- und wertlos ſind, ſon⸗ 
dern auch ungeachtet ihres religiöſen Deckmantels durch Profanation religiöſer 
Gebräuche, zum Beiſpiel durch Abſingen religiöſer Lieder nach Bänkelſängermelo⸗ 
dien, tief verletzen und überhaupt nur dazu angetan ſind, die Kolportage wert— 
loſer Schriften und das Einſammeln von Geldſpenden zu ermöglichen, mit einem 
Worte dem Bettel zum Vorwande dienen“, ſo ſei, wie erklärt wurde, die Bewilligung 
nicht zu geben, vielmehr Schaaf für ſeine bisherige Übertretung des Markt- und Hau⸗ 
ſirgeſetzes in eine Strafe von 100 Franks zu verfällen. Anders urteilte aber das 
Züricher Bezirksgericht, nachdem der Anwalt der Heilsarmee entgegen dem Ver— 
halten im Prozeſs der Katharina Booth in Neufchatel, wo man ſich darauf ſtützte, 
dass die Heilsarmee keine religiöſe Körperſchaft fei (vgl. Th. Kolde, Die Heils⸗ 
armee S. 35), hier den religiöſen Charakter der Gemeinſchaft auf das Entſchie⸗ 
denſte hervorgehoben hatte. Indem man dies wie das Recht der Glaubens- und 
Gewiſſensfreiheit anerkannte, wurde das Urteil des Statthalteramtes kaſſirt und 
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hiernach der Heilsarmee Duldung zugeſprochen, wenn ihr auch Abhaltung von 
öffentlichen Exercitien unterſagt wurde. Damit war man im Lande jedoch kaum 
allerſeits einverſtanden. Die Fanatiker der Religionsfreiheit beklagten die Ein⸗ 
ſchränkung auf Privatgottesdienſte. Andere, die zwar auch für Alle die Religions— 
freiheit gewart wiſſen wollten, leugneten den religiöſen Charakter der Heilsarmee 
und ſchritten fort, in Rückſicht auf die erhebliche industrielle Tätigkeit der Armee 
(vgl. meine Heilsarmee S. 41) und den großen Gewinn, den ſie durch den Ver— 
kauf von allerlei Lebensbedürfniſſen zu erringen weiß, ihr in erſter Linie ge⸗ 
werbliche Zwecke zu vindiziren, oder man machte darauf aufmerkſam, daſs alle 
Gelder in die Hände des Generals nach London fließen, der Niemandem darüber 
Rechenſchaft zu geben habe, der ein unbeſchränktes militäriſch organiſirtes Regi— 
ment über die Korporation übe, gegenüber welchem Niemand die Garantie über— 
nehmen könne, dass fie nicht das gefügige Werkzeug irgend einer ſtatsfeindlichen 
Bewegung werden könnte (Schweizeriſches Proteſtantenbl. 1885 Nr. 43). Andere 
verlangten ihre definitive Ausweiſung um des öffentlichen Friedens willen. Und 
dass derſelbe bei der Entſchloſſenheit des Pöbels, die Heilsarmee nicht zu dul— 
den, und dem feſten Willen der Salutiſten, den Widerſtrebenden nun erſt recht 
ihre Erlöſung aufzudrängen, nicht aufrecht zu erhalten war, konnte man jeden 
Tag erfaren. Es kam zu rohen Exzeſſen gegen die Heilsarmee, in denen alle 
Beſſergeſinnten eine Schande für die Schweiz ſahen und daraufhin ſtrenge Be— 
ſtrafung der Excedenten forderten, die auch nach einem Aufſehen erregenden Pro— 
zeſs (am 6. Februar reſp. 11. März 1886) erfolgte, indem man von neuem die 
Heilsarmee als religiöſe Körperſchaft anerkannte und Störung ihrer Verſamm— 
lungen als Religionsſtörungen qualifizirte. Da auch die Beſchränkung auf Pri⸗ 
vatlokale und das Verbot ihre Schriften öffentlich zu verkaufen bald aufgehoben 
wurde, ſo gelang es der Heilsarmee, vier kleine Corps zu gründen, nicht 
aber irgendwie Sympathieen im Lande zu gewinnen. Die Abneigung gegen ihr 
das deutſch-religiöſe Gefül verletzende, Treiben muſs als eine allgemeine bezeichnet 
werden, und ſo dürfte ſie keine Ausſicht auf größeren Erfolg in der deutſchen 
Schweiz oder gar in Deutſchland haben, und dies um ſo weniger, als neuer— 
dings eine Spaltung unter den Heilsſoldaten der Schweiz eingetreten iſt, indem 
der allzu ſelbſtändige Leiter des ſchweizeriſchen Werkes ſich dem Willen des Ge— 
nerals widerſetzte und bei ſeiner Ausſtoßung durch den General die Mehrzal 
der Heilsſoldaten mit ſich fortriſs. Nach einem Cirkular vom 15. Auguſt und 
1. September 1886 beabſichtigt derſelbe, ſeinen Untergebenen unter dem Namen 
der „chriſtlichen Heilsarmee“ eine neue Organiſation zu geben, in welcher die 
beiden Sakramente, die heilige Taufe und das heilige Abendmal, welche in der 
engliſchen Heilsarmee beiſeite geſetzt ſind, als Gnadenmittel zur Erlangung des 
Heils angeſehen werden ſoll. Dieſer relative Miſserfolg in der deutſchen Schweiz 
kommt jedoch kaum in Betracht gegenüber den ſtändigen Fortſchritten, den die 
Erweckungsbewegung ſonſt auf den von ihr erreichten Gebieten aufweiſt. Das 
Organ der Heilsarmee verbreitet die Kunde von ihren Siegen in 19 verſchiede— 
nen Sprachen (freilich in ſehr verſchiedenem Umfange), wöchentlich an Hundert⸗ 
tauſende: der jetzt wöchentlich im Umfange von 16 großen Blattſeiten mit Illu— 
ſtrationen erſcheinende engliſche „War Cry“, dem der der Erweckungsbewegung 
unter den Kindern dienende „Little Soldier“ und „All the World® eine Monats⸗ 
ſchrift, zur Seite tritt, dürfte allein eine Auflage von etwa einer halben Million 
haben. 
; Eine Unzal, zum Teil ſehr ſtattliche Gebäude hat die Armee in allen Ge- 
genden Englands errichtet, in denen ſich ihre Mitglieder faſt täglich verſammeln, 
und nicht weniger als 750 Kadetten wurden in ihrem Training home in Clap⸗ 
ton (London) wärend des Jares 1885 ausgebildet. Hat die Armee auch kaum 
noch die Sympathicen der gebildeten Klaſſen, ſo iſt doch ihr Einfluss nicht zu 
unterſchätzen. Die Preſſe behandelt ſie mit Achtung und weiß, daſs mit dieſen 
Hunderttauſenden, die einem einzigen Willen blindlings gehorchen, zu rech— 
nen iſt. i : 

Bei dem 21järigen Stiftungsfeſt, welches die Armee Anfang Juni 1886 in Lon⸗ 
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don feierte, konnte der General Abgeſandte aus allen Ländern in ihrer National- 
tracht vorfüren, und es ſieht nicht aus, als ob, wie ſo oft angekündigt, der Höhe⸗ 
punkt der Bewegung ſchon überſchritten wäre, falls nicht etwa eine materielle 
Kriſis zu einem Stillſtand fürte. Denn obwol die Armeeleitung über große 
Mittel verfügt, und die ausländiſchen Corps ſich faſt alle ſelbſtändig unterhalten, 
ſcheinen die unaufhörlichen Bauten in England zur Aufnahme großer Schulden 
gefürt zu haben. Ein großes Aktienunternehmen behufs Aufbringung von Bau⸗ 
geldern, welches ſchon 1884 in Scene geſetzt werden ſollte, ſcheint keinen ſonder⸗ 
lichen Erfolg zu haben, ebenſowenig ein vertrauliches Rundſchreiben vom 23. Juli 
1885, welches die wachſende Not ſchilderte und um kräftigere Hilfe bat. Die 
Summen, welche die Armee in England ſelbſt im letzten Jar kollektirt hat 
(70,000 L.), iſt erheblich geringer als in früheren Jaren und auch die Reden des 
Generals auf dem letzten Kongreſs gipfelten ſtets in der Bitte um reichlichere 
Geldgaben, und neueſten Zeitungsnachrichten zufolge hat der General für eine 
Woche im September 1886 ein großes Faſten ausgeſchrieben mit der Aufforde— 
rung, das dadurch Erſparte für Armeezwecke zu opfern. 


Das Wachstum derſelben in den letzten Jaren erläutert folgende Tabelle: 
Ende 1883 zälte man 634 Corps und 1541 Offiziere. 
Ende 1884 zälte man in Großbritannien 637 Corps mit 1644 Offizieren. 


Frankreich 8 wt 3 55 5 
Schweiz 7 uv 17 77 
Schweden „ 7 17 7 
Verein. Staten 501 20 * 
Kalifornien 5 ae 4 8 = 
Kanada 717 „ 9220 J 
Indien 111 9 55 4 
Südauſtralien 35 - „ 65 3 
Victoria 21 ME K 35 i 
Neu-Siid- Wales 210% 3 5 
Neu⸗Seeland 23. 1 53 5 
Tasmania Se) 90% 5 7 1 


Kap d. g. Hoffnung 11 „ 9 14 15 
een „ 2332 7 
Dörfer „regelmäßig beſetzt“, das heißt ſolche, in denen regelmäßige Gottes- 
dienſte abgehalten werden, in Großbritannien 303, ſonſt 167, im Ganzen 470. 


1885: 29. Mai 1886: Offiziere 1885: 29. Mai 1886: 
3 802 Corps 920 1780 . 2119 
ür 
Sele sh i 36 108 121 
Schweden aie. 8 36 20 
Verein. Staten 143 „ 200 301 422 
Kalifornien GF fir = 12 = 
Kanada eS ee 175 418 500 
Indien u. Ceylon 16 „ 16 55 42 
Südafrika N 20 35 41 
Victoria 
Süd⸗Auſtralien 
Neu⸗Süd⸗Wales 
ana U , 331 327 
Queensland 
Neu⸗Seeland 

1322 1552 3076 3602 


Dazu kommen die Kindercorps, die Corps der kleinen Soldaten, deren 
man Ende 1884 nur in England 444 zälte. Für 1885 fehlen die Angaben, weil, 
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wie es heißt eine (mir unbekannt gebliebene) gänzliche Veränderung des Syſtems 
bezüglich der Kindercorps eine Vergleichung unmöglich machen würde. Leider 
gibt auch die offizielle Statiſtik niemals die Zal der wirklich eingeſchriebenen 
Soldaten an, ſo daſs bei der Tatſache, daſs der Begriff Corps numeriſch ein 
ſehr relativer iſt, ein vollſtändig klarer Einblick in den numeriſchen Beſtand der 
Heilsarmee nicht möglich iſt. Immerhin werden die mitgeteilten Zahlen und die 
Geſchichte der Ausbreitung das Urteil rechtfertigen, daſs wir es hier mit einer 
einzigartigen Erſcheinung zu tun haben, und eine fo ſchnelle Verbreitung kaum 
jemals eine Gemeinſchaft innerhalb der chriſtlichen Kirche erlangt hat. 


II. Prinzipien und Methode. Die Heilsarmee bezeichnet die äußerſten 
Ausläufer des Methodismus. Der Grundgedanke, von dem W. Booth und ſeine 
Frau, um ihr eigentümliches Unternehmen zu rechtfertigen, ausgehen, iſt dieſer. 
Unſere Umgebung überzeugt uns von der Tatſache, dass Millionen one Gott, 
unbekehrt in ihren Sünden zum Teufel faren. Iſt dies nach einer mehr als 
1800järigen Wirkſamkeit der Kirche der Fall, ſo erklärt ſich dies nur daraus, 
daſs die Predigt des Evangeliums nicht den rechten Weg eingeſchlagen hat. Die 
Aufgabe der Chriſtenheit ijt nach Mark. 16,15, alle Kreatur Chriſto zu unter⸗ 
werfen. Da aber Niemand ſich freiwillig unterwerfen will, ſo muſs man, um 
die Maſſen für Chriſtus zu erobern, welches das allen Predigern geſtellte Problem 
iſt, ſie nötigen hereinzukommen. Man darf ihnen keine Ruhe laſſen, bis 
fie ſich unterwerfen und ihre Seelen gerettet werden; das Chriſtentum muſs, wie 
Mrs. Booth beſonders in ihrem Traktat „Aggressive Christianity“ ausfürt, 
aggreſſiv werden. Aus dieſer Grundpoſition ergibt ſich eigentlich alles Andere. 
Zunächſt, daſs dieſem von Gott gewollten Hauptzwecke alles Andere untergeord— 
net werden muſs. Gegenüber den Maſſen ſind ſolche Mittel in Anwendung zu 
bringen, die eben auf die Maſſe wirken. Was Erfolg hat, das iſt angebracht. 
Das iſt das durchgehende Prinzip: wodurch am meiſten erreicht wird, das iſt 
das beſte Mittel, gleichviel ob es gegen alle kirchlichen Gewonheiten iſt, vie— 
len Chriſten anſtößig iſt oder nicht. Es gibt keine ewig bindende Formen, die 
im Neuen Teſtamente vorgeſchrieben wären. Man mufs endlich einmal die Sen— 
timentalität aufgeben und anfangen praktiſch zu werden, auch in der Religion 
die Geſchäftsprinzipien anzuwenden (C. Booth, Business principles in religion, 
vgl. meine Heilsarmee S. 47 ff.). „Man wirft uns den Lärm und den Eklat 
vor, aber wenn man das Objekt anſieht, wird man erkennen, daſs fie unvermeid— 
lich ſind, weil wir diejenigen erreichen wollen, die auf andere Weiſe nicht zu 
erreichen ſind“. Durch Lärmen, Singen, Trommeln, Fahnen und Reklame ſind 
ſie zu erreichen, warum ſoll man dann dieſes Mittel nicht anwenden? 

Soll fie dauernd unterworfen werden, mufs die Welt in derſelben ſyſtema⸗ 
tiſchen Weiſe bekämpft werden, wie weltliche Armeen es tun, d. h. nach abfo- 
lut gleicher Methode unter dem Befehl eines allein herrſchenden 
Willens: „Wenn wir große Erfolge erreichen wollen“, ſchreibt Frau Booth in 
dem Traktat Adaption of measures S. 2, „ſo müſſen wir die Sache ſo einrichten, 
daſs Seine Macht uns zu der größtmöglichſten Ausdehnung verhilft. Mit Leuten, 
auf deren Dienſt Er nur hie und da rechnen kann, kann Er beinahe gar nichts 
tun (next to nothing). Und da Er von Perſon zu Perſon wirkt, ſo ſolgt daraus, 
daſs Er nur durch ſolche Perſonen ſein Beſtes wirken kann, die in der vollkom⸗ 
menſten und ununterbrochenſten Unterordnung unter denjenigen ſich befinden, die 
Er zu ihrer Leitung erwält hat“. (And as He works by one person upon 
another this implies that He can only do His utmost by persons who are in 
the most perfect and continual subjection to those, whom He has chosen to 
lead them.) Dadurch, daf3 die Kirchen und beinahe alle kirchlichen Körper⸗ 
ſchaften, auch die Methodiſten, durch Annahme von Repräſentativverfaſſungen von 
dieſem Syſtem, welches durch die ganze Geſchichte der Welt „Gottes Ideal“ gewe⸗ 
ſen, abgewichen, ſind ſie für das große geiſtliche Werk der Befreiung des Volkes 
von Sünde und Tod unbrauchbar geworden. Einzig und allein vermöge mili⸗ 
täriſcher Prinzipien, durch eine Armee kann das Ziel erreicht werden, weil einzig 
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und allein dadurch abſolute Gewalt über die Menſchen ermöglicht und diejenige 
gleichmäßige Regelung erzielt werden kann, die zu dem Evangeliſationswerke 
nötig iſt. Es muſs alles in dem gleichen Stile arbeiten. Wie zwei gleiche Fa⸗ 
brikationsartikel denſelben Prozeſs durchzumachen haben, fo müſſen auch zwei 
Evangeliſten, die einander auf derſelben Station folgen ſollen, in derſelben Weiſe 
ausgebidet werden, und dieſe Ausbildung mufs eine ſolche fein, daſs der Heils⸗ 
ſoldat in jedem Moment wiſſen muſßs, was er zu tun hat. stent * 

Dieſe Ausbildung wird dem zukünftigen Evangeliſten oder Heilsoffizier 
in der Regel in der Kadettenanſtalt zu Clapton zu Teil, die eine männliche und 
eine weibliche Abteilung enthält, und in der Alles militäriſch geregelt iſt. Nur 
diejenigen werden daſelbſt aufgenommen, welche die beſte Empfehlung von ihrem 
Heimatscorps aufzuweiſen (Näheres darüber meine Heilsarmee S. 85 f., auch 
J. Peſtalozzi, Die Heilsarmee S. 52f.) und ſich ſchon als tüchtige Sprecher und 
Bekehrer erwieſen haben. 

Bedenkt man, daſs die Mehrzal derſelben erſt vor Kurzem dem wüſteſten 
Leben als Trinker, Ehebrecher, Diebe, Proſtituirte ꝛc. entriſſen wurden, manche 
nie einen Religionsunterricht erhalten haben, fo würde man erwarten, daſs der 
religiöſen Erziehung die größte Aufmerkſamkeit geſchenkt werden würde. Das iſt 
jedoch nicht der Fall. Obwol der weiter unten noch zu erwänende Katechismus 
für die Kadetten geſchrieben iſt, ſo läuft die religiöſe Erziehung doch weſentlich 
darauf hinaus, ihnen klar zu machen, dass man theologiſche Fragen fo viel als 
möglich vermeiden müſſe, die Schriftwarheiten, deren Kenntnis bei den „Erlöſten“ 
vorausgeſetzt wird, aufzufriſchen und ihre Gedanken zu organiſiren, das heißt 
ihre Verwertung für die Armeezwecke zu lehren. Dieſem Zweck dient beſonders 
ein tatſächlich an die Stelle der Bibel tretender Bibelauszug (The Salvation 
Soldiers Guide being a Bible Chapter for the morning and evening of every 
day in the year together with Fragments for mid-day reading, London 1882), 
indem durch die Kapitelüberſchriften (z. B. Bergpredigt: Chriſti open air sermon, 
Joh. 19, 1. Christs first soldiers. Lucas 10. Jesus Christ Cadets. Act. 6: se- 
ven salvation officers etc., vgl. meine Heilsarmee S. 87) immer, wo es nur 
irgend angeht, auf die Heilsarmee hingewieſen wird, was bei dem ungebil- 
deten Heilsſoldaten die Vorſtellung erwecken muſs, dass die Heilsarmee und 
ihre Einrichtungen ſchon längſt in der Schrift vorgebildet waren 1). Im 
übrigen beabſichtigt die ganze Erziehung, den Kadetten dadurch, daſs ihnen Ge- 
legenheit geboten wird, die großen Koryphäen im „Hauptquartier“ zu hören und fie 
„kommandiren“ zu ſehen, und durch Übungen an dem hauptſtädtiſchen Pöbel den 
rechten Armeeſtil zu lehren, ſie nach jeder Beziehung für die Armeezwecke abzu⸗ 
richten, die etwa aus der Heimat noch mitgebrachte Neigung zur Selbſtändigkeit 
oder zu ſelbſtgenügſamem Grübeln zu brechen und fie zu blindlings gehorchen 
den, dem General mit Leib und Seele ergebenen, kampfesfreudigen Werkzeugen 
zu machen. Denn das Regiment des Generals iſt abſolutiſtiſcher als das des 
Papſtes oder eines Jeſuitengenerals. Wie das ganze Vermögen der Heilsarmee auf 
ſeinen Namen eingetragen iſt, er allein, one Rechenſchaft ablegen zu müſſen, darüber 
zu verfügen hat, ſo beſetzt er alle Chargen nach eigenem Gutdünken, entſcheidet 
über Heiraten oder Nichtheiraten, dirigirt, one dass ein Widerſpruch oder eine 
Vorſtellung dagegen geſtattet iſt, ſeine Offiziere über Länder und Meere, verſetzt 
fie oder entläſst fie ganz nach ſeinem Belieben. Diejenigen, die nach ihrer Aus⸗ 


) In noch unmittelbarer, widerwärtiger, faſt blasphemiſcher Weiſe geſchieht dies in einer 
mit Bildern verſehenen kleinen Schrift von William Corbridge, Battle Array, the Salva- 
tion and Ruination Armies, worin gleich zu Anfang der „ewige General Jehovah“ und der 
„General Beelzebub“ einander gegenüber geſtellt werden. Dann begegnen wir „bei dem Bom- 
bardement von Eden“ dem Generalmajor Michael, ſpäter dem General Jeſus, welcher ſtarb, um 
der Armee⸗Doktor zu werden. He appoints all officers in all the battalions, in all the co- 
lonnes, in all the regiments; and just as He appointed Adam in Eden to be Major- 
General, of the Garden, just so He appoints the Officers in The Salvation Army now. 
So geht es weiter bis zum Major Paulus und dem Hauptmann Petrus re. 
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bildung in Clapton „des Felddienſtes“ oder „Evangeliſtendienſtes“ für würdig 
erachtet werden, gerathen dadurch in die größte Abhängigkeit. Ihren bürgerlichen 
Beruf, ihre Arbeit haben ſie aufzugeben; aber durch den Eintritt in den Dienſt 
der Armee erlangen ſie nicht die geringſten materiellen Rechte, denn bevor ſie 
eine Stelle antreten, müſſen ſie einen Revers ausſtellen, daſs ſie keine geſetz⸗ 
lichen Anſprüche an das Hauptquartier oder an irgend eine Autorität in der Ar— 
mee in Bezug auf Gehalt und Belonung haben. Und auch das geringe, kaum 
für die allernotwendigſten Lebensbedürfniſſe genügende wöchentliche Einkommen 
iſt keineswegs geſichert, da erſt alle anderen lediglich aus Kollekten zu beſtreiten⸗ 
den Bedürfniſſe befriedigt ſein müſſen, ehe an Gehalt für den Offizier zu denken 
iſt, und er für den Fall, daſs er keinen Erfolg aufzuweiſen hat, nach einer ge— 
wiſſen Verſuchszeit ſeine Anſtellung verliert. 

nN Wie nun Erfolge zu erzielen find, welche Maßnahmen ergriffen werden 
müſſen, um denjenigen das Evangelium zu bringen, die davon nichts wiſſen wol— 
len, das lehren des Generals Orders and Regulations vom Jare 1878, denen 
neueſtens 1886 die Orders and Regulations for field officers of the Salvation 
army an die Seite getreten ſind 1). Das erftere, obwol neuerdings aus der 
Offentlichkeit zurückgezogene, keineswegs aber außer Giltigkeit geſetzte Buch, das 
eigentliche Brevier der Heilsſoldaten, gibt unter Heranziehung aller nur denk— 
baren Möglichkeiten eine äußerſt ſchlaue, allerwegen an jeſuitiſche Maßnahmen 
erinnernde Anleitung zur Ausbreitung der Armee, welche die Menſchenkenntnis 
und das ſeltene Organiſationstalent des Generals im hellſten Lichte zeigt. Es 
kann in dieſem Artikel nur auf die wichtigſten Punkte hingewieſen werden. 

Es iſt ſchon erwänt worden, daſs es weſentlich zwei Gedanken ſind, welche 
die Methode der Heilsarmee bedingen. Es ſollen und müſſen alle bekehrt wer- 
den und zweitens, da die Meiſten nicht bekehrt werden wollen, ſo müſſen ſie 
dazu gezwungen werden; weil dies aber mit offener Gewalt nicht angeht, ſo be— 
darf es — der Liſt. Kaum irgendwo wird die pia fraus ſo prinzipiell geübt und 
gelehrt als in der Heilsarmee. Die ganze Bekehrungsmethode läuft ſchließlich 
auf eine Art Überliſten hinaus, indem man unter Eingehen auf die Neigungen 
oder wenigſtens Abneigungen des Sünders endlich durch Einwirken moraliſcher 
Gewalt ihn dahin bringt, wohin man ihn haben will. 

Das gilt bezüglich der Einzelnen wie ganzer Ortſchaften, welche die Seg— 
nungen der Heilsarmee erfaren ſollen. Soll eine Stadt erobert werden, ſo wird 
vorher eine, man möchte ſagen auf Alles und Jedes ſich beziehende Rekognos— 
zirung unternommen, wobei es hauptſächlich darauf ankommt, den Charakter der 
Leute und die Möglichkeit des materiellen Beſtandes der Armee feſtzuſtellen. Je 
roher die Bevölkerung iſt, je mehr Trunkenbolde, Flucher und Raufer in einer 


1) Das erſtgenannte Buch hat ſechs Theile, von denen aber nur der erſte erſchienen iſt. 
Aller Warſcheinlichkeit nach hat der General, nachdem ihm dieſer Teil wegen ſeines unerhörten 
Inhalts die heftigſten Angriffe eintrug, ſeine Gründe gehabt, die weiteren Abſchnitte nicht der Of⸗ 
fentlichkeit zu übergeben. Denn der Behauptung von Frau Booth, mit der ſie der Rede von 
dem secret book entgegentrat, daſs die fünf fehlenden Teile überhaupt nicht geſchrieben ſeien, 
iſt kaum Glauben zu ſchenken, da der vorliegende erſte Teil ganz genau auf ſpätere Teile, 
Kapitel und Abſchnitte verweiſt, z. B. See also P. 6, C. 3, S. 4, was das Vorhandenſein 
der betreffenden Ausfürung anzunehmen nötigt. Dafür ſpricht auch, dass der General neuer-⸗ 
dings im Jar 1886 auch jenen erſten aus der Offentlichkeit zurückgezogen hat und 
ihn nicht mehr ausgibt, one ihn jedoch, wie J. Peſtalozzi (Heilsarmee S. 8) angibt, außer 
Gebrauch zu ſetzen. Denn in der den neuen Orders and regulations vorangeſtellten „Gene- 
ralorder“ erklärt W. Booth: „Orders and Regulations issued before or after this book 
are not to be set aside upon its authority. Even whilst it has been in course of 
printing, for example, serious alterations have been made as to various matters 
amongst others, Trade and Candidates.“ Das neue Buch, beinahe ſechsmal fo ſtark, hat 
aber einen ganz andern Charakter. Man merkt ihm an, dafs es für die Offentlichkeit geſchrieben 
iſt. Um in der Sprache der Armee zu reden, behandelt es „das Garniſonleben“, weniger 
den „Krieg“, und es iſt charakteriſtiſch, daſs gerade das, was den Hauptinhalt der alten 
Armeeverordnung ausmachte, die jeſuitiſche Anweiſung, wie die Leute zu überrumpeln und in 
die Netze der Armee zu ziehen, hier fortgelaſſen iſt. 
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Stadt find, ein deſto geeigneteres Angriffsobjekt iſt fie für die Heilsarmee. Wol⸗ 
ſtand unter den gewerbetreibenden Klaſſen läſst darauf rechnen, daßs das neu 
zu errichtende Corps ſich wird ſelbſt erhalten können. Andererſeits gilt eine Ge⸗ 
ſchäftsſtockung für ſehr vorteilhaft: „Leute, die in Not ſind und nicht, wiſſen, was 
ſie mit ihrer Zeit machen ſollen, ſind warſcheinlich zu überrumpeln“, die beſten 
Erfolge verſpricht es aber, wenn eine Stadt geiſtlich tot iſt. Sie wird am erſten 
einem geiſtlichen Anſturm erliegen. Wie dies und Anderes zu erkunden, wie die 
einzelnen Leute je nach ihrem Stand, ihrer Tätigkeit, unter Betonung bald die⸗ 
ſes, bald jenes Punktes auch unter Anwendungen größerer oder kleinerer Un⸗ 
warheiten zu behandeln ſind, um ſie für die Armeeſache zu intereſſiren, 
— denn beim Beginn muß man ſich doch der Mithilfe einiger „guter Chri⸗ 
ſten“ verſichern, von denen man ſpäter nichts wiſſen will, es wird ſogar 
geboten, ſich in der Kirche zu zeigen, um einen guten Eindruck zu machen, 
wärend die Heilsarmee ſonſt die Ihrigen von jeder Verbindung mit der 
Kirche fern zu halten ſucht — dafür und anderes mehr gibt der General die 
ſchlaueſten und eingehendſten Vorſchriften. (Orders and regulations S. 33 ff., 
Th. Kolde, Heilsarme S. 57 ff.). Scheint der Erfolg geſichert, fo beginnt der 
Kampf. Die Heilsſoldaten marſchiren mit Fahnen, Muſik und Geſang durch die 
Straßen. Einige Zeit vorher ſchon verkünden Anſchlagzettel, Zeitungsannoncen, 
Zettel, die den Leuten auf der Straße in die Hand gedrückt werden, Sandwich⸗ 
männer, die mit großen den Anſchlag enthaltenen Tafeln auf Bruſt und Rücken 
die Straßen langſamen Schrittes einherſchreiten, Annoncenwagen ꝛc. das bebor- 
ſtehende Ereigniß an. In der Gewandtheit der Reklame dürfte die Heilsarmee 
die gewiegteſten Männer der engliſchen und amerikaniſchen Handelswelt überflügeln, 
und es iſt eine der wichtigſten Aufgaben der Heilsſoldaten, ſtets neue Formen 
der Bekanntmachungen zu finden, deren Inhalt freilich oft auf alles andere eher 
als auf eine religiöſe Geſellſchaft ſchließen laſſen würde. Da heißt es z. B. 
„Prozeſſion von Weibern angefürt“, „Meetings im Freien bei jedem Wetter“, 
„Großer Angriff mit aufgepflanztem Bajonett“, „Frühere Raufbolde als Prieſter“, 
„Großes Bombardement“ ꝛc. In Lichfield wurde angekündigt, daſs ein Haupt⸗ 
mann auf dem Kopfe ſtehend die Bibel erklären wurde. Neuerdings iſt die An— 
kündigung von Gebetsheilungen ſehr beliebt. Man ſchreckt vor den gewagteſten 
Ausdrücken nicht zurück, denn ſie haben Erfolg, erregen die Aufmerkſamkeit und 
bringen die Leute in die Verſammlungen, und es iſt Tatſache, daſs damit ſchon 
viel gewonnen iſt, denn dieſe Gottesdienſte üben in der Tat auf den engliſchen 
Pöbel eine große Anziehungskraft aus. 

Von Gottesdienſten im eigentlichen oder auch nur traditionellen Sinne 
kann freilich nicht die Rede ſein. Wie Kirchen oder Verſammlungsorte, die daran 
erinnern könnten, verſchmäht werden, weil die Unchriſten, die man gewinnen will, 
eine Abneigung dagegen haben, fo auch alles das, was ein kirchlich-gottesdienſt⸗ 
liches Gepräge haben könnte. Nicht gegenſeitige Erbauung oder der Preis Got- 
tes iſt die Tendenz dieſer Gottesdienſte, ſondern die religiöſe Erregung, die bei 
den Unbekehrten zur Bekehrung, bei den Bekehrten zur Erlangung größerer Hei⸗ 
ligkeit führen ſoll. Ein Schauſpiel wird der Menge verſprochen und ein ſolches 
wird ihr gewärt. Allenthalben in den ſonſt ſehr verſchiedenartigen Verſamm⸗ 
lungsräumen erhebt ſich im Hintergrunde eine Bühne, die ſo hoch iſt, dafs die 
auf derſelben agirenden Perſonen, bei kleineren Corps jo ziemlich ſämtliche Heils— 
ſoldaten, bei größeren die Offiziere oder der Stab und die Muſikbande, bequem 
von allen Punkten des Saales geſehen werden können und die leitenden Offiziere 
ſelbſt womöglich den ganzen Raum zu überblicken vermögen. Kein Altar, fein. 
Pult, keine Kanzel iſt zu ſehen. Sogleich der Geſang, mit dem gewönlich be- 
gonnen wird, hat ein ganz unkirchliches Gepräge. Damit ſich die Leute ſogleich 
zu Hauſe fülen, find die Melodieen der meiſt kurzen, in der vulgärſten Sprache 
abgefaſsten Geſänge Volksliedern entlehnt, oft ſogar den gemeinſten Gaſſenhauern, 
und das hat den Erfolg, daſs die Menge die ihr vorgeſagte kurze Strophe ſo⸗ 
gleich mitſingt oder wenigſtens in den Chor einfällt, der niemals bei einem Ar⸗ 
meeliede fehlen ſoll. Und je länger, deſto ſchneller, ſtürmiſcher und ſchreiender wird 
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der Geſang. Da klatſcht man die Hände, ſchnellt von den Sitzen au „ſchwingt 
die Taſchentücher, ſtampft mit den Füßen, wodurch natürlich 15 e AL 
ſteht. Das erkennt man zwar an, aber man nennt dieſen Mark und Bein er⸗ 
ſchütternden Geſang, in dem der General einen der ſtärkſten Angriffe gegen den 
Satan fieht, a joyful noise unto the Lord, einen fröhlichen Lärm in dem Herrn, 
und ein hervorragender Schriftſteller der Heilsarmee erklärt es für unmöglich, 
Leuten, die gewont ſind, wenn ſie fröhlich ſingen, in ſchreiendem Geſang ihrer 
Fröhlichkeit Ausdruck zu geben, dies abzugewönen, aber auch für unpraktiſch, denn, 
ſchreibt er, wenn die Leute den Geſchmack an dieſer Art des Geſanges verlieren, 
dann verlieren fie den Geſchmack am Geſang überhaupt, und an lebendiger, glück- 
licher, mächtiger Religion zugleich. Frau Booth rechtfertigt ihn unter Hinweis auf 
Heſek. 37, 8, wo es nach der engliſchen Überſetzung heißt: Da ward ein Lärmen 
und ſiehe ein Schütteln, und ſetzt hinzu: „Man ſieht, wo eine Auferſtehung vor 
ſich geht, da iſt ein Lärm; Gott ſelbſt kann keine Auferſtehung vor ſich gehen 
laſſen, one einen Lärm (Salvation War 1882, S. 82). — Mit dem Geſange 
wechſeln himmelſtürmende Gebete, in welche die zum Teil konvulſiviſch erregten 
oder ſich auf den Knieen windenden Heilsſoldaten, wie die von der Macht des 
Gebetes fortgeriſſenen Unbekehrten, ihr Seufzen und Amen hineintönen laſſen. 
Vorleſungen von Bibelworten, kurze Anſprachen (Addresses), mit kräftigen Auf⸗ 
forderungen zur Buße, zur ſofortigen Buße und der ſinnlichſten Ausmalung des 
Verderbens wie der Seligkeit, das alles aber in der vulgärſten Sprache, unter 
Einſtreuung von allerlei Anekdoten und luſtigen Späſſen, beſonders in Bezug 
auf den Kampf mit den verſchiedenen Teufeln, offenbar in der Tendenz, ja kei⸗ 
nen Kirchenſtil aufkommen zu laſſen: und „Alles nur nicht langweilig“ iſt einer 
der Hauptgeſichtspunkte bei der Einrichtung ihrer Verſammlungen. Das erſte 
Erforderniß ijt, daſs alles was geſchieht intereſſant und anziehend iſt, erſt in 
zweiter Linie, daß es auch religiös iſt. Darüber ſpricht ſich Booth mit dankens— 
werter Offenheit in ſeinen Doctrines and disciplines, Sect. 32 qu. 3 aus. „Und 
was wird die Maßnahmen anziehend machen? Sie müſſen lebendig ſein. Es gibt 
nichts, was man an die Stelle des Lebens ſetzen kann. „„Ein lebendiger Hund 
iſt beſſer als ein toter Löwe““. Alles wird vom Pöbel eher verziehen als Matz 
tigkeit (dulness). Reſpektable und anſtändige Leute werden zum Teil gerne be⸗ 
zalen, um eingeſchläfert zu werden, aber die Ungewaſchenen und Unraſirten 
werden ſich bald davon machen und nicht widerkommen, wenn ihnen nicht eine 
ſtete Abwechſelung in der Vorſtellung zugeſichert wird“. Von großer Wichtigkeit 
dafür ſind die Zeugniſſe oder Erfarungen (Experiences), die einen Hauptbeſtand⸗ 
teil der gottesdienſtlichen Verſammlungen ausmachen. Es find kurze Gelbft- 
bekenntniſſe, in denen die Bekehrten mit großer Offenheit in oft ſehr draſtiſcher 
Weiſe von ihrem früheren Sündenleben und ihrer jetzigen Seligkeit und Heilig- 
keit erzälen. Obwol hier natürlich viel Widerholungen vorkommen, ſcheinen ſie 
auf jene Volksſchichten, auf die es die Heilsarmee abgeſehen hat, einen nicht ge⸗ 
ringen Eindruck zu machen, zumal, was nicht ſelten iſt, der Sprechende einen 
Unbekehrten, den er im Zuhörerkreiſe ſieht, anſpricht und ihn als Zeugen für ſeine 
frühere Laſterhaftigkeit aufruft. Es kommt auch vor, daſs einer in den mit Roth 
beſchmutzten Lumpen, in denen ihn ſeinerzeit die Heilsarmee auf der Straße auf⸗ 
geleſen, auftritt, um daran den großen Umſchwung in ſeinen äußerlichen Lebens⸗ 
verhältniſſen ſeit ſeiner Zugehörigkeit zur Armee zu demonſtriren. Aber alle dieſe 
Dinge ſcheinen oft nicht genügend, um das Publikum, wenn nicht zu unterhalten, ſo 
doch feſtzuhalten. Man bedient ſich darum auch auffallender Koſtüme und Verkleidungen. 
Da treten die Hallelujamädchen als Zigeunerinnen auf und erregen mit ihren Tambu⸗ 
rins natürlich noch mehr Aufmerkſamkeit als ſonſt. Kurz, Alles und Jedes iſt darauf 
berechnet, die Leute feſtzuhalten, ſie zu erregen und ſie kaum zur Beſinnung über 
das kommen zu laſſen, was man mit ihnen vorhat. Dazu gehört auch die Schnellig⸗ 
keit, mit der ſich alles abſpielt, ein Bild das andere auf der Bühne verdrängt. 
Als das Höchſte, was darin erreicht wurde, wird berichtet: „Sechs und ſechzig 
Männer und Frauen ſprachen, wir ſangen zehnmal, ein Mann bekam die Krämpfe, 
eine Frau wurde ohnmächtig, der Segen wurde erteilt, Alles in 67 Minuten, und 
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wir gingen heim und prieſen Gott“. Gegen Ende einer Verſammlung, nachdem 


die nie fehlende Kollekte erhoben, werden des „Kommandirenden“ Mahnungen an 
die Sünder, endlich Buße zu tun, d. h. hier konkret hervorzutreten und ſich an 
der Bußbank niederzuwerfen, immer dringender: „das Netz wird eingezogen“. In 
der Regel finden ſich auch ſolche Sünder, die unter dem Eindruck jener unmittel⸗ 
baren Bußpredigt und des eigenen materiellen Elends im Vergleiche mit der fo 
offen zur Schau getragenen jauchzenden Fröhlichkeit der Erlöſten zur Bußbank 
hinwandern, woſelbſt ſie alsbald von Heilsſoldaten empfangen werden, die ihnen 
beten helfen, bis ſie das Gefül, erlöſt zu ſein (to be saved), in ſich verſpüren. 
Judeſſen wartet man nicht bloß, bis fie von ſelbſt kommen. Es gehört zu den 
Obliegenheiten des Kommandirenden, mit ſeinen Offizieren die Einzelnen in der 
Verſammlung zu beobachten. Wird bei irgend einem eine gewiſſe Bewegung be⸗ 
merkt, ſo wird ſogleich einer der Soldaten zu ihm geſandt, die Männer zu den 
Männern, die Weiber zu den Weibern; man ſpricht auf ihn ein, legt liebevoll 
den Arm um ihn und läßt ihn, wenn er irgendwie auf ihre Rede eingeht, nicht 
los, bis man ihn weich gemacht hat und den „Gefangenen“ vor ſich her auf die 
Bußbank füren kann, um ihn in den Brunnen (des Blutes) zu ſtoßen (push 
him into the fountain). Mit ſolchen Scenen, unter Abgebung von „Salven“ aus 
Freude über jeden Erlöſten, d. h. lautem Halleluja und Gloriarufen ſchließen in 
der Regel dieſe Verſammlungen, die im großen und ganzen nach dem Mitgeteil⸗ 
ten verlaufen, aber doch großer Variationen fähig ſind. Aber dieſe Zuſammen⸗ 
künfte in geſchloſſenen Räumen (In-door meetings) treten in ihrer Bedeutung 
faſt zurück gegen die „Exercitien“ im Freien (die open-air meetings). Wie es 
in einem beliebten Armeeliede heißt: Auf der Straße, den Gaſſen, ja überall, 
Im Freien iſt unſere Kathedral“, fo ſoll, wie der General immer wider ein- 
ſchärft, auf die Straßenwirkſamkeit das größte Gewicht gelegt werden (Orders 
and Regul, 1886, p. 293). Will man die Verkommenen erreichen, muſs man fie 
dort aufſuchen, wo ſie zu finden ſind, auf der Straße, in den Schnapskneipen, 
oder an ſchlechten Orten. Und in dieſer Beziehung leiſten die Heilsſoldaten 
Großes teils dadurch, dass ſie durch die Straßen ihre Lieder ſingend marſchiren 
oder indem ſie, wo man einer Anzal von Leuten begegnet, einen Ring bil⸗ 
den und in wenigen Minuten eine Art Gottesdienſt mit Singen, Anſprachen, 
Bekenntniſſen ꝛc. abhalten, teils durch unmittelbare Einwirkung auf die Un⸗ 
bekehrten, wo man ſie findet. One ſich durch Schmähungen und Inſulte be⸗ 
unruhigen zu laſſen, unbekümmert um Wind und Wetter, ob Schnee liegt oder 
die Straße von Schmutz ſtarrt, knieen die wunderlichen Geſellen nieder, wie es 
die Vorſchrift gebietet, um für ihre Feinde zu beten und ſtürmiſche Ermanungen 
zur Buße an ſie zu richten, mit beſonderer Vorliebe Abends vor den Schnaps— 
kneipen, oder zur Zeit der Mittagspauſe an den Fabriken, an den Türen der 
Gefängniſſe, um die entlaſſenen Strafgefangenen in Empfang zu nehmen. Dafür 
gibt es eine „Gefängnißthorbrigade“ (Prison-Gate-Brigade), wie eine Cellar Gut- 
ter and Garret-Brigade, die Keller- und Dachſtubenwohnungen abſucht und den 
auf der Straße herumliegenden nachgeht. Rescue homes ſind für die gefallenen 
Mädchen eingerichtet, wobei erwänt ſein mag, daß die im Jare 1885 durch die 
Pall-Mall Gazette gegebenen und unter dem Titel „Jungfrauenopferung“ bekannt 
gewordenen Enthüllungen über den ſyſtematiſch betriebenen Handel mit Mädchen 
und kleinen Kindern zum Zwecke der Proſtitution, Enthüllungen, die zwar in 
der Preſſe eine große ſittliche Entrüſtung hervorriefen, aber nach dem Urteil der 
Einſichtigeren durch die ſchamloſe Offenheit, mit der ſie gemacht und verbreitet 
wurden, die allgemeine Unſittlichkeit eher erhöht als gemindert haben dürften — 
auf die Heilsarmee zurückzufüren find *), 


) Bei dieſer Gelegenheit wurde, was als Beiſpiel des üblichen Reklameweſens gelten 
kann, am 30. Juli 1885 eine die Criminal law amendement bill betreffende Bittſchrift, die 
nicht weniger als 390,000 Unterſchriften trug und 3½ Kilometer lang war, von einer Ab— 
teilung Heilsſoldaten und einer Muſikbande geleitet, auf einem vierſpännigen Wagen von 
Liverpool Street nach Weſtminſter an das Parlament befördert. 
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Ein beſonderes Objekt der Heilsarmee ſind die Kinder. Neben den Korps 
der Erwachſenen, treten die Kinder⸗Korps, deren Organiſation ganz dieſelbe iſt, 
wie bei den übrigen, nur daß ſie von Erwachſenen geleitet werden, indem die 
Kinder nur Sergeanten und Korporale, aber nicht Lieutenants und Hauptleute 
werden können. Wie die Erwachſenen müſſen alle die Tauſende, die dazu gehö— 
ren, wie klein ſie auch ſind, an der Bußbank gekniet und dort bekehrt worden 
ſein, geben ſie in den Verſammlungen ihre Bekenntniſſe ab und ſchicken in ihr 
Organ, der Little Soldier, ihre Erfarungen ein. (Näheres darüber meine 
Heilsarmee S. 88 ff.) Die kaum zu überſehende Gefar, wie viele Heuchler da⸗ 
durch herangezogen werden, tritt für die Armee zurück gegen die Tatſache, daſs 
dadurch ihre Zukunft geſichert wird und ihr immer neue Kämpfer entſtehen. 

Als ſolchen hat ſich jeder zu betrachten, der von der Armee bekehrt wird. 
Noch wärend er an der Bußbank kniet, wird ihm auseinandergeſetzt, dass er fortan 
alle geiſtigen Getränke, Tabak und modiſche Kleidung aufzugeben habe. Name 
und Adreſſe werden in die Armeeliſte eingetragen. Er iſt der Armee verfallen 
und hat fortan ihre Farben zu tragen. Um den Abfall zu verhüten, der je mehr 
zu fürchten iſt, je ſchneller etwa die Bekehrung vor ſich gegangen, wird der Neu— 
bekehrte keinen Tag aus den Augen gelaſſen. Schon am nächſten Morgen wird 
entweder der Hauptmann ſelbſt, der täglich wenigſtens zwei Stunden zu Beſuchen 
verwenden muſs, oder ein Sergeant zu ihm kommen, um nach den Zuſtand ſeiner 
Seele zu forſchen und ihn über ſeine Pflichten zu belehren. Sie beſtehen zu⸗ 
nächſt darin, daſs er jeden Abend zum Meeting kommen mußs, nicht nur zu ſeiner 
Selbſtbewarung, ſondern auch, um durch ſein Daſein bei den Verſammlungen 
und durch das Tragen der Uniform Zeugnis abzulegen, denn er iſt Soldat, er 
muſs kämpfen. Und ſo bald als möglich wird er zu eigener Tätigkeit im Dienſte der 
Armee herangezogen, und alles, was ein Menſch iſt und hat und beſitzt, ſoll nur 
dazu dienen, den Krieg zu befördern (to promote the war). Das führt uns 
zur Lehre der Heilsarmee. 

III. Die Lehre der Heilsarmee tritt wie bei allen engliſchen Sekten ſehr 
zurück. Wo ſie eigenes bietet, iſt ſie mehr oder minder ein dürftiger Verſuch 
ihres Stifters, der augenſcheinlich über ein ſehr geringes Maß theologiſcher Bil— 
dung verfügt, ſein Handeln zu begründen, im übrigen verficht ſie die äußerſten 
Konſequenzen wesleyaniſcher Lehrweiſe. W. Booth legt Wert darauf, keine neue 
Lehre aufzuſtellen und betont die Anerkenntnis der drei Symbole der Kirche und 
ſeine Abneigung gegen jede Art von Aufklärung. „Das altmodiſche Evangelium, 
welches dem Menſchen ſagt, daſs er durch und durch ſchlecht iſt und unter der 
Gewalt des Teufels, — das Evangelium vom gekreuzigten Heiland, welcher 
wirkliches (real) Blut vergoſſen hat, um die Menſchen von wirklicher Schuld, 
von der wirklichen Gefar einer wirklichen Hölle zu erlöſen, und der wieder auf- 
erſtanden iſt, um wirkliche Vergebung dem wirklich Reuigen zu geben, eine wirk⸗ 
liche Befreiung von Schuld, Macht, Befleckung und der Tatſache der Sünde, für 
Alle, die ihm wirklich ein ganzes Herz hingeben und ihm vollkommen vertrauen — 
das iſt das Evangelium der Heilsarmee“ (W. Booth in Contemporary Review 
1882, Bd. 42, S. 176). Was er davon ſeinen Heilsſoldaten, reſp. denen, die 
Offiziere werden ſollen, in den Traininghomes zu lehren für gut findet, ergeben 
ſeine „Lehren und Disziplin der Heilsarmee“, in welchem Büchlein in kateche— 
tiſcher Form die meiſten Termini der Dogmatik behandelt werden. Das Erlö⸗ 
ſungswerk kommt — um das Wichtigſte hervorzuheben — zur Erfüllung durch 
Leben, Leiden und Tod Jeſu Chriſti und durch den hl. Geiſt, der direkt an der 
Welt arbeitet und durch eine Armee von Menſchen wirkt, welche in dem Blute 
Jeſu Chriſti von ihren Sünden gewaſchen ſind. Die Verſönung, welche den Weg 
bezeichnet, den Jeſus öffnete, um Gottheit und Menſchheit wider zu vereinigen 
und in eins zu ſetzen (made one again. The word (Atonement) signifies At — 
one — ment —), bezieht fic) nicht auf irgend welche Erwälte, ſondern auf alle 
Menſchen. Obwohl ſchon vorher wirkſam, indem er die Folgen des Todes Chriſti 
für die altteſtamentlichen Frommen antizipirte, wurde der hl. Geiſt in beſonderem 
Maße am Pfingſtfeſt ausgegoſſen. „Der Tag der Pfingſten war für die Apoſtel 
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und die erſten Jünger, was manche Nachtverſammlungen oder Spezialmeetings 
für die Heilsarmeeleute heutzutage — eine ſpezielle Begabung zu dem ihnen ob⸗ 
liegenden Werke“. Das Werk des heiligen Geiſtes iſt notwendig, weil die Men⸗ 
ſchen nicht nur verdammte Sünder ſind, ſondern hartnäckige Rebellen, die unter⸗ 
worfen werden ſollen, was der hl. Geiſt durch Erweckung von Männern und 
Frauen, die für Gott kämpfen, erreicht. Er ſpricht unmittelbar in die Herzen 
der Sünder, nicht durch die Predigt oder durch Bücher. 

Die Vorausſetzung der ſubjektiven Erlöſung (Salvation) ſind wahre Buße, 
die den ernſten Willen, die Sünde zu laſſen, in ſich ſchließt, und der ſpezielle 
Glaube, daß Jeſu Tod die Verſönung für meine Sünde iſt und meine Sünde 
jetzt in bem Momente meines Kommens zu ihm abwäſcht. Die Recht⸗ 
fertigung, richtiger Gerechtmachung, beſteht in den zuſammenfallenden Akten der 
Sündenvergebung und der Bekehrung, oder derjenigen Veränderung, welche Gott 
in einem Menſchen bewirkt, wenn er ihn von der Macht der Sünde und der 
Liebe zu ihr befreit und ihn umwendet (turns him round), Gott und Heiligkeit 
und heilige Leute zu lieben. Dies beides zuſammen iſt identiſch mit Salvation 
oder to be saved (der deutſche Ausdruck „erlöſt“, entſpricht demnach nicht ganz), 
und gehört dazu nicht nur, daß man ſich des Zeitpunktes ihres Eintretens bewuſst 
wird, dass dieſelbe an der Bußbank gereicht wird (meine Heilsarmee S. 82 f.), 
ſondern vor allem, daſs man ſie im Herzen fühlt. Hat jemand dieſes beſeligende 
Gefül nicht, ſo iſt er nicht „richtig erlöſt“ (properly saved). Aber auch wenn er 
dies ift, iſt doch nur eine Befreiung von der Macht der Sünde gegeben, ohne dass 
ihr Vorhandenſein derſelben in der Seele ausgeſchloſſen wäre, das Ziel iſt aber, 
völlig erlöſt zu fein (fully saved), was durch Heiligung erreicht wird, wobei 
gegen die lutheriſche Rechtfertigungslehre polemiſirt, aber auch zugleich die Unter⸗ 
ſtellung, eine sinless perfection zu lehren, zurückgewieſen wird, was nur dadurch 
möglich iſt, daſs Booth ſie mit dem Zuſtand vor dem Fall identifizirt. Aber „die⸗ 
jenigen, welche ein Leben ganz one Sünde leugnen, verſchließen ſich gegen die 
Warheit, und wenn ſie entgegnen, noch keinen Heiligen geſehen zu haben, ſo iſt 
dies doch nur ein Beweis dafür, daſs fie ihre Geſellſchaft nicht unter den Hei— 
ligen geſucht haben“. Die Heiligung oder „die Loslöſung der Seele von der 
Sünde und die Hingabe des ganzen Seins in den Willen und den Dienſt Gottes“ 
kommt zu Stande 1) durch Entſagung (renunciation) oder Aufgabe alles deſſen, 
über deſſen Wert man zweifelhaft iſt (doubtful things, Röm. 14, 23, Tabakrau⸗ 
chen, wogegen ſchon Jeſ. 52, 11; 2 Kor. 6, 17. 18, geiſtige Getränke, modiſche 
Kleidung), 2) durch vollſtändige Hingabe an die eine große Aufgabe, das König⸗ 
tum Gottes wieder aufzurichten, mit eventueller Verzichtleiſtung auf Hab und 
Gut im Intereſſe des Krieges, der Selbſtaufopferung zum Zwecke der Bekehrung, 
worin allein die Sphäre der guten Werke zu ſuchen iſt; 3) endlich durch den ſpeziellen 
Glauben, dass die Erfüllung der genannten Bedingungen der Entſagung und Selbſt⸗ 
aufopferung die ſofortige Reinigung von aller Sünde durch das Blut Jeſu Chriſti 
zur Folge hat: „iſt das Opfer auf den Altar gebracht, ſo wird das Feuer ſicher⸗ 
lich kommen“, woraus der weſentlich römiſche Standpunkt in dieſer Frage zur 
Genüge erhellt. (It is important that the soul should apprehend that it is 
God that saves — that consecration and faith are the conditions on which 
God's saving, sanctifying grace is given. Sect.18,4.) Als Früchte der Heiligung 
oder Heiligkeit zält dann der Armeekatechismus ſiebzehn Punkte auf, z. B. „da 
iſt in der Regel ein gut Teil Freude, da oft Perioden himmliſchen Entzückens“, 
„in der Regel ein vollſtändiger Sieg über jede ſündliche Neigung, Leidenſchaft 
oder Gewonheit, die früher die Urſache der Sünde waren, und gewönlich eine 
vollkommene Befreiung von der Neigung ſelbſt“. Da findet ſich u. a. bei den 
Heilsſoldaten „die größte Willigkeit, um Chriſti willen ſich allen Armeeeinrich⸗ 
tungen anzupaſſen“, und bei den Offizieren, „alle Befehle und Inſtruktionen one 
Murren und Zagen auszufüren“. Ihr ganzes Leben, das öffentliche wie das pri- 
vate, beweiſt, daſs ſie in Warheit allein für Gott leben, all ihr Tun darauf ab⸗ 
zielt, jeden um ſie herum näher zu Gott zu bringen und ſich für ihn ſelbſt zu 
opfern: — die höchſte Frucht der Heiligung, der höchſte Grad der Heiligkeit iſt 
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alſo aufopfernde Unterordnung unter den Willen der Oberen zum Zwecke der 
Bekehrung. 

Vom Abendmal wird gelehrt: „Falls eine ſolche Einrichtung den Glauben 
unſerer Soldaten befördert, empfehlen wir ihre Annahme“, es iſt indeſſen als 
unnötig tatſächlich abgeſchafft. Noch entſchiedener erklärt ſich die Armee gegen die 
Taufe: ſie iſt eine Ceremonie der erſten Chriſten, die wie manche andere jü⸗ 
diſche Sitte keineswegs für uns bindend iſt. „Die Armee betrachtet nur eine 
Taufe als weſentlich zum Heil, das iſt die Taufe des heiligen Geiſtes“. An Stelle 
der Taufhandlung ſetzt ſie einen Akt der Darſtellung der Kinder (Giving Children to 
God), bei welcher Gelegenheit die Eltern fic) verpflichteu, die Kinder zum Dienſt 
in der Armee erziehen zu wollen. Eine änliche Verpflichtung müſſen die Nup⸗ 
turienten eingehen, wobei fie auch feierlich zu erklären haben: „daſs wir dieſe 
Ehe nicht eingehen nur zu unſerem eigenen Gefallen, ſondern im Glauben, durch 
fie geſchickt zu werden, Gott beſſer zu dienen und zu gefallen, und im Intereſſe 
der Heilsarmee zu arbeiten ꝛc. (And this I declare, upon my honour (!) as a 
true Soldier of Jesus Christ, heißt es weiter unten.) In dem betreffenden Riz 
tual (vgl. meine Heilsarmee S. 109 ff.), das ſich bei den Hauptfragen an das 
Common prayerbook anſchließt, fehlt charakteriſtiſcherweiſe das Verſprechen des 
Gehorſams von Seiten der Frau, one Zweifel deshalb, weil die Frau eventuell 
einen höheren Rang in der Armee einnehmen kann als der Mann. Der Ver⸗ 
teidigung der Weiberpredigt widmet der Katechismus ein eigenes Kapitel und 
verſucht ſogar einen Schriftbeweis dafür, noch eingehender handelt davon Frau 
Booth in ihrer Schrift (Female ministry, or Woman's right to preach the 
Gospel, 31 Seiten). Nach Richt. 4, 4. 10 f.; 2 Kön. 22, 14— 20 war es den 
Frauen ſogar erlaubt, „Generäle zu ſein“. Weibliche Offiziere wurden nach Matth. 
28, 9 f. mit der Auferſtehungsbotſchaft betraut. Außerdem werden Joel 8. 1 
(welche Stelle überhaupt auf die Heilsarmee geht) und Gal. 3, 28 herangezogen 
und Phil. 4, 3; Röm. 16, 3; 14, 12 als Beweis für die Uebung weiblicher 
Predigt in der apoſtoliſchen Zeit angefürt, aber auch die beſondere Befähigung 
des Weibes, das für Kanzel und Tribüne in beſonderer Weiſe von der Natur 
ausgeſtattet zu ſein ſcheine, wird allen Ernſtes behauptet; ſchließlich iſt es aber 
doch der große Erfolg, der das Recht der Frauenpredigt beweiſt, und es kann 
keinem Zweifel unterliegen, daſs die Armee ihre große Verbreitung zu nicht ge— 
ringem Teile der Beredſamkeit der hochbedeutenden (ihren Mann bei weitem 
überragenden) Frau Booth und dem weiblichen Soldatentum verdankt. 

Auf die Frage: was geſchieht mit dem Heilsſoldaten nach dem Tode? lautet 
die Antwort: „wenn er treu gegen Gott und die Armee iſt, ſtirbt er wie ein 
Held in vollem Triumph, umringt von ſeiner bekehrten Familie und teilnehmen⸗ 
den Kameraden, unterſtützt durch ſeinen erhöhten Erlöſer. Seine Kameraden 
geben ihm ein triumphirendes Grabgeleite (jede Art von Trauer iſt verbo⸗ 
ten); die Geſchichte ſeines heiligen Lebens und ſeligen Todes ſpornt ſie an, den 
Kampf noch tollküner (more desperately) fortzuſetzen, und bringt eine Menge von 
Seelen dazu, ſich Gott hinzugeben. Sein erhöhter (glorified) Geiſt betritt den 
Himmel in demſelben Moment, in welchem er den Leib verläßt, und wird von 
Gott und den blutgewaſchenen (blood washed) Soldaten, mit denen er hienieden 
gekämpft hat, bewillkommt. Im Himmel wird er one Zweifel in einem Dienſte 
des Königs beſchäftigt, für den ihn ſeine militäriſche Erziehung be— 
ſonders qualifizirt hat“ (kor which his military training on earth has 
specially qualified him). Solche Aeußerungen, zu denen die Begräbnißceremonien, 
die möglichſt zur Reclame ausgenützt werden (meine Heilsarmee S. 113 ff.), er⸗ 
gänzend hinzutreten, müſſen bei dem ungebildeten Heilsſoldaten die allerſinnlichſte 
Vorſtellung erwecken. Hölle iſt für die Heilsſoldaten ein brennender See voll 
Schwefel, und Himmel der Ort, wo man weiße Kleider und goldene Kronen trägt, 
und die Religion überhaupt dürfte bei vielen Mitgliedern, ja vielleicht bei den 
meiſten, in nichts anderem beſtehen, als in der Aufgabe des Tabakrauchens und 
Trinkens, der Annahme der Uniform und dem Gehorſam gegen den General. Und 
dass der Grad chriſtlicher Erkenntnis im Durchſchnitt ein ſehr niedriger iſt, zeigen 
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die Reden der Heilsſoldaten und ihre Bekenntniſſe im War Cry zur Genüge. 
Und wenn man die ins Unendliche wachſende Armeepoeſie betrachtet — jede 
Nummer des War Cry bringt neue Lieder, die beim nächſten Meeting alsbald 
geſungen werden, — ſo möchte man der Armeeleitung die Tendenz zuſchreiben, 
die chriſtliche Erkenntnis ihrer Untergebenen auch auf möglichſt niedriger Stufe zu 
erhalten, und Frau Booth wird nicht müde zu erklären, dafs alle Lehren gleich⸗ 
giltig ſind: der Geiſt iſt es und widerum der Geiſt, der allem den Wert ver⸗ 
leiht. Von dieſem enthuſiaſtiſchen Standpunkte aus erklärt ſich auch der weitgehende 
Syncretismus, nach welchem die Armee Römer, Muhammedaner, Buddhiſten und 
Heiden aller Art in ihre Reihen aufnimmt, wenn ſie nur das Gefül der inneren Be⸗ 
ſeeligung an der Bußbank erhalten zu haben behaupten und ſich den Armee⸗ 
geſetzen unterordnen, wie denn auch der General in ſeinen neuerſchienenen Ver⸗ 
ordnungen jede Diskuſſion über Glaubensunterſchiede im Verkehr mit Muham⸗ 
medanern, Heiden und Juden unterſagt. 


Inwieweit der Heilsarmee nach alledem noch der Name einer chriſtlichen 
Gemeinſchaft zukommt, wird unſchwer zu erkennen ſein. Sie vertritt ein Pſeudo⸗ 
chriſtentum, welches bei weiterer Ausbreitung und bei der ſich immer mehr ſtei⸗ 
gernden ſyncretiſtiſchen Tendenz zu einer neuen Religion führen muß, wenn ſie 
nicht, wofür direkte Anzeichen allerdings bis jetzt fehlen, nach dem Vorgange 
früherer enthuſiaſtiſcher Erſcheinungen ihre Tätigkeit auf das politiſche Gebiet 
hinüberſpielt. Sicher iſt ſie in ihrem Geburtsland eine nicht zu unterſchätzende 
ſociale Erſcheinung, und mit Recht betonte Frau Booth auf dem letzten internatio⸗ 
nalen Kongreſs die „große ſociale Revolution“, welche die Heilsarmee in dem 
Leben von Hunderttauſenden zuwege gebracht hat, indem ſie dieſelben durch ihre 
ſtramme Disciplin zu ordentlichen und brauchbaren Menſchen gemacht und ihnen 
den Trunk abgewönt hat, gewiſs für ein Land, welches darin allein, und zwar 
mit Recht die Rettung von ſicherem Niedergang ſieht, eine Tatſache von großer 
Bedeutung — aber noch kein Chriſtenthum. 

Was die Zukunft der Armee anlangt, ſo gilt ihr gleichmäßiger Fortbeſtand 
dadurch als geſichert, daß der General ſeinen Nachfolger ſelbſt zu beſtimmen hat, 
wozu warſcheinlich der älteſte von den neun Kindern (vier Söne und fünf Töchter), 
die faſt alle höhere Chargen in der Armee bekleiden, W. Bramwell Booth, jetzt 
Chef des Generalſtabs, bereits teſtamentariſch beſtimmt worden iſt. 

Vgl. Th. Kolde, die Heilsarmee (The Salvation Army), nach eigener An⸗ 
ſchauung und ihren Schriften, Erlangen 1885. Eine eingehende religiöſe Beur⸗ 
teilung hat verſucht J. Peſtalozzi, Was iſt die Heilsarmee? Halle 1886. 

Theodor Kolde. 


Henderſon, Alexander, hervorragender Theolog und nationaler Fürer. — 
Im Jare 1583 geboren, ſtudirte er in St. Andrews und wurde 1610 Profeſſor 
der Rhetorik und Philoſophie an der Univerſität. Als er 1612 der presbyte⸗ 
rianiſchen Gemeinde von Leuchars in Five als biſchöflicher Pfarrer vom Erz— 
biſchof Gladſtane aufgezwungen werden ſollte, widerſtanden die Dorfleute. Bei 
ſeiner Einfürung wurden die Kirchentüren verbarrikadirt gefunden, und H. wurde 
mit den aſſiſtirenden Geiſtlichen gezwungen, den Eingang in die Kirche durchs Fenſter 
zu nehmen. In ſtatskirchlichen Traditionen erzogen und als Verteidiger des Cpisto- 
palismus bekannt, hatte er in ſeinen erſten Amtsjaren mit dem erbitterten Wider⸗ 
ſtande ſeiner Gemeinde zu kämpfen. Im Verlaufe dieſer Reibungen änderte er 
ſeine Anſchauungen über Verfaſſung und Regiment der Kirche. Eine jener Tra⸗ 
ditionen, an denen die ſchottiſche Kirchengeſchichte fo reich iſt, ſchreibt ſeine Be— 
kehrung einer Predigt des Presbyterianers Robert Bruce über den Text: „Wahr⸗ 
lich ich ſage Euch: Wer nicht zur Thür hineingeht in den Schafſtall, ſondern ſteigt 
wo anders hinein, der iſt ein Dieb und ein Mörder“ zu. H. wonte, von Neu— 
gierde getrieben, dem Gottesdienſte des beliebten Predigers bei, und in einen 
dunkeln Winkel gedrückt, fühlte er die Worte des Textes „wie gezückte Schwerter“ 
durch ſeine Seele gehen. Von da an vertrat er den Presbyterianismus nach 
Lehre und Verfaſſung mit Scharfſinn und Nachdruck. In den Wirren, welche 


* 


Henderſon, Alexander 59 


die auch nach Schottland verpflanzten kirchlichen Beſtrebungen Karls I. im Ge⸗ 
folge hatten, trat Henderſon als einer der leitenden Männer hervor. 

Dieſer Streit zwiſchen Karl J. und den Schotten, in religiöſer Beziehung 
der Kampf des radikalen Proteſtantismus mit dem romaniſirenden Episkopalis⸗ 
mus, in politiſcher der Kampf der parlamentariſchen Volksfreiheit gegen monar⸗ 
chiſchen Abſolutismus, fürte H. in die Reihen der antibiſchöflichen Partei in 
Schottland. 

In dieſem Lande hatte ſich die kirchliche Reform faft one Mithülfe der Stats⸗ 
gewalt vollzogen. Knox und Melville, hinter denen ein einiges Volk ſtand, hatten 
ſie durchgeſetzt gegen ihre Königin. Jakob den Erſten, der gegen die neue Lehre ſei— 
nen Widerſpruch allerdings fallen ließ, hatte doch ſeine Vorliebe für die biſchöflich 
hierarchiſche Verfaſſungsform von vornherein in einen Gegenſatz zu ſeinen nordiſchen 
Unterthanen gebracht. Dieſem Manne, der in der Vereinigung von Schottland 
und England die Hauptaufgabe ſeines Lebens erblickte, erſchien die kirchliche Ein— 

heit beider Länder als das geeignetſte Mittel auch der engeren ſtatlichen Verbindung. 
Aber er hatte mit einem Volksſtamme zu rechnen, der zäh am liebgewonnenen Be- 
ſitze feſthält. Erzbiſchof Gladſtane (1605-1615) von St. Andrews ließ es aus dieſem 
Grunde an der notwendigen Rückſicht nicht fehlen. Die mit Knox vom Kontinent 
herübergekommenen kirchlichen Gebräuche, die freiere Bewegung der Geiſtlichen und 
die ſelbſtändige Entwicklung der Gemeinden hinderte er ſelten. Wo er Einſpruch 
erhob, geſchah es mit Nachſicht, ſodaſs ſich unter Cameron im Gegenſatz zu dem 
ſtrengen Melville eine Schule von Geiſtlichen — auch H. gehörte ihr an — 
bildete, die das Bistum anfangs wenigſtens ſtillſchweigend duldeten. 

Derſelbe Vorgang aber, der ſich in H.'s Gemeinde vollzog, wo der einzelne 
Mann von dem entſchiedeneren Gemeindewillen ſeinen vermittelnden Standpunkt 
aufzugeben gezwungen wurde, widerholte ſich in der allgemeinen kirchlichen Be— 
wegung der Nation. Schon Spottiswood, nach Gladſtanes Tode Primas von 
Schottland, ein entſchiedener Vertreter des Bistums und den perſönlichen Nei— 
gungen ſeines Königs in dieſer Beziehung entgegenkommend, regte den presby— 
terianiſchen Widerſtand auf durch die Fünf Artikel von Perth (1618). Dieſe 
wagten zwar noch nicht an der legislativen Gewalt der ſchottiſchen Generalver— 
ſammlung zu rütteln, aber durch den von ihnen vertretenen Gedanken, daſs man 
dem Könige in allen Dingen, welche dem Glauben nicht widerſprächen, zu Willen 
ſein müſſe, wirkten ſie doch mittelbar auf die Regungen des freiheitlich gerichteten 
Volkswillens. In dieſer Forderung werde dem Könige in ungerechtfertigter Weiſe 
gedient, behaupteten die entſchiedenen Presbyterianer; ſie bedeute einen Abfall 
von älteren Prärogativen der Aſſembly; die in den Fünf Artikeln verlangte 
Kniebeugung beim Abendmal ſei in der hl. Schrift nicht begründet, und die nach 
engliſchem Muſter geforderte Feier der hohen Feſttage gehe auf heidniſche Ideen 
(Weihnachten — Julfeſt, Oſtern — Eoſtratag) zurück und beeinträchtige die Würde 
des Sabbaths. 

Aber Karl J. gelang es in ſeinen erſten Regierungsjaren, die Ordnung der 
Dinge in Schottland aufrecht zu erhalten. Erſt als ſich in England die engere 
Verbindung zwiſchen kirchlicher und politiſcher Gewalt vollzog und der König, durch 
ſeine ſpaniſchen, franzöſiſchen und deutſchen Verwicklungen nicht mehr gehemmt, 
das engliſche Syſtem mit Hilfe Lauds nach Schottland zu verpflanzen ſuchte, 
wurde der ſchlummernde religiöſe und in natürlicher Folge der nationale Unwille 
zu heller Flamme angefacht. Dem Laudſchen Syſtem, welches die Berufung der 
ſchottiſchen Generalverſammlungen hintertrieb, um die kirchliche Exekutive in der 
Hand der Biſchöfe feſtzuhalten, wurde zuerſt leidender, dann tätiger Widerſtand 
entgegengeſetzt. Als Laud 1623 in Karls Begleitung nach Edinburg kam und 
ganz offen den anglikaniſchen Kultus den Schotten aufzwingen wollte, gelang 
ihm dies nur in der Hofkapelle. Alle Verſuche von Seiten des Königs, über 
die Außerlichkeiten des Gottesdienſtes und des Klerus Beſtimmungen zu treffen, 
wurden abgewieſen, die Unverbindlichkeit der Artikel von Perth ihm entgegen- 
gehalten und die alte Kirchenverfaſſung aus den Jaren 1592 und 1597 , | die 
gegen jeden Eingriff der Krone ſicher ſtellte, zurückgefordert. Aber der König, 
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von dem drängenden Laud beraten und durch die politiſchen Nöte der 40er Jare 
noch nicht bedrängt, beachtete den Widerſtand nicht. Im Jare 1535 nahm er 
einen von Jakob I. vorbereiteten Plan auf, um durch eine Reihe von Kanons 
und Konſtitutions die biſchöfliche Gewalt in der Kirche Schottlands zu befeſtigen 
und ſo eine engere Vereinigung der beiden Länder zu ſchaffen. Durch dieſe Maß⸗ 
nahmen wurde die Selbſtändigkeit der bisher freien, unter ſich gleichen Geiſtlichkeit 
bedroht, die dem Volke liebgewordenen kirchlichen Gebräuche (z. B. die herkömmliche 
Form des Gebets) erſchienen gefärdet, und die Forderung des Kanons, daſs die 
Berufung der Biſchöfe allein dem Könige zuſtehe, und daſs keine kirchliche An⸗ 
derung one die Einholung ſeiner Zuſtimmung vorgenommen werden dürfe, be⸗ 
gründete in der Kirche auf Koſten der ſchottiſchen Generalverſammlung eine Su⸗ 
prematie des Königs, welche von den Schotten bisher grundſätzlich verweigert 
worden war. Im Mai 1635 fanden die Kanons die königliche Beſtätigung. Im 
Oktober des folgenden Jares wurde in der ſchottiſchen Hauptſtadt unter Trom⸗ 
petenſchall und militäriſchem Gepränge eine neue Liturgie für die Kirche angekün⸗ 
digt. Da ſie im Druck nicht erſchienen war, kannte ſie niemand; aber allgemein 
war der Glaube, dass den römiſchen Formen des engliſchen Prayer-Books neue 
Ceremonien von entſchieden papiſtiſcher Tendenz hinzugefügt worden ſeien. Im 
Juli 1637 ſollte ſie in St. Giles', der Hauptkirche Edinburghs, eingefürt werden. 
War ſie in der Hauptſtadt angenommen, ſo hofften die Biſchöfe, das übrige Land 
werde bald nachfolgen. Aber ihnen wie der königlichen Partei entging das 
dumpfe Murren, das alle, die höchſten wie niedrigſten Kreiſe der ſchottiſchen 
Patrioten durchdrang. Der 23. Juli war der für die feierliche Einfürung 
beſtimmte Tag. Die Andacht wurde jedoch auf gewaltſame und lärmende 
Weiſe unterbrochen, und fo allgemein war Unwille und Zorn, Ddafs kein kö⸗ 
nigliches Gericht die tatſächlichen Ungeſetzlichkeiten zu beftrafen wagte. Der Ge⸗ 
horſam gegen das Geſetz, auf dem gerade im britiſchen Reiche die allgemeine 
Wolfart beruhte, war durchbrochen. Vor der allgemeinen Geiſterbewegung war 
die Autorität, zagend und unſchlüſſig, zurückgewichen: ein verhängnisvoller Schritt, 
der zu allen Zeiten den Widerſtand ermutigt. Henderſon, mitten in der Edin⸗ 
burgher Bewegung ſtehend, wirkte mit ſeinen Freunden auf das Volk in den Graf— 
ſchaften, und nun lehnte auch dieſes die Liturgie, die von keiner Generalverſamm⸗ 
lung anerkannt ſei, ab. Die Häupter der erſten Familien des Landes, Suther— 
land, Rothes, Dalhouſie und die Gentry verbaten ſich alle Religionsneuerungen, 
und ſelbſt unter den Biſchöfen erhob die Gladſtaneſche und Cameronſche Partei 
Widerſpruch gegen das anſtößige Buch. 

Unter den 100 Geiſtlichen, die 1637 in Edinburgh zuſammenkamen zu freier 
Ausſprache über die alle Gemüter tief bewegende Angelegenheit, befand ſich auch 
Henderſon, der jetzt zum erſten Male in einer öffentlichen Angelegenheit das Wort 
ergriff, in der er von nun an bei jedem entſcheidenden Schritte mitleitend her 
vortreten ſollte. 

In einer Bittſchrift wurde dem Könige erklärt, daſs die Einfürung der Li⸗ 
turgie den Frieden des Landes und die Ruhe der Gewiſſen ſtöre, und ihm zu⸗ 
gleich die Bitte vorgetragen, daſs er das Volk bei der Religion, die es bekenne, 
one Neuerung belaſſen möge. Karl J., deſſen perſönliche Wünſche dieſer Bitte 
durchaus widerſtrebten, der aber angeſichts der drohenden parlamentariſchen 
Verwicklungen in England des Friedens mit ſeinem Geburtslande bedurfte, 
ſchwankte haltlos zwiſchen den Gegenſätzen. Seine Antwort war zweideutig: ehe 
die Unruhe nicht gedämpft und das königliche Anſehen unter dem widerſtrebenden 
Volke nicht wieder hergeſtellt ſei, könne er eine Entſcheidung nicht geben. Seinem 
Geheimen Rate entzog er zwar in kluger Rückſicht auf die drohende Stimmung 
in der Hauptſtadt ſeine kirchlichen Kompetenzen, verlangte aber, dass binnen 
24 Stunden alle in jenen Herbſttagen nach Edinburgh gekommenen Fremden die 
Stadt verlaſſen ſollten. In dieſem Befehle erblickte aber die erregte Menge den 
verſteckten Verſuch, die Liturgie und die Kanons gegen den Willen der Nation 
durchzuſetzen, ſobald die Gelegenheit günſtig fei. . 

Eine ungeheuere Aufregung bemächtigte fic) der Maſſen. In einer ſtür⸗ 
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miſchen Verſammlung erhob man nicht nur erneuten Proteſt gegen die Einfürung 
des Buches, ſondern es wurde auch eine Anklageſchrift gegen diejenigen aufgeſetzt, 
welche als die Urheber und Verteidiger der verhassten Liturgie galten. Durch 
ſie, heißt es darin, werde die von der Verfaſſung gewärleiſtete Lehre und Or- 
ganiſation beeinträchtigt und das Volk zum Aberglauben und papiſtiſchen Mum- 
menſchanz verfürt; auf ihre Eingebung bringe Karl ſein loyales Volk in die 
ſchlimme Lage, daſs es ſeine Treue und ſeinen Bund (Covenant) entweder ſeinem 
Könige oder ſeinem Gotte breche. — Von den zalreichen Männern, welche dieſe 
Anklage unterſchrieben, verhehlte ſich keiner, daſs er von der Regierungsgewalt 
werde zur Verantwortung gezogen werden, aber jedes perſönliche Opfer erſchien 
als nicht zu groß, um den verderblichen Einfluſs der Biſchöfe zu brechen und 
die von Karl angeſtrebte Verbindung zwiſchen der königlichen und kirchlichen Ge— 
walt zu hintertreiben. — Neue Tumulte in Edinburgh und den Grafſchaften 
verſchlimmerten die Lage der Proteſtirenden. Noch ehe Graf Roxburgh mit der 
entſcheidenden Antwort des Königs auf die Petition in Schottland eintraf, hatte 
die Volkspartei auf Henderſons und A. Johnſtones Betrieb eine mit Vollmacht 
verſehene Vertretung aus Gentry und Geiſtlichkeit erwält, welche die Intereſſen 
der ſchottiſchen Partei warnehmen und auf die Entgegennahme der Anklageſchrift 
von Seiten des Königs hinwirken ſollte. Aber Karl lehnte jetzt Warnung und jede 
Außerung von Befürchtung ſchroff ab. Mit der Sache der angegriffenen Biſchöfe 
identifizirte er die ſeinige; er wolle die Verantwortlichkeit für alles auf ſich neh— 
men, was man jenen zum Vorwurf mache. Die Liturgie werde von den Schotten 
verkannt; ſie ſtärke die ware Religion und zerſtöre den Aberglauben; „kein Wort 
ſtehe darin, das er nicht gebilligt habe“. Es bleibe dabei, daſs ſie angenommen 
werden müſſe. Wer widerſtrebe, habe ſeinen königlichen Unwillen zu fürchten. 
Bei Strafe des Hochverrats verbiete er jede neue Zuſammenrottung. — 

Dieſer Proklamation glaubte die Volkspartei ſich nicht fügen zu ſollen. Hen- 
derſon, der Theolog, Johnſtone, der Advokat, die Lords Rothes, Loudon und 
Balmerino drängten zu einem entſcheidenden Schritte. Da fand der Gedanke, 
das vor mehr als fünfzig Jaren im Kampfe gegen römiſchen Aberglauben abge— 
faſste, von König Jakob ſelbſt gebilligte Glaubensbekenntnis im Kampfe gegen 
ſeinen Son zu erneuern, allgemeine Zuſtimmung. Henderſon machte einen 
Entwurf, der weſentlich dadurch an Kraft und Bedeutung gewann, dafs 
die alten klaren Beſtimmungen den Verhältniſſen der verſchwommenen Gegen- 
wart angepasst wurden. Die Beſtrebungen Karls auf kirchlichem Gebiete und der 
ſchottiſche Widerſtand gegen ihn ſei nichts als eine Widerholung der früher gegen 
Rom gerichteten Kämpfe. Beide feien identiſch. Man dürfe ſagen, das die in 
den Bittſchriften angegriffenen religiöſen Miſsſtände ſchon in dem alten Bekennt⸗ 
niſſe verdammt ſeien. Mit aller Kraft, nötigenfalls bis aufs Blut, müſſe man 
ihnen widerſtreben, und in dieſer Verteidigung gemeinſamer Intereſſen müſſe Jeder 
zu dem Andern ſtehen. Was dem Einzelnen geſchehe, ſolle ſo angeſehen werden, 
als ſei die Geſamtheit davon betroffen. 

Unter ungeheuerer Begeiſterung wurde dieſer Scottish National Covenant, durch 
welchen ſich die Trennung des ſchottiſchen Volkes in zwei Religionsparteien voll⸗ 
zog, am 28. Februar 1638 in der Kirche und auf dem Kirchhofe von Blackfriars 
in Edinburgh unterzeichnet. — Von dieſem Punkte an verlieren wir nun Hender— 
ſon in den nachfolgenden Kämpfen nicht mehr aus den Augen. — 

Ein entſchiedener Verfechter der presbyterianiſchen Sache wurde er überall 
da herangezogen, wo die mit nordiſcher Zähigkeit feſtgehaltenen Ideen durch Wort 
oder Schrift zu vertreten waren. Mit Johnſtone formulirte er in den folgenden 
Märztagen die Forderungen, welche dem Könige als eine Art Friedensbedingung 
vorgelegt wurden, von denen man nichts nachlaſſen könne. Die bloße Zurücknahme 
der beiden anſtößigen Bücher genüge nicht. Die königliche Kommiſſion habe ſich 
die Prärogative der Generalverſammlung angemaßt: fie müſſe beſeitigt werden. 
Die Biſchöfe könne man zwar nicht abſchaffen, aber die Beſchränkungen, unter 
denen man ſie einſt dem ſchottiſchen Volke aufgezwungen, müſsten wiederhergeſtellt, 
und fie ſelbſt wegen Überſchreitung des alten ſchottiſchen Rechtes von der pres— 
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byterianiſchen Generalverſammlung zur Verantwortung gezogen werden. Die 
Generalaſſembly ſolle jedes Jar einberufen, und one ihre Genehmigung kirchliche 
Veränderungen nicht vorgenommen werden. — 


Damit waren Henderſon und ſeine Partei von der Verteidigung zum An⸗ 
griff übergegangen. Die weitgehenden Zugeſtändniſſe, die Karl durch ſeinen Ver⸗ 
trauten, den Marquis Hamilton, im Mai in Form einer königlichen Deklaration 
machen ließ, genügten nicht mehr. H. wurde im Juli desſelben Jares als Ver⸗ 
teidiger des Presbyteriaunismus zur Disputation mit den Aberdeen Doktors ge- 
ſandt, und als im Herbſte (21. Nov.) die nachher berühmt gewordene General- 
aſſembly in der St. Mungo Kathedrale zu Glasgow zuſammentrat, wurde H., 
nach dem Zeugniſſe eines damals anweſenden Zeitgenoſſen „zweifellos der in 
jeder Beziehung tüchtigſte Mann der Verſammelten“, zum Vorſitzenden (Modera- 
tor) ernannt. Johnſtone war Schriftfürer. Die Verſammlung ſetzte am 28. No⸗ 
vember ſofort die Anklage gegen die Biſchöfe auf die Tagesordnung. Ein von 
den Beklagten eingereichter Proteſt (declinatory), daſs eine Laienverſammlung 
über Biſchöfe zu richten nicht das Recht habe, wurde unberückſichtigt gelaſſen, 
und H. ſtellte die Frage, „ob die Verſammlung ſich nicht als das rechtmäßige 
Gericht über die Prälaten anſehe“. Ehe eine Entſcheidung in der Sache fiel, 
ſprach der königliche Kommiſſar, Marquis Hamilton, im Namen des Königs die 
Auflöſung der Verſammlung aus. Aber auf ſeinen Einſpruch wurde nicht ge⸗ 
achtet: es ſei das Amt des königlichen Kommiſſars, auf das Recht ſeines Herrn 
zu achten, aber die Vorrechte, welche die Kirche Gottes habe, ſeien von der Ge⸗ 
neralaſſembly warzunehmen. Durch die Drohung einer Anklage auf Felonie 
nicht erſchreckt, tagte die Verſammlung, deren weitere Beſchlüſſe Hamilton in einer 
Proklamation vom 29. Nov. für null und nichtig erklärt hatte, unter H.'s Vor⸗ 
ſitz bis zum 20. Dezember, beſeitigte die beiden anſtößigen Bücher, die hohe Kom⸗ 
miſſion und die Artikel von Perth, ſetzte ſämtliche ſchottiſche Biſchöfe ab, ver⸗ 
bannte einige von ihnen und rekonſtruirte die ſchottiſche Kirk auf der alten pres⸗ 
byterianiſchen Grundlage. Mit den denkwürdigen Worten: Wir haben nun die 
Mauern Jerichos niedergeworfen; möge der, der ſie wieder aufbaut, ſich bewaren 
vor dem Fluche Hiels, des Betheliten! entließ H. die Väter. „Und ſo gingen 
wir davon in großem Troſte und demütiger Freude, indem wir uns und unſere 
arme Kirche den Händen unſeres guten Gottes befahlen“, ſchreibt Baillie (Bail- 
lie's Letters I, 402). 

Mit dieſem Beſchluſſe von Glasgow war die Möglichkeit eines ſchottiſchen 
Bistums für die Zukunft beſeitigt, und dem Inſtitute, welches Karl als letztes 
Ziel vorgeſchwebt, die Grundlage entzogen. Die Folge aber dieſes unerſchrockenen 
Vorgehens der Väter war der Erſte Biſchofskrieg. Unter den Kriegsvorberei— 
tungen verließ H. ſeine alte Gemeinde Leuchars, die nun, nach einer mehr als 
23järigen Arbeit, ihm aufs Innigſte verbunden war, mit großem Widerſtreben 
und folgte einem aus der Mitte der Glasgower Väter an ihn ergangenen Rufe 
zunächſt (10. Januar 1639) an die Greyfriars Church, ſpäter an die Eaſt Kirk 
in der ſchottiſchen Hauptſtadt, wo in den nächſten Jaren die presbyterianiſchen 
Schlachten gegen König und Biſchöfe zu ſchlagen waren. Hier verfaſste er unter 
dem Waffenlärm der nach dem Süden gehenden Regimenter zwei Kriegsſchriften 
unter dem Titel: Der Einſpruch des Adels (The Remonstrance of the Nobility) 
und Unterricht über einen Verteidigungskrieg (Instruetion for defensive Arms). 
Von dieſen veröffentlichte H. die erſte ſelbſt, wärend die zweite gegen ſeinen 


ae von einem abgeſetzten Geiſtlichen, Corbet, in die Offentlichkeit gebracht 
wurde. 


Der Krieg nahm einen für die presbyterianiſche Sache günſtigen Verlauf. 
Die politiſche Lage nötigte Karl, auf faſt alle ihm von den Schotten geſtellten 
Bedingungen einzugehen. Er weigerte ſich nur, die Verſammlung von Glasgow 
als eine geſetzliche anzuerkennen; im übrigen willigte er in die wichtigſten ihrer 
Beſchlüſſe, vorläufig ſelbſt in die Abſchaffung des Bistums ein, verſprach für 
die nächſten Monate die Berufung einer in kirchlichen Dingen autonomen General⸗ 
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verſammlung und eines ſchottiſchen Parlamentes und bewilligte, daſs beide Ver⸗ 


ſammlungen in regelmäßiger Wiederkehr tagen ſollten. N 

An dieſem Friedensſchluſſe von Berwick hatte H., der Theolog, als ſchot⸗ 
tiſcher Bevollmächtigter einen hervorragenden Anteil genommen. Hier ſah er den 
König zum erſten Male. Der Eindruck, den er auf Karl machte, war ein gün⸗ 
ſtiger und bleibender. Auch in ſpäteren Jaren nahm Karl in ſchwerer politiſcher 
Not, die er gegen Schottland und England durchzukämpfen hatte, zu dem Rate 
des überzeugungstreuen Mannes, der mit einem tiefen Verſtändnis der ſchottiſchen 
Volksſeele politiſchen Scharfblick, mit freimütiger Sprache gefällige Formen ver— 
band, wiederholt Zuflucht. 

Im Jare 1640 wälte die Stadt Edinburgh H. zum erſten Male zum Rek⸗ 
tor ihrer Univerſität. Seine Bemühungen, die eingezogenen Biſchofsgelder für 
die Unterrichtszwecke der Hochſchule flüſſig zu machen, waren, nachdem ſie an— 
fangs am Widerſtande des Königs geſcheitert waren, zuletzt von Erfolg gekrönt, 
und die dankbare Stadt Edinburgh wiederholte von da an alljärlich ſeine Wal 
zum Rektor bis zu ſeinem 1646 erfolgenden Tode. 

Auch bei dem Friedensſchluſſe, der dem für Karl wiederum ungünſtig ver— 
laufenden Zweiten Biſchofskriege folgte, war H. beteiligt. Als er im Jare 1641, 
nachdem er in dieſer Sache längere Zeit in London tätig geweſen, vom Süden 
nach Schottland zurückkehrte, wurde die damals in St. Andrews tagende General— 
aſſembly, um dem in Edinburgh verſammelten Parlamente nahe zu ſein, nach der 
Hauptſtadt verlegt und H. nun zum Vorſitzenden gewält. Hier ſtellte er unter 
dem enthuſiaſtiſchen Beifall der Verſammlung den Antrag, daſs ein Glaubens— 
bekenntnis, ein Katechismus, eine Gottesdienſtordnung und ein Verfaſſungsentwurf 
aufgezeichnet werde und zwar in einer Form, die, wenn möglich, zu einer reli— 
giöſen Einigung Schottlands und Englands füren ſolle. Schon damals fand der 
Vorſchlag einſtimmige Annahme. H. wurde mit dem Entwurfe betraut, aber „der 
berühmte Antrag kam damals noch nicht zur praktiſchen Durchfürung“. 

Erſt im Auguſt 1643, nachdem auch in England die Spannung zwiſchen 
Karl und der parlamentariſchen Partei in London bedrohlich geworden war, wur— 
den H.'s Bemühungen um eine ſtraffere konfeſſionelle Verbindung aller dem 
Episkopalismus widerſtrebenden Parteien von Erfolg gekrönt. 


Hier in London war ſeit 3 Jaren (1640) das Lange Parlament zuſam⸗ 
mengetreten, das die Rechte des radikalen Proteſtantismus gegen die ſemikatho— 
liſchen Beſtrebungen des Königs verteidigte. Ein gemeinſamer Beſchluſs beider 
Häuſer berief am 12. Juni 1643 ein Komité, dem die Aufgabe übertragen wurde, 
auf ſtreng puritaniſcher Grundlage 1) das Regiment und die Liturgie der eng— 
liſchen Kirche endgiltig feſtzuſtellen, 2) ihre Lehre von Verdunkelungen und 
falſchen Auslegungen zu reinigen (for settling the government and liturgy of the 
Church of England and for vindicating and clearing tbe doctrine of the 
said Church from false aspersions and interpretations) und 3) eine engere Ver- 
bindung der reformirten engliſchen Kirche mit derjenigen Schottlands und den re⸗ 
formirten Kirchen des Feſtlandes anzubanen. — Die Mitglieder dieſes Komités 
bildeten die nachmals fo berühmt gewordene Weft minſter Synode. — Dieſe 
war alſo keine rite berufene ſelbſtändige Synode im kirchlichen, am allerwenigſten 
im biſchöflichen Sinne *), auch keine presbyterianiſche Aſſembly mit geſetzgebender 
Gewalt, ſondern lediglich ein kirchliches Komité, eine Delegation des Langen 
Parlaments, von dem ſie berufen, und dem ihre Mitglieder verantwortlich waren. 
Von den engliſchen und ſchottiſchen Biſchöfen iſt fie nie anerkannt worden, und 
der König verbot unter Androhung der härteſten Strafen den abgeordneten Theo⸗ 
logen die Beteiligung an den Sitzungen. Aber es iſt bekannt, daſs ſie in ihren 


*) Unter den Mitgliedern ſaßen anfangs auch eine Anzal Episkopale; im Laufe der Ver⸗ 
handlungen zogen fie fic) zurück. Die bekannten Biſchöflichen, Erzbiſchof Dr. Uſher, Biſchof 
Prideaur und Dr. Hammond waren eingeladen, erſchienen aber nicht. Die Independenten 
halten nach Baillie 10 (14), nach Neal nur 6 Abgeordnete geſchickt. 
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Folgen von allen Synoden der reformirten Kirche, die Dortrechter nicht aus⸗ 
genommen, die weitaus wichtigſte geworden iſt. a f b 

Am 1. Juli 1643 wurde die Synode durch eine Predigt des Dr. Twiſſe 
über Joh. 16, 18 eröffnet. Zu den vom Langen Parlamente ernannten engliſchen 
Beiſitzern der Synode — es waren 131 Geiſtliche aus den Grafſchaften, 10 Lords 
und 20 Mitglieder des Unterhauſes — ordnete am 19. Auguſt 1643 die General⸗ 
verſammlung zu Edinburgh 8 ſchottiſche Mitglieder, 5 Geiſtliche mit Henderſon 
an der Spitze und 3 Laien ab. Dieſe ſchottiſche Kommiſſion verließ am 30. Au⸗ 
guſt Edinburgh und gelangte nach 10 Tagen nach London. Hier gewann ſie in 
der Folge, obgleich an Zal gering, durch die hervorragende Tätigkeit, welche ihr 
Fürer Henderſon entfaltete, auf die Vorgänge innerhalb der Synode bald nach 
ihrem Eintreffen einen entſcheidenden Einfluß. Die dort verſammelten Theologen, 
ſagt Richard Baxter, waren Männer von ausgezeichneter Gelehrſamkeit, Fröm⸗ 
migkeit, paſtoraler Tüchtigkeit und Treue. Die Geſchichte der Chriſtenheit hat 
ſeit dem Apoſtelkonzil keine Verſammlung von würdigeren Dienern Chriſti ge⸗ 
ſehen als die Synoden von Weſtminſter und von Dortrecht. f 

Vor der Abreiſe dieſer Kommiſſion hatten im Laufe des Monats Auguſt in 
Edinburgh die lebhafteſten Verhandlungen ſtattgefunden. Seit dem 2. war unter 
H.'s Vorſitz die Generalaſſembly zuſammengetreten. Am 7. erſchienen 6 engliſche 
Kommiſſare des Londoner Parlaments Sir William Armyn, Sir Harry Vane 
(der Jüngere), Hatcher, Darley, Marſhall und Nye in Edinburgh mit dem Auf⸗ 
trage, die „ſchottiſche Unterſtützung des Parlaments und eine religiöſe Einigung“ 
zu vermitteln. Sie wurden aufs herzlichſte von den Schotten aufgenommen. Denn 
der zweite Teil des Auftrags bot die Ausſicht, den Presbyterianismus über Eng⸗ 
land und Irland auszudehnen und eine Verbindung der beiden Königreiche 
durch eine gemeinſame Form kirchlicher Organiſation herzuſtellen. Aber Sir 
Harry Vane zog die politiſche Einigung in den Vordergrund; über die religiöſe 
ſuchte er mit allgemeinen Wendungen davon zu kommen. Das genügte den 
Schotten nicht. Die Engländer, ſagt Baillie, waren mehr für einen bürgerlichen, 
wir mehr für einen religiöſen Bund. Von H. wurden deshalb die Grundlinien 
eines neuen religiöſen Covenant, der ſich in der Hauptſache mit dem National 
Covenant von 1638 deckte, den Engländern vorgelegt. Er gefiel ihnen nicht ſon⸗ 
derlich, fand aber bei den Schotten um ſo begeiſtertere Aufnahme und wurde nach 
langen Debatten am 17. Auguſt 1643 als Solemn League and Covenant von 
der Generalverſammlung angenommen. In ihm verpflichtete ſich „das geſamte 
ſchottiſche Volk durch ſeine weltlichen und kirchlichen Vertreter zur Verteidigung 
der reformirten (d. h. der calviniſch-presbyterianiſchen) Religion in Schottland, 
zur Unterſtützung der Reformation in England und Irland in Lehre, Kultus, 
Verfaſſung und Disziplin auf Grundlage der Bibel, zur Herſtellung einer kirch⸗ 
lich⸗religiöſen Einheit der drei Länder, zur Vernichtung des Papſttums und des 
biſchöflichen Prälatentums, der Irrlehre und aller Gottloſigkeit, und zum Schutze 
der Rechte des Parlaments und der rechtmäßigen Autorität des Königs. 

Als der Entwurf der Verſammlung vorgeleſen wurde, ſo berichtet Blair, ein 
Augenzeuge, ſchlugen die unter der Aſche glimmenden Wünſche nach Einigung in 
eine lohende Flamme zuſammen, und ſo leidenſchaftlich, ſo rückhaltslos war die 
Annahme, wie ſie nur von Ohren- und Augenzeugen begriffen werden kann. Als 
einige greiſe Geiſtliche um ihr Votum befragt wurden, muſsten fie ihre Worte 
vor Aufregung und Tränen unterbrechen (Memoirs of the Life of R. Blair 
S. 98). — Der Bitte des engliſchen Parlaments um Entſendung einiger ſchot⸗ 
tiſcher Theologen entſprach nun die Generalaſſembly, und am 30. Auguſt gingen 
die drei erſten ſchottiſchen Abgeordneten, H., George Gillespie und Lord John 
Maitland (ſpäter Earl of Lauderdale) nach London ab; die 5 andern — Rob. 
Douglas (Pfarrer in Edinburgh), Rob. Baillie und Samuel Rutherford, Profeſ⸗ 
ſoren der Theologie in Glasgow und in St. Andrews, als geiſtliche, der Earl of 
Caſſilis und Sir Archibald Johnſtone of Warriſton als weltliche Mitglieder ſoll⸗ 
ten nachfolgen. 

Als die Schotten in London ankamen, beriet man eben den Covenant. 


* per 
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Von mehreren Seiten wurde demſelben heftig widerſprochen. Nachdem jedoch H. 
das Wort ergriffen und in feuriger Rede die Notwendigkeit und die Vorzüge 
des ſchottiſchen Vorſchlags geprieſen, ließen die Gegner ihre Bedenken fallen und 
mit einigen Anderungen fand der Bund einſtimmige Annahme. 

Hierauf ging man an die Beratung des Glaubensbekenntniſſes. Seit zehn 
Wochen hatte man ſich daran abgemüht, die Neununddreißig Artikel im entſchieden 
calviniſtiſchen Sinne umzuarbeiten. Es beſtand die Abſicht, dieſe revidirten eng- 
liſchen Artikel zum Bekenntnis der presbyterianiſchen Kirche von Schottland zu 
erheben. Sobald H. in die Verſammlung eingetreten war, ſuchte er darauf hin— 
zuwirken, daſs man „das mühſame und undankbare Werk der Umformung eines 
anerkannten Bekenntniſſes fallen laſſe und an die Aufſtellung eines neuen, auf 
die hl. Schrift gegründeten Glaubensbekenntniſſes gehe“. Dieſen Gedanken ver— 
focht er mit ſiegender Beredtſamkeit gegen anfänglichen Widerſtand. Nach ſehr 
eingehenden Debatten ging fein eigener Entwurf, nur in untergeordneten Bunk 
ten emendirt, aus dem heftigen Widerſtreit der Meinungen als Sieger hervor. 
Sowol von der Aſſembly der Weſtminſter Theologen, wie von den beiden Häu— 
ſern des engliſchen Parlamentes wurde die Confession of Faith, nachdem die 
Schluſsberatung über fie am 11. Dzbr. 1646 ſtattgefunden hatte, beſtätigt. Am 
27. Auguſt 1647 wurde ſie von der Generalaſſembly in Edinburgh angenommen 
und durch Parlamentsakte vom Jare 1694 und 1690 ratifizirt. Ihr vollſtän⸗ 
diger Titel lautet: The Confession of Faith, agreed upon by the Assembly of 
divines at Westminster, with the assistance of Commissioners from the Church 
of Scotland, as a part of the covenanted uniformity in religion betwixt the 
Churches of Christ in the Kingdoms of Scotland, England, and Ireland, appro- 
ved by the General Assembly 1647, and ratified and established by Acts of 
Parliament 1649 and 1690, as the publick and avowed Confession of the 
Church of Scotland, with the Proofs from the Scripture. — Neben dem Heidel- 
berger Katechismus ijt fie eins der hervorragendſten reformirten Symbole, ſtreng 
calviniſtiſch, bündig und ſcharf gefaſst und in ausfürlichen Beigaben auf das 
klare Wort Gottes gegründet. Nachdem ſie veröffentlicht und anerkannt war, trat 
ſelbſt die Confessio Scotica, Knoxs eigenſtes Werk, in den Hintergrund, und noch 
jetzt ſteht ſie in Anſehen und Geltung bei faſt allen presbyterianiſchen, und ſo— 
weit die Lehre in Frage kommt, auch bei den kongregationaliſtiſchen Kirchen in 
England, Schottland, Irland und Amerika. Schon in jenen Jaren gab ſie, da 
ſie auch für England geſetzliche Geltung erlangte, dem engliſchen Presbyterianis— 
mus neue Impulſe. H. ſah es wärend feiner dreijärigen Anweſenheit in Lon— 
don (Auguſt 1643 bis Mai 1646) geradezu als eine ſeiner Hauptaufgaben an, 
in Gemeinſchaft mit den übrigen ſchottiſchen Bevollmächtigten der verfolgten pres— 
byterianiſchen Kirche neue Wege zu öffnen und ſeinen Glaubensbrüdern in Eng— 
land die verlorenen Freiheiten wieder zu gewinnen. Er darf deshalb als Neu— 
begründer des engliſchen Presbyterianismus angeſehen werden. 85 

Inzwiſchen waren die Beziehungen Karls J. zur puritaniſchen Partei in Eng⸗ 
land immer geſpannter geworden. Die von der Parlamentspartei beherrſchte 
öffentliche Meinung trug unwillig die von Karls Miniſterium ausgehenden Maß⸗ 
regeln. Einigungsverſuche blieben wegen der Hartnäckigkeit beider Parteien er⸗ 
folglos. Schon im Herbſt 1641, als Karl zum zweitenmale ſeinen Einzug in 
Edinburgh hielt, hatte er H. in ſeine Umgebung gezogen. Er hielt ihn nicht 
nur für den geſcheiteſten ſeiner presbyterianiſchen Gegner, ſondern zugleich für 
einen verſönlichen Mann, wie er unter den ſtarrköpfigen Schotten ſelten zu fin⸗ 
den war. Jetzt ließen die allgemeine Lage und das politiſche Geſchick des Mannes 
dem Könige ſeine Dienſte erwünſcht erſcheinen. 8 i ö 

Seine Miſſion nach Oxford (1642), wo H. zwiſchen dem Könige und ſeinem 
widerſtrebenden Parlamente vermitteln ſollte, blieb aber one Erfolg. Im Früh⸗ 
ling 1645 ging H. abermals als politiſcher Unterhändler nach Uxbridge, um eine 
endliche Einigung zwiſchen dem bedrängten Könige und dem Parlamente zu er⸗ 
zielen. Aber auch dieſe Beſprechungen fürten nicht zum Frieden. Nachdem Karl, 
eher Gefangener als König ſeines treugebliebenen Volkes, 1646 nach dem Norden 
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abgegangen war, zog er H., der jetzt allgemein als der nationale Fürer der Pres⸗ 
byterianer galt, nach Neweaſtle in fein Feldlager. Er nehme ſoll er erklärt 
haben, über den Presbyterianismus gern Belehrung an. Von London begab ſich 
nun H. an das Hoflager Karls. Von Mitte Mai bis Ende Juli fanden Ver⸗ 
handlungen zwiſchen beiden Männern ſtatt: ein merkwürdiges Zuſammentreffen 
zweier, nach Geiſtesrichtung, Zielen und Charakter verſchiedener Naturen, des 
düſtern, herriſchen Monarchen, und des klugen, kräftigen, demütigen Theologen, 
des mit ſeiner Partei ſiegreichen Schotten und des aus Niederlage und Bedräng⸗ 
nis Rettung ſuchenden engliſchen Königs. vo, ; 

Die ſchottiſche Generalaſſembly ſchickte drei weitere presbyterianiſche Geiſt⸗ 
liche, Rob. Blair, Rob. Douglas und Andrew Cant nach Newcaſtle, um auf den 
König im presbyterianiſchen Sinne zu wirken. Aber Karl ließ nur den einen, 
Henderſon, vor ſich. Pas 

Der Gegenſtand ihrer Verhandlungen war die Frage nach dem göttlichen 
Rechte des Presbyterianismus, bez. des Episkopalismus. Der König befand ſich 
in einer politiſchen Zwanglage. Konnte er zugeben, was man jetzt von ihm ver⸗ 
langte, one ſich ſelbſt, ſeine Überzeugung und ſeine Vergangenheit zu verleugnen? 
Lagen zwingende Statsrückſichten vor, dass er dasjenige kirchliche Syſtem aufgab, 
in dem er erzogen, das ſein Vater hochgehalten, das er ſelbſt beſchworen und in 
welchem er das feſte Einheitsband der beiden Staten zu erblicken ſich ge⸗ 
wönt hatte? Konnte ihm H. beweiſen, daſs der Episkopat ein göttliches Recht 
nicht für ſich habe, ſo hätte jetzt der König mit freiem und reinem Gewiſſen ſeinen 
Irrtum eingeſtehen und nachgeben können. Lange Unterhandlungen fanden über 
dieſen Punkt ſtatt. Auf H.'s Vorſchlag wurden die beiderſeitigen Argumente zu 
Papier gebracht. Die Reliquiae Sacrae Carolinae enthalten die ganze Serie der 
gewechſelten Aufſätze. Der König beginnt am 29. Mai, H. antwortet am 3. Juni; 
dann folgen Schrift und Gegenſchrift am 6., bez. 17. Juni, 22. Juni bez. 2. Juli, 
vom 16. Juli ſind 2 kurze Briefe des Königs vorhanden, auf welche H. nicht 
mehr antwortete. Die Disputation bezog ſich auf Weſen und bibliſche Begrün⸗ 
dung der beiden Syſteme. H. war beſtimmt, „wie ein guter Arzt den König von 
ſeiner Vorliebe für das biſchöfliche Syſtem zu heilen“. — Der Standpunkt, den er 
in den kirchlichen Kämpfen eingenommen, behauptete der König von ſich, jet recht⸗ 
lich unanfechtbar; niemand könne denjenigen, welche die engliſche Reformation 
unternommen, das Recht dazu in Abrede ſtellen. Wie die engliſche Kirchenreform 
des 16. Jarhunderts, ſo habe auch er nicht beſeitigen wollen, was ſeit den Zeiten 
der Apoſtel in der chriſtlichen Kirche beſtanden habe. Das Bistum, antwortete 
H., laſſe ſich in der erſten Chriſtengemeinde nicht nachweiſen, und was jenen erſten 
Punkt anlange, fo fet es alte ſchottiſche Doktrin, daſs, wenn der Fürſt die nötige 
Reform verſäume, das Recht dazu den unteren Magiſtraten zufalle. Karl er⸗ 
widerte, H. ſolle den Schriftbeweis nicht nur für dieſes Reformationsrecht der 
untern Magiſtrate, ſondern auch für die Apoſtolizität des presbyterianiſchen 
Syſtems erbringen. Was ihn ſelbſt betreffe, fo fet er durch ſeinen Königseid ge- 
bunden, die biſchöfliche Verfaſſung der Kirche aufrecht zu erhalten. Dieſer Eid, 
bemerkt H., binde den König nicht mehr, da er von denen erlaſſen ſei, die ihn 
einſt von ihm gefordert, vom Parlamente. Das ſei ein Irrtum, lautet hierauf 
die Antwort des Königs, nicht dem Parlamente, ſondern der engliſchen Kirche, 
die vom Parlamente nicht abhänge, habe er geſchworen, von einer Befreiung von 
dem Eide könne alſo nicht die Rede ſein. Mit demſelben Rechte könne er ſich 
über jedes andere Geſetz hinwegſetzen. 
t Die Verhandlungen fürten alfo nicht zu einem befriedigenden Abſchluſs. Es ift 
überhaupt trotz jener Außerung Karls zweifelhaft, ob von Seiten des Königs eine 
Belehrung durch die ſchottiſchen Theologen gewünſcht wurde, ob nicht vielmehr 
die Abſicht dahin ging, die Verhandlungen in die Länge zu ziehen und den Geg⸗ 
nern Willfärigkeit zu zeigen. Auch H. ſcheint Vermutungen in dieſer Richtung 
unterhalten zu haben. 

Er ſelbſt erlebte den Abſchluſs der politiſchen Wirren und den gewaltſamen 
Ausgang Karls nicht mehr. Er arbeitete in jenem Sommer nicht mehr 
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mit der alten Friſche des Geiſtes. Schon krank war er nach Newaaſtle gekom⸗ 
men und hatte ſich nur mit Mühe aufrecht zu erhalten vermocht. Körperliche 
Schwäche nötigte ihn, die Unterhandlungen mit dem Könige zu unterbrechen. 
Anfang Auguſt kehrte er zu Schiff nach Edinburgh zurück und ſtarb hier am 
19. desſelben Monats. Auf dem Kirchhofe von Greyfriars in Edinburgh, wo die 
Gebeine der ſchottiſchen Märtyrer ruhen, wurde er begraben. Die ganze Nation 
trauerte über den Heimgang dieſes „Helden in Iſrael“. 


Das fein Tod in dieſem kritiſchen Momente, kurz nach den Unterredungen 
mit dem Könige erfolgte, erregte damals großes Aufſehen ſelbſt über die Grenzen 
Schottlands hinaus. In rohaliſtiſch geſinnten Kreiſen bildete ſich ein Mythen⸗ 
kreis über den Tod und ſeinen Anlaſs. H. lag noch nicht im Grabe, als ein 
Gerücht von ihm behauptete, er fei von der Beredtſamkeit des Königs überwun⸗— 
den und vom göttlichen Rechte des Bistums überzeugt worden; aus Reue über 
ſeinen lebenslangen Irrtum und „über alles, was er gegen den weiſeſten und 
beſten aller Monarchen geſagt und getan, ſei er geſtorben“. Nach zwei Jaren er⸗ 
ſchien in England eine Declaration of Mr. A. Henderson, principall minister of the 
Word of God at Edinburgh, and chief Commissioner from the Kirk of Scot- 
land to the Parliament and Synod of England made upon his death-bed, 
welche nachzuweiſen ſuchte, daſs H. auf dem Totenbette ſeinen presbyterianiſchen 
Irrtum bekannt und als Episkopaliſt geſtorben ſei. Aber ſchon am 7. Auguſt 
1648, bald nach dem Erſcheinen des Pamphlets, erklärte die Generalaſſembly in 
einer feierlichen Deklaration unter Hinweis auf die Außerungen H.'s aus ſeinen 
letzten Tagen, daſs eine Verleumdung vorliege. Nichtsdeſtoweniger hat ſich in 
einigen geſchichtlichen Darſtellungen (ſeit Clarendons History) die Beſchuldigung 
erhalten. — Eine andere Frage iſt die, ob die Korreſpondenz zwiſchen Karl und 
H., die uns in den Reliquiae S. C. erhalten ijt, echt iſt. Gedruckt wurde fie 
gleich nach Karls Tode, gleichzeitig mit dem Eixwy Ei, und iſt ſeitdem in 
Karls Werken immer mit zum Abdruck gekommen. Die Einwände, die zuerſt der 
ſcharfſinnige Godwin 1826 in ſeiner History of the Commonwealth erhoben hat, 
eine derartige Korreſpondenz zwiſchen Karl und H. habe überhaupt nicht ſtatt— 
gefunden, find durch das Zeugnis Sir Robert Morays, der 1646 Geheimſekre— 
tir des Königs und mit ihm in Newceaſtle war, entkräftet worden. Moray ſagt 
ausdrücklich (Burnet, Lives of the Hamiltons), daſs er die Briefe ſowol H.'s als 
diejenigen des Königs eigenhändig kopirt und mit des Königs Erlaubnis die bei— 
derſeitigen Originalſchriften in ſeinem eigenen Beſitz zurückbehalten habe. Es bleibt 
indeſſen auch bei dieſer Sachlage nicht ausgeſchloſſen, daſs wenigſtens die Briefe 
des Königs von den royaliſtiſchen Herausgebern im Jare 1649 einer gründlichen 
Nachfeile unterzogen worden ſind. 


Unter den Vorkämpfern für das ſchottiſche Kirchentum iſt H. einer der be⸗ 
deutendſten, nach Knox wol der größte. Alles in allem genommen, ſagt Maſſon, 
der ſelbſtändige Studien über ihn gemacht hat, iſt er in ſeiner Epoche einer der 
beſten und geſchickteſten Männer in England und der größte, weiſeſte und weit⸗ 
herzigſte Mann in Schottland. In allen ſchwierigen Angelegenheiten musste er 
befragt werden. Er darf als der zweite Gründer der reformirten Kirche Schott⸗ 
lands und des Presbyterianismus in England bezeichnet werden. — Obgleich 
ihm in dogmatiſchen Dingen die Tiefe der Auffaſſung abging, iſt er für die kon⸗ 
feſſionelle Begründung des ſchottiſchen Presbyterianismus von hervorragender 
Bedeutung; von maßgebendem und bleibendem Einfluſs war er für die Durch⸗ 
fürung ſeiner kirchenregimentlichen Formen. An theologiſcher Durchbildung 
ſtand mancher ſeiner Mitkämpfer ihm voran oder doch gleich; aber ſein ſtatsmän⸗ 
niſches Geſchick, eine glückliche Erfaſſung der politiſchen Lage, Verſtändnis der 
Menſchen und Dinge, ein weiter und ſcharfer Blick, gründliche Vertrautheit mit 
weltlichen und kirchlichen Geſchäften ſichern ihm in der religiöſen Geſchichte ſeines 
Vaterlandes einen bleibenden Platz. Nach ſchottiſchen Anſchauungen ſollte ein 
Kirchenmann mit Statsangelegenheiten nichts zu tun haben; bei H. machte das 

Volksurteil eine Ausnahme und nannte ihn den Staatsminiſter one Portefeuille 
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(a Cabinet minister without office). Aber die engliſche wie ſchottiſche Geſchichts⸗ 
ſchreibung hat die Pflichten der Gerechtigkeit gegen ihn noch nicht erfüllt. 
Litteratur: History of Scotland by Burton, Edinburgh 1867, Band VI. 
Life of J. Milton and Hist. of his Time, by D. Masson, London, Macmillan 
and Co. 1873, Band II u. III. (Maſſon fagt von ihm II, 16: You may look in 
Encyclopaedias and such-like works of reference published of late years in Scot- 
land, and not find Henderson’s name. The less wonder that he has never recei- 
ved justice in General British History. I undertake, however, that any free- 
minded English historian, investigating the course of even specially English 
History from 1638—1646, will dig up the Scottish Henderson for himself 
and see reason to admire him.) Ranke, Sämmtl. Werke Bd. 16 (Engl. Ge⸗ 
ſchichte Bd. 3). Sketches of Scottish Church Hist. embracing the period from 
the Reform. to the Revol. by Thomas M‘Crie (4. Aufl.), Edinburgh und Lon- 
don 1841, 2 voll. R. Baillie's Letters and Journals, vol. II. Burnet's, Dukes of 
Hamilton 1824. Life of Alex. Henderson in Dr. M'Crie’s Miscell. Writings, 
Edinb. 1846. Life of A. H. by Rev. Dr. Aiton. Vgl. auch Neal’s History of 
the Puritans und Encycl. Brit. den Art. Rudolf Suddenfieg. 


Henderſon, Ebenezer, theologiſcher Schriftſteller und langjähriger Agent der 
Britiſchen und Ausländiſchen Bibelgeſellſchaft. — Er war geboren am 17. Novem⸗ 
ber 1784 in Linn bei Dumferline in Schottland als jüngſter Son eines länd⸗ 
lichen Tagelöhners, der in den ärmlichſten Verhältniſſen lebte. Sein Vater war 
nicht im Stande, ihm eine gute Erziehung zu geben. Drei Jare lang beſuchte 
er die Dorfſchule und verſuchte ſich, noch im Knabenalter ſtehend, als Lehrling 
in verſchiedenen Geſchäftszweigen, immer mit dem Abſehen, möglichſt raſch ſelb⸗ 
ſtändig und der Fürſorge der Eltern entnommen zu werden. Er trat bei einem 
Uhrmacher, zuletzt bei einem Schuhmacher in die Lehre, fand aber nirgends die 
Befriedigung und Ruhe, nach der ſeine auf edlere Ziele gerichtete Seele verlangte. 
Schließlich fürten ihn ſeine lebhaften religiöſen Impulſe um die Wende des Jar⸗ 
hunderts in ernſter gerichtete Kreiſe. 

Im Jare 1803 kam er unter den Einfluſs der Gebrüder Haldane, Robert 
und James Alexander, welche damals in der ſchottiſchen Hauptſtadt eine tiefgrei⸗ 
fende und erfolgreiche geiſtliche Wirkſamkeit entfalteten. Robert Haldane nahm 
ihn in ſein theologiſches Seminar, das er in Edinburg gegründet, auf, damit er 
unter günſtigeren Einflüſſen die Lücken ſeiner bisherigen Bildung ausbeſſere. Er 
machte ſchnelle Fortſchritte, zog auch durch ſeinen chriſtlichen Eifer und die ein⸗ 
fache Art ſeiner Frömmigkeit bald die Augen ſeiner Vorgeſetzten auf ſich. Schon 
1805 wurde er unter einer großen Anzal Mtſtudirender dazu auserſehen, den 
(nachher berühmt gewordenen) Miſſionar Dr. Paterſon nach Oſtindien zu beglei— 
ten, mußte aber mit dieſem zunächſt nach Dänemark gehen, weil die Indiſchen 
Klauſeln Wilberforce's damals im engliſchen Parlamente noch nicht Annahme ge- 
funden hatten und die Oſtindiſche Geſellſchaft die Miſſionsſchiffe hinderte, in die 
indiſchen Häfen einzulaufen. Paterſon hatte die Abſicht, auf einem däniſchen 
Schiffe über die däniſche Beſitzung Trankebar den Eingang ins indiſche Hinter- 
land zu ſuchen. Aber es bot ſich den von dem Feuer einer edlen Miſſions— 
begeiſterung entzündeten Männern nicht die Gelegenheit, das Ziel ihrer Wünſche 
zu erreichen. Sie muſsten im däniſchen Mutterlande bleiben, und dieſe Ent— 
täuſchung wurde nun entſcheidend für Henderſons ganze Lebensſürung. 

Er ſah ſein Bleiben in Europa als eine göttliche Fügung an und fand in 
der Tat auf dieſem ungeſuchten Arbeitsfelde die Hauptaufgabe ſeines Lebens: die 
Verbreitung der Bibel in den nordiſchen Reichen Europas. 

Mit glücklichem Sprachtalente begabt, eignete er ſich die däniſche und im Ver— 
laufe der Jare raſch auch die übrigen nordiſchen Sprachen, Schwediſch, Norwe⸗ 
giſch, Finniſch, Isländiſch, Polniſch und Ruſſiſch an. In den Jaren 1807—1808 
unternahm er, meiſt als Agent der Britiſchen und Ausländiſchen Bibelgeſellſchaft 
in London, Reiſen nach Schweden und Lappland, 1814—1815 nach Island, auf 
das däniſche Feſtland und 1816 nach dem nördlichen Deutſchland (Pommern). 
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Im Jahre 1818 ging er, nachdem er fein Vaterland auf kurze Zeit beſucht, mit 
Dr. Paterſon durch Rußland bis nach Tiflis im Kaukaſus. In Aſtrachan ſollte 
für das ſüdöſtliche Rußland ein Bibellager eingerichtet werden, doch zerſchlugen 
ſich die Verhandlungen, die er mit dem Londoner Vorſtand fürte. Nun gab er 
ſein Verhältnis zu der Geſellſchaft auf, aber auch nach der Trennung unterſtützte 
er ihre Unternehmungen in der Heimat und in der Fremde in uneigennütziger 
Weiſe mit Rat und Tat. 

Im Jahre 1823 nahm er die Aufforderung des Fürſten Alexander Gallitzin, 
in die Dienſte einer ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft zu treten, an und widmete nun, 
ſeine Miſſionsreiſen mehr und mehr beſchränkend, ſeine ganze Kraft der Über— 
ſetzung der Bibel in die verſchiedenen Idiome des ruſſiſchen Reiches. 

Im Jare 1825 endlich, nachdem er zwanzig Jare in der Fremde gearbeitet 
hatte, kehrte er in ſeine Heimat zurück, nahm im Miffions-College zu Gosport 
eine Stelle an und wurde 1830 der Nachfolger des Dr. W. Harriſon als Broz 
feſſor der orientaliſchen Sprachen am kongregationaliſtiſchen Highbury-College. 
Von hier aus gab er den erſten Anſtoß zur Gründung einer Geſellſchaft für die 
Verkündigung des Evangeliums unter den Juden, lebte aber im übrigen ſeinen 
wiſſenſchaftlichen Studien und entfaltete bis zum Jahre 1850 von hier aus eine 
erfolgreiche Gelehrtenthätigkeit. — Als in dieſem Jare die drei Schulen von Ho— 
merton, Coward und Highbury in eine verſchmolzen wurden, hinderte die Rück— 
ſicht auf ſeine zunehmende körperliche Schwäche ſeine Herübernahme in den neuen 
Lehrkörper. Doch glückte es ihm, das Pfarramt an einer Kapelle in Mortlake 
bei London zu erlangen, das er kurze Zeit, 1852 —1853, inne hatte. — Hier in 
Mortlake ſtarb er am 17. Mai 1858, mit wiſſenſchaftlichen Arbeiten bis in ſeine 
letzten Lebensjahre beſchäftigt. 

Henderſon war ein Mann von kindlicher Frömmigkeit, reinem Charakter, von 
Energie im Handeln und ſelbſtloſer Hingabe an die Intereſſen des Reiches 
Gottes. Der (55.) Jaresbericht der Br. u. A. Bibelgeſellſchaft (London 1859, 
S. 312) rühmt an ihm, „daſs er, in der Verfolgung der ihm geſtellten Aufgaben 
durch Selbſtloſigkeit, geſundes Urteil und Tatkraft ausgezeichuet, in nicht geringem 
Maße dazu beigetragen habe, das Intereſſe an der Verbreitung des Evangeliums 
in zahlreichen Ländern zu erwecken und zu heben.“ — Seine eigentümlichen Gaben 
lagen jedoch vorzüglich auf ſprachwiſſenſchaftlichem Gebiete. Es war ihm gelungen, 
ſich nicht nur die gewönlichen Sprachen des internationalen Gelehrtentums zu 
eigen zu machen, ſondern auch ſich eine gründliche Kenntnis der verſchiedenen ſkan⸗ 
dinaviſchen Sprachgruppen, ferner des Ruſſiſchen, Tatariſchen, Hebräiſchen, Syri— 
ſchen, Athiopiſchen, Arabiſchen, Perſiſchen, Türkiſchen und Koptiſchen zu erwer— 
ben. Dänemark verdankt ihm (ſeit 1814) ſeine erſte Bibelgeſellſchaft. In den 
übrigen nordiſchen Ländern fielen ihm die Vorbereitungen für die Gründung und 
Einrichtung dieſer Vereine zu. Die Kopenhagener Univerſität erteilte ihm im 
Jare 1840, gleichzeitig mit dem Amherſt⸗College in England, für ſeine Evangeli⸗ 
ſationsarbeiten und ſeine Verdienſte um das nordiſche Sprachidiom den Titel 
eines Dr. theologiae, wärend die Univerſität Kiel ſeine ſprachwiſſenſchaftlichen 
Unterſuchungen ſchon 1816 durch Erteilung des philoſophiſchen Ehrendoktors an- 
erkannt hatte. — Die große Religiöſe Traktatgeſellſchaft zu London ernannte ihn 
auf Lebenszeit zu ihrem Ehrenſekretär, die Bibelgeſellſchaft zu ihrem Ehrendirek⸗ 
tor, „mit Rückſicht auf die erfolgreiche Durchfürung der Ziele, welche die Geſell— 
ſchaft mit Bezug auf die nordiſchen Reiche verfolgte“. ooh 1 

Seine wiſſenſchaftlichen Hauptwerke zerfallen in zwei Klaſſen. Die eine wird gebil- 
det von den litterariſchen Verarbeitungen ſeiner Reiſeerlebniſſe und erfahrungen auf 
dem nordiſchen Evangeliſationsgebiete, die andere umfasst die in der Muße der Hei⸗ 
mat entſtandenen ſprach- und religionswiſſenſchaftlichen Werke. — Sein Reiſebericht 
über die Inſel Island 1818, in 2 Bänden, iſt in ethnologiſcher wie geographi⸗ 
ſcher Beziehung noch jetzt von wiſſenſchaftlichem Werte. Nach ſeiner ſüdruſſiſchen 
Reiſe veröffentlichte er Biblical Researches and Travels in Russia (1826, 
1 Band.) — Von den in England fertig geſtellten Werken ſind die hervorragend⸗ 
ſten ein Buch über Divine Inspiration (1836), Kommentare zum Jeſajas (1840 
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und 1857), Jeremias (1851) und zu den Zwölf Kleinen Propheten. — Dieſe alt⸗ 
teſtamentlichen Arbeiten ſind von ungleichem Werte. In grammatiſcher und ety⸗ 
mologiſcher Beziehung hatte die zeitgenöſſiſche engliſche Theologie den ſeinigen 
keine gleich tüchtige Arbeit an die Seite zu ſtellen. Als Beſtes in dieſer Be⸗ 
ziehung gelten die Kommentare zu Jeſajas und den Zwölf Kleinen Propheten. 
Dagegen leidet die ſachliche Behandlung des Textes an einer Reihe von Mängeln, 
die durch ſeinen einſeitigen, unfreien Standpunkt bedingt ſind. — In den letzten 
Jaren ſeines Lebens überwachte er im Auftrage der Br. und Ausl. Bibelgeſell⸗ 
ſchaft den Druck des türkiſchen Neuen Teſtamentes. Er ſcheint der erſte Gelehrte 
geweſen zu fein, welcher in England das Studium der orientaliſchen Sprachen 
wiſſenſchaftlich betrieb. Auf dem Gebiete der ſemitiſchen Dialekte hatte er zu 
ſeinen Lebzeiten niemanden, der ihm an Wiſſen und Urteil ebenbürtig geweſen 
wäre. 
Litteratur: Memoir of Ebenezer Henderson, by Thulia S. Henderson 
(ſeiner Tochter), London 1859. — Encycl. Brit., Artikel E. H. 
Rudolf Buddenfieg. 


Hengel, Weſſel Albert van. In dem ſchönen Artikel des Profeſſors Wolde- 
mar Schmidt, T. VI über Hermeneutik, wurden von niederländiſchen Exegeten 
genannt: C. Segaar und J. van Voorſt, der eine als Lobredner des Hugo 
Grotius, der andere als der von Erneſti. Unter den Exegeten wird aber der 
nicht genannt, welcher der Schule van Voorſts entſproſſen, auf diefem Gebiete 
facile princeps genannt werden mag: ich meine van Hengel. 

Sein langdauerndes Leben (12. November 1779 bis 6. Februar 1871) kann 
man ein wolbenütztes nennen. Nachdem er Prediger geweſen war, wirkte er als 
Profeſſor zu Franecker, Amſterdam, endlich in Leiden. Für ſeine Lands⸗ 
leute iſt das Lebensbild dieſes liebenswürdigen Mannes ſehr änlich durch Dr. J. J. 
Prins ſkizzirt worden, der nun ſelbſt bereits als Profeſſor im Ruheſtand ſich be- 
findet; für das Ausland gedachte Prof. F. Nippold des hochverehrten Mannes 
in der Pro teſt. Kirchenzeitung 1871, Nr. 9 und 10. 

Wollen die, welche der niederländiſchen Sprache nicht mächtig ſind, dieſen 
Gelehrten kennen lernen, ſo will ich deren Aufmerkſamkeit am liebſten ausſchließ⸗ 
lich auf das hinlenken, was er in der Sprache der Gelehrten geſchrieben hat und 
auf ſeine in Illgens Zeitſchrift für hiſtoriſche Theologie 1840 aufge⸗ 
nommene Abhandlung über Nikolaus und das St. Nikolausfeſt, weil ſie 
eine Probe des glücklichen Geſchickes iſt, mit dem er in ſeiner Mutterſprache auch 
andere geſchichtliche Gegenſtände behandelte. 

In Franeker trat er ſein Amt mit der Rede an: „De elementis disei- 
plinae theologiae bene ac diligenter pertractandisé, bei Nieder⸗ 
legung des Rektorats ſprach er: „De singulari religionis Christianae 
vi atque efficacitate ad piam et honestam puerorum educa- 
tionem“, 

Seine Antrittsrede in Amſterdam (1818) handelte: ,De religionis Chri- 
stianae disciplina verae ac nativae eloquentiae uberrima nu- 
trice“; in Leiden (im J. 1827): „De grammatica literarum sacrarum interpre- 
tatione“, welche mit Recht ein Programm der Methode ſeiner Hermeneutik 
heißen mag. Als Exegeten kannte man ihn bereits durch ſeine, in T. IV der 
Commentationes tertiae classis Instituti regii Belg ici aufgenom- 
mene: Commentatio de bonorum Communione ab antiquissimis 
Christi Sectatoribus instituta“. Ehe wir ſeine eigentlichen exegetiſchen 
Arbeiten nennen, wollen wir einen Augenblick bei der Rede verweilen, mit welcher 
er 1832 das Rektorat niederlegte: De religionis Christianae efficaci- 
tate in bellum tum plane singulari, tum maxime salutarié, ein 
hervorragender Gegenſtand, weil damals Niederland mit Belgien auf dem Kriegs⸗ 
fuße ſtand und ein großer Theil der Leiden'ſchen Studenten an dem Kriege teil⸗ 
genommen hatten. Warlich ein Wort zur rechten Zeit floß von ſeinen Lippen, 
als er zum Sprechen berufen war. ' 
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Seine lateiniſch geſchriebenen Gedächtnisreden über van Voorſt und van der 
Palm bekunden die Aufrichtigkeit, mit welcher er die Verdienſte anderer anzu⸗ 
wee 2 5 si hes Institutio oratoris sacri zeigt, dafs die latei— 
niſche Sprache ihm keine Beſchwerde machte, um i i ileti 
wenge 9 ſch ch n derſelben ein homiletiſches 

Doch, wie ich ſagte, hat er beſonders als Exeget geglänzt, wie aus ſeinen 
Schriften hervorgeht. Ich nenne keine der vielen, 1 bielen chef 
fürungen, welche er in ſeiner Mutterſprache geſchrieben hat, unter denen mehr als 
eine iſt, durch welche ein ganz neues Licht über die oder jene Stelle des N. Teſta⸗ 
ments verbreitet wurde. Ich erinnere den Lefer an van Hengels ,Annotatio 
in loca nonnulla N. T. 1824“, welcher 1838 ſein ,,Commentarius perpe- 
tuus in epistolam ad Philippenses“ folgte. Wer beide Schriften vergleicht, wird 
durch die Bemerkung überraſcht, wie die grammatiſche Methode ſtets ſtrenger an⸗ 
gewendet wird. Als Anerkennung von Deutſchlands Winer ließ er 1851 er— 
ſcheinen: „Commentarius perpetuus in prioris Pauli ad Corinthios epistolae 
cap. XV“, welcher mit einer epistola ad Winerum, Theologum Li- 
psiensem eingeleitet war. Aber die Gare ſeines Ruheſtandes ſollten die reifſte 
Frucht ſeines wiſſenſchaftlichen Strebens liefern. Von dem Jare 1854 bis 1859 
erſchien in 6 Abteilungen: ,Interpretatio epistolae Pauli ad Roma- 
nos“, namentlich von Kap. I—XI, welcher eine Paraphraſe von Kap. XU—XVI 
beigefügt war. Das In- und Ausland hat dieſer Arbeit des Greiſes das größte 
Lob erteilt. 5 

Mit dieſen wenigen Zeilen will ich es genug ſein laſſen. Nur etwas habe 
ich geſagt; möge es genügend ſein, um den, welcher ſich mit der Auslegekunſt 
beſchäftigt, aufmerkſam zu machen auf die Schriften eines Gelehrten, der auch 
über die Grenzen ſeines Vaterlandes hinaus geehrt zu werden verdient als 
Grammaticus liter arum sacrarum interpres, eines Gelehrten, der bei 
ſeinen Schülern und Freunden hoch angeſehen war als ein großer und beſon— 
ders als ein guter Mann. Dr. Sepp. 


Heppe, Heinrich Ludwig Julius, Dr. theol. et phil., Profeſſor der 
Theologie zu Marburg, wurde am 30. März 1820 in Kaſſel im Schoße einer 
altheſſiſchen Familie als der Son eines kurfürſtlichen Kammermuſikus geboren. 
Schon ſehr frühzeitig regte ſich in ihm der Wunſch, dereinſt ein Diener der Kirche 
zu werden, und weder der lebhafte Widerſpruch des Vaters, der den mufitbegab- 
ten Sohn für die Theatercarriere zu beſtimmen ſuchte, noch die Schwierigkeiten, 
welche ſich aus dem völligen Mangel an Geldmitteln ergaben, waren im Stande, 
den jungen Heppe von dieſem Gedanken abzubringen. Nachdem der Vater endlich 
ſeine halbe Einwilligung erteilt hatte, trat der Knabe in das Gymnaſium ſeiner 
Vaterſtadt ein und abſolvirte den Kurſus desſelben im Jare 1839. Nach Ab— 
legung der Maturitätsprüfung bezog er die Univerſität Marburg und trat als 
Stipendiat in das Seminarium Philippinum ein, für deſſen Zöglinge ſchon da— 
mals ein akademiſches Quadriennium vorgeſchrieben war. 1843 wurde er auf 
Grund ſeiner Diſſertation über das Gleichnis vom „ungerechten Haushalter“ (Luc. 
16,1—9) zum Doktor der Philoſophie und bald darauf infolge ſeiner Abhandlung 
„De coena Domini“ zum Licentiaten der Theologie promovirt. Beide Schriften 
geben Zeugnis von He's gründlicher theologiſcher Erudition und frühen Geiſtes— 
reife, wie ſich in ihnen auch eine beſondere Neigung und Befähigung zu linguiſti⸗ 
ſchen Studien bekundet. Nachdem H. bald darauf auch die zur Übernahme eines 
geiſtlichen Amtes notwendigen Examina abgelegt hatte und ein Jar lang Haus 
lehrer in der Familie des Konſ.-Rats Asbrand in Kaſſel geweſen war, wurde er 
1845 (dritter) Pfarrer an der Martinigemeinde ſeiner Vaterſtadt. In dieſer 
Stellung wirkte er ſowol auf als auch unter der Kanzel in großem Segen — er 
war ein feuriger, vielgehörter Prediger und ein treuer, gewiſſenhafter Seel- 
ſorger. Ihn ſelbſt befriedigte ſein geiſtlicher Beruf, namentlich der Dienſt am 
Worte derartig, daſs er vorerſt nicht daran dachte, denſelben aufzugeben. Gleich⸗ 
wol vermochten weder die Freuden noch die Pflichten des Amtes die von Anfang 
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an in ihm vorhandene Neigung zu gelehrten Studien zu beeinträchtigen, und die 
Beſchäftigung mit dem an hiſtoriſchen Schätzen fo reichen kurheſſiſchen Haus⸗ und 
Staatsarchiv zu Kaſſel war ganz dazu angetan, dieſe Neigung in kräftiger Weiſe 
zu fördern und in beſtimmte Banen zu lenken. Als erſte Frucht ſeiner Studien 
ließ er im Jare 1847 ſeine „Hiſtor. Unterſuchungen über den Kaſſeler Katechis⸗ 
mug, vom J. 1539“ erſcheinen. In dem Vorwort dieſer Erſtlingsarbeit entrollt 
der damals Siebenundzwanzigjärige ſein Studienprogramm, aus dem ſich ſeine 
beſondere Begabung und Liebe für kirchengeſchichtliche Arbeiten bereits zu erkennen 
gibt. Er beklagt es a. a. O., daſs es Sitte geworden ſei, „die Beſchäftigung mit 
der kirchlichen Vergangenheit zur Beglaubigung und Rechtfertigung beſonderer 
kirchlicher Richtungen auszubeuten und die in der Vergangenheit vergrabenen 
Perlen durch ſelbſtiſches Parteigetriebe zu zertreten“, und erklärt dem gegenüber: 
„Dann allein vermögen die zerfarenen und zerſchlafften Zuſtände der Zeit ſich in 
lebenskräftiger Weiſe an der Betrachtung des Früheren zu erfriſchen, wenn ein 
unbefangener, kindlicher Sinn aus ungefärbter Liebe zu dem, was der kirchlichen 
Vergangenheit angehört, die Erſcheinungen und Verhältniſſe derſelben zunächſt nur 
zu dem Zwecke hervorſucht, um ſie als das, was ſie ſind, anzuerkennen und be⸗ 
greifen zu können“. — Noch in demſelben Jare 1847 erſchien fein erſtes größeres 
Werk, „Die Geſchichte der heſſiſchen Generalſynoden von 15681582“. Angezogen 
von dem Reichtum der hiſtoriſchen Quellen, welche ihm das Kaſſeler Archiv dar— 
bot, hatte H. mit Ausdauer, Eifer und einer für archivaliſche Studien hervor⸗ 
ragenden Begabung der Erforſchung jener Glanzperiode der heſſiſchen Kirchen— 
geſchichte ſich zugewendet, in welcher die Eigentümlichkeit der heſſiſchen Landes⸗ 
kirche zur Ausprägung gelangt war. Man erhält einen Begriff von dem ſtaunens⸗ 
werten Fleiße H.'s, wenn man ſich vergegenwärtigt, daſs er in dieſem Werke ein 
Gebiet der Kirchengeſchichte behandelte, auf dem ihm, mit ſeinen eigenen Worten zu 
reden, „in jeder Beziehung die Hilfe und der Rat eines Vorgängers fehlte.“ Das 
Quellenmaterial war vielfach zerſtreut und unvollſtändig; es muſste mühſam auf⸗ 
geſucht und geſammelt und, zumal wenn in den betreffenden Akten Datum und 
Unterſchrift fehlten, mit umſichtiger Kritik geprüft werden und das alles in den 
Freiſtunden eines großen, mühevollen Amtes. H.'s Arbeit wurde alsbald nach 
ihrem Erſcheinen als eine ebenſo fleißige wie gediegene, von der theologiſchen 
Welt gewürdigt, und namentlich war es ſein ehemaliger Lehrer, der Profeſſor der 
Kirchengeſchichte Henke in Marburg, der in der „Geſchichte der Generalſynoden“ 
das hervorragende Talent ſeines Schülers für kirchengeſchichtliche Forſchungen 
erkannte. — Die Anerkennung, welche H. fand, vermehrte ſeinen Eifer für wei⸗ 
tere Studien, und ſo erſchien im J. 1849 ſeine Schrift über „die Einführung 
der Verbeſſerungspunkte in Heſſen von 1604 —1610“. Dieſe Arbeit iſt für feine 
ſpätere litterariſche und gleich zu beſprechende kirchliche Tätigkeit von beſonderer 
Bedeutung. Er erklärt nämlich im Vorwort: „Mir ſelbſt ijt es erſt am Schluſs 
meiner Unterſuchungen über die mauritianiſche Kirchenreform und im genauen Zu⸗ 
ſammenhang mit anderweitigen archivaliſchen Studien über die Entwicklung des 
deutſchen Proteſtantismus im 16. Jarhundert klar geworden, daſs der Charakter 
der heſſichen Kirche nur dann vollkommen gewürdigt werden kann, wenn die ge⸗ 
ſamte deutſch⸗reformirte Kirche in ihrer Exiſtenz und ihrer ganzen Eigen⸗ 
tümlichkeit aus dem hiſtoriſch geſtalteten Geſamtleben des deutſchen Proteſtan⸗ 
tismus verſtanden, und wenn die heſſiſche Kirche als Glied derſelben anerkannt 
wird“. Hier tritt uns zum erſten Mal in ſeinen Schriften mit unzweideutiger 
Klarheit die Vindikation der heſſiſchen Kirche für den reformirten Kirchenkreis 
entgegen, wobei indeſſen zu beachten iſt, daſs Heppe die heſſiſche Kirche als eine 
„deutf ch⸗reformirte“ bezeichnet. Als das Charakteriſtiſche dieſer „deutſch-refor⸗ 
mirten“ Kirchengemeinſchaft hob er vor allem den ausgeſprochenen Gegenſatz gegen 
das Lutherthum der Konkordienformel hervor, wärend er als den poſitiven Kern 
der deutſch⸗reformirten Dogmatik folgende Punkte bezeichnete: 1) Die abſolute 
Autorität des göttlichen Schriftwortes über jede kirchliche Inſtitution. 2) Die 
Prädeſtinationslehre, wie ſie von den deutſchen Reformatoren vorgetragen war 
und im Heidelberger Katechismus Ausdruck gewonnen hatte. 3) Die Melanchthoniſch⸗ 
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Calviniſche Lehre vom Sakrament (a. a. O. S. 78). — Dieſe kirchengeſchichtlichen 
Anſchauungen fürte Heppe des Näheren aus in einer 1850 (in den Heidelberger 
„Studien und Kritiken“) veröffentlichten Abhandlung über den „Charakter der 
deutſch⸗reformirten Kirche und das Verhältnis derſelben zum Luthertum und zum 
Calvinismus“. Er ſuchte darin folgende Sätze zu erweiſen: 1) „Die Entſtehung 
der deutſch⸗reformirten Kirche iſt veranlaßt durch die nach dem Naumburger Für⸗ 
ftentag (1561) beginnende Seceſſion des excluſiven Gneſioluthertums aus der alt⸗ 
evangeliſchen, weſentlich von Melanchthons Auktorität getragenen Gemeinſchaft der 
evangeliſchen Stände Deutſchlands“. 2) Die Tendenz der deutſch-reformirten Kirche 
iſt Aufrechterhaltung des bis zum Naumburger Fürſtentage inclusive beſtandenen, 
namentlich in der Augustana Variata (als authentiſchen Interpretation der ſpäter 
ſog. Invariata) und in dem Frankfurter Rezeſs (1559) bezeugten Melanchthoni⸗ 
ſchen Gemeinbewuſstſeins der evangeliſchen Stände und der hiedurch bedingten 
5 5 Beziehung des deutſchen zum ausländiſchen (Calviniſchen) Proteſtan⸗ 
ismus “. 

Durch eine ganze Reihe von größeren und kleineren Schriften, die er in den 
50er Jaren veröffentlichte, ſuchte er dieſe Sätze weiter zu begründen. Die um⸗ 
fangreichſten unter dieſen Elaboraten waren: das 1853—1859 in 4 Bänden er— 
ſchienene Werk über „die Geſchichte des deutſchen Proteſtantismus in den Jahren 
1555—1581“ und die dreibändige „Dogmatik des deutſchen Proteſtantismus im 
16. Jahrhundert“, welche er 1857 publizirte. — Indem H.’3 eben ſkizzirte refor⸗ 
mationsgeſchichtliche Anſchauungen der uſuellen Geſchichtsauffaſſung zuwiderliefen, 
erklärt es ſich hinlänglich, daſs ſie nicht bloß Aufſehen, ſondern auch Widerſpruch 
erregten. Indeſſen muſs der noch heute nicht ſelten laut werdende Vorwurf, 
H.'s Schriften ſeien zum größten Teil Tendenzſchriften, als unbegründet und un- 
berechtigt bezeichnet werden. Heppe hat allerdings den größten Teil ſeiner litte⸗ 
rariſchen Tätigkeit darauf verwandt, ſeine von Vielen widerſprochenen geſchicht— 
lichen Anſchauungen als die richtigen zu erweiſen, aber eine Vergewaltigung der 
hiſtoriſchen Tatſachen zu Gunſten einer vorgefaſsten ſubjektiven Meinung kann 
ihm dabei nirgends nachgewieſen werden. Es mufs ſelbſtverſtändlich der Ge— 
ſchichtsforſchung überlaſſen bleiben, den Wert der kirchenhiſtoriſchen Arbeiten H. 
zu beurteilen und die Reſultate, zu denen er bei ſeiner Geſchichtsſchreibung ge— 
langt iſt, auf ihre Richtigkeit zu prüfen, aber ſoviel darf jedenfalls ſchon jetzt als 
unzweifelhaft feſtſtehend ausgeſprochen werden, dass H.'s hiſtoriſche Studien ein 
ganz neues Verſtändnis zalreicher Vorgänge der kirchlichen Vergangenheit, nament— 
lich der Reformationszeit, angebant haben. 

Im J. 1849 vollzog ſich in H.'s Leben inſofern eine bedeutende Veränderung, 
als er den widerholten Aufforderungen und Verſprechungen der theologiſchen Fa— 
kultät in Marburg folgend, ſein Pfarramt aufgab und ſich als Privatdozent an 
der Philippina habilitirte. Im Sommer 1850 wurde er zum außerordentlichen 
Profeſſor befördert, freilich zunächſt nur mit dem kärglichen Gehalt von 300 Ta— 
lern, der 1852 um 100 Taler erhöht wurde. Und dieſes geringe Einkommen 
teilte er mit ſeinen Eltern, denen er in ſeinem Hauſe eine Heimſtätte bereitete. — 
Eine große Freude und Anerkennung ſeiner wiſſenſchaftlichen Leiſtungen wurde 
ihm im J. 1852 dadurch zu teil, dass die theologiſche Fakultät in Marburg ihn 
am 300järigen Gedächtnistage des Paſſauer Vertrages zum Doktor der Theologie 
kreirte. Er war damals in Deutſchland der jüngſte theologiſche Doktor, und bis 
zuletzt galt ihm dieſe Würde beſonders hoch. 

Von hervorragendſtem Intereſſe in H.'s Leben iſt die im Anfang der 50er 
Jare zwiſchen ihm und Vilmar (Konſiſtorialrat in Raffel) heftig und heftiger 
wogende Kontroverſe über den konfeſſionellen Charakter der kurheſſiſchen Kirche. 
Wir finden die beiden Männer zunächſt am Ende der 40er und zu Anfang der 
50er Jare durch ein enges Freundſchaftsverhältnis verbunden und in gemeinſamem 
Streben vereinigt. Vilmar, der eine große Menſchenkenntnis beſaß, mochte die 
Geiſtesgaben ſeines nachmaligen Gegners frühzeitig erkannt haben und, von dem 
aufrichtigen und ernſten Verlangen erfüllt, ſeiner in der Zeit des Rationalismus 
erſtorbenen Landeskirche neue Lebenskräfte einzuhauchen, hatte er auch H. für 
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ſeine Beſtrebungen erwärmt und begeiſtert. So ließen es ſich die beiden Männer 
namentlich in den unheilvollen Tagen, wo die Stürme der Revolution die Altäre 
und Throne in Deutſchland zu ſtürzen ſuchten, unermüdlich angelegen ſein, die 
poſitiv geſinnten Elemente der heſſiſchen Kirche, vorzüglich unter der Geiſtlichkeit, 
um das Panier des Evangeliums zu ſammeln. Es wurden zu dem Zwecke Kon⸗ 
ferenzen von gläubigen Geiſtlichen und Laien eingerichtet, welche über die Nöte 
und Bedürfniſſe der damaligen Zeit ratſchlagten und ſich insbeſondere die Frage 
vorlegten: Was kann die Kirche zur Abwendung der demokratiſchen und halb— 
demokratiſchen Deſtruktionsideen, die ſich dazumal in Staat und Kirche ungezügelt 
tummelten, tun und beitragen? Vilmar und Heppe waren in der Anſicht einig, 
daſs das von Gott geordnete geiſtliche Amt als ein beſonders ſtarker Schutzdamm 
gegen die heranbrauſenden Wogen der kirchlich-politiſchen Freigeiſterei anzuſehen 
ſei. Und ſo lange ſich Vilmar darauf beſchränkte, lediglich die praktiſche Bedeu⸗ 
tung zu betonen, welche dem geiſtlichen Amte beizumeſſen ſei, wurde er von H. 
auf das lebhafteſte unterſtützt. Auch begegneten ſich die kirchlichen Ideen beider 
Männer darin, dass fie in Bezug auf den Kultus in der evangeliſchen Kirche eine 
größere Lebendigkeit der Gottesdienſte durch Reſponſorien und Antiphonien für 
erſtrebenswert hielten; und noch im Anfang des Jares 1852 ſuchten Heppe und 
Vilmar auf einer Paſtoralkonferenz zu Marburg gemeinſam und einmütig ihren 
diesbezüglichen Ideen bei der Geiſtlichkeit Kurheſſens Sympathieen zu erwecken. 
Aber das ſollte auch die letzte gemeinſame Tat bleiben! Schon ſeit längerer Zeit 
hatte Vilmar, der 1850 in das neu konſtituirte Miniſterium Haſſenpflug eingetre⸗ 
teu war, in dem von ihm (und ſpäter von dem Gymnaſialdirektor Piderit in 
Marburg) redigirten „Heſſiſchen Volksfreund“, alſo einem, wie der Name ſagt, 
fürs Volk berechneten Blatte, Artikel veröffentlicht, in welchem mit immer grö— 
ßerem Nachdruck und immer deutlicherer Tendenz die heſſiſche Kirche als eine 
pſeudo⸗reformirte gekennzeichnet wurde, wärend das Luthertum als das allein 
rechte und reine evangeliſche Bekenntnis geprieſen ward; insbeſondere ent- 
hielt der dem „Volksfreund“ angehängte „Geſchichtskalender“ die heftigſten An— 
griffe auf das reformirte Bekenntnis. So wurde den reformirten Theologen 
Kaſſels, welche ſ. Z. für die Mauritianiſche Kirchenreform eingetreten waren, 
„Unklarheit und Unwarheit“ vorgeworfen; von Nikolaus Rheding z. B. hieß es 
(in Nr. 77 a. a. O. Jahrgang 1859): „Er war einer von denen, welche hin— 
und herſchwankten, ob ſie ſich an Luthers Zeugnis oder an Melonchthons Theo— 
logie oder an die Gelehrſamkeit der Schweizer anſchließen ſollten, alſo ſchon vor 
den Verbeſſerungspunkten des L. Moritz in heſſicher Weiſe „„reformirt““ waren“; 
und den Pfarrer Pincier (T 1591), der gleichfalls ein Reformirter geweſen, cha— 
rakteriſirte Vilmar (in Nr. 8 a. a. O. Jahrgang 1853) folgendermaßen: „er 
war der hauptſächlichſte Förderer der zwiſchen Luthers und Calvins Lehre unſtät 
ſchwankenden theologiſchen Meinung, welcher ſchon früher Einzelne in Heſſen ge— 
huldigt hatten und die zu denkfaul waren, um mit Calvins Konſequenzen zu 
gehen, zu zeugnisunfähig, um bei Luther zu ſtehen“. Am meiſten aber ward 
man frappirt durch eine Auslaſſung in Nr. 106 des „Volksfreundes“ Jargang 
1851. Dort hieß es nämlich von den Verbeſſerungspunkten des L. Moritz: 
„Dieſelben ſchienen dazumal der Kirche einen „„reformirten““ Charakter aufzu⸗ 
prägen, und die niederheſſiſche Kirche hält ſich ſeitdem ſelbſt für „„reformirt““ 
und wird dafür gehalten, wenngleich mit Uurecht“. Damit war rundweg die Be⸗ 
hauptung gewagt: die Kirche Heſſens war urſprünglich lutheriſch, und die gegen⸗ 
wärtig als „reformirt“ geltende Kirche Heſſens iſt auch lutheriſch. Unausbleib⸗ 
lich muſsten dieſe Außerungen, welche ſich gegen ein Bekenntnis richteten, von dem 
mindeſtens doch der Name 3 Jarhunderte lang der heſſiſchen Kirche aufgeprägt 
geweſen war, Widerſpruch und Unwillen erregen, und jemehr Vilmar ſeinen per⸗ 
ſönlichen und amtlichen Einfluſs dazu benutzte, ſeine lutheraniſirenden Ideen in das 
praktiſche Leben der heſſiſchen Kirche einzufüren, deſto düſterer ſtiegen am Horizont 
der Kirche Gewitterwolken auf, welche das Losbrechen eines furchtbaren Unwetters 
prophezeiten. Dajs und wie es Vilmar verſuchte und verſtand, die heſſiſche Kirche 
und deren Inſtitutionen in ſeiner Weiſe lutheriſch zu machen, zeigt am deutlichſten 
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die Entwicklung des heſſiſchen Miſſionsvereins. Derſelbe, im Jare 1835 als eine 
der erſten Früchte des in Heſſen neu erwachten geiſtlichen Lebens entſtanden, 
hatte ſich von Anfang her als einen auf unioniſtiſcher Baſis beruhenden Verein 
bekannt, und noch in dem Bericht vom Jahre 1842 erklärte der Vorſtand, das 
Unionsbeſtreben fördern und pflegen zu wollen, welches „die heſſiſche Kirche in 
ihrer Geſchichte wie in ihren Symbolen leibhaftig darſtellt“. Nach und nach aber, 
ſeitdem Vilmar Einfluſs auf den Verein gewann, vollzog fic) ein derartiger Um— 
ſchwung der konfeſſionellen Anſchauungen innerhalb des Vereinsvorſtandes, dass 
derſelbe den 1850 von ihm nach China ausgeſandten Miſſionar Vogel in der 
ſogenannten altlutheriſchen Kirche Preußens ordiniren ließ, ferner die Ausbil⸗ 
dung der Miſſionszöglinge in die Hände der lutheriſchen Fakultät in Erlangen 
legte und die Unterſtellung des Vereins unter den lutheriſchen Superintenden— 
ten in Marburg in Antrag brachte. Von beſonderem Intereſſe und für den Aus⸗ 
bruch der konfeſſionellen Streitigkeiten von Bedeutung war die Erklärung des 
Vorſtandes im Miſſionsbericht von 1850, in welcher er ſein völliges Einver— 
ſtändnis mit der gleich noch näher zu charakteriſirenden Lehre vom „ſündenver— 
gebenden Amt“, wie ſie Vilmar ſeit einiger Zeit mit beſonderem Eifer vortrug, 
ausſprach und ſogar behauptete, „daſs one dieſe Lehre das reine Bekennt⸗ 
nis und lebendige Zeugnis unwirkſam ſei“. Was es mit dieſer Lehre auf ſich 
hatte, mögen folgende zwei authentiſche Außerungen Vilmars dartun: Im „Heſſi⸗ 
ſchen Volksfreund“ (Jargang 1849) erklärte er: „Das geiſtliche Amt, dem allein 
Wort und Sakrament und Zucht und die Kräfte dieſer erlöſenden und heiligen— 
den Mittel überwieſen find, das geiſtliche Amt hat allein noch göttliches Ntan- 
dat in vollkommenem Maße und in reicher Fülle, die Gemeinde zu ſammeln und 
zu geſtalten. Sonſt niemand; nicht die Gemeinde, und wäre es auch 
eine Gemeinde der Heiligen. Sie wäre ſelbſt dies nicht one das geiſt— 
liche Amt, in welchem die Kraft des Geſetzes und des Evangeliums, die Kraft 
der Sakramente, die Kraft zu binden und zu löſen liegt“. Und in einer Intro⸗ 
ductionsrede (von der Martinigemeinde zu Kaſſel im Jare 1853) ſprach er offen 
aus: „Das Pfarramt als das Amt der Apoſtel, Hirten und Lehrer iſt die leben— 
dige und leibhafte Fortſetzung des Amtes unſeres allerheiligſten Erlöſers, alſo 
daſs dasſelbe alle Taten, welche er vollbracht, aus ſeiner Kraft fortfürt und wie— 
derholt“. — Wie es hinſichtlich der konfeſſionellen Anſchauungen und Beſtrebungen 
innerhalb der Vilmar'ſchen Partei, die ſich alsbald um den begabten Mann ge— 
bildet hatte, ausſah, davon erhält man einen Begriff, wenn man einen heſſiſchen 
Geiſtlichen über Luther und Luthertum folgendermaßen ſprechen hört: „Die Per— 
ſon, welche der Repräſentant iſt warer Sündenvergebung, in welcher aller irdiſche 
Verſtand geſchwunden war vor dem ewigen Lichte und nur Ehre gegeben wurde 
Gott und dem göttlichen Worte, mochte das auch in die ſündige Welt und in den 
irdiſchen Verſtand paſſen oder nicht, iſt Luther. Allerdings iſt daher das große 
in der Reformationszeit durch das Bekenntnis abgelegte Zeugnis nur durch dieſe 
Perſon zu verſtehen, und nur durch dieſe Perſon iſt eine Einſicht möglich in den 
hiſtoriſchen Zuſammenhang des Bekenntniſſes und aller Seelen, die mit ihm, vor 
ihm und nach ihm bekennen. Luthers Seele iſt der Mittelpunkt der Gemeinde 
und mit dieſer Seele hebt ſich die Seele der Gläubigen der Ewigkeit entgegen“ 
(Zeitſchrift für die geſammte lutheriſche Theologie, Jahrgg. IX, S. 284 ff.). Das 
reformirte Bekenntnis verunglimpfte man auf alle mögliche Weiſe, man ſtand 
nicht an zu erklären, daſs mit dem Namen „reformirt“ der heſſiſchen Kirche eine 
„Schmach“ angetan werde, und allgemein gebrauchte man den Ausdruck „refor⸗ 
mirt“ im Sinne von „rationaliſtiſch-ungläubig“, „lutheriſch“ in dem von „poſitiv— 
läubig“. 

: Heppe jah dieſem Treiben bis zum Sommer 1852 zu, one dagegen offen 
aufzutreten. Allerdings koſtete es ihm viel Selbſtverleugnung, gegenüber den 
feindſeligen Ausfällen, welche ſich Vilmar und deſſen Partei gegen die reformirte 
Kirche erlaubten, zu ſchweigen, aber „um der großen Not der Kirche und um der 
eminenten Kraft willen, mit der Vilmar wie kein anderer bauend und ſchaffend 
in der Kirche wirken konnte“, hielt er ſich ſelbſt zurück (ef. Heppe, Denkſchrift). 
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Im Sommer 1852 machte H. einen letzten Verſuch, die bereits entſtandene hef⸗ 
tige Gärung in der heſſiſchen Kirche niederzuhalten. Auf der zu dieſer Zeit in 
Gießen ſtattfindenden vereinigten Konferenz von ober- und niederheſſiſchen Geiſt⸗ 
lichen wies H. auf die Augsburg'ſche Konfeſſton und deren Apologie als aus⸗ 
ſchließliche, aber auch vollkommen genügende Baſis der Konferenz hin und legte 
gleichzeitig der Verſammlung einige von Lutheranern und Reformirten, gemeinſam 
anzuerkennende Glaubensſätze vor, welche von derſelben auch acceptirt wurden. 
Aber bald darauf konnte man im „Heſſiſchen Volksfreund“ ein „Offenes Send⸗ 
ſchreiben an einen lieben Bauersmann von wegen der Konferenz in Gießen“ 
leſen, welches ſich in den leidenſchaftlichſten Ausdrücken gegen Heppe, den leichten, 
eleganten, friedlichen, gelehrten Herrn von der Feder, wendete. Die Erregung der 
Gemüter wurde immer größer. So ſtand z. B. die unirte Hanauiſche Kirche auf 
dem Punkte, ſich vom heſſiſchen Miſſionsverein um ſeiner Vilmarſchen Tendenzen 
willen gänzlich loszuſagen. Da hielt es der reformirte Superintendent Scheffer 
in Marburg für angemeſſen, durch eine im Oktober 1852 nach Ziegenhain ein⸗ 
berufene Diözeſan⸗Konferenz die Stellung des heſſiſchen Miſſionsvereins zur re⸗ 
formirten Kirche des Landes erwägen zu laſſen. H., der auf dieſer Konferenz 
zugegen war, hielt vor derſelben einen Vortrag über die konfeſſionelle Entwick⸗ 
lung der hefſiſchen Kirche, durch welchen er das gute Recht des reformirten Be⸗ 
kenntniſſes darzutun ſuchte. Die in dieſem Vortrag ausgeſprochenen Ideen wie⸗ 
derholte er bald darauf in einer Broſchüre, „Die konfeſſionelle Entwicklung der 
heſſiſchen Kirche ꝛc.“ betitelt. Dieſes Büchelchen iſt als die erſte der etwa 20 
raſch hinter einander erſcheinenden Schriften über die konfeſſionellen Wirren in 
Kurheſſen anzuſehen. — Einen Stillſtand des ſich mehr und mehr erhitzenden und 
erbitternden Streites beabſichtigten zwei ebenſo gründliche als ruhig gehaltene Gut⸗ 
achten, welche im J. 1855 veröffentlicht wurden. Indeſſen gelang es ihnen nur 
zum geringen Teil, die heftig erregten Gemüter zu beruhigen. Das eine — 
mehr theologiſch-wiſſenſchaftlich gehalten — iſt das „amtliche Gutachten der theo— 
logiſchen Fakultät zu Marburg“, das andere — mehr vom juriſtiſchen Stand- 
punkt geſchrieben — iſt das Gutachten des Profeſſors der Rechte D. Richter in 
Berlin. — Die beiden Anklagen, welche Heppe gegen Vilmar und deſſen Partei 
erhoben hatte, lauteten: 1) Die Vilmarſche Partei gefärdet die reformirte Kirche 
des Kurſtaates; 2) ſie gefärdet die beiden dort zu Recht beſtehenden evangeliſchen 
Kirchengemeinſchaften durch unevangeliſche Tendenzen. Beide Anklagen wurden 
in dem erwänten Gutachten als berechtigt anerkannt und die Vilmarſchen Beftre- 
bungen übereinſtimmend verurteilt. Es iſt hier leider nicht Raum, in eine Be⸗ 
urteilung der in Rede ſtehenden Materie einzutreten, insbeſondere die fonfeffio- 
nelle Entwicklung der heſſiſchen Kirche im Reformationsjarhundert zu beleuchten 
und dadurch den immer deutlicher hervortretenden reformirten Typus derſelben 
zu erweiſen. Daſs die heſſiche Kirche vom Anfang des 17. Jarhnunderts an refor- 
mirt war und ſich als ſolche bekannte, erhellt u. a. aus Folgendem. Das Bez 
kenntnis der Kaſſeler Generalſynode vom J. 1607, das einen unzweifelhaft re— 
formirten Charakter trägt, wurde in der noch jetzt gültigen Kirchenordnung von 
1657 von neuem anerkannt und beſtätigt. Die Dortrechter Synode wurde von 
niederheſſiſchen Theologen beſchickt. Die lutheriſchen Paſtoren von Oberheſſen 
hegten Zweifel, ob die von der „widrigen Kaſſel'ſchen Religion“ zum Taufſtein 
gelaſſen werden dürften. Zwiſchen der reformirt gerichteten Kaſſel'ſchen und lu⸗ 
theriſch geſinnten darmſtädtiſchen Regierung fanden die heftigſten konfeſſionellen 
Erörterungen ſtatt. Der Pfälzer Katechismus wurde in den heſſiſchen Kirchen 
und Schulen eingefürt. Dit Marburger Univerſität galt im geſamten Auslande 
für eine Bildungsſtätte reformirter Theologen; es wurden dort für ungariſch⸗ 
reformirte Studenten Stipendien fundirt, und ebenſo ließ die heſſiſche Kirche ihre 
Theologen auf den reformirten Hochſchulen der Schweiz und Hollands ſtudiren. 
Demnach kann es nur als ein Angriff gegen das geſchichtliche Recht der heſſiſchen 
Kirche bezeichnet werden, wenn Vilmar die Parole ausgab: die heſſiſche Kirche 
heißt mit Unrecht reformirt, ſie iſt vielmehr lutheriſch. Wenn Heppe dem gegen⸗ 
über das angetaſtete Bekenntnis ſeiner Kirche zu ſchützen ſuchte und ſeine Stimme 
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gegen Vilmar erhob, ſo gibt ſich darin eine ebenſo berechtigte als ehrenwerte 
Handlungsweiſe zu erkennen, für die ihm die reformirte Kirche Heſſens zu blei— 
bendem Danke verpflichtet iſt. — Daß er mit ſeiner weiteren Anklage, Vilmar 
verſuche in der heſſiſchen Kirche unter lutheriſchen Formen unevangeliſchen Hierarchis— 
mus aufzurichten, ebenfalls im Rechte war, wird man zugeſtehen müſſen, wenn 
man ſich die oben zitirten Auslaſſungen Vilmars über das geiſtliche Amt gegen- 
wärtig hält. Eine Lehre, die den Beruf, die Kirche zu ſammeln und zu geſtalten 
und die Gewalt, zu binden und zu löſen, fo ausſchließlich dem Amte d. i. den 
Geiſtlichen zuſpricht, daß ſelbſt eine „Gemeinde der Heiligen“ nicht Teil daran haben 
ſolle, hat offenbar in der Kirche der Reformation keine Berechtigung. Es iſt viel- 
mehr ein in der evangeliſchen Kirche bekenntnismäßig (Art. Schmalk. 1. c.) feſt⸗ 
ſtehender Satz, daſs, „wenn die Träger des geiſtlichen Amtes vom Evangelium 
abfallen, die Kirche nach göttlichem Rechte fic) ſelbſt Pfarrherren und Pre- 
diger beſtellen darf“. Daſs Heppe die heſſiſche Kirche laut und ernſtlich von 
einer Lehre warnte, die mit der katholiſchen Lehre vom mittleriſchen Prie— 
eed durchaus identiſch war, muſs ihm als fein größtes Verdienſt nachgerühmt 
werden. 

Heppes energiſches Auftreten gegen Vilmar machte auf Verſchiedene einen 
verſchiedenen Eindruck. Auf der einen Seite war lauter Jubel, daſs ſich ein 
Mann gefunden hatte, der Mut und Befähigung beſaß, den Vilmar'ſchen Be— 
ſtrebungen erfolgreichen Widerſtand entgegen zu ſetzen, auf der anderen Seite ent— 
ſtand eine tiefgehende Abneigung und Verbitterung gegen H., die man ihn bis 
an ſein Lebensende fülen ließ. So erklärt es ſich auch, daſs noch heutzutage in 
Heſſen die Urteile über ihn fic) diametral gegenüberſtehen. 

In ſeiner Karriere hatte H. die Folge ſeines entſchiedenen Auftretens ſchwer 
zu empfinden, denn obſchon die theologiſche Fakultät und der akademiſche Senat 
in Marburg ſeine Ernennung zum ordentlichen Profeſſor wiederholt in Antrag 
gebracht hatten und der Kurfürſt auch perſönlich dazu geneigt war, ſo gelang es 
dem Haſſenpflug⸗Vilmarſchen Einfluß dennoch, ſeine Beförderung bis zum Gare 
1864 zu vereiteln. Ebenſo wuſste man im Jare 1861 ſeine bereits vollzogene 
Berufung zum ordentlichen Profeſſor der „Dogmatik helvetiſcher Konfeſſion“ an 
der Univerſität Wien durch allerlei Verleumdungen, welche man zu den Ohren 
des öſterreichiſchen Geſandten in Kaſſel gelangen ließ, noch im letzten Augenblick 
zu hintertreiben. — Indeſſen haben die widrigen äußeren Verhältniſſe auf ſeine 
lehramtliche und ſchriftſtelleriſche Tätigkeit nicht im mindeſten lämend gewirkt. 
Sehen wir zunächſt auf die letztere, ſo tritt uns fortgeſetzt eine ſtaunenswerte 
Fruchtbarkeit derſelben entgegen. H. war vermöge der ihn in ſeltenem Maße 
zu Gebote ſtehenden Wortfertigkeit und der ihm nicht minder eigenen Fähigkeit, 
ſeine Gedanken zu konzentriren, zum Schriftſteller in hervorragender Weiſe be— 
fähigt. Aufſätze und Broſchüren, über welche Andere wochenlang gearbeitet hätten, 
waren bei ihm das Werk einiger Tage und Nächte. Dazu beſaß er die eigen⸗ 
tümliche Fähigkeit, wärend er ein Thema für den Druck bearbeitete, ein anderes, 
das ihm bei ſeinen Studien begegnet war, feſt im Auge zu behalten und ſich ne— 
benher damit zu beſchäftigen. Man kann ſagen: wärend er ein Werk mit der Fe⸗ 
der ſchrieb, ſchrieb er ein anderes mit dem Kopfe. So war er z. B. beim Durchſuchen 
der Superintendenturakten in Allendorf, mit denen er ſich bereits in der Zeit 
ſeines Kaſſeler Pfarramts eingehend beſchäftigt hatte, auf Urkunden geſtoßen, die 
für die Geſchichte des deutſchen Schulweſens von Wichtigkeit waren. Das ver⸗ 
anlaſste ihn, neben ſeinen reformationsgeſchichtlichen Forſchungen die Geſchichte 
des deutſchen Schul-, insbeſondere des Volksſchulweſens, eifrigſt zu ſtudiren. Die 
erſte Frucht dieſer Studien waren die 1850 in der Zeitſchrift des hiſtoriſchen 
Vereins in Heſſen erſchienenen „Beiträge zur Geſchichte des heſſiſchen Schul— 
weſens“, und noch in demſelben Jare veröffentlichte er eine Schrift über „das 
rechtliche Verhältniß der Univerſität Marburg zur evangeliſchen Kirche Heſſens“, 
wozu ihm die Marburger Univerſitätsakten das Material geliefert hatten. Seine 
forkgeſetzten umfangreichen und ſorgfältigen Studien und Forſchungen über das 
Schulweſen ermöglichten ihm, in den Jaren 1858—1860 ſeine fünfbändige „Ge⸗ 
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ſchichte des deutſchen Volksſchulweſens“ zu veröffentlichen. Mag dieſes Werk auch 
neuerdings nach dieſer und jener Richtung vervollſtändigt und berichtigt ſein, ſo 
ſind doch alle Fachmänner in der lebhaften Anerkennung der gründlichen und 
fleißigen Arbeit einig, die H. mit ſeiner „Geſchichte des deutſchen Volksſchul⸗ 
weſens“ geleiſtet hat. Der Herzog von Anhalt bezeugte die freudige Anerkennung, 
welche er dieſer Publikation H.'s zollte, durch Verleihung der großen goldenen 
Medaille für „Kunſt und Wiſſenſchaft“; und die Würdigung, welche das Werk im 
Preußiſchen Unterrichtsminiſterium fand, bekundete ſich noch zur Zeit des Mini⸗ 
ſteriums Falk dadurch, daſs man die ernſtliche Abſicht hegte, eine neue Auflage 
des Werks aus Statsmitteln zu unterſtützen. — Dabei blieb jedoch die Kirchen⸗ 
geſchichte das Gebiet, dem H. ſich ſpeziell, und zwar mit beſonderer Vorliebe wid- 
mete. Vom Jare 1860 an veröffentlichte er ſeine „Schriften zur reformirten 
Theologie“ und brachte darin in einem erſten Bande die „Bekenntnisſchriften der 
reformirten Kirchen Deutſchlands“, in einem zweiten die „Doguatik der evangeliſch⸗ 
reformirten Kirche“. Seine genaue Bekanntſchaft mit der Geſchichte der reformir⸗ 
ten Kirche veranlasste Profeſſor Hagenbach, als Herausgeber des Sammelwerks: 
„Väter und Begründer der reformirten Kirche“, Heppe um eine Biographie 
Theodor Beza's zu erſuchen, welchem Wunſche er 1861 nachkam. Ebenfalls von 
außen her kam ihm die Anregung zur Bearbeitung der „Geſchichte der evangeli⸗ 
ſchen Kirche von Cleve-Mark und der Provinz Weſtfalen“, die er 1867 und 1870 
in zwei Bänden zur Darſtellung brachte. Es war das eine ſeiner lokal-hiſtori⸗ 
ſchen Arbeiten, unter die auch das 1850 herausgegebene Buch über die „Reſtau⸗ 
ration des Katholizismus in Fulda, auf dem Eichsfelde und in Würzburg“ und 
das 1862 erſchienene Heft über „Entſtehung, Kämpfe und Untergang evangeliſcher 
Gemeinden in Deutſchland“ zu zälen ſind.— Mit ganz beſonderer Vorliebe hatte 
er von jeher das Studium der heſſiſchen Kirchengeſchichte getrieben. Mit dem Heſſen⸗ 
lande war er durch ein reges Pietätsgefül verbunden. Wenn man mit ihm an einem 
Orte weilte, der für die Geſchichte Heſſens von beſonderer Bedeutung war, dann 
fülte man ſeinen Worten die Wärme des Herzens an, mit der er ſeinem engeren 
Vaterlande zugetan war und mit der er der großartigen Vergangenheit desſelben 
gedachte. Darum bekundet ſich auch ſeine 1876 in zwei Bänden erſchienene „Kirchen— 
geſchichte beider Heſſen“ nicht bloß als eine treffliche hiſtoriſche Arbeit, ſondern 
auch als ein Werk inniger Pietät. Es iſt dieſes Werk H.'s wol dasjenige, mit 
welchem er den allgemeinſten Beifall gefunden hat. Der Großherzog von Heſſen 
zeichnete ihn alsbald nach dem Erſcheinen des Buches durch Verleihung des Philipps⸗ 
ordens 1. Klaſſe aus. — Schließlich wendete er ſeine Aufmerkſamkeit zwei eigen⸗ 
tümlichen Frömmigkeitserſcheinungen in der chrijtliden Kirche zu: der quietiſtiſchen 
Myſtik in der katholiſchen Kirche und dem Pietismus in der reformirten Kirche, 
namentlich der Niederlande. So ließ H. zuerſt 1875 ſeine „Geſchichte der quie— 
tiſtiſchen Myſtik in der katholiſchen Kirche“ erſcheinen. Im Mittelpunkt dieſes 
Werkes ſteht die Perſönlichkeit der Frau von Guyon, deren Leben und Leiden er 
urſprünglich in einer beſonderen Biographie hatte darſtellen wollen. Indeſſen 
war ihm bei der näheren Beſchäftigung mit den Lebensſchickſalen der Frau von 
Guyon die Bedeutung und Eigentümlichkeit der von ihr repräſentirten „quietiſti⸗ 
ſchen Myſtik“ in der katholiſchen Kirche vor Augen getreten, und ſo erweiterte 
er ſchließlich das anfänglich von ihm gewälte Thema dahin, daſs er den Ur— 
ſprung, die Entſtehung und den Ausgang der quietiſtiſch-myſtiſchen Bewegung 
zum Gegenſtand ſeiner Darſtellung machte. Es iſt allſeitig anerkannt, daſs H. 
mit dieſer Arbeit einen wichtigen und bis dahin im Dunkel liegenden Teil der 
Kirchengeſchichte ans Licht gezogen hat. Am Schluss dieſes Werkes kommt er 
auf verwandte Erſcheinungen in der evangeliſchen Kirche, namentlich auf den Laba⸗ 
dismus und Pietismus der Niederlande zu ſprechen, und damit war bereits das 
Thema berürt, welches er einige Zeit ſpäter in ſeiner „Geſchichte des Pietismus 
und der Myſtik in der reformirten Kirche, namentlich der Niederlande“, ausfür⸗ 
lich behandelte, Er verfolgt barin die Wurzeln des niederländiſchen Pietismus, 
die er in England (R. Baxter und John Bunyan) findet, und gibt eine höchſt 
intereſſante Darſtellung der pietiſtiſchen und dem Pietismus verwandten Erſchei⸗ 
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nungen in der niederländiſchen Kirche. Auch die ſchärfſte Kritik hat an dieſer 
„Geſchichte des Pietismus ꝛc.“ anerkennen müſſen, dass „der Verfaſſer ein bis 
dahin faſt unbekanntes Gebiet der Kirchengeſchichte eröffnet und eine große Maſſe 
ſchwer zu erlangender Litteratur der Wiſſenſchaft erſchloſſen hat“. — Mit einem 
Werk der Pietät ſchloſs H. ſeine ſchriftſtelleriſche Tätigkeit. Es war ihm der Auf— 
trag geworden, die „Geſchichte der Hexenprozeſſe“, welche aus der Feder ſeines 
Schwiegervaters, des Profeſſors Soldan in Gießen, ſtammte, für eine neue Auf— 
lage umzuarbeiten. Zur Hälfte muſste er dieſe Arbeit vom Krankenbett aus 
leiſten und die Vollendung des Werkes im Druck hat er nicht mehr erlebt. 

Bei dieſem ſtaunenswerten litterariſchen Fleiße erfüllte H. die Pflichten eines 
akademiſchen Lehrers auf das gewiſſenhafteſte. Er las täglich mehrere Stunden 
Kollegien; die Manuſcripte dazu arbeitete er mit der peinlichſten Sorgfalt aus 
und unterzog ſie immer von neuem wieder einer ſichtenden und vervollſtändigen⸗ 
den Reviſion. Man muß dieſe Gewiſſenhaftigkeit um ſo höher anſchlagen, als die 
Gegenſtände, welche H. im Kolleg vorzutragen hatte, ſich nur teilweis mit denen 
berürten, welche er mit der Feder behandelte. Nur im Anfang ſeiner akademiſchen 
Lehrtätigkeit beſchäftigte er ſich mit kirchen geſchichtlichen Vorträgen, ſpäter waren 
Pädagogik, Dogmengeſchichte und namentlich ſyſtematiſche Theologie die Disziplinen, 
welche er im Hörſal docirte. Für das Gebiet der ſyſtem. Theologie war er vermöge 
ſeiner großen Geiſtesklarheit und ausgezeichneten Denkſchärfe in beſonderer Weiſe be— 
fähigt. Sein Lieblingskolleg war allerdings Symbolik, denn da fand er Gelegen— 
heit, die reichen Früchte ſeiner reformationsgeſchichtlichen Studien auszuſchütten; 
aber recht eigentlich ins Herz ſah man ihm in ſeiner „Ethik“ und „Dogmatik“. 
Hier fand man bewarheitet, was ſein Kollege Ranke ihm am Grabe nachrief: 
„Es war, mochte es bisweilen auch anders ſcheinen, doch in der Tat fo, dal er 
nicht ein kaltes Erkennen, ſondern ein lebendiges Gefül für die Theologie in 
Anſpruch nahm“. Trotz des bei ihm ſcharf ausgeprägten Intellektes ließ er in 
ſeinen Vorleſungen, die von einer einzigartigen Klarheit der Gedanken und Prä— 
ziſion des Ausdrucks waren, nicht bloß den Mann der Wiſſenſchaft, ſondern auch 
den gläubigen Chriſten reden. H. verband in trefflichſter Weiſe ernſte Wiſſen⸗ 
ſchaft und kindlichen Glauben an die Schriftwarheiten. Zalreiche Geiſtliche danken 
ihm heute noch die Klarheit und Feſtigkeit des Glaubens, zu der ſie durch ſeine 
Vorleſungen aus den negativen und halbnegativen Ideen ihrer erſten Studienzeit 
gefürt ſind. Sein Syſtem war das eines poſitiven Unionismus: unter Ubleh- 
nung des Luthertums der Konkordienformel neigte er ſich, namentlich in der 
Abendmalslehre und in der Chriſtologie, dem reformirten Lehrtropus zu. — Wä⸗ 
rend er in den Vorleſungen über Symbolik und Dogmatik nicht ſelten einen ſtark 
polemiſchen Ton anſchlug, wie das in der großen Entſchiedenheit ſeines Charak— 
ters begründet war, konnte man die ganze Weichheit und Feinheit ſeines Gemüts— 
lebens in der „Ethik“ kennen lernen. In diefen Vorleſungen, die nach ſeinem 
Tode herausgegeben und bereits auch ins Holländiſche überſetzt ſind, merkte man ſo 
recht, daſs ihm das Chriſtentum tief im Herzen lebte und dafs er die Kraft und 
den Segen desſelben an ſich ſelbſt erfaren hatte. Beſonders anziehend und ge⸗ 
radezu ergreifend waren die Partieen über das Gebet, das Ehe- und Familien⸗ 
leben, ſowie über die zeitlichen Leiden. a 

Der Teilnahme H.’3 an den praktiſchen Aufgaben der Kirche iſt bereits vor— 
hin Erwänung getan. Er nahm an kirchlichen Konferenzen und Paſtoralverſamm⸗ 
lungen lebhaften Anteil und förderte ihre Beratungen in anregendſter Weiſe. 
Namentlich beteiligte er ſich an den Verhandlungen des Frankfurter Kirchentages 
im Jare 1854 in hervorragendem Maße. Ein beſonderes Intereſſe wandte er 
der Kirchenverſaſſung zu, von deren richtiger Geſtaltung er großen Segen für das 
kirchliche Leben der Gemeinde erhoffte. Sein Wunſch war auf eine presbyterial⸗ 
ſynodale Organiſation der Kirche gerichtet, und als in der preußiſchen Landes⸗ 
kirche Schritte getan wurden, welche dieſes Ziel verfolgten, da ſprach er ſeine 
lebhafte Freude darüber aus, daſs „man einen ſynodalen Organismus erſtehen 
laſſen wolle, welcher nicht als Gegenſatz, ſondern als Erweiterung und Ergän⸗ 
zung des beſtehenden Kirchenregimentes dem kirchlichen Leben der Einzelnen und 
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der Gemeinden neue Liebe, neue Freudigkeit und neue Kraft einzuhauchen und 
das Wort des Lebens auf ganz neuen Wegen wirkſam zu machen vermöge“ (vgl. 
„Presbyteriale Synodalverfaſſung“ S. 114). Auch arbeitete er im Auftrag des 
preußiſchen Kultusminiſteriums einen Entwurf zur ſynodalen Organiſirung der 
heſſiſchen Kirche aus. — Am deutlichſten erwies er ſein Verſtändnis für die Auf⸗ 
gaben der Kirche durch ſeine Beteiligung an der Gründung des Treyſaer (jetzt 
nach Kaſſel verlegten) Diakoniſſenhauſes. Dieſes jetzt in ſo reichem Segen wir⸗ 
kende Inſtitut verdankt ſeine Entſtehung in erſter Linie H., der den Gedanken 
zur Gründung eines Diakoniſſenhauſes für Heſſen in Anregung brachte. Es be⸗ 
reitete ihm eine außerordentlich große Freude, die Anſtalt unter Gottes Segen 
entſtehen und gedeihen zu ſehen, und bis an ſein Ende blieb er ein zu Rat und 
Tat bereiter Freund der Diakoniſſenſache in Heſſen. Es iſt hierbei beachtenswert, 
worauf Profeſſor Ranke in ſeiner erwänten Grabrede hinwies: „Bei dem Ent⸗ 
ſchlafenen ſtand die Gründung dieſer Anſtalt in einem .. .., man darf ſagen 
kirchenpolitiſchen Zufammenhang. In dem Werke über die heſſiſchen Generalſyno⸗ 
den vom Jare 1847 hat der damals Achtundzwanzigjärige im Hinblick auf die 
Amter der urchriſtlichen Gemeinde die bedeutenden Worte geſchrieben, die wir 
uns merken dürfen: „„nur ein Mittel gibt es, um den Pauperismus und Kom⸗ 
munismus zu überwinden und dem Ruine aller ſocialen Verhältniſſe mit Erfolg 
entgegen zu arbeiten, — nämlich die Herſtellung des Diakonats in der Kirche““. 
(Erinnerungen an H. Heppe S. 16.) Wie richtig er die Mängel und die Be⸗ 
dürfniſſe ſeiner Zeit beurteilte, erſieht man aus der Vorrede zu ſeinem „Gebet⸗ 
büchlein zur Übung täglicher Andacht im chriſtlichen Hauſe“ (4. Aufl. 1876). Zur 
Abfaſſung dieſes Büchelchens, in dem ſich die ſchönſten Erzeugniſſe evangeliſcher 
Liturgik verarbeitet finden, trieb ihn der Gedanke, daſs wenn die Familien erſt 
wieder mit dem Hauche evangeliſcher Frömmigkeit durchweht und erfüllt ſein wür⸗ 
den, wozu er namentlich die Einrichtung täglicher Hausandachten erſprieß⸗ 
lich erachtete, ein mächtiger und unzweifelhaft wirkſamer Hebel zur Bekämpfung 
der 1 Geſinnungen und Beſtrebungen im Volke angeſetzt ſein 
würde. — 

In ſeinem Privatleben erwies ſich H. ſeinen Eltern gegenüber, wie ſchon er⸗ 
wänt, als pietätvoller Son; für Weib und Kind war er ein liebreicher Gatte 
und Vater; denen, die ſich ihm näherten, brachte er Güte und Wolwollen 
entgegen, und wenn ſie es begehrten, wurde er ihnen ein aufrichtiger Freund. 
Erſt im 37. Lebensjare, als die betagte Mutter nicht mehr im Stande war, ihm 
den Haushalt zu füren, trat er in die Ehe. Doch ſchon nach 6 Jaren ſtarb ihm 
die Gattin. Einige Jare ſpäter verheiratete er ſich zum zweiten Male und fand 
in ſeiner neuen Lebensgefärtin, wie er ſelbſt einmal — und zwar mit Recht — 
ausſprach, „einen koſtbaren Schatz“. Sie war ihm nicht bloß eine treue Genoſſin 
in Freud und Leid, ſondern auch, was für ſein ſanguiniſches Temperament über— 
aus wichtig war, eine verſtändnisvolle Beraterin in den praktiſchen Wngelegen- 
heiten des Lebens. Auch an ſeinen wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen nahm fie leb⸗ 
haften Anteil, wozu ſie durch Bildung und Begabung befähigt war. Sie verſtand 
es, ihrem Gatten das Haus zu dem erfriſchenden Boden zu machen, auf dem er 
zu den Aufgaben ſeines Berufes immer wieder neue Kraft und Freudigkeit fand. 
Infolge der innigen Harmonie zwiſchen den beiden Ehegatten war die Heppe'- 
ſche Häuslichkeit „ein gemütliches Heim“ im vollſten Sinne des Wortes. Wem es 
vergönnt war, in H.'s Haus bekannt zu werden, — und das war bei der großen 
Gaſtfreundſchaft, die er mit ſeiner Gattin übte, nicht ſchwer, — der fülte ſich als⸗ 
bald wol und behaglich, und Vielen, namentlich unter ſeinen Schülern, ſind die 
Abende, die fie in der Heſchen Familie erlebt haben, in unvergeſslicher Erinne⸗ 
rung. Da war kein ſteifes Formweſen mit ſtolzer Zurückhaltung und leeren Rez 
densarten zu finden, ſondern eine unmittelbare Herzlichkeit mit Geiſt und Gemüt 
erquickenden Geſprächen. H. war kein moderner Kulturmenſch mit feiner geſell⸗ 
ſchaftlicher Bildung, aber ein Mann von echtem Schrot und Korn, ein würdiger 
Son ſeines Volksſtammes, bei dem man bewarheitet fand, was Melanchthon ſagt: 
„lngenia, fidem et candorem Catticae gentis magnopere amo.“ Hatten ſich junge 
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Leute vertrauensvoll an ihn angeſchloſſen, und hatte er den Eindruck, daſs es 

ihnen mit ihrem Studium Ernſt ſei, dann machte er mit ihnen ab und zu Spa⸗ 
ziergänge in die herrliche Umgebung Marburgs, und auf dieſen Gängen konnte 
man ihm dann ſo nahe treten, wie nur ein Freund dem Freunde. Da fand man 
Gelegenheit, one jedwede Reſerve alle ſeine kleinen und großen Anliegen auszu⸗ 
ſprechen, und beſonders wenn man ſich mit einem wiſſenſchaftlichen Gedanken 
trug, über den man noch nicht zu völliger Klarheit gelangt war, ſo brauchte man 
nur ein diesbezügliches Thema anzuſchlagen und man erhielt ſofort die freund— 
lichſte und eingehendſte Belehrung und Aufklärung. — — 

Will man H. kurz charakteriſiren, ſo kann man ſagen: Warhaftigkeit war 
der ethiſche Kern ſeiner Perſönlichkeit. Der Drang zur Warheit war es, der 
ihn bei ſeinen wiſſenſchaftlichen Studien erfüllte; die Liebe zur Warheit war 
es auch, die ihn widerholt zum Kampfe trieb in Wort und Schrift, aber indem 
ſich dieſe Liebe bei dem feurigen Mann nicht ſelten zu einem faſt ſtürmiſchen 
Eifer geſtaltete, trug ſie ihm viel Verkennung und ſogar bittere Feindſchaft ein. 
H. hat durch manch trübe Erfarung hindurchgehen müſſen, weil er in ſeinem Eifer 
für Warheit keinerlei Rückſicht nahm und jedwedes Anſehen der Perſon hintan- 
ſetzte. Er war überhanpt eine durch und durch gerade Natur, der alle Winkel— 
züge und Umwege widerwärtig waren. So hat er niemals, ſelbſt als er mit 
den größten äußeren Widerwärtigkeiten zu kämpfen hatte, den Verſuch gemacht, 
ſich durch die Gunſt Anderer in ſeiner Karriere fördern zu laſſen, wiewohl ſich 
ihm widerholt Gelegenheit dazu bot. Zweimal ſchien es, als ſolle er ſeine Mar— 
burger Stellung verlaſſen. Im Jare 1872 ſollte er an die neubegründete Uni- 
verſität Straßburg berufen werden, 1873 war er für Bonn als Nachfolger Hun— 
deshagens in Aus ſicht genommen. Als ſich jedoch in beiden Fällen die Verhand— 
lungen zerſchlugen, war das für H. nur ein Anlaſs, wie er ſelbſt einmal äußerte 
die 2. Unſervater⸗Bitte noch demütiger zu beten als zuvor. 

Im Dezember 1878 begann H. zu kränkeln, nur mit Mühe und mit Auf⸗ 
bietung aller Kräfte gelang es ihm, ſeine Vorleſungen noch einige Zeit fortzu— 
ſetzen, aber im Februar 1879 muſste er fie gänzlich aufgeben. Es konnte weder 
ſeiner Energie, mit der er ſein körperliches Leiden zu bekämpfen ſuchte, noch der 
ſorgſamen und aufopfernden Pflege ſeiner Gattin gelingen, der tötlichen Krank— 
heit Einhalt zu tun, die, in einem Speiſerörenkrebs beſtehend, ihm furchtbare 
Qualen bereitete. Noch einmal ſchien es, als ob eine Wendung zum Beſſern eine 
treten ſollte; ein mehrwöchentlicher Aufenthalt in Lichtenthal bei Baden-Baden 
bekam ihm anfangs ſo gut, daſs ſeine zähe Lebenskraft ſich noch einmal auf— 
richtete. Aber es war uur ein flüchtiges Aufflackern one bleibenden Beſtand. 
Der Tod rückte deutlich und unverkennbar näher. H. ſelbſt fülte das und be— 
reitete ſich auf ſein Ende vor, wie es dem Chriſten gebürt, indem er ſich zu Gottes 
Wort hielt und ſeine Seele daran ſtärkte. Noch mitten im letzten Todeskampf, 
der am Morgen des 25. Juli anbrach, bat er, daſs ihm der 103. Pſalm vor⸗ 
geleſen würde, dann verlangte er noch einmal nach den Klängen ſeines Lieblings— 
chorals: „Jeſus meine Zuverſicht“ und entſchlief dann ſanft zum ewigen Leben. 
An ſeinem Sterbelager klagten außer der (jetzt gleichfalls verſtorbenen) Gattin 
drei Kinder, und tiefe allgemeine Trauer entſtand, als die Kunde von ſeinem 
Tode Marburg durcheilte und in die Kreiſe ſeiner Schüler und Bekannten drang. 
Die Beteiligung an ſeiner Beerdigung war eine großartige; Stadt und Univerſität 
Marburg gaben durch ein überaus zalreiches Gefolge ihrer allgemeinen Vereh— 
rung für den Entſchlafenen Ausdruck, und von ſeinen Schülern und Freunden 
war eine große Anzal von nah und fern herbeigeeilt, um den Heimgegangenen 
zur letzten Ruheſtätte zu begleiten. Nachdem der zuſtändige Pfarrer der refor- 
mirten Gemeinde die Leichenrede gehalten, übernahm es, wie bereits erwänt, Pro— 
feſſor Ranke, ein Bild von dem Leben und Wirken ſeines Kollegen vor der Trauer— 
verſammlung zu entrollen, das, mit eben ſo großer Liebe als Warheit gezeichnet, 
einen tiefen Eindruck auf die Zuhörer machte. Auf ſeinem Grabe in Marburg 

erhebt ſich heute ein ſchlichtes, würdiges Denkmal, das ihm die Liebe einiger 
Freunde und Verehrer geſetzt hat und das mit Recht die Inſchrift trägt: „Ge— 
Real⸗Eneyklopädie für Theologie und Kirche. XVIII. 6 
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denket an eure Lehrer, die euch das Wort Gottes geſagt haben, welcher Ende 
ſchauet an, und folget ihrem Glauben nach“. 
Quellen: Zur Erinnerung an H. Heppe, Marburg 1879. — Beiblatt zur 
„Augsb. Allgem. Zeitung“ Nr. 226, 1879. — Annalen der Univerſität Marburg 
1879. (Dieſelben bringen auf S. 25 f. eine ſorgfältige Zuſammenſtellung ſämt⸗ 
licher Schriften H.“), — Schilbe, Der Bekenntnißſtand der fog. reformirten Kirche 
in Kurheſſen, 1855. — Amtliches Gutachten der theologiſchen Fakultät in Mar⸗ 
burg 1855. — L. Richter, Gutachten, die neueſten Vorgänge in Heſſen betr. 
1855. — Gildemeiſter, Das Gutachten der theol. Fakultät und ſeine Beſtreiter, 
1859. — Vilmar, Das lutheriſche Bekenntniß in Oberheſſen ꝛc. 1858. — Ranke, 
Offenes Sendſchreiben an die lutheriſche Geiſtlichkeit, 1858. — Heldmann, Offene 
Antwort auf das offene Sendſchreiben, 1858. — Klemme, Die Entſtehung des 
Heidelberger Katechismus rc. 1863. — Meurer, Zur Orientirung über den Bez 
kenntnißſtand der niederheſſiſchen Kirche, 1871. A. Kuhnert. 


Herzog, Johann Jakob, der Begründer dieſer Euchklopädie, wurde am 
12. September 1805 in Baſel geboren. Seine dem angeſehenen Kaufmannsſtande 
angehörigen Eltern wurden ihm ſchon in ſeiner Kindheit entriſſen. Aber ſeine 
Verwandten ſorgten ausreichend für die Erziehung des Knaben, welche derſelbe 
zuerſt in einem Inſtitut in Neuſtadt am Bieler See, ſpäter im Hauſe des auch 
als Pädagoge bekannten Naturforſchers Chriſtoph Bernouilli, zuletzt im Baſeler 
Pädagogium erhielt. Zur Wal des theologiſchen Studiums wirkte wol beſonders 
der Einfluss eines in Baſel im geiſtlichen Amte ſtehenden Oheims mit, der ihn 
konfirmirt hatte und ihn nach ſeinem Abgang zur Univerſität in fein Haus auf— 
nahm. Gerade damals wurde an die theologiſche Fakultät in Baſel, an der zu— 
letzt nur zwei Profeſſoren gewirkt hatten, de Wette berufen, welcher trotz heftiger 
Befeindung von pietiſtiſcher Seite bald einen großen wiſſenſchaftlichen und per— 
ſönlichen Einfluſs auf die Studenten gewann. Auch der junge Herzog fülte ſich 
zu ihm wärend ſeiner Basler Studienzeit am meiſten hingezogen. Vielleicht trug 
dies dazu bei, daſs derſelbe im Sommer 1823 ſich dem von de Wette begünſtig— 
ten Zofingerverein anſchloſs, dem er „im Umgange mit ſtrebenden, für Vaterland, 
Freundſchaft und Wiſſenſchaft begeiſterten Altersgenoſſen“ eine kräftige, woltätige 
Anregung zu verdanken ſpäter bekannt hat. Nach dreijärigem Studium in Baſel 
ging Herzog zugleich mit ſeinem vertrauteſten Freunde Abel Burkhardt zur Vol— 
lendung ſeiner Studien nach Berlin, wo damals Schleiermacher und Neander 
auf dem Höhepunkte ihrer Wirkſamkeit ſtanden. Von Erſterem erhielt Herzog 
eine mächtige Anregung, one doch dabei für ſeine Grundanſchauung gefangen ge— 
nommen zu werden. So beſchreibt er ſelbſt in ſpäterem Rückblick die Einwirkung 
des großen Mannes auf ſeine Entwickelung (Theol. Studien und Kritiken 1846, 
S. 778 f.): „Frühe tönten auch zu uns herüber die Worte des gewaltigen Red— 
ners, der die hehre Geſtalt der Religion dem entarteten Geſchlechte wider vor 
die Augen geſtellt, ſie von dem Schutte der Vorwelt und Mitwelt zu reinigen 
ſuchend. Ihm flog der ſtrebende Geiſt, ihm ſchlug das jugendlich empfängliche 
Gemüt freudig entgegen. Noch ehe der Jüngling ſeines Anblickes gewürdigt wurde, 
hatte er ſeines Geiſtes leiſes Wehen zu belauſchen ſich erkünt. Er hörte den 
Weiſen, er hörte ihn lange, und ſeine Vorträge über ſo viele Zweige der chriſt— 
lichen Wiſſenſchaft, ſowie über einige Zweige der Philoſophie (die Ethik und die 
Dialektik) waren für die Lebenskraft auch eines ſuchenden Geiſtes ein erfriſchen— 
der Reiz. — Woher kam es wol, daſs er ſolchen Einfluſs ausübte, daß er die 
verſchiedenartigſten Geiſter belebend anregte und in ihnen das Bewuſstſein ihrer 
Eigentümlichkeit hervorrief? Aus keiner anderen Urſache, als weil in ihm eine 
reiche, allſeitig gebildete, völlig gereifte geiſtige Eigentümlichkeit den ſtrebenden 
Jünglingen entgegentrat. — — Daher fülte man ſich durch Schleiermachers 
Vorträge keineswegs verleitet, ihn ſklaviſch nachzuahmen, ſeine Gedanken und 
Ausdrucksweiſen knechtiſch zu widerholen; demjenigen, der von dem lebendigen 
Eindrucke des Schleiermacherſchen Geiſtes beherrſcht war, muſste jedes derartige 
Beginnen als ein warhaft unſittliches erſcheinen. Ja geſtehen wir es nur offen, 
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indem Schleiermacher ſo kün ſich ſeiner eigentümlichen Auffaſſung der Dinge 
rühmte, ſo befeſtigte er den, wenn auch noch auf eine dunkle und verworrene 
Weiſe nach Selbſtändigkeit ſtrebenden Geiſt in ſeiner Richtung und wehrte ihm, 
ſich einer fremden Eigentümlichkeit hinzugeben“. Und in Bezug auf Schleier— 
machers Verſuch, die Religion als „heilige Vermählung des Univerſum mit der 
Fleiſch gewordenen Vernunft“ zu erklären, bemerkt weiterhin Herzog (ebend. 
S. 790 f.): „Wir erinnern uns noch deutlich der Zeit, wo wir vor dieſer ratfel- 
haften und dunklen Beſchreibung ſinnend ſtille ſtanden und uns vergebens ab— 
mühten, dieſelbe auf die Ausſprüche des gewönlichen chriſtlichen Bewuſstſeins 
zurückzufüren. In demſelben Maße, als wir über dieſes zur Klarheit gelangten, 
erblich auch jene blendende Geſtalt, welche der begeiſterte Redner vor den uner— 
farenen Sinn hingezaubert“. Je mehr aber die Erſtarkung des chriſtlichen kirch— 
lichen Bewuſstſeins Herzog von Schleiermachers Theologie abzog, deſto mehr 
überließ er fic) dem Einfluſs Neanders, durch den auch das Intereſſe für kirchen— 
geſchichtliche Studien in ihm erweckt wurde. So kehrte er mannigfach gefördert 
mit ſeinem Freunde Burkhardt nach Baſel zurück. Nach wolbeſtandenem theo— 
logiſchem Examen entſchied er ſich hier für die akademiſche Laufban und veröffent— 
lichte daher, um ſich den Grad eines Licentiaten der Theologie zu erwerben, eine 
Abhandlung über ein exegetiſches Thema (dissertatio exegetica de loco Paulino 
Rom. 3, 21—31, Baſel 1830, worin er die gewiſs ſehr anfechtbare, aber jüngſt 
wider von Kloſtermann geltend gemachte Anſchauung zu begründen ſuchte, dafs 
an jener Stelle dixaoodrvyn ο eine von Gott hergeſtellte ſittliche Befchaffenheit 
bezeichne im Unterſchiede von der durch dixccodoFae ausgedrückten göttlichen Ver— 
gebung der Schuld). Der Promotion folgte bald die Habilitation in der theo— 
logiſchen Fakultät der Univerſität Baſel. Einer Beförderung an dieſem Orte er— 
wieſen ſich aber die Verhältniſſe wenig günſtig. Und ſo folgte Herzog, nachdem 
er 1834 eine ihn bis zu ſeinem Lebensende reich beglückende Ehe mit Roſine 
Soein geſchloſſen hatte, um fo lieber das Jar darauf einem Rufe an die faz 
demie von Lauſanne. Seine in dem Neuſtädter Erziehungsinſtitut erworbene 
Fertigkeit in der franzöſiſchen Sprache konnte ihm jetzt zu Statten kommen. Zu— 
nächſt 1835 proviſoriſch angeſtellt, wurde er nach der 1837 erfolgten Reorgani— 
ſation der Akademie 1838 definitiv zum Profeſſor der hiſtoriſchen Theologie er— 
nannt. 

Es waren die ſchönen Frühlingstage ſeiner Gelehrtenlaufban, die Herzog zu 
Lauſanne verlebte. Für die Reize der wundervollen Natur, welche die Ufer des 
ſchönen Lemanſees boten, hatte er gleich ſeiner mit warmem Gemüte begabten 
Gattin vollen Sinn. Freundſchaftliche Beziehungen der angenehmſten Art knüpf— 
ten ſich bald nach allen Seiten. Und er ſelbſt wuſste auch neben einem fo be— 
deutenden Manne, wie es ſein Amtsgenoſſe Alexander Vinet war, ſchnell einen 
nicht geringen Einfluſs auf die Studirenden zu gewinnen. Es war ein neues 
Element, das ihnen in dem deutſchen Profeſſor entgegentrat im Verhältnis zu 
den redneriſch begabteren franzöſiſchen Lehrern. Wärend ſie ſeine gründliche Ge— 
lehrſamkeit warhaft in Erſtaunen ſetzte, erfreuten ſie ſich doch zugleich ſeines 
mehr entgegenkommenden gemütlichen Weſens. So entſtand ein reger Verkehr 
zwiſchen ihm und ſeinen Schülern, wie er in den bisherigen Traditionen der 
waadländiſchen Univerſität nicht gelegen hatte. Daher wurden neben ſeinen Vor- 
leſungen, die ſich über Kirchengeſchichte, Dogmengeſchichte, Symbolik, Miſſions— 
geſchichte, das Leben der Reformatoren und die bisher noch gar nicht in Lau— 
ſanne vertretene bibliſche Theologie erſtreckten, ganz beſonders die von ihm in 
ſeinem Hauſe mit freiwilligen Teilnehmern angeſtellten theologiſchen Übungen be⸗ 
liebt, die zu lebhaftem Austauſch der wiſſenſchaftlichen und kirchlichen Intereſſen 
Anlaſs gaben. Zugleich entfaltete er auch eine emſige litterariſche Tätigkeit, die 
doch auch ganz mit ſeinen perſönlichen Intereſſen in Zuſammenhang ſtand. Zu⸗ 
nächſt richtete ſie ſich beſonders auf die Urſprünge des reformirten Kirchenweſens, 
das von Anfang ſeine volle Zuneigung gewonnen hatte, und jetzt im Waadland 
ihm in ſcharf ausgeprägter Geſtalt entgegentrat. Eine gegen Zwingli's theo— 
logiſche Grundlehren gerichtete Anklage auf pantheiſtiſchen Dualismus bewog ihn 
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den Nachweis zu verſuchen, daſs es mit der ganzen Lehre Zwingli's von der 
Vorſehung ſowie mit ſeinen metaphyſiſchen Beſtimmungen über Gottes Weſen im 
Verhältnis zu den Geſchöpfen auf nichts Anderes abgeſehen ſei als darauf, „die 
freie Gnade Gottes im Gegenſatz gegen die menſchliche Sünde zu preiſen“. 
(Theol. Stud. u. Kritiken 1839, S. 778 ff.). Und in einem kleinen populären 
Schriftchen zeichnete er das Lebensbild des gewaltigen Reformators, welcher der 
franzöſch-ſchweizeriſchen Kirche dauernd das Gepräge ſeines Geiſtes aufgedrückt 
und von dort aus in die Kirchen der europäiſchen Länder weit hineingewirkt hat, 
mit ebenſoviel Liebe als Unparteilichkeit (Johannes Calvin, Eine biographiſche 
Skizze, Baſel 1843). Mit noch größerer Hingebung ſtudirte er die Reformation 
ſeiner Vaterſtadt Baſel und die Wirkſamkeit ihres Hauptbegründers Okolampadius, 
der in ſeiner ebenſo entſchiedenen als milden Weiſe ihm einigermaßen kongenial 
war. Die bis in die Basler Zeit zurückreichenden ſorgfältigen Vorarbeiten wur⸗ 
den zunächſt für eine kleinere Veröffentlichung verwendet („Okolampad's Ent⸗ 
wickelung zum Reformator“ in den Theol. Stud. und Krit. 1840, S. 315 ff.), 
fanden dann aber ihren Abſchluſs in einem den Gegenſtand nach allen Seiten 
hin behandelnden Werke: Das Leben Okolampadius' und die Reformation der 
Kirche zu Baſel, 1843, 3 Bde. Mit Recht glaubte Herzog, daſs dieſer Refor⸗ 
mator eingehender bekannt zu werden verdiene, als es durch die bisherigen Ar⸗ 
beiten über denſelben (von Heß, Falkeiſen, Haller, Ochs) geſchehen ſei. Und ſeine 
eigene Leiſtung darf man als ein Muſter einer kirchengeſchichtlichen Biographie 
bezeichnen. So gründlich ſind hier alle bekannten und die aus Bibliotheken und 
Archiven neu eröffneten Quellen durchforſcht; ſo anſchaulich iſt der geſchichtliche 
Hintergrund gezeichnet; jo klar und beſtimmt hebt ſich von demſelben die Haupt- 
figur in ihrer vielfachen Beziehung zu den Zeitgenoſſen ab. Mochte über einige 
Schattenſeiten im Charakter Okolampads, über ſeine häuslichen Verhältniſſe, über 
ſeine Hinwirkungen auf das Ausland noch dies und jenes hinzuzufügen bleiben 
(vgl. die Anzeige des Buches in dem Theol. Litteraturblatt zur Allgem. Kirchen⸗ 
zeit. 1844, Nr. 47 ff.), in allem Weſentlichen iſt die Darſtellung eine ebenſo er- 
ſchöpfende als objektive. Wie vielſeitig übrigens neben dieſen Spezialforſchungen 
Herzog's Mitarbeit auf kirchengeſchichtlichem, namentlich reformationsgeſchichtlichem 
Gebiete war, beweiſen ſeine zalreichen aus der Lauſanner Zeit herrürenden, ſämt⸗ 
lich ſehr ſorgfältigen und die Sache fördernden Rezenſionen (ſo von Baum, Theo⸗ 
dor Beza, im hiſt. Anzeiger für chriſtl. Theologie und Wiſſ. 1844, Nr. 79, von 
Trechſel, die proteſt. Antitrinitarier, ebend. 1845, Nr. 47 u. 48, von St. Beuve, 
Port Royal und H. Reuchlin, Geſchichte von Port Royal in der Evang. Kirchen⸗ 
zeitung 1845, Nr. 88 u. 89, von Ch. Coquerel, Histoire des églises du desert 
im hiſt. Anzeiger f. chriſtl. Th. u. Wiſſ. 1845, Nr. 78 u. 79. von Merle d'Au⸗ 
bigné, Histoire de la reform, an XVI siécle, ebend. 1846, Nr. 73, von Reber, 
Felix Hemmerlin, ebend. 1847, S. 802), ſowie fein Aufſatz über Boſſuets Kor— 
reſpondenz (in der Zeitſchrift La réformation au XIX siécle Genève, Tome II, 
1846, Nr. 29. 34. 36. 39. 41. 45). Gleichzeitig verfolgte aber Herzog auch die 
kirchlichen Verhältniſſe der Gegenwart mit dem lebhafteſten Intereſſe. Als in 
Genf 1837 eine irvingianiſche Bewegung Platz griff, ſuchte er dieſelbe ſofort an 
Ort und Stelle kennen zu lernen und gab ſeinem Freunde Burkhardt darüber 
einen ausfürlichen ſchriftlichen Bericht. Die in Zürich durch die Berufung von 
David Strauß hervorgerufenen Kämpfe veranlassten Herzog zu einer kritiſchen 
Darlegung der pantheiſtiſchen Vorausſetzungen, von denen das Leben Jeſu des 
Genannten ausgeht. (Revue suisse II, 9. 1839.) 

Ganz beſondere Aufmerkſamkeit richtete er auf die Entwicklung des gegen- 
wärtigen kirchlichen Lebens ſeiner damaligen engeren Heimat. Eine Reihe von 
Aufſätzen für die Evangeliſche Kirchenzeitung analyſiren die Bewegungen und Buz 
ſtände nicht nur der waadtländiſchen Nationalkirche, ſondern auch der freien Ge— 
meinden und ſektireriſchen Bildungen des Landes (Briefe aus dem Waadtlande, 
Ev. K.-G. 1840, S. 606. 636. 677. 719. 793. 812; 1841, S. 728). Speziell 
beſchäftigte ihn der von England dorthin verpflanzte Darbysmus, jene wunder— 
liche extrem individualiſtiſche, ſektireriſche Erſcheinung, die von fanatiſchem Ab⸗ 
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ſcheu gegen alles Weltliche ausgehend, auch jede Art von kirchlicher Organiſation 
als etwas Weltförmiges bekämpfte. Die ſorgfältige geſchichtliche und prinzipielle 
Unterſuchung Aft rein ſachlich. Aber fie mündet in ernſtliche Mahnungen und 
Warnungen für die nationale Kirche des Waadtlandes aus, wie denn alle jene 
zeitgeſchichtlichen Berichte Herzogs mit dem ruhigen unparteiiſchen Urteil des 
Hiſtorikers die lebhafteſte perſönliche Teilnahme verbinden. Und bald hatte er 
von Vorgängen zu berichten, die ihn ſelbſt auf das unmittelbarſte berürten (Ev. 
K.⸗Z. 1847, S. 161. 169. 409. 417. 438. 627. 651. 687. 689. 792. 793. 804). 
Ein ſchwerer Konflikt zwiſchen Stat und Kirche war im Waadtlande ausgebrochen, 
der eigentlich bereits dadurch begründet war, daſs die evangeliſche Kirche dieſes 
Landes von Anfang an einen Geiſt der Freiheit eingeſogen und doch trotz der 
Proteſte von Vinet und Beza in eine weitgehende Abhängigkeit von der politi— 
ſchen Gewalt geraten war. Freilich wurde dieſelbe durch die 1830 erfolgte Re— 
viſion der Landesgeſetze beſeitigt. Und ſeitdem nahm das kirchliche Leben dort 
einen ſchnellen erfreulichen Aufſchwung. Aber die etwas ariſtokratiſche Natur 
und teilweiſe engliſch-methodiſtiſche Beimiſchung dieſer Bewegung hatten wol 
einige Schuld daran, dass die Maſſen des Volkes nicht nur gar nicht von der— 
ſelben erfaſst, ſondern ſogar in eine der Kirche ſehr feindliche Stimmung ge— 
trieben wurden. Unter ſolchem Einfluſs kam bereits das durch den großen Rat 
beſchloſſene Kirchengeſetz von 1839 zu Stande, welches die Freiheit der Kirche 
wider in enge Grenzen bannte und durch Aufhebung der Verpflichtung auf die 
Helvetiſche Konfeſſion für die Geiſtlichen die Einheit und Reinheit der kirchlichen 
Lehre gefärdete. Aber noch erheblich ſchwieriger wurde die Lage der waadt— 
ländiſchen Kirche, als in Folge der Revolution vom Februar 1845 eine völlig 
demokratiſche Regierung ans Ruder gekommen war, in welcher ſich der kirchen— 
feindliche Geiſt der Volksaufſtände verkörperte. Die allgemeine Spannung offen- 
barte ſich an einzelnen Punkten. Zunächſt richtete ſie ſich auf die Gebetsver— 
ſammlungen, die außerhalb der Kirchengebäude und der gewönlichen Zeit des 
Gottesdienſtes, obſchon auch durchaus öffentlich, gehaltenen chriſtlichen Zuſammen⸗ 
künfte zu Gebet und Schrifterklärung, als beſonders erkennbare Außerungen der 
neu erwachten Kraft des chriſtlichen Lebens, freilich auch zum Teil ſeiner metho— 
diſtiſchen Färbung. Als dieſelben vielfach durch wütende Pöbelmaſſen in roheſter 
Weiſe inſultirt wurden, ſtellte ſich die Regierung lediglich auf die Seite der letz— 
teren und verbot den Geiſtlichen bei Strafe, an den Gebetsverſammlungen ſich 
zu beteiligen oder ſie ſonſt irgendwie zu begünſtigen, und die Volksvertretung, 
der große Rat, verlangte, daſs den Dawiderhandelnden das Gehalt entzogen 
würde. Die ſchon dadurch hervorgerufene Erregung unter den Geiſtlichen er— 
reichte ihren Gipfel, als der Statsrat denſelben den Befehl erteilte, am 3. Auguſt 
1845 eine rein politiſche, die neue demokratiſche Verfaſſung empfehlende Prokla— 
mation wärend des Gottesdienſtes von der Kanzel zu verleſen, und 45 Geiſt— 
liche, welche ſich dieſen Befehl auszufücen geweigert hatten, mit verhältnismäßig 
harten Strafen belegte. Die Folge davon war, daſs auf einer Verſammlung der 
waadtländiſchen Geiſtlichen in Lauſanne am 12. Dezember eine Anzal von 148 
Geiſtlichen der nationalen Kirche, die bald auf 185 ſtieg, ſich dazu genötigt er— 
klärten, ihre Demiſſion zu geben und dann von einem kleinen Teil ihrer Ge⸗ 
meinden gefolgt, eine kirchliche Separation begründeten. Den Verlauf dieſer 
Dinge konnte Herzog zunächſt, wenn auch mit der wärmſten Teilnahme, doch 
als ruhiger Zuſchauer verfolgen, da die Freiheit ſeiner eigenen Lehrtätigkeit da⸗ 
durch in keiner Weiſe bedroht war. Die Lage änderte ſich aber für ihn, als 
er durch ein Reſkript des Statsrates vom 17. Februar 1846 in eine neu um⸗ 
gebildete Kommiſſion berufen wurde, welche für die Prüfung, Ordination und 
Anſtellung der Geiſtlichen zu ſorgen hatte. Denn der Eintritt in die Kommiſſion 
hatte die Anerkennung der kirchlichen Befugniſſe der gegenwärtigen politiſchen 
Gewalt und ſomit auch ihrer letzten willkürlich in das eigenſte Gebiet der Kirche 
eingreifenden, die Freiheit des geiſtlichen Amtes verletzenden Maßregeln zur Vor⸗ 
ausſetzung. So lehnte Herzog in einem Schreiben an den Statsrat vom 21. Fe⸗ 
bruar 1846, das er den Geiſtlichen der Nationalkirche mitteilte (abgedruckt in 


86 Herzog 


Précis des faits ete, par Baup. Lausanne 1846, p. 229 sq.), den ihm erteilten 
Auftrag mit freimütiger Darlegung ſeiner Überzeugung von dem Recht der Kirche 
auf Unabhängigkeit für ihre innerſten Angelegenheiten ab und legte zugleich, in⸗ 
dem er dies als eine notwendige Folge ſeiner Ablehnung erkannte, ſeine ſtatliche 
Profeſſur nieder. Die Demiſſion wurde dann auch angenommen, übrigens in 
durchaus ehrenvoller Form (le conseil d'Etat — vous accorde votre demission 
dans un sens fort honorable vu la maniére dont vous avez rempli vos fone- 
tions). Die Anhänglichkeit der Studenten an ihn zeigte ſich bei dieſer Gelegen⸗ 
heit darin, dass fie ihm ein Ständchen brachten, das freilich vom Pöbel lärmend 
unterbrochen wurde. Seitdem wirkte Herzog ein und ein halbes Jar lang mit 
Amtsgenoſſen, die den gleichen Schritt taten, in privater Lehrtätgkeit. Aber je 
länger dieſer Zuſtand dauerte, deſto unbefriedigender wurde er für ihn. Sein 
Einkommen genügte nun nicht zu ſeinem und ſeiner Familie Unterhalt. Seine 
Wirkſamkeit hatte keine hinreichend feſte Geſtalt. Auch den Notſtand der kirch⸗ 
lichen Separation fülte er ſchmerzlich als prinzipieller Gegner einer gänzlichen 
Trennung von Kirche und Stat. Gerade in ſeinem Schreiben an den Staatsrat, 
das ſein Entlaſſungsgeſuch enthielt, hatte er ſeine „Anhänglichkeit an das Prinzip 
einer mit dem State geeinten nationalen Kirche“ geltend gemacht. Wenige Jare 
zuvor hatte er den kirchlichen Individualismus ſeines Amtsgenoſſen Vinet ſamt 
der daraus ſich ergebenden prinzipiellen Forderung einer Trennung von Stat 
und Kirche aufs ſchärfſte verurteilt und auf eine falſche Ausdehnung der Wal⸗ 
freiheit in der chriſtlichen Entwickelung, auf eine Verkennung der religiöſen Er⸗ 
ziehung zurückgefürt. (Rezenſion von Vinet, essai sur la manifestation des con- 
victions religieuses, Theol. Stud. und Krit. 1844, S. 499 ff.). Und gerade in 
dieſer Zeit ſeiner eigenen kirchlichen Separation veröffentlichte er eine recht fein- 
ſinnige Abhandlung über die Anwendung des ethiſchen Prinzips der Individua— 
lität in Schleiermachers Theologie (Theol. Stud. u. Krit. 1846, S. 777), worin 
er den einſeitigen religiöſen und kirchlichen Individualismus des berühmten Theo- 
logen als die Wurzel aller zum Teil ſehr belangreichen Mängel ſeines Syſtems 
nachzuweiſen ſuchte und eben daraus auch deſſen Vorliebe für die kleineren reli— 
giöſen Geſellſchaften ableitete (S. 805). So war es für ihn denn doch höchſt 
erfreulich, als ſich ihm neue Wege eröffneten. Schon im Herbſt 1845 hatte Tho⸗ 
luck bei einem widerholten Aufenthalt in Lauſanne, in Herzogs Hauſe den Wunſch 
ausgeſprochen, denſelben den ſchwierigen Verhältniſſen des Waadtlandes durch 
eine Berufung in ſeine eigene Nähe entzogen zu ſehen. So großes Wolgefallen 
hatte er an ſeinem freundlichen Wirthe gefunden. „Es lag mir“, ſchreibt Tho— 
luck ihm am 3. Oktober 1845 von Freiburg aus, „als Lauſanne verlaſſen war, 
am Herzen, Ihnen noch einmal von der Reiſe aus auszudrücken, wie lieblich 
auch dieſes zweite Beiſammenſein mit Ihnen in der Erinnerung nachleuchtet. Ich 
bin es aufs neue inne geworden, dass wir als Menſchen, als Chriſten, als Theo— 
logen, einander recht verſtehen, und ſo Gott uns zuſammen an den Pflug ſtellen 
wollte, daſs wir recht in Herzenseinheit arbeiten werden“. Nach der bald darauf 
erfolgten Entlaſſung Herzogs betrieb Tholuck Herzogs Berufung nach Preußen 
eifriger und bald mit Ausſicht auf Erfolg. „Von Berlin zurückgekommen“, be⸗ 
ginnt ein vom 29. April 1846 datirter Brief Tholucks an Herzog aus Halle, 
„beeile ich mich, Sie zu benachrichtigen, daſs der Miniſter eine große Neigung 
bezeugt hat, einen Ruf nach Preußen an Sie ergehen zu laſſen, und zwar — wie 
ſcheinen meine liebſten Wünſche in Erfüllung zu gehen — gerade nach Halle! 
Ich habe darauf auch an die Majeſtät denſelben Wunſch bringen können, der ihn 
bei dem Miniſter unterſtützen wird“. Dann kam die Sache doch ins Stocken 
und ſchien ſogar ausſichtslos zu werden, fo dass Tholuck ſeinen Freund herzlich 
zu tröſten hatte. „Wer ſoll nicht“, heißt es in einem Briefe des Erſteren an 
dieſen, „aufs Tiefſte das Prüfungsvolle Ihrer Lage mitempfinden? Ihrem Lehr⸗ 
bedürfnis kann nicht durch dieſe Stellung genügt ſein, für Ihr Auskommen wird 
ſie nicht ausreichen. Indes, mein Theurer, wie viele der Edlen der Kirche Chriſti 
haben ſelbſt die Felſen zur Kanzel und die Moosbank zum Katheder machen 
müſſen“. Dann langte faſt gleichzeitig mit einer Anfrage, ob Herzog eine Pro⸗ 
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feſſur an die theologiſche Fakultät in Wien annehmen wolle, die Berufung nach 
Halle an. „Mit tief bewegtem Herzen“, antwortete Tholuck am 20. Februar 1847 
auf Herzogs Brief, welcher die Anzeige von der Wiener Berufung enthielt, 
ſchreibe ich Ihnen, denn gleichzeitig iſt heute mit Ihrem Brief der des Mini— 
ſters eingelaufen, welcher Ihre Wünſche erfüllt“. Nun war freilich die Wal nicht 
ſo leicht. Und Tholuck ſelbſt erleichterte ſie nicht. „Auch mir“, ſchreibt er, „er⸗ 
ſcheint der Poſten in Wien von äußerſter Wichtigkeit. Lange Jare hindurch habe 
ich zu Gott gefleht, daſs endlich jene Univerſität einen gläubigen Lehrer erhalten 
möge, der Zuſtand der Kirche iſt troſtlos, die Stellung aber auch mit Rückſicht 
auf den Katholizismus von größter Wichtigkeit. — — Dies Alles nun, glaube 
ich, würde mich, wenn ich jung wäre, und mein Auskommen geſichert, hinlänglich 
geſichert wäre, zur Annahme des Rufes beſtimmen. Allerdings würde dies je⸗ 
denfalls nicht ein Entſchluſs nach dem Fleiſche, ſondern nur nach dem Geiſte ſein, 
denn Miſsgunſt, Anfeindung, Beſchränkung, ja vielleicht Amtsentſetzung könnten 
und würden in Ausſicht ſtehen. — Allein könnte und dürfte das alles zurück⸗ 
halten, wenn es gilt einer Kirche von 2 Millionen einen neuen Lebensgeiſt ein— 
zuhauchen? Mit blutendem Herzen ſpreche ich ſo zu Ihnen, denn das Gelingen 
eines betenden Wunſches, eines innigen Begehrens verleugne ich dabei. Wenn 
Sie jetzt uns zuſagen, nur in einem Falle würde mein Herz ganz freudig dabei 
ſein, wenn Sie einen anderen gläubigen tüchtigen reformirten Theologen willig 
gefunden hätten“. Wirklich eröffnete ſich die Ausſicht, für Wien eine geeignete 
Perſönlichkeit zu finden. Und Herzog ging im Herbſt 1847 nach Halle mit dem 
Auftrag dort Kirchengeſchichte und neuteſtamentliche Exegeſe zu vertreten. 

Von ſeinem trotz aller Schwierigkeiten ihm lieb gewordenen Lauſanne nahm 
er wenigſtens einen Impuls zu neuen litterariſchen Arbeiten nach Deutſchland 
mit. Zwei der Religionsgenoſſenſchaft der piemonteſiſchen Waldenſer angehörige 
Studenten waren dort ihm beſonders nahe getreten und hatten für dieſes chriſt— 
liche Heldenvölkchen in ihm ein Intereſſe geweckt, das ihn, auch zur hiſtoriſchen 
Erforſchung ſeiner Urſprünge fürte. Bald gewann er die Überzeugung, daſßs die 
damals bei Waldenſern und Proteſtanten noch herrſchende Auffaſſung der Sache 
unrichtig ſei. Und ſo verdoppelte ſich ſein Eifer, ſich eine begründete Erkenntnis 
derſelben zu verſchaffen. Die erſten Ergebniſſe dieſer Unterſuchung veröffentlichte 
er bald nach ſeiner Überſiedlung in einer akademiſchen Gelegenheitsſchrift (de 
origine et pristino statu Waldensium, Hal. 1848). Hier ſucht Herzog den Ur— 
ſprung und den älteſten Zuſtand der Waldenſer beſonders durch Vergleichung der 
älteſten waldenſiſchen Litteratur mit Angaben der katholiſchen Schriftſteller aus 
dem Ende des 12. Jarhunderts zu gewinnen. Dabei ließ er es ſchon da nicht 
an einer Kritik der Quellen fehlen. Als wichtigen Anhaltspunkt dafür machte 
er die Korreſpondenz zwiſchen dem Waldenſer Morel und dem Basler Refor— 
mator Okolampadius geltend. Und fein wolbegründetes Reſultat war, daſs die 
von Leger in den Anfang des 12. Jarhunderts geſetzten waldenſiſchen Schriften 
vom Antichriſt, vom Fegfeuer, von Anrufen der Heiligen, der Katechismus und 
das Glaubensbekenntnis erſt nach der Reformation des 16. Jarhunderts entſtan— 
den fein könnten. Dann aber trat er größere wiſſenſchaftliche Reiſen an, um 
die in europäiſchen Archiven zerſtreuten waldenſiſchen Manuſkripte, von denen 
nur ein kleiner Teil und auch dieſer noch gar nicht genügend durchforſcht war, 
gründlich zu ſtudiren, namentlich die wol lange bekannten, aber nicht genügend 
ausgebeuteten Genfer Handſchriften und die von dem Erzbiſchof Uſher herrürende 
Sammlung des Trinity College zu Dublin, die erſt vor wenigen Jaren bekannt 
geworden war. Die Frucht dieſer Arbeit, neben der kleinere Publikationen her⸗ 
gingen (Anzeige von the roman version of the gospel according to St. John, 
by Gilly 1848 in der deutſchen Zeitſchrift für chr. Wiſſenſchaft und chr. Leben, 
1851. Nr. 24 und Kritik der Geſchichte der Waldenſer in dem Werke von Hahn, 
Geſchichte der Ketzer im Mittelalter, in Theol. Stud. und Krit. 1851 S. 942), 
war das umfangreiche und bedeutſame Werk: Die romaniſchen Waldenſer, Halle 
1853. Freilich hatte inzwiſchen Dieckhoff's Schrift über die Waldenſer 1851 
mehrere ſeiner Reſultate vorweggenommen. Allein mit ſo viel Geſchick dieſelbe 
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geſchrieben war, fie hatte doch erhebliche Mängel. Namentlich hatte Dieckhoff in der 
Kritik der älteren waldenſiſchen Litteratur weit über das Ziel hinausgeſchoſſen, 
indem er aus ſeinem Nachweiſe, dass Mehreres davon nicht echt ijt, one Weiteres 
den Schluſs auf eine Unechtheit von Allem gezogen und in Folge deſſen den ur⸗ 
ſprünglichen Charakter der waldenſiſchen Bewegung faſt allein nach katholiſchen 


N 


Quellen dargeſtellt hatte. Herzogs Schrift zeigte auch gegenüber dieſer Dieck⸗ 


hoffſchen Schrift einen bedeutenden Fortſchritt. Er hat durch eine ſorgfältige 
Unterſuchung der waldenſiſchen Schriften ihre verſchiedenen Schichten klar von 


einander geſondert und nachgewieſen, daſs mehrere davon bereits vor dem 15. 


Jarhundert entſtanden ſind, das Meiſte aber allerdings in huſſitiſcher und dann 
wider in reformatoriſcher Zeit überarbeitet oder auch verfafst tft. Und auf dieſe 
Weiſe hat er ſeine Grundanſchauung von der Sache ſicher baſirt, nach welcher die 
Waldenſer nicht früher als im 12. Jarhundert entſtanden ſind, von Anfang an 
eine bibliſche Richtung verfolgt, aber den Boden der mittelalterlich-katholiſchen 
Frömmigkeit doch erſt unter dem Einfluſs der huſſitiſchen Bewegung, dann der 
Reformation des 16. Jarhunderts wirklich verlaſſen haben. Dieſe Anſchauung 
iſt heutzutage von den Kennern faſt allgemein angenommen. Aber „es iſt noch 
immer nötig“, bemerkt Ritſchl (Geſch. des Pietismus I, S. 19) „gegen die vul⸗ 
gäre Tradition von der nähern Verwandtſchaft dieſer Erſcheinung mit der Refor- 
mation des 16. Jarhunderts auf das Zeugnis von Herzog zu verweiſen, daſss 
dieſe Reform auf katholiſchem Boden ſteht und in ihm wurzelt“. 

Inzwiſchen hatte Herzog nach den Schwierigkeiten der letzten Lauſanner Zeit 
die Sicherheit der Verhältniſſe Halle's doch woltuend empfunden. Und der bald 
ſehr freundſchoftlich gewordene Verkehr mit Amts- und Geſinnungsgenoſſen wie 
Tholuck und Julius Müller muſste ihm ebenſo erfreulich wie förderlich ſein. 
Indeſſen jo feſt gewurzelt war er in Halle doch noch keineswegs, daſs er nicht 
dem ſchon ein Jar darauf 1854 an ihn ergangenen Ruf hätte folgen ſollen, die 
Profeſſur für reformirte Theologie in Erlangen zu übernehmen, die ſeiner ent— 
ſchieden reformirten Geſinnung wol in höherem Grade zuſagte. Auch diesmal 
aber blieben ſeine örtlich geſchiedenen Lebensabſchnitte durch ein litterariſches 
Werk miteinander verknüpft. Vor Daren bereits war in theologiſchen Kreiſen 
der Gedanke aufgetaucht, den Ertrag der reichen Arbeit, zu der die Theologie 
ſeit den erſten Dezennien des neuen Jarhunderts durch die Vertiefung des reli— 
giöſen Sinnes, wie auch durch kritiſche Angriffe angeregt war, in ein großes 
encyklopädiſches Werk zuſammenzufaſſen. Schon waren ernſtliche Vorbereitungen 
dafür in Gang geſetzt, da kam die März-Revolution und brachte fie vorläufig 
gänzlich zum Stillſtand. Als ſie dann nach der Widerkehr der politiſchen Ruhe 
wider aufgenommen wurden, war inzwiſchen der begabte Gelehrte, der ſich zuerſt 
an die Spitze des Unternehmens geſtellt hatte, Schneckenburger, aus dieſem Le— 
ben geſchieden. Da wandte man ſich an Tholuck um Rat. Und es war ein guter 
Gedanke von dieſem, dass er ſeinen Freund Herzog als Leiter des Unternehmens 
empfahl. Seine hohe wiſſenſchaftliche Befähigung dafür hatte derſelbe längſt durch 
ſeine litterariſchen Leiſtungen erwieſen. Sichere Auffaſſung und Reife des Ur— 
teils war in dieſen allen zu erkennen. Und ſein vielſeitiges Wiſſen muſste an 
Umfang noch mehr gewinnen, ſeitdem er durch ſeine Erlanger Profeſſur veran⸗ 
laſst war, ſeine Vorleſungen über die verſchiedenſten Gebiete der Theologie aus— 
zudehnen. Auch ſeinem theologiſchen Standpunkte nach war er für jene Aufgabe 
ſehr geeignet. Die an Schleiermacher und Neander anknüpfende, der Union der 
beiden proteſtantiſchen Kirchen freundliche offenbarungsgläubige Richtung, welche 
damals in der evangeliſchen Theologie entſchieden die Fürung hatte, war auch 
die ſeinige, und das nahe Verhältnis zu einigen ihrer hervorragendſten Vertreter 
in Halle hatte ihn darin befeſtigen müſſen. Bei ſeiner ſicheren, mitunter wol 
auch einmal ſeine Überzeugung und ſein Recht mit einer gewiſſen Schroffheit 
geltend machenden Entſchiedenheit war es zu erwarten, daſs er dieſelbe auch in 
der Enchklopädie inſoweit werde zur Herrſchaft kommen laſſen, als es notwendig 
war, um dieſer einen beſtimmten Charakter aufzuprägen. Aber ſeine ebenſo 
große im Alter noch wachſende Milde und Humanität verbürgte zugleich die Weit⸗ 
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herzigkeit nach beiden Seiten, in der ein Unternehmen von ſo allgemeiner Be— 
deutung geleitet werden muſste. Überhaupt war die Verbindung von Beſcheiden— 
heit und Energie, die jeder Redakteur für die Behandlung ſeiner Mitarbeiter 
braucht, ihm in beſonders hohem Maße eigen. Und die mannigfaltigen perſön— 
lichen Beziehungen, die ſeine verſchiedenartigen Wirkungskreiſe ihm verſchafft 
hatten, erleichterten ihm die Aufgabe, möglichſt von allen Seiten die geeigneten 
Kräfte heranzuziehen. In ſo guten Händen nahm denn das Werk den glücklichſten 
Fortgang. Den erſten Band konnte er 1854 in Halle erſcheinen laſſen, mit dem 
21. Bande 1866 in Erlangen das Unternehmen zu Ende füren, das in beſonders 
augenfälliger Weiſe zeigte, wie viel doch auch die neuere Theologie an Arbeit, 
Fortſchritten und Ergebniſſen neben ihren Schweſterwiſſenſchaften aufzuweiſen 
hatte. Herzog ſelbſt hat wärend der zeitraubenden Redaktionsgeſchäfte nicht we— 
niger als 529 Artikel, von denen einige ſehr umfangreich ſind, verfaſst. Es iſt 
daher zu bewundern, daſs er daneben noch für andere Abhandlungen, für ver— 
ſchiedene Vorträge, Reden, Predigten Zeit hatte („Über ein neulich veröffentlich— 
tes Dokument, betr. die Waldenſer in Bern und Freiburg im J. 1399“ in der 
deutſchen Zeitſchr. f. chr. Wiſſ. und chr. Leben, 1855 Nr. 37. 38; Predigt über 
Luk. 24, 13— 35, Stuttg. 1855; Franz v. Sales und Frau v. Chantal, deutſche 
Zeitſchr. 1856, Nr. 4. 5. 16. 17. 28. 29; Anzeige von Fromment, actes de Ge- 
nève, und Bonnivard, advis et devis de la source et tyrannie papale, ebend. 
1857, Nr. 18; Recenſion von Baur, Kirchengeſch. des 19. Jahrh., Theol. Stud. 
u. Kritiken 1865, S. 771; Das Wort Gottes ein Licht in dunkler Zeit, Predigt 
über Pſ. 119, 105, Erlangen 1866; Der kritiſche Geiſt in der Theologie, Rede, 
abgedruckt in den Verhandl. der evang. Alliance zu Amſterdam 1867; Die Fa⸗ 
milie Calas und Voltaire, der Retter ihrer Ehre, Zeitſchr. f. hiſtor. Theol. 1868, 
2, S. 218 ff.; Fenélon, Erzbiſchof v. Cambray, ebend. 1869, 2, S. 239 ff.; Can- 
tica, waldenſ. Text der Auslegung des hohen Liedes, ebend. 1870, 4, S. 516ff.; 
Le sacrifice de la messe, révue théolog. 1872; Blaise Pascal, Zeitſchr. f. hiſt. 
Theol. 1872, 4, S. 471 ff.; Die Rückkehr der vertriebenen Waldenſer in ihre 
Thäler im J. 1689, Vortrag, Erlangen 1876). Durch alles dies war aber Her— 
zogs Kraft noch keineswegs erſchöpft. An der Schwelle des achten Jarzehnts 
ſeines Lebens ging er noch an zwei große litterariſche Unternehmungen. Im 
Jare 1876 ließ er den erſten Band eines Lehrbuches der Kirchengeſchichte, an 
deſſen Vorbereitung er ſchon lange gearbeitet hatte, erſcheinen, und nachdem er, 
von einem leichten Schlaganfalle gemahnt, ſich von ſeiner Lehrtätigkeit zurück⸗ 
gezogen hatte, bald auch die anderen Bände folgen (Abriß der geſamten Kirchen⸗ 
geſchichte, Erlangen, Beſold, 1876—82, 3 Bde). Das ſich an dieſem Werke be⸗ 
ſonders in formeller Beziehung bereits die Spuren des hohen Alters zeigten, 
war begreiflich. Aber ſeinen hellen Sinn und ſein warmes Herz bekundete es 
in reichem Maße. Und in weiten Kreiſen hat es ſich Freunde erworben (auch 
eine Überſetzung in's Schwediſche iſt erſchienen). Daneben hatte er die Freude, 
noch die zweite umgearbeitete Ausgabe ſeiner Eneyklopädie in Gang bringen zu 
können (ſeit 1877). Ihre Beendigung freilich ſollte er nicht mehr erleben. Seit⸗ 
dem der letzte Band ſeiner Kirchengeſchichte veröffentlicht war, nahmen ſeine 
Kräfte zuſehends ab. Die Ausfürung eines weiteren litterariſchen Unternehmens, 
das ihn bis in die letzten Wochen hinein beſchäftigte, einer Kirchengeſchichte 
des 19. Jarhunderts war ihm nicht mehr möglich. Die Arbeit ſeines Lebens 
war getan und hatte einen harmoniſchen Abſchluſs gefunden. Bald ſollte einen 
ſolchen auch ſein Leben ſelbſt erhalten. Nach einem Krankenlager von einigen 
Monaten, auf dem er auch in hülfloſer Lage nie eine Klage hören ließ, ſondern 
auf dem Grunde ſeines freudigen Glaubens an ſeinen in Jeſus Chriſtus ihm 
gnädigen Gott ſich ſeine kindliche Heiterkeit bewarte, iſt er am 30. September 
1882 friedlich zu ſeiner ewigen Ruhe eingegangen. Die Seinigen, ſeine Gattin, 
ſein Son und ſeine Tochter, beweinten den Abſchied von dem treuen Lebens- 
gefärten und Vater. Alle aber, die ihn kannten, betrauerten in ihm einen Mann 
von ſeltener Geradheit des Charakters, Herzensgüte und Ehrenhaftigkeit. Mit 
der Geſchichte der proteſtantiſchen Theologie bleibt ſein Name unauflöslich ver⸗ 
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bunden. (Dieſer Artikel ijt eine Erweiterung des vom Unterzeichneten verfassten 
Nekrologs in der Allgemeinen Zeitung 1883, Nr. 31 Beilage.) F. Sieffert. 


Horsley, Samuel, engliſcher Biſchof und Gelehrter, der älteſte von den 
drei Sönen des Pfarrers von St. Martin's in The Fields in London, wurde hier 
1733 geboren. Seine gymnaſiale Bildung empfing er auf der alten Weſtminſter⸗ 
ſchule; in Cambridge ſtudirte er. Mit großer Energie warf er ſich hier, one 
über die Trockenheit und Beſchränkung der in dem Univerſitäts unterricht gebote⸗ 
nen Materialien zu murren, auf das mathematiſche Studium. Von den Werken 
der Zeitgenoſſen, die ſeinen ſcharfſinnigen Verſtand wenig zu befriedigen vermoch⸗ 
ten, wandte er ſich, getrieben von jugendlicher Begierde und friſchem Ehrgeize, 
der alles oder von allem doch etwas ergründen will, auf die Werke der Alten, 
in denen er neue Geſichtspunkte und in ihrer Tragweite noch nicht genügend er— 
kannte Gedanken fand. Hinter dieſem Studium traten jetzt alle anderen Neigungen 
zurück. Bald war er in den Werken von Newton, Euklid, Apollonius u. a. zu 
Hauſe. Auch ſeine kritiſchen Neigungen, die auf eine Beſſerung der alten mathe- 
matiſchen Texte gerichtet waren, traten ſchon in dieſen Jaren hervor. Im Jare 
1758, nachdem er auch die theologiſchen Kurſe in herkömmlicher Weiſe durch⸗ 
gemacht, erwarb er das Baccalaureat und übernahm (1759) eine Pfarrei in Nez 
wington Butts, Surrey, folgte aber gegen Ende der ſechziger Jare einem Rufe 
des Grafen von Aylesford, der ihn zum Hofmeiſter ſeines älteſten in Oxford 
ſtudirenden Sones beſtellte. Hier nahm er ſeine alten Lieblingsſtudien wider 
auf, veranſtaltete eine kritiſche Ausgabe von Apollonius’ Werke De inclinationi- 
bus, deſſen verloren gegangenen Teile er mit großem Geſchick ergänzte, und ſam— 
melte an den Materialien zu der von ihm ſpäter veranſtalteten Ausgabe von 
Newtons ſämtlichen Werken. Dieſe Leiſtungen machten ihn in der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Welt bekannt. Schon 1767 war er auf Grund ſeiner hervorragenden Lei— 
ſtungen auf dem Gebiete der Mathematik zum Mitglied der Königlichen Geſell— 
ſchaft in London gewält worden; ſeit 1773 war er ihr Sekretär, gab aber dieſe 
einfluſsreiche Stellung in Folge eines Zerwürfniſſes mit dem Vorſitzenden im 
Jare 1784 auf. Inzwiſchen hatte auch die Univerſität Oxford ihn durch Er— 
teilung des LL. D. (Doctor of Common Law) ausgezeichnet (1774), und der 
Gunſt des Grafen von Aylesford wie des Biſchofs Dr. Lowth von London ver— 
dankte er mehrere kleine geiſtliche Stellen, die er auf dem Wege biſchöflicher 
Dispenſation neben Newington inne behielt. Auch in dieſen geiſtlichen Amtern, 
die ihm den längeren Aufenthalt in London und Oxford ermöglichten, verfolgte 
er ſeine mathematiſchen Studien und gab 1776 die Ankündigung der Ausgabe von 
Newtons Werken heraus, die denn auch in den Jaren 1779 —1784 in fünf ſtar⸗ 
ken Ouartbänden in vorzüglicher Ausſtattung erſchienen (u. d. T. Isaaci New- 
toni Opera quae extant omnia, Commentariis illustr. S. Horsley, London 1779 
bis 1784). 

Wärend er an dieſem großen Werke druckte, wurde ihm das WArchidiafonat 
von St. Albans (1781) übertragen. In dieſer Stellung wurde er in die litte— 
rariſchen Kämpfe, welche damals die kirchliche Theologie gegen rationaliſirende 
Angriffe zu füren hatte, hineingezogen. Im Verlauf der mit großer Heftigkeit 
gefürten Fehden kam er, one doch ſeine mathematiſchen Arbeiten ganz aufzu⸗ 
geben auf theologiſche Banen, in deren Verfolgung er einer der hervorragend— 
ſten Verteidiger der ſtatskirchlichen Theologie wurde. — 


Durch den Einſpruch, den er gegen die moraliſirende Richtung der Predigt, 
namentlich aber gegen die unitariſchen Ideen Dr. Prieſtleys, des damaligen Fürers 
des Socinianismus in England, erhob, hat er ſeinen Namen bekannt gemacht. 
Sein im Intereſſe der kirchlichen Trinitätslehre gefürter Kampf gilt als die be— 
deutendſte Kontroverſe, welche im letzten Drittel des 18. Jarhunderts im eng: 
liſchen Eſtabliſhment durchgefochten wurde. 

Schon wärend der Deismus ſeinen Kampf gegen das in den Dienſt der über— 
kommenen Formel geſtellte Kirchentum fürte, hatte es an Klagen über die Verdrängung 
des religiöſen Geiſtes durch moraliſtrende Auslaſſungen, über den Erſatz des Chri⸗ 
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ſtentums durch ein ethiſches Syſtem nicht gefehlt. Der ſchöpferiſche 

religiöſen Gedankens ſchien der Zeit e ee nce 1 5 15 105 
in der damaligen homiletiſchen Litteratur Spuren von einer Beweiſung evangeliſchen 
Glaubens. Der Geiſt einfältiger Frömmigkeit ſchien vor den Angriffen des deiſti— 
ſchen Rationalismus und des überwuchernden hierarchiſchen Statskirchentums von 
allen Gebieten verdrängt. Die berüchtigten Predigten Hugh Blairs, die nach 
Leslie Stephen“) das letzte Stadium des theologiſchen Verfalls rebräſentiren 
waren im Begriff, das Erbauungsbuch des engliſchen Mittel- und Oberſtandes 
zu werden. Sie boten anſtatt religiöſen Aufſchwungs eine flache Lebensweisheit 
und eine langweilige Fülle von Moralſätzen, für die entſchwundene Innigkeit und 
volkstümliche Friſche der alten biderben Parſons einen trockenen Lehrton, für 
Salbung Wortmacherei und hohles Pathos. Noch ehe durch Wesley der evan⸗ 
geliſche Weckruf an die Kirche erging, hatten gläubige Theologen gegen dieſe alle 
gemeine Richtung der Predigtweiſe, die ſeit Tillotſon einem Drange nach verftanz 
desmäßiger Klarheit folgte, Proteſt erhoben. Hatte Pope, welcher in ſeinen Poeſien 
Sittlichkeit und Bruderliebe als das höchſte Allgemeingut der Menſchheit pries“ *) 
nicht minderen Beifall gefunden als Lord Herbert von Cherbury, dem der Glaube, 
verglichen mit einem ehrbaren Leben, ein Nichts war ***), fo hatten andere ein⸗ 
fluſsreiche Stimmen mit größerem Rechte verlangt, dass „die Geiſtlichen ſich be— 
wuſst werden möchten, dafs ſie chriſtliche, nicht bloße Moralitätsprediger ſeien ). 
Auch der Erzbiſchof Secker hatte 1758 ſeinen Klerus vor dem allgemeinen Feh⸗ 
ler der Zeit gewarnt und verlangt, daſs die Prediger nicht nur die Grundſätze 
der Tugend und der natürlichen Religion, ſondern auch diejenigen des Evan— 
geliums von denKanzeln lehrten f). — Mit noch größerem Nachdruck drang Hors— 
ley auf eine höhere Kraft und Weihe der gläubigen Predigt. Mit allen ihm zu Ge— 
bote ſtehenden Mitteln ſtrebte er dahin, daſs Wandel in der angedeuteten Rich- 
tung geſchafft werde. Die Befürchtungen irrtümlicher Anſchauungen über das We- 
ſen der Rechtfertigung durch die Gleichſtellung des praktiſchen Chriſtentums mit 
Sittlichkeit, ſagte er, haben einen verderblichen Einfluſs auf unſere Zeit gehabt. 
Beides zuſammengenommen, hat in erheblichem Maße dazu beigetragen, unſere 
Predigten des echten chriſtlichen Geiſtes und Tones zu berauben und ſie ledig— 
lich zu moraliſchen Abhandlungen herabzudrücken ... Ich hoffe, dass wir in 
dieſer Beziehung gegenwärtig in einer Art Beſſerung begriffen ſind .... Bue 
deſſen der trockene moraliſche Docirton iſt unter uns noch viel zu ſehr zu Haus, 


*) English Thought in the Eighteenth Century II, 346. 


) Pope, Essay on Man III, 303: 
For modes of Faith let graceless zealots fight, 
His can’t be wrong whose life is in the right ; 
In Faith and Hope the world will disagree, 
But all mankind’s concern is Charity. 


e) Bal. bei Jortin, Critical Remarks on various authors, Tracts 1731, II, 524: 
Digladient alii circa res religionis; 
Quod credas nihil est, sit modo vita proba. 
+) Vgl. Biſchof Gibſons Charges (1744), S. 22. 
++) Vgl. Seckers Eight Charges 236—237: You must be assiduous in teaching the 
principles not only of virtue and natural religion, but of the Gospel. You must preach 
to them faith in the ever-blessed Trinity...... You must set forth the original cor- 
ruption of our nature; our redemption, according to God’s eternal purpose, by the 
sacrifice of the Cross; the insufficiency of our own good works, and the efficacy of 
faith to salvation, yet handling these points in a doctrinal, not controversial manner.... 
The only complete vindication of ourselves will be to preach fully and frequently the 
doctrines which we are unjustly accused of casting off and underrating; yet so as to 
reserve always a due share of our discourses, which it is generally reported some of 
our censurers do not, for the common duties of daily life, as did our Saviour Christ. 
pst then we must enforce them by motives peculiarly Christian; I will not say, only 
by such. 
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und die irrtümlichen Grundſätze, auf denen jene falſche Übung beruht, werden 
noch nicht in genügender Weiſe dem verdienten Tadel preisgegeben ). — 


Von weit größerer Bedeutung für ſeine perſönliche Stellung ſowol wie für die 
kirchlich-orthodoxe Theologie find indeſſen ſeine über eine Reihe von Jaren ſich er⸗ 
ſtreckenden Kämpfe gegen den die Kirche bedrohenden antitrinitariſchen Socinianis⸗ 
mus geworden. — Sie ſtehen nicht ganz außer Verbindung mit der eben erwänten 
Reform auf homiletiſchem Gebiete. Denn das Bedenkliche an jener verſtandes⸗ 
mäßigen Nüchternheit waren einerſeits die Einflüſſe des Arminianismus, die ſich 
bei der ſtatskirchlichen Geiſtlichkeit im Gegenſatze zu dem puritaniſch geſteigerten 
Calvinismus geltend machten, andererſeits die rationaliſtiſchen Tendenzen des 
Deismus. In Samuel Clarke, einem Zeitgenoſſen Tillotſons, waren noch beide 
von Horsley bekämpften Strömungen vereinigt. Wir haben alſo, um das rich— 
tige Urteil über die Bedeutung des von Horsley gefürten trinitariſchen Kampfes 
zu gewinnen, auf dieſen Mann, der auf die herrſchende Theologie in der Stats⸗ 
kirche einen maßgebenden Einfluſs gewann und als der eigentliche Vater des eng— 
liſchen Rationalismus anzuſehen iſt, zurückzugehen. 


Seit dem zweiten Jarzehnt des Jarhunderts war in England eine ſtarke 
arianiſche Geiſtesſtrömung zu Tage getreten. Dr. Samuel Clarke, ein durch 
wiſſenſchaftliche Bildung ausgezeichneter und auf dem Gebiete der theologiſchen 
Spekulation bereits erprobter Streiter, hatte 1712 die theologiſche Welt durch 
die Veröffentlichung feiner „Schriftlehre von der Dreieinigkeit“ (Scripture Doctrine 
of the Trinity) überraſcht. — Das Buch kam damals einem wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
dürfniſſe entgegen; ſämtliche Schrifttexte, in denen eine Beziehung auf das Weſen 
der Gottheit ſich aufweiſen ließ, waren von Clarke geſammelt, verglichen und aus— 
gelegt worden. Hier war das ganze Material für eine wichtige Streit- und Tages⸗ 
frage geboten. Nicht mit Unrecht ſah man Clarkes Buch als das Text- und 
Grundbuch des modernen Arianismus an. 

Dieſer ließ unter Feſthaltung eines halbgottartigen Charakters des Logos letz— 
teren zwar Weltſchöpfer und Regierer, aber mit Gott nicht gleich ewig ſein. 
Der Vater allein, ſagt Clarke, iſt der Eine, der höchſte Gott. Nur inſoweit 
göttliches Weſen überhaupt mitgeteilt werden kann, beſitzt es der Son. Der hei— 
lige Geiſt iſt ſowol dem Vater als dem Sone untergeordnet, nicht nur der Ord— 
nung, ſondern auch der Herrlichkeit und Macht nach. Anliches hatte ſchon Dr. Whi— 
ſton, der andere Fürer dieſes unitariſchen Arianismus, behauptet, aber Clarke 
vertrat die Sätze mit größerer Vorſicht und Schärfe. Keiner von den verglichenen 
1251 Texten kann nach Clarke im metaphyſiſchen Sinne von den drei göttlichen 
Perſonen verſtanden werden. Das chriſtliche Dogma von der Dreieinigkeit iſt alſo 
nur im Sinne einer ökonomiſchen Trinität aufzufaſſen. Religiöſe Anbetung, ſagt 
Clarke, wird in der heiligen Schrift tatſächlich auf Ein Weſen, auf die Perſon 
des Vaters beſchränkt. Die Anbetung, die Chriſto zugeſchrieben wird, iſt ihrem 
Weſen und Urſprunge nach eine andere als diejenige, welche wir dem Vater ſchul— 
den. Sie iſt dem Grade nach eine geringere, ſekundäre, verträgt ſich alſo recht 
wol mit derjenigen des Vaters, wie denn auch die dem Sone im Neuen Teſta— 
ment zugeteilten Namen, Kräfte und Eigenſchaften mit der abſoluten Macht und 
Herrlichkeit des Vaters nicht im Widerſpruch ſtehen. An keiner Stelle werden 
dem Sone und dem Geiſte die höchſten Weſensprädikate des Vaters beigelegt; beide 
haben vielmehr vom Vater ihr Weſen, ſind dieſem alſo untergeordnet, und zwar 
iſt dieſe Subordination keine bloß nominelle, ſondern eine reale. Daſs drei Per- 
ſonen, d. h. drei mit Intelligenz ausgeſtattete Weſen dasſelbe Individuum, eine 
identiſche Subſtanz ausmachen, iſt ein Widerſpruch; auch die nicäniſchen Väter, 
meint Clarke, verſtanden unter der Homouſie des Sones keineswegs eine individuelle 
Subſtanz. — Die wirkliche Schwierigkeit der Trinitätslehre liegt nicht darin, wie 


*) Horsley, Charges S 5—8. 
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drei Perſonen ein Gott fein können, denn das ſagt die Schrift mit keinem Worte, 
ſondern wie und in welchem Sinne gegenüber den Ausſprüchen der hl. Schrift 
über Vater, Son und Geiſt der Satz, dass es nur einen Gott, den Vater 
(1 Kor. 8, 6) gibt, als unbedingt wahr und gewiss gelten kann. Das Wort 
Gott werde in der Schrift immer im relativen Sinne als Bezeichnung einer 
Würde oder Herrſchaft, als Standes- oder Amtsbegriff gebraucht. Nur in die 
jem Sinne einer Bedingtheit vom Vater ſei Chriſtus Gott zu nennen. Sein be: 
ſonderes Sein habe nicht in einer inneren Notwendigkeit, ſondern in dem un— 
begreiflichen Willen Gottes ſeinen Grund. Alſo nicht um ſeines Weſens, ſondern 
um ſeines Werkes willen eigne Chriſto dem Mittler und Erlöſer der Anſpruch 
auf Verehrung. — Aber die weitere Folgerung, dass Chriſtus als Geſchöpf aus 
der Hand des Vaters hervorgegangen, wagte Clarke nicht zu ziehen, weil er 
uicht als ein Ketzer zu erſcheinen wünſchte, den ſchon die nicäniſchen Väter ver— 
dammt. Dem Arianismus gegenüber hielt er die Ewigkeit von Son und Geiſt, 
dem Sabellianismus gegenüber die perſönliche Unterſchiedenheit beider vom 
Vater feſt. 

Mit dieſen Sätzen war von Clarke auf dem Gebiete der trinitariſchen Lehr— 
meinungen eine neue Ara inaugurirt worden. Die Geiſter wurden durch ihn 
mächtig in Bewegung geſetzt. Von allen Seiten ſtanden Kämpfer für ihn (Whitby, 
Syckes, Jackſon) und wider ihn (Wells, Nelſon, Gaſtrell) auf. „Anfragen“, 
„Rettungen“, „Verteidigungen“, „Antworten“, Erwiderungen“, „Antworten auf 
Erwiderungen“ erfüllten den Büchermarkt. Die glänzendſte Verteidigung der 
Kirchenlehre, meiſterhaft im Entwurf, klar und gründlich in der Durchfürung, 
lieferte Dr. Waterland, der, die Einzelangriffe ſeiner Freunde überholend, die 
ganze Trinitätsfrage zum Mittelpunkt ſeiner Erörterungen machte. Verteidigung 
und Angriff ſind beide wolgelungen. Die Sätze Clarkes werden im einzelnen 
betrachtet, mit peinlicher Gewiſſenhaftigkeit zergliedert, kommentirt und ſcharf— 
ſinnig in ihre letzten Folgerungen verfolgt. Das Ergebnis iſt, dass, da Clarke 
ſich gegen die Konſubſtantialität und die weſenhafte Gottheit Chriſti erklärt, er 
ſich in nichts vom Arianismus unterſcheidet. 

Ihr wollt, ruft Waterland aus, mit dem Arianismus nichts zu tun haben, 

weil ihr zugebt, Chriſtus ſei nicht eine Kreatur des Vaters: was iſt er anderes, 
wenn Ihr ihm nur eine Verehrung zweiten Grades zubilligt, ihm abſo— 
lute Macht und Herrlichkeit abſprecht und behauptet, er ſei nicht gleichen We— 
ſens mit dem Vater? Verdammt Ihr die Arianer, ſo verdammt Ihr Euch 
elbſt. 
Und damit war die Sache, ſoweit ſie beide Gegner betraf, zu Ende ge— 
bracht. Inzwiſchen war auch die Konvokation von Canterbury gegen Clarke ein⸗ 
geſchritten. Das Unterhaus verlangte von ihm Zurücknahme ſeiner häretiſchen 
Anſichten. Nun übergab Clarke aus Furcht vor kirchlichen Cenſuren der Kon— 
vokation eine Erklärung, die, in vorſichtigen Ausdrücken abgefaſst, von den Bi— 
ſchöfen als Widerruf angeſehen wurde. Die kirchliche Behörde ließ infolge da— 
von die Sache fallen Aber unter den Nonkonformiſten ging dieſe ſociniani— 
ſche Bewegung, wie ſie geſchichtlich ungenau und darum irreleitend genannt 
wurde, weiter: Caleb Fleming, Hugh Farmer, James Foſter, Robert Robin— 
ſon, John Taylor, Dr. Watts und die ſog. Salters' Hall Konferenz vertraten 
mit Entſchiedenheit die Clarkeſchen Ideen. Auch Warburton und Herring „den 
Erzbiſchof von Vork, nannte man Socinianer; denn unter dieſer Allgemeinbe⸗ 
zeichnung begriff man damals auch viele, die von der Gottheit Chriſti im tief— 
ſten Sinne des Wortes überzeugt waren. ö 

Als Horsley in Oxford an der Neuausgabe von Newton arbeitete, wurde 
er auf eine Abhandlung des Archidiakonus Blackburne aufmerkſam gemacht, die 
eben unter dem Titel Confessional*) erſchienen war. Das Buch gab in der 


*) The Confessional, or, a full and free inquiry into the right, utility, and suc- 
cess of establishing confessions of faith and doctrine in protestant churches, zuerſt 
anonym im Jare 1766, dann von 1767 an in einer Reihe von Auflagen. 
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Statskirche das Signal zu dem Verſuche, die Unterſchrift unter die 39 Artikel 
und unter die Liturgie im Intereſſe der oben geſchilderten unitariſchen Anſichten 
zu beſeitigen. Lindſay, Law, Blackburne, Wyvill, Jebb u. a. legten 1771 dem Par⸗ 
lamente eine Bittſchrift vor, welche unter Ablehnung einer Verpflichtung auf die 
39 Artikel nur eine allgemeine „Zuſtimmung zu der heiligen Schrift“ forderte. 
Mit 217 gegen 71 Stimmen wurde am 6. Febr. 1772 dieſe Forderung abgelehnt. 

Da nahm der Profeffor der Chemie, Dr. Joſeph Prieſtley, ein Mann, der 
auf verſchiedenen Wiſſenſchaftsgebieten ſich ausgezeichnet hatte und großen littera⸗ 
riſchen Anſehens genoß, in ſeinen beiden Schriften, der „Geſchichte der Ver⸗ 
fälſchungen des Chriſtenthums“ (History of the Corruptions of Christianity 
1782) und der „Geſchichte der älteſten chriſtologiſchen Anſchauungen (History of 
the Early Opinions about Jesus Christ) fic) der Sache der Petenten an. Unter 
den Lehrverfälſchungen waren in erſter Linie die Dogmen von der Gottheit 
Chriſti und ſeiner Präexiſtenz gemeint. 

Worauf es Prieſtley mit ſeinem Buche ankam, war der Nachweis folgender 
Sätze: Die Trinitätslehre in ihrer dogmatiſchen Formulirung iſt nicht älter als 
das nicäniſche Konzil. Wie der neuteſtamentliche Kanon ſo hat auch ſie Vor⸗ 
ſtufen gehabt. Wie ſie vorliegt, iſt ſie das Ergebnis einer allmählichen Entart⸗ 
ung der neuteſtamentlichen Lehre, die auf die Einflüſſe des griechiſchen Geiſtes, auf 
den Eintritt gewiſſer Platoniker in die chriſtliche Kirche zurückzufüren iſt. Indem 
dieſe den Anfang des Prologs des Johannesevangeliums durch die platoniſche 
Lehre vom Logos zu erklären verſuchten, ſchrieben ſie Chriſto eine Art Gottheit 
zweiten Ranges zu. Er ſei, behaupteten ſie, nichts anderes als das zweite Grund— 
weſen der platoniſchen Trias, das menſchliche Geſtalt angenommen, um mit den 
Menſchen zu verkehren. Vater dieſer Neuerung ſei Juſtinus der Märtyrer geweſen. 
Vor ihm war der Glaube der ganzen Kirche, namentlich der Kirche von Jeruſalem, 
im ſtrikteſten Sinne ein unitariſcher. Die unmittelbaren Apoſtelſchüler, wird geſagt, 
ſahen noch in Chriſto einen Menſchen, deſſen Daſein in dem Schoße der Maria 
begann. Einen Gegenſtand der Anbetung vermochten ſie in ihm nicht zu erblicken. 
Allerdings erwies ihm ſchon die folgende Generation ſolche Anbetung, aber ihre 
Anſchauungen von ſeiner Gottheit waren identiſch mit denjenigen der Arianer im 
A, Sarhundert*), 


Die Grundzüge des Beweiſes für dieſe Sätze find folgende: Da alle Juden— 
chriſten Nazarener (oder Ebioniten) genannt werden, und alle Kirchenſchriftſteller, 
die von der Sache handeln, in Chriſto einen bloßen Menſchen erblicken, ſo ergibt 
ſich, daſs alle judenchriſtlichen Sekten dieſe chriſtologiſchen Anſchauungen, ſeitdem 
man ſie von einer zweiten, höheren Anſchauung zu unterſcheiden begann, kurz vor 
oder nach der Zerſtörung Jeruſalems feſthielten. Dann aber ſei als ſicher anzu— 
nehmen, daſs auch die Apoſtel jo lehrten. War es, fragt Prieſtley, wirklich mög— 
lich, daſs die ganze judenchriſtliche Kirche die Lehre von der Gottheit Chriſti ſo 
bald nach den Apoſteln aufgab, wenn ſie dieſelbe wirklich von ihnen empfangen 
hatten)? — Was die Apoſtel ſelbſt betreffe, jo hätten fie anfangs mit Jeſu 
ganz offenbar in der Annahme, daſs er ein Menſch wie ſie ſelbſt ſei, verkehrt. 
Wie miifjen fie überraſcht geweſen fein, als fie erfuhren, dass er nicht ein Menſch, 
ſondern Gott war! Niemand, der zur Überzeugung von Chriſti Gottheit gelangt, 
werde ihn einen Menſchen neunen **). 


Dann heißt es weiter, der Haupteinwurf, den die Juden dem Chriſtentum 
ſpäter machten, habe darin beſtanden, daſs dieſes die Anbetung von mehr als 
einem Gotte fordere. Aber von dieſem Vorwurfe von Seiten der Juden finde 
ſich in der Apoſtelgeſchichte nicht die leiſeſte Andeutung; die Gottheit Chrifti habe 


8 ia 588 Horsley, A Charge to the Clergy of the Archdeaconry of St. Albans, 


**) Prieſtley, Tracts (gegen Horsley), S. 32. 
La) Ibid. 92. 
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ihnen alſo von der Urkirche noch nicht gepredigt werden können ). — Wie alfo 
entſtand die Idee einer göttlichen Trinität? Sie wurde, autwortet Prieſtley, in 
ihrer Konzeption wie in ihrem Ausbau dem griechiſchen Geiſte, der platoniſchen 
Philoſophie entlehnt. Aus einer Stelle bei Tertullian ergebe ſich klar und deut— 
lich der ganze Sachverhalt. Dort ſage Tertullian, daſs die idiotae ſeiner Zeit 
Unitarier geweſen ſeien und an der Idee einer Triniät Anſtoß genommen hätten. 
Wen habe man unter jenem Namen zu verſtehen? Niemand anders als die große 
Maſſe der Gemeinde. Wärend die durch die griechiſche Bildung hindurchgegan— 
genen Chriſten, die an der platoniſchen Philoſophie genärten Gelehrten die Idee 
einer göttlichen Trias auch nach ihrem Übertritt ſeſthielten, wären die Ungebil- 
deten (idiotae) noch lange Zeit Unitarier geblieben, auch nachdem die Platoniker 
ihren griechiſchen Trinitätsbegriff in die Kirche eingeſchmuggelt hätten. Die 
Grundſätze des auf eine ſpekulative Betrachtung der Dinge gerichteten Platonis— 
mus ſeien der Grund ihres Irrtums geweſen; denn von den drei platoniſchen 
Grundweſen hätten ſie auf die drei Perſonen der Trinität abſtrahirt, wie ſie 
denn überhaupt von dem platoniſchen Syſtem ſoviel behalten hätten, als ſich mit 
der chriſtlichen Trinitätslehre vertrug. Sie hätten eben die platoniſchen Begriffe 
in etwas modifizirt, um ſie den neuen chriſtlichen Theorien anzupaſſen. 

Der Logos der Platoniker, ſagt Prieſtley, habe zu allen Zeiten eine perſön— 
liche Exiſtenz gehabt, weil Plato die Ewigkeit der Welt und der Schöpfung ge— 
lehrt habe. Dieſen Satz hätten nun die platoniſirenden Chriſten dahin abgemil— 
dert, dass fie die Ewigkeit der Welt leugneten; es habe alſo eine Zeit gegeben, 
in der der Vater allein, one einen Son war; fein Logos (vors) aber, d. h. das 
geiſtige Prinzip in ihm ſei ganz dasſelbe, was man jetzt beim Menſchen unter 
Intellekt, Verſtand verſtehe **). 

An keiner Stelle des N. Teſt.'s finde ſich ein Tadel gegen dieſen Unita— 
rismus ausgeſprochen, obgleich es geſchichtlich nachweisbar ſei, daſs es zur Zeit 
des Apoſtels Johannes Unitarier gegeben habe. Der Ausdruck Häreſie habe in 
der Urkirche als ſynonym mit Gnoſtizismus gegolten, werde aber auf die An— 
hänger Cerinths, auf die Ebioniten und Nazarener, von deren Beſtehen Johannes 
zweifellos eine Kenntnis hatte, nicht angewendet. Auch Johannes verdamme ſie 
nicht. Die einzige hierhergehörige Stelle: Chriſtus iſt gekommen ins Fleiſch 
(1 Joh. 4, 2), die, an ſich betrachtet, allerdings ſeine Präexiſtenz einzuſchließen 
ſcheine, ſei tatſächlich gegen die Gnoſtiker gerichtet, welche behaupteten, dass Chri— 
ſtus keinen wirklichen Körper gehabt habe, man alſo von ihm recht wol ſagen 
dürfe, dass er den ihn betreffenden Weisſagungen entſprechend gekommen fet, 
nicht aber, daſs er ins Fleiſch gekommen fei (and therefore though he was come 
according to the prophecies concerning him, he was not come in the flesh). 
In dieſem Sinne verftehe Polyfarp und die übrigen Väter den Ausdruck. Die 
auf den Meſſias hoffenden Juden hätten einen Menſchen erwartet und an dieſer 
Meinung feſtgehalten. 

Das waren die Sätze, mit denen Prieſtley dem Dogma von der Trinität 
eine Stelle innerhalb der griechiſchen Bildung anzuweiſen unternahm. Der Kirche 
ſei es vom Hellenismus wider ihren Willen aufgedrängt worden; Geſchichte und 
Schrift habe es gegen ſich. 

Die Sätze, ſo formulirt, erregten in Oxford und in der theologiſchen Welt 
Englands überhaupt Aufſehen. Auch aus H.'s Umgebung fielen einzelne den Auf⸗ 
ſtellungen Clarke⸗Prieſtleys zu. Eine nicht unbedeutende Seceſſion aus Diſſent 
und Kirche (Evanſon, Disney, Jebb, Wakefield) ins unitariſche Lager griff Platz, 
und Befürchtungen, die orthodoxe Lehre fet gefärdet, wurden laut. Nach den tief- 
gehenden Kämpfen, welche die Kirche wärend der letzten Jarzehnte um ihren Glau— 
bensbeſtand hatte kämpfen müſſen, ſchien, wie von anderer Seite bemerkt wor⸗ 
den iſt, jetzt die Alternative geſtellt: Erwälet, wem Ihr dienen wollt. Iſt Chri— 
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ſtus Gott, fo wandelt ihm nach. Iſt er es nicht, nun fo hört auf, gu einer Krea- 


tur zu beten. 

Da nahm H. den Handſchuh für die Kirche und ihren bedrohten Lehrbeſtand 
auf. Gelang es ihm auch nicht, die arianiſchen und unitariſchen Anſchauungen 
ganz zu beſeitigen, ſo war doch ſein Angriff nach allgemeinem Urteil für Prieſt⸗ 
{ey fo vernichtend, dass fortan eine Unklarheit über das Recht gewiſſer An⸗ 
ſchauungen in der Kirche, über das ideelle Ziel beider Parteien nicht mehr be- 
ſtand und eine ſcharfe Grenzlinie zwiſchen beiden Lehrweiſen in der Kirche ge- 
zogen wurde. Horsley ſtand in dieſem Kampfe eine umfaſſende Gelehrſamkeit, 
gründliche Kenntnis der geſchichtlichen Verhältniſſe und die größere, an mathema⸗ 
tiſchen Problemen geſchulte Gedankenſchärfe und Dialektik zur Seite. Mit über⸗ 
legenem Geſchick wies er nach, daſs der Unitarismus eine Berechtigung in der 
Kirche nicht habe, weil diejenigen, die an die Gottheit der zweiten und dritten 
Perſon der Trinität zu glauben nicht vermochten, weder in der Geſchichte noch in 
dem Bekenntnis der Kirche ein Recht für ihre Behauptungen geltend zu machen 
vermochten. Daſs damals der Unitarismus eine Verurteilung erfur, war He's 
Verdienſt. Ihm war es gelungen, die Gegenſätze ins Licht zu ſtellen und zu 
zeigen, daſs der Boden, auf welchem die beiden einander bekämpfenden Parteien 
ſtanden, kein gemeinſamer mehr war. 

Zuerſt in einer Anſprache an ſeinen Klerus (Charge to the Clergy of the 
Archdeaconry of St. Albans, 1782), dann in einer Reihe von Briefen, die an 
Prieſtley ſelbſt gerichtet waren, begündete H. vom Standpunkte der kirchlichen 
Gläubigkeit aus ſeinen Angriff. 

Von vornherein lehnt er eine theoretiſche — philoſophiſche oder theolo— 
giſche — Unterſuchung der zur Diskuſſion ſtehenden Frage ab. Was ſich für 
und wider die kirchliche Trinitätslehre vorbringen laſſe, behauptet er, ſei längſt 
geſagt worden, und denen, die ſich mit der Sache beſchäftigt, hinlänglich be— 
kannt. — Dafs in der Lehre von der Dreieinigkeit ſich Schwierigkeiten und un— 
erforſchliche Geheimniſſe fänden, ſei mit Waterland und allen Verteidigern der 
Lehre zuzugeben; aber derartige Schwierigkeiten könnten einen Maßſtab für die 
Warheit oder Unwarheit der Sache nicht abgeben. Oder ſei etwa die chriſtliche 
Lehre des unitariſchen Syſtems one Schwierigkeiten? Biete die Behauptung der 
Arianer, daſs die Schöpfung und Regierung des Univerſums nicht von der Gott— 
heit, ſondern einem untergeordneten Weſen ausgehe, keine Schwierigkeit? End— 
lich, fet die Lehre der Sozinianer, dass die geiſtigen Potenzen eines bloßen Men- 
ſchen (the capacity of a mere man) derartig abſolute geweſen ſeien, daſs Gott 
durch ſie das Univerſum geſchaffen, für das menſchliche Denkvermögen etwa leicht 
realiſirbar“)? 

Abgeſehen aber von dieſen ſachlichen Mängeln im Schluſſe genüge Prieſtley 
auch perſönlich den wiſſenſchaftlichen Anforderungen nicht, die eine gründliche Be— 
handlung des Gegenſtandes erfordere. Auf ſeinem Spezialgebiete ſei ihm des Geg— 
ners Tüchtigkeit über jeden Zweifel erhaben; was die vorliegende Frage angehe, 
ſo erfülle Prieſtley weder für ein Urtheil, noch weniger für einen Angriff die 
notwendigen Vorausſetzungen. 

Auf dieſem perſönlichen Gebiete geht nun H., mit dem Maßſtabe unſerer 
Zeit gemeſſen, weit über die Grenzen des Erlaubten, der Mäßigung und des 
litterariſchen Anſtandes, hinaus. Im Bewuſstſein ſeiner Überlegenheit vernichtet 
er ſeinen Gegner mit rückſichtsloſer Schärfe und in hochfarender und unbarmher— 
ziger Weiſe. Oft klingt es wie triumphirende Schadenfreude durch die Ironie, 
wenn er Blößen und Schwächen des Gegners aufdeckt. Hatte Prieſtley in den 
theologiſchen Verhandlungen ſeiner Zeit ſich wiſſenſchaftliche Lorbeeren errungen, 
die ihm niemand beſtritt, fo muſste es vielen allerdings als eine Stärkung der 
5 orthodoxen Sache erſcheinen, wenn dem Namen eines der gefeiertſten Männer 
der Zeit durch den Nachweis von Irrtümern, Unzulänglichkeiten und Schwächen 
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feiner Ausfürungen der Glanz genommen wurde. Inſofern kam H. der Angriff 
von dieſem Manne, an dem die Nation mit Ehrfurcht hinaufzublicken ſich gewönt, 
nicht ungelegen. Unterlag Prieſtley, ſo triumphirte die Kirche. Vielleicht waren 
es dieſe Exwägungen, welche Horsley die perſönliche Akt ſeiner Erwiderung nahe 
legten. So gut er konnte, wehrte ſich Prieſtley, der freilich von der demütigen 
Art des Hirtenknaben aus Bethlehem nichts an ſich hatte, gegen die Angriffe 
dieſes neuen Goliath von Gath, die ſauſend auf ihn niederfielen; auch er hielt 
ſich, wenigſtens im Anfange der Fehde, von dieſer Rückſichtsloſigkeit ſeines Geg- 
ners nicht ganz frei. 

Sein Abſehen, erklärte H., gehe auf eine Unterſuchung und Beurteilung der 
von Prieſtley beigebrachten geſchichtlichen Nachweiſe. Dieſe hiſtoriſche Kritik ſei 
notwendig und für die Sache entſcheidend, weil die unitariſchen Gegner ihre ganze 
Gelehrſamkeit und disputatoriſche Kraft auf die Entkräftung des der Tradition 
entnommenen Beweismittels richteten. Trete man nun aber den in Frage fom- 
menden geſchichtlichen Tatſachen näher, ſo ergebe ſich das gerade Gegenteil von 
dem, was Prieſtley geſagt. Er habe über einen Gegenſtand zu ſchreiben unter- 
nommen, den er nach ſeinem eigenen Eingeſtändniſſe nicht beherrſche. Er ſei in 
der Sache inkompetent. 

Ein ſehr großer Theil der in der Angelegenheit veröffentlichten Briefe be— 
ſchäftigt ſich mit der Begründung dieſes perſönlichen Vorwurfs. In ſeiner Charge 
hatte Horsley z. B. geſagt, daſs Prieſtleys Behauptungen keine anderen als die— 
jenigen Daniel Zuickers ſeien, wärend ſeine Beweisgründe ſich mit denjenigen des 
Episkopius deckten. Er habe, antwortete Prieſtley ganz harmlos, von Zuicker 
überhaupt noch nichts, und von Episkopius nur wenig gehört. An einer anderen 
Stelle war ihm die unbedachte Außerung entfaren, er habe die alten Väter und 
die Schriften des Biſchofs Bull“) über die Sache „nur durchblättert“. Dieſe 
Blößen ließ H. ſich nicht entgehen; immer wider ſchleudert er ſeinem Gegner den 
Vorwurf, dass er leichtfertig mit den Problemen umgehe, ins Geſicht, wärend er 
ſelbſt mit peinlicher Gewiſſenhaftigkeit alle poſitiven Behauptungen durch die Väter 
belegt. — Sodann werden mit feiner Ironie die Mängel der Schriftauslegung 
bloßgelegt. Die Richtigkeit des Satzes, ſagt H., daſs die Urchriſten nicht glauben 
konnten, Chriſtus fei ein bloßer Menſch, weil die Apoſtel ihnen geſagt, dass er 
der Schöpfer des Univerſums ſei (Kol. 1, 15. 17), wird für diejenigen nicht 
leicht verſtändlich fein, welche nicht den Scharfſinn beſitzen zu erkennen, daſs der 
ware Sinn einer inſpirirten Schriftſtelle das grade Gegenteil des natürlichen 
klaren Sinnes der gebrauchten Ausdrücke fein muſs “*). — In der entſcheidenden 
Johannesſtelle hatte Prieſtley für „gekommen ins Fleiſch“ (he came in the flesh) 
geſetzt „gekommen vom Fleiſch“ (came of the flesh). Dr. Prieſtley, ſagt daran 
anknüpfend H., behauptet das gerade Gegenteil von dem, was der heilige Schrift— 
ſteller ſagt. Das eine iſt eine Herkunft ins Fleiſch, das andere eine Abkunft 
vom Fleiſch (the one affirms an Incarnation, — the other a mortal extraction). 
Das eine behauptet St. Johannes, das andere Dr. Joſeph Prieſtley. Vielleicht 
hat Dr. Prieſtley die Entdeckung gemacht, daſs die Logik von St. Johannes und 
diejenige von St. Paulus zuweilen mangelhaft, ihre Ausdrucksweiſe ungenau iſt. 
Darum glaubt er ſich die Freiheit herausnehmen zu dürfen, einen Ausdruck zu 
korrigiren, der in ſein eigenes Syſtem nicht hineinpaſst, und den er deshalb nicht 
billigen kann. Es wäre doch billig geweſen, dass Prieſtley ſeine Leſer von einer 
ſo tiefgreifenden Emendation, für die ſich freilich weder im ganzen Neuen Te⸗ 
ſtament noch in den Handſchriften ein Anhalt biete, von vornherein in Kenntnis 
geſetzt hätte “*). Übrigens vertraue er, dass bei allen theologiſch Gebildeten die 
bewuſste Empfindung, dass ihre Philoſophie mit derjenigen Platos, ihr Glaube 


*) Im erſten Stadium des trinitariſchen Streites war Bull der Fürer der kirchlichen Or⸗ 
thodoxie geweſen und hatte in ſeiner Defensio fidei nicenae 1865 die ganze Frage einer ſehr 
gründlichen Behandlung unterzogen. 
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mit dem von St. Johannes übereinſtimme, doch in etwas ihre Enttäuſchung, 
dass fie fic) mit Dr. Prieſtley nicht mehr in Übereinſtimmung befänden, abmin⸗ 
dern werde ). 5 0 

Was nun das Zeugnis der Geſchichte angehe, ſo ſei allerdings die apoſto⸗ 
liſche Zeit noch nicht zu einer wiſſenſchaftlichen Formulirung der Trinitätslehre 
geſchritten. Ihre Ausſagen über Chriſtus ſeien allgemeine und oft unbeſtimmte, 
immerhin aber höhere als bloß menſchliche. Aber weit entfernt davon, daſs die 
Urkirche unitariſche Lehren unterhalten, habe es vielmehr vor dem Ende des 
2. Jarhunderts in der Kirche nicht einen Unitarier gegeben. Erſt um dieſe 
Zeit habe Theodotus der Altere (6 oxvtevo) von Byzanz, der vom Glauben der 
Kirche abgefallen ſei, einen dynamiſchen Monarchianismus gelehrt, daſs nämlich 
Chriſtus ein bloßer Menſch geweſen, in dem das Göttliche nicht ſpezifiſch vom Menſch⸗ 
lichen verſchieden, ſondern nur potentiell, änlich wie bei anderen Menſchen, nur in 
hervorragendem Grade vorhanden und wirkſam ſei. Von einer Erhöhung zum 
Himmel könne alſo nur in demſelben Sinne, wie bei anderen guten Menſchen die 
Rede fein. Zuzugeben fet, daſs die Anhänger Cerinths und der Ebioniten lange vor 
dieſer Zeit behauptet, daſs Jeſus vor ſeiner Empfängnis durch Maria nicht exi⸗ 
ſtirt habe und im buchſtäblichen und natürlichen Sinne Joſephs Son fei, dass 
ſie ihn alſo als bloßen Menſchen angeſehen hätten. Dennoch hätten ſie ſich nicht 
geweigert zuzugeben, daſs Chriſtus gen Himmel gefaren, und daſßs ihn bei dieſem 
Akte irgend eine über das menſchliche Begreifen hinausgehende Verherrlichung 
ſeiner Natur zu Teil geworden ſei; denn infolge dieſes übernatürlichen Vorgangs 
ſei er für ſie Gegenſtand der Verehrung geworden, gerade ſo, als wenn ſeine 
Natur von Anbeginn an eine göttliche gewejen**). — Was die aus Tertullian 
citirte Stelle, auf welche Prieſtley jo viel Gewicht lege, angehe, jo bezeichne Ter— 
tullian mit idiotae keineswegs die Maſſe ungebildeter Chriſten, ſondern gewiſſe 
einzelne Leute, denen es am Verſtändnis fehlte, das von der Kirche ganz all- 
gemein angenommene Geheimnis zu glauben. Auf eine Reihe von Stellen ge⸗ 
ſtützt, weiſt H. nach, daſs auch die Juden ſchon in Chriſti Zeit an Unterſchieden⸗ 
heiten im göttlichen Weſen und an die Erſcheinung ihres Meſſias in der Ge— 
ſtalt der zweiten göttlichen Perſon glaubten. Wenn z. B. Athanaſius von 
„Juden“ ſpreche, die Chriſtum nur für einen Menſchen hielten, ſo meine er 
offenbar das, was er ſage, nämlich Juden und nicht Judenchriſten, wie Prieſtley 
untergeſchoben. 

Eine der wichtigſten und intereſſanteſten Partien ſeiner Antwort bilden die 
Ausfürungen H.'s über das Verhältnis des Chriſtentums zur platoniſchen Philo— 
ſophie. Daſs zwiſchen beiden eine Anlichkeit vorhanden ſei, gibt er one weiteres 
zu; er lehnt es aber ab, mit Prieſtley in dieſer Verwandtſchaft einen Vorwurf 
zu erblicken. Ich freue mich, ſagt er, und bin ſtolz auf dieſen ſogenannten Vor⸗ 
wurf. Die Platoniker behaupteten drei göttliche Hypoſtaſen, das gute Prinzip 
(tayador), das Wort (Adyos oder »obs) und den Geiſt (wuyn), der im Welt⸗ 
ganzen wirke und dasſelbe in ſeiner innerſten Kraft zuſammenhalte; alle drei 
aber nähmen Teil an einem gemeinſamen Göttlichen (96707), ſeien ewig und 
für ſich beſtehend. Dies deute zweifellos auf eine der christlichen änliche An— 
ſchauung hin. Aber einen Vorwurf gegen das Chriſtentum darin zu erblicken, 
vermöge er nicht. Eine vollkommene Übereinſtimmung beider, ſagt er, gebe 
ich nicht nur zu, ſondern ich ſehe darin ſogar eine Anlichkeit, die auf einen 
gemeinſamen Urſprung hinweiſt und für die kirchliche Lehre inſofern eine Beſtä— 
tigung bietet, als ſie ihr einen Beweis für ihre Übereinſtimmung mit ſehr alten 
und allgemeinen Volkstraditionen an die Hand liefert. Denn der Gedanke einer 
Unterſchiedenheit in der Gottheit ſei dem natürlichen Denken notwendig; darum 
ſei er ſchon den älteſten Volksreligionen nicht fremd. „War denn dieſe Idee 
einer Dreiheit nur Plato eigentümlich? Gewiſs nicht, fie ift älter als er. Die 
Platoniker beanſpruchen ſelbſt nichts anderes zu ſein als die Vertreter einer viel 
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älteren Lehre, die ſich von Plato zu Parmenides, von Parmenides zu den Py⸗ 
thagoräern, von dieſen zu Orpheus, dem älteſten der griechiſchen Myſtagogen, 
verfolgen läßt. Die Grundlagen der orphiſchen Theologie aber ruhen in der 
ägyptiſchen Geheimlehre. In den perſiſchen und chaldäiſchen Mythologieen be- 
gegnen wir änlichen Anſchauungen, ſelbſt in dem römiſchen, von den weſtaſiati⸗ 
tiſchen Vorfaren importirten Aberglauben finden ſich Spuren davon. Nach Phry⸗ 
gien wurde die Lehre von Dardanus verpflanzt, der ſie von Samothrake brachte“. 
Mit einem Worte, in allen alten Philoſophien und Religionen ſei die Idee einer 
Trinität ein weſentlicher Zug!). So Horsley. 

Wir ſehen, die maßgebenden Unterſchiede, welche die heidniſchen Religionen 
vor der chriſtlich monotheiſtiſchen Lehre aufweiſen, werden in dieſen Ausfürungen 
H. nicht berückſichtigt. Man tut ihm nicht Unrecht, wenn man ihm, wie von 
anderer Seite!) geſchehen, eine Verwechslung der Geſchichte mit der Mythologie 
vorwirft. Doch iſt wol feſtzuhalten, daſs es ihm, Prieſtley gegenüber, lediglich 
ien ankam, das außerordentlich hohe Alter der trinitariſchen Idee nachzu— 
weiſen. 

Die am Ende des 2. Jarhunderts gemachten Verſuche, den an der griechi— 
ſchen Philoſophie gebildeten Konvertiten mit dem Zugeſtändnis entgegenzukommen, 
daſs die Grundgedanken des Evangeliums bereits in Platos Schriften vorhanden 
ſeien, billigte Horsley nicht. In den ſchärfſten Ausdrücken tadelt er bei den 
platoniſch gerichteten Chriſten Wendungen wie die, dass die äußere Machtentfal— 
tung des Sones beim Schöpfungsakte identiſch fet mit dem, was die Kirchen— 
ſprache Zeugung (generation) nenne. Weder in der hl. Schrift finde ſich dafür 
ein Anhalt, noch werde die Sache durch die Anſchauungen und Lehren früherer 
Zeiten beſtätigt. Diejenigen, welche die Sache vertreten, ſeien dadurch auf die 
Abwege einer uneigentlichen Redeweiſe geraten, als ob durch die Ausübung der 
ſchöpferiſchen Tätigkeit zwiſchen der erſten und zweiten Perſon der Gottheit neue 
Beziehungen, gegenſeitige Rückwirkungen Platz gegriffen hätten. Einem bildlichen 
Ausdrucke der hl. Schrift, für den durch Parallelſtellen oder ausdrückliche Er— 
klärung derſelben hl. Schrift nicht ein durchaus klarer Sinn gefunden werden 
könne, einen derartig willkürlich beſtimmten Sinn unterzulegen und Anerkennung 
dafür zu fordern, ſei anmaßend. Jedenfalls dürfe geſagt werden, daſs, wie 
Dr. Prieſtley ſelbſt die Sache auch faſſe, die Verkehrung eines göttlichen Attri— 
buts in eine Perſon eine jenen platoniſirenden Chriſten durchaus fremde Idee 
geweſen fet ***). Uber die Trinität ſelbſt ſeien ihre Anſchauungen durchaus ge— 
ſunde geweſen. Obgleich die platoniſchen Väter, ſagt er mit Beziehung hierauf, 
die Ewigkeit der zweiten Perſon ebenſo feſthielten wie die der erſten, ſo meinten 
ſie doch, daſs der Ausdruck Zeugung einen in einem gewiſſen Zeitpunkte ein⸗ 
getretenen, beſonderen Akt bezeichne (they imagined that his generation signi- 
fied a particular transaction which took place at a certain time). Und es iſt 
warſcheinlich, daſs, obgleich fie auch die Ewigkeit des hl. Geiſtes behaupteten, fie 
mit dem Ausdruck Ausgang eine Außerung ſeiner Willenstätigkeit bezeichnet fan- 
den, die mit jenem Akte der Zeugung des Sones gleichzeitig war (they concei- 
ved that the procession expressed some projection of his energies which took 
place at the same time with that which they understood by the generation of 
the Son). Das aber war ihre Überzeugung, daſs die zweite Perſon zu allen 
Zeiten das Wort, die dritte Perſon die Weisheit geweſen ſei. Dieſe drei Namen 
Gott, Wort, Weisheit ſeien deshalb in der Sprache der Zeitgenoſſen des Theo⸗ 
philus gleichbedeutend mit Vater, Son und heiliger Geiſt +). 

Mit dieſem Ergebnis begnügt ſich H. indeſſen nicht. Indem er die von 
Prieſtley behauptete und von ihm ſelbſt zugegebene Anlichkeit der platoniſchen 
und chriſtlichen Anſchauung zu Gunſten einer begrifflichen Vernünftigkeit des 


*) Charge 43. 

**) Von Overton Bd. I, 523—24. 
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chriſtlichen Dogmas geltend macht, geht er zum Angriff über. In den Anſchau⸗ 
ungen der heidniſchen Platoniſten, ſagt er, haben wir eine Art Erfarungsbeweis 
dafür, dass dieſe geheimnisvolle Lehre doch nicht jo abſurd iſt, wie ſie denjenigen 
erſcheint, die ſie miſsverſtehen, d. h. den Unitariern. Würde Plato, Porphirius 
und ſelbſt Plotinus die Wunder Muhammeds oder das Dogma der Transſub⸗ 
ſtantiation geglaubt haben? Nimmermehr. Einwände, Widerſprüche, Unmöglich⸗ 
keiten der trinitariſchen Idee gegenüber waren auch für ſie nur ſcheinbare, 
darum „hielten ſie eine Lehre feſt, welche der ſpäteren des Nicänums doch in⸗ 
ſoweit gleicht, daſs ſie den gleichen oder vielleicht noch größeren Einwendungen 
ausgeſetzt iſt““). — 


Der Erfolg dieſer Verteidigung der kirchlichen Trinitätslehre war ein durch⸗ 
ſchlagender. Die Empfindung, daſs Prieſtley der Geſchlagene fei, war allgemein. 
Die unitariſche Hochflut, welche Kirche wie Diſſent zu bedrohen begann, trat all- 
mählich in ihre Schranken zurück, und Arianismus wie Socinianismus, denen 
nach einem verheißungsvollen Aufſtieg im Geiſtesleben der Nation eine kurze 
Blüte beſchieden geweſen war, muſsten ſich beſcheiden lernen. Der Verſuch des 
Deismus, das Chriſtentum in die Niederungen einer geheimnisloſen Verſtändnis⸗ 
mäßigkeit zu ziehen, war an Conybeares, Lardners, Lelands, Newtons, Sher- 
locks, Warburtons und Butlers Einſprache geſcheitert; fein eigner innerer Zwie⸗ 
ſpalt fürte ihn der Skepſis eines Hume in die Arme. Dem engliſchen Unitaris- 
mus des 18. Jarhunderts brach Horsley die Kraft. Aber die Art des Kampfes 
hatte ſchon dargetan, dass eine perſönliche Unterſtrömung ſich in die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Verhandlungen eingedrängt. H. hatte zwar dem vielbewunderten Namen 
Prieſtleys ſeinen Glanz genommen, aber eine volle Überwindung der antitrini- 
tariſchen Idee war ihm nicht gelungen. Der Unitarismus, obgleich geſchwächt 
aus dem Kampfe hervorgehend, hat ſeine Lebenskräfte zu friſten gewuſst und 
ſammelt noch jetzt, nachdem er ſeit Anfang des Jarhunderts unter dem Einfluſs 
des neuen religiöſen Lebens manche ſeiner Härten abgeſtreift, in Kirche und 
Diſſent kleinere Kreiſe um ſeine Ideen. 


Das vermag natürlich dem Verdienſte H.'s um die Kirche und Theologie fei- 
ner Zeit keinen Abbruch zu tun. Er ſelbſt ſtand ſchon an der Schwelle einer 
neueren Zeit. Die rationaliſtiſche Strömung des Jarhunderts hatte er mit brechen 
helfen. In das ſtagnirende, in Unglauben und Verweltlichung verſunkene Hoch— 
kirchentum drang ein neues, vom Geiſte des Evangeliums getragenes, an Glau— 
ben und guten Werken reiches Leben ein. Indeſſen verhinderte ihn fein eng ge- 
ſchloſſener Standpunkt auf dem Boden der ſtatskirchlichen Orthodoxie dieſem neuen 
evangeliſchen Leben, das nicht durch kalten Intellektualismus, ſondern durch Früchte 
115 Glaubens ſeine Warheit zu erweiſen ſuchte, ſeine Kräfte rückhaltslos zu 
widmen. 


Doch nahm der Einfluss, den er nach ſeiner theologiſchen Fehde mit Prieſtley 
durch Wort und Schrift auf ſeine Zeit ausübte, von Jar zu Jar zu. Lordkanz⸗ 
ler Thurlow belonte dieſe Verdienſte mit einer Pfründe in Glouceſter, — denn 
wer die Kirche ſchütze, ſagte er, dem müſſe ſie auch nützen, — und durch die im 
Jare 1788 erfolgte Berufung zum Biſchof von St. Davids. Mit kräftiger Hand 
ergriff H. hier die Zügel des Regimentes, unterſtützte als Mitglied des Ober— 
hauſes die Politik der Regierung, an deren Spitze damals der jüngere Pitt 
ſtand, und entfaltete auf der Kanzel nicht weniger als im Parlamente eine von 
ſeinen Zeitgenoſſen viel bewunderte Beredſamkeit. 

Seine Predigten zeugen von hervorragend rhetoriſcher Begabung und können 
als Muſter der ſtatskirchlichen Kanzelweiſe der Zeit im guten Sinne des Wortes 
gelten. Die Exegeſe iſt erſchöpfend, oft geiſtreich, die Teilung originell, die Sprache 
kräftig und friſch; auch an Wärme fehlt es ihr nicht. Die Predigten über 
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die Syrophönizierin “) gelten als Muſterſtück ologiſcher Fei ˖ 
fpetulatiner Tiefe. Ae FFF 

Am unvergeſslichſten aber hat ſich der Erinnerung der Zeitgenoſſen jene 
Predigt eingeprägt, die er am Jarestage der Hinrichtung Karls I. vor Mitglie- 
dern des Parlaments in der Weſtminſter⸗Abtei hielt. Für ſeine Geiſtesrichtung 
iſt dieſe Rede in mehr als einer Beziehung charakteriſtiſch. Wenige Tage vorher war 
Ludwig XVI. in Paris unter der Guillotine gefallen. Waren die Ereigniſſe jen⸗ 
ſeits des Kanals bis dahin in London mit geſpannter Aufmerkſamkeit verfolgt wor⸗ 
den, ſo ſah die öffentliche Meinung jetzt in den Bluttaten der Freiheitsmänner 
die ſchlimmſten, dem revolutionären Schrecken gemachten Prophezeiungen erfüllt, 
und zugleich eine Art Rechtfertigung des abſolutiſtiſchen Regiments. Eine un— 
geheuere Aufregung bemächtigte ſich der engliſchen Hauptſtadt, als die erſten 
Nachrichten vom Tode des Königs eintrafen. Die beiden Häuſer des Parlaments 
waren verſammelt, und Horsley hatte den Auftrag, am 30. Januar vor dem 
Oberhauſe zu predigen. Die Grafen ſaßen im ſüdlichen, die Biſchöfe im nörd— 
lichen Schiffe der Abtei. Unter dem Drucke der Lage machten die Worte des Pre— 
digers einen tiefen Eindruck. Er kam zuerſt auf die damals von Statsmännern, 
Theologen und Philoſophen viel behandelte Frage von dem Weſen, dem Umfang 
und der Quelle der Herrſchergewalt und im Zuſammenhange damit auf das Sy— 
ſtem des non- resistance und des paſſiven Untertanengehorſams zu ſprechen. Jene 
beruhte ihm auf göttlicher Einſetzung; ihr habe ſich der Untertan bedingungslos 
zu unterwerfen. Widerſtand und Ungehorſam widerſtrebe dem göttlichen und 
ſtatlichen Gebote. Gingen andere angeſehene Strafrechtslehrer und Theologen in 
dieſer Beziehung auch noch über ihn hinaus, indem ſie die Lehren von der abſo— 
luten Gewalt der Könige und dem paſſiven Gehorſam nicht nur als charakteri— 
ſtiſche Züge des engliſchen Statskirchentums, ſondern ſogar als notwendig zum 
Heile bezeichneten), fo richtete H. doch ſeine flammende Rede gegen die revo— 
lutionären Gewalten, die dieſes göttliche Recht der Könige leugneten. Er bezeich— 
nete es als eine verwerfliche Idee, zu glauben, dass die monarchiſche, wie über— 
überhaupt jede rechtmäßig eingeſetzte Gewalt widerruflich ſeien. Und dann auf 
die Schreckensnachrichten aus Paris übergehend, hob er ſeine Arme empor und 
verglich in tiefer Bewegung den engliſchen und franzöſiſchen Königsmord. „O mein 
Vaterland“, rief er aus, „erkenne den Schrecken deiner eigenen Bluttat in dieſer 
furchtbaren Wiederholung. Klage und weine darüber, daſs dieſer ſchwarze fran— 
zöſiſche Verrat an jenem Verbrechen deiner eigenen unnatürlichen Söne ſich ein 
Beiſpiel genommen“. Als er dieſe Worte geſprochen, erhoben ſich wie auf einen 
Schlag die Lords von ihren Sitzen und hörten die Predigt ſtehend bis zum Ende 
an. — Als im Verlaufe des Jares durch den Tod von Dr. Thomas die Deanery 
an der Abtei vakant wurde, erhielt H. ſie nach allgemeiner Annahme als Lon 
für ſeine glänzende Beredſamkeit im Dienſte der monarchiſchen Sache. 

In demſelben Jare (1793) vertauſchte er St. Davids mit dem Bistum Ro⸗ 
cheſter, behielt aber das ehrenvolle Amt an Weſtminſter inne. Im Jare 1802 
endlich wurde er Biſchof von St. Aſſaph, ſtarb aber bald darauf, am 4. Oktober 
1806 in Brighton. 


Die wichtigſten ſeiner zalreichen Werke ſind die folgenden. Mathematiſche: 
Apollonii Pergaei Inclinationum libri duo, Oxon. 1770; Remarks on the Obser- 
vations . . . . for determining the acceleration of the Pendulum in latit. 70°51’, 
1774; Isaaci Newtoni Opera quae extant omnia, Comment. illustr. S. H., 5 voll. 
1779-84; Euclidis Elementorum libri priores XII edid. S. H., Oxon. 1802; 
Euclidis Datorum liber, Oxon. 1803 u. v. a. Theolo gi ſche: The power of 
God deduced from the computable instantaneons productions of it in the Solar 
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System 1767; Disquisitions on Isaiah XVIII, 1796; Hosea, transl. from the 
Hebr., with Notes 1801. Nach feinem Tode erſchienen, von ſeinem Sone be⸗ 
ſorgt: Sermons, 2 Bde., Dundee 18101812; Speeches in Parliament, Dundee 
1813; Charges, deliv. at his several visitations etc. 1813; Nine Sermons, Lon⸗ 
don 1815; Book of Psalms, transl. from the Hebr., with Notes, 2 Bde. 1815; 
Biblical Criticism 1820; Collected Theological Works, 6 Bände 1845. Pole⸗ 
miſche: Controversial Tracts, 1783, 1784, 1786, neue Ausgabe 1789 und 
1812. Dazu kommen Beiträge zu den Philosophical Transactions of the Royal 
Society 1767—1776 und mehrere kleine Gelegenheitsſchriften. 


Litteratur über Horsley: Hunt, History of Religious Thought in the 
18 cent. vol. HI; Nichol, Literary Anecdotes of the 18% cent. vol. IV; 
John Stoughton, Religion in England under Queen Anne and the Georges, 
London 1879 vol. II, — und namentlich das von mir im Vorſtehenden vielfach 
benutzte Werk von Ch. J. Abbey und J. H. Overton, The English Church in 
the 18 cent., 2 Bände, London 1878; A. P. Stanley, Hist. Memoirs of West- 
minster Abbey, London 1873; Erſch und Gruber, Allg. Encycl. II, 1; Lecky, Hist. 
of Rationalism, London 1869, und Leslie Stephen, History of Relig. Thought 
in the 18th cent. vol. I London. Rudolf Buddenfieg. 


Huſchke, Georg Philipp Eduard, Dr. jur. & theol. & phil., Profeſſor 
der Rechte und Geheimer Juſtizrath in Breslau, wurde den 26. Juni 1801 zu 
Münden geboren. 

Der Vater war Kaufmann, die Hausfrau, eine geborne Wüſtenfeld, ſchenkte 
ihm zwei Söne. Eduard war der jüngſte. Das Haus war begütert. Die Kon— 
tinentalſperre veranlaſste es, daſs die Waren des Binnenlandes den Weg über 
Münden und ſo die Weſer hinab nach Bremen ſuchten. Der Vater zog indes, 
in ſicherer Vorausſicht, daſs dieſe Vorteile nur ſehr vorübergehende ſein dürf— 
190 ſein Vermögen aus dem Geſchäft und kaufte das Gut Völkershauſen bei 

ſchwege. 

Hier wuchs Eduard Huſchke auf, bis er den Schulunterricht zu Münden 
beſuchte, der ſehr bedenklicher Art geweſen ſein muſs. Der Knabe war 8 Jare 
alt und konnte noch nicht leſen. Da verſprach ihm der Vater eine Uhr, und 
dieſe Methode leiſtete mehr als die des Lehrers. 

Soviel hatte der Knabe indes endlich doch gelernt, daſs er auf dem Gym— 
naſium in Gotha, welches er nun bezog, der Zweite in Tertia wurde. Die Prü— 
fung dauerte freilich kaum fünf Minuten. — Bald indes war der Knabe ſo 
fleißig, daſs fein älterer Bruder ihn einmal mit dem Stock ins Freie trieb, daz 
mit er ſeine Geſundheit nicht ruinire. 

Es kam die Zeit der Erhebung des Volkes, nachdem Napoleon flüchtig aus 
Rußand wich. Die Gymnaſiaſten wurden bewaffnet und eingeübt. Wenigſtens 
konnten fie, und Huſchke nicht am wenigſten, dazu helfen, daſs durchziehende, von 
den Franzoſen gefangene Preußen mit den nötigen Kleidungsſtücken verſehen wur⸗ 
den, um ſo ihre Flucht möglich zu machen. 

Von Gotha ging Eduard Huſchke zur Kloſterſchule Ilfeld im Harz. In den 
Tagen der Schlacht bei Leipzig wurde der 8 Meilen lange Weg von Völkers⸗ 
hauſen an der Werra nach Ilfeld zurückgelegt. Aber die Reiſe war ſchwierig. 
Pferde konnte der Vater nicht auftreiben, es war Alles in Unruhe, denn es waren 
die Tage der Schlacht. Furcht bedeckte das Land. Die Koſacken, ſagte man, 
ſchwärmten rings umher. Endlich gelang es, eines Wagens habhaft zu werden. 
Aber man fuhr ſo vorſichtig, hinter jedem Buſch Feinde vermutend, daſs man am 
erſten Tag nicht weit kam. Man muſste ſich auf die Streu unter die Frachtfur⸗ 
leute legen. — In Sondershauſen angekommen, fanden Vater und Son Alles 
auf den Beinen. Der Vater, der den Son ſelbſt zur Schule bringen wollte, rief 
aus dem Wagen und fragte nach dem Grunde. Die Antwort war, bei Leipzig 
ſei eine große Schlacht gewonnen. Man logirte mit dem preußiſchen Oberſt 
Helwing in demſelben Gaſthofe und der Oberſt erfur, dass in Eſchwege noch 
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1000 Mann Franzoſen mit Geſchützen ſeien. — Endlich kam man in Ilfeld an. 
Der Son wurde dem Direktor und den Lehrern zugefürt und empfohlen, und der 
Vater eilte heimwärts. 

In Ilfeld ſtudirte Huſchke vier Jare. Hier legte er die Fundamente für 
eine ſolide Gelehrſamkeit. Er lernte namentlich die griechiſchen Tragiker ſchätzen. 
Von Oedipos Tyrannos fertigte er eine metriſche Überſetzung. Er dachte da— 
mals daran, Philologie zu ſtudiren. Den Konfirmandenunterrtcht erteilte ihm der 
alte Superintendent Roitzſch, ein Geiſtlicher noch der pietiſtiſchen Schule, voll 
ernſter Frömmigkeit. 

Im Jare 1817 ging Huſchke nach Göttingen. Was er hören ſolle, wuſste er 
ſelbſt noch nicht. Er ging über die Straße, ſeinen Louisdor in der Taſche und 
ſehr zweifelhaft, ob er bei Diſſen ein philologiſches, oder bei Hugo ein Juriſtiſches 
Kolleg belegen ſolle. Da ſtieß ein Bekannter zu ihm. „Was willſt du bei Diſſen, 
komm zu Hugo!“ Und Huſchke belegte bei Hugo. 

Die Juriſtenfakultät hatte die Preisaufgabe geſtellt: „De pignore nominis, 
ejus natura et effectu, speciatim an et quo effectu sub hypotheca generali no- 
mine quoque comprehensa sint“. Huſchke gewann die Aufgabe durch eine fleißige 
Arbeit und erhielt die juriſtiſche Doktorwürde. 

Nach Berlin, wohin Huſchke von Göttingen aus ging, zog ihn beſonders Sa— 
vigny; er blieb nicht lange hier. 

Als Privatdocent in Göttingen erhielt er den Ruf einer ordentlichen Pro— 
feſſur in Roſtock. 

Hier ſchrieb er, ſoweit uns bekannt, die Arbeit: „Ueber die Stelle des 
Varro von den Liciniern”, Heidelberg 1835. In Götingen hatte er über Reden 
Ciceros, über Gajus und Reichsgeſchichtliches geleſen. In Roſtock, wo er an 
Eſchenbachs Stelle trat, ward er zugleich Mitglied des Spruchkollegiums. Hier 
traten ihm auch die größten aller Fragen näher. Er trat in das Heiligtum und 
ward ergriffen. Die Heilslehre ward ihm lebendiger Beſitz. 


Eben von einer wiſſenſchaftlichen Reiſe nach Paris, ſowie durch Holland und 
England zurückgekehrt, erhielt er einen Ruf nach Breslau; es war 1827. E— 
nahm ihn an und hat Breslau nicht wieder verlaſſen. Der Verſuch, ihn zu ber 
wegen, eine Stelle am Oberappellationsgericht in Parchim anzunehmen, miſslang 
ebenſo wie jener, ihn für die ſpäter durch Puchta beſetzte Profeſſur des Civil— 
rechts an der Univerſität Marburg zu gewinnen. 

In Breslau erhielt Huſchke eine Profeſſur für römiſches Recht. Schon am 
25. November des folgenden Jares erhielt er von der philoſophiſchen Fakultät 
die Doktorwürde honoris causa. Er bekleidete ſeit 1832 widerholt das Rektorat 
und wurde Ordinarius des Spruchkollegiums. 


Huſchkes Richtung in der Jurisprudenz war vorwiegend die hiſtoriſche. 
Seine Neigung ging überall auf das Hiſtoriſch-Philoſophiſche. 

Er veranſtaltete eine mit Exkurſen verſehene Ausgabe von der Oratio pro 
Tertio Ciceros: „Incerti autoris magistratuum et sacerdotiorum R. P. expositio- 
nes ineditae cum commentario“ Breslau 1829. Damit begann er ſeine Bres— 
lauer litt. Tätigkeit. — 

Im Jare 1832 folgte fein Programm: „De actionum formulis, quae in 
lege Rubr. exstant“. 


Es folgte die Abhandlung „Ad legem XII tabularum de tigno juncto%, 
Breslau 1837, und in demſelben Jar fein für die Säkularfeier der Georgia 
Auguſta im Auftrag der Breslauer juriſtiſchen Fakultät verfaſstes glückwünſchen⸗ 
des Programm: „Die Verfaſſung des Königs Servius Tullius, als Grundlage 
einer Geſchichte der römiſchen Statsverfaſſung — dargeſtellt“, Heidelberg 1837.— 
Wir kommen auf die hier niedergelegten Hypotheſen nicht zurück. Sie haben 
dem Verf. Unannehmlichkeit zugezogen. a 

Im folgenden Jare folgte: „F. Flavii Syntrophi instrumentum donationis 
ineditumé, in Veranlaſſung des Doktorjubiläums ſeines Lehrers Hugo. 
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Die Schrift die Multa und das Sacramentum in ihren verſchiedenen An⸗ 
wendungen“, Leipzig 1874, wurde, ſoweit wir wiſſen können, in ihrer Bedeu⸗ 
tung immer anerkannt. In der Jenaer Litteraturzeitung begrüſste ſie Dang ſo⸗ 
fort ſehr lebhaft. f 

Huſchke hat „unſterbliche Verdienſte um die Kritik der römiſchen Rechts⸗ 
quellen“, wie Profeſſor Gitzler fagt. Man hat hier die „Jurisprudentia Ante- 
justiniana“, welche 1860 zu Leipzig in vierter Auflage erſchien, vor allem ins 
Auge zu faſſen. 5 g 

Alle dieſe Arbeiten trugen ebenſo deutlich, ſo hat man früher darüber ſich 
geäußert, den hiſtoriſchen Charakter, wir wollen lieber ſagen: das Gepräge der 
hiſtoriſchen Schule, als ſie Zeugnis, wie man ihnen nachgerühmt hat, von einer 
außerordentlichen linguiſtiſchen und grammatiſchen Schulung geben, die ſich in 
vollſtändiger Durchdringung der lateiniſchen Sprache bis in ihre feinſten Wen⸗ 
dungen und Beziehungen hinein zeigt. Alle jene u. a. juriſtiſchen Arbeiten, und 
dazu gehören die zalreichen Beiträge für die Tübinger „Jahrbücher“ ſowie für 
Richters „Kritiſche Jahrbücher für deutſche Rechtswiſſenſchaft“ — alle dokumen⸗ 
mentiren zugleich eine ſeltene Genauigkeit, einen zerlegenden Scharfſinn, eine ſel⸗ 
tene Durchdringung des vorliegenden Stoffes. 

Huſchke wird „immer zu den erſten Juriſten Deutſchlands gerechnet werden“. 

Haben wir Huſchke auf das Gebiet ſeiner wiſſenſchaftlichen Arbeiten zu 
folgen nicht umhin gekonnt, ſo treten wir nun derjenigen Seite näher, die es 
nahelegt, ſein Bild einer Realencyklopädie für proteſtantiſche Theologie und 
Kirche einzufügen. Im Jare 1850 kreirte ihn ja die Fakultät Erlangen auch zum 
Doktor der Theologie. 

Wollen wir Huſchkes kirchliches Verdienſt würdigen, jo müſſen wir Folgen- 
des erwägen. 

Luther wuſste ſehr wol, warum er die Sammlung ſolcher, „welche mit Ernſt 
Chriſten fein wollen“, nicht vollziehen konnte. Er wufſste es, wiewol er, über— 
wiegend ethiſcher und nicht geſchichtlicher Natur, mit Notbiſchöfen zufrieden zu 
fein fic) wol bewogen finden konnte. Er wuſste es, denn es beſtimmte ſchon die 
geſamte kulturliche Lage des Landes und eines Volks, welches, ſeinen Fürſten nur 
zu oft blindlings folgend, roh und in breiter Maſſe aus dem Papſttum über— 
kommen war, und, weil nicht individualiſirt, zu Trägern eines Kirchentums auch 
dann nicht gemacht werden konnte, wenn „die großen Hanſen“ nicht geweſen wären. 
Die beiden Schwerter waren im öffentlichen Denken ſo wenig getrennt, guts- und 
landesherrliche Gerichtsbarkeit ſpielten bis zum Blutbann hin in jedem der un⸗ 
zäligen kleinen reichsunmittelbaren Territorien unterſchiedslos für Geiſtliches und 
Weltliches eine fo durchgreifende Rolle, daſs für irgend eine Religionsfreiheit 
für irgend eine Konfeſſion kein Raum war. 

Raum und Recht ward erſt dreihundert Jare ſpäter und unter Huſchkes 
maßvoller Leitung erkämpft. 

Es iſt ſehr wahr, was Gervinus einmal ſagte, dass weſentliche Errungen— 
ſchaften der Reformation drei Jarhunderte gebraucht hätten, um lebendig ins Be— 
wuſstſein der abendländiſchen Welt zu treten. Dahin gehört in erſter Linie die 
Frage der Trennung beider Schwerter, die Frage der Religionsfreiheit. 

Kann man ſich, was in Deutſchland allerdings ſchwerer iſt, als in Nord— 
amerika, Schottland und Wallis, zu der Anſchauung ermannen, daſs eine Kirchen⸗ 
geſtalt, auch deutſcher Reformation, in Erſcheinung treten könnte, welche, der 
Pflegſchaft oder dem Drucke konſtitutioneller Fürſten oder Verfaſſungen entnommen, 
durchaus auf die in ihr ſelbſt ruhenden Machtmittel angewieſen iſt, fo muss 
zunächſt eine höchſt wichtige Frage auftreten, die Frage der Regierung und Ver⸗ 
faſſung. Wo iſt nach Grundſätzen unſerer Bekenntniſſe und unſerer Dogmatik die 
Autorität für ein ſolches unabhängiges Kirchenweſen innerhalb desſelben zu 
finden? Kann dieſer Kirchenkörper das, was früher der Stat ihm leiſtete, aus 
ſich ſelbſt nun herausſetzen, kann er die dem Stat nach dem Ausdruck Friedrich 
Wilh. IV. ſo lange in Kommiſſion gegebene biſchöfliche Gewalt auf eigenem Bo⸗ 
den wiederherſtellen? 
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Wie oft hat man geſagt: Unabhängigkeit der Kirche iſt eine gute Theorie, aber 
in der Wirklichkeit fehlt die Autorität für Leitung eines ſolchen Weſens. 
Dies alſo die große Frage für den Fortbeſtand der Kirche. Antwortet man 
mit: Ja, ſagt man, die Kirche kann feſtes Regiment aus ſich herausſetzen, nun 
jo iſt die Herſtellung eines Kirchenkörpers von einer Mächtigkeit möglich, daſs 
er Stätte lebendigen und mannigfaltigen in ihm kreiſenden Lebens wird, und ein 
kommendes Geſchlecht erziehen kann. Antwortet man mit: Nein, nun ſo ſind nur 
independente Gemeinden möglich, die, feſten Regiments über dem Paſtorat ent⸗ 
behrend, endlich in Enge und Einſeitigkeit bedeutungslos ſich verlieren werden. 

Stahl, Vilmar und Löhe erkannten die Notwendigkeit biſchöflichen Regi⸗ 
ments für die Zukunft der Kirche innerhalb der individualiſirenden Kulturent⸗ 
wicklung und antworteten mit: Ja. Sie antworteten in der Theorie. Huſchke 
antwortete in Theorie und Praxis. Er löſte die für die Zukunft der lutheri⸗ 
ſchen Kirche bedeutendſte Frage. 

Huſchke ward in Breslau unmittelbar in die praktiſche Seite der Sache ge— 
fürt. Tholuck hatte ihn an Profeſſor Scheibel gewieſen. 

Der König hatte die Union, die Vereinigung der reformirten Konfeſſion, 
welcher ſein Haus angehörte, mit der lutheriſchen, angeordnet. Scheibel trat da— 
gegen auf. Huſchke als Hannoveraner ſchon, ebenſo wie Steffens als Norweger, 
dem lutheriſchen Bekenntnis angehörend, ſie weigerten ſich, in das neue ſtatliche 
Kirchentum, ſo wolmeinend es gedacht ſein mochte, mit einzutreten. Es entſtand 
die bekannte Bewegung. Die der luther. Kirche des Landes treu Zugethanen 
erkannten die neue unirte Behörde nicht an. Die luther. Geiſtlichen wurden in 
die Gefängniſſe gefürt. Es entſtand die unabhängige luther. Kirche, und Huſchke, 
der Verteidiger ihrer Rechte, trat an die Spitze ihres Oberkirchencollegs. 

Beachten wir nun die Anſchauung, von welcher aus er formen half und 
welche die Erfarung ihm als die richtige, der Kirche deutſcher Reformation ent— 
ſprechende, aufnötigte. 

So ſehr Huſchke auf das Schriftwort zurückgriff, es war doch eine tiefe und 
beherrſchende philoſophiſche Grundanſchauung, welche ihm den Begriff der Kirche 
konſtruirte. Hören wir ihn darüber. 

„Zum Weſen eines Dinges gehört, was zu ſeinem Begriff, d. h. zur Er— 
füllung der göttlichen Idee, nach der es geſchaffen iſt, gehört, und inſofern auch 
notwendig iſt. Gott ſchafft aber nicht bloß das esse, ſondern auch (theologiſch 
ausgedrückt) das bene esse (1 M. 1, 31), d. h. nicht bloß das zur Exiſtenz des 
Dinges ſchlechthin Notwendige wie Weſentliche, ſondern auch das Nützliche oder 
mittelbar Notwendige, z. B. im Menſchen nicht bloß Leib und Seele, Kopf und 
Herz, ſondern auch Hände und Füße u. ſ. w. (one welche ein Menſch auch ſein 
kann), in der Kirche nicht bloß was zum Seligwerden notwendig (necessarium), 
ſondern auch was dazu nütze (opus) iſt (Apg. 20, 29). Verwechſelt man nun 
dieſe beiden Begriffe des Weſentlichen oder Notwendigen, ſo entſtehen die folgen— 
wichtigſten Irrtümer. Namentlich iſt das Argument, die Kirche könne doch one 
Kirchenregiment oder one das (dauernde) Amt (mit den bloßen Funktionen von 
Wort und Sakrament) auch beſtehen (nämlich in einem verkrüppelten Zuſtande), 
deshalb fei letzteres nicht weſentlich oder nicht juris divini, nicht beſſer als das: 
Hand und Fuß ſeien dem Menſchen nicht weſentlich und nicht juris divini (hier: 
nicht von Gott geſchaffen), weil auch ein Krüppel leben kann“. (Die „Streitigen 
Lehren ꝛc.“ S. 89.) i a 

Es iſt alſo die volle Erfaſſung der Idee des Organismus, die Huſchke aus⸗ 
zeichnet. Und von dieſem Geſichtspunkt aus denkt er über Kirche und ihre Aus⸗ 
eſtaltung. a 
ay Dies aber iſt der Schriftgedanke. So redet die Schrift. Der Spiritualis⸗ 
mus hat den Gedanken nicht faſſen können, die Neuzeit erſt arbeitet wider mit 
dieſer Kategorie des Organismus. ; 

Das Folgende wird uns die Theologie Huſchkes klar machen. 

Denn nicht unerwänt laſſen möchten wir hier die bedeutſame Abhandlung: 
„Wort und Sakramente die Faktoren der Kirche“, welche, geſchrieben Weihnachten 
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1847, im Jare 1849 in der Zeitſchrift für die geſ. luth. Theologie von Rudel⸗ 
bach und Guericke erſchien. a 

„Es iſt lange Zeit hergebracht geweſen — ſagt Huſchke darin — Wort und 
Sakramente in ihrer Bedeutung für die Kirche nur als Kennzeichen derſelben 
(notae ecclesiae) zu faſſen. — Zu leugnen iſt nicht, daßs man bei Betrachtung 
dieſer Seite derſelben mehr das Individuum, als die Kirche im Auge hatte“. 
Und nun zeigt der Verf. mit Delitzſch auf einer Stelle von Auguſtin (Gloss. ord. 
ad Joh. 19, 34. Serm. 218) ruhend, daſs die Gnadenmittel „auch die kirchen⸗ 
bildenden Mächte“ ſeien. Wie die Sakramente „das leibgewordene, in ſinnlicher 
Beziehung feſt ausgeſtaltete Wort ſind, ſo vollenden ſie auch erſt die Einver⸗ 
leibung des Menſchen in den Leib Chriſti“. Hieraus folgt dann für Huſchke, 
daſs die Kirche augsburgiſchen Bekenntniſſes „die volle unverkümmerte himmliſche 
Leiblichkeit“ beſitzt, „die ſie, ſo lange ſie treu iſt, ebenſo ſehr vor innerer Ver⸗ 
weltlichung wie vor äußerem Aufgehen in den Organismus des irdiſchen Stats 
ſchützt“. Im ſchriftgemäßen Bekenntnis vom Abendmal hat die Kirche deutſcher 
Reformation den vollen Segen des Abendmals, den Segen auch einer Verleib— 
lichung aus der Tiefe des himmliſchen Hauptes heraus, und fo eine Korporati— 
vität, durch welche ſie, auch nicht abſorbirt in irdiſche Stats-Organismen hinein, 
ihr eigener Organismus iſt. 

Dies der perſönliche Standpunkt Huſchkes, wie man ſich nun auch zu dem⸗ 
ſelben ſtellen möge. Es iſt der einer konkreten Auffaſſung der Realitäten der h. Schrift. 

Darum klagt Huſchke in ſeinem „Theol. Votum“ über die „allgemeine falſche 
Vergeiſtigung, welche unſere Zeit beherrſcht“. 

Machen wir von hier aus die Anwendung auf die von Huſchke entworfene 
Ordnung der evangel.-luth. Kirche in Preußen, fo iſt für ſie das Unterſcheidende: 
das autoritative Kirchenregiment. Es iſt vom Herrn der Kirche, die ſich orga- 
niſch verfaſſen ſoll, zugedacht. Dies Kirchenregiment vom Herrn für die Kirche 
alſo geſtiftet, leitet divino jure, und man hat ihm nach dem vierten Gebot zu 
gehorſamen, ſelbſtverſtändlich ſo lange es nichts gegen Gottes Wort tut. Dies 
Kirchenregiment übt diejenigen Funktionen, die im apoſtoliſchen Amt beſchloſſen 
waren, und welche für eine größere Geſamtheit von Gemeinden zu üben gött— 
licher Wille iſt. Dagegen ijt es humani juris nach ſeiner äußeren irdiſchen Er⸗ 
ſcheinung und Entwickelung, welche der Geſchichte zu überlaſſen iſt. Ob dies 
Regiment das eines Biſchofs iſt, oder durch ein Colleg ausgeübt wird, dies, wie 
die Art der Zuſammenſetzung dieſes Collegs, iſt menſchlichen Rechts. 

Für Huſchke war feſter Grundſatz: „Die Autorität der Kirche (Mark. 18,17) 
als des Leibes, davon Chriſtus der Urheber der Amter, das Haupt iſt, und folg— 
lich des Baues der Verfaſſung von Oben und nicht in demokratiſcher Weiſe, oder 
nach den Grundſätzen des Collegialſyſtems, von Unten“. (Streitige Lehren S. 8). 

Über dies jus divinum des Kirchenregiments hat ſich Huſchke auf einer 
Berliner Konferenz im Oktober 1861, an welcher auch Delitzſch, Kahnis und 
von Zezſchwitz teilnahmen, kurz und klar ſo ausgeſprochen: „Es iſt nicht etwas 
Willkürliches, Zufälliges, ſondern etwas der Kirche Notwendiges, ein Kirchen— 
regiment zu haben. — Wenn der Ausdruck vorkam: „eingeſtiftet“, fo iſt ſchon 
auf der Generalſynode verſchiedentlich, namentlich von mir hervorgehoben wor— 
den, daſs dieſer Ausdruck nicht eine naturgeſetzliche Einſtiftung oder Anknüpfung 
des Kirchenregiments an irgend welche Lokalität, beſtimmte Perſonen oder ſon— 
ſtige beſtimmte Art und Weiſe der Einrichtung dieſer Funktionen bezeichnen, ſon⸗ 
dern weiter nichts ſagen ſollte, als Gott wolle, daſs in der Kirche auch ſolche 
Regimentsfunktionen ſtattfinden, wodurch über die Reinheit der Lehre gewacht, 
gottſelige Ordnung aufrecht erhalten wird. Alſo wenn es darauf ankam, den 
Ausdruck „eingeſtiftet“ preiszugeben, ſo iſt dieſer längſt ſchon preisgegeben wor— 
den, und ich möchte bitten, nicht immer wider damit zu kommen, daſs dieſer 
Miſsverſtand, der aus dem Oberkirchenkollegium etwas dem Papſttum Anliches 
machen will, unſere Lehre wäre. Das Oberkirchenkollegium leitet ſich nicht etwa 
von den früheren episcopi durch ſeine kontinuirliche Succeſſion in geiſtlichen 
Zeugungen ab, ſondern es wird vollſtändig zugegeben, was auch nur ein Wan— 
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ſinniger leugnen könnte, dass es durch eine Synode der preuß. ⸗luth. Kirche ein⸗ 
geſetzt und inſoweit menſchlichen Urſprungs iſt“ (S. 277). 

Ausdrücklich ſagt Huſchke im Vorwort zu den Synodalbeſchlüſſen von 1860, 
als die Angriffe gegen ihn, als lege er der Verfaſſung der Kirche den Wert der 
Gnadenmittel bei, am heftigſten waren: „Wir ſind gottlob ſtets weit davon ent— 
fernt geweſen, auf dieſe Ordnungen einen Wert zu legen, der ihnen nicht gu- 
kommt — und bezeugen abermals feierlich, vor Gott und Euch, daſs wir die 
Kirchenordnung dem Worte Gottes, dem Bekenntnis und der Heilsordnung nicht 
gleichſtellen, auch noch nie geglaubt und gelehrt haben, daſs die Beobachtung der— 
ſelben vor Gott gerecht und ſelig mache. Wir weiſen der Kirchenordnung keine 
andere Stellung an, als die beſcheidene einer Magd im Hauſe Gottes, durch de— 
ren Dienſt die Predigt des Glaubens und die Übung der Liebe im Frieden von 
Statten gehen und der Haushalt der Kirche auf Erden, in Gemäßheit des Evan— 
geliums, nach den Umſtänden und den Bedürfniſſen jedes Orts und jeder Zeit 
geordnet werden ſoll“. 

Das was Hengſtenberg, was ſelbſt Petri als Huſchke's „juriſtiſchen Kirchen— 
begriff“ bezeichneten, es iſt in der Tat der Kirchenbegriff, der fic) den Refor— 
matoren, den Verfaſſern der Kirchenordnungen und theologiſchen Compendien 
von dem Augenblick an aufdrängte, als man in der evangeliſchen Kirche aus 
Proteſtbewegung und Verneinung in das poſitive Bauen überging. Dies hat 
Huſchke in ſeiner Arbeit: „Die ſtreitigen Lehren“ — bewieſen, und unwiderlegt 
bewieſen. 
fat 2 wir aber nun, wie Huſchke die Ablöſung von der Landeskirche auf— 
aſste. 

Der Kronprinz wünſchte den Verfolgungen ein Ende gemacht. Steffens 
muſste Vorſchläge an Huſchke ſenden. Dieſer, es war 1836, antwortete. Die 
Antwort iſt bezeichnend. „Sollten wir unſerm himmliſchen König weniger Treue 
ſchulden, als einem irdiſchen?“ — Würden wir die Gnade Gottes, „die bis da— 
hin mit unſern Vätern geweſen iſt, nicht leichtſinnig verſcherzen, wenn wir das 
anvertraute Pfund aus Menſchengefälligkeit hingeben wollten? Würden wir nicht 
unſere bisherige Kirche, die uns geboren und erzogen hat, verachten, das hiſto— 
riſche Band, welches uns in ununterbrochener Folge von Geſchlecht zu Geſchlecht 
mit den Gründern unſeres Glaubens und durch dieſe wider mit der apoſtoliſchen 
Kirche vereint, zerreißen?“ 

Man ſieht den weiten Blick für geſchichtliche Continuität. Sie war und 
ſtand ungebrochen. Denn die luth. Kirche „hat ſich nicht vom Lande losgeſagt, 
ſondern das Land von ihr“, ſchrieb Huſchke an Steffens. 

Er ſprach es öffentlich aus, daſs „das Bewuſstſein, ein Glied der wahren 
ſichtbaren Kirche zu ſein, den Segen mit ſich bringt, allen Stolz ſektireriſcher 
und ſeparatiſtiſcher Abgeſchloſſenheit aus dem Herzen verbannen, mit freier Liebe 
alle, auch die verderbteſten Zweige der Chriſtenheit umfaſſen zu können“. 

Ich denke, hier iſt kein kleinlicher ſeparatiſtiſcher Geiſt, ſondern immer der 
große Blick auf die Kirche im ganzen. 

Und, ſetzen wir hinzu: der echt konſervative Zug. 

Man hat Huſchke wie Scheibel vorgeworfen, Trennung von der Landeskirche 
fet ihnen Tendenz geweſen, um gewiſſe Ideale apoſtoliſcher Verfaſſung zur Aus⸗ 
fürung bringen zu können. 

Hören wir Huſchke darüber. „Wie Luther und den Seinigen der Gedanke 
an das bloße Lostrennen vom Papſttum, deſſen Verkehrtheit er übrigens einſah, 
im Anfang ſeines Kampfes fern lag, und ſie nur durch das Feſthalten am Evan⸗ 
gelium dazu gedrängt wurden, ſo dachte auch Scheibel mit ſeinen Genoſſen beim 
Herannahen der Unionsgefar nicht entfernt an ein abſtraktes Abwerfen des lan— 
desherrlichen, wiewol in ſeinem oberſten Träger fremdgläubigen Kirchenregiments, 
das aber doch in dem Landeskonſiſtorium noch in bisheriger Weiſe ausgeübt 
wurde, und damit auch nicht an ein Ausgehen aus der Landeskirche. Als aber 
mit der befohlenen Einfürung der unirten Agende und dem wenigſtens tatſäch⸗ 
lichen Eingehen des geſamten Kirchenregiments, der theologiſchen Fakultäten, ja 
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auch des Paſtorats und der Gemeinden ſelbſt in die jog. neubelebte evangeliſche 
Landeskirche, dem bisher nach ſeiner Konfeſſion geſondert beſtehenden Luthertum 
kirchlich kein Raum mehr gelaſſen und damit die 2 Kor. 6, 14 ff. vorausgeſetzten 
Bedingungen des Gebots auszugehen und ſich abzuſondern wörtlich eingetreten 
war, da blieb ihnen keine andere gewiſſenhafte Wal, als kirchlich Widerſtand zu 
leiſten, und als ihr kirchliches verbrieftes Recht ihnen dauernd verweigert wurde, 
es durch Ausharren im Bekenntnis ihres Glaubens zu erkämpfen“. So in ſeiner 
Abhandlung „Landeskirche und Freikirche“ in Zeitſchr. für kirchliche Wiſſenſchaft 
und kirchliches Leben, 1881, S. 409. 

übrigens hat J. Nagel den Beweis unſeres Erachtens aus den Akten und 
Erklärungen Huſchke's völlig genügend gefürt, daſs man nie königliche Wnerbie- 
tungen zurückgewieſen hat, um gewiſſen Verfaſſungsidealen nachzuhängen. 

Der Vorwurf nochmals, die Trennung der Freikirche von der unirten Stats 
kirche eigentlich, wie eben erwänt, darum nur gemacht, und trotz aller Wnerbie- 
tungen darum nur aufrecht erhalten zu haben, um gewiſſe Lieblingsideen über 
apoſtoliſche Verfaſſung ins Werk ſetzen zu können, iſt wie von Nagel, ſo von 
Huſchke ſelbſt genügend widerlegt. Und die Anerbietungen? 

Im Jare 1835 machte der Kronprinz ein Anerbieten durch Steffens, man 
möge ſich Vertretung durch einen luther. Rat im Konſiſtorium erbitten. Man 
ſolle eigene Agende und Freiheit von Stolgebüren erhalten. Aber das Anerbie— 
ten war einesteils kein amtliches und anderenteils war nicht in Ausſicht geſtellt, 
daſs jener Rat nicht ein Mitglied der in der unirten Kirche geborgen fein follen- 
den „lutheriſchen“ Kirche ſein könne, und daſs er nicht unter dem unirten Mi⸗ 
niſterium der geiſtlichen Angelegenheiten ſtehen ſolle, in deſſen Hand das jus in 
sacra, alſo die eigentliche Kirchengewalt in letzter Inſtanz damals doch ruhte. 
Dieſe Bedenken wurden dargelegt, und da keine Erwiderung kam, ſo war die 
Sache damit erledigt. 

Im Jare 1841 kam das Anerbieten eines für die Lutheraner und die Re— 
formirten gemeinſamen Konſiſtorii, in welchem Erſtere hinreichend vertreten ſein 
würden. Gegen dies Anerbieten ward kein Einwand erhoben. Aber die Ab— 
ſichten Sr. Majeſtät des Königs „gingen auf dem Wege der Ausfürung verlo— 
ren“. Es ließ ſich gegen die nun einmal geſchloſſene kirchliche Unionsbewegung 
nichts mehr tun. 

Huſchke erkannte alle mit kirchlicher Neubildung gegebenen Gefaren voll- 
kommen. Nichts ſcheute er mehr als ſektireriſche Enge, welche gerade auf Ver— 
ſaſſungsformen den meiſten Wert legt. 

Als er das Vorwort für die zu veröffentlichenden Beſchlüſſe der General— 
fynode, von 1841 ſchrieb, ſagte er darin, die Direktion vorzeichnend: 

„Durch Gottes unverdiente Gnade ſind wir, dem Leichtſinn, dem Indifferen— 
tismus und der Zerfloſſenheit dieſer Zeit in Glaubensſachen gegenüber, um ein 
feſtes Bekenntnis geſchart, welches unſere gliedliche Gemeinſchaft mit der wah— 
ren apoſtoliſchen Kirche aller Jarhunderte und aller Länder be— 
kundet. — Laſst uns darum feſthalten an dieſem Bekenntniſſe und das Wort der 
Warheit, welches wir bekennen gleich unſeren Glaubensvötern, für den aller— 
höchſten Schatz achten, one den alle menſchlichen Einrichtungen, ſo weiſe und heil— 
Jam fie ſonſt auch fein mögen, nur wenig ausrichten. — Tun wir dieſes, fo 
werden wir auch vor den Gefaren bewart bleiben, welchen kleinere religiöſe Ge— 
meinſchaften ſo häufig verfallen ſind, durch Überſchätzung ihrer eigentümlichen 
gottſeligen Einrichtungen ſich dünken zu laſſen, als wären ſie etwas Beſſeres, als 
ihre Glaubensbrüder, bei denen dieſe nicht beſtehen, und durch engherzige Zu— 
rückziehung auf fic) ſelbſt den Segen zu verkümmern, der im lebendigen Zuſam⸗ 
menhange mit den großen Baum der wahren chriſtlichen Kirche allen 
geſunden Zweigen desſelben zufließt“. 

In dieſem Sinne ſchrieb er in dem bekannten Brief an Steffens (bei Nagel 
„Die evangel.-luth. Kirche in Preußen“ S. 161): 

„Die zweite Befürchtung finde ich in Ihrem Briefe ausgeſprochen, die lu— 
theriſche Kirche möchte bei einer völligen Sonderung vom State und von der 
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Landeskirche zu einer bloßen Sekte — herabſinken. Dieſe Beſorgnis wäre ge— 
gründet, ſobald die wider erſtehende Kirche im geringſten aus ihrem hiſtoriſchen 
Prinzip, nämlich den ſymboliſchen Büchern, herauswiche. Bleibt ſie aber in die— 
ſem Gleiſe, wie es denn bis jetzt geſchehen iſt, fo muss fie auch immer eine hiſto⸗ 
riſche Macht, immer der alte Segen, den Gott durch Luthers Werk über das 
Menſchengeſchlecht ausgegoſſen hat, bleiben, denn „Ihn mögen ſeine Verheißungen 
nicht gereuen“. Allerdings wird fie nicht mehr als Landeskirche ihre Flügel über 
einzelne Staten ausbreiten, nicht mehr wie bisher alle Zweige menſchlicher Tä— 
tigkeit durchdringen, und im Gehorſam Chriſti ſegnend beleben, behüten, adlen. 
Aber das ijt nicht ihre Schuld. Sie hat ſich nicht vom Lande losgeſagt, fon- 
dern das Land von ihr“. Denn ſchließlich lief in Huſchke's Anſchauung alles 
wider in die große Einheit des einen Vaterhauſes zuſammen, in welcher die ir— 
diſche Bewegung des Zerſtreuten mündet. 

„Möchten, ſo ſchließt das theologiſche Votum, dieſe Zeilen dazu beitragen, 
in denen, welchen fie zu Geſicht kommen, die Sehnſucht nach einer wah ren 
Union zu erregen, die uns, die Verlaſſenen, warhaft erfüllt“. So mitten im 
heißeſten Kampf. 

Einer der Grundgedanken Huſchke's war, wie er ſagt: „nöglichſt das hiſto— 
riſch Hergebrachte feſtzuhalten, und es nur mit den neuen Verhältniſſen der Ge— 
genwart nach dem Geſichtspunkt in Einklang zu ſetzen, daſs teils den Gaben und 
Kräften, welche der Herr ſchenkte, die freieſte Bewegung in löblicher Ordnung 
zur Erbauung des ganzen Leibes geſichert würde, teils nach dem Wegfall der 
bisherigen auf die Statsautorität geſtützten irdiſchen Behörden das Verfaſſungs— 
gebäude auf dem Grunde der Lehre in ſich ſelbſt durch einander gegenſeitig ſich 
ſtützende Balken und Streben den nötigen inneren Halt bekäme“ (Streitige Leh— 
ren 2. S. 6). 

Huſchke war, haben wir geſagt, ein Mann der hiſtoriſchen Schule. So blickte 
er namentlich gern in den Ablauf der Geſchichte. 

Der Exeget der Apokalypſe wird ſich immer gern des Beitrags erinnern, 
den Huſchke durch Zuhilfenahme der Vorſchriften und Gebräuche aus römiſchem 
Rechtsweſen für die Klarlegung von Off. St. Joh. 5, 1ff. gab. Wir meinen 
ſeine in Dresden 1860 (J. Naumann) erſchienene Arbeit: „Das Buch mit ſieben 
Siegeln“. 

968 konnte ihm geſchehen, daſs er in ſolchen Auslegungen hinſichtlich der 
Ausdeutung des Schriftworts auf die Gegenwart viel zu weit ging. Immerhin 
iſt auch dieſe Arbeit von den Exegeten geſchätzt und häufig angezogen. 

Überhaupt ſcheint mir, als ob Huſchke, eine, wie wir bereits oft erwänten, 
ernſtgeſchichtliche Natur, gegen ſein Ende hin noch mehr als früher in völker⸗ 
geſchichtlichen Überſichten und geſchichtsphiloſophiſchen Konſtruktionen des ethno— 
logiſchen Materials ſich gefiel. 

In dieſer Beziehung pflegte er die Entwicklung des Einzelnen zum Maßſtab 
für diejenige der Gattung zu nehmen. Der Fortſchritt der Geſchichte war ihm 
vergrößert derjenige des Einzel-Menſchen. Die Stufen ſteigern ſich bis zum 
Alter. Dieſes vergeiſtigt den Menſchen. Immer mehr treten künſtliche und me— 
chaniſche Bewegungsmittel ein, ſtatt der natürlichen Bewegungsweiſe. Dies der 
Mechanismus unſeres Zeitalters. Aber je vergeiſtigter die Endzeit, je mehr Ent⸗ 
bindung des Geiſtigen, deſto mehr auch Entbindung des Bösgeiſtigen. 

Die größte Lüge, deren Zeugin die Weltgeſchichte überhaupt geweſen, ſei — ſo 
pflegte Huſchke vertraulich zu bekennen — das Papſttum. Dieſe durch die Zeiten 
hindurch in ſchreckenerregender Konſequenz ſich fortſetzende Erſcheinung ſei nur durch 
einen übermenſchlichen Geiſt zu erklären, da dieſes Lügengebilde entſetzlich plan- 
mäßig ſich entwickele und forme. Hervorragendes Mittel dazu ſei die hartnäckige 
Verleugnung des Apoſtels Paulus, ſeine Verdrängung durch Petrus, der der Ent— 
wicklung der judenchriſtlichen Kirche in erſter Linie angehöre. Dieſer Petrus 
aber mache Rom zum dominirenden Herrn der Kirche für die ganze Erdzeit. — 
Dieſe Lüge müſſe von den Evangeliſchen immer neu bewieſen werden. Man 
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müſſe aber aggreſſiv zu Werke gehen. Es müſsten Lutheraner, Unirte, Altkatho⸗ 
liken gemeinſam öffentliche Vorträge gegen das Papſttum, das Syſtem, halten. 

Huſchke's Blick drang ſcharf in die Entfaltung des Geheimniſſes der Bos⸗ 
heit in der Gegenwart. „Revolutions- und Zerſtörungsſchwindel — ergreift das 
ganze chriſtliche und ſelbſt das muhamedaniſche Menſchengeſchlecht, zieht es nach 
einer dunkel geahnten, aber heftig begehrten Zukunft, und trägt den Stempel des 
unmittelbar Dämoniſchen an ſich. — — Die Anziehungskraft des Himmels und 
der Hölle nehmen mit ihrer Annäherung in ungeheuren Progreſſionen zu, die 
Tage werden verkürzt“. Man ſieht, auch an ſchlagender, pathetiſcher Redeweiſe 
fehlte es dem hervorragenden Manne nicht. J, 

Es iſt keine Frage, Huſchke hatte gewiſſe litt. Sonderbarkeiten. Sie lagen in 
der Richtung der gelehrten Hypotheſe und Konjektur oder der gewagten Exegeſe. 
Dergleichen Dinge pflegen bedeutenden Menſchen anzuhaften. Kammerdiener⸗ 
naturen freilich pflegen ſich den Blick für das Große und die Gabe Gottes da— 
durch verdunkeln zu laſſen. Bei Männern wirklicher Bildung hat die anerkannte 
Autorität Huſchke's darunter auch niemals von fern gelitten. 

Nun ſei noch ein Blick in Huſchkes Privatleben geſtattet. 

Im Jare 1848 war Huſchke Rector magnificus. Er leitete die gelehrte Re⸗ 
publik mit ſolcher Einſicht und bewarte die ſtudirende Jugend mit ſolchem Ge— 
ſchick vor den damals unausbleiblichen Phantaſtereien und Exzeſſen, daſs er bald 
darauf mit dem Titel eines geheimen Juſtizrathes bedacht wurde. Wenigſtens 
trat die Auszeichnung zu einer Zeit ein, welche dieſen Gedanken erzeugen muſste. 

Huſchke war vermögend, und dies wiſſen Unzälige, denen er Schenkungen 
oder Darlehen machte. Auf Ordnung und Buchfürung für Einnahmen und Aus⸗ 
gaben kam es ihm wenig an. Oft ſoll er in die Tiſchſchublade gegriffen und in 
Ermangelung von Kleingeld irgend einen Statsſchuldſchein oder ein ſonſtiges 
Wertpapier dem Bittenden kurzweg geſchenkt haben. 

An ſeinem Tiſch ſah er gern Freunde. Er ſelbſt würzte das Mahl durch 
Sprüche, deren jeder von herzlichem Wolwollen, attiſchem Salz und feinſtem Hu⸗ 
mor zeugte. An dieſem Tiſch konnte man Männer wie Geheimrat Dr. Galle 
den Aſtronomen, Profeſſor Regenbrecht, Profeſſor Steffens, Herm. von Winter- 
feld, Profeſſor Scheibel, Geheimrat Abegg, Gerichtsrat von Reinbaben, Profeſſor 
Schwanert, immer Männer von Bedeutung finden. Und junge Studirende, Bue 
riſten wie Theologen, ſaßen hier fröhlich durcheinander, darunter Rechtsanwalt 
Nitſche und von 1831 an der treffliche Profeſſor Gitzler, fürſtbiſchöflicher Kon— 
ſiſtorialrat. 

Hören wir noch einen Paſtor der preußiſchen Landeskirche in einem amerikani⸗ 
ſchen Blatte: „Huſchke's Name iſt in weiten Kreiſen bekannt, beſonders in ju— 
riſtiſchen und theologiſchen; in letzteren als der „Direktor des Ober-Kirchen-Kol⸗ 
legiums der evangeliſch-lutheriſchen Kirche in Preußen“. Huſchke ſtand alſo an 
der Spitze der ſogenannten altlutheriſchen (ſeparirten) Kirche Preußens und 
war in gewiſſem Sinne ihr Papſt. Er galt in kirchlichen Dingen für ſehr rigo— 
ros, ja für unbeugſam, und der Name „Huſchke“ hat bei Leuten, die den Mann 
ſonſt weiter nicht kannten, gewiſs oft genügt, eine Gänſehaut zu erzeugen. An⸗ 
ders freilich erſchien er denen, die ihm perſönlich näher getreten waren. Als ich 
in Breslau ſtudirte, bin ich oft in ſeinem Hauſe geweſen und habe manchmal 
mit andern Studenten zuſammen an ſeinem gaſtlichen Tiſche gegeſſen. Ich bin 
in meinem Leben nie wider einem liebenswürdigeren, edleren, feiner gebildeten 
und gelehrteren Manne begegnet. Dazu war er die Zartheit ſelber. Nie hat 
er mit uns Studenten auch nur mit einem Worte über ſeine (die altlutheriſche) 
Kirche geſprochen; das Geſpräch bewegte ſich ſtets auf ganz neutralem Gebiete. 
Und auf welchen Gebieten! Wo war Huſchke nicht zu Hauſe? Er war Doktor 
dreier Fakultäten, der juriſtiſchen, theologiſchen und philoſophiſchen, — aber ſeine 
Hauptſtärke lag wol in einem andern Bereiche, dem philologiſchen (ſprachwiſſen— 
ſchaftlichen). In dieſem überragte er wol die meiſten ſeiner Zeitgenoſſen. Ab⸗ 
geſehen davon, daßs er Latein und Griechiſch beherrſchte wie ſeine Mutterſprache, 
hat er tiefgehende Forſchungen gemacht auf dem Gebiete der altitaliſchen Spra⸗ 
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chen (Umbriſch, Oskiſch, Sabelliſch), und eine ungeheuer ſcharfe Kombinations— 
gabe ließ ihn manches finden, was bis dahin Niemand entdeckt hatte. Mit die— 
jer immenſen Gelehrſamkeit parte ſich eine Beſcheidenheit, die faſt mädchenhaft— 
ſchüchtern war. Am anziehendſten aber war Huſchke, wenn es ſich ihm darum 
handelte, die falſche Meinung eines andern zu korrigiren. Wir jungen Leute 
ſprachen ja oft genug ganz unreife und verkehrte Anſichten aus. Huſchke brach 
uns dann niemals ſofort den Hals, was er ja ſehr leicht gekonnt hätte. Er 
hüſtelte nur, ſprach zuerſt von elwas Abliegendem, kam dann auf den Gegenſtand 
zurück, entzog einem, faſt one daſs man es merkte, ein Stück des Bodens nach 
dem andern unter den Füßen und brachte einen ſchließlich ſo ſänftiglich zu der 
gegenteiligen Überzeugung, daſs man faſt glaubte, man habe fie von vornherein 
gehabt. Ich habe dieſe fein pädagogiſche Kunſt bei Niemand je wider gefunden. 
Um ſie zu üben, dazu gehört freilich ſehr viel unverfälſchte Liebe und ganz echte 
kindliche Demut. — Huſchke war ein kleines, mageres Männchen mit röthlichem 
krauſen Har. Er ſah ſo vergeiſtigt aus, daſs es wol Niemand von dieſem zar— 
ten Körper geglaubt hätte, er werde es auf 85 Jare bringen, beſonders da er 
mehrmals von ſehr ſchweren Krankheiten befallen worden iſt — —“. 

Es iſt hier nicht der Ort, ſondern es iſt Sache einer wirklichen Biographie, 
auf das Verhältnis Huſchke's zu Herrn von Arnswald in Hannover, zu Herrn 
von Maltzan auf Rothenmar in Mecklenburg, zu Graf von Wartensleben, zu 
Steffens und Stahl einzugehen. General Graf Carl von der Gröben, Geheim— 
rat von Haugwitz würden gleichfalls wirkungsvoll in Huſchke's Biographie her- 
vortreten müſſen. f 

In hoher Achtung ſtand Huſchke bei dem Fürſtbiſchof Diepenbrock, der mit 
ihm gern und vielfach verkehrte. 

In der Urſuliner⸗Straße wonte Huſchke ſeit, möchte man ſagen, undenklichen 
Zeiten, one die Wonung zu ändern. Hier waren die Sitzungen des kirchlichen 
Collegs, dem er präſidirte. Vor jeder Sitzung betete er lange und laut, und 
legte jeden wichtigen Gegenſtand der Beratung Gott vor. 

So lange Huſchke konnte, verſäumte er nie den Gottesdienſt. Das Sakra— 
ment muſste er im letzten Jar in ſeinem Zimmer nehmen. Sein gewönlicher 
Morgenſpaziergang zur Ziegelbaſtei mit dem Blick auf die Oder, den Dom und 
die alten Kirchen Breslau's war erſt ſpät unterblieben. 

Der Tod erfolgte den 7. Februar 1886, Abends 6 Uhr. Er ging im Sinn 
des Wortes heim, welches er am letzten Tag im Munde fürte: So thu’ Iſrael 
rechter Art, das aus dem Geiſt gezeuget ward und ſeines Gottes harre. 

Steffens ſagte von ihm: „Er iſt ein in jeder Rückſicht merkwürdiger und 
urſprünglicher Mann, einer der reinſten und faltenloſeſten, die ich gekannt habe“. 
Und dabei war er, ſetzen wir hinzu, ein ſchlichtes demütigendes Gotteskind. Das 
Religio ergo Deum des Corpus juris wurde bei ihm im tiefſten chriſtlichen Sinn 
lebendige Warheit. 


Quellen: Steffens, „Was ich erlebte“. Zur Jugendgeſchichte: Greve im 
„Kirchenblatt“ von 1884. — Feldner, „Die Verhandlungen der Kommiſſion zur 
Erörterung der Prinzipien der Kirchenverfaſſung“, welche in Berlin vom 26. Sept. 
bis 3. Okt. 1861 ſtattgefunden, nach den revid. ſtenographiſchen Aufzeichnungen“, 
Halle (Peterſen). — Nagel, „Wider Wangemann“, Cottbus 1882. — Derſ., 
„Wangemann'ſche Geſchichtsſchreibung“, Leipzig, Naumann, 1882. — Derſ., „Die 
Errettung der luth. Kirche in Preußen“. — Derſ., „Die evangel.-luth. Kirche in 
Preußen und der Staat“, Stuttgart 1869. — Reinkens, Melchior von Diepen⸗ 
brock, Leipzig 1881, S. 333. (Auf Huſchke's Verdienſt um Kirchen- und Ehe⸗ 
recht weiſt der Kanoniſt Schulte hin in der Schrift: „Geſchichte der Quellen und 
der Litteratur des kanoniſchen Rechts, Bd. III, 1880, S. 241 2c.“). Überſicht 
der Schriften Huſchke's bis 1841 ausfürlich bei Nowack. Übrigens mußs häu⸗ 
figer auf die Biographien in Konverſations⸗ und Gelehrten⸗Lexiken verwieſen 
werden, wozu ich das Schleſiſche Schriftſteller⸗Lexikon von Nowack rechne. 

R. Rocholl. 
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Karäer. Der Name der Karäer oder Karaften, jener wichtigen jüdiſchen 
Sekte, welche in Sachen der Religion kein anderes Geſetz als die geſchriebene 
Offenbarung und deren Auslegung anerkennt und die rabbiniſche Tradition des 
Talmud verwirft, lautet auf hebräiſch daß, vom Singular NIP, welcher ent⸗ 
weder das Intenſivnennwort vom Zeitwort NP „leſen“ tft (s. Geſenius⸗Kautſch, 
Hebr. Gramm., 24. Aufl., § 84, Nr. 17) und darnach die „Leſer“, d. i. die 
„Bibelleſer“ katexochen bezeichnet (vgl. den in der talmudiſchen Periode üblichen 
Ehrennamen Nop, welcher für einen Schriftkundigen gebraucht wird, der die 
Schrift nach Laut und Ton ſowie mit Verſtändnis leſen kann, ſ. Taanit 275, 
B. Batra 123, Midr. Lev. c. 30, weshalb im Jalkuth das Wort durch 3d er⸗ 


läutert wird; ähnlich im Talmud ſelbſt Kidd. 42), oder richtiger als denomina⸗ 
tive Bildung von N pa (= aram. & , Stat. emph. NP) d. i. „heilige! Schrift 
abzuleiten iſt (vgl. dip von dp, ſ. Geſ. a. a. O. § 86, 2, Nr. 2) und fo einen 
„Anhänger der Schrift“ bezeichnet, nämlich einen ſolchen, der ſich allein auf die 
Auslegung der Schrift, mit Ausſchluß der Ueberlieferung, ſtützt. Dieſe Deu⸗ 
tung, nach welcher der Name ONIP eine den Standpunkt der Sekte treffend cha⸗ 
rakteriſirende Bezeichnung iſt, findet eine weitere Beſtätigung in der Thatſache, 
daſs die Karäer auch Napa ds „Söhne (Anhänger) der Schrift“, im Gegenſatze 
zu den mw "22, den Anhängern der in erſter Linie in der Miſchna nieder⸗ 
gelegten Ueberlieferung, genannt werden und ſich ſelbſt ſo bezeichnen (ſ. Belege 
bei Fürſt, Geſchichte des Karäerthums, Bd. I, S. 129). Darnach iſt die ſpäter 
allgemein übliche Gingularform "Nap entweder auf eine falſche Ableitung der 
Bezeichnung ONIP zurückzuführen (ſ. u.) oder eine nach Analogie von 822 
„Rabbanit“ (d. i. Anhänger der rabbiniſchen Ueberlieferung) irrtümlich gebil⸗ 
dete Form, inſofern letzteres Nennwort eben nomen relationis von 322, der Be⸗ 


zeichnung der die Tradition repräſentirenden Rabbinen, iſt. Nach Neubauer 
(Aus der Petersburger Bibliothek, Beiträge und Dokumente zur Geſchichte des 
Karäerthums und der karäiſchen Litteratur, 1866, S. 3 f.) wäre freilich der Name 
Karaim, der erſt ſpät aufkam, auf den Namen eines Stifters, der den Beinamen 
Kara fürte — wie bei den Rabbaniten z. B. Joſeph Kara, der Son Simeon 
Karas — zurückfüren (in welchem Falle der Singular allerdings op, d. i. „An⸗ 
hänger des Qara“ lauten müſste) und erſt nach Vereinigung aller kleineren Sek⸗ 
ten, die gegen den Talmud waren, der ganzen Sekte beigelegt worden (nach Sa— 
lomon ben Jerucham in Pinsker, Liqqute qadmonijjot, Text, S. 122); da dieſe 
Erklärung jedoch auf unerwieſenen Vermuthungen baſirt, ſo wird man um ſo mehr 
der gewöhnlichen Deutung beipflichten, da „Anhänger der Schrift“ (reſp. „Bibel⸗ 
leſer“) eine durchaus bezeichnende Benennung für die Angehörigen einer Sekte 
iſt, die ſich nur auf die Bibel ſtützt und darum ihr ganzes Intereſſe der Lek⸗ 
türe derſelben zuwendet. 

I. Geſchichte. Der Urſprung des Karafsmus iſt dunkel. Denn gerade 
über die Epoche vom Abſchluſſe des Talmud bis zu Saadja, in welche die An— 
fänge des Karäerthums hineinfallen, haben wir nur unſichere Kenntnis, und ſpe⸗ 
ziell über die Entſtehungsgeſchichte des Karalsmus fehlen gleichfalls authentiſche 
Nachrichten. Auch iſt von den erſten Gründern der Sekte keine Originalſchrift 
auf uns gekommen. — Sehr zweifelhaft und jetzt faſt allgemein aufgegeben iſt 
die Annahme, daſs die Karäer unmittelbar aus den Sadducäern hervorgegangen 
ſeien, wie Geiger (Jüd. Zeitſchrift, Bd. II, 1863, S. 11 ff.) und nach ihm Fürſt 
(Geſchichte des Karäerthums, Bd. 1, S. 37) behauptet haben; doch find wahr⸗ 
ſcheinlich die ſadducäiſchen Lehrmeinungen, die bereits vom 3. Jarh. an gänzlich 
verſchwinden, zur Zeit des Urſprungs des Kararsmus nur noch in der talmudi— 
ſchen Litteratur vorhanden geweſen und durch dieſe den Karäern übermittelt 
worden (ſ. Neubauer, Aus der Petersb. Bibl., S. 2). Wol aber iſt die karäiſche 
Lehre dem Sadducäismus nahe verwandt, ſofern beide die Geſetzestradition ver- 
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warfen und nur die Schrift als geſetzlich maßgebend anſahen. Dabei iſt jedo 

zu beachten, daſs die ſadducäiſche Verwerfung der phariſäiſchen Tradition nicht 
in dem Eifer für das ſchriftliche Geſetz, ſondern in einer külen Stellung gegen 
dasſelbe ihren Grund hat (Schürer, Lehrbuch der neuteſt. Zeitgeſchichte, 1874, 
S. 432), wärend es bei den Karäern an regem Eifer für die Schrift durch⸗ 
aus nicht mangelte. In der analogen Stellung zum Geſetz liegt es auch begriin- 
det, daſs der Stifter des Karäismus die Auslegungen der Sadducäer be— 
nutzt hat. 

Der eigentliche Stifter der neuen Sekte war Anan ben David. Nach 
David ben Abraham (im Sepher hakabbalah) hat Anan aus gekränktem Ehr⸗ 
geize dem Talmud den Gehorſam aufgekündigt: er ſoll ſich vergeblich um die 
Stelle eines Gaon (d. i. des Oberhauptes einer der babyloniſchen Akademieen) 
oder des Reſch⸗Galutha (d. i. des Oberhauptes der geſammten babyloniſchen Exu— 
lanten) beworben und darum mit ſeinem Anhange eine beſondere Gemeinde ge— 
bildet haben, welche ſich gegen die Überlieferung in Miſchna und Talmud er— 
klärte. Sicher unhiſtoriſch iſt die andere Überlieferung über die Anfänge der 
Sektenbildung durch Anan; darnach war er eine Zeit wirklich Reſch-Galutha, 
entfaltete aber eine Anſchauung, welche die Rabbinen als ketzeriſch erkannten, 
weshalb ſie ſich von ihm abwendeten und ihn durch eine Anklage beim Chalifen 
zu ſtürzen drohten, worauf Anan mit ſeinem Anhange nach Jeruſalem gewandert 
ſei und dort eine Synagoge erbaut habe. Auch die Erzählung, daſs Anan mit 
der Parole „Forſchet ſorgfältig im Geſetz“ (Po NUN den) den Kampf 
gegen ſeine Gegner begonnen habe (ſ. H. Ewald und L. Dukes, Beiträge zur 
Geſchichte der älteſten Auslegung und Spracherklärung des Alten Teſtamentes, 
Heft II, S. 26, nach Jepheth) iſt wohl aus dem Wunſche zu erklären, den 
Hauptgrundſatz des Karäertums ſchon bei ſeinem Begründer in ſcharfer Formu— 
lirung nachweiſen zu können. — Von ſeinen Schriften ſind nur Bruchſtücke er⸗ 
halten, die im aramäiſchen Dialekte geſchrieben ſind und vielleicht eine Art Miſchna 
bilden ſollten. Mit Philoſophie hat er ſich ſicher nicht beſchäftigt (gegen Fürſt 
a. a. O. Bd. I, S. 40), da ſich andernfalls nicht bei einzelnen Karäern, wie bei 
Salmon ben Jerucham und Jepheth (ſ. u. S. 114f.), heftige Auslaſſungen gegen 
das Studium der Philoſophie finden könnten. Der Gegenſatz gegen die Tradi— 
tion wird übrigens von ihm und ſeinen erſten Anhängern noch nicht mit Konſe— 
quenz vertreten; vielmehr hingen ſie noch der Miſchna an, weshalb die ſpäteren 
Karaim dem Anan den Vorwurf machen, zu viel Rabbanitiſches aufgenommen 
zu haben. Dagegen wird man aus der Thatſache, dass auch ſeine Auslegungen 
von ſpäteren Karäern oft beſtritten werden, wol nicht mit Neubauer (a. a. O. 
S. 6) den Schluss ziehen dürfen, daſs er nur Vorſteher einer lokalen Sekte ge— 
weſen fei. Warſcheinlich verfaſste ſchon Anan ein Sepher Hamizwoth, wie auch 
alle ſpäteren Karäer von Bedeutung ein ſolches geſchrieben haben, indem Gefeg- 
bücher bei den Karäern das ſind, was bei den Rabbinen der Talmud, da ſie dazu 
dienen, aus dem Pentateuche die Geſetze zuſammenzuſtellen und nach dem Wort— 
finne zu erklären. Ob er noch beſonders einen Kommentar zum Pentateuche ver 
faſste (fo Fürſt, B. I, S. 55), iſt bezweifelt worden. Seine Schrift 43275 (d. i. 
„Summe“ ) betitelt könnte eine Zuſammenfaſſung der Glaubenslehren, alſo eine 
Dogmatik, geweſen ſein. — Die Gründung der neuen Sekte durch Anan fällt 
nicht, wie man früher allgemein annahm, ins Jar 640, alſo in das 7. Jarhun⸗ 
dert, ſondern hat (nach Munk in den Arch. Iſr. 1848) um 761 ſtattgefunden 
(ſ. J. M. Soft, Geſchichte des Judenthums und ſeiner Sekten, Bd. II, S. 294, 
Anm. 2). Daſs Anan von ſeinen Gegnern erſchlagen worden ſei, iſt nichts als 
eine tendenziöſe Erfindung moderner Karäer (ſ. u. S. 121). — Der nächſte 
Karäer von Bedeutung, Benjamin⸗el⸗Nehawendi, der etwa gegen 830 
blühte, hat gleichfalls ein Sepher Hamizwoth verfaſst; ferner ſchrieb er Kommen⸗ 
tare zu den verſchiedenen Büchern der Bibel (zum Pentateuche, zu Jeſaja und 
Daniel und zu Koheleth und dem Hohenliede). Auf Benjamin folgt ein halbes 
Jarhundert, in dem die unbedeutende Litteratur gegen die Philoſophie indifferent 
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iſt; im 10. Jahrhundert herrſchte dann bittere Feindſchaft gegen die Philoſophie 
und jede Wiſſenſchaft, die nicht unmittelbar der Bibelexegeſe dient, und im 11. Jar⸗ 
hundert ein ſklaviſcher Anſchluſs an die Muttaziliten (ſ. u.). 5 

Die karaitiſchen Gemeinden Babyloniens und Perſiens haben bald ihre Be⸗ 
deutung verloren, da die namhaften Karäer ſich meiſt nach Jeruſalem begaben, 
wie dies fälſchlich ſchon von Anan berichtet wird (ſ. o.), wärend zuverläſſige 
Nachrichten über die Anſiedlung der Karäer in Paläſtina ſich nicht vor dem Ende 
des 9. Jarhunderts finden. Es geſchah dies höchſt warſcheinlich aus Rückſicht 
auf ihre meſſianiſchen Erwartungen; denn die Berechnung für die Ankunft des 
Meſſias ſpielt bei ihnen eine große Rolle. In Paläſtina ſind die Karäer bis zur 
Zeit der Kreuzzüge ſeſshaft geweſen, aber ſchon im 10. und 11. Jarhun⸗ 
dert war der Karaismus durch eifrige Propaganda von Paläſtina und den um⸗ 
liegenden Ländern aus nach Griechenland, ſowie in die Küſtenländer der Berberei 
bis nach Spanien vorgedrungen. — Die in Jeruſalem wonenden Karäer füren 
den Namen Schoſchanim (Maskilim), worin eine Anſpielung auf Dan. 12, 3 
enthalten iſt (vgl. auch den Namen * DN „Trauernde über Zion“, ſ. Pins: 
ker, Liqq. qadm., Text S. 22). 

Der erſte, von dem wir mit Sicherheit wiſſen, daſs er in arab iſcher Sprache 


einen Kommentar zum Pentateuch verfasst hat, iſt Abul⸗faragharun (Jeſchua 
Ahron) aus Jeruſalem, welcher gegen Ende des 9. Jarhunderts lebte (s. Fürſt 
a. a. O. B. 1, S. 99 f.); warſcheinlich war er auch Grammatiker. Übrigens ſind 
die Geſetzbücher noch ſpäter (bis ins 12. Jarhundert) auch von den in arabiſchen 
Ländern wonenden Karäern hebräiſch abgefasst worden. 

Zur Zeit Saadja's (geb. 892, geſt. 942), alſo in der erſten Hälfte des 
10. Jarhunderts, herrſchte im Karäertum eine lebhafte und rege Tätigkeit. Die 
Karäer fingen damals an, für ihre Lehre ſyſtematiſch Propaganda zu machen, 
und richteten ein förmliches Miſſionsweſen ein. In Agypten gab es ſchon karäiſche 
Gemeinden; aber auch nach Konſtantinopel begaben ſich zu jener Zeit die Karäer, 
um durch ihre Polemik gegen die jüdiſche Tradition im Talmud die Rabbaniten 
zum Abfalle zu bringen. Vor allem richtete ſich der Angriff der gleichzeitig leben— 
den, wie auch der ſpäteren karäiſchen Gelehrten gegen ihren größten Gegner, 
Saadja, welcher ihnen durch die „Widerlegungen“, die er gegen die älteren Gef- 
tirer Chiwi und Ben Saäkavijah verfasste (vgl. Joſt, Geſchichte des Judentums, 
B. 2, S. 346), vor allem aber durch ſein (1880 von Landauer herausgegebenes) 
philoſophiſch-religiöſes Buch Emunoth wedeoth, d. i. (nach D. Kaufmann, Ge⸗ 
ſchichte der Attributenlehre S. 250 f.) „Buch der Glaubensſätze und philoſophi— 
ſchen Lehren“ (vgl. Joſt a. a. O. S. 279 ff.) viel zu ſchaffen machte. Dieſes 
berühmte Werk, im Jahre 933 verfaſst, trägt zwar auch eine arabiſche Färbung, 
aber es liegt dies nur an der Sprache, in welcher es geſchrieben iſt, und an der 
Darſtellungsweiſe, die augenſcheinlich die Lehrart des Kalam (ſeu.) zum Muſter 
hat; inhaltlich dagegen hat Saadja durchaus nicht unjüdiſche Anſichten der arabi— 
ſchen Schule aufgenommen und bewegt ſich mit ſeiner Lehre nur auf dem Boden des 
echten Judentums, weshalb ſeine Schrift auch ſelbſt von den ſtrengeren Rabbi— 
nen nicht angefochten wird. — Der erſte namhafte Karäer, welcher gegen Saadja 
Streitſchriften ſchrieb und es auch in ſeinen Kommentaren nur auf ihn abgeſehen 
hatte, war Salmon ben Jerucham, ein jüngerer Zeitgenoſſe von ihm. Von 
ſeiner hebräiſchen Streitſchrift „Milehamoth“ (Kämpfe) hat ſich der größte Teil 
erhalten (vgl. Phil. Mee, die Einleitung des Salmon ben Jerochin zu Milcha- 
moth überſetzt und erklärt, im Litteraturblatt des Orients, 1846, 228 — 231); die 
arabiſche iſt verloren gegangen (ogl. noch die Polemik ſeines Parteigängers Sahl 
ben Mazliach um 940 gegen Saadja und ſeinen Schüler Jakob ben Samuel, 
Pinsker, Liqq. qadm., Anhang S. 25 — 43). Von den ſonſtigen Schriften Sal⸗ 
mons iſt ſein Kommentar zum Buche Koheleth erhalten; dasſelbe enthält nach 
ihm nichts Myſtiſches, bezweckt vielmehr nur rein moraliſche Unterweiſung und 
Ermanung, indem es dem Menſchen ſeine Vergänglichkeit predigen und die Furcht 
vor Gott als Endzweck aufſtellen will. Ferner iſt noch vorhanden ſein Kommen⸗ 
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tar zu den Pſalmen, welcher um die Jare 970—974 geſchrieben fein muſs, und 
ſein Kommentar zu den Klageliedern; andere Kommentare, die er ſelbſt citirt, zu 
den Sprichwörtern und zu Hiob, ſind verloren gegangen. Ebenſo andere Werke und 
eine Liturgie. Salmon eifert in ſeinen Schriften gegen die Philoſophie und alle 
andern Wiſſenſchaften (z. B. die arabiſche Grammatik), da er einzig das Studium 
der Torah anerkennt; von den nachbibliſchen Schriften hält er die Miſchna in 
Ehren, wärend er den Talmud als die Sprache der Rabbaniten bezeichnete. 

Sein Nachfolger iſt Jepheth ben Ali, ebenfalls ein eifriger Gegner Saad— 
ja's, aus deſſen Schriften er viele Stellen in ſeinen Kommentaren citirt. Als be— 
deutender Interpret der bibliſchen Bücher nimmt er, im Gegenſatze zu Sal— 
mon, ſchon viel mehr Rückſicht auf die Grammatik, und beſonders in lexikaliſcher 
Hinſicht ſind ſeine Kommentare ſehr belehrend. Gegen das Studium der Philo— 
ſophie und anderer Wiſſenſchaften eifert er ebenſo wie Salmon. Von ſeinen Wer- 
ken ijt uns folgendes erhalten: ein großer Theil ſeiner Kommentare zum Penta- 
teuch; der ganze Kommentar zu Jeſaja, Jeremia, zu einem Teile der kleinen 
Propheten (vgl. K. A. R. Töttermann, Die Weisſagungen Hoſeas bis zur erſten 
aſſyr. Deportation, erklärt, nebſt dem Kommentar des Karäers Jephet ben Ali, 
Leipzig 1879); zu den Pſalmen, den Sprüchen (vgl. Jephet ben Eli Karaitae in 
proverbiorum Salomonis caput XXX. commentarius arabice et in latinum conv. 
adnotationibus ill. Auerbach, Bonn 1866), Hiob und Daniel. Den Pſalmenkom⸗ 
mentar hat Barges herausgegeben (1846 ein Specimen unter dem Titel: Rabbi 
Yapheth Ben Heli . . . . in librum Psalmorum commentarii Arabici edidit speci- 
men et in Latinum convertit Léandre Bargés 1846. [8°]; ferner 1861 eine Aus⸗ 
gabe der Überſetzung des ganzen Pſalters: Libri Psalmorum versio a R. Yaphet 
ben Heli Bassorensi Karaita Arabice concinnata, Latinitate donavit J. J. L. 
Bargés Abbé. Arab. u. Latein. 1861. [4°]; vgl. noch Th. Hofmann, Die arabiſche 
Uberjepung und Erklärung des 22. Pſalmes von R. Jephet ben Eli Ha-Bacri. 


Nach Handſchriften veröffentlicht und ins Deutſche überſetzt, Tübingen 1880, ur⸗ 
ſprünglich Programm des Gymnaſiums zu Schingen); derſelbe hat jüngſt auch 
Jephets Überſetzung und Kommentar zum Hohenliede edirt. Jephet ſchrieb dieſe 
Kommentare in dem letzten Viertel des 10. Jarhunderts. Für uns Chriſten iſt 
es von Intereſſe, daſs er Sef. c. 53 ebenſo wie Benjamin (ſ. o. S. 113), vom 
Meſſias und deſſen Leiden faſst, wärend die rabbanitiſchen Exegeten aus polemi- 
ſchem Intereſſe, um des Gegenſatzes gegen die chriſtliche Auffaſſung willen, unter 
dem leidenden Gerechten das Volk Iſrael verſtehen. Noch vor ſeinen Bibelkom— 
mentaren ſcheint Jephet fein Sepher Hamizwoth verfaſst zu haben, da er das— 
felbe bereits in ſeinem Pentateuch-Kommentare citirt. Obwol grammatiſchen 
Studien zugetan, hat er doch kein grammatiſches Werk verfaſst. — Nicht in jene 
Zeit, ſondern vielleicht nach Abul-Walid (1050) oder gar erſt nach Abraham 
ibn Eſra (1093-1168) iſt nach Steinſchneider (Polemiſche und apologetiſche 
Litteratur in arabiſcher Sprache, Leipzig 1877, S. 349) und Geiger (Jüd. Zeit 
ſchrift, I, 297 ff.) des David ben Abraham aus Fez großes Wörterbuch 
(Js betitelt), welches nicht bloß Worterklärungen enthält, ſondern gleichzeitig 
Kommentar ijt, anzuſetzen (ausfürlich beſchrieben von Pinsker, Liqg. qadm., 
Text S. 117—166, vgl. S. 175—216, und von Neubauer, Notice sur la lexi- 
cographie hebraiqne in Journ. asiat, 1862, t. II). Wohl aber gehören von den 
arabiſch ſchreibenden Karäern in jene Zeit Jacob Temani und Joſeph el⸗Kirkiſ⸗ 
ſani (aus Kirkiſſa in Meſopotamien), welcher einen Kommentar zum Pentateuche 
verfaſste und in ſeinem Kitab al-Anwar (d. i. Buch der Lichter), dem erſten re⸗ 
ligionsphiloſophiſchen Werke (932) eine neue Theorie über die Eheverwandtſchafts⸗ 
geſetze aufſtellte (ſ. u. S. 123). Dagegen iſt Menahem Gizni (f. Pinsker, Ligg. 
qadm., Anhang S. 43—61 und Fürſt II, S. 100 f.) eine fabelhafte Perſönlich⸗ 
keit (ſ. Neubauer in Journ. asiat. 1863 t. I). ö 

Von dem nach A. Harkavy (Studien und Mittheilungen aus der k. öffent⸗ 
lichen Bibl. zu St. Petersburg, III, S. 7 und 44) dem 11. Jarh. angehörenden 
Joſeph ben Abra ham harosh (el-baffir) beſitzen wir nur Werke philo- 
ſophiſchen Inhalts (in hebräiſcher Überſetzung): außer verſchiedenen Werken, die 


Bie 


116 Karüer 


er ſelbſt citirt, ſchrieb er eine Schrift u. d. Titel Sepher Nermoth, arab. Muchtawi (vgl. 
S. Munk, Mélanges de philosophie juive et arabe p. 476 — 77), ſowie (1040) einen 
kürzeren Auszug aus derſelben unter dem Titel Machkimath pethi (arab. Kitab 
el-Istabsar; doch ſ. u. S. 127), von welchem drei hebräiſche Überſetzungen vor⸗ 
handen ſind (ſ. Neubauer a. a. O. S. 8). Über die anderen Werke, unter denen 
ſich eine Art Theodicee (n pr) befindet, berichtet Pinsker (Ligg. qadm., 
Anhang S. 196, vgl. Steinſchneider, Leyd. Cat. Cod. 412). Vielfach erwänt 
wird bei den Karäern ſeine Theorie über die bei einer Ehe zu beobachtenden 
Verwandſchaftsgeſetze (reſp. den Inceſt), worin Jeſchua ihm folgt. — Für die 
Entwicklung der karäiſchen Litteratur iſt Joſeph haroéh inſofern von tiefein⸗ 
ſchneidender Bedeutung, als er zuerſt unter den Karäern den Kalam der Bibel 
anpaſſen wollte, wie Maimonides (ſ. den Artikel B. IX, S. 144 ff.) in ſeinem 
berühmten Werke Moreh Nebuchim berichtet (vgl. S. Munk, Le guide des égarés, 
traité de théologie et philosophie par Moise ben Maimoun, dit Maimonide, 1856, 
61 und 66, B. III, S. 128, vgl. I, 336). 


Die Wiſſenſchaft des Kalam (EU, eig. Wort, Rede, vgl. Adyoc), hatte 


nach der Angabe der Araber ſelbſt (jo Ibn Chaldän bei de Sacy, Chr, ar. I, 
467) für die Anhänger des Islam, unter denen ſie ſich ſeit dem 2. Jarhundert 
der Hegra ausbildete, den Zweck, die Mittel darzubieten, um die Glaubensſätze 
durch Vernunftargumente zu vertheidigen, und zwar zunächſt gegen die Lehrſätze 
der heterodoxen Sekten, ſpäter gegen die Lehre der Philoſophen, weshalb z. B. 
Ahron ben Elijahu (ſ. u. S. 118) die Mutakallimun (d. i. die Anhänger und 
Vertreter des Kalam unter den Muhammedanern; vgl. M. Guttmann, Das reli⸗ 
gions⸗philoſophiſche Syſtem der Muttakallimün nach dem Berichte des Maimoni⸗ 
des, Leipziger Inauguraldiſſertation 1885) den „Philoſophen“ d. h. den Ariſto⸗ 
telifern entgegenſtellt, während der Kalàm ſich hauptſächlich aus der peripateti⸗ 
ſchen Philoſophie entwickelte (über die Bedeutung der Bezeichnung Kalam vgl. 
S. Munk a. a. O. S. 335, Anm. 2). Zu dieſen Mutakallamin gehört auch die 


muhammedaniſche Sekte der Mutaziliten (8 peel d. i. die Abgeſonderten oder 


die Diffidenten), deren Gründer Wafil ibn- Ata (geb. 699/700, geſt. 748/49) war 
und welche eine islamitiſche Religionsphiloſophie begründet haben (vgl. die Mo⸗ 
nographie „Die Mu taziliten oder die Freidenker im Islam“, von Heinrich Stei⸗ 
ner 1865, ſpez. S. 50 ff.). An ſie ſchloſſen ſich die Karäer aufs engſte an (f. 
Ahron ben Elijahu im Ez chajim, vgl. auch die Schrift von P. F. Frankl, Ein 
mutazilitiſcher Kalam u. ſ. w., Wien 1872), fo daſs ihre Lehrer fic) ſogar ſelbſt 
als Mutakallamin (hebr. dozen eg) bezeichneten (ſ. Yehuda ben Sa⸗ 
muel ha Levi in ſeinem Buche „al Chazari*, Buch V, § 15). 

In der 2. Hälfte des 11. Jarhunderts lebte der Schüler des Joſeph harosh, 
Jeſchua ben Jehudah (Abul-farag Furkan ibn Aſſad) mit dem Beinamen 
Scheich (in der Bedeutung „großer Lehrer“, vgl. „Gaon“). Auch er ſchrieb 
einen umfangreichen Kommentar zum Pentateuch, und zwar in großer und kleiner 
Redaktion (Auszüge bei Pinsker, Liqg. qadm. S. 71—80); ferner ein Werk 
„Fragen und Antworten“ über das Ehegeſetz. Nach Ibn el-Taras, ſeinem Schü⸗ 
ler, welcher in Kaſtilien Karäergemeinden zu gründen verſuchte, hat ſich durch 
ſeine Werke der Karaismus in Spanien feſtgeſetzt, aber nur vorübergehend, weil 
die Karäer zweimal von rabbanitiſchen Günſtlingen des Hofes unterdrückt wur⸗ 
den (ſ. Grätz, Geſchichte der Juden, VI, 87 f. 175). 


Im 12. Jarhundert war Agypten, an Stelle von Jeruſalem, der Sammel⸗ 
platz der karäiſchen Wirkſamkeit. Doch beginnt mit dieſem Jarhundert die Zeit 
des Verfalls der arabiſch-karäiſchen Litteratur. Unter den verſchiedenen Namen 
karäiſcher Autoren (vgl. Neubauer, Beiträge u. ſ. w. S. 24 ff.) find etwa her⸗ 
vorzuheben: Iſrael hadajan el Magrebi, in Kairo wonhaft (im Gegenſatze zu 
Iſrael hadajan, dem Sone Daniels aus Alexandrien, gewönlich der ſpätere ge⸗ 
nannt), und Samuel, der Arzt el-magrebi, der am Anfang des 14. Jarhunderts 
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lebte, ſowie als letzter Vertreter der arabiſchen Litteratur der Karäer der Arzt Daniel, 
aus der Familie Firus welcher 1682 eine Nachamung der „Pflichten der Her— 
zen“ von dem in der Mitte des 11. Jarhunderts in Saragoſſa lebenden Bachja 
(herausgeg. von A. Jellinek 1846 und M. E. Stern 1853, überſetzt von R. J. 
Fürſtenthal 1836 und Stern 1853) verfasste (ſ. Neuburger a. a. O. S. 26). 
In Aegypten lebte auch der Dichter Moſes Dara, welcher nach Jehuda el- 
Charizi (11701230), nach Steinſchneider (Jüdiſche Zeitſchr. IX, 176 ff.) da⸗ 
gegen vor 1226 hebräiſche Gedichte verfaſste, welche ſich als teilweiſe recht dürf⸗ 
tige Nachamungen erweiſen, wärend Pinsker (und andere nach ihm) ihn ins 
9. Jarhundert verſetzte, fo daſs er der erſte rhythmiſche Dichter der jüdiſchen Lit⸗ 
teratur ſein würde (ſ. Geiger, Deutſche morgenl. Zeitſchr., Bd. XV, S. 813 ff. 
3 Age auch Ozar Nechmad B. IV; ferner Neubauer im Journ. asiat, 

t l). f 

Außer in Babylonien, Paläſtina und Agypten hat es auch in der Krim zal⸗ 
reiche karäiſche Gemeinden gegeben. Doch ſind die Angaben über den frühen 
Urſprung des Karaismus in der Krim auf alten Grabſteinen und in den Epi⸗ 
graphen der Bibelhandſchriften jetzt als grobe Fälſchungen Firkowitzſch's erwieſen 
(ſ. u. S. 125f.); die erſte ſichere Nachricht von dem Vorhandenſein einer fardi- 
ſchen Gemeinde in der Krim ſtammt aus dem Jare 1279. Die Literatur der 
Karäer in der Krim iſt nur eine dürftige; vielleicht deshalb, weil die bedeuten— 
deren Gelehrten von der Krim ſich nach den byzantiniſchen Ländern wandten, wo 
ihnen das Griechentum für alle Wiſſenſchaften, beſonders aber für die Aſtronomie 
reiche Anregung bot, die ſie in der Heimat nicht fanden. Auch iſt von der karäi— 
ſchen Litteratur der Krim wenig auf uns gekommen, zum teil auch noch nicht 
hinreichend bekannt geworden. Von Jacob ben Schelomoh, welcher 1152 ein 
grammatiſches Werk unter dem Titel Sapha berura verfaſste, weiß man nicht 
mit Beſtimmtheit, ob er Karäer oder Rabbanite war, zumal da in der Krim ſo— 
wol Rabbaniten als Karäer fleißig das Geſetz ſtudirten (nach Dokumenten vom 
Jare 1381, ſ. Neubauer a. a. O. S. 37). — Da bei den Karäern der Aufenthalt 
in Jeruſalem eine große Rolle ſpielt (ſ. o. S. 114) und den Karäern in der 
Krim durch die Lage am Meer die bequeme Gelegenheit geboten war, zu Schiffe 
über Konſtantinopel nach Paläſtina zu fahren, um Jeruſalem zu beſuchen, ſo 
haben ſich mehrere Reiſebeſchreibungen von Karäern erhalten: von Samuel ha 
kadoſch, Son des David, vom Jare 1641/2 (ein Teil abgedruckt in Wolfs Bi- 
bliotheca Hebraea, B. IV, 1733), von Moſes ben Eliahu halevi vom Jahre 
1654/5 und von Benjamin ben Eliah aus Coslow von 1785 (ſ. Neubauer S. 40 ff., 
welcher S. 49 noch andere Autoren namhaft macht). 

Um die Mitte des vorigen Jarhunderts gab es (nach einem Schreiben aus 
Luzka von 1755 auf Grund eines Berichtes von Simcha Jizchak, ſ. S. 120 f.) in 
der Krim zuſammen 500 Familien in 4 Gemeinden: zu Kala, Coslow, Kafa und 
Manguf. Wärend die Karäer in allen anderen Ländern die Lage der rabbani- 
tiſchen Juden teilten, da ſie nirgends ausſchließliche Gemeinden bildeten, ſondern 
immer zugleich Rabbaniten in demſelben Orte wohnten, erfreuten ſich die Karäer 
der Krim gewiſſer Vorrechte vor den Rabbaniten (warſcheinlich nur in der Krim, 
nicht anderen Teilen Rußlands); ſo erließ die Kaiſerin Katharina 1796 den Ka⸗ 
räern in der Krim die Hälfte der Kopfſteuer für jeden jungen jüdiſchen Mann, 
welche 16 polniſche Gulden betrug, auch befreite ſie dieſelben von der Rekru— 
tirung. 

Von großer Bedeutung für die karſiſche Geſchichte und Litteratur war die 
karäiſche Gemeinde in Konſtantinopel, welche ſchon am Anfange des 11. Sarh.’3 
beſtanden haben foll und in der 2. Hälfte des 12. Jarh.'s 500 Glieder zälte. 
Sicher waren zur Zeit Jehuda Hadaſſis, welcher 1148 fein Werk Eschkol 
hakopher (auch Sepher hapeles genannt) begonnen hatte, ſchon Karäer in Kon- 
ſtantinopel anſäſſig. Hadaſſi bringt in ſeinem gereimten Werke (gedruckt, aber 
leider arg verſtümmelt, in Goslow d. i. Eupatoria 1836 fol.), welches Gram⸗ 
matik, Maſſora, Religionsphiloſophie, Naturkunde, Exegetik und alle Einzelhei⸗ 
ten eines religiöſen Codex umfasst, die ganze Religions wiſſenſchaft unter die 
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Ordnung der 10 Gebote und will alle Irrlehren, ſowol der ariſtoteliſchen Philo⸗ 
ſophie als der ihm ſonſt bekannt gewordenen Religionen, bekämpfen; er ſteht in 
Hinſicht auf Naturgeſchichte unter ſeinen Zeitgenoſſen einzig da und gibt einen 
ausfürlichen und wertvollen Bericht über die Fortſchritte der Sprachwiſſenſchaft 
(vgl. Soft, Geſchichte des Judenthums, Bd. II, 352 —54; Fürſt II, 213, und vor 
allem die neue Folge der „Karaitiſchen Studien“ von P. F. Frankl, über Hadaſſi 
und ſein Hauptwerk in der „Monatsſchrift für Geſch. und Wiſſ. des Judenthums“, 
Jahrg. 1872, S. 1—13. 72—85. 268— 275; Jahrg. 1883, 399-419; Jahrg. 
1884, 448—457. 513—521, vgl. noch Jahrg. 1876, S. 109 —125). — Angeregt 
durch die großen Fortſchritte der Rabbaniten im 12. und 13. Jarhundert, nahm 
der Karaismus noch einmal einen Aufſchwung. Zwei Gelehrte, beide mit Namen 
Ahron, verherrlichten die Wiſſenſchaft der Karäer durch namhafte, umfaſſende Ge⸗ 
lehrſamkeit und Geiſt bekundende Schriften: der erſtere mehr nach der Richtung 
der Bibelexegeſe, der andere auf dem Gebiete der Religionsphiloſophie. Ahron 
ben Joſeph, geboren 1270 in der Krim, ſpäter in Konſtantinopel wonhaft, 
wo er 1300 ſtarb, ſchrieb folgende Werke: a) Kommentare zu Hiob, zum Penta⸗ 
teuch, zu Jeſaja und zu den Pſalmen; unter dieſen iſt der Pentateuch⸗Kommen⸗ 
tar, Mibchar („Auswal“) genannt, welchen er nach dem Vorbilde Ibn Eſras rück⸗ 
ſichtlich der Form und des Inhalts verfaſste (beendet 1294), ſein größtes Werk; 
der Kommentar iſt gedruckt, jedoch nur bis Jeſ. c. 59 (in Goslow d. i. Eupatoria 
1835 fol.); — b) ein grammatiſch-exegetiſches Handbuch, Kelil Jofi betitelt, wel⸗ 
ches Jizchak Tiſchbi vollendete und drucken ließ (1581 in Konſtantinopel, gleich⸗ 
falls fol.); auch hier gibt er manche originelle Erklärung von Bibelverſen: — 
c) die ſeit ſeiner Zeit bei den karäiſchen Gemeinden in Europa im Gebrauch be- 
findliche Gebetsordnung, welche in der Anlage der früheren nachgebildet, aber 
durch viele eigene Stücke bereichert iſt; da dieſe Gebete aber einen myſtiſchen 
oder wenigſtens nicht leicht verſtändlichen Charakter haben, ſo hat man ſpäter 
viele Kommentare zu denſelben verfaſst. Zum Zwecke der Volksbelehrung dichtete 
er für alle Wochenabſchnitte der moſaiſchen Bücher kurze Auszüge, welche eben— 
falls dem Gebetbuche einverleibt wurden; dieſelben wollen auf den weſentlichen 
Inhalt jedes Abſchnittes aufmerkſam machen, den Geiſt zum Nachdenken anregen 
und ſittliche Lehren daran knüpfen. 

Der zweite Ahron, Ahron ben Cliahu aus Nikomedien, in Kairo geboren 
und deshalb auch des Arabiſchen kundig, iſt hauptſächlich durch ſein ausfürliches 
Sepher hamizwoth eine Hauptautorität der Karäer. Er ſtarb im Herbſte des 
Jares 1369, 4 Monate ſpäter als fein Lehrer Joſeph, und ſchrieb ſeine 3 Haupt- 
werke 1346, 1359 und 1362: a) Ez hachajim (herausgeg. in den „Anekdota zur 
Geſchichte der mittelalterlichen Scholaſtik unter Juden und Moslemen“ [ans hebr. 
und arab. Handſchriften] von Franz Delitzſch 1841 unter dem Titel: Ahron ben 
Elias des Karäers Syſtem der Religionsphiloſophie nebſt einleitendem Traktat 
des Karäers Kaleb Abba Afendopolo. Hebräiſch, mit ſprachl., krit. und geſchichtl. 
Anmerkungen von Steinſchneider und Delitzſch), eine Art Lehrgebäude der neuen 
Religion vom Standpunkte der Denkgläubigkeit, welches dem Geiſte die Richtung 
vorſchreiben ſoll, in welcher der Iſraelit ſein Geſetz zu üben und das ewige Le— 
ben ſich zu erwerben hat; er ſucht darin das Syſtem der Mutakallamin und das 
der maimonidiſchen Schule zu verſchmelzen und ein eklektiſches Syſtem daraus 
zu bilden, indem er aber zugleich den Kalam, dem er ſich ſelbſt immer mehr zu⸗ 
neigte, gegen die ariſtoteliſche Lehrweiſe in Schutz nimmt. Welche Bedeutung man 
bei den Karäern dem Werk beimaß, iſt auch daraus erſichtlich, dafs verſchiedene 
Gelehrte Kommentare zu demſelben verfaſsten: fo der von S. J. Luzka unter dem 
Titel Or hachajim 1757 und die bereits erwänte, von Delitzſch mitherausgegebene 
Schrift des Kaleb Effendipulo 1503; — b) ſein Sepher hamizwoth unter dem ſym⸗ 
boliſchen Titel Gan Eden (herausgegeben in Goslowa-Eupatoria 1866, 40), in 
welchem er alle ſeine Vorgänger reſumirt hat. Dieſes großartige Werk, von den 
Karäern dem Jad ha-Chasaka des Maimonides zur Seite geſtellt, beſteht aus 
25 Traktaten, die in zuſammen 194 Kapitel zerfallen, zu denen noch 9 kleinere ju⸗ 
ridiſche Abhandlungen kommen; er geht darin von dem Grundſatze aus, daſs der 
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Glaube an die Einheit und die übrigen Eigenſchaften Gottes, ſowie an ſeine 
Weltregierung den Endzweck des Geſetzes bildet, indem alle Vorſchriften nicht 
bloß auf die Grundlehren zu beziehen ſind, ſondern auch zu deren Befeſtigung 
beitragen, wie z. B. der Sabbath eingeſetzt iſt, um den Glauben an eine Welt— 
ſchöpfung zu befeſtigen. Von den 9 kleineren Abhandlungen gab er den Traktat 
über die unerlaubten Verwandtſchaftsgrade (Sefer “Arajoth, auch mit dem ſym— 
boliſchen Titel Zoknat Pa aneach) und den das Ritual des Thierſchlachtens be— 
handelnden (Dine Schechitha) ſeparat, mit einigen Erläuterungen, heraus; — 
e) Kether Thorah, ein weitläufiger Kommentar zum Pentateuch, in welchem er die 
moſaiſchen Bücher von ſeinen neuen Geſichtspunkten aus auslegt; derſelbe dient 
zugleich zur Erläuterung ſeines philoſophiſchen Werkes Ez hachajim, wie er auch 
ſelbſt voller philoſophiſcher und ſpekulativer Auslegungen iſt. Von dieſem Werke 
gab bereits Koſegarten einen Teil heraus (Libri Coronae Legis ab Aharone ben 
Elihu conseripti aliquot particulas primas edidit, latine vertit. atque illustravit, 
Jena 1824, 4) und das aus 5 Theilen beſtehende Ganze iſt 1866 und 1867 von 
Jehuda Sawusqau durch den Druck in 4 Heften veröffentlicht worden (Guslew 
reſp. Goslowa-Eupatoria). 

Die ſpäteſte Blüte der karäiſchen Litteratur in Konſtantinopel wird durch 
die Schriften des Eliah Baſchjazi, des Sones Moſes', des Sones Mena— 
hems (aus Adrianopel, +1490) repräſentirt. Sein Hauptwerk iſt betitelt Adereth 
(gedruckt Coslow 1835, fol.; auch abgedruckt in der großen Warſchauer Bibel, 
hdg MN pn), und iſt eine Zuſammenfaſſung alles von ſeinen Vorgängern Geſagten, 
welches Werk ſelbſt wider vielfach kommentirt wurde. — Sein Schüler Cal eb 
Effendipulo (Abba), geb. 1465, ergänzte und ſetzte das Werk ſeines Lehrers 
fort; auch ſchrieb er viele andere Werke über verſchiedene Fächer: dogmatiſchen, 
aſtronomiſchen und medieiniſchen Inhalts (ſ. Joſt II, S. 368; Neubauer S. 61f.), 
unter anderen die oben (S. 118) erwänte Einleitung zu Ahrons Ez hachajim, 
1503 zu Belgrad verfafst, und eine ähnliche zu Hadaſſis Eschkol unter dem 
Titel Nachal Eschkol aus dem Jare 1497, eine Art Inhaltsverzeichnis zum 
Eschkol. In geſchichtlicher Beziehung intereſſant ſind zwei Kinoth Calebs über 
die Vertreibung des Volkes Gottes aus den ſpaniſchen, ruſſiſchen und litthaui— 
ſchen Ländern (1493). — Ein Zeitgenoſſe Calebs war der Dichter Jehuda ha— 
gibbor, welcher die Liturgie der Karäer bereicherte, deſſen Son Eliahu Schusbi 
ein Gedicht über das Kalenderweſen verfafste (vgl. Joſt II, 361. 369). 

Unter den bedeutenderen Schriftſtellern des 16. Jarh.'s iſt Moſe Baſch— 
jazi namhaft zu machen, ein Urenkel des oben erwänten Eliahu Baſchjazi, welcher 
1555 im Alter von nur 28 Jaren ſtarb, aber mehrere Schriften verſchiedenen 
Inhalts (über die Feſtſatzungen, über Grundſätze der Religion, ſowie ein Werk 
über alle Teile der Religion, geordnet nach den einzelnen Buchſtaben der 10 Ge— 
bote) hinterließ (ſ. Joſt II, 370; Neubauer S. 63, vergl. über die Zeitgenoſſen 
Moſes Baſchjazis und andere Schriftſteller der Folgezeit Soft a. a. O. S. 370f.). 

Wärend die karäiſche Litteratur in den byzantiniſchen Ländern faſt nur aus 
dogmatiſchen Werken beſteht, die immer bloße Widerholungen der Darlegungen 
früherer Autoritäten ſind (ſ. Neubauer S. 67f.), ſo wurden die Karäer in Polen, 
wo die letzten Ausläufer der karäiſchen Litteratur zu ſuchen ſind, durch chriſt⸗ 
liche, beſonders von Proteſtanten ausgehende Anfragen über ihren Standpunkt 
auf veligidfem und exegetiſchem Gebiete veranlasst, Chroniken und Kontroverſen 
niederzuſchreiben. Nach Polen kamen die erſten Karäer am Ende des 14. Jar⸗ 
hunderts, indem ſie auf Wunſch des Polenkönigs aus der Krim nach Litthauen 
wanderten, wo ſie der Großfürſt Vitold unter ſeinen Schutz nahm und ihnen 
Privilegien verlieh, welche ſpäter (1446) der König Kaſimir Jagelon infolge des 
Einfluſſes eines an ſeinem Hofe lebenden karäiſchen Kapitäns beſtätigte (ſ. Neu⸗ 
bauer S. 141; allerdings nach einer Kopie von Firkowitſch). Die erſten Ge⸗ 
meinden entſtanden in Luzk und Trok, den beiden Hauptſtädten Litthauens (gl. 
ſpez. über die Geſchichte der Trokiſchen Karäergemeinde Harkavys Beſprechung 

des Werkes „Die litthauiſchen Hebräer u. ſ. w.“ von S. A. Berſchadsky, St. Pe- 
tersburg 1883, in der Ruſſiſchen Revue, Jahrgang 1883); im Jare 1581 erteilte 
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Stephan den Karäern die Berechtigung, auch in Wolhinien, Podlachien und Kiew 
zu wonen. — Die Litteratur jener Epoche iſt nicht von hoher Bedeutung; auch 
ſind die Daten, trotzdem daſs die Autoren einer jo ſpäten Zeit angehören, nicht 
genau und zuverläſſig. Eine Geſchichte der karäiſchen Litteratur, die beſonders 
für die polniſche Periode von Wichtigkeit iſt, gibt Simcha Jizchak Luzka (ſ. u.) 
in dem zweiten, Ner Zadikim betitelten Teile feiner größeren Schrift Metrath 
Enajim, in welcher er über den Unterſchied der Karäer und Rabbaniten han⸗ 
delt und dabei Genealogie und Namen der karäiſchen Gelehrten und ein Ver⸗ 
zeichnis ihrer Werke in 10 Abſchnitten mittheilt (ſ. Neubauer S. 84, vgl. auch 
S. 86). — Der erſte, welcher offen gegen das Chriſtentum ſchrieb, war der in 
der zweiten Hälfte des 16. Jarhunderts lebende R. Jizchak (ben Abraham) 
Troki (geb. 1533); im erſten Teile ſeines Chissuk Emunah (Beſtärkung im 
Glauben) betitelten Werkes (Amſterd. 1705; Leipzig 1857; mit lateiniſcher Über⸗ 
ſetzung in Wagenſeils Tela ignea B. II, 1681; „Befeſtigung im Glauben“, 
Hebr. und Deutſch, herausgeg. mit verbeſſertem Text und einigen Anmerkungen 
v. D. Deutſch, 1. Ausg. Sohrau 1865; 2. Ausg. 1873) kämpft er im allgemei⸗ 
nen gegen das Chriſtentum, indem er beweiſt, daſs die Prophezeiung im Alten 
Teſtamente ſich nicht auf den Gründer des Chriſtentums beziehen könne, im zwei⸗ 
ten Teile rügt er die Widerſprüche im Evangelium (vgl. Geiger, Iſaak Troki. Cin 
Apologet des Judenthums am Ende des 16. Jahrhunderts, Breslau 1853, 
44 S.) 

Unter den Autoren der polniſchen Litteratur der Karäer (vgl. Soft II, 372/5; 
Neubauer S. 74—87) ſind außer dem bereits genannten Jizchak Troki, welcher 
auch einen Kommentar zu den die Reinigungsgeſetze behandelnden Kapiteln des 
Adereth und über die 10 Glaubensartikel in Adereth verfaſste, noch befon- 
ders namhaft zu machen: Mordechai, Son R. Niſſans, welcher in einer Ab⸗ 
handlung auf die vier Fragen antwortete, welche der Profeſſor und damalige 
Rektor der Univerſität zu Leyden, Jacob Trigland im April 1698 an das ihm 
nicht namentlich bekannte Oberhaupt der Karäer richtete, deren erſte lautete: ob 
die Karäer die alten Sadducäer ſeien oder erſt durch Anan ins Leben gerufen 
worden (vgl. Joſt II, S. 372; Neubauer S. 76 f.); dieſe Abhandlung, obwol 
in hiſtoriſcher Beziehung voller Anachronismen, erlangte eine gewiſſe Berühmt⸗ 
heit und war lange Zeit das Hauptmittel zur Orientirung über die Geſchichte des 
Karäertums; ſie iſt unter dem Titel Dod Mordechai zu Kraſni Oſtrow (Schön⸗ 
wald) im Bezirke Lemberg 1699 von ihm niedergeſchrieben und mehreremale ge— 
druckt worden (zuerſt Leipzig 1715 durch J. Chriſtof Wolff zugleich mit J. Trig⸗ 
lands Dissertatio de Karaeis: Notitia Karaeorum ex Mardochaei tractatu hau- 
rienda [hebräiſcher Text mit lateiniſcher Überſetzung und Anmerkungen], ferner 
mit einem Briefe Mardochais Wien 1830); außer dieſem Antwortſchreiben ver— 
faſste Mardochai noch eine Auseinanderſetzung aller Differenzen hinſichtlich der 
Auffaſſung bibliſcher Verſe zwiſchen Karäern und Rabbaniten unter dem Titel 
Lebusch Malkuth, für den König von Schweden beſtimmt (im Originale mit⸗ 
getheilt von Neubauer, Aus der Petersb. Bibliothek, S. 30 ff. des hebräiſchen 
Textes, und ins Deutſche überſetzt, ebenda S. 88—102 als 5. Kapitel der eigent⸗ 
lichen Schrift), ferner grammatiſche Regeln (Kelalim), eine Erklärung zu den 
zehn Glaubensſätzen im Adereth (wie Jizchak Troki, ſ. o.), einen Kommentar zum 
Mibchar unter dem Titel Mamar Mordechai und eine beſondere Erklärung über 
eine Stelle aus dem Mibchar zu Noach; — R. Schelomo Troki, Sohn Ah⸗ 
rons, welcher ein kleines Geſetzbuch, Apirjon genannt, verfasste, um den Präſi⸗ 
denten der ſchwediſchen Regierung in Riga auf ihre Anfragen über die Differen- 
zen und die Entſtehung des Karäertums zu antworten, und darin in kurzer Faſ— 
ſung einen guten Begriff von der karäiſchen Ceremonieenlehre gibt (abgedruckt bei 
Neubauer S. 1—29 des hebräiſchen Textes); unter feinen übrigen Schriften (f. 
Neubauer S. 78) iſt noch zu erwänen ein gleichfalls Apirjon betiteltes, umfang⸗ 
reiches und von Geiſt und Unbefangenheit zeugendes Geſetzbuch in 2 Teilen, deren 
erſter über alle Gebote nach den Anſichten der Karäer handelt, wärend der zweite 
Widerlegungen gegen das Chriſtenthum enthält; — endlich R. Simcha Jizchak 


: Karäer 121 


Luzka, Son Moſes, einer der ehrenwerteſten, gelehrteſten und beleſenſten unter 
den Karäern, welcher Ende des 17. oder Anfang des 18. Jarhunderts geboren 
iſt; er hatte ſchon achtzehn Werke geſchrieben, als er im Jare 1757 ſein Werk 
Orach Zadikim (herausgegeben Wien 1830) verfaſste, in welchem er ein and- 
fürliches Verzeichnis der berühmteſten Gelehrten und Schriften ſeiner Sekte gibt 
(J. o.) und von welchem noch eine zweite Redaktion unter dem Namen Igereth 
Mikrae kodesch exiſtirt; im ganzen ſchrieb er 24 Werke, weshalb er auch in den⸗ 
ſelben Fehler wie die meiſten Karäer verfällt und ſich überall widerholt. Wenn 
nun auch die karäiſche Litteratur in Polen wenig Originelles hat, fo unterſchei⸗ 
det ſie ſich doch durch größere Sorgfalt in der Forſchung vorteilhaft von der faz 
räiſchen Litteratur der Krim. 

Einen wenig erfreulichen Abſchluſs erhält die Geſchichte der karäiſchen Lit— 
teratur durch Abraham Firkowitſch aus Luzk. Derſelbe Mann, der ſich durch 
ſeinen unermüdlichen und erfolgreichen Sammeleifer bleibende Verdienſte um die 
altteſt. Textkritik und um die karäiſche wie rabbiniſche Litteratur erworben hat, 
hatte es ſich nämlich ſchon ſeit den 30er Jaren zur Hauptaufgabe ſeines Lebens 
gemacht, nicht — oder wenigſtens nicht in erſter Linie — aus pekuniärem In⸗ 
tereſſe, ſondern zum Zweck der Verherrlichung ſeiner Sekte ſeine Gelehrſamkeit 
und ſeinen Scharfſinn zu ſyſtematiſchen und oft ſehr raffinirten Fälſchungen von 
Epigraphen und Grabinſchriften zu miſsbrauchen. Theils ſollten dieſe Geſchichts— 
korrekturen dazu dienen, die geiſtige Selbſtſtändigkeit oder beſſer das geiſtige 
Übergewicht der Karäer nachzuweiſen, teils ſollte ihnen durch den Nachweis, dass 
ſie nicht von den zur Zeit Jeſu lebenden Juden abſtammten, die Befreiung von den 
großen Beſchränkungen, welche den Karäern im ruſſiſchen Reiche im Gegenſatz zu 
den rabbanitiſchen Juden bisher zugeſtanden war, auch für die Zukunft erhalten 
und geſichert werden (ſ. o. S. 117). Zu dieſem Zwecke wollte er es vermöge 
ſeiner Fälſchungen der Grabinſchriften glaubhaft machen, daſs die Karäer von den 
ins aſſyriſche Exil gefürten Iſraeliten des nördlichen Zehnſtämmereiches abſtamm⸗ 
ten, deren Nachkommen zur Zeit des Kambyſes nach der Krim gezogen ſeien, 
weshalb er für ſeine gefälſchten Daten eine neue Ara, die Jarzälung „nach dem 
Exil“, erfand. Nachdem Firkowitſch 1871 das Schriftchen d 3 (Wien) und 
1872 ein großes Werk unter dem Titel Sefer Abne Sikaron hatte erſcheinen 
laſſen (Wilna, mit 15 Abbildungen älteſter karäiſcher Grabſteine), welches neue 
hiſtoriſche Daten über die karäiſchen Gemeinden der Krim geben wollte, begann 
derſelbe 1874 noch den Druck einer hebräiſch geſchriebenen Geſchichte der Karäer 
(Dabar al ha-qarraim), die jedoch durch ſeinen in demſelben Jare 1874 zu Tſchufut⸗ 
kale in der Krim erfolgten Tod unterbrochen wurde. — Im Gegenſatze hierzu ſtehen 
die rein wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen, die ſich ſeit 1830 unter den Karäern der 
Krim zeigten, indem dieſe infolge von Anfragen über den Stand der Sekte, 
ihre Lehren und Sitten, welche ihre jüdiſchen Brüder 1829 an die Häupter der 
Gemeinde zu Eupatoria gelangen ließen, ihre berühmteren Handſchriften durch 
den Druck zu veröffentlichen und ſomit weiteren Kreiſen zugänglich zu machen 
unternahmen, was in den Jaren 1834 —35 mit großen Opfern, wenngleich zum 
Teil nicht in zuverläſſiger Weiſe (ſ. P. Frankl, „Karäiſche Studien“, Monats— 
ſchrift für Geſchichte und Wiſſenſch. des Judenthums, Jahrg. 1876, S. 54 — 73; 
109 —125, vgl. S. 321331) zur Ausfürung gelangte (vgl. die oben gegebenen 
Notizen über dieſe Drucke von Coslow — Cupatoria). 1e 

Außer in der Krim haben ſich karäiſche Gemeinden auch in Jeruſalem, in Agyp⸗ 
ten, in Konſtantinopel, in Galizien, in der Moldau und Walachei, ſowie im ſüd— 
lichen Rußland erhalten. Ihre Geſamtzal betrug 1871 gegen 6000 Seelen (ſ. E. 
Deinard, depp N wu d, Geſchichte der Iſraeliten in der Krim [der Chazaren, 
Karäer und Krimtſchaken], Warſchau 1878, S. 45). Gegenwärtig gibt es noch etwa 
5000 Karäer, von denen der größte Teil im ruſſiſchen Reiche wont. 0 

II. Geſetze und Lehren. Die Karäer erkennen nur das als unbedingte 
Vorſchrift für ihr religiöſes und ſittliches Verhalten an, was unmittelbar aus 
dem Texte der hl. Schrift durch genaue Erklärung des Wortſinnes nach Sprach⸗ 
gebrauch und Zuſammenhang ſich herleiten läſst. Aus dieſem Grundprinzipe, 
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das man oft mit dem des Proteſtantismus zuſammengeſtellt hat, reſultiren ver⸗ 
ſchieden andere Sätze als notwendige Konſequenz: a) ſie erkennen keine traditio⸗ 
nelle Erklärung von Stellen der hl. Schrift an, vielmehr ſteht es jedem ſachkun⸗ 
digen Lehrer frei, die früheren Erörterungen nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 


zu berichtigen oder abzuändern, ſobald ſich ſeine Anſichten durch den Text recht⸗ 


fertigen laſſen; ſie laſſen zwar einzelne rabbiniſche Geſetze zu, aber nicht, weil 
ſie aus der Tradition der Rabbinen herrüren, ſondern eben nur deshalb, weil 
ſich dieſer ererbte Gebrauch zugleich auf die Schrift ſtützt, wie dies z. B. bei den 
Vorſchriften über das Schlachten, über die Neumondsanſetzung, über Beſchnei⸗ 
dung, über Eheſchließung, über Rechtsverfaren der Fall iſt, betreffs deren manche 
einzelne Beſtimmungen zwar in der Schrift nicht ausgedrückt, aber doch angedeutet 
ſind; dieſe Art der Überlieferung, welche in der Anerkennung von einzelnen durch 
Herkommen feſtſtehenden Pflichten (MwA 520) vorliegt, trägt ſogar einen ſtar⸗ 
reren Charakter an ſich, als die der Rabbaniten; — b) neue Geſetze einzufüren 
oder unbibliſche anzuerkennen, iſt nicht geſtattet: deshalb feiern ſie z. B. das Licht⸗ 
feſt (Chanukka) nicht. In Beziehung auf den erſten Punkt hielt man zu allen 
Zeiten Wortverſtändnis der Schrift und Übereinſtimmung der Geſamtheit (and 
und yap) für kanoniſch; über das Recht der Schlussfolgerung (pen) und der 
Spekulation (pan mort), welche ſeit dem Bekanntwerden mit der muhamme⸗ 
daniſchen Theologie gegen Anfang des 10. Jarhunderts als weitere Kanones an— 
erkannt wurden (z. B. von Sahal ben Mazliach, wärend Sueid ben Jefet halewi 
um 980 im Anſchluſs an die ſchrlitiſche Theologie nur drei Kanones: Schrift, 
Schluſsfolgerung und Gemeinſchaft anerkannte), herrſchte zwiſchen den karäiſchen 
Dogmatikern Meinungsverſchiedenheit. — Dieſes ſtrenge Feſthalten an dem 
Buchſtaben des Geſetzes auf Grund einer ſinngemäßen Wortauslegung iſt nun 
auch von Einfluſs auf die einzelnen Geſetzesübungen geweſen. Größere Ab— 
weichungen des karäiſchen Brauches von dem der Rabbaniten finden ſich jedoch 
nur betreffs des Sabbaths, der Thefillin und des Kalenders: a) in den Be— 
ſtimmungen über die Heiligung des Sabbaths treffen die Karäer mit den Rabba— 
niten zuſammen, wie ſie auch die 39 Arbeiten der Rabbinen (und noch einige 
mehr) anerkennen, ſind aber gegen alle Erleichterungen dieſer Beſtimmungen; die 
alten Karäer geſtatteten nicht, daſs am Freitag ein Licht angezündet werde, damit 
es am Sabbath fortbrenne (vgl. Neubauer S. 65 über die Apologien dieſes Ver— 
botes ſeit dem Anfange des 14. Jarhunderts), wärend es die Späteren als un⸗ 
entbehrliches Bedürfnis erlaubten, dafür aber das Auslöſchen verboten; ja ſie 
unterſcheiden ſich in Lichtfreunde und Lichtfeinde, je nachdem ſie ein Licht am 
Sabbath im Hauſe dulden oder nicht; — b) die ganze Vorſchrift über die Thefillin, 
d. i. die Kapſeln mit Gebetabſchnitten, welche die Rabbaniten an Kopf und Arm 
binden, ſowie die Anſchlagung derſelben an die Thürpfoſten (Mezuza) erklären 
die Karäer für figürliche Redeweiſe und enthalten ſich darum dieſes rabbanitiſchen 
Gebrauches gänzlich; hinſichtlich der Zizith, d. i. der Schaufäden, erklären ſie das 
betreffende Gebot dahin, daſs am viereckigen Obertuche an jedem Zipfel ſechs 
Fäden hängen ſollen, unter welche ein himmelblauer Faden gemengt iſt, wärend 
ſie jede ſonſtige nähere Beſtimmung für nicht begründet halten; — e) die Anſetzung 
des Neumondtages und ſomit auch der Feſte iſt inſofern Gegenſtand des Streites 
zwiſchen den Karäern und Rabbaniten, als die letzteren der Rechnung folgen, 
welche einen Kreislauf von 19 Jaren und 7 Schaltmonaten von je 29 Tagen 
(3. 6. 8. 11. 14. 17. 19.) unter Beobachtung von noch verſchiedenen beſonderen 
Regeln für die Feiertage feſtgeſtellt hat, wärend die Karäer zwar den Kreislauf 


anerkennen, aber die einzelnen Monatsanfänge trotzdem vom Erſcheinen des erſten 


Lichtes abhängig machen (wenn ſie zum Abend des 30. das erſte Licht erblicken, 
ſo machen ſie den folgenden Tag zum Neumondstag; wenn nicht, ſo iſt es der 
31. und der vorige Monat hat 30 Tage). Andere minder weſentliche Abweichungen 
betreffen die Feier der einzelnen Feſte, ſpeziell des Peſachfeſtes, des Erſten des 
ſiebenten Monats, des Hüttenfeſtes, ſowie die Abhaltung der Faſttage (ſ. Soft II, 
S. 305— 307); ſerner die Abhaltung der gottesdienſtlichen Übungen 6 
S. 309—317) und den Gottesdienſt der Feſttage (S. 317-325), wobei der 


* 


— 
a. | 


Rarier 123 


Sabbathgottesdienſt in der Hochzeitwoche, welcher den Karäern eigentümlich iſt, ſo⸗ 


wie die äußerſt ergreifenden und trefflich zuſammengeſtellten gottesdienſtlichen 
Bräuche bei der Leichenbeſtattung noch beſondere Beachtung verdienen. Überhaupt 
haben bereits die erſten angeſehenen Lehrer den Gottesdienſt mit Auslaſſung 
aller rabbiniſchen Zuthaten geordnet, fo daſs die gottesdienſtlichen Gebräuche fei- 
nerlei Veränderungen oder Diskuſſionen unterworfen geweſen find. — Die ängſt⸗ 
liche Strenge, mit welcher die Karäer alle ihre Gebräuche üben, greift tief in 
ihr Leben ein. An den eigentlichen Feiertagen und an den Halbfeſten, wie 
Chanukka und Purim, beſchränken ſie ſich nicht auf den Gottesdienſt, und auch 
an den Zwiſchentagen arbeiten ſie gar nicht; außerdem entziehen ſie durch Faſten 
eine Menge Tage dem Geſchäftsverkehre. Die Geſetze der Reinheit übertreiben 
ſie in einer Weiſe, daſs ſie ſchon deshalb ihres Lebens nicht froh werden, weil 
auf Zeiten jeder Familienverkehr dadurch geſtört wird. Auch in der Lehre von 
den Verwandtſchaftsgraden (vgl. Sam. Holdheim, dien d. Abhandlung 
über das Eherecht, nach Anſichten der Rabbaniten und Karäer, Berlin 1861) 
beobachtet man große Strenge; ja in der erſten Zeit ihres Beſtehens ging die— 
ſelbe ſo weit, daſs man die entfernteſte Verwandtſchaft mied und die kleine Ge— 
meinde in Gefar war, wegen Unſtatthaftigkeit der Ehen nach und nach auszu— 
fterben (vgl. noch Joſt II, S. 338340; 375-381). Wie die Karüer aber die 
geſetzlichen Obliegenheiten mit peinlicher Genauigkeit erfüllen, ſo ſind ſie nicht 
minder ſtreng in der Erfüllung der ſittlichen Pflichten. Sie verrichten ihre Be— 
ſchäftigung (meiſt Ackerbau und Handel mit Landesprodukten, Pferden und Krä— 
merwaren) in ſtiller Einfachheit und gehen meiſt in dunfelfarbiger Kleidung, da 
ihnen alles, was das Auge anzieht, verhaſst iſt. 

Den Lehrbegriff der Karäer, welcher im weſentlichen zur Zeit Hadaſſis zum 
Abſchluſs gekommen war, geben wir in der Form, welche Eliahu Baſchjazi und 
ſein Schüler Caleb (ſ. o. S. 119) feſtgeſtellt haben. Es ſind folgende 10 Artikel: 
1) die ganze Körperwelt iſt geſchaffen, d. h. einſt aus dem Nichts gemacht; 2) es 
iſt ein Schöpfer, der weder ſelbſt erſchaffen worden, noch ſich erſchaffen hat; 
3) dieſes Weſen hat keine Geſtalt, iſt in jeder Beziehung eins, und keinem der 
vorhandenen Weſen änlich; 4) Gott hat unſeren Lehrer Moſe geſandt; 5) Gott 
hat durch ihn die Thora geſendet, welche überall die unbedingte Warheit ent- 
hält; 6) es iſt die Pflicht jedes Iſraeliten, die Thora in der Urſprache zu er⸗ 
lernen, und zwar a) in ſprachlicher Hinſicht, b) in Betreff der richtigen Aus⸗ 
legung; 7) Gott hat auch den übrigen Propheten ſich offenbart; 8) Gott wird 
die Toten am Gerichtstage wider beleben; 9) Gott vergilt jedem nach ſeinem 
Tun; 10) Gott wird Iſrael aus dem Elend erlöſen und ihnen den Son Daz 
vids ſenden. — Vor allem iſt es den Karäern, da fie fic) ſtreng an den Aus⸗ 
druck der hl. Schrift halten, darum zu tun, jedem aus der bildlichen Redeweiſe 
leicht herzuleitenden Miſsverſtändniſſe vorzubeugen. Im Ganzen iſt zu ſagen, 
daſs die Karäer in den Grundlehren mit den Rabbaniten übereinſtimmend ſind 
und daſs ſie ſich nur in der Durchfürung derſelben weit von ihren Gegnern ent— 
fernen. 

III. Litteratur. Da die Geſchichte des Karäertums identiſch iſt mit der 
Geſchichte ihrer Litteratur, ſo enthält die Skizze über die Geſchichte der Karäer 
zugleich auch die Darlegung des geſchichtlichen Ganges der karäiſchen Litteratur. 
Auch ſind bei der Erwänung der wichtigſten karäiſchen Schriften zugleich die Aus— 
gaben derſelben, ſo weit ſie bibliographiſch wichtig ſind, mit namhaft gemacht. Vgl. 
noch betreffs der bis zum Jare 1863 durch den Druck veröffentlichten Schriften 
Julius Fürſt, Bibliotheca Judaica. Bibliographiſches Handbuch der geſamten 
jüdiſchen Litteratur u. ſ. w. (3 Bände, Leipzig 1849—63) und das „Verzeichnis 
der in Zeitſchriften zerſtreuten, den Karaismus betreffenden Aufſätze“ in ſeiner 
Geſchichte des Karäerthums (B. I, 1862, S. 183 — 186). — So erübrigt nur 
noch, die Litteratur über das Karäerthum mitzuteilen. Bei der großen 
Unſicherheit der Quellenangaben, die ja zum Teil auf grobe Fälſchungen zurück⸗ 
geht (ſ. o. S. 121), iſt es aber durchaus nötig, einen Überblick über den Gang 
zu geben, den die Forſchung über die Geſchichte des Karäertums genommen hat, 
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und dabei zu zeigen, inwieweit die kritiſche Forſchung nach und nach das ver⸗ 
wirrte und irrefürende Material, welches fie früher kritiklos verwendete ge- 
ſichtet und das Echte von den Irrtümern und Fälſchungen losgelöſt hat. Dabei 
darf man freilich bei Beurteilung der betr. Litteratur gleichzeitig nicht vergeſſen, 
daſs dieſe ſcharfſinnigen Kritiker der karäiſchen Fälſchungen rabbanitiſche Gegner der 
Karäer find und daſs ihre abſprechenden Urteile aus dieſem Grunde nicht immer frei 
ſind von Parteilichkeit, ſelbſt nicht von einer größeren oder geringeren Gehäſſigkeit. 

Die erſte Monographie über den Karaismus verfaſste der berühmte Hebraiſt 
J. Chriſtoph Wolff auf Grund des Antwortſchreibens von Mordechai, dem Sone 
R. Niſſans (ſ. o. S. 120). Was dann im Laufe der Zeit von der karäiſchen 
Litteratur, beſonders durch die Veröffentlichung der wichtigſten Schriften zu Eu⸗ 
patoria in den Jaren 1834—35 bekannt und der wiſſenſchaftlichen Forſchung er⸗ 
ſchloſſen wurde, findet ſich weniger in umfaſſenden monographiſchen Darſtellungen 
als in den die Geſchichte der Juden behandelnden größeren Werken, vor allem 
in J. M. Joſts Geſchichte des Judentums und ſeiner Sekten, 2. Abtheilung 
(Leipzig 1858), S. 294—381, deſſen oben oft angefürte Darſtellung des Geſetzes, 
des Ritus und des Lehrbegriffes der Karäer (S. 301 ff.) auch heute noch von 
Wert iſt. Ebenſo findet ſich eine kurze, aber vielfach veraltete Überſicht über die 
Geſchichte der karäiſchen Litteratur in M. Steinſchneiders Artikel „Jüdiſche 
Litteratur“ in der „Allgemeinen Encyklopädie der Wiſſenſchaften und Künſte“ 
von Erſch und Gruber (Zweite Sektion, H—N, 27. Theil, Leipzig 1850), S. 357 
bis 471 (vgl. ſpez. § 14, S. 404—407; S. 429 u. a.). — Einen völlig neuen 
Aufſchwung nahm die Forſchung über die Geſchichte des Karäertumes (etwa ſeit 
der Mitte der 50er Jare), ſeitdem erſtmals aus der bedeutenden karäiſchen Biblio⸗ 
thek in der Krim, von deren Exiſtenz man längſt Kenntnis hatte, Auszüge veröf— 
fentlicht wurden. Nachdem S. Pinsker bereits im „Litteraturblatte des Orients“ 
ſolche Auszüge gegeben hatte, ließ er im Jare 1860 ſein in hebräiſcher Sprache 
verfaſstes Werk: „Lickute Kadmoniot (d. 1. Sammlungen älterer Schriftwerke). 
Zur Geſchichte des Karaismus und der karäiſchen Litteratur“ (Wien, gedruckt bei 
Adalbert dalle Torre) erſcheinen. Der wichtigſte Teil der Liqqute Qadmonijjot, 
der allein dauernden Wert hat, ſind die zalreichen Proben aus der Sammlung 
karäiſcher Handſchriften von Firkowitſch. Da Pinsker aber den in den alten 
Handſchriften von Firkowitſch verübten Fälſchungen one kritiſche Prüfung Glau— 
ben ſchenkte und auch ſonſt das Material, das ſich ihm angehäuft hatte, nicht zu 
bewältigen vermochte, ſo ergab ſich ein Bild von der Entſtehung und Bedeutung 
des Karaismus, welches durchaus unhiſtoriſch war und die geſicherten Ergebniſſe 
der bisherigen Forſchung bisweilen direkt auf den Kopf ſtellte: nach Pinsker hät⸗ 
ten die Karäer nicht bloß die Maſſoren erfunden und feſtgeſtellt, ſondern auch 
die erſten jüdiſchen Philoſophen, die erſten namhaften Vertreter der hebräiſchen 
Grammatik und der Bibelexegeſe, ja ſelbſt der erſte rhythmiſche Dichter wären 
Karäer geweſen (vgl. über den Unwert der karäiſchen Poeſie Zunz, Die Ritus 
des fynagogalen Gottesdienſtes, 1859, S. 161); dabei fürt er Namen von karäi⸗ 
ſchen Gelehrten an, deren Exiſtenz zum teil überhaupt ſehr in Frage geſtellt 
werden muſs, fo z. B. die zwiſchen Anan und Benjamin ha-Nehawendi Auf— 
gefürten und Menahem Gizni (ſ. o. S. 115), oder welche keine Karäer geweſen 
find, z. B. Jehuda ben Koreiſch (vgl. über ihn Julius Fürſt, Hebr. Handwörter⸗ 
buch, 3. Aufl., S. XX f.), oder welche zu ganz anderer Zeit gelebt haben, ſo 
z. B. der Dichter Moſes Daran, welcher dem 13. Jarhundert angehört (ſ. oben 
S. 117). Wärend nun J. M. Joſt und H. Grätz (dieſer z. B. in der Annahme, 
daſs die Maſſoreten Ben-Aſcher Karäer geweſen ſeien, ſ. Geſch. der Juden, V, 
S. 344. 555/7; Monatsſchrrift 1871, S. 1—12. 49—59, ſpez. 54 ff.) in ihren 
hiſtoriſchen Arbeiten ſich nur in Einzelheiten von Pinsker beeinfluſſen ließen, 
gab Julius Fürſt in ſeiner „Geſchichte des Karäerthums“ (1. Theil: Geſch. des 
Kar. bis 900 der gewönlichen Zeitrechnung, Leipzig 1862; 2. Theil: Von 900 
bis 1575, Leipzig 1865; 3. Theil: Die letzten vier Abſchnitte, Leipzig 1869), 
eine kurze Darſtellung ſeiner Entwicklung, Lehre und Litteratur mit den dazu⸗ 
gehörigen Quellennachweiſen“, welche nichts anderes war, als eine Überſetzung 
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oder deutſche Bearbeitung der Lickute kadmoniot Pinskers, dem er durchweg 
kritiklos und alle Kritiken nichtbeachtend folgte. So lobenswerth alſo der Gamm- 
lerfleiß Fürſts und ſo anerkennend die geordnete und ſachliche Darſtellung ſeiner 
Schrift auch waren, ſo gibt doch auch ſie einen falſchen Begriff von der karäiſchen 
Litteratur. Gegen dieſe Kritikloſigkeit Pinskers und ſeines Nachfolgers Fürſt 
traten verſchiedene jüdiſche Gelehrte auf, indem ſie die Prätenſionen zu Gunſten 
der Karäer gebürend zurückwieſen: Geiger im 3. Jargange (1864/65) ſeiner „Jü⸗ 
diſchen Zeitſchrift für Wiſſenſchaft und Leben“ (S. 125—133. 240. 303305, 
vgl. II, 157, ſowie in der Zeitſchrift Ozar nechmad IV, S. 8ff.; V, 25—155); 
Oſias H. Schorr im 6. Hefte des Chaluz (pron. Wiſſenſchaftliche Abhandlungen 
über jüdiſche Geſchichte, Litteratur und Alterthumskunde, VI, Breslau 1861, 
S. 56—85); M. Steinſchneider im 7. Bande der Hebräiſchen Bibliographie 
(Fun II, 92 ff.; IV, 45 ff.; V, 49ff.; VII, 11 ff.; ſpez. S. 14 f.), vor allem 
aber Adolf Neubauer im Journal asiatique (außer gelegentlichen Bemerkungen 
in ſeiner Notice sur la lexicographie Hébraique. 1862, t. 1, S. 47—51. 127 
bis 155. 359 — 461, t. II, S. 201 —267; vgl. den Nachtrag 1863, t. I, S. 195 
bis 246, auf welche oben mehrfach verwieſen wurde), 1865, t. 1, S. 534— 542: 
Rapports . .. sur les manuscrits hébreux de la collection Firkowitz (mit An⸗ 
merkungen von M. Munk), ferner in dem „Report on hebrew-arabic manu- 
scripts at St. Petersburg (Extracted from the Oxford University Gazette, vgl. 
Jüdiſches Litteraturblatt 1877) ganz beſonders aber in ſeiner oben oft citirten 
Schrift: „Aus der Petersburger Bibliothek. Beiträge und Dokumente zur Ge— 
ſchichte des Karäertums und der karäiſchen Litteratur“ (Leipzig 1866), in welcher er 
einen Überblick über die karäiſche Litteratur, auf Grund des Inhalts der Firko⸗ 
witſchſchen Sammlung gibt, wobei er jedoch Widerholungen aus ſchon gedruckten 
Werken vermeidet. Die ruhige und beſonnene Kritik, welche Neubauer in 
dieſer ſehr inhaltsreichen Schrift an Pinskers Lickute kadmoniot vollzieht, 
verdient um ſo größere Anerkennung, als derſelbe von der Ausdehnung 
der Fälſchungen Firkowitſchs noch keine Kenntnis hatte und die chronologiſchen 
Widerſprüche als Folge einer völligen Verwirrung der geſchichtlichen Angaben in 
den Quellen auffaſſen muſste. Noch vor Neubauer ſchrieb A. Gottlober eine 
Schrift über den Karaismus unter dem Titel Bikkoret letoledoth karaim (Wilna 
1865); aus den Jaren 1865 und 1866 ſtammen noch die Abhandlungen von J. Gur⸗ 
land, Ginse Jisrael (d. h. die Schätze zu Petersburg), Lyck u. St. Petersburg. — 
Wärend aber ſelbſt Neubauer ſich über die Frage der Echtheit oder Unechtheit 
der Inſchriften auf den Schriftrollen und den alten Grabſteinen noch nicht mit 
Beſtimmtheit auszuſprechen vermag (vgl. a. a. O. S. 29— 35), gelang es Her⸗ 
mann Strack und A. Harkavy, den ſtrikten Nachweis der Fälſchung der Cpi- 
taphe auf dem Friedhofe zu Tſchufut⸗kale und der meiſten Epigraphe in den Pe⸗ 
tersburger Handſchriften zu füren. Betreffs der Grabinſchriften, an deren Echt⸗ 
heit Prof. D. Chwolſon (vgl. deſſen Schrift: Achtzehn hebräiſche Grabinſchriften 
aus der Krim, Petersburg 1865) im weſentlichen noch heute feſthält (ſ. Corpus 
Inscriptionum Hebraicarum, enthaltend Grabinſchriften aus der Krim und andere 
Grab⸗ und Inſchriften u. ſ. w., Petersburg 1882, mit 7 Tafeln; vgl. Literar. 
Centralblatt 1883, S. 878—880), ſowie betreffs der Fälſchungen in den Hand⸗ 
ſchriften der Petersburger Sammlung, welche trotz der unechten Epigraphe doch 
einen ſehr bedeutenden wiſſenſchaftlichen Wert beſitzt (vgl. z. B. Stracks Artikel 
„Maſſora“ in Bd. IX, ſpeziell S. 393 f., wo man auch weitere Litteraturnach— 
weiſe findet), ſind beſonders folgende Schriften und Aufſätze Stracks und Har⸗ 
kavys zu vergleichen: H. Strack, A. Firkowitſch und ſeine Entdeckungen. Ein 
Grabſtein der hebräiſchen Grabſchriften der Krim (Leipzig 1876, Hinrichs); 
A. Harkavy, Prüfung der altjüdiſchen Denkmäler aus der Krim des A. Firko⸗ 
witſch (St. Petersburg 1876, mit einer Inſchriftentafel und epigraph. Anhang); 
Katalog der hebräiſchen Bibelhandſchriften der kaiſerlichen öffentl. Bibliothek in 
St. Petersburg. Erſter und zweiter Theil. Von A. Harkavy und H. L. Strack 

1875. St. Petersburg, C. Ricker. Leipzig, J. C. Hinrichs (vgl. die vortrefflich 
orientirende Anzeige hierüber von Riehm in der 8DMG., B. XXX, 1876, 
S. 336— 343); Stracks Aufſatz: „Die hebräiſchen Bibelhandſchriften in St. Pe⸗ 


126 Karäer 


tersburg in den Theol. Studien und Kritiken 1876, S. 541—565 (vgl. ebenda: 
„Beiträge zur Belgie des hebr. Bibeltextes“, 1875, S. 736 ff.); ſeine Notiz 
in der Theol. Litteraturzeitung, Jahrgang 1878, S. 619f.; „Die Dikduke ha⸗ 
Teamim des Ahron ben Moſcheh ben Aſcher u. ſ. w.“ (von S. Bär und H. L. 
Strack), wo Strack in der Einleitung (vgl. S. 30. 32 ff. 36. 39) neue Beweiſe 
für die Fälſchertätigkeit Firkowitſchs beibringt; „Abraham Firkowitſch und der 
Werth ſeiner Entdeckungen“, ein Auszug aus einem zu Trier bei der General⸗ 
verſammlung der Deutſchen Morgenländiſchen Geſellſchaft 1879 gehaltenen Vor⸗ 
trage, in der Zeitſchrift der DMG., B. 34, S. 163-168. Das Reſultat der 
Unterſuchungen Stracks und Harkavys beſteht darin, daſs, wenn nicht alle, jo doch 
faſt alle Grabinſchriften, welche jetzt aus der Zeit vor 1240 oder gar 240 n. Chr. 
datirt ſind, ſowie alle Epigraphe, welche früher als im Jare 916 geſchrieben ſein 
ſollen, unzweifelhaft gefälſcht ſind und daſs die Hauptſammlung, welche die Kai⸗ 
ſerliche Bibliothek 1862 kaufte, kein einziges ganz ſicher datirtes Epigraph ent⸗ 
hält (vgl. B. XIII, S. 694). Nach dieſen hauptſächlich im „Kataloge“ dargeleg⸗ 
ten Ergebniſſen der kritiſchen Forſchung Stracks und Harkavys ſind auch die un⸗ 
kritiſchen Angaben E. M. Pinners (in der Schrift „Proſpektus der der Odeſſaer 
Geſellſchaft für Geſchichte und Alterthümer gehörenden älteſten hebräiſchen und 
rabbiniſchen Manuſkripte“, 1845) über die früher in Odeſſa, ſeit 1863 gleichfalls 
in Petersburg befindliche Sammlung zu berichtigen. Vgl. noch A. Kunik, Tochta⸗ 
miſch und Firkowitſch (Petersburg 1876, ruſſiſch). . : 

Außer den bereits erwänten find noch folgende Aufſätze in Zeitſchriften zu 
vergleichen: in der „Monatsſchrift für Geſchichte und Wiſſenſchaft des Juden⸗ 
thums“ von H. Grätz, Jahrgang 1871, S. 112. 49 —59; Jahrg. 1881, S. 362 ff.; 
von P. F. Frankl, Jahrg. 1872, S. 114—119. 150—157; Jahrg. 1872, S. 207 
bis 217. 274— 280; Jahrg. 1873, S. 481—496; von H. Paulus, Jahrg. 1876, 
S. 73 — 77 („Zur Gemeindeverfaſſung der Karäer in Konſtantinopel“); von 
A. Harkavy, Jahrg. 1882, S. 170-172; von M. Steinſchneider Jahrg. 1882, 
S. 324 — 332; — in der „Jüdiſchen Zeitſchrift für Wiſſenſchaft und Leben“ von 
A. Geiger XI, S. 142—155. 193—195; von M. Steinſchneider IX, 172—183; 
von Oppenheim X, 79—90; von A. Harkavy XI, 292 f.; — in der „Hebräiſchen 
Bibliographie“ von M. Steinſchneider (beſ. über die jüngere karäiſche Litteratur) 
I, 18 ff., 70 ff., 105 ff.; XI, 9 ff. 37 ff.; XIII, 63; XIV, 133 ff.; XV, 38 ff.; 
XVII, 11. 128; XIX, 57ff. 72 ff. 89 ff. 91 ff.; XX, 69 ff. 91 ff. 107. 121 ff.; 
von A. Geiger IV, 43 ff.; — in dem von Peter Smolensky in Wien heraus⸗ 
gegebenen Haschachar (Der) von P. F. Frankl VII, Heft 11 und 12; VII, 
Heft 1, 3 und 4. Von dem letztgenannten ijt auch der gut orientirende, die kri⸗ 
tiſche Forſchung der letzten Jarzehnte berückſichtigende Artikel „Karaiten oder 
Karäer“ in der „Allgemeinen Encyklopädie der Wiſſenſchaften und Künſte“ von 
Erſch und Gruber, Zweite Sektion, 33. Theil (1883), S. 11 —24, verfaſst. — 
Außer den wertvollen Handſchriften karäiſcher Litteratur in St. Petersburg (ſ. o. 
S. 115 und 120) ſind noch die karäiſchen Handſchriften der Leydener Bibliothek 
zu erwänen (ſ. M. Steinſchneider, Catalogus codicum Hebraeorum bibliothecae 
Acad. Lugd. Bat., 1858); und neuerdings iſt zu der Petersburger noch eine zweite, 
gleichfalls höchſt wertvolle Sammlung karaitiſcher Handſchriften hinzugekommen, 
welche M. W. Schapira im Sommer 1882 an das Britiſche Muſeum verkauft 
hat (Brit. Mus. Manuscr. Orientals 2461—2582, alſo 122 Nummern), welches 
ſchon 1881 neue karaitiſche Handſchriften zu den acht früher vorhandenen von 
ihm hinzuerworben hatte. Seitdem Schapira über dieſe zum teil in Hit am 
Euphrat, zum teil in Agypten zuſammengebrachte Sammlung in The Athenaeum 
(Jahrg. 1882, 15. und 22. Juli und 5. Auguſt) ſelbſt einen vorläufigen Bericht 
gegeben hatte, iſt dieſelbe von dem Aſſiſtenten des Britiſchen Muſeums für die 
orientaliſchen Handſchriften, Dr. Hörning, ſorgfältig geprüft und katalogiſirt wor⸗ 
den (der Katalog zunächſt noch ungedruckt). Vieles von dem, was Schapira 
ſelbſt angegeben hatte, hat ſich bewarheitet; andere Angaben widerum haben ſich 
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tajte erwieſen. Doch iſt die Sammlung immerhin ſehr wertvoll, weil ſie eine 
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große Zal von ſehr alten Handſchriften enthält. Außer Jephets Kommentare zu 
beinahe allen Teilen der Bibel (ſ. oben S. 115), Salmon ben Jeruchams Kom— 
mentar zu den Klageliedern und dem Prediger (ſ. oben S. 114), gem Kitab-ul- 
Mangüri von Puſſuf al Basix (d. i. dem arabiſchen Originale zu dem Sepher 
Machkimat-pethi (j. oben S. 116); dem allerdings nur bruchſtückweiſe vorhan⸗ 
denen Geſetzbuche des Yakub (reſp. Abu Jusuf) al Kirkisdnt (ſ. oben S. 115) und 
einigen karaitiſchen Liturgieen ſind beſonders wertvoll 22 bibliſche Handſchriften, 
von denen die meiſten zu gleicher Zeit arabiſche Ueberſetzung und Kommentar 
enthalten; der Text dieſer in arabiſcher Schrift geſchriebenen Handſchriften ein— 
zelner Bücher des hebräiſchen A. T.'s enthält eine große Anzal zum teil wert⸗ 
voller Varianten. Die wertvollſte von ihnen iſt eine Handſchrift aus dem 10. Jar— 
hundert; ſie wird von Dr. Hörning fakſimilirt und unter Mitteilung des Varian⸗ 
tenmaterials herausgegeben und ſo nebſt den übrigen 21 Handſchriften, deren 
Varianten gleichfalls mitgeteilt werden ſollen, für die altteſt. Textkritik verwertet 
werden. Vgl. gegenwärtig die Nachbildung je einer Seite aus Cod. 97 (aus 
dem J. 1004/5 n. Chr.) und Cod. 98 (10. Jarh. n. Chr.) in The Palaeogra- 
phical Society. Oriental Series (1875 —83) Blatt XCVII und XCVIII und die 
dort beigefügte Beſchreibung der beiden Handſchriften von Dr. Hörning. 

V. Ryfſel. 


Kayſer, Auguſt, proteſtantiſcher Theolog, geboren zu Straßburg den 14. Fe⸗ 
bruar 1821, ſtudiert Theologie in ſeiner Vaterſtadt, wird Bibliothekaſſiſtent 1840, 
Hauslehrer in Havre und Gebweiler, von 1843 bis 1855, Pfarrer zu Stoßweier 
1858, zu Neuhof 1868, Licentiat der Theologie 1850, Doctor theol. honoris 
causa 1880, Professor extr. an der theol. Fakultät zu Straßburg 1873, ordina- 
rius 1879; geſtorben daſelbſt den 17. Juni 1885 nach langer ſchmerzlicher 
Krankheit. 


Trotzdem Kayſer, angeregt durch ſeinen Lehrer D. Reuß, ſich beſonders zu 
den altteſtamentlichen Studien hingezogen fülte, betätigte er ſich anfangs wiſſen— 
ſchaftlich faſt ausſchließlich auf dem Gebiet der Litteratur und Theologie der 
erſten chriſtlichen Jarhunderte. Als anerkennenswerte Früchte der hierauf be— 
züglichen Arbeit liegen von ihm als gedruckte Schriften vor: La philosophie de 
Celse et Ses rapports avec le christianisme, 1843; De Justini Martyris doc- 
trina dissertatio historica, 1850; die Teſtamente der 12 Patriarchen, in den von 
Reuß und Cunitz herausgegebenen „Beiträgen zu den theologiſchen Wiſſenſchaf— 
ten“, Bd. III, 1851. Die Straßburger „Revue de théologie“, welche unter der 
Leitung von Colani im Jare 1850 ihre glänzende Laufban begann, erfreute ſich 
der fleißigen Mitwirkung Kayſer's; wir nennen unter anderem ſeine Monogra⸗ 
phieen über Clemens Romanus, Barnabas, die Clementinen, Hermas, Diognet, 
Cyprian, Irenäus, das Apoſtoliſche Symbol. 


Andere Beiträge, die in der eben genannten Zeitſchrift erſchienen, wie z. B. 
„Le prophéte Jérémie“, „Les idées religieuses et morales du Siracide et de la 
Sapience“, weiſen darauf hin, daſs die Lieblingsſtudien des Alten Teſtaments 
nicht verlaſſen waren. Sollte doch Kayſer gerade auf dieſem Gebiet ſeinen Mann 
ſtellen und unter den namhafteſten Erforſchern und Kennern der altiſraelitiſchen 
Litteratur einen ehrenvollen Platz erringen. Frühe ſchon war er durch die Ver⸗ 
gleichung der einzelnen Geſetze mit den geſchichlichen Überlieferungen des Pen⸗ 
tateuchs zur Überzeugung gelangt, dafs die elohiſtiſche Geſetzgebung nicht älter 
ſein könne als die Reſtauration des jüdiſchen Gemeinweſens unter perſiſcher Herr⸗ 
ſchaft. Als H. Graf dieſelbe Anſicht in ſeinem 1866 erſchienenen Werk: „Die 
geſchichtlichen Bücher des Alten Teſt.“ vertrat und durch die anerkannten Tat⸗ 
ſachen der Rechts⸗ und Kultgeſchichte begründete, war Kayſer eben im Begriff, 
mit demſelben Nachweis, unter Anwendung derſelben Methode, in die Offentlich⸗ 
keit zu treten. Er ließ nun die bereits zum Druck fertige Arbeit liegen und 
lenkte ſeine Forſchungen auf die litterar-hiſtoriſche Seite des Problems. Die 
Reſultate derſelben teilte er indeſſen erſt im Jare 1874 dem gelehrten Publikum 
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mit durch ſeine Schrift: „Das vorexiliſche Buch der Urgeſchichte Iſraels und 
ſeine Erweiterungen“. Die darin neu aufgenommene und gründlich durchgefürte 
Unterſuchung über die Kompoſition des Pentateuchs, das Verhältnis der Urkun⸗ 
den und deren relatives Alter, beſtätigte auf rein litterariſchem Wege die ſchon 
auf dem Boden der iſraelitiſchen Rechts- und Kultgeſchichte gewonnene Anſicht, 
dass die elohiſtiſche, ſogenannte Grundſchrift im ganzen auch nach ihren hiſtori⸗ 
ſchen Teilen erſt nach der Rückkehr aus dem Exil verfasst iſt. Das Ergebniss 
der Unterſuchung war die klare und reinliche Herſtellung desjenigen Elements 
im jog. moſaiſchen Codex, welches man den Jehoviſten zu nennen pflegt, und 
ſeines Verhältniſſes zum Deuteronomium. 
Unter den dieſem Gegenſtand gewidmeten Veröffentlichungen Kayſer's iſt 
ferner ſein lichtvolles Referat über „den gegenwärtigen Stand der Pentateuch⸗ 
frage“ in den Jahrbüchern für proteſtantiſche Theologie, VII, 1881, anzufüren. 
Als ein mit reichem Wiſſen, klarem und feinem Denken ausgerüſteter Gelehrter 
gibt ſich Kayſer endlich auch in dem nach ſeinem Tod durch Freundes hand heraus⸗ 
gegebenen Heft einer ſeiner Vorleſungen zu erkennen: „Die Theologie des Alten 
Teſtaments in ihrer geſchichtlichen Entwicklung dargeſtellt“ (mit einem Vorwort 
von Ed. Reuß, Straßburg 1886), ein einfaches und durchſichtiges Kompendium, 
welches, wie Kaiſer ſchon anerkannte, eher den Namen Religionsgeſchichte 
des Volkes Iſrael verdiente. Indem darin die Religionsideen der verſchiedenen 
Zeitalter zur Darſtellung gebracht und ihre Umbildung und Entwicklung im Laufe 
der Zeit nachgewieſen werden, richtet ſich der Blick fortwärend mehr auf die Be— 
wegung dieſer Ideen im großen und ganzen, als auf die Charakteriſirung der 
einzelnen Denker. Kayſer lieferte außerdem Beiträge in Lichtenberger's Ency⸗ 
klopädie des sciences religieuses, und in der gegenwärtigen Auflage dieſer „Real⸗ 
encyklopädie für proteſt. Theologie und Kirche“. Lic. A. Erichſon. 


Keim, Karl Theodor, geboren den 17. Dezember 1825 in Stuttgart, 
war der Son des Oberpräzeptors Johann Chriſtian Keim, eines nicht unbedeu⸗ 
tenden Philologen, und ſtammte auch mütterlicherſeits aus einer Schulmanns⸗ 
familie. Er erhielt nach einer glücklich verbrachten Jugendzeit ſeine Vorbildung 
auf dem Gymnaſium ſeines Vaters, welches er 1831—39 mit ausgezeichnetem Cr- 
folge beſuchte, und auf dem Stuttgarter Obergymnaſium (1839 —43), auf wel⸗ 
chem er, unter trefflicher Leitung ſtehend, ſich ſchon den Ruf wiſſenſchaftlicher 
Gründlichkeit, unter anderem den eines „lebendigen hebräiſchen Lexikons“ erwarb. 
Früh und entſchieden für die Theologie ſich ſelbſt beſtimmend, gewann er ſeine 
theologiſch-wiſſenſchaftliche Bildung in den Daren 1843 — 47 auf der Univerſität 
Tübingen, woſelbſt er dem „Stift“ angehörte. Er folgte in philoſophiſcher Be⸗ 
ziehung ſeinem Lehrer, dem Hegelianer J. Fr. Reiff, welchem er für ſeine ſtrenge 
Schulung des Denkens auch dann noch dankbar blieb, als er die Feſſeln des 
Syſtems abgeſtreift hatte. Mit beſonderem Eifer trieb er unter Ewald's und 
Heinrich Meier's Leitung orientaliſche Studien, die, wenn auch ſpäter von ihm 
nicht ſelbſtſtändig fortgeſetzt, doch für den wichtigſten Teil ſeines ſchriftſtelleriſchen 
und akademiſchen Wirkens nicht one Bedeutung blieben. Vor allem aber wurde 
er durch F. Chr. Baur's kirchen- und dogmengeſchichtliche wie neuteſtamentliche 
Vorleſungen beeinfluſst, one doch ein blinder Anhänger Baur's zu werden oder 
1 der Hegel'ſchen Dialektik oder dem Hegel'ſchen Gedankenabſolutismus ſich 
zu beugen. 

Keim war eine reichbegabte, vor allem aber für Geſchichtsforſchung veran⸗ 
lagte Natur und ſo liegt denn auch ſeine Bedeutung für die evangeliſche Theo⸗ 
logie auf dem Gebiete der Geſchichte. Für die Wirklichkeit nach jeder Seite 
offen, beſeelt von einem nie ſich genugtuenden Triebe nach Verfolgung der Quel⸗ 
len bis zur Erſchließung ihrer letzten Ergebniſſe und bis zur klarſten Heraus⸗ 
ſtellung der konkreten Verhältniſſe, von einer geradezu ſtaunenswerten Arbeits⸗ 
kraft, war er durch ſeine tiefe und feſte Begründung der Seele im Evangelium 
ganz beſonders hingedrängt auf die Erforſchung und wiſſenſchaftliche Feſtſtellung 
der geſchichtlichen Grundlagen des chriſtlichen Glaubens. Schon auf dem Ober— 
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gymnaſium hatte er für ſich Geſchichtsbilder von Saul, David, Abraham und 
anderen ausgearbeitet. Jetzt wendete er ſich mit begeiſtertem Eifer demjenigen 
Gebiete zu, welchem er dann wärend ſeines ganzen Lebens treu geblieben und 
zu welchem er von zwei anderen Feldern der Tätigkeit mit ganzer Kraft wider 
zurückgekehrt iſt, dem Urchriſtentum in dem weiteren Sinne, in welchem es 
den großen Entſcheidungskampf mit der Macht Roms bis zum Siege mitumfaſst. 
Im Winter 1847—48 arbeitete Keim nach abſolvirter erſter theologiſcher Prü— 
fung eifrigſt an der Löſung der Preisaufgabe „Verhältnis der Chriſten in den 
erſten drei Jarhunderten bis Konſtantin zum römiſchen Reiche“ und errang den 
Preis. Die nach ſeinem Tode herausgegebene umfaſſende Arbeit „Rom und das 
Chriſtenthum. Eine Darſtellung des Kampfes zwiſchen dem alten und dem neuen 
Glauben im römiſchen Reiche während der erſten beiden Jahrhunderte“ (Berlin, 
G. Reimer, 1880) behandelt dasſelbe Thema, und ſo iſt durch dieſe ſeine erſte 
und ſeine letzte an die Offentlichkeit getretene größere Arbeit der Gegenſtand der 
ganzen Liebe Keims bezeichnet. 

Sein Leben bietet das Bild eines deutſchen Gelehrtenlebens mit ſeinem 
ganzen Jedalismus, mit ſeinem heiligen Ernſt, aber auch mit ſeinen dornigen 
Pfaden und tauſend Schmerzen. Der Politik ſtets und grundſätzlich fern, ließ 
Keim ſich von dem Märzſturm von 1848 aus Tübingen vertreiben und beſchäf— 
tigte ſich weiter in ſeiner Vaterſtadt Stuttgart mit dem Studium des Urchriſten— 
tums, wandte ſich dann jedoch 9 Jare lang ganz überwiegend einem anderen 
Felde zu, welches ihm der lebendige Zuſammenhang mit dem Boden ſeiner Hei— 
mat darbot, der deutſchen Reformationsgeſchichte, insbeſondere der des 
ſchwäbiſchen Landes. Eine Hauslehrerſtelle beim Gouverneur der Stadt Ulm, 
Grafen Sontheim, vom Auguſt 1848 bis zum Juni 1850 gab ihm die erſte Ge— 
legenheit zu dieſen Studien, deren Frucht die Erſtlingsſchrift Keim's „die Re— 
formation der Reichsſtadt Ulm 1851“ war. Auf einer 1850 unternommenen 
wiſſenſchaftlichen Reiſe verweilte Keim längere Zeit in Bonn, hörte Bleek, Rothe, 
E. M. Arndt und Dorner und trat namentlich mit letzterem in ſehr nahe Be— 
ziehungen. Nach Überwindung einer ſehr ſchweren Krankheit, welche ihn gleich— 
zeitig mit dem plötzlichen Tode des geliebten Vaters betroffen hatte, entfaltete 
K. als Repetent des Tübinger Stifts vom Juni 1851 bis zum Dezember 1855 
eine ſehr umfaſſende litterariſche Tätigkeit, und trat im Frühling 1856 in das 
Stuttgarter Stadtvikariat ein, übernahm dann aber ſchon im Juli desſelben Jares 
das Diakonat Eßlingen, von welchem er 1859 in das dortige Archidiakonat auf— 
rückte, um nach wenigen Monaten die praktiſche Tätigkeit aufzugeben und dem 
Rufe in eine theologiſche Profeſſur der Univerſität Zürich zu folgen. Nicht irgend— 
welche Unzulänglichkeit ſeines Weſens für das Prediger- und Seelſorgeramt, 
ebenſowenig eine Abneigung dagegen ließen ihn jetzt dieſe Stellung aufgeben und 
im Jare 1866 eine ihm in höchſt ehrenvoller Weiſe angetragene Stellung als 
erſter Domprediger in Bremen nach langem Schwanken ebenfalls ausſchlagen. 
Er hatte mit freudigem Eifer und mit gutem Erfolg in Eßlingen gewirkt und 
gute Früchte erzielt. Die von ſeinem Bruder herausgegebene Predigtſammlung 
„Freundesworte zur Gemeinde“, Stuttgart 1861 ſind ein ſchönes Zeugnis ſeiner 
liebevollen und ernſten Erfaſſung und Verkündigung des Evangeliums für das 
praktiſche Leben; hatten ihn doch die Bitten vieler Gemeindeglieder und das 
eigene Herz zuerſt ſogar den Ruf nach Zürich ablehnen laſſen. Aber ſchon war 
ſeine wiſſenſchaftliche Bedeutung derartig zur Anerkennung gelangt, daſs er ſeine 
Kraft der akademiſchen Wirkſamkeit nicht mehr entziehen durfte. Auf zwei wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Reiſen, welche er mit Statsunterſtützung unternommen, hatte er na- 
mentlich in Zürich die umfaſſendſten Studien zur Reformationsgeſchichte gemacht 
und ſo treffliche Arbeiten darüber teils ſelbſtändig, teils in Baur's und Zeller's 
„Theolog. Jahrbüchern“ veröffentlicht, daſs er die Aufmerkſamkeit wiſſenſchaft— 
licher Kreiſe und der Behörden auf ſich gezogen hatte, unter anderen mit der 
ausdrücklichen Anerkennung König Wilhelms von Württemberg erfreut und von 
der Tübinger Fakultät mit der philoſophiſchen Doktorwürde unter glänzender Her— 
vorhebung ſeiner Verdienſte beſchenkt worden war. 
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Mit dem Amtsantritt in Zürich im Oktober 1860 beginnt die 13järige 
wirkungsreichſte Periode des Lebens Keim's, zugleich auch, nachdem er ſeine Ar⸗ 
beit in der Reformationsgeſchichte mit zwei letzten Schriften in demſelben Jare 
abgeſchloſſen hatte, ſeine volle und ausſchließliche Hinwendung zum Urchriſten⸗ 
tum, über welches er bisher nur einige Studien veröffentlicht hatte. Seine aka⸗ 
demiſche Antrittsrede über „die geſchichtliche Entwickelung Jeſu“ enthielt gleichſam 
ſein Programm, zu deſſen energiſcher Durchfürung ihn wie der Beifall auf der 
einen, ſo der ſcharfe Gegenſatz auf der anderen Seite anſpornte. Doch nicht im 
ſchnellen Wurf, getragen von den damals wider hoch gehenden Wogen des öffent⸗ 
lichen Intereſſes für den großen Gegenſtand, ſondern in langjäriger umfaſſender, 
auf breiteſter Grundlage ausgefürter Arbeit gelangte er zum Ziel in dem größe⸗ 
ſten Werke ſeines Lebens, der „Geſchichte Jeſu von Nazara in ihrer Ver⸗ 
kettung mit dem Geſamtleben ſeines Volkes frei unterſucht und ausfürlich erklärt“ 
(Zürich 186772, 3 Bände) *) und in zwei Auflagen ſeiner „Geſchichte Jeſu 
nach den Ergebniſſen heutiger Wiſſenſchaft für weitere Kreiſe überſichtlich erzält, 
dritte Bearbeitung“ 1874 u. 75. Auch alle ſeine ſonſtigen wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
öffentlichungen aus dieſer Zeit bewegen ſich auf dem Gebiete des Urchriſtentums. 
Er hat ſich ſelbſt verzehrt in dieſer mit ganzer Kraft der Hingebung, in un⸗ 
unterbrochenem gewiſſenhafteſten Fleiß geübten Tätigkeit als akademiſcher Lehrer 
und theologiſcher Schriftſteller, one doch reines perſönliches Lebensglück dadurch 
zu gewinnen. Die mehrfach ſich ihm eröffnenden Ausſichten auf einen größeren 
Wirkungskreis, namentlich auf preußiſchen Univerſitäten, wurden immer wider ver⸗ 
eitelt und fein Übergang nach Gießen Oſtern 1873 muſste ihm ſelbſt bei der 
kleinen Bal der damals dort ſtudirenden Theologen (12) bald als eine Verſchlech⸗ 
terung erſcheinen. In Zürich hatte er an Fachgenoſſen wie Alexander Schweizer, 
Hitzig, Biedermann, an ſeinem Landsmann Viſcher, an dem Landespräſidenten 
Dubs, dem Diakon Hirzel u. A. einen Kreis lieber Freunde gehabt, die Bal 
ſeiner Hörer war immerhin größer geweſen als in Gießen, er hatte das In— 
ſpektorat über die Stipendiaten erhalten und war widerholt Dekan der Fakultät 
geweſen, ſeine begeiſterte Liebe zur Natur hatte ihm die Berge der Schweiz lieb 
gemacht. In Gießen fehlte ihm dies alles und neben dem Gefül des Schmerzes 
über das immer bemerkbarer werdende Widerverſchwinden des öffentlichen In— 
tereſſes an dem heiligen Gegenſtande, welchem er ſeine ganze Kraft geweiht hatte, 
ergriff ihn mehr und mehr das wehmütige Gefül, auch die eigenen Kräfte ſicht⸗ 
lich ſchwinden zu ſehen, ſeine Vorleſungen öfters längere Zeit ausſetzen zu müſſen 
und ſeinem Leben vorausſichtlich nur noch wenige Früchte abringen zu können. 
Dasſelbe Jar, welches ſeine letzte größere Arbeit ſcheinbar als ein merkwürdig 
ſchnell gezeitigtes Produkt völliger Geneſung, in Warheit als die Frucht des letz— 
ten Aufflammens ſeiner erlöſchenden Kraft hervorbrachte (Aus dem Urchriſten— 
thum. Geſchichtliche Unterſuchungen in zwangloſer Folge, I. Band, Zürich 1878), 
ward ſein Todesjar. Am 17. November 1878 ereilte ihn der Tod und machte 
ſeiner zunehmenden Hypochondrie, aber auch ſeinem bis zuletzt fortgeſetztem For— 
ſchen und Schaffen ein Ende. Er hatte es noch kurz vor ſeinem Tode tief 
ſchmerzlich empfunden, daſs man die von ihm nachgeſuchte Penſionirung one 
irgendwelches Zeichen der Anerkennung gewärte, aber er ſchied one Bitterkeit von 
der Welt. Die Sektion ergab als Urſache eines Leidens, welches ſchon auf der 
Schule in dauerndem heftigen Kopfweh ſich gezeigt, ihn wärend des ganzen Le— 
bens, zuletzt immer mehr zunehmend, begleitet und ſeinen Tod herbeigefürt hatte, 
eine Gehirnverknöcherung. Wir üben nur Gerechtigkeit, wenn wir eine gewiſſe 
Empfindlichkeit und Reizbarkeit, die hie und da in K.'s Schriften hervortritt, 
und eine daraus entſpringende bittere Schärfe des Urteils über wiſſenſchaftliche 
Gegner auf dieſes ſchwere Leiden gerade des Geiſtesorgans des ſonſt ſo ſelbſt— 
loſen und ſchlichten Mannes zurückfüren. Auch das Gluͤck der Ehe iſt ihm ver⸗ 


) J. Band, Der Rüſttag, 1867. II. Band, Das galiläiſche Lehrjar, 1871. III. 
Das jeruſalemitiſche Todesoſtern, 1872. 5 er hex 
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ſagt geblieben, um fo zärtlicher hing er an der geliebten Mutter und den Ge— 
ſchwiſtern, um ſo dankbarer genoß er das Glück einer trauten Häuslichkeit, wel— 
ches ihm die Liebe einer Schweſter in Zürich und in Gießen bereitete. Noch 
kurz vor dem zuletzt doch unerwartet ſchnell eintretenden Tode nahm er Abſchied 
von den Seinen, indem er ſagte, er gehe in das obere Heiligtum, wo Gott ihm 
eine Gemeinde anvertraut habe, man ſolle ihn nicht aufhalten und mit Segen 
an ihn denken. 

Auf geſchichtlichem Gebiete, ſagte ich, liegt RS Bedeutung für die evan— 
geliſche Theologie, aber nicht bloß in ſeinem ſtaunenswerten Forſchungs— 
und Sammeleifer, welcher ihn z. B. bei ſeinem erſten Aufenthalt in Zürich 1854 
allein 40 Folianten vollſtändig durcharbeiten ließ, auch nicht bloß in der Schärfe 
und Gründlichkeit des Urteils in Bezug auf das Quellenmaterial und die Schei— 
dung von Warheit und Dichtung in Bezug auf die Tatſachen. In beiden Be- 
ziehungen hat K. ja Außerordentliches geleiſtet. Es ſind 7 durchaus auf Quellen— 
ſtudien beruhende, zum Teil ſehr umfangreiche Arbeiten, durch welche er der 
Geſchichtsforſchung auf dem Gebiete der Reformation gedient hat: das genannte 
Erſtlingswerk über die Reformation der Stadt Ulm 1851, ſein Hauptwerk auf 
dieſem Felde, die „Schwäbiſche'Reformationsgeſchichte bis zum Augsburger Reichs— 
tage“ (die Jare 1527—31 umfaſſend), Tübingen 1855, die „Reformationsblätter 
der Reichsſtadt Eßlingen. Aus den Quellen“ und das „Leben des ſchwäbiſchen 
Reformators Ambroſius Blarer“ (beide vom Jare 1860) und außerdem die zum 
Teil ſehr wichtigen Abhandlungen in den Tübinger „Theol. Jahrbüchern“: „Wolf— 
gang Richard, der Ulmer Arzt“ 1853, „Ein Wort über Reuchlins Bruch mit 
Luther und Melanchthon“ 1854, „Die Stellung der ſchwäbiſchen Kirche zur zwing— 
liſch⸗lutheriſchen Spaltung vom kirchlichen und politiſchen Geſichtspunkt“ 1854 
und 1856. Anfangs noch ſchwerfällig in der Bewältigung des gewaltigen Quellen— 
materials, nimmt K. in der Reihenfolge dieſer Arbeiten ſichtbar zu in der Kraft 
der Verarbeitung des Stoffes. Mit der Unbefangenheit des Blickes, dem hei— 
ligen wiſſenſchaftlichen Ernſt, dem jedes dogmatiſche und lokalpatriotiſche Intereſſe 
ſich unterordnen muß, verbindet er ein tiefes Verſtändnis wie für die Perſonen, 
welche als Träger der großen religiöſen Bewegung der Reformationszeit von ihm 
behandelt werden, ſo für die religiöſen und politiſchen Fragen ſelbſt, um die es 
ſich handelt. Die großen Reformatoren ſelbſt, ferner die ſchwäbiſchen Fürer 
Butzer, Brenz, Schnepf, Blarer, Urbanus Rhegius u. a., auch unbekanntere Ge— 
ſtalten wie Richard in Ulm, Stiefel und Otther in Eßlingen u. a. find mit un— 
verblümter Anſchaulichkeit, mit unparteiiſcher Verteilung von Licht und Schatten 
gezeichnet, die deutſchen Reichsſtädte wie Straßburg, Konſtanz, Augsburg, Nürn— 
berg, Ulm, die Stimmung der Bürgerſchaften, die Beweggründe für und gegen 
die Neuerung, das Verhalten der Behörden erſcheinen in anziehender Ausfürlich— 
keit; die Entſtehung des Syngramma Suevicum, die Marburger Verhandlungen, 
die Reichstage zu Speier und Augsburg und das ſchmalkaldiſche Schutzbündnis, 
die Schwenkung Oberdeutſchlands vom ſchweizeriſchen zum lutheriſchen Typus 
und vieles andere wird hier ſtreng quellenmäßig und (namentlich in den ſpäte— 
ren Schriften) auch ſtiliſtiſch fein und anſprechend entwickelt. 

Aber eben in dieſer ſchon hier dem aufmerkſamen Leſer nicht entgehenden 
verſtändnisvollen Liebe des religiöſen Lebens liegt doch noch eine tiefere Bedeu— 
tung K.'s vervorgen, welche erſt auf dem Felde des Urchriſtentums ganz klar 
hervortrat. K. war von ganzem Herzen Chriſt und Theologe, er ſtand dem Ob— 
jekt ſeiner Geſchichtsforſchung mit ungeteiltem, perſönlichen Intereſſe nahe und 
nahm eine aus der Tiefe geſchöpfte ſelbſtändige Stellung zum Glaubensobjekt 
ein. Es ſind zwei Seiten ſeiner Tätigkeit auf dieſem Gebiete zu unterſcheiden: 
erſtens ſeine Bemühungen um Klarſtellung der chriſtlichen Gemeindeentwickelung 
von ihrem apoſtoliſchen Urſprunge an bis zu ihrem Vordringen zur Weltherr⸗ 
ſchaft, ihres Kampfes gegen den alten Glauben und die Waffen⸗ 
gewalt des römiſchen Reiches bis zur ſtatlichen Anerkennung ;zwei⸗ 
tens aber ſeine wiſſenſchaftliche Erfaſſung und Darſtellung des geſchichtlichen Ur— 
ſprunges unſeres Glaubens, der Geſchichte Jeſu. Seine Arbeit an der er— 
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ſteren Aufgabe iſt niedergelegt in den Abhandlungen der Theolog. Jahrbücher: 
„Die römiſchen Toleranzedikte für das Chriſtenthum und ihr geſchichtlicher Werth“ 
1852, „Bedenken gegen die Echtheit des hadrianiſchen Chriſtenreſkripts“ 1856, 
in dem ſelbſtändig gedruckten wertvollen Büchlein: „Der Übertritt Konſtantins 
des Großen zum Chriſtenthum. Akademiſcher Vortrag“. Zürich 1862, in dem Werke: 
„Celſus' Wahres Wort. Alteſte Streitſchrift antiker Weltanſchauung gegen das 
Chriſtenthum vom J, 178 n. Chr., wiederhergeſtellt, aus dem Griechiſchen über⸗ 
ſetzt, unterſucht und erläutert, mit Lucian und Minucius Felix verglichen“, Zü⸗ 
rich 1873, in dem größeren Teil des genannten letzten Werkes: „Aus dem Ur⸗ 
chriſtenthum“ (Nr. III VI „Grenz- und Wendepunkte des apoſtoliſchen Zeitalters“, 
„Der Apoſtel⸗Convent“, „Die 12 Märtyrer von Smyrna und der Tod des Bie 
ſchofs Polykarp“, „Fragmente aus der römiſchen Verfolgung“) und in dem vom 
Unterzeichneten aus K.'s Nachlaſs herausgegebenen Werke: „Rom und das Chri- 
ſtenthum“ *). 

Wenn es Keim auch auf dieſem Gebiete überall als ſeine erſte Aufgabe an⸗ 
fah, den Nebel einer tendenziöſen oder nur durch das Alter geheiligten Uber- 
lieferung, heidniſcher oder chriſtlicher Dichtung vom Lichte der geſchichtlichen War⸗ 
heit zu ſcheiden, wenn er z. B. die vorkonſtantiniſchen angeblichen Toleranzedikte 
unbarmherzig vernichtete und die hergebrachte Anſchauung von den Beweggründen 
Konſtantins zur Chriſtianiſirung des Reiches geradezu umkehrte, oder wenn er 
der Waddington'ſchen Zurückdatirung des Martyriums Polykarps von 166 auf 156 
n. Chr. ebenſo entſchieden entgegentritt wie der Weingarten'ſchen Herleitung des 
chriſtlichen Mönchtums aus dem ägyptiſchen Serapiskultus oder der Schiller'ſchen 
Verwandlung der neroniſchen Chriſtenverfolgung in eine Judenverfolgung, ſo 
ging fein Blick doch weit über alle dieſe einzelnen Fragen hinaus. Er unter- 
ſuchte auch nicht bloß die politiſche Stellung des Imperiums, der einzelnen Kaiſer⸗ 
häuſer und Kaiſer zum alten und neuen Glauben von des Mäcenas konſervativer 
Religionspolitik an bis zu Konſtantins chriſtlicher Reichspolitik; er verfolgt den 
religiöſen Kampf des untergehenden alten gegen den neuen Glauben nicht bloß 
bis in den Schmutz des religiöſen Schwindels und bis in den Abgrund des re— 
ligiöſen Wanſinns, nicht bloß bis auf die Höhen des philoſophiſchen Gegenſatzes 
und der chriſtlichen Apologetik und Philoſophie, ſondern ſein Blick geht weiter: 
wie den Kampf, ſo will er auch die Zuſammengehörigkeit der im römiſchen Reiche 
konzentrirten alten Kultur mit der neuen Gottesoffenbarung und dem neuen 
Glauben erkennen lehren, nicht bloß ein Sieger zur Vernichtung, ſondern ein 
Sieger zur Erhaltung und erneuerten Fortfürung der großen Weltentwickelung 
iſt ihm das Evangelium (vgl. z. B. Rom u. d. Chr. S. 1—3). Von bleibendem 
Werte für unſere Erkenntnis der drei erſten Jarhunderte chriſtlicher Entwickelung 
wird dieſe ſeine anregende, klärende und bereichernde Forſchung und Darſtellung 
der wichtigſten Zeit chriſtlicher Entwickelung immer bleiben. 

Für K.'s Behandlung des Urſprungs unſeres Glaubens in der Geſchichte 
Jeſu ſelbſt kommen außer den genannten darauf bezüglichen Werken in Betracht: 
„Der geſchichtliche Chriſtus“ Zürich 1865, welcher die beiden vorhergehenden Kund— 
gebungen über „die menſchliche Entwickelung Jeſu“ 1861 und „die geſchichtliche 
Würde Jeſu“ 1864 in fic) aufgenommen hatte; ferner einige Nummern des Buz 
ches „Aus dem Urchriſtenthum“ (J. „Joſephus im Neuen Teſtamente“, II. „Die 
Präkoniſatiou des Markus“ und VIII. „Die Evangelientheorie des Papias“) und 


*) Außerdem gehören hierher die Artikel der 1. Aufl. dieſer Eneyklopädie: Lucian von 
Samoſata und Lucian der Märtyrer Bd. VIII, Maximinus Thrax ebend., Kaiſer Nerva Bd. X 
Kaiſer Veſpaſian Bd. XVII; ferner in Schenkel's Bibellexikon: Apollos Bd. Ie Auguſtus 
ebend, Claudius ebend., Clemens ebend., Tiberius Bd. V; endlich in der Proteſt. Kirchen— 
zeitung die Aufſätze: „Die Eintheilung der Apoſtelgeſchichte“ 1872, S. 90—95, 148—153, 
„Die Entſtehung des Briefes an Diognet“ 1873, S. 285—289, 309 344, „Die Zeit der 
Apologie Juſtins des Märtyrers an Kaiſer Antonin den Frommen“ 1873, S. 518-524 
„Die Liciniagiſche Chriſtenverfolgung“ 1875, S. 897— 903, „Die erſten Chriſtengeſetze des 
Kaiſers Konſtantin des Großen“ 1877, S. 319-322. 
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ee nay in Schenkels Bibellexikon“) und in der Proteſtantiſchen Kirchen— 
zeitung *). 

Bedeutend wurde K.'s Behandlung des Centralgegenſtandes unſeres Glau- 
bens nach Seite ſeiner geſchichtlichen Verwirklichung wie durch die bisher ent— 
wickelten Eigentümlichkeiten ſeiner Forſchung ſo insbeſondere durch ſeine bei aller 
dogmatiſchen Unbefangenheit tief und feſt im chriftliden Glauben wurzelnde fromme 
Geſinnung. Wärend er mit der menſchlichen Natur Jeſu vollen Ernſt machte 
und das Ziel dieſes Teiles ſeiner Geſchichtsforſchung darin erblickte, die Grund— 
linien für das Erwachſen Jeſu und des Evangeliums aus der altteſtamentlichen 
Offenbarung ſowie des inneren Fortſchreitens Jeſu von der erſten Verkündigung 
des Himmelreiches bis zu der in Verſuchung, Enttäuſchung und gewaltigem Ent— 
ſcheidungskampfe gewonnenen Vollendung menſchlich begreiflich darzuſtellen, iſt 
und bleibt ihm die Perſon Jeſu, durch welche und in welcher allein das Him— 
melreich zur ſiegenden Warheit und Wirklichkeit im Leben ward, die vollkommene 
Gottesoffenbarung. In ihm iſt in Warheit der Kampf und Widerſtreit menſch— 
licher Abwendung von Gott und Feindſchaft gegen ihn durch die Offenbarung 
göttlichen Weſens in menſchlicher Geſtalt aufgehoben, die Kluft zwiſchen dem hei— 
ligen Liebeswillen Gottes und dem menſchlichen Widerſtreben dagegen ausgefüllt, 
in ihr mitten in der inneren Auflöſung des Judentums und des Heidentums die 
Kraft neuen Lebens, der Wiedergeburt des Einzelnen, der Völker und der ge— 
ſamten Menſchheit gegeben. Nicht verſtandesmäßig begreifen, nicht aus menſch— 
lich bereits vorher Vorhandenem konſtruiren will er die Offenbarung Gottes in 
Chriſto, ſondern ihre geſchichtliche Warheit will er anſchauen und aufzeigen, er 
will ſie befreien von allem, was unzureichende und irrende menſchliche Auffaſſungs— 
weiſe, fromme Sage und ſpäteres praktiſches Bedürfnis der Gemeinde um die— 
ſelbe herumgeſponnen haben. „So zeigt jeder Blick in die ehrwürdigen Alterstage 
des Chriſtentums, daſs die Ahnung der Edelſten, ihrer Exkenntnis voraneilend, 
ſich auf die Höhe der Tatſache ſtellte, wärend ihr ſchulmäßiges Denken ſcheinbar 
in hohem Fluge darüber hinauseilte, tatſächlich matt und lahm zum Fußſchemel 
der Tatſachen herunterſank. Was geht an treffender Warheit über die Ahnung 
des Apoſtels Paulus und ſeiner Nachfolger im N. T., daſs Jeſus die Feind— 
ſchaft zwiſchen Gott und den Menſchen geendigt, daſs er einen neuen Bund, dass 
er den Geiſt der Gotteskindſchaft heraufgefürt, daſs in ihm der Mittler des 
neuen Bundes, der Mittler von Gott und Menſchen erſchienen?“ (Geſch. Jeſu 
III, S. 623 f.). Und von Jeſu heißt es in dem kleineren Werke (S. 373 f.): 
„Wohlan dieſe Gaben und Taten Gottes, der zum bloßen Zuſchauer der Welt— 
geſchichte oder gar der kleinen Menſchen ſich nicht degradiren lässt, muſs man 
glauben“. „Die Perſon Jeſu iſt nicht bloß eine Tat unter vielen Taten Gottes, 
fie iſt ein ſpezifiſches Werk Gottes, die Krone aller göttlichen Offenbarungen ge- 
weſen“. Ein Wunder im eigentlich religiöſen Sinne des Wortes iſt ihm die Per⸗ 
ſon Jeſu, weil ſie ſich aus der Zeitgeſchichte nicht ableiten, ſondern aus ihr der 
lebendigen Anſchauung immer nur näher füren lässt, ferner weil ihre Wirkung 
auf die Einzelnen und auf die Gemeinſchaft der Menſchen ſich aus natürlichen 
Urſachen nicht begreift, ſondern nur aus dem Hinüberwirken himmliſcher Ge— 
walten in das irdiſche und vergängliche Leben, aus der die Sünde und mit ihr 
den Tod überwindenden Selbſtoffenbarung der heiligen Liebe Gottes in der Welt. 
Als einen „Unitarier“ wird man hiernach K. nicht bezeichnen dürfen. Jeſus iſt 
ihm trotz der konkreteſten Auffaſſung ſeiner menſchlichen Eigentümlichkeit, ſeines 
menſchlichen Ringens mit der Verſuchung, ſeiner menſchlichen Schranken und ſei⸗ 
ner Entwickelung aus der natürlichen Unvollkommenheit zur ſtittlich-religiöſen 
Vollendung (Geſch. J. III, S. 626, 630 635, 646— 649) nicht nur der Größeſte 
auf Erden, ſondern der Son, „in welchem ſich der Vater offenbart“, welcher aus der 


*) Annas I, S. 135, Aretas S. 238, Brüder Jeſu S. 482, Chorazin S. 519, Hero— 
des III, S. 27, Herodes Söhne und Enkel S. 38, Tetrarchen V, S. 487. 
*) „Neueſte Papiasgrillen“ 1875, S. 880 ff. 
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Kraft des in ihm wahr gewordenen neuen Verhältniſſes zu Gott der Überwinder 
des Alten in Judentum und Heidentum, der Bringer des Himmelreiches und der 
Gotteskindſchaft für alle Welt geworden ijt (a. a. O. S. 649 — 652, 635—637, 
665-667). 

Von ies Wunder im religiöſen Sinne unterſcheidet K. freilich ſehr beſtimmt 
das Machtwunder, das Zeichenwunder des bloßen Staunens. Er ſteht in dieſer 
Beziehung auf dem Schleiermacher'ſchen Satze: „wenn mit der Zeit eine Aus⸗ 
kunft über die Entſtehung dieſer Erzälungen ſich fände, daſs das Wunderbare 
verſchwände, ſo wäre das keine Störung, ſondern ein Gewinn für die rein menſch⸗ 
liche Auffaſſung Jeſu“ (dritte Bearb. S. 236), und er ſelbſt ſagt (Geſchichtl. Chri⸗ 
ſtus S. 119): „es ziemt ſich für den heutigen Chriſten in echt pauliniſchem Sinne, 
ja im Sinne Jeſu, der vor allem Glauben an ſeine Predigt (Matth. 12, 41), 
Aufmerkſamkeit auf die geiſtigen Zeichen der Zeit (16, 3), auf das Glauben und 
Auferſtehen der Armen, der Zöllner und Sünder verlangt (11, 5; 21, 31 ff.), 
den Glauben an den Gekreuzigten von ſeinem Wunder unabhängig zu machen“. 
Aber auch in Bezug auf die einzelnen, bis in das Naturleben des Menſchen 
hinüberreichenden Wirkungen der neuen Offenbarung, welche die Zeugniſſe der 
evangeliſchen und der apoſtoliſchen Geſchichte berichten, leidet Keim nicht an 
irgendwelcher Voreingenommenheit: nicht bloß die aus der Kraft des Gottes- 
geiſtes und des Glaubens erfolgten leiblichen Heilungen, ſondern ebenſo auch die 
Auferſtehung Jeſu kann und will er nur alſo begreifen (Geſchichte Jeſu III, 
S. 527 — 606, dritte Bearb. S. 358 — 364), wärend er überall, wo er die Spu- 
ren einer an Jeſu Worte miſsverſtändlich anknüpfenden oder auf Grund jüdiſcher 
und heidniſcher Vorausſetzungen frei ſich entfaltenden, das innerſte Weſen Jeſu 
verhüllenden, ſein Wirken vergröbernden Sagenbildung erkennt, aus der Kraft 
tieferer Erfaſſung der neuen Offenbarung feſt und rückſichtslos die Scheidung 
zwiſchen Warheit und Dichtung, ewigem Kern und vergänglicher Hülle vollzieht. 

Entſcheidend hierfür wie für die Feſtſtellung eines menſchlichen Fortſchreitens 
der Stellungnahme und des Erkennens Jeſu ijt für K. in letzter Beziehung im- 
mer nur ſein Urteil über die geſchichtlichen Quellen und Nachrichten 
über das Evangelium, auf welches ſchließlich noch ein Blick zu werfen iſt. 
Ausgangspunkt für dieſes Urteil iſt ihm Paulus, das unantaſtbare geſchichtliche 
Bild der chriſtlichen Glaubensgemeinſchaft, welches wir durch die unbezweifelten 
pauliniſchen Briefe empfangen, die darin enthaltenen direkten Nachrichten und die 
daraus notwendig werdenden Rückſchlüſſe auf die Perſon und Geſchichte Jeſu. 
Hierin findet er wie die feſte Grundlage für die evangeliſche Geſchichte ſo den 
entſcheidenden Maßſtab der Beurteilung aller anderen Nachrichten (Geſch. Jeſu 
I, S. 35— 44), und in dieſer Beurteilung der Quellen verfärt er unbehindert 
durch eine dogmatiſche Inſpirationstheorie nur nach ſachlichen Geſichtspunkten. 
Vor allem weiſt er mit dieſem Maßſtabe das Johannesevangelium als Quelle 
für die Geſchichte Jeſu entſchieden ab. Er beſtreitet nicht bloß den johanneiſchen 
Urſprung und die geſchichtliche Brauchbarkeit, ſondern (über F. Chr. Baur 
hierin hinausgehend) auch den epheſiniſchen Aufenthalt des Apoſtels als eine aus 
der Verwechſelung des Presbyters mit dem Apoſtel und aus dem allgemeinen 
Streben der ſpäteren Zeit des 2. Jarhunderts nach apoſtoliſcher Tradition ent— 
ſprungene, namentlich durch Irenäus veranlaſste Sage. Ebenſo das Fehlen jeder 
Erwänung dieſes epheſiniſchen Aufenthaltes da, wo dieſelbe unbedingt erwartet 
werden müſste, namentlich in der Apoſtelgeſchichte und in der Offenbarung, in 
welcher ſchon der ganze Chor der Apoſtel als geſtorben vorausgeſetzt wird (ogl. 
beſ. 18, 20; 21, 14), wie die gänzliche Unvereinbarkeit der Zeugniſſe des Ephe⸗ 
ſus benachbarten Papias (namentlich des unlängſt aufgefundenen Zeugniſſes bei 
Georgios Hamartolos) und vieler anderen Nachrichten beweiſen nach K. die Un— 
geſchichtlichkeit dieſer Sage. Das Evangelium Johannis iſt nach ſeiner letzten 
Meinungsäußerung darüber e. 130 entſtanden und zwar im bewuſsten Gegenſatz 
zum gnoſtiſchen Doketismus, zu den Syſtemen des Saturninus und Baſilides, 
noch nicht des Valentinus und Marcion (Geſch. Jeſu, dritte Bearb. S. 38 —46, 
vgl. I, S. 103172). Unter den Synoptikern hat K. unveränderlich dem Mat⸗ 
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thäus den Vorzug gegeben, in welchem er eine ihrem bei weitem größeren Grund— 
beſtandteil nach ſchon 68, wärend des jüdiſchen Krieges, aber vor dem Ausgange 
desſelben, auf Grund ſchon damals vorhandener Quellen namentlich aber auf 
Grund mündlicher Überlieferung geſchriebene judenchriſtliche aber heidenfreundliche 
Bearbeitung der Geſchichte Jeſu erblickt, die ſich durch gltertümliche Schlichtheit 
und Treue auszeichnet und nur teilweiſe Spuren eines Überarbeiters zeigt, wel⸗ 
cher ſchon die Offenbarung Johannis benutzt und ſelbſt etwa 100 u. Chr. gee 
ſchrieben hat. Bei Matthäus iſt trotz ſchon eingetretener ſachlicher Gruppirung 
der Reden und Taten Jeſu, trotz mehrerer Vergröberungen und Miſsverſtänd— 
niſſe doch im weſentlichen tendenzloſe und einfache Berichterſtattung (Geſch. Jeſu 
I, S. 46 —70, dritte Bearbeitung S. 23—82, Urchriſt. S. 221-226). Das 
Lukasevangelium dagegen, geſchrieben etwa gleichzeitig mit der Überarbeitung des 
Matthäus, im Jare 100 oder wenig ſpäter, vor der trajaniſchen Verfolgung, 
deren Beginn erſt in der Apoſtelgeſchichte erkennbar iſt, ſetzt den vollen Übergang 
des Evangeliums auf die Heidenwelt ſchon voraus, ſchreibt auch ſchon auf Grund 
eines bedeutenden ſchriftlichen Materials, tendenziös, kritiſirend, freier geſtaltend, 
legt namentlich ein ebionitiſches „Evangelium der Armen“, vielleicht auch ſama— 
ritaniſche Quellen zu Grunde, one von mündlicher Überlieferung getragen zu wer— 
den, dient nur teilweiſe zur Ergänzung des erſten Evangeliums, verſchleiert da— 
gegen die richtige Darſtellung desſelben in vielen weſentlichen Beziehungen durch 
einen vermittelnd pauliniſchen Standpunkt (Geſch. Jeſu 1, S. 70—83, dritte Bez 
arbeitung S. 32— 35. Über die Apoſtelgeſchichte ſ. Urchriſtenthum S. 59— 89). 
Markus, welcher Matthäus und Lukas benutzt und im Intereſſe ihrer Aus— 
gleichung verarbeitet, ſchreibt erſt um die Zeit der anhebenden trajaniſchen Chri⸗ 
ſtenverfolgungen . 115—120, trennt die Zerſtörung Jeruſalems, die dort noch 
nahe mit der Widerkunft Chriſti zuſammengehörte, gänzlich von der letzteren, 
malt, auf des Lukas Wegen weitergehend, nicht mehr den ſchlichten Menſchenſon, 
ſondern den geheimnisvollen, von Tat zu Tat, von Wunder zu Wunder eilenden, 
den irdiſchen Schranken faſt ſchon entrückten Gottesſon, ſchreibt im Intereſſe eines 
vom Judentum ausgehenden, aber die Welt umfaſſenden Univerſalismus und ver— 
ändert nicht bloß durch Weglaſſung der wichtigſten Reden Jeſu, wo ſie ſeinem 
Univerſalismus zuwiderlaufen, ſondern auch durch teilweis recht unglückliche Ver— 
teilung der einzelnen Ausſprüche Jeſu das matthäiſche Bild Jeſu, one durch Be— 
nutzung älterer Quellen Weſentliches zu ſeiner Ergänzung beizutragen (Geſch. 
Jeſu I, S. 83—103, dritte Bearb. S. 35—38, Urchriſtenth. „Die Präkoniſation 
des Markus“ S. 28— 45). 

Kein Unbefangener, auch wenn er auf einem anderen dogmatiſchen und kri— 
tiſchen Standpunkt ſteht, wird der Keim'ſchen Geſchichte Jeſu das Zeugnis einer 
ſeltenen wiſſenſchaftlichen Solidität und eines ſo tiefen Eindringens in die Sache 
verſagen wollen, daſs ſeiner Forſchung eine Stellung in der Leben-Jeſu-Littera⸗ 
tur geſichert iſt, welche kein Forſcher umgehen kann, mit welcher auch in Zukunft 
die Theologen ſich auseinanderzuſetzen haben werden. H. Ziegler. 


Kimchi), genauer Qimchi (up), Name einer aus Spanien ſtammenden, 


*) Dies iſt die traditionelle Ausſprache des Namens. Im paläſtin. Thalmud wird 
der Name einer Frau, deren ſieben Söne als Hoheprieſter fungirt haben, mehrfach mmap 
geſchrieben (Megilla I, Bl. 72a Z. 55 ff, ed. Krakau; Horajoth III, 25, Bl. 47d Z. 45 ff.). 
J. Derenbourg, Ad. Neubauer, P. de Lagarde halten die Ausſprache Gamehi für richtiger: 
fo vokaliſiren nämlich einige Handſchriften der Grammatik (Mikhlol) Davids in der Pariſer 
Nationalbibliothek (Journal Asiatique, 5. Serie, Bd. 20 [1867], S. 267) und ein im Herbſt 
1347 vollendeter Madrider Kodex ſeines Kommentars zu den Propheten (Hebr. Bibliographie 
XI, S. 133). Ferner wird David von ſeinem antimaimuniſtiſchen Gegner Joſeph ben Todros 
ha⸗Levi d % (Weizenmann) genannt mit dem beißenden Zuſatz & WX KON WR 
1 Kön. 15, 30), und Meir ha-Levi Abulafia ſagte n NN. ton dun „anſtatt des Wei⸗ 
Se 8 auf“ (Hiob 31, 40), vgl. N. Brit, Jahrbücher IV, S. 31 Anm.; 
dieſe Außerungen ſcheinen aber eine Ausſprache vorauszuſetzen, welche der Ableitung des Na⸗ 
mens vom arabiſchen qamch (Weizen, Getreide) günſtig iſt, alſo die Ausſprache Qamchi. 
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im 12. und 13. Jarhundert in der Provence blühenden jüdiſchen Gelehrtenfamilie, 
deren drei wichtigſte Glieder, Joſeph mit ſeinen Sönen Moſes und David, hier kurz 
behandelt werden ſollen. — Über andere Glieder dieſer Familie ſ. P. F. Frankl, 
Monatsſchrift für Geſch. und Wiſſenſchaft des Judenthums, 1884, S. 552— 561; 
A. Berliner 1885, S. 382. 383. — Der provencçaliſche Beiname der Familie 
war Mestre Petit, vgl. Zunz, Zur Geſchichte und Litteratur, l, 466 (Berlin 
1845); Abr. Geiger, Ozar Nechmad, I, 97 Anm. — Abhandlungen in hebr. 
Sprache, I, 1 Anm. 


L Joſeph ben Iſaak Kimchi, c. 1110 bis c. 1175, wanderte aus Spa⸗ 
nien nach Narbonne; ſehr oft von ſeinem Sone David zitirt. Von Joſeph ſtammt 
die Einteilung der hebräiſchen Vokale in fünf lange und fünf kurze, wärend die 
älteren Grammatiker ſieben „Könige“ angenommen hatten (vgl. W. Bacher, Abra⸗ 
ham ibn Esra als Grammatiker S. 61 ff.). Seine Grammatik poss d iſt 
handſchriftlich vorhanden in Berlin (Katal. v. Steinſchneider S. 16. 17), Mün⸗ 
chen, Parma, Rom (Angelica) und war in den Bibliotheken von Michael 
(Nr. 185) und Oppenheimer (Collectio Davidis, Hamburg 1826, S. 447. 449). 
et aan bildete einen Nachtrag. Auch an d (Jer. 32, 14), welches Werk 
die Einen (Abr. Geiger u. a.) für eine Erläuterung der eigentlichen Propheten, 
die Anderen (de Roſſi u. a.) für ein gegen das Chriſtentum gerichtetes Buch 
gehalten haben, hat, wie Abr. Berliner mir mitteilt, grammatiſchen Inhalt und ſoll 
im dritten Jargange (1887) der Schriften des (1884) neuerſtandenen Mekize⸗ 
Nirdamim⸗Vereines durch Mathews edirt werden. Von ſeinen Kommentaren 
ſind nur der zu den Proverbien und der zum Buche Hiob gedruckt, beide in ſehr 
mangelhafter Weiſe: erſterer unter dem falſchen Titel Tin d, Breslau 1868, 
40 S. (vgl. M. Steinſchneider, Katal. der Münchener hebr. Handſchriften S. 89), 
letzterer in J. Schwartz' & mpn, Berlin 1868, II, S. 149—166 (vgl. Stein⸗ 
ſchneider S. 97). Der Kommentar zum Hohenliede befindet ſich in der Bodlejana 
(Rod. Uri 150). Excerpte aus der Auslegung des Pentateuchs enthält Mod. 
de Roſſi 166 (vgl. Berliner, Magazin f. jüd. Geſch. und Liter. I, S. 21); Rand⸗ 
noten in Rod. de Roſſi 1070 geben Erläuterungen zu den eigentlichen Propheten. 
Einen Kommentar zur ganzen Bibel hat laut dem Katalog Collectio Davidis 
S. 525) zur Oppenheimerſchen Bibiothek gehört; auch anderweitig ſteht feſt, dass 
J. wenigſtens den größten Teil der hl. Schrift erklärt hat. W. Bacher hat nach⸗ 
gewieſen, daſs J. vielfach von Abulwalid abhängig iſt (Revue des Etudes Juives 
VI, 208 — 221). In man d (Exod. 24, 7) verſuchte J. die chriſtlichen Dog— 
men zu widerlegen (die bisher einzige Veröffentlichung in Milchemeth Choba, 
Konſtantinopel 1710, iſt unzuverläſſig). Über ſeine liturgiſchen Dichtungen vgl. 
Zunz, Literaturgeſch. der ſynagogalen Poeſie, Berlin 1865, S. 460. Noch ſei 
erwänt, daſs er einen großen Teil der „Herzenspflichten“ und (dieſe in freier Be— 
arbeitung) eine Anzal von Gedichten aus dem Arabiſchen übertragen hat (ſ. Tho— 
i Choboth ha-lebaboth, Leipzig 1846; Edelmann, Derekh tobim, London 
1852). 

Vgl. Wolf, Bibliotheca Hebraea I und III, Nr. 967; G. B. de Roſſi, 
Hiſtor. Wörterbuch der jüd. Schriftſteller, Bautzen 1839, S. 169. 170; M. Stein⸗ 
ſchneider, Catalogus Librorum Hebraeorum in Bibliotheca Bodleiana, Nr. 5942; 
und beſ. Abr. Geiger, Abhandlungen in hebräiſcher Sprache, Berlin 1877, S. 1 
bis 24 (vorher in Ozar Nechmad I, 97ff.) 


II. Moſes ben Joſeph Kimchi, der ältere Son Joſephs. An feinen 
Schriften hat fic) das Habent sua fata libelli in mehrfacher Weiſe bewarheitet. 
Seine wenig bedeutende hebräiſche Grammatik dyn aw I iſt von 1508 
bis 1785 in wenigſtens 17 Ausgaben erſchienen (vgl. Steinſchneider, Bibliograph. 
Handbuch .. f. hebr. Sprachkunde S. 74 f.); fein Kommentar zu den Prover⸗ 
bien und der zu Esra-Nehemia iſt in den rabbiniſchen Bibeln unter dem Namen 
des Abraham ibn Esra gedruckt, erſterer ſogar noch verkürzt (Handſchriften z.B. 
de Roſſi 694, München 223, Bodl. Uri 157, Angelica in Rom). Die Auslegung 


ed ae. 


—— = +, 


Kimchi 137 


des Buches Hiob hat J. Schwartz, wor mpn II, 71 ff. veröffentlicht. Die von 


David K (Gramm. Bl. 70b. 715 ed. Fürth) zitirte i if 

N : 5 : grammatiſche Schrift Sepher 
Thachboſcheth ſcheint verloren gegangen zu ſein. Vier liturgiſche Hichlunern Mes 
verzeichnet Zunz, Literaturgeſch. S. 462. Für uns iſt Moſes am wichtigſten als 
Lehrer Davids, ſeines jüngeren Bruders. Die Zeit ſeiner Blüte ergibt ſich aus 
folgenden Daten: die Erklärung der Proverbien iſt 1178 vollendet (Cinleitungs- 
n F e des Judenth., IX, S. 179, u. hebr. Ab⸗ 
teilung, S. 35. „die des Buches Hiob im J. 1184 (ſ. Berli i 
jüd. oe Liter, P S. 46.) : N een 

gl. Wolf, Bibl. Hebr. I und III, Nr. 1645; de Roſſi, Hiſt. Wörterbu 

S. 170. 171; Catal. Bodl. Nr. 6498; und beſ. Geiger, Abhandl. ey 94 
(vorher in Ozar Nechmad II, 18 ff.) 


III. David ben Joſeph Kimchi, gew. Redak (p54) genannt, des Vorigen 
Bruder und Schüler, geb. e. 1160 in Narbonne, geſt. daſ. e. 1235. Schriften: a) „bon, 
ein großes, grammatiſch⸗lexikaliſches Werk, deſſen erſter Teil, die Grammatik (Chéleq 
ha-diqddq), gewönlich ſchlechthin Mikhlol genannt wird. Die Gr. erſchien zuerſt 1525 
in Italien lein Ex. dieſer den Bibliographen nicht bekannten Ausgabe beſitzt, wie 
S. M. Schiller⸗Szineſſy mir mitteilt, Chr. D. Ginsburg]; dann Konftantinopel 
1532 — 34 Fol. und 8°; ſeitdem mit den Anmerkungen des Elias Levita: Venedig 
1544, 8%; 1545 Fol. und 8vo; Fürth 1793 mit Erläuterungen von Moſes He— 
khim [D225 Hechingen?, nach den Blattzalen dieſer Ausgabe wird meiſt zitirt! 
Lyck 1862 (unzuverläſſiger Text; außer Hekhims Kommentar einige unbedeutende 
Noten des Herausgebers J. Rittenberg). Eine neue Ausgabe bereitet der Unter— 
zeichnete vor“). Der zweite Teil, das Wörterbuch (Sspher ha-schoraschim), iſt 
im 15. Jarhundert dreimal, im 16. ſechsmal gedruckt (die beiden letztenmale mit 
den Anmerkungen des Elias Levita). Die letzte und zugleich die beſte Ausgabe 
iſt die von J. H. R. Bieſenthal und F. Lebrecht mit (latein.) Anmerkungen und einer 
dankenswerten Einleitung verſehene: Rabbi Davidis Kimchi radicum liber, Ber— 
lin 1847 Fol. 

Das Büchlein d o» (Pſalm 45, 2) handelt über Schreibung der Thora— 
rollen, Maſſora, Accente. Gedruckt Lyck 1864. 


b) Kommentare. 1. Zur Geneſis: red spd... syns by pan wins, 
Herausgeg. von A. Ginzburg, Preßburg 1842. 2. Zu den prophetiſch-hiſtoriſchen 
und den eigentlich prophetiſchen Schriften, gedruckt in den meiſten rabbiniſchen 
Bibeln: 1516 f., 1547 f., 1568, 1618 f. Betreffs der zalreichen anderen Aus— 
gaben (ſeit 1482); vgl. die unten zu nennenden bibliographiſchen Zuſammen— 
ſtellungen. Die ſpäteren Drucke (ſchon Rabb. Bib. 1516 f.) ſind durch Weglaſſung 
der antichriſtlichen Stellen und andere Streichungen mehr oder weniger verſtüm— 
melt, vgl. Luzzatto, Kerem Chemed V, 28. Neue kritiſche Ausgaben (viele Hand- 
ſchriften z. B. in der Bodlejana und in Parma) aller exegetiſchen Arbeiten Kim⸗ 
chis find wünſchenswert. 3. Pſalmen: (Bologna) 1477, Neapel 1487 (in einer 
Ausgabe der Hagiographen), u. oft. Eine neue Ausgabe hat M. S. Schiller⸗Szi⸗ 
neſſy zu ediren begonnen: The First Book of the Psalms . . . with the Longer 
Commentary of R. David Qimchi critically edited from nineteen manuscripts ; 
Cambridge und Leipzig 1883. || 4. Chronik: Rabbin. Bibel 1547f., 1568, 1618 f. 
5. Haphtaren (die an den Sabbathen aus den prophetiſchen Schriften verleſenen 
Stücke): 1505 ud. || 6. Ruth: mit lat. Überſetzung und Bibeltext, herausgegeben 
von J. Mercier, Paris 1563. Über die Abfaſſung eines Kommentars zum Hiob 
vgl. Abr. Geiger, Jüd. Ztſchr., VII, 145, und dagegen Frankl, Monatsſchrift 
für Geſchichte und Wiſſ. des Judenth. 1885, S. 144. Wegen noch anderer Kom— 
mentare vgl. de Roſſi, Wörterb. S. 167. 


*) Nur als Kurioſum hat Wert des Agathius Guidacerius Liber Michlol Grammatices 
Linguae Sanctae R. Dauid Kimchi, Paris 1540. Dies Büchlein enthält den erften, Ab⸗ 
ſchnitt der Gr. (Bl. 1—28; nicht die ganze Gr.) in vokaliſirtem Grundtext mit latein. Über— 


ſetzung. 
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e) Polemik gegen das Chriſtentum. 1. Theschuböth la-Nozerim, Auszüge 
aus feinem Pſalmenkommentar, gedruckt am Ende von Lipmanns * Id Al⸗ 
torf 1644 u. ſ. 2. Wikküach, e, in Milchemeth Choba, Konſtantinop. 1710. 

d) Polemik gegen die Antimaimuniſten. Vgl. Grätz, Geſchichte der Juden, 
2. Aufl., Bd. VII; Tauber S. 23— 25; N. Brüll, Die Polemik für und gegen 
Maimuni im 13. Jahrh., in: Jahrbücher für Jüd. Geſch. u. Lit. IV (1879), 
S. 133, bef. S. 14—31. 

Als Grammatiker und Exeget zeichnet ſich D. aus durch fleißige Zuſammen⸗ 
ſtellung der Tatſachen, nüchternes Urteil und leicht verſtändlichen Ausdruck. Wenn 
man J. Olshauſen mit Abulwalid vergleicht, ſo wird man David Kimchi mit 
Geſenius vergleichen können; nur daſs D. das Glück hatte, ſpäter als Abulwalid 
zu leben, und ſo im Stande war, deſſen Reſultate ausgiebig zu verwerten. So 
erklärt es ſich, daſs D., obwol ein Mann von wenig Originalität, ſich bei den 
Chriſten und auch bei den meiſten Juden hohen Anſehens erfreut hat und noch 
erfreut. Zwar hat Joſeph Kaspi (e. 1330) in ſeinem Wörterbuch mehrfach gegen 
D. polemiſirt, und auch Prophiat Duran (Ende des 14. Jarh.) iſt ein energiſcher 
Bekämpfer D.'s geweſen (ſ. die Nachweiſe in Friedländers und Kohns Ausgabe 
des TEN wen, Wien 1865); aber Eliſa ben Abraham hat ihn in Magen David 
(Konſtantinopel 1517) eifrig verteidigt, und ſchon, als Abraham Sakuth fein 
Juchaſin ſchrieb, war die Anwendung des Wortes Pirqe Aboth UI, 17 PR ON 
min PR map auf ihn („one Kimchi kein Geſetzesſtudium“) ganz gewönlich (f. 
won, Londoner Ausg. S. 225a Anf.). Seine Schriften ſind außerordentlich 
oft gedruckt, viele ſeiner Kommentare ſind mit lateiniſcher Überſetzung publizirt 
worden; die Institutiones und der Thesaurus des Xantes (Sanctus) Pagninus 
find weſentlich nur Bearbeitungen der beiden Teile des Mikhlol, und auch Reuch⸗ 
lin und Sebaſt. Münſter haben D.'s Schriften ſehr ſtark benutzt. Das neueſte 
„Lehrgebäude der hebräiſchen Sprache“ (Ed. König, Bd. I, Leipzig 1881) iſt 
„mit ſteter Beziehung auf Qimchi“ gearbeitet, und noch jetzt kann auch der chrift- 
liche Gelehrte aus Davids Werken manche Anregung und manche ſchätzbare Notiz 
entnehmen. Für die noch ganz im Argen liegende Kritik der Thargumim bieten 
die äußerſt zalreichen Citate in den Kommentaren (und auch im Mikhlol) D.'s 
eine wichtige Fundgrube, auf die Schiller-Szineſſy wenigſtens hingewieſen hat. 

Wolf, Bibl. Hebr. I und HI, Nr. 495; Cat Bodl. Nr. 4821; de Roſſi, 
Hiſtor. Wörterb. S. 164—168; S. M. Schiller-Szineſſy, Eneyelopaedia Bri- 
tannica® XIV, S. 77. 78; und beſ.: Geiger, Abhandl., S. 30—47 (vorher in 
Ozar Nechmad II, 157 ff.); Jacob Tauber, Standpunkt und Leiſtung des R. Da⸗ 
vid Kimchi als Grammatiker, Breslau 1867 (46 S.). 

Über die drei hier beſprochenen Träger des Namens Kimchi vgl. noch den 
gleichnamigen Artikel von P. F. Frankl in: Erſch u. Gruber, Sektion II, Bd. 36 
(1884), S. 54—57. Herm. L. Strack. 


Kingsley, Charles, Schriftſteller, Dichter und Volksfürer, einer der her— 
vorragendſten Männer ſeines Vaterlandes und ſeiner Zeit, der als Pfarrer einer 
engliſchen Landgemeinde auf den Geift ſeiner Mitlebenden einen tiefgehenden Ein— 
fluſs ausübte. 

Sein äußeres Leben iſt faſt one jeden Zwiſchenfall verlaufen: ſeelſorgeriſche 
Arbeit an ſeiner Gemeinde und Reiſen in nahe und ferne Länder. Durch ſeinen 
Vater gehörte er einem alten kriegsluſtigen Landedelmannsgeſchlechte an, deſſen Na— 
men in der Geſchichte des Landes glänzte. Unter Cromwell hatten die Kingsleys ge— 
ſochten und mit den Pilgervätern Verfolgung und Unterdrückung um ihres Glau— 
bens willen erlitten. Seine Mutter, aus einer weſtindiſchen Sklavenhalterfamilie 
ſtammend, war eine reichbeanlagte, willenskräftige, leicht erregbare und für alles 
Gute und Schöne begeiſterte Frau. In dem Sone traten dieſe Züge der El— 
tern frühzeitig zu Tage: vom Vater erbte er die Vorliebe zu ritterlichen Übungen, 
für Jagd und Sport und das Verſtändnis für die ländlichen Lebensverhältniſſe, 
der Mutter verdankt er den ariſtokratiſchen Zug ſeiner Natur. 
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Als er am 12. Juni 1819 geboren wurde, war ſein Vater Pfarrer in Holne 
(Devonſhire), das am Ufer des Dart bei Dartmoor lieblich gelegen iſt. Bald darauf 
vertauſchte der ältere Kingsley ſeine Pfarre mit derjenigen von Barnack in Northamp⸗ 
ton, wo große Marſchen einen faſt unbegrenzten Horizont bilden; ſpäter kam er in 
das an ſteilen Felſenklippen liegende Fiſcherdorf Clovelly in Devonſhire. So bildete 
ſich der Geiſt und das Gemüt des empfänglichen Knaben früh an landſchaftlicher 
Schönheit, für die er ſein ganzes Leben hindurch eine warme Empfindung bez 
hielt. Im Herbſt 1831 kam er mit ſeinem Bruder in eine Schule nach Clifton. 
Von hier aus wurde er, bis dahin ein ſchüchterner Knabe, Zeuge des blutigen 
Volksaufſtandes von Briſtol. Unter dem Grauen über die von ihm beobachteten Sce— 
nen erwachte ein ungeahnter Mut in ihm. Es iſt für den Menſchen gut, ſagte er 
ſpäter von dem, was er damals erlebt, wenigſtens einmal im Leben der nackten 
Wirklichkeit ins Auge zu ſehen, mag ſie noch ſo gräſslich ſein, damit er ſchau— 
dernd erkenne, welche Greuel möglich ſind auf Gottes Erde, wenn der Menſch 
vergiſst, daſs fein einziges Heil darin liegt, als Ebenbild Gottes zu leben. — 
Im Jare 1836 wurde ſein Vater nach Chelſea bei London verſetzt; Charles be— 
ſuchte nun King's College, um ſich auf die Univerſität vorzubereiten. Aber das 
von den drückendſten Formen beherrſchte Stadtleben ſagte ihm nicht zu. Nach 
der Schönheit und Freiheit von Clovelly erſchien ihm Chelſea wie ein Kerker, 
dem er nach 2 Jaren entfloh, um im Magdalen-College zu Cambridge (1838) 
zu ſtudieren. Das Geheimnis ſeines innerſten Weſens war damals weder von 
ihm ſelbſt noch von ſeiner Umgebung erkannt. Plötzliche Impulſe beherrſchten 
ihn. Mit Lebhaftigkeit wandte er ſich bald dieſem, bald jenem Zweige ſeines 
Studiums zu. Seine mathematiſchen und klaſſiſchen Studien vergaß er leicht 
über Reiten, Rudern, Angeln und Jagen. Oft trieb ihn ſein animal spirit, wie 
es die Engländer nennen, aus dem College und hielt ihn in Spannung bis zur 
Erſchöpfung. Er hatt in dieſer Zeit mit ſchweren religiöſen Zweifeln zu käm⸗ 
pfen. Die geiſtige Arbeit miſsfiel ihm, er wollte erſt nach Amerika, um dort als 
Präriejäger zu leben, dann gedachte er Jura zu ſtudiren. Schließlich änderte 
er ſeinen Plan, weil er, wie er ſelbſt ſchreibt, Gott ſeine Schuld nicht beſſer ab⸗ 
tragen könne, als wenn er ſich der Religion widme und Prediger eines reinen 
und heiligen Sinnes werde. „Ich füle täglich mehr, daſs es das Leben eines 
Geistlichen ijt, für das ſowol meine leibliche Natur als meine Geſinnung paſst.“ 
Nun beſſerte er in angeſtrengter Arbeit raſch die Lücken ſeiner Cambridger Stu⸗ 
dien aus, beſtand im Februar 1842 ſein Examen in den klaſſiſchen und mathe— 
matiſchen Fächern mit Auszeichnung, und wurde, nachdem er ordinirt war, Unter⸗ 
pfarrer (Vikar) von Eversley; 1844 verlobte er ſich mit Mary Grenfell, der 
Tochter von Pascoe Grenfell und Georgiana geb. St. Leger aus der Nähe von Ox⸗ 
ford und wurde im Juli desſelben Jares bei eintretender Vakanz Hauptpfarrer 
(Rektor) von Eversley in Hampſhire. Hier, unter einem halbwilden Hirtenvolke, 
wirkte er 31 Jare lang und entfaltete auf dieſem Boden die eigentümlichen Ga⸗ 
ben ſeiner kräftigen und vielſeitigen Individualität. Schon nach wenigen Jaren 
war der Name dieſes einfachen Landpfarrers in England, in Großbritannien, ja 
in Amerika bekannt. Von der kleinen Pfarre in Eversley gingen die Anregungen 
und Einflüſſe aus, durch die Kingsley, als Seelſorger, Dichter, Schriftſteller, 
chriſtlicher Sozialiſt raſch bekannt geworden, die geiſtigen und ſozialen Strömungen 
ſeiner Zeit ſo mächtig beeinfluſste. Er wurde ſpäter mit einem kirchlichen Ne⸗ 
benamte in London betraut, Profeſſor der neueren Geſchichte in Cambridge, Hof— 
prediger der Königin, Domherr in Cheſter und an der Weſtminſterabtei in Lon⸗ 
don, aber immer blieb Eversley der heimatliche Boden, von wo ſeine in die 
verſchiedenſten Gebiete des geiſtigen und ſozialen Lebens eingreifende Tätigkeit 
ausging. 


Eversley liegt am Altwindſorforſt und beſtand zur Zeit Kingsleys aus 
3 über 7 n verſtreuten Teilen, die von etwa 800 Seelen bewont 
waren. Es waren Sachſen, durchſetzt mit einem ſchwarzharigen, halbwilden 
Zigeunervolke, eine der Kirche entfremdete, verwilderte Gemeinde. K. hatte alſo 
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eine Aufgabe. Von vornherein faſste er fein Amt anders als ſeine Vorgänger auf. 
Ging die dogmatiſche Terminologie des früheren Geiſtlichen den Dorfleuten weit 
über die Köpfe, ſo verſtand er es mit der Gabe volkstümlicher Redeweiſe und 
kunſtloſer Beredſamkeit die Herzen zu öffnen und zu erwärmen. Auch in den 
menſchlichen Beziehungen des ärmlichen Lebens ſuchte er Vertrauen und Einfluſs 
auf ſeine Leute zu gewinnen. Den ganz vernachläſſigten Gottesdienſt paſste er 
ihren Bedürfniſſen an; täglich unterrichtete er in der Schule, die Entfernten und 
Kranken in der Gemeinde beſuchte er, und las ihnen Weltliches und Geiſtliches 
vor. Nur dem Gemeinen gegenüber verwandelte ſich, wie es die Art ſittlich⸗ 
adeliger Naturen iſt, die heitere Milde des Mannes in den Ernſt unerbittlicher 
Strenge und in die Entrüſtung aufwallenden Zorns; Roheit und Unmäßigkeit 
bekämpfte er mit rückſichtsloſer Härte, richtete aber geſunde Spiele für die jungen 
Leute und populäre Vorleſungen für die verſchiedenen Arbeiterklaſſen ein. Auf 
ſeine Veranlaſſung wurden Kohlen- und Schuhklubs, eine Volksbibliothek, Hilfs— 
und Vorſchuſskaſſen gegründet, wöchentliche Vorleſungen, Morgen- und Abendſchu⸗ 
len in den entfernten Teilen des Kirchſpiels, am Sonntage Arbeitsvereine für die 
Mütter und jungen Mädchen eingerichtet, und überall war er mit ſeiner perſön⸗ 
lichen Hilfe, wo es Not tat, auch mit kleinen Geldunterſtützungen zur Hand. Nicht 
nur verſtehen, ſondern auch beſſern wollte er ſeine Leute. Der Schmutz lernte 
ſeinen entrüſteten Tadel, die Roheit ſeinen Zorn fürchten; wo er ſeine Arbeit 
anſetzte, kamen Herzen und Hände in Bewegung. In ſeiner Perſon das Muſter 
des Kirchſpiels machte er ſich ſeiner Gemeinde in geiſtlichen und weltlichen 
Dingen unentbehrlich. In kurzer Zeit hatte er nicht nur die meiſten für ſeine 
Art, ſondern viele auch für eine chriſtliche Lebensfürung gewonnen. 


Gleich in den erſten Jaren ſeines Amts lebens (im Gare 1844) wurde er 
mit Reverend Fred. Deniſon Maurice bekannt, der durch ſeine ſozialpolitiſchen 
Schriften ſich einen Namen erworben hatte und in K. verwandte Saiten berürte. 
Die perſönliche Bekanntſchaft, welche die beiden Männer in dieſen Jaren ſchloſſen, 
wurde zu einer ungetrübten Freundſchaft für das ganze Leben: von gleichen In- 
tereſſen beherrſcht ſtrebten beide nach gleichem Ziele. Man konnte nicht ſagen, 
wer in dieſem Bunde der Gebende, wer der Empfangende war. Die ſchrifſtelle— 
riſchen Verſuche, mit denen ſich K. damals beſchäftigte, wurden von Maurice er— 
mutigt. Im Sommer 1847 vollendete jener eine dramatiſche Dichtung, The 
Saint's Tragedy, konnte für dieſelbe aber keinen Verleger finden. Auf Mau⸗ 
rice's, Tennyſon's u. a. Verwendung druckte Parker 1847 das Buch. Es machte 
in den Kreiſen, für die es berechnet war, namentlich in Oxford, großes Aufſehen. 
Mit ihm beginnen für K. die großen Kämpfe ſeines Lebens. 

K. ſuchte an dem Beiſpiel der heiligen Eliſabeth, von deren menſchenfreund— 
lichen Beſtrebungen ſeine verwandte Natur angezogen worden war, nachzuweiſen, 
daſs das katholiſche Ideal der Askeſe gleichmäßig dem Geiſte des Chriſtentums 
wie dem Naturgeſetze widerſpreche und zum Böſen füre. Das Buch erwarb ſich 
eine Menge Freunde; aber auch an Angriffen, namentlich aus dem Kreiſe der Ox— 
forder Anglikaner fehlte es nicht. Weil die Schläge, die in dem Buche gegen 
ihre rückläufigen Beſtrebungen gerichtet waren, empfindlich trafen, verſuchten ſie 
es durch den Vorwurf, daſs es eine Tendenzſchrift ganz gewönlicher Mache fei, 
wirkungslos zu machen. Aber K. antwortete, daſs er es als Tendenzſchrift ge— 
wollt habe. 

Die mächtige Partei, die ſich in Folge der katholiſirenden Traktate New— 
mans, Puſeys, R. H. Froudes und Palmers gebildet hatte und um dieſe Zeit eine 
tiefgehende Wirkung auf die ſtatskirchlichen Kreiſe Englands ausübte, hatte er 
tief verletzt. Die Traktarianer, wie ſie ſich in ihren Schriften darſtellten, hielt 
er für gefärlich und unſittlich und widmete dem Kampfe gegen ſie einen großen 
Teil ſeines Lebens und ſeiner Kräfte. Mit Abſcheu wandte ſich ſein geſunder 
proteſtantiſcher Sinn von dieſer falſchen Theologie ab, die geſchickt mit Worten 
zu ſpielen verſtand und dadurch für viele religibs angeregte Gemüter den Weg 
nach Rom ebnete. 
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Später, im Jare 1864, kam es zwiſchen ihm und dem ehemaligen Haupte 
der Oxforder Schule, dem (nachherigen) ae Jin sea 125 oa Eng⸗ 
land allgemein als einer der geſchickteſten und ſcharfſinnigſten Polemiker des 
Jarhunderts galt und gilt, noch einmal zu einem heftigen Streite über den ſitt— 
lichen Wert der Warheit. In ſeinem berüchtigten 90. Traktate hatte Newman 
mit der harſpaltenden Spitzfindigkeit des Dialektikers, zugleich aber auch in be— 
ſtechendſter Form und mit einem bewundernswerten Geſchick, aus einem Nichts 
ein Etwas zu machen, den Beweis zu liefern geſucht, daſs römiſche Überzeugung 
und die eidliche Unterſchrift unter die Neununddreißig Artikel ſich recht wol mit 
einander vertrügen. Nicht der Nachweis, was die Artikel wirklich lehren, wird 
gefürt, ſondern darauf kommt es dem Verfaſſer an, an den reformatoriſchen 
Sätzen ſo lange zu deuteln und zu drehen, bis ein römiſcher Lehrinhalt ſich zu 
ergeben ſcheint. Nach Newmans Anſicht war das Reformationsbekenntnis keines- 
wegs gegen den römiſchen Lehrinhalt, ſondern lediglich gegen die Lehrfaſſung 
und gegen einige mittelalterliche Lehrauswüchſe gerichtet. Ein anglikaniſcher 
Geiſtlicher dürfe alſo, one Verletzung der Warheit, jene Artikel unterſchreiben 
und römiſche Anſichten haben. Der Verſuch, diefe Auslegung ſkrupulöſen Ge— 
mütern als den echten Sinn der Artikel aufzudrängen, war bei vielen in jene 
Bewegung hineingeratenen Männern von Erfolg begleitet. Schon damals aber 
erhob die Edinburgh Review den Vorwurf, dass Newman die öffentliche Sittlich— 
keit verletze, indem er laut eine der ſchlimmſten Formen der Unwarhaftigkeit 
verteidige; ſeine Beweisfürung beruhe nicht auf Irrtum, ſondern auf einem ſitt— 
lichen Mangel. Im Verlaufe der Bewegung wurde dieſer Vorwurf gegen die 
Oxford Malignants öfters widerholt, und in einer Rezenſion von Froudes Ge— 
ſchichte von England wurde (1864) die Frage geradezu aufgeworfen: ob Dr. New— 
man lehre, daſs die Warheit eine Tugend ſei. K., der die „Entwickelungen“ der 
Oxforder Theologie ſeit etwa zwei Jarzehnten mit ſchmerzlicher Anteilnahme ver— 
folgt hatte, war über die Tatſache, daſs dem Parteiintereſſe die Warheit nach— 
geſtellt werde, entrüſtet. Unbekümmert um die ungleichen Waffen, die ihm in 
einem Wortgefechte gegen den ihm dialektiſch überlegenen Gegner, auf den er 
damals onehin aus perſönlichen Gründen Rückſicht zu nehmen hatte, zu Gebote 
ſtanden, meinte er den Kampf aufnehmen zu müſſen. Die perſönliche Lauterkeit 
ſeines Gegners, obgleich ſich bei der Art des Streites die Perſon ſchwer von 
der Sache trennen ließ, zog er ebenſo wenig wie ſeinen Genius in Zweifel; für 
ihn handelte es fic) um die Frage, ob „die römiſch-katholiſche Prieſterſchaft er— 
mutigt oder abgeſchreckt wird, die Warheit um ihrer ſelbſt willen zu ſuchen“. Er 
wuſste, daſs er mit einem Stärkeren, als er ſelbſt war, auf den Kampfplatz trat. 
Die Verteidigung Newmans in ſeiner Apologia pro vita iſt, ganz abgeſehen von 
den blendenden Schönheiten ihrer Form, auch in der ſcharfſinnigen Durchfürung 
der zur Diskuſſion ſtehenden ſachlichen Punkte eine durchaus gelungene. Kingsley 
war der geſchlagene Teil, und es fehlte damals an miſsgünſtigen Neidern und 
Haſſern nicht, welche dem Eversleyer Pfarrer die Niederlage gönnten. Aber in 
der Hauptfrage, auf die es ankam, war das Recht auf ſeiner Seite, und er hatte 
die Freude, dies durch perſönliche Verſicherungen und in zalreichen Briefen war— 
mer Teilnahme von ſolchen, die dem Kampfe gefolgt waren, anerkannt zu ſehen. 
Laien, darunter nicht wenige Katholiken, und Handwerker, die aus ihrem per⸗ 
ſönlichen Verkehre mit katholiſchen Prieſtern in den Stand geſetzt waren, die 
Warheit ſeiner Behauptungen unparteiiſch zu prüfen, verſicherten ihm, dass er 
„das ware Wort geſprochen“. Und die Verteidigung Meyricks: „Hatte Kingsley 
ſchließlich nicht doch recht?“ iſt von katholiſcher Seite unbeantwortet geblieben. 

Obgleich auch von da an die weiteren Verhandlungen der kirchlichen Par— 
teien K. s Intereſſe in hohem Maße in Anſpruch nahmen, kam es doch zu einem 
offenen Kampfe gegen die Oxforder Partei nicht mehr. i i 5 

Auch in ihrer ſpäteren abgemilderten Form gefielen ihm die hochkirchlichen 
Beſtrebungen nicht. In ſeinen früheren Jaren ſagte er einmal, dass ihn „die er⸗ 
farungsmäßige Richtung“ der Low Church, anziehe. Später ſtieß ihn der metho⸗ 
diſtiſche Gefülsüberſchwang und das ſubjektive Betonen einzelner Stücke des 
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Chriſtentums ſeitens vieler Vertreter der Evangeliſchen Partei ab. Sein freierer, 
univerſaler Zug geſellte ihn Männern wie Dean Stanley, Dean Alford, Howſon, 
Maurice und Conybeare, den Fürern der breitkirchlichen Partei, zu, die ſich in jenen Ja⸗ 
ren des Kampfes zwiſchen den beiden Gegenſätzen herausbildete. Von weitherzigeren 
Anſchauungen ausgehend ſtrebte dieſe Partei auf Grundlage der Schriftautorität 
und des poſitiven Chriſtentums eine Verſönung der religiöſen und Kulturelemente 
an und vertrat gegenüber dem kirchlichen Dogmatismus einen weniger engherzigen 
Standpunkt als die Low Church. Frei von bloßer Negation verſuchte ſie auf 
den Volksgeiſt einen poſitiven Einfluſs durch das Beſtreben zu gewinnen, die 
Kirche zur Erziehungsanſtalt des ganzen Volkes zu machen. 


Eine ſolche Aufgabe muſste ſich, wie wir geſehen haben, mit Ks eigenen 
Wünſchen berüren. Sein allgemein religiöſer Standpunkt hatte ihn von den 
Traktarianern getrennt. Im ernſten Ringen und Suchen hatte er ſelbſt Licht 
und Frieden gefunden. Ein myſtiſches Ahnen und Verlangen nach den Gütern 
einer unſichtbaren Welt erfüllte ihn mit jenem echt bibliſchen Pantheismus, deſſen 
Bekenntnis lautet: In ihm leben, weben und find wir. Da Verſtandesklarheit 
und Gemütstiefe ſein Inneres beherrſchten, ſo war ihm unzweifelhaft, daſs der 
Menſch etwas haben müſſe, das über den Verſtand hinausgeht und das Herz be- 
friedigt. Darum wies er den kalten Dogmatismus der hochkirchlichen Schule, 
die eine Widerherſtellung und Einfürung des römiſchen Prieſterbegriffs in die 
Kirche anſtrebte, von ſich. Jeder Menſch, ſagte er, ſoll die Verſönung mit Gott 
für ſich ſelbſt durch Gebet und frommen Wandel ſuchen, nicht durch prieſterliche 
Bevormundung oder Vermittlung. Im perſönlichen Glauben, der freien Hingabe 
an Gott und ſeinen Erlöſer liegen die ſtarken Wurzeln der Kraft für den Cine 
zelnen wie für die Gemeinſchaft. Die geſunde Entwicklung der Wiſſenſchaft, der 
Kunſt, der Induſtrie, des Handels und der Freiheit iſt allein durch dieſes innere 
Verhältnis des Menſchen zu Gott bedingt. 

Nach vielen Seiten hin, namentlich in den Tagen der Verdächtigungen, die 
ihm ſpäter beſchieden waren, hatte er dieſen evangeliſchen Standpunkt zu ver— 
fechten. In dieſen Kämpfen brachte die bei ihm vorhandene eigentümliche Ver— 
bindung einer ernſten Frömmigkeit mit einer edeln Männlichkeit ihm den Scherz— 
namen eines Muskelchriſten, der von ihm vertretenen Richtung die Bezeichnung 
muscular christianity ein. Es tat ihm weh, dass eine Sache, mit der es ihm 
tiefer Ernſt war, dem Spotte nicht entging. Auch die heilige Schrift, ſagte er, 
gibt dem Leibe ſeine Ehre. Er ſoll ein Tempel des lebendigen Gottes ſein, und 
nicht vergeblich hat der Apoſtel geſagt: Wachet, ſeid männlich und ſeid ſtark. 
Körperliche Kraft und Friſche des Leibes ſind die Grundlagen einer edeln Mann— 
haftigkeit; darum iſt auch der Chriſt verbunden, ſie zu pflegen. Die Würde des 
geiſtlichen Amtes werde durch die Erweiſe der leiblichen Kraft, durch Spiele und 
körperliche Ubungen nicht verletzt. Seine Überzeugung von der Heiligkeit des 
ihm übertragenen Amtes an ſeiner Gemeinde war eine tiefe, aber ſeine wahre 
und klare Art, der alle Heuchelei und alles fromme Phraſentum zuwider war, 
lehnte es ab, die Perſon durch das Amt zu decken und durch das Scheinweſen 
geiſtlicher Exkluſivität zu prangen *). 


In die ſozialen Bewegungen des Jares 1848 wurde er von dem oben 
erwänten Maurice gezogen. Er ſelbſt beteiligte ſich anfangs nur litterariſch an 
denſelben. Die Wirkung ſeiner Schriften auf die bewegten Gemüter war eine 
tiefgehende. Noch ehe es zum Ausbruche der Unruhen kam, arbeitete er an einem 
Roman, der dann im Jare 1848 mitten in den Gärungen der Zeit in Fraser’s 
Magazine unter dem Titel Yeast (Hefe), a Problem erſchien. 


20 Als einmal ein Vagabund, der ihn um eine Unterſtützung angeſprochen, mit gefalte⸗ 
ten Händen und zum Himmel erhobenen Augen ihm zu Füßen fiel, um ſeine Bitte wirkſamer 


zu machen, kam er an den Unrechten. K. nahm ihn beim Kragen und warf ihn one weiteres 
aus dem Pfarrhauſe hinaus. 
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Das Buch geht von dem Gedanken aus, England, vielleicht die ganze Welt 
ſei in einer Gärung begriffen, ein Neues bereite ſich vor, aber Niemand wiſſe, 
was es ſein werde. Ich habe, ſagt K. in der Vorrede, das Buch geſchrieben in 
der Hoffnung, die Aufmerkſamkeit weiſerer und beſſerer Männer, als ich bin, auf 
Fragen zu lenken, die jetzt in den Gemütern der jungen Generation gären. Dieſe 
Fragen müſſen gelöſt werden, ſonſt zerbröckelt der Glaube unſerer Väter unter 
dem Einfluſſe von neuen Warheiten, die ihm ſcheinbar widerſprechen. Ich bin 
aber überzeugt, daſs der alte Glaube, das ewige Evangelium in dieſem Jarhun⸗ 
dert ebenſo wie in jedem der verfloſſenen achtzehn ſtehen und ſiegen und ſeine 
Macht bewären wird, indem es die jungen Kräfte, die jetzt, unbewuſst ihrer Herz 
kunft, gegen den Herrn ſich empören, dem ſie ihr Daſein verdanken, unterwirft 
und organiſirt. 

Es vollziehe ſich jetzt eine Trennung der Geſellſchaft. „Die Gedankenvolle— 
ren ſtreifen nach Rom oder nach dem rohen Materialismus, oder ſie ergeben 
ſich einem unchriſtlichen, geiſtlichen Genuſsleben, welches in meinen Augen das 
Schlimmſte von den dreien iſt, weil es zuerſt ausſieht wie ein Engel des Lichts. 
5 Der Maſſe entſchwindet in reißender Schnelligkeit der lebendige chriſtliche 
Geiſt; nur an den Buchſtaben klammern ſie ſich krampfhaft an. Sie glauben 
ſelbſt nicht mehr, ſondern glauben nur, daſs fie noch glauben, und aus dieſer 
Selbſttäuſchung geht die blindeſte Bigotterie hervor. Was jetzt in den Gemütern 
der Jugend vorgeht, das wollte ich zeigen. Ich maße mir eine Löſung der 
Schwierigkeiten nicht an; nur ein Problem wollte ich hinſtellen. Will man mich 
tadeln, daſs ich Zweifel in den Herzen angeregt und eine Antwort auf fie nicht 
habe, ſo antworte ich: Ich habe ſie nicht angeregt, ſie ſind da, ſind wirklich und 
werden immer drohender. Ehe man ſie nicht verſtehen lernt, kann man ſie nicht 
gründlich heilen“. 

Hält ſich das Buch in ſeinen ſummariſchen Urteilen auch nicht ganz frei von 
ungegründeten Behauptungen und übereilten Anklagen gegen Perſonen und Ein— 
richtungen, ſo iſt es doch ausgezeichnet durch eine Fülle edler Gedanken, die An— 
ſchauung iſt reich und farbig, und die Phyſiognomien kommen klar und voll 

eraus. 
5 Lanzelot, eine vornehme, ariſtokratiſche Natur, ein Mann der ſich in idealen Le- 
bensaufgaben abmüht, wird durch ſeinen Freund für werktätige Liebe an den Armen 
und Elenden begeiſtert. In den Hütten der darbenden Arbeiterbevölkerung lernt 
er in die Abgründe des Lebens ſchauen, an die ſeine Seele nicht gedacht. Auf 
dieſem Gebiete, das ſich der oberflächlichen Beobachtung entzieht, ſind Rätſel zu 
löſen und Aufgaben zu erfüllen; die Schäden liegen offen zu Tage, wie ſoll man 
ſie heilen? — Auch der Vetter Luke kann ſich in den Wirren des Lebens nicht 
zurecht finden. Iſt, fragt K., in der Kirche ein Ausweg? Im engliſchen Sekten— 
tum, in Rom? Mit ungemeiner Kraft und Warheit werden die ſeeliſchen Vor— 
gänge des aus inneren Wirren herausſtrebenden jungen Mannes dargeſtellt. Luke 
wird katholiſch. Aber richtig angeſehen iſt ſeine Bekehrung eine Lüge, und dieſe 
Grundlage macht ſein ganzes Leben lügenhaft. Im Proteſtantismus allein, der 
die Geiſter und die Herzen frei macht, der klar und wahr die tiefſten Bedürf— 
niſſe der Menſchenbruſt erfüllt, iſt, davon iſt der Dichter überzeugt, die Warheit, 
in der das auf den Lebensfluten treibende Schiff feſten Ankergrund findet. — 
Auch in der Kunſtauffaſſung verrät K. den Proteſtanten. Er findet, daſs im 
äſthetiſchen Pantheismus der vornehmen Geſellſchaft Gefaren liegen nicht nur für 
die öffentliche Sitte, ſondern auch für die Entfaltung und Entwickelung der Kunſt, 
die mit weſenloſen Phantomen zu ringen und den Schein mit dem Weſen zu 
verwechſeln gezwungen wird. — Die Modebildung, zum Beweis dieſes Satzes 
find die auch in K.'s ſpäteren Arbeiten widerkehrenden beiden Damen, die helle 
und die dunkle Lady, in den Roman eingefürt, iſt ein Feind der wahren echten 
Humanität; ſie vermag ſelbſt edlere Frauengemüter gefangen zu nehmen und ſie 
über die großen Lebensprobleme hinwegzutäuſchen, mit denen Niemand, der Reiche 
ebenſowenig wie der Gebildete, in Kunſt, Geſellſchaft und Poeſie ſpielen darf. — 
Aber auch der feſte, klare und kalte Wille, der in Oberſt Bracebridge mit vollen⸗ 
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deter Weltbildung verbunden iſt, one durch eigentlich ſchlechte Leidenſchaften 
beeinträchtigt zu ſein, reicht nicht hin, in den Stürmen des Lebens und dem 
Kampfe mit feindlichen Mächten Wehr und Schutz darzubieten und vor dem in⸗ 
neren und äußeren Ruin zu bewaren. Welches der alleinige, feſte Ankergrund 
des Lebens iſt, hat der Dichter ſchon früher geſagt. 

Nicht geringeres Aufſehen erregte der zweite Roman, der 1850 unter dem 
Titel: Alton Locke, Schneider und Poet, erſchien und gleichfalls dazu beſtimmt 
war, durch die Darlegung der ſozialiſtiſch-religiöſen Ideen ſeines Verfaſſers auf 
die inzwiſchen weiter fortgeſchrittene Arbeiterbewegung zu wirken. N 

Die Sucht des Höherhinauswollens, ſagt K. in einem Briefe, in dem er ſich 
über die Abſichten ſeines Buches äußert, halte ich für eine Verſuchung des Teu⸗ 
fels. Die Moral meines Alton Locke iſt, daſs der Handwerker, der, davon be— 
fallen, aus ſeinem eigenen Range herausſtrebt, in eine faktiſche Lüge gerät und 
den eigenen gegen Gottes Weg eintauſcht, wofür er die Folgen zu tragen hat. 
Zweitens halte ich dafür, daſs ein Schneider oder Krämer von Kopf bis zur 
Zehe ein Gotteskind voll Herzensfrömmigkeit, Manneswürde und Bildung ſein 
kann. Ich glaube, dass Hunderttauſende ſich dazu entwickeln könnten, wenn nur 
ihr Handwerk auf eine chriſtliche Baſis geſtellt und ihnen ſelbſt eine beſſere Er— 
ziehung, ſanitätlich günſtigere Verhältniſſe und eine Ausbildung ihrer ſchlum⸗ 
mernden Fähigkeiten gewärt würde. — Ich weiß wol, wie viel für Erziehung 
und dergleichen geſchieht; immerhin behaupte ich, daſs das Heilmittel in den letz— 
ten 40 Jaren nicht entfernt mit der Krankheit Schritt gehalten hat. Ich weiß 
aus Erfarung, daſs, wenn man Arbeiter in menſchenwürdige Behauſungen bringen 
und ihnen eine chriſtliche Erziehung geben wird, dieſelben weit entfernt ſind, aus 
ihrem Stande heraustreten und die anderen Stände nivelliren zu wollen. Die 
Würde der Arbeit kommt ihnen vielmehr zum Bewuſstſein, und fie ſehen dieſelbe 
als einen göttlichen Beruf an. 

Der Einfluſs Carlyles auf K. iſt in dem Buche nicht zu verkennen. Von 
der Schneiderbank gelangt der freiheitsdurſtige Held, der in den unfreien, eng— 
herzigen Anſchauungen des Puritanertums von ſeiner Mutter erzogen worden iſt, 
in langen Kämpfen und Enttäuſchungen in ſchlimme Geſellſchaft. Die Schneiderei 
hat ihn nicht befriedigen können, denn der Handwerker ſeufzt unter dem eiſernen 
Joche der Londoner Meiſter, die die Kraft ihrer Arbeiter und Arbeiterinnen aufs 
ſchmählichſte ausnutzen und ſie ins Laſter und Elend ſtoßen. Die religiöſe Mut⸗ 
ter Altons, die an den gottloſen Freunden Anſtoß nimmt, verſtößt ihren Son. 
Nun gerät dieſer an die moderne Litteratur; aber die Gedanken und die Sprache 
der Dichter bleiben ihm fremd. Dann ſucht er die dürſtende, von ihm ſelbſt nicht 
verſtandene Seele in der Kunſt zu befriedigen. In einer Bildergallerie trifft er 
jene zwei ſchönen Frauen, die ernſte, tiefe, dunkle Eleanor und die glänzende, 
lebensfreudige, von allen gefeierte Lilian. An dieſe verliert er ſein Herz. Der 
Liebling aller aber hat ſelbſt kein Herz, und Alton wird getäuſcht. Er wird 
Chartiſt, eifert gegen die hohlen Formen des Geſellſchaftslebens, ſpekulirt über 
das Verhältnis des Wiſſens zum Glauben, dichtet Volkslieder, die zum Druck 
kommen und von Lilian geſungen werden, und wirft ſich endlich auf Bunſens 
Anregung auf die deutſche Litteratur. Hier ſoll ſeine Seele ſtill und frei wer: 
den. Er will der Sache der Menſchheit und ihrer Erlöſung dienen und tritt zu 
dem Ende in die Redaktion einer radikalen Zeitſchrift ein. Welche Enttäuſchung! 
Alles wird handwerksmäßig fabrizirt, Leitartikel, Korreſpondenzen, Berichte. Nicht 
wie er, ſondern wie die Partei will, muſßs er ſchreiben. Er verzweifelt von 
neuem. Nun läſst er ſich in bedenkliche Umtriebe ein, beteiligt ſich an der Char— 
tiſtenerhebung am 10. April 1848, und als die Unternehmungen fehlſchlagen, Li⸗ 
lian ihm verloren gegangen iſt, will er die Freiheit, die ihm das Leben verwei— 
gert, im Tode ſuchen. Schwache Nachklänge aus der Jugend halten ihn, one 
dass er ſich ſelbſt darüber klar wird, von der ſchlimmen Tat ab. Was treibt, 
fragt K. an dieſer Stelle des Buches, den Deutſchen zum Selbſtmord? Daſs er 
an nichts glaubt als an ſein eigenes Gehirn. Er iſt niedergefallen und hat dies 
elende Ich angebetet und es an Gottes Stelle zum Centrum und zur Wurzel 
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ſeiner Philoſophie und Poeſie gemacht. Fehlt ihm das, dann her mit der Schwefel- 
ſäure und dem Nichtſein! — In der ſchweren Krankheit, die folgt, wird Eleanor 
die mildherzige Pflegerin des Helden. Sie rettet ihm auch die Seele und den 


Glauben. Sie zeigt ihm, dass die Menſchenrechte, für die er gekämpft, nichts 


Neues, nicht, wie alle ſagen, die Ideen der franz. Revolution, überhaupt keine 
Menſchenweisheit ſind, ſondern daſs ſie ſeit undenklichen Zeiten da ae un zwar 
in der Bibel. „Es ſind Gottes Liebesgedanken über die Menſchheit. Das iſt der 
tiefe Sinn der Erlöſung durch Chriſtus. Wunder und Wiſſenſchaft ſchließen ſich 
keineswegs aus, und Frieden und Freiheit findet nur ein frommer Sinn“. Auf 
Eleanor's Rat will Alton die Sünden und Irrtümer ſeines Lebens durch Ar⸗ 
beit, indem er weite Landſtrecken fruchtbar machen will, abzubüßen ſuchen (Fauſt). 
Er ſchifft ſich nach Amerika ein, ſtirbt aber unterwegs. 

Die Wirkung, welche dieſer Roman auch in dem Sinne ſeines Verfaſſers 
haben ſollte, wurde erreicht. Eine ganze Reihe von Problemen und wichtigen 
Lebensfragen wurden hier angeregt und auf ganz neue, originale Weiſe behan⸗ 
delt. Sie fanden allerdings im Buche ſelbſt nicht ihre Löſung, und inſofern 
haben beide Romane etwas Unbefriedigendes. Aber die höheren Kreiſe der Ge— 
ſellſchaft, an die K. ſeinen Weckruf richtete, waren gezwungen, auf dieſe neue 
Predigt zu hören, die ſie mächtig antrieb, die alten Bahnen der geſellſchaftlichen 
Ordnung zu verlaſſen und nach einer Löſung der neuen Aufgaben zu ſuchen. 
Unſere Zeit verlangt Werke, die aus der Liebe zu Gott und den Brüdern gebo— 
ren ſind, rief dieſer neue Prophet ſeinem Volke zu. Hinweg mit allem tatenloſen 
Traumleben, zeigt mir Eure Werke! 


War fein Einfluſs auf den Geſellſchaftsgeiſt ſeiner Zeit durch dieſe litte⸗ 
rariſchen Werke von Jar zu Jar gewachſen, ſo vermehrte er denſelben in nicht 
unerheblicher Weiſe dadurch, daſs er anfing, ſich auch perſönlich an der prak⸗ 
tiſchen Löſung der ſozialen Frage zu beteiligen. Die chartiſtiſchen Unruhen 
in London und den großen Induſtriegegenden, welche Maurice in gemäßigte Bahnen 
zu lenken ſuchte, hatten auch K.'s Aufmerkſamkeit in Anſpruch genommen. Ge— 
hörten ſeine Kräfte auch in erſter Linie der ihm befohlenen Gemeinde, ſo brannte 
dem Manne, der den Blick auf das Ganze nie verlor, doch das Herz, dem be— 
thörten Volke zu Hilfe zu kommen, den Impulſen ſeiner ritterlichen Natur zu fol- 
gen und für die Hebung der ſozialen Not der Arbeiterklaſſen einzutreten. Seit 
1848 ſchloß er ſich der chartiſtiſchen Bewegung an. Mit rückhaltsloſer Offenheit 
und der ganzen Kraft ſeiner Perſönlichkeit ſtellte er ſich von da an, durch Wider⸗ 
ſtand und Warnung nicht erſchreckt, auf die Seite der Arbeiter, die jetzt ihre 
alten politiſchen Waffen mit den viel wirkſameren der Vereine und Genoſſen— 
ſchaften vertauſchten. Er war der Überzeugung, dass in den Forderungen der 
Chartiſtenfürer nicht alles unberechtigt ſei. Der Arbeiter aber, ſagte er, hat ein 
Recht auf fein Recht. An der Verfaſſung (charter) habe ich auszuſetzen, daſs ſie 
in ihren Reformen nicht weit genug geht. — Aber trotz dieſer ſtarken Behauptungen 
war er im ganzen Verlaufe der Bewegung, die ſich für ihn immer mehr zu einem 
Kampfe gegen die maßloſen Forderungen fanatiſcher und ehrgeiziger Fürer ge— 
ſtaltete, das beſonnene und mäßigende Element. f 

Im Winter 1847/48 herrſchte in England drückende allgemeine Not. Im 
Chartismus begann die allgemeine Unzufriedenheit ſich zu äußern. Als die re⸗ 
volutionären Ausbrüche auf dem Kontinent (Februar 1848) in England bekannt 
wurden, kam es in London, Edinburgh, Glasgow und Liverpool zu Straßen⸗ 
unruhen. Die Spannung, in der ſich die Nation in dieſem Frühjar befand, kann 
man ſich kaum vergegenwärtigen. Ein jeder wurde je nach dem Ernſte und der 
Tiefe ſeiner politiſchen Überzeugung von der allgemeinen Bewegung ergriffen. 
K., der durch ſeine pfarramtlichen Arbeiten die allgemeine Not der unteren Klaſſen 
aus eigener Anſchauung und gründlicher als viele andere kannte, ſtand unter dem 
tiefen Eindrucke des Ernſtes und der Gefar der Kriſis. Im April, als die 
Nachrichten von den Erhebungen ihn erreichten, brach er ſeine litterariſchen Ar⸗ 
beiten ab — er ſchrieb damals für Fraser's Magazine: Warum ſollen wir den 
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römiſchen Prieſter fürchten? und arbeitete an Least — und ging von Eversley 
nach London, um den Ereigniſſen perſönlich nahe zu ſein. me 

Damit beginnt für ihn die vielverzweigte Tätigkeit der chartiſtiſchen Sturm⸗ 
jare. Sein Abſehen ging dahin, die Genoſſenſchaften der Arbeiter zu organiſiren, 
ihnen gegen den Mammonismus und die Ausbeutung zu ihrem Rechte zu ver⸗ 
helfen, billiges Brot, billige Kohlen zu beſchaffen und durch reine Luft, reines 
Waſſer, geſunde Wonräume auch eine ſittliche Hebung des Familienlebens her⸗ 
beizufüren. So radikal er den Vorurteilen der Geſellſchaft gegenüber ſelbſt vor⸗ 
ging, fo kam es ihm, wo immer er eingriff, vor allem darauf an, jedes Übermaß 
in den Forderungen fernzuhalten und mit der ſozialen Hebung der Arbeiter die 
ſittlich⸗religiöſe zu verbinden. 

Zu dieſem Zwecke verband er ſich mit gleichgeſinnten Männern und fing an, 

das Poſitive in den Forderungen der Chartiſten zu formuliren. Er wollte die 
Bewegung mit chriſtlichem Geiſte erfüllen. In der Predigt in Eversley und 
an anderen Orten, in ſeinen Romanen aus dieſer Zeit, durch Flugſchriften 
und Vorträge vor Arbeiterverſammlungen brachte er die großen geſellſchaftlichen 
Fragen zur Beſprechung, klärte über die hergebrachten, von ihm für falſch ge- 
haltenen Vorſtellungen von Recht und Freiheit auf, und ermutigte, ſo weit ſie 
ihm billig erſchienen, die Anſprüche, welche die Arbeiter an Kirche und Stat 
tellten. 
8 Mit Maurice, Hare, Ludlow und Mansfield unternahm er die Herausgabe 
eines Penny⸗Volksfreundes und erließ einen Aufruf „An die Arbeiter von Eng⸗ 
land“. Die ganze Art, wie er die Bewegung aufgefasst und beeinfluſst wünſchte, 
erſehen wir jetzt ſchon aus den Schluſsworten des Manifeſtes. „Engländer, Angel⸗ 
ſachſen! Handwerker der großen, kaltblütigen, ſehnigen engliſchen Nation, der 
Werkſtätte der Welt, der Bannerträgerin der Freiheit ſeit 700 Jaren! Die Leute 
rühmen euren gefunden Sinn. Werdet nicht zu Thoren, indem ihr Zügelloſig⸗ 
keit meint, wärend ihr nach Freiheit ruft. Wer wird wagen, Euch die höchſte 
Freiheit vorzuenthalten? Denn der allmächtige Gott und Jeſus Chriſtus, der 
arm geworden, um für Arme zu ſterben, werden ſie euch beſcheren, und wenn 
alle Mammonsdiener auf Erden ſich widerſetzten. Ein lichterer Tag geht für 
England auf, ein Tag der Freiheit, der Wiſſenſchaft, des Fleißes! Aber one 
Tugend wird es nimmermehr wahre Einheit geben, niemals echte Wiſſenſchaft 
one Religion, noch rechten Fleiß one Gottesfurcht und one die Liebe zu euren Mit⸗ 
bürgern. Arbeiter von England, ſeid weiſe, dann müſst ihr frei werden, denn 
ihr werdet der Freiheit würdig ſein. Ein arbeitender Pfarrer.“ 

Mit den oben genannten Freunden, die Montag Abend bei Maurice zuſam⸗ 
menkamen, folgte er nun der Bewegung mit geſpannter Aufmerkſamkeit. An 
einem dieſer Abende wurde er einmal in irgend einer Sache von ſeinen Freun⸗ 
den überſtimmt und bemerkte ſcherzhaft, er komme ſich vor wie Lot in den 
Städten der Ebene, da ſeinen Schwiegerſönen lächerlich war, was er ſagte. Die 
Freunde hielten ſofort den Namen in ihrem Kreiſe feſt, und K. unterzeichnete 
von da an ſeine ſozial-politiſchen Außerungen als Parſon Lot. Anfang Mai er⸗ 
ſchien die erſte Nummer der „Politik für das Volk“, in der er „mit Radikalen, 
Sozialiſten und Chartiſten“ — es waren Männer aus den beſten Geſellſchafts⸗ 
kreiſen — ſich nun offen auf die Seite der Arbeiter ſtellte. Aber jeder, der das 
Blatt lieſt, würde ſich über die hier vertretenen loyalen und konſervativen An⸗ 
ſchauungen und den ſittlichen Ernſt dieſer radikalen Reformer wundern, mit wel- 
chem der Gewalttätigkeit und der Maßloſigkeit entgegengetreten wird. Selbſt das 
allgemeine Stimmrecht wird hier von ihm bei denjenigen verurteilt, die „weder 
Erziehung noch ſittliche Selbſtbeherrſchung genug beſitzen, um es auszuüben“. 

Die Tendenz alſo, wenn auch radikal, fo weit die Volksrechte in Frage 
kamen, war entſchieden gemäßigt. Das franzöſiſche Phraſentum von „göttlicher 
Freiheit“, „himmliſcher Brüderlichkeit“, von der „göttlichen Sache des Volkes“ 
war ihm in innerſter Seele verhaſst. In einem Laden fand er in jenen be⸗ 
wegten Tagen neben vielen chartiſtiſchen Zeitungen Gaſſenhauer, Zotenbücher, 
ſentimentale Romane und den üblichen franzöſiſchen Schmutz. Gottes Sache, 
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ſchreibt er bei dieſer Gelegenheit, ſcheint da in ſchlechte Geſellſchaft gekommen 
zu ſein. Der Teufel, dachte ich, halte Freundſchaft 115 ya aoe mit Ty⸗ 
rannen und Unterdrückern, aber er ſcheint ein Auge auf den gemeinen Mann zu 
werfen. Des freien Mannes Loſung, meinte ich, ſei: Gott, Du ſieheſt es ja, denn 

Du ſchaueſt das Elend und den Jammer, es ſteht in Deinen Händen. Die Ar⸗ 
i men befehlen es Dir, Du biſt der Waiſen Helfer! Aber ſiehe da, mit einemmale 
ift der Teufel Philanthrop und Patriot geworden und läſst ſich angelegen fein, 

die gute Sache zu verfechten, der er ſeit Adams Zeiten gram geweſen. Ich gebe 

zu, meine Freunde, daſs es viel billiger und angenehmer iſt, vom Teufel als 

von Gott reformirt zu werden; denn Gott kann die Geſellſchaft nur unter der 
‘ Bedingung beſſern, daſs ein jeder bei ſich ſelbſt anfange. Der Teufel dagegen 
1 iſt es ganz zufrieden, uns behilflich zu ſein, die Geſetze und das Parlament und 
Himmel und Erde zu verbeſſern, one je eine jo unverſchämte, perſönliche For⸗ 
derung zu ſtellen als die iſt, es beſſere jeder ſich ſelbſt. Die Freiheit des In⸗ 
dividuums wird er immer reſpektiren. — Thut Gottes Arbeit, heißt es am 
Schluſſe, ſo werdet ihr ſeines Lohnes teilhaft werden. Hoffe auf den Herrn 
und thue Gutes; bleibe im Lande und nähre dich redlich. Befiehl dem Herrn 
deine Wege und hoffe auf ihn, er wird es wohl machen. Denn endlich iſt die 
Zeit nahe, ja ſie iſt da, wo die herrliche alte Verheißung ſich erfüllen ſoll: Das 
Verlangen der Elenden hörſt Du, Herr, ihr Herz iſt gewiſs, daſs Dein Ohr 
darauf merket, daſs Du Recht ſchaffeſt den Waiſen und Armen, dafs der Menſch 
nicht mehr trotze auf Erden. Parſon Lot. 

Die Bibel, wies er in einem zweiten „Briefe an das Volk“ nach, fordert 
viel mehr als der Radikalismus. Den tiefſten Herzensbedürfniſſen des gemeinen 
Mannes gibt ſie einen viel edleren, küneren und beredteren Ausdruck, als es ein 
Volksredner vermag. Sie zeigt die Morgenröte einer neuen Zukunft, wie kein 
allgemeines Stimmrecht, kein Freihandel, kein Kommunismus, keine Arbeits— 
teilung ſie zu geben vermag, die Zukunft des Gewiſſens, der Gerechtigkeit und 
der Freiheit. Sie iſt des Armen Troſt, des Reichen Warnung. — Jeder Angriff 
auf dies Buch, auch der Schein der Geringſchätzung und Miſsachtung ſei darum 
zurückzuweiſen. Den religiöſen Faktor könne ein geſundes und freies Volksleben 
nicht entbehren. — Als einmal in einer Volksverſammlung unter Maurices Lei⸗ 
tung bittere Reden gegen Kirche und Geiſtlichkeit fielen, und eine große Bewe— 
gung entſtand, erhob fic) K. und den Kopf zurückgeworfen, die Arme über der 
Blrruſt gekreuzt, rief er mit von tiefſter Erregung bewegter Stimme in die to- 
bende Verſammlung hinein: „Ich bin Pfarrer der engliſchen Kirche und — ein 


Chartiſt“. Dann fuhr er ruhiger werdend fort auseinanderzuſetzen, in wie weit 
er die vorgebrachten Reformanträge für berechtigt halte; jede Ungerechtigkeit des 
Geſetzes empfinde auch er als Pfarrer einer großen Gemeinde bitter und ſei be⸗ 
kreieit zu helfen, wo er könne, aber Unbeſonnenheit und Thorheit, die Methode 

und Angriffsart der Antragſteller verdamme er. — Ihr bedürft, ſchrieb er den 
Arbeitern in ſeinen Letters to Chartists, ſoziale Reformen, vor allem aber müſst 

Ihr Euch ſelbſt beſſern und bilden. Ich ſehe nicht, wie das, was Ihr fordert, 
Euch das geben wird, was Ihr bedürft. Ihr ſeid in dem Irrtum befangen, dafs 
legislative Reform ſoziale Reform ſei, und daſs man Menſchenherzen durch eine 
. Parlamentsakte umwandeln könne. — So viel zur Charakteriſtik ſeiner ſozial⸗ 
politiſchen Ziele. 


Die Spannung dieſes Kampffares war eine große und ging über K.'s Kräfte. 
Im Herbſte — Freunde, Verwandte, Standesgenoſſen hatten ſich in Folge ſeiner 
Tätigkeit von dem Chartiſt Parſon zurückgezogen, und die Geſchichtsprofeſſur am 
konſervativen King's⸗College in London war ihm verloren gegangen — brach er 
zuſammen, ging zur Erholung nach Devonſhire und nahm erſt im nächſten Jare 
ſeine pfarramtlichen Pflichten wider auf. Aber alle Bemühungen, durch die Auf⸗ 
nahme von Penſionären den pekuniären Druck, der auf ſeinem Hauſe laſtete, zu 
erleichtern, ſcheiterten an dem faſt allgemeinen Miſstrauen gegen ihn. In den 
folgenden Jaren wütete in Eversley Fieber und in England die Cholera. In 
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ſeinem Pfarrdorfe pflegte er ſelbſt, um Anſteckung unbekümmert, die Kranken mit 
und erkrankte von neuem; doch gingen ſeine litterariſchen Arbeiten, die Aus⸗ 
arbeitung von Yeast, das 1851 in Buchform erſchien, Alton Locke, Aufſätze, 
Predigten und Rezenſionen, mit denen er ſeinen Lebensunterhalt gewann, weiter. 
Da die Cholera immer mehr Opfer forderte, wandte er ſein Intereſſe jetzt den 
Fragen der Geſundheitswiſſenſchaft zu. Halb geneſen eröffnete er einen förm⸗ 
lichen Kreuzzug gegen Schmutz, ungeſunde Brunnen und ſchlechte Abzugskanäle. 
In Bermondsſey, einem Armenviertel Londons, wo die Cholera am ſchlimmſten 
wütete, deckte er die ſcheußlichſten Zuſtände auf. Hunderte von Menſchen hatten 
hier kein anderes Waſſer zu trinken als dasjenige des gemeinſamen Abzugskanals, 
in den ſie ſelbſt erſt unausſprechlich Greuliches warfen, in dem tote Hunde, Katzen 
und Fiſche ſtagnirten. Ganze Stadtviertel in London und ſonſt im Lande hatten 
änliche Zuſtände aufzuweiſen. Nun ließ K. durch Freunde im Parlamente Lärm 
ſchlagen, reiſte nach Oxford und zog den dortigen Biſchof, den Son von William 
Wilberforce, in das Intereſſe für die Volkswolfart, machte Eingaben an einflujs- 
reiche Statsmänner und verfaſste, um die öffentliche Meinung in diefer hygieni⸗ 
ſchen Richtung zu beeinfluſſen, Flugblätter, durch die er die Hebung der Übelſtände 
anſtrebte. Daneben gingen die Arbeiten für den Chriſtlichen Socialiſten und 
die Volkspolitik fort. Was er als Parſon Lot unter dem Titel: Cheap Clothes 
and Nasty! ſchrieb (1850), gehört auf dieſem Gebiete zu dem Bedeutendſten aus 
ſeiner Feder. Gleich im Eingange wird die Hartherzigkeit und Gedankenloſigkeit 
derer gegeißelt, die um eines geringen Geldvorteils willen ihre Kleider fertig 
vom Händler kaufen und durch dieſes Syſtem nicht nur den Arbeiter zum Skla⸗ 
ven des Händlers machen, der in den ungeſundeſten Arbeitsräumen und in den 
längſten Arbeitsſtunden zu Hungerpreiſen arbeiten läſst, ſondern auch die ehr— 
liche und ſolide Arbeit des kleinen Meiſters beeinträchtigen. 1851 folgten im 
Christian Socialist acht neue Aufſätze unter dem Titel: Bibliſche Politik, oder 
Gott gerechtfertigt vor den Leuten. In London beteiligte er ſich weiter an den 
Aſſociationsverſammlungen und fürte im Spektator eine Kontroverſe über den 
Zuſtand der Univerſitäten und die Notwendigkeit einer Reform derſelben, wo— 
durch er ſich neue Feinde und eine Flut von Korreſpondenzen zuzog. Als um 
dieſe Zeit ein junger Kandidat der Theologie ſein Hausgenoſſe wurde, las er 
mit ihm das Leben Jeſu von Strauß, den er ebenſo, wie ſpäter Comte, für den 
„großen falſchen Propheten der Zeit“ anſah. Damals war die Überſetzung des 
deutſchen Werkes in England eben erſchienen. Die wachſende Verbreitung des 
Buches unter den arbeitenden Klaſſen erfüllte K. mit ſchwerer Sorge. Durch 
eine neue billige Zeitſchrift ſuchte er dem Strome des Verderbens entgegenzutreten. 
Daſs der Arbeiterfürer Cooper ſeinen großen Einfluſs für die Strauß'ſchen Ideen 
geltend machte, bekümmerte ihn tief und „lag ihm wie eine Zentnerlaſt auf der 
Seele“. „Wer ſoll ihm (Cooper), wer Strauß ſelbſt antworten? Wer wird 
wagen, Strauß einen nichtswürdigen Ariſtokraten zu heißen, der den armen Mann 
ſeines Heilandes beraubt, ihm die Grundlage aller Demokratie, aller Freiheit und 
echten Genoſſenſchaft, ja die Magna Charta ſelbſt nimmt? O mihi si centum 
voces et ferrea lingua!“ 


An Widerſpruch freilich fehlte es ſeinem freien, oft allzukünen und oft auch 
unbedachten Worte nicht. Als 1851 die große Weltausſtellung in London eröff⸗ 
net wurde, erblickte er darin die Verwirklichung eines Lieblingsgedankens. Mit 
Thränen der Bewegung betrat er die Halle, die für ihn kein Schaugepränge, 
keinen Rieſenladen zuſammengetragenen Flitters barg, ſondern ihm wie eine 
Bildungsſchule des Arbeiters erſchien, in der „die edeln Gedanken des Welt. 
friedens und Bruderbundes“ ſich ihm verwirklichten. In dieſem Sinne ſuchte 
er a . und Predigten auf die nach London kommenden Arbeiter 
zu wirken. 

Damals kam es gelegentlich einer Predigt, die er in Anknüpfung an Luk. 4, 
18—21 vor den Arbeitern in einer Kirche hielt, zum offenen Bruche. Gott ſen⸗ 
det, fo begann er, einen chriſtlichen Prediger in ein chriſtliches Volk, um Freiheit, 
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Gleichheit, Brüderlichkeit in der vollſten, tiefſten, weiteſten Bedeutung dieſer ge- 


waltigen Worte zu predigen. Nur inſofern er die i f i 
der ſeines Herrn Arbeit tut und e tut a 127 icht e 
ſein Hirtenamt und wird ein Verräter an Gott und Menſchen. Ich widerhole 
daſs darin Kern und Stern des Amtes liegt, ſolches zu predigen, ſei es den 
Armen oder Reichen, unabläſſig und allezeit. Es folgt dann eine Warnung vor 
dem Zerrbilde, das, wie die Welt nun einmal geartet iſt, auch bei den edelſten 
Zielen und Beſtrebungen oft als Kehrſeite des Erſtrebten folgt. „Es gibt“, ſagte 
der Redner, „eine doppelte Freiheit, diejenige, wo einer wänt, ihm ſtehe frei zu 
tun, was er wolle, anſtatt zu tun, was er ſolle. Der falſchen Freiheit, die alle 
intellektuellen und Charakterverſchiedenheiten nivellirt und tötet, den Böſen die⸗ 
ſelbe Gewalt verleiht wie den Guten, und den Thoren dem Weiſen gleichſtellt, 
was widerum zur ärgſten Ungleichheit füren würde, ſteht die echte gegenüber, 
welche jedem die volle Entfaltung ſeiner Gaben und Talente ſichert. Und ſo laut 
wie von der Kirche wird dieſe von keinem Organ der Welt bekannt. So auch 
wält bei falſcher Brüderlichkeit der Menſch ſich ſeine Brüder, wärend er in der 
wahren Brüderlichkeit alle als ſolche annimmt; nicht nach dem Willen des Flei- 
ſches oder eines Mannes, ſondern nach dem Willen Gottes, deſſen Kinder alle 
ſind. Die Kirche hat drei beſondere Schätze und Beſitztümer: die 
Bibel als die Verkündigerin der Freiheit; die Tau fe, das Unter⸗ 
pfand der Gleichheit; das Abendmal des Herrn als das Band 
der Brüderlichkeit“. — Unter lautloſer Stille und tiefer Bewegung der Buz 
hörer wurden dieſe Worte geſprochen. Vor dem Segen erhob ſich der Pfarrer 
der Kirche und erklärte, daſs er in der gehörten Predigt zwar viel Gutes billige, 
in derſelben aber auch viel Gefärliches und Unwahres finde, das er miſsbilligen 
müſſe. Eine ungeheure Bewegung ging nach dieſen Worten durch das gefüllte 
Gotteshaus. K. konnte kaum an ſich halten, aber er bezwang ſich, neigte das 
Haupt, ſprach ſelbſt den Segen mit noch tieferem Ernſte und ſchritt wortlos, 
one auf die Segenswünſche und Beifallsbezeugungen der ihn umdrängenden Maſſen 
zu hören, in die Sakriſtei. Die Predigt war noch nicht im Druck erſchienen, als 
der von der Oxforder Partei und ihren Hintermännern gedrängte Biſchof von 
London K. in einem Briefe ſein Miſsfallen ausſprach und ihm in der Londoner 
Diözeſe zu predigen verbot. Eine Bitte um Aufſchub dieſes Urteils bis dahin, 
wo die Predigt gedruckt vorliege, fand keine Berückſichtigung. Damit war die 
Sache zu Ende. An der Tatſache, dafs die Kirche in einem ihrer hervorragend— 
ſten Würdenträger den „Apoſtel des Sozialismus“ verdammt, konnten die Briefe 
der Teilnahme, die aus allen Geſellſchaftskreiſen nach Eversley gelangten, ebenſo 
wenig etwas ändern als die Zuſtimmungsadreſſen der Arbeiterverſammlungen. 
Für K.'s ganzes Weſen ijt es bezeichnend, wie er ſich dieſen letzteren gegenüber 
verhielt. Als ein Verein von Straußianern und Voltairianern dem ſuspendirten 
Pfarrer die Vereinshalle zu Vorleſungen anbot, dankte K. höflich, betonte in ſeinem 
Ablehnungsſchreiben aber nachdrücklich ſeinen von dem freidenkeriſchen weſentlich 
abweichenden Standpunkt, und als ihm von dieſen Seiten die Bildung einer aus 
dem Organismus der engliſchen Kirche heraustretenden freien Gemeinde nahe⸗ 
gelegt wurde, wies er den Vorſchlag mit tiefer Entrüſtung zurück. f 

Der Biſchof nahm zwar, nachdem er die gedruckte Predigt geleſen, ſein Ver⸗ 
bot zurück, K. zog ſich indeſſen aus dem öffentlichen Streite der Meinungen, und 
nachdem er im Herbſt eine Rheinreiſe unternommen, aus der ſozialen Bewegung 
überhaupt allmählich zurück. Dem Christian Socialist, der 1852 nun einging, 
gab der Parſon Lot ein letztes, kräftiges Abſchiedswort mit. Für die Korporativ⸗ 
aſſociationen und eine geſunde Durchfürung ihrer Ziele waren die engliſchen Ver⸗ 
hältniſſe damals noch nicht reif. i : WIGS din ane 

Es war K., beſonders im Anfange dieſer agitatoriſchen Tätigkeit, nicht im⸗ 
mer gelungen, das rechte Maß zu halten. Seine feurige Natur hatte ihn in 
ſeinen Sturm: und Drangjaren weiter fortgeriſſen, als es der Sache, der er diente, 
förderlich war. 
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Daher der Widerſpruch, der ſich aus den beſitzenden Klaſſen gegen ihn er⸗ 
hob. Aber auch bei dem ſtatskirchlichen Klerus ſtieß er an. Nachdem er den 
Oxforder Dogmatismus früher ſchon bekämpft, hatte er in dieſen Jaren, um den 
Gottesdienſt lebendiger zu geſtalten und der Gemeinde lieb zu machen, den über⸗ 
kommenen agendariſchen Formen, ihrer Monotonie, den langen Gebeten, der Be⸗ 
ſchränkung der Predigt auf abſtrakte, rein geiſtliche Dinge den Krieg erklärt. 
So zogen ſich auch ſeine Standesgenoſſen vor ſeinem kirchlichen Radikalismus 
zurück. Erſt ſpäter, im Laufe der Jare, als man die Früchte und zugleich die 
Art des Baumes, aus dem ſie hervorgegangen, erkennen lernte, trat in dieſer 
Beziehung eine Anderung ein. Zudem machte die Leidenſchaftlichkeit der Jugend⸗ 
jare bei K. ſelbſt einer kühleren Betrachtungsweiſe Platz, nach dem Sturm trat 
ernſte, maßvolle Ruhe ein, nur die Kraft der Tat und die Wärme einer geläu⸗ 
terten Empfindung blieben zurück. Auf Miſstrauen, Widerſpruch und Angriff folgte 
in immer weiteren Kreiſen Anerkennung, Achtung und Bewunderung vor der 
ſelbſtloſen Hingabe K.'s an ſeine Ideale. In Gelehrten-, kirchlichen und auch 
in den Hofkreiſen war der „Vater der Arbeiter“ ſpäter ein gern geſehener Gaſt. 
Nannte er ſich ſelbſt auch einen Demokraten, nach Natur und Anlage hatte er 
ein Stück Edelmann in ſich. Eine reiche Ariſtokratie, ſagte er in ſeiner ſozialiſti⸗ 
ſchen Periode, iſt für den Volkswolſtand notwendig, und ein ander Mal äußerte 
er ſogar, am liebſten möchte er das Feudalſyſtem in jener idealen Weiſe wider 
hergeſtellt ſehen, daſs jeder einem Höheren gegenüber verantwortlich fet für die 
Erfüllung ſo verteilter Pflichten, daſs die Wohlfart aller, ſoweit das in Men⸗ 
ſchenkräften ſtände, erreicht würde. ; 


So wuchs von Jar zu Jar, je mehr das lautere Weſen dieſes Landpfarrers 
ſeinen Zeitgenoſſen zum Bewuſstſein kam, fein perſönlicher Einfluſs. Seine po- 
pulärwiſſenſchaftlichen Vorträge, ſeine Predigten in Eversley und London wur⸗ 
den der Sammelpunkt für ſehr zalreiche Hörerſchaften. Die Kirche in Eversley 
füllte ſich im Laufe der Jare mit immer mehr Beſuchern, die zum Teil aus ſehr 
weiter Ferne kamen. Geiſtliche der Statskirche waren immer in großer Anzal 
anweſend. 

Er beſaß eine ungewönliche Kanzelberedſamkeit. Die klare, feurige Kraft 
eines überzeugten Mannes war ihm eigen, eine abſolute Beherrſchung der Sprache, 
die zwar nicht in ſchnellem Fluſs, aber ſtetig und one Zaudern das treffendſte 
und maleriſcheſte, zugleich einfachſte und ſtärkſte Wort fand. Nichts ſtand ihm 
auf der Kanzel beſſer als die kunſtloſe Schönheit der packenden Sprache der Bibel, 
die er in ſeine Predigten und Reden herübernahm. So viele ihn auch in Evers— 
ley predigen gehört und ſeine gedruckten Predigten geleſen haben, nur wenige 
können beurteilen, wie wirkungsvoll ſeine allſonntäglichen Worte auf die regel- 
mäßigen Beſucher ſeiner Kirche, namentlich auf ſeine Gemeinde waren, die ihn 
nicht nur predigen, ſondern die vorgeſchriebenen liturgiſchen Gebete warhaft beten 
hörten. Mit dieſen letzteren fand ſich ſein Gemüt, ſchreibt ein Mann, der ihm damals 
ſehr nahe ſtand, in fo völligem Einklange, fie befriedigten fein inneres Bedürfen 
fo ganz, daſs er, trotz ſeiner Überfülle von Gedanken und Phantaſiegebilden, 
eigentlich nie über dieſelben hinausgriff, auch nicht in ſeinen eigenen Hausandach— 
ten oder den Wochengottesdienſten, wo ihm die Wal der Worte frei ſtand. — 
Die allgemein menſchlichen Erfarungen, das Intereſſe des Tages, die finnige 
Naturbetrachtung zog er in ſeine Predigten herein. Aus ſeinen Village Ser- 
mons erſehen wir am beſten die Art ſeiner Predigt. Von den hergebrachten 
Formen der geiſtlichen Rede wollte er nichts wiſſen. In einer Sprache, die reich 
an Bildern aus der Natur war, ſuchte er die poſitiven Lehren der Bibel zu ent⸗ 
wickeln und durch dieſe zu wirken. Niemals vergaß er über den ewigen Dingen 
die lebendige Gegenwart. Das Bekenntnis der Kirche ſtellt er neben der Bibel 
hoch, er fordert einen fleißigen Gebrauch der Sakramente, aber immer geht mit 
dieſem metaphyſiſchen Elemente eine natürliche Theologie parallel, die durch Na⸗ 


1 Geſchichte und Sittengeſetz auf das Gemüt des Hörers zu wir- 
en ſucht. 
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der Eindruck einer ſolchen Predigt war nach den übereinſtimmenden Be— 

richten der Hörer ein ſehr großer. Er hatte als Redner zwar mit den Schwierig 
keiten des Stotterns zu kämpfen; im Verlauf des Vortrags verlor ſich das 
Hindernis und vermehrte oft das Wirkungsvolle ſeiner Stimme, die dann in 
7 wunderbar vollen, muſikaliſchen Lauten ſich ergoß. Er vermöge, pflegte er in Be— 
ziehung hierauf zu ſagen, wol für Gott, aber nicht für ſich ſelbſt zu reden. Gott 
habe ihn durch jenen Mangel vor der Verſuchung glänzender Effekthaſcherei bez 
wart. Viele ſeiner Zuhörer, aus den niedrigſten und höchſten Ständen, in 
5 Eversley und London, in den königlichen Kapellen von Windſor, St. James', 
Sandringham und zuletzt in der Weſtminſter⸗Abtei fürten auf fein wirkungsvolles 
Wort die erſten Eindrücke zu einer ernſteren Erfaſſung ihrer Lebensaufgabe und 
zu friſcher männlicher Frömmigkeit zurück. Eine nicht minder dankbare Gemeinde 
erwuchs ihm durch ſeine ſchriftſtelleriſchen Arbeiten; über die ganze Erde ver- 
ſtreut, ſo weit die engliſche Zunge klingt, befanden ſich ſeine Verehrer. 


Endlich wirkte er in hervorragender Weiſe auf einen großen Teil ſeiner Zeit⸗ 
genoſſen durch ſeine von Jar zu Jar zunehmende Korreſpondenz. Als Schrift⸗ 
ſteller und Sozialpolitiker zur öffentlichen Perſönlichkeit geworden konnte er nicht 
verhindern, dass Leute der verſchiedenſten Lebensſtellungen und Bildungskreiſe 
ihn in einer Stat und Kirche bewegenden Frage zum Vertrauten und Ratgeber 
ſuchten. Aber freilich dieſer Mann, der jedem zu helfen bereit war, den er für 
aufrichtig hielt, erlag faſt unter dem perſönlichen Anlauf und der Brieflaſt. Of— 
fiziere und Matroſen, Geiſtliche und Handwerker, Bräute und Matronen, Grafen 
und junge Kaufleute wandten ſich an ihn. Da frug einer um ſeine Anſicht über 
den Selbſtmord, der andere über die Ehe, der dritte über das Duell; ein an— 
derer bat ihn um ein vernünftiges Morgengebet für das Lager und die Baracken; 
wider ein anderer wünſchte eine gute Sammlung von Andachten für die Marine. 
Man legte ihm die zarteſten und ſchwierigſten Lebens- und Herzensfragen vor, 
weil er allein, „vor allen andern Geiſtlichen, ſie zu beantworten verſtehe“. Der 
Skeptiker verlangte einen Ausweg aus ſeinen Zweifeln, der Wüſtling bekannte 

ihm ſeine after; junge Theologen, die am Glauben Schiffbruch gelitten oder ſich 
mit den Neununddreißig Artikeln nicht zurechtfinden konnten, ſuchten und fanden 
an ihm einen hilfreichen Berater, welcher der engliſchen Kirche manchen nachher 
tüchtigen Pfarrer gerettet hat. Alle Briefe aber ſchloſſen mit dem Danke für 
den Troſt, die Aufrichtung und Belehrung durch Ke's Bücher. 

Nicht mindere Anſprüche ſtellte das Amt, die Seelſorge, die Verbindung mit 
den Londoner Sozialiſten an ſeine aufs höchſte angeſpannten Kräfte. Daneben 
fehlten die Angriffe nicht. Seinen chriſtlichen Sozialismus nannte man Kom⸗ 
munismus, und als 1851 Yeast in Buchform erſchien, erhob der Guardian, 

das Organ der konſervativ-hochkirchlichen Partei, die Anklage auf Ketzerei, auf 
Veenrleitung zu Ausſchweifungen und Vergiftung des Glaubens. b 
So wurde die Pfarre von Eversley der Sammelpunkt für viele forſchende 
Gemüter. Dieſen Anſprüchen vermochte K. nur deshalb zu genügen, weil er wie 
wenige andere es verſtand, ſeine Kräfte zuſammenzuhalten und den Augenblick 
auszukaufen. Wärend er ging, ritt oder angelte, war er im Stande, den Ge⸗ 
dankengang eines Vortrags oder einer Abhandlung zu konzipiren und ſich ſo feſt 
anzueignen, daſs er bei der Heimkehr ins Pfarrhaus das Ganze one Vorarbeiten 
und Notizen oft in einem Zuge zu Papier brachte. Mit gleich intenſiver Span⸗ 
nung las er; es war ihm ein Leichtes, die Hauptpunkte des Geleſenen im gege⸗ 
benen Falle zu ordnen und für ſeine Zwecke feſtzuhalten. Aber dieſe geſteigerte 
Geiſtesarbeit, die an ſein Gehirn die größten Anſprüche ſtellte, wurde auch der 
Grund ſeines widerholten Zuſammenbruchs. a f 5 eA: 
Seit Mitte der fünfziger Dave nahmen ſeine wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
eine günſtigere Wendung. Jetzt lag die Periode ſeiner ſozialpolitiſchen Arbeiten 
im weſentlichen abgeſchloſſen hinter ihm, fo daſs er von da an ſeine Kräfte ne⸗ 
ben ſeinen ſeelſorgeriſchen Pflichten der ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit zuwenden 
konnte. 
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In dieſe Zeit fällt noch die Abfaſſung feiner Hypatia, die als ſein ſchrift⸗ 
ſtelleriſches Hauptwerk und als eine der vorzüglichſten Leiſtungen auf dem Ge⸗ 
biete des (kirchen-)geſchichtlichen Romans überhaupt gilt. K. wurde durch ſie der 
Schöpfer einer neuen Litteraturgattung. Dieſer geniale hiſtoriſche Roman ge⸗ 
ſtaltete ſich unter ſeinen Händen zu einem Kunſtwerke, welches, foweit künſt⸗ 
leriſches Empfinden und Tendenz in Frage kommen, nicht nur ſeine früheren 
Arbeiten in Schatten ſtellt, ſondern ſich auch über alles erhebt, was in den letz⸗ 
ten Jarzehnten auf dem Gebiete frühmittelalterlicher Romantik geleiſtet worden 
iſt. — Neue Feinde mit einem alten Geſicht, jo lautete der Nebentitel. K. wünſchte 
den weltförmigen Katholizismus und den äſthetiſchen Pantheismus zu treffen und 
an dem Beiſpiele einer an religiöſen und Kulturmomenten reichen Epoche nach⸗ 
zuweiſen, wie unter dem Deckmantel eines hohlen Chriſtentums und einer fal⸗ 
ſchen Rechtgläubigkeit Menſchlichkeit und Sittlichkeit mit Füßen getreten werden. 
Er vergißt keinen Augenblick die hohe Miſſion, welche das Chriſtentum an die 
Welt hat. Er weiß, daſs dieſe jenes nicht entbehren kann, aber es kommt ihm 
darauf an zu zeigen, worin dieſe geſchichtliche Aufgabe beſtand, in welcher Weiſe 
das Chriſtentum auf die Völkergemeinſchaften und den Einzelnen wirkte. Es iſt 
ihm gelungen, aus einer der bedeutſamſten Geſchichtsepochen ein zugleich poeti⸗ 
ſches und geſchichtliches Kulturbild herauszuarbeiten und in dasſelbe die charak⸗ 
teriſtiſchen Züge der wirklichen Geſchichte und die Geſtalten ihrer Stimmfürer ſo 
lebensvoll und poetiſch hineinzuarbeiten, daſs wir vergeſſen, wie viel Belehrung 
wir gleichzeitig dem Verfaſſer auf jeder Seite verdanken. Der Nachweis, wie 
die einzelnen Kulturmomente der Reihe nach in Beziehung zu der Lebensmacht 
des Chriſtentums geſetzt und Stellung zu demſelben zu nehmen gezwungen wer⸗ 
den, iſt dem Verfaſſer in hohem Maße geglückt. 

Zu Grunde liegt dem Roman eine geſchichtliche Tatſache, die ſchmähliche und 
grauſame Ermordung der jungen Philoſophin Hypatia durch den chriſtlichen Pö— 
bel von Alexandrien im Jare 415. Alle Fäden, welche das Gewirr der ſittlichen, 
religiöſen und äſthetiſchen Kultur jener Zeit bilden, ſind mit dieſer Untat in Ver⸗ 
bindung geſetzt. Das Lebensbild enthält nach K.'s eigenem Zugeſtändnis „vieles 
den Leſer Verletzende, das jungen Gemütern beſſer vorenthalten bleibt. In 
jener furchtbaren Zeit, die eine Hauptepoche der menſchlichen Entwicklung bildet, 
halten Tugend und Laſter gleichen Schritt und zeigen ſich mit überwältigender 
Offenheit und Stärke. Wer dieſe Zeiten ſchildert, hat mit großen Schwierig⸗ 
keiten zu kämpfen. Die Taten der Kirche ſind verabſcheuungswürdig, laſſen ſich 
aber doch mit Worten ſchildern, wärend über den von ihr bekämpften Laſtern 
der Heidenwelt der Schleier nicht gelüftet werden kann, und der chriſtliche Apo— 
loget — für den K. ſich in dieſer Arbeit hielt — gezwungen ijt, um der Schick⸗ 
lichkeit und des Anſtandes willen die Sache der Kirche matter zu füren als die 
Tatſachen es fordern“. — Die heftigen Angriffe, denen der Roman und ſein Ver⸗ 
faſſer ſich nachher ausgeſetzt ſahen, ſind auf dieſe Sachlage zurückzufüren. 

In einer Einſiedelei der libyſchen Wüſte ſehen wir einen jungen, ſchönen 
und frommen Mönch, Philammon, den der Anblick ägyptiſcher Götzenbilder in 
Verſuchungen fürt, in Grübeleien über das Verhältnis von Sünde und Gnade 
verfallen. Sein Abt ſchickt ihn nach Alexandrien zum Patriarchen Kyrill, damit 
er in der großen Weltſtadt auf andere Gedanken komme und durch Welterfarung 
ſeiner Anfechtungen Herr werde. 

Nun erhebt ſich vor des jungen Prieſters trunkenem Auge das glänzende 
Bild der Weltſtadt. Alles wirkt auf ihn ein. Hypatia, ein ſchönes, junges Weib, 
die in den Traditionen des griechiſchen Altertums lebt und im Chriſtentum 
den Hereinbruch einer neuen Barbarei erblickt, welche die ſchöne Welt des Grie⸗ 
chentums zu vernichten droht, ſucht durch platoniſche Weisheit die Menſchheit zu 
veredeln. Aber ſie täuſcht ſich über die Wirkung ihres Wortes, weil ſie von den 
tiefen ſittlichen Schäden des Heidentums keine Ahnung hat. Ein pantheiſtiſch ge— 
richteter Jude, Raphael, der an nichts mehr glaubt, liebt ſie, der Präfekt von 
Alexandria, Oreſt, ein eitler und ſittenloſer Genuſsmenſch, der Chriſt iſt, weil 
das Chriſtentum Statsreligion iſt, begehrt fie zum Weibe. Dieſen Antrag ſieht 
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das ſchöne Mädchen erſt als eine Entwürdigung an, fügt ſich ihm aber ſchließ⸗ 


a Aas der Bedingung, dafs Oreſt das Heidentum in Alexandrien wider her⸗ 
a und durch ein altgriechiſches Feſtſpiel die Eröffnung des alten Kultus 

Mit wachſendem Staunen gewinnt Philammon Einblick in dieſe Dinge. Das 
ungeſchlachte Charaktergeſicht des leidenſchaftlichen Kyrill misread 112 Der 
Biſchof, dem der junge ideal gerichtete Mönch unbequem zu werden beginnt, 
zwingt ihn, Hypatias Vorleſungen zu beſuchen, angeblich damit er Gelegenheit 
finde, ſie zu widerlegen und ihren Einfluſs auf die Geſellſchaft zu brechen; aber 
im Stillen hofft er, die für Hypatia begeiſterte heidniſche Jugend werde Philammon 
erſchlagen. Die Kirche braucht nach ſeiner Anſicht einen Märtyrer. Philammon 
aber wird gefeſſelt durch die neuen praktiſchen Kenntniſſe, die Hypatia lehrt, Ma⸗ 
thematik, Aſtronomie, Arithmetik. Nur über die Warheit ihres Götterglaubens 
vermag ſie ihm nicht Rechenſchaft zu geben. Für Gefallene, Sünder, Arme und 
Kranke hat ihr Heidentum kein Mitleid, keine Hilfe. Als die ſchöne Hetäre Pe- 
lagia, die ihr die Jünglinge abtrünnig macht, Rettung aus der Sünde bei ihr 
ſucht, weiſt ſie dieſelbe verächtlich ab und ſtößt ſie vollends ins Unglück. — Nun 
wird des Oreſt Feſtſpiel gefeiert, Hypatia ſitzt erſt glückſtrahlend neben ihm auf 
dem Throne, entſetzt ſich aber über das Blut der Gladiatoren, das in dem von 
ihr begehrten Spiele vergoſſen wird. Es kommt die Nachricht, daſs in Rom ein 
auf Widerherſtellung des Heidentums gerichteter Aufſtand, in dem Oreſt ſeine 
Hand mitgehabt hat, miſsglückt iſt; damit fällt auch der Präfekt und die heid⸗ 
niſche Partei. : 

Hypatia iſt verzweifelt; einer ihrer Götter foll ihr ſinnlich erſcheinen, um 
ihr den Glauben zu ſtärken. Durch die Zauberkünſte einer alten Jüdin kommt 
ſie mit Philammon zuſammen, und nur durch das Zeichen des Kreuzes wird die— 
ſer aus der Verſuchung gerettet, der er eben zu unterliegen im Begriff iſt. Er 
entflieht von ihr, wirft ſich zerknirſcht in der Kirche vor Kyrill auf die Knie 
und wird als reuiger Sünder von dieſem wider angenommen. Auf Hypatia ſelbſt 
wirken tiefe Eindrücke. Die Ahnung ihres großen Irrtums kommt immer mäch⸗ 
tiger über ſie. Der Jude Raphael kehrt als Chriſt nach Alexandria zurück, die 
Hexe Mirjam ſtirbt mit einem „Vielleicht doch!“ auf den Lippen, und nun ver⸗ 
zweifelt Hypatia an der religiöſen Aufgabe, die ſie ſich ſelbſt geſtellt. Sie gibt ihre 
Vorleſungen auf; vielleicht bleiben ihr noch andere Aufgaben zu erfüllen. 

Zu ſpät. Kyrill will ihren Tod. Der chriſtliche Pöbel überfällt ſie auf der 
Straße und reißt das ſchöne Mädchen in Stücke. Als im letzten Augenblick ihr 
brechender Blick auf den Gekreuzigten fällt, ſtreckt ſie den Arm verlangend nach 
ihm aus, „als wenn ſie von den Menſchen an den Heiland appelliren wolle“. 

„Und wer“, fragt an dieſer Stelle der Dichter, „möchte jetzt ſagen: Um— 

onſt!?“ a ; 
! Philammon hat ſich ins Gedränge geſtürzt und ſucht Hypatia vergeblich zu 
retten. „Dies alſo“, ſagt ein junger heidniſcher Alexandriner zu ihm, „iſt eure 
katholiſche und apoſtoliſche Kirche?“ „Nein“, antwortet der Mönch, „es iſt die 
Kirche der Hölle und Teufel“. f . ; 

Nach einer Reihe von Zwiſchenfällen begegnen wir Philammon dann wider 
als Abt eines libyſchen Wüſtenkloſters. Er hat die Welt und ihr Getriebe zur 
Genüge kennen gelernt. Er iſt ein aufrichtig frommer Mann; den Ausſchreitungen, 
dem Weltſinn, den Miſsbräuchen, dem Aberglauben, die ſich mit den Namen der 
Kirche zu decken verſuchen, gilt ſein Kampf. „Die katholiſche Kirche iſt allein 
ſchuld an aller Ketzerei und Unglauben. Wenn ſie nur einen Tag das wäre, 
was ſie ſein ſollte, ſo würde die ganze Welt ſich noch vor Nacht bekehren.“ 

Dieſe Parentheſen, die uns den Blick in das Innere der Dichterſeele ge⸗ 
ſtatten, waren es, die K. vielen verfeindeten. Denn diejenigen, denen ſie galten, 
empfanden recht wol, daſs das Brandmal, mit welchen fein ſittlicher Enthuſias⸗ 
mus das geſchloſſene ſtatskirchliche Prälatentum des 5. Jarhunderts gezeichnet 
hatte, nicht nur dem Kyrill, ſondern allen ſeinen Nachfolgern galt. 

Auch die 1856 erſcheinende Erzälung Two years ago zog ihm erneute An⸗ 
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griffe der religiöſen Zeitungen zu; der Vorwurf des Pantheismus wurde von 
neuem gegen ihn erhoben. f : 

Erſt fein Gedicht, St. Maura, die Geſchichte einer Märtyrerin, die, nach⸗ 
dem ſie in einem Augenblicke der Schwäche ihren Mann zum Abfall vom Chri⸗ 
ſtentum hatte bewegen wollen, dann mit ihm gemeinſchaftlich am Kreuze für die⸗ 
ſen Glauben ſtarb (304), namentlich aber der Roman Westward Ho!, die von 
ſeinen Landsleuten am meiſten geſchätzte ſeiner Schriften, welche ergreifende Züge 
engliſchen Heldentums und engliſcher Tatkraft im Zeitalter Eliſabeths erzält, 
fanden unter ſeinen Landsleuten allgemeinere Anerkennung. Auch hier ſtehen 
Proteſtantismus und Jeſuitismus als die die Handlung beherrſchenden Motive 
einander gegenüber. Mit kräftiger Empfindung und in lebendiger Sprache wird 
das titaniſche Ringen der beiden Weltmächte uns vorgefürt. Jene große Zeit, 
mit ihren großen Männern, die uns nach Denken, Reden und Empfinden durch⸗ 
aus fremd erſcheinen, iſt in ihrer ganzen Tiefe erfaſst. Nicht für die geſchilderte 
Epiſode ſelbſt, noch weniger für den Schmuck ihres hiſtoriſchen Rahmens, will 
K. unſer Intereſſe, ſondern für die Probleme und die Ziele, um die es ſich in 
jenen großen Tagen handelte. Nach ſeiner Meinung ſtanden in jener Zeit die 
höchſten Lebensgüter auf dem Spiele: „der Tag von Salamis iſt nichts gegen 
die Titanenſchlacht, in der wir die Armada Philipps vernichteten. Lächelt, wenn Ihr 
wollt“, unterbricht er ſich an einer andern Stelle, „aber es waren Tage, in welchen 
Engländer an den lebendigen Gott glaubten und ſich nicht ſchämten, ihn zu be- 
kennen. Die jungen Herren von heute werden erſchrecken, wenn in jenen Tagen 
berühmte Heerfürer nicht nur die heilige Schrift citirten, ſondern auch in ihrer 
Sprache dachten. Es war nun einmal eine einfältigere und ernſthaftere Zeit 
als die unſrige“. 


Auch die naturwiſſenſchaftlichen und geſchichtlichen Studien wurden 
in dieſen Jaren neben der Schriftſtellerarbeit gepflegt. Im Philosophical Institute in 
Edinburgh hielt K. „Vorträge über die Schulen von Alexandria“, die ſpäter ver— 
öffentlicht wurden. Bald nachher wurde ihm auf Antrag von Lord Palmerſton 
die königliche Profeſſur der neueren Geſchichte an der Univerſität Cambridge über— 
tragen. Mit zagender Sorge nahm er die Stelle an. Alles iſt mir wie ein 
Traum, ſchrieb er von Cambridge aus, Gottes Gute ijt für mich tief demütigend 
und ſtimmt mich ſehr ehrfürchtig. Ich kann es kaum ertragen, an meine eigene 
Unwürdigkeit zu denken. Über mein zukünftiges Leben habe ich viel gebetet. Eine 
neue Zeit tut ſich mir auf; all das Bücherſchreiben und der Kampf liegt hinter 
mir — vor mir eine feſte Stellung und ein ſcharf begrenztes Arbeitsfeld. 

Im November 1860 hielt er ſeine Antrittsvorleſung über „die Grenzen der 
exakten Wiſſenſchaften in ihrer Anwendung auf die Geſchichte“. Seine dann fol— 
genden Vorleſungen behandelten das Verhältnis des Romanentums zum Germa— 
nismus und wurden ſpäter von Max Müller, der neben Dean Stanley, Henry 
Drummond, Carlyle, Martineau zu K.'s intimen Freunden gehörte, unter dem 
Titel: The Roman and the Teuton herausgegeben. Seine weiteren Vorleſungen 
hatten die neuere engliſche Geſchichte von Wilhelm III. an, den amerikaniſchen 
Bürgerkrieg, die franzöſiſche Revolution, die nachreformatoriſche Zeit vom Ende 
des 16. Jarhunderts ꝛc. zum Thema. 

Schon 1859 war er, nachdem er am Palmſonntag vor der Königin und 
Prinz Albert im Buckinghampalaſte gepredigt hatte, zum ordentlichen Kaplan 
Ihrer Majeſtät ernannt worden und hatte der Reihe nach in den königlichen 
Kapellen von St. James', Whitehall und Windſor zu predigen. Jetzt erhielt er 
einen weiteren Beweis der königlichen Gunſt durch den Auftrag, den in Cam- 
bridge ſtudirenden jungen Prinzen von Wales in das Studium der Geſchichte 
einzufüren. — Aber auch ſeine öffentlichen Vorleſungen fanden den Beifall der 
Studenten. Die Zal der Hörer nahm ſtetig zu, die Auditorien reichten nicht 
aus, bis zuletzt der größte Saal in Cambridge gemietet werden muſste. Außer 
den Studenten nahmen ältere Herren aus den verſchiedenſten Berufskreiſen an 
den Vorleſungen teil. 
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One je tiefere geſchichtliche Studien gemacht zu haben und inſofern der ihm 
übertragenen Stelle nicht durchaus gewachſen, wirkte de anregend ne durch das 
Pathos ſeines Vortrags begeiſternd auf die Jugend, die ihn mit ſchwärmeriſcher 
Liebe verehrte. Er predigte, ſagt einer ſeiner damaligen Hörer von ihm, in 
ſeinen Vorträgen one es zu wollen. Die Geſchichte war ſein Text; mit den 
Geſtalten der hiſtoriſchen Männer und Frauen fürte er den Bau ſeiner Rede 
auf. So wirkte er auf Alte und Junge. Oft, ſchreibt ein anderer, wenn er 
mit der ergreifenden Sprache des Gemütes von dem Heldentum der Großen, 
von dem Guten und Edlen, welches das Schlechte und Gemeine überwunden, 
redete, brach plötzlich unwiderſtehlich aus der Begeiſterung des Augenblicks ge— 
boren lauter Beifallsſturm los; man merkte eben ſeinen Worten ſeine tiefe Be⸗ 
wegung an. Er war ein leidenſchaftlicher Bewunderer der großen und edeln 
Tat. Hohn und Spott, Verachtung, Sarkasmus lagen ihm fern. Er riſs hin, 
weil man es ihm anmerkte, daſs er die Charaktere, welche er ſchilderte, liebte. 
Seine eigene, edle, hochherzige, gottesfürchtige Seele, ſein liebreiches Gemüt 
leuchteten überall durch, und wir fülten, daſs ſeine Nähe heilſam jet. Die Ge- 
ſchichte war ihm die Botſchaft vergangener gottgeleiteter Geſchlechter an die 
Menſchen unſerer Tage; fie lieferte ihm den Beweis, daſs der Lenker der 
Welt ein guter und gerechter König iſt und daſs darum das Gute ſiegen 
wird. Unter ſeiner Berürung fingen die Geſtalten, die Dinge an zu leuchten 
und zeigten ſich in ihrem wahren Weſen. 

Trotz dieſer Erfolge innerhalb der Univerſität reiften dennoch die gehäſſigen 
Anfeindungen, welche von hervorragenden Zeitungen immer noch gegen die Ten— 
denz ſeiner akademiſchen Tätigkeit gerichtet wurden, im Jare 1868 in ihm den 
Entſchluſs, die Profeſſur niederzulegen. Ein Jar ſpäter fürte er denſelben aus, 
erhielt aber gleichzeitig von Gladſtone die einträgliche Stelle eines Kanonikus an 
der Kathedrale von Cheſter, die ihn endlich auch der äußeren Lebensſorgen über— 
hob. Im Jare 1873 rief ihn Gladſtone nach London, indem er ihn an der 
Abtei ſeines Freundes Stanley ein Kanonikat übertrug. Seitdem gab K. ſeine 
litterariſchen Arbeiten ganz auf und widmete ſich in Eversley und Weſtminſter 
ausſchließlich ſeiner Predigttätigkeit, die nur durch größere Erholungsreiſen, nach 
Frankreich, Weſtindien und zuletzt nach Nordamerika und Kalifornien (1874) 
unterbrochen worden iſt. 


Dieſe Reiſen in unbekannte Länder, auf denen die Natur in allen ihren 
Erſcheinungen und Formen eine immer wechſelnde Sprache zu ihm redete und 
ſeinem lebhaften Geiſte religiöſe, poetiſche und wiſſenſchaftliche Anregungen gab, 
brachten ihm in der Regel Erfriſchung und neue Kraft für die folgenden Ar- 
beitsjare. 

Denn der Natur und ihrem verborgenen Leben, in dem er oft Hinweiſe auf 
die Geſetze und Forderungen unſeres inneren Lebens fand, war ſein Sinn von 
den erſten Jaren ſeines erwachenden Geiſteslebens zugewandt. Sein praktiſches 
Chriſtentum, das ſich in ſeinen menſchenfreundlichen Beſtrebungen für das ge— 
ſundheitliche Wol der arbeitenden und armen Klaſſen offenbarte, ſtand in ebenſo 
engem Zuſammenhange mit dieſer Neigung, wie mit ſeinem an heil. Schrift und 
Bekenntnis feſthaltenden Offenbarungsglauben jene natürliche Theologie verbun⸗ 
den war, die ihre Narung aus dem Wunderbuche der Natur und den Tatſachen 
des ſittlichen und geſchichtlichen Menſchenlebens ſchöpft. Stein, Wurm, der 
Schmetterling, die Kröte, der Vogel in der Luft, die Wolken am Himmel und 
die Wogen des Meeres ſprachen zu ſeiner Seele und ſtimmten fie zur Außerung. 
Aus den unſcheinbarſten Naturdingen, die für andere überhaupt nicht vorhanden 
waren, ſchöpfte er nicht nur für ſich Belehrung, Anregung, Genußs. Alle ſeine 
Schriften, die er dieſem Gegenſtande ſeiner Neigung widmete zeichnet ein ſinni⸗ 
ges, phantaſievolles Sichverſenken in die Geheimniſſe und Wunder des Natur⸗ 
lebens aus. Er ſelbſt empfand bei der Naturbetrachtung die volle Freude und 
Befriedigung des Künſtlers, weil ihre Harmonie in Form und Farbe ſeiner em⸗ 
pfindſamen Seele wol tat. Die Schönheit, ſagte er, iſt ein Schriftzug von Got⸗ 
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tes Hand, ein Gruß von ihm. Heißt ihn willkommen in jedem anmutigen Ge⸗ 
ſicht, in jedem klaren Himmel, in jeder holden Blume und dankt ihm dafür, dem 
Urquell alles Schönen. Mit der anſchaulichen Lebendigkeit der populären Rede 
— denn auf eine Bereicherung der wiſſenſchaftlichen Naturerkenntnis im ſtrengen 
Sinne des Wortes war es bei ihm nicht abgeſehen — ſuchte er ſeine Leſer dieſe 
Schönheit der prangenden Natur, des Feldes und Waldes, des Meeres und der 
Wolken mitempfinden zu laſſen. i 

In einer Schrift für Kinder wünſcht er die Kleinen zu belehren, dass eine 
genaue Kenntnis der Natur ſie veranlaſſen muſs, Gott mehr zu ehren und ihm in⸗ 
niger zu vertrauen, nicht das Gegenteil, wie unſere neueren Dichter uns einreden 
wollen. Von dieſer ethiſchen Richtung ſeiner Naturbetrachtung legt eine große 
Anzal Schriften, unter denen Glaucus or the wonders of the Sea shore (1855), 
Town Geology, Madam How and Lady Why, The Waterbabies die hervor⸗ 
ragendſten ſind, Zeugnis ab. In Eversley ſchon, dann in London, Edinburgh 
und Cheſter hat er eine Menge naturgeſchichtlicher, geologiſcher und phyſikaliſcher 
Vorträge gehalten, durch die er die Jugend zu einer ſo gerichteten Betrachtung 
der Natur anzuregen ſuchte. 

Namentlich in Cheſter bemühte er ſich in dieſer Richtung. Er bildete hier 
Klaſſen mit Unterricht in der Botanik und Phyſik und machte mit ſeinen Schü⸗ 
lern Ausflüge in die Umgebungen der Stadt, auf denen er die jungen Gemüter 
für die Schönheit der Natur begeiſterte. Durch Vorleſungen über Geologie, Pa⸗ 
läontologie, über den Homo primaevus etc. legte er hier den Grund zur Chester 
Natural Society, die ſpäter zu einer außerordentlichen Blüte gelangte. — Schon 
früher war er zum Mitglied der botaniſchen Linnean, ſpäter der Geological So- 
ciety gewält worden, und wärend an dem Widerſtande der hochkirchlichen Partei 
unter Puſeys Fürung die Bemühungen, ihm den Oxforder Doctor of Civil Law 
zu verſchaffen, ſcheiterten, ernannte ihn die Literary and Scientific Association von 
Devonſhire (1871) zum Präſidenten. 

Auf welche Gebiete ſich auch ſeine Unterſuchungen richten, immer findet er 
in der Natur die laute Verkündigung der Größe und Liebe Gottes. Die Ent— 
deckungen Darwins, deſſen wiſſenſchaftliche Bedeutung er begeiſtert preiſt, „weil 
ſeine Unterſuchungen von der zwingenden Macht der Tatſachen und der Warheit 
getragen ſind“, Huxleys, Anſteds und Lyells bewegten ſeine Seele und ſeinen 
forſchenden Geiſt tief. Die Wiſſenſchaft iſt die Stimme Gottes, ihre Tatſachen 
ſeine Worte, ſagte er einmal, und darum lag ihm eine ſchroff abweiſende, hinter 
das Bollwerk der Tradition ſich flüchtende Behandlung wiſſenſchaftlicher Pro— 
bleme fern. In ſeinem Vortrage über „die Theologie der Zukunft“ (gehalten 
1871 im Sion-College, und in der Vorrede zu ſeinem 1874 erſchienenen West- 
minster Sermons mit abgedruckt) bezeichnet er es als eine der erſten Aufgaben 
für die Geiſtlichkeit, daſs ſie den geſicherten Ergebniſſen der neuen Wiſſenſchaft 
mutig ins Auge ſehe und eine Verſönung derſelben mit dem Chriſtentum ver⸗ 
ſuche. Von der natürlichen Religion redet er in abſchätziger Weiſe; wärend 
er dieſe im ſtrengen Sinne des Wortes überhaupt nicht für möglich hält, for— 
dert er eine natürliche Theologie und verlangt von ihr, dafs fie in jedem 
Zeitalter mit der kirchlichen und dogmatiſchen Theologie Schritt halte. Butler, 
Berkeley und Paley ſind ihm die größten engliſchen Religionsphiloſophen, deren 
Bedeutung von der Kirche bei weitem nicht in dem Maße erkannt ſei, wie ſie 
es verdienen. „Wenn die Orthodoxen des vorigen Jarhunderts den Arbeiten 
der Naturforſchung mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt hätten, würde Niemand jetzt 
Klage erheben, daſs der Rijs zwiſchen Chriſtentum und Naturwiſſenſchaft ein 
tiefer ſei und ſich mehr und mehr verſchlimmere“. — Bei dieſer Gelegenheit 
empfiehlt er den jungen Theologen das eindringliche Studium von Herders Ideen 
zur Geſchichte der Menſchheit, in denen trotz mancher Schwächen geniale Ein⸗ 
blicke in das Weſen der Dinge und tiefe Gelehrſamkeit zu finden ſeien. Auch 
Darwins Fertilization of Orchids ſieht er, obgleich er die Haupthypotheſe für 
unrichtig hält „ als einen bemerkenswerten Beitrag zur Religionsphiloſophie an. 
Zu dieſer natürlichen Theologie fordere die Bibel ſelbſt in Stellen wie Pſalm 
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104, 147 u. 148, namentlich 139 auf; aus ihnen komme ihm der Mut, au 
„den ſchmerzlichen und ſchrecklichen Tatſachen“ der modernen 1 5 be 
daran zu glauben, dass auch in den das menſchliche Geſchlecht betreffenden Fra⸗ 
gen eine Harmonie zwiſchen Bibel und Wiſſenſchaft gefunden werde. Denn der 
Menſch ſei keineswegs am Ende des Erkennens. Das Univerſum von einem fer⸗ 
nen, toten Gotte one lebendige Kraftgegenwart regiert werden zu laſſen, ſei ein 
thörichter Kindertraum, den Goethe und Carlyle mit edler Entrüſtung von ſich 
gewieſen. Es gibt, färt er dann fort, ein namenloſes, unſichtbares, unfaſsbares 
und doch allgegenwärtiges Etwas, welches die Gelehrten auf dem letzten Grunde 
aller dem Meſſer und Mikroskop zugänglichen Erſcheinungen finden; das ſchaffende, 
geſtaltende Leben, das unbekannte und wunderbare Element in der Natur, wel⸗ 
ches die edeldenkendſten unſerer Forſcher unaufhörlich beſchäftigt und ſich ihnen 
doch in feinem geheimnisvollen Weſen entzieht, wärend es fie immerdar zur Be⸗ 
obachtung zwingt. Dieſes „fortwärende, allgegenwärtige Wunder iſt nichts an⸗ 
deres als der Hauch, der Odem Gottes, der Geiſt, der der Herr und Spender 
des Lebens iſt.“ Man ſieht, alle materialiſirenden Tendenzen find bei ihm aus— 
geſchloſſen. Er greift das ganze Syſtem als einen großen Irrtum an. Ich weiß, 
ſchreibt er an Maurice, dass das Affengehirn und die Affenkehle denen des Men⸗ 
ſchen beinahe auf ein Har gleichen — und was beweiſt das? Dafs der Affe 
ein Narr und ein armer Schlucker iſt, der Handwerkzeug hat, welches faſt ſo gut 
wie dasjenige des Menſchen iſt, one es gebrauchen zu können, wärend der Menſch, 
nach dieſer Seite dem Affen jo wenig überlegen, mit dem ſeinigen die fabel— 
hafteſten Dinge leiſtet. Hätten die Menſchen die Leiber der Affen gehabt, ſo 
wären fie fon ganz leidlich damit zurecht gekommen, weil fie eben durch menſch— 
liche Seelen das Triebwerk in Bewegung geſetzt hätten. Dagegen wäre eine 
Affenſeele in einem menſchlichen Körper nur ein noch unflätigerer Nichtsnutz, als 
ſie onehin iſt. Sie wänen, die Axt gebrauche den Arbeiter; ich dagegen ſage, 
der Arbeiter gebrauche die Axt, und obgleich er freilich mit einem guten Inſtru— 
mente mehr ſchafft als mit einem ſchlechten, ſo liegt doch der Kern der Frage 
darin: was iſt es für ein Arbeiter? Iſt es eine Affen- oder eine Menſchen⸗ 
ſeele? Hieraus mögen Sie erſehen, daſs ich mich nicht den Irrwegen des 
Materialismus ergeben habe. — In einem Briefe an Dr. Rigg (1871) ſehnt 
er ſich nach der Erlöſung von dem poſitiviſtiſchen Irrtum des Tages. Den 
Pantheismus, meint er, müſſe man nicht allein aus dem Theismus oder Atheis- 
mus, ſondern auch aus dem (Comteſchen) Poſitivismus ableiten. — Ich weiß es, 
der Wunſch, den perſönlichen Gott los zu werden, baſirt auf Gründen, über die 
Tauſende nicht reden. Seine Gegner ſagen es unter ſich keck genug und zuweilen 
auch nur ſo höflich wie ſie können: Wir wollen mit Gott nichts zu tun haben 
und von den zukünftigen Dingen nichts wiſſen, weil der Tartarus unſerm ſitt⸗ 
lichen Empfinden zuwider iſt und aus dem Gemüt der Menſchen ausgetilgt wer⸗ 
den muſs. Auch aus dieſen Außerungen wird erſichtlich, was oben geſagt wurde, 
dass alle ſeine wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen, er mag für die Großen oder 
Kleinen ſchreiben, auf ſittlichen Vorausſetzungen beruhen und ſittliche Ziele ver— 
folgen. Ich habe, ſagt er in der Vorrede zu den von allem Blumenduft und 
Sonnenglanze umwobenen Waterbabies, auf alle erdenkliche Weiſe klar machen 
wollen, daſs ein wunderbares, ein göttliches Element der Untergrund der ge- 
ſamten phyſiſchen Natur iſt, daſs überhaupt gar Niemand irgend etwas davon 
wirklich weiß und kennt, in dem Sinne, wie man Recht und Unrecht, wie man 
Gott in Chriſto kennt. Wenn ich ein bißchen vom Hansnarren dazu getan habe, 
fo geſchah das bloß, weil ich wol wuſste, nur fo würde meine Pille von einem 
Geſchlecht verſchluckt werden, das bei weitem nicht von ganzem Herzen an einen 
lebendigen Gott glaubt. Immer aber halten Sie felt, dafs, was Naturwiſſen⸗ 
ſchaftliches darin ſteht, nicht Unſinn, ſondern zuverläſſige Warheit iſt, ſo weit ich 
davon reden kann. 


Mit ſeinem Übergange an die Weſtminſterabtei ſchien ſich ihm nach der auf⸗ 
reibenden Arbeit des Lebens, nach den Tagen des verborgenen Hilfspredigertums, 
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den Kämpfen um das Lebensbedürfnis und durch die ſchlimmen Zeiten des Miſs⸗ 
trauens und der Verdächtigungen hindurch ein Hafen der Ruhe zu bieten. Wel⸗ 
ches Geſchick, ſchreibt er ſelbſt, kann beſſer ſein, als ſein Alter im Schatten jener 
Abtei zuzubringen, dicht neben den höchſten Geiſtestätigkeiten Englands, ſich mit 
Muße auszubilden und wenn man will, zu ſchreiben, nach Gefallen, aber nicht 
um das tägliche Brot. — Aber die erſehnte Ruhe fand er nicht. Die geiſtige 
Überanſtrengung der letzten Save übte eine Rückwirkung auf ſeinen Körper, ſo 
dass ſich für ihn im Dezember 1873 eine längere Erholungsreiſe, die er in Be⸗ 
gleitung ſeiner älteſten Tochter nach den Vereinigten Staten und Kalifornien 
unternahm, nötig machte. In San Francisco erkrankte er. Nach London (Auguſt 
1874) zurückgekehrt, hielt er ſich noch einige Monate aufrecht. Zum letztenmale 
predigte er unter großem Zudrang am 1. Advent 1874 in der Abtei; ſeine Pre⸗ 
digt ſchloß er mit den Worten: Es fet denn, daſs ihr werdet wie die Kinder, 
ſo könnt ihr nicht ins Himmelreich kommen. Und darum laſſet uns in völligem 
Glauben ſprechen: Komm, wie es Dir gut däucht, aber wie Du auch kommſt, 
komm, Herr Jeſu! Im Dezember brach er zuſammen und ging im Glauben 
und in der Liebe zu dem menſchgewordenen Gotte, ſeinem Heiland, am 23. Ja⸗ 
nuar 1875 heim. Die letzten Worte, die er mit vernehmlicher Stimme ſprach, 
waren dem engliſchen Begräbnisgottesdienſte entnommen: „Allmächtiger Gott, barm⸗ 
herziger Heiland, laſs nicht zu, daſs wir uns jemals von Dir trennen, auch 
nicht in unſerer letzten Stunde, in der bitterſten Not Dir untreu werden.“ Ein 
Angebot Stanleys, „dem Dichter und Domherren“ in der Weſtminſter Abtei die 
Ruheſtätte zu geben, lehnte die Witwe ab. Am 28. Januar wurde er in Evers⸗ 
ley begraben. Ein weißes Marmorkreuz, mit ſeiner Lieblings-, der Pafſions⸗ 
blume geziert, trägt die Geſchichte ſeines Lebens: Amamus, Amavimus, Amabi- 
mus. Seines Lebens Grundbekenntnis: Gott iſt die Liebe, ſteht darüber. 


Er war eine reiche, kräftige und eigenartige Natur, in der eine Fülle von 
Gedanken und Beſtrebungen nach Geſtaltung rangen. Ein Mann von vielſeitiger 
Bildung und unbefangenem Urteil, ausgezeichnet durch eine geiſtvolle Auffaſſung 
der Menſchen und der Dinge, war er Engländer von Kopf bis zur Zehe, doch 
nicht one Verſtändnis für fremde — namentlich deutſche — Art, und zugleich 
ein Chriſt im wahren Sinne des Wortes. Begeiſterter Herold der Freiheit und 
Vorkämpfer für Autorität und Gehorſam übte er durch ſeine Schriften, mehr 
noch durch ſeine perſönliche Einwirkung auf weite Kreiſe ſeiner Mitlebenden einen 
tiefgehenden ſittlichen und religiöſen Einfluſs aus. Obgleich kein tiefer Gelehrter 
beſaß er doch weitreichende, über die verſchiedenſten Wiſſensgebiete ſich erſtreckende 
Kenntniſſe, und ſeine Intereſſen umfassten faſt alle Gebiete des menſchlichen 
Wiſſens. Mit großen Sprachgaben ausgerüſtet, ſowol in Schrift wie in Konver⸗ 
ſation, ſcharfſinnig und ſchlagfertig hatte er wenige Gebiete, in denen er nicht 
glänzte, und viele, in denen er ſich auszeichnete. Er war geſchickt, Seelen zu 
erreichen, denen andere Meiſter und Lehrer das Evangelium vergeblich verkün— 
digt hatten, aber ſeine Art war eine ungewönliche, an die herkömmliche Form 
nicht gebunden, und darum wurde er von ſeinen Zeitgenoſſen nicht immer ver⸗ 
ſtanden. Als engliſcher Landpfarrer erſchien er wie ein Laie in der Hülle, manch⸗ 
mal kaum im Gewande eines Geiſtlichen, welcher viele aus Zweifel und Finſter⸗ 
nis, Irrtum und Sünde gerettet und einen geiſtlichen Samen ausgeſtreut hat, 
der ſchon Frucht getragen hat und Frucht bringen wird in Tagen, in denen ſein 
Name vielleicht von ſehr vielen vergeſſen ſein wird. Den allgemeinen Intereſſen 
ſeines Volkes mit ganzer Seele zugewandt war er und wollte er vor allem 
ſein ein Streiter für geiſtliche Güter, für die Realitäten der Sittlichkeit und 
echter Religioſität. Geiſtvoller Dichter, beliebter Romanſchriftſteller, ſcharfſin⸗ 
niger Naturbeobachter, hielt er ſeine Kräfte doch nicht für vergeudet in dem be- 
ſcheidenen Berufe eines engliſchen Landpfarrers, in dem er das am eheſten ſein 
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Kingsleys Schriften: The Saint's Tragedy, a drama, 1848; Alton Locke, 
a Novel, 1849 Yeast, a Problem, 1849 (1851); Twenty five Village Sermons, 1849; 
Phaéton, or, Loose Thoughts for loose Thinkers, 1852; Sermons on National 
Subjects, 2 Serien, 1852 und 1854; Hypatia, or, New foes with an old face, 
1853; Glaucus, or, the Wonders of the Sea-Shore, 1854; Alexandria and her 
Schools, 1854; Westward Ho! a Novel, 1855; Sermons for the Times. 1855; 
The Heroes (Fairy Tales) 1856; Two Years ago, a Novel, 1857; Andromeda, 
and other Poems, 1858; The Good News of God, and other Sermons, 1859; 
Miscellanies, 1859; The Limits of exact Science applied to History, 1860; 
Town and Country Sermons, 1861; Sermons on the Pentateuch, 1863; The 
Waterbabies, 1863; The Roman and the Teuton, 1864; David, and other Ser- 
mons, 1866; Hereward, the Wake, a Novel, 1866; Vorleſungen über The An- 
cient Régime, 1867; The Water of Life, and other Sermons, 1867; The 
Hermits, 1869; Madam How and Lady Why, 1869; At Last, 1871; Town 
Geology, 1872; Discipline, and other Sermons, 1872; Prose Idylls, 1873; 
Plays and Puritans, 1873; Health and Education, 1874; Westminster Sermons, 
1874; Lectures delivered in America, 1875. Außerdem zalreiche Beiträge zur 
periodiſchen Litteratur; ſeine bemerkenswerten Aufſätze im Christian Socialist 
und zu Politics for the People find leider nicht geſammelt worden. 


Litteratur über Kingsley: die Hauptquelle find die von K.'s Frau 
herausgegebenen Briefe: Charles Kingsley, His Letters and Memoirs of his 
Life, edit. by his Wife, 2 Bände, London, C. Kegan Paul & Co., 1878. Eine 
verkürzte deutſche Ausgabe dieſes Werkes iſt unter dem Titel: Ch. K., Briefe 
und Gedenkblätter, überſetzt von M. Sell, bei F. A. Perthes, Gotha (2. Aufl.) 
1882 erſchienen. Außerdem vgl. L. Wieſe, Ch. K., ein Charakterbild, im Da- 
heim 1880, Nr. 34; und den Artikel in Erſch u. Gruber's Encyklopädie. 

Rudolf Buddenſieg. 


Kiſt, Nikolaus Chriſtian. Wie gerne viele mit mir in Betreff deſſen 
übereinſtimmen, was Profeſſor van Ooſterzee in Band XIII. dieſer Real-Encyklo— 
pädie zum Lobe ſeines Lehrers, des Utrecht'ſchen Profeſſors H. J. Royaards ge⸗ 
ſchrieben hat, ſo fühlen ſie ſich doch als Freunde der Wiſſenſchaft der Kirchen— 
geſchichte gekränkt, weil wol Royaards, aber nicht Kiſt, ſein Blutsverwandter, 
Studiengenoſſe und Amtsgenoſſe erwänt wird. 

Und doch, wenn irgend Jemand, ſo war Kiſt es würdig, er welchem, mei— 
nes Erachtens, was den bleibenden Wert des von ihm Geſchriebenen betrifft, der 
Vorrang vor Royaards zuerkannt werden muſs. Ich werde auf einzelne Schrif⸗ 
ten hinweiſen, mich im übrigen auf die Skizze berufend, welche durch weiland 
den Profeſſor Bernhard ter Haar über das Leben von Kiſt entworfen und ab⸗ 
gedruckt iſt in Band IV des „Kerkhistorisch archief“, geſammelt von Kiſt und 
W. Moll. 

Der 11. April 1793 war der Tag ſeiner Geburt; der 21. Dezember 1859 
der ſeines Todes. Sein Leben lang durch innige Freundſchaft mit Royaards 
verbunden, trat er beinahe zu gleicher Zeit wie dieſer das Amt eines Univerſi⸗ 
tätsprofeſſors an der Univerſität Leiden an, in welcher Royaards dieſelbe Stel⸗ 
lung an der Univerſität Utrecht erhielt, an welcher beide ihre Studien gemacht 
hatten. 5 aes f 

Kiſt hatte die ihm zu teil gewordene Auszeichnung dem günſtigen Eindrucke 
zu verdanken, welchen ſeine Diſſertation: De Commutatione, quam Constantino 
Magno auctore societas subiit Christiana (1818) bei den Sachkundigen bewirkt 

atte. 

: Als Prediger in Zoelen folgte er dem Rufe auf den Katheder und trat 
ſein Amt an mit der: „Oratio de progressione ingenii humani in dogmatum 
historia Christianorum animadvertenda“ 1823. 


Die beiden Freunde, voll Eifer für die Ausübung des ihnen aufgetragenen Be⸗ 
rufes als Lehrer der Kirchengeſchichte, beſchloſſen die Herausgabe einer Zeitſchrift, 
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welche im Jare 1829 angefangen, unter verändertem Titel als »Archief voor 
Kerkelyke geschiedenis“ von Kiſt auch nach dem Tode Royaards', bis zum 
Jare 1859 fortgeſetzt wurde. Mit dem Aufzälen alles deſſen, was darin über 
ſeiner Hand geſchrieben gefunden wird, würde ich bei den Leſern dieſer Zeilen 
wenig Dank ernten. Nur einige Abhandlungen will ich nennen: Z. B. diejenige, 
in welcher er den Beweis lieferte, daſs die hiſtoriſch⸗kritiſche Unterſuchung 
über die Exiſtenz der Päpſtin Johanna nicht für beendigt angeſehen werden 
dürfe; Ueber den Urſprung der biſchöflichen Macht; Ueber den Urſprung der 
Zwingli'ſchen Abendmalslehre; Ueber den humaniſtiſchen Charakter der chriſtlichen 
Kunſt. 

Als das Bedeutendſte, was er uns geliefert hat, erachte ich ſeine durch „Tey— 
lers godgeleerde genootschap“ gekrönte Abhandlung über „de Christelyke 
Kerk op aarde“, bon welcher im Jare 1835 eine zweite Auflage und im Jare 
1838 eine deutſche Überſetzung erfchienen iſt, welche von Dr. Troß bearbeitet 
wurde. Wol mit Recht befeſtigte dieſe klaſſiſche Arbeit das hohe Anſehen, in 
dem Kiſt bis zum Ende ſeines Lebens ſtand. 

Will man die unermüdliche Geduld erkennen, mit welcher er hiſtoriſchen 
Forſchungen oblag, ſo achte man nur auf die ſtarke, dickleibige, Schrift, die in 
2 Teilen unter dem Titel erfchien: „Neerlands Bededagen en Biddagsbrieven“. 
Darin behandelte Kiſt einen völlig neuen Gegenſtand, indem er geſchichtlich die 
Erweckungen beleuchtete, welche von dem Abhalten der Bettage ausgingen, welche 
durch die Regierung der Niederlande in dem Verlaufe von Jarhunderten ver⸗ 
anſtaltet worden waren. 


Als einen philoſophiſchen Kenner der Kirchengeſchichte kann man Kiſt am 
beſten aus dem Werke kennen lernen, welches er 1853 in Druck gab: „Orationes, 
quae ecclesiae reique Christianae spectant historiam, quatuor“. Die erſte habe 
ich bereits genannt. Der zweiten „De ecclesia Graeca divinae providentiae 
teste“ wurde die Auszeichnung zu Teil, in die neugriechiſche und ruſſiſche Sprache 
überſetzt zu werden. Die dritte: „De inchoata, necdum perfecta sacrorum 
emendatione“ wurde von dem Verfaſſer ſelbſt in dem T. II des „Nederlandsch 
archief“ überſetzt und mit wichtigen Erläuterungen verſehen. Die vierte und 
letzte: „De religionis Christianae indole practica, uti autem semper sic omnino 
hodie multum neglecta“ lieferte den deutlichen Beweis, daſs Kiſt mit vollem 
Rechte neben dem Unterrichte in der Kirchengeſchichte auch der in der chriſtlichen 
Sittenlehre übertragen wurde. 

Ebenſo wie Royaards hat auch er das Seine dazu beigetragen, dafs bei 
dem gebildeten Publikum die Beſchäftigung mit Kirchengeſchichte Eingang fand. 
Doch darin lag nicht die Kraft von dieſen beiden. Sie haben — und darin be- 
ſteht ihr Verdienſt; ich vereinige gerne die Namen der beiden — die kirchen⸗ 
geſchichtliche Wiſſenſchaft, die in den Niederlanden ſeit dem Tode Venema's 
ſchmählich verwarloſt war, auf den Ehrenplatz gehoben, den ſie jetzt einnimmt 
und von welchem fie, Dank den Arbeiten von Willem Moll (T. X) und ſeiner 
Schule, nicht mehr herabgeſtürzt werden ſoll. Dr. Sepp. 


Lange, Johann Peter, geboren am 10. April 1802 auf einem Bauern⸗ 
hofe der Bies, bei Sonnborn im bergiſchen Lande, von wo der Vater, der ein 
einträgliches Fuhrgeſchäft zwiſchen Elberfeld und Crefeld beſorgte, wenige Jare 
nach der Geburt ſeines Sones Johann ſeinen Wonſitz aus dem Thale nach dem 
hochgelegenen herrlichen Nocken verlegte. Die ſchöne Gebirgsnatur, die den Kna⸗ 
ben dort umgab, weckte ſchon frühe in ihm die Gabe ſinniger Betrachtung und 
ſeine lebhafte Phantaſie ſetzte alle Phänomene in Beziehung zu dem lebendigen 
und allgegenwärtigen Schöpfer. Schon frühe wuſste der Knabe ſich Schriften 
zu verſchaffen und das Leſen wurde ſeine größte Liebhaberei. Die Lekture des 
A. T. in einer großen und ſchönen Bibel, die der Vater einmal mit nach Hauſe 
brachte, betrieb er fo eifrig, daſs er ſich eine Zeit lang ernſtlich zu den Kindern 
Iſrael rechnete und ſich der Juden annehmen wollte. Als er für Feldarbeiten 
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vom Vater einige Taler erhielt, trug ſie der Knabe ſo ſchnell als möglich zum 
Buchhändler nach Elberfeld, um ſich aus eigenen W e zu sch en 
Als der Vater im Jare 1817 durch einen Unfall außer Stande geſetzt war, das 
Furwerk zu beſorgen, mufsten die Söne ihn vertreten und der jugendliche Jo— 
hann das Geſchäft eines ſogen. Schirrmeiſters übernehmen, alſo die Ladungen 
annehmen und abliefern. Unterwegs pflegte er beſtändig zu leſen, auch ſeinen 
Kameraden die beliebten Volksſagen vorzuleſen. Als der Vater im Jare 1819 
wider ins Geſchäft eintreten konnte, war nach Sonnborn ein Hilfsprediger Malt: 
hoff gekommen „der, die Gaben des Knaben erkennend, ihn im Lateiniſchen un⸗ 
terrichtete und in die klaſſiſchen Schriften einfürte. Kalthoff überredete den Vater 
Lange's, den höchſt begabten Son ſtudiren zu laſſen, und er wurde auf das 
Gymnaſium nach Düſſeldorf geſchickt. Schon frühe auf dem Nocken hatte er ge— 
dichtet; zu Düſſeldorf erfreute er ſeine Mitſchüler durch manches gelungene Lied, 


von denen eins, eine Parodie des Sängers von Goethe, noch nicht vergeſſen iſt. 


Im Herbſte 1822 bezog L. die Univerſität Bonn und konnte dort auch 
nach dem Tode des Vaters unter dem Beiſtande ſeiner trefflichen Mutter ſeine 
Studien fortſetzen. Er ſchloſs ſich ganz beſonders an Nitzſch und Lücke an, die 
ſich ſeiner annahmen. Die Sat, die ſie in das jugendliche Gemüt geſtreut, iſt 
in reichem Maße aufgegangen. Als L. im Herbſt 1825 Bonn verließ, lud ſein 
Gönner, Paſtor Döring in Elberfeld ihn ein, als Amanuensis ihm bei ſeinen 
ſchriftlichen Arbeiten zu helfen; dabei predigte er mit beſtem Erfolg. Zu Neu— 
jar 1826 forderte ihn Paſtor Emil Krummacher in Langenberg auf, als Hilfs⸗ 
prediger bei ihm einzutreten. Es war nur für kurze Zeit, da die Gemeinde 
Wald den beliebten Prediger einſtimmig wälte und Lange ſchon im Mai 1826 
dort eingefürt wurde. So war er ſpät zum Studiren, aber frühe ins Amt ge— 
kommen. In Wald fing L. ſeine ſchriftſtelleriſche Tätigkeit an mit Beiträgen 
für Zeitſchriften, auch wurden einige Predigten von ihm gedruckt. Schon im 
Spätherbſt 1528 ſiedelte der junge Prediger nach Langenberg über, wo er ne— 
ben treuem Dienſte im Amte ſeine ſchriftſtelleriſche Tätigkeit fortſetzte. Das erſte 
Bändchen ſeiner „bibliſchen Dichtungen“ das dort erſchienen, widmete er ſeinen 
hochverehrten Lehrern Nitzſch und Lücke. Es findet ſich darin das herrliche Lied: 
„Der Auferſtandene“, das ſpäter Kirchenlied geworden iſt: „Der Herr iſt aufer— 
ſtanden, ſingt, Oſterboten ſingt u. ſ. w.“ Seine Fähigkeit zur Behandlung wich— 
tiger Fragen der chriſtlichen Glaubenslehre bekundete er bereits durch ſeine Schrift: 
„Die Lehre der hl. Schrift von der freien und allgemeinen Gnade Gottes“ dar— 
geſtellt mit Bezug auf die Schrift von Booth: Der Thron der Gnade (Elber— 
feld 1831). Sie war gegen den Paſtor Fr. Wilh. Krummacher in Gemarke ge— 
richtet, der jene engliſche Schrift frei bearbeitet hatte. Aus der Verwicklung, in 
die L. mit den Anhängern der ſtrengen calviniſtiſchen Prädeſtinationslehre geriet, 
ging er ungefärdet hervor. 

Einem Rufe nach Duisburg, der im Sommer 1832 an ihn erging, folgte 
er gerne und hat dort faſt neun Jare als Paſtor der größeren reformirten Ge⸗ 
meinde in großem Segen gewirkt. Auf der Kanzel durch das Wort der Predigt, 
unter der Kanzel durch treue Seelſorge, die ihm die Liebe aller Klaſſen der Be⸗ 
völkerung zuzog. Die Ergebniſſe ſeiner wiſſenſchaftlichen Studien, die er in 
der Stille des Abends oft bis tief in die Nacht hinein fortſetzte, ſind in ſeinen 
„Vermiſchten Schriften“ niedergelegt, 4 Bändchen (Meurs 1840 u. 1841), meiſt 
Aufſätze, die in verſchiedenen Zeitſchriften erſchienen waren und die von der Viel⸗ 
ſeitigkeit ſeines feinen und tief angelegten Geiſtes, zugleich aber auch von einem 
nicht rigoroſen, aber hohen Ernſte ſittlichen Gefüles zeugen, wie z. B. über die 
Freiſprechung des Genies von dem Geſetz, oder über die Rehabilitation des Flei⸗ 
ſches. Aus der Duisburger Zeit ſtammt auch das zweite Bändchen ſeiner „bi⸗ 
bliſchen Dichtungen“, das die herrlichen Lieder enthält: „Sei du mein Freund 
und ſchau in meine Bruſt, Herr Jeſu Menſchenſohn ꝛc.“, dann: „Mein Weg kommt 
von der Wiege, und geht der Heimat zu, durch ſchwere heilge Kriege, zur großen 
Heimatsruh ꝛc.“. 

Real⸗Enecyklopädie für Theologie und Kirche. XVIII. 11 
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Im Jare 1839 trat Lange mit ſeinen Langenberger Freunden eine Reife 
nach der Schweiz an, der wir eine erhabene Schilderung der dortigen Natur, be⸗ 
ſonders einiger Waſſerfälle, wie des Rheinfalls (vermiſchte Schriften Neue Folge, 
1. Bändchen) verdanken. Land und Leute gefielen dem Reiſenden vom Nie⸗ 
derrhein fo wol, daſs er einem bald darauf an ihn gerichteten Rufe nach Zü⸗ 
rich als Profeſſor an die Univerſität folgte. Am 6. April 1841 zog er mit ſei⸗ 
ner Familie dort ein. Was ihm dieſen Ruf nach Zürich wol verſchafft hat, das 
war eine zu Duisburg im Jare 1836 erſchienene Schrift: „Über den geſchicht⸗ 
lichen Charakter der kanoniſchen Evangelien, insbeſondere der Kindheitsgeſchichte 
Jeſu“, worin er ſcharf gegen die Anſichten von David Strauß polemiſirt, der in 
ſeinem Leben Jeſu vom Jare 1835 die evangeliſche Geſchichte für Mythen aus 
der Zeit der erſten chriſtlichen Gemeinde erklärt hatte. In Württemberg war 
Strauß wegen dieſer deſtruktiven Schrift ſeiner Stelle am theologiſchen Stift zu 
Tübingen enthoben, aber bald darauf nach Zürich berufen worden. Wegen die⸗ 
fer Berufung war im Kanton Zürich eine fo heftige Bewegung entſtanden, dass 
die Regierung, welche David Strauß berufen hatte, vom Volke geſtürzt und die 
Berufung von Strauß rückgängig gemacht wurde. Die neue gemäßigte konſerva⸗ 
tive Regierung berief nun J. P. Lange auf den D. Strauß zugedachten Lehrſtul, 
konnte ſich aber auf die Dauer nicht halten. „Ich trat“, hat L. ſpäter geſagt, 
„in ein ſinkendes Schiff“. Es folgte eine ſehr ſtürmiſche und bewegte Zeit, deren 
Wogen ſich erſt legten, als nach dem Sonderbundskriege eine friedlichere Luft 
durch die Täler der Schweiz und über die Berge zog. L. wirkte zu Zürich ſehr 
anregend durch ſeine Vorleſungen. Auch in kirchlichen Angelegenheiten wuſste ſich 
L. wärend ſeiner dreizehnjärigen Wirkſamkeit daſelbſt eine große Zuneigung ſei⸗ 
ner Anhänger unter Studirenden wie gereifteren Männern, und ſelbſt die Hoch— 
achtung ſeiner Gegner zu erwerben. Unter den Schriften, die L. zu Zürich ver⸗ 
faſst hat, heben wir ſeine Antrittsrede hervor (vom 1. Mai 1841): „Welche 
Geltung gebührt der Eigentümlichkeit der reformirten Kirche immer noch in der 
wiſſenſchaftlichen Glaubenslehre unſerer Zeit“. 

Für ſeine Hauptaufgabe hielt er es, ein Leben Jeſu zu verfaſſen, im Ge— 
genſatz zu dem Zerrbilde, das David Strauß entworfen hatte. Das Werk erſchien 
in 3 Büchern: „Das Leben Jeſu nach den Evangelien“ (Heidelberg, K. 
Winter 1844 — 47) und zerfällt in folgende Abſchnitte: 1) Einleitung, 2) die ein- 
heitliche Darſtellung der Geſchichte des Lebens Jeſu, 3) das Leben Jeſu nach 
der Ausbreitung ſeiner Fülle in der Anſchauung und Darſtellung der Evange— 
liſten und die vier Evangelien als die apoſtoliſchen Grundformen der Anſchauung 
des Lebens Jeſu. — Die Schrift zog ihm in der Heimat allerlei Anfechtungen 
zu. So trat Fr. Wilh. Krummacher zu Elberfeld in feiner Zeitſchrift „Palm- 
blätter“ gegen L. auf und veranlasste ihn zu „Worten der Abwehr“. Wer das 
Leben Jeſu L.'s, das auch ins Engliſche überſetzt worden iſt, aufmerkſam lieſt, 
wird ſich überzeugen, daſs der Verfaſſer die Herrlichkeit Chriſti in ihrer Tiefe 
erfaſst hat. Strenge hielt er an dem „Empfangen vom heil. Geiſte, geboren 
von der Jungfrau Maria“ feſt und ſtellt den hiſtoriſchen Charakter der Kind— 
heitsgeſchichte ins rechte Licht. Das Leben, Wirken und Leiden des Erlöſers iſt 
in ergreifender Weiſe geſchildert und dabei treffende pſychologiſche Charakteriſtiken 
eingeflochten. In der von Nitzſch und Sack zu Bonn herausgegebenen Monats⸗ 
ſchrift gab Prof. Kling ein treffendes Urteil ab: über die feſte Gebundenheit an 
das göttliche Offenbarungs- und Heilswort, über die freie und geiſtvolle Faſſung 
und Deutung des Schriftinhaltes, und über die aufrichtige, entſchiedene, chriſtliche 
Gläubigkeit, verbunden mit der friſchen und kräftigen Teilnahme an der großen 
theologiſchen Bewegung der Zeit. — Ein zweites Hauptwerk, das Lange in Zü⸗ 
rich verfasste“, ijt eine „chriſtliche Dogmatik“ in 3 Teilen (Heidelberg, K. 
Winter, 1849 — 52, neue Ausgabe 1870), 1) Philoſophiſche Dogmatik, 2) Poſi⸗ 
tive Dogmatik, 3) angewandte Dogmatik oder Polemik und Irenik. In dieſem 
Werk hat ſich das ſpekulative Talent des Verfaſſers beſonders bewärt, wie dies 
auch von Theologen anderer Richtung bezeugt iſt. Durch dies großartig an— 
gelegte und ausgefürte Werk iſt er als ein bedeutender Vertreter der poſitiven 


N 


* 
> 
— 


4 


P œ᷑ ³[ P ‚‚ Se ‚ e ⁰ͥ̃̃ͥ̃ ẽůum üũͤʃwʒtlée m ³mÜA ͥ hm ͤ1]W1ͤ “ 


Lange 163 


und konfeſſionell unbefangenen Theologie längſt anerkannt. Mit warhaft apoſtoliſcher 
Freiheit tritt er der Satzung entgegen, wo ſie ihm in Btatenstedre en 
Von den kleineren Schriften aus Züricher Zeit heben wir hervor: „Über die Neu⸗ 
geſtaltung des Verhältniſſes zwiſchen Staat und Kirche“ (Heidelberg, K. Winter, 
1848), die für die Kämpfe der Gegenwart ſehr beherzigenswerte Winke enthält. 
Ferner: Kritiſche Beleuchtung der Schrift von Ludwig Feuerbach: Das Weſen 
des Chriſtenthums“ (Heidelberg, K. Winter, 1849), die eine vernichtende Kritik 
des Feuerbach ſchen Religionsbegriffs gibt. Zur Hebung des kirchlichen Gemeinde— 
lebens ſuchte L. einen Kirchengeſangverein zu ſtiften, der kurzweg „Lange-Verein“ 
genannt wurde und zur Erbauung der Gemeinde bis heute dient. Daran er⸗ 
innert: Lange's „Deutſches Kirchenliederbuch oder die Lehre vom Kirchengeſang“ 
prakt. Abtheilung (Zürich, Meyer und Zeller, 1843) und „Die kirchliche Hym⸗ 
nologie oder die Lehre vom Kirchengeſang, theoret. Abtheil. (ebendaſelbſt 1843). 
Beide faſste L. noch einmal in einer neuen (Titel-) Ausgabe zuſammen, mit einer 
Beleuchtung der namhafteſten kirchlichen Geſangbücher. Seinen Freunden in der 
Heimat ſandte er von Zürich aus alte und neue geiſtliche Lieder unter dem Titel: 
„Vom Olberge“, darin die bedeutſamen Lieder: „Hörſt du die Glocke der Ewig— 
keit“ und „Nun weiß ich einen ſichern Ort“ ꝛc. 2. Sie ſprechen es aus, dass 
der Dichter in ſeiner damaligen Lebensperiode nicht one Kämpfe und Sorgen ſei— 
nen „Pilgerlauf“ fortgeſetzt hat, aber auch in freundlicher Umgebung von ware 
an pen und e as Natur woltuende Eindrücke in ſein erregtes 
emüt aufgenommen hat. 

Nach 13järiger vielſeitiger Tätigkeit in Zürich kehrte L. aus der Schweiz 
im Jare 1854 in ſeine Heimat zurück, als Profeſſor der Theologie zu Bonn, 
wo er vor mehr als dreißig Jaren ſein theologiſches Studium begonnen hatte. 
Die Langenberger Freunde hatten dieſe Berufung gewünſcht und deshalb ſich bei 
der Behörde für L. verwandt. Er nahm den Lehrſtul für ſyſtematiſche Theologie 
ein, den Dorner bis dahin inne gehabt, der einem Rufe nach Berlin gefolgt war. 
Zu ſeiner Antrittsrede wälte er wider ein echt reformirtes Thema: „Über die 
Erwälung“. Seine Bonner Wirkſamkeit umfaſst die zweite Hälfte ſeiner beinahe 
60järigen Lehrtätigkeit. Wie früher in Zürich, nahm L. auch in Bonn an dem 
kirchlichen Leben der Rheinprovinz den regſten Anteil, bei Paſtoralkonferenzen, 
Provinzialſynoden, Kirchentagen und als Mitglied des Konſiſtoriums zu Koblenz, 
dem er bis an ſein Ende, zuletzt als Ehrenmitglied angehört hat. Auch beſtieg 
er noch oft die Kanzel und wurde ſehr gerne gehört. Im zweiten Jare ſeiner 
Bonner Wirkſamkeit begann er ein großartiges Werk, fein „theologiſch-ho— 
miletiſches Bibelwerk“, welches er in Verbindung mit einer Reihe nam— 
hafter Theologen, wie dem holländiſchen Theologen van Ooſterzee zu Utrecht, 
Generalſuperintendent Moll in Königsberg, Prof. Auberlen in Baſel, Miniſt.-Rat 
Bähr in Karlsruhe, Dekan Kling in Marbach u. a. mehr, herausgab. Wärend 
zweier Jarzehnte, vom Jare 1856— 76, war er ſtets eifrig bemüht, die Fort⸗ 
ſetzung und Vollendung zu betreiben. L. ſelbſt hat vom A. T. bearbeitet: Die 
vier erſten Bücher Moſis und die drei kleinen Propheten Haggai, Sacharja und 
Maleachi; vom N. T. L. allein die Evangelien des Matthäus, Markus und Jo⸗ 
hannes, ſowie die Apokalypſe, den Römerbrief mit ſeinem Schwiegerſone F. Fay, 
Pfarrer in Krefeld und den Brief des Jakobus mit Prof, v. Ooſterzee. Das 
bändereiche Werk, eines der brauchbarſten, welches in dieſer Art die deutſche theo⸗ 
logiſche Wiſſenſchaft hervorgebracht, hat in weiteren Kreiſen, in der Schweiz, in 
den Niederlanden und in Nordamerika Verbreitung gefunden. Prof. Schaff in 
New-York hat eine engliſche Bearbeitung beſorgt, die fic) großer Beliebtheit er— 
freut und auch in England Eingang gefunden hat. 0 5 

L. hat der evangeliſch⸗theolog. Fakultät zu Bonn 30 Jare angehört. Seine 
akademiſche Wirkſamkeit umfaſst demnach mehr als vier Jarzehnte, ſeine geſamte 
amtliche Wirkſamkeit von 1826—84 mehr als zwei Menſchenalter. Sie hatte in 
ſeiner rheiniſchen Heimat begonnen und hat hier wider geendet. ; 

Auch in den letzten Zeiten ſeines hohen Alters gönnte ſich L. keine Ruhe 
und ſetzte neben ſeinen Vorleſungen und Amtsgeſchäften zu Koblenz, beſonders 
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den Kandidatenprüfungen, ſeine ſchriftſtelleriſchen Arbeiten unermüdlich fort. Ein 
im Jare 1876 zu Elberfeld gehaltener Vortrag: „Über die Riſſe und Zerklüf⸗ 
tungen in der heutigen Geſellſchaft“ beweiſt Lange's tiefe Abneigung gegen jede 
extreme Richtung, wärend er für „harmoniſche Gegenſätze“ einen tiefen Einblick 
beſaß. Auch ſeine „Grundlinien der kirchlichen Anſtandslehre“ verdienen gerade 
jetzt wider volle Berückſichtigung in Betreff deſſen, was L. über akademiſche Lehr⸗ 
freiheit im Gegenſatz gegen Lehrwillkür und Lehrfrechheit bemerkt. Ebenſo die 
ernſten Worte über die theologiſchen Fakultätswiſſenſchaften. Das Schriftchen: 
„über den Methodismus“ kämpft für die evangeliſche Freiheit in der Gebunden- 
heit an die evangeliſche Landeskirche, gegen alle künſtlichen Mittel chriſtliche Fröm⸗ 
migkeit zu erwecken. 

Im Jare 1876 feierte L. fein fünfzigjäriges Jubiläum, bei dem es ihm auch 
an äußeren Auszeichnungen und wärmſter Teilnahme von nahe und aus der 
Ferne nicht fehlte. Zu Oſtern 1882 beging der greiſe Patriarch im Kreiſe fei- 
ner Familie ſeinen 80. Geburtstag, widerum von Nah und Fern aufs herzlichſte 
begrüßt. Leider fehlte bei dieſem ſchönen Feſte ſein Son, Prof. Dr. Albert Lange, 
der Verfaſſer der trefflichen „Geſchichte des Materialismus“, der bereits ge— 
ſtorben. 

Am 21. Juni 1884 hatte L. zuletzt geleſen, dem heißeſten Tage des Bares. 
Es ergriff ihn ein Bruſtkrampf, den aber der kräftig angelegte Mann wider gauz 
überwand, ſo dass fein köſtlicher Humor wider zurückkehrte. Da machte ganz 
unerwartet am Nachmittag des 8. Juli 1884 ein Gehirnſchlag ſeinem Leben ein 
Ende. One allen Kampf iſt der Vollendete ſanft heimgegangen. Wärend L.'s 
Schwiegerſon, Pfarrer Fay, am reichgeſchmückten Sarge im Trauerhauſe treffliche 
Worte redete über Luc. 2, 29. 30, hielt Paſtor Krobb, der auch einſt wie Lange 
in Langenberg geweſen und von dort nach Bonn gekommen, die Trauerrede in 
der Friedhofskapelle über 1 Kor. 3, 22. 23. — Nach dem Wunſche des Ver- 
ſtorbenenen wurde ſein Grabſtein mit dem bezeichnenden Spruche geziert: „Der 
Weg des Lebens gehet überwärts“ Prov. 15, 24. 


Von den nicht ſpeziell angefürten Schriften L.'s ſeien noch erwänt: „Das 
apoſtoliſche Zeitalter“, 2 Bände (Braunſchweig, Schwetſchke's Sohn, 1853 u. 54. 
„Vermiſchte Schriften“, neue Folge, 2 Bändchen (Bielefeld, Velhagen & Klaſing 
1860). Sehr brauchbare akademiſche Schriften hat L. beſorgt: „Grundriß der 
theolog. Encyklopädie“, 1877. „Grundriß der bibliſchen Hermeneutik“, 1878. 
„Grundriß der chriſtlichen Ethik“, 1878. 

Über ſein Leben und Wirken vgl. Daheim, herausgegeben von Robert König 
(Bielefeld, Velhagen & Klaſing) XI. Jahrg. 1875, S. 532 ff., XX. Jahrg. 1884, 
S. 715. Ferner: Worte der Erinnerung an Oberkonſiſtorialrat Prof. Dr. J. 
P. Lange, Bonn 1884. ö W. Krafft. 

Link, Wenzeslaus, bekleidete nicht nur in ſchwerer Zeit und unmittelbar 
nach Staupitz das Generalvikariat des Auguſtinerordens deutſcher Kongregation, 
er hat doch auch einen Namen als wirkſamer Prediger und rechter Theologe; 
er nimmt mit ſeinen ernſten Zügen und in ſeiner kräftigen Weiſe neben größeren 
Geſtalten und leuchtenderen Namen für ſeine Perſon einen Platz ein als treuer 
Freund und Mann von Herz. Bekannt iſt ſein vertrautes Verhältnis zu Luther, der 
noch in ſpäteren Jaren ſagte: Doktor Vincilaus iſt wol meiner liebſten Freund einer 
auf Erden. Dass beide (ſeit 1508) einen Teil ihrer Jugendzeit an derſelben Bildungs⸗ 
anſtalt (Wittenberg) gemeiuſam verlebt haben, iſt unverkennbar bezeugt; vgl. Luthers 
Brief an Kajetan vom 27. Okt. 1518 (de Wette I, 162): dulcissimus frater meus 
Magister Wenceslaus Lincus, qui ab ineunte aetate pari mecum studio adolevit. 
In Erfurt kann dieſe Begegnung nicht ſtattgefunden haben, da Links Name hier 
in der Matrikel fehlt, wie Kolde (Die deutſche Auguſtinerkongreg. ꝛc. 355) ver⸗ 
ſichert. Köſtlin nimmt neuerdings an, daſs Link die Eiſenacher Schule beſucht 
hat; hiefür könnte der Umſtand ſprechen, dass Eiſenach wie Links Geburtsort 
Colditz zu den erneſtiniſchen Landen gehörte. Indeſſen iſt Köſtlins Annahme 
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lediglich eine Vermutung. Die einzige vorhandene Nachricht findet ſich bei 
Terne*) und weiſt uns nach Magdeburg. Dee 1 0 Ie bisher als 
gewiſs angenommen, dafs Link im Jare 1497 mit Luther zugleich die Magde⸗ 
4 burger Schule beſuchte. Kürzlich hat indes Knaake mit Köſtlins (L. L. 2. Aufl. 
777) Einverſtändnis unter Beiſtimmung Anderer hiergegen Einſpruch erhoben. 
Dies darum, weil Link, der um 1544 ſeine Auslegung von Hebräer XII, dem 
* Magdeburger Stadtrat widmet, dieſen, als ein frembder vnbekandter, mit ſeinen 
5 Schriften zu beläſtigen fürchtet. Stammt nun auch der geltend gemachte Wid- 
mungsbrief aus einer jo ſpäten Zeit, daſs dieſes Bedenken für ſich allein nicht 
ausreichen würde, um eine entgegenſtehende begründete Nachricht zu entkräften, 
ſo iſt doch andererſeits eben durch dieſes Bedenken die völlige Unſicherheit einer 
ganz unverbürgten Meldung deutlich geworden. Es iſt anzunehmen, daſs der 
Altenburger Chroniſt die Worte Luthers auf die Magdeburger Schulzeit ge— 
deutet und aus ſolcher Auslegung die angebliche Tatſache nur erſchloſſen hat. 
Daher iſt auf jene handſchriftliche Nachricht kein Gewicht zu legen. Die erwän— 
ten Worte Luthers können nur auf die Aufänge des Wittenberger Zuſammen⸗ 
wirkens bezogen werden. So iſt freilich die Jugend Links in größeres Dunkel 
gehüllt. — Er heißt bei ſeinen Zeitgenoſſen und nennt ſich ſelbſt gern Link von 
Colditz, nach der ſchöngelegenen Muldenſtadt, wo er am 8. Januar 1483 als 
Son eines Ratsherrn (im älteſten Stadtbuch 1464 als Bürgermeiſter Hans Linke 
erwänt) geboren wurde. 


Als er 1503 zu Wittenberg inſkribirt wurde, war er bereits Auguſtiner— 
bruder (Alb. Viteb. p. 10). Vielleicht wurde Staupitz ſchon damals auf ihn 
aaufmerkſam oder hörte doch durch Amsdorf von ihm. Mit letzterem auf einer 
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abenteuerlichen Fart in Lebensgefar, war Link noch geneigt, die Rettung feinem 
Schutzpatron Nikolaus Tollentinus zuzuſchreiben, woran ihn der Naumburger 
Biſchof in alten Tagen ſcherzend erinnert (Verpoorten, Sacra superioris aevi 
analecta (Vita Venceslai Linci), Coburgi 1708 p. 161). Vor 1508 befand 
Link ſich eine Zeit lang im Auguſtinerkonvent zu Waldheim; es iſt dies beſſer 
bezeugt als durch die unſichere Variante (im Onomaſtikon des Pirnaiſchen 
Mönches), auf die ſich der Waldheimer Urſinus und fein Gewärsmann Bern⸗ 
hard von Rochlitz berufen. In den Wittenberger Univerſitätsurkunden iſt Link 
ausdrücklich als Konventuale von Waldheim bezeichnet (vgl. Kolde a. a. O. 
355). Aus einem Briefe des J. Jonas vom 31. Dezember 1539 geht hervor, 
daſs Link ſeinerzeit die Summe von 300 Gulden, in usum et commodum illius 
monasterii, verwandt hatte; Kawerau (Der Brieſwechſel des J. J. I, 380) bere 
mutet, Link habe dieſe Summe ins Kloſter mitgebracht. Gleichzeitig mit Lu⸗ 
ther (1508) wurde Link unter dem Dekanat des Auguſtiner⸗Generalvikars 
Staupitz in die theologiſche Arbeit nach Wittenberg berufen, zunächſt um zu 
lernen; 1509 bibliſcher Baccalaureus, 1511 Licentiat und noch im gleichen 
Jare Doktor der heiligen Schrift, war er bei Luthers Promotion (Oktober 1512) 
bereits Dekan der Fakultät. In den nächſten Jaren hat das Wittenberger Au⸗ 
guſtinerkloſter zeitweilig an Luther ſeinen Subprior, an Link ſeinen Prior. Link 
predigte damals in der alten von Mykonius ſo heilsgeſchichtlich gedeuteten Ka⸗ 
pelle. Es iſt bekannt, dass Luther die Predigtweiſe ſeines Freundes am 
ihrer Volkstümlichkeit und ihres Bilderreichtums willen in Ehren hielt; und Jo⸗ 
nas ſchätzte noch im Jare 1539 die heiligen und evangeliſchen Predigten, die er 
vor 28 Jaren von Link als ſeinem geiſtlichen Vater namentlich an Feſttagen ge- 


*) „Nachricht von Wenc. Link“, S. 57. Dieſes Manuſkript, das ſich früher im Alten⸗ 
tie, 3 befand, aber gegenwärtig dort nicht mehr zu finden ift, wurde teilweiſe 
benutzt von Jul. Wagner (Georg Spalatin und die Reformation der Kirchen und Schulen 

zu Altenburg, Altenburg 1830, S. 49 ff.) Iſt Terme auch mit Vorſicht zu benutzen (da er 

z. B. irrtümlich annimmt, Link habe in Erfurt ſtudirt), aL hat er bod) einige weit zurück⸗ 
reichende Spezialnotizen aufgenommen. Er ift z. B. der einzige, welcher die vollen Namen 
von Links beiden Eltern: Johann Martin Link und Chriſtina geb. Vetſch, erwänt. 
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hört hatte. Mit dem Jare 1516 ging Links Wittenberger Wirkſamkeit zu Ende; 
im Herbſte dieſes Jares befand er ſich auf kurze Zeit als Auguſtinerprediger in 
München (de Wette I, 42). Gleich nach Weihnachten nahm ihn ſein Gönner 
Staupitz auf Viſitationsreiſen mit ſich. Im Frühjar und im September 1517 
verweilte Link vorübergehend in Nürnberg und ſah ſich dann zu Ende des Jares 
auf längere Zeit hinaus in dieſen faſt einzig daſtehenden Wirkungskreis verſetzt. 
Bereits damals hatte das rege Leben der oberdeutſchen Reichsſtadt durch das 
hier beſonders hochgehaltene Auguſtinerkloſter und durch die geſegnete und ge⸗ 
feierte Wirkſamkeit des Generalvikars das Gepräge tieferen Wertes erhalten. Bei 
der hohen und anregenden Aufgabe ſeinen Vorgänger ſo weit es anging zu er⸗ 
ſetzen, kam Link der Sodalitas Staupitiana in gleichen Anſchauungen entgegen, 
wie er denn in dieſen Kreiſen wol ſchon als Freund des verehrten Generalvikars 
Anklang fand. — Scheurls Briefbuch (Herausg. von Soden und Knaake, Pots⸗ 
dam 1867 ff.) bringt auch nach dieſer Seite die Stimmung des Tages treffend 
zum Ausdruck. Der Nürnberger Cicero freut ſich im neuen Auguſtinerprediger 
einen Mann zu ſehen, der auf den Wegen von Staupitz einhergeht. Er ruft: 
Alles tönt von Staupitz wieder; auf dieſen Namen kommt ein Teil der Ver⸗ 
ehrung, die wir dem Doktor Wenzel zollen, wenn wir auch andererſeits die eigene 
Vortrefflichkeit des letzteren anerkennen. Zu Links ſtändigen Zuhörern rechnet 
er u. a. Ebner, Nützel und Holzſchuher, ſpäter auch Spengler und Dürer. Er 
ſchreibt: Link iſt ein vorzüglicher Prediger. Oder er verſichert: Wir leben hier 
ruhig und haben es gut; denn auch Wenzel predigt dem Volk zu Dank (Advent 
1518). Gleichzeitig berichtet er an Spalatin: Wenzel verleugnet den Luther nicht. 
Im Sommer 1519 will er des Todes ſein, wenn bei ihnen Jemand anders 
als ihr Wenzeslaus und einige, die ihm darin folgen, Chriſtum predigen. Doch 
freut er fic), daſs Link eine Zeit lang abweſend iſt, denn um jo mehr werden 
die Zuhörer den widerkehrenden Prediger und ſeinen Meiſter loben. Auch ſchildert 
Scheurl den Verkehr der Edlen im Auguſtinerkloſter, die Freude der Nürnberger 
am Umgang mit Link; wie ſie ſich bei ihm zu Speis und Trank verſammeln; 
wie über Tiſche faſt nur noch von Martin allein die Rede iſt (a. a. O. II, 
36 ff.). 

War Luthers Name den bedeutendſten Nürnbergern ſchon vor dem Theſen⸗ 
anſchlag bekannt, ſo wurde jetzt namentlich durch Link „das Auguſtinerkloſter in 
Nürnberg zu einer der früheſten Pflanzſtätten des Luthertums“ (vgl. Roth, Die 
Einführung der Reformation in Nürnberg, Würzburg 1885). 

Für die Verbreitung der Theſen und Reſolutionen ſuchte Link nach Kräften 
zu wirken. Auch überſandte er im März 1518 Cds Obelisken an Luther. Diez 
ſer ſchickte ihm wol umgehend und ehe er an Sylvius Egranus (24. März) 
ſchrieb, ſeine Asterisci (vgl. hierüber und gegen das Datum vom 10. Auguſt: 
Luthers Werke, krit. Geſamtausg. I, 279). In der Zuſchrift (vgl. Enders I, 
215 ff.) überließ er es ſeinem Freunde, ob er dieſelben an Eck ſchicken wollte. 
Link tat es, und Luther ſcheint es nicht anders erwartet zu haben. Wenigſtens 
ſchrieb er: tu si voles eum participem facere, etiam ipse facile intelliget quam 
temerarium sit aliena praesertim non intellecta damnare. Im Juli d. J. bez 
richtete Luther dem Freunde Neues über den Ernſt der Lage. Er ſchüttete ſein 
ganzes Herz vor ihm aus, vertraute ihm die innerſten Gedanken ſeines Helden— 
geiſtes an; jo konnte er nur einem Manne ſchreiben, von dem er ſich ganz ver⸗ 
ſtanden wuſste. Als er dann nach Augsburg geladen wurde, kehrte er im 
Auguſtinerkloſter zu Nürnberg ein. Wie Link ihm treues Geleite, dazu ſeine 
Auguſtinerkappe gegeben, das hat Luther ſpäter ſelbſt noch kurz vor ſeinem Tode 
in Eisleben erzält (E. A. LXIV, 361 ff.; vgl. Löſcher, Reform. Act. II, 451). 
Link war es, der den Kardinal ſofort von Luthers Ankunft in Kenntnis ſetzte 
(de Wette J. 143). Später als die Hauptverhandlung ſchon vorüber war, ſandte 
Luther ihn zu Kajetan mit der Bitte, „die Sache nochmals gnädiglich und väter— 
lich hinzulegen“ (ogl. Spalatin, Langer und weitleufftiger Bericht der Handlung 
D. M. L. für Thoma Kajetano; Luthers Bücher und Schriften, Jena 1615, 8 
111b). Spalatin berichtet, der Kardinal ſei bei dieſer Gelegenheit ſehr freund⸗ 
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lich geweſen; er habe unter anderem erklärt „er halt Dr. Martin nicht mehr 


für einen Ketzer. Er wolle ihn auch diesmal nicht bannen, ihm komme denn 


weiterer Befehl von Rom. Wenn Dr. Martin allein den Artikel vom Ablass 
widerrufen wollte, ſo ſei es genug; denn der andere Artikel, den Glauben im 
Sakrament betreffend, könnte wol Deutung oder Lenkung erleiden. Staupitz habe 
nachher bedauert, daſs Dr. Wenzel keinen Notar bei ſich gehabt, der die Auße— 
rung über den Glauben aufgezeichnet hätte. Denn es würde den Römern merk⸗ 
lichen Nachteil bringen, wenn ſolch Fürnemen weiter käme“. Daſs Staupitz und 
Link den Handel gütlich beizulegen ſuchten, berichtet Luther ſelbſt an Kajetan 
(de Wette I, 161 ff.) mit dem Bemerken: Non potuit Reverendissima Paternitas 
Tua fortius et duleius me movere, quam his duobus viris mediatoribus, quo- 
rum uterque in solidum me habet in manu sua. Er ſchrieb dieſen demütigen 
Brief auf den Rat beider Freunde, verſprach zu ſchweigen, wenn auch ſeine 
Gegner ſtille wären, blieb jedoch in der Sache unbewegt. Übrigens wussten 
Staupitz und Link, wie wenig ſie in Augsburg ihres Lebens ſicher waren; ſie 
kehrten zu gleicher Zeit „ein jeder auf einer ſonderlichen Straße“ nach Nürnberg 
zurück. Noch vor ihrer Abreiſe beſchäftigten ſie ſich mit dem Plan, für Luther 
einen Ausweg nach Frankreich anzubanen, ein Gedanke, der ſich damals aus 
finanziellen Gründen zerſchlug, den Luther aber zu Ende des Jares vorüber— 
gehend wider aufnahm (vgl. Scheurls Briefbuch und Köſtlin L. L. I, 225 ff. 
234). — Daſs Luther mit Links Haltung zufrieden war, folgt nicht allein 
daraus, daſs er ihm im Dezember die Augsburger Akten, noch bevor Staupitz 
ihrer anſichtig wurde, überſandte; mehr Anerkennung lag doch noch im Ton und 
Gruß des beigefügten Briefes: Wenceslao Sinistro, Theologo dextro, sibi in 
Christo suspiciendo. 

Bekannt iſt die zuletzt in Caſelmanns Darſtellung (Meurer, Altväter III, 
342 ff.) abgedruckte Eſelspredigt Links: „Wie der grobe Menſch unſers Herrn 
jel ſein ſoll, ihn tragen und mit ihm eingeen gen hieruſalem, zu beſchauen frucht— 
barlich das Leiden Chriſti; nach lere des heil. Bernhardi geprediget“. Sie iſt 
Palmarum 1518 über das Sonntagsevangelium gehalten. Sie bezieht ſich auf 
den alten Brauch, nach welchem die Sakramentaliſten oder Sakramentsknaben an 
den Kirchen zu St. Lorenz und St. Sebald in Nürnberg am Palmſonntag in 
die Häuſer gingen und „mit dem Eſel ſangen“. In dieſer Predigt iſt nicht 
one myſtiſche Färbung die vierte Weiſe der Seligung bei dem Eſel unſers Herrn 
figurirt, welcher anzeigt die bußfertigen Menſchen, die Chriſtum perſönlich tra— 
gen; die Bußfertigen find in der Hauptſache gefaſst als die groben Sünder, doch 
heißt es zuletzt: Wird auch kaum ein frommer Menſch erfunden, den nicht Chri⸗ 
ſtus als ſeinen Eſel reite. — In die Adventszeit desſelben Jares fallen die Pre⸗ 
digten über die Seligpreiſungen. Sie füren den Titel: „Ein hailſam lere, wie 
das Hertz oder Gewiſſen durch die ſiben Seligkeyt als ſiben Seulen des geiſt⸗ 
lichen Baues auff das Wort Gottes gebawet wird.“ Wider die Skrupel und Un⸗ 
ruhe, Ergernus und Anfechtung, Fleiſchligkeit und Begierde der Gewiſſen. Sie 
find dem Nürnberger S. Olhafen gewidmet. In der Vorrede iſt bemerkt, dass 
die Materie vorgenommen und zuſammengetragen iſt aus den Sprüchen der hei⸗ 
ligen Schrift und Lehrern der heiligen Kirche, ſonderlich des heiligen Auguſtin 
und Bernhard, auch „bewährlicher vernunftgemäßer Anzeigung“. Zu denen, welche 
ſich dieſer Predigten beſonders freuten, gehörte der Prior des Auguſtinerkloſters 
Wolfgang Volprecht; er ſchenkte dem Pater Sebaſtian ein Exemplar das noch 
vorhanden iſt; ein ſpäterer Beſitzer hat es als „köſtlich Büchlein“ bezeichnet. 
Dieſe Predigten ſind bilderreich, ſinnig, gedankenvoll. Ihr Verfaſſer ringt nach 
völlig evangeliſcher Heilserkenntnis. Im Gegenſatz zu aller Menſchenſatzung und 
Verdienſtlehre will er allein die Gnade Gottes betonen. Doch gelingt es ihm 
nicht ganz. So ſagt er noch, die Mutter Gottes habe kein ander Verdienſt denn 
die Demut; oder: Es iſt kein beſſer Verdienſt der heiligen Menſchen zu erwer⸗ 
ben die Gnade Gottes denn ein ſeufzendes Gebet oder ſehnlich Trauren des Ge⸗ 
müts. Myſtiſch angehaucht ijt noch der Satz: Es kann ein Menſch nit ſundigen 
in allem dem darinnen er nur leidet. Dagegen heißt es tief evangeliſch: Barm— 
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herzigkeit gleichformiget Gott dem Menſchen. Reinigkeit gleichformiget den Men⸗ 
ſchen Gott. — Unſer eigen Verdienſt oder Vertrauen auf uns ſelber iſt unbe⸗ 
ſtändig als der Schnee. Allein von Chriſto und nicht von den Heiligen kommt 
alle Gnad und ſie empfahen oder ſchöpfen alle von ſeiner Fülle. — Es wird 
der Menſch auch ſeines Heils nicht gewiſs, als lange bis er auf das Wort Got- 
tes gründet. ö W 

Im Sommer 1519 trafen Staupitz und Link auf einer ihrer Viſitations⸗ 
reiſen in Grimma mit Luther zuſammen (de Wette 1,289). Es war eben die Zeit 
der Leipziger Disputation vorüber. Im Juli des nächſten Jares zeigte Luther ſei⸗ 
nem Freunde an, daſs er die Schrift an den Adel deutſcher Nation ausgehen 
laſſe. Link war damit nicht einverſtanden und wird ihm Vorwürfe gemacht ha— 
ben, auf die fic) Luther in einer Antwort vom Auguſt (de Wette 1, 479) bezieht, 
wenn er verſichert, daſs er mit ſeinen Schriften keinen Ruhm ſuche; auch auf 
den von ihm angeſchlagenen Ton kommt er zu reden. 

Bereits war die Zeit gekommen, wo Link in ein höheres Amt einrücken ſollte. 
Der Nürnberger Rat gab ihm, wol auf Veranlaſſung von Staupitz, noch vor 
ſeinem Scheiden das ehrenvolle Zeugnis, daſs er „von den vorderſten unſeres 
Regiments, auch ſonſt viel aus dem ehrbaren und gemeinen Volk der Stadt zu 
ſich gezogen, bei denen auch ein ſonder hoch Anſehen, Lob und Ruhm gehabt 
und durch ſeiue chriſtliche und heilſame Lehre und Predigt viel Nutz und Frucht 
gefördert hat“ (vgl. Roth a. a. O. S. 62). 

Auf dem Kapitel zu Eisleben (nicht zu Eſchwege — gegen Encykl. XIV, 
650) legte Staupitz am 28. Auguſt 1520 das Generalvikariat nieder. Wol auf 
ſeinen Wunſch (vgl. Kolde a. a. O. 360 ff.) geſchah es, daſs Link von den 
Brüdern der deutſchen Auguſtinerkongregation zum Generalvikar erwält wurde. 
Gleichzeitig verſuchte Miltitz durch das Kapitel auf Luther einen Druck auszu⸗ 
üben. Es gelang ihm nur teilweiſe. Staupitz und Link gingen zu Anfang Sep- 
tember nach Wittenberg, und Luther war bereit, dem Papſt in einem Schreiben 
zu verſichern, daſs er ihn niemals habe perſönlich angreifen wollen. Miltitz er⸗ 
fur dies zuerſt durch Link bei ihrer Zuſammenkunft in Erfurt (um den 20. Sep⸗ 
tember); er hatte den hierauf bezüglichen Brief von Staupitz noch nicht erhalten; 
er freute ſich von Wenzeslaus zu hören, „daß Doktor Martinus gutwilligk iſt 
in aller Demut an bebeſtlich Heyligkeyt zu ſchreiben“. Den Herbſt brachte Link 
auf Viſitationsreiſen in Thüringen und Sachſen zu. Den Winter verlebte er in 
Nürnberg, wo man Luthers Sache mit großer Spannung verfolgte. Die Kon- 
gregation ſtellte ſich ſchon dadurch, daſs ſie von der Bannbulle keine Notiz nahm, 
auf Luthers Seite. „Und Luther ſelbſt hielt dafür, durch die Bannbulle von 
den Satzungen des Ordens befreit zu ſein und freute ſich deſſen“ (Kolde a. a. O. 
362 ff.). Wie Link die Schmähſchrift des Ambroſius Katharinus an Luther ge— 
ſandt hatte, ſo ſchickte ihm dieſer ſeine Replik. Dabei verwahrt ſich Luther aus— 
drücklich dagegen, als wolle er ſich durch dieſen Schritt wider unter die Gewalt 
des Vikars begeben; der heiligſte Statthalter Gottes auf Erden könnte ſonſt von 
Link fordern, ſeine Hände mit Luthers Blut zu beflecken. Link blieb doch auch 
als Generalvikar von Herzen Martinianer, ſo ſchwer es natürlich gerade auf 
ſeinem Poſten war, dieſer Herzensſtellung unter widerſtrebenden Verhältniſſen und 
widerſprechenden Pflichten immer einen unumwundenen Ausdruck zu geben. 

Staupitz kam um Oſtern 1521 zum letztenmal mit ihm in München zuſam⸗ 
meu. Er ſchrieb widerholt an Link. Er ſollte in ſeiner Salzburger Klemme Marz 
tins Artikel für ketzeriſch erklären. Aber das konnte er nicht über ſich gewinnen. 
So will er den heilſamen Kelch nehmen, da er nicht von dannen zu fliegen ver— 
mag. Luther und Link hatten ihm beide ſeinen Kleinmut vorgehalten. Darauf 
ſchreibt er an Link (Verpoorten I. J.): Dürfte ich doch in Deiner Gegenwart Alles 
tun und unter Deiner Fürung Chriſto nachlaufen! Da Du mir aber ein Petrus 
biſt und der andere ein Paulus, fo erkenne ich gern meine Schuld an. — Stau⸗ 
pitz ſchüttete auch nach ſeinem Ordenswechſel vor Link ſein Herz aus; ſeine nach⸗ 
gelaſſene Schrift von dem heiligen rechten chriſtlichen Glauben ſcheint Link her⸗ 
ausgegeben zu haben (Kolde a. a. O.). 
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125 In Begleitung von Nikolaus Besler, den Staupitz ihm bei der letzten 
egegnung empfohlen hatte, trat Link im April 1521 von München aus eine 
größere Viſitationsreiſe an und ſuchte überall für ſtrenge Ordnung zu wirken. 
Er zog über Mindelheim und Ulm nach Eßlingen und Kanſtatt, von hier nach 
1 If 
Straßburg, Schlettſtadt und Rappoltsweiler; dann um Pfingſten nach Heidelberg; 
von hier über Frankfurt rheinabwärts nach Mühlheim und Köln und weiter nach 
Flandern und Holland. In Gent und Enghien war längerer Aufenthalt; dann 
ging es über Löwen und Tongern nach Köln zurück. „In Heſſen muſßs Link 
beſondere, uns unbekannte Zwecke verfolgt haben. Er durchzog das ganze Land, 
one doch das einzige Kloſter, was zu ſeiner Jurisdiktion gehörte, Eſchwege, zu 
beſuchen“ (Kolde a. a. O.). Die thüringiſchen und ſächſiſchen Klöſter wurden auf 
dem, Rückwege nach Nürnberg, wo Link am 15. Auguſt eintraf, nur noch kurz 
berürt. Nach Wittenberg ſcheint ihn dieſe Reiſe nicht gefürt zu haben; von den 
im dortigen Kloſter ausgebrochenen Unruhen, vorgenommenen Austritten und be— 
abſichtigten Neuerungen wurde er vermutlich erſt im Nürnberger Konvent, wo 
dann der Prior Held mit ſeinen Beſchwerden ihn aufſuchte, in Kenntnis geſetzt. 
Über die Behandlung der ausgetretenen Brüder gab Kap. 46 der Konſtitutionen 
von Staupitz die Beſtimmung: Ut nullus frater nostre congregationis pro- 
fessus extra congregationem sine debita vicarii generalis licentia petita et 
obtenta vadat sub poena excommunicationis, a qua praeter sedem apostoli- 
cam absolvi non possit, Ille autem frater qui apostatando etiam scandalum 
ordini notabile fecerit, per sex menses carceri mancipetur sitque voce per- 
petuo privatus. 

So geneigt Link einerſeits fein muſste gegen die unbotmäßigen Neuerer 
mit aller Strenge vorzugehen, ſo dachte er doch ſchon zu evangeliſch hiefür; auch 
war er über die Vorgänge noch nicht genau genug unterrichtet. Er ſchrieb daher 
für die Weihnachtszeit ein Kapitel nach Wittenberg aus. Inzwiſchen wollte er 
die ganze Angelegenheit in ſich verarbeiten. Zu weiterer Klärung wandte er 
ſich in der erſten Dezemberhälfte brieflich an Luther, von deſſen Rettung er 
ſchon durch die freudig erregten Zeilen Melanchthons erfaren hatte; ſeit dem 
1. April war er dem Freunde auf der Wartburg eine Antwort ſchuldig; über 
deſſen Gegenſchrift gegen Katharinus hatte er ſich noch nicht geäußert; jetzt er— 
klärte er ſich mit derſelben einverſtanden. Luther antwortete ſehr bald, ſchon am 
20. Dezember (de Wette II, 116). Er wies ihn auf die Tragweite dieſes Cinz 
verſtändniſſes hin; die Klöſter ſeien ſo gut wie die Speiſeverbote gegen das 
Evangelium. Auch könne Link Niemanden zum Gehorſam zwingen, keinen der 
ausgetreten ſei zurückrufen. Wenn er aber diesmal milde verfare, dann könne 
er allerdings auch in Widerholungsfällen Niemanden als Apoſtaten anklagen. 
Übrigens tadelte Luther das unruhige und tumultuariſche Benehmen der Mönche 
durchaus. Im allgemeinen ging ſein Urteil dahin: Petis forte a me consilium: 
dico, me consule non eges. Certus enim sum, nil te facturum aut passurum 
adversus Evangelium, etiamsi omnia coenobia sunt perdenda. i 

Um Epiphanias, vor dem 8. Januar 1522 kam das Kapitel in Wittenberg 
zuſammen; es war nur ſchwach beſucht. Daher wurden nur die wichtigſten Punkte 
erledigt. Über die beiden ihrem Inhalt nach nicht weſentlich verſchiedenen Re⸗ 
zenſionen der Beſchlüſſe (bei Mencken II, 610 und Corp. Ref. I, 456) vgl. 
Kolde a. a. O. Luthers Standpunkt kam hier völlig zur Geltung: „Weil 
wir der Schrift folgen, wollen wir uns nicht durch irgend eine menſch⸗ 
liche Autorität oder menſchliche Tradition drücken laſſen“. Die Verſammlung 
ſtellte ſechs Punkte auf, wonach es Jedem geſtattet war, das Kloſter zu ver⸗ 
laſſen oder in demſelben zu bleiben; ein Gelübde wider das Evangelium ſei 
ein unchriſtlich Ding (1). Die im Kloſter bleiben, mögen das Mönchskleid 
und die hergebrachten Gewonheiten beibehalten (2), doch fo, dass weder der 
Glaube noch die Liebe verletzt werde (3). Der Bettel wird als ſchriftwidrig 
(1 Theſſ. 4, 11) ganz verboten; auch die Votivmeſſen (4). Die hierzu Geeig⸗ 
neten ſollen das Wort Gottes lehren, die Andern durch Handarbeit die Brüder 
ernähren (5). Die Brüder ſollen nunmehr aus freier Liebe den Obern gehorchen 
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und one Argernis wandeln, auf daſs das heilige Evangelium nicht verläſtert 
werde (6). 5 hs, Ald Hyp 
Die Unruhen nahmen indes in Wittenberg noch teilweiſen Fortgang, bis Lu⸗ 
ther bei ſeiner Rückkehr den Schwarmgeiſtern wehrte. Inzwiſchen gärte es, doch 
auch in manchen andern Klöſtern. Herzog Georg nahm Anſtoß an den Witten⸗ 
berger Beſchlüſſen und verbot den Auguſtinern ſeines Landes das auf Pfingſten 
1522 nach Grimma ausgeſchriebene Kapitel zu beſuchen; ebenſo verfur der Kaiſer 
in den Niederlanden (de Wette II, 206). ; 4 
Das Grimmaer Kapitel ſuchte die Wittenberger Beſchlüſſe wider einzuſchrän⸗ 
ken. Man wollte ein evangeliſches Kloſterleben herſtellen und aufrecht erhalten; 
das unbeſonnene Austreten ſo vieler Brüder wurde in ſcharfen Ausdrücken ver⸗ 
urteilt. Aber es war bereits zu ſpät. Ganze Konvente waren in der Auflöſung 
begriffen. Link vermochte es nicht zu hindern. Ihm gab man Schuld, die Wit⸗ 
tenberger Beſchlüſſe veranlaſst zu haben. Ihm legte man auch ihre Folgen zur 
Laſt. So wurde ſeine Stellung unhaltbar. Luther riet ihm widerholt, ſeinem 
„ruhmreichen Vikariat“ ein Ende zu machen. Spalatin bot ihm die Altenburger 
Pfarrſtelle an. Nach längerem Zögern entſchloß er ſich, ſo peinlich ihn Zwil⸗ 
lings Abſetzung (Encykl. III, 591) berürte, deſſen Nachfolger zu werden. Am 
28. Januar 1523 zog er als evangeliſcher Pfarrer in Altenburg ein und ſandte 
am 22. Februar das Generalvikariatsſiegel an das geſchäftsfürende Diffinitorium 
urück. 
Noch hatte das römiſche Weſen in Altenburg die Oberhand. Didymus hatte 
den Chorherren weichen müſſen und der Klerus ſuchte den Sieg, den er hierin 
erblickte, geltend zu machen. Auch war von Biſchof Philipp, dem Adminiſtrator 
des Naumburger Stiftes, ein ſtrenges Mandat erlaſſen, worin jede öffentliche oder 
heimliche Teilnahme am lutheriſchen Weſen verboten wurde (vgl. hierzu und für 
Links ganze Altenburger Wirkſamkeit die oben erwänte Schrift von Wagner, der 
ſich auf die alten von Tauchwitz ſeinerzeit in fünf Folioheften geſammelten Nach- 
richten zurückbezieht). Link hatte daher keinen leichten Anfang. Er muſcste ſich 
zunächſt mit Predigen begnügen und auch hierfür fand er vorläufig keine andere 
Stätte als den Platz unter der großen Linde am Hoſpital vor dem Johannis— 
thor (ſiehe auch Seckendorf, Comm. Luth. I. 214). Später predigte er in einem 
Bürgerhauſe am Markt, wie auch Zedler, der für die Altenburger Zeit zu ver— 
gleichen ijt, in ſeinem Univerſal-Lexikon XVII, erzält. Endlich hatte Link die 
Freude, daſs ihm die Bartholomäi- und die Franziskanerkirche eingeräumt wurde. 
ſo daſs nur noch die Nikolaikirche in römiſchen Händen blieb. Mochten auch 
äußere Umſtände zu dieſer glücklichen Wendung mit beitragen, in der Hguptſache 
wurde der Umſchwung durch Links Anſehen und Einfluſs herbeigefürt. Übrigens 
erteilte er bereits in der Faſtenzeit 1523 dem Oberſtadtſchreiber Haſe und eini— 
gen anderen Perſonen das heil. Abendmal unter beiderlei Geſtalt. Im Jare 
1524 wurde nach Luthers Vorſchrift der deutſche Taufritus eingefürt; auch fand 
an einem Sonntage dieſes Bares eine öffentliche Kirchenbuße ſtatt. Mit lebhaf⸗ 
ter Fürſorge widmete fic) Link dem Schulweſen und ſeiner Beſſerung; ebenfo 
nahm er ſich der Armenpflege an. Schon beriet er ſich mit Luther (de Wette 
I, 624) über die Begründung einer evangeliſchen Parodie in Altenburg, als er 
nach erſt reichlich zweijäriger Wirkſamkeit wider abgerufen wurde. Es waren 
verſchiedene Gründe die ihn bewogen, den aus Nürnberg an ihn ergehenden Ruf 
anzunehmen (de Wette III, 17). Einerſeits ſagte ihm das Leben unter den dürf⸗ 
tigen Altenburgern nicht recht zu; andererſeits hatte er die Kränkungen noch 
nicht verſchmerzt, die ihm um ſeiner am 15. April erfolgten Verheiratung wil⸗ 
len hier begegnet waren. Wie ſehr auch Luther der mit einem ſtattlichen Ge— 
folge von Wittenberger Theologen (Melanchthon, Bugenhagen u. a.) zur Hoch— 
zeit kam und die Trauung zum „Lobe der Ehe“ ſelbſt vollzog, an dieſem damals 
wenigſtens in Mitteldeutſchland noch faſt unerhörten Schritte des Freundes Ge— 
fallen fand, ebenſoſehr tobten die Mönche und trieben es fo arg, daſs bewaff⸗ 
nete Bürger das Brautpar in Schutz nehmen und es in das Haus an der 
Oberkirche zurückbegleiten muſsten (Seckendorf 1, 214). Über die freundſchaft⸗ 


: 
a 
4 
g 
; 


Link 171 


lichen und ſpäter verwandtſchaftlichen Beziehungen Links zum Colditzer P. Mag, 


Fues, vgl. Lempe, M. W. F., Chemnitz 1877. 

„Die Predigten Links waren ganz dazu angetan das Volk vom Aberglauben 
frei zu machen und für das lautere Evangelium zu gewinnen. So lehrte er 
hier zunächſt, wie auf Gottes Wort allein als auf einem beſtändi⸗ 
gen Felſen aller Chriſten Vornehmen erbaut ſein ſolle. Da heißt 
es u. a.: Wer den Menſchenwerken nachfolgt und den Glauben hintanſetzt, wird 
bald betrogen und irrig; und ſolcher Betrug iſt jetzt in allem geiſtlichen Weſen. 
Weiter handelte er von der Anrufung der Heiligen ꝛc., um dem erdichteten 
Gottesdienſt der Bauchheiligen entgegenzutreten und den Läſtermäulern zu be⸗ 
gegnen. Von Bürgermeiſter Mühlpfordt dazu veranlaſst, hielt Link damals 
auch in Zwickau polemiſche Predigten, namentlich von dem Ausgang der 
Kinder Gottes aus des Antichriſts Gefängnis, ſo durch den Ausgang 
der Kinder Iſrael aus Agypten, Babylonien ꝛc. figuriret iſt. Der hierin wal— 
tende Ernſt tritt im kurzen Schlusswort verſtärkt hervor: Es iſt erſchrecklich, das 
man nit hülfflich und fürderlich iſt zu ſolchem Ausgang. Noch erſchrecklicher wo 
man nit annimpt noch volget der Warheit. Aufs allerſchrecklichſt wo man der 
Warheit das Evangelii widerſtrebt. Das iſt eigentlich die Sünd in heiligen Geiſt, 
darmit leider jetzund zu den letzten Zeiten die Welt geplagt iſt und ſonderlich 
in den großen Häuptern. Nun verhängt Gott die Sünd in heiligen Geiſt, dass 
man wider das Evangelium ficht; damit wird es ein Ende gewinnen. Amen. 
Nicht minder kraftvoll iſt bei Link das unmittelbar erbauliche Element ver— 
treten; ſo in den Faſtenpredigten von 1524. Beſonders der Eingang der 
zu Dom. Reminiscere über das kananäiſche Weib gehaltenen Predigt erinnert 
an Luthers Weiſe, wenn es heißt: Dieſes Evangelium leret Glauben und 
Liebe ꝛc. Noch im Bare 1523 jah Link ſich veranlaſst, den Inhalt deſſen, 
was er bisher in Altenburg gepredigt hatte, ſummariſch zuſammenzufaſſen. 
Er tat es in dem wenig bekannten, wertvollen Schriftchen: Artikel und 
Poſitiones, ſo durch W. Linck Eccleſiaſten zu Aldenburgk die Zeit er do 
ſelbſt geweſen geprediget, welche er nach Inhalt göttlicher heiliger Schrift zu 
erhalten und Antwort derhalben zu thun erbötig. Gedruckt zu Grim. Im 
MD XXIII. Im Eingang berichtet Link: Da in und um Altenburg durch 
mancherlei Predigten viel Zwieſpalt und Uneinigkeit erregt wäre, ſeien ihre 
Regenten des Amts und der Stadt daſelbſt geurſacht worden, eine gemeine 
Audienz und Verhör vorzunehmen und zu verordnen, darinnen Jedermann 
ſeine Lehre und Predigt wie er die inhalts göttlicher Schrift zu erweiſen 
gedächte, one Scheu vorbringen möge. Danach ſtellt nun Link unter dem 
Motto: Gott wird ungeſpot ſein: vom Glauben und Werken, von gutem 
Nachtun den Verſtorbenen und Heiligendienſt, vom Gottesdienſt, von der Meſſe, 
vom geiſtlichen Stande, vom ehelichen Stande und vom Predigen ſeine vierzig 
Sätze auf. Die wichtigſten ſind: 1) Allein der Glaube in Chriſtum ſeliget und 
rechtfertiget den Menſchen aus lauterer Gnade Gottes, one ſein Verdienſt und 
Pflicht der Werke. 2) Solcher Glaube ſteht auf den Worten der göttlichen Zu⸗ 
ſagungen ꝛc., dadurch ein glaubiger Menſch fromm und gut gemacht wird in 
Widergeberung. 3) Gute Werke ſind Früchte des Glaubens, dadurch er geübet 
wird und bezeiget, darzu auch die andern zum Guten werden gereizet und ge- 
beſſert. 4) Drum eigentlich gute Werke ſind allein, die aus Gehorſam und Be⸗ 
fehl des göttlichen Worts geſchehen. Was aber aus menſchlichem Gedünken und 
Vornehmen kommt, iſt nur Larvenwerk und Betrug und Gleißnerei. 5) Es iſt 
kein gut Werk, darinnen dein Nächſter nicht gefördert, ſondern gehindert wird; 
denn Gottes und des Nächſten Liebe nicht one einander ſein, und eine die an⸗ 
dere gebiert. 6) Viel Stifte aufrichten, bauen in Kirchen mit Beſchädigung des 


Nächſten heißt nicht guts tun oder Gott ehren, ſondern nur ſündigen und 


läſtern. 7) Es hat uns Gott nicht viel von den Verſtorbenen in der Schrift 
eröffnet, auf daſs wir in Woltaten gegen die Lebendigen nicht würden ver 
hindert. — 15) Viel Weihens der Kleider, Lichter und anders ꝛc. wäre 
beſſer unterlaſſen. Dieweil es one Grund der Schrift dem Glauben ſcha— 
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det bei den Einfältigen. — 23) Es wäre auch beſſer, man ließe das Umtragen 
und andere Handlungen dieſes Sakraments unterwegen und befliſſe ſich in Hand⸗ 
lungen der Wort aufs Eſſen und Trinken des Fleiſches und Blutes Chriſti. = 
25) One Grund der Schrift aus Menſchenerfindungen wird die Chriſtenheit in 
weltliche und geiſtliche Stände geteilet; denn nur ſafern als man Einem zeitlich, 
den Anderen geiſtlich Amt oder Sachen bewilcht. — 27) Aus Gelübden, Geſetzen 
und vielfältigen Funden derer die ſich geiſtlich nennen, iſt unzälig viel Schade, f 
Fahrlichkeit und Verdammnis der Gewiſſen gekommen. — 29) Den ehelichen 
Stand hat Gott mit ſeinem Wort und Werk beſtätigt; hierum wer darwider ſtre⸗ 
bet, wird billig von Gott geplagt. — 39) Man gebiete oder verbiete zu leſen 
und zu predigen, doch muß man Gott mehr denn den Menſchen folgen ꝛc. Links 
weitere Altenburger Schriften, unter denen das geiſtvolle, Büchlein „Von Ar— 
beit und Betteln“ (1523) hervorragt, find größtenteils anderweitig behandelt 
oder doch berürt worden; hier fet nur noch an das 1524 beicht⸗ und bitt⸗ 
weiſe ausgelegte Vaterunſer erinnert, worin z. B. der Anfang der Anrede ſo 
behandelt iſt: Beicht. O barmherziger ewiger Gott, allerliebſter Vater, von wel- 
chem alle väterliche Lieb, Gnad, Trew und Güte kumbt in Hymel und Erden, 
ich armer elender Menſch bekenne dir auf dein väterlich Barmherzigkeit, dass ich 
verlorner Sun alle dein väterliche Trew verachtet und auch gegen dir nicht ge— 
horſamlich erzeigt hab, dein Wort nicht angenummen, ſondern die Stimme der 
Frembden gehört und mer der Menſchen Lere dann deinen Worten und Geboten 
angehangen. — Bitt. Gib allmechtiger Vater, daſs ich dich in allen deinen Wol- 
thaten allenthalben als einen gütigen Vater erkenne und ere, mit gantz kindt⸗ 
lichem Vertrauen in dich veſtigklich glaub und in allen meinen Nöten zu dir als 
meinem allerliebſten Vater Zuflucht habe. Amen. 

Unterm 26. April 1525 wurde Link durch den Nürnberger Stadtrat aufge- 
fordert ſich mit ſeinem Anweſen in zwei Monaten nach Nürnberg zu begeben. 
Er nahm die Berufung an, wollte aber zuvor noch die Altenburger Parochial— 
verhältniſſe ordnen. Am 13. Auguſt 1525 hielt Link ſeine Abſchieds-, Spalatin 
ſeine Antrittspredigt; der Rat gab beiden zu Ehren ein Feſteſſen. Kurfürſt Jo⸗ 
hann der Beſtändige verehrte dem ſcheidenden Prediger einen koſtbaren Becher. 
Rat und Bürgerſchaft gaben dem Manne, der dem Evangelium in ihrer Stadt 
zum Siege verholfen, mit inniger Trauer das Geleite. 

Links zweite Nürnberger Wirkſamkeit, die längſte faſt 22järige Periode ſei⸗ 
nes Lebens iſt weniger bedeutend. Bekanntlich waren es die Packſchen Händel, 
in deren Verfolge er mit einem Briefe Luthers zu wenig vorſichtig umging 
und dem damals ſchon bedenklich ſtehenden D. Scheurl gegenüber allzu ſorg— 
los war. Die Sache erhielt durch das Verhalten des Herzogs Georg ein 
Nachſpiel, das für den Nürnberger Rat ebenſo verdrießlich wie für Link, eine 
länger fortwirkende Verſtimmung hervorrief. Daran lag es wol auch, daſs 
der Mann von dem Verpoorten ſagt: Vindicat sibi Lincum jure suo Norim- 
berga, ſich im nächſten Jarzehnt widerholt fortſehnt und 1539 ernſtlich daran 
denkt ſich nach Leipzig verſetzen zu laſſen. Man ließ ihn doch nicht ziehen und 
gab ihm den ehrenvollen Auftrag, ſich am Wormſer Religionsgeſpräch zu beteili— 
gen. Von Worms aus ſchrieb er am 10. Januar 1541 an Juſtus Jonas (ef. 
Camerar. Vita Melanchth. p. 441 sq.): Sedemus hic in medio scorpionum et 
practice discimus intellectum multarum seripturarum, quod sit lingua dolosa, 
quod omnis homo mendax Non enim nisi technis agitur nobiscum, fucis ac 
dolis nihilque minus quaeritur, quam ut colloquium vere christianum habeatur. 

Link war der erſte evangeliſche Geiſtliche, der vom Rat berufen wurde 
(Seckendorf J, 173). Anfangs verſah er das Predigtamt am Katharinenkloſter, 
aber bereits zu Ende des Jares 1523 wurde ihm die erſte Predigerſtelle an 
der Spitalkirche zum heiligen Geiſt mit dem damals ſelbſt nach Nürnberger 
Begriffen anfehulichen Jargehalt von 200 Gulden übertragen. Im Jare 1524 
hatte Nürnberg dem Papſte den „Urlaub“ gegeben. Für den Aufbau auf 
evangeliſchem Grunde entfaltete Link eine rege Tätigkeit, fürte die Kinderpre⸗ 
digten in der Spitalkirche wider ein, verlegte den bisher Nachmittags abge⸗ 
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haltenen Gottes dienſt auf die letzte Vormittagsſtunde ꝛc. An den Schriften 
gegen die Widertäufer und den in dieſer Eneyklopädie XI, 123 und XVI, 
344 erwänten Moshaim beteiligte er ſich; die erſtere (Grundtliche Unterrichtung 
eines erbarn Rats der Statt Nürnberg ꝛc.; vgl. Roth a. a. O. 260 ff.) faſste 
er vermutlich ab. Ebenſo erließ er (vgl. Haußdorf, Lebensbeſchreib. Laz. Speng⸗ 
lers, Nürnb. 1741, S. 252) in der Abendmalsfrage gegen den Nördlinger Billi⸗ 
kan das Gutachten: Daß aber in der Einſetzung des Sakraments Chriſtus ge⸗ 
redet habe von dem Leibe ſeiner ſondern Perſon, iſt klar aus dem, daſs er ſpricht: 
welcher für euch dargeben wirt. Nun iſt ja der Körper Chriſti die Gemeine (fo 
man mysticum corpus nennt, tamen verum) nit für uns dargeben wie St. Pau⸗ 
lus anzeigt: iſt denn Paulus für euch kreuziget? Hierum gar nicht verſtanden 
können werden die Wort des Abeutmals Chriſti von dem Leibe Chriſti, welcher 
die Gemeine iſt ꝛc. — Link geriet widerholt in Händel mit dem rechthaberiſchen 
und ſtreitſüchtigen Oſiander, ſo bei der Prüfung der Nürnberger Kirchenordnung. 
Hartnäckiger war der zweimalige Streit über die von Link aufgeſtellte allgemeine 
Abſolutionsformel, der ſich Oſiander widerſetzte. Neuerdings iſt dieſer Punkt 
von E. Engelhardt beſprochen und klargelegt (vgl. Luthardt, Zeitſchrift für kirch⸗ 
liche Wiſſenſchaft und kirchliches Leben I, 477 ff. II, 176 ff.). 

Sein Verhältnis zu den alten Freunden blieb unverändert. Mit Luther 
ſtand er namentlich anfangs in einem regen Briefwechſel der one inneren Grund 
ſpäter abnahm. An Luther ſandte Link Früchte und Sämereien oder Erzeugniſſe 
des geförderten Kunſthandwerks; Luthers Sendbrief vom Dolmelſchen kam zuerſt ; 
in ſeine Hände. Link gab ihn mit einem Vorwort heraus unter Ausdruck des 
Wunſches, „ein jeder Liebhaber der Warheit wolle ihm ſolch Werk im beſten 
laſſen befohlen ſein ꝛc.“. Wie ſehr Luthers Rat nach wie vor maßgebend für 
ihn blieb, zeigte fic) namentlich 1539 bei ſeiner Berufung nach Leipzig; val. 
Links Brief an Luther vom Johannistage in: Hummel epistolarum — semi- 
centuria, Halae 1778, p.31sq.; dazu Links Antwort an Melanchthon vom glei— 
chen Tage (Corp. Reform. ed. Bretschn. III, 718 sq.): Ego hactenus in his et 
similibus negotiis arduis D. Martini, quem ut praesentem patrem et praecep- 
torem semper colni, sum amplexus consilia; sic ejus consilio Monachis meis 
permisi libertatem. — Ejus consilio ab Aldenburgo migravi Norimbergam. 
Ejus consilio hactenus hic perstiti, quamvis a Principe non semel alio vocatus 
fuissem. 

So ſehr Link ſich in Nürnberg nach theologiſcher Anregung ſehnte und ſich 
in wiſſenſchaftlicher Hinſicht (vgl. Punkt 4 im ebenerwänten Brief an Luther) 
mit einer vom Feuer entfernten Kohle verglich, ſo bewies er doch durch ſeine 
fortgeſetzte Schrifſtellerei, daſs er noch ein rechter Theologe war. Das Nürn⸗ 
berger Hauptwerk iſt die dreiteilige Auslegung des alten Teſtaments, 1543—45 
erſchienen. Dem erſten Teil derſelben hat Luther das ſchöne Lob vorangeſtellt: 
Weil nun in dieſen Annotationen mein lieber Herr und Freund Doctor Wentzes⸗ 
laus Linck ſich auch um den Moſen angenommen und ich wol weiß ſein Gab die 
ihm iſt gegeben, dass ers mit Ernſt und fleißig meint, iſts wolgetan dass durch 
den Druck ſein treue Arbeit andern mitgeteilt werde; denn er nun vil Jar in 
der reinen chriſtlichen apoſtoliſchen Leer wol geübt iſt. Link ſelbſt bemerkt änlich 
wie zu den ſchon 1527 erſchienenen Pſalmenſummarien, dass er ſeine Arbeit aus 
praktiſchen Gründen vorgenommen habe; er habe dieſe ſeine Annotation in den 
lieben Moſen vor etlichen Jaren zuſammengetragen und den Prieſtern der Kir⸗ 
chen zum heiligen Geiſt bei dem neuen Spital vorgeſchrieben, wenn die dem Volk 
den Text vorläſen, darauf dieſelben zu mehrerm Verſtand des Textes auch vor⸗ 
zuleſen; wie denn geſchehen jet bis daſs ſie's überdrüßig wurden und ein 
anders vorgenommen. — Außerdem kommt namentlich in Betracht die „Unter⸗ 
richtung der Kinder ſo zu Gottes Tiſche wollen geen“, 1528. Das Büchlein 
beginnt mit den Worten: Erſtlich liebes Kind mußſt du glauben, ſo du das Sa⸗ 
krament des Leibes und Blutes Chriſti nießen wilt. Darnach mußſt du dich ſel⸗ 
ber probieren ob du wirdiglich eſſen mügſt ꝛc. Demnach handelt es zunächſt vom 
Glauben, dann von der Probierung; ferner, auß was Urſachen oder Bewegnuß 
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man zum Sakrament geen ſoll; hierauf, wenn oder wie oft man zum Sakrament 
geen ſoll; es folgt die Frage: Was glaubſtu am Sakrament? und zuletzt: Was 
iſt das Abendmal Chriſti oder dieſer Tiſch Gottes? b 1 
Kurz vor Luther geboren, ſtarb Link auch bald nach ihm, am 12. März 
1547. Sein Grabmal auf dem Nürnberger Johanniskirchhof iſt mit der In⸗ 
ſchrift verſehen: 
Autorem vitae dum viveret atque salutis 
Asseruit, docuit, glorificavit, habet. 1 
Unter dem Eindruck des letzten Lutherjubiläums iſt ihm in der Egidien⸗ 
kirche ſeiner Vaterſtadt eine Gedenktafel errichtet. 
Unter den von Link bevorworteten Schriften Anderer ragt Luthers bereits 
erwänter Sendbrief hervor. Link ſelbſt ſchrieb außer einigen Überſetzungen Fol⸗ 
gendes: Wie der grobe menſch unſers herren Eſel ſein ſol ꝛc. Gedruckt zu Nürn⸗ 
berg (durch Gutknecht) 1519. 4. — Ein hailſam lere wie das hertz oder gewiſſen 
durch die ſiben ſeligkeyt auff das wort gottes gebawet wirdt. Nürnberg, Gutknecht, 
1519. 4. — Wie auff gottes wort allein Aller chriſten fürnemen erbawet ſein 
fol. MDXXIII. 4. — Gyn Sermon von anrüffunge der heyligen. Aldenburg in 
Meyſſen MD XXIII. 4. — Die legn drey Pſalmen von Orgelnn / Paucken / Glo⸗ 
den 2. MDXXIII. 4. Zwickau. — Von Arbeyt vnn Betteln 2, Anno Domini 
MDXXIII. 4. Zwickaw durch Jörg Gaſtel. — Artikel vnd poſitiones. Grim. 
Im MDXXIII. 4. — Matth. 4: Das Euangelion am 1. Sontag der Faſten. 
Zwickaw MDXXIIII. 4. — Matth. 15: Das Euangelion am andern Sontag 
der Faſten. Zwickaw. MDXXIIII. 4. — Am vierdten Sontag der Faſten. Das 
Euangelion mit der Außlegung. 4. (one Jar und Ort). — Von dem außgang 
der Kinder Gottes auß des Antichriſts Gefangknuß. Zwickau. 1524. 4. — Von 
Teſtamenten der ſterbenden menſchen. Ein bedencken. M. D. X. X. III. 4. — Vom 
chriſtlichen Adel oder freyheit der kinder gottes vnd glaubigen menſchen. Alden⸗ 
burg. M. D. X. X. IIII. 4. — Vrſachen Warumb gottes wort: das heylig Cuan- 
gelion / vorachtet vnd verfolget wirt / von den menſchen Mit eren angenommen 
ſolle werden. Zwickau 1524. 4. — Dyalogus der Außgelauffen Münch. Alden⸗ 
burgk. Rang. 1524. 4. — Das Vater unſer, Beicht und bittweiſe außgelegt. 
1524. 8. — Ob die Geyſtlichen Auch ſchuldig fein Zinße / geſchoß ꝛc. zu ge- 
ben ꝛc. Cyn Sermon Auffs Euangelion Mat. 22. Aldenburgk. Kantz. [1524] 4. — 
Vom Reiche Gottis was es ſey x. Aus Dr. M. Luthers Sermon über Matth. 
18, 28 ff. und Phil. Melanchthonis Lektur über dieſen Text. Anno 1524. 4. — 
Das Achtzehend Capitel Matthei Wie man mit den Schwachglaubigen chriſtenlich 
handlen ſolle. Aldenburgk. Anno MDXXV. 4. — Hiſtoria wie S. Heinrich von 
Zutphan newlich in Dittmars ums evangelions willen gemartert und geſtorben iſt. 
Anno MDXXV. 4.— Kurtz Summaria oder außzüge der Pſalmen ꝛc. 1527. 8. — Ein 
Sermon über die wort Chriſti. Joann XIII, Nu iſt des menſchen ſon verkleret. 1527. 
o. O. 4. — (Grundtliche unterrichtung eines erbarn Rats der Statt Nürmberg, Wel- 
cher geſtalt jre Pfarrher und Prediger das volck wider etliche verfüriſche lere der 
Widertauffer zum getreulichſten ermanen und unterrichten ſollen. Nürnberg. Gut⸗ 
knecht, o. J. (1528 7] 4). — Wie ſich ein Chriſten menſch im leyden tröſten 
ſölle. Nürnberg. Gutknecht 1528. 8. — Wie ſich ein Chriſten menſch halten ſoll 
des Morgens ſo er auffſtehet und des Abends ſo er ſich niderleget. 1528 ſo. O.] 
8. — Unterrichtung der kinder / fo zu Gottes tiſche wollen geen. Nürnberg. 
Gutknecht. 1528. 8. — Wie man Chriſtenlich die Kranken tröſten müge 2. 
1529. 8. — Wie man ein reyn hertz oder ruhig gewiſſen überkume. Nürnberg. 
Gutknecht. 1530. 8. — Das Aue Maria / wie mans Chriſtenlich gebrauchen 
vnd die kinder leren ſoll. Nürnberg. Gutknecht. 1531. 8. — Was das beſte ſey / 
oder des menſchen ſeligkeit. Nürnberg. Patrejus. 1536. 4. — Ein Sermon von 
Geiſtlichem und weltlichem Regiment. Nürnberg. Guldenmundt. 1536. 4. —- 
Bapſts gepreng, auß dem Cerimonien-Buch. Straßburg 1539. 4. — Ein Ser⸗ 
mon vom glauben aller heiligen Auſerwelten menſchen. Anno 1543 o. O.] 4. 
Das erſt teil des alten Teſtaments. 1543. 4. Das ander Teil. 1545. 4. 
Das dritt Teil des alten Teſtaments. 1545. 4. Straßburg bei Beck. — Das 
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zwölft Capitel der Epiſtel an die Ebreer 2. 1544 (o. O.) 4 Ei i 
pit 1 O.) 4. — Ein 
Gebett bei dieſen ſchweren Zeyten, in der Kirchen ve in 15 heuſern 7 
019 Durch Dr. W. Link wenig tag vor ſetnem abgang geſtellet. Nürnberg. 
547. 8. Ain Lobgeſang zuo Gott („O guter Gott in ewigkait“) in aller not 
trübſal und verfolgung, ſonderlich des Türken zuo ſingen [Form und ordnung 
Gayſtlicher Geſang und Pſalmen ꝛc. (Augsburg) MDXXXIII in 80 Bl. exvij]. 


Außer der in dieſem Artikel angefürten Litteratur vgl Will, Nü 
Will, Nürnb. Gee 
lehrten⸗Lexikon II u. VI; dazu m. Artt. in EC. eat. W. G i RU Jarg. vf 


Iſt Luther der deutſche Paulus, ſo Link ſein Barnabas, ein Son des Troſtes. 
R. Bendixen. 


Livingſtone, David. 


I. Jugendzeit und Vorbereitung zum Miſſionsberuf. 


SUR geboren am 19. März 1813, verlebte ſeine Jugend in dem Fabrikorte 
Blantyre, nicht weit von Glasgow. Sein Vater, Neil L., ſtammte von Ulva, 
einer der Hebriden⸗Inſeln, wo der Großvater unter den Verhältniſſen eines we— 
nig kultivirten Hirtenlebens aufgewachſen war. Die Erzälungen des Alten aus 
jener Zeit haben auf David und ſeine Geſchwiſter einen unauslöſchlichen Ein⸗ 
druck gemacht. — Neil L. war ein ernſter ſtrenger Mann, eine echt ſchottiſche 
Natur von großer Zähigkeit und einer gewiſſen Schroffheit, mit der jedoch Gut— 
mütigkeit und uneigennützige Menſchenfreundlichkeit gepart war. Sein ganzes 
Leben war von religiöſem Ernſte durchdrungen. Er ſcheute ſich nicht als Mäßig⸗ 
keitsvereinler, Miſſionsfreund, Beförderer von Gebetsverſammlungen und Sonn— 
tagsſchullehrer öffentlich zu wirken, obgleich dergleichen damals auch in Schott— 
land noch vielfach Gegenſtand des Spottes war. Wenn er in ſeinem Berufe als 
Theehändler durch die benachbarten Pfarreien wanderte, pflegte er zugleich Trak— 
115 zu verbreiten und jede Gelegenheit zu einer frommen Unterredung zu be— 
nutzen. 

Seine Gattin Agnes geb. Hunter, aus dem Kreiſe der Covenanters ſtam— 
mend, war eine kleine zarte Frau, aus deren lebhaften großen Augen bei herz- 
licher Frömmigkeit eine Fülle von Frohſinn leuchtete. Ihr heiteres, ja launiges 
Weſen bildete einen nicht geringen Gegenſatz zu dem ſtrengen Ernſt ihres Che— 
mannes. 

Die Familie lebte in beſcheidenen Verhältniſſen fleißig und ſparſam. Viel 
Unterricht konnten die Kinder, unter denen David der zweite Knabe war, nicht 
erhalten. Ein alter abgedankter Soldat pflegte eine Schar von Kindern um ſich 
zu ſammeln und ihnen die nötigſten Kenntniſſe und Fertigkeiten beizubringen. 
Auch unterwies er ſeine Schüler mit Eifer in dem Worte Gottes. Bezeichnend 
iſt es, daſs unſer L. ſchon im neunten Lebensjar im Stande war, in der Sonn⸗ 
tagsſchule den 119. Pſalm auswendig aufzuſagen (wobei er nur fünf Fehler 
machte). Dafür erhielt er ein Neues Teſtament. Daſs dem Unterricht eine 
ſtreng religiöſe häusliche Erziehung zur Seite ging, braucht kaum bemerkt zu 
werden. 

Zehn Jare alt muſste er in eine Baumwollenſpinnerei als Anſtückler ein⸗ 
treten, da die Eltern genötigt waren, die Arbeitskraft der Kinder ſchon frühe 
auszukaufen. Einige Jare ſpäter, als David zum Spinner befördert einen regel⸗ 
mäßigen Wochenlon erhielt, fing er an für einen Teil des Verdienſtes Bücher 
anzuſchaffen, zuerſt eine lateiniſche Grammatik, ſodann namentlich naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Werke. Bis tief in die Nacht hinein ſaß er über denſelben, oft ge⸗ 
ſcholten von der Mutter wegen Verſchwendung des teuern Ols, ſowie von dem 
Vater, der für den Wiſſensdrang des Knaben kein Verſtändnis hatte. Anſtatt 
des unnützen, gelehrten Krams wollte er ihm wol ein Erbauungsbuch aufdrängen. 
Als jener einſt ſeine Lieblingslektüre nicht mit Wilberforces praktiſchem Chriſten⸗ 
tum vertauſchen wollte, musste er den Stock fülen. Es war dies der letzte Akt 
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Livingſtones autodidaktiſche Tätigkeit war von außergewönlichem Erfolge be⸗ 
gleitet. Der Fabrikjunge wurde ein perfekter Lateiner, der ſchon im 16. Le⸗ 
bensjare ſeinen Virgil und Horaz one Schwierigkeit las. Die Abendſtunden ge⸗ 
nügten ihm nicht mehr. Er nahm immer ein Buch mit in die Fabrik, und wuſste 
wärend es aufgeſchlagen auf dem Rahmen der Maſchine lag in den geringen 
Pauſen, die ihm die Bedienung des Räderwerks alle zwei bis drei Minuten ge⸗ 
ſtattete Satz für Satz zu erhaſchen, trotzdem ihn das Geſchwirr vieler Tauſend 
Spulen wie das Rauſchen eines Waſſerfalls umtoſte. Was ihm von wiſſenſchaft⸗ 
lichen Büchern in die Hände kam, hat er ſo geleſen — an Romanen hat er nie 
Geſchmack gefunden. L. begnügte ſich jedoch nicht bloß mit dem Leſen. Seine 
großartig und vielſeitig angelegte Natur beſchützte ihn vor der Gefar ein Bücher⸗ 
wurm zu werden. Jede freie Stunde, die er gewinnen konnte, trieb ihn hinaus 
in die freie Natur zum praktiſchen Studium der Botanik und der Geologie — 
auch war er dem Sport des Angelns nicht abhold und dabei in Bezug auf die 
Grenzen des Fiſchereigeſetzes wenig ängſtlich, wie es ſcheint im Einklang mit den 
im elterlichen Hauſe herrſchenden radikalen Anſchauungen, was uns mit der darin 
waltenden ernſten Frömmigkeit und der in andern Sachen geübten peinlichen Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit wenig zu ſtimmen ſcheint. 

In ſeinem 18. Lebensjare hatte es L. fo weit gebracht, daſs er die Univer⸗ 
ſität beziehen konnte. Er ſtudirte Medizin in Glasgow, immer nur im 
Winter, wärend er im Laufe des Sommers durch die gut bezalte Fabrikarbeit, 
die dazu nötigen Mittel erwarb. One jede fremde Beihilfe hat er auf dieſe Weiſe 
in mehreren Jaren ſein Studium abſolvirt. Er wurde promovirt infolge einer 
Arbeit über das Stethoſkop, bei deren Verteidigung er ziemlich zähe den Anſich— 
ten der Examinatoren gegenüberſtand. 

Wärend ſeiner Studienzeit hatte er eine tiefgreifende Umwandlung ſei⸗ 
nes Inneren erfaren, die fortan für ſein ganzes Leben beſtimmend wurde. 
Er ſagt darüber: „Meine Eltern hatten ſich viel Mühe gegeben mir die Lehren 
des Chriſtentums einzuflößen und es wurde mir nicht ſchwer die Theorie unſrer 
freien Erlöſung durch das Sünopfer des Heilandes zu verſtehen; aber erſt jetzt 
begann ich die Notwendigkeit und den Wert der perſönlichen Aneignung der durch 
die Verſönung erworbenen Güter zu fülen. Die Veränderung (die ich erfur) war 
etwa der änlich, die eintreten würde, wenn ein Fall von Farbenblindheit geheilt 
werden könnte. Die völlig freie Gnade mit der uns in Gottes Wort die Ver- 
gebung aller unſrer Schuld angeboten wird, entwickelte in mir das Gefül inniger 
Liebe zu dem, der uns mit ſeinem Blute erkauft hat und der tiefen Verpflich⸗ 
tung gegen Ihn, das bisher einigermaßen meinen ganzen Wandel beeinfluſst hat. 
(Miss. Travels p. 4.) Dies Bekenntnis iſt um ſo bedeutungsvoller als L. nicht 
gewont war, ſeine religiöſen Gemütsbewegungen an die Offentlichkeit zu bringen. 
Zunächſt dachte er nicht daran ſelbſt Miſſionar zu werden; aber er nahm ſich 
vor, von ſeinem Erwerbe alles, deſſen er nicht zu ſeinem Lebensunterhalt be- 
dürfe, für die Miſſionsſache zu geben. Da fiel ihm, warſcheinlich in ſeinem 
21. Lebensjare, ein Aufruf Gützlaffs in die Hände, durch den die engliſche und 
amerikaniſche Chriſtenheit für die Miſſion in China intereſſirt werden ſollte, und 
in dem die Wichtigkeit ärztlicher Wirkſamkeit in dieſem Werke betont wurde. Hie⸗ 
durch kam L. zu dem Entſchluſs ſelbſt hinauszuziehen. Zunächſt wollte er es auf 
eigene Hand tun. Neben der Medizin ſtudirte er von da ab auch Theologie. 
Nicht one Selbſtüberwindung gab er endlich den Mahnungen ſeiner Freunde nach, 
von den freimiſſionariſchen Plänen abzuſehen und ſtellte fic) 1838 der Lon do— 
ner Miſſions⸗Geſellſchaft zur Verfügung. Dieſelbe ſieht in ihren Arbeiten 
grundſätzlich von allen denominationalen Beſonderheiten ab, um nur das ſchlichte 
Chriſtentum der heil. Schrift in den heidniſchen Ländern zu pflanzen und zu 
pflegen. Tatſächlich gehören freilich ihre Miſſionare überwiegend der kongrega⸗ 
tionaliſtiſchen, Denomination (Independenten) an, mit welcher auch L. von Haus 
aus in Verbindung ſtand. Er wurde von dem Vorſtande der Geſellſchaft mit 
einigen andern Aſpiranten dem Prediger Richard Cecil in Chipping Ongar auf 
drei Monate zugewieſen, unter deſſen Leitung ſie ſich wiſſenſchaftlich und prak⸗ 
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tiſch zu beſchäftigen hatten. L. blieb bei der erſten Predigt ſtecken. Er iſt ni 
: : Er i 
ein hervorragender Prediger geworden. Infolge aed Sign W 
wegen der ſtockenden Weiſe in der L. bei den Hausandachten und in ſonſtigen 
Verſammlungen das Gebet *) hielt, fiel das von dem genannten Prediger er— 
ftattete Bericht fo ungünſtig aus, daſs ihm ſeitens des Vorſtandes der Miſſions⸗ 
Geſellſchaft beinahe die Aufnahme verſagt worden wäre. Schließlich wurde er 
ai ig und ſetzte auf Koſten der Geſellſchaft ſeine Studien in Lon⸗ 
Als ſein Lieblingswunſch, nach China ausgeſandt zu werden, endlich d 

Ausfürung nahe gekommen war, brach der engliſche Dytum krieg aus 6485000 
den vorläufig alle Miſſionsunternehmungen in China unmöglich wurden. Wärend 
der läſtigen Wartezeit wurde L. mit dem gerade in der Heimat befindlichen 
Miſſionar Moffat bekannt, der auf ihn eine beſondere Anziehung ausübte. Seine 
Blicke richteten ſich nach Südafrika. Er mochte nicht viel Zeit verlieren; dazu, 
ſagte er, ſei ſein Leben viel zu kurz. Seine Bitte wurde vom Miſſionsvorſtande 
en und am 8. Dezember 1840 trat er die Reiſe nach dem „ſchwarzen 
rdteile“ an. 


H. Zehn Jare Miſſions arbeit unter den Betſchuanen. 


Der tatkräftige Miſſionar Moffat hatte bereits zwanzig Jare lang tief im 
Innern Südafrikas als Banbrecher des Chriſtentums unter den Betſchuanen ge— 
arbeitet. Dennoch war der Einfluss des letzteren bis dahin noch auf ein ver— 
hältnis mäßig kleines Gebiet beſchränkt geblieben. Kuruman war damals die 
nördlichſte Miſſionsſtation. Dort ſollte L. zunächſt ſeinen Aufenthalt nehmen, um 
die Sprache zu lernen und dann bei einem der benachbarten Stämme eine wet- 
tere Station anlegen. Als er nach einer langwierigen Reiſe von mehr als einem 
halben Jare auf ſeinem Beſtimmungsort eintraſ, war er einerſeits überraſcht 
über die Erfolge der Miſſion, andererſeits fand er bald Gelegenheit, ſeine bis— 
herigen Anſichten zu korrigiren. Daſs ein europäiſcher Miſſionar ſeine Arbeit 
auf den kleinen Umkreis einer Station beſchränke, erſchien ihm unzweckmäßig, 
wo ſo vielen Stämmen das Evangelium noch gar nicht verkündigt war. Man 
müſſe Eingeborne zu Lehrern ihrer Landsleute ausbilden und durch dieſe das 
Licht des Chriſtentums in möglichſt weiten Kreiſen verbreiten. Das Seminar 
für eingeborne Lehrer blieb wärend ſeiner ganzen Miſſionszeit das Ziel ſeiner 
Wünſche **). Sogleich zu Anfang derſelben trat aber auch ein anderer charakte— 
riſtiſcher Zug hervor: der Drang, zu den fernen Stämmen vorzu⸗ 
dringen, hie und da Beziehungen anzuknüpfen und den Boden für ſpätere 
Tätigkeit ſolcher Nationalhelfer vorzubereiten. So ſehen wir ihn denn bereits 
einige Monate nach ſeiner Ankunft in Kuruman auf einer Reiſe zu ziemlich ent⸗ 
fernten Stämmen begriffen, auf der er mehr als 150 d. Meilen zurücklegte. 
Moffat war damals noch zur Erholung in der Heimat. Ein anderer Miſſionar 
verwaltete die Station. Dahin zurückgekehrt, erwarb L. ſich durch ſeine ärztliche 
Praxis bald das Zutrauen nicht bloß der chriſtlichen, ſondern auch der heidniſchen 
Schwarzen. Die Kunde von ſeinen Heilungen verbreitete ſich ſehr ſchnell, ſo 
dass ſelbſt aus weiten Entfernungen Hilfeſuchende zu dem guten weißen Doktor 
eilten. Mehr als zwei Jare wärte jener vorbereitende Aufenthalt, der indeſſen 
abermals durch eine längere Reiſe unterbrochen wurde. Endlich kam die Zeit, 
da Livingſtone nach ſeiner Inſtruktion eine ſelbſtändige Miſſionstätigkeit beginnen 


*) Dagegen hatte ein Zuhörer noch nach vielen Jaren einen Eindruck von dem heiligen 
Ernſt ſeiner Gebete. 1 é 

*) Zweimal verſuchte er die Miſſionsgeſellſchaft zur Ausfürung des Planes zu beſtim⸗ 
men, doch vergeblich — ja er muste fic) dabei Miſsdeutungen gefallen laſſen. Er beſchränkte 
ſich in der Folge darauf, ein paar befähigte Jünglinge ſelbſt zu Lehrern auszubilden. Zu 
nennenswerten Erfolgen in dieſer Richtung hat er es nicht gebracht. Später wurde die Idee 
dennoch verwirklicht. Jetzt ſteht das „Moffatkolleg“ zu Kuruman. 
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ſollte. Das paffende Feld für diefelbe meinte er bei dem Stamm der Bakhatla 
gefunden zu haben, der ſelbſt ſeine Wonſitze nach dem günſtiger gelegenen Ma⸗ 
botſa verlegte, um weiße Männer in ſeiner Mitte zu haben. Ein zweiter Miſſio⸗ 
nar, nämlich Edwards, war mit Moffat als L.'s Gefärte bei dem neuen Un⸗ 
ternehmen ausgeſandt worden. Im September des Jares 1843 ſiedelten die bei⸗ 
den nach dem genannten Orte über, begleitet von ein par Nationalgehilfen von 
Kuruman. Es waren meiſt Arbeiten äußerer Art, welche die Gründung der Sta⸗ 
tion erforderte. L. aber hielt das Bauen, das Anlegen von Ackern und Gärten 
u. ſ. w. für ein wichtiges Mittel des chriſtlichen Einfluſſes auf die Eingebornen. 
Er entwickelte in dieſer praktiſchen Tätigkeit ein großes Geſchick. Maurer- und 
Zimmermannsarbeit, Ziegelſtreichen, Eiſenſchmieden und Ledergerben, Seifekochen 
und Schuhe machen — alles ging ihm glatt von der Hand. — Nach Jar 
und Tag *) war die Station fo weit eingerichtet, daſs er es wagen konnte, dort 
einen Hausſtand zu gründen. Schon in Kuruman hatte er ſich verlobt mit der 
älteſten Tochter Moffats, Marie, die ihm nun nicht bloß für die äußeren An⸗ 
gelegenheiten eine tüchtige Gehilfin wurde, ſondern auch mit einer Kleinkinder— 
ſchule ſich an der Miſſionstätigkeit beteiligte und auf die Frauen einen ſegens⸗ 
reichen Einfluſs ausübte. Wie L. ſelbſt unter den Bakhatla arbeitete, darüber 
erfaren wir nicht viel. Seine Tagebücher, die er mit peinlicher Sorgfalt fürte, 
ſind, wie wir bald erwänen müſſen, vernichtet worden. Wie es ſcheint legte er 
das größte Gewicht auf den Schulunterricht. 

Der Aufenthalt zu Mabotſa dauerte nicht lange. Leider war das Verhält— 
nis Edwards zu L. nicht wie man es zwiſchen Miſſionaren erwarten ſollte. Je⸗ 
ner ließ an den Vorſtand der Miſſionsgeſellſchaft ſchwere Anklagen gegen L. ge— 
langen. Wie es ſcheint waren fie aus gekränkter Eitelkeit entſprungen. Um nicht 
einen Skandal hervorzurufen, der die Miſſionsſache empfindlich ſchädigen muſste, 
hielt L., trotz ſeines reinen Gewiſſens in dieſer Sache, es für das Beſte, ſeinen 
Wanderſtab weiter zu ſetzen, und fein mühſam erbautes Haus und die Pflan- 
zungen im Stich zu laſſen. 

Auf einer ſeiner Reiſen war L. mit Setſchele dem Häuptling der Bak⸗ 
üſena bekannt geworden und hatte ihm verſprochen, chriſtliche Lehrer für fein 
Volk zu verſchaffen. Dorthin fülte er ſich nunmehr gewieſen und ſiedelte mit 
ſeiner Frau 1846 nach Tſchonuane, der damaligen Reſidenz des Häuptlings 
über. Auf den letzteren machten Livingſtones Belehrungen einen tiefen Eindruck. 
Es iſt etwas ſeltenes, dass ein afrikaniſcher Machthaber den Bann der Viel— 
weiberei durchbricht. Als Setſchele nach dreijärigem Unterrichte die Taufe be— 
gehrte, weigerte er ſich nicht, ſeine Frauen bis auf eine in freundlicher Weiſe 
zu entlaſſen. Damals aber wonte er ſchon nicht mehr in Tſchonuane. Wegen 
der Dürre des Ortes hatte ihn L. veranlaſst, ſeine Hauptſtadt 8—9 Meilen wei— 
ter nördlich zu verlegen an den Bach Kolobeng, deſſen Namen nun auch die 
Stadt empfing. Kaum war die Unruhe des Hausbaues dort überſtanden, ſo fing 
fie hier wider aufs neue an. Neben aller äußerlichen Beſchäftigung wurde treu- 
lich und unermüdlich die eigentliche Miſſionsarbeit betrieben. Dem Vorbilde des 
Häuptlings folgten nur wenige Untertanen. Die Zauberer und Regenmacher 
hielten das Vofk im Bann. Ja die kleine chriſtliche Gemeinde hatte mancherlei 
Verfolgung zu erdulden. L. war hinſichtlich der Bekehrung der Bakwena nichts 
weniger als ſanguiniſch. Das Volk war viel zu ſchwerfällig. Auch wollte er 
nicht bloß eine Gemeinde von Namenchriſten ſammeln. „Fünfzig zum Chriſten⸗ 
tum gewonnen“, ſchreibt er, „klingt hübſch daheim; aber was wird es nützen am 
jüngſten Tage, wenn nur fünf von ihnen aufrichtig waren?“ 

Bei aller treuen Miſſionsarbeit in Kolobeng gingen Les Gedanken doch 
immer wieder ins Weite. Immer wieder unternahm er Reiſen zu anderen Stäm⸗ 
men. Seiner großartig angelegten Natur paſste es nicht, ſich mit der Arbeit 


„) Nur im Vorübergehen fei die in jene Zeit fallende Rettung Les aus den Krallen des 
Löwen erwänt. 
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4 
. auf einer einzelnen Station zu begnügen. Er glich darin dem Apoſtel der Süd— 
jee, John Williams, der nicht im Stande war ich auf ein 1 Inſelchen 
im großen Ozean zu beſchränken, ſondern in dem ſelbſtgebauten Farzeug von 
seinem Archipel zum andern vordrang. So zog es auch Livingſtone immer wei- 
ter ins unbekannte Innere des dunkeln Erdteils, um dem Evangelio neue Türen 

zu eröffnen. Immer mehr entwickelte ſich ſein eigentümlicher Beruf. Aus dem 

5 Miſſiona * Living ftone, der an einem abgelegenen Winkelchen der Erde 
; feine Kräfte in ſcheinbar wenig erfolgreicher Arbeit verzehrt haben würde, wie 
ſo viele Hunderte es tun, deren Namen der Vergeſſenheit anheimfallen, ſollte der 
Entdecker und Pionier chriſtlicher Kultur werden, deſſen Name jetzt von allen 
Gebildeten mit Achtung genannt wird und der von Afrikas Völkern noch nach 
Jarhunderten geprieſen werden wird. Weitere Reiſen nach Norden, die L. nach 
ſchwerer Fart durch die Wüſte Kalahari zur Entdeckung des Ngami-Sees 
ood und zuletzt ſogar bis in die Gegend Sambeſi fürten, wurden in dieſer 
inſicht entſcheidend, zumal da wärend der letzten Reiſe ſeine Station Kolobeng 


ae Ende fand. Sie wurde von den Tran8vaalburen zerſtörtim Jare 


Dies traurige Ereignis iſt meiſtenteils nur in einſeitiger Weiſe zur Darſtel⸗ 
lung gekommen. Die Gerechtigkeit erfordert es, daſs beide Teile gehört werden. 
Die Buren waren unter ſchweren Opfern der engliſchen Herrſchaft in Südafrika 
gewichen und hatten ſich unter den gröſsten Mühſalen in den Wüſteneien des 
Innern eine neue Heimat geſucht“). Sie lebten im beſtändigem Kampfe ums 
Daſein gegen die wilden Tiere und gegen die noch wilderen Eingebornen, die 
ihnen hundertfach an Zal überlegen waren. Unter dieſen Verhältniſſen kann man 
es ihnen nicht verdenken, wenn ſie mit Argwon wachten über jede Flinte und 
jedes Pfund Pulver, das in ihr Gebiet gebracht wurde. Sie waren erbitterte Gegner 
des Freihandels. Livingſtone aber war ein Freihändler vom Kopf bis zur Zehe. 
Das Evangelium war ihm ſolidariſch mit den Prinzipien des politiſchen Libera— 
lismus verbunden. Gelegentlich hat er es einmal geradezu ausgeſprochen, dass 
der Schutzhandel nur ein Überbleibſel des Heidentums ſei (Blaikie, Das Leben 
D. Liv. I, 271). Er ſah es als einen Teil ſeines Berufes an, den engliſchen 
Händlern behilflich zu ſein und wurde dadurch den Buren ein Dorn im Auge. 
Hier ſtanden Prinzipien ſchroff einander gegenüber, auf der einen Seite vertreten 

von ſchottiſcher Zähigkeit, auf der andern von holländiſcher Beharrlichkeit“). — 
Die Buren hatten Setſchele mehrfach one Erfolg aufgefordert, den Handel mit 
Pulver und Blei in ſeinem Gebiete zu unterdrücken. Nach neueren Angaben 
ſollen noch Räubereien der Schwarzen begründete Veranlaſſung zu einem Kriegs- 


*) Ihre Niederlaſſung im Transvaallande war nicht bloß ein rechtloſes Sichfeſtſetzen in 
fremdem Gebiete; durch die Vertreibung des Tyrannen Moſilikatſe hatten ſie den dort an⸗ 
ſäſſigen, bisher unterdrückten Stämmen einen großen Dienſt geleiſtet und ſich wol ein Recht 
auf Grund und Boden erworben. 


**) Eben dahin gehört die Behandlung der Ein gebornen. Wir wollen keineswegs 
alles rechtfertigen, was in dieſer Beziehung im Transvaal geſchehen iſt. One Zweifel ſind 
grobe Ausſchreitungen (wie man es nach den oben angedeuteten Verhältniſſen kaum anders 
erwarten kann) vorgekommen. Aber nicht bloß die Ausſchreitungen, ſondern das Prinzip, die 
Eingebornen in eine pädagogiſche Abhängigkeet zu bringen, war L. und ſeinen Parteigenoſſen 
ein Greuel. Wir geben gerne zu, dass die Formen dieſer Abhändigkeit im Transvaal hart 
waren und zum Teil noch find. Im ganzen aber ſchlägt, was die Behandlung der Eingebor— 
nen betrifft, eine Vergleichung der holländiſchen Transvaalburen mit den puritaniſchen An⸗ 
ſiedlern in Nordamerika ſehr auffallend zugunſten der erſteren aus. — Wir bedauern es, 
dafs die Prinzipien des engliſchen Liberalismus ſich mit dem größten Teile der Miſſtonsarbei⸗ 
ten engliſcher Zunge verquickt haben, und ſtehen nicht an, zu behaupten, daſs der Segen der⸗ 
ſelben dadurch teilweis verkümmert worden iſt. Möge unſer Volk, das nun in den Verkehr 
mit Naturvölkern eingetreten iſt, ſeine Aufgabe recht verſtehen, durch eine wolwollende 
Pädagogik ihnen förderlich zu werden. Unter ſolchen Verhältniſſen wird unſere Miſſion, 
die bisher ſich des engliſchen Einfluſſes oft nicht erwehren konnte, eine weit ſegensreichere Wirk— 
ſamkeit entfalten können. 


12 * 
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zug gegeben haben. (Christ. Express, Lovedale 1885, p. 119.) Genug, ein be- 
waffnetes Kommando wurde zur Züchtigung des Bakwena-Häuptlings ausgeſandt. 
In dem Kampfe wurde auch Livingſtones Haus zerſtört und die erbitterte Feind⸗ 
ſchaft machte ſich Luft ſogar in roher Vernichtung ſeiner Bibliothek und Apotheke). 
Damit war die Entſcheidung gegeben. Vor der Hand konnte die Miſſion in die⸗ 
ſem Gebiete nicht fortgefürt werden. Freilich mag es fraglich ſein, ob L., nach⸗ 
dem er bis zum Ngaui⸗See vorgedrungen war, fernerhin noch länger Ruhe ge⸗ 
habt hätte, auf einer feſten Miſſionsſtation fortzuarbeiten, auch wenn nicht die 
Feindſeligkeit der Buren ihm im Wege geweſen wäre. Eine großartige Aufgabe 
hatte ſich ihm eröffnet. Das bis dahin feſt verſchloſſene Innere Afrikas muſste 
der chriſtlichen Kultur geöffnet werden, um den Bann des heidniſchen Elendes 
zu brechen. Die Periode ſeiner Miſſionstätigkeit im engeren Sinne war nun 
zum Abſchluſs gekommen. Dieſe allein würde nicht zugereicht habeu, ihm einen 
irgendwie bedeutenden Namen zu machen. Mancher Miſſionar, deſſen Name nur 
noch in verſtaubten alten Berichten ſich findet, bei den Lebenden aber vergeſſen 
iſt, hat reichen Segen gewirkt durch die treue Arbeit im Kleinen, an einem 
beſcheidenen und beſchränkten Plätzchen. Für eine ſolche Arbeit war L.'s Natur 
nicht geeignet. Er war das Genie, das ſeine Aufgabe in großartiger Weiſe er⸗ 
faſst und dabei in der ſpeziellen Ausfürung wol hinter Minderbegabten zurück⸗ 
ſteht. Jener großen Aufgabe aber, die durch Gottes Fügungen ſich immer be- 
ſtimmter vor ſeiner Seele entfaltete, hat L. mit wunderbarer Energie ſein ganzes 
Leben zum Opfer gebracht. Bald nach der Zerſtörung von Kolobeng reiſte er 
mit ſeiner Familie (die ihn übrigens durch die Wüſte bis zum Ngami⸗See be⸗ 
gleitet hatte), nach der Kapſtadt, wo er ſich ſelbſt einer Operation unterwarf, 
Frau und Kinder aber nach England weiterſchickte. Er ſelbſt brach aufs neue 
nach dem Innern des Kontinents auf; zunächſt in der Abſicht, die Gründung 
einer Miſſionsſtation im Reiche der Makololo vorzubereiten. Hiermit beginnt 
die dritte Periode ſeiner Laufban. 


III. Erſte große Reiſe. Quer durch den Kontinent. Aufenhalt in 
der Heimat. (1852-1858). 8 


Einen Anknüpfungspunkt für ſeine weitgehenden Pläne hatte L. in Sebi⸗ 
twane, dem Herrſcher der Makololo, gefunden. Dieſer küne Held hatte mit ſeinen 
Kriegern von Süden kommend in dem Gebiete des oberen Sambeſi ein mächtiges 
Reich gegründet, in dem die Mutterſprache der Eroberer, das Setſchuana, unter 
vielen unterworfenen Völkerſtämmen Eingang gefunden hatte. Dieſe von den 
Miſſionaren ſchon gründlich bearbeitete Sprache — Moffat hatte die Bibelüber— 
ſetzung vollendet — war ein willkommenes Hilfsmittel für alle Miſſionsunter⸗ 
nehmungen in jener fernen Gegend. Sebitwane war bald L's Freund gewor- 
den, leider aber ſchon nach Kurzem geſtorben. Sein Son und Nachfolger Se— 
keletu hegte für den weißen Doktor dieſelben Geſinnung wie ſein Vater. Als 
L. nach der mühſeligen Reiſe im Mai 1853 in Linyanti, der Hautſtadt der Ma⸗ 
kololo, eintraf, wurde er mit königlicher Liberalität aufgenommen. Jedenfalls 
beabſichtigte Livingſtone zunächſt, dort ſich für längere Zeit niederzulaſſen. Er 
begann Schule und Gottesdienſt zu halten. Aber bald war er vom Fieber nie⸗ 
dergeworfen. Nicht bloß um der eigenen Geſundheit willen, die er in Linyanti 
mit ſeiner ſumpfigen Umgebung nie wieder erlangt haben würde, ſondern auch um 
einen Platz zu finden, der ſich beſſer zu einer Centralſtralſtelle chriſtlicher Kul⸗ 
turbeſtrebungen eignete, begab er ſich, ſobald es fein Zuſtand erlaubte, mit ſeinem 
königlichen Freunde auf die Reiſe, begleitet von einer großen Kriegerſchar. Nach 
einigen Tagereiſen erreichte man den mächtigen Strom, deſſen Mündung ſeit Jar⸗ 
hunderten als Sambeſi bekannt war, der im übrigen aber zu den ungelöſten 
Rätſeln Afrikas gehörte. Auch hier wurde L., one es beabſichtigt zu haben, zum 


*) Bei dieſer Gelgenheit gingen L.'s Tagebücher verloren. 
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geographiſchen Entdecker. Das Land bot plötzlich einen völlig veränderten An⸗ 
blick dar: anſtatt der ſterilen Steppen eine 96 grüne Ebene zu beiden Seiten 
des Sttromes in üppiger Fruchtbarkeit prangend, überragt von dicht bewaldeten 
Hügeln. Welch eine Bevölkerung hätte dies herrliche noch dazu von Wild wim— 
melnde Land ernären können! Nun aber hatte es hie und da ein vereinzeltes 
Dörflein unterjochter Barotſe (Baruyi), die in größter Verkommenheit dahin 
lebten. Noch nie war dem an Sentimentalität nicht leidenden Schotten das Hei- 
dentum in ſeiner nakteſten Geſtalt ſo furchtbar, ekelhaft und betrübend entgegen⸗ 
getreten, wie dort am Sambeſi. Die Miſsachtung aller menſchlichen Gefüle, die 
Verderbtheit der Kinder, die Plackereien, welche die Alten zu erdulden hatten und 
die greulichſten Mordtaten — alles das erſchütterte den onehin noch Fieberkranken 
bis auf den Grund der Seele. Muſste er doch mit anſehen, wie Sekeletu einen 
nahen Verwandten in Stücke hauen und den Alligatoren zum Fraß in den Fluſs 
werfen ließ! Nicht weniger erſchütternd wirkte im weiteren Verfolg der Reiſe 
der erſte Anblick eines Sklavenzuges in eiſernen Feſſeln. Hier hatte L. zum 
erſtenmal dasjenige der Übel Afrikas vor Augen, dem fortan ſein Kampf bis 
zum letzten Athemzuge gelten ſollte. 


Obgleich ſich ein paſſender Platz für eine Miſſionsſtation nicht fand, musste 
gerade dieſes Gebiet auf alle Fälle dem Verkehr der chriſtlichen Völker erſchloſſen 
werden. Von Süden her war der Zugang durch die Wüſte allzuſehr erſchwert; 
dazu kam der Gedanke an die feindſeligen Buren. Von den Quellen des weithin 
ſchiffbaren Stromes aber konnte bie Weſtküſte des Kontinents nicht allzufern 
ſein. Bald reifte in L. der Plan, dieſe aufzuſuchen und von dorther dem Evan— 
gelio eine Tür zum Makoloreiche zu öffnen. Zur Ausfürung einer Unterſuchungs— 
reiſe in dieſer Richtung gab ihm Sekeletu eine Schar ſeiner Leute, indem er 
ſelbſt an der Grenze ſeinen Reiches umkehrte. Jene ſeine Reiſebegleiter wuſste 
Livingſtone durch liebreiche Behandlung jo an ſich zu feſſeln, dass fie für ihn 
durchs Feuer gegangen ſein würden. Mit ihrer Hilfe gelang ihm die neue groß⸗ 
artige Entdeckungsreiſe. 

Im Mai 1854 traf er völlig erſchöpft in San Paolo de Loanda ein, 
der Hauptſtadt der portugieſiſchen Kolonie an der Weſtküſte Afrikas. Wärend 
er nur ſehr allmählich unter der treuen Pflege eines dort anſäſſigen Landsmannes 
ſich erholte, verbreitete ſich der Ruhm ſeiner Entdeckung durch alle Zeitungen 
Europas. Seine Freunde wollten ihn nun zur Rückkehr nach England bewegen. 
Die Pflicht des Verſprechens, ſeine Reiſebegleiter wieder in ihre Heimat zurück⸗ 
zufüren, ließ ihn jedoch alle dieſe wolgemeinten Manungen kurz abweiſen. Von 
der Erfüllung jenes Verſprechens hing ja der Erfolg aller weiteren Miſſions⸗ 
unternehmungen im Makololoreiche ab. Dahin trat L. nach ſechs Monaten wieder 
ſeine Rückreiſe an. In Linyanti erregte die Rückkehr des weißen Doktors große 
Freude, umſomehr, als er reichliche Geſchenke an europäiſchen Waren für den 
König und die Häuptlinge mitbrachte. Seinem Einfluſſe folgend, beſchloſs Seke⸗ 
letu ſeine Hauptſtadt an das Nordufer des Sambeſi zu verlegen, wo die Lage 
jedenfalls günſtiger war, als in der fumpfigen Tſchobe⸗Ebene, Die Begründung 
einer Miſſion in dieſem Gebiete ſtand noch immer unter L. 8 Plänen in der 
erſten Reihe. Durch mehrmonatlichen Aufenthalt befeſtigte er die Freundſchaft 
mit Sekeletu aufs neue. Dann brach er, begleitet von ſeinen treuen, ſchwarzen 
Reiſegefärten nach Oſten auf, um zu verſuchen, ob der ſchiffbare Strom nicht 
eine bequemere Verkehrsſtraße darbiete, als der beſchwerliche Weg nach Weſten. 
Bald darauf entdeckte er den größten Waſſerfall der Erde, von deſſen fünf 
donnernden Rauchſäulen ihm die Eingeborenen ſchon viel erzält hatten. Er legte 
ihm den Namen der Königin Viktoria bei. In Lette erreichte er die erſte der 
öſtlichen portugieſ. Kolonieen. Sie verdiente freilich kaum noch dieſen Namen, da 
die verkommenſten Zuſtände dort herrſchten. Dort ließ L. feine Begleiter zu⸗ 
rück. Sie wollten warten, bis er wiederkomme und ſollte es über Jahr und 
Tag dauern. Er ſelbſt aber fcjiffte ſich in Kilimane ein und erreichte London 
im Dezember 1856. 
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Selten iſt ein Entdecker in der Heimat mit folder Begeiſterung em⸗ 
pfangen worden, wie der ſchlichte ſchottiſche Doktor und Miſſionar. Gelehrte, 
Statsmänner und Kaufleute drängten ſich in Verehrung zu ihm, und ſelbſt Gra— 
fen und Herzöge warben um ſeine Freundſchaft. Selten aber hat die Fülle des 
geſpendeten Weihrauchs einem Menſchen innerlich ſo wenig geſchädigt, wie den 
aufrichtig demütigen L., der keinen Ruhm für ſich ſuchte, ſondern alle Früchte 
ſeiner Erfolge nur den elenden Völkern Innerafrikas zugut kommen laſſen wollte. 
Noch hatte er den Plan nicht aufgegeben, als einfacher Miſſionar zu den Ma— 
kololo zurückzukehren. Aber man drängte ihn, länger in der Heimat zu verwei⸗ 
len, um die Reſultate ſeiner Forſchungen in einem ausfürlichen Werke zu veröf— 
fentlichen. Als man ihm von der portugieſiſchen Regierung das Verſprechen ver— 
ſchaffte, daſs für die in Tette zurückgebliebenen Makololo beſtens geſorgt werden 
ſolle, willigte er ein. 

Die folgende Zeit brachte für L. die angeſtrengteſte geiſtige Thätigkeit. Wäh⸗ 
rend er mit der Ausarbeitung ſeiner Missionary Travels and Researches in 
South Africa (London 1857) beſchäftigt war, drängten ſich ihm unter gewichtigen 
Einflüſſen von verſchiedenen Seiten neue, weittragende Pläne auf. Es war eine 
Miſſion in großartigſtem Stil, in Verbindung mit Koloniſation und Han⸗ 
delsunternehmungen, der er nunmehr ſeine Kräfte zu widmen begann. One ſein 
Zutun wurde er immer mehr in die Rolle eines Ziviliſators des ſchwarzen Erd⸗ 
teils hineingeſchoben. Das Verhältnis zur Londoner Miſſionsgeſellſchaft, in deren 
Dienſt er bisher noch immer geſtanden hatte, löſte er in freundſchaftlichſter Weiſe, 
nachdem die Direktoren zugeſagt hatten, eine Expedition mit andern Miſſionaren 
zu den Makololo zu ſenden, mit denen L. ſeiner Zeit an Ort und Stelle zuſam⸗ 
menzutreffen verſprach. Er ſelbſt nahm das ihm von der Regierung verliehene 
Amt eines britiſchen Konſuls ſowie den Auftrag an, eine Sambeſiexpe— 
dition zu leiten, Dieſe, mit allen möglichen Mitteln (auch einem kleinen Fluß— 
dampfer) ausgeſtattet, ſchien aufs beſte geeignet, Handelsverbindungen zu eröffnen 
und mit dieſen zugleich Einflüſſe chriſtlicher Kultur den Völkern Innerafrikas 
zuzufüren. Die Miſſtonsgeſellſchaft der britiſchen Univerſitäten hatte den Plan 
einer koloniſirenden Miſſion entworfen und damit einen Lieblingsgedanken Li— 
vingſtones getroffen“). Er war von Herzen bereit, die Ausfürung mit Rat und 
Tat zu unterſtützen. Mit allen Vorbereitungen waren Fünfvierteljare vergangen. 
Endlich im März 1858 konnte L. mit ſeiner Gattin und ſeinem jüngſten Sone 
wieder nach Afrika aufbrechen. 


IV. Die Sambeſi-Expedition (18581864). 


Frau und Kind, vorläufig in der Kapſtadt zurücklaſſend, begab ſich L. mit 
der wol ausgerüſteten Expedition nach der Mündung des Sambeſi, wo er als— 
bald die bequemſte Einfart durch den Kongone-Arm entdeckte, die bisher den 
Portugieſen zwarzbekannt geweſen, aber im Intereſſe des Sklavenhandels verheim— 
licht geblieben war. Die Berührung mit jenen Europäern, die auf wenigen ver— 
einzelten Poſten unter barbariſchen Völkerſchaften ſelbſt halbe Barbaren gewor⸗ 
den waren, gab viel Verdruſs. Von ihnen wurde der vermeintlich längſt ab⸗ 
geſchaffte Sklavenhandel noch immer flott betrieben. Daher legten ſie der 
Expedition möglichſt viel Hinderniſſe in den Weg. Aber auch Zwiſtigkeiten unter 
den Mitgliedern der Expedition haben dem Fürer das Leben recht ſauer gemacht. 
Der zum Kapitän des Fluſsdampfers beſtimmte Offizier nahm ſeinen Abſchied 
ehe jener recht in Gebrauch genommen. Sodann erwies ſich das Schiffchen als 


*) So ſehr ihm alles Römiſchkatholiſche zuwider war, hatte er doch ein tiefes Versa 
für das Mittelalter und ſeine Miſſion mit ihren Klöſtern, als fſan aten Geil 
tur. Derartige in evangeliſchem Sinne geleitete Anſiedelungen ſchwebten ihm mehr und mehr 
als Ideal der Miſſion vor. — Dafs die U.⸗Miſſion ſehr hochkirchlich gerichtet war, ſtörte ihn 
nicht. Er hatte auf dem Miffionsfelde die Vorurteile bezüglich der Denomination ſoweit ab⸗ 
gelegt, daſs er alle gottesfürchtigen „frommen Männer als gute Brüder“ anſah. 
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ganz unbrauchbar. Die Hinderniſſe i 
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Wuſſerlinſen die Schiffiart hinderten, in Wirklichkeit, weil die portuſſeſiſchen 
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Engländer feien, die feine Sklaven kaufen, ſtimmt die asu Ge 
bald friedlich. Man iſt überraſcht, ein fruchtbares Land mit wolbeſtellten Ackern 
und große Dörfer mit betriebſamen Bewonern zu finden. Mit dem Häuptlinge 
Tſchibiſa werden freundliche Beziehungen angeknüpft, ſodann das fieberfreie Hoch⸗ 
land im Often erforſcht, über das ſich in der Nähe des Schirwa-Sees ge en 
8000 Fuss hohe Gipfel erheben. Weiter folgt der Entdecker dem Schire; mäch⸗ 
tige Katarakte werden umgangen und bald iſt der Nyaſſa-See erreicht jenes faſt 
80 deutſche M. langes und 12 M. breites Waſſerbecken, von deſſen Vorhanden⸗ 
ſein bis dahin nur eine dunkle Kunde zu den Europäern gedrungen war Die 
Entdeckung dieſes Sees allein würde dem Namen L.'s eine bleibende Stelle in 
der Geſchichte geſichert haben. Die Freude aber wird getrübt durch die Greuel 
des Sklavenhandels, welche ſich weithin an den Ufern des Sees in zerſtörten 
Dörfern, verwüſteten Pflanzungen und bleichenden Menſchengebeinen zeigen. Immer 
eindringlicher empfand hier L. ſeinen Beruf, alle ſeine Kräfte zur Heilung dieſer 
„Peſtbeule der Menſchheit“ mit einzuſetzen. 

Die kleinlichen Angriffe miſsgünſtiger Gegner, die ihn damals trafen, haben 
ihn nicht entmutigt, aber eine weit ſchwerere Prüfung auch nicht. Mit Sorge 
hatten ſich ſeine Gedanken ſchon oft nach dem Makolololande gewendet, wo inzwi— 
ſchen die Miſſionare eingetroffen ſein muſsten Da die Ankunft des neuen Schiffes 
fich verzögert, wird die Reiſe zu Lande angetreten. Im Auguſt 1860 trifft L. 
bei Sekelelu ein. Die Miſſionare ſind von Süden her richtig angekommen; einer 
von ihnen, der Sprache kundig, hat ſofort mit Predigt und Unterricht begonnen. 
Noch ſingen die ſchwarzen Knaben die von ihm gelernten Lieder — aber der Tod 
hat nur zu bald der Miſſion ein furchtbares Ende bereitet, wie eine Reihe von 
Gräbern zeigt. Nur einer der Miſſionare mit zwei verwaiſten Kindern ſeines 
Amtsbruders iſt gerettet — obwol ihm faſt der Rückzug durch Sekeletus un⸗ 
glaubliche Habgier abgeſchnitten worden war. Der König hatte ſich nämlich faſt 
alles Hab und Gut der unglücklichen Weißen angeeignet. — Das war wol die 
trübſte Lebenserfarung, die L. je gemacht hat. — Er blieb einige Zeit in Lin⸗ 
anti *), heilte den kranken Sekeletu und benutzte jede Gelegenheit, das Evan⸗ 
gelium zu verkünden. Es war das der letzte Gnadenruf, der an die Makololo 
erging. Später ſind in einem Aufſtande eines unterdrückten Stammes alle Männer 
und Knaben des herrſchenden Volkes getötet worden. Es entſtand das Barotſe— 
Mabunda⸗Reich, in dem in neueſter Zeit eine Revolution auf die andere gefolgt 
iſt. Jetzt läſst a Pariſer Miſſionsgeſellſchaft durch Miſſionar Coillard dort 
eine Miſſion einrichten. 

Die Botſchaft, daſs der neue Dampfer, „der Pionier“, und eine Anzal Miſ⸗ 
ſionare und Koloniſten unter Fürung des Biſchofs Mackenzie eingetroffen 
ſeien, rief L. nach der Sambeſi-Mündung zurück (anfangs 1861). Die Ausſichten 
für die geplante koloniſirende Miſſion in dem geſunden Hochlande der Man— 


*) Die verheißene Verlegung der Reſidenz war nicht erfolgt. 
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gandſcha waren ſehr hoffnungsreich. Doch auch hier häuften ſich Enttäuſchungen 
und ſchmerzliche Erfarungen. Zunächſt ſah L. mit Schrecken, wie ſeinen Spuren 
durch das ſchöne Mangandſchaland die Sklavenhändler gefolgt waren. Als er 
den Biſchof und ſeine Gefärten zur Anlegung der erſten Station begleitete, fiel 
ihm ein ganzer Zug von 84 Sklaven in die Hände, die von den feigen arabi⸗ 
ſchen Händlern angeſichts der Weißen im Stiche gelaſſen wurden. Die Befreiten 
ſollten ſogleich den Grundſtock der erſten Kolonie bilden. Indeſſen es kam alles 
anders, als man erwartete. L. konnte ſich nicht lange bei der Gründung der 
neuen Station Magomero aufhalten. Er muſste den Aufgaben ſeiner Expe⸗ 
dition nachgehen. In einem Ruderbote, das mit vieler Mühe zu Lande um die 
Katarakten geſchafft war, wurde der Nyaſſa-See genauer erforſcht. Darauf 
musste er, um eintreffende Verſtärkungen in Empfang zu nehmen, wieder nach 
der Mündung des Sambeſi eilen (März 1862). Inzwiſchen war die junge Sta- 
tion bereits im Keime zugrunde gegangen. Die Kriegszüge der Adſchawa, gegen 
welche der Biſchof gegen L.'s Rat den Mangandſcha mit Waffen Beiſtand ge⸗ 
leiſtet hatte, ſowie Dürre und Hungersnot machten Magomero unhaltbar. Der 
Biſchof erlag dem Fieber bei Tſchibiſa, als er ſich bemühte, Narungsmittel her⸗ 
beizuſchaffen. Die anderen Miſſionare verlegten in ihrer Ratloſigkeit die Station 
an den Schire und ſtarben faſt alle am Fieber — bis auf wenige, die gerade 
noch durch den Rückzug ſich retten konnten. Das ganze Unternehmen war völlig 
geſcheitert. L's Lieblingsplan war vereitelt, und er ſelbſt muſste in der Meinung 
Unkundiger „zum Sünbenbock werden für die Schnitzer und die Untauglichkeit 
jener Miſſionare“. Noch eine ſchwerere Prüfung ſollte bald darauf über ihn kom⸗ 
men. Seine Gattin hatte ſich nämlich entſchloſſen, ſein beſchwerliches Reiſeleben 
fortan mit ihm zu teilen, und war mit der erwänten Verſtärkung der Expedition 
hinausgekommen, die auch einen auf ſeine eigenen Koſten (120000 M. “)) erbauten 
zerlegbaren Dampfer mitgebracht hatte. Nur wenige Wochen ſollte der Gatte 
mit der Gattin vereint ſein. Sie erlag 1862 dem Fieber am Bord des „Pionier“ 
in der Nähe von Schupanga. 

Tief gebeugt, doch voll chriſtlicher Ergebung, mochte ſich L. auf's neue an 
die Arbeit. Es galt, einen anderen Zugang zum Nyaſſa-See und ins Innere 
zu finden, da es immer klarer wurde, wie die portugieſiſchen Behörden bei aller 
ſcheinbaren Freundlichkeit der Expedition möglichſt viel Schwierigkeiten in den Weg 
legten. Vou Oſten her wurde vergeblich verſucht, auf dem Rovuma vorzu⸗ 
dringen. Ueberhaupt brachten die letzten zwei Jare immer wieder Enttäuſchungen. 
Es war klar, daſs die Ziele der Expedition noch nicht zu erreichen ſeien. Die⸗ 
ſelbe wurde 1864 von der Regierung zurückgerufen. — Livingſtone machte die 
Rückreiſe in feinem eigenen kleinen Dampfer über Bombay — ein gewagtes Un— 
ternehmen. 


V. Letzte Reiſen. Heimgang. (1865 —1873.) 


Nur ein Jar blieb L. in der Heimat. Neben zärtlicher Fürſorge für ſeine 
jo lange von ihm getrennten Kinder“) bewegte ihn nur der eine Gedanke: 
„Hilfe für die ſchändlich zertretenen Völker Afrikas“. Beſonders ſetzte er alle 
Hebel zu ernſtlichen Maßregeln gegen den Sklavenhaudel in Bewegung. Die 
engliſchen Verhandlungen mit dem Sultan von Sanſibar in dieſer Sache ſind 
eine Frucht ſeiner Bemühungen. Womöglich noch mehr als bei dem vorigen 
Aufenthalt in England bewegte er ſich in den vornehmſten Kreiſen, in denen er 
einflussreiche Perſonen für ſeine weiteren Pläne zu intereſſiren wuſste. 

Nachdem er in ſeinem „Sambeſi und ſeine Nebenflüſſe“ die Ergebniſſe ſeiner 
letzten Forſchungen niedergelegt hatte, kehrte er nach Bombay zurück, um dort 


=) Es war der Erlös ſeines erſten Reiſewerkes. 
**) Sein älteſter Son, der mit ſeiner unbeſtändigen Natur in der Schnle nicht gut tun 


wollte, war nach Amerika gegangen und kämpfte in der föderirten Armee. Er erl. 
den in einer Schlacht erhaltenen Wunden. N etlag dort 
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eine neue Expedition zu organiſiren. Diesmal wollte er es mit Sipo indi⸗ 
ſchen Soldaten, verſuchen. Dazu kamen junge, in einer indiſchen e ee 
erzogene Afrikaner, darunter Tſchuma und Suſi, ſeine treuen Diener, deren er— 
ſteren er am Schirwa-See ſelbſt befreit hatte. Als Träger wurden Eingeborne 
der Inſel Johanna angeworben; auch Kameele, Büffel, Maultiere und Eſel wur⸗ 
den mitgenommen. Trotz der verhältnismäßig geringen Mittel, welche die Rez 
gierung und die geographiſche Geſellſchaft hergegeben, war die Expedition groß— 
artig angelegt. L. fürte ſie über Sanſibar nach der Rovumamündung. Seine 
Abſicht war, mit Umgehung der portugieſiſchen Kolonieen eine Straße für den 
rechtlichen Handelsverkehr und chriſtliche Einflüſſe nach dem Innern des Konti⸗ 
nents zu eröffnen. Dazu kam das Beſtreben geographiſcher Forſchung, vornehm⸗ 
lich ſollte das gegenſeitige Berhältnis der drei großen Stromgebiete Nil, Kongo 
und Sambeſi enthüllt werden. Es war für L. als den einzigen Europäer keine 
leichte Aufgabe, die Expedition zu leiten. Bald traten die ſchwerſten Widerwärtig⸗ 
ie 
‘ ie ipoys muſsten nach viermonatlicher Probe als ganz ungeeignet zu— 
rückgeſchickt werden, ein Stück Vieh nach dem scale aig pathos bielleicht 
infolge der rohen Behandlung ſeitens der Wärter. Man erreichte den Nyaſſa⸗ 
See — aber es fehlten Bote, um hinüberzuſchiffen. Auf weitem Umwege wurde 
das jenſeits gelegene Land der wilden Maſitu erreicht, wo die feigen Johanna⸗ 
Männer flohen, um, in ihre Heimat zurückkehrend, das Gerücht auszuſprengen, 
2 ſei erſchlagen. Die Trauerkunde fliegt bald durch ganz Europa; er ſelbſt aber 
entzieht ſich mit der zuſammengeſchmolzenen Karawane in Eilmärſchen den ver⸗ 
folgenden Wilden. Da kommt neue Not. Nochmals deſertiren zwei Träger mit 
der Medizinkiſte und dem Mehlvorrat. Dem Doktor iſt es, als fei ihm das Todes- 
urteil geſprochen. Bald ſtellt ſich bei ihm Fieber und Rheumatismus ein. Mit 
eiſerner Energie ſucht er die Krankheit niederzukämpfen; aber endlich iſt er ſo 
ſchwach, daſs er ſich muſs in einer Hängematte tragen laſſen. Dennoch macht 
er gewiſſenhaft die geographiſchen Beobachtungen und trägt ſie ſorgfältig in ſein 
Tagebuch ein. Unter den größten Mühſalen wird der Tanganyika-See erreicht. 
In der geſunderen Luft erholt ſich ber Kranke bald — aber die bedrohliche Hal— 
tung eines Häuptlings treibt den Reiſenden weiter. Im Anſchluſs an eine ara⸗ 
biſche Karawane kommt er in das Land des gefürchteten Herrſcher Kaſembe, ent— 
deckt darauf den Moero-See und Luälaba-Fluſs, kehrt abermals, völlig erſchöpft, 
zum Tanganyika zurück und erreicht Üdſchidſchi am Oſtufer, wohin inzwiſchen 
Vorräte aus Eurapa dirigirt fein muſsten. Aber der arabiſche Agent hat die— 
ſelben bereits für einen Spottpreis verſchleudert und das Geld unterſchlagen. 

Trotz alles Ungemachs erholt ſich L. in der gefunden Luft am See, und ob⸗ 
gleich faſt ganz von Mitteln entblößt, iſt er ſchon nach einigen Monaten (1869) 
wieder mit ſeinen wenigen Getreuen auf der Forſchungsreiſe nach Weſten zu. 
Durch das Gebiet der Manyuema, wilder Menſchenfreſſer, gelangt er nach 
Nyangwe, dem großen Handelsplatz am Luälaba. Er brennt darauf, den hier 
ſchon 3 Kilometer breiten Strom zu verfolgen, in der Meinung, den oberen Lauf 
des Nils entdeckt zu haben *) — aber trotz alles Wartens gelingt es ihm nicht, 
ein Farzeug zu erwerben. Er mufs dort immer wieder die ſchändlichſten Greuel 
des Sklavenhandels mit anſehen. Endlich, da keine Hoffnung, nach Norden vor⸗ 
zudringen, übrig bleibt, ſchlägt er ſich mit ſeinen drei Begleitern wider durch das 
gefärliche Manyuemagebiet und erreicht abermals ÜUdſchidſchi, krank und zum Skelett 
abgemagert, one alle Hilfsmittel. 

Hier erſcheint ihm der küne Amerikaner Stanley wie ein barmherziger 
Samariter. Er hat die beſchwerliche Reiſe unternommen, um L. 's Schickſal zu 
erkunden. In ſeiner Gemeinſchaft und unter ſeiner Pflege wird der matte Ent⸗ 


*) Dr. Behm in Gotha wies, ſobald die Kunde von dieſer Eutdeckung nach Europa kam, 
ſchlagend nach, daſs L. den oberen Lauf des Kongo gefunden habe. Nur mit ängſtlichem 
Zweifel dachte L. an dieſe Möglichkeit, wärend er faſt krankhaft an der Nil⸗Hypotheſe feſthielt. 
In dieſer Hinſicht iſt bei ihm der klare, nüchterne Blick zu vermiſſen. 
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decker wieder jung und lebendig wie eine welke Pflanze, wenn fie getränkt wird. 
Eine gemeinſame Unterſuchungsreiſe nach dem Nordende des Sees konſtatirt, daſs 
derſelbe mit dem Nilſyſtem nicht in Verbindung ſteht. Im März 1872 tritt 
Stanley ſeine Rückreiſe an. Er bittet L. dringend mitzukommen. Aber die geo⸗ 
graphiſche Aufgabe iſt noch nicht gelöſt. Die Quellen des Luälaba müſſen noch 
erforſcht werden. L. hofft damit das Rätſel der Nilquellen für immer zu er⸗ 
ledigen. Selbſt die wehmütige Erinnerung an ſeine Kinder vermag den altern⸗ 
den Mann nicht von ſeinem Plane abzubringen. Nach dem bewegten Abſchiede 
von ſeinem neuen Freunde in Unyanyembe, bis wohin er ihn begleitet hatte, 
muſs er dort auf die rückkehrenden Träger bis zum Auguſt warten. Dann bricht 
er nochmals nach Weſten auf. Er fült es, dais er ſeine letzte Reiſe antritt und 
denkt ernſt an ſein Ende. Noch einmal geht es in die Gegend des Moero-Sees; 
L. entdeckt den ſüdlicher gelegenen Bangweolo. Die ganze Reiſe iſt wieder 
eine Kette von Ungemach und Leiden. Oft ſtößt man auf überſchwemmtes Ge— 
biet. Die getreuen Diener Tſchuma und Suſi tragen ihren Herrn Tag für Tag 
durch große Strecken Waſſers. Endlich wird im Süden des letztgenannten Sees 
Ilala, das Dorf des Tſchitambo erreicht, das aus der überfluteten Ebene wie 
auf einer Inſel ſich erhebt. Weiter geht es nicht. Man baut dem Kranken eine 
Hütte. Auf dem mit rührender Sorgfalt von Thuma bereiteten Lager bringt er 
noch den nächſten Tag zum teil in Fieberphantaſieen zu. Am andern Morgen 
findet man Livingſtone als Leiche, knieend, das Haupt auf die gefalteten Hände 
geſtützt. Betend hatte er ſeine Seele ausgehaucht. Es war am 1. oder 4. Mai 
1873. 


In einem Warenballen verpackt, fürten Tſchuma und Suſi den einbalſamir⸗ 
ten Leichnam ihres Herrn nach Sanſibar: ein wundervoller Leichenzug, den ſelbſt 
Sachkundige kaum für möglich hielten — ein Zeugnis von der Kraft dankbarer 
Liebe der Afrikaner zu dem guten Doktor, der für ſie lebte und für ſie ſtarb. 
Am 18. April 1374 wurdeu die ſterblichen Reſte des großen Reiſenden mit hohen 
Ehren in der Weſtminſter-Abtei beſtattet. Die Inſchrift ſeines Grabſteins, die 
ihn als Miſſionar, Reiſenden und Philanthropen bezeichnet, charak- 
teriſirt ihn folgendermaßen: „Dreißig Jare ſeines Lebens wurden dem unermüd— 
lichen Streben gewidmet, die eingeborenen Völker zu evangeliſiren, die unentdeck— 
ten Geheimniſſe zu erforſchen und ein Ende zu machen dem verwüſtenden Skla— 
venhandel Central-Afrikas, wo er mit ſeinen letzten Worten ſchrieb: Alles, was 
ich in meiner Einſamkeit ſagen kann, iſt dies: Möge des Himmels reicher Segen 
auf jeden — Amerikaner, Engländer oder Türken — herabkommen, der dieſe 
offene Wunde der Welt heilen hilft“. 


Das war das Hauptthema alles ſeines Denkens, ſeitdem er den Sklaven— 
handel, namentlich auf der Sambeſi-Expedition, kennen gelernt hatte. Eigentliche 
Arbeit an der Abſtellung dieſes gottloſen Handels hat er freilich bei ſeinem 
dritten Aufenthalt in Afrika nicht mehr leiſten können. Vielleicht wäre es in 
höherem Maße möglich geweſen, hätte er reichlichere Kräfte und Mittel zur Ver— 
fügung gehabt. — Es laſſen ſich die drei Perioden ſeiner Wirkſamkeit unterſchei⸗ 
den. Zuerſt ijt L. Miſſionar, dann Kulturpionier und zuletzt geogra— 
phiſcher Entdecker. Es iſt hier nicht der Ort, ſeine Leiſtungen in letzterer 
Beziehung ausfürlicher zu würdigen. Hier iſt nur zu erwänen, wie er ſeines 
Miſſionsberufs nie vergeſſen hat. Selbſt auf den letzten Reiſeu unter den un— 
günſtigſten Verhältniſſen hat er es nicht verſäumt, den Eingeborenen von der 
Liebe Gottes zu erzälen und in ihnen namentlich einen tiefen Abſcheu gegen den 
Sklavenhandel zu wecken. Mit ſeinen Leuten hielt er regelmäßige Andachten 
und Gottesdienſte, und wenn die Mattigkeit ihm weiter nichts geſtattete, zeigte 
er ihnen bibliſche Bilder. Seine letzten Tagebücher?) zeugen von tiefer perſön⸗ 
licher Frömmigkeit. Sie waren nicht für die Veröffentlichung beſtimmt; Living⸗ 


— 


*) Last Journals, London 1874. 
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„ 
ſtone haſste alle religiöſe Oſtentation. Charakteriſtiſch it es, dass i 
Wartezeit zu Nyangwe die Bibel viermal sop e N ee 
L.'s Arbeiten find nur die Ausſaat geweſen. Schon jetzt ſehen wir wie 
dieſelbe keimt und wunderbar wächſt ehe Ao fiine pene Stanley, 
der kein Hehl daraus macht, dass er die Anregung zu ſeinem Werke Livingſtone 
8 allein verdankt, hat mit der Entdeckung des Kongo das unbekannte Innere des 
1 ſchwarzen Erdteils eröffnet. Von Weſten her dringt nun der Strom des euro— 
päiſchen Handels ſchon weit hinein. Gebe Gott, daſs er den ſchwarzen Völkern 
nur chriſtliche Einflüſſe bringen möge. Zwei Miſſionsgeſellſchaften, eine eng— 
liſche und eine amerikaniſche, beeilen ſich, die Kette ihrer Stationen längs des 
Stromes immer weiter vorzuſchieben. Insbeſondere aber gedeiht die Miſſion im 
0 öſtlichen Centralafrika, wo verſchiedene engliſche und ſchottiſche Geſellſchaften faſt 
a wie mit einem Schlage, durch die Todesnachricht des großen Miſſionspioniers 
dazu veranlaſst, mit großen Opfern ihre Miſſionen gegründet haben. Au Ny⸗ 
aſſa-See ſowie auf den benachbarten Hochlanden gibt es ſchon mehrere Sta— 
tionen und hier und da bereits kleine Chriſtengemeinden. Der See ſelbſt wird 
regelmäßig von einem Dampfſchiff befaren und eine beſondere Geſellſchaſt lässt 
dort Handel treiben von ſtreng chriſtlich geſinnten Männern. Ein frommer Lands— 
mann L.'s hat einen Weg vou Nyaſſa zum Tanganyika banen laſſen und auch 
jene große Waſſerfläche wird von einem Miſſionsdampſer durchfurcht. Freilich 
T die dort arbeitende Londoner Miſſion hat unter ſchweren Heimſuchungen 
noch nicht viel leiſten können, ſondern ſteht noch immer in den Anfängen; doch 
f aufgeben wird auch ſie dies Werk ſicherlich nicht. Im Norden dagegen haben die 
5 edeln Arbeiten der hingebungsvollen engliſch-kirchlichen Miſſionare zu Uganda 
über Erwarten unter ſchwierigen Verhältniſſen ſchon eine Gemeinde geſammelt, 
und die Uẽniverſitäten⸗ Miſſton hat, belehrt durch die erſten Miſserfolge, 
von Sanſibar aus eine Reihe von Stationen über Oſtafrika gezogen, deren 
äußerſte am Nyaſſa⸗See liegt. Livingſtone ſelbſt würde nicht geglaubt haben, 
daſs nach jo kurzer Zeit die chriſtlichen Kulturarbeiten unter den Völkern Afrikas 
ſolch' eiue Ausdehnung gewinnen würden. Ob es in gleicher Progreſſion weiter 
gehen wird, iſt noch vor Menſchenaugen verhüllt. Das aber kann nicht zweifel— 
haft ſein, daſs die Völker Innerafrikas, einſt befreit vom Fluche des Sklaven— 
handels und bekannt mit Dem, der uns recht frei macht, dankbar gedenken 
: werden an den Banbrecher ihres Heils: David Livingſtone. 
Paſtor D. Grundemann. 


Lutheriſche Kirche in Nordamerika. Anfänge derſelben. Die in Nord⸗ 

amerika vorhandenen Kirchen (Konfeſſionen, Denominationen) verdanken ihre 
Gründung und erſte Weiterbildung nächſt der Einwanderung hauptſächlich der 
von den Mutterländern ausgehenden miſſionirenden Tätigkeit; ſo die Kongrega⸗ 
tionaliſten, die Römiſchen, die Biſchöflichen, die Presbyterianiſchen, die Deutſch— 
reformirten und auch die lutheriſche Kirche. Die Anfänge der Lutheraner gehen 
bis in die erſte Hälfte des 17. Jarhunderts zurück und ſtellen ſich in verſchie— 
denen, nationalen und lokalen Gruppen dar. 

Höchſt warſcheinlich ſind die erſten Lutheraner Nordamerikas aus den Nie⸗ 
derlanden gekommen. Wie frühe in den letzteren Luthers Morgenruf eines 
neuen Tages der Kirche Anklang fand, zeigt ſein Lied auf die zwei erſten Mär⸗ 
tyrer der neuen Lehre, die am 1. Juli 1523 zu Brüſſel verbrannt wurden und 
ſein Troſtſchreiben an die Gläubigen in Holland, Braband und Flandern. Lu⸗ 
theriſche Gemeinden exiſtirten im 16. Jarhundert in Antwerpen, Amſterdam und 
anderen Städten; in Haag eine ſolche jedenfalls im folgenden Jarhundert, wie 
wir aus Spinoza's Lebensgeſchichte wiſſen. Als nun die „Holländ. Weſtind. Com⸗ 
panie“ im J. 1621 verbrieft wurde (ihre Anfänge gehen auf 1614 zurück) und 
unter den theologiſchen Streitigkeiten der Gomariſten und Arminianer im Hei⸗ 
matlande ſich mit Anſprüchen auf das Gebiet zwiſchen Virginien und Neu⸗Frank⸗ 
reich (Canada) die Neu⸗-Niederlande erhoben, freilich nicht ſowol durch An⸗ 
ſiedelung als durch Handelsfaktorien, und zwar wie am Hudſon, ſo auch am 
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Delaware, da fanden ſich bald unter den Bewonern der angelegten Forts⸗ und 
Handelsplätze, die viele der Verfolgung in Belgien entflohenen Proteſtanten ent⸗ 
hielten, auch Lutheraner, wenigſtens berichtet der Jeſuitenmiſſionar Iſaak 
Joques, daſs er in Manhattan (Neu-Amſterdam, ſpäter New⸗Nork) im Jare 
1643 neben den Calviniſten auch Puritaner, Anabaptiſten und Lutheraner ge⸗ 
funden habe. Herrſchend und mit der politiſchen Regierung identifizirt waren 
die Calviniſten, ſo daſs die Lutheraner gezwungen wurden, ihre Kinder von cal⸗ 
viniſtiſchen Paſtoren taufen zu laſſen und daſs der lutheriſche Paſtor Joh. Ernſt 
Göt water, den auf Bitten der Lutheriſchen in Neu-Amſterdam das Konſiſto⸗ 
rium der lutheriſchen Gemeinde zu Amſterdam im J. 1657 hinübergeſandt hatte, 
keinen öffentlichen Gottesdienſt halten, überhaupt ſein Amt nicht verwalten durfte 
und unverrichteter Dinge nach wenigen Monaten nach Holland zurückkehren muſste. 
Die Lage der Lutheraner beſſerte ſich, als zuerſt im J. 1663, bleibend von 1674 
an England in die Herrſchaft kam; wir finden ſie im J. 1671 im Bau einer 
Kirche zu New⸗York begriffen und lutheriſche Gemeinden bilden ſich um jene Zeit 
auch zu Albany und an anderen Orten der Provinz. Unter der Herrſchaft der 
Engländer nahm der Verkehr mit Holland und der Zuwachs auch der lutheriſchen 
Gemeinden von dort ab, und das hier aufwachſende Geſchlecht lebte ſich in's Cng- 
liſche ein. In der erſten Hälfte des 18. Jarhunderts begehrten die um jene 
Zeit zalreich ankommenden Deutſchen Einlaſs in die lutheriſchen Gemeinden in 
New⸗York. Indeſſen wehrten ſich die Holländer dagegen; neben der holländiſchen 
entſtand eine deutſche luther. Gemeinde; erſt im Jare 1784 haben ſich beide ver⸗ 
einigt. Nach und nach entſtanden, da das Holländiſche ganz unter den Luthera- 
nern erſtarb, zalreiche deutſche und mehrere engliſch-lutheriſche Gemeinden. Im 
J. 1786 bildete fic) die luther. Synode des States New-York, die dem Gene— 
ral⸗Konzil, der „Allg. luth. K.-Verſammlung“ verbunden iſt. (Die Geſch. der luth. 
Gemeinde der Stadt New-York hat Paſt. Dr. B. M. Schmucker in einer Reihe 
von Artikeln in The Lutheran Church Review 1884 und 1885 gründlich be⸗ 
leuchtet). 

Viel früher als am Hudſon kam die Herrſchaft der Holländer zu Ende am 
Delaware, und zwar durch die Schweden. Die Vorteile einer Kolonialherr— 
ſchaft waren dem ſcharfen Auge Guſtav Adolfs nicht entgangen. Der Gedanke 
daran beſchäftigte ihn auch wärend der Feldzüge in Deutſchland. Den Plan ſei— 
nes Königs ausfürend ſandte Kanzler Oxenſtierna nach desſelben Tod im 
J. 1638 unter dem deutſchen Kapitän Minnewit zwei Schiffe den Delaware 
hinauf, gab ihnen den Paſtor Reorus Torquillus mit und ließ Forts und 
Faktoreien errichten. Mit einer zweiten Expedition kamen Anſiedler, die den Land— 
bau begannen und 1643 auf der Inſel Tinicum, einige Meilen ſüdlich von 
der Stelle, wo 1682 Philadelphia erſtand, ein Fort anlegten. Und da wurde 
das erſte lutheriſche Kirchlein in der neuen Welt erbaut. Von den in jenem Jar⸗ 
zehnt hier angelangten drei lutheriſchen Paſtoren aus Schweden hat einer, Joh. 
Campan ius von Holm (Stockholm?) den kleinen Katechismus Luthers in die 
virginiſche, d. h. indianiſche Sprache überſetzt; gedruckt wurde er erſt in Gchwe- 
den gegen Ende des Jarhunderts mit lateiniſchen Lettern und in vielen Exem— 
plaren hierhergeſandt, freilich one praktiſche Wirkung. Durch politiſche Ver⸗ 
wicklungen wurden die Schweden an der Fortſetzung ihres Koloniſationsplanes 
verhindert; im J. 1651 benützten die Holländer die Schwäche der ſchwediſchen 
Koloniſten, wurden vorübergehend Herr über Neu-Schweden, ließen aber den 
Glauben der Schweden unangetaſtet, worin die Engländer ihnen folgten, die von 
1674 an ein Jarhundert hindurch die Herrſchaft behielten. Um das Ende des 
17. Jarhunderts wonten etwa ein Tauſend Schweden um den unteren Delaware 
und an Nebenflüſſen. Von ihrem Verlaſſenſein in geiſtlichen Dingen kam Kunde 
nach Schweden an König Karl XI., der Fürſorge traf, daſs Paſtoren dorhin ge⸗ 
ſandt wurden. Drei kamen im Jare 1697, denen andere folgten bis 1771 der 
letzte, Nik. Collin (geſt. 1831) ankam; ſie bildeten geordnete Gemeinden und 
nahmen ſich je und je auch der deutſchen lutheriſchen Anſiedler an. Einem unter 
ihnen, Iſrael Acrelius 1749—1756 Paſtor der luther. Gemeinde zu Wil⸗ 
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mington, nachher wider in Schweden, wo er im J. 1800, im Alter von 80 Ja- 
ren ſtarb, verdanken wir eine von W. N. Reynolds, D. D. im Jare 1874 im 
Auftrag der Hiſt. Geſellſch. von Pennſylvanien aus dem Schwediſchen in's Eng— 
liſche überſetzte, höchſt intereſſante „Geſchichte von Neuſchweden“, die beſonde 
ee meet ſch N ſonders 
die kirchlichen Verhältniſſe beleuchtet. Dieſe aus Schweden geſandten Paſtoren 
wurden aus dem königl. Fiskus beſoldet und je einer von ihnen war Superin⸗ 
tendent. Die meiſten kehrten nach etlichen Jaren amerikaniſcher Miſſionsarbeit 
wider in den Dienſt der Heimatskirche zurück. Daſs mit dem Aufhören der Ein— 
wanderung aus Schweden die engliſche Sprache mehr und mehr eindrang, iſt bez 
greiflich; dass manche dieſer urſprünglich lutheriſchen Gemeinden im Lauf der 
Zeit der biſchöflichen Kirche ſelbſt durch Gerichtsentſcheidungen zufielen, daran 
trägt das in der ſchwediſchen Kirche beibehaltene Biſchofsamt und Titel einen 
Teil der Schuld. 

Bei weitem das größte und bedeutſamſte Kontingent zur Gründung und Ent⸗ 
faltung der luther. Kirche in dieſem Lande ſtellten ſeit dem Anfang des vorigen 
Jarhunderts die Deutſchen. Von Maine bis Georgia finden wir ſie in grö— 
ßeren oder kleineren Gruppen in den damaligen Kolonialprovinzen, entlang oder 
nahe dem atlantiſchen Meer, am meiſten in den Prov. New-York und Pennſyl⸗ 
vanien. Die deutſche Auswanderung war um jene Zeit veranlaſst nicht durch 
künen Handelsgeiſt des Volkes oder durch Kolonialpolitik der Regenten, ſondern 
durch zu Hauſe erduldete religiöſe Unduldſamkeit und Verfolgung und — ſo be— 
ſonders am oberen Rhein — durch die ſchmähliche Impotenz der heimiſchen Re— 
gierungen, die eigenen Landeskinder vor der beiſpielloſen barbariſchen Verhee— 
rungswut des Kulturvolkes par excellence zu ſchützen. Man weiß, was die ſchöne 
Pfalz und angrenzenden Gebiete lange Jare hindurch von Louis XIV. erduldet 
hatten. Freilich war ſchon im Jare 1683 von einer Anzal mit den Zuſtänden 
der Heimatskirche zerfallener, ſeparatiſtiſcher Deutſcher Germantown nahe bei 
Philadelphia gegründet worden und einzelne andere deutſche Familien mögen ſchon 
vor 1700 in Pennſylvanien eingewandert ſein. Mächtiger begann der deutſche Zug 
übers atlantiſche Meer erſt nach Anfang des vorigen Jarhunderts. Unter der 
Leitung des Paſtors Joſua von Kocherthal kamen im J. 1708 etwa 60 Pfäl⸗ 
zer, namentlich aus der Umgebung von Landau, in London an, fanden in ihrem 
elenden Zuſtande Teilnahme und nach fruchtloſen Beratungen beſchloſs die Re— 
gierung der Königin Anna, dieſelben ſamt ihrem Paſtor an die Ufer des Hud- 
ſon zu verſetzen. Im Frühjar 1709 finden wir ſie etwa 40 engl. Meilen ober⸗ 
halb New⸗York, nicht fern von dem jetzigen, durch ſeine landſchaftliche Schönheit 
berühmten Weſtpoint, an den in den Hudſon fallenden Flüſschen Quaſſaik, wo 
ſie Newburgh gründen und damit die erſte deutſche lutheriſche Gemeinde im 
Gebiete des Hudſon; daſs unter ihnen „Pietiſten“ waren, veranlaſste eine Unter⸗ 
ſuchung, die befriedigend auslief, doch war der, damals das religiöſe Leben im 
Vaterlande durchwülende Konflikt auch ins Ausland mitgenommen und tauchte 
ſpäter wider auf. Günſtig war die Lage der Anſiedler am Quaſſaik nicht. Paſtor 
Kocherthal reiſte im Jare 1709 zurück nach London und erwirkte den Koloniſten 
gewiſſe Begünſtigungen. Nach ſeiner Rückkehr 1710 fand er Tätigkeit für ſich 
auch ſchon in anderen deutſchen Anſiedlungen am Hudſon, ſtarb aber 1718 oder 
1719. Ihm folgte dann wenige Jare im Dienſte unter den deutſchen Koloniſten 
am Hudſon Juſtus Falckner, Paſtor der Holland. lutheriſchen Gemeinden zu 
New-York und Albany und nach ſeinem Abſchied in gleicher amtlicher Stellung 
W. Ch riſt. Berkenmeier, empfohlen vom Miniſterium von Hamburg, ordi⸗ 
nirt vom luther. Konſiſtorium zu Amſterdam ler kam nach Amerika 1725, be⸗ 
diente die New-York und einige andere benachbarte Gemeinden bis 1731, die 
mehr nördlichen bis an ſeinen Tod 1751) und Mich. Chriſt. Knoll, der, nach⸗ 
dem in New-York die deutſche luth. Gemeinde neben der holländiſchen entſtanden 
war, im J. 1750 ſein Amt an der holländ. luther. Gemeinde niederlegte. Die 
luther. Gemeinde am Quaſſaik hatte in die Länge nicht genug Lebenskraft und 
ihre Exiſtenz hörte auf bald nach der Mitte des 18. Jarhunderts. Indeſſen hatte 
ſich für die luther. Paſtoren das Arbeitsfeld am Hudſon dennoch erweitert. Von 
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England waren Berichte über die günſtige Aufnahme des Paſtors Kocherthal und 
ſeiner Mitauswanderer in London nach der Pfalz gelangt. Bemühungen von 
Amerika ausgehend um die Deutſchen zum Auswandern zu veranlaſſen — auch 
Will. Penn hatte den Rhein hinauf Deutſchland 1772 und wider 1777 bis 
nach Kriesheim bei Worms beſucht und Geſinnungsgenoſſen gefunden — waren 
nicht unwirkſam, Landſpekulanten offerirten weite Ländereien zu wolfeilſten Prei⸗ 
fen und das deutſche Elend that das Übrige. Die Symptome eines Auswande⸗ 
rungsfiebers zeigten ſich in der unglücklichen Pfalz, auch in Schwaben und in 
der Schweiz. Und zwar war diesmal England die nächſte Station. Nicht we⸗ 
niger als 10,000 „Pfälzer“, meiſtens Lutheriſche und Deutſchreformirte, lagen 
Ende Juni 1709 bei London und trotz aller Gegenproklamationen kamen im fel- 
ben Jare 3000 andere hinzu. Trotz aller woltätigen Beſtrebungen befand ſich 
die engl. Regierung in keiner geringen Verlegenheit mit dieſen fremden Pfleg⸗ 
lingen. Sie ſandte die röm. Katholiken unter denſelben zurück nach der Hei⸗ 
mat; 3800 Proteſtanten verſetzte ſie auf bebaubares Land in Irland; wider 
andere fanden Unterhalt in Familien da und dort, manche kamen in Schiffsdienſt 
und die übrigen Tauſende wurden von der Regierung nach der Neuen Welt und 
dort in die Tannen- und Fichtenwälder am oberen Hudſon verſetzt, wo ſie durch 
Bereitung von Theer, Terpentin u. ſ. f. für den Bedarf der Flotte nach und nach 
derſelbe ihre Auslagen zurückerſtatten ſollten, ein Plan der gänzlich vereitelt 
wurde. Ein Bericht über alle die Schwierigkeiten, die zwiſchen den Deutſchen und 
der Provinzialregierung jarelang obwalteten, gehört nicht hierher. S. Dr. Fr. 
Kapps Geſch. der deutſchen Einwanderung in der Proving New-York. Das Ende 
war, daſs deutſchreformirte und deutſchluther. Gemeinden — ſeither großenteils 
ganz angliſirt — am Hudſon, am Scoharie und am Mohawcefluſſe entſtanden 
und daſs ein Teil der Pfälzer ſchon im J. 1723 von den Ufern des Scoharie 
aufbrach, durch die Wildnis dem Suſquehanna entlang zog und ſich am Tulpeho— 
kenfluſs im weiten offenen Talgrund ſüdlich von dem Zug der Blauen Berge im 
friedlicheren und freieren Pennſylvanien anſiedelte. Andere deutſche Einwanderer 
zogen auf anderen Wegen herzu in's öſtliche Pennſylvanien und ſo fanden ſich 
zerſtreut auch Tauſende von Lutheranern, leider lange one die nötige kirchliche 
Ordnung und geiſtliche Verpflegung. . 

Andere Gruppen von Lutheranern finden wir frühe genug in der da— 
maligen Provinz New-Jerſey. Die eine unter den in Hackinſack, etwas nord— 
weſtlich von der Stadt New-Pork ſeit 1680 —1690 angeſiedelten Holländern. Sie 
ſtanden lange mit der Holl. luther. Gemeinde zu New-York in Verbindung und 
wurden von den Paſtoren derſelben bedient; ebenſo eine kleine Gemeinde in der 
Nachbarſchaft, Remmerſpach, aus Deutſchen beſtehend. — Eine andere luthe— 
riſche Anſiedelung, verteilt in einer Anzal von Gemeinden, anfänglich auch Hol— 
länder, finden wir, nach und nach durch deutſchen Zuwachs verſtärkt, in Hunter— 
ton Courty, an den oberen Waſſern des Raritaufluſſes, ſchon in der erſten Hälfte 
des 18. Jarhunderts, wenn nicht die erſten Anfänge noch früher zu ſetzen ſind. 
Bereits wiſſen wir von den ſchwediſchen Lutheranern im Südweſten von New— 
Jerſey. Eine deutſche lutheriſche Anſiedelung etwa 36 engl. Meilen ſüdöſtlich 
von Philadelphia findet fic) ſeit 1732 in Salem Co. am Cohanſeyfluſs. — Süd⸗ 
wärts weiter ſchreitend finden wir in Virginien im Jare 1714 etwa fünfzig 
proteſtantiſche Familien, Deutſche und Schweizer, angeſiedelt am Rappahannock, 
etwa 12 engl. Meilen oberhalb Friedrichsburg. Einige von ihnen waren Pfäl⸗ 
zer, welche Königin Anna nach Nordkarolina hatte von England aus bringen 
laſſen, von wo ſie durch die Indianer vertrieben wurden. Ihnen wurden 1717 
noch etwa 80 deutſche Lutheraner zugeſellt, die der Sturm nach Virginien ver- 
ſchlagen hatte. Aus uns unbekannten Gründen wurde dieſe Kolonie höher hinauf 
am Flußs verlegt und in zwei Partieen geteilt, von welchen die eine hauptſäch— 
lich aus Lutheranern beſtand. Ihnen hat vielleicht um das Jar 1717 ein nach⸗ 
her in Pennſylvanien auftretender Paſtor Gerhard Henkel gedient. Im Jare 
1733 beriefen ſie Paſtor J. Kaſp. Stöver, der mit einem jüngeren Verwandten 
gleichen Namens 1728 in Philadelphia angelangt war, in Virginien etwa 300 


Luther. Kirche in Nordamerika 191 


Seelen in ſeiner Gemeind ür ſie ei f 
antrat, feilen Zweck e 1 e an e is 
ſenius „damals Hofprediger zu Darmſtadt e wu e DUES Ss 
aufhielt, aber 1738 auf der Rückreiſe ſtarb Sei Jace lnk as Cire 
n . - Sein Nachfolger wurde bis 1761 
g, d zu Danzig war ordinirt worden. Noch i i 
und noch mehr in der Folgezeit nahm die Zal der Deut ; 99 a oe 
der Lutheraner und ihrer Gemeinden durch Ei a 
Pennſylvanien bedeutend zu. Die deutſche S chen wird an 
e wo friſch eingewanderte Deutſche ee 9 309 5 
geiſtlichen Bedürfniſſe der nach und nach in Nord 8 ommen, — Für die 
ders in Rowan Co. und dem jetzigen Een at aun ane 
anſiedelnden Lutheraner wurde in der zweiten Sal e ee ae punt a 
von der 1809 aufgehobenen Univerſitä o e ee 
e 1 Leitung Prof e 22 71 falten ane 
ers der Univerſität Kiel, einigermaßen Sorge get S 1385 
Eecles. Nostri Temporis, Bd. XII, S 113 ff.) 3 Ae eee ee Histon 
ſcher Convertit, Paſtor Adolf Nüßmann u d coe i 1 i 
Carolina geſandt, der unter den Unruhen ise 1 fe 1 
lang nichts von ſich hören ließ, dann 5 7 . be 
dere Paſtoren und auch Lehrer an den verſchiedenen Gemeind 8 Kae 15 
aber der Zuſtand im ganzen war Verwilderung und Unordnun 5 15 5 ie 
den in's Weite Zerſtreuten. Velthuſen, dem von Deutſchland und & te a 
in London eine Zeit lang Hofprediger geweſen war, Geldmittel uf. ‘en. wollte 
wolmeinend — der einſt von Halle ausgehende Geiſt war verflo 1 Si i 
der Aufklärung Hilfe leiſten, ein „neuer Katechismus“, mit the v wit 91835 
Sittenlehre“ und anderen Schriften ſollten der Bildung Bahn 1 WI lich 
wurden auch derartige Schriften verfaſst und ſamt dem von ihrem faut 1 
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lich auf Schwierigkeiten ſtieß. Wirkſamer war die Sendung des Paſt G. A G. 
Storch, welcher der Urvater einer lange blühenden Paſtorenfamilie eworden iſt. 
Auch in Nordcarolina hat das Deutſche in den lutheriſchen Semeiiven längſt be 
Engliſchen weichen müſſen. Zum Teil iſt das Lutheriſche auch hier von ae Bie 
ſchöflichen, zum Teil von dem Herrnhutertum verſchlungen worden. — Weit früher 
finden wir Lutheraner in Südcarolina. Als die Engländer in Neu⸗Amſter⸗ 
dam 1663 und wider 1674 Herr wurden, zogen manche Holländer teils in ihr 
Vaterland, teils nach anderen Orten. Eine Anzal derſelben zog 1674 nach Süd- 
Carolina und ſiedelte ſich auf James Island im Aſhleyfluſs nicht fern vom nae 
maligen Wit- Charleston an. Dafs jie Lutheraner waren und bleiben woll⸗ 
ten, legten ſie ſehr entſchieden an den Tag, als man ſie um das Jar 1704 n 
der mit der Provinzialregierung damals identifizirten biſchöflichen Kirche Wer 
ziehen wollte. — Daſs bald nach dem J. 1709 eine ziemliche Anzal von Deutſchen 
nach dem damals ſchon um ſeines Handels willen bedeutenden Charleston und 
wol auch nach anderen Orten der Provinz zogen, dafür ſprechen genug Zeugniſſe 
Außer den Deutſchen kamen auch Schweizer. Eine Schweizer-Kolonie entſtand 
im J. 1732 in Beauford Co., etwa 30 engl. Meilen von der Küſte, veranlaſst 
durch einen Schweizer J. J. Purry, der dabei finanzielles Intereſſe hatte Wir 
wiſſen, daſs dort auch Lutheraner aus Deutſchland ſich anſiedelten, aber die Ko⸗ 
lonie hatte nach anfänglicher Blüte wenig Bedeutung. Im Jare 1735 entſtand 
durch Schweizer und Deutſche eine andere Kolonie, die nachher durchaus als lu⸗ 
theriſche Gemeinde auftritt und ſür die erſte deutſche luth. Gemeinde in den Caro⸗ 
linas gilt; ſie ſtarb aber aus und ſpäter in Südkarolina gegründete lutheriſche 
Gemeinden ſtehen mit den erſten Anfängen in keinem hiſtoriſchen Zuſammenhang 
Einen Haltpunkt hatte die luther. Kirche in Südcarolina auch nicht in Sachſen— 
Gotha, ein ſeltſamer Name für eine Kolonie, die weſentlich aus Einwanderern 
von Württemberg und Baden beſtand; fie lag etwa 120 engl. Meilen weſtlich 
von Charleston und ſeit 1739 wurde ſie wol vier Jarzehnte hindurch von einem 
reformirten Paſtor bedient; vergeblich erwarteten die entſchiedeneren Lutheraner 
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der Kolonie geiſtliche Pflege von Glaubensgenoſſen zu Ebenezer in Georgia. Pa⸗ 
ſtor Boltzius von Ebenezer fand aber ſchon im J. 1734 deutſche Lutheraner 
in Charleston und feierte das heil. Abendmal mit ihnen. Der Grundſtein 
einer lutheriſchen Kirche wurde erſt 1759 dort gelegt. Jetzt finden wir dort die 
alte, urſprüngliche, aber längſt ganz engliſch gewordene luther. Gemeinde, außer 
ihr zwei durch die Einwanderung unſerer Zeit erhaltene deutſche luther. Gemein⸗ 
den. — In der Provinz Georgia konzentrirt ſich das lutheriſche Intereſſe auf 
Savannah, wohin der Seehandel früher manche Deutſche fürte, und Frede— 
rica, wo eine luther. Gemeinde ſchon 1742 einen Paſtor aus Württemberg be⸗ 
rief, und noch viel mehr auf Ebenezer, die luther. Gemeinde der von Haus 
und Hof um ihres Glaubens willen vertriebenen Salzburger, etwa 24 Mei⸗ 
len weſtlich von Savannah gelegen. Nach manchen harten Erfarungen ſind dort 
jetzt einige unbedeutende engl. luther. Gemeinden übrig; in Savannah beſteht eine 
anſehnliche engl. luther. Gemeinde. (S. History of the German Settlements and 
of the Lutheran Church in North and South Carolina ete. by G. D. Bern- 
heim, Past. of St. Pauls Evangel. Luther. Church, Wilmington, S. C. Phila- 
delphia, the Lutheran Bookstore, 117 North Sixth. st. 1872.) — Sind wir fo 
weit nach Süden gedrungen, jo mögen wir einen Schritt weiter gehen und er⸗ 
wänen, dass fic) Luther. Gemeinden ſeit langen Zeiten auf einigen der weſtindi⸗ 
ſchen Inſeln vorfinden. Auf St. Thomas machten die Dänen ſich anſäßig ſeit 
1673 und gründete eine luther. Gemeinde; die erſte Kirche lag innerhalb des 
Forts; die Kirchenzucht ſcheint ſtreng geweſen zu ſein; wer one triftigen Grund 
dem Gottesdienſt nicht beiwonte, wurde um 25 Pfund Tabak beſtraft; der erſte 
Sklave wurde im J. 1713 getauft, alſo lange, ehe die Herrnhuter dort zu miſſio⸗ 
niren begannen. — Auf St. Croix, ſüdlich von St. Thomas, ſetzten die Dänen 
ſich feſt im J. 1734 und auch hier entſtand eine luther. Gemeinde. Ebenſo wurde 
im J. 1754 eine luther. Gemeinde organiſirt auf der dem Feſtland von Vene— 
zuela nahe gelegenen, den Holländern gehörigen Inſel Curacao; zwei der hier 
gegen das Ende des vorigen Jarhunderts wirkenden Paſtoren fanden Arbeits- 
felder an luther. Gemeinden im State New-York. — Und nun verſetzen wir uns 
in den fernen Norden und Nordoſten des amerikaniſchen Gebietes. Nicht gehört 
hierher die Arbeit des lutheriſchen Paſtors Hans Egede (16861758) auf 
Grönland; noch weniger die Geſchichte der luther. Kirche von Island. Wol aber 
iſt zu erwänen die Gründung einer deutſchen Kolonie mit luther. Gemeinde, die 
den Namen Waldoborough trägt, an der Muscongusbay, jetzt zum Stat 
Maine gehörig. Sie hat jetzt mehrere Tauſend Einwoner, die großenteils deutſcher 
Abſtammung ſind; der lutheriſche Charakter iſt gänzlich verſchwunden. (S. Deut⸗ 
ſche Pionier in Cincinnati herausgeg. von dem um die Geſchichte der Deutſchen 
in den amer. Staten hochverdienten H. A. Rattermann, 14. Jahrgang, 1882, 
1. Heft, S. 7ff. und Fortſetzungen.) — In den Jaren 1751 und 1752 kamen 
— die Einwanderung aus Deutſchland in die Neue Welt war damals ſehr ſtark — 
etwa 2000 Deutſche in das Gebiet Neu-⸗Schottlands und deutſche luth. Ge⸗ 
meinden enſtanden in Halifax und Luneburg; fie find längſt in's Engliſche 
übergegangen, haben aber ſich auch durch andere Gemeinden vermehrt. 

Kehren wir jetzt zurück nach Pennſylvanien, welches unter der Leitung 
und Anregung einer bedeutenden Perſönlichkeit bald ein Ausgangs- und Mittel⸗ 
punkt für eine kirchliche Organiſirung vieler zerſtreuter atomiſtiſch exiſtirender 
lutheriſcher Elemente im weiten Kolonialgebiete Nordamerikas werden ſollte. Bis 
gegen die Mitte des vorigen Jarhunderts hatten zwar viele Tauſende von 
deutſchen Lutheranern im öſtlichen Pennſylvanieen ſich angeſiedelt — man nimmt 
nicht one Grund an, dafs ſich um 1750 ihre Bal auf 30,000 belaufen habe — 
aber höchſtens hatten ſie es da und dort zur Gemeindeorganiſation gebracht und 
wurden, wie es gerade ſich traf, von irregulär ins Amt gekommenen Paſtoren 
ſelten von rite vocatis in geiſtlichen Dingen bedient. Der erſte ordentlich hier 
ordinirte deutſche Paſtor war Juſtus Falckner. Etwa 36 engl. Meilen in 
nordweſtlicher Richtung von Philadelphia beſtand ſchon um 1703 eine deutſche 
Anſiedelung; in ihrer Nachbarſchaft hatten Schweden ſich am Schuylkillfluſs nie⸗ 
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dergelaſſen, welche von Philadelphia aus als Filial je und je geiſtlich bedient 
wurden. Die ſchwediſchen Paſtoren ſahen mit Teilnahme den Zuſtand der deut— 
ſchen Lutheraner, die des Dienſtes des geiſtlichen Amtes entbehrten, und fie ver— 
mochten es über Falckner, der in Deutſchland Theologie ſtudirt, aber hier ſich 
dem geiſtlichen Dienſt entzogen hatte, daſs er ſich gemäß der ihnen von der kirch— 
lichen Oberbehörde in Schweden erteilten Vollmacht von Paſtor A. Rudman, 
aſſiſtirt von den Paſtoren E. Björk und A. San del am 24. Nov. 1703 in 
der ſchwediſchen Kirche zu Philadelphia ordiniren ließ und dann anfieng unter 
jenen Deutſchen — der Ort heißt Neu-Hannover und iſt die erſte regelmäßig 
konſtituirte und geiſtlich verſorgte deutſche luther. Gemeinde der Neuen Welt — 
zu wirken. Aber bald darauf wurde er an die holländ. lutheriſche Gemeinde zu 
New⸗Nork und Albany berufen. Er iſt der Verfaſſer des Liedes: Auf ihr Chri⸗ 
ſten, Chriſti Glieder u. ſ. w. (zuerſt im halliſch. Geſangb. von 1697) und eine 
jetzt ſehr ſeltene Schrift ſeiner Hand nennt Val. E. Löſcher ein Compendium 
Anticalvinium. Aber lange Jare hindurch ſtand die Gemeinde von Neu-Han— 
nover vereinzelt da. In dem Hunderte von engl. Meilen umfaſſenden Gebiete 
fehlte es an rite beſtellten Paſtoren um Gemeinden zu organiſiren. Die Menge 
der über dasſelbe Gebiet hin zerſtreuten Glieder ſolcher Parteien, die in Deutſch— 
land und der Schweiz der Kirche längſt feindſelig gegenüber geſtanden hatten, 
Mennoniten, Tunker, Schwenkfelder u. a., war längſt mehr an gemeindliche 
Selbſtregierung gewönt, begnügte ſich für den Gottesdienſt mit den natürlichen 
Gaben geeigneter Laien und war inſofern in beſſerer Lage als die vom Vater— 
land her an kirchliche Oberleitung und an Paſtoren gewönten Lutheraner. Auch 
fehlte dieſen durchgängig jener religiöſe Enthuſiasmus und Zelotismus, der jene 
beſeelte. So kam es, dafs nicht nur höchſt unwiſſende, ſondern oft auch höchſt 
unwürdige Subjekte in dem Notſtand der Gemeinden des geiſtlichen Amtes unter 
den Lutheranern warteten, und ſie haben, als um die Mitte des Jarhunderts 
beſſere geordnetere Zuſtände einzutreten begannen, dem Wirken wolbeſtellter und 
auf Zucht und Ordnung hinſtrebender Paſtoren die größten Hinderniſſe in den 
Gemeinden in den Weg gelegt. Und ſelbſt eine geordnetere Kirchenleitung, wie 
ſie um die Mitte des Jarhunderts in's Leben trat mit anfangs ſehr ſchwachen 
Kräften, durfte im Notſtand der ſtets durch Einwanderung ſich mehrenden Ge— 
meinden in der Herbeiziehung von Kräften nicht ſehr wäleriſch verfaren. Den 
Deutſchen wurden nicht, wie dies bei den Schweden der Fall war, von einer 
Landesregierung Paſtoren ins Ausland nachgeſandt und obendrein beſoldet. Be⸗ 
reits wiſſen wir, daſs ein Paſtor G. Henkel, der an einem der kleineren Für⸗ 
ſtenhöfe Deutſchlands Hofprediger geweſen ſein ſoll, im öſtlichen Pennſylvanien 
um 1717 und etliche Jare nachher als Reiſeprediger diente. In änlicher Weiſe 
wirkte jarelang von 1732 an der jüngere Verwandte jenes uns in Virginien 
früher begegnenden Paſtor Joh. Caſp. Stöver; ihn hatte ein in jenem Jare 
hierher gekommener Paſtor J. Chr. Schultze, in New- Providence zwi⸗ 
ſchen Philadelphia und New-Hanno ver gelegen, ordinirt. Schultze ging 
mit zwei Laiendelegaten im Intereſſe dieſer drei Gemeinden im J. 1733 nach 
Europa auf eine Kollektenreiſe, von der er nicht zurückkehrte, und Paſtor Stöver 
unternahm nun unter den Tauſenden von lutheriſchen Landsleuten zwiſchen dem 
Schuylkillfluſs mit ſeinen Nebenwaſſern bis an den Codorus, jenſeits des Sus⸗ 
quehanna und bis an die Grenzen von Maryland Gemeinden zu organiſiren, 
Kirchenbücher anzulegen, ſich je und je in den einzelnen Hauptorten aufzu⸗ 
halten, die hl. Sakramente zu adminiſtriren, Unterricht, zu erteilen und zu kon⸗ 
firmiren. Die Anfänge einer kirchlich ordnenden Tätigkeit knüpfen vielfach in 
dieſem Gebiete an ſeinen Namen, obwol er ſelbſt viel zu eigenartig war, um ſich 
ſpäter — er ſtarb erſt 1779 als Paſtor eines Pfarrdiſtrikts um Lebanon, Pa. — 
ſo recht in das Synodalweſen mit den halliſchen Theologen zu finden. — Als 
eine eigentümliche Bewegung auf einem Teil des hier in Betracht kommenden Ge- 
bietes iſt es zu betrachten, dass ſich jene oben genannten drei lutheriſchen Ge⸗ 
meinden, New⸗Hannover, New-Providence (jetzt Trappe) und Philadelphia, peg 
freilich zu vollſtändiger Organiſation auch noch Vieles fehlte, um das Jar 173 


Real⸗Eneyklopädie für Theologie und Kirche. XVIII. 1185 


194 Luther. Kirche in Nordamerika 


vereinigten, um jene Kollektanten nach Europa zu ſenden, dort die Kirche auf 
die äußerliche geiſtliche Not der luther. Glaubensbrüder in der neuen Welt auf⸗ 
merkſam zu machen und um Hilfe zu bitten. Sie baten auch um Paſtoren in 
beſonderen Schreiben an den um ſeines Miſſionsintereſſes willen vielbekannten 
Hofprediger an der St. James⸗Kapelle zu London D. Fr. Mich. Ziegen⸗ 
hagen und an D. G. A. Francke an den Anſtalten zu Halle, dem damaligen 
Brennpunkt der Miſſionsbeſtrebungen in Deutſchland. Es entſprang daraus eine 
Correſpondenz, welche in der neuen Ausgabe der Halle Nachrichten lerſte 
Geſamtausgabe Halle in Verlegung des Waiſenhauſes 1787), I. Band, S. 50 ff. 
1886 mitgeteilt iſt und die Jare 1734—1739 umfängt. Aber die geeigneten Pa⸗ 
ſtoren fanden ſich nicht ſo leicht und man wollte auch eine Zuſicherung deſſen, 
was die pennſylvaniſchen Gemeinden für dieſelben, wenn ſolche etwa kämen, zu 
tun ſich verpflichteten. Leider zog ſich die Sache hin. Da trat unerwartet, ob- 
wol er Emiſſäre nach Pennſylvanien vorausgeſandt hatte, der im Herbſt 1741 
in New⸗York angelangte Ludwig Zinzendorf unter dem Namen Graf von 
Thürnſtein vor die pennſylvaniſchen Lutheraner mit dem Anſpruch ein Recht an 
ſie als ein wolbeſtellter Superintendent zu haben. Er predigte an verſchiedenen 
Orten, hielt auch neue Konferenzen unioniſtiſcher Tendenz, zu denen allerlei Leute, 
auch die Siebentäger von Ephrata geladen wurden, freilich one eingreifende Wir⸗ 
kung. Aber zu den vorhandenen Parteien kam eine fernere hinzu, die Herrn⸗ 
huter mit Bethlehem, Pa. als ihrem bleibenden Mittelpunkt. Herrnhuter 
Emiſſäre verſuchten da und dort in lutheriſche Gemeinden einzudringen, wodurch 
höchſt beklagenswerte Störungen und Zerrüttungen entſtanden. In Philadelphia 
ließ ſich Zinzendorf von einer Anzal deutſcher Lutheraner — in ſchwediſchen Ge⸗ 
meinden fanden ſeine Sendlinge weniger Zugang — einen Ruf als Paſtor geben, 
predigte für ſie (ſeine hier und ſonſt in Pennſylvanien gehaltenen Predigten ſind 
zum Teil im Druck erſchienen) und ſetzte ihnen einen Amtsverweſer ein, J. Chr. 
Pyrläus, der ſich ſpäter um die Kenntnis der Indianerſprache als Miſſionar 
Verdienſte erwarb, aber am 18. Juli 1742 aus dem Verſammlungslokal der Lu⸗ 
theraner mit Gewalt hinausgeſtoßen wurde. Zinzendorf baute für die ihm An⸗ 
hänglichen eine Kirche, aber fie diente fortan den Herrnhutern und das wollten 
die meiſten Lutheraner eben doch nicht werden. Zwiſchen ihnen und Zinzendorf 
kam es noch zu Fragen, in denen zuletzt die Obrigkeit und zwar gegen Zinzen⸗ 
dorf entſchied. Die Lutheraner ſtanden nun wider ratlos da. Nun kam im Herbſte 
jenes Jares 1742 ein höchſt zweideutiger Mann, Valentin Kraft, geweſener 
Paſtor im Zweibrückenſchen, hier an und wuſste ſich den Lutheranern in Phila⸗ 
delphia und an anderen Orten in der Verlegenheit des Augenblicks zu empfehlen. 
Er brachte es auch zuwege, ſich dem uns bereits bekannten J. C. Stöver und einer 
kleinen Anzal von als Paſtoren da und dort agirenden Individuen zu befreunden. 
Heilſam wirkte weder ſein Predigen noch ſein Benehmen. Indeſſen glaubte er 
Einfluſs zu gewinnen. Da trat am 25. Nov. desſelben Jares 1742 der Mann 
unter die verwirrten, großenteils geiſtlich verkommenen Lutheraner Pennſylva— 
niens, den die Vorſehung erleſen hatte, ſeine Glaubensgenoſſen aus der Erſtar— 
rung und Verkümmerung zu erwecken, geiſtliches Leben anzuregen, auf einen höchſt 
ausgedehnten Kreis ratend und helfend einzugreifen und bedeutende Teile des 
deutſchen Luthertums Nordamerikas in eine kirchliche Ordnung und Sitte zu 
bringen. Dieſer Mann iſt Heinrich Melchior Mühlenberg, geboren den 
11. Sept. 1711 zu Einbeck, Hannover, geſtorben 7. Okt. 1787 zu New⸗Provi⸗ 
dence, etwa 27. engl. Meilen von Philadelphia, Pennſylvanien. 

Einbeck, deſſen weitberühmtes Bier auch in der Geſchichte Luthers vorkommt, 
das frühe die Reformation einfürte und unbedenklich die Konkordienformel unter⸗ 
ſchrieb, hatte gute klaſſiſche Schulen („Geſchichte der Stadt Einbeck u. ſ. f. von 
dem 1884 verſtorbenen H. K. Harland, Bd. I, 1854; Bd. II, 1859). In ihnen 
legte der junge Mühlenberg den Grund ſeiner Bildung, konnte aber in Folge 
des im J. 1726 eintretenden Todes ſeines Vaters und um der Verhältniſſe der 
Familie willen neben anderer Arbeit nur Abends ſeine Studien fortſetzen. Doch 
erzielte er durch hervorragendes Talent und Fleiß und durch tätige Beihilfe des für 
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ihn ſich lebhaft intereſſirenden Schulrektors Raphel in Zellerfeld ſchöne Er⸗ 
folge vom Frühjar 1733 bis Herbſt 1734 und U eine aiid der 
Rat ſeiner Vaterſtadt dem ſtrebſamen jungen Manne, der ſich auch in der Muſik 
(Geſang, Klavier und Orgel) Kenntniſſe erworben hatte, auf ein Jar einen Frei— 
tiſch auf der eben erſtehenden Univerſität Göttingen, wohin er am 19. März 
1735 zog, und ſich drei Jare lang dem Studium der Theologie widmete. Hier 
trat bei ihm teils durch den Umgang mit fromm geſinnten Commilitonen, beſon⸗ 
ders aber durch den Einfluſs des Prof. Dr. Oporin, der nach einiger Zeit 
Mühlenberg auch als amanuensis in fein Haus aufnahm, eine für ſeinen ganzen 
Lebensgang entſcheidende religiöſe Erweckung ein, die ihn in bleibende Beziehung 
mit dem damals beſonders von Halle und den Franckeſchen Stiftungen 
ausgehenden Geiſte brachte. An Gliedern adeliger Familien, die teils hohe Aem⸗ 
ter fürten, teils ſelbſt den Studien oblagen und auch durch entſchieden fromme Ge— 
ſinnung — in jenen Tagen unter den hohen Ständen in Deutſchland keine Selten— 
heit — geadelt waren, fand er Gönner, die ihm nicht nur das längere Verweilen 
auf der Univerſität ermöglichten, ſondern auch durch ihren Umgang bildend auf 
ihn einwirkten. Mit ein par anderen frommen Studenten fing er 1736 an, ver- 
kommene Bettelkinder in Nebenſtunden in den erſten Schulfächern und beſonders 
im lutheriſchen Katechismus zu unterrichten, worüber freilich die Göttinger Pa— 
ſtoren Klage erhoben; durch Vermittelung des Grafen Reuß XI. von Greiz 
und deſſen Rechtsrat Rieſenbeck wurde jedoch die Armenkinderſchule der theo— 
logiſchen Fakultät unterſtellt und die Gelegenheit des Katechiſirens den Studenten 
belaſſen. Aus dieſem kleinen Anfang iſt das von der theol. Fakultät verwaltete 
Göttinger Waiſenhaus hervorgegangen (H. M. Mühlenberg, Patriarch der luth. 
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Franckeſchen Stiftungen zu Halle mit Zuſätzen und Erläuterungen von Lic. theol. 
Dr. W. Germann, evang. luth. Paſtor, Allentown, Pa. Brobſt, Diehl u. Co., 
Halle a. S., Waiſenhausbuchhandlung 1881, S. 196 ff.). Im J. 1737 trat er 
ins Predigerſeminar ein, machte ſich mit den ſymb. Büchern der luther. Kirche 
vertraut und begann auch das Studium des Engliſchen. Beim Abgang von 
Göttingen, im Frühjar 1738, wurde ihm nahe gelegt, ſich im Kallenbergſchen 
Inſtitut in Halle zum Judenmiſſionar auszubilden; nach kurzem Aufenthalt in 
Jena und nachdem er in ſeiner Vaterſtadt gepredigt, kam er ſchließlich auch nach 
Halle, wo er in drei Schulabteilungen der Franckeſchen Anſtalten als Lehrer 
wirkte, hier wurde der Gedanke angeregt, ihn in der oſtindiſchen Miſſion zu ver⸗ 
wenden, aber ein Ruf, vermittelt durch Graf Reuß, fürte ihn im Juli 1739, nach⸗ 
dem er in Leipzig examinirt und ordinirt war, als Diakonus nach Großhenners— 
dorf, wo er auch als Inſpektor im Waiſenhaus wirkte. Bei Gelegenheit einer 
Reiſe trägt ihm Francke im September 1741 zu Halle den Ruf nach Pennſyl⸗ 
vanien an, nach reiflicher Überlegung ſagt Mühlenberg zu, vorläufig auf drei 
Jare; reiſet von Großhennersdorf ab am 17. Dezember, hält ſich einige Wochen 
in Halle auf bis zum 4. Februar 1742, zieht über Wernigerode und Göttingen 
nach Einbeck, wo ihm jetzt als einem Halleſchen Pietiſten Schwierigkeiten gemacht 
werden, und gelangt über Hannover, Osnabrück und Amſterdam am 17. April 
nach London, wo ihn Hofprediger Dr. Fr. Mich. Ziegenhagen väterlich auf⸗ 
nimmt und ihm zu geiſtlicher Förderung dient, ihm auch die förmliche Berufung 
an die drei Gemeinden Philadelphia, Providenz und Neu⸗Hannover 
zuſtellt. Am 11. Juni von London abreiſend landet er am 23. Sept. in Char⸗ 
leston, S. C.; beſucht dann, in London dazu beauftragt, vom 4. bis 11. Oktober 
die Salzburger Kolonie weſtlich von Savannah, kehrt zurück über Charleston und 
kommt nach höchſt gefarvoller Fart am 25. Nov in Philadelphia an, wo da⸗ 
mals Zinzendorf und Val. Kraft, jeder in ſeiner Weiſe, die Lutheraner 
bearbeiteten. Noch am gleichen Tag zog er mit einem Begleiter hinauf ins Land, 
hielt am 28. ſeine erſte Predigt zu Neu⸗Hannover, lieſt den Leuten ſeinen Be⸗ 
ruf und Inſtruktionen vor, findet hier wenig, in Providenz am folgenden Tag 
etwas mehr Ermutigung, trifft in Philadelphia am 1. Dezember mit Val. Kraft 
zuſammen, den er durch ebenſo kluges als feſtes Benehmen bald los wird und 
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predigt am 5. Dez. dem 2. Advent den Lutheranern. Am 27. wird er unter 
Mitwirkung des betagten ſchwediſchen Paſtors Pet. Tranberg hier völlig an⸗ 
erkannt, ein Kirchenrat wird eingeſetzt und der Einſpruch Zinzendorfs, vor wel⸗ 
chem Mühlenberg am 30. Dez. ſeine Selbſtändigkeit und Würde in einem Ge⸗ 
ſpräch vor vielen Zeugen dokumentirt, war vergeblich. N or 
Nun beginnt für Mühlenberg mit dem J. 1743 fein regelmäßiges Miſſions⸗ 
und Arbeitsleben. Seine Tüchtigkeit, ſeine Dienſtfreudigkeit, ſein ſelbſtloſer 
Eifer machten Eindruck. Freilich der Dienſt in den drei Gemeinden auf einer 
Strecke von 36 engl. Meilen, oft durch den Urwald, über drei bisweilen hoch⸗ 
geſchwollene Flüſſe, wo Brücken und gehörig gebaute Straßen fehlten und Mann 
und Pferd oft in Not gerieten, war ſchwer. Aber das in den Gemeinden er⸗ 
wachende Leben, das gewonnene Vertrauen weckte Luſt und Mut. In Neu⸗Han⸗ 
nover wurde bald ein Schulbau, in Providenz ein Kirchbau angeregt und das⸗ 
ſelbe ſchon am 18. Januar in Philadelphia. Mühlenberg gibt ſich in der Not 
der Zeit nach Kräften noch zum Schullehrer der ſchrecklich verwarloſten Jugend 
her. Aber der Kreis der Arbeit erweitert ſich. Schon am 3. Februar geht er 
von Providenz aus auf das weſtliche Ufer des Schuylkillfluſſes und predigt dort, 
am 18. in Germantown bei Philadelphia. Bald darauf wird er hinauf ins Land 
nach dem von Parteien zerrütteten Tulpehoken berufen. Er gibt den Leuten, 
die ſich in großer Konfuſion befinden, aber ihm viel zu ferne liegen, den Rat, 
den aus Württemberg angekommenen Paſtor Tobias Wagner, Urenkel des 
berühmten Tübinger Kanzlers gleichen Namens, anzunehmen, der aber keine Be⸗ 
friedigung gibt, ſich in Land und Leute nicht zu ſchicken weiß, ſelbſt feindſelig 
im Bund mit J. Caſp. Stöver gegen Mühlenberg auftritt und im Jare 1759 
wider umkehrt nach Württemberg In Tulpehoken wurde Mühlenberg bekannt 
mit einer Tochter des in der Geſchichte von Pennſylvanien namhaft auftretenden 
Konrad Weiſer jun., des der indianiſchen Sprache mächtigen Vermittlers zwi⸗ 
ſchen den Indianern, die damals noch den beiweiten größten Teil Pennſylvaniens 
inne hatten, und der Provinzialregierung. Seine Braut fürte Mühlenberg heim im 
J. 1745. Leider wurden die nordamerikaniſchen Provinzen die Zufluchtsſtätten einer 
nicht geringen Anzal unwürdiger Subjekte, abgeſetzter Paſtoren, Lehrer u. ſ. f., 
die ſich bei dem Mangel an tüchtigen Amtsträgern und an Aufſichtsbehörden in 
das Vertrauen der Leute leicht einſchmeichelten, ins Predigtamt eindrangen, gegen- 
über dem ſtrengen Sinn eines Mühlenberg fleiſchliche Freiheit übten und predig— 
ten und zum größten Argernis wurden. Auf der anderen Seite trug ſich der 
Streit zwiſchen Pietismus und Orthodoxismus auch auf Amerika über und ver— 
hinderte das jo wünſchenswerte Zuſammenwirken von Männern tüchtigeren Cha- 
rakters. Dieſes alles erſchwerte Mühlenbergs Lage gar ſehr. Zudem konnte er 
die an ihn herandringende Arbeit immer weniger bemeiſtern. Um ſo froher war 
er, als im Januar 1845, Paſtor Pet. Brunnholtz (geſt. 1757) von Halle mit 
zwei Katecheten, Nikol. Kurtz und J. H. Schaum, ankam, welche nach einigen 
Jaren Probezeit hier ordinirt wurden. Ihnen folgten, ebenfalls von Halle ge— 
ſandt, die Paſtoren J. Fr. Handſchuh (1748; geſt. 1764); J. D. M. Heinzel⸗ 
mann (1751; geſt. 1756); Fr. Schultze (1751); Joh. Ant. Krug (1764; 
geſt. 1799); Joh. Lud w. Voigt (1764; geſt. 1800); Chr. Em. Schulze 
(1765; geſt. 1809); Joh. Fr. Schmidt (1769; geſt. 1812); Juſt. H. Chr. 
Helmuth (1769; geſt. 1825); Joh. Chriſtoph Kuntze (1770; geſt. 1807). 
An dieſe Sendboten von Halle ſchloß ſich im Laufe der Zeit eine Reihe von 
Paſtoren an, die teils in Deutſchland ordinirt waren, teils hier fürs Predigtamt 
die letzte Ausbildung erhielten oder hier geboren und erzogen waren. Die 
Oberleitung der durch den Dienſt dieſer Männer organiſirten Gemeinden lag 
bis zum Ausbruch des Unabhängigkeitskrieges (1776) bei den Direktoren der 
Franckeſchen Stiftungen zu Halle in Verbindung mit Dr. Ziegenhagen zu London 
(er ſtarb 1776). Man bemühte ſich auch zu Halle, für die pennſylvaniſchen Ge- 
meinden Beiträge zu ſammeln. Aus den von Pennſylvanien aus dorthin geſandten 
Berichten, bei denen ſich Mühlenberg ganz beſonders beteiligte, gingen die daz 
mals in Deutſchland an beiſteuernde Freunde koſtenfrei verteilten, hauptſächlich 
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dem Fleiße des Inſpektors Sebaſt. Fabricius zu verdankenden „Halle Nach— 
richten von den vereinigten deutſchen evangeliſch-lutheriſchen Gemeinden in Nord— 
amerika, abſonderlich in Pennſylvanien“, 1744—1787, 16. Fortſetzung, hervor. 
Auch milde Stiftungen kamen den luther. Gemeinden in Pennſylvanien zu gute, 
unter denen beſonders zwei, die gräflich Solms⸗Rödelbachſche, kapitaliſirt 
in Philadelphia, und die Streit'ſche, kapitaliſirt in Halle, mit bedeutenderen 
Summen hervortraien. Ebenfalls ſandten die Regierung von Heſſen-Darmſtadt 
und das Konſiſtorium von Württemberg namhafte Beiträge. Und notwendig war 
dieſe Hilfe. Denn ob die Koloniſten auch ihr Brot im Schweiße des Angeſichtes 
dem Boden abrangen, ſo waren ſie doch höchſt geldarm. In Philadelphia be— 
ſtand die Gemeinde zumeiſt aus Arbeitern, Handwerkern und nur ein par ver⸗ 
möglichen Bürgern. Aber Kirchen, Schulhäuſer, Pfarrhäuſer waren zu bauen. 
Bald nach ſeiner Ankunft übernahm Paſtor Brunnholtz die philadelphiſche 
Gemeinde mit der im benachbarten Germantown. Mühlenberg gewann dadurch 
freiere Hand und konnte miſſionirend und organiſirend in größeren Kreiſen wir— 
ken. So beſuchte er innerhalb der erſten ſechs Jare ſeines hieſigen Aufenthaltes 
dreimal die Gemeinden am Raritanfluſs in New⸗Jerſey; im J. 1748, weſtlich 
ziehend, entfernte lutheriſche Häufchen an den Grenzen von Pennſylvanien und 
Maryland bis zum jetzigen Sredeviccity; im Sommer 1750 beſucht er die Pfäl⸗ 
zer Gemeinden am oberen Hudſon, wo ein den Hallenſern damals befreundeter 
Paſtor J. G. Hartwig durch Amtsbrüder der orthodoxen Partei bedrängt 
wurde; kehrte auch in New-York ein und wurde von der dortigen holländiſchen 
luther. Gemeinde als Paſtor berufen, bediente ſie aber nur wärend der Sommer— 
monate der beiden folgenden Jare; zudem erſtreckt ſich ſein Einfluſs teils auf 
manche von ſeinem Wonorte Providenz näher oder entferter gelegene Orte in 
Pennſylvanien, teils auf alle vorhandenen oder neugebildeten vereinigten Ge- 
meinden, da er viele Jare hindurch der erſten, im J. 1748 gegründeten Synode 
als Senior oder Präſes diente. An Schwierigkeiten aller Art, die vieles Reiſen 
und Korreſpondiren forderten, war kein Mangel. Mühlenberg hat die Laſt einer 
Eeclesia nicht plantata, ſondern plantanda unter den drückendſten Verhältniſſen 
getragen. Außer der Zerfarenheit der Zuſtände, der Verwilderung der Leute, 
der Schwierigkeit die verſchiedenen Elemente, aus allerlei Gegenden des Vater— 
landes hier zuſammengewürfelt, einer ungewonten Freiheit genießend, in kirch— 
liche Zucht und Ordnung zu bringen, außer dem Mangel jeglicher Hilfe des bra— 
chium saeculare, war noch die Bosheit und der Widerſtand fleiſchlich geſinn— 
ter Paſtoren, die wo ſie nur konnten der Arbeit Mühlenbergs entgegenwirkten 
und beſonders Anfangs der fünfziger Jare in mehreren Gemeinden Rebellion 
gegen beſſere Ordnung ſtifteten, in aller Geduld und Weisheit zu überwinden. 
Und auch aus dem eigenen Lager erwuchs ihm, beſonders in den erſten Jar⸗ 
zehnten, durch die Taktloſigkeit einzelner Synodalen nicht wenig Verdruſs. Sie 
alle miteinander überragte er an Mannhaftigkeit, organiſatoriſchem Talent, paſto⸗ 
raler Weisheit, eigentümlicher Predigtgabe, Gediegenheit des Charakters, Be⸗ 
deutung der ganzen Perſönlichkeit beiweitem. Wert waren ihm als perſönliche 
Freunde außer einzelnen Kollegen und wackeren Laien beſonders auch der Probſt 
der ſchwediſchen Geiſtlichkeit, Karl Magnus Wrangel, in Pennſylvanien und 
New⸗Jerſey wirkend von 1759—1768, und Paſtor Mich. Schlatter, der eine 
Zeit lang nach ſeiner Ankunft in der Neuen Welt mn I: 1746) in der deutſch⸗ 
reformirten Kirche in änlicher Weiſe wirkte wie Mühlenberg in der lutheriſchen. 
Die Gemeinden, auf deren Organiſirung und Förderung Mühlenberg mehr direkt 
oder indirekt weſentlichen Einfluſs ausübte, ſind außer den uns ſchon bekannten 
beſonders Lancaſter, York, Hannover, Häkerstown, Frederick, Reading, Tohikon, 
Neu⸗ und Alt⸗Goſchenhopen, Eaſton, Allentown. An ſie ſchließen ſich eine große 
Anzal kleinerer an, die er nach Möglichkeit miſſionirend unterſtützte. Indem fie, 
wo immer möglich, in den ſynodalen Verband hereingezogen, durch Einfürung 
einer möglichſt gleichmäßigen Gottesdienſtordnung in eine gewiſſe Gemeinſamkeit 
gebracht, als Gemeinden auf eine übereinſtimmende Gemeindeordnung geſtellt wur⸗ 
den, wurde dem leidigen Atomismus gewehrt und eine lutheriſche Kirche konſti⸗ 
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tuirt. Bei aller religiöſen Wärme und praktiſcher Katholizität trug Mühlen⸗ 
berg den Bekenntnisſchriften und der ganzen Eigentümlichkeit des Luthertums 
im Synodalweſen, in Gemeindeordnungen, in allen konſtitutiven Akten ſtets 
gehörige Rechnung. Hervortretenden Anträgen, die lutheriſchen Gemeinden in 
nähere Verbindung mit der anglikaniſchen Kirche — ecclesia Lutheranizans — 
bringen zu wollen, wich er mit gutem Bedachte aus, wie er überhaupt bei aller 
Weitherzigkeit im perſönlichen Umgang ein entſchiedener Gegner eines erkünſtel⸗ 
ten, innerlich unwarer Unionismus war. Nicht zu vergeſſen iſt, daſs er das 
Evangelium in engliſcher und holländiſcher Sprache ſowol wie in deutſcher ver⸗ 
kündigte. Das erſte von der Synode herausgegebene Geſangbuch mit von 
H. M. Mühlenberg geſchriebener Vorrede erſchien im J. 1786, die erſte Agende 
ebenfalls im J. 1786. Damals beſtand die Synode oder Miniſterium aus etwa 
24 Paſtoren, zu welchen die Laiendelegaten der einzelnen Pfarrdiſtrikte hinzu⸗ 
kommen. 

Im J. 1761 ſah ſich Mühlenberg veranlasst, nach Philadelphia in die Mitte 
der dortigen Gemeinde, die nach und nach durch die ſtark zunehmende Einwan⸗ 
derung und die Lage am damaligen Regierungsſitz der Provinz bei weitem die 
bedeutendſte geworden war, zu ziehen. Dieſelbe hatte in den Jaren 1743—1748 
die St. Michaelskirche, einen für die damaligen Umſtände ſehr bedeutenden Bau, 
errichtet; im J. 1761 ein geräumiges Schulhaus, in welchem ſchon 1772 neben 
dem Deutſchen auch Engliſch gelehrt wurde. Die Gemeinde aber hatte eine be— 
deutende Schuldenlaſt. Gleichwol unternahm ſie als Folge der von Mühlenberg 
ausgehenden kräftigen Anregung im J. 1766—1769 einen zweiten Kirchenbau, 
die Zionskirche, die mehr als 2000 Menſchen zu faſſen vermochte und Jarzehnte 
hindurch für das ſchönſte und größte Gotteshaus in Nordamerika galt. Daſßs 
auch in Lancaſter, York, Reading und anderen Orten neu gebaute Gotteshäuſer 
für die lutheriſchen Gemeinden ſich um jene Zeit erhoben, beweiſt die vorhandene 
Lebenskräftigkeit. Noch war die gottesdienſtliche Sprache in den Gemeinden 
deutſchen Urſprungs zumeiſt die deutſche. Die erſte engliſch-lutheriſche Gemeinde 
entſtand in Philadelphia im erſten Jarzehnt des gegenwärtigen Jarhunderts. In 
die ſchwediſchen Gemeinden drang das Engliſche lange zuvor ein, weil die Cin- 
wanderung aus Schweden damals aufgehört hatte. In der Stadt Mew = York 
wurde in der alten Holland. lutheriſchen Gemeinde längſt auch engliſch gepredigt. 
Viele der Gemeinden, die lange Jare nur die deutſche Sprache duldeten, ſind im 
Laufe unſeres Jarhunderts zum Engliſchen übergegangen und neue deutſche Ge— 
meinden neben ihnen entſtanden. Noch vor dem Ende des vorigen Jarhunderts 
drangen lutheriſche Prediger miſſionirend bis jenſeits des Alleghanygebirges. Die 
zweite lutheriſche Synode des Landes entſtand im State New-York im J. 1786 
zu Albany. Andere traten in verſchiedenen Staten nach und nach in's Leben. 
Wenn die lutheriſche Kirche dieſes Landes dermalen (1886) ſiebenundfünfzig Sy⸗ 
noden mit etwa 3700 Paſtoren zält, jo deutet das ihren äußeren Umfang ge- 
nügend an. Den Grundſtein zur Kirche im Oſten der Vereinigten Staten hat 
H. M. Mühlenberg gelegt. 

Der Ausbruch der Feindſeligkeiten zwiſchen Nordamerika und England wirkte 
ſehr ſtörend auf das Leben der Kirche und der Gemeinden ein. Mühlenberg war 
in Folge eines Auftrags von Halle im Herbſt 1774 nochmals zu den Salzburger 
Lutheranern in Ebenezer bei Savannah gereiſt, um dort gewiſſe, beſonders durch 
einen Paſtor Triebner entſtandene Schwierigkeiten zu löſen. Von Philadel⸗ 
phia zog er ſich im J. 1776, dem Jar der Unabhängigkeitserklärung, nach Pro⸗ 
videnz zurück, löſte aber ſein Verhältnis zur Gemeinde, an welche im J. 1770 
der begabte, vielſeitig gebildete Paſtor J. Chr. Kunze neben ihn getreten war, 
erſt im J. 1779. Seine drei Söne, die ihre Erziehung in Halle erlangt hatten, 
waren anfangs alle im Dienſt der Kirche; einer blieb in demſelben als hoch⸗ 
geachteter Paſtor der Gemeinde zu Lancaſter, wo er im J. 1815 ſtarb. Ein 
zweiter Son wurde in die hochgehende Politik des Landes durch den Willen des 
Volkes gezogen und nahm in ihr ſehr hohe Ehrenſtellen ein. Der dritte älteſte 
und berühmteſte Son, Peter Gabriel, ſtand als Paſtor in Virginien, als er 
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im J. 1776 dem patriotiſchen Gefüle folgend das Paſtorenkleid mit der Militär⸗ 
uniform vertauſchte und bis zum Major-General der Verein.⸗Staten-Armee avan— 
cirte. Noch heute ſteht die Familie Mühlenberg, zalreich verzweigt, in hoher Ach— 
tung und hat ihre Vertreter in der Kirche, an hohen wiſſenſchaftlichen Anſtalten 
und in verſchiedenen Kreiſen des geſellſchaftlichen und geſchäftlichen Lebens. 

: Vater Mühlenberg erlebte das Ende der politiſchen Verwicklung in ländlicher 
Stille zu Providenz. Seine körperlichen Kräfte waren ſeit mehreren Jaren ſehr 
geſunken, auch hatte ſein Gehör abgenommen. Aber er wirkte noch durch ſeinen 
Rat, und in ſeiner näheren Umgebung auch noch durch ſeine Predigten. Endlich 
ging er, den im Gedächtnis der Nachwelt mit Recht der Name des Patriarchen 
der lutheriſchen Kirche der neuen Welt ziert, nach manchen Leidenstagen, 
in denen er ſein Tagebuch gewiſſenhaft bis auf die letzten Tage fortſetzte, am 
7 Okkober 1787 zur Ruhe Gottes ein. Seine Gattin folgte ihm am 23. Auguſt 
1802. Vor Jaren ſchon hatte ihm die Univerſität von Pennſylvanien den Ehren- 
titel eines Doktors der Gottesgelehrtheit verliehen. 


Außer den bereits genannten Schriften bleiben Hauptquellen die Korreſpon⸗ 
denz aus Pennſylvanien und andere Dokumente im Archiv des Waiſenhauſes zu 
Halle; der ſehr umfaſſende handſchriftliche Nachlaſs H. M. Mühlenbergs (Tage— 
bücher, Korreſpondenz u. A.) im Beſitze der Familie; Nachrichten in verſchiede— 
nen Bänden der Acta Hist. Eccles. und der zweiten Series Nova Acta ete.; 
Annals of the Swedes ou the Delaware from their first settlement in 1636 ete. 
by Rev. J. C. Clay, D. D. Philad. 1858; Hist. of the American Luther. Ch., 
by Rev. Prof. E. L. Hazelius, D. D. Zanesville, Ohio, 1846; Early History 
of the Luther. Ch. in America etc. by Rev. C. W. Schaeffer, D. D. Philad. 
1857. — „Nachrichten von den vereinigten deutſchen evangel.-luther. Gemeinden 
in Nordamerika, abſonderlich in Pennſylvanien“. Mit einer Vorrede von D. Joh. 
Lud. Schulze, ord. Prof. der Theol. und Philoſ. u. ſ. f., Halle im Verlag des 
Waiſenhauſes, 1787. Neu herausgegeben mit hiſtor. Erläuterungen und Mit- 
teilungen aus dem Archiv der Franckeſchen Stiftungen zu Halle, von Dr. W. J. 
Mann, Prof. am theolog. Seminar der luth. Kirche zu Philadelphia, Dr. B. 
M. Schmucker, Paſtor der Ev. Luth. Ch. of the Tranofiguration zu Potts⸗ 
town, Pa. unter Mitwirkung von Dr. W. Germann, herzogl. ſachſ.-meiningi⸗ 
ſchen Kirchenrat und Paſtor zu Nordheim, jetzt Superintendenten zu Waſungen, 
Sachſen⸗Meiningen, Allentown, Pa. Brobſt, Diehl und Co.; Halle a. S., Buch⸗ 
handlung des Waiſenhauſes, erſter Band. 1886. — Dazu eine bedeutende An⸗ 
zal von Monographieen in kirchlichen Blättern, Quartalſchriften und Pamphleten, 
betreffend Individuen, Lokalgemeinden, ſpezielle Umſtände. W. J. Mann. 


Martenſen, Hans Laſſen, däniſcher Profeſſor und Biſchof, einer der her⸗ 
vorragendſten Theologen der lutheriſchen Kirche im 19. Jarhundert. 

Martenſen ward den 19. Augnſt 1808 in Flensburg geboren, wo ſein Vater, 
von Geburt ein Nordſchleswiger, ſich verheiratet und als Schiffer niedergelaſſen 
hatte. Wenige Jahre nach der Geburt des Sones begann der Vater, der ein 
ſeltener Mann in ſeinem Stande war, Bücher über die Seefarts⸗ und Handels⸗ 
fächer zu verfaſſen, und weil er ſie in ſeiner däniſchen Mutterſprache ſchrieb, 
wurde er veranlasst, 1817 nach Kopenhagen zu ziehen. 1827 machte Martenſen 
fein Abiturienten-Examen an der Metropolitanſchule und 1832 ſein theologiſches 
Examen an der Univerſität. Schon damals hatte es ſich gezeigt, welche hervor— 
ragenden Anlagen und Fähigkeiten der junge Mann beſaß; 1834—36 verbrachte 
er im Auslande, in Deutſchland und Paris, behufs ſeiner ferneren wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bildung. Auf dieſer Reiſe trat er in Verbindung mit Denkern wie Mar⸗ 
heineke, Steffens, Daub, Schelling und Baader; nach ſeiner Rückkehr verfasste 
er eine Abhandlung für den Licentiatgrad, die er im Sommer 1837 verteidigte, 
trat dann als theol. Privatdocent an der Univerſität auf, wurde 1838 zum Lector 
und 1840 zum Profeſſor ernannt. Sein Fach war die ſhyſtematiſche Theologie: 
er trug Dogmatik, Ethik, Symbolik und die Geſchichte der neueren Philoſophie 
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vor, beiläufig auch Auslegung einzelner neuteſtamentlicher Schriften. Als Do⸗ 
cent übte er einen mächtig eingreifenden Einfluſs aus: ſein Vortrag, ſowol tief 
als ſcharf, gemütvoll und klar, immer geiſtvoll und feſſelnd, weckte nachhal⸗ 
tige Begeiſterung, die nicht nur die ſtudirende Jugend an ihn feſſelte, ſon⸗ 
dern auch ältere Männer von hoher Bildung um ſeinen Lehrſtul verſam⸗ 
melte. 1840 erhielt er von Kiel den theologiſchen Doktorgrad. 1845 wurde 
ihm neben ſeiner Profeſſur die Stelle eines Hofpredigers übertragen. Da der 
Biſchof von Seeland, J. P. Mynſter, im Januar 1854 ſtarb, wurde Martenſen 
zu ſeinem Nachfolger ernannt, nachdem der König und ſein Miniſterium lange 
zwiſchen ihm und ſeinem älteren Kollegen, dem als Theologen und als national⸗ 
liberalen Politiker hoch angeſehenen Profeſſor H. N. Clauſen, geſchwankt hatten. 
Als Biſchof hielt er ſich an das Wort: „mit der einen Hand thaten fie die Ar⸗ 
beit, mit der anderen hielten ſie die Waffen“; wärend er den Pflichten ſeines 
Amtes oblag, ſandte er in der Form von Gelegenheitsſchriften ſeine leitenden 
Worte über die kirchlichen Fragen der Zeit aus. Sein Anſehen wuchs von Jar 
zu Jar; es herrſchten verſchiedene Meinungen darüber, in wieweit ſein konſer⸗ 
vativer Standpunkt in allen einzelnen Fällen der richtige ſei; aber alle ſtimmten 
überein in der großen Ehrerbietung vor der überlegenen Perſönlichkeit und in 
der Anerkennung, daſs das höchſte geiſtliche Amt des Landes von einem Manne 
bekleidet wurde, der ſowol den Willen als die Macht hatte, die Kirche nach außen 
zu verteidigen und nach innen aufzubauen. Er bekleidete das biſchöfliche Amt 
30 Jare lang. Erſt in den letzten 1½ Jaren merkte er die Abnahme ſeiner 
Kräfte; in dieſem Gefüle begehrte er ſeine Entlaſſung, und wenige Tage nach 
der Bewilligung derſelben entſchlief er, den 3. Februar 1884. 

Um ein Bild von der Bedeutung Martenſens zu entwerfen, betrachten 
wir: 1) ſeine theologiſche Individualität, wie dieſelbe in ſeinen Hauptſchriften 
zum Ausdrucke gekommen ijt, 2) ſeine gelegentliche Teilnahme an wiſſenſchaft⸗ 
1 1 und kirchlichen Verhandlungen, 3) ſeine Tätigkeit als praktiſcher Geiſt— 
icher. ; 

1) M. berichtet in ſeiner Selbſtbiographie (I, 27, deutſche Überſ.), dass er 
ſchon in ſeiner Schulzeit beim Leſen einer Schrift von Steffens „eine Anung da— 
von bekam, daſs es eine Welt- und Lebensanſchauung geben müſſe, in welcher 
alles, was im Bereiche des Daſeins Bedeutung hat: Natur und Geiſt, Natur 
und Geſchichte, Poeſie, Kunſt, Philoſophie ſich harmoniſch zuſammenfaſst zu einem 
Tempel des Geiſtes, in welchem das Chriſtentum den Alles beherrſchenden, Alles 
erklärenden Mittelpunkt bildet“. Dieſe Anung iſt der Durchbruch ſeiner geiſtigen 
Individualität. Denn wirklich iſt und bleibt es die typiſche Eigentümlichkeit 
ſeiner Theologie, wenn ſie in der größten Allgemeinheit ausgedrückt werden ſoll, 
dass er unerſchütterlich an Jeſus Chriſtus feſthält als dem Mittelpunkt all ſeines 
Denkens, und dabei ſtets den weiteſten allumfaſſenden Geſichtskreis beherrſcht und 
1 55 wie alle Sphären des Daſeins erſt in Chriſtus ihre geiſtige Erklärung 
nden. 

Vom Drange nach einer ſolchen Anſchauung beſeelt, gab er ſich den überaus 
reichen Einwirkungen hin, die gerade ſeine Jugendzeit darbot. Unter den Lehrern 
der Kopenhagener Univerſität war es zunächſt der philoſophiſche Profeſſor Sib— 
bern, der ihn feſſelte und bei dem er einen Anfang bon dem fand, was er 
ſuchte: „Sibberns Chriſtenthumsphiloſophie war im Grunde eine ſpekulative 
Theologie“. Iſt das Chriſtentum Warheit, machte Sibbern geltend, muſs das 
Evangelium nicht bloß angenommen werden, weil es geſchrieben ſteht oder von 
der Kirche überliefert iſt; ja nicht nur, weil es uns zu Herz und Gewiſſen redet, 
ſondern auch weil ſeine Warheit ſich in unſerm Denken als das Einzige bezeugt, 
das im Stande iſt, die tiefſten Rätſel des Daſeins zu löſen und eine umfaſſende 
Lebensanſchauung zu ſchaffen. Darum darf man nicht beim Buchſtaben des Chri⸗ 
ſtentums ſtehen bleiben, ſondern muſs die ganze Ideenfülle, daraus die Worte 
der Schrift hervorgegangen, in ſein Denken aufnehmen und in Bewegung ſetzen. 
Hier war, wie man leicht ſieht, große Verwandtſchaft mit M.'s Bedürfnis, „denn“, 
ſagt er (Aus meinem Leben I, 64), „ich ſuchte Einheit von Glauben und Er— 
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kennen. Mein religiöſes Intereſſe war mit meinem ſpekulativen Intereſſe zu⸗ 
ſammengewachſen; nur da konnte ich ruhen, wo beide zugleich ihre Befriedigung 
fanden“. — Außerhalb der Univerſität war es zu jener Zeit beſonders Grundt— 
vig, der für ihn Bedeutung gewann: er ward ergriffen von Grundtvigs groß— 
artiger, weltgeſchichtlicher Anſchauung und vor allem von ſeiner Auffaſſung des 
Geiſtes als des einzig Wirklichen und des Wortes als der höchſten Lebens— 
macht. Aber hier vermiſste er unter anderem beſonders Theologie. Weniger fülte 
er ſich damals durch Mynſter angezogen, von deſſen Predigten er dagegen be— 
kennt, dass fie in einer ſpäteren Periode unberechenbare Bedeutung für die Ent⸗ 
wicklung ſeiner Perſönlichkeit und für ſeine theologiſche Arbeit gehabt haben. 

Aber ſtärker noch als von dieſen, muſs man wol ſagen, wurde er in ſei— 
ner Jugeud von Schleiermacher und Hegel beeinflusst, den beiden Sternen, 
die damals über dem Horizont der Geiſteswiſſenſchaft leuchteten. Die tiefe Myſtik 
und bewunderungswürdige Architektonik der Schleiermacherſchen Dogmatik begei⸗ 
ſterte ihn, aber er konnte ſich mit deren Subjektivismus nicht verſönen; er ver- 
langte eine Theologie, welche uns über das Weſen Gottes an ſich belehre, er ver— 
langte eine Erkenntnis, die uns in die objektive Warheit des Univerſums ein⸗ 
füre; die wahre Theologie muſste ihm zugleich die Prinzipien der wahren Phi⸗ 
loſophie enthalten. Und er forderte einen tieferen Gehorſam gegen die Schrift 
und die Tatſachen der Erlöſung. Dieſem Subjektivismus gegenüber fülte er ſich 
mächtig von Hegel mit dem objektiven Alles umfaſſenden Warheitsſyſtem angezo— 
gen, wo auch die chriſtlichen Dogmen in ihrer Warheit nach der dem Denken 
innewonenden Notwendigkeit erkannt werden ſollen. Aber hier vermiſste er die 
Theonomie und die Anerkennung der Religion als einer höheren Lebensſphäre, denn 
die Philoſophie. Dieſes fand er in vollem Maße bei Franz Baader in Mün⸗ 
chen, bei dem er ſeine eigentlichen Lehrjare abſchloß. Baader ſchärfte wieder und 
wieder ein, daſs die Philoſophie religiöſe Philoſophie ſein muſs im Gegenſatz 
zu all den autonomiſchen Syſtemen der neueren Zeit; nur wer perſönlich in der 
Religion ſteht, kann darüber philoſophiren. Nicht die Idee, ſondern Gott ſelbſt, 
der perſönliche Gott im gläubigen Subjekte aufgenommen, iſt das Prinzip der 
Erkenntnis. Baaders chriſtliche Philoſophie war My ſtik und Theoſophie 
zugleich. Er beſaß die theoſophiſche Intuition, die Vereinigung ſpelucativen Den⸗ 
kens und der Phantaſieanſchauung, welche mit Gott als Mittelpunkt, das All in 
ſeiner Mannigfaltigkeit umfaſst, mit dem innern Leben Gottes vor deſſen erſten 
Schöpferhandlung beginnend und die Entwicklung des Reiches Gottes durch 
Schöpfung, Fall und Erlöſung bis zur Vollendung aller Dinge verfolgend. Um 
aber mit der Theoſophie den Gottes begriff zu erforſchen, muſs man ſich mit 
der Myſtik in das Gottes verhältnis verſenken. Baader redete als der, welcher 
ſelbſt myſtiſch ergriffen war und in dem perſönlichen Verhältniſſe zu Gott und 
den göttlichen Dingen ſtand (Aus meinem Leben I, 158 ff. . M. konnte ſich 
vorläufig gewiſs dem Theoſophiſchen bei Baader nicht anſchließen, doch geſchah es 
unter der Wechſelwirkung mit der Baaderſchen Anſchauung, daßs M. darüber zur 
Klarheit kam, was ſich bei ihm ſelbſt hervorarbeitete, und dass er ſeinen eignen 
Standpunkt als ſpekulativer Theologe fand. Dieſem Standpunkt zufolge 
muſs die Theologie im Glauben ihren Ausgangspunkt haben und auf Erfarungs⸗ 
gewiſsheit der Warheit des Chriſtentums ruhen; auf dieſer Grundlage jolt fie 
des Glaubens eigene Intelligenz entfalten, — fie foll zeigen, wie das Chriſten⸗ 
tum ſich der gläubigen Erkenntnis als die objektive, in ſich ſelbſt giltige 
Warheit darſtellt, deren einzelne Glieder aus der chriſtlichen Warheitsliebe ſelbſt 
als notwendig dazu gehörende Momente hervorgehen. N N 

Auf Grundlage dieſer Anſchauung ſchrieb er ſeine Diſſertation: De autono- 
mia conscientiae sui humanae, in theologiam dogmaticam nostri temporis intro- 
ducta (1837). Die Grundgedanken derſelben laſſen ſich in folgende Sätze zuſam⸗ 
menfaſſen. Die Philoſophie ſteht nicht außerhalb ober über der Religion, als ob 
das ſpekulative Denken die Religion begründen könnte. Es iſt keineswegs die 
Religion, die vom ſpekulativen Denken Gewicht und Bedeutung empfangen ſoll, 
ſondern das ſpekulative Denken iſt es, welches die Religion, die Gottesoffenbarung, 
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als fein Prinzip, notwendig braucht. Denn im Gewiſſensverhältniſſe, dem 
eigentlichen Kerne der Religion, wird ſich der Menſch als der bewuſst, welcher 
nicht ſowol zuerſt von Gott wiſſend iſt, ſondern vor allem von ih m gewusst 
wird. Darum mußs die menſchliche Erkenntnis innerhalb dieſer im Gewiſſen 
gegebenen Abhängigkeit bleiben und erkennen, daſs der Menſchengeiſt nicht durch 
eigene Kraft die Warheit zu finden vermag. Der Menſch kann ſich nicht unmit⸗ 
telbar auf den theocentriſchen Standpunkt ſtellen, denn damit würde er feine 
Kreatürlichkeit und Sündlichkeit verleugnen. Wiedergeburt und Glaube an die 
gegebene Offenbarung iſt die Vorausſetzung, um den rechten Blick für göttliche 
und menſchliche Dinge zu erhalten. Der Glaube iſt die Bedingung dafür, dass 
die göttliche Idee in die Seele eintreten kann. Credo, ut intelligam. So weiſt 
er die autonomen Standpunkte ab, die geltend gemacht ſind: einerſeits durch Kant 
und Schleiermacher, anderſeits durch Hegel. 


Dieſe Grundſätze kann man als ſein Programm bezeichnen, zu dem er 
ſich hinfort immer bekannt hat. In mehr theologiſcher Geſtalt ſtellte er dieſel⸗ 
hen Grundſätze in dem Abſchnitte der dogmatiſchen Einleitung dar, der die 
Uberſchrift: „Die Dogmatik und die chriſtliche Wahrheitsidee“ trägt (Die chriſt⸗ 
liche Dogmatik, 1849, in zwei deutſchen Überſetzungen, 8 29—36). Das chriſt⸗ 
lich wiedergeborne Bewuſstſein muſs aus ſeinen eigenen Tiefen heraus den In⸗ 
halt des Chriſtentums wiſſenſchaftlich wieder hervorzubringen im Stande 
ſein. Denn die Einheit von Glaube und Erkenntnis iſt prinzipiell gegeben 
in der rechtverſtandenen Lehre vom testimonium spiritus sancti. Durch den Glau- 
ben nimmt der Menſch Gottes Geiſt in ſich auf, auch in ſeine Erkenntnis. Das 
Zeugnis des Geiſtes wird zu beſchränkt gefaſfst, wenn es nur als ein pra fz 
tiſches aufgefaſst wird; es iſt zugleich ein Zeugnis, das Gottes Geiſt als der 
Geiſt der Warheit durch das Denken und die Erkenntnis des Menſchen ablegt; 
und ſo bekommt es auch eine theoretiſche Bedeutung für den Chriſten: es 
pflanzt die chriſtliche Warheitsidee in ihn ein, ſo wie dieſelbe Warheitsidee 
ſich außer ihm in der Schrift und Kirchenlehre Ausdruck gegeben hat. Die 
chriſtliche Warheitsidee iſt der göttliche Weisheitsgedanke, der das ord— 
nende Prinzip der objektiven Offenbarung iſt und in dem gläubigen Bewuſstſein 
das Prinzip des Denkens wird. Durch die Aufnahme dieſes heiligen Weisheits— 
gedankens vermag das menſchliche Denken die Tiefen der Offenbarung zu erfor- 
ſchen. Die dogmatiſche Erkenntnis wird daher nicht bloß ein explikatives 
Begreifen ſein, eine Darlegung des Zuſammenhanges von dem, was in 
der Offenbarung gegeben ijt, ſondern zugleich ein ſpekulatives Begreifen, 
das nicht nur nach dem Zuſammenhange, ſondern nach dem Grunde fragt, 
welches das Einzelne in ſeinem Werden ſieht und zeigt, wie das Gegebene aus 
der einen chriſtlichen Warheitsidee hervorgeht. Dies iſt jedoch nur dadurch mög— 
lich, daſs das Denken in beſtändiger Wechſelwirkung mit Schrift und Kirchen⸗ 
lehre ſteht und aus dieſen ſchöpft. Und ſelbſt dann noch iſt die Einheit von 
Glaube und Erkenntnis nur ſtückweiſe hier in der Zeitlichkeit: „Das Abſchließende 
in der Erkenntnis wird zugleich das Divinatoriſche enthalten, das auf eine höhere 
Löſung hinweiſt“. 

Die Eigentümlichkeit ſeines ſpekulativen Standpunktes liegt in dem beſtimm⸗ 
ten Anſchluſſe an Schrift und Kirchenlehre. Die Schrift iſt ihm kritiſche, und 
organiſche Norm zugleich (Dogm. § 27); und er bekennt ſich mit voller Über⸗ 
zeugung zu der Grundanſchauung des Chriſtentums, wie ſie ſich in der luthe— 
riſchen Kirche findet. Schon von Jugend an war es keineswegs ſein Ziel und 
Streben, neue Lehren zu verkünden, ſondern die alte lutheriſche Kirchen— 
lehre zu erneuern und zu verjüngen. Das eigentümliche Licht, das durch 
ſeine Darſtellung über dieſe fällt, rürt daher auch weit weniger von den einzelnen 
Abweichungen her, die ſich unleugbar nachweiſen laſſen, als von der ſpekula⸗ 
tiven Behandlungsweiſe: es ijt die Totalitätsanſchauung, die überall in Bewegung 
geſetzt wird, die umfaſſende chriſtliche Warheitsidee, aus der alle Einzelheiten 
als Momente hervorgehen. 
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Zu dem ſpekulativen Elemente, welch igentlich ſei f 

Zu ute, hes recht eigentlich ſeine Theologie cha— 
en kam nach und nach, in ſtets ſteigendem rac et ein wöſtiſhes 105 
ein theoſophiſches. — Am älteſten iſt fein Verhältnis zur Myſtik. Auf ſeiner 


Jaugendreiſe ſtudirte er eifrig Meiſter Eckart, und ſeine Schrift über dieſen kam 


ſchon 1840 heraus (verdeutſcht 1842). Aber ſeine Studien und Anlagen in die— 
ſer Richtung trugen ihre beſte und reichſte Frucht in ſeiner großen Ethik (Die 
chriſtliche Ethik, 3 Bände, 1871 — 78, ins Deutſche überſetzt), wo man von An⸗ 
fang bis zu Ende eine innige Vertrautheit mit den myſtiſchen Erfahrungen im 
Gottesverhältniſſe warnimmt, beſonders wie es die Natur der Sache mit ſich 
bringt, im mittelſten Bande (die individuelle Ethik). Aus der früheren Zeit ge⸗ 


hören dahin einzelne Teile der Dogmatik (3. B. die Lehre von der Heilsaneig⸗ 


nung und von dem Werke Chriſti) und aus der ſpäteren mehrere Abteilungen in 
Jakob Böhme. — Das Theoſophiſche iſt dagegen erſt a und allmählich bei 
ihm zum Durchbruch gekommen, obgleich er ſchon bei Baader unvergeßliche 
Impulſe in dieſer Richtung empfangen hatte, und obgleich offenbar ein theoſophi⸗ 
ſches Element in ſeiner Natur lag. In ſeiner Dogmatik finden ſich vielfach 
theoſophiſche Elemente, — freilich nicht ſo ſehr im Gottesbegriff, wo ſelbſt die 
Dreieinigkeitsdarſtellung nicht über die Methode und den Ideenkreis der ſpekula⸗ 
tiven Theologie hinausfürt, als an den Stellen, wo die Teilnahme der Natur 
und des Univerſums an der Erneuerung und Vollendung des Geiſtes behandelt 
wird: Chriſtus als der neue Adam, deſſen Kommen nicht nur geiſtige und mo— 
raliſche, ſondern die tiefſte kosmiſche Bedeutung hat, — das Wunder als eine 
beginnende, ja fortſchreitende Naturverklärung, — die Wirkung der Sakramente 
auf die Naturſeite im Menſchen, namentlich das Abendmal als Narung für den 
zukünftigen Auferſtehungsleib, — endlich ſeine Lehre vom Zwiſchenzuſtaude, be- 
ſonders ſeine Gedanken über den Zwiſchenkörper und den Aufenthaltsort der See— 
len. Daſs dies theoſophiſche Elemente ſind, wird jedermann einleuchten; denn 
für die eigentlich theologiſchen und dogmatiſchen Fragen muſßs das geoffenbarte 
Wort die Grenze bilden. Eine noch ſtärkere Annäherung an das Theoſophiſche 
nehmen wir in ſeiner Streitſchrift vom Glauben und Wiſſen (1867; über⸗ 
ſetzt in den Jarbüchern für deutſche Theol. Bd. XIV, 1869) wahr. One Zweifel 
hatte er neue Impulſe in theoſophiſcher Richtung durch Schellings ſpätere Philo— 
ſophie erhalten, die inzwiſchen veröffentlicht worden war. In dieſer Schrift ent- 
wickelt M. das Verhältnis zwiſchen dem logiſchen, phyſiſchen und ethiſchen 
Gottesbegriff: wärend in dem logiſchen Gottesbegriff Gott als die Idee der 
Ideen, als der reine Gedanke aufgefaſst wird, im phyſiſchen als Macht, als 
Naturprinzip, iſt das eigentliche Weſen in Gott der Wille, denn Gott iſt ethiſche 
Perſönlichkeit. In dem ethiſchen Gottesbegriff find Wiſſen und Macht als Mo- 
mente enthalten: Gott iſt ſowol die Idee der Ideen, wie auch das Naturprinzip. 
Gott ijt der naturfrete, aber nicht der natur loſe Gott: hier berürt Martenſen 
zum erſten Male, dass eine Natur (Phyſis) in Gott fein müſſe, eine Allfülle von 
Kräften und Wirkſamkeitspotenzen. Dieſe Auseinanderſetzung enthält eine Reihe 
neuer Geſichtspunkte für den Gottesbegriff und den ewigen göttlichen Lebenspro⸗ 
zeſs, über die hinausgehend, welche er in der Dogmatik gegeben hatte. Eine 
ausfürlichere Behandlung widmet er bekanntlich dem Begriff einer Natur, einer 
Körperlichkeit in Gott in der Ethik (1, § 19). Aber erſt in Jak. Böhme 
(1881; verdeutſcht 1882) hat Martenſens Gottesbegriff ſeine gröſste Fülle er⸗ 
reicht. Er billigt ja keineswegs Böhmes Schilderungen des Lebensprozeſſes in 
Gott (beſonders macht er den Einwand, daſs das Innerſte in Gottes Weſen bei 
Böhme ein dunkler Naturgrund bleibt, woraus die Perſönlichkeit gleichſam nur 
auftaucht, dass alſo der ethiſche Gottesbegriff gekränkt wird); aber er meint 
hauptſächlich, daſs es zwei Begriffe ſind, die wir von der Theoſophie lernen müſ⸗ 
ſen, um zur Fülle der Schriftanſchauung zurückzukehren: die Natur in Gott (die 
wir aus den früheren Schriften kennen) — und Gottes Herrlichkeit oder der 
unerſchaffene Himmel, das unzugängliche Licht, in dem der dreieinige Gott 
ewig wont, „die glanzvolle Offenbarung von Gottes geſamten Eigenſchaften und 
Vollkommenheiten“, Gottes eigene Schönheitswelt, Gegenſtand ſeines ewigen Be⸗ 
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ſchauens und Wirkens. Dies ewige unerſchaffene Licht iſt das Vierte neben der 
heiligen Dreieinigkeit, ewig zu Gottes Exiſtenz gehörend. Hier ſtehen wir an dem 
wichtigſten und am meiſten ausgefürten Punkte von M's theoſophiſchen Gedanken; 
von dieſem geht die Reihe der übrigen aus, welche dieſe Schrift enthält. Es 
mögen die Meinungen darüber geteilt ſein, welchen Wert nnd welche Berech⸗ 
tigung theoſophiſche Darſtellungen haben; darüber aber bleibt kein Zweifel, dafé 
er der kirchlichſte aller Theoſophen iſt, daſs — wärend die theoſophiſchen Geiſter 
ſich ſo leicht vom Inhalt der Schrift und den Erfarungen des echten einfältigen 
Glaubenslebens fortverirren, — es eine hohe Bedeutung hat, wenn dieſe Fragen 
hier von einem Manne behandelt find, der fo vertraut mit der Schrift wie mit 
den Glaubenserfarungen war; und wenn die Theoſophie ein Ferment in der 
Dogmatik und ein Korrektiv gegen Scholaſtik und äußerliches Zuſammenſtücken 
der Schriftlehren ſein dürfte, müſſen wir mit Dank anerkennen, daſs es M. ver⸗ 
gönnt wurde, ein für dieſe Seite ſeiner Geiſtesrichtung und Begabung ſo ab— 
ſchließendes Werk zu vollenden. 

Dieſe Theologie mit dem weit umfaſſenden Horizonte und dem treuen Feſt⸗ 
halten an dem, was das Centrum des Chriſtentums iſt, ward durch ſeine reichen 
Darſtellungsgaben doppelt geeignet, in weiten Kreiſen Bedeutung zu gewinnen: 
ſeine Schriften werden nicht bloß überall ſtudirt, wo proteſtantiſche Theologie ge— 
pflegt wird, ſondern ſogar in Rom und Athen. Das warme und von der Idee 
durchgeiſtigte Gepräge der Rede, die außerordentliche Vereinigung von theologiſcher 
und humaner Bildung, von Tiefe und Klarheit, von Einfachheit und Allſeitigkeit 
ſind Eigenſchaften, die jedem Leſer entgegenleuchten. Ebenſo offenbare Vorzüge 
find feine plaſtiſche und reiche Sprache, in der ſich jeder Gedanke one Kampf 


den adäquaten und umfaſſendſten Ausdruck bildet, — die ſeltene Vereinigung 
vom Logiſchen und Anſchaulichen, von Gedankenklarheit und dichteriſchem Phanta— 
ſieenreichtum, — eine Vereinigung, die auch in der architektoniſchen Schönheit 


ſeiner Werke hervortritt, in der Feſtigkeit und Durchſichtigkeit der Syſtematik; 
beſonders ſeine kleine Ethik (Grundriß zum Syſtem der Moralphiloſophie, 1841, 
deutſch 1845) iſt neben der Dogmatik in ſyſtematiſcher Beziehung die Perle unter 
ſeinen Schriften. Die größere Ethik ſteht unleugbar hinter der kleineren zurück 
in ſyſtematiſcher Abgerundetheit; aber dieſer Mangel hängt mit ihrem größten 
und bedeutungs vollſten Vorzug zuſammen. Sie enthält einen reichen Schatz von 
Lebenserfahrungen und geht auf alle konkreten Verhältniſſe und auf alle Fragen 
der Zeit ein, wodurch ſie in ſo großem Umfange eine Lehrerin fürs Leben ge— 
worden iſt, wie es fic) nur äußerſt ſelten von einem wiſſenſchaftlichen Werke nach- 
weiſen läſst. Das Feſſelnde an dieſer Arbeit iſt namentlich die pfydologi- 
ſche, praktiſche Fülle in der Beſchreibung der Erlebniſſe in der Sünde und 
Gnade und das kräftige Betonen deſſen, daſs das Chriſtentum das Menſchliche 
in all ſeinen Formen durchdringen ſoll; daſs es keinen Winkel im Menſchen⸗ 
leben gibt, mit dem das Chriſtentum nichts zu ſchaffen hätte mit ſeiner Wieder— 
geburtskraft und ſeinem Vermögen, Alles zu verklären. Wärend „der Grund— 
riſs“ ſich allein an die ethiſche Begriffs- und Gedankenwelt hielt, zieht die 
Ethik alle, ſelbſt die verſchiedenartigſten Lebensverhältniſſe in den Kreis ihrer 
Betrachtung. — 

2) Neben dieſer zuſammenhängenden theologiſchen Verfaſſer-Tätigkeit hat er 
bei vielen Gelegenheiten lebhaft an den litterariſchen Streitigkeiten ſeines Bater- 
landes teil genommen und Beiträge geliefert, welche außer dem Einfluſſe, den ſie 
augenblicklich auf den Gang der Verhandlungen ausübten, ihren Wert weit über 
den vorübergehenden Anlaſs hinaus behalten. So widerlegte er den Baptis— 
mus in ſeiner Schrift über die chriſtliche Taufe (1843, in demſelben Jar verdeutſcht), 
worin er ausfürt, daſs die Taufe nach ihrem Begriffe immer Kindertaufe ift 
und wo er überhaupt die Grundlage ſeiner ganzen ſpäter in der Dogmatik vor⸗ 
liegenden Lehre von der Taufe gibt. Seine Auffaſſung des Verhältniſſes zwiſchen 
Glauben und Wiſſen, zwiſchen Chriſtentum und Spekulation hatte einen 
beſtimmten Gegner an S. Kierkegaard, der in den Jaren 1843—51 mit einer 
hervorragenden dialektiſchen und ſtiliſtiſchen Begabung eine außerordentlich reiche 
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litterariſche Tätigkeit entfaltete, teils in Erbauungsſchriften, teils in fragmentari⸗ 
ſcher Behandlung der Grundfragen des äſthetiſchen, ethiſchen und religibſen Le— 
bens; alles konzentrirte ſich bei ihm in dem Hauptſatze, daſs das Chriſtentum 
und die Spekulation durchaus ungleichartig ſeien; man könne ſich zum Chriſten⸗ 
tum nur in „unendlicher perſönlicher Leidenſchaft für ſeine Seligkeit“ verhalteu; 
das Chriſtentum ſei das Abſurde und Paradoxe, das gegen den Verſtand geglaubt 
werden müſſe. Als nun M. ſeine Dogmatik herausgab, begann ein Kreis von 
Kierkegaard's Schülern eine heftige Polemik gegen ſeinen dogmatiſchen Stand—⸗ 
punkt; Anfürer war der Prof. der Philoſ. R. Nielſen, urſprünglich Theologe 
und ein begeiſterter Anhänger M.'s, von jetzt an fein heftigſter Gegner, der 
unter der Loſung „Scheidung zwiſchen Glauben und Wiſſen“ in dem Intereſſe 
des Glaubens ſelbſt nicht nur M.'s Dogmatik, ſondern alle Theologie als ein 
Miſsverſtändnis des Weſens und der Methode der Wiſſenſchaft bekämpfen zu 
müſſen meinte; da alle Wiſſenſchaft auf einer gemeinſchaftlichen, objektiven und 
rationellen Grundlage ruhe, die Theologie aber auf ſubjektive Glaubensvoraus— 
ſetzungen baue, ſei es ein Miſsverſtändnis, eine Wiſſenſchaft auf den Glauben 
bauen zu wollen. Von dieſem Standpunkte aus fur er ein Menſchenalter hin— 
durch fort, M.'s Dogmatik zu bekämpfen. M. beantwortete nur ſelten die fort— 
geſetzten Angriffe, zuerſt in den „dogmatiſchen Erläuterungen“ 1850, ſpäter in dem 
obgenannten Buche „Glauben und Wiſſen“; in letzterer Schrift verteidigte er doch 
weniger ſeine eigene Poſition, als er die Schwächen ſeines Gegners bloß ſtellte. 
Kierkegaard ſelbſt ſchloſs 1855 fein Leben und ſeine Verfaſſer-Tätigkeit mit einem 
gewaltſamen Angriffe auf die Statskirche als eine Inſtitution der Heuchelei und 
Verdrehung des Chriſtentums; aber obgleich der Angriff beſonders gegen Mar— 
tenſen gerichtet war, der damals eben Biſchof von Seeland geworden, fand M. 
doch keinen Grund, ſich perſönlich in den außerordentlich heftigen und leiden⸗ 
ſchaftlichen Streit einzulaſſen. Er bekam dagegen Anlaſs, gegen Grundtvig 
und deſſen Anhänger aufzutreten. Da ein jüngerer Mann, den er weihen ſollte, 
Neigung verriet, die Sakramentwirkuug von dem Glauben des verwaltenden 
Geiſtlichen abhängig zu machen, und da Grundtvig ſelbſt den Ordinanden ver— 
teidigte, veröffentlichte M. zwei kleine Schriften (1856 —57) über dieſe Frage. 
Später gab er in der Schrift „Zur Verteidigung gegen den ſogenannten Grundt⸗ 
vigianismus“ (1863) eine umfaſſende Kritik — noch heute der bedeutendſte Bei⸗ 
trag zur Beurteilung der Eigentümlichkeiten dieſer Richtung. Gegen den Ka⸗ 
tholizismus trat er auf in „Katholizismus und Proteſtantismus“ (1874, 
dasſelbe Jahr verdeutſcht). Endlich hat er ſich zweimal über die Verfaſſungs⸗ 
fragen der däniſchen Volkskirche geäußert (1851 und 1867); wärend die erſte 
dieſer Schriften verſchiedene Gedanken enthält, die er ſpäter hat fallen laſſen, 
ſtellt die andere uns die Verfaſſungsgedanken dar, welche er als Biſchof zu ver— 
wirklichen ſtrebte. — 

1 Erfüllung ſeiner biſchöflichen Amtspflichten widmete er beſonders der 
Predigt und der Kirchenviſitation ſeine Kräfte. Seine Tätigkeit als Pre⸗ 
diger hatte 1845 ſchon angefangen; im Laufe der Jare hat er 8 Bände Predigten 
herausgegeben, von denen eine Auswal zu einer Poſtille zuſammengeſtellt iſt, zu⸗ 
dem drei Bände Ordinationsreden (deren zwei erſten unter dem Titel „Hirtenſpie⸗ 
gel“ verdeutſcht ſind 1872) und eine Menge einzelner Gelegenheitsreden, von denen 
ein großer Teil aus ſeiner Stellung als königlicher Confeſſionarius hervorging. 
Der Mittelpunkt ſeiner Predigten iſt in einer beſonderen Bedeutung die Perſon 
Chriſti, eine Darſtellung der Chriſtusgeſtalt, ſowol in ihrer erhabenen Größe 
als in ihrer anziehenden Kraft. Die Stärke ſeiner Predigten iſt nicht das Er⸗ 
weckende, noch das Gefül erregende, ſondern die erbauliche Betrachtung, die 
Vertiefung in Jeſus Chriſtus voll Gnade und Warheit. Die Form iſt edel 
und einfach mit plaſtiſcher Anſchaulichkeit und durchſichtiger Klarheit. Über das 
Ganze iſt eine Ruhe verbreitet, wie wenn die Gemeinde den Herrn in beſchauen⸗ 
der Andacht feiert. Von ſeinen früheren Predigten könnte man vielleicht ſagen, 
dass fie etwas kül und objektiv gehalten find, allein in den ſpäteren tritt 8 
individualiſirende und pſychologiſche Moment in größerer Fülle hervor; übera 
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iſt in ſeinen Predigten eine Mannigfaltigkeit von neuen Blicken auf den Text, 
neuen Beleuchtungen der alten Warheit. Bei den Viſitationen war er ein her⸗ 
vorragender Katechet. Es war überraſchend, ihn, der wie wenige den Voll⸗ 
kommenen Weisheit vorzutragen vermochte, mit den Einfältigen innig und ein⸗ 
fältig über die Kinderlehre reden zu hören. Was ihn in den letzten Monaten 
ſeines Lebens beſchäftigte, war denn auch ein Entwurf zu einer Katechismus⸗Erklä⸗ 
rung für die Jugend, den er doch nicht über die erſten vorbereitenden Aufzeich⸗ 
nungen hinaus brachte. — Als Biſchof von Seeland war er der wichtigſte Rat⸗ 
geber der Regierung in der Leitung der kirchlichen Angelegenheiten. Namentlich 
hat er eine eutſcheidende Bedeutung für die Entwickelung der kirchlichen Verfaſ⸗ 
ſung gehabt. Durch das Grundgeſetz von 1849 hatte der König ſeine Macht mit 
dem bekenntnisloſen Reichstage geteilt, und an die Spitze der Kirchenverwaltung 
trat ein Kultusminiſter, gewönlich nach politiſchen Rückſichten gewält. Sollte 
denn die Verwaltung der Kirche in den Händen dieſer vielleicht völlig unkirchlichen 
Inſtanzen ruhen? Ein beſſer gewärleiſteter Zuſtand war in Ausſicht geſtellt durch 
den verheißenden Paragraphen des Grundgeſetzes: „Die Verfaſſung der Volks- 
kirche wird durch Geſetz geordnet“. Aber die Bare vergingen, one dafs ein 
Schritt zur Verwirklichung dieſes Paragraphen getan wurde. Einige wünſchten 
den gegebenen Zuſtand zu bewaren, weil fie meinten, daſs dieſe weltlichen In⸗ 
ſtanzen ſich auf die Ordnung der äußeren Angelegenheiten der Kirche beſchrän⸗ 
ken, und daſs fie im Innern den Individuen die gröſstmögliche Freiheit gewären 
würden; andere wollten eine Kirchenverfaſſung, ſahen aber nach einer Synode 
auf einer demokratiſchen Grundlage als dem Wünſchenswerten hin. M. war ein 
entſchiedener und energiſcher Gegner des abſtrakten Individualismus, war aber 
zugleich bedenklich, unmittelbar eine Synode zu erſtreben, weil man dadurch 
leicht eine Vertretung der Mehrzal, nicht aber der Gemeinde bekäme. Er meinte, 
daſs nach den Überlieferungen der lutheriſchen Kirche auf dem konſiſtorialen Wege 
zu beginnen ſei, was unter däniſchen Verhältniſſen heiße mit Hervorhebung 
des biſchöflichen Amtes, wärend dann die Vorausſetzungen für eine Synode 
durch erweiterte Stiftsverſammlungen (Geiſtliche) und Gemeinderäte (Laien) ge⸗ 
ſchaffen werden könnten. Dieſe beiden letzteren Wege wurden wol verſucht, aber 
one ſonderlichen Erfolg, und da der Vorſchlag, damit zu beginnen, daſs man die 
Biſchöfe zu einer beratenden Verſammlung vereinige, damals nur bei wenigen 
Anklang fand, ſchienen ſeine Verfaſſungsgedanken keine Ausſicht auf Verwirk⸗ 
lichung zu haben. Doch hatte er auf ſeinem letzten Krankenlager die Freude, zu 
ſehen, daſs die Regierung einen Schritt in der von ihm angedeuteten Richtung 
tat, indem ſie (8. Oktober 1883) einen biſchöflichen Rat einſetzte und zwar mit 
der ausgeſprochenen Abſicht, daſs derſelbe ſpäter zu einer Synode erweitert wer— 
den ſolle. Die Zukunft wird zu zeigen haben, welche Früchte dieſe Inſtitution 
für die Bildung einer Kirchenverfaſſung tragen wird. — 

Als Quellen für die Kenntnis ſeines Lebens und für das Verſtändnis ſeiner 
Tätigkeit ſehe man vor allem ſeine Lebenserinnerungen (verdeutſcht: „Aus mei— 
nem Leben“ 1—3, 1882 —83). Eine Überſicht ſeiner ganzen litterariſchen Tätig⸗ 
keit iſt von ſeinem Sone Julius Martenſen veröffentlicht worden, Kopenhagen 
1885. . Prof. Dr. P. Madſen. 

Müller, Johann Georg, Profeſſor in Baſel, war ein Freund des erſten 
Herausgebers dieſer Encyklopädie und Mitarbeiter an der erſten Auflage der— 
ſelben, ferner Freund und Kollege von Hagenbach und Stähelin, neben denen er 
über 40 Jare an der Hochſchule der gemeinſamen Vaterſtadt gewirkt hat. Be— 
ſonders mit letzterem eng verbunden, iſt er nur wenige Tage nach ihm entſchlafen. 
Auch von Müller gilt, was von Stähelin (Band XIV, S. 570) geſagt wird: 
„Er war nicht ein banbrechender Gelehrter, aber ein gewiſſenhafter, ſorgfältiger 
Arbeiter; nicht ein durch geiſtreichen Vortrag anregender, aber treuer, hingeben⸗ 
der Lehrer“. Von jenen drei Männern, welche ſo lange Zeit der theologi⸗ 
ſchen Fakultät Baſels ihr Gepräge gaben, iſt Müller derjenige geweſen, wel⸗ 
cher wol in der wiſſenſchaftlichen Welt am wenigſten von ſich reden gemacht 
hat. Seine Arbeiten waren nicht ſo ſchriftſtelleriſch gewandt, wie diejenigen Ha⸗ 
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genbachs; ſie betrafen nicht einen ſo im Vordergrund des theologiſchen Intereſſes 
ſtehenden Gegenſtand, wie diejenigen Stähelins über den e e 
hatte von allen dreien den originellſten, am ſchärfſten ausgeprägten Charakter 
was ſich auch aus ſeinem Lebens- und Bildungsgang erklärt. Wärend jene bei⸗ 
den aus den höheren Ständen Baſels hervorgingen, war Müller ein Son des 
bürgerlichen Mittelſtandes und hat deſſen Art ſtets behalten. Wärend jene raſch 
und früh auf Lehrſtüle gelangten, hat er dasſelbe Ziel erſt weit ſpäter erreicht, 
unter Beweiſung von ebenſoviel Geduld wie Zähigkeit, ein beſchämendes Vorbild 
für eine ungeduldige, nach hohen Zielen raſch ſtrebende Jugend. 

Müller wurde in Baſel geboren den 8. Mai 1800 als das einzige am Lez 
ben gebliebene Kind einfacher Bürgersleute und erſtarkte aus einem ſchwächlichen 
Knaben erſt allmählich zu guter Geſundheit, die er dann auch zeitlebens behalten 
hat. Mit 15 Jaren verlor er ſeinen Vater; über 30 Jare lebte er von da an 
zuſammen mit ſeiner Mutter, als deren Stütze in den Tagen der Vereinſamung 
und des Alters. Er erhielt „eine ſtandesgemäße, d. h. nicht vornehme Erziehung“, 
und muſste früh für ſeine Bedürfniſſe ſelbſt ſorgen. Erſt 1847 war es ihm ver- 
gönnt, in den Eheſtand zu treten mit Emilie Burckhardt, der Schweſter zweier 
ſeiner Studiengenoſſen und Tochter einer durch Gelehrſamkeit und Tüchtigkeit 
hervorragenden Familie Baſels. Mit ihr hat er „eine unerwartet lange Reihe 
von Jaren in glücklicher (wenn auch kinderloſer) Ehe verbringen und 1872 ſeine 
ſilberne Hochzeit feiern dürfen“. 

Unter den geſchilderten Verhältniſſen ſeiner Jugendzeit war ſein Bil— 
dungsgang kein vom Glück begünſtigter. Wärend bei dem damaligen troſtloſen 
Zuſtande der Bildungsanſtalten Baſels ſeine wolhabenderen Altersgenoſſen Pri— 
vatunterricht erhielten, muſste er ſelbſt früh ſolchen erteilen. Von 1818 bis 1825 
ſtudirte er an der Hochſchule Philoſophie und Theologie. Wärend erſtere Fakultät 
etwas beſſer beſetzt war, bot letztere ſozuſagen nichts und war gänzlich in Ver— 
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er viel verdankte. Der Beſuch einer auswärtigen Hochſchule war ihm unmög— 
lich; einigen Erſatz muſste er darin ſuchen, daſs er in ſeinen ſpäteren Semeſtern 
bei Hagenbach und Stähelin, welche auswärts geweſen waren und nach ihrer 
Rückkehr ſich als Docenten habilitirten, Vorleſungen hörte. Einen andern Erſatz 
bot ihm das mit großem Fleiß betriebene Privatſtudium, ſowie der Umgang mit 
ſtrebſamen Studiengenoſſen. Er pflegte nach damaliger Sitte eifrig die Freund— 
ſchaft und war in ſeiner langen Studienzeit manchem Mitſtudirenden ein zuver— 
läſſiger Leiter und Führer in Arbeit und Genuſs; man wufste: wo Müller da- 
bei iſt, geht nichts Unrechtes vor. Er war auch lange Präſes des damals neu 
gegründeten, als vaterländiſche Verbindung auf allen ſchweizeriſchen Hochſchulen 
noch blühenden Zofingervereins. Erſt 1825 gelangte er bei der Gründlichkeit, 
womit er Alles betrieb, zu Examen und Ordination, und konnte nun mit einem 
Freunde, von einigen Gönnern unterſtützt, eine 7monatliche Reiſe durch Deutſch— 
land antreten, die ihn mit den meiſten Hochſchulen und vielen bedeutenden Ge— 
lehrten bekannt machte. Nach ſeiner Rückkehr fürte er ſein früheres Leben noch 
Jare lang fort, Privatſtunden erteilend und aushilfsweiſe kirchliche Funktionen 
ausübend, wurde aber immer mehr inne, dass er zum Predigtamt nicht geſchaffen 
ſei. Erſt Oſtern 1828 erhielt er eine beſcheidene öffentliche Anſtellung 
als Lehrer der lateiniſchen Sprache an der erſten Klaſſe des damaligen Päda⸗ 
gogiums (der Unterſekunda entſprechend) mit acht wöchentlichen Stunden. Drei 
Jare darauf wurde er zum „Lector“ (eine Art Hilfslehrer) in der theologiſchen 
Fakultät ernannt, nachdem er das Licentiatenexamen beſtanden; 1835 zum or⸗ 
dentlichen Profeſſor; 1840 erhielt er von ſeinen Kollegen den Titel eines Dr. 
theol. und 1856 denjenigen eines Dr. philos. Wenn Einem Theologen, fo ge⸗ 
bürte ihm der letztere bei ſeiner ungemein reichen ſprachlichen und hiſtoriſchen 
Bildung. Er hat denn auch als Profeſſor nach wie vor jene Stunden am Pä⸗ 
dagogium erteilt und „38 Jare lang unter dem empfänglichen Jugendalter mit 
viel Freude und Anerkennung“ fortgefürt. In dieſer ganzen Zeit hat er drei 
Stunden, zwei aus Anlaſs ſeiner Hochzeit und eine wegen Unwolſein verſäumt. 
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In der alten und neuen Geſchichte, wie in den Ereiniſſen der Gegenwart war 
er gründlich bewandert und namentlich ein großer Verehrer der Schriften Jo⸗ 
hanns von Müller. ' 

Das ihm als theologiſchem Lehrer angewieſene Gebiet war vor Allem 
die neuteſtamentliche Erklärungs- und Einleitungswiſſenſchaft. Wie genau er zu 
Werke ging, zeigt fic) darin, daſs er die dem N. Teſt. zeitlich und ſprachlich am 
nächſten ſtehenden Schriften des Philo, des Joſephus und der apoſtoliſchen Väter 
einläſslich ſtudirte und zur Erklärung des N. Teſt.'s herbeizog. Er hat mehrere 
derſelben jeweilen mit den Studirenden geleſen und 1841 Philos Weltſchöpfung, 
1869 den Brief des Barnabas mit Commentar herausgegeben. Ebenſo erſchien 
nach ſeinem Tode, druckfertig hinterlaſſen, das Buch des Joſephus gegen Apion, 
1877 herausgegeben nach ſeiner Anordnung durch ſeine Collegen Riggenbach und 
v. Orelli. Auch erſchien 1870 von ihm ein Programm über Philos meſſianiſche 
Erwartungen. Beſonders geſchätzt waren ſeine Vorleſungen über Einleitung in's 
N. Teſt., wo er ſich mit der ihm eigenen Gründlichkeit und Nüchternheit mit der 
Baur'ſchen Kritik auseinanderſetzte. Über ſein Verfaren hiebei ſagt er: „Die 
neuere Tübingerſchule hatte einerſeits manche Einſeitigkeiten der vorſtraußiſchen 
Vermittlungstheologie in der Prioritätsfrage mancher neuteſt. Bücher bloßgelegt, 
anderſeits es klar gemacht, daſs mit der prinzipiellen Läugnung des Wunders 
konſequenterweiſe auch das geſamte poſitive hiſtoriſche Chriſtentum an den Pan⸗ 
theismus müſſe abgegeben werden, wofür den Beweis Niemand ſchlagender fürte 
als D. F. Strauß ſelber. Gegenüber einer ſich weit verbreitenden Art und Weiſe, 
alle Ergebniſſe der negativen Kritik der gedankenloſen Unwiſſenheit als Reſultate 
der freien Forſchung hinzuſtellen, ſuchte ich meine Zuhörer zur wirklich freien 
Forſchung hinzuleiten und ſie zu gewönen, in kritiſchen Dingen mir ſo wenig 
als einem Andern aufs Wort zu glauben, ſondern die Gründe für und wider 
jedesmal ſtreng abzuwägen.“ 

Das andere Gebiet ſeiner lehrenden und ſchriftſtelleriſchen Wirkſamkeit war 
dasjenige der vergleichenden Religionswiſſenſchaft. Die Art, wie er auf dasſelbe 
kam, iſt für ihn ſehr bezeichnend. Er ſollte in ſeinen jüngeren Jaren über Re- 
ligionsphiloſophie leſen. Feind alles aprioriſtiſchen Konſtruirens, wie er war, 
wollte er für dieſelbe zuerſt ein ſolides geſchichtliches Fundament legen und ſtu— 
dirte ſorgfältig die verſchiedenen heidniſchen Religionen. Durch Beſetzung eines 
Lehrſtuls für Philoſophie fiel für Müller jene Verpflichtung dahin. Allein die 
Vorleſung über Geſchichte der polytheiſtiſchen Religionen, welche er als Frucht 
jener Vorſtudien bereits gehalten, hat er als ſeine beſtbeſuchte lebenslang fort- 
gefürt. Das war zu einer Zeit, wo die jetzt in Schwung gekommenen Bücher 
und Vorleſungen über dieſen Gegenſtand noch eine wenig bekannte Sache waren. 
Müller hat hier ſo recht ſeine alte Basler Art bewärt, welche das Gute, das ſie 
hat, nicht gleich ins Schaufenſter ſtellt. Dieſem Gebiet gehören die meiſten ſei— 
ner Artikel in der erſten Auflage dieſer Encyklopädie an (über die in der Bibel 
vorkommenden heidniſchen Götternamen), ſowie außer einigen kleineren Schriften 
ſein tüchtiges Werk über die amerikaniſchen Urreligionen, 1854, 2. Aufl. 1867. 
Welchen inneren Gewinn ihm die Beſchäftigung mit dieſem Wiſſensgebiet eintrug, 
darüber äußert er ſich ebenſo ſchön als einfach alſo: „Ein fortgeſetztes Studium 
der heidniſchen Naturreligionen brachte mir immer deutlicher den ſpezifiſchen 
Unterſchied zwiſchen dieſen und dem bibliſchen Monotheismus zum wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bewuſstſein. Dort Naturgötter, deren Geburtsſtätte ein unabänderliches 
Verhängnis, deren Sterbebette der Weltſchmerz des pantheiſtiſchen Nihilismus iſt. 
In der Bibel dagegen offenbart ſich eine bewuſste, ewige, unabhängige Perſon 
die nicht älteren Naturgeſetzen unterworfen iſt, ſondern die Naturgeſetze ſchuf, 
mit Weisheit und Liebe die Welt leitet, beſonders ihr Ebenbild, den Menſchen, 
deſſen Entwicklung übrigens ſtufenweiſe geſchieht, abhängig von der Natur ſeines 
eigenen Glaubens. In Chriſto durchdrang die Gottheit die Menſchheit, wie ſich 
dies weder idealer noch praktiſcher denken läſst.“ f 
Die Forſchung auf dem Gebiet der in der Bibel vorkommenden vorderaſia— 
tiſchen Religionen fürte M. auch auf das ethnographiſche Problem des Verhält⸗ 
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niſſes zwiſchen Semiten und Chamiten, deſſen Löſung er in ganz ſelbſtändi 

Weiſe verſucht hat. In einem Programm wirft 5 1860 die 8500 5 
ſind denn die Semiten und mit welchem Recht ſpricht man von ſemitiſchen Spra⸗ 
chen? Ein zweites von 1864 handelt von der Nationalität der Hykſos und der 
Philiſter, und 1872 erſchien das Buch: Die Semiten in ihrem Verhältnis zu 
Japhetiten und Chamiten. In demſelben ſuchte er zu erweiſen, daſs der Name 


Semiten wol einer Gruppe verwandter Völker gebüre, aber kein richtiger Name 


fei zur Bezeichnung einer Klaſſe von Sprachen. Was man als ſemitiſche Spra— 
chen bezeichne, ſollte man vielmehr chamitiſche nennen. Wir kennen He wollen 
hier über die Stichhaltigkeit dieſer Aufſtellung nicht urteilen, aber Fleiß und 
Geiſt wird auch der Gegner dem Werke nicht abſprechen. 

ö Müllers Arbeiten zeichnen ſich nicht aus durch ſchriftſtelleriſche Gewandt⸗ 
heit, zeugen aber allenthalben von ſorgfältiger und ſelbſtändiger Forſchung. Auch 
in ſeinen Vorleſungen legte er es nur zu wenig darauf an, zu gefallen, zu über⸗ 
reden oder gar zu glänzen, vielmehr zu orientiren und in gründlichem Wiſſen 
zu fördern. Dieſen einfachen aber ſoliden Charakter hatte ſein ganzes Weſen. 
Er war zeitlebens ein Mann von wenig Bedürfniſſen, ſtreng gegen ſich ſelbſt, 
aller Bequemlichkeit feind, pflichtgetreu bis zum Außerſten. An alter, guter Sitte 
hielt er zähe feſt, in Sachen des Wahren und Rechten kannte er kein Markten. 
Er machte wenig Worte und konnte trocken ſcheinen, war aber bei näherem Um⸗ 
gang gemütlich und witzig, dabei ſtets wolmeinend und zuverläſſig und darum 
hochgeſchätzt von ſeinen Kollegen und Freunden, welche wuſsten, was ſie an ihm 
hatten. Auf dem Boden einer poſitiv chriſtlichen Überzeugung ſtehend, hat er von 
ſeinem inneren Leben wenig geſprochen, aber man wuſste und merkte, dass er 
ſich aufrichtig unter die Warheit beuge. 

Neben ſeiner Profeſſur und ſeinen Lateinſtunden wirkte Müller noch als 
Mitglied verſchiedener kirchlicher und pädagogiſcher Behörden, weniger auf dem 
Felde freiwilliger Tätigkeit. Auch erſtere Arbeit gab er nach und nach auf; „ſo 
blieb mir langſamem Kopf die nötige Zeit für meine gelehrten Studien“. 

So hat er Jarzehnte lang ein ſtreng regelmäßiges, in einfachem Geleiſe ſich 
bewegendes Leben gefürt. Im Sommer las er von 6—7 Uhr Morgens; um 
8 Uhr ſah man ihn täglich, oft mit den korrigirten Heften ſeiner Schüler be- 
laden, dem Pädagogium zuſchreiten, ein echtes Original, Gelehrter, Schulmann 
und ſchlichter Bürger zugleich. 

Im Gare 1874 verfaſste er eine Skizze ſeines Lebenslaufes, welcher die 
Citate in dieſem Artikel entnommen ſind. Im Sommer 1875 erkrankte er an 
einem Geſchwür in der Speiſeröhre. Erſt auf ausdrücklichen Befehl des Arztes 
ſtellte er ſeine Vorleſungen ein, nach einem Ohnmachtanfall traf er ſeine letzten 
Anordnungen. Drei Tage darauf, am 31. Auguſt 1875, iſt er ſanft und ruhig 
entſchlafen. ; g 

Verfaſst nach der erwänten Skizze, einem Nekrolog von Prof. Riggenbach 
im „Kirchenfreund“ 1875, Nr. 18, und perſönlicher Erinnerung. 

Jakob Kündig. 


Neudecker, Johann Chriſtian Gotthold, der bekannte Kirchenhiſtoriker, 
verdient um fo eher eine Stelle in diefer Encyklopädie, als er vordem ein fleißi⸗ 
ger Mitarbeiter an deren erſter Auflage geweſen iſt. Geboren den 10. April 
1807 in Gotha, empfing er in der Taufe die Namen Johann Gotthold, die auch 
ſein Grabſtein auf dem dortigen Friedhofe trägt, wurde aber von ſeinen Eltern, 
Johannes N. und Anna Dorothea geb. Rus, mit dem Rufnamen Chriſtian be⸗ 
legt und hat ſich ſelbſt auf den Titeln der von ihm verfaſsten Werke ſtets „Chr. 
Gotthold N.“ genannt. Die Vermögensverhältniſſe ſeiner Eltern — der Vater 
diente als Feldwebel im herzoglichen Leibregiment und betrieb ſpäter nach ſeiner 
Penſionirung einen wenig einträglichen Viktualienhandel — waren nicht glänzend, 
und es fiel ihnen ſchwer, die für eine wiſſenſchaftliche Laufban des Sones erfor⸗ 
derlichen Mittel aufzubringen. Der letztere beſuchte das heimiſche Symnaſium, 
welches damals F. W. Döring mit glücklichem Erfolge leitete, in den Jaren 1816 
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bis 1826 und erlebte wärend dieſer Beit das 300järige Jubelfeſt der Anſtalt, 
an welchem er ſich als einer der tüchtigſten Schüler F. L. A. Regel's perſönlich 
beteiligte, indem er bei dem öffentlichen Redeactus am 21. Dezember 1824 einen 
von ihm verfassten hebräiſchen Hymnus vortrug. Zu Oſtern 1826 von der Schule 
entlaſſen, bezog er die Landesuniverſität Jena, wo er drei Jare lang der Theo⸗ 
logie und daneben der Geſchichte und Pädagogik oblag und am Ende ſeiner Stu⸗ 
dienzeit als Doktor der Philoſophie promovirte. Nachdem er in Gotha noch das 
theologiſche Kandidatenexamen beſtanden hatte, ging er nach Leipzig, um ſich als 
Dozent an der dortigen Hochſchule niederzulaſſen; da aber ſeine beſchränkten Ver⸗ 
mögensverhältniſſe die Ausfürung dieſes Planes vereitelten, ſo übernahm er nach 
einer wiſſenſchaftlichen Reiſe in Süddeutſchland und dem Elſaß die Stelle eines 
Hofmeiſters in der Familie der Reichsgräfin Heſſenſtein zu Kaſſel und hielt auf 
dieſem Poſten mehrere Jare aus, weil ihm die an Urkunden der Reformations⸗ 
zeit reiche Bibliothek erwünſchtes Material für ſeine Lieblingsſtudien darbot. 
1832 nach Gotha zurückgekehrt, lebte er hier bis 1842 als Privatgelehrter und 
beſchäftigte ſich teils mit der Ausarbeitung kirchengeſchichtlicher Werke, teils lie— 
ferte er Beiträge zu K. G. Bretſchneider's „Corpus Reformatorumé“, ſowie in 
H. Gräfe's „Neue allgemeine Schul-Zeitung“, die Darmſtädter „Allgemeine Kir⸗ 
chen⸗“ und „Allgemeine Schul-Zeitung“, F. W. Loof's „Pädagogiſche Litteratur⸗ 
Zeitung“ u. ſ. w. Den Gedanken an eine geiſtliche Laufban hatte er inzwiſchen 
jo vollſtändig aufgegeben, dass er ſelbſt einen an ihn ergangenen ehrenvollen Ruf 
als Superintendent in Altenburg unbedenklich ausſchlug. Seiner äußeren Stel- 
lung nach immer noch Kandidat der Theologie, trat er endlich im November 1842 
in ein feiner Neigung zuſagendes Amt ein, als ihn nämlich das herzogliche Ober— 
konſiſtorium zum erſten Lehrer an der von A. M. Schulze geleiteten Knaben⸗ 
bürgerſchule in Gotha ernannte. Im Januar 1843 erhielt er den Titel eines 
Conrectors, one daf8 fein ſpärlicher Gehalt von 300 Thalern dadurch geſtiegen 
wäre, wurde am 1. April 1855 zweiter Rektor der Garniſon- und Erfurter Vor⸗ 
ſtadtſchule mit einem mäßig erhöhten Jareseinkommen und im Oktober 1860 mit 
einer Einnahme von 800 Thalern Direktor der Bürgerſchule. Nachdem er vor— 
her noch im Auftrage des herzoglichen Miniſteriums die Muſterſchule in Frank⸗ 
furt a. M. beſucht hatte, um ſich mit deren Einrichtungen bekannt zu machen, 
wirkte er fortan als Leiter des umfangreichen ſtädtiſchen Schulweſens mit pöda⸗ 
gogiſcher Einſicht und bedeutendem Erfolge bis zu ſeinem Tode am 11. Juli 1866. 
Indem er bemüht war, die von ſeinem Amtsvorgänger angebanten Verbeſſerungen 
weiter zu füren, beſeitigte er Mängel und Gebrechen der verſchiedenſten Art und 
erſetzte Veraltetes durch beſſeres Neues, wodurch er das Schulweſen Gothas auf 
die Stufe emporhob, welche es noch jetzt unter einem bewärten Nachfolger inne 
hat. Auch als Lehrer wufste er ſeine Schüler anzuregen und zu begeiſtern; vor⸗ 
nehmlich geſchah dies im Religionsunterrichte, fo daßs noch heute mancher Über— 
lebende jener Stunden mit Freude und Rürung gedenkt. Neudecker's ſchriftſtelle⸗ 
riſche Arbeit trat freilich bei der ihn vollauf beanſpruchenden Lehr- und Auf⸗ 
ſichtstätigkeit mehr in den Hintergrund, und kein umfangreicheres Werk iſt in 
dieſer letzten Periode ſeines Lebens von ihm vollendet worden. Dagegen hat er 
immer noch ſeine Beiträge in Zeitſchriften geſpendet und auch eine Reihe kirchen⸗ 
geſchichtlicher Artikel für die erſte Auflage der Eneyklopädie geliefert, unter denen 
ſich — mehrere find nach erneuter Durchſicht in die zweite Auflage übergegangen — 
z. B. folgende befinden: Index librorum prohibitorum, Ignatius von Konſtan⸗ 
tinopel, Inquiſition, Johann der Beſtändige, Johann Friedrich der Großmüthige, 
Johanniter, Stephan I. —X., Sylveſter I. III., Tertiarier, Theatiner u. ſ. w. Von 
ſelbſtändigen, meiſt kirchengeſchichtlichen Werken aber hat er in früheren, von der 
Schule weniger beengten Jaren die nachbenannten herausgegeben und namentli 

durch die auf die Reformationszeit bezüglichen der Wiſſenſchaft ſich förderlich er— 
wieſen: „Allgemeines Lexikon der Religions- und chriſtlichen Kirchengeſchichte für 
alle Confeſſionen“ (4 Bde., 1834 —35; Supplementband 1837); „Urkunden (212) 
aus der Reformationszeit“ (1836); „Merkwürdige Aktenſtücke aus der Zeit der 
Reformation“ (2 Abthl., 1838); „Lehrbuch der hiſtoriſch⸗kritiſchen Einleitung in 
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das Neue Teſtament mit Belegen aus den Quellenſchriften und Citaten aus der 
älteren, und neuen Litteratur“ (1840); „Neue Beiträge zur Geſchichte der Re— 
formation, mit hiſtoriſch⸗kritiſchen Anmerkungen“ (2 Bde., 1841); „Geſchichte der 
deutſchen Reformation von 15171532“ (1842); „Die chriſtliche Kirchengeſchichte 
der neueſten Zeit von Riffel, oder das neueſte Schmählibell auf Luther und die 
proteſtantiſche Kirche, wiſſenſchaftlich beleuchtet und widerlegt“ (1843); „Geſchichte 
des evangeliſchen Proteſtantismus in Deutſchland für denkende und prüfende 
Chriſten“ (2 Tle., 1844—46; wohlf. Ausgabe, 1850); „Die Hauptverſuche zur 
Pacification der evangeliſch-proteſtantiſchen Kirche Deutſchlands von der Refor— 
mation bis auf unſere Tage“ (1846). Ferner lieferte er eine Fortſetzung von 
W. Münſcher's „Lehrbuch der chriſtlichen Dogmengeſchichte“ (3. Aufl. 183234) 
von der 2. Hälfte der 2. Abteilung an (1838), bearbeitete die 3. Auflage von 
Chr. Oeſer's „Weltgeſchichte für Töchterſchulen und zum Privatunterricht für das 
weibliche Geſchlecht“ (3 Tle. 1848) und die 3. Auflage von desſelben Verfaſſers 
„Kurzer Leitfaden der Weltgeſchichte für Töchterſchulen“ (1850) und gab heraus: 
„Handſchriftliche Geſchichte Matthäus Ratzeberger's über Luther und ſeine Zeit, 
mit litterariſchen, kritiſchen und hiſtoriſchen Anmerkungen“ (1850), ſowie gemein⸗ 
ſchaftlich mit Ludwig Preller: „Georg Spalatin's hiſtoriſcher Nachlaß und Briefe“ 
(1. Bd.: Friedrichs des Weiſen Leben und Zeitgeſchichte, 1851). Was er ſonſt 
noch an handſchriftlichem Material für das letzte Werk zuſammengetragen hatte, 
das vermachte er vor ſeinem Tode der herzoglichen Bibliothek in Gotha, wo es 
als „Neudecker'ſche Sammlung Spalatiniſcher Briefe und Schriften“ zu künftiger 
wiſſenſchaftlicher Benutzung bereit liegt. — Zum Schluſſe fei noch erwänt, dass 
N. folgenden Vereinen als Mitglied angehörte: der hiſtoriſch-theologiſchen Gefell- 
ſchaft in Leipzig, dem Verein für thüringiſche Geſchichte und Altertumskunde 
a Jena, dem Bergiſchen Geſchichtsverein in Elberfeld und dem Guſtav-Adolf— 

erein. 

Was die Litteratur betrifft, ſo erſchien ein Nekrolog Neudecker's in der 
„Gothaiſchen Zeitung“ Nr. 163 vom 14. Juli 1866; dagegen überſahen die Fach⸗ 
zeitſchriften jenes Jares ſeinen Tod infolge der kriegeriſchen Ereigniſſe. Von 
wiſſenſchaftlichen Nachſchlagewerken kann nur angefürt werden: das „Theologiſche 
Univerſal⸗Lexikon zum Handgebrauch für Geiſtliche und gebildete Nichttheologen“, 
2. Bd., Elberfeld 1874, S. 750b—751a, welches jedoch nur dürftige lebens⸗ 
geſchichtliche Nachrichten enthält. Der vorliegende Artikel beruht gleich demjeni— 
gen in der „Allgemeinen Deutſchen Biographie“, Bd. 23, S. 479—481, auf je⸗ 
nem Nekrolog und auf den Mitteilungen der Frl. Elly Neudecker in Berlin und 


meiner Freunde Dr. G. Schneider, Dr. H. Georges und Fr. Hennicke in Gotha. 
A. Schumann. 


Nimes, Edikt von — und Aufhebung des Edikts von Nantes. Das 
Edikt von Nantes (ſ. den Art. Bd. X, 417 ff.) war ein Kompromiſs abgeſchloſſen 
von König Heinrich IV. zwiſchen der katholiſchen Statsreligion und der Kon⸗ 
feſſion der Minderheit der Bevölkerung; als die numeriſch ſchwächere war die 
letztere durch Garantieen (Sicherheitsplätze ꝛc.) geſchützt; ihr größter Schutz be⸗ 
ſtand in der Loyalität der Proteſtanten gegen das Königtum und in der unpar⸗ 
teiiſchen Stellung des letzteren über den Konfeſſionen. Stellte ſich das Königtum 
auf die Seite der Katholiken oder traten die Proteſtanten ſelbſt feindlich gegen 
dasſelbe auf, ſo waren die größten Gefaren für die Erhaltung des Ediktes und 
für den Fortbeſtand des Proteſtantismus heraufbeſchworen. So lange Heinrich IV. 
lebte, war keines von beiden zu befürchten; in wirklich großartiger Weiſe ging 
er den Weg der Verſönung, im Bewuſstſein ſeiner Überlegenheit gewärte er den 
Reformirten am 1. Auguſt 1605 ihre Sicherheitsplätze noch auf weitere 4 Jare. 
Allerdings fehlte es auch unter ſeiner Regierung nicht an Klagen und Beſchwer⸗ 
den von beiden Seiten und die Reformirten konnten manche Verletzung des Edikts 
von Nantes nachweiſen, doch war die Zeit bis zu ſeinem Tode eine glückliche 
und friedliche und Dupleſſis⸗Mornay konnte mit Recht ausrufen: Wie lange ha⸗ 
ben wir und unſere Väter nach einer Freiheit geſeufzt, welche wir jetzt beſitzen. 
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Heinrichs jäher Tod (1610) änderte die Sachlage völlig, er war ein ſchwerer 
Schlag für die Proteſtanten; denn von dieſem Augenblicke an beginnen die ernſt⸗ 
haften Angriffe gegen das Edikt, die Verſuche es zu beſchränken und ungültig zu 
machen; offen und verſteckt wärte dieſer Krieg, gefürt mit allen Mitteln der Liſt 
und der Macht rabuliſtiſcher Geſetzesauslegung und offener Gewalttat bis zum 
Oktober 1685 und die ganze Geſchichte des franzöſiſchen Proteſtantismus dreht 
ſich um dieſen Punkt. Alle die Konflikte, welche in der Stellung und Zuſammen⸗ 
ſetzung der beiden konfeſſionellen Parteien, im Verhältnis der Proteſtanten zur 
Regierung und zur Nation verborgen lagen, brachen in der Zeit nach Heinrichs 
Tode hervor. Mit Recht miſstrauten die Proteſtanten der bigotten, Spanien zu⸗ 
geneigten Regentin Maria v. Medici und ihrem gleichgeſinnten Sone Ludwig XIII. 
und wenn auch am 22. Mai 1610 das Edikt von Nantes feierlich beſtätigt wurde, 
ſo kamen doch bald offene Verletzungen desſelben vor. An den Aufſtänden der 
ehrgeizigen Großen (Condé) beteiligten fie ſich nicht, erſt als 1620 Béarn der 
Geſamtmonarchie einverleibt und der Katholizismus dort unter rohen Gewwalt- 
taten wider hergeſtellt wurde, griffen ſie, gereizt durch zalreiche Quälereien, zu 
den Waffen, 1621; es war der Wendepunkt ihres Geſchicks um dieſelbe Zeit, da 
auch in Deutſchland in der Schlacht am weißen Berge ein folder für den deut- 
ſchen Proteſtantismus eintrat. Denn die Religionskriege, welche jetzt begannen, 
hatten einen anderen Charakter als die früheren; es beteiligte ſich bei weitem 
nicht der ganze franzöſiſche Calvinismus, der Norden, Poitou und Dauphins ent⸗ 
ſprachen nur ſehr ſchwach dem Aufgebote; nach den langen Kriegsjaren war natur⸗ 
gemäß eine Ermattung eingetreten, der kriegeriſche Eifer hatte wärend der Frie⸗ 
denszeiten nicht zugenommen; die alten Hugenottenſtädte Montpellier, Montauban, 
La Rochelle zeigten zwar durch ihre Verteidigung, daſs ihre Bürger ſo tapfer 
ſeien, wie ihre Ahnen, aber der ganzen Partei fehlte eine Autorität wie Coligny 
und Heinrich von Navarra geweſen waren; unter den Großen (Rohan, Soubiſe, 
Bouillon, Tremoille, Chatillon, Lesdiguières) herrſchte Eiferſucht, Zwietracht und 
Lauheit. Das proteſtantiſche Deutſchland, ſelbſt um ſeine Exiſtenz kämpfend, konnte 
keine Hülfe ſenden, die von England war ſchlecht gefürt und daher wirkungslos 
und die unſeligen Beſchlüſſe der politiſchen, verbotenen Verſammlung zu La Ro⸗ 
chelle (10. Mai 1621), welche die proteſtantiſche Gemeinſchaft in Kreiſe teilte, 
ſie militäriſch und finanziell organiſirte und das Bild eines Statenbundes, 
etwa wie die Republik der Niederlande erſcheinen ließ, zeigte der Regierung, 
trotzdem daſs der Bund nur auf dem Papiere beſtand, eine drohende Gefar, 
und gab ihr das Recht, die Proteſtanten als ſchlimme Rebellen zu behan— 
deln. Der Krieg, mit großer Grauſamkeit gefürt, war zwar in den Jaren 
1621 und 1622 durch die heldenmütige Verteidigung von Montauban und 
Montpellier günſtig für die Hugenotten, aber die Schilderhebung der Proteſtan⸗ 
ten im Jare 1625 und die darauf folgenden Kriege 1625—1628 endeten un⸗ 
glücklich für ſie. Richelieus ſtatsmänniſche Überlegenheit gab der Krone den 
Sieg. Als das halbverhungerte Rochelle am 28. Oktober 1628 dem König ſeine 
Tore öffnete, war der lange mit Erbitterung gefürte Kampf zu Ende, die Huge⸗ 
notten waren völlig beſiegt; noch kurze Zeit wärte der Bürgerkrieg in Guienne 
und Languedoc, aber es waren nur Todeszuckungen eines ſterbenden Gegners; 
der edle Herzog Heinrich von Rohan, der letzte der großen Adeligen, welche ihren 
Degen für die Sache der Religion ihrer Väter zogen, muſste die Waffen ſtrecken. 
Der Frieden von Alais am 28. Juni 1629, dem Juli 1629 das Gnadenedikt 
von Nimes folgte, beendete die Religionskriege, war aber zugleich der Anfang 
einer neuen Epoche in der Geſchichte des franzöſiſchen Proteſtantismus. 

„„Das Gnadenedikt von Nimes gewärte zwar den beſiegten Untertanen 
völlige Verzeihung für ihre aufrüreriſchen Taten, beſtätigte das Edikt von Nan⸗ 
tes in allem, was die Gewiſſensfreiheit, freie Religionsübung, perſönliche Sicher⸗ 
heit und alle bürgerlichen Rechte der Proteſtanten betraf, aber es nahm ihnen 
alle materiellen Garantieen für die Bewarung dieſer Rechte; alle Sicherheits⸗ 
ſtädte wurden ihnen entriſſen, ihre Feſtungen geſchleift, ihre politiſchen Verſamm⸗ 
lungen verboten, die Reformirten hörten auf, eine politiſche Partei, ein Stat im 
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State zu ſein. No i ; ; ̃ 
und e n de i doiichen 
bezeichnend für die veränderte Lage war dass in den be 
worten dieſes Ediktes ni ige war, daſs in den begründenden Eingangs⸗ 
deeczte zu i 1 5 155 be Wille, einem Teil der Untertanen 10 
das aur die tönigliche ee e eee wurde, ſon⸗ 
Bae wurde und mit Recht heißt es darum ſtets: das on hit: vir N 
en, wie dieſe Gnade zurückgezogen werden kön e der ene 
rich IV. und eine Zeit lang auch von Ludwi XIII. en Geilichen ge 
halt nun wegfiel; ein weiteres Zeichen bef : die Rote ote 
haben, war die im Edikt mehrfach aus i chene beten Dorne 
0 a: prodene beſtimmte Hoffnun 2 
wartung ihrer Widervereinigung mit 35 römi Ki ene 
kirchlichen Politik ſchwebte ſeitdem dies Ziel 11 abe ea and Gg 
Preis zu erreichendes immer vor Au ete seep anna ia UBaiEbey 
eichendes gen, alle Wege, welche dazu fürt 
von ihr allmählich eingeſchlagen. Es fehlte in den folgend a ee 
an theologiſchen Disputationen, Religionsgeſpräche Ar en 
Erfolg; wichtiger und verhängnisvoller für die P 1 1 are le 
Ubertritte beſonders der vornehmen Adeligen tae i 5 2 
Ehrenſtellen, Amter ꝛc. herbeigefü 8. Lesdiguis ae ivi Battie 
Boris, inen Sane oa (3. B. Lesdiguières, Chatillon, Bethune, 
Richelieu war ein zu klar blickender Statsmann, um d i 
der inneren Unruhen ledig, ſich anſchickte, eine beg z eee 
von Rom aus an ihn geſtellten Forderung, der Ketzerei gewaltſam ein Ende 
machen und das Edikt von Nantes einfach aufzuheben, Folge zu geben und 555 
dadurch einen intelligenten, fleißigen, wolhabenden und zalreichen Teil der Be⸗ 
völkerung zur Verzweiflung zu bringen; aber unter ihm begann eine ſyſtematiſche 
Tätigkeit, der reformirten Kirche und ihren Bekennern ein Recht und Beſittum 
um das andere zu beſchränken und zu entziehen und dieſe dadurch zu ſchwächen: 
am 6. März 1631 wurde durch Beſchluſs des Statsrats die Ausübung des re⸗ 
formirten Gottesdienſtes in Rioux (Saintonge) verboten, ſeitdem verging kaum 
ein Jar, in welchem nicht ein proteſtantiſches Gotteshaus geſchloſſen oder ein Ort 
des Rechtes des Gottesdienſtes beraubt worden wäre, ſei es in Folge richter— 
licher Entſcheidung oder durch Beſchluſs des Statsrates, alle möglichen, auch die 
ſchwächſten Gründe muſsten dazu dienen. 1633 wurde beſtimmt daßs die von 
den Proteſtanten gegründeten Schulen (Colléges) zur Hälfte den Katholiken ge⸗ 
hören ſollten; in Metz wurde den Proteſtanten verboten, eine höhere Schule zu 
errichten (1635), in Valence wurde verordnet, daſs die evangeliſchen Geiſtlichen 
nur an dem Orte ihrer Reſidenz predigen dürfen, die Filialgemeinden waren da⸗ 
durch ihres Gottesdienſtes beraubt; in Dijon wurde den Proteſtanten befohlen 
bei katholiſchen Feſten ihre Häuſer zu ſchmücken; das Parlament in Bordeaux 
verbot den proteſtantiſchen Eltern, ihre Kinder zum Beſuch des evangeliſchen 
Gottes dienſtes zu zwingen (1636); die Benennung „angeblich reformirt“ wurde 
unbedingt offiziell, ihre Gotteshäuſer durften die Proteſtanten nicht „Kirchen“ 
(églises) heißen, die proteſtantiſchen Mitglieder des Parlaments von Caſtres 
durften nicht den roten Rock, nicht die mit Pelz verbramte Kappe tragen u. ä. 
Auch nach dem Tode Richelteus und wärend der Minderjärigkeit Ludwigs XIV 
wurde dies unheilvolle Syſtem fortgefürt, allerdings in viel geringerem Maße; 
wärend der großen politiſchen Unruhen der Fronde fürchtete die Regierung die 
Proteſtanten möchten ſich auf die Seite ihrer Gegner ſchlagen, um vielleicht im 
Verein mit denſelben die alte politiſche Unabhängigkeit wider zu gewinnen. Aber 
die Proteſtanten blieben der Regierung vollſtändig treu, jo daſs Ludwig XIV 
ſelbſt in einem Erlaſſe vom 21. Mai 1652 in den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken 
ihre Treue und Anhänglichkeit anerkannte, auch einige Beſchränkungen zurück⸗ 
nahm und Erleichterungen gewärte. Die Jare 1649 —1656 waren die glück⸗ 
lichſten für den franzöſiſchen Proteſtantismus, „die Heerde weidete, nach einem 
Mazarin in den Mund gelegten Worte, abſeits, aber ſie weidete friedlich“, da⸗ 
gegen beginnen von letzterer Zeit an wider die Gewalttätigkeiten gegen die Refor⸗ 
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mirten, die Beſchränkungen des Ediktes von Nantes (königliche Deklaration vom 
18. Juli 1656), 1659 wurde den Reformirten noch einmal geſtattet, eine Na⸗ 
tionalſynode zu halten, dieſe aber für die letzte erkärt und damit ihr kirchlicher 
Organismus ſeiner Spitze, ſeiner höchſten Repräſentation, ſeiner letzten Inſtanz 
in allen Fragen der Lehre und der Disziplin beraubt; es war die Einleitung 
zu der ſyſtematiſchen Bedrückung und Verfolgung der Proteſtanten, welche von 
der Selbſtregierung Ludwigs XIV. an datirt und zur Aufhebung des Ediktes 
von Nantes fürte. 

Ein treuer Son ſeiner Kirche, deren äußerliche Forderungen er auch in den 
Zeiten eines ausſchweifenden Lebens pünktlich erfüllte, in religiöſen Fragen ziem⸗ 
lich unwiſſend, jeder Selbſtändigkeit auf religiöſem und kirchlichem Gebiete durch⸗ 
aus feind, erfüllt von einem maßloſen Selbſtbewuſstſein als Monarch und Ka⸗ 
tholik, überzeugt, daſs die Einheit der Konfeſſion ein Haupterfordernis eines 
geordneten Statsweſens ſei, war er von Anfang ſeiner Regierung an entſchloſſen, 
ſeinen Krönungseid wahr zu machen, die Ketzer nach Kräften aus ſeinem Gebiete 
auszurotten; nicht eine Vereinigung beider Konfeſſionen — denn alle Vorſchläge 
dazu kamen über die erſten Schritte nicht hinaus — ſondern eine Aufſaugung 
der Proteſtanten durch den Katholizismus plante er. Klar ſprach er ſich darüber 
in ſeinen Memoiren aus, welche er für ſeinen Nachfolger als Richtſchnur im Re⸗ 
gieren aufſetzte. „Auf keine Weiſe wollte er durch irgend eine neue Gewaltmaß⸗ 
regel ſeine proteſtantiſchen Untertanen bedrücken, ſondern das beobachten, was 
ſeine Ahnen ihnen zugeſtanden haben, aber keinesfalls etwas darüber bewilligen, 
vielmehr die Ausübung davon in die engſten Grenzen einſchränken, welche Ge⸗ 
rechtigkeit und Anſtand geſtatten. Gnaden aber gewäre er ihnen keine, um ſie 
dadurch one Gewalt zu veranlaſſen, von Zeit zu Zeit leidenſchaftslos an ſich zu 
denken, warum ſie ſich freiwillig der Vorteile berauben, welche ſeine übrigen 
Untertanen genießen. Gelehrige ſuche er durch Belonungen zu gewinnen, aber, 
heißt es am Schluſſe, er habe bei weitem nicht alle Mittel erſchöpft, um ſie auf 
ſanfte Weiſe von ihren verderblichen Irrtümern zurückzufüren. Die Worte laſſen 
über einen wolerwogenen Plan keinen Zweifel, nie verlor Ludwig ſein Ziel aus 
den Augen, die Forderungen der Politik, der Widerſtand der Proteſtanten ſelbſt, 
welchen man ſich nicht fo nachhaltig gedacht hatte, fürte Anderungen und Ver— 
zögerungen herbei; nimmt man noch hinzu, was Ludwig 1664 dem deutſchen 
Kaiſer ſchrieb: er habe kein anderes Beſtreben, als die Ketzerei auszurotten, und 
wenn Gott ihm das Leben erhalte, werde man in Frankreich nach wenig Jaren 
ihr Erlöſchen ſehen, — Außerungen, welche ſeine innerſten Gedanken verraten, ſo 
ſteht unumſtößlich feſt, dafs Ludwig von Anfang ſeiner Regierung an entſchloſſen 
war, den Proteſtantismus in ſeinem Lande zu vernichten; alle Verſicherungen, 
die Gültigkeit und den Beſtand des Ediktes von Nantes betreffend, waren im 
Grunde nur leere Förmlichkeiten. Ludwig wuſste ſich dabei in Übereinſtimmung 
mit dem weitaus größten Teile ſeiner katholiſchen Untertanen, dem die Proteſtan⸗ 
ten unſympathiſch, etwas fremd, ein Volk im Volk, gegenüberſtanden; er war unter⸗ 
ſtützt von ihm ergebenen Beamten, welchen des Königs Wille oberſtes Geſetz 
war; dieſe antiproteſtantiſche Stimmung bei König und Volk wurde geleitet und 
ſtets aufs neue angefacht durch den katholiſchen Klerus, der mit fanatiſcher Energie 
und eiſerner Beharrlichkeit die Ausrottung des Proteſtantismus betrieb, und ſeine 
reichen Geldmittel in dem der Krone regelmäßig dargebrachten „freiwilligen Ge⸗ 
ſchenke“ dazu benützte, um derſelben jedesmal einige Zugeſtändniſſe, einige Maß⸗ 
regeln gegen die Proteſtanten abzupreſſen. Es war ein förmlicher Schacherhandel 
zwiſchen den königlichen Miniſtern und den Vertretern des Klerus, deſſen Koſten 
die Proteſtanten zu bezalen hatten; heuchleriſch verſtand die katholiſche Kirche ſtets 
ſich als die angegriffene, unterdrückte darzuſtellen, genau wurde jede wirkliche oder 
ſcheinbare Übertretung des Ediktes von Nantes und der anderen Verordnungen 
berichtet, ſorgfältig auf jede Lücke der Geſetzgebung, welche eine Schädigung der 
Proteſtanten möglich machte, aufmerkſam gemacht; alle Beſchränkungen, welche die 
Proteſtanten trafen, finden ſich zuerſt in den Bitten des Klerus an den König. Es 
iſt nicht nachzuweiſen, daſs bei der Regierung von Anfang an ein ſtreng formulirter 
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Plan feftftand, wie dem Proteſtantismus ein Ende gemacht werden könne, doch gab 
ein von dem Jeſuiten Meynier verfasstes Büchlein Anleitung dazu. Das Verfaren 
war im allgemeinen folgendes: Man entzog ſeinen Bekennern unter mehr oder 
weniger guten Gründen ein Recht um das andere, ſchränkte fie nach allen Seiten 
ein, ſtellte ein Netz von königlichen Verordnungen ihnen gegenüber, deren Über— 
tretung furchtbare, grauſame Strafen nach ſich zog, zerſtörte die kirchliche Orga— 
niſation in allen Teilen, machte ihnen die Ausübung ihres evangeliſchen Glaubens 
eigentlich unmöglich und zwang die Eingeſchüchterten, Hilfloſen endlich gewaltſam 
zum Übertritte. Ein vielangewandter Kunſtgriff bei dieſem Verfaren war, Maß— 
regeln gegen die Proteſtanten zuerſt nur in einer Gemeinde oder Stadt durch⸗ 
zuſetzen, dann ſie auf eine Provinz anzuwenden und endlich ihre Geltung für 
das ganze Königreich zu gebieten. Durch die Natur der Dinge lief der Weg von 
rabuliſtiſchen Auslegungen des Ediktes von Nantes in offene Miſsachtung desſel⸗ 
ben, von beiſpielloſer Willkürlichkeit in Geſetzgebung und Verwaltung zu nackter, 
brutaler Gewalt und barbariſcher Miſshandlung aus, von dieſem Gange ſei nur 
eine ganz kurze Skizze gegeben. 

Der erſte Schlag traf die Gotteshäuſer; eine am 15. April 1661 ernannte 
Kommiſſion hatte überall die Berechtigung der Proteſtanten zur Ausübung des 
Gottesdienſtes zu unterſuchen, in Folge davon ſanken 1663: 140, 1664: 41, 1666: 
16 Kirchen und Kirchlein in den Staub, den Gemeinden war damit der öffent— 
liche Gottesdienſt, den Geiſtlichen Stellung und Einkommen entzogen; dieſe 
Schließungen und Zerſtörungen, oft aus den willkürlichſten, nichtigſten Gründen, 
ſetzten ſich ſeitdem fort und verringerten jedes Jar den Beſtand der evangeliſchen 
Kultusſtätten; neue zu errichten war ſtreng verboten; den Adeligen wurde das 
Recht zum Gottesdienſt auf die Zeit ihres faktiſchen Aufenthaltes beſchränkt. Die 
Geiſtlichen durften ſich nicht mehr pasteurs und nicht Doktor der Theologie nen— 
nen (6. Mai 1662), auf der Straße nicht den Amtsrock tragen, keine Gaſt- und Ge- 
legenheitspredigten an andern Orten halten, überhaupt nur an ihrer Reſidenz predigen. 
Mit den Kirchen wurden immer zugleich auch die Schulen geſchloſſen; an andern 
Orten wurde der Unterricht auf die Elementarfächer beſchränkt; die Leitung der 
proteſtantiſchen Schule in Nimes wurde den Jeſuiten übergeben, die theologiſche 
Fakultät dort aufgehoben, die Wirkſamkeit der Provinzialſynoden wurde beſchränkt, 
die Provinzen iſolirt, keine durfte mit der andern verkehren oder ſie materiell 
unterſtützen. Der Übertritt zur reformirten Konfeſſion wurde den Mönchen, Non⸗ 
nen und Prieſtern auf das ſtrengſte verboten, ebenſo der Rücktritt einmal Über⸗ 
getretener („Bekehrte“ wurden ſie ſtets genannt), der Übertritt zur katholiſchen 
Kirche dagegen auf alle Weiſe begünſtigt, das Recht der Neubekehrten, einige 
Jare Friſt zur Bezalung ihrer Schulden zu erhalten, allmählich auf das ganze 
Land ausgedehnt, das Jar, in welchem die Kinder eine gültige Willenserklärung 
in Betreff ihres Übertritts abgeben konnten, für die Mädchen auf das 12., für 
die Knaben auf das 14. Lebensjar feſtgeſetzt (in Folge davon nahm der Kinder⸗ 
raub eine entſetzliche Ausdehnung an); in die Meiſterbriefe wurden Klauſeln ein⸗ 
geſchoben, welche die Zugehörigkeit zur katholiſchen Kirche als Bedingung for⸗ 
derten, in Städten mit überwiegend proteſtantiſcher Bevölkerung wurden die 
Behörden in gleicher Zal mit Angehörigen beider Konfeſſionen beſetzt; die Pro⸗ 
teſtanten durften in den Sitzungen nicht präſidiren, in den Kirchen durften ſie 
keinen Ehrenſitz haben, bei Taufen und Hochzeiten nur in beſchränkter Zal ſich 
einfinden, zu den Sterbenden durften die katholiſchen Geiſtlichen, auch ungerufen, 
kommen, um zu erfaren, ob ſie in der reformirten Religion beharren wollten. 
Die Todten durften nicht ausgeſtellt, die Beerdigungen an den Orten, wo kein 
evangeliſcher Gottesdienſt beſtand, nur bei Tagesanbruch oder mit Eintritt der 
Nacht, wo er beſtand, Sommers um 6 Uhr Morgens oder Abends, Winters um 
8 Uhr Morgens oder 4 Uhr Abends vorgenommen werden, auch die Begleitung 
war beſchränkt. . 

Eier königlichen Erklärung vom 2. April 1666, welche die Rechte der Pro⸗ 
teſtanten zuſammenfaſst, iſt die obige Schilderung größtenteils entnommen; die 
Folge dieſer Bedrückung war eine ſeit dem Jare 1660 immer zunehmende Aus⸗ 
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wanderung, welcher kein auch noch ſo ſtrenges Verbot Einhalt tun konnte. Die 
üblen Folgen derſelben für das Land, ſowie die Vorſtellungen des großen Kur⸗ 
fürſten (13. Auguſt 1666) bewirkten zwar keine Anderung der Lage überhaupt, 
aber waren doch Veranlaſſung zu einigen Erleichterungen (Deklaration v. 1. Febr. 
1669), in der adminiſtrativen Zerſtörung des Calvinismus trat zwar kein Still⸗ 
ſtand ein, doch iſt eine gewiſſe allerdings nur vorübergehende Mäßigung, eine 
Verlangſamung dieſes unheilvollen Prozeſſes zu erkennen. Die Theologie nahm 
damals den Kampf auf, die bedeutendſten Vertreter derſelben in beiden Konfeſſio⸗ 
nen traten fic) gegenüber. Boſſuets Buch Exposition de la doctrine de Véglise 
catholique zeichnete einen idealen Katholizismus, der auf Turennes Übertritt 
zu dieſer Religion Einfluſs gehabt haben ſoll; Nicole griff in Préjugéz légi- 
times contre les Calvinistes die Calviniſten an; gegen ihn trat Jean Claude auf 
in La défense de la réformation, gegen Arnauld ſchrieb Jurieu in Justifica- 
tion de la morale des Reformez contre les accusations de M. Arnauld, des Hee⸗ 
res von Streit- und Gelegenheitsſchriften nicht zu gedenken, welche z. B. den 
gewönlichen Mann in den Stand ſetzen ſollten, ſeinen Glauben gegen die An⸗ 
griffe der zalreichen, überall ſich eindrängenden Miſſionare zu verteidigen. Eine 
neue Art von Bekehrung war die um bares Geld, ein ſchmachvoller Seelen⸗ 
handel, welchen der Renegat Paul Peliſſon (geb. 1624, übergetreten 1670, geſt. 
1693) mit den Einkünften der altehrwürdigen Abtei Clugny und anderen Pfrün⸗ 
den 1676 ins Leben rief; die Menſchenſeele hatte ihren Preis, der nach Stand 
und Provinz wechſelte, die Quittung für das empfangene Geld enthielt auch eine 
Abſchwörungsformel. Jare lang trieb dieſe „wundertätige Kaſſe“ ein frevelhaftes 
Spiel mit den heiligſten Dingen, die Zal der Übergetretenen ſoll bis 1682 auf 
58,130 geſtiegen ſein. Die Schande dieſes Schachers trifft aber nicht bloß die 
Proteſtanten, von welchen begreiflicherweiſe nicht die tüchtigſten ſo gewonnen wur⸗ 
den, ſondern noch mehr den Urheber, der ſeinen Bekehrungseifer zeigen und dem 
Könige ſchmeicheln wollte, ebenſo den Monarchen, dem die Liſten vorgelegt wur— 
den, die Geiſtlichkeit, welche ſich bei dem ſchmutzigen Handel beteiligte und den 
Papft Innocenz XI., welcher durch ein Breve Peliſſon ſeinen Dank ausdrückte. 
Gegen Ende der ſiebenziger Jare verſchlimmerte ſich die Lage der Proteſtan⸗ 
ten weſentlich; der Frieden von Nymwegen 1679 hatte Ludwig XIV. von ſeinen 
Gegnern befreit, er ſtand auf der Höhe ſeiner Macht, aber auch ſeine Selbſtſucht, 
Anmaßung und Gewalttätigkeit hatten zugenommen; die Abweichung der Huge- 
notten von dem Glauben, welchen er bekannte, faſste er immer mehr als perſönliche 
Beleidigung, als Majeſtätsverbrechen auf. Der Klerus verſtand durch glänzende 
Redner die bisherigen Taten des Königs gegen die Ketzerei mächtig zu preiſen, 
und die Aufforderung an den König, ſeinen Glaubenseifer, ſeine Dankbarkeit für 
die Siege durch die Vernichtung der Hydra der Ketzerei zu zeigen, blieb bei Lud— 
wig nicht wirkungslos, zumal da die Worte durch das große „Geſchenk“ von 
4½ Millionen Livres (1675) unterſtützt waren. In jene Zeit fiel auch die jog. 
„Bekehrung“ des Königs; die groben Ausſchweifungen hörten auf, der Hof hüllte 
ſich in das Gewand der Anſtändigkeit, der ſtrengeren Sitte, wärend die Ver⸗ 
gnügungsſucht, die Verſchwendung, beſonders durch Bauten, in ungehemmtem 
Maße fortdauerten. Den Haupteinfluſs auf dieſe Anderung und auf den König 
hatte ſeit 1675 Frau von Maintenon, die Enkelin des Hugenottenfürers Agrippa 
d'Aubigné, evangeliſch erzogen, aber mit dem 14. Jar bekehrt; ihr gelang es 
durch den Zauber ihrer gewinnenden geiſtreichen Perſönlichkeit, durch gewandte 
Unterhaltungen den König zu bekehren, die religiöſen Antriebe ſollten die herr⸗ 
ſchenden ſeines Lebens werden; ſie ſtand in engſter Verbindung mit den Häup⸗ 
tern der ſtrengen Kirchenpartei Boſſuet, Bourdalou, Noailles, Gobelin, ſie hat 
als die Vertraute des Königs unleugbar einen großen gewaltigen Einfluſs, be⸗ 
ſonders auf die kirchlichen Geſchicke Frankreichs ausgeübt, auch der Proteſtantis⸗ 
mus hatte dies zu empfinden. Zwar jene häufig widerholte Behauptung, ſie 
trage die Hauptſchuld an der Auſhebung des Ediktes von Nantes, ſie habe es 
übernommen, Ludwig dazu zu bewegen, um dagegen der Mitwirkung der Geiſt⸗ 
lichkeit bei ihrem Streben nach des Königs Hand ſicher zu ſein, iſt völlig un⸗ 
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haltbar. Das Zerſtörungswerk, dem das Edikt von Nantes erla war ſchon lange 
angefangen, ehe ſie zu Macht und Einfluſs kam, aber ſie hat De 9 1 nichts 
gehindert, auch nicht in ſeinen grauſamſten Maßregeln, ſie hat ihn bigotter und 
fanatiſcher gemacht, an dem allgemeinen Bekehrungseifer in hervorragender Weiſe 
Teil genommen, ſie iſt aus Überzeugung, gehorſam den Weiſungen ihres ſtrengen 
Beichtvaters Gobelin, und geleitet von dem Beſtreben, die königliche Gunſt zu 
behalten, ganz in die Anſchauungen Ludwigs eingegangen (ihr Gutachten vom 
Jare 1697 athmet eine auffallende Härte) und hat an der Auflöſung und Verz 
nichtung des Proteſtantismus redlich Teil gehabt. Die proteſtantiſche Frage 
war die wichtigſte innere politiſche Angelegenheit geworden, die Stimmung des 
Königs drängte immer mehr auf ihre Löſung, er wollte durch dieſe Tat ſeinen 
Glaubenseifer zeigen und ſich über ſeine Ahnen ſtellen; gewalttätiger, willkür⸗ 


licher und grauſamer wurden die angewandten Mittel. Denn die oberſte Stelle 


im königlichen Rat nahm der erbarmungsloſe, heftige, ſtreng katholiſche Louvois 
ein, ihm zur Seite ſtand ſein bigotter Vater, der Kanzler Le Tellier, der mit 
ſeinem Haſſe gegen die Proteſtanten die Gerichtshöfe erfüllte und ſeine eminente 
Rechtskenntnis beinahe ſtets zum Schaden der Proteſtanten verwandte, und der 
königliche Beichtvater La Chaiſe, dem die Zugehörigkeit zu den Jeſuiten ſeinen 
Pfad vorſchrieb und der die Gewiſſensbiſſe des Königs durch den Hinweis auf 
ſeinen jetzigen Eifer beſchwichtigte. 

Die Schließungen der Kirchen (1679: 26; 1681: 28; 1682: 58; 1683: 46; 
1684: 76) und der Schulen nahmen zu; durch die Aufhebung der Kammern des 
Ediktes (Juli 1679) wurden die Proteſtanten ihrer eigenen Gerichtsbarkeit bez 
raubt; Schlag auf Schlag fielen die Verordnungen, welche ſie allmählich von allen 
Amtern und Stellen ausſchloſſen; die Edelleute durften keine proteſtantiſchen Ge⸗ 
richtsbeamten anſtellen (11. Januar 1680), die proteſtantiſchen Frauen muſsten 
den Hebammendienſt (20. Februar 1680), die niederen Juſtizbeamten ihre Stellen 
aufgeben (23. Auguſt 1680), ebenſo die Notare, Anwälte, Gerichtsvollzieher 
(28. Juni 1681); das Edikt vom 11. Juni 1680 ſchloſs die Proteſtanten von 
allen Finanzſtellen, von allen Pachtungen aus; am 4. März 1683 erhielten alle 
Beamten des königlichen Hauſes im weiteſten Sinne den Befehl, ihre Stellen 
niederzulegen, ebenſo die Offiziere in Armee und Marine, die proteſtantiſchen 
Räte des Parlaments (25. Juni 1685), endlich wurde den Proteſtanten ver— 
boten katholiſche Dienſtboten zu halten, den juriſtiſchen Doktorgrad zu erwerben, 
Apothekern, Chirurgen, Buchhändlern, Buchdruckern wurde die Ausübung ihres 
Gewerbes verboten, die Bücher einer ſtrengen Cenſur unterworfen und die an— 
ſtößigen aus den Bibliotheken genommen (9. Juli 1685), den Kindern wurde mit 
7 Jaren der Übertritt geſtattet (17. Juni 1681), für die Übergetretenen hatten 
die Eltern ausreichende Penſionen zu geben, die Geiſtlichen durften an den Or⸗ 
ten, wo der Gottesdienſt verboten war, nicht mehr wonen (13. Juli 1682), 
länger als 3 Jare durfte keiner dieſelbe Stelle verwalten (Auguſt 1684). Ein 
allgemeiner Bekehrungseifer ergriff Frankreich, beſonders die vornehmen Kreiſe 
wetteiferten darin, ihre Verwandten und Untergebenen für die katholiſche Kirche 
zu gewinnen; Miſſionare durchzogen in Scharen das Land, die Kongregation „von 
der Verbreitung des Glaubens“ entfaltete in allen größeren Städten ihre Tätig⸗ 
keit, Kinderraub unter irgend einem Vorwand war an der Tagesordnung, überall 
waren Häuſer für die Neu⸗Katholiken und Katholikinnen gegründet worden; wer 
hier oder in einem Kloſter untergebracht wurde, war meiſtens für Glauben und 
Verwandtſchaft verloren; daſs auch die Sterbenden mit Bekehrungsverſuchen ge— 
quält wurden, lag in der Natur der Sache. f f 

Zu dieſen adminiſtrativen, mit einem geſetzlichen Scheine umkleideten Maß⸗ 
regeln, kamen allmählich offene Gewalttaten: Kirchen wurden erbrochen, die Bi⸗ 
beln darin verbrannt und andere Exzeſſe begangen (1681 in Woufte, Houdan, 
Grenoble), aus einigen Orten wurden die Proteſtanten geradezu ausgewieſen 
(Dijon). 1681 ſchlug der Intendant Marillac vor, durch Einquartierung die Re⸗ 
formirten in Poitou zum Religionswechſel zu zwingen; am 18. März erließ Louvois 
jene berüchtigte Ordonnanz, welche die Haupteinqartierungslaſt den Proteſtanten zu⸗ 
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wies, die, welche ſich bekehrten, waren für 2 Jare von Einquartirung frei. Die 
Soldaten, welchen außer Quartier und Koſt noch ein hochbemeſſener Sold gereicht 
werden muſste, kannten die Abſicht der Regierung gut genug, um ihr Benehmen 
darnach einzurichten; alle Willkür, Übermut und Brutalität hatten die unglück⸗ 
lichen Quartiergeber zu erdulden, die ſchlimmſten Gewalttaten und Grauſamkeiten 
kamen vor, die Familien, denen 10, 20 und noch mehr Soldaten gegeben wur⸗ 
den, waren finanziell ruinirt, einer geplünderten Stadt glich der Ort, in welchen 
die Dragonaden (denn Dragoner waren die erſten Soldaten, welche man zu die⸗ 
ſem frommen Werke gebrauchte) gehauſt hatten; die welche ſich bekehrten, wurden 
ſogleich von der ſchrecklichen Laſt befreit. Acht bis neun Monate (März bis No⸗ 
vember 1681) hauſten dieſe Unholde in Poitou, die heftigen Klagen der Refor⸗ 
mirten fanden bei Hofe lange Zeit taube Ohren, den Soldaten wurde nur ein⸗ 
geſchärft, ſie ſollen keine bedeutenden Unordnungen begehen. Der Abzug der 
Truppen wurde erſt befohlen, als die Auswanderung in erſchreckender Weiſe zu⸗ 
nahm, und das engliſche Parlament von dieſen Vorkommniſſen Notiz nahm. Aber 
als dies endlich geſchah, war der Proteſtantismus in Poitou vernichtet; Tauſende 
traten über, um der Qual und Angſt zu entgehen; in Foſſay z. B. an einem Tage 
300; ganze Ortſchaften bekehrten ſich auf die bloße Nachricht von dem Anmarſche 
der Truppen; doch fehlte es auch nicht an Beiſpielen heroiſchen Glaubensmutes 
bei Männern und Frauen. i 

Mit beiſpielloſer Geduld und Loyalität hatten die Proteftanten alle die naz 
menloſen Quälereien, Zurückſetzungen und Miſshandlungen ertragen; Tauſende 
waren allerdings übergetreten, beſonders die adelige Welt wandte ſich immer 
mehr dem Katholizismus zu, aber bei weitem die Mehrzal harrte in dem ange⸗ 
fochtenen verfolgten Glauben aus, auf beſſere Zeiten hoffend, der Macht Gottes 
vertrauend, welcher ihre Kirche ſchon mehr aus ſolch ſchweren Prüfungen errettet 
hatte. Die Lockungen, mit welchen der Hirtenbrief des franzöſiſchen National- 
konzils vom 1. Juli 1682 die „Brüder“ zur Vereinigung mit der Mutterkirche 
einlud, verfing jo wenig bei ihnen als die Schluſsdrohung, dass fie für unbeug— 
ſame Hartnäckigkeit die unausbleiblichen ſchlimmen Folgen zu tragen haben. Die 
Angriffe des Klerus auf die Proteſtanten blieben auch dieſelben und die galli- 
kaniſche Oppoſition, welche 1682 unter Boſſuets Fürung ſo energiſch gegen den 
Papſt auftrat, ſuchte in dem Verhalten gegen die Ketzer ihre Rechtgläubigkeit zu 
beweiſen; jene Verſammlung war zwar nicht die Veranlaſſung zur Aufhebung 
des Edikts von Nantes, aber den ſchon lange im Gange befindlichen Prozeſs hat 
ſie beſchleunigt. Raſch näherte ſich dieſer dem Ende; Sommer 1683 kam es in 
den Cevennen, im Vivarais und Dauphiné zu Gewalttaten zwiſchen den beiden 
Konfeſſionen, mit erbarmungsloſer Härte ſchritt die Regierung ein, die angerichtete 
Zerſtörung „ſollte die Religionäre belehren, wie gefärlich es ſei, ſich gegen den 
König zu empören“, grauenvolle Exekutionen (Chamier, Iſaak Homel am 20. Ok⸗ 
tober 1683 lebendig gerädert) gaben die Illuſtration zu dieſer Erklärung. 

Völlig machtlos, eingeſchüchtert durch die Maßregeln der Regierung, one Or— 
ganiſation, Leitung und Zuſammenhang, one Kirchen, Schulen und Geiſtliche, 
ausgeſchloſſen von jedem höheren Berufe und Gewerbe, umgeben von jenem Netze 
von Verordnungen, deren Übertretung mit den ſchwerſten Strafen bedroht war, 
durch harte Auswanderungsgeſetze (Auguſt und 2. Okt. 1669, 18. Mai 1682) 
an ihr Vaterland gebannt, in welchem fie kaum mehr ihres Glaubens leben konn⸗ 
ten, dies war die Lage der Proteſtanten ſeit 1684; dabei wurde die Fiktion im- 
mer noch aufrecht erhalten, das Edikt von Nantes mit ſeinen Woltaten ſei noch 
in Giltigkeit! Seit Auguſt 1684 war in den leitenden Kreiſen die Aufhebung 
in Ausſicht genommen, ſeit Januar 1685 machten ſich weiter blickende Proteſtan⸗ 
ten mit dem Gedanken vertraut, Foucault, der Intendant von Béarn brachte den 
Stein ins Rollen, indem er mit königlicher Vollmacht die 20 Kirchen ſeiner Pro⸗ 
vinz one weiteres ſchloſs, die Geiſtlichen vertrieb und zur Unterſtützung der 
Miſſionäre ſich Truppen erbat (18. April 1685). Damit begann die große all⸗ 
gemeine Dragonade; ſchon der Schrecken vor den Soldaten wirkte in verhäng⸗ 
nisvoller Weiſe, denn Hunderte bekehrten ſich aus Furcht; bis 16. Juli waren 
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16000 übergetreten, im Auguſt zälte Bͤarn, früher ein Z 
teſtantismus, nur noch 3— 400 Bekenner sei en e 1 
Verſammlung des Klerus floß über von Lob- und Dankſprüchen gegen den Kö⸗ 
nig, „den Widerherſteller des Glaubens, der den Ketzern einen Weg mit Blumen 
beſtreut geöffnet habe“; ſie wagte nicht geradezu den Wunſch nach Aufhebung des 
Ediktes von Nantes auszuſprechen, auch die Regierung zog vor, zuerſt die Maſſen⸗ 
bekehrung durch die Truppen über das ganze Land auszudehnen, (7. Juli). Die 
Truppen in Beéarn erhielten den Befehl, die große Bal der Religionäre in den 
Generalitäten von Bordeaux und Montauban ſo viel als möglich zu vermindern; 
nur bei Proteſtanten durften ſie einquartiert werden, ſo lange ſollten ſie an einem 
Orte bleiben, bis der größte Teil bekehrt ſei oder die Zal der Katholiken die 
der Proteſtanten um das zwei- oder dreifache überſteige; der Wille des Königs, 
ſeine Religion anzunehmen, galt als alleiniger Grund dieſes Befehls (31. Juli). 
Von den Höhen der Pyrenäen herab breitete ſich die Dragonade über ganz 
Frankreich aus, Maſſenbekehrungen zu Stande bringend, wie in keiner Gegend 
der Welt weder vorher noch nachher; der dumpfe, zermalmende Schrecken, welcher 
die Soldaten begleitete und ihrem Erſcheinen vorherging, bewirkte am meiſten 
das „Wunder“; häufig genügte die Drohung ihres Einrückens, manchmal der 
bloße Hinweis auf den königlichen Befehl; in Montauban rückten die Soldaten 
ein mit bloßen Säbeln, binnen einer Woche war die Stadt bekehrt; Montpellier 
brachte Baville durch 16 Kompagnien binnen 24 Stunden zum Übertritt. Für 
dieſen genügte anfangs das einfache „ich trete über“ oder das Herſagen des la— 
teiniſchen Vaterunſers oder das Zeichen des Kreuzes, {pater wurde eine ausfür— 
lichere Abſchwörungsformel, welche indeſſen die ſchroffſten Unterſcheidungslehren 
nicht enthielt, verlangt; oft wurde von den Kanzeln herab die Abſolution erteilt. 
Dies Schauſpiel widerholte ſich in ganz Frankreich (auch das Land Orange wurde 
ebenſo behandelt) und Herbſt 1685 war der Proteſtantismus auf kleine zerſtreute 
Häuflein und einzelne Familien zuſammengeſchmolzen, als Geſamtheit und Kirche 
vernichtet. Der Schrecken, welcher mit der Gewalt einer anſteckenden Seuche ſich 
verbreitete, verbunden mit der ſicheren Ausſicht materiellen Ruins und mit wirk- 
lichen zalloſen Gewalttaten und Grauſamkeiten, hatte bei den rat- und hilfloſen, 
von Jedermann verlaſſenen Proteſtanten dieſe Wirkung hervorgebracht. Beiſpiele 
großer heroiſcher Standhaftigkeit im Ertragen von Martern ſind zu berichten, 
é auch laſſen fic) manche ſchöne Züge von Seiten der Katholiken anfüren. 
: Nun war die Beit gekommen, den letzten Schritt gegen das Edikt von Nan⸗ 
tes zu tun; gab es keinen Proteſtanten mehr oder nur noch ſehr wenige in 
Frankreich, ſo hatte es ſeinen Gegenſtand und damit ſeine Berechtigung verloren; 
vom Auslande hatte Ludwig XIV. keine Einſprache zu fürchten, Jakobs II. war er 
vollſtändig ſicher, noch weniger drohten innere Unruhen. In einem Gewiſſens⸗ 
rate in Gegenwart des Königs hielten die Theologen die Aufhebung des Ediktes 
für eine religiöſe Pflicht, der Generalprokurator des Pariſer Parlamentes er⸗ 
klärte fie juriſtiſch für erlaubt. Le Tellier verfaſste den Entwurf, den Ludwig 
am 15. Oktober las und in einigen Punkten änderte. Am 16. oder 17. Oktober 
1685 wurde das Edikt vom Könige in Fontainebleau unterzeichnet, den 18. in 
Paris publizirt und zugleich in alle Generalitäten geſchickt, den 22. im Pariſer 
Parlamente regiſtrirt und hatte damit ſeine volle rechtliche Gültigkeit. Es war 
Le Telliers letzte Amtshandlung geweſen; ſeinen nahen Tod ahnend, hatte er die 
Angelegenheit beſchleunigt; als er das große Siegel unter die Urkunde drückte, 
rief er: Herr nun läſſeſt du deinen Diener in Frieden faren; am 30. Oktober 
ſtarb er. Die Hauptbeſtimmungen des Ediktes waren: Da der beſſere und grö⸗ 
ßere Teil der Reformirten die katholiſche Religion angenommen habe und dadurch 
die Ausübung des Ediktes von Nantes unnötig geworden ſei, habe der König für 
gut gefunden, es ganz aufzuheben, um dadurch auch das Andenken an alle Un⸗ 
ordnungen, Unruhen und Übel zu verwiſchen, welche mit dem Wachſen der falſchen 
Religion verbunden geweſen ſeien; die Edikte vom April und Mai 1598 und vom 
Juli 1629 werden mit allen andern darauf bezüglichen Erlaſſen für ungültig er⸗ 
klärt; alle Tempel der reformirten Religion ſollen unverzüglich zerſtört werden; 
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jeder reformirte Gottesdienſt, auch in Privathäuſern, wird unterſagt; alle nicht 
übertretenden Prediger haben binnen 14 Tagen das Königreich zu verlaſſen; die 
welche übertreten erhalten einen Jargehalt, Befreiung von Einquartierung und 
Steuern; die evangeliſchen Schulen wurden aufgehoben; die Kinder ſollen katho⸗ 
liſch getauft werden, die Auswanderung wurde bei ſchwerer Strafe (Galeere für 
die Männer, Einſperrung für die Frauen) verboten. Den Schluss bildete die 
merkwürdige Klauſel, daſs die noch vorhandenen Bekenner der reformirten Re⸗ 
ligion „bis es Gott gefalle, ſie zu erleuchten“, unangefochten im Königreiche ver⸗ 
weilen und dort Handel und Wandel haben ſollten, one jede Ausübung einer 
Kultus handlung. 

Eine der folgenreichſten verhängnisvollſten Maßregeln in der langen Re⸗ 
gierung Ludwigs XIV. bildet dieſe Aufhebung; von dem ganzen katholiſchen 
Frankreich wurde dieſe Tat mit Zuſtimmung und Lob begrüßt; auch die großen 
Geiſter der Zeit (Fenelon, Maſſillon, Lafontaine, La Bruyére, Frau von Sévigns 2c.) 
ſtimmten mit ein; das katholiſche Ausland und der Papſt waren gleicher Mei⸗ 
nung (Breve vom 13. Nov. 1685), nur wenige abweichende Außerungen finden ſich 
(z. B. Vauban). Der katholiſchen Kirche war eine große Schar von neuen Be⸗ 
kennern, eine Reihe vornehmer Familien, erlauchter Namen zugefürt worden, 
Frankreich hatte ſeine religiöſe Einheit wider gewonnen, aber um welchen Preis! 
Vor Allem muſste die Regierung den Weg der Gewalt, der Verbote und grau- 
ſamen Strafen, welchen ſie betreten hatte, weitergehen; eine franzöſiſch-reformirte 
Kirche gab es nicht mehr, aber einzelne Proteſtanten, welche nicht übergetreten 
waren, und eine große Zal hing innerlich ihrem alten Glauben noch an, kehrte 
auch öffentlich oder insgeheim wider zu demſelben zurück. Das Bedürfnis des 
Gottesdienſtes, der gemeinſamen Erbauung brach unaufhaltſam hervor; unmittel- 
bar nach der Aufhebung beginnen die geheimen Verſammlungen. Ströme von 
Blutes vergoſſen die Intendanten, um dieſelben zu unterdrücken, Geiſtliche wur— 
den gehenkt, die Männer wanderten auf die Galeeren, die Frauen in die Klö— 
ſter und Gefängniſſe, aber es gelang Männern wie Brouſſon, A. Court, P. Ra⸗ 
buet (ſ. die Artikel Realencyklopädie Bd. II, 642 ff., III, 373 ff., XI, 465 ff.) 
mit einer Aufopferung one Gleichen, „in der Kirche der Wüſte“ das glimmende 
Docht des evangeliſchen Glaubens zu erhalten, und die einzelnen Gläubigen zu 
Gemeinden und dieſe zu einer Kirche zu ſammeln. Das Toleranzedikt Lud⸗ 
wig XVI. von 1787 gab Bekenntnis und Kultus wider frei und erkannte die 
reformirte Kirche wider an, aber die Spuren der Aufhebung ſind noch nicht ver— 
tilgt; nie mehr erreichten die franzöſiſchen Reformirten an Zal den Beſtand von 
1660 (16 — 1700000 jetzt c. 600,000), in manchen Gegenden konnten fie nicht 
mehr Wurzel faſſen, ſie haben unter dem hohen Adel faſt keinen Vertreter mehr, 
der niedere Adel, der Gelehrten-, Beamten-, Kaufmannsſtand, im Süden auch 
die ländliche Bevölkerung, bilden ihre Beſtandteile, als Ganzes haben ſie in kei— 
ner Weiſe Einfluſs. In ihren katholiſchen Glauben, zu welchem ſie gewaltſam 
gezwungen wurden, brachten ferner die Neubekehrten eine gewaltig aufſproſſende 
Saat von Heuchelei und religiöſer Gleichgültigkeit hinein, in der Frivolität der 
Regentſchaft, in der Freigeiſterei unter Ludwig XV., im Unglauben der Eney⸗ 
klopädiſten traten die Früchte davon hervor, die blutigen Scenen der Revolution 
von 1793 ſtehen in einem tiefen urſächlichen Zuſammenhang mit den Greueln 
der Proteſtantenverfolgung. Die franzöſiſche Theologie, deren bedeutendſte Ver⸗ 
treter ſich auch durch Teilnahme an den Verfolgungen bemerklich machten, verlor 
mit der Vernichtung ihrer reformirten Gegner ihren Ernſt und ihre Wiſſenſchaft⸗ 
lichkeit, an ihre Stelle trat die lüderliche Wirtſchaft der galanten Abbés, welche 
das 18. Jarhundert kennzeichnet. Unwiderbringlich waren die Verluſte Frank⸗ 
reichs; trotz der furchtbarſten Strafen (nur Wenigen, z. B. dem Marſchall Schom⸗ 
berg, dem Marquis Ruvigni, war die Auswanderung geſtattet, der Admiral 
Duquesne durfte im Lande bleiben) wanderten in den Jaren 1680 —1700 gegen 
300,000 — 350,000 Perſonen aus, fie gehörten beinahe ausſchließlich dem in⸗ 
telligenten, wolhabenden und fleißigen Teile der Bevölkerung an, mit ihnen wan⸗ 
derte unendlich viel Kapital, Arbeitskraft, Unternehmungsgeiſt, Tapferkeit und 
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Talent in das Ausland; wie die Handelsbilanz in jener Zeit ſich zu Ungun 
Frankreichs ſtellte, wie es keinen Zweig in Handen inn cha 5 te 
chem es nicht geſchädigt wurde, ſo ſtellten ſich auch die politiſchen Verhältniſſe 
ungünſtiger. Das Jar 1685 bildet einen Wendepunkt in Ludwigs Regentenlauf⸗ 
ban; von dort an ſank ſein Stern, die Mittelmäßigkeit wurde durch Frau von 
Maintenon begünſtigt, die Willkür und Gewalttätigkeit, welche Ludwig ſich gegen 
ſeine eigenen Untertanen erlaubte, zeigte, was das Ausland von ihm als Feind 
zu erwarten habe (Verheerung der Pfalz). Das religiöſe Motiv trat bei den 
politiſchen Beziehungen der Zeit mächtig hervor, Wilhelm von Oranien und der 
große Kurfürſt waren nicht bloß die Pfeiler und Stützen des Proteſtantismus, 
ſondern auch der politiſchen Unabhängigkeit. Der Zug Oraniens nach England, 
die Verjagung des katholiſchen Jakobs II., der Sieg am Boyne, den zu erringen 
franzöſiſche Hugenotten, welche im Heere Wilhelms zu Tauſenden dienten, weſent⸗ 
lich beitrugen, ſind die proteſtantiſche Antwort gegen Ludwigs frevelhafte Hand— 
lung. Es bleibt das Stück Mittelalter, welches Frankreich damals in ſeinen 
Grenzen herauffürte, mit ſeinen Gefängniſſen, in deren abſcheulichſten Löchern 
glaubenstreue Proteſtanten ſchmachteten, mit ſeinen Klöſtern und Neukatholiken⸗ 
häuſern, in welchen Unzälige, denen man nur vorwerfen konnte, daſs fie pro⸗ 
teſtantiſch glaubten, lebten, beteten, ihr Leben vertrauerten, mit ſeinen Galeeren, 
auf deren Ruderbänken Hunderte von wackeren unbeſcholtenen Leuten Jarzehnte 
lang die Sklavenarbeit verrichteten, weil ſie zu fliehen verſucht hatten oder in 
einer religiöſen Verſammlung betroffen worden waren (man berechnet die Bal 
der in Gefängniſſen, Klöſtern, Galeeren, eingeſperrten Proteſtanten auf 40,000!) 
einer der dunkelſten Flecken in der Geſchichte Frankreichs. 

Die erfreuliche Kehrſeite davon, welcher wir noch ganz kurz gedenken, iſt die 
beiſpielloſe Gaſtfreundſchaft und Opferwilligkeit, mit welcher die franzöſiſchen 
Flüchtlinge von ihren Glaubensbrüdern in den evangeliſchen Ländern aufgenom— 
men wurden. Der Hauptſtrom wandte ſich gegen Holland, gegen 100,000 haben 
in dieſer „großen Arche“ Unterkommen, noch weit mehr Unterſtützung gefunden; 
Privilegien wurden ihnen erteilt, Geldvorſchüſſe gereicht, die Geiſtlichen erhielten 
eine Beſoldung; die alten franzöſiſchen Kirchen verſtärkten ſich, viele neue wur⸗ 
den gegründet (vgl. den trefflichen Artikel von F. de Schickler, Les églises du 
refuge. Extrait de l’encyclopédie théologique, Paris 1882 und Bulletin de la 
commission pour histoire des églises wallonnes T. I, I. La Haye 1885). Un⸗ 
gefär 70,000 wanderten in England ein, wo das Edikt von Hamptoncourt vom 
28. Juli 1681 ihnen das Recht der Denization gab, eine reiche Kollekte für die 
zalreichen Armen ſorgte und eine Reihe von franzöſiſchen Kolonieen, z. B. Lon⸗ 
don, Dover, Yarmouth, Edinburg, Pontarlington und an anderen Orten ent⸗ 
ſtanden. 

! Auch nach Nordamerika (Maſſachuſſets, Maryland, Virginien, Carolina, 
Charlestown) gelangten franzöſiſche Flüchtlinge (vgl. Beard, A. History of the 
Huguenot emigration to America 1. 2. New-Tork 1884, mir nur dem Titel nach 
bekannt), ebenſo ins Capland (Drackenſtein, Frenſch Hoek, Paarl) und nach 
Dänemark, Kopenhagen, Altona, Glückſtadt, Fredericia (vgl. Ludwig, Die refor⸗ 
mirte Gemeinde zu Fredericia, Bremen 1886. Familiengeſchichtliche Nachrichten 
über die 3 däniſch⸗norwegiſchen Admirale Le Sage de Fontenay, 1885). In die 
benachbarte Schweiz wälzten ſich ganze Scharen von Flüchtlingen; ſie war der 
nächſte Bergungsort, die Durchgangspforte für Tauſende; ungeheure Opfer brach⸗ 
ten die proteſtantiſchen Städte Genf, Bern, Zürich, Schaffhauſen ꝛc.; von den 
100,000, welche in das Land der Freiheit ſich retteten, nahmen ungefär 25000 
ihren bleibenden Wonſitz dort (vgl. Mörikofer, Geſchichte der evangeliſchen Flücht⸗ 
linge in der Schweiz, Leipzig 1876). Auch Deutſchland hatte an dieſem Ruhmes⸗ 
kranz ſeinen vollen Anteil; das Potsdamer Edikt vom 29. Okt. 1685, dies Ehren⸗ 
denkmal des großen Kurfürſten, lud die Glaubensgenoſſen zur Anſiedelung in 
ſeine Staten ein; Tauſende folgten dem Aufrufe, der ihnen große Privilegien in 
Ausſicht ſtellte, die preußiſchen Lande füllten ſich mit franzöſiſchen Kolonieen 
(Berlin, Brandenburg, Charlottenburg, Cleve, Halle, Frankfurt a. O., Spandau, 
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Stettin, Großziethen ꝛc.), in Induſtrie und Handel, in Land- und Gartenbau, 
im Soldaten- und Gelehrtenſtand war der Einfluſs der Fremden vorteilhaft zu 
verſpüren (im Save 1700 betrug ihre Bal 14,280 (vgl. Muret, Geſchichte der 
franzöſiſchen Kolonien in Brandenburg, Preußen, Berlin 1885). Weitere Flücht⸗ 
linge kamen nach Heſſen-Kaſſel und Heſſen⸗Homburg, Brandenburg-Bayreuth, Braun⸗ 
ſchweig, Hamburg, Frankfurt a. M., Pfalz, Baden, Württemberg u. ſ. w. Die 
franzöſiſchen Namen, an einigen Orten der Gottesdienſt in franzöſiſcher Sprache, 
erinnern an die Vergangenheit und die fremde Heimat, im übrigen ſind die Flücht⸗ 
linge nach Geſinnung und Rechten gute Deutſche geworden (vgl. L. R. Poole, A. 
History of the huguenots of the dispersion, London 1880). 

Litteratur. Das Hauptwerk iſt immer noch wegen ſeiner Ausfürlichkeit 
und der zalreichen Dokumente: Histoire de Edit de Nantes, T. 1—3. Delft 
1693—95 von Elie Benoit; eine wichtige Ergänzung dazu iſt: Eclaircissements 
historiques sur les causes de la révocation de l’édit de Nantes et sur état 
des Protestants de France. T. 1. 2. Paris 1788 von Rubiére, parteiiſch für Lud⸗ 
wig XIV. — Neuere Schriften: G. Weber, Geſchichtliche Darſtellung des Cal⸗ 
vinismus im Verhältniß zum Staat in Genf und Frankreich bis zur Aufhebung 
des Ediktes von Nantes, Heidelberg 1836; E. Stähelin, Der Uebertritt K. Hein⸗ 
richs IV. von Frankreich zur römiſch-katholiſchen Kirche, Baſel 1856; G. v. Po⸗ 
lenz, Geſchichte des franzöſiſchen Calvinismus, Bd. 4 u. 5, Gotha 1864—69; 
Dillinger, Die einfluſsreichſte Frau in der franzöſiſchen Geſchichte, Allgemeine 
Zeitung 1886, Nr. 185 ff. Beil., F. Sander, Die Hugenotten und das Edikt 
von Nantes, Breslau 1885 durch die angehängten (überſetzten) Beilagen wert⸗ 
voll; und meine Schrift: Die Aufhebung des Ediktes von Nantes im Oktober 
1885, Halle 1885 (H. 10 der Schriften des Vereins für Reformationsgeſchichte) 
wo die übrige in Betracht kommende Litteratur verzeichnet iſt. Die 200järige 
Widerkehr der Aufhebung des Ediktes im Dare 1885 rief eine ſehr reiche litte— 
rariſche Tätigkeit über dieſen Gegenſtand hervor; die Erzeugniſſe derſelben ſind 
mit beinahe vollſtändiger Genauigkeit zuſammengeſtellt im Bulletin de la société 
de l'histoire du protestantisme frangais 1885 p. 565 ff. 609 ff. und 1886 p. 182 ff., 
vgl. ferner: Theologiſcher Jahresbericht, herausgeg. von Lipſius Bd. 5 (1886) 
S. 242 ff. Theodor Schott. 


Ooſterzee, Johannes Jacobus van, geboren zu Rotterdam den 1. April 
1817, geſtorben in Wiesbaden, wohin er ſich zur Herſtellung ſeiner Geſundheit 
begeben hatte, den 29. Juli 1882. Er wurde in dem Erasmianiſchen Gymna⸗ 
ſium in Rotterdam für den akademiſchen Unterricht vorbereitet, von 1830—1834, 
beſuchte dann vom Januar 1835 an die Univerſität Utrecht. Hier hörte er zu— 
erſt unter andern Ph. W. van Heusde und J. F. L. Schröder; dann wärend der 
ware 1836 — 1839 in der Theologie Heringa (emeritus), Bouman, Royaards, 
Vinke. Schon als Student der Theologie tat ſich van Ooſterzee durch ſeine Ge— 
wandtheit, Lebendigkeit, durch ſeine Anlagen und ſeinen Eifer hervor, ebenſo durch 
ſeine beſondere Liebe zur theologiſchen Wiſſenſchaft. Auch offenbarten ſich bei ihm 
ſchon hier hervorragende Gaben für die Kanzel, fo dafs er zum Prediger geboren 
ſchien. Im Oktober 1839 wurde er Predigtamtskandidat der niederländiſchen 
reform. Kirche; den 22. Juni 1840 erwarb er ſich, wie dies in Holland geſchehen 
kann, den Grad eines Doktors der Theologie durch die Verteidigung ſeiner theo- 
logiſchen Diſſertation „de Jesu e virgine Maria nato“. Die Wal dieſes Gegen⸗ 
ſtandes ſtand mit ſeiner Vorliebe für das Studium des Lebens Jeſu in Ver⸗ 
bindung; ebenſo mit ſeinem Wunſche, als Apologet der Glaubwürdigkeit der 
evangeliſchen Geſchichte aufzutreten, wozu ihn Strauß angeregt hatte. Das De— 
ſtruktive von deſſen „Leben Jeſu“ (1835) zog ihn durchaus nicht an. Schriften 
wie die von Tholuck und Neander, von Hagenbach, Ullmann, Dorner hatten für 
ihn ſehr viel Anziehendes. Obwol damals ebenſowenig als ſpäter blind für das 
relative Recht der Angriffe, welche die ſogenannte negative Kritik gegen die über⸗ 
lieferte konſervative Vorſtellung richtete, konnte er ſich doch durchaus nicht in 
die Preisgebung des Wunders finden, und folgte auch ſpäter nicht der Tübinger 
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Schule, wenn er auch ſehr lebendiges Intereſſe für die Schriften von F. Ch. 
Baur und deſſen Schülern hatte. Von Anfang an hatte die bibliſche Geſchichte, 
wie ſie in den Schriften des Alten und Neuen Teſtamentes enthalten iſt, große 
Anziehungskraft für ihn und ſo blieb es bis an das Ende ſeines Lebens. 
Hiebei iſt die Erziehung, welche er von ſeiner frommen Mutter erhalten hatte 
(ſeinen Vater hatte er frühe durch den Tod verloren), von großem Einfluſſe ge— 
weſen, ebenſo auch der Unterricht, welchen er in ſeiner Jugend von dem from— 
men und tüchtigen Rotterdamer Prediger Abr. de Vries erhalten hatte, welchem 
Manne ſich van Ooſterzee allzeit zu großem Danke verpflichtet fülte. 

Gut ausgerüſtet und vorbereitet trat er am 7. Februar 1841 das Predigt⸗ 
amt in der Gemeinde Eemnes-Binnen (Provinz Utrecht) an. Von hier kam er 
zwei Jare ſpäter nach Alkmaar, ſah ſich aber bereits im November 1844 nach 
Rotterdam verſetzt. Bald hatte van Ooſterzee als Kanzelredner einen großen 
Ruf, und in Rotterdam Gelegenheit, ſeine vollen Kraft auf dem Gebiete der geiſt⸗ 
lichen Beredſamkeit zu entwickeln und ſich dadurch bekannt zu machen. Wärend eines 
Zeitraumes von achtzehn Jaren hat die Gemeinde zu Rotterdam ihn in ihrer 
Mitte arbeiten ſehen, bis er im Beginne d. J. 1863 als Nachfolger ſeines Leh⸗ 
rers Vinke an die Univerſität Utrecht berufen wurde. ‘i 

Daſs van Ooſterzee, mit feltenen Predigergaben ausgerüſtet, zu den am 
reichſten begabten Kanzelrednern der neueren Zeit gehört hat, iſt über allen 
Zweifel erhaben. Was im engeren Sinne die berühmteſten niederländiſchen 
Kanzelredner betrifft, ſo ſteht er keineswegs in ihrem Schatten. Wie hoch man 
auch die Profeſſoren van der Palm, Borger, des Amorie, van der Hoeven ſtellen 
mag, oder den Haagſchen Prediger Dermout, oder andere aus den letzten Jaren, 
ſo reiht ſich van Ooſterzee ihnen als ein Stern erſter Größe an dem homileti⸗ 
ſchen Himmel an. In hohem Maße geiſtvoll in der Wal ſeiner Texte, in der 
Dispoſition der Teile ſeiner Rede, in der Formulirung des Themas oder auch 
der Überſchrift, iſt er Meiſter in der Bearbeitung des Stoffes, reich an Bildern, 
gewandt in den verſchiedenſten redneriſchen Formen. Durch ſeinen allezeit leben⸗ 
digen Vortrag zog er ſeine Zuhörer mit unwiderſtehlicher Kraft an, erhob er 
ſie, und erhielten ſie durchweg den Eindruck, als ob ſie eine Feſtrede gehört hät⸗ 
ten. Kein Wunder, dass er allezeit und überall eine große Schar Hörer vor ſich 
ſah, deren Anzal ſich auch nie verminderte, obwol ſich ihre Zuſammenſetzung, 
von geiſtlichen Geſichtspunkte aus betrachtet, veränderte. Auch ſpäter, zu Utrecht, 
wo er ebenſo wie ſeine Amtsgenoſſen in der theologiſchen Fakultät als Univer⸗ 
ſitätsprediger auftreten muſste, blieb die Kirche ſtets gefüllt, wie ma es bet 
ihm gewönt war. Die Toga des Profeſſors hat denn auch die Entfaltung der 
glänzenden Eigenſchaften des Kanzelredners nicht im mindeſten beeinträchtigt. 
Van Ooſterzee hat ſtets in reichem Maße Sorge getragen, dass me welche ihn 
nicht hören konnten, in den Stand geſetzt wurden, ihn zu leſen. ede zwei⸗ 
hundertſiebenzig Predigten ſind von ihm ſelbſt veröffentlicht worden, denen man 
nach ſeinem Tode noch zwölf hinzugefügt hat, ſo daß wir nun in ift ber zwei⸗ 
hundertachtzig im Drucke erſchienenen „Leerredenen“ (fo hat er fie ſelbſt genannt), 
ein „monumentum aere perennius“ dieſes vor vielen gefeierten id e e 
Kanzelredners errichtet ſehen“). Unter wie großem Beifalle auch van Doftergee 
gewönt war zu predigen, fo blieb er doch ſehr weit davon entfernt, die Form 


i 5 i i cke erſchienen: Leer- 
8 ie folgenden Bände „Leerredenen“ (Predigten) find im Dru Leer 
ass 5 Nieuwe Leerredenen (12-tal) 1848. Woorden flee ae (4 Bia) 
1851. Stemmen van Patmos (9-tal) 1852. Stemmen des 1 159 ) 5 ; er- 
8 8 1555 Leerredenen 1843 — 1855 (17-tal) 1856. Moses (12-tal) 307 10 oy 
an beantwoord (42-tal) 1860. Gedachtenis (10-tal) 1863. pee el ( 1555 ) 1864. 
Zestal Leerredenen 1866. Christelijke UN beggar year 9 805 200 el ia 
rheid (10-tal) 1881. erdies: en: „ 
(46-tal) 1872. Genade en waarhei I 
ds“ 1883 (nach dem Tode des Autors). Frühe a i 
en iu 52 Leerredenen, 1869, 1870, und zu verſchiedenen Zeiten noch on 
gefär „48 preken of toespraken“ beſonders. 
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über den Inhalt zu ſtellen, oder um der Form willen den Inhalt zu vernach⸗ 
läſſigen bder be vei hetOteNe Die Predigt war und blieb für ihn Predigt des 
Evangeliums, Verkündigung Jeſu Chriſti nach den heil. Schriften, Verkün⸗ 
digung des Heiles, durch Gottes Gnade in Chriſto Jeſu allen verlorenen Sündern 
geſchenkt. Mehr und mehr war es denn auch Glaube an Jeſum Chriſtum und Be⸗ 
kehrung und Heiligung, worauf ſeine Predigt hindrängte, oder welche er als zur 
Seligkeit erforderlich verkündigte. „Nach den heil. Schriften“, dies müſſen wir 
mit vollem Nachdruck in den Vordergrund ſtellen. Wie van Ooſterzee, im ganzen 
genommen, kein Confeſſionaliſt war, ſo war die Kanzel für ihn am allerwenigſten 
der Platz, auf dem er über das Evangelium der h. Schriften hinaus 
dogmatiſirte oder theoſophirte, nach welcher Seite hin auch 
immer. Brochte es die Sache mit ſich, oder lag es auf ſeinem Wege, ein oder 
das andere „Dogma“ zur Sprache bringen zu müſſen (man denke an die Kate⸗ 
chismuspredigten), ſo ließ er der Forderung des Augenblickes ihr Recht wider⸗ 
faren, ebenſo dem Gegenſtande ſelbſt. Jedoch etwas predigen darum weil es 
Kirchenlehre war, weil es in den Bekenntnisſchriften ſtand, war ſeine Gewonheit 
nicht. Nie war es ihm um Orthodoxie zu tun, auch auf der Kanzel nicht, 
wie unzweideutig er auch als Apologet gegen jede Art von Unglauben auftrat. 
Der reiche Vorrat an Predigten, welcher durch van Ooſterzee in mehr als zwölf 
Bänden hinterlaſſen worden iſt, gibt den Eindruck von einem Prediger, der 
bibliſch⸗orthodox genannt werden muſßs, und der ein Recht hatte, ſich ſelbſt „evan⸗ 
geliſch⸗orthodox“ zu nennen, wol in dem Geiſte und Sinne der niederländiſch⸗ 
reformirten Kirchenlehre, aber warlich nicht minder in dem Geiſte und Sinne 
des Evangeliums der heil. Schriften. Nicht one Wert iſt es, hier in Erinnerung 
zu bringen, was er bei der Herausgabe ſeines erſten Bandes „Leerredenen“ 
(1846) erklärte, da er es bei Herausgabe ſeines letzten Bandes (1881) wider⸗ 
holen konnte. „Man wird“, fo läſst er fic) hören, „bei dem Leſen bemerken 
können, daſs der Autor ſich gerne an die Seite derer ſtellt, welche den Be— 
ruf des Predigers nicht vorzugsweiſe dahin auffaſſen, daſs er unterrichte, 
ſondern vornehmlich, daſs er erbaue, aufbaue, erhebe, und die Zuhörer 
gleichſam beſeele ..., daſs er auf der Kanzel die Grenze zwiſchen Frömmig— 
keit des Herzens und wiſſenſchaftlicher Theologie genau einzuhalten ſuche, und 
ſeine Subjektivität nicht ängſtlich unterdrücke und verleugne. Es gibt vielleicht 
einige, welche dieſe Predigten vor allem vom Standpunkte der Rechtgläubigkeit 
oder Freiſinnigkeit prüfen und zuerſt nach der Farbe und dem Stempel fragen; 
dieſe möge die einfache Verſicherung nicht ärgern, dass ich die Gemeinde lieber 
auf das Eine hinweiſe, was nach dem Evangelium allen Gläubigen not tut, als 
daſs ich das Vielerlei biete, was beſonderen Schulen und Auffaſſungen der Theo⸗ 
logie eigen iſt. Wärend ich für mich ſelbſt auf einem gemäßigten, verſönenden 
Standpunkte des chriſtlich-philoſophiſchen Offenbarungsglaubens vorwärtszu ſtre⸗ 
ben ſuche ..., wünſche ich jeglichem, der Chriſtum lieb hat, die Bruderhand zu 
reichen und in der Liebe der Diener aller, aber Niemandes Sklave zu werden“. 

Jedoch wie ſehr er auch mit Herz und Seele ſich der anſtrengenden Arbeit 
widmete, welche die Kanzel von ihm forderte, ſo iſt van Ooſterzee doch zugleich von 
Anfang an mit Herz und Seele auf dem Gebiete der theologiſchen Wiſſenſchaft 
tätig geweſen. Schon in ſeiner erſten Gemeinde begann er ſeine Abhandlung 
über „den Wert der Apoſtelgeſchichte“, zu welcher er durch eine Preisfrage der 
Haag'ſchen Geſellſchaft angeregt wurde. Im Jare 1845 ſchritten wir zur Aus⸗ 
fürung des ſchon früher von uns entworfenen Planes, eine wiſſenſchaftliche theo- 
logiſche Zeitſchrift herauszugeben. Die „Jaarboeken voor Wetenschappelijke 
Theologie“ (Jarbücher für wiſſenſchaftliche Theologie) begannen damals zu 
erſcheinen und haben damals und ſpäter an van Ooſterzee eine ſehr kräf⸗ 
tige Stütze gefunden. Er eröffnete ſie mit einer wichtigen apologetiſchen 
Studie, und ließ es ſpäter niemals an Beiträgen fehlen. Neben ſeiner Be⸗ 
teiligung an dieſer Zeitſchrift muſs vor allem das Werk genannt werden, 
an welchem er mit beſonderer Vorliebe gearbeitet und in welchem er viele 
Reſultate ſeiner Studien aus ſeinen früheren Jaren vereinigt hat, das „Leben 
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Jeſu“ (het leven van Jezus), ausgegeben in ſechs Abteilungen, von 1846—1851. 
Dieſes umfangreiche, auf breiter Grundlage angelegte Werk läſst uns van Ooſter— 
zee am beſten in ſeiner ganzen Eigenark kennen lernen. Um es jetzt billig zu 
beurteilen, muſs man nicht allein die Zeit beachten, in welcher es erſchienen iſt, 
ſondern auch die Leſer, die er ſich dachte. Auch unter dem gebildeten, nicht 
eigentlichen theologiſchen Publikum wünſchte er Intereſſe für fein Werk zu fine 
den, und benützte dann dieſe Gelegenheit, um eins oder das andere hier zu 
behandeln, das ſtreng genommen nicht in dieſer Biographie behandelt werden 
ſollte. Später erſchien eine zweite, neue, vermehrte und verbeſſerte Auflage 
(18631865), als er ſchon als Profeſſor in Utrecht tätig war. Damals jedoch 
mangelte ihm die Zeit und die Ruhe, um in gedrängter Form und unter völliger 
Vermeidung alles deſſen, was nicht zu dem „Leben Jeſu“ gehört, eine Lebens— 
beſchreibung zu geben, bloß für das beſondere theologiſche Publikum beſtimmt. 
Nach ſeinem Leben Jeſu hat er zu Rotterdam noch eine ausfürliche, für gebil⸗ 
dete Leſer beſtimmte Chriſtologie folgen laſſen (in 3 Teilen, 1855-1861). In 
naher Verbindung mit dieſen Studien ſtand eine andere Arbeit, zu welcher ſein 
Freund und in mancher Beziehung Geiſtesverwandter, Profeſſor J. P. Lange in 
Bonn, ihm Veranlaſſung gegeben hatte. Wir meinen die Bearbeitung des Evan— 
geliums Lucä für das theologiſch-homiletiſche Bibelwerk. Dies war eine für 
van Ooſterzee in jeder Beziehung ſehr erwünſchte Arbeit, für welche er ganz 
der rechte Mann war. Allgemein bekannt iſt, wie gut er fic) der ihm von Pro— 
feſſor Lange aufgetragenen Aufgabe entledigte, und dafs der Teil, in welchem 
das dritte Evangelium behandelt iſt (Bielefeld und Leipzig 1859, 4. Aufl. 1874) 
mit zu den beſten von Lange's Bibelwerk gerechnet werden kann. Im J. 1861 
erſchien dann noch ſeine Bearbeitung der Paſtoralbriefe und des Briefes an Philemon, 
im J. 1862 die mit Lange gemeinſam unternommene des Briefes Jacobi. Außer dem 
hier Genannten kamen noch vielerlei andere Aufſätze verſchiedener Art aus der Feder 
des Rotterdamer Predigers, der ſtets fortfur, vor der Gemeinde mit ſeiner Ar— 
beit auf der Kanzel aufzutreten, als ob er für nichts anderes als hiefür Auge 
und Herz gehabt hätte. 

Es iſt hierbei merkwürdig, daſs van Ooſterzee, den Niemand der Streitluſt 
auf wiſſenſchaftlichem oder kirchlichem Gebiete beſchuldigen kann, dennoch in ſei— 
ner Rotterdamer Periode auf wiſſenſchaftlichem Gebiete als Kämpfer auftreten 
muſste. Zuerſt hatte er mit Opzoomer im Jare 1846 und 1847 eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Streitigkeit infolge ſeiner apologetiſchen Studie in den Jarbüchern für 
wiſſenſchaftliche Theolagie, wogegen Opzoomer ſeine Bedenken vorgebracht hatte; 
ſpäter, im Jare 1850, mit Scholten, deſſen „Leer der Hervormde Kerk“ (Lehre 
der reform. Kirche) er in der genannten Zeitſchrift beurteilt hatte, wogegen der 
genannte Theologe ſich wehrte. Auch ſpäter hat van Ooſterzee, wie friedlich er 
auch geſinnt war, und wie ſehr auch des Titels eines Theologus pacificus wür⸗ 
dig, auf den Kampfplatz treten müſſen, fet es der notwendigen Selbſtverteidigung 
wegen, ſei es dass er das angegriffen jah, was er allezeit mit Wärme vertreten 
hatte; ſo z. B. als er kurz vor ſeinem Heimgange die Feder ergreifen musste, 
um über die Theopneuſtie zu ſchreiben. Ging es auch dann und wann warm in 
dem Streite zu, niemals hat er zu den Kontroverſiſten gehört, welche Perſonen 
und Sachen nicht von einander zu unterſcheiden wiſſen. Von Bitterkeit war bei 
ihm keine Sprache, und eine feindliche Haltung hatte man bei ihm nie zu be— 
ürchten. 
coe man ihn allgemein auch für einen akademiſchen Lehrſtul beſtimmt an⸗ 
ſah, wird Niemanden in Verwunderung ſetzen. Endlich ſchlug auch die Stunde, 
daſs er den Katheder beſteigen ſollte. Hatte er bis dahin unter großem Beifall 
als Prediger des Evangeliums in Rotterdam arbeiten dürfen, ſo öffnete ihm der 
Tod des H. E. Vinke, Profeſſors in Utrecht, den neuen Wirkungskreis an der 
Alma Mater, in welcher er früher, außer Vinke, auch noch Bouman und Royaards 
hatte hören können. An die Stelle von Royaards (geſt. 1854) war inzwiſchen 
Bernard ter Haar getreten. Der Verfaſſer dieſer Zeilen war im Jare 1859 
ſeinem Lehrer H. Bouman (zuerſt emeritus und dann geſt. 1863) gefolgt, nach⸗ 
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dem er wärend zwölf Jaren der Amtsgenoſſe van Ooſterzee's an der reformirten 
Gemeinde zu Rotterdam geweſen war. Am 30. Januar 1863 hielt der letzt⸗ 
genannte ſeine Inauguralrede: „De scepticismo, hodiernis Theologis caute vi- 
tando“, und hatte nun, als Nachfolger Vinke's, Bibliſche Theologie (des neuen 
Bundes), chriſtliche Dogmatik und praktiſche Theologie zu lehren. Wie er das 
getan hat, davon zeugen die akademiſchen Lehrbücher, welche er ſpäter heraus⸗ 
gegeben hat, von denen ein Teil ebenſo wie viele ſeiner anderen Schriften auch 
in das Deutſche überſetzt worden ſind, und den Leſern dieſer Realencyklopädie 
nicht unbekannt geblieben ſein werden. Iſt ſeine bibliſche Theologie des N. T. 
(Theologie des Nieuwen Verbonds, 1867) kurz und gedrängt, ſo iſt er viel aus⸗ 
fürlicher in ſeiner „Christelijke Dogmatiek“ (18701872). Dieſe Arbeit ver⸗ 
gegenwärtigt, wie der Verfaſſer ſelbſt in der Vorrede ſagt, deutlich genug den 
evangeliſch-kirchlichen Standpunkt, von dem aus er der Wiſſenſchaft und der Ge- 
meinde des Herrn zu dienen trachtete. Gegenüber einer polemiſchen Behandlung 
der Sachen hat er einer thetiſchen und apologetiſchen den Vorzug gegeben. Die 
chriſtliche Dogmatik iſt ihm eine hiſtoriſch-yhiloſophiſche Wiſſenſchaft. Ihr Ob- 
jekt iſt die ſittlich⸗religiöſe Warheit, welche von der chriſtlichen Kirche im ganzen, 
oder von einer beſonderen chriſtlichen Kirchengeſellſchaft beſonders bekannt wird. 
Chriſtliche und kirchliche Dogmatik brauchen in keiner Weiſe einander gegenüber 
zu ſtehen. Was die Quellen betrifft, ſo iſt auf chriſtlich-reformirtem Standpunkte 
nach van Ooſterzee zu unterſcheiden zwiſchen der hauptſächlichſten und der unter⸗ 
geordneten Quelle (fons primarius et secundarius). Bei der Betrachtung der 
beiden muſs, meint er, die Wertſchätzung der Perſon Chriſti ſelbſt als der eigent- 
lichen Hauptquelle voranſtehen, und hat ſich zugleich die Unterſuchung anzu⸗ 
ſchließen, ob und in wie ferne auch das chriſtliche Bewuſstſein unter die 
Quellen unſerer Wiſſenſchaft aufgenommen werden darf. In der Folge wird 
dann Chriſtus als die Hauptquelle bei der Erörterung der Dogmatik darge— 
ſtellt. Die heil. Schrift, insbeſondere das Neue Teſtament, wird als die vor— 
nehmſte Erkenntnisquelle und als der Prüfſtein der Warheit beſprochen, die 
Bekenntnisſchriften der reformirten Kirche gelten als Quellen zweiten Rangs, 
durch welche die chriſtliche Dogmatik ſich vielmehr bei ihrem geſchichtlichen, denn 
bei ihrem philoſophiſchen Teile leiten laſſen kann. In der Dogmatik ſelbſt han— 
delt van Ooſterzee nacheinander über Gott als den oberſten König des Reiches 
Gottes, über den Menſchen als den Untertan des Reiches Gottes, über Jeſus 
Chriſtus als den Stifter des Reiches Gottes, über die Erlöſung oder über das 
Heil des Reiches Gottes, über den Heilsweg oder über das Grundgeſetz des 
Reiches Gottes, über die Kirche oder über die Erziehungsanſtalt des Reiches Got— 
tes, über die Zukunft oder über die Vollendung des Reiches Gottes. Von dieſer 
chriſtl. Dogmatik erſchien im Jare 1876 eine durchgeſehene und verbeſſerte Aus— 
gabe, in der Hauptſache, ſo wie man es von dem Schreiber erwarten konnte, 
nicht verändert. Obwol er ſo viel als möglich bibliſch-evangeliſch und reformirt 
zu ſein beſtrebt war, ſo gab doch ſein eigenes Urteil ſtets den Ausſchlag, und 
man empfing alſo, wie vorauszuſehen war, in dieſer „Christelijxe Dogmatiek“ 
die Dogmatik von van Ooſterzee. — Beſonders lebte er jedoch in der „Prak— 
tiſchen Theologie“, namentlich in der Homiletik, die ſeine wärmſte Sympathie 
genoß. In der Homiletik konnte der Meiſter in der heiligen Beredſamkeit 
theoretiſch und methodologiſch auseinanderſetzen, was er wärend vieler Jare prak— 
tiſch auf der Kanzel ausgeübt hatte und was er noch fortwärend als akademiſcher 
Prediger in der Praxis anzuwenden ſuchte. Hierbei ſprach er vor allem als ein 
der Sache Kundiger mit ganz beſonderer Vorliebe. Außer der Homiletik behan— 
delte er hier noch Liturgik, Katechetik und Paftoral-Theologie, in einem Anhange 
noch kurz die chriſtliche Halieutik (Miſſionswiſſenſchaft) und chriſtliche Apologetik. 
Sein Handbuch für „Praktiſche Theologie“ ſah in den Jaren 1877 und 1878 
das Licht und verdient noch lange in mehrfacher Beziehung ein Mentor beſon— 
ders für junge Prediger zu bleiben. Stellt man ſich nun vor, mit wie viel Liebe 
van Ooſterzee an ſeinen dogmatiſchen und praktiſchen Kollegien hing, ſo kann man 
leicht ermeſſen, wie wenig ihm die Veränderung behagte, welche in den Nieder- 
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landen durch das neue Geſetz in den höheren Unterricht gebracht wurde. Durch 
dieſes Geſetz wurde der Unterricht in der bibliſchen Abele 5 der Dogmatik 
und in der praktiſchen Theologie nicht der theologiſchen Fakultät übertragen, ſon— 
dern der Vorſorge der Kirche überlaſſen. Auf dieſe Weiſe ſah van Ooſterzee ſich 
aller ſeiner Lehrfächer beraubt, Er erhielt dafür, one Zweifel mit ſeinem Gut— 
finden, den Unterricht in der Religionsphiloſophie, die Einleitung in das Neue 
Teſtament und die chriſtliche Dogmengeſchichte. So bewegte er ſich nach dem 
a Oktober 1877 auf einem für ihn teilweiſe neuen Boden. Hiezu kam, daſs 
die Mitglieder der theologiſchen Fakultät nun nicht mehr wie bisher Univerſitäts— 
prediger waren, da das neue Geſetz keine Univerſitätsprediger mehr kennt. Ge— 
gen ſeinen Willen und Wunſch ſah er ſich denn nach dem 1. Oktober 1877 der 
Stelle eines Univerſitätspredigers enthoben; er, der dieſes Amt fo gerne behal— 
ten hätte, fülte ſich einigermaßen in ſeinem Berufe geſchädigt. Jedoch fur er 
unermüdet fort, mit Wort und Feder für Kirche und Theologie zu arbeiten. 
(Kleinere Aufſätze hat er in den letzten Jaren als „Mitteilungen und Beiträge 
für Kirche und Theologie“ erſcheinen laſſen, I, 1871, 1872; II, 18731875.) 
Am 6. Februar 1881 durfte er das 40järige Jubiläum ſeines kirchlichen Amtes 
(7. Februar 1841) feſtlich feiern, nachdem er kurz zuvor (25. Jauuar) das Gee 
dächtnis ſeiner 40järigen Ehe hatte feiern dürfen. Aber allmählich ſchwächte 
eine Krankheit in der letzten Zeit ſeine Kräfte. Widerherſtellung der Geſund— 
heit wurde geſucht, aber nicht gefunden. Dem Geiſte nach allezeit hell und 
klar, mit einem Gedächtnis, das viel und vielerlei feſthalten konnte und ſtets 
ihm zu Gebote ſtand, hatte er doch nicht mehr die frühere Beweglichkeit, ſah 
ſich auch leiblich mehr und mehr beſchränkt, und entſchlief gegen Ende Juli 1882, 
bereit und fertig zur ewigen Ruhe einzugehen. 

Will man van Ooſterzee ſelbſt über fein Leben und über ſeine Lebens- 
erfarungen in den verſchiedenen Perioden ſeiner Wirkſamkeit hören, ſo hat er 
ſeinen Freunden ein Gedächtnis hinterlaſſen in der nach ſeinem Tode erſchienenen 
Schrift „Aus meinem Lebensbuche; für meine Freunde; Utrecht 1883“. (Uit mijn 
Levensboek. Voor mijne vrienden. Utr. 1883.) Es umfaſst eine Serie von mehr 
oder weniger vertraulichen Mitteilungen, die für einen engeren Freundeskreis be— 
ſtimmt ſind, bei denen der Autor ſichtlich auf Einſtimmigkeit in Sympathie und 
Antipathie rechnet. Will man ihn in der Eigentümlichkeit ſeiner Perſönlichkeit 
kennen lernen, ſo ſuche man in dieſen, von einem ſeiner Söne, dem würdigen Pre— 
diger zu Enſchede P. C. van Ooſterzee herausgegebenen Blättern Auskunft. Derz 
ſelbe fügte einen Anhang hinzu (S. 192— 272), in dem wir auch eine voll— 
ſtändige Liſte aller Werke finden, kleiner und großer Aufſätze, Beiträge und 
Gelegenheitsſchriften, die überhaupt aus der Feder des reichbegabten Redners, 
Lehrers und Schriftſtellers hervorgekommen ſind, welche zum Teil auch in das 
Gebiet der ſchönen Wiſſenſchaften und Kunſt gehören “), ebenſo in das der Poeſie. 
Hier findet man auch angegeben, was in andere Sprachen überſetzt iſt (bekannt— 
lich ift deſſen nicht wenig von den Werken van Ooſterzee's), zugleich hat man 
eine Überſicht deſſen, was er außerhalb des theologiſchen, kirchlichen oder erbau— 
lichen Gebietes geliefert hat. 


Der Verfaſſer der bekannten „Vorleſung über das Verhältnis Goethes zum 
Chriſtentum“ („Voorlezing over de betrekking van Göthe tot het Christendom, 
1856), und von „Dichteriſches Genie; eine Schillerſtudie“ (1859), hat ſtets ge⸗ 
zeigt, daſs er ein offenes Auge und auch ein warmes Herz für Litteratur 
und Kunſt beſaß. Sehr richtig iſt er in dieſer Hinſicht von einem ſeiner jünge⸗ 
ren Freunde und früheren Rotterdamſchen Amtsbruder, Dr. W. Francken, beurteilt 


*) Sehr viele der kleinen Aufſätze und Beiträge find ſpäter in zwei Sammlungen er⸗ 
ſchienen. a. 1) Redevoeringen, Verhandelingen en verpreide geschriften, Rott. 1857. 
2) Varia. Verspreide geschriften, Rott. 1864. b. Verspreide geschriften. I. Christe- 
lijk-litterar. Opstellen, Amst. 1877. H. Christelijk-historische Opstellen, Amst. 1878. 
III. Christelijk-kerkelijke Opstellen, Amst. 1879. 
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worden, in der „Lebensſkizze“, welche in den Lebeusbeſchreibungen der Mitglieder 
der Geſellſchaft für niederländiſche Litteratur zu Leiden zu finden iſt (Levens- 
schets, in de Levensberichten van Leden der Maatschappij van Nederlandsche 
Letterkunde te Leiden), auch beſonders herausgegeben, Rott. 1884. Eine warme, 
wol verdiente Anerkennung hat der Entſchlafene als Kanzelredner gefunden in 
einer homiletiſchen Studie „J. J. van Ooſterzee als Homilet und Prediger des 
Evangeliums“, durch einen ſeiner Schüler, Dr. F. van Gheel-Gildemeeſter, in 
der Zeitſchrift: „Theologiſche Studien“, 1883, S. 371 ff., vgl. damit den Auſſatz 
von Profeſſor Dr. Lamers: „J. I. van Ooſterzee und der Dienſt am Worte“ 
in „Stemmen voor Waarheid en Vrede“, 1882, S. 267 ff. Eine Überſicht über 
ſein Leben und Wirken gab Dr. A. W. Bronsveld in der Serie von Biographieen: 
„Mannen van Beteekenis“ (Männer von Bedeutung), Harlem 1882, XIV. Ich 
ſelbſt gab eine kurze Skizze ſeines Lebens bereits im J. 1882 in: „Een woord 
ter gedachtenis* (Ein Wort zum Gedächtnis), aufgenommen in dem Utrechter 
Studenten⸗Almanach, 1883. Daſs mein entſchlafener Freund eine dichteriſche 
Anlage hatte, beweiſt der Band „Uit de dichterlijke nalatenschap“ (aus der dich⸗ 
teriſchen Hinterlaſſenſchaft) von Dr. J. J. van Ooſterzee, herausgegeben von J. 
J. L. ten Kate, Amſt. 1884, in welchem auch die Verſe vorkommen, welche von 
dieſem unſerm gefeierten niederländiſchen Dichter am Grabe ſeines Freundes, 
3. Auguſt 1882, vorgetragen worden ſind. Das, was an dieſem Tage weiter 
von andern Freunden, ebenſo wie von mir an dem Grabe geſprochen worden iſt, 
wurde ſpäter vereinigt herausgegeben unter dem Titel: Bij het Graf van Dr. J. 
J. van Oosterzee. Utrecht 1882. Später erſchien: „Onthulling van het Ge- 
denkteeken van Dr. J. J. van Oosterzee“, 1. Mai 1884; Worte, geſprochen von 
Profeſſor Dr. Kruyf, um von kürzeren Kundgebungen zum Gedächtnis des Ent— 
ſchlafenen nicht zu ſprechen. 

Was auch immer über van Ooſterzee geſchrieben ſein mag, es gibt doch 
nicht den Eindruck zurück, welchen ſeine lebendige, aufgeweckte, von Natur 
lebensluſtige, geiſtreiche Perſönlichkeit machte. Er war ein Mann des friſchen 
Wortes in allen Zuſtänden und Verhältniſſen des Lebens. Er war zum 
Prediger geboren, vorzugsweiſe zum Feſtredner. Sollte ſein Auftreten ihn 
in ſeiner vollen Kraft zeigen, dann muſste man ihn an einem Feſte hören. 
Ein Jubelgruß, eine Weiherede, eine fröhliche Gedächtnisfeier, ein Erinne— 
rungswort, er war der Mann dazu wie wenige. Ein Meiſter in dem Halten 
von Feſtreden begann er ſtets mit etwas Zutreffendem, wuſste er gerade den 
rechten Ton anzuſchlagen, um die Zuhörer in eine Feſtſtimmung zu verſetzen .. 
Man brauchte nicht zu fürchten, daſs etwas Übertriebenes, eine künſtliche Wärme 
zum Vorſchein kommen würde. So haben wir ihn gehört und geſehen, in Kirchen 
und in Verſammlungsſälen, unter freiem Himmel oder im kleinen Kreiſe in einem 
geſelligen Hauſe; mochte es bei einer Verſammlung der evangeliſchen Allianz oder 
bei Errichtung eines Monumentes ſein, bei einer Predigerverſammlung oder bei der 
Feier eines 100järigen Jubiläums. Beſonders bei großen chriſtlichen Feſten, wo 
gleichſam mit allen Orgelzügen geſpielt werden konnte, war er in ſeinem Ele— 
mente als würdiger Dollmetſcher der heiligen chriſtlichen Feſtfreude. Dies alles 
muſs man auch in Rechnung bringen bei Beurteilung ſeiner Schriften und feiner 
ganzen Wirkſamkeit. Das „Sursum corda“ war ſeine Loſung im weiteſten und 
reichſten Sinne des Wortes. J. J. Doedes. 


Petri, ſ. am Schluſs. 


Philippi, Jakobus, von Baſel, Verfaſſer des Reformatorium vitae cleri- 
corum vom Bare 1494, verdient mit ſeinem vergeſſenen Buche als Zeuge vor 
der Reformation aus der zweiten Hälſte des 15. Jarhunderts der Vergeſſenheit 
entriſſen zu werden. Das Buch iſt zwar in der Geſchichte der Buchdruckerkunſt 
viel beſprochen, ſofern es in Baſel gedruckt die Jareszal 1444 trägt. Es unter⸗ 
liegt aber nach heutiger Forſchung und ihren allgemein anerkannten Reſultaten 
keinem Zweifel, daſs hier ein verhängnisvoller Druckfehler (1 ſtatt e) vorliegt; 
die älteſten nachweisbaren Drucke in Baſel find vom Jare 1472; von dem ge- 
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e Drucker des Buches, Michael Furter, ſind erſt ſeit 1490 Drucke vor⸗ 


Auch Beziehungen des Verfaſſers zu Sebaſtian Brant, der erſt 1457 gebo⸗ 
ren iſt, zu Eugen V., der erſt 1447 ſtarb, auf Rolevinks Fasciculus temporum 
das 1472 edirt, auf das Lavacrum conscientiae sacerdotum des Jacobus de Cluſa 
(der Karthäuſer, von Jüterbogk), das 1480 erſchien, hindern die Annahme jenes 
frühen Druckjares. 

Der vollſtändige Titel, mit Auflöſung der Abkürzungen, lautet: Reformato- 
rium vitae morumque et honestatis clericorum saluberrimum cum fraterna qua- 
dam resipiscendi a viciis exhortatione et ad poenitentiae portum applicandi 
admonitione, cum expressione quorundam signorum ruinae et tribulationis ec- 
clesiae. Die Unterſchrift am Ende lautet: Explicit feliciter Reformatorium . . 

in urbe Basilea per Michaelem Furter impressorem salubriter consummatum 


anno incarnationis dominicae M ccce x | iiii in Kathedra Petri. 


Der Verfaſſer des Buches iſt nicht genannt und auch wo man des Bue 
ches etwa erwänte, gewönlich unerkannt geblieben. Er ergibt ſich aber mit Si— 
cherheit aus dem am Schluſs der zweiten darin befindlichen Abhandlung ab— 
gedruckten Briefe des durch fein „Narrenſchiff“ fo bekannten und hochgeſtellten 
Juriſten Sebaſtian Brant in Baſel. In diefem, ein Gutachten Brants (das ein— 
zige kirchenrechtliche, welches von ihm bekannt iſt) enthaltenden und zugleich eine 
Empfehlung des Buches bildenden Brief wird der Verfaſſer als venerabilis vir 
magister Jacobus Philippi sacrae paginae baccalarius formatus dignissimus in- 
signis ecclesie Bas. plebanus bene meritus genannt. Er war alſo Magiſter der 
Theologie an der im Jare 1460 geſtifteten Univerſität Baſel, außerdem plebanus 
= presbyter (parochus) Leutprieſter an einer der Baſeler Kirchen. 


Auf das freundſchaftliche Verhältnis, in welchem der Verfaſſer mit Brant 
geſtanden, weiſen die Worte, mit welchen Brant im Brief ihn anredet: pater 
amantissime praeceptorque integerrime, ebenſo wie die Übergabe des Buches zur 
Durchſicht und Verbeſſerung, und Brants Urteil: opusculum sanctum tam lu- 
culenter quam vere nuper compositum; endlich des letzteren Gutachten, welches 
er nach damaliger Sitte, um dem Buche ſeine Autorität als Empfehlung beizu— 
geben, hinzufügen ließ. 

Gleichzeitig ergibt ſich, daſs das Buch (nuper compositum) kurz vor 1494 
verfaſst worden fein muſs, worauf auch die mancherlei Citate aus damals nicht 
längſt gedruckten oder erſchienenen Schriften hinweiſen, wie die oben angefürten. 


Andere ſpezielle Andeutungen über das Leben, die Perſon und Schriften des 
Verfaſſers bietet das Buch nicht. Die Nachrichten in Gesner's Bibliotheca uni- 
versalis, in den bekannten Schriften von Jöcher, Fabricius u. a. ſcheinen aus 
des Joh. Butzbach Auctarium de scriptoribus ecelesiasticis, dem Nachtrag zu 
Tritheims gleichlautendem Werk, das bisher leider nur handſchriftlich in Bonn 
vorhanden iſt, gefloſſen zu ſein. Zu den aus dem Buch entnommenen Daten 
wird hier noch hinzugefügt: in scripturis sanctis studiosus et eruditus et saecu- 
laris philosophiae non ignarus ingenii excellens, sermone varius, vita et con- 
versatione honestus, scripsit quaedam praeclara opuscula quorumque lectio de- 
votis necessaria valde judicatur. Als Schriften werden aufgefürt: Sermones ad 
populum, ferner praecordiale sacerdotum und de sacerdotum reformatione, und 
ſchließlich noch hinzugefügt: vivere adhuc dicitur in civitate basiliensi sub Maxi- 
miliano rege anno d. millesimo 5. 8 = 1508. 

Über ihn als Glied der theologiſchen Fakultät zu Baſel findet ſich in der 
noch vorhandenen theologiſchen Matrikel der dortigen Univerſität unter dem Rek— 
torate Wölflin's im Bare 1463 erwänt, daſs er am 1. Oktober aufgenommen, 
aus Külchhoffen ſtammt und plebanus ecclesiae St. Petri geweſen; als Vor⸗ 
leſungen find angezeigt: primo ecclesiasticus et epistolae ambae ad Corinthios, 
secundo Ysaias et epistola ad Ebraeos. An einer ſpäteren Stelle (Fol. 13b) 
wird er de Friburgo in Brisgavia genannt, was ſich teils auf das dicht bei dret- 
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burg gelegenen Külchhoffen (= Kirchhofen) oder auf ſein an der 1460 eröffnete 
Univerſität Freiburg“) betriebenes Studium beziehen kann. : : 

Die Zeit ſeiner Geburt dürfte alſo ungefär 1430—33 geweſen ſein; ob er 
in Schlettſtadt unter dem berühmten Dringenberg gebildet iſt, und dort auch ſei⸗ 
nen ſpäteren Freund, den 1450 daſelbſt geborenen und erzogenen Wimpheling, 
kennen gelernt hat, iſt zwar warſcheinlich, läſst ſich aber nicht nachweiſen. 

Schon 1462 wird er in Baſel immatrikulirt, und da er ſchon im folgenden 
Jare den Magiſtergrad beſitzt, fo ſcheint er ihn in Baſel auch erworben zu ha⸗ 
ben. Warſcheinlich iſt er in Folge der Peſt oder auch wegen des Aufblühens der 
neuen Univerſität mit ihren reichen Mitteln für die zu berufenden Lehrkräfte, 
wie fo viele damals nach Baſel gezogen, wo Kaspar Maner (7 1474), Joh. 
Creutzer, der durch ſeine Beredſamkeit hervorragende Stiftsprediger, der auch 
bei der Reform des Kloſters Klingenthal (1463) tätig war und 1461 auch Jo⸗ 
hannes von Weſel (+ 1481), Wilhelm Textor, 1462 aus Erfurt berufen, lehr⸗ 
ten. — Später finden wir ihn auch im Magiſterverzeichnis der Artiſtenfakultät 
als Dekan; vielleicht ließ er ſich, da es an jüngeren Kräften in der theologiſchen 
Fakultät nicht fehlte, in dieſe aufnehmen **); möglich, daſs nachdem mit der Be— 
rufung des hervorragenden ſcholaſtiſchen Philoſophen Johannes Heynlin de La⸗ 
pide aus Paris, der bis dahin herrſchende Nominalismus in Bajel bei dem. 
großen Einfluſs, dem Ernſt des Lebens, und der umfaſſenden Gelehrſamkeit des 
neuen Lehrers dem Realismus, der vis moderna, hatte Platz machen, nach langem 
Kampfe eine gleiche Berechtigung, ja eine Zweiteilung der Fakultät nach den bei— 
den Richtungen mit gleicher Vertretung im Dekan, gleichen Rechten in den Prü— 
fungen u. ſ. w. hatte gewären müſſen, Joh. Philippi, der ſelbſt dem Realismus 
gehuldigt, in die realiſtiſche Fakultät eintrat. Wenigſtens ſcheint er in der 
1465 gewälten Univerſitätskommiſſion zur Beratung der Univerſitätsſtatuten die 
realiſtiſche Seite vertreten zu haben. 

Zu ſeinen Zeitgenoſſen in Baſel gehören von 1471 —1476 Joh. Geiler 
von Kaiſersberg, ſpäter in Straßburg; außerdem die hervorragendſten Anhänger 
Heynlins, wie der Humaniſt und Lehrer der Poeſie Joh. Matth. Gengenbach; fer— 
ner die Prediger Joh. Ulrich Surgant, bekannt durch fein manuale curatorum 
praedicandi praebens modum; Bernh. Oiglin und Joh. Mulberg; der Lehrer 
Georg Binzli, deſſen Unterricht Zwingli einige Zeit genoſs; vor Allem Chri- 
ftoph von Utenheim, zuerſt als Kollege in der juriſtiſchen Fakultät und dann 
als Biſchof von Baſel ſeit 1500, und deſſen Freund der berühmte Humaniſt 
Wimpheling, der ſich in ſeinem viel bewegten Leben oft in Baſel aufhielt, 
endlich der Juriſt und berühmte Dichter des Narrenſchiffs, der oben ſchon er— 
wänte Sebaſtian Brant. Von Wimpheling haben wir auch ein wichtiges Zeug— 
nis — das einzige, welches wir bei zeitgenöſſiſchen Schriftſtellern aufzufinden 
vermochten — über Philippi's Schrift, indem er in ſeinem trefflichen Traktat de 
integritate (1505) das reformatorium Philippi's zweimal erwänt, als beſonders 
wichtige Schrift für's Studium, und als Zeugnis dafür, daſs man auch (e. 31) 
absque cucula absque voto in communi leben könne. 

Philippi's Wirkſamkeit ſcheint mehr in der Stille ftattgefunden zu haben, 
wie dies ſeine Schriften und namentlich ſeine Neigung zur Zurückgezogenheit und 
ſein Intereſſe für die Brüder des gemeinſamen Lebens wie ſeine Hinneigung zu 
ihnen zeigte, einzig darauf bedacht, daſs da das Heil der Kirche in der Reform 
ihrer Geiſtlichen beſtehe, deren innere Beſſerung und größere Bildung mit allen 
Mitteln zu befördern ſei. Dazu diente dieſen Kreiſen vorzugsweiſe auch die 
Herausgabe und Verbreitung guter Schriften durch den Buchdruck. So diir- 
fen wir auch mit Beſtimmtheit auf unſeren Philippi das 1488 erſchienene Gra- 


* Freilich die noch vorhandene Matrikel nennt ihn nicht; dies würde aber nichts da— 
gegen beweiſen. . 

*) Wie Viſcher, Geſchichte der Univerſität Baſel, S. 166, anerkennt d hier i 
Matrikel manche Unklarheiten. ie 
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ate (impressum per Mich. Wensler et Jacobum Kilchen) und das 1492 ge⸗ 
ruc te Breviarium (impressum per Jacob de Phorezen, impensis vero dom, Ja- 
cobi de Kirchen) zurückfüren. 

Demſelben Zwecke dienen auch ſeine ihm in Butzbachs auctarium beigelegten 
Schriften: sermones ad populum (bis jetzt noch nicht aufgefunden), fein prae- 
cordiale sacerdotum devote celebrare cupientium utile et consolatorium, das 
1489 und 1490 zu Straßburg und Baſel erſchien; auch ſpäter 1516 in Paris; 
es iſt dieſes praecordiale weder zu verwechſeln mit dem cordiale des Gerard von 
Vliederhoven noch mit dem devotum praecordiale des Dionyſius Carthuſienſis welche 
beide von den vier letzten Dingen handeln, wogegen das des Philippi ein ma- 
nuale iſt für die einzelnen Wochentage zum Leſen und Meditiren, ein Gebetbuch 
wie auch das Titelbild, ein vor einem Altar betender Prieſter, zeigt. 6 

Sein Hauptwerk iſt fein reformatorium. Die Tractatuli desſelben han⸗ 
deln im allgemeinen de reformatione et poenitentia ecelesiasticorum, und zwar 
1) de fraterna correctione von der brüderlichen Zurechtweiſung wegen der Un— 
mäßigkeit, des Hochmuts und anderer (bef. fleiſchlicher) Ausſchreitungen und Miſs— 
bräuche der Prieſter, von ihrer Beſſerung und Buße; namentlich iſt zu beachten 
Kap. 8, wo er von den Ausgelaſſenheiten bei der Primizfeier mit Gauklern, 
Poſſenreißern, Sängern und Sängerinnen, Tanz und anderen Unſitten, wie ſie 
beſonders in Oberdeutſchland vorkommen, handelt; in Bezug hierauf hält er den 
Geiſtlichen vier Warheiten mit vier daraus abgeleiteten Inſtruktionen und Be— 
trachtungen vor. Der 2) Traktat, de tribulationibus et signis ruinae ecclesiae- 
zeigt, wie die Kirche blühen und im Frieden gedeihlich fortſchreiten könnte, wenn 
die prieſterliche Würde, die Heiligkeit bewart bliebe; wenn der biſchöfliche Stand 
alle ſeine Pflichten treu erfüllt und rechtſchaffen lebt. Da es an treuen Haus- 
haltern fehlt, geht die Kirche täglich ihrem Untergang mehr entgegen. Chriſtus 
hat ſie mit allen nötigen Gaben ausgeſtattet, aber von Anfang an hat ſie mit 
der ihr feindlichen Welt gebuhlt. Das iſt die Urſache ihres Verfalls, und die 
Kennzeichen davon ſind: die Trennung der Völker vom römiſchen Reich, die der 
Kirchen von der römiſchen Kirche und die vieler Chriſten vom katholiſchen Glau— 
ben. — Jegliche Beſſerung wird abgewieſen. Gottes Wort will man nicht hö— 
ren, die Mahnungen der Schrift hält man für Fabeln, und die darüber nach— 
denken für Phantaſten. Die falſche Schriftauslegung der Neueren bringt Häreſien 
und Spaltungen; Jeder glaubt die Schrift erklären und nach Willkür behandeln 
zu dürfen. Dann werden die vielen Sünden und Schanden der Geiſtlichen auf- 
gezält. Es könnte, ſchließt er, noch Unzäliges genannt werden, was der Beſſe— 
rung, der Reformation bedürfte, was ich aber alles Gott dem Reformator von 
allen überlaſſe. 

Hieran reiht er 3) commendatio et laus sive tractatus communis vitae 
clericorum et sacerdotum quae et qualis sit, ne detrahatur sibi per simplices 
et eam ignorantes, woran fic) dann consuetudines domus nostrae ſchließen, 
aber nicht die eines beſtimmten Hauſes, dem der Verfaſſer angehört hätte, ſon— 
dern nur wörtliche Mitteilung eines ihm zugekommenen Berichts. 

4) Ein im Regiſter nicht erwänter Anhang iſt überſchrieben: pulera mode- 
ratio pro timoratis conscientiis, und richtet ſich gegen den unerlaubten Miſs⸗ 
brauch, viele kirchliche Benefizien, Präbenden und Amter auf eine Perſon zu 
häufen. Der Verfaſſer ſucht ängſtliche Gewiſſen zu beruhigen. Es gab wol 
keinen Geiſtlichen, der ſich in dieſer Hinſicht nicht einer Übertretung der fano- 
niſchen Beſtimmungen hätte ſchuldig machen müſſen. ie 

Aus allen dieſen im reformatorium enthaltenen Mahnreden tönt uns die 
Stimme eines über den Verfall der Kirche tief ergriffenen Geiſtlichen entgegen; 
es ſind die Stimmen aller ernſteren Kleriker und Chriſten des Jarhunderts der 
großen Reformkonzilien: wir finden Anklänge an die Bußſtimmen von Bernhard 
von Clairvaux an, und um nur an Zeitgenoſſen zu erinnern, an die Rede, mit 
welcher Matthias Hummel 1460 die neue Univerſität Freiburg eröffnete, an Ger⸗ 
ſon, Geiler von Kaiſersberg, Seb. Brant, Felix Hemmerlin, Wimpheling u. a. 
Die Notwendigkeit einer Reform war anerkannt; aber es fehlte an der rechten 
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Erkenntnis von dem Grundſchaden der Kirche und darum auch von dem einzigen 
Heilmittel. Es war ein geſetzlicher Zug, der durch alle Reformbeſtrebungen hin⸗ 
durchging: ſtrenges Halten auf die vorgeſchriebenen kanoniſchen Satzungen und 
kirchlichen Pflichten, auf die Gebote der hl. Schrift, nach dem Vorbild der alten 
Kirche der erſten Zeit; aber es fehlt an der Erkenntnis, daſs nur durch eine 
mittelſt der Predigt des Evangeliums von der freien Gnade Gottes gewirkten 
inneren Erneuerung und Widergeburt der Kirche im Glauben bei dem Haupt 
und den Giedern dem Grundſchaden abgeholfen werden kann. — Auch der Ver- 
ſuch des Jak. Philippi durch ein gemeinſames Leben der Geiſtlichen, durch beſſere 
Erziehung und Bildung derſelben zu wirken, bleibt one jene tiefere Grundlage 
des lebendigen Glaubens und der Buße one Erfolg. Geiler hat nach Dacheux 
(Jean Geiler de Kaysersberg, un reformateur catholique a la fin du XV siécle, 
1876, S. 49 ff.) 1507 geäußert: „Da der Papſt, der Kaiſer, die Könige und 
Biſchöfe nicht wollen unſer Leben reformiren, wird Gott einen Mann ſenden, 
der es tun und der die verfallene Religion herſtellen wird. Ich wünſche dieſen 
Tag zu ſehen, aber ich bin zu alt; viele von euch werden ihn ſehen; ich bitte 
euch, denket an das, was ich euch ſage“. Die Straßburger haben dieſe Worte des 
berühmten Reformpredigers wol im Gedächtnis behalten. Denn 1522 auf dem 
Nürnberger Reichstage haben ſie daran erinnert: „Wir ſind bis jetzt bei der alten 
Religion geblieben. Was die Anklagen gegen Prieſter und Mönche anbelangt, 
ſo haben wir ſchon vor zwanzig Jaren änliches gehört; lange ehe von Luther 
die Rede war. In dieſer Zeit predigte Geiler im Dom und hatte oft Unter— 
redungen mit dem Biſchof und dem Magiſtrat über die Mittel, das unordentliche 
Leben des Klerus zu beſſern; aber es hat nichts genützt; es gab keine Refor— 
mation“. 


Vorſtehender Darſtellung des Bac. Philippi und ſeines reformatorium vitae 
clericorum liegt des Unterzeichneten ausfürlichere Abhandlung: das reformato- 
rium vitae clericorum, ein Spiegelbild aus der Zeit vor der Reformation in 
Luthardt's Zeitſchrift für kirchliche Wiſſenſchaft und kirchliches Leben, 1886, 
S. 98 ff. zu Grunde. L. Schulze. 


Predigt, Geſchichte der, ſ. am Schluſs. 


Rode, Johannes, Rektor des Hieronymushauſes der Brüder vom gemein— 
ſamen Leben zu Utrecht. Nach dieſem alten und für die Niederlande ſo be— 
rühmten Biſchofsſitze wurden die Brüder vom gemeinſamen Leben erſt im Jare 
1474 verpflanzt, unter dem Biſchof David von Burgund, jenem prachtliebenden, 
gewalttätig und willkürlich herrſchenden, aber furchtſamen, daher wenig geachte— 
ten Kirchenfürſten. Der gute Name, welchen die Brüder überall ſich erworben, 
beſtimmte einige angeſehene Einwoner der Stadt, an die Brüder des Hierony— 
mushauſes zu Delft die Bitte zu richten, geeignete Brüder hieher zu verpflanzen 
und anzuſiedeln. Es kamen drei Brüder, unter ihnen zwei Prieſter, mit guten 
Büchern und Allem, was zu einer Hauseinrichtung nötig war, auch genügend mit 
Geld ausgerüſtet. Sie fanden aber auch dort reichliche Unterſtützungen aller Art. 
Durchs Loos wurde beſtimmt, daſs der h. Hieronymus der Schutzheilige des 
neuen Hauſes ſein ſolle. Der Biſchof beſtätigte dieſe Stiftung am 5. März 1476. 
Von Anfang an ſcheint man hier, wie es auch in Delft geſchehen war, Jüng— 
linge ins Haus zur Erziehung fürs geiſtliche Amt aufgenommen zu haben; denn 
ſchon zwei Jare ſpäter erweitern die Brüder, um ihre Schüler unterzubringen, 
durch Ankauf einiger Häuſer ihren Beſitz. Daneben mußs noch eine größere öf⸗ 
fentliche Schule beſtanden haben, an welcher ſie nicht bloß unterrichteten, deren 
Schüler ſie nicht bloß unterſtützten und die auch ihre Zöglinge beſuchten, ſondern 
die auch unter ihrer Leitung geſtanden zu haben ſcheint. Denn der 1507 am 
25. April vom biſchöflichen Vikariat ihnen gegebene Ablaſs von 40 Tagen ſpricht 
von scholae Hieronymi, und gewärt Ablaſs für alle diejenigen, welche den Brü— 
dern Bücher zu binden, zu ſchreiben oder zu illuſtriren bringen; für alle, welche 
die Schulen des Hieronymus zur Ausbildung in Sitte und Wiſſenſchaft fleißig 
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beſuchen, für die Scholaren, welche ſich hier aufhalten und den Lehrern gehorſam 
ſind, und für alle, welche die Verirrungen der Schüler zur Kenntnis des Vor— 
ſtehers bringen würden. 

Die erſten Vorſteher, Rektoren, der neuen Stiftung (und wol auch der da— 

mit verbundenen Schulen) ſind Pieter Gerards van 8 Gravenzande, ſodann Joh. 
Simons van Delft, welcher beſonders in der Geſchichte bewandert, der Lehrer 
des geachteten Humaniſten und Hauptes des heil. Geiſt Collegiums zu Löwen, 
Marten Dorp van Naaldwijk und wol auch des ſpäter zu nennende Hoen gewe— 
ſen (Aurelius in ſeiner Batavia illustrata p. 127); ihm folgte Cornelis van 
Driel, durch den das Haus ſehr bereichert wurde; deſſen Nachfolger ſind unbe— 
kannt, bis auf den bedeutendſten unter allen, Johannes (Hinne, Hinneus, nicht 
wie andere ihn irrig latiniſirt haben: Henricus) Rode. Die wenigen von ihm 
ſehr zerſtreut vorhandenen Nachrichten ergeben folgendes. Zeit und Ort ſeiner 
Geburt iſt unbekannt. Nach einem Briefe Bucers ſtammt er aus den Niederlanden; 
in dem zweiten Jarzehnt des 16. Jarh. erſcheint er als Haupt des Bruderhauſes 
zu Utrecht, und ſtand wegen ſeiner Gelehrſamkeit und Frömmigkeit in hoher Ach⸗ 
tung bei ſeinem Biſchof Philipp von Burgund (von 15171529), einem Manne, 
der humaniſtiſchen Beſtrebungen zwar nicht fremd war, den Erasmus ſeinen Mä⸗ 
cen nennt, der auch für gewiſſe reformatoriſche Beſtrebungen, wie ſie in Holland 
ſeit Weſſel in weiteren Kreiſen ſich geltend machten (Leſen der Bibel, ſtatt der 
Legenden, Verminderung der Feſttage, Aufhebung des Cölibats), Intereſſe (Roy- 
ard, Gesch. van het Christ. en Nederl. II. 99), aber doch kein inneres Glau⸗ 
bensverſtändnis hatte, vielmehr in religiöſen Fragen gleichgültig ſich zeigte und 
in ſeinem Leben dem Leichtſinn in jeder Hinſicht nur zu oft den Zügel ſchießen 
ließ. Ob Rode den in den Niederlanden weit bekannten, geehrten Joh. Weſſel 
noch perſönlich in ſeiner Jugend kennen gelernt und von ihm gelernt hat, iſt 
ſehr unwarſcheinlich; denn Weſſel ſtarb 1489. Aber wie er von Gröningen aus 
die wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen der Abtei Adwert förderte und mit den Brü⸗ 
dern des Agnetenberges bei Zwolle gern verkehrte, ſo hatte er an dem frühe⸗ 
ren Biſchof David von Utrecht einen in ſeinem ſittlichen Leben zwar nicht ta⸗ 
delloſen, aber wegen der von ihm geteilten humaniſtiſchen Beſtrebungen doch 
einen einflussreichen Beſchützer, bei den wegen ſeiner reformatoriſchen Lehren 
erfarenen Angriffen. Seine aus dem letzten Jarzehnt ſeines Lebens ſtammen⸗ 
den Schriften werden auch im Bruderhauſe zu Utrecht nicht unbekannt geblieben 
ſein können. Aus dem Gröninger Bruderhauſe haben wir das urkundliche Zeug⸗ 
nis ſeines Vorſtehers, des Goſewinus von Halem (geſt. 1530), wie nachhaltig 
Weſſels Einfluſs dort geweſen iſt (in Hardenbergs Vita Wesselii vor deſſen opera 
1614, p. 7), und ſein Widerſpruch gegen die Transſubſtantiationslehre hatte in 
weiten Kreiſen bei den Prieſtern, namentlich bei den in den Bruderhäuſern wol 
am Ende des 15. Jarhunderts erzogenen, Anklang gefunden. (Moll, Kerkgesch. 
van Nederl. II, 3, 303; II, 4. 92, ferner Antwerp. chronijkge 1743, p. 27). 

Sichere Nachrichten über Rode haben wir erſt, nachdem die Theſen Luthers 
in den erſten Monaten des Jares 1518 in den Niederlanden bekannt geworden 
waren. Guilelmus Neſenus aus Löwen ſchreibt im April 1518 an Zwingli (op. 
VII, 39), daſs Jedermann des Lutherii Bücher kaufe, trotzdem ja weil auf den 
Kanzeln und ſonſt gegen ſie geeifert werde; und Erasmus in Antwerpen beſtä⸗ 
tigt (ep. 317, 18. Mai) den weiten Vertrieb derſelben. Viel trug dazu auch der 
Einfluſs von Luthers Schüler in Wittenberg, den Luther ſeinen 80 
nannte (Br. v. de Wette I, 42), des Heinrich von Zutphen, Prior des Auguſti⸗ 
nerkloſters in Dordrecht bei, das ſeit einigen Jaren mit der ſächſiſchen Kongre— 
gation verbunden war. Hier hatten ſehr früh drei Auguſtiner alsbald nach Ns 
thers Auftreten von den Kanzeln gegen die Kirche, den Ablass und t hei⸗ 
lige Dinge gepredigt; ungeachtet der Provinzialmagiſter, Wilhelm von Alkmann, 
bei ſeiner Viſitation am Anfang des Jares 1518 es verboten hatte, ee 
da nach ſeiner Abreiſe es doch wider geſchah, durch einen Boten mit 1 15 5 
vom 8. März 1518, gegen dieſe bei ihm Klage erheben. Aber erſt a : 
der Dominikaner Dirks von Beverwijk aus Löwen gegen fie einfdjritt, war 
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Heinrich 1520 ſeines Priorates in Dortrecht, und bald nachher ſeines Subprio⸗ 
rats in Antwerpen entſetzt. Im November desſ. Jares ging er nach Köln und 
bald nach Wittenberg, um bei Luther ſeine Studien zu vollenden. Zum Magiſter 
creirt, kehrt er 1522 nach Dortrecht zurück, um das Evangelium hier und an 
anderen Orten zu predigen; noch ehe er am 11. Dezember 1524 den Flammen⸗ 
tod erlitt, waren ſchon vor ihm andere Märtyrer den gleichen Weg vorange— 
angen. 

: In Utrecht hatte 1520 der ſchon einmal wegen ſeiner ketzeriſchen Lehren an⸗ 
gegriffene und zum Widerruf gezwungene Dominikaner Woute (Walter) wider zu 
predigen angefangen und den Spottnamen der „lutheriſche Mönch“ erhalten; na- 
mentlich als er in Delft gegen den vom Papſt bewilligen Ablass für die St. Lo⸗ 
renzkirche in Rotterdam auftrat. Unter denen die ſich ihm anſchloſſen war Mag. 
Friedr. Hondebeke (Canirivus) Georgius Saganus, ein wiſſenſchaftlich gebildeter 
Mann, mit welchem Rode ſpäter zuſammen nach Deutſchland reiſte, der jugend— 
liche Johannes Sartorius (Jan Snijders) und der bedeutendſte von allen der 
Mag. Cornelis Henricxs (Heinrichsſon) Hoen (Honius) ); er war Advokat beim 
Gerichtshof von Holland im Haag, und hatte ſeine Erziehung in ſeiner Vater— 
ſtadt Gouda warſcheinlich in der dortigen unter der Leitung der Brüder vom 
gemeinſamen Leben ſtehenden Schule erhalten; von dort kam er in die Hierony- 
musſchule zu Utrecht, wo er zuſammen mit Martinus Dorpius durch Johann 
Simons von Delft unterrichtet wurde. Hier legte er den Grund zu ſeiner hu— 
maniſtiſchen wie chriſtlichen Ausbildung. Als im Jare 1509 der gelehrte Jacob 
Hoek (Angularius) Kanonikus und Dechant in Naaldwijk geſtorben war, hatte 
der zum Erben ſeiner Schriften eingeſetzte Schweſterſon Martin Dorpius (ſeit 
1504 Profeſſor in Löwen) ſeinen Freund Hoen beauftragt, dieſe Erbſchaft anzu— 
treten; bei der Durchſicht fand letzterer den Briefwechſel des Erblaſſers mit 
Weſſel über den Ablaſs und das Fegefeuer, viele andere Schriften Weſſels und 
eine Abhandlung über das Abendmal **) — ein Fund von um ſo größerer Be— 
deutung, als die ſchriftliche Hinterlaſſenſchaft Weſſels durch die nachſpürenden 
Bettelmönche möglichſt vernichtet war. 

Hoen war ein Mann, der ſich von allen Seiten des höchſten Anſehens er— 
freute. Sowol Erasmus als auch der Lehrer desſelben, Cornelius Aurelius, 
Kanoniker bei den Auguſtinern im Kloſter Hemsdonk zu Brandwijk, ehrten ihn 
hoch; jener nennt ihn vir optimus (op. III, 766), dieſer vir doctissime, qui ad- 
vocatus hominum pauperum et eleemosynarius liberalissimus, der die candida 
literatura — die klaſſiſche und bibliſche Wiſſenſchaft — eifrig betrieb***), und die 
Statthalterin Margaretha nennt ihn in einem öffentlichen Statsakte: Homme 
eagie (agé), bien doct, devocieulx, grand aumosnier, d'honneste vie et conver- 
sation, advocat postulant audict conseil de Hollande et aultrement tout bien 
renommé +). 


Die „lutheriſche Peſt“, welche von dieſen genannten Männern verbreitet 
wurde, war, wie Wilhelm Heda in ſeiner Chronik (1520) ſagt, auch nach der 
Stadt des hl. Martin gekommen ++), in Utrecht, wo die Seele Aller der ge— 
nannte Rektor des Bruderhauſes und der Hieronymusſchule war. Welchen Ein— 
fluſs er auch auf ſeine Schüler hatte, erſieht man an dem jungen Joh. Piſtorius 
aus Woerden, den ſein Vater wegnahm und nach Löwen ſchickte, wo er ſeine Stu— 


„)Nicht Hovius, wie ihn Hardenberg in der Vita Wesselii I. c. p. 12 und Delprat 
S. 153 wol nur als Druckfehler ſchreiben. 

**) Hardenberg vita Wesselii: Propositiones ex evangelio de corpore et sanguine 
Christi. Seine Schrift: de sacramento eucharistiae wurde erft ſpäter gefunden und iſt erſt 
1614 in der Gröninger Ausgabe der W. Weſſels gedruckt; vgl. Goebel in d. Stud. u. Krit. 
1842. — de Hoop Scheffer geschied. der Kerkhervorm. in Nederl. 1873, p. 88. 

*), In Burmanni Hadrianus VI, 1727, p. 249. 
T) In einem Brief vom 3. März 1523, Memorialb. Fol. 9, v. 
Tt) Vita M. Willebordi p. 27. 
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dien vollendete und 1522 zum Prieſter geweiht wurde *). Darnach muss Rode 
auch ſchon um 1519 ſeine e netariſchen ne nti 11910 6 

Die gefundenen Schriften Weſſels fanden auch in ihm einen aufmerkſamen 
Leſer und bei ihm ungeteilte Zuſtimmung, namentlich hinſichtlich der ſchon früher 
vielfach bedenklich gefundenen Transſubſtantiationslehre. Man überzeugte ſich in 
dieſen Kreiſen, daſs die Einſetzungsworte geiſtlich gefaſst werden müſsten mit 
Rückſicht auf Joh. 3, 36 und 6, 54: Leib und Blut iſt ſo viel als Chriſtus ſelbſt 
und ſein Opfer; jenes genießen heißt ſich im Glauben und in der Erinnerung 
(fide et commemoratione) mit ihm vereinigen. Hoenius weicht von dieſer geiſt— 
lichen Auffaſſung Weſſels noch inſofern ab, als er auch dieſe fallen ließ, und die 
Einſetzungsworte erklärte: „das iſt das Unterpfand, das Zeichen meines Leibes, 
dies bezeichnet meinen Leib“. Doch wünſchte er in dieſer Hinſicht das Urteil 
Luthers, auf dem nach ſeiner Anſicht omne judieium sacrae scripturae beruhe **), 
ſowol über Weſſels, als ſeine Anſicht einzuholen, zugleich aber auch ihm Weſſels 
wieder aufgefundene Schriften mitzuteilen und ihn zu einer Herausgabe derſelben 
zu beſtimmen. 

Niemand ſchien zu dieſer Reiſe geeigneter als der ſchon mehrfach — wol in 
Bruderſchaftsſachen — in Deutſchland gereiſte “**) Joh. Rode. Mit einer ſchönen von 
den Brüdern auf dem Agnetenberge bei Zwolle gefertigten Abſchrift und einem Schrei— 
ben von Hoen, in welchem dieſer ſeine Auffaſſung vom hl. Abendmal darlegte, und 
in Begleitung des oben erwänten Georgius Saganus fam er nach Wittenberg +). Die 
Reiſe muſs im Winter 1520 auf 1521 ſtattgefunden haben und iſt von einer ſpä— 
teren Reiſe Rodes 1523 nach Baſel zu unterſcheiden; denn die erſte Wittenberger 
Ausgabe der von Rode überbrachten Werke Weſſels iſt vom Jare 1521, was auch 
zu einem Briefe Zwinglis von 1525 ſtimmt, in welchem er „vor vier Jaren“ 
ſchreibt. Allerdings erſt die in Baſel erſchienene dritte Ausgabe vom 29. Juli 
1522 iſt mit Luthers kräftiger und ergreifender Vorrede verſehen fr). Der Brief des 
Honius iſt zwar one Unterſchrift, aber doch nicht, wie Gerdes (Monum. p. 231), 
Kiſt (a. a. O.) und Goebel (in Stud. u. Krit., 1842) behaupten, ein Schreiben 
Weſſels, das in dem erwänten Nachlaſſe gefunden ſein ſoll. Dagegen ſpricht, 
ganz abgeſehen vom Stil und der hiſtoriſchen Zeitlage, ſowol die völlig verſchiedene 
Auffaſſung vom Abendmal als ganz beſonders völlig entſcheidend, daſs Zwingli 
in ſeiner Ausgabe von 1525 ausdrücklich per Honium Batavum hinzufügt, und 
Rifts Behauptung, daſs Zwingli den ganzen Brief interpolirt habe, wird durch 
den Schluſs widerlegt, an welchem Zwingli mit deutlichen Worten ſeinen An— 
hang unterſcheidet. Der Brief ſelbſt iſt wegen ſeiner hohen Bedeutung für das 
reformirte Bekenntnis überhaupt und die reformirt gewordene Kirche der Nie— 
derlande bei de Hoop Scheffer ſeinem Hauptinhalt nach widergegeben. 

Luther empfing Weſſels Schriften und gab freudig ſeine Zuſtimmung zu 
deren Druck, und war wol nur wegen der Reiſe nach Worms und ſeines Wart- 
burger Aufenthaltes gehindert, ſie unter ſeinem Namen herauszugeben; dafür 


*) Historie van het lijden en de doodt aengedaen Jan de Backer door G. Gna- 
heum. 
5 **) Brief an Luther bei Gerdes I, Monum. p. 231. 5 
***) Henrici Antonii van der Linden systema theol. 1614 p. 9, ad evangelicos in 
Germania saepe excurrit, könnte ſich allenfalls auch auf die ſpäteren Reiſen beziehen. 
+) Nicht Sylvanus wie Henr. Ant. I. c. hat, der auch das Jar der Reiſe fälſchlich 1524 
anſetzt. Unſere Zeitbeſtimmung auch bei de Hoop Scheffer a. a. O. S. 89 ft. Auch Kiſt in 
Ned. Archief II, 115, ſpäter III, 399 ſetzt letzterer ſie 1519 oder 20. — Die Angaben bei 
Schoockius de bonis ecclesiasticis 530, daſs Rode beauftragt geweſen, ut cum Luthero 
conferret de praecipuis christianae religionis capitibus ſcheint auf eine frühere Reiſe ſich 
zu beziehen, da von Luther 1521 kaum noch geſagt werden kann: vixdum notus. ’ 
++) Wie Erasmus a. a. O. S. 894 in ſ. Br. vom 5. Okt. 1525 ſchreibt: Carolstadius 
quum hic clanculum latitaret, sparsit libellos germanice scriptos, quibus contendit in 
eucharistia nihil esse praeter panem et vinum. — Batavus quidam ante annos qua- 
tuor egit idem epistola, sed sine nomine quae nunc excusa est (nämlich durch Zwingli). 
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ſchrieb er in der dritten Ausgabe von 1522, die durch Adam Peter in Baſel 
gedruckt wurde, die berühmte Vorrede vom 29. Juli 1522, mit dem bekannten 
Lobſpruch auf Weſſel: „Wenn ich dies früher geleſen hätte, ſo hätte es meinen 
Gegnern ſcheinen können, als ob Luther alles aus Weſſel geſchöpft habe, — ſo 
iſt unſer beider Geiſt auf eines gerichtet“. Doch weder Weſſels noch die von 
Rode verteidigte Auffaſſung des Honius übers Abendmal konnte Luther billigen. 
Daher gab er von jener Abhandlung nur den Auszug in den ſog. Propositiones 
heraus, und wies die Lehre des Honius ſcharf ab. Dies Geſpräch Rode's mit 
Luther über die Abendmalslehre kann nicht dasſelbe ſein, welches Luther und 
Karlſtadt zu Sena im Auguſt 1524 darüber fürten (Walch AV, 2422, und de Wette, 
Luthers Briefe II, 550), wie Hardenberg a. a. O. S. 13 u. 14 nach einer Mit⸗ 
teilung aus dem Munde des Thomas Blaurer, der, ein jüngerer Bruder des be— 
kannten Conſtanzer Reformator Ambroſius Blaurer, in Wittenberg ſtudirte und 
in Luthers Hauſe verkehrte, behauptet. Denn Karlſtadt vertrat 1521 noch Luthers 
Auffaſſung und hat ſeine eigne, von der Weſſels und des Honius abweichende erſt 
1524 veröffentlicht; dazu hat Blaurer früher, nämlich ſchon 1522 daſelbſt ſtudirt“) und 
Hardenberg hat auch ſonſt in dieſen Angaben mehrere nachweisbare Ungenauig— 
keiten; denn Luthers Brief an Oekolampad in Baſel kann nicht vor dem 2. April 
1521 geſchrieben ſein, da Oekolampad erſt ſeit dem 17. November 1522 daſelbſt 
wonte. — Wenn Blaurers Nachricht beſtehen ſoll, daſs Karlſtadt zugegen war, 
und durch Rode auf ſeine Anſicht gekommen fei, fo müſste die Reiſe Rode's 
ſpäter geſetzt werden; oder wenn dies aus gleich anzugebenden Gründen nicht 
geht, eine zweite Reiſe Rode's nach Wittenberg ein Jar ſpäter angenommen 
werden; die Vermutung von H. Scheffer, Karlſtadt habe damals nur günſtiger 
über die abweichende Anſicht geurteilt, könnte dann auch beſtehen bleiben. 

Kehren wir zu Rode zurück, ſo finden wir vom Jare 1522 zwei wichtige 
Nachrichten über ihn. Nach Utrecht zurückgekehrt wird er daſelbſt 1522 ſeines Amtes 
propter Luterum entſetzt, wie die Chronik des Doesburger Fraterhauſes, welche 
vom Jare 1425—1559 reicht, zu dem Jare 1522 angibt. (Kerkhist. Arch. III, 
110) **). Sein bisheriger Gönner, der Biſchof, vermochte ihn nicht länger zu 
halten, er hatte ſchon am 18. Auguſt 1521 Luthers Schriften verbrennen laſſen. 
Rode verließ das Land. Ob er nun noch einmal nach Wittenberg gegangen und 
hier nochmals mit Luther des Honius Auffaſſung beſprochen hat ***), und dann 
erſt gegen Ende des Jares nach Baſel, oder ſofort dahin ſich begeben hat, wird 
ſich nicht ſicher ermitteln laſſen. Feſtſteht, daſs Rode (mit Saganus) im Ja⸗ 
nuar 1523 in Baſel ſich aufhielt und mit Oekolampad eine Unterredung hatte 5) 
und auch in Zürich bei Zwingli geweſen iſt. Warſcheinlich hat Rode in Baſel 
auch die Ausgabe der Werke Weſſels betrieben, oder an dem Neudruck mitgear— 
beitet, zu welcher Luther ſeine Vorrede geſchrieben. Sie erſchien im September 
1522 und enthält einige Schriften und Briefe Weſſels, beſonders den über den 
Ablaſs an Jak. Angularius. Als Luther bei Gelegenheit dieſer Ausgabe erfur, 
daſs Rode in Baſel ſei und auch des Honius Abendmalslehre daſelbſt verbreite, 
nahm er Anlaſs, bei erſter Gelegenheit ſich ſo eingehend gegen dieſelbe zu er— 
klären, wie es in der Schrift an die Böhmen von 1523 geſchah. 

Oekolampad, der am 16. (17.) November 1522 nach Baſel gekommen, hatte 
ſpäter Rode bei Cratander getroffen, mit welchem er wegen des Drucks der 
Schriften Weſſels verhandelte ++). Er empfing einen woltuenden Eindruck von 


*) Wie zwei Briefe ſeines Bruders Ambroſius (vom 25. Juli 
und vom 6. Auguſt d. J. an Melanthon) aie aT eee 
**) Rector domus clericorum in Trajecto D. Johannes Roy propter Luterum de- 
positus est. 
em) Aus Luthers Schrift vom November 1523 an die Böhmen, in welcher er des Honius 
ed agai erwänt und bekämpft, folgt eine ſolche kürzlich gehabte Unterredung über 
ieſe . 
+) Henricus Antonii a. a. O. 
tt) Ep. Oecol. et Zwinglii ed. Bas. 1546, p. 209b. 
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ihm, und des Honius Schreiben über die Auffaſſung vom h. Abendmal wie Ro- 
des Unterredungen darüber wirkte befreiend und beſeligend auf ihn, fo daſs er 
nun bei ſeinen ſchon lange beſtehenden Bedenken zur Klarheit kam *). Beide 
begaben ſich alsbald nach Zürich zu Zwingli, zu der von dieſem am 19. Januar 
1523 daſelbſt von den angeſehenſten Bürgern der Stadt abzuhaltenden Disputa— 
tion über ſeine 67 Theſen. Es iſt nicht unwarſcheinlich, daſs die Holländer die— 
ſer beiwonten; denn in dieſer Zeit haben ſie mit Zwingli über das Abendmal 
konferirt““). Bisher hatte Zwingli, wie er an ſeinen Lehrer Wyttenbach ſchreibt, 
noch nicht in dieſer Weiſe vom Abendmal gelehrt, als es jetzt der Fall iſt; auch 
am 14. Juli ſchweigt er noch in der Erklärung zur 18. Theſe darüber. Erſt in 
ſeiner Schrift de canone missae epicheiresis vom 4. Sept. 1523 gibt er einige 
ſehr vorſichtige Andeutungen. Es iſt daher auffallend, dass Zwingli ſpäter an 
Melanthon (op. IV, 970), im Jare 1529, dieſen von Rode ſtammenden Einfluss 
nicht erwänt, ſondern nur Schriften des Erasmus jene Auffaſſung zu verdanken 
bekennt, wärend er in dem genannten Brief an Wyttenbach vom 15. Juni 1523 
des Honius Anſicht billigt, aber über ſie als ein tiefes Geheimnis ſchreibt. Es 
kann jedoch nur Rodes Beſuch, des Honius Schrift und jener Einfluſs in Ver— 
bindung mit Oekolampad, der gleichfalls durch Rode zu ſeiner Anſicht gebracht 
war, ihn zu ſeiner neuen Auffaſſung gefürt haben (op. II, 297. 11. 37). Zwingli 
wollte anfänglich damit noch nicht an die Offentlichkeit treten, daher auch ſeine 
Vorſicht in der Erklärung zur 18. Theſe und ſelbſt noch in der Schrift vom fol— 
genden Jare. Erſt nachdem er 1525 den Honiusbrief und die Abhandlung des 
Oekolampad herausgegeben hatte, ließ er 1526 feine klare „Underrichtung vom 
Nachtmahl Chriſti“ folgen, für welche die Zeit nunmehr empfänglich ſchien. 

Im ſolgenden Jare 1524 finden wir Rode in Straßburg bei Bucer. Es 
iſt unwarſcheinlich, daſs er — der abgeſetzte „Lutheraner“ — in ſeine Heimat 
zurückgekehrt iſt. Denn dort hatten die Verfolgungen und Gefaren ſeit dem Ver— 
folgungsedikte Karls V. von 1521 zugenommen; ſchon im Oktober 1522 waren 
zwei Auguſtiner hingerichtet, und am 2. Juli 1523 hatten die „zwei jungen 
Knaben Heinrich Voes und Joh. Eſch ***) (von Eſſen) gleichfalls den Märtyrer⸗ 
tod erlitten, der Luther bekanntlich zu ſeinem Troſtſchreiben veranlaſst hatte. 
1524 war der Biſchof von Utrecht geſtorben; fein Nachfolger, Heinrich von Baiern, 
ſetzte die Verfolgung mit größerer Energie fort. Das größte Aufſehen erregte 
aber die am 5. September 1525 vollzogene Hinrichtung von Rode's Schüler Jo— 
hannes Piſtorius, Jan de Bakker. Sein Studium an der Löwener Univerſität 
hatte nicht, wie ſein Vater gewünſcht, das durch Rode's Unterricht eingeflößte Gift 
der lutheriſchen Ketzerei verdrängt. Dann zum Prieſter nach Heerjakobswoude 
berufen, ward er bald nach Utrecht wegen ſeiner Predigten zur Verantwortung 
gezogen. Doch die Wördener Bürger wufsten ihn aus ſeinem über ihn verhäng⸗ 
ten Gewarſam zu befreien; er ging 1523 auf einige Monate nach Deutſchland 
(Wittenberg?); mit neu belebtem Glaubens mut heimgekehrt, ward er ſofort ver— 
folgt, und auch vor Gericht geſtellt; ein Widerruf ward nicht erzielt; unter dem 
Tedeum ſeiner Mitgenoſſen im Leiden und dem Geſang von Pj. 31, den er 
ſelbſt anſtimmte, hauchte er betend in den Flammen ſeinen Geiſt aus ). 

Auch Rode's wackerer Freund Honius war ſchon im Februar 1523 der Ver⸗ 
folgung erlegen; ins Gefängnis geworfen, und erſt als am 29. Oktober auf 
Drängen der Generalſtaten die Statthalterin ein milderes Verfaren eintreten 
ließ, gegen eine Bürgſchaft von dreitauſend Dukaten entlaſſen, die ſofort verfallen 


*) Hagenbach, Oecol. S. 20. 6 te. 
*) Lavater hist. de orig. controvers. sacramentariae p. 16. Gegen Chriſtoffel in fete 

nem Schreiben über Zwingli I, 258, der den Rode erſt im Sommer 1523 zu Zwingli kom⸗ 
men läſst. 
W!) 1 Kampen, Geſchichte der Niederl., 1, 253 f. Wenzelburger, Geſchichte der Niederl. I, 
S. 748 ff., Köſtlin, in ſ. Leben Luthers I, 641 f. 

+) Brandt, verhaal van de Reformatie en oatrent. der Nederlande, Amst. 1669, 
p. 110 und H. Scheffer p. 365—89. 
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würden, falls er ſeinen Wonort verlaſſen hätte. Seinem Glauben treu war er 
vor dem April 1525 geſtorben; noch gegen ſeine Witwe wurden ſpäter Strafen 
verhängt. 

15 erwänt war Rode wärend dieſer Zeit in Baſel und ſpäter in Straß⸗ 
burg bei Bucer, auf ſeiner Rückreiſe von dort. Dies geht hervor aus einem an 
Martin Frecht in Heidelberg (ſpäter in Ulm) gerichteten Briefe Bucers, welcher 
auch von großer Bedeutung für Rode's und Bucer's Stellung zur Abendmals⸗ 
lehre iſt. Es heißt darin: „Unterdeſſen, — nämlich nachdem Karlſtadts Schrif— 
ten mit ſeiner neuen Auffaſſung 1524 erſchienen waren und Bucer, wie er ſagt, 
über den Sinn der Einſetzungsworte Unterſuchungen anſtellte — kam ein frem- 
der Mann zu mir, Johannes Rhodius, ein ſo frommes, ein ſo erleuchtetes Herz 
in Werken und in Worten, daſs ich, was die Einſicht und das Urteil in Glau- 
bensſachen und das den Glauben zierende Leben anbetrifft, Niemanden kenne, 
den ich ihm vorziehen möchte, ſelbſt Luther nicht ausgenommen, obgleich Luther 
einen in der Lehrhaftigkeit viel reicheren Geiſt hat. Er iſt aus den Niederlanden 
gebürtig, wo er das treibt, was Paulus bei den Griechen getrieben hat. Ob- 
gleich er Luthern auch als ſeinen Lehrer anerkennt, ſo verdankt er doch in einigen 
Stücken mehr dem Weſel (mufs natürlich genauer heißen, wie aus der obigen 
Darlegung hervorgeht: Weſſel). Ich kann mich übrigens nicht genug wundern, 
daſs wir uus ſo wenig aus dieſem Manne machen. Dieſer Rhodius nun war 
(Herbſt 1524) mein Gaſt, und hat mit der Schrift in der Hand viel über dieſe 
Frage (vom Abendmal) mit mir verhandelt, und ich habe die Meinung Luthers 
aus allen Kräften gegen ihn verteidigt. Aber da erkannte ich, dafs ich dem 
Geiſte des Mannes mit allen ſeinen Gründen nicht gewachſen war, und daſs 
man mit der Schrift das, was ich zu behaupten wünſchte, nicht aufrechthalten 
könne. Ich muſste die leibliche Gegenwart Chriſti im Brote faren laſſen, ob— 
gleich ich noch über die gewiſſe Erklärung der Worte ſchwankte. Karlſtadt konnte 
mir aus mehr als einem Grunde nicht zuſagen. Von der Erklärung des gewifs 
gelehrten und frommen Wicliffs hatte mich Luther durch ſeine Schrift an die 
Waldenſer abgeſchreckt; denn du kannſt den Mann nimmermehr ſo bewundert 
haben, als ich ihn damals bewunderte, was denn unſäglich viel beiträgt, die 
geiſtigen Augen zu blenden. Darauf antwortete auch Zwingli, an den wir in 
Furcht, es möchte die Zwietracht ausbrechen, geſchrieben hatten. Dieſer Mann, 
den man nicht umhin kann, als einen Ausbund von einem Diener des Worts 
anzuerkennen, es fei denn, daſs man den Baum nicht mehr an den Früchten er—⸗ 
kennen wolle, antwortete damals in dem Sinn, wie er es bald darauf kund ge— 
tan, im Sinne Wicliffs und aller Alten, wie dies Oekolampad veröffentlicht. Da 
fing ich an dasjenige zu prüfen, was Luther in ſeiner Schrift an die Waldenſer 
gegen dieſe Auffaſſung vorgebracht, und fand es allzuſchwach, als daſs es Sez 
mand Bedenken machen oder aufhalten ſollte“. 

Es iſt das Verdienſt Baum's in ſeiner Biographie Bucer's und Capito's, 
Straßburgs Reformatoren, 1860, S. 304, dieſen ſo wichtigen Brief aus der 
Simler'ſchen Brief- und Aktenſammlung auf der Stadtbibliothek zu Zürich mit- 
geteilt zu haben. Hätte man die Perſönlichkeit dieſes Rode näher gekannt, — 
auch Baum weiß von ihm nur zu fagen: er war Vorſteher des Hieronymiten- 
Kollegiums (was eine ganze falſche Vorſtellung erweckt und nach dem oben Ge— 
ſagten ſich berichtigt) zu Utrecht und einer der erſten Anhänger der Reformation 
daſelbſt, er ſoll auch mit Luther über dieſen Lehrpunkt ſich beſprochen haben, 
one jedoch deſſen Beifall zu erhalten, wogegen Zwingli, zu welchem er gleichfalls 
reiſte, ihm vollkommen beiſtimmte; — Dieckhoff in ſeiner Geſchichte der ev. 
Abendmahlslehre, 1854, S. 287 nennt ihn einen holländiſchen Geſandten; = 
Chriſtoffel in ſ. Leben Zwinglis einen holländiſchen Gelehrten — nur Köſt⸗ 
lin in der neueſten Auflage ſeines Lebens Luthers hat jetzt das Richtige (I, 
S. 680), und wäre dieſer Brief Bucers beachtet worden (auch de Hoop-Schef— 
fer hat dieſes wichtige Zeugnis nicht gekannt), man würde die Bedeutung Rodes 
in ihrem weittragenden Einfluſs für die Reformation mehr gewürdigt haben. 
Wir haben geſehen, dass Luther ihm energiſch widerſtand; aber Luther mus 
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ebenſo wie Bucer und Oecolampad von der Bedeutung ſeines Geiſtes und ſeiner 
Perſönlichkeit erfüllt geweſen ſein, denn er ſtellt ihn über Karlſtadt, und von 
ſeinem Einfluſs Nachteil gefürchtet haben, ſonſt würde er nicht ſo nachdrücklich 
noch ſpäter des Rode und Honius Anſicht bekämpft haben; warſcheinlich hatte 
er an dem oben erwänten Verhalten Karlſtadts wärend der Unterredung mit 
Rode und hernach erkannt, mit welchen überzeugenden, oder beſſer gefangenneh— 
menden Beweisfürungen Rode für ſeine abweichende Auffaſſung einzutreten ver⸗ 
mochte. Es iſt weiter unverkennbar, daſs Ockolampad ſich durch ihn beſtimmen 
ließ, und von Zwingli ſteht ein Gleiches nach den gegebenen Ausfürungen auch 
feſt, obgleich er dieſen Einfluſs Rodes verſchweigt; am auffälligſten iſt die durch 
ihn herbeigefürte „Bekehrung“ Bucers, ſeine Abkehr von der lutheriſchen und 
ſeine Aufnahme der gegneriſchen Lehre, wie dies ſowol durch ſein im Briefe ab— 
gelegtes Bekenntnis als ſeine bald hernach veröffentlichte Schrift bezeugt wird: 
„Grund und Urſach aus göttlicher Schrift der Neuerungen in dem Nachtmal des 
Herrn vorgenommen in ſeinem und ſeiner Kollegen Namen verfaſſet, nebſt einem 
Sendbrief an den Pfalzgraf Friedrich“ *); die Vorrede iſt vom 26. Dezember 
1524. Aber nicht bloß Bucer, ſondern ſeine Straßburger Kollegen ſind ſeinem 
Vorgange gefolgt. Durch die „ſo berühmt gewordene Vermittlerrolle“ ihres 
Hauptfürers iſt die Kirche Straßburgs der lutheriſchen Gemeinſchaft entzogen wor— 
den. Man wird mit Recht ſagen müſſen, daſs die ſchweizeriſche Abendmalslehre 
aus den Niederlanden ſtammt, und daſs durch Rode der gewaltige Kampf ver— 
anlaſst worden iſt, aber es iſt nicht, wie von Hagenbach in ſeinem Leben des 
Oekolampad (1859, S. 76) und mit ihm gewönlich behauptet wird, die An— 
regung zum Streit von Luther ausgegangen. 

Durch Rode's Einfluſs iſt aber auch die lutheriſche Reformation in den Nie— 
derlanden und hernach in Oſtfriesland in die ſchweizeriſchen Banen gewendet 
worden. 

Rode, in ſeine Heimat zurückgekehrt, und zwar nach Deventer **), lehrte das 
Evangelium, natürlich in der nunmehr von Luthers Lehre unterſchiedenen, mit 
den Schweizern und Straßburgern übereinſtimmenden Sinne. Aber ſein An⸗ 
denken iſt, wenn auch bei erſteren ſehr zurückgetreten, doch bei letzteren lebendig 
geblieben. Bucer und Capito erwänen ihn in ihren Briefen an Zwingli, jener 
am 9. Juli 1526, dieſer am 26. September desſelben Bares **). Drei Nach- 
richten entnehmen wir denſelben. Ganz Holland und Friesland iſt durch ihn 
und einige andere zu Verſtand gekommen (pure jam sapit), ferner dass ſeine 
Abendmalslehre überall bekannt ijt (passim nota) und daſss er ſich 1526 ver⸗ 
heiratet habe. Dies letztere hatte zur Folge, daſs er bei den andauernden Ver⸗ 
folgungen im folgenden Jare nach Norden in Oſtfriesland als Lehrer ging +). 

In Oſtfriesland kommt er bald in Berürung mit einem anderen ehemaligen 
Mitgliede der Bruderſchaft vom gemeinſamen Leben, mit dem Magiſter Georg 
Aportanus (Jurien = Jurjen van der Dare = Deure) aus Zwollen, der in 
der dortigen, unter dem wirkſamen Einfluſs der Brüder ſtehenden berühmten 
Schule ſeine Bildung und in deren Hauſe von Jugend an ſeine Erziehung em⸗ 
pfangen hatte und ſpäter ſelbſt Magiſter und Conrector der dortigen lateiniſchen 
Schule geworden war. Im Jare 1518 war er durch den Grafen Edzard von 
Oſtfriesland zum Erzieher ſeiner Söne nach Emden gerufen. Edzard hatte ſchon 
1519 mit Luthers Schriften ſich bekannt gemacht; verglich ſie mit den Schriften 
der Gegner und neigte ſehr zu erſterem. Als auch Aportanus ſie ſtudirte und 
billigte, hatte Edzard nichts dagegen, daſs er Prieſter wurde und in Luthers 
Geiſt und Weiſe das Evangelium predigte. Da er bald Anſtoß bei der Geiſt— 


$ 


„) Bei Walch, Luthers Werke, XX, S. 458. ü N 
+s) Hier mine 12 Gerh. Geldenhauer (Noviomagus) auf ſeiner Reiſe 1525; ſ. deſſen 
Itinerarium in Kist und Royard, Archief IX, 509. f 
ken) Zwingli op. II, 521 und 543 (nicht wie de H. Scheffer von 1525 datirt). 
+) Harkenroht, Oorsproekelijkheden van Oostfriesland, p. 521. 
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lichkeit erregte, ſo daſs ihm die Kanzel verboten wurde, ging er mit Erlaubnis 
des Grafen vor die Thore der Stadt und predigte auf freiem Felde 1524, bis 
ihm auf Drängen der Bürgerſchaft wider die Kanzel eingeräumt wurde. Er 
kehrte unter dem Schutz von Bernhard Campe, einem der angeſehenſten Ein⸗ 
woner, im Triumph in ſeine Kirche als Hauptpaſtor zurück. In dem aber fort⸗ 
dauernden Kampfe gegen die feindlich geſinnten Prieſter, beſonders gegen den 
Dominikaner Laurentius, war ſein erſter Mithelfer ſein Amtsgenoſſe Hermann Hen⸗ 
driks (Henrici). Es kam zu einer Disputation vor dem einflussreichen Ulrich von Dor- 
num in Olderſum, welcher dazu den Aportanus, Jan Stevens aus Norden, Lubbert 
Canzius aus Leer und Wibo Petromanus geladen hatte und auch ſelbſt mit ein⸗ 
griff, worüber er in einer Schrift, 1526 zu Wittenberg gedruckt, berichtet. Die 
Wirkung war, dass nun auch der Dominikaner Henricus Reſius in Norden ſich 
anſchloſs und durch Aufſtellung von Theſen, welche er gegen den einzigen Oppo⸗ 
nenten, den Abt Gerhard Schnell, ſiegreich verteidigte, dieſen Übertritt öffentlich 
erklärte“) (1529 am 1. Januar). Aportanus ſchrieb außer ſeiner Summa noch 
1526 einen Traktat über das h. Abendmal, den auch der genannte Gerhard be— 
kämpfte. 

12 dieſer Disputation war auch Joh. Rode anweſend. Durch ſein nun 
bald merkbares Eingreifen in die oſtfrieſiſche Bewegung nahm die bisherige lu— 
theriſche Strömung je länger je mehr eine ſchweizeriſche Richtung; ihn unter⸗ 
ſtützte der aus Münſter vertriebene Lubbert Canzius, der in Leer ſich nieder- 
elaſſen. 

: 1 5 Jare 1529 im Februar ſtarb Graf Edzard. Sein Nachfolger, der junge 
Graf Enno, wurde von verſchiedenen Seiten beeinflujst. Im November legten 
die oſtfrieſiſchen Kirchen ein Bekenntnis ab in 33 Kapiteln: „Kunde und Bekennt⸗ 
niß der chriſtlichen Lehren der oſtfrieſiſchen Kirche, aus dem erkannt werden kann, 
daß ſie weder Gottes Wort noch die Sakramente verachten“. Bei der durch 
Rode weſentlich herbeigefürten Spaltung fehlte es nicht an mäßigenden Stim- 
men; man riet, Bugenhagen zur Herſtellung der Einheit aus Wittenberg zu ho— 
len, namentlich ſchrieb in dieſer Sache der genannte Ulrich von Dornum an den 
Grafen den noch im Original im Konſiſtorialarchiv zu Aurich vorhandenen Brief **) 
„Twyvelß frey, wo Pomeranus hyr queme, wy werden mit Gades Gnaden de 
Spalterings vom Sacramente wol avereen brengen“; wenn er nicht käme, wird 
ein Geſpräch vorgeſchlagen zwiſchen Rodium von Norden, der „ein ſachtmoedich, 
deepverſtändich Mann“, und zwiſchen Reinern von Marienhove. Es iſt nicht 
bekannt, ob Bugenhagen, der vom 9. Okt. 1528 bis 9. Juni 1529 in Hamburg 
war, eingeladen iſt; er kam nicht; ſondern es kamen, wol von ihm geſchickt, aus 
Bremen Joh. Pelt und Joh. Timann (gen. Soetemelk) aus Amſterdam, deren 
ſehr energiſches Auftreten einen ebenſo heftigen Widerſpruch in einem üblen 
Kirchenſkandal zu Emden fand ***). Gleichzeitig wurde das Land auch durch Sek- 
tirer heimgeſucht, welche nach den Bauernkriegen dorthin geflüchtet, viel Auf— 
regung im Stillen gemacht hatten (Melchior Rinck u. a.); ferner Melchior Hof- 
mann, durch den im Anfang des Jares 1529 auch Karlſtadt gerufen war, um 
mit ihm nach Holſtein zu gehen; da der Herzog beide zurückwies, gingen ſie nach 
Friesland, wo jener im Triumph einherzog (Luther an Jonas 6. Mai 1529, 
und Karlſtadt an Bucer aus Amſterdam 9. Juni 1529 +). Sie kamen ad co- 
mitatum Emdensem, ubi Rodius noster apostolum agit (ebendaſ.). Doch nötigte 
ſie der Graf alsbald das Land zu verlaſſen, und am 30. Juni 1529 iſt Hof⸗ 
mann ſchon in Straßburg (Bucer an Zwingli 30. Juni 1529). Luther billigte 
in einem Briefe an den Grafen ſeine Anordnungen, riet ihm, die Sekten nicht 
zu dulden und die Kirchenſtürmer zu ſtrafen. Dieſer Brief iſt verloren, wird 


*) Ubbo Emmius, rer. Fris, hist., p. 847. Meiners oostfr. Kerk. Gesch. Ty 1 
**) Erwänt bei Ub. Emmius l. c. VI, 143. 


„) Zur Linden, Meld). Hofmann 1885, S. 184. 
T) Bei Cornelius, Geſch. des Münſterſchen Aufruhrs II, 292. 
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re dae bal een ae ue 
Affen werden nf g Jemand zum heiligen Amte zuge— 

Aportanus ſtarb im Herbſt 1530, und bekannte ſich in ſeinem Teſtamente 
vom September desſ. J. zum Evangelium von der freien Gnade allein in, durch 
und wegen Chriſtum den Gekreuzigten. Dies Bekenntnis ſei ſein Schild, den er 
allen Frommen zum Schutz ſeines Namens und ſeiner Ehre gegen alle ſeine 
Gegner zurücklaſſe. — Seine Summa von 1526 in Emmius Rer. Fris. p. 364. 
394, ed. Elzer. 1616. p. 824. 837. 846. Emmii Tract. von Oſtfriesland, deutſch 
mit Anm., Aurich 1732, ſein Glaubensbekenntnis bei Meiners, Oostfriesl. Kerk. 
Gesch. I, 107131, ſein Teſtoment bei Gerdes, Florileg. lib. rar. p. 26 und 
Miscell. Gron. II, 652. Harkenroht oorspronkelijkheden van Oostfr. p. 521 
und 540). 

Rode wurde wegen ſeines Gegenſatzes gegen Luther in Norden abgeſetzt 
und ging 1530 nach Wolfhuſen (Wolthuizen), wol vom Grafen Enno geſchützt 
(apostolum agit). Daſs er ſpäter in Lüneburg geweſen und zu den Widertäufern 
gehört, kann nicht aus Wullenwebers protokollariſchen Bekenntniſſen geſchloſſen 
werden, wie Waitz im Leben W.'s III, 248. 492 tut, da Wullenweber wie fo 
viele ſeiner Behauptungen, ſo gerade auch dieſe auf Johann, den er aus Holland 
nach Lüneburg gezogen und durch den er dazu überredet zu ſein behauptet hatte, 
nachher zurückgezogen hat. — Rodes Witwe ſtarb 1557; wann er ſelbſt abge— 
rufen iſt, wird nirgends gemeldet. 

Es iſt auffallend, daſs dieſer ſo hochbegabte Mann keine Schriſten geſchrie— 
ben, daſs wenigſtens nirgends eine Spur davon vorhanden oder eine Andeutung 
gemacht iſt. Man ſucht noch für manche treffliche holländiſche Schriften aus die— 
fer Zeit nach den Verfaſſern. Uns, will z. B. der Beweis, daſs H. Bommel 
ſpäter in Weſel der Verf. der jüngſt bekannt gewordenen Schrift: oeconomia 
christiana, oder Summa der godliker Scriſturen oft ein duytſche Theologie, wie 
zuerſt Benrath unter Zuſtimmung des holländiſchen Gelehrten Toorenenbergen 
annimmt, noch nicht erbracht ſcheinen. Bommel ſagt nicht, daſs er dies Buch 
geſchrieben, und wenn man dies aus ſeinen Worten folgern wollte, ſo würde ſich 
noch fragen, ob das von ihm gemeinte das vorliegende iſt. Für ſeine Abend— 
malslehre beruft er ſich auf jenes Buch; aber das vorliegende gibt keine Dar— 
legung über dieſelbe, wie es gleich zu Anfang von der Taufe handelt. Und 
ſollte einer, der noch 1522 in Köln ſtudirte, ſolch ein Buch haben ſchreiben kön— 
nen? oder wer ſolche Lehren ſchon ſich angeeignet, noch in Köln ſtudirt haben, 
und nicht vielmehr wie ſo viele andere Niederländer nach Wittenberg gegangen 
ſein? Wir haben ſchon früher auf Joh. Rode als Verfaſſer hingewieſen. Er 
ſtand anfänglich völlig auf Seiten Luthers, hatte ſeine Schriften gründlich ſtudirt, 
aber war auch, wie dies in der vorliegenden Schrift deutlich erkennbar ijt, in 
der Lehre von der Taufe durch die ſchweizeriſche Auffaſſung beſtimmt. Alles 
was über den Verfaſſer aus der Schrift geſchloſſen werden kann — paſst nach- 
weisbar völlig zu Rode. Vor Allem aber noch ein Umſtand, auf den Benrath 
nicht kommen konnte, da erſt der Abdruck, welchen Toorenenbergen darbietet, ſeine 
Beachtung ermöglichte. Am Schluss des Buches ſteht als zweiter Teil eine Er⸗ 
klärung der zehn Gebote, und dazwiſchen „das teſtament Jeſu Chriſti dat men 
tot noch toe de miſſe ghenoempt heeft, verduyts duer Joannem Oecolampadium 
to Adelenburch“ *). Nun wiſſen wir, welchen Einfluſs Rode auf Oecolampad ge— 
habt, wie nahe ſich beide gerade in Folge der Abendmalsfrage getreten: — eine 
Folge dieſer Gemeinſchaft war die Aufnahme der Überſetzung des Meßkanons 
durch Oecolampad in ſeine Schrift, welche letzterer wärend der Anweſenheit Ro- 
des in Baſel, vielleicht in Gemeinſchaft mit letzterem gemacht hatte (1523—24). 

Noch iſt zu bemerken, daſs nach einer alten Nachricht Rode in Verbindung 
mit Honius und den gelehrten Humaniſten Gnafeus, Freund beider, Verteidiger 


*) Ob Ebernburg? 
Real⸗Eneyklopädie für Theologie und Kirche. XVIII. 16 
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des Piſtorius und ſpäter Rektor des Gymnaſiums zu Königsberg in Pr., die zu 
Amſterdam 1525 erſchienene Überſetzung des Neuen Teſtaments nach Luthers 
deutſcher Überſetzung ins Niederländiſche beſorgt haben ſoll. Allein dies iſt nur 
eine Vermutung des Salomo van Til (imleyding tot de proph. Schr. p. 87) 
1682, welche viele, namentlich Le Long in ſeinen Forſchungen über die nieder⸗ 
ländiſchen Überſetzungen (boekzaal der Nederl. Bijbels p. 522 ff.) aufgenommen 
haben. Denn die Stelle, auf welche Til ſich in Henricus Antonides v. d. Linden 
Systema theologicum (p. 3 Anm.) beruft, ſpricht zwar von der Übertragung der 
lutheriſchen Überſetzung ins Belgiſche, aber ſagt nicht, wer es getan habe. Der 
vorſichtige Gerdes (hist. Reform. II, p. 55) ſagt daher auch nur: non desunt 
qui judicarunt —. Bis jetzt hat die Forſchung noch nicht die Überſetzer ermit— 
teln können, wenngleich es nicht unwarſcheinlich iſt, daſs der fo gelehrte wie 
eifrige Rode auch auf dieſe Weiſe das Evangelium zu verbreiten dürfe bedacht 
geweſen fein. Viel warſcheinlicher iſt die Vermutung Kellers *), daſs die neue 
Bearbeitung der Amſterdamer Ausgabe des Neuen Teſtaments, welche 1525 am 
26. Oktober in Baſel durch die Buchdrucker Adam Petri von Langendorff und 
Adam Anonymus erſchien, unter der Aufſicht eines ſprachgewandten und gelehr— 
ten Niederländers, unſeres Rode entſtanden iſt. 

uber Rode bei Schook de bonis ecclesiasticis 488, Meiners oostfriesl. Kerk. 
Gesch. I, 28, II. 367, Harkenroth oorspr. p. 521. — Über die Summa: Ben⸗ 
rath, Die Summa der heil. Schrift, Leipzig 1880; J. J. van Toorenenbergen, 
Het oudste nederlandsche verboden Boek 1524, te Leiden 1882. Auch de Hoop 
Scheffer, Geschiedenis der Kerkhervorming in Nederland, Amsterd. 1873, an 
verſchiedenen Stellen, und des Verf. Abh. in der Evang. K.-Z. 1881, S. 451 f. 

L. Schulze. 

Ruthe, ſ. am Schluſſe des Werkes. 

Sack, Karl Heinrich, war gleichmäßig im theologiſchen Lehrberuf, im prak— 
tiſchen Kirchendienſt und im kirchenregimentlichen Amt einer der edelſten und 
würdigſten Repräſentanten der poſitiv gläubigen Theologie, des deutſchen refor— 
mirten Kirchentums und der poſitiven, deutſch-reformirtes und lutheriſches Be— 
kenntniß in ihrem geſchichtlichen Gepräge und ihrer fundamentalen Einheit wah— 
renden Union der preußiſchen Landeskirche. Das ſei vorweg zur Hervorhebung 
der Bedeutung und zur Charakteriſtik dieſes für das theologiſche und kirchliche 
Gedächtnis mit Unrecht zu ſehr in den Hintergrund getretenen Theologen und 
Kirchenmannes geſagt. 

Er war am 17. Oktober 1789 zu Berlin geboren. Sein Vater war der 
preußiſche Oberhofprediger und ſpätere Biſchof Friedrich Samuel Gottfried Sack, 
der Prediger und Religionslehrer ſämtlicher Kinder König Friedrich Wilhelms II., 
ſowie auch des Königs Friedrich Wilhelms IV. Sein Großvater war der Ober— 
hofprediger und Oberkonſiſtorialrat Auguſt Friedrich Wilhelm Sack, der wärend 
der ganzen Regierungszeit Friedrichs II. gegen den eindringenden deiſtiſchen Un— 
glauben und gegen die beſonders unter den höheren Ständen um ſich greifende 
Freigeiſterei das poſitive Chriſtentum vertrat. Seine Mutter war eine Tochter 
des Berliner Probſtes an St. Nikolai, Johann Joachim Spalding, der gleich 
ſeinem Zeitgenoſſen und Verwandten A. F. W. Sack mit hohem ſittlichem Ernſt 
dem frivolen, irreligiöſen Weſen der Zeit entgegentrat und aus wolgemeintem 
religiöſem Intereſſe das Chriſtentum der Zeitbildung möglichſt anzupaſſen ſuchte, 
um es gegen die Angriffe des freigeiſteriſchen Unglaubens zu verteidigen. Dieſen 
beiden berühmten Theologenfamilien des vorigen Jarhunderts entſproſſen, ſtand 
er in ſeiner Kindheit und früheſten Jugend unter dem Einflufs der Nachwirkungen 
einer religiöſen Richtung, deren Vertreter die Häupter jener Familien waren und 
deren Eigentümlichkeit in dem Beſtreben ſich zeigte, das Chriſtentum von ſeiten 
ſeiner moraliſchen Warheiten und Ideen mit dem popularphiloſophiſchen Zeitgeiſt 
in Einklang zu bringen. Er bezog, erſt 16 Jar alt, mit ſeinem wenig älteren 


) Die Reformation und die älteren Reformparteien (S. 384). 
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Bruder Friedrich die Univerſität Göttingen, um, wärend dieſer Theologie zu ſtu— 
diren beabſichtigte, dem Studium der Jurisprudenz fic) zu widmen. Die Bez 
denken, welche ihn abhielten, mit dem Bruder den gleichen Studiengang einzu— 
ſchlagen, waren in ſeiner peinlichen Gewiſſenhaftigkeit begründet, die ihn daran 
zweifeln ließ, ob er recht tue, Theologie zu ſtudiren, wenn er in ſeinem inneren 
religiöſen Leben noch nicht zur vollen Klarheit gekommen ſei. Indeſſen wurden 
dieſe Bedenken bald überwunden. Aber in Göttingen fehlte es ihm an begeiſtern— 
der Anregung und lebendiger Einfürung in das Chriſtentum als das durch Je— 
ſum Chriſtum geoffenbarte Heil und Leben. Eine mächtige Anregung für ſein 
religiöſes Leben empfing er erſt nach ſeiner Rückkehr nach Berlin 1810 durch 
Schleiermacher, der ſchon früher durch den freundſchaftlichen Umgang, in wel— 
chem er mit ſeinem Elternhauſe ſtand, perſönlich auf ihn einen tiefen Eindruck 
gemacht hatte. Obgleich Sack's Vater mit Schleiermacher über deſſen „Reden 
über die Religion“ 1799 in Differenz geraten war, indem er wegen des pan— 
theiſtiſchen Elements in denſelben ein Sendſchreiben an ihn richtete, ſo hatte 
Schleiermacher doch, wie ſeine Antwort darauf bezeugt, erkannt, dass dieſes 
Schreiben nur aus treuer Liebe zur Warheit und zu ſeiner Perſon hervorge— 
gangen war. Der Son trat trotz dieſer Differenz in ein inniges Verhältnis zu 
Schleiermacher und wurde einer der treueſten und begeiſtertſten Schüler dieſes 
Meiſters. Er empfing immer reichere geiſtige Anregung durch ſeinen Verkehr 
mit dem Kreiſe hervorragender Männer, deſſen Mittelpunkt Schleiermacher war, 
und dem unter anderen auch der ſpätere Miniſter Eichhorn, der Sack's Schwager 
wurde, angehörte. 

Als aber der König ſein Volk 1813 zu den Waffen rief, da zog der junge 
Sack als freiwilliger Jäger mit in den Krieg. Er machte die beiden erſten Feld— 
züge der Freiheitskriege mit und kehrte mit dem eiſernen Kreuz geſchmückt in 
die Heimat zurück. Nochmals ſehen wir ihn ſamt ſeinem Bruder Friedrich im 
Jare 1815 gegen den wiedergekehrten Feind in den Krieg ziehen, aber dieſesmal 
als Feldprediger, nachdem er mit dem Bruder vom Vater die Ordination em— 
pfangen. Nach der Rückkehr trat er in das von König Friedrich Wilhelm J. be— 
gründete Dom⸗Kandidatenſtift ein und benutzte das ihm damit zufallende Reiſe— 
ſtipendium zu einer Domkandidatenreiſe durch Deutſchland und Holland nach Eng— 
land. Der Enkel trat hier ganz in die Fußſtapfen des Vaters und Großvaters, 
die gleichfalls nach Vollendung ihrer Studien eine ſolche Theologenreiſe gemacht 
hatten. Mit dem reichen Ertrage dieſer Reiſe, die ein und ein halbes Jar gedauert 
hatte, nach Berlin zurückgekehrt, habilitirte er ſich an der dortigen Univerſität. 

Schon im Jare 1818 aber verließ er Berlin und folgte einem Ruf als Pro— 
feſſor der Theologie an die eben geſtiftete Univerſität in Bonn, wo er mit Liebe 
und Begeiſterung ſeine akademiſche Tätigkeit begann. Im Jar darauf übernahm 
er dazu das Pfarramt an der in Bonn neu begründeten evangeliſchen Gemeinde, 
in deren paſtoraler Sammlung und Bedienung ihn ſeit 1823 ſeine Gattin, eine 
Enkelin von Fr. H. Jakobi und Matth. Claudius, als Leiterin eines Kreiſes von 
gleichgeſinnten chriſtlichen Frauen und Jungfrauen mit ihrer hervorragenden Be— 
gabung für die Organiſation der Werke barmherziger Liebe kräftig unterſtützte. 
Als Nitzſch nach Bonn berufen wurde, trat er mit dieſem, ſowie mit Lücke, in 
ein inniges Freundſchaftsverhältnis, welches für das ganze Leben geſchloſſen war. 
Mit Nitzſch vertrat er nicht bloß in dem akademiſchen Lehramt die neue leben⸗ 
dige Glaubenstheologie, ſondern als Pfarrer der jungen evangeliſchen Stadt— 
gemeinde vertrat er auch im Bunde mit dem neuen Univerſitätsprediger die po⸗ 
ſitive evangeliſche Glaubenswarheit, und das innige amtsbrüderliche Verhältnis 
zwiſchen beiden gereichte auch dem evangeliſchen Glaubensleben in der doppelten 
Gemeinde der römiſch⸗katholiſchen Kirche gegenüber zu kräftiger Zuſammenfaſſung 
und Förderung. Sack ſah in Nitzſch gleichſam den zweiten Geiſtlichen der evan⸗ 
geliſchen Stadtgemeinde neben ſich; denn die Univerſitätspredigten wurden in die 
Gottesdienſte derſelben eingereiht, indem für beide dieſelbe gottesdienſtliche Stätte, 
die Kapelle im Univerſitätsgebäude, galt. Außer den Univerſitätspredigten über⸗ 
nahm Nitzſch freiwillig die Unterſtützung Sack's als deſſen Pfarrvikar, indem er 
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denſelben in den nun erſt ermöglichten Nachmittagsgottesdienſten unterſtützte. Sack 
ſah ſich weiter von Nitzſch, der das brüderliche und weitherzige Entgegenkommen 
desſelben widerholt gegen ſeinen Vater rühmt, zur Aufrechthaltung und Befeſti⸗ 
gung der Union, welche ſich im Sinne der königlichen Kabinetsordre vom Jare 
1817 bereits 1816 bei der Begründung der Gemeinde vollzogen hatte, und zur 
Ausbildung der auf der Unionsgrundlage ruhenden gottesdienſtlichen Einrichtung 
im Gegenſatz gegen widerſtreitende Beſtrebungen kräftig unterſtützt. In Gemein⸗ 
ſchaft mit Nitzſch arbeitete er zu dem eingefürten bergiſchen Geſangbuch einen 
Anhang aus. Dem Gottesdienſt bewarte Sack unter Nitzſch's Beiſtand den ein- 
fachen, vorherrſchend reformirten Charakter, nur daſs nach dem Eingangsgebet 
die lutheriſchen Perikopen verleſen wurden und Kruzifix und Lichter auf dem 
Altar unbeſtritten ihre Stelle fanden. Die Feier des heiligen Abendmals fand 
nach unirtem Ritus ſtatt. Bei allen dieſen Einrichtungen erfreute ſich Sack nicht 
bloß der kräftigen Mitwirkung ſeines Kollegen und Freundes Nitzſch, ſondern auch 
der Zuſtimmung des Presbyteriums und der Zufriedenheit der Gemeinde. 

Trotz alledem und trotz der ſehr glücklichen kollegialiſchen Verhältniſſe, unter 
denen er mit zalreichen bedeutenden Männern in freundſchaftlichem Verkehr ſtand, 
fülte ſich Sack in dieſer Doppelwirkſamkeit doch nicht voll und ganz befriedigt. 
Abgeſehen von der Kinderloſigkeit ſeiner Ehe, wurde ihm durch eine angeerbte 
Neigung zur Schwermut und durch übertriebene peinliche Anforderungen, die er 
im Ernſte chriſtlicher Heiligung und unter dem ängſtlichen Gefül einer ſich ftei- 
gernden Unzufriedenheit mit ſeinem amtlichen Wirken an ſich ſtellen zu müſſen 
glaubte, die Lebens- und Schaffensfreude getrübt. Er fülte ſich durch den Dienſt 
des geiſtlichen Amtes in ſeinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten gehemmt. So gab er 
das erſtere im Jare 1834 auf, um nun alle Zeit und Kraft dem akademiſchen 
Amte und den theologiſchen Arbeiten zu widmen. 

Er hatte damals ſchon durch das erſte ſeiner beiden wiſſenſchaftlichen Haupt— 
werke, die ihm einen bleibenden ehrenvollen Namen in der Geſchichte der neue— 
ren Theologie ſichern, durch ſeine „chriſtliche Apologetik“ (Verſuch eines Hand— 
buchs, Hamburg 1829 1. Aufl., 1841 2. Aufl.), für dieſe Wiſſenſchaft einen neuen 
Aufbau auf der Grundlage unternommen, welche ihr von Schleiermacher in der 
„Kurzen Darſtellung des theologiſchen Studiums“ § 43 ff. durch Anweiſung eines 
ſicheren Orts in dem Organismus der theologiſchen Wiſſenſchaft und beſtimmte 
Abgrenzung ihres Inhalts angewieſen war. Er unterſcheidet mit Schleiermacher 
die Apologetik und Apologie als Theorie und Praxis. Wärend die Apologie, 
aus praktiſchem Bedürfnis entſprungen, praktiſchen Zwecken dient, indem ſie das 
Chriſtentum gegen einzelne beſtimmte Angriffe und Einwürfe, wie ſie zu verſchie— 
denen Zeiten und von verſchiedenen Seiten gemacht werden, verteidigt und aljo 
je nach den veränderten Verhältniſſen auch eine andere Stellung einnehmen und 
andere Aufgaben ſich ſtellen muſs, hat die Apologetik es mit dem Chriſtentum 
als einem Ganzen zu tun und den chriſtlichen Glauben nach ſeinem Grundweſen 
gegenüber dem prinzipiellen und ſyſtematiſchen Widerſpruch, der dagegen von nicht 
chriſtlichen Grundrichtungen erhoben wird, zu rechtfertigen. Wegen des Inhaltes 
und Objektes, um welches es ſich auf beiden Seiten handelt, erkennt Sack zwar 
an, dass der Unterſchied zwiſchen beiden fein abſoluter fein könne. Aber es iſt 
ein weſentlicher Fortſchritt in der Behandlung dieſer Disziplin, daſs er ihr nach 
Schleiermachers Vorgang, der ſie ſamt der Polemik als philoſophiſche Theologie 
an die Spitze des theologiſchen Studiums ſtellt und ihr die Aufgabe zuweiſt, das 
eigentümliche Weſen der chriſtlichen Religion im Verhältnis zu anderen Religio- 
nen aus dem ethiſchen Begriff religiöſer Gemeinſchaft zu rechtfertigen, unter die— 
ſem Geſichtspunlt zuerſt eine wirklich wiſſenſchaftliche Geſtaltung im Unterſchiede 
von dem praktiſchen Charakter der Apologie gegeben hat. Er kündigt dies ſchon 
an in der kleinen Schrift: „Idee und Entwurf der chriſtlichen Apologetik“, Bonn 
1819, mit welcher er die im Winterhalbjar 1819—20 zu haltenden apologetiſchen 
Vorleſungen anzeigte. „Die ſchöne und bedeutende Stelle“, ſagt er hier S. 4, 
„die dieſer Disziplin in Schleiermachers kurzer Darſtellung des theologiſchen Stu— 
diums gegeben worden iſt, ſcheint einer weiteren Entwicklung ebenſo würdig als 
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bedürftig zu ſein, um die Apologetik als diejenige Wiſſenſchaft zu bezeichnen, in 
welcher gleichſam die erſte Theologiſirung von Ideen 115 Neue u Zweck 
einer Wiſſenſchaft des Chriſtentums enthalten ſein muſs“. Er bezeichnet ſchon 
hier die Idee der Apologetik als die neue Wiſſenſchaft von der Vertei— 
digung oder von den Beweiſen des Chriſtentums. Dieſen Geſichts— 
punkt bei der Darſtellung der wiſſenſchaftlichen Apologetik feſthaltend, hat Sack 
dieſelbe nicht in einer ſogenannten theologiſchen Prinzipienlehre aufgehen laſſen, wie 
es bei Pelt geſchieht (Theol. Encyklop. § 63), oder ihr bloß wiſſenſchaftlich prin⸗ 
zipiellen Inhalt gegeben, ſondern mit dieſem zugleich den konkreten Inhalt des 
Weſens des chriſtlichen Glaubens und Erkennens nach ſeinem Grund und Ur— 
ſprung im Gegenſatz gegen ſeine prinzipielle Beſtreitung zu verteidigen geſucht. 
So mit echt apologetiſchem Inhalt gefüllt iſt ihm die chriſtliche Apologetik „die 
theologiſche Disziplin von dem Grunde der christlichen Religion als einer gött— 
lichen Tatſache“. Weſentlich dieſelbe Auffaſſung findet ſich dann im Anſchluſs 
an ihn und Schleiermacher bei dem katholiſchen Theologen v. Drey (Apolog. 1838), 
der die Apologetik als „wiſſenſchaftliche Nachweiſung der Göttlichkeit des Chriſten— 
tums in ſeiner Erſcheinung“ darſtellt. Sack findet zuerſt in einem vorausgehen— 
den allgemeinem Teile als leitende Begriffe für die Apologetik dieſe drei: Poſi— 
tivität, Heil, Vollendung, indem er auf allgemeine religiös-philoſophiſche und 
religiös⸗hiſtoriſche Sätze zurückgeht. Hiernach ſtellt er dann die Apologetik als 
die Disziplin hin, die zuerſt allgemein die Idee der Religion, ſodann ſpeziell 
die chriſtliche als göttlich poſitive Religion, als das Heil des ſündigen Menſchen— 
geſchlechts, und als die Vollendung des Lebens zu erörtern, und hierbei die Zu— 
ſammenſtimmung der Idee des Chriſtentums mit dem religiös angelegten menſch— 
lichen Weſen und dann die Wirklichkeit des Chriſtentums als Verwirklichung der 
gemeinmenſchlichen religiöſen Ideen nachzuweiſen habe. (S. 24 f., 2. Aufl.) In 
letzterer Hinſicht erklärt er die Apologetik noch beſtimmter in der Rezenſion von 
Delitzſch' Apologetik (1869) in den Studien und Kritiken 1871, S. 326 als die 
Wiſſenſchaft von der Verteidigung der abſoluten Warheit des Chriſtentums, ſo— 
wol nach ſeinem göttlichen hiſtoriſchen Grunde, als nach ſeinem Kern und Mittel 
punkt. Wie bei von Drey wird hier die Methode befolgt, daßs die weſentlich 
philoſophiſch-religionsgeſchichtliche und bibliſch-dogmatiſche Beweisfürung vom Idea— 
len zum Realen, von der Idee der Religion oder der Philoſophie der Offen— 
barung zum Nachweis der Unzulänglichkeit der außerchriſtlichen Religionen, und 
dem gegenüber zum Nachweis des geſchichtlichen Offenbarungscharakters der chriſt— 
lichen Religion fortſchreitet. Dem entſprechend ſucht dann Sack zunächſt in einem 
allgemeinen Teil die Fähigkeit des Chriſtentums, „ſich mit dem Menſchlichen war— 
haft und ganz zu einigen, weil es göttlich iſt“, ſodann in einem beſonderen Teil 
das Tatſächliche des Chriſtentums als aus göttlichem Grund hervorgegangen und 
dadurch als Religion im vollkommenen Sinn des Wortes“ nachzuweiſen. „Durch 
die Hinweiſung auf die natürliche Prädeſtinotion alles Menſchlichen für das 
Chriſtentum kommt das für die Apologetik unumgänglich erforderliche ſubjektiv⸗ 
pſychologiſche Element neben der hiſtoriſchen Beweisfürung zu ſeinem Recht. Und 
ebenſo wird auf dieſem von Sack eingeſchlagenen Wege die Abſolutheit der chriſt⸗ 
lichen Religion im Vergleich mit allen übrigen Religionen ins Licht geſtellt mit 
dem Hinweis darauf, daſs über die in ihr erreichte Stufe hinaus keine höhere 
mehr nötig und möglich ſei. 

Aus dieſem Allen erhellt, daſs Sack's frühere Auffaſſung der Idee der Apo⸗ 
logetik als der „Wiſſenſchaft von der Verteidigung des Chriſtentums“ und ſeine 
ſpätere Bezeichnung derſelben als „der theologiſchen Disziplin von dem Grunde 
der chriſtlichen Religion als einer göttlichen Tatſache“ nicht auseinanderliegen 
(Pelt a. a. O. S. 406), ſondern die letztere die nähere Beſtimmung enthält, wie 
und wodurch die Apologetik in Warheit die Wiſſenſchaft von der Verteidigung 
des Chriſtentums ſei. pane 

Sein zweites Hauptwerk iſt „die chriſtliche Polemik“, Hamb. 1838. Auch 
in dieſem hat Sack weiter gebildet und in eigentümlicher, geiſtvoller Weiſe durch⸗ 
gefürt, was Schleiermacher, indem er die Polemik neben der Apologetik als grund⸗ 
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legende theologiſche Disziplin erneuert, als Aufgabe derſelben bezeichnet (§ 24, 41): 
die krankhaften Richtungen innerhalb des Chriſtentums und des Proteſtantismus 
erkennen zu lehren. Die Polemik nimmt nach Schleiermacher „ihre Richtung durch— 
aus nach innen, wie die Apologetik nach außen“, und hat es mit der Nachweiſung 
und Bekämpfung der Krankheiten der Kirche zu tun, welche aus zurücktretender 
Lebenskraft (Indifferentismus), oder geſchwächtem Gemeinſchaftstrieb (Separatis⸗ 
mus), — als Häreſie oder Schisma —, hervorgehen. Demnach behandelt Sack 
die Polemik als denjenigen Teil der philoſophiſch-kritiſchen Theologie, welcher die 
den chriſtlichen Glauben gefärdenden und die Reinheit der chriſtlichen Kirche trü— 
benden Irrtümer nach ihrem Zuſammenhange erkennen und widerlegen lehrt. Das 
Weſen des kirchlichen Irrtums beſtehe in demjenigen Scheine der Warheit, den 
die Kirche, inſofern ſie nicht ganz bei Chriſto bleibe, durch die in der Welt 
wirkſame Lüge in ihrer Mitte entſtehen laſſe. Durch die Beſtreitung dieſer Lüge 
ſolle ſie ſich in der Warheit erhalten und zur Reinigung ihrer Glieder vom Irrtum 
tätig ſein. Als die beſonderen Formen des zu bekämpfenden Irrtums oder Krank⸗ 
heitsſtoffs erblickt er den Indifferentismus im Naturalismus und Mythologis⸗ 
mus, den Literatismus im Empirismus und Orthodoxismus, den Spiritualismus 
im Rationalismus und Gnoſticismus, den Separatismus im Myſticismus und 
Pietismus, den Theokratismus im Hierarchismus und Cäſareopapismus. Die 
Apologetik hat mit ihren Gegnern nur das allgemein Menſchliche gemein, wärend 
die Polemik mit ihren Gegnern noch einen gewiſſen chriſtlichen Glaubensgrund 
gemein hat. Dem entſprechend ſagt Sack treffend: „Die Dogmatik ſetzt Freund— 
ſchaft, die Apologetik Feindſchaft, die Polemik Verſtimmung voraus“. 


Für die feſte Stellung, die Sack in dieſe Hauptwerken auf dem Grunde der 
geoffenbarten Warheit, dem Worte Gottes in der heil. Schrift, einnimmt, zeugt 
ſeine Schrift „vom Worte Gottes, eine chriſtliche Verſtändigung“, Bonn 1825, 
worin er nachweiſt, daſs der Schriftglaube in ſeiner Grundfeſtigkeit teils auf der 
Gewiſsheit, von dem notwendigen und unmittelbaren Zuſammenhange der heiligen 
Schriften mit dem, was die Apoſtel Chriſti überhaupt geweſen und gewirkt, und 
wodurch die Weltgeſchichte ihre Neuheit erhalten hat, teils auf der geiſtlichen Er— 
farung, die wir ſowol von der innigen Vereinigung, als von dem Unterſchiede 
der Schrift und des Wortes machen, ruhe. (Vgl. Nitzſch, Syſtem § 42.) Mit 
Nitzſch und Lücke wandte ſich Sack in der Schrift: „Über das Anſehen der 
heiligen Schrift, drei theologiſche Sendſchreiben an Dr. Delbrück“, Bonn 1827, 
gegen eine Streitſchrift des letzteren, in welcher derſelbe die Brauchbarkeit der 
heiligen Schrift als Grundlage der evangeliſchen Kirche beſtritt und an ihrer 
Stelle als ſolche die altkirchliche Glaubensregel, die in der patriſtiſchen Littera— 
tur in verſchiedenen Formeln auftretende Zuſammenfaſſung der Hauptpunkte des 
chriſtlichen Bekenntniſſes in Vorſchlag brachte. Dagegen wurde nachgewieſen, dass 
die Kirche allerdings nicht unmittelbar auf die Schrift gegründet ſei, aber noch 
weniger auf die Glaubensregel, ſondern auf das in der apoſtoliſchen Verkündi— 
gung enthaltene Wort Gottes, welches ſich um ſeiner Reinerhaltung willen in 
den heiligen Schriften fixirt habe. Als das Leben Jeſu von D. Strauß erſchie⸗ 
nen war, trat Sack auch hier für die hiſtoriſche Warheit des apoſtoliſchen Zeug— 
niſſes ein, indem er in ſeinen „Bemerkungen über den Standpunkt der Schrift: 
Das Leben Jeſu von Strauß“, Bonn 1836, die Unvereinbarkeit des Mythus mit 
dem lebendigen geſchichtlichen Monotheismus nachwies. 


Außer anderen wiſſenſchaftlichen Abhandlungen, welche Sack als Profeſſor 
in Bonn in verſchiedenen Zeitſchriften veröffentlichte, fei wegen ihrer Bedeu⸗ 
tung noch beſonders die über „die katechetiſche Behandlung der Lehre von 
der Dreieinigkeit“ in den Studien und Kritiken 1834, 1, erwänt. Nitzſch urteilt 
von dieſer Abhandlung, daſs ſie zu dem Vorzüglichſten gehöre, was für die 
bibliſch⸗chriſtliche Begründung des Glaubens an die Dreieinigkeit, ſowie für die 
Erkenntnis der praktiſchen Bedeutung und einer wirklichen Lehr- und Denkbar⸗ 
keit derſelben geleiſtet worden fei. (Syſt. § 81, A. 1.). Von gleicher Wich— 
tigkeit und Bedeutung iſt die denſelben Zweck verfolgende Abhandlung „über die 
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Behandlung der Lehre von der göttlichen Dreieinigkeit in der Predigt“ : 
u. Grit, 1850, IV, 70% ũ i ees 
Anfang der vierziger Bare unternahm Sack, von ſeinem Schwager, dem 
Kultusminiſter Eichhorn, veraulaſst, eine Reiſe nach Schottland, wo er vom We— 
ſen der dortigen presbyterianiſchen Verfaſſung und von der Entſtehung der freien 
Kirche eine genaue Kenntnis gewann. Die Frucht der Reiſe war das gründliche 
und ſehr lehrreiche Werk über „die Kirche von Schottland“, Heidelb. 1844. 45. 
2 Th. Damit iſt zu verbinden ſein ſpäterer Aufſatz „über die äußeren Verhält— 
niſſe der freien Kirche in Schottland“, deutſche Zeitſchrift v. Dr. Schneider, 1857, 
Nr. 3. — Hierauf folgte ſeine Teilnahme an den Verhandlungen der preußiſchen 
Generalſynode vom Jare 1846, auf welcher er in allem Weſentlichen mit ſeinem 
Freunde Nitzſch zuſammenſtimmte. Es ſei hier nur hervorgehoben, daſs er bei 
den Verhandlungen über die Verpflichtung der Geiſtlichen auf die Bekenntnis— 
ſchriften zu denen gehörte, welche die Notwendigkeit einer Lehramtsverpflichtung 
nicht bloß formaler, ſondern materialer Art, d. h. auf die Subſtanz des kirch—⸗ 
lichen Bekenntniſſes, forderten. Denn die Kirche fet eine bekennende und müſſe 
von ihren Dienern vorausſetzen, dass fie als Lehrer und Prediger nichts anderes 
bekennen würden, als was ſie ſelbſt bekennen. Keiner könne mit gutem Gewiſſen 
Lehrer in der Kirche werden, der nicht von den Fundamentalartikeln derſelben 
durchdrungen fet. Solche Verpflichtung der Diener am Wort mache nicht ängſt— 
lich, ſondern frei und froh. Er trat in dieſer Beziehung mit Anderen entſchie— 
den für die Unterſcheidung und Hervorhebung des Fundamentalen gegenüber dem 
Nichtfundamentalen ein, indem er betonte, dafs dieſe Unterſcheidung ſelbſt aus— 
drückliche ſymboliſche Lehre ſei. Von dieſem Geſichtspunkte aus forderte er ſchon 
für die Gegenwart die Aufſtellung des Konſenſus auch im Diſſenſus, wenn er 
auch die umfaſſende Darlegung des Konſenſus in allem Fundamentalen mit Twe— 
ſten nicht als eine von der Gegenwart, ſondern erſt von der Zukunft zu löſende 
Aufgabe betrachtete. Dem entſprechend ſprach er ſich in Bezug auf die Ordina— 
tion der Geiſtlichen dafür aus, daſs der Ordinand das apoſtoliſche Glaubens— 
bekenntnis als ſein Bekenntnis ſprechen, aber zugleich im Anſchluſs daran ein 
zu formulirendes Bekenntnis zu den evangeliſchen Grundlehren ablegen ſolle. 

Seine Teilnahme an der Generalſynode (ſ. das Nähere in den Verhand— 
lungen derſelben) war die äußere Veranlaſſung zu ſeiner Berufung in das Kir⸗ 
chenregiment, welche er 1847 als Konſiſtorialrat nach Magdeburg empfing. So 
freudig er dieſen Ruf auch begrüßt hatte, ſo wenig fand ſich der mit allen ſeinen 
geiſtigen Intereſſen bisher im akademiſchen Lehramt aufgegangene Mann in der 
kirchlichen Verwaltungsarbeit, namentlich unter den ſcharfen Gegenſätzen in der 
Provinz Sachſen, die mehr und mehr dort zwiſchen Konfeſſion und Union her⸗ 
vortraten, befriedigt. Die Stürme des wüſten Revolutionsjares und die An⸗ 
feindungen, die er als treuer Vorkämpfer für das Königtum von Gottes Gnaden 
in demſelben von Seiten des revolutionären Liberalismus zu erfaren hatte, mach⸗ 
ten ihm das Leben in Magdeburg ungemein ſchwer. Für die in Preußen zu 
Recht beſtehende Union trat er nicht bloß als Mitglied des Kirchenregiments, 
ſondern auch als Schriftſteller mit Eifer und Nachdruck ein. Bedeutend find in 
dieſer Hinſicht ſeine Abhandlungen über „die rechtliche Stellung der Union“ in 
der deutſchen Zeitſchrift 1850, Nr. 11—13, und über „die Union in Preußen nach 
ihrer neueren kirchlichen Beziehung“, ebendort 1851, Nr. 14. 15. 32—34. 

Im Jare 1860 nahm er, 70 Jare alt, ſeinen Abſchied, und wonte zuerſt 
in Berlin, fand aber dort nicht das heimatliche Behagen, welches er in der Er⸗ 
innerung an ſeine daſelbſt verlebte Kindheit und Jugendzeit zu finden gehofft hatte. 
Seine Herzensneigung zog ihn zurück nach dem Rhein, wo er zuerſt in Neuwied, 
dann in Bonn, lebte. Wärend der 16 Jare ſeiner Altersmuße hat er mit leb⸗ 
haftem Intereſſe den Gang der kirchlichen Entwicklung verfolgt und ſeine Stimme 
in verſchiedenen Aufſätzen und Rezenſionen über die wichtigſten kirchlichen Fragen 
vernehmen laſſen. Angeſichts des drohenden Mangels an geiſtlichen Kräften in 
der preußiſchen Landeskirche hat er noch kurz vor ſeinem Tode einen Aufruf an 
die Primaner der Gymnaſien entworfen, mit welchem er junge Kräfte, die ſich 
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dem Kirchendienſt widmen ſollten, werben wollte. Beſonders aber bleiben es 
doch wiſſenſchaftlich-theologiſche Arbeiten, denen er ſeine Muße widmete. Unter 
dieſen ragt als ein wertvoller Beitrag hervor ſein Werk „über die Geſchichte der 
Predigt von Mosheim bis Schleiermacher“ 1866. (Vergl. feine Abhandl. über 
„Schleiermachers und Albertinis Predigten“ in den Stud. u. Krit. v. 1831, 2). 
Am 16. Okt. 1875, in der Nacht vor ſeinem 86. Geburtstag, ſtarb Oberkonſiſto⸗ 
rialrat und Profeſſor a. D. D. Karl Heinrich Sack zu Poppelsdorf bei Bonn. 
Das Wort: „Wer in der Lehre Chriſti bleibet, der hat beide, den Vater und den 
Son“, hat er ſelbſt als Inſchrift auf ſein Grabdenkmal beſtimmt. Und damit 
hat er das Bekenntnis ſeines Glaubens, in dem er gelebt, gewirkt und geſtorben, 
abgelegt, und die Summa ſeine Theologie bezeichnet. 

Vergl. K. H. Sack in der Neuen Ev. Kirchenzeitung 1875, S. 772 f.; Bey⸗ 
ſchlag, Carl Imm. Nitzſch 1872 an verſchiedenen Stellen. — Verhandl. der Ge⸗ 
neralſynode vom Jare 1846 an verſchiedenen Stellen. D. Erdmann. 


Schenkel, Daniel, Son eines Schweizer Landgeiſtlichen, geboren am 21. De⸗ 
zember 1813 zu Döperlin im Kanton Hürich, hat als Knabe wenig zuſammen⸗ 
hängenden Unterricht genoſſen; er wurde ſein eigener Lehrer und iſt erſt 1828 
zu Baſel in den geordneten Kurſus einer Gelehrtenſchule eingetreten. Eifrige 
Lektüre der deutſchen Litteratur und der Klaſſiker gaben ihm Gelegenheit, ſich 
ſelbſtändig fortzubilden. Von Haus aus zum Handeln befähigt und geneigt, ließ 
er ſich auch für praktiſche Unternehmungen frühzeitig gewinnen; ſo erklärt ſich, 
daſs er in dem Baſeler Krieg von 1831 als Mitglied eines Jägerbataillons 
wärend dreier Jare die Waffen gefürt hat. Für das Studium der Theologie 
war er nicht ſogleich entſchieden, die Jurisprudenz lag ihm näher; aber de Wette, 
deſſen er nachher ſtets als ſeines lieben Lehrers mit Pietät gedacht hat, feſſelte 
ihn, und wie hoch er ſchon als junger Menſch von dieſem geſchätzt wurde, erhellt 
aus einem Briefe de Wette's an Fries. Dieſem ſchreibt er unter dem 6. Auguſt 
1839: „Die Lehrerfreuden hat mir der Himmel ſparſam zugemeſſen, und nicht 
ſelten die Demütigung mir auferlegt, meine beſten Schüler Pietiſten werden zu 
ſehen. — Dafür habe ich aber auch einen Schüler, der für Hundert gilt, Schenkel, 
Verfaſſer einer neulichſt herausgekommenen Schrift über Strauß. Was mich an 
ihm vorzüglich freut, iſt, daſs er gerade durch dieſe Polemik von der Identitäts— 
philoſophie zurückgekommen iſt, die ihn doch ein wenig angeſteckt hatte, und ein— 
geſehen hat, daſs nur auf dem ſubjektiven Standpunkte die Warheiten des Chri— 
ſtentums behauptet werden können“ (Fries' Leben von E. Henke, S. 363). Durch 
de Wette iſt Schenkel von der Notwendigkeit kritiſcher Schriftforſchung überzeugt 
worden. Nach einem Aufenthalt in Göttingen, woſelbſt ihn Gieſeler und Lücke 
auf die Studien des Urchriſtentums und der Kirchengeſchichte hinleiteten, iſt er 
wider nach Baſel zurückgekehrt; hier habilitirte er ſich 1838 mit der Dissertatio 
critica et historica de ecclesia Corinthia primaeva factionibus turbata, Basil. 
1838, nachdem er ſchon in den Studien und Kritiken des Jares 1835 eine Ab— 
handlung veröffentlicht hatte. Bald ſah ſich aber der junge Privatdocent und 
Gymnaſiallehrer noch anderweitig beſchäftigt; er redigirte die Baſeler Zeitung, 
ein dem kirchlichen und politiſchen Radikalismus widerſtrebendes Blatt, welches 
ihm jedoch Gelegenheit gab, gegen Hurter's ultramontane Tendenzen glücklich 
und ſiegreich aufzutreten. In kurzer Zeit war aus dem jungen Gelehrten ein 
Journaliſt und ſtreitfertiger Schriftſteller geworden. 

Seine Talente ſollten nicht lange unbeachtet bleiben. Mit 28 Jaren wurde 
er 1841 als erſter Prediger und Kirchenratsmitglied nach Schaffhauſen berufen. 
Die dortigen bürgerlichen Verhältniſſe machten es möglich, dem erſten Geiſtlichen 
einer größeren Stadt ſofort eine Anzal von Nebenämtern zu übertragen: Schenkel 
trat an die Spitze des Schulweſens, wurde Vicepräſident des Schulrats, Epho⸗ 
rus des Gymnaſiums, half bei der Ausarbeitung eines neuen Schulgeſetzes zu 
Gunſten freierer Anſchauungen und erlangte als Mitglied des Stadtrats und des 
großen Rates des Kantons ſogar einen politiſchen Einfluſs. Die Seelſorge 
machte ihn zum Volksfreund und zum Liebling der Gemeinde; er verteilte die 
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evangeliſche Einwonerſchaft unter drei Gemeinden und richtete Urwalen ein, aus 
welchen ein dort noch nicht vorhandenes Presbyterium hervorgegangen iſt. Zwar 
iſt die 1849 von ihm projektirte und für den ganzen Kanton beſtimmte Kirchen— 
verfaſſung nicht zur Ausfürung gekommen; aber für ihn ſelber war ſchon der 
Verſuch von Wichtigkeit, denn er befeftigte ihn in dem Grundgedanken des Ge— 
r Den lutheriſchen Kirchenbegriff hat er ſtets ungünſtig be— 
urteilt. 

Schenkels dortige Predigten haben in weiten Kreiſen Aufmerkſamkeit erregt; 
mir ijt zufällig bekannt, daſs fie in Baſel und unter den Univerſitätslehrern 
eifrig beſprochen wurden. Späterhin äußerte ich ihm einmal, daſs ich es für 
eine ſchwere Zumutung halte, allſonntäglich predigen zu müſſen. „Sagen Sie 
das nicht, antwortete er, denn dann kommt man erſt in den Zug“. 

Eine wiſſenſchaftliche Stellung erlangte Schenkel erſt durch das mitten unter 
zalreichen proktiſchen Geſchäften verfaſste dreibändige Werk: „Weſen des Pro⸗ 
teſtantismus aus den Quellen des Reformationszeitalters dargeſtellt“, Schaffh. 
1846 —51, vervollſtändigt durch die Schluſsabhandlung: „Das Prinzip des Pro— 
teſtantismus“, Schaffh. 1852. Ich weiß mich noch zu erinnern, daſs dieſes Werk 
im Norden mit großem Beifall aufgenommen worden, und daſs es viele auch 
nicht theologiſche Leſer gefunden hat. In ſolcher Breite war der Gegenſtand noch 
nicht bearbeitet worden; auch war der Verfaſſer in dieſem Zeitalter am meiſten 
zu Hauſe. Die zweite Auflage von 1861 iſt weſentlich verkürzt, auch unterſchei— 
det ſie ſich teils durch eine andere Färbung, teils dadurch, daſs die proteſtanti— 
ſchen Grundſätze hier in ihrer Anwendung auf die geſamte Weltanſchauung und 
die Aufgaben der Kultur- und Sittenbildung zur Sprache kommen. Demſelben 
Thema hat Schenkel ein häufig geleſenes Kollegium gewidmet. 

Statt einem Rufe nach Halle zu folgen, begab ſich Schenkel 1850 als Pro— 
feſſor nach Baſel, wo er ſein Amt mit einer Antrittsrede über die „Idee der 
Perſönlichkeit“, Baſel 1850, eröffnete, nahm aber ſchon im nächſten Jare die Be— 
rufung nach Heidelberg an, und hier in der Nähe ſeines Heimatlandes iſt er 
auch geblieben, obgleich der Miniſter Bethmann-Hollweg ihn 1859 nach Bonn 
zu ziehen beabſichtigte. 

In Heidelberg hatte ſich hauptſächlich Ullmann um ſeine Berufung bemüht; 
mit ihm und mit Hundes hagen und Umbreit lebte der jüngere neue Kollege eine 
Zeit lang im beſten Einvernehmen, wärend er zugleich als Univerſitätsprediger 
und als Leiter des theologiſchen Seminars bedeutenden Erfolg hatte. Allein dieſe 
kollegialiſche Eintracht ſollte keinen Beſtand haben. Schon 1851 hielt eine Je— 
ſuitenmiſſion ihren Einzug in Heidelberg; gegen dieſe trat Schenkel mutig von 
der Kanzel auf, was dem überängſtlichen Ullmann höchſt miſsfällig war. Nicht 
weniger proteſtirte er gegen die liturgiſchen Veränderungen, welche von der ſo— 
genannten älteren Durlacher Konferenz, die unter Ullmanns Leitung ſtand, be— 
ſchloſſen und auf der Synode von 1855 durchgeſetzt wurden; vergeblich ſträubten 
ſich die Gemeinden gegen dieſe Neuerung, ſie verloren das freie Walrecht für die 
Kirchengemeinderäte. Die Unruhe wurde geſteigert durch den Agendenſtreit von 
1858, mehr noch durch die Verhandlungen über das Konkordat (1859), weil dieſe 
ein Einverſtändnis des gleichzeitigen badiſchen Kirchenregiments mit dem Mini— 
ſterium Stengel befürchten ließen. In dieſem gefärlichen Zeitpunkt vereinigte ſich 
Schenkel mit dem Hiſtoriker Häußer und mehreren anderen Männern zu einem 
Schritt offener Oppoſition; ſie erneuerten die Durlacher Konferenz in entgegen— 
geſetzter Richtung und ſetzten durch, daſs das „alte Regiment“ ein Ende nahm; 
das Konkordat fiel, das Miniſterium Stengel wurde geſtürzt und die General— 
ſynode übernahm 1861 die Aufgabe, eine neue Kirchenverfaſſung zu ſchaffen. Be— 
kanntlich iſt dieſelbe unter perſönlicher Teilnahme unſeres Großherzogs entworfen 
und feſtgeſtellt worden, und Schenkel war einer der eifrigſten Mitarbeiter. 

Seine litterariſche Tätigkeit nahm inzwiſchen einen raſtloſen Fortgang, da 
er das Bedürfnis hatte, zu allen Wendungen und Vorfällen des kirchlichen Le⸗ 
bens Stellung zu nehmen. Auf die kirchlichen Wirren in Baden beziehen ſich: 
„Geſetzeskirche und Glaubenskirche“, Heidelb. 1852; „Geſpräche über Proteſtan— 
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tismus und Katholizismus“, 1852. 53; „Was iſt Warheit? Betrachtungen und 
Hoffnungen“, 1852; „Schutzpflicht des Staats gegen die evangeliſche Kirche“, 
1853. Von anderem Inhalt: „Evangeliſche Zeugniſſe von Chriſto“, erſte Samm⸗ 
lung, Heidelb. 1853, zwei andere Sammlungen folgten ſpäter; „Gutachten der 
theol. Fakultät in Heidelberg über den Paſtor R. Dulon“, Bremen 1852; auf 
gleichzeitige Verhandlungen bezüglich: „Der Unionsberuf des evangeliſchen Broz 
teſtantismus“, Heidelberg 1855. 

In dieſen Schriften gibt ſich bereits die kirchlich liberale Stellung Schen— 
kels und ſeine vordringend proteſtantiſche Tendenz hinreichend zu erkennen, we⸗ 
niger eine ſcharfe theologiſche Anſicht. Als Mitredakteur der Darmſtädter Kir⸗ 
chenzeitung verfur er mit Umſicht und Gewandtheit und befriedigte die Mehrzal. 
Spekulative Kühnheit vertrug er nicht; der bekannte Konflikt mit dem jungen 
Docenten Kuno Fiſcher endigte mit deſſen Ausweiſung; die gegen dieſen gerich— 
tete Abhandlung in der Allg. Kirchenzeitung 1854, Nr. 12. 84, und die dann 
folgende „Abfertigung“ haben gerechtes Befremden erregt und der öffentlichen 
Reputation Schenkels für lange Zeit geſchadet; er war damals Prorektor der 
Univerſität. Fiſcher beantwortete den erlittenen Angriff mit zwei ſcharfgefaſsten 
Entgegnungen: „Das Interdikt meiner Vorleſungen und die Anklage des H. Sch.“, 
Mannheim 1854, und gleich darauf: „Die Apologie meiner Lehre“, ebendaſ. 
Nach 1854 beteiligte ſich Schenkel an dem evangeliſchen „Kirchentag“, woſelbſt 
ſeine Reden Eindruck machten und ſelbſt von Seiten der engliſchen Theologen 
gerühmt wurden; die ſpäteren Verſammlungen des Kirchentages hat er nicht mehr 
beſucht. Inzwiſchen verſchärften ſich aber die kirchlichen Gegenſätze, er ſah ſich 
genötigt, der orthodoxen Reaktion unbedingt gegenüber zu treten. Daher fürt 
ſeine Schrift: „Für Bunſen, wider Stahl, die neueſten Bewegungen und Strei— 
tigkeiten auf dem kirchlichen Gebiet“, Darmſtadt 1856, eine höchſt geharniſchte 
Sprache, ſie iſt ſogar in der theologiſchen Entwicklung ihres Verfaſſers als Wende— 
punkt bezeichnet worden. Von dem folgenden zweiten Hauptwerk: „Die chriſt— 
liche Dogmatik vom Standpunkte des Gewiſſens“, 2 Bde., Wiesb. 
1858, bin ich der Meinung, daſs fie immer noch im engen Zuſammenhang mit 
ſeinen früheren Auslaſſungen verſtanden werden muſs. Die Darſtellung iſt aus— 
fürlich und ſehr zuverſichtlich, die allgemeine Haltung wenn nicht die der „Ver— 
mittelung“, doch jedenfalls die einer liberalen theologiſchen Mitte, wie damals 
ſchon von Hengſtenberg eingeräumt wurde. Daher hat dieſe Schrift ein gemiſch— 
tes Publikum gefunden; was Bedenken erregte, betraf die dem Gewiſſen ſelbſt 
für Entſcheidung intellektuell-religiöſer Fragen vindicirten Rechte. — Aus der 
Schriftenreihe laſſe ich folgen: „Die Reformatoren und die Reformation“, Wies—⸗ 
baden 1856; „Die Amtsentlaſſung des Profeſſor Dr. Baumgarten“, Darmſtadt 
1858; „Union, Konfeſſion und evangeliſches Chriſtenthum“, Darmſtadt 1859; 
„Erneuerung der deutſchen evangeliſchen Kirche“, Heidelberg 1861. 

Aber erſt durch das vielbeſprochene „Charakterbild Jeſu“ hat Schenkel 
das Vertrauen Vieler, die bisher noch zu ihm gehalten, völlig verſcherzt und ſich 
einem öffentlichen Angriff, an welchem auch andere deutſche Gegenden Teil nah- 
men, ausgeſetzt. Das Buch erſchien zuerſt Wiesbaden 1864, in vierter Auflage 
1873. Zum Grunde gelegt iſt das Markusevangelium als der ſicherſte hiſtoriſche 
Rahmen, doch wollte der Verfaſſer nicht alle Anforderungen, die an ein „Leben 
Jeſu“ geſtellt werden, befriedigen. Die letzten Ergebniſſe ſind keineswegs radikal, 
wol aber enthält der Verlauf des Charakterbildes Stellen und Behauptungen, 
welche den Widerſpruch herausforderten, zumal in der Annahme eines in der 
Selbſtbeſtimmung und Selbſterkenntnis Jeſu wärend ſeines öffentlichen Wirkens 
eingetretenen Wechſels. Die Unruhe war erklärlich, die Aufregung iſt weit über 
das natürliche Maß hinausgegangen und von Berlin aus gefördert worden. Ein 
beträchtlicher Teil der badiſchen Geiſtlichen vereinigte ſich zu einem Proteſt, 
in welchem die Anklage exhoben wurde, daſs der Verfaſſer „durch grundſtürzende 
Irrlehre der Kirche ein Argernis gegeben und ſich unfähig gemacht habe, ein 
Amt in unſerer Landeskirche zu bekleiden, namentlich die künftigen Geiſtlichen 
für den Kirchendienſt vorzubereiten“, — und der Antrag geſtellt, derſelbe möge 
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„ſeiner Stelle als Direktor des Predigerſeminariums enthoben werden“. Mit 
dieſer Verdammung wurde die Fehde eröffnet, und leicht hätte ſie einen förm— 
lichen kirchlichen Bruch herbeifüren können, wenn nicht der evangeliſche Ober— 
kirchenrat in einem ſehr beſonnen abgefaſsten, ablehnenden, aber verſönlichen Er— 
laſs vom 17. Auguſt 1864 dazwiſchen getreten wäre (vgl. G. Spohn, Kirchenrecht 
der vereinigten ev.⸗prot. Kirche im Großh. Baden, 1. Abth., Karlsruhe 1871, 
S. 332 ff.). Schenkel ſelbſt, von ſeiner eigenen Leiſtung anfangs nicht ganz be— 
friedigt, hat ſie doch unerſchrocken verteidigt in zwei Schriften: „Zur Orientirung 
über meine Schrift ꝛc.“, Heidelberg 1864, und „Die proteſtantiſche Freiheit in 
ihrem gegenwärtigen Kampf mit der kirchlichen Reaction“, ebendaſ. 1865. In 
der letzteren erklärt er gelegentlich, daſs er ſich auf die Erforſchung der menſch⸗ 
lichen Seite der Perſönlichkeit Chriſti habe beſchränken wollen, one den meta— 
phyſiſchen Hintergrund, auf welchem ſie ruhe, ſeine Gottheit zu leugnen. Die 
Gegenſchrift von Strauß: „Die Ganzen und die Halben“, hat ihn verletzt, und 
er äußerte nachmals, daſs er an dieſen Mann nicht unbefangen denken könne, 
ſowie er auch deſſen letzte Schrift völlig verwarf. 

Schenkels Amtsfürung hatte inzwiſchen in unverändertem Umfange fortge- 
dauert, Die Leitung des theologiſchen Seminars war ihm längſt anvertraut wor— 
den, und er legte auf dieſe Wirkſamkeit den größten Wert. Die Anſtalt feierte 
1863 das Feſt ihres 25järigen Beſtehens, was ihn zu einer Denkſchrift: „Die 
Bildung der evangeliſchen Theologen für den praktiſchen Kirchendienſt“, veran— 
laſste. Der Proteſtantenverein war ſeiner Tendenz nach ſchon durch die Dur— 
lacher Konferenz vorbereitet; gegründet wurde er 1863 zu Frankfurt, und es 
ergah ſich leicht, daſs Schenkel an die Spitze trat, neben ihm Rothe, welcher von 
der Überzeugung ausging, daſs „innerhalb dieſes Kreiſes die mannigfaltigſten 
theologiſchen Stellungen vertreten ſein würden“. Zur Erklärung ſchrieb Schenkel: 
„Der deutſche Proteſtantenverein und ſeine Bedeutung für die Gegenwart“, Wies— 
baden 1868, 1871; er ſelbſt iſt dem Verein ſtets treu geblieben, obgleich er ſich 
zuletzt nur brieflich beteiligen konnte. In dieſe Jare fallen noch mehrere andere, 
teilweiſe gelegenheitlich entſtandene Schriften: „Fr. Schleiermacher, Akademiſche 
Rede bei Gelegenheit der Gedächtnisfeier für Schl. am 21. Nov. 1868“; „Bren- 
nende Fragen in der Kirche der Gegenwart“, drei Vorträge, Wiesb. 1869; „Luther 
in Worms und in Wittenberg“, Elberfeld 1870; „Chriſtenthum und Kirche“, 
1867, 72, 2 Theile. 

Wichtiger als dieſe Arbeiten ſind zwei andere. Zunächſt wünſchte Schenkel 
ſich nochmals als Dogmatiker auszuſprechen; das iſt geſchehen in dem Buch: „Die 
Grundlehren des Chriſtenthums aus dem Bewuſstſein des Glaubens 
dargeſtellt“, Leipzig 1877. Hier wird S. 57. 58 das kritiſch wiſſenſchaftliche Recht 
und Verdienſt des Rationalismus anerkannt, aber hinzugefügt, daſs derſelbe le— 
diglich eine „ſelbſterzeugte philoſophiſche, aber keine offenbarungsgeſchichtlich be⸗ 
gründete religiöſe Glaubenslehre zu Stande gebracht“. „Das Chriſtentum iſt die 
abſolute Religion, ſowol weil das Bewuſstſein von der Einheit Gottes und des 
Menſchen im innerſten Punkte des Perſonlebens deſſen Vorausſetzung bildet, als 
weil es die geſchichtliche Verwirklichung dieſer Einheit durch den ſchlechthin gott⸗ 
innigen Menſchen Jeſus Chriſtus in der Menſchheit als ſeine religiös⸗ſittliche 
Aufgabe betrachtet, eine Aufgabe, über welche hinaus eine größere überhaupt 
nicht denkbar iſt“. Sodann aber beabſichtigte er, das Charakterbild Jeſu aus 
den chriſtologiſchen Erklärungen der Apoſtel und ihrer Nachfolger zu vervollſtän⸗ 
digen. Aus dieſer Intention iſt hervorgegangen: „Das Chriſtusbild der Apoſtel 
und der nachapoſtoliſchen Zeit“, Leipzig 1879, — ein Werk, welches günſtigere 
Aufnahme als der erſte Teil gefunden hat; auch Gegner erkannten an, daſs es 
anſprechende Abſchnitte enthalte, und daſs der Gegenſtand in dieſer Form noch 
nicht bearbeitet worden ſei. N ii . 

Das im Obigen eingeſchaltete Schriftenverzeichnis bedarf aber noch in an⸗ 
derer Richtung der Ergänzung. Von Anfang an hat Schenkel die Neigung ge⸗ 
habt, auf größere Kreiſe der kirchlichen Gemeinſchaft und des Publikums zu 
wirken. Dieſem Zwecke dient: „Friedrich Schleiermacher, ein Lebens- und Cha— 
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rakterbild für das deutſche Volk bearbeitet“, Elberfeld 1868, — eine ausfürliche 
Darſtellung, welche unſere bisherige Kenntnis von dieſem Manne in einigen 
Punkten ergänzt; und ebenſo die kürzere Biographie: „Ernſt Moritz Arndt, ein 
politiſcher und religiöſer deutſcher Charakter“, Elberfeld 1866. Wir erinnern 
ferner an die von ihm nur redigirten und herausgegebenen litterariſchen Unter⸗ 
nehmungen, die „Allgemeine kirchliche Zeitſchrift“ von 1860 bis 1872, zalreiche 
von ihm ſelber verfaſste Beiträge enthaltend, und zweitens das „Bibellexikon, 
Realwörterbuch zum Handgebrauch für Geiſtliche und Gemeindeglieder“, Leipzig 
1869 — 75, 5 Bde., welches letztere nicht etwa nur als liberales Parteiwerkzeug 
betrachtet werden darf, da es viele mit gelehrter Gründlichkeit ausgefürte Ab— 
handlungen umfaſst. 

Nehmen wir die Menge einzelner Gutachten, Predigten, Aufſätze und fon- 
ſtiger Artikel hinzu, ſo erhalten wir den Eindruck einer außerordentlichen Frucht⸗ 
barkeit und ungewönlichen Leichtigkeit der Konzeption. Zwanzig Jare lang hat 
er unermüdlich gearbeitet; der Höhepunkt ſeines Wirkens fällt in die ſechziger 
Jare; von Allen, die ihm damals zur Seite ſtanden, wird verſichert, daſs er in 
jenen Jaren der einfluſsreichſte Mann der badiſchen Kirche geweſen und zugleich 
das Haupt der Fakultät. Seine Kollegien waren regelmäßig gut beſucht. 

Mit der hieſigen Gemeinde iſt er teils als Mitglied des Gemeindekirchen— 
rats, teils von der Kanzel aus in ſtetiger Verbindung geblieben. Stets fand 
er eine volle Kirche. Nach und nach muſste er aus Geſundheitsgründen die Zal 
ſeiner Predigten vermindern, und ſchon vor Jaren ſie ganz aufgeben. Doch habe 
ich noch ziemlich viele derſelben ſelbſt gehört. Ich fand ſie ſtets beredt und faſs— 
lich, zuweilen fortreißend, aber auch ſcharf und nicht immer erbaulich. 

Als ich im Jare 1868 von Schenkel in die Geſchäfte des Seminars einge— 
fürt wurde, beſchloſs er ſeine Mitteilungen mit den Worten: „Ich bin ein prak— 
tiſcher Kopf. Nun intereſſirt mich allerdings auch das Wiſſenſchaftliche in hohem 
Grade, aber das ewige Forſchen genügt mir nicht, ich brauche auch Beſchäftigungen, 
die auf den Willen wirken“. Dieſe Worte ſind mir im Gedächtnis geblieben, 
und ich glaube, daſs er ſich hiermit richtig charakteriſirt hat. Vorwiegend war 
ſeine Begabung eine praktiſche, das praktiſche Urteil, der zur Entſchließung und 
Entſcheidung vordringende Wille ſeine Stärke. Oft habe ich ihn in der Sitzung 
bewundert, wenn er eine derartige Angelegenheit ſogleich an richtiger Stelle er— 
griff, oder auch wenn er ein längeres Votum, welches uns Anderen die doppelte 
Zeit gekoſtet haben würde, in einer kurzen Stunde zu Papier brachte. Dieſelbe 
Gewandtheit und Schlagfertigkeit hat er als Mitglied mehrerer Generalſynoden 
an den Tag gelegt. Die Raſchheit ſeiner Feder iſt oben ſchon hervorgehoben 
worden, ſie war jedoch nicht one Gefar für den Schriftſteller ſelber; es konnte 
ihm begegnen, daſs er auch da eilte, wo ein Anderer von ruhigerem Tempera- 
ment verweilt haben würde, ja dass fein Wollen ſeinem Denken zuvorkam. 

Im Verhältnis zu der Arbeitslaſt, die er viele Jare hindurch ſich auferlegte 
oder von Anderen aufbürden ließ, hat ſeine Geſundheit lange genug Stand ge— 
halten. Doch war Schenkel nicht von ſtarker Konſtitution. Nach eigener Aus— 
ſage hat ſein Organismus ſchon durch einen Fall, welchen er als Knabe vom 
Fenſter aus erlitt, eine Erſchütterung davongetragen. Die Schwarzwaldbäder 
hat er mehrmals mit gutem Erfolg beſucht. Aber ſchon vor Jaren waren ſeine 
Kräfte in ſichtlicher Abnahme begriffen. Die täglichen Ausgänge wurden verkürzt 
und muſsten zuletzt aufgegeben werden. Sein Auditorium befand ſich im eigenen 
Hauſe. Von ſeinem Amte zu ſcheiden iſt ihm ſehr ſchwer geworden. Von einem 
langen und immer ſchmerzvoller werdenden Krankenlager hat ihn der Tod am 
18. Mai 1885 erlöſt. Seinem Begräbnis haben Stadt und Univerſität mit 
ernſteſter Trauer beigewont. Sein Andenken iſt mit der Geſchichte der badiſchen 


Kirche und der deutſchen Theologie eng verwachſen. 


Vorſtehenden kurzen Abriſs habe ich auf den Wunſch der Redaktion über— 
nommen. Für die ältere Epoche konnte ich den Aufſatz von Holtzmann in der 
proteſt. Kirchenzeitung 1885, Nr. 25, für ſpätere Gave meine eigenen Erinne— 
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rungen benützen. Von Schenkels Schriften habe ich angefürt ſo viel ich finden 
konnte. Dr. Gaß. 


Schmid, Heinrich Friedrich Ferdinand, hervorragender Theolog lu— 
theriſcher Konfeſſion und Richtung, war am 31. Juli 1811 zu Harburg bei 
Nördlingen geboren. Sein Vater war der Geh. Hofrat Friedrich Schmid in 
fürſtlich Wallerſtein'ſchen Dienſten, ſeine Mutter eine geb. Wandesleben. Unter 
der ſtrengen Zucht des älterlichen Hauſes, die frühzeitig das Pflichtgefül, einen 
hervorſtechenden Zug ſeines Charakters, in ihm geweckt hatte, aufgewachſen und 
vorgebildet, empfing er den höheren Unterricht auf dem Gymnaſium zu St. Anna 
in Augsburg und bezog nach ſehr gut beſtandener Abſolutorialprüfung im J. 1828 
die Univerſität Tübingen, um dort dem Studium der Theologie ſich zu widmen, 
darnach zu gleichem Zwecke die Univerſitäten Halle, Berlin und Erlangen. Unter 
ſeinen akademiſchen Lehrern haben Schleiermacher, Neander und Tholuck, letzterer 
insbeſondere auch durch die ihm eigentümliche Gabe perſönlicher Anregung, be: 
ſonderen Einfluſs auf ihn ausgeübt. Nach ſeiner Aufnahmsprüfung im J. 1833 
wurde er, als einer der Erſten, in das eben gegründete Predigerſeminar in Mün— 
chen einberufen. Die evangeliſche Gemeinde Münchens war damals erſt noch im 
Werden, und der dortige ſchroffe Gegenſatz des Katholizismus ſchloſs die Evan— 
geliſchen nur um ſo inniger unter fic) zuſammen. Der Präſident Roth leitete in 
jener Zeit unter ſchwierigen Verhältniſſen mit großer Energie und Weisheit das 
proteſtantiſche Kirchenweſen Bayerns, und nachhaltige Eindrücke hat auch Schmid 
von deſſen charaktervoller, imponirender Perſönlichkeit empfangen. Im übrigen 
war es ein ſchöner Kreis bedeutender Männer, mit denen Schmid in München 
verkehrte, an ihrer Spitze Gotthilf Heinrich Schubert, der mit ſeiner gewinnen— 
den, tief im Glauben gegründeten, Liebe athmenden Perſönlichkeit die jungen 
Theologen an ſich heranzog, und der Philolog Thierſch, der hochangeſehene und 
einfluſsreiche „Praeceptor Bavariae“. In engem Freundſchaftsverhältnis ftand 
Schmid mit Schnorr von Carolsfeld, dem großen Künſtler, von deſſen Hand auch 
eine treffliche Bleiſtiftzeichnung ſeines Porträts in der Familie exiſtirt, mit Emil 
Wagner, dem Bruder des ſpäter mit Schmid verſchwägerten Phyſiologen Rudolf 
Wagner, mit Heyder, ſeinem nachmaligen nahe verbundenen Kollegen, Prof. der 
Philoſophie in Erlangen, und insbeſondere mit dem hochbegabten, gemütreichen 
Liederdichter Heinrich Puchta. 

Wärend ſeines Aufenthaltes im Predigerſeminar ordinirt, iſt Schmid doch 
niemals in das Pfarramt eingetreten. Er wurde im Jare 1837 Repetent bei 
der theologiſchen Fakultät in Erlangen, beſtand im Jare 1838 die Kandidaten⸗ 
prüfung pro ministerio und habilitirte ſich im Jare 1846 in Erlangen als Pri— 
vatdocent. 

Schon wärend ſeiner Repetentenzeit veröffentlichte Schmid dasjenige Werk, 
welches one Zweifel ſeinen Namen am weiteſten verbreitet hat, „die Dogmatik 
der evangeliſch-lutheriſchen Kirche“, Erlangen 1843, eine rein hiſtoriſche Darſtel⸗ 
lung derſelben vom Beginn der dogmatiſchen Arbeit im Reformationszeitalter 
durch die Blütezeit ihrer Entwickelung im 17. Jarh. hindurch bis zu deren Ab⸗ 
ſchluſs mit dem Aufkommen des Pietismus, oder mit Namen bezeichnet von Me⸗ 
lanchthon bis Hollaz. Schon in dieſem Werke trat die entſchiedene Begabung 
und Neigung Schmids zum Hiſtoriker deutlich, hervor, insbeſondere die ruhige 
Klarheit und Objektivität ſeines Urteils und ſeiner Darſtellung. Das Werk, wel- 
ches bereits im Jare 1846 ins Schwediſche überſetzt ward und im Jare 1847 
zum zweiten Male herauskam, hat bisher ſechs Auflagen erlebt, von denen die 
letzte dem Jare 1876 angehört. Gleichzeitig mit dieſer letzten Ausgabe erſchien 
auch eine engliſche Überſetzung zu Philadelphia, welche die Bekanntſchaft mit dem 
Werke der zalreichen lutheriſchen Synoden Amerikas vermittelt. 

Schmid hatte damit dasjenige Gebiet der Kirchengeſchichte betreten, welchem 
von da an vorzugsweiſe ſeine Studien und ſeine litterariſchen Arbeiten galten, 
das der neueren Zeit ſeit der Reformation. Offenbar im Anſchluſs an die Re⸗ 
produktion der älteren lutheriſchen Dogmatik vertiefte er ſich bald darauf in eine 
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der Kontroverſen, welche die Dogmatik des 17. Jarh. lebhaft bewegte, und ver⸗ 
öffentlichte im Jare 1846 die „Geſchichte der ſynkretiſtiſchen Streitigkeiten in der 
Zeit des Georg Calixt“. i . i 

Auf Grund dieſer litterariſchen Leiſtungen, von denen die zweite wenigſtens 
teilweiſe der theologiſchen Fakultät vorgelegen hatte, und zugleich auf Grund des 
als Repetent erprobten Lehrtalentes beantragte die genannte Fakultät in einem 
überaus anerkennenden Berichte vom 24. Nov. 1845, daſs Schmid unter Dis⸗ 
penſation von den ſonſt erforderten Leiſtungen nach Abhaltung einer Probe— 
vorleſung als Privatdocent bei der theologiſchen Fakultät in Erlangen aufgenom- 
men werde. Die Ernennung erfolgte unter dem 25. April 1846. 5 

Mit großer Arbeitsfreudigkeit und unermüdlicher Pflichttreue hat ſich Schmid 
ſeitdem der akademiſchen Tätigkeit gewidmet; ſeine Vorleſungen erſtreckten ſich 
allmählich über das Geſamtgebiet der hiſtoriſchen Theologie. Fern von aller 
Rhetorik und eitlem Prunk, in der Form des Vortrags auf nichts Anderes be- 
dacht als auf einfache und klare Reproduktion des jeweiligen hiſtoriſchen Mate— 
rials, iſt er ſeinen Zuhörern ein zuverläſſiger Fürer auf dem weiten Gebiete der 
hiſtoriſchen Theologie geworden. Die Gründlichkeit ſeiner Forſchung, der unbe- 
ſtechliche Warheitsſinn, das ruhige und treffende Urteil, dies Alles verbunden 
mit männlicher Würde und aufrichtiger Frömmigkeit, konnte nicht anders als einen 
ſegensreichen Einfluſs auf diejenigen ausüben, die ſeiner Fürung ſich anver— 
trauten. 

Im Jare 1848 zum außerordentlichen, 1852 zum ordentlichen Profeſſor zu⸗ 
nächſt „für Kirchengeſchichte und ſyſtematiſche Theologie“, dann (nach Engelhardts 
Tode) „für ſämtliche Teile der hiſtoriſchen Theologie“ ernannt und von da ab 
auch mit der Leitung des kirchenhiſtoriſchen Seminars betraut, war Schmid, in— 
dem er ſeine bedeutende Kraft dem akademiſchen Lehramt widmete, zugleich un— 
unterbrochen litterariſch tätig. Als Grundlage für ſeine Vorleſungen über Kirchen— 
geſchichte ſchrieb er ein Lehrbuch derſelben (Nördlingen 1851, 2. Aufl. 1856), 
welches er in den letzten Jaren ſeines Lebens zu einem Handbuch der Kirchen— 
geſchichte in zwei Bänden erweiterte (Erlangen 1880 und 81). Auch das Lehr— 
buch der Dogmengeſchichte, zuerſt Nördlingen 1860, in dritter Auflage 1877 er— 
ſchienen, 1862 ins Schwediſche überſetzt, diente dieſem Zwecke. Das Programm, 
womit er im Jare 1854 bei ſeinem Eintritt in den akademiſchen Senat zu der 
bei dieſer Gelegenheit zu haltenden Rede einlud: Semlerianae theologiae prin- 
cipia et progressiones, gab ihm den Anlaſs, die „Theologie Semlers“ in einer 
beſonderen Schrift (Nördlingen 1858) zu bearbeiten. 

An der von Harleß begründeten „Zeitſchrift für Proteſtantismus und Kirche“ 
war Schmid ſchon längſt einer der treueſten Mitarbeiter geweſen, als er im Jare 
1855 von den bisherigen Redaktoren Thomaſius und Hofmann aufgefordert nun 
ſelbſt in die Redaktion eintrat. Er iſt in dieſer arbeitsvollen Stellung über zwei 
Jarzehnte geblieben, bis zum Eingehen der Zeitſchrift 1876. Eine große Anzal 
von Aufſätzen dieſer Zeitſchrift ſtammen aus Schmids fleißiger Feder; teils und 
zumeiſt ſolche, in denen er über hervorragende kirchengeſchichtliche Werke referirte, 
teils ſolche, in welchen er ſein gewiegtes und immer maßvolles Urteil über kirch— 
liche Ereigniſſe abgab. 

In dem durch Hofmanns „Schriſtbeweis“ veranlassten Streit über die Ver— 
ſönungslehre nahm auch Schmid Philippi gegenüber das Wort: „Dr. von Hof— 
mann's Lehre von der Verſönung in ihrem Verhältniß zum kichlichen Bekenntniß 
und zur kirchlichen Dogmatik“, Nördlingen 1856. Zur Berichtigung der minde— 
ſtens miſsverſtändlichen Ausſage in Bd. XVI S. 410 dieſes Werkes, als habe 
er ſich dabei einfach „für Hofmann“ erklärt (geſchweige denn, daſs der Schreiber 
Dieſes jemals „für Hofmann“ in dieſem Punkte ſich geäußert), mag für die, 
welche die Schrift wol bloß vom Hörenſagen kennen, in der Kürze das Eine 
Wort daraus hervorgehoben werden (S. 4): „Ich gedenke nicht für die Hofmann 
eigentümliche Lehre von der Verſönung einzutreten, denn ich habe mir dieſe Lehre 
Hofmanns nicht angeeignet“. Die Abſicht des Verfaſſers, wie er ſie im Eingang 
der Broſchüre formulirt, war vielmehr dieſe, nachzuweiſen, dass die im „Schrift— 


Schmid 255 


beweis“ vorgetragene Lehre von der Verſönung zwar in vielen Punkten von der 
kirchlichen Dogmatik, nicht aber von dem kirchlichen Bekenntnis abweiche. Man 
ſieht daraus, was auch mit vielen andern Zeugniſſen belegt werden könnte, dass 
Schmid zwar mit ganzem Herzen Lutheraner war, aber one in jeder Abweichung 
von der hergebrachten Lehre ſofort eine Ketzerei und einen Bruch mit der Kirche 
zu erkennen. 

Charakteriſtiſch für Schmids Stellung zu ſeiner Kirche, im Unterſchied von 
unioniſtiſchem Gebaren und Liebäugeln mit dem Katholizismus, waren die bei— 
den letzten Schriften, welche er abgeſehen von dem oben erwänten Handbuch der 
Kirchengeſchichte veröffentlichte, über den „Kampf der lutheriſchen Kirche um Luthers 
Lehre vom Abendmal im Reformationszeitalter“, Leipzig 1868, und die „Ge— 
ſchichte der katholiſchen Kirche Deutſchlands von Mitte des 18. Jarhunderts bis 
in die Gegenwart“, München 1874. Die erſtere Schrift, welche Schmid ange⸗ 
ſichts der Gefar verfasste, daſs die neuerdings an Preußen gefallenen bisher lu⸗ 
theriſchen Territorien mit der Union verſtrickt werden könnten, iſt wol das Beſte 
und Gründlichſte, was über den Abendmalsſtreit ſeit der Wittenberger Konkordie 
bis in die Zeit der Vorbereitung der Konkordienformel geſchrieben worden, viel- 
leicht das Gediegenſte, was aus Schmids Feder hervorgegangen iſt. Die andere 
Schrift, „die Geſchichte der katholiſchen Kirche Deutſchlands“, hatte ihren nächſten 
Anlaſs in dem letzten vatikaniſchen Konzil, ſowie in den Kämpfen, welche nicht 
bloß innerhalb der katholiſchen Kirche, ſondern auch gegenüber dem State ſich 
daran knüpften. Je entſchiedener Schmid in ſeiner Stellung gegenüber der rö— 
miſchen Kirche war, je deutlicher er die Gefaren erkannte, welche von daher der 
evangeliſchen Kirche und dem State drohen, um deſto mehr fällt die ruhige Ob— 
jektivität ins Auge, womit er dieſe neuere Geſchichte des deutſchen Katholizismus 
an dem Leſer vorüberziehen läſst. 

So hat Schmid bis zu ſeinem vollendeten 70. Lebensjare in unermüdlicher, 
teils akademiſcher, teils litteraxiſcher Tätigkeit geſtanden, nahe verbunden mit 
ſeinen theologiſchen Kollegen durch Gleichheit evangeliſch-kirchlicher Geſinnung und 
der dadurch bedingten Ziele, am nächſten und innigſten mit ſeinem langjärigen 
Freunde Hofmann, deſſen jäher Tod inmitten einer noch ungeminderten Arbeits— 
frajt und Schaffensluſt ihn auf das tiefſte betrübte. Die Univerſität Erlangen 
war es, der wärend eines faſt 50järigen Zeitraums ſein Dienſt galt. Er wid— 
mete ſich ihr nicht bloß als akademiſcher Lehrer, ſondern auch in der Verwal— 
tung, für deren Geſchäfte er durch ſein verſtändig klares Urteil beſonders begabt 
war. Er hat ſich auch dadurch nicht geringe Verdienſte um die Univerſität er— 
worben. 

Als im Jare 1859 die Gefar an die Univerſität herantrat, daſs Schmid als 
Konſiſtorialrat nach Ansbach berufen werden ſollte, da vereinigten fic) Fakultät 
und Senat in der dringenden Bitte an die Statsregierung, der Univerſität den 
Mann nicht zu entziehen, der nicht bloß als Gelehrter eines bedeutenden Rufes 
ſich erfreue und als gründlicher und gewiſſenhafter Lehrer ein äußerſt wertvolles 
Element der theologiſchen Fakultät ſei, ſondern deſſen Verluſt auf das tieſſte auch 
im akademiſchen Senat würde empfunden werden, wo ſeine Stimme um ſeines 
beſonnenen und gediegenen Urteils willen von größtem Gewichte ſei. Nachdem 
die Gefar abgewendet war, wurde ihm in feierlicher Weiſe durch eine Deputa— 
tion die Freude des Senates über ſein Verbleiben in Erlangen ausgeſprochen. 

So war es ein ſtilles Gelehrtenleben, one viel äußeren Wechſel, aber in 
ſeinen Wirkungen weit in die Ferne hinausgreifend, welches Schmid beinahe fünf 
Decennien hindurch in Erlangen fürte. Schon im Jare 1838 hatte er ſich mit 
Marie Henke, Tochter des Hofrats Henke, Profeſſors der Medizin und Begrün⸗ 
ders der wiſſenſchaftlichen gerichtlichen Medizin, verheiratet. Ein reicher und ge⸗ 
ſegneter Familienkreis ward ihm dadurch geſchenkt, in welchem er mit edler Würde 
als Haupt und Prieſter des Hauſes waltete. Wer dieſem Familienkreiſe näher 
trat, dem blieb der Eindruck jenes Waltens unvergeſſen. Zezſchwitz, ſein Kollege 
und nahe verbundener Freund, widmete, als Schmid im Jare 1881 in Ruhe⸗ 
ſtand trat, ihm, dem ſcheidenden Senior der theologiſchen Fakultät, ſeine Päda⸗ 


256 Schmid Scholten 


gogik „als dem Ideale eines Hausvaters und Familienhauptes“. Doch blieb ihm 
der Schmerz des Todes in dieſem ſonſt ſo geſegneten Familienkreiſe nicht erſpart. 
Eine frühgereifte Tochter ſah er vor ſich ins Grab ſinken und ſein jüngſter Son, 
der nur um wenige Monate ihn überlebte, wankte vor ſeinen Augen dem Tode 
entgegen. 

; Sine kräftige, männlich-edle Erſcheinung hat Schmid nur jelten in Folge 
von Krankheit ſich genötigt geſehen, ſeine Tätigkeit zu unterbrechen. Die erſte 
ſchwere Krankheit, die fein Leben dem Tode nahe brachte, traf ihn gegen Aus— 
gang des Jares 1871, und nur langſam, ja wol niemals völlig, hat er ſich von 
dieſer Niederlage erholt. Je mehr er dem Ende dieſes Jarzehnts und damit dem 
Beginn des Greiſenalters ſich näherte, deſto merklicher überkam ihn eine gewiſſe 
Schwäche, eine Erlahmung der körperlichen und geiſtigen Kräfte. Mit Mühe nur 
konnte er ſich noch bewegen und die Sprache verſagte allmählich den Dienſt. So 
kam er nach vollendetem 70. Lebensjare, im Auguſt 1881 um ſeine Entlaſſung 
ein, die ihm unter Anerkennung ſeiner ausgezeichneten Leiſtungen auf dem Ge— 
biete der Wiſſenſchaft und ſeines vorzüglichen Pflichteifers in der Pflege des Lehr— 
amts gewärt ward. Noch war der arbeitsgewonte Mann unabläſſig tätig, ſoweit 
nur ſeine Kräfte es geſtatteten, und die Umarbeitung ſeiner Kirchengeſchichte fällt 
teilweiſe noch in dieſe Zeit. Aber der Feierabend war gekommen. Die erjtarren- 
den Hände konnten die Feder nicht mehr halten, langſam aber ſtetig war die 
Abnahme, auch über das Bewuſstſein legte ſich ein Schleier. Am 17. November 
1885 iſt er heimgegaugen. Sein Name und jeine Lebensarbeit wird für alle 
Zeiten in hohen Ehren mit dem Namen Exlangens verbunden bleiben. 

F. Frank. 


Scholten, Johann Heinrich, geboren den 17. Auguſt 1811, geſtorben den 
10. April 1885, ſtammt, gleich ſo vielen anderen niederländiſchen Gottesgelehr— 
ten, aus einem Pfarrhauſe. Sein Vater, Weſſel Scholten, ſelbſt in der la— 
teiniſchen Litteratur und in der Theologie wol bewandert, war vom Jare 1809 
bis 1817 reformirter Prediger in Vleuten in der Provinz Utrecht, woſelbſt ſein 
älteſter Son das Licht der Welt erblickte. Nach einem kurzen Aufenthalte in 
Harderwijk übernahm er im Bare 1822 die Stelle eines Hoſpitalpredigers in 
Delft (Buid-Holland). Hier fand er, was ihm Harderwijk nicht bieten konnte, 
vortreffliche Schulen für den Unterricht ſeiner Kinder. Der älteſte Son machte 
hier das Gymnaſium durch und abſolvirte bereits im Jare 1827 mit ſehr ehren— 
vollen Zeugniſſen dasſelbe. Nachdem er ſich durch Privatunterricht noch weiter 
vorbereitet hatte, bezog er im September 1828 die Univerſität Utrecht, woſelbſt 
auch ſein Vater ſtudirt hatte, und ſein Oheim mütterlicher Seite, Ph. W. van 
Heusde, bekannt durch ſeine Studien über Plato, mit Auszeichnung Profeſſor 
der griechiſchen Sprache und der Geſchichte war. Scholten ließ ſich ſowol als 
Student der klaſſiſchen Philologie als der Theologie einſchreiben, nicht etwa weil 
er in der Wal dieſer zwei Wiſſenſchaften ſchwankte, denn es ftand bei ihm von 
vornherein feſt, Prediger werden zu wollen, ſondern weil er ſich auch von der 
Sprachkunde angezogen fülte und ſeine Mittel es ihm zuließen, ſich auf einer 
breiteren Grundlage zu entwickeln. 

Seine Studien, zeitlich durch ſeine Teilnahme an dem Feldzuge gegen Bel— 
gien unterbrochen, das ſich im Jare 1830, nach der franzöſiſchen Revolution, von 
Nord⸗Niederland losgetrennt hatte, wurden durch ein zweifaches Doktorat ge— 
krönt. Im Jare 1835 wurde er, nach Verteidigung der Diſſertation: „De De- 
mosthenae eloquentiae charactere“, zum Phil. Theor. Mag. Litt. Hum. Doctor 
promovirt. Dieſe Differtation ließ ihn als einen getreuen und talentvollen Schü⸗ 
ler des van Heusde erkennen, wie er denn auch ſtets anerkannte, daſs er die— 
ſem Gelehrten für ſeine ganze Ausbildung den größten Dank ſchuldig ſei. Ein 
Jar ſpäter, 1836, ſollte die Univerſität Utrecht das Jubiläum ihrer zweihundert⸗ 
järigen Gründung feiern, u. a. auch durch promotio more majorum der bedeu⸗ 
tendſten Zöglinge der verſchiedenen Fakultäten. Einer der zwei Auserwälten der 
theologiſchen Fakultät war Scholten. Dieſe Auswal war um ſo ehrenvoller, als 
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er ſie ausſchließlich ſeinen ſchon damals deutlich erkennbaren, außergewöhnlichen 
Anlagen zu danken hatte. Die Profeſſoren — Heringa, Bouman und 
H. J. Royaards — zälten ihn zu ihren treuen Zuhörern, aber ihr Nachfol⸗ 
ger (im geiſtlichen Sinne) war er nicht. Der bibliſche Supranaturalismus, 
welcher damals in Niederland herrſchte und auch durch die Utrechter Fakultät ge⸗ 
pflegt wurde, befriedigte ihn nicht. Die geſchichtliche Beweisfürung für den gött— 
lichen Beruf Jeſu und ſeiner Apoſtel ließ ſein Gemüt kalt, und in dem Syſtem, 
das auf dieſer Grundlage aufgebaut wurde, vermiſste er Einheit und Bujammen- 
hang. Daher kam es, daſs er ſchon als Student ſeinen eigenen Weg ſuchte und 
ſeinen Geiſt mit den Erzeugniſſen der deutſchen Philoſophie und Theologie närte. 
Er las die Werke der bedeutendſten neueren Philoſophen, one ſich einem derſel— 
ben beſonders anzuſchließen, Schleiermacher, — damals in Niederland noch 
wenig bekannt, — bald auch Karl Haſe. Die Diſſertation, welche er der Fa— 
kultät vorlegte: De Dei erga hominem amore principe religionis Christianae 
loco, war auch nur in ſehr relativem Sinne eine Frucht ihrer Lehren, viel mehr 
die der eigenen Studien und ſelbſtändigen Nachdenkens. Das Chriſtentum, durch 
ſeine Predigt von der Liebe Gottes und ganz beſonders durch die tatſächliche 
Offenbarung dieſer Liebe in der Erſcheinung, dem Leben und Sterben des Sones 
Gottes, die Erfüllung der Ahnungen der Platoniſchen Philoſophie und die Ver— 
wirklichung ihres ethiſchen Zieles — das war — nach dieſer erſten Probe — 
der Ausgangspunkt des theologiſchen Entwicklungsganges von Scholten. Er hält, 
wie man bemerkt, an dem ganz außergewönlichen Urſprung der Perſon und der 
Religion Jeſu feſt. Bemerkenswert iſt ſein ſelbſtändiges Zuſammentreffen mit 
der Groninger Schule, die damals ſchon ſich zu bilden im Begriffe war und bald 
in die Offentlichkeit treten ſollte: durch van Oordt und beſonders durch 
L. G. Pareau, ſeine Schüler, machte ſich auch zu Groningen der Einfluss 
van Heusdes gelteno. 

Noch in demſelben Jare 1836 unterzog ſich Scholten dem kirchlichen Examen 
und wurde unter die Zal der Kandidaten des Predigtamtes in der reformirten 
Kirche aufgenommen. Im Jare 1837 wurde er zum Prediger in Meerkerk (Zuid— 
Holland) ernannt, welches Amt er im Beginne d. J. 1838 antrat und gut zwei 
Jare lang mit Eifer und Hingabe fürte. Als Katechet zeichnete er ſich durch Ein— 
fachheit und Klarheit aus; ſeine Predigten wurden auch außerhalb des kleinen 
Kreiſes ſeiner Gemeinde hochgeſchätzt. In Beziehung auf ſeine ſpätere Wirkſam— 
keit verdient es Erwänung, daſs er zu Meerkerk Gelegenheit fand und gerne be— 
nützte, den Calvinismus, ſo wie er heute noch in dem niederländiſchen Volke 
fortlebt, aus der Nähe kennen zu lernen. 

Im Jare 1840 wurde durch die Verſetzung des Profeſſors Muurling nach 
Groningen der theologiſche Lehrſtul in Franeker vakant. Die ehrwürdige und in 
dem 17. und 18. Jarhundert ſo berühmte Frieſiſche Hochſchule, die wärend der 
franzöſiſchen Oberherrſchaft gänzlich zerfallen war, war im Jare 1815 wieder 
hergeſtellt worden, jedoch nur teilweiſe, als Reichs-Athenäum, d. i. als ein In⸗ 
ſtitut für höheren Unterricht, aber one das jus promovendi, und war dadurch, 
ſowie auch durch die kleinere Anzal von Profeſſoren, von den Univerſitäten unter: 
ſchieden. Schon im Jare 1840 war die Anzal der Studenten gering und die 
Zukunft dieſer Anſtalt ſchien unſicher. Scholten zögerte jedoch nicht, die ihm an⸗ 
gebotene Profeſſur anzunehmen. Die akademiſche Lehrtätigkeit, ſo beſchränkt ſie 
auch anfänglich war, zog ihn an, und nicht minder die Gelegenheit zu fortgeſetz— 
ten eigenen Studien, welche in Franeker zu finden er gewiſs war. Am 17. Sep⸗ 
tember 1840 trat er hier fein Amt mit der Inauguralrede an: De vitando in 
Jesu Christi historia interpretanda docetismo, nobili, ad rem Christianam pro- 
movendam, hodiernae theologiae munere *). In dieſer merkwürdigen Arbeit 
nimmt er, auch der mittlerweile feſt gegründeten Groninger Schule gegenüber, 
einen eigentümlichen Standpunkt ein. One bis dahin das ,praeexistentiae myste- 


*) Mit geſchichtlichen und exegetiſchen Anmerkungen, „quibus argumentum illustratur 
atque vindicatur“, herausgegeben in Utrecht bij R. Natan (1840). 
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rium“ preiszugeben, betont er mit Nachdruck die wahre Menſchheit Jeſu und 
beſtreitet jegliche Auffaſſung ſeiner Perſon und ſeines Werkes, welche auf irgend 
eine Weiſe dieſe beeinträchtigte, als doketiſch und darum mit der Lehre der Kirche, 
jedenfalls mit deren Intention unvereinbar. Dieſe Ausfürung ſtand ſowohl ihrer 
Tendenz nach als durch ihren Anſchluß an die Lehre der Kirche mit der damals 
in den Niederlanden herrſchenden theologiſchen Denkweiſe in Widerſpruch und ver- 
anlaſste deshalb keine geringe Bewegung. 

Auf dieſen Aufſehen machenden Anfang folgte eine ſehr ruhige Wirkſamkeit 
in dem ſtillen Franeker. Die Zal der Studenten nahm ſtetig ab. Offentliche theo— 
logiſche Vorleſungen hat Scholten wol angekündigt, aber bei dem Mangel an Zu⸗ 
hörern nicht halten können. Es wurde von Tag zu Tag deutlicher, dass die 
Tage des Athenäums gezält waren. Die Aufhebung erfolgte durch königlichen 
Beſchluſs vom 25. Februar 1843. Nach einigen Monaten peinlicher Unſicherheit 
wurde über die Zukunft Scholtens Beſchluſs gefaſst; am 25. Juni erfolgte ſeine 
Ernennung zum Profeſſor-Extraordinarius der Theologie und Univerſitätsprediger 
zu Leiden. Nach dem Ende der Ferien trat er das Amt an. „De religione Chri- 
stiana suae ipsa divinitatis in animo humano vindice“, alfo lautete das Thema 
ſeiner Antrittsrede. 

Vom J. 1843 bis zum J. 1881, in welchem er gemäß dem niederländiſchen Ge- 
ſetze über den höheren Unterricht emeritirt wurde, hat Scholten das Amt eines 
Univerſitätsprofeſſors bekleidet“). Anfänglich las er Kollegien über Theologia na- 
turalis und Einleitung in die Bücher des Neuen Teſtamentes. Im Jare 1845 
begann er das niederländiſche Glaubensbekenntnis und die Prinzipien der Lehre 
der Reformirten Kirche zu behandeln. Nach dem Tode ſeines Kollegen van Oordt 
(1852) übernahm er die Vorleſungen über die chriſtliche Dogmatik, womit die 
über neuteſtamentliche Theologie abwechſelten. So blieb es bis 1877, in welchem 
Jahre die jetzt noch giltige Regelung des höheren Unterrichtes eingefürt wurde und 
an Scholten die Kollegien über Religionsphiloſophie und Geſchichte der Lehre von 
Gott übertragen wurden. 

Wärend dieſer 38 Jare hat Scholten einen mächtigen Einfluſs auf die ge- 
ſamte niederländiſche Theologie ausgeübt. Nach welcher Richtung hin er gewirkt 
hat, wird uns alsbald von ſelbſt deutlich werden, wenn wir ihn als theologi— 
ſchen Schriftſteller näher betrachten. Wer ihn jedoch nur aus ſeinen Büchern 
kennt und ihn darnach beurteilt, kann nur zur Hälfte die Kraft würdigen, 
welche von ihm ausging. Seine Perſönlichkeit war eine in hohem Grade impo— 
nirende. Auf dem Katheder war er ein Meiſter. Der freie Vortrag über den 
vorher gründlich ſtudirten und tief durchdachten Gegenſtand war weder zierlich, 
noch fließend, aber in ſeiner Kunſtloſigkeit hinreißend. Er war nicht gewönt, 
noch einmal mit ſeinen Zuhörern den Weg zurückzulegen, welcher ihn ſelbſt zu 
ſeinem Reſultate gefürt hatte, ebenſowenig aber ſie zu Genoſſen der Zweifel zu 
machen, welche er ſelbſt hat überwinden müſſen. Er gab ihnen das Reſultat ſelbſt, 
natürlich mit den Beweiſen, auf denen es ruhte, und mit den Bedenken, welche 
jede andere Auffaſſung weniger annehmbar, ſelbſt unmöglich machten. E⸗ TO lolo 
vot mnoopoen Fels: alſo trat er vor ſeinen Studenten und auch auf der Kanzel 
vor der Gemeinde auf. Dies war das Geheimnis des tiefen Eindrucks, welchen 
ſeine Reden hinterließen. 

Man wird in dieſer flüchtigen Skizze bereits die Kennzeichen der dogmatiſchen 
Natur Scholten erkennen. Eine ſolche war Scholten, jedoch nicht in dem Sinne, 
in welchem dieſer Ausdruck häufig gebraucht wird, wobei er das Feſthalten quand 
meme der einmal gefassten Meinung in ſich ſchließt. Im Gegenteile, Schol— 
ten hat fortwärend ſelbſtändig unterſucht, gearbeitet und von anderen gelernt, 
dann aber auch wärend ſeines langen wiſſenſchaftlichen Lebens ſeine Ideeen und 
Vorſtellungen weiter entwickelt und vielfach geändert. Zwiſchen der Disquisitio 
de Dei erga hominem amore und ſeinen letzten Schriften iſt ein großer Abſtand. 
Seine öffentliche Wirkſamkeit fiel denn auch in eine Periode der Geſchichte der pro— 


*) Deu 10. Dezember 1845 war er zum ordentlichen Profeſſor ernannt worden. 
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teſtantiſchen Theologie, welche ſelbſt den Miſswilligſten nötigte, ſeine Überzeugung 
zu revidiren und in der einen oder anderen Richtung eine neue Stellung ein— 
zunehmen. Scholten hat die Umwandlung, welche das heutige Geſchlecht durch— 
lebt hat, mit durchgemacht, und zwar ſtand er in den vorderſten Reihen derer, 
denen eine durchgreifende Erneuerung der theologiſchen Wiſſenſchaft eine Forderung 
der Zeit zu ſein ſchien. Nichtsdeſtoweniger ſteht er in jedem Stadium ſeiner Ent⸗ 
wicklung als ein Mann aus einem Guſſe vor uns. Denn er ruhte nie, bis er 
über jedes Schwanken hinaus gekommen und ſich eine feſte Anſicht gebildet 
hatte, welche in das Ganze ſeiner Denkweiſe paſste. Wenn er öffentlich hervor⸗ 
trat, dann war der Streit zu Ende und die Unſicherheit überwunden. Inſoferne 
iſt er das Gegenſtück eines Skeptikers. 

Für Männer einer ſolchen Geiſtesrichtung hat gewönlich die geſchichtliche Kritik 
nicht die gröſste Anziehungskraft. Jedoch nehmen die hiſtoriſch-kritiſchen Studien 
über die Bücher des Neuen Teſtamentes in Scholtens Wirkſamkeit als Univerſitäts⸗ 
lehrer und in der Reihe ſeiner Schriften einen großen Platz ein. Weitaus die 
Mehrzal ſeiner hieher gehörenden Monographieen iſt auch in deutſcher Überſetzung 
erſchienen und braucht hier nicht weitläufig gewürdigt zu werden“) Er zeigt 
ſich hier als ſelbſtändiger Anhänger der Anſchauung über die Geſchichte der neu— 
teſtamentlichen Litteratur, welche der Kürze halber die Tübingſche genannt 
werden kann. Das war er früher nicht geweſen. Dieſer Gruppe von kritiſchen 
Studien war eine andere vorausgegangen, die zuſammengefaſst und abgeſchloſſen 
vorliegt in: ,,Historisch-kritische Inleiding tot de schriften des N. Testaments, 
ten gebruike bij de Academische lessen“ vom Jare 1856, in welchem Werke er, 
widerum auf ſelbſtändige Weiſe und nicht one wichtige Abweichungen bezüglich 
einiger Beſonderheiten, die traditionellen Geſichtspunkte hinſichtlich des Kanons 
des Neuen Teſtaments und des Alterthums ſeiner Beſtandteile, auch gegen Baur 
und ſeine Schule, verteidigt und, um eine ſprechende Probe zu nennen, den pau— 
liniſchen Urſprung der Paſtoralbriefe feſthält. Offentlich und one Rückhalt durch 
die Studien dieſer erſten Periode einen Strich zu machen, dieſes Gebäude ſelbſt 
abzubrechen und nach einem anderen Plane ein neues aufzuführen — es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daſs er dazu nur nach einem ſchweren Streite übergegangen 
iſt. Doch iſt er nicht davor zurückgeſchreckt und hat damit einen Beweis von 
wiſſenſchaftlicher Treue und Aufrichtigkeit gegeben, welcher ihm auch in der 
Schätzung derer zur Ehre gereichen mufs, die in ſeiner ſpäteren Auffaſſung keinen 
Fortſchritt, ſondern nur Abfall ſehen mögen. Jedoch noch aus einem anderen 
Geſichtspunkte iſt diefer Gang der kritiſchen Studien Scholtens bemerkenswert. 
Er war gewönt, ſich ſelbſt zu den durchaus konſervativen Naturen zu rechnen. 
Es iſt klar, dass er hierin richtig geſehen hat. Er ſtellte fic) anfänglich auf die 
Seite der Überlieferung und verlegt ſich darauf — natürlich one ſich davon mit 
klarem Bewuſstſein Rechenſchaft zu geben — fie zu ſtützen und, wenn notwen- 
dig, durch neue Hypotheſen zu ſtärken. Wärend einer Reihe von Jaren geht er 
auf dieſem Wege fort und erachtet ſich im Stande, die kritiſchen Bedenken, von 


*) Das Evangelium nach Johannes; kritiſch-hiſtoriſche Unterſuchung, überſetzt von H. Lang, 
Berlin, Reimer 1867. Die älteſten Zeugniſſe, betreff. die Schriften des Neuen Teſtamentes, hie 
ſtoriſch unterſucht, überſetzt von Dr. C. Manchot, Bremen, Geſenius 1867. Das älteſte Evan⸗ 
gelium, kritiſche Unterſuchung der Zuſammenſetzung, des wechſeſſeitigen Verhältniſſes, des hiſto⸗ 
riſchen Wertes und des Urſprungs der Evangelien nach Matthäus und Marcus, überſetzt von 
Dr. E. R. Redepenning, Elberfeld, Friderichs 1869. Der Apoſtel Johannes in Kleinaſien, 
überſetzt von B. Spiegel, Berlin, Huſchel 1872. Das Pauliniſche Evangelium, kritiſche Unter⸗ 
ſuchung des Evangeliums nach Lucas und ſeines Verhältniſſes zu Marcus, Matthäus und 
der Apoſtelgeſchichte, überſetzt von Dr. E. R. Redepenning, Elberfeld, Friderichs 1881. Das 
Original war im Jare 1870 und 1873 erſchienen und für die deutſche Ausgabe vom Verfaſſer 
überarbeitet worden. Zu dieſer Reihe gehört auch noch: ,Historisch-kritische Bijdragen naar 
aanleiding van de nieuwste hypothese (Lomans) aangaande Jezus en den Paulus der vier 
hoofdbrieven (Hiſt.⸗kritiſche Beiträge, mit Rückſicht auf die neueſte Hypothefe betreffend Jeſus 
und den Paulus der vier Hauptbriefe), Leiden, van Doesburgh 1888. Symbolieken Werke- 
lijkheid (De Tijdspiegel 1884, I, 413435). — ; 
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denen er ſtets ſorgfältig Kenntnis nimmt, ſiegreich zu widerlegen. Doch mitten 
in dieſer Arbeit werden ihm die Beſchwerden zu mächtig, und das Zünglein an 
der Wage neigt ſich auf die andere Seite. Als dieſes, zuerſt ſeinen Zuhörern, 
und ſpäter bei dem Erſcheinen ſeines Werkes „Het Evangelie naar Johannes“ 
im J. 1864 der theologiſchen Welt bekannt wurde, da war die Sache beendigt 
und er zeigte, daſs er der neuen Auffaſſung völlig Meiſter geworden war und 
er unter ihren kräftigſten Verteidigern ſeinen Platz einnehmen mochte. 

Ein ſehr erklärlicher Prozeſs, wobei man aber im Auge behalten möge, dass 
die Kritik der neuteſtamentlichen Schriften, wie eifrig ſie auch betrieben wurde, 
für Scholten nicht Zweck, ſondern Mittel war. Dies wäre ſelbſtverſtändlich, 
wenn es nur ſagen wollte, daſs es ihm immer zu tun war um die Erkenntnis 
des Urchriſtentums. Es ſchließt jedoch auch mit ein, daſs er ſtets nach einer 
ſolchen Vorſtellung von der Perſon und von dem Werke des Stifters ſuchte, 
durch welche er ſelbſt vollen Frieden erlangen und die er auch anderen mit Frei⸗ 
mut empfehlen konnte. Deshalb fällt auf ſeine kritiſchen Studien erſt das rechte 
Licht, wenn man fie mit ſeiner Wirkſamkeit auf dem dogmatiſchen Gebiete in Ver- 
bindung bringt und ſich erinnert, daſs dieſe von Anfang bis zum Ende eine deut⸗ 
lich ausgeprägte apologetiſche Tendenz gezeigt hat. Es erſcheint dann offenbar 
ganz dasſelbe Streben, aus welchem in ſeinen erſten Jaren die — noch immer 
beachtenswerten — Verſuche entſprungen find, einige oxavdada aus den Evan⸗ 
gelien hinwegzuſchaffen !), und das auch in der ſpäteren Zeit den Gang 
ſeiner kritiſchen Unterſuchungen regierte und ihre Methode beſtimmte. Iſt dieſes 
Urteil richtig, dann war für Scholten ſelbſt die kritiſche Arbeit ſeinen Leiſtungen 
auf dem dogmatiſchen und apologetiſchen Gebiete untergeordnet, und kann weder 
die große Anzal dieſer kritiſchen Monographieen, noch die Mühe, welche von ihm 
darauf verwendet wurde, noch ihr bleibender Wert uns bewegen, in ihm den 
Kritiker und nicht vor allen Dingen den Dogmatiker zu ſehen. 


Auf ſeine dogmatiſchen Arbeiten müſſen wir denn nun unſer Augenmerk rich⸗ 
ten. Wir beſitzen von ihm zwei Leitfäden für den akademiſchen Unterricht: 
Dogmatices Christianae Initia, Ed. II, Leiden 1858, Engels, und: Geschiedenis 
der Christelijke godgeleerdheid gedurende het tijdperk des N. Testaments, 
2. verm. Ausgabe 1857. Die Kenntnis des erſten dieſer Werke iſt für diejenigen 
unbedingt notwendig, welche ſeine damalige Überzeugung in ihrem Zuſammenhange 
kennen zu lernen begierig ſind. Doch ſein Hauptwerk iſt unzweifelhaft: „De Leer 
der Hervormde Kerk in hare grondbeginselen, uit de bronnen voorgesteld en 
beoordeeld.“ (Die Lehre der Reformirten Kirche in ihren Grundprinzipien, aus 
den Quellen dargeſtellt und beurteilt). Die eine Tatſache, daſs dies Buch inner— 
halb 14 Jaren in dem kleinen Niederland vier Auflagen erlebt hat, ſpricht deut— 
lich genug. Von dem erſten Erſcheinen dieſes Buches an, im J. 1848, iſt eine neue 
Periode in der Geſchichte der niederländiſchen proteſtantiſchen Theologie zu da- 
tiren. Dieſe Theologie hatte ſich ſeit einer Reihe von Jaren von der reformir— 
ten Kirchenlehre entfernt und einen bibliſchen Charakter angenommen. Auch die 
Groninger Schule hatte die Rückkehr zu dem Evangelium auf ihr Panier ge— 
ſchrieben und die — arianiſch aufgefaſste — Perſon Chriſti zum Mittelpunkte 
ihres Syſtems gemacht. Inzwiſchen blieb — das beweiſt die Separation im Jare 
1835 und ſpäter — ein großer Teil des Volkes innig mit dem Calvinismus ver— 
bunden und auch das Widerſtreben gegen Groningen, das im J. 1842 von Ge- 
meindegliedern ausging, ſchloß ſich wenigſtens formell an die Bekenntnisſchriften 
an. In der Wiſſenſchaft war jedoch dieſe Strömung bis dahin noch nicht ver— 
treten, noch auch ihr Recht irgendwie gewürdigt. Dieſe letztere Aufgabe über— 
nahm nun Scholten. Verſchiedene Faktoren wirkten zuſammen, um ihn dazu zu 
bringen. Wir ſahen bereits, daſs der bibliſche Supranaturalismus ſeiner Utrecht⸗ 


J as ae ap 4 9 lM zerſtreuten Abhandlungen über Joh 3, 14; Matth. 12, 40: 
, 5 Joh. 6, und II. pp., und vergleiche das Verzeichnis der Schriften Scholtens 
am Schluſſe dieſes Artikels. ö ek = e 
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ſchen Lehrer ihn nicht hatte befriedigen können und daſs er bei ſeinem Eintritt in 
Franeker, in ſeiner Oratio de docetismo, zur Empfehlung einer ſeiner Anſicht nach 
mehr rationellen Denkweiſe in der Kirchenlehre einen Stützpunkt geſucht und ge— 
funden hatte. Das Studium der Schriften reformirter Gottesgelehrten, das er 
in Meerkerk bereits begonnen hatte, wurde wärend der Lehrjare in Franeker 
fortgeſetzt. Da erſchien, von 1844—1847, Alexander Schweizers Glaubenslehre 
der evangeliſch⸗reformirten Kirche, ein Buch, welches auf Scholten einen um fo 
tieferen Eindruck machen muſste, da er bereits in derſelben Richtung der ge— 
ſchichtlichen Unterſuchung weiter gefördert war und er ſich dem Autor näher ver— 
wandt fülte. Es konnte ihn in ſeiner eigenen Überzeugung nur beſtärken, dass die 
Lehre der Väter viel zu viel vernachläſſigt worden ſei. Doch hiezu kam noch 
etwas anderes: die Verwandtſchaft zwiſchen dem Determinismus, zu welchem ſein 
eigenes philoſophiſches Denken ihn gebracht hatte, und dem cor ecclesiae, der 
Lehre von der göttlichen Vorherbeſtimmung. So reifte in ihm der Vorſatz', vor 
ſeinen Zeitgenoſſen als der Dolmetſcher der reformirten Kirchenlehre aufzutreten. 
Wol war es ihm darum zu tun, ſie geſchichtlich bekannt zu machen, jedoch darum 
nicht allein, auch nicht hauptſächlich; noch viel weniger bezweckte er deren unver— 
ändertes Feſthalten. Schon in dem Titel ſeines Buches erklärt er, die Lehre der 
Reformirten Kirche auf ihre „Grundprinzipien“ zurückfüren zu wollen, und be— 
hält ſich das Recht vor, ſie nicht einfach nur „aus den Quellen darzuſtellen“, 
ſondern auch zu „beurteilen“. Es iſt gerade dieſe Verbindung des Objektiven mit 
dem Subjektiven, des Dogmatiſch-Hiſtoriſchen mit dem individuellen Elemente, 
welches die Eigenartigkeit der „Leer der Hervormde Kerk“ ausmacht und im 
Verein mit der Durchſichtigkeit der Expoſition und der kunſtvollen Anordnung 
die Anziehungskraft erklärt, welche dieſes Buch auf den Lefer ausübt. Das Te- 
stimonium Spiritus Saneti, wie Scholten es bei ſeinem Auftreten zu Leiden gegen 
ſpätere Miſskennung in Schutz nimmt und nun auch wieder beſchreibt und 
verteidigt, wird hier zu gunſten des reformirten Bekenntniſſes angefürt, zugleich 
aber — denn es iſt ein zweiſchneidiges Schwert — dazu angewendet, um dieſes 
Bekenntnis von allem dem zu reinigen, was weder der Vernunft, noch dem Ge— 
wiſſen der Chriſten des 19. Jarhunderts genehm ſein kann. 

Es bleibt dem zukünftigen Geſchichtsſchreiber der Theologie in den Nieder— 
landen vorbehalten, den Einfluſs, welchen „De Leer der Hervormde Kerk“ 
ausgeübt hat, genauer zu beſchreiben. Die ſpäteren Auflagen tragen die Spuren 
des lebhaften Streites, welcher dadurch veranlaſst worden iſt. Zu einem Teile 
bezog ſich dieſer Streit auf die geſchichtliche Frage, ob Scholten mit Recht das 
reformirte Bekenntnis zum Ausgangspunkte gewält und es damit über jede an⸗ 
dere reformatoriſche Auffaſſung der chriſtlichen Warheit geſtellt hat. Zum an⸗ 
deren Teile bezog ſich der Streit auf die Kritik, der Scholten die kirchliche 
Lehre unterworfen hatte, oder, noch weiter gefaſst, auf die chriſtlich-⸗philoſophiſche 
Überzeugung, die er darin teils in Uebereinſtimmung mit der kirchlichen Lehre, 
teils in Abweichung von derſelben kundgegeben hatte. 

Nichts iſt natürlicher, als dass die zuletzt genannte Frage am meiſten in 
den Vordergrund geſtellt wurde. Wie wichtig auch die geſchichtlichen Fragen ſein 
mögen, ſo müſſen ſie doch der Prinzipienfrage nachſtehen, welche durch dies Buch 
Scholtens auf die Tagesordnung geſetzt wurde. Aus dem Austauſche der Ge- 
danken wurde je länger je deutlicher, dass ſich in ſeiner Beurteilung der Kirchen⸗ 
lehre und in ihrer Fortbildung eine — lang vorbereitete, aber doch für die Nieder⸗ 
lande neue Weltanſchauung ankündigte. — Wie dieſe ſich in Scholten allmählich ent⸗ 
wickelt hat, kann nur in einer weitläufigen Studie über ſein inneres Leben völlig 
in das Licht geſtellt werden. Soviel iſt jetzt ſchon klar, daſs ihre Keime ſchon in 
der Studentenzeit vorhanden waren und ſich von da an regelrecht entwickelt 
haben. Die Rektoratsrede vom Gare 1847 **) lehrt uns das damalige Stadium 


*) De Leer der Herv. Kerk. Theil I, 1. Aufl. S. 86 ff. IV. Aufl. S. 115 ff. 
**) De pugna theologiam inter atque philosophiam recto utriusque studio tollenda, 
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ſeiner Entwicklung kennen. Auch in „de Leer der Hervormde Kerk“ kam ſie 
unmittelbar zum Vorſchein, wenngleich der Autor ſelbſt ſich offenbar über die 
Konſequenzen noch nicht völlig bewuſst war. In den ſpäteren Schriften ſehen wir 
ſie jedoch allmählich zu größerer Reife kommen. So z. B. in den nachfolgenden 
Auflagen des Handbuchs der „Geschiedenis van godsdienst en wijsbegeerte“ *), 
und beſonders in der Monographie „De vrije wil“ (Der freie Wille) **), welche 
durch Hoekſtra's Bekämpfung des Determinismus, welcher in der » Leer der 
Hervormde Kerk“ enthalten war, veranlaſst worden war“ **). Das Verhältnis 
zu dieſer Weltanſchauung und von dieſer zu dem Chriſtenthume wurde von nun 
an die Hauptfrage, und one daſs er es begehrt oder geſucht hatte, ſah ſich Schol⸗ 
ten nun an die Spitze derer geſtellt, welche derſelben huldigten und die „mo— 
derne Richtung“, wie deren Name in den Niederlanden lautet, vertraten. 


Wer die nun abgeſchloſſene ſchriftſtelleriſche Wirkſamkeit Scholtens im gan⸗ 
zen überſieht, kann ein Gefül von Trauer darüber nicht unterdrücken, daſs es 
ihm nicht vergönnt geweſen iſt, als das Haupt der „Modernen“, ſeine philoſo⸗ 
phiſche Überzeugung, in ihrer Verbindung mit Frömmigkeit und Chriſtentum, 
ſyſtematiſch auseinander zu ſetzen. Für die Periode nach 1864 fehlt ein ſolches 
Werk, wie wir es für die frühere Zeit in der „Leer der Hervormde Kerk“ 
beſitzen, — eine Religionsphiloſophie, deren Ausarbeitung wirklich in ſeinem 
Plane gelegen hat Warum dieſes Werk unvollendet blieb, wiſſen wir bereits: 
von 1864 an war er wärend einer Reihe von Jaren mit hiſtoriſch-kritiſchen 
Studien beſchäftigt, und als dieſe ihm mehr freie Zeit ließen, kündigte das Alter 
ſich an. Unterdeſſen ſind wir in Betreff des Enderfolges ſeines Nachdenkens und 
ſeiner Unterſuchungen nicht im Unklaren. Die formalen Fragen wurden in der 
Rektoratsrede vom Gare 1877 +) auf meiſterhafte Weiſe geſtellt und deutlich be⸗ 
antwortet. Die Monographie über den Supranaturalismus s), die Betrach⸗ 
tung über Pierſons Schrift: „Über Gottes Wundermacht und unſer geiſtliches 
Leben ur), beide aus dem Jare 1867, und die Abhandlungen über „Der neue 
Glaube“ von Str auß in den Jaren 1873 und 1874 erſchienen *), enthalten zur 
Charakteriſtik ſeines ſpiritualiſtiſchen Monismus koſtbare Beiträge. In der 
hohen Wertſchätzung des Chriſtentums bleibt er ſich ſtets gleich. Die neue Welt— 
anſchauung brachte darin, was ſeine Perſon betrifft, nicht die geringſte Anderung 
zuwege. Auch in der letzten Periode ſeiner Entwickelung war es ihm ein Bedürf— 
nis, ſich an die Bibel anzuſchließen und ſowol das Recht der freien Wiſſenſchaft, 
als auch die Reſultate, zu welche dieſe ihn gefürt hatte, mit Berufung auf die 
Propheten Iſraels und auf den Stifter der chriſtlichen Religion zu bekräf— 
tigen. — 

Dieſer allzu flüchtigen Skizze über Scholten als Univerſitätslehrer und 
Schriftſteller brauchen wir über ſeine fernere Wirkſamkeit nur wenige Zeilen bei- 
zufügen. Als Abgeordneter der Leidener theologiſchen Fakultät nahm er wieder— 
holt an den Verhandlungen der Synode und der ſynodalen Kommiſſion der nie— 
derländiſch reformirten Kirche einen tätigen Anteil. Im Jare 1854 und in den 


) Von der 3. Aufl. (1683) erſchien eiue bentſche Überſetzung von Dr. E. R. Redepen⸗ 
ning, Elberfeld, Friderichs. 
*) Deutſche Überſetzung nach einer vom Verfaſſer revidirten und verbeſſerten Redaktion 
von Dr. C. Manchot, Berlin 1874, Henſchel. 
***) Vrijheid in verband met zelfbewustheid, zedelijkheid en zonde, Amsterdam 
1858, van Kampen. 
t+) De Godgeleerdheid aan de Nederlandsche Hoogescholen, volgens de Wet op 
het Hooger Onderwijs, uitgevaardigd in 1876, Leiden, Engels. 
tr) Supranaturalisme in verband met Bijbel, Christendom en Protestantisme, Eene 
vraag des tijds beantwoord. 
Tit) In de Tijdspiegel, Deel I, S. 607—630. 
) Strauss en het Christendom (Theol. ‘Tijdschrift 1873, S. 251—286). Strauss en 
de godsdienst (De Tijdspiegel 1874, Deel I, S. 1—16)’; engliſche Überſetzung dieſer zwei 
Aufſätze in The theol. Review. X, 195 232; XI, 98—116. 
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folgenden Jaren war er, von der Synode dazu aufgefordert, damit beſchäftigt, 
das Evangelium und die Briefe Johannis für die im Jare 1868 erſchienene 
Überſetzung der Bücher des Neuen Teſtaments zu bearbeiten. Vom J. 1850 an 
war er Vorſtand der „Haager Geſellſchaft für die Verteidigung der chriſtlichen Re— 
ligion“. Im übrigen widmete er ſich gänzlich den Pflichten ſeines Amtes und 
der Wiſſenſchaft. Seine Zuhörer haben ihm dieſen Eifer mit herzlicher Dank— 
barkeit vergolten, welche fic) gelegentlich des 25- und 40järigen Jubiläums ſeines 
Profeſſorates in den Jaren 1865 und 1880 in gemeinſchaftlich dargebrachter 
Huldigung offenbarte. Nach ſeiner im Jare 1881 erfolgten Emeritirung blieb 
er in Leiden wonhaft. Hier brachte er die letzten Jare in tätiger Ruhe zu, um⸗ 
geben von der treuen Sorgfalt der Seinen und der ehrerbietigen Ergebenheit 
ſeiner Amtsgenoſſen und Freunde. Sein Geſundheitszuſtand jedoch begann all— 
mählich große Beſorgnis einzuflößen. Schon Monate lang vor ſeinem Tode war 
er an ſein Studierzimmer und an ſeinen Stul gefeſſelt. Doch der Geiſt blieb 
wach und hell bis zu ſeinem am 10. April 1885 eingetretenen Tode. Die An— 
ſprachen, welche bei ſeiner Beerdigung am 13. April gehalten wurden, gaben Zeug— 
nis von dem tiefen Schmerze über ſeinen Hingang und von dem Bewuſcstſein, 
ah Univerſität Leiden durch den Tod dieſes Fürers eine ihrer Bierden ver— 
oren hat. 

Vgl. den Auszug aus Scholtens Rede bei der akademiſchen Abſchiedsfeier am 
14. Juni 1884 in der proteſt. Kirchenzeitung desſelben Jares S. 789 — 794; den 
Nachruf eines Ungenannten ebendaſelbſt 1885, S. 380 —385 (vergl. S. 408), und 
die Gedächtnisrede, welche von dem Unterzeichneten am 12. Oktober 1885 in der 
Verſammlung der philologiſch-philoſophiſchen Abteilung der kgl. Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Amſterdam gehalten murde (Jaarboek der kon. Acad. van We- 
tenschappen voor 1885), welcher eine vollſtändige Liſte der Schriften Scholtens 
beigefügt iſt. A. Kuenen. 


Schwarz, Karl, wurde am 19. November 1812 zu Wiek auf Rügen ge⸗ 
boren als dritter Son des dortigen Pfarrers Theodor Schwarz, eines hochbe— 
gabten, der romantiſchen Richtung zugewandten Mannes, der unter dem Pſeudo— 
nym „Melas“ eine Reihe ihrer Zeit gern geleſener Schriften, teils erbaulichen, 
teils pädagogiſchen, teils belletriſtiſchen Inhalts („Parabeln“, „Über religiöſe Er— 
ziehung“, „Erwin von Steinbach“, „Joſeph Sannazar“) veröffentlicht hat. Den 
erſten Unterricht erhielt Karl Schwarz durch Privatlehrer und gehörte dann, 
1826— 1830, dem Gymnaſium zu Greifswald als Schüler an. Das Zeugnis, 
das ihm beim Abgang von dieſer Anſtalt zu Michaelis 1830 ausgeſtellt ward, 
rühmt an ihm „reinen Sinn und kindliche Offenheit des Gemüts“, ferner „die 
Fähigkeit, den Punkt, auf den es hauptſächlich ankommt, leicht aufzufinden“, ſo— 
wie den Drang, „alles Gegebene neu zu verarbeiten und aus ſich ſelber zu re— 
produziren“. — Mit der Abſicht, Theologie und Philologie zu ſtudieren, ging 
er zunächſt nach Halle. Dort hatte kurz zuvor die durch die Denunciation ſeitens 
der Evangeliſchen Kirchenzeitung Hengſtenbergs herbeigefürte Unterſuchung gegen 
Geſenius und Wegſcheider „wegen Verſpottung bibliſcher Stellen und kirchlicher 
Lehrſätze“ eine tiefgehende Erregung der Gemüter bewirkt und auch Schwarz 
wurde durch jenes Ereignis nachhaltig beeinfluſst. Der Widerwille, den er ſein 
Lebtag gegen Hengſtenberg und die von ihm vertretene theologiſche Richtung em⸗ 
pfunden hat, iſt damals zuerſt in ihm geweckt worden. Michaelis 1821 ging 
Schwarz, der in Halle vorzugsweiſe Geſenius und Tholuck gehört hatte, nach 
Bonn, wo Nitzſch und Bleek ihn anregten. Den größten Teil ſeiner Studienzeit 


„(Oſtern 1832 bis dahin 1834) brachte er in Berlin zu. Hier geſtaltete ſich unter 


dem Einfluſſe Schleiermachers, dem er auch perſönlich nahe trat und dem er ſein 
Leben lang in begeiſterter Verehrung ergeben geblieben iſt, ſeine eigene theo⸗ 
logiſche Überzeugung. Die Gedankenwelt Hegels, der nächſt Schleiermacher am 
bedeutendſten auf ihn gewirkt hat, ward ihm durch Marheineke erſchloſſen. Auch 
Neander, Vatke und Benary waren ſeine Lehrer. Nach Schleiermachers Tode 
verließ er Berlin, um ſich zunächſt in Greifswald, dann im elterlichen Hauſe auf 
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die theologiſche Kandidatenprüfung vorzubereiten, die er 1836 beſtand. Das nächſte 
Jar brachte ihm zugleich mit ſeinem Freunde und ſpäteren Gothaer Amtsgenoſſen 
Guſtav Schweizer als Strafe für ſeine Beteiligung an den burſchenſchaftlichen 
Beſtrebungen eine ſechsmonatliche, — übrigens milde — Feſtungshaft zu Witten⸗ 
berg, wärend deren ihm der Beſuch des dortigen, damals unter Heubners und 
Rothes Leitung ſtehenden Predigerſeminars geſtattet war. Nachdem er ſich dann 
noch einige Zeit teils daheim, teils in Berlin, teils in Halle eingehenden theo⸗ 
logiſchen, insbeſondere dogmengeſchichtlichen und religionsphiloſophiſchen Studien 
gewidmet und 1841 zu Greifswald auf Grund einer Diſſertation über die An⸗ 
ſelmſche Rechtfertigungslehre den Grad eines Licentiaten der Theologie erlangt 
hatte, habilitirte er ſich 1842 in Halle. Seine Habilitationsſchrift behandelte das 
Lehrſtück von der Trinität. Gegenſtand ſeiner akademiſchen Vorleſungen, die eine 
zalreiche Zuhörerſchaft anzogen, war Dogmatik, Religionsphiloſophie, Dogmen⸗ 
geſchichte und neuere Kirchengeſchichte. Damals beteiligte ſich Schwarz auch eine 
Zeit lang an den 1838 von Arnold Ruge und Echtermeyer gegründeten „Halli⸗ 
ſchen Jahrbüchern“, dieſer fo bedeutſamen Kundgebung der junghegelſchen Rich- 
tung, welche mit Hegels eigenen Waffen das Recht der Kritik geltend machte 
gegenüber dem Formalismus und der Scholaſtik ſeiner Schule, ſowie inſonderheit 
auch gegenüber der Romantik mit all den ſittlichen und intellektuellen Verkehrt⸗ 
heiten, die ſich an fie knüpften. Als indes Ruge ſich dem theologiſchen und po- 
litiſchen Radikalismus offen zuwandte, gab Schwarz die Mitarbeiterſchaft an den 
Jahrbüchern auf. Bald darauf richtete ſich ſein Intereſſe auf die Bewegung der 
ſog. Lichtfreunde, oder, wie ſie ſich ſelbſt nannten, der „proteſtantiſchen Freunde“, 
welche, hervorgegangen aus dem Gegenſatz gegen die ſeit der Thronbeſteigung 
Friedrich Wilhelms IV. herrſchend gewordene kirchliche Richtung, und anfangs 
ſich beſchränkend auf eine Anzal altrationaliſtiſcher Prediger bald auch eine raſch 
anwachſende Zal von Laien aus den verſchiedenſten Ständen in ſich hereinzog 
und einer möglichſt weitgehenden Umgeſtaltung der kirchlichen Lehre und Ver— 
faſſung zuſtrebte. Schwarz war mehrmals auf den großen Verſammlungstagen 
der proteſtantiſchen Freunde in Leipzig und Köthen anweſend und nahm auch an 
den Verhandlungen Teil, aber der Geiſt, der ihm da entgegentrat, vermochte 
ſeine Sympathie nicht zu gewinnen; der öde Rationalismus eines Uhlich, der 
verbiſſene Radikalismus der jüngeren Fürer der Bewegung, ihr leidenſchaftliches 
Drängen auf Seceſſion aus der Landeskirche, die Ignoranz, die leere Phraſeo— 
logie, die ſich überall breit machte, das Alles ſtieß ihn ab und veranlaſste ihn 
ſchließlich, der Sache ganz den Rücken zu kehren. Aber ſo reſervirt auch ſeine 
Stellung zu jener Bewegung geweſen, ſo gab dieſelbe doch ſeinen Gegnern in 
der Fakultät Anlaſs, ihn beim Kultusminiſter Eichhorn als einen Genoſſen kirch— 
licher Umſturzpläne zu verklagen. Das Miniſterium verhängte ſeine Suspen⸗ 
ſion, — es ſollte ihm die venia legendi ſo lange entzogen bleiben, bis er durch 
Veröffentlichung eines wiſſenſchaftlichen Werkes ſeinen theologiſchen Standpunkt 
näher bekundet habe (1845). Um dieſer Anforderung Genüge zu leiſten, ver⸗ 
faſste er ſein Buch über das „Weſen der Religion“, das im Jare 1847 
erſchien. Dasſelbe handelt in ſeinem erſten Teil vom Begriff der Religion, welche 
gefaſst wird als „die Verwirklichung der Offenbarung“, als „die durch menſch⸗ 
liche freie Tat fortgeſetzte und erfüllte ewige Offenbarungstätigkeit Gottes“. Dem- 
gemäß wird zuerſt geredet vom Menſchen als dem Subjekt der Religion. Der 
Quellpunkt des religiöſen Lebens im Menſchen, die „religiöſe Funktion“, wird 
beſtimmt als die Centralfunktion, als „die geiſtige vis vitalis, die lebensvolle Gin- 
heit in den Gegenſätzen; das innerſte Geiſtesleben des Menſchen, in welchem die 
Gegenſätze des Allgemeinen und des Individuellen, des Wiſſens und des Wollens 
noch ungeſchieden in einander ſind, aus dem ſie dann heraustreten und in das 
ſie wider zurückgenommen werden“. „So iſt der Inhalt der Religion nicht das 
Allgemeine als ſolches, ſondern das Allgemeine, ſo weit es ſich im Individuellen 
ſpiegelt, und nicht das Individuelle als ſolches, ſondern das Individuelle, ſo weit 
es ſich im Allgemeinen ſpiegelt. Die Religion iſt auch nicht ein Wiſſen von 
Gott, ſondern ein Sichwiſſen in Gott und endlich auch nicht ein Wiſſen allein 
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und ein Tun allein, ſondern die Einheit von Wiſſen und Tun, das religiöſe Ge— 
wiſſen, das Selbſtbewuſstſein des Abſoluten und die Aufnahme des Abſoluten 
ins Selbſtbewuſstſein“. Demnach iſt die religiöſe Funktion nicht, wie bei Schleier— 
macher, ein Drittes neben Wiſſen und Tun, das Gefül, ſondern Wiſſen und Tun 
in einander. Aber die Religion iſt nicht bloß etwas im innerſten Lebenscentrum 
Ruhendes, ſondern ſie iſt, wie ſchon aus dem oben Geſagten hervorgeht, Bewe— 
gung, Prozeſs. Die in der Einheit des Selbſtbewuſstſeins noch ſchlummernden 
Gegenſätze entfalten ſich, treten in die Wirklichkeit heraus, vom Centrum aus— 
gehend und in ihrer Verſönung wider zum Centrum zurückkehrend. Die erſte 
und nächſte dieſer Ausgeſtaltungen des religiöſen Lebens geſchieht im Kultus, in 
welchem der ſchon in der innerlichen, centralen Religioſität enthaltene Gegenſatz 
von Wiſſen und Tun zur Erſcheinung kommt als Anbetung und Opfer, die uns 
als Beſtandteile jedes Kultus begegnen und die im chriſtlichen Kultusdienſt ihre 
idealſte Ausbildung erlangt haben. Der Mittelpunkt des Gottesdienſtes iſt die 
religiöſe Rede, welche ſowol die Anbetung wie das Opfer in ſich enthält und 
welche zu ihrem Zweck hat die Erbauung, die Stärkung und Belebung der in— 
nerlichen Religioſität, ſonach alſo wider in die centrale Lebensfunktion zurückgeht. 
Ein weiteres Hervortreten der in der centralen Religioſität geeinten Gegenſätze 
ſtellt ſich uns dar in der Zweiheit von Religionslehre und praktiſcher Religioſi— 
tät. Dieſe beiden einander gegenüberſtehenden und doch zu einander gehörigen 
und ſich ſtetig aufeinander beziehenden Entwicklungsformen des religiöſen Pro— 
zeſſes, — nämlich der Dogmatismus auf der einen und die Aſkeſe auf der an- 
dern Seite bilden nur eine Übergangsſtufe, fie find in fic) unfertig und deshalb 
dazu beſtimmt, in höhere Geſtaltungen aufzugehen, der Dogmatismus darum, weil 
er den Inhalt der jeweilig gegebenen religiöſen Vorſtellungswelt als unantaft- 
bare, autoritative Warheit one Weiteres aufnimmt und dieſe Warheit nur durch 
Verſtandesreflexion zu erweiſen ſucht (Scholaſtik), — die Aſkeſe, weil dieſelbe in 
ihren ſittlichen Forderungen von den Poſtulaten der jeweilig geltenden Kirchen⸗ 
lehre abhängig iſt und deshalb das wirkliche Leben in ſeiner Tiefe wie in ſeiner 
Breite nicht zu durchdringen vermag, — man denke an die katholiſche Werk- 
gerechtigkeit in ihrem Verhältnis zum katholiſchen Kirchenglauben und an den 
proteſtantiſchen Pietismus in ſeinem Zuſammenhang mit der orthodoxen Dogma— 
tik! Demgemäß dauert der Dogmatismus jederzeit nur ſo lange, als der Glaube, 
auf dem er ruht, ſeine ungebrochene Feſtigkeit bewart; ſchwindet dieſe, ſo wird 
der Dogmatismus aufgelöſt durch die Skepſis und im Zuſammenhang damit die 
Aſkeſe durch Aufklärungsmoral. Aber auch durch dieſe Auflöſung hindurch wirkt 
der religiös-ſittliche Trieb raſtlos weiter und ſchafft aus ihr heraus neue, höhere 
Formen, ja die höchſten, die überhaupt denkbar ſind, nämlich auf der einen Seite 
die Philoſophie der Religion, die begriffliche, ſpekulative Ausgeſtaltung der reli- 
giöſen Erkenntniswelt, und auf der andern die konkrete, lebensvolle Sittlichkeit, 
welche letztere als die reifſte Frucht des religiöſen Lebens ſich uns darſtellt. An 
dieſe Ausfürung ſchließt ſich die Darlegung des Verhältniſſes von Kirche und 
Stat. Der Stat wird definirt als die Totalität der Volksindividualität in ihrer 
Beſtimmtheit durch die Einheit des ſouveränen Willens, die Kirche als die or— 
ganiſirte, religiöſe Gemeinſchaft, welche nicht außer und neben dem State ſteht, 
ſondern ein Lebenskreis innerhalb desſelben iſt. In ſich ſelbſt ſoll die Kirche 
verfaſst ſein, und zwar demokratiſch auf der Baſis der Gemeinde, — „denn in— 
nerhalb des States iſt die Kirche das am meiſten demokratiſche Inſtitut“. Doch 
ſteht dieſe Selbſtregierung der Kirche keineswegs in Widerſpruch mit der Ein⸗ 
gliederung der Kirche in den Stat, mit der Forderung, daßs das Kirchenregiment 
nur ein Teil des Statsregiments ſei. Die beiderſeitigen Rechte verteilen ſich 
eben fo, daſs der Staatsregierung das jus circa sacra eingeräumt wird, wärend 
der Kirche das jus in sacra gewart bleibt. — Nach dieſer Analyſe des religiöſen 
Lebens in der menſchlichen Einzelperſon und in der menſchlichen Gemeinſchaft 
wendet ſich die Darſtellung zum Objekt der Religion, zu Gott. Der chriſtliche 
Gottesbegriff wird im Gegenſatz zu dem Polytheismus und Pantheismus der 
„kosmiſchen Religionen“ ſowie zu dem ſupranaturalen Theismus des Judentums 
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gekennzeichnet als panentheiſtiſch, d. h. als die Betrachtungsweiſe, „in welcher 
zwar der Unterſchied herausgetreten iſt zwiſchen Gott und Welt, der unterſchie⸗ 
dene Gott aber ſich zugleich als der die Welt erfüllende und mit ſich verſönende 
erweiſt“. Über die Frage, ob Gott das Attribut der Perſönlichkeit zu vindi⸗ 
ziren ſei, äußert ſich Schwarz folgendermaßen: „Von dem Gebrauch des Wortes 
Perſönlichkeit mag es zugegeben werden, daſs die Natureinzelnheit zugleich mit 
gedacht wird, dass fie zu ihrer notwendigen Vorausſetzung die Individualität 
hat und dass daher fo wenig wie die Individualität auch die Perſönlichkeit eine 
des abſoluten Weſens würdige Beſtimmung iſt. Nicht ſo iſt es aber mit dem 
Begriff des Bewuſstſeins und der damit zuſammenhängenden Subjektivität. Das 
Weſen des Bewuſstſeins und der auf ihm ruhenden Subjektivität iſt die Selbſt⸗ 
unterſcheidung, die Duplicität von Natur und Geiſt, welche die Unterſcheidung 
von der Außenwelt, der Totalität des objektiven Seins involvirt. Dieſe Gelbjt- 
unterſcheidung aber in der Unterſcheidung von dem Weltall kommt dem göttlichen 
Weſen notwendig zu und iſt ſo wenig geeignet, es in die Endlichkeit herunter— 
zuziehen, daſs vielmehr erſt durch fie ſeine Abſolutheit vollendet wird“. Die Tä— 
tigkeit Gottes in der Weltſchöpfung iſt nach Schwarz nicht zu denken als ein 
Hervorbringen aus Nichts, ſondern als „ein Herausſetzen der Welt aus dem 
Weſen Gottes“, „ein Werden der Zeit aus der Ewigkeit“, — in der Weltregie— 
rung aber als die organiſirende Macht in der Materie, welche im Selbſtbewuſst— 
ſein ihre Vollendung hat. Der ganze religiöſe Prozeſs trägt ſonach den Cha— 
rakter der Gottmenſchlichkeit, d. h. des Seins Gottes in der Menſchheit und der 
Menſchheit in Gott. Die ſogenannten Mittler ſind alſo nicht Zwiſchenexiſtenzen 
zwiſchen Gott und den Menſchen, ſondern lediglich Culminationspunkte des reli— 
giöſen Prozeſſes und zugleich Knotenpunkte, in denen eine vorangegangene Ent— 
wicklung abſchließt und von denen eine neue ausgeht. Unter ihnen (zu denen 
übrigens auch die reformatoriſchen Geiſter, die Propheten, die Prieſter gerechnet 
werden) ſtehen oben an die Religionsſtifter, die Heroen des religiöſen Genius 
und unter dieſen iſt wider der größte der Urheber des Chriſtentums, weil in 
ihm „die Vertiefung in Gott, die Zuſammenfaſſung der Wirklichkeit mit ihren 
lebensvollen Mächten zur Einfachheit des Prinzips, kurz die innere Verklärung 
in vollkommenſter, einzigartiger Weiſe ausgeprägt war. Zum Schluſs wird noch 
das religiöſe Verhältnis, die Stellung des Subjekts zum Objekt der Religion 
ins Auge gefasst. Es ſtellt ſich im Laufe der geſchichtlichen Entwicklung in drei 
Hauptformen dar: in den altheidniſchen Naturreligionen als unterſchiedsloſe Ein— 
heit; im Judentum als bloßer Unterſchied, bei dem die Einheit ganz verloren 
gegangen; im Chriſtentum als das Verhältnis der im Unterſchied geſetzten und 
aus dem Unterſchied hervorgehenden Einheit, mit andern Worten: der Verſönung. 
„So tritt im Chriſtentum an die Stelle der Knechtſchaft die Freiheit, an die 
Stelle des Geſetzes der Geiſt, an die Stelle der Furcht die Liebe und in Kraft 
der Liebe auch an die Stelle des Partikularismus der Univerſalismus. Das 
Chriſtentum iſt die Weltreligion und eben darum auch die vollkommenſte, die ab— 
ſolute Religion“. — — Der zweite Teil des Buches gibt eine durch Klarheit 
und Formvollendung ausgezeichnete „Geſchichte des Religionsbegriffs ſeit Kant“, 
eine Darſtellung der religionsphiloſophiſchen Syſteme von Kant, Jacobi, Schleier— 
macher, Hegel und Feuerbach. — Das eben charakteriſirte Buch iſt für die Kennt—⸗ 
nis der theologiſchen Gedankenwelt Schwarz's beſonders wichtig. Es zeigt uns 
in ſeinem hiſtoriſchen Teil die Faktoren, aus denen die Schwarz'ſche Religions— 
philoſophie ſich entwickelt hat, vor allen Schleiermacher und Hegel. Dieſe bei— 
den ſind die Ausgangspunkte ſeines Denkens, — Schleiermacher mit ſeiner ban— 
brechenden Entdeckung des Sitzes der Religion in der unmittelbaren Einheit des 
Selbſtbewuſstſeins, und Hegel mit ſeinem Sichherausſetzen der Idee im dialek— 
tiſchen Prozeſs. Dafs aber Schwarz die Gedanken dieſer ſeiner beiden Bor- 
gänger in durchaus ſelbſtändiger Weiſe verarbeitet und weitergebildet hat, iſt aus 
dem eben gegebenen kurzen Auszug aus dem ſyſtematiſchen Teil des Buches klar 
erſichtlich. Eigentümlich iſt ihm beſonders die Lehre von der religiöſen Central— 
funktion, die als die ungebrochene Einheit von Wiſſen und Tun im innerſten 
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Grunde des Selbſtbewuſstſeins waltet und von da aus als vis vitalis den gan⸗ 
zen geiſtigen Organismus durchflutet und als die treibende Kraft in allen Er⸗ 
ſcheinungen des religiöſen Lebens wirkt, aber aus dieſen Wirkungen immer wider 
in ſich ſelbſt zurückkehrt, aus der Betätigung ihres Lebens immer neue Ver— 
tiefung und Steigerung dieſes Lebens gewinnt. Wenn auch Schwarz die ſpezi⸗ 
fiſch Hegelſche Schablone, nach welcher er dieſen Gedanken in jener Erſtlings— 
ſchrift weiter ausfürt, ſpäterhin bei Seite gelaſſen hat, ſo iſt doch der Gedanke 
ſelbſt die Grundlage ſeiner Theologie geblieben, er klingt immer wider uns an 
in ſeinen Schriften, ſeinen Predigten, und noch in einer ſeiner letzten Veröffent⸗ 
lichungen, dem Aufſatz über „Religion“ in Schenkels „Bibellexikon“ kommt er 
ausfürlich auf dieſe Anſchauung zurück und erläutert ſie durch ein ſehr glücklich 
gewältes Bild, indem er die Tätigkeit der Centralfunktion vergleicht mit der 
Tätigkeit des Herzens im leiblichen Organismus, welches in fortwärender Beracle 
und ovotody den Butſtrom in die Adern hineintreibt, um dann den zurückfluten⸗ 
den wider in ſich aufzunehmen. 

Obwol, wie uns Eilers berichtet, der Miniſter Eichhorn von dem Schwarz— 
ſchen Werke „entzückt“ war, ſo konnte er ſich doch zu einer Aufhebung der über 
den Verfaſſer verhängten Suspenſion nicht entſchließen. Er ſoll beabſichtigt ha— 
ben, ihn in die philoſophiſche Fakultät zu verſetzen. Erſt Eichhorns zweiter Nach⸗ 
folger, v. Ladenberg verfügte im Jare 1848 ſeine Rehabilitation. Schwarz be— 
fand ſich damals in Frankfurt a. M. als Mitglied der Nationalverſammlung, in 
die ihn der Walkreis Torgau-Liebenwerda entſandt hatte. Geredet hat er in der 
Paulskirche nur zweimal, als bei Beratung der „Grundrechte“ über das Ver— 
hältnis der Kirche zum Stat verhandelt wurde. Auch hier war es die Freiheit 
der Kirche im Stat, nicht vom Stat, für die er eingetreten iſt. — Im Jare 
1849 erhielt er die Ernennung zum außerordentlichen Profeſſor. 1854 erſchien 
die Schrift: „Leſſing als Theolog“ — eigentlich nur ein ausfürlicher Ab— 
ſchnitt aus einem beabſichtigten, aber nicht erſchienenen größeren Werke über die 
Geſchichte der Theologie in der zweiten Hälfte des achtzehnten Jarhunderts. Dieſe 
Schrift beginnt mit einer feinſinnigen Charakteriſtik von Leſſings Geiſtesart und 
Kritik, ſchildert ſein Verhältnis zu den theologiſchen und philoſophiſchen Rich— 
tungen ſeines Zeitalters, beleuchtet dann aufs Eingehendſte den Fragmentenſtreit 
nach ſeinen verſchiedenen Seiten hin und legt endlich in den Abſchnitten über den 
Offenbarungsbegriff, über Toleranz und Humanität den Ideengehalt der „Er— 
ziehung des Menſchengeſchlechts“, des „Nathan“ und des „Geſprächs über Frei— 
maurerei“ dar. „Leſſing war“, ſo lautet das Endreſultat des meiſterhaften Cha— 
rakterbildes, „die höchſte Blüte, der idealſte Ausdruck der Aufklärung, der wahre 
Rationaliſt, der das Gefül, die Spekulation, die hiſtoriſche Betrachtung bereits 
aufgenommen in ſeine Theologie, der vor Allem gedrungen auf Vereinfachung der 
Religion, auf die Unterſcheidung ihres weſentlichen und ewigen Kernes von ihren 
dogmatiſchen Außerlichkeiten, und der dieſen Lebenskern gefunden in dem prak— 
tiſchen Chriſtentum. Er war der einzige unter allen Aufklärern, der die Ver— 
nunft wirklich zu Ehren gebracht hat, das leuchtende Vorbild des Rationalismus 
für alle Zeiten“. 

Unſtreitig die bedeutendſte von Schwarz's Schriften, diejenige, in welcher 
die Klarheit ſeiner eigenen theologiſchen Überzeugung, die Gewalt ſeiner Kritik, 
ſeine Virtuoſität in der Porträtirung geiſtiger Individualitäten, aber auch die 
Schonungsloſigkeit ſeiner Polemik voll zur Erſcheinung kommt, iſt das 1856 er⸗ 
ſchienene Werk: „Zur Geſchichte der neueſten Theologie“. Er will in 
demſelben nicht „eine gelehrt erſchöpfende für Fachgenoſſen berechnete Darſtellung“ 
geben, ſondern es ſollten nur die Höhepunkte der Theologie und die eigentlichen 
Streitpunkte derſelben feſtgeſtellt und in ihren bedeutendſten Vertretern gezeichnet 
werden. Dem entſprechend weiſt er zunächſt mit kurzen Worten hin auf den aus 
dem 18. Jarhundert in das 19. hineinragenden Gegenſatz des Rationalismus und 
Supranaturalismus, der überwunden wird durch die beiden großen ſchöpferiſchen 
Geiſter, die am Eingang der neuen theologiſchen Entwicklung ſtehen und ihre 
Quellpunkte geworden ſind, Schleiermacher und Hegel. Ihnen gegenüber und 
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doch vielfach anknüpfend an die von ihnen ausgehende Geiſtesſtrömung erhebt ſich 
die moderne Orthodoxie, die ſich verkörpert in Hengſtenberg. — Mit dem Er⸗ 
ſcheinen des „Lebens Jeſu“ von Strauß beginnt der hiſtoriſch⸗kritiſche Prozeſs, 
deſſen negative, deſtruktive Anfangsperiode durch Strauß ſelbſt, deſſen erfreulichere 
an poſitiv wiſſenſchaftlichen Ergebniſſen ſo reiche Weiterentwicklung durch Weiße, 
Ewald und namentlich Chr. F. Baur und ſeine Schule repräſentirt wird. — Die 
dritte Abteilung ſchildert den philoſophiſch-dogmatiſchen Prozeſs, — zuerſt die 
Auflöſungstheologie Strauß's (in ſeiner Dogmatik) und Feuerbachs, dann die 
Reaktion gegen ſie in Stahl, Kliefoth, Vilmar, Leo, ferner die zwiſchen jene bei⸗ 
den Extreme ſich ſtellende, an Schleiermacher, namentlich an ſeine Chriſtologie 
anknüpfende Vermittlungstheologie (Nitzſch, Dorner, Liebner, Lange, Martenſen 
u. ſ. w.). Den Übergang von dieſer Gruppe zur freien Theologie bilden Rothe, 
Bunſen, Schenkel. Als Vertreter der freien Theologie ſelber erſcheinen mit den 
Jenenſern Haſe und Rückert, den „Umbildnern des alten Rationalismus“, und 
den echten Schülern Schleiermachers, Jonas, Sydow, Elteſter, Krauſe, den Käm— 
pfern für die antidogmatiſche Union, auch die Männer der „Zeitſtimmen“ und 
des Proteſtantenvereins, zu deſſen Prinzipien (evangeliſche Freiheit, Verſönung 
von Kultur und Chriſtentum und Gemeindekirche) ſich Schwarz mit voller Ent— 
ſchiedenheit bekannte. Nachdem er endlich noch den hervorragendſten Erſcheinungen 
der neueſten Leben-Jeſu⸗Litteratur (Strauß: L. J. von 1864, Renan, Schenkel, 
Keim) eine eingehende Beſprechung gewidmet, richtet er in der Schluſsbetrachtung 
den Blick auf die Gegenwart und auf die Entwicklung der kommenden Tage. 
Als die Theologie der Zukunft erſcheint ihm die freie, die rationale Theologie, 
die, weit entfernt, nur ein neuer Aufputz des alten Rationalismus zu ſein, mit 
dieſem vielmehr nur den Gegenſatz gegen den äußerlichen Supranaturalismus, 
die Abweiſung aller Willkür- und Wunderakte aus der Offenbarung Gottes im 
Menſchengeiſt gemein habe, die aber ſich aufs weſentlichſte von jenem unterſcheide 
durch ihre hiſtoriſche Vertiefung, durch ihre ſpekulative, einheitliche Weltanſchauung 
und durch das feſte, innerlich-nothwendige Band, das fie zwifchen Religion und 
Sittlichkeit knüpft. Schwarz iſt der gewiſſen Zuverſicht, daſs dieſe Theologie in 
nahe bevorſtehender Zeit die Herrſchaft gewinnen und unſerer Kirche eine neue 
Entwicklung bringen werde. „Alles“, ſo ſchließt er, „iſt vorbereitet, die Bau— 
ſteine ſind ſchon behauen, und es bedarf nur Eines Mannes von ſchöpferiſch— 
geſtaltender Kraft, von entſchloſſenem Mut, um das neue Gebäude aufzufüren, 
um die noch nicht verderbte Jugend um ſich zu ſammeln und auf den Weg der 
Warheit zu leiten!“ 

Die „Geſchichte der neueſten Theologie“ bahnte Schwarz den Weg in eine 
neue, freundlichere Lebensſtellung. Herzog Ernſt II. von Coburg-Gotha war durch 
die Lektüre des Buchs auf Schwarz aufmerkſam geworden und berief ihn 1856 
als Hofprediger nach Gotha. Zwei Bare ſpäter ward er Oberhofprediger und 
Mitglied der Miniſterialabteilung für das Kirchen- und Schulweſen. 1877 wurde 
ihm auch das Amt eines Generalſuperintendenten der gothaiſchen Landeskirche über— 
tragen. Der hervorragendſte Teil ſeiner Obliegenheiten in der gothaiſchen Wirk— 
ſamkeit war, zumal in den erſten Jaren derſelben, die Predigt. Schwarz, bei 
ſeinem Amtsantritt in Gotha bereits ein 44järiger Mann, hatte bisher nur einige 
Male als Student und angehender Kandidat die Kanzel beſtiegen. Seit zwanzig 
Jaren hatte er keine Predigt wider gehalten. Aber ſchon ſeine Antrittsrede über 
2 Kor. 1, 24 zeigte, was ſeine Gemeinde von dieſem Prediger zu erwarten hatte, 
und ſeine 25järige Kanzelwirkſamkeit, deren Einfluſs ja weit über den Kreis 
ſeiner Gothaer Zuhörer hinausging, hat dieſe Erwartungen vollauf, überreich be⸗ 
ſtätigt. One Zweifel, er war ein Kanzelredner von ſeltenſter Begabung und 
wert, genannt zu werden neben den größten Predigern, welche das evangeliſche 
Deutſchland im 19. Jarhundert aufweiſt, neben Schleiermacher, Dräſeke, Harms, 
Ahlfeld und Gerok. Was ihn dazu gemacht hat, das war auf der einen Seite 
die eminente Klarheit und Sicherheit ſeiner theologiſchen Uberzeugung, und auf 
der andern die Innigkeit des frommen Gemüts, dieſe „Myſtik im beſten Sinne“ — 
Eigenſchaften, die wie in ſeinem großen Lehrer Schleiermacher, fo auch in ihm 
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in ungebrochener Einheit, in ſteter gegenſeitiger Durchdringung verbunden waren. 
So durfte denn auch er das Wort auf ſich anwenden: „Ich glaube, darum rede 
ich“. Seine Predigten, wie inkorrekt auch immer vom Standpunkt des Bibel— 
und des Kirchenglaubens ſie erſcheinen mögen, ſind dennoch Zeugnißpredigten, 
Zeugniſſe eines tiefen, ſtarken, freudigen Glaubens, des Glaubens an Gott als 
den weltdurchdringenden, aber auch als den ſelbſtbewuſsten, fic) immer von neuem 
ſelber erfaſſenden, des Glaubens an Chriſtus als den geſchichtlichen Mittelpunkt 
der Menſchheit, den Bringer eines neuen Lebens, des Glaubens an die fort— 
wirkende Macht des Geiſtes Chriſti, an die Unvergänglichkeit des Chriſtentums, 
aber auch an die Perfektibilität desſelben, kraft deren es nicht nur das Leben 
der Menſchheit fortwärend durchwirkt und erhebt, ſondern auch ſeinerſeits von 
den geſchichtlichen Mächten beeinfluſst, erfüllt und geläutert wird, — des Glau— 
bens ferner an die ſittliche Freiheit und an die Erwälung aller Menſchen zu 
ewigem Heil, des Glaubens endlich an die Unſterblichkeit, an die perſönliche Fort— 
dauer der Menſchenſeele, die uns gewärleiſtet wird durch die Gerechtigkeit und 
Liebe Gottes, durch die Beſtimmung des Menſchen und durch die Auferſtehung 
Chriſti, — an das ewige Leben, deſſen wir ſchon hier gewiſs, ja ſchon hier teil— 
haftig zu werden vermögen durch die Durchdringung unſeres Geiſtes mit dem 
Geiſte des Erlöſers. Weil aber dieſer Glaube in Schwarz ſelbſt nicht ein Lehr— 
ſyſtem, ſondern Leben, perfönliche Erfarung war, darum erſcheint er auch in ſei— 
nen Predigten ſtets als eine wirkende Macht, als ein lebendiges Prinzip, deſſen 
Inhalt und Wert ſich zu erproben hat in der Bewältigung der immer neuen 
Aufgaben der Wirklichkeit, in der Verklärung des menſchlichen Strebens und 
menſchlichen Duldens. So ſind dieſe Predigten weder Glaubens- noch Moral— 
predigten im altherkömmlichen Sinne, ſondern religiös-ſittliche Weckrufe, die mit 
der zunehmenden Verinnerlichung und Vertiefung ſeiner eigenen chriſtlichen Über— 
zeugung immer ernſter, immer andringender, immer konkreter werden, immer 
mehr ſich richten aufs Poſitive, freilich nicht aufs poſitiv Dogmatiſche, ſondern 
aufs poſitiv Religiöſe. Die Sprache der Schwarzſchen Predigten iſt eine edle, 
redneriſch⸗getragene, nicht ſelten dichteriſch begeiſterte, die ſtets das Gepräge ſorg— 
fältigſter, auch formeller, Durcharbeitung deutlich erkennen läſst. Eine ſehr ein— 
gehende Darlegung der homiletiſchen Eigenart und Tendenz jener Predigten gibt 
Schwarz ſelbſt in dem Vorwort zur erſten, im Jare 1859 herausgegebenen Samm— 
lung derſelben. Solcher Sammlungen ſind im ganzen acht erſchienen; beſonders 
bemerkenswert iſt die dritte, welche einen Cyklus über die Gebote enthält, die 
fünfte, welche hauptſächlich pauliniſche Worte behandelt, und die achte, die mit 
einem Rückblick auf die Predigerwirkſamkeit des Verfaſſers beginnt und mit ſei— 
ner im Herbſt 1881 gehaltenen Abſchiedspredigt ſchließt. 


Auch auf katechetiſchem Gebiete iſt Schwarz litterariſch tätig geweſen. Bu- 
nächſt für die Volksſchulen des Herzogtums Gotha gab er im Jare 1866 einen 
„Leitfaden für den Religionsunterricht“ heraus, der indes auch aus⸗ 
wärts, zumal in der Schweiz und in Baden, Verbreitung gefunden hat und 1886 
in 6. Auflage erſchienen iſt. Das Büchlein, deſſen Inhalt anknüpfend an die 
Frohbotſchaft vom Reiche Gottes ſich in vier Teile gliedert: „Vom Herrn des 
Reichs — Gott; vom Bürger des Reichs — dem Menſchen; vom Stifter des 
Reichs — Chriſtus; von der Verwirklichung des Reichs — der Kirche“, zeichnet 
ſich aus durch Gedankenfülle und Präziſion des Ausdrucks, doch rügt man an 
ihm nicht one Grund den Mangel an rechter Volkstümlichkeit, die abſtrakt theo— 
logiſche Schematiſirung. Immerhin darf der Leitfaden als die weitaus brauch— 
barſte unter den bis jetzt erſchienenen Populariſirungen der liberalen Theologie 
bezeichnet werden. 


Das Hauptziel, dem die kirchenregimentliche Tätigkeit Schwarz's galt, war 
die Einfürung einer auf dem Gemeindeprinzip ruhenden und den Symbolzwang 
abweiſenden Kirchenverfaſſung. Der von der gothaiſchen Oberkirchenbehörde 
im Save 1869 veröffentlichte Entwurf derſelben iſt vorzugsweiſe unter ſeiner Mit⸗ 
wirkung entſtanden. Dieſer Entwurf wurde zwar von der 1874 zuſammengetre— 
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tenen Vorſynode genehmigt, aber vom Landtage des Herzogtums Coburg⸗Gotha 
— hauptſächlich aus Abneigung gegen die in demſelben geforderte Bewilligung 
einer Kirchenſteuer — abgelehnt. Später iſt der Verfaſſungsgedanke nicht wider 
aufgenommen worden. Schwarz hat dieſen Miſserfolg noch auf ſeinem Sterbe⸗ 
bett tief beklagt. 


An der Polemik gegen das Stats- und Bekenntniskirchentum hat Schwarz 
auch außerhalb der gothaiſchen Landeskirche bis zuletzt tätigen Anteil genommen. 
Bekannt iſt in dieſer Hinſicht beſonders der Vortrag, den er 1865 in der kon⸗ 
ſtituirenden Verſammlung des deutſchen Proteſtantenvereins in Eiſenach über 
„die proteſtantiſche Lehrfreiheit und ihre Grenzen“ gehalten hat. 
„Dieſe Grenzen“, ſo fordert er, „dürfen nicht gezogen werden durch die Bekennt⸗ 
nisſchriften, die nur die Thore ſchließen nach der Vergangenheit, ſie aber öffnen 
für die Fortentwicklung der Zukunft“. „Die wahren Grenzen der proteſtantiſchen 
Lehrfreiheit ſind vielmehr die Grenzen des Chriſtentums ſelbſt, nicht die man⸗ 
cherlei ſogenannten Grundwarheiten und Grundtatſachen, ſondern die eine Grund⸗ 
warheit des Chriſtentums, die nicht dogmatiſcher, ſondern religiös-ſittlicher Art 
iſt, nämlich das Chriſtentum Chriſti, ſein Evangelium der Gotteskindſchaft. Außer⸗ 
dem iſt die Freiheit des Lehrers der theologiſchen Wiſſenſchaft begrenzt durch den 
Ernſt und die Würde der Wiſſenſchaft, die Freiheit des Volkslehrers und Seel— 
ſorgers durch die pädagogiſche Rückſicht auf den Bildungszuſtand und das Be- 
dürfnis der Gemeinde. Er ſoll nie zerſtören one wider aufzubauen und die Ver⸗ 
neinung nur als Mittel anwenden, um zu höherer Warheit emporzuheben“. Die 
Poſition, die er hier einnimmt, hat er 12 Jare ſpäter gelegentlich des in der 
Synode Berlin-Kölln ausgebrochenen Streites über das Recht des Apoſtolicums 
als Beſtandteil der evangeliſchen Liturgie in einem Sendſchreiben an die Ber⸗ 
liner Hofgeiſtlichen mit gewonter Schärfe verteidigt. Das geſamte Quellenmate⸗ 
rial über dieſen Streit und Schwarze's Beteiligung an demſelben findet ſich in 
der proteſtantiſchen Kirchenzeitung, Jargang 1877, Nr. 22, 24, 44 und 47 
ſowie in der neuen evangeliſchen Kirchenzeitung, Jahrgang 1877, Nr. 42. — 
In der gothaiſchen Landeskirche ſind die Grundſätze, welche er in dem Berliner 
Streit ausgeſprochen, kurz nachher von ihm in die Praxis übertragen worden, 
indem er den Erlaſs einer Miniſterialverordnung (vom 15. März 1881) herbei⸗ 
fürte, durch die bei der Taufe außer dem bekennenden auch der referirende, bei 
der Konfirmation bloß der referirende Gebrauch des Apoſtolicums, bei beiden 
Handlungen aber ſtatt des Apoſtolicums auch die Anwendung eines Parallel- 
formulars für zuläfſig erklärt wird. Das erwänte Formular hat Schwarz im 
11 im Verein mit einer Anzal Geiſtlicher des Herzogtums Gotha auf— 
geſtellt. 


Die letzten Jare ſeines an Kampf und Mühe, aber auch an Anerkennung ſo 
reichen und durch häusliches Glück verſchönten Lebens waren getrübt durch ſchwere 
Heimſuchung. Ein äußerſt ſchmerzhaftes Körperleiden (gangraena senilis) machte 
im Sommer 1882 die Amputation des rechten Unterſchenkels nötig und fürte, 
im Herbſt 1884 mit verſtärkter Macht widerkehrend, den Tod herbei (25. März 
1885). Sein Leichnam wurde, wie er es gewünſcht, durch Feuer beſtattet. 


Die männliche Standhaftigkeit und die fromme Ergebung, mit der er die 
Qualen ſeiner Krankheit bis zum letzten Augenblicke trug, und die ſiegesfrohe Ge— 
wiſsheit, mit der er dem Leben, das droben iſt, entgegenſchaute, haben die Tiefe 
und die Macht ſeiner chriſtlichen Überzeugung klar ans Licht geſtellt. Noch in— 
mitten des Todeskampfes hat er ſich zu dem, was er gelehrt, voll und freudig 
bekannt und iſt mit heißen Segenswünſchen für die Kirche, der er gedient, und 
die Geiſtlichen, deren Oberhirt er geweſen, in die ewige Heimat eingegangen. 
Der unbeugſame Warheitsſinn und die innige Gemütswärme, welche von Kind— 
heit auf in ihm ſo ſchön geeint waren, haben ihn begleitet bis ans Ziel und 
ihm in der großen Gemeinde derer, auf welche er mit der Macht ſeines Geiſtes 
gewirkt hat, ein unverlierbares Ehrengedächnis geſichert. Rudloff. 
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Sieffert, Friedrich Ludwig, ein beſonders um die Förderung der Evan— 
gelienkritik und um die evangeliſche Kirche Oſtpreußens verdienter Theologe, 
wurde am 1. Februar 1803 als Son des mit Sarah Eliſabeth Kannot vermähl— 
ten Kaufmanns Johann Sieffert in Elbing, wo das Sieffert'ſche Geſchlecht ſeit 
alter Zeit anſäſſig war, geboren und anf dem dortigen Gymnaſium ausgebildet. Dass 
er Theologe werden ſollte, war von Anfang an der Wunſch der frommen Mutter, 
den er ſelbſt allmählich mit immer vollerem Bewuſstſein zu dem ſeinigen machte, 
beſonders nachdem ſeine religiöſe Stellung ſich befeſtigt hatte. Altere Erbauungs— 
bücher, die ihm zufällig in die Hände fielen, fürten ihn in ein tieferes Chriſten— 
tum ein, als es jonft in der durch den Rationalismus beeinfluſsten Stadt herr— 
ſchend war. Und als er beim Beginn ſeines Konfirmandenunterrichts, obſchon 
von einem lutheriſchen Geiſtlichen getauft, ſich der reformirten Gemeinde an— 
ſchloß, welcher die Mutter angehörte, veranlasste ihn dies, ſich über die kon— 
feſſionellen Unterſchiede der beiden evangeliſchen Kirchen genauer zu unterrichten, 
und ſich danach ein ſelbſtändiges Urteil zu bilden. Daneben beſchäftigten ihn ſchon 
auf der Schule auch Probleme, die ſich auf die Geſchichte der Kirche bezogen. 
Mit ſeinen religiöſen Intereſſen verbanden ſich überhaupt die wiſſenſchaftlichen 
ungewönlich früh ſo enge, daſs er dadurch ſich nicht bloß zur Wal des theologiſchen 
Studiums, ſondern auch zu dem Wunſche, die akademiſche Laufban zu betreten, 
getrieben fülte. In letzterem wurde er auch, als er mit einem in allen Be— 
ziehungen warhaft glänzenden Zeugnis das Gymnaſium verließ, von dem Direk- 
tor desſelben beſtärkt. Und fo gewann dieſer Entſchluſs ſofort auch auf die Ge— 
ſtaltung ſeines Studiums beſtimmenden Einfluſs. Umſomehr nämlich erkannte 
er, als er Oſtern 1821 die Königsberger Univerſität als Student der Theologie 
bezog, die Notwendigkeit, ſich zunächſt feſte philoſophiſche und philologiſche Grund— 
lagen zu erwerben. In der Philoſophie wurde Herbart fein Fürer und in im- 
mer ſteigendem Maße wurde er ebenſoſehr von deſſen charaktervoller, edler Per— 
ſönlichkeit als von der ſcharfen und nüchternen Art ſeines philoſopiſchen Forſchens 
angezogen. Auf philoſophiſchem Gebiet iſt er immer Herbartianer geblieben und 
das nähere perſönliche Verhältnis zu Herbart wurde noch ſpäter, als derſelbe 
nach Göttingen ging, durch Beſuche und Brieſwechſel aufrecht erhalten. Unter 
den theologiſchen Docenten ſchätzte er am meiſten Auguſt Hahn, durch den er ſich 
beſonders in das Verſtändnis des Alten Teſtaments, fowie in orientaliſche Phi— 
lologie einfüren ließ. Namentlich das Studium des Syriſchen betrieb er ſo eifrig, 
daſs er ſchon 1824 mit Hahn zuſammen an der Herausgabe einer Sammlung 
von ſyriſchen Gedichten mit kritiſchen Anmerkungen und einem Gloſſar arbeiten 
konnte (Chrestomathia syriaca sive S. Ephraemi carmina selecta edd. A. Hahn 
et F. L. Sieffert 1825). Gegen Oſtern 1824 promovirte er nach Überreichung 
einer Arbeit über die transcendentale Freiheit zum Doktor der Philoſophie. Dann 
ging er mit warmen Empfehlungen verſehen nach Berlin, um ſich jetzt ganz dem 
theologiſchen Studium zu widmen. Hier war es Neander, der einerſeits ſeinen 
ſchon gewonnenen Überzeugungen mit ſeiner geſamten Richtung entgegenkam und 
andererſeits auch den bleibendſten Einfluſs auf ſeine weitere Entwickelung aus— 
übte. In entſchiedenem bibliſchen Offenbarungsglauben, in freier aber beſonnener 
Kritik, auch in der Verehrung für Plato und Schleiermacher blieb er immer mit 
Neander, dem er auch perſönlich dauernd nahe trat, in Übereinſtimmung. Im 
Sommer 1825 unterbrach er ſeinen zweijärigen Berliner Aufenthalt, um mit 
einem Reiſeſtipendium des preußiſchen Miniſteriums ausgerüſtet nach Wien zu 
gehen. Auch die kirchlichen Verhältniſſe der Stadt ſuchte er kennen zu lernen, 
die er freilich in ſeinem Tagebuch als höchſt unerfreuliche ſchildert. Und für die 
Orientirung in den Kunſtſchätzen Wiens war ihm ſein täglicher Verkehr mit dem 
ſpäter berühmt gewordenen Kunſthiſtoriker Schnaaſe von Wert. Der eigentliche 
Zweck ſeiner Reiſe aber war, in eine Handſchrift der Wiener Bibliothek Einſicht 
zu gewinnen, welche den Kommentar des Biſchof Theodorus von Mopſueſtia zu 
den kleinen Propheten enthielt. Nachdem er dieſelbe excerpirt hatte, kehrte er 
nach Berlin zurück, um hier 1826 zum Licentiaten der Theologie zu promoviren, 
und dann nach Königsberg, wo er ſich durch Verteidigung einer Schrift über 
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Theodor (Theodorus Mopsuestenus veteris testamenti sobrie interpretanti vin- 
dex) 1827 als Privatdocent in der theologiſchen Fakultät habilitirte. ö 

Da dieſe Schrift Sieffert's allgemeine Anerkennung fand und ſeine akademi⸗ 
ſchen Vorleſungen ſeine Lehrtüchtigkeit bekundeten, ſo beſchloß die Fakultät ſchon 
1828, ihn dem Miniſterium zur Beförderung zu einer außerordentlichen Pro⸗ 
feſſur zu empfehlen. Als dieſelbe ihn bei dieſer Gelegenheit aufforderte, ſeine 
Stellung zur Union der lutheriſchen und reformirten Kirche zu bezeichnen, gab 
er eine Erklärung ab, welche ganz ſeiner ſchon bei Gelegenheit des Konfirman⸗ 
denunterrichts gewonnenen Grundauffaſſung entſpricht. Es heißt darin: „Da von 
den beiden Hauptdifferenzen im Lehrbegriff der genannten Kirchen, nämlich der 
Lehre der Prädeſtination und vom hl. Sakrament des Altars die erſtere in Be⸗ 
zug auf die reformirte Kirche Preußens ganz wegfällt, indem ſich dieſe nie zu 
der calviniſchen Prädeſtinationslehre bekannt hat, die andere aber völlig unbe— 
deutend iſt, indem die in den Bekenntnisſchriften der reformirten Kirche recipirte 
calviniſche Lehre von den Sakramenten ſich von der lutheriſchen ſehr wenig oder 
vielmehr in Bezug auf das darin liegende eigentlich religiöſe Moment gar nicht 
unterſcheidet, überdem auch in der lutheriſchen Kirche ſelbſt jetzt die herrſchende 
iſt, ſo ſehe ich mich nicht allein für meine Perſon durch keinen Glaubensunter⸗ 
ſchied von den geehrten Mitgliedern der hochwürdigen theologiſchen Fakultät ge— 
ſchieden, ſondern glaube auch, dass die vollkommene Durchfürung einer Vereini- 
gung beider Konfeſſionen bei uns um fo leichter und unter Vorausſetzung zwed- 
mäßiger Formen um ſo wünſchenswerter iſt, da die in der reformirten Kirche 
unſeres Vaterlandes ſymboliſches Anſehen habende Conkessio Johannis Sigismundi 
ſich ausdrücklich der Augsburgiſchen Konfeſſion anſchließt und durchgängig auf 
Luthers Schriften bezieht“. Durch dieſe Erklärung war die Fakultät vollkommen 
befriedigt und ſo erfolgte auf ihren Vorſchlag bereits im Oktober 1828 die Er— 
nennung Sieffert's zum außerordentlichen Profeſſor. 1829 übernahm er auch 
die Leitung des exegetiſch-kritiſchen Seminars und im folgenden Jare verlieh ihm 
die Königberger Fakultät die theologiſche Doktorwürde. Wärend deſſen war er 
in ſeinen wiſſenſchaftlichen Privatſtudien von der Auslegungsgeſchichte zur Exe— 
geſe ſelbſt und zur Bibelkritik, von dem Alten Teſtament zum Neuen iiber- 
gegangen, und als eine Frucht derſelben erſchien nun ſeine Schrift: Ueber den 
Urſprung des erſten kanoniſchen Evangeliums, Königsberg 1832. Von derſelben 
urteilt eine Autorität auf dieſem Gebiete, B. Weiß (Theol. Stud. u. Krit. 1861, 
S. 94), ihre epochemachende Bedeutung könne nicht genug hervorgehoben werden, 
indem er hinzufügt: „Die meiſterhafte Klarheit und die nüchterne, auch jeder 
entgegengeſetzten Anſicht ihr Recht laſſende Beſonnenheit, welche die Schrift aus— 
zeichnen, machen, daſs fie nach allem, was über den Gegenſtand geſchrieben, noch 
immer von hervorragender Bedeutung iſt“. Jedenfalls war es ein zeitgemäßes 
Unternehmen, die durch den bisherigen Stand der Evangelienkritik mehrſeitig nahe 
gelegte, aber noch nicht eingehend unterſuchte Frage, ob das erſte Evangelium in 
ſeiner heute vorliegenden Geſtalt von dem Apoſtel Matthäus verfasst fei, zum 
Gegenſtande einer beſonderen Schrift zu machen. Der Gang derſelben ergab ſich 
nicht ſchwer. Auf eine Muſterung der altkirchlichen Zeugniſſe über das Mat⸗ 
thäus⸗Evangelium folgt eine ſorgfältige Vergleichung mit den anderen Evange— 
lien, namentlich mit dem als johanneiſch und hiſtoriſch anerkannten vierten. Bei⸗ 
des flirt zu dem Ergebnis, dass unſer erſtes Evangelium eine Überarbeitung der 
vom Apoſtel Matthäus in hebräiſcher Sprache verfaſsten Schrift fei, welche deren 
Beſtandteile im weſentlichen unverſehrt erhielt und nur durch Zuſätze erweiterte. 
Da aber nicht bloß dies Reſultat, ſondern auch die kritiſchen Unterſuchungen, 
welche es vorzüglich mit den Mängeln des erſten Evangeliums zu tun hatten, 
vielen anſtößig kein konnten, ſo bemühte ſich Sieffert in der Vorrede gerade auf 
dem Standpunkt eines entſchiedenen Offenbarungsglaubens, auf dem er ausdrück— 
lich zu ſtehen erklärt, das Recht der von ihm geübten Kritik zu wahren. Man⸗ 
ches in dieſen allgemeinen Vorbemerkungen dürfte auch noch heutzutage recht 
beachtenswert fein. Er erinnert daran, dass es gerade zum Weſentlichen des 
chriſtlichen Bewuſstſeins gehörte, daſs das Göttliche unter Menſchen auch in der 
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Geſtalt der menſchlichen Schwachheit erſchiene, und wie das ewige Wort in der 
Fülle der Zeit in Jeſu Chriſto in der ganzen Schwachheit des Fleiſches erſchei— 
nen muſste, jo auch das überlieferte Gotteswort als Bibelwort die ganze Schwäche 
des überlieferten Menſchenwortes an ſich trage, alſo notwendig auch Verſehen 
finden laſſe, die aber aus der Schwachheit menſchlich-ſinnlicher Warnehmung und 
Mitteilung hervorgegangen ſeien. Zwar was eigentlich das Heil der Kirche be— 
wirke, ſei ja das Göttliche in jenem. Aber eine klare Erkenntnis desſelben ſei 
nicht möglich, wenn nicht zuvor die ſchwache, unvollkommene Form erkannt fei. 
In Bezug auf das in Chriſtus perſönlich erſchienene Wort Gottes habe das auch 
die Kirche immer anerkannt. Dagegen an dem geſchriebenen Worte Gottes habe 
ſie die menſchliche Form des Göttlichen zur rechten Anerkennung zu bringen ver— 
ſäumt und ſo es ſelbſt verſchuldet, wenn der Naturalismus, als er jene entdeckte, 
dieſes in Folge davon verwarf. Trotz dieſer verſönenden Vorbemerkungen blie— 
ben Anſtöße an den kritiſchen Reſultaten des Buches in den Kreiſen, mit denen 
Sieffert durch bibliſchen Offenbarungsglauben verbunden war, nicht gänzlich aus. 
Im ganzen aber wurde die Schrift mit lebhafter Anerkennung aufgenommen, und 
zuſammen mit der ſie ergänzenden bekannten Abhandlung Schleiermacher's von 
demſelben Jare über die Zeugniſſe des Papias von unſeren beiden erſten Evan— 
gelien hat ſie zu einer Reihe mehr oder weniger wertvoller Arbeiten auf dem 
Gebiet der Evangelienkritik den Anſtoß gegeben. Hier wurden ihre Reſultate 
modifizirt, begrenzt oder weiterzubilden verſucht, wärend das Hauptergebnis unter 
den beſonnenen neuteſtamentlichen Forſchern ziemlich allgemein angenommen blieb. 
Gegen die radikale Kritik aber erklärte ſich Sieffert bald darauf in einer akade— 
miſchen Gelegenheitsſchrift, deren Veröffentlichung mit feiner 1834 erfolgten Be- 
förderung zum ordentlichen Profeſſor in Zuſammenhang ſtand (de singulorum 
librorum sacrorum auctoritate canonica, Regiom. 1836). Wärend er auch hier 
das Recht der Bibelkritik an ſich ſehr beſtimmt behauptet, erkennt er eine Schranke 
derſelben in der Verbindung, in welcher fie zum Glauben und zur Glaubens- 
lehre ſtehen müſſe. Und zum Beweiſe dafür gibt er einen Beitrag durch hiſto— 
riſche Bekämpfung einiger an Semler ſich anſchließenden Anſchauungen über den 
Begriff des Kanons als eines Verzeichniſſes von kirchlichen Erbauungsbüchern. 
Inzwiſchen hatte Sieffert aber auch ſeine Studien über Theodor von Mopſueſtia 
fortgeſetzt und ein größeres Werk über ſein Leben, ſeine Bibelauslegung und 
ſeine Chriſtologie vorbereitet. Der erſte Teil war 1837 druckfertig, für die bei— 
den anderen war das Material in großer Vollſtändigkeit geſammelt. Und wä— 
rend ſich ſo ſeine äußere Stellung einigermaßen befeſtigt, ſeine Lehrtätigkeit und 
ſeine ſchriftſtelleriſche Arbeit guten Fortgang genommen hatte, war auch häus— 
liches Glück ihm aufs ſchönſte erblüht, nachdem er ſchon 1833 durch Vermählung 
mit Emma Dunker ſich einen häuslichen Herd gegründet hatte. 

Da gefiel es Gott, ihn von dieſer Höhe des irdiſchen Glückes mit ſchwerem 
Schlage herabzuſtürzen. In jenem Jare 1837 entſtand plötzlich ein Augenübel, 
das eine lange Reihe von Leiden mit ſich füren ſollte. Nach einigen Schwan— 
kungen in demſelben zeigte es ſich zwei Jare darauf, dass das linke Auge von 
unheilbarer Amauroſe, das rechte von einer Netzhautablöſung ergriffen war. Vor 
Allem war Sieffert jetzt in ſeiner ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit gehemmt. Nur 
kleinere Arbeiten waren ihm jetzt allenfalls möglich (wie die Abhandlung vom 
Abendmal im Oſterprogramm der Univerſität von 1839). An größere litterari— 
ſche Pläne war kaum mehr zu denken. Damit war aber ein rechtes Weiter— 
kommen in der akademiſchen Laufban überhaupt abgeſchnitten, und da hiemit auch 
die Ausſichten auf baldige Verbeſſerung des äußerſt ſchmalen Profeſſorengehaltes 
ſchwanden, jah fic) Sieffert veranlasst, an die Vereinigung der akademiſchen Tä— 
tigkeit mit einer weniger die Augen in Anſpruch nehmenden praktiſchen zu den⸗ 
ken. So nahm er 1839 eine damals gerade vakante Hofprediger- und Pfarrſtelle 
an der deutſch-reformirten Gemeinde der Burgkirche an. Bald darauf wurde 
ſeine Berufswirkſamkeit noch erweitert, indem er 1841 als Aſſeſſor, 1842 als 
Rat in das Konſiſtorium der Provinz Preußen eintrat. So hat er ſeitdem Jare 
lang drei volle Amter neben einander verwaltet, in allen dreien, obwol ihm das 
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akademiſche Lehramt das liebſte blieb, doch die gleiche Gewiſſenhaftigkeit bewei⸗ 
ſend, in allen aber freilich auch immer durch ſein Augenleiden behindert. Auch 
ſein Vortrag auf Kanzel und Katheder muſste darunter leiden, daſs derſelbe bloß 
im Kopfe one ſchriftliche Fixirung der Gedanken entworfen wurde. Aber gegen 
den dadurch bedingten Mangel einer etwas abſtrakten und breiten Darſtellung 
bildete der Umſtand ein Gegengewicht, daſs gerade in Folge der Abgezogenheit 
von der ihn umgebenden Welt ſein Denken eine hervorragende Concentration er⸗ 
hielt. Auch verwickelte Gegenſtände wiſſenſchaftlicher oder praktiſcher Art wuſste 
er ungewönlich ſchnell aufzufaſſen und die lichtvolle Klarheit des Vortrags 
zeugte von angeſtrengteſter geiſtiger Arbeit. Wenn er daher auch um der 
berürten Mängel willen in ſeinen Predigten auf eine populäre Wirkung 
verzichten muſste, fo feſſelte er doch fortwärend kleinere Kreiſe von war⸗ 
men Verehrern. Dabei wirkte der Eindruck ſeiner Perſönlichkeit immer mit, 
beſonders ſeiner großen Warhaftigkeit, vermöge deren man in allen ſeinen Aus⸗ 
laſſungen immer nur die eigenſte Überzeugung zu hören gewiſs war. Und das 
verſchaffte ihm allezeit auch bei ſeinen Gegnern Achtung. Denn an Kämpfen hat 
es ihm bei ſeiner Offenheit und Unerſchrockenheit nicht gefehlt, zumal in den 
kirchlichen Wirren, die in den vierziger und fünfziger Jaren auch in Königsberg 
ſtark hervortraten. Innerhalb ſeiner Gemeinde hatte er vor allem ſehr ener⸗ 
giſch das poſitive Chriſtentum gegenüber auflöſenden Beſtrebungen zu verteidigen, 
am mühſamſten damals, als das Kirchen-Kollegium die Berufung des ſpäteren 
Mitbegründers der freien Gemeinden Dr. Rupp in eine vakante Pfarrſtelle be⸗ 
ſchloſſen hatte, und er dagegen entſchiedene Verwarung einlegte. Daneben aber 
bekämpfte er auch überall und ſo beſonders in ſeiner konſiſtorialen Stellung den 
ungeſunden Pietismus und Orthodoxismus, wie er in der Zeit der politiſchen 
und kirchlichen Reaktion auch in Oſtpreußen ſich breit zu machen begann. Übrigens 
konnte Sieffert ſehr leicht fic) auch mit Männern von ganz verſchiedener Rich- 
tung verſtändigen, wenn er nur aufrichtiges Warheitsſtreben fand. Auch bei den 
Studirenden gab er ſich alle Mühe dies anzuregen. Immer wider wies er ſeine 
Zuhörer darauf hin, daſs das theologiſche Studium zwar nicht den Glauben er— 
zeugen könne, der aus anderen Quellen hervorgehen müſſe, aber auch nicht bloß 
Kenntniſſe verſchaffen oder für das praktiſche Amt drejffiren ſolle, ſondern vor Allem 
dazu beſtimmt ſei, den Glauben zu läutern und wiſſenſchaftlich zu befeſtigen, alſo eine 
perſönliche theologiſche Überzeugung zu gewinnen. Und dieſer Zweck beherrſchte er— 
kennbar auch das Ganze und Einzelne in der Darſtellung des Stoffes bei ſeinen Vor— 
leſungen, welche in Verbindung mit perſönlichem Verkehr ihm immer die verehrungs— 
vollſte Dankbarkeit ſeiner Zuhörer ſicherten. Für ihn ſelbſt aber ſpiegelte ſich die klare 
Art ſeines Denkens auch in der heiteren Klarheit ſeines Glaubens wider, die ihn 
auch in Trübſal aufrecht erhielt und eine kindliche Fröhlichkeit zu ſeiner Grund— 
ſtimmung machte, wenn es auch nicht ganz one innere Kämpfe bei ſeinem ſchwe— 
ren Leiden abging. Das fortſchreitende Augenübel machte es ihm ſchließlich zur 
Notwendigkeit, eins nach dem andern von ſeinen Amtern aufzugeben. Zunächſt 
trat er 1857 aus dem Konſiſtorium aus, bei welcher Gelegenheit ihn die refor- 
mirte Geiſtlichkeit der Provinz durch ein ſehr anerkennendes Dankſchreiben ehrte. 
Es hieß darin: „Was unſere Gemeinden noch in unſerer Provinz von Selbſtän— 
digkeit und gemeinſamem Leben beſitzen, verdanken ſie Ihrer Verwendung.“ Spä⸗ 
ter beantragte er eine teilweiſe Quieszirung in ſeinem Pfarramt, Ehe er aber 
alle Tätigkeit aufgab, machte er noch einmal am Abende ſeines Lebens einen 
ſchriftſtelleriſchen Verſuch. Er diktirte und veröffentlichte das Schriftchen „An— 
deutungen über die apologetiſche Fundamentirung der chriſtlichen Glaubenswiſſen⸗ 
ſchaft“, Gütersloh 1871. Der Grundgedanke desſelben iſt, daſs die Glaubens— 
wiſſenſchaft auf den Grund und Maßſtab alles Chriſtlichen, auf Chriſtus und 
deſſen eigene Intention zurückgehen müſſe. Und zwar ſei es nach letzterer wi- 
derum die eigene Perſon Chriſti mit allem, was zu ihr gehört, ſeine ganze per- 
ſönliche Erſcheinung mit Einſchluſs von Wort, Werk und Geſchick, worin dem 
menſchlichen Bewuſstſein die lebendige Gottheit erkennbar fein ſolle, wobei ins— 
beſondere Chriſti Sündloſigkeit, Wunder, Verhältnis zur altteſtamentlichen Weis⸗ 


ha * i 
* Sieffert 


J Spiritismus 275 
ſagung und Wirkung auf die Geſchichte der Menſchheit als Stützen des Glaubens 
in Betracht kämen. Wol nicht mit Unrecht fand man hierin „ſehr bedeutſame 
Fingerzeige für einen umfaſſenden apologetiſchen Bau“ (ſo H. Schmidt in ſeiner 
Rezenſion der Schrift in Th. Stud. u. Krit. 1873). Bald aber ſah ſich Sieffert 
in die Notwendigkeit verſetzt, den Feierabend ſeines Lebens anzutreten. Nach⸗ 
dem er 1873 auf ſein Anſuchen aller ſeiner Funktionen im akademiſchen wie im 
geiſtlichen Amte enthoben war, zog er nach Bonn am Rhein, wo er nach langen 
qualvollen Leiden, die in dem früher ſo mächtig pulſirenden nun aber geſchwäch⸗ 
ten Herzen ihre Quelle hatten, am 2. November 1877 heimgerufen wurde. (Die- 
ſer Artikel iſt ein kurzer Auszug aus dem Schriftchen des unterzeichneten Sones: 
F. L. Sieffert, Eine Skizze ſeines Lebens, Königsberg 1880.) F. Sieffert. 


Spiritismus (Spiritualismus). Die „experimentirende Geiſterkunde“ 
oder der vermittelſt gewiſſer eigentümlich beanlagter Perſonen oder Medien her— 
geſtellte angebliche Verkehr mit den Geiſtern des Jenſeits — daher auch Me— 
diumismus — bildet die neuerdings beliebteſte Form der Magie (vgl. d. Art. 
Bd. IX, beſ. S. 231). Da ihre faſt über alle civiliſirten Länder der Gegen— 
wart in ziemlicher Zal verbreiteten Adepten und Apoſtel trotz mangelnder ein— 
heitlicher Organiſation eine Art von Genoſſenſchaft bilden, der es auch an einer 
traditionell gewordenen religiöſen Doktrin und einer Art von Kultuspraxis nicht 
fehlt, ſo darf mit einem gewiſſen Recht die Exiſtenz einer Sekte, oder, wenn 
man will, einer Religion der Spiritiſten behauptet werden. Der Kern der 
Sache iſt uralt, mag immerhin der Name (zurückgehend auf spirits — abgeſchie⸗ 
dene Seelen, Geiſtererſcheinungen) ſeinen modernen angloamerikaniſchen Urſprung 
deutlich genug verraten. 


I. Die Vorgeſchichte deſſen, was man heute „Spiritismus“ nennt, läſst 
ſich bis ins zweite vorchriſtliche Jartauſend zurückverfolgen, wo das ſchon im Ge— 
ſetz des A. T.'s verurteilte Treiben der a' oder Totenbeſchwörer (1 Sam. 28; 
Deut. 18, 11) den Gegeſtand repräſentirt und wo das heidniſche Brudervolk der 
Hebräer im Oſten, die Chaldäer, wie auch ſchon ihre nicht-ſemitiſchen Vorgänger, 
die Akkado⸗Sumerier, der Pflege änlicher Warſagekünſte obliegen (vgl. den Art. 
„Magie“, IX, 125 u. 130, ſowie Fr. Lenormant, Die Magie der Chaldäer, 1874, 
S. 508 ff.). Auch in der religiöſen Praxis der Indier und anderer oſtaſiatiſcher 
Völker reicht totenbeſchwörende Kunſt, ausgeübt durch buddhiſtiſche Asceten (die 
Sramanen — den Tauasnsõtb bei Clem. Alex. Strom. I, 359, u. S den heutigen 
Schamanen) wol ſchon in vorchriſtliche Zeiten zurück. Bei den Hellenen und 
Römern wurden nicht bloß Künſte des Geiſtercitirens, ſondern noch mehrere an— 
dere Manipulationen des heutigen Spiritismus geübt. Den Goten der römi— 
ſchen Kaiſerzeit war namentlich auch die Gewinnung von Orakeln mittelſt klopfen— 
der oder ſonſtwie bewegtwerdender Tiſche wolbekannt, wie die merkwürdige faſt 
alle Ingredienzien modern-ſpiritiſtiſcher Praxis namhaft machende Stelle bei Ter— 
tullian, Apol. c. 23, zeigt: Porro si et magi phantasmata edunt et iam defuncto- 
rum infamant animas; si pueros in eloquium oraculi elidunt, si multa miracula 
circulatoriis praestigiis ludunt, si et somnia immittunt habentes semel invita- 
torum angelorum et daemonum assistentem sibi potestatem, per quos et caprae 
et mensae divinare consueverunt. Sporadiſches Vorkommen der hier gujam- 
men genannten Zauberkünſte läſst fic) durch die ganze folgende chriſtliche Ge— 
ſchichte hindurch nachweiſen. Insbeſondere ſoll das Tiſchrücken, oder wie es daz 
mals hieß, das „Aufgehen der Tiſche“, im Kreiſe kabbaliſtiſcher deutſcher Juden 
als ein gewönliches Kunſtſtück geübt worden ſein; ſ. des Convertiten Sam. F. 
Brentz „Jüdiſcher abgeſtreifter Schlangenbalg“, Oettingen 1614, ſowie den Brief 
Chr. Arnolds an Wagenſeil vom Jare 1674 (bei W. Schneider, Der neuere 
Geiſterglaube, 2. Aufl., S. 89). Das vorige Jarhundert ließ, als weiteren An— 
ſatz zur Ausbildung des modernen Spiritismus, zuerſt das „fanatiſche Schauen“ 
des ſchwediſchen Viſionärs und Sektenſtifters Swedenborg ſamt der darauf ge— 
gründeten abenteuerlichen Eschatologie der „Neuen Kirche“ hervortreten. Woran 
ſich ferner (ſeit 1784) die mit allerlei abergläubiger Zutat verbrämten magneti— 
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en Heilkünſte Mesmers und ſeiner Anhänger (Wolfart, Ennemoſer, Kieſer ꝛc.), 
ob 1 Gaunerſtreiche des italieniſchen Taſchenſpielers Caglioſtro (+ 1792), 
fowie der Somnambulismus von Puyſegur in Straßburg (1807 ff.), Juſtinus Ker⸗ 
ner in Weinsberg (ſeit 1824) u. Anderen anſchloſſen. 


II. Urſprung des Spiritismus in den vierziger Jaren. Auf 
die bezeichnete Weiſe vorbereitet, gelangte der eigentliche Spiritismus wärend der 
vierziger Jare unſeres Jarhunderts in Neu-England durch das von einander un⸗ 
abhängige Auftreten mehrerer mediumiſtiſch begabter Perſonen zur Ausbildung. 
Für die theoretiſche Grunlegung deſſen, was jetzt die Subſtanz der ſpiritiſti⸗ 
ſchen Lehrtradition bildet, war ſchon ſeit ungefär 1843 der wunderlich konfuſe 
Hellſeher Andrew Jackſon Davis zu Poughkeepſie in New-Pork am Hudſon tätig. 
Geboren den 21. Auguſt 1826 zu Bloominggrove, Orange County, N.⸗Y., von 
armen Eltern und wärend ſeiner Kinderjare mehr mit Viehhüten auf dem Felde 
als mit Lernen in der Schule beſchäftigt (er ſoll im Ganzen nur fünf Monate 
hindurch Schulunterricht genoſſen haben), wurde derſelbe im Jare 1843, fünf 
Jare, nachdem er mit feinem Vater nach Poughkeepſie übergeſiedelt und hier 
Schuſterlehrling geworden war, zum erſtenmal von jenen viſionären Zuſtänden 
überkommen, die er als Kundgebungen aus dem Jenſeits oder „Beeindruckungen“ 
von Geiſtern auffaſſen zu müſſen meinte. Es ſoll ein magnetiſches Streichver⸗ 
faren geweſen ſein, womit der im Mesmeriſiren geſchickte Schneider Will. Le⸗ 
vingſtone das in ihm ſchlummernde hellſeheriſche Vermögen zuerſt weckte. In den 
beiden nächſtfolgenden Jaren waren es gewiſſe auffallende Phänomene an ſeinem 
Zauberkryſtall, ſowie an ſeinem Hunde, die ihm neue Erleuchtungen zufürten; 
und bereits 1846 begann er in New-York unter wachſendem Zulauf mediumiſti⸗ 
ſche Vorträge zu halten, d. h. den Inhalt deſſen, was er wärend längerer oder 
kürzerer Verzückungszuſtände mitgeteilt bekommen hatte, zu diktiren und ſo den 
Grund zu jener ebenſo ſeltſam konfuſen und weitſchweifigen als vielbewunderten 
mediumiſtiſchen Litteratur zu legen, welche in Geſtalt zalreicher Bände unter ſei— 
nem Namen verbreitet wurde. Bereits 1847 erſchien, entſtanden aus 157 jener 
Diktate, das erſte dieſer Werke: „Die Prinzipien der Natur“ (ungefär 1200 
Seiten ſtark), das bis jetzt ſchon nahezu 50 Auflagen erlebt haben ſoll. Faſt 
jedes weitere Jar brachte weitere Folgen der unaufhaltſam anſchwellenden ſpiri— 
tiſtiſchen Bibliothek, an deren Vermehrung neuerdings auch die Frau des gefeier— 
ten Sehers, Mrs. Mary F. Davis, ſich zu beteiligen begonnen hat ). — In⸗ 
zwiſchen hatte das praktiſch-techniſche Verfaren des Spiritismus auf einem 
anderen Punkte des States New-York ſeine Grundlegung erhalten. Zwei weib— 
liche Medien, Leah und Katharine (Katie) Fox, die Töchter eines früher zu Aca— 
dia, Mayne⸗County, dann zu Hydesville in derſelben Grafſchaft wonenden Mr. 
Fox (angeblich von deutſcher Abkunft und früher Voß geheißen) erfuren in noch 
ziemlich zartem Alter — die eine 10-, die andere 12järig — auffallende Kund— 
gebungen aus der Welt des Jenſeits, kraft deren ſie den mediumiſtiſchen Geiſter— 
verkehr bald mit änlicher Virtuoſität wie Davis, und mit noch raſcherem propa— 
gandiſtiſchem Erfolge als er kultiviren lernten. Es war eine unheimliche Spuk— 
geſchichte, die das Schweſterpar berühmt machte und bewirkte, daſs fie Davis — 
von deſſen Orakeln ſie übrigens anfänglich keine Kunde hatten — als Mitſtifte— 
rinnen der ſpiritiſtiſchen Sekte zur Seite traten, wie einſt Maximilla und Pris— 
cilla dem Montan. Im Getäfel der Wand ihres Schlafgemachs, nahe ihrem Bette, 
hören die beiden Mädchen allmählich gewiſſe Klopftöne. Sie fordern eines Abends 
den Geiſt, den ſie als Urheber dieſer Töne mutmaßen, zum Herklopfen der Za— 


*) Einige weitere Titel Davis'ſcher Werke ſeien gleich hier noch genannt: „Die große 
Harmonie“ (zerfallend in die fünf Abteilungen: „Der Arzt, der Lehrer, der Seher, der Re— 
formator, der Denker“); Die Philoſophie des geiſtigen Verkehrs; Die Philoſophie der ſpeziel⸗ 
len Vorſehung; Oer Zauberſtab; Freie Gedanken über Religion; Der harmoniſche Menſch rc. 
Vgl. das annähernd vollſtändige Verzeichnis bei Schneider, I. &. S. 185 ff. 


ew — 


* 
9 


g Spiritismus 277 
len auf; derſelbe entſpricht ihrer Aufforderung, klopft auch, als die Mutter der 
Kinder hinzukommt und ihn nach deren Alter fragt, die Zalen von deren Jaren 
richtig her und knüpft ſo eine förmliche Korreſpondenz mit dem weiblichen Teil 
der Familie Fox an, aus welcher man bald die Perſonalien des Geiſtes kennen 
lernte. Derſelbe erklärte, die Seele eines vor vielen Jaren im Hauſe der Familie 
Fox ermordeten Hauſirkrämers zu ſein, beklagte die Witwe nebſt fünf unverſorg— 
ten Kindern, die er hinterlaſſen habe, und bezeichnete ſchließlich durch Klopflaute 
die Stelle im Keller des Hauſes, wo ſein einſtiger Leichnam vergraben liege und 
wo dann angeblich in der Tat die Reſte einer Mannesleiche ausgegraben wur— 
den. Wärend dieſer Spuk nun aufhörte, begannen alsbald verſchiedene andere 
Klopfgeiſter, zuerſt auch in Wänden und Türen des Hauſes, nachgerade durch 
verſchiedene Geräte und Möbel, beſonders Tiſche, ſich den beiden jungen Medien 
zu offenbaren. Dieſe erlangten raſch eine beträchtliche Geſchicklichkeit im Hervor— 
locken aller möglichen Kundgebungen der klopfenden Geiſter, indem ſie — mög— 
licherweiſe in bewuſster Nachbildung der kurz zuvor in Nordamerika erfundenen 
elektriſchen Telegraphenſchrift — ein förmliches Klopfalphabet ausdachten, worin 
beiſpielsweiſe ein dreimaliges Pochen die Antwort yes!, ein einmaliges dagegen 
no! bedeutete u. ſ. f. Die Entdeckung der bald in ganz Neuengland das leb— 
hafteſte Intereſſe erregenden und in unzäligen kleineren und größeren Zirkeln 
nachgeahmten neuen Methode des Geiſterbefragens fiel in das Frühjar des Re— 
volutionsjares 1848. Sie traf auf bemerkenswerte Weiſe zuſammen einerſeits mit 
dem Bekanntwerden jener Davisſchen „Prinzipien der Natur“ in weiteren Krei- 
ſen des amerikaniſchen Publikums, andererſeits mit mehreren verwandten Erſchei— 
nungen der Litteratur der alten Welt; ſo mit des franzöſiſchen Magnetiſeurs und 
Geiſterſehers Cahagnet Arcanes de la vie future dévoilés (Paris 1848), ſowie 
mit den erſten Mitteilungen des Barons von Reichenbach (+ 1869) über feine 
Experimente an ſenſitiven Perſonen und ſeine darauf gegründete Lehre vom Od 
oder Odyl. 


III. Fortentwicklung der ſpiritiſtiſchen Praxis bis zum Sta— 
dium ihrer höchſten Blüte (1848 —1880). Sehr bald traten im Experi- 
mentirverfaren der nordamerikaniſchen Spiritiſten verſchiedene Fortbildungen und 
Vervollkommnungen hervor, wodurch das Befragen der Spirits erleichtert und 
die Leiſtungen der Medien in zunehmendem Maße reichhaltiger und intereſſanter 
geſtaltet wurden. Zunächſt erfand man zur Erleichterung der Korreſpondenz mit 
den Geiſtern den fog. Pſychographen, beſtehend in einem an einem der Tiſch— 
beine befeſtigten Bleiſtift oder Griffel, welcher auf einem untergelegten, mit den 
Buchſtaben des Alphabets beſchriebenen Papierſtreifen hin und her tanzte und die 
zur Bildung der Worte miteinander zu verbindenden Buchſtaben anzeigte. Ein 
etwas komplizirteres, aber angeblich wirkſameres Inſtrument für die Aufnahme 
der Geiſterorakel konſtruirte 1850 der berühmte Chemiker Robert Hare (T1858) 
in Philadelphia: das Spiritoſkop, beſtehend in einem Rundtiſchchen mit beweg⸗ 
lichem Zeiger, der auf die um den Rand herumgeſchriebenen Buchſtaben oder 
Ziffern hinwies. Die begabteren Medien bedurften freilich ſolcher mechaniſcher 
Vorrichtungen nicht. Sie teilten das im Zuſtande der Verzückung (der trance) 
von den Geiſtern Erfarene entweder fo wie Davis dictando mit, oder fie pro— 
duzirten ſich als „Schreibmedien“, indem ſie vor Eintritt des Trancezuſtandes 
ſich mit Schreibſtift und Papier verſehen ließen, um dann das wärend des Zu⸗ 
ſtandes ihnen Eingegebene gleichſam als mechaniſche Werkzeuge der ſich ihnen 
offenbarenden Spirits niederzuſchreiben. — Bald zälte man Hunderte ſolcher 
Schreibmedien in den größeren wie kleineren Städten der Union. Leah und Katie 
Fox behaupteten ſich längere Zeit in beſonderem Ruhm auf dieſem Gebiete, auch 
nachdem beide fic) verheiratet hatten — jene als Mrs. Underhill in New⸗Nork, 
dieſe als Mrs. Jenkins in London. Ihre Schweſter Margareta freilich, welche 
urſprünglich auch Medium geweſen war, zog ſich aus Gewiſſensbedenken bald von 
dem Treiben zurück, und wurde katholiſch; und eine Anverwandte der Familie 
Fox, Mrs. Culver, ſtrengte ſpäter (1871) einen Prozeſs gegen jene beiden an, 
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um ſie als Betrügerinnen zu entlarven — was übrigens nicht völlig geglückt 
ſein ſoll. e ; 

Beide Methoden oder Stufen der ſpiritiſtiſchen Praxis: jene mehr mechaniſch 
geartete des Geiſterbefragens durch Tiſche, Pſychographen oder Spiritoſkope, und 
dieſe vollkommnere der Schreibmedien und Trancemedien, wanderten ſeit 1850 
aus Amerika in der alten Welt ein und gewannen auch hier der Bewegung An⸗ 
hänger und Bewunderer zu Tauſenden. Ziemlich bald trat in den Produktionen 
der namhafteren Medien von Profeſſion ein Streben nach möglichſter Steigerung 
und Vermannigfaltigung der in ihren Géancen zum Beſten gegebenen Wunder⸗ 
effekte hervor, wodurch — etwa ſeit Mitte der fünfziger Jare — der Reihe nach 
die folgenden Fortſchritte in der Kunſt des Verkehrs mit der Geiſterwelt erzielt 
wurden. 

a) Die Gewinnung direkter Geiſterſchriften, one die vermittelnde 
Tätigkeit ſchreibender oder diktirender Medien, gelang zuerſt 1856 in Paris dem 
daſelbſt lebenden deutſch⸗ruſſiſchen Baron Ludwig v. Güldenſtubbe (F 1873) und 
ſeinem Genoſſen dem Grafen d'Durches. Am 1. Auguſt des genannten Jares 
hatte der Baron ein unbeſchriebenes Stück Briefpapier nebſt Bleiſtift in ein ver⸗ 
ſchloſſenes Käſtchen deponirt und den Schlüſſel dem Grafen zur Aufbewarung 
übergeben; und am 13. desſelben Monats wurden von dem erſtaunten Freundes— 
par „bereits 30 direkte Geiſterſchriften erzielt, indem ſie jenes Papier auf einen 
kleinen Glastiſch legten“. Merkwürdigerweiſe fanden ſie in dieſen und den fol⸗ 
genden änlichen Fällen „nie diejenige Seite des Papiers beſchrieben, wo der Blei— 
ſtift ſich befand, ſondern die geimnisvollen Schriftzüge fand man immer auf der 
gegen die Glasplatte gelegten, vor Menſchenblicken verborgenen Seite“. Bald 
traten zu dem Franzöſiſch der erſten Geiſterſchriften andere Sprachen hinzu, da- 
bei auch alte Idiome, ja ſelbſt ägyptiſche Hieroglyphenſchrift; und zugleich ver— 
mehrten ſich die Orte ſowie die Methoden zur Gewinnung der rätſelhaften Schreib— 
orakel, deren Güldenſtubbe binnen 12 Jaren nicht weniger als 2000 Stück in 
20 verſchiedenen Sprachen erhalten haben will. Zur Konſtatirung des wirklichen 
Geiſterurſprungs oder wunderbaren Charakters der Inſchriften wurden angeſehene 
Perſonen (wie der Dichter Laboulaye, Mr. Lacordaire, ein Bruder des berühm— 
ten Dominikaners u. a.) hinzugezogen, welche das Sichbilden der Schriftzüge 
durch unſichtbare Hand (alſo wie im Sale Beltſazars, Dan. 5, 5) mit eigenen 
Augen beobachtet zu haben erklärten. Die Experimente wurden an verſchiedenen 
öffentlichen Orten gemacht, in den Parks zu Verſailles und St. Cloud, im Brit. 
Muſeum und der Weſtminſter-Abtei in London, ſowie mit Erzielung beſonders 
auffallender Reſultate auf den Königsgräbern zu St. Denis und im Mufée du 
Louvre. Wegen des außerordentlich ſtarken Zudrangs neugieriger Mengen nach 
den beiden letzteren Schauplätzen, wo (beſonders in der Königsgruft von St. De— 
nis) die Tage der janſeniſtiſchen Convulſionaires widerzukehren drohten, muſste 
polizeiliche Schließung der beiden Lokale für Güldenſtubbe angeordnet werden. 
Unter den Geiſtern berühmter Perſönlichkeiten, von welchen er Schriften erhal— 
ten zu haben behauptete, figurirten König Louis IX. und Franz J., die Königin⸗ 
nen Maria Stuart und Marie Antoinette, Pascal und der janſeniſtiſche Diakon 
Francois de Paris, Voltaire, d'Alembert, Diderot, Rouſſeau, viele Perſonen des 
klaſſiſchen Altertums (ſowol Feldherrn, wie Pauſanias, Scipio, Cäſar, als Dich— 
ter und Philoſophen, wie Euripides, Sokrates, Cicero, Virgil ꝛc.) endlich verſchie⸗ 
dene Lehrer der Chriſtenheit von den Apoſteln Paulus und Johannes an bis 
auf Luther. Der Geiſt des letzteren ſoll dem Biſchof Dupanloup von Orleans, 
als dieſer auf Güldenſtubbes Rat ein Papierblatt aus ſeinem Notizbuch nebſt 
Bleiſtift unter ein Lutherporträt gelegt hatte, das bekannte Verslein: „In vita 
pestis eram Papae, In morte mors ero!“ aufgeſchrieben haben! An der Hervor— 
bringung der rätſelhaften Inſchriften ſcheint von Güldenſtubbes Schweſter, die 
mediumiſtiſch begabte Baroneſſe Julie Güldenſtubbe, einen nicht unweſentlichen An— 
teil gehabt zu haben. Die Annahme, dass eine un- oder halbbewuſste magiſche 
Tätigkeit des Geſchwiſterpares der Maſſenproduktion der angeblichen direkteu 
Geiſterſchriften zu Grunde lag, drängt ſich beim Reflektiren auf den großenteils 
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ſeichten und trivialen Inhalt der Orakel unmittelbar auf. Der Anſchauungskreis 
und das Bildungsniveau des beleſenen, aber doch ſentimental-oberflächlichen und 
ſchöngeiſtigen ruſſiſchen Barons und ſeiner änlich gearteten Schweſter erſcheint 
in der Art, wie die angeblichen Spirits ſich ausdrückten und kundgeben, aufs 
genaueſte abgeſpiegelt. Vgl. H. Leo's einſchneidende Kritik des Güldenſtubbeſchen 
Werks „Pneumatologie positive“, Paris 1857, in Jahrg. 1858 der Evang. Kirchen— 
zeitung; auch Fr. Splittgerber, ebendaſ. Jahrg. 1882, Nr. 40 und Bew. d. 
Glaubens, Bd. VI, 1870, S. 347360. 

b) Die Geiſtermaterialiſationen, zuerſt hervorgetreten um 1860, alſo 
kurz nach dem eben beſchriebenen Phänomen, bezeichnen einen weiteren Haupt— 
fortſchritt in Vervollkommnung der ſpiritiſtiſchen Technik. An ihrer Einfürung 
in das Repertoir des von hervorragenderen Medien Geleiſteten waren u. a. auch 
Leah und Katie Fox, insbeſondere die letztere, wärend des ſpäteren Stadiums 
ihres Wirkens beteiligt. Vor allem aber brachte Daniel Douglas Home, der 
„Hoheprieſter des engliſchen Spiritismus“, der „Caglioſtro des 19. Jarhunderts“, 
dieſes Bavourſtück des Erſcheinenlaſſens vermaterialiſirter, d. i. ſichtbar und greif— 
bar gewordener Geiſter in Übung. Geboren 1833 auf den Orkneyinſeln (oder 
nach anderen Angaben in Edinburgh) ſoll derſelbe ſchon als Kind die Gabe des 
Ferngeſichts und des Verkehrs mit Geiſtern betätigt haben, wurde dann, wärend 
er als etwa 20järiger junger Mann im Hauſe einer Tante in Nordamerika lebte, 
ſeine ungewönlich bedeutende mediumiſtiſche Kraft daran inne, daſs des Klopfens, 
Umherwerfens und Umherfliegens der Möbel in ſeinem Zimmer kein Ende wer— 
den wollte, und trat — einige Zeit nachdem jene Tante ihn wegen dieſer tollen 
Spukvorgänge aus dem Hauſe gewieſen — als vorſtellunggebendes Medium Kunſt⸗ 
reiſen durch verſchiedene Länder Europas an. In Rom ging er, fascinirt durch 
die Lektüre von Heiligenlegenden, worin ihm Wundereffekte änlich den ſeinigen 
entgegentraten, 1856 zum Katholizismus über, hatte eine Audienz bei Pius IX., 
wobei dieſer Papſt ihm mit den Worten: „Dies iſt unſer Zauberſtab“ einen 
Crucifixus zum Küſſen darreichte und ihm das Verſprechen forthinigen Meidens 
des Verkehrs mit der Geiſterwelt abnahm, wurde aber bald — angeblich durch 
die ſtürmiſch ſich an ihn herandrängenden Geiſter — genötigt dieſem Verſprechen 
wider untreu zu werden, worauf er ſeine Produktionsreiſen wider aufnahm. In 
Rußland holte er ſich ſeine Gattin, die Tochter eines Generals Stroll (1858). 
In Frankreich aber erhob er bald darauf ſich auf den Gipfel ſeines Ruhms durch 
die alles Frühere von ſpiritiſtiſchen Wundern verdunkelnden Sitzungen, die er als 
Hofzauberkünſtler Napoleons III. in Gegenwart dieſes Kaiſers, der Kaiſerin Eu— 
genie, des Prinzen Murat und zalreicher anderer hoher Perſonen abhielt. Neben 
anderen ſtaunenswerten Natureffekten (z. B. dem glücklichen Beſtehen der Feuer— 
probe mit glühenden Kohlen, die er bald in die Hand nahm, bald an ſeine Zunge 
brachte; merkwürdigen Proben von Levitation, d. h. magiſchem Emporſchweben 
ſeines Körpers oder anderer Gegenſtände rc.) war es auch das ſich Vermateria— 
liſiren der Spirits, welches hier, zunächſt in Geſtalt des Erſcheinens einzelner 
ſicht⸗ und greifbarer Körperteile, beſonders Hände von Geiſtern, durch ihn be- 
wirkt worden ſein ſoll. Einer Dame des Hofes erſchien die marmorweiße Hand 
ihrer vor fünf Jaren verſtorbenen Schweſter und beglaubigte ihre Echtheit damit, 
dass fie, in ſchlecht leſerlichen Schriftzügen und nicht one orthographiſche Ver⸗ 
ſtöße, für ſie die Worte: „Sei eine gute Katholikin! Liebe Gott! Bekenne deine 
Sünden!“ auf ein Papier ſchrieb. Dem Kaiſer ſelbſt aber erſchien die Hand ſei⸗ 
nes großen kaiſerlichen Ohms, ſchrieb — ganz mit Napoleons J. Charakteren — 
den Namen Napoléon auf ein Blatt, und bewegte ſich, als der Kaiſer den Wunſch 
geäußert hatte, fie küſſen zu dürfen, zuerſt zu ſeinen, dann zu Eugeniens Lippen 
hin (Perty, Die myſter. Erſcheinungen der menſchlichen Natur II, 41; Schnei⸗ 
der a. a. O. 120). Anliche Materialiſationen, zuerſt bloß von Händen oder Ar— 
men, dann aber bald auch von ganzen Phantomgeſtalten, bewirkte Home ſpäter in 
ſeinen in London und anderen Städten Englands gegebenen Sitzungen, wo er 
u. a. an dem berühmten Phyſiker Will. Crookes einen gläubigen Beobachter die⸗ 
ſer Phänomene fand. Seit Anfang der ſiebziger Jare verdunkelte ihn freilich 
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Miſs Florence Cook, welche zuerſt als 16järiges unverheiratetes Mädchen, dann 
verheiratet als Mrs. Corner, den Ruf erlangte, das kräftigſte aller Materiali⸗ 
ſationsmedien zu ſein und, wärend ſie ſelbſt gefeſſelt im magnetiſchen Tiefſchlaf 
im Nebenzimmer ſaß, den ebenſo ſchönen als intereſſanten Geiſt der Mrs. Katie 
King (einftiger Hofdame der Königin Katharina von England vor etwa 200 Ja⸗ 
ren) in leibhafter Geſtalt erſcheinen laſſen zu können. Auch in dieſem Falle war 
es hauptſächlich Crookes, der als wiſſenſchaftlicher Gewärsmann für die Tatſäch⸗ 
lichkeit der betreffenden Phänomene eintrat, ihnen für längere Zeit Glauben in 
weiteren Kreiſen verſchaffte und ſo das Hervortreten immer zalreicherer Mate— 
rialiſationsmedien provociren half. N 

c) Eine fernere Vervollkommnung des ſpiritiſtiſchen Experimentirverfarens 
beſtand in der Produktion von Geiſterphotographien, d. h. in der Er⸗ 
zeugung photographiſcher Bildniſſe von vermaterialiſirten Geiſtern. Zwar die 
erſten Verſuche dieſer Art, wie ſie um Mitte der ſiebziger Jare in Paris her⸗ 
vortraten, wurden als betrügeriſche Spekulation eines Photographen Bouguet 
(und ſeiner Helfershelfer: des amerikaniſchen Mediums Albert Firman und des 
Zeitungsredakteurs Leymarie) entlarvt und, nach ihrer Bloßſtellung durch einen 
großen Skandalprozeſs, gebürend beſtraft. Aber was hier miſsglückt war, ge⸗ 
lang bald im Anſchluſſe an die Produktionen berühmter Materialiſationsmedien 
aufs beſte; und beſonders von jenem Katie King-Geiſte der Flor. Cook vermochte 
Crookes ſeit Mai 1877 eine ganze Anzal gut gelungener Aufnahmen zu bewerk— 
ſtelligen, deren Produkte in den Kreiſen der Eingeweihten als treue Abbilder 
der „engelſchönen“ Geſtalt und Züge des Geiſtes galten (wobei freilich die Frage, 
ob nicht etwa beide, Geiſt und Medium, eine und dieſelbe Perſon ſeien, unbe— 
antwortet blieb). 

d) Den Gipfel ihrer Leiſtungsfähigkeit erklomm die ſpiritiſtiſche Praxis gegen 
Ende der ſiebziger Jare in den ſtaunenerregenden Produktionen mehrerer mediu— 
miſtiſcher Univerſalgenies, welche die angefürten Kunſtſtücke des Bewirkens 
direkter Geiſterſchriften, des Materialiſirens und Photographirens allzumal mit 
Virtuoſität ausübten, unter Hinzufügung noch einiger weiterer Wundereffekte der 
unkontrolirbarſten Art, beſonders aus dem Bereiche jener Levitationen oder Heb— 
und Schwebungsphänomene, womit Home bereits früher excellirt hatte, desgleichen 
aus dem des Erſcheinens und Widerverſchwindenlaſſens verſchiedener Gegenſtände 
(myſtiſcher Apport von Blumen u. dgl.), der Hervorbringung ungewönlicher Licht— 
phänomene und auffallender Töne u. ſ. f. Mr. Home, der Prototyp dieſer unt- 
verſaliſtiſch zuſammenfaſſenden Form des Mediumismus, war, bevor er eine 
größere Bal ebenbürtiger Nebenbuhler darin erhielt, vom Schauplatze ſeiner Taz 
ten zurückzutreten genötigt worden, da zwei kurz nacheinander erfolgte Calami- 
täten — zuerſt 1868 der Verluſt eines großen Prozeſſes gegen die Erben der 
reichen Witwe Lyon in London, die ihn wegen Beſchwindelung derſelben ver— 
klagten und zur Rückzalung einer von ihr erpreſsten Summe von 65000 Pfd. St. 
nötigten; ſodann 1871 das gänzliche Fiasko, das er in einer Sitzung in St. Pe- 
tersburg machte, wo ſeine mediumiſtiſche Kraft ihn faſt völlig verließ — ihn im 
Urteil eines großen Teils ſeiner früheren Bewunderer zu Grunde richteten. Statt 
ſeiner (der übrigens bis zu ſeinem im Sommer 1886 zu Auteuil bei Paris er— 
folgten Tode in den ſpiritiſtiſchen Kreiſen ſich ziemlich hohen Anſehens erfreute) 
gelangten nun im Laufe der ſiebziger Jare mehrere andere Univerſalmediums zu 
großem Ruhme, ſämtlich Engländer oder Amerikaner und bald in der einen, bald 
in der andern jener Produktionsweiſen beſonders gewandt, one darum des Ver— 
mögens zur Ausübung auch der übrigen zu entbehren. Neben jener Mrs. Cor— 
ner (Fl. Cook) in London, einer Miſs Wood in Derbyſhire, ferner einigen ge— 
ſchickten und begabten männlichen Medien, wie Monk, Harry Baſtian, Eglinton 
(ogl. unten IV) war es der nordamerikaniſche Dentiſt Dr. Henry Slade, der als 
Vertreter dieſes Genres beſonderen Ruhm erntete. Ihm gelang es auch, zum er⸗ 
ſten Male die Aufmerkſamkeit der naturwiſſenſchaftlichen und philoſophiſchen Kreiſe 
Deutſchlands auf die bis dahin hier überwiegend gering geachteten oder ganz 
ignorirten Phänomene des Spiritismus zu ziehen. Seine Verbindung mit dem 
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" Leipziger Profeſſor der Aſtrophyſik Fr. Zöllner (+ 1882), der feit einem Beſuche 
bei Crookes in England (1875) dieſem Kreiſe von Erſcheinungen forſchend näher 
getreten war und in ihnen handgreifliche Beſtätigungen für ſeine idealiſtiſche 
Raumtheorie (Hypotheſe von vierdimenſionalen Raumweſen) zu finden erwartete, 
bante ihm hiezu den Weg. In den Sitzungen, die im November und Dezember 
1877, ſowie im Mai des folgenden Jares, in Zöllners Wonung zu Leipzig, faſt 
ſtets am hellen Tage (alſo unter Vermeidung des von faſt allen übrigen Medien 
als erforderlich erachteten abendlichen Helldunkels oder Dunkels), ſowie bei Mit⸗ 
anweſenheit noch mehrerer naturwiſſenſchaftlich geſchulter Zeugen, beſonders der 
Profeſſoren Wilh. Weber, Th. Fechner, Scheibner ꝛc. von ihm gegeben wurden, 
ereigneten ſich in der Tat ſeltſame Dinge, die anders als durch die Annahme 
der Action von Spirits oder irgendwelcher ganz neuen und unerforſchten Natur— 
kraft nicht erklärt werden zu können ſchienen. Außer der Ausfürung auffallender 
Schreibgriffelkunſtſtücke (Hervorbringung längerer Schriftſtücke in feſtverſchloſſe— 
nen Doppeltafeln u. dgl.) und Knotenknüpfungskünſte gehörten dahin ſeltſame 
Spukvorgänge verſchiedener Art. Ein Taſchenmeſſer wird des Ofteren durch eine 
unſichtbare Kraft vom Tiſche emporgeworfen und einmal einem der Kollegen Zöll— 
ners heftig wider den Kopf geworfen. Eine Bettſtelle wird hin und her ge— 
ſchoben; ein großer Bettſchirm zerreißt mit lautem Krachen; eine große Hand— 
ſchelle klingelt von ſelbſt; Tiſche und Magnetnadeln in Slades Nähe ſchwanken 
heftig hin und her; eine unmagnetiſche Stahlnadel wird unter ſeinem ſtillwirken— 
den Einfluſſe binnen Minuten aufs ſtärkſte magnetiſirt; eine Ziehharmonika ſpielt 
one ſichtbare Berürung verſchiedene Melodieen; Stücke von Steinkohlen, Holz ꝛc. 
fallen von der Decke des Zimmers herunter, one daſs man weiß wer ſie gewor— 
fen; zwei gedrechſelte Holzringe (jeder aus Einem Stück one irgendwelche Offnung) 
befinden ſich plötzlich auf unerklärliche Weiſe am gedrechſelten Fuß eines Rund— 
tiſchchens; eine Tiſchplatte wird auf nicht minder unbegreifliche Weiſe von einer 
großen Muſchel durchdrungen 2c. Auch an Proben von Materialiſirung geiſtiger 
Subſtanzen fehlt es nicht; eine kleine rotbraun ausſehende Hand erſchien und 
verſchwand wider; von einer etwas größeren Hand wurde ein Abdruck, von der 
Sohle eines Fußes ein dergleichen in Ruß (im Inneren einer eigens präparirten 
verſchloſſenen Doppeltafel) gewonnen, u. dgl. m. Zöllners „Wiſſenſchaftliche Ab— 
handlungen“, ein mehrbändiges illuſtrirtes Sammelwerk, das neben exaktwiſſen— 
ſchaftlichen Beiträgen zur Aſtrophyſik, Elektrizitätslehre rc. verſchiedenes Natur- 
philoſopiſche und Kritiſch-Polemiſche enthält, erſtatteten wärend der Jare 1878—80 
der gelehrten Welt Bericht über dieſe merkwürdigen Beobachtungsergebniſſe und 
ſuchten dieſelben als stamina zur Begründung einer neuen Disziplin — einer 
„Transſcendentalpyyſik“, der ſich auch eine „Transſcendentalphyſiologie“ als Lehre 
von den Erſcheinungen des Hanſenſchen Lebensmagnetismus oder Hypnotismus 
anzuſchließen hahe — zu verwerten. Bei einigen Philoſophen, wie Ulrici in 
Halle, Huber in München, teilweiſe auch Fechner in Leipzig, fanden dieſe Zöll— 
nerſchen Vorſchläge dankbares Entgegenkommen, wärend die Mehrzal der natur— 
wiſſenſchaftlichen Fachgenoſſen ſich entweder vornehm ignorirend und ablehnend 
verhielt, oder dem Standpunkte jener abſoluten Skepſis in Bezug auf die Tat⸗ 
ſächlichkeit der Sladeſchen Wundereffekte ſich zuneigte, wie ihn der Leipziger Phi— 
loſoph Wundt gleich nach deren erſtem Bekanntwerden in einem offenen Gend- 
ſchreiben an ſeinen Hallenſer Kollegen Ulrici vertreten hatte. Eine weſentliche 
Mitſchuld am Miſslingen von Zöllners Verſuch, den Spiritismus mittelſt der 
Sladeſchen Experimente zum Gegenſtande ernſterer und anhaltenderer Unterſuchung 
ſeitens der deutſchen Wiſſenſchaft zu erheben, trug, abgeſehen von der maßlos 
heftigen Polemik und der ungeordneten Form ſeiner „Wiſſenſchaftlichen Abhand⸗ 
lungen“, auch das Verhalten ſeines Mediums Slade. Dieſer reiſte gerade in 
dem Momente, wo eine Fortſetzung ſeiner Experimente unter möglichſt verſchärf— 
ter unparteilicher Kontrole behufs exakter Sicherſtellung des tatſächlich Neuen, 
Außerordentlichen und nicht Taſchenſpielerhaften an ihnen dringend wünſchens⸗ 
wert geweſen wäre, plötzlich von Leipzig ab, um ſich, angeblich erholungshalber, 
nach — Melbourne in Auſtralien und ſpäter von da nach ſeiner nordamerikani— 
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ſchen Heimat zurückzubegeben! Der auf ihm laſtende Verdacht, doch weſentlich 
nur mit Taſchenſpielerkünſten umzugehen, konnte ſo nicht wol beſeitigt werden. 
Dies um fo weniger, da er ſchon einmal früher (1876) in England, durch den 
Phyſiker Prof. R. Lankeſter, wegen Betrugs angeklagt und wenigſtens in erſter 
Inſtanz verurteilt worden war, und da manchem, was zu ſeinen Gunſten ſprach 
(— z. B. einer öffentlichen Erklärung des berühmten Profeſſors der Taſchen⸗ 
ſpielerkunſt Bellachini vom 6. Dez. 1877, wonach die Sladeſchen Experimente 
vom Standpunkte der Preſtidigitation aus ſchlechthin unerklärbar ſeien —) doch 
auch wider anderes, minder Günſtige gegenüberſtand, z. B. die erfolgreiche Nach⸗ 
ahmung einiger ſeiner Knotenknüpfungskunſtſtücke und ſonſtigen Produktionen durch 
die Berliner Phyſiker Chriſtiani und Kronecker (März 1878). 


IV. Beginnen der Niedergang der ſpiritiſtiſchen Bewegung 
ſeit Anfang der achtziger Jare. Die Zeit der Sladeſchen Produktionen 
in Deutſchland und des öffentlichen Eintretens von Zöllner und einigen anderen 
namhaften Gelehrten für deren trausſcendentalen und doch objektiv realen Cha— 
rakter darf wol als der Gipfelpunkt deſſen, was der Spiritismus in Bezug auf 
weite Verbreitung und auf Feſſelung des Intereſſes kompetenter Beurteiler bis— 
her erreicht hat, gelten. Seine Anhängerzal durfte um das Jar 1880 wol auf 
etliche Millionen geſchätzt werden. Hatte man die Stärke der Partei im dritten 
Jar ihrer Exiſtenz (1850), als ſie noch weſentlich auf Nordamerika beſchränkt 
war, nach mäßiger Schätzung auf ungefär 50,000 Perſonen angegeben und war 
dieſelbe gegen Ende der fünfziger Jare, beſonders in Folge von Güldenſtubbes 
und Homes Erfolgen, bereits auf mehrere Hunderttauſend gewachſen, ſo konnte 
bereits im September 1868, beim Jaresmeeting der britiſchen „Progreſſiven Ge— 
ſellſchaft“ in London, die Behauptung aufgeſtellt werden, daſs es in der alten 
und der neuen Welt zuſammen 4 Millionen überzeugte Jünger des Spiritismus 
gebe. Iſt man ſeit den ſiebziger Jaren über dieſe Schätzung noch weit hinaus— 
gegangen — wie denn die gewönliche Berechnung der Geſamtſtärke aller Spiri— 
tiſten neuerdings auf 20 Millionen lautet, ein von dem ſpiritiſtiſchen Wander- 
redner Dr. Cyriax 1884 in Berlin gehaltener Vortrag aber ſogar von 60,000 
Anhängern der Sekte wiſſen wollte: ſo kann von irgendwelcher Kontrole ſolcher 
exorbitanten Zalenangaben ſelbſtverſtändlich nicht die Rede ſein, weil gleich der 
einheitlichen Organiſation auch alle und jede Grundlage für die Statiſtik der 
Sekte fehlt und weil die Grenze zwiſchen erklärten Mitgliedern der geiftergliu- 
bigen Zirkel und zwiſchen gelegentlichen Teilnehmern an denſelben überall gänz— 
lich fließend und unſicher genannt werden muſs. Immerhin darf man von 
mehreren Millionen eigentlicher Spiritiſten wol jetzt noch reden, und auch in 
Deutſchland — dem am längſten von der Propaganda dieſer Sekte verſchont ge— 
bliebenen der größeren Länder Europas — beſtehen ſeit den Tagen Slade's und 
Zöllners etliche ſpiritiſtiſche Vereine (beſonders im Königreich Sachſen und in 
Böhmen), deren Geſamtſtärke die Zal von 1000 Mitgliedern wol überſteigen 
dürfte. Jedenfalls beſitzt auch Deutſchland ſeit jenem Zeitpunkt eine Mehrhrit 
ſpiritiſtiſcher Organe (außer der 1874 von Rußland aus begründeten Monats— 
ſchrift „Pſychiſche Studien“ drei Wochen-Blätter: „Licht! mehr Licht“ [vgl. un⸗ 
ten], „Spiritualiſtiſche Blätter“ und „Der Sprechſaal“) und befindet ſich die 
periodiſche Preſſe des Auslandes teilweiſe in glänzenden Verhältniſſen (3. B. die 
Boſtoner Wochenſchrift The Banner of Light mit 30,000 Abonnenten; die Lon⸗ 
doner Blätter: The Spiritualist, The Spiritual Magazine, The Medium and 
Daybreak in änlicher Stärke; desgleichen die Pariſer Revue spirite u. ſ. f.) *), 


*) Das von Schneider a. a. O. S. 163 f. gebotene Verzeichnis ſpiritiſtiſcher Journale des 
In⸗ und Auslands nennt für Deutſchland jene 4; ferner für Oſterreich-Ungarn 2, für Hol⸗ 
land 2, für Belgien 4, für Frankreich 3, für die franz. Schweiz 1, für Italien 3, für Eng⸗ 
land 8, für Spanien 10 (1), für die Verein. Staten 13, für Mexiko 4, für Columbia 2, 
für Uruguay, Argentinien, Chile je 1, für Braſilien und Auſtralien je 2, — kann aber keines- 
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ſodaſs ſchon aus dieſen Preßverhältniſſen mit einiger Sicherheit auf den einſt— 
weilen immer noch feſten und relativ frequenten Beſtand der Genoſſenſchaft Schlüſſe 
gezogen werden können. — Trotzdem iſt ſeit etwa 1880 ein nicht abzuleugnender 
Rückgang im Prosperiren, zunächſt des europäiſchen Spiritismus eingetreten, dem, 
falls nicht unerwartet neue Medien von derartiger Kräftigkeit wie Home oder 
Slade hervortreten ſollten, die vollſtändige Zerſetzung und Auflöſung in nicht 
allzulanger Friſt nachfolgen dürfte. — Es ereigneten ſich nämlich ziemlich bald 
nach jener plötzlichen Abreiſe Slade's nach Auſtralien mehrere eklatante Fälle 
von Entlarvung gefeierter Materialiſationsmedien, welche den Glauben der Nicht— 
ſpiritiſten an das Vorhandenſein irgendwelchen transſcendenten oder ſupranatura— 
len Elements in den Phänomenen des Spiritismus aufs ſtärkſte zu erſchüttern 
geeignet waren und auch auf manche bisher in engerer Verbindung mit der Sekte 
geſtandene beirrend oder verſtimmend einwirkten. Zuerſt war es Mrs. Florence 
Corner, die größte engliſche Meiſterin im Materialiſiren, welche, nachdem ſie acht 
Jare hindurch teils in London, teils in China und anderwärts viel angeſtaunte 
Proben ihrer mediumiſtiſchen Kraft abgelegt hatte, ſchmählich zu Fall geriet. Sie 
wurde in London am 10. Jannar 1880, wärend ſie behufs Darſtellung des weiß— 
gekleideten Geiſts „Maria“ ihren Feſſeln und einem Teil ihrer Kleider entſchlüpft 
war, durch die derben Fäuſte eines Mr. Sitwell erfaſst, wärend deſſen Verbün⸗ 
deter, Hr. v. Buch, die von ihr im „Kabinet“ zurückgelaſſenen Kleidungsſtücke und 
Feſſeln triumphirend herbeiholte. Bereits der Mai desſelben Jares brachte die 
Entlarvung des teils auch als Materialiſator, teils als Bewirker verſchiedener 
derartiger Spukkünſte wie die Sladeſchen berühmten Mr. Eglinton in München. 
Er hatte das Miſsgeſchick, wärend einer Dunkelſitzung einer Verſchwörung meh— 
rerer Zeugen als Opfer zu fallen, von denen einer den Schlüſſel der Spieldoſe, 
welche (nach Eglintons Behauptung) durch Geiſterhand geſpielt zu werden pflegte, 
heimlich ſchwärzte, fo daſs der in Schwarz abgedrückte Griff des Schlüſſels auf 
der Innenſeite der Hand E.'s dieſen als denjenigen verriet, der die Doſe im 
Dunkeln aufgezogen hatte, und ſo das Abbrechen der miſsglückten Sitzung und 
die ſofortige Abreiſe des Mediums von München nach Paris vernotwendigte. 
Was in dieſen beiden Fällen — ganz zur Rechtfertigung des von Home bereits 
früher warnend in Bezug auf das leichfertige Materialiſiren einerſeits und auf 
die vielen anſtößigen Dunkelſitzungen andererſeits Geäußerten (in ſeiner überhaupt 
mit der landläufigen Praxis der engliſchen Spiritiſten ſcharf ins Gericht gehen— 
den Schrift: Lights and Shadows in modern Spiritualism, Lond. 1877) — 
paſſirt war, widerholte fic) in den folgenden Jaren noch bei mehreren angeſehe— 
nen Medien. Eine Mrs. Wood wurde 1882 in London entlarvt. Slade bekam 
bald darauf in Nordamerika eine ſchwerere Attacke zu beſtehen, als früher durch 
Prof. Lankeſter in England. Beſonderes Aufſehen verurſachte die durch den Erz— 
herzog Johann v. Oſterreich am 11. Februar 1884 in Wien bewirkte Eutlarvung 
des engliſchen Mediums Harry Baſtian, eines renommirten Materialiſators, deſſen 
früher einmal (1879, zuſammen mit einem Mr. Taylor in Arnheim in Holland) 
erlittene Niederlage beim leichtgläubigen Publikum wider in Vergeſſenheit geraten 
war, fo daſs er ſeine angeblichen Geiſtererſcheinungen an verſchiedenen Orten 
unter beträchtlichem Zulauf bewerkſtelligen konnte — bis die hinter ihm zuklap— 
penden Flügeltüren des erzherzoglichen Sals ihn wie eine Maus in der Falle 
abfingen und auch in dieſem Falle wider die Identität von Geiſt und Medium 
ad oculos demonſtrirten (vgl. des Erzherzogs eigenen Bericht in der Schrift: 
„Einblicke in den Spiritismus“, Linz 1884). — Was die vernichtende Wirkung 
dieſer Entlarvungsfälle noch ſteigerte, war die mit immer größerem Raffine— 
ment ausgebidete Kunſt einer Anzal von Anti-Spiritiſten, d. h. geſchickten 


wegs als vollſtändig gelten. Wie denn namentlich in der nordamerikaniſchen Union wol noch 
mehr als jene 13 periodiſchen Organe des Spiritismus erſcheinen. Auch iſt jüngſt ein nor⸗ 
wegiſches Organ desſelben unter dem Titel: Morgendämringen (Chriſtiania, ſeit 1886) in's 
Leben getreten. 
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Taſchenſpielern oder Profeſſoren der natürlichen Magie, welche in ihren Seancen, 
1 a alle, doch einen beträchtlichen Teil der Wundereffekte des Spiritismus 
nachbildeten, um denſelben bloßzuſtellen und zu diskreditiren. So in England 
ein Mr. Irving Bishop, in Wien und Berlin zuerſt Mr. Stuart Cumberland, 
dann Hr. Holmes und Madame Fey — lauter Virtuoſen in der Kunſt des Ge⸗ 
dankenleſens, welche diejenige Klaſſe ſpiritiſtiſcher Phänomene, die ſich mittelſt 
dieſer Kunſt nachahmen ließen, zu analyſiren und auf natürliche oder pſychologi⸗ 
ſcher Erfarung konforme Vorgänge zurückzufüren ſuchten; ſo andererſeits der 
Hamburger jüdiſche Kaufmann Abraham, genannt Prof. Bellini, der ſich die Kunſt 
des unvermerkten Herausſchlüpfens aus Feſſeln, womit man ihn gebunden, an⸗ 
eignete und hiedurch ſowie durch einige andere gewandte Handgriffe die Ent⸗ 
larvung einiger Pſeudomedien, beſonders eines Herrn Emil Schraps aus Mül⸗ 
ſen (1884) bewirkte. Auch das Auftreten einiger geſchickter Magnetiſeurs, wie 
u. a. des Dänen C. Hanſen (ſeit etwa 1879), tat dem Spiritismus inſofern Ab⸗ 
bruch, als ihre Experimente auſ dem Gebiete des Hypnotismus oder der künſt— 
lichen Erzeugung von Katalepſie (ſtarrkrampfartigen Schlafzuſtänden) unter den 
Händen kritiſch prüfender phyſiologiſcher Forſcher wie Heidenhain in Breslau, 
Preyer in Jena ꝛc. ſich alsbald in natürliche Prozeſſe one allen geheimnisvollen 
Charakter auflöſten und fo den Verdacht weckten, daſs es mit den Trancezuſtän⸗ 
den der Medien u. dgl. m. überall weſentlich dieſelbe Bewandtnis haben werde! — 
An mehr oder minder gewichtigen Angriffen auf litterariſchem Gebiete fehlte es 
daneben auch nicht. Die in England und anderwärts wärend der Jare 1882—84 
großes Aufſehen erregenden „Confessions of a Medium“ (London 1882 u. ö.) 
ſuchten in halb romanhafter, halb warheitsgetreu berichtender Form den Schleier 
über den Myſterien des Mediumismus zu lüften, und zwar dies mittelſt der Fik— 
tion einer Generalbeichte, welche ein von demſelben abtrünnig gewordner Mr. Par- 
ker über die wärend ſeines Umherreiſens mit dem Medium „Thomſon“ erlebten 
Fata und Verirrungen darin ablegt. An der deutſchen antiſpiritiſtiſchen Littera— 
tur beteiligten ſich wetteifernd Photographen und Chemiker wie H. W. Vogel (Aus 
der neuen Hexenküche ꝛc., 1880), Phyſiologen wie Fritz Schultze (Die Grund— 
gedanken des Spiritismus und die Kritik derſelben, 1881), Zauberapparaten— 
händler wie C. Willmann (Enthüllungen über das Treiben der Spiritiſten, 1885), 
auch der Philoſoph des Unbewuſsten E. v. Hartmann (Der Spiritismus, 1885) 
— dieſer letztere freilich bei der Annahme bloßen Betrugs oder Humbugs nicht 
ſtehen bleibend, vielmehr einen gewiſſen Kern myſtiſcher Realität (Hallucinatio— 
nen u. dgl.) in den mediumiſtiſchen Vorgängen mutmaßend (vgl. unten). — Unter 
dem Eindruck all dieſer Niederlagen iſt ein Teil der litterariſchen Organe des 
Spiritismus ſelbſt neueſtens dergeſtalt ſchüchtern und ſcheu geworden, dass er 
für den ſupranaturalen Charakter alles deſſen, was die mediumiſtiſchen Erſchei— 
nungen in ſich ſchließen, nicht mehr einzutreten wagt. Das deutſche Hauptorgan 
der Partei, die vom ruſſiſchen Statsrat Alex. Akſäkow 1874 begründeten und 
nominell herausgegebenen, in Warheit aber von Dr. Gregor Konſtantin Wittig 
in Leipzig redigirten „Pſychiſchen Studien“ ſind von der anfänglich entſchieden 
feſtgehaltenen Poſition des orthodoxen, geiſtergläubigen Spiritismus mehr und 
mehr abgewichen. Sie ziehen neuerdings die Tatſächlichkeit echter Kundgebungen aus 
dem Jenſeits durch die Medien mit aller Beſtimmtheit in Zweifel und bekennen 
ſich nur noch zu einem gewiſſen Pſychismus, einer Annahme gewiſſer minder be- 
kannter Seelenkräfte des Menſchen als der bewirkenden Urſachen des Rätſelhaf⸗ 
ten im Verhalten und Wirken der Medien. Der orthodox gerichtete Teil der 
Spiritiſten Deutſchlands und der Nachbarländer hat ſich deshalb allgemach um 
neue Preßorgane (wie „Licht, mehr Licht“, ſ. o.) zu ſcharen begonnen, wärend 
andererſeits den „Pſych. Studien“ jüngſt noch ein zweites, ihr kritiſch⸗ſkeptiſches 
Verhalten zur Geiſterhypotheſe teilendes, ja noch überbietendes Journal von der 
mehr naturaliſtiſchen Richtung (in der von Dr. Hübbe-Schleiden, unter Mit⸗ 
wirkung von Du Prel, Wallace rc. herausgeg. „Sphinx: Monatsſchrift für die 
geſchichtl. und experimentale Begründung der überſinnlichen Weltanſchauung auf 
moniſtiſcher Grundlage“, Leipzig, ſeit 1886) zur Seite getreten iſt. — Anliche 
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Spaltungs⸗ und Parteibildungsprozeſſe läſst die innere Entwicktung der Sekte 
auch in anderen Ländern neueſtens hervortreten. Daſs diejenigen Richtungen, welche 
ſtatt der früher prädominirenden myſtiſch-magiſchen Denk- und Lehrweiſe einen 
mehr oder minder ausgeprägten Naturalismus vertreten und den eigentlichen 
Geiſterglauben preisgeben, bald überall das Übergewicht erlangen dürften, darf 
bei der augenblicklichen Lage der Dinge als überwiegend warſcheinlich gelten. 


V. Theorieen zur Erklärung der ſpiritiſtiſchen Phänomene 
find in ziemlicher Bal aufgeſtellt worden, wie denn z. B. Schneider in dem mehr— 
erwänten Werke (S. 350 ff.) ihrer nicht weniger als acht anfürt und mehr oder 
minder eingehend beſchreibt. Da mehrere derſelben faſt nur nominell oder be— 
treffs unweſentlicher Details von einander verſchieden ſind, ſo laſſen ſie ſich be— 
quem und one daſs Weſentliches übergangen wird, als eine Vierzal darſtellen. 
Zwei dieſer viererlei Deutungsverſuche ſind naturaliſtiſcher Art, d. h. auf 
Leugnung der Aktion jenſeitiger Kräfte oder perſönlicher Geiſtweſen in den me— 
diumiſtiſchen Erſcheinungen hinauslaufend, und zwei ſpiritualiſtiſcher oder 
ſupranaturaliſtiſcher Art, d. h. das Verurſachtſein der Phänomene (oder 
wenigſtens eines Teils derſelben) durch außermenſchliche Geiſtweſen behauptend. 

a) Die Betrug stheorie iſt die Annahme des roheren Naturalismus und 
Skeptizismus in Bezug auf die Vorgänge in den Sitzungen des Spiritismus. 
Sie findet ſich mehr oder minder geſchickt entwickelt und verteidigt in ſolchen 
Schriften wie die oben (IV, gegen Ende) genannten von Pſeudo-Parker, Vogel, 
Fr. Schultze, Willmaun, und vielen änlichen; ſie ſcheint auch im weſentlichen den 
Hintergrund deſſen zu bilden, was Erzherzog Johann in der angefürten Bro— 
ſchüre gegenüber dem Spiritismus ausgefürt hat. Eine allſeitig einleuchtende 
Deutung der zu prüfenden rätſelhaften Tatſachen vermag ſie nicht zu bieten. 
Gegenüber den angeblichen Geiſtermaterialiſationen mag ſie mehr oder minder 
im Rechte ſein, da hinter dieſen Vorgängen, ſo weit die bisherige Beobachtung 
reicht, immer und überall Schwindel oder liſtige Täuſcherei nachgewieſen worden 
iſt. Aber die Mehrzal der übrigen auffallenden Phänomene, wie beſonders ſolche 
hervorragendere Medien wie Home, Slade ꝛc. ſie zu produziren pflegen, ſpottet 
eines jeden auf der Annahme gemeiner Betrügerei hinaus laufenden Erklärungs— 
verſuches. Sie ſcheint es vielmehr nahe zu legen 

b) bet der pſychiſchen Kraft-Theorie Rat zu ſuchen, einer zu meh- 
reren Unterarten oder Modifikationen ausgeprägten Theorie, die im allgemeinen 
irgendwelche ſeeliſche Funktion des Menſchen als erklärendes Moment in Betracht 
nimmt (daher auch wol als Pſychismus bezeichnet). Als dieſe Kraft dachte Prof. 
Thury in Genf (Les tables parlantes etc., 1855) ein unſichtbares Fluidum, das 
er „Pſychode“ zu nennen vorſchlug, wärend Andere, bei ſonſtiger ſachlicher Uberein- 
ſtimmung mit ſeiner Annahme, doch andere Namen wälten, z. B. „pſychiſches 
Fluidum“ (W. Maxwell, Drei Bücher magnet. Heilkunde, 1855), „pſychiſche Kraft“ 
(E. W. Cox, Spiritualism answered by science, 1872; J. H. Fichte, Der neuere 
Spiritualismus, 1878 ꝛc.), oder im Anſchluſs an ältere, vorſpiritiſtiſche Doctrinen 
von „Vitalkraft“ redeten (Nees van Eſenbeck, Carus ꝛc.), oder den Reichenbach- 
ſchen Namen „Od“ wider hervorzogen (Leeſer, Prof. Wundt u. d. Spiritism., 
1879; Wipprecht, Der Spiritualismus vor dem Forum der Wiſſenſchaft, 1880), 
oder endlich das geheimnisvolle Agens als „unbewuſste Cerebration (Hirntätig— 
keit) verbunden mit unwillkürlicher Muskeltätigkeit“ definirten. Die letztere For— 
mulirung der Theorie, dem Beſtreben möglichſter Mechaniſirung, d. i. möglichſt 
wenig myſtiſcher Auffaſſung der betr. Vorgänge entſprungen, hatte an dem 1885 
verſtorbenen Londoner Phyſiologen W. B. Carpenter ihren Hauptvertreter, der 
ſie in vielen Schriften (z. B. Mesmerism, Spiritualism ete. 1877) verteidigte und 
bei dem Hypnotismusforſcher Braid in Mancheſter ( 1860), bei Ch. Bray und 
m. A. Beifall fand. Anderen Phyſiologen und Pathologen von der mechaniſch— 
materialiſtiſchen Schule genügt freilich auch dieſe relativ vollſtändige Leugnung 
des myſtiſchen Charakters der betr. Phänomene noch nicht, weßhalb fie — ſo 
z. B. der Newyorker Medizinprofeſſor W. Hammond in der Schrift Spiritualism 
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den und auszubilden unternommen. Auf demſelben Standpunkt, welcher auch 
weſentlich derjenige Wittigs und der Pſych. Studien ijt (ſ. o.), ſcheint die unter 
du Prel's Mitwirkung erſcheinende neue Monatsſchrift „Sphinx“ ihre Erforſchung 
der in Rede ſtehenden Phänomene betreiben zu wollen. 

e) Die Theorie der Spirits oder die orthodox-ſpiritiſtiſche Auffaſſung 
adoptirt zwar das Weſentliche der pſychiſchen Krafttheorie und ſpricht zugleich, 
da wo es ſich um die an ſchädlichen Pſeudo-Medien zu übende Kritik handelt, 
der Betrugstheorie ein gewiſſes Recht zu. Aber ſie nimmt die Vorausſetzung 
des öfteren Vorkommens echter und objektiver Geiſteroffenbarungen aus dem Yen- 
ſeits mit hinzu und zwar in der Weiſe, dafs fie die ſich kundgebenden Geiſter 
für die Seelen verſtorbener Menſchen hält. Zwei Modifikationen dieſer auf die 
Nekromantie der Alten und die Geiſterlehre der ſchamaniſtiſchen Religionen zu— 
rückgehenden Anname gehen neben einander her: 1) die Reincarnations$- 
lehre, welche die Spirits ein widerholtes Verleiblichtwerden und Widerzurück— 
kehren in den leibloſen Geiſteszuſtand erfaren läſst, alſo die alt- ägyptiſche, 
indiſche und pythagoräiſche Seelenwanderungsdoktrin erneuert (vgl. u. VI), und 
2) die einfachere Geiſter-Theorie der gewönlichen Spivitijten, welche ein 
nur einmaliges Sterben des menſchlichen Organismus oder Übergehen der Seele 
in den Geiſteszuſtand behauptet. Die erſtere Lehrweiſe, begründet durch den 
Franzoſen Allan Kardec (eig. Rivail, geb. zu Lyon 1803, geſt. zu Paris 1869), 
nach welchem fie auch wol als „Kardecismus“ bezeichnet wird, und neuerdings 
beſonders vertreten durch die phantaſtiſchen Orakel der ungariſchen Baroneſſe 
Adelma v. Vay, ſcheint vorwiegend in Ländern oder Gegenden röm.-kathol. Bez 
kenntniſſes verbreitet zu ſein, wärend die Bevölkerung proteſtantiſcher Länder im 
Allgemeinen mehr Geneigtheit zur nicht⸗reincarnationiſtiſchen Geiſterlehre be- 
tätigt. — Der Verſuch Zöllners, die ſpirit. Phänomene mittelſt ſeiner Annahme 
einer „vierten Dimenſion“ oder Theorie der vierdimenſionalen Raumweſen zu 
erklären — von ihm unter Zurückgehen auf theoſophiſche Conceptionen von Henry 
More, Oetinger, Fricker rc. ſowie auf gelegentliche Außerungen von Mathe— 
matikern wie Kant, Gauß und Riemann, entwickelt in jenen „Wiſſenſch. Abhand— 
lungen“ und im Anſchluſſe an ihn verteidigt von M. Wirth (Zöllners Hypotheſe 
intelligenter vierdimenſionaler Raumweſen, 1878), Baron Hellenbach (ſ. u. VI), 
E. Wegener (Zum Zuſammenhang von Sein und Denken, 1879) und einigen AA. 
— deckt ſich ſachlich im weſentlichen mit der gewönlichen Theorie des Spirits 
und bemüht ſich, derſelben nur einen feſteren metaphyſiſch-naturphiloſophiſchen 
Unterbau zu geben. 

4) Die dämoniſtiſche Theorie iſt die der chriſtlich-orthodoxen Gegner des 
Spiritismus. Wirkliche Kundgebungen aus der Geiſterwelt läſst auch fie durch 
die Produktionen der Medien, wenigſtens der echten und hervorragend kräftigen, 
bewirkt werden. Aber ſie erklärt die Spirits, unter Verweiſung auf das Tri⸗ 


. 
4 Spiritismus . 287 


viale, Alberne, oft auch Gemeine ihrer Ausſagen und auf die (auch ſpiritiſtiſcher— 
ſeits, beſ. in den Pſych. Studien, vielfach zugeſtandener) Nicht Identität der er⸗ 
ſcheinenden Geiſter mit den abgeſchiedenen Perſonen, als welche ſie ſich ausgeben, 
für „unſaubere Geiſter“ (av. dxa9aora, damoria). Sie vergleicht demnach den mez 
diumiſtiſchen Verkehr mit ſolchen Geiſtweſen — deren Charaktereigentümlichkeit 
und Zuſtände etwa nach Maßgabe von Matth. 12, 43 ff.; Luk. 8, 2; Apg. 16, 
16; 19, 13; Jak. 2, 19 2. beurteilt und beſchrieben werden — als etwas Ir— 
religiöſes, im Worte Gottes Verbotenes, und behauptet überhaupt die ſittliche 
und religiöſe Unzuläſſigkeit der ſpiritiſtiſchen Experimente als einer modernen 
Nekromantie oder Magie. Auf dieſem Standpunkte, den die katholiſch-orthodoxen 
Kritiker des Spiritismus faſt ausnahmslos und mit ihnen übereinſtimmend auch 
ein Teil der poſitiv⸗evangeliſchen Beurteiler ſeſthalten, erſcheint das ſpiritiſtiſche 
Treiben als ein „Pythonismus unſerer Tage“ (nach dem Ausdruck der Sweden— 
borgianer Neu-Englands, in ihrem wider die dortigen Spiritiſten gerichteten Ex— 
kommunikationsbeſchluſſe von New-Hampfhire, 1858), als eine „neue Zauberei— 
ſünde“ (G. H. von Schubert, in der bef. Schrift, 1854) als eine Erneuerung 
des Goeten- und Myſterienunweſens eines Jamblichus (Harleß, Das Buch von 
den äg. Myſterien, 1858), als eine „Geiſel des Chriſtentums, geſchwungen durch 
gefärlichere Feinde als Renan und Strauß“ (M. de Mirville, La pneumatologie 
des esprits et de leurs influences, 4 vols., Par. 1863), ein „nicht von Gott er— 
öffneter und gegebener, ſondern die Seele gefärdender Weg“ (Luthardt, Brief an 
Zöllner; ſ. deſſen Wiſſenſch. Abh. UL, 562), eine Übung der nekromantiſchen 
Kunſt, „welche dämoniſchen Zwecken dient und an deren verderblichen Folgerungen 
Satan nicht unbeteiligt iſt“ (Schneider a. a. O. 548 f.). 


VI. Die Religions- und Moraldoktrin des Spiritismus hält 
ſich, von einzelnen ehrenvolleren Ausnahmen abgeſehen, durchſchnittlich auf einem 
fo bedenklich niedrigen Niveau, daſs den hier beiſpielsweiſe angefürten Cenſuren 
ſeines rel.⸗ethiſchen Geſamtwertes kaum der Vorwurf übermäßiger Schärfe ge— 
macht werden kann. Schon die arge dogmatiſche Zerriſſenheit der Sekte, inner— 
halb deren mehrere grundverſchiedene Strömungen nebeneinander hergehen, weckt 
kein günſtiges Vorurteil; kraß-ſupranaturaliſtiſcher Aberglaube und ordinärſte 
naturaliſtiſche, ja materialiſtiſche Weisheit treiben im breiten und trüben Schlamm— 
bette des Strom's ſpiritiſtiſcher Traditionen one klare Scheidung nebeneinander. 
Zu feſten Begriffen und beſtimmten Lehrformeln findet man dieſe geiſtergläubige 
Weisheit nirgends entwickelt; was ihren verſchiedenen Modifikationen einzig und 
allein als gemeinſam erſcheint, iſt die Annahme eines jenſeitigen Fortlebens und 
Sichkundgebens der Menſchengeiſter, vermittelſt einer gewiſſen fluidiſchen Sub— 
ſtanz (bei den Kardecianern „Periſprit“ genannt), welche dieſelben beim Tode 
aus dem diesſeitigen Leben mit hinübernehmen, und deren ſtufenweiſe Läuterung 
und höhere Fortentwicklung im Jenſeits wenigſtens von den ernſter gerichteten 
ſpiritiſtiſchen Parteien ziemlich übereinſtimmend gelehrt und geglaubt wird. Eine 
Mehrheit konzentriſcher Sphären, die ſich über der Erde erhebt und durch welche 
die Geiſter im Laufe ihres Läuterungsprozeſſes nach und nach ihren Weg zum 
Himmel zurücklegen, bezeugt die Mehrzal aller angeſeheneren Medien in Amerika 
wie in der alten Welt — mögen immerhin die Details ihrer Schilderungen va— 
riiren und mag beiſpielsweiſe in den phantaſievollen Schilderungen der Miß Emma 
Hardinge (bei A. R. Wallace, Die wiſſenſch. Anſicht des Ubernatiivliden, S. 73 ff.) 
eine ethiſch ſtrengere Vergeltungslehre entwickelt werden, als in den mehr derb⸗ 
ſinnlich gearteten Jenſeitsgemälden von Rob. Hare (bei Schneider, S. 240 f.) 
oder in R. Frieſe's „Stimmen aus dem Reiche der Geiſter“ (1879), a welche 
letzteren hauptſächlich auf Ausmalung der allſeitigen Anlichkeit der Zuſtände des 
Jenſeits mit denjenigen des Diesſeits Fleiß verwenden und in dieſen an Swe⸗ 
denborgs Viſionen erinnernden Genre die unglaublichſten Cruditäten auftiſchen “). 


*) Die unterſte der Geiſterſphären fällt, nach dieſem Frieſe'ſchen Buch, mit unſerer Erd⸗ 
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Aber nicht, einmal in dieſen das Eschatologiſche betreffenden Grundlehren herrſcht 
allſeitige Übereinſtimmung; wie denn die bereits angefürte Seelenwanderungs⸗ 
doktrin der Kardecianer begreiflicherweiſe auf die jene Sphären betreffenden Vor⸗ 
ſtellungen eine ſtark modifizirende Einwirkung übt, und anderwärts noch andere 
Sonderlehren gehegt werden, z. B. ſeitens des Wiener ſpiritiſtiſchen Philoſophen 
Baron Lazar B. Hellenbach, der einerſeits Reincarnationiſt iſt, aber andererſeits 
ein endliches Untergehen der individuellen Seelenſubſtanzen (nachdem dieſelben 
einen mehrmaligen Wechſel ihres Dimenſionalzuſtandes durchgemacht) behauptet 
und in Verbindung mit dieſer Unſterblichkeitsleugnung auch ein höchſtes göttliches 
Prinzip leugnet, alſo ſeinem ſpiritiſtiſchen Syſtem einen atheiſtiſchen Abſchluſs 
gibt! — Gleich den eschatologiſchen Anſichten der Spiritiſten differirt auch was 
ſie in kosmogoniſcher und anthropogoniſcher Hinſicht annehmen, aufs ſtärkſte. Wä⸗ 
rend die dem katholiſch-kirchlichen Standpunkt ſich nähernden Kardecianer Proben 
einer ziemlich orthodoxen Behandlung der bibliſchen Schöpfungs- und Sünden⸗ 
fallslehre liefern — z. B. Kardec, La Genése, les Miracles et les Prédictions, 
6e édit. 1868; Adelma v. Vay, Geiſt, Kraft und Stoff, 1870; Graf Poninski 
als Verteidiger der Reſtitutionshypotheſe in dem Vortrage: „Vom Nutzen des 
Spiritismus für die Wiſſenſchaft“, Leipzig 1877 — rühmt der Altmeiſter der 
nordamerikaniſchen Spiritiſten A. J. Davis ſich, die Thierabſtammung des Men⸗ 
ſchen ſchon geraume Zeit vor Darwin gelehrt zu heben. Wie denn ſeine ,,Prin- 
zipien der Natur“ (vgl. oben) in der Tat Sätze darbieten, wie: „Der Menſch 
repräſentirt die univerſal fortſchreitende Entwicklung, welche ein ewiges und in— 
härentes Geſetz der Materie iſt“ ꝛc.; „In der wahren und herrlichen Lehre von 
der fortſchreitenden Entwicklung (progressive developement) hat das Wort Schö⸗ 
pfung keine Bedeutung mehr“, u. dgl. m. (Schneider S. 248 f.). Auch Davis 
Anhänger Hudfon Tuttle durfte auf Grund ſeiner 1859 erſchienenen „Arcana of 
Nature“, worin gleichfalls eine ſpontane Entwicklung der Organismen (vom Am⸗ 
phioxus bis hinauf zum Menſchen) gelehrt wird, Prioritätsanſprüche gegenüber 
Darwin und Häckel erheben. Und als Hepworth Dixon zu Anfang der ſechziger 
Jare auf Reiſen durch die Vereinigten Staten den Stoff zu ſeinem Buche „Neu⸗ 
Amerika“ ſammelte, fand er in den ſpiritiſtiſchen Zirkeln, welche er beſuchte, die 
Affenurſprungslehre dermaßen verbreitet, dass nicht erſt vom britiſchen Darwi⸗ 
nismus her ergangene Einwirkung dieſelbe hier heimiſch gemacht haben konnte 
(Neu-Amerika, S. 340; vgl. auch Bew. d. Gl. VI, 355 f.). — Ungleich genug 
iſt ferner, was die verſchiedenen Richtungen des Spiritismus aufſchriſtologi— 
{dem und ſoteriologiſchem Gebiete lehren. Die Schule Kardecs ijt auch 
da wider die orthodoxeſte. Innerhalb ihrer wird ſogar ſolchen Dogmen wie die 
unbefleckte Empfängnislehre nicht widerſprochen (ſ. Grand, bei Pezzani, La plu- 
ralité des existences de l'ame, p. 363; vgl. Bew. d. Gl. VI, 351 f.), und ſowol 
Kardec als die Baroneſſe v. Vay konformiren ihre Lehren und Ratſchläge dem 
künſten Mirakelglauben des Katholizismus. Auch bei dem von Haus aus lu— 
theriſchen Baron Güldenſtubbe ſtößt man hie und da auf poſitiv-chriſtlich klingende 


oberfläche weſentlich zuſammen. In Geſtalt von geiſtigen Leibern („Complemente“ genannt) 
leben hier die Menſchen in feinerer und höherer Exiſtenz fort, bewonen wie früher Städte und 
Dörfer, gehen ihren früheren Geſchäften und Vergnügungen nach, beſuchen Kirchen, Theater, 
Konzerte, Vorträge, Bälle ꝛc., lieben es großenteils zu den noch lebenden Menſchen zurückzu⸗ 
kehren, weshalb fie beſonders oft und gern in Spiritiſtenzirkeln erſcheinen und mit Medien 
Verkehr anknüpfen — empfangen übrigens andererſeits auch Unterricht durch Geiſter der höhe— 
ren Sphären und werden ſo (in gemeinſamen Schulen „mit feſt angeſtellten Lehrern und 
Lehrerinnen!“) zum ſpäteren Übergang in dieſe höheren Stufen des Geiſterreichs vorbereitet. 
Auch Tiere und Pflanzen leben in Geſtalt ihrer „Complemente“ in dieſer unterſten Sphäre des 
Jenſeits fort ꝛc. — wie denn wenigſtens ein Teil der reincarnationiſtiſchen Spiritiſten geradezu 
die individuelle Seelenfortdauer der Tiere behauptet und neben dem Menſchenhimmel auch 
ſchrift 3 c (ſo das belg. Spiritiſtenblatt Le Messager; die deutſche Wochen⸗ 

rift „Licht, mehr Licht!“ ꝛc. — vgl. Vogel, Aus der neuen Hexenküche ꝛc., S. 77; i⸗ 
der a. a. O., S. 243 ff. 249 f.). Oa a 5 1 a: 
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Setze 5 einer der von ihm mitgeteilten Geiſterſprüche lautet: „Der Tod ift immer 
der bitterſte Kelch für den Menſchen, aber er iſt verſüßt durch den, der ihn einſt 
auf dem Calvarienberge gekoſtet hat“ (Poſ. Pneumatol., S. 239). Aber bei 
weitem den meiſten Vertretern ſpiritiſtiſcher Religioſität iſt Chriſtus bloßer Menſch 
oder beſtenfalls einer der oberſten Engel; ſeine Wunder werden in Konformität 
gedacht mit den außerordentlichen Effekten des Lebensmagnetismus und Spiritis— 
mus, ſeine Erſcheinungen nach dem Tode als „Materialiſationen“ ꝛc. (vgl. Zöll⸗ 
ner, Wiſſenſch. Abhandlungen II, 1187). Hie und da lebt in den ſpiritiſtiſchen 
Außerungen über Jeſu Perſon und Werk der kraſſeſte gnoſtiſche Doketismus wi- 
der auf, vgl. bef. die J. B. Rouſtaingſche Evangelienerklärung: „Chriſtl. Spiri- 
tismus, oder Offenbarung über die Offenbarung der 4 Evangelien ꝛc.“, Budweis 
1881 (Bew. d. Gl. XX, 195). Die Erlöſung iſt den meiſten Spiritiſten we⸗ 
fentlid nur Selbſterlöſung des Menſchen; ihr Sünde- und Tugendbegriff iſt min⸗ 
deſtens in gleichem Grade wie bei Swedenborg pelagianiſch geartet; ihre ganze 
Religioſität trägt überwiegend antikirchlichen und klerusfeindlichen Charakter (vgl. 
das Schriftchen: „Des Klerikalismus unfehlbare Uberwinderin” [von M. v. Map- 
pard], 2. Aufl., Chemnitz 1877). Eine deiſtiſch-ſynkretiſtiſche Tendenz zur Gleich— 
ſtellung Jeſu mit den Stiftern anderer Religionen, insbeſondere mit Moſe und 
Buddha, wont den meiſten Propheten der Sekte bei. „Brahma, Buddha, Jupi— 
ter und Jehovah“, meint jener H. Tuttle (Arc. of Nature), „ſie alle müſſen der 
Herrlichkeit unſerer neuen Religion weichen!“ Und in dem nach Davis' Angaben 
errichteten „Pantheon des Fortſchritts“. dem Kultusheiligtum der Spiritiſten von 
Poughkeepſie, figuriren nebeneinander die Standbilder von Brahma, Buddha, 
Sanchuniaſſon, Moſe, Jeſus, Paulus, Luther, Swedenborg, Anna Lee, Jane 
Southcote, Theodor Parker ꝛc. Es begreift ſich hienach, daſs auch ein fo un— 
ſinniger Schwindel, wie das jüngſte hervorgetretene Treiben der „Theoſophiſchen 
Geſellſchaft“ oder der Genoſſenſchaft der „Occultiſten“ (geſtiftet um 1875 in 
New⸗ Pork durch Colonel H. Olcott und die vornehme Ruſſin Helena Blavatsky, 
dann beſonders in Bombay und anderen Städten Angloindiens ausgebreitet, ſeit 
den achtziger Jaren aber auch in Deutſchland, beſonders durch Gründung einer 
„Theoſophiſchen Societät Germania“ in Elberfeld, 1884, angepflanzt) mit einigem 
Erfolge um ſich greifen und für ſeine Tendenz einer vollſtändigen Verſchmelzung 
von indiſch⸗buddhiſtiſcher Geheimweisheit mit dem Chriſtentum Anhänger gewin- 
nen konnte *). 

Daſs es um die Moralität des Spiritismus nach Theorie wie Praxis 
nicht zum beſten beſtellt iſt, erhellt zur Genüge ſchon aus mehrerem bisher Be— 
merkten. Über die Roheit, cyniſche Derbheit, bodenloſe Verlogenheit der Spirits 
vieler Zirkel, desgleichen über die Betrügereien und die Gewinnſucht nicht we— 
niger Medien fürten ſchon Kardec und Home in verſchiedenen ihrer Schriften 
bittere Klage — vgl. Home's Lights and Shadows S. 357 ff.; Kardees Livre 
des Esprits und Livre des Mediums (auch deſſen kleineres Schriftchen „Über das 
Weſen des Spiritismus“, a. d. Franz., Zwickau 1882, S. 114 ff.). Dieſer Arger⸗ 
niſſe ſind neuerdings, wie ſchon die gehäuften Entlarvungsfälle ſeit 1880 zeigen, 
nicht weniger geworden. Und wenn auch die Fälle, wo die Spirits ſich als Ver⸗ 
künder ſozialiſtiſcher Lehren (wie hie und da in den Schriften von Davis und 
ſeiner Frau) oder als Urheber lasciver Witze, frivoler Scherzreden oder blas— 
phemiſcher Außerungen fic) vernehmen laſſen (vgl. Schneider, S. 298 ff.) im gan⸗ 
zen als Ausnahmen gelten dürfen; wenn ferner der Spiritismus als Ganzes 
nicht für alles, was Einzelne ſeiner Adepten auf moralphiloſophiſchem Gebiete 


*) Vgl. das dieſer beſonderen Strömung des Spiritismus dienende Werk von A. P. 
Sinnett, Die eſoteriſche Lehre des Geheimbuddhismus, Leipzig 1884, ſowie zur Kritik desſel⸗ 
ben: Evang. Kirchenz. 1885, S. 185 ff.; Bew. d. Gl. XXI, 36. 79 f.; auch die humoriſt. Be⸗ 
leuchtung von Ad. Baſtian, „Spiritiſten und Theoſophen“, in der deutſchen Revue 1885, Ok— 
tober. — Auch die ſchon erwänte „Sphinx“ ſcheint ihre Spalten gelegentlich dem Occultismus 
öffnen zu wollen, wie der in ihrem 1. Hefte (Jan. 1886) enthaltene Aufſatz: „Das Lebens— 
elixir“ von ihrem indiſchen Mitarbeiter Morad Ali Beg zeigt. 
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lehren — z. B. auch nicht für jenes Baron v. Hellenbach Plaidiren für die Her⸗ 
ſtellung radikaler Anderungen in Bezug auf Erbſchaſtsweſen und Eigentumsbeſitz, 
ſowie für die „Gewärung von mehr Freiheit in geſchlechtlicher Beziehung“ ꝛc. (in 
ſeinem Buche: „Die Vorurteile der Menſchheit“, Bd. 1, Wien 1879) — verant⸗ 
wortlich gemacht werden kann: ſo iſt doch der Wert und Gehalt deſſen, was ſeine 
Orakel in ethiſcher Hinſicht verkündigen und lehren, durchſchnittlich ein höchſt 
mittelmäßiger. Auch die verhältnismäßig tugendhaften Spirits bringen immer 
nur wenig Neues, und faſt nie anderes als Schwächliches, in Hinſicht auf ſitt⸗ 
lich anregende Kraft Dürftiges zur Ausſage. Güldenſtubbes Geiſterſchriften, 
ebenſo wie Slade's Schiefertafelſchriſten kommen über Gemeinplätze und wäſſerige 
Moralſentenzen nicht hinaus. Das Fehlen einer höheren Miſſion und Legiti- 
mation für die Sekte tritt gerade in dieſem Bereiche ihres Wirkens vorzugsweiſe 
grell zu Tage und gibt deutlich genug zu erkennen, daſs wenigſtens innerhalb 
chriſtlich frommer und kirchlicher Kreiſe ein Exiſtenzrecht für ſie nicht ausgemit⸗ 
telt werden kann. 


VII. Die Litteratur über den Spiritismus, beides die apologetiſche aus 
dem Lager ſeiner Anhänger und Freunde wie die kritiſch-polemiſche von gegne⸗ 
riſcher Seite, iſt bereits zu faſt unüberſehbarer Fülle herangewachſen. Indem 
wir, was das erſtere Genre betrifft, auf die des Ofteren in den Pſych. Studien 
(3. B. wider in H. 1 des l. Jarg. 1886) gebotenen Verzeichniſſe der „Bibliothek 
des Spiritualismus in Deutſchland“ verweiſen, wo die wichtigeren bisher ins 
Deutſche überſ. Werke von Davis, Crookes, Hare, Wallace, Kardee, Owen, Fox 
u. a. auswärtigen Anwälten der Sekte ſamt den änlich gerichteten Schriften 
deutſcher Autoren namhaft gemacht ſind *), heben wir hier nur noch einiges Be⸗ 
langreichere zur Geſchichte und zur Kritik des Spiritismus hervor. 


A. Geſchichtliche Darſtellungen. W. Howitt, History of the Super- 
natural, 2 vols., London 1863 (einſeitig apologetiſch zu Gunſten des Spiritismus 
und unkritiſch). — Max Perty, Die myſtiſchen Erſcheinungen der menſchlichen 
Natur, Heidelberg 1861, 2. Aufl. in 2 Bänden, 1873, — nebſt den Nachträgen: 
Der jetzige Spiritualismus und verwandte Erſcheinungen, 1875, und: Die ſicht— 
bare und die unſichtbare Welt, 1881 (ſehr reichhaltig auch in Bezug auf die Vor⸗ 
geſchichte des Spiritismus und der verwandten Erſcheinungen, aber auf magifd- 
geiſtergläubigem Standpunkte gearbeitet und deshalb nicht hinreichend unbefangen 
in kritiſcher Hinſichty). — J. B. Tiſſandier, Des sciences occultes et du Spiri- 
tisme, Paris 1866 (dürftig und veraltet). — R. D. Owen, The Debatable 
Land, New⸗York 1872; deutſch: Das ſtreitige Land, Leipz. 1876, 2 Bde. (Apo⸗ 
logie des Spiritism., mit intereſſ. Beiträgen zu ſ. Geſchichte). — W. B. Car⸗ 
penter, Mesmerism, Spiritualism ete. historically and scientifically considered, 
London 1877 (vgl. oben V, b). — Emma Hardinge-Britten, Nineteenth Cen- 
tury Miracles, London 1884 (reichhaltig, aber unkritiſch, auf änlichem Stand⸗ 
punkte gearbeitet wie Howitts History ete.). — W. Schneider, Der neuere 
Geiſterglaube, Tatſachen, Täuſchungen und Theorien, Paderborn 1882; 2. Aufl., 


1885 (die öfters von uns citirte, in hiſtor. Hinſicht beſonders reichhaltige röm. 
kathol. Darſtellung). 


B. Kritiken. 1) Vom ſkeptiſch-naturaliſtiſchen Standpunkte: E. 
B. Tylor, Die Anfänge der Cultur ꝛc. I, 141 ff., II, 1 ff. — Carpenter, Ham⸗ 
mond, Vogel, Fr. Schultze, Willmann (oben V, b). — Kirchner, Der Spiritismus, 
die Narrheit unſeres Zeitalters, Berlin 1883 (Deutſche Zeit- und Streitfragen, 
J. XII). — O. Simony, Über ſpiritiſtiſche Manifeſtationen vom naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Standpunkt, Wien 1884. — 2) Vom philoſophiſch oder theo— 


*) Vgl. auch derartige Lit.-Verzeichniſſe in der Schrift: Über das Weſen des Spiritismus, 


v. A. Kardec (Zwickau 1882), am Schluſſe, S. 172 ff., ſowie bei Schneider, D. n. Gei 
2. A, S. 159162. chu ff, Gelber, Dis ee 
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logiſch vermittelnden (mehr oder minder ſpiritismusfreundlichen) Stand⸗ 


punkt: Aſa Mahan, The phenomena of Spiritualism scientifically explained and 


exposed, London 1875. — Gottfr. Gengel, Spiritiſtiſche Geſtändniſſe eines ev. 
Geiſtlichen über die Wahrheit der chriſtlichen Offenbarung, Leipzig 1877. — 
F. Zöllner, Wiſſenſchaftliche Abhandlungen (oben III, d). — Fr. Hoffmann in 
den Psych. Studien 1876 ff., und Philoſ. Schriften, Bd. VII, (Erlangen 1881).— 
J. H. Fichte, Der neue Spiritualismus, ſein Werth und ſeine Täuſchungen, Leip⸗ 
zig 1878. — H. Ulrici, Der ſ. g. Spiritismus: eine relig. Frage, Halle 1879. — 
Joh. Huber, Moderne Magie (in „Nord und Süd“, 1879). — G. Th. Fechner, 
Die Tagesanſicht gegenüber der Nachtanſicht, Leipzig 1879. — J. Kreyher, Die 
myſt. Erſcheinungen des Seelenlebens und die bibliſchen Wunder, 2 Theile, Stutt⸗ 
gart 1880 (Verſuch einer Apologie des bibl. Wunderglaubens unter — nicht 
überall vorſichtiger — Benutzung der ſpiritiſtiſchen Phänome). — 3) Vom ka⸗ 
thol.⸗orthodoxen Standpunkt (ſämtlich der dämoniſtiſchen Theorie huldigend): 
Schneid, Der moderne Spiritismus, philoſophiſch geprüft, Eichſtätt 1880. — P. 


Schanz, Der Spiritismus, Literar. Rundſchau 1880, Nr. 10—12. — Dippel, 


Der neuere Spiritismus in ſeinem Weſen aufgezeigt ꝛc., Würzburg 1881. — 
Wieſer, Der Spirit. und das Chriſtenth., Regensburg 1881 (aus der Ztſchr. f. 
kathol. Th.). — Gutberlet, Der Spiritismus (Vereinsſchr. der Görresgeſellſch.) 
1882. — Schneider a. a. O. — 4) Vom poſitiv-evangeliſchen Stand- 
punkt (meiſt auch die dämoniſtiſche Theorie feſthaltend: Zöckler, Der Spiritis— 
mus in Nordamerika, Bew. d. Gl. 1870 — nebſt ſpäteren ergänzenden Aufſätzen 
ebendaſ. 1875, 1877. 1878, 1882 2. (auch: Geſchichte der Beziehungen zwiſchen 
Theologie und Naturwiſſenſch. II, 406 ff. 564 f.). — Fr. Ohninger, Der mo⸗ 
derne Spiritismus, Augsburg 1880. — Ed. Weber, Der moderne Spiritismus, 
Heilbronn 1883. — Frz. Splittgerber, Zur Würdigung und zum Verſtändniß 
des mod. Spiritismus, Evang. K.⸗Z. 1882 und 83. Zöckler. 


Tammuz, eine bei den Semiten mit Ausnahme der Araber verehrte, aber 
nicht urſprünglich ſemitiſche Gottheit, deren Kult nach dem A. T. zeitweiſe auch 
bei den Iſraeliten Eingang fand. — Der im Geiſte nach Jeruſalem entrückte 


Prophet Ezechiel ſchaut dort im Tempel verſchiedenartigen Götzendienſt (Cap. 8), 


darunter auch den Kult des Tammuz (V. 14), den die iſraelitiſchen Weiber am 
Eingangstore des Tempels beweinen, indem fie nach Sitte der Trauernden (vgl. 
Sef. 3, 26; Meh. 1, 4) am Boden ſitzen. Daſs unter dem Gotte Tammuz der 
Adonis der Phönizier gemeint iſt, haben ſchon Hieronymus, der deshalb Adonis 
für 77m einſetzt, und Cyrill von Alexandrien erkannt. Aber die Gottheit iſt 


keine ſpezifiſch phöniziſch⸗kanaanitiſche, ja nicht einmal nur den vorderaſiatiſchen 
Semiten gemein, ſondern vielmehr erſt aus dem Oſten durch Vermittelung der 
in Babylonien ſchon in uralter Zeit heimiſchen akkadiſch-ſemitiſchen Miſchkultur 
zu den vorderaſiatiſchen Nordſemiten gekommen. Zwar haben dieſe letzteren 
Völkerſchaften, die Aramäer, Kanaanäer und Phönizier, das meſopotamiſche Tief⸗ 
land verlaſſen, ehe die Verſchmelzung des akkadiſchen Religionsſyſtems mit dem 
ſemitiſchen ſo weit gediehen war wie bei den alten Babyloniern; aber doch haben 
jie aus Chaldäa neben ihren kosmogoniſchen Vorſtellungen und verſchiedenen 
Götternamen, welche ſie auf ihre höchſten Götter übertrugen, auch einzelne ihrer 
Mythen aufgenommen und unter dieſen den von dem ſterbenden Frühlingsgotte 
Tammuz. — Dass dieſer Gott, wie andere, akkadiſchen Urſprungs iſt, beweiſt der 
Name. Denn wärend man früher das Wort n von dem Zeitworte tia = dd 


22 
„zerfließen, hinſchwinden“, reſp. von 772 S arab. See „trennen, abſcheiden“ 


ableitete, fo daſs ſeine Appellativbedeutung eine Hinweiſung auf das den Haupt- 
inhalt des Mythus bildende Verſchwinden des Tammuz (amarcopds Adawdydos, 
Lucian) enthalten würde, nimmt man jetzt an, daſs der Name des in Zuſam⸗ 
menhang mit dem babyloniſchen Gedichte von der „Höllenfart der Iſtar“ (Aus⸗ 
gabe von Schrader 1874, vgl. S. 54 f.) erwänten Gottes Du-u-zi reſp., da 
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im Akkadiſch⸗Aſſyriſchen w und m nicht unterſchieden werden, Dumuzi, welch 
letztere Form dem weſtſemitiſchen er) zu Grunde liegt, aus dem Akkadiſchen 


ſtammt. Dieſer nach jetzt allgemein recipirter Annahme aus vollerem Dumu-zid, 
Diizid verkürzte Name bezeichnet den Gott als „wahres, echtes, ewiges Kind“ 
(eig. „Son des Lebens“, aus da „Son“, wofür auch dumu, und zi „Leben“ 
zuſammengeſetzt, == aſſyr. habal-napisti [vgl. we]; dann auch das allgemeine 
Wort für „Sprößling“, aſſyr. liblibbu), d. h. als den immer jung Bleibenden, 
immer von neuem ſich Verjüngenden, was direkt auf die Bedeutung des Gottes 
hinweiſt, da dieſer die von Jar zu Jar abnehmende, d. h. immer ſchwächer wer⸗ 
dende und endlich zur Winterszeit völlig ermattende Sonne repräſentirt. Des⸗ 
halb iſt der in dieſer ſpeziellen Beziehung als Sonnengott, genauer als Früh⸗ 
lingsgott zu bezeichnende Gott Tammuz der Gemal der Göttin des Lebens Iſtar, 
(nach dem babyloniſchen Nimrodepos ihr Jugendgemal, „dem ſie Weinen Jar um 
Jar verurſacht“), und wird in einem Hymnus als „König der Unterwelt, Kö— 
nig der Waſſerwonung“ gefeiert. Und ebenſo erklärt ſich hieraus der Kult des 
Gottes, ſowie dies, daſs ihm der 4. Monat (vom 20. Juni bis 20. Juli), in 
welchen das Sommerſolſtitium fällt, geweiht wurde, wie aus demſelben Grunde, 
d. h. wegen der von da an beginnenden rückläufigen Bewegung dieſes Sonnen⸗ 
gottes, der Krebs als viertes Zeichen des Tierkreiſes erſcheint. Der Erzälung 
von der „Höllenfart der Iſtar“ ſcheint der Gedanke von der Befreiung des jär— 
lich in den Hades hinabſinkenden Jünglings aus der Gewalt der Höllengöttin zu 
Grunde zu liegen; das an dieſen Keilſchrifttext direkt anſchließende Fragment 
fordert auf, dem Tammuz Trankopfer darzubringen (vgl. 1 Sam. 7, 6) und „in 
den Tagen des Tammuz” mit Flötenſpiel und mit Hilfe von Klagemännern (gl. 
Amos 5, 16) und Klagefrauen eine Totenklage zu veranſtalten. Der Monat 
Tammuz iſt alſo ſchon bei den Babyloniern die Zeit, „da die Leute ſitzen und 
weinen“ (vgl. Ez. 8, 14), um unter der Geſtalt des Tammuz die eigenen Toten 
zu betrauern (ſ. A. Jeremias, Die Höllenfahrt der Iſtar, S. 4. 21. 30. 39 ff.). 
Von Meſopotamien aus fand der Mythus, und zwar ſchwerlich früher als kurz 
vor dem Exil, bei den Hebräern und wol auch erſt damals bei den Phöniziern 
Eingang. In Phönizien erhielt dann der Kult des Adonis jene Ausbildung, 
durch welche er in der ganzen alten Welt berühmt wurde und in welcher er 
ſpäter auch nach Griechenland verpflanzt wurde. Der phöniziſche Name Adon, 
griechiſch Adonis (d. i. „Herr“, vgl. hebr. FN), unter welchem der phöniziſche 
Tammuz bekannt iſt, war vielleicht urſprünglich nur Ehrenbeiname, wie „Herr“ 
auch ſonſt ein vielfach und gern gebrauchter Beiname der verſchiedenſten Gott— 
heiten war, und wurde erſt ſpäter, jedenfalls von dem Hauptſitze des Adoniskultus 
aus und zu der Zeit, wo derſelbe in Phönizien eine alle anderen Götterkulte 
überſtrahlende Bedeutung erlangt hatte, als Eigenname des Gottes verwandt, 
was dadurch beſtätigt wird, daſs der Adonis von Byblos, dem Ausgangs- und 
Mittelpunkt des Adoniskultus, nach Philo auch den Namen Bed d. i. “Yyroros 
(vgl. hebr. pz) hatte. In Phönizien ward nun Adonis warſcheinlich als eine 
beſondere Form des Sonnengottes Baal verehrt, als Repräſentant der Sonne 
in ihrem Abnehmen und Widerzunehmen, und ſodann in weiterer Faſſung als 
das durch den Sonnenlauf bedingte Naturleben in ſeinem järlichen Erſterben 
und Widererwachen. Denn die Klagen der Phönizier um den Adonis und ihre 
Freudenbezeugungen über fein Widererwachen galten eben urſprünglich dem Er— 
ſterben und Wideraufleben der Sonne auf ihrer järlichen Ban und dem Einfluſſe 
des Sonnenlaufes auf die Erde. In dieſer Form beſtand der Adoniskultus in 
Phönizien ſeit dem 6. Jarhundert, wie auch das warſcheinlich dem Adonisdienſte 
angehörende Linoslied für hohes Alter des phöniziſchen Adonisdienſtes ſpricht. 
Von den Phöniziern kam der Adoniskultus zu den Griechen. Bei dieſen 
repräſentirt Adonis vorwiegend das Leben der Erde, die Pflanzenwelt, wie ſchon 
durch den Mythus von der Geburt des Adonis aus der Myrthe, dem Symbol 
der (3. B. in der phöniziſchen Kolonie Paphos verehrten) Aphrodite-Astarte, 
und von ſeiner Verwandlung in einen Baum angedeutet wird. Aber auch im 
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Kult prägt ſich dies aus, ſofern dem Adonis Bäume geweiht find, wogegen das 
Anlegen der ſogenannten Adonisgärtchen, d. h. irdener Gefäße und Scherben, 
mit Erde angefüllt, in welchen aus den hineingeſäten Samenkörnern innerhalb 
8 Tagen zarte Pflänzchen raſch emporſproſsten, aber auch ebenſo raſch wider 
verwelkten, auf eine Nachahmung des Adoniskult Phöniziens, wo der griechiſche 
Adoniskultus ſeine Heimat hatte, zurückgeht. Ebenſo haben die Griechen anderes, 
wie die Klage um den Gott, direkt von den Phöniziern entlehnt. Das Bewuſst— 
ſein, daſs der Adoniskult von den Phöniziern ſtammt, findet einen Ausdruck in 
dem Mythus von der Abſtammung des Adonis von der Smyrne, der in einen 
Myrrhenbaum verwandelten Tochter des Königs Kinyras im cypriſchen Paphos, 
oder, nach einem anderen Mythus, direkt von dem Heros eponymus der Phöni⸗ 
zier, dem Phönix. Später hat dann die griechiſche Philoſophie dieſem natura— 
liſtiſchen Mythus von dem Verkehre der Aphrodite, d. i. der phöniziſchen und 
meſopotamiſchen Aſtarte, mit dem Adonis einen tieferen Sinn unterzulegen ver- 
ſucht, wie andererſeits jene urſprünglich grobſinnlichen und kosmogoniſchen My— 
then vom griechiſchen Geiſte auch poetiſch umgeſtaltet wurden. Übrigens erfolgte 
die Einbürgerung des ſyriſchen Adoniskultus in Hellas erſt zur Zeit des im 
Zeitalter der Sophiſtik und des Sokrates beginnenden Verfalles, wo von einem 
ſelbſtändigen Verarbeiten der damit verbundenen religiöſen Gedanken und Vor— 
ſtellungen, wie dies bei der Herübernahme fremder Religionsbeſtandteile zur Zeit 
des Werdens der helleniſchen Religion zu beobachten iſt, nicht mehr die Rede 
ſein kann. So iſt Adonis auch nach den griechiſchen Vorſtellungen der Gott der 
Frühlingsſonne, deſſen Lebenskraft alljährlich, wenn ihn die Eber, die Tiere der 
Glutſonne, zerfleiſchen, erſtirbt, der ſchöne, frühſterbende Jüngling, der Lieb— 
ling Aphroditens, der acht Monate jedes Jares bei ihr verweilte, vier Monate 
aber in der Unterwelt bei Perſephone zubringen muſste, eine Mythe, die in den 
Geſängen der griechiſchen und römiſchen Dichter vielfach poetiſch behandelt wird und 
an welche noch heute die zarte „Adonisblume“ erinnert. Ein anderer, bei den Cy— 
priern üblicher Name für den griechiſchen Adonis war 716, weil er als der Son 
der Eos (doriſch 18) galt, ebenſo wie nach Tzetzes auch ein anderer phönizi⸗ 
ſcher Adonisname, gleichfalls auf Cypern, in Gebrauch war, der Name Fadvac, 
der fic) als ſemitiſch durch die lautliche Verwandtſchaft mit dem Stamme 8 
„hoch fein” (vgl. das Nennwort PRs „Hoheit“) erweiſt; dagegen iſt es falſch, aus 
Amos 8, 10, Sach. 12, 10, Jer. 6, 26 folgern zu wollen, daſs i ein (phö⸗ 
niziſcher) Name des Adonis ſei. Mit dem Mythus des ſemitiſchen Adonis ſcheint 
auch der phrygiſche des in ſeiner Jugendblüte dahingerafften und ſpäter wider 
erwachenden Attes, der gleichfalls in einen Baum verwandelt wurde, in Zuſam— 
menhang zu ſtehen, wärend die früher beliebte, ſchon in der Schrift De Syria 
dea vorgetragene und von de Sacy, Hug, Hitzig u. a. verteidigte Zurückfürung 
des Adonismythus auf den des ägyptiſchen Oſiris nach den oben angefürten Tat- 
ſachen aufzugeben iſt, wie es ſich auch nicht erweiſen läſst, daſs der Adonis⸗ 
mythus bei den Arabern bekannt war, obwol es auffallen muſs, wenn dieſer 
Hauptmythus der Nordſemiten bei den Arabern gefehlt haben ſollte. 

Wichtig iſt noch die Frage, ob Sach. 12, 11 mit Hitzig (zuerſt im Kommen⸗ 
tar über den Jeſaja 1833 zu 17, 8), Movers, Kneucker u. a. von der Klage 
um Adonis zu verſtehen iſt, indem Hadad-Rimmon nach Hitzig „eine Bezeichnung, 
die ſyriſche, des Adonis iſt, von deſſen Kult uns die Totenklage (Ez. 8, 14) über⸗ 
liefert wird“. Aber ſo ſehr ſich dieſe Vergleichung deshalb empfiehlt, weil die 
Feiern im Dienſte des Adonis nach Strabo u. a. den höchſten Grad der Trauer 
zum Ausdruck brachten, fo iſt es doch geratener, die Totenklage über Hadad- 
Rimmon von der Totenklage um den König Joſia zu verſtehen, ſo daſs Hadad- 
Rimmon der Name des nach dem gleichnamigen aramäiſchen Himmels- und Wetter⸗ 


gott (= 95.) „Donnerer“, von O24 „donnern“, vgl. aſſyr. Ramanu) benannten 


Ortes in der Ebene Megiddo iſt, wo Joſia fiel, nicht aber der Name dieſes 
Gottes ſelber, welcher auch von Hauſe aus nicht irgend etwas mit dem Tammuz 


7 


=: 
a 


a ’ y 
2914 Tammuz Tarſchiſ 27 
zu ſchaffen hat, wenngleich man doch ſpäter, und zwar um der analogen Klage 
um beide Gottheiten willen, dieſelben identifizirt zu haben ſcheint. 


Litteratur: Über die Stellung und Bedeutung des Adonismythus in den 
verſchiedenen Religionen vgl. z. B. C. P. Tiele, Kompendium der Religionsgeſchichte 
(deutſche Überſetzung von Weber), Berlin 1880, S. 91 f. und über den Adoniskult zu 
Byblos vgl. u. a. Movers, Phönizien, B., S. 200 ff.; W. Graf Baudiſſin, Studien zur 
fem. Religionsgeſchichte Heft 1, 1876, S. 298 f.; A. Mery, Art. Baal in Schenkels 
Bibellexikon, Bd. 1, 1869, S. 326 f. (ſ. auch ſeinen Art. „Thammuz“ Bd. V. 
S. 493 f.) und den Art. „Hadad-Rimmon“ II, 560 f. von Kneucker. Über die 
Form und den Inhalt des Adonismythus in der aſſyriſch-babyloniſchen Litteratur 
vgl. Lenormant, Le déluge p. 25 und 29; Les premiéres civilisations 1874, 
reſp. Autoriſirte deutſche Ausgabe: Anfänge der Kultur, Jena 1875, Bd. II, S. 71, 
in Mémoires du Congr. intern. des Orient., Paris 1873, II, Nr. 11, und die Mo⸗ 
nographie II mito di Adone-Tammuz, Firenze 1879; G. Smith, Daily Telegraph, 
19. Auguſt und 20. Sept. 1873; Chaldäiſche Geneſis, deutſche Ausgabe (von 
The Chaldean account of Genesis, 1876) von H. Delitzſch, mit Beiträgen von 
Friedr. Delitzſch, 1876, S. 193—204; Oppert, L’immortalité de lame chez les 
Chaldéens 1875 (abgedruckt in den Fragments mythologiques, p. 8 ff.); Schra⸗ 
der, außer in der oben erwänten „Höllenfart der Iſtar“ in Zeitſchr. d. deutſchen 
morgenl. Geſellſchaft, Bd. XXVII, S. 424, und in Riehms Handwörterbuch des 
Bibl. Alterthums, S. 1610; A. Jeremias, Die Höllenfart der Iſtar, eine alt⸗ 
babyloniſche Beſchwörungslegende (Leipziger Doktordiſſertation), 1886, ſpec. S. 5 
u. 39; — und betreffs der Frage, ob fic) bei ben Arabern Spuren des Adonis⸗ 
mythus finden, vgl. Krehl, Über die Religion der vorislamiſchen Araber, Leipzig 
1853; Fr. Lenormant, Lettres assyriol., II, p. 241. Über den urſprünglichen, 
akkadiſchen Namen des Tammuz in der aſſyriſch-babyloniſchen Litteratur vgl. Fr. 
Lenormant, Die Anfänge der Kultur, Bd. H, S. 71 und La langue primitive 
de la Chaldée, S. 370 f. u. 431; Schrader in den Jahrbüchern für proteſt. 
Theologie, Bd. I, 1875, S. 128 und Die Keilinſchriften und das Alte Teſtament, 
2. Aufl., 1883, S. 380; Friedr. Delitzſch bei Baudiſſin (Studien zur ſem. Re⸗ 
ligionsgeſchichte, I, S. 35 und 300), bei Lotz, Tigl. Phil. S. 173 f., Anm. 7, 
bei Baer, Lib. Ezech. p. XVIII, und in „Bibl. Handwörterbuch illuſtriert“, Calw, 
und Stuttgart 1885, Art. Thammuz; Jenſen in der Zeitſchrift für Aſſyriologie, 
I, S. 17 ff. Betreffs der Beziehungen des Tammuzmythus zum Alten Teſta⸗ 
ment vgl. beſonders Baudiſſins Studien zur fem. Religionsgeſchichte, Heft I, 
1876, S. 35 f., und betreffs Sach. 12, 11 den Aufſatz V: Die Klage über Ha- 
dad-Rimmon, S. 295—325. V. Ryfiel. 


Tarſchiſch wird im Alten Teſtament mehrmals als ein fern übers Meer ge— 
legenes Land erwänt. Jona will dahin fliehen, um aus dem Angeſicht Jahwes 
zu entkommen, Jona 1, 3; 4, 2. Der Prophet nennt Tarſchiſch unter den weitab 
wonenden Völkern, zu denen noch keine Kunde von Jahwes Herrlichkeit gedrungen 
ſein möge, Jeſ. 66, 19, und der Pſalmiſt ſtellt die Könige von Tarſchiſch mit 
denen der Inſeln, d. i. von Paläſtina aus zu Waſſer zu erreichenden Länder, 
zuſammen, verſichernd, daſs auch fie dem Könige des Gottesreiches Geſchenke 
bringen würden, w 72, 10. Und koſtbare Geſchenke find da gemeint, denn Tar⸗ 
ſchiſch galt als ein Land beſonderer Reichtümer. Wie Ophir der Hauptfundort 
des Goldes, ſo iſt Tarſchiſch der des Silbers, Jer. 10, 9, und es liefert auch 
andere Metalle, Eiſen, Zinn und Blei, Ez. 27, 12. Die Kaufleute von Tarſchiſch 
gehören deshalb zu den erſten, welche einem Völkerplünderer ſeine Beute abzu⸗ 
kaufen vermögen, Ez. 38, 13. Die Güter aus Tarſchiſch kommen zunächſt nach 
Tyrus, das in lebhafteſtem Handelsverkehr mit dieſem Lande ſteht, Jeſ. 23, 1. 
6. 10. 14; Ez. 27, 12. Man mußs nach dieſen Ausſagen vermuten, daſs Tar⸗ 
ſchiſch eine Kolonie der Phöniken fein möge. Daſs es im Weſten zu ſuchen, ſieht 
man vor Allem daraus, daſs Jona in Joppe zu Schiffe ſteigt, um nach Tarſchiſch 
zu fliehen. Und in der Völkertafel wird, Tarſchiſch als Son Jawans und Bruce 
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der von Eliſcha, Kittim und Dodanim aufgefürt, Gen. 10, 4. Seit Bochart 
wird allgemein Tarſchiſch für die von den Griechen Tagryoods genannte übt 
kiſche Kolonie gehalten. Gewiſs mit Recht“). Tarteſſos aber, ſchon von Herodot 
J, 163 und IV, 152 erwänt und als jenſeits der Säulen des Herakles gelegen 
bezeichnet, iſt one Zweifel im ſüdlichen Spanien zu ſuchen, näher in der Land— 
ſchaft des Batis (Guadalquivir), deren wichtigſter Handelsort {pater Gades (Caz 
diz) war. Nach Strabo III, 11 f. (S. 148 f.) fürte auch der Bätisfluſs ſelbſt 
den Namen Tarteſſos. Streitig iſt, ob es eine Stadt Tarteſſos gegeben hat, 
von der Herodot IV, 152, Strabo a. a. O., Pauſanias VI, 19, 3, Skymnos 164, 
Steph. Byz. 606, reden, oder ob Tarteſſos bloß Landſchaftsname geweſen, wie 
z. B. Movers, Phönicier II, 2. 594 ff., und Müllenhoff, Deutſche Altertums⸗ 
kunde I, S. 125, behauptet haben. Doch iſt die Annahme, daſs alle jene Er— 
wänungen einer Stadt Tarteſſos, inſonderheit die Angabe des Strabo a. a. O., 
daſs nur der Fluſs und die Stadt Tarteſſos hießen, die Landſchaft dagegen Tar— 
teſſis, ſowie die, daſs die Stadt zwiſchen den zwei Mündungen des Fluſſes liege, 
aus der Luft gegriffen ſeien, entſchieden ſehr gewagt. Zurückzuweiſen iſt die 
Gleichſetzung von Tarteſſos mit Gadeira, Plin. h. n. IV, 36, 120. Cicero ad. 
Att. VII, 3, oder mit Carteja, quidam bei Mela II, 96, e?oiy of bei Pauſan. 
VI, 19. Plin. III, 7, 8. Arrian, Alex. II, 16, 4. Die Stadt Tarteſſos ſcheint 
ziemlich frühe untergegangen zu ſein. Tarteſſier heißen in dem alten Periplus, 
welcher den ora maritima des Avienus zu Grunde liegt, die Bewoner der 
Stadt und ihres Gebietes, bei andern Griechen (Herodoros, Theopompos) wird 
darunter das ganze Volk verſtanden, welches in römiſcher Zeit Turdetani hieß. 
Von dieſem einheimiſchen Volksnamen, bez. dem älteren Turti, von welchem ſo— 
wol jener als der der Turduli, welche im obern Gebiet des Bätis ſaßen, abge— 
zweigt iſt, will man jetzt auch das Wort won ableiten (vgl. Kiepert, Handb. 
der alten Geogr., S. 481 ff.). Daſs dieſe Erklärung des Namens aus einem 
einheimiſchen ſich recht empfiehlt, läſst ſich nicht beſtreiten, ebenſowenig aber, dass 
ihr doch lautliche Schwierigkeiten anhaften. Das griechiſche Taernoods könnte 
entftanden fein durch Umlautung von Wwe in Wire im Munde von Aramäern, 
durch deren Vermittelung die Griechen von der phönikiſchen Kolonie Kunde er— 
hielten. In der Überſetzung des karthagiſchen Handelsvertrages gibt Polybius, 
III, 24,1, die Form Toagonioy, welche unmittelbar dem phönikiſchen wem ent⸗ 
ſpricht. — Vgl. die Artikel „Tarſchiſch“ in Geſenius' thesaurus und in Riehms 
Handwörterb. des bibliſchen Altertums. 


Weil die Reiſe nach Tarſchiſch für die alten Seefarer eine der weiteſten 
war, ſo dienten dazu die größten Schiffe, die man hatte. Daher erhielten ſolche 
den Namen Tarſchiſch⸗Schiffe, welcher im Alten Teſtament öfters vorkommt, Jeſ. 
2, 16; yw 48, 8. Auch Schiffe, die nie nach Tarſchiſch faren ſollten, hei⸗ 
ßen ſo, wie die Schiffe Salomos und Joſaphats, welche im roten Meere nach 
Ophir ſegelten, 1 K. 10, 22; 22, 49. In der Widergabe eben dieſer Nachrich⸗ 
ten beim Chroniſten ſieht es freilich fo aus, als wenn jene Schiffe von Ezeon⸗ 
Geber aus nach Spanien gefaren wären, 2 Chr. 9, 21; 20, 36 f. Doch iſt das 
natürlich ein Miſsverſtändnis. Wilhelm Lotz. 


Teellinck. Der Name dieſer Theologenfamilie nimmt in der Geſchichte der 
reformirten Kirche der Niederlande einen ehrenvollen Rang ein; ſie trägt inſo⸗ 
ferne einen gemeinſchaftlichen Charakterzug, als ihre Mitglieder einer beſtimmten 
Richtung und zwar der pietiſtiſchen angehört und für dieſe mit Wort und Schrift 
geeifert haben, fo dass fie ſich in weiteren Kreiſen verbreitete. Die Familie be- 
ſteht aus zwei Brüderparen, Eewout oder Ewaldus Teellinck und Wil- 


*) Doch werden die Iſraeliten nicht allzu genau über die Lage des Platzes unterrichtet 
geweſen ſein und Tarſchiſch gelegentlich als Namen irgendwelcher fernen Weſtländer gebraucht 
haben. Das Zinn kam gewiſs nur aus Britannien. 
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3 PAY — a 
lem Teellinck, der letztere der weitaus bekannteſte aus dieſem gelehrten Ge⸗ 


ſchlechte und Willems beide Söne. 2 

Erſterer, wie auch die übrigen, in der Provinz Zeeland aus einer reichen 
Familie geboren, war Rechtsgelehrter und im Statsdienſt. Zwiſchen den Jaren 
1617 und 1629 gab er unter einem angenommenen Namen eine Reihe von Auf⸗ 
ſätzen oder Traktaten heraus, welche ſämtlich den Zweck hatten, wärend der Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen Remonſtranten und Contraremonſtranten auf die bene 
Gottſeligkeit zu dringen, da die Gefar drohte, daſs unter dem feurigen Eifer, 
mit welchem theologiſche Fragen erörtert worden, die Praxis des chriſtlichen Le— 


bens zurückgedrängt werden konnte. 


Ein fruchtbarerer Schriftſteller mag der Bruder des genannten, Willem 
Teellinck heißen, auch dieſer erreichte nur ein Alter von 50 Jaren, und war 
ebenſo wie ſein Bruder Ewaldus für die juriſtiſche Laufban beſtimmt, weshalb 
er auch in Poitiers im Jare 1603 den Doktorsgrad erwarb. Wie er wärend 
ſeines Aufenthaltes in England und im Umgange mit Männern, welche kleinere 
Zuſammenkünfte von Gläubigen, um gemeinſchaftlich zu beten und die Schrift zu 
leſen, ſtifteten, hier nach einer feierlichen Betſtunde beſchloß, auf die Ju⸗ 
risprudenz zu verzichten und ſich dem Dienſte der Kirche, oder richtiger geſagt 
dem Dienſte des Evangeliums zu widmen, — wiſſen die Leſer aus Heppe's Ge⸗ 
ſchichte des Pietismus und des Myſticismus in der reformirten Kirche, nament⸗ 
lich der Niederlande (1879), S. 106 f., wo ausfürlich über das Leben dieſes 


Teellinck gehandelt iſt. Nicht ſo ausfürlich, aber ebenſo gründlich hat über die⸗ 


ſen Theologen A. Ritſchl geſchrieben (J. Teil ſeiner Geſchichte des Pietismus, 
beſonders S. 124 f.). 

Es würde zu weit füren, alle Titel der von Teellinck verfaſsten Schriften 
hier anzufüren; im Grunde genommen iſt es auch nicht nötig, da die bedeutend- 


ſten von den beiden genannten Gelehrten angefürt und beſprochen worden ſind; 


aaa 


viel wichtiger ift hier die Beantwortung der Frage, welchen Urſachen der ſtets 
weiter um ſich greifende Einfluſs der Schriften dieſes Mannes zugeſchrieben wer— 
den muſs? Dazu iſt keineswegs nötig, daſs man ſich zuerſt darüber ausſpreche, 
ob er zu der pietiſtiſchen oder myſtiſchen Richtung gerechnet werden müſſe; am 
richtigſten wird es fein, wenn man ſagt, daſs er als Pietiſt angefangen und als 
Myſtiker geendet hat. Der Pietismus ſtellt Orthodoxie in der Lehre oben an, 
um dann allmählich zur Überzeugung durchzudringen, daſs es noch etwas Höhe— 
res gebe, als Orthodoxie, nämlich Umgang der Seele mit Gott und dem 
Herrn; der Pietismus trägt denn auch kein Bedenken, eine ecclesiola in der 
ecclesia zu ſtiften und kommt endlich zu dem Reſultat, daſs die Gemeinſchaft mit 
dem Herrn einen höheren Wert habe, als die mit den Brüdern im Glauben. In⸗ 
deſſen wird der Natur der Sache nach der Pietismus ſtets mehr Anhänger fin— 
den, als der Myſticismus, da jener der Lehre einen hohen Wert zuſchreibt und 
das Verbleiben in der Gemeinſchaft mit der Kirche als Lebensbedingung hoch— 
ſchätzt, was dieſer bekanntlich nicht tut. 


Zeiten von ſcharfem Streit auf dogmatiſchem Gebiet ſind nicht beſonders 
fruchtbar in der Hervorbringung von Narung, welche dem Bedürfnis der Seele 
genügt; das Dogmatiſiren beſchäftigt zwar den Verſtand, läſst aber das Herz 
kalt. In den Tagen der Remonſtranten und Contraremonftranten haben gewifs 
Tauſende nach etwas anderem verlangt, als nach Büchern und Traktaten über 
die brennenden Streitfragen, welche für das Auffaſſungs- und Begriffsvermögen 
ſehr Vieler überdies viel zu hoch waren. Ein Mann don unverdächtiger Ortho⸗ 
doxie, der den Mut beſaß, den hohen Wert eines gottſeligen Lebens in das 
rechte Licht zu ſetzen und auf die Erfüllung der dem Chriſten vorgeſchriebenen 
Pflichten anzudringen, musste in einer ſolchen Zeit unbedingt Anhänger finden. 
Ein ſolcher Mann war Willem Teellinck. Ein Geiſteskind des in England 
eben auftauchenden Puritanismus verpflanzte er dieſen in ſein Vaterland, hütete 
ſich aber wol, dies auf eine Weiſe zu tun, welche Anſtoß erregen konnte, viel- 
mehr wälte er gerade diejenigen Formen, welche in ſeinem Vaterlande gewünſcht 
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wurden, beſonders Traktate in durchaus kräftiger Sprache voll mit bibliſchen 
Worten und überhaupt von bibliſchem Geiſt durchweht. 

a Wider ein Brüderpar, Willems beide Sine, Johannes und Maxi- 
milian Teellinck, ſetzten die Arbeit des Vaters und Oheims fort. Erſterer 
hatte ebenfalls längere Zeit in England gelebt und gewirkt, eine Zeit lang die 
engliſche Gemeinde in Middelburg geleitet, war ſpäter Prediger in Vliſſingen 
und Utrecht geworden, welche letztere Stadt er wegen Streitigkeiten mit der Re— 
gierung im Save 1660 verlaſſen muſste. Er ſtarb 1663 als Predikant in Leeu⸗ 
warden, nachdem er hier nur kurze Zeit gewirkt hatte. 

Er hatte zwar den Geiſt, aber nicht die Feder ſeines Vaters geerbt. „Nur 


wenige Schriften von ihm haben wir, aber dieſes Wenige war in voller Über— 


einſtimmung mit den Schriften ſeines Vaters. Auch er nahm den Ruhm mit 
ins Grab, nicht nur durch ſeine Predigt, ſondern ebenſoſehr mit ſeinem Lebens— 
wandel auf Heiligung gedrungen zu haben, one welche Niemand den Herrn 
ſehen wird. Als ſtrenger Sittenrichter wuſste er bei der Regierung von Vliſſingen 
den Beſchluſs durchzuſetzen, daſs die Stadttore am Sonntag nur für Reiſende 
geöffnet wurden, ein Gebrauch, der nach ſeinem Tode noch lange in Vliſſingen, 
Middelburg und anderen Plätzen beibehalten wurde. 

Sein Bruder Maximilian, zuerſt Prädikant bei der engliſchen Gemeinde, 
trat hierauf in den Dienſt der niederländiſchen reformirten Gemeinde von Zie— 
rikzee und 1640 in den der Gemeinde von Middelburg. Er ſtarb am 26. No- 
vember 1653. Seinen Eifer für die Intereſſen der Glaubensgenoſſen in Eng⸗ 
land und Irland beweiſt die von ihm in Middelburg im Jare 1643 veranſtaltete 
Kollekte; ebenfalls fand eine ſolche auf ſein Betreiben in demſelben Jare für die 
Gemeinde in Hanau ſtatt. Als aſketiſcher Schriftſteller hat er ſich viel weniger 
bekannt gemacht, als ſein Vater und ſein Bruder, er beſchäftigte ſich mehr mit 
der Abfaſſung polemiſcher und politiſcher Schriften. Eine der letzteren, in wel— 
cher er für den Statthalter Wilhelm II. gegen die Regierung von Amſterdam 
Partei nahm, erregte den Unwillen des Dichters Vondel, der ein par ſcharfe, 
in einer des großen Dichters unwürdigen Schimpf- und Scheltſprache abgefaſsten 
Gedichte über ihn veröffentlichte, dafür aber von einem Ungenannten ſcharf an- 
gegriffen wurde. Vgl. „De werken van Vondel, door Mr. J. van Lennep, deel 
VI, S. 84 ff. Dr. Sepp. 


Thalmud. I. Vorbemerkungen. 1. Transſkription. Aleph' (bleibt am 
Wortanfange und als Flexionsendung unbezeichnet); Ajin ; Za jin 2; Samefh s; 
Sin j, 3, [; Schin ſch; Bade z, c; Teth t; Thaw th; Kaph k, aſpirirt kh; 
Qoph q; Pe p, aſpirirt ph. Vokale erhalten, wenn lang und betont, einen Cir⸗ 
cumflex; wenn kurz und betont, einen Akutus; Gravis nur in E, welches durch 
halbe Dehnung aus a (i) geworden. Die Chatephlaute werden, ſo weit es nötig 
ſcheint, durch die entſprechenden in kleinerer Schrift über der Zeile ſtehenden 
Vokale bezeichnet. Sch'wa mobile: ein über der Zeile ſtehender Punkt. 

2. Citirungsweiſe. Stellen aus der Miſchna citirt man durch Angabe 
des Traktats (Name), des Kapitels und des Paragraphen (des Lehrſatzes, der 
Halatha), z. B.: Schabbäth IV, 3; aus dem babyloniſchen Thalmüd durch An⸗ 
gabe des Traktats, des Blattes und der Seite, z. B.: Schabbäth 31° (weil der 
Inhalt der einzelnen Seiten in allen Ausgaben derſelbe); aus dem paläſtiniſchen 
(jeruſalemiſchen) Thalmud durch Angabe des Traktats, des Kapitels, des Blatts 
und der Kolumne, oft auch der Zeile (nach der Ausgabe Krakau 1609, in wel⸗ 
cher die Seite zwei Kolumnen hat), z. B.: Makköth II, Bl. 314, Z. 56. Manche 
citiren auch den pal. Th. wie die Miſchna, d. i. durch Angabe der Ziffer des 
gemeinten Paragraphen; das empfiehlt ſich aber nicht, weil die Ausgaben in der 
Zälung der Halakhoth nicht übereinſtimmen. 

3. Worterklärungen. a) Miſchna sw. Du im nachbibliſchen He- 
bräiſch entſpricht ziemlich dem älteren 1; nur daß ' gleich ſeinem hier in Be- 
tracht kommenden Derivat ausſchließlich auf das traditionelle Geſetz bezogen 


1 . nd 
. * 1 ‘at es 
299 Thalmud I : . é 
wird. 'W bedeutet demnach 1. lernen, z. B. Pirge Aböth 2, 4°; 3, 75, Megil⸗ 
14 28> Den en; 2. lehren, z. B. Baba mz a 44° fo haſt du uns in 
deiner Jugend vorgetragen, 199 doe; daſ. 335 sy Mow r: n zur Zeit 
Rabbis wurde dieſer Satz gelehrt; Erubin 54> P 7 d mwa Moſe trug 
ihm fein Penſum vor; Aboth 6, 1; in dieſer zweiten Bedeutung auch Hiph il 
un Miſchnä⸗ Lehrer. — dd eigentlich: Unterricht, Lehre; dann ſpeziell 
in konkretem Sinne: der Gegenſtand der Lehre, das traditionelle Geſetz. Oft 
ſteht im Gegenſatz dazu Nop das zu Leſende, das geſchriebene Geſetz, der Pen— 
tateuch, z. B. B'rakhöth 5 Anf., Erubin 54>. Und zwar bezeichnet M. 1. den 
geſamten Inhalt des bis zum Ende des zweiten Jahrh. n. Chr. ausgebildeten 
traditionellen Geſetzes. 2. Den Geſamtinhalt der Lehre eines einzelnen der bis 
zu dem genannten Zeitabſchnitte tätigen Lehrer (der Thanna' im). 3. Den ein⸗ 
zelnen Lehrſatz, in welchem Sinne auch 290 gebraucht wurde. 4. Jede Samm⸗ 
lung ſolcher Sätze. So werden pal. Horajoth III, 48°, Z. 29 f. und Midraſch 
Qoheleth z. 12, 7 „die dn wn, z. B. die M. des R. Chajja (pal. Th. 
falſch n), die M. des R. Hoſcha ja und die M. des Bar Qappara“ erwänt. 
5. wav e€oyny heißt M. die von Bhuda ha-naff veranſtaltete und (allerdings 
mit vielen Zuſätzen und Veränderungen) uns erhaltene Sammlung. Im Gegen- 
ſatze zu den 60 Traktaten dd 6d dieſer kanoniſch gewordenen, zu autorita⸗ 
tivem Anſehen gelangten Sammlung dient der Ausdruck rng) dn, z. B. 
Midr. Numeri R. Sekt. 18 (Bl. 1844 Ausg. Vened. 1545), zur Bezeichnung 
der anderen Sammlungen, ſowie der einzelnen nicht in ihr enthaltenen Lehrſätze 
(ogl. Krüge). In der Bedeutung „Miſchnaſammlung“ wird der Plural dnn 
gebildet, wärend uu die einzelnen Lehrſätze bezeichnet. Gleichbedeutend mit 
M. iſt das aramäiſche Nr von dend, Nom lehren. Nen, Plur. den, Bezeich⸗ 
nung der doctores Mischnici. Miſchnaſätze werden im Thalmud citirt mit: yn 
(wir lernten), Barajthaſätze mit 3a 73m (die Rabbinen lehrten) oder mit: N27; 
auch mit N2n oder 2M. 

b) Barajtha Nd, wörtlich: die draußen befindliche (erg.: rer 
Miſchnä), iſt der aramäiſche Ausdruck für en sown, ſteht daher z. B. 
Kithuböth 12° im Gegenſatz zu sro (unſre M.). Es iſt ſehr zu wünſchen, 
daſs die in den Thalmuden zerſtreuten B.⸗ſätze geſammelt und kritiſch heraus— 
gegeben werden. — Zum Ausdruck vgl. z. B. Fd NPN das draußen (außer⸗ 
halb Paläſtinas) liegende Land. 

c) Thosephtha & (Ted Hinzufügung). So die traditionelle Aus⸗ 
ſprache (vgl. Nude Lebyj, neuhebr. Wörterb. III, 168). Die Analogie von 
namin, for (bibl.) läßt bei ſingulariſcher Faſſung Thosaphtha richtiger er⸗ 
ſcheinen (möglich iſt auch Thosiphthä); als Titel jedoch hat man urſprünglich 
wohl pluraliſch & sd (hebr. on) geſprochen, wie NMP OS, vgl. N. Brüll j, 
Jahrbb. f. Jüd. Geſch. u. Liter. IV (1879), S. 164. — Gleich den mit dem 
Namen Miſchna bezeichneten Sammlungen beſchäftigten fic) die Th. genannten 
Werke mit dem traditionellen Geſetze. Wärend aber in der M. (wenigſtens ur⸗ 
ſprünglich) einfach die unbeſtrittenen Sätze ſowie die zwiſchen den Schulen Scham— 
majs und Hillels beſtehenden Differenzen zuſammengeſtellt waren, enthielt die 
Th. von vornherein nicht nur Lehrſätze, ſondern auch Erläuterungen und Er— 
gänzungen, jedenfalls zu weiterem Forſchen anregende Materialien. Das uns 
erhaltene Th.⸗werk „welches ſtets gemeint iſt, wo man jetzt von Th. ſchlechtweg 
ſpricht, iſt warſcheinlich aus einem älteren von R. Nichemja (einem Schüler 
Agibas) angelegten hervorgegangen. Durch den Ausſpruch des R. Jochanan 
n 9 NDO or Sanhedrin 86" wird N. wol nicht als Autor der anony⸗ 
men Th.⸗ſätze, ſondern nur als Tradent oder Gewärsmann bezeichnet (ſ. Brüll, 


er 


: ~~ ö ö * „ 5 i " 
＋ , alee Thalmud I 299 


* 


Jubelſchrift). Zuckermandels Behauptung, daß „die Th. der paläſtinenſiſche Ko⸗ 


dex der Halakha ſei und die Miſchna in Babylonien redigirt wurde“, hat, fo 
viel ich ſehe, nur Widerſpruch erfaren. 

Literatur. Beſte Ausgabe: M. S. Zuckermandel z, Toſefta. Paſewalk [jest 
Trier 1880 (690 S.). Supplement enthaltend Überſicht, Regiſter und Gloſſar, 
Trier 1882 (XCIV S.). ] Blaſius Ugolinus hat in Bd. XVII — XX ſeines 
Thesaurus antiquitatum sacrarum (Venedig 1755— 1757 fol.) 31 Traktate mit 
eigener lateiniſcher Überſetzung edirt. — M. S. Zuckermandel, Die Erfurter 
Handſchrift der Tossefta, Berlin 1876 (X, 117 S.). Derſ., Der Wiener To⸗ 
ſefta⸗Codex. Magdeburg 1877 (15 S.). || Derſ., Toſefta-Varianten. Trier 1881 
(40 S.). J. H. Ditnnerj, Die Theorien über Weſen und Urſprung der To— 
ſephtha kritiſch dargeſtellt. Amſterdam 1874 (95 S.). [N. Brüll j, Begriff und 
Urſprung der Toſefta (in: Jubelſchrift zum neunzigſten Geburtstag des Dr. L. 
Zunz. Berlin 1884, S. 92—110). 

d) © mara 89s. Unter Gimara verſteht man jetzt gewönlich (und wir 
folgen, nachdem der Sachverhalt hier klar geſtellt, behufs leichterer Verſtändlich— 
keit dieſem Sprachgebrauche) die Sammlung der von den Amoräern (f. gleich) 
herrürenden Diskuſſionen über die Miſchna, den „zweiten Teil des Thalmuds“. 
G. bedeute eigentlich „Vollendung, perfectio“, dann „Vervollſtändigung“ oder 
„Vollkommenheit“. So noch Levyj, Neuhebr. Wörterb. I, 343v. In Wirklich⸗ 
keit aber bieten die Handſchriften und die uncenſirten Drucke in dieſer Bedeu— 
tung ſtets das Wort Thalmüd, und Ny bedeutet da, wo es urſprünglich 
iſt, überall: „Gelerntes, Tradition“. Genaue Nachweiſungen hierüber gab zu— 
erſt M. Lattes j, Saggio S. 85—87, Nuovo saggio S. 30. 

e) Thalmüd wm (von Je): 1. Das Lernen, das Studium, z. B. 
in dem Ausdrucke a dd. |] 2. Die Lehre, doctrina. ] 3. Die Erläute⸗ 
rungen und Zuſätze der Amoräer zur Miſchna, in welchem Sinne das Wort in 
den neueren Thalmudausgaben durch Nos verdrängt worden iſt. Amoräer 
(K iz, eigentl. Sprecher; Plur. im pal. Th. Pi, im babyl. Th. N) 
nennt man die nach Abſchluſs der Miſchna bis gegen Ende des 5. Jarh. n. Chr. 
wirkenden jüdiſchen Gelehrten.] 4. iſt Thalmud zuſammenfaſſende Bezeichnung 
für die Miſchna und die an ſie angeknüpften amoräiſchen Diskuſſionen. In die⸗ 
ſem Sinne wird das Wort jetzt gewönlich gebraucht, ſo auch in der vorliegen- 
den Arbeit. — Es gibt zwei Thalmude: den babyloniſchen, in welchem auf die 
einzelnen Miſchnaabſchnitte die Erörterungen der in Babylonien lebenden Ge— 
lehrten folgen, und den paläſtiniſchen (meiſt, aber minder gut, „jeruſalemiſchen“ 
genannten), welcher uns mit den Anſichten der in Paläſtina lebenden Amoräer 
bekannt macht. 


f) Midräſch wasn, Forſchung, fowol 1. Studium, Theorie, wie auch 
2. Auslegung, ſpeziell: Schriftauslegung; dann konkret zur Bezeichnung älterer 
Werke, welche Schriftdeutung enthielten. (Genaueres in meinem Artikel „Mi— 
draſch“ in Proteſt. Real⸗Encykl.? IX, 748 f.). 

g) Halakha den, von Jen gehn; eigentlich: das Gehn, das Wandeln, 
nur übertragen: 1. der durch das Geſetz normirte Wandel (vergleichbar iſt 
Apg. 9, 2; 19, 9. 23; 24, 22 odoc = chriſtliche Religion). ] 2. Das Geſetz 
nach welchem der Lebenswandel ſich zu richten hat; geſetzliche Beſtimmung. Der 
Plur. ron wird ſowol von einzelnen Lehrſätzen wie von Sammlungen ſolcher 
Sätze gebraucht. — Abgeſehen von dem allgemeinen Satze Aboth 1, 1 werden 
traditionelle Geſetze auf Moſe zurückgeführt dreimal in der Miſchna: 995207 
On nd Pe'à 2, 6, Edijjöth 8, 7, Jadäjim 4, 3; häufig in der Gmara 
(. Leon Templo, d swad on roh, Amſterdam 1734; J. Levy in Fran⸗ 
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kels Monatsſchrift f. Geſch. u. Wiſſenſch. des Judenth. IV 1855, S. 355 ff.; 
L. Herzfeld zj, Geſchichte des Volkes Jisrael III (Nordhauſen 1857] S. 227 236). 


h) Haggada 357, eigentlich das Verkünden, die Ausſage; ſpez. Bezeich⸗ 
nung aller nicht auf die geſetzliche Normirung des Lebens bezüglichen Schrift⸗ 
deutung, vgl. Zunzj, Die gottesdienſtl. Vorträge der Juden, Berlin 1832, beſ. 
S. 349. 350; J. Hamburgerj, Real-Encyklopädie für Bibel und Talmud II, 
S. 921—934. Gleichbedeutend iſt 9a, welches Wort beſ. im paläſt. Thal⸗ 


mud. Ganz falſch iſt die Schreibung Aggada. 


II. Einteilung der Miſchna (der Thalmude) und Anordnung ihrer Teile. 


i. Die uns erhaltene Miſchna (ebenſo der babyloniſche Thalmud und, fo 
weit er erhalten, der paläſtiniſche) beſteht aus 6 Hauptabteilungen (897, Ord⸗ 
nungen). Daher pflegen die Juden den Thalmud Schas (d nd c;) 
zu nennen. Jeder Séder hat eine Anzal (7—12) Traktate (Sing. M372 eigentl. 
Gewebe, zum Bedeutungswechſel vgl. lat. textus; aram. nach traditioneller Aus⸗ 
ſprache den. Plur. gew. MAIO Midr. zu Pſalm 104, Miſchna ed. Lowe 
Bl. 32a; de daſ. Bl. 69a; en Midr. Hoheslied 6, 9. Die Traktate 
zerfallen in Kapitel (Sing. Por), die Kapitel in Paragraphen oder Lehrſätze 
(Sing. Nor oder g). — Der babyl. Thalmud wird gew. in 12 Folio⸗ 
bänden gebunden (Ordn. I = Bd. 1; Ordn. II = Bd. 2—4; Ordn. III — 
Bows. 65 O. IV = Bd. 7-9; O. V = Bd 10 u 11 De F 
der paläſt. Th. in 1 oder (nach der Zal der erhaltenen Ordnungen) in 4. 

Die 6 Ordnungen heißen: 1. Zraim dn, wörtlich Saaten, Haupt- 
inhalt: Landbau und Feldfrüchte. 2. Mo ed 7, Feſte. 3. Naſchim ow, 
Frauen. 4. PP, wörtl. Beſchädigungen, Hauptinhalt: Civil- und Criminal- 
Ich, 5. Qedaſchim wN Hauptinhalt: Opfer und Geweihtes. 6. Tiharöth 
ua, wörtl. Reinigkeiten, euphemiſtiſcher Ausdruck für: rituell Unreines. — 
Dieſe Reihenfolge bezeugt ſchon Röſch Laqiſch (3. Jarh.), der fie Jeſ. 33, 6 an⸗ 
gedeutet findet, Schabbath 312; vgl. Midraſch Numeri R. Sekt. 13 (Bl. 170d 
ed. Ven. 1545), zu Eſther 1, 2 und zu Pſalm 19, 8. Abr. Geiger, Wiſſ. Ztſchr. 
f. jüd. Theol. II, 487: „Das häufigere oder ſeltenere Vorkommen der Gegen— 


ſtände ſcheint nun die Aufeinanderfolge der Ordnungen hervorgebracht zu haben“. 
Verſuch die Reihenfolge logiſch zu rechtfertigen bei Frankel j, Hodeget 254. 


Die Namen der Traktate ſind alt, jedenfalls ſchon den Amoräern bekannt 
geweſen (Geiger 485 f., Frankel 255). Sie ſind hergenommen meiſt von dem 
Inhalt, zuweilen auch von dem Anfangswort („Beza“ häufiger als ,Qom too"; 
„Maſchqin“ vielleicht älter als ,Mtoed qatan“). — Die Bal der Traktate iſt 
jetzt 63 (Ordnung I: 11; II: 12; III: 7; IV: 10; V: 11; VI: 12). Urſprüng⸗ 
lich aber bildeten die drei „Pforten“ (Baböth) am Anfange der IV. Ordn. nur 
Einen, gleichfalls Pp. genannten Traktat, ſ. BabA qammà 102%, R. J'huda 


Daf. 30a, Raba in Baba mz 10%; Midr. Levit. R. Sekt. 19 (Bl. 118” ed. 
Ven. 1545): pn 'S pd. Die Teilung dieſes Traktates iſt durch den großen 
Umfang desſelben (30 Kapitel) veranlaſst worden. (Aus gleichem Grunde hat 
Kelim in der Thosephtha drei Pforten). Und Makköéth iſt wol früher der Schluſs⸗ 
teil von Sanhedrin geweſen *. Dann ergibt ſich als Geſamtzal 60, welche im 


* Maimonides, Einleit. zur Miſchna (bei Pinner, Berachoth, Einl. 60 Ende), bezeugt, 
wenn auch unwillig, dafs in den Handſchriften Makköth mit Sanhedrin verbunden und mit 
8. als Ein Traktat gezält ſei. 


: 
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Miidraſch Hohel. 6, 9 ausdrücklich bezeugt iſt: „60 find die Königinnen [Hohel. 
6, 8]: das ſind die 60 Traktate der Halakhoth“. — Mehrere Traktate gehören 
ſachlich nicht in den Söder, dem fie eingereiht find; fo Berakhöth (Gebete und 
Segensſprüche) nicht in Lrd im; N'darim (Gelübde) und Nazir (Naſiräat) nicht 
in Naſchim; Pirgé Aböth (Sentenzenſammlung) nicht in N-ziqin. Dieſe Tat⸗ 
ſache mag teilweiſe aus loſen Anknüpfungen zu erklären ſein; doch ſei hier er— 
wähnt, dass in der Bibel das Naſiräat (Num. 6) gleich hinter dem Geſetze über 
das des Ehebruchs verdächtige Weib (Sota, Num. 5) beſprochen wird. — Nach 
welchem Prinzipe find die Traktate innerhalb der einzelnen S-dbartm geordnet? 
Auf dieſe Frage kann eine beſtimmte Antwort nicht gegeben werden, weil die 
Reihenfolge (wie die Tabelle S. 302 ff. zeigt) zu verſchiedenen Zeiten eine ver— 
ſchiedene geweſen ijt und wir von der (den) älteſten Anordnung(en) nur wenig 
wiſſen. In der G'mara werden ausdrücklich bezeugt die Reihenfolgen: Röſch 
ha⸗ſchank Tha onfth, ſ. Tha enith 2; Nazir Sota, ſ. Sot& 23 und Makköth 
Sch'buöth, ſ. Sch'buöth 22 Ende. Maimonides, der dieſe Stellen nicht berück— 
ſichtigt, hat in der Vorrede zu ſeinem Miſchnä-Kommentar viel Scharfſinn an— 
gewendet, um die von ihm für urſprünglich gehaltene Anordnung ſachlich zu bez 
gründen (ſ. Pinner). Berachoth Einleit. Bl. 62 — 84). — Scharfſinnig hat Abr. 
Geiger (Wiſſ. Ztſchr. f. jüd. Theol. II, 489 —492) die Vermutung ausgeſprochen, 
die Traktate ſeien innerhalb der Sdarim nach der Kapitelzal geordnet. In fünf 
S'darim ſtimmt (vogl. die Tabelle S. 302 ff.) die Reihenfolge durchweg zu die— 
fer Annahme (für Séder IV beachte das eben über die 3 Baböth und über Mak— 
foth Bemerkte, in Séder V ijt die Einteilung von Thamid in 7 Kapitel nicht 
urſprünglich), und im erſten Séder paſst zu ihr wenigſtens der Schlufs. Man 
kann auch daran erinnern, daſs die Rückſicht auf den Umfang auch auf die Reihen- 
folge der prophetiſchen Weisſagungsſchriften im zweiten Hauptteil des altteſta— 
mentlichen Kanons eingewirkt habe. Es dürfte ſich aber doch empfehlen nach 
realerer Begründung der Reihenfolge zu ſuchen. Warſcheinlich iſt für die äl— 
teſte Ordnung die Stellung der betreffenden Geſetze im Penta⸗ 
teuch maßgebend geweſen. Dafür ſpricht u. a. die Tatſache, dass die Auf— 
einanderfolge nicht weniger Beſtimmungen innerhalb der einzelnen Traktate nur 
durch das Beieinanderſtehen entſprechender Sätze im Pentateuch erklärt werden 
kann. (Für dieſe Tatſache werden weiter unten Beiſpiele gegeben werden. Vgl. 
noch Zuckermandel, Der Wiener Toſefta-Codex, S. 4— 9). 

Auch die Einteilung in Kapitel iſt ſehr alt. In der Gmara werden meh— 
rere Kapitel mit den noch heute üblichen, aus den Anfangsworten gebildeten Na— 
men citirt, ſ. Frankel, Hodeget. 264 f. — Die Bal der Kapitel iſt 523, nämlich 
in Zraim 74 (Bikkurim 3 Kapp.), in Moved 88, in Naſchim 71, in N-zigin 73 
(Aboth 5 Kapp.), in Qedaſchim 91 (Thamid 7 Kapp.), in Tharöth 126. Manche 
zählen 524 oder 525 Kapitel, indem ſie zu Bikkurim ein viertes oder (und) zu 
Aböth ein ſechstes Kapitel hinzufügen. — In Bezug auf die Reihenfolge der 
Kapitel habe ich nur zwei Differenzen bemerkt. Eine im Traktat Migills: das 
Kap. WIT 22 ſteht an 3. Stelle in vielen Miſchnä-Ausgaben und im paläſt. 
Thalmud, an 4. in den Drucken des babyl. Thalmuds (Genaueres in der An⸗ 
merkung zur Inhaltsangabe). Die andere im Traktat Sanhedrin: das bekannte 
Kap. N 5 (Ganz Israel hat Anteil an der zukünftigen Welt) iſt in der 
Miſchna und im paläſt. Th. das zehnte, im babyl. Th. das elfte. — Da die 
Juden vor der Erfindung der Buchdruckerkunſt den Thalmud gewönlich nach dem 
Anfange des betreffenden Kapitels citirten und da ſie noch jetzt häufig ſo citiren, 
iſt es notwendig zu wiſſen, wo jedes Kapitel ſteht (in welchem Traktate und an 
welcher Stelle innerhalb des Traktats). Für Nichtjuden und für viele Juden 
iſt daher ein alphabetiſches Verzeichnis der Kapitelanfänge unentbehrlich. Solche 
Verzeichniſſe findet man in Joh. Buxtorfs (des Vaters) Operis Talmudici bre- 
vis recensio (am Ende der Schrift De abbreviaturis Hebraicis), in Joh. Chriſt. 
Wolfs Bibliotheca Hebraea II (Hamburg 1721), S. 724— 741, und am beſten 
in W. H. Lowe, The Fragment of Talmud Babli Pesachim . . in the Univer- 
sity Library, Cambridge 1879, S. 50— 59. 
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2. Tabellariſche Überſicht der Traktate in der Miſchna, ſowie in 
den Thalmäden und in der Thosephtha. 


Den Ordnungsziffern derjenigen Traktate, welche im babylon., bezw. im paläſtin. Thalmad 

G'mard haben, iſt in den bezüglichen Kolumnen ein „G“ beigeſetzt. — Die kurſiv gedruckten 

Ziffern hinter den Namen bezeichnen die Bal der Kapitel jedes Traktats. — Surenhuſius, 

Rabe und Joſt haben in ihren Miſchna⸗Überſetzungen (Titel ſ. Litteratur) die von Maimo—⸗ 

nides vertretene und deshalb hier zu Grunde gelegte Ordnung beibehalten; nur ſteht bei ihnen, 

gemäß der ausdrücklichen Forderung der Gmara (ſ. S. 301, 3. 14), Sota gleich nach Nazir, 
alſo vor Gittin. 


a Pa il ial Gl ie ̃ v—K—vx —— 


N : 

d 8 = 
2 S — = = 3 — 5 T 2 
2 — — 8 = 2 osephtha] Ss 
Pa) = S 8 Namen und Kapitelzal a 3 S ee 2 
05 ts) ss} = 
= (2s S 2 
= roa RR — 8 — 
eS = 2 — cod. cod. . 

Q [Wien Erf. 
J. 1 G il 1] Brrakhöth 9 n e e 
2 — 2 2] Pea 8 2 2126] 2 2 | 2- 
3 — | 3} | 3] D-moj 7 31313 G 3 513 
4 — | AE] 4] Kil'ajim 9 44444 G1 6 7 4 
Pee | [2] 3] Seer z0 5 5 5 [5 65 
6 — 686] Th'rumôth 17 6} 66 6 G 4 316 
7 — | 7] 7] Morafroth 5 777 G 7 847 
8 — 8 8} Mayer ſchend 5 8138} 8 G1 8 9 8 
9 — 9e Challa 4 9 99 G10 109 
10 — 100 [10] Orla 3 1010/10 G 9 4 110 
11 — 11 [11] Bikkurim 3 * 1 11111 G 11 11 11 
II. 1 G 1 a Schabbäth 24 1} 11 *** 1 1 
2 G 2 2! Erubin 10 2] 2} 2 G 2 2 
III. 3 G [3 3] Pisachim 10 3 3] 3 G 3 3 
IV. 11 — 11 84 Sch qalim 8 97] 5} 5 G 4 12 
9 G 8685] Soma 8 7 444 G 5 4 
10 G | oS] ol Sutta 5 6] 6} 6 G 6 5 
III. 4 G 5-7] Bea 5 8 71 8 G 7 6 
. 7G | AH] Roſch ha⸗ſchand 4 5 81 7 G 8 7 
8 G 10 9} Tha snith 4 11] 91 9 G 9 8 
12 G }12! 110 M-gila 4 10]10}10 G 10 9 
III. 6 G 16 Hs Mo ed qataàn 3 12}1212 G 11 11 
5 G 41 121 Chagigà 3 441111 G 12 10 


Die Münchener Thalmudhandſchrift (cod. Hebr. 95) hat B'rakhoth zwi 
U und III; die Miſchnajoth der I. Ordnung (one B'rakhoth) und i VE Dabu 
en 1 8 Ree V. Ordnung in der von Maimonides angegebenen Reihenfolge (Briefl 
ering von R. Rabinowitz. Die anderen Angaben i i ; Di 8 
0 tee a 6 gaben über dieſen Roder zumeiſt nach Digdugeé 
** Tiber ein 4. Kapitel ſ. unten S. 308. 
*** Die Gemara zu Kapp. 21— 24 iſt nicht mehr vorhanden. 


„ Mit der paläſtiniſchen Gemara, welche dieſem Trakt 
Thalmuds beigedruckt if. ce dieſem Traktate auch in Ausgaben des babylon, 
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S JS 2 2 

J 5 „ [els 

ie = |B] B/E 5 bel Mes os 

85 = 312 EB] Name und Kapitelzal [8 i 2 2 8 

8 5 & jale 
84 U ae | 133 

V. 16 [18 [1] Jibamôth 16 ns | 111 

26 [282] Kthuböth 13 2 230 22 

VI. 5 G 86 [S3] Ndarim 117 5 8 4 0 18 5 

6 0 [7884] Nazir 9 6 14] 6 G [446 

4 G [48 [5 Gittin 9 4 5 5 63 

7 85 |= ]6] Sota 9 e | fsa |) 

V. 3G J3 7] Qidduſchin 4 | 3 0 71G [714 

| | 1 

NI. 1 G 1 11 Baba gamma 10 1 11 1 G e 

2 G 2 2] Baba m. zi à 10 2 2 26 22 

VIII. [3 G 383] Babs bathra 10 3 131 36 1318 

IX. 5 G 44 584 Sanhedrin 11 4 4 46 44 4 

6 G 5 [5 Makkoöth 3 5 5 5 G 55 

7 G 66] Schebwöth 8 6 6 6 G [66 

9 78 | 71 Sdijiöth 8 SU ed ee 7 {10 

VIII. | 4G 8 8} “boda zara 8 8 181 7 G 8 

1 10 9 9] Aböth 5 9 ef 

8G 110 10] Horajdth 3 7 flo} 8G 1918 

16 1 1] Zbahim 13 1 17 1 

2 G 2 2] Minachöth 13 e 32 

XI. 4G 38 [3 Chullin 12 5 2 f 
X. 3 G AIS] 41 S-thoroth 9 4 8 4 

XI. 5 G 55 arakhin 9 e 5 3 

6 G 68 Th-mura 7 6 | 6 5 6 | 4 

7 G 7 7] Krrithöth 6 8} 1485 

8 G 88s Mila 6 (il Sere 71 6 

10 GttH 9 9] Thamid 7 ff 9 |10 — 7 

11— 10 10 Middöth 5 | 10 | | — | 9 

9 — 11 111 Qinnim 3 11 111 — 18 


Danach Nidda, dann die Ordnung Niziqin. 


*Das letzte (3.) Kapitel von Makköth ermangelt im paläſt. Thalmud (nicht im babyl.) 
der Gemara. 


kn Über den von Manchen als 6. Kapitel gezälten Abſchnitt Qinjan ha-thorà ſ. unten 
20. 


** ſteht hinter den Miſchnajoth der VI. Ordnung am Anfang der ſogenannten kleinen 
Traktate. 


J. Die Erfurter (jetzt Berliner) Handſchrift enthält nur die Ordnungen I-IV, ſowie 
Zibachim Kap. 1—3. 

TT Chullin und B'khoröth ſtehen an 4. und 5. Stelle in der VI. Ordnung! 

Tht Die Kapitel 1, 2, 4 haben Gemara, nicht die Kapitel 3, 5, 6, 7. 
Tin Die Kapitel 6 und 7 bilden in Miſchna ed. Lowe nur Ein Kapitel. 
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XII. | 20 89 1} Selim 30 11141 114 
3 4 2J Ohalöth 18 22 21 6 
4 5 3] Nigaoim 14 3 [3 317 
5 28 4] Para 12 4 | 4 8 448 
6 885 Thharöth 10 5 51 8 71 9 
7 156 Miqwadth 70 64 = 61 1 
1687887 Nidda 170 e 
| 8 11088] Malhſchirin 6 8 EE e 
9 659 Zabim 5 9. i 
10 10 10] Zbal jom 4 10 10 he 11112 
11 3 11] Jada jim 4 11 111 S 10 3 
12 12 12] “Uqyin 3 12 12 = 12113 

3. Alphabetiſches Verzeichnis der Miſchna-Traktate. 

(Die römiſche Ziffer, bezeichnet den Séder, die arabiſche die Stellung des Traktates in dem 


N Aböth IV, 9 
Ohalöth VI, 2 

2 Baba bathra IV, 3 
Baba m'zi a IV, 2 
Baba qammà IV, 1 
Beza II, 7 
B'khorôth V, 4 
Bikkurim I, 11 
B'rakhöth J, 1 

3 Gittin III, 5 

1 Dmaj I, 3 

7 Horajöth IV, 10 

+ Zibachim V, 1 
Zabim VI, 9 

N Chagiga II, 12 
Challà I, 9 
Chullin V, 3 

b Tibal jom IV, 10 
Tiharöth VI, 5 

Ii'bamöth III, 1 
Jadäjim VI, 11 
soma I, 5 
Jom toh II, 7 


Séber. 

> Kil'ajim I, 4 
Kelim VI, 1 
Rippurim II, 5 
Krithoth V. 7 
Kithuböth III, 2 

1 Mgilla I, 10 
Middöth V, 10 
Mo ed qatäàn II, 11 
Makköth IV, 5 
Makhſchirin VI, 8 
Minachöth V. 2 
Mila V, 8 
Mac aſröth I, 7 
Mach aſer ſchend I, 8 
Miqwa sth VI, 6 
Majdqin II, 11 

2 N'gaim VI, 3 
Nidda VI, 6 
MN darim III, 3 
N.ziqĩn III, 1—3 
Nazir III, 4 

d Sota III, 6 
Suffa II, 6 
Sanhedrin IV, 4 


5 Aboda zara IV, 8 
Edijjöth IV, 7 
Uq-zin VI, 12 
Erubin II, 2 
Arakhin V, 5 
“Orla I, 10 

D Pe à I, 2 
P'sachim I, 3 
Para VI, 4 
Pirge Aböth IV, 9 

p Liddufdin III, 7 
Qinnim V, 11 

Röſch ha⸗ſchand II, 8 

W Sch bu oth IV, 6 
Sh bith 1,5 
Schabbath II, 1 
Sch'chitath Chullin V, 3 
Sch'qalim II, 4 

n Thmura V, 6 
hamid V, 9 
Tha nith II, 9 
Th rumdth I, 6. 


»Der Schreiber, welcher den mit Gemara verſehene Traktat Nidda nach der III. Ord⸗ 
nung mitgeteilt hat, bemerkt am Ende von Miqwa' th: mows d N i 9 dl. 


* Miſchna Kap. 1—4; Gemara zu Kap. 1—3; 


die drei erſten Zeilen erhalten. 


von der Gemara zu Kap. 4 find nur 
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III. Inhalt der 63 Miſchna⸗Traktate. 
A. Erſte Ordnung: Z'rc im 859 f, 11 Traktate. 


1) Birakhöth , Lobſprüche; von den Lobſprüchen und Gebeten, in— 
ſonderheit den täglichen, 9 Kapitel: 1. Zeit für das Scheme am Abend und am 
Morgen, Stellung des Leibes dabei, vorangehende und folgende Gebete. ] 2. Die 
Abſätze im Schimdk und Erlaubnis wärend dieſes Gebets zu grüßen, Beten mit 
leiſer Stimme, Arbeiter auf einem Baum oder einer Mauer, der eben Verheira— 
tete. ][ 3. Befreiungen vom Sch'mak. ] 4. Zeiten für das Morgen-, das Nach- 
mittag⸗, das Abend⸗gebet und die Zuſatzgebete; ob man die achtzehn Benediktio— 
nen (Sch'mons “Cfré) auch im Auszuge beten dürfe; von dem, deſſen Gebet ein 
opus operatum; Beten an gefärlichem Ort, beim Reiten oder Faren; vom Zuſatz— 
gebet. || 5. Stellung und innere Bereitung zum Gebete; Gebet um Regen; Hab— 
dala (Lobſpruch am Ausgange des Sabbaths); Vorbeten; Irrewerden im Be— 
ten. [ 6. Die verſchiedenen Lobſprüche beim Genießen von Baumfrüchten, Erd— 
früchten, Brot, Wein und anderen Nahrungsmitteln, beim Trinken von Waſſer, 
beim Räucherwerk nach der Malzeit. 7. Gemeinſchaftlicher Lobſpruch. ] 8. Un- 
terſchiede zwiſchen den Schulen Hillels und Schammajs in Bezug auf das Hände— 
waſchen und die Lobſprüche, beſonders die beim Eſſen. 9. Lobſprüche bei 
verſchiedenen Gelegenheiten (in Erinnerung an Wunder oder vernichteten Götzen— 
dienſt, bei Naturerſcheinungen, bei Empfang einer Nachricht, wenn man ein neues 
Haus gebaut oder neuen Hausrat gekauft, beim Betreten und Verlaſſen einer 
Stadt, bei glücklichen und bei unglücklichen Ereigniſſen); Achtung vor dem 
Tempelberge: „Gelobt fet der Gott Israels von Ewigkeit zu Ewigkeit“; Nen— 
nung des Gottesnamens bei der Begrüßung. 

2) Pea e, Ecke, Lev. 19, 9. 10; 23, 22; Deut. 24, 19—22; vom 
Ackerwinkel und überhaupt vom Armenrechte, 8 Kapitel: 1. Welche Dinge gleich 
der Pea kein im Geſetze beſtimmtes Maß haben; rabbiniſch beſtimmtes Maß und 
Ort der Pea; von welchen Gewächſen und wie lange man die Pea gibt. || 2. Wo⸗ 
durch Acker, bezw. Baumpflanzungen von einander abgeſondert werden; Aus— 
nahmen und beſondere Beſtimmungen (3. B. Johannisbrotbäume, zwei Tennen, 
zwei Getreidearten). ] 3. Beſondere Fälle: Grundſtücke geringen Umfangs, Ab— 
erntung zu verſchiedener Zeit, gemeinſamer Beſitz; Gültigkeit von Verſchreibungen 
abhängig davon, ob man ſich ein Stück Feldes vorbehalten.] 4. Wie die Pea zu 
geben fet; von der Nachleſe (diy); Getreide in Ameiſenlöchern.] 5. Weiteres 
von der Nachleſe; das Vergeſſene (Au). 6. Das Vergeſſene. 7. Armen⸗ 


recht in Bezug auf Olbäume und Weinberge. 8. Wie lange man Nachleſe hal- 
ten darf; Beglaubigung der Armen hinſichtlich ihres Rechts; der Armen-Zehnte; 
der reiſende Arme; wer ſich des Armenrechts bedienen darf. 

3) D'maj 27 (N25), Zweifelhaftes, d. h. Früchte, hinſichtlich deren es 
zweifelhaft, ob von ihnen die Zehntenhebe für die Prieſter und, in den betreffen— 
den Jaren, der zweite Zehnte gegeben find (von nn gleich, änlich fein; weil 
gleiche Möglichkeit der Bejahung wie der Verneinung), 7 Kapitel: 1. Welche 
Früchte von dem Demajrechte fret find; wie der Demajzehnte ſich von dem or— 
dentlichen zweiten Zehnten unterſcheidet; in welchen Fällen Früchte vom D.-redhte 
frei find; Rechte der D. früchte. [ 2. Von welchen Früchten des Landes Israel 
man überall die D.⸗abgaben geben muss; wer in Bezug auf die Beobachtung der 
D.⸗beſtimmungen vertrauenswürdig fet; Kauf und Verkauf.] 3. Wem man D. 
zu eſſen geben darf; in welchen Fällen man D.⸗früchte, die man aus der Hand 
gibt, verzehnten muſs. [ 4. Wer hinſichtlich des D. Vertrauen verdiene; für den 
Sabbath zu Beobachtendes. [ 5. Wie man die Abgabe abfondert. |] 6. Wie es 
zu halten, wenn man einen Acker gepachtet oder bei gemeinſamem Beſitz; in Sy—⸗ 
rien gewachſene Früchte.] 7. Wenn man von jemandem, der nicht vertrauens⸗ 
würdig, zum Sabbath geladen; Entrichtung der D.⸗abgaben in gewiſſen Fällen; 

Real⸗Eneyklopädie für Theologie und Kirche. XVIII. 20 
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was bei Vermiſchung von ſicher Unverzehntetem (52h) und Demaj zu beob⸗ 5 
achten. 

4) Kil'ajim doe, Zweierlei, heterogenea, Lev. 19, 19; Deut. 22, 
9—11, unerlaubte Vermiſchungen von Dingen (Gewächſen, Tieren, Kleidungs⸗ 
ftoffen) einer Gattung, aber verſchiedener Art, 9 Kapitel: 1. Welche Arten von 
Pflanzen und welche von Tieren gegen einander K. bilden.] 2. Was zu tun, 
wenn zweierlei Samen vermengt worden oder wenn man einen bereits beſäten 
Acker anders beſäen will oder wenn man auf Einem Acker Verſchiedenes ſäen 
will. |] 8. Kohl⸗, Zwiebel-, Kürbis⸗ und andere Beete. ] 4. u. 5. Weinberge. 


6. Reihe von Weinſtöcken (OMY). 7. Weiteres über Weinſtöcke (Ableger u. ſ. w.) 
8. Die verſchiedenen Arten von Kil' ajim. K. v. Vieh (Zuſammenſpannen), Ba⸗ 
ſtarde und etliche andere (meiſt wilde) Tiere.] 9. K. von Kleidern. 

5) Schbikith meas, Erlaſsjar, Exod. 23, 11; Lev. 25, 1—8; Deut. 
15, 1 ff., hat 10 Kapitel, von denen neun das Feiern des Landes beſprechen, 
wärend das letzte den Schuldenerlaſs zum Vorwurf hat. — 1. Von Feldern, auf 
denen Bäume ſtehen, und wie lange man fie beackern darf. || 2. Von freien Fel⸗ 
dern.] 3. Düngen, Einzäunen, Anlegen eines Steinbruchs, Niederreißen einer 
Mauer, Wegräumen von Steinen. || 4. Aufleſen von Holz, Stein und Unkraut; 
Abhauen und Beſchneiden; wann man anfangen darf das im ſiebenten Jare Ge⸗ 
wachſene auf dem Felde zu eſſen, und wann es nach Hauſe zu bringen.] 5. Was 
bei weißen Feigen, Arum (42>), Sommerzwiebeln, Krapp (ds) zu beobachten; 
was man nicht verkaufen, bezw. nicht verleihen darf. [ 6. Unterſchied der Län⸗ 
der in Anſehung des 7. Jares. Was man nicht aus dem Lande Israel aus⸗ 
füren, und daſs man die Hebe nicht in dasſelbe einfüren darf. || 7. Was dem 
Rechte des ſiebenten Bares unterworfen iſt.[ 8. Wie man das im 7. Bare Ge⸗ 
wachſene benutzen darf. |] 9. Welche Kräuter man kaufen darf. Benutzung und 
Wegſchaffung des im 7. Jare Gewachſenen. ][ 10. Vom Schuldenerlaſſe; Swarm 
(mods Hou oder, was warſcheinlicher, zeoofody) von Hillel eingerichtet. 

6) Thrumôth dn, Heben (die ſogenannte große oder Prieſter-Hebe, 
Num. 18, 8 ff. vgl. Deut. 18, 4, und die Zehnthebe oder das von dem Leviten- 
zehnten für die Prieſter auszuſondernde Zehntel, Num. 18, 25 f.); hat 11 Ka⸗ 
pitel,* in denen hauptſächlich von der großen Hebe die Rede iſt: 1. Wer keine 
Hebe darbringen darf und wovon man die Hebe nicht abſondern darf; daſs das 
Abſondern nicht nach Maß, Gewicht und Bal geſchehe. ] 2. Man ſondert die 
Hebe nicht ab von dem Reinen für das Unreine, auch nicht von dem Unreinen 
für das Reine, auch nicht von einer Art für eine andere Art. Unterſchied zwi⸗ 
ſchen dem aus Irrtum und dem aus Vorſatz Geſchehenen, ſowol bei der Hebe 
wie auch in anderen Fällen. || 3. In welchen Fällen man die Hebe zweimal ge⸗ 
ben muſs. Wie man die Hebe beſtimmt und in welcher Ordnung. Wenn man 
ſich beim Reden verſpricht. Darbringungen eines Nichtjuden. ] 4. u. 5. Abſon⸗ 
derung und Maß der großen Hebe. Über Vermiſchung von Hebe mit anderen 
Früchten (2272 Vermiſchtes). || 6. Von der Erſtattung gegeſſener oder geſtohle⸗ 
ner Hebe. — 7. Weiteres über Erſtattung und Vermiſchung von Hebe. [ 8. Wei⸗ 
teres über Erſatz. Von Wein der Hebe, der aufgedeckt geſtanden. Manches über 
Gefar der Vergiftung. Verunreinigung von Hede. Weiber, die in Gefar ſind 
von Heiden verunreinigt zu werden. — 9. Was zu tun, wenn man Hebe geſät 
hat. || 10. In welchen Fällen ſogar der Geſchmack, den gewiſſe Dinge von Hebe 
annahmen, jene verboten macht. — 11. Wie weit man Hebe gebrauchen darf. 

7) Makaſroth den oder Ma far riſchon P soy, Zehnten oder 
erſter Zehnte, Lev. 27, 30—33; Num. 18, 21—24, von dem den Leviten 
zuſtehenden Zehnten, 5 Kapitel: 1. Von welchen Früchten der Zehnte zu geben 
iſt und von wann an fie zehntpflichtig find. || 2.—4. In welchen Fällen ſolche 
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Früchte one Zehntgebung genoſſen (verwendet) werden können *. |] 5. Anwendung 
des Zehntrechts beim Verpflanzen, Verkaufen, bei Treſterwein und bei Getreide, 
das man in Ameiſenlöchern gefunden. Noch einige zehntfreie Gewächſe und Sa— 
menarten. 

8) Makaſer ſchend e n, der zweite Zehnte, Deut. 14, 22 ff. 
vgl. 26, 12 ff., welcher, bezw. deſſen Geldwert in fröhlicher Feier in Jeruſalem 
verzehrt werden follte, 5 Kapitel: 1. Den zweiten Zehnten darf man nicht ver⸗ 
äußern. Was man für den Geldwert kaufen darf. [ 2. Weiteres über die Ver- 
wendung des zweiten Zehnten. Wie zu verfaren, wenn Geld vom 2. Zehnten 
zwiſchen anderes Geld kommt oder wenn man jenes Geld gegen anderes Geld 
(zu leichterem Transport nach Jeruſalem) umwechſeln will. [ 3. Von den mit⸗ 
genommenen Zehntfrüchten darf man keinen Trägerlohn geben **; für das Geld 
des 2. Zehnten darf man keine Hebe kaufen; Geld (Früchte) des zweiten Zehn— 
ten kann (können) in Jeruſalem durch Vertauſchung mit gewönlichen Früchten 
(gew. Gelde) in gewönliches Geld (gew. Früchte) verwandelt werden. Wie es 
mit einem Baume zu halten, deſſen Aſte über die Mauer von Jeruſalem heraus— 
(oder hinein⸗) ragen. Verunreinigung des 2. Zehnten. ][ 4. Um welchen Preis 
der 2. Z. gelöſt werden kann. Wer ſeine eignen Früchte löſt, muſs den fünften 
Teil des geſchätzten Wertes zulegen **. In wie weit Gefundenes als geheiligt an- 
zuſehen ijt. || 5. Der Weinberg im vierten Gare und die Löſung ſeiner Früchte 
(pgl. Lev. 19, 24). Wegſchaffen () der Zehnten. Abſchaffung des dabei 


üblichen Bekenntniſſes (Deut. 26, 18—15) durch den Hohenprieſter Jochanan 
und andere durch denſelben Joch. angeordnete Veränderungen. 


9) Ghalla den, Teighebe, vgl. Num. 15, 18—21, hat 4 Kapitel: 
1. Wovon man Challa geben muſs. Worin Challa und Hebe übereinkommen. 
2. Ein Weib darf, ob ſie gleich nackt iſt, die Teighebe abſondern, wenn ſie dabei 
ſitzt, indem fie dann ihre Scham bedeckt. Von Kab Mehl muſs man Challa 
geben. Das Maß der Challa iſt ½, für die zum Verkaufe Backenden /8. 
3. Wie es mit der Challa zu halten je nach der Beſchaffenheit des Teiges und 
ſeines Beſitzers. ]] 4. Durch Zuſammenrechnung welcher Getreidearten das zum 
Ch.⸗Geben erforderliche Quantum voll wird. Wie verſchiedene Länder ſich hin— 
ſichtlich der Ch. (und, wie dann beiläufig bemerkt wird, hinſichtlich der Erſt— 
linge) unterſcheiden. 


10) “Orla de, Vorhaut (der Bäume) vgl. Lev. 19, 23, hat 3 Ka⸗ 


pitel: 1. Unter welchen Umſtänden Bäume und Weinſtöcke dem O.⸗geſetze unter⸗ 
liegen.] 2. In welchen Fällen gewönliche zum Genufs erlaubte Dinge erlaubt 


* Z. B. Kap. 4 8 1: Wenn jemand Oliven auf ſeinem Leibe zerdrückt lum ſich damit 
zu falben], fo find fie zehntfrei; läſst er aber das ausgedrückte Ol in die Hand laufen, fo 
muſs er den Zehnten geben [weil die hohle Hand gleich einem kleinen Gefäße iſtl. ö 

* Kap. 2, § 1: Niemand darf zu einem Anderen ſagen: „Trage dieſe Früchte hinauf 
nach Jeruſalem, daſs wir ſie teilen“ [weil dann mit dem Z. eine Schuld bezahlt würde!. 
Wol aber darf man ſagen: „Trage fie hinauf, daſs wir fie in Jeruſalem mit einander eſſen 
und trinken“ [denn dann find die Worte eine Einladung]. Man darf einander auch umſonſt 
davon ſchenken. : : 

ka Kap. 4, § 4: Man kann liſtig handeln (yrs) [um die Zalung des oben erwän⸗ 
ten fünften Teils zu umgehen], indem man zu ſeinem erwachſenen Son oder Tochter oder zu 
ſeinem hebräiſchen Knecht oder Magd ſagt: „Da haſt du Geld; löſe dir dieſen zweiten Zehn⸗ 
ten“. [Das wird nämlich ſo angeſehen, als habe ein Anderer dieſen zweiten Zehnten gelöſt!. 
Aber zu unerwachſenen Kindern und zu kanaanitiſchen Sklaven darf man nicht ſo ſagen [weil 
dieſe nichts für ſich erwerben können]. § 5: Iſt man in der Tenne und hat kein Geld bei 
ſich [will aber doch die Zalung des Fünftels vermeiden!, fo kann man zu ſeinem Nachbar 
ſagen: „Dieſe Früchte ſollen dir geſchenkt ſein“ und danach: „Dieſe Früchte ſollen entheiligt 
[gelöſt! fein durch das Geld, das ich im Hauſe habe“. — Eine änliche Pflichterleichterung 
eines „Klugen“ (Apr) ſ. Nazir 2, 5. Vgl. auch Jen Th' mura 5, 1. 
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bleiben, wenn O. und (oder) Kil'ajim dazwiſchen kommt. Im Anſchluſs daran 
Erörterungen über das, was Recht iſt, wenn Hebe oder KiVajim zwiſchen An⸗ 
deres gemengt wird, und über andere verbotene Vermiſchungen. [ 3. Über Far⸗ 
ben und Feuer, fo mit Orla gemacht. Verſchiedene Anwendung der Geſetze über 
O. und Kil'ajim im Lande Israel, in Syrien und anderwärts. 

11) Bikkurim d, Erſtlinge, vgl. Deut. 26, ff.; Exod. 23, 19; 
hat 3 Kapitel: 1. Wer die Erſtlinge gar nicht und wer ſie nur, one die Deut. 26 
vorgeſchriebene Formel zu ſprechen, darbringen darf. Wovon und von wann an 
fie dargebracht, bezw. wie fie vorkommenden Falls erſetzt werden ſollen. [ 2. Wo⸗ 
rin E., Hebe und zweiter Zehnte übereinſtimmen, bezw. ſich unterſcheiden. Dann 
wird erörtert, wie ſich die beim Feſtſtrauß des Laubhüttenfeſtes verwendete Frucht 
Cthrog, das Tier Köj (, Bockhirſch?) und Menſchenblut von Anlichem unter- 
ſcheiden. ] 3. Wie die E. nach Jeruſalem gebracht werden. — — 4. In vielen 
Miſchna⸗Ausgaben (ſchon Neapel 1492, Riva 1559, Amſterdam 1646), in den 
meiſten Thalmudausgaben und auch in dem Münchener Thalmudkodex (nicht in: 
Miſchna ed. Lowe, paläſt. Thalmud) folgt hier ein viertes Kapitel, welches aber 
nicht zur Miſchna gehört, ſondern eine Barajtha iſt. In dieſem Paſſus wird 
die Stellung des Zwitters (dae) beſprochen. 


B. Zweite Ordnung: Mot ed wa, 12 Traktate. 


1. Schabbath naw, Sabbath, vgl. Exod. 20, 10; 23, 12; Deut. 5, 14; 
ferner Exod. 34, 21; 35, 2. 3; 16, 22 ff.; Num. 15, 32 ff.; ſowie Jer. 17, 21ff.; 
Amos 8, 5; Neh. 10, 31; 13, 15 ff. Die pentateuchiſchen Beſtimmungen laſſen 
ſich in wenige Sätze zuſammenfaſſen. Die ſehr umſtändlichen Anordnungen in 
der Miſchna ſind aus dem Umſtande herausgeſponnen, daſs Exod. 35 das Ge— 
bot der Sabbathsruhe und auf den Bau der Stiftshütte Bezügliches neben ein- 
ander ſtehen. Für die eine große Rolle ſpielenden Regeln über das Tragen (Be⸗ 
wegen) von einem Orte zum andern iſt zu merken der Unterſchied zwiſchen vier 
Arten von Orten: Naw nw öffentlicher Platz, d. h. außerhalb einer Stadt oder 


in nicht verſchloſſener Stadt befindlicher Platz oder Straße; Peng dan Ort des 


Einzelnen, private Ortlichkeit, d. i. Hof, Gehöft, auch ummauerte Stadt, deren 
Thore Nachts geſchloſſen werden; 00 ein Raum, der weder unbeſchränkt be- 


nutzbar noch Privatbeſitz, z. B. das Meer, ein an 3 Seiten mit Wänden um⸗ 
gebener, aber an der vierten offener Raum; s dip eine Erhöhung oder Ver⸗ 


tiefung von weniger als 4 Handbreiten im Quadrat (mehr bei Maimonides zu 
Schabbäth 1, 1). Aus dem 24 Kapitel füllenden, aber wenig geordneten Inhalte 
ſei hier Folgendes hervorgehoben: 1. Auf welche Arten etwas von einem Orte, 
e an einen anderen zu bringen nicht erlaubt fei. Über (18) Beſtimmungen, 
hinſichtlich deren bei der Beratung im Söller des Chananja ben Chizqijja ben 
Garon gegen die Hilleliten im Sinne der Schammaiten beſchloſſen wurde *. 
2. Beleuchtung am Sabbath. || 3. 4. Warm halten, bezw. wärmen am Sabbath. 
5. Womit ein Tier am Sabbath gefürt oder bedeckt werden darf (Halfter, Decke 
u. f. w.). ] 6. Womit Weiber und Männer am S. ausgehen dürfen, bezw. nicht 
dürfen (Schmuck, Amulet, eingeſetzter Zahn, Stelzfuß u. ſ. w.). [ 7. Wie viel 
Sündopfer man nach verſchiedenen Umſtänden wegen Verletzung der Sabbathruhe 
ſchuldig wird. Die 39 Hauptarten der verbotenen Arbeiten **, Non man. | 


§ 3 u. 4 und Kap. 8. Über die Quantitäten, durch deren Tragen am S. man 


M. Lerner), Die achtzehn Beſtimmungen in: Magazin für die Wiſſenſchaft de 
denth. IX (1882), S. 113144; X (1884), 121—156 1 ee 

Landwirtſchaft 73 Speiſebereitung 4; Kleiderbereitung 13; Fleiſchgewinnung und Le- 
derbereitung 7; Schreiben und Auslöſchen 2; Bauen und Einreißen 2; Feuer auslöſchen und 
anzünden 2; mit dem Hammer ſchlagen 1; aus einem Bereiche in einen anderen tragen 1. 
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ſich verſchuldet. ] 9. Kap. 8, $7 war (was in der Miſchna ſelten geſchieht) ei 

Bibelſtelle (Jeſ. 30, 14) angefürt. Daher werden nun 315 ‘ § eke 
als Beweiſe, bezw. Merkworte für Verunreinigungen, Erlaubtes, Verbotenes ꝛc. 
eitirt. Darauf weitere Beſtimmungen über das, was (wie viel) am S. zu tra⸗ 
gen verboten. | 10. Tragen am S.: auf die Thürſchwelle und von da hinaus 
oder hinein; Tragen eines Brots durch zwei Menſchen; Tragen eines toten und 
eines lebendigen Menſchen. |] 11. Vom Werfen: über die Straße, ins Meer 
ans Land u. ſ. w. || 12. Bauen, hämmern, ſägen, bohren, ackern, jäten, Bäume 
beſchneiden, Holz oder Grünes aufleſen, zwei Buchſtaben ſchreiben.] 13. Weben, 
ſpinnen, nähen, zerreißen, waſchen, färben; jagen. [ 14. Jagen, Salzwaſſer an⸗ 
machen, verbotene Arzneien. || 15. Knoten knüpfen, Kleider zuſammenlegen, Betz 
ten machen. [[ 16. Verhalten bei Feuersbrunſt *. || 17. Welche Geräte man am 
S. tragen darf. Daſs es geftattet iſt, den Fenſterladen vorzumachen. || 18. Was 
am S. auszuräumen erlaubt iſt. Kälber und Eſelsfüllen darf man füren, fo 
auch eine Frau ihr Kind (aber nicht es tragen). Dem Vieh, das werfen will, 
hilft man; um einer gebärenden Frau willen wird der S. gebrochen. || 19. Be— 
ſchneidung am S. || 20. Seihen des Weins, Vieh füttern. || 21. Wie man Wein aus 
einem mit einem Stein (den man nicht aufheben darf) bedeckten Thongefäße aus— 
gießen kann. Abräumen des Tiſches. || 22. Mancherlei über Zubereitung von 
Speiſe und Trank. Baden. |] 23. Entlehnen; loſen; warten am Ende des Sab— 
batherweges; was man an einem Toten tun darf. |] 24. Vieh füttern. 

2) Erubin pany, Vermiſchungen, drei ſpitzfindig ausgeklügelte, aber 
doch ziemlich plumpe Mittel, durch welche man ſich die Umgehung beſonders 
läſtiger Beſtimmungen des ſelbſtgemachten Sabbathgeſetzes ermöglichte: a) ay 
prinn die ideelle Vermiſchung der Grenzen. Um am Sabbath weiter als 2000 
Ellen gehn zu dürfen, legt man Tags vorher am Ende des Sabbatherwegs Speiſe 
nieder, ſchlägt dadurch hier gleichſam ſeine Wonung auf und darf nun am S. 
von hier aus weitere 2000 Ellen gehen. b) MXM ay, die ideelle Ver⸗ 
miſchung der Höfe. Am S. darf man nichts von einem Bezirk naw (ſ. Traktat 


Schabbath, oben S. 308, Mitte) in einen anderen tragen. Daher vereinigen die⸗ 
jenigen, welche denſelben Hof bewonen, ihre Bezirke dadurch zu Einem Bezirke, 
daſs ſie am Freitag eine aus gemeinſamen Beiträgen hergeſtellte Speiſe irgendwo 
niederlegen. Damit verwandt iſt dau avy die Vermiſchung der Straße (wörtl. 
des Einganges) oder „ap der ( = Vereinigung) die Sperrung einer Gaffe 
oder eines auf drei Seiten ummauerten Raumes mittelſt eines Querbalkens, 
eines Drahtes oder eines Strickes, wodurch fie Privatbezirk (n ru) wer⸗ 
den. e) Pan ay. An einem Feiertage, der auf einen Freitag fällt, iſt 
es eigentlich nicht geſtattet, für den Sabbath zu kochen. Man bereitete daher 
etwas ſchon am Donnerstag für den Sabbath und ſchaffte ſo eine Vermiſchung 
zwiſchen Feiertag und Sabbath, welche es erlaubt machte, alles Übrige am Feier⸗ 
tage für den Sabbath zu bereiten. Über die beiden erſten Arten von Erub 
handelt unſer Traktat, über dieſe dritte der Traktat Beza Kap. 2 (ſ. Nr. 7 in 
dieſer Ordnung). 10 Kapitel: 1. “Crab Maböj. Wie eine lagernde Karawane 
Erub macht. |] 2. Wie man am Sabbath einen Brunnen benutzen und wie man 
in einem Garten tragen kann. || 3. Womit und wo man E. machen kann; wo- 
durch ein E. ungültig wird; E. der Grenzen mit einer Bedingung; wenn ein 
Feiertag vor dem Sabbath iſt; Neujahr. || 4. Überſchreitung des Sabbatherwegs. 
5. Bezirk um eine Stadt und wie man die Sabbathgrenze meſſe. |] 6. E. der 


*Der Gefärdete darf ſelbſt nur wenig retten. Aber (§3) „man darf zu Anderen ſagen: 
„Kommt und rettet für euch!,“ Und wenn die Angerufenen einſichtig ſind, berechnen ſie ſich 
mit dem Abgebrannten nach dem Sabbath“. Dann bekommt dieſer ſeine Sachen wider, und 
jene haben, wenigſtens formell, nicht um Lohnes willen geholfen. 
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Höfe. || 7. Weiteres über E. der Höfe; Schitthäph Mabsj. I 8. E. zu Leichen 
und Hochzeiten; wie viel Speiſe für dieſen E. gegeben werden muſs. Weiteres 
über E. der Höfe. [[ 9. Dächer. — — Das 10. Kap. enthält zalreiche vermiſchte 
Geſetze über den Sabbath, die alſo ſachlich zu dem vorhergehenden Traktat ge⸗ 
hören: wenn man Th-phillin (Gebetsriemen) gefunden; wie man ein auf dem 
Felde geborenes Kind nach Hauſe tragen kann; ob man ein bibliſches Buch, das 
ſich, wärend man darin las, aufgerollt hat, zuſammenrollen darf; Waſſer ab⸗ 
ſchlagen; Speichel auswerfen; Trinken; Waſſer auffangen; was im Heiligtum 
erlaubt, aber außerhalb desſelben (8 722) verboten, z. B. § 14: „Wenn ein 
Prieſter einen verwundeten Finger hat, darf er ihn im Heiligtum mit Baſt ver⸗ 


binden, aber nicht außerhalb desſelben“ *. 

3) Psadhim donde, Oſterfeſte (Mehrzal wegen 4 Moſ. 9, 13, f. her⸗ 
nach Kap. 9), Exod. 12; 23, 15; 34, 15 ff.; Lev. 23, 5 ff.; Num. 28, 16 ff.; 
1 16 Da 90 10 Kapitel, in denen auch ſchon auf die Art, wie Oſtern 
nach Zerſtörung des Tempels zu feiern, Rückſicht genommen wird: 1—3. Auf⸗ 
ſuchen und Wegſchaffen des Sauerteigs; woraus man Mazzen backen darf; die 
bitteren Kräuter (Luther: [bittere] Salſen). 4. Welche Arbeiten und wie lange 
ſie am Rüſttage der Oſterfeſte erlaubt ſeien. Sechs Taten der Bewoner von 
Jericho und ſechs des Königs Hiskia (von denen nur je eine mit Pesach zuſam⸗ 
menhängt).] 5. Schlachtung des Oſterlamms. 6. Inwiefern das Oſterlamm den 
Sabbath bricht; wie man die Feſtopfer darbringt; was gilt, wenn ein Opfer mit 
einem anderen verwechſelt worden. || 7. Braten des Oſterlamms; was geſchieht, 
wenn das Oſterlamm unrein geworden; was von ihm gegeſſen wird. || 8. Wer 
das Oſterlamm eſſen darf; wo es zu eſſen iſt; Geſellſchaften. || 9. Das andere 
Oſterfeſt (das des zweiten Monats); das Oſterfeſt beim Auszuge aus Agypten; 
Fälle, in denen Oſterlämmer verwechſelt wurden. || 10. Ordnung der Oftermal- 
zeit nach den 4 Bechern Wein, die man dabei haben mufs. 

4) Sch'qal im oopw, Sekel; handelt in 8 Kapiteln von der Halbſekel⸗ 
ſteuer, welche, in der Zeit des Nehemia als Drittelſekelſteuer entſtanden (Neh. 
10, 33), warſcheinlich wenig ſpäter auf die erſterwänte Höhe (vgl. Exod. 30, 12 ff.) 
gebracht war und zur Unterhaltung des Gottesdienſtes im zweiten Tempel ver— 
wendet wurde. 1. Wie am 1. Adar ** ein Aufruf zur Zalung der Steuer er⸗ 
folgt; wie die Wechsler am 15. im Lande, am 25. im Heiligtum ** ihre Tiſche 
aufſtellen, weil die Steuer in alter (heiliger) Münze zu zalen iſt. Wer zur Za⸗ 
lung verpflichtet ijt. || 2. Das Wechſeln; verſchiedene Münzſorten. Die Arten der 
Verwendung von Geld, das man zu beſtimmten Zwecken geſammelt hatte.] 3. Auf 
welche Weiſe man die eingelieferten Geldſtücke aus der Schatzkammer entnahm. 
4. Was man dafür anſchaffte. Wenn Jemand ſein Vermögen geheiligt hat, wie 
dasſelbe verwendet wird. || 5. Die 15 Amter im Heiligtum und ihre Vorſteher. 
Die 4 Siegel (mann, Marken) zur Bezeichnung der Maße verſchiedener Opfer. 
6. Das Vorkommen der Bal 13 im Heiligtume. Wo die Bundeslade verbor— 
gen. || 7. Geld, Fleiſch und Vieh, fo man in Jeruſalem und im Heiligtume ge- 
funden. Sieben Verordnungen des Gerichtshofes. 8. Speichel, Geräte, Schlacht— 
meſſer, die man in Jeruſalem gefunden. Reinigung eines Tempelvorhangs. Koſt⸗ 
barkeit des Vorhangs vor dem Heiligtum. Sekel und Erſtlinge haben mit dem 
Tempel aufgehört. 


5) Joma naw (wörtl.: der Tag ſaram. — hebr. de], terminus techni- 
0 75 


* Man erinnere ſich hier daran, wie Jeſus Chriſtus von den Phariſäern angefeindet 
wurde, weil er am Sabbath Kranke heilte: Matth. 12,1013; Mark. 3, 1—5; Luk. 6, 6—10; 
13, 10—17; 14, 1—6; Joh. 5, 1—46; 9, 14—16. 

5 1 eet ift der letzte Monat des gottesdienſtlichen Jares, der dem Nisan unmittelbar vor: 
ergehende. 
oe , 15. 
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cus zur Bezeichnung des auch a Nw „der große Tag“ genannten Verſönungs⸗ 
tages), auch Kippurim dees oder Jom ha-kippurim ops dy, der 
Verſönungstag, genannt , ogl. Lev. 16. Acht Kapitel: 1. Vorbereitung des 
Hohenprieſters.] 2. Das vierfache tägliche Loſen um den Dienſt. Wie die Opfer 
auf den Altar gebracht wurden **. || 3. Weitere Vorbereitung des Hohenprieſters: 
Baden, waſchen, Kleider anziehen. Darſtellung des Farren für den Hohenprieſter. 
It'hoſchcka ben Gamla hat zwei goldene Loſe für die Böcke gemacht. Was Ben 
Qattin, König Monobazos und Königin Helene im Heiligtum verbeſſert haben. 
Tadel derer, welche fic) weigerten Andere zu unterweiſen. || 4. Loſen über die 
beiden Böcke. Sündenbekenntnis des Hohenprieſters. Beſonderheiten des Ver— 
ſönungstages in Bezug auf das Räucherwerk, das Steigen des Hohenprieſters 
an den Altar und fein Waſchen der Hände und Füße.] 5. Was im Allerheilig— 
ſten geſchehen ( Ja& „Grundſtein“ daſelbſt): Räuchern, Sprengen des Bluts 
erſt des Garren, dann des Bockes. Entſündigen des goldenen Altars. ]] 6. Was 
mit dem ledigen (für Azd zel beftimmten Bode geſchehen. ][ 7. Was der Hohe— 
prieſter aus dem Geſetze vorgeleſen und hergeſagt, welche Benediktionen er ge— 
ſprochen. Das noch Übrige ſeines Dienſtes.]] 8. Faſten am Verſönungstage. Wo— 
durch verſönt wird (Sündopfer, Schuldopfer, Tod, V.⸗tag, Buße). Wann keine 
Verſönung eintritt. 

6) Suffa M50 (Hütte) oder Sukköth dd, Laubhüttenfeſt, Lev. 
23, 34 — 36; Num. 29, 12 ff.; Deut. 16, 13—16. Fünf Kapitel: 1. Wie groß 
und woraus man eine Laubhütte machen darf. 2. Weiteres über die Beſchaffen⸗ 
heit der L.; vom Eſſen in der L.; wer von dieſem Geſetze frei. || 3. Der Feſt⸗ 
ſtrauß 2225 (vgl. Lev. 23, 40; Neh. 8, 15), zu dem Palmenzweig, Myrtenzweig, 
Bachweidenzweig und Ethrög gehören.] 4. Wie viel Tage jede Ceremonie des 
Feſtes wärt. Das Waſſer⸗Ausgießen. || 5. Freudenbezeugungen beim Waſſer⸗Schö⸗ 
pfen und ⸗Ausgießen (vgl. Jeſ. 12, 3). Uber die Beteiligung der 24 Abteilungen 
(Huten) der Prieſter an den täglichen Feſtopfern. Bei dieſer Gelegenheit No— 
tizen über die Verteilung der Opferſtücke und der Schaubrote an die Prieſter⸗ 
huten. 

7) Beza d Ei (nach dem Anfangsworte) oder Jom töb aw oO, Feſt⸗ 
tag. Über das an Feſttagen zu Beobachtende, u. a. auch über den Unterſchied 
von Sabbath und Feiertag. Wichtig für das Verſtändnis des Traktats ſind die 
Begriffe: dd was an einem gewönlichen Tage für den Sabbath oder den Feier— 


tag zubereitet oder beſtimmt worden iſt; de (TEP, eigentlich Abgeſondertes) 
das was der eben erwänten Zubereitung oder Beſtimmung entbehrt (weil man 
an den betreffenden Gegenſtand nicht oder doch nicht in der erforderlichen Weiſe 
gedacht hatte, oder weil er noch gar nicht exiſtirte) ſ. Mir zu Bez Anf. und 
Levy, Neuhebr. und chald. Wirth. III, 225 f.; 39, dem Begriffe epd ver⸗ 


wandt: das eben Entſtandene, welches alſo der in Rede ſtehenden Beſtimmung 
ermangelt, z. B. Früchte, die eben erſt von einem Baume abgefallen. 5 Kapitel: 
1. Beginnt mit Erwänung des vielgenannten Schulſtreites über das Ei. Scham⸗ 
maj geſtattete den Genuſs des von einer zum Gegeſſenwerden (nicht zum Eier— 
legen) beſtimmten Henne ſtammenden Eies, welches an einem Feſttage getragen 
und am unmittelbar folgenden Sabbath gelegt oder an einem Sabbath getragen 
und an einem unmittelbar folgenden Feſttage gelegt worden war; Hillel unter— 


* 0 i Miſchna ed. Lowe; Da dn Thosephtha. a 

zen Dies Kapitel unterbricht den Zuſammenhang. Nach D. Hoffmann, Die erſte Miſchna 
S. 19 gehörten zum Traktat Joma in ſeiner älteſten Geſtalt höchſt warſcheinlich: I, 1 bis 
d. 2—7; HI, 1. 2 von n bis ert. 4. 6. 8. 9 bis pa; IV, 1—3; 
V, 1. 3. 4 bis v. 5 bis Son. 6 bis zum erſten ron; VI, 2. 3 bis ond Nd. 
4. 5. 6 bis Jwrrw. 7 bis e. 8 bis zum erſten inn V, 4. Said. 
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ſagte ihn. Darauf folgt eine Reihe von Differenzen zwiſchen der Schule Scham⸗ 
majs und der Hillels. Was an Eßwaren oder an Kleidungsſtücken man an 
Feiertagen einander zum Geſchenk ſchicken darf. 2. “Crab Thabſchilin (ſ. oben 
Einleitung zu Erubin S. 309, Z. 37. Weitere Differenzen zwiſchen den genann⸗ 
ten Schulen. Drei Stücke, in denen Rabban Gamlid el ſtreng, drei in denen er 
gelind geweſen. Drei Dinge, die R. Azarja ben El azar erlaubte. Wie eine 
Pfeffermühle und wie ein Kinderwagen verunreinigt werden kann.] 3. Einfangen 
und Schlachten von Tieren an Feſttagen. Wie man an Feſttagen Fleiſch, Ge⸗ 
tränke u. ſ. w. kauft, one direkt über Quantum und Preis zu verhandeln. 
4. Tragen, bef. von Holz. Was man auf dem Kochherde tun darf *. 5. Ver⸗ 
hältnis von Sabbath und Feſttag hinſichtlich des Erlaubten und des Verbotenen. 
Viehtreiben, tragen, entlehnen. 

8) Röſch ha-ſchana den wg, Neujarsfeſt. Nach Num. 28, 11 ff., 
vgl. 10, 10, wurde jeder Neumondstag feſtlich begangen; beſonders feierlich aber 
der Neumond des ſiebenten Monats (im gottesdienſtlichen Jare oder des er- 
ſten Monats im bürgerlichen Gare, d. i. des Monats Thiſchri), ſ. Lev. 23, 24f.; 
Num. 29, 1—6. Vier Kapitel: 1. Viererlei Neujar (Nisan, “lil, Thiſchrr, 
Gd bat). Viermal im Jar hält Gott Gericht. Sechsmal ſendet man wegen 
der Neumonde Boten von Jeruſalem. Zeugenſchaft in Bezug auf das Wufge- 
gangenſein des Mondes.] 2. Weiteres über dieſe Zeugenſchaft; Heiligung des 
Neumonds. Rabban Gamlieél als Naſt und R. I'hoſchü'a.] 3. Blaſen des Scho⸗ 
phar. Die erforderliche Andacht (Exod. 17, 11; Num. 21, 8). || 4. Blaſen am 
Sabbath vor und nach der Zerſtörung Jeruſalems. Der Feſtſtrauß am Hütten⸗ 
feſt vor und nach der Zerſtörung Jeruſalems. Wie lange das Zeugnis wegen 
des Neumonds angenommen wurde. Ordnung der Lobſprüche beim Neujarsfeſte; 
Malkhijjoth (Recitiren von 10 Bibelverſen, in denen das Königreich Gottes er— 
wänt wird), Zikhronoth (10 desgl. betreffend das Gedenken Gottes), Schopha⸗ 
roth (10 desgl., in denen das Wort Schophar vorkommt). 

9) Thakanfth zd oder Mehrzal Thabanijjöth den, Faſten, 
4 Kapitel: 1. Von wann an man (in der zweiten der 18 Benediktionen) des 
Regens gedenkt, wann man anfängt um Regen zu bitten (in der neunten B.), 
wann zu faſten (erſt 3 Tage, dann wider 3 Tage und dann 7 Tage) und welche 
Geſtalt die Landestrauer ſchließlich annimmt.] 2. Die Ordnung der ſiebentägigen 
Faſten und die dazu gehörigen Gebete. Faſten der Prieſter. Auf welche Tage 
man Faſten nicht anſetzt.] 3. Um welcher Vorkommniſſe willen man ſonſt faſtet 
oder (und) Lärm bläſt (zor unterſchieden von pn). Choni, der Kreis— 
zieher (Dag) und Regenerbeter. Wann man aufhört wegen Regenmangels zu 


faften. || 4. Die Inſtitution der aus Prieſtern, Leviten und Israeliten zuſammen⸗ 
geſetzten Opferbeiſtände (en) Faſten und Schriftleſen der Beiſtandmänner. 
Der 17. Thammtiz und der 9. Ab. Die Feier des 15. Ab. 

10) Megilla d, Eſtherrolle. dens Rolle, Buchrolle; ſpeziell die 
Eſtherrolle, die am Purimfeſte (vgl. Eſth. 9, 28) in der Synagoge verleſen wird. 
4 Kapitel: 1. Wann man die Megilla im Monat Adar leſe. Da hierbei zwi⸗ 
ſchen ummauerten Städten einerſeits und nicht ummauerten Städten ſowie Flecken 
andererſeits ein Unterſchied beſteht, wird nun auch der Unterſchied anderer ähn⸗ 
licher Dinge (Fälle u. ſ. w.) aufgezählt, z. B. Sabbath und Feſttag; Bücher der 
heil. Schrift dürfen in allen Sprachen (wd 522; nach Rabban Gamliél nur 
[noch] in griechiſcher) geſchrieben werden, Th'phillin und Mauaa nur in Qua⸗ 


86: „R. Elikezer, Son des Hyrkanos, erlaubt am Feiertage einen im Hofe liegenden 


Spahn aufzuheben und als Zahnſtocher zu benutzen. .. Die Gelehrten aber ſagen, man dürfe 
ſolches Holz nur zum Brennen aufheben“. 
Vgl. J. Levy in der hebr. Zeitſchr. Ozar Nechmad III, 175 ff. 
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dratſchrift (rome); große und kleine Opferhöhe; Jeruſalem und Silo. || 2. Wie 
man die Megilla auf gebührende Weiſe lieſt. Bei dieſer Gelegenheit wird an— 
gegeben, was man den ganzen Tag und was man die ganze Nacht hindurch tun 
kann.] 3. Dies Kapitel gehört inhaltlich nicht in den Traktat Megilla. Inhalt: 
Verkaufen heiliger Sachen, auch einer Synagoge; von einer zerſtörten Syna⸗ 
goge; was man an den Sabbathen im Adar lieſt; was man an anderen Feſttagen 
lieſt *. || 4. Handelt nur in § 1 vom Leſen der Eſtherrolle, ſonſt zumeiſt von anz 
deren gottesdienſtlichen Vorleſungen aus Geſetz und Propheten. § 3 für welche 
Handlungen 10 Perſonen erforderlich find; § 4 Dolmetſchen; § 8 ungehöriges 
Verhalten in Bezug auf die Th'phillin; § 9 wen man im öffentlichen Gebet 
ſchweigen heißt; welche Stücke der Thora geleſen, aber nicht verdolmetſcht wer— 
den; was man nicht als Haphtara lieſt. 


11) Mo°ed qat an yop sa, (wörtlich: kleines Feſt) oder **, nach dem 
Anfangsworte, Maſcharn ppwia (man tränkt, bewäſſert), erörtert in 3 Kapiteln 


die Verordnungen über die Zwiſchenfeiertage, d. h. die Tage zwiſchen dem 
erſten und dem letzten Tage des Pesach- und des Sukkoth-feſtes. An dieſen Ta⸗ 
gen war die Verrichtung gewiſſer Arbeiten, wenn auch teilweiſe in etwas anderer 
als gewönlicher Weiſe, geſtattet. 1. Feldarbeiten, Gräber, Sarg, Nähen ***, 
ein Geländer machen, Reparaturen.] 2. Oliven oder Wein preſſen; kaufen; tra⸗ 
gen. || 3. Scheren, waſchen, ſchreiben. — Welche Feſte als Sabbath anzuſehen 
ſind. Trauergebräuche. 


12) Chagig a Fain, Feſtfeier, beſpricht in 3 Kapiteln, was an den 
drei Hauptfeſten zu beobachten iſt: 1. Wer zu dieſen Feſten zu erſcheinen ver⸗ 
pflichtet ijt; wie viel man aufwenden muſs; wovon die Feſtopfer genommen wer⸗ 
den und worin jie beſtehen müſſen 7. || 2. enthält, gleich dem Ende des 1. Ka⸗ 
pitels, eine Anzal einzelner Daten, die in keinem oder doch nur in geringem 
Zuſammenhange mit dem eigentlichen Thema ſtehen: Dinge, über die man nicht 
Jeden belehrt, und ſolche, über die man nicht forſchen ſoll ($1); die erſte Strei⸗ 
ligkeit unter jüdiſchen Gelehrten (Joss ben Joézer und Joss ben Jochanän) und 
die Namen der fünf „Pare“; Erforderlichkeit beſtimmter Abſicht beim Hande- 
waſchen ($6); Stufen der (levitiſchen) Reinheit (§ 7). 3. Wiefern das Gehet- 
ligte ſtrengeren Rechts fei als die Hebe u. ſ. w. Erſt die beiden letzten 88 be- 
ziehen ſich wider auf das Thema: wie wärend des Feſtes durch Berürung eines 
gewönlichen Mannes Wein und Brot eines Geſetzestreuen nicht verunreinigt wer— 
den; von der Reinigung der Geräte im Heiligtum nach dem Feſt. 


* Dies Kapitel, beginnend 7 82, iſt das dritte im paläſt. Thalmud, in der von 


Lowe edirten Miſchna⸗Handſchrift, in vielen Miſchna-Ausgaben (Riva di Trento 1559, Am⸗ 
ſterdam 1646), in den Codices des babyl. Thalmuds München Nr. 140 und Oxford Bodl. 
(Katal. Neubauer Nr. 366). Dieſelbe Reihenfolge in der Thosephtha und bei Iſaak Alphasi 
9. Dagegen ſteht das oben als viertes bezeichnete Kapitel Tay h ON ND. 
voran in den Drucken des babylon. Thalmuds und in dem bekannten Manuſkript München 
95 (v, J. 1369). 

a So z. B. Nathan ben Jechi'el im Arükh (14. Jarh.), die von Lowe edirte Miſchna⸗ 
handſchrift. 

kek Der Laie näht, wie er es gewönt iſt; der Schneider aber muſs unregelmäßige Stiche 
machen. 

+ Auf die Beſprechung von Kohel. 1, 15 folgt in § 8 ganz unvermittelt: „Die Auf⸗ 
löſung der Gelübde ſchwebt in der Luft und hat keinen Grund in der Schrift. Die Satzungen 
liber den Sabbath, die Feſtfeiern und die Verſündigungen gegen Geheiligtes ſind wie Berge, 
die an einem Hare hangen; denn in der Schrift iſt wenig davon, aber der Satzungen ſind 
viele. Die Beſtimmungen aber über das Recht, den Kultus, Reinheit und Unreinheit und 
Blutſchande haben Schriftgrund; fie eben [andere Lesart: 477 zen dieſe und jene! find weſent⸗ 
liche Stücke der Lehre“. 
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C. Dritte Ordnung: Naſchim dow, 7 Traktate. 


1) I'bamöth ma, Vollziehungen der Leviratsehe. Deut. 25, 
5-10; vgl. Ruth 4, 5; Matth. 22, 24; Dar Levir, Bruder eines kinderlos 
verſtorbenen Ehemannes; g' die zur Leviratsehe verpflichtete Witwe; Ba) die 
L.⸗ehe vollziehen; de und dung; (von dieſem Worte der Name unſeres Trak⸗ 
tats) das Vollziehen der L.-ehe. pg Akt des Schuhausziehens; you bedeutet 
im nachbibliſchen Hebräiſch a) den Akt der Chaliza vollziehen (ſeitens der Frau), 
b) die Chaliza erteilen (ſeitens des Levirs, welcher der Witwe dadurch das Recht 
gibt fic) anderweitig zu verheiraten); rd eine Witwe, der die Chaliza er- 
teilt worden iſt. 16 Kapitel: 1. Welche Grade der Verwandtſchaft der Frau mit 
dem Levir ſie und ihre Nebenweiber, bezw. ſie allein von der Chaliza und von 
der Ehe mit dem Schwager frei machen. § 4 über die faktiſch von Angehörigen 
der Schule Schammajs und denen der Schule Hillels gegen einander geübte 
Toleranz.] 2. Wenn ein dritter Bruder geboren wird, nachdem einer der zwei 
geſtorben. Von den durch die Schriftgelehrten (88d) und den um der Heilig⸗ 
keit willen verbotenen Ehen. Von Verlöbniſſen mit einer von zwei Perſonen, 
die man nicht auseinander kennt. Welche andere Ehen einem Manne verboten 
find (damit nicht böſe Nachrede entftehe). || 3. Wenn Brüder zwei Schweſtern hei⸗ 
raten.] 4. Wenn die Schwägerin ſchwanger erfunden wird. Wenn fie in der 
Wartezeit erbt. Dem älteſten nachgelaſſenen Bruder kommt die Lehe zu. Dauer 
der Wartezeit für Witwen, desgleichen für Verſtoßene und Verlobte. Mamzér. || 
5. Verhältnis von Chaliza und Scheidebrief. || 6. Wen ein Hoherprieſter, bezw. 
ein gewönlicher Prieſter nicht ehelichen darf. Pflicht Kinder zu zeugen. 7. Knechte 
der Nutznießung (4957) und des eiſernen Fonds (102 Nx) und wie weit fie 
Hebe eſſen dürfen. Wie Prieſter⸗Frauen und Töchter untüchtig werden von der 
Hebe zu ejfen. || 8. Zerſtoßene und Verſchnittene in Bezug auf Hebe und L.⸗Ehe. 
Dabei auch (vgl. Deut. 23, 2— 9) über die Aufnahme von Ammonitern, Moa⸗ 
bitern, Agyptern und Cdomitern in die Gemeinde. || 9. Welche Weiber ihren 
Männern auf erlaubte Weiſe gehören, aber den Schwägern verboten ſind, und 
umgekehrt. § 3 ſeitens der Schriftgelehrten (a d) verbotene Grade der Ver— 
wandtſchaft. Wann ein Weib von der Hebe oder vom Zehnten eſſen, bezw. nicht 
eſſen darf.] 10. Wenn die eine Ehehälfte den Tod der anderen one richtiges 
Zeugnis glaubt und wider heiratet. Von dem Beiſchlaf Jemandes, der 9 Gare 
und 1 Tag alt iſt.]][ 11. Von Geſchwächten, Proſelyten und verwechſelten Kin— 
dern, || 12. Ceremonien der Chaliga. || 13. Von der Weigerung (en) der Un⸗ 
mündigen den Mann zu nehmen, den man ihr hat geben wollen. Taube Wit- 
wen hinſichtlich der L.-ehe. || 14. Weiteres über Verehelichung und L.-ehe einer 
tauben Perſon.]] 15. und 16. handeln beſonders von der Glaubwürdigkeit der 
Nachricht, daſs Jemand tot ſei. 

2) Kithuböth ard, Hochzeits verſchreibungen. (Had heißt 
ſowol das Dokument als auch die in demſelben der Frau ſeitens des Mannes 
für den Fall der Scheidung oder des Todes ausgeſetzte Summe). 13 Kapitel: 
1. Heiratstag für Jungfrauen Mittwoch, für Witwen Donnerstag. Betrag der 
Kithubä. Glaubwürdigkeit in Betreff verlorener Jungfrauſchaft.]] 2. Weitere 
hierher gehörige Ausſagen von Frauen, auch ſolcher, die gefangen geweſen; über— 
haupt die Glaubwürdigkeit von Zeugen, die zu ihrem, bezw. einander zum Vor⸗ 
teil fpredjen. || 3. Strafe für Vergewaltigung eines Mägdleins (929). 4. Wem 
das Strafgeld zukommt. Von den Rechten des Vaters, von den Rechten und 
Pflichten des Mannes. Die Söne erben nach dem Tode der Mutter die K.; 
was den Töchtern, bezw. der Witwe nach des Vaters, bezw. Mannes Tode zu— 
ſteht.][ 5. Zulage zur Kethuba. Pflichten des Mannes und der Frau gegen ein⸗ 
ander (in ehelicher und in materieller Hinſicht).] 6. Von dem, was die Frau er⸗ 
arbeitet oder ererbt. Berechnung des Eingebrachten eines Weibes. Ausſteuer 
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einer Tochter.] 7. Wie Ehen aufgelöſt werden durch Gelübde, durch Verſchuldung 
der Frau, durch Krankheit oder erniedrigenden Stand des Mannes. S. u. 9. Von 
den Gütern, die der Frau wärend der Ehe zugefallen, und von Rechten der Frau 
an das hinterlaſſene Vermögen des Mannes. 10. Rechtsverhältniſſe, wenn 
mehr als Eine Frau hinterblieben.] 11. Von dem Recht der Witwen, infonder- 
heit von dem Verkaufe der K'thubä. 12. Recht einer zugebrachten Tochter; Recht 
der Witwe, in ihres Mannes Hauſe zu bleiben. 13. Ausſprüche der Richter Chaz 
nan und Admön. Vorzug im Lande Israel und in Jeruſalem zu wonen. 


3) N'darim O72, Gelübde und ihre Aufhebung, vgl. Num. 30, 


handelt in 11 Kapiteln (nicht von dem, was man weiht, ſondern) von Gelübden 
(auch von Schwur, W328, und Bann Onn), durch die man etwas verſchwört. 


1. Welche Ausdrucksweiſen und Wortverſtümmelungen (z. B. Qonam, Oonach, 
Qonas für Dorban jap) als Gelübde gelten.] 2. Welche Ausdrucksweiſen nicht 


als G. gelten. Unterſchiede des Schwurs von Qorban und anderen Gelübden. 
Gelübde mit Einſchränkung. Ausflüchte.]] 3. Welche 4 Arten von Gelübden von 
vornherein ungültig ſind . Notlügen. Wie gewiſſe Ausdrücke in G. zu deuten. 
4. u. 5. Wenn jemandem durch Gelübde Genuſs von dem Anderen zu haben ver— 
ſagt iſt. (5, § 4: 3 (PTT und e & 0g). 6. und 7. Wenn jemand durch 
Gelübde Speiſen, Kleidern, dem Bette, dem Hauſe, der Stadt entſagt. || 8. (auch 
ſchon 7, § 8 u. 9) von Entſagungs⸗G. für eine gewiſſe Zeit. Deutung einiger 
Gelübde. 9. Welche Entſagungs-G. durch einen Gelehrten erlaſſen werden kön— 
nen. || 10. Wer einer Frau oder Tochter die G. vernichten kann.] 11. Welche G. 
der Frau oder Tochter man vernichten kann. 


4) Nazir 2, von den Naſiräern, vgl. Num. 6, hat 9 Kapitel: 


1. Welche Ausdrücke zum Naſiräat verpflichten. Wie lange ein Naſiräat dauert 
(gewönlich und zugleich mindeſtens 30 Tage). Simſons-Naſiräat.]] 2. Welche 
N.⸗Gelübde gültig. Verbindung zweier Naſiräate.]] 3. Zeit des Scherens.]] 4. Er⸗ 
laſſung und Vernichtung von N.⸗Gelübden. || 5. Wenn etwas in Irrtum geheiligt 
wurde und Anwendung auf das Naſiräat. Wenn jemandem das Vieh zum N.⸗ 
Opfer geſtohlen worden. N.⸗Gelübde mit Bedingung (eine Art Wette). || 6. Was 
dem Naſiräer verboten iſt. Wenn ein N. unrein geworden. Opfer bei Been⸗ 
digung des Naſiräats. || 7. u. 8. Über Verunreinigung des Naſiräers, beſonders 
die von einem Toten ausgehende. || 9. N.⸗Gelübde von Frauen und Sklaven. 
TPIT? ite und di Ne. Was Begräbnisörter ſind. Ob Samuel ein N. 
geweſen. 

5) Gittin pus, Scheidebriefe. Vgl. Deut. 24, 1, hat 9 Kapitel: 
1. Überſendung eines Sch. von außerhalb. Beglaubigung und Zurücknahme von 
Sch. und Freiſprechungsbriefen. ] 2. Beglaubigung durch zwei Zeugen. Wann, 
womit, worauf, wer einen Sch. ſchreibe. Überbringung. || 3. Der Scheidebrief 
mus ausdrücklich für die beſtimmte Frau geſchrieben werden. Vorrätighalten von 
Formularen zu Sch., Kaufbriefen u. ſ. w. Verlorener Sch.; Vermutung, dass 
der Ausſteller lebe (bezw. tot fei); Erſatz des Boten. 4. Zurücknahme eines 
Sch. Verordnungen Gamli els J. hierüber, desgl. für den Fall, daſs Mann oder 
(und) Frau mehr als Einen Namen hat (haben). Bei dieſer Gelegenheit noch 
einige andere von Gamliel I. und überhaupt den Hilleliten de pn 8 
(der guten Ordnung wegen) erlaſſene Verordnungen. Widerannahme einer ent⸗ 
laſſenen Frau. 5. Verordnungen über Erſatz und über Gültigkeit gewiſſer Hand⸗ 
lungen, teilweiſe aus gleichem Grunde (d 'n 257) gegeben. Welche Beſtim⸗ 
mungen um des Friedens willen (dd 745 g) getroffen worden find. || 
6. Übermittelung des Sch. durch einen Boten. Wie weit mündliche Anordnung 


p 1972 ee e Maa ee . 


316 Thalmud III 


eines Sch. gültig.] 7. Sch. in Krankheitsfällen. Bedingter Sch.] 8. Zuwerfen 
des Sch.; Benutzung eines alten Sch.; falſche Angaben und Anderungen in einem 
Sch. Ein kahler Sch. || 9. Inhalt des Sch.; welche Sch. gültig, welche ungültig 
find. Urſache der Scheidung *. 

6) Sota dd, das des Ehebruchs verdächtige Weib, vgl. Num. 


5, 1131, hat 9 Kapitel: 1. Wie der Mann ſeine Eiferſucht bezeugt. Wie man 
der Verdächtigen vor dem großen Gerichtshofe zuredet. Wie man ſie darſtellt. 
§ 7 „Mit dem Maß, damit der Menſch miſſet, miſst man ihm. Hat fie ſich zur 
Sünde geſchmückt, fo macht Gott fie häſslich ꝛc.“. Daran ſchließen ſich Erörte— 
rungen über das jus talionis. ] 2. Schreiben des Zettels. ] 3. Das Ciferopfer 
und das Schickſal der unrein Befundenen *. Unterſchiede der Israeliten und 
der Prieſter, des männlichen und des weiblichen Geſchlechts in Bezug auf Be⸗ 
rechtigungen und Strafen.] 4. In welchen Fällen man das Fluchwaſſer nicht zu 
trinken gibt. || 5. Dass das Eiferwaſſer auch auf den Ehebrecher wirkt. Andere 
dg n porgetragene Schriftdeutungen des R. Aqiba und des R. I'hoſchüka 
ben Hyrkanos.] 6. Zeugenſchaft für die Untreue des Weibes. || 7. Formeln u. ſ. w., 
die in allen Sprachen, und ſolche, die nur in der heiligen Sprache geſagt wer— 
den dürfen. [8. Anrede des zum Kriege geſalbten Prieſters und überhaupt Er⸗ 
läuterung von Deut. 20, 2—9. || 9. Schlachten der Kuh wegen eines Totſchlags, 
deſſen Verüber unbekannt, Deut. 21, 1—9. Seit wann dieſer Brauch und die 
Anwendung des Eiferwaſſers aufgehört haben. Über das Abkommen anderer 
Gebräuche, Dinge und Tugenden. Vorzeichen des Meſſias. 

7) Qidduſchin pn, Trauung, Verlobung, die Handlungen, durch 
welche der Mann diejenige, die ſeine Gattin werden ſoll, ſich zu eigen macht 
(= Pon), unterſchieden von der bei einer Jungfrau gewönlich 12 Monate, 
bei einer Witwe gewönlich 30 Tage ſpäter erfolgenden Heimfürung, der eigent— 
lichen Ehelichung (des oder POPS). 4 Kapitel: 1. Wie der Mann ſich ein 
Weib erwirbt (Übergabe eines wenn auch noch ſo geringen Geldbetrages, ſchrift⸗ 
liche Verpflichtung, Beiſchlaf). Auf welche Arten die Erwerbung von Knechten, 
Vieh, beweglichen und unbeweglichen Gütern vollzogen wird. Welche Gebote zu 
erfüllen nur den Männern obliegt, welche auch den Weibern. § 9: Welche Ge- 
bote nur im Lande Israel zu beobachten find. § 10: Lohn der Werke.] 2. An⸗ 
trauung durch einen Abgeordneten. Wodurch Antrauungen ungültig werden. 
3. Antrauungen unter Bedingungen. Wenn der eine Teil das Faktum der An- 
trauung leugnet. In allen Fällen gültiger Antrauung folgt das Kind dem 
Manne. [ 4. Welche Heiraten ebenbürtig und von der Geſchlechterprobe. Bez 
glaubigung außerhalb geſchloſſener Ehen. Sittenregeln. 


05 „Die Schule Schammajs lehrte, der Mann ſolle ſeine Frau nicht verſtoßen, 
außer wenn er an ihr etwas Schandbares, n TAT gefunden, weil es Deut. 24, 1 heiße: 


weil er an ihr eine Schande von Sache, 425 i gefunden, Die Schule Hillels fagte: 
„auch wenn fie ihm das Eſſen hat anbrennen laſſen,“, wofür fie fic) auf das Wort 2 


(S irgend etwas) berief. Rabbi Aqiba fagte: „auch wenn er eine andere findet, welche ſchö— 
ner iſt als ſie, und begründete dies aus den vorhergehenden Worten desſelben Verſes: wenn 
fie keine Gnade in ſeinen Augen findet“. — Joſ. Derenbourgj erklärt dieſe Stelle für inter— 
polirt (Monatsſchrift f. Geſch. und Wiſſ. des Judenth. 1880, S. 178); dagegen mit Recht 
Ben Seeb zj, Jüd. Literaturblatt 1880, S. 115. Vgl. noch S. A. Wolff), Miſchna⸗Leſe, 2. Heft 
(Leipzig 1868), S. 102 — 405. 

** 4 R. Eli'ezers und R. Ithoſchu'as Urteil über das weibliche Geſchlecht. 

b „an demſelben Tage, an welchem die früheren Lehren vorgetragen wurden“ Geiger 
(Leſeſtücke S. 37). Nach der babyl. Gemara B'rakhoth 28a bezieht ſich OA 19 überall auf 
den Tag, an dem Gamli'el II abgeſetzt und El'azar ben Azarja zum Naſi' gemacht 
Spi AK Miſchna Jadajim Kap. 4 (Grätzz in Literaturblatt des Orients 1845, Nr. 46, 

alte : 
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D. Vierte Ordnung: N'ziq in PR, 10 Traktate. 


1) Baba qamma Nuß &a, erſte Pforte, nämlich des Traktates 
Nrziqin (vgl. oben S. 300). In der 1. Pforte werden die Beſchädigungen im 
engeren Sinne erörtert, in den beiden anderen die Rechtsſtreitigkeiten (2.: Mo⸗ 
bilien; 3.: Immobilien). — 10 Kapitel: 1. Die vier Hauptarten der Beſchädi⸗ 
gungen nach Exod. 21, 33; 22, 5. 6: a. VB der Ochs, d. i. Schaden, den 
Vieh durch Gehen tut, dafür auch kurz 347; b. WAM die nicht zugedeckte Grube; 
c. 7g, wenn man fein Vieh auf eines Anderen Acker weiden läſst, dafür 
auch kurz WI (vgl. Levy, Neuhebr. Wirth. I, 2474); d. an das Anzün⸗ 
den, Beſchädigen durch Feuer. Die Verſchiedenheit dieſer Arten. Wann, für 
welche Güter, hinſichtlich wo und an wem geſchehener Beſchädigung man Erſatz 
zu geben hat, und zwar vom Beſten des eigenen Ackers. Abſchätzung des Scha⸗ 
dens. Unterſchied zwiſchen J (als ſchädlich bezeugt) und did (unſchädlich, wo- 
von nur vereinzelt oder nur zufällig Schaden ausgeht). 2. Wiefern ein Tier 
durch Treten, Freſſen, Stoßen u. ſ. w. Schaden tut und über den Erſatz. Der 
Menſch, der Schaden anrichtet, gilt als bezeugt.] 3. Schaden, den Menſchen an⸗ 
richten, durch Stehenlaſſen auf öffentlichen Plätzen, durch Aneinanderſtoßen. Der 
ſtoßende Ochſe.]] 4. Weiteres über den ſtoßenden Ochſen.]] 5. Desgl. Die nicht 
zugedeckte Grube. Was vom Ochfen, gilt auch von anderem Vieh.] 6. Schaden 
durch weidendes Vieh und durch Feuer.] 7. Wie viel Erſatz für Geſtohlenes zu 
geben iſt (Formen der Aneignung: Fw und H 227). Was für Vieh man im 
Lande Israel nicht Halt. || 8. Verletzung und Real-Injurie. 9. Erſatz, wenn der 
Wert des Geſtohlenen ſich verändert hat oder wenn Handwerker etwas verdor— 
ben haben. Arten des Erſatzes, wenn der Dieb einen falſchen Eid geleiſtet. 
10. Mancherlei andere Fälle von Erſatz (z. B. wenn Geſtohlenes in andere Hände 
übergegangen). Daſs man wegen Verdachtes eines Diebſtahls von Hirten nicht 
Wolle, Milch oder Böcklein, von Fruchthütern nicht Früchte oder Holz kaufen 
darf. Welche Abfälle dem Fabrikanten, bezw. Handwerker gehören. 

2) Baba mga Ny Naa, mittlere Pforte, 10 Kapitel: 1. Von 
Dingen, inſonderheit gefundenen, auf welche Zwei Anſpruch machen. Daſs un- 
erwachſene Kinder, die Frau und kananäiſche Knechte und Mägde kein Anrecht 
an das Gefundene haben. Welche gefundenen Dokumente zurückgegeben werden 
müſſen. || 2. Über das Ausrufen gefundener Gegenſtände, das Zurückfüren gefun- 
denen Viehes. Vorzug des Lehrers vor dem Vater. || 3. Uber das zum Aufbe- 
waren Gegebene. || 4. Über den Kauf, die Friſt zum Zurücktreten, den unerlaub⸗ 
ten Gewinn (ein Sechstel und darüber; Ona a HN, eigentlich Bedrückung, vgl. 


das Verbum mI Lev. 25, 14. 17), zu leichtes Geld. In welchen Fällen ſchon 


der Wert Einer Prruta (kleine Kupfermünze — 1/,,, Sela) von Bedeutung. 
Die fünf Fälle, in denen man beim Erſatz ein Fünftel zugeben muſs. Bei wel⸗ 
chen Objekten das Recht der Onda nicht gilt. Man ſoll auch nicht mit Worten 
Bedrückung ausüben. Zuſammenmiſchen von Waren und andere Manipulationen 
des Verkäufers.] 5. Neſchekh Je (Zins, Wucher) und Tharbith rann (Spe⸗ 
kuliren auf Steigen der Preiſe). Überlaſſung von Objekten, unter Bedingung 
halben Gewinns, zu Verkauf oder Benutzung. Dem Nichtjuden darf man Zin⸗ 
fen geben und ſolche von ihm nehmen. Leihen und Aushelfen.] 6. Mieten von 
Arbeitern“ und von Vieh. Verantwortlichkeit für das, was man in Verwarung 


* § 4: Hat jemand zu einer Arbeit, deren ſpätere Ausfürung Schaden bringen würde, 
Leute gemietet und dieſe ſtehen von der Arbeit ab, fo kann er, wenn keine Arbeiter (für 
gleichen Preis) zu haben ſind, andere Arbeiter auf jener Koſten mieten, oder er kann ihnen 
auch Scheinverſprechungen machen (79072 N). 
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hat (fertige Arbeit, Pfand). || 7. Speiſung der Arbeiter. Force majeure, ed 


macht den Hüter bezw. den Mieter frei von der Pflicht des Erſatzes. Welche 
Bedingungen ungültig find. || 8. Wenn der Wert des Gemieteten, des Entlehnten, 
des Vertauſchten, der zum Abhauen verkauften Olbäume ſich verändert hat. Wenn 
das Objekt des Kaufes zweifelhaft. Über Mieten eines Hauſes. || 9. Pachten 
eines Ackers. Wann der Arbeiter Lohn zu fordern hat. Vom Pfandnehmen. 
10. Anſprüche, die ſich aus dem Einfallen von Baulichkeiten ergeben. Was an 
(auf) öffentlichen Plätzen getan werden darf. Nutzung des Raums zwiſchen 
zwei übereinander liegenden Gärten. 

3) Baba bathra Nong Nag, letzte Pforte, 10 Kapitel: 1. Bezeich⸗ 
nung der Grenzen gemeinſchaftlichen Beſitzes. Wie weit Teilung desſelben ver— 
langt werden kann. 2. Welchen Einſchränkungen die Ausnutzung privaten wie 
öffentlichen Grundbeſitzes unterliegt (aus Rückſicht auf die Nachbarn, die öffent⸗ 
liche Wohlfart u. ſ. w. || 3. Verjärung. Wie man nicht nach einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Hof oder nach einem öffentlichen Platz hin bauen darf. || 4. Was beim Ver⸗ 
kauf von Immobilien mitverkauft wird. || 5. Was beim Verkauf von Mobilien 
(z. B. Schiffen, Vieh) und Bäumen mitverkauft wird. Rücktritt vom Kauf we⸗ 
gen falſcher Angaben der Verkäufer. Wie Gekauftes in Beſitz genommen wird. 
Wie beim Meſſen und Wägen zu verfaren. || 6. Wie weit der Verkäufer für ſeine 
Ware gut zu ſtehen hat. Wenn man einen Brunnen in des Anderen Haus, einen 
Garten in des Anderen Garten hat. Maße für Häuſer, Straßen, Grabſtätten. 
7. Wie Acker für den Verkauf gemeſſen wird. || 8. Erbſchaftsrecht.]] 9. Vermö⸗ 
gensteilung. Dazwiſchen Einiges über Geſchenke der Hochzeitskameraden (xaga- 


vopior, DPIVNS) und über Trauungsgeſchenke. || 10. Ausſtellung von Doku⸗ 
menten (Scheidebrief, Kithuba u. ſ. w.) 


piteln von den Gerichtshöfen und dem Gerichtsverfaren, inſonderheit vom Kri⸗ 
minalrecht: 1. Die Drei⸗Männer⸗Gerichte, die kleinen Sanhedrin mit je 23 Mit⸗ 
gliedern, das große 8. in Jeruſalem mit 71 Mitgliedern. Für welche Ange⸗ 
legenheiten jeder dieſer Gerichtshöfe zuſtändig. || 2. Die Rechte des Hohenprie⸗ 
ſters und des Königs.] 3. Erwälung der Schiedsrichter. Welche Perſonen weder 
Richter noch Zeugen ſein können. Verhör der Zeugen. Verkündigung des Ur⸗ 
teils. 4. Unterſchiede zwiſchen Geld- (Civil-⸗) und Hals- (Kriminal-) ſachen. Wie 
die Richter ſaßen. Verwarnung der Zeugen in Kriminalprozeſſen. || 5. Wonach 
und wie die Zeugen gefragt werden. Beratung der Richter.] 6. Strafe der Stei⸗ 
nigung. Beſtattung der Hingeridteten. || 7. Die vier Arten der Todesſtrafe (Stei⸗ 
nigen, Verbrennen, Köpfen, Erdroſſeln). Welche Verbrechen mit Steinigung be- 
ſtraft werden. || 8. Von dem eigenwilligen und ungehorſamen Sone (Deut. 21, 18ff). 
Der Einbrecher. Wen man töten darf, um eine Sünde zu verhindern. 9. Welche 
Verbrecher verbrannt, bezw. geköpft werden. Welche Fälle von Totſchlag nicht 
als Mord anzuſehen ſind. Wenn des Todes würdige Verbrecher unter einander 
gemengt ſind, ſo daſs man nicht weiß, was jeder einzelne begangen hat. Wenn 
jemand zwei verſchiedene Todesſtrafen verdient hat. Der Rückfällige (in der DD, 


ſ. Levy, neuhebr. Wörterb. II, S. 322). Wer one Verurteilung durch das Ge— 
richt totgeſchlagen werden kann.] 10.** Wer an der zukünftigen Welt (keinen) 
Anteil hat. Die verbannte Stadt, Deut. 13, 13 ff. || 11. Welche Verbrecher er⸗ 
droſſelt werden. Der widerſpenſtige (diſſentirende) Lehrer (82 PD). Des 


falſche Prophet. 


* Nach D. Hoffmann] (Magazin für die Wiſſenſchaft des Judenth. VI [1879], S. 116 
gehört dies Kapitel eigentlich an den Anfang von Babs bathra. 5 6 . i 
en Im babyl. Thalmud ſteht dies Kapitel an 14., das 11. an 10. Stelle. 
ka Hier §3 der viel citirte, aber oft miſsverſtandene Satz: "satan d 9 n 
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5) Makköth mda, Schläge, handelt von den gerichtlich zuerkannten 
Streichen (Deut. 25, 1—3) in 3 Kapiteln. Urſprünglich bildeten Sanhedrin 
und Makköth Einen Traktat, in welchem erſt die Strafen am Leben, dann die 
am Leibe beſprochen waren. 1. In welchen Fällen falſche Zeugen ſtatt der Ver— 
geltung (Deut. 19, 19) Streiche erhalten. Dann Ausfürliches über falſche Zeu— 
gen. || 2. Der unvorſätzliche Totſchläger (Deut. 19, 4 ff.) und die Freiſtädte (daſ. 
19, 2 ff.). || 3. Auf welche Sünden die Strafe der Streiche ſteht. Bal der 
Streiche“. Die Ausfürung der Strafe. Die Strafe der Geißelung macht von 
der Strafe der Ausrottung frei. Lohn der Erfüllung auch ſchon Eines Gebotes. 
Warum Gott viele Gebote gegeben hat **. 


6) Sh -budth maw , Schwüre, vgl. Lev. 5, 4 ff., hat 8 Kapitel: 
1. Zwei Hauptarten von Schwüren, die in vier zerfallen **. Andere Hand⸗ 
lungen, bei denen es ſich ebenſo verhält. Angaben über das zu ihnen gehörige 
Erkennen des Unreinſeins (Lev. 5, 2). Wie für in unreinem Zuſtande Getanes 
und für andere Geſetzesübertretungen durch verſchiedene Arten der Opfer Ver— 
ſönung hergeſtellt wird.] 2. Weiteres über das Erkennen des Unreinſeins (my 
enter). || 8. Die (2, bezw. 4) Arten der Schwüre. Unbedachtſam entfarener 


Schwur (a ddr) und vergeblicher Schwur (Nw 8). 4. Zeugen-Eid. 
5. Eid wegen deſſen, was man mit Unrecht oder Gewalt an ſich gebracht hat 
oder behält (Peg , Lev. 5, 21 ff. || 6. Der von Richtern auferlegte Eid. 
In welchen Fällen man dieſen oder einen anderen Eid ſchwört. || 7. Gide in 
Lohn⸗, Geſchäfts⸗ u. ſ. w. Angelegenheiten (zumeiſt Eide des Klägers). 8. Vier 
Arten der Hüter (one Lohn, um Lohn, Entlehner, Mieter). 

7) Edijjöth ne, Zeugniſſe (nämlich ſpäterer Lehrer über die Sätze 
älterer Autoritäten), der Tradition nach an dem Tage ausgeſprochen, an wel— 
chem Elb azar ben Azarja Schulhaupt wurde. Die meiſten Sätze dieſes Traktates 
ſtehen in der Miſchna noch an anderer, der Sachordnung mehr entſprechender 
Stelle. 8 Kapitel: 1. Satzungen, in denen die Gelehrten (dn) weder Hillel 


noch Schammaj beiſtimmten. Warum Meinungen dieſer und anderer einzelner 
Lehrer, obwol nicht Geſetz geworden, überliefert worden ſind. Satzungen, in de— 
nen die Auffaſſung der Schule Hillels maßgebend wurde. Fragen, in Bezug auf 
welche die Hillelianer der Schule Schammajs nachgaben. || 2. Vier Sätze des Cha⸗ 
nanja, Vorſtehers der Prieſterſchaft. Drei des R. Vifehma el. Drei von Anderen 
beſprochene, aber erſt von Shofar" ben Mathjs entſchiedene Fragen. Drei Diffe⸗ 
renzen zwiſchen R. Jiſchmatel und R. Aqiba. Drei dem R. Ag. vorgetragene 
Sätze. Lehrſätze und Ausſprüche des R. Ag. 3. Lehren des R. Dosa ben Ar⸗ 
chinos, des R. J'hoſchcka ben Chananja, des R. Zadog, des Rabban Gamli el, 
des R. Elkazar ben Azarja.] 4. In welchen Satzungen die Schule Hillels ſtrenger 
als die Schammajs. || 5. Weitere Satzungen gleicher Art. Was “Aqabja ben Ma⸗ 


an „Es iſt ſtrafbarer gegen die Verordnungen der Schriftgelehrten zu lehren als gegen die 
Schrift ſelbſt“ (Joſt), ſ. Maimonides z. St. 

* 10: „Vierzig weniger einen“. Deut. 25, 2. 3 heißt es: „Der Richter ſoll ihn ſchla⸗ 
gen laſſen nach der Größe ſeines Frevels an Zahl. Vierzig mag er ihn ſchlagen laſſen, nicht 
mehr, damit nicht..“ Die Miſchna begründet ihre Zal, indem fie DA aN: 573 verbindet 
und erklärt „an der Zal 40, d. i. nahe an 40“! Vgl. 2 Kor. 11, 24. f 

a § 16: N. me mid p d, d. i. Gott wollte die Israeliten als gerecht 


erſcheinen laſſen, „die Vorzüge der Israeliten hervortreten laſſen“ (Levy, neuhebr. Wörterb. 
4a), 
1 80 ues 5, 4 n ww and, d. i. negativ und affirmativ. Die beiden Nebenarten 
(welche, gleich den übrigen N., nicht in der ſchriftlichen Thora ſelbſt gelehrt, ſondern von den 
Soph'rim ſeſtgeſetzt worden find) entſtehen durch die Beziehung auf die Vergangenheit, indem 
jene Ausdrücke zunächſt auf die Zukunft deuten. Genaueres ſ. Kap. 3. 
1 Gewönliche Ausſprache „Edujjöth“; doch vgl. Levy, neuhebr. Wörterb. III, 620. 
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halal'sl nicht widerrufen wollte. || 6. Fünf von R. It huda ben Baba bezeugte 
Sätze. Disput über die Verunreinigung durch einen Teil eines toten (lebendi⸗ 
gen) Tieres (Menſchen). || 7. Sätze, welche durch R. I hoſchſhs, R. Zadog, R. 
Jaqim, R. Papjas, R. Menachem ben Signaj, R. Nichunja ben Gudg da be⸗ 
zeugt worden find. || 8. Welche durch R. I'hoſchtka ben Bitherà, R. Schim on 
ben B., R. FhudsA ben Baba, R. I'huda den Prieſter, R. Joss den Prieſter, 
R. Z.kharjk Son des Fleiſchhauers, Joss ben Joezer, R. Agiba, R. Eli ezer 
und R. Ithoſchtka. Der Traktat ſchließt mit Anfürung verſchiedener Anſichten 
über das Wirken des Elias bei ſeinem Wiederkommen (Mal. 3, 23 f.). 

8) ““bodad zar d dn daz, Götzen dienſt“, 8 Kapitel: 1. Über die Feſte 
der Götzendiener. Was man an die G. nicht verkaufen oder vermieten darf. 
2. Beſtimmungen wider näheren Verkehr mit G. (Alleinſein mit G.; Gaſthöfe; 
Geburtshilfe; Narungsmittel u. ſ. w.). || 3. Götzenbilder (Rabban Gamli sl II. 
im Uphrodite-Bade zu Akko) und andere Gegenſtände götzendieneriſcher Anbetung: 
Berge, Hügel, Tempel, Bäume. || 4. Was zu einem Götzen gehört. Wie man 
einen G. vernichtet“ *. Wein der Götzendiener.]] 5. Weiteres über dieſen Wein. 
Welche verbotenen Dinge, wenn unter andere gemengt, auch dieſe verboten ma- 
chen. Wie man von Götzendienern gekaufte Geräte reinigt. 

9) Aböth MAN, (Ausſprüche der) Väter, auch mar pr (‘a Abſchnitt, 
Kapitel). Der erſte Zweck dieſer Sentenzenſammlung, welchem die Kapitel 1 
und 2 dienen, iſt: die Kontinuität und ſomit die Autorität der Tradition zu er⸗ 
weiſen; der zweite: praktiſche Weisheitslehren zu geben. 5 Kapitel: 1,1—1,15: 
Sprüche der älteſten Schriftgelehrten bis auf Hillel und Schammaj. || 1,16—2, 42: 
Sprüche von Männern aus dem Hauſe Hillels bis auf Gamli sl III, den Son 
des Redaktors der Miſchna. || 2,4 —2,7 fernere Sprüche Hillels (zur Buriid- 
fürung auf die Lraditionsfette). || 2,8 ff.: Jochanaàn ben Zakkaj und ſeine fünf 
Schüler. R. Tarphön.] 3. 4: Sentenzen von mehr als vierzig Autoritäten, nur 
teilweiſe nach der Zeitfolge geordnet. || 5, 1—5, 15: Anonyme Zalenſprüche. 
5, 16—5, 19: Andere anonyme moraliſche Betrachtungen. 5, 20: Fhuda ben Thema. 
5,21: Die Lebensalter. 5,22: Ben Bag⸗Bag. 5,23: Ben H&⸗He .] Die nun 
folgende Lobrede auf das Geſetz (Qinjan ha-thora „Erwerbung des Geſetzes“ 
oder, nach dem am Anfang erwänten R. Me ir, Péèreq R. Mé' ir genannt) gehört 
nicht zur Miſchna, ſondern iſt erſt in ſpäter Zeit hinzugefügt, um den 
ſechsten der Sabbathsnachmittage zwiſchen Oſtern und Pfingſten, an welchen man 
den Traktat A. zu leſen pflegte, auszufüllen. 


10) Horajöth rn, Lehren, Entſcheidungen. Der Traktat han⸗ 
delt nicht von allen Arten religionsgeſetzlicher Entſcheidungen, ſondern nur 
von ſolchen rel. E., die irrtümlich erfolgt ſind. 3 Kapitel: 1. Von dem dann 
darzubringenden Sündopfer Lev. 4, 13 f. 2. Welche Unterſchiede bei Befolgung 
irriger Entſcheidungen zwiſchen dem Gericht, dem Hohenprieſter, dem Fürſten 
und einer Privatperſon.] 3. Weiter über die hier in Betracht kommenden Unter- 
ſchiede zwiſchen dem Hohenprieſter und dem Fürſten (Könige). Daran reihen ſich 
Bemerkungen über andere Unterſchiede: geſalbter und eingekleideter Hoherprieſter; 


* Zu dieſem Gebrauche von a vgl. Sef. 43, 12; Deut. 32, 16 u. ſ. w. — Die Be⸗ 


zeichnungen ,, Abodath fofhabim u-mazzaloth’ (Kultus der Sterne und Planeten) und „' Obsd 
k. u⸗m.“ (Diener der St. u. Pl., d. i. Götzendiener), oder, wie man nach den Anfangsbuch⸗ 
ſtaben abkürzend zu ſagen pflegt, Akkum did, finden ſich weder in den älteſten Ausgaben 
des Schulchän “arith (angeſehenſte Sammlung der Beſtimmungen des jüdiſchen Geſetzes) 
noch, ſo weit ich zu kontrolliren vermochte, in den Handſchriften und den cenſurfreien Aus⸗ 
gaben der Miſchna und der Thalmude, ſondern find lediglich Er find ung der Cenſurl! 
Der ganze Artikel 8d in Levys neuhebr. Wörterbuch III, 6468 iſt zu ſtreichen! Die ur⸗ 
ſprünglichen Lesarten find: S47 , 5, 0 u. ſ. w. 


z Warum Gott die Götzen nicht vernichtet. 
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ö Amte befindlicher und abgetretener Hoherprieſter; Hoherprieſter und gewön— 
{ cher Prieſter; gewönliche und außerordentliche Opfer; männliche und weibliche 
Perſonen; Prieſter, Levit *. 


E. Fünfte Ordnung: OQ daſchim do, 11 Traktate. 


. 1) Z-badim oni, Schlachtopfer, vgl. Lev. 1 ff. Hat 13 Kapitel: 
1. Von der bei Darbringnng eines Schlachtopfers erforderlichen Intention. Das 


Oſterlamm muss auch zur rechten Zeit geſchlachtet werden. || 2. Wodurch Schlacht— 
opfer untauglich, 2955, und wodurch fie ein Greuel, asp , werden.] 3. Trotz 


welcher Verſehen ein Sch. tauglich bleibt.] 4. Vom Blutſprengen. Geheiligtes 
der Heiden. Worauf die Intention beim Opfern ſich richten muſs. ] 5. Wo die 
Sch. je nach den verſchiedenen Graden ihrer Heiligkeit geſchlachtet u. ſ. w. wer— 
den. 6. Weiteres hierüber, ſowie über die Opfer von Vögeln.] 7. Die Opfer 
von Vögeln.] 8. Wenn Opfertiere, Stücke von Opfern oder Blut mit Anderem 
vermengt worden. || 9. Inwieweit das auf den Altar Gebrachte nicht wider herab— 
genommen werden darf. Was der Altar, die Stiege und Gefäße heiligen. 
10. Welche Opfer hinſichtlich der Zeit und der Heiligkeit anderen vorangehen. 
Das Genießen der Opfer ſeitens der Prieſter. 11. Wenn Blut von einem Sünd⸗ 
opfer auf ein Kleid (oder Gefäß) gekommen. Vom Reinigen der Gefäße je nach 
den in ihnen zum Eſſen zubereiteten Opferftiiden. || 12. Welche Prieſter keinen 
Anteil vom Opferfleiſch bekommen. Die Felle. Wo die Stiere und Böcke ver- 
brannt werden; über die dabei ſtattfindende Verunreinigung der Kleider. 13. Uber 
Verſchuldungen, die beim Opfern vorkommen können. 14. Außerhalb dargebrachte 
Opfer. Geſchichte der Kultusſtätten. 

2) M'nachöth ron, Speisopfer, vgl. Lev. 23 5, 11-13; 6, 716; 
7, 9. 10; 14, 10. 20; 23, 13. 16; Num. 5, 11 ff.; 6, 13—20; 15, 24; 28 u. 29, 
hat 13 Kapitel: 1. Die erforderliche Intention; Pasäl und Piggül. Das Neh⸗ 
men einer Hand voll. || 2. Weiteres über Pasül und Piggül nach den verſchiede— 
nen Arten der Opfer. || 3. Unter welchen Umſtänden ein Speisopfer tauglich 
(kaschér) bleibt. Wie ein Speisopfer untauglich wird. Das gibt Anlaſs hier 
und Kap. 4 Dinge aufzuzälen, die einander untauglich machen, bezw. nicht ſo 
aufeinander wirken. Das Sp. des Hohenprieſters. || 5. Bereitung der Sp., ine 
ſonderheit die Zutaten. Das Weben der Sp. || 6. Von welchen Sp. nur eine 
Hand voll genommen wird und welche ganz auf den Altar gehören. Weiteres 
über die Zubereitung der Sp. || 7. Lobopfer. Opfer des Naſiräers.] 8. Von wo 
man die Materialien zu den Sp. nimmt. || 9. Die zur Meſſung der Sp. ver⸗ 
wendeten Maße. Trankopfer. Auflegen der Hand auf das Opfertier. || 10. Webe⸗ 
garbe v.11. Pfingſtbrote. Schaubrote. || 12. Löſen von Sp. und von Trank⸗ 


opfern. Geloben von Sp. und von Trankopfern. || 13. Feſtſetzungen über nicht 
genau beſtimmte Opfergelübde. Der Onias⸗Tempel. Im letzten (11.) § heißt es: 
„Es gilt gleichviel, ob jemand viel oder wenig opfert — wenn er nur ſeinen 
Sinn auf Gott richtet“. 

3) Chullzn pen (Andere: Pm), Profanes, Nichtgeheiligtes, be— 
handelt beſonders das Schlachten und andere mit dem Genuſßs animaliſcher Na⸗ 
rung zuſammenhangende Beſtimmungen. 12 Kapitel: 1. Wer ſchächten darf; wo⸗ 
mit man ſchächtet. Unterſchiede zwiſchen Abkneipen (des Genicks bei Vögeln, pr) 


* § 8 ordnet: Prieſter, Levit, Israelit, Mamzér (der aus einer unerlaubten fleiſchlichen 
Vermiſchung abſtammt), Nathin (Nachkomme der Gibeoniten, Joſ. 9, 27 Ban), Proſelyt, 
freigelaſſener Sklave. Doch dies nur ceteris paribus. Iſt aber der Mamzér ein Geſetzes— 
kundiger und der Hoheprieſter ein Unwiſſender (7 OY), fo hat erſterer den Vorzug vor 


letzterem. 
** Mit dieſem Namen wird dasjenige Opfer bezeichnet, welches der Opfernde ſpäter als 
in der geſetzlichen Zeit zu genießen die Abſicht hatte. 
Real⸗Eneyklopädie für Theologie und Kirche. XVIII. 21 
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und Schächten; bei dieſer Gelegenheit Unterſchiede zwiſchen Turteltauben und 
jungen Tauben, zwiſchen der roten und einer jungen Kuh, zwiſchen Prieſtern 
und Leviten, zwiſchen irdenen und anderen Gefäßen u. ſ. w. 2. Durchſchneiden 
der Halsgefäße. Wenn beim Schächten kein Blut fließt. Krankes Vieh. Vieh 
eines Heiden. Intention (Götzendienſt, Opfer). 3. Trrepha und Kaſchsr. Zeichen 
der reinen Tiere (Vögel, Heuſchrecken, Fiſche).]] 4. Tier, das noch im Leibe der 
Mutter. Zerbrochenes Bein. Nachgeburt.]] 5. Man ſoll die Mutter nicht an 
demſelben Tage wie das Junge ſchlachten (Lev. 22, 28) *. || 6. Zudecken des Blu⸗ 
tes (Lev. 17, 18). || 7. Spannader (Gen. 32, 32). || 8. Man ſoll nicht Fleiſch in 
Milch kochen **, || 9. Verunreinigung durch Nibelk, Häute, Knochen, Glieder, 
Stücke Fleifdh. || 10. Abgaben von Geſchlachtetem an die Prieſter.] 11. Erſtlinge 
von der Schafſchur. 12. Geſetz vom Vogelneſt (Deut. 22, 6. 7). 

4) B-Ehorsth novds, Erſtgeburten, vgl. Exod. 13, 2. 12 f.; Lev. 
27, 26 f.; Num. 8, 16—18; 18, 15—17; Deut. 15, 19 ff.; hat 9 Kapitel: 
1. Erſtgeburt vom Eſel. || 2. Erſtgeburt von reinem Vieh. Wenn mehr als Ein 
Junges geworfen wird. 3. Beurteilung der Frage, ob Vieh ſchon geworfen habe. 
Har und Wolle von erſtgeborenem Vieh. 4. Wie lange man erſtgeborenes Vieh 
behält, ehe man es dem Prieſter übergibt. Autorität des anerkannten Gelehrten 
(zn) und das Beſchauen der Erſtgeburten ***. Gelegentlich der Prieſter, die 


wegen der Erſtgeburten von Vieh verdächtig find, Manches über Leute, die we⸗ 
gen der einen oder der anderen Geſetzes verletzung verdächtig find. || 5. Uber E. 
von Vieh, die Fehler haben.] 6. Durch welche Fehler E. zum Opfer untauglich 
werden. || 7. Welche Fehler einen Menſchen zum Prieſterdienſt untauglich machen. 
8. Rechte des Erſtgeborenen hinſichtlich der Erbſchaft. Rechte des Prieſters in 
Bezug auf das Löſegeld.]] 8. Der Viehzehnte (Lev. 27, 32) 7. 

5) Arakhin pow, Schätzungen, d. h. die Aquivalente, welche zu geben 
find zur Auslöſung Gotte gelobter Perſonen (Lev. 27, 2 ff.) oder wenn man Gotte 
den Wert einer Perſon gelobt hat. 9 Kapitel: 1. Wer ſolche Schätzung tun darf 
und auf wen ſie geſchehen kann. [ 2. Die Angabe, daſs die geringſte Schätzung 
1 Sekel, die höchſte 50 Sekel betragen dürfe, gibt Anlaſs zu einer Zuſammen⸗ 
ſtellung über Geringſtes und Höchſtes.]] 3. Wie bei der Sch. das Recht mitunter 
in demſelben Falle für den Einen gelind, für den Anderen ſtreng iſt, ſo auch 
bei anderen Gelegenheiten.] 4. Bemeſſung des Aquivalents nach Vermögen und 
Alter der in Betracht kommenden Perfonen. || 5. Schätzung, wenn nach Gewicht 
oder wenn ein Glied oder die Hälfte des Werts einer Perſon gelobt wird. Ver⸗ 
pflichtung der Erben. Pfändung, wenn das Aquivalent nicht bezahlt wird. || 6. Wei⸗ 
teres über Pfändung. Wie zu verfaren, wenn auf dem, was gelobt ijt, Ber- 
pflichtungen ruhen.] 7. Löſung des ererbten, bezw. erkauften Ackers. 8. Weiteres 
über geheiligten Acker. Verbanntes (Lev. 27, 28 f.). || 9. Von der Löſung ver⸗ 
kauften Ackers (Lev. 25, 15—28) und von ummauerten Städten (Lev. 25, 29 ff.). 


6) Th'murg don, Vertauſchung (von Geheiligtem), vgl. Lev. 27, 
10. 33, hat 7 Kapitel: 1. Mit welchen Objekten Th. vorgenommen werden kann. 


Aus § 3: „Wenn Jemand eine Kuh, dann ihr Junges und dann das Junge von 
dieſem ſchlachtet, bekommt er (wegen zweier Übertretungen) 80 Streiche. Schlachtet er aber 
nach der alten Kuh erſt das Junge von der jungen Kuh und dann die junge Kuh ſelbſt, ſo 
bekommt er nur 40“%. 

R. Agqiba erkennt wenigſtens an, dass die Ausdehnung des Verbots auf Wild und 
Geflügel nicht im geſchriebenen Geſetze begründet ſei. „Und ſollſt das Böcklein nicht kochen 
in ſeiner Mutter Milch“ Ex. 23, 19; 34, 26; Deut. 14, 21. 

8 6: „Wenn Jemand Bezahlung annimmt, um richterlich zu entſcheiden, iſt ſein Urteil 
ungültig; wenn, um ein Zeugnis abzulegen, iſt ſein Zeugnis ungültig. 

Die Erörterung des V. an dieſer Stelle iſt einer der zalreichen Beweiſe dafür, dass die 
Miſchna zum großen Teil aus Vibelexegeſe entſtanden iſt. (Lev. 27, 26 f. handelt von der Erſt⸗ 
geburt vom Vieh.) Vgl. noch B'khoroth VIII, 10 mit Lev. 27, 17—24. 
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2. Verſchiedenheit der Opfer einzelner Perſonen von den O. den Gemeinde. || 
3. Das Junge des Opfers, wenn Th. ſtattgefunden hat.] 4. Th. bei einem Sünd⸗ 
opfer und andere Beſtimmungen über S. (wenn ein S. verloren gegangen war 
und wider gefunden worden it). || 5. Wie man, wenn Vieh trächtig, die Alte und 
das Junge zugleich oder beſonders heiligen kann. Weiteres über Th. (S 5 For⸗ 
mel der Th.). 6. Was nicht auf den Altar gebracht werden darf. 7. Verſchie⸗ 
denes Recht deſſen, was für den Altar, und deſſen, was für die Erhaltung des 
a geheiligt worden. Was von Geheiligtem man verbrennen oder vergra— 
en mujg. 


7) Kerithöth drs, Ausrottungen. Die im Pentateuch häufig er⸗ 
wänte Strafe der Ausrottung (MID in verſchiedenen Formen) wird von den Ju⸗ 


den gedeutet als im Alter von 20 bis 50 Jaren (gew. one Hinterlaſſung von 
Nachkommen) erfolgender Tod (Mo ed qatan 28a; pal. Bikkurim II Bl. 64e; 
pal. Sanh. XI, Bl. 30> Mitte), fie iſt mithin noch ſchwerer als die gerichtliche 
Todesſtrafe. 6 Kapitel: 1. Auf 36 Sünden ſteht, wenn man ſie vorſätzlich, aber 
one vorherige Verwarnung begangen, die Strafe der A.; wenn man verſehent— 
lich fo gehandelt, iſt ein Sündopfer erforderlich; in Zweifelfällen ein Aſchäm 
thalaj. Über Opfer von Kindbetterinnen. [ 2. Verſchiedene Fälle von Opfer⸗ 
pflichtigkeit (u. a. mehrfach abortirende Frau, beſchlafene Sklavin). 3. Sünd⸗ 
opfer wegen gegeſſenen Unſchlitts *. Wie man durch Eine Sünde 4, ja 6 Sünd⸗ 
opfer ſchuldig werden kann. Mehrere Fragen des R. Agqiba. || 4. Schuldopfer 
in Zweifelfällen.]] 5. Bluteſſen. Verſchiedene Fälle, in denen, je nach den Um⸗ 
ſtänden, ein Aſcham thalaj, ein ordentliches Schuldopfer (Aſchäm waddaj) oder 
ein Sündopfer dargebracht werden muſs.]] 6. Wenn erſt, nachdem Darbringung 
eines Schuldopfers beſchloſſen worden, über die Tatſächlichkeit, bezw. das irrige 
Annehmen der Sünde Gewiſsheit entſtanden iſt. Kraft des Verſönungsfeſtes. 
Wie man, wenn man Geld zu Opfern oder Opfertiere abgeſondert hat, das Ab— 
geſonderte verwenden kann. 

8) Mila d, Vergreifung an dem Geheiligten, vgl. Num. 5, 6—8; 
hat 6 Kapitel: 1. Bei welchen Opfern V. ſtattfindet.]] 2. Von welcher Zeit an 
bei den verſchiedenen Opfern, den Pfingſtbroten, den Schaubroten V. ſtattfindet. 
3. Dinge, von welchen man zwar keinen Genußs haben darf, an denen man ſich 
aber auch nicht vergreifen kann.] 4. Von der Zuſammenrechnung bei der Ver— 
greifung und bei anderem unerlaubten Tun (Berürung unreiner Dinge ꝛc.). 
5. Benutzen des Geheiligten und Abnutzen. Ob Mehrere ſich an demſelben G. 
vergreifen können. ][ 6. Wann ein Beauftragter (3. B. ein Knecht) ſich der V. 
ſchuldig macht. 

9) Tham id wan, kurzer Ausdruck für n r, das tägliche (Mor— 
gen⸗ und Abend⸗) Brandopfer, vgl. Exod. 29, 38-42; Num. 28, 3—8, hat 
7 Kapitel: 1. Die Nachtwache der Prieſter im Heiligtum. Der Vorſteher über 
die Loſe (737227). Das Aufräumen des Altars. || 2. Weiteres über das Auf⸗ 
räumen des Altars. Herbeibringen des Holzes.] 3, Loſen über die verſchiede⸗ 
nen Amtsverrichtungen. Holen des Opferlammes. Offnen des großen Tempel⸗ 
thors. Reinigung des inneren Altars und des Leuchters.]] 4. Das Lamm wird 
geſchlachtet und zerſtückt. Die Beſtandteile des Opfers werden zum Altar ge— 
bracht.] 5. Das Morgengebet. Vorbereitung zum Räuchern. ] 6. Darbringung 
des Räucherwerks.]] 7. Wenn der Hoheprieſter ſelbſt den Opferdienſt verrichtete. 
Der prieſterliche Segen. Die Geſänge der Leviten an den verſchiedenen Wochen— 
tagen **. 


1 Art im Rabbiniſchen: das zum Genuſſe verbotene Fett. 
** Die Kapitel 6 und 7 bilden in Cod. Cambridge (ed. Lowe) nur Ein Kapitel. 
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10) Middoth dn, Maße und Einrichtung des Tempels und überhaupt 


des Heiligtums. 5 Kapitel: 1. Die Nachtwachen im Heiligtum. Die Thore des 
Tempels und des Vorhofs. Die Feuerſtätte (pin ma) an der Nordſeite des 


Vorhofs. || 2. Der Tempelberg, Mauern und Vorhöfe. || 3. Der Brandopferaltar, 
die Schlachtſtätte an ſeiner Nordſeite. Das Waſchfaſs. Die Vorhalle.]] 4. Der 
Tempel. || 5. Der Vorhof und ſeine Kammern. Die Quaderhalle *. 


11) Qinnim de, Vogelneſter, behandelt in 3 Kapiteln das Tauben⸗ 


opfer (zwei Turteltauben oder zwei junge Tauben; die eine zum Sündopfer, die 
andere zum Brandopfer), welches von armen Wöchnerinnen (Lev. 12, 8) und von 
Armen, die ſich in Bezug auf Lev. 5, 1 ff. vergangen hatten, dargebracht wer⸗ 
den muſste, aber auch als freiwilliges Brandopfer dargebracht werden konnte 
(Lev. 1, 14— 17). Den Hauptinhalt bildet die Erörterung von zum Teil ſehr 
ſpitzfindig erſonnenen Fällen des Untereinandergeratens von Vögeln, die verſchie⸗ 
denen Perſonen oder (und) zu verſchiedenen Opferarten gehören. Zwei Beiſpiele. 
1,2: „Wenn Sündopfer unter Brandopfer oder dies unter jenes geraten iſt, jo 
müſſen, wäre auch das Verhältnis wie 1 zu 10,000, alle hinſterben“. 2, 3: „Hat 
ein Weib 1 Par, die zweite 2, die dritte 3, die vierte 4, die fünfte 5, die ſechste 6, 
die ſiebente 7 Par Vögel darzubringen, und es fliegt dann ein Vogel vom 1. Pare 
zum 2., dann einer vom 2. zum 3., dann einer vom 3. zum 4. und ſo fort zum 
5., zum 6., zum 7., und dann ebenſo zurück, fo wird durch das Hinfliegen und 
durch das Zurückfliegen immer Ein Vogel untauglich zum Gegenſtück (unt. eine 
Hälfte in dem ſtets erforderlichen Pare zu bilden); die erſte und die zweite Frau 
haben mithin kein Opferpar mehr, die dritte 1 Par, die vierte 2, die fünfte 3, 
die ſechste 4, die ſiebente 6. Geſchehen ſolches Fortfliegen und ſolches Zurück— 
fliegen zum zweiten Male, fo bleibt der dritten und der vierten Frau kein Opfer- 
par mehr, der fünften 1 Par, der ſechsten 2, der ſiebenten 5. Nach dem dritten 
Male behält nur noch die ſiebente Frau Pare und zwar 4“. 

F. Sechste Ordnung: Thardth mond, 12 Traktate. 

1) Kelim dd, Geräte (einſchließlich Kleider, Decken u. ſ. w.). Dieſer 
Traktat zeigt in 30 Kapiteln, welche Arten von Unreinheit Geräte annehmen. 
Anknüpfungspunkte in der Bibel find nur: Lev. 11, 32 ff.; Num. 19, 14 ff.; 
31, 20 ff. — 1. Die Hauptunreinheiten **, die Grade der Unreinheit und der 
Heiligkeit.] 2.—4. Irdene Gefäße. 5.—9. Ofen und Herde (vgl. Lev. 11, 35. 
10. Gefäße mit befeſtigtem Deckel (Num. 19, 15). || 11.—14. Metallene Ge⸗ 
vite. || 15.—17. Geräte von Holz, Leder, Knochen, Glas (Kap. 17 gelegentlich 
Manches über Maße). || 18.—20. Betten und andere Dinge, die durch ons 
(Liegen, Sitzen, Treten auf etwas) unrein werden können.] 21. Zuſammengeſetzte 
Geräte: Webſtul, Pflug, Säge, Bogen. ]] 22. Tiſche, Bänke, Brautſeſſel, Nacht⸗ 
ftul. || 23. Reitzeug, Kiſſen, Netze.] 24. Dinge, die je nach ihrer Beſchaffenheit 
dreierlei Recht hinſichtlich der Verunreinigung haben. || 25. Das Außere und das 
Innere, die Geſtelle, die Ränder, die Griffe u. ſ. w. der Geräte.] 26. Mit 
Riemen verſehene Sandalen und Beutel, Felle, Überzüge. Inwiefern etwas durch 
ſeine Beſtimmung verunreinigungsfähig wird. 27. 28. Wie groß Kleider, Säcke, 


nnn now, vgl. E. Schürer, Theol. Studien und Kritiken 1878, S. 608—626. 
ek SINAN MAN: Eine H. (‘OM AN wörtlich: Vater der Unreinheit) verunreinigt auch 
Menſchen, Gefäße u. ſ. w., die mit ihr in Berürung kommen, und macht fie zu en oder 
do FWA (unrein Gewordenes, erſter Grad der Unreinheit). Der d soa verunreinigt durch 
Berüren Speiſen und Getränke, auch die Hände, nicht aber Menſchen und Gefäße. — Die 
Leiche verunreinigt auch one Berürung das mit ihr in demſelben Raume Befindliche und 
macht das von ihr Berürte zu don aN; daher heißt fie maNTata MAN 08. 
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Felle u. ſ. w. ſein müſſen, um in der einen oder anderen Weiſe unrein werden 
zu können, und manches Andere über die Verunreinigung dieſer und änlicher 
Gegenftinde. || 29. Wie viel von einer Schnur zugleich mit dem zugehörigen 
Gegenſtande unrein wird und Anderes über das Maß von Schnüren. Dabei 
auch Beſtimmungen über das Maß des Stiels einer Axt, eines Grabſcheites 
u. ſ. w. 30. Gläſerne Gegenſtände. 

2) Ohaldth p „ Zelte, erörtert die Unreinheit, welche durch einen 
Leichnam verbreitet wird. Der Leichnam verunreinigt nicht nur (wie anderes 
Unreine thut) durch Berürung, ſondern ſchon dadurch, daſs man (etwas) ſich 
in demſelben Ohel (Zelt) befindet, vgl. Num. 19, 14: „Wenn ein Menſch ſtirbt 
in einem Zelte **, jo ſoll Jeder, der ins Zelt geht, und alles, was im Zelte iſt, 
unrein ſein ſieben Tage“. 18 Kapitel: 1. Die verſchiedenen Arten der Verun— 
reinigung durch einen Toten. Die 248 Glieder des Menſchen.]] 2. Wie viel von 
einem Toten im Zelte, wie viel durch Anrüren und durch Tragen verunreinigt.] 
3. Zuſammenrechnung von Verunreinigendem. Blut. Wie Offnungen (3. 
Thüren, Fenſter) Verunreinigungen weiter tragen. || 4. Der Turm (z. B. Tau⸗ 
benſchlag) und fein Verhältnis zum Hauſe hinſichtlich der Reinigkeit.]][ 5. Luft⸗ 
loch des Ofens. Offnung im Fußboden des Söllers. Zudeckung eines Brunnens 
oder einer Ciſterne.]] 6. Wie Menſchen und Geräte Zelte werden. Scheidewand. 
7. Das ſchräge Dach (die ſchrägen Seiten) einer Bezeltung. Die Thüren des 
Hauſes, in dem ein Leichnam. Geburt eines toten Kindes. || 8. Dinge, welche 
Unreinheit (nicht) weitertragen und (oder) (nicht) davor ſchützen. || 9. handelt 
ſpeziell von der 9d)? genannten Korbart. In den Felſen gehauenes Grab. 
Faß. || 10. Offnungen im Haufe. || 11. Das Haus, deſſen Dach geborſten. Wenn 
Jemand zum Fenſter hinaus auf Leichenträger ſieht. Wenn Jemand auf der 
Schwelle des Hauſes liegt und Leichenträger über ihn hinweggehen. Weiteres 
über Zudeckung einer Cijterne. || 12. Über die Ausbreitung, bezw. Nichtausbrei— 
tung, von Unreinheit nach oben und nach unten. || 13. Maß von Fenſtern und 
anderen Löchern, welches erforderlich iſt, damit die Unreinheit weiterziehe. 
14. Geſimſe, Erker und ſonſtige Ausbauten. 15. Uber oder neben einander lie— 
gende Bretter, desgl. Thonfäſſer, Verſchläge.]] 16. Auffinden eines oder meh— 
rerer Leichname. || 17. 18. Totengebeinſtätte (979 ma). Die Häuſer und Won⸗ 
ſtätten der Heiden. a 

3) N'gaim d, Aus ſatz (wörtlich: Plagen), vgl. Num. 13. 14. Hat 
14 Kapitel: 1. 2. Die Arten und das Ausſehen des Ausſatzes. Das Beſehen. 
3. Zeit und Zeichen für das Unrein-Spredjen. || 4. Verſchiedene Zeichen des Aus⸗ 
ſatzes.] 5. Zweifelhafte Fälle, in denen unrein geſprochen wird. || 6. Größe des 
Ausſatzfleckens. Welche Stellen des menſchlichen Körpers bei der Frage nach dem 
Ausſatze nicht mitgerechnet werden. || 7. Veränderungen in den Ausſatzflecken. 
Wenn man die A. ausgeſchnitten.]] 8. Blühen des Ausſatzes. Wenn Jemand 
von Ausſatz ganz weiß geworden. || 9. Ausſatzbeule (Schichin) und Brandmal 
(Mikhwa).]] 10. Grind (des Hauptes und des Bartes, Netheq). |] 11. Ausſatz 
der Kleider.] 12. 13. Ausſatz der Häuſer. || 14. Reinigung eines Ausſätzigen. 


4) Para mp, Rote Kuh. Vgl. Num. 19. Hat 12 Kapitel: 1. Das 


Alter der roten Kuh, der jungen Kuh (Deut. 21, 3) und überhaupt der Opfer⸗ 
tiere. || 2. Erforderte Eigenſchaften der roten Kuh. || 3. 4. Vorbereitungen zum 


* So iſt nach Analogie des bibliſchen Plurals monk zu ſchreiben. — Im paläſtin. 
Thalmud, Mo ' 6d qatan II, Bl. 81> Z. 50 u. ſ., lautet der Name N „Bezeltungen“. 
Ebenſo in der Thosephtha. 


** Das bibliſche Geſetz iſt zunächſt mit Rückſicht auf den Wüſtenaufenthalt formulirt. In 
der Miſchna ae 5 alles über dem Toten (einem Teile des Toten) Befindliche, z. B. 
die Aſte eines Baumes. 
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Schlachten; das Schlachten; das Bereiten der Aſche. 5. Gefäße für die Aſche 
und das Sprengwaſſer. || 6. Wie die Aſche und das Waſſer untauglich werden 
können.] 7. Dass man zwiſchen dem Schöpfen des Waſſers und dem Einſchütten 
der Aſche, bezw. wärend dieſer Handlungen nichts Anderes vornehmen dürfe. 
8. Das Bewahren des Sprengwaſſers. Doppelte Wirkungen unreiner Dinge. 
Verſchiedene Arten von Wafer. || 9. Wie Sprengwaſſer untauglich wird. || 10. Wie 
ein in Bezug auf das Sprengwaſſer reiner Menſch unrein wird. Wie Spreng⸗ 
waſſer unrein wird. || 11. Weiteres über das Unreinwerden des Sprengwaſſers. 
Der Yiop. || 12. Weiteres über den Yſop, die zum Sprengen geeigneten Perſo⸗ 
nen, die Wirkung des Sprengens auf verbundene Gegenſtände. 

5) Tiharöth dd,“ Reinigkeiten, euphemiſtiſch für: Unreinigkeiten; 
handelt von den minder ſchweren Verunreinigungen, deren Wirkung nur bis zum 
Sonnenuntergange dauert. 10 Kapitel: 1. NbelA (nicht rituell geſchlachtetes 
Vieh). Zuſammenrechnen unreiner Speiſen zur Größe eines Eies. Wenn Stücke 
Teig oder Brote zuſammenhangen oder einander berüren und eins verunreinigt 
wird. || 2. Verſchiedene Grade der Unreinheit, die durch Berüren von Unreinem 
bewirkt werden. ]] 3. Maſchqin, die feſt geworden und dann wider flüſſig wer⸗ 
den. Veränderung der lei-großen] Quantität eines unreinen Gegenſtandes. In 
Betreff der Unreinheit beurteilt man die Dinge nach dem Zuſtande, in dem ſie 
gefunden werden. || 4.—6. Beſtimmungen über Fälle zweifelhafter Unreinigkeit, 
In Kap. 6 wird beſonders die Beſchaffenheit des Ortes befproden. || 7. 8. Wie 
der Geſetzestreue (an) ſich hüten muſs, daſs ihm etwas, inſonderheit durch 
einen Geſetzesunkundigen (Pg DY), verunreinigt werde. Regel über Verun⸗ 
reinigung von dem, was Menſchen genießen (8, §S 6). Weiteres über Maſchqin. 
9. Oliven und Auspreſſen des Ols.]] 10. Das Keltern. 

6) Miqwa'öôth m&ipa, ** Tauchbäder. Vgl. Lev. 15, 12 und Num. 
31, 23 (Gefäße); 14, 8 (Ausſätzige) und 15, 5 ff. (durch geſchlechtliche Ausflüſſe 
Verunreinigte). Vgl. auch Mark. 7, 4: „Und des Dings iſt viel, das ſie zu hal⸗ 
ten haben angenommen, von Trinkgefäßen und Krügen und ehernen Gefäßen und 
Tiſchen zu waſchen“. Ein Tauchbad ſoll wenigſtens 40 SA (268,29 Liter) 
Quell⸗, Fluſs⸗ oder Regen- (nicht geſchöpftes) Waſſer enthalten. Hat 10 Ka⸗ 
pitel: 1. Sechs Abſtufungen von Waſſerſammlungen hinſichtlich des Reinſeins 
und des Reinigens. || 2. 3. Der Minimalinhalt 40 Sa. Drei Log geſchöpften 
Waſſers machen das Tauchbad, wenn es nicht ſchon tauglich war, untauglich. 
4. Wie man Regenwaſſer in ein Tauchbad leiten kann.] 5. Quelle, Quellwaſſer, 
Meer, fließendes Waſſer, tropfendes Waſſer, Meereswelle. || 6. Was mit einem 
T. zuſammenhängt (Löcher, Ritzen). Eintauchen mehrerer Geräte auf Einmal. 
Nebeneinander liegende Baſſins. ] 7. Welche Dinge (3. B. auch Schnee, Eis, 
Hagel) das Maß der 40 SA voll machen. [ 8. Die Tauchbäder in Jeruſalem, 
im Lande Israel und in anderen Ländern. Das Baden von Perſonen, die ge— 
ſchlechtliche Ausflüſſe hatten.] 9. 10. Welche Dinge, wenn an dem untergetauch⸗ 
ten Menſchen oder Gegenſtande haftend, das Tauchbad unwirkſam machen. 


7) Nidda nz, Unreinigkeit des Weibes, vgl. Lev. 15, 19 ff. (Blut⸗ 
fluſs) und Lev. 12 (Wöchnerin). 10 Kapitel: 1. 2. Die Nidda. 3. Die 
Kindbetterin, je nach der Beſchaffenheit deſſen, was fie zur Welt gebracht hat. 


Zugleich Name der VI. Ordnung, wie N-ziqin zugleich Name der IV. Ordnung und 
des erſten (jetzt in 3 Pforten geteilten) Traktats derſelben. : 

** In Miſchna ed. Lowe, im Arfkh und bei den Geonim: Miqwoth. — Einzal rTP 135 
doch ſagt man gewönlich: die Mikwa. — Die überſetzung „Reinigungsbad“ iſt nicht gan utref⸗ 
5 0 a N Qo zutref⸗ 
fend, da es beim Tauchbad nicht ſowol auf Reinigung ankommt als auf Beob a 
Beſtimmungen des traditionellen Geſetzes. we Reon 


HEE Nidda bedeutet im nachbibliſchen Hebräiſch nicht nur das Menſtruum, ſondern auch die 
Menſtruirende. 
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4. Die Töchter der Kuthäer, der Sadducäer (dies die richtige Lesart] und die 
Nichtisraelitin (Nokhrith). Weiteres über Mindbetterinnen. || 5. Über verſchiedene 
Lebensalter.] 6. Ein Satz über die Zeichen der Pubertät bei weiblichen Per- 
ſonen gibt Aulaſs zur Zuſammenſtellung von Sätzen, die man nicht umkehren 
kann.] 7—10. Bemerkte Blutflecken u. ſ. w. 


8) Makhſchir n pz (zum Unreinwerden) geeignet Machendes; 
auch Maſchq in ppw, Flüſſigkeiten, genannt, weil Gegenſtände (Speiſen, 
Samen) durch Berürung von etwas Unreinem nur dann unrein werden, wenn 
fie ſelbſt zuvor durch eine der ſieben Flüſſigkeiten (ſ. 6, §S 4) naß gemacht wor⸗ 
den find. Bibliſche Grundlage: Lev. 11, 34. 37.38. Hat 6 Kapitel: 1.—5. Von 
der erforderlichen Intention (die aus jd V. 38 bewieſen wird). In Kap. 2 
wird gelegentlich gezeigt, wie in Städten, je nachdem die Bewoner Juden, Nicht— 
juden oder gemiſcht, verſchiedene Rechtsſätze gelten.] 6. Von welchen Dingen zu 
vermuten, dass jie mukhſchar (unrein zu werden geeignet). Die ſieben Maſchqin: 
Wein, Honig, Ol, Milch, Tau, Blut, Waſſer *, ihre Unterarten und andere 
Flüſſigkeiten. 

9) Zabim Oat, die mit einem unreinen Fluſſe Behafteten, 
vgl. Lev. 15. — Hat 5 Kapitel: 1. Wann Jemand vollkommen If; vom Zälen 


der ſieben reinen Tage und vom Beſehn. || 2. Die ſieben Fragen bei Prüfung 
des Fluſſes.]] 3.—5. Verunreinigung durch einen Fluſsſüchtigen (Berüren, Be— 
wegen u. ſ. w.). Das letzte Kapitel ſchließt mit Vergleichung verſchiedener Ar— 
ten von Unreinigkeit und mit Aufzälung der Dinge, welche Hebe untauglich (pa— 
sal) machen. 

10) © bal fom d add, der welcher an demſelben Tage ein 


Tauchbad genommen hat und danach noch bis Sonnenuntergang unrein iſt 
(Lev. 15, 5 u. o.). Ein folder kann Chullin one Scheu berüren; Hebe, Challa 
und geheiligtes Fleiſch dagegen macht er zwar nicht unrein, wol aber untauglich 
(pasa). In 4 Kapiteln wird beſonders davon gehandelt, wie eine Berürung 
auf das Ganze wirkt, wenn ſie nur einen Teil getroffen hat. 


11) Jadajim 577, Hände, d. i. Unreinheit und Reinigung der Hände, 
vgl. Matth. 15, 2. 20; 23, 25; Mark. 7, 2—4; Luk. 11, 38 f. Die Überſetzung 
von do rote (kurz für De Mya Dοανe) durch „Händewaſchen“ iſt nicht 


zutreffend, da die Ceremonie in zweimaligem Begießen, nicht in Waſchen (auch 
nicht in Untertauchen) der Hände beſteht. 4 Kapitel: 1. Quantität des Waſſers; 
Gefäße; untaugliches Waſſer; wer begießen darf. 2. Das erſte und das zweite 
Begießen; wie das Begießen geſchieht.]] 3. Wodurch die Hände verunreinigt 
werden. Auch die heiligen Schriften verunreinigen die Hände . Debatte über 
das Hohelied und Ooheleth.]] 4. Bei dieſer Gelegenheit weitere Entſcheidungen, 
die an dem Tage getroffen worden, an welchem man den El azar ben Azarja 
zum Schulhaupt machte (vgl. Traktat Edijjoth). Über das Aramäiſche in Ezra 
und Daniel. Streitigkeiten zwiſchen Sadducäern und Phariſäern ***, 


12) Uq zin pee, Stiele. Dieſer Traktat erörtert in 3 Kapiteln, wie 


Stiele, Schalen und auch Kerne zugleich mit unrein werden, wenn die Frucht 
unrein wird, oder, wenn ſie mit Unreinem in Berürung kommen, die Frucht mit 


* Voces memoriales: 1 H 5° (Anfangsbuchſtaben der 7 Wörter). 

** Dieſer Satz wurde aufgeſtellt, um zu verhüten, daſs die heiligen Schriften neben der 
(gleichfalls heiligen, den Prieſtern gehörenden) Hebe aufbewahrt und infolge deſſen von Mäu— 
ſen beſchädigt würden (vgl. Levy, neuhebr. Wörterb. II, 163 f.) . 

s 6 iſt dn 8d die beſtbezeugte Lesart (ed. Lowe; pal. Thalm. Sanhedr. 28a, 
Z. 16 ed. Krakau; Maimonid. z. Jadajim 4, 6), deren Deutung freilich ganz ungewiss 
(gl. Levy I, 47645 III, 245a). 
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verunreinigen. 1. Die Stiele und wiefern fie Schomer find. || 2. Kerne, Scha⸗ 2 
len und umhüllende Blätter. ]] 3. Zuſammenſtellung verſchiedener Dinge nach der 
Art, wie fie mukhſchär (geeignet Unreinheit anzunehmen) werden. 


IV. Die Aböth d'Rabbi Nathan und die fog. kleinen Traktate. 


1. Am Ende des vierten Seders ſtehen in den Ausgaben des babylon. Thal⸗ 
muds (alſo im 9. Bande) außer einigen anderen Beigaben folgende Traktate, 
hinſichtlich deren wir uns, da ſie in geringerem Anſehen ſtehen und im weſent⸗ 
lichen ſpäteren Urſprungs find als die Miſchna-Traktate, und da wir den Umfang 
dieſer Arbeit nicht größer, als unumgänglich notwendig iſt, werden laſſen wollen, 
auf einige weiteres Studium ermöglichende Notizen beſchränken: 

a. Aböth Rabbi Nathan yoo 255 &, 40 Kapitel, am beſten als Tho⸗ 
sephtha zu Pirqé Aboöth zu charakteriſiren (vgl. auch D. Hoffmann, Die erſte 
Miſchna, S. 27 ff.). Vgl. Zunz, Gottesdienſtliche Vorträge der Juden, Berlin 
1832, S. 108 f. Eine von der gewönlichen verſchiedene Rezenſion hat Sal. Tauſſig 
nach hebr. Handſchrift München 222 abgedruckt in Neweh Schalom I, München 
1872 (vgl. Steinſchneider, Hebr. Bibliographie XII, 75 f.). Franz Tayler hat 
nach Wolf, Bibl. Hebr. II, 856 eine lat. Überſetzung herausgegeben: London 
1654, 410. yurs 3 von Joſua Falk (Pe), Dyhernfurt 1788 Fol., enthält einen 
Kommentar zu A. d'R. N., ſowie zu c, e, k, g. 

b. Soph rim, ov. 21 Kapitel. Den Inhalt gibt an der Titel der 
neueſten Ausgabe: „Maſechet Soferim. Der talmudiſche Tractat der Schreiber, 
eine Einleitung in das Studium der althebräiſchen Graphik, der Maſora und der 
altjüdiſchen Liturgie. Nach Handſchriften herausgegeben und deutſch]! commentirt 
von Joel Müller [j], Leipzig 1878“ (38, 304 u. (hebr.] 44 S.). (Vgl. meine An⸗ 
zeige in Theol. Litztg. 1878, Nr. 26). Zalreiche Auslegungen in hebr. Sprache: 
Arjé L. Spira (Schapira) dd Pn NN rp Dyhernfurt 1732 Fol.; Jakob 
Naumburg aps ron Fürth 1793 (enthält auch Kommentar zu e.—g. und zu 
ms rg); Iſaak Elijahu Landa, Suwalki 1862 Fol. u. ſ. w. Die erſten 5 Ka⸗ 
pitel find mit latein. Überſetzung edirt von J. G. Chr. Adler, Judaeorum codicis 
sacri rite scribendi leges, Hamburg 1779, 4. Vgl. noch Bunz, G. V. 95f. 


c. Ebel Rabbathi ag d& (Trauer) oder häufiger euphemiſtiſch S- maz 
Hoth od (Freuden). Vgl. Zunz, G. V. 90, u. bef. N. Brüll, Die talmu⸗ 


diſchen Traktate über Trauer um Verſtorbene (Jahrbücher für Jüd. Geſch. und 
Liter. I [Frankf. a. M. 1874]. S. 1—57. 5 f ſch 


d. Kallà des (Braut, eben Verheiratete), behandelt eheliche Verhältniſſe. 


Vgl. Zunz, G. V. 89 f. Nach einer Handſchrift neu edirt von N. N. Coronel in 
po op mMwan, Commentarios quinque doctrinam talmudicam illustrantes . 
edidit N. C., Wien 1864. 


e. Dõrekh Erez Rabba Faq pox 9 (Lebenswandel), 11 Kap. Bung, 
G. V. 110 f. 
k. Dorekh Erez Zuta N por 30) (Lebenswandel, kleiner Traktat), 9 Kap. 


Zunz, G. V. 111 f. Abraham Tawrogi, Der talmudiſche Tractat Derech Ere 
oe 295 bearbeitet, überſetzt und erläutert, Königsberg i. Pr. (Bertin) 


g. Pèreq ha-ſchalöm ddeg pop (Kapitel vom Frieden). Bunz, G. B.112. 
2. Sieben andere „kleine Traktate“ ſind nach einer Handſchrift Carmolys 
herausgegeben von Raph. Kirchheim: Septem libri Talmudici a Hie 
mitani, Frankf. a. M. 1851 (VIII, 44 S.): a. Sépher Thora, som d, 
über das Schreiben der Geſetzrollen; b. Mau za uin, vgl. Deut. 6, 9. 11, 20; 
c. Thiphillin 2m, Gebetsriemen (Luth. „Denkzettel“); d. Zizith, mex Qua⸗ 
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ö ſten, Schaufäden (Luth. „Läpplein“); e. ab ad im may, Sklaven; f. Kuthim 
Sc, Samaritaner; g. Ger im dog, Proſelyten. — e, k, g ſchon vorher von 
Eh. J. D. Azulai in PIs Ne, Livorno 1805 Fol. (eine andere Rezenſion von 
g ſchon in 50 rund, Livorno 1782, 4) und von I'huda Nagar in HM an, 
Piſa 1816 Fol. 

3. Bgl. noch N. Brüll, Verſchollene Boraita's und Midraſchim (Jahrbb. f. 
Jüd. Geſch. u. Lit. II [1876], 124—129). 


V. Zur Geſchichte des Thalmuds. 


1. Cntftehung und erſte Entwicklung des traditionellen Ge— 
ſetzes. In der Geſchichte der Juden bezeichnet das babyloniſche Exil einen Wende— 
punkt von der größten Bedeutung. Durch die Zerſtörung der Hauptſtadt und die 
Wegfürung aus Judäa hatten die Angehörigen des Zweiſtämmereiches nicht nur 
ihre politiſche Selbſtändigkeit und ihre Heimat verloren, ſondern auch ihre allei— 
nige Opferſtätte, das Centrum des geſamten Kultus. Aber die Hoffnung auf Re- 
ſtitution blieb lebendig: konnte ſie ſich doch ſtützen auf Gottes durch Jeremias 
Mund verkündetes Wort!“, daſs die babyloniſche Herrſchaft 70 Jare wären ſolle, 
danach aber Gott ſich von ſeinem Volke finden laſſen und es wider in die Heimat 
bringen werde. Die einzige von Gott geſtellte Bedingung lautete (Jer. 29, 11): 
„ſo ihr mich von ganzem Herzen ſuchen werdet“. Wie konnte nun das Volk Gott 
ſuchen? Nicht durch Opfer, auch nicht durch in größeren Vereinigungen veran— 
ſtaltete feierliche Gottesdienſte konnten die Frommen Gotte ihre Hingebung be— 
kunden, ſondern, abgeſehen von rechtſchaffenem, auch in Werken der Nächſtenliebe 
ſich betätigendem Wandel, nur einerſeits durch Heilighaltung des Sabbaths, an— 
dererſeits durch Verſenkung in das Wort Gottes, und zwar nicht nur in das pro— 
phetiſche, jet es geſchriebene, fet es im Exil geſprochene ** Wort, ſondern auch 
— und das kommt hier beſonders in Betracht — in den im pentateuchiſchen Ge— 
ſetze niedergelegten Willen Gottes. Speziell dem Geſetze beſondere Aufmerk— 
ſamkeit zu widmen war man veranlaſst namentlich: 1. durch die Beantwortung 
der Frage nach den Gründen alles über das doch von Gott erwälte Volk gekom— 
menen Unheils, 2. durch die Hoffnung auf Widerherſtellung des geſamten Kultus 
und überhaupt des urſprünglich rein theokratiſchen und durch Hiskia und Joſia 
wider einigermaßen theokratiſch gewordenen Statsweſens, 3. durch den Entſchluſs 
nicht wider in die früheren Sünden zu verſinken. So iſt denn im babyloniſchen 
Exil das Schriftgelehrtentum entſtanden *** und hat, zumal da noch andere 
Verhältniſſe begünſtigend hinzutraten +, ſchon in Esra, der ausdrücklich als 
mwa na in d (Esra 7, 6, vgl. 7, 11; Neh. 8, 1. 4. 13; 12, 26. 36) 
bezeichnet wird, eine hohe Stufe der Ausbildung erlangt. Esra hatte nicht nur 
ſelbſt „ſein Herz darauf gerichtet, das Geſetz Jahves zu erforſchen und zu erfüllen, 
und zu lehren in Israel Satzung und Recht“ (Esra 7, 10), ſondern er nahm auch 
Lehrer, D232, mit nach Jeruſalem (8,16). Dieſe Lehrer waren levitiſcher Ab— 
ſtammung ++; dem entſprechend zeigt auch der Bericht Neh. 8, 4 ff. (beſ. 89379 
Derr v. 7. 9) die Leviten als Belehrer des der „Darbietung des Verſtänd— 
niſſes“ (Din ow v. 8) bedürfenden Volkes über das Geſetz. 


* Jer. 25, 11; 29, 10 ff.; vgl. 2 Chr. 36, 32; Esra 1, 1 und auch Dan. 9, 2. 
r Ezechiel; der Verfaſſer von Jeſ. 40 —66; vgl. auch J Jeſ. 52, 8. 


ke Vgl. V. Ryſſel, Die Anfänge der jüdiſchen Schriftgelehrſamkeit (Theol. Studien u. Kri⸗ 
tiken 1887, S. 149—182). g 
+ Die immer prinzipieller werdende Abſchließung gegenüber den Heiden; das Schwinden 
der Prophetie; die allmähliche Verdrängung der hebräiſchen Sprache, der Sprache der heiligen 
Urkunden über die Offenbarungen Gottes in der Vorzeit, durch die weſtaramäiſche. 
TT Wir überſetzen 5 nach os V. 15 „zu“ (Jo auch LXX; Andere nehmen > als 


nota accusativi), 


* 
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Das geſchriebene, das pentateuchiſche Geſetz war (mindeſtens) ſeit der Zeit 
Esras (frühere Zeiten kommen für unſeren Zweck nicht in Betracht) abgeſchloſſen: 
nichts konnte hinzugefügt oder getilgt oder ſonſt geändert werden. Doch die imm⸗ 
mer neuen Verhältniſſe des Lebens erheiſchten immer neue Beſtimmungen *. Golde 
Satzungen, Regeln, Halakhöth wurden zum Teil one Rückſicht auf etwaiges An⸗ 
gedeutetſein im ſchriftlichen Geſetze, lediglich nach Maßgabe der obwaltenden Um⸗ 
ſtände, gegeben; zum Teil half man ſich durch Ausdeutung (WIT, subst. 0 
des ſchriftlichen Gejebes. ** 

Die jüdiſche Orthodoxie will, daſs von vornherein, d. h. ſeit der Geſetz⸗ 
gebung am Sinai, ein mündliches, durch Tradition fortgepflanztes Geſetz neben 
dem geſchriebenen, im Pentateuche niedergelegten vorhanden geweſen fei ““. Davon 
aber kann keine Rede ſein. Die Unmöglichkeit ergibt ſich ſchon aus dem völligen 
Fehlen irgendwie beweiskräftiger Ausſagen in der heil. Schrift, ferner aus der 
Lückenhaftigkeit der Traditionskette Pirqe Aböth I, ſowie aus der falſchen thal⸗ 
mudiſchen Chronologie (R. José in Aboda zara 9a), nach welcher vom Wider⸗ 
aufbau des Tempels bis zum Sturge der Perſerherrſchaft (516—331) nicht 185, 
ſondern nur 34 Jare verfloſſen ſind u. ſ. w. Welcher Art die verſuchten Beweis⸗ 
fürungen aus dem Alten Teſt. find, mag Ein Beiſpiel zeigen. Die ganze bibliſche 
Begründung der ſehr detaillirten Regeln über das rituelle Schlachten (Schächten) 
iſt enthalten in den beiden Worten Jide dd „wie ich dir befohlen habe“ 
Deut. 12, 21, welche Worte doch einfach auf v. 15 zurückweiſen! + 

Das ganze zur pentateuchiſchen Thora hinzugekommene und immerfort neu 
hinzukommende Material war lange Zeit nur mündlich tradirt. Philo (Ausg. 
v. Mangey II, 629) in einem bei Euſebius Praep. Ev. VIII, 7, 6 erhaltenen 
Fragmente ſpricht von prola eyoeagpa *y xai ij, (vg. auch De justitia, 
Mang. II, 360 f.). Beſonders wichtig iſt folgende Ausſage des Joſephus Archäol. 
XIII, 10, 6: vouma moda twa nagédooay tH Onuw ot Dagroaior dx natéowy 
diadoxrc Überlieferung], aͤneg odx avayéyoantae éy toig Mwiicoéws v, xat 
did tovto tadta to Saddovuaiwy yévoc éxPadde, Aéyoy éxeiva deiv HyeioFau vo- 
fla To yeyooupiva, Ta 0 e mugaddoEews THY natéowy ua tyoeiy. Auch an 
den anderen Stellen, an denen bei Joſephus und im Neuen Left. der waeadoorc 


„Nach jüdiſcher Tradition wirkte ſeit Esra und Nehemia bis in den Anfang der griech. 
Zeit in Jeruſalem ein Kollegium von 120 Männern, deſſen Tätigkeit teils im Abſchluſs der 
heil. Litteratur, teils, und das hauptſächlich, in Durchfürung und Erhaltung des Geſetzes und 
geſetzlichen Lebens beſtanden habe. Die Annahme einer fo beſchaffenen „großen Synagoge“ iſt 
allerdings wol weſentlich aus Neh. S—10 herausgeſponnen; doch nötigt die ſpätere Entwicke⸗ 
lung anzunehmen, daſs zur Erfüllung des zweiten der angegebenen Zwecke irgendwie organi— 
ſirte Kräfte in der Zeit zwiſchen Esra und Jeſu Chriſto tätig geweſen ſind. Vgl. A. Kuenen, 
Over de Mannen der Groote Synagoge, Amſterdam 1876, und das von mir in Prot. Real⸗ 
Encyklop.? XV, S. 95 f. Zuſammengeſtellte. 

* Vgl. unten S. 336 u. D. Hoffmann), Die erſte Miſchna, Berlin 1882, S. 5-12. 

ze Vgl. Moſ. Brück], Rabiniſche Ceremonialgebräuche in ihrer Entſtehung und geſchicht⸗ 
lichen Entwickelung, Breslau 1837. || Moſ. Blodj, oport nan yw apd, Die Inſtitutio⸗ 
nen des Judenthums nach der in den talmudiſchen Quellen angegebenen geſchichtlichen Reihen⸗ 
folge geordnet, 1 (Wien 1879, 273 S.; vgl. die Anzeige in: Magazin für die Wiſſenſch. des 
Judenth. VIII, 62—70. [D. Hoffmann, Die erſte Miſchna, S. 3: „Migraä' und Miſchna, das 
ſchriftlich aufgezeichnete geleſene Bibelwort und die von den Weiſen vernommenen Lehraus— 
ſprüche ſind für den Israeliten die beiden Quellen, aus denen er die Thors ſchöpft, die Moſes 
von Gott am Sinai empfangen (Qidduſchin 40). Die Thors iſt Eine, wenn auch die 
Quelle, aus der ſie uns zuſtrömt, eine zwiefache iſt; denn gleiches Alter und gleichen Urſprung 
mit der aus dem Bibelworte eruirten Lehre hat die aus der Miſchna der Weiſen gewonnene, 
zalle ſind von einem einzigen Gotte gegeben, durch ein und denſelben Propheten übermittelt“, 
Wenn wir daher von einer ſchriftlichen Lehre (Ida aan) und einer mündlichen Lehre 
( da TAIN) ſprechen, fo verſtehen wir darunter ein und dieſelbe Gotteslehre, inſofern 
fie zum Teil dem ſchriftlich fixirten Gottesworte und zum Teil den Lehrausſprüchen der Tra— 
ditionslehrer entnommen wurde“. 

＋ Bgl. meine Bemerkungen in „Nathangel“ I (1886), S. 134 ff. 


| * 1 


Thalmud V 331 


1 720 Sutéooy (Archäol. X. 4, 1; Matth. 15, 2; Mark. 7, 3. 5) oder der 
MAT OCU OO (Archäol. XIII, 16, 2) Erwänung geſchieht, findet ſich nicht 
die mindeſte Hindeutung auf ſchriftliches Fixirtſein des traditionellen Geſetzes. 


2. Nach der herrſchenden Anſicht wäre es ſchlechthin verboten geweſen, die 
mp a No, das traditionelle (wörtl. das mündliche) Geſetz aufzu— 
ſchreiben. Viele behaupten ſogar, das Verbot habe ſich nicht nur auf die Ha— 
lakha, ſondern auch auf die Haggada erſtreckt; fo bef. J. S. Bloch, Einblicke 
in die Geſchichte der Entſtehung der talmudiſchen Literatur, Wien 1884, S. 1: 
„Wärend der Jarhunderte von dem Abſchluſss des bibliſchen Schrifttums bis zur 
ſchriftlichen Fixirung der Miſchna, von der Errichtung des makkabäiſchen Prieſter— 
königtums bis ans Ende der amoräiſchen Epoche hat das jüdiſche Volk trotz fei- 
ner wunderbaren Vielſeitigkeit, ſeiner hohen Begabung, ſeiner geiſtigen Regſam— 
keit nicht um ein einziges Blatt ſeine Litteratur bereichert!“ und S. 2: „An 
verſchiedenen Stellen der thalmudiſchen Litteratur wird eines Verbotes gedacht, 
das ſich gegen jede ſchriftliche Aufzeichnung, ſei es der Halakha, ſei es der Hag— 
gada, kehrt, Th-mura 14>, Soph'rim XVI, 2; Gittin 16>, und welches im Na⸗ 
9 von R. Jochanän, R. Ithuda ben Nadhmani, DBE R. Jiſchmcel tradirt 
wird“. 

Die wichtige, aber auch ungemein ſchwierige Frage nach dem wirklichen Tat— 
beſtande kann hier, da es mir an dem erforderlichen Raume und noch mehr an 
der erforderlichen Muße gebricht, nicht endgültig beantwortet werden. Doch ſei 
ita einiges Material zur Ermöglichung weiterer Unterſuchung darge— 
reicht. 

Von wann datirt das Verbot? Offenbar hat der Überſetzer des Eccleſiaſti— 
cus (132 v. Chr.) es noch nicht gekannt, ſ. den griech. Prolog. 

M. Josl z, Blicke in die Religionsgeſchichte zu Anfang des zweiten chriſtl. 
Jahrh. I (Breslau 1880) behauptet (S. 59, 1 „wohl“; S. 61, 9 f. u. 64, 15 
ohne Einſchränkung), ſeit der Regierungszeit der Salome Alexandra (78—69 
v. Chr.) habe man verboten „Halakhoth aufzuſchreiben“, bleibt aber den Beweis 
ſchuldig. Ebenſowenig kann ſeine weitere Behauptung (S. 64) „Zum Verbote 
Halakhoth aufzuſchreiben trat im 1. chriſtl. Jarh. das Verbot aramäiſche Uber- 
ſetzungen der bibliſchen Bücher zu publizieren“ durch den Zuſatz „So läßt R. 
Gamaliel der Erſte das Thargum zum Buch Hiob verſenken“ (Schabbath 115a, 
[nicht 116a]) für bewieſen erachtet werden. — J. S. Bloch, Einblicke S. 5, findet 
gar „in dem von den Kanonſammlern, alſo von der Eccleſia Magna herrürenden 
Epilog zu Koheleth] 12, 12“ das „Verbot jeder weiteren ſchriftſtelleriſchen Tätig— 
keit!“ So iſt aber der citirte Bibelvers nicht zu deuten und für ſolche Deutung 
find auch pal. Thalm. Sanhedr. 282, Midr. Qohel. zu 12, 12 keine Beweiſe. 


Wenn wir die Hauptſtelle bab. Th mura 14> (— Gittin 60ab) genauer ins 
Auge faſſen, ſo ergibt ſich Folgendes: Allerdings hat der im 3. Jarh. n. Chr. 
lebende Paläſtinenſer Jochanäan [bar Nappacha, geb. e. 189, + c. 279] geſagt: 
„Wer Halakhoth aufſchreibt iſt wie Jemand, der die Thora verbrennt“ ‘anid 
mans yaw> made; allerdings hat ſeines Schwagers Schim ön ben Lagfſch 
Dolmetſcher JhudA ben Nachmand Exod. 34, 27% alſo ausgelegt: „Mündlich 
Geſagtes darfſt du nicht ſchriftlich ſagen und umgekehrt“ ade & di Syaw O25 
„ Aron jn www und iſt dieſe Deutung durch die anonyme Autorität der 
Schule Jiſchma sls (Ne ras Nan) geſtützt — — aber: 1. Jochanan u. Ihuda 
ben Nachmanf haben erſt im 3. Yarh. gelebt; [ 2. beide find Paläſtinenſer ge⸗ 
weſen; [ 3. Jochanan hat nur gegen das Aufſchreiben von Halakhoth geſprochen 
und S-huda iſt, wie auch ſeine Stellung zeigt, keine maßgebende Autorität. In 
Betreff der Ausſage des letzteren iſt daher die Annahme, dafs fie allgemein als 
Geſetz anerkannt worden ſei, ſchon von vornherein unwarſcheinlich. Und die 
Worte Jochanans lauten nicht wie eine trockene Geſetzesbeſtimmung, ſondern er⸗ 
innern durch die echt orientaliſche Kraßheit des Ausdrucks an andere ebenfalls 
nicht buchſtäblich zu nehmende Ausſprüche wie den des R. El'azär, Prsachim 49 b: 
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„Einen Am ha⸗arez“ darf man ſelbſt an einem Verſönungstage, der auf einen 
Sabbath fällt, durchbohren“ **; wie den des R. Jochanan, daſ.: „Einen 
Am ha⸗arez darf man zerreißen wie einen Fiſch“ und wie den entgegengeſetzten, 
für den Haß der Geſetzesunkundigen gegen die Gelehrten ſehr charakteriſtiſchen 
des R. Aqiba,, daſ.: „Als ich ein Am ha⸗arez war, ſagte ich: gebt mir einen 
Gelehrten (dz Wan), dass ich ihn beiße wie ein Eſel“; 4. läſst ſich von bei⸗ 
den Ausſprüchen auch poſitiv beweiſen, dass fie weder überall noch ſtets als Ge⸗ 
ſetz angeſehen worden ſind. 

Zunächſt Zeugniſſe für das Aufſchreiben haggadiſchen Stoffes. 
A. Paläſtina: 1. Chajja (fo wol richtiger als Chijja; Oheim Rabs) lieſt im 
Badehauſe ein Agadabuch zu den Pſalmen, pal. Kil ajim IX gegen Ende, Bl. 322, 
Zeile 49 e D d doa WW νν⁰ t.] 2. Jabaqöb bar Ach, Zeitgenoſſe 
Rabbis, fand geſchrieben „im Agadabuche des Lehrhauſes“, Sanh. 572 Anf. 
30 as NUN D *.] 3. R. Jochanan und R. Shimon ben Lagiſch wer⸗ 
den Themura 14 (— Gittin 60a) erwänt als „nachſinnend über ein Agadabuch 
NONI NOD why. || 4. Rabba bar Chand ſagte: Als wir R. Jochanans 
Schüler waren, gab er uns, wann er auf den Abtritt ging, das Agadabuch, wenn 
er gerade eins in der Hand hatte, B'rakhöth 23a Ende. || 5. R. Jochanäan ſagte: 
Das iſt ausgemacht: wer Agada aus dem Buche lernt, vergiſst ſie nicht ſchnell, 
Don Nu sana Nd AON Jina De nb NT AnD rn, pal. K'thuböth 
V, 94, Z. 11 f. |] 6. Die ſtarken Außerungen des R. I'hoſchcka ben L-wi (Zeit⸗ 
genoſſen des R. Jochanaän) und ſeines Schülers Chajja bar Ba gegen das Schrei⸗ 
ben und Benutzen von Agadabüchern (pal. Schabbäth XVI, Bl. 15e, Z. 32—44; 
vgl. Soph'rim XVI, 10) beweiſen jedenfalls, daſs ſolche Bücher damals vorhan— 
den waren. || R. Z ira, um 300 n. Chr. blühend, ärgerte die Meiſter der Agada 
und nannte ihre Schriften Zauberbücher, dp d. R. Abba bar Kahana 
aber ſagte zu ihm: Warum ärgerſt du fie? Frage ſie, und jie werden dir ant- 
worten (Pal. Mak aſröth III g. Ende, Bl. 51 Z.8 ff.).] — — B. Babylonien. 
R. Chisda (F c. 309 n. Chr.) ſagt in Bezug auf einige (griechiſche) Fremdwörter 
zu Thachlipha ben Abina: Schreibe es in deine Agadaſammlung und erkläre es, 
d NINA A Chullin 60°. || 2. Papa ( c. 375 n. Chr.) und Hund ben 
It'hoſchcka werden Schabbath 89 erwänt als „nachſinnend über die Agadaſamm— 
lung des R. Chisda Nd ant Ng wy. || 3. Nachman b. Ja aqob (+ e. 320 
n. Chr.) pflegte, wann er auf den Abtritt ging, das Agadabuch, wenn er gerade 
eins in der Hand hatte, einem ſeiner Schüler zu geben, B-rafhoth 23a Anfang. 
4. Baba m3i'a 1164 u. ſ. wird erzält, daſcs Maba (Nan + c. 352 n. Chr.) Wai⸗ 
ſen eine Wollſcheere [Lesart zweifelhaft! und ein Agadabuch, die von einem An— 
deren als Eigentum beanſprucht wurden, fortgenommen habe. || — — C. Mit 
Namen erwänte Schriften: 1. in i, Tha nith II, 8; “Crubin 62> u. ö., 
die „Faſtenrolle“; Verzeichnis derjenigen Tage, welche wegen der an ihnen früher 
geſchehenen freudigen Ereigniſſe nicht Faſttage ſein ſollten. Der aramäiſche Text 
iſt vielleicht ſchon zu Chriſti Zeit entſtanden, ſpäteſtens zu Anfang des 2. Jarh. 
n. Chr. Vgl. Bung j, Gottesdienſtl. Vorträge der Juden S. 127. 128; Grätz, 
Geſchichte der Juden? III, 415—428; Derenbourg j, Histoire de la Palestine, 
439446; Joſeph Schmilg j, Über Entſtehung und hiſtoriſchen Werth des Sieges- 


55 YIN d (6 o oòros 6 uy ywwdoxwy Tov vouov Ev. Joh. 7, 47) die des Gee 


ſetzes Unkundigen (und alſo auch nicht nach dem Geſetz Lebenden, dann auch ſingulariſch: ein 
Geſetzesunkundiger, wozu dann Plural pn ay. at 0 


u Aug. Rohling k, Die Polemik und das Menſchenopfer des Rabbinismus, Paderborn 
1883, S. 95, freilich deutet in ſeinem blinden Judenhaſſe dieſe Worte von wirklichem „Durch⸗ 
n Schlachten“ und überſetzt in unglaublicher Unwiſſenheit Am ha⸗arez mit „Nicht⸗ 
jude 

kuk IN ID bezeichnet hier nicht die Schule des Amoräers Rab (gegen Rapoport und F. Leb— 
recht, Handſchriften und erſte Ausgaben des Babyl. Talmud, S. 12). 5 8 
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kalenders Megillath Taanith, Leipzig 1874 (52 S.); dazu M. Brann ), Ent⸗ 
ſtehung und Wert der M-gillath Wha anith in Graig’ Monatsſchrift XXV (1876), 
375—384, 410—418. 445—460. Die Ausgaben verzeichnet Steinſchneider Ca- 
tal. Bodl. c. 3723 - 3726. 2. pon” ran, Buch der Genealogieen, nicht mehr 


vorhanden; wird ſchon von Ben Azzaj (e. 100 n. Chr.) eitirt, J'bamôth 49. 


Auch an Zeugniſſen für das Aufſchreiben von Halakhoth fehlt es nicht. 
1. Jochanan ben Muri (Zeitgenoſſe des R. Aqibä) erhält von einem alten Manne 
Pee ran, ein Verzeichnis der zum Räucherwerk gehörenden Spezereien, wel— 
ches Erbſtück in der Familie Abtinas geweſen war, pal. Sch'qalim V. 49 Mitte. 
2. Chajja ſchreibt Sätze, die nicht allgemeine Anerkennung gefunden hatten, in 
eine ONS an,; welche ihren Namen wol davon hatte, daſs er fie wegen des 
angegebenen Umſtandes geheim hielt, Schabbaäth 6b, 96, BabA mizisà 92a. Der 
Name din! geſtattet die Folgerung, daſs man allgemein anerkannte Lehrſätze 
nicht zu verbergen brauchte.] 3. Rab ſtellte zu Leviticus einen halakhiſchen Mi— 
draſch zuſammen, den R. Jochanan als Buch vor ſich hatte, I'bamöth 72. 
4. Sch'mu él, Schulhaupt von N'harde a ( c. 254 n. Chr.), ſchickte an R. Jo⸗ 
anan 13 Kamelladungen ** mit Zweifeln, die fic) auf die Geſetze über T-repha 
bezogen, NMP yd n] TOM Chullin 95>. || 5. Jochanans Zeitgenoſſe Il'pha 
Nobo oder, wie er im pal. Thalmud heißt, Chil'phaj mdm hatte ein Buch 
Nope nirus halakhiſchen Inhalts ſ. bab. M'nachöth 70a; pal. Ma aſröth II, 
494 unten. || 6. Solche Bücher *** hatten auch Ithoſchſka ben Lewi, R. Lewi (c. 230 
n. Chr.) und R. Z ird ſ. Schabbath 1562. — — Außerdem finden ſich in den 
Thalmuden zalreiche Stellen, an denen das Vorhandenſein halakhiſcher Aufzeich— 
nungen zwar nicht ausdrücklich erwänt, aber mit Notwendigkeit oder doch mit 
großer Warſcheinlichkeit angenommen wird. Z. B. 1. Kithuböth 103. (Parallel- 
ſtelle Baba mizi“à 85>), wo Chajja ſagt: „Ich habe bewirkt, daſs in Israel die 
Thora nicht in Vergeſſenheit geriet. Ich ſchrieb 5 Pentateuchbücher für 5 Kinder 
() und lehrte die 6 Ordnungen (der Miſchna) 6 Kinder; jedem ſagte ich: 
lehre deine Ordnung deinen Kameraden“. Sowol das Lernen wie das Lehren 
ſeitens der Pu iſt one etwas Schriftliches nicht wol denkbar.] 2. R. El'azär 
fragt den R. Jochanan, wo ein Lehrſatz ſtehe. Dieſer erwidert: nown D> (geh, 
du wirſt's ſchon finden) und dann heißt es: MOWN Ps PH? (er ging hinaus, 
forſchte, fand), Makkoth 16+. || 3. Andere Stellen für wsd Ps p find I'bamöth 
36a, Aboda zara 68a, Zibachim 58+. || 4. Auch die Wendung Nr N NN 
n kann hierher gezogen werden. 

Ein förmlich erlaſſenes, allgemein anerkanntes Verbot Halakhoth aufzuſchrei— 
ben kann nach dem Vorſtehenden nicht angenommen werden, noch weniger ein 
ſolches Verbot in Bezug auf Haggadiſches. Allerdings iſt anzuerkennen, dass 
vielfach ſtarke Oppoſition gegen das Schreiben ſich erhoben hat, und zwar in⸗ 
ſonderheit gegen das Schreiben von Halakhoth. Gerade dieſer letzterwänte Um- 
ſtand aber ermöglicht uns dieſe Oppoſition zu verſtehen. Nicht das Schreiben an 
fic) war der eigentliche Gegenſtand der Miſsbilligung, ſondern das Schreiben 
zum Zwecke öffentlicher Benutzung 7. Wenn jeder Lehrer ſeine eigene Ge⸗ 
ſetzesſammlung geſchrieben und ſeinen Schülern übergeben hätte, wäre die Ein⸗ 
heit im Judentum gefärdet geweſen. Ferner hätte die Fixirung des traditionellen 


* Lebrechts Konjektur (Handſchriften ꝛc. S. 10), dass a0 nara geleſen werden müſſe 


und die „ſechs Ordnungen der Miſchna“ gemeint ſeien, iſt zurückzuweiſen. . 
** Nach der in den Thosaphoth durch R. Chanan el bezeugten Lesart ina „zwölf 
Pergamentſtücke“. 7520 
* O nicht nur „Tafel“, ſondern auch, und zwar gewönlich, „Buch“. 
+ Ebenſo war nicht das Schreiben aramäiſcher Bibelüberſetzungen verboten, ſondern nur 
das öffentliche Vortragen aus einem geſchriebenen Thargum, ſ. pal. Migilla IV, 744, Z. 13 ff. 
Vgl. u. a. A. Berliner j, Targum Onkelos II (Berlin 1884) S. 88 ff. 
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Geſetzes durch die Schrift hindernd eingewirkt auf die den jeweiligen Zeitver⸗ 
hältniſſen entſprechende Weiterentwickelung dieſes Geſetzes. Auch mag die Über⸗ 
einftimmung mit dem Satze dad In As PAO PR (Chagiga 13+) Manchen 
veranlasst haben ſich des Schreibens zu enthalten. f n 

Es iſt ja richtig, daſs geſchriebener Haggadoth und namentlich geſchriebener 
Halakhoth in alter Zeit weit weniger Erwänung geſchieht, als zu erwarten wir 
geneigt find. Wir müſſen aber bedenken, daſs man früher bei weitem nicht fo 
ſchreibſelig war wie jetzt und wegen des hohen Preiſes des Pergaments auch nicht 
viel ſchreiben konnten. Sogar Rabbi kam dadurch in ſehr peinliche Lage, dass 
er 13 von ihm vorgetragene Arten von Halakhoth, den D, welche er in⸗ 
folge einer Krankheit vergeſſen hatte, teils von Chajja, teils von einem Walker 
(Sor) wieder lernen muſste (Nidarim 41%). Daraus folgt aber nicht, daſs da— 
mals überhaupt nicht geſchrieben worden iſt, und ſpeziell nicht, daſs Rabbi nichts 
geſchrieben hat. 

Wie über die Geltung des Verbots überhaupt Halakhoth niederzuſchreiben 
verſchiedene Anſichten aufgeſtellt worden find, fo auch über die Zeit der Nieder⸗ 
ſchreibung ſowol unſerer Miſchna wie auch ſpäter der beiden Thalmude. 

x) Die Miſchna fei von Rabbi ſelbſt niedergeſchrieben worden, die paläſtini⸗ 
ſche G mara von R. Jochanan, die babyloniſche Gemara von Rab Aſchd und 
von Abind. So a. Rabbenu Nissim (ben Jataqôb, in Kairuan), Zeitgenoſſe von 


denthal, Wien 1847); b. Sch'mu el Ha-nagid (1027—1055 Geheimſchreiber und 
Ratgeber des Königs Habus von Granada und ſeines Sones Badis), Einleitung 
in den Thalmud (z. B. bei Pinner, Berachoth, Einl. 122); c. der bekannte Dich⸗ 
ter und Religionsphiloſoph BhudA Ha-lewi, g HI, 67; d. Abraham ben 
Dawid im Sépher ha⸗qabbala (verfaſst 1160); e. Moſes Maimonides, Einleitung 
in die Miſchna (Pinner a. a. O. 3, 4a, 8%, 10a), und, noch deutlicher, Vorwort 
zu Jad ha⸗chazaqà; f. Menahem (ben Sch'lomö) Mir aus Perpignan, Beth 
ha-b'hira, Kommentar zu Pirqé Aböth, 64, 8>, 9a (Wien 1854); g. Chisdaj 
Qresqàs und h. Prophi' at Duran (um 1391); i. Jizchaq Abrabanél (1437— 
1508); k. Abraham Zakhüth, Sépher Juchasin (geſchrieben 1504; ed. London 
S. 48>, 201>, 2044), und überhaupt die ſpaniſchen, die italieniſchen und die 
deutſchen Thalmudiſten. Von Neueren ſeien genannt: 1. Z. Frankel, Hodeget. 
S. 216-218; m. J. H. Weiß, Zur Geſchichte der jüd. Tradition II (Wien 1876), 
= 216. Pes n. J. Brüll, Einleitung in die Miſchnah H (Frankf. a. M. 1885), 
. 10-13. 


) Die Miſchna fei nicht nur nicht von Rabbi geſchrieben, ſondern habe nicht 
einmal den Amorläern in ſchriftlicher Fixirung vorgelegen; Miſchna und Gemara 
ſeien erſt von den Saboräern, Nd (den Nachfolgern der Amoräer und Vor— 


gängern der G'onim) niedergeſchrieben worden. So namentlich: a. der bedeu— 
tendſte Erklärer des Thalmuds Raſchi (R. Sch'lomö Jizchaqd, 1040—1105) zu 
Schabbath 13>, Erubin 62>, Baba mzi°A 33a ꝛc. (Bloch, Einblicke S. 118); 
ferner: b. einige Thosaphiſten (Bloch S. 117, Z. 5 v. u.); c. Z'rachjd Ha⸗lewi 
(in Lünel lebend, geſt. 1186), Sépher ha-ma or; d. Moſchd aus Coucy (bei 
Soiſſons, um 1240), Sépher mizwöth gaddl; e. Schimon ben Zeémach Duran 
(+ 1444), Reſponſen I, 73. II, 53; f. Sagoo Chagiz (Nn, geft. 1674), Ein⸗ 
leitung zu ſeinem Miſchnakommentar Ez dajjim (zuerſt Verona 1650). Von 
Neueren beſonders: g. Sch'mu El David Luzzatto, Einl. zu 45 an (Philoxenus, 


Wien 1830), Kerem Chomed V (1838), 61-63, ogl. auch: S. D. Luzzatto's 
hebräiſche Briefe, Przemysl 1882, Nr. 139 u. 144; h. Leopold Löw, Graphiſche 
Requiſiten und Erzeugniſſe bei den Juden II (Leipzig 1871), S. 112—115. 166. 


* Migilla 18>: R. Me ir fand auf einer Reiſe in NON (andere Lesart Roy) nicht 
einmal eine Eſther-Rolle und ſchrieb daher eine ſolche aus dem Kopfe. * 


* 
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167, und am ausfürlichſten i. J. S. Bloch, Einblicke ꝛc. (Wien 1884); von chriſt⸗ 
a lichen Gelehrten: Johannes Morinus, Exercitationes Biblicae (Paris 1669, Fol.), 
Lib. II, exere. VI, cap. II, S. 294 f. 


Das für die hier behandelte Frage wichtige Schreiben des Gaon Sch'rira 
vom Jare 1298 Seleuc. iſt in zwei einander widerſprechenden Rezenſionen ge— 
druckt: die in den Ausgaben des Sépher ha-juchasin ſtimmt zu der Anſicht x, die 
von Goldberg herausgegebene zu der Anſicht 3. Weitere Unterſuchung, nament⸗ 
lich Vergleichung aller erhaltenen Handſchriften iſt ſehr wünſchenswert (vgl. Cod. 
117 der von J. B. de Roſſt geſammelten Bibliothek in Parma; Adf. Neubauer j, 
Catalogue of the Hebrew Manuseripts in the Bodleian Iäbrary, Oxford 1886, 
Nr. 2198 u. 2521, 2). || B. Goldberg j, ya NO 34 aN Mainz 1873 (vgl. 
auch desſelben dd won, Berlin 1845). || J. Wallerſtein j, Scherirae epistola, 
Breslau 1861. || Bloch, Einblicke, S. 115—119. 


Uber das „Verbot des Schreibens vgl. noch: Lebrecht, Handſchriften und erſte 
Ausgaben.] J. M. Rabbinowicz J, Legislation civile du Talmud II (Paris 1877) 
p. XLV-LVII. || A. Sammterj, Baba Mezia mit deutſcher Überſetzung und 
Erklärung (Berlin 1876, Fol.) S. 121—124. 


3. Zur Geſchichte des traditionellen Geſetzes bis zur Redak- 
tion der Miſchna durch Rabbi. — Auf Grund glaubwürdiger (alter und 
einſtimmiger) Tradition gilt Rabbi, d. i. I'huda Hanafi’, der Ururenkel Gam⸗ 
li'els I, als Hauptredaktor der uns erhaltenen Ke Zoyny Miſchna“ genannten 
Sammlung des traditionellen Geſetzes. Streitig iſt nur, wie viel er ſelbſt ge— 
ſchrieben hat k. In demſelben Umfange, in dem ſie uns jetzt vorliegt, kaun die 
Miſchna nicht aus den Händen Rabbis hervorgegangen ſein; ſie hat vielmehr im 
Laufe der Zeit zalreiche Zuſätze erhalten (Frankel, Hodeget., S. 215. 216), zu 
denen offenbar namentlich alle diejenigen Abſchnitte gehören, in welchen angefürt 
werden: ſeine eigenen Anſichten mit Nennung ſeines Namens oder abweichende 
Anſichten ſeiner Zeitgenoſſen oder Anſichten, die nicht mit dem anderwärts von 
Rabbi Gelehrten übereinſtimmen. Selten werden Autoritäten erwänt, die ſpäter 
als Rabbi gelebt haben (beſonders am Ende einiger Traktate und in Pirqé 
Aböth). Auch ſonſt ijt der Text der Miſchna nicht unverändert geblieben. Hier 
kann nur bemerkt werden, daſs er uns jetzt (abgeſehen von den Varianten, die 
ſich aus den Citaten im Thalmudkompendium des Jizchaq Alphasi, in den Thal- 
mudkommentaren Raſchis und der Thosaphiſten u. ſ. w. ergeben) in drei ver⸗ 
ſchiedenen Rezenſionen vorliegt: 1. in den Handſchriften und Ausgaben der Miſchna; 
2. im babyloniſchen Thalmud, in welchem die Ausfürungen der Amoräer auf je⸗ 
den einzelnen Satz, bezw. Abſchnitt der Miſchna folgen; 3. im paläſtiniſchen 
Thalmud, in dem die Gemara auf je ein ganzes Kapitel der Miſchna folgt, und 
zwar größtenteils ſo, daſs die Anfangsworte der zu erörternden Miſchnaſätze an 
den entſprechenden Stellen widerholt werden. Von dieſer dritten Rezenſion kannte 
man bis vor kurzem nur die erſten 4 Ordnungen und aus der 6. Ordnung die 
Kapitel 1—4 des Traktates Nidda. Erſt im J. 1883 hat W. H. Lowe The 
Mishnah on which the Palestinian Talmud rests nach dem Miſchnamanuſkript 
Add. 470. 1 der Univerſitätsbibliothek zu Cambridge herausgegeben. Wie dieſe 
Rezenſionen ſich zu einander und zu der vorauszuſetzenden gemeinſamen Vorlage 
verhalten, bedarf noch der Unterſuchung. 4 

Schon vor Rabbi hat es halakhiſche Sammlungen gegeben: R. José ben 
Chalaphtha (welcher wie R. Me ir der 4. Generation der Thanna im, der Ge⸗ 
neration vor I'huda Ha⸗naſt', angehört) ſagt Kelim 30, 4: „Wohl dir, Kelim 
(do FAWN), daſs du zwar mit Unreinheit begonnen, aber mit Reinheit ge— 


* Dafs er überhaupt Halakhiſches geſchrieben hat, kann nicht wol bezweifelt werden, wenn 
man das im vorhergehenden Abſchnitte Dargelegte berückſichtigt und wenn man ferner erwägt, 
daſs, wie wir gleich ſehen werden, ſchon vor I'huds Ha-naſt' Sammlungen halakhiſchen In⸗ 
halts vorhanden geweſen ſind. 
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endet haſt“; R. Me ir und R. Nathan ſprechen Horajoth 13> davon, daſs Schim on 
ben GamlPsl UL (Rabbis Vater) ihnen den Traktat Uq⸗zin erklären ſolle u. |. w. 
Vermutlich hatten viele angeſehene Thanna im zur Unterſtützung ihres Gedächt⸗ 
niſſes und zur privaten Vorbereitung auf ihre Vorträge halakhiſche Samm⸗ 
lungen“ wie auch Haggadabücher ſich angelegt. Rabbi hat die Miſchna des R. 
Meir zur Grundlage ſeines gleichnamigen, aber umfänglicheren und auch die 
ſpätere Entwickelung berückſichtigenden Werkes gemacht, vgl. Sanhedrin 863: „R. 
Jochanan [bar Nappacha] ſagte: Unſre Miſchna ſchlechtweg (d. h. wo kein Name 
genannt ift) iſt (das von) R. Me ir (Überlieferte), Thosephtha ſchlechtweg ift R. 
Nichemja, Siphra ſchlechtweg iſt R. Bhuda (bar Ilkaj), Siphré ſchlechtweg iſt 
R. Schim on (ben Jochaj), Alles aber iſt gemäß der Anſicht des R. Aqiba“ **. 
Aus dieſer Stelle und dem Umſtande, dass derſelbe R. José, welcher den Traktat 
Kelim erwänt, widerholt von „Miſchna des R. Aqiba“ ſpricht (» rden San⸗ 
hedr. 3, 4; Thosephtha Ma aſér ſchend II [S. 88, Z. 11 u. S. 89, Z. 30 ed. 
Zuckermandel]) darf gefolgert werden, daſs ſchon R. Aqiba eine derartige Samm⸗ 
lung veranſtaltet hat. — D. Hoffmann j, Die erſte Miſchna und die Controver⸗ 
fen der Tannaim. Ein Beitrag zur Einleitung in die Miſchna, Berlin 1882 (54 S.) 
hat in eindringender Unterſuchung ſich bemüht zu zeigen, dass es ſchon lange vor 
R. Aqiba eine Miſchna⸗Sammlung gegeben habe und daſs dieſelbe noch zur Zeit 
des Beſtandes des Tempels von den Schulen Schammajs und Hilléls redigirt 
worden fei (S. 15 —26 ein Verzeichnis der in unſerer Miſchna erkennbaren Stücke, 
die aus jener Zeit ſtammen). — M. Lerner j (Die älteſten Miſchna-Kompoſitio⸗ 
nen, in: Magazin für d. Wiſſ. des Judth. 1886, S. 1—20) will gar beweiſen, 
dass ſchon Hillel ſelbſt eine Miſchna redigirt habe; doch find die bis jetzt (der 
Schluss des Aufſatzes liegt noch nicht vor) vorgebrachten Gründe nicht beweiſend, 
inſonderheit nicht beweiſend für das Vorhandenſein einer ſchriftlichen Kompo— 
ſition. 

In der älteſten Zeit wurde, wie ſchon S. 330, Z. 7 erwänt, der Traditions⸗ 
ſtoff in der Form des Midraſch ***, der Exegeſe vorgetragen. Dem entſprechend 
iſt dieſe Form noch jetzt an zalreichen Stellen unſerer Miſchna mehr oder we— 
niger deutlich als die urſprüngliche zu erkennen. Einige Beiſpiele. Itbamöth 
Kap. 8 (oben S. 314) wird unmittelbar neben einigen Beſtimmungen über Zer⸗ 
ſtoßene und Verſchnittene (Deut. 23, 2 f.) die Aufnahme der Moabiter ꝛc. in die 
Gemeinde erwänt (Deut. 23, 4 ff.).] Sota Kap. 8 u. 9 Erläuterung von Deut. 
20 u. 21 (oben S. 316). || Makköôth Kap. 1 u. 2 (oben S. 319). || Sd bw oth 1 
(das.) ][B'khoröth Kap. 8 u. 9 (oben S. 322). || Arakhin Kap. 8 u. 9 (daſ.). 
Vgl. noch D. Hoffmann, Die erſte Miſchna, S. 7—12.]] Die Umſtellung von in 
Midraſchform Zuſammengefaſstem in Miſchnaform iſt vielleicht ſchon durch die 
Schulen Schammajs und Hillels begonnen worden. 

Durch die Annahme urſprünglicher Midraſchform iſt wol auch die dem chriſt⸗ 
lichen Leſer fo auffällige Tatſache zu erklären, daſs die pentateuchiſcheln) Grund⸗ 
ſtelletn), zu welcher (welchen) der Traditionsſtoff die Erläuterungen, Erweite⸗ 
rungen u. ſ. w. bringt, meiſt gar nicht zitirt, ſondern als bekannt vorausgeſetzt 
wird (werden). So wird im Traktat Kil' ajim weder Lev. 19, 19 noch Deut. 22, 
9—11 angefürt; der Traktat beginnt vielmehr ganz unvermittelt mit den Wor- 
ten: „Weizen und Lolch (Pn) find keine Miſchſaat“. 


Solche Sammlungen, namentlich wenn ſie ſich auf einzelne Gebiete des Traditions⸗ 
ſtoffes bezogen, ſind von den Redaktoren der zuſammenfaſſenden Miſchnawerke benutzt worden. 
In dieſem Sinne werden manche Traktate (d. h. deren anonyme [ond] älteſte Beſtandteile) 
ee em 16. a fo Middöth dem zur Zeit des Tempels lebenden Eli'èzer 

en Ja'aqo oma 16a). l. D. Hoffmann 3, Magazin für die Wiſſ. des N 
(1884) ©. 89892 9 Hoff J gazin f ſſ. des Judenth. XI, 
e ie Nd Ono, mam = NmpdIn ond, 80 e Bnd pry ' sax 
; DTT ND NV WDD, W's HN d, ST 
eee Halakhiſcher Midraſch iſt erhalten in Mikbil'tha, Siphré und bef. Siphra (ogt, Steal 
Eneyklopädie für prot. Theol. u. Kirche? IX, S. 752. 753). 


* U 
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Zalreiche andere Abweichungen von der nach den Namen der Traktate zu 
erwartenden Sachordnung erklären fic) durch die Annahme, daſs zur Erleichte— 
rung des Behaltens auch Zuſammenſtellungen nur in Einem Punkte gleicher, im 
übrigen aber verſchiedenartiger Satzungen ꝛc. beabſichtigt waren. Beiſpiele: Bik: 
kurim 2; Gittin 4. 5; Sota 1. 5. 9; Mnahoth 3. 4; Bfhordth 4; Arakhin 
2. 3; Mild 4; Nidda 6; Makhſchirin 2. — Unterſchiede änlicher Dinge und 
Fälle: Migilla 1; Horajôth 3; Chullin 1; Para 1. — Zuſammenſtellungen nach 
Perſonen: Ma aſér ſchend 5 (durch den Hohenprieſter Jochanan angeordnete Ver⸗ 
änderungen); Sch'qalim 7 (Sieben Verordnungen des Gerichtshofes); Krthuböth 
13 (Chandan und Admön); Edijjöth. — Gedankenaſſoziation wird nicht ſelten 
bewirkt haben, dass Unbedeutendes erhalten iſt, aber dann wichtige Fragen un— 
erörtert geblieben ſind. 

Gar manche Ungleichmäßigkeit in der Behandlung des Stoffes wird ihren 
Grund darin haben, daſs, wie ſchon S. 336 Anm. angedeutet, ſeitens der fompi- 
lirend verfarenden Miſchnaredaktoren mehrere Traktate, von Zuſätzen abgeſehen, 
weſentlich in der jedem durch ſeinen Sammler gegebenen Form aufgenommen 
worden ſind. 


4. Der paläſtiniſche Thalmud. Der in älterer Zeit gewönliche und 
zugleich der richtige Name iſt N) N men; fo ſchon S“adja Ga ön (Re- 
ſponſenſammlung Schaaré Bedeq, Salon. 1792; III, 2, 9) und mehrfach in den 
von A. Harfavy j (Berlin 1885 ff.) herausgegebenen Reſponſen der Geonim (Nr. 208, 
247, 257, 330, 349, 361, 389, 434). Nicht zutreffend iſt die allerdings auch alte, 
jetzt faſt allein gebrauchte Bezeichnung DI (Reſponſen, ed. Hark. 129, 130, 
139, 466, 512; Handſchrift des pal. Thalmud in Leiden Bl. 370a; I'huda bar 
Barzillaj (Anfang des 12. Jarh.], Kommentar zum Buche I:ziraà, Berlin 1885, 
S. 8, 123, 145, 198, 239) oder „Thalmüd I'ruſchalm!“ (Handſchr. Leiden 
nnn. 

Maimonides in der Vorrede zum Miſchnakommentar (bei Pinner, Berachoth 
Einl., Bl. 10⸗) läſst den paläſt. Thalmud von R. Jochanän (189 — 279 n. Chr.) 
verfaſst fein. Dieſe Anſicht iſt aber ganz unhaltbar, da viele der im pal. Thal— 
mud erwänten Autoritäten lange Zeit (zum Teil ein Jarhundert) nach dem ge— 
nannten Amoräer gewirkt haben. Wir werden nur etwa dies annehmen dürfen, 
daſs der pal. Thalmud der in Tiberias blühenden Schule des R. Jochanan ent- 
ſtammt. Er hat nicht einen einheitlichen Verfaſſer oder Redaktor, ſondern er iſt, 
im weſentlichen wol im Laufe des 4. und des 5. Jarhunderts, allmählich ent— 
ſtanden, indem man die zu den einzelnen Traktaten oder Materien vorhandenen 
(event. die vollſtändigſten, angeſehenſten) Kollektaneen zuſammenſtellte. Durch die, 
auch nach dem über die Entſtehung der Miſchna Bemerkten ſehr naheliegende An— 
nahme, daſs dieſe Kollektaneen nicht von Einem, ſondern von mehreren, vielleicht 
vielen Amoräern herrüren, erklärt ſich die Ungleichmäßigkeit der Behandlung des 
Stoffes: an nicht wenigen Stellen wird Unbedeutendes ausfürlich erörtert; an— 
derwärts bleibt der Auslegung ſehr Bedürftiges unbeſprochen oder wird mit einem 
dunklen, ſeinerſeits der Erklärung bedürftigen Winke abgetan. 

Die Ausgaben des paläſt. Thalmuds enthalten (vgl. Tabelle S. 302 ff.) nur 
die vier erſten Sedarim und von Nidda (im ſechsten Seder) die Miſchna zu 
Kap. 1—4 ſowie die Gemara zu Kap. 1—3 und drei Zeilen zu Kap. 4. Im 
zweiten Seder fehlen die vier letzten Kapitel der Gemara zu Schabbath; im vier— 
ten das letzte (3.) Kap. der Gemara zu Makkoth und ganz die Traktate Aboth 
und Edijjoth. 

Viele Gelehrte“ behaupten nun, der pal. Thalmud habe, vom Traktate Nidda 


* 2. B. Zach. Frankel J, Einleit. in den jeruſal. Talmud, Breslau 1870, Bl. 45a — 46a; 
Sal. Buber j, Die angebliche Exiſtenz eines jeruſ. Thalmuds zur Ordnung Qodaſchim, in: 
Magazin für d. Wiſſenſch. des Judth. V (1878), S. 100 — 105. 
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abgeſehen, die beiden letzten Sedarim überhaupt nie gehabt, und man weiſt zur 
ine dieſes Defekts u. a. auf die trüben politiſchen Verhältniſſe hin, welche 
die Vollendung des großen Sammelwerks verhindert hätten. Weit warſcheinlicher 
aber iſt die Annahme, daſs es früher eine paläſtiniſche Gemara zu allen ſechs 
Sedarim (zu allen oder doch den meiſten Traktaten) gegeben hat. Das Verloren⸗ 
gehen großer Teile erklärt ſich 1. durch die Ungunſt der Zeiten, das lange Zeit 
wärende völlige Fehlen von anerkannten Lehrhäuſern in Paläſtina, wärend ſolche 
Inſtitutionen in Babylonien mit nur geringer Unterbrechung blühten; 2. durch 
das geringere Anſehen und das mindere Bekanntſein des pal. Thalmuds. In 
Babylonien bildete natürlich der babyloniſche Thalmud den Hauptgegenſtand des 
Studiums des Religionsgeſetzes, die Geonim benutzten faſt ausſchließlich“ ihn 
bei ihren Entſcheidungen, und nach Europa wie überhaupt nach dem Weſten kam 
zuerſt, und zwar aus Babylonien, der babyl. Thalmud **. 


Die Thosaphiſten haben noch die paläſt. Gemara zum ganzen Traktat Nidda 
vor ſich gehabt; denn in Thosaphöth zu bab. Nidda 66a, Schlagwort Pram, 
wird die paläſt. Gemara des 7. Kap. citirt. Maimonides in der Vorrede zum 
Miſchnakommentar (Pinner a. a. O., 10) ſagt ausdrücklich, daſs vom paläſt. Thal⸗ 
mud fünf ganze Ordnungen (alfo auch die fünfte, Qodaſchim) und außerdem der 
Traktat Nidda vorhanden ſeien. In der Berliner Handſchrift Orient. Qu. 554 
(ſ. Katalog v. M. Steinſchneider j, Berlin 1878, Nr. 92, S. 65) ſteht Bl. 78: 
MIs WAT Nan PDO n », wird alſo die pal. G. zu Uqzin angefürt **. — 
S. M. Schiller⸗Szineſſy j, Occasional Notices of Hebrew Manuscripts, Nr. I, 
Anhang 1, Cambridge 1878 bringt noch folgende Gründe für das frühere Voll- 
ſtändigſein des pal. Th. vor: 1. In Paläſtina wurden viele nur am Heiligen 
Lande haftende Geſetze noch Jarhunderte nach der Tempelzerſtörung befolgt, wä— 
rend ſie in Babylonien überhaupt nie befolgt worden waren; daher hat der pal. 
Th. Gemara zu allen Traktaten der erſten Ordnung, der babyl. nur zu dem 
überall anwendbaren Traktate Berakhoth. Die Hoffnung auf Reſtauration war 
in Paläſtina, angeſichts der heiligen Plätze, lebhafter als in Babylonien; daher 
hat nur der pal. Th. Gemara zu Scheqalim. Iſt es nun warſcheinlich, dafs, wä— 
rend der bab. Th. Gemara hat zu Zebachim, Menachoth und einigen anderen 
Traktaten, welche alle erſt in der meſſianiſchen Zeit wieder im Leben anwend— 
bare Beſtimmungen und Erörterungen enthalten, der pal. Th. Gemara zu dieſen 
Traktaten nie gehabt hat?! 2. Ein erheblicher Teil des in den älteren Midra⸗ 
ſchim, beſonders in den fog. Rabböth Enthaltenen läſst ſich wörtlich in dem uns 
erhaltenen pal. Th. nachweiſen, gar manche in Sprache und Inhalt völlig gleich— 
artige Stücke aber nicht. Liegt es nun nicht nahe anzunehmen, daſs dieſe aus 
den jetzt nicht mehr vorhandenen Teilen des pal. Th. ſtammen? 3. Der Traktat 


* Doch vgl. Reſponſen, ed. Hark., Nr. 129, 130, 139, 208, 213, 233, 247, 257, 259, 
261, 330, 349, 361, 389, 434, 466, 512. In dieſen 17 Gutachten werden nur aus 9 Trak: 
taten Stellen angefürt (aus 6 Tr. nur je Einmal): Joma, Roſch ha⸗ſchana, Tha“ anith (2 mal), 
Megilla, Chagiga; Jebamoth, Kethuboth (8 mal); Baba megiia (2 mal), Schebu'oth. — Die 
Angabe N. Brülls, Jahrbücher für Jüd. Geſch. u. Liter. 1 (1874), S. 227, die paläſt. Ge⸗ 
mara werde „zuerſt namentlich von dem Gaon R. Nachſchon (881—889) angefürt (vgl. zu 
deſſen Reſp. in Eſchkol II, S. 166, jer. Moved qatan III, 7)“ kann ich augenblicklich nicht 
kontrolliren. 

i wtp Das erſte Exemplar war wol das von dem Exilarchen Natronaj ben Chakhinaj (2) für 
die ſpaniſchen Juden (aus dem Gedächtniſſe?) geſchriebene, ſ. Sépher ha-itthim in N. Coro⸗ 
nels ] Jo r, Wien 1872, Bl. 1325, 1349: % NDW Din br N Td wad and 
Ans. — Von beſonderer Bedeutung für das Aufblühen des Thalmudſtudiums im Weſten 
wurde die vielgenannte Reiſe, welche um 960 n. Chr. vier Gelehrte (Moſche mit ſeinem Sone 
Chanôkh, Chuſchi' sl, Schemarja ben Elchanan, der Name des vierten iſt nicht überliefert) von 
ae aus unternahmen, um Beiträge für die Erhaltung der babyloniſchen Lehrhäuſer einzu— 
ammeln. 

ke Auch J Huds bar Barzillaj ſcheint noch mehr vom paläſt. Thalmud gehabt zu haben 
als wir; wenigſtens hat weder S. J. Halberſtam j noch D. Kaufmann] nachgewieſen, auf 
welche Stelle ſich dg in Jehudas Komm. S. 59 Anf. bezieht. 
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Chullin behandelt im täglichen Leben Anzuwendendes; die betreffenden Materien 
waren nach dem Zeugnis der babyl. Gemara ſelbſt, Chullin 110%, in Paläſtina 
beſſer ſtudirt und bekannt als in Babylonien: und dieſer Traktat ſollte nie eine 
paläſt. Gemara gehabt haben?! 

Daſs die Miſchna paläſtiniſcher Rezenſion wieder aufgefunden worden iſt, 
haben wir ſchon S. 335, 8.43 erwänt. Man kann die Hoffnung hegen, daſs auch 
von der paläſt. Gemara wenigſtens Teile der jetzt verlorenen beiden Sedarim 
wider zum Vorſchein kommen werden. Eine Erfüllung dieſer Hoffnung wäre um 
fo erfreulicher, als der paläſt. Thalmud ſchon durch fein höheres Alter einen Vor— 
zug vor dem babyl. Thalmud hat. 


5. Der babyloniſche Thalmud, Wag abn. Zur Sammlung und Ord- 
nung, im weiteren Verlaufe alſo auch zur Niederſchreibung der Diskuſſionen der 
babyloniſchen Amoräer veranlaſsten namentlich zwei Umſtände. (Vgl. N. Brüll j, 
Jahrbücher für Jüd. Geſch. u. Liter. H [1876] S. 4—15). Erſtens das Wachſen 
des Lernſtoffs, welches zu einer Unterſtützung des Gedächtniſſes aufforderte. Zu 
dieſem Zwecke wurde die ungeheuere Maſſe des wärend zweier Jarhunderte auf— 
gehäuften Materials von Rab Aſchi we 30, Schulhaupt in Sora 375 —427 n. Chr., 
geſichtet, geordnet und in den vielbeſuchten Lehrverſammlungen (52; fie fanden 


järlich zweimal ſtatt, in den Monaten Adar und Elul) zweimal durchgenommen 
(vgl. Baba bathrA 1575). Zweitens die Verfolgung der jüdiſchen Religion im 
perſiſchen Reiche durch die Saſſaniden Jezdegerd II (489—457) und deſſen zwei— 
ten Nachfolger Phiruz. Ph. verbot fernere Abhaltung der Lehrverſammlungen 
und ſuchte die jüdiſche Jugend zur Annahme der perſiſchen Religion zu zwingen. 
Auch dadurch wurde man auf den Weg ſchriftlicher Fixirung des Lehrſtoffes ge— 
wieſen. 

cb UWbina II, auch Rabina (kontrahirte Form) genannt, Schulhaupt in Sora 
473—499, war der letzte Amoräer *, d. i. der letzte, welcher auf Grund münd— 
licher Tradition Ausſprüche tat und lehrte. Die nach ihm wirkenden Gelehrten 


heißen Saboräer Nad, ** die Nachdenkenden, Prüfenden, weil fie das von den 


Amoräern Vorgetragene erwogen und durchdachten und ſo zu klarer Erfaſſung 
ſeines Inhalts durchzudringen fic) bemühten. Es iſt nicht unwarſcheinlich, dass 
Abina wenigſtens Teile der babylon. Gemara aufgezeichnet hat. Als Vollender 
des babyl. Thalmuds aber haben wir die Saboräer anzuſehn. — Aus dem Alte- 
ren Saboräerkreiſe (ſ. Brüll a. a. O., S. 23 —40, beſ. Anm. 22) ſeien hier ge- 
nannt: der teilweiſe noch der Amoräerperiode angehörige Rabba José d 88, 
Ach aj bar Chanilaj (A. b. Nihilaj, auch A. bar Hund), Sch mu él bar Abbaha, 
Samma Nd bar Ithuda; aus dem ſpäteren (erfte Hälfte des 6. Jarh., Brüll 
S. 41— 49) Rab Giza xv in Sova und Rab Simuna xavo in Pam-b ditha. 

Schon früh (zuerſt wird es von dem Thannd Jhuda bar Ilkaj berichtet) 
hat man das Gedächtnis durch mancherlei Hilfsmittel zu unterſtützen geſucht und 
verſtanden *. Mnemotechniſche Zeichen (Autorennamen und charakteriſtiſche Wörter 
für Sätze; Buchſtaben für Wörter oder Sätze) auch zur ſchriftlichen Fixirung ha— 


¥ ANN dd, Gaon Scherira in dem S. 335 citirten Reſponſum. 

** So (id) iſt zu vokaliſiren; denn das Wort wird auch 'aNo geſchrieben, z. B. Re— 
ſponſen, ed. Hark. S. 101. |] 2 denken, meinen, verſtehn; 900 Vernunftgrund; 
ee e lato “bya. Verkehrte Deutung von D. Oppenheim J in Magazin f. d. Wiſſ. 
des Judenth. III (1876), 21-26; IV (1877), 153. 154; dagegen D. Hoffmann daſ. III, 
26 f.; IV, 159. J. S. Bloch, Einblicke in die Geſchichte der Entſtehung der talmud. Lit. 
S. 112 nimmt gar N38 gleich 897d! 

** Ral. N. Brüll a. a. O. S. 58—67; Jakob Brüll j (Vater des N. Br.) yd ws, 


Die Mnemotechnik des Talmuds. Wien 1864 (53 S.). Man erinnere fic) auch an die ſehr 
ausgedehnte Verwendung der Simanim bei den Maſſorethen. 


22 * 
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lakhiſcher Beſtimmungen oder Erörterungen zu gebrauchen war einerſeits durch 
die Erſparnis an Zeit und an Schreibmaterial und durch die größere Überſicht⸗ 
lichkeit nahe gelegt; andererſeits iſt das Verbot Halakhoth aufzuſchreiben (ſoweit 
es überhaupt Geltung hatte) nicht auf ſolche „Stenogramme“ bezogen worden. 
Daher werden neben den ſelteneren Büchern mit ausgeſchriebenen Sätzen Samm⸗ 
lungen folder Notizen ſchon in der Zeit der Thannaim in den Händen nicht we⸗ 
niger Lehrer wie Lernender fic) beſunden haben. Auch die Sammler und Ord⸗ 
ner des babyl. Thalmuds haben noch vielfach ſolche Zeichen, dn, angewendet, 
bezw. aus ihren Vorlagen beibehalten, indem ſie dieſelben den von ihnen aus⸗ 
geſchriebenen Darlegungen gleichſam als Titel oder Inhaltsangaben voranſtellten. 
In den Handſchriften und namentlich in den Ausgaben find dieſe Simanim je 
länger deſto mehr weggelaſſen worden, teils als überflüſſig, teils auch wol, weil 
man ſie nicht mehr verſtand. 


Von den 63 Traktaten der Miſchna ſind 26 one babyl. Gemara: in der 
Ordnung Zraim 10 (alle außer B'rakhöth), in Mo ed 1 (Sch 'qalim), in Niziqin 2 
(Edijjöth, Aböth), in Qodaſchim 2 (Middöth, Qinnim), in Thardth 11 (alle 
außer Nidda). Nirgends findet fic) eine Spur einſtigen Vorhandenſeins. Wir 
haben daher anzunehmen, daſs babyloniſche Gemara zu dieſen Traktaten über⸗ 
haupt nicht ſchriftlich redigirt worden iſt. Ein großer Teil des Inhalts dieſer 
Traktate konnte ja außerhalb Paläſtinas gar nicht angewendet werden; Anderes 
war ſchon in der Gemara zu vorhergehenden Traktaten beſprochen; Aböth und 
Edijjöth konnten ihrem Inhalte nach keine Gemara haben (ſind daher auch im 
paläſt. Thalmud one Gemara). 


6. Zur Geſchichte des Thalmudtextes. A. Handſchriften. Der 
Text des babyl. Thalmuds hat nach Vollendung ſeiner Redaktion durch die Sa⸗ 
boräer nicht wenige Zuſätze erhalten, die man in vielen Fällen an ſachlichen 
oder ſprachlichen Merkmalen, zuweilen (auch) daran, dass fie in (den) alten Zeu⸗ 
gen fehlen, erkennen kann. Beſonders häufig finden ſich Deciſionen, d. i. Angaben 
über das, was auf Grund der je vorhergehenden Diskuſſion Geſetz (Halakha) ge— 
worden iſt. (Vgl. N. Brüll a. a. O., S. 68 — 85). 


Ob man den Text in noch anderen Beziehungen abſichtlich geändert hat, 
das kann hier nicht im einzelnen unterſucht werden und wird überhaupt mit Er— 
folg unterſucht werden können erſt nachdem ſowol alle auffindbaren alten Thal- 
mudhandſchriften genau verglichen worden ſind als auch die Midraſchim und 
überhaupt die dem erſten nachchriſtlichen Jartauſend entſtammenden Erzeugniſſe 
der jüdiſchen Litteratur in kritiſchen Ausgaben vorliegen. Hier kann nur darauf 
hingedeutet werden, daſs die Rückſicht auf die chriſtliche Kirche manche Kürzung 
oder doch Veränderung des urſprünglichen Textes bewirkt hat, und zwar einer— 
ſeits durch die Furcht vor der Cenſur, bezw. den Auftrag der Cenſur *, andrer— 
ſeits durch den Wunſch, die jüdiſche Religion recht verſchieden von der chriſtlichen 
erſcheinen zu laſſen **. 


Die bei jedem Kopiren erfarungsmäßig (durch Weglaſſen, Verleſen, Verſchrei— 
ben u. ſ. w.) entſtehenden Fehler zeigen ſich ſelbſtverſtändlich auch in den Thal— 
mudhandſchriften. Sie ſind in ihnen um ſo ſtörender, als infolge der im 


* Der Dominikanermönch Raymundus Martini erhielt im März 1264 zuſammen mit 
dem Biſchof von Barcelona und drei anderen Dominikanern den Auftrag, die von den Juden 
auf Befehl Jakobs I von Aragonien vorzulegenden Manufkripte durchzuſehen und das für die 
chriſtliche Religion Beleidigende zu ſtreichen, ſ. A. Touron, Histoire des hommes illustres 
de lordre de St. Dominique I (Paris 1743), S. 492; Pugio fidei, Ausg. v. J. B. Carp⸗ 
zov, Leipzig 1687, Einl. S. 105. 


z Hierher wird man rechnen dürfen: das völlige Fehlen des Ausdrucks 8088 Nn, 
heb aca eta Gedeutetwerden der Stelle Jef. 53 auf den leidenden Meſſias (bab. San⸗ 
edr. 98>, 
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Mittelalter häufigen Konfiskationen“ und törichten Verbrennungen“ jüdiſcher 
Manuſkripte uns nur ſehr wenige alte Thalmudkodices erhalten find. 

Über die erhaltenen Handſchriften vgl.: F. Lebrecht j, Handſchriften und erſte 
Ausgaben des Babyloniſchen Talmud. Abtheilung I: Handſchriften [mehr nicht 
erſchienenl. Nr. 1 der erſten Sammlung der „Wiſſenſchaftlichen Blätter aus der 
Veitel Heine Ephraim'ſchen Lehranſtalt (Beth ha-Midraſch)“ in Berlin, Berlin 
1862 (114 S. 4).*** Da L. nur wenige Handſchriften ſelbſt geſehen hat und 
da viele Manuſkripte gerade in den letzten Jarzehnten beſſer (manche überhaupt 
zuerſt) bekannt geworden ſind, iſt eine neue gründliche Darſtellung des geſamten 
Handſchriftenmaterials ſehr wünſchenswert. Zur Ergänzung und Berichtigung ſei 
hier namentlich auf die von R. Rabbinovicz j den einzelnen Bänden ſeiner Variae 
lectiones vorangeſchickten Einleitungen hingewieſen. Vgl. auch Hebr. Bibliogra— 
phie VI (1863), 39—42. || Hier können nur einige Handſchriften namhaft ge— 
macht werden. 

a) Miſchna. 1. Parma, Mss. codices hebraici biblioth. J. B. de-Rossi, I 
(Parma 1803) Nr. 138, nach de R. aus dem 13. Jarh., bis zur Hälfte vokali⸗ 
firt. || 2. Berlin, Ms. Or. Fol. 567, Ordnung H—IV mit Komm. des Maimoni⸗ 
des in hebr. Überſetzung, ſ. Katalog v. M. Steinſchneider j, Berlin 1878, S. 9: 
„etwa Anf. XV. Jarh., . . bietet gute Lesarten“; Ms. Or. Qu. 566—574 mit arab. 
Komm. des Maim. (vgl. Steinſchneider S. 66 f.), Nr. 568 (drei Baböth u. Sanz 
hedrin, im J. 1222, alſo nur 18 Jare nach dem Tode des Maimonides geſchrie— 
ben). || 3. Hamburg Nr. 18, Ordnung I-III mit (hebr.) Komm. des Maim., ſ. 
M. Steinſchneider, Catalog der hebr. Handſchriften in der Stadtbibliothek zu 
Hamburg, Hamb. 1878, Nr. 156. || 4. Oxford, ſ. Ad. Neubauer, Catalogue of 
the Hebrew Manuscripts in the Bodleian Library, Oxford 1886, Nr. 393 — 407 
Miſchna mit arab. Komm. des Maimon.; Nr. 408, 409 mit hebr. Überſetzung 
des genannten Komm. || 5. Cambridge. Von beſonderer Wichtigkeit als einziger 
vollſtändiger Zeuge für die paläſtiniſche Rezenſion der Miſchna (vgl. ſchon oben 
S. 335, S. 43) iſt die in der Univerſitätsbibliothek zu Cambridge befindliche Hand— 
ſchrift Add. 470. 1, beſchrieben von S. M. Schiller-Szineſſy, Catalogue of the 
Hebrew Manuscripts preserved in the University Library, Cambridge, Bd. I, 
S. 1—12 (Nr. 73; Bogen 1 dieſes noch nicht erſchienenen 2. Bandes iſt 1878 
als Anhang zu Occasional Notices Nr. I edirt). Sorgfältiger Abdruck: The 
Mishnah on which the Palestinian Talmud rests edited ., from the unique Ma- 
nuscript preserved in the University Library of Cambridge, Cambridge 1883 
(250 Blatt). 

b) Paläſtiniſcher Thalmud. 1. Die einzige Handſchrift von bedeutendem Um⸗ 
fang iſt die in Leiden Scaliger 3, ſ. M. Steinſchneider, Catalogus codicum he- 
braeorum bibliothecae Lugduno-Batavae, Leiden 1858, S. 341 343; Lebrecht, 
Handſchriften ꝛc. S. 52, 53; bef. S. M. Schiller⸗Szineſſy j, Occasional Notices 
of Hebrew Manuscripts. Nr. I. Description of the Leyden Ms. of the Palesti- 
nian Talmud. Cambridge 1878 (16 S.). Dieſes Manuffript war eins der vier 


* über Einforderungen jüdiſcher Handſchriften in Frankreich um 1250 vgl. die von Ulyſſe 
Robert, Revue des Etudes Juives III (1884), S. 214, Nr. 26 —30 verzeichneten Dokumente 
aus den petits fonds der Nationalbibliothek in Paris; vgl. auch S. 216, Nr. 40 (Ordre 
Ludwigs des Heil. v. J. 1269) und S. 223, Nr. 91 (Erlaß Philipps des Schönen v. Jare 
1299). — Einige päpſtliche Kundgebungen gegen den Thalmud verzeichnet Iſid, Loeb, Revue 
des Etudes Juives I (1880), S. 116, 117, 298 (S. 116 f. iſt eine bis dahin ungedruckte 
Bulle Alexanders IV vom 3. Sept. 1257 mitgeteilt). f . 

* Solche Verbrennungen haben z. B. ſtattgefunden zu Paris nach der im J. 1240 ver⸗ 
anſtalteten Disputation (vgl. Lewin j, Monatsſchrift für Geſch. u. Wiſſ. des Judenth. 1869, 
S. 97 ff.; F. Lebrecht, Handſchriften und erſte Ausgaben S. 36, Anm. 4; Iſ. Loeb, Revue 
des Et. J. I, 293—296), zu Rom und dann auch in anderen Städten Italiens auf Befehl 
des Papſtes Julius III 1558 ff. 

* Zu dieſer Arbeit vgl. Hebräiſche Bibliographie V (1862), 120—122; VI (1863), 1805 
16, 56. 
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für den erſten Druck des paläſt. Thalmuds (Venedig 1523 f.) benutzten und zwar, 
wie Vergleichung mit der Ausgabe zeigt, das für das beſte gehaltene; die drei 
anderen ſcheinen nicht mehr vorhanden zu ſein. Kodex Leiden enthält (genau und 
nur) die in der Venediger Ausgabe abgedruckten Teile des paläſt. Thalmuds. || 
2. Oxford, Katalog Neubauer Nr. 365: pal. Th. zu Traktat Berakhoth mit Kom⸗ 
mentar von id Nod. — Andere Handſchriften find mir nicht bekannt. Ko⸗ 
dex de Roſſi Nr. 327 (Parma) enthält nach dem Katalog I, S. 181 als 16. Stück 
Talmudis Hierosolymitani caput de conditura aromatica suffitus cum comm,“ 
Dieſe Angabe habe ich bis jetzt nicht verifiziren können. 

c) Babyloniſcher Thalmud. 1. München. Cod. hebr. 95, die einzige erhal⸗ 
tene Handſchrift des ganzen babyl. Thalmuds!, geſchrieben im J. 1369, der Va⸗ 
riantenſammlung von R. Rabbinovicz zu Grunde gelegt, identiſch mit dem von 
Ch. J. D. Aaulai Non benutzten Manuſkript (was Lebrecht zu beweiſen ſuchte, 
aber wegen mangelnder Autopſie nicht ganz zweifellos machen konnte), ſ. Leb⸗ 
recht, Handſchriften c. S. 55— 59, 98—107; R. Rabbinovicz, Variae lectiones, 
Bd. I, Einl. S. 27-35; M. Steinſchneider, Die hebräiſchen Handſchriften der 
K. Hof⸗ und Staatsbibliothek in München, M. 1875, Nr. 95. || 2. Rom. (Vati⸗ 
kaniſche Bibliothek; die Thalmudhandſchriften zum Teil einſt der Palatina in 
Heidelberg gehörig, ſ. Lebrecht) und 3. Oxford (Katal. Neubauer, Nr. 366 ff.) 
enthalten in der Summe ihrer Kodices wenigſtens den größten Teil des Thal⸗ 
muds. || Die Hamburger Handſchrift Nr. 19 (Steinſchneiders Katal. Nr. 165) um⸗ 
faſst zwar nur die drei Baböth, mag aber wegen ihres ſicher bezeugten Alters 
(1184 n. Chr.) hier erwänt werden. Bei vielen anderen Manufkripten beruht 
die Annahme hohen Alters nur auf einſeitiger, zweifelhafter oder direkt beftritte- 
ner Schätzung, z. B. bei Kod. München 140/1 (Rabbinovicz I, Einl. S. 38 „lange 
Zeit vor dem 6. Jartauſend“ [d. h. vor 1240 n. Chr.]; Steinſchneider, Katal.: 
„etwa Anf. XV. Jarh.?“, oder bei The Fragment of Talmud Babli Pesachim 
of the ninth or tenth Century, in the University Library, Cambridge, edited with 
Notes and an autotype Facsimile, by W. H. Lowe, Cambr. 1879 (100, 8 S. 
gr. 4°). Wie ich ſchon vor Jaren widerholt bemerkt habe, iſt es bei hebräiſchen 
Handſchriften leichter, über das Heimatsland des Schreibers als über ſein Zeit— 
alter zu urteilen. 

Für den Mangel an alten Handſchriften bieten einigen Erſatz die zalreichen 
Citate in alten Autoritäten. Hier ſeien genannt: a) das Thalmudkompendium 
des Jizchaq ben Jaaqdb Alphasi, e. 1013—1103; b) das Thalmudwörterbuch 
des Nathan ben Jechi' l, 11. Jarh.; e) die Thalmudkommentare Raſchis und der 
Thosaphiſten. 

Das aus den vorgenannten und anderen Hilfsmitteln (u. a. auch aus den 
älteſten Ausgaben der Miſchna und der Thalmude) für die Textkritik zu gewin⸗ 
nende Material hat mit großem Fleiße zu ſammeln begonnen: Raphael Rabbi⸗ 
novicz j, o "pps d. Variae lectiones in Mischnam et in Talmud Ba- 
bylonicum quum ex aliis libris antiquissimis et scriptis et impressis tum e 
codice Monacensi praestantissimo collectae, annotationibus instructae. Aber die 
bis jetzt erſchienenen 15 Bände (München 1868—1886) enthalten erſt Ordnung 
I, II, IV (one Aböth), ſowie von der V. Ordnung die Traktate Zbachim und 
M.inachöth, fo dass eine Vollendung noch lange nicht in Ausſicht ſteht. Da wir 
auf eine kritiſche Ausgabe des babyl. Thalmuds noch viel länger werden warten 
müſſen, ſei hier der Wunſch ausgeſprochen, daſs bis dahin durch baldigen Abdruck 
des Textes der Münchener Handſchrift (mit Beifügung nur der unerlässlichen 
Erläuterungen) einigermaßen Erſatz geboten werde. 


B. Ausgaben“. Die Geſchichte des Textes iſt mit dem über die Hand— 
ſchriften Bemerkten nicht abgeſchloſſen. Bei der außerordentlichen Seltenheit alter 


*) Hier werden nur die älteren, bezw. ſonſt wegen ihres Textes bemerkenswert 
verzeichnet. Andere Ausgaben ſ. in Abſchnitt VIII. ae 4 
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Manuſkripte und wegen der gleich zu erwänenden Verſtümmelungen des Textes 
in den ſpäteren Drucken haben auch die älteſten Ausgaben ſehr hohen Wert. Die 
genaueſte Würdigung der älteſten und alten Drucke des babyloniſchen Thalmuds 
ſamt Aufzälung der neueren verdanken wir Raph. Rabbinovicz j, dag dy Nn 
saan (Ma amar cal hadpasath ha-thalmüd), München 1877 (132 S. Auch als 
Anhang zu Bd. VIII der Variae lectiones). 

Miſchna. Erſte Ausgabe Neapel 1492 Fol., mit dem Kommentar (hebr.) des 
Maimonides. || Venedig, Juſtiniani 1546 — 50 Fol. || Venedig 1549, 4 mit Komm. 
des “Obadja di Bertinoro (wie es ſcheint, nur Ordn. IV- VI gedruckt.] Riva di 
Trento 1559 Fol. mit Maimon. (hebr.) und “Obadja. || Daf. 8°. || Sabbioneta u. 
ea 1559—638, 4. || Venedig 1606 Fol. (alle mit den genannten 2 Kommen⸗ 
aren). 

Paläſtiniſcher Thalmud. Erſte Ausgabe: Venedig, D. Bomberg e. 1523/24 
Fol. (nicht: 1503/4; gegen Frankel, Einl. in den jeruſ. Talm. 1394). || Krakau 
1609 Fol., nach dem Venediger Druck (einige Varianten in Ordnung I); am 
Rande ein kurzer Kommentar. || Aus der Krakauer Ausgabe haben ihren Text 
Krotoſchin 1866 Fol. und Shitomir 1860—67 Fol. (Shit. mit mehreren Kom⸗ 
mentaren). — Außer dieſen vier (mehr gibt es nicht) Geſamtausgaben ſeien noch 
zwei in den erſten Anfängen ſtecken gebliebene erwänt: MAGN dy .. D sadn 
JR ad fidem Venetae Dan. Bombergi editionis recognovit, commentariis illu- 
stravit, praefatus est Z. Frankel, vol. I Berachoth, Pea Wien 1874; vol. I, 
Demai, Breslau 1875, 4°, und: dor p. Ordo Seraim et tractatus Sche- 
kalim commentario . . per R. Salomonem Josephi Syrileio [lies Serillo] filium 
. , . edidit et adnotationibus illustr. M. Lehmann I. Berachot, Frankf. a. M. 
1875 [vgl. R. Kirchheim, Waun 1875, S. 220 ff.]. 

Babyloniſcher Thalmud. Gerſchöm j aus Soncino hat am Ende des 15. und 
am Anfange des 16. Jarh. (bis 1519) in Soncino und in Peſaro 23 Traktate 
gedruckt, von denen bis jetzt 18 in einzelnen Exemplaren aufgefunden ſind *. 
Daniel Bomberg (Chriſt) hat das Verdienſt die erſten vollſtändigen Thalmud⸗ 
ausgaben (Venedig, Fol., I, 1520 —23; H, im J. 1531 vollendet) gedruckt zu 
haben. Sie ſind aber nach Rabb. S. 35 u. 38 voll von Fehlern, und Gerſchöm 
(Titelblatt der Konſtantinopol. Ausgabe von Dawid Qimchis hebr. Grammatik) 
klagt: w DIDI fe. Maw D.] In der Ausgabe von M. A. Buz 
ſtiniani (Venedig, Fol. 1546—51) iſt Vieles beſſer; doch tadelt Rabb. S. 43 Anm. 
die Willkür des Korrektors.]] Bombergs III. Ausgabe (1548 Fol.); Trakt. Be⸗ 
rakhoth ijt aus Juſtiniani abgedruckt.] Lublin I, Fol. Rabbin. verzeichnet 11 
Traktate, die zwiſchen 1559 und 1576 nach Juſtiniani, bezw. nach Bomberg ge⸗ 
druckt find. || Soséph Ickabsz hat 1563 ff. in Saloniki und 1583 ff. in Konſtan⸗ 
tinopel, Fol., eine große Anzal von Thalmudtraktaten herausgegeben, vgl. Rab⸗ 
bin. S. 61—65 und Zedners Mitteilung in Hebr. Bibliographie X (1870), S. 141f. 
Die Zal der gedruckten Traktate ſteht nicht feſt; auch nicht, ob dieſelben zuſammen 
eine vollſtändige Thalmudausgabe bilden ſollten. Weſentlich nach Bomberg. || 
Die Ausgabe Baſel 1578 —81 Fol. iſt durch die Zenſur ** (Marcus Marinus Bri- 


*) Vgl. Lebrecht, Handſchriften ꝛe. S. 89—92; Rabbinoviez, Ma'amar S. 7—28 (die 
Namen der 18 Traktate S. 23, Z. 17 ff.). — Über die Buchdruckerfamilie Soncino, deren 
berühmteſtes Glied der oben erwänte Gerſchom (T 1534) geweſen ijt, ſ. M. Steinſchneider, 
Catal. Bodl. col. 3053 - 3058. . 5 A 

* Notizen für eine Geſchichte der gegen hebräiſche Bücher geübten Cenſur: Erſch u. Gru⸗ 
ber, Allgem. Eneyklopädie II, Bd. 28, S. 30 (in M. Steinſchneiders Artikel: Jüdiſche Typo⸗ 
graphie u. jüd. Buchhandel); Zunz, Die Cenſur hebräiſcher Werke, in: Hebr. Bibliographie 
I (1858), 42—44 (= Geſammelte Schriften III, 239—241, Berlin 1876); Derſ., Die Ritus 
des ſynagogalen Gottesdienſtes, Berlin 1859, S. 147— 149; 222—225; M. Steinſchneider, 
Hebr. Bibliographie VI (1863) S. 68— 70; beſonders wichtig: M. Mortara, Die Cenſur he⸗ 
bräiſcher Bücher in Italien und der Canon purificationis (Pyr 0), in: Hebr. Bibliogr. 
V (1862), S. 72— 77; 96— 101. Verzeichniſſe von Zenſoren gaben Steinſchneider, Hebe. Bibl. 
V, 125—128 und Ad. Neubauer, Catalogue of the Hebr. Mss. in the Bodl. Library, 
S. 1099. 
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xianus) in höchſt törichter Weiſe verſtümmelt. Der Traktat Aboda zara fehlt 
ganz; ür Thalmud hat man G.mara u. dgl. geſetzt, für Min (Judenchriſt, 
Häretiker) Sadducäer oder Epikuräer, für Göj (Nichtjude) Kuthi (Samaritaner) 
oder Kuſcht u. ſ. w.! Der Text im übrigen weſentlich nach Bomberg, die Bei⸗ 
gaben (Kommentare 2.) nach Juſtiniani. Dieſe Ausgabe war bei den Juden ſo 
verrufen, dass alle Drucker (ausgenommen Frankfurt a. O. 1697), welche nach 
ihr druckten, doch „nach Juſtiniani“ auf den Titel ſetzten.] Krakau J. 1602—1605, 
Fol., folgt der Baſeler Ausgabe, ergänzt die meiſten (nicht alle) Textverſtümme⸗ 
lungen nach Juſtiniani oder Lublin, Aboda zara nach dem Druck dieſes Traktates 
Krakau 1579. || Krakau II. 1616—20, gr. 46, nach der vorhergehenden Ausgabe. 
Lublin II, 16171639 Fol., nach der Baſeler Ausgabe, ergänzt einen Teil (we⸗ 
niger als Krakau!) der Textverſtümmelungen nach Venedig oder Krakau. Chullin, 
Nidda und Seder Teharoth find in Hanau gedruckt, und zwar Chullin ganz nach 
der Baſeler Ausgabe! Amſterdam 1644—48 Imman. Benveniſte, gr. 4% Da 
dieſe Ausgabe jetzt bei Vielen in beſonderem Anſehn ſteht, ſo ſei hier bemerkt 
(nach Rabbin. S. 83), daſs die Titelblätter genau wie in der Krakauer Folio⸗ 
ausgabe lauten, der Text aber der der zweiten Lubliner Ausgabe (1617 ff.) iſt. 
Frankfurt a. O. 1697—99, Fol., folgt laut dem Titel genau dem Baſeler Drucke; 
in Wirklichkeit aber ſind viele daſelbſt geſtrichene Stellen nach der Amſterdamer 
Ausgabe widerhergeſtellt, auch der Traktat Aboda zara iſt aufgenommen.] Nach 
dieſer Ausgabe: Amſterdam II, 1714 —17, Fol., (noch einzelne andere Cenſur⸗ 
lücken ergänzt) [Ordnung I, II, Sbamoth, K'thuboth; infolge eines Preßprozeſſes 
wurde der Druck erſt 1720—21 in Frankfurt a. M. vollendet]; Berlin u. Frank⸗ 
furt a. O. I, 1715 — 22, Fol., und Frankfurt a. M. 1720 —22 [die ſchon in Am⸗ 
ſterdam gedruckten Teile hier 1721—22 noch einmal gedruckt]. Die letzterwänte 
Ausgabe hat nach Rabb. S. 98, weil wegen ihrer Beigaben geſchätzt, faſt allen 
folgenden Drucken (ſei es direkt, ſei es indirekt) als Grundlage gedient. Nur 
iſt zu bemerken, daſs aus den in Rußland (namentlich in Warſchau, Wilna, Sla⸗ 
wita) hergeſtellten Ausgaben zalreiche Beläge für die Unwiſſenheit und Gedanken- 
loſigkeit ruſſiſcher Cenſoren geſammelt werden können. 

Die zalreichen Befehdungen und Verfolgungen des Thalmuds ſeitens der 
Chriſten haben außer den im Vorhergehenden Dargelegten noch eine andere bis— 
her zu wenig beachtete Folge gehabt: die Juden übten, um ferneren Angriffen 
zu entgehen, vielfach ſelbſt Cenſur ſowol in Handſchriften“ wie auch in Drucken. 
Im J. 5391 der Schöpfung (1631 n. Chr.) erließ eine jüdiſche Alteſtenverſamm⸗ 
lung in Polen ein Cirkular folgenden Inhalts **: „Da wir erfaren haben, daſs 
viele Chriſten große Mühe auf die Erlernung der Sprache, in welcher unſere 
Bücher geſchrieben ſind, verwendet haben, ſchärfen wir euch unter Androhung des 
großen Bannes ein, daſs ihr in keiner neuen Ausgabe der Miſchna oder der Ge— 
mara irgend etwas auf Jeſum von Nazaret Bezügliches veröffentlicht. .. Wenn 
ihr unſer Schreiben nicht genau beachtet, ſondern dagegen handelt und fortfart 
unſere Bücher in derſelben Weiſe wie bisher zu veröffentlichen, fo könnt ihr da- 
durch über uns und euch größere Leiden als die bisherigen bringen und Veran— 
laſſung werden, daſs man uns wie früher zwingt die chriſtliche Religion anzu⸗ 
nehmen ... Aus dieſen Gründen befehlen wir, daſs, wenn ihr eine neue Aus- 
gabe dieſer Bücher veröffentlicht, die auf Jeſum von Nazaret bezüglichen Stellen 
wegbleiben und der Raum mit einem Kreischen O ausgefüllt werde. Die Rab— 
biner und Lehrer werden wiſſen, wie die Jugend mündlich zu unterweiſen. Dann 
werden die Chriſten über dieſes Thema nichts mehr gegen uns aufzuweiſen haz 
ben, und wir können Befreiung von den Drangſalen erwarten, unter denen wir 
früher gelitten haben, und dürfen hoffen in Frieden zu leben“. 


In einer Kopie des Maimonidiſchen Sendſchreibens nach Jemen j i, (Berlin 


Ms. Or. Fol. 567, Blatt 185) iſt die Stelle über Jeſus du i i lide i 
ae eae ft Jeſ rch eine urſprüngliche Lücke im 


** gl. Ch. Leslie, A short and easy Method with the Jews, London 1812, S. f. 
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Der erſte jüdiſche Drucker, welcher ſelbſt Cenſur übte, war, fo weit mir be— 
kannt, der ſchon S. 343 erwänte Gerſchom aus Soneino: Die wenigen weißen 
Stellen in den Exemplaren der zu Soneino gedruckten Traktate haben ihren 
Grund wol in den (durch die Cenſur oder Scheu vor der Cenſur veranlassten) 
Lücken der benutzten (ſpaniſchen) Handſchriften, vgl. Rabbinovicz, Ma amar S. 24; 
die ziemlich häufigen Weglaſſungen in den zu Peſaro gedruckten Traktaten rüren 
dagegen wol von Gerſchom ſelbſt her, der auf die Abhängigkeit des Herzogs vom 
Papſte Rückſicht zu nehmen hatte (Rabb. S. 25). — Leer gelaſſene Stellen findet 
man in vielen Ausgaben, ſo in dem erſten Sulzbacher Druck des Traktats San— 
hedrin (Rabb. S. 85) und noch in der 1862 —66 bei Jul. Sittenfeld in Berlin 
gedruckten Thalmudausgabe (in letzterer find übrigens einige ſonſt in den neueren 
Ausgaben fehlende Sätze und Wörter wider eingeſetzt). Die ruſſiſche Cenſur hat 
in neuerer Zeit (zuerſt Wilnaer Druck 1835) verboten, daſs auf die Streichungen 
durch leere Räume aufmerkſam gemacht werde (Rabb. S. 88). 


Ein Teil der von der Cenſur im babylon. Thalmud und in den Kommen— 
taren zu demſelben geſtrichenen Stellen iſt in kleinen meiſt anonym erſchienenen 
Schriftchen geſammelt, von denen ich folgende vier geſehen habe: 1. mxiap 
(one Ort und Jar, 102 S.). ]] 2. Elikezer Moſchè ben M'nachem Mendel, dd 
MIAN ran [Lemberg ?] 1858 (32 S., in der erſten der drei Nummern find Cen⸗ 
ſurlücken zuſammengeſtellt).]] 3. d mason ud do Königsberg 1860 
(108,36 S.). 4. u saw νονο ο˖ 1861 Fol. — Reiches Material iſt aus den 
leider ſehr weitläuftig und unüberſichtlich angelegten Variae lectiones (Diqduqs 
Soph rim) von R. Rabbinovicz zu gewinnen. 


VI. Chronologiſches Verzeichnis der Schriftgelehrten. 
A. Die fünf „Pare“ *. 


Wärend der letzten anderthalb Jarhunderte vor Chriſto wurde das Studium 
des „mündlichen Geſetzes“ namentlich durch 5 Pare von Gelehrten (die fünf dann) 
erhalten und fortgepflanzt. Nach der jetzt freilich ſtark beſtrittenen jüdiſchen Tra— 
dition ** Chagiga 2, 2 wäre immer die an erſter Stelle genannte Autorität Nw, 


die an zweiter genannte 7S MA IN (etwa Präſident und Vicepräſident des Syne— 
driums) geweſen. Sonſt vgl. über dieſe zehn Männer Pirqe Aboth 1, 4 ff. 


* Zu Abſchnitt A und B. Vgl. von jüdiſchen Autoren: Abr. Zakhüth, som d ed. 
Filipowski, London 1857, S.3—55; alphabetiſches Verzeichnis der Schriftgelehrten S. 55—80. || 
Z. Frankel, ien „, Hodegetica in Mischnam librosque cum ea conjunctos II mehr 
nicht erſchienen] Introductio in Mischnam, Leipzig 1859. || Jak. Brüll, zom xian, I Frank⸗ 
furt a. M. 1876. [ J. H. Weiß, nnn 3s , Zur Geſchichte der jüdiſchen Tradition, 
I. u. II. Theil, Wien 1871, 1876. [Dieſe drei in hebr. Sprache.] || J. Derenbourg, Essai sur 
histoire et la géographie de la Palestine d’aprés les Thalmuds et les autres sources 
rabbiniques, I [mehr nicht erſchienen!: Histoire de la Palestine depuis Cyrus jusqu'à 
Adrien, Paris 1867 (486 S.) W. Bacher, Die Agada der Tannaiten, 1. Bd.: Von Hillel 
bis Akiba, Straßburg i. E. 1884 (457 S.).|| — — Von chriſtlichen Autoren: J. H. Ottho, 
Historia doctorum misnicorum, Oxford 1672; mit Anmerkungen des (nicht genannten) Hadr. 
Reland, Amſterd. (um 1698), 164 S. u. Index; danach in Jo. Chriſt. Wolf, Bibliotheca 
Hebraea IV (Hamburg 1733, 40), 336—447. || E. Schürer, Neuteſtamentl. Zeitgeſch. § 25, IV 
(bis auf R. Aqiba). || Alphabetiſches Verzeichnis der Miſchnalehrer mit Erläuterungen bei 
Wolf, Bibl. Hebr. II (Hamb. 1721, 40), 805-865, Nachträge IV, 330-336. 


** Beſonders durch Abr. Kuenen, Over de ſamenſtelling van het Sanhedrin (Verſlagen en 
Mededeelingen der Koninkl. Akademie van Wetenſchappen. Afdeeling Letterkunde X, Amſterd. 
1866, S. 141— 147, und durch E. Schürer, Theol. Studien u. Kritiken, 1872, 614-619, und: 
Neuteſt. Zeitgeſchichte 410 —443 (2. Aufl. II, 155—158). || Für die Tradition namentlich D. 
Hoffmann j, Der oberſte Gerichtshof in der Stadt des Heiligthums, Berlin 1878, 4to, und: 
Die Präſidentur im Synedrium, in: Magazin für die Wiſſenſch. des Judenth. V (1878), 
9499. 
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Josè ben Jo ezer José ben Jochanan ö : 
Ithoſchik« ben Pvrachja Nitthaj (pal. Thalm.: Matthaj) aus Arbél 
Ihuda ben Tabbaj Schimon ben now (Schätäch) 
Sch ma ja Abtaljon 
Hillel J Schammaj. 


B. Die fünf Generationen ** der eigentlichen Thanna im. 

1. Erſte Generation. Schule Schammajs ( ma) und Schule Hillels 
(Ser ma, |] “Aqabja ben Mahalal'el.]][Rabban Gamli El Jr, Enkel (oder Son ?) 
Hillels, Lehrer des Apoſtels Paulus Apoſtg. 22, 3, vgl. 5, 34 ff. Über die Fa⸗ 
milie G.s ſ. Zipſer in Ben Chananja 1866, Beilage Nr. 4, Sp. 53 — 57. Chaz 
nanja *, der Vorſteher der Prieſterſchaft 858 420, alſo noch zur Zeit des 
zweiten Tempels und zwar, weil regelmäßig mit dieſem Titel genannt, wol der 
letzte Inhaber dieſes Amtes.] Der Gerichtshof der Priefter. || Die Richter Admon 
und Chanaàn; Nachäm der Meder, zur Zeit der Tempelzerſtörung. ] Rabban 
Schimön ben Gamli'sl J, zur Zeit des jüdiſchen Krieges, nach Joſephus, Vita 38: 
e IuvauevOs TE MOGYWaTE KaxKwW> xEimEve 
goornos tH éavtot dieIwoacIa, vgl. auch Kap. 39. 44. 60, Jüd. Krieg 
IV, 3, 9. 

Rabban Jochanäan ben Zakkaj wirkte im letzten Drittel des 1. Jarh. n. Chr., 
bef. in Jabnè. Aboth 2, 8 f. werden als feine fünf Schüler genannt: R. Cli Laer 
Son des Hyrkanos; R. Ithoſchua ben Chananja, José der Prieſter, Schim on 
ben N'than el, Cloazdr ben “Wrath. Vgl. J. Hamburger j, Real⸗-Encyklopädie 
für Bibel und Talmud II, 464—473; Joſeph Spitz j, Rabban Jochanan ben 
Sakkai, Leipzig 1883 (Diſſert., 48 S.). * 

Zu dieſem erſten Geſchlechte gehören u. a. auch Chananja ben Chizqijja ben 
Garon (Schabbath 1, 4, ſ. oben S. 308), Schim ön aus Migpa und Me ajha 
(K sh oder NWP), Zikharja ben O-butal. || Hierher wol auch Elk zer ben 
Ic aqöb der Altere, dem auf dem Gebiete der Halakha namentlich Ausſagen über 
den Tempel und ſeine Einrichtungen angehören, ſ. Bacher, Agada der Tannaiten 
I, 67— 72. (Ein Schriftgelehrter desſelben Namens in der Mitte des 2. Jahrh. 
n. Chr. An vielen Stellen iſt es ſchwer zu entſcheiden, welcher von beiden ge— 
meint iſt). 

2. Zweite Generation. Rabban Gamli é{ II, Son des R. Schimon ben G.I, 
oft zur Unterſcheidung von ſeinem gleichnamigen Großvater als G. von Sabné 
ag , bezeichnet; Nachfolger des Jochanan ben Zakkaj; galt um 90110 n. Chr. 
den Juden als höchſte Autorität, jo ſehr, daſs ihm, nachdem er einſt wegen herri— 
ſchen Auftretens ſeiner Würde als Haupt des Lehrhauſes es enthoben und 


El“azar ben Azarja an ſeine Stelle geſetzt worden war, die Naſt-Würde wider- 
gegeben wurde, ſobald Ausſönung mit dem beleidigten R. Ithoſchua ſtattgefunden 
hatte, ſ. pal. B-rafhoth IV, Blatt 7ea, vgl. bab. 284. Zu ſeiner Zeit verfaſste 
Sch'mw'él der Kleine die zwiſchen dem 11. und dem 12. Stücke des Sch'mons⸗ 
Eſré⸗Gebetes eingeſchaltete Verwünſchung der Judenchriſten, der dd, Birakhoth 
28> Ende. Über G. II vgl.: Hamburger, Real-Enc. II, 237250; Albert Schei⸗ 


* Zu der in meinem Artikel „Hillel“, Real-Eneyklop. f. proteſt. Theol. u. Kirche 2, VI, 
115 angegebenen Litteratur füge noch: Gothofr. Engelhard Geiger, Commentatio de Hillele 
et Schammai (in: Ugolini Thesaurus antiquitatum sacrarum XXI, Sp. 1181-41212), 
und: Gabor Goitein j, Das Leben und Wirken des Patriarchen Hillel, in: Magazin für die 
Wiſſenſch. des Judenth. IX (1884), 1—16. \ 

** Selbſtverſtändlich haben faſt alle Schriftgelehrten wärend mehrerer „Generationen“ ge⸗ 
lebt; die bei den jüdiſchen Autoren übliche und auch hier befolgte Einteilung hat nur den 
Zweck, in überſichtlicher Weiſe zu zeigen, welche Thanna' im, bezw. welche Amoräer weſentlich 
gleichzeitig ihre Haupttätigkeit entfalteten. 

k Dieſe Lesart iſt beſſer bezeugt als die gewönliche: Chanins. 
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nin], Die Hochſchule zu Jamnia und ihre bedeutendſten Lehrer mit beſonderer 
schienen auf Rabbi Gamaliel II, Halle a. S. 1878 (77 S.; nur Teil I er⸗ 
ienen). 

R. Zadög (jo die gewönliche Ausſprache; vielleicht richtiger mit Handſchrift 
de Roſſi 138 prs, vgl. Saddovx in LXX und Tac q ouν ) ſoll {hon wärend 
des jüdiſchen Krieges in Anſehen geſtanden haben, wird aber auch als in Jabns 
mit Gamli el II, Elie zer und I'hoſchcka verkehrend erwänt. Da er ſicher einen 
gleichnamigen Enkel hatte, ſo iſt an mehreren Stellen zweifelhaft, welcher von 
beiden Z. gemeint. Vgl. W. Bacher, Agada der Tannaiten I, 4750, 54, Anm. 5; 
ferner Derenbourg, Histoire 342 — 344. R. Papjas. 

Dosd ben Archinos (Axle. Die Handſchriften haben teils wie die meiſten 
Ausgaben oma, teils dos). Vgl. M. Friedländer j, Ben Doſa und ſeine 
Zeit oder Der Einfluß der heidniſchen Philoſophie auf das Judenthum und Chri— 
ſtenthum in den letzten Jahrhunderten des Alterthums, Prag 1872 (93 S. Nur 
mit Kritik zu benutzen). 

Elièzer ben Hyrkanos (‘Yoxaroc, Op), in der Miſchna ſchlechtweg R. 
Elikezer, oft in Disput mit Ithoſchtka ben Chananja und (oder) R. Aqiba. Vgl. 
Hamburger, Real⸗Encykl. II, 162—168; C. A. R. Tötterman, R. Eliezer ben 
Hyrcanos sive de vi qua doctrina Christiana primis seculis illustrissimos quos- 
dam Judaeorum attraxit, Leipzig 1877 (39 S., vgl. Theol. Litztg. 1877, Sp. 
687689). 

Ithoſchtka ben Chananjä, in der Miſchna ſchlechtweg R. I'hoſchäba. Vgl. Ham⸗ 
burger, Real⸗Encykl. II, 510—520, und über ſein Geſpräch mit den Weiſen 
Athens: L. J. Mandelſtamm j, Horae Talmudicae I, Berlin 1860. 

José der Prieſter, Schim ön ben Nithan' el und Elsazär ben “rath (über 
dieſen ſ. Hamburger K.-C. II, 155 f.) waren, wie auch R. Elibezer und R. Itho⸗ 
ſchäda, Schüler des Jochanan ben Zakkaj. 

Clazar (nicht: Clivezer) ben Azarja (ſ. S. 346, Z. 38 ff.). Vgl. Hamburger, 
R.⸗E. II, 156—158. 

Cl‘azar (nicht: Elibezer) ben Zadög, Son des (oben Z. 4 ff. erwänten) älte⸗ 
ren Zadog. || Sch ' mu' el der Kleine (ſ. S. 346, Z. 14). |] Nichunja ben Ha⸗qana 
(apr 42, Name ungewiſſer Deutung; die Schreibung mit m am Ende iſt viel 
beſſer bezeugt als die mit x), Lehrer Jiſchmdéls. Nachüm aus Gimzö (im ſüd⸗ 
weſtl. Judäa), Lehrer Aqibas. 

Clazar aus Modi lim. 

3. Dritte Generation. R. Tarphön, hat in ſeiner Jugend noch dem Gottes— 
dienſt im Tempel beigewont, wird aber am häufigſten in Verbindung mit R. 
Aqiba genannt. Da der Name T. ſehr ſelten *, iſt es nicht unwarſcheinlich, daſs 
Juſtinus bei Abfaſſung des Dialogus cum Tryphone Judaeo an dieſen T. ge⸗ 
dacht hat (3805 iſt das ſemitiſirte Tovpwr). Seine feindſelige Geſinnung gegen 
die Judenchriſten ſ. Schabbath 116° (Bacher, Agada I, 357). Vgl. noch Ham— 
burger I, 1196 f. 

R. Jiſchmckél ben Eliſchkk, gewönlich ſchlechtweg R. Jiſchmakél; Zeitgenoſſe 
des R. Tarphon und des R. Agiba, lebte aber nicht an demſelben Orte wie 
dieſe, ſondern in K-phar “Wziz 7e dd an der Grenze Edoms. Vgl. noch Ham⸗ 
burger, R.⸗E. II, 526—529. Über die 13 hermeneutiſchen Regeln Jiſchma ls 
ſ. unten S. 368. Die Schriftauslegung ſeiner Schule iſt beſonders in den alten 
Midraſchwerken Mikhil'tha (zu Exodus) und Siphré (zu Num., Deut.) enthalten. 

R. Agibaà ben Joséph, gewönlich ſchlechtweg R. Aqiba. Bekannt iſt, dass 
er in Bar-Mofh ba den Meſſias gekommen glaubte. Von A. wird gerühmt, dafs 
er aus jedem Häkchen prp vel des Geſetzes Berge von Halakhoth zu deuten 


* Kommt überhaupt in alter Zeit noch ein zweiter Träger des Namens vor? Schim'ön 
ben Tarphön (Sd-bu‘dth 47> in einer Barajtha) könnte fein Son geweſen ſein. — Aus 
pal. Bikkurim II, Hal. 1, Bl. 64e fei hier des wol nur Einmal erwänten 42 Pan '7 
ne dn Dinan gedacht. 
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ewuſst habe. Minachoth 29%. Über ſeine Redaktion der Miſchna ſ. S. 336, außer⸗ 
175 1 ee XXXII, 9 und XV). Vgl. noch Landau j, Monats⸗ 
ſchrift f. Geſch. u. Wiſſ. des Judenth. III (1854), 4551, 81-93, 130—148; 
Iſ. Gaſtfreund j, N PY 727 hen, Lemberg 1871 (30 Blatt); Hamburger, R.⸗E. 
II, 32—43. i ck 

R. Jochanan ben Nuri. Vgl. Hamburger 490 f.]] Joss Ha-g lili. Vgl. daſ. 
499—502. || Elsazär Non (Chesama, Chassama?; ſchwerlich Chisma, denn nir⸗ 
gends wird nden geſchrieben).]] Jochanan ben B-roga. || Schimon ben Nannos 
(022 Ja, vavvoc), auch einfach: Ben Nannos. || José, Son der Damascenerin, 
Schüler des R. Eliezer. || TChananja (nicht: Chanind) ben TH radjon, zu Sifhuin 
in Galiläa, durch ſeine Tochter B'rur'ja Schwiegervater des R. Meir. || José 
ben Oisméa. || Elsazär ben Parta (Nor 72). || I'huda ben Baba. Vgl. Hamburger 
S. 450 f. 

Schim on ben Azzaj, gewönlich einfach Ben Azzaj. Ben Azzaj, Ben Zoma, 
Eliſchä ben Abuja und R. Aqiba gingen in das „Paradies“ 895, d. i. ver⸗ 
tieften fic) in theoſophiſche Spekulation; aber nur R. Aqiba kam ungeſchädigt 
an Glauben und Erkenntnisvermögen heraus (pal. Chagiga H, 77» oben; bab. 
Chag. 14° unten, 15> unten). Vgl. noch Hamburger Real⸗Encyklopädie II, 1119— 
1121. || Schimon ben Zoma, gew. einfach Ben Zomä. Vgl. Hamburger, R.⸗E. 
Supplementband I (Leipzig 1886), 38—40. || Clijha ben Abuja, der „Fauſt“ 
des Judentums; mehrfach wird er unter der Bezeichnung du erwänt, weil er 


als Apoſtat galt; Lehrer des R. Meir. Vgl. Raph. Lévy j, Un Tanah, 
p. 128—154. Außerdem vgl. Hamburger S. 168 —171. Die Schrift ja vw-de 
MAN von M. D. Hoffmann j, Wien 1880, (mir nicht zugänglich) enthält nach 
Bacher, Agada der Tannaiten I, 433, „viel ſcharfſinnige, aber zumeiſt unkritiſche 
und unhaltbare Konjekturen“. 

Chananja (Chanind? Die Handſchriften ſchwanken) ben Gamli' el II. Vgl. 
Hamburger 131 f.]] Ekazär ben Ithuda aus VBirthutha in Ober⸗Galiläa, auch 
one Nennung des Vaters: Nd Ww Me.] Schimon aus Themän. 

Gleichfalls zu dieſer Generation werden noch die älteren Schüler des R. 
Aqiba gezält, jo namentlich: R. Chenanja ben Chakhinaj, R. Schimon aus 
Schiqmona, R. Chidqa. — In dieſe Zeit gehört auch Abba Scha al. Vgl. Lewy j, 
Über einige Fragmente aus der Miſchna des Abba Saul, Berlin 1876. 36 S. 40. 
Recenſion von D. Hoffmann j in Magazin f. d. Wiſſ. des Judenth. IV (1877), 
114—120, und von J. Elgers] j in Monatsſchrift f. Geſch. u. Wilf. des Judenth. 
XXVI (1878), 187-192; 227-235. 

Außerhalb Paläſtinas haben gelehrt: Matthja ben Charaſch in Rom. Ithuda 
ben B'thera in Niſibis.][ TChananja, der Neffe (Bruders Son) des Ithoſchna ben 
Chananja, in Babylonien (pd Nn). 


4. Vierte Generation. Schule R. Jiſchmaéls, vgl. D. Hoffmann j, Magazin 
für die Wiſſenſch. des Judenth. XI (1884), 17-30. 3.8 bedeutendſte Schüler 
waren R. Joſchijja eds und R. Jonathan. Sie werden ſehr oft in Mekhil'tha 
und in Siphré, aber nicht in der Miſchna erwänt. Das erklärt Hoffmann S. 20f. 
richtig, wie folgt: „Die von R. Agiba redigirte Miſchna nahm zumeiſt auch die 
divergirende Anſicht des R. Jiſchmckél auf. Die Miſchna des R. A. wurde dann 
von ſeinen Schülern weiter entwickelt und ausgebildet. In der Miſchna des R. 
Meir, welche der Miſchna Rabbis zur Grundlage diente, behaupteten die Aus— 
ſprüche R. Jiſchmcéls ihren alten Platz, wiewol zumeiſt die Praxis fic) nach 
R. A. richtete. Es iſt aber ganz natürlich, daſs die weitere Fortbildung der 
jiſchmckelitiſchen Theorie, wie fie von deſſen Schülern ausgefürt wurde, in die 
Miſchna des R. Me'ir und infolge deſſen auch in die Miſchna Rabbis keine Auf⸗ 
nahme fand“. 

Die ſpäteren Schüler des R. Agiba. Zur Charakteriſtik ſ. Frankel, Hode⸗ 
get. S. 149—153. Acht Schüler ſeien hier verzeichnet, von denen die vier er⸗ 
ſten am häufigſten genannt werden: 
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R. Me ir Pier , Gatte der Brurja; ſeine Miſchnaredaktion ruhte auf 


der des R. Aqiba und lag der des Ithuda Ha⸗naſt' zu Grunde, ſ. S. 336. 
Vgl. noch Hamburger, R.⸗E. II, 705— 715; Raph. Lévy j, Un Tanah, Etude 
sur la vie et l'enseignement dun docteur juif du He sidcle, Paris 1873 (167 S., 
mit beſonderer Rückſicht auf R. Me ir). 

R. I'huda ben Slay (voc), in der Miſchna ſtets einfach R. I-huda. Vgl. 
Hamburger 452 —460. ; 

R. José ben Chelaphtha, in der Miſchna ſtets einfach R. José. Vgl. Ham⸗ 
burger 493-498. 

R. Schim kön ben Jochaj (rp), in der Miſchna ſtets einfach R. Shimon; 
hat lange für den Autor des Zohar gegolten, in Wirklichkeit aber iſt dies Haupt— 
werk der Qabbala in der zweiten Hälfte des 13. Jarh. von Moje ben Schém⸗tob 
de Leon in Spanien verfaſst worden. Über R. Schimon vgl. Moſchs Kuniz 3, 
N d, Wien 1815 (154 S. Fol. — Geſchwätz); M. Pinner J, Compen⸗ 
dium des Hieroſolymitan. und Babylon. Thalmud ! (mehr nicht erſchienen), Ber— 
lin 1832, 40; Hamburger R.⸗E. II, 1124— 1133. 

R. Clazar ben Schammik, in der Miſchna ſtets einfach R. Elsazar. Vgl. 
Hamburger 159. 

R. Yohanan der Sandalenverfertiger, aus Alexandrien. Clicezer * ben 
Ja aq b. R. Nichemja. 

Derſelben Generation gehören an: R. I'hoſchu ben Oordha. || El-azar ben 
Zadög II, Enkel des S. 347, Z. 30 erwänten E. ben Zadog I.] R. Shimon ben 
Gamli' él II, Vater des Ithuda ha-naf?. Vgl. Hamburger, R.⸗E. II, 1121—1124. 
R. Jiſchmc el, Son des R. Jochanan ben Brroga. || Chananja ben Aqabja. 
Eli“èzer (dieſe Schreibung ſcheint beſſer bezeugt als: Clazdr) ben R. José 
Ha⸗g'lild. Ihm werden in ſpäterer Zeit die 32 Middöth (ſ. hernach S. 356) 
beigelegt. Vgl. Hamburger S. 158. 159.]] R. Chananja ben Agqaſchja. 

5. Fünfte Generation. R. Nathan, mit dem Beinamen Ha-babli, weil er 
zur Zeit des R. Schim ön ben Gamli' él II aus Babylonien nach Paläſtina über— 
geſiedelt war. Die den Aböth d' Rabbi Nathan (oben S. 328) zu Grunde liegende 
65 des Traktats Aböth rürt vielleicht von ihm her. Vgl. noch Hamburger 

. 846—850. 

R. J huda Ha⸗naſt', gewönlich ſchlechtweg Rabbi, auch Ithuda der Heilige 
oder Rabbénu ha⸗qadöſch; Son des R. Schim ön ben Gamli El II; Redaktor der 
uns erhaltenen Miſchna (ſ. S. 335). Vgl. noch Moſchè Kuniz j, Dan nen Heft! 
(mehr wol nicht erſchienen), Wien 1805 (79 Bl. — Vgl. L. Roſenthal j, Anhang 
zum Kataloge ſeiner Bibliothek Nr. 1203); Abr. Krochmal j in der hebr. Zeit⸗ 
ſchrift pron II (1853), 63-93; A. Bodek , Römiſche Kaiſer in jüdiſchen Quel⸗ 
len, I (mehr nicht erſchienen). Marc. Aurel. Antoninus als Zeitgenoſſe des Rabbi 
Jehuda ha⸗Naſi, Leipzig 1868 (158 S.); S. Gelbhaus 3, Rabbi Jehuda Hanafft 
und die Redaktion der Miſchna eine kritiſch-hiſtoriſche und vergleichend-mytho— 
logiſche Studie, Wien 1876 (98 S. — In Wirklichkeit 1880 erſchienen. Nur mit 
Vorſicht zu benutzen, ſ. mein Referat in Theol. Litztg. 1881, Nr. 3); Hamburger, 
R.⸗E. II, S. 440 — 450. 

Sum ' khös don Dvupayos, Schüler des R. Meir. || José ben J huda (ben 
Ikkaj).]] Shimon ben S-huda aus (2 555, De) d DD, nach Frankel, Ho⸗ 
deget. S. 199, vielleicht Joss Bruder.] R. Clazar ben B-huda. || R. M'nachém. 
R. Ekazar ben Shimon (ben Jochaj).]][ R. Schim ön ben Clazar (ben Scham⸗ 
mika) ***, || R. Joss ben Miſchullam.]] R. Schimon ben Minasja Non 33. 


* So, nicht No (wie Frankel Hodeget. S. 176 und J. Brüll, Einl., S. 198 ſchrei⸗ 
ben); denn Midraſch B'reſchrth Rabba Sekt. 61 ſteht in der guten Ausgabe Vened. 1545 
Bl. 386: NY. : 

** Über dieſen Namen vgl. Hirſch Hildesheimer j, Beiträge zur Geographie Paläſtinas, 
Berlin 1886, S. 12 u. 81. n 
es So vermuten wenigſtens Frankel, J. Brüll u. a. 
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. Khuda ben Thema Narn 43. || R. Eli“èzer (dieſe Schreibung ſcheint beſſer be⸗ 
12 00 18 1 ha⸗qappär ‘alspbaltgeunter? Levy, Neuhebr. Wörterb. IV, 
357: Gummihändler 2). [Abba Elkazar ben Gamlä (G. = Gamli' el 2; vgl. auch 
Diqduqe Soph-rim zu Minachöth 54». || R. Pin 'chas ben Yair, der Asket. 

Mehrere jüngere Zeitgenoſſen Rabbis bezeichnet man oft als Halb⸗Thannc im 
oder als ſechste Generation, jo: Palämon, ds; Ist, den ben Ihuda, R. 
El'azar ben José, R. Jiſchmckel ben R. José (ben Chalaphthä); R. Jiſchmal El 
ben El'azaär, R. Bhudi ben Laqiſch. — Andere rechnet man, da der Schwer⸗ 
punkt ihres Wirkens in die Zeit nach dem Tode Rabbis fällt, zu den Amoräern. 


C. Die Amoräer *. 


Wir ſtellen in jeder Generation die als paläſtinenſiſch zu bezeichnenden Amo⸗ 
räer voran. 4 

1. Erſte Generation. Paläſtina. R. Chajja**, Chajja der Altere (825 
oder NI) oder Chajja bar Abba, Chajja der Babylonier, kam erſt in höherem 
Alter aus Babylonien nach Paläſtina, wo er Rabbis Schüler und Freund wurde 
(oben S. 334, 3. 11). Oheim Rabs. Vgl. Hamburger, Real⸗Encykl. II, 137140. 

R. Bar Oappard. Vgl. Hamburger, R.⸗E., Supplementband I (Leipzig 1886) 
S. 36—88. || R. Jizchac der Altere. || R. Chama, Vater des R. Hoſcha ja, 
mow os e xan 's. || Lewi bar Sisi, im babyl. Thalmud oft einfach Lewe 
(3. B. Prsachim 765); dieſer Schüler Rabbis iſt wol zu unterſcheiden von dem 
der 2, und der 3. Generation angehörigen R. Lewi.]] R. Chanina. || R. Hoſcha ja 
der Altere (im bab. Th. Nis), lernte bei Chajja und Bar Qappara, meiſt in 
Cäſarea.]] R. Jannaj ww , auch R. J. der Altere. Vgl. Hamburger, R.⸗E. 
II, 430. 431. || R. B'naja. || Bar PB-daja. 

R. Jonathän gehört teilweiſe ſchon zur 2. Generation; überwiegend: R. 
Ithoſchta ben Lewi (bar Sisi) (über ihn vgl. noch Hamburger II, 520—526) 
und Chizgijja, der Son des oben erwänten Chajja. 

Babylonien. Rab Shela Nd a ***, war Schulhaupt in N'harde à ſchon 
als Rab aus Paläſtina zurückkehrte. 

Abba bar Abba, gewönlich nach ſeinem berühmten Gone „der Vater Sd mu ͤls“ 
(Nn wẽ˖́᷑n aN) genannt. Vgl. Fürſt S. 92; Bacher S. 34. || Qarna „der Richter 
der Diafpora”. || Mar Uqba, xapry ya. 

Rab (247 n. Chr.), eigentlich Abba, auch NBN NAN (der Lange?) genannt, 
Neffe Chajjas, mit dem er nach Paläſtina gezogen war, um bei Rabbi zu lernen; 
Gründer und erſter Rektor der Hochſchule zu Sord. Vgl. M. J. Mühlfelder j, 
Rabh. Ein Lebensbild zur Geſchichte des Talmud, Leipzig 1871 (83 S.); Ba⸗ 
cher S. 1—33; Hamburger, R.⸗E. II, 956—966. 

Mar Sch'mu' El ( 254), auch N dN „der Aſtronom“ (Baba m3ia 
850, Son des Abba bar Abba; Rektor der Hochſchule zu Niharde a. Vgl. D. 
Hoffmann), Mar Samuel. Rector der jüdiſchen Akademie zu Nehardea in Baz 
bylonien, Leipzig 1873 (79 S.); Sigm. Feßler 3, Mar Samuel der bedeutendſte 


* Vgl. Abr. Zakhuth J, pop, ed. Filipowski, S. 197—203, alphabetiſches Verzeichnis 
S. 97—197. || Z. Frankel j, bon xian, Einleitung in den jeruſalemiſchen Talmud, 
Breslau 1870, Kap. 4 (Blatt 53b>—131>). || J. H. Weiß J, Pon Ws as, Zur Geſchichte 
der jüdiſchen Tradition, III. Theil, Wien 1883. || Jul. Fürſt j, Kulture und Literaturgeſchichte 
der Juden in Aſien, I. leinziger! Theil, Leipzig 1849 (318 S. — behandelt ausſchließlich die 
jüdiſche Kultur und Literatur in Babylonien).]] Wilh. Bacher j, Die Agada der babyloniſchen 
Amoräer, Straßburg i. E. 1878 (151 S.). — — || Yo. Chr. Wolf, Bibliotheca Hebraea II, 
865 — 882, verzeichnet nach Bartolocci, Biblioth. Rabb. III, einen Teil der Amoräer, unter 
Beifügung einiger Erläuterungen. 


** NN, auch AH. Gewönlich ſpricht man den Namen: Chijjg. 
zin Die Gelehrten in Babylonien füren den Titel an, die in Paläſtina den Titel 52 
One Hinzufügung eines Namens iſt Rabbi = Ithuda Hacnali’, Rab S Abba, Nd NAN. 
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ome Breslau 1879 (68 S.); Hamburger R.⸗E. II, 1072—1079; Bacher 
37-45. 

2. Zweite Generation. Paläſtina. R. Ithuda II Niſi'à (im pal. Thalmud 
Do TTT oder N TN ), Son Gamliels III, Enkel Rabbis. Vgl. 
Hamburger I, 898— 901. 

R. Jochanän bar Nappacha (c. 199 —279 n. Chr.), gew. einfach R. Jocha⸗ 
nan; über die Angabe des Maimonides, J. habe den paläſt. Thalmud verfaſst, 
ſ. oben S. 337. Vgl. Hamburger II, 473—489. 

R. Schim ön ben Lagijdh, gew. Réſch Lagijeh genannt, Schwager des R. 
Jochanan. 

R. Chil'phaj. N 

Kahana (im pal. Thalm. ſtets one Titel, im bab. Non 280), Schüler Rabs, 
fiedelte von Babylonien nach Paläſtina über.] Gleiches gilt von R. Chajja bar 
Jossph, der mehrfach mit R. Jochanän disputirend erſcheint. 

R. Joss ben Ch nina, älterer Schüler des R. Jochanan.]] R. BA (oder 
Abba) bar Zabda. 

R. Jizchag II, welcher wärend ſeiner Anweſenheit in Babylonien beſonders 
mit R. Nachman bar Jabaqob verkehrte (Bacher S. 79 f. 86), und der als Hagga— 
diſt oft genannte R. Lewꝛ gehören auch der 3. Generation an. 

Babylonien. Rab Hund (f 297) Nn 20, in Sora. || Rab Ithuda bar Jichezqel 
( 299), gew. one Nennung des Vaters: R. Ithuda, Begründer der Hochſchule 
in Pam Bditha. Vgl. Hamburger II, 491. 492. || Schüler Rabs in Sora waren 
auch Rab Oattina (Q-tinà) und G'niba. In derſelben Zeit, gleichfalls in Sora: 
R. Ada (Wdda) bar Ahaba, Manx dg Nw. || Rabba bar Abuha, a 4a 820, 
Schwiegervater des R. Nachman (Bacher S. 46. 81). |] R. Matth na. 


3. Dritte Generation. Paläſtina. R. Sch'mu él bar Madman. 

R. Abbahu, wax n (irrig von Vielen „R. Abuhu“ genannt), einer der 
ſpäteren Schüler des R. Jochanan. Vgl. Hamburger II, 4—8; Perlitz j in: Mo⸗ 
natsſchrift f. Geſch. u. Wiſſ. des Judenth. 1887, Febr. ff. [noch nicht vollendet!. 

R. Amt I (im bab. Th. wird der Name ſtets wax, im pal. auch wax, d. i. 
Imi oder Immf, geſchrieben) Schüler Hoſchajas und Jochanans. Er wird oft 
zuſammen mit den beiden folgenden Gelehrten oder mit einem derſelben genannt. 
Vgl. Hamburger II, 56. 57. || R. Ass (im bab. Th. ; im pal. gewönlich om, 
doch auch d, d, NON, vgl. Frankel, Einl. in den jer. T. Bl. 100%), in Ba⸗ 
bylonien Schüler Rabs und Sch'mu l els, ſpäter in Paläſtina Jochanans. Vgl. 
Hamburger II, 76, 77. || R. Chajja II bar Abba, gleichfalls aus Babylonien nach 
Paläſtina gewandert, wo er Schüler des R. Ithoſchua ben Lewi und beſ. des 
R. Jochanan war (Bacher S. 86 f.). 

El'azar ben Pdath; gew. one Nennung des Vaters; der Name wird im 
bab. Th. und in pal. Brrafhoth Rs, ſonſt im pal. Th. Wd geſchrieben; ge⸗ 
noß in Babylonien den Unterricht Rabs und Sch'mu'els, in Paläſtina den Jo— 

anans. 

8 Shimon bar Abba (im pal. Th. gewönlich one Titel, im bab.: Rab Sch.), 
aus Babylonien nach Paläſtina gewandert, war Schüler Chaninas und Jocha⸗ 
nang, || R. Simdn jr, Schüler des Ithoſchäka ben Lewi. || R. 2 ira, Schüler 
des I huda bar Jichezqél, gegen deſſen Willen er und Rabbi Abba II (Rabbi 
Ba) ſich nach Paläſtina begaben, bab. B'rakhoth 24>. [R. Sch'mu El bar R. 
Jizchäg. R. Hila (Ng, NN, Ry, noch andere Verſtümmelungen des Namens 
. bet Frankel, Einl. in den jer. T. 75?). || R. Z riqan (Z riqa).]] R. Hoſcha ja 
II. R. Chananja „der Genoſſe der Gelehrten“ 72275 an.] R. Jannaj bs R. 
Jiſchma Sl. |] R. Chama bar China. ] R. Joſchijja, s.] R. Ba bar Me: 
mel, im bab. Th.: R. WHA bar M. [ R. Ja-aqôb bar Idi (x), Schüler Jo⸗ 
chanans.]] R. Jizchag bar Nachman. ] R. Majſcha Nn. R. Bibi. R. Chaggaf 
und R. Jirm:ja ſ. in der 4. Generation. 

Babylonien. R. Chasda (Chisda?), + 309, Schüler und Freund des Rab 
Hung, in Sora, beſonders Haggadiſt.] Rab Hammuna. || Rabba (425) bar Rab 


352 | Thalmud VI 


Hung. R. Jizchag bar Abdimt (Evdywos, ſ. Bacher, S. 62). || R. Nachman bar 
Chasda (Ch. iſt der eben erwänte).]] R. Schéſcheth, Schüler Sch'mu Els, daher 
anfangs in Niharde a, dann in Machuz, gründete ein Lehrhaus in Seilhi. ll 
R. Chand bar Biznd, Nd n yn as. || R. Nachman bar Ic aqob, gewönlich 
einfach Rab Nachman. Vgl. Hamburger II, 819, 820. 

Rabba (pal. Thalm.: Abba Nac) bar bar Chana *, Aan 7 D 739, war 
einige Zeit in Paläſtina, ſpäter in Pum B'ditha und in Sora. — Beſonders be⸗ 
kannt geworden iſt R. durch die mit Münchhauſeniaden vergleichbaren phantaſti⸗ 
ſchen Erzälungen über ſeine Seereiſen u. ſ. w.; ſ. darüber u. a. L. Stern j, Uber 
den Talmud, Würzburg 1875, S. 18 f.; Bacher S. 91 f.; Karl Fiſcher (1802), 
Gutmeinung über den Talmud der Hebräer, Wien 1883, S. 75 ff. 

Ulla bar Jiſchmabsl, im bab. Th. Nds one Nennung des Vaters, in bei⸗ 
den Thalmuden one Titel; aus Paläſtina nach Babylonien übergeſiedelt, von wo 
er jedoch widerholt zum Beſuch nach ſeiner alten Heimat zurückkehrte. 

Rabba bar Nachmani, auch einfach 829, 7 331, Nachfolger des R. Ithuda 
als Rektor der Hochſchule in Pum B-ditha (zwiſchen beiden nur 5 Jare Rab 
Huna bar Chajja). Er iſt warſcheinlich nie in Paläſtina geweſen. Die Rabböth 
genannten Midraſchwerke werden ihm von Abraham ibn Dan (Sépher ha-qabbala) 
zugeſchrieben, aber mit Unrecht. Wegen ſeiner ſcharfen Dialektik als der Berg⸗ 
entwurzeler BAT pn bezeichnet. 

Rab Joséph (bar Chajj&), + 333, wegen ſeiner umfaſſenden Kenntnis des 
traditionellen Geſetzes durch die Bezeichnung Sinaj dd geehrt; nach Rabbas Tode 
Rektor in Pum B' ditha. 


4. Vierte Generation. Paläſtina. R. Jirm'ja, aus Babylonien ſtammend, 
Schüler des R. Z “ira. || R. Chaggaj, gleichfalls Schüler des R. Z. ira. R. San 
bar Kahans. Dieſe drei gehören teilweiſe auch zur 3. Generation. 

R. I'ihuda II Niſi' a (im pal. Thalm. N r oder N PIP , 
Son des unbedeutenden Gamli' él IV. || R. Jona, beſ. oft in der Ordnung Zraim 
vom Traktate Pea an erwänt. || R. José II, Kollege des R. Jona u. gleichfalls 
Schüler des R. Hild. || R. Pinas, aus Babylonien nach Paläſtina gewandert. 
R. Chizqijja, Schüler des R Jirm'ja.] R. Judan.]] R. Chelbd. || R. Chasdaj 
(vgl. Frankel 90>), || R. Chin na (Nd, auch 225m). || R. abi, fürt oft Aus⸗ 
iran, des R. Joſchijja an.] R. Juda bar Paz, aus Lydda. || R. Ithoſchtke aus 

ikhnin. 

Babylonien. Abaji wax, + 338, Son des Kajlil, welcher ein Bruder des 
Rabba bar Nachmani; Schüler Rabbas und beſonders Josephs; des letzteren 
Nachfolger in Pum B'ditha. Vgl. Hamburger R.⸗E. II, 1— 4. 

Raba ““ xan; mit vollem Namen Rabaà bar Yoséph bar Chama, f 352, 
Schulhaupt in Machuzd. Vgl. A. J. Joffe, Magazin für die Wiſſenſch. des Ju⸗ 
denthums XII (1885), 217-224. 

Rabba bar Mart, wa 42 8. 


5. Fünfte Generation. Paläſtina. R. BK bar Mohén. || R. Abba Mart 
„ Nax D. || R. Matthanja, mehrfach zuſammen mit A. Me. || R. Manz II 
(N27, Napa), Son des R. Yona. |] R. Chananja II, oft in Verbindung mit Mana. 
R. Joss be R. Ban, unter den ſpäteren Amoräern am häufigſten genannt. || R. 
Jona aus Bozra, „eg dp ', || R. Thanchumg, bef. Haggadiſt. — [[ In die 
ſer Zeit wol auch: R. Chajja bar Ada II (d d nee), Schüler und Kol⸗ 
lege des R. Mana, und: R. Nachmän. 

Babylonien. R. Nachman bar Jizchag, 356, war zuſammen mit Raba 
Schüler des R. Nachman bar Ickaqob. Vgl. Hamburger, R.⸗E. II, 820, 821. 


* Sein Vater hieß Abba bar Chana; daher 5 zweimal. 
5 1 9 0 pel eee nao fu pene ſchreibt und ſpricht man den Namen des Sones 
achmanis: : abba oder Rabbah (mit Dageſch und 8), den des b 7 
Raba (A one Dageſch, & am Ende). ( afl yy hebe aa 
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R. Aha bar Ickaqöb in Epiphania (rrp, zum Bezirke von Pum B-ditha 
gehörig). R. Abba bar Ulla, oft die zuſammenziehende Schreibung: Ndiy 44 Na.. 
Habba bar Schela, ND ma xan. 

R. Papa Ndo, +375, Gründer des Lehrhaufes in Nereſch.]] R. Hund, Son 
des R. J. hoſchtka zwe ass sa NT aD. [R. Zebid, Rektor in Pum Biditha. 


4 a Sechste Generation. In Paläſtina: Sch'mu' el, Son des R. José be 
. Bin, 

Babylonien. Aſchd wx, + 427, Neubegründer des Lehrhauſes in Sora. Sei— 
ner Bemühungen um die Ordnung des von den älteren Amoräern aufgehäuften 
Lehrſtoffes iſt ſchon S. 339 gedacht. 

R. Kahana bar Thachlipha, Rektor in Pum B-ditha. || Mar bar Rabina, | 
Amemar d, Schulhaupt in Nhardeéa. || Mar Zutra. 

7. Siebente Generation. Babylonien. M'remar svar. || Mar bar Rab 
Aſchi.]][ R. Thos-pha a Nd . R. Whind (Rabin). 

Über die Saboräer vgl. oben S. 339 und Quchasin, ed. Filipowski S. 204. 


VII. Zur Charakteriſtik. 


1. Verſchieden heit der Schätzungen und Gewinnung des richtigen 
Standpunktes. 


Über wenige Schriftwerke ſind ſo widerſprechende Urteile gefällt worden wie 
über den Thalmud. Auf der Seite der orthodoxen Juden wird von dem „hei— 
ligen Thalmud“ mit Ausdrücken der höchſten Verehrung geſprochen *; Andere er— 
klären ihn für ein Sammelſurium von Albernheiten und Gemeinheiten, ſowie 
von Feindſeligkeiten gegen das Chriſtentum. 


Für den Thalmud ſind eingetreten namentlich: Emanuel Deutſch q, Der 
Talmud. Aus der ſiebenten engliſchen Auflage ins Deutſche übertragen, 2. Aufl. 
Berlin 1869 (68 S.). ]] Gamjon Raph. Hirſchzj, Über die Beziehung des Tal- 
muds zum Judenthum und zu der ſozialen Stellung ſeiner Bekenner, Frankf. a. M. 
1884 (38 G.). || Adolf Jellinek j, Der Talmud. Zwei Reden. Wien 1865 (33 S.) 
Derſ., Der Talmudjude. [4] Reden. Wien 1882. 83 (14, 14, 15, 15 S.). || M. 
Joél j, Meine in Veranlaſſung eines Proceſſes abgegebenen Gutachten über den 
Talmud in erweiterter Form herausgegeben. Breslau 1877 (33 G.). || Ludw. 
Stern j, Uber den Talmud. Vortrag. Würzburg 1875 (44 S.).]] — Von chriſt⸗ 
licher Seite: Gutmeinung über den Talmud der Hebräer. Verfaſſet von Karl 


* Hirſch, Beziehung ꝛc. S. 5 f. ſagt, daſs „der Thalmud die einzige Quelle iff, aus wel⸗ 
cher das Judentum gefloſſen, der Grund iſt, auf welchem das Judentum beſteht, und die Lebens- 
ſeele iſt, welche das Judentum geſtaltet und erhält. In der Tat, das Judentum, wie es in 
der welthiſtoriſchen Erſcheinung des jüdiſchen Volkes verkörpert iſt, und wie es in geiſtigen 
und ſittlichen Fähigkeiten und Tugenden zu Tage tritt, die ihm ſelbſt ſeine Feinde nicht ab— 
zuſtreiten wagen, iſt durch und durch ein Produkt der thalmudiſchen Lehre und der von ihr 
geleiteten und gepflegten Erziehung und Bildung: Das bewuſstvolle Wandeln durch allen 
Wechſel der Zeiten und der Geſchicke, das geduldige und vertrauensmutige Ausharren in den 
herbſten, prüfungsvollſten Leiden, die opferfreudige Kraft der Überzeugungstreue ...; das 
Pflichtgefül, das Gehorſam und Treue für Fürſt und Obrigkeit, Wolwollen und Woltun für 
Mitbevölkerungen .. betätigt .. .; das geiſtige Intereſſe und die geiſtige Begabung ... 
die perſönlichen Tugenden der Mäßigkeit, des Fleißes, der Woltätigkeit, der Sparſamkeit und 
gleichzeitig der Freigebigkeit .. .; die Tugenden der Sittlichkeit, die denn doch noch heute in 
der Liſte der groben Verbrechen gegen Leben, Keuſchheit und Eigentum, jüdiſche Namen zu den 
Seltenheiten zälen läſst; die Tugenden des Familienlebens, das glückliche Verhältnis der Ehe, 
der Eltern zu den Kindern, der Kinder zu den Eltern und der Geſchwiſter unter einander; 
das Gemeindeleben .. .: alle dieſe Durchſchnitts-Eigentümlichkeiten des jüdiſchen Charakters, 
die demſelben gewiss nicht zur Unehre gereichen, . .. hat lediglich der Talmud geſchaffen, fo 
ſehr, dass, ſeitdem die Neuzeit ſich mehr und minder dem Thalmud entfremdet hat, dies auch 
bereits in der Abnahme einiger dieſer Eigentümlichkeiten zu bemerken iſt“. 


Real⸗Encyklopädie für Theologie und Kirche. XVIII. 23 
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Fiſcher, k. k. Zenſor, Reviſor und Translator im hebräiſchen Fache zu Prag. 
Nach einem Manufeript vom Jahre 1802). Wien 1883 (112 S.). 

Das Hauptwerk der thalmudfeindlichen Litteratur iſt: Johann Andreä Ci- 

ſenmengers .. Entdecktes Judenthum, Oder Gründlicher und Wahrhaffter Bericht, 
Welchergeſtalt die verftodte Juden Die Hochheilige Dreyeinigkeit, GOtt Vater, 
Sohn und Heiligen Geiſt, erſchrecklicher Weiſe läſtern und verunehren, ... die 
Chriſtliche Religion ſpöttlich durchziehen .. Dabey noch viele andere .. Dinge 
und Groſſe Irrthümer der Jüdiſchen Religion und Theologie, wie auch Viel 
lächerliche und kurtzweilige Fabeln und andere ungereimte Sachen an den Tag 
kommen; Alles aus ihren eigenen, und zwar ſehr vielen, mit groſſer Mühe und 
unverdroſſenem Fleiß durchleſenen Büchern, mit Anziehung der Hebräiſchen Worte, 
und deren treuen Überſetzung in die Teutſche Sprach, kräfftiglich erwieſen ... 
Allen Chriſten zur treuhertzigen Nachricht verfertiget. 2 Bde. 4t° [Frankf. a. M.] 
1700 (998, 1108 S.). Die auf Betreiben der Frankfurter Juden mit Beſchlag 
belegte Originalausgabe wurde erſt nach 40 Jaren freigegeben; daher ließ Fried⸗ 
rich I. einen ganz getreuen Neudruck herſtellen mit der Jareszal 1711 und der 
Ortsangabe „Königsberg in Preußen“. — Über E.'s Buch und Perſon vgl. J. 
Schudt, Jüdiſche Merckwürdigkeiten, Theil I, S. 426— 438; IV Continuation 1, 
S. 285— 287; Theil III, Nr. 1, S. 1—8 und IV Contin. 3, S. 4. 5, und beſ.: 
Anton Theod. Hartmann, Johann Andreas Eiſenmenger und ſeine jüdiſchen Geg— 
ner in geſchichtlich literariſchen Erörterungen kritiſch beleuchtet. Parchim 1834 
40 S.). 
0 Auguſt Rohling [röm.⸗kath.], Der Talmudjude. Sechste Auflage. Münſter 
1877 (124 S. — Plagiat eines hinſichtlich dieſes Themas ebenſo unwiſſenden wie 
gehäſſigen Mannes aus Eiſenmengers Buch). || Derſ., Franz Delitzſch und die 
Judenfrage. Antwortlich beleuchtet. Zweite Auflage. Prag 1881 (155 S.). || — 
In Bezug auf von Proſelyten getane Außerungen gegen den Thalmud, bezw. das 
Judentum hat man Vorſicht zu beobachten, weil dieſelben oft durch Gehäſſigkeit 
und (oder) den Wunſch, die völlige Trennung von der früheren Religion zu be— 
weiſen, veranlasst find, oft auch von grober Unkenntnis zeugen. Aus älterer Zeit 
mag Ein Titel genügen: Frid. Samuel Brentz, Abgeſtreiffter Judiſcher Schlangen⸗ 
balg. Auch aus der Gegenwart nur Ein Beiſpiel: Dr. Juſtus [Pſeudonym für 
Ahron Brimann],, Judenſpiegel, 4. Aufl., Paderborn 1883 (88 S.); Talmudiſche 
„Weisheit“. 400 höchſt intereſſante märchenhafte Ausſprüche der Rabbinen. Pa⸗ 
derborn 1884 (67 S.). 

Manches Material zur Ermöglichung eines zutreffenden Urteils bieten: Franz 
Delitzſch, Rohling's Talmudjude beleuchtet, Leipzig 1881 (63 S.); Fünfter Ab⸗ 
druck 87 S.; Siebente durch Beleuchtung der Gegenſchrift Rohling's erweiterte 
Ausgabe 120 S. (Vgl. H. Strack in Theol. Literaturblatt 1881, Nr. 17). || Joſ. 
Kopp [röm.⸗kath.], Zur Judenfrage nach den Akten des Prozeſſes Rohling-Bloch, 
3. Aufl., Leipzig 1886 (199 S.; wichtig beſonders durch die Vergleichung des 
in der jüdiſchen Litteratur für anſtößig Erklärten mit entſprechenden Außerungen 
römiſch⸗katholiſcher, ſpeziell jeſuitiſcher Autoritäten). ]] Außerdem verweiſen wir 
auf den übrigen Inhalt der vorliegenden Arbeit. 

Anſichten chriſtlicher Gelehrter über den Thalmud, beſonders die Nützlich⸗ 
keit des Studiums desſelben, haben zuſammengeſtellt: K. Fiſcher, Gutmeinung, 
S. 15 — 24; Löwit z in: Populärwiſſenſchaftl. Monatsblätter zur Belehrung über 
das Judentum V (1885), 203—206; VI (1886), 206 — 208. 230 — 282; Joſeph 
aaa zur Geſchichte der hebräiſchen und aramäiſchen Studien, Mün⸗ 

en 8 ; 

„Die Verſchiedenheit der Urteile hat ihren Grund teils in der Verſchieden⸗ 
heit der religiöſen Anſchauungen und der Erziehung (Abſtammung, Gewönung) 
der Urteilenden, teils in der außerordentlichen Verſchiedenartigkeit des Inhalts 
des Beurteilten, welche Verſchiedenartigkeit jedem Beurteiler die Möglichkeit gibt, 
im Thalmud ſtehende Außerungen anzufüren, die für ſeine Anſicht ſprechen oder 
doch für ſie zu ſprechen ſcheinen. 
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Zu einer gerechten Beurteilung des Thalmuds iſt zweierlei erforderlich: 


A. Wir müſſen wiſſen nicht nur, unter welchen (politiſchen u. ſ. w.) Ver⸗ 
hältniſſen und in welchen (religiöſen u. ſ. w.) Anſchauungen die Juden in Pa⸗ 
läſtina und in Babylonien wärend der fünf erſten Jarhunderte n. Chr. gelebt 
haben, ſondern auch wie dieſe Verhältniſſe und Anſchauungen entſtanden ſind. 
Die im Thalmud warzunehmende Judaiſirung des Gottesbegriffs z. B. (und das 
Beſtimmtſein auch des Lebens und Tuns Gottes durch die Thora) wird zwar 
nicht gerechtfertigt, verliert aber doch an Anſtößigkeit und ihr Entſtehen wird be- 
greiflich, wenn man die alles Andere ausſchließende oder wenigſtens in den Hin⸗ 
tergrund der Betrachtung drängende Wertſchätzung des „Geſetzes“ bei den nach 
dem babyloniſchen Exil lebenden Juden erwägt. 


B. Man muß im Gedächtnis behalten, daß der Thalmud nicht ein Ge— 
ſetzbuch iſt, nicht ein Kodex iſt, in dem jeder Satz unbedingte Gültigkeit hat. 
Schon in der Miſchna werden ſehr häufig verſchiedene Anſichten neben einander 
angefürt, one daß ein abſchließendes Urteil hinzugefügt wird. Und die Ge— 
mara trägt faſt durchweg den Charakter eines Sprechſals oder einer Sammlung 
von Protokollen über die Diskuſſionen, in welchen die Amoräer die Sätze der 
Miſchna beſprochen (erläutert, ergänzt, modificirt) haben. Nur verhältnismäßig 
ſelten kann man one weiteres aus dem Thalmud erſehen, was Halakha oder gül— 
tiges Geſetz iſt“. In der Regel muß man das geſetzlich Gültige durch Unterſuchung 
zu Tage fördern, nämlich erſtens durch Anwendung von Regeln, wie ſie in dem 
halakhiſchen Teil des Seder Thann im w⸗amora im zuſammengeſtellt ſind ““, zwei⸗ 
tens und beſonders durch Vergleichung der „die Praxis entſcheidenden Codices“. 
Als ſolche gelten dem geſetzestreuen Judentum namentlich“ *: Bad ha-chazaga 
von Moſes Maimonides, Sépher ha-mizwöth (ha-gaddl) von Moſes aus Coucy 
(e. 1250) und Schulchan arökh von Joſeph Qaro (1488 — 1575). Es iſt hiernach 
völlig verkehrt, alle im Thalmud vorkommenden Äußerungen eines einzelnen 
Rabbi one weiteres für „Lehre des Thalmuds“ auszugeben und den Thalmud, 
bezw. das Judentum für alle derartigen Außerungen verantwortlich zu machen. 
Man ſollte in der Regel citiren „R. NN. ſagt“ und dabei nicht nur die Zeit be⸗ 
zeichnen, in welcher der Gemeinte lebte, ſondern auch bemerken, ob er Wider- 
ſpruch gefunden hat, ob die Halakha nach ihm iſt u. dgl. 


2. Die Hermeneutik des Thalmuds. 


Weitaus die meiſten Beſtimmungen des „mündlichen Geſetzes“ hat man teils 
von vornherein (vgl. S. 330. 336), teils wenigſtens nachträglich (beſonders in 
den Diskuſſionen der Amoräer) aus der geſchriebenen Thora, d. i. dem Penta- 
teuch, gelegentlich auch aus anderen bibliſchen Büchern zu erweiſen geſucht. Von 
dieſer Auslegung oder Beweisfürung iſt nun zu bemerken, daß ſie ſehr häufig 
unzutreffend nicht nur erſcheint, ſondern auch iſt. Dennoch iſt ſie nicht, wie man 
häufig meint, völlig willkürlich, ſondern an gewiſſe Regeln, M772, gebunden, die 
man kennen muß, um die Art der thalmudiſchen Schriftauslegung richtig zu be⸗ 
urteilen. Die Haggada verwendet dieſelben Regeln, aber in freierer Weiſe, und 
ein Teil der an dritter Stelle zu erwänenden Regeln gilt ihr ſogar ausſchließ⸗ 
lich, ſo daſs wir in den mit einem Bibelworte verbundenen haggadiſchen Erör⸗ 
terungen ſehr oft nicht Auslegung haben, ſondern Einlegung oder mittels eines 
Wortſpiels oder ſonſt einer Gedächtnisunterſtützung loſe angeknüpfte Gedanken. 


* Hier ſei daran erinnert (vgl. S. 330 Mitte), daß die Saboräer mehrfach am Ende 
einer Debatte hinzugefügt haben: „Die Halakha iſt ...“ 

** z. B. § 16 (nach dem Druck in Schem ha⸗g'dolzm): „Die Meinung des R. “Aqiba 
iſt ſtets maßgebend in der Kontroverſe mit Einem Kollegen, nicht aber mehreren Kollegen 
gegenüber“. 

u Das ergibt ſich u. a, aus S. R. Hirſch, Beziehung 2c. 
23 * 
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Daher auch der Grundſatz: „Man erwidert nicht auf die Worte der Haggada“ 
(man gibt ſich nicht die Mühe, ſie zu widerlegen). 


A) Die Sieben Regeln Hillels ſind nicht von H. erfunden, ſondern eine Zu⸗ 
ſammenfaſſung der damals üblichen Hauptarten des Beweisverfarens. Thosephtha 
Sanhedrin Kap. 7 Ende (ed. Zuckermandel S. 427); Aboth d. Rabbi Nathan 
Kap. 37. Vgl. H. Grätz, Hillel und feine ſieben Interpretationsregeln, in: Mo⸗ 
natsſchrift f. Geſch. u. Wiſſenſch. des Judenth. 1 (1851/2), 156162. — 1. , Sp 
„Leicht und ſchwer“, Schluß a minori ad maius bezw. a maiori ad minus. Vgl. Andr. 
Georg Wähner, Antiquitates EBbraeorum! (Göttingen 1743), 425 —449; M. Mielzi⸗ 
ner j, The talmudic syllogism or the inference of kal vechomer in The Hebrew 
Review I (Cincinnati 1880), 41—53, || 2. d ns „Schluß nach Analogie“, 
kraft deſſen, „weil in zwei Geſetzesſtellen Worte vorkommen, die gleich lauten oder 
gleich bedeuten, beide Geſetze, wie verſchieden ſie auch an ſich find, gleichen Be⸗ 
ſtimmungen und Anwendungen unterliegen“. Beiſpiele Bega I. 6; Arakhin IV, 4; 
P'sachim 66a Ende. Vgl. Wähner, Antt. Ebr. I, 463—478; Hirſchfeld, in: Mo⸗ 
natsſchrift für Geſch. und Wiſſenſchaft des Judenth. XXVIII (1879), 368374. 
3. IHN gen & 7722 Hauptnorm aus Einem Verſe“ d. i. Anwendung der Ana⸗ 
logie eines Geſetzes auf nicht ausdrücklich in demſelben Genanntes. ][ 4. 322 
Dane "Wi aN „Hauptnorm aus zwei Verſen“. |] 5. domi e h „Ge⸗ 
nerelles und Spezielles, Spezielles und Generelles“, d. i. Näherbeſtimmung des 
Allgemeinen durch das Beſondere, des Beſonderen durch das Allgemeine. Dieſe 
Regel iſt in den dreizehn Middoth des R. Jiſchmckel in acht (NNr. 4—11) zer⸗ 
legt. || 6. M Daa g Nr „Dem Ahnliches an einer anderen Stelle“, d. h. 
die Ahnlichkeit mit einer anderen Schriftſtelle.[ 7. w 2272 Tabs 727, Etwas, 
was aus dem Zuſammenhange erlernt (erwieſen) wird. 

B) Die dreizehn Middoth des R. Jiſchmaél, ſ. Nachträge S. 368. 

C) Die Zweiunddreißig Middoth des R. Clrezer ben Joss Ha-g lili. In 
den neueren Thalmudausgaben hinter dem Traktat B'rakhoth. Vgl. Wähner I, 
396—421; Pinner, Berachoth, Einl. Bl. 20a— 21; Isr. Hildesheimer j in der 
hebr. Beilage zu: Dritter Bericht über die öffentl. Rabbinatsſchule zu Eiſen⸗ 
ſtadt. Halberſtadt 1869 (die Beilage enthält den betreffenden Abſchnitt aus d 
don des R. Schimſchon aus Chinon mit hebr. Komment. von Hild.). Im 
Thalmud ſelbſt werden dieſe 32 Middoth noch nicht erwähnt; doch heißt es Chul- 
lin 89°: Wo du die Worte des R. E. ben J. Ha⸗g. in der Haggada hörſt, halte 
dein Ohr hin gleich einem Trichter“. El. 5 u. 6 — Jiſchmc el 1; El. 7 = 
J. 2; El. 8 = J. 3; El. 15 = J. 13. Wie ſchon dieſe Vergleichung zeigt, 
iſt wenigſtens ein Teil der 32 Middoth älter als R. El. || In der Überſchrift 


wird geſagt, dass die haggadiſche Auslegung ſich an dieſe Normen halte (aba 
d TIAN n). Aber auch die Halakha hat fic) nicht wenige dieſer Grund⸗ 
ſätze zu Nutzen gemacht. So gleich die erſte Regel Ribbäj, nach welcher die drei 
Wörtchen “MN, dg, HN eine Einſchließung oder Vermehrung anzeigen. da Deut. 
26, 13 ſ. Mebaſer ſcheni V, 10; Numeri 18, 28 ſ. Therumoth I, 1. [ Von den 
anderen Middoth des R. El. ſeien hier noch folgende erwänt: 2. way, die drei 
Wörtchen FX, pr, J deuten auf eine Ausſchließung oder Verminderung hin (Gen. 
7, 23 und es blieb nur [I] Noah übrig“ wird in Midraſch B'reſchith Rabba 
z. St. dahin gedeutet, daſs Noah nicht unbeſchädigt geblieben fei, vielmehr beim 
Stöhnen ob der Kälte Blut geſpieen habe); 10. Widerholung eines Gegenſtan⸗ 
des deutet auf etwas Beſonderes hin; 29. Erklärung durch den Zahlenwert der 
Buchſtaben (Ben Azzaj fagte, wie wir CHA Rabba Anf. leſen, durch das erſte 
Wort HN der Klaglieder fei angedeutet, dass die Israeliten nicht eher ins Exil 
geführt worden ſeien, als bis fie verleugnet hätten den Einen [] Gott, die zehn 
[>] Gebote, das nach 20 [=] Generationen gegebene Geſetz der Beſchneidung und 
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die fünf [ei] Bücher der Thora. Die 318 Knechte Abrahams, Gen. 14, 14, 
at im Barnabasbriefe auf das Kreuz 7 [800] und Jeſum I [18] ge⸗ 
eutet). 


; Schließlich noch einige Proben aus der Exegeſe der Miſchna, welche zugleich 
weitere Beweiſe dafür ſind, daſs der Halakha nicht nur die 13 Middoth des 
R. Jiſchmadel dienſtbar geweſen find. R. Agiba ſtellt die Ribbujdeutung als 
einen Grundſatz auf in Sd-bwoth III, 5 zu Lev. 5, 4; derſelbe deutet Kerithoth 
II, 4 den Infinit. abſol. Lev. 19, 20 d Nd dg: fie fei halb frei. Ano⸗ 
nome Deutungen aus vorausgeſtelltem Inf. abſol.: Baba mia I, 9: Deut. 
22, 1 Da awit; II, 10: Exod. 23, 5 Agb af. Der Plural Gen. 4, 10 
PHN Wt wird Sanhedr. IV, 5 erklärt: „ſein Blut und ſeines Samens Blut“. 
Sota 5, 1 deutet R. Agiba das überflüſſige Waw in dez) Num. 5, 29, Rabbi 
das zweimalige Vorkommen des Wortes ANav> v. 14 u. 29. Über die Vernach⸗ 
läſſigung des Versendes Deut. 25, 2 in Makkoth III, 10 vgl. oben S. 319. — 
Eine wiſſenſchaftliche Unterſuchung der Hermeneutik der Miſchna iſt erwünſcht. 


3. Die Sprache. 


Hinſichtlich der ſprachlichen Beſchaffenheit hat man im Thalmud drei Beftand- 
teile zu unterſcheiden. a) Die Miſchna (außerdem auch einige, meiſt haggadiſche Stücke 
der Gemara) iſt in hebräiſcher Sprache abgefaßt und zwar in dem gewönlich als 
Neuhebräiſch bezeichneten Idiom. Dasſelbe zeigt im Vergleich mit dem bibliſchen 
Hebräiſch eine Reihe von Neubildungen (Beiſpiele hat namentlich Siegfried ge— 
ſammelt). Außerdem haben das Aramäiſche, das Griechiſche und (am wenigſten) 
das Lateiniſche nennenswerten Einfluß ausgeübt: die beiden letzterwänten Spra— 
chen nur auf den Wortſchatz (ſ. Hartmann, Thesauri Linguae Hebraicae e Mischna 
augendi Partic. I, S. 40-47; dazu Part. III, S. 95, Anm. 78), das Aramäiſche 
auch auf die Wortbildung, die Wortbeugung und den Satzbau. — b) die Sprache 
der paläſtiniſchen Gemara ijt eine weſtaramäiſche, alſo dem Bibliſchen Aramiiſch, 
dem Samaritaniſchen und dem Thargumiſchen nahe verwandt. — c) Die Sprache 
der babyloniſchen Gemara dagegen gehört dem oſtaramäiſchen Sprachzweige an, 
ſteht alſo dem Syriſchen und dem Mandäiſchen nahe. — Weiteres in der unten 
S. 364 angegebenen Litteratur. 


VII. Litteratur. 
1. Zur Einleitung. 


J. Hamburger j, Real⸗Encyclopädie für Bibel und Talmud. Abtheilung II. 
Die talmudiſchen Artikel A—3. Strelitz 1883 (1331 S.), Supplementband I, 
Leipz, 1886 (158 S.). [Sehr viele Druckfehler. Von den Arbeiten chriſtlicher 
Gelehrter hat der Verf. jo gut wie gar keine Kenntnis). 

Als älteſter Verſuch einer Einführung in das Studium des Thalmuds kann 
bezeichnet werden das in der Zeit der Geonim verfaſste Schriftchen Seder 
thannd im w-emordim. Der erſte oder chronologiſche Teil beſchäftigt ſich mit 
der Aufeinanderfolge der Geſetzesgelehrten; der zweite oder halakhiſche zeigt, wie 
man aus Miſchna und Gemara die Halakha (das religionsgeſetzlich Geltende) 
erſchließen könne und wie gewiſſe Termini zu erklären ſeien. Veröffentlicht iſt 
es von S. D. Luzzatto j in der hebr. Zeitſchrift Kerem chömed IV, 184— 200; 
Salomon Taußig j, de id [News ſchalöm], I. Theil, München 1872; H. Grätz) 

hernach Joséph ibn Wqnin). 1 1 
: a Teil 995 veröffentlicht: Ch. J. D. Azulaij, Shem ha⸗ 
g'dolim; Filipowski in ſeiner Ausgabe des Pon d (London 1857), S. 251 
bis 253; in deutſcher Ueberſetzung: D. O. Strafdunj, Der Tractat Taanit 5 
ins Deutſche übertragen (Halle 1883), S. XI XIX. Vgl. noch J. Brill j, 
in: Jahrbücher f. Jüd. Geſch. u. Lit. IV (1879), 43—45. 
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Sh mw él Ha⸗nagid (Ibn Nagdila; nicht: Ibn Nagrela, vgl. Hebr. Bibliogra⸗ 
phie III, 89; XIII, 123), in Granada, + 1055. Der in das Jeſchke Ha-lewi 
Halikhöth “Olam und in die neueren Thalmudausgaben (bei Pinner, Berachoth, 
Einleit. Bl. 122— 17) aufgenommene on Nan iſt nur ein (meiſt Erklärungen 
verſchiedener Termini enthaltender) Teil eines größeren Werkes. 

Nissim ben Ic aqob, n e Sw Mnpam , herausgeg. von Jak. 
Goldenthal j, Wien 1847 (63 Blatt). d 

Moje ben Majmön (Maimonides 1135 —1204) hat feinem Miſchnakom⸗ 
mentar eine gewönlich als Vorrede zur Ordnung Brraim citirte Einleitung in 
den Thalmud, ſpeziell in die Miſchna vorangeſchickt. Das arabiſche Original mit 
lat. Überſetzung veröffentlichte Cow. Pococke, Porta Mosis, Oxford 1655. 40. Die 
hebr. Verſion des Ithuds ben Sch lomo Al-charizi mit deutſcher, unter Benutzung 
des Grundtextes gefertigter Überſetzung ſ. bei Pinner (Berachoth, Einleit. Bl. 
1122). 

Le ben Ghuda ibn Aquin, ſpäter Lieblingsſchüler des Maimonides: 
Einleitung in den Talmud, ein Theil der Abhandlung über Maaße und Gewichte 
im Peutateuch und Talmud, von Joſeph ibn-Aknin. Aus dem Arabiſchen in's 
Hebräiſche überſetzt, zum erſten Mal aus einer Handſchrift edirt, nebſt Seder 
Tenaim W'Amoraim, nach einer Handſchrift von neuem edirt. [Jubelſchrift des 
Breslauer jüdiſch⸗theol. Seminars zum 70. Geburtstage Z. Frankels. Heraus⸗ 
geber iſt H. Grätz.] Breslau 1871 (XVIII, 37 S.). 

Schimſchön (ben Jizchag) aus Chinon in Frankreich, Anfang des 14. Jahrh.: 
mms d (Buch der Verträge). 

* Sefchita [w, nicht: I'hoſchtka] Ha⸗lewi, aus Tlemſen, ſchrieb nach 1467 
in Toledo dd bn. Mit lateiniſcher Überſetzung von Conſtantin LEmpereur, 
Clavis Talmudica etc., Leiden 1634. 4 (wieder abgedruckt von Bashuyſen 
1715). — Kommentare dazu: von Yoséph Qaro Np (4 1575, der Verfaſſer 
des Schuldan arükh): ren 55> in den Ausgaben Saloniki 1598, Vened. 
1639, Livorno 1792, und von Sch'loms Algazi Nad (17. Jahrh.): d, ya 
in den beiden letzterwänten Ausgaben. 

Sch'lomö (ben Eljaqim) Finzi (nicht: Panzi)“ aus Rovigo (16. Jahrh.): 
Nn rn, zuerſt in dem Sammelwerk dd nian, Venedig 1622, mit latein. 
Überſetzung von Chr. H. Ritmeier: Clavis Gemarae, Helmſt. 1697. 4°, danach 
abgedruckt von Bashuyſen 1714. f 

Moſchs ben Daniel aus Rohatin in Galizien: odr dad Zolkiew 1693, 
mit latein. Überſetzung von Bashuyſen in dem Sammelwerke: drr mn 
ant sive Clavis Talmudica Maxima lenthält: Jeſchu as Halikhoth “Olam, 
M-bo harg'mara von Samuel Ha-nagid, Maphtheach ha-g-mara von Sal. Finzi 
und die Sugijjoth ha⸗thalmud, alles mit latein. Überſetzung; außerdem einige 
Abhandlungen von B.], Hanau 1714. 4. (140, 552 S.). 

Ickaqôb ben Sch'mu'el Chagiz (n, zweite Hälfte des 17. Jahrh.) ſ. oben 
S. 334, Z. 46, in der Einleitung zu ſeinem Miſchnakommentar don 5 (ie 
porno 1653 f., Berlin 1716 f.; vorher ſchon Ordnung Zird im, Verona 1650). 
Vgl. auch dn ndnn, Verona 1647, Amſterd. 1709. 

Mal'akhi Kohén (zweite Hälfte des 18. Jahrh. 's), Nd , Livorno 1767. 
4to, Berlin 1852. 

Die bisher genannten Schriften ſind, ſoweit ſie nicht einen dem des Seder 
thanna'im entſprechenden chronologiſchen Teil haben, faſt ausſchließlich methodo— 
logiſchen Inhalts. 

Zur Einleitungslitteratur im eigentlichen Sinne des Wortes können folgende 
Bücher und Aufſätze gerechnet werden: 

a) Zur Miſchna: B. Frankel j, i n , Hodegetica in Misch- 
nam librosque cum ea conjunctos. Pars prima [mehr nicht erſchienen]: Intro- 
dnctio in Mischnam. Leipz. 1859 (342 S.). Dazu: 295 dd DD D 


*) Tiber den Namen des Verf. ſ. M. Steinſchneider j, Catalogus librorum Hebraeo- 
rum in Bibliotheca Bodleiana, Berlin 1852 ff., Nr. 6914. 
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cw, Additamenta et Index ad librum Hodegetica in Mischnam, daſ. 1867 
(68 S.). Vgl. über dies wichtige Werk: B. Auerbach j on 155 dy re, 
Frankf. a. M.; Sch. J. Rapoport j maxi dw mas Prag; Sch. J. Kämpf j 
1d Pra Prag; Sch. Klein j Owp ddp Frankf. a. M., alle 1861. Jacob 
Brüll j en wan, Einleitung in die Miſchna, Frankfurt a. M. I: Das Le- 
ben und die Lehrmethode der Geſetzeslehrer von Esra bis zum Abſchluſſe 
der Miſchnah 1876 (293 S.). II: Plan und Syſtem der Miſchnah 1885 
(167 S.). Joach. Oppenheim J din im, Zur Geſchichte der Miſchna. 
Preßburg 1882 (52 S.). Separatabdruck aus der Monatsſchrift dn ma 
II. || S. M. Schiller⸗Szineſſy j, Artikel: Mishnah, in: Encyclopedia Britan- 
nica XVI, 502 — 508. || Dünner 3, Veranlaſſung, Zweck und Entwickelung 
der halakhiſchen und halakhiſch⸗exegetiſchen Sammlungen während der Thannaimz 
Periode, im Umriſſe dargeſtellt, in: Monatsſchr. f. Geſch. u. Wiſſ. des Judth. 
XX (1871), 137 ff., 158 ff., 313 ff., 363 ff., 416 ff., 449 Ff. |] Derſ. R. Ithuda 
Ha⸗naſi's Anteil an unſerer Miſchna, daſ. XXI (1872), 161ff., 218 ff.] D. Hoff⸗ 
mann), Die erſte Miſchna und die Controverſen der Tanaim, Berlin 1882 (54 S.). 
Derſ., Bemerkungen zur Kritik der Miſchna, in: Magazin für d. Wiſſ. des Guz 
denth. VIII (1881), 121-130; 169—177; IX (1882), 96—105; 152163; 
XI (1884), 17—30; 88—92; 126 —127. Abr. Geiger zj, Einiges über Plan und 
Anordnung der Miſchnah, in: Wiſſenſchaſtl. Zeitſchr. f. jüd. Theologie II (1836), 
474—492. || Tob. Cohn 3, Aufeinanderfolge der Miſchnahordnungen, in: Geigers 
Jüd. Zeitſchrift für Wiſſenſchaft u. Leben IV (1866), 126—140. || W. Cand3bergj, 
Plan und Syſtem in der Aufeinanderfolge der einzelnen Miſchnas, in: Monats— 
ſchr. f. Geſch. u. Wiſſ. des Judenth. XXII (1873), 208—215. || J. Deren⸗ 


bourg j, Les sections et les traités de la Mischnah, in: Revue des Etudes 
juives III (1881), 205—210. ; 


b) Bum paläſt. Thalmud: Z. Frankel j, en Nan, Introductio 
in Talmud Hierosolymitanum. Breslau 1870 (158 Bl.). ] — Abr. Geiger, 
Die jeruſalemiſche Gemara im Geſamtorganismus der thalmudiſchen Litteratur, 
in: Jüd. Ztſchr. f. Wiſſenſch. u. Leben 1870, 278—306. || Der jeruſalemiſche 
Thalmud im Lichte Geigerſcher Hypotheſen, in: Monatsſchrift f. Geſch. u. Wiſſ. 
dis Judth. XX (1871), 120137. 

c) Zum babylon. Thalmud: N. Brüll j, Die Entſtehungsgeſchichte des 
babyloniſchen Thalmuds als Schriftwerkes, in: Jahrbücher f. Jüd. Geſch. u. Lit. 
II (1876), 1-123. 

d) Zum Thalmud überhaupt. E. M. Pinner j, Tractat Berachoth. 
Berlin 1842 fol. Die vorangeſchickte Einleitung in den Thalmud enthält auf 
24 Blättern hebräiſch und deutſch: Maimonides' Einleitung in die Miſchna, die 
Einl. in den Thalmud von Sch'mu' el Ha-nagid, die 13 Auslegungsregeln des 
R. Fifehmacél, die 32 desgl. des R. Clifezer ben José Ha-g lili, Verzeichnis der 
in der Miſchna citirten Bibelverſe mit einigen Notizen über die Wnfiirungs- 
formen, Verzeichnis der Simanim (ſ. oben S. 339, 8.41 ff.), Bemerkungen über 
Bath Ol. H. Grätz j, Geſchichte der Juden 7 Bd. IV, Leipzig 1866. |] Z. Fran⸗ 
kel j, Beiträge zur Einleitung in den Thalmud, in: Monatsſchrift f. Geſch. u. 
Wiſſ. des Judth. X (1861), 186—194, 205-212; 258—272. || Wertheimer j, 
Le Talmud. Premiére lecon. Histoire de la formation du Talmud. Genf 1880 
(32 S.) || J. Derenbourg j, Artikel Talmud in Lichtenbergs Encyclopédie des 
sciences religieuses XII (Paris 1882), 1007—1036. || Von chriſtlichen Autoren: 
Jo. Chriſt. Wolf, Bibliotheca Hebraea, Hamburg II (1721), 657-993; IV 
(1733), 820—456. || Andr. Georg Wähner, Antiquitates Ebraeorum, vol. I 
(Götting. 1743), 231—584. || Bernh. Pick, Artikel Talmud, in: Cyclopaedia 
of Biblical, Theological, and Ecclesiastical Literature, New Pork X (1881), 
166— 187. 

Nachſchlagewerke: Ad. Jellinekg, D. pr dp. Wien 1878 (32 S.— 
Ziemlich vollſtändiges Verzeichnis der von jüdiſchen Autoren herrührenden Schrif⸗ 
ten über Methodologie des Thalmuds und den Seder thanna' im w-amora im). 
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Ad. Jellinek j, ue dp. Wien 1881 (36 S.). Bibliographie der No⸗ 
minal⸗, Verbal⸗ und Real⸗Indices zum babyl. und jeruſal. Talmud, zur Midraſch⸗ 
und Sohar-Literatur und der alphabetiſch geordneten Hagadaſammlungen. 


Jizchag ben Sh mw el Lamperonti (1679 —1756, Arzt und Rabbiner in 


Ferrara), PN ud, das umfangreichſte Realwörterbuch zum Thalmud und zu dew 


Deciſoren (dpd). Die Buchſtaben p find erſchienen Venedig, Reggio, Li⸗ 
porno 1750—1840 in 5 Foliobänden, — Anfang 5 (op), Lyck 18641874 in 
5 Bänden; die letzten Teile erſcheinen Berlin 1885 ff. 


M. D. Cahen j, Hoan mv sw po. Repertorium talmudicum sive memo- 


rabilia omnia de personis et rebus, quae in utroque Talmude et Midraschim - 


oceurrunt... Item series integra commentatorum Talmudicorum medii aevi. . 
collegit et in ordinem alphabeticum digessit.. M. D. C. .. emendavit L. Wogue. 
Lyon 1877 (228 S.h). 


2. Überſetzungen. 


a) Miſchna. Mischna sive totius Hebraeorum juris, rituum, antiquitatum 
ac legum oralium systema cum clarissimorum Rabbinorum Maimonidis et Bar- 
tenorae commentariis integris. Quibus accedunt variorum auctorum notae ac 
versiones in eos quos ediderunt codices. Latinitate donavit ac notis illustravit 
Guilielmus Surenhusius. Amſterdam 1698—1708. 6 Bde. Gol. [Text hebr. und 
lat.; Maimon. u. Ob. di Bert. lat.; außerdem die Anmerkungen von Arnoldi 
(Thamid), Coccejus (Sanh. u. Makkoth, ohne die Excerpte aus der Gemara), 
L'Empereur (Baba qamma, Middoth), Fagius (Aboth), Guiſius (Ordnung Zirc im 
bis Mekaſroth Kap. 2), Houting (Roſch ha-ſchana), Leusden (Aboth), Lund 
(Thacanith), Seb. Schmidt (Schabbath, Erubin), Sheringham (Joma), Wagen⸗ 
ſeil (Sota, ohne die Auszüge aus der Gemaral]. || mr2wa, Berlin 1832-34. 
6 Teile 4% Text vokaliſirt, deutſche Uber]. mit hebr. Lettern, Kommentar Non 
n do, kurze deutſche Einleitungen und Noten; herausgeg. durch die „Geſell⸗ 
ſchaft von Freunden des Geſetzes und der Erkenntnis“, gew. nach J. M. Joſt 3 
genannt.] ][ Johann Jacob Rabe: Miſchnah oder der Text des Talmuds .. über⸗ 
ſetzt und erläutert. Onolzbach 1760—63. 6 Teile 4*. || Eine neue Ausgabe des 
vokaliſirten Textes mit deutſcher Überſetzung hat A. Sammter j (Berlin 1886 ff., 
Verlag von H. Itzkowski) begonnen. 8 


Eighteen Treatises from the Mishna. Translated by D. A. de Sola and M. J. 
Raphall [j, j]. London 1843 (368 S.). [B'rakhoth, Kil'ajim; Schabbath, Eru— 
bin, P'sachim, Joma (nur Kap. 8), Sukka, Beza, Roſch ha-ſchana, Tha anith, 
Migilla, Moved qatan; J'bamoth (Kapp. 6, 8 und einige kleinere Stücke wegge⸗ 
laſſen) K'thuboth, Gittin, Qidduſchin; Chullin; Jadajim!. 

b) Paläſt. Thalmud. Blaſius Ugolinus hat in ſeinem Thesaurus anti- 
quitatum sacrarum, Bd. 17—30 (Vened. 1755—65 Fol.), 17 Traktate mit eige⸗ 
ner lateiniſcher Überſetzung edirt. Bd. 17: P'sachim; 18: Sch'qalim, Joma, 
Sukka, Roſch ha⸗ſchana, Thckanith, Me-gilla, Chagiga, Beza, Moved qatan; 20: 
Marafroih, Mac aſer ſcheni, Challa, Orla, Bikkurim; 25: Sanhedrin, Mak⸗ 
koth; 30: Qidduſchin, Sota, Mthuboth. || Molſe Schwab j, Traité des Be- 
rakhoth du Talmud de Jérusalem et du Talmud de Babylone traduit pour la 
premiére fois en frangais, Paris 1871. [S.1—217 pal. Th., S. 219 ff. babyl. 
Th. ];, Le Talmud de Jerusalem traduit pour la premiére fois. Bd. 2: Pea, 
D maj, Kil'ajim, Schebikith; 3: Thirumoth, Mckaſroth, Mccaſer ſcheni, Challa, 
Orla, Bikkurim; 4: Schabbath, Erubin; 5: Psadhim, Joma, Sch'qalim; 6: Sukka, 
Moved qatan; 7: Ibamoth, Sota; 8: Kithuboth, M-darim, Gittin; 9: Gittin 
Schluß, Nazir, Qidduſchin, 1878—87. (Wird fortgeſetzt). [[ Joh. Jac. Rabe: 
Der Talmudiſche Tractat Peah von dem Ackerwinkel aus der Hieroſolymitani⸗ 
ſchen Gemara überſezt und mit Anmerkk. erläutert, nebſt einer Abhandlung von 


155 . der Armen bey den Juden. Anſpach 1781. 4% (10, X, 
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e) Babylon. Thalmud. In der Mitte zwiſchen Überſetzung und Bear⸗ 
beitung des Inhalts ſtehen die beiden Werke von J. J. M. Rabbinowicz j: Lé- 
gislation criminelle du Talmud. Organisation de la magistrature rabbinique..., 
ou traduction critique des traités talmudiques Synhedrin et Makhoth et des 
deux passages du traité Edjoth. Paris 1876 (XL, 232 S.) und: Législation 
civile du Thalmud. Nouveau commentaire et traduction critique. 5 Bde., Paris, 
1: Les femmes les paiens selon le Thalmud 1880 (XCI, 466 S.; 2: Baba 
Kama, 1877 (LXXXIV, 509 S.); 3: Baba metzia, 1878 (LII, 486 S.; 4: 
ees 1879 (LI, 420 S.); 5: La médecine, les paiens, 1879 (LXX, 
431 S.). 

d) Uberfebungen einzelner Traktate (nach dem hebräiſchen Alpha— 
bet). 3. Baba m zia. A. Sammter j, 292 n ya Nya Nan Hod. Tal- 
mud Babylonicum. Tractat Baba Mezia mit deutſcher Überſetzung und Erklä— 
rung. Berlin 1876 Fol. (174 S., 2—119 doppelt). |] B'rakhoth. E. M. Pin⸗ 
ner j, Talmud Babli. Babyloniſcher Talmud. Tractat Berachoth Segenſprüche. 
Mit deutſcher Überſetzung.. . I Raſchi, Thosaphoth, Maimonides, ſprachl. u. ſachl. 
Anmerkk.] Einleitung in den Talmud [vgl. oben S. 359, Z. 36 ff.]. Erſter [ein- 
ziger, den ganzen Tr. B. enthaltender] Band. Berlin 1842. (16 S., 24 u. 87 
Bl. Fol.; auch mit hebr. Titel). ]] Joh. Jac. Rabe, der talmudiſche Tractat 
Brachoth von den Lob-Sprüchen als das erſte Buch im erſten Theil nach der 
Hieroſolymitan- und Babyloniſchen Gemara. Aus dem Hebr. überſetzt und ... 
erläutert. Halle 1777. 4 (28, 382 S.). [H. G. F. Löwe (getauft)], Der erſte 
Abſchnitt des erſten Traktats vom Babyloniſchen Talmud, betitelt: Brachoth ... 
überſetzt, nebſt Vorrede und Einleitung. Mit drei Anhängen. Hamburg 1836 
(XLV, 107 S.). J. Zibachim. Blaſius Ugolinus in ſeinem Thesaurus anti- 
quitatum sacrarum. Venedig, Fol. Bd. 19 (1756), Text u. lat. Überſetzung. 
m. M'gilla. M. Rawicz j, Der Traktat Megilla nebſt Toſafat [fo] vollſtändig 
ins Deutſche übertragen. Frankf. a. M. 1883 (117 S.; ſehr mangelhaft, one 
Bergleichung des Originals nicht zu benutzen).]][ M'nachoth. Ugolinus, Thesau- 
rus etc, Bd. 19. Text u. lat. Uberſ.][ d. Sanhedrin. Ugolinus, Thesaurus ete. 
Vd. 25 (1762). Text u. lat. Überſ.][ 5. Aboda zara. Ferd. Chriſtian Ewald, 
Abodah Sarah, oder der Götzendienſt. Ein Tractat aus dem Talmud. Die 
Miſchna und die Gemara, letztere zum erſtenmale vollſtändig überſetzt, mit einer 
Einleitung und mit Anmerkk. begleitet. Nürnberg 1856 (XXV, 545 S. — ent⸗ 
hält die vokaliſirte Miſchna, aber nicht den Grundtext der Gemara. Zweite 
[Titel⸗] Ausgabe 1868). || Georg Eliezer Edzard, Tractatus Talmudici Avoda 
Sara sive de Idololatria caput primum (secundum) e Gemara Babylonica La- 
tine redditum et . . illustratum. Hamburg 1705 (1710). 4. 48, 352 (Kap. 2: 
593) ©. || . Roſch ha-ſchana. M. Rawicz j, Der Traktat Roſch ha-Schanah 
mit Berückſichtigung der meiſten Toſafot in's Deutſche übertragen. Frankf. a. M. 
1886 (176 S., ein wenig beſſer als die Überſetzung des Tr. Megilla). || 5. Thaka⸗ 
nith. D. O. Straſchun j, Der Tractat Taanit des babyloniſchen Talmud zum 
erſten Male ins Deutſche übertragen [und erläutert]. Halle 1883 (XIX, 185 S.). 


3. Erläuterungsſchriften. 


a) Miſchna. Moſes Maimonides (1135— 1204) ſchrieb zwiſchen ſeinem 
23. und dem 30. Lebensjare in arabiſcher Sprache einen Kommentar zur Miſchna 
(die Bezeichnung dd ANND, das Buch der Leuchte, iſt ein von Späteren ge⸗ 
gebener Ehrentitel). „Von den verſchiedenen Männern [die Namen ſ. bei Stein⸗ 
ſchneider, Catal. Bodl. Sp. 1883), die ſich die Aufgabe ſtellten den Komm. beſ. 
dem nördl. Europa [durch Überſetzung] zugänglich zu machen, verſtanden manche 
nur mittelmäßig arabiſch oder hebräiſch, manche waren obendrein ungeſchulte 
Thalmudiſten. Man macht ſich ſchwer einen Begriff von der Farläſſigkeit, mit 
der dieſe Unberufenen ans Werk gingen .., Am ſchlimmſten ſteht es... mit dem 
Seder Trharöth“ (Derenbourg). Die hebr. Überſetzung iſt in vielen Ausgaben der 
Miſchna (Neapel 1492 Fol., Riva di Trento 1559 u. ſ. w.) und den meiſten 
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des Thalmuds abgedruckt. Von dem arabiſchen Original iſt erſt wenig veröffent⸗ 
licht: Edw. Pococke Porta Mosis, Oxford 1655 (Vorreden zu: Miſchna, Ordnung 
Qodaſchim, Ordn. Tharoth, Trakt. M'nachoth; Erklärung des 10. Kap. im 
Trakt. Sanhedrin und der den Pirge Aboth borangeſchickten „Acht Kapitel“). 
J. Barth j, Maimonides’ Commentar zum Tractat Makkoth, im arab. Original 
und verbeſſerter hebr. Überſetzung. Berlin (Leipz.) 1881 (28 S.), vgl. J. De⸗ 


renbourg, in: Revue des Etudes juives II (1881), 335 338. J. Derenbourg 
n 42 mwa n D y MAD , Commentaire de Maimonide sur la 
Mischnah Seder Tohorot publié pour la premiére fois en arabe et accompagné 
d'une traduction hébraique, Berlin 1886 (S. 1—160; Fortſetzung ſoll 1887 er⸗ 
ſcheinen; vgl. noch Derenb. in: Jubelſchrift zum neunzigſten Geburtstage des 
Dr. L. Bung, Berlin 1884, I, 152—157). 


Aſchér ben SJ aHrElL, gewöhnlich wen Rosch genannt, aus Deutſchland, +1327 
in Toledo, Komm. zu Ord. I u. VI, zuerſt in der Thalmudausgabe Amſterdam 
1714/6 u. Frankf. a. M. 1720/1. ö 

“Obadja di Bertinoro (Ende des 15. Jahrh.), in vielen Miſchnaausgaben: 
Vened. 1549 (Ordn. IV- VI), Riva di Trento 1559 u. ſ. w. 5 8 

Jizchag ibn Gabbaj aa; fein Kommentar du H> in nicht wenigen Miſchna⸗ 
ausgaben: Venedig 1609, 1614, 1625 u. ſ. w. ][ Som töb Lipmann Heller 
(15791654), ſeine a d rden in mehreren Miſchnaausgaben, zuerſt Prag 
1614 —17, 4, vermehrt Krakau 1642 —44, 4t, Wilmersdorf 1681—84, 41 
u. ſ. w.] Ickaqôb ben Sch'mu él Chagiz (Mitte des 17. Jarh., vgl. oben S. 334), 
Komment. don ps, mit dem Text: zu Ordnung I, Verona 1650; zur ganzen 
Miſchna, Livorno 1653 f. Eliſchäk ben Abraham (aus Grodno), Komm. pee ap 
in den Ausgaben: Amſterd. 1697; 1698; 1713 u. ſ. w. Schneior Pheibuſch 
(Win TAN W) ben Idtaqöb, Komm. did d Non (nach Obadja und Heller zu⸗ 
ſammengeſtellt), in den Ausgaben: Offenbach 1737, Berlin 1832—34 (Joſt). 

8 Über die Kommentare in der Miſchnaausgabe von Surenhuſius ſ. oben 
360. 

b) Babylon. Thalmud. Raſchi (R. Sch lomd Jizchaqd, aus Troyes, 
+1105) hat zu den meiſten der mit Gemara verſehenen Traktate einen von den 
Juden außerordentlich geſchätzten und in der Tat höchſt wertvollen Kommentar 
geſchrieben, der einen Beſtandtheil faſt aller Thalmudausgaben bildet. Vgl. J. H. 
Weiß J, PN ja Mabw was nsdn, Wien 1882 (72 S.; S. 38 ff. über die Frage, 
zu welchen Traktaten wir Raſchis Komm. nicht haben). 

Weſentlich ergänzend verhalten ſich zu Raſchi die Thosaphiſten, die nament- 
lich im 12. und im 13. Jarh. in Deutſchland und in Frankreich lebenden 22 
pon, Verfaſſer der Thosaphöth (wörtl. Ergänzungen). Die Thosaphoth, fo- 
weit ſie gedruckt ſind, ſtehen in den Thalmudausgaben am äußeren Rande des 
Textes (Raſchi am inneren) und werden nach den Anfangsworten ( rn 525) 
der einzelnen Bemerkungen citirt. Die gründlichſte Belehrung über die Verfaſſer 
der Thosaphoth und die in den Th. citirten Autoren hat Bunz j gegeben: Zur 
“Dele und Literatur I (Berlin 1845), 29—60; über die gedruckten Th. ſ. 

eſ. S. 46. 

Pisqé Thosaphöth. „Ein Deutſcher des 14. Jarh.s excerpirte aus den ihm 
vorliegenden ... Th. zu 36 Traktaten ... die Reſultate oder Decifionen. Sie 
befinden ſich in unſeren Thalmudausgaben hinter den Thosaphoth der einzelnen 
Traktate, für jeden beſonders nach Paragraphen numerirt. . .. Die 8 Traktate 
Schabbath, P'sachim, Gittin, Kithuboth, Chullin, Qamma, Mieze, Bathra, ihrem 
Inhalte nach in Recht und Religion tief eingreifend, enthalten allein die Hälfte 
aller jener [5931] Deciſionen, die für die Praxis eine gewiſſe Antorität erlangt 
haben“ (Zunz a. a. O. S. 59). 

Shlomo Luria, + in Lublin 1573. dw dn, zuerſt Krakau c. 1582, 


4; in vielen Thalmudausgaben als dcn win (Novellen des R. Sch. L.) 
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oder einfach als Swann, | Sch mw el Edels, gewönlich kurz Non genannt. 
Seine MIAN en und did win ſtehen in vielen Thalmudausgaben. 


Me ir Lublin (ben G'dalja) oder pon, + 1616. Auch fein Kommentar sx 
Dorn wy zu 17 Traktaten iſt in die meiſten neueren Thalmudausgaben auf- 
genommen. Elijja Wilna (Rabbiner in Wilna, + 1797; von den Neueren oft 
Ga ön genannt). Seine ſcharſſinnigen Anmerkungen in den neueren Thalmud— 
ausgaben, zuerſt: Wien 1830 f.] Aqiba Eger, Rabbiner in Poſen, + 1837. 
Seine kurzen Noten zuerſt in der Thalmudausgabe, Prag 183034. 

e) Erläuterungen zu einzelnen Traktaten. N. Aboth. Charles 
Taylor, Sayings of the Jewish Fathers, comprising Pirqe Aboth and Pere 
R. Meir in Hebrew and English, with critical and illustrative Notes. Cam- 
bridge 1877. (145, 56 S.; Text nach dem 1883 von Lowe edirten Miſchna— 
kodex).][ H. L. Strack, MAx ps. Die Sprüche der Väter, ein ethiſcher Miſchna⸗ 
traktat, mit kurzer Einleitung, Anmerkungen und einem Wortregiſter. Karlsruhe 
und Leipz. 1882, H. Reuther (58 S.; Text vokaliſirt; S. 4—6 weitere Littera⸗ 
turangaben). || D. Hoffmann j, Die erſte Miſchna, Berlin 1882 (S. 26—37: 
Kritiſche Unterſuchung über den Tr. Aboth).]] N. Brüll, Entſtehung und urſprüng⸗ 
licher Inhalt des Traktates A., in: Jahrbücher für. Jüd. Geſch. und Lit. VII 
(1885), 117. — 3. Baba bathra. Rabbinowicz ſ. S. 361, Z. 9.]][ Baba 
m-3i°a. Rabbinowicz ſ. S. 361, 8. 8; Sammter, ſ. S. 361, Z. 12. || Baba 
qamma. Rabbinowicz ſ. S. 361, Z. 8; Miſchna: L'Empereur, Leiden 1637, 
vgl. o. S. 360, 8. 22. B'rakhoth. Pinner, ſ. S. 361, Z. 15; Guiſius ſ. S. 360, Z. 22; 
J. Wiesner 3, Scholien zum babyloniſchen Talmud. 1. Heft. Berachoth. Prag 1859 
(159 S.) || — 7. Dimaj. Guiſius, a. a. O.] — . Chagiga. J. S. Hottinger, 
Discursus gemaricus de incestu, creationis et currus opere ex cod, Chagiga e. 2. 
misn. 1. petitus, latinitate donatus, .. illustratus, Leiden 1704. 4t. || — >. Ja⸗ 
dajim. M. J. Owmann, Lotio manum Judaeis usitata, ex codice Mischnico.. 
restituta, Hamburg 1706. || Joma. Rob. Sheringham, London 1648, vgl. oben 
S. 360, Z. 24; J. Derenbourg j, Essai de restitution de P'ancienne redaction 
de Masséchet Kippourim. Paris 1883 (46 S.; Separatabdruck aus Revue des 


Etudes juives VI). || — >. Kik ajim. Guiſius, ſ. S. 360, 8.22. || — 2. Mid⸗ 
Doth. L'Empereur, Leiden 1630, vgl. oben S. 360, Z. 22. || Makkoth. H. S. 
Hirſchfeld j, Tractatus Macot cum scholiis hermeneuticis, glossario necnon in- 
dicibus adjectis. Berlin 1842 (173 S.; ohne latein. Überſetzung); Jo. Coch 
(Coccejus), Duo tituli Thalmudici Sanhedrin et Maccoth. .. cum excerptis ex 
utriusque Gemara versa et .. illustrata. Amſterdam 1629. 4 (16, 440 S.); 
vergl. oben S. 360, Z. 21 (Surenhus hat die Auszüge aus der Gemara weg— 
gelaſſen); Rabbinowicz ſ. S. 361, Z. 4.] Moafroth. Guiſius bis Kapitel 2., 
ſ. oben S. 360, Z. 23. || 3. N'darim. Aſcher ben Borel, in den Thal⸗ 
mudausgaben. || — d. Sota. Jo. Chriſtoph. Wagenſeil, Sota, Hoe est 
liber Mischnicus de uxore adulterii suspecta una cum libri En Jacob excerptis 
Gemarae Versione Latina et Commentario perpetuo... illustrata. Altdorf (bet 
Nürnberg) 1674. 4% (52, 1234, 88 S.; bei Surenhus (oben S. 360, Z. 24) 
one die Auszüge aus der Gemara. [ Sukka. dag br HDI nad, Hoc 
est Talmudis Babylonici codex Succa . .. Latinitate donavit, .. illustravit 
Frid. Bernh. Dachs .. Accedit Joh. Jac. Crameri .. Commentarius posthu- 
mus. Utrecht 1726. 47 (580 G.). || Sanhedrin. Coccejus ſ. oben Makkoth; Rab⸗ 
binowicz, ſ. S. 361, Z. 4. — 3. Aboda zara. Ewald u. Edzard, ſ. S. 361. 
3.31 ff.] Edijjoth. J. H. Dünner j, Einiges über Urſprung und Bedeutung 
des Traktates Edojoth [fo], in Monatsſchrift für Geſch. u. Wiſſenſch. des Judenth. 

XX (1871), 33 — 42. 59 — 77; Rabbinowicz, Législ. crim. (oben S. 361), 
S. 205—212 über Ed. I, 4. 5. 6. || Erubin. Seb. Schmidt (Miſchna), ſ. 
S. 360, Z. 24; J. Wiesner, Scholien zum babyloniſchen Talmud. 3. Theil. 
Erubin und Peſachim. Prag. 1867, S. 1— 75. — d. Pea. Guiſius, ſ. S. 360, 
3. 22. || P'sachim. J. Wiesner, Scholien. 3. Theil, S. 79—176; W. H. Lowe, 
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The Fragment of Talmud Babli Pesachim of the ninth or tenth Century, in 
the University Library, Cambridge. Cambridge 1879. 4˙ (S. 1—48 Erläu⸗ 
terungen zu P'sachim 72 Ende bis 9a Mitte und 132 Ende bis 16 Anfang). — 
„. Roſch ha-ſchana. Henr. Houting, Amſterd. 1695. 4. (mit Auszügen aus 
der Gemara); vgl. oben S. 360, Z. 23. W. Sch bic ith. Guiſius, ſ. S. 360, 
Z. 22. || Schabbath. Seb. Schmidt, ſ. S. 360, Z. 24; J. Wiesner J, Scho⸗ 
lien zum babylon. Talmud. 2. Heft. Sabbath. Prag 1862 (277 S.). Sch-qa⸗ 
lim. Jo. Henr. Otho, Lexicon rabbinico-philologicum ... auctum est a J. F. 
Zachariae, Altona und Kiel 1757, p. I LIV (Miſchna mit latein. Uber]. und 
kurzen Anmerkk. [. Thamid. Arnoldi, ſ. S. 360, Z. 20; Blaſius Ugolinus, 
Codex Misnicus de sacrificio jugi im Thesaurus antiquitatum sacrarum Bd. 19 
(Vened. 1756 Fol.), Sp. 14671502 (Text., lat. Uberſ., Anmerkk.). Thaa⸗ 
nith. Lund (Miſchna) ſ. S. 360, 3. 23; Straſchun (Gemara) ſ. S. 361, Z. 42. 


4. Hilfsmittel zum ſprachlichen Verſtänd nis. 


a) Miſchna. Ant. Theod. Hartmann, Thesauri linguae Hebraicae e 
Mischna augendi particula I., II., III. Roſtock 1825 — 26. 4 (116 S., mit fort⸗ 
laufender Paginirung). 

L. Dukes j, Die Sprache der Miſchna lexikographiſch und grammatiſch be- 
trachtet. Eßlingen 1846 (127 S.). ll J. H. Weiß j, Lehr⸗ und Leſebuch zur 
Sprache der Miſchnah. Breslau 1845. Erſte Abtheilung: Lehrbuch X, 54 S. 
Zweite Abth: Leſebuch X, 135 S. (Vgl. H. Grätz in: Der Orient, Literatur⸗ 
blatt 1844, Nr. 52; 1845, Nr. 1. 2. 4—6. 41. 42. 46. 48 — 50; J. Levy, daſ. 
1848, Nr. 51. || Herm. L. Strack und Carl Siegfried, Lehrbuch der neuhebräi⸗ 
ſchen Sprache und Litteratur, Karlsruhe und Leipzig 1884, H. Reuther (S. 1— 92 
Grammatik der neuhebr. Sprache v. C. Siegfried; S. 126 ff. hat H. Strack 
noch andere Hilfsmittel zum Verſtändnis der Sprache der Miſchna und des 
Thalmuds verzeichnet). 

b) Thalmud. Jac. Levy), Neuhebräiſches und chaldäiſches Wörterbuch 
über die Talmudim und Midraſchim. Nebſt Beiträgen von H. L. Fleiſcher, Leipz. 
I (1876), N-, 567 S.; II (1879) n—5, 542 S.; III (1883) =, 736 S.; 
von Bd. IV iſt bis April 1887 erſchienen DJ, 448 S. I M. Lattes j, Sag- 
gio di giunte e correzione al Lessico Talmudico. Turin 1879 (142 S.) || Derſ., 
Nuovo saggio di giunte e corr, al L. T. Rom. 1881. 4 (81 S.) ll Derſ., Mi- 
scellanea postuma Fasc. I: Terzo Supplemento al Lessico Talmudico. Mailand 
1884 (VII, 48 S.). [Wichtige Beiträge und Berichtigungen zu Levys Wörtb. ]. 
A. Stein j, Thalmudiſche Terminologie, zuſammengeſtellt und alphabetariſch ge⸗ 
ordnet. Prag 1869 (XIII, 62 S.). 


S. D. Luzzatto j, Elementi grammaticali del Caldeo Biblico e del dialetto 
Talmudico Babilonese. Padua 1865 (106 S.) 


5. Haggada. 


Ickaqob (ben Sch'lomö) ibn Chabib (Anfang des 16. Jahrh.) ſtellte die 
haggadiſchen Beſtandteile, bef. des babylon. Thalmuds zuſammen. Sein apy py 
iſt ſehr oft gedruckt: Saloniki e. 1516, Venedig 1546 f.; unter dem Titel ma 
No Vened. 1566, als d pyr Prosnitz 1603, Vened. 1625 u. ſ. w. (alle in 
2 Boden. fol.). Da der Verf. noch nach Handſchriften gearbeitet hat, find die 
Lesarten in den unverſtümmelten Drucken des apy PI oft von Nutzen für die 
Kritik des Textes in den Thalmudausgaben.]] Sch'mu el Japhè (zweite Hälfte 
des 16. Jahrh.) ſammelte die haggadiſchen Beſtandteile des paläſt. Thalmuds: 
Nh Venedig 1590 fol., Amſterd. 1727 fol. Mit einigen Zuſätzen durch 
Noach Chajjim ben Moſcheè Levin aus Kobrin unter dem Titel dd 53 d. 
Ohne Ort 1864. 4% (2,126 Bl.) || Gabr. Müller j, an met MN spo 
i. Preßburg 1877. I (Na). VIII, 239 S. 
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Sch. Ph. Fränkel (Sypsynp) j, wid pre spd Krakau 1877 (12 S., 
156 Bl. — alphabetiſches Regiſter zu den haggad. Stellen). 

W. Bacher j, Die Agada der Tannaiten. Erſter Band: Von Hillel bis 
Akiba. Straßburg i. E. 1884 (457 S.) Derſ., Die Agada der babhloniſchen 
Amoräer. Straßburg i. E. 1878 (151 S.). 

H. S. Hirſchfeld J, Die hagadiſche Exegeſe. Berlin 1847 (XXI, 546 S.). 

Aug. Wünſche, Der Jeruſalemiſche Talmud in ſeinen haggadiſchen Beſtand— 
teilen zum erſten Male in's Deutſche übertragen. Zürich 1880. (297 S. — 
Vgl. H. Strack in Theol. Litztg. 1880, Nr. 16). Derſ., Der Babyloniſche 
Talmud in ſeinen haggadiſchen Beſtandtheilen. Wortgetreu überſetzt und durch 
Noten erläutert. Leipzig. Erſter Halbband [Z'ircim, Mtoed] 1886 (XVI, 552 S. 
Vgl. H. Strack in Theol. Literaturblatt 1886 Nr. 4; W. Bacher in Monats- 
ſchrift f. Geſch. u. Wiſſenſch. des Judth. 1886 Febr. u. März; D. Hoffmann in 
Deutſche Litteraturztg. 1886, Nr. 31). Zweiter Halbband. 1. Abtheilung [Maz 
ſchim] 1887 (378 S. — Vgl. W. Bacher, Monatsſchriſt 1887 April). 

M. Güdemann 3, Religionsgeſchichtliche Studien. Leipz. 1876 (144 S.) |] 
Derſ., Mythenmiſchung in der Haggada. Ein Beitrag zur jüd. Sagengeſchichte, 
wie zur Mythologie der Agypter, Phöniker und Griechen, in: Monatsſchrift 
für Geſch. u. Wiſſ. des Judenth. XXV (1876), 177 ff., 225 ff. 255 ff. 
M. Grünbaum j, Beiträge zur vergleichenden Mythologie aus der Haggada, in: 
Ztſchr. der Deutſchen Morgenländ. Geſellſchaft XXXI (1877), 183 - 359. 
M. Gaſter j, Beiträge zur vergleichenden Sagen- und Märchenkunde, in: Mo⸗ 
natsſchrift für Geſch. u. Wiſſ. des Judth. XXIX (1880) 35 ff., 78 ff., 115 ff., 
215 ff., 316 ff., 422 ff., 472 ff., 549 ff.; XXX (1881) 78 ff., 130 ff., 368 ff., 
413 ff. || Derſ., Zur Quellenkunde deutſcher Sagen und Märchen, in: Germania, 
Vierteljahrsſchrift für deutſche Alterthumskunde XXV (1880), 274 ff. XXVI 
(1881), 199 ff. [[ Sam. Back j, Die Fabel in Talmud und Midraſch, in: Mo- 
natsſchrift f. Geſch. u. Wiſſ. des Judth. XXIV (1875), 540 ff.; XXV (1876), 
27 ff., 45, 126 ff., 195 ff., 267 ff., 493 ff.; XXIX (1880), 24 ff., 68 ff., 144, 
102 ff., 225 ff,, 267 ff., 374 ff., 417 ff., XXX (1881), 124 ff., 260 ff., 406 ff., 
453 ff.; XXXII (1883), 317 ff., 521 ff., 563 ff., 573; XXXIII (1884), 23 ff., 
114 ff., 255 ff. 


6. Monographieen. 


a) Ferd. Weber, Syſtem der altſynagogalen paläſtiniſchen Theologie aus 
Targum, Midraſch und Talmud dargeſtellt. Leipzig 1880 (XXXIV, 399 S. 
— Vgl. H. Strack, Theol. Litblatt 1881, Nr. 1. 2; C. Siegfried, Götting. ge- 
lehrte Anzeigen 1881, Stück 12.13). || Aug. Wünſche, Die Vorſtellungen vom 
Zuſtande nach dem Tode nach Apokryphen, Talmud und Kirchenvätern, in: 
Jahrbücher f. proteſt. Theologie VI (1880), 355-383. 495 — 523. Guſt. Marx 
(Dalman), Der leidende und ſterbende Meſſias des Judentums, in: Nathanael, 
Zeitſchrift für die Arbeit der evangel. Kirche an Israel II (1886) u. III (1887). 

Abr. Nager j, Die Religionsphiloſophie des Thalmud in ihren Haupt. 
momenten dargeſtellt. Leipz. 1864 (44 S.) a 

D. Yoel j, Der Aberglaube und die Stellung des Judenthums zu dem⸗ 
ſelben. Heft I Breslau 1881 (116 S.). || Gideon Brecher j, Das Transcen⸗ 
dentale, Magie und magiſche Heilarten im Talmud. Wien 1850 (233 S.) 

M. Jacobſon j, Verſuch einer Pſychologie des Thalmud. Hamburg 1878 
(107 S.). [ J. Wiesner j, Zur thalmudiſchen Pſychologie, in: Magazin f. 
jüd. Geſch. u. Lit. I (1874), 14 f., 18 f., 24 f.; 39, 41, 46 f.; 54 f., 58 f.; 
7476. 79 f.; 98 f., 103 f.; II (1875), 1012. 14—16; 46 f., 50 —52. 54f. 

b) L. Lazarus j, Zur Charakteriſtik der talmudiſchen Ethik. Breslau 
(Berlin) 1877 (48 S.). [[ M. Bloch j, Die Ethik in der Halacha. Budapeſt 
1886 (96 S.). 

8 5 j, Die Sittenlehre des Judenthums andern Bekenntniſſen 
gegenüber. Nebſt dem geſchichtlichen Nachweiſe über Entſtehung und Bedeutung 
des Phariſaismus und deſſen Verhältniß zum Stifter der chriſtlichen Religion, 
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2. Aufl. Straßburg 1878 (XXXVI, 448 G.). || M. Duſchak j, Die Moral der 
Evangelien und der Talmud. Eine vergleichende Studie im Geiſte unſerer Zeit. 
Brünn 1877 (58 S.). 

H. Oort, Evangelie en Talmud, uit het bogpunt der zedelijkheid vergeleken, 
Leiden 1881 (107 S.) || Derſ., The Talmud and the New Testament. Re- 
printed from the Modern Review. London 1883 (57 S.) 

Weiteres Material zur Gewinnung eines Urteils über den Thalmud findet 
man in den S. 353 angeführten Schriften von Eiſenmenger u. ſ. w. einerſeits, 
Em. Deutſch, S. R. Hirſch u. ſ. w. andrerſeits. 

e) Joh. Lightfoot, Horae hebraicae et talmudicae (zu den Evangelien, der 
Apoſtelgeſch., dem Briefe an die Römer und dem 1. Briefe an die Korinther): 
Opera omnia, Ausg. v. Joh. Leusden, Franeker 1699 fol., Bd. 2, S. 243— 742; 
783-928. 

Joh. Gerh. Meuſchen, Novum Testamentum ex Talmude et antiquitatibus 
Judaeorum illustratum. Leipz. 1736. (1216 S. u. Regiſter. 46. Sammelwerk, 
enthält: Balth. Scheid: Loca Talmudica über Jeſus, die Apoſtel u. zur Erläu⸗ 
terung des Neuen Teſt. S. 1— 232, ferner Abhandlungen von Joh. Andr. Danz 
S. 233 —1012, Jak. Rhenferd S. 1013—1171, Herm. Witſius S. 1171 —1183 
und Meuſchen ſelbſt. 

Chriſtian Schöttgen, Horae hebraicae et talmudicae in theologiam Judae- 
orum dogmaticam antiquam et orthodoxam de Messia impensae. Tomus II. 
Dresden u. Leipz. 1742. (996 S. u. Regiſter. 4t°.) || Derſ., Jeſus der Wahre 
Meſſias aus der alten und reinen Jüdiſchen Theologie dargeſtellt und erläutert. 
Leipz. 1748. (32, 998, 42 S.; iſt Überſetzung des vorgenannten Werkes bis 
S. 709 einſchl.) 

Jo. Jak. Wettſtein, Novum Testamentum graecum editionis receptae cum 
lectionibus variantibus . . . necnon commentario pleniore ex scriptoribus vete- 
ribus hebraeis, graecis et latinis . . Amſterdam 1751. 52. 2 Bde. fol. 

F. Nork, Rabbiniſche Quellen und Parallelen zu neuteſtamentlichen Schrift- 
ſtellen. 5 Leipz. 1839. (CC, 419 S. — Aus Lightfoot, Schöttgen u. ſ. w. ex⸗ 
cerpirt. 

Carl Siegfried, Analecta Rabbinica ad N. T. et patres ecclesiasticos 
spectantia. Leipz. 1875 (Gratulationsſchrift zum Jubiläum des Magdeburger 
Domgymnaſiums, S. 3—11); derſ. Rabbiniſche Analekten, in: Jahrbücher für 
proteſt. Theologie I (1876), 476—478. || Franz Delitzſch, Horae Hebraicae et 
Talmudicae, Ergänzungen zu Lightfoot und Schöttgen, in: Zeitſchrift für die 
geſammte luther. Theologie u. Kirche. Bd. XXXVI XXXIX (1876-1878). 

Aug. Wünſche, Neue Beiträge zur Erläuterung der Evangelien aus Talmud 
und Midraſch. Göttingen 1878. (566 S. — Viel Material, aber einſeitig zu 
Gunſten der Phariſäer; vgl. z. B. S. 529 Ende.) 

Thom Robinſon, The Evangelists and the Mishna; or, Illustrations of 
the four Gospels drawn from Jewish Traditions. London 1859 (332 S.) 
Ze pee The Mishna as illustrating the Gospels. Cambridge 1884. 
116 S.). 


Wilh. Surenhus, on Hd sive Big Katoddeyys in quo secundum 
veterum theologorum Hebraeorum Formulas allegandi, & Modos interpretandi 
conciliantur loca ex V. in N. T. allegata. Amſterd. 1713. (712 S. 410.) 


d) J. L. Saalſchütz j, Das Moſaiſche Recht, nebſt den vervollſtändigenden 
thalmudiſch⸗rabbiniſchen Beſtimmungen, 2. Aufl., Berlin 1853 (XXXIV, 879 S. 
u. Regiſter). S. Mayer j, Die Rechte der Iſraeliten, Athener und Römer. 
2 Bde. Leipz. 1862. 66 (418, 564 S.). || Jacques Levy j, La jurisprudence 
du Pentateuque et du Talmud. Conſtantine 1879 (51 S.). J 

Z. Frankel j, Der gerichtliche Beweis nach moſaiſch-talmudiſchem Rechte. 
Berlin 1846 (544 S.) || Oscar Bähr j, Das Geſetz über falſche Zeugen nach 
Bibel und Talmud. Berlin 1882 (80 S.) || Z. Frankel j, Die Eidesleiſtung 
der Juden. Dresden u. Leipzig 1840 (170 S.). |] J. Blumenſtein j, Die ver⸗ 
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ſchiedenen Eidesarten nach moſaiſch-talmudiſchem Rechte und die Fälle ihrer An— 
wendung. Frankf. a. M. 1883 (31 S. — nicht gründlich). 

M. Duſchak j, Das moſaiſch-talmudiſche Strafrecht, Wien 1869 (95 S.). || 
Thoniſſon j, La peine de mort dans le Talmud. Brüſſel 1866. ] J. Wiesner j, 
Der Bann in ſeiner geſchichtlichen Entwickelung auf dem Boden des Judenthumes. 
Leipz. 1864 (107 S.). 
ie ey Das moſaiſch-talmudiſche Polizeirecht. Budapeſt (Leipz.) 1879 
H. B. Faſſel j, Das moſaiſch-rabbiniſche Civilrecht. 2 Bde. Groß-Kaniſcha 
1852. 54 (zuſ. 898 S.) || Derſ., Das moſaiſch-rabbiniſche Gerichtsverfahren in 
civilrechtlichen Sachen. Groß-Kaniſcha 1859 (295 S.). || Moſ. Bloch j, Die 
8 nach moſaiſch-rabbiniſchem Rechte. Budapeſt (Leipzig) 1882 

aye 

L. Auerbach j, Das jüdiſche Obligationenrecht. 1. [eingiger] Band. Berlin 
1871 (627 S. — Die Einleitung handelt u. a., S. 62—114, von der Geſchichte 
der Entſtehung des Thalmuds). 

S. Keyzer, Dissertatio de tutela secundum jus Talmud. (Leiden 1847). 

Z. Frankel, Grundlinien des moſaiſch-talmudiſchen Eherechts. Breslau 1860. 
41 (48 S.). || Ludw. Lichtſchein J, Die Ehe nach moſaiſch-talmudiſcher Auf— 
faſſung und das moſaiſch-talmudiſche Eherecht, Leipzig 1879 (X, 172 S.). 
M. Mielziner j, The Jewish Law of marriage and divorce in ancient and 
modern times, and its relation to the law of the state. Cincinnati 1884 (149 S.). 
P. Buchholz j, Die Familie in rechtlicher und moraliſcher Beziehung nach moſaiſch— 
talmudiſcher Lehre. Breslau 1867 (138 S.). 

e) J. Stern j, Die Frau im Talmud. Zürich 1879 (47 S.) 

Joſeph Perles j, Die jüdiſche Hochzeit in nachbibliſcher Zeit. Leipzig 1860 
(24 S. — Separatabdruck aus Monatsſchrift f. Geſch. u. Wiſſ. d. Judenth. TX). 

Sof. Perles j, Die Leichenfeierlichkeiten im nachbibliſchen Judenthume. Bres⸗ 
lau (32 S. — Separatabdruck aus Monatsſchr. f. Geſch. u. Wiſſ. des Judenth. 
X [1861]). || Friedr. Imm. Grundt, Die Trauergebräuche der Hebräer. Leipz. 
1868 (60 S.) 

Joſeph Simon j, L’éducation et Vinstruction des enfants chez les anciens 
Juifs d’aprés la Bible et le Talmud. 3 we édit. Leipzig 1879 (63 S.). 
Blach⸗Gudensberg j, Das Pädagogiſche im Talmud. Vortrag, gehalten .. am 5. Juli 
1880. Halberſtadt (26 S.) || Sam. Marcus 3, Zur Schul-Pädagogik des Talmud. 
Berlin 1866 (55 S.) [Wien 1877 in 2. (Titel-?) Auflage als zweiter Teil 
von: Die Pädagogik des israel. Volkes von der Patriarchenzeit bis auf den 
Talmud]. 

M. Mielziner j, Die Verhältniſſe der Sklaven bei den alten Hebräern nach 
bibliſchen und talmudiſchen Quellen. Kopenhagen (Leipz.) 1859 (68 S.). J. 
Winter j, Die Stellung der Sklaven bei den Juden in rechtl. u. geſellſchaftl. 
Beziehung nach talmud. Quellen. Breslau 1886 (66 S.) 5 

) Adolf Brüll j, Trachten der Juden im nachbibliſchen Alterthume. I. [ein- 
ziger] Theil. Frankf. a. M. 1873 (90 S.). ö 

Franz Delitzſch, Jüdiſches Handwerkerleben zur Zeit Jeſu, 3. Aufl. Erlangen 
1879 (83 S.) || S. Meyer j, Arbeit und Handwerk im Talmud. Berlin 1878 
(46 S.). 


g) B. Zuckermann j, Über talmudiſche Münzen und Gewichte. Breslau 
1862. 4° (40 G.). || Derſ., Das jüdiſche Maaßſyſtem und ſeine Beziehungen 
zum griechiſchen und römiſchen. Breslau 1867 (58 S. u. 4 Tabellen.). || Derf., 
Das Mathematiſche im Talmud. Beleuchtung u. Erläuterung der Talmudſtellen 
mathematiſchen Inhalts. Breslau 1878. 4' (64 S.). || Derſ., Materialien 
zur Entwickelung der altjüdiſchen Zeitrechnung. Bresl. 1882 (68 S.). 

h) Ad. Neubauer j, La géographie du Talmud. Mémoire couronné par 
Yacadémie des inscriptions et belles-lettres. Paris 1868 (XL, 468 S.). — 
Dagegen ſcharf, aber treffend: J. Morgenſtern j (7 3. April 1887), Die franzö⸗ 
ſiſche Academie und die „Geographie des Talmuds“ Berlin [1878] 35 S.; 


368 Thalmud VIII, IX 


Derſ., Die franz. Academie u. die „G. des T.“ Zweite vollſtändige Auflage 
[In Wirklichkeit eine ganz neue, ergänzende Schriftl. Berlin 1870 (96 S.). 
Abr. Berliner j, Beiträge zur Geographie und Ethnographie Babyloniens im 
Talmud und Midraſch. Berlin 1883 (71 S.). Hirſch Hildesheimer j, Beiträge 
zur Geographie Paläſtinas. Berlin 1886 (93 S.h). ö 

i) Joſeph Bergel j, Studien über die naturwiſſenſchaftlichen Kenntniſſe der 
Talmudiſten. Leipz. 1880 (102 S.) .] L. Lewyſohn 3, Die Zoologie des Talmuds. 
Frankf. a. M. 1858 (400 S. — Nicht genügende Kenntnis der Ouellen). || M. 
Duſchak j, Zur Botanik des Talmud. Budapeſt (Leipz.) 1870 (136 S.). | 
Imm. Löw j, Aramäiſche Pflanzennamen. Leipz. 1881 (490 S. — Sehr fleißig 
und gelehrt). 

K) R. J. Wunderbar j, Bibliſch-talmudiſche Medicin oder Darſtellung der 
Arzneikunde der alten Israeliten. Riga-Leipzig 1850 — 60. 2 Bde. || Boj. 
Bergel j, Die Medizin der Talmudiſten. Nebſt einem Anhange: Die Anthropologie 
der alten Hebräer. Leipz. 1885 (88 S.) [ Joach. Halpern j, Beiträge zur 
Geſchichte der talmud. Chirurgie. Breslau 1869. || A. H. Israels J, Colle- 
ctanea Gynaecologica ex Talmude Babylonico. Gröningen 1845. || M. Rawitzki j, 
Ueber die Lehre vom Kaiſerſchnitt im Thalmud, in: Virchows Archiv für patholog. 
Anatomie und Phyſiologie u. kliniſche Med. Bd. 80 (1880), 494 — 503. Vgl. 
dagegen und dazu: Bd. 84 (L. Kotelmann), Bd. 86 u. 95 (Rawitzki), ſowie: 
Magazin f. d. Wiſſenſch. des Judenth. VIII (1881), 48 - 53; (1884), 31-35. 


Nachträge. Zu S. 328: S. Schechter j, Aboth de Rabbi Nathan, hujus 
libri recensiones duas collatis variis . . codicibus edidit, prooemium, notas, 


appendices indicesque addidit S. Scb., Wien 1887 (XXXVI, 176 S.) 


Zu S. 356 Mitte. B. Die Dreizehn Middoth des R. Jiſchma el (S. 347). 
In der Einleitung zum Siphra; ferner mit deutſcher Überſetzung bei Pinner, 
Berachoth, Einleitung Bl. 17˙— 20a. Außerdem vergl. Wähner, Antiquitates 
Ebraeorum I, 422 —425; 483 — 491 (Nr. 3); 497—503 (Nr. 4—6); 509 —523 
(Nr. 7-18); F. Weber, Syſtem der altſynagogalen paläſtiniſchen Theologie, 
S. 106—115; J. H. Weiß, Zur Geſchichte der jüd. Tradition, II, 105. || Sie 
ſtehen zwar bei den Juden in ſehr hohem Anſehen — wie der Umſtand zeigt, 
dass fie einen Beſtandteil des täglichen Morgengebets bilden —, find aber im 
weſentlichen nur eine veränderte Auflage der Sieben Middoth. Jiſchma él 1 — 
Hillel 1; Jiſchm. 2 H. 2; J. 3 = H. 3 und 4; J. 4— 11 find gebildet durch 
Zerlegung von H. 5. (Schon R. Jochanan hat, Sch'buroth 26%, hervorgehoben, 
daſs Jiſchmäel die Regel vom Allgemeinen und Beſonderen mit Vorliebe ange— 
wendet habe); J. 12 — H. 7. Der 6. Auslegungsgrundſatz H.s iſt wegge— 
laſſen. Neu iſt J. 13: ]] . Naw ny AT N ST pwns pwnd D 
rid PD, nach welcher Regel, wenn zwei Verſe einander widerſprechen, die— 
ſer Widerſpruch durch Heranziehung eines dritten Verſes beſeitigt werden ſoll. 


IX. Inhaltsüberſicht. 


I. Vorbemerkungen, (S. 297—300), 1. Tranſkription.]] 2. Citirungs⸗ 
weife. || 3. Worterklärungen: a) Miſchna; b) Barajtha; e) Thosephtha; 
d) G'mara; e) Thalmüd; k) Midräſch; g) Halakha; b) Haggada. 

II. Einteilung der Miſchna (der Thalmude) und Anordnung 
ihrer Teile (S. 300304). 1. Ordnungen, Traktate, Kapitel, Lehr⸗ 
ſätze. ] 2. Tabellariſche Überſicht der Traktate in der Miſchna, ſowie in 
den Thalmuden und in der ThosephthAa. || 3. Alphabetiſches Verzeichnis 
der Miſchna-Traktate. 

II. Inhalt der 63 Miſchna⸗Traktate (S. 305-328). 

IV. Die Aböth d' Rabbi Nathan und die fog. kleinen Traktate 
(S. 328329). 

V. Zur Geſchichte des Thalmuds (S. 329—345). 1. Entſtehung und 

erſte Entwicklung des traditionellen Geſetzes.] 2. Verbot des Schreibens. 
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(Mgillath Tharanſth S. 232). || 3. Zur Geſchichte des tradit. Geſetzes bis 
zur Redaktion der Miſchna durch Rabbi. 4. Der paläſtiniſche Thalmud. 
5. Der babyloniſche Thalmud. || 6. Zur Geſchichte des Thalmudtextes. 
A. Handſchriften. B. Ausgaben. 

VI. Chronologiſches Verzeichnis der Schriftgelehrten (mit litte— 
rariſchen Notizen), S. 345—353. A. Die fünf Pare. B. Die fünf Ge— 
nerationen der eigentlichen Thanng im. O. Die Amoräer. 

VII. Zur Charakteriſtik (S. 353—357). 1. Verſchiedenheit der Schätzungen 
und Gewinnung des richtigen Standpunkts. 2. Die Hermeneutik des Thal- 
muds.] 3. Die Sprache. 

VIII. Litteratur (S. 357—368). 1. Zur Einleitung. 2. Überſetzungen. 
3. Erläuterungsſchriften.]] 4. Hülfsmittel zum ſprachlichen Verſtändnis. 
5. Haggada. || 6. Monographieen. 

IX. Inhaltsüberſicht (S. 368). 


Schluſsbemerkung. Des beſchränkten Raumes halber konnte der Verf. das unge— 
mein vielſeitige Thema nur nach einigen Seiten hin genauer erörtern: oft muſste er ſich mit 
kurzen Andeutungen begnügen; Manches konnte nicht einmal geſtreift werden. Auch bei den 
Litteraturangaben, auf welche viel Mühe verwendet worden, war das Streben nicht auf Voll— 
ſtändigkeit gerichtet, ſondern auf Hervorhebung des Bemerkenswerten und auf Förderung der— 
jenigen Leſer, welchen die Quellen gar nicht oder nur in ungenügender Weiſe zugänglich ſind 
(daher zuweilen auch Warnung vor Unbrauchbarem). In der Sonderausgabe, welche gleich— 
zeitig unter dem Titel „Einleitung in den Thalmud“ (Leipzig, J. C. Hinrichs, 1887) erſchei⸗ 
nen wird, iſt Seite 5 = Seite 297 des vorliegenden Druckes, Seite 9 S Seite 301 u. ſ. w. 

Herm. L. Strack. 


Thierſch, Heinrich Wilh. Joſias, der einfluſsreichſte nicht-engliſche Fürer 
und Förderer des Irvingianismus und von den Theologen dieſer Gemeinſchaft 
wol überhaupt der bedeutendſte, wurde am 5. Nov. 1817 zu München geboren, 
als älteſter Son des berühmten Philologen und Philhellenen Friedrich Thierſch 
(7 1860). Seine Mutter war Amalie, eine Tochter des Generalſuperintendenten 
F. Chr. Löffler zu Gotha, den man als den gelehrteſten und klaſſiſch gebildetſten 
unter den „Praktikern des Rationalismus“ gerühmt hat. — Schon im 6. Lez 
bensjare zog Heinrich Thierſch ſich ein Fußübel zu, woraus die dauernde Läh— 
mung ſeines einen Beines hervorging. Er blieb infolge dieſer Lähmung, wie er 
ſelbſt in ſpäteren Jaren dankbar bekannt hat, vor manchen Gefaren des jugend— 
lichen Alters bewart, wuchs aber freilich auch ziemlich einſam auf und erlangte 
durch vieles Leſen in der Bibliothek ſeines Vaters eine gewiſſe Frühreife. In 
die Elemente der alten Sprachen und ihrer Litteratur von ſeinem Vater einge— 
fürt, beſuchte er ſeit 1827 zuerſt das neue Gymnaſium in München, dann einige 
Zeit die Lateinſchule zu Nürtingen a. N., endlich das Münchener Wilhelmsgym— 
naſium, von wo er im Herbſte 1833, noch nicht ganz 16järig, als reif zur Hoch— 
ſchule entlaſſen wurde. Wörend des ſechsjärigen Gymnaſialkurſus wirkten einer⸗ 
ſeits der Münchener Philologe Spengel, deſſen Vorträge über die Rhetorik der 
Alten in der Prima ihn für klaſſiſch-philologiſche und hiſtoriſche Studien begei— 
ſterten, andererſeits der fromme Münchener luther. Geiſtliche Böckh, deſſen Kon— 
firmandenunterricht zuerſt die Neigung zur Theologie in ihm weckte, beſonders 
nachhaltig auf ſeine Geiſtesentwicklung ein. Für die erſten Jare ſeines Univer— 
ſitätsſtudiums (1833—35) wurde ſein Vater der hauptſächliche Leiter ſeiner Stu⸗ 
dien; die Erinnerung an deſſen Vorträge über griechiſche Literaturgeſchichte, über 
Pindar und Euripides, ſowie an ſein philologiſches Seminar, konnte noch den 
Greis zu dankbarer Begeiſterung ſtimmen. Er beſuchte übrigens auch theologi- 
ſche Vorleſungen, ließ ſich von Schubert in die Naturkunde, von Görres in die 
Geſchichte einfüren und hörte bei Schelling, ſeinem Paten, der überhaupt vor 
Anderen einfluſsreich auf ihn einwirkte, philoſophiſche Kollegien. Seinen An⸗ 
ſchluſs an die Schellingſche Philoſophie, aus welcher er übrigens ſich nur die 
eigentlich poſitiven Elemente aneignete, half der ihm nächſtſtehende ſeiner Stu⸗ 
dienfreunde, Emil Auguſt von Schaden befördern; doch blieb wärend der Mün⸗ 
chener vier Semeſter die klaſſiſche Altertumswiſſenſchaft der beherrſchende Mittel— 
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punkt ſeines wiſſenſchaftlichen Strebens. Erſt ſeit der Überſiedlung nach Erlangen 
(Herbſt 1835), wo Olshauſen, Harleß und Hofmann ſeine Lehrer wurden, wandte 
er ſich überwiegend, ja bald ausſchließlich dem theologiſchen Studium zu. Er 
wirkte hier im Februar 1836 mit bei der Stiftung der chriſtlichen Studenten⸗ 
verbindung Uttenruthia (aus welcher er freilich bald wider austrat), warf ſich 
frühzeitig mit Eifer auch auf die praktiſche Seite des Theologieſtudiums — wie 
er denn kaum 19järig, wärend einer Anweſenheit in Thüringen, zu Allſtedt ſei⸗ 
nen erſten Verſuch im Predigen wagte — und vertiefte ſich mit beſonderer Hin⸗ 
gebung in die Lektüre der Werke Luthers und des Konkordienbuchs. Es war 
eine entſchieden lutheriſch-kirchlich geartete, dabei wiſſenſchaftlich reich vermittelte 
und feſt fundamentirte chriſtliche Weltanſicht, die er bei Abſolvirung ſeines theo⸗ 
logiſchen Studiums (durch glänzend beſtandenes Examen zu Ansbach, im Herbſte 
1837) in den Kandidatenſtand hinübernahm. Nachdem er zu weiterer Ausbildung 
wärend des folgenden Winterſemeſters noch der Tübinger Hochſchule angehört 
hatte, wo der Gegenſatz zwiſchen der kritiſch negirenden Richtung Baurs und 
derjenigen des tieffrommen und feinſinnigen Bibeltheologen C. F. Schmidt ihn 
bedeutſam berürte, promovirte er am 19. März 1838 auf Grund des Anfangs 
ſeiner Studie über die Pentateuchverſion der Septuaginta (ſpäter erweitert zu 
der Abhandlung: De Pentateuchi versione Alexandrina libri III, Erl. 1841) 
in München zum Doktor der Philoſophie. Zu ſeinen Opponenten bei der Dis⸗ 
putation gehörte Schelling, der ihn mit warmer Anerkennung ſeiner chriſtlich⸗ 
ernſten und glaubensbegeiſterten Richtung (te operam dare, ut totus pro Christo 
et Christi regno vivas) beglückwünſchte. 

Am Tage ſeiner Doktorpromotion erhielt Thierſch einen Ruf als Lehrer für 
Religion (insbeſondere Kirchengeſchichte und Exegeſe), Griechiſch und Deutſch, an 
die evangeliſche Miſſionsanſtalt zu Baſel, der ihn für die Dauer eines Jares 
nach dieſer Rheinſtadt fürte. Wichtige perſönliche Beziehungen wurden hier an⸗ 
geknüpft mit den damaligen Hauptförderern der Miſſionsſache wie mit Leh⸗ 
rern an der Univerſität. Bei J. T. Beck, damaligem außerordentl. Profeſſor in 
der theologiſchen Fakultät, hoſpitirte er in Vorleſungen; zu Beuggen a. Rh., in 
dem {don früher von Tübingen aus von ihm beſuchten Hauſe des Inſpektors 
Zeller, verweilte er öfter und legte er den Grund zu dem ſpäter geſchloſſenen 
Herzens⸗ und Lebensbunde mit einer der Töchter dieſes würdigen Altvaters der 
neueren inneren Miſſionsbeſtrebungen. — Geſchwächter Geſundheit halber muſste 
er den anſtrengenden Poſten am Basler Miſſionsſeminar bereits 1839 wider auf- 
geben. Er beſtand nun im Herbſte dieſes Jares zu München die philologiſche Stats⸗ 
prüfung und ging demnächſt als theologiſcher Repetent nach Erlangen, wo er ſich 
im Frühjar 1840 als Privatdozont habilitirte und einige Monate ſpäter mit 
Bertha Zeller aus Beuggen (3. fünfte Tochter, geſt. 1868) in die Ehe trat. 
Zu der ſo begründeten überaus glücklichen Häuslichkeit traten das innige Ver⸗ 
hältnis zu ſeinem Freunde und Schwager v. Schaden (damals noch Dozenten, 
ſpäterem Extraordinarius der Philoſophie), ſowie ſonſtige wertvolle kollegialiſche 
Beziehungen mit woltätiger Wirkung für ſeine fernere geiſtige Entwicklung hinzu. 
Eine erfolgreiche Lehrbegabung betätigte er ebenſowol als Repetent, wie als Do- 
zent, nach der erſteren Seite durch Anleitung der Studirenden zu lateiniſcher 
Konverſation, grammatiſcher Exegeſe und hebräiſchem Sprachſtudium — wie denn 
ſein Lehrbuch der hebräiſchen Grammatik (in erſter Ausgabe erſchienen Erlangen 
1842 unter dem Titel: ,wWipm z dow, Grammatiſches Lehrbuch für den er⸗ 
ſten Unterricht in der hebräiſchen Sprache“, in zweiter 1858 unter dem Titel: 
„Hebr. Grammatik für Anfänger, welche des Lateiniſchen und Griechiſchen kundig 
find“) aus dieſer Beſchäftigung hervorging, — nach der letzteren durch Vor⸗ 
leſungen über Exegeſe beider Teſtamente, über ältere Kirchengeſchichte, Dogmen⸗ 
geſchichte und theologiſche Eneyklopädie. Eine nicht unbeträchtliche Zal tüchtiger 
Schüler bezeugt, das Ausgezeichnete ſchon dieſer Anſangsepoche ſeines akademiſchen 
Lehrwirkens, wie denn Luthardt, ſein ſpäterer Marburger Kollege, insbeſondere 
der bei Behandlung des 2. Teils des Propheten Jeſaja in einem Repetitorium 
von ihm erfarenen Anregung dankbar gedenkt (vgl. unten, am Schluss des Wrz 
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tikels). — Eine gewiſſe Neigung zur Heterodoxie gegenüber dem luth.⸗kirchlichen 
Lehrbegriffe ließ Thierſch wärend der Erlanger Dozententätigkeit zuerſt hervor⸗ 
treten und dieſer heterodoxe Zug, beſtehend in mehr oder minder warmen Sym—⸗ 
pathieen für Calixt's Synkretismus ſowie für die Spenerſche Richtung, nament— 
lich deren ſubtilen Chiliasmus, begann ſeinen Ausſichten auf Beförderung zur 
Profeſſur bald hemmend entgegenzutreten. Die bei der Habilitation als Dozent 
erforderte Verpflichtung auf die lutheriſchen Symbole hatte er (allerdings auch 
nach Vorausſendung einer vorſichtig limitirenden Erklärung) gern auf ſich ge— 
nommen; dagegen brachte er der beſtimmteren Formulirung dieſes Bekenntniſſes 
zur lutheriſchen Kirchenlehre im theologiſchen Profeſſoreneide ernſt gemeinte Be— 
denken entgegen. Aus dem hierauf bezüglichen inneren Konflikte, der ihm das 
Gelangen zur Profeſſur zu verſchließen drohte, wurde er durch einen im Herbſte 
1842, auf ſeinen Geburtstag, eingetroffenen Ruf in eine ordentliche Profeſſur 
nach Marburg befreit. Er folgte dieſem Rufe zu Oſtern 1843 und eröffnete da— 
mit den ſechsjärigen Abſchnitt ſeines Wirkens als akademiſcher Lehrer und als 
theologiſcher Schriftſteller, welche nach dieſen beiden Seiten hin entſchieden als 
der bedeutendſte und am reichſten geſegnete zu gelten hat. 


Aus dem Kreiſe ſeiner Vorleſungsgegenſtände kam das A. T. fortan in Weg⸗ 
fall, wärend zur neuteſtamentlichen Exegeſe und zur Dogmengeſchichte die Dog— 
matik hinzutrat. Seine nach Inhalt wie Form gleich ſehr anziehenden Vor— 
leſungen über dieſe Gebiete der Theologie ſicherten ihm raſch einen beträchtlichen 
Einfluſs auf die Studirenden, wärend er gleichzeitig durch energiſche Glaubens— 
zeugniſſe auf der Kanzel mit fördernder Wirkung in die Entwicklung des kirch— 
lichen Lebens der Stadt Marburg eingriff. Die letztere praktiſche Hauptſeite 
ſeines Wirkens, bei der er mit A. F. C. Vilmar (damaligem Gymnaſialdirektor 
zu Marburg), dem Theologen der Tatſachen und chriſtlichen Litteraturhiſtoriker, 
Hand in Hand ging, verlief allerdings nicht, one hie und da ſcharfe Konflikte 
mit der liberalen Gegenpartei hervorzurufen. Wie denn einſt eine im Sommer 
1845 aus Anlaſs eines weltlich gearteten großen Sängerfeſtes gehaltene ſcharfe 
Strafpredigt (über die Tempelreinigung, Joh. 2, 13 ff.) ihm einerſeits eine Katzen- 
muſik einbrachte, andererſeits zur Weckung feſteren kirchlichen Sinnes in der 
Gemeinde nicht wenig beitrug. — Zwei ſeiner wiſſenſchaftlich gehaltvollſten und 
einfluſsreichſten Schriften ſind wärend ebendieſer Marburger Zeit entſtanden: 
der durch Baur's „Paulus“ hervorgerufene „Verſuch zur Herſtellung des hiſto⸗ 
riſchen Standpunkts für die Kritik der neuteſtamentlichen Schriften“ (Erlangen 
1845) und die den ſeit Möhlers theologiſcher Lehrtätigkeit wider aufgelebten Ul⸗ 
tramontanismus beſtreitenden „Vorleſungen über Proteſtantismus und Katholi— 
zismus“ (ebendaſ. 1846; 2. Aufl. 1848). Wie das letztere Werk innerhalb der 
neueren Litteratur über proteſtantiſche Polemik eine hervorragende Stelle ein— 
nimmt und bei aller Milde des (hie und da unleugbar zu weit getriebenen) ire— 
niſchen Strebens nach Anerkennung des Großen und relativ Berechtigten am 
Katholizismus (vgl. darüber unten) doch die dogmatiſche und praktiſch⸗religiöſe 
Überlegenheit des evangeliſchen Standpunkts mit genialer Geiſtesſchärfe und ſie⸗ 
gender Wirkung dartut, ſo ſteht die Streitſchrift gegen den Tübinger Kritiker in 
der Reihe der durch denſelben hervorgerufenen Repliken vom ſchrift⸗ und offen⸗ 
barungsgläubigen Standpunkte aus in mehrfacher Hinſicht unerreicht da; ſie iſt 
eine der erſten, aber auch der gelungenſten und wirkſamſten wiſſenſchaftlichen Be— 
und Verurteilungen der Neutübinger Tendenzkritik. Auf die Baurſche Gegen⸗ 
ſchrift: „Der Kritiker und der Fanatiker in der Perſon des Herrn H. W. Thierſch“ 
(Stuttgart 1846) antwortete Thierſch mit kurzer, maßvoll aber beſtimmt gehalte⸗ 
ner Rechtfertigung ſeiner Poſitionen in der Broſchüre: „Einige Worte über die 
Echtheit der neuteſtamentlichen Schriften“, Erlangen 1846. Als bedeutſame Be⸗ 
reicherungen der neuteſtamentlichen Forſchung in ſtreng wiſſenſchaftlicher Form 
gehören derſelben vorgerückteren Zeit ſeines Marburger Wirkens zwei lateiniſche 
Programme an: De epistola ad Hebraeos commentatio historica, 1848 (wichtig, 
weil die Wichtigkeit von Tertullians Zeugnis für die Autorſchaft des Barnabas 
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darin zuerſt wider in kräftige Erinnerung gebracht wurde) und De Stephani pro- 
tomartyris oratione commentatio exegetica, 1849. f 

Es war gegen das Ende der in Rede ſtehenden Marburger Zeit, wo 
Thierſch dem Standpunkte der „apoſtoliſchen Gemeinden“ Englands zuerſt näher 
zu treten begann. Zur erſten Kenntnisnahme von demſelben war er aller⸗ 
dings ſchon gegen Ende ſeines Erlanger Wirkens, durch Berürungen mit dem 
damals Süddeutſchland bereiſenden ſchottiſchen Anhänger Irving's, dem Evange⸗ 
liſten William Caird, veranlaſst worden; dieſer hatte ihm das bekannte „Zeugnis 
der Apoſtel an die geiſtlichen und weltlichen Häupter der Chriſtenheit“ (vom 
Jare 1836) in die Hände geſpielt und damit einen erſten, nicht gerade ungün⸗ 
ſtigen Eindruck von dem in dieſer Gemeinſchaft waltenden Geiſte in ihm hervor⸗ 
geruſen, one das Weſentliche ſeiner theologiſchen Überzeugung ändern zu können. 
In Marburg beſuchte ihn ein anderer Evangeliſt, Charles Böhm (Verfaſſer meh⸗ 
rerer Schriften, u. a. der ſpäter, 1855, von Thierſch mit Vorwort herausgegebe⸗ 
nen: „Schatten und Licht im gegenwärtigen Zuſtande der evangeliſchen Kirche“), 
welcher Weiteres zu ſeiner Befreundung mit der prophetiſch-eschatologiſchen Welt⸗ 
anſicht der Partei und der als Stütze für dieſelbe gehandhabten allegoriſchen 
Schriftauslegung beigetragen zu haben ſcheint. Zum Durchbruch gelangten ſeine 
Sympathieen für den Irvingismus im Jare 1847, als Thomas Carlyle, Apoſtel 
der apoſtoliſchen Gemeinden für Norddeutſchland, ihn beſuchte, und mit der ihm 
eigenen begeiſterten Glut ſein Zeugnis für die Notwendigkeit einer Erneuerung 
des prophetiſchen und apoſtoliſchen Amts in der Chriſtenheit vor ihm und einem 
engeren Kreiſe von Freunden (auf Thierſch Studierzimmer) ablegte. Thierſch 
ſelbſt berichtet über dieſen Vorgang in einem Privatbriefe aus viel ſpäterer Zeit 
(mitgeteilt von Paul Wigand in der unten genannten biograph. Skizze, S. 682): 
„Die Notwendigkeit von Apoſteln ſah ich lange Zeit nicht ein; ich wartete ab, 
ob ſie ſich auch perſönlich ſo beglaubigen würden, wie die Evangeliſten. Dies 
war in vollem Maße der Fall, als ich 1847 den ſel. Mr. Carlyle kennen lernte. 
Mit dieſer Weihe und Kraft hatte ich noch Niemand predigen hören. Ich ſah 
endlich ein, daſs die Gemeinde und das apoſtoliſche Werk in ſeiner Geſamtheit 
Zeugnis für die Sendung vom Himmel find und daſs one ſolche Sendung, alfo 
one Apoſtolat keine Hilfe für die Kirche zu erwarten ſei, daſs insbeſondere pro— 
phetiſche Gaben one apoſtoliſche Leitung nicht ausreichen würden“. Es erhellt 
aus dieſem Geſtändniſſe, dass der letzte entſcheidende Schritt des Anſchluſſes an 
die irvingitiſche Gemeinſchaft in Geſtalt einer Art von Opfer des Intellekts, je⸗ 
denfalls von Unterordnung ſeiner theologiſch-wiſſenſchaftlichen Überzeugung unter 
eine menſchliche Autorität, die er als göttlich inſpirirt betrachten zu müſſen meinte, 
zu ſtande kam. An vorbereitenden Motiven für dieſe Gefangennahme ſeiner luz 
theriſch-kirchlich geſchulten Vernunft unter ein neues, mittelſt allegoriſcher Kunſt 
aus der Schrift eruirtes Evangelium fehlte es bei der Eigentümlichkeit ſeines 
ideal gerichteten Geiſtes allerdings nicht. Ein tiefes Weh ob der auf mehreren 
Gebieten hervortretenden Gebundenheit und Zerriſſenheit der evangeliſchen Chri- 
ſtenheit erfüllte ihn. Das Ja und das Nein in der proteſtantiſchen Theologie 
der Gegenwart, das Nebeneinander von Glaube und Unglaube innerhalb engerer 
kirchlicher Genoſſenſchaften und Anſtalten, vor allem auch in den theologiſchen Fa— 
kultäten unſerer Zeit, war ihm namentlich bei ſeinem Kampfe gegen die Tübinger 
Kritikerſchule mit ſchmerzlicher Wirkung fülbar geworden. Nach einer anderen 
Seite hatten die der Vergleichung des Katholizismus mit dem Proteſtantismus 
geltenden Studien ihm die Onmacht und Unzulänglichkeit unſeres evangeliſchen 
Kirchenweſens zum Bewuſstſein gebracht. Der Mangel feſter kirchlicher Inſti⸗ 
tutionen äußerer Art, die Unfreiheit der Kirche gegenüber dem Stat und die 
verhängnisvolle Verflechtung ihrer Aktionen mit der Politik, weckte in ihm die 
Sehnſucht nach reineren, von verweltlichenden Einflüſſen freieren Zuſtänden der 
chriſtlichen Gemeinſchaft. Die Heilmittel aber für dieſen ſeinen Kirchenſchmerz 
ſuchte er, ſchon bevor er ſich enger an die Emiſſäre der apoſtoliſchen Gemeinden 
anſchloſs, auf einem ganz anderen Wege als auf dem der Reformatoren. Sein 
Chriſtentum und ſeine Theologie hatten, wenn man ſo ſagen darf, „keinen pau⸗ 
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liniſchen, ſondern eher den johanneiſchen Typus“. Die Rechtfertigung durch den 
Glauben allein, die Freude über die perſönlich erfarene Verſönung war nicht fo 
ſein Kern und Stern, wie bei einem Paulus, Luther und ſo vielen Chriſten ge- 
ringeren Namens. One Zweifel hat er, wie alle rechten Chriſten, auch im ſchwe— 
ren Kampfe mit der Sünde brechen müſſen, bevor er zum Frieden in Chriſto 
gelangte; aber zu einem pauliniſchen Bruch mit dem Geſetze iſts bei ihm nicht 
gekommen. Das Geſetz ſchwebte ihm mehr nach ſeiner göttlichen Harmonie und 
Herrlichkeit als nach ſeiner tötlichen Wirkung vor; daher trat die Heiligung für 
ihn ſtärker in den Vordergrund als die Rechtfertigung! . . . Wäre er im Kampfe 
mit dem Geſetz zur Freiheit der Kinder Gottes durchgedrungen wie Paulus, fo 
hätte er ſich die Menſchenſatzungen der Irvingianer nicht als göttliche gefallen 
laſſen können. Dieſe Abhängigkeit von äußeren Formen und menſchlichen Auto— 
ritäten — iſt freilich ebenſowenig johanneiſch als pauliniſch: fie iſt vielmehr ka— 
tholiſch, und daſs er mit der katholiſchen Kirche ſich in Vielem verbunden fülte, 
hat Thierſch nicht geleugnet. Die römiſche zog ihn gleichwol nicht an, weil er 
in ihr den Gegenſatz gegen die evangeliſchen Warheiten zu deutlich verſpürte; die 
griechiſche wäre ihm ſonſt wol am ſympathiſchſten geweſen, aber dort fand er 
kein Leben mehr. Und in der proteſtantiſchen wollte man ſeine Forderungen nicht 
verſtehen; ja was ihm am höchſten galt, fand er hier miſskannt, vernachläſſigt, 
leichthin preisgegeben, wenn nicht gar böswillig angegriffen. So war er denn 
dem Boden, auf welchem er ſtand, innerlichſt entfremdet und vermochte den ihn 
übernehmenden Eindrücken der neuen Geiſtesgaben, die das Wirken der Apoſtel 
aus dem Weſten ihm nahe zu bringen ſchien, nicht zu widerſtehen“ (v. Orelli, im 
Basler Kirchenfreund, vgl. unten). „Thierſch konnte an Tertullian erinnern; er 
hatte zwar nicht das leidenſchaftliche Feuer jenes heißblütigen Afrikaners und ſein 
Stil zeigte nichts von der ſtoßweiſen Gedrängtheit tertullianiſcher Schriften, viel- 
mehr trug alles was er ſchrieb die ruhige Klarheit und das ſchöne Maß eines 
Schülers der Alten an ſich. Aber in ihm ſelbſt war immer etwas Düſteres, und 
fein großer religiös-ſittlicher Ernſt war peſſimiſtiſch geſtimmt und zu Übertreibung 
geneigt. Das gewönliche Chriſtentum ward ihm leicht langweilig, ſein Geiſt ver— 
langte nach ſtärker gewürzter Speiſe, und ſeine Studien über die erſte Kirche 
mochten ihm jene charismatiſchen Zeiten als Ideal erſcheinen laſſen“ (Luthardt 
ge a. O.). 

Die Wirkungen jenes Carlyleſchen Beſuches machten ſich bald genug in Thierſch' 
Lehrweiſe und ſonſtigem Wirken bemerklich. Das eschatologiſche Element, getra— 
gen von heilsgeſchichtlicher Typologie und allegoriſirender Schriftbehandlung, trat 
in ſeinen Vorleſungen und Predigten in zunehmender Stärke hervor. Seine Bu- 
hörerſchaft begann ſich zu teilen; einen kleineren Teil zog das Eigentümliche ſei— 
ner Betrachtungsweiſe aufs ſtärkſte an; eine zunehmende Mehrheit wandte ſich 
von ihm ab. Wärend der aufgeregten Zeiten des Revolutionsjares 1848 be— 
hauptete er noch den gewonten Einfluss auf weitere Kreiſe; hier vermochte er es 
noch bei einer Paſtoralkonferenz zu Ziegenhain durch eine Anſprache über die 
Vorzeichen der Zukunft Chriſti auf Grund von 2 Theſſ. 2 die ganze Verſamm⸗ 
lung hinzureißen und in mächtige Erregung zu verſetzen. Gegen das folgende 
Jar wurde es anders; ſeine Verbindungen mit England wurden bekannt; man 
erfur, daſs er in der Stille die apoſtoliſche Ordination erhalten hatte, dass er 
das kleine Häuflein ſeiner Marburger Anhänger mit Wort und Sakrament be⸗ 
diente, daſs er die Aufſicht auch über die übrigen in norddeutſchen Städten ſich 
bildenden apoſtoliſchen Gemeinden übernahm und in Folge davon öfters zu aus⸗ 
gedehnten Reiſen genötigt wurde. Wie Jedermann in ſeiner Umgebung, ſo er⸗ 
kannte er ſelbſt, dass ſeine Stellung in der theologiſchen Fakultät einer evange⸗ 
liſchen Landeskirche eine unhaltbare geworden war. Unterm 1. Auguſt 1849 bat 
er das kurheſſiſche Miniſterium um Enthebung von ſeiner theologiſchen Profeſſur 
— kurz vor dem Antritt einer Reiſe nach England, welche ſeine Bande mit den 
Fürern des Irvingismus noch enger zu knüpfen diente, ſowie kurz vor Über⸗ 
reichung eines offenen Sendſchreibens an den Marburger lutheriſchen Guperin- 
tendenten Merle und an alle evangeliſchen Pfarrer Heſſens, worin er auf Grund 
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von Apg. 24, 14—16 Rechenſchaft gab über ſeinen Anſchluſs an die irvingitiſchen 
Gemeinden und über deſſen Beweggründe. Noch fur er, auf beſonderen Wunſch 
des Miniſters, der ſeine Lehrkraft ungern miſste, wärend des Winterſemeſters 
1849/50 zu leſen fort; aber im Frühling 1850 unterſagte das neue Miniſterium 
Haſſenpflug⸗Vilmar ihm die fernere Ausübung ſeiner akademiſchen Lehrwirkſam⸗ 
keit, die er nun, ſo weit ſie eine theologiſche geweſen, für immer einſtellte. — 
Sein Wunſch, wenigſtens eine philologiſch-hiſtoriſche Dozententätigkeit ausüben 
zu können, wurde ihm, ungeachtet er 1853 ſich förmlich bei der Marburger phi⸗ 
loſophiſchen Fakultät als Privatdozent habilitirt hatte, durch die ſeinen propa⸗ 
gandiſtiſchen Einfluſs fürchtende Regierung zunächſt noch vereitelt. Erſt ſeit 1858, 
nach inzwiſchen eingetretenem Miniſterwechſel, wurde ihm das Halten von Vor⸗ 
leſungen über Gegenſtände der klaſſiſchen Philologie und der alten Geſchichte ge- 
ſtattet; doch konnte, was er auf dieſem Gebiete wirkte, nicht gerade bedeutend 
genannt werden. Immerhin blieb ſein Wirkungskreis wärend der auf ſeinen 
Austritt aus der theologiſchen Fakultät gefolgten weiteren 14 Jare ſeines Mar⸗ 
burger Aufenthaltes keineswegs auf die Paſtorirung der kleinen irvingianiſchen 
Gemeinden zu Marburg und Kaſſel beſchränkt. Vermöge jener ſchon erwänten 
ephoralen Stellung in Bezug auf ſämtliche norddeutſche Gemeinden der Sekte 
hatte er die Stelle eines Reiſepredigers auszuüben, die ihm zur Erſtreckung ſei⸗ 
nes Einfluſſes in weite Kreiſe Anlaſs gewärte, ihm u. a. gelegentlich einer Au⸗ 
dienz bei König Friedrich Wilhelm IV. in Berlin Gelegenheit zur Darlegung 
des Eigentümlichen ſeiner Anſchauungen und Beſtrebungen bot und außerdem 
regelmäßig widerkehrende Beſuche Englands, behufs Teilnahme an den Fares: 
konferenzen der Leiter ſeiner Gemeinſchaft, bedingte. Seit 1860 übernahm er 
die Pflege der irvingianiſchen Gemeinden Süddeutſchlands und der Schweiz, welche 
er zunächſt vier Jare hindurch von Marburg aus übte, bis zu ſeiner Überſied— 
lung nach ſeiner Vaterſtadt München im Juli 1864. Auf den um die Mitte der 
ſechziger Jare in Oberdeutſchland, beſonders in Bayriſch-Schwaben (wo übrigens 
ſchon gegen Ende des vorhergehenden Jarzehnts mehrere Übertritte angeſehener 
katholiſcher Geiſtlicher, wie Dekan Lutz, Domvikar Spindler ꝛc. zu der Sekte 
ſtattgefunden hatten) hervorgetretenen Aufſchwung der irvingianiſchen Propaganda 
hat Thierſch teils direkt, teils indirekt, beſonders durch ſeinen Schwiegerſon Geez 
ring, Prediger der Augsburger Gemeinde ſeit 1865, eingewirkt. Er ſelbſt ver⸗ 
tauſchte 1869, ein Jar nachdem das Ableben ſeiner Gemalin (vgl. oben) ihn in 
tiefe Trauer verſetzt hatte, München mit Augsburg als ſeinem Wonſitze und un⸗ 
mittelbaren paſtoralen Wirkungskreiſe. Sein letztes Jarzehnt, ſeit 1875, hat er 
in Baſel zugebracht, nicht mehr als „Evangeliſt“ einer dortigen apoſtoliſchen Ge⸗ 
meinde, ſondern als „Hirte“ d. i. Oberhirte ſämtlicher Irvingianergemeinden der 
Schweiz, Süddeutſchlands und Oſterreichs. Einen regen perſönlichen Verkehr mit 
poſitiven Theologen der verſchiedenſten Denominationen hat er wärend der gan⸗ 
zen Dauer dieſes ſeines praktiſchen Wirkens auf verſchiedenen Poſten unausgeſetzt 
unterhalten, und wie er ſelbſt hieraus reichen Gewinn zog und bis in ſein höhe⸗ 
res Alter hinein eine ungewönliche Friſche und Fülle ſeines geiſtigen Intereſſen⸗ 
kreiſes ſich ſicherte, ſo hat er nicht aufgehört, wie ſchriftſtelleriſch ſo durch eine 
ausgedehnte Korreſpondenz, durch Behandlung der verſchiedenartigſten Themata 
in wiſſenſchaftlichen Vorträgen für weitere Kreiſe, und durch perſönlichen Ver- 
kehr weit über das engere Bereich ſeiner kirchlichen Gemeinſchaft hinaus anregend 
zu wirken. Zalreiche ältere wie jüngere Theologen und religiös gerichtete Laien 
ſind ihm auf dieſe Weiſe nahe gekommen. Auch der Verfaſſer dieſes Artikels 
durfte wärend der letzten Jare von Thierſch' Marburger Aufenthalt gelegentlich 
mehrfachen Verkehrs in ſeinem gaſtlichen Hauſe ſeine nach verſchiedenen Seiten 
hin anregende Einwirkung mit Dank erfaren (vgl. Ev. Kirchenzeit. 1886, Nr. 4 
ſ. unten). Seit dem vatikaniſchen Konzil waren es beſonders die Theologen des 
5 10 “ak ihnen namentlich Dillinger in München (dem er 
übrigens ſchon von früher her nahe geſtanden), mit welchen Thi ü 
theologiſche und kirchliche Fragen Feet See cal sara 
Sein ſchriftſtelleriſches Schaffen gewann in Folge ſeines Anſchluſſes an den 
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Irvingismus einerſeits an Vielſeitigkeit der behandelten Stoffe und an Friſche 
und Glanz der Darſtellung, andererſeits zeigte es im Punkte der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Tiefe und Gründlichkeit einen unleugbaren Rückgang. Ungefär noch auf glei⸗ 
cher Höhe mit jenen Erſtlingsarbeiten der Marburger Zeit hält ſich ſein 1852 ver— 
öffentlichtes Apoſtoliſches Zeitalter, worin er aus jenem mehr prinzipiell gehaltenen 
und analytiſch vorunterſuchenden „Verſuch“ wider Baur das Fazit in Geſtalt einer 
überſichtlichen pragmatiſch-hiſtoriſchen Darſtellung zieht („Die Kirche im apoſto— 
liſchen Zeitalter und die Entſtehung der neuteſtamentlichen Schriften“, Frankfurt 
a. M. 1852; 3. Aufl., Augsburg 1877). Für das eigentümlich Milde, Okume— 
niſche, von engherzigem Sektengeiſt Freie ſeiner chriſtlichen Welt- und Geſchichts— 
anſicht iſt die Haltung dieſes Werkes charakteriſtiſch; dasſelbe betont weder bei 
Behandlung der apoſtoliſchen Charismen noch ſonſt die Sondermeinungen ſeiner 
Partei auffällig ſtark; jedenfalls enthält es ſich mit Sorgfalt aller zeitgeſchicht— 
lichen Anſpielungen und polemiſchen Ausfälle. An Eigentümlichkeiten der ur— 
chriſtlichen Geſchichtsanſicht, ſowie der Auffaſſung und Löſung einzelner iſagogiſch— 
kritiſcher Probleme fehlt es ſelbſtverſtändlich nicht, und trotz der durch die ganze 
Anlage des Werks bedingten Knappheit der Faſſung und Fernhaltung alles ge— 
lehrten Apparats weiß der Verfaſſer jede ſeiner Annahmen geiſtvoll zu begründen 
und in ein möglichſt günſtiges Licht zu ſetzen. Bei Unterſuchungen über die 
chriſtliche Urgeſchichte und über die apoſtoliſche Litteratur verdient die Schrift 
immer noch verglichen zu werden; wenn man ſie hie und da als eine angebliche 
irvingianiſche Tendenzſchrift geringſchätzig behandelt hat, ſo könnte dem nur Un— 
kenntnis des Inhalts oder gefliſſentliches Ignoriren ihrer weſenlich objektiv und 
ſachlich gearteten Auffaſſungsweiſe zu Grunde liegen. Bedauerlich freilich (aber 
charakteriſtiſch für den in ſpäteren Jaren bei Thierſch eingetretenen Stillſtand in 
Bezug auf wiſſenſchaftliches Arbeiten auf neuteſtamentlichem und urkirchengeſchicht— 
lichem Gebiete) tft, daſs es jener dritten Ausgabe des Werks — gewiſſermaßen 
einer Jubiläumsausgabe, 25 Jare nach der erſtmaligen Publikation erſchienen — 
faſt gänzlich an Spuren einer fortbildenden und zeitgemäß neugeſtaltenden Tä— 
tigkeit des Autors mangelt; die litterariſchen Vorgänger aus den beiden letzt— 
vorhergegangenen Jarzehnten bleiben ſo gut wie ganz unberückſichtigt. — Einen 
gediegenen Beitrag zur chriſtlichen Sozial⸗Ethik bot Thierſch in ſeinem zwei Jare 
nach dem erſten Erſcheinen des „Ap. Zeitalters“ veröffentlichten Büchlein „ber 
chriſtliches Familienleben“ (Frankfurt u. Erlangen 1854, 7. Aufl. 1876), geſchrie⸗ 
ben „binnen zwanzig Tagen in ſeiner verſchloſſenen Sakriſtei zu Marburg“ in 
einer für ihn trüben und ſchweren Zeit, aber gleich ſehr ausgezeichnet durch die 
Geiſtes- und Gemütstiefe ſeines Inhalts wie durch die edle Klaſſizität ſeiner 
Diktion. Eine Art von ſachlicher Ergänzung zu dieſer vor allen übrigen in wei⸗ 
teren Kreiſen beliebt gewordenen kleinen Schrift lieferte Thierſch in ſeinem vor⸗ 
gerückteren Alter durch Veröffentlichung des Buches „Vom chriſtlichen Staat“ 
(Frankfurt 1875). Er ſucht darin die Anwendung derſelben chriſtlichen Grund⸗ 
ſätze, wie er ſie dort in Bezug auf die Familie geltend gemacht, auf das Stats— 
und Volksleben als notwendig zu erweiſen und „die auf dieſen Gebieten gegen— 
wärtig hervortretenden Probleme im Lichte des Chriſtentums zu betrachten“. 
Seine nach ſtrenger Rechtsanſchauung normirte, klar durchgebildete und charakter— 
volle politiſche Denkweiſe, wie er ſie früher widerholt gelegentlich bedeutſamer 
Kriſen des deutſchen Vaterlandes zum Ausdruck gebracht hatte (beſonders 1848, 
in öffentlichen Vorträgen gegen ſeinen ſozialdemokratiſchen Kollegen Prof. Bayr⸗ 
Hoffer zu Marburg; ſodann 1866 in einem Briefe an Dr. Fabri in Barmen), 
legt er hier geſchickt und mit eindringlicher Wirkung im Zuſammenhange dar — 
„gleichſehr liberal, wo es ſich um die Freiheit des göttlichen Rechtes handelt, als 
ſtrengkonſervativ, wo es göttliche Ordnungen zu ſchirmen und zu erhalten gilt“ 
(. P. Wigand in der unten anzuf. biogr. Skizze, S. 800). a Zur Darlegung 
des Weſentlichen ſeiner politiſchen Anſchauungen boten ihm übrigens auch manche 
jener populären Vorträge geſchichtlichen Inhalts Gelegenheit, wie er ſie ſeit ſei⸗ 
nen letzten Marburger Jaren an verſchiedenen Orten hielt und teils in mono⸗ 
graphiſcher Form, teils als Zeitſchriftenartikel veröffentlichte. Es gehören dahin 
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die beſonders wegen ihrer genialen Schluſsbetrachtungen über die Orientpolitik 


der europäiſchen Großmächte immer noch leſenswerte Schrift: „Griechenlands 


Schickſale vom Anfang des Befreiungskriegs (1821) bis auf die gegenwärtige 
Kriſis“ (Frankfurt 1863); die geiſtvolle Trias biographiſcher Skizzen: „Luther, 
Guſtav Adolf und Maximilian I. von Bayern“ (1869), die anziehende Betrachtung 
über „Urſprung und Entwicklung der Kolonien Nordamerikas“ (1880), die Studie 
über „Edmund Ludlow und ſeine Unglücksgefärten in der Schweiz (1881) ſowie 
mehrere Abhandlungen in der Allgemeinen konſervativen Monatsſchrift ſeit 1879 
(über Napoleon I., über Abeſſinien ꝛc.). — Als teils dem politiſchen, beziehungs⸗ 
weiſe ſozialpolitiſchen, teils dem ethiſchen Bereiche angehörige Gelegenheitsſchrif⸗ 
ten reihen wir den hier erwänten noch an: „Das Verbot der Ehe innerhalb der 
nahen Verwandtſchaft, nach der h. Schrift und nach den Grundſätzen der chriſtl. 
Kirche dargeſtellt“ (1869); Über vernünftige und chriſtliche Erziehung der Kin⸗ 
der“ (1864); „Die Strafgeſetze in Bayern zum Schutze der Sittlichkeit, den 
neueſten Abſchwächungsverſuchen gegenüber verteidigt“ (1868); „Über die Ge⸗ 
faren und die Hoffnungen der chriſtlichen Kirche. Fünf Vorträge“, 1877; 2. Auf⸗ 
lage 1878. 

: Die letztgenannte Zuſammenſtellung von Vorträgen leitet hinüber zu den 
Schriften praktiſch-erbaulichen Inhalts, deren Thierſch auch mehrere hinterlaſſen 
hat. Es gehören dahin: „Am Anfang und am Ende des Krieges. Drei Predig⸗ 
ten“ (1871); „Homilien über die Sonntagsevangelien der Faſtenzeit“ (1874); 
ſowie einige Beiträge zur erbaulichen Schriftauslegung, nämlich auf neuteſtament⸗ 
lichem Gebiete: „Die Gleichniſſe Chriſti nach ihrer moraliſchen und prophetiſchen 
Bedeutung“ (2. Aufl. 1875) und: „Die Bergpredigt Chriſti nach ihrer Bedeu⸗ 
tung für die Gegenwart“ (2. Aufl. 1878); desgleichen auf altteſtamentlichem Ge⸗ 
biete: „Die Geneſis nach ihrer moraliſchen und prophetiſchen Bedeutung“ 1869 
(2. Aufl. 1877 unter dem Titel: „Die Anfänge der heiligen Geſchichte nach dem 
1. Buch Moſis“) und: „Blicke in die Lebensgeſchichte des Propheten Daniel“ 
(1884). Warme Bewunderer der Thierſch'ſchen Theologie, und zwar zum Teil 
auch ſolche von nicht irvingianiſchem Standpunkte, haben dieſen ſeinen Verſuchen 
im exegetiſchen Bereiche einen höheren Wert zuzuſchreiben und ſie als wichtige 
Beiträge auch zum wiſſenſchaftlichen Schriftverſtändniſſe darzuſtellen verſucht. 
Allein wenn ſie ſich auch relativ frei zeigen von Beimiſchungen ſpezifiſch irvingia⸗ 
niſcher Art, fo waltet doch das bekannte, britiſchen Muſtern nachgebildete Alle— 
goriſiren gemäß moraliſch erbaulichen Geſichtspunkten dergeſtalt in ihnen vor, 
daſs ein Anſpruch darauf, zur wiſſenſchaftlich exegetiſchen Litteratur gezält zu 
werden, keinem dieſer Schriftchen zuerkannt werden kann. — Intereſſanten In⸗ 
halts iſt die wärend des Basler Aufenthalts von Thierſch in Gemeinſchaft mit 
einem ſeiner Söne ausgearbeitete und pſeudonym veröffentlichte Schrift: „Die 
Phyſiognomie des Mondes. Verſuch einer neuen Deutung im Anſchluſs an die 
Arbeiten von Mädler, Carpenter, Nasmyth rc. Von Aſterios (Nördlingen 1879 ; 
2. Aufl. Augsburg 1883). Es iſt das Problem der Entſtehung des Mondes 
und im Zuſammenhange damit das der Geneſis des Planetenſyſtems überhaupt, 
das er in dieſer anziehend geſchriebenen und mit Lichtdrucktafeln ausgeſtatte⸗ 
ten Schrift einer genaueren Unterſuchung unterwirft. Das dermalige, mit Löchern 
und Narben bedeckte Ausſehen der Mondoberfläche ſucht er aus urzeitlichen Ka— 
taſtrophen von der Art heutiger Meteorſteinfälle oder Meteoritenregen zu erklä— 
ren, indem er Hypotheſen verwandter Art in Bezug auf Werden und Geſtaltung 
der Planeten, der Sonne ꝛc. damit kombinirt und fo einen Beitrag zur Him- 
melskosmogenie (direkt entgegengeſetzt der Laplaceſchen Weltbildungshypotheſe, 
dagegen verwandt der Proctorſchen Agglomerationstheorie) darbietet oder wenig⸗ 
ſtens anzuregen ſucht. Die von genialem Scharfſinn und von nicht unbeträcht⸗ 
licher Beleſenheit und Erudition auf aſtrophyſikaliſchem Gebiete zeugende Schrift 
iſt, wie ſich dies kaum anders erwarten ließ, ſeitens der zünftigen Naturforſcher 
nur wenig beachtet worden, beanſprucht aber als Denkmal von der bewunderns⸗ 


werten Vielſeitigkeit der wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen und Kenntniſſe ihres Au⸗ 
tors jedenfalls ein hohes Intereſſe. 
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Diejenigen litterariſchen Arbeiten aus Thierſch's ſpäterer (irvingianiſcher) 
Epoche, deren Verdienſtlichkeit am wenigſten beſtritten werden kann und die tatz 
ſächlich eine allſeitige Anerkennung, auch außerhalb des engeren Kreiſes ſeiner 
Verehrer, gefunden haben, gehören dem Bereiche der Biographie an. Dieſen 
Zweig der hiſtoriſchen Litteratur kultivirte er mit hervorragender Meiſterſchaft, 
mochten es nun Perſönlichkeiten aus mehr oder weniger entlegener Vergangen- 
heit, an welchen er ſich verſuchte, oder Zeitgenoſſen und ihm ſelbſt naheſtehende 
Perſonen ſein. Einiges hieher Gehörige iſt bereits oben in anderem Zuſammenhange 
von uns genannt worden. Als eine Ergänzung zu jenem Lebensbilde des deutſchen 
Reformators, das er mit dem Guſtav Adolfs und Max J. von Bayern heraus- 
gegeben hatte, ließ er ſpäter eine mit Meiſterhand gezeichnete Skizze vom Prae- 
ceptor Germaniae folgen (Melanchthon. Vortrag 1877); desgleichen ein Lebens— 
bild J. Wesley's (1879), und ein ſolches von Lavater (1881). Liegt der Wert 
ſolcher knapper gehaltenen Skizzen naturgemäß weniger im Zutagefördern neuer 
Aufſchlüſſe als in der geiſtvoll charakteriſirenden Art des Zeichnens, ſo tritt in 
dem, was Thierſch an Beiträgen zur Biographie der unmittelbaren Zeitgenoſſen— 
ſchaft geliefert hat, ein reiches Quantum originaler Mitteilungen und gewiſſen— 
haft ausgeſchöpften Quellenmaterials hinzu. Die drei Männer, welche er als 
Gegenſtände eines ſolchen eingehenderen biographiſchen Schilderns ſich erwält hat, 
gehörten zu ſeinen nächſten, ihm teuerſten Verwandten. Zuerſt war es ein mit 
liebender Hand gezeichnetes Lebens- und Charakterbild ſeines Schwagers, des 
frühverſtorbenen v. Schaden, womit er ſich auf dieſem Felde der zeitgenöſſiſch— 
biographiſchen Litteratur legitimirte (Erinnerungen an Emil Auguſt v. Schaden, 
Frankfurt 1853); dann galt es dem teuern Vater und ſeinen hervorragenden 
Verdienſten um die klaſſiſche Altertumswiſſenſchaft, das bayeriſche und deutſche 
Schulweſen und die Befreiung Griechenlands ein ehrendes Denkmal zu ſetzen 
(Friedrich Thierſch's Leben, 2 Bände, Leipzig 1866); endlich ſchildert er in än— 
licher Ausfürlichkeit die Wirkſamkeit ſeines Schwiegervaters, des Beuggener Ret— 
tungshausgründers und Inneren-Miſſions⸗Vaters Zeller (Chriſtian Heinrich Zel— 
lers Leben, 2 Bde., Baſel 1876). Außer dem religiös-kirchlichen Bereiche, und 
teilweiſe mehr als das, waren es die Gebiete der ſpekulativen Philoſophie, der 
klaſſichen Philologie, der Pädagogik und des modernen geiſtigen Kulturlebens 
überhaupt, über deren geſchichtliche Entwicklung in neuerer Zeit hier wertvolle 
Aufſchlüſſe geſpendet wurden. 

Wie aus der hier vorgefürten Reihe der Schriften von Thierſch, die mit 
ihren Publikationsterminen bis in ſein vorletztes Lebensjar hineinreicht, erſichtlich 
iſt, hat ſeine litterariſche Produktivität bis in ſein höheres Alter one weſentliche 
Schwächung fortgedauert. Die volle geiſtige Friſche und Rüſtigkeit, deren er ſich 
auch noch in der Basler Zeit, wärend er dem 70. Jare immer näher rückte, er⸗ 
freuen durfte, beruhte in nicht unweſentlichem Maße darauf, daſs er mit geifti- 
gem Verausgaben ein einnehmendes und aſſimilirendes Verhalten ſtets zweckmäßig 
zu verbinden wuſste. „Ael didaoxduevos ynoaoxw rief, mit Solon's Worten, 
der 65järige Greis in Baſel ſeinem Schwiegerſone zu, als dieſer ihn aus einer 
hiſtoriſchen Vorleſung Jak. Burkhardts kommen ſah. Neben den Vorträgen die⸗ 
ſes Hiſtorikers waren es die von Steffenſen über Geſchichte der Philoſophie, woz 
von der greiſe Basler Studirende ſich beſonders angezogen fülte. In ſeinem teils 
lernenden, teils lehrenden wiſſenſchaftlichen Verkehr und Ideenaustauſch griff er 
aber noch viel weiter, und für fruchtbringende Widergabe und lehrhafte Ver— 
wertung deſſen, was er auf dieſe Weiſe in ſich aufnahm, ſorgte er durch Be⸗ 
teiligung an öffentlichen Wintervorträgen vor wiſsbegierigem Laienpublikum „ ſo⸗ 
wie durch Abhaltung jener „gemütlichen Privatiſſima“ über bibliſch⸗ exegetiſche 
Materien (Apoſtelgeſchichte, Hebräerbrief ꝛc.), zu welchen er Theologieſtudirende 
bis kurz vor ſeinem Ende um ſich zu verſammeln pflegte. „Die Weltgeſchichte 
blieb ihm ein Lieblingsfach, wo er, namentlich in Bezug auf England, ſelbſtän⸗ 
dige Studien machte; die neueſten Entdeckungen auf phyſikaliſchem Gebiete elek⸗ 
triſirten ihn ebenſo, wie die Ausgrabungen der Agyptologen und Aſſyriologen .. 
Kurz, der Humaniſt war bei ihm nicht begraben, ſondern fo aufgeweckt, dass 
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man ſich wol etwa fragte, wie dieſes vielgeſchäftige Intereſſe mit der Erwartung 
der Zukunft des Herrn als einer unmittelbar bevorſtehenden ſich reime. Allein 
auch hierin beſtand für ihn kein Gegenſatz. Der Schwerpunkt ſeines Weſens 
und der Zielpunkt ſeines Strebens wurde durch jenes Vielerlei ſeiner wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen nicht verſchoben: das „Alles iſt euer, ihr aber ſeid Chriſti“ 
war in ihm zur Wirklichkeit geworden ... Wie lebte er doch auf, als (Anfang 
1884) die neu aufgefundene „Lehre der Apoſtel“ aus dem 2. Jarhundert bekannt 
wurde! Das war Geiſt von ſeinem Geiſt: eine ſchon ziemlich geſetzlich gewordene 
Kirchenordnung, welche doch den „Propheten“ noch ſo viel Spielraum ließ — 
das war ein Bild, welches auf ihn, wie er ſagte, einen „rürenden Eindruck machte; 
daraus wehte ihm heimatliche Luft entgegen“ (v. Orelli a. a. O., S. 412 f.) — 
Daſs er an den prophetiſch-eschatologiſchen Anſchauungen und Erwartungen des 
Irvingianismus bis an ſein Ende mit voller Überzeugung feſthielt, gab ſich we⸗ 
niger in den Schriften ſeiner letzten Jare (— doch vgl. unter dieſen jene ſchon 
erwänten Vorträge über die „Gefaren und Hoffnungen der Kirche“ —), als in 
mündlichen Außerungen zu erkennen, beſonders in ſolchen, die er an den engeren 
Kreis ſeiner Freunde und Angehörigen richtete. Zu ſeinem Schwiegerſone P. Wiz 
gand ſagte er einſt, als dieſer ihm erzälte, er werde in Norddeutſchland von 
Gegnern der apoſtoliſchen Gemeinden oft gefragt, was dieſe tun würden, wenn 
nun auch noch der letzte ihrer Apoſtel vor dem Kommen des Herrn dahin ſtürbe: 
„Nicht wir werden etwas tun, ſondern wir haben nur darauf zu achten, was 
der Herr tut! Und was der im entgegengeſetzten Falle zu tun vor hat, wiſſen 
wir nicht, kann uns auch nicht beunruhigen“. (Wigand a. a. O., S. 810). 
Wärend des Winters 1884/85 befiel Thierſch, der ſich bis dahin, abgeſehen 
von ſeiner Lahmheit, einer guten Geſundheit erfreut und nur dann und wann 
an Krankheiten leichterer Art gelitten hatte, ein Leiden ernſterer und ſchmerz⸗ 
hafter Art, das ihn wegen Anſchwellens ſeiner Hände am Ausgehen mit ſeinen 
beiden Krücken hinderte und zu allmählicher Einſchränkung ſeiner litterariſchen 
Tätigkeit auf bloße Lektüre nötigte. Es entwickelte ſich Tuberkuloſe, die den 
ganzen Körper ergriff, mehrmalige ſchmerzhafte Operationen an den ihn bedecken⸗ 
den Geſchwüren notwendig machte und, nach mehrmonatlichem ſchwerem Leiden, 
endlich in der Frühe des 3. Dezember 1885 ſeinen Tod herbeifürte. — In ſei— 
nem litterariſchen Nachlaſs befand ſich, außer einem kurzen (als Manufkript ge- 
druckten und auf einen engeren Kreis von Schülern und Anhängern beſchränkt 
gebliebenen) Abriſs einer Paſtoraltheologie, ein nicht ganz zum Abſchluſs ge- 
diehenes populär⸗dogmatiſches Lehrbuch in Katechismusform, welches unmittelbar 
nach ſeinem Tode unter dem Titel: „Inbegriff der chriſtlichen Lehre“ erſchien 
(Baſel, F. Schneider) und raſch eine zweite Auflage erlebte. Dieſe Schrift, deren 
Ausarbeitung für den Druck ihn bis in ſeine letzte Leidenszeit hinein beſchäftigt hatte 
und die in gewiſſem Sinne als ſein geiſtliches Vermächtnis an die Nachwelt gel- 
ten darf, iſt von ihm „dem chriſtlichen Volk insgemein zur Erbauung und Be— 
lehrung, ſowie der reiferen Jugend zur Mitgabe beſtimmt worden“ und gibt aller⸗ 
dings in Manchem ihr Hervorgegangenſein aus dem, was Thierſch jaraus jarein 
im Konfirmandenunterrichte zu lehren pflegte, zu erkennen. Aber Vieles darin 
ſetzt doch eine höhere Faſſungskraft als die des chriſtlichen Volks und der Ju⸗ 
gend voraus; und trotz mehrfacher Anlehnung an Inhalt und Ausdruck des Lu⸗ 
therſchen Katechismus würde das Buch als etwaiges Hilfsmittel für die Trak⸗ 
tirung dieſes Katechismus fic) doch kaum Eingang in lutheriſch-paſtorale Kreiſe 
banen können. Denn einmal erſcheint die Reihenfolge der Hauptſtücke als eine 
von der Lutherſchen ſtark abweichende (1. Taufe; 2. Glaube; 3. Geſetz; 4. und 
5. Buße und Abendmal), und ſodann tritt das ſpezifiſch Irvingianiſche des Lehr⸗ 
gehalts — trotz der auch hier warnehmbaren Symptome von großer Milde und 
ökumeniſcher Weitherzigkeit, wie man ſie aus Thierſch früheren Werken kennt — 
auf nicht wenigen Punkten deutlich zu Tage. Es lautet ökumeniſch und prin⸗ 
zipiell anti⸗ſektireriſch, wenn (S. 84) es als eine „Verirrung“ beklagt wird, des 
eingetretenen großen Abfalles wegen ſich von der Kirche zu trennen, oder wenn 
(S. 81) die Spaltungen in der Kirche mit den „Entzweiungen in einer Familie“, 
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den Streitigkeiten von Brüdern und Schweſtern, die zur Betrübnis ihres Vaters 
nicht mehr in Einem Hauſe wonen wollen ꝛc., verglichen werden. Allein die Art, 
wie vom Abfall unſerer Zeiten, vom Gegenſatz zwiſchen der Kirche Chriſti und 
der im Argen liegenden Welt geredet wird, irvingiſirt doch ſtark genug, und der 
geſetzlich katholiſirende Zug, welchen Thierſch überhaupt in ſeiner Lehrweiſe nie 
verleugnen konnte, erſcheint nicht wenigen ſeiner Darlegungen aufgeprägt. Ein 
Hervortreten irvingianiſcher Sonderlehren macht ſich ebenſowol bei der Erklärung 
des Vaterunſers bemerklich (wo das Geſchehen von Wundern und Zeichen aus— 
drücklich mit zu den Gegenſtänden der erſten Bitte gerechnet und Luthers Satz 
in der Auslegung der 2. Bitte: „Gottes Reich kommt wol one unſer Gebet“ ge— 
radezu beſtritten wird), wie bei Behandlung der Lehre von der Kirche (wo u. a. 
die Einſetzung nicht „des Amtes“, ſondern „der Amter“ durch Chriſtum als cha— 
rakteriſtiſch hervortritt), ſowie vor allem bei der Sakramentslehre (wo die fünf 
außerproteſtantiſchen Sakramente des Katholizismus als „Nebenſakramente“ neben 
Taufe und Abendmal ihre Stelle finden, und zumal hinſichtlich der Euchariſtie 
die Behauptung einer Wandlung der Elemente und die Forderung einer Epikleſis 
des h. Geiſtes zum Behuf dieſer Wandlung als unlutheriſche Momente ſich be— 
merklich machen). Wäre das Werk zur Vollendung gediehen und ſo auch noch 
das Lehrſtück von den letzten Dingen zu ſpezieller Behandlung gelangt, ſo würde 
das ſpezifiſch Irvingianiſche ſeines Inhalts noch fülbarer zu Tage getreten ſein. 
Doch mangelt es dem Buche, auch ſchon fo wie es vorliegt, nicht an bedeut- 
ſamen Kriterien ſeines Herrürens von dem Theologen, der für die Verbrei— 
tung irvingianiſcher Lehren und Anſchauungen auf dem europäiſchen Kontinent 
unzweifelhaft das Wichtigſte getan hat. 

In der umfaſſendſten engliſchen Monographie über den Irvingianismus (C. 
Miller, The History and doctrines of Irvingism, Lond. 1872, 2 vols) ſucht man 
merkwürdiger Weiſe vergeblich nach einer Erwänung von Thierſch' Wirken für 
die Sache der Sekte. Dagegen findet man dasſelbe verhältnismäßig eingehend 
gewürdigt in des Holländers J. N. Köhler fleißiger Studie: Het Irvingisme; 
eene hist.-kritische proeve (Haag 1876), S. 176 ff. 

Ein ziemlich reichhaltiges Lebensbild des Verewigten hat (wie es ſcheint als 
Vorläufer einer beabſichtigten eingehenden Biographie in Geſtalt eines beſonderen 
Buches) ſein Schwiegerſon, der irvingianiſche Theologe Paul Wigand aus 
Marburg, in der „Allgemeinen konſervativen Monatsſchrift“ (1886, Juli und 
Auguſt) geboten; ihm ſind wir hier, abgeſehen von dem über Thierſch's Schrift— 
ſtellertätigkeit und theologiſche Lehrweiſe Bemerkten, hauptſächlich gefolgt. Vgl. 
ferner den gleichfalls mehrfach von uns benutzten Nekrolog, welchen Dr. v. Orelli 
(unter Th.'s nicht⸗irvingianiſchen Freunden wärend ſeiner letzten Jare einer der 
ihm Nächſtſtehenden) im Basler „Kirchenfreund“ (1885, Nr. 25 u. 26) geboten 
hat. Außerdem Luthardt, „Zur Beurteilung des Irvingianismus“ (Allgem. Ev.⸗ 
Luth. K.⸗Z. 1885, Nr. 45 u. 46) und „Heinr. Thierſch“ (ebendaſ. 1886, Nr. 1 
und 2), ſowie des Unterzeichneten Aufſatz: „Thierſch und der Irvingianismus“ 
(Ev. K.⸗Z. 1886, Nr. 4). Zöckler. 


Toleranz iſt ein Ausdruck, der nach F. L. K. Weigands Deutſchem Wörter⸗ 
buche (4. Aufl. 1882. 2, 909) deutſch ſeit der Wende des 17. und 18. Jarhun⸗ 
dertd vorkommt. In der lateiniſchen Gelehrtenſprache iſt er als techniſcher hun⸗ 
dert Jare älter. Der berühmte Jenenſer Theologe Johann Gerhard in 
ſeiner zuerſt 1604 erſchienenen Schrift Centuria quaestionum politicarum ete. 
mit der Coronis: an diversae religiones in bene constituta republica toleran- 
dae? gebraucht ihn nicht allein ſelbſt, ſondern gibt auch eine Überſicht um Etwas 
älterer, über die Frage ſtreitender Meinungen, die ihn bereits anwenden. Ihm 
ſchließt ſich, um noch einige Schriftſteller über die Toleranz zu nennen, an der 
Roſtocker Joh. Tarnow in einer Oratio: An in republica christiana a magi- 
stratu politico salva conscientia plures quam una tolerari queant religiones 
(1619), dann der Leipziger Philoſoph Val. Friderici, De religionis toleran- 
tia (1665). Eine Gruppe ſpäterer Erörterungen beruht mehr oder minder auf 
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der Anregung Lockes (1682), worüber Chr. Thomaſius Historia contentio- 
nis inter Imperium et Sacerdotium, Hal. 1722, p. 489 sq. nähere Auskunft gibt. 
Thomaſius' eigenes Programm De tolerantia dissidentium in religione iſt von 
1690. Aus ſeiner Schule find J. H. Böhmer, De tolerantiae religiosae effecti- 
bus civilibus (1726) und die Schrift: Der Toleranz und Gewiſſensfreiheit Recht⸗ 
mäßigkeit, Notwendigkeit und Nutzen, Hamburg 1728 u. a. Als der Würzburger 
Joh. Pet. Banniza, Diss. de diversarum religionum in eodem territorio to- 
lerantia ac receptione generica et speciali fie beſtritt, ſchrieb der Tübinger Kanz⸗ 
ler Chr. Matth. Pfaff dagegen: De zizaniis non evellendis . . seu de to- 
lerantia diversarum in eodem territorio religionum. Beide Schriften find von 
1737 und die Diskuſſion hat ſich dann noch eine Zeit fortgeſetzt. Späterer Lit⸗ 
teratur zu gedenken iſt — mit wenigen weiterhin zu berürenden Ausnahmen — 
an dieſer Stelle nicht notwendig. 

In ſämtlichen genannten Schriften iſt der Begriff der Toleranz ein kirchen⸗ 
politiſcher: es handelt ſich darum, inwieweit die Statsgewalt in dem Falle ſei, 
Toleranz üben zu können und zu ſollen. Wenn heutzutage das Wort zugleich 
noch in allgemeinerem Sinne gebraucht wird, um Milde der Geſinnung und des 
Handelns nach ganz verſchiedenen Richtungen zu bezeichnen, ſo iſt ein ſolcher 
Gebrauch kein techniſcher, und ſteht daher hier nicht in Betracht. Auch beſchrän⸗ 
ken wir unſere Betrachtung vorzugsweiſe auf Deutſchland. Wenn Anlaſs ſein 
wird, gelegentlich einen Blick über deſſen Grenzen hinaus zu werfen, ſo bleibt 
doch unſere Hauptaufgabe, darzuſtellen, wie im deutſchen Statsleben der Grund— 
ſatz der Toleranz ſich entwickelt habe. 

Heute gibt es keinen deutſchen Staat, der nicht grundſätzlich dem Einzelnen 
Freiheit der Religion und den durch Gemeinſamkeit religiöſer Überzeugung Ver⸗ 
bundenen Freiheit entſprechender Genoſſenſchaftsbildung geſtattete. Dies iſt was 
jetzt Gewiſſensfreiheit heißt. Die Gewärung folder Gewiſſensfreiheit als Tole- 
ranz, den betreffenden politiſchen Statsgrundſatz als Toleranzprinzip zu bezeich⸗ 
nen, wie es üblich iſt, könnte unzutreffend genannt werden; denn dem Ausdrucke 
tolerare, dulden, Toleranz, Duldung, liegt die Vorſtellung zu Grunde, dafs das 
Toleriren nicht grundſätzlich, ſondern nur in ausnahmsweiſer Zulaſſung von Zu⸗ 
ſtänden geſchehe, die der Regel nach nicht zugelaſſen werden ſollten. Indes er- 
klärt ſich der Sprachgebrauch hiſtoriſch. Von ausnahmsweiſem Zulaſſen gingen 
die deutſchen Statsregierungen aus und es hat lange gedauert, bevor fie dieſe 
Grenze überſchritten; erſt ſpäter iſt jenes Zulaſſen ein grundſätzliches geworden, 
für das man dann den einmal gewonten Namen beibehalten hat. 

An und für ſich kann von Toleranz ebenſowol gegen nichtchriſtliche, wie gegen 
chriſtliche Religionsparteien, namentlich auch, was für Deutſchland allein in Frage 
iſt, gegen die Juden geſprochen werden. Allein das deutſche Judenrecht iſt an 
erſter Stelle durch Motive nicht der Toleranz, ſondern des Fremdenrechtes be— 
ſtimmt ſowol geweſen, wie geblieben, es fällt daher nicht in den Geſichtskreis 
gegenwärtiger Darſtellung. 

Eine Kirche als ſolche, als Anſtalt, kann zwar und ſoll auch in ihrer Seel— 
ſorge liebevoll, geduldig, langmütig, aber ſie kann weder in dogmatiſcher, noch 
in ethiſcher Hinſicht prinzipiell tolerant ſein. Denn da ſie eine individuelle Kirche 
eben dadurch iſt, daſs ſie ihre beſtimmte Auffaſſung der chriſtlichen Offenbarung 
als die ausſchließlich richtige erkennt und bekennt, fo kann fie nicht zugleich an— 
dere Auffaſſungen als innerhalb ihrer Genoſſenſchaft zuläſſige behandeln. In 
ſolcher Art ließ alſo auch die vorreformatoriſche Kirche dergleichen nicht zu, und 
da vermöge ihrer ſozialen Macht ſie zu Aufrechterhaltung dieſer Regel damals 
nicht bloß über die Mittel ihrer eigenen Geſellſchaftsverfaſſung, vermöge deren 
fie den Ketzer, der ſich nicht belehren ließ, zuletzt von ihrer Gemeinſchaft aus— 
ſchloſs, ſondern auch über die Mittel des States verfügte, ſo wurde ſeitens des 
letzteren der widerſpenſtige Ketzer in die Acht getan und ſchließlich mit dem Tode 
beſtraft. Kaiſer Friedrichs II. Konſtitution Ad decus von 1220, indem fie dies 
verordnet, widerholt zum großen Teile wörtlich das dritte Kapitel von Papſt 
Innocenz III. viertem Laterankonzilium (1215): Pertz, Mon. Germ. hist. 4, 244. 
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Desſelben Kaiſers Konſtitutionen Catharos und Patarenorum von 1232 u. 1239 
(Pertz J. c. p. 287. 328) ſchärften das weiter ein. Haeretici, ſagt Friedrich, 
vivi in conspectu hominum comburantur flammarum commissi judicio, ut ani- 
marum incendia patiantur et infernum in hac vita adhuc subeant. Hiermit 
übereinſtimmend bezeugt der Sachſenſpiegel (B. 2, A. 14, 8 17 des Landrechtes): 
welk kerstenmann oder wif ungelowich is.. .. den skal man up ener host 
bernen. Daſs dieſe Vorſchriften in Übung blieben, davon zeugt das Konſtanzer 
Verfaren gegen Hus und das Vorgehen des deutſchen Landesherrn gegen die 
Huſſiten (Gieſeler, Kirchengeſchichte 2, § 150, Note 5. ff.); in Übereinſtimmung 
damit ſchreibt noch die Bamberger Halsgerichtsordnung von 1507, Art. 30 vor: 
„Wer durch den ordentlichen geiſtlichen Richter für einen Ketzer erkannt und da— 
für dem weltlichen Richter geantwortet (überantwortet) wurde, der ſoll mit dem 
Feuer vom Leben zum Tode geſtraft werden“. 

Aus den Geſichtspunkten der vorreformatoriſchen Kirche iſt dieſer Gebrauch 
ihrer Macht völlig erklärlich. Wenn fie, wie man annehmen mufs, es ernſthaft 
nahm mit ihren Lehrſätzen, daſs die Eine von Chriſtus geſtiftete Kirche ihrer 
Natur nach ſichtbar (una visibilis), dafs fie ſelbſt dieſe ſichtbare einzige Kirche, 
daſs jeder Getaufte ihr Angehöriger, daſs ihr die Seelenſeligkeit dieſer Ange— 
hörigen aufs Gewiſſen gelegt, und daſs dieſelbe abhängig ſei von gehorſamer 
Unterordnung jedes Einzelnen unter die kirchliche Autorität, ſo konnte ſie nicht 
zweifeln, daſs es ihre Pflicht fei, auch ihren ſozialen Einfluſs auf die Stats— 
gewalt zu gebrauchen, damit jie, wo es nötig fet, durch deren Dazwiſchenkunft 
einen ſolchen Gehorſam erreiche. Es gibt keinen Intereſſenverband, der nicht 
den Anſpruch erhöbe, über die Exekutivmittel des States im gegebenen Falle zu 
ſeinem Vorteile zu verfügen: die Kirche hatte dieſen Anſpruch in ein dogmati— 
ſches Syſtem gebracht, und ſo lange ſie dasſelbe von den Trägern der Stats— 
gewalt anerkannt ſah, waren in ſolchem Sinne die Statsmittel ihre eigenen, und 
ſie ganz wie eigene zu verwenden, muſste ihr nach dem angedeuteten Zuſammen⸗ 
hange Gewiſſensſache ſein. Der Fehler liegt nicht darin, daſs fie das tat, ſon— 
dern darin, daſs jie unter dem Banne jenes Selbſtbewuſstſeins, aus welchem ihr 
Ecclesia supra Scripturam floß, meinte, etwas damit zu erreichen. Eine Unwar— 
haftigkeit aber iſt es, wenn jie behauptete Ecclesia non sitit sanguinem, oder 
wenn ihre Freunde uns heute glauben machen wollen, der Stat und nicht die 
Kirche ſei es geweſen, durch den der Ketzerprozeſs grauſam ward. 

Als Luther auf der Leipziger Disputation eben jenen Satz, daſs das Schrift⸗ 
verſtändnis durch die Autorität der Kirche bedingt werde, verwarf, wurde gegen 
ihn und gegen ſeine Anhänger ſeitens der offiziellen Kirche das wie erwänt be- 
ſtehende Ketzerrecht geltend gemacht, von welchem bei dieſer Gelegenheit Papſt 
Leo X. in ſeine Bulle Exsurge vom 15. Junius 1520 mit ausdrücklichem Hin⸗ 
weis auf die friedericianiſchen Konſtitutionen ſagt: wäre es allerſeits von Anfang 
des Streites an eingehalten worden, „ſo hätte man die ganze unangenehme Sache 
nicht“ (tota hac molestia careremus). Es war aber damals, allerdings bloß 
tatſächlich, nicht beobachtet worden von denjenigen Landesherren, die eine kirch— 
liche Reformation an Haupt und Gliedern, wie ſie ſeit den großen Konzilien des 
fünfzehnten Jarhunderts gefordert worden war, längſt für notwendig gehalten 
hatten, welche jetzt perſönlich von der Warheit, die Luther geltend machte, er⸗ 
griffen waren, und welche ſich, ſeit ſie begonnen hatten, ihr landesherrliches Amt 
als nicht bloß dem Kaiſer, ſondern Gott verantwortliches, weil gottgegebenes 
— „jeder Herr iſt Kaiſer in ſeinem Lande“ — anzuſehen, befugt hielten, auch 
in kirchlichen Dingen für den Frieden und die Ruhe ihres Landes Sorge zu 
tragen. Auf Grund der genannten gegen Luther und ſeinen Anhang gerichteten 
päpſtlichen Bannbulle und der die Konſequenzen derſelben ziehenden Bulle Decet 
Romanum Pontificem vom 3. Januar 1521 iſt dann bekanntlich vor Kaiſer und 
Reich am 26. Mai des Jares das auf den 8. bloß antedatirte Wormſer Edikt 
erlaſſen worden. Es bewegt ſich gänzlich auf dem Boden des bisherigen Ketzer— 
rechtes: gemäß ſeiner kaiſerlichen Pflicht „als des chriſtlichen Glaubens wahrer 
und oberſter Beſchirmer und des heil. römiſchen Reiches und gemeiner chriſtlicher 
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dirchen Advokat“ wolle er, ſagt Karl V., „den löblichen Konſtitutionen, ſo zu 
ou und Vertilgung der Ketzer gemacht find, anhangen“, und demgemäß des 
Papſtes Bannſpruch vollſtrecken; weshalb er Luther in die Acht erklärt und die 
Landesobrigkeiten anweiſt, ihn und bezw. ſeine Anhänger gefangen zu ſetzen, „bis 
Euch von Uns Beſcheid, was Ihr ferner nach Ordnung und Recht gegen ihn 
handeln ſollet, gegeben“. Ordnung und Recht dieſer in Bezug genommenen „Kon⸗ 
ſtitutionen“ Kaiſer Friedrichs II. iſt das oben angefürte. Von einer Anzal deut⸗ 
ſcher Landesherren wurde in der Tat das Edikt befolgt: in dem damaligen bur⸗ 
gundiſchen Reichskreiſe zu Brüſſel ſind lutheriſche Ketzer demzufolge verbrannt 
worden. ’ 

Hingegen andere Landesherren fürten, auf Grund ihrer erwänten territoria⸗ 
len Machtſtellung, das Edikt nicht aus: ſie erklärten, das nicht verantworten zu 
können gegenüber ihren Pflichten für das öffentliche Wol ihrer Untertanen und 
Lande. — An ſich hätten ſie hierauf reichsſeitig zum Gehorſam gegen das Reich 
angehalten werden müſſen. Allein da die lange geforderte durch ein Concilium 
zu beſchaffende Reformation auch von der Reichstagsmajorität und ſelbſt vom 
Kaiſer für unumgänglich und zugleich für das beſte Mittel zur Beruhigung der 
religiös erregten Gemüter gehalten wurde, ſo ging unter Mitwirkung anderer 
untergeordneter Umſtände auf dem Reichstage von Speier am 27. Auguſt 1526 
der Beſchluſs durch, daſs bis zu jenem Concilium hin — „mittler Zeit das Con⸗ 
cilii“ — jeder Landesherr, der fic) vor der Verantwortlichkeit dafür nicht ſcheue, 
das Wormſer Edikt auch unausgefürt laſſen dürfe. 

Die Speierſche Reichsſchluſs von 1526 iſt das erſte deutſche Toleranzgeſetz; 
allerdings nur eine proviſoriſche Suspenſion des an ſich keineswegs aufgehobenen 
Ketzerrechtes, aber ein Anfang, der große Folgen gehabt hat. Der nächſte Fort⸗ 
ſchritt geſchah im Reichsabſchiede von 1555, dem Augsburger Religionsfrieden. 
Der reichsſeitige Verſuch, die widerſtrebenden Landesherren zur Durchfürung des 
Wormſer Ediktes zu zwingen, war im ſchmalkaldiſchen Kriege unternommen wor⸗ 
den, aber miſslungen, und nunmehr wurde aus dem Proviſorium von 1526 ein 
Definitivum gemacht. Auch jetzt nicht fo, dass das alte Ketzerrecht aufgehoben 
wurde; aber reichsgeſetzlich wird die Eventualität ausgeſchloſſen, diejenigen Reichs⸗ 
ſtände, welche es in ihrem Lande nicht aufrecht erhalten wollen, dazu „mit der 
Tat gewaltiger Weiſe“, d. i. auf dem Wege der Reichsexekution, zu drängen (§ 15), 
was dann zwar ſeitens der römiſchen Partei noch ein zweites Mal in Frage ge⸗ 
ſtellt worden iſt — im dreißigjärigen Krieg —, jedoch wider vergeblich. Im 
weſtphäliſchen Frieden vom 24. Oktober 1648 (J. P. O. Art. 5, §S 1) wird der 
Augsburger Religionsfriede reichsgeſetzlich beſtätigt. Dabei iſt es geblieben. 

Inſoweit gab das vom vorreformatoriſchen abweichende deutſche Reichsrecht 
bloß der deutſchen Landesobrigkeiten eine Freiheit, die ihnen früher nicht zuge⸗ 
ſtändig geweſen war: jede Landesherrſchaft, die ſich nicht etwa durch desfallſige 
Verträge mit ihren Landſtänden die Hände gebunden hatte, konnte vermöge die⸗ 
ſes im weſtphäliſchen Frieden (Art. 5, $30 des J. P. O.) ſogenannten jus refor- 
mandi exercitium religionis das alte Ketzerrecht entweder aufrecht erhalten, oder 
auch nicht. Beſchränkende Verträge mit den Landſtänden (pacta religionis) aller- 
dings wurden reichsſeitig anerkannt (I. c. § 33) und aufrecht erhalten. Inſoweit 
alſo entſchied ſich die Frage nach dem Fortgelten des alten kirchlich von der In⸗ 
quifition gehandhabten Ketzerrechtes in Deutſchland partikularrechtlich: nach rö— 
miſch⸗kurialem Geſichtspunkte zerfielen fortan die Reichslande in ſolche, in quibus 
sanctum officium exercetur und ſolche, in quibus impune grassantur haereses. 
Indes auch auf evangeliſcher Seite war man nichts weniger als im heutigen 
Sinne tolerant. 0 

Man fuſste hier auf der reformatoriſchen Überzeugung, dass, wie die Obrig⸗ 
keit überhaupt ihr Schwert von Gott zur Aufrechthaltung des Rechtes trage, ſo 
insbeſondere auch desjenigen Rechtes, das Gott in den zehn Geboten ſelbſt vor⸗ 
geſchrieben habe. Alſo ſei namentlich die Aufrechthaltung der erſten Gebotstafel, 
Custodia prioris tabulae, der Obrigkeit göttlich geboten, derzufolge ſie anderen 
als richtigen Gottesdienſt im Lande nicht dulden dürfe. Durch dieſe Lehrannahme 
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wurde ihr vorreformatoriſches polizeiliches Verhältnis zur Landeskirche jetzt 
theologiſch ſundamentirt und zur Grundlage des landesherrlichen Kirchenregimen— 
tes (ſ. den Art. VII, 790 f.) gemacht; gegen jeden nicht „richtigen“ Gottesdienſt 
aber ihre Toleranz von vornherein ausgeſchloſſen, denn ihn nicht zu dulden war 
hienach ihre gottverantwortliche Pflicht. Wenn Luther ſagt: „Ketzerei kann man 
nimmermehr mit Gewalt wehren“, „Gottes Wort ſoll hie ſtreiten“ u. dgl. m., 
ſo ſchließt er damit nur den Prozeſs, wie er bis dahin gegen Ketzer gefürt wurde, 
aus; dagegen wird bereits in der unter ſeiner Mitwirkung entſtandenen kur⸗ 
ſächſiſchen Viſitatoreninſtruktion von 1527, die dann das Vorbild ſo vieler an— 
deren landeskirchlichen Ordnungen geworden iſt, allen, die ſich der reinen Lehre, 
wie ſie die Viſitatoren darlegen würden, nicht anſchließen wollen, mit Landes— 
verweiſung, nicht kriminaler, aber polizeilicher, gedrohet: Mejer, Grundlagen des 
lutheriſchen Kirchenregimentes (1862) S. 47 ff. Sie iſt es, die an Stelle des 
Ketzerprozeſſes tritt: ſonſt iſt man auf proteſtantiſcher Seite nicht toleranter als 
auf katholiſcher. Der Augsburger Religionsfriede von 1555, indem er (§ 24) 
dies anerkannte, konnte nur nicht auch auf die Lehre von der Cuſtodia der erſten 
Tafel zurückgehen, denn keiner der beiden paciscirenden Religionsteile durfte dem 
anderen einräumen, dafs er gleichfalls reine Lehre ſchütze. Man ſah alſo von 
dieſer tieferen Grundlage ab, und beſchränkte ſich, die Befugnis der Landesobrig— 
keit lediglich als perſönliche, formelle anzuerkennen; was dann von Späteren in 
dem bekannten Satze cujus regio, ejus est religio ausgedrückt worden iſt. Aber 
in Einem gelang es, die proteſtantiſche Anſchauung auch beim Reiche zur An— 
nahme zu bringen: gegen Untertanen, welche der Augsburgiſchen Konfeſſion ver— 
wandt find, ſollten die katholiſchen Landesherren auch ihrerſeits nur Landes 
verweiſung in Anwendung bringen können, nicht den Ketzerprozeſs der alten Zeit. 
Es iſt ſehr begreiflich, daſs man gegenüber dem früheren Zuſtande {chon dies 
als ein beneficium emigrationis bezeichnete. Das Reichsgeſetz a. a. O. legte, 
unter verſtändiger Erleichterung des Abzuges ſolcher andersgläubiger Unter— 
tanen, die ſo gemilderte Form der Intoleranz als beiderſeits einzuhaltende den 
friedenſchließenden Teilen auf. 

Der weſtphäliſche Friede macht einen weiteren Fortſchritt: er geht zur wirk— 
lichen Toleranz über, und er gebraucht auch zuerſt offiziell dieſen Namen. Das 
iſt das geſunde Ergebnis der ſchweren Schule des dreißigjärigen Krieges. J. 
P. O. Art. 5, $37 ſchreibt vor, daſs Katholiken in proteſtantiſchen, Lutheraner 
und Reformirte in katholiſchen Ländern, wenn fie in ceteris officium suum cum 
debito obsequio et subjectione adimplent nullisque turbationibus ansam prae- 
bent, „tolerirt“ werden ſollen, patienter tolerentur, und daſs ihnen ein⸗ 
facher Hausgottesdienſt freigelaſſen werden ſoll. Können ſie aber einen Beſitz⸗ 
ſtand aus dem Laufe des Jares 1624 nachweiſen, der ihnen ein Mehreres ein- 
räumt, fo wird ihnen auch das reichsgeſetzlich (S$ 31 ff.) gewärleiſtet. Allerhand 
einſchlagende Spezialvorſchriften des Friedens können unerwänt bleiben. In 
Art. 7 wird das Verhältnis zwiſchen Lutheranern und Reformirten geordnet, 
von welchem noch weiter die Rede ſein wird; dann heißt es (dasſ. § 21): sed 
praeter religiones supra nominatas nulla alia in S. Romano Imperio recipiatur 
vel toleretur. An dieſen Sprachgebrauch ſchließt ſich der lange Zeit feſtgehaltene 
Unterſchied zwiſchen religio recepta — „ausdrücklich aufgenommene Kirchengeſell⸗ 
ſchaft“, ſagt noch das Allgemeine Landrecht (Th. 2, Tit. 11, § 17), und ſchreibt 
nur einer ſolchen „die Rechte privilegirter Korporationen“ zu — u. religio to- 
lerata. Die den Friedensbeſtimmungen zu Grunde liegende Vorſtellung ijt deut- 
lich die, daſs es an ſich einen Teil der Untertanenpflicht (officium) bilde, ſich 
der von der Landesobrigkeit recipirten Kirche einzuordnen, daſs aber das Reich 
dabei doch innerhalb obiger Grenzen gegen Andersgläubige Toleranz zu üben 
befiehlt. Die den Untertanen dadurch gewärte Freiheit ihrer Religion nannte die 
Jurisprudenz des Reiches „Gewiſſensfreiheit“. I. J. Moſer, Die Religionsver— 
faſſung S. 23 f. Landeshoheit im Geiſtlichen S. 54. 

Die offizielle römiſch⸗katholiſche Kirche erklärte dieſe Toleranzvorſchriften des 
weſtphäliſchen Friedens für null und nichtig: Bulle Zelo domus dei vom 20. No⸗ 
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vember 1648, und in der ſtrengen Konſequenz der evangeliſchen Lehre von der 
Cuſtodia hätte gleichfalls Anlaſs gelegen, ihnen den Gehorſam zu verſagen. Denn 
ſah man den im obrigkeitlichen Amte gelegenen Auftrag, andern als reinen Got⸗ 
tesdienſt im Lande nicht zu dulden, in der Tat als gottgegebenen an, ſo hätte 
keine Landesobrigkeit ſich dieſer Pflicht deshalb entziehen dürfen, weil nach dem 
Urteil ihres menſchlichen Verſtandes Nachteile der Pflichterfüllung drohten, z. B. 
der Nachteil exekutiver Maßregela ſeitens des Reiches. Vielmehr hätten die 
Landesobrigkeiten ihr Amt im Vertrauen auf Gott unbeirrt zu üben gehabt. 
Allein hier hatte ſchon ein halbes Jarhundert vorher Niemand Geringeres als 
die orthodoxe lutheriſche Theologie ſelbſt die Spitze umgebogen: Johann Gerhard 
in der Eingangs angefürten Centuria (Ausg. von 1620 S. 320) will doch nur, 
daſs variae religiones non facile zu toleriren ſeien, nisi civitas ita sit per- 
turbata, ut sine totali internecione aut sine sanguinis effusione res componi 
nequeat, und in ſeinen Locis (loc. 25, p. 2, c. 7, sect. 5) fügt er hinzu: ver⸗ 
ſchiedene Religionen im Lande zu dulden ſei geſtattet, ſo oft zu Ausſchluſs einer 
falſchen Religion die Gewalt der Obrigkeit nicht ausreiche, oder wenn größerer 
Schaden dadurch vermieden werden könne. Es iſt die Zeit, wo die Politik noch 
theologiſch begründet zu werden pflegte, und ein Teil des theologiſchen Syſtemes 
war: man wird nicht leugnen können, daſs hier andererſeits die Theologie auch 
Züge der Politik aufgenommen hat, die, ſo richtig ſie politiſch gedacht ſind, theo— 
logiſch doch nicht zu rechtfertigen waren. 

Die Geſichtspunkte der custodia prioris tabulae und der ſtändiſchen pacta 
religionis waren nur in der Enge des alten Reichsterritoriums durchfürbar ge— 
weſen; in einem State mit verſchiedenartigen und der Regierung Rückſicht auf 
die Ungleichheit ihrer Lebensbedingungen auflegenden Landesteilen war ein 
weiterer Geſichtskreis geboten. Zuerſt zeigte ſich dies in den Niederlanden, und 
gab dort auch Theorien den Urſprung, die dann als ſolche Einfluſs gewonnen 
haben; ſpäter trat es auch in Deutſchland und hier in dem werdenden Großſtate 
Preußen hervor. Als die lutheriſchen Landesherrſchaften von Kurpfalz (1560), 
Stadt Bremen (1568), Naſſau (1577), Wittgenſtein, Solms, Wied (1577 bis 1586), 
Tecklenburg und Steinfurt (1588), Anhalt (1596), Heſſen-Kaſſel (1604), Lippe 
(1605) zur reformirten Kirche übergetreten waren, hatten ſie ihre Untertanen, 
auf Grund der Cuſtodie der erſten Tafel, gleichfalls dieſer Kirche zugefürt; ob— 
wol ſchon Heſſen die alten Mittel gelinder, als bis dahin geſchehen war, an⸗ 
wandte. Göbel, Geſch. des chriſtl. Lebens in der rheiniſch-weſtphäliſchen Kirche, 
1, 379 f.; Jacobſon, Geſch. der Quellen des ev. Kirchenrechtes in Rheinland und 
Weſtphalen, S. 575. 595. 611. 628; Lechler, Geſch. der Synodal- und Presby⸗ 
terialverfaſſung, S. 110 f. 125 f. Als Kurfürſt Johann Sigismund von Bran⸗ 
denburg im Jare 1614 reformirt wurde, machte er einen änlichen Verſuch nicht 
mehr, ſondern organiſirte ein Nebeneinander der lutheriſchen und der reformirten 
Kirche im Lande. v. Mühler, Geſch. der evangel. Kirchenverfaſſung in der Mark 
Brandenburg, S. 121 f. 133 f.; Jacobſon, Preußiſches Kirchenrecht, § 4, 38. 
Die brandenburgiſch-lutheriſche Kirche war ſeitdem nicht mehr die Kirche des Sanz 
des, ſondern der Lutheraner im Lande, wie die reformirte die der Reformirten, 
Einrichtungen, die alsdann der 7. Artikel des Osnabrücker Friedensinſtrumentes 
von 1648 zum Muſter allgemeiner Vorſchriften über das gegenſeitige Verhältnis 
reformirter und lutheriſcher Kirchenbildungen in einem und demſelben Territorium 
genommen hat. Hier iſt nicht eine neben einer recipirten bloß tolerirte Kirche, 
ſondern im Lande beſtehen zwei ecclesiae receptae nebeneinander. 

„Für eine ſolche Geſtalt der Toleranz ließ ſich die Theorie nicht mehr in der 
Weiſe Johann Gerhards konſtruiren: man muſste die Erſcheinung in anderer 
Art zu begreifen ſuchen: es handelte fic) nicht mehr um die Ausnahme prinzi⸗ 
pieller Intoleranz, ſondern es kam auf Begründung prinzipieller Toleranz an. 
Anſtatt der bisherigen theologiſchen, wurde jetzt dafür eine rein politiſche, vom 
Statsbegriffe ausgehende Grundlage genommen. 

Den Statsbegeiff national zu fundamentiren, dazu fehlte in Deutſchland, 
nachdem das Reich tatſächlich ein ſchwacher Bund geworden war, bei der Viele 
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fältigkeit und großenteils Geringfügigkeit der Reichslande und ihrer überwiegend 
auf bloß privatrechtlichen Titeln, wie Kauf und Erbſchaft, beruhenden hiſtoriſchen 
Individualiſirung, jeder Anhalt. So war man von ſelbſt auf einen ſocial kon⸗ 
ſtruirten Statsbegriff gewieſen, zu welchem die ſeit der Renaiſſancezeit einge- 
ſchlagene, um jene Zeit vielfach durch niederländiſche Anſchauungen, deren oben 
erwänt iſt, beſtimmte Richtung der juriſtiſchen und politiſchen Wiſſenſchaft onehin 
neigte. Man begann, den Stat als durch Geſellſchaftsverträge eingerichteten In— 
tereſſenverband zu begreifen, die Statsgewalt aber fürte man auf Unterwerfungs— 
verträge zurück: jedes in den Verband eintretende Mitglied, nahm man an, habe 
durch den Eintrittsvertrag einem Teile ſeiner vorſtatlichen Ungebundenheit zu 
Gunſten der Statszwecke entſagt, und inſoweit ſich zugleich dem Statsoberhaupte 
mittels Unterwerfungsvertrages unterſtellt. In ſolcher Art angeſehen kommt alſo 
für das Verhältnis des States, bezw. der Statsgewalt auch zu den Kirchen alles 
darauf an, was jene Grundverträge darüber enthalten. Man konnte entweder 
annehmen, und dies iſt die Meinung von Hugo Grotius, die kirchliche Einigung 
und Unterwerfung ſei in der ſtatlichen enthalten, die anſtaltliche Betätigung der 
Kirche fet in Warheit eine Funktion des States, die Kirchengewalt fet ihrer Na— 
tur nach Statsgewalt: Territorialismus. Oder man konnte annehmen, die vor— 
ſtatliche Ungebundenheit in gottesdienſtlichen Dingen, insbeſondere das geſellſchaft— 
liche Zuſammentreten zu gemeinſamem Gottesdienſte und die Ausgeſtaltung an⸗ 
ſtaltlicher Einrichtungen dafür, gehören zu dem durch jene Statsgrundverträge 
nicht Aufgegebenen; bleibe daher auch im State Sache der privaten Einzelfrei⸗ 
heit, und müſſe, als ein Teil derſelben, von der Statsgewalt geſchützt werden: 
Kollegialismus, zuerſt entwickelt durch Samuel v. Pufendorff. Der Territoria⸗ 
lismus iſt die ältere Theorie, und lag in praktiſcher Handhabung dem Hergebrach— 
ten näher; er ließ der Landesobrigkeit alles, was man in deren Hand zu ſehen 
ſchon gewont war, und unterſtellte nur, ſtatt der bisherigen theologiſchen Vor— 
ausſetzungen, politiſche. Indem er dabei auf bekannte vorchriſtliche Gedanken des 
Altertums zurückgreift, iſt er zwar an und für ſich nicht minder intolerant, als 
die Theorie der Custodia prioris tabulae, denn wenn in der Tat die kirchliche 
Einheit des States zu deſſen Natur gehört, ſo iſt es offenbar gegen dieſe Natur, 
eine Mehrheit von Kirchen zuzulaſſen; aber da jene Einheit nicht mehr auf re— 
ligiöſer, ſondern auf politiſcher Baſis ruhte, ſo war die gleichfalls politiſche Mo— 
tivirung einer ausnahmsweiſen Toleranz weſentlich erleichtert. Uber die man— 
cherlei Streitigkeiten, welche das Zulaſſen ſolcher Ausnahmen hervorgerufen hat, 
ſ. den Artikel „Simultaneum“ Bd. XIV, S. 273 ff. Der Kollegialismus ijt die 
jüngere Theorie, die kirchlich oft unrichtig angewandt und zu fehlſamen und ver— 
wirrenden Konſequenzen miſsbraucht worden iſt, ſtatlich aber einen weſentlichen 
Fortſchritt bedeutet; denn es iſt die Form, in welcher die den evangeliſchen 
Kirchen nicht minder, als der römiſch-katholiſchen einwonende ſociale Selbſtän— 
digkeit, welche ihnen durch die altlandeskirchliche Entwickelung, von welcher die 
Rede geweſen iſt, nicht bloß verkümmert, ſondern abhanden gekommen war, be— 
gonnen hat, vom State widerhergeſtellt zu werden. Indem er dabei dieſe Kir— 
chen, und ebenſo die katholiſche Konfeſſion, als religiöſe Intereſſenverbände anſah 
und behandelte, wie ſie das wirklich ſind, konnte ſich der Stat mit unbefangener 
Politik die Frage beantworten, inwieweit und unter welchen einſchränkenden durch 
feine Geſamtintereſſen gebotenen Bedingungen er eine Mehrzal ſolcher Intereſſen⸗ 


verbände nebeneinander beſtehen laſſen könne und wolle. Auf dem Wege gewann 


er den Standpunkt der modernen Toleranz, wie ſie heute in Deutſchland ge— 
übt wird. 

Tatſächlich allerdings wurde dieſer Standpunkt nur ſehr allmählich gewon⸗ 
nen. Wir haben des Kurfürſten Johann Sigismund von Brandenburg gedacht. 
Der große Kurfürſt ging über den weſtphäliſchen Frieden hinaus, indem er 1683 
auch den Arminianern Hausgottesdienſt, 1686 den franzöſiſchen, nach Aufhebung 
des Ediktes von Nantes eingewanderten Reformirten, obwol ſie ſich nicht zur 
Augsburgiſchen Konfeſſion bekannten, öffentliches Religionsexerzitium gab. Müh⸗ 
ler a. a. O. S. 185. Was Preußen tat, muſste die Reichsgewalt geſchehen laſſen, 
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wenn aber kleinere Landesherren etwas Anliches unternahmen, ſo ſchritt ſie ein. 
Als z. B. der Reichsgraf Ernſt Caſimir zu Runkel und Iſenburg allen, die ſich 
in Büdingen niederlaſſen wollten, auch wenn ſie nicht zu den drei im Frieden 
anerkannten Religionen gehörten, unbeſchränkte Gewiſſensfreiheit anbot (29. März 
1712), muſste er auf Klage des Reichsfiskals den Erlaſs zurücknehmen und eine 
Strafe zalen. Hering, Geſch. der Unionsverſuche 2, 339. Die oben im Eingange 
angefürte Litteratur aus der erſten Hälfte des vorigen Jarhunderts, namentlich 
die von Thomaſius ſtammende und durch ihn, den emſigen Verarbeiter Pufen⸗ 
dorff'ſcher Gedanken, angeregte, beſchäftigt ſich damit, die kollegialiſtiſche Tole⸗ 
ranz zu verteidigen und zu empfehlen. Praktiſch ging widerum Preußen voran. 
Unter Friedrich dem Großen erhielten die Mennoniten, Unitarier (Socinianer), 
Arianer, Schwenkfeldianer u. a. Duldung, ſodaſs er in ſeiner Abhandlung De 
la religion du Brandenbourg (Oeuvres de Frédéric, Berl. 1846, 1, 212) ſagen 
kann: „Alle dieſe Sekten leben hier in Frieden, und tragen gleichmäßig zum 
Wole des States bei. Es gibt keine Religion, die ſich in Betreff der Moral 
weſentlich von den anderen unterſchiede: ſonach können fie den Statsregierungen 
alle gleich ſein, und dieſelbe kann einem Jeden die Freiheit laſſen, den Weg zum 
Himmel einzuſchlagen, den er will. Er ſoll ein guter Untertan ſein, das iſt 
alles, was von ihm verlangt wird. Falſcher Religionseifer iſt ein Tyrann, der 
die Provinzen entvölkert, Toleranz eine liebevolle Mutter, die ſie pflegt und in 
ihrem Gedeihen fördert“. Es iſt dieſelbe Geſinnung, die ſich in Friedrichs be⸗ 
kannter Marginalreſolution ausſpricht: „In meinem Lande kann jeder nach ſeiner 
Façon felig werden“. Allerdings waren für ſolche Toleranzideen des Königs 
mehr Voltaires und der franzöſiſchen Encyklopädiſten Verarbeitungen des Locke⸗ 
ſchen Gedankenſtoffes, als Pufendorff und Thomaſius die Vermittler geweſen. 
Joh. Merkel in der Zeitſchrift für luther. Theologie, 1860, S. 35 f.; Jacobſon, 
Preuß. Kirchenrecht, § 8, Not. 90 f., § 28. Ein Toleranzgeſetz hat Friedrich der 
Große nicht erlaſſen, und völlige Gleichſtellung mit den beiden evangeliſchen Kir⸗ 
chen erlangte unter ihm ſelbſt die katholiſche Kirche noch nicht. Laſpeyres, Geſch. 
und Verfaſſung der kathol. Kirche Preußens, S. 260. 265; aber auch ſie bewegte 
ſich in Preußen freier, als in irgend einem anderen deutſchen evangeliſchen State. 
Das Toleranzedikt Kaiſer Joſephs II. vom 18. Okt. 1781, über welches im Jare 
1881 eine reiche Litteratur entſtanden iſt, und des ſächſiſchen Prinzen Kurfürſten 
Clemens Wenzel von Trier 1783 waren Früchte gleicher franzöſiſcher Bildung 
und Geſinnung, und Nachahmungen Friedrichs, die beſonders den damals auch 
von anderen geiſtlichen Fürſten beſſer als vorher behandelten Proteſtanten zugute 
kamen. Mejer, Zur Geſchichte der römiſch-deutſchen Frage, 1, 78 f. Geſetzlich 
für Preußen fixirt und dabei in Etwas fortentwickelt wurden die friedericiani⸗ 
ſchen Anſchauungen erſt durch das Religionsedikt von 1788 und durch das Preu— 
ßiſche Allgemeine Landrecht (1794), welches die katholiſche Kirche den beiden evan— 
geliſchen vollkommen gleichſtellt. Es iſt der vollendete Ausdruck des Kollegialismus. 
Merkel a. a. O.; Mejer a. a. O. 414f. 

Unterdes war in Frankreich, wo Ludwig XVI. ſchon im November 1787 
die proteſtantiſche Religionsübung wider freigegeben hatte, durch die Revolution 
die liberté de tous les cultes proklamirt worden (Déclar. des droits de homme 
vom 3. Nov. 1789, Art. 10, Konſtitution von 1791 u. ſ. f.), und auch das na⸗ 
poleoniſche Frankreich behielt dieſe grundſätzliche Toleranz bei. Mit der franzö⸗ 
ſiſchen Geſetzgebung aber wurde ſie ausgedehnt auf die ſeit 1794 in franzöſiſchem 
Beſitze befindlichen, durch den Luneviller Frieden 1801 an Frankreich auch abge⸗ 
tretenen linksrheiniſch-deutſchen Lande; wärend hinſichtlich der nach dem Reichs⸗ 
deputationshauptſchluſſe vom 25. Febr. 1803 dafür eingetauſchten rechtsrheiniſchen, 
bis dahin größtenteils ausſchließlich katholiſchen „Entſchädigungslande“ in § 60 
urd 63 dieſes Reichsgeſetzes zwar die „bisherige Religionsitbung gegen Aufhebung 
und Kränkung aller Art“ in Schutz genommen, zugleich aber den neuen Landes 
herren das Recht gewärleiſtet wurde, „auch andere Religionsverwandte zu dul⸗ 
den, und ihnen den vollen Genuſs bürgerlicher Rechte zu geſtatten“. Hiermit 
überſchritt das Reich ſeinerſeits das Stadium des weſtphäliſchen Friedens. Wie 
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nötig dies war, bezeugt der Kaiſer ſelbſt in einem Hofdekrete vom 30. Junius 
des Jares: „ſo vieles auch bereits über allgemeine und vollkommene Religions- 
toleranz geſagt und geſchrieben worden“, bemerkt er, „könne doch die Wirkung 
davon noch nicht in die Grundgeſetzgebung des deutſchen Reiches übergegangen 
heißen, denn der Grundſatz einer allgemeinen wechſelſeitigen Duldung und des 
vollen Genuſſes bürgerlicher Rechte für alle Religionsgenoſſen ſei noch nicht 
einmal in Anſehung der drei chriſtlichen Konfeſſionen in den ſämtlichen Landen 
des deutſchen Reiches anerkannt, und es beſtehen noch andere ſelbſt feierlich ga— 
rantirte Grundſätze, die durch den Geiſt einer allgemeinen und vollkommenen 
Religionsduldung weder geleitet ſind, noch als fortſchreitende Wirkung derſelben 
betrachtet werden können“. — So z. B. wurden im Erzſtifte Köln (Jacobſon, 
Geſch. der Quellen des preuß. Kirchenrechtes, Th. 4, S. 476. 483. 484) und 
in den Bistümern Münſter, Paderborn (daſ. S. 511. 582) erſt bei der Beſetzung 
des linken Rheinufers, oder in Folge des Reichsdeputationshauptſchluſſes den 
Proteſtanten Duldung zu Teil. Auch Bayern erließ erſt am 21. Auguſt 1801 
ein Edikt, nach welchem fortan auch Nichtkatholiken zu Erlangung des Bürger— 
rechtes zugelaſſen wurden. Ebenſo nahmen die von Frankreich in Deutſchland 
gegründeten Vaſallenſtaten — Clevenberg, Großherzogtum Frankfurt, Königreich 
Weſtphalen — das Prinzip der Freiheit aller Kulte an, und in den Acceſſions⸗ 
urkunden zum Rheinbunde ließ Napoleon wenigſtens die beitretenden proteſtan— 
tiſchen Staten verſprechen, der katholiſchen Kirche Parität mit der Landeskirche 
und den Katholiken volle bürgerliche und politiſche Rechte zu gewären, woraus 
widerum verſchiedene partikuläre Toleranzgeſetzgebungen hervorgegangen ſind. Die 
deutſche Bundesakte vom 8. Januar 1815 erwänte nach längerer Verhandlung 
(Mejer, Zur Geſchichte der römiſch-deutſchen Frage, 1, 446 f.) die Gleichſtellung 
der Kirchen als ſolcher nicht, ſondern widerholte nur (Art. 16): „die Verſchie— 
denheit der chriſtlichen Religionsparteien“ — es ſind, wie aus jener Verhandlung 
hervorgeht, nur Lutheraner, Reformirte und Katholiken genannt — „kann in den 
Ländern und Gebieten des deutſchen Bundes keinen Unterſchied im Genuſſe der 
bürgerlichen und politiſchen Rechte begründen“. 

Schon der weſtphäliſche Friede (J. P. O. Art. 5, § 35) hatte für Proteſtan⸗ 
ten, die in katholiſchen, und für Katholiken, die in proteſtantiſchen Gebieten to— 
lerirt werden muſsten, beſtimmt, daſs fie nullibi ob Religionem despectui ha- 
beantur, und hatte bürgerliche Rechte bezeichnet, von denen ſie nicht ausgeſchloſſen 
werden durften. Dies dehnte die deutſche Bundesakte in erwänter Weiſe aus. 
Dagegen über das genoſſenſchaftliche Leben der Kirchen ſamt ſeiner Entfaltung 
und Handhabung traf ſie keinerlei Beſtimmung, ſondern überließ das dahin Ge— 
hörige den partikulären Geſetzgebungen. 

Für dieſe war entſcheidend die Entwicklung des öffentlichen Rechtes vom ſo— 
genannten Polizeiſtate zum konſtitutionellen State der Gegenwart. Der Polizei⸗ 
ſtat, wie er überhaupt die ſocialen Intereſſen als ſtatliche zu betreiben und ſo— 
nach in die Hand der Statsgewalt zu nehmen gewont war, behandelte auch die 
kirchlich⸗ſocialen Intereſſen in ſolcher Weiſe; ſeine Praxis war territorialiſtiſch. 
Selbſt wo er, wie in Preußen, kollegialiſtiſch gedachten Einrichtungen gegenüber⸗ 
ſtand, bog er ſie territorialiſtiſch um, indem er die ſtatliche Aufſicht zur ſtatlichen 
Leitung ſteigerte. Der konſtitutionelle Stat dagegen läſst die Bewegung der Ge⸗ 
ſellſchaft, ſo viel es ihm möglich iſt, frei, läſst ſie ihre Intereſſen, indem ſie ihre 
Angelegenheiten ſelbſt verwaltet, nach eigenen Geſichtspunkten verfolgen; durch 
die Reihe der in den neueren Verfaſſungsurkunden ſpeziell gewärleiſteten ſog. 
konſtitutionellen „Freiheiten“ wird dieſe Selbſtändigkeit der ſocialen Bewegung 
in verſchiedenen Richtungen ſichergeſtellt. Und auch hier kommt ſie wie der Ge⸗ 
ſellſchaft überhaupt, ſo insbeſondere den kirchlichen Intereſſenverbänden zu Gute. 
Die älteren deutſchen Konſtitutionen, wie die bayeriſche und badiſche von 1818, 
die württembergiſche, dann die Verfaſſungsurkunden der dreißiger Jare gingen 
hierin noch nicht fo weit, wie die ſeit 1848, dem Jare, wo der Konſtitutionalis⸗ 
mus in Deutſchland zum Durchbruche kam, erſchienenen. Hier wird genügen, 
Beiſpiele anzufüren. 
: co 
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Für den einzelnen Statsangehörigen beſtimmt ſchon die bayeriſche Verfaſſung 
vom 26. Mai 1818, § 9: „Jedem Einwoner des Reiches wird vollkommene Ge⸗ 
wiſſensfreiheit geſichert; die einfache Hausandacht darf daher Niemandem, zu 
welcher Religion er ſich bekennen mag, unterſagt werden“. Ebenſo die badiſche 
Verfaſſungsurkunde vom 22. Auguſt 1818, § 18: „Jeder Landeseinwoner genießt 
der ungeſtörten Gewiſſensfreiheit und in Anſehung der Art ſeiner Gottesverehrung 
des gleichen Schutzes“. Es iſt die oben angefürte Beſtimmung des weſtphäliſchen 
Friedens, aber nicht mehr auf die drei chriſtlichen Konfeſſionen beſchränkt, ſon⸗ 
dern ausgedehnt auf ſämtliche Religionen. Auf dieſem Punkte konnten auch die 
ſpäteren Verfaſſungsurkunden nur inſofern weiter gehen, als in ihnen außer der 
Hausandacht auch die öffentliche Religionsübung eingeräumt wurde. In Betreff 
der bürgerlichen und politiſchen Rechte der Statsangehörigen hatten ſich jene 
älteren Verfaſſungen beſchränkt, fie nach Vorgang der Bundesakte den drei chriſt⸗ 
lichen Hauptkonfeſſionen gleichmäßig zuſtändig zu erklären, und im allgemeinen 
blieb das, insbeſondere hinſichtlich der politiſchen Rechte, ſo bis 1848. Die ſeit 
dieſem Jare erſchienenen Verfaſſungsgeſetze — z. B. badiſches Geſetz v. 17. Fe⸗ 
bruar 1849, Art. 2 u. a. — dehnen auch dies auf alle Religionen aus. Art. 12 
der preußiſchen Verfaſſung vom 31. Jan. 1850 lautet: „Die Freiheit des reli⸗ 
giöſen Bekenntniſſes, der Vereinigung zu Religionsgeſellſchaften und der gemein⸗ 
ſamen häuslichen und öffentlichen Religionsübung wird gewärleiſtet. Der Genuss 
der bürgerlichen und ſtats bürgerlichen Rechte iſt unabhängig vom religiöſen Be⸗ 
kenntniſſe. Den bürgerlichen und ſtatsbürgerlichen Pflichten darf durch die Aus⸗ 
übung der Religionsfreiheit kein Abbruch geſchehen“. Im allgemeinen ſchließen 
ſich dieſe und änliche Geſetzesbeſtimmungen an Art. 14 der Frankfurter Grund⸗ 
rechte des deutſchen Volkes von 1848 an. Die letzten Reſte von Ungleichheiten, 
die übrig waren, hat dann das Bundes-(Reichs-)Geſetz, betreffend die Gleichſtel⸗ 
lung der verſchiedenen Konfeſſionen in bürgerlicher und ſtatsbürgerlicher Beziehung, 
vom 3. Juli 1869 getilgt. 

Wegen der „Vereinigung zu Religionsgeſellſchaften“ verweiſt Art. 12 der 
preußiſchen Verfaſſungsurkunde auf Art. 31 und 32, richtiger Art. 30 und 31 des 
Geſetzes, wo es heißt: „Alle Preußen haben das Recht, ſich zu ſolchen Zwecken, 
welche den Strafgeſetzen nicht zuwiderlaufen, in Geſellſchaften zu vereinigen“ u. ſ. w. 
Das Nähere iſt ſpäter durch das Vereinsgeſetz beſtimmt. Anliche Zuſicherungen 
enthalten ſämtliche neuere Konſtitutionen. Wie ſich auch bei etwas beſchränkte— 
ren Verhältniſſen die Praxis geſtaltete, zeigt der Erlaſs des hannoverſchen Mi— 
niſteriums vom 5. Februar 1853, welcher ſich über § 6 des hannoverſchen Ge- 
ſetzes vom 5. Sept. 1848 ausſpricht. Dieſer Paragraph, ſagt es, „ſichert jedem 
Landeseinwoner neben völliger Glaubens- und Gewiſſensfreiheit nur das Recht 
zu Religionsübungen mit den Seinigen in ſeinem Hauſe. Eine weitere Reli⸗ 
gionsübung wird aber dadurch noch nicht als one Weiteres verboten, ſondern 
nur als verfaſſungsmäßig nicht garantirt zu betrachten ſein. Vielmehr erſcheint, 
da zugleich in § 4 des Geſetzes freies Vereinigungs- und Verſammlungsrecht 
unter Beobachtung der Geſetze gewärt iſt, da ferner diejenigen Beſtimmungen 
außer Kraft geſetzt ſind, nach welchen landesverfaſſungsmäßig die Zulaſſung von 
Sekten der ausdrücklichen Aufnahme bedurfte, wie jede ſonſtige Vereinigung und 
Verſammlung, ſo auch diejenige zu religiöſen Zwecken als ſtatlich erlaubt, wenn 
und ſoweit ſie unter Beobachtung der Geſetze ſtattfindet. Auch fehlt es gegen— 
wärtig, nachdem die Zulaſſung von Sekten durch ausdrückliche Aufnahme nicht 
mehr bedingt ijt, an einem geſetzlichen Grunde, um die Vornahme religiös-geiſt⸗ 
licher Acte in den ſektireriſchen Religionsgeſellſchaften und in deren Namen von 
Statswegen ſchlechthin zu verbieten; nur dafs ſelbſtverſtändlich ſolche ete . 
bürgerliche Wirkſamkeit nicht in Auſpruch nehmen dürfen“. Die Neukonſtituirung 
einer Religionsgeſellſchaft von ſtatlicher Genehmigung abhängig zu machen, erz 
ſchien alſo auch hier ſeit Einfürung der Gewiſſensfreiheit nicht mehr ſtatthaft. 
Anderwärts hat man dieſe ſtatliche Schranke aufrecht erhalten, ſo z. B. in Sach⸗ 
fen. Geſetz vom 20. Juni 1870, § 21 in Richter-Dove's Zeitſchr. für Kirchen⸗ 
recht 9, 465 f. 


Toleranz 389 


Jene kirchenrechtliche Theorie, welche ſich mit den oben angefürten Beſtim— 
mungen des weſtphäliſchen Friedens auseinanderzuſetzen hatte, hat ſeit Anfang 
vorigen Jarhunderts eine Kategorien⸗Scala des Grades ausgebildet, in welchem 
eine Religionsgeſellſchaft vom State, ſobald er fie nicht mehr ausſchließt (repro- 
batio), zugelaſſen werden kann. Der geringſte Grad — Ausſchluſs⸗ der Beken⸗ 
ner zwar nicht mehr vom Lande, aber vom vollen Statsbürgerrechte — wird 
hierbei auch noch als „Reprobation“ bezeichnet. Es folgt die devotio domestica, 
Zulaſſung mit Hausgottesdienſt, entweder one Geiſtlichen (simplex) oder mit Zu⸗ 
ziehung eines ſolchen (qualificata). Da der Geiſtliche im Auftrage ſeiner Kirche 
handelt, ſo wird mittels der qualificata die Kirche als Anſtalt zugelaſſen, wärend 
die simplex nur den Einzelnen ihrem Glauben gemäß zu leben erlaubt. Der 
weſtphäliſche Friede kennt nur erſtere Kategorie. Ein Mehreres gibt die Erlaub— 
nis des exercitium religionis, nämlich die Zulaſſung kirchlichen Gemeindegottes— 
dienſtes: privatum genannt, wenn die Religionsgenoſſenſchaft als nicht weſentlich 
privilegirter Verein, publicum, wenn ſie als weſentlich privilegirter vom State 
behandelt wird. In älterer Zeit verſtand man unter dem publicum religionis 


- exercitium einer Kirche, daſs ſie katholiſcherſeits als religio de jure dominans, 


proteſtantiſcherſeits als Landeskirche anerkannt, dass alſo die Geſamtheit der öf— 
fentlichen Einrichtungen des Landes nach ihren Geſichtspunkten und gemäß der 
Vorausſetzung, daſs die Landesgenoſſen ihr angehören, ausgeſtaltet fei. Seit 
durch die dargelegte Entwicklung des Toleranzprinzips dieſe älteren Zuſtände 
alterirt worden find, pflegt man unter das publicum religionis exercitium die 
Verleihung von Korporationsrechten an die Kirche zu verſtehen, was im allge— 
meinen nach den neueren Verfaſſungen — z. B. Preuß. Verf. Art. 13 — nur 
durch ein Geſetz geſchehen kann. In der daſelbſt Art. 12 gewärleiſteten „öffent⸗ 
lichen Religionsübung“ iſt eine ſolche Verleihung alſo nicht bereits enthalten. 
Daſs aber die beiden evangeliſchen Hauptkonfeſſionen und ebenſo die katholiſche 
Konfeſſion Korporationsrechte in Preußen bereits beſitzen, unterliegt keinem Zwei— 
fel. Das Reichsſtrafgeſetzbuch § 166 gewärt einer „mit Korporationsrechten in— 
nerhalb des Bundesgebietes beſtehenden Religionsgeſellſchaft“ beſonderen Schutz 
gegen Injurien, und erkennt dadurch dieſe moderne Begriffsbeſtimmung der ec- 
clesia recepta gleichfalls an. — Will man an der Hand der genannten Stufen- 
leiter den heutigen Stand der deutſchen Toleranzverhältniſſe beſtimmen, ſo beſteht 
der Fortſchritt ſeit dem weſtphäliſchen Frieden zur Gegenwart darin, daſs To— 
leranz nicht mehr bloß gegen Lutheraner, Reformirte und Katholiken, ſondern 
gegen alle Religionen geübt und daſs das Minimum des jeder einzelnen Religion 
Gewärleiſteten nicht mehr bloß devotio domestica, ſondern religionis exercitium 
privatum iſt. Ob eine von ihnen ein Mehreres habe, und wie dies bemeſſen ſei, 
entſcheidet das Partikularrecht. 1 

In Anlaſs eines Vortrages „Über chriſtliche Toleranz“, den F. Jul. Stahl 
am 29. März 1855 im Evangeliſchen Verein in Berlin gehalten hatte und durch 
den Druck (Berlin 1855) veröffentlichte, entſpann ſich zwiſchen ihm und Chr. C. 
Sof. Bunſen, welcher in feiner Leipzig 1856 erſchienenen Schrift „Zeichen der 
Zeit“ dieſen Vortrag angriff und Stahls Gegenſchrift „Wider Bunſen“ (Berlin 
1856) hervorrief, eine von lebhaftem Intereſſe der Tageslitteratur begleitete Kon⸗ 
troverſe über Toleranz. Stahls Vortrag war vorbereitet durch die von ihm auf 
dem Berliner Kirchentage von 1853 über die Behandlung von Sekten gehaltenen 
Rede, und war im Punkte dieſer Behandlung in gewiſſem Sinne genehmigt wor⸗ 
den durch eine Reihe im Juni 1855 von der Eiſenacher Konferenz über dieſelbe 
gefaſsten Beſchlüſſe. S. deren Protokolle S. 16 f. Er litt an der Unklarheit 
des Begriffes „chriſtlicher“ Stat, von dem Stahl ausging, und der ihn veran⸗ 
laſste, wie er einerſeits der Statsobrigkeit die Custodia prioris tabulae zuſchrieb, 
one doch ernſtlich deren Konſequenzen ziehen zu wollen, ſo andererſeits zwiſchen 
ſtatlicher und kirchlicher Toleranz, denn er verwendet dieſen Ausdruck mit der 
vollen Ungenauigkeit des gemeinen Sprachgebrauches, nicht zu unterſcheiden. Die⸗ 
ſelbe populäre Ungenauigkeit findet ſich auch auf Bunſens Seite, und da beiden 
Teilen die Frage vielfach nur als Anhalt und Gelegenheit diente, gleichzeitig an- 
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dere Streitpunkte zu erörtern, ſo iſt für die Sache ſelbſt die Kontroverſe wenig 
örderlich geweſen. n 

f ne Wich tathollſche Kirche hält in Betreff der ſtatlichen Toleranz den 
vorreformatoriſchen Standpunkt feſt, findet ſie alſo ſchlechthin verwerflich, wo⸗ 
durch ſie ſelbſtverſtändlich nicht gehindert iſt, ſich der Vorteile zu bedienen, welche 
ihr durch die Annahme des Toleranzprinzipes ſeitens des modernen States und 
durch die konſtitutionelle Freiheit der Geſellſchaft entgegengebracht worden ſind. 
Schon der Toleranz des weſtphäliſchen Friedens gegenüber erklärte erſt der päpſt⸗ 
liche Nuntius Chigi (Proteſtation vom 26. Okt. 1648), dann der Papft ſelbſt 
(Bulle Zelo domus Dei vom 20. Nov. 1648), dass fie unberechtigt fei. Der 
Papſt annullirte die desfallſigen Beſtimmungen des Friedens, und zwar ſchon 
aus eben dem Grunde, mit welchem von der Kurie und ihren Leuten auch die 
moderne kirchenpolitiſche Geſetzgebung für nichtig erklärt wird, weil die Stats⸗ 
gewalt zu Erlass derartig die Kirche berürender Ordnungen nicht kompetent 
ſei. Anliche Verwerfungen der ſtatlichen Toleranz ſind häufig widerholt worden, 
auch in den Zeiten der größten Schwäche des römiſchen Stules, aber er hat das 
vorreformatoriſche Ketzerrecht niemals zurückgenommen. Von jenen Verwerfungen 
genügt es, hier anzufüren die Breven Papſt Pius VII. v. 12. Febr. und 19. Nov. 
1803 gegen Zulaſſung der Proteſtanten in Bayern (v. Sicherer, Staat u. Kirche 
in Bayern, S. 50 f. u. Urkunden⸗Num. 3 u. 5), die Außerungen Papſt Leos XII. 
1825 und Gregors XVI. in der Encyclica Mirari vom 15. Auguſt 1832 bei 
Roskoväny Monumenta Catholiea pro independentia potestatis ecclesiasticae 2, 


239. 324; vgl. auch daſ. 1, 513 f. 2, 80. In ſeiner ſein Studienedikt enthal⸗ 


tenden Encyclica vom 1. Sept. 1831 ſpricht Gregor XVI. von dem „Unſinne“ 
der Gewiſſensfreiheit. Ferner Papſt Pius IX. Encyclica vom 8. Dezeber 1864, 
welche das Toleranzprinzip ſchlechthin verwirft, und in dem hinzugefügten Syl- 
labus errorum nostri temporis die Nummern 77. 78; vgl. 15. 18. 21. 33. 40. 
55. Auch die von Papſt Leo XIII. unter dem 1. Nov. 1885 erlaſſene Ency⸗ 
clica „über die chriſtliche Konſtitution der Staaten“ widerholt einfach die alten 
kurialen Sätze, wie fie auch ausdrücklich auf Gregors XVI. angefürte Encyclica 
Mirari vos und auf den Syllabus Pius IX. Bezug nimmt. 

Zwar fügt ſie hinzu: „Wenn die Kirche es für unerlaubt erklärt, den man⸗ 
cherlei Religionen gleiches Recht einzuräumen, ſo verurteilt ſie darum doch nicht 
diejenigen Statsobrigkeiten, welche zur Erlangung eines großen Gutes oder zur 
Verhütung eines großen Übels tatſächlich dulden, daſs im State verſchiedene 
Kulte beſtehen. Auch pflegt die Kirche ſehr darauf zu dringen, daſs Niemand 
widerwillig zur Annahme des katholiſchen Glaubens gezwungen werde, weil, wie 
Auguſtinus weiſe erinnert, „der Menſch nur glauben kann, was er will“. Tract. 22 
und Joh. 2. Allein dieſe Außerungen ſchränken die päpſtliche Verwerfung der 
Toleranz keineswegs ein. Der zweite Satz könnte eine Aufhebung des alten 
Ketzerrechtes zu enthalten ſcheinen, und es wäre dann merkwürdig, daſs der 
Papſt ſich auf Auguſtinus, eben den Kirchenvater beruft, welcher als Erſter die 
Pflicht geltend gemacht hat, Ketzer zum Gehorſam eventuell zu zwingen. Aber 
wenn man nicht vergiſst, daſs die römiſche Kurie jeden gültig Getauften für 
einen ſolchen anſieht, der die „Annahme des katholiſchen Glaubens“ bereits wil⸗ 
lig vollzogen habe, jo hört der ſcheinbare Widerſpruch auf. Nur Nicht⸗Chriſten 
ſollen nicht gezwungen werden; ketzeriſche Chriſten ſind, da die Ketzertaufen als 
Taufen gelten, dem Zwange allerdings unterworfen, ſobald nur der Stat ſeinen 
Arm dazu hergibt. Papſt Leo XIII. hält ganz wie ſeine Vorgänger daran feſt, 
daſs die Statsgewalt an und für ſich dieſen weltlichen Arm hergeben musste. 
Nur ſo viel räumt er, wie auch dieſe Vorgänger ſchon getan haben, ein, daſs 
die Statsgewalt, welche Ketzer tatſächlich duldet, nicht one Weiteres deswegen zu 
„verurteilen“, ſondern daſs ihr ein den Umſtänden entſprechendes Temporiſiren 
zuzugeſtehen ſei. Ausdrücklicher iſt dies bei Abſchluſs des öſterreichiſchen Kon- 
kordates von 1855 in bekannter Art zur Sprache gekommen. Allein die offiziell 
katholiſche Verwerfung der Toleranz bleibt bei einer ſolchen Einräumung doch 
ebendieſelbe, und es bleibt ebenſo das mit den Mitteln ihres ſocialen Einfluſſes 
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arbeitende Beſtreben der offiziellen katholiſchen Kirche und ihre Hoffnung, daſs 
die Statsgewalten von ihrer vermeinten Pflicht der Intoleranz künftig widerum 
überzeugt werden und ihr dann auch tatſächlich nachkommen möchten. Mejer. 

Tuch, Friedrich, namhafter Exeget des Alten Teſtaments, insbeſondere her— 
vorragender Kenner und Förderer der bibliſchen Geographie. Am 17. Dezember 
1806 in Quedlinburg geboren, beſuchte er das damals unter Rektor Kraft's Lei- 
tung ſtehende Gymnaſium zu Nordhauſen und bezog 1825 die Univerſität Halle, 
um hier theologiſchen und orientaliſchen Studien obzuliegen, zu denen ihn Ge— 
ſenius, der Neubegründer der hebräiſchen Grammatik und Lexikographie, anregte. 
Doch trat er auch zu H. Ewald in nähere, für ihn von tief eingreifendem Ein— 
fluſſe gewordene Beziehungen; beſonders hat er ſich auch noch ſpäter in ſeinen 
Vorleſungen über hebräiſche Grammatik eng an Ewald angeſchloſſen. Im Jare 
1829 zu Halle zum Doktor der Philoſophie promovirt, habilitirte er ſich 1830 
daſelbſt in der philoſophiſchen Fakultät durch eine kritiſche Herausgabe des ara— 
biſchen Textes der einen Teil der Geographie Abulfeda's bildenden „Beſchreibung 
Meſopotamiens zwiſchen Euphrat und Tigris“, zu welcher ihm Ewald nach ſei— 
nen Excerpten aus dem Göttinger Kodex jenes Werkes des berühmten arabiſchen 
Geographen und Hiſtorikers Beiträge lieferte. Seine Vorleſungen erſtreckten ſich 
zunächſt über das Hebräiſche und die verwandten ſemitiſchen Sprachen, ſpäter 
auch über alle auf das Alte Teſtament bezüglichen Disziplinen. 1838 erſchien 
ſein Hauptwerk, der Kommentar über die Geneſis, eine in mehrfacher Hinſicht 
banbrechende Arbeit. Nachdem er von der Uniperſität Zürich zum Licentiaten 
der Theologie ernannt worden war und ſodann in Halle eine außerordentliche 
Profeſſur erhalten hatte, folgte er 1841 einem Rufe an die Leipziger Univerſität. 
Zwei Jare ſpäter, 1843, rückte er in eine ordentliche Profeſſur ein, nachdem ihm 
kurz zuvor die theologiſche Fakultät der Univerſität Tübingen die theologiſche 
Doktorwürde verliehen hatte. Unter ſeinen Vorleſungen, die ſich eines großen 
Zuſpruchs erfreuten, waren, entſprechend den wiſſenſchaftlichen Neigungen Tuchs, 
beſonders die über Geographie Paläſtinas, über hebräiſche Grammatik und über 
das Buch Hiob beliebt. Ein Meiſter der Form und in ſeltenem Maße mit der 
Gabe lehrhafter Mitteilung ausgerüſtet, wuſste er ſeine Zuhörer nicht nur mo— 
mentan zu feſſeln, ſondern auch dauernd anzuregen und für ein eingehenderes 
Studium des Alten Teſtamentes zu begeiſtern, wie viele dankbare Schüler Tuchs 
dem Unterzeichneten bezeugt haben. Seine Verdienſte um die theologiſche Wifjen- 
ſchaft und um die Kirche Sachſens wurden von der Regierung durch die Ver— 
leihung des Titels eines königl. ſächſiſchen Kirchenrates anerkannt. Auch hatte 
er bereits 1853 mit der dritten Profeſſur das Kanonikat im Stifte Zeitz er— 
langt und war einige Jare ſpäter in die erſte Profeſſur eingerückt. Er ſtarb 
nach längerem Leiden am 12. April 1867. 

Die kleineren Abhandlungen, welche Tuch außer ſeinem Geneſiskommentare, 
zumeiſt als Leipziger Univerſitätsprogramme, veröffentlicht hat, zerfallen in ſolche 
ſprachlichen und geographiſchen Inhaltes. Zu den erſteren gehört das Pfingſt⸗ 
programm vom Gare 1854: De Aethiopicae linguae sonorum proprietatibus 
quibusdam Commentatio (4. 22 S.), welches über die u-haltigen Kehl- und Gau⸗ 
menlaute der äthiopiſchen Sprache handelt, und ein anderes Programm aus dem— 
ſelben Jare über ein änliches, im Titel bezeichnetes Thema: De Aethiopicae 
linguae sonorum sibilantium natura et usu Commentatio (4. 12 S.); ferner das 
Reformationsfeſtprogramm von 1849, welches die ſyriſche Pertateuchhandſchrift 
der Leipziger Univerſitätsbibliothek (Codex Tischendorfianus XIII., nicht jünger 
als aus dem 10. Jarhundert), die das Stück Gen. 50, 7 bis Exod. 18, 9 (exkl. 
Exod. 8, 22 bis 10, 19) enthält, zum Gegenſtande hat. Dem Gebiete der ſemi⸗ 
tiſchen Epigraphik zugehörend und wegen der Eigenart der behandelten Inſchrif⸗ 
ten auf dem Grenzgebiete zwiſchen Sprachforſchung und Geographie ſich bewe⸗ 
gend iſt der Aufſatz über „Einundzwanzig ſinaitiſche Inſchriften. Verſuch einer 
Erklärung“ (zuerſt in der Zeitſchrift der Deutſchen morgenländiſchen Geſellſchaft, 
Bd. III, S. 129—215; auch ſeparat erſchienen, Leipzig, 1849, 8. 87 S.), in 
welchem Tuch den Nachweis zu füren ſuchte, daßs der Dialekt jener Inſchriften 
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ein rein arabiſcher ſei, weshalb ihre Verfaſſer Angehörige der arabiſchen Stämme 
ſein a a dine der Halbinſel einheimiſch, vielleicht amalekitiſchen Ur⸗ 
ſprunges und Anhänger eines ſabäiſchen Kultus waren und deren Pilgerfarten den 
voriskamiſchen Heiligtümern der Sinaihalbinſel und ihren altheidniſchen Feſten 
galten, wogegen fic neuerdings herausgeſtellt hat, dass die Sprache der In⸗ 
ſchriften mit Ausnahme der arabiſchen Eigennamen ein aramäiſcher Dialekt iſt, 
deſſen ſich jedoch die arabiſchen Stämme der ſeit dem 2. Jarhundert v. Chr. bis 
zur Zeit Kaiſer Trajans über das Oſtjordanland vom Hauran bis zum älaniti⸗ 
ſchen Meerbuſen herrſchenden heidniſchen Nabatäer bedienten. 

Den größten und wichtigſten Teil der kleineren Schriften Tuchs nehmen 
geographiſche Unterſuchungen ein. Hierher gehören außer der bereits erwänten 
Habilitationsſchrift: Abulfedanae descriptionis Mesopotamiae specimen (Halle 
1830, 4. 29 S.) folgende Werke, welche auf eine eingehendere und richtigere 
Kenntnis des Landes und der Geſchichte des Volkes Iſrael und anderer Völker⸗ 
ſchaften Vorderaſiens abzielen und dadurch dem Verſtändniſſe der heiligen Schrif⸗ 
ten dienen wollen: zunächſt die Schrift: De Nino urbe animadversiones tres 
(1845, 8. 67 S.; als Particula I. von nicht weiter erſchienenen Commentationes 
geographicae bezeichnet), in welcher Tuch gegenüber der damals vielfach Anklang 
findenden Behanptung Mannerts (Geographie der Griechen und Römer, Bd. V, 
S. 444 ff.), daſs Ninive in der Nähe von Babylon gelegen habe, endgültig nach⸗ 
weiſt, dass die einſtige Hauptſtadt der Aſſyrer nur am öſtlichen Ufer des Tigris 
gelegen haben könne, was nebſt der Identifizirung von Calach mit Lariſſa und 
von Kujundſchik mit Meſpila durch die Entdeckungen eines Botta, Layard u. a. 
in Aufſehen erregender Weiſe beſtätigt wurde; die zwei Programme: „Reiſe des 
Sheikh Ibrahim el-Mhijari ſel⸗Medeni durch einen Teil Paläſtinas“ (Pfingſt⸗ 
programm von 1850, 4. 19 S.) und „Antoninus Martyr, ſeine Zeit und ſeine 
Pilgerfahrt nach dem Morgenlande“ (Pfingſtprogramm von 1864, 4. 39 S.), 
welche die Berichte zweier Paläſtina-Reiſenden, eines 1672 n. Chr. Geburt ge⸗ 
ſtorbenen Muhammedaners und eines chriſtlichen Abendländers, des im letzten 
Viertel des 6. Jarhunderts lebenden Pilgers aus Piacenza, behandeln und durch 
die Menge der darin niedergelegten intereſſanten und wertvollen Beobachtungen 
die Kenntnis des heiligen Landes fördern wollen; ſowie das Programm über 
„Maſada, die herodianiſche Felſenfeſte, nach Fl. Joſephus und neueren Beobach— 
tern“ (Reformationsfeſt 1863. 4. 39 S.), in welchem Tuch die Identität jener 
faſt unzugänglichen Felſenklippe am weſtlichen Ufer des toten Meeres, an deren 
altertümliche Reſte von Befeſtigungen und Baulichkeiten ſich blutige Erinnerungen 
knüpfen, mit dem Trümmerhügel Sebbeh zur Evidenz erhebt. — Ferner eine 
Reihe von Abhandlungen, welche ſchwierige Stellen der heiligen Schrift und des 
Joſephus, in denen geographiſche Verhältniſſe in einer für unſer Verſtändnis nicht 
unmittelbar ausreichenden Weiſe geſchildert werden, erläutern ſollen: der Auf— 
ſatz „Bemerkungen zu Geneſis Kap. 14“ (zuerſt in der Zeitſchrift der Deutſchen 
morgenländiſchen Geſellſchaft, Bd. I, 1846, S. 161—194; widerabgedruckt in der 
2. Auflage des Geneſiskommentars S. 257—283), eine Muſterleiſtung, in wel⸗ 
cher Tuch durch den genauen Nachweis der einzelnen Phaſen des Zugs des feind— 
lichen Heeres der oberaſiatiſchen Herrſcher nach der Landſchaft des toten Meeres, 
ſowie ſeiner Beweggründe zugleich den hiſtoriſchen Charakter jenes uralten Be— 
richtes feſtſtellte; die kleine Schrift über „die Himmelfart Jeſu, eine topographi⸗ 
ſche Frage“ (Univerſitätsſchrift, Leipzig 1857, 8. 10 S.), in welcher er nach— 
weiſt, daſs nach der heiligen Schrift Bethanien als der Ort bezeugt iſt, wo der 
ſcheidende Erlöſer, vor den Augen ſeiner Jünger emporgehoben, zu ſeiner himm⸗ 
liſchen Wonſtätte einging und dafs die Jünger über den Olberg, und zwar auf 
dem Wege über den mittleren und höchſten Gipfel des Olberges, nach Jeruſalem 
zurückkehrten; ſowie die „Quaestio de Flavii Josephi loco B. J. IV, 87% 
(Pfingſtprogramm 1860, 4. 17 S.), in welcher er die Schilderung der Lage von 
Jericho in der „großen Ebene“ zwiſchen dem See Genezareth und dem toten 
Meere in jener ſchwierigen Stelle bei Joſephus erläutert. — Hierzu kommen noch 
einzelne Abhandlungen, in denen ſchwierige Textſtellen in der Bibel und bei Jo⸗ 
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ſephus verbeſſert werden: Commentatio de Masod 27 AoHνẽõjẽů 1 Makk. 9, 2 
(Reformationsfeſtprogramm 1853, 4. 21 S.) und Quaestiones de Flavii Josephi 
libris historicis (Reformationsprogramm 1859, 4. 22 S.). 

Alle dieſe einzelnen Abhandlungen ſind durch vorzügliche Methode der For— 


ſchung und Darſtellung ausgezeichnet. Dasſelbe gilt auch von dem Hauptwerke 


Tuchs, ſeinem „Kommentar über die Geneſis“ (Halle 1838, 2. Aufl. 1871, be⸗ 
ſorgt von Prof. Dr. A. Arnold, nebſt einem Nachwort von A. Merx, groß 8., 
CXXII, 506 S.). Derſelbe war damals in mehrfacher Hinſicht eine banbrechende 
Arbeit: in formeller Hinſicht wegen der mehr reproduktiven Form der Erklärung, 
die das Ganze ſtets im Auge behält, und wegen ſeiner klaren und fließenden 
Diktion, in Beziehung auf die Exegeſe ſelber durch ſeine grammatiſche Akribie 
und beſonders durch ſein reiches und gediegenes Material zur Erläuterung der 
topographiſchen Verhältniſſe, der Natur und Bodenbeſchaffenheit, der Fauna und 
Flora, ſowie der Sitten der Bewoner des Landes Paläſtina, rückſichtlich der Auf— 
faſſung des Inhalts wegen der durch ſeine Darlegungen über „Sage und My— 
thus“ begründeten Anerkennung des hiſtoriſchen Kernes der iſraelitiſchen Vor— 
geſchichte und ſeiner Betonung des reineren, erhabneren Gottesbewuſstſeins, ſowie 
endlich auf dem Gebiete der Kompoſitionskritik wegen der ſcharfſinnigen Durch— 
fürung der von Bleek zuerſt aufgeſtellten Ergänzungshypotheſe, die freilich bald 
nachher durch die neuere Urkundenhypotheſe ein für allemal abgelöſt wurde. An- 
dererſeits hat Tuch in dem Beſtreben, vor allem die hiſtoriſche Seite der ifrae- 
litiſchen Religionsvorſtellungen zu erfaſſen und ihren hiſtoriſchen Wert durch eine 
Vergleichung mit den Vorſtellungen verwandter ſemitiſcher Völker feſtzuſtellen, 
bisweilen unter dem Einfluſſe des Hegelianismus die tiefere bibliſch-theologi— 
ſche Bedeutung einzelner Begebenheiten und Ausſprüche, ihren Wert für das 
religionsgeſchichtliche Werden innerhalb der iſraelitiſchen Religion und ihren Ein— 
fluſs auf die dogmatiſche Anſchauung auch der chriſtlichen Religion nicht hin— 
reichend tief erfaſst. — Dieſe ſchriftlich vorliegenden Geiſtesprodukte Tuchs laſſen 
eine durch und durch vornehme wiſſenſchaftliche Natur und Art erkennen; alles 
iſt wol erwogen und durchdacht, und es kommt auch alles in einer durchaus ge— 
wälten und dabei doch ungezwungenen Form zum Ausdruck. Tuchs bleibendes 
Verdienſt beſteht aber darin, daſs er fein beſonderes Charisma für die Er— 
forſchung und Aufhellung ſchwieriger topographiſcher und geographiſcher Fragen 
in den Dienſt der Bibelforſchung geſtellt und treu zu Gunſten dieſer genützt hat; 
ſeine geographiſchen Unterſuchungen ſind noch heute von unbeſtrittenem Werte 
und zugleich durch die ſprachliche Akribie, die ſachliche Klarheit und die treffliche 
Methode der wiſſenſchaftlichen Arbeit für alle Zeiten muſtergültig. — Vgl. mei⸗ 
nen auf Grund einer akademiſchen Gedächtnisrede über Tuchs Leben und Schrif— 
ten veröffentlichten Aufſatz: „Tuchs Einfluſs auf die Entwicklung der altteſta— 
mentlichen Wiſſenſchaft“ in der Zeitſchrift für kirchliche Wiſſenſchaft und kirchliches 
Leben, Jahrg. VI, 1886, S. 169—188, wo nähere Ausfürung und weitere Bez 
gründung für die oben mitgeteilte Beurteilung der wiſſenſchaftlichen Arbeiten Tuchs 
gegeben iſt. V. Ryſſel. 


Tzſchirner, Heinrich Gottlieb, wurde am 14. November 1778 zu Mitt⸗ 
weida in Sachſen geboren (ſein Geburtshaus iſt mit einer Erinnerungstafel ver⸗ 
ſehen worden). In dieſer Stadt wirkte ſein Vater ſeit 1775 als Diakonus, ſeit 
1793 als Oberpfarrer, er war ein trefflicher Prediger und Seelſorger. Von 
ihm und einem Hauslehrer empfing Tzſchirner den erſten Unterricht. Dreizehn 
Jare alt kam er auf das Lyceum zu Chemnitz. Hier wurden Winzer (ſpäter 
Prof. d. Theol. zu Leipzig), Facilides (ſpäter Sup. zu Oſchatz), Bretſchneider 
(ſpäter Generalſup. zu Gotha) und Neander (ſpäter Biſchof zu Berlin) ſeine 
Mitſchüler und Freunde. Sehr gefördert ward er in ſeiner Ausbildung durch 
den Privatunterricht, welchen ihm der ausgezeichnete Philolog König (ſpäter Rek⸗ 
tor von Sct. Afra zu Meißen) erteilte, durch den anregenden Umgang mit einem 
älteren Freunde, dem Hiſtoriker Pölitz, und durch die trefflichen Predigten des 
Sup. Merkel. Schon zu Oſtern 1796 bezog er die Univerſität Leipzig, wo Beck, 
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Gottfr. Hermann, Wenck, Wieland, Platner, Cäſar, Heydenreich, Carus, Kühnöl, 
die beiden Roſenmüller, Burſcher, Tittmann und Keil ſeine Lehrer wurden; bez 
ſonders dem letztgenannten ſchloß ſich Tzſchirner mit inniger Verehrung an. Von 
dieſem wie auch von Pölitz wolberaten, betrieb er mit großem Eifer ſeine gelehr⸗ 
ten Studien, nebenbei beſchäftigte er ſich mit poetiſchen Verſuchen. Bereits im 
Juli 1798 hielt er ſeine erſte öffentliche Rede (die ſogen. Kregelſche Gedächtnis⸗ 
rede, De pretio atque honore viris doctis statuendo) und im Auguſt 1799 trat 
er bei einer Habilitationsdisputation als Reſpondent auf. Im Oktober dieſes 
Jares wurde er Magiſter und beſtand bald darauf in Dresden ſein theologiſches 
Kandidaten⸗Examen in ſo ausgezeichneter Weiſe, daſs ihm der Oberhofprediger 
Reinhard riet, die akademiſche Laufban einzuſchlagen. Das entſprach ganz den 
Wünſchen des von Liebe zur Wiſſenſchaft erfüllten jungen Mannes. — Im Fe⸗ 
bruar des Jares 1800 habilitirte ſich Tzſchirner in Wittenberg und wurde bald 
darauf Adjunkt (etwas mehr als Privatdocent) der philoſophiſchen Fakultät (Ob- 
servationes ad Pauli Ap., epistolarum seriptoris, ingenium spectantes, P. I. II. 
III. Viteb. 1800). Ein anderer Adjunkt, der wackere Krug, wurde damals ſein 
Freund. Mit dieſem teilte Tz. die Liebe zu philoſophiſchen Studien, insbeſon⸗ 
dere war es die empiriſche Psychologie, welche ihn anzog, der Menſch und „die 
menſchlichen Dinge“ waren ſchon jetzt und blieben ſtets der Gegenſtand ſeines 
höchſten Intereſſes. Über jene Wiſſenſchaft begann er nun auch zu leſen, und 
er fand Beifall. Aber ſchon nach kurzer Zeit jah er ſich genötigt, dieſe fo hoff- 
nungsvoll begonnene Tätigkeit einzuſtellen, da ihn der ſchwererkrankte Vater zum 
Subſtituten begehrte. Tzſchirner war eben im Begriff in dieſe Stellung einzu⸗ 
treten, als der Vater ſtarb. Um die Mutter und zwei jüngere Brüder unter⸗ 
ſtützen zu können, übernahm er nun das eben erledigte Diakonat zu Mittweida. 
Bei aller Pflichttreue, die er dieſem Amte widmete, fand er doch noch Muße zu 
litterariſcher BeſchäftigQung. Er gab mit Mauchart das Neue allgemeine Reper- 
torium für empiriſche Pſychologie und verwandte Wiſſenſchaften (2 Bde., Leipzig 
1802 f.) heraus; er veröffentlichte die Schriften: Leben und Ende merkwürdiger 
Selbſtmörder ꝛc. (Weißenf. u. Leipzig 1805) und: Über den moraliſchen Indif⸗ 
ferentismus (Leipzig 1805); er begann ſogar eine Geſchichte der Apolo— 
getik zu ſchreiben (1 Thl. Leipzig 1805, mit Vorwort von Reinhard). Beſon⸗ 
ders dem letzteren Werke hatte er es zu verdanken, daſs er 1805 nach Wittenberg 
zurückberufen wurde, und zwar als ordentlicher Profeſſor der Theologie. Am 
24. November hielt er in der Stadtkirche die übliche Licentiatenpredigt, collo⸗ 
quirte mit der theologiſchen Fakultät und verteidigte ſeine Abhandlung: De dig- 
nitate hominis per religionem christianam adserta et declarata (Viteb. 1805). 
Am 2. Dezember empfing er in der Univerſitätskirche die theologiſche Doctor— 
würde. In ſeinem Antrittsprogramm: De virtutum et vitiorum inter se cog- 
natione ete, (Viteb. 1805) beſprach er ein Thema, welches er ſpäter ausfürlich 
behandelte in der Schrift: Über die Verwandtſchaft der Tugenden und Laſter 
(Leipzig 1809). Ein anderes Programm: De sacris publicis ab ecclesia vetere 
studiose cultis (Viteb. 1808) follte der Vorläufer einer Geſchichte des chriſtlichen 
Kultus ſein, deren Ausarbeitung Tzſchirner damals beabſichtigte, bald aber wider 
aufgab, da er durch ſeine Vorleſungen allzuſehr in Anſpruch genommen wurde. 
Er las über natürliche Theologie, über Dogmatik und Homiletik, ſeit 1806, als 
Schröckh's Kraft erlahmte, auch über Kirchengeſchichte. Sowol durch dieſe Vor— 
leſungen als auch durch die von ihm geleiteten Disputatorien und homiletiſchen 
Übungen wirkte Tzſchirner in hohem Grade anregend auf die akademiſche Jugend, 
ſein Einfluſs auf dieſelbe wuchs mit jedem Jare. Auch die Predigten, welche 
er von Zeit zu Zeit und mit großer Freudigkeit hielt, fanden Anklang, ſie wur⸗ 
den ſowol von den Univerſitätsangehörigen als auch von den Bürgern der Stadt 
mit lebhafter Teilnahme gehört. Durch dieſe erfolgreiche Tätigkeit, durch die Freund: 
ſchaft ſeiner Kollegen und die Liebe der Studirenden, durch eine eheliche Verbindung, 
in der er ſeit 1806 (mit Auguſte geb. Klotzſch) lebte, fülte ſich Tzſchirner ſehr 
beglückt; bitteren Schmerz aber bereitete dem patriotiſchen Manne das Unglück, 
welches 1806 über Deutſchland hereinbrach und auch Wittenberg nahe berürte. 
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Am 20. Oktober jenes Jares ſtand Tz. als Mitglied einer Deputation der Uni- 
verſität und Stadt an der von den fliehenden Preußen in Brand geſteckten Elb— 
brücke, um den am anderen Ufer heranziehenden, die Dörfer plündernden Feind 
zu empfangen und um Schonung zu bitten. Nun kam jene Zeit, von der er 
ſagte: „wir hatten kein Vaterland mehr“, deren „dunkles Bild“ ſich „unauslöſch— 
lich“ ſeiner Seele einprägte. Aber die ihm eigentümliche, durch ſeine klaſſiſchen 
und hiſtoriſchen Studien und durch die großen Erinnerungen, welche die alte 
Lutherſtadt täglich in ihm wachrief, genärte Freiheitsliebe erſtarkte unter dem 
Drucke der franzöſiſchen Herrſchaft nur noch mehr und keinen Augenblick ver— 
zweifelte der von Gottvertrauen erfüllte Mann an der Rettung und Zukunft des 
Vaterlandes. — Nachdem Tzſchirner von 1805—1809 in Wittenberg gewirkt 
hatte, wurde er als vierter Profeſſor der Theologie an die Univerſität Leipzig 
verſetzt, wo fic) ihm nun ein größerer Wirkungskreis erſchloſs. Im Oktober 
1809 trat er fein neues Amt an (De formis doctrinae theologorum evangeli- 
corum dogmaticae distinguendis rite et aestimandis, Lips, 1809). Bald darauf 
hielt er zur Vorfeier des vierhundertjärigen Uuiverſitätsjubiläums eine Predigt 
(Die Wiſſenſchaften, ein Mittel der Erziehung des Menſchengeſchlechtes, Leipzig 
1809), durch welche er ſich ſogleich den Ruf eines vorzüglichen Redners erwarb. 
So oft er in den folgenden Jaren die Kanzel der Univerſitätskirche beſtieg, ſah 
er dort eine zalreiche Zuhörerſchaft um ſich verſammelt (Predigten v. Tzſchirner 
1. Samml., Leipzig 1812). Auch ſeine Vorleſungen über Kirchengeſchichte, Dog— 
matik und Homiletik fanden ungewönlichen Beifall. Dem Studium der erſtgenann⸗ 
ten Disziplin gab er in Leipzig (wo Prof. Beck den Studenten die Schröckh'ſche 
Kirchengeſchichte vorzuleſen pflegte!) einen neuen Aufſchwung. Dafßs er ein tüch⸗ 
tiger Hiſtoriker war, bewies er durch ſeine Fortſetzung des großen Schröckh'ſchen 
Werkes: Chriſtl. Kirchengeſchichte ſeit der Ref, fortgeſ. v. Tzſchirner, Bd. IX, 
Leipzig 1810 (Geſch. d. griech. K. u. d. Secten, Überſicht der neueſten Kirchen⸗ 
geſchichte), Bd. X, ib. 1812 (Biographie Schröckh's und Zeittafeln). Aber auch 
als Dogmatiker und Homiletiker machte er ſich jetzt einen Namen durch ſeine 
„Beurtheilende Darſtellung der dogmatiſchen Syſteme, welche in der proteſtanti⸗ 
ſchen Kirche gefunden werden“ (Memorabilien 1. Bd., 1. St. 1810, 2. St. 1811) 
und durch die „Briefe veranlaſst durch Reinhards Geſtändniſſe rc.“ 
(Leipzig 1811). In dieſen Schriften beſtritt Tzſchirner die bekannte Behauptung 
Reinhards: konſequent ſei nur der Rationaliſt und der Supranaturaliſt, ein 
Mittelweg füre zur Inkonſequenz. Allerdings, erklärte Tzſchirner, könne man 
nur Einer Glaubensregel folgen, entweder der heil. Schrift oder der Vernunft 
müſſe man die oberſte Auktorität zuerkennen. Daher könnten nur zwei Syſteme, 
das rein bibliſche, welches one Rückſicht auf die Regel der Symbole und auf die 
Norm philoſophiſcher Grundfätze alles als göttliche Belehrung gelten laſſe, was 
hermeneutiſch erweislich Lehre Jeſu und der Apoſtel war, und der entſchiedene 
Rationalismus, welcher unverholen den Supremat der Schrift aufgebe und den 
Inhalt der Offenbarung nach der Norm eines Vernunftprinzips beurteile, nur 
dieſe beiden Syſteme könnten Anſpruch auf Konſequenz erheben, unhaltbar ſeien 
alle ſynkretiſtiſchen Syſteme. Unhaltbar fei aber auch der eklektiſche Rationalis⸗ 
mus, welcher den gemeinen Menſchenverſtand zum Maßſtab ſeiner Urteile mache, 
ebenſo der eudämoniſtiſche, welcher den vieldeutigen Begriff der Glückſeligkeit an 
die Spitze ſtelle, haltbar ſei nur der ethiſch-kritiſche Rationalismus, welcher 
die Vernunftidee der Sittlichkeit als das oberſte Prinzip der chriſtlichen Glau- 
benslehre betrachte, nach der Norm derſelben die Schrift beurteile, das mit den 
ſittlichen Bedürfniſſen notwendig Zuſammenhängende feſthalte, die beigemiſchten, 
nachweislich aus der ſpäteren Theologie der Juden entſtandenen Zeitvorſtellungen 
aber aufgebe. Mit dieſem ethiſch-kritiſchen Rationalismus fei es nun aber wol 
vereinbar, das Chriſtentum als eine göttliche, durch Wunder beglaubigte Offen⸗ 
barung zu betrachten, dafern man nur den Zweck dieſer Offenbarung nicht in die 
Bekanntmachung des der ſich ſelbſt überlaſſenen Vernunft Unerreichbaren, ſondern 
in die Bekanntmachung und Beſtätigung der (noch unerkannten oder verdunkel⸗ 
ten) Warheiten der Vernunftreligion durch einen göttlichen Geſandten, und in die 
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Gründung der zur Fortpflanzung dieſer ſo geoffenbarten waren Religion be⸗ 
ſtimmten Kirche 5 Man könne alſo, was das Materielle, den Inhalt des 
Chriſtentums anbetreffe, Rationaliſt ſein, und doch hinſichtlich des Formellen, 
d. h. der Art und Weiſe der Entſtehung und Einfürung desſelben, die Anſicht 
des Supernaturaliſten teilen. Ob man ſich für das bibliſche oder für das ra⸗ 
tionaliſtiſche Syſtem entſcheide, das hänge nicht ſowol von zwingenden Gründen 
als von ſubjektiven Anſichten und Bedürfniſſen ab. Jedes von dieſen beiden 
Syſtemen aber enthalte die Grundlehren des Chriſtentums, jedes von beiden fei 
daher geeignet, den Zweck der Kirche zu befördern; unvereinbar mit dieſem ſeien 
der Naturalismus und die pantheiſtiſche Identitätsphiloſophie. So lautete Tz.“s 
Erkärung über die wichtigſte theologiſche Streitfrage ſeiner Zeit, ſo begründete 
er ſeinen offenbarungsgläubigen Rationalismus, dem er, unbeirrt 
durch Widerſpruch (vgl. u. a. die Schrift: Wer iſt konſequent, Reinhard oder 
Tzſchirner, oder keiner von beiden? Beantw. in Briefen v. Pred. Sachſe, d. i. 
Röhr, 1811), ſtets treu geblieben iſt. Doch hat er ſeinen Standpunkt niemals 
in exkluſiver Weiſe geltend gemacht; auch den Rationalismus, welcher eine über— 
natürliche Offenbarung verwarf, aber das Chriſtentum doch noch als eine gitt- 
liche Veranſtaltung betrachtete und ſich dadurch weſentlich vom Naturalismus 
unterſchied (man denke an Löffler, Röhr, Wegſcheider) hielt Tzſchirner für ge⸗ 
eignet, neben dem bibliſch-kirchlichen Syſtem den Zweck der Kirche zu befördern; 
ebenſo urteilte er ſpäter über das „äſthetiſche“ Syſtem (wie man damals das 
Schleiermacherſche zu benennen pflegte). Er wünſchte, dass die Anhänger dieſer 
verſchiedenen Syſteme ſich einander tragen und achten möchten, und verabſcheute 
ein gewaltſames Eingreifen in die Freiheit ihrer Forſchung. Sein Verhältnis 
zu Reinhard blieb ganz ungetrübt. Dieſer fülte ſich durch Tzuͤs Gegenbemer- 
kungen (in denen er übrigens eine „Veränderung der Streitfrage“ erblickte, nach 
einem Briefe vom 11. Juni 1811) nicht verletzt, er blieb jenem ein väterlicher 
Freund. Er hauptſächlich bewirkte es, daſs Tzſchirner, der im April 1812 einen 
Ruf nach Jena und einen anderen nach Berlin erhalten hatte, in Leipzig ver— 
blieb. Andererſeits hat Tz. dem trefflichen Manne ſtets die dankbarſte Verehrung 
gewidmet, und ihm, als er im September 1812 verſtarb, ein Denkmal geſetzt in 
der „Rede bei Reinhards Gedächtnisfeier ꝛc.“ gehalten, Leipzig 1812. — Je 
ruhiger Tz., ganz hingegeben ſeinem Berufe, die erſten Jare in Leipzig verlebt 
hatte, deſto größer war die Aufregung, in welche ihn die Ereigniſſe des Jares 
1813 verſetzten. Im Frühling dieſes Jares, als von Oſten her der Krieg heran— 
zog, wagte es Tz., noch umgeben von Laurern, „über die Hoffnung“ zu predigen, 
„welche den Weiſen über das Unglück der Zeit erhebe“. Schon nach wenigen Moz 
naten begann ſeine Hoffnung in Erfüllung zu gehen, in ſeiner unmittelbaren 
Nähe wurde „der finſtere Eroberer“ aufs Haupt geſchlagen. Mit Freudenthränen 
im Auge ſah Tz. die verbündeten Monarchen mit ihren Heeren in die Straßen 
Leipzigs einziehen. Ergriffen von der allgemeinen Begeiſterung, hätte er am 
liebſten als Soldat ſich an der Befreiung des Vaterlandes beteiligt, nur die 
Rückſicht auf ſeinen Stand oder vielmehr auf die öffentliche Meinung über den— 
ſelben hielt ihn davon zurück. Um ſo gelegener kam ihm der unerwartete An— 
trag, das Amt eines Feldprobſtes bei den ſächſiſchen, dem Befehle des Herzogs 
von Weimar unterſtellten Truppen zu übernehmen. Nachdem er ein Abſchieds⸗ 
wort an ſeine Zuhörer gerichtet hatte (Von der großen Bedeutung der Ereigniſſe 
unſerer Tage, Leipzig 1814), brach er im Januar 1814 mit ſeinem Amanuenſis 
von Leipzig auf und eilte durch Thüringen (wo er im Schnee beinahe verun⸗ 
glückt wäre, ſ. Ebert, Ein Abend aus Tz.'s Leben, Leipzig 1828) und durch 
Weſtfalen nach den Niederlanden zur Armee. Erſt in Mons gelang es ihm, 
unter dem Widerſtreben der fanatiſchen Bevölkerung, Gottesdienſte zu veranſtal⸗ 
ten, bei denen er begeiſternde Worte zu den ſächſiſchen Kriegern ſprach. Doch 
ſchon nach wenigen Wochen erreichte dieſe Tätigkeit ihr Ende. Bald nach der 
Eroberung von Paris traten die ſächſiſchen Truppen den Rückmarſch an. Tz. 
machte noch eine Reiſe nach der franzöſiſchen Hauptſtadt und kehrte im Juni in 
die Heimat zurück, wo er, zugleich mit ſeinem ebenfalls im Felde geweſenen 
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Freunde Krug, von dem Generalgouverneur Fürſten Repnin durch eine öffentliche 
Belobung und Verleihung des grünen Kreuzes geehrt wurde. Einige Monate 
ſpäter erwälte ihn Repnin zum Feſtprediger bei der glanzvollen Jaresfeier der 
Leipziger Schlacht. Inzwiſchen hatte Tz. ſich wider litterariſcher Tätigkeit zu— 
gewendet, er ſchrieb die Programme: Nominis germanici laudes instauratorum 
sacrorum historia illustratae, Lips. 1814, und: De bello Christianis non inter- 
dicto, ib. 1814, darnach das treffliche Buch: Ueber den Krieg, ein philoſ. Ver— 
ſuch, Leipzig 1815. — Um dieſe Zeit, im Herbſt 1814, wurde Tz., den man 
längſt zum Nachfolger des greiſen Sup. Roſenmüller auserſehen hatte, als 
Archidiakonus an die Thomaskirche berufen. Bald darauf ſtarb Roſenmüller, 
und Tzſchirner wurde nun ſogleich zum Paſtor an der genannten Kirche und 
zum Superintendenten der (damals noch ungeteilten) Leipziger Diözeſe ernannt. 
Nachdem er üblicher Weiſe gemäß in Dresden gepredigt und kolloquirt hatte, 
übernahm er jene Amter im September 1815. Zu derſelben Zeit wurde er wirk— 
licher Beiſitzer des Konſiſtoriums und dritter Profeſſor; bald darauf (1818) rückte 
er in die zweite Profeſſur auf und wurde Domherr zu Meißen. Inzwiſchen war 
eine neue Zeit für Vaterland und Kirche angebrochen. Schmerzlich beklagte Tz. 
das Unglück Sachſens und das Scheitern jener großen Hoffnungen, mit denen 
er und alle Patrioten der Neugeſtaltung Deutſchlands entgegengeſehen hatten; 
aber er bekämpfte den Peſſimismus, dem ſich Viele ergaben, er verlangte, daſs 
man für die Befreiung des Vaterlandes und Widerherſtellung des Weltfriedens 
dankbar ſei und eine weitere Fortbildung des Unvollendeten zuverſichtlich erwarte. 
Vor Allem fei, mante er, Eins not: daſs die Kirche die ſchwergeprüften, zum 
Ernſte des Lebens zurückgerufenen Völker um ſich verſammle, ihnen Glauben 
und Liebe predige, und die dem blutgetränkten Boden der Zeit entſproſſenen 
Keime des Guten pflege und ſchütze. (Predigten v. Tz., 2. Samml., Leipzig 1816). 
One andere Kirchen zu miſsachten, war er doch von der Überzeugung durch— 
drungen, daſs nur die proteſtantiſche Kirche, deren frommen und freien Geiſt er 
höher ſchätzte als deren Glaubensſymbole, die Bedürfniſſe eines reiferen Ge— 
ſchlechts befriedigen könne, ſeine Loſung war: das Chriſtentum iſt das Heil der 
Welt und unſere Kirche die erhabenſte unter ihren Schweſtern. Mit Begeiſterung 
beteiligte er ſich an der Feier des Reformationsjubiläums von 1817, und unab- 
läſſig war er bemüht, nicht nur „die Aufnahme des Herrn in dem Geſchlechte 
ſeiner Zeit zu fördern“, ſondern auch kirchlichen Sinn zu wecken und zu ſtärken; 
unabläſſig ermante er ſeine Zuhörer, ganz beſonders auch die Vertreter der 
Wiſſenſchaft: Achtet und ehret das Chriſtentum und die Kirche, würdiget insbe— 
ſondere die Vorzüge Euerer proteſtantiſchen Kirche, befördert deren Fortbildung, 
nehmet Teil an deren Gottesdienſten, verteidiget deren Grundſätze und Rechte! 
Wider ein Beiſpiel, daſs auch der Rationalismus an der Erneuerung des kirch— 
lichen Lebens in der Zeit nach den Freiheitskriegen beteiligt war. Doch be— 
kämpfte Tz. nicht bloß den Unglauben und den Indifferentismus, ſondern auch 
den widererſtarkten, von Neuem die proteſtantiſche Welt bedrohenden Katholizis— 
mus, ebenſo katholiſirende und ſchwärmeriſche Richtungen, welche innerhalb der 
proteſtantiſchen Kirche auftauchten, insbeſondere auch den „alle Prüfung dämpfen⸗ 
den“ Pietismus. Unerſchütterlich feſt war er davon überzeugt, daſs die Warheit 
in dieſem doppelten Kampfe, gegen Unglauben und Aberglauben, den Sieg be- 
halten werde, und die Bürgſchaft dafür fand er in dem doppelten Siege, den ſie 
dereinſt bei der Einfürung des Chriſtentums in die heidniſche Welt und im Zeit⸗ 
alter der Kirchenreformation davongetragen hatte. Dieſen beiden Begebenheiten 
und den Helden derſelben, Paulus und Luther, widmete Vg. ſtets das tiefſte In⸗ 
tereſſe. Die erſtere Begebenheit hatte ihn ſchon in der Jugend mächtig ange⸗ 
zogen, im Jare 1814 faſste er den Beſchluſss, fie ausfürlich darzustellen in einem 
Werke, welches den Titel: „Der Fall des Heidenthums“ füren ſollte und von 


nun an den Mittelpunkt ſeiner wiſſenſchaftlichen Tätigkeit bildete. Aber oft ward 


er von dieſer Beſchäftigung mit der Vergangenheit abgezogen durch ſein leben⸗ 
diges Intereſſe an den Ereigniſſen der Gegenwart. Als die Griechen ſich zum 
Kampf für ihre Freiheit erhoben, griff er ſogleich zur Feder, um „menſchliche 
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und chriſtliche Teilnahme“ für das unglückliche Volk zu erwecken (Die Sache der 
Glace 15 Sache Europas, Leipzig 1821, vgl. dazu die Predigt: Die Klage 
der Liebe nud der Troſt des Glaubens über den Fall und die Drangſale der 
Völker, ib. 1821). Vor Allem waren es die Beſtrebungen der katholiſchen Hie⸗ 
rarchie, welche ſeine Aufmerkſamkeit und ſeine Wachſamkeit in Anſpruch nahmen. 
Als nun von jener Seite her den onehin miſstrauiſchen Regierungen inſinuirt 
wurde, dass der Proteſtantismus der eigentliche Heerd des revolutionären Geiſtes 
ſei und dieſer Geiſt nur durch den Katholizismus gedämpft werden könne: da 
fülte ſich Tzſchirner durch amtliche Stellung und perſönliches Intereſſe berufen, 
als Verteidiger der Sache ſeiner Kirche aufzutreten, von der er ſagte: ite ift 
nicht die Sache einer Partei, fie ift die Sache des Evangeliums ſelbſt und die 
Sache der Freiheit und des Lichts“. Mit kühnem Freimut, aber auch mit un⸗ 
erſchütterlicher Ruhe und Würde, revolutionärem Ungeſtüm ebenſo feind als re⸗ 
aktionärer Vergewaltigung, hat er für jene Sache geſtritten in den Schriften: 
Der Übertritt des Herrn v. Haller zur katholiſchen Kirche, beleuchtet ꝛc., Leipzig 
1821; Proteſtantismus und Katholizismus aus dem Standpunkte 
der Politik betrachtet ꝛc., Leipzig 1822, 4. Aufl., mit einem Sendſchreiben 
an den Abt Prechtl, ib. 1824 (dieſe Schrift wurde zweimal in's Franzöſiſche, 
auch in's Holländiſche und Engliſche überſetzt); Die Rückkehr kathol. Chriſten im 
Großherzogthum Baden zum evangel. Chriſtenthume (betr. die Henhöfer'ſche An⸗ 
gelegenheit), Leipzig 1823, vier Auflagen; Die Gefahr einer deutſchen Re⸗ 
volution, Leipzig 1823, zwei Auflagen; Das Reaktionsſyſtem dargeſtellt 
und geprüft, Leipzig 1824; Zwei Briefe durch die jüngſt zu Dresden erſchienene 
Schrift: Die reine kathol. Lehre, veranlaſst, Leipzig 1826, zwei Auflagen; ano- 
nym erſchienen die Brochüren: Die Anklagen der Stunden der Andacht (dieſes 
Werk Zſchokke's war beſonders von katholiſchen Schriftſtellern arg verläſtert wor— 
den) gewürdigt ꝛc., Frankfurt 1826; Vorſtellung eines Statsmannes im Auslande 
an einen deutſchen Fürſten (betr. den Konfeſſionswechſel des Herzogs v. Köthen), 
Hannover 1826. Dieſe Schriften (beſonders die über Proteſt. und Kathol. rc. 
und über die Gefar einer deutſchen Revolution) hatten einen ſehr bedeutenden 
Erfolg, fie erlangten die weiteſte Verbreitung, jie verſcheuchten viel Misstrauen 
und weckten viel Zuverſicht, fie wurden proteſtantiſcherſeits auf das freudigſte be- 
grüßt und flößten ſelbſt den Gegnern (deren zalreiche Erwiderungen Tzſchirner 
übrigens meiſt unbeantwortet ließ) Achtung ein. Doch nicht bloß der Verteidi- 
gung ſeiner Kirche, auch anderen wichtigen Angelegenheiten derſelben, vornehmlich 
auch der Beförderung theologiſcher Studien widmete Tz. damals ſein Intereſſe 
und ſeinen litterariſchen Fleiß. So ſchrieb er im Anſchluſs an Jörg's Werk über 
die Ehe (Leipzig 1819) vier Abhandlungen über das Verhältnis der Kirche zur 
Ehe, in welchen er eine Reviſion des Eherechts befürwortete, aber die Civilehe 
verwarf. Ferner veröffentlichte er ein ihm abverlangtes „Gutachten über die 
Annahme der Preußiſchen Agende (Leipzig 1824, zwei Auflagen), worin er die 


Ablehnung dieſer, zwar gut evangeliſchen, aber one Mitwirkung kirchlicher Or- 


gane zuſtandegekommenen und ungenügenden Liturgie bei freigeſtellter Wal bil⸗ 
ligte, die Annahme derſelben aber, wenn fie befohlen werden ſollte, nicht zu ver— 
weigern riet, übrigens eine gründliche Reform des Kultus forderte, vor Allem 
aber Einfürung von Kirchenvorſtänden und Synoden anempfahl. Eine Anzal 
ſehr intereſſanter Stoffe hat Tzſchirner mit vielem Fleiß behandelt in ſeinen Pro- 
grammen: De sacris ecclesiae nostrae publicis caute emendandis, Lips. 1815. 
Keclesiae et academiae Evangelicorum quid mutuo sibi debeant, 1817. De 
claris veteris ecclesiae oratoribus, 1817—1821. Graeci et romani scriptores 
cur rerum christianarum raro meminerint, 1824 sq. De perpetua inter catho- 
licam et evangelicam ecclesiam dissensione, 1824. De causis impeditae in 
Francogallia sacrorum publicorum emendationis, 1827. De religionis christia- 
nae per philosophiam graecam propagatione, 1827. Endlich find die ſehr ge- 
ſchätzten Zeitſchriften namhaft zu machen, welche Tzſchirner teils allein, teils in 
Verbindung mit anderen Gelehrten herausgab: Memorabilien für das Stu⸗ 
dium und die Amtsfürung des Predigers, Leipzig 1810 1821, 8 Bde.; Ana⸗ 
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lekten für das Studium der exeget. u. ſyſtemat. Theologie, herausgeg. v. Keil 
u. Tz., Leipzig 1812—1817, 3 Bde., 4. Band herausg. v. E. F. K. Roſenmüller 
u. Tz., 1820—1822; Archiv für alte und neue Kirchengeſchichte herausgeg. von 
Stäudlin u. Tz., Leipzig 1813 1822, 5 Bde., nnd: Kirchenhiſtor. Archiv, her— 
ausgeg. v. Stäudlin, Tz. u. Vater, Halle 1823 —1826, A Jahrg. 4 Hefte; Ma⸗ 
gazin für chriſtl. Prediger, Leipzig 1823 — 1827, 5 Bde. Von den zalreichen 
Aufſätzen, welche Tz. in dieſen oder in anderen Zeitſchriften veröffentlichte, er— 
wänen wir nur folgende: Ueber die Benutzung der Geſchichte in Kanzelvorträgen 
(Memorab. 3. Bd., 1. St.); Die Verſchiedenheit der dogmatiſchen Syſteme kein 
Hinderniß des Zwecks der Kirche (Magazin f. Pred., 1. Bd., 1. St.); Ueber das 
Bedürfniß einer zeitgemäßen Polemik in der ev. Kirche (ib. 3. Bd., 1. St.); 
Wie geſchah es, dass Frankreich katholiſch blieb? (Pölitz, Jahrbb. d. Geſchichte, 
1. Bd., 3. St., 1828). — Wie Tzſchirner's ſchriftſtelleriſche Tätigkeit, jo nahm 
auch, unter dem Einfluſſe der Richtung und des Erfolgs derſelben, ſeine akade— 
miſche und homiletiſche Wirkſamkeit ſeit 1815 und 1817 einen neuen Aufſchwung. 
Der unermüdliche Fleiß, mit dem er ſeine neuen Studien für ſeine Vorleſungen, 
beſonders für die kirchengeſchichtlichen, verwertete, blieb nicht unbelont: viele 
Hundert Jünglinge haben zu ſeinen Füßen geſeſſen, mit Liebe und Begeiſterung 
ihm angehangen. Auf einen noch weit größeren Wirkungskreis aber ſah ſich Tz. 
jetzt durch ſein Predigtamt hingewieſen, dem er mit edlem Eifer oblag und in 
jo erfolgreicher Weiſe, daſs er den hervorragendſten Predigern ſeiner Zeit bei— 
gezält wurde. Über ſeine homiletiſchen Grundſätze hat er ſich ausfürlich erklärt 
in den oben angefürten „Briefen, veranlaſst durch Reinhards Geſtändniſſe ꝛc.“. 
Aus dieſen Briefen wie aus ſeinen Predigten erſieht man leicht, daſs Tz. viel 
von Reinhard gelernt hatte; aber nachgeahmt hat er den bewunderten Mann 
doch nicht, er ging ſeinen eigenen Weg, wie es ſein Naturell und ſeine theo— 
logiſche Richtung erforderten. Die letztere nötigte ihn zwar, „Vieles, was der 
bibliſche Theolog als weſentliche Artikel des chriſtlichen Glaubens einſchärft, un- 
berürt zu laſſen“, geſtattete ihm aber andererſeits „chriſtliche Lehren mitzuteilen, 
deren Bedeutung ſeine Zeit nur zu lange verkannt hatte“, überhaupt ganz an⸗ 
ders zu predigen, als es einem Rationaliſten der vulgären Richtung möglich war. 
Die Moral hielt er allerdings für den „wichtigſten Gegenſtand der Kanzelbered— 
ſamkeit“, aber er fand es ebenſo tadelnswert, Moral one Religion, als Religion 
one Moral zu predigen. Kirchengeſchichtliche Stoffe hat er grundſätzlich nur 
ſelten behandelt, aber die Betrachtung der Welt- und ſelbſt der Zeitgeſchichte aus 
dem religiös⸗ſittlichen Geſichtspunkte (ſ. das Vorwort zu der Predigt: Die Er⸗ 
wartungen unſerer Zeitgenoſſen von dem Gange der Weltgeſchichte, Leipzig 1822) 
gehört zu den hervorſtechenden Eigentümlichkeiten ſeiner Predigtweiſe. Immer 
waren es bedeutende und feſſelnde Themata, die er ſeinem Texte zu entlocken 
wusste. Bei der Behandlung derſelben kam es ihm vor Allem darauf an, Über⸗ 
zeugung zu ſchaffen, daher hielt er ſtreng auf Klarheit der Begriffe, Schärfe der 
Beweiſe, logiſche Ordnung. Doch nicht bloß auf den Verſtand, auch auf das 
Gefül und den Willen zu wirken erachtete er für Pflicht des Predigers. Daher 
verſchmähte er nicht oratoriſche Kunſt, aber abhold war er aller Überſchwenglich⸗ 
keit und jedwedem Haſchen nach Effekt. „Männlich und keuſch war ſeine Bered⸗ 
ſamkeit“, ſagt Krug, „ſie vereinigte Kraft mit Schönheit, Würde mit Anmut, 
Wärme mit Licht“. Mächtig unterſtützt wurde dieſe Beredſamkeit durch die Per⸗ 
ſönlichkeit des edlen ſtattlichen Mannes, deſſen Ernſt ſeinen Zuhörern imponirte, 
deſſen Milde ſie anzog, deſſen Begeiſterung ſie unwiderſtehlich ergriff und fort— 
rif. Seine Predigten, die er übrigens ſorgfältig auszuarbeiten und zu memo⸗ 
riren pflegte, wurden ſtets mit außerordentlicher Teilnahme angehört, einzelne 
ſogleich durch den Druck in die Ferne verbreitet. — So wirkte Tz. als theo⸗ 
logiſcher Schriftſteller, als Docent und als Prediger, und viel geleiſtet hat er in 
jedem dieſer Wirkungskreiſe. Aber auch viel Auerkennung iſt ihm gezollt wor⸗ 
den, aus allen Klaſſen der Bevölkerung, ſelbſt von Thronen herab. Auch 
vom Auslande her empfing er Dank und Ehren (der König von Dänemark ſandte 
ihm den Danebrogorden). Und mehr noch als Ruhm, in ſeltenem Grade iſt 
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ihm auch Verehrung und Liebe zu Teil geworden; dieſe galten ſeinem edlen Cha⸗ 
rakter, ſeiner Begeiſterung für die höchſten Güter des Lebens, ſeinem Freimut, 
ſeiner Herzensgüte. Viel gefeiert ſchon bei Lebzeiten, blieb er doch ſtets ein be⸗ 
ſcheidener, und darum zufriedener Mann, er war „völlig befriedigt von ſeinem 
Wirkungskreis und dem Maße ſeines bürgerlichen Glücks“. Dankbar war er 
Gott beſonders dafür, daſs ihm, nach dem Verluſte ſeiner erſten, im Bare 1817 
kinderlos verſtorbenen Gattin, auch häusliches Glück von neuem und nun in 
vollem Maße zu Teil wurde, durch die treue und verſtändnisvolle Liebe ſeiner 
an Geiſt und Charakter ihm ebenbürtigen zweiten Gattin (Mariane geb. Schlemm, 
vermält mit Tz. 1819, geſt. 1885, 91 Jare alt) und durch die Freude über vier 
Kinder. Dabei genoss er das Glück, treue Freunde zu beſitzen, mit denen er 
gern und viel verkehrte, wie er denn überhaupt ein Freund der Geſelligkeit war. 
Auch war er ein Freund der Natur, faſt täglich ritt er hinaus in's Freie, zu⸗ 
weilen machte er mit ſeinem Freunde Krug zu Pferd kleine Reiſen. Er war 
ein lebensfroher, kräftiger und rüſtiger Mann von anſcheinend guter Geſundheit. 
Plötzlich aber, im Jare 1823, ward er von einem rätſelhaften Bruſtleiden be⸗ 
fallen, welches der Kunſt der beſten Arzte ſpottete. Auch die Quellen von Ems 
und Franzensbrunnen brachten keine Heilung. Viel Energie bewies Tz. in die⸗ 
ſem Leiden, er legte ſich die härteſten Entbehrungen auf und unter großen Be⸗ 
ſchwerden ſetzte er ſeine Tätigkeit ſelbſt als Prediger fort. Als ſein Zuſtand 
ſich ſchon ſehr verſchlimmert hatte, ließ er es ſich doch nicht nehmen, bei der 
Erbhuldigung, welche dem König Anton geleiſtet wurde, perſönlich „als ein Mann 
des Volkes“ die Bitte um Gewärung aller der Freiheit, welche mit geſetzlicher 
Ordnung vereinbar ſei, dem Souverain an's Herz zu legen in ehrfurchtsvollen 
aber freimütigen Worten, welche viel Aufſehen erregten und nicht unverändert 
im Druck erſcheinen durften (Worte bei der Erbhuldigung ꝛc., geſprochen ꝛc., Leip⸗ 
zig 1827). Am 2. Februar 1828 betrat er zum letztenmale die Kanzel und pre⸗ 
digte, im Vorgefül ſeines Todes, „von der Teilnahme an den menſchlichen Dingen, 
welche bleibet, auch wenn die Lebensluſt und die Weltliebe vergehet“ (Tz. 's letzte 
Worte an heil. Stätte geſprochen, Leipzig 1828). Nach kurzem Krankenlager, 
auf welchem er zwar die Niederlegung ſeines geiſtlichen Amtes beſchloſſen, aber 
die Hoffnung auf Geneſung doch noch nicht aufgegeben hatte (Amice, cursum ec- 
clesiasticum quidem finivi, sed si Deus vult, ut vivam, tamen Deo vivam, jo 
lauteten ſeine letzten, an ſeinen Amtsgenoſſen Dr. Goldhorn gerichteten Worte) 
entſchlief er, 49 Jare alt, am 17. Februar 1828. Zwei Geſchwülſte an der Luft⸗ 
röhre hatten den Tod herbeigefürt (wodurch, das Gerücht von einer Vergiftung 
widerlegt wurde, zu welchem die anonyme Überſendung einer goldenen, mit Luz 
thers Wappen verzierten Doſe Veranlaſſung gegeben hatte; dieſelbe war, wie 
man ſpäter in Erfarung brachte, von der Großherzogin von Heſſen geſpendet 
worden!) Unbeſchreiblich iſt die Teilnahme, welche bei Tz''s Hinſcheiden ſich 
kundgab. „Es war“, ſo berichtet ein Augenzeuge, „wie man's lieſt in den alten 
Geſchichten von den Urzeiten der Kirche, wenn ein großer Biſchof geſtorben war, 
und ſeine ganze Kirche als eine Waiſe an ſeinem Sarge weinte“ (K. Haſe, Gnoſis, 
Bd. III, 1829, S. 239). Goldhorn hielt die Trauerreden und fagte am Sarge 
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eiut - avaotacis ete.) gelegt hatte: „Und an den, der ſolches ſagt, hat er ge- 
glaubt von ganzem Herzen, geglaubt mit der vollen Innigkeit und Klarheit ſei⸗ 
nes freien, unbefangenen Geiſtes in ſeiner ſelbſt errungenen Überzeugung; und 
hat er an ihn nicht geglaubt wie Athanaſius und Selnecker, ſo hat er an ihn 
doch geglaubt wie Nathanael, der rechte Iſraelit, in welchem der Herr kein Falſch 
ſahe“. — Durch ſeinen ſo frühzeitigen Tod wurde Tz. verhindert, manches ſchon 
begonnene Werk zu vollenden, manches erſt vorbereitete (3. B. eine Schilderung 
der Kirche ſeiner Zeit) auszuarbeiten. Doch haben treue Freunde ſich ſeines 
litterariſchen Nachlaſſes mit vieler Hingebung angenommen. Eine Auswal von 
Tzſchirner's Predigten (aus den Jaren 1817—1828) veranſtaltete (in Ver⸗ 
bindung mit mehreren Freunden Tz.“s, insbeſondere mit Wolf, dem geiſtvollen 
Prediger zu Sct. Petri) Archidiakonus Prof. Goldhorn, Leipzig 1828, 3 Bde., 
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2. Aufl. 1829, 4 Bde. Von dem unvollendeten Werke „Der Fall des Hei⸗ 
denthums“ veröffentlichte W. Niedner den 1. Theil Leipzig 1829. Die „Vor— 
leſungen über die chriſtl. Glaubenslehre“ (eine nur für die akademiſche 
Jugend beſtimmte hiſtoriſche Darſtellung des bibliſch-kirchlichen und des rationa— 
liſtiſchen Lehrſyſtems) wurden von K. Haſe herausgegeben, Leipzig 1829. Die 
akademiſchen Programme ſammelte Dr. Winzer: Taschirneri opuscula academica, 
Lips. 1829. Die (unvoll.) „Briefe eines Deutſchen an die Herren Chaz 
teaubriand, de la Mennais und Montloſier über Gegenſtände der Religion und 
Politik“ veröffentlichte Prof. Krug, Leipzig 1828, eine franzöſ. Bearbeitung der— 
ſelben beſorgte Konſiſtorialrat Mäder, Paris und Straßburg 1829. Beachtens— 
wert iſt die dem 1. Briefe eingeflochtene Auseinanderſetzung mit Schleiermacher. 
Allerdings, bemerkte Tz., kann die Frömmigkeit weder als ein Wiſſen, noch als 
ein Tun, ebenſowenig aber als ein Gefül betrachtet werden. Sie iſt keines von 
allen dreien, aber ſie iſt alles dreies in einem, ſie iſt Geſin nung. — Vgl. 
H. G. Tz., Skizze ſeines Lebens, Leipzig 1828; Goldhorn, Mittheilungen aus 
Tz. s letzten Amts⸗ und Leidensjaren, Leipzig 1828 (abgedruckt nebſt den Ge— 
dächtnispredigten von Klinkhardt, Siegel, Schmaltz u. A. in Röhrs Magazin f. 
Prediger, 1. Bd., 1 St.); Pölitz, H. G. Tz., Abriß ſeines Lebens und Wirkens, 
Leipzig 1828; Krug, Tz.'s Denkmal, Leipzig 1828; Pittmann, Memoria H. 
Th. Tzschirneri, Lips. 1828; Neuer Nekrolog der Deutſchen, Jahrgang 1828, 
1 Thl., S. 113 ff.; Facilides, Tz.'s Predigtweiſe ꝛc. in Röhrs Magazin f. Pred., 
1. Bd., 2. St.; Der verewigte Tz. als Kanzelredner geſchildert, Halle 1829; 
G. Frank's Art. Tz. in der 1. Aufl. dieſer Encyklopädie Bd. XVI, S. 548 ff.; 
Lötzſch, Tz.'s Leben und Wirken, Mittweidaer Schulprogramm von 1875. 
Dr. P. M. Tzſchirner. 


Veeſenmeyer, Georg, wurde am 20. Nov. 1760 zu Ulm geboren. Obwol 
er wie ſein Vater ein Leinweber werden ſollte, beſuchte er doch die unteren Klaſſen 
des ſtädtiſchen Gymnaſiums. Nur wenige Wochen hatte er als Lehrling im vä— 
terlichen Hauſe gearbeitet, als einer ſeiner Lehrer, der die hervorragende Be— 
gabung des Knaben erkannt, die Eltern beſtimmte, ihn wider auf das Gymnaſium 
zu ſchicken. Mit 17 Jaren trat er in das Ulmer Collegium academicum und 
wurde in den numerum studiosorum philosophiae, die in Tübingen deponirt wur 
den, aufgenommen. Noch wärend dieſer Ulmer Studienzeit entwickelte ſich ſeine 
Eigenart, die Richtung auf die hiſtoriſchen Studien und die Liebe zur Klein— 
forſchung, beſonders auf dem Gebiete der Reformationsgeſchichte. In ſeinem wol 
erſten, mir handſchriftlich vorliegenden Schriftchen (es war ein, wie ſcheint, von 
Zeit zu Zeit gefordertes „specimen in inquisitione“): „Von Eitelhanns Langen- 
mantel, einem heftigen Widerſacher Luthers“, das er, noch nicht 20 Jare alt, im 
April 1780 niederſchrieb, entſchuldigt er ſchon die „lterariſch-hiſtoriſche Grille“, 
die ſein bedeutendſtes Verdienſt werden ſollte, „aus Handſchriften noch nicht an's 
Licht geſtellte Sachen zu ziehen“, und der Geſchichte ſolcher Leute nachzugehen, 
„die in tiefer Vergeſſenheit ſtecken“. Die Anregung dazu verdankte er one Zweifel 
vor allem dem trefflichen Schelhorn, mit dem er, wie mit Am Ende, dem Heraus- 
geber des Sleidan, in regſtem Verkehre ſtand, und der ihm ſeine reichen Samm— 
lungen öffnete. Aber der junge Student ſelbſt ſammelte ſchon wo er konnte alte 
Drucke und handſchriftliches Material und zwar aus den verſchiedenſten Gebieten, 
was ihn allein in den Stand ſetzte, ſeine umfänglichen Spezialſtudien zu machen. 
Natürlich wandte er ſich zunächſt der Lokalgeſchichte zu und ſtellte es ſich zur 
Aufgabe, wie er in einer (handſchriftlichen, ſpäter in anderer Form veröffentlich⸗ 
ten) Abhandlung vom Jare 1781 „Lebensbeſchreibung Ulrich Krafft's, beider Rech⸗ 
ten Doctors, Stadtpfarrers zu Ulm und Zeugen der Wahrheit“ es ausſpricht, nach 
und nach die Geſchichte aller der Männer, die in der Reformationsgeſchichte Ulms 
eine Rolle geſpielt haben, zu bearbeiten. Dieſem Zwecke dienten mehrere Speci— 
mina aus jenen Jaren, die eine ganz ungewönliche Kenntnis der Kirchen- und 
Litteraturgeſchichte der Reformationszeit bekunden, und die, ſo weit ſie die Hei— 
mat ſpeziell angingen, der Reformationsgeſchichte Ulms zu Grunde lagen, die 
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Veeſenmeyer für Joh. Herkul. Haid's Beſchreibung von Ulm mit ſeinem Gebiete 
alte 1786 S. 157 196) lieferte. Das merkwürdigſte aus jenen Ulmer Stu⸗ 
dentenjaren iſt aber eine Rede Veeſenmeyers auf den dreihundertjärigen Geburts⸗ 
tag Luthers, der einzige Verſuch, Luther's Geburtstag im Jare 1783 in dieſer 
Weiſe zu feiern, der mir bis jetzt bekannt geworden. Sie iſt ein deutliches Zei⸗ 
chen dafür, wie das Bewuſstſein von Luthers Größe jener Zeit faſt abhanden 
gekommen war, und ihr erſt nach und nach wider zurückerobert werden muſste. 
Glaubt doch der Verfaſſer ſich entſchuldigen zu müſſen, wenn er es wage, Luther 
zu feiern, da er ja zugeben müſſe, „daſs derſelbe kein ſo großer Geiſt geweſen als 
Leibnitz, Locke, Newton und einige andere dergleichen und dass er einige wich⸗ 
tige Fehler an ſich hatte“. Und es iſt ganz im Sinne der Zeit, wenn er zeigen 
will, „wie große Verdienſte Luther um die Kirchenverbeſſerung und überhaupt 
dadurch um die Aufklärung habe.“ Aber in ſeiner Hochſchätzung Luthers und 
ſeiner Begeiſterung für ihn ging er ſeinen Landsleuten wol zu weit, jedenfalls 
wurde ſeine Abſicht, dieſe Rede am 10. Nov. 1783 zu halten, zu ſeinem Be⸗ 
dauern vereitelt. d 

Erſt im Jare 1786 bezog er die Univerſität Altdorf, um Theologie und 
Philologie zu ſtudiren. Dort waren Gabler, Jäger, Siebenkees, Will und Schwarz 
ſeine hauptſächlichſten Lehrer. Mehrere kleinere Arbeiten aus jener Zeit, Gele⸗ 
genheitsſchriften, die er im Auftrage der societas latina Altorfina herausgab, laſſen 
erkennen, wie vielſeitig ſeine Studien waren, wie aber das literariſche und hiſto⸗ 
riſche Intereſſe das eigentlich theologiſche bei weitem überwog. Am 19. Oktober 
1789 erwarb er ſich die philoſophiſche Magiſterwürde durch Verteidigung der 
Schrift Vicissitudines doctrinae de sacra coena in ecclesia Ulmensi, einer 
ſehr gelehrten Arbeit, deren handſchriftliche Quellen jetzt nur zum kleinſten 
Teile noch vorhanden ſein dürften, und am 20. Februar 1790 wurde er Ma- 
gister legens. Zu dieſem Zwecke hatte er eine Abhandlung De recto et vario 
historiae reformationis sacrorum usu vorgelegt und verteidigt, die, wenn ſie auch 
die Zweckmäßigkeit beſonders betont, doch den weiten Blick ihres Verfaſſers und 
ſeine Begabung, auch größere hiſtoriſche Aufgaben zu erfaſſen, bezeugt. Seine 
akademiſche Tätigkeit war nur von kurzer Dauer. Bereits im Oktober 1791 kehrte 
er in ſeine Vaterſtadt zurück, um ſich in die Kandidatenliſte aufnehmen zu laſſen. 
Am 13. März 1792 wurde er zum Präceptor der 5. Klaſſe, am 28. November 
desſelben Jares zum Lehrer der 6. Klaſſe und endlich im Februar 1793 zum 
Profeſſor der Rhetorik befördert, womit auch das Amt eines Programmatarius 
verbunden war, was ihn zur Ausgabe von zwei, ſpäter vier järlichen Program⸗ 
men verpflichtete. In dieſer Stellung verblieb er, unermüdlich tätig und ſchrift⸗ 
ſtellernd unter den wechſelvollen Schickſalen ſeiner Vaterſtadt, die in ſein Leben 
fielen, und die auch in die Verhältniſſe des Gymnaſiums, an dem er lehrte, zeit— 
weilig tief einſchnitten und ihm ſelbſt manche Zurückſetzung eintrugen. Das hing 
vielfach damit zuſammen, daſs er, der an der alten Herrlichkeit Ulms ſich erfreute 
und das Bewuſcstſein des Reichsſtädters in ſich trug, ſich nur ſchwer in die neuen 
und zwar beſonders ſchließlich in die württemb. Verhältniſſe finden konnte. Im J. 1826 
wurde er in den Ruheſtand verſetzt, diente aber ſeiner Vaterſtadt noch weiter als 
Stadtbibliothekar. Im Juni 1830 erhielt er in Anerkennung ſeiner Verdienſte 
um den Anbau der Kirchengeſchichte von der theologiſchen Fakultät in Jena die 
wolverdiente theologiſche Doktorwürde. Obwol er ein Polyhiſtor wie wenige unter 
ſeinen Zeitgenoſſen, gehörte ſeine Neigung doch immer der kirchengeſchichtlichen 
Forſchung. Sein Leben war das eines emſig und in aller Stille forſchenden Ge⸗ 
lehrten, der nur ſachliche Intereſſen kannte, unbekümmert um das Lob oder den 
Tadel der Zeitgenoſſen. Von ſeiner Jugend an war er ein Sammler; das blieb 
er, aber nicht um ſeine Schätze zu vergraben oder in ſtiller Selbſtgenügſamkeit 
ſich allein an ihnen zu erfreuen, ſondern um ſie zu nützen und nutzbar zu ma⸗ 
chen, nach Weiſe der Altdorfer Schule gleichgiltig gegen die Form, in der er die 
Reſultate ſeiner Studien kundgab. An den theologiſchen Kämpfen ſeiner Zeit und 
der allmählichen Überwindung der Aufklärung hatte er keinen Anteil. Seine Be⸗ 
trachtung der theologiſchen Gegenſätze ſeiner Zeit war eine hiſtoriſche, z. B. in 
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; der Symbolfrage, wie man u. a. aus ſeinen Bemerkungen in der oben erwänten 
l Schrift de recto usu etc. erſehen kann. Irre ich nicht, vertrat er je mehr und 
mehr einen warmen Pectoralismus und voll Glaubenszuverſicht ſah er unter den 
Gebrechen des Alters dem Tode entgegen. Gerade ein Jar vor ſeinem Tode 
ſchrieb er an einen Nürnberger Freund in einem mir vorliegenden Briefe: „Alle 
Morgen denke ich an Pf. 71 v. 9, und dann iſt mir, als ſage Gott zu mir 
Jeſ. 46, v. 4, und dann gehe ich getroſt und ruhig in meiner Laufban und an 
meine Arbeit“. Am 6. April 1832 wurde er von ſeiner Arbeit und aus dem 
Kreiſe ſeiner Familie, zwei Sönen, die ihm ſeine (erſt im Jare 1883 im Alter 
von 94 Jaren verſtorbene) zweite Frau, Kath. Eliſ. Jul. geb. Weller, geboren 
hatte, abgerufen. 
é Die Bal ſeiner Schriften und Aufſätze, die meiſtens nicht umfangreich find, 
iſt ſehr groß. Trotz der lokalen Färbung ſind ſie ob der Bedeutung Ulms 
im Reformationszeitalter für den Forſcher noch heute, wie Manches auch über— 
holt ſein mag, eine unſchätzbare Fundgrube, welche die letzte Generation faſt ganz 
vergeſſen zu haben ſcheint, was zum Teil daran liegt, daſs ſie ſo vielfach zer— 
ſtreut ſind. Wer mit mir zu ſeinem Bedauern zuweilen nachträglich bemerkt hat, 
daſs ihm, wenn er Veeſenmeyers Arbeiten gekannt, manches mühſame Suchen 
erſpart worden wäre, wird es vielleicht begrüßen, wenn hier der Verſuch gemacht 
wird, abgeſehen von Rezenſionen und ganz kleinen Notizen, eine möglichſt voll— 
ſtändige Zuſammenſtellung ſeiner Arbeiten zu geben. 
Seine mir bekannt gewordenen Schriften und Aufſätze *) ſind folgende: 
Carmen maximam partem ineditum etc., Altorf 1788, 4. — Particulam An- 
nalium Munusscriptorum ineditam ete. (ein den Bauernkrieg betreffendes Stück aus 
Melanchthons Annalen), Alt. 1788, 4. — Leibnitii epp. ad J. A. Schmidium 
Theol. Helmst, ex autogr. Norimb. 1788, 8. — Stipendien vor der Reformation 
in Meuſels Magazin 1788, II St., S. 113. — De vicissitudinibus doctrinae de 
sacra Coena in ecclesia Ulmensi, Alt. 1789, 4. — De recto et vario Historiae 
reformationis sacrorum usu, Alt. 1790, 4. — Beiträge zur Geſchichte der Lite— 
ratur und Reformation (betrifft meiſtens Reformationsgeſchichte, handelt aber auch 
von den Teſtamenten der zwölf Patriarchen und einer Handſchrift der lateiniſchen 
Überſetzung derſ.), Ulm 1792, 8. — Verſuch einer Geſchichte der Beichte in der 
Ulmiſchen Kirche, 1792, 8. — Ueber zwei ſehr ſeltene Briefſammlungen (Schwe- 
bel u. Heckel) Meuſels Magazin, 1792, 6. St., S. 137 f. — Nachricht von des 
Martin Balticus ehemaligen Ulmiſchen Rectors Leben ꝛc., 1. Abſch., Ulm 1793, 
2. Abſch. 1794, 4. — Comment. hist. litteraria, Ulmenses bene de re Literaria 
orientali meritos sistens, Ulmae 1793, 4. — De codice manuscripto Juvenalis 
Satiras complectente, Ulmae 1793, 4. — De Academia Veneta, Ulm. 1794, 4. — 
Nachricht von Hans Jacob Wehe, erſtem evangeliſchen Pfarrer in Leipheim, Ulm 
1794, 8. — De Ulmensium in Litteras Graecas meritis ibid. 1794. 1795. — 
De Ulmensium in Arithmeticam meritis, ibid. 1794, 4. — Nachricht von Conr. 
Sams, des erſten ordentlich berufenen Ulmiſchen Reformators, Leben, Verdienften 
und Schriften, ebend. 1795, 4. — Verſuch einer Geſchichte des Schloſſes Helfen— 
ſtein, ebenda 1796, 4. — Spec. obss. miscell. in Corn. Nepotem, ebd. 1796, 4 
(darin auch über die erſte deutſche Ausgabe desſ.). — Collectaneen von Melanch⸗ 
thons Verhältniſſen, in welchen er mit den Ulmern ſtand, ebend. 1797, 4. — 
Von dem ehemaligen Aufenthalte der Juden in Ulm, ebd. 1797, 4. — De Marco 
Beumlers Philologo Ramista, ibid. 1797, 4. — De Ulmensibus Erasmi amieis, 
ibid. 1797, 1798, 4. — Kleine Beiträge zur Kulturgeſch. der deutſchen Sprache, 
1. Abſch. Ulm 1798, 2. Abſch. 1802, 3. Abſch. 1804. 4 (betr. Val. Ickelſamer, 
Fab. Frangk ꝛc.). — Verſuch einer Geſch. des deutſchen Kirchengeſanges in der 
Ulmiſchen Kirche, ebend. 1798, 4. — Pentas epp. cl. vir. hactenus nondum edi- 
tarum, ibid. 1798, 4. — Ueber Chriſtian Entfelder in Gablers Neuſt. Theol. 


) Bei deren Zuſammenſtellung ich durch die Güte des Sones, Herrn Prof. Dr. med. 
Veeſenmeyer, dem ich für viele wertvolle Mitteilungen zu danken habe, unterſtützt wurde. 
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Journal 1800, IV, 4. 309. — Von der erſten Brandenburgiſchen Kirchenordnung 
in Gablers Journal für theol. Litteratur, 1801, II. Bd., S. 525 ff. (ogl. Allg. 
Lit. Anz. 1800, Nr. 182). — Von Johann Clauſſens in teutſche Verſe gebrach⸗ 
tem Pſalter, ebend. S. 530 f. — Kl. Chronik von Ulm (Zeitgenöſſiſches) ebend. 
1801. — De Minerva a Domitiano superstitiose culta, ibid. 1802, 4. — Nach⸗ 
richt von Ulr. Kraft's Leben ꝛc., ebend. 1802, 4. — Hexas epist. cl. vir., ibid. 
1802, 4. — Beſchreibung der Stadt Amberg, Lit. Blätter, Nürnberg 1802, S. 398.— 
Verſuch einer Geſchichte des Ulmiſchen Katechismus, I. 1803, II. 1804, III. 1805, 4.— 
De Pauli Salichii vita etc., ibid. 1803, 4. — Verſuch einer Geſchichte des ehem. 
Dominikanerkloſters in Ulm, ebend. 1803, 4. — Ueber Joh. Caſtner und Martin 
Kloſtermair in Liter. Blätter 1803, Nr. 22. — Geſ. Nachr. von Jacob Rag, 
ebend. Nr. 1. — De antiquo numo Syracusano, ibid. 1803, 4. — Nachleſe 
zu Joh. Majers Leben, Lit. Bl. 1803, 228 ff. — Von Sebaſtian Murrho aus 
Colmar, ebend. S. 323 ff. — De consilio edendorum qui progymnasmata Graece 
scripserunt, Hermogenis, Aphthonii atque Theonis, tentamen, ibid. 1804, 4. — 
De non negligendis vett. codd. Fragmentis etc., ibid. 1805, 4. — Nachricht von 
Lorenz Walter Küchel ꝛc., ebend. 1806, 4. — De Joanne Boemo Aubano etc, 
ibid. 1806, 4. — Verſuch von Annalen des ehem. Franziskanerkloſters in Ulm, 
ebend. 1807, 4. — Ulrich Zwingli als Pädagog, N. Lit. Anz., München 1806, 
S. 199. — Joh. Lang, ein verdienter Kirchen- und Schullehrer in Memmingen 
im 16. Jahrh., ebend. 242. — Ueber Luthers Buch von den Eigennamen der 
Teutſchen, ebend. S. 295 (vgl. ebend. S. 206 ff. u. 1807 S. 154 ff.). — Col⸗ 
lectaneen, die Geſch. des Proteſtantismus in Cöln betreffend (Gerh. Weſterburg), 
ebend. 1807 S. 146. — Gef. Nachrichten von Joh. Bänderlin von Ling, ebend. 
S. 513 ͤ ff. — Hiſt. Miscellen von Ueberlingen, ebend. 1808, 4. — Lieder des 
XV. Jahrh. aus Handſchriften. In Beiträge z. Geſch. altd. Sprache von Ferd. 
Weckherlin, Stuttg. 1811. — Hermogenis progymnasmata graece recensuit, 
Norimb. 1812, 8. — Miscellen litterariſchen und hiſtoriſchen Inhalts, ebend. 
1812, 8. — De illa Homeri formula: Tabra Fedyv éy yotvacr xeitta, Ulm. 
1813, 4. — De schola latina Ulmana ante et sub Reformationis sacrorum tem- 
pus, Ulm. 1817, 4. — Literariſche Nachricht von Luthers Schriften, die Empfeh⸗ 
lung des Schulweſens betreffend, Stuttgart 1819, 8. — Auguſtin Bader, ein 
Schwärmer, in die Denkmähler, Heft 1, Augsburg 1819. — Kurze Nachricht von 
J. Holzapfel und H. Vetter, Rectoren der lat. Schulen in Ulm im fünfzehnten 
Jahrh., Ulm 1821, 8. — Literargeſchichte der Briefſammlungen und einiger 
Schriften von Dr. Martin Luther. Mit einer Vorrede von de Wette, Berlin 
1821, 8. — Commentatio critica qua illud Arcadis cuiusdam somnium expendit. 
Ulm. 1821, 4. — Frick's Beſchreibung des Münſters in Ulm. Neue verb. Aufl. 
von V., ebend. 1821. — Aliquot Codicum Manuscriptorum quos possidet indi- 
cem *), Ulm, 1822, 8. — Bon Johann Landtsperger (einem Gegner Luthers 
im Abendmahlsſtreit) und deſſen Schriften in Stäudlins Kirchenh. Archiv 1823, 
Heft 4, S. 45 ff. — Luthers deutſche Bibelüberſetzung in Bretſchneiders Sour- 
nal f. Pred. 1823. — Ueber des Sozinus Aufenthalt in Wittenberg, Stäudlins 
Kirchenhiſt. Arch. 1824, Heft 3, S. 79 ff. — Sind die Beſchwerden der deutſchen 
Reichsſtände gegen den römiſchen Stuhl auf dem Reichstag zu Nürnberg 1522/23 
dem päpſtlichen Legaten ſelbſt übergeben oder ihm nur nachgeſchickt worden. 
Stäudlins Kirchenhiſt. Arch. 1824, S. 87 ff. — Die Verhandlungen auf dem 
Reichstage zu Speier 1526, die Religion betreffend, Stäudlins Kirchenh. Arch. 
1825, 1. Heft, S. 72 ff. — Ueber einige gleichzeitige Schriften gegen Luthers 
Verheiratung mit Katharina von Bora, ebend. 2. Heft, S. 167. — Nachleſe zur 


. Seine koſtbare Bibliothek und Handſchriftenſammlung, das Reſultat mehr als fünfzig⸗ 
järigen Sammeleifers, muſste, um ſeinen beiden Sönen das Studium zu ermöglichen, durch 
Verkauf zerſtreut werden. Die Urkundenſammlung zur Geſchichte der Stadt Ulm hinterließ er 
1105 der Stadtbibliothek zu Ulm wie ſeine koſtbare Münzſammlung dem dortigen Gym⸗ 
naſium. 
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Geſchichte des Ablaßweſens kurz vor der Reformation, ebend. Heft IV, S. 461.— 
Nachricht von Konrad Köllin, Dominikaner⸗Priors in Köln und heftigen Gegner 
Luthers, Leben und Schriften aus gedruckten und ungedruckten Quellen, ebend. 
S. 471 ff. — Ueber Hans Sachs, Beförderer der Ref., ebend. 1826, 3. Heft. — 
Kleiner Beitrag zur Bibelgeſchichte mit Zuſätzen zu Mosheims Nachrichten von 
Michael Servet und zu Am Endes Nachricht von G. Fröhlich, ebend. — Von 
Michael Sattler, einem zu Rottenburg am Neckar 1527 hingerichteten Wieder— 
täufer, ebend. 1826, 4. Heft. — Bibliographiſche und biographiſche Analekten zu 
der Literatur der alten griechiſchen und römiſchen Schriftſteller, Ulm 1826. — 
Sammlung von Aufſätzen zur Erläuterung der Kirchen-Litteratur-, Münz⸗ und 
Sittengeſchichte beſonders des 16. Jahrh. mit einer Steindrucktafel, Ulm 1827. — 
Nachricht von Thomans Chronik im bayeriſchen liter. u. merkantil. Anz., 1828, 
Nr. 18. 19. — Ueber die erſten 1519 und 1520 erſchienenen lateiniſchen und 
deutſchen Sammlungen von Luthers Schriften, Theol. Stud. und Krit. I, 828, 
I, 361 (vgl. dazu Foerſtemann, Theol. Stud. u. Krit. II, 776 ff.). — Von Jo⸗ 
hann von Draendorf, einem teutſchen Huſſiten, ebend. 1828, S. 399. — Ueber 
Adam Neuſer, ebend. 1829, S. 553. — Literariſch-bibliographiſche Nachrichten von 
einigen evangeliſchen katechetiſchen Schriften und Catechismen vor und nach Lu— 
thers Katechismen ꝛc., Ulm 1830. — Kleine Beiträge zur Geſchichte des Reichs— 
tags zu Augsburg 1530 und der Augsburgiſchen Confeſſion. Aus gleichzeitigen 
Druck⸗ und Handſchriften, Nürnberg 1530. 1832. — Wer hat zuerſt unter den 
evang. Theologen eine Sammlung von Themen über die Perikopen auf die Sonn— 
und Feſttage herausgegeben? (Bugenhagen) Theol. Stud. und Krit. III, 1830, 
S. 869. — Ueber des Bartholom. Bernhardi Apologie der Clerogamie. Theol. 
Stud. u. Krit. Bd. IV, 1831, S. 125. — Denkmal der einheimiſchen und frem— 
den Theologen, welche in Ulm zu der wirklichen Einführung der Reformation vor 
300 Jahren gebraucht wurden, Ulm 1831. — Ueber den Verfaſſer des Liedes: 
Kommt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn. Ztſchr. f. hiſt. Th., 1832, 1,1, 319 f. — 
De diis paciferis ete. ebenda I, 2, 55 ff. — Zum Andenken an die Auswanderung 
der evangeliſchen Salzburger im Jahre 1732 und von den Wiedertäufern im 
Salzburgiſchen, ebend. II, 2, S. 243. — Die ſehr ſelten gewordenen Programme 
Veeſenmeyers beſitzt die Ulmer Stadtbibliothek. Th. Kolde. 


Veghe, Johannes, aus Münſter, iſt erſt durch die höchſt verdienſtliche jüngſt 
erſchienene Ausgabe ſeiner Predigten durch Franz Joſtes (Halle 1883) mit Recht 
auch in weiteren Kreiſen bekannt geworden, fodafs eine Darſtellung ſeiner Le— 
bensverhältniſſe wie ſeiner Predigten auch an dieſer Stelle eine Aufnahme ver— 
dient. 

I, Die Nachrichten über fein Leben find nur vereinzelt, geſtatten aber einen 
genügenden Einblick in dasſelbe. Er gehörte zu der in Münſter durch Heinrich 
von Ahaus gegründeten Bruderſchaft vom gemeinſamen Leben (Fraterherren), 
und da er nach dem Gedächtnisbuch dieſes Hauſes, welches noch im Provinzial⸗ 
archiv zu Münſter vorhanden und teilweiſe auch durch Erhard (in der Zeitſchr. 
für vaterl. Geſch. VI, S. 94) veröffentlicht iſt, im Bare 1504 geſtorben und wie 
hinzugefügt iſt, der Bruderſchaft dreiundfünfzig Jare angehört hat, ſo iſt er 1451 
in dieſelbe eingetreten, alſo um die Mitte der erſten Hälfte des 15. Jarhunderts 
und zwar zu Münſter geboren, woſelbſt ſein Vater nach der Chronik des Schwe— 
ſternhauſes Nieſink zu Münſter, Joh. veghe als meſter unde mette ſyn echte Huys- 
frouwe, wie es ſcheint, als fromme, woltätige Bürgersleute in guten Verhält⸗ 
niſſen gelebt haben. Letzteres ergibt ſich aus dem Memorienbuch des genannten 
Schweſternhauſes, in welchem ſie gleich hinter dem Stifter des Münſterſchen Bruder⸗ 
und Schweſternhauſes, dem genannten Heinrich von Ahaus, der es 1400 ge⸗ 
gründet, als gerade bei der Stiftung beſonders um das Haus verdiente Woltäter 
aufgefürt werden, deren järliches Gedächtnis die Schweſtern zu begehen dadurch 
angewieſen waren. Derſelben Familie wird auch die daſelbſt erwänte „Gheſeke 
veghen“ angehört haben. Wo der Son ſeine Ausbildung, welche nach den zal⸗ 
reichen Citaten in ſeinen Predigten eine recht umfaſſende und nach der Anerken— 
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nung bei den hervorragenden Humaniſten zu Münſter auch eine allgemeine, hu⸗ 
maniſtiſche geweſen fein muss, erhalten hat, ob zu Münſter ſelbſt, und wol gar 
im Fraterhauſe, welches durch Martin V. ſeit 1425 das Recht hatte, fünf Brüder 
zu Geiſtlichen auszubilden, oder unter Leitung der Brüder, oder vielleicht in 
der berühmten Schule zu Deventer, iſt unbekannt. 

Im Jare 1451 trat er in das Bruderhaus zum Springborn (ad fontem 
salientem) zu Münſter ein; hier muf3 er ſich allmählich jo das Vertrauen des 
Rektors, des Macharius Welinck, erworben haben, daſs man ihn um 1469 nach 
Roſtock ſandte, wo eine neue Niederlaſſung im Entſtehen war und wohin ſchon 
1462 drei Brüder geſchickt wurden, um die Brüder zu einem Konvent zu ver⸗ 
einigen; er ſelbſt war pro tempore Rektor des neuen Hauſes viridis horti, als 
welcher er in einer noch vorhandenen Urkunde vom 13. Januar 1470 genannt 
wird. Doch muß er bald nach Münſter zurückgekehrt ſein, denn die Beſtätigungs⸗ 
urkunde des Roſtocker Hauſes durch Papſt Sixtus IV. vom 8. Sept. 1471 iſt an ihn nach 
Münſter gerichtet. In einer Urkunde vom 1. Januar 1472 bezeichnet er ſich als 
clericus Mon., publicus imperiali auctoritate notarius. Drei Jare ſpäter wird 
er zum Nachfolger des genannten Welinck im Rektorate gewält, als ſechſter in 
der Reihe. Mit dieſem wichtigem Amte waren gerade in Münſter viele und 
wichtige Aufgaben teils für das Haus, teils für die auswärtigen Häuſer, teils 
für die ſchon durch den Stifter Heinrich von Ahaus hergeſtellte, ſpäter erweiterte 
Union mit den Häuſern von Cöln und Weſel, deren Leitung dem Rektor in 
Münſter oblag, verbunden. Wie eifrig er ſich denſelben widmete, zeigt, daſs 
er noch im ſelbigen Jare, am 25. Auguſt, in Gemeinſchaft mit dem Bruder 
Johannes Spikermann aus Herford, das Haus in Roſtock viſitirte; er ſetzte an 
Stelle des körperlich ſchwachen bisherigen Rektors Johannes von Iſerlon den 
aus Münſter gekommenen und bisherigen Prokurator Nikolaus von Deer, und 
gab dem Hauſe eine Regel, welche der Biſchof von Schwerin am 4. Oktober be- 
ſtätigte. Ebenſo zeigt ſeinen großen Eifer, daſs er ſofort für's folgende Jar 
1476 die ſeit längerer Zeit unterlaſſenen Colloquien der Union wider auf die 
Jubilate-Woche berief, und zwar die Deputirten der Häuſer zu Cöln, Weſel, 
Herford, Hildesheim und Kaſſel. Unter ſeiner Leitung wurden, wie das noch 
handſchriftlich auf der Berliner Bibliothek vorhandene Protokoll angibt, wichtige 
Beſchlüſſe, teils über die Aufgaben der Viſitatoren, teils über die Pflichten und 
Stellung der Confeſſoren in den Schweſterhäuſern, teils in Betreff der neuen 
Stiftung eines Bruderhauſes zu Marburg gefaſst. 

Da die ſorgfältig eingezogenen Erkundigungen über Marburg günſtig ausfielen, 
wurden von Münſter auf die von dort gekommenen Bitten drei Brüder entſendet. In 
der dieſe Stiftung ad rivum leonis betreffenden Urkunde wird er Joh. Veighe cleri- 
ricus Mon. publicus sacra imperiali auctoritate notarius genannt *). Da er ſein 
mit vielen Reiſen zu den Viſitationen und Colloquien verbundenes Amt als Rek⸗ 
tor „durch krancheit nicht en mochte vulvoiren“, ſo nahm er 1481 die Stelle 
eines Beichtvaters und Rektors im Schweſterhauſe zu Nieſink in Münſter an, 
wozu ihn die vier älteſten Schweſtern, welche das Recht zur Wal nach den Sta— 
tuten hatten, wälten. Ihre Chronik ſagt bei dieſer Gelegenheit: „Unde wy kre— 
gen weder van der fraterhues to enen pater ein wis, walgeleert man, geſeiten 
her Johann Vege, de vormails pater hadde geweſt to Roſtick unde ook hyr tor 
fraterhues, welck he dorch krancheit nicht en mochte vulvoiren“. — Er war ihr 
zweiter Beichtvater und ſtarb als ſolcher 1504 am St. Matthäustage (21. Sept.). 
In einer Urkunde vom Jare 1483 nennt er ſich „Ick Johannes veighe, preiſter, 
Rectoir der Capellen des Huſes unde Conventz tho mariendale by ſunte Ser— 
vaſe bynnen Münſter“ (im Servatii kirchſpiel). Unter ihm iſt dies Schweſtern⸗ 

haus zu großer Blüte gediehen, es ſollen über 100 Schweſtern darin gewont 
haben; und mehrere Prieſter ſtanden dem Pater in der Seelſorge zur Seite. 


*) Abgedruckt bei Chr. Fr. Ayrmann, Hiſtorie des Kugelhauſes zu M : 2 
becker annal. Hass. VII, 1. } 2 Set eee 
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Aus dieſer Zeit ſtammen ſeine Predigten; wie denn auch die Schweſternhaus— 


chronik hinzufügt: „de uns vele ſuverliker leer unde ſchrift heft na gelaten“. (Ab— 


gedruckt bei Cornelius in den Geſchichtsquellen des Bistums Münſter Bd. 2, 
Berichte der Augenzeugen über das Münſterſche Widertäuferreich. S. 422 f.). 
Veghe lebte in der erſten geiſtigen Blütezeit Münſters. Unter dem die geiſt— 
lichen wie wiſſenſchaftlich humaniſtiſchen Beſtrebungen fördernden Biſchof Heinrich 
von Schwarzburg (1454 — 1494) wie unter dem feingebildeten Conrad von Riet— 
berg (1497—1502), war Münſter für Deutſchland, beſonders für Weſtfalen, die 
Hauptpflanzſtätte des Humanismus. Das Hauptverdienſt gebürte dem Domprobſt 
Rudolf von Langen, einem Zeitgenoſſen Veghes (geb. 1438, geſt. 1519). 

Er hatte nach ſeiner Studienzeit Italien beſucht und reiche Schätze an Bü— 
chern von dort mitgebracht, ſich dann, beſonders als Domprobſt, der Schulen an⸗ 
genommen, und tüchtige Kräfte für dieſelben zu gewinnen gewuſst, deren Mittel- 
punkt er war; wir nennen Tymann Kemener, den Rektor der lateiniſchen Schule, 
Bernhard Gweringius, Joh. Vering, Tuniken, Cäſarius, Herrmann von dem 
Buſche, Horlenius, beſ. Joh. Murmellius. In wie hohem Anſehen noch der 
alte Veghe bei dieſen Humaniſten ſtand, zeigen die ihm mehrfach gewidmeten 
Verehrungen in Verſen, z. B. von letzterem in ſeiner Ode auf Münſter, in wel- 
cher er mit überſchwänglichen Worten ſeine sancta probitas und ſeine Schrift— 
erklärungen rühmt; ebenſo hat ihn Jacobus Montanus, der ſpätere Rektor des 
Bruderhauſes in Herford, der Freund Luthers und Melanthons, als einen der 
nullas artes verachtet habe, verehrt; auch Herrmann von dem Buſche hat ihn be— 
ſungen (domino Veghio de angustia humanae vitae), wobei er ſein Studium reli⸗ 
giöſer Schriften rühmt, und in einem anderen Gedicht zu den Münſterſchen Dich— 
tern rechnet. (Näheres bei Joſtes a. a. O. XXVI ff.). 

Von Veghes Beleſenheit und Studien, ſowol von theologiſchen wie huma— 
niſtiſchen, geben einen ungefären Maßſtab die Citate in ſeinen Predigten. Wir 
finden von Klaſſikern citirt: Ariſtoteles (S. 258, 309), den Tullius (S. 39 u. 
144), Seneca (S. 53, 92 u. a.). Von den Kirchenvätern Origenes (59, 336), 
Chryſoſtomus (52), den hillighen Pauwes Leo (155, 162), am meiſten den Au- 
guſtin, unſeren heiligen Vater und Patron (124 u. a.), Ambroſius (20, 37), 
Hieronymus (68, 126), Boethius (129), Beda (68, 139), ſodann Anſelmus (35), 
Bernhard (231, 234), Hugo (351), Petrus Bleſenſis (von Blois 162), Thomas 
Aquin (140), Bonaventura (27, 104); dann die dem Brüderkreiſe beſonders nahe 
ſtehenden Ruysbroek (42), Meſter Gheert de Grote (387), den hochangeſehenen Ver- 
teidiger ihrer Genoſſenſchaft: der cancelerer van parijs Gerſon (11, 28, 29, 
146, 153, 235 u. a.); ferner den vielgeleſenen Clymachus, d. h. den ſinaitiſchen 
Aſketen Johannes Scholaſtikus (+ 606), der wegen ſeiner aſketiſch-myſtiſchen Schrift 
xhivak tod nagadsioov scala coeli dieſen Namen fürt (S. 230); außerdem wer⸗ 
den noch allgemein citirt: ein Poet (243), der vader boik (50, 174), de hillighe 
doctores (200, 330), de hillighe lerers (371). 

II. Von den vielen ſäuberlichen Lehren und Schriften, welche Veghe nach der 
Chronik hinterlaſſen hat, iſt ebenſo wenig wie von ſeinen Dichtungen auf uns 
gekommen. In den ſtürmiſchen Zeiten des Widertäufertums iſt mit Münſters 
berühmter Bibliothek auch wol Veghes Nachlaſs umgekommen. Zwei religiöſe 
deutſche Lieder hat Hölſcher aufgefunden, welche er meint ihm beilegen zu dür⸗ 
fen; abgedruckt in deſſen niederdeutſchen geiſtlichen Liedern und Sprüchen aus 
dem Münſterlande (Berlin 1854, S. 132 f. und bei Joſtes a. a. O. S. 392 f.). 

Außerdem find uns erhalten eine Anzal von ſeinen Predigten in einem Per⸗ 
gamentcodex 4°, der jetzt in der Bibliothek des Vereins für Geſchichte und Al⸗ 
tertumskunde Weſtfalens zu Münſter (Manuſkr. Nr. 4) ſich befindet. 8 

Das Inhaltsverzeichnis der Abſchrift ſagt in der Überſchrift: „Hijr beghint 
de tafel up deſſe navolghenden collacien, de uns hefft ghedaen unſe pater her 
johan veghe“. Es find ihrer 23 (nicht, wie Joſtes durch einen Druckfehler in 
der Zalſetzung ſagt, nur 22); dann folgt ein Abſchnitt: „ſomyghe mercklike punte 
de unſe pater uns oick gheſecht hefft in collacien“ und zuletzt noch zwei collacien 
von unbekannten Verfaſſern. 
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Aus der überſchrift „unſe pater“, wie aus der Anrede, indem mit der alt⸗ 
herkömmlichen „juwer leefte“ (eure Liebe 185. 3) abwechſelt: Kinder, wie be⸗ 
ſonders aus dem ganzen Charakter der Predigtweiſe, wie aus einzelnen Stellen 
(S. 195. 29), ergibt ſich mit Beſtimmtheit, daſs fie vor den Schweſtern des 
Hauſes, in welchem er Pater, Seelſorger war, gehalten ſind; ſie ſtammen daher 
aus der Zeit von 1481—1504, und da wir keine Sammlung aus verſchiedenen 
Jaren, ſondern eine Aufzeichnung aus demſelben Jargang wegen der Beziehungen 
der Predigten aufeinander (4 auf 3, 82 auf 3, 9 auf 82, 13 auf 12, 15 auf 14) 
haben, und in dieſem Jare der 21. Sonntag nach dem Feſte Aller-Seelen ge⸗ 
fallen, was nur möglich iſt, wenn Oſtern zwiſchen den 21. und 25. April fällt, 
fo folgt, da dieſes nur 1481 oder 1492 der Fall war, daſs dieſe Predigten wol in 
dem letzteren Jare gehalten ſind, und nicht gleich aus dem erſten Jare ſeines 
Amtsantrittes geſammelt wurden. 

Es find Predigten gehalten am Oſtertage, am Frohnleichnamstage, am 4., 
6., 11., 15., 21. und 23. Sonntag nach Pfingſten, ferner am Tage der Maria 
Magdalena, des Jacobus, der h. Anna, des h. Auguſtin, der Kirchweihe, des 
Simon und Judas, Allerheiligen, Allerſeelen, Joh. des Evangeliſten, und auf den 
ſundach alg men alleluia lecht (Septuag.); von manchen Tagen: St. Anna, 11 
nach Pf. (Zerſtörung Jeruſalems), Kirchweihe (und ſeine Octave), Allerſeelen und 
21 nach Pf. (vom hochzeitlichen Kleide) werden je zwei geboten, wie es aus der 
Sitte der Brüderkreiſe zu erklären iſt, welche meiſt am Sonntage zwei Predig— 
ten hörten “). 

Der Gegenſtand der Predigten iſt meiſt dem Evangelium des Tages ent⸗ 
nommen oder daran angeknüpft. 

An Oſtern predigt er über die drei Marien, welche zum Grabe kommen, 
um den Leichnam zu ſalben, wodurch der dreifache Stand der Menſchen, der 
beginnenden, fortſchreitenden und vollkommenen Menſchen bezeichnet wird. 

Am Tage der „werdighen hochtijd des hillighen Sacramentis“ (Frohnleich— 
nam) liegt kein Text zu Grunde; es wird von der Feier des Tages, der Feier 
des Sakramentes und vom Segen des würdigen Empfanges gehandelt. Die 
dritte Predigt, 4 nach Pf., knüpft an die Worte des Evangeliums: „es nahten 
ſich ihm die Sünder, daſs fie ihn hörten“, welche aber nicht, wie die Überſchrift 
(ob irrtümlich?) aus dem Evangelium des Matthäus, ſondern dem des Lukas 
entnommen find; fie handelt von den mancherlei Sündern und von dem drei— 
fachen Schaden, welchen „de vermaledeijte Sünde“ dem Menſchen thue. 

Für die Predigt am 6. Sonntag nach Pf. gaben die Worte des Evangeliums 
Lucas 5, 1— 11: „Gheſuntmaker, wij hebn al deſſe nacht ghearbeidet, und en 
hebn nicht ghevangen“ Anlass davon zu ſprechen, „wu de Paſſien de krachte der 
zele verdorven hebn“. 

Am Maria Magdalenentage find es die Worte Lucas 7, 47: „er ſynt ver⸗ 
gheven vele ſunde, want ſe vele hefft leef ghehat offte want ſe vele leve ghehat 
hefft“; er handelt dann von ſechs „merkliken Puntten, de en Menſche an ſick hebn 
mot, de vullenkomene verghifniſſe ſyner ſunde verkrighen ſal“. 

Am St. Jacobustage handelt er vom Evangelium, der Bitte der Mutter 
der Kinder Zebedäi, vom Trinken des Kelches und dem Nutzen der Trübſal (tri- 
bulacie). — Am St. Annentage vergleicht er in der einen Predigt das heilige tu- 
gendliche Leben und die Sitten derſelben nach fünf Beziehungen mit den edeln Bäu⸗ 
men, welche auf den Bräutigam der Seele im Hohenliede angewendet werden 
(Cedern, Oel, Cypreſſenbaum u. ſ. w.), und in der zweiten mit dem guten und 
fruchtbaren Baum in ſieben Beziehungen. 

Auf das Evangelium von den Thränen Jeſu über Jeruſalem beziehen ſich 
zwei Predigten, von dem dreifachen Schaden der Sünde, beide in ihrem Inhalte 


*) Vgl. die Statuten der Brüderhäuſer — von G. Groote ſagt es Thomas a Kempis 


vita Gerh. M., o. 15, auch von Joh. Gronde und Joh. Brinckerinck erwänt dies Thomas: 
vita Grondii cap. 2, p. 78 u. 79. 
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ſehr verwandt. — Auf den Patron der Brüderſchaft, d. h. Auguſtin, wendet er 
das Wort der Weisheit an: er iſt ein wunderlich Gefäß 0 5 Werk des aller⸗ 
höchſten Gottes, nach vier Beziehungen (der Schöpfer, das Werk, das Bild, der 
Zweck). — Die elfte handelt von der Heilung der zehn Ausſätzigen. — Die zwölſte 
vom Tage der Kirchweihe der Kirche zu Nieſinck, welche 1458 am Michaelistage 
geweiht war, am Sonntag nachher vom Bau eines geiſtlichen Tempels nach dem 
Vorbild des ſalomoniſchen, welcher die Kirche iſt, und an der Octave von der 
Zubereitung der lebendigen Bauſteine, welche die Chriſten ſind. 

Am Tage Symeonis und Budd ſpricht er über Joh. 15, 16 „nicht ihr habt 
mich erwälet“, woran man erkennt, daſs man zu den Kindern des auserwälenden 
Gottes gehört, eine Betrachtung, welche am Allerheiligentage fortgeſetzt wird. 

Die beiden folgenden (16, 17) handeln vom Fegfeuer, die erſtere im An- 
ſchluſs an das Evangelium von den klugen und thörichten Jungfrauen, die an— 
dere an Hiobs Ausruf: erbarmet euch meiner, die ihr meine Freunde ſeid (Hiob 
19, 0 dort, wie die Seelen es verdienen, hier, wie man ihnen zu Hilfe kom— 
men ſoll. 

Es reihen fic) daran die zwei Collatien von dem „bruetlachtes klede“ nach 
Matth. 22, in der erſten, wie acht Jungfrauen, die Tugenden der Liebe, daran 
arbeiten, in der zweiten, wie man es erlangt; doch auch dieſe geht in den glei— 
chen Hauptgedanken der das Kleid arbeitenden Jungfrauen über. 

Die 20., nach den Worten: „Wir wiſſen, daſs du warhaftig biſt und lehreſt 
den Weg Gottes in der Warheit“ (Matth. 22, 16) handelt von den Schülern 
des Herrn in ſeiner Schule, und den drei Stufen der begründenden, fortgehen— 
r und vollkommenen Schüler, je nach den drei Lexen, alſo von neun Tu⸗ 
genden. 

Dann folgt eine Collatie von dem geiſtlichen inwendigen Paradieſe eines 
guten aufrichtigen, wolgeſchickten Gewiſſens, im Anſchluſs an die Geſchichte vom 
Fall Adams. 

Die am Tage Johannes des Evangeliſten (am 3. Weihnachtstag: na des 
hillighen Kerstes dach) handelt nach Hohel. 2, 16 von der jungfräulichen Rein- 
heit und brennenden Liebe desſelben nach dem Vorbild Jeſu. 

Es folgen dann von S. 353 unter Nr. 23 Auszüge aus Veghes Collatien 
über einzelne Punkte. 

Dieſe Predigten Veghe's füren in dem Verzeichnis den Namen Collatien. Es 
war dies eine Eigentümlichkeit der Brüder, daher man ſie auch davon an verſchie— 
denen Orten Collatienbrüder, Fratres collationarii vulgo vocantur (Erasm. ad 
Lamb. Grunnium, op. omn. III, 2, 1822, ep. 442, Lugd. Bat. 1703), und ihr 
Haus das Collatienhaus bezeichnete. So nannten ſie ſelbſt ihre Art zu predigen im 
Unterſchiede von der herkömmlichen Weiſe, indem ſie nicht sermones oder con- 
ciones nach der Weiſe der vorgeſchriebenen ſcholaſtiſchen Predigtmethode, kunſt— 
reich gebaute, ein Thema durch Teile und Unterteile behandelnde Reden hiel⸗ 
ten, ſondern frei, aus dem inneren Leben der geiſtlichen Erfarung geſchöpfte 
Anſprachen mit ernſten Ermanungen, die je nach Art und Veranlaſſung bald 
kürzer, bald länger waren; dieſe Anſprachen wurden, wenn ſie öffentlich wa— 
ren, in der Volksſprache gehalten. Da die volkstümliche Art der Menge nicht 
bloß gefiel, ſondern auch eindringlicher das Herz traf, ſo wurden ſie fleißig geſucht 
und gerne gehört. Dieſe Unterredungen, welche nicht bloß zur Förderung der 
chriſtlichen Erkenntnis dienen ſollten, ſondern vor Allem zur Heiligung des Le⸗ 
bens in der Gemeinſchaft mit Gott und in der Bruderliebe, fanden an den Sonn— 
und Feiertagen ſtatt, nach dem Frühmahl (prandium), aber vielfach auch noch 
Abends nach dem Spätmahl (cena); ſie wurden gehalten und geleitet von einem 
damit beauftragten Bruder, dem custos collationis; es fanden ſich dazu ihre 
scholares und auch andere homines bonae voluntatis ein. Wenn dann ein Ab⸗ 
ſchnitt aus der h. Schrift oder anderen erbaulichen Schriften in deutſcher Sprache 
geleſen, eine Collation darüber in einfachſter Art gehalten war, wobei es nicht 
auf geſchmückte Reden und großartige Citate abgeſehen war, um die Ohren der 
Zuhörer zu beluſtigen, ſondern im Eifer um die Seelen mit beweglichen Worten 
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Herz und Wille zu bewegen und zu treffen (non ornatis locutionibus et magna- 
libus allegationibus, sed motivis et compunctivis verbis), wurden auch die Zu⸗ 
hörer aufgefordert, nach der Gabe, welche ihnen gegeben, darüber zu ſprechen (zu 
vergleichen die Herforder Statuten und das Reform. vitae). f 

Je nach der Begabung der Collatienprediger waren dieſe Anſprachen ver⸗ 
ſchieden. Veghe's ſind vor der Schweſterſchaft gehalten, und ſind, wie dies auch 
Thomas a Kempis als übliche Sitte bezeichnet, ziemlich lang, doch nicht nach 
Art der Mendicanten, welche fünf bis ſechs Stunden zu predigen pflegten (Wim- 
pheling, vita Geileri, p. 120). 2 

Die Redeweiſe iſt ſchlicht, ſchmucklos, wir haben zwar keine ſchön und künſtlich auf⸗ 
gebaute Perioden, aber auch nicht trockene Abhandlungen, ſcholaſtiſche Deduktionen 
und ſpitzfindige Begriffsentwicklungen; im edelſten Sinne volkstümlich, aber nicht 
wie etwa Geiler zu ſeiner Zeit und andere es liebten, derb, wol gar roh, in 
geſchmackloſen Vergleichen. Er knüpft an die heilige Geſchichte der Bibel, ſelte⸗ 
ner an Geſchichten aus dem Leben der Heiligen (3. B. vom Tode des Apoſtels 
Johannes, oder vom h. Martin) an, noch weniger bietet er Märchen, Schwänke, 
Anekdoten (wie bei ſeinem Landsmann Gottſchalk Hollen); die geiſtlichen Dinge 
weiß er durch die näher liegenden Dinge der Natur und Erfarungswelt klar zu 
machen; ſo z. B. an dem Wachſen der Bäume und ihrer Kultur (75, 80, 91, 
190, 280); oder er bezieht ſich auf die Heimat mit ihren Schulen und Lehrern 
für drei Klaſſen (274. 17), das Hofpital (211. 8), deren es in Weſtfalen weni⸗ 
ger gäbe als anderswo, oder auf das Berufsleben der Schweſtern, ihr Weben 
(185, 23 ff., 237), Spinnen, Malen (128. 1, 133. 18), auch die Arbeit der Mau⸗ 
rer, Zimmerleute (154, 219), Goldſchmiede, Zinngießer, Potmeker (125. 4 ff.), 
Töpfer (73), oder auf ſonſtige Erfarungen aus dem Leben: die Gebräuche bei 
der Hochzeit (86. 30), bei einem Trinkgelage (71. 24), Begräbnis (123. 15). 

Reichlich iſt die Verwendung von Gleichniſſen, die oft ſehr ſinnig ausgefürt 
werden und den Vergleichungspunkt klar herausſtellen (3. B. die Heimatloſigkeit 
des aus dem Paradies vertriebenen Menſchen 160. 9, oder die Vergleichung des 
Weihrauchs mit Kattengold (80. 39), der Sünde mit der Katze und dem Skor— 
pion (43), des widerſtrebenden Menſchen mit dem übermütigen Pferd (121); des 
Wankelmütigen mit der Wetterfane (66. 23); des Fegfeuers mit dem Hoſpital 
(211), eines Hoffärtigen mit dem Flaumkiſſen (367) u. a. Ebenſo zieht er heran 
die Rechtsgebräuche (Verurteilung zum Strange, was ſchrecklicher ſei als die 
Enthauptung (197. 12), einem Verbrecher das Eiſen auf die Wange ſetzen (37. 6). 
Auch mediziniſche Kenntniſſe, wie er ſie bei den Kranken pflegenden Schweſtern 
vorausſetzen konnte: über den Weihrauch (81), Aſche des Weinſtocks (92. 2), 
vom Wurmkraut (72. 37), Lavendel (368. 11), Moſchus, der vom Panther 
ſtamme (82. 4); 132, 28 iſt von einem Kraut die Rede, das die Heiden zu 
ſengen pflegen, damit es nicht hier zu Lande wachſe (welches gemeint, iſt frag- 
lich). Auch Allegorien verwendet er, z. B. daſs acht Jungfrauen das hochzeit— 
liche Kleid arbeiten, jede an ihrem Teile, womit er die acht chriſtlichen Tugenden 
vergleicht (in der 18. Pred. S. 222) oitmodicheit (Demut), reynicheit, ſteidicheit (Ste⸗ 
tigkeit), voerſichticheit und beſcheidenheit, rechte andacht of menynge, verduldicheit, 
ghetemperertheit, godlike leve. 

Zur echten Volkstümlichkeit gehört auch ein liebenswürdiger Humor, wobei 
er aber nie die Grenze des Schicklichen überſchreitet, fo z. B. daſs die Juden 
für keinen Prediger geſorgt hätten, und daher Jeſus ihnen am Feſt der Tempel⸗ 
weihe predigen muſste (159. 32), beſonders läſst er ihn am Petrus aus (35. 
11, 46. 35, 70. 29, 344. 2), oder wenn er die Untugenden der Frauen, ihre 
Neugierde, Geſchwätzigkeit geißelt. Überall zeigt ſich Veghe als ein durch die 
geiſtige Bildung der Zeit, beſonders des Humanismus hindurchgegangene geiſtliche 
Perſönlichkeit von guter Sitte und Haltung (95. 38), welche mit der Erfarung 
des Seelſorgers die Heilswarheit aus dem inneren eignen Leben anderen an's 
Herz legt, um inneres, geiſtliches Leben zu wecken, der das menſchliche Herz in 
ſeinen Fehlern, Verſuchbarkeit, das Treiben der Welt, ihre Gefaren und Ge— 
brechen kennt und aufdeckt, der aber auch die ganze Kraft des Glaubens und 
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des Troſtes der Kirche in der Gemeinſchaft mit Chriſto erfaren hat, und dafür 
gewinnen will. 

In der Sprachweiſe iſt er, wie ſchon geſagt, einfach, one Kunſt, aber doch 
nicht formlos, auch auf das Behalten des Geſagten bedacht, daher breite Dar— 
ſtellung, ausgefürte Bilder, Wiederholungen; er liebt Sprichwörter zu verwen⸗ 
den, ja verſchmäht auch Alliteration und Wortſpiele nicht (125. 39). Antitheſen 
und Steigerungen zeigen die Lebendigkeit des Vortrages (z. B. 60. 27; 197. 10, 
41. 15). Was die Sprache anlangt, ſo iſt die Vermeidung der Fremdwörter 
ſeine ausgeſprochene Abſicht, aber da ſeine ganze Bildung im kirchlichen Latein 
des Mittelalters wurzelt und im Umgang mit den Klerikern beſtändig lateiniſch 
geſprochen wurde, ſo gebraucht er doch unwillkürlich eine Fülle von Fremd— 
wörtern, meiſt techniſche Bezeichnungen die er erſt erklärt (dar wij nijn gud, 
propper duytſch up en hebn; — de nicht gud in dudeſch to ſeggene en ſyn), 
aber auch vielfach als bekannt vorausſetzt, und auch bei den in gleicher Luft le— 
benden Kloſterfrauen vielfach vorausſetzen kann. 

Der Inhalt ſeiner Predigten ergibt ſich aus der kurzen obigen Aufzälung 
der behandelten Stoffe zur Genüge; ebenſo auch der kirchliche Standpunkt Ve— 
ghe's. Er gehörte zu der Gemeinſchaft der Brüder vom gemeinſamen Leben, 
welche von G. Groot herſtammend und nach Deutſchland zuerſt nach Münſter 
durch Heinrich von Ahaus verpflanzt, innerhalb ihres Kreiſes, aber dann auch 
über denſelben hinaus in das chriſtliche Volk ein echt praktiſches chriſtliches Le— 
ben begründen, erwecken und pflegen wollten. Darum halten fie in jeder Hinz 
ſicht feſt an der Lehre der Kirche des Mittelalters, wie ſie in den viel citirten 
Vätern: Chryſoſtomus, beſ. Auguſtin, h. Bernhard, im Thomas von Aquin, wie 
in dem großen Pariſer Canceler (Gerſon), ferner in G. Groot, dem Stifter, 
vertreten war. Dies war nicht die verſtandesmäßige Scholaſtik, ſondern die prak— 
tiſche Myſtik; nicht wie fie in Ruysbroek, Tauler, Eckhart den ſpekulativen Cha- 
rakter an ſich trägt, ſondern wie ſie vom h. Bernhard her durch Groote alle 
pantheiſtiſche Anklänge abgeſtreift, aber in der „Innigkeit“ (devocie = devotio 
161. 32) der durch den heiligen Geiſt im Herzen gewirkten Erfarung beſteht. 
In drei Stufen (Ständen) iſt dieſe zu erreichen, aber nur von dem recht zu be⸗ 
ſchreiben, der „ſelves eerſten wal ynne gheoffent hedde unde dat ick dat ſelven eerſten 
wal gheſmaket unde ghevoelt hat“, was er (12. 8) von ſich noch nicht völlig zu ſagen 
wagt. Der kirchliche Standpunkt iſt daher derſelbe, wie er auch in der Nachfolge 
Chriſti vom Thomas a Kempis uns begegnet. Die Predigten knüpfen eng an 
die h. Schriftgedanken an, ſelten an die apokryphiſchen Schriften (8? und 10); 
vielfach an das boick eghener undervyndinge (8. 10), eghener consciencien 
(306. 8, 381. 2 u. 11), auch das boick des levens genannt; und bewegen ſich 
durchaus im Geiſt, ja in den Ausdrücken der Schrift; doch der Charakter der 
römiſchen Kirchenlehre prägt ſich deutlich genug in den angefürten Inhaltsangaben 
der Predigten aus. Zwar iſt Veghe weit entfernt, jener in äußeren Verrichtungen 
ſich ergehenden Frömmigkeit das Wort zu reden, als: zur Kirche gehen, „een kren⸗ 
ſeken to leſene, oder eyn kolt paternoſter to bedene“, es kommt vielmehr auf die 
innere Geſinnung des Herzens an, das ſich völlig in Gottes Willen ergibt, und 
er erweiſt es aus dem Buch „der eghener undervyndinge“ (Erfarung), dass es 
nicht leicht iſt, „ſo to ſeggene al ſpelende hellich werden“; er kennt die menſch⸗ 
liche Natur mit ihrer Schwachheit und ihren Gebrechen: „ick hebbe anxt, dat 
unſer nicht vele en ſy, de gode ſo leef hebn und ſo veſte in der leefte unde 
vrentſchap godes ſtaen, wy en ſolden eer den hunt hincken laten (nicht ſtand hal⸗ 
ten) und ſolden eyne doetlike ſünde doen, dan wy dair gicht vele umme laden“; 
aber bei alledem iſt es doch die Verdienſtlichkeit des eigenen Tuns in der Nach⸗ 
folge Chriſti, von der fo oft geredet wird, wenn er ſpricht von der Kraft, aus 
dem Fegfeuer zu befreien, vom Wirken der Tugenden, welche das hochzeitliche 
Kleid arbeiten. Zwar ſpricht er (175) von der Kraft des Wortes Gottes, wel⸗ 
ches, wenn es ein Menſch in ſich behalten könnte, ihn reinigen würde, aber er 
gleicht einem unreinen Korbe; wenn ein Menſch es ſo andächtig hörte, daſs er 
daraus eine Urſache der Beſſerung nähme, dann würde er Gott dankbar werden 
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und alles das von ſich abtun, was eine Urſach der Sünde an ſich hat, — zwar 
wagt er ſogar in Betreff des Ablaſſes (217. 49) das höchſt auffällige Wort zu 
ſagen, daſs man für die abgeſchiedenen Seelen keinen Ablaſs gewinnen könne. 
„Mer voen de zelen folle gh nyn ablait wynnen, des en ſolle gy nicht doen, 
want dat en mach in nicht helpen, want ſe ſynt allene gode vervallen, ſe ſynt 
allene in der Macht und in der ordel godz ghat. De biſchope, de cardinale, 
noch de pawes ſelven en mach den zelen nyn aflaet gheven noch en mach ock 
nyn aflaet gheven, dat men voer de zelen wynnen kenne, dattet er to hulpe 
kemen moghe; mer uns moghen ſe aflaet gheven, wanck wy noch under erer 
macht ſyn und under eren ghebeide unde regimente unde wy ſyn er medelede, 
dar umme meghen ſe uns aflaet gheven, an erer guthgünſticheit, fo beer unde fo 
pele als en dat ghelevet unde ghenoghet“, — aber dem Glauben, der das allein— 
genugſame Verdienſt Chriſti ergreift, dem dasſelbe zur Gerechtigkeit zugerechnet 
wird, finden wir nicht betont; kann auch der Ablaſs den armen Seelen nicht 
helfen, ſo doch vieles andere; die Barmherzigkeit iſt das allergrößte und 
verdienſtlichſte Werk, und mit den Werken des Gebets, der penytencien, mit 
Almyſſen, der Meſſe, kann man der armen Seele im Fegefeuer zu Hilfe kommen 
(16. u. 17. Pred.); one Hilfe und Beiſtand der Gracien und Gnade Gottes 
kann der Menſch nicht ſelig werden; der Menſch mujs das Seine dazu tun, ſoll 
ihm Gott Gracie und Gnade geben. Am Maria Magdalenentage predigte er über 
die Worte: ihr ſind viel Sünden vergeben, denn (want) ſie hat viel Liebe ge⸗ 
habt; mit Anwendung des pauliniſchen (ſoll heißen: petriniſchen) Spruches: die 
Liebe decket der Sünden Mannigfaltigkeit. Wie der Menſchen Liebe die Nackten 
kleidet, ſo verzehrt und verbrennt die göttliche Liebe unſere Sünde. Wenn du 
daher dich alſo ganz und vollkommen zu mir gekehrt haſt, und haſt reine Liebe, 
reinen Troſt und reine Zuverſicht ſo völlig in mich geſetzt, dann ſollſt du von 
mir Gnade empfangen; denn wenn die Sünde mächtig geweſen, iſt die Gnade 
noch mächtiger (overvlodich) geworden. Sechs Punkte findet er in der Schrift, 
welche ein Menſch an ſich haben muss, welcher die Vergebung ſeiner Sünden 
erhalten will: das Bekenntnis der Sünde, die Furcht vor Gottes Verdammnis— 
urteil, das Bekenntnis des großen Schaden, der von der Sünde kommt, die 
Scham über die Sünde, Bekenntnis (Reue S droifheit) und volles Vertrauen 
und Zuverſicht, daſs Gott die Sünden vergeben will; zwar nicht in der Mei— 
nung, daſs er Vergebung möge verkrighen myt ſynes ſelves verdienſte; aber wer 
ein gut, heilig Leben begonnen hat, darin bleibt und ſtandhaftig im Kampf ge- 
gen Fleiſch und Blut bis an das Ende verharret, der tut ein Werk, von mehr 
Verdienſt, als um Gottes Willen ſich martern zu laſſen. — So ſehr auch hier die 
Gnade betont wird, es iſt doch eben nur eine Hilfe, welche hinzukommt zu 
dem eignen freien Tun, welches verdienſtlich iſt vor Gott; freilich iſt es die 
Liebe Gottes, welche (220. 15) unſeren guten Werken die Form und Farbe gibt 
und ſie verdienſtlich macht und zum Verdienſt kommen läſst, und das geſchieht durch 
die ſieben Sakramente, von welchen das verdienſtlichſte und größeſte das des 
h. Leichnams iſt; aber er fügt zugleich hinzu: ſo veer alz wy dat unſe dar to 
doen (221. 1), — damit der Prieſter vor dem Altar als ein „myddeler und en 
verweerver (werf = geſchäftl. Auftrag) tuſchen gode und al der ghener ſake, de 
hyr teghenwordich ſyn“ handele. 

Wir haben dieſe Stellen ausgehoben, um den Standpunkt und die Art der 
Behandlung zu zeigen. Es iſt der praktiſch myſtiſche Standpunkt der mittel⸗ 
alterlichen Kirchenlehre, welche den Menſchen mit redlichem guten Willen und 
Gewiſſen auf den drei Stufen zur Vollkommenheit füren will, daher die Glau— 
bensfragen zurücktreten und die moraliſchen Betrachtungen und Anweiſungen die 
Hauptſache bilden; daher die Schilderungen der Sünde, die Schwachheit des 
Menſchen, der Leiden und Trübſale, wie anderwärts des innerlichen Lebens in 
Gott und der Nachfolge Jeſu in Beweiſung eines Lebens der Liebe als Quelle 
aller Tugenden. 

In allen dieſen Ermanungen erweiſt ſich Veghe als der erfarene Seelſorger, 
welcher mit der Liebe und Gnade Gottes die begnadigten Menſchen erziehen und 
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vor der Todſünde, dem Fall aus der Gnade, bewaren will. Er ſchreckt nicht 
mit dem Geſetz und der Strafe in der Hölle, — vielmehr ſchließt er ſich ſelbſt 
ſtets mit ein, S. 190. 25: den ghenen, de des bevel hebn, dat ſe de ghebreke 
ſtraffen und corrigiren ſollen, de behoven dar ynen groter wijsheit unde voer— 
ſenychait dat et kleer und uprecht ſy, und alz ſe eynen anderen vermanen, dat 
fe ſick dan oick ſelven mede vermanen“. 

. Eine reiche Fülle herrlicher Stellen tief erkannter Weisheit bieten die Pre— 
digten. Wir erinnern an die Schilderung von der Menſchwerdung (36. 10); die 
Liebe Jeſu, bef. zu Johannes; von der Innigkeit (12. 8 f.) über die Tugenden 
im allgemeinen und im einzelnen; über die Scheinheiligkeit derer, de ſo wijslike 
zaen unde ſo ſachte treden (S. 145); über das Verhältnis von Eltern und Kin— 
dern, S. 86 und 96, Jeſus im Hauſe der Großmutter Anna (87. 4 f.), über 
die Eheloſigkeit, die im alten Bunde noch nicht geboten, weil es noch nicht Men— 
ſchen genug gegeben (!); über die Natur des Weibes (90. 3, 96. 31, 151. 23), 
über die Freundſchaft (70. 11), über die Jugend (307. 18), die jeder Menſch 
wälen ſollte, alweghe in ſyner joghet to blyven, ſo genoichlick is der joghet“. 

0 Mit einem Wort, in Veghe predigt ein Mann von echter innerlicher Fröm— 
migkeit, von umfaſſender Beleſenheit in der h. Schrift, wie in den Schriften der 
Väter und der Weltweiſen, ein feiner Kenner der menſchlichen Herzen, wie ein 
aufmerkſamer Beobachter der Welt und ein erfarener Seelſorger, ausgeſtattet mit 
reichem Gemüt, warmem Herzen, tiefer Empfindung, nicht eifernd, aber ernſt, 
mild und freundlich zuſprechend und mahnend, eindringend und feſſelnd, von der 
erfarenen Liebe Gottes in Chriſto als dem Wege zum ewigen Leben. 

Wir ſchließen uns dem Urteil Joſtes' über dieſe Predigten völlig an 
(S. XLVII): „Mit wirklichem Vergnügen laſſen ſich dieſe Predigten noch jetzt 
leſen; es liegt etwas in ihnen, das einen ungemeinen Reiz auf uns ausübt und 
uns immer von neuem wider zu ihnen hinzieht. Dieſes ſchlichte, ſinnige und 
innige Gemüt, voll Tiefe der Empfindung und Hoheit der Geſinnung, muſs un— 
willkürlich feſſeln, und je weiter man lieſt, deſto lieber gewinne man den Pre— 
diger“. 

Er gehört zu der Reihe der Prediger, welche unter den Brüdern des ge— 
meinſamen Lebens hervorragen, one Zweifel neben Gerhard Groot, Brincke— 
rink, Nikolaus von Cuſa, Biel, zu den hervorragendſten. Der erſtere iſt der 
bekannte Volksprediger, welcher die Sünden der Zeit geißelnd zur ernſtlichen Be— 
kehrung erweckt; Nikolaus, der Legat des Papſtes, iſt der päpſtliche Ablaſs— 
prediger, welcher in ſeinen deutſchen Volksreden mit Milde auftrat, die längſt 
verlangte Abſtellung der Miſsbräuche befürwortete und gegen den Aberglauben 
in Wallfarten, ſkandalöſen Ablaſsverkauf, Betrügereien mit blutigen Hoſtien, 
Zeugnis ablegte; ſeine zehn Bücher exercitationes (opera II, 349 f.) bieten eine 
Sammlung von Meditationen und Homilien, in welchen fein Vielwiſſen mit ſei⸗ 
ner unklaren Philoſophie in Anwendung auf die Schrift- und Kirchenlehre eine 
eigentümliche Myſtik hervortreten läſst. Gabriel Biel iſt der letzte bedeutendſte 
Vertreter der Scholaſtik, welcher bei aller religiöſen Tiefe in rhetoriſcher Form 
und innigem Ausdruck doch den ganzen Charakter der Scholaſtik in ſeinen Pre⸗ 
digten an die Gemeinde, beſonders in ſeinen Paſſionspredigten, zeigt. Veghe iſt wie 
der an zweiter Stelle genannnte Joh. Brinckerink nur innerhalb des Kloſters als 
Prediger hervorgetreten; von beiden ſind uns Collatien, und zwar vor Schweſtern 
gehalten, aufbewart; beide ſind in ihrem Charakter änlich, nach Form wie Inhalt 
und Standpunkt, wie Sprache (zu vergl. R. E. II, 740 f.). Es ſind hervor⸗ 
ragende Denkmäler der Predigtweiſe in dieſen Gemeinſchaften von geiſtesver⸗ 
wandten Perſönlichkeiten. Dagegen ſind ſie ſehr unterſchieden von den Predigten 
eines Berthold, Eckart, Tauler und beſonders des Geiler von Kaiſersberg; bei 
Berthold finden wir den großen Miſſionsprediger, welcher mit ſeiner volkstüm⸗ 
lichen herzandringenden Beredſamkeit das Volk in allen Weiſen für ware Her⸗ 
zensbuße und aufrichtigen Herzensglauben gewinnen will und der gegen die äußer⸗ 
liche Werkheiligkeit in echt reformatoriſchem Geiſte Zeugnis ablegt; bei Eckart 
iſt es die ſpekulative Verſtandesmyſtik, welche ſich mit der größten bildlichen An⸗ 
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ſchaulichkeit und dem innigſten Gemütsausdruck an die Hörer wendet, um zu be⸗ 
ſeligen; Tauler war durch die vertretene Willensmyſtik mit ſeiner edlen Popu⸗ 
larität ein Mann des Volks, um die Hörer zu bekehren; bei Veghe erinnert 
manches an Eckart; am meiſten aber teilt er den praktiſch⸗myſtiſchen Standpunkt 
Geilers, im Gegenſatz zu der veräußerlichenden Verſtandesrichtung der Scholaſtik 
wie der Werkfrömmigkeit, aber wärend Geiler als Volksprediger die Zeitſünde in 
allen Kreiſen ſcharf geißelt, mit Satyre und Witz dieſelben aufdeckt, iſt Veghes 
Predigt an die einzelnen Seelen gerichtet, deren Gebrechen er auch aufdeckt, um 
ſie in einer Herz und Gemüt milde und woltuenden Weiſe zu heilen; dort ein 
vielſeitiger ſeine Zeit beherrſchender Geiſt, hier ein ſtiller, inniger, den armen 
Seelen zum Leben in Gott dienender Seelſorger; wärend jener in ſcholaſtiſch 
gelehrten Einteilungen und künſtlichen Spielereien bei allem heiligen Ernſt oft 
rohe, burleske, derbe Redeweiſen nicht ſcheut, iſt hier der einfache zarte Sinn, 
der in feiner Herzensbildung die Grenzen des Erlaubten kaum je überſchreitet. 
Aber allen dieſen Predigern fehlt der rechte Standpunkt für die Erkenntnis der 
Sünde wie für deren Vergebung in der Rechtfertigung, in dem glaubensvollen 
Vertraueu allein auf das Verdienſt Jeſu Chriſti, ſowol für die Erlangung als 
auch für die Bewarung der Gerechtigkeit, welche vor Gott gilt. 

An dieſe Veghe'ſchen Predigten ſchließt die Handſchrift wie der Abdruck der⸗ 
ſelben durch Joſtes von S. 399 noch 1) die Predigt eines unbekannten Priors 
von Windsheim über Friede, Eintracht und brüderliche Liebe, im Anſchluſs an 
die Worte: ein neu Gebot gebe ich euch, vielleicht bei Gelegenheit einer Kloſter⸗ 
viſitation, worauf der Inhalt, beſonders die Beſprechung der drei Gelübde, wie 
namentlich der Schluſs hinzuweiſen ſcheint; 2) eine Collacie am St. Clemens⸗ 
tage (24. Nov.), von einem Ungenannten; und 3) von S. 425 an noch ſuver⸗ 
like puncte, de uns ſonyghe heren in collacien gheſecht hebben. In allen dreien 
iſt die Anrede susteren, susterken, welche Veghe nicht hat; Berufungen auf die 
nämlichen Gewärsmänner und hillighen lerers, wie bei Veghe. 

Außer dieſen Predigten glaubt Joſtes in einer Abhandlung der hiſtoriſchen 
Jahrbücher von 1885 noch drei in Handſchriften vorliegende Traktate, welche 
teils er, teils die Bibliothek des Altertumsvereins zu Münſter beſitzt, demſelben 
Verfaſſer zuſchreiben zu müſſen: wyngarden der zele, Marientrost und geistlike 
jagd. Die Titel deuten auf den Inhalt, der vielfach faſt wörtlich untereinander 
und mit Stellen der Predigten übereinſtimmt. Nach den aus allen dreien gege- 
benen Mitteilungen der wichtigſten Stellen iſt die erſte Schrift die bedeutendſte, 
(die Handſchrift vom Jare 1502), die originellſte die dritte, einem jungen Für⸗ 
ſten gewidmet, der demnächſt zur Regierung berufen iſt, als welcher der Herzog 
Magnus II. von Mecklenburg vermutet wird, ſodaſs die Schrift wärend des 
Aufenthaltes Veghe's zur Organiſation des Bruderhauſes in Roſtock geſchrieben 
ſein könnte. Für die Nachweiſe im einzelnen verweiſen wir auf die genannte 
e und auf Krauſe's Vermutung in der Roſtocker Zeitung 1885, 

r. ‘ 

Zu ogl. die ſchon angefürte Schrift von Franz Joſtes: Johannes Veghe, ein 
deutſcher Prediger des 15. Jarhunderts zum erſtenmal herausgegeben, Halle 1883. 
Außerdem die reichhaltigen Anzeigen der Schrift von Strauch in Steinmeyers 
Anzeiger für deutſches Alterthum und Lit. X, 1884, S. 202, und von Edw. 
Schröder, in den Gött. Gel. Anz. 1883, S. 1329. L. Schulze. 


Weiß, Adam, der einflussreiche Ratgeber des frommen Markgrafen Georg 
von Brandenburg Ansbach, der von Luther hochgeſchätzte und warmempfohlene 
Theologe, deſſen Perſönlichkeit und Lehre für die Markgrafſchaft Brandenburg⸗ 
Ansbach und die Umgegend vielfach maßgebend wurde. Weiß ſtammte aus einer 
in Crailsheim alteingeſeſſenen Familie; ſein Vater war one Zweifel der Bürger⸗ 
meiſter Burkhardt Weiß, wärend er, Adam, nach einem Verwandten, dem Kano⸗ 
nikus Adam Weiß im Stift zu Ansbach, mit dem der Reformator nicht zu ver⸗ 
wechſeln iſt, genannt war. Geboren iſt er um 1480. Seine akademiſche Bildung 
hatte er jedenfalls nicht in Baſel, Freiburg, Tübingen, Heidelberg und Erfurt, 
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ſondern warſcheinlich in Mainz empfangen. Tüchtig humaniſtiſch und theologiſch 
geſchult, war er mit dem Rang eines Licentiaten Lehrer an der Mainzer Hoch- 
ſchule von 1512—1521. Wie feine noch ziemlich wolerhaltene Bibliothek be- 
weiſt, ſtudirte er fleißig die neu aufblühende Litteratur der Humaniſten, mit 
Eifer verfolgte er den Kampf Reuchlins mit den Humaniſten und war voll Be— 
geiſterung für Erasmus, deſſen Ausgabe des Neuen Teſtaments und des Hiero— 
nymus er freudig begrüßte und ſtudirte. Seine Eröffnungsrede zu den Vor— 
leſungen über die Sentenzen des Peter Lombardus, die er c. 1518 hielt, iſt eine 
unzweideutige Verurteilung der ganzen ſcholaſtiſchen Theologie. Im letzten Jare 
ſeines Mainzer Aufenthaltes waren Kaſpar Hedio nach Mainz und Wilhelm Ne— 
ſen nach Frankfurt berufen worden. Mit dieſen beiden wie mit Peter Eberbach 
war er befreundet. Ende 1521 war Weiß von den Markgrafen Kaſimir und 
Georg von Brandenburg-Ansbach auf die woldotirte und umfangreiche Pfarrei 
ſeiner Vaterſtadt berufen worden, wo er alsbald unter großem Beifall evange⸗ 
liſch zu predigen und reformatoriſch zu wirken begann und eine neue Kirchen— 
ordnung einfürte. Dazu hatte er ſich am 14. April 1523 Zwingli's Rat erbeten, 
mit dem er ſchon am 12. April 1522 in brieflichen Verkehr getreten war. Bald 
gewann er auch Einfluſs auf den Gang der Reformation in der Markgrafſchaft 
Brandenburg. Die 23 Artikel, welche die weltlichen Stände des fränkiſchen Krei— 
ſes am 21. Auguſt 1524 zu Windsheim als erſte Grundlage der Reformation 
angenommen, fand Weiß in einem wol motivirten Gutachten allzu konſervativ. 
Für den alsbald folgenden Landtag zu Ansbach am 21. September 1524 hatte 
Weiß als der bedeutendſte Theologe des Landes mit ſeinem Freund, dem Ans— 
bacher Pfarrer Johann Rurer, im Namen der ſechs hervorragendſten Pfarrer 
gegenüber dem katholiſchen Ratſchlag der Prälaten einen evangeliſchen Ratſchlag 
verfaſst und nachher an jenem Werk der Prälaten ſcharfe Kritik geübt. Dieſe 
Arbeiten gewannen ihm das volle Vertrauen der Markgrafen, welche Weiß, ob- 
gleich er nicht Dekan des Kapitels war, am 11. September 1525 beauftragten, 
den Pfarrern des Kapitels den fürſtlichen Befehl zu eröffnen, daſs fie fortan 
Gottes Wort rein und lauter zu predigen haben. In der Faſtenzeit 1526 wandte 
ſich Weiß an den nicht gleich ſeinem Bruder Georg für das Evangelium ganz 
entſchiedenen Markgrafen Kaſimir, deſſen bayeriſche Gemalin Suſanne ſtreng 
katholiſch war und der altgläubigen Partei am fürſtlichen Hof einen Halt bot. 
Von jener Seite wies man gern auf den Bauernkrieg, der Kaſimir ſo ſtark be⸗ 
ſchäftigt hatte, als eine Frucht des neuen Evangeliums hin, um Kaſimir wider 
zur alten Kirche zurückzubringen. Warſcheinlich hatte Weiß ſchon gleich nach 
dem Bauernkrieg jene Schrift verfaſst, welche die beiden Markgrafen unter dem 
Titel: Anzaigen, wie die geweſen enpörungen vnd auffrüren nit den wenigſten 
tayl aus ungeſchickten predigen entſtanden ſind, vnd vnderricht, wie hinfüro in 
jren Landen von vefiem warem Glauben vnd warer chriſtlicher freyhait des gaiſts 
gepredigt werden ſoll (4 Bl.), ausgehen ließen. Fußend auf dem einen Grund⸗ 
gedanken jener Schrift, zeigte Weiß in ſeiner markigen, ſcharf ins Gewiſſen re⸗ 
denden Sprache, wie der Bauernaufrur nicht zum geringen Teil von unberufenen, 
ungelehrten und gewinnsgierigen Predigern hervorgerufen worden ſei, welche 
dem armen, unverſtändigen Pöbel vorſagten, was ihnen gefällig und annehmlich 
war, darauf mante er den Fürſten, ihn einem Joſias vergleichend, zum ernſten 
Fortſchreiten im Werk der Reformation, indem er ihm Pſalm 50, 18 ff. vorhielt, 
und zur Abſtellung alles katholiſchen Sauerteigs am Hofe, deſſen Duldung beim 
Volk den Verdacht erwecke, als ſei es dem Markgrafen ſelbſt mit der Reforma⸗ 
tion nicht ernſt. Das kühne Schreiben, das der Markgraf ſeinem vertrauten Rat⸗ 
geber, dem Heilsbronner Prior Schopper, mitteilte, machte einen guten Eindruck. 
Am Mitwoch nach Palmarum verſprach Kaſimir in einem gnädigen Schreiben, 
ſich alleweg als chriſtlicher Fürſt zu halten. Nach Kaſimirs frühem Tod wagte 
es Weiß ebenſo, den Markgrafen Georg zu kräftigem reformatoriſchen Wirken 
zu manen. Georg gab Weiß lebenslang die deutlichſten Beweiſe ſeines fürſtlichen 
Vertrauens. Im Jar 1528 entwarf Weiß mit Schopper und dem ihm von früher 
befreundeten Nürnberger Prediger Andreas Althamer, der bald darauf nach Ans⸗ 
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bach berufen wurde, die aus 23 Artikeln beſtehende wichtige Viſitationsordnung 
für das markgräfliche und das Nürnberger Gebiet. Dieſelben wurden am 17. Juni 
1528 zu Schwabach von den beiderſeitigen Abgeordneten beraten und als Grund⸗ 
lage der ſich ſofort anſchließenden Kirchenviſitation in beiden Gebieten angenom⸗ 
men. Jene 23 Artikel ſind als eines der früheſten Bekenntniſſe der evangeliſchen 
Kirche beachtenswert. Fortan fungirte Weiß als Superintendent, unter dem das 
Kapitel Crailsheim mit ſeinem Dekan, einem Landpfarrer, und der übrigen Geiſt⸗ 
lichkeit ſtand. Im März 1529 hatte Weiß den Markgrafen Georg als deſſen 
Prediger und theologiſcher Ratgeber auf den Reichstag von Speier zu begleiten. 
Der Rat von Crailsheim gab dem hochgeachteten Pfarrer den Schulmeiſter Bal⸗ 
thaſar Zerrer als Famulus mit. Als eine Frucht ſeiner Tätigkeit auf dem 
Speirer Reichstag iſt jenes wichtige Gutachten zu betrachten, das Ende März 
die evangeliſchen Stände zum Proteſt gegen die Reichstagsbeſchlüſſe aufforderte 
(ef. Ney, Geſch. des Reichstags zu Speier, 1529, S. 299). Die ganze Sprache 
jenes Gutachtens (cf. vrbuttig), die theologiſche Färbung, die Vertrautheit mit 
dem kanoniſchen Recht, die darin angezogene Litteratur, welche mit dem Katalog 
der von Weiß gegründeten Kapitelsbibliothek übereinſtimmt (cf. Theol. Studien 
aus Württemberg, 1882, S. 184 ff.), beweiſen die Autorſchaft von Adam Weiß. 
Der Markgraf war von ſeines Predigers Tätigkeit in Speier jo befriedigt, dass 
er ihn auch 1530 mit Johann Brenz, Rurer und Martin Meglin, Pfarrer zu 
Kitzingen, auf den Reichstag nach Augsburg mitnahm. Wir beſitzen noch kurze 
Aufzeichnungen von Weiß über ſeine Reiſe und den Aufenthalt in Augsburg. 
Der Markgraf weihte Weiß vertraulich in den Gang der Dinge ein und beſprach 
mit ihm die wichtigſten Ereigniſſe. Weiß, der mehrmals in Augsburg predigte 
und auch am 17. und 18. Juni trotz der Drohungen der Gegner noch den Mut 
dazu hatte, wuſste fic) ſelbſt die Achtung hervorragender katholiſcher Theologen, 
ſo des Würzburger Weihbiſchofs Auguſtin Marius und des Johann Cochläus zu 
gewinnen. Der Verleſung des Augsburgiſchen Glaubensbekenntniſſes hatte Weiß 
nicht beiwonen können, aber er ſandte gleich darauf eine Abſchrift desſelben an 
den Rat zu Dinkelsbühl. Wegen Unpafslichfeit muſste der kränkelnde Mann am 
30. Juli Augsburg verlaſſen, ließ ſich aber zu Hauſe fortwärend über den Gang 
der Dinge durch ſeinen Kitzinger Freund Meglin berichten. 

Wie Weiß für die Reformation in der Markgrafſchaft Brandenburg-Ansbach 
von großem Einfluſs war ſo auch für die nächſte Umgebung. 

Mit Johann Brenz, dem Reformator im nahe gelegenen Hall, war Weiß 
1523 in lebenslang eifrig gepflegten Briefwechſel getreten. Weiß hatte als Re⸗ 
formator ſchon 1525 einen ſolchen Namen, daſs die Stadt Hall im November 
1525 ſeinen Rat in Betreff der Gottesdienſtordnung und der kirchlichen Einrich— 
tungen durch einen Abgeſandten einholte. Gemeinſam mit Brenz förderte Weiß 
1534 die Reformation in Dinkelsbühl, dem ſie den erſten evangeliſchen Pfarrer 
in Schnepfs Schwager Bernhard Wurzelmann verſchafften. Ebenſo beriet er, 
ſchon ſchwer leidend, Erhard Schnepf, als derſelbe die Reformation in Würt⸗ 
temberg übernahm. Außer den oben genannten Freunden von Weiß kennen wir 
noch Theobald Billikan, der von Nördlingen aus mit Weiß, 1525—27, Briefe 
wechſelte, Kaſpar Löner von Markt-Erlbach, der Luther auf der Reiſe von 
Wittenberg nach Augsburg bis in ſeine fränkiſche Heimat begleitet hatte, 1520 
Pfarrer in Unterneſſelbach, 1524 in Hof, dann Domprediger in Naumburg, 1543 
Pfarrer in Nördlingen, und Weiß Landsmann Leonhard Culmann, den Dichter 
und Nürnberger Schulmeiſter. Im September 1524 bat Johann Poliander von 
Würzburg aus Weiß um ſeine Freundſchaft und Korreſpondenz. Im Frühjare 
1525 hatte auch Karlſtadt, von Rothenburg ob. d. Tauber aus, Weiß in Crails⸗ 
heim aufgeſucht, um ihn für ſich zu gewinnen, aber keinen Boden gefunden. Der 
ſtürmiſche unklare Geiſt Karlſtadts war dem ruhigen, klaren Weſen unſeres Weiß 
allzu fremd. Der ſchlichte, ſtets beſcheidene Mann musste von einem Mann, 
der ſo von ſich ſelbſt eingenommen war wie Karlſtadt, abgeſtoßen werden. Weiß, 
in ſeiner theologiſchen Richtung erſt mehr den Oberdeutſchen unter Zwingli's 
Fürung zugetan, was mit den erſten Anfängen ſeiner reformatoriſchen Über⸗ 
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zeugung in Mainz zuſammenhing, hatte ſich ſeit den Abendmalsſtreitigkeiten gleich 
Brenz völlig an Luther angeſchloſſen, den er hochverehrte. Zwei Bilder von 
Luther und ſeiner Gattin hatte er ſich zu Pfingſten 1532 (für 2 Pfund 25 Pf.) 
erworben. Luther's Schriften ſind ihm „ein ſonder Schatz für die Nachkommen, 
darin zu ſehen, wie wunderbarlich Gott durch ihn gewirkt hat“. Luther ſelbſt 
ſpricht in ſeinem Brief an den Markgrafen Georg vom 21. Mai 1527 mit großer 
Achtung von Weiß und Rurer, ſie ſeien „feine Leute, würdig, die man in Ehren 
und Treuen halte“. De Wette 3, 324. Im Jare 1526 war Weiß in den Ehe⸗ 
ſtand getreten, der Rat in Crailsheim ſchenkte ihm zur Hochzeit 12 Maß Wein. 
Er ſtarb am 25. September 1534. Seine reichhaltige Bibliothek hatte Weiß, 
ſtets auf gründliche theologiſche Bildung der Geiſtlichkeit bedacht, der Kapitels— 
geiſtlichkeit des Amts Crailsheim vermacht. Die Leichenpredigt ſcheint ihm Brenz 
gehalten zu haben, der auch nach ſeinem Tode ſeine Angelegenheiten ordnete. 
Seine Gattin Eliſabeth verehelichte ſich 1535 wider mit Balthaſar Schnurr, 
Pfarrer in Hengſtfeld, und wurde die Großmutter des in der Litteratur des 
17. Jarhunderts nicht unbekannten Schriftſtellers Balthaſar Schnurr, Pfarrers 
in Amlishagen und Hengſtfeld. S. Gödecke, Grundriß, 1, 324, 402. 
Quellen: Veeſenmeyer, Kleine Beiträge zur Geſchichte des Reichstags in 
Augsburg 1530, Nürnberg 1830, S. 116 ff. Mein Lebensbild von Weiß im 
Schwäbiſchen Merkur 1879, Nr. 153. Theol. Studien aus Württemberg 1880, 
S. 178, 184, 190 ff. 1882 S. 183. Aus ſeinem Briefwechſel ib. 1882 S. 314ff., 
1883 S. 30 ff., 1885 S. 15 ff. Die Eröffnungsrede ſeiner Vorleſungen über 
Petrus Lombardus in den Blättern für württemb. Kirchengeſchichte 1887, 1ff. Wei⸗ 
tere Briefe an ihn künftig in den theol. Studien aus Württemberg. Briefe von 
Weiß, welche im 18. Jarhundert der Nürnberger Prediger Negelein beſaß, ſind 
wider verſchollen. Die Briefe an Zwingli in Zwinglii op. ed. Schulthess 7, 1, 
197, 291. Weiteres zu ſeinem Briefwechſel ſ. Sculteti annales 1, 135. Haus⸗ 
dorf, Laz. Spengler, S. 225. Hocker, Heilsbronner Antiquit.-Schatz, Suppl. 
S. 159, 167. Anecdota Brentiana ed. Pressel, S. 6, 121, 122. Hartmann, 
Erh. Schnepf, S. 154. Fünf Schreiben Martin Mögelins an Weiß, in Georgiis 
Uffenheimer Nebenſtunden, S. 1238 — 1266. Weiß, Acta in Comitiis Augusta- 
nis quaedam in Georgiis Uffenheimer Nebenſtunden, S. 673 — 747, wo im Vor⸗ 
bericht auch die ältere Litteratur genannt, — auch abgedruckt in Förſtemanns 
neuem Urkundenbuch. Medicus, Geſch. der ev. Kirche in Bayern, S. 26 ff. Schü⸗ 
lin, Fränk. Ref. Geſchichte, 1731. v. der Lith, Erläuterung der Ref. Hiſtorie, 
1733. Engelhardt, Ehrengedächtnis der Ref. in Franken, 1861. Pürkhauer, 
Geſchichte der ev. Kirche in Dinkelsbühl. Hartmann und Jäger, Brenz. Hand— 
ſchriftliches auf dem Kreisarchiv Nürnberg, den Regiſtraturen des Dekanats, des 
Oberamts und des Rathauſes in Crailsheim. G. Boſſert. 


Wibel, Johann Chriſtian, Hofprediger in Langenburg, fruchtbarer theo⸗ 
logiſcher Schriftſteller und tüchtiger Kirchenhiſtoriker des 18. Jarhunderts. Wibel 
entſtammte einer alten, urſprünglich augsburgiſchen Theologenfamilie und war 
als Amtmannsſon am 3. Mai 1711, zu Ernsbach, B.-A. Ohringen, geboren. Auf 
dem hohenlohiſchen Gymnaſium in Ohringen vorgebildet, ſtudirte er 1728—32 
in Jena, wo er ſich beſonders mit Kirchengeſchichte und dem Alten Teſtament 
beſchäftigte, 1733 —46 war er Kaplan oder Diakonus in Wilhermsdorf bei Nürn⸗ 
berg, deſſen Geſchichte er dort ſchrieb, und wurde zum Lehrer am Gymnaſium in 

hringen berufen. Hier machte er 3 Jare lang ſehr ausgedehnte Studien im 
dortigen hohenlohiſchen Hausarchiv. 1749 zum Hofprediger in Langenburg be— 
ſtellt, gewann er ſich eine ſehr einflussreiche Stellung und geſegnete paſtorale 
Tätigkeit, ſtarb aber bereits 1772. 1732 begann Wibel ſeine ſchriftſtelleriſche 
Tätigkeit mit Herausgabe von Liedern über die Ordnung des Heils. Sein Amt 
in Wilhermsdorf, wo eine jüdiſche Druckerei war, gab ihm Veranlaſſung, mit 
der jüdiſchen Litteratur bekannt zu werden, auf die er in Rezenſionen und Ab⸗ 
handlungen aufmerkſam machte. Er trat mit Callenberg in Verbindung, da ihm 
die Judenmiſſion ſehr am Herzen lag, und machte eingehende Studien für einen 
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Codex diplomaticus zur Geſchichte der Juden, wozu ihm das Archiv der Herren 
von Weinsberg in Ohringen vieles Material bot. Denn die Herren von Weins⸗ 
berg hatten als Reichskämmerer vielfach Berürung mit den Juden als des Kai⸗ 
ſers Kammerknechten. In Langenburg verarbeitete Wibel das ſeit langer Zeit 
und beſonders in Ohringen geſammelte Material zu einer hohenlohiſchen Kirchen⸗ 
und Reformationsgeſchichte, die zu Ansbach in vier Teilen 1752—55 erſchien. 
Wenn er verſprach, die Kirchengeſchichte ſeines Heimatlandes „gründlich, unpar⸗ 
teiiſch und vollſtändig“ zu ſchreiben, fo hat er fein Wort treulich gehalten. Denn 
ſein Werk iſt eine wahre Fundgrube für die ſüddeutſche Provinzialkirchengeſchichte, 
welche zugleich eine Geſchichte des Hauſes Hohenlohe gibt. Ganz beſonders wert⸗ 
voll iſt der dem zweiten, dritten und vierten Teil beigegebene Codex diplomati- 
cus, der einen ganzen Schatz von bisher unbekanntem Urkundenmaterial darbietet. 
Entſpricht dieſer Codex keineswegs den Anſprüchen der heutigen Forſchung, leidet 
Wibels Werk auch ſtark an dem Mangel ſchöner Ordnung und an einem Ballaſt 
unwichtigen Materials, ſo iſt es doch heute noch eine unentbehrtliche Quelle. 
Wibels kleinere Publikationen finden ſich in den theologiſchen Zeitſchriften ſeiner 
Zeit, beſonders in der „Fortgeſetzten Sammlung von alten und neuen theologi- 
ſchen Sachen“, im „Heſſiſchen Hebopfer“ und in „Freſenius Paſtoralſammlungen“ 
zerſtreut. G. Boſſert. 


Zehnten (decimae) ſind im allgemeinen Abgaben des zehnten oder eines an⸗ 
deren beſtimmten Teils der Erzeugniſſe eines Grundſtücks oder einer Wirtſchaft, 
welche als eine auf Grund und Boden ruhende Laſt von dem jedesmaligen Nutz⸗ 
nießer des verpflichteten Objekts dem Behntberechtigten entrichtet werden müſſen. 
Dergleichen Leiſtungen finden ſich auf kirchlichem wie weltlichem Gebiete, inner— 
halb des öffentlichen wie des Privatrechts; doch wird in der Regel der Ausdruck 
„Zehnten“ auf diejenigen Abgaben bezogen, welche der Kirche zu entrichten ſind, 
weshalb hier nur ſo weit von den nicht kirchlichen Zehnten die Rede ſein ſoll, 
als der Gegenſtand ſelbſt dies erforderlich macht. Dazu nötigt insbeſondere die 
Betrachtung der Entſtehung und Fortbildung des Zehntweſens. 

Bis zum 17. Jarhundert herrſchte die Meinung, daſs alle Zehnten auf der 
Grundlage des moſaiſchen Rechts von der Kirche eingefürt und durch den Stat 
teils beſtätigt, teils erweitert worden ſeien. Dagegen behauptete Selden 1618, 
Hugo Grotius 1625 u. A. auch einen ſelbſtändigen profanen Urſprung, deſſen 
Richtigkeit auch nicht wol mit Grund beanſtandet werden konnte. Einer ſorg⸗ 
fältigen Unterſuchung der dabei ſich ergebenden Bedenken unterzog ſich G. L. 
Böhmer (De origine et ratione decimarum in Germania, Göttingen 1749, und 
widerholt in desſelben Electa juris civilis, Tom. III), fo daſs man ſeitdem die 
Anſicht verteidigte, die Zehnten, ſoweit ſie nicht kirchlichen Urſprungs ſind, be— 
ruhten entweder auf dem Kolonat oder auf einer allgemeinen Ordnung des Stats, 
hätten demnach die Natur einer privatrechtlichen Abgabe oder einer Statsſteuer 
(ogl. Eichhorn, Deutſche Staats- und Rechtsgeſchichte, Bd. I, § 186). Dagegen 
trat aber Birnbaum auf (Die rechtliche Natur der Zehnten aus den Grundeigen- 
tumsverhältniſſen des römiſchen und fränkiſchen Reichs, hiſtoriſch entwickelt, Bonn 
1831), indem er auszufüren ſuchte, daſs die Zehnten beſonders in dem ehemals 
römiſchen Deutſchland nicht aus ſtatlicher Anordnung hervorgegangen, ſondern 
durchaus auf privatrechtlichem Wege, ſowol zum Beſten von Laien als zum Vor⸗ 
teil der Kirchen hauptſächlich aus den römiſchen Poſſeſſions- und Kolonatsver⸗ 
hältniſſen entſtanden ſeien. Allein ſchon von Savigny machte dagegen geltend, 
daſs Birnbaum zweierlei Fruchtabgaben, welche bei den Römern vorkommen, ver⸗ 
wechſelt habe (Zeitſchrift für geſchichtliche Rechtswiſſenſchaft Bd. XI, Heft I, 
S. 34 f. und vermiſchte Schriften Bd. II, S. 166 f.) und andere Forſcher haben 
dann weiter ausgefürt, in welcher Weiſe jene allgemeine Behauptung einzuſchrän⸗ 
ken ſei. Man ſ. darüber Waitz, Deutſche Verfaſſungsgeſchichte, 3. Aufl., Bd. II, 2, 
S. 275 f.; Rettberg, Kirchengeſchichte Deutſchlands, Bd. II (Göttingen 1848), 
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Einen Zehnten entrichteten die possessores von dem ſteuerpflichtigen Boden 
in den Provinzen (ager publicus), welcher ihnen vom State, ſobald er ſich im 
Eigentum befand, beſonders ausgeliehen war; desgleichen wurde eine Zehntleiſtung 
dadurch begründet, daſs Grundherren ihren Boden zur Bewirtſchaftung an Ko— 
lonen verliehen, unter Auferlegung der Leiſtung (vgl. v. Savigny in den ver— 
miſchten Schriften, Bd. II, Nr. 15 u. 16). Dergleichen Kolonate gelangten wol 
durch Schenkung an die Kirche oder die Kirche begründete ſie an eigenem Boden 
und gelangte dadurch zu manchen Zehnten. Dieſe dauerten auch unter fränkiſcher 
Herrſchaft fort. Zu Gunſten der Kirche beſtimmte aber Chlothachar J., daſs die— 
jenigen Kirchen oder Kleriker, denen ſein Großvater, Vater oder Bruder die Im— 
munität verliehen haben, von der Pflicht, ſolche Zehnten zu entrichten, ſrei ſein 
ſollten: Agraria, pascuaria vel decimas porcorum ecclesiae pro fidei nostrae 
devotione concedimus, ita ut actor aut decimator in rebus ecclesiae nullus ac- 
cedat; ecclesiae vel clericis nullam requirant agentes publici functionem, qui 
vel avi vel genitoris aut germani nostri immunitatem meruerunt (Chlot. Prae- 
cept. § 11, M. G. Cap. Reg. Franc. I p. 19. Darüber, dass dieſe Verfügung 
Chlothar I. angehört, ſ. Hauck, K.⸗G. Deutſchlands I, S. 103, Anmerk. 3). 
Im ganzen waren übrigens dieſe Zehnten nicht ſehr häufig (vgl. Lex Bajuwario- 
rum tit. I, cap. 14. Lex Wisigothorum lib. VIII, tit. V, cap. 1, lib. X, tit. I, 
cap. 19), wenigſtens nur unbedeutend im Verhältnis zu denjenigen, welche ihren 
Urſprung der Kirche verdanken. 

Als eine uralte Sitte, welche bereits vor Moſes beſtand (vgl. 1 Moſ. 
14, 18 f.), wird der Gebrauch erwänt, den zehnten Teil des Erwerbes Gott zum 
Opfer darzubringen (vgl. den Art. „Zehnten bei den Hebräern“). Aus der 
Synagoge ging die Zehntleiſtung in die Kirche über, ſeitdem man in den Ge— 
meindebeamten Prieſter und in dem kirchlichen Prieſtertum die Fortſetzung und 
Erfüllung des altteſtamentlichen Prieſtertums ſah. Im Anſchluſſe an die alttefta- 
mentlichen Gebote forderte man die Entrichtung der Zehnten von allen Chriſten 
als religiöſe Pflicht (vgl. für den Orient Constit. Apostol. lib. II, c. 25. 35, 
lib. VII, c. 29, lib. VIII, c. 30, Canones Apostol. 4. 5 u. a.; für den Occident ana⸗ 
loge die Mahnungen von Hieronymus (e. 65. 67. 68. Cau. XVI, qu. I, gl. 
c. 5. Cau. XII. qu. I), Auguſtin (e. 66. Cau. XVI. qu. I. c. 8. Cau. XVI. 
qu. VII.), m. ſ. über die Geſchichte der Einfürung und Fortbildung der Zehnten 
das reiche Material bei Thomassin, vetus ac nova ecclesiae disciplina. Pars III. 
lib. I. cap. I—X. vgl. XII XV). 

Doch kam es nicht ſofort zu allgemeiner Anerkennung dieſer Forderung. 
Wenn Zenten entrichtet wurden, ſo hatten ſie den Charakter einer freiwilligen 
Leiſtung. Noch im ſechsten Jarhundert war dies unvergeſſen (vgl. die Auffor— 
derung der fränkiſchen Biſchöfe vom J. 567: IIlud vero constantissime commo- 
nemus, ut Abrahae (Genes. XIV, 20) documenta sequentes, decimas ex omni 
facultate non pigeat Deo . . offerre. (Mans. IX, 808). Das zweite Konzil von 
Macon von 585 dagegen beſchränkte ſich nicht mehr auf die Commonition, fon- 
dern befahl die Leiſtung unter Androhung des Kirchenbannes. „Leges divinae, 
consulentes sacerdotibus ac ministris ecclesiarum, pro hereditatis portione omni 
populo praeceperunt decimas fructuum suorum locis sacris praestare, ut nullo 
labore impediti, horis legitimis spiritualibus possint vacare ministeriis. Quas 
leges Christianorum congeries longis temporibus custodivit intemeratas; nunc 
autem paulatim praevaricatores legum paene Christiani omnes ostenduntur, dum 
ea quae divinitus sancita sunt adimplere negligunt. Unde statuimus et decer- 
nimus, ut mos antiquus a fidelibus reparetur et decimas ecclesiasticis famulan- 
tibus ceremoniis populus omnis inferat, quas sacerdotes aut in pauperum usum, 
aut in captivorum redemtionem praerogantes, suis orationibus pacem populo 
ac salutem impetrent; si quis autem contumax nostris statutis saluberrimis fue- 
rit, a membris ecclesiae omni tempore separetur“ (can. 5 bei Bruns, collectio 
can. Apostol. etc. T. II, p. 250, vgl. e. 3. Conc. Rotomag. c. a. 650 in c. 5. 
Cau. XVI. qu. VII). Seitdem ergingen auch anderweitige Erinnerungen (vgl. 
c, 16, in fine dist. V, de consecr, Gregor. I. [e]), insbeſondere im Beichtſtul, 
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indem die Unterlaſſung der Zehntleiſtung als Sünde behandelt wurde (ogl. das 
ſog. Poenitentiale Theodori bei Waſſerſchleben: die Bußordnungen, S. 218 und 
den Anhang zum poen. Merseb. S. 404, ſowie die Beichtformeln bei Grimm, 
Deutſche Rechtsaltertümer, S. 392; Maßmann, Die alten Abſchwörungsformeln, 
S. 124, N. 22. S. 196, Nr. 24. S. 129, Nr. 26. S. 142, Nr. 35 u. a.). Die 
Liberalität der Fürſten (Beiſpiele bei Rettberg a. a. O. Bd. II, S. 713) blieb 
dabei auch nicht one Einfluss: da dieſe aber nicht genügte, half die Geſetzgebung 
nach. Dieſelbe ſorgte dafür, daſs von den Gütern der Kirche, welche der Stat 
als Benefizien (Prekarien) unter Vorbehalt des Rückfalls an die Kirche verlieh, 
der Zehnte und außerdem noch von den übrigen neun Teilen eine Nona, alſo 
zuſammen zwei Zehnten (decima et nona) entrichtet wurden. Im Capitulare 
Haristallense a. 779 c. 13 heißt es darüber: „De rebus ecclesiarum unde nunc 
census exeunt, decima et nona cum ipso censu sit soluta“ (M. G. Capit. Reg. 
Franc. p. 50). Dieſe Beſtimmung wurde ſeitdem oft widerholt, zugleich die kirch⸗ 
lich geforderte Pflicht der Zehntleiſtung ſchlechthin auch außerhalb dieſer Bene⸗ 
fizialverhältniſſe anerkannt. Dies geſchah von König Pippin in ſeinem Briefe 
an Biſchof Lul von Mainz (I. c. S. 42): Praevidere faciatis et ordinare de 
verbo nostro, ut unusquisque homo, aut vellet aut nollet, suam decimam do- 
net. Dies widerholte Karl der Große im e. 7 des angefürten Capitulare a. 779 
(a. a. O. S. 40). Die Biſchöfe wurden dadurch beauftragt, die Zehnten zu em⸗ 
pfangen und zu verteilen (vergl. weiterhin). Auch auf die neubekehrten Sachſen 
wurde die Pflicht ſogleich mitübertragen in der jog. capitulatio de partibus Sa- 
xoniae cap. 17 (a. a. O. S. 69): Secundum Dei mandatum praecipimus, ut 
omnes decimam partem substantiae et laboris suis ecclesiis et sacerdotibus do- 
nent, tam nobiles quam ingenui similiter et liti, iuxta quod Deus unicuique 
dederit christiano, partem Deo reddant“. Der König drang hierauf um ſo mehr, 
ungeachtet der dagegen erhobenen Bedenken, als er auch die Fiskalgüter in Sachſen 
der Abgabe unterwarf. In dem citirten Capitulare e. 16 heißt es deshalb: „Et 
hoc Christo propitio placuit, ut undecunque census aliquid ad fiscum perve- 
nerit, sive in frido, sive in qualecunque banno, et in omni redibutione ad re- 
gem pertinente, decima pars ecclesiis et sacerdotibus reddatur“. Hieran wurde 
nunmehr beharrlich feſtgehalten und unter Androhung harter Strafen auf die 
Erfüllung des Gebots gedrungen (m. ſ. die hierher gehörigen Beſtimmungen der 
Capitularien im Capit. Francof. a. 794 cap. 25, a. a. O. S. 76, Cap. missor. 
spec. a. 802 (?) c. 56 1. c. p. 103. Pippini capitul. Italic. a. 801810 c. 6f. 
J. c. p. 210. Capit. eccles. a. 810-813, c. 18, J. c. p. 179. Capit. Mant. II, 
c. 787? c. 8. J. c. p. 197. Ludow. capit. per se scribenda a. 818. 819. c. 5. 
J. e. p. 287. Admonit. ad omn. regn. ordin. a. 823—825 c. 23 J. c. p. 307 
capit. e concil, excerpt. a. 826. 827. c. 15. I. e. p. 314. Lothar. capit. Olonen. 
I, a. 825 c. 9 J. c. p. 327). Es genüge des Beiſpiels wegen, das eitirte Cap. 
Ludwigs des Frommen von 818 oder 819 c. 5 herauszuheben, worin es heißt: 
De nonis et decimis considerandum est, ut de frugibus terrae et animalium 
nutrimine persolvantur. — Et qui nonas et decimas dare neglexerit, primum 
quidem illas cum lege sua restituat, et insuper bannum nostrum solvat (die 
Strafe des Königsbannes von 60 solidi), ut ita castigatus caveat, ne saepius 
iterando beneficium amittat“. 

Seitdem finden ſich die Zehnten in ſtetem Gebrauche, wie in Deutſchland fo 
in Frankreich (vgl. Warnkönig, Franzöſ. Staats- und Rechtsgeſchichte, Bd. II 
[Bafel 1848] S. 398 f.) und in den übrigen Ländern, wo gleich mit der Ein— 
fürung des Chriſtentums die Anordnung getroffen, nicht ſelten jedoch erſt 
nach heftigen Kämpfen durchgefürt wurde. In Portugal gelang dies erſt 
am Ende des 11. Jarhunderts (jf. Schäfer, Geſchichte von Portugal, Bd. i 
S. 167), um dieſelbe Zeit auch in Dänemark und auf Island, in Schweden daz 
gegen erſt ſeit dem Anfange des 13. Jarhunderts (ſ. Geijer, Schwediſche Ge- 
ſchichte 1, 282). Die Kirche befeſtigte aber das Zehntrecht durch ſpezielle Satzungen, 
deren ſich eine große Menge auch in den kanoniſchen Sammlungen finden, na⸗ 
mentlich im Dekret Cau. XVI. qu. VII, ſowie im Titel: De decimis, primitiis 
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et oblationibus, in den Dekretalen Gregor's IX. lib. III. tit. 30. im liber sex- 
tus lib. III. tit. XIII, in den Clementin. lib. III. tit. 8, in den Extravag. com- 
munes lib. III. tit. VII, welche zum Teil dahin zielen, die der Kirche durch 
Veräußerung oder in anderer Weiſe entzogenen Zehnten wider zu erlangen und 
dieſelben zu konſerviren. Man erklärte jeden Beſitz von Zehnten in den Hanz 
den von Laien für Sünde (ſ. u.). Allen Verſuchen, den Anſpruch der Kirche 
auf die Zehnten zu beanſtanden, begegnete das tridentiniſche Konzil durch die 
in der Sessio XXV, cap. 12 de reformatione ausgeſprochene Deklaration: „Non 
sunt ferendi qui variis artibus decimas ecclesiis obvenientes subtrahere moli- 
untur, aut qui ab aliis solvendas temere occupant et in rem suam vertunt, 
quum decimarum solutio debita sit Deo, et qui eas dare noluerint, aut dantes 
impediunt, res alienas invadunt, Praecipit igitur sancta synodus omnibus. 
ut decimas integre persolvant. Qui vero eas aut subtrahunt aut impediunt, 
excommunicentur, nec ab hoc crimine nisi plena restitutione secuta absol- 
vantur —“, 

In Folge der Reformation des 16. Jarhunderts erlitt die römiſche Kirche 
bedeutende Verluſte an den bisher von ihr bezogenen Zehnten, welche aber nicht 
untergingen, ſondern für evangeliſche Zwecke verwendet wurden. Daſs die For— 
derung des Zehnten verwerflich ſei, wurde faſt nirgends behauptet. Nur die fa— 
natiſchen Widertäufer in der Schweiz behaupteten, Chriſten wären weder Zinſe 
noch Zehnten ſchuldig, wärend die aufrüreriſchen Bauern die Verpflichtung nicht 
beſtritten. In ihren zwölf Artikeln von 1525 erklärten ſie ſich darüber in fol— 
gender Weiſe: Zum andern, nachdem der recht Zehnt aufgeſetzt iſt im Alten Te— 
ſtament, und im neuen erfüllt, nichts deſter minder wöllen wir die rechten Korn— 
zehnten gern geben. Doch wie ſich gebührt, demnach man ſoll in Gott geben, 
und den Seinen mittheilen; gebührt es einem Pfarrherr, ſo klar das Wort Gottes 
verkündt. Seien wir des Willens, hinfuro dieſen Zehnten unſere Kirchligſt, ſo 
dann ein Gemein ſetzt, ſollen einſammlen und einnehmen, davon einem Pfarr— 
herrn, jo von einer ganzen Gemeine erwält würd, fein zimlich gnugſam Aufent- 
halt geben — und was uberbleibt, ſoll man armen Durftigen, ſo in demſelbigen 
Dorf vorhanden ſind, mittheilen. — Was weiter uberbleibt, ſoll man behalten, 
ob man reiſen müßt von Lands Noth wegen, darmit man keine Landſteuer darf 
auf den Armen anlegen, ſoll man von dieſem Überſchuß ausrichten. Auch ob Sach 
wäre, daſs eins oder mehr Dörfer wären, die den Zehenden ſelbs verkauft hät— 
ten, — dieſelbigen ſo darumbe zu zeygen in der Geſtalt haben von einem gan— 
zen Dorf, der ſoll es nit entgelten, ſondern wir wöllen ihm ſolchs wieder mit 
ziemlicher Zill und Zeit ablöſen. Aber wer von keinem Dorf ſolchs erkauft hat, 
und ihre Vorfahren ihnen ſelbs ſolches zugeeignet haben, wöllen und ſollen, und 
ſeind ihnen nichts weiter zu geben ſchuldig —. Den kleinen Zehend wöllen wir 
gar nicht geben, denn Gott der Herr hat das Vich frey dem Menſchen geſchaffen. 
(Oechsle, Beiträge zur Geſchichte des Bauernkriegs, Heilbronn 1830, S. 246). 

Luther billigte im ganzen die Abgabe der Zehnten und betrachtete ſie wegen 
ihrer Beweglichkeit als die zweckmäßigſte Steuer. „Mit dem Zehntengeben, das 
iſt ein recht fein Gebot. Denn mit dem Zehntgeben würden aufgehoben alle an— 
deren Zinſen, und wäre auch dem gemeinen Mann leidlicher zu geben den Zehn⸗ 
ten, denn Rente und Gült. Als wenn ich zehen Kühe hätte, gäbe ich eine; hätte 
ich fünf gäbe ich Nichts: wenn nur wenig auf dem Felde wüchſe, gäbe ich wenig; 
wenn nur viel wüchſe, gäbe ich viel: das ſtände in Gottes Gewalt ...“. — 
„Darum iſt der Zehnte der allerfeinſte Zins, und von Anbeginn der Welt in 
Übung geweſt, und im alten Geſetz geprüfet und beſtätiget als der nach göttlichem 
und weltlichem Recht der allerbilligſte iſt. Darnach hin, wo der Zehnte nicht 
reichen wollte, noch genug wäre, könnte man den Neunten nehmen und verkaufen, 
oder ſetzen und ſtiften, darnach ſein Land oder Haus vermöchte. Denn Joſeph 
ſetzte oder fand alſo von Alters her geſetzt und gebraucht in Agypten, den Fünf⸗ 
ten zu nehmen (1 Moſ. 41, 34; 47, 24. 26)... (. Werke von Walch Bd. X, 
1006. vgl. XVII, 46. 85 u. a. m.). , 

Nach Luthers Meinung ſollten die Zehnten der Obrigkeit entrichtet werden; 
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darauf ging man nicht ein; in den einzelnen evangeliſchen Landeskirchen wurden 
die Zehnten in der bisherigen Weiſe beibehalten und für die Zukunft mehr ge⸗ 
regelt. So im Herzogtum Preußen, wo gleich nach Einſürung der Reformation 
die erforderlichen Anordnungen gegeben wurden (m. ſ. die Landesordnung von 
1525, Art. II, die Inſtruktion zur Viſitation von 1526 zum Dritten, die Ver⸗ 
ordnung wegen der Leiſtung an die Geiſtlichkeit von 1538, die Artikel von 1540 
u. a. m., in Jacobſon, Geſchichte der Quellen des evangeliſchen Kirchenrechts der 
Provinz Preußen u. ſ. w., Anhang Nr. 8. 14. 19. 22 f. u. a.). Desgleichen in 
Sachſen, wo die Viſitatoren beauftragt wurden, wegen der Zehntleiſtung die 
nötige Fürſorge zu treffen (m. ſ. die Inſtruktion von 1527 und 1528 bei Rich⸗ 
ter, Die evang. Kirchenordnungen, Bd. 1, S. 79. 103 a. E. 104 u. a.) und änlich 
auch anderweitig. An die Stelle der Naturalleiſtung trat vielfach eine ent⸗ 
ſprechende Geldabfindung, im Prinzip aber blieb die Abgabe im ganzen im Ge⸗ 
brauche, wie die große Zal der Zehntordnungen und einzelner Zehntgeſetze ergibt, 
welche mit eigentümlichen Modifikationen für die verſchiedenen Territorien erlaſſen 
wurden (m. ſ. Chriſtoph Heinrich Schweſer, Der kluge Zehntbeamte .... von 
Joh. Georg Scopp, Nürnberg 1768, 4°; Mittermaier, Deutſches Privatrecht § 182; 
Eichhorn, Deutſches Privatrecht § 252; Gengler, Lehrb. des deutſchen Privat⸗ 
rechts § 79 u. v. a.). 

Die Abneigung gegen die Zehnten wuchs indeſſen im Laufe der Zeit, teils 
aus national⸗ökonomiſchen Rückſichten, teils aus antikirchlicher Richtung, und fürte 
zuerſt in Frankreich zu einer förmlichen Aufhebung, one jegliche Entſchädigung. 
Der Artikel 5 der Dekrete der Nationalverſammlung vom 4. Auguſt bis 3. No⸗ 
vember 1789 disponirte: „Les dimes de tout nature ... possédées par les 
corps séculiers et réguliers, par les béneficiers, les fabriques et tout gens de 
main-morte . . . sont abolies“. 

In anderen Ländern iſt wenigſtens eine Ablöſung, alſo Aufhebung gegen 
entſprechende Entſchädigung erfolgt, und nur einzelne Arten der Zehnten ſind 
one eine ſolche beſeitigt; doch beſtehen auch jetzt noch vielfach die Zehnten ſelbſt 
oder Surrogate derſelben, weshalb es einer Darſtellung der für dieſelben gelten- 
den Grundſätze bedarf. Dieſe ſchließen ſich aber meiſt an die beſonderen Arten 
der Zeynten an, weshalb von dieſen ausgegangen werden mufs. 

Nach ihrem Urſprunge find die Zehnten entweder weltliche (decimae se- 
culares) oder kirchliche (ecclesiasticae). Jene ſind für Zwecke der bürgerlichen 
Gemeinſchaft begründet, dieſe zu Gunſten der Kirche. Verſchieden davon iſt die 
Einteilung in Laienzehnten (decimae laicales) nnd Klerikalzehnten (de- 
cimae clericales), welche fic) darauf bezieht, ob der Zehntberechtigte ein Laie oder 
ein Geiſtlicher iſt. Laien können ſich auch im Beſitze kirchlicher Zehnten befinden 
und Geiſtliche im Beſitze weltlicher Zehnten, indem durch Veräußerung oder an⸗ 
dere Umſtände ein Wechſel der Inhaber herbeigefürt wurde. Grundſätzlich war 
dies eigentlich unterſagt und namentlich von Seiten der Kirche der Beſitz kirch— 
licher Zehnten von Seiten der Laien für verbrecheriſch erklärt. Altere Canones 
(ſ. Thomassin, vetus ac nova ecclesiae disciplina P. II. lib. I, cap. 11) ere 
neute mit großer Strenge Gregor VII. dahin: „Deeimas, quas in usum pietatis 
concessas esse canonica auctoritas demonstrat, a laicis possideri apostolica 
auctoritate prohibemus. Sive enim ab episcopis, vel regibus, vel quibuslibet 
personis eas acceperint nisi ecclesiae reddiderint, sciant, se sacrilegii crimen 
committere et aeternae damnationis periculum incurrere“ (e. 1. Cau. XVI. 
qu. VII. verb. o. 3. Cau, I. qu. I. c. 18. Cau. I. qu. III). Die ſpäteren Päpſte 
widerholten dies, mit der Deklaration, daſs die Verjärung dabei den Laien nichts 
nützen könne und unter Androhung der Verſagung des kirchlichen Begräbniſſes 
(vgl. e. 14. Cau. I. qu. III von Paſchalis II. a. 1100 —. Concil. Lateran. 
a. 1123. 1139. 1179. c. 7. X de praeseriptionibus II. 26. c. 17. 19. X. de 
decimis HI, 30), jedoch one Erfolg, jo daſs man dem Verbot die Deutung gab, 
es ſollten zwar die bis zum Laterankonzil vom Jare 1179 in Laienhand befind⸗ 
lichen Kirchenzehnten den Inhabern verbleiben, aber keine ferneren Übertragungen 
ſtattfinden (e. 25 X. de decimis III. 30 und c. 7 X. de his quae fiunt a prae- 
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lato III, 10 von Innocenz III. a. 1198; c. 2 § 3. de decimis in VIo. III, 13 
von Alexander IV. vgl. die Gloſſe zur letzteren Stelle). Selbſt dies blieb in— 
deſſen unausfürbar. Der Unterſchied iſt aber inſofern von praktiſcher Wichtigkeit 
geblieben, als gewiſſe den urſprünglich kirchlichen Zehnten auferlegte Verpflich⸗ 
tungen von dem Inhaber auch dann zu tragen ſind, wenn derſelbe ein Laie iſt. 

Der Zehnte wird entweder von dem Betriebe eines Gewerbes und anderem 
perſönlichen Erwerbe entrichtet als perſönlicher Zehnt (decimae personales), 
oder er beſteht in einer Abgabe von anderen Früchten als dinglicher Zehnte 
(decimae reales). Perſönliche Zehnten werden im ganzen ſeltener erwänt (val. 
c. 66, Cau, XVI. qu. I. [Uuguftin?]. Capit. de partib. Saxon. a. 775—790 
c. 17 J. c. p. 69, doch verordneten die Päpſte, es ſollten die perſönlichen Zehn⸗ 
ten dem eigenen Pfarrer entrichtet werden. So Lucius III. in e. 20 X. de de- 
cimis III, 30; Cöleſtin III. in c. 22 X. eod.; Innocenz III. in cap. 28 X. cod. 
Mit Bezugnahme auf 5 Moſ. 23, 18 (du ſollſt keinen Hurenlohn, noch Hunde— 
geld in das Haus Gottes bringen) wurde beſtimmt, daſs nur von anſtändigem 
Erwerbe der Zehnte gezalt werden ſolle (vgl. Ferraris, Bibliotheca canonica sub 
voce: decimae. Art. HI. nr. 4—7). Der perſönliche Zehnte iſt übrigens niemals 
eine allgemeine Einrichtung geworden und in Deutſchland insbeſondere nur hie 
und da obſervanzmäßig geleiſtet. In Bayern war er bereits um die Mitte des 
vorigen Jarhunderts außer Gebrauch (vgl. v. Kreittmayr, Anmerkungen über den 
Codex Maximilianeus civilis von 1753, Th. II, München 1761, S. 1531 f.) 
und in Preußen (allgemeines Landrecht Th. II, Tit. XI, S 921) iſt verord⸗ 
net: „Ein Perſonalzehnt von dem, was durch bloßen menſchlichen Fleiß er— 
worben worden, ſoll nirgend weder gefordert, noch gegeben werden“. Dagegen 
erſcheint von jeher als allgemein üblich der dingliche Zehnte, entweder als Feld-, 
Korn⸗, Garben⸗, Fruchtzehnte (decimae praediales), oder lebendige, 
Fleiſch⸗, Vieh⸗, Blutzehnte (decimae animalium), und zwar als große 
oder kleine Zehnten (decimae majores und minores, minutae). Darüber, 
welche Gegenſtände der einen oder anderen Art der Leiſtung zu ſubſumiren ſind, 
entſcheidet zum Teil das partikulare Recht und die Obſervanz, in der Regel ge— 
hören aber zum großen Fruchtzehnten die ſogenannten groben Feldfrüchte, Hafer, 
Roggen, Gerſte, Weizen und in Weingegenden der Wein, ſowie zum großen 
Blutzehnten diejenigen Tiere, welche zur Haus- oder Feldwirtſchaft dienen, mit 
Ausnahme des Federviehes. Als Objekt der kleinen Zehnten bezeichnet Alexan— 
der III. in c. 8 X. de transactionibus (I, 36): nutrimenta animalium et fructus 
hortorum, Viehfutter und Gartenfrüchte. Dazu kommt aber noch das ſogenannte 
Schmalvieh, Schafe, Lämmer, Füllen, Kälber, Federvieh, Bienen u. a. Sobald 
der Fruchtzehnte in Natur auf dem Acker ſelbſt fortlaufend entrichtet wird, heißt 
er Naturale oder Zug zehnte (decimae naturales), Garben- oder Mandel⸗ 
zehnte. Davon unterſcheidet man den Sackzehnten (decimae saccariae, im- 
propriae), Scheffel⸗, Dorfzehnten, wenn er von dem bereits ausgedroſche— 
nen Getreide, das ſich in Säcken befindet oder auch wol in einem anderen Sur— 
rogat geliefert wird. Dazu gehört auch der Geld zehnte, wenn ſtatt des 
Naturalzehnten eine beſtändig gleichförmige Abgabe in Geld entrichtet wird. 

Einige andere oft erwänte Einteilungen der Zehnten laſſen ſich paſſender 
mit der Darſtellung des Zehntrechts und der Zehntpflicht ſelbſt verbinden, von 
der nunmehr im Beſonderen die Rede fein mufs. 

Das Zehntrecht, der Anſpruch auf die Empfangnahme der Zehnten, grün⸗ 
det ſich im allgemeinen auf die Vorſchriften des kanoniſchen Rechts und anderer 
Geſetze (ſ. oben), nächſtdem auf Herkommen, Vertrag, Verjärung. Nach geſetz⸗ 
licher Beſtimmung gebühren im allgemeinen die Zehnten der Kirche. Über die 
Entrichtung der Leiſtung und deren Verwendung galten beſonders anfangs die— 
felben Gruudſätze, welche für alle kirchlichen Einnahmen maßgebend waren. Der 
Biſchof erhielt dieſelben zur Verteilung an die einzelnen Kirchen; wo aber die 
Pfarrer die Zehnten einzogen, ſollten ſie vor Zeugen die Diſtribution vornehmen 
und je ein Drittel ad ornamentum ecclesiae, ad usum pauperum vel peregri- 
norum hingeben, ſowie semetipsis solis vorbehalten (Capit. Aquisgr. a. 802. c. 7. 
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J. c. p. 106). Die an die Pfarr- und Taufkirchen entrichteten Zehnten ſollten 
nur für ie verwendet werden, one Überweiſung eines Teils an die Kathedrale 
(major ecclesia) oder den Biſchof ſelbſt (Capit. Mantuan. I. a. 787? c. 11. 1. c. 
p. 195). Später wurde die in Rom hergebrachte Einteilung des Kirchenguts in 
vier Portionen auch auf die Zehnten übertragen und dem Biſchofe der vierte Teil 
zugeſprochen (Conv. Moguntin. a. 851 c. 5 u. a.). Dieſe Quarta decimarum 
wird auch in der Folgezeit dem Biſchofe zuerkannt (vgl. c. 16. X. de officio Ju- 
dicis ordinarii I. 31. Honorius III.; c. 4 X. de praescriptinibus II. 26; c. 13. 
X. de decimis III. 30. Alexander III.), doch hörte allmählich dieſe Leiſtung auf 
und erhielt ſich nur hie und da obſervanzmäßig. Dem Biſchof gebührt daher 
ordentlicherweiſe die Quart der Zehnten von den Pfarreinnahmen nicht mehr, 
dagegen hat er Anſpruch auf die Zehnten überhaupt von ſolchen zehntpflichtigen 
Diſtrikten ſeines Bistums, welche keiner Pfarrkirche desſelben beſonders zuge⸗ 
wieſen find (vgl. Ferraris, Bibliotheca canonica sub v. decimae. Art. II. nr. 25 8.) 
Sonſt gilt überhaupt im allgemeinen der Grundſatz: „perceptio decimarum ad 
parochiales ecclesias de jure communi pertinet“ (e. 29. X. de decimis von In⸗ 
nocenz III.). Das kanoniſche Recht geht dabei zugleich von der Anſicht aus, dass 
die Pfarrer berechtigt ſind, innerhalb der ganzen Parochie die Zehnten zu for⸗ 
dern, ſo weit nicht beſondere Ausnahmen von dieſer Regel nachgewieſen werden 
können und legt der Pfarrkirche demgemäß auch die neuen Zehnten bei (de- 
cimae novales, im Gegenſatze der veteres). Neue Zehnten im eigentlichen Sinne 
ſind diejenigen, welche von einem bisher noch niemals kultivirten Grundſtücke 
(Rottland, Neubruch) geleiſtet werden. (Innocenz III. c. 21 X. de verborum 
significatione V, 40). Es liegt daher ein anderer Fall vor, wenn ein früher be- 
reits kultivirtes, dann längere Zeit unbebaut gebliebenes Stück Landes aufs neue 
in Kultur gebracht wird (Aufbruch). Hier entſteht kein neuer Zehnte, ſondern 
der wärend der Unkultur ruhende Zehnte lebt wider auf (vgl. e. 4 X. de deci- 
mis III, 30). 

Das Zehntrecht kann übrigens innerhalb eines beſtimmten Diſtrikts ſich auf 
alle oder nur auf gewiſſe Acker beziehen (jus decimandi universale oder parti- 
culare) und ebenſo auf alle oder nur beſtimmte Arten von Früchten (jus dec. 
generale oder speciale). Man ſehe darüber z. B. das preußiſche Landrecht Th. II, 
Tit. XI, § 865 f. — Die Größe der Leiſtung ſelbſt kann auch verſchieden fein, 
doch ſtreitet dafür eine Präſumtion, dass fie in der pars decima beſtehe (ſ. das 
cit. Landrecht a. a. O. § 874). 

Dem Zehntrecht korreſpondirt die Zehntpflicht. Zwar hatte die Geſetz— 
gebung die Verpflichtung zur Zehntleiſtung als eine allgemeine angeordnet, doch 
war dieſelbe nicht ſo unbedingt zur Ausfürung gekommen und teilweiſe im Laufe 
der Zeit wider fortgefallen. Daher beſteht nicht überall die Rechtsvermutung für 
die Exiſtenz der Zehntpflicht, und gewönlich wird der Beweis von demjenigen 
verlangt, welcher dieſelbe behauptet, inſoweit ſie nicht aus geſetzlicher Vorſchrift 
oder Herkommen ſchon an ſich feſtſteht. Außerdem kommt bei der Verpflichtung 
auch noch ein anderes Moment in Betracht, nämlich die Unterſcheidung der Real⸗ 
und Perſonalzehnten, ſowie die Konfeſſion der zur Leiſtung Obligirten. Sobald 
die Verpflichtung auf Grund und Boden haftet, iſt es gleichgiltig, wem derſelbe 
gehört. Der Realzehnte iſt auch ſelbſt von dem nicht⸗chriſtlichen Eigentümer zu 
entrichten. Was Innocenz III. im c. 24 X. de decimis III. 30 vom Jare 1199 
ausſpricht: „Quum quilibet decimas solvere teneatur, nisi a praestatione ipsarum 
specialiter sit exemtus, . . . respondemus, quod a dantibus vel recipientibus 
possessiones ad firmam de fructibus, quos percipiunt, decimae sunt solvendae, 
nisi ab eis ostendatur, quare ab hujusmodi sint immunes“, galt auch in der 
Folgezeit. Der Perſonalzehnte wird dagegen nur von den wirklichen Pfarrkindern 
geleiſtet. Nach dem im citirten o. 24 X. enthaltenen Grundſatze: de fructibus, 
quos percipiunt, decimae sunt solvendae, — find die Zehnten von den gezoge⸗ 
nen Früchten ſelbſt zu entrichten. Daher haftet die Pflicht an den Früchten, auch 
wenn fie veräußert worden (e. 28 X. de decimis), und es kann der Zehnte da⸗ 
her auch von dem dritten Erwerber der Früchte verlangt werden (e. 30. 32. 34 
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X. de decimis; c. 5 X de parochiis III, 29 u. a. m.). Damit hängt auch der 
Grundſatz zuſammen: Wo der Pflug hingeht, geht auch der Zehnte hin. Was 
der Acker trägt, muſs Zehnten geben (m. ſ. Eiſenhardt, Grundſätze des deutſchen 
Rechts in Sprüchwörtern, S. 659), nach welchem das Zentrecht eigentlich als ein 
univerſelles und generelles ausgeübt werden dürfte; indeſſen galt dies längſt nicht 
in ſeiner Allgemeinheit. Das preußiſche Recht deklarirt a. a. O. § 875: „Wo 
der Zehnte überhaupt und one weitere Beſtimmung hergebracht iſt, wird darunter 
nur der ſogenannte Großzehnte verſtanden“. Da der Zehnte von allen Früchten, 
welche der Pflicht unterliegen, zu entrichten iſt, fo muſs derſelbe fo oft geleiſtet 
werden, als geerntet wird (e. 21 X. de decimis), 

Wo eine Befreiung von der Zehntpflicht behauptet wird, welche ſonſt als 
Regel beſteht, muſs dieſelbe als eine Ausnahme von derſelben bewieſen werden. 
Dies kann geſchehen durch Berufung auf Geſetze, Privilegien (e. 3 8. 10. 12. 
24 X. de decimis ſetzen päpſtliche Privilegien voraus, wärend die vom Kaiſer 
erteilten für ungenügend erklärt werden cap. 25 X. eod.), Vertrag, Verjärung. 
Insbeſondere kommt hier auch die Rechtsregel in Betracht: Clericus clericum 
non decimat (vgl. Horn, De clerico clericum non decimante, Viteberg. 1727; 
Ferraris, Bibliotheca canonica sub. v. decimae. Art. II. nr. 36 sq.; J. H. Boeh- 
mer, Jus eccles. Prot. lib. III. tit. XXX. § 75 s.). Im cap. X. de decimis 
erklärt Paſchalis II.: „Novum genus exactionis est, ut clerici a clericis (fru- 
gum) decimas (vel animalium), quum nusquam in lege Domini hoc legamus. 
Non enim Levitae a Levitis decimas accepisse (vel extorsisse) leguntur. IIIi 
profecto clerici, qui a clericis spiritualium ministeriorum labores accipiunt (la- 
borum suorum) decimas eis debent“. Ein Pfarrer kann demnach von einem an⸗ 
deren Pfarrer keine perſönlichen Zehnten fordern, da zwiſchen ihnen nicht ein 
Verhältnis beſteht, wie zwiſchen Pfarrer und Parochianus. Wol aber kann der 
Pfarrer ſolche Zehnten von niederen Klerikern beanſpruchen, welche weder ein 
Beneficium haben, noch der Kirche dienen. Auch Mönche, welche nicht die Weihe 
erhalten haben, ſind eigentlich zur Entrichtung der Perſonalzehnten verpflichtet; 
indeſſen haben päpſtliche Privilegien fie davon eximirt (o. 9—12 X. de decimis), 
ſowie auch von Neubruchzehnten und den Zehnten von Gärten und Thieren (e. 10 
X. eit.). Befreit von der Leiſtung find überhaupt diejenigen in dem Pfarrſprengel 
befindlichen Grundſtücke, welche zum Unterhalte des Pfarrers beſtimmt ſind, da— 
gegen haben auswärtige Pfarrer und Kleriker von den zu ihrem Beneficium ge— 
hörigen Grundſtücken nur dann den Anſpruch auf Befreiung, wenn dieſelben im 
Zuſtande der Zehntfreiheit zur Dotation ihrer Kirchen verwendet wurden, wärend, 
wenn ſie zehntflichtig waren, auch die Pflicht durch ſolche Verwendung nicht auf— 
gehoben wird (e. 42. 44. Cau, XVI. qu. I. c. 33. 34 X. de decimis). Ebenſo 
haben die Kleriker von allen ihnen privatim gehörigen Grundſtücken die Zehnten 
dem Berechtigten abzufüren (e. 42. Cau. XVI. qu. I.). 

Über die Art und Weiſe der Entrichtung der Zehnten ſelbſt entſcheiden, außer 
einzelnen geſetzlichen Vorſchriften, Obſervanzen, Verträge und die Natur der Sache. 
Perſonalzehnten werden ordentlicher Weiſe am Schluſſe jeden Jares entrichtet 
(e. 65. Cau. XVI. qu. I. vgl. c. 5 X. de decimis). Bei Thieren wird in der 
Regel gewönlich das zehnte Stück genommen, wie es fällt, und keine Auswal 
geftattet (vgl. e. 5. Cau. XIX. qu. VII). Näheres iſt im Partikularrecht vor— 
geſchrieben (m. ſ. z. B. preußiſches Landrecht a. a. O. § 916 920). Wegen der 
Fruchtzehnten iſt im allgemeinen beſtimmt, dass, ſobald die Früchte zum Aus— 
zehnten bereit ſind, der Verpflichtete dem Zehntherrn die Anzeige macht, um die 
Ausſonderung zu bewirken (vgl. c. 7 X. de decimis; preuß. Landrecht § 901 f. 
verb. § 895 f.). Die Fortſchaffung des Zehnten wird auf Grund von o. 65. 
Cau, XVI. qu. I., c. 1. Cau. XVI. qu. VII., cap. 5. 7. 26 X. de decimis den 
Zehntpflichtigen auferlegt, doch hat ſich faſt allgemein eine entgegengeſetzte Ge— 
wonheit gebildet, nach welcher, mit Ausnahme der Sackzehnten, der Zehntberech— 
tigte die Zehnten ſelbſt abholen muſs (Schmalzgrüber, Decretalium lib. III. 
tit, XXX. nr. 17; Preuß. Landrecht a. a. O. § 895. 909. 928). 

Den Zehntinhabern liegen übrigens nach kanoniſchen oder anderweitigen Vor— 
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riften gewönlich verſchiedene Verpflichtungen ob. Dazu gehört namentlich die 
Pichl, 5 Bau und zur Erhaltung der kirchlichen Gebäude beizutragen (vgl. 
Cone, Trident. sess. XXI. cap. VII. de reform.), ſowie die Haltung des ſogen. 
Faſelviehs, des Zuchtſtiers, Ebers u. ſ. w., welche aber wegen der für den Pfar⸗ 
rer leicht eintretenden Inconvenienzen zum Teil ſchon früher abgeſchafft iſt, wie 
in Bayern (vgl. Kreittmayr, zum Codex Maximilian. a. a. O. S. 1537), oder 
in neuerer Zeit. Natürlich hören dergleichen Laſten mit der Aufhebung der 
Zehnten von ſelbſt auf und dieſe iſt neuerdings vielfach erfolgt. 

Ablöſung der Zehnten durch feſte Abgaben ſind ſchon im Mittelalter 
üblich und die römiſche Kurie hat dieſelbe geftattet, inſofern fie der Kirche vor— 
teilhaft iſt (m. vgl. z. B. die Entſcheidung der Congregatio pro interpretatione 
Concilii Trident. zum Conc. Trid. sess. XXV. de reform. vom Jare 1723, in 
der Ausgabe des Konzils von Richter ad h. J. nr. 10. pag. 452). Auch aus na⸗ 
tionalökonomiſchen Gründen iſt die Aufhebung durch den Stat veranlasst, jedoch 
nicht immer mit der Rückſicht auf das Wol der Anſtalten, welche ſich im Zehnt⸗ 
genuſſe befanden und zum Teil darauf gegründet waren. So iſt in ganz will⸗ 
kürlicher Weiſe und one Enſchädigung in Frankreich verfaren (ſ. oben) und nach 
deſſen Vorgange auch hie und da in Deutſchland und in der Schweiz. Im all- 
gemeinen hat man dagegen in Deutſchland nicht verkannt, dass bei der Abſchaf⸗ 
fung auch ein billiger Erſatz geleiſtet werden müſſe, und in dieſem Sinne ſind 
beſondere Ablöſungsgeſetze erlaſſen worden. So in Naſſau, Bayern, beiden Heſſen, 
Baden, Württemberg, Hannover, Sachſen, Sſterreich, Preußen u. a. Da, wo erſt 
ſeit 1848 die Aufhebung, reſp. Ablöſung in größerem Umfange begonnen wurde, 
hat man durch nachträgliche Beſtimmungen die Härte, welche in dem Akt ſelbſt 
lag, möglichſt zu mildern geſucht. Die Ablöſungsſummen ſelbſt oder die getroffe— 
nen Vereinbarungen mit ihren den Anſtalten zugewieſenen Vorteilen treten übri⸗ 
gens als Surrogat für den Zehnten ganz in deſſen Stelle und werden Teil des 
Kirchen⸗ oder Schulvermögens. 

Das kanoniſche Recht betrachtet den Zehnten als Gegenſtände, welche den 
Spiritualien connex find, und beſtimmt demgemäß, daſs Streitigkeiten darüber 
vor die geiſtlichen Gerichte gehören (eap. 7 X. de praeseriptionibus II, 26 von 
Alexander III. cap. 14. 25 X. de decimis III. 30 cap. 9 X. de rerum permu- 
tationibus. III. 19 von Gregor IX. Clem. 2 de judiciis II, 1 von Clemens V. 
a. 1311 u. a). Dieſe Feſtſetzung konnte jedoch nicht dauernd aufrecht erhalten 
werden und wurde wenigſtens teilweiſe modifizirt. So in Bayern, wo Streitig 
keiten über das Beſitzrecht (das Poſſeſſorium) dem weltlichen, über das Eigen— 
tumsrecht (das Petitorium) dem geiſtlichen Richter zugewieſen wurden. Alle Pro— 
zeſſe über faktiſche Zuſtände, wie über kleine Zehnten wurden ebenfalls an das 
bürgerliche Gericht gezogen, außer wo der Beklagte ein Kleriker war, indem dann 
nach der allgemeinen Regel der geiſtliche Richter eintreten ſollte. Außerdem ſuchte 
Die Kirche wenigſtens in den ihr principaliter entzogenen Fällen konkurrirende Ge— 
richtsbarkeit geltend zu machen. Indeſſen hat in ſpäterer Zeit der Stat ſeine 
Kognition in Zehntſachen allein zur Geltung gebracht, wie im preußiſchen Land— 
recht Th. II, Tit. XI, § 864, dem dann auch andere Geſetzgebungen gefolgt find. 
Selbſt die römiſche Kurie hat ihren früheren Standpunkt nicht mehr feſtgehalten 
und in der (nicht zur Vollziehung gelangten) Konvention mit Württemberg 1857 
deklarirt: Sancta Sedes annuit, ut lites de. .. oneribus . .. decimarum et 
de onere construendi aedificia ecclesiastica in foro saeculari dirimantur. Übri⸗ 
gens find ſchon nach kanoniſchem Rechte Zehntprozeſſe ſummariſch behandelt wor— 
den (Clem. 2, de judiciis II, 1). 

Außer der bereits im Verlaufe der Darſtellung angefürten Litteratur ſ. man 
noch beſonders die Commentatoren zum Tit. XXX. lib. III der Dekretalen. — 
Thomassin vetus ac nova ecclesiae disciplina. P. II. lib. I. cap. I- XV. — 
Barthel, De decimis, in den Opuscula juridica varii argumenti. Tom. II (Bam- 
berg 1756. 4°) nr. 7, pag. 707 sq. — Waitz, Verf.⸗Geſch. II, 2 S. 283. — Rich⸗ 
ter, K.⸗Recht, 8. Aufl., von W. Kahl, S. 1313 ff. — Vining, Geſch. d. deutſchen 
Kirchenrechts II, S. 676 ff. H. F. Jatobſon 7 (Hauck). 
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Zezſchwitz, von, Carl Adolf Gerhard, wurde am 2. Juli 1825 zu 
Bautzen in der Sächſiſchen Oberlauſitz geboren. Hier bekleidete ſein Vater, Carl 
v. Z., das Amt eines Präſidenten des königlichen Appellationsgerichts. Schon 
in ſeinem 8. Lebensjare verlor der Knabe ſeine edle Mutter Conſtanze geb. 
v. Polenz. Die Verheiratung einer älteren Schweſter veranlaſste deſſen zeit— 
weilige Unterbringung in einem Dresdener Inſtitute. Nach der Widerverehe— 
lichung des Vaters aber durfte er in die Heimat zurückkehren und wurde Schüler 
des daſigen Gymnaſtums. Der fromme Geiſt des unter Herrnhuter Einflüſſen 
ſtehenden Hauſes ging an dem jugendlichen Gemüte nicht ſpurlos vorüber. Was 
er Eltern und Voreltern in dieſer Beziehung zu verdanken hatte, ward ihm ſpä— 
ter erſt recht klar und der Anlass zu lebenslänglicher Freude. Dennoch bedurfte 
es noch beſonderer Anfaſſungen von oben, um in der Seele des reichbegabten 
Jünglings einen vollen chriſtlichen Arbeits- und Lebensernſt zu wecken. Infolge 
deſſen entſchied er ſich nunmehr für das Studium der Theologie. Noch als Schü— 
ler vereinigte er in ſtillen Abendſtunden junge Handwerker um ſich, mit ihnen 
Gottes Wort und andere Erbauungsſchriften leſend. Frühe lernte er auch neben 
dem Chriſtentume mehr pietiſtiſch gerichteter Kreiſe ein durch das kirchliche Be— 
kenntnis beſtimmtes kennen und ſchätzen. In letzterer Hinſicht war die Berürung 
mit hervorragendeu preußiſchen Altlutheranern bedeutſam. 

Oſtern 1846 bezog Z. die Univerſität Leipzig, die damals u. a. einen Winer 
und Harleß zu den Ihrigen zälte. Von dem Erſteren, dem gründlichen und 
feinſinnigen Exegeten, hat er reiche Anregung und Förderung empfangen. Ganz 
beſonders aber fülte er ſich von Letzterem angezogen und ward bald deſſen begeiſter— 
ter Schüler. Dem von Harleß gegründeten theologiſchen Studentenvereine ge— 
hörte er als Mitglied an; ſpäter nahm er die Stellung eines Seniors in dem- 
ſelben ein. Außerdem war er bei der Begründung der Philadelphia beteiligt, 
die ſich im engeren Kreiſe die Pflege kirchlichen Bewuſstſeins und perſönlicher 
Lebensheiligung zur Aufgabe ſtellte. „Es war — nach dem Bekenntniſſe eines 
Zeitgenoſſen in Nr. 39 der allgemeinen evangeliſch-lutheriſchen Kirchenzeitung 
1886 — eine Freude, mit Z. zu ſtudiren. Was es immer ſein mochte, worauf 
ſein Auge fiel und ſeine Aufmerkſamkeit ſich richtete, das erfaſste er mit ganzer 
Seele, mit einer Energie und Zähigkeit, die, ſcheinbar der Beweglichkeit ſeines 
Geiſtes entgegengeſetzt, doch im Grunde zuſammenhing mit dem Feuereifer, der 
ſein Weſen durchglühte“. Mit demſelben Eifer vertrat er in Wort und Tat ſeine 
ſtrengkonſervative Überzeugung, als in den Jaren 1848 und 1849 die Wolken 
der politiſchen Bewegung auch die Kreiſe der Studentenchaft berürten. Später 
— was gleich hier bemerkt fein mag — hat Z. der konſtitutionellen Entwicke— 
lung des monarchiſchen Statsweſens weit ſympathiſcher gegenübergeſtanden und 
inſonderheit das Widererſtehen des deutſchen Reiches mit lebhafter Freude be— 
grüßt. — Nach Abſolvirung des Kandidatenexamens muſste Z. zur Stärkung 
ſeiner angegriffenen Geſundheit einen längeren Landaufenthalt auf der Rauhen 
Alp nehmen. Die exegetiſchen Studien, mit denen er ſich hier beſchäftigte, be— 
gründeten ſeine Vorliebe für den Jakobusbrief, die ihm für immer geblieben iſt. 
Auf der Heimreiſe beſuchte er zum erſtenmale Löhe in Neuendettelsau. In Leip⸗ 
zig angelangt, wurde er zeitweiliger Mithelfer am daſigen Miſſionskollegium. 
Daneben erteilte er Religionsunterricht an einem Mädcheninſtitut, das für viele 
die Pflanzſtätte edelſter chriſtlicher Bildung geworden iſt. Für ihn ſelbſt ſollte 
dieſe Tätigkeit nach Gottes Fügung folgenreich werden, indem ſie ihm den erſten 
Anlass zur Verwertung ſeiner katechetiſchen Begabung darbot. Im Sommer 1852 
fürte ihn das zweite Examen nach Dresden. Mit dem ihm eigenen Scharfblicke 
hatte der dabei zugegen geweſene Kultusminiſter v. Falkenſtein die hervorragende 
Bedeutung des jungen Mannes erkannt und richtete an dieſen alsbald die An⸗ 
frage, ob er nicht Subſtitut bei einem alternden Geiſtlichen ſeines Patronats 
werden wollte. So kam Z. nach Großzſchocher, einem Dorfe bei Leipzig, um 
noch im Herbſte desſelben Jares ſeine Braut, Eliſabeth von Gerßdorf, eine Nichte 
ſeiner Stiefmutter, als Gattin heimzufüren. Nur wenig über ein Jar ſollte er 
ſich der Vereinigung mit ihr freuen, bald folgte der jungen Mutter das von ihr 
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geborne Kind im Tode nach. In amtlicher Beziehung brachte das Verhältnis 
zu dem auf dem Boden des alten Rationalismus ſtehenden Senior manche 
Schwierigkeiten mit ſich. Doch wufste B. dieſelben durch ſeine ebenſo pietäts⸗ 
volle wie entſchiedene Art mehr und mehr zu überwinden. Dazu war ſeine ſeel⸗ 
ſorgerliche Wirkſamkeit dahin abgegrenzt, daſs er hauptſächlich dem jüngeren Ge⸗ 
ſchlechte zu dienen hatte. Wie ernſt er's mit ſolchem Dienſte nahm, bewies er 
unter Anderem durch die Abhaltung wöchentlicher Konferenzen mit den ihm unter⸗ 
ſtellten Lehrern, bei denen der Katechismus durchgeſprochen wurde. Wie ſehr 
ihm die einzelnen Glieder der Gemeinde an's Herz gewachſen waren, trat dem 
Schreiber dieſes Artikels einſt in ergreifender Weiſe entgegen, als ihm Z. etwa 
im Jare 1863 mit tiefſter Bewegung erzälte, was er bei einem Beſuche in der 
früheren Heimat über den traurigen Ausgang einer ehemaligen Konfirmandin er⸗ 
faren hatte. Gern hätte der ernſtgeſinnte Teil der Gemeinde den eifrigen Beu- 
gen der Warheit bei ſich behalten, als ſichs beim Abgange des Seniors um die 
definitive Beſetzung des Pfarramts handelte. Doch war die Stelle bereits einem 
älteren Geiſtlichen desſelben Patronats zugeſagt. Dafür wurde Z. von ſeinem 
„vielfachen Woltäter“, Miniſter v. F., das Amt eines zweiten Univerſitätspre⸗ 
digers in der nahen Stadt angetragen, wobei zugleich der Eintritt in die afa- 
demiſche Tätigkeit in Ausſicht genommen war. Mit Freuden ſagte Z. zu und 
tat alsbald nach beiden Seiten hin die vorbereitenden Schritte. Am Sonntage 
Invocavit 1856 hielt er ſeine Probepredigt in der Paulinerkirche über Salomo's 
Gebet. Von der theologiſchen Fakultät wurde er auf Grund einer Abhandlung 
de principiis, quae reformatores in constituenda ecclesiae Saxonicae disciplina 
secuti sunt, zum Licentiaten ernannt. Am Sonntage Rogate trat er Dann fein 
Predigtamt an, nachdem er ſich etliche Wochen vorher zum zweitenmale mit Julie 
geb. Meier aus Nürnberg, der nächſten Freundin ſeiner heimgegangenen Eliſe, 
verehelicht hatte. Außer durch die Predigttätigkeit war die nächſte Zeit haupt⸗ 
ſächlich durch die Zurüſtung für die Habilitation ausgefüllt. Dieſe fand, nach 
vorausgegangener Probevorleſung über die Geſchichte der chriſtlichen Katecheſe, 
am 22. Januar 1857 ſtatt. Der Gegenſtand der Disputation bildete eine von 
5 Theſen begleitete Druckſchrift: Petri Apostoli de Christi ad inferos descensu 
sententia ex loco nobilissimo I. ep. III, 19 eruta, exacta ad epistolae argu- 
mentum Leipzig, Dörffling u. Franke 1857). Bald darauf folgte die Antritts⸗ 
vorleſung: über die bibliſche Umbildung helleniſcher Begriffe, beſonders der pfy- 
chologiſchen. Dieſelbe iſt unter der Überſchrift: Profangräcität und bibliſcher 
ech mit Anmerkungen verſehen, in der Hinrichsſchen Buchhandlung 1859 
erſchienen. 

Das erſte Colleg als außerordentlicher Profeſſor las Z. über den Jakobus— 
brief. Sonſt hat er in der Leipziger Zeit noch die Briefe an die Hebräer, Ko— 
loſſer und Römer ausgelegt. Bald gründete er auch eine exegetiſche Geſellſchaft, 
in welcher u. a. Galaterbrief und Judasbrief zur Behandlung kamen. Dazu 
übernahm er ſpäter die bis dahin von Tiſchendorf geleitete societas Wineri 
Lipsiensis. Beide Vereine verband er in der Weiſe, dafs in der einen Abteilung 
lateiniſche Disputationen, in der anderen fortlaufende Interpretationsübungen in 
deutſcher Sprache ſtattfanden. Die Mitglieder dieſes Doppelvereins ſtanden ihm 
in der Regel perſönlich auch beſonders nahe. Im Zuſammenhange mit ſeiner 
Antrittsvorleſung ſtand ein Colleg über „ſprachhiſtoriſche Entwickelung der neu— 
teſtamentlichen Grundbegriffe“, das eine nicht geringe Anziehungskraft ausübte. 
Als zweites Hauptfach hatte Z. die Katechetik zu vertreten. Ehe er noch über 
dieſe Disziplin und über Katechismusauslegung las, begann er mit der Leitung 
eines katechetiſchen Seminars, das von Semeſter zu Semeſter an Ausdehnung 
gewann. Auf die Art und Weiſe, in welcher er dabei verfur, werden wir wei— 
terhin zurückkommen. Hier ſei nur ſo viel bemerkt, daſs wol keiner, der damals 
oder ſpäter unter ihm ſeine katechetiſchen Erſtlingsverſuche gemacht hat, dem Ein⸗ 
drucke einer in ſeltenem Maße kompetenten Beurteilung ſich entziehen konnte. 
Ebenſo fand Z. als Verkündiger des göttlichen Wortes immer mehr Anerkennung, 
ſo daſs die geräumige Univerſitätskirche in der Regel vollſtändig gefüllt war. 
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Da trat eine Wendung ein, die ihn ſeinem engeren Vaterlande für immer ent— 
rückte. Die vermehrten Anſprüche, die Z. namentlich auch durch ſchriftſtelleriſche 
Pläne an ſeine Arbeitskraft geſtellt ſah, bedrohten fein Nervenleben mit gänz— 
licher Zerrüttung. Dazu kam im Auguſt 1861 der tiefſchmerzliche Verluſt der 
damals einzigen Tochter. An Leib und Seele erſchöpft ſehnte er ſich nach Stille. 
So entſchloſs er ſich, vorläufig wenigſtens, Leipzig zu verlaſſen, indem er ſich 
auf 2 Jare von ſeiner Profeſſur entbinden ließ. Mit den Seinigen wandte er 
ſich nach Neuendettelsau, wo er nicht nur auf die nötige Ruhe, ſondern auch auf 
eine Fülle geiſtiger Anregung rechnen durfte. Er fand hier, was er ſuchte, — 
„im Genuſſe der Segnungen eines reichen gottesdienſtlichen Lebens und ſeelſorger— 
licher Pflege, als täglicher Zeuge einer Hirtenleitung und Gemeindeerziehung von 
feltenfter Treue und Weisheit“. Daſs er in manchen Punkten nicht mit Löhe 
übereinſtimmte, tat ſeiner Befriedigung und dem freundſchaftlichen Verkehre mit 
dieſem keinen Eintrag. Hin und wider vertrat er ihn durch Abhaltung von 
Bibelſtunden im Diakoniſſenhauſe. Vor allem aber widmete er ſeine Kraft und 
Zeit der Arbeit an ſeiner Katechetik, deren erſter Band im Spätſommer 1862 
vollendet ward. Im nächſten Jare wurde er durch die Ernennung zum Doktor 
der Theologie von ſeiten der Erlanger Fakultät hocherfreut. Doch auf die Dauer 
mochte er das Schweigen nicht ertragen. Es verlangte ihn immer dringender 
nach einer Wirkſamkeit viva voce. Da in Leipzig eine angemeſſene Stellung 
nicht disponibel war, folgte er im November 1863 einem Rufe, den das Comité 
für innere Miſſion in Frankfurt a. M. an ihn ergehen ließ. Die Vorträge, die 
er im daſigen Vereins hauſe hielt, waren von außreordentlichem Erfolge begleitet. 
Die Zuhörerſchaft bildeten „Diplomaten aus den Bundestagsmitgliedern, Geiſt— 
liche, Lehrer, Kaufleute, aber auch Handwerker und Frauen aus gebildeten und 
ungebildeten Kreiſen“. Die erſten drei dieſer Vorträge erſchienen am Schluſſe 
des Jares unter dem Titel: Innere Miſſion, Volkserziehung und Prophetentum 
(bei Heyder und Zimmer). Weitere folgten im Verlaufe des Winters nach. Da— 
neben wurden in einer großen Kirche wöchentliche Bibelſtunden unter zalreichſter 
Beteiligung gehalten. Dieſe wurden ebenſo wie die Vorträge im folgenden Som— 
mer fortgeſetzt. Auch in Darmſtadt trat Z., durch chriſtliche Freunde aufge— 
fordert, mehrmals auf. Schließlich zog er Anfang 1865 auf drei Monate nach 
Baſel. Hier erhielten ſeine apologetiſchen Vorträge die Geſtalt, in welcher ſie 
uns gedruckt vorliegen. (Apologie des Chriſtentums nach Geſchichte und Lehre, 
Leipzig 1866, 2. Abdruck 1868). Auch hier ſammelte er reiche Erfarungen auf 
dem Gebiete des kirchlichen Lebens und gewann neue Freunde, mit denen er ſich 
trotz der Verſchiedenheit der Konfeſſion verbunden wuſste. 

Die für Baſel beſtimmte Zeit ging zu Ende. Dunkel lag die Zukunſt vor 
Z. und den Seinigen. Da kam die Nachricht, dass der heſſiche Miniſter das 
großherzogliche Berufungsdekret für Gießen unterzeichnet habe. Um Oſtern 
1865 fand die Überſiedelung dahin ſtatt. Die dem neuen Profeſſor angewieſene 
Stellung war allerdings eine eigentümliche und in mancherlei Beziehung ſchwie⸗ 
rige. War doch ſeine Anſtellung unter dem Widerſpruche des akademiſchen Se⸗ 
nats und der Fakultät erfolgt. Seine Beſoldung floſs größtenteils aus Privat⸗ 
mitteln. Doch ſeine Offenherzigkeit und Liebenswürdigkeit half über manche 
Anſtöße hinweg. Er las über einige Briefe und bibliſche Gräcität, einmal auch 
Dogmatik. Daneben leitete er eine exegetiſche Geſellſchaft. Durch Konferenzen 
und Miſſionsfeſte kam er mit vielen heſſiſchen Geiſtlichen in Berürung und übte 
auch nach dieſer Seite hin einen nachhaltigen Einfluſs aus. Bald nach dem An⸗ 
tritte in Gießen war eine Verſetzung nach Dorpat in Frage gekommen. Allein 
die Verhandlungen hatten ſich zerſchlagen. Anders ging die Sache, als im Jare 
1866 die Erlanger Fakultät einmütig ihren Ehrendoktor als Nachfolger Har⸗ 
nacks begehrte. Oue Zögern erklärte ſich Z. bereit, dieſem Begehren zu ent⸗ 
ſprechen. Mitten unter den Kriegswirren jenes Jares bewerkſtelligte er ſeinen 
Umzug nach der Stätte, an welcher er faſt volle 20 Jare hindurch zu reichem 
Segen für Viele wirken ſollte. Die Lehr- und Wanderjare waren vorüber, die 
Meiſterjare begannen. 
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Da Z. die praktiſche Theologie zu vertreten hatte, ſo erſtreckten ſich ſeine 
Vorleſungen hauptſächlich über dieſes Gebiet. Dem auf je 2 Semeſter verteilten 
Hauptkurſus gingen beſondere Collegien über Homiletik und Katechetik zur Seite. 
Dazu kam eine durch landeskirchliche Einrichtungen veranlasste Behandlung der 
Pädagogik und Didaktik — eine Aufgabe, deren Löſung mühevolle Studien, aber 
auch reiche Befriedigung für den Lehrenden mit fic) brachte. Für Exegetica blieb 
unter dieſen Umſtänden wenig Zeit übrig, namentlich in den ſpäteren Jaren der 
Erlanger Wirkſamkeit. Eine außerordentliche Arbeitslaſt erwuchs für Z. aus der 
Direktion des homiletiſchen und katechetiſchen Seminars. Nicht bloß die Bayern, 
ſondern auch die von auswärts Gekommenen ſuchten darin Aufnahme. Bei der 
immer größer werdenden Anzal der Mitglieder konnte ſchließlich nur ein ver⸗ 
hältnismäßig geringer Teil zu eigentlicher Aktivität gelangen. Bereits gegen 
Ende 1867 war Z. an Stelle des alternden Thomaſius Univerſitätsprediger ge- 
worden, um ſpäter auch die Paſtorirung der Univerſitätsgemeinde zu übernehmen. 
Seit 1868 nahm überdies noch das von ihm begründete theologiſche Studien— 
haus ſeine Fürſorge in Anſpruch. Mit dieſer Gründung ſah Z. einen ſeiner 
Lieblingsgedanken verwirklicht. Allwöchentlich nahm er an einer im Familien⸗ 
zimmer ſtattfindenden wiſſenſchaftlichen Beſprechung teil. Bei dieſer hatten außer 
den 12 Inſaſſen des Hauſes auch andere Zutritt, namentlich ſolche, die wegen 
Raummangels zur Zeit nicht eintreten konnten. Hauptſächlich wurde dabei Schrift⸗ 
auslegung vorgenommen. Nicht bloß theologiſch, ſendern auch geiſtlich und ſeel⸗ 
ſorgerlich verſtand Z. auf die jugendlichen Freunde einzuwirken. „Er erbot ſich 
ihnen zum Hirten, der ſich ihnen nicht aufdrängen wolle, dem ſie aber nur ſelige 
Freude bereiteten, wenn fie ihn ſuchen wollten“. — In einer von ihm mitbe- 
gründeten Töchterſchule unterrichtete er über Litteratur- und Kulturgeſchichte. Das 
wurde die Veranlaſſung zu eingehenden Spezialſtudien über das mittelalterliche 
Kaiſerdrama. Das Reſultat derſelben liegt in mehreren größeren und kleineren 
Publikationen vor. Über die ſonſtigen litterariſchen Produkte der Erlanger Zeit 
ſoll weiter unten ausfürlicher berichtet werden. Mehrmals wurde Z. auch nach 
auswärts gerufen. So kam er z. B. dreimal nach Leipzig: 1868 und 1880 zu 
Vorträgen auf der lutheriſchen Konferenz, 1873 als Miſſionsfeſtprediger. Welch 
eine Arbeitsluſt und Kraft gehörte dazu, um das alles zu bewältigen! Freilich 
muſste unter dem eminenten Kraftverbrauche auch der Körper mit leiden. Wie 
ſchon im früheren Mannesalter, fo hatte Z. namentlich in den letzten 10 Jaren 
ſeines Lebens manche mehr oder weniger ernſte Krankheitsanfechtungen zu über— 
ſtehen, von denen er ſich jedoch vermöge ſeiner geiſtigen Elaſtizität meiſt raſch 
wider erholte. Im Jare 1881 durfte er ſeine ſilberne Hochzeit feiern. Dann 
ſah er zwei Söne ihre Studien vollenden und aſſiſtirte noch der Ordination des 
Einen. Im Herbſte 1884 traute er ſeine älteſte Tochter. Auf dieſe Freuden⸗ 
tage aber ſollten bald Zeiten der Heimſuchung folgen. Ein bis dahin unerkannt 
gebliebenes tieferes Leiden nötigte Z. im Frühjare 1885 zur Niederlegung des 
ihm ſo teuren Predigtamtes. Doch konnte er im nächſten Winterhalbjare wider 
mit friſcher Kraft ſeine Lehrtätigkeit aufnehmen. Mit Aufbietung ſeiner letzten 
Kräfte begann er auch noch nach Oſtern 1886 ſeine Vorleſungen, vor Pfingſten 
aber muſste er ganz abbrechen. Früher, als man in ſeiner Umgebung vermutet 
hatte, kam das Ende herbei. One ſonderlichen Todeskampf entſchlief er am 
20. Juli. Zwei Tage ſpäter ward die irdiſche Hülle zu dem heimlichen Plätzchen 
gebracht, das ſich der Heimgegangene ſelbſt früher ausgeſucht hatte. 

„Auf die vorſtehende kurze Lebensſkizze laſſen wir eine etwas eingehendere 
Schilderung der Perſon und Tätigkeit nach den verſchiedenen hiebei ſich darbie- 
tenden Geſichtspunkten folgen. 


1) Zezſchwitz als akademiſcher Lehrer. 


Wenn der Maßſtab für die Tüchtigkeit eines Docenten in den Kollegien⸗ 
heften der Zuhörer zu ſuchen wäre, ſo würde Z. jedenfalls nicht unter die her⸗ 
vorragenden zu rechnen ſein. Die Fürung eines einigermaßen brauchbaren Hef⸗ 
tes war namentlich bei ſeinen exegetiſchen Vorleſungen keine leichte Aufgabe. 


ray 
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Dafür aber wurde man durch die Lebendigkeit und Wärme ſeines Vortrags reich— 
lich entſchädigt. Als beſonders wertvoll an der von ihm gegebenen Auslegung 
möchten wir ein Doppeltes bezeichnen. Das Erſte betrifft die Methode. Was 
8. einmal in Bezug auf die Lutherſche Katechismusauslegung als die Hauptauf⸗ 
gabe bezeichnet hat: „daſs man den zu interpretirenden Satz bei dem Punkte 
anfaſſe, der für die genetiſche Darlegung des Gedankeninhaltes den geeignetſten 
Ausgangspunkt bietet“, — das brachte er ſelbſt den neuteſtamentlichen Autoren 
gegenüber in meiſterhafter Weiſe zur Anſchauung. Man war oft warhaft über— 
raſcht über die auf dieſem Wege gewonnene Klarheit. Das Andere iſt der über— 
wältigende Eindruck göttlicher Warheit, den man immer von neuem bekam, one 
daſs von einer beſtimmten Inſpirationstheorie viel die Rede war. Der tiefe 
Reſpekt vor der Schrift, der alles beherrſchte, pflanzte ſich wie von ſelbſt 
auf das Auditorium fort. In ſeinen übrigen Vorleſungen, die, wie wir ſehen, 
mehr und mehr in den Vordergrund traten, pflegte Z. in ſeiner früheren Pe— 
riode Paragraphen zu diktiren. Später bildeten ſolche die gedruckte Vorlage. Bei 
der weiteren Ausfürung vereinigte er zwei ſelten in gleicher Weiſe verbundene 
Eigentümlichkeiten: eine bis ins Einzelnſte und Entfernteſte vordringende Gelehr— 
ſamkeit, die über ganz gewaltige Stoffmaſſen gebot, und eine Unmittelbarkeit der 
Empfindung ſowie der perſönlichen Ausſprache, die ihre Wirkung auf die Hörer 
niemals verfehlte. Dabei legte ſchon die Natur der vorzugsweiſe behandelten 
Disziplinen das Schöpfen aus dem Schatze praktiſcher Erfarung nahe. In Be— 
treff des Collegs über Pädagogik legt ein geweſener Zuhörer das Bekenntnis ab: 
Jede dieſer Stunden war mir nicht nur eine Lehrſtunde, — obſchon es darin ſehr 
viel zu lernen und zu denken gab —, ſondern, wol von ihm ſelbſt nicht geſucht, 
eine Predigt an mein Gewiſſen (zuerſt mitgeteilt in Nr. 16 des Basler Kirchen- 
freundes). 

In ſeinen praktiſchen Seminaren zeigte ſich Z. als ſtrengen Kritiker. Er 
rügte beſonders ernſt, wenn in der gelieferten Arbeit offenbare Nachläſſigkeit und 
Oberflächlichkeit entgegentrat. Doch ſtammte auch ſolcher Ernſt immer aus dem 
Eifer der Liebe, und manche haben ihm hinterher für die erfarene Demütigung 
Dank gewuſst. Wie erfreut war er andererſeits über jede gelungene Leiſtung, 
ja über einen geringen Fortſchritt auch, der ſich bei minder begabten Schülern 
warnehmen ließ! 


2) Zezſchwitz als Prediger und Katechet. 


Außer einzelnen Feſtpredigten hat Z. zwei größere Sammlungen heraus— 
gegeben: die erſte im Jare 1860, die zweite unter dem Titel „Zeugniſſe vom 
guten Hirten“ 1864. Gewiſs gewären die gedruckten Predigten reichliche Beleh— 
rung und hohen Genuss. Sie tragen nach Inhalt und Form das Gepräge einer 
Originalität, die den Gedanken eines Nachahmenwollens als unausfürbar erſchei— 
nen läſst. Mit einer feinſinnigen Schriftauslegung geht eine herzandringende 
Applikation Hand in Hand. Neben dem heilsgeſchichtlichen kommt das ſeelſorger— 
lich⸗pſychologiſche Moment zur vollen Geltung. Die Dispoſitionen find meiſt ein⸗ 
fach und konkret. Die Sprache gleicht bald einem ruhig dahinfließenden Strome, 
bald einem ſchäumenden Waſſerfalle. Dennoch dürfte der Eindruck der geleſe⸗ 
nen Pedigten niemals ganz an den der gehörten hinanreichen. Z. wirkte eben 
auch in dieſer Hinſicht am meiſten in perſönlichem Rapport. Wenn man unter 
ſeiner Kanzel ſtand oder ſaß, ſo ſpürte man das Wehen eines von oben geſchenk⸗ 
ten Zeugengeiſtes. Man fand ſich im Gewiſſen getroffen und zur Willensent⸗ 
ſcheidung gedrängt. Das Ergriffen- und Erfülltſein von dem Gegenſtande, das 
man den Worten anmerkte, ließ einem das eigne Herz höher ſchlagen und eine 
Ahnung wenigſtens von der Herrlichkeit des chriſtlichen Glaubens bekommen. 
Eben daraus erklärt ſichs wol, daſs auch einfache Bauern und Bürgersleute 8. 
gerne hörten, obgleich er nicht eigentlich populär predigte. Was die katecheti⸗ 
ſche Praxis betrifft, ſo bietet neben den im 2. Bande der Katechetik enthaltenen 
Muſterkatecheſen die weiter unten näher zu beſprechende Chriſtenlehre eine treff⸗ 
liche Fundgrube. Ein lebendiges Vorbild aber hatten die Schüler des kateche⸗ 
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tiſchen Seminars, wenn Z. ſelbſt katechetiſirte, wie er dies in der Leipziger Zeit 
faſt in jedem Semeſter wenigſtens einmal that. Später iſt dies wol ſeltener vor⸗ 
gekommen. Da hingen die Kinder an ſeinem Munde. Die Antworten erfolgten 
Schlag auf Schlag. Über die ganze Unterredung war eine heilige Weihe ge⸗ 
breitet. Für die Studenten war es immer eine ebenſo lehrreiche wie erbauliche 
Stunde. 


3) Die theologiſch-kirchliche Grundanſchauung und deren Kon⸗ 
ſequenzen. 


Z. war mit ganzer Seele lutheriſcher Chriſt und Theolog. Charakteri⸗ 
ſtiſch für ſeine Grundanſchauung iſt fein Kirchen- und Amtsbegriff. Der⸗ 
ſelbe bewegt ſich, wie beſonders die ſpäteren Schriften zeigen, durchaus in den 
Bahnen der reformatoriſchen Bekenntniſſe, obwol bei Gelegenheit ausdrücklich be⸗ 
merkt wird, daſs „die Verbindung der beiden Sätze in Artikel VII. der Conf. 
Aug. eine formell unklare und letztlich aus der zeitlichen Erſcheinung des refor⸗ 
matoriſchen Kirchenlebens erkärlich“ ſei. Die Kirche als ein Mittleres zwiſchen 
der altteſtamentlichen Theokratie und dem Reiche der Vollendung iſt das Reich 
Gottes in der Unſichtbarkeit und Innerlichkeit anfänglicher Realiſirung mit der 
Intention zur Erſcheinuug ſeiner geiſtigen Realitäten, — alfo Gemeinde der 
Gläubigen. Als Weſens begriff kann nur gelten, was das Moment des 
Seins wiedergibt, und nicht das Moment, was nur das Werden darſtellt 
(coetus vocatorum). Weſentlich find allerdings die Gnadenmittel und Anſtalts⸗ 
charakter der Kirche, weil ihr von Chriſto anerſchaffen, aber nur in dem Sinne 
als der Kirche weſentliches Sein begründend und bedingend. Kommt in den 
Gnadenmitteln das göttlich-cauſale Element aller Kirchenwirkung zum Aus⸗ | 
drucke, jo hat die andere Seite des kirchlichen Erſcheinungslebens, die aktuell⸗ 
gemeindliche ihre nächſtentſprechende Form an dem Bekenntniſſe. Alle 
weiteren Erſcheinungsformen, wie Zucht und Verfaſſung, können nur eine ſekun⸗ 
däre Bedeutung beanſpruchen, zumal da auch das apoſtoliſche Kirchenideal 
keine bindenden Normen hiefür darbietet. Mit der Bezeichnung „Leib Chriſti“ 
iſt fo wenig eine Betonung des äußerlich Sichtbaren beabſichtigt, dass die- 
ſelbe vielmehr auch die Glieder der himmliſchen Gemeinde nach Seite ihres Le— 
benszuſammenhangs mit Chriſto in ſich ſchließt. — Braucht die Kirche als Ge— 
meinſchaft der Gläubigen zum Zwecke ihrer fortgehenden Verwirklichung in der 
Welt nichts anderes als Wort und Sakrament, ſo ſteht unter ihren Amtern 
und Dienſten das Amt der Gnadenmittelverwaltung obenan. Nur dieſes iſt als 
das eigentliche Kirchenamt vom Herrn ſelbſt geſtiftet — nicht als ein neu 
hinzukommendes Gnadenmittel, ſondern als dienendes Organ göttlichen Gebens, 
das die Kirche in Geſtalt der einzelnen Amtsträger immer von neuem aus ſich 
herausſetzt, indem ſie dieſe zugleich zu ihren Fürern und Vorgängern für das 
dem ſakramentalen zur Seite gehende ſakrifizielle Handeln erwält. Sie tut das 
im gläubigen Gehorſam gegen die vom Herrn gewollte Ordnung und hat dabei 
auf die von ihm geſchenkte Ausrüſtung mit aller Treue zu achten. Es gibt dar⸗ 
nach keinen clerus positivus, „der ſich in ſich ſelbſt ergänzend, unabhängig von 
der Gemeinde und in ſelbſtändiger Parallelentwickelung neben ihr fortſetzt“. Von 
einem Unterſchiede zwiſchen Geiſtlichen und Laien kann überhaupt nach pro⸗ 
teſtantiſcher Vorausſetzung nur im Sinne einer Abſtufung des berufsmäßig⸗theo⸗ 
logiſchen Verſtändniſſes die Rede ſein. Allerdings aber wird die Gemeinde, wo 
ſie im Glauben und Gehorſam gegen Gottes Wort bleibt, ihre Hirten und Lehrer 
anſehen als Träger eines Amtes, das Chriſtus ſelbſt ihnen befohlen und in das 
der heilige Geiſt ſie eingeſetzt hat. Eine Ordination derſelben geſchieht in dem 
Sinne, „dass der ordo als Befehl Chriſti auf den einzelnen Amtsträger appli⸗ 
zirt und individualiſirt, reſp. dieſer als Einzelner in das durch den Befehl Chriſti 
und der Apoſtel geordnete Amt eingeſetzt wird“, — eine Ausfürung der vocatio 
in Form einer vor und mit Gott gehandelten Glaubenstat. Die dabei zur 
Anwendung kommende Handauflegung hat änlich wie bei der Konfirmation 
als Laien ordination die doppelſeitige Bedeutung der Dienſtweihe und Gaben— 
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zuſicherung. In Betreff der letzteren ſchützt ſchon eine richtige Unterſcheidung 
von Dienſt⸗ und Heilsgabe gegen die Beimiſchung von ſakramentalen Vorſtellungen 
im engeren Sinne. Dazu kommt, dafs die Handauflegung nicht als ſelbſtändiges 
Medium, ſondern in Verbindung mit dem Gebete auftritt und von daher ſeine 
Kraft erhält. Der übliche Vollzug der Ordination „durch die Vertreter eines 
kirchenregimentlich höheren Grades des allgemeinen Aufſichtsamtes läſst ſich als 
Ausdruck für den Anteil, den die Geſamtkirche und ſomit das Kirchenregiment 
an der Beſtellung des Einzelamtes hat, wol rechtfertigen“. Nur mufs dabei jede 
Vorſtellung abgewieſen werden, die dem römiſchen Begriffe vom Biſchofsamte mit 
ſeinen Separatrechten wie inneren Machtvollkommenheiten entſpräche. Daneben 
iſt die Aſſiſtenz von Vertretern des einfachen Kultusamtes eine durchaus berech— 
tigte Praxis. 

Von dem bezeichneten Standpunkte aus bekämpft Z. mit aller Entſchiedenheit 
die römiſche Auffaſſung von Kirche und Amt ſamt deren Konſequenzen, wendet 
ſich aber auch gegen dieſe und jene Modifikationen der betreffenden Lehrſtücke auf 
Seiten mancher ſonſt auf dem gleichen Boden ſtehenden Theologen, wie Vilmars 
und Harnacks. Auf der anderen Seite iſt Z. als Lutheraner ein eifriger Gegner 
der Union und aller mittelbar oder unmittelbar deren Verbreitung begünſtigenden 
Beſtrebungen. Überzeugt von der Bedeutung des kirchlichen Bekenntniſſes über⸗ 
haupt und von der Warheit des lutheriſchen im Beſonderen verwirft er eine 
Einigung im Regimente der Kirche one Einheit des Kirchenbekenntniſſes als falſch 
äußerlichen Unionismus. Er fordert konfeſſionelle Beſtimmtheit für die Ausübung 
der Miſſion unter Nichtchriſten, trotzdem daſs dieſe „nach ihrem oberſten Prinzipe 
Zweck und Mittel an ſich für konfeſſionslos erklärt werden darf“, — ebenſo in 
Betreff der inneren Miſſion eine Geltendmachung der Konfeſſionsrückſicht nach 
Seite der Wal der Arbeiter, beſonders aber inſofern, als die Widergewonnenen 
der Konfeſſionskirche, der ſie angehören, zuzufüren ſind. Vor allem bekämpft Z. 
die prinzipielle Abendmalsgemeinſchaft zwiſchen Lutheranern und Angehörigen 
anderer evangeliſcher Gemeinſchaften. Er will auch die von ihm anerkannten 
Not⸗ und Ausnahmefälle, z. B. Lutheranern in der Union gegenüber auf das 
äußerſte Maß beſchränkt wiſſen, wo die allmähliche Überleitung einer lutheriſchen 
Kirchenprovinz in die Union zu befürchten ſteht. Nicht durch Chriſtenpflicht, wol 
aber durch Kirchentreue findet er ſolches geboten. Nicht „Verunreinigung des 
Altars“, wol aber Gewiſſensverwirrung und Verrückung der Bekenntnisgrenzen 
befürchtet er von weitergehenden Konzeſſionen. Gegen die Unterſtellung Zwing— 
liſcher Gedanken verwahrt er ſich durch den Nachweis der Verſchiedenheit zwiſchen 
dem von ihm gemeinten Bekennen und der confessio im Sinne der Refor- 
mirten, welche letztere weſentlich in der Dankſagung für die Woltat des Todes 
Chriſti beſteht. „Zu unterſcheiden iſt auch der Begriff der Würdigkeit, Gott 
und ſeiner Sakramentsgabe gegenüber von derjenigen Würdigkeit, die an der Ein— 
ſetzung Chriſti ihre Regel hat und der Prüfung der Kirche als bezeugter Glaube 
an die reale Gegenwart des Leibes und Blutes unterliegt“. — Die weitere Aus— 
einanderſetzung hierüber findet ſich in der Schrift „die kirchlichen Normen berech— 
tigter Abendmalsgemeinſchaft“ (Leipzig 1870). Dieſelbe war die Entgegnung auf 
eine Schrift des P. Rietſchel über die Gewärung der Abendmalsgemeinſchaft an 
Reformirte und Unirte, dieſe widerum veranlaſst durch einen Vortrag „über die 
Selbſtändigkeitspflicht der lutheriſchen Kirche“, den Z. auf der Leipziger Paſtoral⸗ 
konferenz 1868 gehalten hatte. a l N 

Bei aller Ausgeprägtheit des lutheriſchen Bewuſstſeins zeigt Z. doch eine 
warhaft ökumeniſche Weite des Urteils. Niemals hat er die Kirche des ſchrift⸗ 
gemäßeſten Bekenntniſſes für identiſch mit der Kirche Chriſti überhaupt geſetzt. 
Gern erkennt er das Gute an, was bei anderen Konfeſſionen oder einzelnen 
Gliedern derſelben ſich findet. So weiß er wol zu würdigen, was die mittel⸗ 
alterliche Kirche mit ihrer Beichterziehung geleiſtet hat, was Männern wie Al⸗ 
cuin, Johann v. Gerſon, Carlo Borromeo als Beichtväter und Seelſorger für 
Große und Kleine geweſen ſind. Mit hoher Anerkennung gedenkt er andererſeits 
„der geſteigerten Aktivität chriſtlicher Glaubensbetätigung“, „der Virtuoſität der 
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Verfaſſungsformen, einer geordneten Kirchenzucht bei den Reformirten. Die 
hervorragende Tätigkeit unirter Kirchengemeinſchaften auf dem Gebiete der in⸗ 
neren Miſſion hält er den Konfeſſionellen als ein beſchämendes Muſter vor. Ja, 
ſo weit keine Akte kirchlicher Gemeinſchaft in Betracht kommen, will er nach der 
erwänten Seite hin zu jeder Form freien Austauſches in chriſtlichen Angelegen⸗ 
heiten die Hand geboten wiſſen. In Betreff der Stellung, die Z. zu bedeutſamen 
Leiſtungen mehr formaler Art einnahm, ſei nur auf ein Doppeltes hingewieſen: 
auf das warme Lob, das er den Verdienſten eines Dinter um die katechetiſche 
Methode gezollt, und auf die Entſchiedenheit, mit welcher er das Vorbildliche 
edler weltlicher Beredſamkeit für den chriſtlichen Prediger betont hat. In Bezug 
auf den erſteren Punkt wird von ihm der Satz eines neueren Katecheten, Geyer, 
beifällig citirt: „Iſt die heuriſtiſche Katechetik zu Gunſten des Unglaubens ge- 
miſsbraucht worden, — warum ſollten wir ſie nicht zu Gunſten des Glaubens 
in den rechten und wahren Gebrauch nehmen?“ In Bezug auf die homiletiſche 
Kunſtform wird erinnert: „den Wert der Schule gemeinmenſchlicher Beredſamkeit 
verkennen, heißt den perſönlichen Bildungsgang der größten Prediger und das 
Urteil von Glaubensmännern, wie Luther ſelbſt, verachten, die Entwickelung des 
ganzen Predigtweſens der Kirche in entſcheidenden Epochen ignoriren, vielmehr 
aber noch einen ethiſch bedenklichen Unterſchied zwiſchen Glaubenstreue und der 
ſittlichen Treue menſchlicher Berufs-Bereitung und Leiſtung aufſtellen“. Von 
einem offenen Sinne und tiefem Verſtändniſſe für die allgemein menſchlichen Bil⸗ 
dungsfaktoren, obenan für das klaſſiſche Heidentum, zeugen zalreiche Ausfürungen 
in dem Lehrbuche der Pädagogik. — 


4) Zezſchwitz als theologiſcher Schriftſteller. 


A. Dem Wirken des Docenten entſprechend hat ſich deſſen ſchriftſtelleriſche 
Tätigkeit vorwiegend auf dem Gebiete der praktiſchen Theologie bewegt. Sein 
umfangreichſtes und bedeutendſtes Werk iſt ſein Syſtem der Katechetik 
(1. Band, Leipzig bei Dörffling und Franke 1863, — 2. Band, 1. Abteilung, 
Hinrichs 1864, in 2. Aufl. 1871, — 2. Abteilung, 1. Hälfte, auch unter dem 
Separattitel: Der bibliſche Unterricht in der Volksſchule, 1869 und 1874, 
2. Hälfte 1872). 

In gewiſſem Sinne originell iſt ſchon die Anlage und Dispoſition des Gan⸗ 
zen, indem die von Kraußold und Nitzſch angebante Scheidung der drei Haupt— 
teile: Katechumenat, Katechismus und Katecheſe mit voller Klarheit durchgefürt 
wird. Von hervorragender Bedeutung ſind die im erſten Bande niedergelegten 
Unterſuchungen über den Zuſammenhang der altkirchlichen Katechumenatsdisziplin 
mit den heidniſchen Myſterien, über die Buß- und Beichtpraxis des Mittelalters, 
ebenſo die exegetiſchen Ausfürungen über die Grundlagen der Kindertaufe und 
Konfirmation. Dazwiſchen ſtehen Auseinanderſetzungen über die weſentlichen Be— 
ſtandteile des Tauf- und Konfirmationsaktes. Winke und Ratſchläge für die Be⸗ 
reitung und Weiterfürung der Katechumenen. Die letzteren gipfeln in der For— 
derung eines doppelten Abſchluſſes, des einen für den Gnadenmittelkatechumenat 
(Zulaſſung zum Abendmale), des andern für das aktive Gemeindebürgerrecht in 
der Konfeſſionsgemeinſchaft (vor dem 18. Lebensjare). Wenn der Wechſel von 
hiſtoriſchen und prinzipiellen reſp. praktiſchen Partieen als ein formeller Mangel 
erſcheinen könnte, ſo hat der Verfaſſer ſelbſt ſein Verfaren im Vorwort zu recht⸗ 
fertigen verſucht. Wir möchten gerade dieſen erſten Band, trotzdem daſs derſelbe 
verhältnismäßig geringere Verbreitung gefunden hat, nicht nur als eine reiche 
Schatzkammer des Wiſſens, ſondern auch als eine heilſame Gewiſſensſchärfung für 
alle bei der Erziehung der Unmündigen Beteiligten anſehen. a 

„Der 2. Hauptteil (2. Bandes 1. Abteilung), in der Form der durchſichtigſte, 
enthält eine Beſprechung des geſamten kirchlichen Unterrichtsſtoffes. Auch 
hier finden ſich eingehende geſchichtliche Erörterungen zunächſt über die ſprachliche 
Entwickelung des Katechismusbegriffs, ſodann über die einzelnen Lehrſtellen hin⸗ 
ſichtlich ihrer allmählichen Bildung und Hereinziehung. Die vier daraus ſich er⸗ 
gebenden Kategorien bietet der Lutheriſche Katechismus in der Reihenfolge: Ge⸗ 
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ſetz, Glaube, Gebet und Sakramente. Schon die Anordnung namentlich der drei 
erſten Stücke, verbunden mit der Ausſcheidung mehr nebenſächlicher oder un— 
evangeliſcher Stoffe, läſst dieſen reformatoriſchen Abſchluſs als eine „Kirchentat“ 
erkennen. Der Grundgedanke iſt: „Durch Buße zum Glauben der Rechtfertigung, 
und auf dieſen erbaut das Leben im Geiſte“. Ebenſo kommt das der Kirche ge— 
ſchenkte neue Licht in der Lutherſchen Auslegung des Katechismus, vor allem 
in der des 2. Hauptſtückes zum Vorſchein. — Die zum Zwecke der Vergleichung 
gegebene Überſicht über die Katechismuslitteratur anderer Konfeſſionen berürt 
manche Tatſache, die zu den weniger bekannten und beachteten gehören dürfte. 
Eine ſolche iſt z. B. die Voranſtellung des Dekalogs in mehreren der älteſten 
reformirten und ſpäteren baptiſtiſchen Katechismen, nicht minder die ge— 
legentliche Anerkennung des Prinzips ſelbſt bei Zwingli und Calvin. An— 
dererſeits wird einfach anerkannt, daſs der Lutherſche Katechismus — abgeſehen 
von der minder klaren Stellung der Sakramentslehre und der weniger vollen— 
deten Geſtalt der Auslegung — „für das Bedürfnis der gottesdienſtlichen und ſa— 
kramentlichen Beziehung zu wenig unmittelbaren Anhalt gibt“. Es verſtärkt dies 
das Bedürfnis eines Konfirmandenbuches neben dem kleinen Katechismus, ſowie 
der Wunſch nach klarerer Formulirung des Lebens der Getauften, das aus dem 
Glauben ſtammt“. — Zu unmittelbar praktiſcher Verwertung eignet ſich, was auf 
die Entſtehungsgeſchichte des Katechismustextes folgt: eine fortlaufende Reihe von 
Parallelen aus dem großen Katechismus und den ſonſtigen Vorarbeiten Luthers 
und ein längeres Kapitel über den inneren Organismus der Hauptſtücke nach deſſen 
Auslegung. Aus dem letzteren ſei hervorgehoben, was im Einverſtändniſſe mit 
Palmer über den Unterſchied von Gebot 9 und 10 (gemäß der früher ausfürlich 
begründeten Einteilung des Dekalogs), und weiter über die ſtreitigen Textfragen 
in der Anrede und in der 7. Bitte des Vaterunſers geſagt iſt. Als das exege— 
tiſch Richtige wird die perſönliche Faſſung des 2x rod novyood ebenfo offen an- 
erkannt wie die höhere Warſcheinlichkeit für eine urſprüngliche Selbſtändigkeit des 
Bilderverbotes. Als paſſendſter Ausgangspunkt für den Unterricht in der Schule 
wird eine kurze Belehrung über die Bedeutung der empfangenen Taufe als der 
Grundlage des Kindſchaftsverhältniſſes empfohlen. An dieſe hätte ſich dann zu— 
nächſt die Erklärung des 1. Hauptſtückes zu ſchließen, das dem Kinde den Willen 
ſeines Gottes, zugleich aber auch den Mangel der von ihm bewieſenen Treue 
zeigt und jo zu dem Bedürfniſſe der Gnade überleitet. In einem kurzen Schluſs— 
abſchnitte wird der Nachweis dafür gefürt, daſs der Katechismus in ſeiner Nor— 
malform zugleich die Summa und der allen übrigen katechetiſchen Stoff zuſam— 
menfaſſende Rahmen ſei. Dieſer Stoff iſt teils ein bibliſcher (Bibelkunde, bibliſche 
Geſchichte, Bibelſpruch), teils ein kirchlicher im engeren Sinne (kirchlicher Lehr— 
begriff, chriſtliches Leben und Kultus). Nicht nur bezeichnen die drei Artikel, von 
Luther „die Hiſtorie aller Hiſtorien“ genannt, die großen Kategorieen der ganzen 
bibliſchen Geſchichte, ſondern „man braucht den inneren Zuſammenhang der Tri— 
logie nur in die Namen: Moſes, Chriſtus, der Geiſt zu faſſen, um die im groß— 
artigen Stile hiſtoriſche Anlage des Normalbuchs zu begreifen“. So beſtimmt 
eine der kirchlichen Lehre entſprechende, reſp. dieſelbe zur Ergänzung herbeiziehende 
Katechismusauslegung gefordert wird, ebenſo nachdrücklich wird vor der herkömm— 
lichen dogmatiſchen Behandlungsweiſe, z. B. der göttlichen Eigenſchaften, gewarnt. 
Als Grundlage für eine Art chriſtlicher Katechumenen-Ethik werden neben dem 
Vaterunſer die Haustafel und die Seligpreiſungen vorgeſchlagen und treffliche 
Winke dafür gegeben. 

In der überſchrift des 3. Hauptteiles (2. Bandes 2. Abteilung) kommt der 
ſchon im chriſtlichen Altertume gebräuchliche, neuerdings von Palmer, Kraußold 
u. A. fixirte allgemeinere Begriff des Wortes Katecheſe zur Geltung. Die 
Katecheſe iſt darnach „das geſamte kirchliche Unterrichtsverfaren, durch welches 
den kirchlich Unmündigen der poſitive Lehrſtoff chriſtlicher Offenbarung in dem 
Umfange und Maße erkenntnismäßig angeeignet wird, daſs fie befähigt werden, 
in eigener Überzeugung und mit vollem Bewuſstſein der erforderlichen Perſon— 
entſcheidung ihren kirchlichen Gliedſchaftszuſammenhang bekenntnismäßig zu be— 
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tätigen und an der weiteren Aufgabe wechſelſeitiger Erbauung der Kirchenglieder 
ſelbſttätig Anteil zu nehmen“. Die geſamte Methodenlehre umfaſst darnach 1) die 
offenbarungsmäßig pofitive, 2) die dialektiſch didaktiſche, 3) die 
teleologiſch paränetiſche Lehrform. Die unter 2. genannte iſt Katecheſe 
oder Katechiſation im engeren Sinne. Die mit 1. bezeichnete Lehrart iſt in 
dem Auktoritätsbedürfniſſe des Kindesgeiſtes begründet, das in der göttlichen 
Offenbarung ſeine höchſte Befriedigung findet. Sie hat ihre charakteriſtiſche Form 
an dem akroamatiſchen Vortrage, dem auf Seiten der Unterrichteten obenan 
die Gedächtnisübung entſpricht. Als Hauptſtoff kommt die bibliſche Geſchichte in 
Betracht, an die ſich der Bibeltext und ⸗ſpruch ſowie der Katechismustext an⸗ 
ſchließen, ſoweit alle dieſe Stoffe zunächſt memorativ zu behandeln ſind und die 
unmittelbaren Gegenſtände der Examenfrage bilden. „Iſt die bibliſche Ge⸗ 
ſchichte als Vorbereitung und Ergänzung des eigentlichen Katechismusunterrichts 
in Form der Auswal zu lehren, ſo ergibt ſich daraus die Forderung eines in 
Bibelſprache verfaſsten Hiſtorienbuches als ſelbſtändigen Lehrmittels neben 
der heiligen Schrift. Überwiegende Gründe entſcheiden für die Grundlegung mit 
altteſtamentlicher Geſchichte“ — NB. beim Schu l unterrichte. „Zur Aufnahme in 
das Hiſtorienbuch eignen ſich nur ſolche Abſchnitte, die für ſich auch ein konkretes 
Geſchichtsbild geben“. Anderweite Regeln ergeben ſich aus der Rückſicht auf die 
verſchiedenen Alters- und Klaſſenſtufen. Die heilige Geſchichte als den Entwicke⸗ 
lungsgang des Reiches Gottes nach ſeinen Hauptepochen und Geſetzen begreiflich 
zu machen, kann als Ziel wol für Gymnaſien und andere Fortbildungsſchulen, 
nicht aber für die Volksſchule gelten (gegen Kurtz und Buchrucker). Für den er⸗ 
zälenden Vortrag „machen objektive und ſubjektive Gründe die freie Reproduktion 
und ſchildernde Ausfürung zur formellen Notwendigkeit“. Iſt eine Karte des 
heil. Landes von der Mittelſtufe an ein unentbehrlicher Begleiter des bibliſchen 
Geſchichtsunterrichts, jo dienen bibliſche Bilder nicht minder dem Zwecke der An- 
ſchaulichkeit. Mit dem curſoriſchen Bibelleſen, das ſich im weſentlichen auf 
das N. T., auf einzelne Bücher und Abſchnitte des A. T. zu erſtrecken hat, iſt 
die Bibelkunde in Verbindung zu ſetzen. Der Bibelfprud vertritt, abge- 
ſehen von der dialektiſchen Behandlung, einmal, wie die bibliſche Geſchichte, den 
Offenbarungsſtoff in ſeiner unmittelbaren Poſitivität, andererſeits gleich dem Ka— 
techismustexte einen Teil des anzueignenden Memorienſtoffes. Für die Oberklaſſe 
fügt ſich der bibliſchen Geſchichte eine Reihe von Hauptzügen und Charakter- 
bildern der Kirchengeſchichte an. Das geiſtliche Lied, obgleich auch als Me— 
morirſtoff wichtig, gehört doch in der Hauptſache unter Nr. 3 der Lehrarten. 

Den größten Raum nimmt die zweite ein, bei deren Skizzirung wir uns 
widerum auf eine ganz kurze Inhaltsangabe beſchränken müſſen, da eine nur 
einigermaßen genügende Notirung der wichtigeren Einzelreſultate zu viel Raum 
beanſpruchen würde. Auch hier ſteht ein auf umfaſſenden Einzalſtudien beruhen⸗ 
der geſchichtlicher Unterbau voran. Als prinzipielle Punkte kommen weiterhin 
zur Darſtellung: die Aufgabe erkenntnismäßiger Vermittelung bei den durch Of- 
fenbarung gegebenen Stoffen, das Weſen der Frage und deren Hauptarten, der 
Unterſchied analytiſcher und ſynthetiſcher Behandlung und die Eigentümlichkeit 
1 0 6 Dispoſition (Haupt- und Mittelbegriffe, Ruhepauſen, Final⸗ 

ema). 

Die praktiſchen Konſequenzen zieht das folgende Kapitel, das die Formen- 
lehre des katechetiſchen Entwickelungsverfarens enthält. „Es handelt ſich dabei 
weit mehr noch um den Geiſt als um die Form des Unterrichts, und doch eben 
um einen Geiſt väterlicher Vertraulichkeit, perſönlichen Nahetretens und Wechſel⸗ 
verkehrs, — um Anregung, die Geiſt und Herz, Verſtand und Wille des Kindes 
zugleich beteiligt, den Mund ebenſo zu vertraulicher Außerung wie das Ohr für 
verſtändiges und ſorgfältiges Aufmerken öffnen“. Als die Hauptgebiete für die 
eigentliche Katecheſe erſcheinen: bibliſche Erzälungen, Gleichniſſe, Sprüche und 
Katechismusſtücke. Für jeden der genannten Stoffe ſind Entwürfe und ausgefürte 
Muſterkatecheſen beigefügt: ſo über die Ermordung Abels, über das Gleichnis 
vom verlorenen Sone, über Joh. 3, 16 und Gebot 9, 10. In Betreff des Ka— 
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techismusſtoffes wird in eingehender und lichtvoller Weiſe die Schwierigkeit be⸗ 
ſprochen, die ein wirkliches Ineinanderarbeiten von Text und Auslegung darbietet, 
und dabei für die gebotene Berückſichtigung der letzteren eine größere Freiheit in 
Anſpruch genommen, auch der Unterſchied zwiſchen der einzelnen Kunſtkatecheſe 
und der fortlaufenden Schulkatecheſe markirt. 

Der dritte, kürzeſte Teil lenkt in gewiſſem Sinne zu dem Ausgangspunkte 
des ganzen Syſtems, der kirchlichen Erziehung zurück, nur dass das Ziel kirch— 
licher Reife hier vorzugsweiſe nach ſeiner Identität mit dem perſönlichen 
Heilsbeſitze in Betracht kommt. Die Beziehung darauf mufs zunächſt die Per— 
ſönlichkeit des Lehrenden beherrſchen, um von da aus den Geift des geſamten 
Unterrichts zu beſtimmen. Daneben hat das teleologiſch-paränetiſche Verfaren ſeine 
eigentümlichen Formen und Mittel, die beſonders die Behandlung des Katechis— 
musſtoffes beeinfluſſen. Nach dieſer Seite hin will der Dekalog als Beichtſpiegel, 
der Glaube als Gegenſtand des Bekennens, das 3. Hauptſtück als zu wirklicher 
Gebetsübung beſtimmt ins Auge gefaſst fein. Mehr noch tritt der Geſichtspunkt 
der perſönlichen Stellungnahme bei den drei letzten Hauptſtücken in den Vorder- 
grund. Zu den ſelbſtändigen Stoffen gehört der Kultusunterricht, das geiſtliche 
Lied, — das wol erklärt, aber nicht dialektiſch durchkatechiſirt werden ſoll, — und 
das kirchliche Bekenntnis (Erklärung der Augsburgiſchen Konfeſſion in Kirchen 
katechiſationen). Einen teleologiſchen Charakter tragen als Unterrichts formen die 
Bekenntnis⸗ und Gewiſſensfrage, Paräneſe, Katechismuspredigt und Katechismus— 
beten. Die Form des eigentlichen Abſchluſſes ſtellt der Widereintritt des erote— 
matiſchen Verfarens oder der Katecheſe ſelbſt im engeren Sinne dar, aber heraus— 
gehoben über den nächſten Schulzweck und über die ſtrenge Schulform: als kirchliche 
Unterredung ſei es mit Schulkindern, ſei es mit Konfirmirten. 

Im engen Zuſammenhange mit dem Syſteme der Katechetik ſtehen einige 
Publikationen ſpezieller Art: a) Glaube, Liebe, Hoffnung, oder die 3 Hauptſtücke 
des Katechismus, aus dem Jahrbuche des Dresdener Diakoniſſenhauſes abgedruckt, 
J. Naumann 1862. b) Der Unterricht der Anfänger im Chriſtentum nach Au⸗ 
guſtins Anweiſung in deutſcher Überſetzung von Dr. Chr. Th. Ficker, mit Vor⸗ 
rede, Einleitung und Anmerkungen von Z., Leipzig, Dörffling und Franke 1863. 
e) Katechismen der Waldenſer und Böhmiſchen Brüder, Erlangen, Bläſing 1863. 
d) Luthers kleiner Katechismus, ſeine Bedeutung und Urgeſtalt, Hinrichs 1880, 
1881. Zu val. auch die Artikel „Arcandisziplin“ und „Böhmiſche Brüder“ in der 
Realencyklopädie. 

Was jenes Hauptwerk mehr als Theorie aufgeſtellt hat, das bietet in prak⸗ 
tiſcher Ausfürung: die Chriſtenlehre im Zuſammenhange, 1. Abth. (10 Ge⸗ 
bote u. 1. Art.) 1880, 2. Aufl. 1883. 2. Abth. (2. u. 3. Art.) 1881, 2. Aufl. 
1884. 3. Abth. (die Gnadenmittellehre und der ſeelſorgerliche Konfirmanden— 
unterricht) 1885. 

Eine längere Einleitung gibt Aufſchluſs über die Grundſätze in der Aus⸗ 
legung des Katechismus und über die entwickelnde Methode des Unterrichts. We⸗ 
der zu ausfürlichen Katecheſen noch zu dem Verſuche eines Fragekatechismus konnte 
der Verfaſſer ſich entſchließen. Die Aufgabe, die er ſich ſtellte, iſt vielmehr die: 
„Für jeden katechetiſch einigermaßen geſchulten und geübten Lehrer in möglichſt 
logiſch geordneter Gedankenfolge Satz auf Satz den Faden der Entwickelung an 
die Hand zu geben“, — fo daſs das Umſetzen in Frageform nicht allzu ſchwer 
erſcheint. Freilich wird man vollſtändig nach den vorliegenden Entwürfen nur 
auf der Stufe höherer Schulreife verfaren können, und auch da nicht innerhalb 
des gewönlichen Zeitmaßes. „Der praktiſche Lehrer wird je nach der Stufe, auf 
der ſeine Schüler ſtehen, leicht zu unterſcheiden wiſſen, was unmittelbar für dieſe 
brauchbar und was ihm nur ſelbſt zu dienen vermeint iſt“. Auf der einen Seite 
erſcheint Luthers Auslegung, vor allem die des 2. Hauptſtücks, in ihrem Abſehen 
von aller ſyſtematiſchen Formulirung ſo geeignet für die Unterweiſung der Un⸗ 
mündigen, daſs eine willkürliche Emancipation von den darin gegebenen, Finger⸗ 
zeigen auf ein unpädagogiſches Verfaren hinausläuft. Andererſeits ſchließt eine 
richtige und geſunde Interpretation weder die Einfügung notwendiger Binde⸗ 
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lieder, wie zwiſchen dem 1. und 2. Hauptſtück, noch eine Veränderung der Wort⸗ 
folge im Jutereſſe der katechetiſchen Entwicklung aus. — So beſcheiden ſich 3. 
am Schluſſe der Einleitung über ſeinen Verſuch ausſpricht, ſo zweifeln wir doch 
nicht an einer zunehmenden Würdigung desſelben und einer heilſamen Nachwirkung 
der dadurch gegebenen Impulſe. Nicht bloß reiferen Konfirmanden, für welche 
die Chriſtenlehre mit beſtimmt iſt, ſondern auch älteren kann dieſelbe nach un⸗ 
ſerer Überzeugung einen weſentlichen Dienſt zu tieferem Verſtändniſſe der chriſt⸗ 
lichen Warheit leiſten. Man nehme nur z. B. die Darlegung des Heilswegs 
nach dem 3. Artikel, die in mehr als einer Beziehung alle früheren Arbeiten 
übertreffen dürfte. 5 N 

Auf die weitere Hervorhebung einzelner Partieen zu verzichten wird uns 
um ſo weniger leicht, je mehr nach verſchiedenen Seiten hin die Bahn der Tra⸗ 
dition verlaſſen und ein neues Licht über den Reichtum des Katechismus ver⸗ 
breitet wird. — 


B. Durch den fortſchreitenden Umfang ſeines Lehramts veranlaſst, zog Z. 
auch als Schriftſteller immer weitere Disziplinen in ſein Bereich und vereinigte 
das nach und nach Erſchienene zuletzt in ſeinem Syſtem der praktiſchen 
Theologie (Leipzig 1878). In gleicher Ausdehnung ſind wol nie zuvor Para⸗ 
graphen für theologiſche Vorleſungen herausgegeben worden. Dieſelben haben 
daher auch eine über den nächſten Zweck weit hinausgehende Verbreitung und 
Berückſichtigung gefunden. Freilich wird das Verſtändnis öfters durch die in 
dieſem Werke beſonders auffällige Schwerfälligkeit des Stils, ſowie durch eine 
außerordentliche Häufung von Fremdwörtern erſchwert. — An Roſenkranz und 
Liebner ſich anſchließend faſst Z. die praktiſche Theologie als drittes neben der 
hiſtoriſchen und ſpekulativen. Er definirt die erſtere als die Theorie von der 
fortgehenden Selbſtver wirklichung der Kirche in der Welt. Als 
Einzeldisziplinen werden unterſchieden: Keryktik, Katechetik, Kultuslehre, Poime— 
nik und Kybernetik. Dieſe Einteilung ſcheint uns den Vorzug vor der früheren 
— in der Katechetik angenommenen — zu verdienen, bei welcher Liturgik und 
Homiletik als Beſtandteile des Kultus noch getrennt gehalten werden. Jeden⸗ 
falls ſind es ſehr beachtenswerte Gründe, die gegen die Behandlung der Liturgik 
als einer beſonderen Disziplin geltend gemacht werden. Ebenſo empfiehlt ſich 
die Stellung, die der Homiletik als einer für ſich zu behandelnden Kunſtlehre 
neben der Katechetik (im engeren Sinne) angewieſen wird. In der Tat beſchränkt 
ſich der Inhalt der Paragraphen über den 2. Hauptteil auf die Lehre von 
der kirchlichen Erziehung, nimmt alſo als weſentlich zum Syſteme gehörig nur 
das im 1. Bande des früheren Werks Gebotene auf. Vielleicht iſt hierin eine 
leiſe Selbſtkorrektur zu ſehen. Wird doch da, wo die Katechetik ſpeziell als 
Kunſtlehre auftritt (im Zöcklerſchen Handbuche, ſ. u.) ausdrücklich bemerkt, dass 
im Syſteme der Katechetik die Lehre vom Katechumenate nicht nur die grund— 
legende Stelle einnehme, ſondern auch „den umfaſſenden Rahmen abgebe, in 
welchen die Unterrichtslehre nach Stoff und Methode ſich eingliedert“. Das ſcheint 
uns noch genauer und ſachgemäßer, als wenn drei Teile als völlig gleich— 
wertig nebeneinander ſtehen. — 

f In Betreff der übrigen Teile des Syſtems können wir auch hier nur auf 
einiges Wenige aufmerkſam machen, worin teils die Vielſeitigkeit der Einzel⸗ 
forſchung, teils die Selbſtändigkeit der wiſſenſchaftlichen Konſtruktion, teils endlich 
die Freiheit und Beſonnenheit des Urteils über praktiſche Fragen hervortritt. 

So enthält die in den Mittelpunkt geſtellte Kultus lehre die Reſultate 
eingehendſter Studien über die geſchichtliche Entwickelung der einſchlagenden Mo⸗ 
mente. Auf die im Zuſammenhange mit dem Begriffe des Kultusamtes behandelte 
Ordination in ihrer warhaft evangeliſchen Faſſung wurde früher ſchon hin⸗ 
gedeutet. Wenn man vielfach die Verbindung von Sakrament und Predigt als 
ſpezifiſche Normalform des Hauptgottesdienſtes angeſehen habe, ſo wird dies 
im Lichte der Geſchichte als ein unberechtigter Idealismus aufgezeigt und dagegen 
die Einrichtung beſonderer Abendmalsgottesdienſte befürwortet. — Die 
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Poimenik wird in weſentlicher Übereinſtimmung mit Liebner definirt als „die— 
jenige Tätigkeit der Kirche, wornach die Kommuniongemeinde dafür Sorge trägt, 
daſs alle Entlaſſenheit ihrer Glieder aus dem unmittelbaren Genuſſe des 
Kultuslebens nicht auch als Verlaſſenheit von dem entſprechenden Segens— 
und Hirtengeleite empfunden werde, — damit nicht die Gefar entſtehe, daſs das 
Verhalten der Gemeindeglieder auf dem Boden ihrer natürlichen Lebensbeziehungen 
in einen Widerſpruch mit den Anforderungen der Kommunionhöhe trete, der 
zuletzt auch das liebende Nachgehen in repreſſive Zucht wandeln müſste“. — 
In das Gebiet der Prophylaxe gehören Beichte und Krankenſeelſorge. In 
ebenſo maßvoller wie dringender Weiſe wird die Privatbeichte betont, zugleich 
aber das Recht der allgemeinen Beichte nachgewieſen. Als Hauptakte der pro— 
greſſiven Seelſorge gelten Trauung und Beerdigung; mit der letzteren „be— 
gleitet die Kirche ihre Glieder bis zu der letztverſchwindenden Spur des Daſeins“, 
wärend ein Hinausgehen über dieſe Grenze ihr nicht zuſteht. Den Ausgangs— 
punkt für die disziplinariſch-reconciliatoriſche Tätigkeit bildet das feel- 
ſorgerliche Einzelgeſpräch; eine weitere Stufe iſt die private Suspenſion 
vom Abendmale. Von einer weitergehenden öffentlichen Kirchenzucht kann nicht 
die Rede ſein, wo das Gemeindebewuſstfein reſp. auch die entſprechenden Organe 
für ſeine Geltendmachung fehlen. Allerdings aber iſt auf die Erneuerung ſolcher 
Zucht auf bibliſcher Grundlage ernſtlich hinzuarbeiten. Durch die vorhandenen 
Notſtände endlich iſt die Freitätigkeit der inneren Miſſion hervorgerufen, die 
als „ein bedeutſames Zeichen neuerwachenden Glaubensgeiſtes und Chriſtenlebens“ 
angeſehen werden darf. ; 

Die Kybernetik oder Verfaſſungslehre zeigt die Kirche als einen vor der 
Welt erſcheinenden und gegen deren ſociale Ordnungen ſich abgrenzenden Orga— 
nismus. Sie hat darnach, trotzdem daſs fie ſeine fundamentale Stelle bean— 
ſpruchen kann, die Bedeutung des krönenden Abſchluſſes, indem ſie zugleich 
auf das Endziel der Offenbarung, die vollendete Gottesherrſchaft hinausweiſt. 
In Bezug auf den ſorglich feſtzuhaltenden Unterſchied zwiſchen Gemeinde- und 
Kirchenverfaſſung wird folgendes Merkmal aufgeſtellt: „Nur was zum Ge— 
meindeleben gehört, an dem der Weſensbegriff der Kirche ſelbſt haftet, iſt durch 
unverbrüchliche göttliche und neuteſtamentliche Stiftung geordnet, — das Hirten— 
amt im Sinne der Gnadenmittelvertretung und -verwaltung; die Anforderungen 
an dasſelbe, wie die regimentliche Herſtellung desſelben und die Bereitſchaft da— 
für nehmen ihr wandelbares Geſetz vom Wechſel der Zeiten. Dafür, wie für das 
ganze Gebiet ſpezifiſcher Kirchenverfaſſung gilt nur als allgemeiner Grundſatz, 
daſs alles nach Wohlordnung und in der Liebe geſchehe“. Die nächſtliegende Form 
für die Vereinigung der Einzelgemeinden iſt die ſynodale. Eine Selbberwal- 
tung der Kirche durch gemiſchte Synoden kann auch bei überwiegender Ver⸗ 
tretung des Laienelementes nicht für prinzipwidrig gelten. Für eine doppelte 
Geſtalt der Gemeindevertretung — Presbyter und Diakonen — bieten die Böh— 
miſchen Brüder das leuchtendſte Vorbild. Das Bedürfnis der Oberaufſicht über 
das Lehramt und die Einzelgemeinden begründet die Einrichtung von Superin⸗ 
tendenzen, deren Vertreter am beſten durch den diözeſanen Lehrkörper gewält 
werden. Die letzte Inſtanz für Lehre und Lehrſtandsfragen bildet das vereinigte 
Kollegium der Superintendenten. Der Generalſynode muſs ihrer Idee nach 
das Recht der Geſetzgebung und die letzte Appellinſtanz zugeſtanden werden. Als 
Exekutiv⸗ und Verwaltungsbehörde iſt nur noch ein Synodalausſchuſs nötig. 
Das Inſtitut von Generalſuperintendenturen iſt nicht one Bedenken. Noch we⸗ 
niger kann eine hinzukommende konſiſtoriale Spitze als notwendig und förderlich 
erkannt werden. Ja, Konſiſtorialverfaſſung im lutheriſchen Sinne und Synodal— 
verfaſſung ſchließen, prinzipiell betrachtet, einander aus. Dies der Grundriſs für 
einen wünſchenswerten Ausbau der Verfaſſung, dem man die Klarheit und Kon⸗ 
ſequenz nicht wird abſprechen können. — g 

Einen geſchichtlichen Kommentar bildet das gedruckte Programm zum Ein⸗ 
tritt in den akademiſchen Senat der Erlanger Univerſität unter dem Titel: Über 
die weſentlichen Verfaſſungsziele der lutheriſchen Reformation, Leipzig 1867. 
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Eine kurze Zuſammenfaſſung der in den Paragraphen entwickelten Theorie gibt 

a) der ne der Theologie als Wiſſenſchaft, insbeſondere der 
praktiſchen; eine akademiſche Rede, 1867, 

b) die Einleitung in die praktiſche Theologie in Zöcklers Handbuch der theo⸗ 
logiſchen Wiſſenſchaften, 2. Aufl. 1885, S. 1— 37. 

Als weitere Beiträge von Z. findet ſich in demſelben Werke neben der be⸗ 
reits erwänten Katechetik auch eine Homiletik oder Kunſtlehre von der geiſt⸗ 
lichen Beredſamkeit, die auf dem engen Raume von nur 70 Seiten viel Anregen⸗ 
des und Beherzigenswertes darbietet. t 4 

Fein geordnet und reich an treffenden Charakteriſtiken iſt auch die angefügte 
Geſchichte der Predigt, — das letzte größere litterariſche Produkt des Heim⸗ 
gegangenen. — Vgl. überdies noch die Artikel „Beichte“, „Gottes dienſt“, „Li⸗ 
tanei“, „Liturgie“ und „Ordination“ in der Realencyklopädie. 

C. Bei der hohen Begabung, die B. als Docent der Exegeſe bewärt hat, 
muſs man lebhaft bedauern, daſs an ſchriftlichen Dokumenten hiefür nichts wei⸗ 
ter vorhanden iſt, als die oben bereits erwänte Diſſertation über 1 Petr. 3, 19. 
Auch der verwandte Boden, dem die Antrittsvorleſung über bibliſche Gräcität 
angehört, iſt leider nicht weiter von ihm angebaut worden. — Daſs es Z. bei 
den hiſtoriſchen Exkurſen, die er ſeinen Schriften einzureihen veranlasst war, 
weder an Forſcherfleiß noch an ſcharfſinnige Combination fehlen ließ, wurde mehr⸗ 
fach angedeutet. Eine wiſſenſchaftliche Dogmatik endlich oder etwas dahin Ein⸗ 
ſchlagendes hat er nicht geſchrieben, wol aber die Fähigkeit zu ſpekulativem Denken 
reichlich bewärtk, beſonders in ſeinen Vorträgen zur Apologie des Chriſtentums 
(ſ. oben). So bieten Vorleſung 13 und 14 eine durchaus ſelbſtändige Darſtel⸗ 
lung der Chriſtologie, die, one den ſogenannten Kenotikern zu folgen, der 
menſchlichen Seite an der Perſon Chriſti ebenſo wie der göttlichen gerecht wird. 

D. Bezeugt das aus der gleichnamigen Vorleſung erwachſene Lebrbuch der 
Pädagogik (Leipzig 1881), wie Z. auch nicht rein theologiſche Stoffe zu durch⸗ 
dringen verſtanden hat, ſo wird dies durch zwei Schriften verwandten Inhalts 
beſtätigt, die auch von Seiten eines Fachmanns wie Alfred von Gutſchmid eine 
ſehr anerkennende Beurteilung erfaren haben. Es ſind dies a) vom römiſchen 
Kaiſertum deutſcher Nation. Ein mittelalterliches Drama nebſt Unterſuchungen 
über die byzantiniſchen Quellen der deutſchen Kaiſertage (Leipzig 1877) — und 
b) das Drama vom Ende des römiſchen Kaiſertums und von der Erſcheinung 
des Antichriſts nach einer Tegernſeeer Handſchrift des 12. Jarhunderts (Leipzig 
1878); dazu c) ein gedruckter Vortrag „der Kaiſertraum des Mittelalters nach 
ſeinen religiöſen Motiven“ (Leipzig 1877). 

Für die Lebensſkizze am Anfang und die beiden folgenden Abſchnitte wurden 
benutzt: ein Artikel aus Nr. 39 der allgemeinen evangeliſch-lutheriſchen Kirchen⸗ 
zeitung von 1886 und „Zur Erinnerung an Gerhard v. Zezſchwitz“, Leipzig 1887. 

Th. Ficker. 


Erbkam, Wilhelm Heinrich D., Konſiſtorialrat und ordentlicher Profeſſor 
der Theologie in Königsberg i. Pr., wurde am 8. Juli 1810 in Glogau in Schle⸗ 
ſien geboren, wo fein Vater Oberamts-Regierungsrat war. Wenige Jare nach 
ſeiner Geburt wurde der Vater als Geheimer Regierungsrat nach Berlin verſetzt, 
welches er nunmehr als ſeine Vaterſtadt betrachten konnte. Seine Mutter war 
eine Tochter des Biſchofs Friedrich Samuel Gottfried Sack und eine Schweſter 
des Oberkonſiſtorialrats Profeſſor D. K. H. Sack, welcher 1875 in Poppelsdorf 
bei Bonn ſtarb (f. den Artikel), wie auch der Gattin des Miniſters von Eich⸗ 
horn. Der durch drei Generationen in der Sack'ſchen Theologen-Sippe fortge⸗ 
erbte Familiengeiſt wurde beſonders durch die geiſtvolle und edel geſinnte Mutter 
Erbkams repräſentirt und übte ſeinen Einfluſs auch auf den Son aus, der 
von ihr eine ſorgfältige Erziehung genoß, und durch die Erinnerung an die 
hochangeſehenen und würdigen Vorfaren und deren einflussreiche und fegens- 
volle Wirkſamkeit ſchon früh darauf gefürt wurde, ſich einſt dem Dienſt der Theo⸗ 
logie und der Kirche zu widmen. Kurz vor dem Abſchluſs der Gymnaſialzeit 
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wurde er ſeinem Oheim, dem Prof. K. H. Sack in Bonn, behufs abſchließender 
Vorbereitung auf das theologiſche Studium überwieſen. Nachdem er dort 1828 
das Abiturientenexamen beſtanden hatte, begann er ebendaſelbſt unter der Leitung 
Sacks ſeine theolog. Studien, bei denen er ſich vorzugsweiſe durch Nitzſch's und 
Bleek's Einfluſs beſtimmt fülte. Aber noch ſtärkeren und beſtimmenderen Cinz 
fluſs übte auf ihn Schleiermacher aus, deſſen Vorleſungen er, nachdem er von 
Bonn nach Berlin zurückgekehrt war, mit beſonderer innerer Befriedigung hörte, 
und deſſen näheren perſönlichen Umgang er in Folge der Verbindung, in der die 
Sackſche Familie mit dem Hauſe Schleiermachers ſtand, in der Geſtalt eines in— 
timeren Verkehrs genoſs, fo dass er auch an den Familienfeſten desſelben Teil 
nahm und mit Gelegenheitsgedichten dieſelben erhöhen half, wie ein Brief Schleier— 
machers an ihn erkennen läſst. Neben dieſem ſeinen großen Lehrer, deſſen Pre— 
digten ſeinem inneren religibſen Leben zur Vertiefung und Förderung gereichten, 
trat er, wärend er unter Neander's Leitung weiter in die Kirchengeſchichte ein— 
drang, auf dem Gebiet der ſyſtematiſchen Wiſſenſchaften noch in ein beſonders 
nahes Verhältnis zu Marheineke, deſſen Vorleſungen er mit großem Fleiß hörte. 
Nachdem er ſeine Studien vollendet und ſich nunmehr für die akademiſche Lauf— 
ban entſchieden hatte, beſuchte er nach Schleiermachers Tode 1834 doch zunächſt 
noch das Predigerſeminar in Wittenberg, um ſich unter Rothes Leitung, der da— 
mals Direktor und Ephorus desſelben war, auf dem Gebiet der praktiſchen Theo— 
logie weiter zu fördern. Rothe hat einen bleibenden Einfluss auf ſeine theologiſche 
Richtung gewonnen und ſeine Studien auf dem Gebiete der Kirchengeſchichte und 
des kirchlichen Lebens beſonders dahin gelenkt, dass er fic) mit den Erſcheinungen 
der proteſtantiſchen Myſtik und dem daraus entſprungenen Sektenweſen näher 
befaſste. Dieſem Gebiet gehörte ſchon der Stoff an, mit deſſen Bearbeitung er 
ſich, als er nach Vollendung des Wittenberger Seminarkurſes 1837 in Berlin das 
Licentiatenexamen beſtanden hatte, in Breslau habilitiren wollte: Leben und Lehre 
des Kaspar Schwenckfeld. Statt in Breslau, wo die Verhandlungen darüber one 
Erfolg waren, habilitirte er ſich in dem heimatlichen Berlin 1838 als Privat- 
docent der Theologie. Hier war er, zuletzt als außerordentlicher Profeſſor, faſt 
10 Jare tätig, indem er ſich zuerſt vorwiegend mit dogmenhiſtoriſchen Stu— 
dien, und dann mit Vorleſungen teils über Kirchengeſchichte, teils über ſyſtema— 
tiſche Disziplinen befaſste. 

Erbkam blieb bei dieſen wiſſenſchaftlichen Arbeiten doch mit dem kirchlichen 
Leben in beſtändiger Verbindung. Der Unterzeichnete hat als Student ſeinen 
Namen oft in der Reihe der Prediger gefunden, welche der Berliner Kirchen— 
zettel auffürte, und widerholt, namentlich in der Werder'ſchen Kirche, ſeine licht- 
voll disponirten ſorgfältig ausgearbeiteten und mit viel Wärme und Innigkeit, lei⸗ 
der nicht mit hinreichend ſtarkem Organ gehaltenen Predigten zu ſeiner wirklichen 
Erbauung gehört. Er trat gegen rationaliſtiſchen Unglauben und gegen das Ja 
und Nein einer halbgläubigen Theologie mit dem Zeugnis von der ganzen vollen 
Offenbarungswarheit des Evangeliums ein. Zu ſolch einem Ein- und Auftreten 
durch eine öffentliche Kundgebung ſah ſich der ſonſt ſo ſtill und beſcheiden ſich zu— 
rückhaltende Mann innerlich genötigt durch das Treiben der ſog. „Lichtfreunde“ 
am Anfang der vierziger Jare, die gegen Alles, was in der Kirche bibelgläubig 
und bekenntnistreu war, als gegen orthodoxe Finſternis ihre zalreichen, von nichts— 
ſagenden Phraſen angefüllten Proteſte erhoben, und namentlich gegen die „Evang. 
Kirchenzeitung“ und deren Herausgeber Dr. E. W. Hengſtenberg, als den „Fürer 
der Partei von Dunkelmännern, welche die evangeliſche Kirche wider unter die 
Knechtſchaft der Symbole bringen wolle“, ihren wüſten Lärm erhoben. Leider 
muſste es dieſem Treiben der Lichtfreunde mächtig Vorſchub leiſten, daſs auch 
zwei evangeliſche Biſchöfe a. D., Eylert und Dräſeke in Potsdam, den von Ber⸗ 
lin aus im Auguſt 1845 erhobenen Proteſt mitunterzeichneten. Erbkam ließ 
gegen dieſen Proteſt 1845 ſeine erſte litterariſche Arbeit erſcheinen: „Beleuchtung 
der Erklärung von 1845“. Sine ira et studio, war ihr Motto. Er weiſt darin 
klar und bündig nach, wie das ganze lichtfreundliche Treiben gegen die ewigen 
Fundamente des chriſtlichen Glaubens, insbeſondere gegen die Grundtatſachen und 
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Grundwarheiten des Evangeliums und gegen die pofitive Glaubenswarheit des 
kirchlichen Bekenntniſſes gerichtet ſei, und legt ſomit, entſchieden auf die Seite der 
angegriffenen evangeliſchen Kirchenzeitung tretend, ein kräftiges Bekenntnis von 
der poſitiven bibliſchen Heilswarheit und von dem in den Symbolen bezeugten 
evangeliſchen Glauben ab. Er läſst es aber auch nicht an ernſten Warnungen 
vor der maßloſen Heftigkeit und Leidenſchaftlichkeit fehlen, mit welcher der Streit 
gefürt wurde. i 

Im Herbſte des Jares 1847 folgte Erbkam einem Rufe nach Königsberg, 
wo er, nachdem Dorner nach Bonn berufen worden, deſſen Fächer, Kirchen- und 
Dogmengeſchichte, übernahm. Er trat auch dort zunächſt als außerordentlicher 
Profeſſor ein. Im Jare 1849 vermälte er ſich mit Klara von Harleſſem in Hil⸗ 
desheim, der Tochter eines dortigen Arztes aus einer althannöverſchen Adels- 
familie. Bald nach ſeinem Eintritt in dieſen neuen Wirkungskreis ließ er ſein 
{don durch die oben erwänte Arbeit für ſeine Habilitation vorbereitetes Werk 
über „die Geſchichte der proteſtantiſchen Sekten im Zeitalter der Reformation“, 
Hamburg und Gotha bei Perthes, 1848, erſcheinen. Nach ſeiner eigenen Erklä⸗ 
rung in der Einleitung war der Hauptgeſichtspunkt, der ihn bei der Ausarbeitung 
leitete, die Beziehung der Sekten zur Kirche der Reformation. Er ſchloſs die 
Socinianer und die Antitrinitarier von der Darſtellung aus, weil er nur die 
Sekten zu behandeln beabſichtigte, die von einem eigentümlichen religiöſen 
Prinzip ausgegangen ſind, welches jenen fehlte. Da aber die eigentlich religiöſen 
Sekten der Reformationszeit mit Erſcheinungen der Myſtik in naher Berürung 
ſtanden, fo find auch dieſe in den Bereich der Betrachtung gezogen. So wird in 
der Einleitung nach Darlegung der Bedeutung der Sektengeſchichte für die Wür⸗ 
digung des Proteſtantismus überhaupt und insbeſondere im Verhältnis zur fa- 
tholiſchen Kirche das Weſen und die Erſcheinung der Myſtik in ihren Haupt⸗ 
formen, ſowie die Entwicklung derſelben bis zur Reformation dargeſtellt. Dann 
werden im erſten Buch ausfürlich Karlſtadt, Sebaſtian, Frank, v. Schwenkfeldt 
als Vertreter der proteſtantiſchen Myſtik, und im zweiten die Widertäufer als 
Außerung dieſer Myſtik behandelt. Das Buch iſt ein wichtiger, auf den gründ— 
lichſten Studien beruhender Beitrag zur Reformationsgeſchichte und von bleibendem 
Wert. — Erſt unter dem 11. Juli 1855 nach der Berufung D. J. Jakobi's 
von Königsberg nach Halle erfolgte Erbkams Beförderung zum ordentlichen Pro⸗ 
feſſor, und ein Jar ſpäter wurde er von der Königsberger theologiſchen Fakultät 
zum Doktor der Theologie creirt. Am 30. Oktober 1856 habilitirte er ſich nach 
dem dortigen akademiſchen Brauch mit einer Vorleſung über „den Wert kirchen— 
geſchichtlicher Arbeiten für die theologiſche Wiſſenſchaft und das kirchliche Leben“, 
nachdem er durch eine Feſtſchrift de Irenaei principiis ethicis dazu einge⸗ 
laden hatte. Außer den Vorleſungen über die hiſtoriſche Theologie, in denen er 
mit dem Unterzeichneten als ſeinem damaligen Kollegen abwechſelte, und einzelnen 
exegetiſchen Kollegien las er auch über Dogmatik, Ethik und Symbolik, indem 
er in den beiden erſteren Disziplinen mit Konſiſtorialrat Prof. D. Sieffert ab— 
wechſelte; auch war er Dirigent des kirchenhiſtoriſchen Seminars, in welchem er 
vorzugsweiſe patriſtiſche Schriften traktirte. Neben einer vor den Studenten 
öfters faſt zu weit gehenden Gründlichkeit und Genauigkeit in der Erforſchung 
und Darſtellung des Einzelnen zeugten ſeine Vorleſungen über die ſyſtematiſche 
Theologie von ſpekulativer Befähigung und ſelbſtändiger Ausgeſtaltung ſeines 
Gedankenſyſtems. 

Außer den genannten Schriften hat er noch zwei Feſtreden von nicht gewön⸗ 
lichem Wert herausgegeben, die eine über „Melanchthons Verhältnis zu Herzog 
Albrecht von Preußen und zur Königsberger Univerſität“, gehalten an Melanch— 
thons 300järigem Todestage, 19. April 1860, die andere „zu Schleiermacher's 
hundertjäriger Geburtstagsfeier am 21. November 1868“. Dieſe letztere Rede 
gehört unſtreitig neben Tweſtens Rede zu den gediegendſten und trefflichſten 
Kundgebungen über Schleiermachers epochemachende Bedeutung für die Entwick— 
lung der neueren Theologie, die durch jene Gedenkfeier veranlaſst wurden. Noch 
iſt zu erwänen ſeine Beteiligung an Sammelwerken, beſonders an der Herzogſchen 
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theologiſchen Realencyklopädie. In dieſer iſt beſonders wichtig ſein Artikel über 
Schönherr, worin deſſen theoſophiſch-myſtiſches Syſtem und die darauf gegrün— 
dete Ebel⸗Dieſtel'ſche Bewegung (das fälſchlich fog. „Mukkertum“) auf Grund tief 
eingehender ſorgfältiger Forſchung in ein helles Licht geſtellt wird. Die Neu— 
bearbeitung dieſes umfangreichen Artikels, der für die Geſchichte der kirchlichen 
und religiös⸗ſittlichen Bewegung, die in Königsberg und darüber weit hinaus 
für die ganze Provinz Preußen auf Grund der Schönherr'ſchen Ideeen entſtand, 
von 5 gain Bedeutung iſt, ſollte die letzte Arbeit des trefflichen Man— 
nes ſein. 

Noch iſt zu erwänen, daſs Erbkam als Nachfolger des aus dem Königlichen 
Konſiſtorium in Königsberg ausgeſchiedenen Konſiſtorialrat D. Sieffert im Fe— 
bruar 1857 als Konſiſtorialrat in deſſen Stelle trat, um zugleich, wie jener, in 
dem Konſiſtorium die reformirten kirchlichen Angelegenheiten zu vertreten, wozu 
er inſofern berufen erſchien, als er nach ſeiner Familientradition reformirter Her— 
kunft war, wenn er auch als entſchiedener Vertreter der Union das reformirte 
Bekenntnis keineswegs ſo betonte, daſs er dadurch ſich verpflichtet gefült hätte, 
das heil. Abendmal nur nach ſpezifiſch reformirtem Ritus zu empfangen. Im 
Zuſammenhang mit den Kandidatenprüfungen, auf die ſich ein Hauptteil ſeiner 
Arbeit als Konſiſtorialrat bezog, ließ er es ſich beſonders angelegen ſein, befähig— 
ten und ſtrebſamen Kandidaten aus der Provinz Preußen den Eintritt in das 
Predigerſeminar zu Wittenberg zu ermöglichen. Als Mitglied der Kirchenbehörde 
mitten im kirchlichen Leben ſtehend, wurde er von der theologiſchen Fakultät als 
Vertreter derſelben für die außerordentlichen Generalſynoden von 1875 und für 
die erſte ordentliche Generalſynode 1879 gewält. 

Der Grundzug ſeines Weſens und Charakters war tiefes inniges Glaubens— 
leben, unwandelbare Treue gegen das Wort Gottes und Bekenntnis der Kirche, 
unentwegter Warheitsſinn, rückhaltloſe Offenheit, ſtets gleiches ehrliches, aufrich— 
tiges, wahrhaftiges Verhalten Freunden und Gegnern gegenüber. Sein Gedächtnis 
wird bei Allen, die ihm näher geſtanden, auch bei dem Unterzeichneten, ſtets im 
Segen bleiben. — Vgl. Evangel. Gemeinde-Blatt von Sup. Lic. Eilsberger, 1884, 
Nr. 4. D. Erdmann. 


Güder, Eduard, Dr., geboren 1807 zu Walpersmyl, im berniſchen See— 
lande, empfing ſeine erſte höhere Schulbildung, aber auch durch Erſchütterung 
ſeines kindlichen Glaubensſtandes die Keime zu lang andauernden, ſchweren, in— 
neren Kämpfen im Progymnaſium zu Biel. Von dort kam er nach Bern, vorerſt 
an die Akademie, dann an die ſoeben neu gegründete Hochſchule, wo ſeine Lehrer 
der gedankenſcharfe Schneckenburger, der vielſeitige, mild-ernſte Hundeshagen, vor 
Allem aber Prof. Samuel Lutz, der bibliſche Mann aus einem Guße, wie er ihn 
ſpäter charakteriſirte, beruhigend und beſtimmend auf ihn einwirkten und ihm, 
der eigentlich mehr der Naturwiſſenſchaft zuneigte, bleibend in der Theologie feſt— 
hielten. Nachdem er 1839 mit Auszeichnung das Examen beſtanden hatte, bezog 
er behufs weiterer Durchbildung 1841 die Univerſität Berlin. Hier wuſste ihn 
Profeſſor Rheinwald, der Redaktor des damals bekannten „Repertoriums“ wie 
der „Berliner allgemeiuen Kirchenzeitung“, an ſich zu ziehen und ihn für eine 
litterariſche Tätigkeit an ſeinen verſchiedenen Zeitungen zu gewinnen. Hier auch 
wurde er mit Tholuck, Schelling, Neander und anderen bedeutenden Perſönlich— 
keiten bekannt. Die längere Zeit ihn beſchäftigende Frage, ob er nicht der aka⸗ 
demiſchen Laufbahn ſich widmen wolle, wurde durch den Rückruf der heimatlichen 
Regierung entſchieden. Wiederum in Biel, vorerſt nur als Vikar, ſpäter als 
Pfarrer, legte er, nach Begründung ſeines Hausſtandes, in unermüdlicher und 
unerſchrockener Seelſorge, treuem Katechismusunterricht, ſorgfältiger Vorbereitung 
auf die Predigt, wie durch Anhandnahme von mancherlei Werken freierer chriſt⸗ 
licher Liebestätigkeit, Miſſion, proteſtantiſch-kirchlicher Hilfsvereine u. ſ. w. und 
fortgeſetztes ernſtliches Studium, deſſen Frucht die Herausgabe zweier größerer 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten war, endlich durch eifrige Anteilnahme an allen kirch⸗ 
lichen Bewegungen jener Zeit den Grund nicht nur zur Ausprägung ſeines gan— 
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zen Mannesbildes, ſondern auch zu ſeiner nachmaligen Bedeutung und Wirk⸗ 
ſamkeit. In dem faſt zu einem Mittelpunkt international - revolutionärer und 
kantonal⸗ radikaler Beſtrebungen gewordenen Städtchen hatte er auch die erſten 
Kämpfe und Angriffe zu beſtehen. Hauptſächlich in Folge Einfürung regelmäßiger 
Miſſionsſtunden. i 

Im Jare 1855 kam er als Pfarrer an die Nydeckkirche in Bern. Dort, als 
einem größeren Centrum, ſehen wir ihn nun, unter der Gunſt der Verhältniſſe, 
bei noch völlig ungebrochener Arbeitskraft und -Luft die aufgeſpeicherten Kennt⸗ 
niſſe und Erfarungen wol zu verwerten und die in ihm liegenden Eigenſchaften 
zur vollen Entfaltung zu bringen wiſſend, die Höhe erreichen, die ihm überhaupt 
zu erreichen vergönnt war. Als Prediger nicht bloß aufs Gemüt oder den Ver⸗ 
ſtand wirkend, ſondern den bibliſchen Lehrgehalt des Textwortes in ſeiner Tiefe 
erfaffend, verſtand er es, zuſammen mit dem begeiſterten, hinreißenden Vortrag, 
dem kräftigen Organ, kurz der ganzen Erſcheinung auf der Kanzel die unter der 
Kanzel ſitzenden bisweilen mächtig zu erſchüttern und nachhaltig auf den ganzen 
Menſchen einzuwirken; als akademiſcher Lehrer, von 1859 —65, über neuteſta⸗ 
mentliche Theologie und Zeitgeſchichte, über allerlei exegetiſche und dogmatiſche Ma⸗ 
terien leſend bildete er mit ſeinem dem Poſitiven zugewandten Sinn eine richtige 
Ergänzung zu der mehr freien, kritiſchen Richtung der übrigen Kollegen und 
wirkte deshalb um ſo woltätiger und mitbeſtimmend auf die kleine Schar der 
heranwachſenden theologiſchen Jugend; als Kirchenmann mit Leib und Seele ſei⸗ 
ner Kirche zugetan, mit Luft und Liebe auf ihrem mit unter ſeinem Einfluſs ge- 
ſchaffenen verfaſſungsmäßigen Boden arbeitend, raſtlos tätig, nicht ſowol agreſſiv 
als ruhig in weiſer Beſonnenheit die Dinge an ſich herankommen laſſend und 
leitend, dabei elaſtiſch, allen Lagen gewachſen, immer nur das mögliche anſtre⸗ 
bend, one Engherzigkeit feſt in den Gründen wie den Zielen, ſoweit es one Ver— 
leugnung anging, zum Frieden mahnend und rathend, in den Verhandlungen 
mächtig in der Rede, ſtellte er ſeinen Mann ganz und voll; immer und überall 
derſelbe, jeder Zoll ein Pfarrer, wie er mit Recht iſt gekennzeichnet worden, der 
es aber auch erwies, wie zu einem ſolchen neben der grundlegenden Liebe zum 
Herrn eine gründliche, theologiſche Durchbildung vonnöthen ſei. 

Als nun endlich 1866 aus Anlaſs des Schriftchens des Herrn Eduard Lang— 
haas, damaligen Lehrers am ſtatlichen Lehrerſeminar zu Münchenbüchſen, „die 
heilige Schrift, ein Leitfaden für den Religionsunterricht u. ſ. w.“ der Kampf 
der verſchiedenen theologiſchen Richtungen in der Kirche des Kantons Bern los— 
brach, ſtellte ſich Güder ganz und gar mit voller Überzeugung auf die Seite, die 
den chriſtlichen Glauben nach ſeinem vollen Inhalt ungeſchmälert dem Volke er⸗ 
halten wiſſen wollte. Er war es, der mit ſeinen Anträgen in den entſcheidenden 
Verhandlungen die Synode in ihrer Majorität dahin fürte, ſich frei und öffent⸗ 
lich vor allem Volke zu der beſtrittenen Autorität der heil. Schrift zu bekennen. 
Aber alles Kämpfen und Ringen fürte ſchließlich doch nicht zum Ziele. Die Rez 
gierung veranlaſst durch den Kulturkampf im Jura, zugleich um der Reform- 
Richtung zur Berechtigung in der Kirche zu verhelfen, arbeitete ein neues Kir— 
chengeſetz aus, das im Januar 1874 unter großer Mehrheit und dem Jubel des 
Volkes von demſelben angenommen wurde. Die Zeit der geſetzlich bekenntnis⸗ 
loſen Kirche wurde damit eröffnet. Daſs Güder nicht dazu mitgeholfen hatte, 
ſondern nach Kräften wehrte, verſteht ſich nach ſeiner bisherigen Stellungnahme 
von ſelbſt. Beſiegt hätte er nun ruhig vom Schauplatz abtreten können. Aber 
das Vertrauen von Freund und Gegner berief ihn von neuem zur Mitarbeit an 
dem Wiederaufbau. So weit es ſeine Kräfte geſtatteten, ließ er ſich auch hiezu 
bereit finden und leiſtete ſo noch manchen wertvollen Dienſt ſeiner Kirche, die 
ihm auch in ihrer Miſsgeſtalt noch lieb und teuer war. Er entſchlief den 
14. Juli 1882. 

Was nun ſpeziell ſeine wiſſenſchaftlich-ſchriftſtelleriſche Tätigkeit betrifft, ſo 
iſt hier als ſein Hauptwerk zu nennen: „Die Lehre von der Erſcheinung Chriſti 
unter den Todten“, Bern 1853, eine eingehende dogmatiſche und Dogmen-hiftori- 
ſche Monographie über dieſen nicht leichten Punkt der bibliſchen Theologie, aber 
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in der Sorgfalt und Umſicht, mit welcher die ganze Unterſuchung darüber gefürt 
wurde, mit Recht ein „wahres Muſter“ genannt, noch jetzt zur Orientirung und 
Gewinnung eines ſichern Urteils über die Sache unerlässlich. Ihr folgte ſchon 
ein Jar ſpäter die Herausgabe „der vergleichenden Darſtellung des lutheriſchen 
und reformirten Lehrbegriffs“ von ſeinem ehemaligen Lehrer Prof. Schnecken— 
burger zwar bloß eine Zuſammenſtellung aus dem Nachlaſſe des feinfühligen Ge— 
lehrten, aber immerhin verdankenswert, weil in die damalige kirchlich-wiſſen— 
ſchaftliche Diskuſſion eingreifend, zudem mit einer nicht minder ſchätzenswerten, 
längeren Einleitung aus ſeiner eigenen Feder verſehen. Dies ſind die zwei Werke, 
die ihn vor allem in die theologiſche Gelehrtenwelt einfürten und vorteilhaft be— 
kannt machten. Neben manchen Gelegenheitsſchriften, wie ſie der Lauf der kirch— 
lichen Bewegung in ſeiner engeren Heimat mit ſich brachten, über Krankenkom— 
munion, Eidespflege u. ſ. w., neben dem, dass er Jare lang die Redaktion der 
„Hirtenſtimmen“ eines mehr kantonalen, kirchlichen Blättchens, hernach des mehr 
allgemein⸗ſchweizeriſchen „Kirchenfreundes“ mit Geſchick leitete und in dieſelben 
manche treffliche Artikel einfließen ließ, erwänen wir nur von in weiteren Krei— 
ſen bekannt gewordenen, zum Teil nicht geringes Aufſehen erregenden Broſchüren: 
„Die ſpezielle Seelſorge in den reformirten Kirchen der Schweiz“, ein in Aarau 
vor der verſammelten ſchweizeriſchen Predigergeſellſchaft gehaltener, tiefgefülter 
und zündender Vortrag; ferner „Ueber das Wunder“, „Die Thatſächlichkeit der 
Auferſtehung Chriſti und deren Beſtreitung“, und endlich die letzte, aber nicht 
ſchlechteſte über den berühmten Berner: „Albrecht von Haller als Chriſt“. — 
Sie tragen alle den Stempel der Friſche, der Energie einer lebendigen und feſten 
Überzeugung, wie der Originalität an ſich. — Eigentliche Gelehrtenarbeit forderte 
die Betätigung an der Realencyklopädie für proteſtantiſche Theologie und Kirche“. 
Schon von Schneckenburger, der bekanntlich zuerſt den genialen und großartigen 
Gedanken einer ſolchen Zuſammenſtellung proteſtantiſchen Fleißes und Gelehrſam— 
keit in ſich getragen hatte, für die Mitarbeit gewonnen, verſagte er dann auch 
dieſelbe nicht, als Profeſſor Herzog in Erlangen das Werk nun wirklich in Aus— 
fürung ſetzte. Für die erſte Ausgabe beſorgte er nicht weniger denn 27 Artikel. 
Es ſind inmitten der großen Ausſtellung der proteſtantiſchen Theologie zum Teil 
wahre kleine Kabinetſtücke. Der bedeutendſte, noch jetzt trotz allem was ſeither 
erſchienen iſt, grundlegend iſt wol derjenige über „Zwingli“, nicht weniger als 
66 Seiten umfaſſend. Der Herausgeber macht ihm dennoch zu verſchiedenen 
Malen das Kompliment, er wiſſe in ſeinen Artikeln Maß zu halten, was ſo we— 
nige verſtehen“. Auch an der 2. Auflage betätigte er ſich. Noch in ſeiner letzten 
ſchweren Krankheit ließ er ſich bis in die letzten Lebenstage hinein, wenn ſchon 
der Angſtſchweiß ihm über die Stirne lief, eine Arbeit für das oben genannte 
Werk auf das Tiſchchen neben ſeinem Krankenſtul legen und verſuchte dieſelbe, 
wenn möglich, zu Ende zu füren. Es ſollte nicht mehr fein. — Wir müſſen ſtau⸗ 
nen über ſeine große litterariſche Produktion und ſie legt beredtes Zeugnis ab 
über die Spannkraft ſeines Geiſtes, wenn wir dieſelbe zuſammenhalten mit dem, 
was er ſonſt noch leiſtete in ſeinem Amte, als Dekan der Klaſſe Bern, Präſident 
der Kantonsſynode, beſtändiger Synodalrat, Präſident des prot. kirchlichen Hilfs— 
vereins ꝛc., des Comites für äußere Miſſion, als akademiſcher Lehrer wärend einer 
Reihe von Jaren, als Träger mancher mehr vorübergehender Würden und Bür⸗ 
den, Präſident der ſchweizeriſch-reformirten Predigergeſellſchaft an ihrer Verſamm⸗ 
lung in Bern, Abgeordneter der Konferenz der evangeliſchen Kirchenbehörden der 
Schweiz u. ſ. w. — Vgl. Gedächtnis reden gehalten bei ſeiner Leichenfeier; Dr Ed. 
Güder, Sein Leben und Wirken von P. Güder. P. Güder. 


Harrach, v., Graf Karl Philipp, der in Oſterreich, beſonders in Böhmen, 
weit verzweigten gräfl. Harrachſchen Familie angehörig, verlebte den größten Teil 
ſeines Lebens in Preußiſch⸗Schleſien, und hat ſich nebſt ſeinem nahen Verwandten, 
dem ehemaligen Breslauer Fürſtbiſchof, Grafen von Sedlnitzky, auf dem Gebiet der 
inneren Miſſion und des kirchlichen Lebens in anſpruchsloſer Wirkſamkeit nicht 
geringe Verdienſte um die Förderung des Reiches Gottes erworben. 
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Am 19. November 1795 in Prag geboren, wo ſein Vater Graf Ferdinand, 
vermählt mit Chriſtiane Freiin v. Raiski, ſich damals aufhielt, wurde er von die⸗ 
ſem für die militäriſche Laufban beſtimmt. Nachdem er einige Jare in der Salz⸗ 
mannſchen Erziehungsanſtalt zu Schnepfenthal in Thüringen, wohin ihn ſein Vater 
trotz ſeines katholiſchen Bekenntniſſes gebracht, den erſten Unterricht empfangen, 
bezog er die K. K. Ingenieur⸗Akademie in Wien, von wo er im Jare 1813 in 
die öſterreichiſche Armee eintrat. Er machte die Feldzüge von 1813 und 1814 
mit und verblieb demnächſt noch im Militärdienſt. Da ihm aber derſelbe auf die 
Dauer keine volle Befriedigung gewärte, nahm er am Anfang der zwanziger Jare 
feinen Abſchied, kaufte fic) mit dem Gute Rosnochau bei Oberglogau in Preußiſch⸗ 
Schleſien an und widmete ſich nun ganz der Landwirtſchaft, welchem Beruf er 
bis zu ſeinen letzten Lebensjaren, die er teils auf ſeinem ſpäter erworbenen Gute 
Groß⸗Sägewitz im Kreiſe Nimpſch, teils in Berlin und Breslau verlebte, ſich 
eifrig widmete. 


Er war in erſter Ehe ſeit 1831 mit Thereſe Gräfin Sedlnitzki, einer Bru⸗ 
derstochter des Grafen Leopold Sedlnitzki, reſignirten Fürſtbiſchofs von Breslau, 
aus welcher Ehe der als Maler berühmte Graf Ferdinand v. Harrach ſtammt, 
zum zweitenmal ſeit 1838 mit ſeiner gegenwärtig noch lebenden Gattin Iſabella 
Freiin v. Pfiſter, aus welcher zwei Söne, Graf Leopold, geb. 1839, und Graf 
Ernſt, geb. 1845, ſtammen, vermählt. Sein Übertritt zur evangeliſchen Kirche 
bereitete ſich im Stillen unter dem Einfluſs verſchiedener im lebendigen Glauben 
ſtehender Männer, mit denen er in innigerem Verkehr ſtand, beſonders aber unter 
den tiefen Einwirkungen, die ſein Herz und Gemüt durch das Glaubensleben ſei⸗ 
ner zweiten Gemalin erfur, ganz allmählich vor. Obgleich die beiden älteren Söne 
noch in der katholiſchen Kirche getauft waren, wurde doch deren Erziehung ſchon 
im evangeliſchen Sinn geleitet. Lange Jare hindurch hat er bereits vor ſeinem 
förmlichen Übertritt ſich zu den evangeliſchen Gottesdienſten gehalten. Im Jare 
1852 hielt er ſich mit ſeiner Familie in Italien auf. Bei einem Abendmals⸗ 
Gottesdienſt, den er am Gründonnerstag in der Kapelle der preußiſchen Ge- 
ſandtſchaft zu Neapel beiwonte, machte die von dem Geſandtſchaftsprediger 
Remy gehaltene Predigt einen ſolchen Eindruck auf ihn, daſs er ſich ſofort zum 
Übertritt entſchloſs und denſelben durch die Teilnahme an dem heil. Abendmal 
vollzog. a a 


Aber nicht bloß für ſeine Perſon und für ſein Haus wollte er die Gnaden⸗ 
ſegnungen, die ihm die evangeliſche Kirche in ihren Gnadenmitteln bot, empfangen 
haben und im Dienſte ſeines Herrn und Heilandes verwerten. Er fülte ſich ge⸗ 
drungen, durch Verwendung eines beträchtlichen Teils ſeiner irdiſchen Güter, die 
er nur als vom Herrn zu Lehn empfangen anſah, für Zwecke des Reiches Gottes 
und für Veranſtaltungen zur Hebung des christlichen und kirchlichen Lebens dem 
Herrn das ſchuldige Dankopfer für die ihm von der evangeliſchen Kirche im rei⸗ 
nen Wort und Sakrament gebotenen Segnungen darzubringen. Für dieſe ſeine 
dankbare Liebe, die aus einem lebendigen Herzensglauben ſtammte, wurde 
ihm immer von neuem kräftige Anregung gegeben und ein weites Feld der 
Betätigung eröffnet durch den Vater der inneren Miſſion, Dr. Wichern, deſſen 
erſte Bekanntſchaft er im Jare 1849 machte, als die finſteren Mächte aus dem 
Abgrund überall gegen Thron und Altar, Haus und Herd ſich erhoben und 
unergründliche Tiefen eines gottentfremdeten, in Unglauben verſunkenen Lebens 
in unſrem Volk ſich auftaten. Dr. Wichern hat dem Unterzeichneten widerholt 
ſelbſt bezeugt, daſs ihm Graf Harrach bei ſeinen Sorgen und Mühen auf dem 
Gebiete der inneren Miſſion in aller Stille ſtets ein treuer Helfer und Mit⸗ 
arbeiter geweſen ſei. Wärend ſeines zeitweiligen Aufenthalts in Berlin beteiligte 
er ſich mit ſeinen reichlich geſpendeten Liebesopfern an den Arbeiten und grund⸗ 
legenden Einrichtungen für innere Miſſion. Dasſelbe tat er, als er ſpäter für 
immer ſeinen Winteraufenthalt in Breslau nahm, als es ſich darum han⸗ 
delte, ſeitens des Stadtvereins für innere Miſſion eine Herberge zur Heimat 
und ein Vereinshaus zu gründen, zu welchem Zweck Paſtor von Cölln aus 
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Belgrad in Serbien auf Wicherns Rat berufen wurde. One die umfangreiche 
Hilfe, welche Graf Harrach durch Darbietung eines Hauſes und beträchtlicher Geld— 
ſummen geleiſtet hat, wären jene Unternehmungen nicht zu Stande gekommen. An 
der Wand des großen Saales des Breslauer Vereinshauſes (Holteiſtr. 6/8) be— 
findet ſich eine marmorne Gedenktafel mit der Inſchrift: „Dem bleibenden Ge— 
dächtnis des hochherzigen Woltäters und ehrwürdigen Vorbildes in der Übung 
der Werke chriſtlicher Barmherzigkeit, des edlen Grafen Karl Philipp v. Harrach, 
widmet herzliche Liebe und hohe Verehrung dieſes geringe Denkmal inniger Dank— 
barkeit der Vorſtand des evangeliſchen Vereinshauſes und Vereins für innere 
Miſſion“. Auch als Mitglied des Vorſtandes des im Anfang der ſechziger Jare 
entſtandenen ſchleſiſchen Provinzialvereins für innere Miſſion hat er ſich an den 
Arbeiten desſelben mit allzeit freudiger Opferwilligkeit beteiligt. In ſeinem Te— 
ſtament hat er dieſem Verein ein Kapital von 60000 Mark vermacht, deſſen Zin— 
ſen im Einverſtändnis mit dem Generalſuperintendenten der Provinz Schleſien für 
die Vereinszwecke verwendet werden ſollen. Demſelben Verein hat er ein Legat 
im Betrage von 30000 Mark hinterlaſſen „zu dem alleinigen Behuf, die Koſten 
der Ausbildung von Präparanden für das evangeliſche Schullehreramt in der Pro— 
vinz Schleſien davon auf zweckmäßige Weiſe beſtreiten zu helfen“. 

Wie ihm die in warhaft evangeliſchem Geiſt und Sinn gehandhabte Vor— 
bereitung der dem Lehramt ſich widmenden jungen Leute am Herzen lag und er 
dazu reiche Mittel bot, ſo hatte ihn auch ſchon ſeit längerer Zeit der Gedanke 
beſchäftigt, jungen Theologie Studirenden in irgend einer Weiſe Unterſtützung und 
Förderung, und zwar in erſter Linie auf dem Wege einer inneren, warhaft geiſt— 
lichen und auf dem Heilsgrunde des Evangeliums ruhenden ſtreng wiſſenſchaft⸗ 
lichen Ausbildung für das geiſtliche Amt zu gewären. Dieſer Gedanke hatte ſich 
ihm ſelbſt mehr und mehr aufgedrängt bei der unerfreulichen Warnehmung, die 
er bei der Bekanntſchaft mit jungen, ihm zu materieller Unterſtützung empfohle— 
nen Theologen in Betreff des ungeordneten, mangelhaften Studienlebens derſelben 
gemacht hatte. Die Eindrücke, die er dadurch empfing, beſtärkten ihn in dem Plan, 
irgend eine Veranſtaltung zu treffen, um jungen Studirenden von ernſt ſitt— 
lichem Charakter und eifrigem wiſſenſchaftlichem Streben, von denen die Kirche 
dereinſt eine erſprießliche Tätigkeit für das Reich Gottes erwarten könne, wä— 
rend eines beträchtlichen Teils ihrer Studienzeit unbeſchadet der auf dem Grunde 
ernſter chriſtlicher Geſinnung ruhenden ſtudentiſchen Freiheit die Anleitung 
zu einem zweckmäßig geordneten Studienleben und den Segen eines entſprechen— 
den Zuſammenlebens und gemeinſchaftlichen Strebens zu bieten, ſowie auch die 
heilſame Zucht und Ordnung eines chriſtlichen Haus- und Familienlebens möglichſt 
zu erſetzen. Dieſer Plan gelangte bei ihm zur Reife und nahm beſtimmtere Ge— 
ſtalt an unter dem freudigen Beirat von Dr. Tholuck, der längſt mit einem glei— 
chen Gedanken ſich getragen hatte, und dem er denſelben bei ſeinem erſten Zu— 
ſammentreffen mit ihm in der Lampeſchen Kuranſtalt zu Goslar mitteilte. (S. über 
dieſen Aufenthalt Tholucks in Goslar ſ. Leben von Dr. Witte, 2. Theil). So 
entſtand der im J. 1865 in Halle begründete Convict für Theologie-Studirende, 
und zwar für neun aus Schleſien, für drei aus anderen Provinzen. Der erſte 
Ephorus desſelben war Dr. Tholuck ſelbſt, und der erſte Inſpektor Prof. D. Käh⸗ 
ler. Die ſchleſiſchen Studirenden haben ſich zu verpflichten, zum Dank für die 
in dem Convict empfangenen Woltaten, die ſich bis auf völlig freien Unterhalt 
erſtrecken, ihre Dienſte dereinſt der evangeliſchen Kirche in ihrer Heimatprovinz 
zu widmen. Das für den Convict gebaute große Haus in der Wilhelmsſtraße 
wurde im J. 1868 von dem Unterzeichneten in Gegenwart des Curatoriums und 
der Mitglieder der halliſchen Fakultät, ſowie unter Beteiligung des von dem Mi⸗ 
niſter v. Mühler deputirten Kommiſſarius, Dr. Kögel aus Berlin, feierlich ein⸗ 
geweiht. Der Generalſuperintendent der Provinz Schleſien iſt nach dem Statut 
ſtändiges Mitglied des Curatoriums, hat die Eingaben der Schleſier um Aufnahme 
in den Convict entgegenzunehmen und nach erfolgter Prüfung mit ſeinen Vor⸗ 
ſchlägen dem Curatorim zu Händen des Ephorus zu übermitteln. Ihm liegt ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch ob, ſpäter die durch den Convict einſt hindurchgegangenen jungen 
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Theologen mit ihrer geiſtlichen Amtsfürung beſonders im Auge zu behalten und 
zu fördern, um ſo viel als möglich dazu beizutragen, daſs der im Convict em⸗ 
pfangene Segen auch im Lauf des Amtslebens nachhaltig fortwirke und feine deut⸗ 
lichen Spuren zeige. Ein Rückblick auf die länger als zwanzigjärige Wirkſamkeit 
des Convicts läſst die unzweifelhaften Spuren dieſes durch ihn der evangeliſchen 
Kirche Schleſiens vermittelten Segens erkennen. Beſonders gibt auch Zeugnis 
davon die alljärlich an einem Ort in Schleſien ſtattfindende kleine Paſtoralkonfe⸗ 
renz, zu der ſich die ehemaligen Convictualen zuſammenfinden, um über wiſſen⸗ 
ſchaftliche und praktiſche Fragen zu verhandeln und die im Convict geſchloſſene 
brüderliche Gemeinſchaft zu pflegen. Durch die Angelegenheiten des Convicts kam 
Graf Harrach ſamt ſeiner Gemalin in immer engere Verbindung mit Dr. Tho- 
luck, die wärend mehrerer Jare von 1866—70 durch widerholtes Zuſammentref⸗ 
fen zu gemeinſchaftlichem Sommeraufenthalt in Suderode am Harz ſich zu einer 
innigen Freundſchaft geſtaltete. Als im J. 1870 kurz vor Ausbruch des Krieges auch 
der Graf Sedlnitzky mit ſeinen Verwandten ſich dort aufhielt und zum erſtenmal 
Tholucks perſönliche Bekanntſchaft machte, empfing er durch das Vorbild ſeines 
Neffen und den Rat Tholucks die Anregung zur Begründung eines gleichen theo⸗ 
logiſchen Convicts zu Breslau. (S. das Nähere unter dem Art. Sedlnitzky). 
Aber noch nach einer anderen Seite iſt die Fürſorge für die Förderung des 
chriſtlichen Lebens in der evangeliſchen Kirche Schleſiens für dieſelbe von reichem 
Segen geweſen. Die von König Friedrich Wilhem IV. in das Leben gerufenen 
Generalkirchenviſitationen (ſ. den Art. Kirchenviſitation), hatten am Anfang der 
ſechziger Jare abgebrochen werden müſſen, ſofern ſie auf Statskoſten, die nun 
nicht mehr gewärt wurden, gehalten wurden. Das ging dem Grafen Harrach ſehr 
zu Herzen. Freudig auf den von Dr. Kögel ihm gegebenen Rat eingehend, bot 
er zunächſt für eine im Jare 1864 im Kirchenkreiſe Steinau II zu haltende 
Generalviſitation die Mittel dar. Und von da an iſt es ihm zu danken geweſen, 
daſs in Schleſien in ununterbrochener Folge die Generalviſitationen ſtattfinden 
konnten, wärend fie in anderen Provinzen mit wenigen Ausnahmen ganz auf- 
hörten. Seinem Vorbilde folgten dann andere Freunde der Kirche, namentlich 
Kirchenpatrone, Kreisſtände, begüterte Großgrundbeſitzer, mit Darbringung ihrer 
Opfer, um jenes königliche Vermächtnis für die durch ſchwere Anfechtungen und 
Leiden einſt hindurchgegangene arme ſchleſiſche Kirche, die noch in der Gegenwart 
die deutlichen Spuren früher ausgeſtandener Not und Drangſal zeigt, im Segen 
fortwirken zu laſſen. Nach dem am 25. November 1876 erfolgten Tode des Gra— 
fen Harrach hat die Frau Gräfin Harrach mit gleicher Freudigkeit es als ein 
teures Vermächtnis ihres im Glauben an ſeinen Heiland ſelig entſchlafenen Ge⸗ 
mals angeſehen, neben vielen für die Kirche und innere Miſſion dargebrachten 
Opfern auch die Koſten für eine järlich in einer Diözeſe Schleſiens auszufürende 
Generalkirchenviſitation darzureichen. Beim Gedenken des Mannes, der für die 
ſchleſiſche Kirche und für das Reich Gottes in weiteren Kreiſen in aller Stille 
und Verborgenheit ſo viel getan hat, und darum mit Recht noch nachträglich einen 
Platz unter den Männern findet, deren Gedächtnis dieſe Realeneyklopädie bewa⸗ 
ren will, tritt Jedem, der ihn perſönlich gekannt, das Bild eines lauteren, de— 
mütigen, ſeinen ſchlichten evangeliſchen Glauben durch weiſe Liebestätigkeit be⸗ 
wärenden Chriſten vor die Augen, der trotz ſeines Reichtums und ſeines hohen 
Standes und ſeiner hohen Verbindungen, — er war der Bruder der Fürſtin 
Liegnitz, der zweiten Gemalin Friedrich Wilhelms III. — als ein warhaft de⸗ 
mütiges Kind Gottes ſeinen Wandel fürte. Wenn ihm für ſeine Liebestätigkeit 
der ſchuldige Dank ausgeſprochen wurde, pflegte er zu erwidern: „Ich habe nur 
zu danken, daſs ich vom Herrn gewürdigt werde, ihm für die Zwecke ſeines Rei⸗ 
ches wider zu geben, was er mir an Hab und Gut aus Gnaden verliehen hat.“ 
Zu dem Unterzeichneten ſprach er einſt das Wort: „Nur weil ich durch das Wort 
Gottes die Gewiſsheit meines Gnadenſtandes habe, und allein aus Gnaden um 
des Verdienſtes Chriſti willen gerecht und ſelig werden will, will ich mit dem Mam⸗ 
mon Gott dienen; und dieſer Glaube an das Wort ſoll mich bewaren vor dem 
Wan, gute Werke zu tun, um ſelig zu werden“. Das Gedächtnis dieſes Gerechten 


Harrach Norton 449 


wird beſonders für die evangeliſche Kirche in Schleſien im Segen bleiben, und 
dieſe wird ihm ſtets ein dankbares Andenken bewaren. D. Erdmann. 


Norton, Andrews, geboren zu Hingham, Maſſachuſetts, am 31. Dezember 
1786, geſtorben zu Newport, Rhode Island (in der Sommerfriſche; er wonte in 
Cambridge, Maſſachuſetts), am 18. September 1853. Den erſten Unterricht ge— 
noſs er in der Derby Academy zu Hingham; und im Jare 1801 ging er nach 
Cambridge, um ſeine Studien in Harvard College fortzuſetzen, wo er im Jare 
1804 graduirt wurde, der jüngſte in ſeiner Klaſſe. Darauf ſtudirte er weiter, 
um ſich auf das geiſtliche Amt vorzubereiten, und im Jare 1809 predigte er kurze 
Zeit zu Auguſta, Maine. Aber ſchon im Oktober 1809 wurde er zum Tutor (etwa 
Repetent) ernannt in Bowdoin College, und 1811 zum Tutor der Mathematik in 
Harvard College; letzte Stelle behielt er nur einige Monate. Es war eine bewegte 
Zeit in der Theologie für New⸗England und im J. 1812 gab er eine Zeitſchrift 
heraus: „The General Repository“, welche die liberale Richtung vertrat; fie 
war zu gelehrt und vielleicht zu kün um Gefallen zu finden, und ging nach dem 
zweiten Jare ein. Im J. 1813 wurde er Bibliothekar des College und Lektor 
der bibliſchen Kritik und Hermeneutik. Im J. 1814 hat er die Schriften eines 
verſtorbenen Freundes, Charles Eliot, herausgegeben. Die theologiſche Schule 
„Divinity School“ von Harvard wurde im J. 1819 begründet und Andrews Nor— 
ton zum Profeſſor der bibliſchen Litteratur erwält. Dieſe Stellung hat er bis 
zum J. 1830 inne gehalten, und ſich eifrig an allen die Univerſität betreffenden 
Fragen beteiligt. 

Nachdem er die Profeſſur niedergelegt, betrieb er unausgeſetzt ſeine littera— 
riſchen und theologiſchen Forſchungen. Im J. 1833 erſchien: „A statement of 
reasons for not believing the doctrine of Trinitarians concerning the nature 
of God and the person of Christ“, (11. Ausg. 1876), und in dieſem und dem 
folgenden Gare gab Norton, in Verbindung mit feinem Freunde Charles Folfom, 
„The select journal of foreign periodical literature“ heraus. Das Jar 1837 
brachte den erſten Band ſeines ſchon im J. 1819 begonnenen Hauptwerkes, eine 
gediegene Aufſtellung der Zeugniſſe für die Echtheit der Evangelien: „The evi- 
dences of the genuineness of the gospels“, wovon der 2. und 3. Band 1844 
erſchienen ſind (2. Ausgabe Cambridge 1846; Auszug in einem Bande 1867), 
ſowie ein Band über die „Internal evidences etc.“ nach ſeinem Tode im J. 1855. 
Sein Vortrag „On the latest form of infidelity“, eine Widerlegung der Anſicht 
von Strauß erſchien im J. 1839. Die Zeitſchriften ſeiner Zeit, wie z. B. „North 
American Review“, „Christian Examiner“, und „Christian Disciple“, enthalten 
manchen wertvollen Artikel von ſeiner Feder. Einige ſeiner kleineren Schriften 
hat er in: „Tracts concerning Christianity“, Cambridge 1852, geſammelt. 

Seit vielen Jaren etwas leidend, erholte er ſich nie vollſtändig von einer 
ſchweren Krankheit, die ihn im Jare 1849 überfiel; er ſtarb 1853 zu Newport, 
wo er in den auf jene Krankheit folgenden Jaren den Sommer zugebracht. 

Trotzdem daſs er ein Hauptfürer der liberalen Partei in der Theologie war, 
wollte er den Namen „Unitarian“ nicht gelten laſſen, und er war gegen die Bez 
gründung der , Unitarian Association“. Sein Werk über die Echtheit der Evan⸗ 
gelien iſt das Hauptwerk, in dieſem Jarhundert und in der engliſchen Sprache, 
über dieſe Frage. Gegen Strauß trat er ſtreng auf, als gegen einen Judas. 
Von ganzem Herzen und in allen Verhältniſſen des Lebens ein Chriſt, und ſich 
dem unermüdlichſten Schriftſtudium hingebend, verlor er doch nicht den Sinn für 
andere Intereſſen. Zur Belebung und Förderung der Litteratur hat er ſtets 
belehrend gewirkt und geſchrieben, insbeſondere um ſeinen Landsleuten die Schätze 
des Auslandes vorzufüren. Es iſt auch intereſſant zu bemerken, daſs er manche 
Gedichte, insbeſondere geiſtliche Lieder, verfaſst. Vgl. William Newell, „Notice 
of the life and character of Mr. Andrews Norton (Abdruck eines im Christian 
Examiner, 1853, Nov., erſchienenen Artikels), Cambridge 1853; ebenfalls wie⸗ 
dergegeben in der 2. Ausgabe der „Statement of Reasons etc.“ Boſton 1856. 

Caspar René Gregory. 
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Petri, Ludwig Adolf, wurde am 16, November 1803 zu Lüethorſt, einem 
hannoverſchen Pfarrdorfe am Nordrande des Sollings, als 13. Kind des dortigen 
Paſtors Heinrich Chriſtian Petri geboren. Sein Vater ſtarb, als er fünf Jare 
alt war. Mit der Nachfolgerſchaft im Amte übernahm der älteſte Bruder Phi⸗ 
lipp Auguſt des Vaters Pflichten, auch in Hinſicht auf deſſen jüngſtes Kind. 
Zwölfjärig fand Adolf Aufnahme in dem Hauſe ſeines Schwagers, des Paſtor Raven 
in Eboldshauſen, ſpäter in Lachem an der Weſer. Raven, ein tüchtiger Philologe 
und geiſtig gewandter Mann, unterrichtete ihn, von anderem abgeſehen, im La⸗ 
teiniſchen, Griechiſchen und Franzöſiſchen. Die Erziehung war hart, aber von 
unverkennbarem Wolmeinen getragen. Der Religionsunterricht war rationaliſti⸗ 
ſcher Art, und bei der Konfirmandenprüfung behandelte der zuſtändige Superin⸗ 
tendent die Dreieinigkeit als „eine Dreiheit göttlicher Namen“. „Dadurch wurde 
ein neues Licht in meinem Verſtande angezündet“, ſchreibt er ſelbſt, „was denn 
nicht des heiligen Geiſtes war“. Schon jetzt regte ſich in dem Knaben eine geheime 
Sehnſucht und ein Streben nach etwas höherem, nach einem bleibenden Frieden 
ſeines Herzens — aber doch blieb es bei unverſtandenem Sehnen. Im Jare 1819 
bezog er das damals unter Kokens Leitung in gutem Rufe ſtehende Gymnaſium 
zu Holzminden. Er zeichnete ſich in jeder Beziehung aus. Unter ſeinen Mit⸗ 
ſchülern war Petri ebenſo geachtet wie beliebt. Er hat der Holzmindener Schule 
ſtets das dankbarſte Andenken bewart. 1823, im Herbſte, bezog er das im Jare 
vorher von Abt Salfeld eingerichtete theologiſche Vorbereitungsinſtitut des Klo⸗ 
ſters Loccum, welches den Übergang vom Gymnaſium zur Univerſität anbahnen 
ſollte. Bei mancherlei Mängeln, die das genannte Inſtitut haben mochte, war 
der dortige Aufenthalt für Petri nicht one ſegensreichen Einfluſs. Er ſelbſt 
ſchreibt in einem Tagebuche: „Ich verdanke meinem Aufenthalte daſelbſt recht 
viel, namentlich Kenntnis der hebr. Grammatik und ein deutlicheres Bewufst- 
fein meines Wiſſens und Nichtwiſſens“. Neben den Schulwiſſenſchaften, die hier 
fortgeſetzt, und den theol. Übungen die hier begonnen wurden, beſchäftigten die Alum⸗ 
nen auch andere Dinge. Es wurden Urnen ausgegraben, das Schlachtfeld von Idi— 
ſtaviſus nach Tacitus feſtgeſtellt u. dgl. Petri ſelbſt benutzte ſeine Muße zu ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Arbeiten, die in der Darmſtädter Allgemeinen Kirchenzeitung gern 
veröffentlicht und gern geleſen wurden, one daſs man dem Autor anmerkte, dass 
er erſt 20 Jare zälte. Überdies ſtudirte er privatim eifrig die Klaſſiker und lernte 
nebenher das Italieniſche. So kam er ein Jar älter und — reifer als ſeine 
Holzmindener Commilitonen zur Univerſität. Er wälte Göttingen und entſchied 
ſich nach vorübergehender Neigung zur Philologie für die Theologie. Von Loc— 
cum nahm er ein glänzendes Zeugnis, „primus gradus primae censurae“, mit 
hinweg. Petri benutzte die fünf Semeſter ſeines Göttinger Aufenthaltes mit allem 
Eifer, one doch darum die Freuden ſtudentiſchen Verkehrs von ſich abzuweiſen. 
Neben dem theologiſchen Studium gab er ſich beſonders eifrig der Philoſophie 
hin. Gern beſuchte er die Predigten des finceren und gedankenklaren Univerſi— 
tätspredigers Ruperti. Der ſupranaturale Rationalismus, der damals in Göt⸗ 
tingen die theologiſche Richtung beſtimmte, beſtimmte auch die ſeinige, und bei 
allem Streben, fic) eine „eigene Überzeugung“ zu verſchaffen, prägte ihm und 
ſeiner Theologie der Zeitgeiſt die Züge auf. Ein Decennium ſpäter ſchrieb er 
über ſeinen Göttinger Aufenthalt in fein Tagebuch: „Ich kann nicht ſagen, dass 
irgend einer von meinen Lehrern einen entſcheidenden Einfluſs auf mich ge- 
habt hätte; ſie hielten alle das gewonte Gleis, welchem daher auch ich folgte, 
von Theologie bekam ich wenig Begriff, vom Glauben und Leben des Evangelii 
gar keinen, und was vom Amte eines evangeliſchen Geiſtlichen in Pott's Homi⸗ 
letik und Trefurts Katechetik gewieſen wurde, war durchaus abſchreckend. Göt⸗ 
tingen ſchlief damals in ſeinen Lehrern und Schülern, denn auch der treffliche, 
gedankenklare Ruperti kannte vom Evangelium wenig. Ich, wie alle meine Freunde, 
kannte es auch nicht, obwol ich mich mit Freuden erinnere, daſs das Studium 
von Brettſchneider's Dogmatik mich zuerſt für die Annahme einer Offenbarung 
geneigt machte. Da ich nun auch des Studentenlebens bald überdrüſſig war — 
nicht etwa, weil ich ſeine Eitelkeit und Sündlichkeit ſchmerzlich empfunden hätte, 
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fondern mehr nur, weil ich ein unverſtandenes Gefül der Leere und Unbehag— 
lichkeit hatte — ſo verließ ich Oſtern 1827 mit Freuden die Univerſität und ging 
in's Leben, wie die meiſten, one Sinn und Verſtand, was ich ſollte und wollte!“ 

Das Kandidatenexamen beſtand er am 28. Mai 1827. Seine Leiſtungen 
waren nach den Perſonalakten des Konſiſtoriums „lobenswert“, ſeine Predigt 
wurde nur mit „fere bene“ cenſirt. Sie iſt völlig rationaliſtiſch, wenn auch nicht 
one Beweis für ſeine redneriſche Begabung. Nach dem Examen weilte er zu— 
nächſt in Lüethorſt, wo ſeine Mutter ihren Witwenſitz hatte; Johannis desſelben 
Jares übernahm er eine Hauslehrerſtelle im Hoya'ſchen. Die Ausübung dieſes 
Amtes hat ihm nicht viel Freude bereitet, obgleich er unermüdlich tätig und pflicht— 
eifrig war. Es kam eine krankhafte Gemütsſtimmung hinzu, und Petri zeigt uns 
das Vild eines in den unrechten Boden verſetzten edlen Baumes. Er predigte 
verſchiedentlich „mit Erfolg“, ſein theologiſcher Standpunkt blieb indeſſen nach 
wie vor der rationaliſtiſche. Von hier aus ſchrieb er fleißig engliſche Briefe an 
ſeinen nach ihm ſtudirenden, ihm innig befreundeten Neffen, Moritz Petri, zuletzt 
Paſtor in Dungelbeck. Sie gewären höchſt intereſſante Einblicke in den Stand 
ſeiner damaligen theologiſchen Entwickelung und enthalten vortreffliche Ratſchläge 
für den jungen Studenten. Seine Briefe — um das hier einzuſchalten — ſind 
durchweg von Bedeutung und charakteriſtiſch nach Inhalt und Form bis herab 
auf die Handſchrift. Seine Muße verwandte er hier widerum zu ſchriftſtelleri— 
ſchen Aufſätzen, die er im hannoverſchen Magazin, einer Intelligenzbeilage zu 
den damals erſcheinenden „Hannoverſchen Anzeigen“, veröffentlichte. Sie fanden 
allgemeine Beachtung. Im Anfange des Jares 1829 bekam er auf Anregen ſei⸗ 
nes Gönners, des Abts Salfeld, von dem Magiſtrat der Reſidenzſtadt Hannover 
die Aufforderung zu einer Probepredigt behufs Beſetzung der ſeit 1814 ſtatt der 
zweiten Predigerſtelle eingerichteten „Collaboratur“ der Kreuzkirche zu Hannover. 
Petri war von dem Rufe „erfreut“, aber auch „gebeugt“; er fülte ſich „völlig 
unreif“ zur Übernahme des neuen Amtes, und nur auf dringende Vorſtellungen 
eines ihm benachbarten Superintendenten nahm er „mit Zagen und mit der Hoff— 
nung, nicht gewält zu werden“, an. Dennoch ward er den 1. Juni 1829 gewält 
und vocirt. Die Nachricht traf ihn „wie ein Donnerſchlag“, nichts deſto weniger 
folgte er der Vocation, weil er nicht zurück zu können glaubte. Am 24. Auguſt 
beſtand er das Colloquium vor dem geiſtlichen Stadtminiſterio „vorzüglich gut“. 
Das Examen rigorosum wurde ihm vom Konſiſtorium erlaſſen. Am 3. Septem- 
ber ward er ordinirt. Sein Ordinationstext: 2 Tim. 2, 15 „befleißige dich, Gott 
zu erzeigen einen rechtſchaffenen und unſträflichen Arbeiter, der da recht theile 
das Wort der Warheit“ iſt ihm ſein Leben lang für die Fürung ſeines Amtes 
ein Leitſtern geweſen. Vom 6. September 1829 an, wo er durch den damaligen 
Senior Sievers introducirt wurde, bis an ſein Lebensende iſt er Paſtor an 
St. crucis geweſen, bis zum Jare 1837 Kollaborator, dann Inhaber der für ihn 
wider ins Leben gerufenen zweiten Predigerſtelle, nach dem Tode des Seniors 
Sievers im Jare 1851 erſter Prediger. 

Wärend der Dauer ſeiner Kollaboratur ging eine innere Umwandlung mit 
Petri vor ſich; er wurde aus einem Manne von edler Denkungsart, von achtungs- 
wertem Streben und Ringen eine neue Kreatur in Chriſto Jeſu, ein gläubiger 
Bibelchriſt, um demnächſt ein konfeſſioneller Lutheraner und ein Fürer derſelben 
zu werden. Die Umwandlung geſchah keineswegs plötzlich, doch aber im Laufe 
der bezeichneten Lebensperiode ſo völlig, daſs man beiſpielshalber bei einer Ver⸗ 
gleichung ſeiner Predigtconzepte von 1830 mit denen von 1837 die Erzeugniſſe 
zweier von einander völlig verſchiedener Verfaſſer vor ſich zu haben glaubt. Es 
haben zweifelsone eine ganze Reihe von Faktoren auf ihn eingewirkt, um dieſen 
Wechſel hervorzurufen. Vor allem wandelte ſich die ganze Zeit gerade damals. 
Allüberall, auch im Hannoverſchen *), fanden ſich Häuflein ſolcher zuſammen, de- 


*) Z. B. in Lüneburg, im Stade'ſchen, in Osnabrück, in und um Hameln, im Hoya'ſchen, 
auch in Hannover ſelbſt, cf. Münkel, Spitta's Leben. 
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nen das Evangelium von dem um der Sünde willen gekreuzigten und um der 
Gerechtigkeit willen auferweckten Chriſtus eine Kraft Gottes zur Seligkeit gewor⸗ 
den war, und wenn man anfänglich nur Übereinſtimmung in der Hauptſache zur 
Bedingung der Gemeinſchaft machte, ſo erwachte doch auch bald das konfeſſionelle 
Bewuſstſein, infolge deſſen aber der Trieb, die eigene Konfeſſionskirche mit aller 
Macht, wo es fein muſste, auch im Gegenſatze gegen andere zu beleben und zu 
ſtärken. Petri kam auch mit dieſen Kreiſen in Berürung, war doch ſein nachmals 
ihm fo eng verbundener Freund, der geiſtig bedeutende Legationsrat von Arus⸗ 
wald in Hannover, dem Evangelio ſchon Mitte der zwanziger Bare unſeres Bare 
hunderts nach Überwindung ſchwerer und ſchmerzlicher innerer Kämpfe von gan⸗ 
zem Herzen zugetan *). Überdies beachtete er von Anfang an auf's eifrigſte die 
entſtehende theologiſche Litteratur, auch die damals erſcheinenden theologiſchen 
Zeit⸗ und Streitſchriften. So konnten ihm Vorgänge, wie der Kampf Gerlach⸗ 
Hengſtenberg, gegen den von Geſenius und Wegſcheider repräſentirten Rationalis⸗ 
mus nicht verborgen bleiben, ja fie muſsten ihn mächtig beeinfluſſen und zwar 
nach der poſitiven Seite hin. Er ſelbſt gibt zu erkennen, daſs das in ihm er⸗ 
wachende neue Leben durch das Studium von Claus Harm's Paſtoraltheologie erheb- 
lich gefördert ſei, nennt auch den Wandsbecker Boten als eine Lektüre, der ſein inwen⸗ 
diger Menſch viel verdanke. Dogmatiker wie Joh. Gerhard u. a. hatten für ihn große 
Anziehungskraft ſchon in jener Übergangszeit. Seit 1829 predigte Niemann in ſei⸗ 
ner Nähe vor einer immer mehr wachſenden Zuhörerſchaft das Evangelium, und 
wenn auch beide zu ſelbſtändige und zu verſchiedenartig angelegte Charaktere wa⸗ 
ren, als dass fie fic) dauernd und inniger an einander geſchloſſen hätten, fo iſt 
es doch nicht zu bezweifeln, daſs Niemann gerade in jener Zeit auf Petri's Ent⸗ 
wickelung von nicht geringer Einwirkung geweſen iſt. Vor Allem aber iſt es 
nach Petri's eigenen Andeutungen die fortgeſetzte Beſchäftigung mit dem Cvan- 
gelio geweſen, die ihn, unterſtützt durch das von ihm zu verwaltende Amt, deſſen 
Verantwortlichkeit ihm von vorn herein in hohem Maße fühlbar ward, unter— 
ſtützt auch durch vielfache göttliche Heimſuchungen zu der rechten Heilserkenntnis, 
bei ſeinem lauteren Charakter aber von da aus, man möchte ſagen mit Natur⸗ 
notwendigkeit auch zu dem aus dieſer Heilserkenntnis fließenden neuen evangeli⸗ 
ſchen Leben hingefürt hat. Die Folge jener Umwandlung muſste ſein, dass er 
auch mit ſeiner ganzen Energie für den Sieg der von ihm erkannten guten Sache 
eintrat. Tatſächlich hat er Alles, ſein ganzes Ich, darangeſetzt, um dem erwachen— 
den kirchlichen Leben die Ban brechen zu helfen, was begreiflicher Meiſe in jener 
Zeit und unter den obwaltenden Verhältniſſen keineswegs leicht war. Dafs ihm 
bei dieſem Kampfe die Macht ſeiner bedeutenden Perſönlichkeit, ſeine großartige 
Begabung, ſein Scharfſinn, ſeine Zähigkeit — auch ſein urwüchſiger, nicht ſelten 
mit ſchlagender Ironie durchſetzter, ja zu Zeiten mit bitterem Sarkasmus ge— 
würzter Humor in hohem Maße zu ſtatten kam, wiſſen alle ſeine Freunde. 

Es würde den Rahmen unſerer Aufgabe überſchreiten, wollten wir hier eine 
eingehendere Schilderung des Petri'ſchen Lebens folgen laſſen. Eine eigentliche 
Biographie, auf die wir verweiſen könnten, iſt noch nicht erſchienen, doch machen 
wir die Leſer auf die von Paſtor Freytag herausgegebene Broſchüre aufmerkſam: 
Zu Petri's Gedächtnis, Hannover, Carl Meyer. Hier möge zunächſt eine Cha⸗ 
rakteriſtik ſeiner Perſönlichkeit wie ſeiner amtlichen Wirkſamkeit folgen. Petri 
war von kleiner, durch Schwächlichkeit und Kränklichkeit (Aſthma) frühzeitig ge⸗ 
beugter Statur. Sein Antlitz zeigte keineswegs ebenmäßige, dafür aber ſehr be- 
ſtimmt ausgeprägte Züge. Die hohe Stirn, die gebogene, ſtark hervortretende 
Naſe, die zuſammengezogenen Augenbrauen, unter denen ein par klug und ent⸗ 
ſchloſſen darein ſchauende Augen hervorblitzten, der feſtgeſchloſſene Mund, — alles 
das verrieth dem Beſucher auf den erſten Blick, daſs in dem ſchwachen zerbrech⸗ 
lichen Gefäße eine ungewönlich ſtark angelegte und unter mancherlei inneren 


+ 3 ; ; 
) Bgl. Erinnerung an Freiherrn Auguſt von Arnswald. Ein Denkmal der Freundſchaft 
von F. W. C. Umbreit. Theol. Stud. u. Krit. Jargang 1857, Heft 2. i N 
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Stürmen nur noch feſter gewordene männliche Seele, ein originell ausgeprägter 
Charakter wone. Und Petri war im eigentlichſten Sinne des Wortes — ein 
Charakter. Wie er ſelbſt den Stempel einer ſtark ausgeprägten, in hohem Maße 
individuell gearteten Perſönlichkeit an ſich trug, ſo trug auch Alles, was er ſagte 
und ſchrieb — ja alles fein Handeln und Wandeln die Signatur eben dieſer Per— 
ſönlichkeit an ſich. Seine Sprache war kernig, plaſtiſch, nüchtern; was er ſagte 
oder ſchrieb, hatte immer Hand und Fuß. Er ſelbſt äußert einmal brieflich: 
„Wenn ich nur nicht jo bekannt wäre wie ein bunter Hund, dass ich nicht zehn 
Zeilen ſchreiben darf, one mich zu verraten“. Charaktervoll wie ſeine Rede war 
auch ſein Tun und Laſſen. Diplomatiſches Laviren und Vermitteln liebte er nicht, 
ebenſowenig halbe Bündniſſe, die bedenkliche Konzeſſionen im Gefolge haben konnten. 
Nicht abſolut zuverläſſige Charaktere mied er faſt ängſtlich, dagegen erſchloſs er 
graden Naturen gerne den reichen Quell herzlicher und wolmeinender Freundlichkeit 
und Teilnahme, ſeinen Freunden aber ſein ganzes Innere. Man hat Petri oftmals 
einer gewiſſen Härte und Schroffheit, wol gar der Liebloſigkeit geziehen — und 
er ſelbſt hat zu ſeinem Leidweſen erkannt, was Wahres an ſolchen Reden war. 
Wer indeſſen tiefer in fein innerſtes Seelenleben hineinſehen konnte, dem muſste 
offenbar werden, daſs ſolche Schärfen und Härten lediglich in der Peripherie 
lagen und mit wenigen Ausnahmen im Intereſſe der Sache zum Vorſchein kamen. 
Als man ihn einmal öffentlich vermante „er möge ſeine hohen Gnadengaben mit 
mehr Lindigkeit und weniger Bitterkeit im Dienſte des Herrn verwenden“, ant— 
wortete er in ſeinem Zeitblatte: „— — — das Andere, meine Perſon betreffende 
ſtelle ich dem heim, der uns richtet. Er braucht nicht allein linde Olbäume, 
ſondern auch — Stechpalmen, denn er hat beide geſchaffen; aber freilich jene 
werden geprieſen und dieſe geſcholten“. Petri war ein vielfach gefürchteter Mann, 
denn freilich er hatte ein ſcharfes Schwert und wuſste es ſchlagfertig zu füren, 
machte auch eben nicht viel Umſtände, wenn es galt ſich gewiſſer Inſinuationen 
zu erwehren — und dennoch, ja gerade um ſo mehr nötigte er denen, die ihm 
nahe ſtanden, immer auf's neue die höchſte Achtung ab durch ſeine Anſpruchs— 
loſigkeit, ſeine zarte Beſcheidenheit und ungeheuchelte Demut. Gegen ſie war er 
immer gleich freundlich und leutſelig, one doch ihrer Schwächen und Sünden zu 
ſchonen. Petri wandelte, wie alle ſpüren konnten, die mit ihm verkehrten, vor 
den Augen Gottes und war ſich deſſen bewuſst. Darum trug alles ſein Tun 
das Gepräge einer heiligen Sorgfalt und Akkurateſſe an ſich und trotzdem nie 
das langweilige Geſicht kleinlicher Pedanterie. Faſt ängſtlich gewiſſenhaft erfüllte 
er alle ſeine Pflichten von der höchſten Amtspflicht bis herab auf die geringſten 
häuslichen Obliegenheiten. Was er tat, das tat er ganz und von ganzem Herz 
zen; alles Halbfertige und Unreife war ihm im Grunde der Seele zuwider. Vor 
allem lebte er ſeinem Amte, ſeinen Amtsbrüdern, ſeiner Kirche. 

In der lutheriſchen Kirche nimmt die Predigt des Wortes mit Fug eine her— 
vorragende Stelle ein. Das erkannte Petri von vornherein und darum ſetzte er 
ſeine erſte und beſte Kraft daran, ſeiner vorzugsweiſe aus Gebildeten beſtehenden 
Gemeinde ſolche Predigten zu bieten, die bei empfänglichen Gemütern Frucht 
ſchaffen konnten. War er gerade hiefür von Gott dem Herrn mit außerordentlich 
hervorragenden Gaben ausgerüſtet, ſo verließ er ſich doch niemals auf dieſe ſeine 
Begabung, vielmehr bereitete er ſich ſtets aufs allerſorgfältigſte für jede Predigt 
vor, ſchrieb ſie, faſt nie ein Wort durchſtreichend, mit ſauberer Handſchrift nie⸗ 
der, memorirte ſie wörtlich, und hielt ſie vor ſeiner zalreichen, die ganze Kirche 
füllenden Zuhörerſchaft, one Pathos, aber mit einer ſolchen Beweiſung des Gei⸗ 
ſtes und der Kraft, daſs man ihm atemlos lauſchte und daſs kein eindrucksfähiger 
Menſch hinwegging, one von dem Gehörten aufs tiefſte ergriffen worden zu ſein. 
Es ſei geſtattet hier einen Ohrenzeugen zu Worte kommen zu laſſen. „Wenn 
Petri auf die Kanzel kam“, ſchrieb er dem Verfaſſer, „ſo war alles mäuschen— 
ſtill, kein Huſten ließ ſich hören, ja man hielt den Athem an und lauſchte auf 
die Rede, die gewönlich vom Texte aus wie ein ſanftes Säuſeln anhob, alsbald 
aber zu einem ſtarken, alles durchſchüttelnden Winde wurde und dann in einen, 
die hohen Zedern niederreißenden Sturm überging, bis ſie endlich mit herz— 
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gewinnender, weil ſelbſt erfarener Freundlichkeit und Leutſeligkeit, das Zeichen des 
Bundes zwiſchen Gott und der Erde zeigte und mit dieſem Zeichen die Seelen 
zum Frieden Gottes brachte. Seine Rede war immer packend, und ſeine Worte, 
weil Worte Gottes, die ſeine Seele erfüllten, hatten eine Mark und Bein durch⸗ 
dringende Wucht, welche durch den, wie aus jener Welt klingenden Ton ſeiner 
Sprache an Macht und Eindringlichkeit noch gewann. Seine Rede war nicht ge⸗ 
feilt nach den Regeln der Schönrednerei, aber ſie war immer ſchön, weil nach 
dem Muſter der ſchönſten Rede, nämlich des Wortes Gottes gebildet“. — 
Seine Predigten wirkten denn auch gewaltig, und wenn er nicht gerade für 
den gemeinen Mann verſtändlich predigte, wenn Popularität ſeine Gabe nicht 
war, fo waren es eben einflussreiche Kreiſe, auf die er erweckend und befruchtend 
einwirkte und durch die er alsdann auch wider niedere Schichten der Geſellſchaft 
beeinfluſste. Aber auch einfältige Gemüter, wenn fie nur gewillt waren, ſich 
unter den Segen des göttlichen Wortes zu ſtellen, fülten ſich zu ihm mächtig 
hingezogen und reiften unter ſeinen Predigten von Mal zu Mal in der Erkennt⸗ 
nis und in der Heiligung. Petri hat, der Reihenfolge ihres Erſcheinens nach 
geordnet, folgende Predigt⸗-Sammlungen veröffentlicht: „Vom Worte des Lebens“, 
1838; „Das Wort vom Kreuze“ (Faſtenpredigten), 1840. — „Gnade und Wahr⸗ 
heit aus den heiligen Evangelien“, 1845, 2. Aufl. 1876; „Das apoſtoliſche Zeug⸗ 
nis aus den heiligen Epiſteln“, 1846; „Die Herrlichkeit der Kinder Gottes“, 
1849, 2. verm. Aufl. 1874; „Licht des Lebens“. Ein vollſtändiger Jargang von 
Predigten aus den ordentlichen Epiſteln“, 1864, 2. Aufl. 1874, mit einer Ausnahme 
ſämtlich in der Hahn'ſchen Hofbuchhandl. zu Hannover erſchienen. Nach ſeinem Tode 
wurde noch herausgegeben: „Letzte Gabe an die Gemeinde“, ſieben Predigten, im 
Sommer vor ſeinem Heimgange gehalten von L. A. Petri, Dr. theol. ete., Han⸗ 
nover A. Wolff 1873. Außerdem hat Paſtor Freytag im Verlage von Carl Meyer (Han⸗ 
nover) herausgegeben: „Summarien über die Epiſteln und Evangelien, wie ſie 
in Hannover geleſen werden von Dr. L. A. Petri“ — eine Sammlung kurzge⸗ 
faſster Betrachtungen, die der Verfaſſer für das „Hannoverſche Sonntagsblatt“ 
ſchrieb. Endlich erwänen wir die Sammlung von Caſual- und anderen Reden, 
auch Anſprachen und Bibelſtunden, welche der jetzige Superintendent D. Stein⸗ 
metz in Göttingen unter dem Titel herausgab: „Zum Bau des Hauſes Gottes, 
Mannigfaltiges aus dem geiſtlichen Amte und für dasſelbe aus dem Nachlaſſe 
des Dr. Ludwig Ad. Petri“, Hannover A. Wolff 1875. 

Ein fo objektiv angelegter und mit fo feinem Takte für das geiſtliche Dez 
corum ausgerüſteter Mann wie Petri konnte unmöglich den Subjektivismus gut 
heißen, wie er fic) zu Anfang ſeiner Amtswirkſamkeit auf dem Gebiete der Li- 
turg ie, ja des ganzen gottesdienſtlichen Lebens breit machte. In der Tat fin- 
den wir bereits in ſeiner 1832 veröffentlichten bedeutſamen Broſchüre: „Bedürf- 
niſſe und Wünſche der proteſtantiſchen Kirche im Vaterlande“, Hannover bei Hahn, 
ein künes Dringen auf Reformirung des eingeriſſenen Unweſens. Er fordert, 
es möge von den zuſtändigen Behörden feſtgeſetzt werden: „was als weſentlich 
wirkſam in liturgiſchen Dingen nicht abgeändert werden dürfe, ſondern in allen 
Kirchen des Vaterlandes auf dieſelbe Art erſcheinen ſolle“. Von da an hat er 
nicht nachgelaſſen, an ſeinem Teile dazu zu helfen, daſs die alten lutheriſchen 
Schätze wider hervorgeholt und zu Ehren gebracht würden. — Auf der erſten 
von ihm ins Leben gerufenen hannoverſchen Pfingſtkonferenz wurde u. a. auf 
ſeine Veranlaſſung und zum freudigen Erſtaunen der Anweſenden über die ſo 
lange verborgen gebliebenen herrlichen Weiſen die Liturgie der Calenberger Kir— 
chenordnung vollſtändig und in alter Geſtalt auf dem Klavier vorgetragen; bald 
ließ er für ſeine Kreuzkirche längſt verſtummte und vielfach verwäſſerte Lieder 
im Urtexte drucken und von der Gemeinde rhytmiſch ſingen; ja auf ſein Betreiben 
wurde am 1. Advent 1855 in allen Kirchen der Innenſtadt die vollſtändige luth. 
Liturgie wider eingefürt, um freilich ſofort vom Konſiſtorium, welches ſich in ſei⸗ 
nen Rechten verletzt ſah, inhibirt zu werden. Das unſtreitig größte Verdienſt auf 
dieſem Gebiete erwarb er ſich durch die Herausgabe ſeiner „Agende der hannov. 
Kirchenordnungen. Mit hiſtoriſcher Einleitung, liturgiſcher Erläuterung und er⸗ 


Petri 455 


gänzenden Zugaben zum erneuerten Gebrauch bearbeitet und herausgegeben“, Han— 
nover bei Hahn, 1852; beſonders wertvoll ſind die im erſten Teil von überall 
her mit viel Mühe zuſammengetragenen und ſorgfältig im geſchichtlichen Zuſam— 
menhange dargeſtellten Kirchenordnungen, welche innerhalb des damaligen König— 
reichs von der Reformation an Geltung gehabt hatten und zum Teil noch hat— 
ten, ein wirkliches Quellenbuch; nicht minder aber die im Eingange des zweiten 
Teiles niedergelegten „Liturgiſchen Grundſätze der Kirchenordnungen“. Es iſt 
nicht am wenigſten Petri's Verdienſt, daſs man fortan ſich gewönte, die heiligen 
Handlungen nicht mehr, wie bislang „buchlos“ zu verrichten, ſondern in geord— 
nete Banen kam, wodurch dann ſeines in dieſer Hinſicht völlig gleichgeſonnenen 
und nicht minder energiſch wirkenden Genoſſen, des D. Niemann's auferordent- 
lichen Verdienſte um die Hebung der Liturgie und des Gottesdienſtes (Lectiouar.) 
gewiſs nicht herabgemindert werden ſollen. — Nicht unerwänt wollen wir es 
laſſen, daſs Petri auch für das Außere des Gotteshauſes gedeihliche und erfolg— 
reiche Fürſorge traf; verdankt doch u. a. die Kreuzkirche ihren ſtilvollen Altar 
und ſchönen Chor eben dieſen ſeinen Beſtrebungen. Er ſelbſt verrichtete den 
Gottesdienſt, obwol er nicht ſang, mit derjenigen Würde, die man von einem 
Prieſter im Heiligtume erwarten darf und war bis in's Kleinliche ſorgfältig, da— 
mit alles ehrlich und ordentlich zugehe in der Gemeinde. Von der Kreuzkirche 
aus verbreitete ſich auch die ſchöne Sitte, bei Verleſung des göttlichen Wortes 
aufzuſtehen, in alle Kirchen der Stadt und in weitere Kreiſe. 

Auch als Lehrer der kirchlichen Jugend drang er darauf, daſs die 
gute lutheriſche Weiſe, die wir in Luthers kleinem Katechismus finden, ge— 
genüber den „8 Abſchnitten“ des alten Landeskatechismus vom Jare 1790 wider 
zu Ehren kam. Wenn er anfänglich nach dem letztgenannten Lehrbuche und zwar 
unter minutiöſer Feſthaltung des in demſelben beliebten Schematismus unter— 
richtete, ſo legte er doch bald die fünf Hauptſtücke zu Grunde und ſetzte alles 
daran, ſeine Konfirmanden und die Kinder, welche die Kinderlehre beſuchten, in 
dieſem zu befeſtigen für ihr ganzes Leben. Er ſelbſt hat 2 Leitfäden heraus⸗ 
gegeben, einen kurzen bereits 1839, einen anderen: „Katechismus für kleine und 
große Kinder Gottes“, 1851, Hannover, Druck von Fr. Culemann. Vor Allem 
war er ſpäter einer der Mitarbeiter am fog. „Neuen Katechismus“, der bekannt- 
lich im Jare 1862 trotz ſeiner von den bedeutendſten Autoritäten anerkannten 
inneren Vortrefflichkeit ſo tumultuariſch zu Falle kam. Hier möchte auch der 
Platz ſein, um eines anderen wichtigen Dienſtes Erwänung zu tun, den er im 
Intereſſe der Kirche wie der Schule der heranwachſenden Jugend geleiſtet hat. 
Ende der dreißiger und Anfang der vierziger Jare erteilte er in den Oberklaſſen 
des Lyceums den Religionsunterricht. „Die Frucht desſelben“, ſo ſchrieb man dem 
Verfaſſer, „iſt eine verſchiedene geweſen, ſowol nach der Empfänglichkeit der 
Schüler, als auch nach dem Grade ihrer Vorbildung. Wo irgend welche Grund— 
lage, wenn auch nach den damaligen Zeitverhältniſſen von Rationalismus ſtark 
infizirt, nicht mangelte, hatte der Unterricht durch Klarheit und Tiefe etwas un⸗ 
gemein Feſſelndes und Anregendes. Genialität und Geiſtesfriſche imponirte, auch 
bei teilweiſe mangelndem Verſtändniſſe. Das Evangelium, als eine dem welt⸗ 
lichen Wiſſen der anderweitigen Schuldisziplinen ebenbürtige, ja überlegene Macht, 
ward in ſeiner Herrlichkeit teils klar erkannt, teils mindeſtens geahnt. Der ſo⸗ 
lide Fleiß, der in der Vorbereitung, auch in dem der Form nach vollendetem Vor- 
trage ſich bemerkbar machte, wirkte ſittlich hebend und ſtärkend“. Eine weitere 
Frucht dieſes Unterrichts war das im Jare 1839 zuerſt herausgegebene, vor 
einigen Jaren in 8. Auflage erſchienene „Lehrbuch der Religion für die 
oberen Klaſſen proteſtantiſcher Schulen“. Über den in dieſem vor⸗ 
trefflichen Buche wehenden Geiſt und die Grundſätze, von denen fic) der Ver— 
faſſer bei Herausgabe des Buches leiten ließ, ſpricht er ſich in der Vorrede aus. 
Dieſe iſt auch für die Beurteilung ſeines eigenen Standpunktes, wie für die Prin⸗ 
zipien ſeines geſamten kirchlichen Handelns außerordentlich charakteriſtiſch. „Von 
vorn herein“, fagt er, „ſtand es bei mir feſt, daſs die vorzutragende chriſtliche 
Heilswarheit durchweg als hervorgewachſen aus der Schrift und auf's innigſte 
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an fie angeſchloſſen erſcheinen, alle ſelbſt gemachten Spekulationen aber von dem 
a ee bleiben müſsten. Dieſe Schriftwarheit konnte und ſollte 
aber auch nicht in ihrer Unmittelbarkeit, ſondern nur in der organiſchen Ent⸗ 
wickelung und allſeitigen Beſtimmtheit auftreten, welche ſie im Gange von acht⸗ 
zehn Jarhunderten unter dem Einfluſſe des heiligen Geiſtes gewonnen hat. Ich 
hatte alſo den Glauben der Kirche zu lehren. Die Schule ſoll innerhalb 
der Kirche ſtehen, ſie ſoll eine der Stätten, einer der Heerde ſein, auf, welchen 
der Glaube und das Leben der Kirche ſich entbindet, um in weitere Kreiſe über⸗ 
zugehen . .. Sodann läſst ſich nur dadurch von dem, unſere Zeit immer noch 
ſo allgemein beherrſchenden Subjektivismus loskommen, der Glauben und Leben 
in ein ſelbſtbeliebtes Weſen verwandelt, den Felſen Chriſtus hinwegſchiebt, und 
das Daſein auf den wandelbaren Sand der Meinungen und Einbildungen grün⸗ 
det. Aus dieſem alle Warheit zerſetzenden, alles Recht in Frage ſtellenden, alle 
auch bürgerliche Ordnung untergrabenden, halt- und charakterloſen Zuſtande läſst 
ſich eine neue heilſame, kraftvolle Geſtaltung der Dinge nur hoffen, wenn durch 
treues Feſthalten der gegebenen Prinzipe in ihrer hiſtoriſchen Entwickelung die 
zerfließenden und in einander verſchwimmenden Richtungen geſondert und in feſte 
Banen gewieſen werden. Mir ſchien vor allem bei dem heranwachſenden Ge— 
ſchlechte dieſes Ziel ins Auge genommen werden zu müſſen ... Nur aus der 
Lehre ſeiner Kirche wird dem Jünglinge ihr Leben, ihre Ordnung, ihre Zucht 
verſtändlich. One Kenntnis des Glaubens der Kirche verſteht er nicht einmal 
einen kirchlichen Gottesdienſt, nicht hundert Beziehungen und Verhältniſſe des 
täglichen Lebens, die, Gottlob! noch einen kirchlichen Gedanken in ſich haben; viel 
weniger vermag er ſelbſttätig auf eine heilſame und richtige Geſtaltung der kirch— 
lichen Zuſtände zu wirken, wozu er doch als dienendes, mitleidendes oder ſich 
mitfreuendes Glied am Leibe Chriſti verpflichtet iſt.“ Das Buch machte damals 
nicht geringes Aufſehen und wurde in vielen Gymnaſien mit gutem Erfolge ge- 
braucht, bis auf den heutigen Tag. Wie hier, ſo ſetzte Petri überall ſeine Hoff- 
nungen auf die heranwachſende Generation. Insbeſondere nahm er ſich der zu— 
künftigen Paſtoren mit allem Ernſte und der größten Hingabe an. So hat er 
Jare lang die theologiſchen Studien der Inſaſſen des Predigerſeminars zu Han⸗ 
nover, vom 19. November 1837 bis zu den Märzſtürmen des Jares 1848 aber 
den von ihm in's Leben gerufenen „Kandidatenverein“ geleitet, und alle, welche 
durch dieſe Schule hindurchgegangen ſind, haben ihm gerade hiefür ein lebendiges, 
dankbares Andenken bewart. 

Was Petri's ſeelſorgeriſches Wirken anlangt, fo iſt ihm wol der Vor- 
wurf gemacht worden, er ſei den einzelnen Seelen der ihm beſonders befohlenen 
Gemeinde nicht in der Weiſe und in dem Maße nachgegangen, wie das andere 
gewiſſenhafte Paſtoren hinſichtlich der ihnen anvertrauten Parochial-Gemeinde mit 
Jug für ihre Pflicht halten. Man mag dies in gewiſſem Sinne zugeben, nur 
darf und kann man ihm weder Mangel an Verſtändnis für die Behandlung heils- 
bedürftiger Seelen, noch Mangel an Treue vorwerfen. Er war körperlich zu 
ſolchen Gängen in die Gemeinde abſolut nicht im Stande; hat er doch zu Zei— 
ten buchſtäblich überhaupt keinen anderen Weg verrichten können, als den von 
ſeiner Stube in die unmittelbar vor ſeinem Hauſe liegende Kirche und umgekehrt. 
Sodann aber war es ihm — und er erkannte darin ſelbſt eine Schwäche — in 
der Tat nicht gegeben, unkirchliche, vielleicht obendrein innerlich rohe und unge- 
bildete Leute zu ſuchen und mit ihnen perſönlich zu verkehren, um fie zu gewin⸗ 
nen. Dazu war er eine zu ſpröde und gerade in dieſer Hinſicht zu zaghaft an⸗ 
gelegte Natur. Es fehlte ihm von vornherein die dazu erforderliche Popularität, 
und obgleich er dieſen Mangel oftmals ſchmerzlich empfand, ſich auch namentlich 
im Anfange ſeines amtlichen Wirkens viel Mühe gegeben hat, denſelben zu über⸗ 
winden, fo jah er doch immer mehr ein, dass ihm dieſer Weg verſchloſſen blei- 
ben ſollte. Wenn er nun aber darauf verzichten musste, die Leute, auch die 
Kranken, perſönlich zu beſuchen, ſo ſorgte er dafür, daſs ſie keinen Mangel litten, 
auf andere Weiſe, indem er ſich hiefür aus theologiſchen und Laienkreiſen Hilfs⸗ 
kräfte ſubſtituirte, deren Berichteer ſtets mit größeſter Teilnahme entgegennahm und 
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denen er in allem Wege mit Rat und Tat zur Hand ging. Die kirchliche Dia— 
konie, die Heranziehung von Kandidaten zur Seelſorge in Spitälern und Stiftern, 
die Errichtung von Fürſorgevereinen für Arme und Kranke nach dem Vorgange 
von Amalie Siveking (Friderikenſtift) für verwarloſte Kinder (Peſtalozziverein) 
für entlaſſene Strafgefangene, die Verbreitung der Bibel und anderer guter Schrif— 
ten unter das Volk, die Fürſorge für die heranwachſende kirchliche Jugend nach 
ihrer Konfirmation (Jünglingsverein) und alles das, was jetzt vielfach in den 
Händen der Vereine für innere Miſſion liegt, hat er in möglichſt unmittelbarem 
Anſchluſs an das Pfarramt perſönlich auf das lebhafteſte gefördert, und zwar um 
deswillen, weil ihm das Volk mit all ſeiner Not am Herzen lag und es für ihn 
Gewiſſensſache war, dieſer Not auf jedem Gott gewieſenen Wege zu begegnen. 
Im übrigen war ſeine Stube eine Brunnenſtube, von welcher aus Ströme des 
lebendigen Waſſers gefloſſen ſind, wie in die nächſte Umgebung, ſo in die ent— 
fernteften reife. Mündlich und ſchriftlich hat er Rat erteilt, in den allerver— 
wickelteſten und verworrendſten Angelegenheiten des Reiches Gottes, der einzelnen 
Gemeinden, Familien und Seelen. Wie mancher iſt in ſeine Stube eingetreten 
angefochten, beklommen, ungewiſs was er tun ſolle, und immer wuſste Petri die 
Gewiſſen zu tröſten, den Mut zu ſtärken, die Wege zu weiſen. Eine wahre Fülle 
der köſtlichſten ſeelſorgeriſchen Briefe könnte das Geſagte beſtätigen. 


Wenn nun Petri in dem ihm befohlenen Wirkungskreiſe ſeine bedeutſamen 
Gaben mit aller ihm eigenen Energie und mit nicht geringem Erfolge entfaltete, 
ſo reichte doch ſein Blick und ſeine Wirkſamkeit von vornherein darüber hinaus 
in weitere Kreiſe. Wir ſahen bereits, dass und wie er fic) der zukünftigen Geift- 
lichen ſeiner Landesktrche fördernd und helfend annahm; er hat es dabei nicht 
bewenden laſſen, iſt vielmehr bald von einem ſolchen Einfluſſe auf die angeſtellten 
Paſtoren geworden, daſs man ihn wol den pastor pastorum genannt und von 
ihm ſogar behauptet hat, er habe der Geiſtlichkeit der hannoverſchen Landeskirche 
jo weit fie jener Zeit angehörte, das ihr eigentümliche Gepräge gegeben. Dajs 
er in hervorragendem Maße kybernetiſch begabt war, iſt allſeitig anerkannt wor— 
den. Zwar iſt er, abgeſehen davon, dass er in ſeinen ſpäteren Jaren zum außer- 
ordentlichen Mitglied des Landeskonſiſtoriums ernannt wurde, niemals offiziell 
mit einem kirchenregimentlichen Amte betraut geweſen. Gleichwol hat er auf die 
Entwickelung und Geſtaltung ſeiner Landeskirche und darüber hinaus der luthe— 
riſchen Kirche überhaupt einen tiefgehenden und nachhaltigen Einfluſs ausgeübt. 
Das Kirchenregiment hat ſeine Stimme ſtets beachtet und ihn wie ſeine Geſin— 
nungsgenoſſen immer mehr berückſichtigen gelernt, gewiſs nicht zum Schaden der 
Dinge. Vor Allem war es Gabe und alſo auch Aufgabe Petri's, die kirchlich— 
konfeſſionell geſinnten und gerichteten Elemente der hannoverſchen Landeskirche 
zu ſammeln, ja zu einer Macht zu vereinigen und mit den Lutheranern hin und 
her Verbindungen anzuknüpfen, bezw. ſie in freier ungebundener Weiſe organi— 
ſiren zu helfen — namentlich gegenüber den unioniſtiſchen und die Lehrgrenzen 
nivellirenden Beſtrebungen ſeiner Zeit. Davon geben Zeugnis ſeine kirchenpoli— 
tiſchen Aufſätze und Broſchüren, das von ihm von 1848 bis 1855 herausgegebene 
Zeitblatt für die Angelegenheiten der lutheriſchen Kirche, die ihm gewordene öf— 
fentliche Anerkennung *), ſeine reichhaltige Korreſpondenz mit den bedeutendſten 
lutheriſchen Kirchenmännern ſeiner Zeit, die von ihm in's Leben gerufene han⸗ 
noverſche Pfingſtkonferenz, ſeine Arbeiten auf dem Gebiete der Miſſion, der Dia— 
ſporapflege, der Diakonie und freien Vereinstätigkeit, dies und vieles andere — 
nicht minder aber die Schriften und Schritte ſeiner kirchenpolitiſchen Gegner. Eine 
in's Einzelne gehende Darſtellung dieſer Seite des Petri'ſchen Wirkens hier zu 
geben, müſſen wir uns leider verſagen. Es wäre das nicht möglich, one auf die 


*) Die theologiſche Fakultät der Univerſität Erlangen erteilte ihm unter dem 25. Auguſt 
1843 die theologiſche Doktorwürde als: „pastori ... docendo, scribendo, conversando 
de ecclesia lutheranae confessionis optime merenti etc“. 
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ange kirchengeſchichtliche Entwickelung der hannoverſchen Landeskirche ebenfalls 
Des ante i eine eigentliche Geſchichte derſelben bislang fehlt, ſo müſſen wir 
uns darauf beſchränken, das Wichtigſte herauszugreifen. Schon im Jare 1832 
zeigte ſich Petri mit Erfolg in der kirchenpolitiſchen Arena. Damals ſollte der 
Entwurf des Statsgrundgeſetzes beraten werden. Man wünſchte zu dem Ende 
auch die öffentliche Meinung kennen zu lernen und publizirte den Entwurf. Da 
derſelbe u. A. Beſtimmungen über die Kirche und ſpeziell über das Verhältnis 
derſelben zum State enthielt, ſo fülte ſich Petri berufen, eine hierauf bezügliche 
Broſchüre herauszugeben unter dem Titel: „Bedürfniſſe und Wünſche der 
proteſtantiſchen Kirche im Vaterlande“, Hannover, Hahn'ſche Hofbuch⸗ 
handlung. Man braucht ſie nur zu leſen, um in ihrem Verfaſſer einen auf die⸗ 
ſem Gebiete mit weitem Blicke und praktiſchem Verſtande vortrefflich ausgerüſte— 
ten Mann zu erkennen, der trotz ſeiner Jugend — er zälte damals 29 Jare — 
berufen war, ein in die Wagſchale fallendes Wort mitzuſprechen; und die jetzige 
Geſtalt unſerer landeskirchlichen Verfaſſung beweiſt, daßs nicht wenige von den 
dort als wünſchenswert hingeſtellten Forderungen erfüllt worden ſind, wenn auch 
vielfach auf anderen als den dort vorgeſchlagenen Wegen. Ebenfalls ſchon in je⸗ 
ner Zeit beſchäftigte ihn der Gedanke an die Herausgabe einer kirchlichen 
Zeitſchrift auf bekenntnismäßiger Grundlage. Er ſcheiterte an den damaligen 
Verhältniſſen und an den in gewiſſen Kreiſen herrſchenden Strömungen. Erſt 
im Jare 1848 wurde er durch Herausgabe des erwänten Zeitblattes verwirklicht, 
des Zeitblattes, welches ſo wichtige Dienſte geleiſtet hat. Es ging, als ihm der Streit 
mit der theol. Fakultät zu Göttingen über die Grenzen der „evangel. Lehrfreiheit“ 
die nötige Freudigkeit geraubt hatte, unter dem Titel: „Neues Zeitblatt“ in 
D. Münkels Hände über, der es bis zum heutigen Tage fortgefürt hat. Ehe er 
im Stande war, ſeinen, auf die Hebung der lutheriſchen Kirche bezw. auf die 
Warung derſelben gerichteten Erwägungen im eigenen Organe Ausdruck zu ver⸗ 
leihen, beteiligte er fic) mit Eifer an anderen Kirchenzeitungen. Anfänglich ver— 
öffentlichte er, was er auf dem Herzen hatte, in dem von Lührs, Köhler, Jacobi 
und Möller herausgegebenen „Kirchen freunde“. Die gewiſſe ſynkretiſtiſche 
Art, welche in dieſem Sprechſal gläubige Männer aller evangeliſchen Kofeſſionen 
zu Worte kommen ließ, veranlaſste ihn indeſſen bald, ſeine Mitarbeit für dieſes 
Blatt einzuſtellen und dafür Artikel, zumeiſt in Korreſpondenzform, der ſeit 1838 
unter dem Moderamen von Harleß erſcheinenden „Zeitſchrift für Prote- 
ſtantismus und Kirche“ einzuſenden. Nicht minder beteiligte er ſich je und 
dann mit mehr auf den inneren Aufbau gerichteten Aufſätzen an den ſeit 1802 
erſcheinenden chronikartig gehaltenen und ſpeziell die hannoverſchen Angelegen— 
heiten behandelnden „Vierteljährlichen Nachrichten über Kirchen- und 
Schulſachen“. Sie enthalten z. B. die vortrefflichen Aufſätze, welche Steinmetz 
in dem oben erwänten Buche zum Bau des Hauſes Gottes unter VIII, 5—10 
aufs neue zugänglich gemacht hat: „Das Standesbewuſstſein“, „Von der Zucht 
im geiſtlichen Leben“, „Die Prediger in der gegenwärtigen Kirchenzeit“ ꝛc. 

In den Jaren 1845— 1847 gab er, um das gleich im Anſchluſſe hieran zu 
bemerken, in Gemeinſchaft mit D. Niemann eine in Heften erſcheinende, „der Er— 
bauung im geiſtlichen Leben“ dienende Zeitſchrift heraus unter dem Titel: „Se— 
gen der evangeliſchen Kirche“, Hannover, bei Hahn. — Eine Reihe von 
kirchlichen Fragen werden hier in Form von Abhandlungen und Predigten von 
Niemann und ihm in Verbindung mit anderen namhaften Verfaſſern, wie Lührs, 
Eichhorn, Victor von Strauß u. a. eingehend und im Tone der Gebildeten be— 
ſprochen. So: das Bekenntnis, die Sabbathfeier, die kirchliche Vertretung, die 
Pflege des geiſtlichen Lebens u. dgl. 

Es lag Petri, wie wir bereits bemerkten, ſehr an der Sammlung und Stär⸗ 
kung derjenigen, welche mit ihm auf gleichem kirchlichen Grunde ſtanden. Aus 
dieſem Beſtreben iſt ein bis auf den heutigen Tag in Segen beſtehendes Inſtitut 
hervorgegangen, die hannoverſche Pfingſtkonferenz. — Bereits im Som⸗ 
mer 1838 korreſpondirt er hierüber mit Lührs, dem Herausgeber des Kirchen— 
freundes. Aber erſt vier Jare ſpäter, am 25. Mai 1842, kam der Gedanke zur 
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Ausfürung. Es beteiligten ſich an derſelben 52 „zu demſelben Glaubensgrunde 
ſich bekennende, wenn auch mehr oder minder durchgebildete Paſtoren und Kan— 
didaten in der Einigkeit des Geiſtes in der Hauptſtadt des Landes — an ſich 
ſchon ein Ereignis“. Dem Kirchenregiment war dieſe Verſammlung anfangs durch— 
aus nicht ſympathiſch, namentlich weil zu der Konferenz „nur Perſonen der 
gleichen theologiſchen Richtung“ eingeladen worden waren. Petri wurde ein der— 
artiges Vorgehen für die Zukunft unterſagt. Mit Rückſicht auf dieſe vor der 
Konferenz kundgegebene Außerung der Behörde beſchloſs man in der Verſamm— 
lung ſelbſt, im nächſten Jare one beſondere Einladung an demſelben Tage (dem 
Tage nach dem alljärlich ſtattfindenden Miſſionsfeſte), in demſelben Lokale ſich 
wider zuſammenzufinden. Die Ungunſt der Behörde hat das Werk nicht aufhal— 
ten können; es hat ſich vielmehr ſehr bald in gedeihlichem Segen entfaltet. Eine 
ganze Reihe tüchtiger und gediegener Vorträge, zumeiſt über brennende Zeit- und 
Tagesfragen ſind hier gehalten, eine Fülle von Zeugniſſen, Mitteilungen, An— 
regungen der mannigfachſten Art ſind von hier aus gegeben worden; eine Menge 
heilſamer Verbindungen haben ſich hier geknüpft; nach Tauſenden zälen bereits 
diejenigen, welche hier Belehrung, Aufmunterung, Gewiſsheit und neue Freudig— 
keit für ihren kirchlichen Beruf, für ihr amtliches Wirken geſucht und gefunden 
haben; find es doch järlich 3 — 400 Geiſtliche der Landeskirche, die ſich ge— 
legentlich der Pfingſtkonferenz verſammeln und in brüderlicher Gemeinſchaft Stär— 
kung und Erquickung ſuchen. Petri iſt viele Jare hindurch die Seele des Gan— 
zen geweſen und hat auch, als er nicht mehr im Stande war, die vielfache mit 
dieſem Amte verbundene, namentlich vorbereitende Arbeit zu leiſten, bis an ſein 
Lebensende mit lebhafteſter Teilnahme die Verhandlungen der Konferenz verfolgt. 

Wie er nun hier im engeren Kreiſe zur Sammlung rief, ſo iſt es ihm von 
vornherein Gewiſſensſache geweſen, an dem Zuſammenſchluſs der hin und her 
vorhandenen lutheriſchen Elemente mitzuarbeiten. In dieſer Beziehung lag es 
ihm beſonders am Herzen, die Geſinnungsgenoſſen zu gemeinſamer Arbeit 
heranzuziehen, und ſo begrüßte er es mit einer beſonderen Freude, als ſich dazu 
gleich auf der erſten Pfingſtkonferenz eine ganz ungeſuchte Gelegenheit bot. Wä— 
rend ein einfaches Mahl die Freunde vereinigte, lief ein Brief des nach Amerika 
übergeſiedelten lutheriſchen Predigers Fritz Wyneken ein, der die Freunde mit 
feuriger Begeiſterung aufrief, um den verſprengten lutheriſchen Brüdern im Weſten 
Nordamerika's durch Ausſendung von Reiſepredigern Handreichung zu 
tun. Wyneken war, um hiefür zu wirken, nach Deutſchland zurückgekehrt und hatte 
bereits in Breslau, Dresden und Erlangen die Zuſage erhalten, man wolle das 
Werk unterſtützen, vorausgeſetzt, daſs die Hannoveraner, „die ſich gerade damals 
in einer Konferenz ſammelten und einen Beruf dazu haben möchten“, den „erſten 
Schritt“ täten. So wandte ſich W. an Petri und bat um dieſe Liebeserweiſung. 
Der Brief ward verleſen und „durchdrang die ganze Verſammlung mit einem 
Gefül und der einen Überzeugung, daſs hier etwas geſchehen müſſe, um die 
Kirche in ſich ſelbſt zu ſammeln und zu einer gemeinſamen Erhebung zu 
bewegen“. Petri ward beauftragt, mit Wyneken in Verbindung zu treten und mit 
ihm gemeinſchaftlich einen lauten kräftigen Aufruf *) an die geſamte Kirche deut— 
ſcher Zunge zu machen und durch Harleß, Huſchke und Trautmann eine Verbin— 
dung mit den Kreiſen in Bayern, Schleſien und Sachſen einzuleiten, um „unver⸗ 
rückt etwas Heilſames und möglichſt Großartiges zu gründen“. Das iſt der Anfang 
eines Werkes geweſen, deſſen Aufzug demnächſt in Löhe's Händen zuſammenlaufen 
ſollte und welches von ihm in die Banen hineingeleitet wurde, in denen es ſich jetzt 
noch bewegt (cf. Wilhelm Löhe's Leben von Deinzer, 3. Bd. erſte Hälfte). Die Abſicht, 
an der Hand dieſer gemeinſamen Liebesarbeit die Gemeinſchaft der lutheriſch Ge— 
ſinnten zu beleben und zu ſtärken, iſt in dem Maße, wie man es anfänglich hoffte, 


* Die Not der deutſchen Lutheraner in Nordamerika. Ihren Glaubensgenoſſen in der 
Heimat ans Herz gelegt von Fr. Wyneken, Paſtor zu Fort Wayne in Indiana. Crlangen 
1843 bei Th. Bläſing. 
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auf die Dauer nicht erreicht worden; nichtsdeſtoweniger hat das Werk weſentlich 
zu einem Zuſammenſchluſs der dabei beteiligten Fürer beigetragen und in jedem 
Falle bis auf dieſen Tag ein Segen für die lutheriſche Kirche hüben wie drüben 
ſein dürfen. Ein nahe verwandtes Gebiet bearbeitet der lutheriſche Gottes⸗ 
kaſten, welchen Petri in Verbindung mit Generalſuperintendent Steinmetz in 
Clausthal und ſeinem nahen Freunde, dem damaligen Superintendent Münche⸗ 
meyer in Catlenburg (geft. als Konſiſtorialrat im Jare 1882) am 31. Oktober 
1853 errichtete. (Siehe hierüber den Art. „Gotteskaſten“ XVII, 776.) 

Es wird Zeit ſein, an das Berichtete ein Wort über Petri's Stellung zur 
„inneren Miſſion“ anzuſchließen, zumal ſein Name gerade auf dieſem Ge— 
biete unter allen, welche die Geſchichte der „inneren Miſſion“ kennen, genannt 
wird und von vielen mit Miſsvergnügen genannt wird. In der Tat hat Petri 
auf die geſchichtliche Entwickelung der inneren Miſſion einen nicht geringen Ein⸗ 
fluſs ausgeübt, und zwar nicht etwa, indem er poſitiv das von Wichern geplante 
Unternehmen gefördert hätte — im Gegenteil durch ſeinen und ſeines ungenann⸗ 
ten Freundes heftigen Widerſtand dagegen in dem von ihm herausgegebenen Zeit— 
blatte. Es finden ſich in demſelben — Jarg. 1849 und 1850 — eine Reihe von 
Artikeln über die innere Miſſion, die in der denkbar ſchärfſten Tonart gegen 
„dieſe innere Miſſion“ zu Felde ziehen und die in der von Bruno Lindner heraus- 
gegebenen Broſchüre: „Maria und Martha. Die innere Miſſion und die Kirche“ 
Leipzig 1851, Dörffling und Franke, ihre Fürſprecherin fanden, anderswo aber 
aufs ſchärfſte getadelt wurden. Es iſt nicht ganz leicht, in Betreff dieſer fo heftig 
gefürten Fehde ein klares und allſeitig befriedigendes Urteil abzugeben, zumal 
dann, wenn es mit einigen Worten geſchehen ſoll, wie es hier am Platze iſt; 
nichtsdeſtoweniger würde das Bild, welches wir bislang von dem ſeligen Petri 
zu zeichnen verſucht haben, einen ziemlich erheblichen Mangel aufweiſen, wollten 
wir nicht wenigſtens in etwas näher auf die Sache eingehen. Gelegentlich des 
erſten Wittenberger Kirchentages (21. bis 23. Sept. 1848) hatte Wichern ſeine 
begeiſterte Rede über die Notwendigkeit und Ausfürbarkeit der „inneren Miſſion“ 
gehalten. In Folge deſſen wurde ſie ſofort mit unter die Aufgaben des „evan— 
geliſchen Kirchenbundes“ aufgenommen und ein „Zentralausſchuſs für die innere 
Miſſion der deutſchen evangeliſchen Kirche“ mit dem Sitze in Hamburg und Ber— 
lin eingeſetzt. In Nr. 2 der Fliegenden Blätter ꝛc., Jahrg. 1849, wurden ſeine 
Statuten veröffentlicht, und bald folgte Wicherns bekannte Denkſchrift: „Die in— 
nere Miſſion der deutſchen evangeliſchen Kirche“. Wenn nun ſchon Prof. D. Lind— 
ner auf dem Kirchentage es gewagt hatte, auf die mancherlei Gefaren hinzuweiſen, 
die das beabſichtigte Vorgehen für die beſtehende Ordnung, namentlich für das 
geordnete Pfarramt mit ſich bringen werde, ſo ſtieß das ganze Werk bei Petri 
und ſeinem Freunde, ſowie bei allen ihren Geſinnungsgenoſſen auf die aller— 
heftigſte Oppoſition, und es iſt von vornherein zuzugeſtehen, daſs man in der 
Hitze des Gefechtes, namentlich in der Form vielfach mit einer Rückſichtsloſigkeit 
kämpfte, die das Maß des Erlaubten überſchritt. Petri hat dies ſelbſt anerkannt 
und ausdrücklich bedauert) auch von vornherein Alles widerrufen, „was von 
Miſsverſtändnis und ungünſtiger Auslegung in der Auffaſſung und Beurteilung 
der inneren Miſſion ihm begegnen ſollte“. Um der Gerechtigkeit willen möge man 
auch nicht überſehen, daſs die Gegner der inneren Miſſion ſich wider und wider 
dagegen verwarten, als wollten ſie die Sache nicht fördern, welcher jene dienen 
wollten, oder als bekämpften ſie die ſehr ehrenwerten Männer, welche ſie für— 
ten, wo ſie doch nur die nach ihrer Überzeugung irrige und grundſtürzende Art 
und Weiſe bekämpften, wie man die Sache hinauszufüren gedachte; endlich 
ziehe man in Rückſicht, daſs jene Artikel geſchrieben find in einer fo wie fo ſehr 
aufgeregten Zeit, wo fic) ſcheinbar alles neu geſtalten wollte. Unter dieſer Vor— 
ausſetzung gebe man ſich die Mühe, die ſämtlichen in dieſer Angelegenheit ver— 


10 Of. Nr. 35 und 39 des Zeitblattes Jarg. 1849 in dem Artikel: Beleuchtungen der 
inneren Miſſion. 
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öffentlichten Artikel (Zeitblatt Jahrg. 1849, Nr. 28, 29, 31, 32, 35, 39 und 
Jahrg. 1850 Nr. 13 und 40, in welchen auch die Artikel der Gegner zum Teil 
wörtlich abgedruckt wurden) einer genauen und ſorgfältigen Beachtung zu unter— 
ziehen, fo wird man fic) in der Tat davon überzeugen, dass es fic) warlich nicht 
um geringe Dinge handelte, deren Beſtand Petri und ſeine Genoſſen gefärdet er— 
achten muſsten; daſs es auch keineswegs nur ein „einſeitig überſpannter Amts— 
begriff“ war, der die verhassten „orthodoxen Lutheraner“ trieb, das Odium auf 
ſich zu nehmen, als „Störer der allgemeinen Begeiſterung verſchrieen zu werden, 
one doch wider die neuen Übel neue Heilmittel angeben zu können“. Es waren 
vielmehr wirkliche Gefaren für den Beſtand der geordneten Kirche, gegen deren 
Hereinbrechen man ſich mit aller Entſchiedenheit aufnahm. Die Indifferenzirung 
der Lehrunterſchiede, die Überſchätzung der freien Vereinstätigkeit, die Organi— 
ſation eines die ganze „deutſche evangeliſche Kirche“ umfaſſenden Netzes von Ver— 
einen und Vereinigungen von Vereinen, deſſen Fäden ſchließlich in Hamburg-Berlin 
zuſammenlaufen ſollten, andererſeits das Hintanſetzen des geordneten Predigtamtes 
und des Oberaufſichtsrechtes des Kirchenregimentes — alles Dinge, die demnächſt 
auch hier und dort praktiſch wurden (vgl. Nr. 13 des Zeitbl. Jahrg. 1850, Bez 
leuchtungen 2c. „Selbſtredende Documente“) — das waren im weſentlichen die 
Steine des Anſtoßes. Und wenn man von der Gegenwart aus rückwärts ſieht, 
fo wird man nicht leugnen können, daſs die Oppoſition die Begeiſterung, welche 
ins Wilde zu wachſen drohte, in recht heilſamer Weiſe gedämpft und die ganze 
Angelegenheit in geſundere Banen hineingedrängt hat, ſo doch, daſs die diesſeitigen 
Irrtümer ebenfalls erkannt und beſeitigt worden ſind. Die innere Miſſion — 
auch ihr Name beſteht noch heutigen Tags, und wir meinen mit Recht — hat 
der Geſchichte wie der Wiſſenhaft, hat der Kirche und dem State Achtung und 
Berückſichtigung abgewonnen. Es wird auch Niemandem in den Sinn kommen, 
die großartigen Verdienſte abſchwächen zu wollen, welche ſich Wichern um das 
Inslebentreten und die Förderung der inneren Miſſion erworben hat; anderer— 
ſeits wird es auch von denen, welche Petri's Vorgehen gegen Wichern ſo ent— 
ſchieden verurteilen zu müſſen glauben, anerkannt, daſs die innere Miſſion da— 
mals ihre „Sturm- und Drangperiode“ durchzumachen hatte. Für Temperirung 
derſelben geſorgt zu haben, iſt in erſter Linie das Verdienſt Petri's und ſeiner 
Genoſſen. Möchte bald Jemand dieſe Angelegenheit zum Gegenſtand ſorgfältiger 
Unterſuchung machen und allen Teilen dabei Gerechtigkeit widerfaren laſſen; es 
würde das dazu beitragen, daſs das Bild, in welchem manche Freunde der in— 
neren Miſſion den ſeligen Petri zu ſchauen gewont ſind, vielfach weſentlich andere 
und vorteilhaftere Züge gewinnen würde. Zum Schluſſe ſei es geſtattet, hier eine 
Außerung niederzulegen, welche aus der Feder des Gründers der inneren Miſſion 
innerhalb der hannoverſchen Landeskirche ſtammt. Paſtor Freytag, früher Kolla— 
borator bei Petri, ſpäter Vereinsgeiſtlicher für innere Miſſion, ſchrieb dem Ver— 
faſſer gelegentlich das Folgende: „Petri konnte ja niemals gegen die innere 
Miſſion ſein, wenn man unter ihr einfach das Suchen des Verlorenen, das Kne⸗ 
ten des Sauerteiges unter die drei Scheffel Mehl, das Bringen des Wortes 
Gottes dahin unter unſerem Volke verſtand, wohin es durch die Schuld der ver- 
änderten ſocialen Verhältniſſe auf dem gewönlichen Wege des geordneten Amtes 
und ſeiner beſtellten Gehilfen nicht mehr kommt, das Suchen neuer Wege für 
Gottes Wort an unſer Volk, und Petri hat ſolche innere Miſſion bereits mit 
aller Energie und geſegnetem Erfolge betrieben (als ſeine beſondere Amts-, wie 
als ſeine Chriſtenpflicht), ehe man von innerer Miſſion redete: fein Jünglings⸗ 
verein, ſeine Peſtalozziſtiftung, fein Rettungshaus gehören zu den erſten der 
artigen Gründungen. Aber als ein Mann der Innerlichkeit war er gegen jedes 
Machen, als ein Mann der Ordnung gegen jedes addorg.oencoxoneiy und zumal 
als guter Lutheraner gegen alles, was mehr oder weniger bewuſst im Dienſte 
der Union ſtand, wie Wichern's Propaganda“. Freytag berichtet dann weiter 
über die von ihm betriebene Gründung des „Evangeliſchen Vereins“ nach dem 
Muſter des Berliner Vereins und färt fort: „ A als jo wirklich Leben von die⸗ 
ſem Vereine auszugehen begann — da kam Petri auch dahin — und das möchte 
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wol als ein Wendepunkt () zu bezeichnen fein, —einen eigenen Geiſtlichen 
und zwar einen ordinirten — „sine titulo!“ wie ein hochgeſtellter Kirchenbeam⸗ 
ter zuerſt, ſich bekreuzigend, ſagte — im Dienſte eines Vereins mit der Aufgabe 
betrauen zu wollen, one Rückſicht auf die parochialen Schranken in 
dem großen entkirchlichten Haufen der Stadt, die Leute in Verſammlungen und 
ſonſt mit Gottes Wort bedienen zu ſollen, nicht von Amtswegen, ſondern von der 
Liebe wegen ꝛc.“. Petri ſelbſt ſchrieb damals die zündenden Worte des Aufrufs 
zur Anſtellung eines Vereinsgeiſtlichen, und wenn auch der Name „innere Miſſion“ 
in demſelben vermieden wurde, ſo traf er doch den Kern und die Sache um ſo 
beſſer. Ja er willigte, was für ihn noch ein beſonderes und nicht geringes Opfer 
war, darein, daſs eben ſein eigener Hilfsgeiſtlicher zu dieſem Poſten auserſehen 
ward. Er iſt es auch geweſen, der dem Evangeliſchen Vereine ſein charakteriſti⸗ 
ſches Statut gegeben hat, deſſen 8 1 als Zweck des Vereins bezeichnet: „Chriſtliches 
Leben und Wirken, insbeſondere die innere Miſſion im Sinne der luthe⸗ 
riſchen Kirche zu fördern“. In jeder Weiſe hat er den Evang. Verein und 
ſeine Arbeit gefördert, wo er konnte, und ſich über jede Frucht von Herzen ge- 
freut, die aus der fröhlich aufblühenden Arbeit hervorging. Stand er hin und 
wider in ſeiner großen, faſt übergroßen Angſtlichkeit vor Neuerungen der Inan⸗ 
griffnahme neuer Arbeitsgebiete gerade im Anfange hemmend und aufhaltend 
gegenüber, ſo hat das nicht zum Schaden des Ganzen gereicht, iſt vielmehr dem 
Werke ſelbſt nur zu gute gekommen. Vergl. im übrigen Freytags Auslaſſungen 
in: „Zu Petri's Gedächtnis“, S. 18 ff., auch Rothert: „Die innere Miſſion in Han⸗ 
nover“, Hamburg 1878, W. L. Omler, S. 4 ff. 

Von vornherein hat Petri ein ſehr lebhaftes Intereſſe an der Heiden— 
miſſion an den Tag gelegt. Sein Name ſteht mit unter jenen 25, die Epipha⸗ 
nias 1834 den hannoverſchen Miſſionsverein unter dem Vorſitz des Abt Rupſtein 
gegründet haben, und übernahm er gleich anfangs in Verbindung mit ſeinem 
Freunde, dem nachmaligen Oberjuſtizrat Meyer, das Sekretariat, in welchem Amte 
er ſeinen Eifer und ſein Geſchick ſofort an den Tag legte durch vortreffliche, die 
damals gegen die Miſſionsſache noch fo vielfach vorhandenen Vorurteile zer— 
ſtreuende Artikel (z. B. „Zur Verſtändigung über das Miſſionsweſen“ im erſten 
Jaresberichte des Vereins). Später hat er viele Gare hindurch den Verein ge⸗ 
leitet und ihm zur Entfaltung nach innen und außen geholfen. Unermüdlich reichte 
er z. B., darin von Niemann ermutigt, Jar für Jar ein Geſuch bei dem Kon⸗ 
ſiſtorium ein, es möge dem Verein geſtattet ſein, fein Jaresfeſt mit einem Gottes- 
dienſte feierlich zu begehen, und wenn das auch anfänglich beharrlich abgeſchlagen 
wurde, ſo gelangte er doch endlich zum Ziel. Nicht one großes Widerſtreben 
willigte er ſelbſt darein, die Nachmittagsfeier im Freien zu halten, freute ſich 
aber, als es one „Steinwürfe“ abging, deſto herzlicher darüber (ek. Zu Petri's 
Ged. S. 23 f.). Sein Streben ging dahin, die Sache aus einer „Vereinsange⸗ 
legenheit“ immer mehr zu einer Angelegenheit der Kirche zu machen. In dieſem 
Sinne vollzog man im Jare 1869 eine ziemlich weſentliche Veränderung der Sta⸗ 
tuten und muſste ihm zuſtimmen, wenn er ſagte: „Der Dienſt, welchen die 
Vereine in der geſamten Miſſionstätigkeit tun, iſt heute nur noch der, dafs fie 
gleichſam die Knotenpunkte in dem Gewächs des Weinſtockes bilden, ein gleichwol 
wichtiger und nötiger Dienſt, aber die eigentliche Arbeit dabei wird füglich von 
den Beamteten des Vereins verrichtet werden müſſen. Von ungleich größerer 
Bedeutung als ſeine hier im engeren Kreiſe entfaltete Tätigkeit iſt ſein Eintreten 
für eine gedeihliche Miſſionstätigkeit der lutheriſchen Kirche überhaupt geweſen. 
Wie auf dem Gebiete der inneren, ſo hat er auch — und zwar bereits früher — 
auf dem Gebiet der Heidenmiſſion auf den Gang der Entwickelung einen hervor— 
ragenden Einfluſs ausgeübt und vor Allem durch ſeine 1841 herausgegebene 
Schriſt: „Die Miſſion und die Kirche“, Hannover bei Hahn. — Nicht am 
wenigſten hat die Einfürung der Union zu dem Erwachen des konfeſſionellen Be⸗ 
wuſstſeins auf allen Gebieten kirchlichen Weſens und Strebens, auch auf dem der 
Miſſion, beigetragen. Schon im Anfange der dreißiger Jare trennten ſich die 
ſächſiſchen Miſſionsfreunde von Baſel, und als nun im Norden Deutſchlands ſich 
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1836 die aus Gliedern der lutheriſchen und reformirten Kirche zuſammentretende 
norddeutſche Miſſionsgeſellſchaft auftat, wärte es nicht lange, dass im eigenen 
Schoße konfeſſionelle Reibungen entſtanden. Hatte man anfänglich gewänt, der— 
ſelben zu entgehen, wenn man als einigendes Bekenntnis und als Richtſchnur für 
die Sendboten die Augustana hingeſtellt hatte, fo kam man doch bald dahin, dass 
man die „Überzeugung“ ausſprach, „daſs der bei uns geſchichtlich entſtandene 
Konfeſſionsunterſchied nicht in die Heidenwelt zu verpflanzen fei, ſondern dass 
ſich durch die Predigt des Evangeliums, unter Leitung des Herrn und ſeines 
Geiſtes, unter den Heiden die Kirche eigentümlich geſtalten werde“. Um dieſen 
Paragraph ins Leben zu rufen, wurde von einem lutheriſchen und einem refor— 
mirten Paſtor ein Entwurf zu näheren Beſtimmungen ausgearbeitet, der dann 
zur Annahme einer Reihe von Reſolutionen (I. c. S. 37 ff.) fürte, die, wie Petri 
ſich ausdrückt, dahin gingen, 1) dass die norddeutſche Miſſions-Geſellſchaft ein 
eigenes Glaubensbekenntnis aufrichte, 2) daſs ſie im eigenen Namen das Amt 
der Lehre und Aufſicht beſtelle, 3) daſs ſie ihren Miſſionaren Befehl und Voll— 
macht zur Einfürung neuer, gottesdienſtlicher Bräuche erteile. Hiergegen ließ er 
ſeine Stimme vernehmen in der, unter der Form eines Briefes an einen Freund 
erſcheinenden, genannten Broſchüre. Man mußs ihr das Zeugnis geben, dafs fie 
bei aller Schärfe und Beſtimmtheit der Kritik dennoch ſehr ſachlich gehalten und 
ſogar in gewiſſem Sinne ireniſch geſchrieben iſt. Sie machte ein außerordentliches 
Aufſehen und war trotz aller Gegenſchriften von entſcheidender Bedeutung, wie 
die Folgen bewieſen haben. Ein großer Teil der Vereine ſchied aus und ſchloſs 
ſich teils an die Leipziger lutheriſche Miſſ.-Geſ., teils (namentlich die Hannove— 
raner) an die ſpäter entſtehende Hermannsburger Miſſ.⸗Geſ. (Harms) an, wärend 
die norddeutſche Miſſ.⸗Geſ. ihren Sitz nach Bremen verlegte und in ihren Krei— 
ſen weiter wirkte. Petri und ſeine Freunde neigten ſich der Leipziger Miſſ.-Geſ. 
um fo mehr zu, weil man fie für das einigende Band aller lutheriſchen Miſſions— 
beſtrebungen anſah. Nichtsdeſtoweniger hat er freilich die Hermannsburger Miſſion 
gepflegt, Harms ſelbſt in hohem Maße anerkannt, und die in ſpäteren Jaren 
hereinbrechende Separation ſehr beklagt (cf. den Art. „Proteſtantiſche Miſſionen“, 
Bd. X, S. 69, auch Petri's „Die Miſſion und die Kirche“, Kurze Antwort an 
die Gegner der kirchlichen Veſtimmung dieſes Verhältniſſes, Zeitſchr. f. Prot. u. 
Kirche, Juliheft 1842, wo die übrige einſchlägige Litteratur angegeben iſt). Petri 
nahm an allen die Miſſion bewegenden Fragen den allerregſten Anteil und hat 
ihr auch poſitiv vielfache, wenngleich zumeiſt im Verborgenen gebliebene Dienſte 
eleiſtet. 

: Petri's entſchiedenes Eintreten für das in ſeiner Landeskirche zu Recht be- 
ſtehende lutheriſche Bekenntnis hat ihn zu Anfang der fünfziger Jare unſeres 
Jarhunderts auch mit der theologiſchen Fakultät zu Göttingen in eine 
ernſte Fehde verwickelt, eine Fehde, die wir nicht unerwänt laſſen dürfen, um ſo 
weniger, als wir ihr eine Schrift verdanken, die one Frage eine der intereſſan⸗ 
teſten und bedeutſamſten Erſcheinungen ausmacht, welche die theologiſche Streit— 
ſchriftenlitteratur jener Zeit aufzuweiſen hat. Am 31. Auguſt 1853 beſprach die 
erſte Konferenz von Paſtoren aus den Herzogtümern Bremen und Verden als 
dritten Gegenſtand ihrer Verhandlungen: „Anklänge und Anſätze zur Union in 
unſerer Landeskirche“. Es wurden fünf diesbezügliche Reſolutionen gefaſst, deren 
vierte forderte: „auf das ſchreiende Miſsverhältnis aufmerkſam zu machen, daſss 
alle angeſtellten Profeſſoren der theologiſchen Fakultät unſerer Landesuniverſität 
der Union angehören.“ Die Reſolutionen wurden beſchluſsmäßig zunächſt allen 
Geiſtlichen der Provinzen zur etwaigen Mitbeteiligung vorgelegt und alsdann in 
einer ſchriftlichen Eingabe an das Stader Konſiſtorium „der kräftigen Vertretung 
der vorgeſetzten kirchlichen Behörde“ empfohlen (cf. Zeitblatt 1853 Nr. 49). Die 
Fakultät fülte ſich verletzt und veröffentlichte eine an das Curatorium der Uni⸗ 
verſität gerichtete Denkſchrift unter dem Titel: „Ueber die gegenwärtige Kriſis 
des kirchlichen Lebens, insbeſondere das Verhältnis der evangeliſch-theologiſchen 
Fakultäten zur Wiſſenſchaft und Kirche. Zur Warung der evangeliſchen Lehr⸗ 
freiheit wider neuerlichſt erhobene Angriffe“, Göttingen 1854, bei Dietrich. Teils 
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um ſeinen Stader Brüdern in dieſer ernſten Angelegenheit zu ſekundiren, teils 
weil in der Denkſchrift die ganze, angeblich freilich „von der Laienwelt faſt ver- 
laſſene Partei“, deren Fürer Petri im Hannoverſchen war, in einer Weiſe ange- 
griffen worden war, die eine Erwiderung verlangte, unterzog Petri genannte 
Schrift nach allen Seiten hin einer gründlichen „Beleuchtung“ („Beleuchtung der 
Göttinger Denkſchrift zur Wahrung der evangeliſchen Lehrfreiheit“, Hannover 1854 
bei Hahn), worauf denn der Streit hüben und drüben fortgeſetzt und ſchließlich 
von der Fakultät dadurch nach außen hin zu beendigen geſucht wurde, daſs man 
einerſeits den bis dahin in der badiſchen Union angeſtellt geweſenen, friedlieben⸗ 
den Schöberlein nach Göttingen berief, andererſeits aber den der „Partei“ an⸗ 
gehörenden nicht minder friedlichen Spitta mit Verleihung der theologiſchen Doktor— 
würde ehrte. Petri ſelbſt war von dem Ausgange der Dinge abſolut unbefriedigt, 
und wennſchon ſpäterhin ein Ausgleich zwiſchen ihm und hervorragenden Gliedern 
der Fakultät ſtattfand, fo gab er doch vorderhand ſeiner Meinung und ſeinen fer- 
neren Intentionen offenen Ausdruck in ſeinem Zeitblatte und beſchränkte ſich, in⸗ 
dem er „auf dieſen Wegen Gras wachſen ließ“, darauf, daſs er ſeinerſeits um 
ſo treuer und eifriger für den Aufbau und Ausbau lutheriſchen Weſens und Le⸗ 
bens innerhalb der ihm zugetanen, oder noch zuwachſenden Kreiſe Sorge trug. 
Indem wir auf die Streitſachen ſelbſt an dieſer Stelle nicht eingehen, dürfte doch 
erwänt werden müſſen, dass es ſich in jener Fehde keineswegs nur um die „Union“ 
handelte; vielmehr wurden bet dieſer Gelegenheit alle anderen einſchlägigen Fra⸗ 
gen mit berürt und alle längſt vorhanden geweſenen Gegenſätze wachgerufen. Da⸗ 
her kommt es denn auch, daſs in keiner anderen Schrift die Geneſis, die Rich⸗ 
tung, die Arbeit und der ganze Charakter der konfeſſionell lutheriſchen Bewegung, 
deren Fürer, was das Hannoverſche anlangt, Petri war, in dem Maße erkenntlich 
wird und zum Vorſchein kommt, als in der „Beleuchtung der Göttinger Denk— 
ſchrift“. Sie bietet ein getreues Spiegelbild der geſamten kirchlichen Entwickelung 
jener Zeit. Petri ſelbſt erſcheint gerade hier als der geiſtesmächtige und ſchlag— 
fertige Fürer ſeiner hannoverſchen Geſinnungsgenoſſen in der Fülle ſeiner Kraft 
und — freilich mit all den Ecken und Spitzen, die, zumal ſeinen Widerſachern, 
fo unleidlich dünkten. Obgleich nun der Kampf, äußerlich betrachtet, mit einer 
Niederlage der „Partei“ endigte; obgleich Petri bald danach ſogar das „Zeitblatt“ 
eingehen ließ, ſo würde man doch ſehr fehl gehen, wenn man annähme, die von 
der Fakultät im Jare 1854 mit ſo großer Feierlichkeit aufgenommene und her⸗ 
nach verteidigte theologiſche Richtung hätte auf die Dauer das Feld behalten, oder 
wäre auch nur auf die Entwickelung der Landeskirche ſelbſt von maßgebendem 
Einfluſſe geweſen, wo doch im Gegenteil die Geſchichte gezeigt hat, daſs die han— 
noverſche Landeskirche als ſolche ſich immer mehr auf eben den Boden geſtellt 
hat, den Petri damals ſo mutig und nicht, one Wunden und Striemen mit nach 
Hauſe zu bringen, verteidigt hat. (Vgl. zu dem Vorigen noch: „Wolff, Lutheriſche 
Antwort auf die Denkſchrift der theol. Fakultät zu Göttingen“; ferner: „Erklä⸗ 
rung der Stader Konferenz lutheriſcher Paſtoren auf die Denkſchrift der theol. 
Fakultät zu Göttingen“, Hannover 1854 bei Hahn. — „Erklärung der theolog. 
Fakultät zu Göttingen in Veranlaſſung ihrer Denkſchrift ꝛc., Göttingen 1854 bei 
Dietrich,, woſelbſt weitere Litteraturangaben. — Endlich Petri's Zeitblatt außer 
dem Erwänten Jahrg. 1855, Nr. 35 und 37.) Petri hat ſich im übrigen ſeit 
jener Zeit vom öffentlichen Leben mehr und mehr zurückgezogen und dafür in 
der Stille deſto hingebender ſeines Amtes und der Erfüllung aller derjenigen 
Pflichten gewartet, die ihm ſein Verkehr mit Amtsbrüdern, mit naheſtehenden 
Freunden, mit ſonſtigen Geſinnungsgenoſſen auferlegte. Nichtsdeſtoweniger hat er 
die Entwickelung des kirchlichen Lebens in ſeiner Landeskirche und darüber hinaus 
ſtets mit dem lebhafteſten Intereſſe und mit ſcharfem Auge beobachtet. Sein dem 
Schreiber dieſer Zeilen vorliegender Briefwechſel mit hervorragenden Kirchen⸗ 
männern und ſonſtigen Theologen, namentlich mit ſeinem treuen Freunde Münche⸗ 
meyer, gibt davon ein ſehr beredtes Zeugnis. In dieſen Briefen werden alle 
Tagesfragen in eingehenſter Weiſe und immer ſo beſprochen, daſs man ihnen das 
lebhafteſte Intereſſe guwenden muss. Leider iſt das geſammelte Material inſofern 
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lückenhaft, als Petri alle ihm geſchriebenen Briefe den Flammen übergeben 
hat, ein für ihn tief ergreifender Moment ſeines Lebens. 

Petri hat, obwol ſein Leben, äußerlich betrachtet, ſehr gleichförmig verlaufen 
iſt, viele und ſchwere innere Kämpfe durchzumachen gehabt. Kreuz und Trübſal 
mancherlei haben ihn geläutert und gereinigt, auch ſeine Härten, zumal in ſpäte⸗ 
ren Jaren, außerordentlich gemildert. Eine überaus ſchwere Heimſuchung war 
es für ihn, als ſeine Gegner im Jare 1852 einen Freigemeindler, den Pfarrer 
Steinacker aus Trieſt, zu ſeinem Kollegen erwälten und der Magiſtrat dieſe 
Wal beſtätigte. Glücklicherweiſe verweigerte das geiſtliche Stadtminiſterium in 
ſeiner Majorität dem Lichtfreund das Colloquium und wurde hierin vom Kon— 
ſiſtorium mit dem Erfolge unterſtützt, daſs eine anderweitige Wal ſtattfand, aus 
welcher dann ein Geiſtlicher der Landeskirche hervorging. Der Katechismus— 
ſturm im Jare 1862 traf auch ihn ſchwer und beugte ihn tief darnieder; nicht 
minder brachte ihm das Annexionsjar 1866 mit ſeinen tiefeingreifenden Fol— 
gen in die ſchwerſten Gewiſſenskonflikte, ſonderlich die Eidfrage, welche demnächſt 
ihre Löſung darin fand, daſs der vertriebene König Georg V. ſeine Untertanen 
von dem ihm geleiſteten Eide entband. Dazu kam ſein beſtändiges Krankſein, 
ſeine körperliche Schwäche, viel Kreuz und Herzeleid im eigenen Hauſe. In rei- 
chem Maße hat er erfaren, was an dem Hauptbalken des alten Kreuzpfarrhauſes 
eingegraben ſtand: „Wer mit Chriſto ewig will leben und erben, Der mußs mit 
ihm auch zeitlich leiden und ſterben. Wer die Krone der Herrlichkeit will er— 
reichen und beſitzen, Der mufs ſich Chriſti Dornen laſſen ſtechen und ritzen“. 
Daneben hat er ungezälte Beweiſe der göttlichen Liebe und Freundlichkeit erfaren, 
auch durch Menſchen, die ihm von Herzen zugetan waren, vor Allem aber, indem 
ſich Gott der Herr zu ſeinem Tun bekannte und ihm den Anblick aufkeimender, 
ja in Ahren prangender Frucht je und je gewärt hat. 

In ſeinem Alter beſchenkte er „ſeine liebe Gemeine“ und ſeine „Glaubens⸗ 
genoſſen“ noch mit einer in den ſtillen Tagen länger andauernden Krankſeins 
gereiften, beſonders köſtlichen Frucht ſeines geiſtlichen Lebens. „Der Glaube 
in kurzen Betrachtungen“ (Hannover, bei Hahn, IV. Aufl. 1875) iſt mit 
Recht in weiten Kreiſen bekannt geworden als ein Heiligtum, darin ein von Gott 
geſalbter Prieſter in heiliger Ehrfurcht dem heiligen und barmherzigen Herrn 
dient mit anbetender Betrachtung des von der Welt her verborgenen, nun aber 
geoffenbarten Geheimniſſes ſeiner Gnade und Warheit, fo zwar, daſs er es auch 
ſeinerſeits kund werden läſst vor der ihm andächtig lauſchenden Gottesgemeinde. 
Unter den Büchern asketiſchen Inhaltes, welche die lutheriſche Kirche erzeugt hat, 
nimmt Petri's „Glaube“ one alle Frage einen hervorragenden Platz ein, und mit 
Recht verſchenken das goldene Buch tiefer gegründete Chriſten gern unter Ihres⸗ 
gleichen oder doch unter denen, von welchen fie wünſchen, daſs fie heranwachſen 
zu dem vollkommenen Mannesalter Jeſu Chriſti, aus welchem heraus es ſelber 
erwachſen iſt. 

Allmählig wurde es immer einſamer um den teuren Gottesmann, rings um 
ihn her wuchs ein anderes Geſchlecht auf; er wurde den Vorgängen ferner ge— 
rückt, und im Winter 1872/73 anten die, welche ihm nahe ſtanden, daſs die auf- 
fallend zunehmende Schwäche auf die Stunde der Erlöſung hindeute, die er ſich 
ſchon ſo manches Mal gewünſcht hatte. Paſtor Freytag hat die letzten Tage und 
Stunden Petri's lebensvoll beſchrieben (Zu Petri's Gedächtnis, S. 57 ff.) Am 
8. Januar 1873, Nachts um 1 Uhr, ward ſeine Seele erlöſt, und das Gebet, 
welches wir in ſeinem „Glauben“ finden: „Gib mir ein friedliches Stündlein 
und eine erbauliche Gebährde“ iſt ihm reichlich erfüllt. Wir aber ſchließen dieſe 
gewiss ſehr unvollkommene Skizze ſeines Lebens im Hinblick auf die Verheißung, 
die auch ihm gegeben iſt: Dan. 12, 3 „Die Lehrer werden leuchten, wie des 
Himmels Glanz, und die, ſo viele zur Gerechtigkeit gefürt haben, wie die Sterne, 
immer und ewiglich“. Möchte ſein Name leuchtend bleiben auch in den Annalen 
der lutheriſchen und inſonderheit der evangeliſch-lutheriſchen Landeskirche Han— 
novers! E. Petri. 
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Predigt, Geſch. der chriſtl bis in die neuere Zeit!). Das Chriſtentum, 
die Religion des Wortes und Geiſtes wie keine andere, hat auch wie keine eine unab⸗ 
ſehbare Predigtlitteratur erzeugt. In den Wald von Predigtſammlungen aller Zeiten 
ſind noch weit nicht überall gangbare Wege gebant, von dem zwiſchendurchſproſ⸗ 
ſenden, maſſenhaften, meiſt ſchnell welkenden Gras der einzelnen Druckpredigten 
gar nicht zu reden. Bei der Unmöglichkeit einer vollſtändigen Überſicht über das 
täglich wachſende Material iſt es denn auch dieſem Zweig der hiſtoriſchen Theo⸗ 
logie mehr als andern begegnet, daſs viele Bearbeiter in der Stoffmaſſe ſtecken 
blieben und nur etwa die alte Zeit bewältigten, wärend andere, die das Ganze 
durchzuarbeiten vermochten, die Predigtgeſchichte des eigenen Landes, zumal in 
neuerer Beit, ſo ſehr zum Mittelpunkt machten, daſs die des Auslandes unver⸗ 
hältnismäßig verkürzt wurde. Sehr begreiflich. Die neuere Predigt auch nur des 
Proteſtantismus in allen ſeinen Sprachen gleichmäßig zu überſchauen, hat ja 
Niemand auch nur das Bedürfnis, geſchweige die Fähigkeit und Gelegenheit. Eine 
allſeitig befriedigende Geſamtgeſchichte der chriſtlichen Predigt beſitzen wir daher 
bis heute nicht, und können ſie auch kaum erwarten. Eine gewiſſe Einſeitigkeit 
iſt hier nicht wol zu vermeiden, und bleibt am Ende auch nationale und kirch⸗ 
liche Pflicht. Doch wollen wir verſuchen, obſchon von deutſchem Standpunkt aus, 
auch dem Ausland endlich gerechter zu werden, und hiebei auch einige bis jetzt 
unter uns ganz vernachläſſigte Gebiete der Predigtgeſchichte in den Kreis dieſes 
Umriſſes hereinzuziehen, bei dem es ſich mehr nur um überſichtliche Charakte⸗ 
riſirung ganzer homiletiſcher Gruppen und Zeitabſchnitte als um genaue Por⸗ 
traitirung jedes einzelnen bedeutenderen Kanzelredners handeln kann. Onehin 
hat die Real-Encyklopädie deren viele ſchon in Separatartikeln gezeichnet. 

Nach unſerem früheren Überblick über die Geſchichte der Predigtwiſſen⸗ 
ſchaft (ſ. Art. Homiletik Bd. VI, 281 ff.) erübrigt uns hier, die Entwicklungs⸗ 
geſchichte der Predigt ſelbſt, das Predigtweſen und, ſo weit Raum, wenigſtens 
die Hauptpredigergeftalten von der apoſtoliſchen bis auf die neuere Zeit zu ſkizzi⸗ 
ren. Beide Umriſſe ergänzen ſich und ſind ſtets zu vergleichen. 

So ſchon in der Litteratur, da die Geſchichte der Predigt und die der 
Homiletik in den Handbüchern faſt immer zuſammengearbeitet iſt (anders neue⸗ 
ſtens Krauß, Homiletik 1883, der beide trennt) und letztere a. a. O. Bd. VI fon 
genannt ſind. 


1) Unter den das Ganze der Predigtgeſchichte umfaſſenden Be- 
arbeitungsverſuchen ſeien zu den früher genannten Werken von Roques, 
J. W. Schmidt, Eſchenburg (Verſuch einer Geſch. der öffentl. Religionsvorträge 
in der griech. und lat. Kirche, I, 1785 — kam nicht bis zu Chryſoſt. !), Paniel 
(Pragmat. Geſch. der chriſtl. Beredtſ., I, 1, 1839, mit ſorgfältigem litter. Nach⸗ 
weis, aber nur bis Chryſoſt. und Auguſtin gehend), beſonders Lentz (Geſch. der 
chriſtl. Homiletik, 2 Th. 1839; verhältnismäßig vollſtändig, mit noch immer brauch⸗ 
baren Probeſtücken), Neſſelmann u. A. hier nur noch die ſpeziell hieher gehören⸗ 
den beigefügt: G. Wegner, De postillis eccles. 1700; J. Romain Joly, Histoire 
de la prédication — dans tous les siécles 1767 (fängt mit Erſchaffung der Welt 
an! unbedeutend); A. Wießner, Geſch. der chriſtl.-kirchl. Beredtſ. durch biogr. 


*) Das langſame und zum Teil erſt ſpäte (Herbſt 1886) Einlaufen mancher ausländi⸗ 
ſchen, oft ſehr umfangreichen, aber für eine allſeitigere Darſtellung der proteſt. Predigtgeſchichte 
unentbehrlichen Quellen bei dem Verf., ſein unendlich mühereiches Streben nach Ausfüllung 
erheblicher Lücken in den bisherigen Darſtellungsverſuchen der Predigtgeſchichte, beſonders der 
außerdeutſchen proteſt. Kirchen, möge die Zurückſtellung dieſes Artikels an den Schluss 
rechtfertigen, und ſeine ſtete Rückſicht auf das Bedürfnis eines Nachſchlageartikels, zu⸗ 
mal für die ältere Predigtlitteratur, bei praktiſchen Geiſtlichen, d. h. der großen Mehrzal un⸗ 
ſerer Lefer, und ebenſo auf die nicht ſelten kurze, ſpärliche Zeichnung der Kanzelwirkſamkeit 
vieler Männer neben ihrer ſonſtigen theologiſchen und kirchengeſchichtlichen Bedeutung in den 
Einzelartikeln, die daher gerade hierin oft zu ergänzen waren, den größe ren Umfang die⸗ 
ſes Artikels entſchuldigen. Seither gar nicht genannten und doch nicht unbedeutenden Kanzel⸗ 
größen musste da und dort etwas mehr Raum gegönnt werden. Der Verf. 
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Nachrichten — u. Beiſpiele I, 1829 (unſelbſtändig; kommt nur bis zum Anfang 
des 3. Jarh.). Weitere unwichtigere ältere Lit. ſ. Paniel S. 19 ff. — Neuere: 
Brömel, Homilet. Charakterbilder I. 1869. II, 1874; Nebe, Zur Geſch. d. Pred., 
Charakterbilder der bedeutendſten Kanzelredner 1879, J. Origenes bis Tauler; 
II. Luther bis Albertini; III. Schleiermacher bis Gegenwart; Rothe, Geſch. der 
Pred. von den Anfängen bis auf Schleiermacher ed. Trümpelmann 1881. — 
Kurze Skizzen ſ. in den Handbüchern der Homiletik und prakt. Theol. bei Nitzſch 
und beſ. G. Baur, Krauß, etwas ausfürlicher bei Henke, Harnack, van Ooſterzee, 
Baſſermann und bei v. Zezſchwitz in Zöcklers Handb. der theol. Wiſſ. III. Bd.; 
auch in einigen Encyklop. wie bef. von Pelt und Hagenbach. Einiges auch bei 
Bindemann, Die Bedeutung des A. Teſt. für die chriſtl. Pred. 1886. — 

2) Bearbeitungen der Predigtgeſchichte einzelner Perioden 
und Länder. — a) Der alten Zeit: J. Hildebrand, Dissert. de veterum con- 
cionibus 1661; Franc. Bernh, Ferrarius, De ritu sacrarum concionum ve- 
teris eccl. cathol. I. 2, 1620, 1674, 1692 u. 1731; und de veterum Christia- 
norum concionibus J. 3, 1621 u. 1692; Hanſch, Abbildung der Bred. im erſten 
Chriſtentum, 1725; Weiſſenbach, De eloquentia patrum J. XIII, 1755 sq.; Tzſchir⸗ 
ner, De claris oratoribus veteris eccl. Comment. I- IX, 1817—21 (elegant und 
zum Teil gründlich); Leopold, Das Predigtamt im Urchriſtentum, 1846; Ville- 
main, Tableau de l’éloquence chrétienne au IVme siècle 1849 —55. — Watho- 
liſche: Nickel u. Kehrein, Die Beredtſ. der Kirchenväter überſetzt und bearbeitet, 
4 Bde., 1844—46; Lutz, Chryſoſt. u. — die kirchl. Redner älterer und neuerer 
Zeit, 1846; teilweiſe auch Probſt, Lehre u. Gebet in den 3 erſten chriſtl. Jahr- 
hunderten, 1871. — 

b) Des Mittelalters: v. Ammon, Geſch. der Homiletik ſeit Wiederher— 
ſtellung der Wiſſenſchaften I, 1804 (mit einer Skizze der Geſch. der Pred. bis Mitte 
des 15. Jahrh., dann 1. Per. von Huß bis Luther); Schmidt, Ueber das Pre— 
digen in den Landesſprachen im M.⸗A., Stud. u. Krit. 1846, H. 2. — Marbach, 
Geſch. der deutſchen Bred. vor Luther I, 1, 1873 — 74 (Vorgeſchichte u. 1. Per. 
900—1250)). — M. Riegers treffliche Abhandlung über die mittelalterl. deutſche 
Pred. in W. Wackernagels altdeutſchen Pred. u. Gebeten, 1876, S. 291—446; 
Cruel, Geſch. der deutſchen Pred. im M.-A. 1879 (trefflich und original, mit 
klarer Gruppirung des Stoffs, reicher u. ſorgfältiger Ausfürung, die bisherigen 
Anſchauungen zum Teil berichtigend, ſ. auch die Rezenſion von Schröder, Stein— 
meyers Anz. VII, 172 ff.). — Linſenmayer, Geſch. der Pred. in Deutſchland von 
Karl d. Gr. bis zum Ausgang des 14. Jahrh., 1886 (Cruel vielfach ergänzend, 
beſ. aus Handſchriften der Münchener Bibliothek, z. T. in katholiſch apologetiſcher 
Richtung). — Lecoy de la Marche, La chaire francaise au moyen Age, specia- 
lement au XIII siécle 1869. — Morris, Old English Homilies — of the 12. 
and 13. Century, 2 vol. 1867—73 (in den Samml. der Early English Text 
Society). 

c) Der neueren Zeit. Für die Geſchichte der deutſchen Predigt ſ. die 
Werke von Schuler, Flügge, Schenk (Art. Homiletik); Döring, Die deutſchen 
Kanzelredner des 18. u. 19. Jahrh., 1830; Beſte, Die bedeutendſten Kanzelredner 
der älteren luth. Kirche von Luther bis Spener, I, 1856 (Reformationszeitalter) 
II, 1858 (die nachreformat. Kanzelredner des 16. Jahrh.; HI. 1886 (17. Jahrh. 
Arndt bis Spener; treffliches Material in Biograph. und Auswahl von Pred.); 
Sack, Geſch. d. Pred. in d. deutſchen ev. Kirche von Mosheim — Schleierm. u. 
Menken, 2. Aufl. 1875 (objektiv, ruhig, bisweilen nur zu mild urteilend, ſ. die 
Beſprechung von Coſack, Stud. u. Krit. 1868, IV); Clem. G. Schmidt, Geſch. 
d. Pred. in der ev. Kirche Deutſchlands von Luther bis Spener in — Biogr. u. 
Charakteriſtiken 1872 (brauchbar); Guſtav L. Schmidt, Bilder aus dem Predigt⸗ 
weſen der Reformationszeit, Marbachs deutſche Pred., 1873, 74; Stiebritz. Zur 
Geſch. d. Pred. in d. ev. Kirche von Mosheim bis auf die Gegenwart 1875 (one 
gehörige Sichtung). — Katholiſche: Kehrein, Geſchichte des katholiſchen Kanzel⸗ 
beredtſamkeit der Deutſchen von der älteſten bis zur neueſten Zeit, 1843, 2 B.; 
Briſchar, Die kathol. Kanzelredner Deutſchlands ſeit den 3 letzten Jahrh. 1866 ff. 
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ür die ausländiſche, franzöſiſche ſ. Vinet, Hist. de la prédication 
at les Réformés de France an VII. siecle 1860; A. Vincent, Hist. de la 
prédication protestante de langue francaise au XIX, siécle 1871 (bon 1800 bis 
1866). Speziell für die franz. Prunkrede: Theremin, Demoſth. u. Maſſillon 1845; wei⸗ 
tere ſ. unten. — Für die engliſch-amerik. ſ. eine etwas ausfürlichere Skizze 
bei Hoppin, Homiletics, New-Yorf 1882, S. 189 — 242. Die meiſten (oft mehr 
populären) Verſuche beſchränken ſich für dieſen Rieſenaſt am Baum der proteſt. 
Predigt auf einen Zeitraum oder eine beſtimmte Kirche: Dunn, Memoirs of 75 
eminent Divines 1844 (mit je einer Predigtſkizze von engl. biſchöfl. Predigern 
des 17. Jahrh.); The Lamps of the temple 3. ed. 1856 (moderne engl. Kanzel⸗ 
berühmtheiten, in behaglicher Breite und etwas willkürlich zuſammengeſtellt; Ryle, 
The christian Leaders of the last Century 1869 u. ö. (billig urteilend, ſehr le⸗ 
ſenswert); Hood, Lamps, Pitchers and Trumpets 1867 (mehr populär); Broa- 
dus, Lectures on the history of preaching, Jtew-Yorf 1876; Kempe, The clas- 
sic preachers of the english Church 2 vol. 1877—78 (Vorträge über ältere 
anglik. Prediger); Evans u. Hurndall, Pulpit Memorials 1878 (über 20 bedeu⸗ 
tendere congregationaliſtiſche Prediger unſeres Jahrh.) u. A. — Für die hollän⸗ 
diſche: Hartog, Geschiedenis van de Predikkunde en de Evangelie predik in 
de Prot. Kerk van Nederland 1861; weitere ſ. Ooſterzee, Pr. Theol. I, 176 ff. 
3. Predigtſammlungen in hiſtoriſcher Folge und jonftigeHilfs- 
quellen. — Altere patriſtiſche: ſ. Art. Homiliarium; Laur. Surius, The- 
saurus concionatorum 1579; Blanchot, Biblioth. concionatoria Ss. patrum 1631; 
Bail, Sapientia foris praedicans s. bibl. concionat. 1666; Combefisius, Biblioth, 
patrum concionatoria, 8 tom. 1662 u. 1749; Damnius, Homiliarum in festum 
nativitatis J. C. collectio 1670. — Neuere patriſtiſche: Pelt et Rheinwald, 
Homiliarium patristicum I, 182933, deutſch 1829 ff. (griech., ſyriſche u. latein. 
Pred. aus den 6 erſten Jahrh.); Auguſti, Pred. auf alle Sonn- u. Feſttage — 
aus den Schriften der K.⸗V. ausgewält, 2 Bde. 183839 (deutſch); Derſ., Aus⸗ 
wahl d. vorzügl. Caſualreden — aus d. 4. u. 5. Jahrh. 1840; Neſſelmann, Buch 
d. Pred. — aus den verſch. Zeiten, Ländern und Confeſſ. zu einem Jahrg. ge⸗ 
ordnet, 1862. — Katholiſche: Auserleſene Reden der K.-V. auf alle Sonn⸗ und 
Feſttage, 6 Bde., 1833—34; Schleiniger (Jeſuit), Muſter des Predigers, Auswahl 
redner. Beiſp. aus d. homil. Schatz aller Jahrh., 2. Aufl. 1882. — Altdeutſche: 
Leyſer, Deutſche Pred. d. 13. u. 14. Jahrh. 1838; Roth, Deutſche Pred. d. 12. 
u. 13. Jahrh., 1839; Grieshaber, Deutſche Pred. d. 13. Jahrh. 1844 u. 46; 
Derſ., Altere — ungedruckte Sprachdenkmale rel. Inhalts, 1842; Kelle, Speculum 
ecclesiae, 1858; die Wiener Sammlung in Hoffmann von Fallersleben, Fund⸗ 
gruben f. Geſch. deutſcher Spr. u. Lit. 1830, I; Näheres hierüber und weitere 
Proben bei Cruel a. a. O. S. 146—207; Wackernagel, Altdeutſche Pred. u. Ge⸗ 
bete aus Handſchriften, 1876 (ſ. d. Anzeige von G. Baur, Theol. Litzeitg. von 
Schürer 1878, Nr. 1.) — Einzelne ſ. Birlinger, Alemannia I, 1872. 73; Haupt, 
Zeitſchr. f. deutſches Altert. XII, 1865 und ebendaſ. XX, 1876, S. 221 ff. das 
Verzeichnis v. El. Steinmeyer; Müllenhoff u. Scherer, Denkmäler deutſcher Poeſie 
u. Proſa aus d. 8.—12. Jahrh. 1873. — Pertz, Monumenta Germaniae, 1826 ff.— 
Altproteſtantiſche: ſ. o. Beſte; auch H. Beck, Homilet. Lektionen — aus d. 
Werken der Väter der evang. Kirche 1881; das Homilienbuch der anglik. Kirche 
a. A. — Aus älterer und ſpäterer Zeit: Eduin Bauer, Allg. Predigtſammlung 
aus den Werken der vorzügl. Kanzelredner zum Vorleſen in Landkirchen, 3 B. 1841 
bis 1844. — Sammlungen der zeitgeſchichtlichen Predigten: Stöckicht, Die 
chriſtl. Predigt in d. ev. Kirche Deutſchlands, 3 Bde., 187680 u. A.; ſ. auch 
die ev. homil. Zeitſchr., deutſche und engliſche, Art. Homiletik. — Sonſtige aus⸗ 
ländiſche: Gleiß, Aus dem evang. Norden, Pred. aus der ſkandinav. Kirche unferer 
Zeit 1882. Sprague, Annals of the American Pulpit, 9 Bde. (nach dem Haupt⸗ 
denominat.), New⸗Nork 1866 69; Fish, Masterpieces of Pulpit Eloquence an- 
cient and modern, 2 Bde. 1856; Derſelbe, Pulpit Eloquence of the 19. Century 
1857 u. 74; Derſ., History and Depository of Pulpit Eloquence 1872; Fowler, 
The American Pulpit; Funk, The complete preacher, New-York 1877 89.; u. a. 
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Zeitſchr wie The homiletic Monthly; The Pulpit Treasury u. ſ. f. — Katho⸗ 
liſche: Röß u. Weis, Biblioth. d. kath. Kanzelberedſ., 12 B., 1829—32 (aus alter 
und neuerer Zeit); Dieſelben, Neue Bibl. d. kath. Kanzelberedtſ., 1834 ff.; Chry⸗ 
ſologus, Monatsſchr. f. kathol. Kanzelberedtſ., 1861 ff. 


Von ſonſtigen Hilfsquellen, literargeſchichtlichen (z. B. Wackernagel, 
Geſch. d. deutſchen Lit., 2. Aufl. 1877; Cave, Scriptorum eccles, hist. literaria, 
1688, 1698 u. ö.; für die Predigtgeſchichte der Dominikaner: Quétif et Echard, 
Scriptores ordinis Praedicatorum 1721 und Annales ord, Praed. 1746; Walch, 
Bibliotheca theol. selecta litterar. 1757—65; ſeine Einleitung in die Religions- 
ſtreitigkeiten der ev.⸗luth. Kirche 1730—39 u. desgl. in die Religionsſtreitigkeiten 
außer der ev.⸗luth. Kirche 1733—36 für die Predigt der nachreformatoriſchen Zeit); 
kirchenhiſtoriſchen, biographiſchen, archäologiſchen u. ſ. f. ſeien nur einige kultus— 
geſchichtliche genannt: Ferrarius, De veterum acclamationibus et plausu Ib. 7, 
1627; Hoombeek, Miscellanea sacra, 1689; Cave, Das erſte Chriftent. oder der 
Gottesdienſt der erſten Chriſten, 1694; Vitringa, Sacrarum observat. I. IV 
1683—1708 ; Derſ., De Synagoga vetere Ib. III, 1696; Calvör, Rituale eccle- 
siasticum 1705; C. B. Petrus, De applausibus declamatoriis, 1801; Rothe, De 
primordiis cultus s. Christianorum, 1851; Alt, Der chriſtl. Gottesdienſt nach fei- 
nen verſchiedenen Entwicklungsformen, 2. Aufl. 1851; Harnack, Der chriſtl. Ge— 
meindegottesdienſt im apoſtoliſchen u. altkathol. Zeitalter, 1854; neueſtens H. A. 
Köſtlin, Geſchichte des chriſtlichen Gottesdienſtes, 1887 u. A. — Auch kirchen⸗ 
regimentl. Erlaſſe, die Predigt betreffend, Viſitationsreceſſe u. ſ. w. — Weiteres 
ſ. Paniel S. 13 ff. Die Einzelabhandlungen zu ſpez. Zeiträumen ſ. unten. — 


Einteilung und Periodiſirung. Die Geſchichte der Predigt kann die 
3 Hauptabſchnitte der Geſchichte der Kirche, d. h. des chriſtlich-kirchlichen Lebens 
um ſo mehr beibehalten, als in jeder dieſer Epochen ganz eigentümliche Höhe— 
punkte und homiletiſche Blütezeiten ſich entwickeln. Den hervorſtechendſten Wende— 
punkt nach Inhalt und Form der Predigt in ihrer ganzen Entwicklungsgeſchichte 
bildet one Frage das Reformationszeitalter, wärend der Übergang von der alten 
in die mittlere Zeit allerdings durch einen weniger deutlichen Umſchwung bezeich— 
net iſt. Daher die verſchiedene Abgrenzung der erſten Hauptepoche bei den Pre— 
digthiſtorikern: Henke und Rothe mit den 3 erſten Jarh., Neſſelmann mit dem 6., 
Paniel mit dem 8., Lentz erſt mit der Reformation. Indeſſen trifft in Gregor 
d. Gr. Verfall und richtunggebende Neubefeſtigung der Predigt für das Mittel- 
alter in hinreichend eigentümlicher Weiſe zuſammen, um ihn als Übergang in die 
Predigtgeſchichte des Mittelalters und ſomit auch die onehin gangbarſte Abteilung 
nach den 3 Hauptperioden im großen und ganzen ſtehen laſſen zu können. In⸗ 
nerhalb jeder derſelben muſs dann aber die innere Entwicklung der Predigt in 
materialer und formaler Hinſicht von Zeitraum zu Zeitraum genetiſch dargeſtellt 
und das dem Inhalt und der Form, der Sprache und dem ganzen Geiſt und 
Charakter nach Verwandte zuſammengruppirt werden. 


I. Die Predigt der alten Kirche. 


Überblick. Sie entwickelt ſich als Gemeindepredigt im Unterſchied von der 
uranfänglichen Miſſionspredigt in folgenden Stadien: in der apoſtoliſchen Zeit 
in der Form brüderlich erbaulicher Wechſelreden bei den kultiſchen Privat- 
zuſammenkünften der Chriſten, bezw. als Prophetie und Gloſſolalie. — Bei 
den apoſtoliſchen Vätern als kurze praktiſche Schluſsermahnung, die 
der Vorſteher an die Schriftlektion anknüpft, — paränetiſche Didaskalie. — Aus 
dieſen Keimen fixirt ſich die griechiſche Predigt von Origenes an als Homili e 
d. h. theologiſch praktiſche Auslegung eines Schriftabſchnitts, die dem Textinhalt 
Vers für Vers folgt, — die primitive Form der eigentlichen chriſtlichen Predigt. — 
Endlich vom Zeitalter Conſtantins an erreicht fie unter dem Einfluss der 
klaſſiſchen Rhetorik, beſonders ſeit Baſilius, den beiden Gregoren und Chryſoſto— 
mus ihren Höhepunkt als oratoriſche Kunſtpredigt, nach Inhalt und 
Charakter in die Gruppen der praktiſch rhetoriſchen Kunſtprediger, der mehr dog⸗ 
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matiſch didaktiſchen und der vorwiegend aszetiſchen und myſtiſchen Kanzelredner 
auseinandergehend. — Anlich bei den Anfängen der lateiniſchen Predigt bis zu 
ihrem Höhepunkt Auguſtin und Leo. — Dann — Niedergang der altkirchlichen 
Predigt vom Ende des 5. Jarh. an. — 


A. Die Geneſis der ſchriſtlichen Predigt in den zwei erſten Jar⸗ 
hunderten. 

a) Die apoſtoliſche Zeit. 

Leopold, Das Predigtamt im Urchriſtent. 1846; Beyer, Weſen der chriſtl. 
Predigt nach Norm und Urbild der apoſtol., 1861; Holtzmann, Hervorgang der 
chriſtl. Pred. aus dem jüdiſchen Synagogenvortrag (Pred. d. Gegenwart VII, 39 ff.) 
u. Skizzen zur Geſch. d. Bred. (Marbachs Zeitſchr. die deutſche Pred. 1873, J); 
Düſterdieck, Der altchriſtl. Gottesdienſt (Jahrb. f. deutſche Theol. 1869, II); Volz, 
Unterſuchungen über die Anfänge des chriſtl. Gottesdienſtes (Stud. u. Krit. 1872, 1); 
Zahn, Das älteteſte Kirchengebet u. die älteſte Pred. (Zeitſchr. f. Prot. u. Kirche 
1876, Okt.); Jakoby, Die conſtitutiven Factoren des apoſt. Gottesdienſtes (Jahrb. 
f. deutſche Theol. 1873, S. 539 ff.); Weizſäcker, Die Verſammlungen der älteſten 
Chriſtengemeinden (ebendaſ. 1876, S. 474ff.); Derſelbe, Das apoſtol. Zeitalter 
der chriſtl. Kirche, 1886; Seyerlen, Der chriſtl. Kultus im apoſt. Zeitalter (Baſſer⸗ 
mann, Zeitſchr. für prakt. Theol., 1881, I u. II). Weiteres ſ. o. 3. — 

Nicht mit Chriſto, mit den Apoſteln beginnt die Geſchichte des chriſtlichen 
Predigtzeugniſſes. Pfingſten, der Geburtstag der Kirche, war auch der der chriſt⸗ 
lichen Predigt, der Verkündigung des Heils durch den Gekreuzigten und Aufer⸗ 
ſtandenen, Chriſti Predigt aber, wie ſein ganzes Werk, — die Grundlegung hiezu. 
Als Grund und Ziel, Inhalt und Kraft aller wahren chriſtlichen Predigt ſteht er 
vor und über der chriſtl. Zeugenreihe. Der Gottmenſch iſt auch als Redner mit 
bloß menſchlichem Maß nicht zu meſſen, nicht zu individualiſiren. Seine unver⸗ 
gleichliche, ebenſo gewaltige als holdſelige Predigtweiſe iſt die höhere Einheit aller 
wirkſamen und berechtigten Predigtarten. Wol ſind auch die neuteſtamentlichen 
Lehrzeugniſſe der Apoſtel Norm und Quelle alles weiteren Predigens geworden 
(daher Paniel, Beyer, Neſſelmann u. A. die Geſchichte der Predigt nicht von 
ihnen ab datiren wollen). Wol finden wir Predigten im heutigen Sinn, ſyſte⸗ 
matiſch aufgebaute, kultiſche Reden über einen beſtimmten Schrifttext bei ihnen 
noch nicht. Aber das chriſtliche Predigen im weiteren Sinn, inelus. Miſſions⸗ 
predigt (ſ. Art. Homiletik), — und eine vollſtändige Geſchichte der Predigt hat 
letztere mitzuumfaſſen —, begann durch ihr Zeugnis an Pfingſten, als ſie „aus⸗ 
gingen und predigten an allen Orten“ Marc. 16, 19. Auch ſind die Apoſtel nicht 
wie der Herr ſchlechthin incommenſurable Redner; ſie laſſen ſich bei aller Geiſtes⸗ 
hoheit individualiſiren. Was in den Reden des Herrn fo unvergleichlich iſt, dass 
ſich in ihnen didaktiſch Dogmatiſches und praktiſch Ethiſches und Paränetiſches ſo 
wunderbar tief und doch ſo einfach und natürlich zur höheren Einheit verſchmol⸗ 
zen hat, ſo daſs im Grunde jeder ſeiner Ausſprüche beide Seiten zugleich ent⸗ 
hält, das tritt bei den Apoſteln ſchon mehr aus und neben einander (vgl. die 
Briefe), und noch weit mehr in der ganzen folgenden Predigt. Jenes bleibt daz 
her ein einzigartiges Ideal für alles chriſtliche Predigen und Lehren. — 

Der Natur der Sache nach iſt die apoſtoliſche Predigt zunächſt berufende, die 
Taufe vorbereitende, Gemeinde gründende Miſſionspredigt, ein &yobocs, 
evayyehileoFor, in welcher Form ſich auch die chriſtliche Predigt durch alle Bei- 
ten, wenngleich mit großen Unterbrechungen, fortſetzt. Juden und Proſelyten 
gegenüber iſt ſie im weſentlichen Nachweis der Erfüllung des im A. Bund Ge— 
weisſagten in Chriſto, dem Auferſtandenen und Erhöhten Apg. 2, 16 ff.; 3, 18 ff. 
u. A.; Heiden gegenüber Ausrichtung der Heilsbotſchaft als einer neuen Gottes⸗ 
und Weltanſchauung, jedoch mit Anknüpfung an die allgemeine Gottesoffenbarung 
in Natur und Geſchichte, an die dunkle Sehnſucht und die innerſten Bedürfniſſe 
der Heidenwelt, Apg. 14, 15 ff.; beſ. 17, 22 ff. (die muſtergültige Heidenmiſſions⸗ 
predigt Pauli in Athen); 24, 24 ff.; beiden gegenüber ſich zuſpitzend in die Auf⸗ 
forderung zur Buße und zum Glauben an Chriſtus 2, 38; 17, 30; 20, 21 u. A 
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Der Form nach ergießt ſich dieſes geiſtesmächtige Zeugnis noch ungehemmt von 
allem Zwang menſchlicher Regeln, ganz ſchlicht und ungekünſtelt (1 Kor. 2, 1), 
aber in urkräftiger Friſche, klar und eindringlich, immer ſtracks auf die Haupt⸗ 
punkte losgehend. 

Neben den exoteriſch öffentlichen Verſammlungen mit ihrem xjovypa (in Je⸗ 
ruſalem im Tempel, ſonſt in den Synagogen Apg. 13, 14 u. ö., an heidniſchen 
Orten dnuootge 20, 20) bildet ſich von Anfang an in der chriſtlichen Kirche eine 
zweite, eſoteriſch geſchloſſene Form der Zuſammenkünfte, ein ſpezifiſch chriſtlicher 
Kultus in Privathäuſern, ar os 2, 46; 20, 20 u. ö. zu gemeinſamen Mahl⸗ 
zeiten und zur Feier des Herrumals (ſ. Art. Gottesdienſt und Liturgie). Und 
hier entwickeln ſich nun im Anſchluſs an die ſynagogalen Kultusformen, Pſal— 
mengeſang, Gebet, Schriftvorleſung, woran ſich erbauliche Auslegungen und freie 
Vorträge Verſchiedener anſchloſſen (ſ. Art. Schriftgelehrte), auch die erſten An— 
fänge einer chriſtlichen Gemeindepredigt (vor bereits Gläubigen) aus den 
brüderlich erbaulichen Geſprächen und Manungen, die von Apoſteln und Alteſten 
geleitet werden und zunächſt freie Wechſelreden find, ein den, (daher {pater 
Oukia) und diaréyeotou, nod) one an beſtimmte Perſonen (wol aber an geiſtliche 
Begabung) gebunden zu fein, 1 Kor. 12, 28—30, noch one ſtrenge Scheidung 
von Gebet und Lehre Apg. 4, 24 ff.; 20, 7. 11. 18; Kol. 3, 16; 1 Theſſ. 5, 11, 
doch unter Warung des Erbauungszwecks durch Würde und Ordnung 1 Kor. 10, 
23; 14, 26—40.— So iſt von ihren erſten Anfängen an die Geſchichte der Pre- 
digt eng verſchwiſtert mit der Entwicklung des chriſtlichen Kultus überhaupt. 

Sowol die Reden in der Apoſtelgeſchichte als die dem Charakter lehrhaft er— 
baulicher Gemeindeanſprachen vielfach ganz nahe kommenden Stücke in den Brie— 
fen des N. T.'s laſſen ſchon in den Apoſteln Unterſchiede eigentümlicher 
Predigtgaben und Lehrweiſen erkennen, wie ſie ſich ſeitdem durch die ganze 
Geſchichte der Predigt hindurchziehen. Bald iſt es mehr gläubige Zuverſicht auf 
die ſich ſelbſt rechfertigende Macht der Warheit, dogmatiſche Parrheſie gepart mit 
lebendiger Hoffnung — Petrus, bald mehr der praktiſche und disziplinariſche 
Ernſt, der das Chriſtentum als das vollkommene Geſetz betonend auf den Tat— 
beweis des Glaubens durch Frucht guter Werke und Heiligung des Herzens und 
Lebens dringt — Jakobus, bald mehr eine die Hörer auf ihrem verſchiedenen 
Standpunkt mit ihren eigenen Waffen in ſcharfer Dialektik ſchlagende, ſie durch 
die großartige Harmonie der chriſtlichen Geſamtanſchauung der Dinge nach rück— 
wärts und vorwärts, wie durch die Plerophorie perſönlicher Zeugniskraft über— 
windende, ſiegesfreudige Apologetik — Paulus, bald mehr die beſchaulich in 
ſich gekehrte, nach außen die großen Gegenſätze zwiſchen Leben und Tod, Licht 
und Finſternis, Gottesliebe und Weltliebe hervorkehrende, den Gläubigen gegen— 
über das milde Licht chriſtlicher Paräneſe und Parakleſe leuchten laſſende, tief— 
finnige Intuition — Johannes, was uns wie aus dem Zeugnis der Haupt: 
apoſtel, ſo auch aus dem der hervorragendſten Kirchenlehrer verſchiedener Zeitalter 
— auch bei aller Einheit in den Grundanſchauungen — als ihr beſonderes, ſich 
gegenſeitig ergänzendes Charisma entgegentritt. — 

Was dieſe Form der Gemeindeerbauung von der ſpäteren eigentlichen Ge— 
meindepredigt hauptſächlich unterſcheidet, iſt einmal die eigentümliche Fülle 
der über die Gemeinden ausgegoſſenen Charismen (zumal und wol in eingig- 
artiger Weiſe in Korinth 1 Kor. 12 u. 14): die immer noch rätſelhafte Gloſſo⸗ 
lalſe, ein Reden, Beten, Lobpreiſen, dabei der Betreffende vom Geiſt ergriffen 
und in ein wunderſam erhöhtes Selbſtbewuſstſein verſetzt, von der Außenwelt 
ganz abgezogen und allein auf Gott gerichtet, im Drang überſchwänglichen An⸗ 
dachtgefüls in fremde, unverſtändliche Sprachen hinübergriff, eine Gabe, die daher 
mehr nur der perſönlichen, weniger der allgemeinen Erbauung diente und für 
letztere der kgunvela bedurfte, 1 Kor. 12, 10 ff.; 14, 5—28; ferner die von Pau⸗ 
lus für den Erbauungszweck höher geſtellte, aber auch der Prüfung nach der Richt⸗ 
ſchnur des apoſtoliſchen Worts bedürftige (1 Theſſ. 5, 20— 21; 1 Joh. 4, 2 ff.) 
Prophetie, beruhend auf einer intuitiven Erkenntnis, da der Redende in fet- 
ner inneren Vorſtellungswelt bei verſtändigem Bewuſstſein durch das innere 
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Licht des Geiſtes Offenbarungen, Tiefblicke in Verborgenes erhielt, ſei es im 
Rückblick auf die Geſchichte durch Erkenntnis der vorbildlich meſſianiſchen Bedeu⸗ 
tung gewiſſer Tatſachen oder im Einblick in die ethiſch pſychologiſchen Zuſtände 
Einzelner, — Erleuchtungen die er nun den Gläubigen zu Troſt und Erbauung, 
den Ungläubigen zur Erſchütterung und Erweckung in verſtändlicher Sprache kund⸗ 
tat 1 Kor. 14, 24— 25; endlich die didaktiſche Gabe der ruhigen, zuſammen⸗ 
hängenden Auseinanderſetzung der Lehrpunkte (Röm. 12, 7), die aus einer klaren 
Einſicht in den Zuſammenhang der Heilswarheit hervorgehend hier mehr als Ao- 
yos yrwoems (Fähigkeit zu einfacher theologiſcher Lehrentwickelung), dort mehr als 
Nos ooplac (die zu formell künſtleriſcher, dialektiſcher Darſtellung und zugleich 
praktiſcher Anwendung) 1 Kor. 12, 8 ſich äußerte, und daher unſerer heutigen 
Predigt näher kam, — eine Gabenfülle, die jene zwangloſere Beteiligung Vieler 
zu einer wirklichen u möglich machte. n 

Sodann der Mangel einer Schriftauslegung in unſerem Sinn, 
deren man auch gar nicht bedurfte, fo lange die Augenzeugen der Heilstaten Got- 
tes in Chriſto oder deren nächſte Schüler noch lebten. Für ſolche Zeiten genügt 
jener — onehin dem ſemitiſchen Geiſt entſprechendere — einfache Nachweis der 
Erfüllung des Geweisſagten in Chriſto (vgl. ſchon Luk. 4, 21), bezw. Anfürung 
von Exempeln und Belegen aus dem A. T. Statt einzelner Ausſprüche Chriſti, 
die kaum hie und da einmal direkt zitirt werden, wird vielmehr, was ja auch 
das nächſte Bedürfnis war, ſeine ganze Erſcheinung, Perſon und Wirken als ein 
piya THS evoeBelac uvotnoroy ins Auge gefaſst, und fo die ganze neuteſtament⸗ 
liche Offenbarung ſelbſt ausgelegt durch die friſche, mannigfaltige Triebkraft des 
der ganzen Gemeinde innewonenden Geiſtes Chriſti. — Dieſes neue Geiſtesleben 
der Gemeinde, das in unwillkürlichem Drange den chriſtlichen Kultus allmählich aus- 
geſtaltete, war auch der innerſte Quellpunkt der Gemeindepredigt, ihr materiales 
Lebensprinzip, zu dem der ſynagogale Gottesdienſt nur einzelne Formen und Ord- 
nungen hergab. 

Sobald mit den aufkommenden Irrlehren und dem merklichen Zurücktreten 
jener Charismenfülle gegen Ende der apoſtoliſchen Zeit ein eigenes kirchliches 
Lehramt und die Verbindung desſelben mit dem Gemeindevorſteheramt Bedürfnis 
wurde (ogl. die Paftoralbr. und ihre homilet. Anweiſungen), ſehen wir in den 
Gemeindegottesdienſten mehr und mehr die Didaskalie als die für Gemeinde⸗ 
erbauung geeignetſte Gabe zur Alleinherrſchaft gelangen gegenüber der Gloſſolalie 
und Prophetie. Mit ihr tritt auch die Wertung der heil. Schrift ſtärker hervor 
(2 Tim. 3, 15 ff.; 2 Petr. 1, 19 ff.). — 

b) Die Zeit der apoſtoliſchen Väter oder das 2. Jarhundert. 

Bei den apoſtol. Vätern erſcheint die Predigt im weſentlichen als Paräneſe, 
bezw. paränetiſche Didaskalie. Unter dem Druck der Zeiten immer mehr 
einen feſten Beſtandteil des eſoteriſchen Gemeindekultus in Privathäuſern, Höhlen, 
Katakomben bildend wird ſie nun immer enger an die Schriftvorleſung, alſo an 
beſtimmte Texte angeknüpft und immer ausſchließlicher Funktion der Gemeinde⸗ 
vorſteher. Die aus den Einzelgemeinden allmählich ſich bildende Kirche mußs 
unter den eindringenden häretiſch ebionitiſchen, gnoſtiſchen und montaniſtiſchen Ein⸗ 
flüſſen die allgemeine Lehrfreiheit beſchränken zur Aufrechterhaltung der Einheit 
der Lehre nach der regula fidei bezw. dem Taufſymbol (ſ. Art. Apoſtol. Sym⸗ 
bolum u. Glaubensregel). 

Bei dem faſt gänzlichen Mangel an näheren Nachrichten hierüber iſt von be- 
ſonderer Wichtigkeit das Zeugnis des Juſtinus Martyr Apol. maj. c. 67, woz 
nach der Vorſteher in den Sonntagsverſammlungen an die Vorleſung apoſtoliſcher 
und prophetiſcher Schriften in freier Anſprache (dud 46% p) eine vovdeota xa 
MoOxhyoLs THS rd xodw@y TodTWY ii oeοe anzuknüpfen pflegte, eine kurze prak⸗ 
tiſche Schluſsermanung, exhortatio, adlocutio, die Tertullian um die 
Wende des Jarh. als ein fidem pascere, spem erigere, fiduciam figere und in- 
culcatio disciplinae praeceptorum beſchreibt Apolog. e. 39. Aus den charisma⸗ 
tiſch freien Wechſelreden Mehrerer („0 sets“ nennt Irenäus noch die Predigten 
Polykarps, Euſeb. h. e. V. 20) ſind alſo nun Anſprachen des oder der Vor⸗ 
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ſteher geworden, nicht aufgezeichnete, daher uns auch nicht erhaltene freie Ergüſſe 
frommer Empfindungen und Reflexionen über das Geleſene, teils lehrhafter, teils 
beſonders ethiſch paränetiſcher Art, noch one alle redneriſche Tendenz, nicht ein— 
mal Auslegungen des Geleſenen im einzelnen, nur kurze Anwendungen, mit der 
Zeit dann auch Warnungen vor Verfürung durch Häretiker. Die Wal der Schrift⸗ 
lektionen iſt noch dem Ermeſſen des Biſchofs anheimgeſtellt; vorgeſchriebene kirch— 
liche Perikopen gibt es noch nicht. 

Die älteſte uns erhaltene chriſtliche Predigt dieſer Art dürfte, wie ſich neue— 
ſtens gezeigt hat, der ſog. zweite Brief des Clemens Romanus a. d. 
Korinther ſein (ſ. Art. Clem. v. Rom), eine um 135—140 (A. Harnack, v. Geb⸗ 
hardt, Zahn) für den Gemeindegottesdienſt in Rom ausgearbeitete und nach der 
Schriftlektion abgeleſene Homilie (ſ. e. 17, 3; 19, 1), die ſich aber weniger an 
einen beſtimmten Schrifttext anſchließt, als vielmehr einige allgemeine chriſtliche 
Warheiten und Lebenspflichten, beſonders die er, und ihre Hinderniſſe in 
eigentümlichem, dem Hirten des Hermas verwandtem Geiſt und nicht immer ganz 
evangel. Anwendung darlegt. 

Mit dem Ausſterben der apoſtol. Väter und dem ſteigenden Anſehen der 
Schriften der Apoſtel wird das Bedürfnis einer eingehenderen Auslegung auch 
der neuteſtamentlichen Schriften immer fühlbarer. Eine beſtimmtere Geſtalt nach 
dieſer Richtung nimmt jene formlos freie Schluſsanſprache zuerſt in Alexan⸗ 
drien an, wo unter dem Einfluſss der jüdiſchen Synagogenpraxis und der ale— 
xandriniſch wiſſenſchaftlichen Unterrichtstätigkeit überhaupt, je ferner man zeitlich 
vom lebendigen Wort der Apoſtel und ihrer erſten Schüler wegrückte, um ſo mehr 
eine eingehendere Auslegung der kirchlichen Vorleſeſchriften und damit die Urform 
der eigentlichen Gemeindepredigt, die Homilie, aufkam. In der Kirchenſprache 
erſcheint dieſer Begriff zuerſt in den „Homilien“ des Gnoſtikers Valentin (ſ. Clez 
mens, Strom. IV, 13), alſo ſeit Mitte des 2. Jarh. — 


B. Die patriſtiſche Homilie bis zum Aufkommen der Kunſtpredigt 
im Zeitalter Conſtantins (e. 200 bis nach 300). Ausbildung der 
griechiſchen Homilie und die Anfänge der lateiniſchen Pre⸗ 
digt. 


Vgl. hier außer den oben Genannten auch Gottſchick, Der Sonntagsgottes— 
dienſt der chriſtl. Kirche vom 2.—4. Jahrh. (Zeitſchr. für prakt. Theol., 1885. 
S. 214 ff. 304 ff. 

Obgleich ſchon bei Clemens Alex. in den tworunwoec zu den fathol. Brie⸗ 
fen, die den Schrifttext umſchreibend erklären, ſich die erſten Keime der Homilie 
zeigen, fo iſt doch der größte Denker und Gelehrte der griechiſchen Kirche, Ori⸗ 
genes, auch der Vater der griech. Predigt im eigentlichen Sinn als ſtehender 
kirchlicher Sitte, ſpeziell der fortlaufenden theologiſch praktiſchen Expoſition eines 
beſtimmten Textes, d. h. der Homilie. Dieſelbe hat aber in dieſem Zeitalter der 
Aufrichtung der Arcandisziplin und eines teilweiſe kultusfähigen Katechumenen— 
ſtandes, der Scheidung des Gottesdienſtes in einen homiletiſch-didaktiſchen (missa 
catechumenorum) und einen myſtagogiſchen oder Kommunionteil (missa fidelium) 
nicht mehr einen rein eſoteriſchen, ſondern durch die Anweſenheit auch der Kate⸗ 
chumenen zugleich einen miſſionirend-apologet. Charakter, und fie darf in Folge 
jener Disziplin die divina mysteria nur andeuten. Daher die von Origenes an 
häufige Formel bei ſolchen Punkten in der Predigt: ac, ot fest vot, no- 
runt fideles. 

Origenes iſt zugleich der Erſte, von dem uns hauptſächlich durch die Hand der 
Tachygraphen noch 196 ſeiner häufig extemprirten Predigtvorträge erhalten ſind 
(Homil. über die Geneſis, Exodus und die meiſten Bb. des A. T., auch über d. 
Lukasevangel.), freilich meiſt nur in der Überſetzung des Rufin und Hieronymus, 
nur wenige im griech. Original. — Über ihn als Homileten vgl. den Panegyri⸗ 
kus ſeines Schülers Greg. Thaumaturgus; Redepenning, Origenes; Tiſchirner, 
Paniel, Rothe, Nebe; zu abſprechend: Holtzmann, Deutſche Predigt a. a. O. I, 
45 ff.; Baſſermann, Zeitſchr. f. prakt. Th., 1883, S. 123 ff. — Über ſeine ho— 
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miletiſche Behandlung des A. T. ſ. Bindemann, Die Bedeutung des A. T. für 
die chriſtl. Pred., 1886, S. 21 ff. 1 

Durch Origenes erhält die Predigt die feſte Form einer Texterklä⸗ 
rung und Anwendung. Die Explikation des Lehrinhalts eines Schrift⸗ 
abſchnitts, die bisher fehlte, tritt mit ihm in den Vordergrund; die ſpezielle Pa⸗ 
räneſe verallgemeinert ſich; die bisher mehr aphoriſtiſche Anwendung der 
Allegorie in der Schrifterklärung wird nun durchgefürte Methode. Dies das 
neue und Tonangebende in der Predigtweiſe des großen Lehrers an der alexandr. 
Katechetenſchule. Daher der außerordentliche Beifall. — Allen Übeln der Zeit 
die Bibelkunde entgegenſtellend und die kirchliche Lehre in dieſer Zeit der gno⸗ 
ſtiſchen Gärung in die Schriftaus legung zu retten ſuchend, geht er in ſeinen 
Homilien (und Commentaren) gemäß der Anſchauung ſeines Lehrers Clemens, 
daſs alle h. Schriften we e nugaforg etonuévy fei, von dem Grundſatz aus, die 
Schrift als ein lebendiger Organismus enthalte nirgends etwas Leeres, Müßiges. 
Daher ſeine bekannte hermeneutiſche Unterſcheidung des grammatiſch leiblichen 
oder buchſtäblichen, hiſtoriſchen, des moraliſch-pſychiſchen, zur ethiſchen Anwendung 
fürenden und des pneumatiſch myſtiſchen, nur den reelle zugänglichen Schrift⸗ 
ſinns (letzteres J adAqyogéa). Fortan gewinnt die allegoriſche Auslegung mit 
aller ihrer weit mehr ein- als auslegenden Willkür und Geſchmackloſigkeit, auch 
mit ihrer Vorliebe für das A. T. einen unabſehbaren Einfluſs auf die homilet. 
Schriftbehandlung der Folgezeit bis zur Reformation. 

So folgt denn O. auch als Prediger, meiſt mit einem Exordium beginnend, 
ziemlich genau dem Text Vers für Vers, legt ihn bisweilen grammatiſch' hiſtoriſch 
aus, ſchält aber, ſelten damit zufrieden, aus dieſer Schale meiſt den tieferen my⸗ 
ſtiſchen oder allegoriſchen Sinn heraus, bei altteſtamentlichen Berichten gern in 
äußeren Dingen geiſtig ſittlicher Vorgänge ſuchend, Abbilder des Überſinnlichen, 
hie und da auch Typen des Herrn und ſeines Reiches, doch one zu vergeſſen, 
daſs die Entwickelung des moraliſchen Sinnes, die praktiſch-paränetiſche Schrift⸗ 
erklärung die eigentliche homiletiſche Aufgabe ſei. Da wird denn Vieles als äußere 
Geſchichte Erzälte verinnerlicht und verflüchtigt; Tiere werden zu Leidenſchaften, 
Bäume zu Tugenden, Brunnen zu Erkenntniſſen u. ſ. f. Von einem eminenten 
Gedächtnis, ſtaunenswerter Schriftkenntnis und Gelehrſamkeit unterſtützt weiß er 
auch kleine Züge geiſtreich, vielfach praktiſch, aber öfters auch breit auszulegen 
und anzuwenden, hie und da bis zu einer bedenklichen Grenze gehend im Zu— 
rechtlegen einzelner von der Schrift berichteter Handlungen (ſ. Lots Töchter, Hom. 5 
in Gen.), und ſchließt ganz kunſtlos, meiſt mit einer Doxologie. So ſonderbar 
und willkürlich uns nun auch dieſe allegoriſche Deutung oft anmutet, die für uns 
keine Auslegung mehr und auch ganz prinziplos iſt, ſo ſpielt er doch nie aus 
bloßem Wolgefallen mit derſelben, ſondern ſucht ein erbauliches Reſultat damit 
zu gewinnen. Doch will er mehr die chriſtliche Erkenntnis vertiefen, als auf 
den Willen wirken. Lehrhafte Gedanken treten uns bei dieſer durchaus ſpe— 
kulativ didaktiſch angelegten Natur überwiegend entgegen, viel ſeltener der afceti- 
{dhe Geiſt der alexandr. Theologie. Totus est in docendo (Erasmus). Formell 
gleicht dieſe ſchlichte, ruhige, mitunter trockene denynors (e. Cels. III, c. 50), die 
ſich nur auf Momente je und je zu höherem Schwung erhebt, nie nach rhetori— 
{cer Fülle, Rundung oder Abwechſelung ſtrebt, die ihre Einheit lediglich im Schrift⸗ 
abſchnitt hat, one Thema und Dispoſition, mehr einem praktiſchen Kommentar 
als einem redneriſchen Kunſtwerk. — 

Nach Juſtin, Tertullian und Cyprian (ſ. Auguſti, Denkwürdigkeiten VI, 315 ff.) 
ward auch in Rom von früher Zeit an im Gottesdienſt gepredigt, und zwar 
jedenfalls zum Teil griechiſch, der damaligen Weltſprache der Gebildeten. Gegen 
Ende des 2. Jarh. zeigt das Beiſpiel des Biſchofs Zephyrinus die Sitte der Er⸗ 
klärung der Evangelienlektion. Um das Jar 200 ſcheint auch dort die Predigt 
ſchon polemiſcher geworden zu ſein nach den dogmatiſchen Abhandlungen bezw. 
Anſprachen des Hippolytus (nach gewönlicher Annahme Biſchof von Portus 
bei Rom). Dieſer erſte bedeutendere und warſcheinlich ſelbſtändige Prediger in 
der röm. Kirche (ſ. Trümpelmann, Über Hipp. u. ſeine Stellung in einer Geſch. 
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der Predigt, bei Rothe, Anhang — gegen Schmidt, Paniel, Ooſterzee) gibt uns 
in einer geiſtvollen, rhetoriſch knappen, friſchen und warmen Taufrede am Epiph. 
feſt, 76 etc rd Feopavera, falls er echt iſt, das erſte Beiſpiel einer kunſt— 
volleren ſynthetiſchen Gemeindepredigt im Abendland, ziemlich zur ſelben 
Zeit, da Origenes die Form der Homilie im Orient ausbildete. 

Letztere blüht in der Schule des Origenes durch Gregorius Thauma— 
turgus, Dionyſius von Alex., Pierius noch eine Zeit lang fort. Aber 
ſeine Warnungen vor eitlem Prunken mit rhetoriſcher Kunſt treten allmählich in 
dem Maß in Hintergrund, als die Sitte bezw. kirchliche Ordnung ſich einbürgert, 
die Jarestage der Märtyrer gottesdienſtlich zu feiern, und hiebei nach Art der 
heidniſchen Panegyriken am Jarestag des Regierungsantritts des Kaiſers funft- 
volle Gedächtnis- und Lobreden auf jene zu halten, die mit der ſteigenden 
Märtyrerverehrung an oratoriſchem Prunk und unevangeliſchen Inhalt mehr und 
mehr zunehmen. Durch ſie beſonders kommt in die chriſtl. Predigt ein rhe— 
toriſches Element; zur ſchmuckloſen ö xta tritt der kunſtvolle Adyoc, zunächſt 
als d muynyvemds, aus dem ſich im folgenden Zeitraum die Lobreden zum 
Gedächtnis großer Männer überhaupt und ſonſtige Caſualreden (Ordinations-, 
Antritts⸗, Abſchiedsreden u. ſ. f.) entwickeln, die beſonders im 4.—5. Jarh. zur 
Entfaltung des üppigſten rhetoriſchen Glanzes benutzt werden. Die Anfänge diez 
ſer neuen Predigtweiſe reichen aber noch ins 3. Jarhundert zurück, vergl. den 
Tadel einiger Väter (ſ. Art. Homiletik), die Klage der antiochen. Synode 269 über 
die beifallſüchtige Predigtweiſe des Biſchofs Paulus von Samoſata (Euſeb. h. e. 
VII, 30), die Schrift de laude martyrii und Tertullians ad martyres. 


Im Abendland begegnen uns Keime einer geiſtlichen Beredſamkeit in 
rhetoriſcher Form ſeit dem Zeitalter der Antonine bei den Apologeten und ſie ge— 
langen ſchon in Tertullian zu einer eigentümlichen Blüte. Obſchon zu ſeiner 
Zeit noch die einfache Homilie herrſcht (ſ. o. A. b.), ſo wird doch dieſer ſchnei— 
dige Sachwalter des Chriſtentums, cujus quot verba, tot sententiae sunt, quot 
sensus, tot victoriae (Vincent. Liriu., Commonit. I, 24) mit ſeinem wol oft dun⸗ 
keln, aber urwüchſig friſchen, geiſtvollen, körnigten und immer ſententiöſen Stil 
für die lat. Kirche auf geraume Zeit ein Vorbild der Beredſamkeit (vgl. beſ. ſeine 
moral. Abhandl. de oratione, de poenit., de patientia u. A.), die hier vorherr⸗ 
ſchend von Advokaten betrieben, auch als kirchliche dieſen Urſprung von Anfang 
an nicht verleugnet. Schon Cyprian mit ſeiner dialektiſch gewandten und dabei 
praktiſch gerichteten, warmen und innigen Beredſamkeit nahm Tertullian zum 
Muſter. Seine von Lactanz (instit. div. V, 1) hochgerühmten Predigten ſind uns 
aber nicht erhalten. — 


Mit dem Steigen der Anſprüche des Episkopats wird das Predigen 
in dieſem Zeitalter der Biſchofskirche mehr und mehr Berufsſache der 
Biſchöfe. Die Diakonen verlieren im Lauf des 3. Jarhunderts ihr Predigtrecht 
(Constit. Apost. HI, 20). Den Presbytern wird noch fleißiges Lehren eingeſchärft 
(Canon Apost. 50); wenn fie der Reihe nach die Gemeinde ermant haben, ſoll 
der Biſchof das Schluſswort ſprechen (Const. Apost. II, 57). Allmählich dürfen 
aber auch ſie nur in Vertretung und mit Erlaubnis des Biſchofs predigen, ſo 
beſonders in der nordafrikaniſchen Kirche mit ihrem ſtrengen Episkopalſyſtem; 
daher ſpäter die Klage des Hieronymus (ep. 2 ad Nepotian.) über das Schwei⸗ 
gen der Presbyter praesentibus episcopis. — Nur bei den Häretikern lehrten auch 
Frauen öffentlich (Tertull. de praescript. haeret. o. 41; de virg. vel. 9 u. ö.), 
in der allgemeinen Kirche nach 1 Kor. 14, 34 nicht. Der faſt gänzliche Mangel 
ſchriftlicher Homilien aus der Zeit nach Origenes bis Ende dieſes Zeitraums ſpricht 
mit dafür, daſs faſt immer frei gepredigt wurde. — 


C. Die Blütezeit der altkirchlichen Predigt unter dem Einfluſs 
der Rhetorik vom 4. bis nach Mitte des 5. Jarhunderts. 
a) Allgemeine Charakterzüge. 
Mit dem Sieg des Chriſtentums unter Conſtantin und der reicheren Ent— 
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wickelung des Kultus iſt beſonders auch ein Aufſchwung der Predigt verbunden. 
Nun wird viel öfter gepredigt auch in der Woche, in der Faſtenzeit da und dort 
täglich. Der Zudrang der Maſſen zur Predigt hervorragender Biſchöfe zeigt ihr 
Heranwachſen zu einer Macht im öffentlichen Leben wie noch nie. Daher ſtrömen 
auch die Quellen der Predigtgeſchichte nunmehr reichlich. In größere Offentlich⸗ 
keit herausgetreten hat nun aber auch die Predigt ſich als völlig auf der Bil⸗ 
dungshöhe der Zeit ſtehend zu zeigen. Wie die Kirche in dieſer Zeit die grie⸗ 
chiſch⸗römiſche Geiſteskultur mehr und mehr in fic) aufnimmt, ſo eignet ſich auch 
die Predigt zum bisherigen Faktor der Schriftauslegung und Anwendung die trotz 
ihres inneren Sinkens immer noch viel bewunderte, überall in den heidniſchen 
Schulen getriebene rhetoriſche Kunſt an, und erreicht als 46/8 den Hibe- 
punkt ihrer altkirchlichen Blüte, obſchon die Homilie noch vorherrſcht und dieſer 
Name vielfach auch der Kunſtrede verbleibt. 

Nicht ſelten in heidniſchen Rhetorenſchulen gebildet arbeiten nun auch die 
bedeutendſten chriſtlichen Prediger nach Kunſtregeln auf redneriſche Effekte hin. 
Ihre Kraftſtellen ſind häufig wolberechnete, eingelernte Figuren. (Daher auch 
ſchon die Anfänge der Predigtwiſſenſchaft bei Chryſoſtomus und Auguſtin — ſ. 
Art. Homiletik). Die Kunſt wird Selbſtzweck. Dem Glanz der Rede fült man 
das Glänzen wollen nur zu oft ab. Die den Text illuſtrirenden Genrebilder 
aus dem Leben packen; aber die oratoriſche Fülle, die Übertreibungen, die Schön⸗ 
malerei hat nicht ſelten mehr Blendendes als warhaft Leuchtendes und tief Wär⸗ 
mendes. Statt wirklicher Erbauung ſuchen die Hörer oft nur äſthetiſchen Genuſs, 
und laufen nach der Predigt vor der Kommunion wider fort (Chryſoſt. hom. 3 
in ep. II ad Thess.). Die Predigt wird häufig vom Volk beklatſchtes, kirchliches 
Schauſpiel. Daher die Klagen ernſter Kirchenlehrer über den „grog, über das 
von ihnen ſelbſt verzogene Publikum und ſeinen verdorbenen Geſchmack (z. B. Chry⸗ 
ſoſt. hom. 30 in Acta Ap.; Gregor v. Naz. orat. 36; carm. adv. episcop.; Hie⸗ 
ron. Comm. z. Gal.⸗Br. Vorr.). Vollends die Caſualrede, zumal die Leichen⸗ 
predigt ſeit der zweiten Hälfte des 4. Jarh. mit ihrem überladenen Prunk und 
unevangeliſchen Menſchenlob zeigt, daſs eine wahre innere Vermittelung zwiſchen 
dem chriſtl. Redezweck und dieſer klaſſiſchen Redekunſt nicht gefunden ijt, — So 
gibt die Formvirtuoſität der kirchlichen Rhetoren, die, weil mit chriſtl. Inhalt er⸗ 
füllt, nicht bloß die Aſſimilationsfähigkeit, ſondern zugleich die geiſtige Uber- 
legenheit der Kirche über das abſterbende Heidentum manifeſtiren muss, dem Zeit⸗ 
alter ſein vorherrſchendes homiletiſches Gepräge, und dies in einem Grade, wie 
es im weiteren Verlaufe der Predigtgeſchichte nur noch ein Mal zu Tage tritt, 
bei den franzöſiſchen Prunkrednern unter Ludwig XIV. 

Der Form nach blieben die Homilien analytiſche Texterklärung und An- 
wendung one Thema. Die Adyoe deuten ein ſolches wol öfters redneriſch an oder 
nennen es auch (beſ. häufig über moral. Gegenſtände: Trunkſucht, Wucher u. ſ. f.); 
aber auch ihnen fehlt meiſt die ſyſtematiſche Anordnung und Einteilung. Frei 
ſich ergehende Ideenaſſociation herrſcht vor. An die heutige ſtrenge Architektonik 
unſerer ſynthetiſchen Predigt ijt noch nicht zu denken. Der Eingang: bald rhe— 
toriſch den Gegenſtand einleitend, bald ein kurzes Gebet (Auguſtin) oder ein ,,ge- 
lobt fet Gott“ (Chryſoſt.), oft mit dem Kanzelgruß eo nd, pax vobiscum, 
den die Gemeinde durch , wera nveduarocs oov erwidert. Gewönliche Anrede: 
meine Brüder; bei Auguſtin je und je auch das ſonſt den Biſchöfen und Abten 
(ſpäter dem Papſt allein) gegenüber übliche sanctitas vestra, auch caritas, fideli- 
tas vestra. Der Schluſs: bald zuſammenfaſſend, bald ermahnend, nicht ſelten mit 
geſteigerter Kraft der Beredſamkeit, in der Regel in eine Doxologie auslautend. 
Das „Amen“ — ſeit dem 4. Jarh. häufig. 

Der Inhalt der Predigt ſpiegelt alle Strömungen des inneren Lebens der 
Kirche deutlich ab. In der Exegeſe: neben der noch immer vorwiegenden alexan⸗ 
driniſch allegoriſchen Methode nun auch die grammatiſch hiſtoriſche Interpretation 
der Antiochener; im Dogma: die tief einſchneidenden Lehrſtreitigkeiten des 
Zeitalters; zugleich in kultiſcher Hinſicht: die immer unevangeliſcher ſich ausbil⸗ 
dende Prieſter- und Opferidee, die Überſchätzung der mysteria christiana ſamt der 
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wachſenden Tendenz zu imponirender Feierlichkeit und ſtrenger hierarchiſcher Ord— 
nung, die allmählich feſter ſich geſtaltende Feier des Kirchenjars mit ſeinen 
Feſten und Gedächtnistagen, beſonders den allgemeinen Trieb zu ſteigender Ver— 
ehrung der Märtyrer und der jungfräulichen „Gottesgebärerin“ (Predigten ihr 
zu Ehren ſeit dem 5. Jarh.); in praktiſch applikativer Hinſicht: das überſpannte 
Lob der guten Werke und namentlich auch der Zug der Zeit zu beſchaulicher, 
mönchiſcher Aszeſe. Einen Hauptteil des Predigtinhalts bildet daher jetzt ne— 
ben dem Preis des Siegs der Kirche vielfach die Polemik, die das Dogma bis 
in die feinſten Spitzen der Gemeinde einprägen will und specialia auf die Kanzel 
bringt, die lediglich der Schule angehören. So beſonders im Orient, wo die 
Kanzelberedſamkeit im ganzen mehr theologiſch gehalten iſt, wärend die des 
Occidents mehr anthropologiſche (vgl. den pelagianiſchen Streit) Richtung 
zeigt. Dort mehr poetiſch phantaſievolle, hier mehr dialektiſch nüchterne Rhetorik; 
dort mehr ideale Überſchwänglichkeit, ja Schwulſt und prunkendes Wortgeklingel, 
hier mehr reale praktiſche Tendenz, größere Einfachheit und bibliſchere Klarheit. 

Doch iſt auch in dieſer Periode den Rednern in ihrer Geſamtheit ein hei- 
liger Ernſt, mit ihrer Lehrgabe dem Reich Gottes zu dienen, ein von der 
Warheit des chriſtl. Glaubens und dem Segen der Heilsanſtalt der Kirche tief 
erfülltes und begeiſtertes Gemüt nachzurühmen. Noch leben ſie in der Schrift, 
argumentiren aus ihr (wie auch aus der Geſchichte der Kirche) und zeigen oft eine 
große Vertrautheit mit der bibl. Geſchichte. — Die Elemente der inneren Zer— 
ſetzung ſ. unten D. — 

In den Städten predigt meiſt der Biſchof, ſitzend von ſeiner Kathedra aus 
(Auguſti, V, 336 ff.), oder ein Presbyter; auf dem Lande nur letztere. Den Mön—⸗ 
chen (die noch nicht zum Klerus gerechnet werden) iſt das Predigen nicht geſtattet, 
wiewol ſie dies hin und wider tun (Hieron. ep. 1 ad Heliod.). Vor größeren 
Zuhörermaſſen wird oft vor dem Altar oder vom Ambon herab (ſo gewönlich 
Chryſoſt. u. Auguſtin) gepredigt. Die Gemeinde hört bald ſtehend (Nordafrika), 
bald ſitzend zu (Italien u. Orient; ſ. Rothe S. 36). Die Predigt tritt im erſten 
Teil des Gottesdienſtes nach den Pſalmgeſängen und Schriftlektionen ein vor den 
Kirchengebeten. Ein Schrifttext oder eine Schriftlektion liegt ihr faſt durchweg 
zu Grunde. Ein Syſtem bibliſcher Vorleſungen kommt jetzt erſt allmählich in Wuf- 
nahme; Hieronymus legt den Grund des römiſchen Lektionsſyſtems (ſ. Art. 
Perikopen). In der Auswal der Stücke herrſcht aber in den einzelnen Kirchen⸗ 
provinzen noch große Mannigfaltigkeit. Daneben auch die Vorleſung der Mär⸗ 
tyrer⸗Akten an ihren Jarestagen (Cone. Carthag. III, v. J. 397 can. 47). Vor⸗ 
trag: frei, nicht unmeditirt, aber ſelten memorirt. Dauer: ſehr verſchieden; in 
der latein. Kirche kürzer als in der griechiſchen, wo manche Hörer ab und zu den 
Schluſs nicht abwarteten (Chryſoſt. T. V, hom. 63). — 

b) Einzelne Prediger. 

In der griechiſch-ſyriſchen Predigt läſst ſich die Gruppe der prak⸗ 
tiſch-rhetoriſchen Kunſtprediger, der mehr dog matiſch-didaktiſchen 
und der vorwiegend aszetiſchen und myſtiſchen Kanzelredner unterſcheiden, 
wiewol alle dieſe Richtungen häufig ineinanderſpielen, und ſehr oft mehrere ſich 


bei demſelben Redner zugleich finden. — Der knappe Raum und die Rückſicht 
auf das ſchon in den Separatartikeln Gebotene nötigen uns hier zu großer Selbſt⸗ 
beſchränkung. 


Den Übergang zur Predigt unſeres Zeitabſchnittes bildet der Kirchenhiſtoriker 
Euſebius von Cäſarea (4 340), der von der Homilie bereits zur ſyntheti⸗ 
ſchen Predigt fortſchreitet in ſeinen oft prunkhaft überladenen, ſchon ganz den 
griechiſchen Muſterrhetoren folgenden, oft auch trocken breiten, den gelehrten Samm⸗ 
ler verratenden Gelegenheitsreden. Der byzantiniſche Hofſtil mit ſeinem Bombaſt 
und ſeinen Schmeicheleien iſt hier bereits in die Kanzelſprache übergegangen. 

Der eigentliche Anfänger der praktiſch-rhetoriſchen Predigt aber, die 
von den erſten Kanzelrednern dieſes Zeitalters vertreten wird, iſt Baſilius 
d. Gr., Biſchof von Cäſarea in Kappadocien ( 379). Der vielſeitig be⸗ 
gabte, kunſtgerecht rhetoriſch gebildete, ſtrenge aszetiſche Einſiedler mit ſeinem 
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tiefen Zug zur Weltflucht, der charakterfeſte und tatkräftige Kirchenregent, eine 
Hauptſtütze des Katholizismus gegen den Arianismus, verdient auch als Redner 
jenen Beinamen. Kühne, glänzende, aber nicht glänzen, ſondern wirken wollende, 
mehr auf Kraft als hohe Eleganz der Worte ſehende, ſtets aus tieffter Überzeu⸗ 
gung ſtrömende, ernſte, männliche Beredſamkeit, lebhafte Phantaſie und warme 
Empfindung bei großer Klarheit, beſonnener Ordnung, innerer Solidität der Ge⸗ 
danken und ſtrenger Korrektheit des Ausdrucks, namentlich auch feſſelnde, dem 
wirklichen Leben aufs wahrſte entnommene, plaſtiſche Schilderungen, die an den 
heutigen Spurgeon erinnern (ſ. die Schilderung des Wuchers, der Trunkſucht 
u. A. in 24 —30 echten Reden über moraliſche Gegenſtände), feine und tief reli⸗ 
giöſe Beobachtung der Natur (ſ. die im Altertum hochberühmten 9 Homilien über 
das Hexämeron; auch 13 über einige Pſalmen), große Gewandtheit in praktiſcher 
Anwendung und beſonders in eindringlicher Zuspitzung des Schluſſes machen ihn 
neben Chryſoſtomus zum ergreifendſten Muſterprediger der griechiſchen Kirche, 
wenn er auch den rhetoriſch ſo gern hyperbelnden Geſchmack ſeiner Zeit nicht 
verleugnet (ſ. die 4 Lobreden auf Märtyrer) und ſeine Mönchsaszeſe die inneren 
Tiefen evangel.⸗chriſtlichen Lebens ihm verſchleiert. Seine Reden (meiſt one Text, 
aber mit Bezug auf die Lektion) laſſen das ſpezifiſch Chriſtliche im Ethiſchen öfters 
zurücktreten. Beſonders hervorzuheben: die meiſterhafte Eifer- und Troſtrede bei 
einer Dürre und Hungersnot; und außer den erſtgenannten die Reden über den 
Neid, Geiz, die Demut und das Thema apdoeye oeavtw. — Alle auch deutſch, 
z. B. von Wendler, Wien 1776—78 und Kempten 1838 ff. — f 
Gregor, Biſchof von Nyſſa (A nach 394), der berühmte Dogmatiker 
und Apologet, ſteht ſeinem Bruder Baſil, den er oft mit Lobſprüchen überhäuft, 
als Redner in ergreifender Darſtellungsgabe und gefälligem Fluſs der Rede ebenſo 
nach, wie er ihn als ſcharfer Denker noch überragt. Mehr ein Redekünſtler als 
geborener Redner zeigt dieſer frühere Lehrer der Rhetorik, gleichfalls eine Säule 
der Katholiken, auch als Prediger einen vorherrſchend ſpekulativen, philoſophiſch— 
theologiſchen Geiſt, und verbindet mit dem lehrhaften, häufig und (mehr als bei 
Anderen) willkürlich allegoriſirenden Element eine erkünſtelte Rhetorik, der das 
edle Maß und der reinere Geſchmack Baſils abgeht. Seine Sprache hat etwas 
raſch Feuriges, aber durch gehäufte Vergleichungen und geſuchte Bilder zugleich 
Foreirtes und Studirtes (ſ. I. Rede über das Gebet des Herrn). Die glanzvollen 
Schilderungen können ſich bis zu dramatiſcher Lebendigkeit ſteigern, aber ihre 
Maßloſigkeit und Künſtlichkeit beeinträchtigt das freilich immer durchleuchtende 
praktiſche Streben (Veranſchaulichung des Geizes u. A.). Auf der Höhe ſeiner 
Beredtſamkeit ſteht er in ſeinen Gedächtnisreden auf fürſtliche Perſonen, Mär⸗ 
tyrer und Heilige. Im Feuer der Apotheoſe lehrt er letztere bereits als Mittler 
und Fürſprecher anrufen. Die öftere Vorausangabe von Thema und Teilen (auch 
bei Gegor von Naz.) zeigt den Übergang von der analytiſchen zur ſynthetiſchen 
Methode. Unter ſeinen vielen Homilien (über ganze bibl. Bücher, beſ. altteſta⸗ 
mentliche), Feſt⸗ und Lobreden ſichern ihm ſeinen Ruf als Redner weniger die 
allzu gelehrt dogmatiſchen als die moraliſchen (z. B. über den Wucher) und die 
praktiſch fruchtbaren über das Vaterunſer und die Makarismen der Bergrede. — 
Gregor, Biſchof von Nazianz (+ um 390), ein großangelegter Geiſt 
mit zart beſaitetem Gemüt, von tiefer Sehnſucht nach contemplativer Einſamkeit 
und Luſt zur Verwertung ſeiner glänzenden Gaben vor der Gemeinde hin und 
her geriſſen, ſtrenger Aszet, auch den geiſtlichen Beruf ſeelſorgerlich ernſt auf⸗ 
faſſend (ſ. I. Pred. zu Naz.), dabei witzig, geiſtreich, gewandt, aber auch ſtark von 
ſich eingenommen und viel zu oft von ſich ſelbſt ſprechend, ein zweiſeeliger und 
daher ſehr verſchieden beurteilter Mann (vgl. gegen Rufin, Hieron. und Nebe, 
der ihn doch wol zu hoch ſtellt, S. 41 u. 82, Ullmann, Gr. v. Naz. und Rothe, 
S. 67— 70), one Frage ein gebornes und vielſeitiges Rednertalent, aber ver— 
glichen mit Baſil eine mehr weibliche, empfindliche Natur läſst dieſe Eigenſchaften 
alle auch auf der Kanzel hervortreten. Durch klar durchgebildete theolog. Über⸗ 
zeugung, gewandte Dialektik, lebhafte Phantaſie, gemütvolle Naturſchilderung, oft 
ſchwungvolle, feſſelnde Darſtellung, meiſt elegante, blühende Sprache, bisweilen 
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auch durch feine Ironie zeigt er ſich als Meiſter in allen Mitteln der redneriſchen 
Wirkung. Aber durch den Einfluſs des verdorbenen Zeitgeſchmacks, durch die 
allzu künſtliche Ausbildung ſeines Talents, durch jene eigentümliche Weichheit und 
Reizbarkeit des Gefüls, zu große Nachgiebkeit gegen die jeweilige Stimmung ver— 
liert auch er ſich oft in den von ihm ſelbſt gerügten (Orat. 16, 2) Fehler eitlen 
Redeprunks, in geſuchtes Pathos, ins Schwuͤlſtige und Maßloſe bis zur Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit. Die mitunter unglaubliche Häufung der Namen, Eigenſchaften u. ſ. w. 
(. I. Pred. zu Nazianz) ſetzt den Zuhörer völlig unter Waſſer; die Überfülle 
der Exclamationen ſchadet oft wider ihrem Eindruck. Er will „Verteidiger des 
ſanften Wortes“ ſein (Carm. I. II, 1, 11); aber er bietet in den zornflammenden 
Schmähreden auf Julian (Adyoe orydutevtixol, 4 u. 5, nicht vor der Gemeinde 
gehalten) die ganze altteſtamentliche Rüſtkammer auf zur moraliſchen Vernichtung 
„des Drachen, des Aſſyrers, Ahabs, Pharaos“ u. ſ. f. — Stets treu bleibt er 
fic) aber in der nachdrücklichen Verteidigung der orthodoxen Trinitätslehre (f. bef. 
Orat. 27—31), dem Hauptinhalt ſeiner Predigt, wobei er auch die dogmatiſchen 
Subtilitäten, die ja in jener Kampfeszeit auch dem niedern Volk ſehr geläufig 
waren, klar und ſicher einzuſchärfen weiß, und bei aller Polemik den praktiſchen 
Predigtzweck nicht aus dem Auge verliert. Die trockene theologiſche Formel er— 
ſcheint überall religiös belebt und erbaulich verwertet. 

Seine Predigten, faſt alle 4601, one ſpeziellen Text, flechten nur verſchiedene 
Schriftworte ein, verfolgen aber einen Gedanken und Zweck, ob auch mit vielen 
Abſchweifungen. Hervorragend außer den genannten unter den moraliſchen Reden 
die „über die Mäßigung im Disputiren“ und „über die Liebe zu den Armen“; 
unter den Lobreden die über die Makkabäer Orat. 15. — 

Auf ihrem Höhepunkt tritt uns die griech. Predigt in dem Antiochener ent⸗ 
gegen, in welchem die alte Kirche ihren größten Redner ehrt, weil in ſeiner Rede 
das klaſſiſche und bibliſch⸗exegetiſche, das rhetoriſche und volkstümlich praktiſche 
Element ſich inniger als in Andern durchdrangen, und beſonders weil auch ſeine 
Predigt ihn als ganzen Mann und feſten Charakter durchweg erkennen läſst, in 
Johannes Chryſoſtomus, Presb. in Antiochien, Patriarch von Konſtanti⸗ 
nopel, + 407. Über ihn als Redner ſ. Neander (der h. Chryſ.), Paniel, Lentz, 
Brömel, Nebe, Rothe, Villemain; Rivière, Chrys. comme prédicateur, 1845. Un⸗ 
ermüdlich im Predigen und Wochen lang Tag für Tag auftretend, hinterließ er 
auch mehr Homilien und Reden als alle anderen in der alten Kirche: fortlaufende 
Homilien über die wichtigſten Bb. des a. u. n. Teſt. (ſ. bef. die über d. Pſ., Joh.⸗ 
Evgl. u. die paul. Br.), über einzelne bibl. Geſch. u. Gleichniſſe (ſ. beſ. über d. 
reichen Mann u. Laz.); ſynthetiſche Vorträge über Stücke der chriſtl. Lehre und 
des Lebens; Gelegenheitspred. (bef. berühmt die 21 orat. de statuis; vgl. darüber 
Volk in Baſſermanns Zeitſchr. f. prakt. Theol., 1886, S. 128 ff.; die nach einem 
Erdbeben; gegen Eutropius); Feſtpred. u. Lobreden (ſ. bef. die 7 auf d. Apoſtel 
Paulus, ſein Ideal). Eine Auswal ſ. Hefele, Chryſ. Poſtille 1845. Überſ. von 
Cramer 1748 —51, Schneider 1788, Mayer 1830, Arnoldi 1835, Weber 185759, 
Knors 1862 (Hom. über das Joh.⸗Ev.). 

Er hat mit den Vorigen die rhetoriſche Technik, ungemeine Gewandtheit des 
Ausdrucks, lebhafte Phantaſie und vielſeitige Lebensbeobachtung gemein; auch die 
Neigung, bei dem Einzelnen oft nur zu ſehr zu verweilen, ergreifende, mitunter 
etwas outrirte Detailmalerei, Übertreibungen, Widerholungen, ein oft ermüdendes 
Streben nach Deutlichkeit und einige Neigung zu Lobreden. Die ihm ſtromweis 
— aber ungeſucht — zulaufenden Beiſpiele und Bilder, die ſpielende Leichtigkeit 
der Verknüpfung auch ſehr disparater Gegenſtände, die ſchlagfertige Einflechtung 
des gerade Vorfallenden bekunden den gebornen Redner. — Aber mehr als bei 
jenen verbindet ſich bei Chryſ. wider der Schriftausleger mit dem Redner; 
ſeine meiſten Predigten wollen den Text nach allen Seiten klar machen und an⸗ 
wenden. Ihn zeichnet ferner eine ſtetigere praktiſche Tendenz und daher auch 
größere Popularität aus. Er will immer lebendig die Hörer anfaſſen, ſetzt ſich 
mit ihnen in lebhafteſten Rapport, wird nie trocken doktrinär (daher auch weniger 
dogmatiſch⸗polemiſche Predigten), nimmt ſtets auf die jeweiligen Gemeindezuſtände 
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und Zeitereigniſſe Bedacht; daher der mehr caſuelle Charakter ſeiner Predigten. 
Darum wird ſie aber auch eine größere Macht im Volksleben denn je zu⸗ 
vor. In Konſtantinopel beſonders wurde ſie ein öffentliches Ereignis, deſſen 
Schwingungen alle Kreiſe durchzitterten. Endlich weiß er auch manche Auswüchſe 
in den Predigten der 2 Gregore durch edleres Maßhalten und beſonnene 
Selbſtbeherrſchung zu vermeiden. Ob noch ſo ſehr im Feuer, bewart er 
doch eine des Stoffs mächtig bleibende Ruhe, aus der er dann aber um fo mehr 
zu wirklicher Erhabenheit aufſteigen kann (ſ. beſ. den Eingang der Rede vor ſei⸗ 
ner Verbannung). Bei aller behaglichen Breite der Rede, vielen Abſchweifungen 
und oft mehr zufälliger Ideeenaſſociation zeigt er doch wider ein Streben nach 
Zuſammenfaſſung der bunten Gedankenreihen, daher je und je ein Reſüms folgt. 

Der zu wenig auf Glauben, mehr auf Werke und Tugenden, Aszeſe, Faſten, 
Almoſen, Geduld u. ſ. w. dringende Inhalt ſeiner Predigten (vgl. die häufige 
Vorfürung ſeiner bibl. Lieblingsfiguren Hiob, Lazarus, reicher Mann, 10 Jung⸗ 
frauen) zeigt den großen Kanzelfürſten, an dem ſich ein Boſſuet, Maſſillon u. A. 
heraufbildeten, ganz als Son ſeiner Zeit. Erfüllung der Gebote Gottes und der 
Kirche bleibt ihm die Hauptſache. Das innerſte Weſen und die Tiefen der Sünde 
erkennt er nicht genug; mit dem Gnadendurſt eines Auguſtin oder Luther hat er 
die Evangelien und Paulinen nicht geleſen. Aber er weiſt doch ſtets vom äuße⸗ 
ren Schein des chriſtlichen Lebens auf die fromme Geſinnung, und ſucht unab⸗ 
läſſig die Hörer in der heil. Schrift heimiſch zu machen, aus der er beſtändig 
ſchöpft. — Unter ſeinen Nachahmern fei nur Aſterius, Biſchof v. Amaſea (7 410) 
hervorgehoben, deſſen (zum Teil bezweifelte) Homilien ſich durch praktiſch frucht⸗ 
bare Behandlung und glückliche Teilung des Texts auszeichnen. — 

In der Gruppe der vorwiegend dogmatiſch-didaktiſchen Prediger laſſen 
ſich zum Voraus rhetoriſch weniger bedeutende Geſtalten erwarten. — Euſebius, 
Biſchof v. Emeſa, +360, der Banbrecher der antioch. Schule mit ihrer gramma⸗ 
tiſch⸗hiſtor. Schriftinterpretation, dem Semiarianismus ſich zuneigend, als Pre- 
diger (ſ. Fragmente von Homilien über die Evangelien bei Theodoret) durch na⸗ 
turwahre Darſtellung, dialektiſche Schärfe, ſpannende Entwicklung hervorragend. — 
Die 18 katechetiſchen Reden des Cyrill v. Jeruſalem, obſchon der Form nach 
Predigten, ſind mehr für die Geſchichte der Katecheſe von Bedeutung. — Auch 
die 18 ſicher echten Homilien des Athanaſius über die große Streitfrage ſeiner 
Zeit, in Lehre und Polemik beſtimmt, klar, dialektiſch gewandt, in der Darſtellung 
einfach, knapp, nicht one ſittlichen Ernſt und praktiſcher Energie ſind mehr dog⸗ 
matiſch als homiletiſch wichtig. — Hauptrepräſentant der polemiſchen Predigt- 
weiſe: Cyrill, Biſchof v. Alex., + 444, auch in ſeinen Predigten (14 hom. 
diversae u. 29 Oſterhomil.) der heftige Gegner des Neſtorius, Trinität und Gott⸗ 
heit Chriſti wiſſenſchaftlich ſtreng in präziſer Terminologie behandelnd, aber in 
der Polemik oft leidenſchaftlich und bitter. Seine redneriſche Glut iſt mehr ver⸗ 
zehrend als erwärmend; die Sprache durch hohes Pathos öfters deklamatoriſch 
und nach Effekt haſchend, z. B. bei Ausmalung der Schrecken des Gerichts, des 
kirchlichen Bannes oder im Lob der Feordxog, — bei ethiſchen Punkten durch 
männliche Kraft anſprechender. In der Exegeſe — allegoriſirend wie Athanaſius. 


Unter den hieher gehörenden Antiochenern tritt der Exeget, Hiſtoriker und 


Dogmatiker Theodoret, Biſch. v. Cyrus, +457, als eigentümlicher Homilet 
hervor, beſonders durch ſeine 10 Reden von der Vorſehung Gottes (one Texte). 
Hier predigt er eine Art natürlicher Religion, d. h. ſucht den Vorſehungsglauben 
mit feinem Sinn und großem Scharfblick in ſtreng geordneter Darſtellung, bün⸗ 
diger und lichtvoller Diction aus der Schöpfung durch phyſikotheologiſche Beweiſe 
und eine Theodicee der ſocialen Verhältniſſe zu rechtfertigen, von der Werkſtatt 
Gottes in der ſchaffenden und ernährenden Natur zu ſeiner Offenbarung in Chriſto 
aufſteigend. Das phyſikaliſche und phyſiologiſche Detail, das ſich mitunter ins 
kleinlich Anatomiſche verliert (ſ. die Darlegung des Baues der Hand, Rede 4) 
Heit Mr ganz auffallend an die rationaliſtiſchen Wolredner des vorigen Jar⸗ 
underts. — 


Zu der aszetiſchen und myſtiſchen Gruppe gehören beſonders die Pre⸗ 
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diger der Wüſte, die Mönchsvorſteher: in Agypten der Abt Jeſajas (Zeitgenoſſe 
des Athanaſius), deſſen 29 Reden, ſchlichte Homilien wie in der Urzeit, meiſt one 
Text, aber auch one Allegorie, praktiſche Ermanungen an die Mönche oder all— 
gemein chriſtliche, in ihrer ſententiöſen Form und ihren finnigen Vergleichen an 
Scrivers zufällige Andachten, in der Aufzälung der Tugenden (Orat. 7) mutatis 
mutandis an die älteſte Moralpredigt Buddhas erinnern (jf. Allg. Miſſ.-Zeitſchr. 
1876, S. 388 ff.). — 

Mit Makarius d. Alteren, gleichfalls Abt in der ſketiſchen Wüſte, geſt. 
um 391 (dem die 50 Homilien eher zuzuſchreiben als Makar. d. Jüngeren), geht 
die aszetiſche Predigt zugleich in die myſtiſche über. Fern von leerem Worte- 
machen, one Glanz, ruhig verſtändlich, in edlen Bildern unerſchöpflich, dabei ſtets 
auf wahre, durchgreifende Sittlichkeit dringend, allezeit gottinnig, ſeelenvoll und 
daher tiefen Eindruck zurücklaſſend, verbreitet er ſich in dieſen textloſen Reden 
(meiſt Antworten auf Fragen der Mönche) über die hohe Stellung und ethiſche 
Entwicklung des Menſchen, die tiefe Verderbnis von Seele und Leib, das Gebet 
und beſonders über die myſtiſche Vereinigung des Chriſten mit Gott und dem 
himmliſchen Bräutigam der Seele, Chriſtus, über die Herrlichkeit des pneuma— 
tiſchen Standpunktes, zu dem man durch höhere Läuterung des Gemüts erhoben 
werde, und auf dem ſich die irdiſchen Gedanken zu himmliſcher Erkenntnis ver— 
klären. So wird er, dem Geiſt wie der Sprache nach öfters an Tauler erinnernd, 
der Vater der myſtiſchen Predigt, aber mehr nach der praktiſch-ethiſchen, 
als ſpekulativen Seite. Manche ſeiner Homilien gehören zu den erbaulich an— 
ſprechendſten, innigſten und zarteſten dieſer ganzen Periode. — Dazu die Kloſter— 
reden des Eremiten Marcus in der nitriſchen Wüſte, Zeitgenoſſe des Chryfo- 
ſtomus, des Eiferers für aszetiſche Tugenden, zum Teil aber auch für evangel. 
Rechtfertigungslehre. — 

Ein ganz originaler, doch dieſer Gruppe noch am meiſten verwandter, von 
den Zeitgenoſſen als „Cither des h. Geiſtes“ gefeierter Prediger, von dem ein— 
zelne Homilien in manchen Kirchen nach der Schriftlektion vorgeleſen wurden, iſt 
Ephräm der Syrer (fF um 378), der Einſiedler bei Edeſſa, der fruchtbarſte 
theol. Schriftſteller und Liederdichter der ſyriſchen Kirche (ſ. 12 Homilien über 
Bibelſt., 13 metriſche Traktate auf Chriſti Geburt, 56 Reden gegen die Ketzer, 
90 vom Glauben, Mahnreden an Mönche, Bubpredigten u. A.; vgl. inedita bei 
Lamy, Ephr. Syri hymni et sermones, I. 1882; ſ. Zeitſchr. f. kirchl. Wiſſ. und 
kirchl. Leben 1883, S. 527 ff.). Mit ihm (oder Jeſaja? ſ. o.) treten wir von 
der griechiſchen zur ſyriſchen Predigt über. Dieſer Feuergeiſt, ein mehr na- 
türlich gewachſener als geſchulter Volksredner, one das innere Maß griechiſcher 
Bildung, voll Eifers für den orthodoxen Glauben, wie für ſeine mönchiſch-asze⸗ 
tiſche Moral, bleibt durch die tiefe Glut ſeiner Empfindung (er ſoll unter beſtän— 
digen Seufzern und Tränen gepredigt haben, Rothe S. 49), ſeine überaus lebhafte 
Phantaſie, durch den poetiſchen Glanz und die erweckliche Kraft ſeiner Darſtellung 
trotz mancher Schatten ſeiner Redeweiſe eine der merkwürdigſten Predigergeſtalten 
der alten Kirche. In ſeinem ſangfertigen Mund fließen Rede und Hymnus oft 
ineinander durch begeiſterten Schwung des Gedankens, metriſchen Sylbenfall der 
Worte, wärend der Strom der Gefüle und die endloſe Fülle der in ihm auf⸗ 
tauchenden Bilder ſich gern durch Ausrufe, Fragen, Apoſtrophen, Gebete Luft 
macht und die Darſtellung durch immer neue, überraſchende Wendungen belebt. 
Wie zu wirklich erhabenen Schilderungen (z. B. von Himmel und Hölle), fo reißt 
ihn der Schwung freilich auch zu völliger Verſtiegenheit fort; mit geiſtreichen 
Gnomen wechſeln geſuchte, ja unpaſſende Vergleiche. Die hellen Farben werden 
mitunter zu grell, das Ergreifende geht ins Schaurige, das ethiſch Religiöſe je 
und je ins ſinnlich Maſſive, die erbauliche Kraft in orientaliſchen Schwulſt über, 
wenn er ſeine Lieblingsmaterien, Sündhaftigkeit, Widerkunft Chriſti, Gericht, 
Weltende, die Schrecken der Verdammnis, die Nachſtellungen böſer Geiſter u. A 
ſchildert. Dem Text nicht genau nachgehend, mehr einen Grundgedanken frei ent⸗ 
wickelnd iſt E. im ganzen ein melancholiſch angehauchter, glühend draſtiſcher Buß⸗ 
prediger, der aber bisweilen ſeine Gedanken auch ruhig und innig und in evang. 
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Sinn entwickeln kann. — Weniger bedeutend und von zweifelhafter Echtheit die 
Homilien des Epiphanius, egyptiſchen Mönchs, dann Biſchof in Conſtantia, 


403. — 

Die lateiniſche Predigt der alten Kirche Wigs 
treibt erſt gegen Ende unſeres Zeitabſchnittes in Auguſtin und Leo ſelbſtändige 
Blüten hervor, die auf lange den homiletiſchen Höhepunkt des Occidents wie den 
Anfang ſeiner Homiletik bezeichnen. Im 4. Jarh. iſt die Predigt Galliens und 
Oberitaliens meiſt noch jo unſelbſtändig, dass fie die Griechen nicht bloß nach⸗ 
ahmt, ſondern vielfach abſchreibt. Bei dieſer Abhängigkeit in Form und Inhalt, 
in der allegoriſchen Schriftauslegung, im Dogma (doch mit vorherrſchender an⸗ 
thropologiſch praktiſcher Richtung) und in der zum Teil ſtreng aszetiſchen Moral 
trifft obige Charakteriſtik um ſo mehr auch auf die vorauguſtiniſche Predigt 
des Oceidents zu. 

Hilarius, Biſchof v. Poitiers, + um 366, der feſte und ſcharfſinnige Ver⸗ 
teidiger der kirchlichen Trinitätslehre, folgt in ſeinen homilienartigen Kommen⸗ 
taren (ſ. beſ. tractatus d. h. Predigtvorträge super Psalm.) in allegoriſcher und 
typiſcher Deutung des Wortſinnes ganz der Weiſe des Origenes, dem er Vieles 
entnimmt und der auch für andere latein. Prediger längere Zeit Vorbild bleibt. 
Sein „Rhonefluſs lat. Beredtſamkeit“ (Hieron.) iſt freilich auch trüb wie dieſer, 
zum Teil durch die Schwierigkeit der Übertragung der griech. dogmatiſchen termini 
in die damals noch nicht ausgebildete lateiniſche Kirchenſprache, zum Teil durch 
die Schwerverſtändlichkeit ſeiner eigenartigen Dialektik. Aber er iſt Meiſter der 
Schrift, verwertet ſie in allen Teilen zur Rechtfertigung der kirchlichen Lehre, 
und weiß auch — trotz mancher Inkonſequenz in der Lehre von der Heilsaneig⸗ 
nung —, daſs ,fides sola justificat* (In Matth. c. 8). — 

Die verſchieden beurteilten (ſ. Nitzſch gegen Rothe) sermones oder tractatus 
des Biſchofs Zeno v. Verona (+ um 380, nach Dorner im 3. Jarh.), wovon 
93 echt (andere von Baſil, den er nachahmt), an Wert wie an Länge in der Tat 
ſehr verſchiedenen Reden dogmatiſch-polemiſchen, moraliſchen, hiſtoriſchen Inhalts, 
auch Feſt⸗ und Caſual⸗(Tauf⸗)Reden bekunden einen geiſtvollen, gebildeten, Men⸗ 
ſchen und Natur feinſinnig beobachtenden Prediger, der im Unterſchied von der 
griechiſchen Breite ſich anſprechender Kürze befleißigt. Daneben freilich auch zu 
häufige Exclamationen, hie und da unedle Bilder und willkürliche Allegorie. Am 
bedeutendſten die lebenswahren Reden von der Geduld, Demut, Schamhaftigkeit, 
Habſucht und die Homilien de fide, spe et caritate. — Nur auf Erbauung und 
Erweckung, nicht auf oratoriſchen Effekt geht die Predigt des Ambroſius v. 
Mailand (+ 397) aus; ſ. 22 Predigten über Pj. 119; Leichen⸗ und Lobreden 
(vgl. bef. die 2 ergreifenden auf den Tod ſeines Bruders); dagegen die serm. 
de tempore (d. h. der kirchlichen Jareszeit folgend über die Sonn- und Feſttags⸗ 
perikopen) und die de sanctis (auf Heiligentage, die nicht auf den Sonntag fal- 
len) verdächtig oder überarbeitet. Über ihn als Prediger ſ. beſ. Förſter, Ambroſ. 
1884, S. 200 ff. Bei ſeinem Streben nach raſcher Beſchaffung einer abendlän⸗ 
diſchen kirchlichen Litteratur durch Verpflanzung der griechiſchen Schriftauslegung 
und Theologie iſt A. freilich noch ſtärker als obige von den Griechen abhängig 
(J. die Reden über den Hexämeron, die ganz nach Baſil). Aber der Eifer um 
Hebung des Kultus und Gemeindegeſangs treibt den verdienten Hymnendichter 
und Liturgen zugleich zu unermüdlichem Predigen (nach Auguſtin alle Sonn- und 
Feſttage), bei dem er anders als ſeine griechiſchen Lehrer das breviloquium liebt. 
Wärend die Exegeſe an maßloſer, ja oft monſtröſer Allegorie leidet, das dogma⸗ 
tiſch Polemiſche etwas zurück, das praktiſch Paräuetiſche in den Vordergrund tritt, 
iſt es beſonders der väterlich herzliche Ton des charakterfeſten Oberhirten, die er⸗ 
bauliche Kraft der auf ſittliche Hebung der Gemeinde gerichteten Mahnung, die 
Lebenswärme und (oft poetiſche) suavitas der Darſtellung, was dieſe Reden aus⸗ 
zeichnet. Doch iſt Stil und Sprache wie der Wert des Inhaltes ungleich. Bei 
ſeiner aszetiſchen Moral preiſt er mit beſonderem Feuer unbefleckte Jungfrau⸗ 
ſchaft und Eheloſigkeit als höchſte Tugendſtufe. — 

Nach dieſen mehr unſelbſtändigen Anfängen ſehen wir Aurelius Augu⸗ 
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ſtinus (353—430), deſſen Predigten der große Auguſtiner von Wittenberg be- 
ſonders zum Vorbild nahm, in eigenartiger und lang fortwirkender Weiſe zum 
Chryſoſtomus des Abendlandes werden noch mehr durch ſeine außerordentliche Be— 
gabung als Dogmatiker und Dialektiker und durch die großartige Energie ſeines 
vom Evangelium tief ergriffenen Geiſtes, als ſpeziell durch ſeine rhetoriſche Bil— 
dung, ſeinen unermüdlichen Eifer im Predigen (oft täglich, zumal in der Faften- 
zeit, meiſt one ſchriftliche Vorbereitung, aber nie one Gebet) und ſeine homilet. 
Fruchtbarkeit; vgl. 1. die kunſtvolleren Reden, 88 serm. de temp., 69 s. de Sanc- 
tis, 23 8. de diversis (nach Abzug der unechten, ſ. Bened. Ausg.); 2. 183 Ho⸗ 
milien über Stellen des A. u. N. T.; dazu die enarrat. in Psalm., 124 tracta- 
tus evgl. Joan. u. ſ. f. — Über fein Predigen ſ. bef. Brömel und Nebe; auch 
Clem. Schmidt, Aug. als Homilet in Marbachs deutſcher Pred., 1873, 743 über 
ſeine homil. Behandlung des A. T. Bindemann a. a. O. S. 32 ff.; Paniel unter⸗ 
ſchätzt ihn. 

Im Unterſchied von Chryſoſtomus wie von Ambroſius iſt die Predigt ſeines 
großen Schülers vorherrſchend ſelbſterfarene, zeugniskräftige, dialek— 
tiſch ſcharf geſchliffene und doch ſtets praktiſche Didaskalie. Dieſer 
frühere Lehrer der Rhetorik hat ſeine heidniſche Schulbildung und Wiſſenſchaft 
weit mehr innerlich überwunden und dem Evangelium dienſtbar gemacht als jene 
griech. Rhetoriker. Er macht immer den Eindruck eines, der nun heilsgewiſs 
triumphirt, nachdem er den Irrwegen des Fleiſches und der falſchen Philoſophie, 
des Heidentums und Ketzertums entgangen. Was er gelebt hatte und lebte, das 
bekannte dieſer Mann der Konfeſſionen; und was er lehrt oder bekämpft, fült 
man ihm ſtets ab als ſelbſt erlebt in eigener beugender oder ſeliger Erfarung. 
Daher die hinreißende Macht ſeiner Predigt. Logik und Rhetorik, Vertrautheit 
mit Klaſſikern und Häretikern, Philoſophen und Aſtrologen geben ſeinem ſcharfen 
Verſtand, ſeiner tiefen Spekulation und lebhaften Combinationsgabe ebenſo die 
dialektiſche Schulung des Gedankens, den präziſen Ausdruck und reiche Gebiete 
zur Illuſtration, wie ſeine gründliche Buße, tiefe Heilserfarung, ſtete Selbſtzucht 
und fleißige Schriftforſchung ſeiner Predigt eine oft überwältigende Zeugniskraft 
verleihen. 

Gegenüber den Griechen: vor allem ein tieferer Durchblick in die chriſtlichen 
Grundwarheiten, der für den Mangel der Einzelerklärung des Texts entſchädigt 
(ſ. beſ. tract. in Joan. und Auslegung des Vaterunſers serm. 56—59); etwas 
mehr Nüchternheit und Takt im typiſch-myſtiſchen Allegoriſiren, mehr Hervorhebung 
des Heilsgeſchichtlichen hiebei, mehr Geltenlaſſen der hiſtoriſchen Wirklichkeit bei 
altteſtamentlichen Erzälungen, mehr Unterſcheidung der Zeiten, auch weniger Po- 
lemik (gegen Manichäer, Donatiſten, Pelagianer u. A.), beſonders aber kein Ab— 
ſchweifen, größere Einheit, ſtrenger zuſammenhängende Gedankenfolge, wiewol 
ſyſtematiſche Anordnung und feſter Entwurf vermiſst wird. Die dogmatiſche Er— 
örterung — oft mehr wiſſenſchaftlich als populär; Beweiſe — manchmal advoka— 
tiſch⸗ſpitzfindig; die ethiſch-anthropologiſchen Ausfürungen — von einzigartiger 
Tiefe des chriſtlichen und zugleich wiſſenſchaftlichen Sinnes. Kein altkirchlicher 
Lehrer erfaſst das Weſen der chriſtlichen Frömmigkeit mit ſolcher Klarheit und 
zugleich Gefülswärme. Herrſchende Laſter ſtrafen, Buße predigen, aber auch zur 
Liebe Gottes locken kann er wie Wenige; beſonders trefflich serm. 9. 18. 19. 20. 
34. 125. 180. 344. 351 u. A. In den Feſtreden Preis der großen Taten Got⸗ 
tes mit beſonders begeiſtertem Schwung ſeiner Beredſamkeit. 

In der Darſtellung feſſelt zunächſt die ſchneidige Dialektik, die prägnanten 
Antitheſen (ſ. z. B. Predigt am Stephanustag, sermo 314, ſ. Neſſelmann S. 55 ff.), 
Wortſpiele, witzige Einfälle, pfeilſchnell hingeworfene, geiſtvolle Gedanken; ſodann 
die große Lebhaftigkeit der Anfaſſung, der ſtete Rapport mit den Hörern (vgl. Chryſ.), 
faſt bis zum Dialog bei den leicht erregbaren Afrikanern. Dazu in den onehin meiſt 
kurzen Predigten dieſe imperatoriſche Kürze des Sprachausdrucks, die kleinen Sätze, 
das knappe röm. Stahlkleid, das alles wirkt packend, oft hinreißend. Solchen Vor⸗ 
zügen gegenüber treten leicht erkennbare Fehler: Mangel an Methode und gründlicher 
Ausfürung, einzelne Spielereien, Gemeinplätze, hie und da Breitſchlagen eines 
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Gedankens u. dgl. doch ſehr in Hintergrund. — Überall liegt ein Text oder die 
Schriftlektion zu Grunde. Eingang meiſt ruhig, einfach; Thema oder Dispoſition 
wird ſehr ſelten angekündigt; Schluſs oft kurz abbrechend, ein Schriftwort, eine 
kräftige Sentenz oder Aufforderung zum Gebet. — 

Die Feſtreden des predigteifrigen Hilarius, B. v. Arles, +449, ſind alle 
verloren. Die Predigten des als Redner hoch angeſehenen Biſchofs Gauden⸗ 
tius v. Brescia, + um 427 (Du Pins und Galeardis Streit über ſeine Bedeu⸗ 
tung ſ. Art. Gaudentius) ſind trotz einzelner trefflicher Stellen und allegoriſchen 
Aufputzes im ganzen dürftig und trocken. Deutlicher knüpft an die griechiſch⸗ora⸗ 
toriſche Predigerſchule Petrus, B. v. Ravenna, gen. Chryſologus an, f um 
450, ſtrenger Aszet, Gegner der Arianer, des Eutyches u. A. Seine sermones 
aurei zeigen aber jenen Beinamen als weniger durch Kraft und Tiefe der Ge⸗ 
danken, als durch griechiſch geglättete, angenehme Diction verdient: viele Ver— 
gleiche, Wortſpiele, Sentenzen, knappe Kürze. — Redneriſch viel bedeutender, auch 
für die Kulturgeſchichte wichtig (ſ. z. B. die Bekämpfung des Aberglaubens bei 
Mondfinſterniſſen) ſind die 73 Homilien (Feſtpredigten u. A.) des Biſchofs Ma⸗ 
ximus v. Turin, f um 465, freilich auch der Heiligenverehrung, Überſchätzung 
der Almoſen u. ſ. f. Vorſchub leiſtend. — 

Die praktiſch paränetiſche und rhetoriſche Predigtrichtung vereinigt finden wir 
in Leo I. (f 461), dem erſten röm. Biſchof, der lateiniſche Predigten hinterließ 
(96 echt, Feſt⸗, Faſten⸗, Paſſionspredigten u. A.). Dieſer one Frage bedeutendſte 
und ſelbſtändige Nachahmer Auguſtins iſt ihm an Eleganz der Rede, blendender, 
pikanter (nur oft zu dunkler) Prägnanz des Stils, an wolklingendem, eigentüm— 
lich rhythmiſchem Tonfall des Periodenbaues nicht ſelten ebenſo voraus, als er 
ihm an Tiefe und Fülle der Gedanken entſchieden nachſteht. Der vielbeſchäftigte 
Kirchenfürſt gibt mehr geiſtreiche Skizzen als Ausfürungen. Das Amtsbewuſst⸗ 
ſein des Wächters der Kirche, die päpſtliche Gravität tritt dabei deutlich hervor. 
Den Jarestag ſeiner Erhebung auf die cathedra Petri feiert er ſtets mit einer 
Gedächtnispredigt. Mit großer Klarheit, in zierlicher und populärer Form be— 
nützt er die Feſtpredigten zur Behandlung der Zeitcontroverſen (Neſtorius, Eu⸗ 
tyches, Manichäer u. A.), freilich oft zu ſehr auf Koſten der erbaulichen Dar⸗ 
legung des Heilsinhalts der Feſtidee. Er predigt keine Mönchsmoral; aber bei 
Empfehlung von Faſten und beſonders Almoſen unterliegt auch er dem unevan⸗ 
geliſchen Zug ſeiner Zeit (gegen Harnack). Förmliche Schrifterklärung — ſelten; 
der Text zu Anfang bildet nicht die tragende Grundlage der Predigt. — 


D. Der Niedergang der altkirchlichen Predigt vom Ende des 
5. Jarhunderts an. Blick auf die ſpätere griechiſche (und ruſſi⸗ 
ſche) Kirche. 


Das übertriebene Wortgepränge der griechiſchen Kanzelberedſamkeit, zumal der 
Caſualreden, die eiteln Lobreden ſelbſt auf noch Lebende, ja Zuhörende, ſogar 
auf Heiden (Gregor v. Naz. auf einen anweſenden heidniſchen Philoſophen!), das 
Herabſteigen der Predigt innerhalb der Reichs- und Statskirche in den Dienſt 
eines immer ausſchweifenderen Heiligen- und Marienkultus, die oft ſo willkürliche 
und ungeſunde Exegeſe, das ſpitzfindige Dogmatiſiren und unfruchtbare Polemi⸗ 
ſiren, die das Bedürfnis der Gemeinde nicht ſelten verkennende, weltflüchtig asze⸗ 
tiſche und beſonders unevangeliſch werkverdienſtliche Tendenz der Predigt, vollends 
das Zuſammenſchwinden des didaktiſchen Kultusteils (durch Aufhören des Kate— 
chumenats) zur bloßen Einleitung der Opferhandlung, die glanzvoll rhetoriſche 
Ausbildung der Liturgie (im Stil des Chryſoſt.) und ihre ſakrifizielle Entfaltung 
bis zur hierurgiſch dramatiſchen Darſtellung der heil. Geſchichte (ſ. den ſpäteren 
griech. und ruſſiſchen Gottesdienſt), die in dieſem Rahmen immer unſicherer und 
entbehrlicher werdende beſtimmte Stelle für die Predigt erweiſen ſich ſeit dem 
5. Jarh. als ebenſo viele und raſch wirkende Clemente ihres inneren Zer⸗ 
falls. Was mit der Einfalt des Schriftworts und dem Geiſt des Evangeliums 
unverträglich, wirkt für deſſen Verkündigung immer lähmend und auflöſend. 

So zeigt es ſich beſonders im Orient. Nach der üppigen Rhetorik des 
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4. Jarh. iſt die produktive homiletiſche Kraft der griechiſchen Kirche wie er— 
ſchöpft. Es tritt ein in der Geſchichte der Predigt einzigartig raſcher Niedergang 
derſelben ein, von dem ſich die orientaliſchen Kirchen bis heute nicht wider auf— 
rafften. Wie früher das Abendmal nach der Predigt, ſo wird ſeit Ende des 5. 
Jarhunderts die Predigt neben der dramatiſirten Liturgie den Leuten zur Neben⸗ 
ſache. Phantaſtiſche Heiligenlegenden, Marienverherrlichung one Schriftgrundlage, 
Ketzerpolemik one ſittlichen Ernſt, moraliſch-aszetiſche Manungen one inneren Conz 
nex mit dem Dogma, vom 8. Jarh. an die ärgerlichen Bilderſtreitigkeiten, maz 
nierirte, ſogar dialogiſche Darſtellung in deklamatoriſchem Vortrag als Seitenſtück 
des dramatiſirten Kultus charakteriſiren die Predigt des Orients, beſonders vom 
6. Jarh. an. Nur etliche ſeien genannt. 

Proclus, Patr. v. Conſtantinopel, + 446, in ſeinen 3 Predigten über die 
Feotoxos und 20 Homilien auf Feft- und Apoſteltage überwiegend dogmatiſch-po⸗ 
lemiſch, die Offenbarungstatſachen wunderbar ausmalend, öfters in förmlichem Dia— 
log (ſ. Hom. 6 lange Dialoge zw. Maria, Joſeph, Gabriel, Chriſtus — und einen 
pathetiſchen Monolog Satans!) gefällt in ſolcher Abgeſchmacktheit dem verdorbe— 
nen Geſchmack Conſtantinopels nur um fo mehr. — Weniger ſchwülſtig, nüchter⸗ 
ner, nicht one Geſchick hiſtoriſche Texte erklärend — Baſilius, B. v. Seleucia 
(um 448). In Syrien findet Ephräm einen Nachfolger in dem heute noch von 
Jakobiten und Maroniten gefeierten, aber monophyſitiſchen Kirchenlehrer und 
Sänger Jakob von Sarug (+ 521), deſſen metriſche Homilien (763, meiſt un⸗ 
veröffentlicht) von den Syrern beim Gottesdienſt verleſen werden. — Redne— 
riſch höher ſteht der Panegyriker Andreas, Erzbiſchofs v. Kreta (F um 685 2), 
deſſen Predigten bei aller Mariolatrie und der jetzt häufigen Sitte, bibliſche Per— 
ſonen, auch Gott und den Engeln fingirte oder amplifizirte Reden in den Mund 
zu legen, doch auch geiſtvolle praktiſche Reflexionen enthalten. — 

Die höher ragende letzte Säule der kirchlichen Theologie, Johannes v. Daz 
mascus (+ nach 754), der begeiſterte Marien- und Bilderverehrer, in dem frei— 
lich der Redner hinter dem Dogmatiker zurückſteht, weiß in ſeinen teilweiſe doch 
echten Predigten (über Verkündigung, Tod, Himmelfart Mariens, Verklärung 
Chriſti, Karfreitag, Lobreden auf Chryſoſtomus und die h. Barbara; ſ. Langen, 
Joh. v. Dam., 1879), Scenen aus dem Leben Mariens, beſonders ihren Tod 
und Himmelfart, mit höchſtem Schwung der Phantaſie zu beſchreiben. Daneben 
auch ausfürliche chriſtologiſche Bekenntniſſe. Auch hier die Fehler jener Zeit: 
Jagen nach Typen im A. T., Allegorieen, myſtiſche Zalendeutung, legendariſche 
Zerſetzung der evangel. Geſchichte, bald trocken dogmatiſche Entwicklung, bald 
ſchwülſtige Deklamation, wenig ethiſche Anwendung. Aber die Ruhe ſeiner ſtets 
ſachlichen Polemik, die durchſichtige, methodiſche Deutlichkeit ſeiner übrigen Schrif— 
ten eignet auch dieſen Predigten, die in der Folgezeit vielfach und geiſtlos nach— 
geahmt werden. 

Ein kleinerer Abendſtern am griechiſchen Himmel ijt Theodorus Studi— 
tes, Abt des großen Kloſters Studium bei Konſtantinopel, + 826, ſtrenger Aszet, 
ſtandhafter Bilder- und Kirchenzuchtsverteidiger, mit ſeinen 135 serm, cateche- 
tici, kurze Stegreifparäneſen an Mönche, die auch lange Zeit in kultiſchem Ge⸗ 
brauch, mit einfacher, gefälliger, öfters feuriger Darſtellung und je und je ſchön 
durchgefürten Bildern. In ſeinen ſonſtigen Predigten — ganz der abergläubiſche, 
pomphafte Zeitgeſchmack. — Leichtgläubigſte Legendenzuſammenſtellung vom Kreuz 
Chriſti und den Heiligen, ſtatt der Homilie textloſe Rede, ſtatt freien Vortrags 
Vorleſung alter Homilien des Baſil, Chryſoſt. u. A. bildet fortan den Grundzug 
und wird immer mehr der Sarg der altersſchwachen griechiſchen Predigt, die mit 
der Alleinherrſchaft der Meſſe im Kultus und der wachſenden Unwiſſen— 
heit des Klerus immer ſeltener wird. f N . 

Für weitere Prediger der griechiſchen Kirche, die, gleich der römiſchen, die 
Predigt, fo weit fie nicht ganz in Abgang gekommen, nicht auf die bibliſche Lek⸗ 
tion in der Meſſe, ſondern vor oder nach letzterer halten läſst als dem wichtigſten 
Teil des Gottesdienſtes, wie Theophanes Kerameus, Erzb. v. Taormina 
auf Sizilien um 1040 (62 Hom. über ſonntägliche Evangelien, einfach populär, 
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Text ſorgfältig erklärend, nicht unfruchtbar, frei von Deklamat.), Euſtathius, 
Erzb. v. Theſſalonich, + um 1194, der vielſeitige Gelehrte, ein Mann von re⸗ 
formatoriſchem Geiſt, an chriſtlicher Erkenntnis wie an ſittlicher Kraft ſeiner Zeit 
überlegen, der gegen Heuchelei, mönchiſche Scheinſucht, aſketiſche Außerlichkeit, 
Aberglauben und unſittliche Frivolität „wie ein Chryſoſt. ſeiner Zeit“ (Neander) 
mit männlichem Freimut kämpfte, vgl. beſonders ſeine Faſtenpred., dazu Gelegen⸗ 
heitsreden (ſ. Fish, Great Preachers 1857, III, 97 ff.) Germanus II, Pa⸗ 
triarch v. Conſtantinopel um 1240, Joh. Caleca 1330, Gregorius Palamas, 
Erzb. v. Theſſalonich, Georg Scholarius, Patr. v. Conſtantinopel 1453—58 
(Pred. über das h. Abendm.) u. ſ. f. ſei auf Rothe S. 203 ff. u. 475 ff., Auguſti, 
de nonnullis eccl. graecae virtutibus 1821 verwieſen, und aus der griechiſch 
ruſſiſchen Kirche unſeres Jarhunderts noch Malo w, Oberprieſter in St. Pe⸗ 
tersburg, Philaret, Metropolit in Moskau, und beſonders Innokenti, B. 
v. Charkow als Prediger herausgehoben. — J 

Ein weit weniger altersſchwaches Geſicht zeigt uns in dieſer Zeit des Über⸗ 
gangs der alten Welt in die mittelalterliche die abendländiſche Predigt, 
wenn ſie auch an Originalität und Kraft hinter Auguſtin und Leo zurücktritt, in 
deren Bahnen ſie fortwandelt. Viel freier von Aberglauben, ja ihn oft ſcharf 
bekämpfend faſst ſie die neu auf den Schauplatz getretenen, wilden oder nur 
äußerlich chriſtianiſirten Völker friſcher, einfacher, bibliſcher und praktiſch frucht⸗ 
barer an. So zeigen es wenigſtens ihre Hauptvertreter im 6. Jarhundert. Doch 
herrſcht noch viel Unſelbſtändigkeit (ſ. Art. Salvian, ein Gallier, der den Bi⸗ 
ſchöfen viele Homilien lieferte). 

Fulgentius, B. von Ruspe, +533, der ſcharfſinnige Vorkämpfer des Au⸗ 
guſtinismus gegen Arianer (Vandalen) und Pelagianer, ahmt in ſeinen Predigten 
(über Chriſti Geburt, Magier, Stephanus, Cyprian u. A.) in Sprache und Geiſt 
Auguſtin und Leo ſehr glücklich nach durch geiſtreiche Antitheſen und prägnante 
Breviloquenz one Künſtelei. Meiſt praktiſch-ethiſchen Inhalts find fie anregend 
und populär. — Von dem beredten Biſchof Laurentius v. Novara (Anfang 
des 6. Jarh.), gen. Mellifluus, ſind nur wenige Homilien übrig. Dagegen viele 
von dem frommen und evangeliſch erleuchteten Cäſarius, B. v. Arles, + 543, 
dem unermüdlichen Volksprediger in Stadt und Land, Schüler Auguſtins. Wä⸗ 
rend dem Volk die damalige Predigt oft zu hoch war, daſs es nach der Schrift— 
lektion fortlief (. serm. 12), ſucht Cäſarius es durch ſeine ſchmuckloſen, populär 
faſslichen, durch und durch praktiſchen Reden (3. Teil auch Anſprachen an Mönche) 
zu feſſeln und zu heben. Ausgezeichnet durch treffliche Illuſtrationen aus dem 
Leben wie durch eindringlichen Ernſt und energiſche Bekämpfung aller Arten des 
Aberglaubens, bekunden ſie zugleich eine für jene Zeit überraſchende evangeliſche 
Heilserkenntnis: one Heiligung der Geſinnung, Liebe zu Gott nützen alle äußeren 
Werke, ſelbſt Almoſen und Aszeſe nichts; das Heilmittel für die Sünde iſt Buße 
und Vertrauen auf die Kraft des Erlöſers; „unſer Arzt iſt der allmächtige Gott“ 
u. ſ. f., dazu Empfehlung des Gebrauchs der h. Schrift. — Die eben erſt ganz 
ans Licht getretene Bauernpredigt des Biſchofs Martin von Bracara, des 
Vollenders der Bekehrung der nordſpaniſchen Sueven zum Katholizismus (ſ. Ca⸗ 
ſpari, M. v. Br. Schrift de correct. rusticorum 1883), + 580, eine hiſtoriſch— 
paränetiſche Bekämpfung der Idololatrie und der damit zuſammenhängenden Volks⸗ 
meinungen und Bräuche, iſt auch kulturgeſchichtlich von Intereſſe. — — 

N Eine eigentümliche Stellung als Wendepunkt der alten und mittleren Zeit 
nimmt auch für die Geſchichte der Predigt Gregor d. Gr. ein, + 604. Wol 
zeigt ſeine Predigt und Exegeſe, auch nur gegen Cäſar. gehalten, manchen Rück⸗ 
ſchritt. Aber dieſer ſtreng aszetiſche magister ceremoniarum und Ordner des röm. 
Meßkanons zu fixer Geſtalt wirkt teils durch ſeinen eigenen vorbildlichen Pre⸗ 
digteifer und ſeine homiletiſch paſtoralen Vorſchriften, teils durch die feſte Ein⸗ 
gliederung der Predigten oder doch der homiletiſchen Vorleſung in den Gottes⸗ 
dienſt (wenn auch nicht ins Schema der Meſſe), die wenigſtens den völligen 
Untergang der Predigt in der Folzezeit verhindert, Form und Richtung gebend 
für die Entwicklung der mittelalterlichen Predigt der nächſten Jahrhunderte. Daz 
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her treffen Verfall und Neubefeſtigung (ob auch nicht Neubelebung) der 
Predigt in ihm zuſammen. Nach jener Seite iſt ſein Platz hier; nach dieſer iſt 
er Ausgangspunkt der Predigt des M.⸗A. So ſtehe er hier als 

Übergang. Die Predigt als erſtes geiſtliches Amtsgeſchäft betrachtend und 
daher viel predigend, auch als Peſtkranke vor der Kanzel zu Boden ſanken, oder 
Predigten diktirend, hinterließ er 40 hom. in evangelia und 22 über Ezechiel, dazu 
die weitläufigen allegoriſch praktiſchen Moralia in Job, alle bald als kirchliche 
Lektion benützt: einfache, ſchmuckloſe, leichtfaſsliche, meiſt abendländiſch kurze Ho— 
milien, ſorgfältig dem Text Satz für Satz bis in die kleinſten Züge nachgehend 
bis zu mikrologiſchen Unterſuchungen (warum gerade 153 Fiſche in Petri Netz?), 
one beredten Schwung, one die Gedankentiefe des Origenes, aber in ruhiger 
Würde, und gleich ihm die hiſtoriſche Tatſache ſtets allegoriſch moraliſch anwen— 
dend, öfters in abenteuerlicher Weiſe und je und je mit wunderſamen Legenden. 
Aber ebenſo gehen auch die moraliſchen, oft mönchiſch aszetiſchen Manungen ins 
Detail des chriſtlichen Lebens, und zeigen in ihrer religiöſen Innigkeit und Wärme 
dieſelbe genaue und einſichtsvolle Analyſe der einzelnen Bedürfniſſe der Gemeinde 
wie die Schrift de cura pastorali, die Seelſorgertreue und den tiefen Ernſt des 
Mannes, der auch in die Irrtümer ſeiner Zeit wenigſtens mit ehrlicher Über— 
zeugtheit ſich eingelebt hatte. — 


II. Die Predigt des Mittelalters. 


überblick. Teils nach ihrer inneren Entwicklung, teils nach ihrem ſprach— 
lichen Gewand zeigt die Predigt des M.-A. ein verſchiedenes Geſicht. In erſterer 
Hinſicht iſt die Zeit der Unſelbſtändigkeit und Vernachläſſigung der 
Predigt (von 600 bis ins 12. Jarh.) von der ihres Widerauflebens in 
ſelbſtän digen Bildungen (12. bis ins 16. Jarh.), ſomit die erſte Hälfte 
des M.⸗A. von der zweiten zu unterſcheiden, und nach dieſem Hauptunterſchied 
dieſe Periode abzuteilen, doch one daſs die Zeitgrenze ſich ganz genau ziehen ließe. 
In zweiter Hinſicht zieht ſich durch beide Hälften der Unterſchied der meiſt la— 
teiniſchen Predigten ad clerum und der deutſchen (bezw. in der Volksſprache 
überhaupt) ad populum, der auch den innern Charakter der Predigten immer tie— 
fer beeinfluſst. 

In der erſten Hälfte wird daher zunächſt die kirchlich lateiniſche 
Homilie und ihr ſchwaches Fortklingen in Nachbildungen Auguſtins, Leos, Gre— 
gors, dann die Anfänge der deutſchen bezw. mitteleuropäiſchen Pre⸗ 
digt, zunächſt die Miſſionspredigt, beſonders der altbritiſchen Glaubens— 
boten, und das Predigtweſen der karolingiſchen Zeit, dann die Predigt 
der Biſchöfe und Abte ſeit dem 9. und endlich die Parochialpredigt ſeit 
dem 12. Jarhundert ins Auge zu faſſen fein. — In der zweiten Hälfte he- 
ben ſich bei den mannigfachen Neubildungs- und Belebungsverſuchen der Predigt 
in formaler und materialer Hinſicht ſehr verſchiedene Gruppen deutlich von ein— 
ander ab, obſchon ſie meiſt gleichzeitig auftreten. Zunächſt iſt die Keimzeit 
der neuen Hauptrichtungen der Predigt im 11.—12. Jarh. darzuſtellen, 
dann die einzelnen Gruppen: auf der einen Seite dialektiſche Zerſplitterung des 
Stoffs bei ſtrenger Regelung, bezw. Verkünſtelung der Form in der lateiniſchen 
Kunſtpredigt der Scholaſtiker. Mehr ſchulmäßig als bibliſch, weniger er— 
baulich als dogmatiſch-apologetiſch, vergeilt hier die zu einſeitig intellektualiſtiſche 
Predigtkraft ins Unfruchtbare durch eitles Prunken mit virtuoſer Dialektik und 
Formtechnik, ſubtiler Zergliederungs- und Schematiſirungskunſt. — Auf der an⸗ 
dern: Populariſirung der Form und des Inhalts, lebensfriſche, volkstümliche, 
draſtiſche Darſtellung der chriſtlichen Forderung in Geſtalt der kirchlichen Vor— 
ſchrift — in der landesſprachigen, beſonders deutſchen Volks predigt der 
Bettelmönche, dem Höhepunkt der mittelalterlichen Predigt. — Daneben 
die gewönliche kirchliche Parochial⸗ und Kloſterpredigt des 13. bis ins 
15. Jarhundert. Und wärend die Scholaſtik materiell zerſetzend wirkt, die Mönchs⸗ 
predigt ins burlesk Poſſenhafte ausartet, die Parochialpredigt bei der Unwiſſen⸗ 
heit des Klerus gerade im 13. und 14. Jarhundert noch weit nicht allgemein 


488 Predigt, Geſchichte der chriſtlichen 


wird, eine Vertiefung und ethiſch religiöſe Verinnerlichung des chriſtlichen Inhalts 
in der (meiſt deutſchen) Erbauungspredigt der Myſtiker. Hiemit zum 
Teil verbunden das Streben nach bibliſch evangel. Reinigung und Neubelebung 
der Predigt zu größerer praktiſcher Fruchtbarkeit in der polemiſchen Zeug⸗ 
nispredigt der Vorreformatoren und verwandter volksmäßiger Sitten⸗ 
prediger. Schließlich — Verallgemeinerung, Populariſirung, aber auch 
Veräußerlichung und innerer Verfall der Predigt gegen Ende des 
Mittelalters. — 


A. Erſte Hälfte. Zeit der Unſelbſtändigkeit und Vernachläſſi⸗ 
gung der Predigt in der römiſch-kathol. Kirche (600 bis ins 
12. Jarhundert). 

a. Die lateiniſche Homilie ſeit Gregor d. Gr. 


Allgemeines. Zu einigen bisherigen Urſachen des Sinkens der Predigt 
(ſ. o.) treten in dieſem Zeitraum unter vielfach neuen Verhältniſſen und erwei⸗ 
terten Aufgaben der Kirche weitere hinzu, die den Verfall der Gemeinde⸗ 
predigt ſo beſchleunigen und verſiegeln, daſs fie trotz einzelner ernſter Be⸗ 
mühungen um ihre Widerbelebung beſonders in der karoling. Zeit für Jarhunderte 
faſt völlig darniederliegt. Nicht bloß der überwiegend ceremonialgeſetzliche Cha- 
rakter des Kultus, das immer ſeltener werdende ſelbſtändige Studium der heil. 
Schrift, dieſer Hauptpredigtquelle, die an ihrer Statt ſich immer breiter ein⸗ 
drängenden Legenden, abergläubiſche Wertſchätzung der Symbole, Wunderſucht, 
Heiligendienſt, die Behandlung des Evangeliums als einer nova lex, die ganze 
Richtung der Hierarchie auf Gehorſam gegen die Kirche und Werkheiligkeit, ſon— 
dern ſchon die den neuen Völkern unverſtändliche lateiniſche Kultusſprache und 
die großen Anfangsſchwierigkeiten der Übertragung der chriſtlichen Begriffe in die 
Volksſprachen legen die Gemeindepredigt mehr und mehr lahm und reduziren ſie 
auf dürftige Nachbildungen älterer Muſter. Der Klerus, echt römiſch, vorzugs— 
weiſe auf das regimen animarum und auf Disziplinirung der Völker bedacht, ſieht 
bei den one längere Katechumenatserziehung raſch chriſtianiſirten Volksmaſſen weit 
mehr auf Verknüpfung der Einzelnen mit der Kirche durch die äußere Signatur 
der Sakramente, als auf tiefere, didaktiſch ethiſch vermittelte, innere Erſchloſſen— 
heit des Empfängers, auf perſönlichen Herzensglauben. Und je mehr die Magie 
des Sakramentsbegriffs ſich ſteigert, je mehr auf prieſterliche Vermittlungen und 
äußere Leiſtungen alles Gewicht fällt, deſto mehr ſchwindet Bedeutung und Be— 
dürfnis der Predigt. Der äußere Gehorſam reicht aus. Gregors Anſchauung von 
der Predigtpflicht jedes wahren Prieſters wird immer ſeltener. Meſſe leſen, Beichte 
hören, Dringen auf das liturgiſche Innehaben einiger Glaubensformeln wird als 
Hauptgeſchäft des Prieſters betrachtet. Und weil kein integrirendes Glied mehr 
im Hauptgottesdienſt und vom Volk unverſtanden, wird die bisherige lateiniſche 
Gemeindepredigt zur kaſuellen Conventspredigt für Kleriker. — 

Ein Iſidor, B. v. Sevilla, + um 636, ſpricht in ſeinen officia von allerlei 
Kultushandlungen, nur nicht von der Predigt. — Ildefons, Erzb. v. Toledo, 
+ 667 (ſ. zweifelh. serm. auf Marienfeſte) verdunkelt einzelne fruchtbare Gedanken 
durch ſchwülſtige Deklamationen von der beſtändigen Jungfrauſchaft (ſ. auch lib. 
de virginitate S. Mariae) u. ſ. w. Mariens. — Viel bedeutender als Prediger 
und Predigtſammler iſt der gelehrte, fromme angelſächſiſche Kloſterbruder, der 
Exeget und Hiſtoriker Beda Venerabilis, + 735. Bezeichnend für die künftige 
Predigtgeſchichte Englands tritt uns in ihm ſchon in der Zeit des erſten Auf⸗ 
blühens der angelſächſiſchen Kirche gleich ein fleißiger Bibelforſcher entgegen 
(ſ. ſeine Commentare zu den Propheten, die aber verloren ſind). Neben Gregor 
iſt er der erſte, in deſſen vielgebrauchter, dem Kirchenjar folgender Homilien⸗ 
ſammlung wir ſchon eine Art von Poſtille erhalten, darin alſo die Perikopen 
nicht bloß als kirchliche Lektion, ſondern konſequent auch als Predigttexte 
benützt erſcheinen. In ſeinen lateiniſchen, wol nur für den Klerus beſtimmten 
hom. aestivales und hiemales de tempore (ſ. o. Ambroſ.) und desgl. de Sanctis, 
dazu quadragesimales und serm. varii (nur wenige ſicher echt, viele erſt ſpäter 
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beigefügt) entlehnt der fleißige Compilator Vieles dem Aug., Chryſoſt. und bef. 
Gregor, folgt dem Text Vers für Vers, gibt erſt die buchſtäbliche, dann die alle- 
goriſche Erklärung, doch in maßvollerer und praktiſch fruchtbarerer Weiſe, nie one 
Anwendung. Legenden fehlen nicht; aber fein Streben nach Biblieität erhält ihn 
etwas freier von den abergläubiſchen Vorſtellungen der Zeit. Bei ſeinem ſchlich— 
ten, trocken lehrhaften Stil entſchädigt uns für den Mangel an redneriſchem 
Schwung und Neuheit der Gedanken etwas der herzliche Ton und je und je auch 
die chriſtliche Wärme. — Über den Gebrauch dieſer Winter- und Sommerpoſtille 
und ſpäterer Predigtſammlungen als Handbuch der Prieſter, ja als Predigtformu— 
lare ſ. auch Art. Homiliar. — 

Ehe wir die Entwicklung der lateiniſchen Predigt im Mittelalter weiter ver— 
folgen, ſeien hier, um die Zeitfolge einigermaßen einzuhalten, gleich eingereiht 

b. Die Anfänge der deutſchen Predigt, bezw. die Miſſions⸗ 

und Gemeindepredigt in Mitteleuropa überhaupt (ca, 600 
bis 1100). 

Litteratur ſ. o. Anfang. Dazu ſpeziell: Schoell, Art. Keltiſche Kirche; v. Rau— 
mer, Einwirkung des Chriftent. auf die althochd. Sprache 1845; Karl Schmidt, 
Das Predigen in den Landesſprachen wärend des M.-A., Stud. u. Krit. 1846, 
II; Wackernagel, Geſch. d. deutſchen Lit., 2. Aufl. I, 1879. 

a Blick auf die Miſſionspredigt beſ. der altbritiſchen Glau— 
bensboten im 7. und 8. Jarhundert. Wie alle Miſſionspredigt vor noch 
rohen Völkern ſcheint auch ſie möglichſt einfache Verkündigung der Offenbarungs— 
taten (ſ. Gallus), mehr katechetiſcher Unterricht in der bibl. Geſchichte und den 
Artikeln des Apoſtolicums, Hinweis auf die Allmacht des (ſiegverleihenden) Chri— 
ſtengottes und die Onmacht der Heidengötter (ſ. Bonifaz) geweſen zu ſein als 
eigentliche Predigt, one Frage im Idiom des betreffenden Miſſionsgebietes, mit 
oder one Unterſtützung eingeborner Gehülfen. Als Hauptträger der Miſſions— 
arbeit jener Zeit erſcheinen die Mönche. Iriſch keltiſche Kloſterbrüder (beſonders 
aus Bangor) mit ihren von Rom noch unabhängigen kultiſchen und Verfaſſungs— 
formen, ihrer ſtrengen aszetiſchen, unbedingten Gehorſam gegen den Abt fordern— 
den Kloſterzucht, ihrer Vorliebe für contemplatives Anachoretentum, aber auch 
für das Studium der hl. Schrift, ihrem einfacheren Bibelchriſtentum durchziehen 
in heiliger Glaubensbegeiſterung predigend noch unbebaute oder verwüſtete Län— 
der, ſich beſonders an das niedere Volk wendend. Aber die Anfänge ihrer Pre— 
digt verlieren ſich, wie faſt immer auf dem Urboden der Völkkerchriſtianiſirung, 
ins Dunkel unaufgezeichneter, kaum in ſpärlichen Reſten erhaltener und öfters 
noch ſpäter überarbeiteter Anſprachen. Erſt die folgende, etwas ſyſtematiſchere 
Belehrung der Neubekehrten, beſonders der Mönche, erzeugt das Bedürfnis ſchrift— 
licher Fixirung der wichtigſten Lehrpunkte. 

Einzelne Anweiſungen zur Miſſionspredigt nach apologetiſcher oder auch hi— 
ſtoriſcher Methode ſ. Marbach, Deutſche Predigt vor Luther, S. 8—9; Cruel, 
Deutſche Pred. im M.⸗A. S. 11 ff. — Die 16 sermones s. instructiones variae 
(ſ. Bibl. max. patr. XII, 8 sg.) des jüngeren Columba, des Miſſionars und 
Kloſtergründers im Burgundiſchen bis zum Bodenſee, + 615, Lehrvorträge an 
junge Mönche über Gott, Trinität, Abtötung des fleiſchlichen Sinnes, Liebe zu 
Gott, Zuflucht zu Chriſto u. dgl.“) laſſen auch in den Predigten dieſes kindlich 
frommen, aszetiſch contemplativen und zugleich praktiſch eifrigen Mannes eine 
ſtarke Betonung der Selbſtverläugnung und des pünktlichſten Gehorſams gegen 
die Kloſterzucht vermuten. Zum Streit über ſeine zwei Kloſterregeln, deren erſte 
mehr evangeliſch bibliſch, die zweite (ſpäter überarbeitete) ſtreng und kleinlich 
geſetzlich, ſ. Ebrard, Iroſchott. Miſſionskirche, aber auch Seebaß, Columba's Klo⸗ 
ſterregel 1883. Von ſeinem ſchriftkundigen Schüler und deutſchen Dolmetſcher 
Gallus, gleichfalls Ire, + um 627, der auch alamanniſch predigte, wird uns 
eine 613 bei der Biſchofswal zu Conſtanz gehaltene (ſpäter erweiterte) Volks— 


*) Der Herausgeber darf hier wol an den von ihm gefürten Nachweis erinnern, dass 
dieſe Reden Columba nicht angehören (Ztſchr. f. k. Wiſſenſch. 1885, 7. Heft). 
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predigt berichtet (ſ. Vita bei Pertz, Mon. Germ. II, 7 sq.), die von Schöpfung, 
Sündenfall, Glauben Abrahams bis zur Auferſtehung Chriſti hiſtoriſch ſkizzirend 
und zugleich erbaulich applikativ in einfach herzlichem Tone fortſchreitet und die 
Zuhörer zu Tränen gerürt haben ſoll. Ausnahmsweiſe lateiniſch gehalten, wurde 
fie ſofort von Biſchof Johannes vor dem Volke überſetzt. — Auch Biſchof Eli⸗ 
gius v. Noyon, + um 658, predigte eifrig unter ſeinen Franken in der Volks⸗ 
ſprache, und redet auch in ſeinen lateiniſch erhaltenen Kirchenpredigten (16 serm., 
Bibl. max. patr. XII, 300 sq.) „rustico sermone“ (S. 309 und 313), ein ge⸗ 
wichtiges Zeugnis, auch wenn jene erſt ſpäter zuſammengeſtellt ſein ſollten. — 

Schon hieraus fällt Licht auf die Streitfrage, ob in der erſten Hälfte des 
Mittelalters lateiniſch (ſo Flügge, Lentz, Raumer, Wackernagel) oder deutſch 
gepredigt wurde. Wir antworten: wenn vor dem Klerus, zumal bei beſon⸗ 
deren Gelegenheiten, oder ſpäter vor den Univerſitäten, war die Sprache latei⸗ 
niſch, wenn vor dem Volk, deutſch (ſo Schmidt, Geffcken, Marbach, beſ. 
Cruel S. 9 u. 214 ff. und Linſenmayer S. 38). Auch letztere Predigt wurde 
zuerſt in der Sprache der Kirche und des Reichs, der Verwaltung und der ge- 
bildeten Klaſſen d. h. lateiniſch niedergeſchrieben, öffentlich vorgetragen 
aber in der Volksſprache. Und ſelbſt hiebei lief, jo lange in der lingua theo- 
disca (thiot das Volk) die chriſtlichen Begriffe noch nicht feſt ausgeprägt und noch 
keine Bibelüberſetzung in anerkannter Geltung war, eine große Menge lateiniſcher 
Bibelbrocken und patriſtiſcher Citate mitunter, die der liturgiſche Gebrauch der 
Vulgata und der Kirchenväter an die Hand gab, was aus der Gleichſtellung des 
Liturgiſchen und Patriſtiſchen mit der hl. Schrift ſich leicht erklärt. — 

Mehr als von Pirmin, + um 750, deſſen gewaltige Beredſamkeit von Bio⸗ 
graphen gerühmt wird (ſ. eine paränetiſche Rede lecht?] über die Nachfolge Jeſu, 
Mabillon, Vet. anal. 1723, p. 65 8.), iſt uns von Winfrid oder Bonifaz 
tius, + 754 oder 55, erhalten. Dieſer bedeutendſte Fürer der angelſächſi⸗ 
ſchen Miſſion und einflufsreichfte Banbrecher der römiſch-kirchlichen Ordnung in 
Deutſchland und Frankreich, der Bayern, Friesland, Heſſen u. ſ. f. predigend 
durchzog, zu ſeinen Begleitern „patria lingua“, zu den Frieſen in ihrer Mund⸗ 
art redend, iſt neben Gallus der Begründer der deutſchen homiletiſchen 
Litteratur“). Die ihm beigelegten kurzen latein. 15 sermones (ed. Giles, 1842; 
ſ. die Verteidigung ihrer Echtheit bei Cruel S. 23 ff.), an ſchon Getaufte ge— 
richtet, aber mit durchſchimmerndem heidniſchem Hintergrund der Miſſionskirche, 
ſind teils Feſtpredigten, die Heilstatſachen erläuternd, teils katechetiſche Reden, 
die wichtigſten Glaubenslehren und Sittengebote einfach, herzlich und verſtändlich, 
aber eindringlich darlegend. Wie ſchon B. hiebei aus den pſeudo-auguſtiniſchen, 
meift dem Cäſar. v. Arles zugehörenden, aus Gregors u. A. Homilien reichlich 
entlehnt, ſo iſt die mit ihm beginnende kirchliche Entwickelung auch in homiletiſcher 
Hinſicht noch auf lange hinein eine Zeit der Unſelbſtändigkeit. Fremdes 
litterariſches Eigentum wird allgemein und ungeſcheut in jenen Jarhunderten ver— 
wertet. So gleich dieſe serm. ſelbſt von ſeinem britiſchen Gehilfen Burghard, 
Biſchof von Würzburg, + 752, in deſſen (erſt viel ſpäter abgeſchloſſenen) Homi⸗ 
liar, einer nach dem Kirchenjar geordneten, zur Bekämpfung der Reſte heidniſcher 
Unſitten und Befeſtigung des jungen Chriſtentums nicht unzweckmäßig ausgewäl⸗ 
ten Sammlung älterer Predigten und Anſprachen an dem Taufziel Naheſtehende 
(Cruel 29 ff.). — Eine an Pauli Rede in Athen ſich anlehnende Predigt des 
Frieſenmiſſionars Lebuin (um 770), die in einigen Hauptzügen hiſtoriſchen Grund 
haben mag, ſ. Pertz, Mon. Germ. II, 362. — 

. Die karolingiſche Zeit. — Erſt fie ſehen wir ernſtlich bemüht, die ſpo— 
radiſche Miſſionspredigt in regelmäßige deutſche Gemeindepredigt überzuleiten. 
Wie ſchon die Benediktinerregel für die Klöſter Anſprachen nach der Malzeit, 
collationes, vorſchreibt, fo beſtimmte Biſchof Chrodegang v. Metz (+ 766) in 


*) Zu Pirmin vgl. beſ. Dicta abbates priminii, de singulis libris cannonicis scarap- 
sus bei Caſpari, Kirchenhiſtor. Anekdota I, S. 154 ff. — Daſs die sermones des Bonifatius 
unecht ſind, bewies unwiderleglich H. Hahn, Forſchungen z. d. G. 1884, S. 585 ff. H 
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ſeiner regula canonica c. 44, daſs mindeſtens 2mal monatlich „verbum salutis in 
populo praedicetur, — juxta quod intelligere vulgus possit“ (Hartzheim, Concil. 
Germ, 1, 109). — Das größte Verdienſt aber wie um Hebung des Kirchenweſens 
und Gottesdienſtes überhaupt, ſo beſonders auch um die deutſche Predigt hat 
Karl d. Gr. ſelbſt. Zu tieferer Heranbildung des Klerus bis zur Predigtfähig— 
keit werden Schulen von ihm errichtet. Durch regelmäßige ſonn- und feſttäg⸗ 
liche Predigten in den Pfarrkirchen ſoll das Volk chriſtlich erzogen, vorab 
das Apostolicum und Vaterunſer ihm eingepflanzt werden (ſ. Mainzer Prov. 
Concil. 813). Daher wird es von 769 an unabläſſig in Capitularien eingeſchärft 
(801. 810. 813. 850. 916), ut omnibus festis et diebus dominicis unusquis- 
que sacerdos evang. Christi populo praedicet (Pertz III, 87; IV, 566) 
und zwar in der Volksſprache — secundum proprietatem linguae (Capit. 
813; Syn. v. Rheims 813 can. 15) d. h. romaniſch und deutſch, in welche Spra⸗ 
chen die Prediger gute alte Homilien dem Volk deutlich überſetzen ſollen (Syn. 
v. Tours 813 can. 17; Capit. Aquisgran. 813). Zugleich werden die Laien, 
beſonders die Vornehmen, zu fleißigem Beſuch der Predigten angehalten (Capit. 
Paderbr. 785; Cap. generale 789 u. ö.). 

Unterſtützt von einem Alcuin, der den zehnteintreibenden Prieſtern zurief, 
ſie ſollen praedicatores, non praedatores ſein (epist. 37 u. 72), und Paulus 
Diakonus konnte der kaiſerliche Schirmherr der Kirche ſogar zum wichtigſten 
Predigtinhalt Anweiſung geben: nichts Neues, Unkanoniſches, der heil. 
Schrift Widerſtreitendes, ſondern die dogmatiſch ethiſchen Hauptſtücke, Trinität, 
Menſchwerdung Chriſti zur Erlöſung, Paſſion und Auferſtehung, Weltgericht, Hölle 
und ewiges Leben; dazu Warnung vor Sünden und Laſtern, vor Aberglauben, 
Manung zur Liebe Gottes und des Nächſten, zur Beichte, Almoſen, Verſönlichkeit 
(Capit. eccles. 789; Berg III, 10. 19. 53); die geſetzlich werkverdienſtliche Wuf- 
faſſung des Letzteren — „quibus operibus possit promereri beata vita“, zeigt 
freilich auch jene Syn. v. Tours can. 17. Für die öfters zu widerholende Er— 
läuterung des Apostolicum, Vaterunſers, auch des Athanas. (Capit. 789 u. 794; 
auch das Ludwigs II. 856) gibt die Admonitio generalis 802 (Pertz III, 101) 
als Muſter die Grundlinien einer Katechismuspredigt “) und die exhor- 
tatio ad plebem christianam (Müllenhoff, Denkm. 155) das Formular einer An⸗ 
ſprache, wie ſie das Vorſagen dieſer Glaubensſtücke einleiten ſoll, dabei die Ge— 
meinde wol Satz für Satz nachſprach (Cruel S. 44). Stelle der Predigt im 
Kultus — nach Lektion des Symbolums (Capit. 789; Perk S. 61). 

Es find alſo Katechismusreden und -Erläuterungen, worauf es zunächſt 
dem Volk gegenüber abgeſehen war; freie Predigten über Schrifttexte waren noch 
nicht zu ewarten. Das von Paul. Diak. in Karls Auftrag aus den Predigten 
des Ambroſius, Auguſtinus, Leo, Gregor u. A. zuſammengeſtellte Homiliarium 
(ſ. Art.), zunächſt ein liturg. Werk für das officium nocturnale in den Kathe⸗ 
dral⸗ und Kloſterkirchen, ſcheint zwar als homilet. Hilfsbuch in dieſer I. Periode 
„bloß einen beſchränkten Gebrauch“ gefunden zu haben (Cruel 47 ff.), blieb aber 
als homiletiſche Muſterſammlung, zumal in ſpäterer Zeit, nicht one tiefere Fort— 
wirkung auf das Predigtweſen des Mittelalters überhaupt. 

So bedeutungsvoll aber dies Phänomen bleibt in der Geſchichte der Predigt: 
der erſte deutſche Kaiſer fortwärend bemüht um Einfürung einer ſtetigen Sonn⸗ 
tagspredigt für ſeine Völker, — und dies in demſelben Zeitalter, wo die griechiſche 
Predigt mit Joh. v. Damascus und Theod. Studites am Untergehen iſt —, fo 
wenig entſprach doch der Erfolg im ganzen dieſen Bemühungen. Es blieb mit 
der Predigt in der Volksſprache bei ſchwachen Anfängen. Daher die 
Klage Karls Capit. 811 (Pertz III, 166). Bei der ganz geringen Bildung des 
Klerus muſste man ſich mit dem Vortrag jener katechetiſchen Stücke begnügen; 
ihre etwas längere Auslegung galt ſchon als Predigt. Die Oberherrſchaft und 


*) Ein Seitenſtück hiezu iſt die altengliſche (ob auch nur in der Sprache des 12. Jar⸗ 
hunderts erhaltene), einfache Erklärung des Credo in den Old English Homilies von Mor- 
ris Bd. I. 
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der Nimbus des Latein als liturg. Sprache gegenüber dem „barbariſchen“ Deutſch, 
die Unifizirung der gallikaniſchen u. a. Liturgien nach röm. Muſter durch Pipin 
und Karl ließen die deutſche Gemeindepredigt noch zu ſehr als ein fremdes Ele⸗ 
ment im Kultus erſcheinen. Auch fand Karl mit jenem Streben bei der römiſchen 
Kirche faſt keine Unterſtützung. Meſſe, individuelle Bußerziehung durch Beichte, 
Heiligen⸗ und Reliquienkultus mit ſeinen Mirakeln galt ihr als wirkſameres 
Mittel zur Anziehung der Maſſen als die noch ſo unbeholfene Predigt. — Da⸗ 
her aus dem 8. und 9. Jarh. nur etliche Spuren von Verdeutſchung einiger Stücke 
von Iſidor v. Sev., Beda u. A. (Müllenhoff 461 ff.; Marbach 38 ff.). Waren 
doch auch aus der Schrift nur einzelne Teile überſetzt. 

Noch muſste die Tätigkeit der geiſtigen Fürer vorwiegend auf Sammlung 
und Erhaltung alter Predigtſchätze gerichtet ſein. Daher die 2 Predigtſammlungen 
des gelehrten Abts von Fulda und Erzb. v. Mainz Rabanus Maurus, + 856, 
aus Eigenem und Fremdem (Opp. V, 580 ff. und 626 ff.); die erſte: 70 homil., 
die aber faſt alle sermones “) find, Feſt- und Heiligenpredigten, Katechismusreden 
über Symb., Vaterunſer u. A., die zweite Predigten von Oſtern bis 15. Sonntag 
nach Pfingſten, beſ. auch aus Auguſtin und Cäſarius geſchöpft, durchaus faſslich, 
ſchmucklos, in den Manungen gegen Aberglauben, Zauberei, Trunkſucht u. dgl. 
ſehr praktiſch und eindringlich. Durch ſie, wie ſchon durch Beda, Gregor u. A. 
wird die allegoriſche Exegeſe der evangel. Perikopen für die Predigt des 
Mittelalters ſo traditionell, daſs z. B. die Erklärung des Palmſonntagevangeliums 
(Eſel = Volk der Heiden, Zweige — Zeugniſſe der Propheten u. ſ. f.) fortan 
ſtereotyp in allen ſpäteren Homiliarien widerkehrt. — Auf Beda gegründet, aber 
weit mehr als Rab. allegoriſch und anagogiſch erklärend bei einfacher, katechetiſcher 
Darſtellung — das Homiliar Haymos, B. v. Halberſtadt, + 853 (Colon. 1536). 
Zwei Predigten von Servatus Lupus, + nach 862, ſ. Opp. 1664 p. 313 sq. 
Von Scotus Crig. eine Homilie auf den Prolog des Joh.-Evangel. Von dem 
verdienten Bekämpfer des Aberglaubens, Erzb. Agobard v. Lyon, 7 840, ein 
sermo exhortativus ad plebem de fidei veritate ſ. Bibl. max. patr. XIV, p. 306 sq. 

Weit mehr als durch die ſpärliche deutſche Predigt, bezw. katechetiſche Rede 
ward in jenem Zeitalter der Inhalt des Evangeliums dem Volk mundgerecht ge— 
macht durch hriftlide Dichtungen, welche die Volksſeele der liedgewonten (Ta- 
citus, Germ. c. 2—3) Deutſchen unmittelbarer berürten und tiefer beeinfluſsten 
als trockene Formelerläuterung, und die in vieler Hinſicht die Volkspredigt er— 
ſetzten und ſich auch der Darſtellung nach nicht ſelten zur erzälenden, bezw. alle- 
goriſirenden Homilie geſtalteten; vgl. den altſächſiſchen Heliand, Otfrieds 
Kriſt und das bußpredigende Lehrgedicht vom jüngſten Tage Muspilli. — 

y. Die Predigt der Biſchöfe und Abte 900-1100. Die Zeit der 
Einfälle der Ungarn und Normannen, der Mitbeteiligung der lehenrechtlich zur 
Heerfolge verpflichteten geiſtlichen Oberhirten an den Fehden der weltlichen Gro— 
ßen waren für den innern Bau der Kirche und fo auch für die Entwicklung der 
Predigt überaus ungünſtig. Doch zeigen die neueren Forſchungen dieſe dunkelſte 
Periode auch in homiletiſcher Hinſicht nicht ſo ganz one einzelne Sterne, wie man 
lange geglaubt. Zwar nicht Pfarxgeiſtliche, wie Karl d. Gr. es gewünſcht, aber 
doch viele Biſchöfe und einige Abte ſind es, die nach Kräften ihrer Predigt— 
aufgabe nachzukommen ſuchten. 

Der nordiſche Apoſtel Ansgar, + 865, dieſe mehr johanneiſche Natur mit 
ſtill wirkſamer Liebe hinterließ bezeichnend nur eine Sammlung kurzer Pſalmen⸗ 


) In der erſten Hälfte des Mittelalters wird homil. häufig S Predigt überhaupt ge⸗ 
braucht, ſoweit man nicht formell zwiſchen ihr als fortgehender Texterklärung und sermo 
als Rede über einen beſonderen Gegenſtand unterſcheidet. Daher die Predigten des Ori⸗ 
genes, Beda, Gregor ſtets Homilien, die Leo's, Auguſtins u. A. immer serm. heißen. — In 
der zweiten Hälfte bezeichnet hom. nur die alte patriſt., texterklärende Predigt, die fortan ex- 
positio oder narratio evglii oder postilla genannt wird, wärend sermo, mit oder one Text, 
immer einen Gegenſtand behandelt, und in der Regel einen Bibelſpruch oder kirchlichen Lehr⸗ 
ſatz als Vorſpruch, thema (doch zunächſt nur für das längere Exordium hat; ſ. auch Cruel 
S. 2 ff. und 137; — und unten H. Honor. Scholaſt.). — 
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gebete, nicht wie der mehr petriniſch feurige Bonifaz sermones. Ebenſo nicht 
{pater der zweite Apoſtel des Nordens Sigfried und ſeine Nachfolger aus Eng: 
land und Dänemark bis zum Sieg des Chriſtentums im 12. Jarh. — Desgl. 
nicht die biſchöfl. Miſſionsprediger unter den Slaven, Boſo von Merſe— 
burg (um 968) und Wiebert (fF um 1009). Von dem energiſchen Apoſtel Pommerns 
dagegen, um dies gleich beizufügen, Biſchof Otto J. v. Bamberg (+ 1189), dem poz 
pulärſten Redner ſeiner Zeit, ſ. die bemerkenswerte Abſchiedsrede vor den Tauſen— 
den ſeiner Täuflinge in Pyritz bei Warneck Allg. Miſſ.-Zeitſchr. 1877, S. 348 ff. Auch 
dieſe Miſſionsprediger ſuchen mehr durch Hinweis auf das ewige Verderben, Not— 
wendigkeit des Aufgebens der Götzen und der Annahme der Taufe als einzigen Ret- 
tungswegs das Volk zu gewinnen, als durch freundliche Botſchaft von der Gnade und 
Liebe Gottes in Chriſto (a. a. O. 1879, S. 376). — Ein Denkmal aus der Zeit 
des untergehenden Heidentums in Böhmen iſt das Homiliar des Biſch. v. Prag 
(Hermann? um 1100; ed. Hecht 1863), beſ. über die Sakram., das Faſten u. A. 

Auch die Gemeindepredigt erſcheint in dieſer Zeit weſentlich als Sache 
der Biſchöfe. Daneben tauchen einige Ordensgeiſtliche als Prädikanten auf, wie 
Odo von Clugny, + 941, und noch mehr fein Nachfolger Odilo, + um 1048 
(Bibl. max. patr. XVII, 654 sq.). Theologiſch und linguiſtiſch bedeutſamer die 
auch im Gottesdienſt geleſenen sermones catholici des gelehrten Benediktiners 
Welfric in England um 990. — Viel zalreicher — die predigenden Biſchöfe in 
Deutſchland: Biſchof Salomo von Conſtanz, + 920, der häufig vor dem Volke 
predigte, Erzb. Bruno von Cöln, + 965, Biſch. Konrad v. Conſtanz, + 976, 
der große Scharen anziehende, als Redner einfache, kernhafte Biſch. Wolfgang 
v. Regensburg, + 994, der tränenreiche und viel zu Tränen rürende Biſch. Ul⸗ 
rich von Augsburg, + 973 (Pertz VI, 267535), Erzb. Heribert von Cöln 
998 — 1011, von deſſen Predigterfolgen Rupert v. Deutz berichtet (Vita S. Herib.); 
der durch ſein Zeugnis von Gottes Gnade und Gerechtigkeit „auch Herzen von 
Stein“ erweichende Erzb. Anno von Cöln, + 1075, der aber auch eifriger För⸗ 
derer des Heiligendienſtes (J. e. XIII, 470; Cruel 85). Beſonders Erzb. Bardo 
von Mainz, + 1051, der „Chryſoſt. ſeiner Zeit“ propter dulcisonam praedicandi 
melodiam“, der in einer erhaltenen Predigt vor Kaiſer Conrad II. den Glanz 
aller Heiligen vor Chriſto dem Licht der Welt erbleichen ließ, die Hörer „mit 
dem Thau der Schrift übergoß, ins Bad der Tränen tauchte und auf dem Altar 
geiſtiger Zerknirſchung ſchlachtete“ (1. e. XIII, 332). Ferner der ſchlichte asze⸗ 
tiſche Volks- und Stiftsprediger Godehard, Biſchof von Hildesheim, + 1038 
(XIII, 162), der ſchriftkundige Abt Ruthard v. Hersfeld ſeit 1059 (VII, 135), 
der allegoriſirende Abt Berengoſus v. Trier (nach 1100; Bibl. max. patr. 
XII, 349 sq. und der hinſchmelzend predigende Eremit Günther im Böhmer⸗ 
wald (Pertz XI, 195 ff.). Vgl. auch Linſenmayer, Geſch. der Predigt in Deutſch⸗ 
land von Karl d. Gr. bis zum Ausgang des 14. Jarh., 1886, S. 19 ff.; Nähe⸗ 
res über den Ort, wo und die Zeit, wann gepredigt wurde S. 22 ff. 

Nach Allem waren die Gemeindepredigten dieſer Zeit kurze, kunſtloſe An— 
ſprachen, admonitiones, bef. an Feſttagen (Cruel 79). Ausfürlichere Vorträge — 
bei beſonderen Gelegenheiten, kunſtvollere, rhetoriſch allegoriſche nur da und dort 
in Klöſtern. Aber ſchon das, daſs die Chroniſten die als Prediger bedeutenderen 
Biſchöfe gleich rühmlich hervorheben, zeigt, wie tief im allgemeinen das Predigt⸗ 
weſen darniederlag. — Die Abhängigkeit dieſer deutſchen Predigtanfänge von der 
alten lateiniſchen Predigt zeigen die noch in unſern Zeitabſchnitt hinaufreichenden 
älteſten Sammlungen deutſcher Predigt, von denen ſich nur einige 
Uberrefte erhielten. Ein Bücherverzeichnis von St. Emmeran in Regensburg fürt 
aus dem 10. Jarh. sermones ad populum teutonice an (Cruel S. 96). Die not⸗ 
wendige Aufnahme der deutſchen Sprache z. B. in die Tauf- und Beichthandlung, 
die teilweiſe Verwendung der deutſchen Pſalmenüberſetzung Notker Labeos, 
+ 1022, hatten der deutſchen Predigt etwas Ban gebrochen, deren litterariſche 
Spuren vom 11. Jarh. an nicht mehr verſchwinden, ſ. die Bamberger Glaubens- 
und Beichtrede (Müllenhoff Nr. 91); Fragmente altdeutſcher Predigt aus dem 
Kloſter Weſſobrunn in Münchener und Wiener Handſchriften ſ. Piper, Notker und 
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ſeine Schule III. 399 ff. und Linſenmaher S. 53 ff. Bef. zeigen die Predigtbruch⸗ 
ſtücke der Ambraſer und Münchener Handſchriften (Müllenhoff 208 ff.) den Be⸗ 
ginn der Aufzeichnung und Sammlung deutſcher Predigten als homiletiſches Hilfs⸗ 
mittel. Bemerkenswert in dieſer Überarbeitung älterer lateiniſcher Predigten die 
abſolute Gleichſtellung Chriſti als „Gottes“, „allmächtigen Gottes“ mit dem Vater, 
die fortan häufig im Mittelalter. — ‘ 

d. Die im 12. Jarhundert beginnende Parochialpredigt bildet 
einen gewiſſen Übergang zur Periode der ſelbſtändigeren und allgemeineren Pre⸗ 
digtbildung. — Seit dem 12. Jarh. erſcheinen die Predigtſammlungen im⸗ 
mer zalreicher. Obſchon faſt immer aus Klöſtern hervorgegangen ſind ſie 
doch weſentlich für die homilet. Bedürfniſſe der Pfarrgeiſtlichen und weltlichen 
Gemeinden beſtimmt. Die Menge der ungebildeten Mönche und Laienbrüder in 
vielen Klöſtern und die von ihnen aus mit Prieſtern verſorgten Pfarrkirchen nö⸗ 
tigen zu deutſcher Volkspredigt, und laſſen die öffentlichen Kloſterpredigten zu⸗ 
gleich zu Pfarrpredigten für Laien werden. 

An der Spitze der Lit. dieſer Parochialpredigt ſteht das um 1115 verfaſste 
Speculum ecclesiae des Honorius Scholaſticus (Auguſtodunenſis, warſchein⸗ 
lich Benedictiner bei Regensburg, dann Scholaſt. an der Kathedrale zu Autun; 
Näheres ſ. Cruel 129 — 144), eine Sammlung wol zuerſt deutſch gehaltener, dann 
in ein homilet. Hilfsbuch geſtalteter Predigten auf die Feſt⸗, Heiligen- und viele 
Sonntage, der Kirche als „Spiegel“ zur Erkenntnis ihrer Flecken vorzuhalten, 
die vielen deutſchen Predigern, beſ. den sacerdotes simplices, illiterati (oppos. 
literati, eruditi oder scholastici) zur Anregung und zum Muſter diente (Migne, 
Patrol. tom. 172, p. 807 sq.). Obſchon von Ambroſius, Auguſtin, Gregor u. A. 
vieles entlehnend, auch den häufigen Gebrauch der Allegorie und Typologie, bleibt 
die Predigtweiſe des Honorius für die Entwicklung der deutſchen Predigt doch von 
Bedeutung einmal, weil ſie zuerſt in dieſelbe die geiſtliche Deutung auch klaſſi⸗ 
ſcher mythologiſcher Dichtungen (Uliſſes, Sirenen u. ſ. f.) und natur⸗ 
geſchichtlicher Schilderungen einfürt; ſodann in formeller Hinſicht durch ſelbſt⸗ 
ſtändigere Behandlung des längeren Exordiums mit eigenem Vorſpruch als 
Text zu einem in ſich abgerundeten Ganzen, auf das dann erſt die hiſtoriſch⸗alle⸗ 
goriſch⸗typiſche Erörterung des Evangeliums folgt, und durch ſtete Verwendung 
einer Menge von Anekdoten, Bildern, Exempeln als Schluſsteil. Hiedurch wird 
die Homilie bereits zu einem etwas kunſtgerechten zuſammengeſetzten 
Sermon. — In der zweiten Hälfte des Mittelalters werden dieſe Erzälungen, 
Legenden, Sagen, Beiſpiele, Fabeln, Anekdoten geiſtlichen und weltlichen Inhalts 
mit dem Terminus „Predigtmärlein“ (mere, merlin) zuſammengefaſst (. 
Pfeiffer, Germania III, 407 ff.), und finden ſich von da ab faſt in allen Predigt⸗ 
ſammlungen zur Veranſchaulichung der vorgetragenen Moral. — Eine änliche 
Vorratskammer für Prediger wurden die Deflorationes ss. Patrum des Abts 
Werner von St. Blaſien (+ 1126; Migne t. 157, p. 726 sq.), die aber gar 
nichts Eigenes enthalten. 

Zur Verallgemeinerung der Pfarrpredigten mussten aber erſt in deutſchen 
Predigtſammlungen noch bequemere Magazine beſchafft werden. Auch ſie 
erſcheinen ſeit dem 12. Jarhundert. So die älteren Grieshaberſchen Sammlungen 
wol aus der erſten Hälfte des 12. Jarh. (ſ. o.), kurze, bald erzälende, bald di- 
daktiſch paränetiſche Sermone mit liturgiſchen Sprüchen als Text d. h. Motto; 
die von Hoffmann edirte Wiener Sammlung, Homilien und Sermone auf Feſt⸗, 
Heiligen⸗ und Sonntage, ganz kurz, zum Teil nur ein par ermanende Sätze. Wie 
dieſe, fo iſt auch die Benediktbeuren-Münchener Sammlung (jf. Kelle, specul. ecel.), 
ein liturg. homil. Handbuch, aus Beda, Gregor, Werner u. A. zuſammengezogen 
in ſorgfältiger Überſetzung. Texte aus dem Brevier oder Miſſale zeigen die völ⸗ 
lige Gleichſtellung des Liturgiſchen mit dem Bibliſchen. Das deutſche Predigtbuch 
des Prieſters Konrad (gegen Ende des 12. Jarh. am Bodenſee ?) in einer Wie⸗ 
ner Handſchrift des 13. Jarh. enthält 154 Predigten auf Sonn-, Feſt⸗ und einige 
Heiligentage, meiſt Paraphraſirungen der Perikopen mit ermanenden Zuſätzen. 
Für weitere Sammlungen aus dem 12. und 13. Jarh. von Roth, Leyſer u. A., 
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für die ſonſtigen Predigtſtoff liefernden Sammlungen von Erzälungen, Exempeln, 
wie die Vitae ss. patrum, Gregors Dialogus de vita et miraculis patrum Italic., 
und {pater der dial. miraculorum des Cäſarius von Heiſterbach (um 1221 ver— 
faſst) ſ. bef. Cruel 181 ff.; 244 ff.; und Linſenmeyer S. 264 ff. u. 320 ff. — 
Sie zeigen den beträchtlichen Umfang wie die noch geringe Selbſtändigkeit der 
homil. Litteratur in jener Zeit der Parochialpredigt. 

Auf eine regelmäßige Sonntagspredigt in allen Pfarrgemeinden ſehen wir 
gleichwol die Kirche noch nicht dringen, wie im Mittelalter (vor dem Trident.) 
überhaupt nicht. Abgeſehen von den Feſten und biſchöflichen Hauptkirchen bleibt 
die Parochialpredigt an gewönlichen Sonntagen ſporadiſch. An Heiligenfeſten wird 
nach den alten serm. de sanctis die vita des Betreffenden kurz erzält mit erbau— 
licher Ermanung; an Sonntagen, wenn überhaupt gepredigt wird, die lat. Peri— 
kopen deutſch umſchrieben und in der Weiſe der Homilie erklärt und angewandt 
(oft allegoriſch oder mit Beiziehung von allerlei Sinnbildern, ſeit dem 12. Jarh. 
auch heidniſche Mythen, Anekdoten u. ſ. f.). — Die Zeit der Predigt — wärend 
der Meſſe nach Lektion des Evangeliums (ſ. Honorius), bisweilen auch vor oder 
nach derſelben. — Gewönliche Anrede: carissimi oder fratres, „meine viel Lie— 
ben“. Schluß — ein Segenswunſch meiſt in die alte Formel auslautend: Jes. 
Chr., qui cum patre et spir. S. vivit et regnat in secula seculorum. Amen. — 
Der Standort — noch der erhöhte Leſepult an den Schranken (cancelli) des 
Chors; ſeit dem 13. Jarh. der Predigtſtul an einem Pfeiler des Mittelſchiffes, 
der aber von den alten Chorſchranken her den Namen „Kanzel“ behält. — 

Spuren von Caſualreden, beſ. Leichenreden beim Tode von Biſchöfen 
(wie des Biſchofs Imbrico v. Würzburg über Otto v. Bamberg), auch bei Ein⸗ 
ſegnung von Fürſten (wie Erzb. Aribos v. Mainz bei der Conrads II.) ſ. Pertz 
X, 379 u. Cruel 238 ff. Allgemeiner wird aber die Leichenpredigt erſt ſeit etwa 
1300, zunächſt in Italien und Frankreich. — 


B. Zweite Hälfte: ſtärkeres Wideraufleben der Predigt in 
ſelbſtändigen Bildungen (11. bis ins 16. Jarh.). 


War die Predigt bisher materiell weſentlich Reproduktion des traditionellen 
Stoffs, formell kunſtlos in der Anlage, one Streben nach einheitlich organiſchem 
Aufbau und ſchmucklos in der Ausfürung, ſo ändert ſich dies nach beiden Seiten 
in der 2. Hälfte des Mittelalters. Scholaſtik und Myſtik, Kreuzzüge und Bettel— 
mönche, vorreformatoriſche Richtungen und kulturgeſchichtlich bedeutendere littera— 
riſche Erſcheinungen geben, je in ihrer Art, dem Predigtweſen neue Impulſe, 
zum Teil neuen Aufſchwung, ſo daſs es nach Form und Inhalt einen eigentüm⸗ 
lich occidentaliſchen Charakter gewinnt. In der Form beginnt, was in der erſten 
Periode des M.⸗A. ganz ſeltene Ausnahme, künſtliche Gliederung und Dis- 
poſition, fet es des Texts ſelbſt oder des daraus abgeleiteten Themas. Die ana- 
lytiſche Predigt wird ſynthetiſch. In den Inhalt ſtrömt neue Stofffülle 
teils aus der techniſch geſchulten, verſtändigen Reflexion und ariſtoteliſchen Dia- 
lektik, die zur Rechtfertigung des kirchlichen Dogmas verwendet werden, — er 
wird didaktiſch intellektualiſtiſch; teils aus tief eingreifenden Zeitereigniſſen, — 
er wird vielfach packend, begeiſternd, echt volkstümlich; teils aus der beſchaulichen 
Contemplation des chriſtlich frommen Gemüts, — er wird ethiſch religiös und 
ſpekulativ vertieft; teils auch aus tieferer Schriftforſchung, — er wird da und 
dort bibliſch gereinigt und aus Schrift und chriſtlicher Erfarung heraus zu ern⸗ 
ſten Bußrufen an das geſunkene Volk und die verderbte Kirche; teils endlich aus 
den Dingen des bürgerlichen und weltlichen Lebens, — er wird dem Centrum 
der chriſtlichen Heilswarheiten immer ferner gerückt, verflacht, veräußerlicht, zuletzt 
bis zum Poſſenhaften. — Hiemit beginnt die Periode der ſelbſtändigen Bil⸗ 
dungen, die ſich ſofort auch dadurch kennzeichnet, daſs jetzt wider einige warhaft 
große und originale Predigtgeſtalten uns begegnen. — d N 

a. Die Keimzeit der neuen Hauptrichtungen der Predigt im 

11. u. 12. Jarhundert. i a 

Die Anfänge der ſcholaſtiſchen Predigt. Hieher gehören ſchon die 
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redigten des Biſchofs Fulbert v. Chartres, + 1029 (Bibl. max. Pp. XVIII, 
He 205 trocken didaktiſch, dogmatiſch polemiſch, allegoriſch dialektiſch, voll künſtlicher 
Demonſtrationen. Noch ausſchweifenderer Marienkult in den serm. des Peter 
Damiani, Kard. Biſch. v. Oftia, + 1072; auch in den ſchmuckvollen und ſchon 
ſehr kunſtreichen Homilien des Biſch. Amadeus v. Lauſanne, + 1158. — Viel 
typiſirende Spielereien in den serm. des Biſch. Ivo v. Chartres, + 1116, über 
kirchliche Gebräuche und Feſttage. — Auch die hom. et exhortationes des Haupt⸗ 
begründers der Scholaſtik, Anſelm v. Canterbury, + 1109, über evangel. Texte 
(zum Teil kritiſch verdächtig), wenig populär, gedankenreich aber voll gezwungener 
Allegorien erheben ſich nicht zu der faſt evangel. chriſtl. Höhe ſeiner meditatio- 
nes. — Herbvorſtechend durch gefällige Darſtellung und ſehr maßvolle Allegorie 
die kurzen, textloſen Feſtreden des Kardinals Gottfried v. Vandöme (um 1110; 
Bibl. max. Pp. XXI, 69 sq.). — Weniger fruchtbar, gekünſtelter die Schrift 
auslegend die zalreichen serm. de temp., de Sanctis ete. (zum Teil zweifelhaft) 
Hildeberts, Erzb. v. Tours (7 1134; ſ. Opp. 1708 p. 211—880), mehr dog⸗ 
matiſchen als moraliſchen Inhalts und ſtets die Würde und Pflichten der Kleriker 
und Mönche einſchärfend. — Nur teilweiſe ſcholaſtiſch, freier von Aberglauben, 
ethiſch inſtruktiv und populärer als Anſelms die serm. Abälards, +1142, meiſt 
Feſtpredigten zum Gebrauch der Nonnen (Opp. 1849, I, 349 8g.), mit klarer, 
ſchmuckloſer, flüſſiger Darſtellung. — 

Die Anfänge der freien Volkspredigt bei den Vorläufern der pre⸗ 
digenden Bettelmönche. Der friſche Hauch, der im Zeitalter der Kreuzzüge 
durch die abendländiſchen Völker geht, die tiefe Erregung der Geiſter erzeugt eine 
neue Form homiletiſcher Tätigkeit, die außerhalb der Kirchenmauern ſtatt⸗ 
findende Volkspredigt. Auf Gaſſen und Heerſtraßen treten Geiſtliche wider 
mitten unter das Volk und begeiſtern Hoch und Niedrig in feurigen Improviſa⸗ 
tionen für die Befreiung des h. Landes. Papſt Urban II. in der bekannten Rede 
zu Clermont November 1095. (Bernhard ſ. u.) Der ſchwärmeriſche Mönch Ra⸗ 
dulf in den Rheingegenden das Kreuz, aber auch Haß gegen die Juden predi— 
gend. — Beſonders Norbert v. Gennep, Stifter der Prämonſtratenſer, Erzb. 
v. Magdeburg, + 1134, der ſchneidige Bußprediger, Schaffelle mit einem 
Strick um den Leib, ein zweiter Täufer Joh., hat am Niederrhein und in Frank— 
reich durch ſein glühendes Wort, ſeine Warnung vor falſchem Vertrauen auf das 
opus operatum ungeheuren Erfolg (Piper, Ev. Kal. 1851. 52). Anlich in Frank⸗ 
reich der Wanderprediger Foulques (Fulco), Prieſter zu Neuilly bei Paris, 
+ 1202, der erſchütternde Eiferer gegen die Laſter des Volks und die Unſittlich— 
keit des Klerus. — 

Die Anfänge der myſtiſchen Predigt, die mit der Zeit auch auf das 
Volk tiefer einwirkt als die ſcholaſtiſche, erblicken wir bei dem innigen, beſchau⸗ 
lichen und gelehrten Hugo v. St. Victor, + 1141, dem glücklichen Nachahmer 
Auguſtins (ſ. Homil. z. Koheleth, Migne t. 175, p. 114 sq., auch die warſchein⸗ 
lich unechten, aber ihm geiſtesverwandten, bemerkenswerten 100 serm. de variis 
argum. t. 177, p. 899 sq.). Sie zerlegen den Text dialektiſch, athmen aber — 
one accentuirte Paräneſe — eine tiefe Andacht, religiöſe Wärme und Kraft, und 
empfehlen die Erklärung der Schrift „nach ihrem natürlichen Sinn“. 

Noch weit heller glänzt an der Spitze der ſcholaſtiſch myſtiſchen Predigt Bern— 
hard von Clairvaux, + 1153, der erſte wirklich große Kanzelredner dieſer Zeit, 
ja der größte latein. Prediger des Mittelalters und einer der fruchtbarſten der 
chriſtlichen Kirche überhaupt. Über ihn als Prediger ſ. Brömel I u. Nebe I. — 
Von ihm erhalten über 320, meiſt an ſeine Kloſterbrüder gerichtete ziemlich kurze 
latein. serm., nur zum Teil diktirt, oft extemporirt, über Sonn-, Feſt⸗ und Hei⸗ 
ligentage (z. Teil auch deutſch, Feſtpr. des h. B. von Plitt 1860), 111 de di- 
versis, 86 über die erſten Kapitel des hohen Lieds (bef. ſchwung- und geiſtvoll; 
deutſch von Fernbacher 1862), über Pf. 91 und einige treffliche Leichenreden. Die 
älteſte franzöſ. Uberf. der latein. Predigten B.'s ſ. W. Foerſter, St. Bernart, Li 
= ae 1885. — Über feine Behandlung des A. Teſt. ſ. Lindemann a. a. O., 
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Dieſer von Luther überaus hochgeſtellte „güldene Prediger“, von Flacius 
bereits unter die Zeugen der evangeliſchen Warheit geſetzt, vereinigt in einzig— 
artiger Weiſe in ſich die nachher auseinandertretenden Predigtarten des Mittel- 
alters. Ein begeiſterter Beförderer des Ciſterzienſer Mönchsweſens, erfolgreicher 
Bekämpfer der Ketzer (Katharer), ein Bußprediger, der auch Kaiſer und Papſt 
wie den Prälaten furchtlos bittere Warheiten ſagt, ein Volksredner, der durch 
ſeine flammende Heerpredigt halb Europa zum 2. Kreuzzug treibt, zeitlebens 
krank durch die ſtrengſte Mönchsaszeſe und doch immer mit Luſt predigend, heute 
hohe Herren durch den Schwung ſeiner Beredſamkeit begeiſternd und morgen in 
ganz ſchlichter verſtändlicher Weiſe den armen Leuten ein Schriftwort ans Herz 
legend, oft zweimal täglich redend, weil ſeine glühende Liebe zum Herrn ihn un⸗ 
ermüdlich macht, iſt dieſer Mann mit feurigem Aug aus bleichem Geſicht, mit voll— 
tönender, herzandringender Stimme, mit dem lebhaften Geberdenſpiel und der 
ganzen hinreißenden Macht ſeiner Beredſamkeit recht die Seele, aber auch der 
Son ſeiner Zeit. 

Ein Hanptgegner der werdenden Scholaſtik, durch und durch Gefülsmenſch bewegt 
er ſich in der Form ſeiner Predigten ganz frei, one Thema und Einteilung, die 
nur je und je mehr unwillkürlich entſteht. Doch zeigt ſich in rhetoriſchen Anti— 
theſen, Wortſpielen, Zerſplitterung eines Stoffs durch mehrere Predigten der be— 
ginnende Einfluſs der Scholaſtik (vgl. auch den Trieb des Diſtinguirens in ſei— 
nem lib. sententiarum), Im ganzen aber überall — ein reicher Fluſs ſchwung— 
voller, oft poetiſcher, anmutiger, nie blenden wollender Rede, ein ſehr lebendiges 
Colorit der Darſtellung, Perſonen und Orte der hl. Geſchichte, ſelbſt der Teu— 
fel und der Tod werden apoſtrophirt, die Zuhörer durch Fragen, Einwürfe, Ma— 
nungen beſtändig angefaſst. Dazu frappante Gegenſätze, Naturſchilderungen, be- 
ſonders Ausmalung des inneren Lebens in ſtets neuen Bildern aus der Schatzkammer 
des hohen Lieds; hie und da eine ſinnige Parabel. 

Nach ihrem inneren Charakter und Gehalt iſt ſeine Predigt durchweg 
beherrſcht von einem tiefen, heiligen Ernſt, jener feurigen Jeſusliebe, die ihn auch 
im A. Left. überall Vorbilder auf Chriſtus finden läſst, von aufopfernder ſeel— 
ſorgerlicher Bemühung um ſeine Kloſterbrüder (ſ. die Warnungen, Hoh.-L. serm. 
16. 19 u. ö.) und beſonders von jenem Zug zur Myſtik, der ſeine ganze Theo- 
logie beſeelt. Stets ſucht er den Realismus der Bibelworte aufzudecken, freilich 
mehr theoſophiſch, doch nie one praktiſch fruchtbare Verwertung. Am liebſten ver— 
weilt er bei dem myſtiſchen Sinn der Schrift, dem „Kern der Nuſs“, und die 
Seele „ſchmilzt“ ihm (anima liquefacta est), wenn er das in Gott verborgene 
Leben bis zur „Eutrückung in ſeliger Betrachtung“, zum „Sterben“ in ſehnſüch— 
tiger Brautliebe zu Chriſtus (1. c. serm. 2 u. 49) und zwar immer als ſelbſt 
erlebt und empfunden ſchildert. — Der Preis der Glaubensgerechtigkeit (mit Be- 
zug auf Hab. 2, 4), der Vergebungsgnade, des Glaubens als Wurzel der guten 
Werke (s. 51. 23. 22) erinnert an Auguſtin und die Vorreformatoren; aber da⸗ 
neben auch Verherrlichung des Mönchtums als höchſter Stufe des chriſtlichen Le— 
bens, der Mittlerin Maria u. ſ. f. Für allſeitige Fruchtbarkeit fehlt dem Mönchs⸗ 
prediger die Gemeinde. — A 

Ihm geiftesverwandt: Hildegard, Abtiſſin in Bingen, 7 um 1179, die 
ſittenſtrenge Züchtigerin der Ketzer wie des verdorbenen Klerus (vor dem ſie in 
Köln einſt lateiniſch predigte); Gilbert de Hoilandia (ſ. Rothe 218 ff.); bef. 
Ailred, Abt in d. Diöz. Pork, + 1166, der über Ein Wort mehrere Predigten 
halten kann (Bibl. max. Pp. XXIII, 1 8.) . — 

b. Die lateiniſche (und deutſche) Kunſtpredigt der Scholaſtiker 

(1200-1350) 
iſt der getreue Ausdruck ihrer Theologie. Wie dieſe doctores ecclesiae (nicht mehr 
eigentliche patres) bei allem Aufſchwung des wiſſenſchaftlichen Geiſtes auf Schulen 
und Univerſitäten in der Regel nur den kirchlich gegebenen Stoff formal logiſch 
verarbeiteten, die neue aus Ariſtoteles geſchöpfte Dialektik auf ihn anwandten, die 
einzelnen Dogmen durch allerlei definitiones, distinct., quaest., argumenta etc. 
analyſirten, abgrenzten, begründeten und ſyſtematiſch aufbauten, ſo zeigt ſich der 
Real⸗Eneyklopädie für Theologie und Kirche. XVIII. 32 
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Einfluss dieſer neuen Wiſſenſchaft auch bei der Predigt 1) in der dialektiſchen 
Zerſplitterung des Stoffs, Einfürung ſpitzfindiger, mehr ſchulmäßiger als 
erbaulicher und fruchtbarer Unterſuchungen; 2) aber auch einer ſtrengen Ord⸗ 
nung, einer kunſtmäßigen, freilich oft pedantiſchen, ſylbenſtechenden Parti⸗ 
tion, die nicht immer eine organiſche Gliederung. Dem Stoff wird meiſt ein 
logiſches Schema aufgezwungen und dasſelbe in endloſe Subdiviſionen zerlegt, 
die dann zu einer Menge dem Textinhalt an ſich fremder, unfruchtbarer, abſtrakt 
logiſcher Reflexionen füren. Daher Darſtellung und Stil — bald ſehr ſchulmäßig 
und trocken, bald auch mit Bildern, Blumen und oratoriſchen Künſteleien über⸗ 
laden und ſpielend. En 

Doch macht dieſe Predigt wenigſtens der bisherigen Ordnungsloſigkeit ein 
Ende. Von jetzt ab iſt die Predigt immer dis ponirt, eine beſtimmte 
Einheit beherſcht ſie, ſei es daſs ſie textuale, den Text ſelbſt teilende, oder 
thematiſche Rede iſt, die den daraus abgeleiteten Hauptgedanken, Thema, pro- 
positio nach ſeinen Momenten, bezw. unter einem ſinnlichen Bild nach deſſen ein⸗ 
zelnen Eigenſchaften gliedert (ſ. Cruel 280 ff. Beiſp.). Ein Exordium, oft ganz 
beſonders reich an gelehrten Citaten und mit dem Gegenſtand der Ausfürung, 
tractatio, kaum zuſammenhängend, mit einem Ave Maria endigend gilt fortan bei 
längeren Kanzelreden mehr und mehr als unerläſslich. — Dieſe ſcholaſtiſche Kunſt⸗ 
predigt iſt ganz überwiegend lateiniſch. Ihre Methode zeigt ſich vom 13. Jar⸗ 
hundert an als herrſchend. 

So zum Teil ſchon in den serm. morales des Cäſarius v. Heiſter bach 
1224, alleg. moral. Homilien, von Erzälungen durchwoben, mit Propoſitio und 
Einteilung (ſ. Art. und Cruel 298 ff.). — Auch die serm. des h. Antonius v. 
Padua, + 1231, deſſen Predigten im Freien nach der Sage nicht bloß Men⸗ 
ſchenſcharen, ſondern auch Fiſche aufmerkſam zuhörten, gehören noch zu den frucht⸗ 
bareren. Dagegen ganz trocken ſcholaſtiſche Demonſtrationen die Feſtpredigten A b- 
ſaloms, Abts im Trierſchen um 1210. — Die dem Albertus Magnus, 
Dominikaner⸗Provincial in Cöln, f 1280, beigelegten serm. de temp. et de Sanct., 
nicht notwendig unecht (Cruel), vielleicht nur ſpäter überarbeitet, zeichnen ſich bei 
thematiſcher Form durch praktiſche Textbenützung und einfache Popularität vor 
Vielen aus (Opp. 1651 t. XII; ſ. ſeine Predigten auf die Sonn- und Feſttage, 
deutſch von Weinzierl, Regensburg 1844). Sein homiletiſches Anſehen erwuchs 
aber beſonders aus den vielbenützten serm. de sacram. eucharistiae (XII, 247 sq., 
oder dem Thomas von Aquin angehörend? ſ. deſſen Opp. 1868 t. XVI, 135 sq.), 
dem erſten Beiſpiel von Reihenpredigten über den einen Text Spr. 9, 5, 
Einſetzung, Geſtalt, Wunder, Genuſs u. ſ. f. des Abendmals in ſtreng ſchemati— 
ſcher Gliederung und zalloſen Diſtinctionen betrachtend. Sein nicht minder be— 
nütztes Mariale s. 230 quaest. super Luc. 1, 26 (t. XX), der h. Jungfrau auch 
die höchſte Kenntnis der Grammatik, Rhetorik, Jurisprudenz u. ſ. w. mit ſophi⸗ 
ſtiſchen, ja kindiſchen Argumenten beilegend iſt von zweifelhafter Echtheit. Doch 
finden ſich änliche Verirrungen auch bei großen Gelehrten. — Die kurzen Sonn⸗ 
tags- und Feſtpredigten ſeines großen Schülers und Ordensgenoſſen Thomas 
v. Aquino, f 1274 (Opp. 1868 t. XV, auch deutſch: Predigten auf das ganze 
Kirchenjahr, Regensburg 1845) zeigen nur einen dürren Formalismus und dia- 
lektiſche Disponirkunſt. Anlich die des Kardinals Hugo v. St. Cher und des 
Patriarchen Petrus de Palude von Jeruſalem. — Weitere mehr populäre 
oder halb myſtiſche ſ. u. d u. e. 

Die erſten deutſchen Predigten rein ſcholaſtiſcher Richtung tref- 
jet wir in der Sermonenſammlung des Nikolaus v. Landau, Mönch zu Ot⸗ 
terburg um 1340, meiſt textuale, aber ſtreng ſcholaſtiſch zergliederte Predigten mit 
latein. Exordien und lateiniſcher, ſtets gereimter Dispoſition. — Noch weiter in 
endloſem Zerfaſern der Teile durch zalloſe Subdiviſionen geht je und je Hei n⸗ 
rich v. Weimar, Auguſtiner in Erfurt, in hl. Schrift und Ariſtoteles wol be⸗ 
wandert, + 1340, in deſſen viel benützten serm. de Sanctis Inhalt und Aus⸗ 
fürung oft faſt ganz in der Formtechnik erſtickt, daſs die Predigt zum bloßen 
Schema wird. — Der Ketzer verbrennende Inquiſitor Jordan v. Quedline 
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burg, + um 1380, eifert in ſeinem Opus postillarum et serm. nicht bloß gegen 
die Sekten, ſondern auch gegen die ſpekulative Myſtik (Näheres über fie alle ſ. 
Cruel 407 ff.; 416 ff.; 426 ff.). 

Hier zeigt ſich uns der urſprüngliche Begriff von Poſtille, postilla 
seil. verba 8. scripturae oder textus, wie die lateiniſchen Homilien in der Regel 
begannen. Seit 1400 nennt man Poſtille einen Jargang von Homilien über 
die Perikopen. Nie heißen im Mittelalter ſo Jargänge von sermones. Sind 
ſolche dabei, jo notirt es der Titel beſonders (ot serm.). Erſt nach Luther 
heißt ſo jeder Predigtjargang über die Perikopen one Rückſicht auf die Form 
der Predigt. — 

e. Die Volkspredigt der Bettelmönche im 13. Jarhundert. 

Sie iſt die Reaktion chriſtlicher, beſonders deutſcher Volkskraft und Origi— 
nalität gegen die ſteifen Schulformen und den unfruchtbaren Dogmatismus der 
lateiniſchen Kunſtpredigt der Scholaſtik, die das arme Volk mit ſeinen tiefſten 
Bedürfniſſen darben läſst, und zeigt ſich, wenigſtens auf ihrer Höhe im 13. Jar⸗ 
hundert, als die friſcheſte Blüte der mittelalterlichen Predigt. Die Stiftung der 
Bettelorden, der fratres Praedicatores (Dominikaner) zur Bekämpfung der 
Häretiker durch populäre Predigten, kratres minores (Franziskaner) als Buß⸗ 
prediger zur Ausbreitung des katholiſchen Glaubens, 1216 und 1223 beſtätigt, 
ſpäter die Gleichſtellung der Auguſtiner mit dieſen, ihre Ausſtattung beſonders mit 
dem Recht der öffentlichen Predigt one beſondere Erlaubniß der Biſchöfe und des 
Weltklerus hat zur Belebung, Verallgemeinerung und Fruchtbarmachung des 
Predigtweſens one Frage weit wirkſamer beigetragen als der Aufſchwung der 
ſcholaſtiſchen Schulwiſſenſchaft. Von ihren ſeit 1220 raſch ſich verbreitenden Nie 
derlaſſungen aus ſenden fie redneriſch begabte Brüder je 2 und 2 auf die Wan— 
derſchaft, und in Kurzem iſt das Abendland mit einem Heer von Predigern über- 
ſchwemmt. Meiſt ſelbſt aus dem niedern Volke (beſ. die Franziskaner) predigen 
ſie durchaus volksmäßig für die Maſſen, nicht lateiniſch, ſondern in der 
Landesſprache, die nunmehr (bef. die deutſche, vgl. ihre damalige erſte Litte— 
raturblüte) auch für die Kanzel ausgebildet genug war, oft auf freiem Feld vor 
vielen Tauſenden in friſcher, naiver Natürlichkeit, immer konkret anſchaulich und 
mit lebensvoller, dialogiſch dramatiſirender, in explicatio und applicatio praktiſch 
greifbarer Darſtellung, die ſich oft bis zur burlesken Keckheit in Bildern und 
Beiſpielen und zur Derbheit im Ausdruck ſteigert, aber das Volk immer packt 
und elektriſirt, — formell der denkbar größte Gegenſatz zur trocken abſtrakten 
Demonſtration eines Albertus oder Thomas. 

Dabei entbehrt dieſe Volkspredigt der Ordnung oder Rubrizirung des In— 
halts nicht. Nur geſchieht ſie ſtets nach konkreten Bildern und leicht behaltbaren 
Merkmalen. Wahre und edelſte Popularität wird freilich nur ſelten erreicht, am 
wenigſten von den Vielen, die den volkstümlichen Ton durch Trivialitäten zu 
treffen und ſpäter durch vulgäre Witze, Anekdoten und Schwänke pikant zu ſein 
ſuchten. Tieferes und allſeitiges Verſtändnis der Kernpunkte des Evangeliums 
fehlt dieſen wenig und einſeitig gebildeten Buß- und Sittenpredigern, wie auch 
die regelmäßige Gemeinde. Ihre Art wird bald Manier. Mit ihrem chriſtlichen 
Eifer vermengen ſich oft tendenziöſe Intereſſen des Ordens oder der Kirche (f. 
die Controverspredigten). In den Schranken abergläubiſcher Zeitvorſtellungen 
bleiben ſie ſpröde befangen. „Raſche Buße“ (Berthold), kirchliche Beichte, die 
Tugenden und Verdienſte der Heiligen, Schrecken der Hölle werden der Sünde 
und dem Laſter, die alleinſeligmachende Kirche der Gefar der Ketzerei gegenüber— 
geſtellt. Dazu hochgetriebener Marienkult (beſ. bei Franziskanern) und maßloſe 
Verherrlichung der Ordenshäupter. Der Legendenkram wird durch dieſe Prediger 
dem Volksbewuſstſein immer tiefer eingeimpft. 

Über den Dominikaner Johann v. Vicenza um 1230, Konrad v. Mar⸗ 
burg + 1233, den hochangeſehenen Volksprediger und nachherigen bluttriefenden 
Ketzerverfolger, den Auguſtiner Eberhard um 1285 eilen wir weg zum „Chry⸗ 
ſoſtomus des deutſchen Mittelalters“, dem weitaus größten dieſer Volksprediger, 
dem Franziskaner Berthold von Regensburg, +1272, Schüler des ſanften 
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Br. David von Augsburg (des erſten Myſtikers in deutſcher Sprache), Wander⸗ 
prediger in Bayern, Schwaben, Elſaß, der Schweiz, Oſterreich u. ſ. f., dem nach 
den Chroniſten oft 60- bis 100,000 Hörer auf Wieſen und freien Plätzen lauſch⸗ 
ten. Seine erſt neuerdings herausgegebenen Predigten, jetzt zuſammen 71 (darun⸗ 
ter 6 kurze deutſche Kloſterpredigten) ſ. in den Ausgaben von Pfeiffer und Strobl 
1862 u. 1880; Göbel, B. v. R. Pred. auf die Sonn⸗ und Feſttage 1883. — 
Dazu 20 sermones ad religiosos ed. Hötzl 1882. — Über ihn als Prediger ſ. 
Ahlfeld, Br. Berth., 1874; Stromberger, Berthold v. R., 1877; Nebe, Cruel, 
Wackernagel, altd. Pr. 352 ff.; Linſenmeyer S. 333 ff. ö 

Wie klarer Quell ſprudelt uns hier eine Fülle von naturwüchſiger Beredſamkeit 
entgegen mit all der Lebhaftigkeit des Stils, der plaſtiſchen und draſtiſchen Kraft 
des Ausdrucks, der Friſche naiver und dabei durch und durch poetiſcher Anſchauung 
und dem Reichtum konkreter ſinnlicher Bilder und Veranſchaulichungsmittel, wie 
fie der echten Volkstümlichkeit eigen. In alles verſetzt er ſich jo, daſs es vor ihm 
lebt und webt. Alles wird perſonifizirt und individualiſirt. Mit Engeln und Teufeln, 
beſonders aber ſeinen Zuhörern ſetzt er ſich beſtändig in Dialog, unterbricht ſich 
ſelbſt mit ihren Fragen — „wie, Bruder Berthold, wie möchte das geſchehen?“ 
„O weh, Br. B., wie ſollen wir das halten?“ u. ſ. f., fo dass die Darſtellung 
ganz dramatiſch wird. Alles Geiſtliche und Intelligible wird ſofort aufs Greif- 
barſte veranſchaulicht (ſ. die treffliche 19. Predigt von den 10 Geboten unter dem 
Bild von 10 Hellern mit Doppelgepräge). Mit feinſter Beobachtung und tiefer 
Menſchenkenntnis werden alle Verhältniſſe des häuslichen und öffentlichen Lebens 
in ihren charakteriſtiſchen Fehlern, Schwächen, Gefaren — bis hinaus auf die 
Kniffe des Geſindes, der Bauern u. ſ. f. fo wahr aufgedeckt, dass viele Abſchnitte 
zu ſprechenden Sittengemälden ſeiner Zeit werden (Pr. 6 u. 30). Und dabei weiß 
er ſtets feine Ironie mit bitterſtem Ernſt, lehrhafte oder züchtigende Strenge mit 
heiterer Unbefangenheit und poetiſcher Friſche zu verſchmelzen. Muß man hiebei 
oft einen burlesken Ton mit in den Kauf nehmen, ſo wird doch ſeine Sprache 
nie gemein. — Sein hin und wider ungeſchichtliches, aber mitunter ganz origi- 
nelles Allegoriſiren, ſeine nicht eben ſehr genaue Kenntnis der h. Schrift, bei der 
ihm auch hie und da ein Verſehen, Verwechslung des Belſazar mit Nebukadnezar 
u. A., begegnet, kann in Anbetracht von Zeit und Umſtänden ſeiner Größe kei⸗ 
nen Eintrag tun. 

Bei einfach behaltbarer Einteilung oder doch Nebeneinanderſtellung in ge- 
trennten Fächern, merklichem Zurücktreten des N. T. hinter das A. ſind ſeine 
Hauptſtoffe ethiſcher Art, beſonders Laſter, Geiz, Wucher u. ſ. w., die er 
mit vielen draſtiſchen Pf gitiger (Pfui, Geiziger!) u. dgl. an den Pranger ſtellt. 
Sein Blick iſt immer dem Leben, nicht dem abſtrakten Dogma zugekehrt. Das 
Elend des Volks in der traurigen, kaiſerloſen Zeit geht ihm tief zu Herzen; darum 
ſucht er es ſittlich zu heben. — Obgleich in den Feſſeln der Kirchenlehre ganz 
befangen, ſtellt er ſich doch allem Aberglauben und Scheinchriſtentum, aller äußer⸗ 
lichen Werkheiligkeit energiſch entgegen; ſo den den Ablaſs one Buße predigenden 
Bettelmönchen, unnützen Wallfarten u. ſ. f. Gute Werke ſoll man tun (z. B. 
60 Paternoſter im Tag ſprechen!), aber auch ein guter Menſch werden. Als 
Rettungsweg aus dem Laſter wird ſtets die Buße betont. 

Wol verkündigt ſo auch dieſe Predigt mehr Geſetz als Evangelium. 
Wol bleibt auch B. ein Exempel davon, daſs wer der Sünde nur die Tugend 
und Rechtſchaffenheit und nicht die Gnade und ihre erneuernde Kraft gegenüber⸗ 
ſtellt, die Sünde nie in ihrer ganzen Tiefe zu erkennen vermag. Aber darin iſt 
B. eben nur der treue Son ſeiner Kirche und ſeiner Zeit. Und eine Beredſam⸗ 
keit von ſolch friſcher, originaler Kraft und Einfalt hat für uns heute noch nichts 
Ermüdendes. Wie viel mehr mufste fie damals feſſeln! Daher die ungeheure 
Wirkung der Predigt „des ſüßen Berthold“, der nach einem Chroniſten »pecca- 
tores innumeros verbo et exemplo ad Dominum convertebat“. (Weiteres ſ. Art. 
Berthold). Er hat in formeller Hinſicht einer echt volkstümlichen Predigt nicht 
bloß für das Mittelalter, ſondern für alle Folgezeit subtractis subtrahendis neue 
fruchtbare Banen gewieſen. — 
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Als Seiten⸗ aber auch Gegenſtück zu B. fei hier noch, weil er B.'s Einfluss 
deutlich verrät, der unbekannte Prediger der Grieshaberſchen Samm— 
lung (deutſche Predigt des 13. Jarh. 2. Abth.), wol ein Alemanne vom Schwarz⸗ 
wald oder Oberrhein, genannt, ein methodiſcher Kopf, ſcholaſtiſch gebildet mit 
Predigten über die Sonntagsevangelien: erſt latein. Proömium, dann deutſches 
Exordium, das ganze Evangelium umſchreibend, dann Ausfürung der Predigt mit 
deutſcher Widerholung des lateiniſchen Vorſpruchs ſamt Thema und Dispoſition 
in populärer, naiver, oft recht packender (vgl. die Perſonifikationen „Herr Leib, 
Herr Mund, Herr Teufel, Frau Seele“ u. ſ. f.), faſt nie trivialer Sprache mit 
kräftiger, inniger Manung und größerer Betonung des Dogmatiſchen (über ihn 
und die oberrheiniſchen Kloſterpred. ſ. auch Linſenmeyer S. 354368). — Seit 
dem 14. Jarh., wo die Dominikaner in den Vordergrund treten, ſcheint der erſte 
Eifer dieſer mönchiſchen Volksprediger erkaltet zu ſein. Statt ſittlich zu beſſern, 
wollen fie fortan mehr nur anziehen und unterhalten durch Anekdoten, Wunder— 
geſchichten und dramatiſirende Form, wozu beſonders Jakobus de Vorag. den Le— 
gendenſtoff liefert (ſ. d), und legen ſo vielfach den Grund zum ſpäteren teil— 
weiſen Herabſinken der Predigt ins Komiſche und Poſſenhafte (ſ. g). — 

d. Die gewönliche Parochial- und Kloſterpredigt des 13. und 

14. Jarhunderts. 

Bei der gerade in dieſem Jarhundert auffallend großen Unwiſſenheit des 
Pfarrklerus iſt ſie noch weit nicht allgemein, geſchweige warhaft fruchtbar. Wol 
die gute Hälfte desſelben gehört zu den illiterati. Nicht der Fähigſte und Wür⸗ 
digſte erhält eine Stelle, ſondern ſehr oft der um den geringſten Lon ſie ver— 
waltende. Den Hauptteil der Einkünfte behalten Stifter, Klöſter, Patrone. Selbſt 
im altberühmten Kloſter St. Gallen können 1291 weder Abt noch Mönche ſchrei— 
ben! (Näheres ſ. Cruel 127, 260 ff.; Rothe 227). Daher die Ausſchließung Un— 
fähiger vom Predigtamt nach Beſchluſs einer Trierer Synode 1227 und Empfeh⸗ 
lung der fratres praedicatorum et Minorum hiefür (Linſenmayer S. 77 ff.). Erſt 
im 14. Jarh. dringen Synoden wider häufiger auf das Predigen der Pfarr⸗ 
geiſtlichen. Daſs in Deutſchland einzelne predigende Biſchöfe und Abte auch im 
12.— 13. Jarh. nicht fehlten (Linſenmayer S. 107 ff.), geſtattet noch keinen Schluſs 
auf Allgemeinheit der Predigt. Noch dauert der Mangel an billigen Büchern 
trotz aller Abſchreibeinduſtrie einzelner fleißiger Mönche. Die oben genannten 
deutſchen Predigtmagazine verſchwinden mehr und mehr bis ins 15. Jarh., wo 
ſie wider maſſenhaft auftreten, wärend an latein. homiletiſchen Hilfsmitteln kein 
Mangel iſt. 

Kurze Anſprachen one Exordien werden, beſonders auf dem Lande, gegen 
Ende unſeres Zeitraums immer häufiger, namentlich in der Advents- und Faſten⸗ 
zeit bei den denſelben Gegenſtand fortſetzenden Reihenpredigten. — Stoffliche 
Hauptfundgruben: für Heiligenpredigten Jakobus de Vorag., für erzälende Mora⸗ 
liſirungen die Gesta Romanorum (Anekdoten und Märchen mit moraliſchen Re⸗ 
flexionen, der Apiarius des Thomas Brabantinus, f 1295, auch die Summa Prae- 
dicatorum des Prof. Bromyard in Oxfort, eines Hauptgegners Wiclefs, die 
dem Bonaventura zugeſchriebene Biblia pauperum, eine Art homiletiſchen Real⸗ 
lexikons, das Repertorium aureum des Antonius Rampigollis (auch deutſch), die 
Sermones amici, Erklärungen der Hauptbegriffe in den Perikopen u. A. (ſ. Cruel 
S. 452 ff.; Linſenmayer S. 168 ff.). — Über die jetzt öfters auftauchenden deutſch⸗ 
lateiniſchen Miſchpredigten, die ſo wol nicht bloß ſkizzirt, ſondern auch ge⸗ 
halten wurden, ſ. Trümpelmann bei Rothe 224 ff. — ö 5 N 

Das Hereinwirken der Scholaſtik auch in die deutſche Gemeindepredigt zeigen 
die oben genannten Leyſerſchen Predigtſammlungen des 13. und 14. 
Jarhunderts. In der 1. Abth. derſelben meiſt ſorgfältige Dispoſition mit Thema. 
Hier erſcheint zuerſt auch in deutſchen Predigten Ariſtoteles als „philosophus“ 
ſchlechthin. In der 2. Abth. wird Petrus Lombardus, gleichfalls one Namen, 
als der Magister, ja als „die auctoritas“ citirt. — Noch viel ſtärker ſcholaſtiſirt 
der fortan tonangebende Legendenprediger dieſer Zeit Jakobus de Voragine, 
+ 1298 als Erzb. von Genua, Verf. der Legenda Sanctorum, Näheres ſ. Art. 
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Jakobus. Dieſes ſpäter oft vermehrte, als Leg. aurea zum beliebten Volksbuch 
gewordene Werk eröffnet uns einen tiefen Einblick in die etymologiſchen Spiele⸗ 
reien, den kraſſen Aberglauben und die unglaublich abgeſchmackte Wunderſucht je⸗ 
ner Zeit. Aber eben deshalb ward es nebſt den oben genannten Vitae Sanctorum 
in den Predigten an Heiligentagen endlos ausgebeutet. Auch ſeine zalreichen Pre⸗ 
digten zeigen nicht bloß die Unfruchtbarkeit ſcholaſtiſcher Sylbenſtecherei und le⸗ 
gendariſcher Ausmalungen für wirkliche Erbauung, ſondern halfen auch viel mit, 
den Predigtgeſchmack zu verderben: serm. de temp. et quadrages. (letz⸗ 
tere ſtets mit einem ſcholaſtiſchen Wettſtreit eines böſen und guten Engels vor 
einem aus der Meſſe kommenden viator), de dominicis p. a., de Sanctis, Ma- 
riale (160 Reden über Eigenſchaften der Maria nach den Buchſtaben des Alpha⸗ 
bets: abstinentia, advocata, adjutrix ete.). Daher fortan serm. Mariales häufig. 
Feurig vorgetragen, in der Darſtellung lebendig, und ſpannend entzückten ſie die 
Italiener, dieſe Freunde alles Dramatiſchen. — Anliche Benützung der Geſprächs— 
form zur Belebung des Vortrags in den serm. des Bruder Peregrinus, Do⸗ 
minik.⸗Provincials für Polen (Ende des 13. Jarh.), populäre Predigtentwürfe, 
derb, humoriſtiſch, one gelehrtes Prunken. 

Etwas von der gewönlichen kirchlichen Predigtweiſe erſehen wir auch aus den 
ſpäteren deutſchen Plenarien (eine Art Hauspoſtillen für das Volk, meiſt eine 
Auslegung der Evangelien- oder Epiſtelperikopen in Predigtform enthaltend ſamt 
deutſcher Angabe der einzelnen Meßſtücke), die zum Evangel. eine Gloſſe d. h. kurze 
Predigten hinzufügen mit ganz einfacher Dispoſition und vielen Legenden, Fa⸗ 
beln, „Mären“ in der Ausfürung. — Höher ſtehend als viele jener Zeit durch 
Einfachheit, eindringlichen Ernſt und wirklich erbauliche Gedanken ſind die Predigten 
des Nikolaus v. Straßburg, Leſemeiſters der Dominikaner zu Cöln um 1325, 
der öfters an die ältere deutſche Myſtik gemant, auch nachdrücklich auf „den Baum 
des Kreuzes Chriſti“ und das Verdienſt ſeines „hochgiltigen h. Leidens“, hie und 
da auch auf die Rechtfertigung durch den Glauben hinweiſt bei aller Empfehlung 
kirchlicher Bußen als Mittel zur Tilgung der Schuld (ſ. Pfeiffer, Deutſche My⸗ 
ſtiker, I, 261 ff.). — 

Die allereinfachſte Art dieſer Gemeindepredigt zeigen die allemanniſch el— 
ſäſſiſchen Predigten eines Unbekannten (ſ. Birlinger, Alemannia I u. II, 
1873-74), kurze, ſchlichte, paränetiſche Anſprachen, den lateiniſchen Text ſtets 
überſetzend und in naiv oder auch derb populärer, oft recht praktiſcher Weiſe er— 
läuternd, oder erzälende Homilien mit allerlei erbaulichen, oft auch drolligen Ge⸗ 
ſchichten und Märlein. Anlich die latein. Textſätze praktiſch erklärend (hie und 
da mit einer Tierfabel ſ. I, 50 ff.), aber ſchon etwas länger find die oben ge- 
nannten von Morris herausgegebenen Old English Homilies aus dem 12. u. 13. 
Jarh., davon die erſten wol Übertragungen aus älterer Zeit ſein dürften. — 
Vergl. auch die durch ſinnige Bilder anſprechenden Predigten aus einem 
Nonnenkloſter (13. Jarh.), Wackernagel, Altd. Pr. 81. 522; Cruel 355. — 
Sonſt noch zu nennen der gründlichere und freiere Exeget Nikol. v. Lyra, 
theol. Lehrer in Paris, + 1340, mit ſeinen postillae perpetuae, d. h. grammat. 
Commentar z. A. u. N. T., in Bezug auf Exegeſe des A. T., beſ. der Geneſis, 
nicht one einigen Einfluſs auf Luther. — Mehr der Myſtik Bernhards nachge— 
bildet, Vereinigung der Seele mit Gott in der Liebe als oberſtes Ziel betonend 
iſt das pſeudonyme Predigtmagazin Soeci serm. de temp. et de S., deſſen Verf. 
der Ciſterzienſer Abt Konrad v. Brundelsheim, +1821; er zeigt gegenüber 
dem Humor des Peregrinus und der Freiheit der Volksprediger ſtreng würdevolle 
Haltung, ſchulmäßige Rhetorik aber auch warmes Gefül; viele unbibliſche Texte 
und willkürliche Allegorie ſtören. — 

e. Die Predigt der Myſtiker. 

Wie ihre ganze Theologie, nicht von rein ſcientiviſchem Intereſſe, ſondern 
ſtets zugleich von dem der Frömmigkeit beſeelt, die religiöſe Erkenntnis durch 
unmittelbare Selbſterfarung zu ſubjektiver Gewiſsheit zu erheben ſucht, fo iſt auch 
ihre Predigt vorherrſchend um Darlegung bemüht, wie man „das Unbegreif⸗ 
liche, Überſchwängliche im Geiſt beſitzen, im unmittelbaren Gefül und der inneren 


{ 
| 
. 


Predigt, Geſchichte der chriſtlichen 503 


Anſchauung“ genießen könne. Sie will dieſes Organ für unmittelbares 
Inne werden Gottes in Tätigkeit ſetzen auf dem Weg ſittlich religiöſer 
Reinigung und Erhebung, zeigen, wie das Ziel innigſter geiſtiger Lebensgemein⸗ 
ſchaft mit Gott zu erlangen. Daher wendet ſie ſich gerner an die Fortgeſchritte— 
neren. Dieſe Darſtellung der unio mystica der Seele mit Gott in Ausfürung 
und Anwendung wird ihr freilich fo zur Hauptſache, dass fie auch die Tatſachen 
der bibliſchen Geſchichte häufig allegoriſch in innere Vorgänge und Stufen des 
ordo salutis umſetzt, und daher weit mehr den Chriſtus in uns als den für uns 
predigt. Aber es bleibt ein Großes, daſs neben den zalloſen Marien- und Hei— 
ligenpredigten hier doch endlich die Chriſtuspredigt wider mehr zu centraler 
Geltung kommt. Daher gegenüber der didaktiſchen Trockenheit der ſcholaſtiſchen 
Predigt hier tieferer, innigerer, religiös wärmerer und viel erbaulicherer 
Inhalt bei fühlbarem Ringen des Gedankens mit dem Ausdruck und daher 
dunklerer Sprache (jf. viele eigentümliche Ausdrücke bef. in der deutſchen My— 
ſtik, wie „Überſchwung in den göttlichen Abgrund“ (Tauler), „Gelaſſenheit“ S 
ſich von Grund aus Gott überlaſſen (Suſo), „in die Vernichtung ſeiner ſelbſt 
kommen“, „Seelenvermälung“ u. ſ. w.). 

Dieſe verdienſtliche (ob auch wider einſeitige) Gegenſtrömung gegen bloße 
Verſtandesdialektik und Zergliederungskunſt findet im deutſchen Gemüt beſonders 
ſtarken Widerhall; daher mehr deutſche myſtiſche Predigt als deutſche ſcholaſtiſche. 
Bei einfacherer Form der geordneten Predigt, oft etwas loſer Anlehnung an den 
Text kommt die deutſche, hauptſächlich dem Dominikanerorden und ſeinen 
Studienſitzen in Cöln und Straßburg entſproſſende Myſtik mit ihrem Streben 
nach Verinnerlichung des Dogmas, ihrer tiefen Sehnſucht heraus aus dem Ver— 
derben der Welt und der Kirche einem allgemeinen Bedürfnis entgegen. Daher 
auch ihr nachhaltigerer, zum Teil poſitiv vorreformatoriſch wirkender 
Einfluſs auf das Gemüt des Volkes. — 

In den vielen Predigten des Kardinals Bonaventura, +1274, über das 
Evangelium Joh., de temp., de Sanct. (maßvoller im Lob der Heiligen), auch 
de laude nominis Jesu Chr. u. A. erſcheint die myft. erbauliche Wärme durch Bei— 
miſchung ſcholaſtiſch ſpitzfindiger Elemente noch gedämpft. — In ſeiner vollen Tiefe, 
aber auch ſchon ſeiner ganzen Gefar bricht dagegen der myſtiſche Quell bei dem 
Dominikanerprior und Lektor Meiſter Eckart in Erfurt, Straßburg und Cöln, 
+ 1327, hervor, dem ſchöpferiſchen Begründer der ſpekulativen deutſchen Myſtik, 
einem der originalſten Denker und Redner in deutſcher Zunge. Über ſeine faſt 
nur für das Kloſter beſtimmten, aber auch für Mönche und Gottesfreunde zu 
hohen, ſchwer verſtändlichen, obſchon in der Darſtellung ſchmuckloſen Reden über 
kurze Sprüche ſ. Pfeiffer, Myſtiker, 2. Bd.; Wackernagel, Altd. Pred., 405 ff.; Cruel 
370 ff. (Martenſen 1842, J. Bach 1864, A. Laſſen 1868, Preger 1874 zeichnen „Mei⸗ 
ſter E.“ mehr nach ſeinem ſpekulativen Gehalt denn als Prediger; vgl. auch Denifle, 
Archiv f. Litteratur- u. Kirchengeſch. des M.⸗A., 2. Bd., S. 417 ff.). — Das Eins⸗ 
werden der Seele mit Gott, die ſich alles Eigenen, auch des edelſten Wollens 
entäußert und dadurch ſich Gott öffnet, ijt die Grundwarheit, die es ihn zu ver⸗ 
künden treibt. Aber das „Ausgehen aus ſich ſelbſt“, um einzugehen in Gott, 
das Abſtreifen aller kreatürlichen Beſonderheit, die Rückkehr der Seele in ihren 
Urſprung, dadurch der Vater den Son in ihr gebären kann, ſchillert hier überall 
ins echt pantheiſtiſche Zuſammenfließen des Menſchen mit Gott hinüber, da 
dieſes Einswerden nicht mehr bloß moraliſch aszetiſch in den Willen, ſondern 
vorab metaphyſiſch in das Weſen geſetzt wird. Daher der Anſtoß ſeiner kirchlichen 
Oberen und die ſpätere Verdammung. Dabei iſt aber ſeine Stellung zur Kirche 
eine ſo pietätsvolle, die Überzeugtheit von der Übereinſtimmung ſeines Denkens 
mit der Kirchenlehre eine ſo feſte, die Wärme ſeines Gemüts bei aller Höhe und 
Schroffheit des Gedankens eine ſo ſinnige und herzanſprechende, ſeine Einblicke ins 
Weſen der chriſtlichen Geſinnung, in die Notwendigkeit des „Gottwirkenlaſſens“, 
Nutzloſigkeit der Werke eine ſo tiefe, daſs ſeine Predigten und Traktate doch weite 
Verbreitung fanden, beſonders in Deutſchland. Einige derſelben entſprangen den 
„collationesé, Collazien, Erbauungsſtunden in den Klöſtern (und Beguinen— 
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häuſern) nach dem Abendeſſen mit Vorleſungen, freien Vorträgen und Geſprächen, 
darin die urchriſtliche Homilie wider auflebte. — b 

Nicht als Denker, wol aber als Prediger überſtrahlt ihn ſein Ordensgenoſſe 
Johann Tauler, der fromme, den Gottesfreunden nahe ſtehende Leſemeiſter 
und Prediger beſonders in Straßburg, + 1361, der erbaulichſte, auch für uns 
noch genießbarſte aller myſtiſchen Kanzelredner des Mittelalters, den Luther ſo 
hoch ſchätzte. Über ihn vergl. Schmidt, J. T., 1841; Brömel I, 70 ff.; Nebe 
1, 345 ff.; Nobbe, T. als deutſcher Volksprediger und das Hauptthema der Pred. 
T. 8, Ztſchr. f. luth. Theol. u. Kirche 1876, 637 ff.; 1878, 426 ff.; Cruel S. 385 ff.; 
R. Hoffmann, J. T., 1883. Seine oft gedruckten Predigten über die Sonn⸗. 
Feſt⸗, Apoſtel⸗ und einige Heiligentage ſ. Ausg. v. Kuntze u. Bieſenthal 1841—42 
u. bef. Hamberger 1864 u. 72. — Über ſeine in Folge des „Meiſterbuchs“ oder 
„Hiſtorie von Taulers Bekehrung“ lange geglaubte innere Wandelung um 1350 
durch den Einfluſs des „Gottesfreunds aus dem Oberlande“ ſ. gegenüber K. Schmidt, 
Nikolaus v. Baſel, 1866; Denifle, T.'s Bekehrung, 1879; Keller, Die Reforma⸗ 
tion und die älteren Reformparteien, 1885, S. 134 ff. (der jenen Gottesfreund 
und Verf. des Meiſterbuchs für einen Apoſtel der Waldenſer hält), und Linſen⸗ 
mayer S. 412, aber auch Jundt, Les amis de Dieu, 1879 u. R.⸗E. Art. Joh. 
von Chur. Nach einer vorher mehr gelehrt ſcholaſtiſchen Predigtweiſe ſpringt 
erſt in ſeinem letzten Jarzehnt, nach Eintritt „ins vollkommene Leben“ der reiche 
Quell ſeiner gottinnigen Zeugniskraft hervor, der ihn zum geſegnetſten Prediger 
ſeiner Zeit machte. 

Bei T. iſt dem aufringenden myſtiſchen Gedanken die Zunge gelöſt zu po⸗ 
pulärerer Verſtändlichkeit und größerer praktiſch erbaulicher Wir⸗ 
kung, und zugleich dem Adlerflug ſeiner Spekulation die Schwinge ſo weit be— 
ſchnitten, daſs er meiſt an der Grenze des Chriſtlichen inne hält und jener Geruch 
des Pantheismus jo ziemlich verſchwindet. T.'s Sprache iſt weit faſslicher, ſeine 
Darſtellung viel anſchaulicher als E.'s. Viel weniger ein Mann des Katheders 
geht T. in das konkrete Leben ein, berückſichtigt die einzelnen Seelenzuſtände, 
ſpricht immer wie ein gereifter, ernſtmilder Vater zu ſeinen „Kindern“ (häufige 
Anrede), bringt Bilder und Gleichniſſe aus Natur und Leben und hält theolog. 
wiſſenſchaftliche Unterſuchungen von der Kanzel fern. Obſchon faſt immer voll 
hoher Kraft, ſo erſcheint bei ihm doch alles leidenſchaftliche Feuer ſtreng gezügelt 
und abgeklärt in ruhige Innigkeit. Sein Redefluſs wird öfters ſchwungvoll, warm 
andringend, hie und da ſüßlich, aber nicht rhetoriſch glänzend. — Die Grund- 
forderung aller Myſtik: „ſollſt du in Gott werden, ſo muſst du deiner ent— 
werden“, bildet das Grundthema aller ſeiner Predigten. Einfältig in ſeinen Grund 
gehen, ſich willenlos Gott geben, ſich von der Kreatur los ſagen, damit Gott ſich 
dem Menſchen offenbare u. ſ. w. Vertrieben ſoll die Kreaturliebe werden durch 
„das minnigliche Bild unſeres Herrn Jeſu Chriſti.“, der freilich weſentlich Vor⸗ 
bild bleibt. Sein Verſönungsleiden wird nicht in ſeiner Tiefe gefaſst. Durch 
Armut im Geiſt, Demut, lautere Liebe ſoll das wahre Leben in Gott erreicht 
werden, aber auch das Ruhen in Gott ein in Liebe tätiges ſein. Doch ſoll der 
Menſch nicht Acht haben auf ſeine Würdigkeit, ſondern ſich „auf anderes nichts 
verlaſſen als auf die große Gnade und Barmherzigkeit Gottes“. Streng, uner⸗ 
bittlich gegen alle Phariſäer eifert T. ſehr häufig gegen den Wahn, daſs, aus— 
wendige Übungen“, Wallfarten u. dgl. die Seligkeit erwerben. „Gott krönet in 
der Ewigkeit nichts, denn ſeine Werke und nicht die deinen; was er nicht in 
dir wirkt, davon hält er nichts“ (ed. Hamb. I, 121). — Daher das Fortwirken 
dieſer Predigt auch innerhalb des Proteſtantismus. — Der Form nach ſind ſie 
noch öfter Homilien als bei E. Ein Vers, ein Wort wird meiſt als Thema heraus⸗ 
genommen; hie und da auch die ganze Geſchichte der Perikope myſtiſch umge⸗ 
deutet. Aber die Auslegung tritt ganz zurück hinter der Anwendung. In der 
Regel in Kloſterkirchen gehalten hatten ſie ſo durchſchlagende Wirkung, daſs Ein⸗ 
zelne wie tot zu Boden ſanken. — 

Wie in E. das ſpekulative Denken, in T. die innig tiefe Anfaſſung des Wil⸗ 
lens, ſo tritt uns bei dem Ulmer Dominikaner Heinrich Suſo, f 1365, die 
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Gefülsmyſtik entgegen (s. die wenigen ſicher echten Predigten in den Cölner 
Ausgaben Taulers 1543, dann bef. Diepenbrock, S. 's Leben u. Schriften, 2. Aufl., 
1837). Seinem zartbeſaiteten, dichteriſchen, romantiſch ſchwärmeriſchen Gemüt 
liegt die Vollkommenheit in brünſtiger Minne und ſüßem Genießen des höchſten 
Guts. Den Namen Jeſus trug er auf ſeine Herzgrube geſtochen. Überall — zarte 
Wärme der Empfindung, an das Gefül ſich wendende Sprache des Gemüts, die 
uns in ihrem Rythmus oft wie Muſik „umſäuſelt“. Aber es iſt unmittelbare, in 
vielen lieblichen Bildern ſich ausſprechende Anſchauung. Hauptforderung: „ſich 
Gott laſſen“, ſich „in ſein Nichts weiſen laſſen“ u. ſ. f. — 

Uber ſonſtige als Prediger wirkſame deutſche Myſtiker jener Zeit, Johan— 
nes v. Sterngaſſen, Dominikaner in Straßburg, Eckart d. Jüngere, Franke 
v. Cöln u. A. ſ. Haupts Ztſchr. VIII, 209 ff.; XV, 371 ff. Dazu der Gottes- 
freund Heinrich v. Nördlingen; der unbekannte Prediger im Frauenkloſter 
zu Engelberg (Wackernagel 182 ff.; Cruel 400 ff.), Tauler verwandt, aber we— 
niger tief. Auch ein Laie, Hermann v. Fritslar ſchreibt ein Leben der Hei— 
ligen in Form von Predigtbetrachtungen. — Bedeutender: der niederländiſche 
Weltprieſter Heinrich Ruysbroek, + 1381, den die Entzückung, das völlige 
Verlorenſein in göttliche Gedanken charakteriſirt, der aber auch die Gebrechen der 
Kirche und die Laſter ſeiner Zeit freimütig bekämpfte; und der fromme Utrechter 
Kanonikus, Stifter der „Brüder des gemeinſamen Lebens“, Gerhard Groot, 
+ 1384, der gewaltige plattdeutſche Bußprediger gegen Häreſie, Simonie, Wucher, 
Unzucht u. Konkubinat der Geiſtlichen (focaristae), der bisweilen 3 Stunden lang 
ſprach, one bei ſeiner Fülle erwecklicher Beiſpiele zu ermüden, wärend ſonſt die 
Predigt oft nur ¼ Stunde dauerte; ſ. über ihn auch Grube, Gerh. Gr. u. ſeine 
Stiftungen 1883, und den Art. Brüder des gemeinſ. Lebens von Hirſche) und 
ſeine Nachfolger in den vielen, von johanneiſchem Geiſt durchhauchten, der reli— 
giöſen Jugenderziehung, Bibel- und Traktatverbreitung ſich widmenden Bruder— 
häuſern mit ihren (wol plattdeutſchen) Predigten, collationes, wie Wermbold 
in Utrecht, Joh. Veghe in Münſter (ſ. deſſen Collazien bei Joſtes, J. V. 1883), 
Joh. Gronde der ſeine Faſtenpredigten in Zwoll zuweilen je auf 6 Stunden 
ausdehnte (mit kleiner Pauſe in der Mitte). Welch ein Hunger nach warhaft 
erbaulicher Speiſe bei dem damaligen Volke! 

Der Abendſtern unter den großen Theologen des M.-A., der Pariſer Kanzler 
Joh. Charlier von Gerſon, +1429, zeigt in ſeinen vielen meiſt franzöſiſch 
gehaltenen, ſpäter ins Lateiniſche überſetzten, weſentlich moraliſchen Predigten 
(Opp. III, 3, p. 899—1599) ſeine ſonſtige Vermittlung zwiſchen trockener Scho— 
laſtik und praktiſcher Myſtik weniger. Seine Moral wird nicht ſelten lax und 
kleinlich und ſinkt zu einer bloßen Kaſuiſtik herab. Doch ſucht der verdiente För— 
derer des chriſtlichen Volksunterrichts und Bibelſtudiums bei aller Betonung der 
Heiligenverehrung auch den Glauben zu befeſtigen, zur Liebe und Hoffnung zu 
erwärmen und ſo eine ſittliche Lebenserneuerung anzubahnen. — Dagegen ſetzt 
ſich die praktiſch aszetiſche Richtung der deutſchen Myſtik in dem berühmten Verf. 
von de imitatione Christi, Thomas v. Kempen, + 1471, fort, dem Auguſtiner 
auf dem Agnesberg bei Zwoll. Seine serm. ad novitios, meditat. de passione 
Dom. u. A. (Opp., Colon. 1660 u. ö., auch deutſch von Jakobs 1713) erreichen 
freilich die Inhaltstiefe und Formſchönheit jener Hauptſchrift nicht. Aber frei von 
ſcholaſtiſchen Feſſeln zeigen fie doch dieſelbe faſsliche Diktion, beſonders dieſelbe 
anſprechende Wärme der Empfindung, denſelben innig frommen, auf wahres Her- 
zenschriſtentum gerichteten Sinn, denſelben Ernſt der Heiligung, ob auch der 
aszetiſche Mönch ſich das vollkommene chriſtliche Leben nur unter der Strenge 
der Kloſterregel verwirklicht denken kann. — 

f. Die Predigt der Vorreformatoren. 

Wirkten die deutſchen Myſtiker mit ihren Predigten und Traktaten mittelbar 
vorreformatoriſch, ſich noch innerhalb der Kirche haltend, ſo weit direkter und 
Lehre und Praxis der Kirche vielfach offen angreifend die eigentlichen vorrefor— 
matoriſchen Parteien und Männer, die von der bisherigen Predigt des M. A. 
ſich namentlich durch die klarere Erkenntnis unterſcheiden, daſs die Predigt ſich 
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ſtreng auf dem Grund der h. Schrift aufbauen müſſe. Ein Hilfsmittel für 
bibliſchere Predigt wird mit der Zeit die ſtärkere Bibelverbreitung, beſonders ſeit 
Erfindung der Buchdruckerkunſt (ſ. 98 lat. Ausg. der ganzen Bibel und 18 [noch 
ſehr mangelhafte] in deutſcher Sprache vor Luther). — N 

Hier ſind vorab die Waldeſier zu nennen, dieſe todesmutigen, dem päpſt⸗ 
lichen Bann trotzenden Wanderprediger in Südfrankreich, Spanien, beſ. Italien, 
auch in der Schweiz und Deutſchland, mit ihrer Geltendmachung des allgemeinen 
Prieſtertums der Getauften, des Predigtrechts aller Befähigten, der hl. Schrift 
als einziger Richtſchnur für Glauben und Leben, des Schriftbeweiſes für alles 
in der Predigt Vorgetragene, ihrem ganzen Herſtellungsverſuch eines einfachen, 
bibliſch⸗apoſtoliſchen Chriſtentums in Lehre, Verfaſſung und Leben. Die Gläu⸗ 
bigen an abgelegenen Orten, oft unter freiem Himmel verſammelnd laſen ihre 
Apoſtel und Lehrer aus den Evangelien und Epiſteln, auch wol aus Traktaten 
vor unter paſſenden Ermanungen (ſ. liber sentent. 254. 264 und Art. Walden⸗ 
ſer). Über ihre beſondere Betonung der Bergpredigt und deren Vorſchriften als 
dem eigentlichen Kanon für den „rechten Chriſten“, die Wanderpredigt ihrer Leh⸗ 
rer, die ſtets je zwei und zwei auf ihre Miſſion ausziehen (immer ein älterer 
und ein jüngerer Mann, magister major und minor) vgl. Keller, die Reform. u. die 
älteren Reformparteien 1885, S. 48 ff. u. ö., aber auch Müller, Die Waldenſer 1886. 
Doch gehört ihr Auftreten, wie das verwandter Vereine, „der kathol. Armen“, 
„italiſchen Armen“ mehr der Kirchen- und Dogmengeſchichte an, zumal ſich von jez 
nen Anſprachen, abgeſehen von fragmentariſchen Andeutungen in den Protokollen 
der Inquiſition von Toulouſe (1307—1323) faſt nichts erhalten zu haben ſcheint. 
Einige Brocken aus einer deutſchen Waldenſerpredigt um 1400 in den „altevan⸗ 
geliſchen Brüdergemeinden“, und eine Abendmalsanſprache des Waldenſer Biſchofs 
Marmeth von Freiburg i. U. um 1420 f. Keller a. a. O. S. 248 ff. u. 266 ff. — 

Dieſelbe Forderung eines bibliſchen Fundaments für jede Predigt finden wir 
bei dem größten der Vorreformatoren, Johann v. Wiclif, Vorſtand eines Col- 
lege in Oxford, Pfarrer in Lutterworth, + 1384. Er kämpft gegen die Unſitte, 
daſs man nicht Gottes Wort predige, ſondern allerlei Nichtbibliſches (Erzb. Lang⸗ 
ton z. B. über ein Tanzliedchen, „die ſchöne Alice“, mit allegor. Deutung auf Ma⸗ 
ria, ſ. Lechler, J. v. W. I, 396), gegen dürre Scholaſtik und eitle Rhetorik. Die 
Schrift habe ihre eigene unvergleichliche Beredſamkeit. Dem unwiſſenden Volk 
ſei beſonders die evangeliſche Geſchichte zu predigen; überhaupt die Predigt der 
Kern des geiſtlichen Amts und Haupterbauungsmittel der Kirche (tract. de officio 
past. 1863). Daher ſein Verein bibliſcher armer Wanderprediger, die bald vom 
reichen Klerus ebenſo gehaſst, als vom Volk geſchätzt wurden (Näheres ſ. Bud- 
denſieg, J. W. und ſeine Zeit 1885. S. 169 ff.). Dieſer erſte Überſetzer der Bibel 
ins Engliſche, der die Schrift zum Gemeingut Aller machen will, legt wider ganze 
Bücher der Schrift oder wichtigere Abſchnitte in prakt. Commentaren, bezw. fort⸗ 
fortlaufenden Homilien aus (Auslegung des N. T., der Bergpredigt, Matth. 23 ff. 
lat., Exod. 15, Deut. 32, Hab. 3 u. ſ. f. engl., Lechler II, 563). Seine Predigten 
ſind teils lat. in Oxford, teils engl. in Lutterworth (ſ. Arnold, English works of 
J. W. 1869 u. 71, u. eine engl. Predigt über „das iſt mein Leib“ in Fish, Master- 
pieces of Pulpit eloquence I, 118 8d. ), alle über bibl. Texte. Jene vor der Univerſi⸗ 
tät mehr gelehrt, kunſtvoll, abſtrakt, je und je aber auch ſehr lebhaft und warm 
anfaſſend, mitunter polemiſche Erörterung der Rechte des Papſttums und des Le— 
bens der Bettelmönche, ſeiner Hauptgegner, immer nach Maßgabe der h. Schrift. 
Die engliſchen dagegen zeigen weit mehr eine ſchlichte, populäre, mitunter draſti⸗ 
{he Sprache und feſſeln durch eindringlichen Ton (. z. B. Schilderung des Ge⸗ 
richts, Arnold J, 70 ff.). Im allgemeinen aber find beiderlei Predigten weſent— 
lich Schriftaus leg ung mit Thema und Einteilung. Hier wird das Dogma 


wider erbaulich und das chriſtliche Leben mit tiefem ſittlichen Ernſt, ſtarker Op⸗ 


poſition gegen Papſttum und Mönche, aber auch mit poſitiver Darlegung der 
Schriftforderungen behandelt, freilich der innerſte Kern des Evangeliums, Ver⸗ 
ſönung und Rechtfertigungsglaube noch nicht getroffen. — 

Wie in England durch zalreiche Anhänger (und die Lollarden ſ. Lechler I, 
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ff.), fo fand W.'s Lehre und Predigt auch in Böhmen frühe Eingang. Der 
Auguſtiner⸗Chorherr Konrad v. Waldhauſen (nicht Stiekna, Rothe S. 252; 
vgl. über ihn Lechler, Wiclif II, 116 ff. u. Art.), + 1369, tritt bef. in Prag vor 
Chriſten und Juden in Kirchen und auf dem Markte als gewaltiger und erfolg— 
reicher Bußprediger auf, weniger das Dogma als das Sittenverderben in der 
Kirche angreifend, mechaniſche Andachtsübungen, Simonie, dass die Bibel nicht 
in der Landesſprache u. A. — Dieſelbe Tendenz nach ſittlicher Reform verfolgt 
neben dieſem Deutſchen mit gleicher Energie und noch größerem Erfolg der Tſcheche 
Militſch, Domherr in Prag, + 1374. Um dem armen Volk als Prediger und 
Seelſorger zu dienen, legte er ſeine Würden nieder und wagt es als der Erſte 
tſchechiſch zu predigen. Die Umwandlung des verrufenſten Quartiers in Prag 
in eine Art von Magdalenenſtift, die Rettung von 200 Dirnen aus dem Leben 
der Schande, die Scharen Heilsbegieriger, die ihm nachliefen, die Heranbildung 
junger Prediger ſind ſchöne Beweiſe von der Macht ſeines erwecklichen Zeugniſſes, 
das ſchon etwas tiefer auch das Dogma berürte, Kelchentziehung, Cölibat, Mönchs— 
heiligkeit u. A. bekämpfte. Daſs der Antichriſt erſchienen fei, trieb es ihn, in 
Rom ſelbſt zu verkündigen. Seine lateiniſche und tſchechiſche Poſtille ſ. Artikel 
Mil. — Auch von ſeinem dogmatiſch noch tiefer gehenden Schüler Matthias 
von Janow, Domherr in Prag, + 1394, der aber mehr in der Stille wirkte, 
exiſtirt eine Sammlung Homilien (Lechler I, 123). Er teilt mit M. den ſteten 
Blick auf den Antichriſt (ſ. das päpſtliche Schisma), den eſchatologiſchen Zug, die 
Liebe zur hl. Schrift; daneben ſtärkeres Vortretenlaſſen des „Gekreuzigten“ und 
mehr Betonung des allgemeinen Prieſtertums. 

Auch der ſittenſtrenge Akademiker in Prag, Mag. Johann Hus, der lang 
fortleuchtende Märtyrer von Conſtanz, + 6. Juli 1415, zeigt wie dieſe Vorgänger 
in dem, was von ſeiner Predigt tätigkeit noch übrig, vorwiegend eine praktiſche, 
das Verderben der Kirche und Geiſtlichen bekämpfende, chriſtliche Zucht auf Grund 
der neuteſtamentlichen Warheit geltend machende Tendenz. Über ihn als Prediger 
ſ. beſ. Krummel, Geſch. der böhm. Ref. 1866, S. 122 ff. u. Joh. Hus, Ein Le⸗ 
bensbild 1886, S. 10 ff. Aus feiner früheren Periode, darin er noch nicht in 
Oppoſition gegen das Kirchenregiment ſtand, ſ. bef. die lateiniſchen Synodal⸗ 
predigten (Opp. lat. 1558. II, 25 sq.) bei Eröffnung der Provinzialkonzilien, be- 
ſonnene, bibliſch klar fundamentirte, kräftige, furchtloſe Manungen, häufig über⸗ 
gehend in ſcharfe Strafpredigt gegen die Laſter der Geiſtlichen und Mönche bis 
zu den Prälaten. Eine derſelben aus dem J. 1405 in deutſcher Überſetzung ſ. 
bei Krummel, J. Hus, S. 29 ff. Später die 28 latein. Predigten vom Antichriſt 
(I. c. II, 85—130). Wie lateiniſch vor Klerus und Studenten, fo predigte H, 
ſeit 1402 zugleich Pfarrer an der für böhm. Predigt geſtifteten Bethlehems— 
kapelle, auch tſchechiſch vor dem Volk je länger je küner, beſonders ſeit 1410 dem 
Bann und Predigtverbot des Erzbiſchofs trotzend, unter ungeheurem Zulauf und 
in immer aufregenderem Tone die Notwendigkeit einer Reform der Kirche auf 
Grund „des Geſetzes Chriſti“ (des N. T.) verkündend, der das alleinige Haupt 
der allgemeinen Kirche ſei und den durch die Liebe tätigen Glauben als Weg des 
Heils bezeichnend. Aus dieſer ſpäteren Zeit ſtammt ſeine böhmiſche Poſtille 
(Nürnberg 1564, auch deutſch von Nowotny 1854 — 55). Der frühere realiſtiſche 
Scholaſtiker verleugnet ſich zwar auch hier nicht ganz (ſ. die gelehrten Abſchwei— 
fungen und Citate aus den Kirchenvätern); aber er arbeitet ſich ſichtlich aus die— 
ſen Feſſeln zu immer freierer Verkündigung des Schriftworts heraus. Der Stil 
iſt zum Teil trocken, aber ſtets klar und Allen verſtändlich. Oratoriſcher Schmuck 
fehlt ganz. Aber den ſachlichen Inhalt der Perikopen weiß er meiſt mit treff- 
licher Texterklärung und eindringlich populärer Anwendung darzulegen. Daher 
ihre herrſchende Eigentümlichkeit — einfache Biblicität, der man die leben— 
dige, perſönliche Glaubensüberzeugung überall abfült, und heiliger Ernſt. Bered 
und ergreifend macht ihn hier und ſonſt eigentlich erſt der Zorn, wenn der fromme, 
eines nüchtern mäßigen Lebens befliſſene Mann die Laſter des Klerus rückhaltlos 
ſtraft und die Irrlehren und Miſsbräuche der Kirche furchtlos am Maßſtabe der 
h. Schrift miſst und verurteilt. — Weit beredter nach dem Urteil von Freund 
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und Feind war ſein Schüler und Leidensgenoſſe Hieronymus v. Prag, ſ. die 
glänzende Rede vor dem Konzil in Conſtanz Mai 1416. f 

über die Predigt des Johann v. Weſel, + 1481, in die uns nur die 
von Gegern zuſammengeſtellten „paradoxa“ einigen Einblick eröffnen, und der 
andern niederrheiniſchen und niederländiſchen Vorreformatoren Johannes v. 
Goch, + 1475 und Johann Weſſel, + 1489, fei auf Ullmann, Reform. vor 
der Ref. I, über die des Roſtocker Prieſters Nikolaus Rus, f nach 1500 auf 
Geffken, Bilderkat. S. 159 ff., über die des Auguſtiner Prov. Andreas Pro⸗ 
les, + 1503 auf Matheſius, Pr. über Luthers Leben 16 u. Pröhle, A. Prol. 
1867 verwieſen. — 

Der bedeutendſte Kanzelredner unter den Vorreformatoren, ja neben Bern⸗ 
hard und Berthold der gewaltigſte Prediger des M.-A. überhaupt iſt der Mär⸗ 
tyrer von Florenz, der Seher vor der Schwelle der Reformationszeit, der die 
Erneuerung der Kirche als binnen kurzer Zeit kommen müſſend weisſagt, Hie⸗ 
ronymus Savonarola, + 23. Mai 1498. Wie in Wiclif mehr der bibel⸗ 
gläubige Paſtor, in Hus überwiegend der bibliſch erleuchtete Akademiker, ſo tritt 
in Savonarola der prophetiſch entflammte, aszetiſche Mönch vor uns. In den 
neunziger Jaren wird die Predigt dieſes Dominikanerpriors von San Marco 
mehr und mehr ein öffentliches Ereigniß (vgl. Chryſoſt.), das die ganze Repu⸗ 
blik Florenz durchzittert. Beſonders ſeitdem das von ihm vorher verkündigte 
„Schwert des Herrn über Italien“ in Karl VIII. von Frankreich gekommen zu 
ſein ſchien und die Mediceer vertrieben waren, wurde ihre Wirkung eine faſt bei⸗ 
ſpielloſe. Durch die Maſſe des Volks geht eine ernſte ſittlich-religiöſe Erweckung. 
Das leichtfertige, üppige Leben, deſſen Schäden auch keine Renaiſſancekultur hei⸗ 
len konnte, fängt an ſich chriſtlich umzugeſtalten. Florenz ſoll Muſter eines chriſt⸗ 
lichen Gemeinweſens, die Inſchrift über Sav.'s Kanzel „Jeſus Chriſtus, König 
von Florenz“ volle Warheit werden. Weder Predigtverbote noch Lockungen des 
ſchändlichen Papſtes Alex. VI. bringen ſeine Feuerzunge zum Schweigen. Statt 
des Kardinalhuts begehrt er „einen Hut, rot gefärbt mit meinem eigenen Blute“ 
(ſ. Predigt v. 20. Auguſt 1496), der ihm auch bald darauf als „Häretiker“ wer- 
den ſollte. Näheres ſ. bef. bei Villari, Geſchichte Sav.'s, 1868, II, und Rothe 
S. 335—63, der hier auffallend ausfürlich; auch bei E. Bartholdi, Sav. als 
Prediger und Homilet, Pred. d. Gegenwart XIV, 218 ff. Neben den Sonntags- 
evangelien und der Apokalypſe predigte S. beſonders über Amos, Sach., die Pf., 
Gen. und Exod. (ſ. Prediche sopra evang., psalmi e Profeti Venez. 1519. 20. 
28 etc., die von Freunden nachgeſchrieben faſt alle erſt ſpäter erſchienen); dazu 
die lateiniſchen fruchtbaren und praktiſchen Predigten über den 1. Br. Joh. 1536. 
Er ſelbſt gab nur 24 Faſtenpredigten über Pſalm 73 heraus 1493. Ein Teil 
. Predigten erſchien auch deutſch von Rapp, S' erweckliche Schrif— 
en, 95 

Mit einer tiefen Glut der Empfindung, die ſchon bei leiſer Berürung auf⸗ 
flammt, ſcharfem Verſtand, meiſterlicher Handhabung feiner Mutterſprache, leb— 
hafter Geſtikulation und melodiſcher Stimme verband ſich in S. eine reiche, dich— 
teriſche Anlage, ein tiefer myſtiſcher, ja viſionärer und ekſtatiſcher Zug, der, 
genärt am einſeitig bevorzugten Studium der bibliſch prophetiſchen Schriften, in 
tiefer Erkenntnis der Machtloſigkeit einer verweltlichten Kirche gegenüber der all- 
gemeinen Emancipation des Fleiſches und den drohenden Gefaren ſeiner Zeit, und 
bei ſteter Vergleichung derſelben mit den Zuſtänden unter den alten Prophe⸗ 
ten, mehr und mehr auch die Sprache der letzteren annimmt, um 
„die großen Flügel des Verderbens zu brechen“. Seit 1489 iſt er von ſeiner 
prophetiſchen Erleuchtung feſt überzeugt („eure Sünden haben mich zum Prophe⸗ 
ten gemacht!“), und weisſagt auch Einzelnes, das wirklich eintrifft (ſ. Pred. della 
renovatione della Chiesa 1494, die kommen muſs, „es gehe wie es wolle“). Daz 
her oft der überſchwängliche, in der Autorität höherer Offenbarung auftretende 
Drang ſeiner Darſtellung, bei deren Feuer die Zuhörer öfters einer ſtarren Bild⸗ 
ſäule gleich an ſeinem Munde hingen. „Bekehre dich, Italien! wende dich, Rom, 
von deinem Frevel! fliehe die Sünden, Florenz!“ bleibt das Hauptthema ſeiner 


Predigt, Geſchichte der chriſtlichen 509 


Predigt mit immer düſterer werdendem Gerichtshintergrund. Das ſtrafende, er- 
ſchütternde Element herrſcht vor, aber ſtets in ſittlich reformator. Tendenz. Die 
h. Schrift ſoll Quelle und Inhalt der Predigt ſein, aus der er den Unterſchied 
zwiſchen Geſetz und Evangelium (durch Auguſtin) klar erkennt, jede Werkheilig⸗ 
keit bekämpft, auch die Rechtfertigung um des Verdienſtes Chriſti willen lehrt 
(doch nicht als Grundkraft des neuen Heilslebens, ſondern innerhalb des Pro— 
zeſſes der Heiligung), wärend er ſonſt (auch in Verehrung der Madonna) dem 
Glauben ſeiner Kirche ganz treu bleibt. — An feſte Dispoſition und ſtrenge Ord- 
nung bindet er ſich ſelten. Auch die Homilienform wird bei den häufigen Di⸗ 
greſſionen nicht rein durchgefürt, dagegen die bibliſche Geſchichte ſorgfältig ent— 
wickelt und oft glänzend angewandt. Hervorzuheben noch die ergreifende Rede 
über die Sterbekunſt (della arte del bien morire). — Einer tieferen Nachwir⸗ 
kung ſeiner Beſtrebungen ſtand one Zweifel die einſeitig apokalyptiſche Richtung 
ſeines Zeugniſſes und deſſen Verquickung mit Politiſchem ſelbſt im Wege. So — 
viet er nur ein Prophet der Reformation und der Märtyrer ſeiner Pro— 
phetie. — 

g. Verallgemeinerung, Populariſirung, aber auch Veraufer- 
lichung und innerer Verfall der Predigt gegen Ende des 
Mittelalters. 

Erasmus, laus stultitiae; Geffcken, Bilderkatech. des 15. Jahrh.; Kerker, Die 
Predigt in der letzten Zeit des Mittelalters mit beſ. Beziehung auf das ſüdw. 
Deutſchland (Tüb. Theol. Quart.⸗Schr. 1861, S. 373 ff. u. 1862 S. 267 ff.); 
Kawerau, Das Predigtweſen am Ende des Mittelalters (Luthardts Ztſchr. für 
kirchl. Wiſſ. 1882, S. 146 ff.). 

Abgeſehen von den vorreformatoriſchen Richtungen zeigt ſich uns die Predigt 
im letzten Jahrh. des M.⸗A. in doppeltem Licht. Auf der einen Seite eine re⸗ 
lative äußerliche Blüte. Die regelmäßige Sonntagspredigt verallge- 
meinert ſich, wie auch die beſſere Schulbildung der Geiſtlichen bei der Zunahme 
der höheren Schulen und Univerſitäten. Neben den Mönchen beteiligen ſich jetzt 
auch „Leutprieſter“ (plebanus — presbyter = parochus, Pfarrer einer beſtimm⸗ 
ten Gemeinde) häufiger am Predigen. Daher auch Vermehrung der homiletiſchen 
Schriftſtellerei; Predigt-Magazine, bezw. Entwürfe, beſonders in latein. 
Sprache werden immer maſſenhafter (ſ. Guillermi, Dominikaner und Profeſſor in 
Paris, postillae majores 1437, lat. Plenar mit Commentar, 75 Aufl. bis 1500; 
Repertorien für Moralpredigten, Sentenzenſammlungen wie Autoritates Aristote- 
lis et al. philos. 15 Ausg., ſonſtige Stoffſammlungen wie Peraldus, de virt. et 
vitiis 11. Aufl., Dispoſitionsmagazine u. ſ. w. ſ. Rothe 265 ff.; bef. Cruel 453 ff.). 
Ebenſo die Volksandachts- und Predigtbücher, wie die oben genannten Plenarien, 
von denen in den letzten 50 Jaren vor der Reformation etwa 100 Ausgaben er⸗ 
ſchienen (ſ. Alzog, Die deutſchen Plenarien im 15. und Anfang des 16. Jahrh., 
Freiburger Diözeſanarchiv 1874). Dazu fehlt es nicht an einzelnen bedeutenderen 
populären Kanzelrednern, beſonders Sittenpredigern gegen die Verderbniſſe 
der Zeit. Die verſchiedenen Predigtarten gehen mehr in einander über. Scho⸗ 
laſtiker werden populär erbaulicher. Es zeigt ſich ein Aufſchwung der volks⸗ 
tümlichen Predigt (Geiler), die ſich, auch abgeſehen von den Myſtikern, in 
verſchiedene Arme verzweigt. Doch darf man aus alle dem noch lange nicht auf 
eine ganz allgemeine Predigttätigkeit ſchließen, wie die neurömiſche Schönfärberei 
eines Haſak und Janſſen gern die Zuſtände vor der Reformation darſtellen möchte. 
Noch zu Ende des 15. Jarh. muſste man z. B. in ſüddeutſchen Städten zu ge⸗ 
wiſſen Feſten Prediger um teures Geld mieten (Kolde, M. Luther, S. 361). 

Und auf der anderen Seite zeigt ſich ebenſo deutlich ein innerer Verfall 
der Predigt, eine Verflachung und Veräußerlichung des Inhalts, zuletzt dann 
und wann bis zum Poſſenhaften. Der Predigtſtoff wird immer ſchrankenloſer 
ausgedehnt auch auf Dinge des bürgerlichen Lebens und weltliche Beſchäftigungen. 
Dadurch verirrt ſich der Predigtinhalt immer weiter weg von den centralen 
chriſtlichen Heilswarheiten und ihrem h. Ernſt, und ſcheut endlich auch die Ein⸗ 
miſchung von Komiſchem nicht. Freilich iſt der Maßſtab unſerer heutigen Be⸗ 
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griffe von Kanzelſchicklichkeit ans 15. Jarhundert nicht anzulegen; und gegenüber 
der Sprache und Methode der Scholaſtik war die Rückkehr zur derben Volks— 
ſprache für packendere Wirkung immerhin ein Fortſchritt. 

Die in Italien ſeit dem 13. Jarh. aufgekommene Sitte der Faſtenpre⸗ 
digten verbreitet ſich im 14. Jarh. auch nach Deutſchland, und wird im 15. 
allgemein in Klöſtern und Stiftern. Zu den geleſenſten Faſtenpredigten gehört 
das Quadragesimale des Basler Franziskaners Johann Gritſch (Basler Kon⸗ 
zil) mit 26 Aufl. im 15. Jarh., deutſch gehaltene, dann ins Lateiniſche überſetzte 
Predigten mit gelehrt ſcholaſtiſcher Methode und Ausfürung, vielen Citaten zur 
Moraliſirung, (auch aus Cicero, Ovid u. A.), Fabeln, Anekdoten und vorherrſchen⸗ 
der Moral. Anlich die sermones aurei des Dominikanerpriors Johann Nider 
in Nürnberg und Wien, + 1438, Verfaſſer des Formicarius (Ameiſen als Sitten⸗ 
lehrer). — Beſonders viel gebraucht aber — die 3 deutſchen Predigtmagazine: 
Parati sermones (17 Aufl.), themat. Predigten de temp. et de Sanct., wie auch die 
sermones discipuli des Basler Dominikaners Johann Herolt (36 Aufl. vor 
1500), populär beſonders durch ihre praktiſche Anſchaulichkeit und konkrete Be⸗ 
leuchtung aller Lebens verhältniſſe, und das Dormi secure des Kölner Minoriten 
Johann von Werden (um 1450); Näheres ſ. Cruel 474 ff. — Noch umfang⸗ 
reicher der Hortulus Reginae (der Kirche) des beliebten Meißener Predigers 
Meffreth (10 Aufl. 1440 bis 1500), der ſeinen „Garten“ mit allerlei Blumen 
inländiſcher Allegorie und ausländiſcher Poeſie und Philoſophie, Stücken aus an⸗ 
deren Poſtillen, Naturgeſchichte und Medizin ſchmückt. — Ermüdender durch ein⸗ 
förmige Struktur, den formalen Verfall, das Aufgeben der organiſchen Ein— 
heit deutlich bekundend die latein. serm. des Thomas Haſelbach, Prof. in 
Wien und ſeines Kollegen Nikol. Dinkelſpühl, + 1433. Die des Erfurter 
Karthäuſerpriors Jak. Jüterbock, + 1465, des ſchonungsloſen, oft auch fenti- 
mentalen Sittenpredigers, zeigen das Schwinden der Hoffnung auf allgemeine 
Beſſerung der Kirche. Dagegen zeigt der vielſeitige Kardinal Nikol. Cuſanus, 
B. v. Brixen, + 1464, in ſeiner homiletiſchen Blumenleſe (Excit. ex serm. I. X, 
1565) eine humaniſtiſche Richtung, logiſch rhetoriſche Strenge und ratio⸗ 
nelle Begründung des Gegenſtandes. — Über den ſchwerfälligen, umſtändlich brei⸗ 
ten Stil, lehrhaften, ſtets würdevollen Ton der fleißig und ſcharfſinnig ausgear⸗ 
beiteten Predigten des „letzten Scholaſtikers“ Gabriel Biel, Prof. in Tübingen, 
+ 1495 ſ. Plitt, G. B. als Prediger 1879. — 

Uber andere Repräſentanten der unfruchtbaren ſcholaſtiſchen Methode, Wann, 
Lochmair, Peter v. Breslau, Peter v. Gengenbach, Heinrich v. Offenburg, Hugo 
v. Ehenheim, den Ablaſsprediger Joh. von Valtz u. A. ſ. Cruel 517 ff. 580 ff. — 
Die ſcholaſtiſche Dispoſitionswuth, die Manier der Zerfaſerung des Texts bis in 
die kleinſten Gliedchen und Unterabteilungen treibt der ungariſche Franziskaner 
Pelbart von Temeswar um 1500 (serm. pomarii de tp. et Set. — 12 Aufl.) 
auf die Spitze. — Viel erbaulicher, ernſt, eindringlich und populär, bisweilen 
dialogiſch — der „geiſtliche Streit“ (Perikopenpred.) und die „Arche Noe“ des 
Ulmer Pfarrers Ulrich Krafft, + 1516. Durchgefürte dialogiſche Form in 
den Faſtenpredigten des Basler Johann Meder 1494. Auffallend fret von 
ſcholaſtiſchem Beiſatz, einfache bibliſch praktiſche Homilien die serm. et exhortat. 
ad monachos des verdienten Geſchichtsſchreibers Joh. Trithemius, Abt in 
Spanheim und Würzburg, f 1516. — Ein die Reform der Kirche eifrig fördern⸗ 
der Ernſt tritt uns in den zalreichen Predigten (ſ. 5 Bde. in der Basler Bi⸗ 
bliothek) des Realiſten Johannes Hegelin de Lapide entgegen, der von 
1464 an beſonders in Paris und Baſel docirte, + 1496. — 

Eine beträchtlich höher ragende Eiche im „Niederwald“ vieler Scholaſtiker 
iſt jener fruchtbarſte und originalſte deutſche Volksprediger des 15. Jarh., der 
den letzten Aufſchwung der deutſchen Predigt vor der Reformation bezeichnet, Jo⸗ 
hann Geiler von Kaiſersberg, Prediger am Münſter in Straßburg und 
Beichtvater im Magdalenenkloſter, + 1510. Über ſeine faſt zalloſen, deutſch ge⸗ 
haltenen, aber in latein. Concepten vorbereiteten, von Hörern nachgeſchriebenen, 
meiſt erſt nach ſeinem Tod herausgegebenen Predigten, „vom Berg des ſchauen⸗ 
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den Lebens“, „vom menſchlichen Baume“, beſ. ſeinen Weltſpiegel oder Narrenſchiff, 
Schiff der Penitenz, serm. de orat. dominica, Emeis (Eigenſchaften der Ameiſe), 
Paſſionspredigten, Evangelienbuch (Poſtille) u. ſ. w. ſ. bef. Ammon, Geyler b. 
K. 1826 u. Art. Geiler, und zu den dort Genannten noch: Dacheux, Un réfor- 
mateur catholique à la fin du XV siécle, Jean Geiler — étude sur sa vie et 
son temps 1876; Ch. Schmidt, Hist. litt. de Alsace 1879, I, 335 ff. — Einer 
der wenigen Nichtmönche unter den namhafteren Predigern jener Zeit, der das 
Leben und Treiben in allen Ständen mit ſeltenem Scharfblick beobachtete und mit 
urwüchſig derbem Spott ans Licht ſtellte, verrät dieſer gelehrte, welterfarene Mann 
und freimütige Charakter überall einen nüchternen Verſtand, eine durch und durch 
praktiſche, in den Anſchauungen des Volkes lebende und webende, immer am 
ſinnlich Konkreten haftende Vorſtellungs- und Darſtellungsweiſe, die alles un— 
ter einem äußeren Bild ſchaut und malt, jede Warheit individualiſirt, 
ja ins kleinſte Detail des Lebens verfolgt, und zeigt das Vordringen der huma— 
niſtiſchen Bildung, aber noch mehr eines derb realiſtiſchen Geſchmacks, der 
mit der Gaſſe vertraut einen äußerſt populären Ton anſchlägt in Stil und Aus⸗ 
druck, durch unerſchöpflichen Reichtum an Bildern, originellen Witz und Geiſt, 
Ironie und Humor ungemein anzieht, aber oft auch ins Geſchmackloſe, Komiſche 
und Gemeine verfällt, wenn er z. B. Chriſti Leiden unter dem Bild eines Leb— 
kuchens darſtellt (Paſſionspredigt 1508) oder den Nonnen einen allegoriſchen „Ha— 
ſenpfeffer“ auftiſcht (Predigt von 1502). Das Predigtthema in einem Bild zu 
gewinnen iſt G.'s Hauptliebhaberei; ſeine Schriſtauslegung immer allegoriſirend, 
bisweilen geiſtvoll, oft aber auch das Bild ſcholaſtiſch in die kleinſten Züge ver⸗ 
folgend (ſ. die Reihenpredigten), wodurch der Eindruck der Spielerei entſteht. 
Viele poſſirliche Hiſtörchen erregen Lachen, wärend der Freimut, womit er die 
Sünden aller Stände, auch des Klerus, die Vergeblichkeit der kirchlichen Reform— 
verſuche geißelt, alle Anerkennung verdient. Der Reformation hat ein dem Glau— 
ben und Aberglauben ſeiner Kirche ſo treu Bleibender nur indirekt vorgearbeitet. 

Außer dieſen deutſchen und einigen däniſchen Predigern wie der Carmeliter- 
prior Martinus Petri, F 1515 und Chriſtiern Pederſen, der im ge⸗ 
nannten Jar die dort am meiſten verbreitete Järtegns-(Warzeichen)Poſtille her⸗ 
ausgab, ſind aus romaniſchen Ländern zu nennen: der ſpaniſche Dominikaner 
Vincentius Ferrer, + 1419, der vom Volk faft angebetete, um der boden- 
loſen Unſittlichkeit ſeiner Zeit feſt an die Nähe des Weltendes glaubende, wan— 
dernde Buß⸗ und Geißelprediger und Judenbekehrer, eifrige Schriftforſcher, deſſen 
hinreißende Improviſation Scharen zum Bekenntnis ihrer Sünden bewog (ſ. Hel⸗ 
ler, V. F., 1830 und Rothe 306 ff.); der Franziskaner Bernhard in v. Siena, 
+ 1444, mit draſtiſchen Effektmitteln, ſcholaſtiſch gegliederten, aber oft gehaltreichen 
serm. de evang. aeterno u. A.; der große Volksredner und aszetiſche Franzis— 
kaner Johannes v. Capiſtrano (in den Abruzzen), + 1456, der erfolgreiche 
Huſſitenbekehrer und Türkenkreuzzugprediger (auch in Deutſchland). Ferner der 
Dominikaner Leonhard v. Utino, Prof. in Bologna, + 1470, in ſeinen Faſten⸗ 
predigten einer der ſteifſten ſcholaſtiſchen Zergliederer mit völligem Einerlei der 
Anordnung und Einkleidung (Glaubensſatz; Zweifelerregung durch Belial, War- 
heitsbeweis durch Moſes, Thomas v. Ag. u. ſ. f.). Der vielbegehrte Faſtenprediger 
Bernhardin v. Buſti, + nach 1500, deſſen Rosarium serm., Mariale u. A. 
mehr weitläufige theolog. Abhandlungen ſind in ſtreng ſcholaſtiſcher Methode mit 
zalloſen Belegen aus Kirchenvätern, Juriſten u. A., der ſogar die leiblichen Schön⸗ 
heiten Mariens zu beſchreiben weiß. Der als „zweiter Paulus“ gefeierte Ro⸗ 
bert Caracciolo, Biſchof v. Licio um 1480, dem zwar unſere Tränen nicht 
mehr in derſelben Weiſe zu Gebot ſtehen wie den Scharen ſeiner Hörer (ſ. Am⸗ 
mon 161 ff.), deſſen Faſten und Heiligenpredigten aber großen Freimut in Be⸗ 
ſtrafung der Laſter und oft viel Kraft und Nachdruck zeigen. — 

Der innere Verfall der Predigt zeigt ſich uns in Deutſchland ſchon etwas 
ſtärker bei dem heitern Auguſtinerlektor Gottſchalk Hollen in Osnabrück, 
+ nach 1481, deſſen Epiſtelpredigten uns mit ihren Auslaſſungen über Erb⸗ 
ſchaften, Kauf und Verkauf, Häuſerbau u. A. ganz an die rationaliſtiſchen Nüß⸗ 
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lichkeitsprediger erinnern, und neben zalloſen Märlein auch höchſt unziemliche, 
poſſenhafte Schwänke und Spottanekdoten neben ernſteren Exempeln enthalten 
(ſ. Cruel 505 ff.). — Beſonders gediehen aber die burlesken Auswüchſe der Pre⸗ 
digt in Italien und Frankreich. Der Dominikaner Gabriel Barletta 
(in Süd⸗ und Norditalien um 1480) bringt bei durchaus ſcholaſtiſcher Methode 
dieſe Manier durch originelle, zwar wol ernſt gemeinte, aber unglaublich geſchmack⸗ 
loſe, ja um die Aufmerkſamkeit zu feſſeln öfters ſpaſſige, mitunter ſogar ans 
blasphemiſche ſtreifenden Ausmalungen und Dramatiſirungen der bibliſchen Szenen 


(an Pfingſten läſst er eine dissensio zwiſchen dem Vater und dem hl. Geiſt im 


Himmel entſtehen, weil dieſer anfangs nicht auf die Erde kommen wollte!!) zu 
folder Beliebtheit, daſs das Sprichwort galt: qui nescit barlettare, nescit prae- 
dicare. Faſtenpredigten und de Sanctis 1497; 13. Aufl. 1585 zeigen ſeinen ſitt⸗ 
lichen Ernſt und patriotiſchen Schmerz über Italiens Verfall, auch die ſcholaſti⸗ 
ſche Methode immer wider durchbrochen von jener lebhaften, auch auf Szenen im 
Himmel und in der Hölle ſich erſtreckenden, dreiſten Ausſchmückungsſucht, dadurch 
die evangeliſche Geſchichte ein buntes mythologiſches Gemälde wird. (Beim Ein⸗ 
tritt Jeſu in des Hohenprieſters Palaſt verneigen ſich vor ihm die Bilder der 
Patriarchen und Propheten u. ſ. w.). Über ſeine Advents- und Feſtpredigten ſ. 
Woltersdorf in Baſſerm. Ztſchr. f. pr. Th. 1885, S. 30 ff., 1886 S. 227 ff., 
der B. gegen Rothe — doch wol zu ſehr in Schutz nimmt; auch Tiraboſchi, Sto- 
ria della Lett. ital. 1787 VI, 3. 3. 10. — In Frankreich vertritt dieſe derbe 
Sittenpredigt der gleichfalls ſehr populäre Pariſer Minorit Olivier Mail⸗ 
lard, + 1502 (Advents-, Faſten⸗, Sonntagspredigten u. A.), der zwar freimütig 
das Ablaſsunweſen und beſonders die Sittenverderbniſſe, Habſucht der Advokaten, 
Wucher u. ſ. f. ſtraft, dabei aber durch ſeine Späſſe, profanen Schwänke und 
Scherze, und namentlich durch die häufige Behandlung von Obſcönem uns die 
Verbindung des Burlesken mit dem Scholaſtiſchen noch widerlicher macht als 
Barl. — Den tiefſten Stand der Schwankpredigten bezeichnet vollends fein Or- 
densgenoſſe Michel Menot, Prof. in Tours, + um 1518 (Faſtenreden 1519 
mit Franzöſiſch und Lateiniſch durcheinander; ſ. Engelhardt, M. M. 1824). Auch 
wo er ſich bemüht, ernſt zu fein, reißt ihn fein Trieb, alles unterhaltend zu ma⸗ 
chen, zu Späſſen fort, die er ſogar an die h. Geſchichte anknüpft. Letztere malt 
ſeine ſinnliche Phantaſie oft zu förmlichen Romanen aus, die an Renan er⸗ 
innern, z. B. die Geſchichte von der Sünderin in des Phariſäers Haus, deren 
Reize er ausfürlich beſchreibt, vom reichen Mann u. A. — 

Auch ſonſt ſind es vornehmlich die Bettelmönche, die beim Ausgang des 
Mittelalters die Predigt ins Poſſenhafte herabziehen, beſonders die Oſterpre— 
digten. Jene oben genannten „Predigtmärlein“ leben als „Oſtermärlein“ 
namentlich auch in Oberſchwaben und den vorderöſterreichiſchen Landen fort haupt⸗ 
ſächlich durch die Bettelmönche. Noch im Anfang der Reformationszeit kommen 
hier die unwürdigſten Auswüchſe der Predigt zum Vorſchein, vergleiche 
die heilloſe Unſitte des „Oſtergelächters“, da viele Prediger zur Entſchädigung 
der Zuhörer für die Strapazen der Faſtenzeit in der Oſterpredigt luſtige Schwänke 
erzälten oder Tierſtimmen nachahmten, wie ein Kukuk riefen, wie eine Gans 
ſchnatterten u. ſ. w. Wer am meiſten Gelächter hervorrief, war der Held des 
Tages, ſ. Oekolampad, de risu paschali, 1518; und ſonſt über die unwürdigen 
Späſſe der damaligen Predigt Erasmus 1. e. und eccles. p. 266; Picus v. Mi⸗ 
randula, epist. ad Hermolaum; Laur. Valla, Antidoton c. Poggium 1543 p. 357; 
Schelhorn, amoenitates hist. eccl. I, 778 — 796. Hatten ſich doch längſt die vie⸗ 
len Hiſtorienbibeln die naivſten, ja mitunter unſinnigſten Ausſchmückungen der 
bibliſchen Erzälungen erlaubt, und namentlich die geiſtlichen Schauſpiele 
im Lauf des 15. Jarhunderts durch immer frechere Einfügung komiſcher Figuren 
in die h. Geſchichte dem Volk den Sinn für zarte, ſchickliche Behandlung des 
Heiligen mehr und mehr verdorben. — 

Der äußerliche Verlauf der Predigt iſt in der zweiten Hälfte des 
Mittelalters im allgemeinen der: ſtilles Gebet des Geiſtlichen auf der Kanzel; 
Bekreuzung und In nomine Patris etc. (ein Kanzelgruß, der erſt in der 2. Pe⸗ 
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riode des Mittelalters aufkommt); Thema d. h. Textſpruch lateiniſch, bei gelehr⸗ 
ten Predigern mit kurzem latein. prooemium, ſonſt gleich ein Kanzelgruß in der 
Landesſprache, Widerholung des Textſpruchs in derſelben, Exordium mit Anrufung 
des göttlichen Beiſtands durch ein Ave Maria endend, oder ſtatt des Exordium 
ſofort Lektion der lateiniſchen Perikope, welche die Gemeinde ſtehend hört und 
ſich dann ſetzt. Darauf Verdeutſchung der Perikope nach dem ungefären Sinn 
und Predigtausfürung; wenn ſehr vielgliedrig, war oft ein „Memorienzettel“ 
aufgelegt (ſ. Surgant, wanuale curat.). Schluſsformel kurz: Dazu helfe, das 
verleihe uns Gott! u. dgl. Dauer — meiſt kurz, oft nur / Stund, zum Teil 
aber auch viel länger, ſ. Berthold und die Brüder des gemeinſamen Lebens. Auch 
in ihrer Verallgemeinerung behielt die Predigt ihre untergeordnete Stellung im 
Kultus der Meſſe gegenüber (Näheres ſ. Linſenmeyer S. 137 ff.) — , 

Materiell und formell hatte die Predigt ſich ausgelebt. Ihre Überladung 
mit Stoffen und Formen, die dem chriſtlichen Erbauungszweck fremd, hatte ihre 
innere Lebenskraft erſchöpft. Ihre Reinigung und Verjüngung aus der Quelle 
des ewigen Worts konnte nicht mehr erfolgen one eine Erneuerung des religiöſen 
Lebens überhaupt. — 


III. Die chriſtliche Predigt der neueren Zeit. 


Der neue Standpunkt des Predigthiſtorikers. Das Zeitalter der 
Reformation bildet den tiefſten Einſchnitt, den klarſten Wendepunkt in der Ent⸗ 
wicklungsgeſchichte der chriſtlichen Predigt nach Inhalt und Form, Geiſt und Cha- 
rakter. Die centralen Heilswarheiten wider neu aus der Schrift auf den Leuch— 
ter ſtellend und ſich ſtreng auf dem Grund der Schrift aufbauend, erzeugt die 
dadurch erneuerte und gereinigte Predigt eine neue Kirche mit ſchriftgemäßem 
Gottesdienſt, darin die Predigt den Mittelpunkt bildet, und daher auch dieſe 
Kirche wider eine neue, unerhört allgemeine und regelmäßige Predigttätigkeit. 
Von ihrem erſten Aufkommen an überflügelt die erneuerte Kirche an Predigteifer 
weit die alte, die ſich zwar auch da und dort zu größerem Eifer anſpornen läſst, 
ſpäter in Frankreich ſogar neue, in ihrer Art klaſſiſche Blüten von Kanzelrhetorik 
erzeugt, aber im ganzen nach wie vor die Predigt in ihr volles Recht im Kultus 
nicht wider einſetzt und nach ihren kirchlichen und kultiſchen Prinzipien nicht ein— 
ſetzen kann. Daher erwächſt die fortan unabſehbare homiletiſche Litteratur weit⸗ 
aus zum größten Teil im Schoß der evangeliſchen Kirche (ſ. Art. Homiletik). 
Darum hat der Predigthiſtoriker von dieſer Periode an die Predigt der 
evangeliſchen Kirche voranzuſtellen, zumal die der germaniſchen Völker, 
die der neueren Zeit vorherrſchend ihr homiletiſches Gepräge gibt, und die der 
katholiſchen Kirche nur wo fie beſonders hervortritt, einzugliedern *). 

Überblick und Gliederung. Auch in dieſer Perikope ſind je nach den 
Strömungen des kirchlich theologiſchen Geiſtes verſchiedene Zeiträume der Pre— 
digtentwicklung zu unterſcheiden, und dabei nicht nur die Predigt der luthe⸗ 
riſchen und reformirten Kirche (deren Unterſchied für die Predigtgeſchichte 
erſt im 18. Jarh. durch fundamentalere Gegenſätze in beiden Lagern zurücktritt), 
ſondern für unſere Zwecke auch die der deutſchen und außerdeutſchen Kir⸗ 
chen mehr auseinanderzuhalten. Den erſten Zeitraum (A) bildet das Re⸗ 
formationszeitalter mit ſeiner Neubildung der Predigt auf Grund 
der h. Schrift, erſt in der lutheriſchen, dann in der reformirten Kirche; dazu Blick 
auf die katholiſche Predigt im 16. Jarhundert. — Für die fernere Entwicklung 
der orthodox proteſtantiſchen Predigt bildet nach allgemeiner Annahme die Zeit 
Speners und das Aufkommen des Pietismus eine neue Phaſe. Daher zweiter 


*) Es läſst ſich nicht genau in Zalen ausdrücken, aber ich ſchätze, daſs wenn heute von 
wenigſtens on cwüngeliſchen Kanzeln allſonntäglich die Predigt erſchallt (über 90,000 
allein in den Verein. Staten, über 40,000 in Großbrit. u. ſ. f.; von Tauſenden von Wo⸗ 
chenpredigten nicht zu reden), dies mindeſtens das Vierfache der regelmäßigen kathol. Pre⸗ 
digt ſein dürfte. 
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Zeitraum (B.): die Predigt der proteſtantiſchen Orthodoxie bis in 
die Zeit Speners (e. 1580-1700), wobei beſonders in der deutſch⸗lutherifchen 
Kirche die Predigt des po lemiſch konfeſſionellen Dogmatismus von der 
mehr kirchlich myſtiſchen und bibliſch erbaulichen zu unterſcheiden, bei der 
Predigt der reformirten Kirche die der franzöſiſchen und engliſchen Zunge 
ſchon etwas ſtärker zu berückſichtigen ſein wird. — An den Beginn größerer Form⸗ 
vollendung in der engliſchen Predigt ſchließt ſich dann paſſend C. die katholi⸗ 
ſche Predigt vom 17. bis zur Mitte des 18. Jarhunderts, beſonders die 
Glanzperiode der franzöſiſchen. — Das Ringen des Pietismus und der 
Orthodoxie und beſonders des Supranaturalismus mit dem immer ſtärker vor⸗ 
wiegenden Rationalismus gibt dem 18. Jarh. bis ins erſte Jarzehnt des 19. 
ſein eigentümliches theologiſch philoſophiſches und ſo auch kirchlich homiletiſches 
Charaktergepräge. Daher der dritte Zeitraum (P.): die materiellen und for⸗ 
mellen Wandlungen der proteſtantiſchen Predigt des 18. bis ins 19. 
Jarh. (c. 1700—1810) a. die deutſche Predigt. Zunächſt die des Pietismus 
nebſt ſeinen Verzweigungen und die einiger Epigonen der kirchlichen Ortho⸗ 
Dorie. Sodann die Reform der deutſchen „Kanzelberedſamkeit“ ſeit 
Mosheim und die Predigt des Rationalismus, und hiebei zuerſt: die Zeit 
des noch vorherrſchenden Supranaturalismus und des aufkeimenden Ratio⸗ 
nalismus (c. 17401780); dann die Zeit des herrſchenden Rationalismus 
von c. 1780—1810. Endlich die gleichzeitige Reaktion gegen die herr⸗ 
ſchende Strömung vom äſthetiſchen oder von mehr bibelgläubigem Stand- 
punkt aus und die Nachwirkung älterer homiletiſcher Richtungen. — Sodann 
b. die außerdeutſche proteſtantiſche Predigt dieſes Zeitraums in lutheriſchen 
und reformirten Ländern, wobei erhebliche Lücken der bisherigen Darſtellungen der 
Predigtgeſchichte auszufüllen ſein werden. — Der letzte Zeitraum, den wir 
nicht mehr näher darzuſtellen gedenken, weil in ihm mehr als in den früheren 
alle bedeutenderen Prediger (beſonders Deutſchlands) ſchon in Separatartikeln ge— 
nügend charakteriſirt ſind, würde E. die Predigt in der evangeliſchen 
Kirche des 19. Jarh. umfaſſen. In der erſten Hälfte — und zwar nicht 
bloß in Deutſchland — Neubelebung der Predigt, in der zweiten zugleich 
eine Neuſchärfung der Gegenſätze, bezw. eine wachſende Mannigfaltigkeit 
der theol. homil. Geiſtesrichtungen. Hier wäre a. bei der deutſchen Predigt ihre 
materielle (Schleiermacher; beſonders weitere Erneuerer des bibl. Offenbarungs— 
glaubens, ſeien es mehr intuitiv didaktiſche, Menken, oder applikativ praktiſche, L. 
Hofacker, oder für den kirchl. Bekenntnisgrund ſtreitende, Claus Harms u. ſ. w.) und 
formelle (3. Teil Dräſeke, Theremin u. A.) Neubelebung bis gegen Mitte des 
Jarh. zu zeichnen; daneben die Nachzügler des alten Rationalismus (Röhr u. A.). 
Sodann in der zweiten Hälfte bei dauerndem Wachstum der Predigt an leben— 
diger Kraft und äußerer Ausbreitung der Einfluſs der Neuſchärfung der dog— 
matiſchen und kirchlichen Gegenſätze auf die Kanzel, bezw. das Wuseinander- 
gehen in verſchiedene homiletiſche Gruppen: ſtrenger auf dem Grund des 
kirchl. Bekenntniſſes Stehende, zumal des luther., und ihnen gegenüber theologiſch 
und kirchlich Vermittelnde; die Vertreter eines moraliſirenden Theismus oder auch 
bloß Deismus und kritiſchen Eklektizismus, bezw. des Neurationalismus, und ihnen 
gegenüber die den Geſamtorganismus der Schriftoffenbarung, feſthaltenden, in 
vollerem Sinne bibelgläubigen Prediger. Dazu mannigfache Übergänge zwiſchen 
dieſen Hauptgruppen. — b. Die außerdeutſche proteſtantiſche Predigt in lu⸗ 
theriſchen und reformirten Ländern, auch fie im großen und ganzen einen Auf⸗ 
ſchwung aus den Banden des Rationalismus zu wachſender evangeliſcher Kraft 
und öfters auch zu ſtärkerem kirchlichen Bewuſstſein bekundend, aber auch ſehr 
häufig innerhalb einer und derſelben Kirche und Denomination in ftrenger Bibel⸗ 
oder Konfeſſionsgläubige und mehr rationaliſirende Prediger ſich teilend. — Zu 
abſoluter Vervollſtändigung des Ganzen müſste dann F. noch ein Blick auf die 
neuere katholiſche Predigt von der Mitte des 18. Jarh. an bis zur Ge⸗ 
genwart hinzukommen. — 
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A. Die Neubildung der Predigt auf Grund der h. Schrift im 
Reformationszeitalter. 


Urſachen und allgemeiner Charakter. Der innerſte Quellpunkt der 
reformatoriſchen Bewegung, das tiefe, lautere Dürſten der Seele nach Gnaden— 
gewiſsheit — vorab in Luther —, das Hinübertreten aus dem ermüdenden Sand 
eigenen Werkdienſtes auf den Fels des göttlichen Wortes und ſeiner Gna— 
denverheißung auf Grund der Erlöſung, ſo durch Chriſtum Jeſum geſchehen, und 
die ſelbſterfarene Erlangung der Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, allein 
durch den Glauben wird auch die tiefſte Urſache der Erneuerung der Predigt, 
der gottgewirkte Trieb und Quell einer neuen Zeugniskraft. Das allgemeine Ver⸗ 
langen nach Beſſerung der kirchlichen Zuſtände muſste ſich erſt in einer Reihe 
glaubensſtarker, gebetseifriger, geiſterfüllter, ihr Alles für die neu erkannte alte 
Warheit einſetzender Perſönlichkeiten konzentriren, um zum Durchbruch zu 
gelangen. Nicht bloß in Schriften, in lebendigen, ihres eigenen Heils gewiſſen 
und daher mit innerer Notwendigkeit davon zeugenden Predigern muſsten die 
alten Heilswarheiten wie verkörpert wieder unter das Volk treten, vor deſſen 
Augen und Ohren erſcheinen, um ſiegreich durchgefochten zu werden. Daher war 
und blieb das Hauptſchwert dieſer Streiter im neuen Geiſterkampf die Predigt 
des göttlichen Wortes. Und daher verdankt die Reformation ihre Volks— 
tümlichkeit großenteils der Predigt, dieſe ſelbſt aber ihre mächtige Wirkung 
nächſt der Lebens⸗ und Anziehungskraft des reinen Evangeliums ihrem freien 
perſönlichen Zeugnis charakter. 

Dieſelbe Quelle, woraus der Heilsdurſt dieſer Männer das eigene Herz ſtillte, 
das unumſtößliche Schriftwort mit ſeiner Botſchaft von der Verſönung in 
Chriſto und deſſen alleinigem Verdienſte, muſsten ſie nun auch wie zur Norm 
des Glaubens und Richtſchnur des Lebens, fo auch zur Norm, zum allei— 
nigen Grund und Inhalt der Predigt machen. „Verbo victus est mun- 
dus; verbo servata est ecclesia, etiam verbo reparabitur“ (Luther an Spalatin). 
Die Schrift und nur die Schrift wollen fie auslegen und anwenden, um in ſchlich— 
teſter Sprache das arme, unwiſſende, verfürte Volk über die unentbehrlichſten 
Heilswarheiten, „de fide et justitia und nicht, wie leider faſt immer ge— 
ſchehen, bloß über mores et opera“ zu belehren (jf. beſ. Luthers Predigtgrundſätze 
bei Porta, Pastorale Luth.). Daher die Betonung der Lehrworte vor den Ge— 
ſchichten; Bußpredigten „für die Halsſtarrigen“, Gnadenpredigten „für die armen, 
erſchrockenen Gewiſſen“ und dazu Tröſtung im Kreuz (Luth., Walch XIII, 1326; 
VI, 583). Darum weg mit den Heiligengeſchichten, mit Legenden („Lügenden“ 
ſcherzt Luther), Fabeln und Märlein, mit den Citaten aus Poeten und Philo— 
ſophen, mit bloßen Menſchenmeinungen und Satzungen, mit Ariſtoteles und Scho— 
laſtik! weg mit den Künſteleien der Dialektik, wie mit den willkürlichen Spiele— 
reien und Abſurditäten der Allegorie! weg mit allen „hohen, ſchweren und ſub— 
tilen Dingen, die nur für Doctores und Magistri“, mit allem eitlen Prunken auf 
der Kanzel, — soli Deo gloria! — 


Auch formell durchbricht das ſtrenge Zugrundelegen der hl. Schrift den 
Zwang der ſcholaſtiſchen Predigtweiſe, und gibt der Predigt dieſes Zeitalters 
wider mehr oder weniger den Charakter der einfachen Textanalyſe, der populären 
bibliſchen Homilie. Wie ſchon Wiclif und Hus öfters zu dieſer Urgeſtalt 
der Predigt zurückgreifen, fo iſt fie bei Luther und den Schweizern ſogar vor⸗ 
herrſchend. Auch für die daneben aufkommende einfach ſynthetiſche Form hat das 
gleichzeitige Zurückgehen auf die Muſter der alten Rhetorik (Erasmus, Melanch⸗ 
thon) eine neue beſſere Geſchmacksbildung zur Folge. Der große Vorzug dieſer 
bibliſchen Homilien vor der alten griechiſchen und mittelalterlichen latein.⸗deutſchen 
bleibt aber ihr raſches Aufgeben der Allegorie, ihre Schriftauslegung nach 
einfachem Wortſinn. — Schon durch das alles wird die reformatoriſche Predigt 
nach Inhalt und Form eine eigenartige und ſelbſtändige. Dazu erzeugen die 
zurückgewonnenen Glaubenswarheiten ein neues chriſtlich kirchliches Leben, daraus 
der Predigt warhaft erbaulicher Stoff in Fülle zufließt, auch mehr chriſtliche 
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Freiheit und Selbſtändigkeit, die der Charaktereigentümlichkeit auch auf der Kanzel 
mehr Spielraum läſst. N f 

Der dogmatiſch-ethiſche Proteſt gegen die Uſurpationen Roms fürt zugleich 
zu einer neuen Ausbildung der Mutterſprache gegenüber dem Dominiren 
des Latein als h. Kirchenſprache. Auch dies wird für die Neugeſtaltung der Pre- 
digt ein ſehr wichtiger Faktor. Durch die lutheriſche Bibelüberſetzung 
wird die deutſche Volksſprache aus einem Patois heraufgehoben zur Schul⸗ und 
Kirchenſprache in einem Umfang und mit einer gleichberechtigten Würde, wie ſie 
dieſelbe ſeither nie gehabt hatte. Der deutſche Reformator wird dadurch wie kein 
anderer der Bildner der neuhochdeutſchen Sprache, der ſie in ihren Grundſäulen 
mit dem Geiſt und der Kraft des Evangeliums vermählt, daſs ſie recht eigentlich 
der proteſtantiſche Dialekt wird, und die Prediger fortan nur die Sprache ihrer 
Lutherbibel zu reden brauchten, um dem Volk ans Herz zu greifen. Auch Ge— 
lehrte können nun in ihr ſchreiben und predigen. Daher fortan kein Schwanken 
mehr, ob lateiniſch oder deutſch zu predigen. Muſste doch ſchon mit dem ſpezi— 
fiſchen Unterſchied zwiſchen Klerus und Laien auch der Unterſchied von latein. 
serm. ad clerum und deutſchen ad populum dahinſinken. Mit der Geltendmachung 
des allgemeinen Prieſtertums kommt die fortan offene, allen verſtändliche Bibel 
in bisher unerhörter Allgemeinheit auch in die Hand des Volkes. Der chriſt⸗ 
liche Volksunterricht, auf breiterer Baſis als je zuvor eingefürt, zumal Luthers 
kleiner Katechismus (ſpäter auch der Heidelberger), gibt Jung und Alt die Schlüſſel 
zum Verſtändnis des Heilsnotwendigen in der Schrift. 

In engſtem Zuſammenhang damit wird vollends die ſchriftmäßige Neubildung 
der Predigt und zugleich ihre (endlich!) durchgreifende Allgemeinheit und Regel— 
mäßigkeit bewirkt durch die veränderte Auffaſſung des geiſtlichen Amts 
als weſentlich eines Dienſtes am Worte ſtatt des bisher vorwiegenden prie— 
ſterlichen, liturgiſch ſakramentalen Fungirens (ſ. die größeren Anforderungen an 
die Träger des Amts als Prediger und Seelſorger, weil ihr Amt „nun ernſt 
und heilſam worden, — und viel mehr Mühe und Arbeit habe“, ſchon in Luth. 
Vorrede zum kleinen Katech.) und durch die oben genannte Stellung der Pre— 
digt im evangeliſchen Kultus als deſſen unentbehrlicher Mittelpunkt. Von 
nun an gilt: „Diligens verbi Dei praedicatio est proprius cultus Novi Test.“ 
(Luth., Op. lat. XIX, 161 Erl. Ausg.). Die heil. Schrift über die Tradition 
ſetzend, aber zwiſchen kanoniſchen und apokryphiſchen Büchern unterſcheidend, rückt 
der Proteſtantismus Wort Gottes und Predigt ſo ſehr ins Centrum des Kultus, 
daſs dieſer ſich ganz und gar auf Grund der heil. Schrift entfalten muſs. Nur 
das Wort Gottes als untrüglich, nicht aber die ſichtbare Kirche als unfehlbar 
faſſend iſt ihm letztere nicht eine fertige, ſondern ſtets werdende, die durch immer 
erneutes Ausſtrömen der Schriftwarheit über die Gemeinde fortwärend an ihrer 
Selbſtvervollkommnung zu arbeiten hat, und daher der Predigt in dieſem Aon nie 
entbehren kann (ſ. Luth. Ordnung des Gottesdienſtes 1523; deutſche Meſſe 1526; 
Augustana und Apol. Art. 24. Wie es beſonders für Luther zunächſt ein do- 
cere für die Unwiſſenden im öffentlichen Gottesdienſt gilt im Unterſchied 
von dem für Gefördertere, ſ. Jacoby, Liturg. d. Reform. I, 147 ff.). — 

So waren die Bedingungen für raſche Einlenkung der Predigt (u. Homiletik 
j. Art.) in fruchtbarere Banen hier alle gegeben. Daher ſtehen wir hier vor 
dem durchgreifendſten Wendepunkt in der Predigtgeſchichte. — 

a. Die Predigt in der lutheriſchen Kirche des Reformations— 

zeitalters. 

Noch an Luthers Predigt ſelbſt iſt dieſer Umſchwung bemerkbar. In Er— 
furt und Wittenberg zuerſt nur gezwungen vor kleinem Kreiſe predigend betrat 
er die gefürchtete öffentliche Kanzel erſt 1515 in der Pfarrkirche zu Wittenberg. 
Seine älteſten Predigten (f. den lat. sermo für den Probſt von Leitzkau gefertigt 
1512 in der neuen frit. Ausg. ſeiner Werke von Knaake 1883 ff. I, 8 ff. und zwei 
Predigten von 1515, Opp. lat. Frankfurt 1856 J, 41 ff., 75 ff; näheres über den 
Inhalt ſ. Jacoby, Les vorreformatoriſche Predigten 1512—1517, Feſtſchr. 1883) 
zeigen in abſtrakt philoſophiſchen Unterſuchungen und gelehrten Citaten noch ganz 
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die ſcholaſtiſchen Feſſeln, wol praktiſche Anwendungen in zum Teil derber Sprache, 
aber noch kein Greifen ins Centrum der Heilswarheit. Die beſonders häufige Be⸗ 
nützung des Jakobusbriefs zeigt ſeine Rechtfertigungslehre als noch keineswegs 
zum inneren Abſchluſs gelangt. Auch zum welterſchütternden Prediger iſt L. eben 
nicht in einem Tage gewachſen. Aber bald wuchs ihm das Predigen ans Herz, 
daſs er in ſeinem Eifer darin weit über kirchliche Pflicht hinaus leiſtete. Schon 
die größeren homiletiſchen Erſtlingsfrüchte dieſes Eifers, die Auslegung des Vater— 
unſers (deutſch 1517, Erl. A. XXI. 156 ff.) und die Predigt über die 10 Gebote 
(1518 lat., ins deutſche rücküberſetzt 1520, Op. exeg. XII, 1 8g.) erweiſen den 
in den alten Schläuchen (ſ. noch den häufigen Abhandlungston) kräftig gährenden 
Moſt einer die h. Schrift in ihr Herrſcherrecht in der Predigt einſetzenden evan— 
geliſchen Heilserkenntnis. Die Onmacht des Menſchen zur Selbſthilfe, das Kreuz 
Chriſti, der unſere Gerechtigkeit und Heiligkeit, das Heil als rein auf der gött— 
lichen Gnade ruhend, der Glaube an Chriſtum, der „alle Zuverſicht eigener Ge— 
rechtigkeit aufhebt“, und um deſſen willen allein „alle Werke Gott angenehm“, tritt 
deutlich hervor. Und dies bleibt fortan Kern und Stern ſeines Predigtzeugniſſes. 
Den Einfluss Auguſtins, auch (ſeit 1516) der Myſtik Taulers und der „deutſchen 
Theologie“ verleugnet die Ausfürung nicht. Aber ſein originaler Geiſt und prak— 
tiſcher Sinn fürt ihn über das Helldunkel frommer Myſtik hinaus und mitten 
ins Volksleben hinein zu reicher Anwendung und volksverſtändlicher, kräftiger 
Sprache. Seine Anſchauung vom Heilsweg iſt vor Allem von der hl. Schrift, 
beſonders Paulus beſtimmt. 

Seit dem Ablaſsſtreit gewinnt ſeine Predigt wie an innerer Entſchiedenheit, 
evangel. Klarheit, bibliſcher Stoffmächtigkeit und polemiſcher Schneide, ſo auch an 
reformatoriſcher Wirkung, durchſchlagender Kraft, an weithin die Geiſter erregen— 
der, ja die ganze Volksſeele zu Kampf und Sieg begeiſternder Popularität. Nun 
kann und darf er vom Predigen nicht mehr laſſen, und ſetzt es auch bis wenige 
Tage vor ſeinem Tod unermüdlich fort, meiſt öffentlich (nur mit Unterbrechungen 
durch körperliche Schwäche vor Hausgenoſſen 1532—34), als Vertreter Bugen- 
Hagens in der Pfarrkirche, wo er öfters 3 —4mal per Woche, an Feiertagen meiſt 
zweimal über die Perikopen und ſonſt über bibliſche Bücher und größere, frei 
gewälte Abſchnitte predigt; aber auch auswärts vor den Scharen des zuſtrömen— 
den Volks, das den Wundermann ſehen wollte, der Kaiſer und Papſt um des 
Gewiſſens willen zu trotzen wagte, wie in Erfurt auf dem Zug nach Worms, in 
Zwickau nach der Rückkehr von der Wartburg auf dem Markt vor vielen Tau— 
ſenden (ſ. Köſtlin, Leben L.'s I, 440 u. 559), überall auf Pflanzung evangeliſcher 
Grunderkenntnis hinarbeitend. 

Eine lateiniſche Auslegung der Adventsperikopen wurde die Vorläuferin ſei— 
ner homiletiſchen Hauptſchrift, der deutſchen Kirchenpoſtille über die Evan⸗ 
gelien und Epiſteln des Kirchenjars, als Hilfsmittel für Geiſtliche verfaſst, die 
damals vom katholiſchen Prieſterſtand, ja oft vom Handwerk hinweg one tiefere 
theologiſche Bildung ins Amt traten (I. Stück bis Epiph. 1522; Fortſ. bis Oſtern 
1525, Sommerteil und Feſtpoſtille, von Steph. Roth redigirt 1527; Geſamtaus⸗ 
gabe 1540 u. ö., ſpäter von Walch, Plochmann 1827, Fr. Francke; Erl.⸗Frankf. 
2. Aufl. Epiſtelpr. 1866 — 68, Evangelienpr. 1868 — 70 ed. Enders). Früher von 
L. für ſein „allerbeſtes Buch“ erklärt, war er ſpäter um der großen Wortfülle 
und Länge mancher Predigten willen damit weniger zufrieden. — Durchſchnittlich 
beträchtlich kürzer — die Predigten der Hauspoſtille, aus jenen Hauspredig⸗ 
ten 1532—34 entſtanden, durch Veit Dietrich 1544 und A. Poach aus Nachſchrif— 
ten Rörers 1559 veröffentlicht (neuere Ausgabe Berlin 1852, 2. Aufl., Erl.-Frankf. 
2. Dietrich'ſche Ausgabe 1862—64; Rörerſche 1863—65). Weitere ungedruckte 
Predigten L's vom J. 1529 aus Poachs handſchriftlicher Sammlung, mitgeteilt 
von Buchwald ſ. Luthardts Ztſchr. f. kirchl. Wiſſ. 1884, V, 266 ff. u. Stud. u. 
Krit. 1884, III; ſ. auch deſſen Schrift: Ungedruckte Predigten L's aus den Ja⸗ 
ren 1528—46, 1884 ff.) — Eine Auswal aus der Haus- und Kirchenpoſtille ſ. 
bei Schloſſer, Les Evangelienpredigten 3. Aufl. 1884. — Aus den ſonſtigen zal⸗ 
loſen Predigten L.'s (ſ. Erl. A. Bd. 1—20, 45—50; L's vermiſchte Predigten 
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ed. Enders 2. Aufl. 1877—81) ſeien die ſcharfen Sermone gegen die Bilder⸗ 
ſtürmer, die aus Predigten hervorgegangene Auslegung der Briefe Petri u. Judä, 
die zu Weimar 1522 gehaltenen (ed. Hoeck 1846), die über die Bücher Moſis, 
Jerem. 23, Pf. 110 u. A., über Matth. 1— 24, Boh. 1—4, 6—8, 14—20 (ſ. 
ed. Hoeck 1847), über 1 Kor. 15 u. A. genannt. — Über L.“s Predigtweiſe ſ. 
Jonas, Die Kanzelberedtſamkeit L.s 1852; Beſte, Brömel, Nebe; Schmidt, Geſch. 
der Predigt von L. bis Spener; Rothe — hier ſehr dürftig; Richter, L. als 
Prediger 1883; — über ſeine Predigtgrundſätze Porta a. a. O.; Walch, Kl. Schr. 
v. d. gottgefäll. Art zu predigen 1747; Geſſert, Das ev. Pfarramt in 273 An⸗ 
ſichten 1826; Nebe, L. Gedanken über die Vorbereitung auf das Predigen, Ztſchr. 
Halte, was du haſt, VII, 1; ſ. daj. auch Egelhaaf, Homilet. Literatur über Lu⸗ 
ther u. VI, 12 Kalchreuter, L. als Prediger. — ; 

Wenn die Predigtweiſe irgend eines Reformators mit Recht die heroiſche 
genannt werden konnte (J. Gerhard), fo war es die Les, dieſes one Frage größ— 
ten Kanzelredners unter ihnen, bei dem angebornes Redetalent, verbunden mit 
einer eminenten Gabe plaſtiſcher Sprachgeſtaltung und reformatoriſches Wirken 
in unzertrennlicher Wechſelwirkung ſtand. Wie im Leben, ſo iſt er auch auf der 
Kanzel der feſte, von der Warheit und Gerechtigkeit ſeiner Sache unerſchütterlich 
überzeugte Mann, deſſen gedrungene Kraft, geſtählt im Feuer des göttlichen Worts 
und der Anfechtung, in Verfolgung des einen großen Zweckes, das Schriftzeugnis 
dem Papſt und Teufel zum Trotz wider in ſein Recht einzuſetzen, auch in der 
Predigt furchtlos neue Banen bricht, — der Held, der darum ein ganzes Zeit⸗ 
alter in Bewegung ſetzt, weil man es der Plerophorie ſeines Zeugniſſes überall 
abfült: „Hie ſteh ich, ich kann nicht anders“. Feſten perſönlichen Glauben an das 
frei machende Evangelium, im ſchwerſten Kampf errungene Heilsgewiſsheit und 
daraus erlangte Zeugnisfreudigkeit, originale Kraft friſcher, echt volkstümlicher 
Darſtellung und Veranſchaulichung, die nicht mehr bei menſchlicher Kunſt und 
Weisheit, ſondern vor Allem bei Gottes Wort in die Schule geht und mit offe— 
nem Blick das Leben und ſeine Bedürfniſſe beobachtet, ja jetzt endlich wider durch 
eigene Erfarung des Familienlebens (dieſer reichen Quelle praktiſchen Predigt— 
ſtoffes!) ganz im Volke ſteht, und darum ſo geiſterfüllt und zugleich volksmäßig 
redet, — rechtes Ebenmaß der dialektiſchen und redneriſchen Kraft, der dabei eine 
hinreichend univerſelle Bildung, ein freies Verfügenkönnen über die Schätze der 
Klaſſiker und Profangeſchichte zur Seite ſteht, und Einheit des Lebens mit der 
Lehre, dieſe Grunderforderniſſe einer durchſchlagenden Volkspredigt hat L. in einer 
ſeit den Apoſteln unerreichten Weiſe in ſich vereinigt. Wenn einen, ſo macht ihn 
die Sachkenntnis beredt, der ſtarke Wille der Glaubenskraft und des Zeugnis— 
triebs zum Meiſter der Sprache. 

Voll vom dogmatiſchen Gegenſatz gegen Rom macht er zum Hauptthema 
ſeiner Predigten Chriſtum und das alleinige Heil im Glauben, die 
Rechtfertigungslehre, das Verhältnis von Glauben und Werken, 
das er immer wider beizieht, auch wo der Text (zumal die evangel. Perikopen, 
daher ſeine Unzufriedenheit mit ihnen) weniger darauf fürt. Die Ehre Gottes, 
ſchriftmäßige Belehrung und Erbauung des Volks in den Hauptſtücken des Glau— 
bens bleibt das Ziel ſeiner Predigt. Daher wird das Geſchichtliche meiſt kurz, 
der Lehrgehalt reich entwickelt, wobei er gern (f. bef. Hauspoſtille) bei einem 
Einzelſpruch ſtehen bleibt. — Wie er ſelbſt im Wort lebt, die Schrift järlich 
zweimal durchlieſt und daher auch eine Schriftkenntnis zeigt, wie fie uns vorher 
noch bei keinem begegnete und nach ihm nur von Wenigen erreicht wurde, wie 
er allen Erfolg nur der Macht des göttlichen Worts zuſchreibt, ſo will er auch 
nichts als die Schrift auslegen und anwenden, und dies bleibt mit ſein 
größtes Verdienſt für die Predigt. Daher das baldige Aufgeben ſeiner anfäng⸗ 
lichen Neigung zur „heimlichen Deutung“, und Beſeitigung der mehr als 
1000 järigen Herrſchaft der Allegorie. „Literalis sensus, der thuts, da 
iſt Leben und Kraft innen; — im andern iſt nur Narrenwerk, wiewol es hoch 
gleißet“, Doch ijt ihm das Sichlosringen von der altgewonten Allegorie nicht 
ganz leicht geworden (Erl. A. I, 296, Op. lat.), auch noch fpäter (Näheres ſ. 
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Bindemann a. a. O. S. 70 ff.). Durch ſeine ſtark polemiſirende und „den Har— 
niſch“ des Texts hervorkehrende Weiſe (vgl. da und dort die ſcharfe Bezugnahme 
auf Zwingli) verliert freilich ſeine Auslegung öfters an Objektivität. Doch fehlt 
dieſer vorwiegend lehrhaften Predigt die ethiſche Anwendung nicht. Auch 
auf die ſittlichen Schäden der Zeit, Trunkſucht und „Völlerei der wüſten 
Deutſchen“, Luxus u. A. regnet es je und je Keulenſchläge. 

Den Kunſtmitteln eitler Rhetorik feind, nicht für Gelehrte, ſondern für das 
geringe Volk predigend wird L. ein banbrechender Meiſter beſonders auch in 
populärer Sprache und Darſtellung. Im Ausmalen des Texts ſehr 
glücklich, mitunter behaglich breit, reproduzirt er ihn gern in heller Freude am 
Evangelium mit den Farben und Tönen ſeiner Umgebung, bald lockend, bald er— 
ſchütternd (ſ. die gewaltigen Predigten über 1 Kor. 15, 35 ff.), nicht ſeine Kunſt 
zu zeigen, ſondern die Lehren des Texts um ſo deutlicher ins Licht zu ſtellen. 
Mit ſinniger Naturbeobachtung gibt dieſer Freund Aeſops je und je auch einen 
treffenden Vergleich aus dem Tierleben; Citate aus Kirchenvätern, beſ. Auguſtin, 
Bernhard und Tauler, im ganzen ſelten. Verglichen mit Tauler und vollends 
Geiler iſt aber auch ſein Bildergebrauch ſpärlich. — Bei ſeiner praktiſchen Grund— 
richtung iſt die Form und Methode ſeiner Predigt ſehr einfach, im allgemei— 
nen kunſtloſe, ein Stück des Texts nach dem andern analyſirende Homilie, 
ſei es den ganzen Text oder nur einen Einzelſpruch auslegend und gleich an— 
wendend. Der Text iſt für ihn Thema und Dispoſition. Oft zält er, one auf 
Texterſchöpfung zu ſehen, nur einzelne Hauptlehren „zum erſten, zum andern“ 
u. ſ. f. auf, um Formulirung des Themas wenig bemüht. Doch entbehrt ſeine 
Predigt nie eines herrſchenden Grundgedankens. — 

Wir begreifen es nach alledem, wie dieſer heroiſche Geiſt Jarzehnte hindurch 
im Geſamtbereich deutſcher Zunge die evangel. Predigt beherrſchte. Auch die ſonſt 
das deutſche Volk zum neu geöffneten Brunnen evangeliſcher Heilserkenntnis für— 
ten, ſie alle waren „ſein Mund und er war ihr Gott“ (Steinmeyer). 

Aus dem nächſten Kreis um Luther, für den wie für die folgenden beſonders 
auf Beſte, Kanzelredner der luth. Kirche verwieſen fet, geſtattet der knappe Raum 
nur in Kürze zu nennen: Phil. Melanchthons (der aber nur in ſeinem Hauſe 
und vor Studenten im Hörſal lateiniſch predigte) Postilla über die Evangelien 
(Corp. Ref. XXIV u. XXV), auch deutſch 1549 u. ö., mit gelehrter philologiſcher 
Worterklärung und Aushebung einzelner Lehrpunkte, dadurch die ſynthetiſche Pre— 
digtform in der evangel. Kirche angebant wird, in die allmählich die Homilien— 
form übergeht (ſeine Rhetorik ſ. Art. Homiletik). — Juſtus Jonas, Prof. u. 
Probſt in Wittenberg, + 1555 als Superintendent des Fürſtentums Coburg, der 
vielſeitige und tief in die Schrift eindringende Gelehrte, der ſie nahezu auswendig 
wuſste, mit friſcher, aus dem Vollen ſtrömender Beredſamkeit, ſehr anſchaulicher 
Darſtellung, klarer und reicher Ausfürung, ſtets einen Hauptgedanken des Texts 
mit Bibelſtellen und praktiſchen Gleichniſſen erläuternd (ſ. Predigt über Apg. 1, 
Lazarus, Judas, Luthers Leichenpredigt u. A.). — Joh. Bugenhagen, der 
maßvolle, ſtaatskluge Kirchenordner, +1558 als Generalſup. von Kurſachſen, der 
mit Luſt, aber oft auch viel zu lang predigte, iſt als Kanzelredner von geringerer 
Bedeutung (jf. Leichenpredigt bei Luthers Begräbnis über 1 Theſſ. 4, 18—14). 
Seine postilla oder indices in evang. dominic, — die erſte Sammlung von Prez 
digtdispoſ. in der ebangel. Kirche. Neuſtens: Buchwald, 6 Predigten aus B.’3 
Nachlaſs 1885. — Veit Dietrich, Dekan der philoſ. Fakultät in Wittenberg, 
Prediger in Nürnberg, + 1549, Verf. von echt populären „Summarien über das 
A. Teſt“, bef. der Kinderpoſtilla 1546. 1845 und Paſſionspredigten, auch als Pre- 
diger ein milder und doch glaubensſtarker Bekenner, kindlich einfach und klar, 
aber in anmutiger und gebildeter Sprache redend und mit woltuender Wärme, 
one ſcharfe Polemik. — Urbanus Regius der gelehrte und vorſichtige Re⸗ 
formator von Celle und Lüneburg, + 1541, Verf. von über 100 Schriften, in 
ſeinen ſehr langen, ſorgfältig ausgefürten Predigten voll Ruhe, dogmatiſcher Klar— 
heit und überzeugender Kraft (ſ. die Einzelpredigten in der Geſamtausgabe ſeiner 
deutſchen Schriften 1562; auch viele lateiniſche Predigtentwürfe und homiletiſche 
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Winke in den formulae — caute loquendi); meiſt homilienartige Textauslegungen, 
oft mit einem Satz aus dem Katechismus an der Spitze (J. Uhlhorn, U. R., 
1861). — Wenceslaus Lind, Prediger in Nürnberg, + 1547, ein Meiſter in 
populären Bildern und Gleichniſſen (ſ. auch Bendixen, Luthardts Ztſchr. f. kirchl. 
Wiſſ. und kirchl. Leben, 1887, S. 46 ff.). — Caſpar Aquila, der Feldprediger 
Sickingens, Superint. in Saalfeld, + 1560, deſſen zum Teil umfangreiche Pre⸗ 
digten mit ihrer kräftigen, plaſtiſchen Sprache in Manung und Troſt zu den feu⸗ 
rigſten und hinreißendſten, in Polemik gegen den Papſt zu den zornflammendſten 
der altlutheriſchen Kirche gehören; ſ. den neuſten Abdruck einer Predigt von Aquila 
und Oekolampad bei Schneider, Die erſte und die letzte evangel. Predigt auf der 
Ebernburg, 2. A., Kreuznach 1883. — Dagegen Joh. Spangenberg, 7+ 1550 
als Superint. in Eisleben, — wider ein milder, kindlicher Geiſt, voll reifer evan⸗ 
geliſcher Erfarung, klar bis zur Durchſichtigkeit in ſeiner „Poſtille für junge 
Chriſten.“ — 

; chen hier ſehen wir, wie das 16. und dann auch das 17. Jarh. zur Haupt⸗ 
blütezeit der Poſtillenlitteratur wird. So heißen ja fortan auch die Jar⸗ 
gänge von Homilien, nicht mehr bloß die von serm. (ſ. o. Pr. d. Scholaſt.). Für 
die vielen das Evangelium begehrenden Gemeinden war in den erſten Zeiten (wie 
dann oft auch im 30järigen Krieg) großer Mongel an tüchtigen Predigern. Oft 
musste man ſich begnügen, wenn Jemand die Perikopen und eine Predigt aus 
einer guten Poſtille der Gemeinde wenigſtens vorleſen konnte. Oft hatte ein Pre- 
diger einen Kreis von Gemeinden zu bedienen, ſo daſs er nicht allſonntäglich in 
jeder erſcheinen konnte. Schon als Notbehelf für die Gemeinden wie für das 
Privaterbauungsbedürfnis muſsten ſich daher Poſtillen verbreiten. — 


Aus dem Kreis weiterer Geiſtesverwandten und Nachfolger L.’S iſt der ſchwä- 


biſche Reformator Johann Brenz, + 1570 als Stiftsprobſt in Stuttgart, der 
hervorragende Katechet und Kirchenordner, auch als Prediger und von L. überaus 
hoch geſchätzte Schriftausleger vorab zu nennen. Dieſer Kommentator faſt aller 
Bücher der Schrift predigt wider ganze bibliſche Bücher in Homilien durch (hom. 
in evg. Joan. 1528 u. 1545; in Acta Ap. 1534, deutſch 1564; evg. Luc. 1538; 
in 1. I. Sam. 1554; Römerbr. 1564). Daneben auch zalreiche, meiſt kurze Pre- 
digten mit Thema und Teilen (Evang. Poſtille 1550; pericopae epistol. 1559; 
über das üble Nachreden 1532, 25 von Wolfg. Maler geſammelte Faſtenpredigten 
von Brenz de poenitentia etc. homiliae XXV, Halae Suevorum u. A.). Sie 
alle zeigen den eiſernen Fleiß des Mannes, ſorgfältige Vorbereitung, klare, gründ— 
liche Textauslegung, die nie ins Unfruchtbare ſich verliert, überall auf reelle Gr- 
bauung abzielt. Alles Gewicht auf den Inhalt legend iſt ſeine Darſtellung redne— 
riſch ſchmucklos, die Sprache echt populär, ſtets natürlich; zalreiche Sprüchwörter 
und Beiſpiele bekunden ſeine humaniſtiſche Bildung. Vgl. auch Palmer, Br. als 
Prediger und Katechet, Jahrb. f. deutſche Theol. 1871, I und Schmidt, Prediger 
der Reformationszeit in der Zeitſchr. für prakt. Theol. 1885, II, S. 113 ff. — 
Auch ſein zeitweiliger Mitreformator Erhard Schnepf, Prof. in Tübingen u. 
Jena, +1558, wird als ernſt erbaulicher und durch natürliche Beredſamkeit aus⸗ 
gezeichneter Prediger gerühmt. — Anton Corvinus, + 1553 als Generalſup. 
des Fürſtentums Kalenberg-Göttingen, gibt in den ganz kurzen Predigten ſeiner 
Evangelien⸗ und Epiſtelpoſtillen (plattd., lat., hochd. 1835 u. ff.) nur einige we⸗ 
nige erbauliche Grundgedanken in ſchmuckloſer Textanalyſe, wärend bei Mich. 
Cölius, + 1559 als Pfarrer in Mansfeld (ſ. beſ. Pſalmenauslegung und Ka⸗ 
ſualpr.) klare Ordnung und Dispoſition beſonders hervortritt. Über die Predig⸗ 
ten des Nürnberger Reformator und Königsberger Streittheologen Andr. O ſi— 
ander, + 1552 (den ſeine Rechtfertigungslehre in den bekannten Streit ver- 
wickelte), beſ. über Röm. 9—11, doctrinell, doch zugleich warm und erbaulich 
und nicht viel polemiſch ſ. W. Möller, A. Of. 1870, S. 510 ff. — 

Mit Sebaſt. Fröſchel, Diakon in Wittenberg, +1570, der ſich in thema⸗ 
tiſch ſynthetiſcher Anordnung an Melanchthon hält, ſtoßen wir u. A. auf Kate⸗ 
chismuspredigten über Stücke des kleinen Kat. als Text (am Sonntag Nach⸗ 
mittag vor Kindern und dem Geſinde, daher auch „Kinderpredigten“). Dieſe von 


— — 
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Luther empfohlene, von vielen Kirchenordnungen des 16. Jarhunderts angeordnete 
eigentümliche Predigtgattung kam abgeſehen von der Unwiffenheit des 
Volks, dadurch das Predigen überhaupt zunächſt ein docere fein muſste, ſ. o., 
ſchon deshalb in Aufnahme, weil jene Zeit bis auf Spener zur Erklärung der 
Katechismusſtücke das freie chriſtliche Lehrgeſpräch mit allerlei Erläuterungsfragen 
noch gar nicht kannte, ſondern neben dem Abhören der fixirten Katechismusfragen 
in den „Katechismusübungen“ hiezu nur erläuternde Kanzelvorträge gebrauchte. 
So wurde in Wittenberg der kleine Katechismus mehrmals per Jar, in der Kur— 
pfalz der Heidelberger järlich einmal durchgepredigt. — Von dem ritterlichen und 
heftigen Nikolaus von Amsdorff, Superint. in Magdeburg und Eiſenach, 
71565, find nur wenige zum Teil grob polemiſirende, aber damals viel bewun— 
derte Predigten gedruckt (ſ. Preſſel, N. v. A. 1862). Dagegen zeigt Georg Ma— 
jor, Prediger und Prof. in Wittenb., + 1574, der wegen ſeiner miſsverſtändlichen 
Lehre von der Notwendigkeit guter Werke zur Seligkeit willen ſo hart Ange— 
griffene, in ſeinen langen, ſchon etwas kunſtvoll gegliederten Predigten keine po— 
gs Bitterkeit, nur Überzeugungskraft bei melanchthoniſcher Klarheit und 
ilde. — 

Eine eigentümlich liebenswürdige Predigergeſtalt in dieſem Kreiſe iſt der 
Tiſchgenoſſe und erſte Biograph L.s, Johann Matheſius, Lehrer und Pfarrer 
in Joachimsthal (Böhmen), 1565. Ein Volksprediger voll geiſtreicher Einfälle, 
ſtreut er gern ſinnreiche Fabeln, Gleichniſſe, Gnomen und Verſe ein, in treuherzig 
populärer Weiſe und mit herzgewinnender Einfalt trotz vieler gelehrter, ſogar 
hebräiſcher Brocken, ſchreibt für ſeine Bergleute die „Bergpoſtille“ oder Sarepta 
1562 u. ö., darin er „recht bergläuftiger Weiſe“ die physica metallica aus der 
Schrift, Natur und Geſchichte illuſtrirt; dazu Sonntagspoſtille 1565, Postilla 
prophetica 1588 (über meſſian. Stellen des A. T.; Näheres ſ. Bindemann S. 96ff.), 
Post. symbolica (über den 12jär. Jeſus), Predigten über die Geſchichte Chriſti, 
Paſſionspredigten über Jeſ. 53, Predigten über d. B. Sirach, Korintherbriefe, Hi— 
ſtorie von der Sündflut u. ſ. f. Am bekannteſten ſeine 17 Predigten über 
die Hiftorie von Luthers Anfang, Lehre, Leben und Sterben 1565 
(auch 1817 ed. v. Arnim, 1841 Ruft; 1855 Berlin), ein Seitenſtück zu den alten 
serm. de Sanctis, eine neue Predigtgattung, für die aber in der evangel. Kirche, 
beſondere Gedächtnistage ausgenommen, kein Raum iſt (ſpätere Verſuche kirchen⸗ 
hiſtoriſcher Predigten ſ. bei Roſenmüller, Geßner, Couard u. A.). — Auch eine 
andere Säule der altluther. Kirche, Erasmus Sarcerius, der gelehrte und 
überzeugungsfeſte Verfaſſer des „Hirtenbuchs“, Rektor in Lübeck, Prof. in Leipzig, 
+ 1559 als Super. in Magdeburg, verleuguet den früheren Schulmann auf der 
Kanzel nicht. Ein Dialektiker in der Weiſe Melanchthons zerlegt er in ſeinen ge- 
haltvollen und ſcharf andringenden Predigten den Text gern in „Artikel“ zur Über⸗ 
ſicht (ſ. Einzelpredigten und kleinere Predigtſamml.), und faſst ſeine Poſtillen (in 
evg. 1538; in epist. 1539; deutſch 1552) ſogar dialogiſch-katechetiſch ab. — Kunſt⸗ 
loſer in der Textanalyſe, aber noch ſtrenger im Feſthalten des gneſioluther. Lehr— 
begriffs, in der Polemik (bef. gegen Oſiander) ſtürmiſch und heftig, ſonſt aber 
im ganzen mild und verſtändlich populär (ob auch nicht one Einmengung latein. 
Sätze), daher gern gehört — Joachim Mörlin, Domprediger in Königsberg, 
+ 1571 als Biſchof von Samland; Poſtilla 1587; Predigten über die Pſalmen 
1580. Über ſeine mehr als Liederdichter bekannten Vorgänger in Königsberg, 
den Schwaben Paulus Speratus, nachher Biſchof von Pomeſanien in Ma⸗ 
rienwerder, | 1551 (Predigt in der Wiener Stephanskirche über Röm. 12, 1 Ff. 
zur Verteidigung der Heiligkeit des Eheſtandes — „Vom hohen Gelübd der Tauff“ 
1524) und den Pfälzer Jo h. Poliander, Pfarrer in der Altſtadt-Königsberg, 
+ 1547, von deſſen gedankenreichen, kernigen Predigten noch viele Skizzen im 
Manuſkript auf der Bibliothek in Königsberg vorhanden find, ſ. die betr. Art. — 
Dazu die durchſichtig gegliederten Predigten (1561 mit Vorr. Mel.'s) des von 
Karl V. für den frömmſten Fürſten des Reichs erklärten Georg III. von An— 
halt, Domprobſt zu Magdeburg und Meiſſen, Coadjutor des Stifts Merſeburg, 
+ 1553; die Katechismuspredigten des Generalſup. Paul Eber in Wittenberg, 
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+ 1569 (f. Preſſel, P. E. 1862); die reichhaltige Materialienſammlung für Pre⸗ 
diger, Sylva pastorum des Zach. Prätorius, Magdeburg 1575 u. Mae 

Sie alle zeigen mehr oder weniger, daſs die Grundform der altluth. 
Predigt weder die Homilie (wie bei Luth.) noch die nachherige ſtreng ſynthetiſch 
themat. Methode iſt, ſondern vorherrſchend eine kunſtloſe Mittelſtraße zwiſchen 
beiden. Noch ſchlugen die Vorſchriften des Erasmus (ecclesiast.) nicht allgemein 
durch. Beſonders bei den Perikopenpredigten werden in der Regel einzelne Haupt⸗ 
warheiten ausgehoben und dem Text folgend einfach aneinander gereiht. Thema 
und künſtlicher Aufbau gehört noch zu den Ausnahmen. Ihrem inneren Cha⸗ 
rakter nach bekunden ſie, ob auch mit Unterſchied, als eigentümliche Gabe der 
luther. Predigt das Rühmen und Preiſen der Seligkeit des wahren 
Glaubens, des kindlich dankbaren Ruhens in Gottes Gnade und Treue, freiz 
lich zum Teil in antinomiſtiſcher Einſeitigkeit, mit ausſchließlicher Verkündigung 
des Troſtes der Vergebungsgnade one Buße und Geſetz. Daher Sarcerius (Von 
einer Disziplin 1555, S. 197) über die Lehrer und Hörer klagt, „die da meinen, 
Moſes gehöre an den Galgen, das Geſetz auf die Rathäuſer, die Buße für die 
Türken und Heiden“; vgl. auch Weller, ep. nuncupatoria. Die guten Werke wur⸗ 
den oft nur äußerlich an die fides angehängt. Nicht Wenige beſchränkten ſich auf 
die Forderung eines äußeren ehrbaren Wandels; die Abſicht auf tieferen Ausbau 
des chriſtlichen Lebens nach innen und außen trat noch in der Regel zurück (ſ. 
auch Tholuck, Das kirchl. Leben des 17. Jarh. I, S. 134). — 

Aus der luther. Reformationspredigt außerhalb Deutſchlands 
ſeien von Dänemark, wo die Reformatoren bezeichnend vom Volk ſchlechtweg 
„Prediger“ genannt wurden, nur die älteſte und merkwürdigſte Poſtille (Magde⸗ 
burg 1539) des Hauptreformators Hans Tauſen, +1561 als Biſchof zu Ripen, 
eine eigentümlich friſche, ſchlichte und erbauliche Perikopenerklärung in kräftiger 
Sprache, nicht ſo polemiſch wie Luthers Poſtille, noch unberürt vom Abendmals— 
ſtreit, und unter den vielen gleichzeitigen Predigern Peter Palladius, + 1560 
9 ‘ube von Seeland, ein trefflicher Redner in der Landesſprache, hervor— 
gehoben. 

Von Schweden“) — die Hauptbegründer der Reformation unter Guſtav 
Waſa, die Brüder Olaf Petri, Prediger in Stockholm, 7 1552, eine heroiſche, 
energiſche, heftige Natur, und Lorenz Petri, Prof. u. erſter evang. Erzb. in 
Upſala, +1573, mild und klar, mehr ein ſtiller Gelehrter, Schwedens Luth. und 
Mel. Ihre und ihrer Nachfolger Predigten ſind meiſt einfache Homilien, Text 
— frei gewält aus den Evangelien oder Epiſteln, der Geiſt — einfach bibliſch 
bis gegen Ende des Jarhunderts. Auch hier ward die neue volkstümliche Über— 
ſetzung des N. Teſt. 1526 das Hauptmittel zur Verbreitung der evangel. Lehre. 
Sonſt als Prediger hervorragend: der begabte, feine Menſchenkenner M. Elof 
in Leckſand und Abr. Andr. Angermänus, der Vorkämpfer gegen die kathol. 
Richtung unter Johann III. — Als Spezies der geiſtlichen Rede kommt jetzt auch 
hier die Leichenpredigt auf, ſ. beſ. die des Paſt. Andr. Nigri bei der Beſtat⸗ 
tung Guſtav Waſas. — 

Aus Ungarn ſei der Tiſchgenoſſe Luthers und Freund Melanchthons genannt, 
Matthias Bird Dévay, + um 1547, „der ungariſche Luther“, ſpäter Anz 
hänger der Schweizer und Begründer der reformirten Kirche Ungarns, Prediger 
in Ofen, Kaſchau, Wanderprediger und Schulrektor an der Donau und Theiß, 
zuletzt Senior in Debreczin. Sonſt aus Oſterreich der „Apoſtel Krains“, Pri— 
mus Truber, der im Dom in Laibach um 1530 gegen die Kelchentziehung pre— 
digte und als Reformator auftrat; ſpäter in Oberſteiermark der altehrwürdige 
Hans Steinberger in Schladming um 1580, „aller Ketzer und Prädikanten 
Großvater“, wie ihn ſeine Gegner nannten, der auch durch Erziehung junger 


W *) Eingehenderes über Schweden ſ. teils in der ſchwed. Literaturgeſch., teils in der 
eigentümlichen ſchwediſchen Predigtgeſchichte von Skarstedt, Predikoverksamhetens och den 
Andliga vältalighetens Historia i Sverige till Omkring 1850, Lund 1879. 
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Prediger ſegensreich wirkte (ſ. Vorbis, Die evang.-luth. Kirche Ungarns ꝛc. 1861, 
S. 10 ff., 454 ff. — Die ausgebreitete Tätigkeit des Reform. v. Siebenbürgen, 
Johann Honter, + 1549 als Pfarrer in Kronſtadt, liegt mehr auf dem Ge— 
biet der klaſſiſchen Literatur, der Bekenntnisſchriften, der Neuordnung von Kirche 
und Schule als ſpeziell auf dem der Predigt. — 

b. Die Predigt in der reformirten Kirche des Reformations— 

zeitalters. 

Auch die Reformation in der Schweiz entſprang weſentlich der Vertiefung 
ihrer Banbrecher in die h. Schrift und der daraus ſchöpfenden ſchriftgemäßeren 
Predigt. Es erlangten aber weder Zwingli noch Calvin (bei Rothe und Harnack 
gar nicht erwänt!) als Prediger für die reformirte Kirche dieſelbe tonangez 
bende Bedeutung wie Luther für die lutheriſche. 

Huldreich Zwingli, humaniſtiſch erzogen und mehr in ruhiger Entwicke— 
lung gereift, betont ſchon als Pfarrer in Glarus 1506—16 die Überordnung des 
Ethiſchen über das Kultiſche, der Schrift über die Tradition, ſucht dann 1516 als 
Pfarrer in Einſiedeln das ſonntägliche Meßevangelium bibliſch auszulegen (Nähe— 
res ſ. Art. Zwingli von Güder; Werke ed. Schuler und Schultheß 1, 79). Seine 
berühmte Predigt am Feſt der Engelweihe daſelbſt gegen Überſchätzung der Maria, 
des Ablaſſes u. ſ. f. fällt aber erſt ins J. 1523 (Mörikofer, U. Zw. I, 30 ff.). 
Durch Schriftſtudium, bef. des Joh. und Paulus, auch Auguſtins und der Vor— 
reformatoren, ſowie des Picus von Mirandola zu evangeliſcher Heilserkenntnis 
durchgedrungen, predigt der Leutprieſter 1519 und Chorherr 1521 am Groß— 
münſter in dem tief verdorbenen Zürich in fortlaufenden Predigten das N. Teſt. 
planmäßig durch; dazu in Wochenpredigten am Markttag Erklärung der Pſalmen 
für das Landvolk, ſtets mit ſorgfältiger Vorbereitung und gewiſſenhaftem Zurück⸗ 
gehen auf den Grundtext, one ſofort dogmatiſch aggreſſiv vorzugehen. Der im— 
poſante, wolgeſtaltete Mann mit klarem Auge, nicht ſehr ſtarker, aber zu Herzen 
gehender Stimme findet bei Volk und Rat viel Beifall. Das Evangelium „one 
menſchlichen Tand“, das zum Heil Notwendige, ſteter Hinweis auf Chriſtus, den 
alleinigen Seligmacher, Zurückfürung alles Heilsglaubens ausſchließlich auf ihn 
iſt der poſitive Grundinhalt und Grundzweck ſeiner Predigt, dem der in weiſer 
Pädagogik fortſchreitende Kampf gegen Ablass, Heiligenanrufung, Meßopfer u. dgl. 
als ſekundärer zur Seite trat, und der ethiſch applikative, energiſch auf Beſſerung 
der ſittlichen Zuſtände dringende nie fehlte. Freimütige Aufdeckung der Quellen 
nationaler Demoraliſation (beſ. Söldnerdienſt, ſ. Werke III, 287 ff.), häufiger Appell 
an den Patriotismus, an die Pflicht der Warung der eidgenöſſiſchen Freiheit, 
überhaupt die verhältnismäßig reichliche Moral und öfters auch Politik erklärt 
ſich aus der Not der Zeit. Er will mit der Lehre auch das Leben reinigen, mit 
der Kirche auch den Staat, das ganze Volksleben ſocial reformiren. Beſonnene 
Würde auch bei entrüſtetem Strafen, geiſtige Nüchternheit bei ſtrammer Willend- 
energie, Vermeidung alles Excentriſchen, bibliſche Klarheit zeichnen ſeine Predigt 
wie den Mann überhaupt aus, in dem Religion, ernſte Auffaſſung des Hirtenamts 
(ſ. die Schrift „der Hirt“) und tatkräftige Vaterlandsliebe ſich in Eins verſchmol— 
zen. One den myſtiſchen Tiefſinn, die ſchöpferiſche Phantaſie, die Genialität der 
Ausfürung und Sprachbeherrſchung Luthers ſteht er dieſem doch an freudiger 
Glaubensüberzeugung, herzhafter Beredſamkeit, Klarheit und Fülle bibliſcher Er— 
kenntnis, ja auch an populärer Darſtellungsgabe nur wenig nach, wärend der Ge— 
dankengang bei ihm oft einheitlicher iſt. Aber der eigentümlich treuherzige, den 
Schweizer ſo anheimelnde Dialekt war für die Wirkung in auswärtige Kreiſe eine 
Schranke. 

3 Formell ſind Zwingli's Predigten einfache Aneinanderreihung der didaktiſchen 
Hauptpunkte, die ziemlich zalreich aufgezält und aus der Schrift belegt werden; 
daher der beträchtliche Umfang der wenigen von Z. ſelbſt edirten Predigten (ſ. 
W. I u. II von göttl. u. menſchl. Gerecht., Freiheit der Speiſen, Gewiſsheit des 
Wortes Gottes u. A.; auch die Schrift „der Hirt“ 1524 aus einer Predigt über 
Joh. 10). Vor Gelehrten kann er auch einen höhern, ſehr doktrinellen Ton an⸗ 
ſchlagen (ſ. 1. Bred. zu Bern 1528, W. II, 203226). Seine von Leo Judä 
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niedergeſchriebenen serm. populares in psalm. et proph. ſ. W. IV, 205 ff. Über 
ihn ſ. auch Stähelin, H. Zw. 1883. — i) 5 

Jenes Sichlosmachen Zwingli's von der traditionellen Periko⸗ 
penpredigt, wofür er ſich auf die alte Kirche berief, und worin die ſchweize⸗ 
riſchen und oberdeutſchen Prediger ihm folgen, leitet einen fortan charakteri⸗ 
ſtiſchen Unterſchied zwiſchen der reformirten und lutheriſchen 
Predigt ein (abgeſehen von den dogmatiſchen Differenzen). In jener herrſcht 
von nun an die Durcherklärung ganzer Bücher der Schrift, bezw. freie Textwal, 
und die Perikopenbehandlung tritt ſehr zurück. Daher in der reform. Kirche auch 
die häufigere Benützung des A. Teſt. als Predigttext, und weil überhaupt 
von ihr altteſtamentliche und neuteſtamentliche Okonomie weniger unterſchieden 
werden. Dieſer ſtärkere Gebrauch des A. T. hat dann auch bis heute eine grö— 
ßere Durchſchnittskenntnis desſelben in den reform. Gemeinden zur Folge. In 
der luther. Kirche dagegen ſetzt ſich in erſter Linie die Perikopenpredigt fort, und 
nur daneben auch Erklärung ganzer Bücher des A. u. N. Left. in den Wochen⸗ 
gottesdienſten. Hier wie bei der Frage nach Beibehaltung des Kirchenjars 
mit ſeinen Feierzeiten zeigt ſich von Anfang an der Unterſchied beider Kirchen 
in ihrer Stellung zur kirchlichen Tradition. In der lutheriſchen nur ſchriftmäßige 
Reinigung des Traditionellen, Beibehaltung der Feſte, zum Teil auch der Apoſtel⸗ 
tage; daher die bedeutende Rolle der Feſtpredigt in der luther.-homilet. Litte⸗ 
ratur. In der reform. Kirche — völligerer Bruch mit der kirchlichen Tradition, 
möglichſt ſtrenges Zurückgreifen auf die apoſtoliſche Zeit, daher auch Zurücktreten 
der Bedeutung des Kirchenjars und meiſt nur Sonntags- (u. Wochen-) Pre⸗ 
digten one Perikopenzwang. — 

Von Zwingli's Mitarbeitern auf und unter der Kanzel, wie der unerſchrockene 
Leo Juda, Pfarrer von St. Peter in Zürich, + 1542, der lehrhafte Os wald 
Mykonius, Pfarrer u. Prof. in Baſel, + 1552, der rauhe, ungeſtüme Kaſpar 
Megander, Leutprieſter in Zürich, 71545 u. A., iſt Heinrich Bullinger, 
der Nachfolger Zwingli's am Großmünſter in Zürich und Erhalter ſeines Lebens— 
werks in gefardrohender Zeit, + 1575, beſonders hervorzuheben (ſ. Art.). Einer 
der fleißigſten Prediger und fruchtbarſten Schriftſteller der ſchweizeriſchen reform. 
Kirche, von ſeltener Ausdauer und Arbeitskraft, ruhig, maßvoll, beſcheiden wuſste 
er, in Sonntags- und Wochenpredigten (Anfangs 6—8 per Woche) ganze Bücher 
des A. u. N. T. durcherklärend, beſ. die Propheten ſo allgemein verſtändlich und 
ſprechend vorzufüren, „wie wenn ſie leibhaftig unter uns aufträten und gerade 
zum Züricher Volk geſchickt worden wären“ (ſ. das Chronikon ſeines Zeitgenoſſen 
Pellikan), und hinterließ Hunderte von Predigten über Daniel, Jerem., Jeſ., die 
Evangelien (ſ. auch die latein. Auslegung des N. T.), Apok., alles kurze Homil., 
weit mehr praktiſch erbaulich als polemiſch; dazu die viel geleſenen, auch in Holz 
land und beſonders England weit verbreiteten Predigten über den Dekalog. — 
Noch fruchtbarer im Durchpredigen beſonders des A. T. war wol nur der An— 
tiſtes Lud wig Lavater in Zürich, + 1586 (3. B. 141 Pr. über Hiob). Daz 
neben Rud. Walter, Pfarrer in Zürich, +1586 (Pr. über die Propheten, das 
ganze N. T., auch über die evang. Perikopen) und Joh. Wolf Pfarrer u. Prof. 
in Zürich, + 1571. — 

Nicht wenig trug zu dieſer umfangreichen Schriftbenützung und gleicher Be- 
rückſichtigung auch des A. T. als Predigttext die unter Zwingli 1525 nach 1 Kor. 
14 begonnene „Prophezei“ bei (ſ. Art.), Bibelbeſprechungen im Chor des Groß— 
münſters zur Heranbildung bibelkundiger Prediger; erſt exegetiſch dogmatiſche Er— 
örterung des Grundtextes zwiſchen Profeſſoren, Predigern und Studenten, dann 
erbaulicher Vortrag darüber vor der Gemeinde. Dieſe Sitte, eine evang. Fort⸗ 
ſetzung der kanoniſchen Stiftshoren, daraus ſpäter exegetiſche Vorleſungen hervor— 
gingen, fand auch anderwärts für kurze Zeit Nachahmung; dol. die freitägigen 
conférences oder congrégations Calvins in Genf, bei denen der Vortrag voran- 
ging und Fragen nebſt weiteren Belehrungen folgten; dann beſonders die pro- 
phecyings der engliſchen Puritaner um 1570, Privatvereine zu gemeinſamer Er— 
bauung; ein Analogon auch — die Schriftbetrachtungen der Janſeniſten, der Re⸗ 
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n am Niederrhein (ſ. auch oben II. B. e. die Collazien) und der Pie- 
iſten. — 

Auch Joh. Oekolampad in Baſel (jf. ſeine volksfaſsliche Predigt über d. 
I Joh. Br. 1524; neu 1850) und Joh. Calvin in Genf förderten durch ihr 
Exempel die Durcherklärung ganzer Bücher. Die mäßig langen franz. homiliae 
des Letzteren über I Gam. u. conciones über Hiob (1563; auch lat. u. deutſch 
1587), 12 kl. Propheten (1565; eine Art prakt. Commentar mit Gebeten), dann 
3 Pred. über die Geſch. Melchiſedeks, 4 über die Rechtfertigung Gen. 15, 4— 7, 
3 über das Opfer Abrah. (beſ. ergreifend, doch one Hinweis auf Golg., obſchon 
ſonſt Typen und Präfigurationen im A. T. gefunden werden), 10 Predigten über 
Deut. 1 und 124 über Deut. 2— 21 ſ. neuſtens im Straßb. Corp. Ref. Bd. XXIII 
bis XXVI (ſ. auch Prolog zu Bd. LI), zuſammen über 2000 meiſt ungedruckte 
Predigten zeigen den Fleiß und die Treue des großen Mannes auch im Predigen. 
Doch tritt ſeine homiletiſche Wirkſamkeit hinter der des maßgebenden theologiſchen 
Schriftſtellers und Kirchenordners zurück. Obſchon als einſchneidender Prediger 
gefeiert und gefürchtet, fand ſeine Predigt doch mehr in gebildeten Kreiſen als im 
Herzen des Volkes Anklang. Nicht vorher aufgeſchrieben, ſondern von Anderen 
ſtenographirt iſt fie weſentlich Textauslegung und zwar typologiſche, nicht 
allegoriſche, im ganzen doktrinär, mitunter langatmig, auch nicht oft einen ein— 
heitlichen Geſamteindruck hinterlaſſend, one Rückſicht auf das Kirchenjar, fo dafs 
auch die Feſte kaum erwänt werden. Allen oratoriſchen Glanz verſchmähend legt 
C. die Hauptkraft der Rede in die Strenge der Beweisfürung. Die Gewandt— 
heit, den Gegner ad absurdum zu füren, treffliche Ermanungen, aus denen der 
hohe Ernſt ſeines geiſtlichen Lebens hervorleuchtet, beleben je und je die Dar— 
ſtellung. Aber Volksmänner wie Zwingli, geſchweige wie Luther, konnte dieſe 
mehr ariſtokratiſch fein geſchliffene, dafür aber auch im Ausdruck urbanere Natur 
auf der Kanzel nicht erreichen. S. auch Krauß, Calvin als Prediger in Baſſer⸗ 
manns Ztſchr. f. pr. Th. 1884, III. — Von dem Genoſſen C.'s, dem glühenden 
Wilh. Farel, +1565, dem todesmutigen Banbrecher der Reformation in Genf, 
Neuenburg, Metz ſind keine Predigten übrig. — 

Auch die Hauptſäule des kirchlichen Gemeinweſens in Genf nach Calvin, 
Theodor v. Beza, der vielſeitige Profeſſor, Kirchenleiter und unermüdliche 
Prediger, f 1605, iſt als Kanzelredner kein eigentlicher Meiſter zu nennen, wenn 
er auch in Bezug auf oratoriſchen Glanz der Rede entſchieden über Calvin ſteht. 
Es war etwas Großes, als er um Weihnachten 1561 unter drohender Gefar ſei— 
tens des blutdürſtigen Pariſer Pöbels vor Tauſenden von Hugenotten im Freien 
nahe bei Paris predigte, und den ſtandhaften Bekennern an Stephanus erinnernd 
den offenen Himmel zeigte. Auch im öffentlichen Leben Genfs gehörten ſeine le— 
bendig vorgetragenen Predigten zu den wirkſamſten Impulſen (3. B. Herſtellung 
beſſerer Mannszucht); aber gedruckt find nur wenige (bef. Sermons sur Thistoire 
de la Passion 1592, und homil in hist. resurrect. Chr. 1593); und die unge⸗ 
druckten zeigen allerlei Extravaganzen; ſ. Heppe, Th. B. 1861, S. 368; Sayous, 
Etud. litér, sur les écrivains français de la réform, 1841, p. 288—315, — 

Sonſt noch zu nennen: der ſchlichte, fromme, treu ausharrende Prediger und 
Hauptreformator Berns, Berth. Haller, f 1536; der milde, verſönliche Ver⸗ 
mittler zwiſchen den Proteſtanten Deutſchlands und der Schweiz Martin Butzer, 
der populäre Prediger Sickingens in Landshut (ſ. Pred. über I Petr. u. Matth. 
1523, kernhaft, einfach und tief), dann Prof. in Straßburg n. Cambridge (verſch. 
Einzelpred.) + 1552; Wolfgang Capito, f 1541, der ſchon in Mainz das 
Evangelium gepredigt hatte, daun als Probſt und Prof. in Straßburg; als Pre⸗ 
diger entſchieden bedeutender, als Theolog änlich vermittelnd Ambroſ. Blaurer, 
der Reformator in Conſtanz, Memmingen, Ulm u. ſ. f., + 1564, ein gefeierter, 
auch von Oekolampad hochbewunderter Redner, der mit natürlicher Beredſamkeit 
ebenſo hohen Ernſt als milde gewinnende Anmut verband, ein Meiſter im Pre- 
digen aus dem Stegreif, dabei wolgeordnet und gedankenreich, kurz und markig, 
ſ. Preſſel, A. B. 1861, S. 39, von dem aber nur im Manuſkript Predigten vor⸗ 
handen. — Dazu ſein Mitarbeiter in Conſtanz, der Liederdichter Dr. Joh. 
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Zwick, + 1542, ein ebenſo ſittenſcharfer als tief gemütvoller Prediger; — Ka⸗ 
ſpar Olevianus, der Mitverfaſſer des Heidelberger Katechismus, + 1587, f. 
„neue Pred. vom h. Nachtmal“ (calviniſch). Von Joh. v. Lasco, dem edlen 
Kirchengründer und ordner in Oſtfriesland, eine Zeit lang Prediger der nieder⸗ 
ländiſchen Fremdengemeinde in London, + 1560, iſt uns kein Predigtzeugnis er⸗ 
alten. — 

0 Schon dieſe Wolke luth. und ref. Zeugen, beſonders aber die nachdrückliche 
Einſchärfung einer lauteren und regelmäßigen Predigt in den evang. Kirchen⸗ 
ordnungen des 16. Jarh., auf deren Durchfürung die Obrigkeit ſtreng ach⸗ 
tete, zeigen, daſs die Einfürung regelmäßiger Sonntagspredigten in 
allen zum betreffenden Gebiet oder Landeskirche gehörigen Gemeinden der Refor— 
mation in Nord und Süd nach und nach in einem Umfang gelang wie nie zuvor 
dem M. A. durch päpſtliche oder kaiſerliche Dekrete oder Konzilien- und Synodal- 
beſchlüſſe; vgl. z. B. die Stralſunder K.⸗O. 1525; die brenziſche für Hall 1526; 
die K.⸗O. für Preußen 1544; Acta synodi Wesaliensis 1568 (Abſchn. de mini- 
stris). Erſt nach Widerauffindung des rechten Schlüſſels zum Verſtändnis des 
Evangeliums und Zugänglichmachung dieſer Quelle auch für das Volk konnten 
die Lebenswaſſer wider in zalloſen Kanälen durchs Land rieſeln. — 

Nur kurz ſeien die predigenden Vorkämpfer der Reformation in den üb ri⸗ 
gen Ländern berürt. Auf dem durch die Inquiſition blutgedüngten Boden 
der Niederlande wirken: Jan Arends, Peter Gabriel, Nikol. Scheltius, 
prakt. apologet. Schriftausleger; dann beſonders der auf große Scharen gewaltig 
einwirkende P. Datheen, + 1590; auch Herm. Modet, Mitverfaſſer der Conf. 
Belgica, Prediger von Oudenaard, der ſeit 1566 vor vielen Tauſenden in ver— 
ſchanzten Lagern bei Gent predigte, wo ihm das Volk Tage lang in ſeinem Hunger 
nach dem Wort zuhörte, und Davids Pſalmen oft aus 5— 10.000 Kehlen erklangen, 
daſs in weiter Ferne der Ackerer verwundert hinter dem Pflug ſtill ſtand, — ein 
Vorläufer der Remonſtranten; Huib. Duifhuis, Pfarrer in Utrecht, 7 1581. Der 
große Predigermangel, bei dem oft in den „Collegien der Propheten“ (ſ. Aet. 
syn. Wesal.) etwas geſchulte Gemeindeglieder als Diener am Wort auftreten 
muſsten, fürt zur Stiftung der Univerſität Leyden 1575. — In Frankreich 
hatte ſchon der Minorit Franz Lambert aus Avignon durch ſeine zündenden 
bibliſchen Bußpredigten den Samen der Reformation ausgeſtreut; als Prof. in 
Marburg (+ 1530) drang er beſonders auf Einfachheit der Predigt, ſ. Biogr. v. 
Baum 1840 und Haſſencamp 1860. Auch dort wie in Holland — zunächſt mehr 
ſtandhafte Blut zeugen als homilet. Schriftſteller; fo Wolfgang Schuch in 
Lothringen, + 1525, der gewaltige Prediger und tüchtige Exeget Aug uſt Mar⸗ 
lorat in Rouen, f 1562 (ſ. Art.) u. A. Die Prediger, wie Lefevre, Rouſſel, 
Maigret, Le Macon, Morel u. A. können nur als wandernde Evangeliſten in 
ſteter Lebensgefar die Verbindung der jungen Gemeinden untereinander und mit 
Genf unterhalten. — 

In Italien predigt Giovanni Mollio, Prof. in Bologna, + 1553 als 
Märtyrer in Rom, über die Br. Pauli in evang. Geiſt; ſpäter in Neapel als 
Mitglied der „ſel. Geſellſchaft“ tätig, jenes Kreiſes ev. geſinnter Männer, den die 
Inquiſition 1542 ſprengte. Sein Mittelpunkt war der ſpaniſche Ritter Juan 
Valdes, kgl. Sekretär, + um 1540, der edle, durch Tauler myſtiſch angehauchte 
Mann von hinreißender Wärme und Beredſamkeit, durch handſchriftlich erbauliche 
Betrachtungen die Lehre von der Rechtfertigung durch den Glauben in der Stille 
verbreitend. Der Gelehrteſte jenes Kreiſes, der aus der Aſche Savonarolas er— 
ſtandene Phönix Peter Martyr Vermigli, Auguſtinerprior in Neapel, dann 
in Lucca, wo er eine evangeliſche Gemeinde bildete, unter Cranmer, Prof. in Ox- 
ford, + 1562 in Zürich, — als Lehrer wie Prediger ebenſo ſcharfſinnig als mild, 
klar im Ausdruck, elegant in der Form, hinterließ in ſeinen loci auch lateiniſche 
Reden von Oxford, ausgezeichnet durch ebenmäßige Verbindung des Dogmatiſchen 
und Erbaulichen, logiſche Ordnung, innige Wärme und Lebhaftigkeit der Bilder 
und Gegenſätze; ſ. Schmidt, P. M. V. 1858, S. 79. — Der größte Redner jenes 
Kreiſes, der Kapuzinergeneral Bernardino Ochino, gefeierter Volksprediger 
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in Italien (ſ. Prediche nove 1541, populär, bilderreich, glühend, warm, aber 
nicht knapp und abgerundet genug), dann Prediger in Genf, Augsburg, Zürich, 
zuletzt in ſpitzfindige Grübeleien verfallend, + vertrieben in Mähren 1565, zeigt 
ſeine volle evang. Überzeugung von der Rechtfertigung durch den Glauben erſt in 
den 7 Predigtbändchen (Prediche di B. O. 1542 ff.; zum Teil auch deutſch), die 
aber mehr theologiſche Abhandlungen ſind über Erlangung des Heils allein durch 
Chriſtus, Verderbtheit des Kirchentums u. A. in einfach kräftiger Sprache mit re— 
formirter Färbung; Nähreres ſ. Benrath B. O. 1875, S. 42 ff. 374 ff. — Auch 
Prof. Aon io Paleario in Lucca, + 1570 durch die Inquiſition, obſchon war⸗ 
ſcheinlich nicht Verfaſſer von del beneficio di Christo, ſei als Zeuge evangeliſcher 
Warheit (ſ. ſeine Orationes ad sen, pop. Lucenses 1551), und endlich der gewandte 
Legat Pauls III, Petrus Paulus Vergerius, Biſchof von Capo d')ſtria, 
prot. Prediger im Veltlin und für das Evangelium in vielen Schriften kämpfend, 
in Tübingen 1565, nicht unerwänt. — Über die tiefe Wirkung der evangel. 
Predigt in Italien in den dreißiger und vierziger Jaren vergl. auch Chriſtoffel, 
Lebensbilder evang. Märtyrer 1869. — 

Auch in Spanien hatte der Funke des neuen Lichts gezündet. Der „Apoſtel 
Andaluſiens“, der fromme Aszet Juan de Avila, f 1569, der ſeine Zuhörer 
in Sevilla, Cordova, Granada u. a. O. durch ein einziges Wort, ja einen Blick 
entflammen konnte, wirkte durch ſeine auf die Schrift gegründeten Predigten und 
Abhandlungen vorbereitend, ward aber auch ſchon der Ketzerei vedächtigt. Die 
Namen der erſten evangel. Zeugen, Blutzeugen, Bibelüberſetzer wie Dr. Egidius, 
Franc. San Roman, Julian Hernandez, Franc. Enzinas, Juan Perez u. A. ge⸗ 
hören aber mehr der Reformationsgeſchichte als der der Predigt an. — 

In England, wo die von Tyndal und Coverdale überſetzte heil. Schrift 
raſche Verbreitung fand, wo ſchon die Märtyrer Bilney, + 1531, und Barnes, 
+ 1540 gegen die Verſunkenheit der Kirche gepredigt, ragt unter den evangeliſch 
geſinnten Biſchöfen als Prediger Hugh Latimer, Biſchof v. Worceſter, hervor, 
der auf dem Scheiterhaufen in Oxford (zuſammen mit Ridley, B. v. Rocheſter) 
den 16. Oktober 1555, wie er ſterbend ausrief, „eine Fackel mit Gottes Hilfe in 
England anzündete, die nie mehr verlöſchen werde“. Nicht gelehrt, ſondern ein— 
fach, natürlich, aber bibelkundig, überzeugungsfeſt und unerſchrocken die Predigt— 
faulheit der Prälaten, dieſer „Glocken one Klöppel“, die ungerechten Richter und 
Unterdrücker der Armen one Anſehen der Perſon ſtrafend, war er der beredeſte 
und populärſte Verkündiger der evangel. Grundlehren. War die Kirche in Lon— 
don zu klein für den großen Zudrang, ſo predigte er vor Volk und Hof auch im 
Freien. Immer kräftig, kün, volksverſtändlich aus der Schrift ſchöpfend, den Text 
gewandt auf das öffentliche und häusliche Leben anwendend und durch populäre 
Bilder und Geſchichten lebendig illuſtrirend, dabei von friſchem Humor, witzig, 
mitunter auch derb wie Luther, blieb er auch bei 2 bis 3 ſtündigem Vortrag im- 
mer packend, one zu ermüden; Näheres ſ. Art., Biographie von Watkins 1824 
u. A.; Predigtauswal der Rel. Tract. Soc. Eine ſeiner kräftigſten Predigten aus 
dem J. 1548 über Röm. 15, 4 ſ. Fish, Masterpieces I, 129 s. — Der milde, 
biegſame, aber das Reformationswerk zäh durchfürende Erzbiſchof v. Canterbury, 
Thomas Cranmer, +1556 als Märtyrer, Hauptredaktor des common prayer- 
book und Hauptverfaſſer der 42 (ſpäter 39) Glaubensartikel, iſt für die Predigt⸗ 
geſchichte nur durch das mit Ridley, Latimer u. A. verfaſste book of Homilies 
(1547; ein zweites von Parker u. Jewel 1563) von Bedeutung, eine populäre 
Erklärung der Perikopen, darin die evangel. Lehren, beſonders von der Recht— 
fertigung, ſchärfer als bis dahin feſtgeſtellt und das eine Bekenntnisſchrift zweiten 
Ranges wurde. Es wurde den Geiſtlichen zum Vorleſen in den Kirchen über— 
geben, und da jene meiſt noch geheime Katholiken waren, das freie Predigen be- 
ſchränkt, — eine damals wolgemeinte, aber die ſelbſtändige Predigtproduktion 
erſchwerende Verordnung. Daher nach Burnet (Hist. of the Reform. 1679, J) 
die heute noch in der engliſch biſchöflichen Kirche vorherrſchende Sitte, die ge— 
ſchriebene Predigt auf der Kanzel abzuleſen. — 5 

John Hooper, Biſchof v. Gloceſter, + als Märtyrer 1555, nächſt Latimer 
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der populärſte Prediger, in Zürich tief von Bullinger beeinfluſst, auch eine etwas 
derbe Natur von feſtem Willen, energiſch und charaktervoll, wurde durch ſeinen 
künen Eifer gegen den „römiſchen Aberglauben“, den er in maſſenhaft beſuchten 
Volkspredigten bekämpfte, ſein Sträuben gegen Prieſterkleidung, dieſem „Symbol 
der Gemeinſchaft mit dem päpſtlichen Antichriſt“, wie durch ſeine Treue in der 
Seelſorge und furchtloſe Handhabung der Kirchenzucht der Vorläufer der Puri⸗ 
taner. — Der Hauptapologet der engliſchen Reformation, John, Jewel, Pre⸗ 
diger in Oxford, Biſchof v. Salisbury, +1571, der zalreiche Predigten hinterließ 
(j. Webb le Bas, life of Bish. J. 1835), hat mehr Bedeutung für die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Dogmatik. Am bekannteſten iſt ſeine Predigt Challenge to the Papists 
über 1 Kor. 11, 23 ff. von 1560, die dem Papſttum einen ſchweren Schlag ver— 
ſetzte, ſ. Fish, Masterp. I, 146 sq. — Jener Bibelüberſetzer, Miles Cover⸗ 
dale, Biſchof v. Exeter, nachher ſtandhafter Nonconformiſt, + 1567, zieht noch 
als 80jär. Greis in St. Magnus in London große Scharen an. Seine Abſetzung 
treibt viele beſ. auch von Bullinger beratene Puritaner zur Gründung einer 
eigenen Kirchengemeinſchaft, um Wort und Sakrament „one abgöttiſchen Prunk“ 
zu erhalten. Wie ihr Kampf gegen die Uniformitätsakte, Prieſterkleidung, Ritual 
und Verfaſſung der Hochkirche, ihr zäher Verſuch, die Grundſätze und kirchliche 
Formen der ſchweizeriſchen Reformation auch auf engliſchen Boden zu verpflanzen, 
ihr Geltendmachen eines abſoluten Schriftprinzips gegenüber dem hiſtoriſchen 
Standpunkt der Kirchenmänner und deren Anſchauung von der notwendigen Fort- 
entwicklung der Kirche — ein Gegenſatz, der dem ganzen Nonconformismus 
Englands in allen ſeinen Formen bis heute zu Grunde liegt (ſ. Art. Purit.) — 
auch ihre damalige Predigt, wie die eines Humphrey, Sampſon, Cartwright, 
Goodman, Knox (ſ. u.) u. A. tief beeinfluſste, ſei nicht näher verfolgt. — 

In Schott land verkündet der ſchriſtbewanderte, leutſelige, aszetiſche Wan— 
derprediger Georg Wiſhart ſeit 1544 in glühendem Eifer das Evangelium in 
Dundee (bef. auch durch öffentliche Auslegung des Römerbr.) Ayr u. a. O., bis 
er 1546 in St. Andrews dem edlen Hamilton im Feuertode folgen durfte. Der 
Mann aber, deſſen brennende Seele auch die brennenden Worte fand, die das 
ganze ſchottiſche Volk gegen das Papſttum entflammten, und deſſen Predigt zu— 
gleich der Reformation in Schottland das ernſte, ſtrenge Gepräge aufdrückte, das 
fortan ein Erbſtück der Kirche (und Predigt) dieſes Landes blieb, war John 
Knox, + 1572. Ob er als Jüngling im Hochland und in St. Andrews, ſpäter 
(unter Cranmer) in Berwick und Neweaſtle gegen den Götzendienſt der Maſſe 
und den römiſchen Antichriſt eifert, oder von Genf aus ſein Volk in glühenden 
Manifeſten zur „Flucht aus Babylon“ auffordert und auch England zur Annahme 
des (von der „blutigen Maria“) unterdrückten Evangeliums beſchwört 1558 —593 
ob er nach Schottland zurückgekehrt die Ausrottung des „Götzendienſtes“ als Pre— 
diger und Reformator ſchonungslos im ganzen Lande durchzufüren ſucht, oder als 
unbeſtechlichen Sittenprediger gegen die Habſucht der Großen, wie gegen die locke— 
ren Sitten des Hofes zeugt, ja mit dem Mut eines Propheten auch einer Maria 
Stuart gegenübertritt, taub für Drohungen wie Schmeicheleien; ob er nach dem 
Sieg der Reformation 1567 als Kirchenordner und Viſitator predigend durchs 
Land zieht (beſ. bei Synoden), oder die eigene Gemeinde, St. Giles in Edin⸗ 
burgh (die erſte Kanzel Schottlands), treu und raſtlos mit dem Wort bedient, 
immer iſt es derſelbe glühende, unbeugſame Mann, der ſich im Dienſt des Evan— 
geliums verzehrt, derſelbe ſtrenge Typus eines puritaniſchen Presbyterianismus, 
der uns aus ſeinem Wirken entgegentritt. 

Kein gelehrter Disputator, ſondern ein Mann des Volks mit praktiſchem Ver— 
ſtand, voll Tatkraft und Ausdauer, kein Fanatiker, aber ſchroff konſequent bis 
zur Herbheit, bei allem Eifer klar beſonnen und klug, konnte er das Volk durch 
ſeine Reden nicht bloß zur Begeiſterung fortreißen, ſondern auch zügeln und be— 
ſonnen leiten. Im 1. Teil der Predigt in der Regel den Text nach Homilienart 
Vers für Vers erläuternd, ruhig und gemäßigt, geriet er im 2. bei der Anwen— 
dung ins Feuer bis zur gewaltigſten Kraftentfaltung. Dort zeigt er ausgebreitete 
Schriftkenntnis; hier viel Geſchick zur Übertragung der Textwarheiten auf die 
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Zeitverhältniſſe und ſeine beſondere Gabe, den Eifer des Volks wachzurufen. 
Doch fehlte der ſtrengen Schärfung der Gewiſſen und unnachſichtigen Beſtrafung 
der Laſter auch der Troſt des Evangeliums für Bekümmerte nicht (ſ. Laing, Works 
of J. K. 1864, B. VI, p. XLIX). Zur Veröffentlichung von Predigten fand er 
faſt nie Zeit; daher uns nur übrig eine lange Homilie über Jeſ. 26, 13—21 
(I. e. B. VI, 229— 273), eine Erklärung von Pf. 6, Matth. 4, eine Rede gegen 
die Meſſe, Mahnſchreiben u. ſ. f., alle voll Kraft des Ausdrucks, innerer Wärme 
und feſter Entſchiedenheit. — Sonſt fet nur genannt: der ehrwürdige Walter 
Mill (oder Milne), f 1558 als Märtyrer, für den fic) kein Henker finden wollte; 
und der gelehrte Humaniſt und Prof. in Glasgow Andrew Melville, +1622, 
als Profeſſor in Sedan, der unbeugſame Bekämpfer des Episkopalismus, der die 
ſchottiſche Kirche ultrapresbyterianiſch machte, Hauptbegründer der klaſſiſchen Stu— 
dien in Glasgow und St. Andrews, nicht bloß eleganter Schriftſteller (ſ. ſeine 
Epigramme), ſondern auch ſchlagfertiger Redner und Prediger, gelehrt, beißend, 
weitblickend; ſ. Th. M‘Crie, Life of A. M. — 

Anhang. Aus der Predigtgeſchichte der Separatiſten und Sekten des 
Reformationszeitalters ſei für die älteren Hauptvertreter der Spättaufe, Hans 
Dend (ſ. deſſen Traktat „etliche Hauptreden“, ſeit 1528 öfters der „deutſchen 
Theologie“ beigedruckt), den Bibelüberſetzer mit Ludwig Hätzer, und Balthaſar 
Hubmeier, den ungewönlich beredten und energiſchen Märtyrer des Täufer⸗ 
tums, die ſeit 1526 mit Andern den vergeblichen Verſuch machten, die altevan- 
geliſchen Gemeinden (Waldenſer, Gottesfreunde) wideraufzurichten und kirchlich zu 
organiſiren, und deren Bemühungen von den Verirrungen eines Thomas Münzer 
und der Zwickauer Propheten wol zu unterſcheiden find; desgleichen für die Pre— 
digt der ſonſtigen „Apoſtel“ der täuferiſchen Kirche, die ſtets mit dem Ruf zur 
Buße und mit der Verkündigung der nahen Zukunft des Herrn, des Gerichts 
über die Welt und der Strafe der Gottloſen begann, dann auf die traurigen 
Früchte der neuen Evangeliumspredigt, den Mangel an durchgefürter Kirchenzucht, 
an allgemeiner Beſſerung des Lebens in den evangel. Gemeinden hinwies, und 
die ſich an die Armen und Niedrigen im Volke wandte, auf Keller, Die Refor— 
mation und die älteren Reformparteien 1885, S. 364 ff., 373 ff., 442 ff.; Keim, 
Schwäb. Reformationsgeſchichte 1855, S. 36 u. 47 (auch: Ludwig Hätzer, Jahrb. 
f. deutſche Theol. 1856), Cornelius, Geſch. des Münſterſchen Aufruhrs 1860, U, 
47 ff. verwieſen, und hiebei nur Menno Symons genannt, +1559, der ernſte, 
nüchterne, gewiſſenhafte und ſittenſtrenge Reiſeprediger und Biſchof der Taufge— 
ſinnten, durch den die Mennoniten ſich vom „anabaptiſtiſchen“ Stamm abzweigten, 
der von Friesland und Cöln bis Holſtein und Livland umherzog, heimlich bei 
Nacht oder in Wäldern Häuflein ſammelnd und Gemeinden ſtiftend; ſ. Göbel, 
Geſch. des chriſt. Lebens in der rhein.⸗weſtf. Kirche, I. 194 ff. — Für Caſpar 
Schwenkfeld, + 1561, und ſeine reformatoriſche Predigttätigkeit in Schleſien 
wie ſeine ſpätere myſtiſch unkirchliche Richtung vergl. Erbkam, Geſch. der prot. 
Sekten, 1848. — 

c. Blick auf die katholiſche Predigt des 16. Jarhunderts. 

Sie zeigt ſich im großen und ganzen beherrſcht von der Polemik gegen die 
reformatoriſchen Lehren. Bei dem allerwärts drohenden Abfall von Rom iſt 
die Verteidigung des Beſtehenden und nur zu oft die Ausrottung der Ketze⸗ 
rei ihr Grundthema. Der Kampf gegen den predigtſtarken Proteſtantismus 
— und öfters nur er — treibt auch die katholiſche Kirche zu mehr Fleiß auf ho⸗ 
miletiſchem Gebiet; ſ. die Einſchärfung der Predigt an alle Pfarrgeiſtliche auf dem 
Tridentinum, Sess. V, c. 2. Doch bleibt bei der prinzipiell verſchiedenen Wert⸗ 
ſchätzung der Predigt und ihrer verſchiedenen Stellung im Kultus beider Kirchen 
(ſ. 0. A. Einl.) ihr Unterſchied in homiletiſcher Produktivität ein greller. — 

Unbedeutend — des ſchlauen Disputators Joh. Eck Auslegungen der Evan⸗ 
gelien 1532 und die Postilla catholica des M. Eyſengrein 1576. Viel ori⸗ 
ginaler die deutſche Poſtille, Feſthomilien, Bußpredigten, hom. in Threnos und 
viele Commentare des Mainzer Dompredigers Johann Wild, +1554, der in 
manchen Lehren den Reformatoren ganz nahe kommt, die Annahme zu Gnaden 
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bei Gott durch den Glauben lehrt, das Leſen der Schrift empfiehlt, die Allegorie 
meidet. Etwas vermittelnd die deutſchen Poſtillen (Wintertail 1546, 7. Ausg. 
1556), Paſſionspredigten u. ſ. f. des erſt proteſtantiſch, dann wider katholiſch ge⸗ 
wordenen, um Herſtellung des Kirchenfriedens vielfach bemühten Georg Wicel, 
+ 1573 in Mainz (ſ. Art. Witzel). Näheres über dieſe alle nebſt Proben ihrer 
Predigten bei Kehrein, Geſchichte der katholiſchen Kanzelberedſamkeit 1, 42 ff.; 
II, 87 ff. — Mönchiſch Burleskes bis zu ſchmutzigen Späſſen, geſteigerter Prunk 
der Rede ſamt pars ridicula an Heiligenfeſten bei dem Minoriten Cornel. 
Adrianſen in Brügge um 1550 (Lentz II, 336). — Fortſetzung der Scholaſtik 
in der patriſtiſchen Predigtſammlung Rosa aurea des Sylveſter Prierias, 
die freilich ſchon 1503 erſchien. — Unter den Vätern in Trient als Redner her⸗ 
vorragend Biſchof Muſſo von Bitonto, der in der Eröffnungspredigt des Konzils 
deſſen Unfehlbarkeit ſelbſt im Fall der größten ſittlichen Mängel proklamirt (Le 
Plat, Collectio monum. I, 7 sq.), in einer andern Predigt die h. Jungfrau mit 
Worten des Terenz anruft! — Dagegen mit Auszeichnung zu nennen Kardinal 
Carlo Borromeo, Erzbiſchof v. Mailand, + 1584, der Heilige der kathol. 
Reaktion in Oberitalien und im Engadin gegen die evangeliſch Geſinnten, der 
nicht nur ſelbſt fleißig predigte, ſondern ſich auch um beſſere Heranbildung des 
unwiſſenden Klerus zum Predigen bemühte, ſ. ſeine paſtoralen und homiletiſchen 
instructiones und ſeine sermones an Mönche. — Über einen der letzten Sterne 
der ſpaniſchen Predigt, die in verſtiegenem Heiligenpreis immer mehr unter⸗ 
geht, den ſeiner Zeit hochgeprieſenen. von Juan de Av. beeinfluſsten Dominikaner 
Ludwig v. Granada, +1588, deſſen Predigten (auch deutſch, ed. Silbert 1834, 
4 B.) meiſt lebendigen Schwung, feurige Begeiſterung und pſychologiſche Beobach—⸗ 
tung, aber auch viel Ordnungsloſigkeit und Bilderüberladung zeigen, ſ. Art. L. 
v. G. (1. Aufl.) und Rothe 387. Die Anſtößlichkeiten der ſpaniſchen Predigt in 
dieſem und dem folgenden Zeitalter zeigt der ſatyriſche Roman des ſpaniſchen 
Jeſuiten Joſ. Franz Isla, „Geſch. des berühmten Predigers Bruder Gerundio von 
Campazas“ ſehr anſchaulich. — 

In Frankreich leiſtet die katholiſche Predigt wärend der blutigen Huge— 
nottenkriege im Ketzerhaſs das Möglichſte. Die Kontroverspredigt des Biſchofs 
Vigor v. Narbonne, + 1575, überbietet weit Kardinal Karl v. Lothringen, 
Erzbiſchofs v. Rheims, + 1574, der Banbrecher für die h. Ligue, deſſen Brand⸗ 
reden das Volk zum wildeſten Eifer gegen die Ketzer anfeuern. Durch die hin⸗ 
reißenden Kanzelvorträge eines Edmund Angier in Lyon werden die Huge— 
nottenprediger vertrieben, ihre Kirchen zerſtört, ihre Bücher verbrannt und das 
prächtige Jeſuitenkollegium als Denkmal dieſes Sieges errichtet. Anlich eifern 
Jean Boucher, Aubry, Roſe u. A. — 

Zur Rückeroberung des verlorenen wie zur Neugewinnung heidniſcher Ge— 
biete fürt die kathol. Kirche in dieſem Zeitalter ihres Kampfes ums Daſein na⸗ 
mentlich neue Orden ins Feld, die auf die Fortentwicklung ihrer Predigt zum 
Teil großen Einfluſs gewinnen; vergl. ſchon bei den Theatinern (1524) ein 
Streben nach Heranbildung eines tüchtigen Prieſterſtandes zu wirkſamerer Seel- 
ſorge und Bekämpfung der Reformation in Italien durch populäre Predigt; än⸗ 
lich bei den mehr aszetiſchen Kapuzinern (ſeit 1526), dem neuen Zweig der 
Franziskaner. — Weit größer und dauernder wird aber auf dem Gebiet der 
Predigt der Einfluſs des Jeſuitenordens (ſ. Art.). Von Anfang an erkann⸗ 
ten die Väter dieſes abſoluten Zweckmäßigkeitſyſtems auch die Wichtigkeit der 
Predigt (und des Religionsunterrichts) für Erreichung ihres oberſten Ziels: Her— 
ſtellung und Ausbreitung des Katholizismus über die ganze Erde, Unterwerfung 
der Welt inclus. des Staats unter den Stul Petri. Daher die Stiftung des 
Colleg. Germanicum (durch Loyola 1552) in Rom u. a. colleg. nationalia zur 
Erziehung gut katholiſcher, in der Polemik bewanderter Prediger und Seelſorger 
für akatholiſche Länder. Daher in ihren Schulen der eifrige Unterricht in 
allen Künſten der Rhetorik und ihre Einfürung von Katechiſationen zu chriſt⸗ 
katholiſcher Volksbildung. Wie bei ihrer wiſſenſchaftlichen und religiöſen Er⸗ 
ziehung überhaupt alles abzielt auf geſchickte Schulung aller Anlagen zur Tätig⸗ 
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keit nach außen, ſo ward und wird auch bei ihrer rhetoriſch-homiletiſchen Bil— 
dung beſonderer Wert gelegt auf techniſche Virtuoſität, auf Einübung aller 
Mittel des Effektmachens durch redneriſche Figuren, blendende Syllogismen, 
gewandte Dialektik, ergreifende Illuſtrationen u. ſ. f. Von vielen Mönchspflich— 
ten dispenſirt, konnten dieſe weltoffenen Ordensleute auf Predigt und Seelſorge 
weit mehr Zeit verwenden. Für den Predigtinhalt ward beſonders Hervorhebung 
der Wichkigkeit der kirchlichen Anſtalten, der fleißigen Beichte, der Bußwerke und 
Andachtsübungen, Manung zu frommer Lektüre, katholiſche Kinderzucht u. dgl. 
eel An glänzenden Rednern hat es denn auch dieſem Orden faſt nie 
gefehlt. — 

Bei der weltumfaſſenden Aufgabe dieſes Ordens begegnen uns hier ſeit ge— 
raumer Zeit zum erſtenmal auch wider Miſſionsprediger unter den Hei— 
den, darunter weltgeſchichtliche Geſtalten von großer Selbſthingabe an ihren 
Beruf, wie Franz Xaver in Indien, Japan u. ſ. f. ſeit 1542 (ſ. die legenden⸗ 
hafte katholiſche Ausmalung ſeines Wirkens, auch ſchon den Grundfehler der ka— 
tholiſchen Miſſion, das ſtete Sichſtützen auf die politiſche Gewalt bei Venn und 
Hofmann, Fr. X. 1869), Roberto de' Nobili, Matteo Ricci in China ſeit 
1582, denen zalreiche Jeſuiten, Dominikaner und Franziskaner folgten. Schon 
ſeit dem 13. Jarh. war die Miſſionspredigt Sache verſchiedener Orden geweſen. 
Jetzt aber — Centraliſirung des Miſſionsweſens und der Erziehung für den 
Miſſionsdienſt in der Kongregation de propaganda fide. — Sonſt zu nennen die 
lateiniſchen Predigten des gelehrteſten Jeſuiten und Polemikers, Kardinal Bel— 
larmin, + 1621 (bef. in Löwen gehalten). — 


B. Die Predigt der proteſtantiſchen Orthodoxie bis in die 
Zeit Speners (e. 1580—1700). 


a. In der lutheriſchen Kirche. 


Allgemeines. Die nachreformatoriſche Predigt des 16. und noch ſtrenger 
die lutheriſche Predigt des 17. Jarh. bewart im ganzen anderthalb Jarhunderte 
hindurch ihren bekenntnismäßig orthodoxen Charakter. Nach der Periode 
ihres gläubig künen Aufbaues folgt eine Zeit des verſtändigen, methodiſchen Aus— 
baues (vgl. zum Folgenden beſ. Beſte II. Bd., S. XII ff. u. III. Bd. S. 1 ff.). 
Statt der friſchen, begeiſterten Zeugniskraft im Reformationszeitalter ein nüch⸗ 
terner Dogmatismus, der auf der Kanzel bald nicht mehr bloß das Heils— 
notwendige treibt, ſondern, Bekenntnis und Bekenntnisſchrift mehr und mehr ver— 
wechſelnd, die Konfeſſion bis in die äußerſten Spitzen des Dogmas hinaus zu 
verteidigen ſich bemüht. Die noch vor Melanchthons Tod ausgebrochenen Lehr— 
ſtreitigkeiten bringen da und dort eine herbe Polemik auch auf die Kanzel. 
Und je mehr im Streit mit römiſchen wie innerkirchlichen Gegnern die kraftvoll 
ſich herausarbeitende Kirchendoktrin wiſſenſchaftlich allmählich zu einer neuen Scho⸗ 
laſtik, bezw. Streittheologie wird, und in der kirchl. Praxis die „reine Lehre“ 
des orthodoxen Bekenntniſſes ſtatt eines Mittels zur Erzeugung eines h. Glau⸗ 
benslebens als Selbſtzweck und daher die Aneignung ihrer Lehrformeln als hin⸗ 
reichendes Ziel gilt (ſ. die bloß gedächtnismäßige Einübung des Katechismus), 
um fo mehr kommen Kontroverſen und gelehrte termini technici 
auch in die Predigt. Ihr Inhalt wird weit mehr theologiſch als religiös, 
und daher trocken, doktrinär. — Indeſſen iſt hiebei für die Predigtgeſchichte ein 
Unterſchied zu machen. Im 16. Jarh. iſt der dürre, ſcholaſtiſche Doktrinaris— 
mus auf der Kanzel noch relativ ſelten. In den meiſten bedeutenderen Mangel- 
rednern überwiegt noch die verſtändig erbauliche, praktiſche Pre⸗ 
digt, die aus der Tiefe ruhig feſter Glaubensüberzeugung ſchöpft, und das kirch⸗ 
liche Bekenntnis aus der Schrift rechtfertigt, zum Teil in myſtiſcher Färbung. Mit 
dem Schluſs des 16. Jarh. dagegen und im Lauf des 17. gelangt jene 
trockene, polemiſch und ſcholaſtiſch verknöcherte Predigt, die das 
im Geiſt begonnene im Fleiſch des Buchſtabens weiter fürt, zur Herrſchaft 
(vergl. z. B. die Klagen Jak. Böhmes über die bloß hiſtoriſche Auffaſſung des 
Glaubens in ſeinem Traktat von der Gelaſſenheit; ſpäter Val. Andreäs „Theo— 
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ilus“ u. dgl.); ihr gegenüber aber auch die myſtiſch erbauliche und prak⸗ 
165 aszetiſche Glaubenspredigt (beſ. die kirchlicher Richtung) zu ſtärkerer Ver⸗ 
tretung. 0 i , : 

Abgeſehen von einzelnen unreifen Nachahmungen der freien heroiſchen Weiſe 
Luthers verſchwindet die einfach analytiſche Homilie in dieſer Periode faſt völlig; 
die Ordnung und Gliederung des Textes wird in dieſer Periode des ewi⸗ 
gen Suchens nach neuen Predigtmethoden immer künſtlicher, ſ. Art. Homi⸗ 
letik und Diegel, Zur Entwicklung der analyt. und ſynthet. Predigtform in der 
luth. Kirche (Denkſchr. des Friedberger Sem.) 1886, S. 41 ff. Beſonders herrſcht 
teils die „lokale oder artikulirte Methode“ d. h. Textbehandlung nach ein⸗ 
zelnen, aus ihm eruirten Lehrartikeln (noch one Thema, ſ. Mel.“ Poſtille), bezw. 
Erklärung von einem Textwort nach dem andern, teils die paraphraſtiſche, 
den Gedankengang oder Geſchichtsverlauf des ganzen Texts in Stücke gliedernde 
(Beſte, II, S. XV) und umſchreibend erklärende mit den Nutzanwendungen, bald 
geſondert am Schluſs (paraphrastica symplex), bald in jede Paraphraſe gemiſcht 
(— mixta), mitunter auch die parallelitiſche (gleichzeitige Ausfürung zweier 
Paralleltexte), dialogiſtiſche (in Frage und Antwort oder Geſprächsform ſtatt 
Thema und Partion, ſchon von Cyr. Spangenberg u. A. gebraucht) u. A., teils 
beſonders die ſynthetiſch-thematiſche oder Pancratiana (ſ. Art. Homiletik), 
die in exord., doctrina, applicatio und conclusio verläuft. Hiervon gliedert ſich 
die doctr. wider in antithesis, concessio, refutatio, propositio, declaratio und 
confirmatio. Und, one Zweifel um die für Erbauung fo unergiebige polemiſch⸗ 
ſcholaſtiſche Predigt etwas praktiſch fruchtbarer zu machen, wird ſeit Anfang des 
17. Jarh. (Aeg. Hunnius) auch die applic. allmählich zur fünffachen Nutz⸗ 
anwendung (usus didascalicus, elenchticus u. ſ. f. nach 2 Tim. 3, 16 ſ. Ho⸗ 
miletik), daſs bald keine Predigt mehr für vollſtändig galt, die nicht im geſonder⸗ 
ten Schluſsteil eine Lehre, Widerlegung, Strafe, Manung und Troſt enthielt. 
Aber auch hier wird bei der „Widerlegung“ gegen allerlei, oft ſehr entfernte 
Ketzereien geſtritten. Ja manche Prediger laſſen bei dieſem usus etwas Raum 
auf dem Concept mit dem Beiſatz: „Hier wird gezankt!“ — Und der praktiſche 
Gewinn aus dieſer homiletiſchen Schleppkleidmode war um fo geringer, als gleich— 
zeitig die Unſitte der mehrfachen Exordien der Predigt vollends zur Un- 
förmlichkeit bis ins Unerträgliche zu verhelfen begann (ſeit der methodus concio- 
nandi 1625 des ſtreitbaren Leipziger Prof. Hülſemann; daher die verſchiedenen 
Leipziger, Jenaer, Helmſtädter u. ſ. w. Predigtmethoden, die jedoch nicht einmal 
an den betreffenden Orten allgemein herrſchten (ſ. Art. Homiletik und Näheres 
bei Schuler I, 183 ff. 188; 317 ff.; 330 ff.). 

Man mufs übrigens, um die Geneſis dieſer Dispoſitionswut mit ihren Wus- 
wüchſen zu begreifen, neben dem Hang der ganzen Zeit zu einer begriffsſpalten— 
den Methode und dem der damaligen Theologie zu logiſch abſtrakter Scholaſtik 
beſonders auch den in der lutheriſchen Kirche herrſchenden Perikopen zwang 
im Auge behalten. Wenn z. B. der Erzkünſtler in Dispoſitionsmethoden, J. B. 
Carpzov der Altere, in 50järiger Amtsfürung 50mal über dieſelben Texte zu 
predigen hat, und doch ſtets Neues produziren will, was bleibt ihm übrig, als 
ſtets neue Variationen der alten Themata zu erkünſteln? Aber freilich dient dann 
dieſe neuſcholaſtiſche Predigtweiſe mit ihrer monſtröſen Architektonik und 
Künſtelei oft mehr der Eitelkeit des homiletiſchen Technikers und Formvirtuoſen 
als der wahren Erbauung der Gemeinde. Die arge Sprachmengerei, von 
der indes die bedeutendſten Prediger dieſes Zeitraums ſich frei hielten, die ein 
reines und ſchönes Deutſch reden, auch ihren Stil von dem Deutſchfranzoſentum 
vieler damaliger Schriftſteller nicht beeinfluſſen laſſen (ſ. Beſte III, 12; auch z. B. 
die ſchöne Sprache in einem dicken Quartband Leichenreden „Schatzkammer von 
100 unterſchiedener Trauer-Reden und Abdankungen — vornehmer Theologi in 
Schleſien“, Breßlau 1665), die vielen Fremdwörter (vgl. die latein. Angabe von 
Thema und Teilen), die gelehrten Citate aus Kirchenvätern und Klaſſikern, die 
Vergleichung der verſchiedenen Auslegungen, Überſetzungen u. ſ. w., zuweilen ſo⸗ 
gar die Sucht nach recht dunkeln Texten wollen augenſcheinlich mehr Staunen 
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über die Gelehrſamkeit des Redners als Freude am Wort Gottes erzeugen, wie⸗ 
wol jene durch zalreich erſcheinende homiletiſche Promtuarien, Collectaneen- und 
Exempelbücher, evangeliſche (beſ. Titius, Theol. Exempelbuch 1684 mit vielen, 
meiſt erfundenen Hiſtörchen) und auch von den Proteſtanten nicht verſchmähte ka— 
tholiſche (wie der hiſtoriſche Katechismus des Anton d'Averoult, die Exempel und 
Spruchſammlung des Jeſuiten Drexel ſ. Rothe S. 380 ff.), und ſonſtige zalloſe 
Hülfsmittel, „aurifodinae und bibliſche Schatzkammern, Real- und Verbal⸗ 
konkordanzen, evangeliſche deliciae und allerlei Blumenleſen ſehr bequem zu er— 
langen war, auch Stockmanns Ketzerlexikon die polemiſchen Exkurſe, und die Menge 
lateiniſcher Dispoſitionen von Fr. Balduin, Joh. Gerhard, Sal. Glaß u. A. foz 
gar das eigene Nachdenken Vielen erleichterten. 

Indes iſt bei dieſer Verkünſtelung der Predigt zwiſchen Stadt- und Land— 
predigten doch einiger Unterſchied zu machen. Die überlieferten Druckpredigten 
beziehen fic) nur auf erſtere Klaſſe. Daſs dagegen manche Landprediger ſich nicht 
einmal zur ſynthetiſchen Predigt aufzuſchwingen vermochten, zeigt ein holſteiniſches 
Synodaldekret 1691, das Predigern, die nicht einmal die thematiſche Methode 
durchfüren können, ſondern „oftmalen das Hundertſte ins Tauſendſte miſchen“, die 
einfach paraphraſtiſche Auslegung empfiehlt (ſ. Tholuck, Kirchl. Leben d. 17. Jahrh. 
I, 136 ff.). Schon der Gebrauch des Plattdeutſchen auf vielen Dorfkanzeln Nie⸗ 
derdeutſchlands (in Holſtein bis nach 1650, in Mecklenburg, Pommern bis ins 
18. Jarh.) verhinderte das Aufkommen allzu großer Kunſt und Rhetorik. — 

Gegen Ende des 17. Jarhunderts zeigt ſich die tiefe Degeneration des 
Predigtgeſchmacks noch beſonders in der durch den Zittauer Rektor Chriſtian 
Waiſe, + 1708, und den theol. Juriſten Chriſtian Waidling, + 1731 (ſ. deſſen 
„emblematiſche“ und „oratoriſche Schatzkammer“) ſich immer weiter verbreitende 
Spielerei der ſog. emblematiſchen Predigtweiſe, dabei das Thema und 
häufig auch die einzelnen Teile unter lauter konkreten und oft ſehr draſtiſchen 
Sinnbildern und Vergleichungen dargeſtellt und durchgefürt wurden, ja bei der 
manche Prediger die betreffenden Bilder ſogar gemalt an die Kanzel hingen. Die— 
ſes Verfaren, noch erträglich, wenn die Thema-Metapher dem bibliſchen Bilder 
kreis entſtammte („der goldene Herzensaltar“, „die geiſtliche Ritterrüſtung“ u. dgl.), 
wurde ſofort geſchmacklos und affektirt, wenn das Bild ins Detail verfolgt“) und 
ganz niedern oder modernen Lebensverhältniſſen entnommen ward, vergl. Suft- 
mann, Geiſtliche Sonnenſtrahlen — in den Sonn- und Feſttagsevangelien 1666, 
der bei „Chriſti Eſel“ von unſerer „eſelhaften Natur“ predigt; Widers, Evang. 
Sinnbilder auf alle Sonn- u. Feſttage 1671; Dietrich, Geiſtl. Oelkammer, 13. A., 
1684, der einmal Chriſtus als „Schieß- und Paſſionsſcheibe“ und 1. die Schützen, 
2. die Pfeile, 3. die Fehlſchüſſe, am 6. Trin. „Jeſus als Schornſteinfeger“ be- 
handelt; Riemer, Verblümtes Chriſtentum über die Epiſteln 1694, der gar den 
h. Geiſt unter dem Bild einer „Karthaune“ mit der Umſchrift „obstantia ster- 
nit“ zeichnet; Joh. Sam. Adami, deliciae evangelicae 15 B. 1702—15; die ho⸗ 
milet. Realienbibliothek von Lehmann, thesaurus evangelico-homileticus, 5 Sr 
1721—27 u. A. (Näheres ſ. Schuler I, 324 ff.; auch Zezſchwitz-Zöckler S. 347 ff.). 
Schon Val. Herberger u. Heinr. Müller waren mit ſolchen Bilderthemen voran⸗ 
gegangen (ſ. unten). Daher findet ſich dieſe „Blümelei“ auch bei den mehr bibliſch 
erbaulichen Predigern; ſie geht ebenſo auch in die pietiſtiſche Predigt über und 
ſetzt ſich im 18. Jarh. noch längere Zeit fort („Zachäus unter dem Bild einer 
kletternden Blitzkröte 1. wie der Wind hinauf, 2. wie der Blitz herunter“). — 
Die durch Polemik und Scholaſtik oft gelangweilte Gemeinde wird dadurch mehr 
unterhalten, ob auch freilich nicht gerade tiefer gefördert. Und auch das etwa 
zuerſt Anziehende eines Bildes muſste ſich bald verlieren, wenn, wie es da und 


*) Ein Paſtor Herzog beſchreibt 1642 in einer Predigt über Pj. 134, 2 „die geiſtliche 
dankbare Hand“ ſo: 1. der kleine Ohrfinger, der unſere Ohren rein erhält; 2. der Goldfinger 
des Glaubens; 3. der Mittelfinger allerhand Tugend; 4. der Zeigfinger Joh. d. Täufers; 
5. der ſtarke Daumen der feſten Zuverſicht; ſ. Ev. K. Z. 1875, Nr. 20. 
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dort geſchah, ein und dasſelbe Bildthema bei ſämtlichen Perikopen des Jares 
durchgefürt und ſo auf ganze „Realjargänge“ (d. h. bei denen ein und derſelbe 
Gegenſtand ein ganzes Jar hindurch behandelt wurde, bei H. Müller u. Seriver) 
übertragen wurde, womit dieſe Manier vollends zur unerträglichen Manie ward, 
wie z. B. ein Prediger Sonntags im Henne bergiſchen jede Predigt als „geiſt⸗ 
lichen Hahnenſchrei“ ausfürt, ja J. B. Carpzov II in Leipzig, + 1699, einen 
ganzen Jargang hindurch Chriſtum als Handwerksmann darſtellt, als den beſten 
Tuchmacher Matth. 6, 25, Laternenmacher (1 Epiph.), Brunnengräber (Mis. Dom.), 
Tapezierer (Himmelfart) u. ſ. w. (Schuler I, 325 u. 197 ff.), und änlich 1692 
ein Nürnberger Prediger jeden Sonntag ein Handwerk durchnimmt, die Schuſter 
(4. Advent „Schuhriemen auflöſen“), die Wirte (2. Epiph. „aus Waſſer Wein!“), 
die Bierbrauer (15. Trin. „was werden wir trinken?“) u. ſ. f. (ſ. Allg. K.⸗Ztg. 
1872, Nr. 72, S. 580 ff.). — 

Zur Erklärung des Urſprungs dieſer Geſchmacksverderbnis ſei nur an den 
Einfluſs mancher Dichter auf die Beredſamkeit erinnert, z. B. von Lohenſteins 
(2. ſchleſiſche Schule) + 1683, mit ſeiner Schwulſt und Übertreibungsſucht, deren 
Manier dann von Wenzel u. A. in Lehrbüchern der Rhetorik ſogar in ein Sy— 
ſtem gebracht wurde. 

Indeſſen herrſcht die Unſitte der Bilderſucht doch nicht überall gleichmäßig, 
z. B. in Sachſen weit mehr als in Schwaben, wo der Predigtſtil auch damals 
viel einfacher blieb (Schuler I, 173). Auch iſt im Auge zu behalten, daſs dane⸗ 
ben die praktiſch warhaft erbauliche Predigt ſich dieſe ganze Zeit hin- 
durch in einer ſchönen Reihe kirchlich orthodoxer Kanzelredner fortſetzt, denen es 
weniger um Polemik als um Glaubensernſt und lautere Herzensfrömmigkeit zu 
tun iſt; und ebenſo, daſs jene Zeit in Derbheit des Ausdrucks und Naivität der 
Bilder auch für geiſtliche Zwecke unendlich mehr vertrug als die unſere. 

Neben den Perikopen, die noch im 16. Jarh. faſt ſchon normal, im 17. 
für den Hauptgottesdienſt obligatoriſch werden, und der Schrift überhaupt dient 
auch der Katechismus als Text, hie und da auch ſonſt eine Bekenntnisſchrift 
(Concordie, ſ. u.), ja auch Kirchenlieder, beſ. im 17. Jarh. (ſ. die vielen 
Liederpoſtillen z. B. von Feinler, Geiſtl. Türkenglocke 1663 über „Erhalt uns, 
Herr, bei deinem Wort“; Alard, Spiegel, J. Chr. Adami u. A. ſ. Lentz II, 88) 
und Sprüchwörter (ſ. die Sprüchwörterpoſtille von Cordes 1670, Widers 
1673). — Die im 16. Jarh. noch ziemlich reine und gegen früher korrektere 
Kanzelſprache, in welcher Luthers Bibelüberſetzung und mit ihr die Umſetzung 
des Plattdeutſchen ins Hochdeutſche zur Herrſchaft gelangt iſt, wird ſeit der Wende 
des Jarhunderts trotz aller Proteſte tüchtiger Kanzelredner und ſchon Luthers 
immer mehr verunreinigt durch jene Fremdwörter, Citate, Reime u. ſ. f. (ſ. auch 
Tholuck, Kirchl. Leben des 17. Jarh. I, 31). Doch iſt in den beſten Predigten, 
beſonders der 2. Hälfte des 17. Jarh. die Sprache rein und frei von der einz 
dringenden franzöſiſchen Sprachmengerei (ſ. Beſte III, 12). 

d. Die Predigt des polemiſch konfeſſionellen Dogmatismus. 
Hier rauſcht die Kanzel immer ſtärker von Ausfällen theologiſcher Sylbenſtecher 
gegen alte Häretiker wie gegen neue Calixtiner, Synecretiſten, Majoriſten, Syner⸗ 
giſten, Adiaphoriſten, Antinomiſten, Kryptocalviniſten, Oſiandriſten, Flacianer, 
Weigelianer, Arminianer u. ſ. f., je mehr mit der Zeit die Univerſitätsbildung 
dieſer Prediger faſt durchweg eine ſcholaſtiſch polemiſche wird. Die „reine Lehre“ 
wird mit peinlicher Akribie gegen jeden Verſuch eigentümlicher Weiterbildung aufs 
heftigſte verteidigt. Statt evangeliſch erbaulicher Glaubens- und Herzensnarung 
erhält das Volk theologiſche Gelahrtheit und ärgerliches Schulgezänke, mit latei— 
niſchen, griechiſchen, hebräiſchen Citaten geſpickte Predigten als geiſtliche Speiſe, 
ſogar auch bei cafuellen Veranlaſſungen. Und dies meiſt in trocken ſcholaſtiſcher 
Form und Ausfürung, wobei gewönlich die Einleitung in grammatiſcher Erläu⸗ 
terung des Tertes, die Teilüberſchriften in latein. terminis, die subdivisiones oft 
in häretiſchen Gruppen, die praktiſche Anwendung in unwirkſamer Polemik be⸗ 
ſtand. So die Predigten eines Pfarrers Andreä in Erlangen ed. 1568, deren 
jede aus 4 Abtheilungen beſteht: 1. Unterſcheidung der Lutheraner und Papiſten; 
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2. die Kirche Chriſti und die Zwinglianer; 3. gegen die Schwenkfeldianer; 4. ge⸗ 
gen die Widertäufer. — Wol kommt bei dieſem Hang zum Dogmatiſiren die 
Moral nicht immer zu kurz. Aber auch ſie verleugnet die grellen Farben des 
Gezänkes nicht, tritt ſcharf und keck auf, beſonders in Form der Strafpredigten, 
vgl. z. B. das Theatrum diabolorum 1587. — Hieher gehört Tilemann Heß— 
huſen, Prediger und Prof. in Roſtock, Jena, Helmſtädt, +1588, wegen Nicht⸗ 
beachtung des Verbots der Kanzelpolemik aus Magdeburg vertrieben, überhaupt 
um ſeiner Schroffheit willen viel verfolgt, in ſeinen Predigten vorwiegend dog— 
matiſch, ob auch nicht immer polemiſch, viel vor den Calviniſten warnend, aber 
nicht one bibliſche Kraft und lebendige Popularität, vgl. manche hübſche Beiſpiele 
aus der Kirchengeſchichte; ſ. Predigten über die Rechtfertigung, das h. Abendmal, 
die Hauptartikel chriſtlicher Lehre 1584, Evangelienpoſtille 1581 und neueſtens in 
St. Louis, Mo, Paſſionspredigten, vom Unvermögen menſchlicher Kräfte in Sachen 
des ewigen Lebens (neu 1881) u. A. — Weniger bedeutend die ſtreng dialektiſch 
nach der thematiſch ſynthetiſchen Methode durchgefürten Predigten des Andr. 
Pancratius, Prediger in Hof, + 1576; ſ. bef. Katechismuspredigten 1604. — 

Jakob Andreä, den fleißigen Prediger (bis gmal per Woche) und gelehr— 
ten Kanzler von Tübingen, den gewandten, aber öfters auch rechthaberiſchen Dis— 
putator und Kirchenordner, Hauptmitarbeiter am Konkordienwerk, + 1590, charak— 
teriſiren freilich ſchon etliche Titel ſeiner Predigtſammlungen: 23 Predigten von den 
fürnehmſten Spaltungen in der Religion 1568; 6 Predigten von den Spaltungen 
zwiſchen den Theol. augsb. Konf. 1574; 5 Predigten vom Werk der Concordie 
1580, dazu 13 Predigten vom Türken, 6 über Pf. 51, Evangelienpredigten u. A. 
(ſ. Beſte II, 159), alle mehr doktrinär und abhandlungsmüßig als erbaulich, öfter 
mehr bloß den Text analyſirend als ſynthetiſch; z. B. in einer Himmelfartspredigt 
nur die reformirte Chriſtologie widerlegend. Doch kann er auch die ethiſch aszetiſche 
Seite und in ſeinen Katechismuspredigten ſogar den kindlich einfältigen Ton an- 
ſchlagen. — Sein Konkordienmitarbeiter Nikol. Selneccer, Sup. u. Prof. in 
Leipzig, 1592, verfällt nur teilweiſe in die Kathederdoktrin (ſ. Predigt v. chriſtl. 
Buch der Concodie 1581) und iſt ſonſt trotz ſteter Aushebung der Lehrſtücke aus 
dem Text lebendig, warm, erbaulich; ſ. lat. Evangelien- u. Epiſtelhomilien 1577; 
Poſtilla 1575; Pſalmpredigten 5. Aufl. 1623; Paſſionspredigten 1587 u. A. — 
Viel heftiger: Artomedes in Königsberg ſ. Abendmalspredigten 1590 u. Joh. 
Prätorius (ſ. Predigt 1592 „der dreiköpfige Antichriſt: Papſt, Türk und Cal⸗ 
viniſt“). — Der Enkel jenes Andr. Oſiander, Lukas Oſiander, Probſt u. Kanz⸗ 
ler in Tübingen, + 1638, einer der ſchärfſten und leidenſchaftlichſten Polemiker 
des 17. Jarh., der in Arnds „wahrem Chriſtenthum“ eine Menge Ketzereien wit⸗ 
terte, ragt als Prediger weniger hervor; ebenſo auch der Höhepunkt der gehar— 
niſchten Streittheologie, Abrah. Calov, Prof. in Wittenberg, f 1686, mehr 
durch ſeine exeg. dogmatiſchen Schriften. — Weniger als Polemiker, aber als 
Hauptvertreter der neuen Scholaſtik in der Predigt ſeien noch die oben genannten 
beiden Carpzove, Vater und Son, hier erwänt, die zum Ruhm der Leipziger 
Predigtkunſt ganz beſonders beitrugen („magni Carpzovii“, Avenarius, praecepta 
homilet. 1686): der Altere, Joh. Benedict, Prof. u. Archidiak. in Leipzig, 1657, 
beſonders als harſpaltender Homiletiker durch die 100 Methoden ſeines Hode- 
geticum bekannt; der Jüngere, gleichfalls Joh. Bened. und auch Prof. u. Archi⸗ 
diakon in Leipzig, F 1699, der der Kunſtlehre des Vaters folgend und jene Sucht 
nach emblematiſchen Spielereien befördernd (ſ. o.) meiſt ſehr kunſtreich und als 
bedeutender Kenner der hebr. Litteratur ſehr gelehrt predigt, viele ſubtile exege— 
tiſche Unterſuchungen mit latein. und griechiſchen Redensarten einmiſcht, in ſeinen 
Kaſualpredigten mitunter aber auch ſehr erbaulich und eindringlich reden kann 
(ſ. Gerber, Hiſtorie der Wiedergeb. 1, 336); vgl. ſeine „evangel. Vorbilder und 
Frage⸗Poſtille“ (nach der oben gen. dialogiſtiſchen Methode), „Lehr- u. Lieder⸗ 
predigten“ (über geiſtl. Lieder), „Jeſajas⸗Predigten“ u. ſ. w. — Es war die Zeit, 
wo das Aushecken neuer Predigtmethoden und die homiletiſch rhetoriſche Abrich⸗ 
tung der Kandidaten in Leipzig die exegetiſchen Studien ganz in Hintergrund 
drängte (ſ. Art. Carpzov). — Auch etwas weniger polemiſirend — wenigſtens 


536 Predigt, Geſchichte der chriſtlichen 


in ſeinen Predigten (Oſterpr., Pfingſtpr., 20 Predigten über Offenb. 1—5) der 
Apen e Phil. Nilo P. in Wildungen, Unna, Hamburg, + 1608, deſſen 
Predigten voll Schriftgehalt, bilderreich, anſchaulich, wolgeordnet, fs Art. und. 
Beſte III, 46 ff., der ihn daher S. 5 unter die kirchlich myſtiſchen Prediger rech⸗ 
nen kann. — Gleichfalls Apokalyptiker und zugleich ſchroffſter Gegner des Cal⸗ 
vinismus, den er dem Islam gleichſtellt, der ſächſiſche Hofprediger Hos von 
Hohenegg, t nach 1644 (Feſt⸗Poſtill u. Sonntags poſtill 1614 u. 1622 f. Art.). — 
Nicht Polemiker aber Scholaſtiker Konr. Dannhauer, der Lehrer Speners in 
Straßburg, + 1666, der wol auch praktiſch die Bedürfniſſe der Kirche und des 
theol. Studiums ins Auge faſst (Denkmal der Erkl. über die ſonntäglichen Evan⸗ 
gelien 1661), aber in ſeinen Katechismuspredigten (Katechismusmilch, 10 Bde.) 
einer ganz ſcholaſtiſchen Methode und Ausdrucksweiſe (ſ. die vielen lat., griech., 
hebr. Worte) folgt. — Endlich der verdienſtvolle Oberpaſtor in Riga und Su⸗ 
perintendent von Livland, Hermann Samſon, + 1643, der entſchloſſene Geg⸗ 
ner der Jeſuiten und ſtreitbare Prediger gegen Calviniſten und Papiſten, der von 
Polemik nicht laſſen kann, auch wo die Predigt keinen Kontroverspunkt ins Auge 
faſst, aber durch ſeine Schriftkenntnis, anſchauliche Anekdoten und Gleichniſſe doch 
recht zu erbauen weiß; ſ. bef. ſeine „himmliſche Schatzkammer“ (Epiſtelpoſtille 
und Erkl. der ſonntäglichen u. Feſtevangel.) 1625; Abendmalspred. 1619; 11 Pre⸗ 
digten über 1 Moſ. 3, 15 1620; Hexenpredigten 1626 u. A. Näheres bei Beſte 
II, 105 ff. — 


6. Die praktiſch orthodoxe, bibliſch erbauliche, myſtiſch kirch⸗ 
liche Predigt dieſes Zeitabſchnittes gewärt einen weit lohnenderen Einblick. 
Auch hier wie im M.⸗A. neben der dürren ſcholaſtiſchen Predigt als Reaktion 
gegen trockene Orthodoxie dieſe mehr praktiſche, tiefer erbauliche und myſtiſche 
Predigt, neben der vorwiegend verſtändigen oder polemiſch ſcharfen oder gelehrt 
didaktiſchen Konfeſſionspredigt auch die lebendige, gefülswarme und populäre Be- 
zeugung des Chriſtus in uns, durch die ſich eine innere Erneuerung der deutſch— 
luther. Predigtweiſe anbant, wie ſie ſpäter im Pietismus zu Tage tritt. Wol 
hängt auch dieſer Gruppe formell die Steifheit des Zeitgeſchmacks vielfach an. 
Aber fie gibt dem hungernden Volk doch ungleich narhaftere, er⸗ 
baulichere, evangel. einfachere Speiſe, und nimmt weit mehr Rückſicht 
auf die relig.⸗ſittl. Bedürfniſſe des Lebens. Wie ſtreng orthodox auch fie z. B. 
die Verbalinſpiration feſthält, zeige die eine Notiz, daſs auch über Grüße, 
Eingänge, Über- oder Unterſchriften der Briefe ganze Predigten gehalten werden; 
fo hält G. Strigenitz in Meißen, + 1603, der gedankenreiche, populäre, bis- 
weilen ſehr ſcharfe, erſtaunlich fruchtbare Prediger (ſ. Beſte II, 303) über das 
Buch Jona 122 Predigten (2. Aufl. 1602), darunter über die 5 Worte „zu Jona 
dem Son Amithai“ allein 4 Predigten! — Auch die myſtiſche Richtung iſt noch 
größtenteils ganz kirchlich. 


Jene mehr verſtändig erbauliche Predigtweiſe um die Wende des 16. 
Jarhunderts repräſentiren beſonders: der faſsliche und warme Joh. Gigas in 
Freiſtadt (Schleſien), + 1581 (Poſtille 1570 u. A.) und Joh. Habermann 
(Avenarius), Prof. in Wittenberg, Sup. in Zeitz, + 1586, der Verf. des Bet— 
büchleins (Epiſtel⸗ u. Evangelienpredigten 1575); der gründliche Hier on. Men⸗ 
cel in Eisleben, Gen.⸗Sup. von Mansfeld, + 1590 (Poſt. 1596; Katechismus⸗ 
predigten 1589), Martin Mirus, Hofprediger in Dresden, +1593 (Leichenpr. 
u. A.), und Aegid. Hunnius, Prof. u. Prediger in Wittenberg, + 1603 (Poſt., 
Pr. über die Haustafel, Daniel, Jona, Micha u. ſ. w.), der ſeiner paraphraſti⸗ 
ſchen Texterklärung ſchon eine geſonderte Nutzanwendung zur Lehre, Manung, 
Troſt anzuhängen liebt; der ruhige Jak. Heerbrand, Prof. u. Dekan in Tü⸗ 
bingen, 1600 (18 chriſtl. Predigten 1586), und der große Dogmatiker Mar⸗ 
tin Chemnitz, + 1586 (s. leine lehrhafte Poſtille 1592 u. 94); der ſorgfältig 
den Text benützende Simon Pauli, Prof. u. Sup. in Roſtock, + 1591 (Poſt. 
1574); der in ſeinen Predigten gehaltvolle Cyriakus Spangenb erg in Eis⸗ 
leben und Mansfeld, „Luthers Lieutenant“, + 1604, der eifrige Gegner des Guz 
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terim (ſ. beſ. Pred. über die Br. Pauli 1561 ff.); der tief gründende und bilder⸗ 
reiche Simon Muſäus, Sup. in Gotha, Bremen, Coburg, Mansfeld, + 1582, 
der Eiferer gegen Sektirer und Laſter (Poſt. 1579); der beredte Prof. u. Sup. 
in Wittenberg Georg Mylius, +1607 und fein Kollege Polyk. Leyſer da— 
ſelbſt, + 1610, als Hofprediger in Dresden, der Feind alles Gekünſtelten, frei 
von gelehrter Oſtentation, warhaft praktiſch und furchtlos in treffender Anwen⸗ 
dung (viele Einzelpred.; beſ. Regentenſpiegel aus Pj. 101, neu edirt 1858 von 
Friedrich; ſ. Tholuck, Lebenszeugen der luth. Kirche, S. 254 ff. u. Näheres über 
jene alle ſ. Beſte II). Dazu der von reinem Eifer für den Bau des Reiches 
Chriſti beſeelte, beſonders auf Heilsgewiſsheit dringende, die Wirkung der Taufe 
überaus hochſtellende Erbauungsſchriftſteller Steph. Prätorius in Salzwedel, 
+ 1603 („58 Traktätlein“ 1622, eine Sammlung von Predigten und erbaulichen 
Traktaten, auch unter dem Titel „Geiſtl. Schatzkammer der Gläubigen“ ed. Sta— 
tius 1636 u. o.; u. neueſtens Staudt 1850), ein Pectoraltheologe in den Tagen 
der Form. Conc., der auf Arndt und Spener einwirkte, oft mehr malend als 
betrachtend, wobei er in ſeiner lebhaften Phantaſie hie und da auch die Farbe 
etwas zu ſtark aufträgt (ſ. über ihn Coſack, Zur Geſch. der ev. ascetiſchen Litte— 
ratur in Deutſchland 1871, S. 5 ff. und Beck, Die Erbauungslit. der ev. Kirche 
Deutſchlands 1, 1883, S. 223 ff.) — Bemerkenswert durch praktiſche Popularität, 
einfach bibliſche Erbaulichkeit, aber im Ausmalen der Laſter und Thorheiten ans 
Humoriſtiſche ſtreifend iſt Lukas Oſiander (Son des Andr. O.), Hof- und 
Stiftsprediger in Stuttgart, + 1604, durch ſeine Bauernpoſtille 1597 ff. (darin 
er mit Recht verlangt, dass gelehrte Citate und „ſpitzige disputationes — denen 
armen Bäuerlein geſpart“ und kurz gepredigt werden ſoll); vgl. auch ſeine be- 
rühmte Predigt von „hoffärtiger, ungeſtalter Kleidung“ „über Jeſ. 3, 16 ff., die 
ihm einen Verweis wegen „Schärfe und Grobheit“ eintrug (Lentz II, 47ff.); und 
Aenliches bei J. Weſtphal über „Haarfriſiren“, A. Schoppius gegen das „Tabak- 
rauchen“ (Schmidt S. 72). — 

Wärend ein Georg Calixtus, 1614—56 Prof. in Helmſtädt, zeitlebens 
eine gemäßigtere, melanchthoniſch-ireniſche Theologie in der luth. Kirche vertritt, 
ragen aus der Jammerzeit des 30järigen Krieges mit ihrer Verödung auch der 
Schulen und Univerſitäten, ihrem Zerfall des chriſtlichen Lebens, ihrer Verrohung 
der Sitten und ihren Seuchen (in Wiirttemberg + im J. 1636 in wenigen Mo⸗ 
naten 326 eb. Geiſtliche!), in der bei dem großen Mangel an Predigern da und 
dort ſogar blutjunge ununterrichtete Leute eintreten mussten (ſ. Schuler 1,176 ff.), 
als weithin Licht verbreitend hervor: der edle, fromme, tief gemütvolle und doch 
ſchmählich verketzerte Verf. der Bücher vom wahren Chriſtenthum (über die Spe— 
ner nachher predigte und Baier in Jena las) und des Paradiesgärtleins, Joh. 
Arndt, + 1621 als Hofprediger und Gen.-Sup. in Celle, ein durchaus prak⸗ 
tiſcher, nicht ſpekulativer Vertreter einer lebendigen unio mystica mit Chr., im⸗ 
mer voll Liebe zum Herrn weiſend, den ſein Glaube ergriffen hatte, doch mehr 
in ruhiger Reflexion, objektiv, dabei bündig und kurz, meiſt one Thema und exe⸗ 
getiſche Texterklärung, nur die vorzüglichſten „Stücke“, d. h. beſtimmte Lehrpunkte, 
aber dieſe dann in genauer Dispoſition aus dem Text nehmend, nicht um ſie 
dogmatiſch polemiſch, ſondern ſtets nur einfach erbaulich mit einer Fülle von 
Schriftkenntnis und innerer Lebenserfarung und unter häufiger Verwendung alt- 
teſtamentl. Typen (ſchon in den Exordien) darzulegen und anzuwenden. Oft wer⸗ 
den fie in latein. term. angekündigt; ſ. Poſtille 1616 (auch ed. Kapff, 3. Aufl. 
1865), Auslegung des Pſalters in 451 Predigten 1617, Paſſionspredigten (ed. 
Eger 1860), Katechismuspred. 1617, neu edirt 1770 u. 1858 u. A., Geſamtaus⸗ 
gabe ſeiner Schriften v. Rambach 1734; über ihn ſ. auch Tholuck, Lebenszeugen 
der luth. Kirche 261 ff. u. Beſte III, 13 ff. — Ihm gleichkommend an Ernſt und 
praktiſcher Andringlichkeit die Danziger Prediger Dilger + 1645, Blanck + 1637, 
Rahtmann f 1628 ſ. Tholuck a. a. O. S. 291 ff., und beſonders Paul Egard, 
P. zu Nottorp in Holſtein (um 1620), einer der Verteidiger Arndts gegen ſeine 
Verketzerer, ein ſtarker Geiſt, tief ergreifend durch ſittlichen Ernſt, ſchonungslos 
die Sittenverderbnis der Zeit aufdeckend, dabei im Unterſchied von den Meiſten 
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kurzgedrängt und bündig, one gelehrten Kram und rhetoriſche Amplifikation; Epiſtel⸗ 
predigten u. A. ſ. Tholuck S. 397 ff. — f g 

Geiſtreicher, gefülsinniger und im Ausdruck ſaftiger als Arndt iſt der fried⸗ 
fertige Valerius Herberger, Prediger am „Kripplein Chriſti- in Frauſtadt, 
Gr. Polen, + 1627, der „Jeſusprediger“, weil Jeſus der ſtets widerkehrende In⸗ 
halt ſeiner Predigt war, und Liederdichter, mit lebhafter Phantaſie, blühendem, 
bald naivem, bald frappantem Bilderreichtum, dabei voll erbaulicher, ja oft ge⸗ 
walliger Kraft und Salbung, die ſich öfters unterſtützt zeigt von einem merkwür⸗ 
digen Ahnungsgefül, immer treuherzig und populär, freimütig ſtrafend, aber auch 
voll Liebe und Eifers aufrichtend. Er leitet nach einer geiſtvoll praktiſchen Text⸗ 
auslegung die Teile (mitunter in Bildern, hie und da in Verſen oder auch anti⸗ 
thetiſch gefaſst) immer aus dem Text ſelbſt ab, und fürt ſie nicht polemiſch, nicht 
trocken dogmatiſch, ſondern didaktiſch erbaulich aus, wobei er viel Beleſenheit zeigt, 
viele Sprichwörter braucht, alles Applikative in konkreter Geſtalt gibt und ſo 
immer volksmäßig bleibt. Von den Katholiken, deren Manche ſeine Schriften 
auch laſen, ward er der „kleine Luther“, von Andern ein „evangel. Abraham an 
St. Clara“ (vgl. die öfters zu gehäuften, hie und da komiſchen Geſchichten und 
ſeine Vorliebe für derbe Ausdrücke aus dem Leben) genannt, den aber doch der 
Inhalt und Geiſt ſeiner Predigt an Ernſt weit überragt; Magnalia Dei, die große 
That Gottes, 12 T., eine erbauliche, chriſtologiſche Auslegung des A. T., 1, 1601 
über 1 Moſ., 1611 über den Pentateuch u. ſ. f. 24 Aufl. 1700 (auch 1854); Fort- 
ſetzung im „Pſalterparadies“; evangel. Herzpoſtille 1613, 24. Aufl. 1736, auch 
1840 ed. Tauſcher u. 1853 ed. Bachmann; epiſtol. Herzpoſtille 1693 u. 1852; 
Stoppelpoſtille (über ev. Stücke, die nicht in d. Perik.); Leichenpr., „geiſtl. Trauer⸗ 
binden“ 1611, 1854 ed. Ledderhoſe; 97 Pred. üb. Sirachs Weisheit u. Sitten⸗ 
ſchule 1698. 1739; Paſſionszeiger 1611, auch 1854; das himml. Jeruſal., neu 
1858 u. A.; ſ. auch Beſte III, 76 ff. — 

Der Dichter von „Jeruſalem, du hochgebaute Stadt“, Joh. Matthias 
Meeyfart, Prof. der Theol. u. P. in Erfurt, + 1642, der ethiſch ſtrenge „Cen⸗ 
for des akad. Schmutzes“ (Andreä), der gegen „Scholaſticismus und auswändiges 
Chriſtenthum“ gewaltig eifern konnte, aber dogmatiſch mild, von myſtiſcher In— 
nerlichkeit, weiß in ſeinen Predigten beſonders anſchaulich und warm das Reich 
der Herrlichkeit auf Grund der Schrift zu malen, ſ. Tuba novissima, 4 Pred. 
von den letzten Dingen 1626; Tuba poenitentiae, Bred. über Jon. 3 1626; beſ. 
das himml. Jeruſ. 1630, neu 6. A. 1877; Näheres ſ. Beſte II, 161 ff. — Über 
einen andern Geiſtesverwandten Arndts, Martin Geier, Prof. u. Stadtſup. 
in Leipzig, 1680, der „alle Worte der Schrift auf die Wagſchale legte und 
Schrift durch Schrift erklärte“ (B. Carpzov jun.), anmutig im Ausdruck, natür⸗ 
lich in der Ausfürung, ob auch im Zwang der manierirten Realjargänge ſteckend, 
ſ. Beſte III, 232 ff. — Wenig genannt und doch auch als Prediger nennenswert 
der praktiſch lehrhafte und bibliſch gründliche Conrad Dieterich, Prof. in 
Gießen, Sup. u. Gymnaſ.⸗Dir. in Ulm, + 1639, Verf. der institut. catecheticae, 
Pred. über den Pred. Sal. 2 B. 1618, 5. A. 1664; über d. B. der Weisheit 
2 B. 1627, 7. A. 1675; über den Proph. Nahum 1618 u. 58; Sonderbare Pred. 
von unterſchied. Materien 1619, 6. A. 1670 u. ſ. f. Näheres ſ. Weyermann, Ul⸗ 
mer Gelehrte 1798, S. 145 — 157; H. A. Dieterich in den (Ulmer) Münſter⸗ 
blättern von Beyer u. Preſſel III IV H. 1883, S. 1—61. Von großer Bele⸗ 
ſenheit und geſundem Urteil, mit markiger Sprache, volksmäßigem Ausdruck, 
lebensfriſchen Beiſpielen, one gehäſſige Polemik galt er Vielen als „boni concio- 
natoris idea“. Durch häufige Behandlung ethiſcher und zeitgeſchichtlicher Stoffe, 
Völlerei, Sternſeher und Nativitätſteller, Hexenglauben (j. Beiſp. bei Birlinger, 
Alemannia B. XI, S. 267 ff.) iſt er auch für die Sittengeſchichte des 17. Jar⸗ 
hunderts beachtenswert. — Weniger bedeutend der Wittenberger Prof. Balth. 
Meisner, +1626, ſ. Tholuck, Lebenszeugen S. 202 ff. — Der edle Kreuz⸗ und 
Troſtſänger, Prediger und Erbauungsſchriftſteller Joh. Heermann in Köben 
(Schleſien), + 1647, ſchildert in ſeinen Predigten gern die Herrlichkeit des Evan— 
geliums mit lebendigen Farben, freudig und kräftig, mit tiefem, ſeelſorgerlichem 


Predigt, Geſchichte der chriſtlichen 539 


Ernſt. Namentlich weiß er auch Bekümmerte und Elende mit Troſt zu erquicken 
aus der reichen Erfarung eines unter Kreuz und Pot ſtill und ſanft und ſtand— 
haft gewordenen Geiſtes. Auch über Nebenpunkte im Text kann er eine ganze 
Predigt halten (ſ. Schuler I, 323); ſ. Crux Christi, Paſſionspred. 1618 u. ö.; 
über die 7 Worte am Kreuz 1619 u. ö., auch 1856; geiſtliche Kirchenarbeit oder 
Pred. über die Sonn- und Feſtevangelien 3 B. 1624—38 u. ö.; Labſal in Trüb⸗ 
fal, Trauer- u. Troſtpred., neu 1886. — 

Johann Gerhard, der große Dogmatiker, Prof. in Jena, + 1637, der 
neben einer ſeltenen Schriftkenntnis die ganze kirchliche Gedankenwelt klar und 
ſicher inne hat, daher in der Darſtellung leicht verſtändlich, ganz objektiv lehr— 
haft und durchaus geordnet, knapp und dabei tief, aber one begeiſterten Schwung, 
hie und da auch etwas gelehrt (ſ. die latein., griech., hebr. Citate in der Postilla 
Salomonaea 1631, myſtiſch-allegoriſche Predigten über das hohe Lied), echt luthe— 
riſch den wahren Glauben und das kindliche Ruhen in Gott preiſend, polemiſirt 
ſehr ſelten und dann ganz ruhig, predigt auch viel vom Kreuz und den hohen 
Anfechtungen, und gebraucht, wie er ſelbſt ſagt, „den modus catecheticus (deut⸗ 
liche populäre Texterklärung mit Beleuchtung aus andern Schriftſtellen) et my- 
sticus (allegoriſch geiſtliche Deutung) conjunctimé“; ſ. bef. Poſtille 1613 u. ö. (auch 
1869 — 78); Erklärung der Leidensgeſchichte (neu 1868) und meditat. sacrae; über 
ihn ſ. beſ. Brömel I, 114 ff. — Der um Wiederaufbau der hannov. Kirche nach 
dem Krieg (ſ. „Troſtpredigten“) in homiletiſcher, katechetiſcher und hymnologiſcher 
Hinſicht hochverdiente Juſtus Geſenius, Oberhofpr. und Gen.-Sup. zu Han⸗ 
nover, + 1673, von Gerhard und Calixt beeinfluſst, der die Entwicklung dieſer 
Landeskirche mit dem „ihr eigenen Zug verſtändig praktiſchen Chriſtentums“ auf 
lange hinaus tief beeinfluſste, darf als unerſchrockener Hofprediger und treuer 
Hirte der Gemeinde im Tröſten und Strafen (z. B. des Luxus) nicht unerwänt 
bleiben; ſ. ſeine gründlich durchgearbeiteten Evangelien- und Epiſtelpredigten. 
Näheres ſ. Bratke, J. Geſ., Preisſchrift 1883. — Eine Reihe praktiſch erbau— 
licher luth. Prediger in Neuvorpommern und Rügen, beſ. in Stralſund um und 
nach der Mitte des 17. Jarh., wie Aug. Balthaſar, Bernh. Goßmann, Joh. Bau— 
dewien, Ph. H. Friedlieb (Poſtille 2. A. 1656) u. A. ſ. bei Biederſtedt, Geiſt 
des pomriſch-rügenſchen Predigtweſens — bis Mitte des 18. Jahrh. 1821 (meiſt 
Auszüge von Caſualpredigten). — Den tiefſten Einblick in die geiſtliche und kirch— 
liche Not jener Zeit eröffnet uns durch ſeine ſatyriſchen, katechetiſchen und paſto— 
raltheologiſchen Schriftchen (Menippus, geiſtl. Kurzweil, Theophilus u. A.) der 
württemb. Prediger und Prälat in Calw und Stuttgart und zugleich braunſchweig. 
Kirchenrat Johann Valentin Andreä, Enkel des Jak. A., + 1654, jene „ſel⸗ 
ten ſchöne Seele, eine Roſe unter Dornen“ (Herder), die Spener der Kirche jo ſehn— 
lich zurückwünſchte, als Prediger über den letztgenannten ſtehend. Ausgezeichnet 
durch Univerſalität und Klarheit des Geiſtes bei großer Energie des Glaubens 
und ſittlich religiöſen Lebens erkennt er in den Verirrungen und dem ſcholaſtiſchen 
Gezänke der Theologen den Grund der Heimſuchungen Gottes über Deutſchland, 
kämpft gegen den ſteifen Schulzopf ſeiner Zeit, und fordert von den Predigern Cin- 
heit der Lehre und des Lebens, tieferes Eindringen ins Schriftverſtändnis und 
ſtatt des Polterns und Schmähens ernſte und beſcheidene Predigt von Geſetz 
und Evangelium (ſ. ſeine idea disciplinae eccles., 1687 in ganz Württemberg 
eingefürt) *). Über fein Leben vergl. außer den im Artikel genannten Landen- 
berger, J. V. A, ein ſchwäbiſcher Gottesgelehrter 1886 und Wurm, J. V. An- 
dreä, 1887. 

Teils ihm, teils Herberger an die Seite zu ſtellen iſt der gewaltige Volks— 
redner und hochverdiente Germaniſt Joh. Balthaſar Schuppius in Ham— 


*) In derſelben wird den Geiſtlichen eingeſchärft, ſich der gelehrten Citate, Fremdwörter, 
„ruhmſüchtigen Allegationen unbekannter Skribenten“, alles Scheltens u. ſ. w. enthalten, in 
der Predigt „Niemand gleich dem Teufel übergeben oder Flegel, Knöpf, Teufelsköpf u. ſ. w. 
ſchelten“, was auf die Predigt in Württemberg einen heilſamen Einfluſs ausübte, ſ. Schuler 
J, 172 ff. — 
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burg, + 1661, der 1648 die erſte Friedenspredigt in Münſter hielt, ein Mann 
voll Witz und Humor auch auf der Kanzel, worüber ſeine Kollegen ſich aufhielten 
(ſ. Tholuck, Kirchl. Leben des 17. Jarh. S. 142 und Art. Schuppius), hervor⸗ 
ſtechend durch geiſtvolle, kernige Originalität, naive Unmittelbarkeit und Lebens⸗ 
friſche, durch bitter ironiſchen Ernſt und einen gewiſſen ſatiriſchen Zug in den le⸗ 
benswahren Schilderungen der Unſitten ſeiner Zeit. S. die einzige erhaltene 
Katechismuspredigt „Gedenk daran, Hamburg“ in ſeinen „lehrreichen Schriften“ 
ed. Lambeccius 1684 und bei Beſte III, 210 ff.; und in der Sammlung ſeiner 
Traktate den „ungeſchickten Redner“ a. a. O. S. 652 ff. Uber fein Leben ſ. Art. 
u. Beſte III, 204 ff. 7 
Auffallend frei von aller falſchen Rhetorik wie von der „Schnürbruſt des 
logiſchen Schematismus“, überhaupt dem Predigtungeſchmack ſeiner Zeit eine rei⸗ 
nere Ban weiſend durch ganz einfache Dispoſition, lateinfreie, ſchlichte, bibliſche 
Ausfürung voll edler Freimütigkeit und zündender Kraft zeigt ſich uns der Er⸗ 
bauungsſchriftſteller Joachim Lütkemann, der Vorgänger H. Müllers und 
Chr. Scrivers, dem dieſe auch ihre tiefere Anregung verdanken, Prof. in Roſtock, 
dann Gen.⸗Sup. in Wolfenbüttel, + 1655; ſ. ſeine Cpiftelpred., apoſt. Aufmun⸗ 
terung zum Glauben 1652, neu 1862 ed. Bodemann; Evangelienpred., ev. Auf⸗ 
munterung u. ſ. f. 1699; Näheres ſ. Tholuck, akad. Leben II, 109; Lebenszeugen 
379 ff.; Schuler II, 235 ff. u. IV Beitr. 34 ff.; Beſte III, 175 ff. — Herberger und 
noch mehr Arndt tritt voll zur Seite der gleich dieſem noch immer viel geleſene 
Erbauungsſchriftſteller Heinrich Müller, Prof. u. Super. in Roſtock, + 1675 
(ſ. „himml. Liebeskuß“, „geiſtl. Erquickſtunden“ u. A.) Ein erwecklicher, echt 
volkstümlicher Prediger greift er mit feiner pſychologiſcher Beobachtungsgabe 
überall kräftig ins praktiſche Leben ein, ernſt und oft ſcharf aus dem Schlaf 
rüttelnd, den Selbſtbetrug im toten Glauben aufdeckend, Herzens- und Lebens- 
erneuerung im lebendigen Glauben an Chriſtus fordernd, und gewinnt unerſchöpf— 
liche Stofffülle aus jedem Textmoment, freilich zum Teil durch kleinliche exege— 
tiſche Erörterungen, one viel auf Einheitlichkeit und Rundung zu ſehen. Voll 
beweglicher Phantaſie, häufig in Bildern darſtellend (ſ. Themen wie „geiſtl. Fuchs⸗ 
fang“ über Matth. 7, 15 ff., geiſtl. Schäferei Chriſti Joh. 10) und dadurch die 
ſpätere „emblematiſche“ Predigtweiſe vorbereitend), aber in einfach klarer, her— 
zenswarmer, vom Gebetsgeiſt durchhauchter Sprache redet er durchweg in kurzen, 
ſchlagenden Sätzen, durch deren friſche Munterkeit ſein Walſpruch „allezeit fröh⸗ 
lich“ hindurchklingt. Homiletiſche Hauptwerke: Evangel. Herzensſpiegel (Pred. 
über Evangel. u. Leidensgeſch.) 1679, neu 1847 und apoſtol. u. evang. Schluſs⸗ 
kette und Kraftkern 1663 u. 73, neu 1853 ff.; Gräber der Heiligen (Leichenpred.) 
1684 u. ö., neu 1857; der leidende Jeſus 1726 u. 1862 u. A. — ſ. über M. 
beſ. Krabbe, H. M. 1866; Bittcher in Tholucks Anz. 1844, Nr. 15 ff.; Ev. K.⸗Z. 
2. Okt. 1869; Schmidt 106 ff. und Beſte III, 291 ff. — Anlich aus eigenſter 
ſeliger Erfarung der empfangenen Gnade, geiſtgeſalbt und zeugungskräftig predigt 
der bekannte Verf. des aus Wochenpredigten entſtandenen „Seelenſchatzes“ (ſ. Art. 
Scriver), davon Auszüge jetzt wider in Predigtform erſchienen (H. Riehm, Pred. 
aus Scrivers Seelenſchatz für jeden Sonntag, 1887), Chriſtian Seriver, P. 
in Stendal, Magdeburg, Quedlinburg, + 1693, in ſeinen „Goldpred. über Luth. 
Katech.“ (1658, neu 1848. 59. 61 ed. Ergenzinger), die jedes Stück des Katechis⸗ 
mus mit Gold Pf. 119, 72 vergleichen, und den Evangelienpr.: „Die Herrlichkeit 
und Seligkeit der Kinder Gottes“ (1685. 1863); die neue Kreatur — in Pred. 
aus den ſonn- und feſttäglichen Evangelien, ed. Häveker 1685; Caſualpr. u. A., 
ruhig und ſinnig, gern in Geſchichten, Bildern und Gleichniſſen (ſ. Gottholds 
zufällige Andachten) eine Warheit vorfürend. — Wie Müller deckt auch der Ro⸗ 
ſtocker Prediger Theoph. Großgebauer, + 1661, in ſeinen „Wächterſtimmen 
aus dem verwüſteten Zion“ die Grundſchäden des kirchl. Lebens (Beichtpraxis; 
leichter kirchlicher Seligkeitsweg; Geiſtl. bloß Prediger, keine treuen Hirten) ſcho⸗ 
nungslos auf, und wird darin ein Vorläufer des Pietismus. — Auch der große 
Exeget des 17. Jarh., Sebaſt. Schmidt von Lampertheim, Prof. u. Präſes 
des Kirchenkonvents in Straßburg, +1696, der in 30 Quartbänden faſt die ganze 


Predigt, Geſchichte der chriſtlichen 541 


h. Schrift erklärte, und der den Schmerz erlebte, daſs der herrliche Münſter den 
Lutheriſchen verloren ging, iſt als Prediger zu verzeichnen. Von ihm einige 100 
Predigten über freie Texte aus dem A. u. N. Teſt., ſowie über die Auguſtana; 
ſ. Näheres bei Horning. Dr. Seb. Schmidt, 1885. — 

Sonſt ſeien aus Vielen, in denen der Geiſt Arndts fortlebt, nur genannt: 
der Dresdener Oberhofprediger Martin Geier, Vorgänger Speners, + 1680, 
der bekennt, daſs Arndts wahres Chriſtentum ihn „zum Chriſten gemacht“ (Nähe— 
res ſ. Beſte III, 232 ff.); — der zugleich ſeinem Lehrer H. Müller verwandte 
Pommer Joh. Laſſenius, Probſt in Bernſtadt, dann Prof. in Kopenhagen, 
+ 1692, ein eifriger Kämpfer gegen Papiſten und Jeſuiten, Verfaſſer zalreicher 
Erbauungsſchriften (Bibl. Weihrauch u. ſ. f.) und Predigten (Sonn- u. feſttägl. 
Frühglocke 1714 u. ö.; ditto Veſperglocken 1712 u. 1859; Paſſionspred. 1696 u. 
1857 ed. Kahnis), auch Liederdichter, ganz heimiſch in der Schrift, feſt in der 
Lehre, warm, gedankentief, kernhaft in der Darſtellung, der aber auch, beſonders 
in ſeinem „heiligen Perlenſchatz“ 1688 u. 1712 die emblematiſche Manier ſtark 
kultivirt. Ferner Probſt Lütkens in Cölln a. d. Spree, der Kollege Speners, 
+ 1712 (ſ. beſ. die wolgeordneten Pred. über die Seligpreiſungen, über Röm. 8 
und die Bußpredigten, dazu eine Poſtille), der dann deſſen Geiſt nach Dänemark 
und Skandinavien verpflanzen hilft als Hofprediger und Förderer der Heiden— 
miſſion in Kopenhagen ſeit 1704; — der bibliſch praktiſche Stuttgarter Stifts— 
prediger und Konſ.⸗Rat Häberlin, + 1699 (Epiſtelpred., 2 Jarg. 1685 87; 
ſ. auch Art. Theol., prakt.; ſeine Nachfolger ſ. unten pietiſt. Pred.); — der ge— 
lehrte Caſp. Neumann, Konſ.-Rat und Inſpektor der ev. Kirche in Breslau, 
+ 1715, mit woltuend edler, natürlicher Sprache, kurzem Ausdruck (wie ſelten 
damals!) und gründlicher Textunterſuchung; ſ. ſeine Evangelienpred. „Licht und 
Recht“ 1716 u. 31 (nach dem Schema: 1. Licht — Texterklärung; 2. Recht S 
praktiſche Anwendung, ſtets nach den Abteilungen: Gott fürchten, lieben, vertrauen, 
ſ. Schuler II, 253 ff.); dazu „geſammelte Früchte“ 2 T., worin ſeine berühmten 
Trauerreden; ſeinen Lebenslauf ſ. Acta erudit. XXXIII, 1715 S. 728 ff. 

Der ſeiner Zeit als Redner nur zu viel bewunderte, hochbegabte, aber auch 
ſelbſtgefällige Pfarrer u. Prof. Dilherr in Nürnberg, der ſchöngeiſtige Dichter 
von Schäferſpielen, machte ſich mehr nur um die Schulen verdient, und ſteht an 
Innerlichkeit und Lauterkeit der Geſinnnung den Obigen nach; ſ. ſeinen Haus— 
prediger 1651; Haus- und Reiſepoſtille 1661 u. ſ. w.; Näheres bei Tholuck, Le⸗ 
benszeugen S. 363 ff. — Erwänenswerter — einige das Gewiſſen ſchärfende Bu ß⸗ 
prediger dieſes Zeitalters, bef. Arnold Mengering, + 1646 als Sup. in 
Halle, der berühmte Strafprediger ſeiner Zeit, ein Mann von evangeliſch tempe- 
rirtem Eliasfeuer, der in Altenburg 3 Bare lang nur vom Gewiſſen predigt. 
Denn aus der fehlenden Buße „kommt alle Verderbnis der Zeit, und zur wirk— 
lichen Buße gehört die conscientia“, von der alle ſeine Schriften handeln: scru- 
tinium conscientiae, informatorium conscientiae u. ſ. w., ſ. Tholuck a. a. D. 356 ff. — 
Daneben auch Joach. Schröder, P. in Roſtock, + 1677, der beſonders ſtark 
gegen Modenarren und Kleiderpracht eifert, hie und da bis zum Skurrilen (f. 
ſeinen „Hofarthsſpiegel“ 1643, Vorr.), aber wolgemeint und mit offenem Auge 
für allerlei Gebrechen der Zeit, namentlich auch in Schulen und Hochſchulen, ſ. 
Tholuck S. 392 ff. — Endlich Gottl. Cober, Präceptor im Altenburgiſchen 
und Erbauungsſchriftſteller, + 1717, bekannt als Verf. des großes Aufſehen er⸗ 
regenden, viel verbreiteten, auch kulturgeſchichtlich intereſſanten „aufrichtigen Ca⸗ 
binetspredigers“ 1711, 2. Teil 1717 u. ö., darin dieſer an Laſſenius ſich herauf⸗ 
bildende, aber etwas zur Melancholie neigende Bußprediger in ehrlichem Hass 
gegen das Laſter hohen und niedern Standesperſonen ihre Sünden und Gebrechen 
ganz unverhüllt und vollſtändig in ſcharfer, bisweilen faſt herber Weiſe vorhält 
(daher ſeine Gefangenſetzung 1711); über ſeine weiteren Schriften, „ſonn⸗ und 
feſttägliche Veſperglocke“ 1712, desgl. „Frühglocke“ 1713, der Paſſionsprediger 
im Cabinet u. A. 1717 ſ. Geyer, G. Cober, ein Moralprediger des vor. Jahrh. 
1885 (Progr.) und Zöcklers Ev. K.⸗Ztg. 22. Aug. 1885. — 

Noch weit mehr als Sonderlinge und zwar durch ihre burlesk humo⸗ 
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riſtiſche Predigtweiſe, die innerhalb der evangel. Kirche wenigſtens in Provin⸗ 
zialdialekten bei einigen Bauernpredigern hervortritt, zumal bei kaſuellen Veran⸗ 
laſſungen (vgl. in der kathol. Kirche unten Abrah. a S. Clara u. A.), ſeien hier 
noch erwänt: Jobſt Sackmann, P. zu Limmer bei Hannover, f 1718, mit 
ſeinen ſpäter geſammelten „plattdeutſchen Pred.“ 8. A. 1864 ed. Voigts, deren 
naive Lebenswarheit in Sittenſchilderungen an Schuppius erinnert, wobei aber 
das Naive fo ſehr ins Trivial-Komiſche übergeht, daſs fie kaum in dieſer Form 
gehalten zu denken ſind. Dazu der ſüddeutſche Prediger Spörrer in Rechen⸗ 
berg bei Dinkelsbühl um 1720, der ſeinen „Bäuerle“ das Schachern, Saufen 
u. ſ. f. in änlicher, unglaublich derber Weiſe unter die Naſe reibt (z. B. „es 
ſchmeckt mir ja über die Maßen ſehr wol, ich ſauf mich die Woch nur mal voll“ 
u. dgl., ſ. ergötzliche Beiſpiele bei Schuler, Beitr. S. 108 ff.). — 

Von heterodoren Predigern fei nur der an Tauler ſich heraufbildende 
Val. Weigel erwänt, Pf. in Zſchopau, Kurſachſen, + 1588, deſſen einſeitiger 
Intellektualismus und myſtiſcher Spiritualismus im Streben nach Verinnerlichung 
der Erlöſung und Rechtfertigung gegenüber der ſcholaſtiſchen Veräußerlichung des 
Dogmas auch in ſeiner Haus- oder Kirchenpoſtille 1611 u. ö. zu Tage tritt, aber 
erſt nach ſeinem Tode erkannt und verurteilt wurde (ſ. Art. u. Lentz II, 58 ff. — 

Von außerdeutſchen luther. Predigern dieſes Zeitraums ijt aus Däne⸗ 
mark der Exeget und Paſtoraltheologe Nikol. Hemming, Prediger und Prof. 
in Kopenh., + 1600, melanchthoniſch gemäßigt, friedliebend, Gegner der Form. 
Conc., daher des Kryptocalvinismus angeklagt, hervorzuheben, deſſen ſehr oft la⸗ 
teiniſch, däniſch, deutſch, auch engliſch edirte Poſtille über 50 Jare lang auf die 
däniſche Predigt entſcheidenden Einfluſs übte, und nach der echt volkstümlichen 
die gelehrte Predigtweiſe einleitete; ſie legt alles Gewicht auf eine ſorgfältige 
Teilung des Texts bis zum gezwungen Künſtlichen. — Auch hier beginnen noch 
im 16. Jarh. die ſehr langen Leichenpredigten für Angeſehene. — Hauptrepräſen⸗ 
tant der orthodox luther. Predigt Caſp. Brochmand, Biſchof v. Seeland, der 
hochgeſchätzte Dogmatiker (ſ. ſein Systema universae theologiae 1633 u. ö.), +1652, 
deſſen Poſtille „Sabbati sanctificatio (feit 1636 in 14 Aufl.) wol die Schrift⸗ 
lehre ernſt und eingehend darlegt, aber one Rückſicht auf das Leben; die An⸗ 
wendung wird dem Leſer überlaſſen. Das Buch iſt auch für die Entwicklung der 
däniſchen Sprache bedeutſam (ſ. Tholuck, Lebenszeugen S. 302 ff.; Pontoppidan, 
Däniſche Kirchengeſch. III, 76). — Dagegen ein Vorläufer des Pietismus, praf- 
tiſch das Gewiſſen weckend aus einem Reichtum geiſtlicher Erfarung und ernſter 
Gebetskämpfe in allerlei Anfechtung — Dineſen Jerſin, Biſchof zu Ribe in 
Jütland, f 1634, einer der einfluſsreichſten Prediger und Seelſorger Dänemarks. — 
Meiſt eine Generation hinter Deutſchland zurück entwickelt ſich die Predigt in 
Schweden). Von c. 1600 an wird der chriſtliche Glaube auch hier als ein 
bloßes Wiſſen behandelt; doch tritt der Orthodoxismus nicht ſo ſchroff hervor wie 
bei uns. Hervorragend durch lehrhafte Kraft in Darlegung der Glaubenswarheit 
Biſchof Joh. Rudbeck in Weſteräs, + 1646 (declamationes und Leichenpr.) und 
J. Botvidi, Hofpr. Guſtav II. Adolfs, den dieſer ſehr hoch ſchätzte, + 1635 
als Biſchof v. Linköping. Mehr auch an das Gefül ſich wendend: J. Matthiä, 
Biſchof zu Stregnäs, +1670, und J. E. Terſer, Biſchof v. Linköping, + 1678 
(Leichenpr. u. A.), die Vertreter des Synkretismus. Sonſt zu nennen: die bei⸗ 
den J. Gezelius, der ältere und jüngere, beide Biſchof v. Abo, letzterer der 
ſchwediſche Spener und Freund desſelben. Oratoriſch am bedeutendſten: Erzb. 
Hagain Spegel (Ende des 17. Jarh.) und Jeſper Svedberg, Biſchof in 
Skara, +1735, zwei der größten Prediger Schwedens, in denen Glaubenswärme, 
Klarheit und redneriſcher Glanz ſich in ſchönſter harmoniſcher Verbindung zeigt. 

b. In der reformirten und anglikaniſchen Kirche. 
Wol verleugnet auch in ihr die Predigt den verbildeten Geſchmack des 17. 


) Die Notizen über die Predigtentwicklung in Schottland, Schweden und Norwegen bei 
van Ooſterzee, pr. Th., I 173 ff. ſtammen zumeiſt aus meiner Mappe. 
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Jarhunderts nicht. Ihre Poſtillenlitteratur zeigt emblematiſche Titel und etwas 
von Allegorie änlich der lutheriſchen. Doch erhält ſich in ihr (abgeſehen von 
Holland) im ganzen eine etwas einfachere Methode mit weniger Kün— 
ſtelei, one Zweifel durch den Einfluſs des in ihr mehr geſchätzten Hyperius (f. 
Homiletik). — Die reformirte Predigt deutſcher Zunge wird in dieſem Zeit— 
raum bej. vertreten durch Abr. Scultetus, Hofprediger u. Prof. in Heidelberg, 
+ 1624 in Emden (Pſalmpoſtille 1620); Joh. Müller (Joels Straf-, Buß- u. 
Gnadenpoſaune 1667) und Felix Wyß in Zürich (+ 1666, Bußſpiegel Yona 
1672); Bernh. Meier in Bremen, + 1681 (Pred. über den Heidelb. Kat.; 
verborgener Schatz der Warheit oder 122 Evangelienpred., 4. Teil 1687, 4 Aufl. 
u. A.); Sam. Eyen in Bern, 1700; Con r. Mel, Inſp. zu Hersfeld, + 1733 
(Poſaunen der Ewigkeit 1706, 6. Aufl.; Communionpred. 1712, 3. Aufl.; Zions 
Lehre und Wunder oder Evangelienpred. 1723, 4. Aufl.: Pred. über 1 Moſ., den 
Prediger Sal. u. A., ſtets mit 2 Eingängen, in der Ausfürung meiſt zuerſt die 
griechiſchen und hebräiſchen Worte erklärend). Die Predigt über freie Texte herrſcht 
vor. Sammlungen: Corpus concionum miscell. 4 T. 1695 ff.; J. G. Altmann, 
Samml. auserleſener Kanzelreden (von Schweizer Predigern) 4 T. 1741 ff. — 
Durch Friedr. Ad. Lampe, Prof. in Utrecht, Pf. in Duisburg und Bremen, 
+ 1729, kommt die coccejaniſche bibl. prakt. Reaktion gegen die orthodoxe Scho— 
laſtik auch auf die deutſch-reform. Kanzeln mit ihren Licht- und Schattenſeiten: 
großer prakt. Ernſt des erfarungsgemäßen („empfindſamen“, wie es genannt wurde) 
Predigens, Verſchmähen gelehrter Citate; aber auch zu viel Typiſiren, ermüden— 
des Analyſiren jedes Textwortes und das allzuſcharfe Unterſcheiden der Zuhörer 
in die Klaſſen „der Unwiſſenden, Unbußfertigen, bürgerlichen Chriſten, Überzeug— 
ten und wirklich Gläubigen“; ſ. Lampes Instit. homilet. Breviarium 1742 und 
zalreiche Predigten (3. B. über Pj. 45, die Hochzeit und Siege des Lammes 1755; 
über Apok. 14 Geſtalt der Braut Chriſti 1728; 3 h. Reden 1766 u. ſ. f.). — 
Hier ſei auch der letzte Biſchof der böhmiſchen Brüderkirche, der zugleich ihr be— 
deutendſter Prediger, Joh. Amos Comenius genannt, + 1670; ſ. ſeine Paſ⸗ 
ſions⸗, Oſter⸗ und Himmelfartspred., böhmiſch 1663 u. 1757, deutſch 1882, aus— 
gezeichnet durch objektive Ruhe der Darſtellung, gründliche und tiefe bibliſche 
Beleuchtung der Heilstatſachen aus Weisſagung und Erfüllung (ſ. z. B. die Ent⸗ 
wickelung der Abendmalslehre S. 110—134), ſehr ſorgfältige Dispoſition und 
Gliederung, wie es ſich von dieſem größten Didaktiker des Jarhunderts erwarten 
läſst. — 

Früher als in der deutſchen entwickelt ſich in der außerdeutſchen refor⸗ 
mirten Predigt eine wirkliche Beredſamkeit, da in ihr die Bezugnahme 
auf die natürliche und nationale Seite des Lebens raſcher zu kräftiger Geltung 
kommt. So beſonders in Frankreich. Der politiſche Druck (trotz des Edikts 
von Nantes) ſpannt hier die Kraft. Die Polemik iſt faſt nur gegen Rom, nicht 
gegen Glaubensgenoſſen gerichtet, ob auch die Strenge des Dordrechter Lehr— 
begriffs dann und wann Spezialunterſuchungen hervorruft. Die vollendetere Aus⸗ 
bildung der Sprache, der feinere Geſchmack erleichtern die Bildung des geiſtlichen 
Redners nach klaſſiſchen Muſtern und verleihen der franz.-reform. Predigt eine 
Gewandtheit, die auf den deutſchen Kanzeln jener Zeit nicht zu finden iſt. Vol⸗ 
lends anſpornend muſste die Blüte der franzöſ. Litteratur vor und unter Lud⸗ 
wig XIV., zumal die glänzende Entfaltung der kathol. geiſtlichen Beredſamkeit 
in die proteſt. Kirche herüberwirken. Der populärſte proteſtantiſche Prediger Frank⸗ 
reichs in der 1. Hälfte des 17. Jarh., Pierre Du Moulin, Pr. u. Prof. in 
Sedan, + 1658, der rüſtige antikathol. Polemiker, ausgezeichnet durch packende 
Einfachheit der Bilder, Gedanken und Wendungen, freimütige, eindringliche, knappe, 
lebhafte, nie heftige Sprache (ſ. dix décades de sermons), läſst das oratoriſche 
Element noch wenig hervortreten (vgl. hier und zum Folgenden beſonders Vinet 
a. a. O.). — Auch Michel de Faucheur, Prediger in Montpellier und Paris, 
+ 1657, obſchon Verf. eines Traité de Taction de VOrateur, zeigt bei aller Be⸗ 
redſamkeit wenig Kunſt. Seine zalreichen Predigten (2 Bde. sur divers textes, 
20 Pred. über Pſ., 13 über 1 Theſſ. 1, 4 Bde. serm. über Apg. 1— 11), ſelten 
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nthetiſch, find weſentlich Texterklärung, die Sprache weniger knapp als bei 
U e kek feſt, Rom gegenüber heftiger. — Dieſelbe ernſt würdevolle, noch 
weniger oratoriſche, aber um ſo genauere Texterklärung bei einer andern Haupt⸗ 
ſtütze des Proteſtantismus, Jean Meſtrezat, Pf. in Charenton (Paris), + 1657, 
in feinen Predigten über den Hebräerbr. (3 B. 1655; ſ. auch 3 serm. sur la 
venue et naiss. de J. C. 1649 u. A.); geſunde Theologie, reiche Gedankenaus⸗ 
beute aus der Schrift bei ziemlich nachläſſigem Stil. — a i 

Mehr natürliche Beredſamkeit zeigt der bekannte Dogmatiker und Moraliſt 
Moiſe Amyraut, Prof. in Saumur, + 1664, deſſen Predigten (ſ. Art., dazu 
Serm. sur divers textes 2. ed. 1653) ſynthetiſch, ja im Grunde mehr Diſſerta⸗ 
tionen über eine dogmatiſche Warheit ſind, voll gewandter Dialektik, die aber 
mehr überredet als überzeugt und innerlich ergreift, dabei unproportionirt in der 
Ausfürung. — Nicht oratoriſch erhabene, aber viel didaktiſche Beredſamkeit und 
zwar one Schulgeſchmack, reinliche, flüſſige Diktion bei A.“? Freund und Ver⸗ 
teidiger ſeiner Lehre, Jean Daillé (Dalläus), Kaplan von Du Pleſſis-Mornay, 
Pf. in Charenton, + 1670. Dieſer bedeutende Polemiker und Vorkämpfer des 
Proteſtantismus, Präſident der letzten Nationalſynode 1659, hinterließ 20 B. 
Predigten (über d. Br. a. d. Phil., Kol., Tit., Tim., de la naiss., de la mort, 
de la résurr. de notre Seigneur 1651; 15 serm. 1655 ete. — Dazu der gelehrte 
archäologiſche Forſcher Sam. Bochart, P. in Caen, 1667, in 3 B. Pred. 
(1705—11) beſonders die Geneſis erklärend. — Bis dahin herrſcht im ganzen 
auch hier die analytiſche Textbehandlung, der oft polemiſche, antirömiſche 
Schriſtbeweis des Glaubens; beſchreibende Moral ijt nicht häufig. 

Mit Jean Claude in Nimes und Charenton ( im Haag 1687), dem er⸗ 
ften franzöſ. Homiletiker, beginnt die 2. Periode der franz.⸗ reform. Pre⸗ 
digt. Die Analyſe wird allmählich, in ſtufenweiſen Übergängen zur ſynthe⸗ 
tiſchen Unterordnung des Textes unter eine herrſchende Idee, und die Polemik 
tritt immer mehr zurück. Mit der Aufhebung des Edikts von Nantes und der 
Maſſenaus wanderung der Reformirten flüchten auch ihre beſten Prediger ins Aus⸗ 
land. Claude, deſſen Beredſamkeit in Behandlung von Controverſen auch einen 
Boſſuet für die Hörer zittern machte, dieſe Säule des Proteſtantismus in einer 
kritiſchen Zeit des Abfalls Vieler vom Glauben, da man in Kirchen predigte, die 
am folgenden Tag zerſtört ſein konnten, iſt durch die unwandelbare Feſtigkeit ſei⸗ 
nes Charakters, den männlichen Ernſt, die majeſtätiſche Ruhe ſeiner Rede auch 
mitten im Sturm, die von ſchneidiger Manung ſich je und je zu wirklicher Be⸗ 
redſamkeit erhebt, wie durch klaren und präziſen Stil und ſtrengere, ſchon einer 
Zuſammenfaſſung zuſtrebende Ordnung einer der erſten franzöſ. Prediger ſeiner 
Zeit. Sein Verſchmähen des rhetoriſchen Schmuckes iſt ein Proteſt gegen die 
bereits auch proteſtantiſche Kanzeln bedrohende kathol. Glanzoratorik; ſ. beſ. Re- 
cueil de sermons sur divers textes 1693 (beſ. bekannt die serm. sur la Parabole 
des noces). — Der von Freund und Feind, ſelbſt von Ludwig XIV. um ſeiner 
Redegabe willen viel bewunderte Pierre Du Bosc, Pf. in Caen, Fals Pfarrer 
in Rotterdam 1692, der erſte vollendete Redner jener Zeit, ausgezeichnet 
durch Verſchmelzung des Dogmatiſchen mit ethiſch Praktiſchem zu lebendiger An⸗ 
faſſung auch des Gefüls, reich an geiſtvollen, ob auch ſelten tiefen Gedanken, ein 
Meiſter in klarer, lichtvoller Ausfürung, in ergreifenden Schilderungen mitunter 
an Baſil. erinnernd, hat bei kurzem Text und langer Rede ſchon ganz die ſynthe⸗ 
tiſche Methode; die Struktur iſt aber kunſtlos, einfach, durchſichtig. Zum erſten⸗ 
mal tritt hier auch das Exord. bedeutungsvoller hervor. Die Sprache — urban, 
doch nicht jo geglättet wie die eines Boſſuet oder Fleͤchier. — 

Die weiteren Prediger der Réfugiés, beſonders in Berlin (Ancillon + 1692, 
Jaquelot +1708, und ſpäter Abbadie, f 1727, Lenfant + 1728, Beauſobre + 1738) 
und in Holland werden alle von Superville und Saurin überſtralt, die wir gleich 
hier beifügen. Daniel de Superville, Paſtor in Rotterdam, + 1728, der 
ſanfte, liebenswürdige Charakter, überragt ſeine Vorgänger an ſpekulativer Kraft 
und philoſophiſcher Begabung. Wir ſtoßen bei ihm auf tief theologiſche, relig. 
philoſ. und ethiſch⸗ſpekulative Reden. Er entnimmt ſeinem Text einen allgemein 


Predigt, Geſchichte der chriſtlichen i 545 


ſehr anziehenden Gegenſtand, und fürt ihn ſolid in ſynthetiſcher Weiſe, oft in 
reicher Fülle aus, nie rein ſpekulativ, ſtets praktiſch erbaulich (und dies mehr als 
Dubosc), aber zu didaktiſch, mehr methodiſch als naiv, nicht lebendig und bewegt 
genug, die Phyſionomie des Textes im Detail zu wenig berückſichtigend, daher 
weniger durchſichtig als Dubosc; ſ. 4 Bde. serm. 7. Aufl. 1726; dazu ein ber 
1743. — Den Höhepunkt der franz.⸗ reform. Predigt auch für das 18. 
Jarh, bildet aber Jacques Saurin, der Adelsprediger im Haag, + 1730, ein 
viel bewunderter, die große Kirche bis zum Lauſchen vor den Fenſtern überfüllen⸗ 
der, auch Katholiken hohe Anerkennung abnötigender (Kard. Maury nennt in ſei⸗ 
nem Essai sur l’éloquence de la chair c. 32 S.'s Predigten über „die Weisheit 
Salomos“ und „Paulus vor Felix und Druſilla“ geradezu „Meiſterſtücke“), aber 
auch kleinlich angefochtener proteſtantiſcher Maſſillon, auch aus dem Süden ftam- 
mend wie die meiſten großen franzöſ. Redner. Er hat vor Dubosc die unmittel- 
bare, Flügel leihende Intuition des Gegenſtandes, die lebhafte Vorſtellungskraft 
voraus, und vereinigt in ſich alle Eigenſchaften des großen Redners. Echt evan- 
geliſch läſst er den bibliſch-chriſtlichen Inhalt der Rede ſtets als die Hauptſache 
fülen, und bringt ihn nicht, wie fo oft jene kathol.-franzöſ. Prunkredner der ora⸗ 
toriſch ſchönen Form zum Opfer. Als chriſtlicher, die Gemeinde erbauender Pre— 
diger ſteht er darum über jenen, wenn er auch als Kunſtredner einen Boſſuet 
nicht immer erreicht. Die bisher mehr didaktiſche Beredſamkeit gewinnt unter 
ihm, bef. auch durch moraliſche Stoffe, einen weiteren Umfang und durch ſeine 
ſprechenden Tableaux ein lebendigeres und reicheres Gewand. Bei aller Ortho— 
doxie behandelt er die Härten einzelner Dogmen etwas weitherziger und ratio— 
neller. In ſeinen nach Inhalt und Umfang (oft über 40 enge 8° Seiten) auch 
bei kleinen, öfters altteſtamentlichen Texten grandios angelegten Predigten folgt 
nach einem oft packend ſchönen Eingang (vgl. bef. die geſchichtlichen Ausgangs— 
punkte aus dem A. Teſt., in denen S. eine wunderbare Inventionskraft zeigt, — 
wie er überhaupt ſchon als Reformirter einen ſtarken Zug zum A. T. hat, das 
er muſtergiltig behandelt in vorbildlicher und prophetiſcher Deutung) die bis— 
weilen zu gelehrte Exegeſe des Textes und nach ſynthetiſcher Methode, der er 
vollends (wenn auch in einfachſter Form: Auslegung und Anwendung) zur Herr— 
ſchaft hilft, in ſtreng logiſchem, Alles genau gliederndem, je und je zu formell 
dialektiſchem Fortſchritt die Ausfürung der Hauptidee mit einer Energie des Ge— 
dankens, Künheit der Bilder, beſonders mit einer Naturwarheit und Feinheit in 
pſychologiſchen Detailſchilderungen (obſchon er im praktiſchen Leben öfters einen 
auffallenden Mangel an Menſchenkenntnis zeigte), mit einer oft bis zu drama— 
tiſchem Dialog geſteigerten, überwältigenden Darſtellungskraft, einer Gewandtheit 
in ethiſch⸗pſychologiſcher, exegetiſcher und hiſtoriſch erfarungsgemäßer Widerlegung 
der ganz loyal zum Wort kommenden Einwürfe, die alle ſeine Vorgänger hinter 
ſich läſst, und an redneriſcher Findungsgabe nur von Boſſuet übertroffen wird. 
Vortrefflich weiß er die unentſchiedenen Chriſten bei ihren Schwächen und Selbſt— 
täuſchungen zu faſſen, ihnen alle Ausflüchte abzuſchneiden (vgl. z. B. die 3 ser- 
mons sur le renvoi de la conversion, den sur les dévotions passagéres), bis fie 
gefangen im Netz der Warheit ſich ergeben müſſen, was dann zum Schluſs in 
der „application“ ein ergreifender Appell an ihr Gewiſſen durch Hinweis auf ihre 
Gefar zu beſiegeln ſucht. Auch bei gelehrten, philoſophiſch metaphyſiſchen Stoffen 
bleibt S. immer redneriſch lebhaft, praktiſch, greifbar und ſeine Sprache durchaus 
klar, raſch bewegt, fortreißend; ſ. 12 Bde. serm. 1708 ff. u. ö. 1829—35 in 
9 Bänden, Paris); gute Auswal bei M. G. Weiß, serm. choisis de J. S., Pa⸗ 
rig 1854, dazu die deutſche Überſ. von Roſenberg und Müller, 10 B., 5. Aufl. 
1766 —68; die der Predigten über die Leidensgeſchichte u. A. von Heyer 1760, 2 Bde. 
(Näheres ſ. Art.; Rothe 414 ff.; Krauß, Homilet., S. 54 ff.; Bindemann S. 104ff.) — 
Sein großer Einfluſs auf die Reform auch der deutſchen Kanzelberedſamkeit, der 
noch bedeutender als der Tillotſons, von dem übrigens S. wie auch von Male— 
branche je und je Stoffe entlehnt, wird uns unten begegnen. — Weniger bedeu- 
tend der gelehrte Moralprediger Jean Basnage in Rotterdam, + 1728 und 
Henri Chatelain in Amſterdam, + 1743. — 
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Aus der holländiſchen Kirche ſchallt uns ſonſt das dogmatiſche Gezänke 
der Remonſtranten und Contraremonſtranten auch von der Kanzel entgegen. Statt 
bibliſch-evangeliſcher Erbauung — Dogmatismus, gelehrte Dispute, erregte Polemik, 
breit ausfürliche, gelehrte Texterkärung in den mehrere Stunden langen Predig⸗ 
ten. Mit Gysbert Voetius, Prof. in Utrecht, + 1676, und ſeiner Schule 


wird die Predigt auch hier ſcholaſtiſch beeinfluſst (Näheres ſ. Ooſterzee S. 178 ff.) 


bei meiſt analhtiſcher Methode. Weitläufige Exegeſe zur Rechtfertigung des kirch⸗ 
lichen Dogmas; geſchwollene Form, magerer Inhalt. Eine Predigt des gefeierten 
Borſtius, + 1680, „über das lange Haar“ 1 Kor. 11, 14 ſetzt Jare lang die 
ganze niederländiſche Kirche in Bewegung. Später kann Smijtegeld in Mid⸗ 
delburg, f 1739, über „das zerſtoßene Rohr“ 145 Predigten halten! — Beſſeres, 
ob auch unter viel Unnützem und Sonderbarem, bei dem Rotterdamer Hellen⸗ 
broek, + 1731, und beſonders bei dem praktiſcheren und innerlicheren Wilh. 
a Brakel, +1711 und Aeg. Franken in Maasluis, +1743, der, wie Manche 
damals, der ſynthetiſchen Methode ſich zuwendet. — Mit der allmählichen Eman⸗ 
zipation der holländiſchen Homiletik von der Scholaſtik durch die coccejani⸗ 
ſchen Homiletiker und ihre Behandlung der herrſchenden „Föderaltheologie“ (f. 
auch Heppe, Geſch. des Pietismus, S. 216 ff.) kommt wol mehr prophetiſch Ty⸗ 
piſches in die Predigt; aber die dürre philologiſche Textanalyſe dauert fort. Die 
Maſſe der Prediger legen noch immer den Text Wort für Wort aus, und zwar 
ganz kathedermäßig, mit eingeſtreuten philologiſchen und archäologiſchen Erläute⸗ 
rungen und in ſchleppendem Kanzelſtil, bei dem in Holland ſehr häufigen Durchpredi⸗ 
gen ganzer Bücher der Schrift eine beſonders harte Geduldprobe. Bis man zu dog⸗ 
matiſcher und ethiſcher Entwicklung kam, hatte die Exegeſe den größten Teil der 
Zeit ſchon vorweggenommen. Selbſt die „Concordanzmethode“, ein Wort durch 
ſämtliche Schriftſtellen, die es enthalten, hindurch zu erörtern, weicht langſam. 
Ernſtere Coccejaner aber ſetzen die beſſere Theorie auch in die Praxis um, und 
bringen — auch durch größere Berückſichtigung der Moral — mehr Leben und 
applikative Kraft in die tote Orthodoxie der Predigt; ſo beſonders David Flud 
van Giffen, + in Dortrecht 1701, der „Reformator der Predigt ſeiner Zeit“. 
Andere Coccejaner vermehren noch die Breite der Predigt durch ein endloſes 
Allegoriſiren und Typiſiren; fo Joh. d' Outrein, +1722 als Prediger in Am⸗ 
ſterdam, der 14 Quartbände Predigten über die Gleichniſſe hinterließ, darunter 
54 allein über den verlorenen Son, und H. Grönewegen, Prediger in Enk⸗ 
huyſen, Verfaſſer einer „Schatzkammer der Sinn- und Vorbilder“, der über das 
eine Gleichnis von den Arbeitern im Weinberg einen ſtarken Quartband Predig⸗ 
ten ſchrieb (Lentz II, 303 ff.), die unter Anderem auch die ganze Kirchengeſchichte 
enthalten! — F. A. Lampe ſ. o. — Antiſcholaſtiſche Predigten auch bei den Re⸗ 
monſtranten (J. Uytenbogaert im Haag, + 1644) und Arminianern, wie bei 
dem ruhig milden Phil. v. Limborch, +1712, und den walloniſchen Predigern. 
Auch der günſtige Einfluſs der oben genannten franzöſiſchen Prediger wirkt viel 
mit zum Vorherrſchen eines beſſeren Predigtgeſchmacks nach 1750. — 

Auch die engliſche Predigt des 17. Jarhunderts zeigt auf der einen 
Seite zuerſt eine formelle, dann eine materielle Degeneration nach dem friſchen, 
freudigen Zeugnisernſt der Predigt im Reformationszeitalter. Formell fürt 
ſeit dem letzten Viertel des 16. Jarh. das Streben nach Gründlichkeit und ge- 
nauen Diſtinktionen auch hier zu einer ſchwerfälligen Struktur, ſcholaſtiſcher Breite, 
gelehrten Citaten der kirchlich dogmatiſchen Predigt. Materiell ſehen wir eine 
arminianiſche Hof- und Hochkirche und calviniſtiſche Revolutionskirchen einander 
gegenüber, und vernehmen in den Stürmen der Revolutionszeit viel Politiſches 
und Kirchenpolitiſches, beſonders auch in der hochkirchlich biſchöflichen Predigt 
viel bitter Polemiſches, ſehen überhaupt unter den Stuarts viel Miſsbrauch der 
ſtaats⸗ und hofkirchl. Kanzeln zur Verteidigung der exorbitanteſten Anſchauungen 
von den Prärogativen des Königs — in der puritaniſchen und presbyterianiſchen 
viel altteſtamentlich theokratiſche Vermengung des Geiſtlichen und Weltlichen bei 
häufiger Bezugnahme auf brennende politiſche Tagesfragen. Und nachher ſetzt ſich 
die alte Glaubenspredigt vielfach in moraliſche Abhandlungen um und ſchwächt 
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ſich ab. Es kommt die Anſchauung auf, daſs ein one alle Abſicht auf tiefere Gin- 
wirkung vorgetragener glatter, ſtringenter Diskurs über einen ethiſchen Gegen— 
ſtand das Ideal einer Predigt fei (Näheres ſ. Neal, Hist. of the Puritans I, 427; 
Rob. Hall, Works II, 272; bef. Stoughton, Hist. of Religion in England, 2. ed. 
I. 1881, p. 38q.), worin ſich bereits der irreligiöſe Einfluſs der beginnenden 
deiſtiſchen Aufklärung zeigt. 

Auf der anderen Seite — mitten in dieſen ungünſtigen Strömungen eine 
Reihe heller, unvergänglich fortleuchtender Kanzelſterne, und zwar in 
beiden, durch die Uniformitätsakte 1662, die 2000 Geiſtliche aus der Kirche trieb, 
vollends ganz getrennten Lagern. Der Geiſt der Reformation wird beſonders 
durch puritaniſche und nonconformiſtiſche Prediger noch lebendig erhalten, die mit 
der Zeit gegen die ſtaatsklirchlichen Anglikaner deren eigene Glaubensartikel ver- 
teidigen müſſen (J), und davon Einzelne in dieſer Periode als populäre theologiſche 
Schriftſteller bis heute fortglänzen. Dazu beginnt in den letzten Jarzehnten des Jar⸗ 
hunderts in der Staatskirche ſelbſt, beſonders durch Tillotſon, ein Umlenken 
wenigſtens zu geſchmackvollerer Form und Geſtalt der Predigt, das bald 
auch auf die Predigt des Kontinents Geſchmack veredelnd hinüberwirkt. — Auch 
war der Vortrag der Predigt im 17. Jarh. meiſt ein freier im Unterſchied vom 
früheren und nachherigen Ableſen. 

In der biſchöflichen Staatskirche verbreitet ſich immer allgemeiner, 
doch nicht one bedeutſame Ausnahmen, die gründliche aber ſchwerfällige, ſteif dog- 
matiſche Predigtweiſe mit Beiziehung aller Parallelſtellen, verſchiedener Erklä— 
rungen, gelehrter Citate one Feuer und lebhafteren Schwung bis in die Mitte 
des 17. Jarhunderts. So ſchon bei dem Dogmatifer R. Hooker, + 1600 (mit 
vielen gelehrten Kontroverſen; hervorragend: die große Predigt On justification), 
dem ſtreng kirchlichen, gedankenreichen, aber in Form und Stil nachläſſigen, we— 
nig lichtvollen Biſchofs Andrewes, + 1626 (ſ. Classic preachers 1878, H, 1678. ; 
96 serm.). Viel einfacher, klarer, immer die Bibel in der Hand wie im Mund, 
one gelehrten Prunk (trotz reichen beſonders hiſtoriſchen Wiſſens) und frei vor- 
tragend Erzbiſchof Uſſher v. Armagh (Irland), + 1656. — Sehr verſchieden 
hievon — der Dichter John Donne, Dekan der St. Paulskathedrale in Lon⸗ 
don, +1631, der lebhafteſte anglikaniſche Prediger ſeines Jarhunderts, voll Glut 
und Ungeſtüm, das in raſcheſter Bewegung dahinbrauſt, deſſen redneriſche Perlen 
aber oft aus viel rhapſodiſchem Schwulſt herauszuleſen find, und deſſen Lebens 
buße für ſeine Jugendverirrungen noch beredter zeugte als ſeine Predigt (über 
150 Predigten ſ. Works ed. Alford; Walton, Life of D. und Lightfoots Vorleſung 
über D. in den Classic preachers I, 1sq.; eine Probe ſeiner Predigten ſ. Fish, 
Masterpieces I, 153 sq.). — Der gelehrte „Philoſoph des Gewiſſens“, Biſchof 
Sanderſon von Lincoln, +1662, ruhig, urteilsvoll zwiſchen Puritanismus und 
Ceremonialismus die kirchliche Mitte haltend, vielgliedrig in der Struktur der 
Predigt, aber ſcharf treffend, voll Kraft und Gedankenfülle (36 Sermons; ad 
clerum, ad aulam, ad populum). — Der gelehrteſte und glänzendſte Redner ſei⸗ 
ner Zeit iſt aber der bekannte Verteidiger des Episkopalismus gegen die Puri⸗ 
taner, Jeremy Taylor, Biſchof von Down u. Connor, + 1667, jener alten, 
von Plato beeinfluſsten Cambridgeſchule angehörend, die zwiſchen Puritanismus 
und Rationalismus änlich wie ſpäter die Broad Church Männer zu vermitteln 
ſuchte, und aus der viele bedeutende Theologen wie Chillingworth, John Smith, 
Cudworth, Henry Moare, Ed. Stillingfleet hervorgingen, ſ. Tulloch, Rational theo- 
logy and christian philosophy in England in the XVII Century, 2 Bde., 1872. 
Diefer „engliſche Chryſoſtomus“ gleich dieſem mehr Heiligungs- als Glaubens⸗ 
und Bekehrungsprediger, zur Aszeſe neigend, die Entwicklung der göttlichen Eben⸗ 
bildlichkeit gern betonend, ragt beſonders durch eine großartige, überraſchend 
glänzende Einbildungskraft und eine ſeltene Gabe der Illuſtration aus Phantaſie 
und Gedächtnis, aus Natur und reichſtem gelehrten Wiſſen hoch hervor. Seine 
oft noch mehr poetiſche als redneriſche, mehr praktiſch als ſpekulativ gerichtete 
Geiſtesglut hält bis zum letzten Worte an, und bringt bei aller Fülle des Details 
und überreichen klaſſiſchen Citaten die Einheit der Grundidee durchſchlagend zur 
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Geltung. Nicht immer ſtreng evangeliſch, oft mehr latitudinariſch auf die natür⸗ 
liche 117 1 ſich ſtützend, bringt er freilich neben dem Sublimſten und Tiefſten mit 
unter auch ſehr Gewönliches und wenig Haltbares vor; doch durchhaucht alles ſein 
chriſtlich erbaulicher Ernſt; 64 serm, ſ. Works, ed. Heber 1828. Näheres I 
Class, preach, II, 55 sq. — Eine der wenigen Predigten des „engliſchen Seneca“, 
des tieffrommen, milden Joſ. Hall, Biſchof von Exeter, dann von Norwich, 
+ 1656, Verf. der Betracht. über das A. u. N. T., ſ. Fish, I, 167 ff. — Und 
ebendaſ. S. 193 ff. das homilet. Meiſterſtück des auch von Locke und Tillotſon 
um ſeiner logiſchen Schärfe willen hoch geprieſenen, latitudinariſchen Polemikers 
Will. Chillingworth, + um 1644. — Zz 

Der Vorgänger von Iſ. Newton auf den Lehrſtul der Mathematik in Cam⸗ 
bridge, dann Master of Trinity College, Iſa ac Barrow, 1677, ein Experi⸗ 
mentalphiloſoph auch auf der Kanzel, zeigt bereits den Einfluſfs Bacos. Seine 
zum Teil ſehr langen Predigten (eine Spitalkollektenpredigt dauerte 3½ Stun⸗ 
den, 94 Deudfeiten!) find mehr moraliſche Abhandlungen, den Gegenſtand 
überaus gründlich erſchöpfend, mit ſcharfer, ſchonungsloſer Logik alle Verzwei⸗ 
gungen und Konſequenzen der ſittlichen Geſetze bloßlegend, aber auch die Harmo⸗ 
nie des Glaubens mit den Tatſachen des ſittlichen Bewuſstſeins und dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Fortſchritt überzeugend darlegend; ſ. Works ed. Napier 1859. Formell 
ſehr ſorgfältig ausgearbeitet, meiſt Zmal abgeſchrieben, wurden ſie für Viele wahre 
Stilmuſter; ſ. Probe bei Fish I, 264 ff. — 

Eine bleibende Wendung zum formell Beſſern für die engliſche Predigt⸗ 
geſchichte bezeichnet aber erſt John Tillotſon, Erzb. v. Canterbury, +1694, der 
Hauptbanbrecher eines beſſeren homiletiſchen Geſchmacks der pedan⸗ 
tiſch ſchwerfälligen kirchlichen Scholaſtik wie puritaniſcher Formloſigkeit gegenüber. 
Schon die Weſtminſter Synode hatte 1644 dieſe Wendung angebant durch ihren 
Proteſt gegen die unter Jakob I. aufgekommene, vielgliedrige, gelehrte, unverſtänd— 
liche Predigtweiſe; vgl. die trefflichen prakt. homil. Anweiſungen in dem von ihr aus⸗ 
gearbeiteten und 1645 eingefürten Directory. Tillotſon zeigt einer des theologiſchen 
und kirchlichen Zanks müde werdenden Zeit die Predigt in neu anziehender, durch- 
ſichtigerer, gefälligerer und zugleich philoſophiſch gebildeter Form und Geſtalt. Be⸗ 
ſonders in Baſil. und Chryſoſt. fic) vertiefend, immer maßvoll, nüchtern, deutlich, 
wolgeordnet, mehr verſtändig reflektirend und argumentirend als feurig beredt, 
mehr zierlich und ſcharſſinnig als gewaltig, one Pathos und Phantaſie, nicht frei 
vortragend (ſo unrichtig Rothe 383 ff.; ſ. dagegen Class. Preach. II, 140), aber 
in Stil und Ausdruck ſeine Predigten zu vollendeten Abhandlungen glättend, 
deren elegante Proſa für die engliſche Litteratur muſtergültig wird, war er der 
vielgefeierte Prediger beſonders der Gebildeten (Works, 5. ed. 1707, letzte 1752), 
und wirkte durch Mosheim (deutſche Auswal ſeiner Predigten 1728) und Mar⸗ 
perger (ſ. Vorrede zu den „Auserleſenen Pred.“ Till.'s) auch nach Deutſchland 
und Holland (f. holländ. Überſetzung ſeiner Bred.) herüber, und gab zur Herauf⸗ 
fürung einer beſſeren Geſchmacksepoche in der Form der Predigt den erſten An⸗ 
ſtoß (ſ. unten). Voltaire nennt ihn „den Weiſeſten und Beredteſten der euro⸗ 
päiſchen Prediger“, und meint, „nach dem Urteil von ganz Europa ſei ſelbſt 
Maſſillon weit unter Till. geblieben“, one Frage eine Übertreibung, die aber 
zeigt, daſs ſeit der Reformation kein engliſcher Prediger ein ſolches Anſehen im 
Auslande erlangt hatte. Vgl. auch Class, preach. II, 133 sq. — Über fein Le⸗ 
ben vergl. Biſchof Gilbert, the life of — J. Till., London 1717 und Thom. 
Birch, letzteres auch deutſch: Leben des hochw. Dr. Till., Leipzig 1754. — Am 
nächſten reiht ſich Till. durch gefälligen Stil und leichtes apologetiſches Raiſonne⸗ 
ment Gilbert Burnet an, der große Kirchenhiſtoriker und Verfechter einer 
wahren Toleranz, f 1715 als Biſchof von Salisbury, früher als Prediger in 
Rolls Chapel, einer der populärſten Kanzelredner Londons. Dagegen mehr breit 
und noch allzu lehrhaft die Predigten des großen Apologeten des Kirchenglaubens 
gegen „die natürliche Religion“ des Deismus, Cd. Stillingfleet, Biſchof v. 
Worceſter f 1699. Durchaus bibliſch, einfach und warm die des gelehrten, ernſten 
Biſchofs Beveridge von S. Aſaph, +1708 (ſ. Works in der Angl. Cath, Libr, 
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und Oxford 1844—48) u. des Erzb. Leighton v. Glasgow, + 1684 (ſ. Works 
ed. Pearson 1855, II); — änlich einfach und klar, natürlich und doch ernſt und 
eindrucksvoll die ſeines Zeitgenoſſen Bull, Biſchofs von S. Davids (ſ. Class. 
preach, I, 81 ff. u. II, 1 ff.). 

Viel begabter als letztere und bedeutender als Redner — Dr. Rob. South, 
Kanonikus von Christ Church, Oxford, + 1716, ein Meiſter in Anordnung und 
Analyſis (ſ. die berühmte Predigt The Creation of Man in the image of God, 
Fish, I, 285 ff. und Class. preach. I, 66 sq.), mit ſeltener Kraft und ſchneidiger 
Sprache die menſchlichen Schwächen und Laſter aufdeckend, ſarkaſtiſch, leidenſchaft⸗ 
lich, aber als ſtrenger Anhänger Karls I., „des Märtyrers von geſegnetem An⸗ 
denken“, und heftiger Gegner Cromwells, des „Baals“, und Miltons, der „blin— 
den Natter“, zu ſehr ein Parteiprediger der Hofcavaliere, der ſeinen politiſchen 
Haſs gegen die Puritaner auf die Kanzel bringt und dadurch fein Urteil trübt, 
ſeine Beredſamkeit und deren Fortwirken ſchwer beeinträchtigt (ſ. Hoppin, Ho— 
miletik, S. 190 ff.; Phelps, Theory of preaching 1882, S. 474 ff.) — Dagegen 
tritt uns in Dr. Sam. Clarke, dem Hofprediger in St. James, Weſtminſter — 
London, + 1729, noch mehr als bei Tillotſon der Übergang der anglikaniſchen 
Predigt zum rationaliſtiſchen Supranaturalismus vor Augen, als deſſen 
theologiſcher Begründer er gelten kann durch Aufſtellung der Ideen von Gott, 
Tugend und Unſterblichkeit als Poſtulate der praktiſchen Vernunft, und daneben 
durch Nachweis der Notwendigkeit und Vernunftmäßigkeit der Offenbarung (ſ. ſeine 
Schriften Art. Clarke). Seine 173 Predigten, zwar texttreuer als die Tillotſons, 
aber oft one Tiefe, klar, verſtändig und one gelehrten Prunk, aber oft allzubreit 
und ſchwunglos nüchtern, erſchienen auch deutſch, ed. Ventzky, 9 Teile 1732—37.— 
Anlich die klare, wol ſtiliſirte, aber evangel. Tiefe mangelnde Predigt von W. 
Sherlock, Dekans der Paulskathedrale, f 1707. — Die Nachfolger dieſer Rich- 
tung werden uns unten begegnen. — 

Die puritaniſche und presbyterianiſche Predigt dieſes Zeitalters 
zeigt einen eigentümlichen Charakter. Der altteſtamentliche theokratiſche Grund— 
ton der ganzen Zeitpolitik unter Cromwell (vgl. „das kleine gottſelige Parlament“ 
mit ſeinen vielen Habakuks, Heſekiels, Serubabels als Vornamen, ſeinen Anz 
dachtsübungen u. ſ. f.) und jene oben erwänte ſtete Vermengung des Geiſtlichen 
und Weltlichen beſtimmt, wenigſtens in der Revolutionszeit, vielfach auch die An— 
ſchauungen und Ausdrücke der Prediger. Aber an evangel. Biblicität, eindring⸗ 
lichem Ernſt und feuriger Glaubenskraft ſteht doch die puritaniſche und noncon- 
formiſtiſche Predigt dieſes Zeitalters der episkopalkirchlichen im ganzen erheblich 
voran. Über jene vgl. beſ. Edmund Calamy, the Nonconformists Memorial, ed. 
Sam. Palmer 2 B. 1775; Ed. Calamy, Abridgment of Baxter’s history of his 
Life and times, and an account of the Ministers — ejected after the Restora- 
tion, 4 B. 1713; Neal, the History of the Puritans, 3 B., neue Ausgabe 1837; 
Reid, Memoirs of the Westminster Divines 1811 und Stoughton a. a. O. Bd. II, 
the Church of the Commonwealth 2. A. 1881. 

Erwänung verdient zunächſt: Thomas Adams, Prediger in Willington 
(Bedfordſh.) und Pauls’ Cross um 1612, der äußerſt fruchtbare Schriftſteller, 
treffliche Charakterzeichner und Sittenmaler ſeiner Zeit, mit tiefem pſychologiſchem 
Durchblick, lebhafteſter Vorſtellungskraft, mit kunſtreichem, geiſtvollem, kräftigem 
und dabei glattem Stil, „der Shakeſpeare der Puritaner“, mit dem Auge eines 
Dichters, dem Herz eines Heiligen und der Zunge eines Rhetors, ſ. Works 1630 
und Auswal in den Works of Puritan Divines 1847; aus dem Band Predigten 
ſ. eine Fish I, S. 180 ff. — Sodann der männlich kraftvolle, umfaſſend gelehrte 
und oft tiefe Steph. Charnock in Dublin und London, + 1680 (Werke in 
2 Bd., beſ. Predigten enthaltend, ſ. Calamy-Palmer, Nonconf. Mem. II, 56). 
Der biedere, fromme, tieffinnige, auch von den Hochkirchlichen geachtete John 
Owen, Vicekanzler v. Oxford, Prediger in London, der Freund Cromwells, der 
bei der Hinrichtung Karls J. vor dem Parlament predigte, der fruchtbare, be⸗ 
liebte Erbauungsſchriftſteller, +1683, auf der Kanzel etwas breitſpurig. Stephan 
Marſhall, einer der größten Kanzelredner ſeiner Zeit, Prediger vor dem Par- 
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lament und Kaplan Cromwells. Edmund Calamy (Großvater des oben ge⸗ 
nannten Hiſtorikers), + 1666 an gebrochenem Herzen über den großen Brand 
Londons, der auch 89 Kirchen, darunter die St. Pauls Kathedrale, vernichtete (Neal 
III, 149 ff.), Mitglied der Weſtminſterſynode, Kaplan von Richard Cromwell und ſpä⸗ 
ter von Karl II., ein Hauptfürer der Presbyterianer, ihrer Vereinigung mit den 
Episkopaliſten geneigt, einer der populärſten und angeſehenſten Prediger der Stadt, 
fo unerſchrocken, dafs er nach der Reſtauration in einer Predigt dem anweſenden 
General Monk zuwinkend ausrief: „Einige Leute können drei Königreiche um 
ſchmutzigen Gewinns willen verraten!“ (ſ. Predigt The City of Refuge 8. Ausg. 
1683), bei aller Formalität der Stoffverteilung ernſt anfaſſend, aber — wie fo 
Viele damals — in die puritaniſche Theologie ſeiner Predigten ſtets die bren⸗ 
nenden Tagesfragen einmiſchend (ſ. beſ. The Godly man's ark 3. ed. 1661, 18. 
ed. 1709). 

Dr. e Manton, + 1677, Prediger in Stoke Newington und Co- 
vent Garden (London), gleichfalls Kaplan jenes Protektors, mit einem Antlitz voll 
„Majeſtät und Milde“, ein fleißiger Glehrter, der nach Erzb. Uſhers Urteil ge- 
waltig viel Stoff knapp ausdrücken konnte, aber doch durch ſeine langen Predigten 
ſpäter einen Lord Bolingbroke ins hochkirchliche Lager treiben half (Neal III, 209), 
immer ſolide, verſtändige, kräftig vorgetragene Belehrung bietend; nicht glänzend, 
aber klar; nicht oratoriſch, aber gewaltig; nicht ſchlagend, aber tief (ſ. Spurgeons 
Urteil in „Illuſtrationen und Meditationen“ 1884, worin viele ſinnige Bilder 
und Vergleichungen aus M.'s Predigten); dabei ein ſehr fruchtbarer Schriftſteller, 
ſ. Werke 5 Bde. Fol., neuere Ausgabe 22 Bde., meiſt Pred., z. B. 190 allein 
über Bj. 119. — 

Dazu der markige Thomas Watſon, Pfarrer v. St. Stephan, Walbrook, 
London, bis zu ſeiner Vertreibung als Nonconformiſt 1662, um 1689, viel be⸗ 
wundert und erfolgreich als Prediger (ſ. beſ. die oft gedruckte Predigt: „Der Him⸗ 
mel im Sturm genommen“, durch die Oberſt Gardiner ſich bekehrte (ſ. Doddridge, 
Life of Col. Gard.); ſeine Predigten wurden zum Teil auch ins Deutſche über⸗ 
ſetzt durch F. Romberg, Frankfurt 1691; weitere Schriften, bef. ſeine Katechis— 
muspredigten ſ. Art. Th. W. — John Flavel, Prediger in Dartmouth, auch 
durch die Unitätsakte vertrieben, dann in Wäldern predigend, + 1691, der frucht⸗ 
bare Erbauungsſchriftſteller, ſ. Fountain of Life in 42 Predigten, Method of 
Grace u. ſ. w., Works 1701 u. 1820; der geiſtreiche Henry Smith; der un⸗ 
gemein feſſelnde Brooks (Independent); der friedliebende, gemäßigte, ſtreng ge⸗ 
wiſſenhafte John Corbet, Presbyterianer in Chicheſter, +1680, Verfaſſer des aus⸗ 
gezeichneten paſtoraltheologiſchen Traktats Self — employment in Secret (ſ. Neal, 
III, 225 ff.); der des Griechiſchen hervorragend kundige, in Kirchenvätern wol- 
beleſene John Rowe mit ſeinen wolſtudirten, Leute der verſchiedenſten Rich- 
tungen und bef. Gebildete anziehenden Predigten in der Weſtminſterabtei, + 1677, 
und viele andere, gleich dieſen durch die Uniformitätsakte aus ihren Stellen Ver— 
triebene. Ferner der zuerſt puritaniſch geſinnte und von der Partei des Königs 
verfolgte John Tombes in Leominſter und London (Temple), ſpäter ein 
eifriger Conformiſt, aber mit Verwerfung der Kindertaufe, gewandter Polemiker 
und ſehr populärer Prediger. Aus ſeiner Sondergemeinde in Bewdley gingen 
einige bedeutendere baptiſtiſche Geiſtliche hervor, wie Rich. Adams, John 
Eccles u. A. — (f. Crosby, History of the Baptists 4 vol, 1738—40 I B.). 

Auch der einfluſsreiche Wanderprediger in Wales, Vavaſor Powell, +1670, 
der ſeit ſeinem Übertritt von der anglikaniſchen Kirche zu den Puritanern durch 
ſein furchtloſes Predigen in Häuſern und im Freien ſich zalloſen Verfolgungen 
ausſetzte, und in verſchiedenen Kerkern zuſammen 11 Jare lang ſchmachten mufste 
(j. Neal III, 358 ff.), ein Mann von ſtrengſter Rechtſchaffenheit, glühender Fröm⸗ 
migkeit und unerſchrockenem Mut, neigte ſich in der Tauffrage den Baptiſten zu 
(j. Richards, Welsh Nonconformists’ Memorial, ed. J. Evans), 

Die drei durch Wort und Feder hervorragendſten freikirchlichen Prediger 
dieſer Zeit ſind aber: Baxter, Bunyan und Howe. — Richard Baxter, der 
bekannte Verfaſſer der „Ruhe der Heiligen“ und des „Rekormed Pastor“, Prediger 
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in Kidderminſter, + 1691, erſt Conformiſt, dann Nonconformiſt, als muſterhafter 
Seelſorger unübertroffen, als fruchtbarer (über 160 Schriften) und fortlebender 
Erbauungsſchriftſteller der Joh. Arndt Englands, zeigt in ſeinen langen, ſorg— 
fältig disponirten Predigten (jetzt meiſt als Traktate erſcheinend, wie a Call to the 
Unconverted ſ. Purit. Divines 1846; auch deutſch: Zuruf an Unbekehrte; Jetzt 
oder nie u. A. ſ. Rich. Baxter in einer Auswal ſeiner vorzüglichſten Schriften 
ed. W. Claus, 3. A. 1882) den ganzen blutigen Ernſt ſeines brennenden, weiten 
und geheiligten Herzens. Seine Kraft liegt im gewaltigen Appell ans Gewiſſen, 
in der Klarheit und Einheit des Ziels, auf das er immer gradaus losgeht, in 
der erſchütternden Offenheit der Sprache, die er nicht one Fülle, aber ſtets one 
Kunſt handhabt. (Uber ihn ſ. bef. ſeine oben genannte Selbſtbiographie ed. Caz 
lamy; auch Neander, das Eine und Mannigfaltige 1840, S. 54 ff.). — Der 
weltbekannte Verfaſſer der „Pilgerreiſe“, dieſer engl. Divina Comedia, der ge- 
nialſte aller Allegoriſten, John Bunyan, Prediger in einer Baptiſtenkirche (und 
Gefangener) in Bedford, + 1688, iſt mehr als Andere in ſeinen Predigten und 
Traktaten („New Jerus.“, „Grace abounding” etc., die Größe der Seele, die 
enge Pforte, ſ. Pur. Div., Bun. 1845 und Philip, Life and Times of B. 1854) 
ein woopytevwr, der unter einer gewiſſen Inſpiration redet und ſchreibt, und 
dabei unter ſtetem Ringen und Beten mächtig das Gewiſſen weckt und ſchärft, 
brennend im Eifer, Seelen zu retten, voll Glaubens an die Kraft des Evange— 
liums, im Stil öfters emblematiſch und den Text paraphraſirend, bei dem er 
auch auf kleine Züge ſehr ſorgfältig Acht hat (ſ. Predigt über den Feigenbaum 
Luk. 13, 8—9, Fish, I, 225 ff.). Daher die unglaubliche Wirkung ſeiner Predigt 
beſonders auf das arme Volk, das er, wie auch Baxter, in großen Scharen um 
ſeine Kanzel ſammelte. — Der größte Theologe dieſer Gruppe, wie einer der 
bedeutendſten Prediger dieſer Zeit iſt John Howe, Independent in London, 
7 1705, hervorragend durch Tiefe und ſublime Höhe der Gedanken (z. B. bei 
Schilderung des Weſens und der Attribute Gottes u. ſ. f.), Wärme und Innig— 
keit des Gefüls, ſeltene Klarheit des Blickes ins verborgene innere Leben und 
erhabene Darſtellung, die bei aller Länge und weitläufig gelehrten Erörterung 
der Begriffe voll Leben und rhetoriſcher Kraft (ſ. z. B. „die Thränen des Er— 
löſers über Jeruſalem“, Fish, I, 238 ff. u. A.; ſ. Works u. Memoirs of J. M. 
ed. Calamy 1724 u. Edinb. 1856; Auswahl in Purit. Div. 1846). — Sonſt ſei 
hier nur noch ein Hauptfürer der Baptiſten genannt, Benj. Keach, + 1704, 
einer der Vorgänger Spurgeons in ſeiner Gemeinde in Southwark — London, 
der vielverfolgte, aber immer kampfbereite Verteidiger ſeines Glaubens, Verf. 
vieler populärer Erbauungsſchriften, auch auf der Kanzel kräftig im Ausdruck, 
klar, bündig, eindringlich in Darlegung der Heilswarheiten, auch auf die Zukunft 
Chriſti gern hinweiſend; ſ. Gospel Mine opened u. A. Näheres bei Spurgeon, 
the Metropol. Tabernacle 1876, S. 18-34. — a 

Andere hieher gehörige Prediger wie auch Näheres über die charakteri⸗ 
ſtiſchen Eigentüm lichkeiten der Lehre und Predigt dieſer „reformirten Pie⸗ 
tiſten“, das ſtete in den Mittelpunkt⸗Stellen Chriſti, des Gottmenſchen und trau⸗ 
teſten Freundes der Seele, Notwendigkeit der Durchfürung der Reform der Kirche 
wie des Lebens, one Brücke zwiſchen Gott und Belial, Chriſtus und Antichriſt, 
Betonung der Rechtfertigung durch die freie Gnade Gottes, des lebendigen Glau— 
bens im Unterſchied vom bloß hiſtoriſchen, des Chriſtentums als tätigen, ſtets 
wachſenden Lebens der Gottſeligkeit, ihre reformirte, doch zum Teil univerſali⸗ 
ſtiſch gemilderte Prädeſtinationslehre, ihr Dringen auf häuslichen Gottesdienſt, 
ſtrenge Heiligung des Sonntags, ihre Empfehlung der Meditation zur mystical 
union der Seele mit Chriſto u. dgl., ſ. Heppe, Geſch. des Pietismus, S. 23 ff., 
52 ff. — 

25 Schottland ſei nur der gedankenreiche, gelehrte und erbauliche Pre⸗ 
diger Alex. Henderſon genannt, zuerſt Episkopaliſt, durch den gewaltigen pres⸗ 
byterianiſchen Kanzelredner Rob. Bruce in Forgan zum Presbyterianismus be⸗ 
kehrt (ſ. v. Rudloff, Geſch. der Ref. in Schottland I, 347), Prediger in Leuchars, 
dann in Edinburg, der Fürer der ſchottiſchen Presbyterianer im Kampf gegen 
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Karl I. und Mitglied der Weſtminſter Synode, + 1646; ſ. Sermons 1867 und 
ſeine Biographie von Aiton 1836. — 


Mit der Auswanderung der Pilgerväter beginnt nun auch die proteſtantiſche 
Predigtgeſchichte Amerikas, zunächſt Neuenglands, durch Gemeinde⸗ und 
Miſſionspredigt. In letzterer Hinſicht ſei nur der apoſtoliſche John Eliot, 
+ 1690, und die Familie Mayhew (1644—1803!) erwänt. Die Prediger der 
erſten Pilgergemeinden, alles Männer von heroiſchem Geiſt und ſolider theo⸗ 
logiſcher Bildung, ob auch one viel Zeit zur Schrifſtellerei, nahmen ſelbſtverſtänd⸗ 
lich in die neue Heimat die angelernte, etwas umſtändliche und ſcholaſtiſche Pre⸗ 
digtmethode mit: erſt hiſtoriſch kritiſche Erläuterung des Textes und Ausziehen 
einer Lehre; dann Befeſtigung derſelben durch Schriftbeweiſe, Vernunftgründe, 
Illuſtrationen; endlich allerlei Nutzanwendungen und Manungen. Waren doch 
ihre Zuhörer ernſte, denkende, charakterfeſte Männer, für welche die Kanzel die 
Quelle des religiöſen Unterrichts war. Aber bei aller Steifheit der Form predig⸗ 
ten nicht Wenige mit der intenſiven geiſtlichen Kraft eines Botſchafters Chriſti, deſſen 
Bewuſstſein ganz aufgegangen iſt in ſeinem göttlichen Auftrag, daſs ihre Worte 
mitunter wie Blitze aus der Wolke hervorbrachen (ſ. Fish, I, 355; Hoppin, Ho- 
miletics, 1882, p. 226— 232). So beſonders Thomas Hooker, + 1647, die 
„Säule der Connecticut⸗Colonie“, der feurig beredte Prediger und puritaniſche 
Schriftſteller von unbeſiegbarer Energie. Dann auch John Cotton, Nath. Ward, 
Thomas Shepard, John Davenport, Roger Williams, der puritaniſche Baptiſt, 
Stifter des Stats Rhode-Island 1639 und Vorkämpfer der Gewiſſensfreiheit, 
und Francis Higginſon u. A.; Näheres ſ. Sprague, Annals of the American 
pulpit I, 6 ff.; auch Ühden, Geſch. der Congregat. in Neuengland 1842. — — 


ber einige intereſſante Eigentümlichkeiten und Außerlichkeiten 
der proteſtantiſchen Predigt vom 16. bis ins 18. Jarh., ihre Länge 
(nach den Luther. Kirchen⸗Ordn. meiſt / oder eine volle Stunde, im 17. Jarh. 
häufig bis zu 2 Stunden, Leichenpredigten bisweilen bis zu 3 St., je vornehmer 
die Leiche, je länger die Predigt, ſ. Leichenſermone von 90 Quartſeiten), ihre 
erheblich größere Bal gegenüber von heute (in größeren Gemeinden ſonntäglich 
3 Predigten, am Mittwoch und Freitag Wochenpredigten, da und dort monatliche 
oder doch 3 järliche Bußtage u. ſ. w.), die Offenheit und Derbheit der Kanzel⸗ 
ſprache (noch 1721 muſs das Berliner Konſiſtorium Scheltworte wie „Ochſen, 
grobe Eſel, Flegel“ für die Kanzel verbieten), die häufigen Klagen über Ver- 
kürzung des Gehalts in der Predigt, die z. B. in Mecklenburg ein Verbot der 
„Salarquerelen“ hervorriefen, den mit der Scholaſtik der Predigt zunehmen⸗ 
den allgemeinen Kirchenſchlaf, gegen den nicht ſelten beſondere, mit Stöcken 
bewaffnete Wecker angeſtellt wurden, u. dgl., müſſen wir aus Raummangel auf 
Tholuck, Kirchl. Leben des 17. Jarh. I, 131 ff., und M. C. Curtius, Krit. Ab⸗ 
handlungen 1760, S. 167 ff. verweiſen. — 


C. Die katholiſche Predigt vom 17. bis ins 18. Jarhundert, 
beſonders ihre Glanzperiode in Frankreich. 


Abgeſehen von dem glänzenden Aufſchwung der katholiſchen Kanzelberedſam— 
keit in Frankreich ſetzt ſich in bemerkenswerter Weiſe namentlich die Miſſions⸗ 
predigt und die derbe Volkspredigt innerhalb des Katholizismus fort. So 
blühte in Italien im 17. Jarh. die Predigt noch immer ganz beſonders in der 
Faſten⸗ und anderen Feſtzeiten, wenn Jeſuiten und andere Ordensprediger bald 
da, bald dort Miſſionen abhielten, um die Leute durch ganz beſonders packende 
und erſchütternde Vorträge zur Buße und Beichte zu treiben. Es ſei nur der 
gefeiertſte italieniſche Bußprediger jenes Jarhundderts, der jeſuitiſche Aszet Paolo 
Segneri, + 1694, genannt, der 27 Jare lang die Städte Italiens unter den här⸗ 
teften Selbſtpeinigungen durchzog; Conciones quadragesim. 2. ed, 1754.— Anlich 
ſein Neffe gleichen Namens, f 1713. — Ein Fortſetzer der derben Volkspredigt 
in der o. g. Adrianſen'ſchen Manier in Frankreich war der Auguſtinermönch An⸗ 
dré, f 1675, mit vielen witzigen und draſtiſchen Einfällen in der Predigt; — 
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in Deutſchland und zwar in unerreichter Weiſe der Auguſtinerbarfüßer und kaiſerl. 
Hofprediger in Wien Abraham a St. Clara (Ulrich Megerle), + 1709. 

Dieſer geiſtvolle und originelle Kopf, voll unerſchöpflichen Mutterwitzes, über⸗ 
ſprudelnd von Laune und Humor, die ihn auch bei den ernſthafteſten Materien 
nicht ganz verlaſſen, dabei von lebhafteſter Phantaſie und raſcher Combinations— 
gabe, in ſinniger Beobachtung Natur und Volksleben (auch die Thierwelt) belau- 
ſchend, mit ſeiner Sprache und Lebensanſchauung durchaus im Volk wurzelnd, dazu 
wol beleſen in Klaſſikern, Kirchenvätern und Chroniken, dass ihm aus ſeinem 
bunten Notizenkram zu jedem Gedanken ein Haufen von Hiſtörchen, Fabeln, Sprüch— 
wörter, Citaten zu Gebot ſteht, war wie ſelten einer ein geborener Volksredner. 
Ein Meiſter in lebhaft abwechſelnder und anſchaulicher, oft ſatiriſcher Ausfürung, 
den Hörer von einer Überraſchung zur andern fürend durch rhetoriſche Fragen, 
unaufhörliche Wortſpiele, Reihen von Antitheſen und Bildern, handhabt er als 
echter Bettelmönch die Sprache in der derbſten, ja oft vulgärſten Form mit einer 
bis zum Riechen plaſtiſchen Offenheit des Ausdrucks und der Exemplifikation, die 
aber bei allem Gaſſengeruch oft auch wider ein poetiſcher Hauch ſo ſtark durch— 
zieht, daſs ſeine Proſa an hundert Stellen ganz von ſelbſt in Reime und Alli— 
terationen übergeht. Aber durch die ſtete Vermengung des Ethiſchen mit Bur⸗ 
leskem, des Religiöſen mit geradezu komiſchen Einfällen, durch die ſchnurrigen 
Schwänke, beſ. auch in den Predigteingängen mit ſehr überraſchendem transitus 
zum Thema, überhaupt durch rohe Geſchmackloſigkeiten verdirbt er immer wider 
feine vielen Geiſtesfunken, und macht ſeine Predigt für uns mehr zu einem un— 
terhaltenden litterariſchen Kurioſum, ob auch anzuerkennen, daſs er one Menſchen⸗ 
furcht allen Ständen die bitterſten Warheiten ſagt. Über ſeine homilet. Haupt⸗ 
werke: Judas der Erzſchelm, Große Todtenbruderſchaft u. ſ. w., ſ. Art. — Dieſer 
Predigtton, ein verſpäteter Nachklang aus dem 15. Jarh., blieb keineswegs ver— 
einzelt; vgl. beſonders die Capuziner in Schwaben (nicht in Tyrol) mit ihrem 
burlesken Humor, wie Mauritius Nattenhuſanus (,der alte redliche deutſche 
Michel — in fonn- und feiertäglichen Pred.“, 4 A. 1715), Pater Cochem, den 
Jeſuit Veit Schäfer, Pater Rocco in Neapel u. ſ. w. bis auf den „Wieſen⸗ 
pater“ bei München noch um 1780. — Viele ſonſtige, aber wenig bedeutende 
fathol. deutſche Kanzelredner ſ. z. B. bei Kehrein, Geſch. der kath. Kanzelberedſ. 
der Deutſchen, I, 70 ff. — 

Das gerade Gegenſtück dieſes derben Volkstons bildet die oratoriſch glän— 
zendſte und geglättetſte Art von Predigten bei den franzöſiſchen Prunk— 
rednern im Zeitalter Ludwigs XIV. 

Die Wurzeln des raſchen Aufblühens dieſer Kanzelberedſamkeit lagen weniger 
in der kathol. Kirche ſelbſt als in den Zeitverhältniſſen, im Aufſchwung der ge— 
ſamten franzöſiſchen Litteratur zu ihrer klaſſiſchen Blüte. Die frühere Emanzi— 
pation von der Herrſchaft des Latein hatte hier die Ausbildung und Abglättung 
der Landesſprache zu geſchmackvollem Ausdruck beſchleunigt. Vermittelſt ihrer 
wetteifern ſchöne Litteratur, Theater und Kanzel, die ariſtokratiſch feine Sitte der 
fog. guten Geſellſchaft tonangebend für ganz Europa zu machen. Der König will 
eine neue auguſtiniſche Blütezeit der Litteratur herauffüren, um ſich in ihrem 
Glanze zu ſpiegeln. So beruft er auch hervortretende Kanzelredner als Advents— 
oder Faſtenprediger oder Caſualredner an den Hof, um ihre Talente zur Er— 
höhung des Glanzes ſeiner Regierung zu verwerten. Kunſt und Litteratur wird 
von der Sucht, das klaſſiſche Altertum nachzuahmen und damit — wie oft! — 
zugleich dem großen König zu ſchmeicheln, beherrſcht. So erſtreben nun auch die 
neuen Kanzelkoryphäen eine Reſtauration der klaſſiſchen Beredſamkeit 
der alten Kirche. Daher namentlich die Widereinfürung pomphafter Pane- 
gyriken auf verſtorbene berühmte oder hochgeſtellte Perſonen, wobei dieſe Red⸗ 
ner — ganz wie vor Alters — die glänzendſten Triumphe ihrer Beredſamkeit 
feiern wollen. Auch dem König und Hof gegenüber wird die gefärliche Klippe 
der Menſchenvergötterung fo wenig wie von den altgriechiſchen Lobrednern ver 
mieden, ob fie auch mitunter der corrupten Ariſtokratie mutig das Gewiſſen ſchär⸗ 
fen und beſonders durch Hinweis auf die Flüchtigkeit aller irdiſchen Größe ſelbſt 
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dem leichtlebigen Hof eine Thräne entlocken. Nicht für das Volk, nur für Ge⸗ 
bildete, eine Entfaltung aller oratoriſchen Kunſt vor einem kunſtverſtändigen 
Publikum, ganz eminent beſonders durch Vollendung der Form, durch die blen⸗ 
dende Grazie, womit ſie die oft geiſtvollen Gedanken und Beobachtungen bald in 
alles fortreißendem Schwung reich und rund entwickelt, bald mit effektvoller 
Knappheit in wolklingenden Sentenzen und frappanten Antitheſen hinwirft, bald 
in ſtreng logiſchen Satzketten mit gewandter Dialektik ruhig und ſicher erhärtet, 
teilt dieſe neue franz. Kanzelrhetorik den vollen Glanz, aber auch alle 
die inneren Schwächen dieſer Kulturperiode, beſonders das Glänzen⸗ 
wollen mit eleganter Darſtellung und Geiſtreichigkeit. Pflegte man doch ſeit dem 
Auftreten Boſſuets — ſehr bezeichnend — die Kanzelberedſamkeit ſelbſt nur als 
einen Zweig der ſchönen (!) Litteratur zu betrachten. 

Wie in dieſer Periode des „Claſſicismus“ der Formendienſt die Bedeutung 
des Inhalts überwog, ſo wird auch von dieſen Rednern das ſpezifiſch Chriſtliche 
des Textinhalts nicht ſelten der glänzend oratoriſchen Form in Darſtellung des 
allgemein Menſchlichen geopfert. Nicht tiefere chriſtliche Erbauung iſt es 
ja, was Hof und Adel ſucht, wenn er in einer Art von Paradezug zur Predigt 
geht, ſondern mehr nur eine Abwechslung in geiſtiger Anregung, genuſsreiche Hin⸗ 
gabe an den Redner und Bewunderung ſeiner Kunſt. Schon trägt die Frömmig⸗ 
keit der Gebildeten, ſo weit ſie nicht bereits Freigeiſter, eine bloß noch deiſtiſche 
Grundfarbe. Daher (abgeſehen von der allgemeinen pelagianiſirenden Tendenz 
der kathol. Predigt zum Moralismus) bei dieſen Rednern das Überwiegen 
der Moral, der allgemeinen Gottesfurcht und Tugend, der Todesbetrachtung 
und ihres Ernſtes, feine pſychologiſch ethiſche Schilderungen, ergreifende Tableaux 
aus Geſchichte und Leben, aber wenig Schriftauslegung, wenig Schöpfen 
aus chriſtlicher Heilserfarung. — Bei alledem gehören viele ihrer Predigten in 
Bezug auf Formvollendung zum Schönſten, was die Geſchichte nicht bloß der 
katholiſchen, ſondern der chriſtlichen Predigt überhaupt aufzuweiſen hat. Ihre 
Meiſterſtücke werden von den Franzoſen mit berechtigtem Stolz als integrirende 
Teile ihrer klaſſiſchen Nationallitteratur aufgefürt, aber auch weit mehr als klaſſi⸗ 
fhe Stilmuſter (ſchon in den Lyceen), denn als chriſtliche Erbauungsquelle ge- 
braucht. In der Tat wirkte ihre Formſchönheit zur Hebung des Predigtſtils in 
und außerhalb Frankreichs und der fathol. Kirche überaus verdienſtlich, und auch 
nach Deutſchland herüber noch ſtärker als die von Tillotſon ausgegangenen An- 
regungen. — 

Als der Erſte bricht für beſſeren Predigtgeſchmack Ban J. F. Sénault, 
General der Oratorianer, + 1670, bei dem wenigſtens die früheren gelehrten Ciz 
tate oder anſtößigen Scherze verſchwinden und ſtrengere Methode ſich zeigt (Nähe— 
res ſ. Hurel, Les orateurs sacrés à la cour de Louis XIV, 2 B. 1872, J, S. 77ff.) — 
Der Hauptſtern in der nun aufſteigenden Glanzgruppe von Predigern, ja unter 
den neueren katholiſchen Kanzelrednern überhaupt iſt aber Jacques Bénigne 
Boſſuet, 1627—1704, Biſchof von Meaux, „Paigle brillant de Meaux“ (Kar⸗ 
dinal Maury, discours préliminaire sur les serm. de B.), der ſich ſchon mit 
16 Jaren in Pariſer Kreiſen als Stegreifprediger bewundern ließ (D'Alembert, 
éloge de B.). An Chryſoſtomus, Tertullian und beſonders Auguſtin herauf— 
gebildet, deſſen sermones er ſtets bei ſich hatte, verband er gleich dieſem mit 
eminenter Redegabe die Schärfe und Gewandtheit des Polemikers und den wei— 
ten Blick des Hiſtorikers (Discours sur Vhistoire universelle und andere Schrif⸗ 
ten für ſeinen Schüler, den Dauphin ſ. Art.). In Verteidigung der Freiheiten 
ſeiner Kirche gegen Rom, wie ihres Glaubens gegen die Proteſtanten vorab ein 
treuer Diener ſeines Königs und Förderer ſeines Strebens nach abſolutem, ein⸗ 
heitlichem Regiment war B. doch eine groß angelegte und glühende Seele, ein 
energiſcher, tatkräftiger Charakter, ob auch nicht frei von Ehrgeiz, und leiden⸗ 
ſchaftlich in Verfolgung des edlen Fenelon und der Quietiſten. Es iſt denn auch 
die brennende, hinreißende Glut der Beredſamkeit, die Fülle feiner, oft genialer 
Gedanken, die künen, großartigen Bilder ſeiner ſchöpferiſchen Phantaſie, die wol⸗ 
berechnete, männliche, oft überwältigende Kraft des Ausdrucks, überhaupt der un⸗ 


Predigt, Geſchichte der chriſtlichen 555 


vergleichliche Glanz ſeiner Diktion, ſeine geradezu phänomenale Beherrſchung der 
Sprache, wodurch er alle andern dieſer Gruppe überragt. 

Die fein außerordentliches Anſehen als Redner begründenden Advents- und 
Faſtenpredigten vor dem Hof 1661—69 hatte er, wie ſeine vielen Predigten in 
Meaux, nur kurz ſkizzirt (ſ. Blättchen auf der Bibliothek in Paris). Auf der 
Höhe ſeines Glanzes zeigen ihn die Trauerreden auf fürſtliche Perſonen und 
andere Zeitgrößen und ſonſtige Gelegenheitspredigten bei beſonderen Feier— 
lichkeiten, zu denen er je und je wider in Paris erſchien, die er ſorgfältiger aus⸗ 
arbeitete und zum Teil ſelbſt herausgab, Oraisons fundbres ſ. Geſamtausg. ſeiner 
Schriften 1819 u. ö. ſeparat, z. B. Paris 1854; auch öfters deutſch 1820 ff. von 
Feder, 1847 von Lutz. Nicht wenige dieſer ſehr langen, aber einfach und über⸗ 
ſichtlich geteilten Reden gehören zu den Meiſterſtücken des franzöſiſchen Stils; 
ſo gleich die erſte über den Tod der engliſchen Königswitwe Henriette Marie, ein 
Muſter von ergreifender Darſtellung, geiſtvollen Wendungen und apercus in ein⸗ 
geſtreuten geſchichtsphiloſophiſchen Betrachtungen; auch die herzbewegliche über den 
Tod der Herzogin von Orleans und vollends ſein Schwanengeſang am Sarg des 
Prinzen von Condé (1687), vor deſſen Katafalk er der Herrlichkeit des ganzen 
Jarhunderts die Grabrede zu halten ſcheint, — oratoriſche Perlen mit vielen 
Stellen von epiſch elegiſcher Kraft, auf denen ein bezaubernder Schmelz liegt, 
daſs ſie im Munde gebildeter Franzoſen ſo gut fortleben wie berühmte Verſe 
klaſſiſcher Dichter. — Auch andere ſeiner Gelegenheitsreden (ſ. Sermons choisis de 
B. 1851), wie beſonders der serm. sur P'unité de Véglise, einige unter den 12 
Predigten bei Einkleidung von Nonnen, unter den panégyriques die über St. Paul, 
sur les devoirs des rois, sur la mort zeigen dieſelbe hinreißende Gewalt der 
Sprache, dieſelbe feurige Energie der Darſtellung, die auch das Schönſte augen- 
ſcheinlich mühelos hinwirft, auch Ausſprüche der Kirchenväter geſchickt ver— 
wertet, bald erſchütternd, bald erhebend, hier durch erhabenen Eingang, dort durch 
ergreifenden Schluſs die größten Effekte erzielt. Aber eben um dieſer willen 
wird oft auch übertrieben, das Urteil outrirt, der packenden Form zu lieb die 
Linie der ſtrengen Warheit überſchritten. Und was uns namentlich den Genuſs 
dieſer Beredſamkeit vergällt, das ſind die Schmeicheleien gegen den Hof, die frei— 
lich ein Chateaubriand u. A. in maßloſer Erhebung B.'s über ſämtliche antike 
und chriſtliche Redner noch chriſtlich finden wollen! Wir freuen uns, wenn dem 
abſoluteſten Monarchen des damaligen Europa „le néant de toutes les grandeurs 
humaines“ immer wider vorgehalten wird. Aber es iſt des Hauſes Gottes un— 
würdig und dem chriſtlichen Erbauungszweck zuwider, wenn der anweſende 
König ſich wider und wider „Louis le Grand, — le plus grand — le plus sage 
— le plus religieux de tous les rois“ nennen hören muſs. Seine allgemeine 
Vergötterung rechtfertigt dies noch nicht für die Predigt. Bei aller wirklichen 
Wärme der religiöſen Empfindung ſtört uns oft der Eindruck des menſchendiene— 
riſchen Höflings, des Eiteln, Beifallſüchtigen in dieſem Redner. Mag dieſer 
„letzte Kirchenvater“, wie er ſeit Labruyére in Frankreich oft heißt, als orator 
über allen Predigern franzöſiſcher Zunge, auch über Saurin ſtehen, als chriſt— 
licher Prediger erreicht er dieſen nicht; und an Hervorkehrung etwas tiefer Lie- 
gender Herzpunkte des Glaubens, an demütiger Verherrlichung Chriſti ſtehen auch 
in der röm. Kirche Männer wie der h. Bernhard über ihm. Franzöſiſche Urteile 
über ihn ſ. bei ſeinem Biographen Kardinal Bauſſet, Kardinal Maury, Chateau- 
briand u. A. in der Einleitung der serm. choisis; auch bei Villemain, essai sur 
Yoraison funèbre; La Harpe, Cours de littérature; Dussault, Notice sur B., 
Hurel l. ce. — 

Mehr noch als B. hat zur Reinigung des franzöſiſchen Predigtgeſchmacks 
von den alten Auswüchſen ſein Nachfolger als Advents- und Faſtenprediger am 
Hof, Louis Bourdaloue getan, + 1704. Jeſuit, doch nicht ſehr jeſuitiſchen 
Geiſtes, ſtreng gegen ſich, gegen Andere mild, auch von Gegnern geachtet, iſt die⸗ 
ſer frühere Lehrer der Rhetorik und Moraltheologie der große Dialektiker in 
dieſer Gruppe, der beredte Logiker und gewandte Moraliſt. Er geht mehr auf 
Belehrung und Überzeugung als auf Rürung aus, ragt nicht durch einzelne Glanz— 
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ſtellen, wol aber durch die Klarheit der ganzen Darſtellung, die logiſche Strenge 
und das ſchöne Ebenmaß der Entwicklung und Schluſsfolgerung hervor. Er kann 
nicht hinreißen wie Boſſuet, wol aber feſſeln und zu denken geben. Weniger ge⸗ 
nial und glänzend, übertrifft er ihn an Sorgfalt im einzelnen. In Anlage und 
Durchfürung ſind ſeine Predigten techniſch vollendeter und methodiſcher. Klug 
pſychologiſch weiß er den Stoff auf den Zuhörerkreis zu berechnen und deren 
Pflichten immer auf ihre Intereſſen zu gründen. Er kann aber bei aller kirch⸗ 
lichen Strenge den oft recht eingehend erörterten Text auch evangeliſch erbaulich 
behandeln. Dazu die helle, melodiſche Stimme, der warme und raſche Vortrag, 
— da begreift man Voltaire, der ihn „das erſte Muſter guter Prediger in Cuz 
ropa“ nannte. Beſonders hervorzuheben: ſeine Paſſionspredigten (beſ. die Dei 
virtutem etc, betitelte), auch die über die Auferſtehung Chriſti, göttliche Vor— 
ſehung, den Ehrgeiz, die Verſönlichkeit; ſ. Samml. ſeiner serm. von Bretonneau, 
16 B. 1707, 18 B. 1737; deutſch 1760 ff.; Auswal von Hubhauer in 4 B. 
1785—89; neuerdings ſeine Feſtpredigten 2 Th., Sonntagspredigten 4 Th., Lob⸗ 
reden 2 Th. überſetzt von Dietl 186669. — 

Erheblich weiter hinter Boſſuet bleibt an originaler Gedankenkraft Eſprit 
Fléchier, + als Biſchof von Nimes 1710, zurück. Durch und durch ein ge- 
ſchulter Redner, der die alten Rhetoren und ihre Fehler ſo lang ſtudirte, bis 
etwas davon an ihm ſelbſt hängen blieb, zeichnet ihn hauptſächlich die vollendete 
Reinheit und Korrektheit der Diktion, Wollaut der Sprache und Eleganz des 
Stils aus, der freilich oft zu weit rhetoriſch ausgeſponnen iſt. Dieſe ewigen 
Antitheſen, dabei der Gedanke nicht genug mit den Worten wächſt, zeigen wol 
das geſchulte Talent, den Fleiß und die Sorgfalt der Vorbereitung, können aber 
auch ermüden bei aller Belebung des Ganzen durch einzelne ergreifende Züge. 
Selbſt in ſeinem Meiſterſtück, der überſchwänglichen Lobes vollen Trauerrede auf 
den Helden und Convertiten Turenne, die zum formell Glänzendſten in dieſem 
Genre der franzöſ. Litteratur gehört und öfters vom lauten () Beifallsgemurmel 
der Zuhörer unterbrochen wurde, — wie viel gehäufte, ſymmetriſche Kontraſte, 
ein beſtändiges Echo von Gedanken, die ſich entſprechen oder an einander ab— 
prallen, um ſich dadurch mehr Glanz zu geben! Iſt das die Sprache eines wirk— 
lichen Schmerzes? — Etwas Affektation, den Eindruck mehr künſtlich forcirter 
als naturwüchſiger Beredſamkeit müſſen wir auch bei ſeinen ſonſtigen Trauerreden 
— und wie oft auch ſonſt bei franz. Schönrednern! — ſchon mit in den Kauf 
nehmen; ſ. Auswal ſeiner Oraisons funèbres (zuſammen mit denen Boſſuet's), Paz 
ris 1854. Weniger bedeutend ſeine Adventspredigten, Miſſions- und Synodal⸗ 
reden und Lobreden auf Heilige. Über ihn ſ. d'Alembert, éloge de Fléch. und 
Hurel J. c. — Uber denſelben Turenne hielt auch J. Mascaron, neben Bourd. 
je und je Adventsprediger in Verſailles, + 1703 als Biſchof von Agen, eine öfters 
genannte Gedächtnisrede (ſ. ſeine Trauerreden ed. Borde 1740), mitunter hoch— 
fliegend, aber von bizarrem Geſchmack. 

Der letzte Stern erſter Größe in dieſer Rednergruppe iſt der Oratorianer 
Jean Baptiſt Maſſillon, öfters Advents- und Faſtenprediger vor dem Hof, 
Biſchof von Clermont, + 1742. Treu und hingebend in ſeinem Amt, freigebig, 
friedliebend, überall hoch geachtet und geliebt, war er ebenſo vor dem Hof ein 
vollendeter Redner als in ſeiner Diözeſe ein volkstümlich einfacher Prediger. 
Schon aus den Faſtenpredigten der früheren Zeit, da der Faltenwurf ſeiner Rede 
noch breiter war, ragen die Homilie über den verlorenen Son mit ihrer ergrei— 
fenden Schilderung des Laſters der Ausſchweifung, die über Matth. 5, 3 ff. mit 
dem berühmten Eingang, darin er die Seligpreiſungen Chriſti denen einer ſchmei⸗ 
chelnden Welt gegenüberſtellt, die über die kleine Zal der Auserwälten Luk. 4, 27, 
dabei Redner und Hörer ein tiefer Schauer ankam, aus den ſonſtigen die über 
die Gottheit Chriſti, ein Muſter einer dogmatiſchen Predigt, und die über den 
Tod des Gottloſen und des Gerechten (Offb. 14, 13) mit ihrer dramatiſchen, erz 
ſchütternden Schilderung der letzten Momente des unſelig Sterbenden hervor (Nähe⸗ 
res ſ. Theremin, Demoſth. u. Maſſ.). Auf der ganzen Höhe zeigen den Meiſter 
aber die 1718 vor dem 9järigen Ludwig XV. gehaltenen 10 kleinen Faften- 
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predigten, petit caréme, keine Paſſionspredigten, ſondern ein Regentenſpiegel für 
den jungen König, Belehrungen über ſeine Amtspflichten, Warnungen vor Sin— 
nenluſt, Schmeichelei, Ehrgeiz, mit einem Ernſt und Freimut gegenüber dem ver— 
weichlichten Hof, einer Menſchenkenntnis in Schilderung der Gefaren der Großen 
(j. beſ. die Rede sur les tentations des grands) und einer fo knappen, aber deſto 
eindrucksvolleren Grazie der Diktion, daſs fie die weitaus geleſenſten und als 
Muſter ſtudirten Reden M.'s wurden, die auch auf Voltaires Tiſch nie fehlen 
durften. Einfach, würdevoll, väterlich mild — auch ſeine Discours synodaux vor 
der Diözeſangeiſtlichkeit. 

Was dieſen rechtſchaffenen Mann von mehr Geiſt als Phantaſie beſonders 
auszeichnet, iſt der hohe, ſittliche Ernſt, der unerhörte Freimut, mit dem er 
auch einen Ludwig XIV. nach deſſen eigenem Geſtändnis „unzufrieden mit ſich 
ſelbſt“ machen konnte. Ihm wird das Schmeicheln nicht fo leicht wie einem Boſſ., 
obſchon auch er darin je und je der Zeit huldigt. Auch wo er Glanz entfaltet, 
ſucht er nicht eigene Ehre, ſondern will nur die Warheit tiefer in die Herzen 
prägen. Daher kann er auch uns Proteſtanten mehr erbauen. Seine Beredſam⸗ 
keit hat etwas tief Anfaſſendes, ja öfters Durchſchlagendes, aber nie Verletzendes. 
Ein leicht erregbares Mitgefül erleichtert ihm das Eingehen in allerlei Zuſtände, 
und macht ihn wie Wenige zu einem ausgezeichneten Kenner des menſch— 
lichen Herzens und Lebens, zum Virtuoſen in ethiſcher Malerei, wenn gleich 
eine pelagianiſirende Moral, wie bei den übrigen, auch bei ihm doch im ganzen 
vorherrſcht vor Einſchärfung chriſtlicher Heilswarheiten. Sein an Cicero herauf— 
gebildeter feiner Geſchmack, die einfach edle, gebildete Redeweiſe, die leichte, ele— 
gante, harmoniſch abgerundete Diktion, die unübetroffene Glätte und Lebendigkeit 
des Stils, der ungekünſtelte Wollaut der Sprache machen ihn zum „Racine der 
Kanzel“. Obſchon weniger fruchtbar an neuen Gedanken als Bourda- 
loue, denn er kommt öfters auf denſelben Gedanken zurück, one deſſen Ebenmaß 
in der Ausfürung, denn er disponirt nicht immer ſtreng logiſch, fürt oft mehr 
im Kreis herum als von Punkt zu Punkt weiter, mitunter wortreich und rheto— 
riſch breit, wirkte er doch ungleich ſtärker fort als Bourd., deſſen dialektiſche Be⸗ 
weisfürungen immer einen Hauch von Scholaſtik verbreiten, wärend M. durch die 
Anmut der Form beſticht und alle Forderungen des edeln Geſchmacks voll be— 
friedigt, ob auch die Ausfürung nicht überall dieſelbe Rundung, der Periodenbau 
nicht immer denſelben Wolklang erzielt. Bourd. leſen faſt nur Prediger, Maſſ. 
iſt in den Händen aller Gebildeten. — Geſ. Werke in 16 B. Paris 1745 u. ö.; 
deutſch Kempten 1785; ſeine Reden an und für die Großen von Pfiſter 1826 und 
1835; Synodalreden von Reineck 1835. Seine Charakteriſtik ſ. beſ. bei There⸗ 
min a. a. O., im Eloge de Mass. in der Auswal ſeiner Reden Petit caréme, 
Sermons etc., Paris 1853, und bei Hurel II, 191 ff. — 

Von dem Glänzen und Glänzenwollen beſonders Boſſuets in ſeinen Kaſual⸗ 
reden hebt ſich ſcharf ab die Predigt des edeln, frommen, ſelbſt am Hof ſein gott⸗ 
inniges Stillleben fortſetzenden Fenelon, Erzb. von Cambrai, + 1715. Dieſer 
milde, ruhige und dabei hochbegabte und vielſeitige Geiſt, den auch die Reformir⸗ 
ten hochachteten und der ſelbſt unter der Verfolgung Boſſuets gelaſſen blieb, ein 
aufrichtiger Katholik trotz aller Verdächtigung in den quietiſtiſchen Streitigkeiten, 
iſt eine der anziehenden Geſtalten, die mehr durch die Macht ihrer edeln, un⸗ 
eigennützigen, liebenswürdigen Perſönlichkeit predigen, als durch hervorragende 
Kraft oder glänzenden Schwung ihrer Rede. Gemäß ſeinen Predigtgrundſätzen 
in den dialogues sur I’éloquence, darin er ſich contre Paffectation du bel esprit 
dans les sermons wendet, quellen ſeine Predigten nicht aus der Kunſt und An⸗ 
ſtrengung des Schönredners, ſondern aus dem Gebet, gottinniger Meditation, 
geiſtlicher Erfarung und chriſtl. Unterrichtsweisheit hervor in evangeliſcher, an der 
h. Schrift fic) bildender Einfalt, one allen Prunk oder forcirte Deklamation, aber 
lehrreich und zugleich ſtets auf Reinigung der Herzen abzielend. Die Wertſchätzung 
der Schrift, die er als edelſtes Muſter wahrer Beredſamkeit empfahl, iſt für uns 
beſonders anſprechend. In ſeinen geſamten Oeuvres, 22 Bde. 1820 ff. u. o. ſind 
nicht viele vollſtändige Predigten, in Bd. XVII discours und sermons beſonders 
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auf Feſte und Heilige, dann kurze Predigtſkizzen. Aber viele andere ſeiner Er⸗ 
bauungsſchriften kommen Predigtbetrachtungen nahe, ſ. Bd. XVIII, réflexions 
saintes, méditations — tirés de l’écriture s., exhortations u. A., — auch deutſch: 
geiſtl. Schr. F. s, 3 Th. 1743; überſ. v. Silbert, 4 B. 1837—39; ſ. auch Ge⸗ 
bauer, Perlen chriſtl. Weisheit aus Fen., 1846. Neuere Geſ.-Ausg. 1826—30 
(38 Bde.) u. 1852 (10 Bde.). — 
Mit Maſſillon ſchließt die klaſſiſche Periode der franz. Kanzelberedſamkeit. 
Der Jeſuit W. v. Ségaud, + 1748 mit ſeinen lebhaſten Sittenſchilderungen, 
Paulle mit ſeiner großen Gefülsglut, beſonders der Miſſionsprediger J. Bri⸗ 
daine in St. Sulpice — Paris, + 1767, mit ſeiner furchtloſen Bekämpfung der 
Ungerechtigkeit und erſchütternden Schilderung der ewigen Vergeltung zeigen die 
nachklaſſiſche Zeit. Aber mit Boſſuet und Bourdaloue war alles Spaſshafte und 
Indecente des Kanzelſtils in Frankreich raſch vollends verſchwunden. Und wie 
fortan der feine Weltton der franz. ſchönen Litteratur und überhaupt franzöſiſcher 
Sitten das allerwärts in Europa nachgeahmte Muſter wurden, ſo wurden auch 
die größten dieſer Prunkredner, Boſſuet und Maſſillon, in Bezug auf geiſtreiche 
Ausfürung, feſſelnde Schilderung, ſchwungvolle Darſtellung, Eleganz des Aus⸗ 
drucks, Anmut der Form muſtergiltig für die katholiſche Kanzel aller Länder, ja 
trugen auch viel zur Verbeſſerung des Kanzelſtils in der proteſt. Kirche bei. — 


D. Die materiellen und formellen Wandlungen der proteft. 
Predigt des 18. bis in den Anfang des 19. Jarhunderts. 


a. Die deutſche Predigt des Pietismus, orthodoxen Supra— 
naturalismus und Rationalismus (ca. 1700-1810). 

Durch den Kampf des Pietismus und der kirchlichen Orthodoxie, nachher des 
Supranaturalismus und der Aufklärung bezw. des Rationalismus entwickeln ſich 
in dieſem Zeitabſchnitte Gegenſätze, deren wachſende Spannung mehr oder weni- 
ger durch die luth. und ref. Kirche zugleich geht. Vor ihnen mußs daher 
die bisherige Unterſcheidung nach lutheriſcher und reform. Predigt etwas zurück- 
treten. Hatte doch ſchon die puritaniſch⸗reform. Predigt eine dem deutſchen luth. 
Pietismus innerlich vielfach verwandte Richtung eingeſchlagen (ſ. o.). Dagegen 
mufs ſchon der Überſichtlichkeit wegen die Scheidung der deutſchen und außer— 
deutſchen proteſtantiſchen Predigt fortdauern, ob auch letztere von den ſich jetzt 
gegenübertretenden Strömungen vielfach mit berürt wird. 


a. Die Predigt des Pietismus nebſt ſeinen Verzweigungen 
und die der Epigonen der Orthodoxie. 


Allgemeines. Die orthodoxen Buchſtabeneiferer des 17. Jarh. hatten den 
lebendigen Glauben an Chriſtus vielfach in eine bloße Lehrüberzeugung, ein 
bloßes Fürwarhalten der kirchlichen Glaubensformeln verkehrt und oft auch in 
der Predigt alles Heil davon abhängig gemacht. Mit Spener beginnt ein in⸗ 
nerlich notwendiger, jene früheren, mehr vereinzelten Predigterneuerungsverſuche 
eines J. Arndt, H. Müller u. A. zuſammenfaſſender und Schule bildender Rück⸗ 
ſchlag gegen das orthodoxiſtiſche Lehrgezänke auf der Kanzel zu 
praktiſch erbaulicherer, auf Grund des Glaubens auch ein gehetligtes 
Leben fordernder Biblicität in materieller und formeller Hinſicht, und 
daher ein neuer Abſchnitt in der deutſchen Predigtentwicklung. Treue und eifrige 
Schrift verkündigung ſtatt bloßer Dogmen einſchärfung iſt zunächſt das die 
Predigt des älteren (und nachher des württembergiſchen) Pietismus Auszeichnende. 
Beſonders aber will er das mechaniſche Bekenntnis des alleinigen Heils in Chriſto 
in ſelbſterfarene Heils er kenntnis, die tote Rechtgläubigkeit in rechte Gläu⸗ 
bigkeit, die äußere Kirchlichkeit des bloßen Predigthörens, Beichtens und Com⸗ 
municirens in lebendige Zugehörigkeit zum wahren Leib Chriſti wandeln und 
weiterbilden, kurz Leben verbreiten, nicht bloßes Wiſſen. Daher ſein Suchen 
in der weiten Kirche der Berufenen nach der engeren der Auserwälten, der war⸗ 
haft Wiedergeborenen und geiſtlich Lebendigen. Daher nach dem bisher überwie⸗ 
genden Traktiren der Rechtfertigung ſein Dringen auch auf wirkliche Bekehrung 
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und perſönliche Heiligung, auf „die Kraft und Tugend“, das warhaftig kein 
romaniſirender Zug (Ritſchl, Geſch. des Piet. II, 1), auch noch kein Abfall vom 
echten Luthertum, ſondern ein aus dem trockenen Schulgezänke mit Notwendigkeit 
entſpringender Durſt nach wahrem geiſtlichem Leben war. Darum fällt in der 
Schule Speners — ob auch noch nicht bei ihm ſelbſt — nach dem ſeitherigen 
Vorherrſchen der ſcholaſtiſchen Leh rentwickelung des Textes bezw. Themas der 
Nachdruck ſtärker auf die Anwendung. Die unfruchtbare Polemik wird von ihr 
aufgegeben; das bloß Gelehrte, Unerbauliche fällt weg. Und damit wird auch 
die Form ihrer Predigt eine klarere, die Struktur überſichtlicher, der Ausdruck 
ſchlichter, populärer. Auch die neue Homiletik (ſ. Art.) beginnt ſich vom Zwang 
der alten formaliſtiſchen Feſſeln zu befreien. — Wie die Univerſität Halle Mit— 
telpunkt der neuen Richtung, ſo wird Württemberg ein beſonders fruchtbarer 
Boden ihrer Fortſetzung, doch in ſelbſtändigem, kirchlich nüchternem Geiſt; in 
eigentümlich gefühliger Weiſe die Brüdergemeinde. 

Daneben, beſonders in Sachſen, die Predigt der Cpigonen der Ortho— 
dox ie, die bis zur Mitte des 18. Jarhunderts zum Teil durch den Gegenſatz 
zum Pietismus mitbeſtimmt wird, zum Teil eine Mittelſtellung zwiſchen Pietis— 
mus und Orthodoxie einnimmt, ſpäter mit der pietiſtiſchen gegen die neue Philo— 
ſophie und Aufklärung den Supranaturalismus zu verteidigen oder auch hier zwi— 
ſchen beiden zu vermitteln ſucht (ſ. u.). Zuerſt noch gelehrt und im Zwang der 
alten Homiletik, ringt ſie ſich langſam von deren Feſſeln los, und lernt auch in 
Sprache und Stil dem ſeit Mosheim gebildeteren Geſchmack mehr und mehr Rech— 
nung tragen. Ihre oft ſcharfe Oppoſition gegen den Pietismus ward nicht bloß 
durch vermeintliche Ketzereien der noch gut kirchlich gläubigen Väter desſelben, 
ſondern auch durch materielle und formelle Schwächen, Einſeitigkeiten 
und Entartungen des Pietismus bei den Schülern jener hervorgerufen 
(einſeitige Theorie vom Bußkampf, perfektioniſtiſche Heiligungslehre, ungeſund 
chiliaſtiſche oder ſeparatiſtiſche Neigungen u. ſ. f., ſ. Art. Pietismus und Renner, 
Lebensbilder aus der Pietiſtenzeit 1886, Einleit.). Gereizt durch die heftigen 
Angriffe der Orthodoxen wird der ſpätere Pietismus auch auf der Kanzel in der 
Kritik der verweltlichten Kirche immer ſchroffer, im Dringen auf Gnadenerfarungen 
immer einſeitiger (wie nachher der Methodismus), da und dort einem enthuſia— 
ſtiſchen Myſticismus geneigt, der durch Betonung des „inneren Lichtes“, des Ge— 
wiſſens und unmittelbaren religiöſen Bewuſstſeins vor der objektiv feſten, hiſto— 
riſchen Glaubensgrundlage der „natürlichen Religion“ des Rationalismus mit den 
Weg bant (ſ. Tholuck, Geſch. des Ration. I, 48 ff.), daneben im Streiten über 
die ſog. Mitteldinge immer engherziger, puritaniſch weltſcheuer, aszetiſch geſetz— 
licher, überhaupt immer unfähiger wird, das Gottgewollte und Geſetzte auch im 
Kreatürlichen und Natürlichen zu ſchätzen, wärend die Orthodoxen in Verteidi- 
gung der kirchlichen Lehre und Sitte gegen die neuen „Schwärmer und Myſti⸗ 
ker“ ſich hie und da bis zu katholiſirender Kirchenvergötterung verſteigen. Dazu 
in der direkten pietiſtiſchen Schule (anders in Württemberg) die Verſäumnis tie⸗ 
ferer Narung auch der Erkenntnis, nüchterner Prüfung der Geiſter in Bezug 
auf geſunde Lehre, beſtimmter Abgrenzung des bibliſch orthodoxen Forſchungs⸗ 
gebiets gegenüber der Theoſophie, endlich die Laxheit der populär erbau⸗ 
lichen Form vieler pietiſtiſcher Predigten, die bequeme Vernachläſſigung ftrenge- 
rer Ordnung, — das alles beſiegelt ſeit der Mitte des 18. Jarhunderts das 
Schwinden des pietiſtiſchen Einfluſſes auf das kirchliche Predigtweſen, beſonders 
in Nord⸗ und Mitteldeutſchland, wiewol auch hier einzelne edle, echte Nachfolger 
Speners auch in ſpäterer Zeit keineswegs ſo völlig fehlen, wie es oft dargeſtellt 
wird. — 

Der ehrwürdige Phil. Jak. Spener (1666 —86 Senior in Frankfurt, 
— 1691 Oberhofprediger in Dresden, 1705 als Probſt in Berlin) erſtrebt für 
ſeine Gemeinden und die Kirche überhaupt jene lebendige Durchdringung der Er⸗ 
kenntnis und des ganzen Wandels mit dem Licht und der Kraft evang. Heils⸗ 
glaubens wie durch ſeine Epoche machende Fortbildung des blos gedächtnis⸗ 
mäßigen katechetiſchen Unterrichts in ein freies, wirklich zueignungskräftiges chriſt— 
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liches Lehrgeſpräch und durch ſeinen Verſuch der Verwirklichung des allgemeinen 
e 5 Gemeindeebene ſein Vindiciren eines ſelbſtändigeren Forſchens 
in der Schrift für die Laien (ſ. fein Büchlein „vom geiſtlichen Prieſterthum 
und Pia desideria Kap. 1—3), fo beſonders auch durch ſein Dringen auf eine 
Reform des theologiſchen Studiums (durch ſchärfere Betonung des Werts per⸗ 
ſönlicher Gottſeligkeit I. e. Kap. 5) und der Predigt, die frei von ſcholaſti⸗ 
ſcher Kunſt und Polemik als Hauptſtück die innere Erneuerung des Menſchen 
durch den Glauben und als deſſen notwendige Wirkung die Früchte des Lebens 
hervorheben ſolle (Kap. 6 und theologiſche Bedenken Bd. III und IV, ſ. Homi⸗ 
letik). Durch lutheriſche und reformirte Erbauungsſchriftſteller, wie J. Arndt, 
Lütkemann, Baile (praxis pietatis), ſeinen Lehrer Dannhauer u. A. tief beein⸗ 
fluſst, in Genf durch das dortige Gemeindeleben, durch den aszetiſchen Walden⸗ 
jer Prof. Leger und die feurige Predigt des myſtiſchen (ſpäter ſeparatiſtiſchen) 
Labadie nachhaltige Eindrücke empfangend (vergl. in einzelnen Punkten die col- 
legia des Pietismus mit dem exercice prophétique des Labadismus f. Art. Pie⸗ 
tismus), will er als echter Fortſetzer des Reformationswerks dieſe religiös-ſittliche 
Erneuerung des Amts- und Gemeindelebens doch immer nur auf dem Boden des 
geſchichtlich Gegebenen, ja nicht ohne einzelne Proben ſeines Eifers für die „reine 
lutheriſche Lehre“ zu geben, und auf Grund eigener Erfarung von der Wirkung 
ſeiner Predigt und Amtsthätigkeit in Frankfurt (ſ. die dortige Erweckung 1669 
durch ſeine „das falſche Vertrauen auf toten Mundglauben“ zerſtörende Predigt 
und Vereinigung der Erweckten in Privatverſammlungen). Er greift nie die 
Lehre, nur das falſche Leben, das „unerkannte Heuchelweſen“ der bequemen Welt⸗ 
chriſten an, und bekämpft daher auch einzelne Auswüchſe der „Konventikel“. 

Die unmittelbare und in immer weitere Kreiſe dringende Wirkung ſeiner 
Predigt und Nachamung ſeines Beiſpiels beruhte aber weſentlich auf dem Ein⸗ 
druck ſeiner Perſönlichkeit, auf der auch manche Gegner überwindenden Macht 
ſeines ernſten, gottinnigen Gemüts, ſeines lauteren, bibliſch-evangeliſchen und 
unermüdlich ausdauernden Geiſtes, ſeines nüchternen Maßhaltens in kirchlich 
theologiſchen Dingen, nicht auf der ruhig lehrhaften, trockenen Art und Form 
ſeiner Predigt. Eine durchaus praktiſch verſtändige Natur, bei der Gefül und 
beſonders Phantaſie ſehr zurücktritt, aber von großem Umfang des gelehrten 
Wiſſens, im Grunde ein größeres katechetiſches (vergl. auch ſeinen Hang zum 
Tabellariſiren und Rubriziren) als homiletiſches Talent, namentlich kein volks- 
tümlicher Redner, one friſche Originalität der Gedanken und des Stils, alles re— 
flektirt didaktiſch, in mühſamem Fleiß zuſammentragend geht er vor allem auf 
Einprägung der Heilslehre und dann auf Grund der Rechtfertigung auch 
des thätigen Glaubens, des Fleißes in der Heiligung aus. Im Unterſchied 
von Luther, der frei und kühn nur einige Hauptpunkte herausgreift, ſtrebt er mit 
ängſtlicher, ja oft kleinlicher und peinlicher Gewiſſenhaftigkeit immer nach mög— 
lichſt vollſtändiger Eruiruug des ganzen dogmatiſchen und ethiſchen Textinhalts, 
in genauer Exegeſe alle verwandten Stellen und häufig auch Luthers Auslegung 
beiziehend. Daher iſt ſeine Methode ſynthetiſch und analytiſch zugleich, weſentlich 
nach der alten Localmethode: Eingang, Erklärung (d. h. Thema, oft deutſch 
und lateiniſch nebſt Ausfürung der Teile), dann ſtets der daraus gezogene „Leh r= 
punkt“ wieder mit Abteilungen und oft mit kurzen Schluſsanwendungen. Und 
weil ihm die Perikopen, beſonders die evangeliſchen (die er den epiſtoliſchen weit 
nachſtellt), zur Darlegung der ganzen Dogmatik und Ethik ungenügend find, fo 
beſpricht er die in jenen nicht enthaltenen Lehrpunkte oft in den Eingängen (all⸗ 
gemeinen und ſpeziellen), macht ſie als exordia fixa zu ſelbſtändigen Vorpredigten 
mit Thema und Teilen, die mit der eigentlichen Predigt oft ſehr wenig zuſam⸗ 
menhängen, und behandelt darin die Stücke des Katechismus, Römer⸗, Korinther⸗ 

brief u. A. nach einander (letztere in dem Evangelienjargang „des thätigen 
Chriſtentums Nothwendigkeit“ 1679 und 1687). Der ſonſtige Mißbrauch eigener 
Texte für die Einleitung, der die Einheit der Predigt aufhebt (Beiſp. ſ. Lentz 
II, 152 ff.), konnte dadurch nur bekräftigt werden. 
Dieſes Vorherrſchen des didaktiſchen Elements gibt bei dem Mangel an 
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redneriſcher Farbe, an gefälliger Diktion, bei dem ſchwerfälligen, ſchleppenden Stil, 
den er ſelbſt beklagt, ſeiner Predigt oft etwas ermüdend Trockenes und mehr 
einer breitſpurigen Abhandlung Aehuliches. Aber durch fein ſtetes, klares Buz 
rückgehen auf die Schrift bei Aushebung der Lehrpunkte ohne „Controverſien, 
die nur, wo es Text und Not erfordert, und gelinde anzubringen“ (Theol. Bed. 
III, 655), durch ſeine einfache und praktiſch fruchtbare Anwendung one den Zwang 
des öfachen usus, durch ſeine Klarheit und Deutlichkeit one Künſtelei und „Zie— 
rerei“ des Ausdrucks, ob auch die Sprache nicht rein von gelehrten und Fremd— 
worten, durch Predigten auch über ethiſche Themata und ſtärkere ethiſch appli— 
kative Wendung des dogmatiſchen Stoffs zog er bei ruhig gemeſſenem Vortrag 
nicht nur große Scharen in ſeine Kirche, ſondern wurde eiu kräftig wirkendes 
Salz für die lutheriſche Kirche und ihre Predigt nach Inhalt und Form. 
Seine Lehre vom 1000jährigen Reich bringt er mit richtigem Takt nie auf die 
Kanzel. — Hauptpredigtſammlungen außer der obengenannten Evangel. Glau— 
benslehre (Predigten über den Evangelienjahrgang) 1688; evang. Lebenspflichten 
(Predigten über denſ.) 1692; evangel. Glaubenstroſt 1694; 66 Wochenpredigten 
über den Artikel von der Wiedergeburt 1695 (beſonders ausführlich und pedan— 
tiſch trocken); änlich die über die Sprüche in den 3 erſten Büchern von Arndts 
wahrem Chriſtenth. 1706. Dazu: Lauterkeit des evang. Chriſtentums in aus— 
erleſenen Predigten über Evangel. und Epiſt. 2 B. 1706—9; Bußpred. 3. T. 
1678. 1686. 1710; Katechismuspred. 1689; Paſſionspr. 1709; Leichenpred. 13 T. 
16771707; die Frankfurter Wiederholungspred. (der bisher vorgetragenen Lehr— 
punkte — beim Abſchied) 1686 u. A.; — über ihn als Prediger ſ. Brömel J. 
128 ff.; Nebe II, 93 ff. und die Biographieen von Canſtein, Hoßbach u. a.; 
ſeine poſitiven Predigtgrundſätze bei Walch, Samml. kl. Schriften von der gott— 
gefälligen Art zu predigen 1747, S. 21 ff. — 

Die Hauptpflegeſtätte ſeiner Gedanken und Pflanzſchule der „neuen Salz— 
quelle“, die Univerſität Halle, bei deren Stiftung 1694 Sp. hervorragenden 
Anteil nahm, und deren Lehrſtüle mit ſeinen Schülern beſetzt wurden, gewann 
nunmehr Jahrzehnte hindurch auch für die Fortentwicklung des Predigtweſens 
große Bedeutung. Die praktiſche Bildung der Theologen war bei ihr 
beſonders in's Auge gefaßt worden. Und ſo eröffnen Breithaupt, Francke, 
Anton, Joach. Lange durch ihre bibliſchen Vorleſungen, ihre praktiſche Schrift— 
erklärung (gegenüber der blos gelehrt-philologiſchen, hiſtoriſchen, dogmatiſchen) und 
ihre praktiſchen Anleitungen alsbald eine neue Bahn für das theologiſche Stu— 
dium, ſodaſs in den vierziger Jahren des 18. Jahrhunderts die deutſche proteftan- 
tiſche Kirche mehr chriſtlich eifrige Geiſtliche und Laien beſaß, als je vorher (f. 
Kramer, Art. Francke), und die Halle'ſche Predigtmethode bald jene alten 
Leipziger, Helmſtädter u. ſ. f. Künſte in Schatten ſtellte, geſtützt auf die neue 
Fortbildung der Homiletik, die Verſuche ihrer Reinigung von den Auswüchſen 
der Formtechnik durch die Letztgenannten (ſ. Art. Homiletik). In ihrer Schule 
wird die Form der Predigt immer einfacher, paränetiſche Anwendung gegenüber 
der Lehrentwicklung immer mehr vorwiegend. — So gleich bei Aug. Herm. 
Francke, dem unerſchütterlichen Glaubensmann, dem unvergeſslichen Waiſen— 
vater und praktiſchen Fürer der Studenten in's geiſtliche Amt, Prediger und 
Prof. in Halle, + 1727 *). Weit mehr natürlich beredt als Spener, feurig und 


*) Im Unterſchied von Spener wird Francke von Ritſchl (a. a. O. II, 253, z T. ſchon Terſtegen 
J. 459 ff.) unbillig behandelt. Von ſeinen dogmatiſchen Vorausſetzungen aus, in Folge ſeiner 
Umſetzung des unmittelbar perſönlichen Verhältniſſes des Einzelnen zu dem allezeit gegen— 
wärtigen Chriſtus in das blos objektive hiſtoriſche und durch die Gemeinde vermittelte, muss 
er öfters die wichtigſten perſönlichen geiſtlichen Erfarungen vieler Glaubensmänner (ſpezielle 
Gebetserhörungen, Selbſtübergabe an den Herrn u. A.), von denen doch thatſächlich oft die ge⸗ 
ſegnetſten Impulſe für ihr ganzes Leben und Wirken ausgingen, als unevangeliſche Anſätze 
zum Aberglauben verdächtigen und entwerten. Hier tritt beſonders deutlich die Schranke zu 
Tage, die R. hindert, vielen Erſcheinungen innerhalb des Pietismus völlig gerecht zu werden. 
Manche Übertreibungen der unio mystica in pietiſtiſchen Kreiſen wollen wir damit entfernt 
nicht leugnen. 
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geiſtvoll, übte er durch ſeine ſorgfältig meditirten, nicht konzipirten, mit eindrin⸗ 
gender Macht vorgetragenen Predigten voll Glaubensfreudigkeit und Gebetskraft 
(Sonntags und Freitags) eine gewaltige Wirkung aus, daſßs die Studenten fie 
alsbald aufzeichneten (daher ſeine ältere Evangelienpoſtille 8. Aufl. 1746; jün⸗ 
gere 3. Aufl. 1740; Epiſtelpoſt. 3. Aufl. 1741; dazu Bußtags⸗, Katedh.-, Leichen⸗ 
predigten und viele einzelne; Predigten über viele evang. und epiſt. Texte mit 
Vorwort von Tholuck ed. E. Francke 1838). Lang und wortreich, aber immer 
praktiſch, kommen ſie ſtets auf die Grundfrage nach der wahren Gotteskindſchaft 
und Seligkeitshoffnung zurück, und widerlegen mit gewandter Individualiſirung 
die gewöhnlichen Ausflüchte gegen chriſtlichen Lebensernſt, wobei etwas häufig 
auch die „Mitteldinge“ behandelt werden. Ihre Struktur, einfacher als bei Sp., 
auch ſynthetiſch-analytiſch zugleich, iſt weſentlich dem Texte folgend. Beſtimmte 
Hauptſätze werden aufgeſtellt, aber die Einteilung und Gliederung, die er an- 
ſtrebt und öfters den Worten des Textes ſelbſt entnimmt, verſchwand einem bis⸗ 
weilen unter der reichen Ausfürung, deren Fülle aus den Nachſchriften ſeiner 
Predigten freilich jetzt nicht mehr leicht zu erkennen iſt. Daher öfters der Eindruck 
von Mangel an durchſichtiger Ordnung. Uebrigens wird die Rede durch viele 
Bilder aus Schrift und Natur lebendig veranſchaulicht. — Vgl. auch von ſeinen 
Vorleſungen die predigtähnlichen lectiones paraeneticae über paulin. Briefe 
7 Bde. 1726 ff. Über ſein Leben ſ. beſonders Kramer, A. H. Fr., 2 T. 1880 
bis 1882, und Arnim Stein, 2. Aufl. 1885. 

Ein anderer hervorragender Prediger dieſer Schule, Fr.'s Adjunkt an der 
Ulrichskirche, Schwiegerſon und Nachfolger am Waiſenhaus in Halle, der Lieder— 
dichter Joh. Anaſt. Freylinghauſen, + 1739, im Vortrag ſanfter andrin⸗ 
gend als jener (ſ. Art.), zeigt gleichwol in ſeinen Predigten kein Streben nach 
poetiſchem Schmuck, wol aber die Gabe anmutiger und populärer Darſtellung, 
didaktiſche Klarheit neben wirkſamer Paräneſe, gründliche und praktiſche Text— 
erklärung bei durchgefürterer Ordnung. Thema und Teilung — kunſtlos wie bei 
Francke. Gleich dieſem wird im Voreingang vor der ſpeziellen Einleitung ein 
ſonſtiger Bibelſpruch benutzt; ſ. Poſtille über Sonn- und Feſttagsepiſteln 5. A. 
1744, deren Vorrede auch ſeine Predigtgrundſätze enthält (Lentz II. 140); von 
der Gnade des N. T. 3 Pfingſtpredigten 1728; Bußpredigten 1734. — Jene auf 
die „Erklärung“ folgenden „Lehrpunkte“ Speners haben nun einer rein bibli— 
ſchen Textauslegung in ſynthetiſcher Form Platz gemacht. — Der einmütig mit 
Francke ſchon in Erfurt, dann in Halle als Profeſſor zuſammenwirkende, gebets— 
eifrige, ſelbſtverleugnende Joach. Juſt. Breithaupt, ſpäter zugleich Probſt in 
Magdeburg und Abt zu Kloſter Bergen, + 1732, früher Hofprediger in Mei— 
ningen, verdient weniger als Prediger (ſ. ſeine „7 Kreuzpredigten“ und „Mei— 
ningiſcher Abſchied“ u. ſ. f. 1687), denn als geſalbter Dozent und einflussreicher 
Förderer der neuen Richtung auf dem Katheder Erwänung. Suchte er doch alle 
ſeine Vorleſungen, homiletiſche wie dogmatiſche und ethiſche immer zugleich prak— 
tiſch fruchtbar, unmittelbar zur Gottſeligkeit erweckend zu machen (ſ. Art.). — 
Dagegen gehört der leidenſchaftlichere, ſtreitfertige Prof. Jo ach. Lange, + 1744, 
der ſtatt des exord. generale Stücke der hl. Schrift durcherklärte und dann die 
Predigt mit Weglaſſung des exord. speciale kürzer faſste (ſ. oratoria sacra; auch de 
justa concionum mensura, Schmidt S. 170 ff.), der Geſchichte der Homiletik an. 
Ebenſo der bekenntnistreue Prof. Paul Anton, + 1730, ſ. Art. — Unter den 
vielen ſonſtigen bedeutenderen Predigern, die frühe in Speners Geiſt und Weiſe 
eingingen, wie Joh. Caſp. Schade in Berlin, + 1698, dem der Miſs⸗ 
brauch des Privatbeichtſtuls das Herz brach, Chriſtian Gerber in Lockwitz 
1731 („Hiſtorie der wiedergeborenen Sachſen“), Joh. Porſt, Hofprediger 
und Probſt in Berlin, f 1728, der Liederſammler und Paſtoraltheologe („Amt 
eines evangel. Lehrers“ und „Theologia homiletica in exemplis“ d. h. Ge⸗ 
legenheitspredigten), Joh. Georg Pritius, Superintendent in Schleiz und 
Senior in Frankf. a. M., + 1732 („Sonntagspredigten vom wahren Chriſtentum“) 
u. a. fet nur noch der vielſeitige, tiefernſte, geiſtvolle Liederdichter, der bekannte 
Kirchen- und noch mehr Ketzerhiſtoriker Gottfried Arnold hervorgehoben, 
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zuletzt Prediger in Werben (Altmark) und Perleberg, + 1714, deſſen zum Teil 
ungeſunde Myſtik viele fromme Kreiſe bis tief ins 18. Jarh. und bis nach Süd— 
deutſchland ſo beeinfluſste, daſs die damalige Zeitſchrift „Chriſtl. Fama“ jene 
Jarzehnte als „Arnoldiſchen Periodus“ bezeichnet. Seine Epiſtel- („die Ver⸗ 
klärung Jeſu Chriſti in der Seele“ 1704) und Evangelienpoſtille („evangel. Bot⸗ 
ſchaft der Herrl. Gottes in Jeſu Chriſto“ 1706) nebſt anderen Erbauungsſchriften 
(wahre Abbildung des inwendigen Chriſtent.“ 1709 u. A.) verleugnen zwar ſeine 
ſonſtige Vorliebe für Myſtik nicht, zeichnen ſich aber durch klare Dispoſition und 
Ausfürung aus. Nach der ſittlichen Seite erkennt A. die Verderbnis des menſch— 
lichen Herzens ſehr tief, und befleißigt ſich, ihr nichts nachzuſehen. Daher auch 
„wenn er einen Schwamm braucht, es immer ſcheint, es ſei eine Lanzette darin, 
die herausſteche“ (Bengel); vergl. auch Schuler II, 301 ff. u. A. Knapp, 6 Le⸗ 
bensbilder, 1875, S. 74ff. 

Auch als ein ſelbſtändiger Charakter und kein Mann der Partei, daher auch 
kein eigentlicher Pietiſt, oder nur im gemäßigtſten Sinne des Wortes, aber als 
ein Gegner der ſtarren Orthodoxie ſeiner Zeit, der auch die Theologie als ha— 
bitus practicus betonte und ſeiner chriſtlichen Lebensrichtung nach Spener ver— 
wandt war, ſei hier der erſt ſeit einigen Jarzehnten wider mehr ans Licht ge— 
brachte Georg Nitſch genannt, Prediger in Wolfenbüttel, dann Generalſuper. 
in Gotha, + 1729, bekannt als Verf. von „Übung in der Heiligung“ ed. Beſſer, 
3. A. 1856 u. 6., einem Auszug aus den „theolog. Sendſchreiben“ 3 T. 1698 — 
1704 u. ö. Obſchon von dieſem zu ſeiner Zeit hervorragenden Kanzelredner aus 
der Menge ſeiner ſehr langen, doch nie ermüdenden Predigten (Beſſer a. a. O. 
S. VI u. XIII) nur einige Bände Gelegenheits- und Leichenpredigten 1720 auf 
uns gekommen ſind, ſo erweiſen ihn doch ſchon jene Sendſchreiben als einen Mann 
von unübertroffener, herzerquickender Geiſtesfriſche, von ſchlagfertiger Schriftkennt— 
nis und meiſterhaft geſchickter, mit Humor durchwürzter Schriftbenützung, bündig, 
ſententiös, pointenreich und oft frappant in ſeiner Schreibart, voll edler, kräfti— 
ger Volkstümlichkeit im Ausdruck, unerbittlich in Aufdeckung der Sünde in allen 
ihren Schleichwegen, und gewaltig im Dringen auf Heiligung und chriſtlichen Tu— 
gendernſt. (Näheres über ihn und ſeine ſonſtigen Schriften ſ. Coſack, Zur Ge— 
ſchichte der evang. aszet. Lit. in Deutſchland, 1871, S. 99 ff.). — 

In vielen minder bedeutenden eigentlichen Anhängern der Schule Speners 
ſehen wir aber bald die halliſche Art zur bloßen Manier werden, und damit 
deren großen Vorzug einfacherer, bibliſcher Erbaulichkeit hinter ernſten Defek— 
ten mehr und mehr zurücktreten. Sie verſäumen zu ſehr das didaktiſche Fun⸗ 
dament tieferer Erbauung, das verſtändige Element, überſchütten die Hörer zu 
viel bloß mit Bibelſprüchen und Paräneſen, oft one warhafte Reproduktion der 
Schriftgedanken, bewegen ſich bei dem ſteten Hauptthema: Sünde und Gnade, Be— 
kehrung und Heiligung in einer Eintönigkeit der Gedanken und der Sprache, na— 
mentlich oft in einem weichen, ſüßlichen Anpreiſen des Heilands und ſeiner Liebe, 
nehmen Gefül und Einbildungskraft zu einſeitig auf Koſten des Nachdenkens in 
Anſpruch, und erzeugen fo mehr Wärme als Licht, zumal fie in ihrem Stre- 
ben nach Popularität auf Ordnung, Methode, organiſche Einheit immer weniger 
Wert legen (ſ. Rothe 401 ff.; Schuler H, 224 ff.; Duttenhofer, Freimüthige Un⸗ 
terſuchungen über Pietismus und Orthodoxie, 1787, Nr. II; Frommann, Homilet. 
Abhandlungen über den Schaden, der aus der unächten Art, das Evangelium zu 
predigen, entſpringt, im Prediger⸗Journal, Halle 1789, I, S. 14—28). 

Dieſes Gebrechen, das nicht bloß die Oppoſition der Orthodoxen ſteigern 
muſste, ſondern auch den Gegenſatz der neuen philoſophiſchen Richtung mit her- 
vorruft und deren raſche Verbreitung erleichtert, erkennt ſchon der ſelbſtändigſte 
der bisher genannten Nachfolger Spener3, der größte Homiletiker und Hermeneu— 
tiker ſeiner Schule, Joh. Jak. Rambach, Prof. in Halle und Gießen, 1735. 
Schon mit berürt von den Impulſen der Philoſophie Wolffs hilft dieſer fein— 
gebildete, ireniſche Geiſt und überaus fruchtbare, früh verſtorbene Autor nicht 
bloß als Theoretiker der Predigtwiſſenſchaft zu einem wirklichen Fortſchritt ins 
Einfachere, methodiſch Lichtvollere, Natürlichere durch ſeine trefflichen praecepta. 
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homilet., ſondern ſucht auch praktiſch auf der Kanzel ſeine Grundſätze von ein⸗ 
facher Texttreue bei Thema und Ausfürung, ſeine Verwerfung der gezwungenen 
Jargangsthemen u. ſ. f. zu verwirklichen, vergl. ſeine Predigten über die 8 Selig⸗ 
keiten in der Bergpr., 4. A. 1751; über die 7 letzten Worte Jeſu 1726; Erkenntn. 
der Wahrheit zur Gottſel., 10 Pred. 4 A. 1736; ev. Betracht. über die Sonn⸗ 
und Feſttagsevangelien, 6. A. 1747; Caſualreden; Gießiſche Reden über ev. und 
apoſt. Texte, 4 T. 1738 —40 ed. Neubauer; Betracht. über das ganze Leiden 
Chr. 1730 u. ö.; neu 1855 ed. Ledderhoſe; über das Evangel. Jeſaja 4. A. 1733; 
über die Apoſtelgeſch. 1747; Bußreden 1735—36 u. A. Bei großer Kraft in Auf⸗ 
deckung des Sündenverderbens (Schmidt S. 195), genauer Unterſcheidung der Welt⸗ 
und Gottteskinder in der „Zueignung“ (Lentz II, 174 ff.) zeigen dieſe mit großem 
Beifall aufgenommenen Reden trotz mancher Mängel der Diktion nach altem Stil 
(ſ. bef. die ſpäter edirten, oft nur flüchtig entworfenen) eine ſolche maßvolle Ver⸗ 
bindung von verſtändiger Klarheit mit chriſtlicher Innigkeit und Wärme, von 
poetiſcher, lebhafter Phantaſie des Liederdichters mit ſtrenger, nur zuweilen nach— 
laſſender Zucht der Gedanken, daſs fie bei ihren kurzen Eingängen, einfach text- 
gemäßer Dispoſition, logiſcher Ordnung und Deutlichkeit, gründlicher, klarer und 
lebendiger Ausfürung in vieler Hinſicht den Höhepunkt des norddeutſchen kirch— 
lichen Pietismus und zugleich eine Übergangslinie zur neuen verſtändigen deutſchen 
Kanzelberedſamkeit bezeichnen (ſ. auch Rothe 409 ff.), daher ſelbſt Mosheim „für 
die gewönlichen Prediger“ fie als Muſter empfehlen konnte (Schröckh, K.-Geſch. 
VII, 170). — 

Wie ſeinen vielen Nachahmern ragt beſonders der durch treue Seelſorge 
und gründlich lehrhafte, wolgeordnete und zugleich warme Predigten lang gefeierte 
(ſ. auch Göthe, Wahrheit und Dichtung, 4. B.) Frankfurter Senior Joh. Phil. 
Freſenius, +1761, hervor, deſſen Predigten (h. Reden über die evang. Texte, 
1767; über die Epiſteln 1782; Betracht. über die Evangelien nebſt Caſualreden 
1769) noch immer, beſonders unter den Lutheranern Amerikas, viele Leſer finden 
(ſ. neue Ausg. 1845, 58. 72 ff.). — Auch der Frankfurter Prediger Joh. Fr. 
Starck, +1756, Verf. des reich geſegneten Hausgebetbuchs und ſeines „Epiſtel— 
predigtbuchs“ (neu 1845 ed. Heim) mit ſeinen allereinfachſten Themen und Dis⸗ 
poſitionen und den ſteten didaktiſch applikativen Selbſtzurufen „an meine Seele“ 
(was fie aus jedem Stück zu lernen habe) und regelmäßigen Schluſsgebeten fet 
hier genannt. — Über einige andere würdige Fortſetzer der Spenerſchen Richtung 
in ſpäterer Zeit wie Abt Steinmetz zu Kloſter Bergen, + 1762; Hofprediger 
Lau in Wernigerode, +1746, fei auf Renner, Lebensbilder aus der Pietiſtenzeit, 
1886, verwieſen. — 

Nehmen wir die weiteren Verzweigungen des Pietismus gleich 
noch hinzu. 

In Württemberg, wo die collegia pietatis ſeit 1705 Wurzel faſsten, das 
Francke 1717 wie im Triumph durchzogen hatte (ſ. Art. Pietismus), deſſen Can⸗ 
didaten Halle auf ihren Studienreiſen fleißig beſuchten, ſehen wir den reinen 
Spenerſchen Geiſt one ſeine ſpätere Verengung in einer Reihe trefflicher Prediger 
ſich forterhalten und mit immer friſchen Elementen ſich ſättigen in ſelbſtändiger, 
geſunder und vielſeitigerer Weiterentwicklung das ganze Jarhundert hindurch und 
bis auf den heutigen Tag. Feſter, realiſtiſcher, zum Teil auch myſtiſcher Bibel— 
glaube und ein weiterer Umblick über den ganzen Offenbarungsorganismus, treue 
Kirchlichkeit bei freierer, wiſſenſchaftlicher Forſchung und unbefangener Fortbildung 
des Lehrgrundes nach verſchiedenen Seiten, beſonders auch der eſchatologiſchen, 
ſind hervorſtechende Charakterzüge dieſer Gruppe, und zeichnen ſie im allgemeinen 
vor jenen Epigonen des Pietismus vorteilhaft aus. Hatte doch ſchon das Adler— 
auge Bengels die Halleſche Art als „etwas zu kurz geworden für den Geiſt der 
heutigen Zeit“ erkannt, wie er auch dem Herrnhutiſchen einſeitigen Hervorkehren 
des Blutes und der Wunden Chriſti erklärte: „der ganze Weg Gottes, das 
ganze Zeugnis von Chriſto gehört zuſammen; — wer nur das Herzblatt nimmt, 
bei dem wird dasſelbe bald verwelken und alle andern teuren Warheiten gleich⸗ 
gültig werden“ (ſ. O. Wächter, Lebensabriß B.'s, S. 84 u. 309). — Die Vor⸗ 
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gänger dieſer geiſtlichen Familie, der oben genannte G. Heinr. Häberlin, Stifts⸗ 
prediger in Stuttgart, + 1699, Joh. Andr. und Joh. Friedr. Hochſtetter 
(beide +1720) und deſſen Söne, der reichbegabte, unerſchrockene Hofprediger und 
treue Seelſorger Joh. Reinhard Hedinger in Stuttgart, + 1704 (f. deſſen 
„kurze Anleitung — zu einer erbaulichen Predigtart“ und ſeine bekannten „Sum— 
marien zum N. Teſt.“, neu 1863; Näheres über ihn ſ. A. Knapp, Altwürttemb. 
Charaktere 1870, S. 8 ff.), überſtrahlt als Prediger Georg Konrad Rieger, 
Prof. und Mittwochsprediger, Stadtpfarrer und Dekan in Stuttgart, + 1748, 
einer der feurigſten und begabteſten Prediger der ganzen deutſchen evang. Kirche, 
der größeſte Meiſter in Auffindung reichen applikativen Stoffs auch in kleinen, 
oft ganz unbemerkten Zügen des Textes. Kann er doch in ſeiner Gründlichkeit 
und nie ermattenden Freude an jedem Körnlein des Schriftworts one Wieder— 
holung und one Zwang und Künſtelei, nur aus dem Texte ſchöpfend über Matth. 
5, 1—12 nicht weniger als 27 Predigten (ſ. Pred. über auserleſene Stellen des 
Ev. Matth. 1744; 1 Bd. 3. Aufl. 1854, bef. trefflich); über das Vater-Unſer 29, 
über Matth. 17, 1—9, Verklärung Chriſti 17 (a. a. O. II Bd., neu 1844; im 
Verzeichn, ſeiner Pred. Art. R. nicht genannt), über Matth. 16, 24 acht, über 
Matth. 16, 23— 28 zwölf Predigten halten (a. a. O. III Bd. Kraft der Gott- 
ſeligkeit, neu 1846)! Ein ganzer Schwabe und heute noch ein Liebling ſeines 
Volks, aber in Norddeutſchland noch zu wenig gekannt und geſchätzt (er und Stein— 
Hofer fehlen ganz bei Sack, Geſch. der Predigt), beſaß er wie ſeit Luther kaum 
einer die Gabe, eine lebeusfriſche, kernhafte, markige Popularität mit Erſchließung 
auch tieferer Schriftgedanken, die anſprechendſte Treuherzigkeit mit der eindringend— 
ſten, oft voll und gewaltig dahinſtrömenden Kraft der Rede (ſ. in der größeren 
Herzenspoſtille die Bred. am 1. Advent), liebliche, kindliche Einfalt und Klarheit 
des Lehrgedankens (ſ. a. a. O. die Predigt am Chriſtfeſt) mit einer endlos und 
ungeſucht hervorquellenden Fülle der Anwendung zu verbinden (daher es ganz 
unrichtig, wenn Ritſchl III, 86 ihn unter die Prediger von „vorherrſchend 
doktrinärem Gepräge“ rechnet; ſ. die Matthäuspred.). Die Dispoſition iſt immer 
ſorgfältig und klar, die Themen anſprechend, oft frappant, one alle blümelnde 
Spielerei, die Teile hie und da zu zalreich (wie damals oft), die oft gewaltige 
Länge der Predigt bei allem Wortreichtum nie ermüdend. So bleibt er trotz 
altertümlicher Sprachformen eines der edelſten Muſter echt erwecklicher (Palmer 
ſ. Art. R.) und zugleich den praktiſchen Reichtum des Schriftworts erſchließender 
Predigt; vgl. außer jenen 3 Bänden Matthäuspredigten und der größeren Her— 
zenspoſtille (1742. 1839. 1853 ff.) die kleinere Herz- und Handpoſtille ed. Claß, 
2. A. 1750. 1852; de cura minimorum etc., Pred. über Matth. 18. 11—14 u. a. 
1733; Caſualpr. 1755; Leichenpr. 1748 u. 1856; Hochzeitpr. 1749 u. 1856; 
Paſſionspr. ed. Class 1751 (fehlt gleichfalls in jenem Verzeichnis); die h. Oſter— 
feier 1856. — 

Das theologiſche Haupt des kirchlichen Pietismus in Württemberg und zal— 
loſer ſchriftgläubiger Prediger, Johann Albrecht Bengel, Kloſterpräceptor 
in Denkendorf, Prälat zu Herbrechtingen, dann zu Alpirsbach und Konſiſtorialrat 
in Stuttgart, + 1752, der große, gründlich klaſſiſch gebildete (ſ. ſeine Ausgabe 
Ciceros), nie veraltende Schriftausleger und Kritiker der evangel. Kirche (f. ſei— 
nen Gnomon), der Prophet jener Zeit, iſt als Prediger weniger hervorragend, 
aber bemerkenswert durch die Nüchternheit ſeiner Exegeſe, die ſeine apofalypti- 
ſchen Anſichten nie auf die Kanzel bringt (ſeine 60 Reden über die Offenb. Joh. 
1740 u. o. 1874 ſind keine Sonntagspred.), durch die klaſſiſche Ruhe und Durch— 
ſichtigkeit ſeiner Predigten, äußerſt einfache und natürliche, beinahe katechetiſche 
Darſtellungsweiſe, durch die er auch dem gemeinen Mann immer verſtändlich 
bleibt und durch runde Faſſung der Themen; ſ. Pred. ed. J. Chr. F. Burk 1839 
(auch ſchwediſch). Eitle oratoriſche Wolrednerei hielt er mit Recht für ſündhaft. 
Den Tadel bringt er erſt an, nachdem er das Gute gezeigt. Um der mangelnden 
Schriftkenntnis willen las er oft wärend der Predigt Bibelabſchnitte im Zuſam⸗ 
menhang vor. Näheres ſ. Burk, Leben Bengel's, 1831, S. 82 ff., 527 ff. und 
O. Wächter, Lebensabriß Bengel's, 1865, S. 375 ff., 464 ff.; — über Bengel 
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und Oetinger als Theologen ſ. auch Landerer, Neueſte Dogmengeſchichte, 1881, 
S. 107 ff. — : 

wea tritt bei Friedr. Chriſtoph Oetinger (fehlt bet Lentz und Rothe 
ganz!), dem merkwürdigen ſchwäbiſchen Theoſophen, 7 1782 als Prälat in Murr⸗ 
hardt, ſeine ganz eigentümliche myſtiſch ſpekulative Artung auch in der Predigt 
deutlich hervor. Er nimmt in der Predigtgeſchichte eine ganz abſonderliche Stel- 
lung ein. Der in Süddeutſchland beſonders häufige, durch J. Böhme genährte Zug, 
in den realia des Glaubens zugleich verborgene Schlüſſel zu einer einheitlichen 
Weltanſchauung, einer chriſtlichen Metaphyſik zu ahnen und zu ſuchen, verkörpert 
ſich in ihm ſo eigenartig, daſs hier mitten im 18. Jarhundert, da der Rationa⸗ 
lismus und die Aufklärung ſchon raſch um ſich greifen, beſonders in Norddeutſch— 
land, plötzlich wider ein Myſtiker von ſeltenem Tiefblick ins Reich der Natur wie 
der Gnade vor uns ſteht. Wie der von ihm oft citirte „erleuchtete Lehrer Bengel“ 
voll Ehrfurcht gegen die h. Schrift, nimmt dieſer Magus des Südens alle ihre 
Worte noch ſtrenger realiſtiſch. Die Schrift als Quell aller Weisheit und daher 
auch aller wahren Naturphiloſophie betrachtend ſucht er Theologie und Philoſo— 
phie mit der Naturwiſſenſchaft zu einer philosophia sacra, deren ſubjektive Be⸗ 
dingung der sensus communis, zu einer Centralwiſſenſchaft zu verſchmelzen. Und 
was ihn nun bei dieſem glühenden Forſchungstrieb gerade beſchäftigt, das flicht 
er — doch mit Beſcheidenheit (ſ. die Murrhardter Evangelienpredigten) — auf 
der Kanzel mit ein, ſeien es Bengels apokalyptiſche Zeitrechnungen oder Polemik 
gegen Leibnitz, Wolff, Nicolai und „die gottloſen Berliniſchen Lehrer“, die alles 
Leibliche ins Geiſtige umdeuten, wie auch gegen den Spiritualismus Lavaters, 
und gegenüber denen er eine „wurzelhafte, nicht ſpiegelhafte“ Erkenntnis gründen 
und die Schriftbegriffe nicht bloß moraliſch, ſondern zugleich phyſiſch gefasst wiſ— 
fen will, oder mediziniſche (aus Anlaſs der Wunderheilungen), oder phyſikaliſche 
Beobachtungen (vgl. z. B. die Bergwerkspredigt im Anhang der Epiſtelpr. 1824, 
S. 790 ff.), oder Zeitereigniſſe, oder merkwürdige Reiſebeſchreibungen. Der Text 
und ſogar die Feſtidee wird über ſolchen Lieblingsſtudien öfters etwas vernach— 
läſſigt und das aus der Studirſtube gerade Mitgebrachte oft nur loſe an ſie an— 
geknüpft. Dabei werden — jedoch in behutſamer Weiſe — die Myſtiker (Jak. 
Böhme) und beſonders oft die Sprüche Salomonis als Inbegriff aller wahren 
Philoſophie häufig empfohlen. Die Exegeſe leidet bisweilen durch geſuchte typo— 
logiſche Auffaſſung des Geſchichtlichen. Bei dieſer ganzen Eigentümlichkeit des 
ungemein vielſeitigen und vielbeleſenen Mannes und dem Mangel einer genauen 
ſchriftlichen Vorbereitung erklärt ſich das Abſchweifen von einer Materie zur an— 
deren, die Einmiſchung lateiniſcher Worte und hie und da theoſophiſcher Aus— 
drücke, die litterariſchen Citate, der ungleiche Stil und die verſchiedene, oft ziem⸗ 
lich legere Diktion, da er bald das Schöne fülbar anſtrebt und große Gedanken 
in ſchlagender Kürze hinwirft, bald Dinge des täglichen Lebens in naiver, ja derb 
populärer Weiſe behandelt, bald etwas zu hoch über dem Niveau kanzelgemäßer 
Allgemeinverſtändlichkeit dahin ſchreitet (vgl. die öftere Bemerkung: „ihr mögt 
nun, was ich ſage, verſtehen oder nicht“), bald in Gefar iſt, unter dasſelbe herab- 
zuſinken, beides, weil er ſtets zwanglos ſpricht, wie es ihm kommt, one ſich einem 
exegetiſchen oder rhetoriſch homiletiſchen Geſetz zu unterwerfen. Daher er auch 
auf Dispoſition und Symmetrie nicht viel Sorgfalt verwendet, vgl. die ſehr häu— 
fige Partition des Themas: wir wollen das 1. glauben lernen, 2. es auch zu 
verſtehen trachten. — Bei all dem bleibt dieſer originale Kraftmenſch, der alles 
leiblich reell haben will, dieſer energiſche Opponent gegen die Semler-Tellerſchen 
Auflöſungen der bibliſchen Grundbegriffe in Metaphern, „der proprietates ver— 
borum in aſiatiſche Schilderungen“, darin groß, daſs er dem Zuhörer immer 
Ged anken gibt, hauptſächlich um „die Weisheit im Ganzen“, jene Central: 
erkenntnis der Dinge in ihm zu erzeugen, wie ihm denn überhaupt tiefere innere 
Erfarung mit tieferer Erkenntnis, ſogar die Neugeburt mit der Neubildung der 
Gedanken zu ſehr zuſammenfließt, obſchon letztere, als durch das Blut Chriſti 
vermittelt, ihm auch etwas einer chemiſchen Umwandlung Analoges iſt. Kommt 
nun auch bei dieſen Eigenheiten das Ethiſche und Paränetiſche öfters etwas zu 
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kurz, beſonders in der Ausfürung, ſo fehlt es doch nie ganz, ſei es im Eingaug 
(der oft ein doppelter, mit Voreingang) oder im Schluſs. Überhaupt machen bei 
aller Vorliebe für didaktiſche Tiefe doch auch wider viele praktiſche Stellen, An— 
wendungen auf einzelne Stände, die in ihrer Kürze oft um ſo packender, geſalbte 
Suspirien und Schluſsgebete die tief anregende, erbauliche und nachhaltige Wire 
kung ſeiner Predigten (in manchen Kreiſen bis auf den heutigen Tag) wol er— 
klärlich. Seine Predigten über die Evangelien 1758. 80 u. ö., über die Epiſteln 
1776. 1824 „die Grundbegriffe des N. T.“ (wol die beſten), Herrenberger, Murr— 
hardter, Weinsberger Predigtbuch und „kurze Betracht. über die Evang. u. Epiſt. 
des Kirchenjahrs“ ſ. in der Geſamtausg. ſeiner Schriften von Ehmann B. I- V 
1858 ff.; auch „Etwas Ganzes vom Evangelio“, kurze, concentrirte prakt. Reden 
und Verſe über Jef. 40—66. Über ihn als Prediger ſ. Palmer, Allg. K.⸗Ztg. 
vie 190—200; Knapp, Vorwort zu den Evangelienpredigten 1846; Sack 


Wie Oetinger, fo repräſentirt auch Phil. Matth. Hahn, der geniale Maz 
thematiker und geiſtvolle Prediger mit eigentümlicher und großartiger theologi— 
{cher Geſamtanſchauung, + 1790 als Pfarrer in Echterdingen (Betracht. u. Pred. 
über die ſonntägl. Evangel, u. die Leidensgeſch. 1774 u. ö., neuerdings 7. Aufl. 
Baſel; Erbauungsreden über Epheſerbr.; Koloſſerbr.; über die Offenb. 1804) und 
änlich ſchon der vielſeitig Begabte, von Oetinger überaus hoch geſchätzte Freund 
desſelben, J. L. Fricker, Pf. in Dettingen bei Urach, + 1766 (ſ. deſſen Lebensbild 
von Ehmann 1864, das viel für die ganze ſpätere pietiſt. Predigt Charakteriſtiſches 
enthält und in einen Kreis verwandter Prediger blicken läſst), den ſpekulativen 
Zweig der Bengelſchen Schule, wie noch in unſerm Jarh. Antiſtes Spleiß in 
Schaffhauſen; (vgl. Auberlen, Oet.'s Theoſ. 1847). Der andere, praktiſch er— 
bauliche Zwei iſt, wie natürlich, viel zalreicher vertreten in einer Reihe von 
Predigern, die wir aber, wie B.'s Schule überhaupt, mehr bibliſch evange— 
liſch als ſpezifiſch pietiſtiſch nennen müſſen. So Friedr. Chriſtoph 
Steinhofer, der Nachfolger Oetingers im Dekanat in Weinsberg, + 1761, der 
innig im Herrn lebende, mit geſalbtem Auge in deſſen Gnade und Herrlichkeit 
ſchauende und ſtets die Realität der Schriftbegriffe mit einer ſeltenen Reife chriſt— 
licher Erkenntnis und Erfarung geltend machende praktiſche Erklärer des Hebr., 
I Joh.⸗Br. u. A., deſſen Predigtbuch 1752 u. ö., Evang. Glaubensgrund (Pred.) 
1763, 23 Paſſionspredigten ſamt den aus dem Nachlaſs von A. Knapp heraus— 
gegebenen Evangelienpredigten 1846 (letztere ganz kurz, oft nur 3 Seiten, daher 
zu häuslichem Vorleſen beſonders geeignet) bei aller ſchmuckloſen Einfalt und 
ſchlichten Verſtändlichkeit doch zugleich viele dogmatiſch exegetiſche Tiefblicke und 
fruchtbare Andeutungen (auch für Theologen) in körnigter Kürze enthalten, und 
wie wenige auf klarem evangel. Schriftgrund das ſtille, ſanfte Wehen des Geiſtes 
Gottes ſpüren laſſen, und daher heute noch im Segen fortleben. Näheres über 
ihn ſ. Knapp, Altwürttemb. Char., S. 143 ff.; vgl. auch Dr. Beck, Vorr. zu Steinh. 
Erkl. des Römerbr. 1851. — Weniger bekannt: Imman. Gottlob Bra jt- 
berger, Dekan in Nürtingen, + 1764, deſſen „Ordnung des Heils“ 1760 und 
1856 ſehr ins Einzelne gehende, einfach kräftige, populäre Wochenpredigten ſind 
über den ordo salutis; vgl. auch ſeine „Worte des Heils“ in 40 Pred. 1761 und 
evangel. Zeugniſſe der Wahrheit aus den Evangelien und Paſſionsgeſchichte 1758; 
und Joh. Chriſt. Storr, Conſiſtorialrat und Stiftsprediger in Stuttgart, 
+ 1773, Verf. des „chriſtlichen Hausbuchs“ und verſchiedener Predigtſammlungen 
(Armenpoſtill über die Epiſteln und Feiertagsevangelien, 2. A. 1752; über die 
ſonn⸗ und feſttäglichen Evangelien 1777; über das Gleichnis von den 10 Jung- 
frauen; über die Nachfolge Chriſti; über die Lehre von der Rechtfertigung “) 


*) Die Kritik der Predigt C. Rieger's, Storr's, Braſtb.'s, daſs „ihre Methode der Be: 
kehrung nicht dazu diene, ſelbſtändige Charaktere mit ſteter — Heilsgewiſsheit zu erzeugen“ 
in Folge ihrer äſthetiſchen (ſtatt ethiſchen) Auffaſſung der Sünde und der Bekehrung (Ritſchl 
III, 91-92), „ſie ſeien und bleiben ſchwankende Geſtalten“, iſt ja von ſeiner Grundanſchauung 
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u. A.). — Eine beſondere Gabe der inventio bekunden Phil. Dav. Burk, De⸗ 
kan in Kirchheim, +1770, der in ſeinen Sammlungen zur Paſtoraltheologie (neu 
ed. von Oehler 1867 II T.) mit richtigem Takt geſunde homiletiſche Ratſchläge 
gibt, und in dem achtbändigem Repertorium „evangel. Fingerzeig“ dem Prediger 
ſehr ſorgfältig ausgearbeitete Dispoſitionen über alle Evangelien, ſinnige Themen 
und eine ungemeine Fülle fruchtbarer Gedanken bietet; und ebenſo in Norddeutſch⸗ 
land Chr. Sam. Ulber, Paſtor in Hamburg, + 1776, in ſeinen ideenreichen 
„erbaulichen Denkzetteln“ (Sammlung von Dispoſitionen, neu 1847) und ſeinen 
„Predigten“, beſonders auch den „Betrachtungen des ſterbenden Jeſu in 12 Pred.“ 
3. A. 1766. — 

Karl Heinr. Rieger, Conſiſtorialrat und Stiftsprediger in Stuttgart, 
+ 1791, erreicht zwar ſeinen oben genannten Vater Georg Conrad an Feuer und 
redneriſcher Kraft nicht, wol aber an tiefer Einſicht und innigem, lauterem Feſt— 
halten der Kernpunkte des Evangeliums, wie an gewiſſenhaftem Achten auch auf 
die weniger hervortretenden Textmomente in einer — auch in Württemberg vom 
eindringenden Rationalismus ſchwer bedrohten Zeit. Die reichſte chriſtliche Cr- 
farung, an deren Umfang die nur weniger Leſer hinanreichen dürfte, die ernſte 
und milde Ruhe einer warhaft chriſtlichen Weisheit, der pſychologiſche Feinſinn, 
mit dem er in das eigentliche Mark der Schriftgedanken eindringt (ſ. auch Rothe 
463) und die zerſtreuten ethiſch applikativen Perlen in Bengels Gnomon in rei— 
cheren Fluſs und Zuſammenhang bringt, zeichnen ſeine Predigten (Pred. u. Be- 
trachtungen über die Sonntagsevangelien u. ſ. w., 1794) und noch mehr ſeine 
heute noch mit Recht viel gebrauchten „Betrachtungen über das N. Teſt.“ 1828, 
5. A. 1875 bei aller ſchleppenden Schwerfälligkeit des Stils in ſeltenem Grade 
aus. Vgl. auch ſeine Mitarbeit bei den amtlich ausgefertigten Württemberger „bi— 
bliſchen Summarien“, kurzen Auslegungen der ganzen h. Schrift zum Vor— 
leſen bei Wochengottesdienſten, neu 1881 ff. — Dazu der vielgeleſene nüchterne, 
milde, friedliche Erbauungsſchriftſteller, Schrifterklärer und Apologet Magnus 
Friedr. Roos („Hausbuch“; „Fußſtapfen des Glaubens Abrahams“; „chriſtl. 
Glaubenslehre“; „fundamenta psychol. sacrae“; Auslegung der Weisſagung Da— 
niels; Kurze Auslegung der Offenb. Joh. u. ſ. w. ſ. Art.), mit ſeiner kindlichen 
Glaubenskraft, + 1803 als Prälat von Anhauſen, gleichfalls ein Mitarbeiter an 
den Summarien; Jerem. Friedr. Reuß, Prediger in Kopenhagen, Kanzler 
in Tübingen; auch der durch und durch originale Pädagog und Schriftanwender 
Joh. Friedr. Flattich, Pfarrer in Münchingen, + 1797 (ſ. ſeine Anmerk. z. 
Prediger Sal.; Ledderhoſe, Leben und Schriften F.'8, 4. Aufl. 1859, S. 465 ff.) 
u. A. — Die ſtattliche Reihe dieſer meiſt noch fortredenden Zeugen (weitere ſ. 
unten) erklärt das ſpäte Eindringen des Rationalismus in Württemberg. — 

Hier ſei auch aus der reformirten Kirche ein ſonſt überall übergangener, aber 
reich geſegneter Laienprediger unter den Stillen im Lande genannt, der fromme 
Myſtiker und Liederdichter Gerhard Terſteegen, Bandweber in Mülheim 
a, d. Ruhr, f 1769. Seine öffentlichen Vorträge und Anſprachen in erbaulichen 
Wochenverſammlungen, „Übungen“ genannt, die große Scharen anzogen und Viele 
zu lebendigem Glauben fürten, „geiſtliche Broſamen, von des Herrn Tiſch ge— 
fallen oder Erweckungsreden“ (2 Bde. 1769, 2. A. 1772 u. ö.; vgl. auch fein 
„Lehr⸗, Troſt⸗ und Ermanungsſchreiben“ und ſonſtige Traktate und Abhandlungen 
im „Weg der Warheit“ u. A.), die reifen Früchte eines ſtillen, gottinnigen Le— 
bens, gehören durch ihre erweckliche Kraft, wie durch ihre erbauliche Tieſe, 
ihren feierlichen, auf Heiligung dringenden Ernſt (die ſie freilich oft in myſtiſcher 
Weiſe mit der Rechtfertigung confundiren) nach Form und Inhalt zu dem Be— 


von der Heilsordnung aus konſequent, tut aber dem Predigtzeugnis dieſer Männer im Gan— 
zen, wie dem Geſchichtszeugnis von ihrer Lebensentwicklung zu feſten chriſtlichen Charakteren 
und den tatſächlichen, Glauben weckenden und ſtärkenden, charakterfeſtigenden Wirkungen, die 
ſtets von ihnen ausgegangen ſind, ebenſo ſchreiende Gewalt, wie u. E. jene Grundanſchauung 
vielen Ausſagen der h. Schrift. 
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deutendſten, was das 18. Jarhundert in derartiger geiſtlicher Beredſamkeit her— 

vorbrachte. Der ſtill befruchtende Cinflufs dieſes geiſtlichen Fürers vieler erweck— 

ter Kreiſe im bergiſchen und cleviſchen Land, in Holland, Weſtfalen, der Wetterau 

u. ſ. f. iſt heute noch, zumal am Niederrhein, ſtark fülbar; vgl. die zalreichen 

neueren Auflagen ſeiner Schriften. Näheres ſ. Kerlen, G. Terſt., 2. A. 1853 

225 3 Geſch. des chriſtl. Lebens in der rhein.-weſtf. evang. Kirche, III. B., 
9 ff. — 

Eine eigentümliche Zuſpitzung der halliſchen Predigtweiſe, aber auch ſchon 
einen gewiſſen Gegenſatz zu ihr bildet die herruhutiſche Predigt, die daher 
hier eingereiht ſei. Nicht bloß die Kirchen bildende Tätigkeit dieſes Zweigs des 
Pietismus, der hier zerſtreute „Jünger des Heilands“ in und außerhalb der lu— 
theriſchen Kirche zu wolorganiſirten und geiſtlich reich gepflegten Gemeinlein ver— 
bindet, um ſo mit kleiner, aber konzentrirter Kraft hauptſächlich auf die nicht— 
chriſtliche Welt als Miſſionskirche zu wirken, war es, was die herrnhutiſche Rich— 
tung von Halle (und den Württenbergern) je länger je mehr trennte. Nicht ge— 
rade das oben genannte Degeneriren der halliſchen Predigtſchule an ſich, das ſich 
beſonders auch in der Manier zeigte, daſs gegenüber dem freien Walten des 
Geiſtes und dem Abſehen auf Rürung in ihren „Predigten für das Herz“ (f. 
Schuler II, 224 ff.) auf ſtrenge Ordnung der Gedanken und geſchmackvolle Form 
gar kein Wert gelegt ward, ein Fehler, der auch auf die ältere herrnhutiſche Pre— 
digt herüberwirkte, wol aber ihre Theorie vom Bußkampf, von einem auch 
äußerlich ſtark hervortretenden, ſchweren Durchbruch der Gnade als notwendig 
zu warhafter Bekehrung und ihre geſetzliche Behandlung der Heiligung (vgl. den 
jüngeren Francke, Prediger Miſchke in Sorau u. A) war es, was Zinzendorf, 
der ſich als Kind Gottes von früher Jugend auf erkennen durfte, zum Bruch mit 
dem halliſchen Pietismus trieb (ſ. auch Art. Zinzendorf, und neueſtens: Becker, 
Bing. im Verh. zur Philoſ. u. Kirchent. ſeiner Zeit 1886), in deſſen Anſtalten er 
erzogen worden war. Jener einſeitigen Theorie von der Bußarbeit des Men— 
ſchen gegenüber ward nun das bloße ſich als verlornen Sünder Erkennen und der 
Glaube an das Verdienſt Chriſti und ſein Verſönungsblut, durch das alles für 
uns ſchon getan iſt, das kindliche Ruhen in der Gnade des Herrn, das ſelige 
ſich Geborgenwiſſen in den Wunden des Lammes, das lebendige 
Gefül des den Heiland Beſitzens in bräutlicher Liebe zu ihm von 
der herrnhutiſchen Predigt als das allein Weſentliche im Chriſtentum fo ſtark 
vorwiegend, ja eintönig hervorgehoben, daſs viele andere chriſtliche Warheiten 
darüber entſchieden zu kurz kamen. In ihrer Vorliebe für die Blut- und Kreuz— 
theologie ergreift dieſe Predigt wol den innerſten Blütenſtengel der Glaubens- 
pflanze, aber one den Wert der die zarte Blüte ſchützenden Blätter für geſunde, 
kräftige Weiterentfaltung immer hinlänglich zu berückſichtigen. Der warme Hauch 
inniger Gemeinſchaft mit dem Herrn und kindlicher Einfalt hat bei dieſen Pre— 
digern etwas Anſprechendes, Woltuendes; aber die Vernachläſſigung einer geord— 
neten Dispoſition, die viel zu häufige Aus nützung der beliebten Schlag- 
wörter: Bräutigam, Blut Chriſti, Wunden des Lammes u. dgl., das ſtete Sich— 
bewegen in einem engen Kreis bibliſcher, aber von der Schrift ſelbſt weit nicht 
in demſelben Maß bevorzugter Bilder, beſonders von der Gemeinſchaft des Gläu— 
bigen mit Chriſto, die zum Teil ſpielende, ja ſinnliche Ausmalung derſelben, die 
hauptſächlich auf das Gefül wirken ſollte, ſind hiebei auch nicht unbedenkliche 
Einſeitigkeiten. — Spuren des Herüberwirkens dieſer homiletiſchen Tonart auf 
die lutheriſch kirchlichen Predigten zeigen ſich bei Hollatz, den oben genannten 
Steinhofer, Braſtberger u. A. — 

Der Stifter der Brüdergemeinde, Nikolaus Ludwig Graf von Zin⸗ 
zen dorf, +1760, iſt one Frage auch der bedeutendſte und originalſte ihrer Pre— 
diger. In dieſem „Herzensjünger“ Jeſu, der wie Wenige von ſich ſagen konnte, 
„die Kanzel habe ich lieb und reiſte ihr zu lieb gern viele Meilen“, fo daſs er 
einmal, wie er ſelbſt erzält, in wenigen Jaren über 3000 Reden hielt, die er 
nie vorher aufſchrieb, vereinigten ſich in ſeltenem Maße viele Eigenſchaften zu 
einem großen Redner: ein feuriges, von Chriſti Liebe von Kindheit auf ganz hin— 
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genommenes Herz, das „nur Eine Paſſion hatte, und die iſt Er, nur Er“, feine, 
vornehme Bildung, hohe Genialität, ungemein lebhaftes, leicht erregbares Gefül, 
reiche Phantaſie und Gedankenfülle, eine tiefe und ſchnell flüſſige lyriſche Anlage 
bei klarem Verſtand und großer Kraft der Sprache. Nur zeigen ſich ſeine großen 
redneriſchen Anlagen immer als ganz frei und regellos gewachſen, nicht ſyſtema⸗ 
tiſch geſchult und einheitlich verſchmolzen, ſondern — wie öfters bei kraftvollen, 
ſchöpferiſchen Originalen — je nach Umſtänden und innerer Stimmung — one 
alle meditirte Kunſt den unguem leonis bald ſtärker, bald weniger hervorkehrend. 
Seine Reden ſind größtenteils Außerungen innerer Selbſtgeſpräche vor der Ge⸗ 
meinde, davon ſein Gemüt gerade voll war. Bald ſprühende Geiſtesfunken in 
erhabenem Ausdruck, lebhafte Bilder, ſich drängende Vorſtellungen, oft wie in 
ſeinen Liedern eine ätheriſche Friſche, eine reichsunmittelbare Künheit und Freu⸗ 
digkeit des Geiſtes; bald Herabſteigen zu ſchlichter didaktiſcher Expoſition, one 
viel Schwung, ob auch nie one Wärme, wobei der betreffende Gegenſtand oft ins 
klarſte Licht geſtellt wird, vgl. z. B. die Predigt bei Neſſelmann, Buch der 
Pred., S. 366 ff. Aber immer und überall das unverrückte lautere Streben, 
Chriſtum zu verherrlichen; dieſelbe innige, zarte Empfindung dieſer oft an weib⸗ 
liche Art gemahnenden Natur; dieſelbe Heiterkeit der kindlichen Einfalt; auch beim 
Vortrag der gleiche lebhafte, kräftige und dabei ſeelenvolle Ton, der auch in Hö— 
rern, die dem Inhalt nicht recht folgen konnten, einen tiefen Segen hinterlaſſen 
haben ſoll. Auch wo er das Gewiſſen gewaltig weckt und mit dem Schwert der 
Warheit in die verborgenſten Tiefen der Seele dringt, hat ſein Geiſtesſprühen 
verbunden mit dem innigen Hauch ſeiner ſuchenden Liebe mehr etwas ſanft Hin— 
nehmendes als Verwundendes. Beſonders bei Ordinationsreden und Biſchofs— 
weihen ging bei dem feierlichen, gottinnigen Ernſt ſeiner Worte und ſeiner gan— 
zen Haltung die tiefſte Bewegung durch die ganze Gemeinde. 

Daraus begreift ſich die außerordentliche Wirkung ſeiner Predigten, die mit— 
unter ungeheure Zuhörerſchaft, z. B. bei den (gleichfalls nur durch Nachſchrift 
fixirten) „Berliner Reden“ von 1738 (neu edirt Gnadau) über den II. Art. des 
luth. Katechismus, das Vaterunſer u. A. — Man überſieht bei dieſen Vorzügen 
gern den häufigen Mangel an Plan und Ordnung in ſeinen Vorträgen, der auch 
wider etwas Geniales hatte, ihren aphoriſtiſchen (nicht chaotiſchen) Charakter, der 
aber doch das Band einer geiſtigen Einheit durchblicken läſst (Rothe 444), ſelbſt 
die in ſpäteren Jaren aus Deutſch und Franzöſiſch und ſonſtigen Sprachen äußerſt 
bunt gemiſchte Diktion, die zur Wirkung des Inhalts paſste, „wie ein naſſes Ge— 
wand auf den Körper“. Aber durch dieſes geniale Sichgehenlaſſen in der Form 
und Ausfürung hinterlaſſen Z.'s Reden doch im ganzen ſelten den Eindruck einer 
harmoniſch vollendeten Schönheit. — Die Extravaganzen der ſchwärmeriſchen Pe— 
riode der Herrnhuter Gemeinde 1743—50 mit ihrem Schöpfen aus der religiöſen 
Phantaſie, deren Vorſtellungen man in die Schrift hineintrug, mit ihren geſchmack— 
loſen, weichlichen Spielereien, ihrer ſinnlichen Auffaſſung des „Martermannes“, 
deſſen Wunden (beſ. die Seitenwunde) das ſtete Objekt der Reden, wie der Lie— 
der und Liturgie waren (vgl. z. B. 34 homiliae über die Wunden-Litanei 1747, 
wo der Name Homilie ſeit langer Zeit zum erſtenmal wider auftaucht, denen 
aber gerade das unentbehrlichſte Merkmal der Homilie, der fortlaufende Schrift— 
text, fehlt; Weiteres ſ. Art. Zinzendorf), bildeten glücklicher Weiſe auch für Z. 
Wirken nur eine Epiſode. — Näheres ſ. in den Biographieen 3.'8s von Spangen⸗ 
berg, Schrautenbach, Bovet u. A., auch bei A. Knapp, Sechs Lebensbilder, 1875, 
S. 119 ff.; ſeine ſämtlichen Reden ſ. im „Verzeichnis der Schriften des Grafen 
Zinzendorf“, Stettin 1824; ſeine Anforderungen an eine gute Predigt, daſs ein 
h. Schauer über der Verſammlung ſei, daſs dem Redner warm werde über der 
Materie u.f.f. ſ. Harnack, pr. Theol. II. Bd. S. 140; ſonſtige treffliche homil. Winke id 
in ſeinem Paſtorale „Jeremias, ein Prediger der Gerechtigkeit“ 1739. Wiſſenſchaftliche 
Homiletiken find bemerkenswerter Weiſe aus der Brüdergemeinde nicht hervor⸗ 
gegangen. Über die klaren, nüchternen, großenteils trefflichen Predigten des Bi⸗ 
ſchofs und Dogmatikers Aug. Gottlieb Spangenberg, + 1792, dieſes be- 
ſonnenen, ruhig milden und doch feſten Fürers und Ordners der Unität nach 
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Zinzendorf, der in jener ſchwärmeriſchen Periode abweſend war, f. die Biograph. 
von Risler, Ledderhoſe, Knapp (Beiträge zur Lebensgeſch. Sp. ed. Frick 1884) 
u. A. — Der auch auf weitere Kreiſe wirkende bedeutendſte neuere Prediger der 
Brüdergemeinde, v. Albertini, gehört in den folgenden Zeitabſchnitt. — 

Über das unantaſtbare Verdienſt des Pietismus, die feſte Organiſirung der 
deutſchen Heidenmiſſion in Halle und der Brüdergemeinde und die hervor— 
ragendſten Miſſionsprediger des 18. Jarhunderts Barthol. Ziegenbalg, 
Benj. Schultze, Chriſtian Friedr. Schwarz u. A., die Herrnhuter Miſ— 
ſionspioniere Dober, Nitſchmann, Martin, David Zeisberger u. ſ. f., 
denen zum Teil Zinz. und Spangenberg ſelbſt Ban brechen halfen, und die nor— 
diſchen, wie Hans Egede, Thomas von Weſten u. A. ſ. Art. Miſſionen, prot. — 

Unter den Epigonen der kirchlichen Orthodoxie begegnen uns nam— 
haftere Prediger vorab in Sachſen, das im Kampf gegen den Pietismus den 
Vortritt und Vorſtritt behielt, obſchon auch hier manche aufrichtig fromme und 
praktiſch gerichtete Prediger wie J. und G. Olearius, Rechenberg, der oben ge— 
nannte Gerber, Marperger u. A. das im Pietismus Berechtigte ſich unwillkürlich 
aneigneten. Seine heftigeren Gegner wie Joh. Fr. Mayer (ſ. Art.), Schelwig 
(ſ. Art.), Fecht, bei denen ſchon die Gleichſtellung der ſymboliſchen Bücher mit 
der h. Schrift und dieſer mit Gott das angebrochene Greiſenalter der luther. 
Theologie zeigt, überragt auch als Prediger der wolmeinende, gemäßigte und ge— 
lehrte Valent. E. Löſcher, Sup. in Dresden, + 1749, der Fürer der Ortho- 
doxen gegen den Pietismus wie gegen die Leibnitz-Wolff'ſche Philoſophie und das 
engliſch⸗franzöſ. Freidenkertum. Mit der pietas gleichmäßig die veritas zu verbrei⸗ 
ten ſuchend (ſ. „Edle Andachtsfrüchte“ 3. A. 1741; Evang. Zehenden gottgehei- 
ligter Amtsſorgen 1704 —10) ijt dieſer fleißige und gern gehörte Kanzelredner, 
dem unter ſeinen vielen Geſchäften das Predigen als „Recreation“ galt, weder 
als Theoretiker (breviar. homilet. 1720 u. 31) noch als Praktiker frei vom alten 
ſcholaſtiſchen Formalismus der Predigt und von der Unnatur der „Realjargänge“. 
Gelehrte Unterſuchungen, Allegorieen, etwas myſtiſche Vergleiche geiſtlicher Vor— 
gänge mit natürlichen unterbrechen das Erbauliche (ſ. den Perikopenjargang: die 
merkwürdigſten Werke Gottes in den Reichen der Natur — und des Geiſtes 1724 
u. ö.). Doch verfolgt er nicht one Wärme und Begeiſterung (auch in Verteidi⸗ 
gung der Offenbarung gegen die neue Philoſophie) ſtets praktiſche Zwecke. Her— 
vorzuheben ſeine furchtloſe Strafpredigt gegen den katholiſch gewordenen Hof 1748. 

Der verdiente Reformator der Exegeſe, Prof. Joh. Aug. Erneſti in Leip⸗ 
zig, + 1781, der für jene die Feſſeln der alten dogmatiſchen Methode erweichte, 
iſt ein anderer würdiger Vertreter der bibliſch orthodoxen Predigt (ſ. 4 Bde., 
Pred. 1768 —82), mit genauer Begriffsbeſtimmung, völligem Deutlichmachen der 
bibliſchen Orientalismen und ſtets applikativer Erläuterung der Glaubenswarheiten 
zum Zweck chriſtlicher Tugendübung. Die etwas ſteif gravitätiſche Darſtellung, 
deutlich — aber nicht recht populär, voll Inhalt — aber nicht packend, verrät 
den lateiniſch meditirenden und concipirenden Verf. (ſ. Schuler III, 323 ff.). — 
Bei ſeinem Schüler und Nachfolger Gam. Fr. Nath. Morus, + 1792, der 
gleichfalls zwiſchen der alten Orthodoxie und der neuen kritiſchen Richtung eine 
Mittelſtellung einnahm, zeigt ſich der bibliſche Gehalt bereits etwas mehr abge— 
ſchwächt und ein Vorwiegen moraliſcher Gegenſtände; ſ. Pred. 1786 — 94. — Aus 
Süddeutſchland ſei die äußerſt ſelten gewordene Soldatenpoſtille (Tübingen 1735) 
des Joh. Fr. Flattich, Garniſonpredigers in Kehl um 1728, genannt, friſch 
und freimütig, darin er auch Atheiſten und anderen Freigeiſtern mit der Schrift 
und Vernunft herzhaft zu Leib rückt; ſ. Proben in Birlinger, Alemannia VII, 
VIII, IX. 

Sonſt ſind von Predigtbüchern und Homileten mehr nach altorthodoxer Art 
um die Mitte des 18. Jarh. zu nennen: H. Schubert in Potsdam, ſpäter in 
Zoſſen, Land⸗, Kirchen⸗ und Hauspoſtille, 2 T. 1748, 4. A. 1769; Chriſt. 
Sam. Ulber in Hamburg, + 1776, erbauliche Denkzettel über die Sonn-, Feſt⸗, 
Paſſions⸗ u. ſ. f. Texte 1765 mit reicher Findungsgabe und anſprechenden The— 
men; Chriſtoph Birkmann in Nürnberg, Bündlein der Lebendigen, 2. A. 
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1765, und ſein College in Nürnberg Andr. Rehberger, + 1769, ein muſter⸗ 
hafter Prediger und Seelſorger, ſ. Thomaſius, Das Wiedererwachen des ev. Le— 
bens in der luth. Kirche Bayerns, 1867, S. 89. — g a 

Aus der reformirten Kirche deutſcher Zunge ſei nur der Berliner Hofprediger 
Dan. Ernſt Jablonski, +1741 (ſ. Pred., je zehn 1715 ff., theologiſch über— 
laden, aber mit rürender Illuſtration) und der Züricher Antiſtes Joh. Jak. 
Ulrich genannt, ſ. Bergpredigt in Pred. erklärt, 3 T. 1727, zwar nicht ganz one 
ſpitzfindige theol. Unterſuchungen nach altem Schlag, aber im ganzen doch kraft⸗ 
voll und originell, erſchütternd eindringlich und freimütig (f. Schuler, Beitr. 1799 
S. 27 ff.). — Uber Dan. Stapfer in Brugg und Bern und ſeine Predigt nach 
dem Erdbeben in Liſſabon ſ. Art. — 


6. Die Reform der deutſchen „Kanzelberedſamkeit“ ſeit Mos-⸗ 
heim und die Predigt des Rationalismus. 

überblick. Mit Mosheim beginnt durch engliſche Anregung und noch mehr 
durch die Einflüſſe der neuen franzöſiſch katholiſchen und proteſtantiſchen 5 o. Sau⸗ 
rin) Kanzelberedſamkeit ein Einlenken der deutſchen Predigt in for⸗ 
mell geſchmackvollere Banen. Im Unterſchied von der Predigtweiſe des 
abſterbenden Orthodoxismus wie des vielfach entarteten Pietismus ſucht ſie ſich 
ſortan mehr dem Bedürfnis der Zeit anzupaſſen, zunächſt noch mit Feſthaltung 
des evangel. Bekenntniſſes. Durch Dringen auf ſtrenge logiſche Ordnung und 
Methode wirkt der allmählich aufkeimende Rationalismus, der die ethiſche 
Richtung des Pietismus anfangs gegen die Orthodoxen in Schutz nimmt, der po— 
pulären Formloſigkeit vieler pietiſtiſcher Prediger zwar mit Recht entgegen, er 
wird aber materiell bald der Hauptgegner ihrer „bibliſch myſtiſchen und 
morgenländiſchen Redensarten“, ja der ganzen, für Orthodoxie und Pietismus 
gemeinſamen Glaubensgrundlage, fo daſs die Spannung zwiſchen dieſen ſich ver— 
ringert gegenüber dieſem fundamentaleren und gemeinſamen Gegner. Die neue 
Philoſophie, die mit jenem beſſeren Predigtgeſchmack von England, zum Teil auch 
von Holland und ſpäter von Frankreich herüberwirkt, verbreitet ſich im Zeitalter 
Friedrichs d. Gr. raſch unter den Gebildeten. Sie fordert auch auf der Kanzel 
für alles Beweiſe, will alles erklären, ſucht das auf übernatürlicher Offenbarung 
Beruhende und daher nicht rationell zu Erklärende mehr und mehr als wertlos 
zu beſeitigen, und verlegt ſo in Verbindung mit einer die Autorität der h. Schrift 
untergrabenden Kritik den Streit immer mehr an die Fundamentalvoraus— 
ſetzungen alles chriſtlichen Glaubens. Dies fürt wie in der Wiſſenſchaft, ſo auch 
auf der Kanzel zum Kampf des Supranaturalismus gegen die „Auf— 
klärung“ (f. die Art. Rationalismus und Supranaturalismus, Aufklärung). 
Auf die Zeit des noch vorherrſchenden Supranaturalismus bis um 
1775 folgt die des herrſchenden Rationalismus bis um 1810, der das 
Evangelium von Chriſto und den ganzen bibliſchen Offenbarungsinhalt mehr und 
mehr zu einer natürlichen Religion und bloßen Moral entleert und verwäſſert, 
bis endlich in den Natur- und Nützlichkeitspredigern der tiefſte Stand der 
evangel. Predigt erreicht iſt. — Aber ſelbſt in dieſer Zeit iſt ſeine Herrſchaft 
nie ganz unangefochten, und namentlich unter dieſer eudämoniſtiſchen Entartung 
der Predigt brach ſich gleichzeitig eine Reaktion gegen die herrſchende 
Strömung teils vom äſthetiſchen, teils vom bibliſch-evangeliſchen 
Standpunkt aus kräftig Ban. — Nah verwandt den Predigern dieſer letzten 
Gruppe — die mehr von der Orthodoxie oder dem Pietismus früherer Zeit ab— 
hängenden, die wir zum Schluſs als Nachwirkung älterer homiletiſcher 
Richtungen aufſammeln. — 


aa. Die Zeit des noch vorherrſchenden Supranaturalis mus 
und der aufkeimende Rationalismus (e. 1740-1780). 

Die Übergangszeit. Als greifbarer Anfangspunkt einer Wendung zu 
heſſerer Predigtform gilt mit Recht Mosheim und ſpeziell ſeine oben genannte 
Überſetzung und Empfehlung „auserleſener Predigten Tillotſons“ 1728. Wenn 
aber Friedrich d. Gr. als Kronprinz in Ruppin durch von ihm ſelbſt überſetzte 
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Predigten Bourdaloues, Fléchiers, Maſſillons und Saurins fein Regiment ſonntäg— 
lich zu erbauen ſuchte (ſ. Hamilton, Reinsberg 1882, 1, 63), fo zeigt dieſe eine 
Notiz den noch größeren Einfluſs der Franzoſen. Auch Mosheim hat für Fle— 
chier und Saurin viel Anerkennung und bezeugt, daſs man damals engliſche und 
franzöſiſche Prediger allgemein als Muſter vorhielt (Anweiſung, die Gottesgelahrt— 
heit zu erlernen, S. 164ff.). Als relativ Beſtes für unſere deutſche Art erſcheint 
ihm aber der deutſch empfindende und franzöſiſch predigende Basler Prof. Sam. 
Werenfels, +1740, sermons sur des vérités importantes de la religion 1716 
(auch deutſch), redneriſch begabt, aber allem falſchen Pathos abhold, elegant und 
doch allverſtändlich, innig erbaulich, der wie der gefülvolle Prediger und Homi— 
letiker Pierre Roques in Baſel, +1748 (Pred. über die Sittenl. Jeſu 1744), 
der feurige Hofprediger Jaquelot in Berlin u. A. die raſche Einbürgerung der 
beſſeren Predigtform unter ausländiſchen reformirten Theologen zeigt. Noch Rein— 
hard muſste ſpäter die jüngeren Prediger zur „Berichtigung ihres Geſchmacks“ 
auf Saurin verweiſen. 

Indes ward der Umſchwung zu beſſerer Form in der deutſchen Predigt kei— 
neswegs bloß durch Nachahmung des Auslands herbeigeſürt. Es ſei nur an die 
ſyſtematiſche Reinigung der deutſchen Sprache für Poeſie und Proſa er— 
innert, an die Sprachgeſellſchaften des „Palmen-“ und des „Blumenordens“ ſchon 
im 17., die „deutſchen Geſellſchaften“ in Leipzig, Jena u. ſ. f. im 18. Jarh., die 
Errichtung einer Profeſſur der deutſchen Beredſamkeit in Halle noch vor 1730. 
In Verbindung damit — das immer ſtärkere Ringen des deutſchen Geiſtes nach einer 
ſelbſtändigen deutſch⸗ nationalen Litteratur: die zweite ſchleſiſche Dich— 
terſchule, ihr Übergang zur klaſſiſchen Dichtung, 1725 —48, Gottſcheds „ausführl. 
Redekunſt“ 1736 und ſeine Oppoſition gegen die Leipziger Predigtmethode, Baum— 
gartens Aſthetik, Gellerts berühmte Fabeln 1746 ff., und vollends die klaſſiſche 
deutſche Litteraturepoche ſelbſt o. 1748—1805, — das alles übte einen wachſen— 
den Einfluſs aus auf den ganzen Ton und Stil der deutſchen Predigt. Ja dieſes 
ganze Ringen kam von ſelbſt jenem gebildeteren ausländiſchen Kanzelſtil entgegen 
und muſste deſſen Verbreitung und damit die beſſere Geſchmacksepoche um ſo 
raſcher herauffüren. 

Die neue Wendung betraf aber nicht bloß die Form. Das Zeitalter Mos— 
heims forderte Anpaſſung auch des Inhalts der Predigt an das Zeit- 
bedürfnis; und dieſes wurde, des langen theologiſchen Gezänkes ſatt, der ſtei— 
fen orthodoxen wie der breiten pietiſtiſchen Predigt überdrüſſig, mehr und mehr 
ein philoſophiſches, teils durch den mit der beſſeren Form herüberwirkenden 
Moralismus und rationaliſirenden Supranaturalismus Tillotſons, Clarkes u. A., 
und mit der Zeit durch die Einflüſſe der engliſchen, holländiſchen und franzöſiſchen 
Aufklärung überhaupt, teils beſonders durch das heimiſche Gewächs der ſtreng 
demonſtrativen, mathematiſch philoſophiſchen Methode von Leibnitz und 
Wolff, die bald die deutſchen Hochſchulen beherrſchte. Durch ſie lernten die 
Prediger wol Deutlichkeit der Begriffe, Ordnung, Gründlichkeit, regelrechtes De— 
finiren und Demonſtriren; aber ſie übten die neue Kunſt bald auch da, wo ſie 
gar nicht nötig (3. B. Matth. 8, 1 „Berg — iſt ein erhöheter Ort“). Dieſe 
Seelen austrocknende Pedanterie verlor ſich zwar allmählich wider (beſ. auch durch 
G. F. Meiers „Gedanken vom philoſ. Predigen“ 1754 u. 62). Aber man hatte 
ſich nun einmal daran gewönt, „vernünftige Gedanken“, Beibringung „richtiger 
Begriffe“, Beweiſe auch für den Verſtand, nicht immer bloß Schriftbeweis 
vom Kanzelredner zu erwarten. Man hatte durch Wolff angefangen, wenigſtens 
das Beſtimmungsrecht der göttlichen Offenbarung nach Vernunft und Erfarung 
zu prüfen (f, auch Ficker, Geſchichte des Rationalismus, S. 52 ff.). Damit ward 
erſt formell, dann immer mehr auch materiell die Periode der rationali⸗ 
ſtiſchen Predigtweiſe eingeleitet, die von der normativen Autorität des 
geſunden Menſchenverſtandes auch in Glaubensſachen ausgehend mit der Zeit im⸗ 
mer offener die „natürliche Religion“ (vgl. ſchon den engliſchen Deismus ſ. Art. 
Apologetik und Deismus; auch Wolffs theol. naturalis u. A.) als den weſentlichen 
Inhalt auch der chriſtlichen und die Moral als weſentlichen Inhalt der natür— 
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lichen Religion betonte, ob auch ihre erſten Keime noch unbeſtimmterer Art wa⸗ 
ren, mehr ein Streben nach Reform des Alten unter Leitung der Vernunft, des 
Zeitgeiſtes, des geläuterten Geſchmacks. Aber eine von der franzöſiſchen Sprach⸗ 
mengerei gereinigtere deutſche Sprache kam mit der philoſophiſchen Richtung auf 
die Kanzel. 

So fand Mosheim nicht mehr bloß den Gegenſatz der pietiſtiſchen und or⸗ 
thodoxen, ſondern auch ſchon den der „philoſophiſchen“ und „bibliſchen“ 
Predigt vor, wie man ſie ſchon damals zu bezeichnen begann. Beide wetteifern 
vorerſt noch an Geſchmackloſigkeit, jene durch ganz unfruchtbare Demonſtrations⸗ 
ſucht, dieſe durch bloße Aneinanderreihung von Schriftſtellen, häufig one ſyſtema⸗ 
tiſche Zucht (ſ. auch Coſack, Stud. u. Krit. 1868, S. 758). Die verkörperte Ver⸗ 
mittlung zwiſchen Theologie und Philoſophie, den deutlichſten Übergang in die 
neue Ara bildet Probſt Joh. Guſt. Reinbeck, + 1741 (Pred. über die Sonn⸗ 
tagsevangelien 1734 u. A.). Sorgfältige Dispoſition, gründliche Anwendung, be⸗ 
ſonders eine korrekte und dabei faſsliche Entwicklung der Begriffe, ſtete Verbin⸗ 
dung von bibliſchen und philoſophiſchen Beweisgründen (freilich oft mit zu viel 
Logiſchem) zeichnen ihn aus (Näheres Schuler, II, 151 ff.; Sack 19 ff.). Die 
Frage, „ob die Philoſophie ſich auf die Kanzel ſchicke?“ hatte R. in beſchränktem 
Sinne bejaht. Das preußiſche Kirchenregiment dringt jetzt (1739) auf „logiſche 
Ordnung, präziſen Ausdruck, maßvolle Anwendung von Bibelſtellen, Enthaltung 
von dunkeln, myſtiſchen Redensarten und allegoriſirender Ausdrucksweiſe“. An— 
dere warnen vor „unnützen philoſophiſchen Redensarten“ auf der Kanzel (Lentz 
II, 178). — 

l ka Lorenz von Mosheim, Prof. u. Abt in Helmſtädt, dann Kanzler 
in Göttingen, +1755, der hochverdiente Kirchenhiſtoriker, der vielſeitigſte und ge- 
lehrteſte Theologe ſeiner Zeit, auch als Kanzelredner fo gefeiert, dass Schild— 
wachen beim Gedränge die Ordnung aufrecht erhalten muſsten, predigte namentlich 
bei beſonderen Veranlaſſungen vor dem Hof und der Univerſität in Braunſchweig, 
Wolfenbüttel, Blankenburg, Helmſtädt (ob noch in Göttingen?); daher ſeine „Hei⸗ 
lige Reden über wichtige Wahrheiten der Lehre Jeſu Chriſti“ (der Titel iſt, wie 
ich vermute, durch Werenfels veranlaſst ſ. o.), 6 Bde. 1725—39 u. 6.; I B. 
5. A. 1734 u. ſ. f. — Was uns bei dieſem „deutſchen Tillotſon oder Saurin“ 
von klangvoller Stimme und lebendigem Vortrag als Hauptſtärke entgegentritt, 
iſt der elegante, muſtergiltige Stil, die apologetiſche Tendenz und die 
ſolide, überzeugende Beweiskraft ſeiner „Reden“, die ebenſo kraftvoll und 
ſicher als fein, flüſſig und einnehmend ausgefürt allerdings an jene auswärtigen 
Meiſter erinnern muſsten. Er ſteht vor uns als Erneuerer einer gefälligen 
deutſchen Proſa (neben Gottſched). Das bisherige Schwerfällige derſelben (das 
bei M. noch in ſeinen deutſchen Comment.) iſt hier überwunden. Die Sprache 
iſt leicht, klar, durchſichtig geworden. Trotz einer gewiſſen Weite der Anſchauung 
im weſentlichen noch feſt in den evangeliſchen Grundlehren (ſ. B. I Vorr.; 1. u. 
3. Rede u. ſ. w.), betrachtet er als Hauptaufgabe Überzeugung der Hörer 
durch gute Gründe, one leeres Pathos, wobei er immer die Warheit der 
chriſtlichen Lehre aus ihren Wirkungen zu erweifen liebt (ſ. gleich I, 1 den 
„Beweis des Lebens Jeſu aus dem Tode der Apoſtel“). Daher überall reiche 
hiſtoriſche Illuſtrationen aus ſeiner umfaſſenden Geſchichtskenntnis, er⸗ 
greifende Schilderungen auch der zeitgeſchichtlichen Verhältniſſe mit feiner pſycho— 
logiſcher Begründung und ungezwungenem Hervorziehen der pädagogiſchen Ele— 
mente zu eingehender und ernſter Anwendung, aber one die Feſſel der alten 
vielfachen Nutzanwendung. Er faſst vor Allem Erkenntnis und Verſtand, dann 
aber auch energiſch den Willen der Hörer an. In der Zeit des eben einbrechen— 
den engliſchen Deismus und franzöſiſchen Naturalismus, da er bereits klagen muss: 
„die Freigeiſterei herrſchet durch und durch an den Höfen“ („Anweiſung erbaulich 
zu predigen“ 1771 S. 136 ff.), will er ſeinen vornehmen und gebildeten Hörern 
wieder Achtung vor dem Chriſtentum durch klare Gründe in edler, klaſſiſcher 
Sprache einflößen. Daher die woldurchdachte Argumentation, der große Fleiß bez 
ſonders in Darlegung der göttlichen Kraftwirkungen des Evangeliums, des gött— 
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lichen Urſprungs der chriſtlichen Sittlichkeit, wobei er auch Vernunftgründe und 
Beweiſe aus der natürlichen Religion keineswegs verſchmäht, letztere aber noch 
als in völliger Harmonie mit der Offenbarung vorausſetzt. 

Der Text wird ſorgfältig benützt, die Mehrzal von Eingängen mit Recht 
verworfen. Die Themen ſind oft praktiſch und ſpannend gewält, mitunter aber 
auch den Grundgedanken des Textes zu ſehr verallgemeinernd. Die Ausfürung 
iſt je und je zu umſtändlich und wortreich, daher die Predigt nicht ſelten zu lang 
(bis 60 S. in Gr. 8°, vgl. Saurin); aber das Ganze bleibt doch überſichtlich 
durch ſtrenge Ordnung der Gedanken, die Ausfürung lebendig, anſchaulich, an— 
regend, ob auch des Beweiſens und Schluſsziehens je und je zu viel wird. Nähe— 
res ſ. Schuler II, 159 ff.; Hagenbach in Gelzers Monatsbl. 1865, II, 228 ff.; 
Sack S. 23 ff.; bef. Nebe II, 137 ff.). — 

Der richtige Ton für gebildete Hörer war hiemit angeſchlagen. Die Predigt 
hatte durch klaren Inhalt und edle Form wider angefangen, ihren „Kulturberuf“ 
auch für die Gebildeten an den Tag zu legen. Wie einſt auf Orthodoxie, ſo wird 
fortan die deutſche Predigt auf guten Geſchmack geprüft. Homiletiker und Pre— 
diger folgen bald zalreich dem gegebenen Vorbild. — Wie durch Mosheim auf 
die lutheriſche, ſo wirkt Tillotſons Muſter durch Aug. Friedr. Wilh. Sack, 
Hofprediger in Berlin, + 1786, auf die deutſche reformirte Kirche, für die er der 
Wendepunkt zu beſſerer Darſtellungsform wird, ſ. Pred. 6 Teile 1735 —64 u. ö. 
Auch er hält noch das evangeliſche Bekenntnis feſt, kehrt aber von Leibnitzſchen 
Ideen aus in apologetiſchem Intereſſe gegen die wachſende Freigeiſterei gern die 
natürliche Religion im Chriſtentum hervor, bringt den Vollgehalt der chriſtlichen 
Kernlehren nicht mehr genug zur Geltung, und zeigt ſich etwas deiſtiſch verflacht; 
dabei populär, natürlich, edel im Ausdruck, doch one den oratoriſchen Schwung 
Mosheims. — Noch geringere Verwertung der evangeliſchen Glaubenslehren ne— 
ben der Moral, aber mitunter ſtrenge Bußpredigt vor einem verweichlichten Ge— 
ſchlecht — etwas ſpäter bei ſeinem Son Fried. Sam. Gottfr. Sack, gleich— 
falls Hofprediger in Berlin, dem Religionslehrer Friedr. Wilh. III. und IV., 
7 erft 1817; ſ. Bred. 1781 u. 88. — Gegenüber dieſem ruhigen Geiſt begründet 
Joh. Andr. Cramer, deutſcher Hofprediger in Kopenhagen, Kanzler von Kiel, 
+ 1788, die neue deutſche Kanzelberedſamkeit mehr nach der oratoriſchen Seite. 
Dieſer dichternde Freund Klopſtocks und fruchtbare Kanzelredner (über 20 Bde 
Pred. 1764 ff.) zeigt im Unterſchied von der ſachlichen Beredſamkeit Mosheims 
ein feurigeres Pathos, das nur zu lang anhält und ſtets nach redneriſchem 
Effekt ſtrebt. Die Fülle rhetoriſcher Figuren macht die Ausfürung breit, oft ganz 
überladen. Aber Gedankenreichtum, klare Dispoſition, zweckmäßige Wal dogma— 
tiſcher und ethiſcher Gegenſtände, treffende Charakteriſtiken zeichnen ihn änlich wie 
Mosheim aus. Auch er benützt die Warheiten der natürlichen Religion gern zur 
Bekräftigung des Offenbarungsglaubens. Der kirchlichen Formel des lutheriſchen 
Bekenntniſſes ſteht er etwas freier gegenüber. — Ihm verwandt im Streben nach 
eindringlicher, wirkſamer Beredſamkeit, aber ganz bibelgläubig Gottfr. Leß, Uni— 
verſitätsprediger in Göttingen, Hofprediger und Generalſuperintendent in Han— 
nover, + 1797. — 

Einen ſtärkeren rationaliſtiſchen Beigeſchmack, {don weil Religiöſes und Mo⸗ 
raliſches unvermittelt auseinandertreten, zeigt die ſupranaturaliſtiſch moraliſche 
Predigtweiſe von Chriſtoph Chriſtian Sturm, P. in Magdeburg u. Ham⸗ 
burg, + 1786, ſ. Bred. über einige Familiengeſch. d. Bibel, 2 B. 1783—85, der 
auch ſchon die Reihe der Naturprediger (ſ. u.) eröffnet, ſ. Betrachtung über die 
Werke Gottes im Reich der Natur, 4 T. 1774, freilich um durch die Natur 
zur Schrift zurückzufüren. — Über die damals aufkommende poetiſch äſthe⸗ 
tiſche Predigtart, wovon ſtarke Spuren auch bei Sturm, dass manche Prediger 
unter dem Einfluſs von Klopfſtocks Meſſias, Youngs Nachtgedanken, Oſſians, 
Yori empfindſamen Reiſen u. dgl. im Schwulſt hochtrabender, pathetiſcher Phra- 
ſen nach dem Geſchmack eines Lohenſtein oder in ſüßlich ſentimentaler Sprache 
ſich gefielen, wie Mieg, Danneil u. A., ſogar im höheren Ton Klopſtockſcher 
Hexameter predigten, ſei auf Schuler II, 205 und Rothe S. 447 verwieſen. Glück— 
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licherweiſe ging dieſe Geſchmacksverirrung durch die Rüge von G. Fr. Meier, 
Kunſt zu predigen 1772 S. 52 u. A. raſch vorüber. — ne 

Gegen die Mitte des Jarhunderts waren viele Prediger mit ihrem alten 
Glauben nur erſt ins Wanken gekommen. Nach derſelben tritt mit dem raſchen 
Fortſchritt der Kritik auf der von Semler, in vieler Hinſicht dem Vater des 
Rationalismus, gebrochenen Ban der neue Zeitgeiſt ſchon viel ſelbſtgewiſſer auf. 
Zu den oben genannten ſpezifiſchen Merkmalen des Rationalismus tritt jetzt im⸗ 
mer offener auch die Leugnung der Inſpiration der Schrift und die Betrachtung 
der letzteren als hiſtoriſch unzuverläſſiger Quelle hinzu. Es beginnt das Zeit⸗ 
alter der Aufklärung, der Enchklopädiſten, Voltaire'ſcher Oberflächlichkeit, ſeichter 
Witzeleien über die hl. Schrift in den höheren Ständen. Nun zeigt ſich der 
wachſende Einfluſs der deiſtiſchen Aufklärung auch in der Stellung 
vieler Prediger zu Schrift und Bekenntnis. Statt aus der Schrift wird mehr 
und mehr aus der natürlichen Religion und Moral geſchöpft. Es beginnt die 
Indifferenz gegen das evangeliſche Bekenntnis. Die Meiſter der 
„Wolredenheit“, in ihrer Zeit hoch gefeiert als Muſter der „Kanzelberedſamkeit“, 
werden nach und nach an religiöſem Gehalt immer ärmer. So ſchon Jeruſalem 
und Spalding. 

Dem geiſtreichen, feingebildeten Apologeten Joh. Friedr. Wilh. Jeru⸗ 
ſalem, Hoſprediger in Wolfenbüttel, Abt von Riddagshauſen, Konſiſtorialrat in 
Braunſchweig, + 1789, gelten „Rechtſchaffenheit und Verſicherung eines ewigen 
Lebens als die beiden weſentlichen Grundſtützen der Religion“ (ſ. Sammlung ſei⸗ 
ner Predigten, 2 T. 1745 — 53 u. ö. J, 378) und religiöſe Belehrung und Auf— 
klärung des Volks (alſo nicht mehr Erbauung!) als „Hauptendzweck des Predigt— 
amts“. Daher trägt er vorwiegend Lehren der allgemeinen Vernunftreligion vor, 
und zwar weniger in redneriſcher Form, als in philoſophirender Reflexion und 
gründlicher didaktiſcher Argumentation (3. B. über das Daſein Gottes und Un- 
ſterblichkeit I Bred. 11), wobei freilich viele Spuren ſtreng altorthodoxer Vor— 
ſtellungen (Chriſtus — wahrer Gott, Verſuchungen des Teufels u. A.) noch mit⸗ 
unterlaufen, und die praktiſche Anwendung öfters nur eben angehängt wird. Das 
Bewuſstſein eines Zwieſpalts zwiſchen Chriſtentum und natürlicher Religion iſt 
bei ihm erwacht; ihre Verſönung aber gelingt mehr dem Menſchen als dem Pre— 
diger oder Apologeten. — Auch der Berliner Probſt und Oberkonſiſtorialrat Joh. 
Joach. Spalding, der vielgeleſene Religions- und Moralphiloſoph (f. ſeine 
„Beſtimmung des Menſchen“ 13. Aufl. 1794 u. A.; über ſeine „Nutzbarkeit des 
Predigtamts“ ſ. Homiletik), 1714— 1804, ſucht in einer der chriſtlichen Dogmen 
mehr und mehr ſich entwönenden Zeit hauptſächlich das Sittliche im Religiöſen 
dem Verſtändnis und Gewiſſen der Gebildeten nahe zu legen. Spezifiſch chriſt— 
liche Dogmen ſind ihm im Grunde nebenſächlich; ſ. Pred. 1765, 3. A. 1775; 
Neue Pred. 2 Bde. 1768 u. 84; Predigten bei außerordentlichen Fällen 1775 (f. 
darunter Gedächtnispredigt auf Friedr. d. Gr.). Beſonders in den ſpäteren Pre— 
digten iſt ihm Chriſtus nur der zur „evangel. Verſicherung von unſerer Begna— 
digung bei Gott“ Geſandte, der Vater — der durch ſein Wort und die Lehre ſei— 
nes Sones uns Vergebung Zuſichernde. Die Schrift dient ihm eigentlich nur 
zur Beſtätigung der moraliſchen Warheiten, die aus der natürlichen Religion und 
der Gewiſſenserkenntnis entſpringen, welche letztere er beſonders häufig und le— 
bendig ins Licht ſtellt. Hauptſache iſt ihm die Einſchärfung, „daſs der Menſch 
gut werden muſs, wenn er glücklich werden will” (Nutzbarkeit S. 240). 
Alle ſeine oft feinen Beobachtungen des ſittlichen Lebens dienen der Erhärtung 
dieſer Warheit. — Eigentlicher Beredſamkeit befleißigt er ſich grundſätzlich nicht. 
Aber ſeine einfache und natürliche, ruhige, klare und dabei innige Weiſe zog doch 
lange Zeit große Scharen an. 

bb. Die Zeit des herrſchenden Rationalismus (e. 17801810). 

Der Mangel einer tieferen organiſchen und dynamiſchen Verbindung des Moz 
raliſchen und Religiöſen, erſt das unvermittelte Nebeneinandertreten von Lebens- 
regeln und Glaubensſätzen, dann das immer ſelbſtändigere Auftreten der ethiſchen 
Ausfürungen als Hauptpredigtzwecks gegenüber dem dogmatiſchen Stoff fürt end⸗ 
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lich zur Alleinherrſchaft des Moraliſchen in der Predigt der Rationa- 
liſten, und zwar mehr und mehr losgeriſſen von den Lebenswurzeln des chriſt— 
lich evangeliſchen Glaubens. Der Menſch wird weſentlich auf ſich ſelbſt geſtellt, auf 
die eigene ſittliche und intellektuelle Kraft. An die Stelle der Gotteshilfe in 
Chriſto tritt die Selbſthilfe; die Widergeburt und Bekehrung durch den Geiſt 
Gottes wird erſetzt durch ſelbſterrungene Tugend. Wie das Ich als Vernunft 
zum autonomen Maßſtab für alle religiöſe Offenbarungswarheit wird, auch für 
die Glaubwürdigkeit der Schrift, fo das Ich als Wil le zur ſelbſtändigen Kraft 
quelle für Ausübung aller Pflicht und Tugend. Darauf laufen u. E. alle Eigen— 
tümlichkeiten des alten und neuen Rationalismus hinaus. Und dies wird für 
Baſis, Zweck und Frucht der Predigt der verhängnisvollſte Irrtum. 

In dieſer Auflöſung der Religion in Moral zeigt fic) der Einfluss der Schrif— 
ten Leſſings mit ihrer Tendenz zur Umwandlung der geoffenbarten Warheiten 
in Vernunftwarheiten und der Philoſophie Kants mit ihrer nachdrücklichen Be— 
tonung der ſittlichen Autonomie des Willens, ihrer Verlegung des Sittengeſetzes 
in das eigenſte Weſen der Vernunft, ja ihrer Degradirung der Religion zu einem 
bloßen Notbehelf für die defekte Sittlichkeit. Seit Anfang der achtziger Jare 
werden dieſe Einflüſſe auch in der Predigt immer herrſchender. Die Verkennung 
des ſpezifiſchen Weſens des Chriſtentums und des evangeliſchen Heilsglaubens 
wird maßgebend für unſere klaſſiſche deutſche Poeſie. Auf ihrem Höhe— 
punkt anlangend tritt auch ſie in einen mehr oder weniger bewuſsten Gegenſatz 
gegen die Kirche und evangel. Predigt (ſ. z. B. Schillers Briefe an Körner von 
1787). Von c. 1790-1810 ſehen wir die Geiſter beherrſcht teils von einer Ver- 
götterung philoſophiſcher Ideeen oder einer Schwärmerei für poetiſche Meiſter— 
werke, teils von einem niedrigen Utilitarismus und Eudämonismus (zum 
Teil ſchon Spalding), und die Maſſe der Prediger folgt dieſen Strömungen. In 
dieſen Regierungsjaren der „allgemeinen deutſchen Bibliothek“, deren Mitarbeiter 
nur ſo viel vom Chriſtentum anerkannt ſehen wollen, als zugleich in der natür— 
lichen Religion enthalten iſt, wird alles, was den alten Glauben noch verteidigen 
will, vorab die bibliſch-evangeliſche Predigt mit Hohn übergoſſen. Gläubiges 
Schriftverſtändnis iſt am Ausſterben, wie ſchon 1779 die Reiſe F. A. Urlſpergers, 
des Stifters der Chriſtentumsgeſellſchaft, erweiſt. 

Wol enthielt die Strenge des kantiſchen Moralprinzips, die Forderung des 
Guten rein um ſeiner ſelbſt willen, für jenen niedrigen Eudämonismus eine ge— 
wiſſe Zucht⸗ und Reinigungskraft, und war nach dieſer Hinſicht auch für den 
Geiſt der Predigt nicht one nachhaltige pädagogiſche Bedeutung. Wol hatte die— 
ſer deutſche Rationalismus mit jenem frivolen, witzelnden Naturalismus, wie ihn 
zum Teil auch Friedrich der Gr. befördert hatte, ſo gut wie nichts gemein. Die 
ſeichte Aufklärung eines Reimarus, Baſedow, Steinbart wird zunächſt von ihm 
bekämpft. Er will nicht vom Chriſtentum ab, vielmehr in deſſen Kern Hinein- 
füren, ihn denkend durchdringen, um ihn auch den Gebildeten wieder ſchmackhaft 
zu machen. Aber er findet jenen Kern nur in den ſittlichen Warheiten, und 
ſo wird ihm die Schrift und das Chriſtentum nur eine nützliche Handhabe zur 
Einſchärfung der Moral. Ja er ſtellt die gefärliche Forderung auf, dass die 
Schrift nach dem jedesmaligen Bedürfnis der Zuhörer erklärt 
werde, ſelbſt wenn dabei ein anderer als der urſprünglich gemeinte Sinn heraus— 
komme, was Kant die „moraliſche Schriftinterpretation“ nannte (ſ. bef. 
Streit der Fakultäten 1798), was aber leicht auf eine ganz unmoraliſche Schrift— 
verdrehung hinauslaufen kann und oft genug hinauslief. Bald wird dieſes inner- 
lich unwahre Sichakkommodiren an die Volksvorſtellungen und Katechismusformeln 
und ihre materielle Umſetzung in bloße moraliſche Warheiten, das Herausſchälen 
der letzteren als des allein wertvollen Kerns aus ihrer hiſtoriſchen Einkleidung, 
ſomit die Herabſetzung auch der fundamentalen geſchichtlichen Heilstatſachen zu 
einer ſagenhaften Hülle für allgemein ſittliche Warheiten, bezw. zu einer wert⸗ 
loſen Ausſchmückung einfacher natürlicher Vorgänge — zu einer förmlichen Kunſt 
ausgebildet, der „Anwendungskunſt der wiſſenſchaftlichen Religionserkenntnis“, 
wie die Amtsanleitungen eines Sextro, Gräffe, Nöbling, Fuhrmann (chriſtliche 
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Glaubenslehre für den Kanzelgebrauch 1802) zeigen. Dieſe Zweideutigkeit 
in Beibehaltung rezipirter Ausdrücke und Unterſchiebung eines andern Sinnes 
und Inhalts haftet fortan der rationaliſtiſchen Theologie und Predigt ſehr häufig 
und zum Teil heute noch an. f 

Daher wird nun auch an den Wundern der Schrift ſo lang herumgedeutelt, 
bis alles Übernatürliche aus den Berichten verſchwunden iſt. Göttliche Stimmen, 
Engelserſcheinungen u. dgl. werden in Blitz, Donner, Elektrizität verwandelt 
oder auf Rechnung der „orientaliſchen Bilderſprache“ geſetzt. Die Auslegung wird 
Einlegung. Und ſolche Unnatürlichkeiten nannte man „natürliche Erklärung“. Die 
edleren, idealen Formen des Rationalismus gehen raſch in den vulgären über. 
Die Kleinkrämer der Firma „Denkglaube u. Comp.“ (Palmer) verwerfen alles als ver⸗ 
nunftwidrig, was dem hausbackenem Verſtand nicht ſofort durchſichtig, und befördern 
gerade dadurch die Scheu vor tieferem Nachdenken. — So reduzirt ſich der bibl. 
chriſtl. Predigtſtoff immer mehr auf die bekannten Lieblingsideen des Rationa⸗ 
lismus: Vorſehung, Freiheit, Pflichterfüllung, Tugend, Unſterblichkeit, Vergeltung, 
Glückwürdigkeit, Glückſeligkeit u. dgl. Die Tiefe des Sündenverderbens wird trotz 
Kants „radikalem Böſen“ meiſt nicht mehr geahnt. Um fo öfter bildet „die gött— 
liche Würde des Menſchen“ den Ausgangspunkt vieler Predigten. Wol werden 
die ſittlichen Begriffe oft in ſchärferes Licht geſtellt, aber nicht auf Grund der 
Schrift oder der Forderungen des chriſtlichen Glaubens, ſondern philoſophi⸗ 
ſcher Maximen in populär philoſophiſchem Raiſonnement. Höchſtens als die 
wahre ſittlich-religiöſe Geſinnung kommt das Chriſtentum noch zum Vorſchein; 
ſein göttlicher Offenbarungscharakter aber und ſein Kern, die Gnade Gottes in 
Chriſto, iſt ſo ziemlich verſchwunden. Einiger Abſcheu vor dem Böſen wird noch 
geweckt, aber die wahre Quelle der Überwindungskraft nicht mehr aufgedeckt. Der 
eigentümliche Widerſpruch, daſs dieſe Prediger bald die ganze chriſtianiſirte Volks⸗ 
gemeinde als in wahrer Liebe zu Gott ſtehend anreden und behandeln, bald dieſe 
ſelbe Gemeinde doch wider vor den gröbſten Laſtern, ja vor völliger religiöſer 
Gleichgültigkeit warnen müſſen, kommt ihnen gar nicht zum Bewuſstſein (s. auch 
Sack S. 105 ff. u. 185). 

So wird dieſe Predigt geiſtlich unwirkſam und unfruchtbar, und ſinkt 
endlich, um wenigſtens für dieſes Leben etliche Frucht zu ſchaffen, zu Belehrungen 
über Natur und Landwirtſchaft herab. Weil aber die Schrift als Urkunde der 
ſpeziellen Offenbarung entwertet und der Schlüſſel zur homiletiſchen Aufſchließung 
ihrer Erbauungsſchätze für dieſe „Lehrer der Religion“ (ſo nennen ſie ſich jetzt 
lieber als Prediger des Evangeliums) verloren war, ſo muſsten eine Menge 
ho miletiſcher Fachzeitſchriften mit ihrem Waſſer aus löcherichten Brun⸗ 
nen dem Stoffmangel abzuhelfen ſuchen, vgl. das „Halleſche Journal für Pre- 
diger“ ſeit 1770, Beyers „allgem. Magazin für Prediger“ 1789 ff., Tellers „Neues 
Magazin für Prediger“ 1792 ff. u. ſ. w. — Hatten Cramer, Jeruſalem, Spalding 
noch zalreiche Hörer auch aus den gebildeten Ständen um ſich gehabt, ſo hört 
ſeit den achtziger Jaren der Predigtbeſuch der Gebildeten (beſ. in 
Norddeutſchland)d mehr und mehr auf (jf. z. B. Marezolls Predigten über 
1 Kor. 1, 26—28). Der Glaube in der alten Form war ihnen anſtößig, die 
moralphiloſophiſche Rednerei aber wurde oft geradezu langweilig. Auch der Ein⸗ 
fluſs älterer praktiſcher Supranaturaliſten auf die Mittelſtände begann nachzu⸗ 
laſſen. Und die religiöſen Bedürfniſſe des Volks wurden über dem einſeitigen 
Wirkenwollen auf den Verſtand ganz überſehen. Es war die Zeit, in der Jung 
Stilling klagt (in einem mir zugänglichen Originalbrief vom 23. Oktober 1809): 
„nie war es ſo ſchwer ein Chriſt zu ſein als jetzt“. — 

Wilh. Abr. Teller, Probſt in Berlin, f 1804, liefert der aufkläreriſchen 
Predigt ihr Nachſchlagebuch in ſeinem bald in 6. Aufl. verbreiteten „Wörterbuch 
des N. T. 3" 1772 ff., das die neuteſtamentlichen Begriffe ſyſtematiſch in die Denk⸗ 
weiſe der Aufklärung verwäſſert und verfälſcht; z. B. Hoheprieſtertum Chriſti = 
Bezeichnung Jeſu als des „höchſten Reichsbedienten Gottes in der moraliſchen 
Welt“. Er faſst das Chriſtentum lediglich als eine Veranſtaltung Gottes zu 
unſerer Belehrung und Beſſerung, ſ. auch ſein homiletiſches Handbuch 1799 und 
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ſein „Magazin“. Als Prediger verlor er je länger je mehr ſeine Zuhörerſchaft; 
ſ. Pred. von der häuslichen Frömmigkeit 1772 u. ö., Sonn- und Feſtpred. 1785 
u. A. Moraliſche Ratſchläge bis ins konkrete Detail des Lebens und ein nie— 
driger Eudämonismus, der die Tugend um ihres Lones im irdiſchen Leben wil— 
len empfiehlt, charakteriſiren ſie. 

Von viel edlerer Seite zeigt ſich uns die rationaliſtiſche Predigt bei dem 
St. Galler Georg Joach. Zollikofer, Prediger an der reformirten Gemeinde 
in Leipzig von 1758 —88. Dieſer vielgefeierte und gern gehörte Prediger, „der 
Mann, der in keinem Wort fehlte“, von ſeelenvoller Beredſamkeit und religißſer 
Wärme, ſteht in klaſſiſcher Darſtellung wol Mosheim am nächſten. Auch bei ihm 
iſt die Moral alleinherrſchend, aber ſie gelangt zu religiös lebendigerer Durch— 
fürung. Tiefer Ernſt der perſönlichen Überzeugung, beſonnene Ruhe, eine Fülle 
pſychologiſcher Beobachtungen, gründliche, ſtets praktiſche und den Eindruck des 
Unbeſtreitbaren machende Ausfürung, klare, gebildete und dabei warme und an— 
faſſende Sprache erklären ſeinen großen Ruf hinlänglich. Aber die evangeliſchen 
Grundwarheiten bleiben verſchwiegen. Ihm iſt jede auf „gründliche Beſſerung 
und bleibende Glückſeligkeit der Menſchen abzielende Warheit Religionswar— 
heit“. Der Eudämonismus tritt mehr in Hintergrund. Dagegen werden ſeine 
Predigten „Betrachtung der Größe Gottes in den Werken der Natur“ (über den 
Frühling, den geſtirnten Himmel u. ſ. f.) Vorläufer der Naturprediger, fo hoch 
er fie auch überragt. Auch er glaubt nach Teller an die Übertragungsbedürftigkeit 
der hebraiſtrenden Schriftausdrücke in die Vorſtellung der Jetztzeit. Wirkliche 
Texterklärung und Texttreue iſt ſeine Sache nicht; ſ. Pred. 2 B. 1769—71, 3. A. 
1789; — über das Übel 3. A. 1789; — über die Würde des Menſchen 3. A. 
1793 u. ſ. ſ. Geſamtausgabe ſeiner Predigten in 13 B. 1798. — 

Die homiletiſchen Stilblüten philoſophiſcher Pedanten, die ſtreng nach 
Kants Grundſätzen und Schulausdrücken in einer für die Gemeinde abſurd un— 
verſtändlichen Weiſe Predigten verfaſsten, wie Kindervater, Soldan, Snell, 
Schulſderoff u. A., worüber Kant ſelbſt ſich luſtig machte, konnten nur ein ganz 
kurzes Leben friſten. — Von den zalloſen Vertretern des rat. vulgaris 
ſehen wir die Gefolgſchaft Tellers bei Aufrichtung ihres moraliſtiſchen Vernunft— 
chriſtentums ſich mehr in flachen Raiſonnements und nüchtern trockener Didaktik 
an den Verſtand wenden, wie Stolz in Bremen, Löffler in Gotha, Ribbeck 
in Magdeburg, Klefecker in Hamburg, der homiletiſche Vielſchreiber (homilet. 
Ideenmagazin 8 Bde. 1809 ff.; Vormittagspred. 13 Samml. 1802 ff.) u. A., die 
Andern mit wärmerem Pathos, empfindſamen Deklamationen, weicher Sentimen— 
talität mehr an das Gefül, ſo Hanſtein, der ſeine Predigt nur noch als „Er— 
innerungen an Jeſum Chriſtum“ einfürt, und in einer Predigt ſogar Gründe angibt, 
„warum Chriſtus kein häusliches Band knüpfte“ ()), und Ehrenberg in Ber⸗ 
lin, der Kenner und Erbauer bef. des weiblichen Gemüts, Reche in Mülheim 
a. Rh. u. A. — Joh. Gottl. Marezoll, + 1828 als Super. in Jena, geht 
in bewuſster Ablehnung der chriſtlichen Kerndogmen über Zollikofer, fein Muſter, 
entſchieden hinaus. Ihm iſt der Prediger nur „der Lehrer der Religion, der ſich 
mit den geſitteten Ständen über die Lehren der Vernunft und des Chriſtentums 
zu unterhalten (1) hat“, ſ. Bred. in Rückſicht auf den Geiſt des Zeitalters 1790 ff. 
Was nützt ernſte Aufdeckung der ſittlichen Gebrechen und fleißigſt geglättete Dif- 
tion, wenn auch in Paſſionspredigten von Jeſu nur der fromme, liebenswürdige 
Dulder zum Vorſchein kommt, „der ſo viel unternahm und ſo viel ausfürte“? — 
Der patriotiſch ſchönredneriſche Veillodter in Nürnberg, + 1828, hat auch 
unter den Stürmen der franzöſiſchen Kriege keinen Ruf zur Einkehr und Umkehr! 

Seit der franzöſiſchen Revolution werden Predigten über kirchenge⸗ 
ſchichtliche und zeitgeſchichtliche Stoffe häufiger. So bei dem Schwei— 
zer Joh. Ca ſp. Häfeli, P. in Deſſau, Bremen, Super. in Bernburg, +1811. 
In ſeinen früheren Predigten (4 B. 1778—83) ein bibliſcher Gegner der Auf⸗ 
klärung, zeigt er ſich in den ſpäteren (Pred. über die Reformat. 1790; weiſe Be⸗ 
nutzung der Vergangenheit 1801 u. A.) unter Kants Einfluſs zum reinen Mo— 
raliſten, Deiſten und Intellektualiſten herabgeſunken, der Unterwerfung unter „das 
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h. Geſetz der Vernunft und des Gewiſſens“ predigt, aber nie von der Erlöſung 
durch Chriſtus, daher auch die Reformatoren vorzugsweiſe als „Streiter für Ver⸗ 
nunft und Freiheit“ darſtellt (vgl. den neueſten Rationalismus). Gern predigt er 
von der Warte des Geſchichtsbeobachters aus über ſteigende oder ſinkende Mo⸗ 
ralität der Völker. Die ſehr talentvolle Sprachbeherrſchung, der, bewuſst kraft⸗ 
volle Stil zeigen den Redner. — Der oben genannte Stolz predigt über Fried⸗ 
rich II., Preßfreiheit, Zinzendorf u. A., ſelbſt der fromme Supranaturaliſt Ro⸗ 
ſen müller in Leipzig „über merkwürdige Begebenheiten des 18. Jarh.“ 1801, 
und J. F. Krauſe in Naumburg, dann Prof. und Superintendent in Königs⸗ 
berg, kann gar „Predigten über einige Landesgeſetze“ 1797 übers Herz und zum 
Druck bringen. Dazu Härter, Predigten über Freiheit und Gleichheit 1794; 
J. Z. Hahn, Polit. Predigten 1797. So weit konnte man in der ſauerſtoff⸗ 
loſen Luft der Aufklärung bei der homiletiſchen Stoffwal fic) vergreifen. 

Aber auch das war noch nicht das Schlimmſte. Zum tiefſten Stand der 
Predigt gelangen wir erſt bei den Predigern der ordinärſten Nützlich⸗ 
keit, den Natur⸗ und Ackerpredigern. Leider waren ſie keineswegs ſo 
vereinzelt, daſs man über dieſes dunkelſte Blatt der deutſchen Predigtgeſchichte 
ganz flüchtig hinwegeilen könnte. Schon am Ausgang des Mittelalters begeg⸗ 
neten uns Nützlichkeitsprediger wie Gottſch. Hollen. 1770 hatte Töllner 
iu Frankfurt a. d. O. aufgefordert, „die Offenbarung Gottes in der Natur zu 
predigen“, und der Bibelverteidiger Köppen vergebens dagegen proteſtirt. Bei 
dem ewigen Moralgerede hungerte man nach neuem Stoff. Nikolais Roman 
„Sebaldus Nothanker“ hatte als Ideal eines Nützlichkeitspredigers den 
aufgeſtellt, der den Bibeltext „als ein unſchädliches () Hilfsmittel zu benutzen 
wüſste, nützliche Warheiten damit einzuprägen“. Nun gab es bald ſolche Sebal- 
duſſe in Städten und Dörfern. J. L. Ewald, Generalſuper. in Detmold, Prof. 
und Kirchenrat in Karlsruhe, + 1822, veröffentlicht erſt Predigten von der Natur 
1781, dann „Predigten über Naturtexte“ (one Bibeltext) 1789 ff. Statt Mittel 
zu gelegentlicher Illuſtration einer religiöſen Warheit werden die Schilderungen 
äußerer Dinge nun Selbſtzweck bei dieſer Art von Predigern. Sie wollen 
dem Volk naturwiſſenſchaftliche und gemeinnützige Belehrung 
von der Kanzel aus erteilen, ſelbſt an Feſten. 

Da begegnen wir an Weihnachten Themen wie: „Die Gefaren weiter Rei- 
ſen“; „über den Vorzug der Stallfütterung vor der Koppelwirtſchaft“; am 4. Epiph. 
(Seeſturm) „von der Woltat des Schlafs“ (Moſche); „von den Bewonern der 
Waſſerwelt“ (Wahl); an Invoc. („der Menſch lebt nicht von Brod allein“) „über 
den unausſprechlichen Segen des Kartoffelbaues“; an Oſtern „über die Geſpenſter— 
furcht“ oder „die Gefar des Lebendigbegrabenwerdens“; an Pfingſten „über die 
Luft“ (J. G. Beyer) u. ſ. w. Ja viele Bände werden mit den Träbern dieſer 
Aufklärungsweisheit gefüllt; ſo über die Blatternimpfung (Merkel, Grot u. A.), 
über die Kunſt, das Leben zu verlängern nach Hufeland; Naturpred. von Beyer, 
Wahl u. A., relativ beſſere vou Moſche; Landwirtſchaftspredigten von Schlez 
2. A. 1794, von Hahnzog, Zerrenner („Natur- und Ackerpredigten 3. A. 
1810), Röl ler u. ſ. f. (Weitere ſ. Schuler III, 240 ff.). 

Sack beurteilt dieſe Gruppe u. E. zu mild. Den Krämern im Tempel Got⸗ 
tes gehört eine Geißel! Es iſt der homiletiſche Bankrott der Verächter 
der göttlichen Offenbarung in der hl. Schrift, die vom Geiſt Chriſti 
verlaſſen, nun in der Welt betteln gehen müſſen nach Predigtſtoff, und wehrlos 
der umgekehrten Verſuchung des Zeitgeiſtes erliegend, das vorhandene Brot nach 
Kräften in Steine verwandeln. Wer in die Hohlheit dieſes verkommenen Auf⸗ 
klärungsdünkels, dieſer partie honteuse der deutſchen Predigt hineingeblickt, der 
weiß eine der innerſten Urſachen, weßhalb in jenen Jaren die tiefſte Erniedri⸗ 
gung unſerem Land und unſerer Kirche nicht mehr zu erſparen war. Vergebens 
hatte dieſem Kanzelmiſsbrauch gegenüber ſchon Luther gepredigt (Walch XIII, 1187): 
„Ich, als ein Prediger, — ſoll dich nichts vom Haushalten, vom Ackerbau, — 
von der Narung lehren; — mein Befehl geht nur auf die Sünde, daſs ich dich 
lehre, wie du durch den Glauben an Chriſtus von Sünden los werdeſt“. — 
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ce. Gleichzeitige Reaktion gegen die herrſchende Strömung 
12185 äſthetiſchen oder mehr bibelgläubigen Standpunkt 
aus. 

Über dem trockenen Moraliſiren, eudämoniſtiſchen Reflektiren und utilitari- 
ſchen Dociren war die Kirche mehr und mehr um ihre Kraft gekommen. Sollte 
ihr Leben nicht vollends ausſterben, ſo muſste ein Umſchwung im Predigtweſen 
ſich anbanen. Das wolgemeinte, ſelbſt von Semler verteidigte, aber kurzſichtige 
und verfehlte Wöllnerſche Religionsedikt 1788 gegen „die elenden — Irrtümer 
der Sozinianer, Deiſten, Naturaliſten“ u. ſ. w. bewies freilich nur die Ohnmacht 
kirchlicher Polizeigeſetze. „Nach einem Geiſt läſst ſich nicht mit dem Schwerte 
hauen“. Zu einer kräftigen Reaktion muſsten den beſſeren Reſten in Theologie 
und Kirche, der Offenbarungs- und Schriftverteidigung eines Lilienthal (f. von 
ihm auch Paſſionspr. 1778 — 79), Leß, M. Fr. Roos, eines Kleuker, Köp⸗ 
pen, Wizenmann (gegen Leſſing u. A.), den in der Stille fortwirkenden Ein⸗ 
flüſſen eines Bengel, auch eines Oetinger bei ſeinem Kampf gegen die Mode— 
philoſophie der Aufklärung, dem verſtändigen bibliſchen Supernaturalismus eines 
G. Chr. Storr, den Ausläufern der alten Orthodorie und des Pietismus auf 
der Kanzel, der beginnenden Verbindung der noch erhaltenen offenbarungsgläu— 
bigen Kreiſe (Chriſtentumsgeſellſch. 1780) unter Gottes weiſer Leitung noch an— 
dere Faktoren der Zeitgeſchichte zu Hilfe kommen, die Geiſtesblitze eines Ha— 
mann, der köſtliche Humor und beißende Witz eines Claudius gegen die An- 
maßungen der neuen Modeweisheit, die Gebetskraft und der Vorſehungsglaube 
eines Jung⸗Stilling, ja gegenüber dem Pedeſtern und am Boden Kriechen— 
den der letzten Phaſe der rationaliſtiſchen Predigt wenigſtens mittelbar, vom 
äſthetiſchen Geſichtspunkt aus auch die ganze Schwungkraft, geiſtige Erfriſchung 
und Bereicherung, die eine Blütezeit der Litteratur mit ſich bringt, trotz ihres 
vornehm humaniſtiſchen Fernbleibens vom poſitiv evangeliſchen Glauben, und zu— 
letzt die äußere Not, der Zuſammenbruch aller jener falſchen Selbſtherrlichkeit, die 
politiſche Erniedrigung des Vaterlandes, die erſchütternder als alle Kanzelbered— 
ſamkeit allem eiteln Selbſtvertrauen Umkehr und Rückkehr zum Glauben und Gott— 
vertrauen predigte. — 

In Joh. Gottfr. von Herder, 1771 Hofprediger in Bückeburg, 1776 
Generalſuper. in Weimar, + 1803, ſteht der univerſalſte Geiſt und berühmteſte 
Name vor uns, der ſeit Mosheim eine deutſche Kanzel beſtieg, über deſſen Be— 
deutung als Theologe und Kanzelredner aber die Urteile noch ſehr verſchieden 
ſind. Man ziehe zwiſchen dem ihn vergötternden Werner (H. als Theol. 1871) 
und dem die Schwächen ſeiner Theologie unerbittlich und zum Teil etwas hart 
aufdeckenden Brömel (Hom. Charakterbilder II, 1 ff.) die Diagonale. Vom kalten 
Mondlicht der Aufklärung, „dieſer neuen Waſſerreligion“ (Alteſte Urkunde, Vorw.), 
wie von der abſtrakten, farbloſen kantiſchen Betrachtung der Dinge unbefriedigt, 
durcheilt dieſer vielſeitige, nach friſchem Leben dürſtende Geiſt alle Litteratur⸗ 
gebiete, Bibel und Luther, Homer und Oſſian, Don Quixote und Shakeſpeare, die 
Volkspoeſieen und Mythologieen aller Länder nach Blüten echter Humanität. 
Liebend in den „Geiſt der hebr. Poeſie“ verſenkt faſst ihn vor den Reden eines 
Jeremias und Heſekiel Mitleid mit den armſeligen „Modepredigten“ ſeiner Zeit. 
Aber bei aller Erwärmung für das göttlich Erhabene der Schrift bleibt ſie ihm 
doch nur ein hum aniſtiſches Bildungselement neben vielen andern in der 
Welt. „Der Menſch iſt ihm alles“, urteilt ſchließlich Göthe über ihn. — Zu⸗ 
nächſt ſei ihm unvergeſſen, wie tief bekümmert er in die damalige Verkommen⸗ 
heit des geiſtlichen Standes hineinleuchtet (ein Seitenſtück zu J. Val. An⸗ 
dreäs Klagen im 17. Jarh.), wie kein Weg ins Amt „betretener ſei als der von 
der Informator⸗ und Vorſchneiderſtelle Sr. Excellenz unten an der Tafel“, wie 
„glorreiche Degenknöpfe und Feldſchmarrengeſichter Engel Gottes in der Kirche 
ausſenden“ und ſo leichtfertig „Leute zum Predigtamt auswälen, wie ſie kaum 
Sauhirten wälen würden“ (ſ. Prov.⸗Blätter 1830, S. 162 u. 169; Redner Got⸗ 
tes S. 310). In der packendſten Sprache ſucht er die Theologenwelt aus dem 
Schlaf zu rütteln, das ins Weltleben verflüchtigte Amts bewuſstſein der Uti— 
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litarier und Eudämoniſten neu zu heben und zu ſpornen durch Hinweis auf 
die Erhabenheit dieſes Berufs (Prov.⸗Bl. 165 ff., 191 ff.; Offenb. Joh. 1829, 
S. 24 u. ſonſt). Es empören ihn in Weimar beim Examen „die Unwiſſenheit, 
Arroganz, die frechen Antworten“ der von der neuen kantiſchen Weisheit erfüll⸗ 
ten Kandidaten (J. G. Müller, Biogr. H.'s II, 225); daher ſeine verdienſtvollen 
Briefe über das Studium der Theologie. Um alles deſſen, willen gehört er an 
die Spitze der in vieler Hinſicht gegen den Zeitſtrom reagirenden Elemente. 

Nur bringt leider dieſer Mann mit zwei, ja faſt mit noch mehr Seelen, mit 
ſeinem unendlich vielgeſtaltigen Streben als Dichter und Aſthetiker, Altertums⸗ 
forſcher und Geſchichtsphiloſoph, Bibelerklärer und Kritiker, Mytholog und Hym⸗ 
nolog es zu keinem abgeklärten theologiſchen Standpunkt (ſ. Brömel). Überall 
reiche Geiſtesfunken, glänzendes Wetterleuchten, aber theologiſche Berfaren- 
heit, ſchillernde Halbheit, kein feſter Halt. Stets ſucht er den Kern der gött⸗ 
lichen Offenbarung im Chriſtentum nur in dem echt Menſchlichen, ethiſch Huma⸗ 
nen und Schönen, nicht im Gottmenſchlichen. Und ſeine ſpäteren Schriften von 
den neunziger Jaren an (von der Sprachengabe an Pfingſten, Auferſtehung, Er⸗ 
löſer der Menſchen u. f. w.) zeigen vollends den rationaliſtiſchen Grund 
dieſer Humaniſirung des Chriſtent ums. Die Bedeutung des Geſchicht⸗ 
lichen, der Heilstatſachen verflüchtigt ſich ihm zu bloßen Bildern des allgemein 
Religiöſen und Sittlichen. Wie die ganze geiſtige Bewegung der Zeit ſich in ihm 
reflektirte, ſo auch hierin der Fortſchritt ihres Unglaubens. Und dieſe rein hu⸗ 
mane Auffaſſung des Chriſtentums, die bei allem edlen Streben ſeine Schranke 
blieb, war zu ſehr das eigene Kind jener Beit ſelbſt, als daſs fie ſchon von die— 
ſer aus ſich in andere Banen hätte lenken laſſen. Sein Reagiren konnte nicht 
zum Ziel füren. Er konnte anregen, aber das im Aufklärungsnebel verhüllte 
ſpezifiſch Chriſtliche in ſeiner göttlichen Tiefe und einzigartigen Schönheit nicht 
aufdecken. Daher ſeine Klage über ſein „verfehltes Leben“ und der Hunger des 
Sterbenden nach einer „neuen großen Idee“. Seine nicht theologiſchen Werke 
fanden Bewunderung, ſeine theologiſchen und bibliſchen Liebhabereien mehr nur 
— Verzeihung (ſ. auch Sack S. 159). Der lebensfriſchere Hauch, den er bringt 
gegenüber der trockenen Verſtändigkeit, war meit mehr Folge ſeines geiſtvollen 
litterariſchen Geſamtwirkens als ſpeziell ſeiner Theologie oder Predigt. 

Sein homiletiſcher Nachlaſs (Homilien über das Leben Jeſu 1773 — 74; 
chriſtl. Reden u. Homil. 1828), meiſt aus der Bückeburger Zeit ſtammend, iſt 
wenig bekannt, verdient aber Beachtung, ſchon weil Herder die Homilie endlich 
wider hervorzieht, und beſonders um ihrer ergreifenden Sprache willen. 
Dieſe kecke, geniale Originalität in Stil und Diktion! wie ſie eben nur gebietenden 
Geiſtern eignet, freilich oft mehr klaſſiſch poetiſch als bibliſch homiletiſch; hinge— 
worfene Geiſtesfunken, zu abrupt um tiefere Wirkung zu erzeugen, aber doch 
feſſelnd. Man iſt ganz froh, nach dem monotonen Einerlei der Moraliſten hier 
doch wider auf Originelles zu ſtoßen, ob auch der Redner häufig in rationaliſti⸗ 
ſche Phraſen zurückſinkt (vgl. gegen Brömels abſchätzige Darſtellung Sack S. 155 
und Werner). Inhaltlich ſind es freilich überwiegend moraliſche Betrachtungen 
eines Supernaturaliſten, der überall einen pelagianiſchen Zug verrät, dem die 
Grenzen zwiſchen dem Reich der Natur und dem der Gnade nicht felten ver— 
ſchwimmen, und dem das ewige Wahre im Chriſtentum die vollendete Humanität 
iſt. Bei Hoffeierlichkeiten, wenn die gnädigen Herrſchaften in der Kirche „gnä⸗ 
digſt anweſend“ ſind, kann er oft ſtark byzantinern. Je und je blitzt eine groß⸗ 
artige Geſchichtsbetrachtung hervor. Daſs H. aber auch für feine Einzelzüge des 
Texts ein Auge hat, zeigt die Predigt über „die ſtille Größe Jeſu“ Joh. 1, 35 ff.— 

Der Baier Franz Volkmar Reinhard, Prof. und Probſt in Witten⸗ 
berg, Oberhoſprediger in Dresden, +1812, der „Unerſchöpfliche“, ſteht mit ſeiner 
Phalanx von 40 Predigtbänden an der Wende des Jarhunderts als ſtark hervor— 
tretender und Schule bildender Übergangspunkt, noch umfloſſen von den Waſſern 
der herrſchenden Strömung und doch auch gegen ſie ankämpfend, in Lebens⸗ 
anſchauung und Ausdrucksweiſe dem Rationalismus ganz walverwandt und doch 
die ſchon als verloren angeſehene Sache des chriſtlichen Glaubens wider etwas 
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voller bekennend (ſ. z. B. 4. Predigt 1806), fo daſs er die Autorität der Schrift 
als göttliche Offenbarung noch über die Warheiten der Vernunft und natürlichen 
Religion hinaus anerkennt und die Notwendigkeit einer geſchichtlichen Heilsver- 
anſtaltung zu betonen wagt im Gegenſatz zur niederen kantiſchen Anſchauung vom 
hiſtoriſch Poſitiven der chriſtlichen Religion als nur für ſchwache Köpfe beſtimmt. 
Eine durch und durch verſtändige Natur geht der fromme und gewiſſenhafte 
Mann in ſeinen Predigten wie in ſeiner Dogmatik und Ethik den ſupernatu— 
raliſtiſch rationaliſirenden Mittelweg, ſucht das Schriftzeugnis ſtets 
mit der Vernunft auszugleichen, leugnet Wunder nicht, aber verallgemeinert ſie 
oft (z. B. Thema bei der Speiſung der 4000: „in der Art, wie Gott uns un— 
ſern Unterhalt verſchafft, liegt noch immer viel Wunderbares“). So ſtehen wir 
hier der Kirchenlehre wider um einen Schritt näher, ob auch noch nicht mitten 
in ihr. Er verkündigt ſie nach und nach etwas freudiger, beſonders ſeit ſeiner 
berühmten Klage über das Abweichen der Aufklärer von der Grundlehre der Re— 
formatoren in der Reformationsfeſtpredigt von 1800. Auch die Perſon Chriſti 
tritt in helleres und höheres Licht. Aber aus dem Vollen der chriſtlichen Heils— 
lehre ſchöpft er dennoch nicht (ſ. z. B. Eſtomihi 1802 und 35. Pred. 1805, das 
mangelnde tiefere Verſtändnis des Glaubens an Chriſtus). Die Schriftlehre wird 
ganz überwiegend in der verblaſsten, der Zeit genehmen Form der Moral vor— 
getragen in Themen, wie ſie meiſt auch der Rationalismus ſich aneignen könnte. 
Sie greifen faſt nie in die innerſte evangeliſche Subſtanz des Textes, ſondern 
halten ſich an äußere Punkte der Peripherie, und dies auch, um bei dem Peri— 
kopenzwang über die gleichen Evangelientexte Jar für Jar neues bieten zu kön⸗ 
nen. Bei einem ihm geſtatteten Epiſteljargang 1806 wird er gleich viel text⸗ 
treuer. 

Bei der Ausfürung (ſtets mit Voreingang vor dem Text) zeigt ſich durchweg 
die logiſche, nach feſtem Plan ausgearbeitete Korrektheit, die ſchul— 
gerechte Fertigſtellung der Architektonik, die ſtrenge Gliederung und 
harmoniſche Stoffverteilung als charakteriſtiſches Hauptmerkmal. R. legt unge- 
mein hohen Wert auf genaue Ordnung und ſorgfältige Dispoſition, wie er auch 
ſelbſt mühſam pünktlich, gewiſſenhaft fleißig ſeine Predigten ausarbeitete und 
wörtlich lernte, die ſtets 8 Tage vor dem Vortrag fertig im Pult lagen (ſ. die 
„Geſtändniſſe ſeine Predigten betreffend“ 2. A. 1811). Aber die Logik der Dis— 
poſition iſt nicht aus der des Textes ſelbſt entſprungen, ſonders aus der abſtrakt 
logiſchen Spaltung des Themagedankens. Erſt hintennach ſcheint R. ſich nach dem 
umzuſehen, was aus dem Text zur Ausfüllung der Schemateile verwendbar. Da— 
her tritt denn auch das logiſche Knochengerüſte öfters etwas kahl hervor. Das 
etwas magere Fleiſch der Einzelausfürung zeigt faſt nur den verſtändig de⸗ 
monſtrirenden Lehrer, nicht den packenden Redner. Alles iſt nach Inhalt 
und Ausdruck wol überlegt und nach Umfang genau bemeſſen. Alles — kühle 
Reflexion, Kunſt und Fleiß, zweckmäßig und klar, aber auch unfrei und un⸗ 
friſch, abgeblaſst, mit dem kalt laſſenden Hauch des Gezwungenen. Faſt nirgends 
ein warmer, voller, urwüchſiger Erguſs. Man wandelt durch dieſe ſymmetriſchen 
Gedankengruppen wie zwifchen ſpärlich mit Frucht behangenen Spalierobſtbäumen, 
da jedes Zweiglein feſt an den Pfahl gebunden iſt und dem andern parallel 
wachſen muſs. Dieſe monotone Kühle der Reflexion, wobei ruhige Didaskalie 
alles unmittelbar Applikative weit überwiegt, bleibt die charakteriſtiſche Schwäche 
der Predigten R.'s. Nur der Schmerz macht ihn hie und da wärmer und an— 
dringender. n ö . 

Aber anzuerkennen bleibt, daſs nach dem unſeligen Auseinanderreißen von 
Dogmatiſchem und Ethiſchem durch den Rationalismus bei dieſem Dogmatiker, 
Ethiker und Prediger wider chriſtlich Religiöſes und praktiſch Sitt⸗ 
liches ſtets ineinander gearbeitet und in wechſelſeitige Beziehung geſetzt 
iſt (. z. B. die 23. Pred. 1797). Und geradezu bewunderswert iſt die uner⸗ 
ſchöpfliche Mannigfaltigkeit ſeiner praktiſch ethiſchen Gedanken. 
Daher auch der große Einfluſßs dieſer Predigten auf die damalige Zeit, ihre zu 
nehmende Anziehungskraft für gebildete Hörer (in Dresden meiſt 3 —4000) und 
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Leſer, ihr Schule bildendes Fortwirken beſonders in Sachſen, ſoweit Stre⸗ 
ben nach Präziſion und logiſcher Korrektheit der Dispoſition als ein Spezificum 
der neueren ſächſiſchen Predigtſchule gelten kann. Rationaliſten wie bibelgläubige 
Prediger verehrten längere Zeit hindurch in R. das Ideal aller homiletiſchen 
Vollkommenheit. — 18 Pred. aus der Wittenb. Zeit 1776; I Samml. 1786—93 
u. ſ. w.; Geſamtausg. 35 B. 17931813; 40 B. 1829—37; Auszüge daraus 
von Pölitz, Zimmermann, Ritter u. A. ſ. Lentz II, 250. Über R. als Prediger 
ſ. Sack, Brömel, Rothe, Nebe, auch Art. R., dazu P5litz, R. nach ſeinem Leben 
und Wirken 1813—15; Köthe, R.'s Leben und Bildung 1812; Tzſchirner, Briefe 
— durch R.'s Geſtändniſſe 1811. — ani 

R. geiſt⸗ und formverwandt durch ſeinen ſupernaturaliſtiſchen Rationalismus, 
ſeine ſorgfältige Dispoſition und geglättete Sprache, ihm voraus an beredter 
Wärme, Friſche, poetiſch reicher Diktion H. G. Tzſchirner, Prof. u. Sup. in 
Leipzig, der patriotiſche Feldprobſt in den Freiheitskriegen, der bekannte Hiſtori⸗ 
ker und Apologet des Proteſtantismus, + 1828. Das Jubelfeſt der Reformation 
1817 brachte dieſem mutigen, in proteſtantiſchem Unabhängigkeitsgeiſt feſt wur⸗ 
zelnden Charakter eine ſtärkere Feuertaufe mit Luthers Geiſt; ſ. beſonders ſeine 
Reformationspredigten; im ganzen 6 B. Predigten, 2 B. 1812 u. 16, vier aus 
dem Nachlaſs 1828 —29. — Über die Wegbereiter einer beſſeren Zeit in Baiern, 
wie Lud. Pflaum, P. in Helmbrechts, + 1824 u. A., ſ. Thomaſius, Das Wieder⸗ 
erwachen des ev. Lebens, S. 76 ff. — 

Neben den Reſten der Orthodoxie und des Pietismus, beſonders in Süd⸗ 
deutſchland, ſehen wir vom bibelgläubigen und bibelgeſchichtlichen 
Standpunkt aus eine Gruppe origineller Kanzelgeſtalten der deutſchen 
Schweiz der herrſchenden Strömung gegenübertreten und auch nach Deutſchland 
heilſam herüberwirken. Joh. Tobler, Diakon in Zürich, + 1808, treuherzig 
und naiv im Ausdruck, originell in praktiſcher Anwendung, voll ſeelſorgerlichen 
Ernſtes, ſ. Erbauungsſchr. III B. 1776; verſch. Pred. 1788, 1801; katechetiſche 
Reden 1794. Hier iſt kein Halbiren zwiſchen Bibel und Zeitgeiſt, ſondern ehr⸗ 
liches Feſthalten der Heilstatſachen one rationaliſirende Verdünnung. 

Viel weiterhin leuchtend iſt der Hauptſtern dieſer Gruppe Joh. Caſp. La⸗ 
vater, Pfarrer an der Peterskirche in Zürich, 7 1801, der bekannte Lieder- und 
Spruchdichter, genaue Selbſtbeobachter und Menſchenkenner mit ungemein frucht⸗ 
barer, leichtflüſſiger, mitunter auch zu geſchwätziger Feder. Dieſem lebhaften und 
vielſeitigen Geiſt, leicht erregbar, gefülsinnig, von glühender Liebe zu Chriſtus 
und der h. Schrift, die er unermüdlich verteidigt, dabei kindlich offen, uneigen⸗ 
nützig und charaktervoll, dieſem gefeierten Prediger und überaus populären, von 
Vielen aufgeſuchten Seelſorger von ſeltener Treue, der auch in den Revolutions— 
ſtürmen einen männlichen Freimut zeigte, iſt das Chriſtentum weſentlich Ge— 
füls⸗ und Erfarungsſache. Mitten in der kühlen Luft eines offenbarungs⸗ 
feindlichen Deismus — dieſer ſtarke, feurige Bibelglaube, dieſe erfarungsmäßige 
Wärme in Bezeugung der Realität und Notwendigkeit der Offenbarung Gottes 
in Chriſto, dieſer ſtete, freudige Hinweis auf den erhöhten und heute noch vom 
Himmel herab auf die Gemeinde und die Welt wirkenden, jedem Gläubigen „ſpür⸗ 
bar“ ſich kundgebenden Chriſtus, auf das Ineinander natürlicher Entwicklung und 
göttlichen Eingreifens in der bibliſchen Geſchichte! In einer Zeit, die den per— 
ſönlichen Verkehr mit Chriſtus für Schwärmerei erklärte, dieſer eifrige Beter, der, 
ſtets angezogen vom Geheimnisvollen, in ſehnſüchtigem Verlangen nach realem 
Erfaſſen und Genießen des Höchſten wol je und je zu weit ging (doch one Ver⸗ 
bindung mit Myſtikern und Pietiſten, ſ. gegen Ritſchl, Piet. 1,494 Heer, Art. L.) 
und die Erwartungen der Zuhörer zu hoch ſpannte, aber in richtigem ſtetem Zu⸗ 
ſammenſchauen des Verſöners unſerer Schuld und des Weltregenten mit feurigem 
Pathos unermüdlich auf Gebet, Vertrauen auf den Gebet erhörenden Gott, auf 
perſönliche Erfarung und Lebensgemeinſchaft mit Chriſtus drang („Ge⸗ 
meinſchaft mit Chriſtus! verhönteſtes und heiligſtes Gut der Menſchheit! unbe⸗ 
greiflichſte Ehre! — Weſen der Seele des Chriſtentums!“ Pfingſtpred. S. 87), — 
da war L. wider etwas Neues, faſt Unerhörtes, den Aufklärern überaus An— 
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ſtößiges, aber auch für die Glaubensſchwindſucht gerade dieſer Zeit mit all dem 
je und je ſich zeigenden Zuviel ſeines Glaubenseifers ein heilſames, providen⸗ 
tielles Ferment, eine Glaubensſtärkung für Viele, und um ſo nachhaltiger, als 
er Glauben und Moral wider lebendig verknüpft: „im Chriſtenglauben übt Chri- 
ſtentugend! glaubt ihr mehr, als die Welt glaubt, ſo könnt ihr mehr tun als alle 
Welt glaubt!“ (Nachlaß, Bd. IV, Kanzelreden S. 204). 

Das Ungleiche im Stil und Inhalt ſeiner andern Schriften, hohe, ſchwung— 
volle Gedanken, tiefe Sentenzen neben Gewönlichem, klar Verſtändiges neben 
Paradoxem oder erhitzt Pathetiſchem (ſ. den Schüler Klopſtocks) zeigt ſich in den 
Predigtſammlungen nicht, worunter beſonders bekannt die über das Buch Jonas 
1773 (auch vom jungen Göthe günſtig rezenſirt, ſ. Bernays, Der junge G. II, 
1875, S. 495 ff.), 2. A. 1782 und über den Br. an Philemon 2 B. 178586; 
dann 3 Pfingſtpr. 1787 (zu den beſten gehörend); 6 Pred. über die Gerechtigkeit 
durch den Glauben an Jeſum; 4 über die Liebe, Feſtpred. 2 A. 1784; über die 
Verſuchung Chriſti 2. A. 1788; Caſualpr. 1774; vermiſchte Pred. 1778 u. A. 
Hier iſt endlich wider der Hauptinhalt das in Chriſto ſich darbietende Heil. In 
warm beredter Weiſe kommen die Heilstatſachen in ihrer grundlegenden Bedeu— 
tung zu ihrem Recht. Aber wie als Dichter, ſo iſt L. auch als Prediger über— 
wiegend Empfindung. Das didaktiſche Element tritt hinter jenem Dringen 
auf ſpürbare Gemeinſchaft mit der oberen Welt zu ſehr zurück. Er läſst das 
Textwort, das er gern paraphraſirt, und deſſen Grundtendenz zur Geltung kom— 
men. Aber bei der ſteten Begeiſterung wird er mitunter ganz fortgeriſſen von 
ſeiner Empfindung; die Proſa tut dann ſeinem Drang kein Genüge mehr, er 
bricht in Hexameter aus (ſ. z. B. Nachlaß IV, 252 ff.), oder in allzu gehäufte 
Ausrufe, pathetiſche Apoſtrophe, Selbſtgeſpräche, oder es geſtattet der innere Drang 
ihm nur kurz und aphoriſtiſch Hervorgeſtoßenes. Zu gründlicher Begriffsentwick— 
lung nimmt er ſich ſelten Zeit. Der ganze, oft unwillkürlich beredte tenor der 
Rede bekommt dadurch mehr etwas Ergreifendes, Erweckliches, mitunter Nervöfes 
als ruhig Gründendes. Doch wird meiſt ein lebendiges Verſtändnis der Text- 
warheiten erzielt. Beſonders mächtig in die Zeitwirren eingreifend die Predigt 
bei der Vergiftung des Nachtmalweins 1777, beim Streit der Landſchaft mit der 
Stadt 1794—95 und der Gewalttätigkeit der helvetiſchen Regierung 1799. — Über 
den von Gervinus (Geſch. der poet. Nat.⸗Lit.) nahezu Miſshandelten, auch von 
Lentz nicht Verſtandenen ſ. ein maßvolles Urteil bei Sack S. 120 ff. und Art. 
Lavater. — 

Weit nüchterner, ruhig verſtändiger als Lavater, an Wärme, Lebhaftigkeit, 
auch Gedankenreichtum ebenſo hinter ihm zurück, wie an Schärfe des Verſtandes, 
feinem hiſtoriſchem Sinn, Schriftkenntnis, Einblick in den Zuſammenhang der bi— 
bliſchen Geſchichte, Klarheit der Gedankenverknüpfung und beſonnener Anwendung 
ihm voraus iſt der dritte im Züricher trifolium jener Zeit, Joh. Jak. Heß, 
+ 1828, der fleißige Bibelforſcher (Kern der Lehre vom Reich Gottes, 2. A. 1826) 
und verdiente Geſchichtsſchreiber des Lebens Jeſu, der Iſraeliten, der Apoſtel 
u. ſ. w., der umſichtige, beſonnene Kirchenlenker wärend der Revolutionsſtürme. 
Im Geſamtſtoff bibliſcher Geſchichte und Weisſagung — ein planvoller Offen- 
barungsorganismus zur Herſtellung des Menſchengeſchlechtes und Aufrichtung des 
ewigen Königreichs Gottes unter dem Mittler Chriſtus, — dieſer Centralgedanke 
ſeiner Schriften iſt auch der ſeiner Predigten, die ſtets das Gepräge ruhiger Ge— 
ſchichtsbetrachtung tragen, ſ. Pred. über die Entſtehungsgeſchichte der Gemeinde 
Jeſu (Apoſtelgeſch.) 1781—89. Auch das Chriſtenleben iſt ihm vor Allem Ent⸗ 
wicklungsgeſchichte, ſ. „chriſtl. Ubungsjar“ 1792 u. 1829. Verſönungstod Chriſti, 
Rechtfertigungsglaube, Wiedergeburt treten hinter den ethiſchen Aufgaben zu ſehr 
zurück. Dazu Predigt über die Vaterlandsliebe Jeſu 1794; Zeitpred. „Der Chriſt 
bei Gefaren des Vaterlandes“, 3 B. 1799 —1800 u. A. — 

Auch der Berner Münſterprediger David Müs lin, 1821, trug für viele 
Kreiſe der Schweiz und Süddeutſchlands, wo er gern geleſen wurde, erheblich 
bei zum Herüberretten des Bibelglaubens und chriſtlicher Gottesfurcht in die 
neuere Zeit. Unter den 8 B. Pred. 1802 —24, Communion-, Feſtpred. u. ſ. f. 
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ſ. bef. III. T. Ausſichten des Chriſten in die Ewigkeit, 3. A. 1817. Über ihn 
ſ. Rothe 458 ff. In ihm ringt der fromme evangeliſche Sinn, die aufrichtige 
Achtung und Liebe zur Schrift entſchieden erfolgreicher als bei Reinhard nach 
innerer Durchdringung der poſitiv chriſtlichen Glaubenswarheit und der Verſtan⸗ 
desbildung ſeiner Zeit. Und ſie gelingt ihm nach der Seite der hiſtoriſchen Glau⸗ 
bensobjekte in einer für jene Zeit höchſt anerkennenswerten Weiſe. Aber in Schil⸗ 
derung der Heilsaneignung erreicht er das evangeliſche Vollmaß noch nicht, ob 
es oft auch hart am Durchbrechen iſt. (Dahin iſt Rothes eingehende Schilderung 
zu ergänzen.) Über der menſchlichen Tätigkeit im ordo salutis tritt die göttliche, 
die Macht der Gnade und des Geiſtes Gottes noch zu ſehr zurück. Aber er ver⸗ 
ſenkt ſich innig in den Text, läſst deſſen Grundgedanken die Predigt beherrſchen, 
verwertet auch Einzelzüge. Er hat die Sache ganz durchempfunden, und vereinigt 
mit der Tiefe der Empfindung männlichen Ernſt, Klarheit und Nüchternheit. Da⸗ 
her die Fülle warhaft erbaulicher, ſolider, ſpannender, ſtets zur Sache gehörender 
Gedanken, die maßvolle Stoffverteilung und Kürze ſeiner Predigten, die feter- 
lichen, tiefen Suspirien, die ſelbſtgewiſſe, oft ſchlagend kurze Abfertigung der Ein⸗ 
wendungen des Zeitgeiſts. — In Baſel förderte damals entſchieden chriſtliche 
Schrifterkenntnis der Münſterprediger Karl Ulrich Stückelberger, + 1816, 
ſ. Pred. über freie Texte 1822, Katechismuspredigten 1823, mehr ein didaktiſch 
angelegter, klarer Verſtand, immer auf Gründung einer ſichern Erkenntnis aus⸗ 
gehend, kurz, körnigt, beſonders hervorragend als Katechet. — 

Den letztgenannten verwandt, aber richtiger als 

dd. Nachwirkung älterer homiletiſcher Richtungen 
zu charakteriſiren iſt die Predigt mancher gleichzeitigen Geiſtlichen, die wir meiſt 
nur kurz notiren können. Der Herr hatte ſich doch an manchen Orten welche 
übrig gelaſſen, die ihre Kniee nicht beugen wollten vor dem neuen Zeitgötzen der 
Aufklärung. Sie nehmen vielfach eine Mittelſtellung zwiſchen Orthodoxie und 
Pietismus ein. In Baſel: der gefülswarme und faſsliche Andr. Battier, 
7+ 1793, Bred. über freie Texte, 1803, 6. A. 1837, ſich ganz auf die evangeliſche 
Heilslehre konzentrirend, und Nikol. von Brunn, der mit ſeiner friſchen, ge- 
waltigen Predigt vom Gekreuzigten noch in den zwanziger Jaren die ernſteren 
Kreiſe Baſels mächtig anzog. — In Württemberg, wo der noch in den neunziger 
Jaren ſtark ſpürbare Einfluſs Bengels zeigt, daſs der alte Glaube auf der Kan— 
zel noch nicht ausgeſtorben war auch bei einer nach Zeitbedürfnis allmählich ver⸗ 
änderten Fundamentirung, der Gründer der älteren Tübinger Schule und Ver— 
treter des rein bibliſchen, verſtändigen Supranaturalismus, Gottl. Ch riſt. Storr, 
Prof. in Tübingen, Oberhofprediger in Stuttgart, der pflichttreue Landesdogma— 
tiker Württembergs, + 1805, mit Predigten voll bibliſchen Gehalts, aber one die 
Geſtaltungskraft einer lebendigeren Phantaſie, in der Form zu wenig flüſſig, ſ. 
Sonn- und Feſtpred. 1808, über die Leidensgeſch. 1816; und ſeine Nachfolger 
die beiden Flatt ſ. Tüb. Schule, ältere. — Andere, an die oben gen. Stein⸗ 
hofer, K. H. Rieger, Roos ſich anreihend, wie der von Oetinger angeregte, aber 
nur bibliſch Sicheres und evangeliſch Erbauliches aus reicher Erfarung und von 
Jugend auf geübter, gottinniger Selbſtſchau bietende Karl Friedr. Hartt— 
mann, Dekan in Neuffen, dann in Lauffen a. N., 1815, auch Liederdichter, 
ſ. Pred. über die Sonn- und Feſtevangel. 1800, 4. A. 1877; Licht und Recht, 
Evangelienpred. 1878; Beichtreden 3. A. ed. Th. Weitbrecht 1885; Leichenpred. 
1 6 2. A. 1886; ſ. ſein Leben von G. F. Harttmann und Ehmann 2. A. 

Auch in Nürnberg und Umgegend hielt ein Kreis chriſtlicher Prediger 
(und Laien) die Leuchte evangeliſcher Heilserkenntnis aufrecht im einbrechenden 
Dunkel, wie der oben genannte Rehberger, die beiden Esper, Vater und Sohn 
(ſ. Thomaſius, Das Widererwachen des geiſtl. Lebens, S. 146 ff.), beſ. Joh. 
Gottfr. Schöner, Diakon zu St. Lorenzen in Nürnberg, + 1822, der über⸗ 
zeugungsſeſte Bibelverteidiger, auch Liederdichter, der Beichtvater von G. H. 
von Schubert, dem fein Predigtbuch zum unentbehrlichen Lebensgefärten wurde. 
Der zuerſt etwas ſchöngeiſtige Modeprediger wurde, wie es ſcheint, durch ſein 
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eigenes Zeugnis plötzlich zum Innehalten, zu ſtiller Einkehr bei ſich und daun 
zur Umkehr in bibliſche Einfalt genötigt (ſ. Schubert, Altes und Neues II, 264ff.; 
aus m. Leben II, 2. 449; Thomaſ. a. a. O. S. 93 ff.; auch Kießlings Leben, 
Stuttg. o. J. — ein Seitenſtück zur bekannten Erzälung von Taulers Leben). 
Nun predigt er nicht mehr neumodiſch in der Selbſttäuſchung des eiteln Sinnes, 
ſondern altgläubig, aber in neuer, lebendigſter Erfarung das Wort vom Kreuz 
als einer, in deſſen Schwäche die Kraft Gottes mächtig werden konnte, und ward 
in jener glaubensarmen Zeit für Viele ein Glauben ſtärkender Zeuge, der noch 
aus dem Grab heraus in ſelbſtverfaſster Leichenrede ſeinem Nürnberg „die Ver— 
gebung der Sünden um Chriſti willen als unentbehrlichſte Troſtquelle“ ans Herz 
legte. S. neben ſeinen apologetiſchen Schriften „die nötige Beibehaltung der Bi— 
belſprache“, 1798; „Steht die Bibellehre — feſt?“ 1808; „Bibelwahrheiten für 
unſer Zeitalter“, 1812 ſeine „Predigten zur Erbauung“ 1775, beſ. aber ein Jahr— 
gang Evangelienpredigten 1804, 2. A. 1824, durch die fein Andenken fort⸗ 
lebt. Sack, der nur eine Predigt von Schöner zu kennen ſcheint, ſchließt ihn un— 
richtig an Veillodter an. Er ſteht — ſogar noch mehr als Müslin — in dieſem 
Predigtbuch mit beiden Füßen und herzhaft mitten in allen Kernwarheiten des 
Evangeliums, und verkürzt weder die objektiven Heilstatſachen noch den evange— 
liſchen Weg ihrer wahren Aneignung. Er befolgt den Grundſatz, daſs „die Lehre 
vom Heiland der Welt — durch alle Predigten gehen muſs, wenn fie haltbaren 
Glaubenstroſt und gottgefällige Heiligung von innen heraus befördern ſollen“ (f. 
Vorw. IVff.). Vorwiegend lehrhaft, aber nicht trocken, ſtets aus der Schrift 
ſchöpfend, auch das Weisheitsvolle der Detailumſtände in den bibliſchen Erzäh— 
lungen treu beachtend, gibt er one alles Geiſtreichſeinwollen ſchlichtes, aber ge— 
ſundes, kräftiges Hausbrot, wie es eben doch am längſten ſchmeckt, bei klarer, 
einfacher Dispoſition, in einer am Sitz des Pegneſiſchen Blumenordens mit ſeinem 
ſüßlich oratoriſchen Ton beſonders verdienſtlichen, bibliſch einfachen, aber flüſſigen 
Schreibart (hierin z. B. einem K. H. Rieger weit überlegen), nur hie und da 
„ſtolze Vernünftler“ mit kurzem Seitenblick abfertigend. — Über andere alt— 
gläubige, ſtillwirkende Warheitszeugen jenes fränkiſchen Kreiſes, Pf. Buchrucker 
in Rehweiler, Pf. Bomhard in Gundelsheim ſ. Thomaſius S. 153 ff. — 

Neben dieſen Schwaben und Franken ſeien auch die Weſtfalen nicht ver— 
geſſen. Unter den Begründern des eigentümlich gearteten, lutheriſch kirch— 
lichen Pietismus im Minden-Ravensbergiſchen, der dort zur Zeit des ſtarrſten 
Rationalismus unter Predigern wie Weihe, Rauſchenbuſch, Erdſick, Jellinghaus, 
Mauritius u. A. aufblühte, und der bis heute ein ſehr reges kirchliches und 
Miſſionsleben entfaltet, ragt neben Weihe G. E. Hartog hervor, Pf. in Löhne 
und Herford, + 1816, Die Schriften dieſes in Halle unter J. Lange gründlich 
gebildeten, außerhalb Weſtfalens wenig gekannten Zeugen gehören noch jetzt zu 
den Lieblingsbüchern des dortigen Landvolks, beſonders das Predigtbuch 2 T. 
1806, 1811 u. 1836; 14 Paſſionspredigten 1813, Anfechtungspredigten, Heimweh— 
predigten u. A. Ausgezeichnet durch große Klarheit, populäre Faſslichkeit und 
Behaltbarkeit des Gedankenganges, kräftigen und präziſen Ausdruck, durch ein— 
dringlichen Ernſt in der reichen praktiſchen Anwendung leiden ſie — im Unter⸗ 
ſchied von manchen andern Ausläufern des Pietismus — an keinerlei Formnach⸗ 
läſſigkeit, auch nicht an der ſonſt ſo häufigen Breite, ſo gründlich ſie auch oft 
den Unterſchied von Natur und Gnade behandeln (ſ. auch Ev. Volkskirchenzeitung, 
Königsberg 1879 Nr. 12). — Dazu der altreformirte Joh. Heinr. Haſen⸗ 
kamp, + 1814, auf ſeiner einſamen Bergpfarrei in Dahle bei Altena auch eine 
ſtille, vom Zeitſtrom unüberwundene Leuchte (ſ. Art.). — 

Auch im Wupperthal fehlen kräftige Zeugenſtimmen für die alte Warheit 
nicht, beſonders unter den Trägern des neuerwachten Miſſionsgedankens, die zugleich 
die Pfleger der aufkeimenden inneren Miſſion waren, Wever, Nourney, Döring, 
Leipoldt u. A. Aber die Hauptfangelfterne dieſes Kreiſes fallen in den folgenden 
Zeitabſchnitt. — Eine originale Kraft alten Schlags, gleichfalls nur durch ſein 
praktiſches Wirken, nicht als Kanzelredner von Bedeutung, aber nachhaltig in 
ſtillem Kreiſe wirkend war auch der lutheriſche Miſſionsbegründer Joh. Jänicke, 
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Prediger an der böhmiſchen Kirche in Berlin, 1827, mit ſeinem ſteten Hinweis 
auf Sünde und Rechtfertigung durch Chriſti Verdienſt und auf Jeſus als „den 
warhaftigen Gott und das ewige Leben“, wobei er nach alter Weiſe in der Text⸗ 
erklärung auch hebräiſche und griechiſche Worte citiren konnte, ſ. Predigten bei 
Ledderhoſe, Leben J.s 1863, S. 46 ff. u. 153 fr... 
b. Die außerdeutſche proteſtantiſche Predigt im 18. Jarhun⸗ 
dert und Anfang des 19. 920 

Auch in dieſem Zeitabſchnitt verpflanzt ſich der Wellenſchlag des geiſtigen 
Ringens von den deutſchen Kathedern und Kanzeln vielfach ins Ausland, vorab 
in den Luther. Norden. So beſonders der Kampf des Pietismus und der Or⸗ 
thodoxie, nachher des Rationalismus und des alten Bibelglaubens. 

a Dänemark und Skandinavien. 5 

In Dänemark ſchuf der Pietismus (f. o. deſſen Banbrecher Lütkens) keinen 
Prediger erſten Ranges. Er ſucht ſeine Narung hauptſächlich in Überſetzungen 
dentſcher Erbauungsſchriften. Biſchof Hersleb in Seeland, + 1757, deſſen ge⸗ 
waltige Beredſamkeit Zeitgenoſſen nicht genug rühmen können, ſteht ſchon in einiger 
Oppoſition zu ihm. Die vielen, auch auf nordiſchen Kanzeln Mode gewordenen 
Fremdwörter ſtören uns noch bei dieſem Redner. — Oberhofprediger Ch rift. 
Baſtholm in Kopenhagen, + 1819, der Hauptrepräſentant der Aufklärung, ſinkt 
von anfangs poſitiverem Standpunkt dem Zeitgeiſt folgend ſehr bald in den Vul⸗ 
gärrationalismus, und endet in einer vom Chriſtentum ganz abgelöſten Moral. 
Fühlte er ſich doch von der ſtoiſchen Philoſophie mehr angezogen als vom Chri⸗ 
ſtentum. Über die auch den Freidenkern verächtlichen Klugheitsratſchläge dieſes 
Homiletikers ſ. Art. Baſtholm. Aber durch glänzende Diktion und klare Anord- 
nung, wie der Zeitgeſchmack ſie mehr und mehr auch hier verlangte, waren ſeine 
Predigten auch für die Gebildetſten anziehend. Freilich iſt ihm nach Theorie und 
Praxis die Beredſamkeit nur noch ein prächtiges Kleid zur Verhüllung des maz 
geren Gedankeus. — Im Anfang unſeres Jarhunderts herrſcht auch hier der Ra⸗ 
tionalismus faſt auf allen Kanzeln des Landes. Sein bedeutendſter Vertreter 
— H. G. Clauſen, Stiftsprobſt in Kopenhagen, f 1840, ſ. die (auch deutſche) 
Predigt am Reformationsfeſt 1804, bei der Jubelfeier der Reformation 1817 u. A., 
die wenigſtens ſehr klar und frei von Trivialitäten ſind. — 

Auch Norwegen, bis 1814 mit Dänemark vereint und deſſen ältere ho- 
miletiſche Litteratur teilend, närt ſich lange Zeit großenteils von Überſetzungen 
eines Luther, Arndt, Scriver, Rambach, dann auch Bunyan u. A. Hervorragend 
als Prediger: Joh. Nordal Brun, Pfarrer, dann Biſchof in Bergen, +1816. 
Von feuriger Beredſamkeit, auch dichteriſch begabt, zeigt dieſe gewaltige, hoch an— 
geſehene Perſönlichkeit auf der Kanzel eine Fülle von Phantaſie und rhetoriſchen 
Glanzes. Er vertritt energiſch und unerſchrocken, doch nicht ſehr tief die ſuper— 
naturaliſtiſch othodoxe Richtung gegen den Rationalismus. S. Hellige Taler (h. 
Reden) 1797 ff. 3. A. 1841—43, 2 Bde. — Früher viel gelobt, aber jetzt ver⸗ 
altet, weil mehr dem Rationalismus zugeneigt — die ſonn- und feſttäglichen Pre⸗ 
digten von Niels Stockfleth Schultz, P. in Drontheim 1809, Präſident meh⸗ 
rerer Reichstage, +1832, 2. A. 1842. Noch mehr rationaliſtiſch die von Claus 
Pavels, P. in Chriſtiania, Biſchof in Bergen, + 1822. — Vertreter der pie⸗ 
tiſtiſchen Predigt, aber mit ſtark nomiſtiſchem Zug, der bekannte Buß- und Er— 
weckungsprediger Hans Nielſen Hauge, + 1824, ein Bauer, Autodidakt, der 
ſeit 1797 als Evangeliſt das Land durchzog bis zu ſeiner Gefangenſetzung, bald 
Einzelne, bald ganze Schaaren anfaſſend in Reden voll inniger Kraft, aber for- 
mell one allen Zwang, und der ſo eine Bewegung verurſachte, die durch ihre Beto— 
nung der Bekehrung und Wiedergeburt ein im ganzen doch geſundes Salz gegen 
rationaliſtiſche Fäulnis wie gegen tote Orthodoxie und ausgearteten Herrnhutis— 
mus innerhalb der norwegiſchen Kirche wurde; ſ. Art. Hauge. — 

In Schweden begegnet uns von 1700—1770 bei hervorragenden Kanzel— 
rednern eine gewiſſe Verſchmelzung der alten Orthodoxie mit tiefer pietiſtiſcher 
Herzensneigung, aber von eigentümlich ſchwediſcher Färbung, ſofern für den prak⸗ 
tiſchen ſchwediſchen Charakter die Gefar einer relativen Geringſchätzung der „rei— 
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nen Lehre“ weit weniger beſtand als für den ſpäteren deutſchen Pietismus. — 
Die Predigten des Hofpredigers Andr. Nohrborg, + 1767, einigermaßen der 
Richtung Bengels angehörend, inhaltlich noch ſtreng orthodox, formell etwas ſcho— 
laſtiſch, werden heute noch von den „Leſern“ (orthodoxen Pietiſten) mit großer 
Vorliebe gebraucht. — Ein ebenſo edler Repräſentant des mehr myſtiſchen Pie— 
tismus — Erik Tollſtadius, + 1759 als Pfarrer in Stockholm, der große 
Scharen anzog. Der Anklage des Dippelianismus erwehrte er ſich erfolgreich. Seine 
gedruckten Predigten (nur 11, fo viel mir bekannt), in der Form von ebenſo weitläufi⸗ 
ger Ordnung und Methode wie die Speners, ſind noch immer ſehr verbreitet. Bei 
dem faſt wie inſpirirt klingenden Vortrag legte er auf die Sache alles, auf die Form 
wenig Gewicht. — Mehr das logiſche Element vertritt Peter Murbeck, P. in 
Bleking, + 1768 ; — die herrnhutiſche Richtung Carl Butſtröm, +1772 als „Irr⸗ 
lehrer“ im Gefängnis, u. Peter Hamberg, + um 1764, ſpäter Hylander, 1830. 

Von Biſchöfen iſt aus der 1. Hälfte des Jarhunderts als Prediger nur zu 
nennen Guſt. A. Humble, Biſchof in Wexiö, der auch auf der Kanzel die hoch— 
kirchlichen Intereſſen vertritt; aus der 2. Erzbiſchof S. Troilius von Upfala 
und Biſchof J. Seren ius von Strengnäs, beides tüchtige Statsmänner, die in 
der Predigt den ausgeprägt ſtatskirchlichen Geſichtspunkt in den Vordergrund 
ſtellen (wie {pater in geringerem Grad O. Wallqvist, + 1800, u. J. M. Fant, 
1813). Noch ehrliche Freunde des Chriſtentums zeigen fie doch ſchon Spuren 
vom Einfluss des Zeitgeiſtes. — Der Aufklärungstheologe G. Enebom, t 1796, 
leitet auch hier eine Zeit des utilitariſchen Moralismus ein. Von ca. 1770-1809 
wird die Tugend als das Nützlichſte gepredigt, ſo von dem Rhetor J. Möller, 
B. von Gotland, f 1805, Dr. C. Kullberg, + 1808, und dem Neologen par 
préférence Biſchof Lehnberg von Linköping, + 1808. — Gegenüber dieſem Ab⸗ 
tun von viel Weſentlichem aus Schrift und Predigt — ein ebenſo gefärliches Hin— 
zuſetzen neuer Offenbarungen im Swedenborgianiamus, den beſonders P. Fredell 
in der ſchwediſchen Kirche vertrat. — 

B. Die Predigt franzöſiſcher und holländiſcher Zunge 
läſst ſich bei dem ſtarken Einſtrömen und auch inneren Einwirken der Erſteren 
auf Holland paſſend zuſammengruppiren. — Trotz erheblichen Anbaues der Ho— 
miletik in Frankreich und der franz. Schweiz (Gauſſen, Oſterwald, Le Maitre 
u. ſ. w.) begegnen uns bis herein ins 2. Viertel unſeres Jarhunderts keine be- 
deutenderen Nachfolger der oben genannten großen Kanzelſterne Du Bosc, Super⸗ 
ville und Saurin. Über etliche ihrer Zeitgenoſſen, Basnage, Jaquelot, Huet u. A., 
über Leger und Galatin in Genf ſ. Pfeiffer, Sammlung auserleſener h. Reden 
1752—57; über Sf. v. Beauſobre, G. Dumont in Rotterdam ſ. Lentz II, 298. 
F. J. Durand ſchreibt 7 Bände Sonntagspred., L'année évangelique etc. 2. ed. 
Bern 1780 mit angehängten weitläufigen Dispoſitionen. — Unter den Predigern 
der Flüchtlingsgemeinden in Deutſchland erinnert der vielſeitig gebildete J. P. 
F. Ancillon in Berlin, ſpäter Staatsminiſter, + 1837, durch hohen Schwung 
der Beredſamkeit an die beſten Muſter; ſ. 2 Bde. Pred. 1818. Weitere ſ. bei 
Ch. Weiß, Histoire des Réfugiés Francais 1858. Im Jarhundert der Nieder- 
werfung der evang. Kirche Frankreichs durch die Aufhebung des Edikts von Nan⸗ 
tes, im Zeitalter Voltaires und der Revolution, konnte ja die chriſtliche Predigt 
überhaupt nicht gedeihen, und muſste zuletzt froh ſein, wenn fie nur noch ge— 
duldet ward. — Nicht als Kanzelredner, aber als treuer Zeuge des Evangeliums 
in ſchwerſter Zeit fei Joh. Friedr. Oberlin im Elſaß erwänt, + 1826, deſſen 
eminentes ſeelſorgerliches Geſchick und unermüdliche Treue aus ſeinem Steinthal 
einen Garten Gottes ſchuf, als Prediger (franz. und deutſch) ganz ſchlicht, herz⸗ 
lich, volkstümlich aus Schrift und Leben ſchöpfend, Bilder und Beiſpiele ein⸗ 
ſtreuend, mitunter auch die ſeichte Aufklärungsweisheit ſeiner Zeit, der „Herrn 
Raiſonneurs“ oder den Dünkel der Schriftgelehrten, „der Profeſſoren der Uni⸗ 
verſität Jeruſalem“ in der fröhlichen Gewissheit ſeines Bibelglaubens ſehr fraf- 
tig abfertigend. Nach dem Verbot des öffentlichen Gottesdienſtes ſetzte er ſeine 
Predigt eine Zeit lang in „Volksverſammlungen“ fort; ſ. Bodemann, J. F. Ober⸗ 
lin, 3. A. 1879, S. 114 ff. eine Predigt. — 
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Aber warum ſie nicht nennen (ſie fehlen bei Lentz, Rothe u. A.), die todes⸗ 
mutigen Prediger der „Kirche der Wüſte“, welche die in greulichen Verfol⸗ 
gungen zertretene proteſtantiſche Kirche Frankreichs wider aus dem Staube auf⸗ 
richteten? Adelt das „Patent auf den Galgen“ (brevet de potence), womit junge 
Franzoſen vom Seminar in Lauſanne (das 1727—1812 alle Prediger des reform. 
Frankreichs lieferte) in die Heimat zurückkehrten, den Träger etwa weniger als 
ein kirchenregimentliches Anſtellungsdekret den Candidaten in Friedenszeit? Was 
dort oft nächtlicher Weile auf einfamen Bergeshalden in Südfrankreich bei rings 
umher ausgeſtellten Schildwachen vor Tauſenden ihres Gottesdienſtes beraubter 
Proteſtanten, die im Hunger nach dem Wort keine Gefar ſcheuten, ſchmucklos, aber 
im feierlichſten Ernſt einer todesbereiten Stimmung, oft mit tränenerſtickter Stimme 
und unter dem lauten Schluchzen der Umſtehenden gepredigt wurde, es iſt nicht 
aufgezeichnet, aber es wiegt Bände von Predigten auf, — ein blutgetränktes Blatt 
voll unverwelklicher Lorbeeren in der Geſchichte der proteſtantiſchen Predigt. — 
Es jet nur der ebenſo mutige als kluge, ebenſo feurige als beſonnene Wieder- 
herſteller des Proteſtantismus in Frankreich genannt, Antoine Court, +1760, 
der unermüdliche Sammler der zerſtreuten Reſte ſeiner Glaubensgenoſſen, der 
entſchloſſene Unterdrücker der Schwärmerei und Widerherſteller der alten Diszi⸗ 
plin und presbyterial-ſynodalen Kirchenordnung, zu deſſen heimlicher Predigt in 
Scheunen oder auf Haiden anfangs Häuflein von 15 bis 60 Perſonen, ſeit 1744 
aber Verſammlungen von 8— 10,000 im Vivarais (Languedoc), den Sevennen, 
der Dauphiné zuſammenſtrömten, der Gründer jenes Seminars in Lauſanne; — 
dann der 26järige Märtyrer, Prediger Deſubas, + 1746 in Montpellier, der 
treue J. Roger, der nach 40järigem Predigtamt in der Wüſte 1745 in Gre⸗ 
noble den Zeugentod erlitt, und der unerſchütterlich feſte, jeder Aufopferung fähige 
„Paſtor der Kirche der Wüſte“ par excellence, Paul Rabaut, neben Court 
der verdienſtete Herſteller der reformirten Kirche, + 1794, der immer von Hä⸗ 
ſchern umringt und im Angeſicht des Galgens 40 Jare lang als Seelſorger für 
Dutzende von Gemeinden, vorab Nimes, umherzog, ein Mann von kräftiger, 
männlicher Beredſamkeit und apoſtoliſcher Weisheit in Kirchenleitung, unabläſſig 
auf Buße und reines Leben, ja auch auf Gehorſam gegen den König, der fie 
doch ſo blutig verfolgte, dringend, zu geduldigem Ausharren mahnend und auf 
kommende beſſere Tage vertröſtend, die er denn auch in der Revolutionszeit mit 
der Proklamirung voller Gewiſſensfreiheit und Einrichtung eines öffentlichen 
Gottesdienſtes in Nimes erleben durfte; Näheres ſ. Art. Court und Rab. und 
die dort genannten Werke von Peyrat, Cocquerel, Hugues, Benoit u. A.; dazu 
Roquette, Bilder aus der franz.-ref. Kirche 1869. — 

Die traurigen Predigtzuſtände in Genf zu Anfang unſeres Jarhunderts er— 
hellen deutlich aus der Wirkſamkeit des Schotten Rob. Haldane daſelbſt, der den 
Theologie Studirenden ſeit 1816 gegenüber der herrſchenden arianiſch ſoeiniani— 
{chen Theologie wider das tiefere Verſtändnis des Römerbriefs öffnen muſs; aus 
den Maßregeln der Vénérable Compagnie des Pasteurs gegen die wieder calvi⸗ 
niſche Predigt ſeiner Schüler von der Gottheit Chriſti, Erbſünde, wirkſamen Gnade, 
Prädeſtination, die als „ſkandalöſe Unordnung“ erſchien, und dem daraus ſich 
entſpinnenden Kampf, der 1818 zur Bildung einer freien Kirche fürte, ſ. A. Hal- 
dane, Memoirs of — Rob. and James Haldane 1852 S. 409 ff.; auch v. d. Goltz, 
Die ref. Kirche Genfs im 19. Jarh. 1862, S. 114 ff. u. Vincent, Hist. de la pré- 
dication protestante de langue francaise au XIX. sièele 1871, p. 21 sq. Jene für das 
damalige Genf faſt wider ganz neue Lehren hatten ſchnell in den Herzen der Jugend ge- 
zündet, und gerade die Begabteſten der jungen Prediger, Malan, Gauſſen, Merle 
d'Aubigne u. A. wurden ſpäter auf Kanzel und Katheder eine Zierde der neuen Kirche. 

H olland zeigt in dieſem Zeitabſchnitt faſt mehr nennenswerte Homiletiker, 
an denen es überhaupt nie Mangel hatte (ſ. Art. Homiletik), als bedeutende 
Kanzelredner. Die alte „gewönliche holländiſche Predigtweiſe“ der umſtändlichen 
Text⸗ und Worterklärung geht jetzt langſam und gemächlich in die neue „engliſche 
Manier“ der ſynthetiſchen Methode über durch den Einfluſs Tillotſons und 
Saurins. Prof. Hollebeek in Leiden bricht durch ſeine Abhandlung de optimo 
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concionum genere 1768, darin er jede unnötige Worterklärung bekämpft, für 
dieſe Reform Ban. Der Groninger P. Chevalier betont die Syntheſe ſchon 
faſt zu viel; ſeine kerklijke Redevoeringen 1770 gleichen mehr ethiſchen Abhand— 
lungen und zeigen den einreißenden rationaliſtiſchen Moralismus, wie auch die 
vielen Predigtbände von von Ew. Kiſt, P. in Dortrecht, +1822. — G. Bone 
net in Utrecht, + 1805, ſtellt in ſeinen Predigten Muſter einer Verbindung der 
alten und neuen Predigtweiſe auf: im I. kürzeren Teil der Predigt Texterklärung, 
im II. ſpezielle Ausfürung des Textgegenſtands, III. paränetiſcher Schlussteil. 
Der fromme „Utrechter Gellert“ Jak. Hinlopen, + 1803, war ein halbes 
Jarhundert lang „ein lebendiger Proteſt gegen alle Scholaſtik“, und nach ihm 
L. Egeling in Leiden, f 1835, mit ſeiner nachdrücklichen Empfehlung einer frucht- 
bareren Predigt. Fortan blieben hebräiſche und griechiſche Brocken von der hol— 
ländiſchen Kanzel verbannt. Proben ſchwülſtiger Rhetorik zu Ende des 18. Jar— 
hunderts in den Predigten von J. Boſch und J. van Loo. Auch das engliſche 
Leſen der Predigten verbreitete ſich viel ſeit der 2. Hälfte des 18. Jarhunderts. 
Näheres f. bei den holländiſchen Predigthiſtorikern Hartog, Nieuwenhuis und 
Ooſterzee S. 183 ff. — 

y. Die Predigtgeſchichte von England und Wales 
iſt im 18. Jarhundert reich an eigentümlichen und bedeutenden Kanzelgeſtalten, 
und doch bis jetzt nirgends (auch nicht in England) in einiger, alle Deno— 
minationen umfaſſenden Vollſtändigkeit auch nur ſkizzirt worden. Wol viele 
Bruchſtücke, aber kein Ganzes. Verſuchen wir bei beſchränktem Raum einen 
Überblick! 

Wärend in Deutſchland ſchon zu Anfang des Jarhunderts durch das Ferment 
des Pietismus vielfach eine lebendigere und fruchtbarere Predigt beginnt, auf 
welche dann die der philoſophiſch kritiſchen Aufklärung und des Rationalismus 
erſt folgt, ſehen wir in England erſt um die Mitte des Jarhunderts die bereits 
vorhandene ſeichte deiſtiſche Aufklärungs- und wirkungsloſe Moralpredigt plötzlich 
unterbrochen und teilweiſe umgelenkt zu evangeliſcherer Heilsverkündigung durch 
die Erweckungspredigt Whitefields und Wesleys und die daran ſich knü— 
pfende Bewegung, die one Frage in der ganzen neueren Predigtgeſchichte Cng- 
lands den tiefſten Einſchnitt bildet. In den erſten Jarzehnten dagegen zeigt 
ſich uns nach Ausbruch der trinitariſch-arianiſchen Controverſen unter der Herr— 
ſchaft der deiſtiſchen Predigt ein zunehmendes Dunkel, unter dem das arg ver— 
nachläſſigte engliſche Volk eine Zeit lang wol „das irreligiöſeſte der ganzen Chri— 
ſtenheit“ (Fish, Masterpieces I, 112) wurde, und auch die engliſche Moralität den 
Nadir ihres Niedergangs erreichte (ſ. Kempe, Classic preachers I, 128). Hun⸗ 
derte traten ins geiſtliche Amt faſt ganz unbekannt mit den Grundlehren des 
evangeliſchen Chriſtentums, und verzehrten ihre Pfründen als Sportsleute und 
flotte Lebemänner trotz der Warnungsrufe ernſterer Biſchöfe. Nach Collins, Tindal, 
Whiſton, Woolſton u. A. war ja das Chriſtentum Prieſterbetrug, alles Wunder⸗ 
bare in der Schrift Täuſcherei oder Allegorie. Socinianiſche oder arianiſche Leug— 
nung der Gottheit Chriſti, ſeit Clarke immer offener gepredigt, war die faſhio— 
nable Anſchauung der gebildeten Welt. Soweit das Chriſtentum als Heilslehre 
über „die natürliche Religion“ hinausgreift, galt es als tot. „Keine Religion 
mehr in England!“ ruft Montesquieu 1729 bei einem Beſuch daſelbſt, „ſpricht 
Jemand von Religion, fo fängt Jedermann an zu lachen“. Anliches bezeugt um 
1736 Biſchof Butler in ſeiner Analogy S. 136. Und noch 30 Jare ſpäter hört 
ein gefeierter Juriſt alle namhafteren Prediger Londons nacheinander, und gibt 
als Reſultat des langen Verhörs die Erklärung ab, er habe „nicht eine einzige 
Predigt gehört, die mehr Chriſtentum enthalten hätte, als die Schriften Ciceros, 
und dass es ihm unmöglich geweſen fet, aus dem, was er hörte, zu entdecken, ob 
der Prediger ein Anhänger des Confucius oder Mohammeds oder Chriſti war“ 
(ſ. Ryle, Christian Leaders of the last Century 1869, S. 15 ff.)] — Auch in 
den Diſſenterskirchen waren die Predigtzuſtände nur wenig beſſer. Arianiſche 
und ſocinianiſche Lehre verödete auch hier die Kirchen, ſo daſs z. B. die pres⸗ 
byterianiſchen Gemeinden in England (nicht Schottland) raſch abnahmen und das 
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Diſſentertum überhaupt unter dieſer Predigt faſt bis zum Erſterben entnervt 
wurde. j g 

Solche Zuſtände zu bekämpfen war die Predigt kalter Eſſayiſten und matter 
langweiliger Utilitarier freilich ganz unfähig. Dazu bedurfte es wieder der alten 
Predigt von der Buße und Notwendigkeit der Bekehrung, vom Glauben an Je⸗ 
ſum als einzigem Weg zur Rettung, und zwar in gewaltigen und unermüdlich 
anhaltenden Weckrufen, wie ſie ſeit Whitefield und Wesley erſchollen. Weit 
aggreſſiver als der ſtiller wirkende deutſche Pietismus, und viel expanſiver, weil 
in ſich bald feſt organiſirt und beſonders auch die Laienpredigt zu Hilfe nehmend, 
raſch größere Haufen Volks mit fortreißend und auch in den Colonieen immer 
breiter ſeine Kreiſe ziehend bricht hier der neue Predigtanſturm als Gegenſtrö⸗ 
mung gegen die herrſchende religiös ſittliche Verkommenheit und homiletiſche Un- 
fruchtbarkeit los, und beeinfluſst weit mehr die ſtaatskirchlichen Geiſtlichen und 
Gemeinden als die Diſſenters, ſchon weil der Arminianismus Wesleys für den 
biſchöflichen Klerus weniger Anſtößiges hatte. Und aus dieſer Bewegung geht 
nicht etwa bloß die weitverzweigte methodiſtiſche Kirche hervor, ſondern vielfach 
neues chriſtlich evangeliſches Leben auch in den alten Kirchen und 
Gemeinden, vorab im ſtaatskirchlichen Lager, eine wachſende evangeliſche Rich⸗ 
tung und Proteſtantiſirung, eine ganze Reihe von Zweigen der inneren Miſſion, 
und zunächſt eine ernftere, wirkſamere, bibelgläubige Predigt, die fortan, obſchon 
noch lange im Kampf mit der deiſtiſch ſocinianiſchen, im engliſchen Proteſtantis⸗ 
mus fic) immer breitere Ban bricht bis heute. Daher heißen jenſeits des Ka⸗ 
nals jene zwei Prediger öfters „die zweiten Reformatoren Englands“, und mufs 
ſelbſt der ihnen wenig geneigte Kulturhiſtoriker Lecky zugeben, daſs auch die glan- 
zendſten äußeren Siege unter Pitt „an Wichtigkeit und Bedeutung der religiöſen 
Revolution nachſtehen, die kurz zuvor durch die Predigt der Wesleys und White— 
fields begonnen hatte“. — 

Unter den von der neuen Bewegung noch nicht oder wenig Berürten ſeien 
aus der Staatskirche erwänt: Biſchof Atterbury von Rocheſter, + 1732 
in der Verbannung, ein glänzender, aber etwas oberflächlicher Redner, ſtreitfertig 
und erfolgreich in Kontroverſen, muſterhaft in ſchöner, lebhafter Sprache und wol- 
geordneter Ausfürung; 4 B. Pred. 1740. — Mitten in der allgemeinen deiſti⸗ 
ſchen Modepredigt verkündet ſchlicht und einfältig den alten Glauben auf ſeiner 
einſamen Inſel (Man) Thomas Wilſon, Biſchof von Sodor und Man, 1755, 
Verfaſſer des Manx Katechismus u. ſ. f., ein geheiligter Charakter und Seel⸗ 
ſorger von ſeltenſter Treue und Aufopferung, mit ganz einfachen praktiſchen Ho- 
milieen in kurzen Abteilungen, ernft und voll Salbung. Ins Manz überſetzt und 
von etlichen Geiſtlichen neu gepredigt zogen fie noch nach ſeinem Tode die Volks⸗ 
ſcharen in die Kirche, die der Methodismus bereits zu entleeren begonnen hatte; 
ſ. Works ed. Keble 7 Bde. 1847—52; Näheres ſ. Classic preachers I, 109 bis 
134. — Der berühmte Verf. der Analogy of Religion und hervorragende Mo⸗ 
ralphiloſoph Joſ. Butler, Biſchof von Briſtol, dann v. Durham, + 1752, iſt 
auf der Kanzel weſentlich ethiſcher Prediger, der das Chriſtentum ſeinen deiſtiſchen 
Gegnern wider achtungswerter machte. Seine 15 sermons — at the Rolls Chapel 
1726, 4. Aufl. 1749 und 6 sermons on Publie Occasions ſ. Works 1844 u. ö., 
moraliſche Diskurſe über die gottebenbildliche Natur des Menſchen und ihre Ver⸗ 
derbnis, aber one Schrifteitate (um ſich ganz auf den Boden der Gegner zu ſtel⸗ 
len), und one ſtrenge Gliederung, wurden lange in Oxford als Handbuch der 
Moralphiloſophie gebraucht, und gehören zu den wertvollſten essays der engliſchen 
Litteratur überhaupt. Ein epochemachender Fortſchritt darin war die Unterſchei⸗ 
dung zwiſchen Selbſtliebe an ſich und beſondern Begehrungen, der Nachweis der 
Coexiſtenz der Selbſtliebe mit unintereſſirtem Wolwollen. In ſeiner berühmten 
Lehre vom Gewiſſen ſucht er zu zeigen, dafs die ſittliche Forderung des Evan— 
geliums mit ihren zwei Angelpunkten der Liebe Gottes und des Nächſten ſchon 
in der Struktur der menſchlichen Natur angezeigt iſt, wenn wir ſie genau analy⸗ 
ſiren. Näheres Class. preach, I, 135—180; auch Art. Butler Nachtr. — Hoch 
über ihm in überwältigender Kraft der Beredſamkeit ſind die Predigten des ge⸗ 
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lehrten Sam. Horsley, Biſchof von St. Davids, Rocheſter, St. Aſaph, +1806, 
bekannt durch ſeine ſiegreiche Controverſe mit dem Unitarier Prieſtley (Tracts in 
Controv. with Dr. Pr. 3. A. 1812) und ſeine Commentare zum N. Teſt. Die 
Predigten dieſes Mannes von feurigem Temperament, ſcharfem Verſtand und foz 
lidem Wiſſen gehören durch Klarheit der Beweisfürung, beredte und oft originale 
Kraft der Entwicklung, Unterordnung unter die h. Schrift und evangeliſchen Yn- 
halt zu den Meiſterſtücken engliſch-biſchöflicher Kanzelberedſamkeit; beſonders bez 
rühmt die am Jarestag der Hinrichtung Karls J. 1793 vor dem Haus der Lords. 
Sermons 1839. Über ihn ſ. Stoughton, Hist. of relig. in England 1881, VI, 
188 ff.; Class. Preach. II, 35 ff. — Über den Hilfsprediger Sam. Walker in 
Truro, f 1761, ſeinen gründlichen Durchbruch aus eitler Gefallſucht zu epangel. 
Ernſt, ſeine fortan überaus wirkungsvolle, eindringliche, lebhafte Predigt der alten 
Kernwarheiten (J. 9 serm. on the Covenant of Grace u. A.) und ſeine treue 
Seelenpflege ſ. Ryle, Leaders, S. 306—327. — Grell abſtechend von ihm: Loz 
renz Sterne, Pf. in Sutton, + 1768, als Romanſchreiber ſich Horick nennend, 
Verfaſſer von mehreren Bänden Predigten. In genialem, aber für die Kanzel 
öfers wenig ſchicklichem Ton predigt er lediglich Moral voll Witz und Humor 
mit geiſtreicher Satire (ſ. Pred. an die Eſel!), und zeigt wol feine Lebensbeobach⸗ 
tung, aber weit mehr den Dichter, der das Böſe als Thorheit mit Ironie be— 
kämpft als den chriſtlichen Prediger; ſ. Rothe 466 ff. — 

Als die Nonconformiſten, d. h. damals die Kongregationaliſten, Presbyte- 
rianer und Baptiſten, nach der Toleranzakte aus ihren Hütten und Scheunen ans 
Licht hervortreten und wider „Verſammlungshäuſer“ bauen konnten, war die Kraft 
und das Feuer der Revolutionszeit aus ihrer Predigt wol großenteils verſchwunden, 
aber doch noch viel ernſte Salbung übrig geblieben. Seit Anfang des 18. Jar— 
hunderts beginnen die Beſtreiter des Athanaſianums in der Kirche, Sam. Clarke, 
Whiſton u. A. auch auf freier denkende Nonconformiſten Einfluſs zu gewinnen. 
Wärend des trinitariſch-arianiſchen Streits teilen ſich die Anſichten; doch wird 
Chriſtus wenigſtens als Mittler und Erlöſer noch allgemein gepredigt (Stough— 
ton V, 417 ff.). Später lähmt arianiſch ſocinianiſche Predigt mehr und mehr 
alles geiſtliche und Gemeindeleben. 

Vertreter der noch beſſeren Zeit: der große Liederdichter Iſaak Watts, der 
milde, freundliche Congregationaliſtenprediger in London, + 1748, mit ſeinen ernſt 
erbaulichen, gemütvollen und warm applikativen, aber nicht gerade hinreißenden 
und etwas formaliſtiſchen Predigten (ſ. Art.; Zezſchwitz S. 354 lobt ſie zu viel; 
ſ. Stoughthon V, 443). — Gleich liebenswürdig und fromm, ebenfalls Lieder- 
dichter und praktiſcher Erbauungsſchriftſteller, theologiſch eine umfaſſender an— 
gelegte Natur — Phil. Doddridge, Independent (nicht: Presbyterianer, 
Rothe 469, auch nicht Schüler von Dr. Sam., ſondern eines andern Clarke, 
Zezſchw. 352), Prediger und theol. Lehrer am Seminar in Northampton, + 1751, 
gemäßigter Calviniſt, in ſeinen Vorleſungen oft unentſchieden. Seine 4 Bände 
Predigten zeigen evangeliſchen Inhalt, klare Diktion und Gruppirung, aber kei— 
nen redneriſchen Schwung. Die Ausfürung iſt nicht one Wärme, aber zu ſehr 
nur verſtändiges Raiſonnement, apologetiſch, aber nicht immer überzeugend. Viele 
erſchienen auch deutſch von F. E. Rambach; fo die Reden an die Jugend 1752; — 
von der Wiedergeb. 2. A. 1761; h. Reden über auserleſ. Warh. 1760. — An 
Feuer der Beredſamkeit überragt ihn ſein Schüler Risdon Darracott, Pre⸗ 
diger in Wellington, ein Mann von puritaniſchem Geiſt, „der Stern des Weſtens“ 
genannt, der ſeine Kirche übervoll und die Bierhäuſer leer predigte; Näheres 
Stoughton VI, 99 ff. — In England ganz vergeſſen, in Deutſchland genannt, 
weil er einen Schleiermacher zum Überſetzer fand (2 B. Pred., Berlin 1798; 
warum iſt dies von Dilthey nicht erwänt?), — Sof. Fawcett, Prediger in 
London gegen Ende des Jarhunderts vor einem Kreis Gebildeter, one beſtimmte 
Gemeinde; ſ. Rothe 467 ff., der ihn aber doch zu hoch taxirt. Ein Bildungs⸗ 
ariſtokrat, der auf der Höhe ſeiner Zeit ſtehend deren Strömungen von deiſtiſchem 
Standpunkt aus überſchaut, geiſtvolle Gedanken in dialektiſch ſtrenger Entwick⸗ 
lung elegant darſtellen kann, will er nur ſagen, was vor der ſtrengſten Prüfung 
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der Vernunft beſtehen kann. Aber das Spezifiſche des chriſtlichen Glaubens und 
Lebens bleibt ihm fremd; die Predigten leſen ſich mehr wie moraliſche Abhand⸗ 
lungen, und ihr Inhalt wird doch oft auch recht flach, die üppige Breite mitunter 
ermüdend. — 

Von Baptiſten ſei Jakob Foſter (nicht: Johann, Rothe 417), Prediger in 
London, + 1753, der engl. Zollikofer, ein vollendeter Redner mit feiner Sprache, 
bündiger Argumentation und freiem Vortrag, aber immer nur auf Erfüllung der 
Pflichten der natürlichen Religion dringend (Serm. 4. A. 1738), und der gelehrte 
Schriftkommentator Dr. John Gill genannt, Prediger in Südlondon, + 1771; 
ſ. Spurgeon, The Metropol. Tabernacle 1876, S. 37 ff. — Gegen Ende des 
Jarhunderts war auf den Kanzeln beſonders der Generalbaptiſten der alte Glaube 
meiſt aufgegeben. Aber auch in den orthodox calviniſtiſchen Gemeinden herrſchte 
derſelbe geiſtliche Tod. — 

In dieſer wachſenden Glaubensdürre erſchallt plötzlich die Poſaune Georg 
Whitefields, + 1770, die ſeit ſeinem Durchbruch zu perſönlicher Heilsgewiſs⸗ 
heit von 1736 an wider klare evangel. Grundtöne anſchlägt, zuerſt beſonders von 
der Notwendigkeit der neuen Geburt, dann bald auch (durch Wesleys Einfluss) 
von der Rechtfertigung durch den Glauben, vom Sündenverderben und der Ge⸗ 
rechtigkeit Chriſti, vom kommenden Gericht und alleinigen Heil in Chriſto. Ob⸗ 
ſchon anglikaniſch ordinirt und ſchnell populär geworden, verſchließen ſich doch 
dem „Enthuſiaſten“ mehr und mehr die ſtatskirchlichen Kanzeln, und ſo nimmt 
er die (kurz zuvor in Wales aufgekommene, ſ. u.) Predigt unter freiem 
Himmel zu Hilfe, die bald eine Großmacht für die neue Bewegung wird. Nun 
wird er ein wandernder Evangeliſt, der etliche 30 Jare lang England und (14mal) 
Schottland, auch Wales und Irland durchzieht, 7mal den Ozean durchkreuzt und 
von Philadelphia bis Boſton auf Hunderten von (nonconformiſtiſchen) Kanzeln 
und im Freien das Land mit ſeinen Weckrufen erfüllt, mit puritaniſchem Herois- 
mus in vielen Verfolgungen ausharrt, Winters meiſt in London an dem für ihn 
gebauten Tabernakel etwa 13 Predigten per Woche, dazu zalloſe Anſprachen in 
kleineren Kreiſen hält, und fo oft 40 —60 Stunden per Woche ſpricht und noch 
von Unzäligen um ſeelſorgerlichen Rat angegangen wird, — ein Phänomen in 
eiſerner Arbeitskraft, ſeit der apoſtoliſchen Zeit wol der unermüdlichſte und nächſt 
J. Wesley one Zweifel der am öfteſten öffentlich redende Prediger der Chriften- 
heit (in 34 Jaren etwa 18000 Predigten! ). 

Und die gewaltige Wirkung ſeines Zeugniſſes erhellt nicht bloß aus den 
Hörermaſſen, die in London öfters zu 20—30,000 anſchwollen, oder bei Briſtol 
unter den Kohlengrubenarbeitern aus den weißen Rinnen, die fic) auf den ge- 
ſchwärzten Geſichtern zeigten (von ihren Tränen), ſondern aus dem übereinſtim⸗ 
menden Bericht der erſten Männer jener Zeit. Franklin bezeugt den merkwürdigen 
Umſchwung Philadelphias unter WIS Predigten von religiöſer Gleichgültigkeit zu 
eifriger Religioſität. Der ſcharfſinnigſte Theologe Amerikas, Dr. Jon. Edwards 
(. u.) zerfließt in Tränen unter W.'s Kanzel. Bolingbroke nennt ihn „den 
außerordentlichſten Mann des Zeitalters“. Selbſt ein Hume erklärt, „es ſei der 
Mühe wert, 20 Meilen weit zu gehen, um ihn zu hören“. Unter Hoch und Nie— 
drig zündet ſein Wort mit der ganzen Kraft einer neu ans Licht gezogenen War⸗ 
heit. Kein Prediger war je in England, Schottland und Amerika zugleich fo all- 
gemein populär. Er iſt „der Fürſt unter den engliſchen Predigern“, groß auch 
darin, Daf er, obſchon von Scharen von Anhängern in beiden Welten umringt 
und theologiſch der Fürer der calviniſtiſchen Erweckungsbewegung im Unter⸗ 
ſchied von der Wesleys, von dem er ſich um ſeines Arminianismus willen frühe 
trennte, doch keine beſondere Denomination gründete. Er wollte nur Sünder 
wecken und zu Chriſtus füren. Aber die auf uns gekommenen 75 serm., ſkizzen⸗ 
hafte Nachſchriften ungeſchickter Reporters, zeigen vom Löwen nicht einmal die 
Tatze. Am meiſten noch die über Röm. 14, 17 bei Fish, Masterpieces, I, 333848. 
Das beſte in den einzelnen Ausfürungen blieb meiſt weg, und der „Blitz, Donner 
und Regenbogen“ des Vortrags onehin. 


Seine Kanzelgröße erklärt ſich, abgeſehen vom Inholt der gefunden, kräfti⸗ 
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gen Speiſe eines vollen Evangeliums, das hier endlich wider unverkürzt den lang 
Hungernden dargeboten ward, einmal aus ſeiner ganz außerordentlichen Pre - 
digtfreudigkeit, entſpringend aus einer unübertroffenen natürlichen Begabung 
zum Kanzelredner (ganz unrichtig ſtellt Rothe S. 418 Wesley hierin über W.). 
Predigen war ſein Leben, ſeine Luſt, ſeine Arznei bei Unwolſein. Er predigt 
fort bis wenig Stunden vor ſeinem Tod. Seine ganze Kraft und Zeit ſteht im 
Dienſt des Evangeliums; der eine Eifer um die Seelen durchglüht ihn. Daher 
auch die merkwürdige Kraft und Eindringlichkeit, der gewaltige Ernſt ſeines Zeug— 
niſſes, und wider die hinſchmelzende Liebe, wenn er bat: laſſet euch verſönen mit 
Gott. Er ſprach immer wie einer, der eine direkte Botſchaft Gottes an die See— 
len auszurichten hat. Alles war Feuer und Leben an ihm. „Er predigt 
wie ein Löwe“, ſagte ein ſchlichter Mann. Und er ließ ſich von ſeinem Eifer 
öfters zu weit fortreißen; früher vom Unwillen zu unbarmherziger Rüge der 
pflichtvergeſſenen Geiſtlichen, ſpäter wenigſtens von der Erregung, die er ſelbſt 
hervorbrachte, jo daſs er mitunter ſamt den Hörern in einer Flut religiöſer Ge— 
mütsbewegung ſchwamm, und nicht ſelten weinte im Mitgefül mit dem Sünder. 
In Amerika muſsten da und dort ſtörende Auswüchſe dieſer inneren Erregung 
bei ſeinen Hörern unterdrückt werden. Indes war es ihm keineswegs um flüch— 
tige Gefülserregung, ſondern um wirkliche innere Umwandlung des Herzens zu 
tun. Dazu die eminente Beherrſchung der Sprache, bei der ihm alles ganz mühe— 
los über die Lippen floſs; eine große Gabe feſſelnder Beſchreibung und Darſtellung; 
die Kunſt, bei einer zwar nicht beſonders hochfliegenden, aber lebhaften Einbil— 
dungskraft geiſtliche Dinge zu verſinnbildlichen, malend ſie vor dem Auge ent— 
ſtehen zu laſſen, der friſche, packende, dramatiſche Stil; auch die Fähigkeit, ſeine 
Rede ſtets der Zuhörerſchaft anzupaſſen, und jo Volk und Adel anzuziehen; end- 
lich die ebenſo klangvolle als kräftige Stimme, die einnehmende Haltung und voll— 
kommene Aktion, — das alles iſt zum Verſtändnis der geſchichtlichen Wirkung 
dieſes Redners zuſammenzunehmen. Kein Meiſter in hoher Spekulation, weder 
durch Tiefe der Gedanken, noch durch Strenge der Logik oder glänzende Dialek— 
tik ſich auszeichnend, mitunter zu haſtig und unbillig im Urteil über Andere, hat 
doch ſein und ſeiner Genoſſen Zeugnis, ihr Streben, das ganze Evangelium nicht 
bloß zu predigen und zu verbreiten, ſondern den geiſtlichen Mietlingen jener Zeit 
in ſelbſtloſer Hingabe wider vorzuleben, zur Zurückdämmung der deiſtiſchen Hoch— 
flut in weiten Kreiſen mehr beigetragen als alle Schriften eines Leland, Sher— 
lock, Waterland und Leslie. S. ſeine Predigten, Tagbücher, Briefe von Gillies, 
7 Bde. 1771 — 72; fein Leben beſonders bei Tyerman, Life of G. W. 1876, 2 Bde.; 
auch Tholuck, Leben G. W.'s 2. A. 1840; über ſeine Predigten Stevens, Hist. 
of — Methodism, 1859—62; Ryle a. a. O. S. 30-63. — 

Der wirkſamſte Erweckungsprediger neben ihm, der bekannte Gründer des 
methodiſtiſchen Syſtems nach Lehre, Ordnung und Praxis, John Wesley, 
1703—91, hinterließ noch tiefere und bleibendere Spuren ſeiner Lebensarbeit. 
Aber ſeine kirchengeſchichtliche Bedeutung beruht nur zum Teil auf ſeiner enor- 
men Predigttätigkeit, zum größeren auf ſeiner eminenten Organiſationsgabe. Whi— 
tefield war Seele, Wesley Syſtem. Jener — Banbrecher, Felſenſprenger, Ma⸗ 
teriallieferer; dieſer — Architekt, der alles einzeln und gleichmäßig verarbeiten 
läſst und damit ein neues Haus baut. Jener voraus an natürlicher Gabe der 
Beredſamkeit und packender Gewalt der Rede; dieſer an ruhiger Didaktik, ſorg— 
fältiger Logik und kluger Kybernetik. Beide aber ſich ganz änlich in ungeheurer, 
jede Minute auskaufender Geſchäftigkeit und Unermüdlichkeit, beſonders im Prez 
digen. Wesley predigt täglich 2 bis Zmal (im ganzen e. 40,000 mal in 53 J.) 
in Kirchen, Häuſern, im Freien, und ſeitdem ſeine hochkirchlichen Begriffe ſich mehr 
erweichten, auch in Diſſenterskapellen, ruhig auch in tobenden Pöbelhaufen, Land 
auf, Land ab reitend und auch zu Pferde ſtudirend, faſt alle 2 Jare England und 
Irland durchziehend, daſs ihm das ganze Land zur Kanzel und „die Welt zur 
Pfarrei“ wurde, und nie bloß evangeliſirend, ſondern ſtets zugleich organiſirend. 
Und neben der ordnenden und leitenden Tätigkeit, zuletzt für Hunderte von Ge⸗ 
meinſchaften, wobei dieſer geiſtliche Monarch alle Fäden, auch der Disziplin, in 
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einer Hand behielt, noch eine ungemein große litterariſche (über 200 Schriften, 
ter 8 zur ganzen Bibel“, das Sammelwerk „chriſtl. Bibliothek“, 
viele Verteidigungsſchriften, das Arminian Magazine u. ſ. w.). <p 

Seit er (auch durch Luthers Vorr. zum Römerbr., ſ. Rigg, the living W. 
1875, S. 124 ff.) zur Vergebungsgewiſsheit und der Erkenntnis gelangt war, 
daſs „wahrer Glaube unzertrennlich fet von einer Herrſchaft über die Sünde und 
beſtändigem — Friedensgefül“, wird der Drang, durch die Predigt von Chriſto 
als einziger Zuflucht vor dem kommenden Gericht „Seelen zu retten, die Eine 
große Paſſion“ ſeines Lebens (ſ. die Pred. „der große Gerichtstag“ über Röm. 
14, 10, eine der beſten). Zur Ausrichtung dieſes Predigtauftrags geſtattet der 
Oxforder Magiſter, von den Kanzeln faſt ganz ausgeſchloſſen, nicht formell, aber 
eſſentiell immer mehr aus der Kirche hinausgedrängt, ſeit 1739 die Laien⸗ 
predigt, und beſtellt die Begabteſten aus den Laiengehilfen in Predigt und 
Seelſorge zu Reiſepredigern für beſtimmte Bezirke, eine Einrichtung, die 
dem Methodismus zu raſcheſter Ausbreitung verhilft. 

Der Inhalt der Predigt W.’3 ging bei der traurigen allgemeinen Unwiſſen⸗ 
heit über das Heilsnotwendige auf evangeliſche Kernpunkte, ob auch da und dort 
in anfechtbarer Weiſe (ſ. z. B. Stoughton VI, 120 ff.; Dorner, Dogmatik II, 744): 
die freie Gnade Gottes in Chriſto, das gegenwärtige perſönliche Heil durch Glau- 
ben (ſ. z. B. die Pred. vor der Univerſität Oxford 1738 über Eph. 2, 8), Buße, 
Bekehrung und Wiedergeburt, Heilsverſicherung und das Zeugnis des Geiſtes 
Gottes im Gläubigen, Heiligung, letztere bis zu der anfechtbaren Lehre von der 
chriſtlichen (relativen) Vollkommenheit. Überall eine ſtarke Betonung der Allge⸗ 
meinheit des göttlichen Gnaden willens (j. die allerſchärfſte Verwerfung der Prä⸗ 
deſtination als „gottesläſterliche Lehre“ in der Predigt über Röm. 8, 32); aber 
öfters auch Confundirung des ſeligmachenden Glaubens mit dem daraus fließenden 
Frieden; auch zu viel Gewichtlegen auf gewiſſe Entwicklungsphaſen des Gefüls. 
Doch wird im ganzen der Heilsweg in einer Weiſe aufgedeckt, bei der Gott und 
Chriſto und dem erneuernden h. Geiſt die Ehre blieb. Auch fehlen ethiſche The— 
men nicht, wie: Selbſtverleugnung, wider das Afterreden, Gebrauch des Geldes 
u. ſ. w. Ein Meiſterſtück von Freimütigkeit vor Gelehrten iſt die Predigt in Ox⸗ 
ford 1744 über „ſchriftmäßiges Chriſtentum“. — Ruhig lehrhaft, immer klar, 
logiſch, methodiſch, dabei einfach, allverſtändlich, aber nicht trocken, zeigt die Dar⸗ 
ſtellung nichts Stürmiſches, nicht einmal oratoriſch Schwungvolles. Die Sprache 
iſt flüſſig und kräftig, aber nicht fortreißend. Je und je verſchmelzen ſich Logik 
und Eifer zu ſcharfer Argumentation und durchdringendem Appell ans Gewiſſen. 
Unter der ruhigen Oberfläche ſpürt man die Glut eines Hungers nach Seelen, 
die auch dann und wann hervorbricht, aber one Flug der Phantaſie, one poetiſche 
Bilder, alles in ſchneidigem Ernſt. Geordnet, pointirt, behaltbar, waren dieſe 
Predigten in der Regel kurz, der Vortrag würdevoll, die ganze Haltung gebie— 
tend. Zittern, Aufſeufzen, Weinen, ja plötzliches zu Boden Sinken kam unter 
ſeiner Aufdeckung der Sünde öfters vor; aber nicht weil er beſonders grelle Far— 
ben auftrug, ſondern weil er ſtets unerbittlich und gerade auf die Sache losging. 
Unordnung erlaubte er nicht, und ließ Schreiende ſofort hinausfüren. 

Veoon den vorhandenen 140 Predigten ließ W. ſelbſt nach und nach 57 drucken 
in 4 Bänden 1746 u. ff. — 1771 und ſeitdem öfter; eine Auswal deutſch von 
Naſt 1847 u. 1884. Über ſein Leben ſ. beſ. Tyerman, Like and times of J. W. 
3 B., 4 A. 1878; Stevens a. a. O.; Jakoby, Geſch. d. Method. 1870. — W. 's 
Predigten und zerſtreute Predigtanweiſungen wurden als Standard work in den 
Studienplan der methodiſtiſchen Theologen aufgenommen, und blieben daher von 
maßgebendem Einfluſs auf die methodiſtiſche Predigt bis heute. Nach W. 
foll das Evangelium nicht one das Geſetz, one ſtrenge, ergreifende Aufdeckung der 
Sünde gepredigt werden, und umgekehrt. Daher blieb für die methodiſtiſche Pre⸗ 
digt charakteriſtiſch die ſtete Warnung, „vor dem kommenden Zorn Gottes zu 
fliehen“, das ſtärkere Dringen auf Buße und Bekehrung (wiewol in Beziehung 
auf gewaltſames Einſtürmen auf den Sünder, Bußbank u. dgl. zwiſchen den grö⸗ 
Geren und einigen kleineren methodiſtiſchen Kirchenkörpern wol zu unterſcheiden 
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iff, ſ. Chriſtlieb, Zur methodiſtiſchen Frage, 2. A. S. 31 ff.), dann aber auch auf 
Heiligung bis zum Vollkommenwerden in der Liebe. Auch das freie Predigen 
wird, als Tradition von W., in der method. Kirche mehr geübt als in anderen 
Kirchen engliſcher Zunge. — Der vorurteilsloſe Hiſtoriker wird auch nach Abzug 
aller Schwächen der Theologie und alles Bedenklichen in dem kirchlichen Syſtem 
W.'S (. Art. Methodismus) im Blick auf die über 40,000 Methodiſtengemeinden 
in der Welt geſtehen müſſen, was heute auch die engliſche Staatskirche anerkennt, 
auf dem Monument in der Weſtminſterabtei, dass die fo ſtark Epoche machende 
Predigt und Praxis jenes Mannes und ſeiner Nachfolger doch im ganzen eine 
neue Welt des Glaubens und Gebets, eine neue Pflegſtätte eifrigen Trachtens 
nach Heiligung und Reichgottesverbreitung in den herrſchenden Leichtſinn, Un— 
glauben und Indifferentismus des Zeitalters hineingebaut hat. — 

Uber John W.'s jungen Bruder Charles W., ſeinen eifrigen Gehilfen in 
der Reiſepredigt, den fruchtbaren Liederdichter des Methodismus, ſ. Telford, Like 
of Ch. W. 1886. — 

Trotz der im ganzen miſstrauiſchen, kurzſichtig abwehrenden Stellung befon- 
ders der kirchlichen Oberen gegen die neue Bewegung als „Enthuſiasmus“, ja 
gegen evangeliſche Grundwarheiten als „exceptionelle Lehren“ (wie ein Biſchof 
ſich ausdrückte) wagen einige Geiſtliche ſie zu fördern und kirchlich zu verwerten 
in Predigt und Seelſorge. So William Grimſhaw, Pf. v. Haworth, Yorkſh., 
7 1763, der demütige, unerſchrockene, überaus populäre Prediger, dem Tauſende 
zuſtrömten, der meilenweit die gauze Umgegend unermüdlich evangeliſirte (ſ. Schu⸗ 
bert, Altes und Neues I, 424 ff.; Ryle S. 106 ff.). William Romaine, einer 
der calviniſtiſchen, Whitefield naheſtehenden Kaplane der Gräfin Huntingdon, +1795 
als Pf. in London, als Gelehrter geachtet, eine Hauptſtütze der neuevangeliſchen 
Bewegung, deſſen markige, beſtimmte Predigt mit ihren kurzen, kräftigen Senten⸗ 
zen zu den beſten des Zeitalters gehören; ſ. Alarm to a careless world; 12 Pre⸗ 
digten über Geſetz und Evangelium; homilet. Ausleg. von Pf. 107 und vom hohen 
Lied; und ſeine populären klaſſiſchen Erbauungsſchriften: Das Leben des Glau— 
bens 1763, der Wandel des Glaubens 1771, der Triumph des Glaubens 1794. 
John Berridge, P. von Everton, Bedfordſ., + 1793, geiſtvoll, aber etwas ex⸗ 
centriſch, erſt ſocinianiſcher Moral-, dann Evangeliumsprediger und wandernder 
Evangeliſt in ſeiner Nachbarſchaft, der Tauſende von Landarbeitern aus dem 
Schlummer weckte, aber mit eigentümlicher Neigung zu drolligen Vergleichen (. 
Ryle 240 ff.; Spurgeon, Eccentric preach. 125 ff.). Henry Venn, + 1797, 
der als P. von Huddersfield, Yorkſh., unter allen anglikaniſchen Geiſtlichen zu— 
erſt den Beweis liefert, daſs auch die Maſſen der Fabrikarbeiter vom Evangelium 
völlig erreicht werden können, der bei der großen Unwiſſenheit auch die Liturgie 
in Predigten erläutern muſste, auf der Kanzel auch die ſchlechteſten Subjekte und 
Spötter zerbrechen konnte, dabei ein Seelſorger voll Weisheit, durch den die Ge— 
meinde aus tiefer Verkommenheit auf Jarzehnte geiſtlich gehoben wurde, ſ. Life 
and letters ed. J. Venn, 7 A. 1853, und Knight, H. V. 1881. — Über dem 
reichbegabten Schweizer John Will. Fletcher (de la Fléchière). P. von Maz 
deley, Shropſ., + 1785, einem der näheren Freunde Wesleys, der engliſch und 
franzöſiſch kühn, kräftig, one Umſchweife, und doch überaus einnehmend die Recht⸗ 
fertigung durch den Glauben predigte, ſtehen nur wenige auch der großen Pre— 
diger des 18. Jarhunderts, und in apoſtoliſcher Hingabe an eine verwarloſte Ge— 
meinde keiner; ſ. Works 1803 und fein Leben von Benſon 11. Aufl. 1839. — 

Neben dieſen in der Kirche beharrenden — die eigentlichen Wes leyaner: 
Dr. Thom. Coke, der unermüdliche Stifter der methodiſtiſchen Miſſion in Weſt⸗ 
indien u. ſ. w., der Schriftcommentator Dr. Ad. Clarke, Rich. Watſon (ſ. Art.), 
Francis Aſbury, der erſte methodiſtiſche Biſchof Amerikas u. A., — alle mehr 
eifrige Wanderprediger als wirkliche Kanzelgrößen, ſ. Jackſon, Early Meth. Prea- 
chers, 6 Bde. 1849. — Der merkwürdigſte Schüler Whitefields, der ungemein 
populäre, unerſchöpflich witzige, aber auch ſehr excentriſche Rowland Hill, 
+ 1833, Sommers auf Predigttouren, Winters zuletzt an der ihm erbauten Sur⸗ 
rey Chapel — London, auch in Behandlung des Textes mehr herumſchweifend als 
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yſtematiſch, aber immenſe Maſſen anziehend durch ſeine pointenreiche, geiſtvolle, 
anden rene und kühn anfaſſende, alle Sünde und Thorheit ſchonungslos 
bloßſtellende Predigtweiſe, voll Humor bei allem Ernſt, oft mit geradezu durch⸗ 
bohrendem Sarkasmus, lebt in vielen ſchlagenden Sentenzen und drolligen Scher⸗ 
zen heute noch fort; ſ. beſ. Christ crucified 1783; the end of the Christian mi- 
nistry 1832; Hauptwerk Village Dialogues 34 Aufl. 1839; über ſein Leben und 
Kanzeldicta ſ. Charlesworth, R. Hill, 1877. — 

Es fehlte indes auch nicht an einer ſtreng innerkirchl. altevangel. Reaktion ge⸗ 
gen die deiſtiſchen Neuerer durch Prediger, die der wesleyan. Bewegung nicht näher 
traten, Vertreter des älteren Evangelicalism, wie der geſchmackvolle Bi- 
ſchof Horne von Norwich, + 1792, ſ. Works 2. A. 1831; der populäre und ge⸗ 
ſalbte John Newton, +1807, Sänger der Olney Hymns. ſ. Works 1816 u. 1829, 
und ſein Nachfolger in Olney Thom. Scott, Verf. des von Geiſtlichen noch 
immer vielgebrauchten praktiſchen Bibelcommentars 1788 u. o. und der zur Ver⸗ 
drängung des Rationalismus viel beitragenden Eſſays, 15 A. 1844. Zur Um⸗ 
lenkung der höheren Klaſſen in ernſteres religiös ſittliches Leben trug aber na⸗ 
mentlich die gewaltige Laienpredigt des edlen Parlamentariers und Philanthropen 
Will. Wilberforce, f 1833, über wahre evangeliſche Frömmigkeit bei, the 
prevailing relig. system — contrasted with real Christianity 1797, 13. A. 1818. 
Endlich — die Säule, an der in Cambridge die Hochflut des Rationalismus ſich 
brach, der Gründer der evangeliſchen Low Church Richtung, Charles Simeon, 
fellow von Kings College und Pf. in Cambridge, + 1836, einer der allerfrucht⸗ 
barſten homiletiſchen Schriftſteller, ſ. Horae homileticae 1819 ff. 2. A. 1832 ff., 
21 ſtattliche Bande mit über 2500 Predigten und Predigtſkizzen faſt über die 
ganze Schrift, klar, beſtimmt, bibliſch ernſt, entſchieden evangeliſch. Sein Vor⸗ 
trag war lebhaft, eindringlich, früher oft glühend. Auch durch ſeine homileti⸗ 
ſchen Anweiſungen gewann er unter den Studenten viel Einfluſs. — 

Die Predigtweiſe der Presbyterianer in dieſem Zeitraum, dieſer Pio⸗ 
nire des Fortſchrittes, die mehr als andere Denominationen auf geiſtige Ausbil- 
dung der Prediger hielten, war im ganzen, dem Zeitgeiſt huldigend, wiſſenſchaft— 
lich trocken, kalt, Kernpunkten des Glaubens lieber ausweichend, ein rechtes Ge— 
genſtück zur methodiſtiſchen. Hier — alles Feuer und eindringende Gewalt; dort — 
viel Kultur, Geſchmack und intellektuelle Kraft, aber one Wirkung! — Auch im 
Independentismus keine großen Kanzelſterne. Mit der Zeit in Kirchen- 
politik und ⸗Zucht zum Congregationalismus modificirt, wurde er von der 
methodiſtiſchen Bewegung erheblich beeinfluſst. — Unter den Baptiſten dagegen 
glänzen Dr. Andrew Fuller, P. in Kettering, + 1815, zwiſchen Calvinismus 
und Arminianismus evangeliſch vermittelnd, als apologetiſcher Schriftſteller von 
ſehr großem Einfluſs auf die Nonconformiſten, als Prediger hervorragend durch 
concentrirte Kraft der Argumente, Originalität der theologiſchen Spekulation, ein- 
ſchneidende Mahnrufe bei einfach bibliſcher Ausfürung, ſ. Discourses, 5 Bände, 
1831 ff. und Works 1833; — der Bahnbrecher der engl. Miſſion in Nord⸗In⸗ 
dien und große Bibelüberſetzer Will. Carey, +1834, deſſen gewaltige Miſſions⸗ 
predigt in Nottingham 1792 ein neues Zeitalter evangeliſcher Miſſionsarbeit 
einleitete; — beſonders aber Robert Hall, Prediger in Cambridge, Leicefter 
und Briſtol, + 1881, neben Spurgeon der größte Baptiſtenprediger in neuerer 
Zeit. Der frühreife, weitherzige, fromme, aber zeitlebens kränkliche Mann, dem 
das Aufzeichnen der Predigten und oft auch der Vortrag ein phyſiſches Marty⸗ 
rium war (daher von ſeinen vielen Predigten nur wenige ganz vollſtändig), mil⸗ 
der Calviniſt und geſchickter Bekämpfer des Soeinianismus wie Fuller (ſ. die 
Meiſterprpredigt gegen den Atheismus und Deismus über Eph. 2, 12 u. a., voll 
majeſtätiſcher Gedanken und glücklich im Ausdruck) verbindet in eigenartiger Weiſe 
Energie und Eleganz. Er weiß immer kräftige, aus tiefer Indignation über 
alles Gemeine hervorquellende Gedanken in klaſſiſchen Stil zu kleiden. Eine 
gewiſſe rhytmiſche Stattlichkeit der abgerundeten Perioden, eine Tendenz zu ora⸗ 
toriſcher Klimax, eine muſterhafte Sprache, durchſichtig wie ein Spiegel, nie zu 
ſtark belaſtet von der eigenen Schönheit, wirken feſſelnd. Der philoſophiſche Blick 
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iſt ebenſo weit umfaſſend als durchdringend im einzelnen. Sein an alten Klaſſi⸗ 
kern genärter Sinn für das Schöne wird unterſtützt von glänzender Einbildungs⸗ 
kraft; daher oft prächtige Illuſtrationen. Aber die Warheit iſt bei ihm — dem 
Geiſt des Zeitalters entſprechend — noch zu ſehr Gegenſtand der Unterſuchung, 
ſtatt göttliche Botſchaft; daher zu viel philoſophiſch-rhetoriſches Argumentiren und 
zu wenig Eingehen auf die praktiſchen Bedürfniſſe der Hörer. Seine Works, 
6 B. 1832, find meiſt Predigten und Anſprachen; dazu 50 serm, ed. Grinfield 
1843. — 

Den bereitetſten Boden fand die Whitefield'ſche Bewegung in Wales, wo 
uns einige der größten Prediger des engliſchen Proteſtantismus begegnen, die, 
wenn ſie ſtatt wäliſch engliſch gepredigt hätten, zu einer Berühmtheit wie White- 
field oder Spurgeon gelangt wären, die aber in Deutſchland von Kirchen- und 
Predigthiſtorikern noch gar nicht genannt ſind, obſchon durch ihr Zeugnis ſich um 
die Mitte des 18. Jarh. ein religiös ſittlicher Umſchwung anbante, der in dieſem 
Völkchen viel tiefer ging als die Anderung der Kultusformen im 16. Jarh. Bis 
dahin unglaublich unwiſſend, roh und ſittlich verwildert, wärend die Geiſtlichen 
nachläſſig, die Gebildeten ungläubig, das Chriſtentum tot geſagt war, wird es 
nun durch einige große Volksprediger und Evangeliſten zu einem der reli 
giös lebendig ſten der ganzen Chriſtenheit. Gemäß der Eige nart des 
Volkes mit ſeinem feurigen keltiſchen Blut, ungemein lebhafter Einbildungskraft, 
leicht erregbarem Gemüt, poetiſcher und muſikaliſcher Begabung trägt auch die 
wäliſche Kanzelberedſamkeit dies Stammesgepräge: warme Herzenskraft, 
in glühendem Appell one Umſchweife die Gewiſſen anfaſſend; die Ausfürung bei 
völliger Selbſtbeherrſchung des Redners oft in der Kraft des Gedankens und der 
Sprache in einen Sturm anwachſend, der die Hörer elektriſirt, daſs ſie in laute 
Zuſtimmung ausbrechen; oft kurze, draſtiſche Sprichwörter, überhaupt poetiſche 
Diktion, ein Ton der Stimme, der öfters faſt wie ein inſpirirtes Lied klingt, be- 
ſonders ein hoher Flug der Phantaſie, der alles in Bildern veranſchaulicht und 
hiezu immer die Naturſchönheiten des eigenen Landes verwertet, ja oft Szenen 
der bibliſchen Geſchichte — ganz unhiſtoriſch, aber ſehr packend und maleriſch — 
völlig einkleidet in die wäliſche Szenerie und die Verhältniſſe des 18. Jarh., ſo 
ganz wird der Text der Faſſungsgabe des Volkes angepaſst; daher bei allem 
glühenden Ernſt und Eifer ein ſchlichter, das Volk anheimelnder Stil. 

Howell Harris, + 1773, ein wahrer Boanerges mit flammendem Blick 
und gebietender Haltung, aus deſſen Munde Donner und Blitze hervorbrachen, 
daſs die Leichtfertigſten erſchüttert ſtanden, nicht ordinirt (das unchriſtliche Trei— 
ben in Oxford hatte ihn bald abgeſtoßen), ſeit 1735 in Talgarth, dann überall 
bei Jarmärkten, Kirchweihfeſten, Wettrennen vor Tauſenden predigend, bis ganz 
Wales widerhallt von ſeinen mächtigen Poſaunenſtößen gegen die herrſchenden 
Laſter und ſchreiende Irreligioſität. Keine Verfolgung, blutige Miſshandlung und 
Steinigung bringt dieſe Weckſtimme zum Schweigen; ſ. ſeine Autobiographie 1791, 
engliſch 1792. Seine oft einſeitige Geſetzes- und Bußpredigt erklärt ſich aus der 
tiefen ſittlichen Verſunkenheit des Volkes. Tauſende erwachen und werden von 
ihm (noch innerhalb der Kirche) zu einem Verband organiſirt. Seit 1742 hilft 
ihm und dem trefflichen ſtaatskirchlichen Prediger und Banbrecher einer beſſeren 
Zeit, Griffith Jones u. A. für einige Zeit Whitefield, die Gräfin Hunting⸗ 
don (die 1767 in Südwales ein Predigerſeminar gründet) und ihre Kaplane das 
Evangeliſationswerk verbreiten und befeſtigen. — Eine Hauptſtütze der Bewegung 
war der Hilfsprediger von Llangeitho, Cardigan, Daniel Rowlands, f 1790. 
Die Wirkungen ſeiner Gottesdienſte, zu denen die Leute 60 Meilen weit her⸗ 
ſtrömten, grenzen ans Wunderbare; ſ. Owen, Memoir of D. R. 2. A. 1848; 
Ryle S. 180—215; Williams, Welsh Calvinistic Methodism 1872, S. 5 ff.; 
Morgan, Memoir of Thomas Charles, S. 178 ff. u. 291. Seine wenigen hinter⸗ 
laſſenen Predigten (engliſch 1774) zeigen ſeine volle Größe nicht. Im Unterſchied 
von Whitefield baut dieſer fromme, demütige, fleißig ſtudirende, ſich ſorgfältig 
vorbereitende Redner ſeine Predigt immer in ſtreng ſyſtematiſcher Ordnung und 
Klarheit auf, und bringt, je wärmer er wurde, deſto tieferen und gewaltigeren 
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Inhalt hervor, auch bei ſtärkſter Erregtheit ſeiner ſelbſt ſtets mächtig bleibend. 
Die melodiöſe, wandelbare Stimme, konnte bald erſchülternd den Kampf des Chri⸗ 
ſten und gleich darauf in hinſchmelzendem Ausdruck den Sieg der Gnade ſchildern, 
bald mit autoritativer Gewalt die rieſige Verſammlung faſſen, daſs ganze „Wel⸗ 
len der Begeiſterung“ über ſie gingen, und faſt 40 Jare nach ſeinem Tod ſich 
alte Leute noch davon erzälten. Seine große organiſatoriſche Tätigkeit, Leitung 
von Synoden (mit bald 20 Geiſtlichen und über 60 Latenpredigern) gehört der 
Kirchengeſchichte an. Dieſem herrlichen Mann, der der Kirche zeitlebens treu blieb, 
entzieht der eiferſüchtige Biſchof 1763 nach 30järiger Tätigkeit plötzlich die Pre⸗ 
digtlicenz, und legt dadurch den Grund zur ſpäteren Trennung des erweckten 
Volks von der anglikaniſchen Kirche und zur Bildung der Welsh Calvinistic Me- 
thodistic Church 1810. 

Neben dem trefflichen anglikaniſchen Pfarrer Thomas Charles von Bala, 
dem Prediger, Lehrer und Bibelverbreiter, + 1814 (ſ. ſein Leben von Morgan 
1831), ſeinem gedankenreichen Bruder David Charles, + 1834, dem Lieder⸗ 
dichter und Independentenprediger David Davies von Swanſea, + 1816, der 
„Silbertrompete von Wales“, vor dem die Zechbrüder und Flucher Reißaus nah- 
men, wenn ſie ihn von Weitem kommen ſahen, Rob. Roberts von Clynnog, 
Ebenezer Morris u. A. können wir nur die 3 größten neueren wäliſchen 
Prediger noch hervorheben: William Williams von Wern, ein philoſophi⸗ 
ſcher Kopf, voll originaler Ideeen, deſſen Predigt bei allem Schwung vorab 
ernſte, männliche Denkarbeit zeigt. Neue, überraſchende Bilder, poetiſche An- 
ſchauung vereinigen ſich oft mit dieſem männlichen Ernſt in kurzen, draſtiſchen 
Sätzen oder Sprüchwörtern zur durchſchlagendſten Kraft; ſ. Rees, Memoir of W. 
1846; E. Morgan, Ministerial Record of W. 1847. — Chriſtmas Evans, 
„der Einäugige von Angleſea“, wo er hauptſächlich wirkte, weitherziger Calviniſt 
und Baptiſt, + 18388, iſt der Bunyan der wäliſchen Kanzel. Wie We⸗ 
nige der bibliſchen Bilderſprache mächtig, in paraboliſcher, tableauartiger, oft ſo— 
gar dialogiſcher Darſtellungskunſt faſt einzig, konnte er woldurchdachte Allegorieen 
zu einer glänzenden, aber leicht durchſichtigen Kette vereinen, ja mit höchſtem 
Flug der Phantaſie die großen Erlöſungsgedanken und Taten geradezu drama- 
tiſiren (vgl. z. B. den ungeheuren, von Gottes Gerechtigkeit bewachten Kirch— 
hof des menſchlichen Todesfluchs, zu dem die Gnade Einlass begehrt und den 
Dialog zwiſchen beiden) in unvergeſslichen Predigten, die er aber erſt gegen Ende 
ſeines Lebens für die Preſſe aufzeichnete, und von denen nur ein Teil nebſt 
Fragmenten ins Engliſche überſetzt iſt, ſ. Cross, Sermons of Chr. E., Chicago 
1870; ſ. bef. die Predigt über Röm. 5, 15 Fall and Recovery of Man, Fish, 
Masterp. II, 596 fl. — Endlich die Hauptſäule der calviniſtiſch methodiſtiſchen Ge- 
meinſchaften für Nordwales, John Elias von Angleſea, + 1841, ein Redner 
vollendeter und oft wirklich erhabener Art, lerneifriger Autodidakt, der alle red— 
neriſchen Gaben, klare Logik, tiefes Gefül, glänzende Imogination, frappante 
Leichtigkeit des Ausdrucks, gebietende Haltung, mächtige Stimme mit ſeltenem Ge— 
betseifer vereinte, Tag und Nacht in der Meditationsarbeit vor Gott ſtand, dann 
aber auch mit einem Ernſt, einer Kraft und Geſchicklichkeit der Rede große Verſamm⸗ 
lungen überwältigte, wie Whitefield oder Rowlands, daſs die Leute bald zitterten oder 
weinten, bald von Entzücken hingeriſſen wurden. Mit einer Predigt konnte er 
da und dort eine alte Unſitte plötzlich ausrotten. Die durchdringendſte Wirkung 
erzielte er öfters, wenn er bei einer wichtigen Frage ein Zeugenverhör anſtellend 
plötzlich rief: „Disteweh! Gosteg! (Halt! — ſtille!), wie ſprechen fie im Himmel 
darüber?“ und wärend die lautloſe Verſammlung ſich wie am Rand der Ewigkeit 
fühlt, als könnte ſie in den Himmel hineinhorchen, nun feierlichſt ein Wort aus 
Gottes oder Chriſti Mund verkündete; ſ. die lang fortlebende Predigt über Jeſ. 
49, 24 bei Morgan, Memoir of J. E. 1844, S. 134 ff. Komödianten, Gaukler, 
Sonntagsmärkte u. dgl. verſchwanden unter ſeiner Predigt auf Angleſea; dagegen 
erſtunden unter ihm 44 zum Teil große Kirchen für ſeine Gemeinſchaften allein 
auf dieſer Inſel. S. auch Jones, great Preachers of Wales 1885. — 

Daſs heute in Wales 1500 evang. Kirchen mehr ſtehen als vor 100 Jaren 
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(darunter 11—1200 der neuen calviniſch method. Kirche), daſs dies Völkchen jetzt 

wol das predigtbegierigſte der ganzen Chriſtenheit ift, von dem 80 Prozent (eine 

beiſpielloſe Proportion!) der Bevölkerung die Gotteshäuſer beſuchen, dieſer in 

neuerer Zeit einzigartige religiöſe und ſittliche Umſchwung iſt weſentlich die Frucht 

des Zeugniſſes dieſer heroiſchen Männer und eine der herrlichſten Wirkungen 

evangeliſcher Predigt, von denen die geſamte chriſtliche Predigtgeſchichte weiß. — 
0. Schottland und Irland. 

In der Predigtgeſchichte Schottlands ſeit der Reformation bildet die Zeit 
von der Revolution 1688 bis zur Trennung der Free Church von der Staats— 
kirche 1843 die mittlere Periode. Nach der endgiltigen Herſtellung des Presby⸗ 
terianismus zeigt ſich in der ſchottiſchen Kanzelberedſamkeit allmählich ein Nach— 
laſs der alten ſchneidigen Kraft und Friſche, mehr Entfaltung von Gelehrſamkeit 
bei abnehmender Feſtigkeit in Darſtellung der evangel. Kernwarheiten. Die Con— 
troverſen über das Verhältnis der Kirche zum Staat gelangen auch auf die 
Kanzel und ſchädigen eine tiefere Wirkung der Predigt. Die Widereinfürung des 
Patronates 1712, das Eindringen arminianiſcher und pelagianiſcher Lehren, die zu— 
nehmende Laxheit in der Lehrzucht füren da und dort zu Riſſen in der Kirche 
(Bildung der Secession Church 1733, der Antiburgher und Burgher Synode 
1747 u. ſ. f., aus denen 1847 die unirte presbyterianiſche Kirche hervorgeht). 
Unter dem zunehmendem „Moderatism“ der General Assembly, der nach oben 
gefügig und devot, nach der Welt ganz offen das Dogma erweicht und vergleich— 
gültigt, neologiſche Irrlehrer ſchützt, proteſtirende Orthodoxe maßregelt, noch bis 
herein in unſer Jarhundert gegen evangeliſche Regungen zur Widerbelebung des 
Erſtorbenen ſich feindſelig zeigt, werden auch hier viele Prediger Socinianer, re— 
den auf der Kanzel über Ehrlichkeit, Herzensgüte, gute Nachbarſchaft u. dgl., und 
beſchäftigen ſich oft vorwiegend mit Landwirtſchaft, Viehhandel, Fiſchfang. Um 
1795 zeigen der herrſchende Deismus, ſocinianiſche Katechismen, eine Flut von 
ſkeptiſcher Litteratur (durch den Einfluſs von Hume, Ad. Smith u. A.) und vorab 
die faſt um allen Einfluſs gebrachte, geſetzliche, geiſtloſe Predigt, die im beſten 
Fall ein ſorgfältiger moraliſcher essay war, daſss „die Mitternacht der ſchot— 
tiſchen Kirche“ ihren Höhepunkt erreicht hat. Doch glänzen auch hier einzelne 
Sterne. 

Der hellſte in der I. Hälfte des 18. Jarhunderts, der noch tief gläubige 
John Mac Laurin, P. in Glasgow, + 1754, vereinigte in ſeltener Weiſe 
höchſte intellektuelle Begabung mit lauterſter Frömmigkeit und unermüdlicher Tä⸗ 
tigkeit. Seine Meiſterpredigt über Gal. 6, 14 Glorying in the Cross of Christ, 
mit ſehr ausfürlicher, aber grundſolider, ernſt beredter Darſtellung wird heute noch 
immer wider aufgelegt; dazu 3 serm. 1773; ſ. Works ed. Goold 1860. — Die 
Predigten des Prinzipal Georg Campbell in Aberdeen, + 1796, Verf. einer 
vielgebrauchten „Philoſophie der Rhetorik“, find fein ausgearbeitet, aber vorwie⸗ 
gend den Intellekt anſprechend. — Über den Prediger und Profeſſor der Bered— 
ſamkeit Hugh Blair in Edinburg, wie Campbell einer der Edelſten der mo- 
derates, f 1800, ſ. Art. Seine Predigten, von denen Schleiermacher den 4. Bd. 
überſetzte (ſ. Vorr. ſeiner Uber]. der Pred. Fawceetts), waren bis um die Mitte 
unſeres Jarhunderts die populärſten in Schottland. Muſter von elegantem eng— 
liſchem Stil, ciceronianiſch anmutig, kunſtvoll rhetoriſch abgerundet, behandeln ſie 
faſt nur moraliſche Gegenſtände, nicht ungläubig, aber one innere Wärme, in der 
Zeitluft abgekühlt und dem Inhalt nach etwas ſeicht; die beſte ſ. Fish II, 282 ff.; 
deutſch bei Neſſelmann, B. d. Pred. 267 ff. — Formal kaum weniger geſchmack⸗ 
voll, material ihm überlegen an bibl. Gehalt und ernſter, prakt. Anfaſſung, aber 
weniger bekannt die Predigten von Rob. Walker, ſeines Kollegen an einer 
Kirche in Edinburg, + 1783; ſ. Probe bei Fish II, 271 ff. — Die 1790 u. 6. 
erſchienenen Predigten von John Logan, Pf. in South Leith bei Edinburg, 
+ 1788, zeigen im Glanz des Stils und der Schönheit der Sprache überall den 
hochſtrebenden Geiſt dieſes begabten Lyrikers und Dramatikers. — Nach dieſen 
glänzt noch in der Staatskirche Dr. Andrew Thomſon, P. in Edinburg, f 1831, 
neben Chalmers ein Vorkämpfer der Evangelicals, ein immenſer Verſtand, von 


602 Predigt, Geſchichte der chriſtlichen 


unwiderſtehlicher Logik in den Debatten der General Assembly, der auch auf der 
Kanzel ſich vorwiegend an das Urteil der Hörer wandte; ſ. mehrere Bände ser- 
mons and lectures und sacramental exhortations 1831. — 


Unter den von der Staatskirche ſich trennenden Predigern ſeien die Brüder 
Ebenezer und Ralph Erskine, die Väter der Secession Church genannt, 
+ 1754 u. 1752, der erſte ſchon als ſtaatskirchlicher Pfarrer ungemein populär, 
muthig dem einbrechenden Deismus gegenübertretend, aber engherzig gegen Nicht⸗ 
presbyterianer, auch gegen Whitefield, ſ. 4 Bde. serm. ed. Fisher 1761 u. ö.; der 
zweite, an theologiſcher Bildung und Beredſamkeit ihn überragend, kaum weniger 
populär, gleichfalls ſtreng bibliſch die freie Gnade Gottes in Chriſto verherr⸗ 
lichend, ſ. 2 B. serm. 1764, 1794 u. ö., beſonders die Abendmalsvorbereitungs⸗ 
predigten, bei denen überhaupt die ſchottiſchen Geiſtlichen aller Denominationen 
häufig ihr Beſtes zu geben ſuchen. Über beide ſ. Don. Fraser, Life — of Eb. 
E. 1831, und of R. E. 1834; und die Entſtehungsgeſchichte der Sec. Church 
von Struthers, Me Kerrow, A. Thomſon u. A. — Gegen Ende des Jarhunderts 
bewegt der traurige Zuſtand auch vieler Landgemeinden den vornehmen Grund- 
beſitzer James Haldane, + 1851, zu öfteren Predigtreiſen durch den ganzen 
Norden und zur Verkündigung der Rechtfertigung durch den Glauben unter dem 
hungernden Volk. Aus dem klaren, würdevollen und eindringlichen Laienprediger 
und Vorkämpfer gegen Aufklärung und ſeelſorgerliche Verſäumnis, dem ſein Bru⸗ 
der Robert Haldane (ſ. o. Genf) als einfluſsreicher apologetiſcher Schrift- 
ſteller zur Seite tritt, wird bei der Oppoſition der Moderates gegen die Reiſe⸗ 
prediger der Paſtor einer bedeutenden unabhängigen Gemeinde in Edinburg und 
Gründer des Congregationalismus in Schottland; ſ. die Memoirs beider von A. 
Haldane 1852. — 

Wie die wäliſche, ſo iſt auch die iriſche Predigtgeſchichte von den 
deutſchen Predigthiſtorikern bisher übergangen worden. Mit Unrecht. Denn die 
iriſche Beredſamkeit iſt ſprüchwörtlich in England. Sie gehört bei dem Irländer 
weit mehr zu ſeiner Naturausſtattung als bei Schotten oder Engländern. Ge— 
wiſſe nationale Charakterzüge, Lebhaftigkeit, Witz, Einbildungskraft, leichte Er— 
regbarkeit, auch Scharfſinn machen hier häufig auch das niederſte Volk beredt, 
und geben ebenſo auch dem herrſchenden Predigtſtil eine beſondere Färbung. Wie 
ſich hier keltiſches Blut mit den ſchottiſchen und engliſchen Einwanderern miſchte, 
fo vereinigen fic) oft in der iriſch-prot. Predigt einige eigentümliche Vorzüge der 
ſchottiſchen Kanzelberedſamkeit, Kraft des Intellekts, ſcharfe Beſtimmtheit des Ge- 
dankens, genaue Schlussfolgerung, und die der engliſchen, Klarheit und Reinheit 
des Stils und praktiſche Anwendungskraft mit weit mehr Gefülswärme und Be- 
geiſterung bis zu heftigem Eifer. Daher iſt die iriſche Beredſamkeit nicht ſelten 
etwas outrirt, zu reich an Blumen und Hyperbeln, wiewol ſie auch einfach und 
doch erhaben auftreten und dabei überwältigende Energie entfalten kann. 


Die Predigt der iriſch-prot. Episkopalkirche zeigt eine Combination 
von britiſchem Gedankengehalt und hiberniſcher Illuſtrationskraft (ſ. auch Fish, 
I, 562 ff.). An Kraft und Gluth der Beredſamkeit iſt fie der anglikaniſchen weit 
voraus. Durch den Gegenſatz gegen das Papſttum, auch wol mit durch den Ein— 
fluſs des Presbyterianismus im Norden der Inſel iſt ſie auch in neuerer Zeit 
durchſchnittlich mehr evangeliſch geſinnt geblieben, als die der engliſchen Episko— 
palen. — In der ſeit 1642 durch ſchottiſche Einwanderer aufblühenden pres⸗ 
byterianiſchen Kirche verwüſtet im 18. Jarhundert der wachſende Arianismus 
Kanzeln und Gemeinden, wärend die bekenntnistreueren Prediger ſich auch hier 
von der General Synod of Ulster zu einer Secession Synod abſondern. Noch 
im erſten Viertel unſeres Jarhunderts erklingen die Kanzeln von Ulſter vom 
Streit der Arianer und Trinitarier über „Unterſchrift oder Nichtunterſchrift“ der 
Weſtminſter Konfeſſion ſeitens der Prediger, bis 1829 durch Ausſchluſs der Uni- 
tarier die lang gelähmte Kirche zum Frieden und zu neuem Aufſchwung gelangt. 
Näheres ſ. Hamilton, Hist. of Irish Presbyt. 1886. Seitdem ſehen wir auf den 
Kanzeln der nun zur „presbyterianiſchen Kirche von Irland“ geeinten Synoden 
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die ſchottiſch calviniſtiſche Theologie vorherrſchen, aber in eleganterer engliſcher 
Form und mit jener iriſchen Wärme der Beredſamkeit. a 

Die hervortretendſten Prediger unter den Episkopalen: Walter Blake Kir— 
wan, früher katholiſch und Prof. der Moralphiloſophie in Löwen, + 1805 als 
Dekan von Killala, der populärſte Prediger ſeiner Zeit, beſonders durch ſeine 
Predigten über die Nächſtenliebe, ein Virtuos im Aufdecken der natürlichen Quel- 
len derſelben, im Hervorlocken der „latenten Tugenden des menſchlichen Herzens“. 
Es zieht ſich durch ſeine 13 serm. 1814 u. 16 eine wahre Kraftkette begeiſterter 
Ermahnungen; eine Probe ſ. Fish I, 583 ff. — Daneben der reichbegabte, mehr 
als Poet bekannte, ſehr jung verſtorbene, eifrige Charles Wolfe, Hülfspredi— 
ger in Ballyelog, Tyrone, + 1823. Der hinterlaſſene Band Predigten zeigt ganz 
evangeliſchen Inhalt, edle, ſchöne Einfachheit, viel erweckliche Kraft und mitunter 
Stellen von höchſter Beredſamkeit (ſ. Fish, 610 ff.). — Von den übrigen Proteſtan⸗ 
ten jet nur erwänt Dr. Alex. Carſon, erſt Presbyterianer, dann Baptiſt, +1844, 
ein kräftiger Geiſt, von umfaſſender Gelehrſamkeit, gewandter Polemiker und Apo— 
loget, ſehr fruchtbarer Schriftſteller, auf der Kanzel hervorragend durch originelle 
Expoſition, gedankenreiche Abwechslung, dadurch er jeden Gegenſtand intereſſant 
zu machen weiß, bei Kernpunkten aber auch durch gewaltige Kraft, die plötzlich 
wie ein Vulkan in einem Strom flammender Gedanken hervorbricht; se ſeine Schriften 
und Memoirs von G. C. Moore; Probe bei Fish I, 594 ff. — Auch in 

e. Amerika, 
ſpeziell in Neuengland, folgt nach der heroiſchen Gründerzeit mit ihrer ernſten, 
frommen, ob auch etwas ſteif ſcholaſtiſchen Predigt eine merkliche Abnahme des 
evangeliſchen Geiſtes der Predigt an Kraft und Entſchiedenheit. Die alte, ſtrenge 
Kirchenzucht der congregationaliſtiſchen Gemeinden erweicht ſich ſeit ca. 1660 zur 
Möglichkeit der halben Mitgliedſchaft (half-way covenant). Der Übergang des 
Unterhalts der Geiſtlichen an die bürgerliche Obrigkeit erzeugt die Gefar der Ver— 
äußerlichung des Amts. Mit Jonath. Edwards und ſeiner Schule (ſ. u.) 
beginnt eine neue Phaſe der amerikaniſchen Predigtgeſchichte. Die unter ſeiner 
treuen Arbeit 1734 in Northampton, Maſſ., entſtandene merkwürdige Erweckung 
(alſo etliche Jare ehe das Land von methodiſtiſchen Predigern berürt wurde, ſ. 
Edwards Schrift Narrative of the surprising work of God ete. 1736, 38 u. ö.), 
die Dann ſpäter durch Whitefield fich über viele congregationaliſtiſche Gemeinden ver— 
breitete, nicht one einzelne Auswüchſe, denen aber Edwards ſich ſtets widerſetzt (s. 
ſeine banbrechende Schrift Thoughts on the Revival of Religion 1742, über relig. 
Affekte 1746 u. ö.), fördert mächtig die Predigtkraft vieler Geiſtlicher. Sie wird 
metaphyſiſch viel tiefer (in der Betonung der ſouveränen Macht und freien Gnade 
Gottes, der Rechtfertigung durch den Glauben u. ſ. w.) und zugleich geiſtlich 
ernſter. Andere wenden ſich, durch jene Auswüchſe abgeſtoßen, vom evangeliſchen 
Calvinismus mehr und mehr ab, ſ. Sprague, Annals of the Am. pulpit, 
B. VII, S. X ff. 

Der franzöſiſche Krieg 1755—63 und nachher der Unabhängigkeitskrieg wir⸗ 
ken ungünſtig auf das religiöſe Leben beſonders Neuenglands, und banen der 
franzöſiſchen Philoſophie den Weg. Schon in der Zeit unmittelbar vor dem Un⸗ 
abhängigkeitskampf zeigt ſich hier eine Reihe ſtark politiſirender Prediger, die gern 
über „Regierungsgrundſätze im Verhältnis zu chriſtlicher Civiliſation“ predigen. 
Bald wird Freiheit der Unterſuchung das Schlagwort, das ſpezifiſch Bibliſche und 
Chriſtliche nur leichthin berürt, ein freudiges Feſthalten des urſprünglichen Cal— 
vinismus immer ſeltener. Das dem natürlichen Sinn Wehtuende verſchwindet 
mehr und mehr aus der Predigt. Am liebſten beſchränkt ſie ſich auf allgemein 
anerkannte Warheiten der natürlichen Religion und Moral, nur damit die Frei⸗ 
heit perſönlicher Anſicht in keiner Weiſe eingeſchränkt werde. In dieſer Atmo⸗ 
ſphäre reift der Unitarianismus, das amerikaniſche Seitenſtück zur Aufklärung 
in Europa, deſſen Hauptſitz Neuengland, und der ſeit 1787 Sonderkirchen bildet. 
Seine Hauptrepräſentanten auf der Kanzel find Dr. IJ. Th. Kirkland, P. in 
Boſton und Präſident von Harvard College, + 1840 (ſ. Sprague B. VIII, 265 ff.) 
und beſonders Will. Ellery Channing, der einfluſsreichſte unitariſche Pre- 
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diger und Philanthrop, P. in Boſton, f 1842, ein Arianer mit den ethiſchen 
Plrzipien 10 1 von Edwards, der den Mittelweg ſuchte zwiſchen den pu⸗ 
ritaniſchen Anſchauungen und dem radikalen Unitarismus, in ſeinen Predigten das 
Wie? des Zuſammenhangs zwiſchen Chriſti Tod und unſerer Vergebung offen ließ, 
das Daſs aber feſthielt, das Idealmenſchliche in Chriſto beredt verherrlichte, und 
in der Schule der Moralprediger Gegenſtände der chriſtlichen Philanthropie und 
Sozialreform zuerſt auf der Kanzel einfürte, ſ. Works 1848 u. ö.; Sprague VII, 
366 ff. — 8 

175 ſchon mit dem großen Bruch in den Kirchen Neuenglands, als natür⸗ 
liche Religion versus Offenbarungsreligion ſich immer klarer als der eigentliche 
Kern alles Streites zeigt, regen fic) auch ſtark reagirende Einflüſſe gegen 
dieſe Verflachung der Predigt (gleichzeitig mit den oben geſchilderten in Deutſch⸗ 
land). Schwankende werden jetzt wider entſchiedener. Als Pr. Timothy Dwight, 
Feldprediger der Revolutionsarmee, dann Präſident des Yale College, + 1817, 
ein würdevoller, ernſter Prediger von gewaltiger Redekraft, auf der Kanzel und 
in ſeinen Vorleſungen die Offenbarung als durch alle ungläubige Aufklärung un⸗ 
erſchüttert erwies, vermehrte ſich wider die Zal der bihelgläubigen Prediger, und 
der Predigtton wird ein höherer; ſ. Sprague II, 152 ff., und Dwight, Theology 
explained — in sermons, 5 B. 1818; 2 weitere Bände 1828. Auch die nach 
dem Unabhängigkeitskrieg beginnende Loslöſung der Kirche vom Staat, 
zuerſt im Süden bei der Episkopalkirche, dann in den Mittelſtaaten und im Norden, 
und das nun durchgefürte Freiwilligkeitsprinzip erwies ſich trotz der anfänglichen 
Furcht Vieler als heilſam, und wirkte neubelebend auf die Zuſtände der verſchie— 
denen Kirchen, die nun fortan — mit Ausnahme der Unitarier — in raſches Auf— 
blühen kommen. Der Miſſionsſinn erwacht. Die Denominationen wetteifern jetzt 
in Selbſtanſtrengung, und all das wird ein gewaltiger Sporn zu eifrigſter Pre— 
digttätigkeit. Mit ihrer wachſenden Biblicität gewinnt jetzt die Predigt auch wider 
an Kraft und Charakter, an Entſchiedenheit und Freimut, und hiedurch kommt 
ihr Einfluſs wider ins Steigen. Näheres ſ. Baird, Kirchengeſch. der Ver. Staa- 
ten ed. Brandes 1844, S. 185 ff.; Uhden, Geſch. d. Congregat. in Neuengland 
1842, S. 213 ff.; Fish II, 357 ff. 

Die bedeutendſten Prediger — unter den Congregationaliſten: der ge= 
lehrte, vielſeitige Cotton Mather in Boſton, +1728, der Kirchenhiſtoriker Neueng⸗ 
lands, Verf. von 382 Schriften, unermüdlich auch im Predigen, gründlich bis zum 
Pedantiſchen, im Stil oft lebhaft, aber in ſeinen ſonſtigen Schriften oft auch 
ſonderbar; ſ. Fish II, 384 ff.; Sprague I, 189 ff. — Der oben genannte große 
Denker, Prediger und Schule bildender Theologe Jonath. Edwards in Nort— 
hampton, dann Prediger unter den Indianern, zuletzt Präſident der presbyterian. 
Univerſität von Princeton, New Jerſey, + 1758, der ſcharfſinnige Fortbildner 
des Calvinismus gegenüber dem Arminianismus (ſ. ſeine berühmten Abhandlungen 
über die Freiheit des Willens, Erbſünde u. ſ. w., ſ. Art.), in vieler Hinſicht 
der größte amerikaniſche Theologe, vereinigt in feltenfter Weiſe mit großer Tiefe 
und Schärfe des Intellekts und Abſtraktionsvermögens einen ernſten, from— 
men, geiſtlichen Sinn. Die Einfachheit des chriſtlichen Paſtors verſchmolz in ihm 
mit der Stärke und Künheit des ſelbſtändigen Denkers und Philoſophen zu ſchön— 
ſter Harmonie. So ſind denn auch ſeine gedankenſchweren Predigten in vorzüg— 
lichem Grade lehrhaft, ſtrenggläubige Schrifterklärung (doctrina); dann einſchnei⸗ 
dendſte applicatio als zweiter oder Schluſsteil. In Anbetracht des geſunkenen Zuſtan⸗ 
des der Gemeinden Neuenglands ſtellt er namentlich die göttliche Gerechtigkeit und 
Heiligkeit, den furchtbaren Ernſt des göttlichen Gerichts, das Elend des natür— 
lichen Zuſtands u. dgl. mit unerbittlicher und geſalbter Logik vor die erſchütterte 
Seele. Daher auch die gewaltige Wirkung in den oben genannten Erweckungen. 
Die freundliche Seite der Heilsverkündigung, die Rechtfertigung, Gnade Chriſti, 
Liebe Gottes fehlte bei dieſem einſichtsvollen Theologen nicht, tritt aber doch we— 
niger ſtark hervor. Der Stil iſt nicht vollendet. Auf rhetoriſchen Schwung legte 
es der prophetiſche Ernſt dieſes gern im Licht der ewigen Ratſchlüſſe Gottes 
weilenden Zeugen nicht an. S. die Pred. in den geſ. Works 1809 u. 6., zuletzt 
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1879 Bd. IV. Uber ihn als Prediger ſ. Hoppin, Homiletik 228 ff.; Sprague I, 
329 ff. — Aus feiner Schule ſei nur Nathanael Emmons in Franklin, Maſſ., 
genannt, + 1840, ein ſyſtematiſcher und methodiſcher Kopf, unermüdlich als Pre— 
digtſchreiber und — Predigtſchreiner, immer kunſtgerecht und präzis nach logiſchem 
Plan arbeitend, in dieſer Hinſicht der Reinhard Neuenglands, aber im Unterſchied 
von dieſem mehr Dogmatiſches als Ethiſches bietend, in techniſcher Sicherheit des 
Aufbaues, überſichtlicher Ordnung, Klarheit und Glätte des Stils muſterhaft; 
6 Bände Predigten 1800 u. ö., 1842; Näheres Hoppin S. 234ff. — Bemerkens⸗ 
wert durch die intenſive geiſtliche Kraft und Innigkeit ſeiner erwecklichen Pre- 
digt — der hochbegabte, gebetseifrige Ed. Payſon, Prediger in Portland, 
Me., ſ. fein höchſt erbauliches Lebensbild von Cummings 1829 u. ö.; u. Works 
3 Bände 1846. — 

Von Presbyterianern: Der Nachfolger von Edwards in Princeton, 
Sam. Davies, f ſehr jung 1761, eminent begabt und beredt, der auch bei 
einem Beſuch in England Georg III. zu lautem Beifall in der Kirche hinriſs, 
deſſen Predigten durch hohe Gedanken, blühende Einbildungskraft, elegante und 
ausdrucksvolle Sprache zu den leſenswerteſten amerikaniſchen Kanzelprodukten ge— 
hören; 5 Bände serm. 1767 ff., 5 A. 1804; beſte Ausgabe 1851; ſ. Probe bei 
Fish II, 410 ff.; Sprague III, 140 ff.; Gillett, Hist. of the Presb. Ch., 1864, 
J Kap. — John Mitchell Maſon, Prof. und Prediger der associate refor- 
med Church in Mew-Qorf, ſpäter der presbyterianiſchen Kirche, + 1829, weit⸗ 
herziger Calviniſt, auf dem Katheder ein exakter und erfolgreicher Lehrer, auf 
der Kanzel von unwiderſtehlicher Beredſamkeit, von nahezu vollendeter Sprach— 
beherrſchung. Schon ſein Leſen des Textes war merkwürdig lehrreich, ſein Auf— 
ſchließen des Inhalts ſehr glücklich, der ganze Eindruck der Predigt ein ſo tiefer, 
dass ſelbſt Rob. Hall (ſ. o.), als er ihn 1802 hörte, rief: „ich kann nie wider 
predigen“. Beſonders berühmt die 2 Predigten über den Thron des Meſſias, 
1802 u. 6., den lebendigen Glauben 1801 und das Evangelium für die Armen 
1826 (ſ. Fish II, 487 ff.). Er bekämpfte die Sitte des Predigtleſens. S. Works 
ed. Eb. Maſon 1832, 4. Bände, 2. A. 1849. — Gleichfalls einer der beredeſten 
Prediger ſeiner Zeit Edward D. Griffin in Newark, F 1837 als Präſident 
von Williams College, ein Hauptbeförderer der Erweckungen, der mit ſeiner eifrig 
warmen, evangeliſchen Predigt auch überall, unter Gemeinden und Studenten 
zündete, deſſen Stimme von zartem Hauch bis zu majeſtätiſchem Donner an- 
ſchwellen konnte; serm. 3 Bände 1838 —44. — Für die in dieſem Zeitraum nicht 
ſehr hervorragenden Prediger der Episkopalkirche ſei auf Sprague Bd. V, 
und Fish II, 516 ff. verwieſen. 

Die Baptiſten, deren Theologie vorherrſchend calviniſch nach dem Typus 
von Andr. Fuller (ſ. o.), deren Praxis im Unterſchied von den engliſchen meiſt 
geſchloſſene Communion aufrecht erhielt, lernen in dieſem Zeitraum allmählich den 
Wert gelehrter Bildung für das geiſtliche Amt höher anſchlagen, fo dafs im An— 
fang unſeres Jarhunderts etwa ¼ ihrer Prediger eine höhere Erziehung auf 
Univerſitäten oder in Seminarien erhielt. Und heute ſtehen ſie an Talent, Ge— 
lehrſamkeit, Kanzelberedſamkeit keiner Denomination nach. — Nach 1750 war auch 
bei ihnen, zumal bei jungen Predigern ein beliebtes Thema: 1. die Souveränität 
Gottes, 2. die freie Selbſtbeſtimmung des Menſchen, 3. die Harmonie zwiſchen 
beiden zu erweiſen, — den letzteren Punkt wol mehr zur Selbſtbefriedigung in 
ſpekulativer Kunſt als zur Befriedigung der Hörer (ſ. Sprague VI, 182). Der 
hochbegabte Jonath. Marcy, mit 24 Jaren Präſident der Brown Univerſität, 
Providence, + 1820, hervorragend durch elegante, oft erhabene Darſtellungsform, 
ruhig, aber immer inſtruktiv, zum Nachdenken nötigend, ſ. ſeine Predigten in den 
Literary Remains 1844. Von dem nicht minder frühreifen Will. Staughton 
in Philadelphia, + 1829, der ſonntäglich oft Amal im Sommer (zuerſt Morgens 
5 Uhr im Freien) das Kreuz Chriſti verherrlichte, und ſeinen vielen geflügelten 
Worten hat fic) nur wenig erhalten; ſ. Sprague VI, 339 ff. — Unter den nicht 
ſtudirten Predigern ragt der originelle, hart arbeitende, erfolgreiche Autodidakt 
John Leland in Cheſhire, Maſſ., hervor, f 1841, in deſſen Predigten das 
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Thema von der Neugeburt der herrſchende Grundton blieb, den er mit nicht leicht 
übertroffener Kraft anzuſchlagen wuſste. Über dieſe ſ. auch Fish II, 453 —515. 

In der biſchöflich methodiſtiſchen Kirche, der größten der Ver. Staa⸗ 
ten, hat die episkopale Verfaſſung (ſeit 1784) die Beteiligung Nichtordinirter am 
Predigtdienſt nicht gehindert. Die Zal der Predigtgehilfen iſt hier eher noch 
größer als bei den engliſchen Wesleyanern. Aber auch bei dieſer Denomination 
ſteigt die Wertſchätzung des theologiſchen Studiums in unſerem Jarhundert. Ne⸗ 
ben dem energiſchen, witzigen, geiſtvollen, mitunter auch rauhen oder excentriſchen 
Jak. Gruber von der Baltimore-Konferenz, + 1850, dem ſcharfen Bekämpfer 
des Modeluxus, der in raſtloſer Predigt- und anderer Vorſteherarbeit ſich ver⸗ 
zehrt (ſ. Gpurgeon, eccentric preachers S. 154 ff. und Sprague VII, 341 ff.), 
fei nur der „ſeraphgleiche“ — wie er öfters genannt wird — John Sum mer⸗ 
field von derſelben Konferenz, + 1825 (erſt 27 Jar alt), hervorgehoben, ſeit 
Whitefield der gewaltigſte und überzeugendſte Redner, ein hell aufleuchtendes, 
aber raſch vorübereilendes Meteor. In England geboren, früher Commis, eine 
faſt weiblich zarte Erſcheinung, immer kränklich, leicht erregbar, von großem Nach⸗ 
ahmungstalent, die Schriftſprache ganz beherrſchend, mit glockenheller Stimme, 
vollendeter Manier und Aktion, aber einfach und natürlich im Stil predigt er, 
immer die Ewigkeit vor ſich, als ein täglich Sterbender, mit einem lebendigen 
und ganz müheloſen Fluſs der Rede, einer aus der Salbung ſtammenden Kraft, 
einem jo tiefen Ernſt in ſeinen Manungen, daſs von ſeinem erſten Auftreten in 
New-YorE an 1821 alles hingeriſſen war. Ofters muſste er bei dem ungeheuren 
Zudrang durch ein Fenſter auf die Kanzel geſchafft werden, und muſsten die Bu- 
hörer, vom Eindruck der Rede überwältigt, ſich in lauten Rufen oder ſprechenden 
Gebärden Luft machen. Meiſterhaft waren beſonders auch ſeine Reden bei Ja⸗ 
resfeſten chriſtlicher Geſellſchaften. Seine Predigten, die er nicht ſchrieb, erſchie⸗ 
nen 1842, zum Teil als Skizzen. Näheres über ſein Wirken ſ. in ſeiner Bio- 
graphie von Holland 2. A. 1830, und von Willitt 1857; über ſeine Predigten 
bei Fish II, 539, Sprague VII, 648 ff. und Stevens, Hist. of the Meth. Ep. Ch. 
1866.67, Bd. 2. — 

Über die Patriarchen der erſten lutheriſchen Kirchen und Synoden WAme- 
rikas, die mehr durch paſtorale Treue und Organiſationskraft als durch große 
Rednergabe hervorragen, wie Heinrich Melch. Mühlenberg, Gründer der 
lutheriſchen Kirche in Pennſylvanien, den unermüdlichen Reiſeprediger, der deutſch, 
engliſch, holländiſch (auch ſchwediſch) predigte, einfach, gründlich, praktiſch, +1787, 
ſpäter Joh. G. Schmucker, P. in Hagerstown und New-York, einen der Grün⸗ 
der der lutheriſchen Generalſynode, + 1854, u. A., ſ. die neue Ausgabe der 
Halle'ſchen Nachrichten von Mann, Schmucker u. A. 1881; Schmucker, American 
Luth. Church 5. A. 1852; Schäffer, Early Hist. of the Luth. Ch. in Am. 1857 
und Sprague B. IX. — 


Für den letzten Zeitraum 


E. Die Predigt in der evangel. Kirche des 19. Jarhunderts, 
ihre materielle und formelle Neubelebung und die Neu- 
ſchärfung der Gegenſätze 

können wir bei faſt allen bedeutenderen Kanzelrednern auf die Einzelartikel ver- 
weiſen, und tragen daher zur Gruppirung des Stoffes öfters nur die wichtigſten 
Namen, beſonders in der außerdeutſchen Predigt, dazu in der deutſchen einzelne 
Hauptgeſtalten, ſonſt aber zur Ergänzung des bereits in den Einzelartikeln Ge⸗ 
botenen nur da und dort einige weitere Notizen, beſonders litterariſche nach. 
a. In Deutſchland. 

a. Die Neubelebung der Predigt bis gegen Mitte des Jar— 

„ hunderts und die Nachzügler des alten Rationalismus. 

Uber die Urſachen dieſer Neubelebung, unter denen wir die Tatpredigt der 
göttlichen Gerichte über die alten Zuſtände in Stat und Kirche voranſtellen möch⸗ 
ten, ſ. Sack, S. 262—272; 346 ff. Erſt muſste in ſchwerer Drangſalszeit 
(1805-1813) die Haltloſigkeit alles Hohlen, Seichten, Modernen, Phraſenhaften 
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an den Tag treten, das Rationalismus und Aufklärung an die Stelle evangeli— 
ſcher Heilsverkündigung geſetzt hatten, damit das Ewige im Alten wider in ſei— 
nem Wert erkannt wurde und wenigſtens die Beſten im Volk zur Einſicht ge- 
langten, dass Religion und Kirche wider eine Macht werden müſſe im Leben 
unſeres Volkes. Die Not mufste wider mehr ins Gebet, zur Selbſterkenntnis 
und Selbſtdemütigung vor Gott treiben, ehe im aufflammenden Patriotismus die 
Hoffnung auf beſſere Zukunft und der feſte Wille, beſſere Zuſtände herbeizufüren, 
neu erſtehen konnte, der ſich in der Stiftung der Univerſität Berlin verkörperte. 
Das hier von den Lehrkanzeln beſonders Schleiermachers und Neanders aus— 
gehende Licht weckt bald neues Leben in der theologiſchen Jugend. Das Refor— 
mationsjubiläum 1817 und 1830 mahnt Hirten und Heerden zur Bewarung und 
lebendigeren Aneignung des von den Vätern Ererbten. Statt eudämoniſtiſch-uti⸗ 
litariſcher Bibel⸗ und Glaubens verwäſſerer kommen jene oben genannten Propheten 
einer beſſeren Zeit, ein Hamann, Claudius, Jung⸗-Stilling, jetzt auch der zu tie— 
ferem Schriftſtudium zurückrufende Joh. Friedr. von Meyer und andere gläubige 
Schriftſteller zu ſteigendem Anſehen. Die noch vorhandenen Kreiſe von Schrift— 
gläubigen werden durch die aus England und Holland kommenden Anregungen 
in der Bibel⸗ und Miſſionsſache mächtig geſtärkt zum Feſthalten an den Ver— 
heißungen der Schrift, zur Mitarbeit an der Ausbreitung des Evangeliums ge— 
ſpornt, und dieſer in den Werken der inneren und äußeren Miſſion wider tat— 
kräftig werdende Glaube öffnet Manchen (und ſo bis herein in unſere Tage) wi— 
der die Augen für die innere Hoheit einer aus dem Glauben ſtammenden, ſelbſt— 
loſen Liebe und dadurch auch für die göttliche Lebenskraft und die ewige Dauer 
des Evangeliums. 

Die Fortentwickelung der Philoſophie dagegen von Kants Kritizismus und 
Fichtes Idealismus zu Schellings Identitätsphiloſophie und Hegels Panlogismus 
konnte zur Belebung der Predigt direkt fo wenig beitragen (ſ. ihren traurigen 
Einfluſs z. B. in den Predigten von Joh. Schulze, Leipzig 1810) als die auf 
Schiller und Göthe folgende Romantik mit ihrem Kultus des Mittelalterlichen, 
ob auch ihre beiderſeitige Geringſchätzung der Aufklärung zu deren Überwindung 
mit beitrug, und der wachſende Einfluss unſerer klaſſiſchen Litteratur auf Ge— 
ſchmacksbildung in der Form der Predigt nicht zu verkennen iſt. 

Es brauchte zur Neubelebung der Predigt zunächſt eine allgemeinere Aner⸗ 
kennung der Unzulänglichkeit aller natürlichen Religion, der Notwendigkeit einer 
beſonderen göttlichen Offenbarung und ihres geſchichtlichen Gegebenſeins in der 
h. Schrift; nach der langen Alleinherrſchaft der Moral in der Predigt ein Buz 
rückgehen auf die Heilstatſachen, eine Neuanerkennung ihrer grundlegenden Be⸗ 
deutung für das chriſtliche Glauben und Hoffen, kurz eine Wideraufrichtung des Dog— 
mas aus ſeiner Verflachung in Moral und eine richtige Inverhältnisſetzung beider; 
nach dem Vorherrſchen der Subjektivität in Theologie und Predigt, die ſeit o. 1750 
den Objektivismus des 17. Jarh. abgelöſt hatte, eine neue Verſchmelzung beider, 
eine tiefere Verinnerlichung des Glaubensobjekts zu freier Darſtellung aus le⸗ 
bendiger ſubjektiver überzeugung (vgl. Schleiermacher), und hiezu vor Allem eine 
Widererhebung Chriſti aus der Erniedrigung und Entleerung in ein bloß menſch— 
liches Vorbild, bezw. in die Reihe der menſchlichen Religionsſtifter, zu unſerem 
gottmenſchlichen Mittler und Verſöner unſerer Schuld, zum Bürgen und Quell 
alles Heils, eine Widereinſetzung des Gottesſones, ſeines Kreuzes und ſeiner Auf⸗ 
erſtehung in den Mittelpunkt der Predigt und dem gegenüber ein Herabſteigen 
des Menſchen aus der erträumten Höhe der ſittlichen Selbſthilfe und Selbſtſelig⸗ 
machung durch eigenes Wollen und Tun zur demütigen Erkenntnis der eigenen 
Onmacht und Unwürdigkeit vor Gott. Es bedurfte gegenüber der ſubjektiven Will⸗ 
kür der auf Kanzel und am Altar dem Zeitgeſchmack oder eigenem Belieben fol⸗ 
genden Modeprediger einer Widergeltendmachung des Rechts der kirchlichen Gemein⸗ 
ſchaft auf Verkündigung eines vollen Evangeliums nach Maßgabe ihres Bekenntniſſes, 
daher zunächſt einer Hebung des ſo tief geſunkenen kirchlichen Bewuſstſeins und 
Gemeinſchaftsgefüls, einer Widerunterſcheidung der Kirche als eigentümlicher Le⸗ 
bensſphäre und Lebensmacht vom Stat, als Heilsanſtalt, nicht bloßer Lehranſtalt 
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von der Schule, alſo mit der ganzen Erneuerung des bibliſchen Offenbarungs⸗ 
glaubens auch einer Erneuerung der bibliſch reformatoriſchen Anſchauung vom 
Weſen der Kirche, und ſo auch einer Vertiefung der ganzen Auffaſſung vom We⸗ 
ſen und Zweck des Kultus und der Erbauung im Unterſchied von der bloßen Be⸗ 
lehrung. Es bedurfte zur Verdrängung der neumodiſch verwäſſerten kirchlichen 
Bücher und Formulare, zur Widerbefeſtigung bibliſch kirchlicher Grundanſchauungen 
im Bewuſstſein der Gemeinde beſſerer, an die alten liturgiſchen Schätze anknü⸗ 
pfender evangeliſcher Agenden und Geſangbücher, und zu allem dem einer Er⸗ 
neuerung der ganzen Theologie im Geiſt der Reformatoren und einer Reinigung 
der ganzen kirchlichen Praxis. 

Und dies arbeitet ſich in der I. Hälfte unſeres Jarhunderts als neue Ent⸗ 
wickelungsſtufe, als Anbruch einer beſſeren Zeit immer klarer und zielbewuſster 
aus dem Alten heraus, und hilft ebenſo der Predigt zu neuer Kraft und Blüte 
nach Inhalt und Form, als es andererſeits auch durch die mächtige Wirkung der 
neuen gläubigeren Predigt immer mehr zum Durchbruch gelangt. Epoche ma⸗ 
chende, das theologiſch wiſſenſchaftliche und kirchliche Leben neu und tief und auf 
lange hinaus befruchtende Lehrer und Prediger ſehen wir nicht nur ſich ſelbſt 
aus den Feſſeln des Pantheismus und Rationalismus immer kräftiger heraus⸗ 
arbeiten, ſondern auch durch ihre Schriften und Predigten für viele Andere die 
Brücke werden zu chriſtlich poſitiveren Anſchauungen; ſie verſchaffen der ganzen 
praktiſch theologiſchen Wiſſenſchaft eine klarere und geſichertere Baſis (ſ. Art. 
Theologie, prakt.), verhelfen ſpeziell der Predigtwiſſenſchaft aus dem Zwang ſchul⸗ 
gerechter Formen und Schablonen zu mehr evangeliſch pneumatiſcher Freiheit und 
leiten damit wider eine evangeliſchere und kirchlichere Periode der Homiletik ein, — 
Schleiermacher; Claus Harms. Es treten Erneuerer des bibliſchen Offen⸗ 
barungsglaubens auf die Kanzel, die Vielen wider den Blick ſchärfen für das 
vollendet weiſe und heilige Walten Gottes in den bibliſchen Geſchichtserzälungen, 
für die pſychologiſche Tiefe und Warheit in ihrer Zeichnung der handelnden Per— 
ſonen, für den ſoteriologiſchen Zuſammenhang des A. und N. Teſtaments, daher 
auch für die Unentbehrlichkeit des ſo lang gering geſchätzten Alten Teſtaments zu 
voller Verkündigung des göttlichen Heilsratſchluſſes,. — Menken; zum Teil Fr. 
W. Krummacher. Es kommen gewaltige Zeugenſtimmen gegen alle menſchliche 
Selbſtüberhebung, in deren Verkündigung das Kreuz Chriſti als Mittelpunkt und 
Quelle alles Heils, Buße und Glaube als unerläſslicher Weg zu ſeiner Aneignung 
wider das durchſchlagende Grundthema bildet, — Lud. Hofacker, die wider klar 
und feſt in antipelagianiſcher Lehrfaſſung dem gänzlichen Verderben des Herzens 
gegenüber die freie Gnade Gottes als einzige Hilfe und Rettung predigen, — 
Gottfr. Dan. Krum macher, oder immer nur von warmer Liebe und Dank 
gegen den Herrn für Rettung aus dem Elend der Sünde überſtrömen, — von 
Albertini, wärend Andere — und ſeit Claus Harms in einer bis heute 
wachſenden Anzal — den lutheriſch kirchl. Bekenntnisgrund wider ſtrenger betonen. 

Es wird Herder'ſchen Humanitariern der Weg tiefer hinein in die Schrift 
und das chriſtliche Dogma gezeigt, und zugleich der traditionellen rationaliſtiſchen 
Trockenheit und pedeſtern Schwungloſigkeit, deren die Zeit müde zu werden be— 
gann, die Feuerzunge patriotiſch chriſtlicher Begeiſterung in geflügelter Sprache 
mit weithin zündender Kraft vorgehalten, — Dräſeke. Und damit die Freude 
an den widergefundenen chriſtlichen Glaubensobjekten als dem bleibenden Predigt— 
inhalt nicht abermals (ſ. o. S. 559 und 56 die pietiſt. Predigt) zu bequemem 
Sichgehenlaſſen in der Form verleite, weiſen verwandte Stimmen auf den Wert 
klaſſiſch edler Sprachbildung, künſtleriſch geglätteter, rhetoriſcher Formvollendung 
bei aller ſittlichen Selbſtanſtrengung und kirchlichen Objektivität — Theremin. 
Aöͤber ſo deutlich auch der Umſchwung ſich an beſtimmte Namen knüpft und 
in Deutſchland von der zweiten Dekade unſeres Jarhunderts an datirt werden 
kann, ſo wenig war er ein plötzlicher und überall gleichzeitig durchgreifender. 
War doch ſelbſt die ſittlich religiöſe Erhebung in den Freiheitskriegen keineswegs 
überall eine tiefer gehende. Das Traditionelle kämpft noch Jarzehnte lang auf 
Katheder und Kanzel mit dem neu aufringenden Geiſte. Der Gärungs- und Ab⸗ 
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klärungsprozeſs erſtreckt fic) da und dort bis gegen Mitte des Jarhunderts. Da- 
her ſind neben den immer zalreicher auftretenden Zeugen des bibliſchen und kirch— 
lichen Glaubens auch Nachzügler des alten Rationalismus mit zu verzeichnen, — 
Ammon, Röhr, Schmaltz. — Wie ſehr dennoch ſchon in den zwanziger Ja— 
ren die Zeit als Anbruch einer neuen gläubigeren Periode für die Kanzel er— 
kannt wird, darin „ein belebender Hauch Gottes über das Gefilde wandelt, fo 
voll dürrer Totengebeine lag“, wo die „Nachtgeiſter durch ihr ängſtliches Winſeln 
in allen öffentlichen Blättern zeigen, daſs ſie den Hahnenruf gehört haben und 
Morgenluft wittern“, erhellt aus intereſſanten Stimmen z. B. bei Thomaſius, 
Das Wiedererwachen des ev. Lebens, S. 176 ff. — 

Neubelebung nach der materialen Seite. 

Obſchon Friedrich D. E. Schleiermachers Predigten (ſ. beſ. die 4 Bde 
1834 —35; Näheres ſ. Art.), dieſe Reden über ſittlich religiöſe Gegenſtände aus 
dem Bewuſstſein der chriſtlichen Gemeinſchaft an die Gebildeten unter ihren Freun— 
den, wie die „Reden über Religion“ an „die Gebildeten unter ihren Verächtern“ 
gerichtet ſind, uns beſonders in der früheren Zeit ſchon um ihres überwiegend 
moraliſchen Inhalts willen vielfach ganz rationaliſtiſch anmuten, ſo gehört dieſer 
Neubegründer der deutſchen proteſtantiſchen Theologie und wiſſenſchaftliche Vater 
der neueren praktiſchen Theologie (1768—1834) doch an den Eingang der 
neueſten deutſchen Predigtgeſchichte. Und dies nicht bloß, weil dieſer in ſeiner 
Art einzige und weither geſuchte Lehrer und Prediger an der Dreifaltigkeitskirche 
in Berlin, der die Kanzel nicht weniger liebte als das Katheder, durch beide auf 
Generationen von Geiſtlichen und den Inhalt ihrer Predigt wie kein anderer 
Theologe dieſes Jarhunderts Einfluſs ausübte, und durch ſeine eigene Kanzel 
wirkſamkeit in der Stellung vieler Gebildeten zum Chriſtentum einigermaßen einen 
Umſchwung zum Beſſeren hervorrief, ſondern vorab weil er durch ſeinen ganzen 
theologiſchen und homiletiſchen Ausgangspunkt von der Unmittelbarkeit des Gefüls, 
durch den ſteten Rekurs auf das innerſte chriſtliche Bewuſstſein Front macht wie 
gegen den alten Supranaturalismus, ſo beſonders gegen den zur Zeit auf der 
Kanzel vorherrſchenden Eudämonismus, den religiös unlebendigen Rationalismus 
und Kantianismus, dem es für „Anmaßung“ galt, „in beſonderem vertrautem 
Umgang mit Gott ſtehen zu wollen“, und deſſen „moraliſche“ Schriftinterpreta— 
tion ihm von Anfang an „ſehr unmoraliſch vorkommt“ (ſ. Vorw. zur I. Samml. 
Pred.). Konnte dort bei der ſpröden Autonomie des ſittlichen Willens von einer 
realen Lebensgemeinſchaft des Menſchen mit Gott nicht die Rede ſein, ſo iſt für 
Schleiermacher lebendiges Gefül der Gemeinſchaft mit Gott in Chriſto 
gerade der Mittelpunkt aller chriſtlichen Frömmigkeit und Belebung desſelben Zweck 
aller chriſtlichen Predigt. Näheres über ſeine charakteriſtiſche Auffaſſung des Zwecks 
der Predigt ſ. Art. Homiletik. 

Im Gegenſatz gegen die erweckliche Predigt, die der Miſſion zu⸗ 
gewieſen wird, redet das frühere Mitglied der Brüdergemeinde „immer ſo, als 
gäbe es noch Gemeinen der Gläubigen, — ob es auch nicht ausſieht, als ver— 
hielte es ſich ſo“ (ſ. Vorw. z. I. Samml. Pred. S. VI — VII). Er will immer 
als zu Brüdern ſprechen und ihr chriſtliches Bewuſstſein entwickeln, nicht erſt 
gründen, nur befeſtigen und weiter erbauen (ſ. auch Schweizer, Schl.'s Wirkſam⸗ 
keit als Prediger, S. 13). Daher macht er die Darſtellung des gemeinſamen 
Glaubensbewuſstſeins zum konſtituirenden Grundmoment der Predigt. Daher 
ſeine Betonung des Rechts der (gläubigen) Gemeinde auf Darſtellung ihres Glau— 
bens in der Predigt. une 

So ift denn der Hauptinhalt ſeiner Predigt eine ganz durchſichtig klare 
Darſtellung ſeines inneren Lebens für gläubige Chriſten, überwiegend eine Welt 
von ethiſchen Gedanken, aber hervorquellend aus dem lebendigſten religiöſen Be⸗ 
wuſstſein, faſt überall ruhige Reflexion über das fromme Gefül, in ſpä⸗ 
terer Zeit mit etwas mehr Betonung des ſpezifiſch Chriſtlichen, jener durch Chri— 
ſtus vermittelten, im innerſten Gefül zu erfarenden und lebendig zu erhaltenden 
Gemeinſchaft mit Gott. Ob aber auch die Perſon Chriſti, verglichen mit der 
Predigt des Rationalismus, in ungleich wirkſameres Verhältnis zur Gemeinde 
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eſetzt wird, es bleiben doch noch bedenkliche Verkürzungen der Schrift⸗ 
eae die Sünde erſcheint ſehr häufig mehr nur als Schwachheit und Unvoll⸗ 
kommenheit, ja mitunter ſogar als notwendig um des Fortſchritts willen . Sack 
S. 288). Daher faſst er bei ſeiner zu ideal gefaſsten Gemeinde von Gläubigen 
faſt immer nur die feineren Gebrechen ins Auge. Nicht einmal an Bußtagen mag 
er von ſeiner vornehm ethiſchen Höhe aus viel von Sünde und Buße predigen 
(ſ. z. B. 1B. S. 68 ff.). Bei „dem Erlöſer“, wie Chriſtus beſonders gern ge⸗ 
nannt wird, fällt auch, wenn er einmal Son Gottes heißt (ſ. Samml. V Pred. 4), 
der Nachdruck immer auf die Sündloſigkeit. Feſte Umriſſe des Chriſtusbildes ver⸗ 
meidet dieſer Gegner aller Glaubens formeln. Chriſti Tod ijt nur die Vollendung 
ſeines Gehorſams; ja in einer Karfreitagspredigt (allerdings aus der früheren 
Zeit, ſ. Bd. I, S. 43 ff.) ſtirbt er „mit dem Schmerz über unvollendete Taten!“ 
Der Glaube an Chriſti Erlöſungskraft wird faſt ausſchließlich auf die Erfarung 
der Gemeinde und des einzelnen Gläubigen gebaut. Das Anſehen des Schrift⸗ 
zeugniſſes tritt in Hintergrund. Als dogmatiſch beſonders dürftig und unzureichend 
erſcheinen die Feſtpredigten, darin das Hiſtoriſche der Feſtbegebenheiten in ſeiner 
vollen Heilsbedeutung nicht anerkannt wird. Dazu die bekannte Abneigung gegen 
das A. Teſt., von dem in den 4 Bänden nur 12, in den folgenden ſpäter er⸗ 
ſchienenen nur 2 Stellen als Texte benützt werden. In allem dem iſt der Ein⸗ 
fluſs des ganzen philoſophiſch-rationaliſtiſchen Zeitgeiſtes unverkennbar. 

Dagegen iſt die ſtark pantheiſtiſche Farbe der „Reden über Religion“ in den 
Predigten völlig verſchwunden, wenn auch der innere Fortſchritt Schleiermachers 
aus Plato und Spinoza (man vergleiche doch hiezu die Wandlungen im Syſtem 
eines Fichte und Schelling, den innern Fortſchritt in den Predigten eines Cl. 
Harms, Dräſeke u. A. in damaliger Zeit) zu chriſtlicherer Welt⸗ und Gottes⸗ 
anſchauung nicht bis zu dem Grade gedieh, daſs irgend welche Andeutung von 
einer trinitariſchen Vorſtellung Gottes in den Predigten zum Vorſchein käme. — 
Die Behandlung ethiſcher Stoffe iſt ſehr oft meiſterhaft, die Analyſe der 
pſychologiſchen Zuſtände unübertroffen. Denn Schl.'s größte Gabe, die dialek— 
tiſche, kommt auch auf der Kanzel überall zur Geltung und gibt ſeinen Predig⸗ 
ten das vorherrſchende Gepräge. Mit welch klarem Durchblick in den tiefſten 
Grund der Dinge und Erſcheinungen vermag er ganz nah Angrenzendes zu ſon⸗ 
dern und ebenſo in verſchiedenen Formen das Gleichartige zu erkennen (vgl. hier 
auch Rhenius, Schl.'s Predigtweiſe, 1837)! Ganz beſonders trefflich ſind die 
Predigten über die Ehe, die ihm das irdiſche Paradies iſt, Kinderzucht, Haus⸗ 
geſinde (I. Bd. S. 571 ff.), die auch am öfteſten ſeparat erſchienen (Pred. über 
den chriſtl. Hausſtand 4. A. 1860). Kleinodien ſeiner Caſualreden find die Trau⸗ 
reden (IV. Bd. S. 808 ff.) und Grabreden (IV. Bd. S. 825 ff., 836 ff.); dazu 
einige Predigten kaſueller Art, aus denen ein warmer Patriotismus und hoher 
Glaubensmut hervorleuchtet, der Vielen (auch dem Freiherrn von Stein) in 
ſchwerer Zeit die Zuverſicht ſtärkte (ſ. die Neujahrspred. 1807, Bd. I, S. 281 ff.: 
„was wir fürchten ſollen und was nicht“; ebenſo einige der folgenden: „der heil— 
ſame Rath zu haben, als hätten wir nicht“ S. 326 ff.; „von der Beharrlichkeit 
gegen das uns bedrängende Böſe“ S. 343 ff.). Verglichen mit Dräſekes politi⸗ 
ſchen Reden zeigen ſie one Frage feineren Takt, größere Beſonnenheit, maßvollere 
Leidenſchaftsloſigkeit, reinere Bewarung des religiös kirchlichen Charakters. 

Beſonders in der erſten Zeit ſich nicht ſehr an den Text bindend, wie über⸗ 
haupt die Exegeſe ſeine ſtarke Seite nicht iſt, folgt Schleiermacher bei ſeiner Ein⸗ 
teilung ſelten den Momenten des Texts, der meiſt ganz kurz iſt, nur ein Vers 
oder einige wenige. Ein ſo ganz an ſtrenges Denken gewönter Redner wie er 
disponirt mehr material den aufgeſtellten Gedanken nach ein paar Geſichtspunk⸗ 
ten als formal genau, vollſtändig und texterſchöpfend. Das Thema ſelbſt aber 
iſt meiſt ein anſprechender Gedanke in ganz natürlicher Faſſung. Häufig geht, 
zumal in den erſten Sammlungen, der Textlektion ein Voreingang voran. 

Die Form der Darſtellung betreffend lässt ſich der Grundcharakter der 
Predigt Schl. s als der einer von allem Pathos vollkommen freien, 
klaſſiſch ruhigen Gedankenentwickelung bezeichnen. Überall der ſtrengſte logiſche 
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Zuſammenhang und Fortſchritt in der durchweg lehrhaften Darlegung. In 
gleichmäßiger Dialektik produzirt ſich bei der meiſt ethiſchen Ausfürung Gedanke 
aus Gedanke, one Wiederholung, one Phraſe, one allen poetiſchen Schmuck, one 
jede Abſchweifung. Im Unterſchied von der öfters rhetoriſch manierirten Sprache 
der „Reden über Religion“ fließt die klare, trotz der Langatmigkeit mancher Pe⸗ 
rioden einfache, aber immer lebendige, mehr antik edle und kirchliche als bibliſche 
Sprache und Diktion ganz ebenmäßig dahin. Setzt je ein redneriſcher Schwung 
unwillkürlich an, ſo iſts nur auf einen Moment. Gleich hat die ruhige Reflexion 
wieder die Oberhand. Nirgends beſondere Kraftſtellen. Nur als Ganzes ſoll die 
Rede durch die Warheit und Klarheit der Gedankenentwickelung wirken. Von den 
Gefaren des Extemporirens merkt man bei dieſen (freilich erſt nach dem Vortrag 
aufgezeichneten) Predigten nichts, um ſo mehr aber die ſtrenge Zucht der Ge— 
danken, zu der das Katheder nötigt. Populär im weiteſten Sinn iſt dieſe Rede⸗ 
form nicht, weil nur auf Gebildete und Gleichgeſinnte berechnet; aber ihnen 
erleichterte die große Klarheit und ſtrenge Folgerichtigkeit das Verſtändnis. Sie 
wurden von dieſem Kanzelredner durch eine gewiſſe Vornehmheit des Tons und 
namentlich der ſittlichen Haltung angezogen, öfters auch durch die Art, wie er 
zunächſt die Schwierigkeiten der Frage vor ihren Augen häufte, um ſie dann plötz— 
lich zu zerſtreuen, in Spannung erhalten, dazu auch bei heikelſtem Geſchmack nie 
mit einer Sylbe verletzt. Sprach er doch zu ihnen nicht bloß als proteſt. Pre— 
diger, ſondern oft zugleich als ein frommer, lebenserfarener Weiſer und Moral— 
philoſoph. Und damit ſtand auch der ruhige, dann allmählich wärmere und ſchnel— 
lere Vortrag, bei dem ſich der klare Denker nie verſprach, ſein ganz reines 
Organ und der überaus angenehme Ton in völligem Einklang. 

Uber die Anfangs noch etwas ausfürlicheren ſchriftlichen Predigtentwürfe, die 
bei wachſender Übung immer kürzer und endlich zum „Zettel machen“ am Sams⸗ 
tag Abend wurden, fei auf Art. Schleiermacher und Nebe III S. 11 ff. verwieſen. 
Die nicht mehr von Schleierm. druckfertig geſtellten, aus ſeinem Nachlaſs und 
Nachſchriften von Schülern hergeſtellten weiteren 6 Bände Predigten enthalten 
Frühpredigten über das Evangel. Marci, Predigten aus der Kandidatenzeit u. ſ. w., 
Homilien über das Evangel. Johannis (Bd. VIII IX ed. Sydow 1847), Pred. 
über die Apoſtelgeſch. u. ſ. w. — Die Litteratur über Schleierm.'s Predigtweiſe 
ſ. Art. Schl., dazu noch A. Baur, Schl.'s chriſtl. Lebensanſchauungen, eine Blit- 
tenleſe aus ſeinen Kanzelvorträgen 1846; Lücke, Erinnerung an Fr. Schl. 1834, 
S. 43 ff.; Brömel I. 151 ff.; Nebe III. 1 ff. — 

Von Schleiermachers Kanzel gingen ſtille, nicht geräuſchvolle, aber tiefe und 
nachhaltige Wirkungen aus. Einen in Philoſophie und im klaſſiſchen Altertum 
fo wolbewanderten ſyſtematiſchen Denker wieder Chriſtum mehr in den Mittel 
punkt der Predigt rücken und von neuteſtamentlichen Grundanſchauungen aus alle 
ſittlichen Begriffe reinigen und vertiefen zu hören, das war für viele, der chri⸗ 
ſtusloſen Moral in der rationaliſtiſchen Predigt müde gewordene Gebildete nicht 
bloß anziehend, ſondern geradezu woltuend bei ihrem Sehnen nach tieferer Geiſtes⸗ 
narung. Hier unter dieſer Kanzel konnten ſie wider chriſtliche Grundanſchauungen 
in neuer Form in fic) aufnehmen, one daßs ihrer wiſſenſchaftlichen Überzeugung 
zu nahe getreten wurde. Aber auch nach den Schranken ſeiner Eigenart hat 
Schleierm. in der deutſchen Predigt der Folgezeit länger als Andere Schule bil⸗ 
dend gewirkt. Noch bis in die fünfziger und ſechziger Jare und bis in den Sü⸗ 
den Deutſchlands hörte Verf. Prediger, die in ihrer Jugend von Schleiermachers 
Kanzel beeinfluſst, eine überwiegend ethiſche Behandlung der Heilsgeſchichte nie 
mehr los wurden und dadurch die Wirkung ihrer Predigt merklich beeinträchtig⸗ 
ten. Schl.'s Auffaſſung vom Weſen und Zweck der Predigt hat auf Jarzehnte 
und zum Teil bis heute die deutſche Homiletik beſtimmt (ſ. Art. Homiletik). Ja. 
eine Haupteigentümlichkeit unſerer neueren deutſchen Predigt, die häufige Zuſam⸗ 
menfaſſung und Behandlung der ganzen Zuhörerſchaft als ein gläubiges Ganzes, 
auch wo längſt Unglaube und Indifferentismus eine Gemeinde verwüſtet und ſelbſt 
viele Kirchgänger angeſteckt haben, die häufige Scheu vor einer tiefer erwecklichen 
Predigtweiſe, aus der heute der Separatismus viel Narung zieht, auch die lange, 
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unverhältnismäßige Zurückſetzung des A. Teſt. in der Sonntagspredigt trotz völ⸗ 
liger oder teilweiſer Freiheit vom Perikopenzwang in den meiſten deutſchen Lan⸗ 
deskirchen, fie find zum guten Teil ein Erbſtück aus Schl. 's Grundſätzen (Näheres 
ſ. Chriſtlieb, Die heutige Predigt des evangel. Deutſchlands, Vierteljahrsſchrift 
für wiſſ. u. prakt. Theol., Cleveland, Juli — Sept. 1886, S. 273 ff.). Letztere 
Schranke ward durch die altteſtamentlichen Predigten der Krummacher, Menken, 
Friedr. Arndt, W. Hoffmann, Kögel, Deichert, Wunderling u. ſ. w. (ſ. die alt⸗ 
teſtamentl. deutſche Predigtlitter. bei Bindemann, Bedeutung des A. T. S. 265 ff.) 
erſt neuerdings mehr und mehr durchbrochen. — 

Bei der Verkürzung des Schriftgehaltes in der Predigt dieſes chriſtlichen Re⸗ 
ligionsphiloſophen wäre es zu einem durchgreifenden Umſchwung one Ergänzung 
und Vertiefung, ja zum Teil Rektifizirung der von ihm ausgehenden Impulſe 
durch eine Reihe theologiſch anders gearteter Kanzelredner noch nicht gekommen. 
Aber der Herr ſandte fie der aufringenden deutſchen Kirche zum Teil ſchon gleich- 
zeitig mit Schleiermacher. Sie ſollten namentlich für 

Erneuerung des bibliſchen Offenbarungsglaubens 
Ban brechend wirken, worin ihner Lavater, Heß, Müslin, Schöner (ſ. o.) u. A., 
auch Männer wie Rektor F. A. Haſenkamp in Duisburg (ſ. Art.), der mutige 
Verteidiger der Offenbarung gegen „die verdunkelnde Aufklärung“, vorangegangen 
waren. 

In allem dem, worin Schleiermachers Schwäche lag, hatte ein anderer Re- 
formirter, Gottfried Menken, Pfarrer in Bremen, + 1831, ſeine ſpezifiſche 
Stärke, nämlich in der Exegeſe, in der genauen Expoſition der Textmomente, 
im Geltendmachen des Realismus der Bibelworte, in nachdrücklichſter Hervor— 
hebung der hiſtoriſchen Offenbarung Gottes in der Schrift als Grund und 
Quelle unſerer religiöſen Erkenntnis, im Hinarbeiten auf immer tiefere Schrift- 
kenntnis bei ſeinen Hörern, gerade auch im A. Teſt. Dieſer, beſonders auch 
von Bengel und Dr. Kollenbuſch tief beeinfluſste Theologe, den die Beitphilofo- 
phie nur immer tiefer in die Schrift hineingetrieben hatte zum Suchen nach War- 
heit, faſst die h. Schrift wider als ſich ſelbſt bezeugende Gottesoffenbarung, als 
lebendig zuſammenhängendes Ganzes von Geſchichte, Lehre und Weisſagung. Die— 
ſen Geſamtorganismus der Schrift mit ſinnigem Auge überſchauend will er durch 
das Evangelium den vollen göttlichen Sinn auch des A. T. und ſeiner bis ans 
Ende der Welt reichenden Verheißungen aufſchließen, und der deutſchen Predigt 
die reichen Fundgruben des A. T. wieder mehr öffnen. Daher macht er ſich zum 
Textausleger, beſonders nach ſeiner hiſtoriſchen Seite. Iſt ihm doch predigen 
nichts anderes als das Wort Gottes verkündigen und auslegen. Da vertieft er 
ſich denn mit ſeinen eigentümlichen, im edelſten Sinn theokratiſch hiſtoriſchen, pſy— 
chologiſch realen Anſchauungen fo ſehr in das Schriftzeugnis, daſs er für deſſen 
Anwendung auf das wirkliche Leben vergleichungsweiſe wenig Worte hat. Aber 
großartig iſt oft die Weiſe, wie er bei geſchichtlichen Abſchnitten das Theokratiſche 
der göttlichen Regierung zuſammenſchaut mit dem Pſychologiſchen der handelnden 
Perſonen (Sack S. 303 ff.; vgl. bef. die Homilien über Elias). 

Nach ſeinem Grundſatz: Deum solum speetans ſtellt er überall den Begriff 
des göttlichen Selbſtzeugniſſes gegenüber der natürlichen menſchlichen Unwiſſen⸗ 
heit in göttlichen Dingen, unbeirrt von einer ſeichten Aufklärung, in den Vorder⸗ 
grund, und faſst als entſchiedener Gegner des Spiritualismus mit Bengel die 
geoffenbarten und himmliſchen Dinge als volle Realitäten, ſo beſonders die alles 
leitende, königliche Regierung des erhöhten Chriſtus, die den Menſchen Hilfe 
leiſtende Tätigkeit der Engel u. ſ. w. Unabhängig von kirchlichen Lehrſyſtemen 
(auch vom Heidelb. Katech.) wie von unbibliſchen Zeitrichtungen, oder auch von 
Lavaters Dringen auf neue Kraftmanifeſtationen des erhöhten Herrn, hält er in 
Dogmatik und Ethik nur ſein eigenes Syſtem feſt, wird aber in ſeiner mangel⸗ 
haften Verſönungslehre und ſeiner anfechtbaren Lehre von der Heiligung der 
h. Schrift nicht allſeitig gerecht. — Ein Feind der ſynthetiſchen Predigtweiſe, die 
ihm ein Hauptſtreich Satans gegen Gottes Reich“ dünkt, predigt er faſt aus⸗ 
ſchließlich analytiſch, in der Form ſo kunſtlos wie möglich, nimmt ganze Bücher 
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der Schrift (B. Moſe, Sam., Könige, Apoſtelg.) durch, und trägt durch ſeine 
Homilien (über Hebräerbr., Elias, „homiletiſche Blätter“ u. ſ. w.) viel zur Wie⸗ 
dereinbürgerung dieſer Predigtgattung in Deutſchland bei. Die edle lebendige 
Sprache leidet auch bei ihm öfters an zu langem Periodenbau. S. geſ. Werke 
7 Bde. 1860; Näheres ſ. Art., wo auch ſeine Schriften verzeichnet find; Sack 
S. 297 ff.; Brömel II. 85 ff.; Nebe III. 393 ff. — 

Über die Folgenden — mehr nur Andeutungen und Ergänzungen zu den 
Einzelartikeln. Für die Predigten des Freundes und Studiengenoſſen Schleier— 
machers, Joh. Bapt. von Albertini, des auch als Liederdichter bekannten 
Biſchofs der Brüdergemeinde, + 1831, die der unmittelbare und ungekünſtelte Er— 
guß eines tief frommen Gemüts, beſonders glücklich in Eingängen, ſ. außer Art. 
und Sack 316 ff. beſ. Nebe II. 345 ff. Dazu eine Auswal ſeiner Predigten auch 
bei Gebauer, Stimmen evang. Wahrh. aus der Brüdergemeinde 1846, S. 179 ff. 

Zu den Erneuerern des bibliſchen Offenbarungsglaubens in Baiern gehört 
wie kaum ein Anderer Joh. Chr. Gottl. Lud w. Krafft, deutſchreformirter 
Prediger und Profeſſor in Erlangen, + 1845, der ſich Schriftforſchung, Schrift— 
auslegung und Verteidigung auf Kanzel und Katheder zur Lebensaufgabe machte, 
der nicht bloß ein Prediger und treuer Zeuge göttlicher Warheit, ſondern eine 
Predigt, durch ſeinen ganzen Wandel ein redendes Zeugnis von der Kraft Got— 
tes in ihm war, das zalreiche junge Theologen tief befruchtete und lebendige 
Überzeugung von der Schriftwarheit in ihnen gründete; ſ. Art. und Thomaſius, 
Das Wiedererwachen, S. 117 ff. — 

Neben ihm ſei Theodor Lehmus genannt, Stadtpfarrer und Dekan in 
Ansbach, f 1837, auch ein geiſtesgewaltiger, dabei aber vorherrſchend didaktiſch 
entwickelnder Warheitszeuge, gefürchteter und ſiegreicher Vorkämpfer gegen den 
Rationalismus, Mitarbeiter am „homiletiſch-liturg. Correſpondenzblatt“ ſeit 1826, 
der die evangel. praktiſche, zum Teil noch pietiſtiſch gefärbte Richtung des neu 
erwachten Glaubenslebens unter vielen bairiſchen Geiſtlichen mehr in die wiſſen— 
ſchaftliche und kirchliche überleitete. Uber ihn und ſeine Predigten ſ. Thomaſius 
a. a. O. S. 204 ff. — 

Aus Württemberg, wo die offenbarungsgläubigen Zeugen nie ganz auf— 
gehört hatten (ſ. o. die Ausläufer des Pietismus und die ältere Tüb. Schule): 
der freimütige, kraftvolle, originelle Chriſtian Adam Dann, Stadtpfarrer in 
Stuttgart, +1837, Schüler Storrs, bibliſcher Supernaturaliſt, mit packenden The— 
men, meiſterhaft individualiſirender Anwendung und einer Sprache voll Saft und 
Kraft; ſ. Art. und A. Knapp, Sechs Lebensbilder 1875, S. 233 ff. — 

Ein einzigartiges Phänomen am deutſchen Predigthimmel unſeres Jarhunderts, 
nur etwas über 4 Jare als Prediger wirkend, mit 30 Jaren ſchon im Sarg, 
aber in Hunderttauſenden von Exemplaren ſeines Predigtbuchs (Pred. auf alle 
Sonn⸗, Feſt⸗ und Feiertage, 39 große Aufl. bis 1885), unter ſeinem Volke fort- 
zeugend wie Keiner ſonſt in neuerer Zeit, ijt der (von Brömel nicht genug ge⸗ 
würdigte) Ludwig Hofacker, Pf. in Rielingshauſen bei Marbach, + 1828. 
Unter den eindringenden, ja durchſchlagenden Weckſtimmen der neueren Zeit in 
Deutſchland unerreicht, könnte er dem Methodismus zeigen, daſs es auch bei uns 
Bekehrungsprediger der kräftigſten Art gibt. Schreibt er doch ſeinen Freunden: 
„Ich möchte ſchreien, dasz man es vom Südpol bis zum Nordpol hörte, dass die 
Menſchen doch Gott fürchten und Ihm die Ehre geben ſollen; aber ſie ſind blind, 
benebelt vom Zeitgeiſt, vom Gott dieſer Welt“; — darum „müſſen wir allen 
Menſchenwitz mit Füßen treten, ſobald es die Worte Jeſu betrifft“ (Knapp, Le⸗ 
bens H.'8, 3. A. S. 184). So hat er denn auf den Unglauben und die ſittliche 
Schlaffheit ſeiner Zeit (auch auf manche etwas verſäuerlichte Pietiſtenkreiſe) mit 
dem Hammer ſeines Wortes Schläge getan, deren Nachhall heute noch fortdröhnt 
in weiten Kreiſen. Bei ſchwachem Leibe aus gläubiger Selbſtverſenkung in die 
Schrift und innigſtem Gebetsumgang mit dem Herrn die gewaltigſte Kraft ſchö⸗ 
pfend ergießt er in tiefer, auf Einen Punkt konzentrirter Glut ſeine Worte oft 
wie einen Feuerſtrom des Geiſtes über die Tauſende, die von nah und fern ihm 
lauſchten, wenn er in ſchmuckloſer Einfalt, mit allverſtändlicher, bündiger, oft 
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draſtiſcher Sprache bald mit warhaft niederſchmetternder und zermalmender Kraft 
die Tiefen der Sünde und Schuld aufdeckt, bald aus übervollem Herzen die freie 
Gnade und unbegreifliche Liebe Gottes preiſt, zum Kreuz Chriſti lockt und in 
aufrichtigem, wehmütigem Mitleid mit der verlorenen Sünderwelt das geſchlach⸗ 
tete Lamm Gottes immer wieder als einzigen Heilsgrund vor die erſchütterte 
Seele ſtellt, wie im Geiſt eines pauliniſch verklärten Täufers Johannes (Joh. 1, 
29; Luk. 1, 16). 

f Alerdlugs if die Topik ſeiner Materien auf enge Grenzen geſtellt. „Meine 
Sachen, ſchreibt er (Leben S. 250), handeln ſtets um Buße und Glauben an den 
Herrn Jeſum, dass Er der einzige Weg zum Leben fei”. Und eben hierin, im 
ſchonungsloſen Abreißen der falſchen Verbände und Tröſtungen des natürlichen 
Herzens, im Aufdecken der ganzen Größe des Sündenverderbens und der drohen— 
den Gefar der Verdammnis, im ernſteſten Hinweis auf die Notwendigkeit der 
Buße und Bekehrung und daneben auf die Heilstaten Gottes in Sendung und 
Dahingabe ſeines Sones, auf die am Kreuz hängende, um unſere Seele werbende 
Liebe Chriſti zeigt dieſer Redner ſeine durchdringendſte Kraft. Neben dieſer Grund⸗ 
legung des Chriſtenglaubens und Lebens tritt deſſen Weiterentwickelung in der 
Heiligung zurück. Aber man vergeſſe nicht, daſs es damals galt, zur Gewiſſens⸗ 
weckung und Schärfung für die ganze Zeit und zalloſe zeitgeiſtige Prediger ge⸗ 
rade dieſe ſo lang verſchleierten Fundamental- und Centralpunkte des Glaubens 
wieder mit aller Macht hervorzukehren gegenüber dem ſeichten Sichbewegen in 
Nebenpunkten oder auf der Peripherie ethiſcher Einzelfragen in der Predigt des 
noch vielfach fortwirkenden und nur langſam ſich zurückziehenden Rationalismus. 
Mit hiſtoriſchem Blick betrachtet, welch notwendige und providentielle Ergänzung, 
ja welch geſundes Gegengewicht in dieſen Stücken gegen Schleiermachers Ein⸗ 
ſeitigkeiten und Verkürzungen der Heilslehre! Findet doch H. über dieſe Punkte 
noch eine Unwiſſenheit in ſeiner Zeit vor, daſs er „ſeine Leute meiſtens als 
ganz unmündige Kinder behandeln und ihnen die Milch des Evangeliums bei⸗ 
zubringen ſuchen“ muſs (Leben S. 250). Nicht bloß die Kraft, ſondern zum Teil 
auch die Neuheit dieſer Speiſe, dieſes dringenden Bittens und Flehens: laſſet euch 
verſönen mit Gott! zog die Geiſter fo mächtig an (a. a. O. S. 233), daſs Viele 
die ganze Nacht hindurch wanderten, um dieſe Poſaune Gottes am Sonntag Mor- 
gen zu hören. : 

Mit großer Freiheit kann er ſich dann und wann mehr nur an den Text 
anlehnen, one ihn genau ins Einzelne zu verfolgen, um ein gerade jetzt der Ge— 
meinde nötiges Stück der Heilslehre daran zu entwickeln (ſ. z. B. 3. Advent). 
Aber auch ſonſt fällt bei ihm aller Nachdruck auf die Anwendung, nicht auf 
die Textauslegung im einzelnen. Wie manche große Prediger geht auch er mit- 
unter faſt one alle Einleitung gleich ſtracks zur Sache (ſ. z. B. 25. Trin.). Die 
Ausfürung iſt in der Regel ſynthetiſch, aber ganz einfach und überſichtlich. Hie 
und da wird auch bloß ein Thema one Teile angegeben, und der Text analytiſch 
entwickelt (ſ. Trinitatisfeſt, 23. Trin. u. A.). Dabei zeigt ſich der Redner immer 
auch wolbewandert im evangeliſchen Liederſchatz, was zur Popularität dieſer Pre⸗ 
digten mit beitragen muſste. Doch wurde nur ein Teil derſelben von ihm ſelbſt 
1827 und 1828 noch für den Druck fertig geſtellt, die übrigen durch Freunde; 
ſ. Art. und Nebe III. 124 ff. 

Sein jüngerer Bruder Wilhelm Hofacker, Diakonus an St. Leonhard 
in Stuttgart, + 1848, hat nicht dieſe großartige Einſeitigkeit des heiligen Dranges, 
immer und immer wider die Sünde und ihre Verſönung durch Chriſtus vor die 
Augen zu malen, und erreicht den Bruder an durchſchlagender Kraft nicht. Er 
hat aber vor ihm voraus eine vielſeitigere Begabung und Bildung, eine ſchwung⸗ 
volle, bilderreiche, mehr auf eine gebildete Gemeinde berechnete Sprache, gründ⸗ 
licheres Eingehen auf den Text, und teilt mit ihm die Entſchiedenheit des theo⸗ 
logiſchen Standpunkts, die völlige Selbſthingabe an den Zeugenberuf, und das 
Feuer einer geſalbten Beredſamkeit, die bei ihm nur viel ruhiger, lehrhafter und 
zugleich kunſtvoller auftritt; ſ. Pred. für alle Sonn⸗ und Feſttage 1853 u. 6. — 
Auch einige bergiſche Prediger des Wupperthals ſind den wider zur 
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Heilslehre und beſonders Heilsgeſchichte der Schrift zurückfürenden Zeugen an⸗ 
zureihen. Einige von ihnen ſtellen ſich ſchon weit beſtimmter zugleich auf den 
kirchlichen (bef. reformirten) Bekenntnis grund. So zeigt fic) von letzterem in 
ſeiner Schriftauffaſſung ſtark beeinfluſst Gottfried Daniel Krummacher, 
P. der reformirten Gemeinde in Elberfeld, der im Frühling der damals durch 
jenes Thal gehenden Erweckungszeit wirkte, + 1837. Calviniſch bis zur Schroff 
heit, ſtreng, ernſt, folgerichtig im Denken, die Schrift in coccejaniſcher Manier 
auslegend, verweilt er im Unterſchied von dem die Schrift immer zuſammen⸗ 
ſchauenden Menken gern nachdenklich am Einzelnen und Einzelnſten, auch Worte 
mitunter allzuſehr preſſend, bezw. wieder etwas mehr typiſch allegoriſch verwer— 
tend (ſ. in „Wanderungen Iſraels durch die Wüſte nach Canaan“ 1832, 4. Aufl. 
1879 die Predigten über die Namen der Lagerſtätten). Bei halb thematiſcher, 
halb homilienartiger Ausfürung einfach in der Form, aber gewaltig durch den 
Ernſt des Inhalts, hie und da kühn in der Sprache läſst er in jedem Wort 
feſteſte Uberzeugtheit durchfülen, und hat durch ſeine klare, ſichere Unterweiſung 
in der Schrift in der oben genannten ſtreng antipelagianiſchen Richtung den Ein— 
fluſs des Rationalismus in Elberfeld mehr als Andere brechen helfen, wirkt auch 
durch ſeine Schriften (ſ. Art.; Hauspoſtille, neue Aufl. 1871; Jakobs Kampf und 
= sphere 1875 u. A.) heute noch fort. Zu ſeiner Charakteriſtik ſ. auch Sack 
. 323 ff. — 

Sein Neffe, Friedr. Wilh. Krummacher, P. in Gemarke, dann in El⸗ 
berfeld, ſpäter in Berlin, zuletzt Hofprediger in Potsdam, + 1868, der berühmte 
Verf. des in die meiſten europäiſchen Sprachen überſetzten „Elias d. Thisbiter“, 
Eliſa, Salomo und Sulamith u. ſ. w. (ſ. Art., wo das Verzeichnis ſeiner Schrif— 
ten), der Maler in Worten, mit ſinnlich handgreiflichem Realismus und unge- 
mein lebhafter Einbildungskraft, der überall feſte, greifbare Geſtalten ſchafft, 
bleibt trotz Allem, was eine nüchterne Kritik an ſeiner phantaſievollen Schriftaus— 
ſchmückung mit Recht ausſetzen kann, eine originale, ungemein anregende und her— 
vorragende Predigergeſtalt, der es gelang, weit über die nächſten Kreiſe hinaus 
durch friſche, packende, plaſtiſche Vorfürung beſonders altteſtamentlicher Geſtalten 
den Sinn für die großartige Schönheit und erbauliche Anwendbarkeit vieler Sce— 
nen des A. T. in Hörern, Leſern und auch vielen Predigern lebendiger zu wecken, 
ein Redner, deſſen geiſtvolle und glaubenswarme Darlegung des Wortes, auf 
dem auch er feſt fußt, zur Überwindung des Rationalismus erheblich beitrug. 

Er läſst ſeiner überreichen Phantaſie freies Spiel, über die wenigen, nüch— 
ternen Andeutungen des Textes hinauszuſchweifen, und malt nun die Scenen ſo 
aus, dass er uns allerdings lebendig darein verſetzt, aber in der veranſchaulichen— 
den Detailmalerei oft auch unhiſtoriſch wird (vgl. oben S. 599 die Art bedeu— 
tender wäliſcher Prediger), hie und da auch ſo draſtiſch, daſs er den Nerven der 
Zuhörerinnen zu viel zumutet (ſ. Nebe III. 271 ein Beiſp.), daher Göthe dieſe 
Predigten „narkotiſche“ nannte. Auch er betont nicht bloß das Typiſche, ſondern 
nimmt öfters auch die Allegorie zu Hülfe, und ſetzt je und je Vergleiche in ein 
Detail fort, wo fie anfangen geſchmacklos zu werden. Namentlich kann er neu⸗ 
teſtamentliche Erkenntniſſe und Lehren viel zu ausgeprägt und uneingeſchränkt ins 
A. Teft. übertragen, vgl. z. B. die Geſpräche des Elia mit der Witwe in Gaz 
repta „von der Sünderbegnadigung in den Verdienſten des verheißenen Bürgen“. — 
In der reichen, ſchwungvollen Darſtellung ſehr verſchieden von der ſtrengen Ein⸗ 
falt des Oheims zeigt auch er in der formellen Anlage ſeiner Predigten über 
altteſtamentliche Lebensbilder meiſt eine Verbindung der Homilie mit der thema⸗ 
tiſchen Weiſe. Der Centralgedanke wird ſamt Partition angegeben, und doch ge— 
nau dem Faden der Erzälung Schritt für Schritt nachgegangen. Durch dieſe ge— 
ordnete und doch ungezwungene Art der Textbehandlung hat er mit Claus Harms 
u. A. zur Überwindung des ſteifen Reinhard'ſchen Predigtſchematismus nicht we⸗ 
nig beigetragen. Näheres ſ. beſ. Nebe III. 242 ff. — 

Weitere bemerkenswerte Prediger im Wupperthal in jenen Jarzehnten eines 
gewaltig pulſirenden geiſtlichen Lebens: J. E. F. Sander an der luth. Kirche 
zu Elberfeld (ſ. Bred. über „Iſrael in der Wüſte“ 1850; Bileam 1851 u. A.). 
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H. F. Kohlbrügge, der Gründer der niederländiſch-xeform. Gemeinde in El⸗ 
berfeld, + 1875, mit ſtreng calviniſcher Betonung der Gnadenwal, der völligen 
Verderbnis unſerer Natur, der Selbſtherrlichkeit der Gnade gegenüber pietiſtiſchen 
und ſubjektiviſtiſchen Strömungen im Thale, deſſen Anregungen zu tieferem Schrift⸗ 
ſtudium, bef. auch des A. Teſt., nicht auf ſeine Gemeinde beſchränkt blieben; ſ. 
Art., wo ſeine Schriften verzeichnet. Ru d. E. Stier, der bekannte Ausleger der 
„Reden des Herrn Jeſu“ u. ſ. w. und verdiente „Keryktiker“, 1838 —46 Prediger in 
Wichlinghauſen, ſpäter Superint. in Schkeudiz, dann in Eis leben, f 1862, mit ſorg⸗ 
fältiger Textauslegung, mehr ruhig, didaktiſch als anſchaulich und packend, ſ. Zwan⸗ 
zig bibl. Pred., 1832; Evangelienpred. 2. A. 1862; Epiſtelpredigten 2. A. 1855 
Näheres ſ. Art. u. Nebe III. 176. — Die bet ſtrengerem Inſpirationsbegriff ſinnig am 
Einzelnen verweilende Betrachtung altteſtamentlicher Texte und Lebensbilder zeigt 
ſich ſeitdem in Deutſchland öfters als beſondere Gabe der reformirten Predi⸗ 
ger. — Wie der allerwärts hervorbrechende neue evangel. Lebenshauch auch in 
der katholiſchen Kirche ſich regte, darüber ſ. unten Boos und Goßner. — 

Die Reihe der 

den lutheriſch kirchlichen Bekenntnisgrund ſtärker betonenden 
und verteidigenden Prediger eröffnet der auch um die Erneuerung der praktiſchen 
Theologie hoch verdiente Claus Harms, Probſt in Kiel, 7 1855, auch „ein 
Jünger, der nicht ſtirbt“. Seit dem bekannten Theſenſtreit 1817 arbeitete er ſich 
kräftig aus einem gemäßigten und gemütvollen Rationalismus heraus. Von fet- 
ner „Winter⸗ und Sommerpoſtille“ (1808 u. 1811; 6. A. 1846; neuer Abdruck 
1872, zumeiſt über freie Texte) ſagt er ſelbſt, daſs ihr „noch etwas rationalifti- 
ſche Sünde anklebe“; dagegen habe er in ſeinen „chriſtologiſchen Predigten“ (1821) 
„ſein Selbſt am beſten hineingearbeitet“ (Sack S. 330 u. 333). Seit jenem Streit 
wird er kirchlich ſtrenger, und zieht öfters die kirchliche Autorität herbei zur Er— 
härtung des Schriftwortes. Nun gilt ihm: „ſo viel Chriſtentum als Kirchentum“; 
„außer der Kirche kein Heil“ (ſ. die erſte Reformationsjubelpredigt S. 9). In 
der „neuen Winter- und Sommerpoſtille“ 1824 u. 1827 beſtrebt er ſich dann, von 
der ſtarken Speiſe der „chriſtologiſchen“ zu einfacherer zurückzukehren. 

Dieſer frühere Müllersburſche und Kraftmenſch mit kindlich heiterem, poeti— 
ſchem Sinn, voll friſchen Humors, ein Mann, den ganz zu würdigen einem ſo 
rückſichtsvollen, vorſichtig Stellung nehmenden Theologen wie Sack ſchwer wird, 
zumal er viel Paradoxes hat und ein Gegner der Union iſt, iſt nicht mit L. Hof⸗ 
acker zuſammenzuſtellen (fo Sack), denn er iſt kein bekehrungseifriger Erweckungs⸗ 
prediger (ſ. auch Coſack, Stud. u. Krit. 1868, S. 759), wol aber ein Volks- 
redner, ebenſo die Gebildeten feſſelnd als ſchlichten Leuten verſtändlich durch 
die Plaſtik ſeiner Sprache, durch den Reichtum und die Wucht ſeiner Gedanken 
(J. auch Lüdemann, Erinnerung an Cl. H. 1878), ein originaler Zungenredner 
(ſ. ſeine berühmte Abhandlung über das „mit Zungen Reden“ 1833, Art. Homi⸗ 
letik), der mit ſeinem eigenen Maß gemeſſen ſein will. Eher wäre er in Sprache, 
Geiſtreichtum, Originalität neben Dräſeke zu ſtellen. Denn auch bei ihm hat die 
ſchöne, oft poetiſche, wol abgerundete, voll dahinſtrömende, hie und da auch ab— 
rupte Sprache, die oft ungeſucht rhythmiſch wird (wie bei Dräſeke), immer voller 
Gedanken und körnigter Wendungen iſt, die lebhafte Phantaſie, die gern das 
Naturgebiet religiös belebt und ſtets mit treffenden Bildern zu illuſtriren weiß, 
etwas Hinreißendes. Bisweilen wird aber das Pathos zu gehäuft durch viele 
Ausrufe. Auch klingen die hie und da einem Teil vorangeſtellten chriſtlichen 
Oden uns jetzt fremd. Nicht ſelten iſt ſchon das Thema packend, z. B. „das Glück 
der Unglücklichen“, „der Würgengel im bürgerlichen Leben oder der Wucher“, im⸗ 
mer wolklingend und rund, mitunter ſamt Partition gereimt. Die Teile, deren da 
und dort zu viele werden (in der älteren Poſtille am 6. Trin. 12), fürt er zwar 
immer gewiſſenhaft durch, und ſetzt an jede Predigt ſeine ganze Manneskraft, ſei⸗ 
nen vollen Ernſt; dabei wird aber (wie von Dräſeke) mehr geiſtvoll, originell 
und oft pfychologiſch fein über den Text geſprochen als dieſer ſelbſt ausgelegt. 
Konnte er doch ſogar ein par Mal one bibliſchen Text predigen (ſ. Karfreitag 
und 5. Trin., ält. Poſtille; auch Paſt. Theol. I, 78). Und dieſer Mangel an 
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unmittelbar bibliſchem Lehrgehalt, eine Folge jener ihm früher noch „anklebenden 
rationaliſtiſcheu Sünde“, kann nicht ganz aufgewogen werden durch das überaus 
Anregende der Diktion. 

Durch ſeine praktiſche und theoretiſche Oppoſition gegen die Feſſeln der ſtreng 
ſchulgerechten Reinhardſchen Kunſtpredigt, durch ſeine Betonung des Rechts der 
freien, geiſterfüllten Perſönlichkeit gegen den Regelzwang in Ausfürung der Prez 
digt hat Harms zur Neubelebung der Predigt auch nach der formalen Seite 
viel beigetragen. Seitdem iſt das freie Walten des evangeliſchen Predigtgeiſtes 
in individueller Geſtaltung mehr und mehr ein homiletiſcher Charakterzug der 
Gegenwart geworden. Nur ſollte bei jener Auffaſſung der Predigt als einer „In— 
ſpirationswirkung“, bei der Freiheit in Sprache und Form der Prediger nach H. 
nicht von der Kirchenlehre abweichen und „einen Privatgeiſt zu haben behaupten“ 
(. jene Abhandlung, Stud. u. Krit. 1833, S. 819 ff.). — Über ihn und feine 
Schriften ſ. Art.; dazu noch Tholucks liter. Anzeiger 1841, Nr. 20 ff.; Funke, 
Cl. H. als geiſtl. Redner und Nebe III. 66 ff. — 

In ſeiner Stellung zum kirchlichen Bekenntnis iſt dieſer Kirchenmann ein 
Kirchenvater von zalreichen geiſtlichen Nachkommen geworden. Gleichzeitig neben 
ihm Lehmus in Baiern ſ. o. In Sachſen — der reichbegabte, aber als Abgott 
ſeiner Verehrer und Verehrerinnen verdorbene Martin Stephan, + 1846 in 
Amerika, ſ. Art. Desgleichen über den von Dänemark herübergekommenen A. G. 
Rudelbach, P. in Glauchau, dann akad. Lehrer in Kopenhagen und Pfarrer 
auf Seeland, + 1862, den gelehrten Apologeten der luth. Kirche gegenüber der 
Union, und ſeine Predigt „Kampf mit der Welt“ ſ. Art. — 

Eine wirkliche Feuerzunge, die wenigſtens teilweiſe zur Neubelebung der 
Predigt auch 5 

nach der formalen Seite ſeit den Freiheitskriegen viel beitrug, beſon— 
ders zu größerer Begeiſterung in Ton und Sprache nach der ermüdenden, ſchwung— 
loſen Didaktik der Utilitarier und Moraliſten, und zugleich zum Abſtreifen der 
homiletiſchen Schnürbruſt, war Joh. Heinr. Bernh. Dräſeke, P. in Ratze⸗ 
burg, dann in Bremen, zuletzt Biſchof in Magdeburg, + 1849. Selten hat ein 
Kanzelredner junge Prediger, beſonders mittelbegabte, ſo ſehr zur Nachahmung 
gereizt durch ſeine eklatanten Erfolge wie dieſer Herder verwandte, geiſtreiche und 
dabei ungemein ſprachgewandte, ſomatiſch und ſtomatiſch mächtig imponirende Red— 
ner voll „ſprühender Funken und lodernder Flammen“ (Nebe II, 342), der von 
Hoch und Nieder bewundert und oft ſchwärmeriſch gefeiert, namentlich beim Zug 
durch die Städte und Dörfer ſeiner Diözeſe eine Zeit lang unerhörte Triumphe 
eierte. 

Bei ſeiner Predigt iſt mehr als bei der von Harms eine frühere und ſpä— 
tere Zeit zu unterſcheiden; denn er hat viel langſamer ſeinen früheren gemäßig⸗ 
ten Rationalismus überwunden; vergl. ſchon den Titel der erſten Predigtſamm— 
lungen 1804 —12 (5 Bde.) „für denkende Verehrer Jeſu“, womit er ſich an die 
Gebildeten wendet, wärend die Predigten von 1817—1818 „über freigewälte Ab— 
ſchnitte“ (4 Bde.) ſchon größere Volksverſtändlichkeit zeigen. Bis um 1817 er⸗ 
ſcheint er mehr als gemütvoller Socinianer, der das menſchliche Vermögen zu 
edler Geſinnung zu hoch taxirt, auch in den Texten ſich oft ſeltſame Abweichungen 
von Luther geſtattet. In Magdeburg vertieft ſich ſeine Anſchauung von Chriſto 
als dem warhaften Gottesſone; daher ſein Streit mit Paſtor Sintenis über die 
Anbetung Chriſti, ſ. Art. Dräſeke. Doch blieb auch jetzt noch, z. B. in der Ver⸗ 
ſönungslehre, Vieles ſchwankend. So wenig er eine Heilstatſache oder Lehre be⸗ 
ſtreitet, ſo ſelten ſpricht er ſie beſtimmt aus. Als eigentlicher Mittelpunkt 
fehlt das Kreuz Chriſti auch in den ſpäteren Predigten, wenn er auch in ober⸗ 
hirtlichen Anſprachen je und je für Chriſtus als den alleinigen Grund der Sez 
ligkeit kräftig Zeugnis ablegt. Er wollte, über den Parteien ſich haltend, das 
Evangelium in milder und liberaler Form (ſ. Art.), Chriſtus als das verwirk— 
lichte Ideal der Menſchheit wider allen annehmbar machen. Aber durch ſein 
Dringen auf innerliches chriſtliches Leben unter Geiſtlichen und Gemeinden gegen— 
über toten Formen rief er auf rationaliſtiſcher Seite auch ſtarke Abneigung hervor. 
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Schon in den Freiheitskriegen (ſeit 1814 in Bremen) hatte die Glut der 
patriotiſchen Hoffnungen und Ideale in ſeinen Kanzelvorträgen („Deutſchlands 
Widergeburt — evangel. Reden“, 3 Bde. 1814; Näheres ſ. Art.) Vieler Augen 
auf dieſen hervorragenden Redner gelenkt. Dieſe Reden zeigen Begeiſterung ſchon 
in der Dispoſition, in den oft in rhythmiſchen Jamben daherklingenden Themen, 
z. B. „zu großen Taten ruft die große Zeit“; „in aller Erdennoth blickt him⸗ 
melan“; „mit heilgem Geiſte tauft die große Zeit“ u. dgl. Aber auch ſonſt will 
das Feuer ſeiner Sprache mit kurzen und geiſtvollen Sätzen immer ergreifen und 
begeiſtern. Daher der häufige Gebrauch der Klimax, die große Neigung zu Anti⸗ 
theſen, die freilich oft mehr Blendendes, bezw. Erwärmendes als nachhaltig Er⸗ 
leuchtendes haben, zumal er öfters auch mit Worten ſpielt, in die Tiefen der 
Lehre nicht genug eingeht, in der Anwendung nur die äußerſten Extreme des 
Schlechten ins Auge faſst, und daher nicht recht fruchtbar wird. Doch wurde 
unter ſeiner Kanzel die chriſtliche Warheit immer lebendig empfunden, ob auch 
ſelten völlig erkannt. — Über ſeine vielen Predigtſammlungen und Betrachtungen, 
darunter die „Gemälde aus der h. Schrift“ 1821 —28 hervorragen, ſ. Art.; dazu 
„die Gottesſtadt und die Löwengrube“ 1820; „der Fürſt des Lebens und ſein 
neues Reich“ 2. A. 1820; „die höchſten Entwickelungen des Gottesreichs auf Er⸗ 
den“ 2. A. 1820. — Über ihn ſ. noch Sack S. 347 ff.; Nebe II. 286 ff.; auch 
Zöcklers Ev. Kirchenztg. 1885, S. 34. — 

Uber den etwas breiten, ſalbungsvollen Potsdamer Hofprediger und nach⸗ 
herigen Biſchof R. Fr. Eylert, den Geſinnungsgenoſſen Dräſekes, der nur lang⸗ 
fam zu poſitiveren Überzeugungen fortſchritt, ſ. Art. — 

Geht der Einfluſs von Harms und Dräſeke nur zum Teil auf formale Neu⸗ 
belebung der Predigt, und zwar auf ihre freiere Bewegung in der Form, ſo liegt 
der von Franz Theremin, kurze Zeit franzöſiſcher Prediger an der Werder— 
ſchen Kirche, dann Hof- und Domprediger in Berlin, + 1846, vorwiegend nach 
der formalen Seite, und zwar der formal rhetoriſchen. Gerade im Unter- 
ſchied vom freieren Sichgehenlaſſen in der Form ſucht er ſeinen Idealen, Demo— 
ſthenes und Maſſillon gemäß (ſ. ſeine Schrift „Dem. u. Maſſ.“ 1845) die Vol⸗ 
lendung der Predigt mehr auf der künſtleriſchen und ſittlichen Seite des Redners, 
teils in der tadellos ſchönen Form, der Korrektheit der Anlage, der Sprache, des 
Periodenbaues (vgl. Reinhard), in der künſtleriſchen Abwechslung der rhetoriſchen 
Figuren, teils in der Sicherheit der ſittlichen Wirkung, die vom tief überzeugten 
und die rechten Mittel gebrauchenden Redner ausgehen ſoll (ſ. Art. Homiletik). 
Sowol hierin als durch ſeine kirchliche Objektivität, die er in ſtets würdevoller 
Haltung und mit allen Mitteln edler Sprach- und Geiſtesbildung vertritt, bildet 
dieſer Reformirte ein Gegenſtück zu Schleiermacher und Menken. 

Anfangs noch etwas vom Rationalismus beeinfluſst, deſſen Nachwirkung ſich 
beſonders in dem öfteren Hervortretenlaſſen von Tugend, Pflicht, Glückſeligkeit 
in allzu ſelbſtändiger Bedeutung zeigt, tritt er doch dem herrſchenden Unglauben 
viel entſchiedener als Reinhard gegenüber. Aber ſein Supernaturalismus hat 
etwas griechiſch Patriſtiſches, mehr kirchliches (nicht konfeſſionelles) als bibliſches 
Gepräge mit oratoriſch-poetiſchem Gefülsausdruck (ſ. Sack S. 360), wärend ſtreng 
dialektiſche Behandlung der Begriffe weniger ſeine Gabe iſt. Auch in dem zu 
wenig tiefen Eindringen in den meiſt kurzen Text zeigt ſich der mehr nach klaſſi⸗ 
ſchen als bibliſch evangeliſchen Muſtern ſeine Theorie bildende Homilet. Er ge- 
winnt wol das Thema, aber keineswegs die Teile aus dem Text. Und ſo iſt für 
ihn der Text mehr nur Anlehnungspunkt als der alles tragende Grund der Pre— 
digt (ſ. auch Nebe II. 262). Auch dieſe Unterſchätzung der Bedeutung des Texts 
iſt eine Nachwirkung der früheren Zeit. Nur wo Th. größere Abſchnitte homi⸗ 
lienartig durchnimmt, iſt er texttreuer. Echt maſſilloniſch ſtellt er gern den ſeligen 
Tod des Gerechten und das Schreckensende des Gottloſen nebeneinander. — Da— 
gegen iſt die Sprache muſterhaft rein, klar und dabei innig belebt, die ganze 
Herausarbeitung der Gegenſtände nach ihrem inneren Wert und ihrer Warheit 
eine meiſterhaft ſichere und oft plaſtiſche. Aber der Eindruck der Vornehmheit, 
den dieſe Muſterhaftigkeit der Form hinterläſst, bildete für größere Popularität 
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dieſer Predigten auch wider eine Schranke. — Neben den „Abendſtunden“ 6. A. 
1869 und Einſegnungsreden 1852 find die 10 Bände Predigten 1817—47 eine 
faſt zu große homiletiſche Hinterlaſſenſchaft. — Über ihn ſ. Art., dazu Sack356ff., 
Brömel II. 116 ff., Nebe II. 235 ff. — f 

Als Nachzügler des Rationalismus 
müſſen wir die folgende Gruppe charakteriſiren. Wol treten ſie auch polemiſch 
gegen die neue evangel. Bewegung auf. Denn ſeit etwa 1840 iſt der Rationa- 
lismus ganz in die Defenſive geraten, und muſs jetzt ſeine ſinkenden Kräfte zur 
Verteidigung des letzten ihm noch übrigen Terrains ſammeln. Aber dieſe Oppo— 
ſition iſt nicht eine etwa nur von jener Bewegung ſelbſt hervorgerufene Reaktion 
(ſo Sack 366), ob es gleich in ihr an Einſeitigkeiten, die zum Widerſpruch auf⸗ 
forderten, nicht fehlte. Vielmehr ſteht ſie in direkter Descendenz vom alten Ra⸗ 
tionalismus. Konnte man doch noch in den zwanziger Jaren die meiſten Prediger 
vorwiegend über Tugend und Sittlichkeit predigen hören. Und mit dieſen ſtehen 
auch ein Röhr u. A. in unmittelbarem Zuſammenhang. 

Wie ſehr das Alte mit dem Neuen kämpfte, fo dass auch bibelgläubige Geg— 
ner der Aufklärung wider zu bloßen Moraliſten und Deiſten herabſinken konnten, 
haben wir oben an Häfeli geſehen. Auch der elaſtiſch ſchmiegſame Chriſtoph 
Friedr. von Ammon zeigt es, Prof. und Univerſitätsprediger in Erlangen, 
dann in Göttingen, ſeit 1813 Oberhofprediger in Dresden, + 1850, 84 Jare alt. 
Dieſen vielſeitigen und vielbeleſenen, aber wenig originalen Theologen, ſehr frucht- 
baren Syſtematiker und Praktiker, den Schleiermacher (im Theſenſtreit 1817 ff.) 
dem „lavirenden Schiffchen und gleitenden Aal“ vergleicht, ſehen wir erſt vom 
Rationalismus der kirchlichen Orthodoxie und dann von dieſer wieder jenem ſich 
zuwenden. Seine erſten Predigtſammlungen „Chriſtliche Religionsvorträge über 
die wichtigſten Gegenſtände der Glaubens- und Sittenlehre“ 1793 —96, 6 Teile, 
2. A. 1803—5, „Pred. zur Beförderung eines reinen moral. Chriſtentums“, 3 B. 
1798-1803, Religionsvorträge im Geiſt Jeſu, 3 B. 1804—9, Zeit- u. Feſtpred. 
1810 erweiſen ihn noch ganz als kantiſchen Moraliſten, dem Gott und ſeine Vor- 
ſehung, Tugend und Unſterblichkeit der Hauptinhalt der Lehre Jeſu iſt, und der 
zur Erringung der Tugend den Menſchen gut pelagianiſch auf die eigene Kraft, 
Innewerden des Sittlichkeitgebotes in uns, Vernunft und Willensgebrauch ver— 
weiſt. Neu war nur, daſs A. es wagte, die Texte in eigener, oft wenig gliid- 
licher, ja wenig genauer Überſetzung zu leſen, die den Inhalt zum Voraus ſei— 
ner „moraliſchen Interpretation“ dienlicher machte (Beiſp. ſ. Sack 218), — eine 
Verbiegung, die ein eigentümliches Licht wirft auf die Unbefangenheit der herr— 
ſchenden Zeittheologie dem Zeugnis hiſtoriſcher Urkunden gegenüber! 

Die „Pred. in der Hof- und Sophienkirche zu Dresden“ (über die epiſtol. 
Texte 1814; über die Evangelien 1815 u. 1816; über Jeſum und ſeine Lehre 
1819—20; Pred. zur Beförderung chriſtl. Erbauung, 2 Bde. 1828—31 u. A.) 
ſchlagen einen ſehr andern Ton an, und zeigen uns dieſen beweglichen Geiſt, wie 
er (unter dem Miniſterium Einſiedel, das die gläubige Richtung begünſtigte) ſich 
von jenem exponirten Standpunkt „rückwärts konzentrirt“ nach der kirchlichen 
Lehre. In den Texten iſt jetzt Luthers Überſetzung zu Gnaden angenommen; die 
„Hinneigung zur allgemeinen und natürlichen Religion“ wird als eine „Verirrung 
der Zeit“ bekämpft, der Glaube an Jeſum über die natürliche Vernunft geſtellt, 
die Offenbarung Gottes in Chriſto etwas bibliſch tiefer gefaſst, one dafs jedoch 
der Umſchwung als ein bis auf den Grund reichender und ſyſtematiſch durch— 
gefürter erſchiene. Daher gewann ſeit 1830 (Einſiedel war entlaſſen) zu aber⸗ 
maliger Überraſchung Vieler der Rationalismus doch wieder die Oberhand, ſ. ſeine 
„Fortbildung des Chriſtent. zur Weltreligion“ 4 B., 2. A. 1836—38. Die ſeit 
1816 übernommene Redaktion des Tellerſchen Magazins für Prediger legte er 
1831 nieder. 

Bei großem Formtalent, diplomatiſch kluger Gewandtheit des Ausdrucks, hof⸗ 
männiſch glattem Redefluſs, oft auch hohem, geiſtreichem Gedankengang, die die⸗ 
ſem Kanzelredner und beſonders auch Landtagsprediger Jarzehnte lang viel Be⸗ 
wunderung eintrugen, waren ſeine Predigten hauptſächlich für Gebildete an— 
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ziehend. Für echte Popularität iſt ſchon der Wortreichtum (öfters ſchon im 
Thema) zu groß und die Partition nicht behaltbar genug. — Über ihn ſ. Art.; 
Sack S. 214 ff. — , 

Über 5 Stützen, die der rationaliſtiſchen Predigt in der erſten Hälfte 
unſeres Jarhunderts aus populären Erbauungsſchriften erwuchſen, wie Zſchok⸗ 
kes „Stunden der Andacht“, die 1809 —53 nicht weniger als 29 Aufl. erlebten, 
bei unverkennbarem ſittlichem Ernſt durch finnige Naturbetrachtung, äſthetiſche Le- 
bensanſchauung, gebildete Sprache leicht Eingang gewonnen, aber auch den Lez 
ſern durch Vorhaltung edler ſittlicher Gefüle und Vorſätze die Erlöſung durch 
Chriſtus entbehrlich machten, die natürliche, pelagianiſch ſocinianiſche Abneigung 
gegen das volle bibliſche Chriſtentum bei zalloſen Gebildeten närten, und durch 
die Gunſt, die fie fanden, auch manche Prediger zu änlich freiſinnigen Kanzel⸗ 
vorträgen beſtimmten, vgl. Sack S. 367 ff. Über den wiſſenſchaftlichen Haupt⸗ 
vertreter dieſer Richtung, den Dogmatiker Wegſcheider in Halle, der ſeine Hö⸗ 
rer, wie mir einer derſelben ſagte, nicht oft genug vor „den Myſtikern“, vor „den 
dunkeln Gefülen“ warnen konnte, ſ. Art. 

Auf der Kanzel iſt der bedeutendſte Vertreter des vulgären Rationalismus 
Joh. Friedr. Röhr, Oberhofprediger und Gen.⸗Super. in Weimar, + 1848, 
Herausgeber der „kritiſchen Prediger-Bibliothek“, des „Magazins f. chriſtl. Pre- 
diger“ und vieler Predigten, ſ. Art. In Bezug auf Klarheit und logiſche Ord⸗ 
nung wol nach Reinhard ſich bildend, unermüdlich in möglichſt „nüchterner“ Weg⸗ 
ſchaffung alles Übernatürlichen als unhaltbar, weiß er z. B. am Karfreitag nur 
über „den grauſend ſchrecklichen Untergang des erhabenſten Menſchenlebens und 
die daran ſich zeigende Größe der menſchlichen Verdorbenheit“, an Oſtern nur 
über „die hohe Wichtigkeit des Gedankens an unſere eigene Fortdauer für unſer 
irdiſches Daſein“ zu predigen. Eudämoniſtiſches und Utilitariſches tit verſchwun— 
den; aber von Sündenvergebung kommt auch nichts zum Vorſchein. Zur Er⸗ 
langung „heiterer Seelenruhe“ und zum Beſſerwerden überhaupt wird der Wenſch 
auf eigene Kraft verwieſen; ſ. auch Sack S. 368 ff. 

Hieher gehört auch Mor. Ferd. Schmaltz, 1816 P. in Wien, 1819 in 
Dresden, wo er beſonders durch Polemik gegen die Katholiken Beifall gewann, 
1833 Hauptpaſtor an St. Jakobi in Hamburg, + 1860, mit ſeinen zalreichen Pre⸗ 
digtbänden: über die (ſächſiſchen) Sonn- u. Feſttagsevangel. I Jahrg. 2. A. 1835, 
II. Jahrg. 1822; Epiſteln 2. A. 1829; Pred. z. Förderung ev. Glaubens u. Le⸗ 
bens in Hamburg, 9 Bde. 1833 ff.; über die Hamburger Perikopen 1836—53; 
Paſſionspred. 2 Bde., 2. A. 1843 u. 50 u. ſ. w.; ſ. das ganze Verzeichnis bei 
Schröder und Kellinghuſen, Lexikon der hamburgiſchen Schriftſteller VI. Bd. 592 ff. 
Gedankenreich und lebendig, aber ſtets an unſere eigene Kraft, „den unaustilgbaren 
Keim der ſittlichen Erhebung und Vollendung“ im Menſchen appellirend, um 
deſſen willen „der Allliebende mit ſeinen ſtrauchelnden Kindern nicht ins Gericht 
geht“, verwandelt er die Erlöſung durch Chriſtus ſchließlich in eine Selbſt— 
erlöſung, und läſst für Chriſtus nur das Vorbild „der Pflichttreue und Tugend“ 
übrig, deren Gipfel der Kreuzestod. Auch hier erinnert die ſorgfältige, oft um⸗ 
fangreiche Dispoſition an Reinhard. Die ſchlichte Sprache wird erſt gegen den 
Schluſs ſchwungvoller. Näheres über ihn, ſowie auch ſeine Hamburger Collegen 
J. K. W. Alt an St. Petri und C. W. A. Krauſe an St. Nikolai ſ. Stiebritz 
S. 366 ff., 363 ff. — 

Proben für die damalige Predigtweiſe überhaupt ſ. bei Schott, Muſterpred. 
der jetzt lebenden ausgez. Kanzelredner Deutſchl. u. a. prot. Länder, 4 Bde 1836—37. 

6. Die Neuſchärfung der Gegenſätze und die wachſende Mannig⸗ 
faltigkeit der theologiſch homiletiſchen Geiſtesrichtungen 
ſeit der Mitte unſeres Jarhunderts. 

Die Urſachen dieſer Neuſchärfung liegen ja zum Teil noch im vori⸗ 
gen Zeitabſchnitt. Doch kommt die Neugruppirung der Parteien erſt allmählich 
auch in den Predigten deutlicher zum Vorſchein. Aus der Einfürung der Union 
(ſ. Art.) und den vielen Streitverhandlungen über ihr Recht und ihre Wirkung 
vor und nach der Mitte des Jarhunderts erwächſt in Vielen die Furcht vor Ab— 


Predigt, Geſchichte der chriſtlichen 621 


ſchwächung des luth. Bekenntniſſes, und treibt fie zu um fo ſchärferer Warung 
des bisherigen Bekenntnisſtandes, ja einen Bruchteil zum Austritt aus der 
Landeskirche. — Seit der Tübinger Kritik der neuteſtamentl. Schrif— 
ten, dem Erſcheinen von Strauß Leben Jeſu 1835, dadurch die Unverträglich— 
keit der Hegelſchen Philoſophie mit dem Chriſtentum und kirchlichen Glauben plötz— 
lich zu Tage trat, und den ſeitdem fortgehenden Kämpfen um die Quellen der 
evangel. Geſchichte und die Perſon Chriſti ſchien vielen bibliſchen Supernatura— 
liſten die Baſirung des Glaubens auf die Autorität der h. Schrift, bezw. das 
Formalprinzip des Proteſtantismus (ſ. auch Dorner, Geſch. der proteſt. Theol., 
S. 816 ff.) keine genügende Sicherheit mehr gegen dieſe kritiſchen Zweifel zu bie— 
ten, ſo daſs ſie die Autoritäten der Kirche und ihrer Tradition in Aus— 
legung der Schrift, bezw. das alleinige Geltungsrecht und die Schranke der re— 
formatoriſchen Bekenntniſſe wieder ſtrenger betonten. 

Gleichzeitig — der Widerſtand der Reſte des Rationalismus, des vulgären 
und äſthetiſchen gegen den Einfluſs der auf reformatoriſchem Grund erneuerten 
Theologie, ſein Proteſt gegen jeden „Symbolzwang“ als „Bedrohung der Denk— 
und Lehrfreiheit“; das Lichtfreundetum der vierziger Save (ſ. Art.), das un— 
beſchränkte Lehrfreiheit auf ſeine Fahne ſchreibt und durch welches das Hervor— 
brechen radikal widerchriſtlicher Elemente, der Freigeiſterei mit ihren libertiniſtiſchen 
Auflöſungstendenzen gegen Staat und Kirche beſchleunigt wird; und die Revo— 
lutionsſtür me von 1848, wärend welcher Predigt und Seelſorge, wo fie tiefer 
wirken wollten, auf den härteſten Widerſtand ſtießen und faſt nichts mehr aus— 
richteten. Auch die Bekämpfung dieſer ganzen offenbarungs- und kirchenfeindlichen 
Hochflut teilt die bisher gemeinſam gegen Rationalismus und Mythicismus Vor— 
gehenden: hier — Dringen auf disziplinariſche Handhabe des geſetzlichen Bekennt⸗ 
nisrechts, dort auf den inneren Weg freier allmählicher Überzeugung der Gegner. 
So wird die Parteigruppirung bunter: äußerſte konfeſſionelle Rechte 
mit wachſender Betonung der Kirchlichkeit, der Amtsvorrechte, des Werts der 
Sakramente, die dann mit abnehmender Schroffheit ſeit den ſechziger Jaren an 
äußerer Verbreitung zunimmt. Ihr am weiteſten gegenüber eine Lincke, die nach 
der Ernüchterung aus den Träumen der Revolutionszeit, vielfach in Zuſammen⸗ 
hang mit den neu entbrennenden Kämpfen um die Perſon Chriſti und die Ur— 
kirche, ſich größtenteils im Proteſtantenverein zuſammenfaſst (ſeit 1863), 
und neuſtens nach dem Niedergang desſelben, unter den Einflüſſen einer zer— 
ſetzenden bibliſchen Kritik, einer überwiegend offenbarungsfeindlichen Naturwiſſen⸗ 
ſchaft, beſonders des ethiſchen Neurationalismus der Ritſchl'ſchen Schule eine 
mannigfach nüancirte rationaliſtiſche Richtung vertritt. Zwiſchen dieſen Endpunk⸗ 
ten die breite, noch immer am zal reichſten vertretene Mitte in mannig⸗ 
facher Abſtufung: Lutheraner und Reformirte in unirten und nichtunirten Landes⸗ 
kirchen, hier den poſitiv evangeliſchen Glauben etwas mehr in der Faſſung 
des kirchlichen Bekenntniſſes accentuirend, dort die evangel. Grundwarheiten 
mehr vom bibliſchen Conſenſus der beiden Schweſterkirchen aus betonend, 
beide aber mit den Konfeſſionellen eins in Verteidigung der bibliſch evangeliſchen 
Grundpoſitionen gegen modernen Unglauben wie gegen den falſche Vermittlungen 
ſuchenden Halbglauben. f ö 

Alle dieſe Strömungen und Richtungen ſpiegeln ſich ab in der deutſchen Pre⸗ 
digt ſeit Mitte des Jarhunderts, ob auch in der Regel mit Vermeidung der 
äußerſten Spitzen. Doch iſt bei all dieſer ſeit 40 Jaren wachſenden Mannig⸗ 
faltigkeit der Richtungen heute auf den proteſtantiſchen Kanzeln Deutſchlands mehr 
Einheit im Zeugnis für bibliſch evangeliſche Warheit als ſeit 
100 Jaren. Denn die große Majorität der deutſchen Prediger iſt heute poſitiv 
evangeliſch. — Näheres ſ. Chriſtlieb, Die heutige Predigt des ev. Deutſchlands, 
Vierteljahrsſchrift f. wiſſenſch. u. prakt. Theol., Cleveland, Juli bis Sept. 1886. 
Über das allzu Uniforme, Stereotype unſerer heutigen faſt immer ſynthetiſchen 
Predigt ſ. Nebe III. 335 ff. — . 

Wie auch in der außerdeutſchen proteſtantiſchen Predigt zum Teil ſchon 
vor der deutſchen eine vielfach korreſpondirende Neubildung theologiſch kirchlicher 
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Parteien, bezw. Neuſchärfung alter Gegenſätze im Lauf des Jarhunderts zu Tage 
tritt: „Reformer“ und Bibelgläubige in der Schweiz, Rationaliſten und Ortho⸗ 
doxe in Frankreich, „Moderne“ und Altgläubige in Holland, katholiſirend Hoch⸗ 
kirchliche (ſ. Art. Traktarianismus), Evangeliſche und mehr ethiſirende Latitudi⸗ 
narier in England können wir nicht weiter verfolgen, und beſchränken uns darauf, 
aus jeder Gruppe noch die homiletiſchen Hauptvertreter zu nennen mit Weglaſſung 
der Lebenden. 

Lutheriſch Confeſſionelle: 

Joh. Konr. Wilh. Löhe, Pf. in Neudettelsau, Mittelfranken, + 1872, 
der große Organiſator und noch größere Pſychagog, der ungemein fruchtbare theo⸗ 
logiſche Schriftſteller und ſtrenge Kirchenmann, der mit der ganzen Kraft ſeiner 
geheiligten Natur dem lutheriſchen Kirchenideal zuſtrebt, ſteht als Prediger gern 
in ehrfurchtsvoller Betrachtung vor dem Bild Chriſti, das ihm aus dem Text 
entgegenleuchtet, und malt nun was er ſieht, hier nach den Gruppen in den Sonn⸗ 
tagsevangelien Bilder an Bilder, dort aus der Epiſtel Gedanken an Gedanken 
korallenartig aneinanderreihend. Die Einheit tritt etwas zurück, die Detailmalerei 
wiegt vor. Aber überall tiefes Gefül und doch nüchterne Darſtellung der menſch⸗ 
lichen Empfindungen, kräftige Sprache, ſeelſorgerliche Weisheit, Betonung des 
Amtsberufs, beſonders der Notwendigkeit der Heiligung kraft des in der Taufe 
erlangten Geiſtes bei im ganzen etwas ſpärlicher Anwendung. Als Perikopen⸗ 
verteidiger predigt er über ſie, ſ. Evangelienpoſtille 4. A. 1875; Epiſtelpoſt. 2. A. 
1877; früher aber auch über das Vaterunſer 3. A. 1853. Näheres ſ. Art.; auch 
Brömel II. 257 ff.; Nebe III. 361 ff. — 

Der Gründer der Hermannsburger Miſſion, Paſtor Ludwig Harms, 
+ 1865, der kräftige, ſchlichte Volksprediger, verſtändlich bis zum Handgreiflichen, 
mitunter Derben, der wie Wenige in unſerem Jarhundert den Bauern ans Herz 
und ins Herz reden konnte, denen er auch plattdeutſch nach den Sonntagsgottes— 
dienſten predigte, hart und feſt von Natur, und durch die Gnade geſtählt gegen 
falſche Menſchenrückſicht, gegen allen eiteln Firlefanz der Modetheologen und Kri— 
tiker wie der Schönredner, jeder auch noch ſo leiſen Schminke ganz unfähig, alles 
beim rechten Namen nennend, ob es auch verwönte Ohren noch ſo ſehr beißen 
mochte, hat im Unterſchied von dem intuitiven Löhe ſeine Kraft ganz in der hei⸗ 
lig ernſten applicatio, in der rückſichtsloſen Offenheit, womit er die Sünde auf- 
deckt, daneben auch in der Gabe volkstümlicher Erzählung; vgl. beſ. Evangelien⸗ 
fone 8. Aufl. 1877; ſ. Art. Harms das Verzeichnis ſeiner Pred., dazu Nebe III. 
401 ff. — 

Anlich volkstümlich durch anſchauliche Beiſpiele, ſtetes Eingehen auf die Lez 
bensverhältniſſe des Landvolks, mitunter auch durch derbe Ausdrücke, immer ganz 
klare Sprache bei voller, kräftiger, ungekünſtelter Auslegung des Textes, genauer 
Präziſirung des Themas und überhaupt muſterhaft fleißiger Ausarbeitung — die 
Predigten von K. K. Münkel, des vor einiger Zeit verſtorbenen P. in Oiſte 
bei Verden; ſ. „der Tag des Heils“, Evangelienpredigten nebſt Faſten- u. Buß⸗ 
pred. 1860 u. 1877; „Das angenehme Jahr des Herrn“, Epiſtelpred. 1853, 3. A. 
1875. Näheres ſ. Brömel II. 280 ff. — Dazu Lu dw. Ad. Petri, P. in Han⸗ 
nover, + 1873, in ſeinen Predigten („Licht des Lebens“, Evangelienpr. nebſt 7 
Faſtenpred. 1858, 2. A. 1870; „Das Salz der Erde“, Epiſtelpr. 1865; 7 Pred. 
1873; die Herrlichkeit der Kinder Gottes 2. A. 1874; vgl. auch „Der Glaube in 
kurzen Betrachtungen“ 4. A. 1875) einfach und doch gedankenreich, lehrhaft und 
doch warm andringend, klar und faſslich in Struktur und Ausfürung. 

„„leichfalls one rhetoriſchen Glanz, weniger für die Gebildeten als für die 
geiſtlich Armen, einfach, aber aus reicher Erfarung und tiefer Menſchenkenntnis 
heraus, mit beſonderem Geſchick in der Individualiſirung, konkreten Veranſchau⸗ 
lichung und plaſtiſchen Darſtellung, auch mit reicher Verwendung populärer Sprich⸗ 
wörter und evangeliſcher Liederverſe, eindringend und überzeugend die Predigt 
von K. H. Caſpari, Pf. in München, + 1861, beſonders bekannt durch ſeine 
trefflichen Predigten über das 1. Hauptſtück des luth. Katechismus, die 10 Ge⸗ 
bote, 1852, 6. A. 1874; dazu 14 Predigten 1858; Von Jenſeits des Grabes 
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(Sonntagspred.) 1862, 3. A. 1873; Des Gottesfürchtigen Freud und Leid (Wo- 
chenpred. über den Pſalter) 1863 u. 1870. 

Dagegen iſt G. Chr. Ad. von Harleß, Prof. und Univerſitätsprediger 
in Erlangen und Leipzig, 1878 als Oberkonſiſt.⸗Präſident in München, der be⸗ 
kannte Ethiker und Encyklopädiker, in ſeinen Predigten (Chriſti Reich u. Kraft, 
20 Pred. 1840; die Sonntagsweihe, 7 Boe Pred. 1848 —56, 2. A. 1859—60; 
Näheres ſ. Art. H. im Nachtrag) öfters zu viel Dialektiker, um ganz populär 
zu ſein. Doch griff er mit tapferem Zeugnis je und je mächtig ins Zeitleben 
ein, ſ. bef. ſeine Heer⸗ und Bußpredigt an die Deutſchen im März 1848, und 
acigte auch ſonſt in ſeiner an Luther gebildeten markigen Sprache viel Kraft und 

ärme. — 

Bei dem fruchtbarſten deutſchen Homileten der neueſten Zeit, dem weit— 
bekannten Friedr. Ahlfeld, als P. zu St. Nikolai in Leipzig, + 1884, dem 
Meiſter im Erzälen, in poetiſcher Anſchauung des Lebens, in leichtflüſſiger, un— 
geſuchter und doch ſtets geſchmackvoller, zierlicher Darſtellung erſcheint das Volks— 
tümliche, verglichen mit Caſpari, dem er ſonſt geiſtes verwandt, etwas mehr herauf— 
gehoben in die Sprache der Gebildeten, one doch an allgemeiner Verſtändlichkeit 
zu verlieren. Klar, friſch, meiſt in kurzen, feſſelnden Sätzen, durchſichtig im Ge— 
danken wie im Ausdruck und der ganzen, einfach ſynthetiſchen Struktur fließt die 
Ausfürung dahin. Fein gewälte Bilder und Gleichniſſe, treffliche Beiſpiele aus 
der Geſchichte veranſchaulichen den Gedanken und prägen ſich tief ein. Früher 
(in Alsleben und Halle) breiten ſeine Predigten mehr zur Abwehr der Licht— 
freunde den Schild über den Glauben des Chriſtenvolks; in Leipzig herrſcht der 
poſitive, innige, herzliche Erbauungston. Die Suspirien nach Angabe der Teile 
ſind etwas gar lang. Über ihn ſ. Nebe III. 422 ff. und Art. im Nachtrag. Es 
ſeien die Hauptpredigtſamml. A.'s beigefügt: Pred. über die ev. Perik. 1850, 
10. A. 1880; über die epiſt. Perik. 1866, 3. A. 1877; über den chriſtl. Haus⸗ 
ſtand 5. A. 1877; Katechismuspred. 3 Bde., 3 Aufl.; Zeitpred. über den verl. 
Sohn, 5. A.; Bauſteine zum Aufbau der Gemeinde, 3 Cyklen 1853 ff.; Die Ruhe 
der Kinder Gottes in dem Herrn, 3 Bde. 1859 —61; Zeugniſſe aus dem innern 
Leben, 3 Bde. 1860; ein Kirchenjahr in Predigten 1874 u. ö.; Confirmations⸗ 
reden, 2 Samml. 1880; 10 Predigten 1877; 19 Predigten 1885; vgl. auch die 
Betrachtungen: Das Leben im Licht des Wortes Gottes, 7. A. 1886 u. A. — 

Von deutſchen Lutheranern im Ausland ſeit der Mitte des Jarhunderts ſei 
gleich hier noch A. F. Huhn, + als Prediger und Diakon zu St. Olai in Re⸗ 
val, genannt, warm, begeiſtert, oft glühend im Werben für ſeinen fo vielfach ver— 
kannten göttlichen Herrn und Heiland (ſ. auch Stiebritz S. 118 ff.); Pred. über 
die 3 Glaubensartikel 1851 ff.; Pred. über die 10 Gebote 1856, jetzt 4. Aufl.; 
über das Vaterunſer nach Luthers kl. Kat., 3. A. 1868; über den verl. Sohn 
2. A.; Pred. auf alle Sonn- u. Feſttage 1861 u. 6.; Buß⸗, Beicht⸗ und Abend⸗ 
malspredigten 1860 u. ö.; Pred. über die Leidensgeſchichte, 2. A. 1886 u. A. — 
Über C. F. W. Walther, den ſchroff konfeſſionellen luth. Pfarrer in St. Louis, 
Prof. und Präſes des Concordia-College daſelbſt, Gründer der Miſſouri-Synode, 
unter ſeinen dortigen Kirchengenoſſen der gründlichſte Kenner der Schriften Lu⸗ 
thers, auf denen er auch ſteif und feſt ſtand, + 1887, und ſeine „amerikan. luth. 
Evangelienpoſtille 1871 ſ. Brömel II. 302 ff., wo aber die Verhältniſſe der nicht 
luther. Kirchen Amerikas gegenüber der luth. ganz einſeitig und unbillig herab— 
geſetzt werden. — 0 

Noch größer iſt die Bal der one beſtimmtere Hervorhebung des Denomina- 
tionellen, aber in e 

poſitiv bibelgläubiger, praktiſch evangeliſcher Richtung 
ſeit Mitte des Jarhunderts wirkenden namhaften deutſchen Kanzelredner. Bei 
allem Streben nach theologiſcher Vermittlung zwiſchen ſtrengerer kirchlicher Or⸗ 
thodoxie und der Fortbewegung der wiſſenſchaftlichen Zeittheologie, wie Manche 
von ihnen es in einzelnen Stücken bekunden, liegt auch ihr weſentlicher Fort⸗ 
ſchritt über Schleiermacher und die mehr links gehende Gruppe ſeiner 
Schule hinaus vor Allem in einer weſentlich anderen Stellung zur 
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Schrift. Sie laſſen ungleich mehr das Wort zum Wort kommen, laſſen auch 
dem Geſchichtlichen im Wort ſeine volle Bedeutung, ſchöpfen in erſter Linie aus 
ihm und nicht oder nur in abgeleiteter Weiſe aus dem frommen Bewuſstſein, 
zeigen eine ungleich gründlichere Exegeſe und größere Texttreue. Dadurch ge⸗ 
winnt ihre Predigt auch bedeutend an bibliſch dogmatiſchem Gehalt; das 
bloß moraliſirende Element wird auf viel engere Grenzen beſchränkt. „Auch das 
A. Teſt. wird billiger berückſichtigt. Beſonders handgreiflich zeigt fic) jener Fort⸗ 
ſchritt in ihren Feſtpredigten gegenüber den Schleiermacherſchen durch das 
Hineinſtellen der großen Heilstatſachen mit ihrer ganzen von der Schrift bezeug⸗ 
ten geſchichtlichen Einkleidung in den geſamten Heilsprozeſs, durch den Nachweis 
der einzelnen Momente der Heilsgeſchichte als notwendig und unentbehrlich zum 
ganzen Syſtem des chriſtlichen Glaubens und Hoffens, wärend Schleiermacher die 
Feſtbegebenheit mehr nur als ſymboliſche Darſtellung deſſen verwertet, was in 
uns geſchehen ſoll, und das objektiv Hiſtoriſche in ſeiner grundlegenden Bedeu⸗ 
tung weit nicht genug hervorhebt. In alle dem iſt zwiſchen dieſer Gruppe und 
der ſtrengen konfeſſionellen kein weſentlicher Unterſchied, nur daſs jene ſich mehr 
innerhalb der bibliſch-evangeliſchen Lehreinheit bewegt und ſchärfere denominatio⸗ 
nelle Spitzen eines Dogmas gern vermeidet. 

Karl Immanuel Nitzſch, Prof. und Univerſitätsprediger in Bonn und 
Berlin, auch Probſt zu St. Nikolai daſelbſt, + 1868, der Schüler und Freund 
Schleiermachers, zeigt dieſen Fortſchritt ſchon deutlich. Gleich der Schleiermachers 
zeigt auch ſeine Predigt eine vollkommen einträchtige Ineinanderbildung des Re⸗ 
ligiöſen und Sittlichen. Auch er legt fern von aller Rhetorik auf die Form und 
ſprachliche Vollendung nicht eben zu viel Wert. Er hatte das auch nicht ſehr 
nötig. Denn die tiefe innere Harmonie ſeines Weſens, beruhend auf der voll- 
gereiften Durchbildung ſeiner wiſſenſchaftlich theologiſchen und praktiſch kirchlichen 
Anſchauung, der milde, unverrückbare Friede und die Verſönlichkeit ſeines Ge- 
müts ſpiegelten ſich von ſelbſt aufs Anziehendſte bei ſeiner Predigt ab in der 
klaſſiſchen Ruhe der Darſtellung und Ausfürung, die durch und durch lehrhaft, 
übervoll von Gedanken, in gedrungener Kürze faſt mit jedem Wort den ſtofflichen 
Inhalt wachſen läſst, daher im einzelnen nicht immer leicht durchſichtig, wol kör⸗ 
nig, aber öfters auch dunkel, dazu in Ausfürung der Teile nicht gleichmäßig iſt. 
Doch beherrſcht der Grundgedanke in dem faſt immer ſchon an ſich Intereſſe 
weckenden Thema deutlich das Ganze, und iſt die Partition ſtets ungekünſtelt. 
Und die abgeklärte Gediegenheit des tief anregenden und zum Nachdenken zwingen⸗ 
den Inhalts, der auf Grund ſorgfältiger exegetiſcher Erwägung in die Tiefen der 
Schrift wie des Herzens einfürt und dabei in die idealſten Höhen des ſittlich re— 
ligiöſen Lebens hinaufweiſt, wiegt die Mängel der im Ausdruck mitunter etwas 
fremdartigen Form reichlich auf. Das vorwiegende Lateinſprechen, zu dem Nitzſch 
von Jugend auf angehalten wurde, blieb wol, wie er ſelbſt einem Hörer gegen⸗ 
über äußerte, auf ſeinen deutſchen Stil nicht one Wirkung. — Über begrenzte 
Kreiſe von Gebildeten drangen dieſe Predigten nicht hinaus; ſ. die neue Geſamt⸗ 
ausgabe „Predigten aus der Amtsfürung in Bonn und Berlin“ 1867; dazu ein⸗ 
zelne in Wittenberg 1813 —14 (meiſt wärend der Belagerung) von ihm als Hilfs⸗ 
prediger und ſpäter als Prof. am Predigerſeminar gehaltene, Wittenberg 1815 
und 1819. Näheres ſ. Art. und Nebe III. 205 ff. 

Die lehrhaft apologetiſchen, doch warm andringenden Predigtzeugniſſe des 
frommen Lehrers und Beters H. L. Heub ner, Pfarrer, Prof. und Direktor des 
Predigerſeminars in Wittenberg, + 1853, hatten keine tiefer greifende Wirkung 
(J. Art.); vgl. Pred. über die 7 Sendſchr. in der Offend. und das hohepr. Gee 
bet 1847; Kirchenpoſtille ed. Neuenhaus 1854; Katechismuspredigten, 3 Bde. 1855; 
Pred. über freie Texte ed. H. Heubner jun. 1856. — 

Viel tieferen Einfluſs und weitere Verbreitung gewannen die Predigten von 
Aug. Tholuck, Prof. und Konſiſtorialrat in Halle, +1877. Dieſer große aka⸗ 
demiſche Lehrer und zugleich Erzieher von ſeltener Treue und Weisheit, der ſieg⸗ 
hafte Durchbrecher der Herrſchaft des Rationalismus in Halle und weit darüber 
hinaus, fasst die Predigt nicht als „eine Demonſtration des menſchlichen Ver⸗ 
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ſtandes, ſondern als ein Zeugnis des göttlichen Geiſtes“; nicht als „Zeugnis er- 
lernter Beredſamkeit, ſondern göttlicher Notwendigkeit“ (ſ. Pred. über die Haupt⸗ 
ſtücke des chriſtlichen Glaubens und Lebens, 5. A., III. B., S. 68; ogl. auch 
6. A., II. Bd., S. 74 ff.). Und fo find auch ſeine eigenen Predigten wahrhaft 
notwendige Ausflüſſe eines inneren Dranges, Erzeugniſſe eines zuverſichtlichen, 
ſelbſtgewiſſen, freudigen Geiſtes, tiefſter Empfindung, perſönlicher, ſeliger Gna— 
denerfarung, geiſtvoll ſchon in der Dispoſition, die hie und da gereimt, hinreißend, 
oft erſchütternd in der Ausfürung, beſonders durch meiſterhafte pſychologiſche Ent— 
wickelung, durch eine tief anfaſſende, das Gewiſſen ſchärfende und zugleich in in— 
nigem Mitgefül dem ringenden Zweifler die Hand bietende Apologetik, durch zal— 
reiche Bilder und geiſtreiche Vergleiche, eindringlich austönend in den mit beſon— 
derem Fleiß behandelten Schluss, der öfters in ein Gebet endet. Bei edler, ge— 
bildeter, ſchwungvoller Sprache iſt das Ganze von wärmſtem Gefül und zugleich 
von tiefſtem Ernſt beſeelt, die Darſtellung getragen von einer lebhaften, aber ge— 
heiligten Phantaſie und reicher Lebenserfarung. Daher wurden ſeine Predigten 
nicht ſelten zu einem Stadt und Univerſität durchzitternden Ereignis. 

In der Form bewegt er ſich möglichſt frei, öfters auch in der Textbehand— 
lung, ja Textwal, jo dass er mitunter auch über andere als Schrifttexte predigen 
kann, wie über die Augsb. Conf. (ſ. Brömel II. 165 ff.), was zu beanſtanden iſt. 
Wol rühmt und verherrlicht er oft die Schrift als Ganzes, aber er hält ſich nicht 
ſtreng an ihre einzelnen Ausſagen; ſ. akad. Pred., 4 Samml. 1838 — 42; bef. die 
oben gen. Predigten über die Hauptſtücke des chr. Glaubens und Lebens, 5 Bde., 
6. A. 1876; Pred. über das Augsb. Glaubensbek. 1850; Gewiſſens-, Glaubens- 
und Gelegenheitspred. 1860. Näheres ſ. Art.; Brömel II. 158 ff.; Nebe III. 
280 ff.; auch Fish, Pulpit Eloquence of the XIX Century p. 33 sq.; Hoppin, 
Homiletics p. 167 8d. — 

Weit weniger populär — die Predigten ſeines Kollegen, des großen Syſte— 
matikers Jul. Müller, + 1878 (ſ. Art.), die mehr argumentirende Schrift— 
auslegung, lehrhafte, dialektiſche Entwickelung, den Hörer oder Leſer durchweg 
zum Mitdenken nötigend; ſ. 2 Bde Pred. über das chriſtl. Leben und Zeugnis 
5 Chriſto und von dem Weg zu Ihm für die Suchenden 1846. — Mud. Stier 
. oben. — 

Der reformirte Paſtor an Stephani in Bremen, Friedr. Lud. Mallet, 
+ 1865, ein warmer Herzenstheologe, ſchließt in ſeinen Predigten fo recht fein 
Herz auf. Dieſer friſche und getroſte Zeuge der bibliſchen Warheit half mit 
Dräſeke, Menken, Treviranus der ſchlichten Chriſtuspredigt in Bremen wider 
zum Durchbruch (j. Art.) für einige Zeit. Ein Meiſter in edler Popularität mit 
tiefem, mächtig ergreifendem Pathos, naturwüchſiger Kraft, Fülle und Schönheit 
des Ausdrucks, dem jeder Gedanke, jede Empfindung one vorheriges Concipiren 
wollautend und wolgeordnet über die Lippen trat, mit blitzartigem Steigen und 
Fallen der Darſtellung, je und je kurze, ſinnige Gnomen dazwiſchen ſtreuend, 
wärend beim Vortrag der durchaus natürliche, anſpruchsloſe, trauliche Ton von 
leiſem, langſamem Anfang ſich bald zu beflügelter Begeiſterung erhob, bei der 
die Zunge dem Drang der Gedanken kaum nachzukommen vermochte, leiſtete na— 
mentlich auch in Gelegenheitsreden (zum Teil improviſirten) und Caſualien ganz 
Hervorragendes, ſ. in den Predigten und Reden ed. H. Mallet 1867, Abth. IV 
die berühmten Reden über Guſtav Adolf und „im Hafen“; dazu Paſſions- und 
Feſtpredigten 1859 und viele Einzelpredigten. Näheres ſ. Art. und beſ. Wilkens, 
F. Mallet 1872. — 

Uber die Predigten des fruchtbaren Homileten und Erbauungsſchriftſtellers 
J. Friedr. W. Arndt, Pf. an der Parcchialkirche in Berlin, f 1881, Verf. 
der Morgen- und Abendklänge aus Gottes Wort, der die objektiven Heilstatſachen 
markig betont und zugleich die inneren heilspſychologiſchen Vorgänge erfarungs⸗ 
gemäß und aus ſcharfer Lebens beobachtung in anziehender Weiſe darſtellt (ſ. Pred. 
über das Vaterunſer, Bergpredigt, 7 Worte am Kreuz, Gleichniſſe u. ſ. f.) vgl. 
das Verzeichnis im Art., Nachtrag. 

Bei aller Weite und Tiefe des Blicks, wie ſie dem ungemein vieſeitigen, von 
Real⸗Encyklopädie für Theologie und Kirche. XVIII. 40 
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der Warte des theologiſchen Lehrers, Miſſionskenners, Kirchenleiters und Pre⸗ 
digers geiſtvoll Reich und Welt überſchauenden Wilhelm Hoffmann eignet, 
+ 1873 als Gen.⸗Sup., Hof- und Domprediger in Berlin, ſind die Predigten 
dieſes aus Bengels Schule ſtammenden Zeugen, auch wo die Rede große Kraft 
entfaltet, doch immer leichtverſtändlich, ebenſo klar und ſicher in die Schrift und 
ihren Heilsplan einfürend, als ernſt das praktiſche Leben beleuchtend; ſ. Ruf zum 
Herrn, 8 Bde. 1854—58; Pred. über die Haustafel 1859—61; die letzten Dinge; 
Stimmen der Hüter des A. T. u. A.; Näheres ſ. Art. und Nebe III. 419 ff. 

In mancher — doch weit nicht in jeder — Hinſicht bildet auch auf der 
Kanzel ein ſüddeutſches Seitenſtück zu Tholuck der Tübinger Profeſſor und Früh⸗ 
prediger Joh. Tobias Beck, f 1878, deſſen Einfluss durch ſeine zalreichen, bis 
von Dänemark und Skandinavien herbeiſtrömenden Schüler noch heute in Theo⸗ 
logie und Kirche lebendig fortwirkt. Die theologiſche Eigenart dieſes Schrift⸗ 
ſyſtematikers ſpiegelt ſich auch in ſeinen Predigten ab. Schon im Titel der ge⸗ 
druckten Predigten „chriſtl. Reden“ (6 Samml. 1837—63 u. ö.; ſ. bef. die III. 
Samml., 2. A. 1869; zur Stärkung des Glaubens, 5 Reden 1865; Caſualreden 
1867) ſeinen eigenen Weg gehend, „um ihre Freiheit von Menſchenſatzungen ſich 
zu wahren“ (ſ. Vorw.), daher auch in der Form ſich an keine Schul- oder Kunſt⸗ 
regel bindend, wiewol Grundgedanke und ſachlicher, geordneter Fortſchritt nicht 
fehlen, ob auch Thema und Teile häufig nicht angegeben werden, läſst B. mit 
ſeinem eigentümlichen Tiefblick in die Grundwarheiten der Schrift und ihre or⸗ 
ganiſche Einheit in Geſchichte und Lehre, wie in die Grundſchäden des Zeitlebens 
und der Kirche die großen Schriftgedanken gern als ſcharfe Streiflichter in die 
heutigen Zuſtände fallen, und ſucht daher der empiriſchen Gemeinde ihren Ab⸗ 
ſtand vom neuteſtamentlichen Begriff der Gemeinde der Gläubigen immer wider 
mit allem Nachdruck zum Bewuſstſein zu bringen. Seine „Reden“ ſollen, wie 
er ſelbſt ihre Abſicht kennzeichnet, nach dem Muſter der Schrift „einfältig die 
Gedanken durchfürend durch den geweckten Pulsſchlag des Gewiſſens, durch die 
entbundenen Blitze des innerſten Bewuſstſeins wirken“ (Vorw.). 

One dem Text viel ins Einzelne nachzugehen, zieht er mehr die Grund- 
gedanken desſelben ans Licht, und macht dann mit ihnen als unverbrüchlichen 
Gotteswarheiten und unverwelklichen Realitäten gewaltig Ernſt. Die ſtets ori⸗ 
ginale, durchweg gehaltvolle und gedankenreiche Ausfürung dieſer mit größter Ge— 
wiſſenhaftigkeit ausgearbeiteten „Reden“ hat tief anfaſſende Kraft, zumal wenn 
ſie furchtlos das ſchlummernde Gewiſſen weckt, und wuchtige Hiebe fürt auf allerlei 
Zeitthorheiten. Die Sprache ijt, wie ſich bei dieſem Kraftgeiſt erwarten läſst, 
niemals geziert, immer naturgemäß, offen, unzweideutig, körnig, kraftvoll. S. Art. 
Pe Brömel II. 187 ff.; Nebe III. 370 ff. und die eben erſcheinende Bio- 
graphie. 

Viel weniger original, aber voll erbaulichen Gehalts bei ruhiger Darſtellung, 
klarer, ſchlichter Form, ein Muſter des gefunden, nüchternen, kirchlichen Pietis⸗ 
mus, bei dem Grundthema von Buße, Glauben und Heiligung zwiſchen Bekehrten 
und Unbekehrten, zwiſchen dem zur Weckung der Letzteren und dem zur Förde— 
rung der Erſteren Beſtimmten deutlich unterſcheidend ſind die Predigten von S. 
K. Kapff, +1879 als Stiftsprediger und Prälat in Stuttgart, dem weitbekann⸗ 
ten Erbauungsſchriftſteller und von Nah und Fern geſuchten Seelſorger; ſ. Pred. 
über die alten Evangelien des Kirchenjars, 3. A. 1875; über die alten Epiſteln, 
6. A. 1880 u. A. Näheres ſ. Art. und bef. in dem von ſeinem Son gezeichne⸗ 
ten „Lebensbild“ 1881. 

Gewaltiger im Andringen, erwecklicher, mitunter erſchütternder, daſs in ſei— 
ner früheren Gemeinde (Möttlingen, Württemberg) eine große Bußbewegung ent⸗ 
ſtund, aber dann auch wider die gläubigen Kinder Gottes aus dem reichen Schatz 
ſeiner geiſtlichen Erkenntnis und Erfarung in die mehr verborgenen Tiefen der 
Schrift und ihrer Verheißungen fürend, dabei immer ganz ſchlicht, volkstümlich, 
überaus treuherzig und ſtets große Scharen anziehend war das Predigtzeugnis 
eines andern Repräſentanten des württembergiſchen Pietismus, Joh. Chriſtoph 
Blumhardt, Pf. in Bad Boll, + 1880, der namentlich auch als geſalbter Be⸗ 
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ter und großartig wirkender Seelſorger in unſerem Jarhundert Wenige ſeines⸗ 
gleichen hatte; ſ. Predigten und Vorträge 2. A. 1865; 15 Adventspredigten 1864 
(mehr theolog. Unterſuchungen über das Endgericht, Loos der Unſeligen und Hoff— 
nung einer neuen Gnadenzeit); dazu Morgenandachten 1865; Hausandachten 1868; 
auch Blätter aus Bad Boll 1873 ff. — 

Hier ſei auch noch ein zum ſpekulativen Zweig der Schule Bengels und 
Oetingers gehörender deutſcher Schweizer, der originelle und geiſtvolle David 
Spleiß, Antiſtes in Schaffhauſen, + 1854, genannt, früher Profeſſor der Ma⸗ 
thematik und Phyſik, ein Dynamiker durch und durch, der Natur und Schrift mit 
ſinnigem Auge und ſtetem Blick auf die Einheit des Urſprungs beider betrach— 
tete, auch einmal die Verſammlung der deutſchen Naturforſcher und Arzte in Stutt⸗ 
gart 1834 mit einer improviſirten Rede von der chemiſchen Durchdringung und 

Einigung einer wahren Naturforſchung mit echter Schriftforſchung verblüffte. Auch 
auf der Kanzel außerordentlich lebhaft, predigte er mit Mund, Hand und Fuß 
in beſtändiger Geſtikulation bis zu mimiſchen Handlungen, um ſeinem inneren 
Drang Luft zu machen, aber immer mit Beweiſung des Geiſtes und der Kraft, 
gewaltig, feurig und dabei klar und deutlich, durchaus volkstümlich. Auch bloß 
Neugierige und Gegner traf er oft im Innerſten, wenn er, wie er gerne tat, die 
bibliſche Heilsordnung und überhaupt die Grundbegriffe der Schrift an Vorgängen 
in der Natur plaſtiſch veranſchaulichte. Daher war ſein Vortrag immer unge— 
mein packend und feſſelnd, ſelbſt wenn er, vom Geiſt getrieben, öfters über zwei 
Stunden lang predigte oder katechiſirte; Näheres ſ. Stokar, Dav. Spl. 1858. — 

Lebende Kanzelgrößen dieſer Richtung, obſchon zum Teil hervorragender als 
viele der Genannten, wie Kögel und Brückner in Berlin, Gerok in Stultgart und 
Andere ſeien kommenden Predigthiſtorikern überlaſſen! S. auch Nebe III. 429 ff. — 
Wenn auch mit Unterſchieden, ſo gilt doch heute mehr als je auch von der Pre— 
digtkunſt Deutſchlands wie von der anderer evangeliſcher Länder: „Nicht an we— 
nig ſtolze Namen iſt die Predigtkunſt gebannt, ausgeſtreuet wird der Samen über 
alles deutſche Land“. — 

Dagegen noch ein Wort von der Predigt 

des neueren Rationalismus und ſeiner „liberalen“ Ausläufer. 

Die Predigten der Lichtfreunde, eines Uhlich in Magdeburg, der in Chri— 
ſtus nur „den erhabenſten Boten Gottes an die Menſchen“ und in der Vernunft 

„die fortwärende Offenbarung Gottes an uns“ ſieht, und Wislicenus in Halle, 
nach welchem nicht mehr die Schrift, ſondern „der h. Gemeingeiſt Norm des 
Glaubens“ ſein ſoll (ſ. Art. Lichtfreunde), verdient nur in der Kirchengeſchichte 
als Zeichen der Zeit eine Notiz; rein homiletiſch betrachtet iſt fie von keiner Be— 
deutung. — Mehr zu berückſichtigen iſt die Predigt des Proteſtantenvereins 
und der heutigen „liberalen“ Theologen. „Verſönung des Chriſtentums mit der 
Zeitkultur“ erſtrebend betont ſie wieder mit Vorliebe das ethiſch Humane im 
Chriſtentum unter tunlichſter Beſchränkung, bezw. Umdeutung des Wunderbaren 
in der Heilsgeſchichte und Entwertung des über die Möglichkeit ſittlich religiöſer 
Erfarung im diesſeits Hinausliegenden in der Heilslehre (vgl. in dieſer Hinſicht 
die linke Seite der Schule von Ritſchl). Gottvertrauen, Humanität, Nächſten⸗ 
liebe, Pflichterfüllung, Selbſtvervollkommnung u. dgl. erſcheinen hier wieder als 
Kern der Verkündigung, und zeigen den tiefen Zuſammenhang mit dem älteren 
Rationalismus, wärend Chriſtus in der Regel zum bloßen Verkündiger des gnä⸗ 
digen Gotteswillens, ſittlich religiöſen Muſterbild und geſchichtlichen Stifter der 
Gemeinde herabgedrückt wird. Indes herrſchen bei dieſen Abzügen von der Sub⸗ 
ſtanz des chriſtlichen Glaubens mannigfache und nicht unerhebliche Gradunter- 
ſchiede bei den einzelnen Vertretern dieſer Richtung. 

Bemerkenswert bleibt aber die Tatſache, daſs bei aller Anbequemung des 
Predigtinhalts an die Zeitkultur die Kanzelredner dieſer Richtung, von einigen 
ganz beſonders begabten abgeſehen, es faſt nirgends zu wirklicher, und nament⸗ 
lich nicht zu dauernder Volkstümlichkeit bringen. In der Regel entleeren ihre 
Vorträge die Kirchen, und ihre homiletiſchen Produkte teilen mit wenigen Aus⸗ 
nahmen das raſche Verwelken und baldige Verſchollenſein der altrationaliſtiſchen 
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Predigtbücher, wärend von den aus dem unverminderten und ungetrübten Quell 
evangeliſcher Heilswarheit Schöpfenden in alter und neuerer Zeit ſehr oft von 
Geſchlecht zu Geſchlecht gilt: „ihre Blätter verwelken nicht“. 

Alle in dieſer Gruppe überragt als Kanzelredner der gothaiſche Oberhof⸗ 
prediger und Gen.-Sup. K. Schwarz, + 1885, der bekannte Verf. von „Zur 
Geſch. der neueſten Theol.“; ſ. ſeine „Predigten aus der Gegenwart“ 1861 ff., 
7 Samml. (1. Samml. 4. A. 1875). Dieſer Vertreter eines ſpekulativen Ratio⸗ 
nalismus will dem Zuſtand „tiefſten Verfalls“ (), in den die heutige Predigt 
geraten ſei, weil ſie dem „in Buchſtabenherrſchaft und Wunderglauben, in Prieſter⸗ 
tum und Unduldſamkeit — fortlebenden Judentum nicht energiſch genug entgegen⸗ 
trete“, durch Herſtellung einer Wechſelwirkung zwiſchen Chriſtentum und den 
heutigen Kulturelementen abzuhelfen ſuchen. Es ſolle „nicht allein die Gegen⸗ 
wart durch den Geiſt des Chriſtentums, ſondern ebenſo ſehr dieſer ſelbſt durch 
die Gegenwart wiedergeboren werden“ (ſ. Vorwort zur 1. Samml.). Jenes ſoll 
allerdings die moderne Weltanſchauung durchdringen, aber vorher ſich von dieſer 
reinigen laſſen von den ihr nicht mehr genehmen Elementen. Man ſolle zwar 
aus der Schrift ſchöpfen, aber nicht rückhaltslos; denn mit dem jüdiſchen Wun⸗ 
derboden wiſſe die moderne Weltanſchauung nichts mehr anzufangen. Dieſen 
Standpunkt hält er in ſeinen Predigten klar und beſtimmt feſt. Geſchmackvoll 
und einnehmend in der Darſtellung, den modernen Bildungsmenſchen durch dieſe 
„Horurteilsfreie“, auf der Höhe der Gegenwart ſtehende Schriftkritik beſtechend, 
wirklich gewandt in dialektiſcher Behandlung auch ſchwieriger Zeitfragen, kann er 
auch Chriſtum mit Wärme vor Augen ſtellen, aber one über das Idealmenſchliche 
an ihm hinauszugehen. Näheres ſ. Art. Nachtrag; Nebe III. 388 ff.; Stiebritz 
428 ff. — 

Uber Dan. Schenkel, Pf. in Schaffhauſen, Prof. und Univerſitätsprediger 
in Heidelberg, + 1885, bei dem auch in der Predigt die frühere poſitivere Zeit 
(24 Predigten über Grund und Ziel unſeres Glaubens 1843 — 44; das Heils⸗ 
wort der Liebe, 12 Predigten 1850; das Troſtwort der Hoffnung, 12 Predigten 
1851) von der ſpäteren zu unterſcheiden, ſ. Art. Nachtrag und Stiebritz 430 ff. 
Desgleichen S. 441 ff. über Alex. Schweizer in Zürich (Predigten für den⸗ 
kende Verehrer Jeſu, 1833 —34; Predigten über das Reich Gottes nach den Gleich- 
niſſen bei Matthäi, 1851 u. a.). — Aus den ſonſtigen Geſinnungsgenoſſen in 
Deutſchland und der Schweiz ſei noch Pfarrer Heinr. Lang in Zürich (geb. 
Württemberger), + 1876, genannt, der bekannte Herausgeber der „reformirten 
Zeitſtimmen“, der gleich Schwarz ein Chriſtentum one Wunder will, und deſſen 
friſche, bilderreiche, begeiſterte Predigtweiſe längere Zeit Viele anzog; ſ. Predig⸗ 
ten 1853; relig. Reden, 2 Bde. 1874 — 75. — 

b. „ evangeliſche Predigt des 19. Sarhun- 

erts g 
fet nur noch nach Ländern und Denominationen in dürftiger Kürze ſkizzirt, die 
Namen der hervortretendſten Kanzelredner zuſammengruppirt und die wichtigſte 
Litteratur, ſo weit ſie uns zugänglich, angegeben. Für 

den lutheriſchen Norden 
und zwar beſonders für Dänemark und auch Norwegen vergl. eine Auswal von 
Predigten der bedeutendſten nordiſchen Kanzelredner unſerer Tage: Gleiß, Aus 
dem evang. Norden, Zeugniſſe von Chriſto in Predigten aus der ſkandinaviſchen 
Kirche unſerer Zeit 1882 (mit Predigten von Martenſen, Mynſter, Monrad, 
Fog, Grundtvig, Kierkegaard u. A.), wo S. XVI auch die nordiſchen Predig⸗ 
ſammlungen der neueſten Zeit angegeben ſind. 

Dänemark. 

Unter denen, welche die däniſche Predigt aus den lähmenden Feſſeln des 
Rationalismus wieder in geſundere Banen lenkten, und der evangeliſchen War⸗ 
heit wieder zu volleren Tönen verhalfen, iſt vorab Jak. Peter Mynſter zu 
nennen, Biſchof von Seeland, + 1854, der Vorgänger Martenſens, beſ. bekannt 
als Verf. der „Betrachtungen über die chriſtlichen Glaubenslehren“ (deutſch ed. 
Schorn, 2. Aufl. 1840). Ein überlegener Geiſt von umfaſſender Gelehrſamkeit 
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und tiefer Menſchenkenntnis (f. feine treffliche „Pſychologie“), konnte er, one Po⸗ 
lemiker zu ſein, in ſeiner ſich über volle 50 Jare erſtreckenden Predigerlaufban 
ſehr viele Niedere und Hohe (er war zugleich königl. Confeſſionarius) aus der 
Dürre des Rationalismus zum lebendigeren Quell der Warheit weiter füren. 
Ganz auf dem Lehrgrund der Kirche fußend ſpiegeln ſeine zalreichen gedruckten 
Predigten überall ſeine edle harmoniſche Perſönlichkeit ab, deren Ruhe und ge— 
diegene, klare Schriftkenntnis den Worten immer ein ungewönliches Gewicht ver— 
lieh. Es liegt eine ernſte, feierliche Weihe auf ihnen. Nirgends Rhetorik, aber 
gedankenreicher Inhalt in einfacher, edler Sprache. Der Lektion des Texts geht 
oft ein kurzes Gebet voran. S. beſ. Praedikener 1855, wovon einige deutſch 
bei Gleiß a. a. O. Aus früherer Zeit auch ſeine Abhandlung „von der Kunſt 
zu predigen“. Näheres über ſeine Perſon bei Horn, Geſch. der Litt. des ſkan⸗ 
dinaviſchen Nordens 1880; Martenſen, Til Erindring om J. P. M. 1855. — 

Uber Sören A. Kierkegaard, + 1855, den geiſtvollen Sonderling und 
theologiſchen Privatmann, den ſcharfen Kritiker des „offiziellen Chriſtentums“, 
der bei ſeinen „erbaulichen Reden“, „chriſtl. Reden“ u. ſ. w. nicht die Gemeinde 
als ſolche im Auge hat, wol aber den Einzelnen zu einem wahren, vollen Chri— 
ſtentum verhelfen möchte, ſ. Art.; auch Gleiß S. IV ff. und Lüttke, Kirchl. Zu⸗ 
ſtände in den ſkandinaviſchen Ländern 1864. 

Wie Kierkegaard den Einzelnen, Mynſter die Gemeinde und Kirche, ſo hat 
„der Prophet des Nordens“, N. F. S. Grundtvig, + 1872 als Paſtor am 
Vartouhoſpital in Kopenhagen (ſeit 1863 mit dem Titel „Biſchof“), immer das 
ganze Volk im Auge. Ihm will dieſer ſtark ausgeprägte nordiſche Recke mit 
all den Kräften ſeines vielſeitigen Geiſtes, durch ſeine Forſchungen in der nor— 
diſchen Mythologie und Geſchichte wie in der apoſtoliſchen Tradition und chriſt— 
lichen Theologie (vgl. ſeine eigentümliche Lehre vom „lebendigen Wort“ der apo— 
ſtoliſchen Tradition als Auslegungsregel für die Schrift), durch ſeine bedeutenden 
weltlichen und geiſtlichen Dichtungen, ſeine verdienſtvolle Beförderung des Kir— 
chengeſangs, ſeine Stiftung der Volkshochſchulen und ſo auch durch ſein Wirken 
auf der Kanzel eine chriſtlich nationale Bildung verſchaffen, ſein religiöſes Leben 
wecken und heben, und zu dieſem Zweck auch die Statskirche in eine freie Volks— 
kirche fortbilden. — Schon ſeine Probepredigt über das Thema: „Warum iſt 
des Herrn Wort aus ſeinem Hauſe verſchwunden?“ (auch deutſch 1810) erregte 
Aufſehen. Doch tritt die ſtarke Polemik der erſten Predigten gegen den Ratio— 
nalismus ſpäter zurück, ob auch nicht die Unerſchrockenheit ſeines lebendigen, auf 
innerer Erfarung beruhenden Zeugniſſes gegen den Abfall der Zeit vom alten 
echten Glauben der Väter, nicht das feurige, erregbare Temperament und über 
alles ſeine ganz hervorragend volkstümliche, poetiſch angehauchte, zündende Be— 
redſamkeit, durch die er noch als Achtziger große Scharen anzog. Näheres ſ. 
Art. und Kaftan, Gr., der Prophet des Nordens 1876. — Seine auch oft mit 
Gebet beginnenden Predigten ſind kurz. Ein Grundgedanke iſt da, aber one viel 
Dispoſition; ſ. Praedikener (aus den Jaren 1832—39) 1875. Sein großer Ein⸗ 
fluſs wirkt noch heute fort, und ſo auch ſeine Predigtweiſe in zalreichen An⸗ 
hängern, vgl. z. B. W. Birkedal, P. auf Fühnen, ſ. Gleiß S. VIII ff. 

Über den großen Dogmatifer und Ethiker H. L. Martenſen, Prof., Bi⸗ 
ſchof v. Seeland, + 1884, und ſeine Tätigkeit als Prediger ſ. Art., Nachtrag. 
Er ſchließt ſich in ruhiger, tiefgründender Klarheit an Mynſter an. Von ſeinen 
8 Bänden Predigten (ſ. bef. Praedikener paa alle Sön-og Helligdage 1885) {ind 
die über die Leidensgeſchichte (12 Predigten), der Hirtenſpiegel (Ordinationsreden 
ed. Michelſen) und „Predigteu“ ed. Jacobſen auch deutſch erſchienen. 

Die vielgeleſene Poſtille (Praedikener paa alle Söndage 1878) des vor Kur⸗ 
zem verſtorbenen Biſchofs von Lolland und Falſter, D. G. Monrad, des be⸗ 
kannten Verf. von „Aus der Welt des Gebets“ zeichnet ſich namentlich durch ein 
ſcharfes Auge für das Pfychologiſche und feine Charakterzeichnung aus. — Alle 
dieſe Prediger teilen nicht ſo ſtreng nach Teilen ab, wie bei uns meiſt ge— 

ieht. — 8 
5 1 Weitere wie Blädel und Frimodt in Kopenhagen ſ. Gleiß S. VI ff. 
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Aus Norwegen iſt als Verteidiger des evangel. Chriſtentums gegen den 
Rationalismus Wilh. Andr. Wexels zu nennen, P. in Chriſtiania, f 1866, 
der populäre Erbauungsſchriftſteller, deſſen „Andachtsbuch für gemeine Leute“ 
um 1872 ſchon in 120,000 Exemplaren verbreitet war. Er fürte die mildere 
grundtvigianiſche Richtung in Norwegen ein, und war daher den „Erweckten“ 
oder ſtrengeren Pietiſten verdächtig, genoſs aber ſonſt große Hochachtung. Seine 
Hauspoſtille, 2 Bde., neue Aufl. 1862, zeigt ihn als echt evang. Prediger von 
großer Tiefe und Innerlichkeit, aber mit einem grundtvigianiſirenden Zug. — 
O. Andr. Berg, + 1861 als P. in Levanger, in ſeinen kurzen, durchſichtig 
klaren und praktiſchen Predigten (ed. 1863) ganz orthodox und dabei echt evan⸗ 
geliſch. — Anlich populär und evangeliſch „die Hauspoſtille für Kinder“ von 
Honoratus Halling, 1847 P. in Chriſtiania, dann in Horten und Lone, 
Herausgeber des ſehr verbreiteten religibſen Wochenblattes „For Fattig og Rig“ 
(für Arm und Reich) und verſchiedener homiletiſcher und praktiſch erbaulicher 
Schriften. — Es ſei noch bemerkt, daſs in Dänemark und Norwegen in der 
Landeskirche wie unter den Diſſenters meiſt frei vorgetragen, nicht geleſen 
wird. — 

Auch die ſchwediſche Kirche, in der wir gegen Ende des 18. Jarh. neben 
der rationaliſtiſchen zum Teil auch herrnhutiſche Gefülspredigt finden, gelangt ſeit 
dem 2. Jarzehnt unſeres Jarhunderts mehr und mehr zur Erkenntnis, dass das 
Chriſtentum noch etwas mehr als bloß nützliche Tugendlehre iſt. Ein neuer, 
friſcherer Geiſt durchdringt allmählich die bisherige Predigt. Seitdem erſchallt 
das Wort vom Gekreuzigten wieder mit wachſender Stärke von den Kanzeln. 
Der in der vorigen Periode bei allen materiellen Miſsgriffen erreichte formelle 
Fortſchritt wird hiebei nicht vernachläſſigt. Aber man verlangt jetzt vom Pre— 
diger, wie dem Verf. ein ſchwediſcher Biſchof ſchreibt, nicht mehr „eine ſchöne rez 
ligiöſe Rede im allgemeinen, ſondern vor Allem Erklärung des bibliſchen Texts“. 
Sie geſchieht auch hier meiſt in ſynthetiſcher Form. Für den Frühgottesdienſt 
ſind die Texte frei; für den Hauptgottesdienſt ſind drei Jargänge von Perikopen 
im Gebrauch. Im Unterſchied von Norwegen und Dänemark wird in dieſer bi- 
ſchöflichen Kirche die Predigt noch immer öfter geleſen, bezw. unter Benützung 
des aufgelegten Manuſkripts vorgetragen, als frei gehalten, wärend die Diſſen⸗ 
ters (beſ. Baptiſten) auch hier frei predigen. Manche Biſchöfe wünſchen keine 
freie Predigt bei ihren Geiſtlichen, oder verlangen doch das ſchriftliche Concipiren. 

Den Grund zur neuen beſſeren Predigtweiſe legten die Profeſſoren der Paſt.⸗ 
Theol., Sam. L. Oedmann in Upſala, + 1829, und C. P. Hagberg in Lund, 
+ 1837, jener nach der formellen Seite, indem er ſich zum Ziel ſetzte, den un⸗ 
natürlichen, künſtlich verdrehten Zopf der alten Predigtmethode abzuſchneiden, was 
ihm auch gelang. War ſeine Bedeutung eine mehr negative, ſo drang dagegen 
der ſich ihm anſchließende Hagberg immer weiter zum poſitiven Glauben durch. 
Dem Kreuz Chriſti in ſeiner Predigt näher und näher kommend ſteht er am 
Ende ſeines Lebens da „gleich einer nach ihrem Herrn weinenden Maria“. — 
Den vollen Anfang der neuen Periode, materiell und formell, bezeichnet erſt C. 
G. Rogberg, Prof. in Upſala, + 1842. Anfangs ein Rhetor in der neologi- 
ſchen Weiſe Lehnbergs (ſ. o.) erkannte und predigte er mit der Zeit die Herz⸗ 
punkte der evangeliſchen Lehre, die freie Gnade Gottes für die Gefallenen, Chri— 
ſtus als unſere Verſönung und Heiligungskraft. Er gilt in Schweden mit Recht 
als ein Muſter davon, wie ſich die Glaubensgediegenheit der Väter mit moderner 
Formſchönheit vermählen kann. — Wie Rogberg über die Vorgenannten, ſo geht 
Biſchof Z. H. Thom ander von Lund, + 1865, noch einen Schritt über Rogberg 
hinaus. Dieſer „neue Luther“, wie ihn ſeine Freunde nennen, ebenſo begabt von 
Natur als vom Geiſt der Gnade geſalbt, zeigte ſeine große Kraft beſonders in 
der improviſirten Rede. Die ganz ungewönliche Friſche ſeines zündenden und 
ſtets evangeliſchen Wortes erinnerte unwillkürlich an die Wälder und Seeen des 
ſchottiſchen Hochlands, darin ſeine Vorfaren gelebt. — Sehr anders der kindlich 
reine, liebliche Redner und Dichter, Biſchof J. M. Franzén, + vor ca 30 Ja⸗ 
ren, dem freilich zum Durchdringen das ſchneidige Schwert fehlte. 
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Bedeutſam und eigentümlich tritt in der ſchwediſchen Predigtgeſchichte der 
treffliche Henrik Schartau hervor, Probſt in Lund, + 1825, der, nachdem er 
ſich dem Herrnhutismus entwunden, ſich den ftrengen Prinzipien Nohrbergs (s. o.) 
zuwandte, und durch ſeine Predigtweiſe eine ſelbſtändige homiletiſche Schule bil— 
dete, die heute noch im ſüdlichen und weſtlichen Schweden viel verbreitet iſt. Voll 
tiefer theologiſcher Erkenntnis und apoſtoliſchen Ernſtes als Seelſorger in einer 
glaubensarmen Zeit, kein eigentlicher Pietiſt, wol aber durch ſcharfe Unterſchei— 
dung der inneren Zuſtände öfters ein Caſuiſt, — daher man ſeine Richtung ſchon 
die pietiſtiſch nomiſtiſche gegenüber der hyperevangeliſchen genannt hat, — ent— 
wickelt er in ſeinen Predigten eine Fülle neuer, eigentümlicher Gedanken, eine 
reiche geiſtliche Pſychologie, beſonders in Erläuterung der Heilsordnung und des 
Wachstums des geiſtlichen Lebens, und bei aller oft myſtiſchen Tiefe des Inhalts 
und der geiſtlichen Erfarung eine bewundernswerte dialektiſche Feinheit und Schärfe 
der Ausfürung; Näheres ſ. Art. Er erläutert nicht bloß den Text der Periko— 
pen, ſondern in alter Weiſe auch ſchon den jog. Eingangsſpruch ſorgfältig bis 
ins Einzelnſte. Genaue Einteilungen und ſcharfe Begriffsbeſtimmungen ſind da⸗ 
her formell die am meiſten hervortretenden Charakterzüge der Schartauaner. Über 
ſeine Werke ſ. Art.; dazu auch Skarstedt, Predikoverksamhetens etc. ſ. oben 
S. 522. — 

Das größte Formtalent unter den neueren ſchwediſchen Predigern iſt one 
Frage Joh. Olof Wallin, 1818 Domprobſt zu Weſteräs, 1824 Ordensbiſchof 
und 1830 Oberhofprediger in Stockholm, 1833 Erzbiſchof von Upſala, + 1839. 
In ergreifender Sprache, im Wolklang und der Abgerundetheit der Diktion wie 
im Rhythmus und der Durchſichtigkeit der Dispoſition iſt er in Schweden un— 
übertroffen. Aber der tiefere, poſitiv evangeliſche Inhalt wird oft vermiſst oder 
doch kaum angedeutet, obſchon er ein eifriger Bekämpfer des älteren Rationalis- 
mus war. Beſonders gelungen — ſeine Caſualreden; ſ. „Pred. und Reden bei 
feierlichen Gelegenheiten“ (deutſch) ed. Rothlieb 1835; auch eine Predigt bei 
Neſſelmann S. 741 ff. — 

Seit dem Tode von Ignell iſt die ſchwediſche Predigt frei vom Rationalis— 
mus. Die heutige Geiſtlichkeit iſt wie Ein Mann dagegen. Nicht zwiſchen ihm 
und dem alten Orthodoxismus, ſondern zwiſchen dieſem (Hauptſitz in Lund) und 
dem Beckianismus (Schüler des Tübinger + Prof. Beck; vgl. Prof. Myrberg in 
Upſala) teilt ſich die Landesgeiſtlichkeit in Gruppen. — Die Kirchen ſind wie in 
Dänemark und Norwegen meiſt gut beſucht, und deſto mehr, je reiner und kräf— 
tiger das Wort von der Gnade in Chriſto erſchallt. Repräſentanten dieſer heu— 
tigen evangeliſchen Predigt: Domprobſt Wieſelgren in Gothenburg, ein Er— 
weckungsprediger von großem Erfolg im Kampf gegen den Branntwein; Lindblad, 
Emanuelſon, Torén u. A. — Weitere, um Weckung neuen Lebens Ver⸗ 
diente, auch Diſſenters, ſ. in der populären Schrift von K. A. Andersſon, Ro- 
pande Röster, 1882. 

Reformirtes Ausland. 

Franzöſiſche Schweiz und Frankreich. — Prediger der deutſchen 
Schweiz haben wir ſchon in den vorigen Abſchnitten berückſichtigt, auch den Um— 
ſchwung in Genf durch Haldane bereits erwänt. 

Über die jugendlichen Träger des neuen evangeliſchen Lebens, das nach dem 
Todesſchlaf des Rationalismus wider die franzöſiſchen Kirchen — zunächſt der 
Schweiz — zu durchſtrömen beginnt, Cellérier, Gauſſen, Malan, Merle 
d'Aubigné ſ. die betreffenden Art.; v. d. Goltz, Die reform. Kirche Genfs im 
19. Jahrh. 1862, und, Vincent, Hist. de la prédication protestante de langue 
frangaise au XIX siècle, 1871. Was dieſe Prediger gegenüber dem alten Ra⸗ 
tionalismus gemein haben, iſt teils eine tiefere Schriftkenntnis und treuere Schrift⸗ 
verwendung überhaupt, teils in Folge davon das Grundpredigtthema vom Glau⸗ 
ben, von der Erlöſung durch Chriſti Blut, von der freien Gnade, das nun auch 
hier die alte Moral- und Weisheitspredigt ablöſt. Und was die ganze Predigt 
der Erweckungszeit (le réveil), die dann in Ad. Monod ihre höchſte Blüte er⸗ 
reicht, gegenüber der Glaubenspredigt früherer Zeit beſonders charakteriſirt, iſt 
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— ganz entſprechend der früheren in England und Amerika — eine brennende 
Liebe zu den Seelen, das Streben, ein lebhaftes Sündengefül zu wecken, um dann 
den Sünder zum Kreuz Chriſti zu füren. Daſs es bei der neu erwachten Liebe 
zum Wort Gottes da und dort auch zu unnüchternem Preſſen des Buchſtabens, 
gewagtem Spiritualiſiren und Typiſiren des Textes — bis zum Unterſcheiden 
eines doppelten Sinnes kam, wogegen Nap. Rouſſel und Edm. de Preſſenſé nach⸗ 
her auftraten, darüber vergl. Vincent S. 42 ff. — Schon Al. Rud. Vinet, 
der Homiletiker und Paſtoraltheologe, will vom Prediger wieder mehr die voll⸗ 
kommene Menſchlichkeit des Chriſtentums betont, die rationelle Seite desſelben 
hervorgehoben ſehen, damit man die Moral nicht länger dem Dogma opfere. Über 
ſeine eigene Predigt, die eine pſychologiſch und dialektiſch meiſterhafte Entwicke⸗ 
lung mit überzeugender Warheitskraft und Wärme in beredter Sprache verbindet, 
aber zu wenig aus dem Text begründet wird, vgl. Art., wo auch das Verzeich⸗ 
nis ſeiner homiletiſchen Schriften und der Litteratur über ihn; dazu Rambert, 
Al. Vin., Hist. de sa vie et de ses ouvrages 1875, — 

In dem mit dem Kreiſe jener neu evangeliſchen Prediger freundſchaftlich ver⸗ 
bundenen Adolf Monod, Prof. in Montauban, + 1856 als Prediger am Ora⸗ 
toire in Paris, der ſeit 1828 als Pfarrer in Lyon die bibliſche Heilslehre immer 
entſchiedener verkündigt, daher dort auch bald als „Methodiſt“ verfolgt und vom 
rationaliſtiſchen Konſiſtorium als „durch ſeine Amtsfürung die Kirche ſchädigend“ “) 
aus dem Amt gedrängt wird, ſteht einer der größten Kanzelredner aller Zeiten 
und zweifelsone der erſte franzöſiſche Prediger unſeres Jarhunderts vor uns. 
Voll tiefgreifender, oft durch ihre Neuheit überraſchender Ideeen (ſ. beſ. La pa- 
role vivante), mit feinſtem pſychologiſchem Blick in konkrete Lebensverhältniſſe 
eingehend (ſ. La femme, 2 discours 1862, 8. ed.), bei ſeinen ſeelenvollen Schil⸗ 
derungen von ergreifender Wärme, von ſeltener Hoheit der ſittlichen Auffaſſung 
und feltener Zartheit der ſittlichen Empfindung (vergl. Nathanaél; Les grandes 
Ames, 2 discours 1857; Saint Paul, 5 discours 1859 u. ö.; Marie Madeleine), 
dabei in aufopfernder Selbſthingabe an die Gemeinde, in Seelſorgertreue bis 
aufs Sterbebett beharrend (ſ. Les adieux — à ses amis et à Péglise 3. ed. 1857), 
hat dieſer Redner von geradezu hinſchmelzender Schönheit der Form, der echt 
evangeliſch des Menſchen Elend und Gottes Erbarmung in Chriſto gern zum 
Ausgangspunkt nimmt, vor vielen andern Franzoſen, deren Beredſamkeit ſo oft 
den Verdacht des Glänzenwollens erweckt, noch das ganz beſonders voraus, dass 
ſein Redefluſs bei aller rhetoriſchen Formvollendung um ſeines fülbaren heiligen 
Ernſtes und ſeiner tiefen Demut willen nicht leicht den Eindruck des künſtlich Ge⸗ 
ſuchten, des Effektmachenwollens hervorruft. Aber viele Mühe hat freilich auch 
ihn dieſe klaſſiſche Form gekoſtet. Weil er zum Ausdruck göttlicher Warheiten eben 
nur das Schönſte für würdig genug hielt, ſo konnte er oft erſt viele Bogen voll 
ſchreiben, um dann daraus nur das Allerbeſte für die Predigt zu behalten. Da⸗ 
her das dialektiſch und rhetoriſch ſo vollkommen Abgerundete ſeines Stils. Auch 
„das Kreuz, die Bitterkeit der Predigt“ blieb ihm nicht erſpart. Konnte er doch 
je und je trotz alles Nachſinnens die ganze Woche hindurch bis zu ſpäter Stunde 
am Sonnabend nichts finden, das er am andern Tag der Gemeinde „als eine 
Botſchaft Gottes hätte mitteilen können“ (ganz ebenſo der große Dan. Rowlands 
in Wales ſ. o.). — Hauptausgabe ſeiner Predigten: Sermons par A. M., 4 Bde, 
Paris 1855 ff. u. 6. Die Vorzüglichſten (außer den genannten noch: Donne-Moi 
ton coeur, Le Fatalisme, Trop-tard!) alle auch deutſch: Ausgewählte Predigten, 
Oldenburg 1865; Ausgewählte Schriften von A. M. ed. Seinecke, 2 Bde 1869, 
Bielefeld. — Näheres ſ. Art. und neuſtens A. M., Lebenserinnerungen und Briefe, 
deutſch von Reichard 1877 S. 92. 102. 241 ff. — : 

Zum Teil als Reaktion gegen einzelne Schwächen der Predigt der Er— 
weckungszeit, zum Teil im Zuſammenhang mit dem alten philoſophiſchen Ratio⸗ 
nalismus und der neueren bibliſchen Kritik erſcheint ſeit ea. 1850 in Frankreich 
neben der evangel. Orthodoxie die rationaliſtiſch liberale Theo⸗ 
logie auch auf der Kanzel, die wider hauptſächlich das Gewiſſen, die perſönliche 
Überzeugung und das ſittlich religibſe Leben betont. Näheres ſ. Vincent S. 63 ff., 
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80 ff. Ihre Hauptvertreter: Athanaſ. Coquerel, Der Kämpe des religiöſen 
Individualismus, und fein gleichnamiger Son, Fontands, Réville, Colani u. A. 
Ihnen gegenüber und zugleich frei von den Einſeitigkeiten der Predigt der Er— 
weckungszeit: Baſtie, Bouvier, Eug. Berſier (ſeine Predigten, 7. Aufl., 
auch deutſch 1875), Ed. de Preſſenſé, Vidal, Buiſſſon und der Genfer 
Franck Coulin (Homeélies I Serie 2. A. 1874; II. Ser. 1874; Conferences etc.) 
als Vertreter einer evangel., bibliſchen Orthodoxie. — 

Holland. Wärend hier die oben genannte aus Syntheſe und Analyſe ge— 
miſchte Predigtweiſe Bonnets durch Homiletiker wie Heringa (+ 1840), Roijards 
(1859), Vinke (7 1862) in Utrecht, Clariſſe (+1846) in Leiden u. A. weitere 
Vertreter fand (ſ. Ooſterzee, Pr. Th. I, S. 184 ff.), traten als praktiſche Kanzel— 
redner in der I. Hälfte des Jarhunderts hervor: Der bedeutende Leidener Apo— 
logete, Prof. E. A. Borger (1820), als Redner vor Allem glänzend, auch 
originell, noch heute viel geleſen (2 Bde Predigten); ganz beſonders aber der 
Haager Hofprediger J. J. Dermout (F 1867, 90järig), von ſeinen Zeitgenoſſen 
der „Napoleon der Kanzel“ genannt um der imperatoriſchen Kraft ſeiner Be— 
redſamkeit, der Gravität und Suavität ſeines Stils willen (4 Bde Predigten). — 
Wie er durch die Kraft und Borger durch den Glanz, ſo ragt der äſthetiſche Er— 
klärer der Schrift, bef. des A. Teſt., J. H. van der Palm, Prof. in Leiden, 
71840, durch die Anmut feiner Rede hervor, ein holländiſcher Dr. mellifluus, 
von vermittelnder Richtung, immer maß- und geſchmackvoll, um ſeines eleganten, 
lieblichen Redefluſſes und ſeiner klangvollen Stimme willen unter ſeinen Beit- 
genoſſen viel geprieſen (16 Bde Predigten in mehreren Aufl., zuletzt 1841 —45). 

Würdig reihen ſich dieſen die Zierden der Remonſtranten an die Seite, Prof. 
A. des Amorie van der Hoeven, Vater (F 1855) und Sohn (+ 1848); 
der Erſte, Verf. einer Schrift über die vorbildliche Beredſamkeit des Chryſoſt. 
(2. A. 1852), ein vollendeter Redner, frei ſprechend, mit gewaltig anziehendem 
Vortrag (2 Bde Predigten), aber an Tiefe von ſeinem Son (1 Band Predigten) 
noch übertroffen. 

Über van Ooſterzees geiſtvolle, rhetoriſch glänzende, dabei reichlich lange, 
öfters mit breitem Faltenwurf auftretende Predigtweiſe, ſeine Leerredenen 1846 
u. ff. und andere Predigtſammlungen ſ. Art. Nachträge. Von ſeinen ca 280 ge- 
druckten Predigten erſchienen manche deutſch: Chriſtus unter den Leuchtern 1854; 
Moſes 1860; einzelne auch bei Meyeringh, Zeugn. des Evangeliums aus der 
holländ. Kirche 1855; ſ. daſelbſt auch Predigten von Beets P. in Utrecht, J. 
J. Doedes, P. in Rotterdam, dann Prof. in Utrecht; J. P. Haſebroek, P. 
in Amſterdam; J. J. L. ten Kate, P. in Middelburg. — Näheres ſ. Hartog, 
Predikkunde — in de Prot. Kerk van Nederland 1861 und Ooſterzee a. a. O. — 

Moderne, beſonders vom kritiſchen Rationalismus der Leidener Fakultät ge— 
nährte und orthodox calviniſtiſche Predigt gehen heute in Holland neben einander 
her; doch iſt die erſtere in entſchiedenem Abnehmen begriffen. — 

In England 
hebt ſich in der biſchöflichen Statskirche ſeit dem Aufkommen der roma⸗ 
niſirenden hoch kirchlichen Partei (ſ. Art. Traktarianismus) die evangeliſche 
Richtung, Fortſetzer der Schule von Ch. Simeon u. A. (ſ. oben S. 598) als 
Low Church auch auf der Kanzel, wie in den Kultusformen überhaupt, viel be— 
ſtimmter und entſchiedener, in mehr bewuſst proteſtantiſchem Geiſte ab von jenem 
äußerſten rechten Flügel der Kirche. Im Kampf gegen den Romanismus geht 
mit ihr die freiſinnigere Broad Church Schule von Predigern zum Teil Hand 
in Hand, wärend dieſe durch einen weit weniger ſtrengen Inſpirationsbegriff, freiere 
Stellung zur hiſtoriſchen Kritik, tieferes Sichbeeinfluſſenlaſſen von den jeweiligen 
Strömungen der Wiſſenſchaft, durch größere Verwertung auch ſpekulativer und 
äſthetiſcher Elemente der Zeitbildung in der Predigt gegenüber dem ſtrengeren 
Aufbau derſelben auf dem Schriftgrund bei den Evangelicals, oft durch größere 
Rückſichtnahme, bezw. weichere Nachgiebigkeit gegen den modernen Unglauben, durch 
Zurückſtellung des ſpezifiſch Chriſtlichen in der Lehre hinter dem allgemein Hu- 
manen bis zu rationaliſirendem, verſchwommenem Latitudinarismus ſich von der 
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feſten, bibliſchen Orthodoxie jener unterſcheidet. Doch würden wir von deutſchem 
Standpunkt aus viele Prediger der Broad Church Richtung noch zu den „Poſi⸗ 
tiven“ zälen. Daraus ergeben ſich drei Gruppen von Predigern: i 

1. Die hochkirchliche. Mit der wachſenden Betonung und Bereicherung 
des Liturgiſchen tritt hier — ganz wie einſt im Katholizismus — die Be⸗ 
deutung der Predigt ſehr zurück. Schon ihre Kürze — ſehr oft nur 8 
bis 10 Minuten — erweiſt ſie gegenüber der einſtündigen Liturgie als Neben⸗ 
ſache. Und ſo iſt auch die Predigtvorbereitungsweiſe in dieſem Lager merklich 
geringer als bei der evangel. Richtung oder durchſchnittlich bei uns in Deutſch⸗ 
land. Abgeſehen von den theologiſchen Gründern und Fürern, einem Keble, Froude, 
Perceval, Newman, Manning, Puſey find die fuft immer geleſenen Predigten in 
dieſen Kirchen mitunter geradezu ſchülerhaft, homiletiſch auffallend unbedeutend 
neben andern durch Form und Inhalt mehr anziehenden. Der Autorität der 
Schrift iſt die der Kirche, der Rechtfertigung durch den Glauben die durch die 
Sakramente ſubſtituirt, an die Stelle der Dogmatik die Eccleſiologie getreten. 
(Näheres ſ. Art. Traktarianismus.) In der Tat wird dadurch viel Liebe zur 
Kirche geweckt, aber auch nur zu oft die Heilsgewiſsheit wieder auf den Sand— 
grund kirchlicher Ubungen gebaut. 

Unter den Anglo-Katholiken, die einſt durch ihre Predigt in der angli⸗ 
kaniſchen Kirche einen mächtigen Einfluſs ausübten, aber dann zu Rom über⸗ 
gingen, ſeien die beiden Kardinäle John Henry Newmann, geb. 1801, früher 
Geiſtlicher in Oxford, ſeit 1845 römiſch (Parochial and plain sermons, 8 Bde; 
dann noch 3 weitere Bände Predigten, ſ. beſ. die über Bileam), und Henry 
Edward Manning, geb. 1808, 1840 archdeacon von Chicheſter, ſeit 1851 
römiſch (Sermons on Ecelesiastical Subjects 1863-73, 3 Bde) hervorgehoben. 
Vgl. zu dieſen und vielen folgenden Namen für das Biographiſche und Littera— 
riſche Schaff- Jackson, Encyclop. of living Divines, New-York 1887; auch Fish, 
Pulpit eloquence of the XIX Century 1857 und Supplement 1874. 

Unter den Anglikanern, die in ihrer Kirche verblieben: der bekannte 
Profeſſor und Kanonikus von Christ Church in Oxford Edward Bouve rie 
Puſey, + 1882, ſ. Art. Traktar. Schluſs. Seine Predigt The holy Eucharist 
a Comfort to the Penitent veranlaſste ſeine Suspenſion von der Univerſitäts— 
kanzel für 3 Jare. Sermons on solemn subjects 1845; parochial sermons 3 vol. 
1848—69; 9 serm. before the University, neue A. 1879; Parochial and Cathe- 
dral sermons 1882. — Der geiſtliche Dichter John Keble, Hauptpajtor von 
Hursley, Hampshire, + 1866; sermons 1876—80; doch bekannter als Verf. von 
the christian year. — Der Hiſtoriker, Dichter, Erzälungenſchreiber für die Su: 
gend John Maſon Neale, Vorſteher von Sackville College, East Grinstead, 
+ 1866, sermons for children 1867. — Ein anderer, als Kanzelredner bedeuten- 
derer Fürer der hochkirchlichen Partei Sam. Wilberforce; Biſchof von Ox— 
ford, dann von Wincheſter, + 1873, ein geborner Redner, voll genialen Witzes, 
an ſchlagfertiger Beredſamkeit alle Biſchöfe überſtrahlend, war in ſeiner Lehre 
evangeliſch und ſtarb faſt one litterariſchen Nachlaſs. — Dazu der nüchterne Hoch- 
kirchler Walter F. Hook, Dekan von Chicheſter und Hauptpaſtor von Leeds, 
51875, in ſeinem Pfarramt einer der erfolgreichſten Geiſtlichen der heutigen 
engliſchen Kirche, der durch ſeine Predigt eines ſtrengen, feſten Anglikanismus 
Schule bildend wirkte, die Predigt aber im Gegenſatz zu den evangelicals und 
Nonkonformiſten nicht als ein Mittel zur Erweckung, ſondern nur zur Unter⸗ 
weiſung betrachtete; — und ein anderer gemäßigter Vertreter dieſer Schule, viel— 
leicht ihr fähigſter und der am meiſten philoſophiſche Kopf — James Bowling 
Mozley, Kanonikus von Woreeſter, Prof. in Oxford, + 1878, beſonders Dog⸗ 
menhiſtoriker, bekannt durch ſeine Bampton Lectures über Wunder, über Prä⸗ 
deſtination und baptismal Regeneration, ſeine Ruling ideas in early ages, in 
ſeinen Predigten ſtreng logiſch, ſyſtematiſch, gedankenreich, ſ. University Sermons 
(bef. die merkwürdige Predigt über Reversal of human Judgments); Practical 
and Parochial sermons 1878. — Über den noch lebenden, als Apologeten und 
Kanzelredner gefeierten Kanonikus der Paulskirche in London, Liddon (Sermons 
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preached before the Univ. of Oxford, I ser. 1869, 8. ed. 1884; II ser. 3. ed. 
1882; Sermons on various subjects 1872 fl.; serm. on the Resurrection 2 Bde 
1885 u. A.) ſ. Schaff a. a. O. — 

2. Die Predigt der evangeliſchen Gruppe, gemeinhin Low Church ge- 
nannt, die in den letzten Jarzehnten an Umfang und Einfluſs erheblich abnahm, 
wärend das Hochkirchentum wuchs, zeigt gegenüber der korreſpondirenden Mittel— 
linie in der Predigt der deutſchen evangeliſchen Kirche einige für die engliſche 
Kanzel charakteriſtiſche Eigentümlichkeiten, und zwar entſchieden mehr als die der 
beiden andern Gruppen. Dazu gehört nicht nur die ſtrengere Faſſung des In— 
ſpirationsbegriffs, die häufigere Wal altteſtamentlicher und kleiner Texte (meiſt 
nur ein Vers), ſondern namentlich in Behandlung der Zuhörer ein deutlicheres 
Unterſcheiden des für Bekehrte und Gläubige und des für noch Unbekehrte Gel— 
tenden gegenüber der häufigen deutſchen Art der Zuſammenfaſſung der Zuhörer— 
ſchaft als ein gläubiges Ganzes (ſ. oben Schleiermacher); daher dort immer auch 
ein ſtärkeres Dringen auf Erweckung neben dem Erbauungszweck, mehr Text- 
anwendung und praktiſche Nötigung durch ganz konkrete, greifbare Illuſtration 
und eindringliche Paräneſe und viel ſeltener eine vorwiegende Texterklärung und 
allgemeiner gehaltene Darſtellung, aber oft auch ſtoffliche Beſchränkung auf einige 
Hauptpunkte der Heilslehre. 

Hauptrepräſentanten: Der einſt ſehr gefeierte Henry Melvill, königl. Ka⸗ 
plan, Kanonikus der Paulskirche, Rektor von Barnes, + 1871, mit feurigem Vor⸗ 
trag und blumigem Stil, ſ. Sermons in the Cathedral of St. Paul 1860; Se- 
lections from sermons, 2 vol. 1872. Über ihn ſ. Lamps of the Temple 1856, 
S. 210 ff.; Fish S. 503 ff. — Der geiſtliche Dichter und Kämpfer gegen den 
Traktarianismus Hugh Stowell, Pf. in Salford, Kanonikus von Chester, 
1865. Dr. Hugh Mac Neil in Liverpool, geb. Irländer, + 1879, vor 30 
aren einer der gewaltigſten Prediger Englands, von lebhafteſter Vorſtellungs— 
kraft, unerſchöpflichem Bilderreichtum, ein vielſeitiges Rednertalent, immer frei 
predigend, eine kleine Bibel in der Hand, auch die prophetiſchen Schriften fleißig 
ſtudirend, gemäßigter Millenarier wie viele dieſer Schule; ſ. Fish 568 ff. Char- 
les Bradley in Clapham — London. Unter den Lebenden Biſchof Ryle von 
Liverpool u. A. . 

Schon einen gewiſſen Übergang zur dritten Gruppe bilden Aug. 
Will. Hare, Pf. in Alton-Barnes, + 1834, durch einfache und warme Prez 
digten, wie durch ein geheiligtes Leben ein Muſter eines Landpfarrers; Sermons 
to a Country Congregation, 2 vol., 6. A. 1845; und noch mehr ſein Bruder 
Jul. Charl. Hare, Archidiakon von Lewis, Chicheſter, + 1855, der ſtramme, 
ſchneidige Verteidiger des Proteſtantismus gegen Romanismus und Traftarianis- 
mus, wol vertraut mit deutſcher Theologie, gelehrt, originell, dabei ein feſter 
Charakter, einer der Gründer des evangeliſchen Flügels der broad Church Schule; 
ſ. The mission of the Comforter (Pred. in Cambridge) 3. A. 1876; The Vic- 
tory of Faith, 3. A. 1874. 

Weit bekannter ſind in Deutſchland einige Prediger 

3. der Broad Church Gruppe geworden, die ja auch auf etwas innigere 
Berürung der anglikaniſchen Kirche mit der kontinentalen Wiſſenſchaft dringt, und 
mehr die ethiſch intellektuale und ſpekulative Seite des chriſtlichen Prinzips kul⸗ 
tivirt, übrigens eine ziemlich große Mannigfaltigkeit von Standpunkten und Sdat- 
tirungen der theologiſchen Überzeugung umfasst, von dem noch ziemlich orthodox 
Bibliſchen und Kirchlichen an bis zum Rationalismus. 

Rich. Whately, Prof. in Oxford, Erzbiſchof von Dublin, + 1863, der 
Humes' Leugnung des Wunders ad absurdum fürte durch Anwendung ſeiner 
Grundſätze auf das Leben Napoleon Bonapartes, deſſen Hiſtoricität dadurch völlig 
zweifelhaft werde, ein rationaler Supernaturaliſt, der Schule Paleys, obſchon 
ſelbſtändig, ſich anſchließend, auch in ſeinen Predigten ein liberaler akademiſcher 
Theologe. — Fred. Will. Robertſon, zuletzt Pf. in Brighton, f 1853, 
früher den Traktarianismus ſehr bewundernd, bis 1846 zur faſt ultraevangeliſchen 
Richtung gezählt, dann nach ſchwerem, unaufgeklärtem Kampf zur broad School 
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übergehend. Seine Predigten in Wincheſter 1840 enthalten noch alle die ſpezi⸗ 
ſiſchen Lehren, gegen die er nachher in Brighton jo beſtimmt proteſtirte, als er 
gegen die evangelicals etwas intolerant wurde. Seine Sermons, 1—5. Folge, 
ganz beſonders die Sermons, preached ad Trinity Chapel, Brighton, die auch in 
Leipzig erſchienen, 4 Bde 1861 u. 1866, gehören zu den allergeleſenſten aus der 
anglikaniſchen biſchöflichen Kirche. Dazu noch The human Race and other ser- 
mons 1881 und Lectures über die Korintherbriefe. 5 5 

Ein feines, zartbeſaitetes und tiefes Gemüth, aber etwas nervös, mitunter 
zum Krankhaften neigend, mit beſonderem Geſchick und großem Geſchmack nament⸗ 
lich ethiſche Gegenſtände behandelnd und hierin öfters an Schleiermacher erin⸗ 
nernd, auch wie dieſer nur für Gebildete redend, bei aller intenſiven Liebe zur 
Warheit und zur Menſchheit in ſeiner Rede ein völliges Gegenſtück des metho⸗ 
diſtiſchen Drängens, iſt R. unübertroffen, ja in unſerem Jarhundert in England 
wol unerreicht in geiſtvoller, überraſchend wahrer und tiefer pſychologiſcher 
Charakterzeichnung, in feinſter Analyſe der Motive. Dazu die gewälte, 
oft poetiſch angehauchte, äſthetiſche Sprache, dabei er die Worte ſpart, aber mit 
wenig Worten viel Gedanken anregt, mit kurzen Zügen ganze Richtungen und 
Kreiſe auch der heutigen Welt in ihrem innerſten Weſen bloßlegt, daher nie one 
tief treffende, ob auch oft kurze Anwendung. Bei großem Geſchick im Extempo⸗ 
riren verfolgt er ſtets eine klare Methode. — Aber dieſe hohen Vorzüge ſind doch 
auch von Schatten begleitet. Der Stil iſt je und je doch zu fragmentariſch. Be⸗ 
ſonders aber iſt ſeine Theologie offenbar nicht feſt durchgebildet. Seine Lehr⸗ 
entwickelungen ſind (in der Brightoner Periode) einſeitig und ungenügend. Die 
evangeliſchen Kernwarheiten werden weit nicht genug in den Mittelpunkt geſtellt. 
Seine Auffaſſung der Verſönung iſt eine ſehr abgeſchwächte. Chriſti Leiden und 
Tod iſt nur der unvermeidliche Konflikt zwiſchen dem vollkommenen Menſchen 
und einer Welt von Sündern. Daſs er dieſes Reſultat ſeines unerbittlichen 
Kampfes gegen die Sünde vorausſah und doch ſein Werk unbeirrt fortſetzte, das 
„erhob ſeinen Tod zur Würde eines Opfers“ (Serm. I, 158). — Beſonders vor⸗ 
züglich die Predigten über den Kampf Jakobs, David, Elia, Joh. den Täufer, 
Schatten und Subſtanz des Sabbaths, Gleichnis vom Säemann, das Mitgefül 
Chriſti, die Einſamkeit Chriſti, die Zunge, die Macht des Schmerzes, den ver⸗ 
lorenen Son und ſeinen Bruder, Bileam u. A. — Über ihn ſ. Hoppin, Homi- 
letics S. 221 ff.; Stopford A. Brooke, Life and letters of R. — 

J. F. D. Maurice, Son eines unitariſchen Geiſtlichen, ſpäter zur angli- 
kaniſchen Kirche übergetreten, Prof. der Theologie am Kings College, London, 
zuletzt Prof. der Moralphiloſophie in Cambridge, + 1872, einer der gebildetſten 
engliſchen Theologen, hochbegabter Schriftſteller, durch ſeine theological Essays 
mit Recht in den Geruch der Heterodoxie gekommen (über ſeine nichtorthodoxe 
Verſönungs- und Rechtfertigungslehre ſ. Dorner, Die Manſel-Mauriceſche Con- 
troverſe, Jahrb. d. deutſchen Theol. 1861, U, 320 ff.), aber die Gottheit Chriſti 
feſthaltend, vorwiegend Ethiker und Philoſoph, iſt hier zu nennen wegen ſeiner 
viel Aufmerkſamkeit erregenden, predigtartigen Vorleſungen in der Kirche von 
Lincolns Inn — London über „Patriarchen und Geſetzgeber des A. Teſt.“ 1851 
und über „Propheten und Könige des A. T.“ 1853. — 

Viel bekannter als Prediger der als Redner und Autor äußerſt populäre 
Dekan von Weſtminſter Arthur Penrhyn Stanley, früher Prof. der Kir— 
chengeſchichte in Oxford, 1881, Verf. von Life of Arnold, Commentar zu den 
Kor.⸗Br., Sinai and Palestine, Lectures on the Jewish Church ete. In ſeinen 
Predigten ſtellt er wichtige evangeliſche Warheiten oft ganz zurück; aber durch 
ſeinen Ernſt, ſeine geiſtvolle Behandlung jedes Stoffs, ſein weitherziges Freiſein 
von allem Parteigeiſt, feinen freundſchaftlichen Umgang auch mit Nonconformiſten 
— bei aller Anhänglichkeit an ſeine Kirche — war und blieb er für Hoch und 
Niedrig überaus anziehend; ſ. Sermons and Essays on the Apostolic age 
1846; Sermons 1863 (aus ſeinen Reiſen durch bibliſche Länder mit dem 


pa 1 0 Wales); Adresses and sermons (in Amerika gehalten), New-York 
U. 5 
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Uber den neueſtens auch in Deutſchland ſehr bekannt gewordenen Dichter 
und Volksſchriftſteller (J feine Hypatia) Charles Kingsley, Pf. in Eversley, 
1 1875, der ſich eine Zeit lang auch um Löſung der ſocialen Frage bemühte, 
f. Art. Nachtr. und daſelbſt auch die verſchiedenen Sammlungen ſeiner Predigten, 
die zum Teil auch deutſch erſchienen: Dorfpredigten, überſetzt von Dina Krätzinger 
1884; Predigten, von derſelben 1886; Aus der Tiefe, Worte für die Betrübten, 
von A. v. Köckritz 1886 (kurze parakletiſche Betrachtungen aus ſeinen Predigten 
und Briefen). Die oft großartig einfachen, die Grundgedanken des Textes kurz 
ans Licht ſtellenden Predigten zeigen den großen, kühnen, freien Geiſt des un— 
gemein vielſeitigen Mannes, der mit ſinnigem Blick in die Natur und das Men— 
ſchenleben, mit warmer Sympathie für alle Notſtände der Menſchheit, mit offe— 
nem Sinn für alles Gute in allerlei Gebieten, der kirchlichen Theologie eine 
natürliche Religion zur Seite gehen läſst, und letztere z. B. im Wechſel der 
Jareszeiten ſeinen Bauern ſehr anſchaulich, aber getragen von chriſtlicher Grund— 
anſchauung vor Augen zu ſtellen, dabei auch ſpezifiſch chriſtliche Dogmen recht 
praktiſch erbaulich zu behandeln weiß (ſ. in den deutſchen „Predigten“ die 19., 
am Trinitatisfeſt). — Dazu die 5 Bände Sermons des bedeutenden Pädagogen 
und Hiſtorikers Thomas Arnold, Direktors der Rugby Schule. — 

Auch die Kanzel der Nonconformiſten, auf der häufiger als in der 
Statskirche frei gepredigt, aber auf das Kirchenjar ſo gut wie gar keine Rückſicht 
genommen wird, zeigt in unſerem Jarhundert nicht weniger als die der Staats— 
kirche zalreiche homiletiſche Größen. 

Wir nennen unter den Baptiſten nur den bedeutenden Eſſayiſten John 
Foſter, Prediger in Chicheſter, Downend, Frome, ſpäter nur Schriftſteller, 
7 1843 (ſ. ſeine Predigt über Popular ignorance; Näheres bei Fish, Master- 
pieces I, 411 s.); — den originellen, etwas myſtiſch angelegten John Puls- 
ford in Hull (gegen Mitte des Jarh.) mit tiefem Blick in die gerade in den 
einfachſten Dingen verborgen liegenden Geheimniſſe (ſ. Lamps of the Temple, 
S. 346 ff.); — Alex. Me Laren, 1846 Prediger in Southampton, ſeit 1858 
in Mancheſter, friſch im Gedanken wie im Ausdruck, alte Warheiten oft unter 
ganz neuen Geſichtspunkten darſtellend oder mit einer kurzen Wendung einen 
überraſchend ſchönen Zug hervorbringend, auch das kleine Detail ſeiner Gedanken 
ingeniös ausfürend, von reichſter Einbildungskraft, eminent beredt. Seine Pre- 
digten ſind vollendete litterariſche Produktionen; Sermons 1864, 10. A. 1883; 
II. Ser. 7. A. 1883; III. Ser. 6. A. 1883; Week day Evening addresses 
5. A. 1885; Life of David 6. A. 1885 u. ſ. w. Bis jetzt nur wenige deutſch: 
3 Predigten v. Al. M., Hagen i. W. — 

Eine Ausnahme von unſerer Regel der Nichtbehandlung Lebender verdient 
vor allen Andern der weltberühmte Baptiſtenprediger am Metropolitan Taber- 
nacle (früher an der New Park Street Kirche) in Südlondon, Charles Had⸗ 
don Spurgeon, geb. 1834, unter allen Kanzelrednern unſeres Jarh.engliſchen 
und nichtengliſchen, ſeit 30 Jaren der am meiſten Gehörte (5 bis über 6000 in je⸗ 
dem Gottesdienſt) und weitaus am meiſten (in faſt allen Sprachen) Geleſene, 
darum weiterhin wirkend als irgend ein jetzt lebender Prediger. Erſchien doch 
1885 bereits der 30. Band ſeiner Predigtjargänge (Metropolitan Tabernacle Pul- 
pit, in der Regel 52 Sonntagspredigten per Jar), die ſchon vor Jaren in weit 
über einer Million Exemplaren verbreitet waren. Von Independenten abſtam⸗ 
mend, theologiſcher Autodidakt, ſeit ſeinem 16. Jar in den Dörfern um Cam- 
bridge predigend, war er ſeit ſeiner Berufung nach London 1854 nach kurzer 
Zeit eine weit und breit gefeierte Kanzelgröße, die aber bei allem Weihrauch 
ſtets nüchtern und beſcheiden von ſich zu denken fortfur. i 

Was bei ſeiner Predigt zunächſt ſo angenehm überraſcht und feſſelt, das iſt 
die ungemeine Friſche und Originalität der Textauffaſſung und Behandlung, die 
Klarheit und Sicherheit der Durchfürung, die ſpielende Leichtigkeit der Diktion, 
die ganz ungezwungene Natürlichkeit des Redners und die wunderbar klangvolle 
Kraft der Stimme. Jedes Stückchen des immer ganz kurzen Texts wird ihm, 
ſobald er davor tritt, zu einem Portal, durch das er ein weites, glänzendes Land 
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mit duftigen Auen, herrlichen Blumen und Früchten überſchaut. Und nun ſtrömen 
ihm zur Darſtellung deſſen, was vor ſeinem Geiſtesauge liegt, Gedanken und 
Ausdrücke, veranſchaulichende Bilder, Wendungen, Worte ganz mühelos zu. Auch 
bei großartigem Flug der Gedanken und höchſtem Schwung der Entwickelung — 
völlige Klarheit und Deutlichkeit, bei ſchnellſtem Sprechen — kein Anſtoß, kein 
ſchiefes Setzen eines Wörtchens, auch kein Verlieren eines ſolchen bei Citaten in 
Folge eines enormen Gedächtniſſes. Alles kommt wie druckfertig heraus, und 
doch iſt fo gut wie nichts vorher konzipirt. Der Druck wird nur durch den 
Stenographen ermöglicht. Man fült dem Redner die Freude an den von ihm 
entdeckten Goldminen des Textinhalts ab, und in Kurzem hat er ſie auch dem 
Hörer eingehaucht. Dazu — dieſe plaſtiſche Verdeutlichung der Umſtände! Er 
hat fic) fo völlig in ſeinen Text verſetzt, daßs die Perſonen vor ihm leiben und 
leben (vgl. die öftere Einleitung einer Schilderung: „mich dünkt, ich ſehe“ den 
und den), und nun ſchildert er jo greifbar, daſs die Ohren ſich in Augen ver⸗ 
wandeln, und man mitten in die Szene hineinſieht, fo daſs der Eindruck fic oft 
nie wider verliert. Ebenſo wenn er in treffenden, dem Leben bis ins kleinſte 
Detail aufs wahrſte abgelauſchten, charakteriſtiſchen Zügen illuſtrirt und Perſonen 
redend einfürt (mitunter dialogiſch), dafs man meinen könnte, auf dem Weg zur 
Kirche habe er ſie ſoeben beobachtet. Hiebei trägt die friſche, ſiegesgewiſſe 
Munterkeit je und je auch einen humoriſtiſchen Anſtrich, fo daſs — wenigſtens früher 
— öfters ein unwillkürliches Lächeln durch die Zuhörer ging, was aber ſpäter 
immer ſeltener wurde. Der überſprudelnde natürliche Witz, davon ſeine anderen 
Schriften noch voll ſind, und anderes jugendlich Unreife der früheſten Periode, 
machte in der Predigt längſt einer angemeſſenen Würde Platz. 

Auch die früher nicht ſeltenen ſtarken Ausfälle gegen Papſt („der Erſtgebo⸗ 
rene der Hölle!“) und römiſche Kirche, mitunter auch gegen das Prieſtertum in 
der Staatskirche ſind ſeltener und maßvoller geworden. Echt evangeliſch wird 
in jeder Predigt der Gegenſatz von Sünde und Gnade aufgedeckt, das freie Er— 
barmen Gottes in Chriſto gerühmt, die Rechtfertigung durch den Glauben betont, 
öfters auch die Gnadenwal hervorgehoben. Der Redner will im Grunde nichts 
wiſſen als Jeſum den Gekreuzigten und Auferſtandenen. Auf ihn den Sünder 
hinzuweiſen wird er nie müde. Der Allegorie und Typologie wird dabei öfters 
ein weiter Spielraum gegeben, aber die Schrift ſtets durch die Schrift beleuchtet. 
Bei der Fülle der bibliſchen Gedanken können Anfänger und Gefördertere ihn 
mit gleichem Gewinn hören. — Die chriſtlichen Feſtzeiten dagegen werden faſt 
gar nicht berückſichtigt, vielmehr gut calviniſtiſch nur der Sonntag gefeiert. — 
Die Einleitung iſt faſt immer kurz. Das Thema wird meiſt nicht beſonders an⸗ 
gegeben, ob auch für den Druck jede Predigt eine thematiſche Überſchrift enthält; 
denn bei der Kürze des Textes — faſt immer nur ein Vers — fällt es mit 
dieſem in der Regel zuſammen. Der Grundgedanke wird nur nach verſchiedenen, 
oft recht frappanten Geſichtspunkten, oder auch ein Stück des Textinhalts nach 
dem andern ausgefürt, wobei die Teile nicht immer alle zum Voraus, oft nur 
jeder am Eingang des neuen Abſchnittes angegeben werden. Den Schlußs bildet 
1 eine herzliche Einladung der Unbekehrten zum Sünderheiland und ſeinem 

reuze. 

Nirgends viel Kunſt, nichts Gemachtes, Forcirtes; keine Spur von Lampen⸗ 
geruch in der Dispoſition, von hohlem Pathos im Vortrag. Alles iſt ſo wahr 
und lauter, kommt ſo natürlich und notwendig hervor, wie ein friſcher Quell, 
jetzt der tiefe Ernſt, dann die muntere Laune. Kein größerer Gegenſatz gegen 
die künſtliche Rhetorik z. B. der franzöſiſchen Prunkredner als dieſe Natürlichkeit, 
Warheit und Offenheit. Dieſer geborene Redner gibt ſich ganz wie er iſt, hierin 
Luthern vergleichbar. Er kann nicht anders. Auch er lebt in der Schrift, die 
er unendlich wertſchätzt (ſ. z. B. ſeinen praktiſch homiletiſchen Commentar zu den 
Pſalmen, The treasury of David, 7 Bde 1870—85 u. ö.), und läßt ſich in 
fleißigem Gebetsumgang mit dem Herrn durch den Geiſt der Gnade die rechte 
Zeugnisfreudigkeit ſchenken. Und weil ſo heimiſch in der Schrift und in ſolchem 
Gebetszuſammenhang mit den Vorratskammern der oberen Welt, darum iſt er 
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ſo populär, darum ſo geſegnet, darum heute immer noch friſch und nicht aus— 
gepredigt trotz körperlicher Schwachheit und unendlicher Vielgeſchäftigkeit, wie ſie 
ſein Predigerſeminar (the Pastors College), ſeine großen Waiſenhäuſer, ſeine 
Zeitſchriften (The Sword and the Trowel; John Ploughman's Almanac) und 
vielen ſonſtigen ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, vorab ſeine große Gemeinde, der er 
ſchon Tauſende durch die Taufe zugefürt, notwendig macht. Spurgeon iſt die 
klarſte Widerlegung des Wanes, daſs man, um populär zu wirken, an die Stelle 
veralteter bibliſcher Gedanken die Sprache des Zeitgeiſtes ſetzen müſſe. 

Weitere Predigten außer jener Hauptſammlung: Sermons — in Exeter Hall 
1855; The Pulpit Library 1856 ff., 3 vol.; Types and Emblems 1875; Trum- 
pet Calls to christ. energy 1875; The present Truth 1883; Farm Sermons 
1882 etc. Im ganzen find ſchon über 1900 Predigten von Spurgeon gedruckt, 
die freilich die volle Kraft und Lebendigkeit des Vortrags weit nicht widergeben 
können. Man mußs ihn gehört haben, um ſeine ganze Größe ermeſſen zu können. 

Uber ihn und fein Werk ſ. The metropolitan Tabernacle, its history and 
work 1876; Ch. H. Sp, his Life and work 1877; neueſtens G. Holden Pike, 
Ch. H. Spurg. 1886 (auch deutſch 1887). Verz. ſ. Schriften ſ. auch bei Schaff, Living 
Divines. — Buchrucker, Lebensbild von K. K. Sp. 1863. Über ſeine Predigten 
vgl. auch „Sp., ein Volksprediger der Neuzeit“, Evangel. Kirchenzeitung 1870 
28. Mai u. ff. — Deutſche Ausgaben ſeiner Predigten: Die Hamburger 1876 ff., 
zuſ. 6 Bde; Evang. Hausbuch, 52 Pred., Baſel 1870; Die Botſchaft des Heils, 
neue Bred. 1876 ff. 3 Bde; Altteſtamentl. Bilder, Hagen 1884 u. ö., 2 Bde; 
Aus dem Tabernakel, 7 Pred.; Schwert und Kelle, Pred., 4 Jahrgänge; Weg 
des Heils in einer Auswahl Pred.; Jeſaja, 8 Reden; Bauſteine; Worte des 
Heilandes u. ſ. w. Dazu noch: Reden hinterm Pflug; Hans Pflügers Bilder; 
Thauperlen und Goldſtrahlen. Seine trefflichen homilet. Grundſätze ſ. in den 
„Vorträgen“ und „Vorleſungen“ (ſ. Art. Homiletik und Theol., prakt.). — 

Für bedeutendere neuere Prediger unter den Cong regationaliſten vgl. 
beſ. Evans and Hurndall, Pulpit Memorials — of 20 Congregational ministers 
1878. Hervorzuheben: Der von den höheren Ständen ſehr gern gehörte, unge— 
mein beredte und ſehr würdevolle Rob. Stephens Me All in Mancheſter, 
+ 1838 (3 Bde serm.). — Der feurige, klare, durchaus evangeliſche und in ſei⸗ 
nem Wirken weithin geſegnete John Angell James in Birmingham, + 1859, 
Verf. des vor 1860 ſchon in einer halben Million Exemplaren verbreiteten An- 
xious Inquirer after Salvation 1834 und ſehr oft; Pastoral addresses, the 
Family Monitor, the Church in earnest etc. ſ. Works, 15 Bde.; über fein Wir⸗ 
ken ſ. Dr. Dale, Life and letters of J. A. J. 1862. — Thomas Binney, 
Prediger in Eaſtcheap, + 1874 als Prof. der Homiletik und Paſtoral im New 
College, London, der durch ſeine ſpekulative, originelle und dabei innige, ernſte 
Predigtweiſe nicht nur friſches geiſtiges Leben in weite Kreiſe von Independen⸗ 
ten leitete, ſondern auch für die kongregationaliſtiſche Predigt die neue Ara eines 
geſchmackvolleren Stils herauffürte, dadurch der alte, ſteife, gezwungene Predigtſtil 
des Zeitalters der George mehr und mehr verſchwand; Sermons 1869 u. 1875.— 
Über den ſehr populären, bibliſchen, ernſt ein-, ja durchdringenden James Par⸗ 
ſons in York, + 1877, ſ. auch Lamps S. 282 ff. Dazu der gedankenreiche, oft 
majeſtätiſch ſchwungvolle, klare, ſyſtematiſche Alex. Raleigh in London, f 1880; 
Quiet Resting places and other sermons 1863, 10. Aufl. 1880; The story of 
Jonah 2. Aufl. 1875; Sermons 1876; The way to the City 2. Aufl. 1881; und 
Prof. Will. Lindſay Alexander am Congregat. theol. College in Edin⸗ 
burgh, + 1884; Serm. 1875. — Unter den Lebenden ragen Joſ. Parker am 
City Temple in London, Rob. Will. Dale in Birmingham, Henry Allon 
in Islington — London beſonders hervor. — ö 

Aus dem Lager der Methodiſten fet neben Rob. Newton Amal Präſi⸗ 
dent der wesleyaniſchen Conferenz, als Redner ſeiner Zeit ſehr bekannt, f 1854, 
Sermons 1856 (ſ. Lamps S. 269 ff.), dem ſehr populären, unmiſsverſtehbar deut⸗ 
lichen Dr. Beaumont (Mitte des Jarh.), dem Meiſter in Veranſchaulichung 
durch Vergleiche und Bilder (Lamps 381 ff.), dem ſententiöſen, fic) immer ſehr 
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ſorgfältig vorbereitenden Ja bez Bunting, Präſident des wesleyaniſch⸗theol. 
Inſtituts, + 1858, sermons 2 Bde 1861 (ſ. Fish, Pulpit eloq. of the XIX. Cent. 
S. 554 ff.) — beſonders auf Will. Morley Punſhon hingewieſen, + 1881 
als Sekretär der wesleyaniſchen Miſſionsgeſellſchaft, der ſeit ſeinem 20. Jar als 
einer der beredteſten Prediger des Methodismus anerkannt, in England und 
Amerika (er war öfters Präſident der canadiſchen Konferenz) durch feine Diktion 
und hinreißenden Schwung die Zuhörer bis zum Enthuſiasmus begeiſtern konnte; 
Lectures and sermons 1860; 4. A. 1877; Sermons on various occasions 1862; 
Life thoughts 1863; Serm., lectures ant lit. remains 1881—82. — 

Unter den Presbyterianern in England verdient James Hamilton, 
P. an der ſchottiſchen Kirche in Regents Square — London, f 1867, Verf. von 
ſehr verbreiteten Büchern wie Life in earnest (über 60 Aufl.), Mount of Oli- 
ves ete., auch eines homiletiſchen Commentars über den Prediger Salomo, The 
royal preacher 1851, Erwähnung, der „Moore der Kanzel“, weil ſehr poeſtereich 
und von glänzender Phantaſie als Prediger, dabei aus allerlei Gebieten, Schrift 
und Naturgeſchichte, Wiſſenſchaft und Kunſt illuſtrirend (ſ. Fish S. 725 ff.); 
Works 6 vol. 1873, select works 4 vol. 1875. — Unter den Lebenden: Adolph 
Saphir, an der Belgrave Presbyt. Church, London, geb. in Peſth, ſ. Schaff, 
living Divines. — 

Für neuere wäliſche Prediger, den Congregationaliſten Will. Rees in 
Denbigh, ſeit 1847 in Liverpool, die zur wäliſch calviniſtiſch methodiſtiſchen Kirche 
gehörenden John Jones, + 1857, Henry Rees, f 1869, Thomas Au⸗ 
brey in Liverpool und Nordwales, um die Mitte des Jarhunderts der Beredteſte 
unter den wäliſchen Predigern, und Will. Roberts in Holyhead, ſeit 1855 
P. einer wäliſch presbyt. Gemeinde in New⸗Pork und Utika fei auf Fish, Pulpit 
Elo. of the XIX Cent. S. 785 ff. und Jones, Some of the Great preachers 
of Wales S. 357 ff. 463 ff. verwieſen. — 

Von Schotten iſt zunächſt der Gründer der „katholiſch apoſtoliſchen“ Kirche, 
Edward Irving, + 1834, zu nennen; Näheres ſ. Art. und Fish, Master- 
pieces II, 336 ff. Eine Zeit lang Hilfsprediger von Dr. Chalmers in Glasgow, 
war er ſpäter an einer ſchottiſchen Kirche in London fo populär und zog ſolche 
Scharen an, daſs auch für Stehplätze Eintrittsbillete ausgegeben werden mufs- 
ten, und Viele ihn für den beredteſten Mann ſeines Zeitalters erklärten. Be⸗ 
ſonders dem Studium der Propheten und der Eſchatologie zugewandt wurde er, 
wie bekannt, wegen Häreſie aus dem Verband der ſchottiſchen Staatskirche ent- 
laſſen. Dieſer glänzende Redner beſaß in der Tat eine ſeltene Vereinigung von 
phyſiſcher, geiſtiger und ſittlicher Kraft. Voll hoher und origineller Gedanken in 
ſeinen Predigten, blumig im Stil, konnte er aus überreicher Einbildungskraft 
wol öfters zu viel Bilderſchmuck anbringen, ſo daſs auch ein Walter Scott „die 
der Predigt angemeſſene keuſche Einfalt bei ihm vermiſste“, auch von ſeinen Spe⸗ 
kulationen ſich bisweilen zu weit fortreißen laſſen; aber manche ſeiner Reden 
enthalten auch Stellen von unübertroffener Schönheit und Erhabenheit, die ſeine 
große Popularität vollkommen rechtfertigen; vergl. z. B. die erſte der weitver⸗ 
breiteten Orations on the oracles of God; ſodann Discourse on Missions; Ba- 
bylon and Infidelity foredoomed of God — ſ. prophetical works, discourses, lec- 
tures 1867; homilies on baptism; geſ. Werke ed. Gavin Carlyle, 5 Bde 1867 ff. — 
In Thomas Chalmers, Pf. in Glasgow, Prof. der Moralphiloſophie 
in St. Andrews, dann der Theologie in Edinburgh, einem der Gründer der Free 
Church und im Anfang ihr Hauptfürer, + 1847, ttitt eine warhaft groß ange- 
legte Natur und der gewaltigſte Kanzelredner Schottlands in unſern 
Geſichtskreis, ob auch ſeine gedruckten Predigten nicht mehr denſelben großen Ein⸗ 
druck machen wie einſt die gehörten, und ſein bleibender Ruf ſich mehr an ſein 
banbrechendes Wirken in der inneren Miſſion (kirchliche Armenfürſorge), auf dem 
Katheder, in der Kirchenleitung und auf der Rednerbühne knüpft als ſpeziell an 
ſeine Kanzelberedſamkeit. Wie früher in die Mathematik, ſo war er, ſobald ihm 
das wahre Glaubenslicht aufgegangen war, ſtets in die Bibel verſunken. Ganz 
ungewönliche Energie, völlige Klarheit und große Kraft des Gedankens, einen 
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weiten Spielraum für Illuſtrationen — in Folge des bedeutenden Umfangs ſei— 
ner wiſſenſchaftlichen Erkenntnis, wie auch ſeiner lebhaften Vorſtellungskraft —, 
eine geheiligte Liebe zu ſeinem Volk, ſchlichten, immer auf die geiſtliche Erneue— 
rung ſeiner Hörer bedachten Ernſt brachte er ſtets auf die Kanzel mit. Aber 
ſeine homiletiſche Methode war eigentümlich. In der Regel enthielt eine Pre— 
digt nur einen Gedanken, den dann die Ausfürung nach allen nur denkbaren 
Seiten ins Licht ſtellte, bereicherte, vertiefte, wie vom Mittelpunkt aus gezogene 
Radien, bis zuletzt der Centralgedanke in koloſſaler Proportion vor einem ſtand. 
Dabei zeigte der Stil große Schönheiten, aber öfters auch merkliche Schatten— 
ſeiten. Bei dem ſteten Zurücklenken zum Centrum war der Eindruck der Ge— 
ſchwollenheit, der ermüdenden Widerholung oft nicht zu vermeiden. Enorm lange 
Sätze (einer einmal über 2 Seiten lang mit 400 Wörtern!), oft auch ſeltſame 
Ausdrücke konnten das andächtige Folgen erſchweren. Dazu das etwas rauhe 
Außere, eckige Bewegungen und der breite ſchottiſche Accent. 

Aber all das war doch nichts gegen jene ſolide Kraft des Gedankens, das 
große, weite, aufrichtige Herz, unfähig irgend einer künſtlichen Schminke, nichts 
gegen die imponirende Mannhaftigkeit, die ſchlichte Frömmigkeit, beſonders das 
warme Gefül und das lodernde Feuer ſeiner Beredſamkeit, wenn er für „die 
Kronrechte des Königs Immanuel“ kämpfte; und dies machte ihn zum Herrn 
auch über die größten Zuhörerſchaften, daſs ſeine Rede alle unwiderſtehlich mit 
fortriſs, gleich einem zwiſchen Felſen und Wald niederdonnernden Waldſtrom. 
Bei dem durch und durch evang. Inhalt, der den Verſöner Chriſtus alles in 
allen und die heiligende Kraft ſeines Geiſtes ſtets in den Vordergrund rückte, 
konnte Ch. auch weit mehr bleibende Frucht ſchaffen in Gewinnung von Seelen 
für den Glauben als z. B. Rob. Hall. Wenn er in den ethiſchen Partieen fei- 
ner Predigten z. B. die Habgier der Geſchäftsleute in Glasgow mit unwider— 
ſtehlicher Gewalt angriff, dabei immer Chriſtum predigend, konnten ſie oft laut 
murrend weggehen, kamen aber das nächſte Mal doch pünktlich wider. — In 
ſeinen astronomical discourses (predigtartige Reden über chriſtliche Offenbarung 
im Verhältnis zur modernen Aſtronomie an der Hand von Bibelſtellen) 1816 u. 
oft, 1862, 1864 geht er einen großartigen Beweisgang, iſt zunächſt ganz argu— 
mentativ, wendet aber den Inhalt dann doch immer auch praktiſch und das Ge— 
wiſſen anfaſſend. — Das freie Predigen gelang ihm nicht; er las die Predigt. — 
Außer den genannten ſ. noch Commercial discourses; sermons on public occa- 
sions; 54 Congregational Sermons und 2 Bände lectures über den Römerbrief; 
Select works 1856—64 Bd. I—IV; neueſtens select sermons 1881; vgl. daſelbſt 
die Einleitung über ſeinen Charakter. Weiteres ſ. Art., auch Hoppin, Homile- 
ties S. 216 ff. — 

Sonſt ſeien aus der Freikirche noch genannt: Thomas Guthrie an der 
St. John's Free Church in Edinburgh, + 1873, der Beförderer der Armen- 
ſchulen, mit einer wunderbaren Gabe der maleriſchen Illuſtration, blühendem 
Stil, voll reizender Bilder, die mitunter faſt zu reichlich aufgetragen werden. 
Er wurde nie warm und ungeſtüm wie Chalmers, wol aber oft dramatiſch in 
poetiſcher Ausmalung der Textmomente; ſ. The Gospel in Ezekiel 1855; the 
City, its sins and sorrows 1857; Christ and the inheritance of the Saints 1858; 
The way to Life 1862; the Parables 1866 etc. Näheres ſ. Art. und Fish, Pulp. 
Elog. 623 ff. Dagegen lag die Kraft des großen Kirchenpolitikers Robert S. 
Candliſh an der Free St. George's Kirche in Edinburgh, f 1872, der auf der 
Kanzel viel von dem Feuer und Ernſt von Chalmers hatte, ganz beſonders in 
genauer und feiner Analyſe des Texts. Sein Stil war populär, aber nicht im⸗ 
mer ganz geglättet; ſ. Exposition of Genesis; Scripture Characters, The chri- 
stian Sacrifice; the resurrection of Life; the two great Commandments; Select 
sermons ete. — Aus der Staatskirche iſt John Cumming, Prediger an 
der ſchottiſchen Kirche in Crown Court — London, 7 1881, zu erwänen, mit ganz 
einfachem, ruhig erklärendem Stil, deſſen Ruhe nur je und je ſcharfe Ausfälle 
auf den Romanismus unterbrechen, in den letzten Jarzehnten vorwiegend dem 
Studium der Propheten ergeben, Apokalyptiker, unermüdlich die nahe Zukunft 
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des Herrn betonend in übraus zalreichen Schriften; ſ. Apocalyptic Sketches 1849, 
Signs of the Times, Voices of the Night, the great Tribulation 1859 ete.; dann 
Lectures on the Parables, Benedictions ete. Näheres ſ. Fish I. c. 691 ff. — Wol 
der größte lebende ſchottiſche Prediger iſt John Caird, geb. 1820, P. an der 
Park Church, Glasgow, dann Prof. der Theologie an der dortigen Univerſität, 
ein Redner von feurig lebhaftem Intellekt und nahezu vollkommenem engliſchem 
Stil; ſ. Sermons 1859, 13. A. 1868 (und darin beſ. die über Self- ignorance 
und The Solitariness of Christ's sufferings). — In der unirten presbyte⸗ 
rianiſchen Kirche ragte beſonders John Ker, Pf. in Glasgow, dann Prof. 
der prakt. Theol. in Edinburg hervor, + 1886, ein Prediger auch für gebildete 
und wiſſenſchaftliche Hörer, deſſen ſehr gedankenreiche, tiefe Sermons (7. A. 1872) 
in ſchöner, kernigter, ſentenziöſer und dabei einfacher Sprache ſpekulative Kraft 
mit großer Klarheit und geiſtlicher Anwendungsweisheit verbinden. — 

Über nennenswerte Prediger in Irland, wie Henry Cooke in Belfaſt, 
+ 1869, ſeiner Zeit der populärſte Theologe, ſiegreicher Polemiker und Haupt⸗ 
fürer der Orthodoxen gegen die Arianer und Unitarier (wie Dr. Montgomery 
in Belfaſt um 1840, ſ. Fish, Masterpieces I, 564; auch the christian Irishman 
1887, Febr.), der zur evangel. Neubelebung der presbyterianiſchen Kirche von 
Ulſter beſonders viel beitrug, — die Congregationaliſten Alex. King in Du⸗ 
blin, dann in Brighton, und Dr. Urwick, + um 1868, einen Fürer der Evan- 
gelicals, u. A. vergl. Fish, Pulp. Elog. S. 739 ff. Über Erzbiſchof Whately 
ſ. oben anglikaniſche Kirche. — Andere bedeutende iriſche Prediger wirkten ſpä— 
ter auswärts; fo der bekannte Dr. John Hall ſeit 1867 in New-York (Gods 
Word through Preaching 1875); der Wesleyaner Will. Arthur in London 
(the Tongue of Fire 1856, 40. Aufl. 1885, Pfingſtpredigten u. A.). — 

Schließen wir dieſe Rundſchau mit einem Blick auf das Land der zalreich— 
ſten proteſtantiſchen Kanzeln, die vereinigten Staaten. 

Was Baird (Kirchengeſch. u. religiöſes Leben der Ver. Staaten S. 504 ff.) 
als charakteriſtiſche Züge der amerikaniſchen Predigt hervorhebt, 
daſs fie formell einfach, ernſt und innig, in hohem Grad belehrend fet, gern ſy— 
ſtematiſch an frühere anknüpfe, um in einer Reihe von Predigten einen Gegen— 
ſtand völlig zu erſchöpfen; dafs fie unmittelbar zum Herzen oder zum Verſtand 
rede, offen und aufrichtig, eminent praktiſch ſei und verhältnismäßig häufig das 
Wirken des h. Geiſtes erörtere, geht auf die dortigen Predigtzuſtände hauptſäch⸗ 
lich vor und um die Mitte des Jarhunderts, und trifft wenigſtens zum Teil Sei- 
ten, welche die amerikaniſche Predigt beſonders mit der engliſchen mehr oder 
weniger gemein hat. 

Was dem ausländiſchen Beurteiler des heutigen transatlantiſchen Predigt— 
weſens als nächſte hervortretende Eigentümlichkeit erſcheint, das iſt die einzig⸗ 
artige Buntheit der homiletiſchen Erſcheinungen in dieſem Land, zuſammen⸗ 
hängend nicht bloß mit der hier beſonders großen Mannigfaltigkeit der Kirchen 
und Kirchlein und ihren verſchiedenartigen Einflüſſen auf den ganzen Geiſt und 
die Praxis ihrer Predigt, ſondern auch mit dem eigentümlich freien, ungenirten 
Weſen, dem eingefleiſchten Unabhängigkeitsgeiſt des ganzen Volkes, der wie im 
ganzen Auftreten, ſo auch auf der Kanzel dem ſubjektiven Geſchmack und Belieben 
des Predigers in äußeren Formen, in der Darſtellung und Ausfürung (nicht 
ebenſo in dogmatiſcher Hinſicht!) ungleich größeren Spielraum gewärt als an— 
derswo. Vom akademiſch gebildeten Kanzelredner, der vor ſeiner reichen und 
gebildeten Gemeinde ein ſorgfältig ausgearbeitetes Manuſkript ablieſt, bis zum 
ſchlichten Laienprediger, der in improviſirter Rede einem Haufen geringer Leute 
im Freien oder in einer Halle Buße und Bekehrung predigt, oder bis zum Meger- 
geiſtlichen, der in glühender Sprache die Häſslichkeit der Sünde, die Lift Satans, 
oder die Seligkeit des Gnadenſtandes ſchildert, und den ſein leicht erregbares, 
aber ſehr aufmerkſames, „colorirtes“ Publikum ( ſchwarz“ zu ſagen gilt als un— 
höflich) beſtändig mit lautem „Amen!“ „Halleluja!“ „Gott ſei gelobt!“ „Ja e 
iſt es“ u. dergl. unterbricht (beſ. in methodiſtiſchen Kirchen), oder bis zu ein⸗ 
fachen Gemeindegliedern, die in den Lagerverſammlungen nach einander Zeugnis 
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ablegen von ihren Gnadenerfarungen, ja — in dieſem Land der wachſenden Gleich— 
ſtellung der Frau mit dem Manne und ihrer Zulaſſung in allerlei öffentliche Am— 
ter — da und dort bis zur predigenden Dame (denn die Kunſt, ſich klar, fließend 
und gewandt auszudrücken und jeden Augenblick über etwas eine Rede zu im— 
proviſiren, iſt in Amerika jetzt auch bei Damen — Dank ihrer vielfachen akade— 
miſchen Erziehung — weit mehr verbreitet als irgendwo ſonſt); — vom ernſten, 
tief erbaulichen Vortrag des Pfarrers, der aus gründlicher Schriftkenntnis und 
reicher paſtoraler Erfarung ſeine Gemeinde (die durchſchnittlich viel kleiner als 
bei uns, fo dass alle Einzelnen ihm bekannt find) in der Heilserkenntnis zu för— 
dern ſucht, bis zu dem mehr unterhaltenden als erbauenden Senſationsprediger, 
der mit allerlei geiſtvollen Bonmots und witzigen Einfällen, mit frappanten Illu— 
ſtrationen und ſpannenden Anekdoten ſeine Rede anziehend zu machen ſucht, oder 
bis zu dem theologiſchen Fortſchrittsmann, der alle neuen litterariſchen Erſchei— 
nungen oder auch naturwiſſenſchaftliche Entdeckungen auf die Kanzel bringt, oder 
zum eifrigen Apologeten, der alle Entwickelungsphaſen der unchriſtlichen Wiſſen— 
ſchaft ſofort mit gewandter Dialektik zu widerlegen weiß; — in der Form — von 
ausgeſucht eleganter Sprache bis zum derben Volksdialekt oder zum naiven Ne— 
gerengliſch oder (wie z. B. bei den deutſchen pennſylvaniſchen Bauernpredigern 
und Verſammlungshaltern) bis zum drolligen Miſchmaſch von Deutſch-Engliſch 
iſt in dieſem weiten Lande eben alles vertreten und alles möglich, auch das nach 
unſern Begriffen kirchlich Unmögliche. 

Faſſen wir aber nur gebildete Theologen ins Auge, ſo iſt die amerikaniſche 
Predigt gewönlich nach logiſchem Plan gebaut in Form einer Beweisfürung, aus— 
mündend in praktiſche Lernpunkte, die aus der demonſtrirten Warheit ſich ergeben; 
ſynthetiſch in der Form, in Ton und Tendenz im allgemeinen bibliſch, aber nicht 
bloß Schrifterläuterung, ſondern gern auf eine philoſophiſche Syſtemati— 
ſirung der göttlichen Warheit ausgehend (ſ. auch richtige Bemerkungen 
über die Eigentümlichkeiten der amerikan. Predigt bei Hoppin, Homiletics S. 232 ff.). 
Man erhält öfters den Eindruck, dass fie ſich mehr an den Kopf als an das Herz 
wendet, und vermiſst das warhaft evangeliſche Element, die hinſchmelzende Kraft 
der Darſtellung der Liebe Gottes. Dieſe Herbeiziehung philoſophiſcher Elemente, 
die überwiegend den Intellekt in Anſpruch nehmen, iſt der ameri— 
kaniſchen Predigt weit mehr eigen als der engliſchen (hierin unterſchieden von 
der ſchottiſchen, ſ. o.), und wurde jener beſonders durch die Predigt Neuenglands 
eingeimpft. Dieſer Zug ſtammt aber zuletzt aus dem ganzen intellektualen Charakter 
des amerikaniſchen Volkes und ſeiner Entwickelung, aus ſeinem Kampf um Freiheit 
des Gewiſſens, ſeiner nachdrücklichen Betonung des Rechts und der Pflicht per— 
ſönlicher Unterſuchung und individueller Verantwortlichkeit. Daher dann auch 
der häufige und ernſte Appell ans Gewiſſen, das ſcharfe Wirkenlaſſen der War— 
heit aufs innerſte ſittliche Gefül, das ein anderer hervorſtechender Zug der ame- 
rikaniſchen Predigt iſt. Sie ſucht vermittelſt der verſtändigen Erkennt⸗ 
nis das Gewiſſen zu treffen, und fo die Hörer zu einer unmittel- 
baren Entſcheidung in geiſtlichen Dingen zu bringen. Daher verbindet ſie 
das doktrinelle, logiſch beweiskräftige und das praktiſche, erfarungs— 
gemäße Element, wie ja beides im amerikaniſchen Charakter liegt, und ſo auch 
von der Predigt erwartet wird. 

Dazu kommt aber noch, daſs in Amerika weit mehr als bei uns alles Neue 
ſofort auf die Kanzel gebracht wird, vom transatlantiſchen Kabel ſeiner Zeit bis 
zu den neueſten Erfindungen oder politiſchen und ſocialen Tagesfragen. Die neue 
Welt iſt nach Neuem auffallend begierig, und einzelne Prediger nähren 
dieſen altatheniſchen, mitunter etwas krankhaften Zug bis zur Verderbung des 
Geſchmacks, und dann zum Schaden wahrer Erbauung. Wenn ſich bei uns viele 
Prediger zu ſehr bloß mit Altem begnügen, ſo trachten dort Manche zu ſehr nach 
Neuem. Die Spezies der Senſationsprediger konnte nur in Amerika entſtehen. 

Indes machen wir uns in Deutſchland von den Predigtleiſtungen namentlich vieler 
Laien oder theologiſch nur halbgebildeter Reiſeprediger und Ev angeliſten 
doch oft zu niedere Begriffe. Mag ihnen auch oft die Geläufigkeit in abſtrakten Vor⸗ 
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ſtellungen und Ausdrucks weiſen, wie fie die akademiſche Schulung erzeugt, mangeln, 
ſo bleibt ihnen nicht ſelten um ſo mehr eine gewiſſe Friſche und Originalität der 
Anſchauung, eine Offenheit des Auges zur Beobachtung des Lebens in ſeinen kon⸗ 
kreten Zügen, eine Plaſtik des populären Ausdrucks und der Illustration, die 
dem Volk gegenüber allezeit von größter Wirkung iſt, und die durch Univerſitäts⸗ 
ſtudien leicht zu ſehr abgeblaſst wird. Selbſt der Mangel eines weiteren theolog. 
Geſichtskreiſes, der oft geringe Umfang ihrer Behandlungsgegenſtände, der bei 
häufigem Ortswechſel onehin weniger ins Gewicht fällt, wird, was Wirkung be⸗ 
trifft, durch jenen Vorzug oft reichlich aufgewogen. Das aus dem Leben Sez 
ſchöpfte dringt immer leichter ein als das aus Büchern Stammende. Man ſehe 
die großen Erfolge eines Evangeliſten wie D. L. Moody (Congregationaliſt, 
geb. 1837 in Northfield, Neuengland), ſeine tiefe Einwirkung auch auf Hunderte 
von Geiſtlichen, die neben ſeiner eminenten ſeelſorgerlichen Erfarungsweisheit je- 
denfalls auch aus ſeiner durch und durch praktiſchen und feſſelnden Predigtweiſe 
ſtammen, dabei er eine Text⸗Warheit nie durch abſtrakte Beweisfürung, ſon⸗ 
dern ſtets durch ein Stück Leben, durch ſelbſterlebte Erfarungen mit allerlei 
Leuten veranſchaulicht. — Übrigens legt heute auch der Methodismus und Bap⸗ 
tismus in Amerika, in deren Bereich die Laienpredigt, bezw. Hilfspredigt, beſon⸗ 
ders häufig, weit größeres Gewicht auf gelehrte Bildung als früher. — 

Was noch die Art der Predigtvorbereitung und des Vortrags be— 
trifft fo wurde (nach Baird S. 499) noch um die Mitte des Jarhunderts von faſt 
allen epiſkopalen und kongregationaliſtiſchen Geiſtlichen die Predigt geſchrieben 
und abgeleſen; desgleichen von vielen Presbyterianern, holländiſch reformirten 
und auch manchen baptiſtiſchen Geiſtlichen, wärend viele andere Presbyterianer, 
die Mehrzal der Baptiſten und faſt alle methodiſtiſchen Prediger nicht die ganze 
Predigt vorher aufzeichneten, nur etwa eine Skizze und frei predigten. Sehr 
ſelten wurde und wird, wie bei uns, die ganze Predigt geſchrieben und auswen— 
dig gelernt. Neuerdings nimmt aber das freie Predigen immer mehr zu. Doch 
gibt es noch immer viele, namentlich gebildete, an die Prediger hohe Anforde— 
rungen ſtellende Gemeinden, die das Ableſen vorziehen. 

Aus den Congregationaliſten ſei als echter Repräſentant Neuenglands 
und des orthodoxen Congregationalismus in der erſten Hälfte des Jarhunderts 
Lyman Beecher genannt, Pf. in Boſton, dann presbyterianiſcher Prof. am Lane 
Seminary und Pfarrer in Cincinnati, + 1863, immer klar, beſtimmt, auf das 
praktiſch Nützliche ſehend, gewaltige, durchſchlagende Kraft, Feuer und Glanz der 
Rede mit conciſem Ausdruck, Logik und Rhetorik in ſeltenem Grade verbindend. 
Er drang bei ſeinen Schülern ſtets auf eine für das Leben fruchtbare Theologie, die 
zur Bekehrung und Heiligung der Menſchen und zur Erneuerung der menſchlichen Ge— 
ſellſchaft wirkſam gepredigt werden könne; ſ. A Plea for the West (Gelegenheitsreden); 
beſonders bekannt ſeine six sermons on Intemperance, und die Predigt; das Heil- 
mittel gegen Duell ſ. Fish, Pulp. Elog., S. 409 ff. Von großem Einfluſs wurde 
ſeine Autobiographie, 2 Bde 1864—65, herausgegeben von ſeiner Tochter und 
ſeinem weltbekannten Son Henry Ward Beecher, P. der Plymouthkirche in 
Brooklyn, + 1887, one Frage dem genialſten und geiſtvollſten amerikaniſchen Pre— 
diger der Neuzeit, dem „Shakſpeare der Kanzel“ in unſeren Tagen, bei deſſen 
Predigt aber, wie bei ſeinem Wirken für ſociale Reform (vergl. bef. ſeine auf⸗ 
opfernde Mitwirkung zur Abſchaffung der Sklaverei) eine frühere, ſeine volle 
Größe zeigende Periode von der ſpäteren zu unterſcheiden iſt. Geſunder Ver— 
ſtand, lebhafte Einbildungskraft, ganz unerſchöpflicher Reichtum an Geiſt und 
Witz, religiöſer Ernſt, kühner Mut, feuriger Patriotismus, Wolwollen gegen alle, 
ſich warm hingebende Liebe, Erſchloſſenheit für alles Menſchliche, für Politik und 
Moral, Erziehung und Religion, Kunſt und Philoſophie, Mechanik, Ackerbau und 
Blumenzucht (daſs er einſt ſagte: „ich ſtudire alles, ausgenommen Theologie“), 
tiefe Kenntnis der menſchlichen Natur und aller Klaſſen der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft, große Gewandtheit im Ausdruck verſchmolzen ſich in dieſem Redner in ganz 
phänomenaler Weiſe, und verliehen ihm eine fo kaleidoſkopiſche. Vielſeitigkeit und 
originale Friſche der Behandlung, daſs er lange Zeit der Stolz Amerikas war, 
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und Jarzehnte hindurch die größte Gemeinde der Ver. Staaten zu ſeinen Füßen 
ſaß. Andere Prediger vor und neben ihm waren größere und tiefer in die Schrift 
eindringende Theologen; aber keiner hatte für ſeine Kanzelvorträge eine größere 
Mannigfaltigkeit von Gebieten zur Verfügung. Und er ſprach über keinen Gegen— 
ſtand, den er nicht ſtudirt hatte. Aber der ſyſtematiſchen Theologie war er ganz 
abhold, und konnte ſie öfters dem Gelächter preisgeben. Das Geräuſch des Kampfs 
zwiſchen der alten und neuen Schule der Presbyterianer, das ihn in ſeiner Ju— 
gend umtobte, hatte fie ihm und überhaupt alle abſtrakten Lehrentwickelungen ent— 
leidet. Muſste er theologiſche Controverſen berüren, ſo ließ er gern gerade das 
punctum saliens unentſchieden. Chriſtus und Liebe waren die Angelpunkte und 
Centralgedanken aller ſeiner Theologie, wobei freilich über der Liebe Gottes ſeine 
Gerechtigkeit nicht genug zu ihrem Rechte kam. Bei der Ausfürung griff er nie 
zu trockenen Abſtraktionen, ſondern immer in das volle. friſche Leben hinein. 
Wie Wenige konnte er ſeine Zuhörerſchaft elektriſiren und beherrſchen. Er 
verfügte — und oft recht ausgiebig — über ihre Tränen wie ihre Heiterkeit. Er 
konnte ſeine Stimme und Vortragsweiſe wandeln vom ruhig freundlichen und 
vertraulichen Ton bis zum ergreifendſten Ernſt, dabei er plötzlich voll Feuer 
wurde, das Auge ſprühend, die Wange glühend. Aber wenn er eben z. B. das 
Elend des Menſchenlebens mit ergreifendem Pathos geſchildert hat, daſs alles 
in Tränen zerſchmilzt, ſo kommen die faſt in keiner Predigt fehlenden Scherze 
und Witze, dadurch die Verſammlung nicht nur zu lautem Lachen gereizt, ſondern 
auch der eingedrungene Stachel ſofort wider ausgezogen wird. Was man von 
Sünden und Fehlern eben gehört, iſt über dieſen witzigen Einfällen ſchnell wider 
vergeſſen. Die Erbauung wird Unterhaltung. Und leider machte gerade dieſer 
unbezwingliche Humor, dieſer Mangel an Ehrfurcht in Behandlung des Hei— 
ligen Vielen die Plymouthkirche ſo anziehend, wärend freilich ernſtere Amerikaner 
dies offen tadelten. Dazu ſeine große dramatiſche Gabe, womit er z. B. die 
Geberden und Reden eines Trunkenbolds oder den Grobſchmied, Fiſcher, Hinter— 
wäldler in ihrem Beruf mit täuſchender Anlichkeit darſtellte. Aber auch abge— 
ſehen von ſolchem Überſchreiten der Grenzen des kirchlich Würdevollen war das 
viele Einmiſchen von Socialem, Politiſchem, Pädagogiſchem u. dergl. für unſern 
Geſchmack zu wenig direkt erbaulich, zumal er religionsphiloſophiſch und praktiſch 
das Wolwollen über das Gewiſſen ſtellte. Dagegen iſt das, was man zur Er— 
bauung etwas reichlicher wünſchte, das Element der geiſtlichen Erfarungen, in ſei— 
ner Predigt nur fragmentariſch vertreten. Er trieb wenig Seelſorge in der Gemeinde. 
Seit etwa 15 Jaren zeigte ſich die Theologie dieſes Anticalviniſten und 
theiſtiſchen Evolutioniſten wol durch den Einfluſs von Herbert Spencers Schrif— 
ten in weſentlichen Stücken als unbibliſch, in der Schöpfungs- und Verſönungs— 
lehre, Chriſtologie, Anerkennung der ſpezifiſchen Autorität der Schrift u. A., und 
war auch ſein Anſehen und Einfluſs entſchieden im Niedergang begriffen. — Er 
predigte immer frei. Auch wenn er ſchriftliche Notizen auf die Kanzel mitbrachte 
(wie ich ſelbſt ihn ſolche gebrauchen ſah), ſchienen ſeine beſten Gedanken ihm erſt 
im Laufe des Vortrags zu kommen unter dem inſpirirenden Eindruck der Tauz 
ſende, die ihn umgaben. Der Zuſammenhang war dann durch das Einſchieben 
neuer Gedanken und Illuſtrationen oft kein ſehr ſtrenger mehr. Aber praktiſche 
Nutzanwendung, genau berechnet für den Charakter der Amerikaner, fehlte nie. — 
An Genialität und Geiſtreichtum one Zweifel Spurgeon voraus, durch ſeinen 
theologiſchen Bildungsgang, ſeine Vielſeitigkeit und große Beleſenheit ſich oft in 
Gebieten bewegend, die jenem ferner liegen, und durch die Sprache des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Fortſchritts mehr die gebildeten Klaſſen anziehend und anregend, iſt 
Beecher durch jene bedenklichen Mängel ſeiner Eigenart und zuletzt durch die 
Verſchwommenheit ſeines theologiſchen Standpunkts in Bezug auf tieferes kon⸗ 
zentrirtes geiſtliches Wirken und Fruchtſchaffen unter Hörern und Leſern weit 
hinter jenem zurückgeblieben, trotz ſeiner großen Verdienſte als Philanthrop und 
Socialreformer um ſein Vaterland. g f 
Seine Predigten, mit denen er ſelbſt nie ganz zufrieden war, wurden ſeit 
1859 wöchentlich gedruckt und erſchienen in zalreichen Bänden; Lite Thoughts 
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1858; Royal Truths 1864; Sunshine and Shadow of New-York City; Summer 
in the soul 6. ed. 1860; a Summer Parish 1875; Evolution and Religion 1885. 
Davon auch manche deutſch: Wahrheiten des Himmelreichs — aus Predigten und 
Betrachtungen 1863; B.'s geiſtliche Reden — mit Einl. von H. Tollin 1870; 
3 Predigten von H. W. B. 1887 u. A. — Seine homilet. Grundſätze ſind in 
ſeinen Yale lectures enthalten, ſ. Art. Homiletik, auch proteſtant. Kirchenzeitung 
1885 Nr. 49— 50. Über ihn als Prediger ſ. Evangel. Kirchenzeitung 7. Sept. 
1870 und Jos. Cook, Boston Monday Lectures, 14. März 1887. — 

Sonſtige namhafte Congregationaliſten: Dr. Buſhnell's, 1876, sermons on the 
new Life (ſ. Hoppin S. 234); Mark Hopkins, Präſident von Williams Col- 
lege, Williamstown, Mass. +1887; Rich. S. Storrs, P. der Church of the Pil- 
grims, Brooklyn; Will. M. Taylor, P. am Broadway Tabernacle, New⸗Nork; 
George H. Hepworth, der populäre Prediger beſonders für gebildete junge 
Männer an der Church of the Disciples, New-York u. A. — Presbyteria⸗ 
ner: Alb. Barnes, der bekannte Schriftausleger, P. der erſten presbyt. Kirche 
in Philadelphia, + 1870; Rob. J. Breckinridge, + 1871, P. in Lexington, 
Prof. in Danville Seminary, Kentudy; Thomas H. Skinner, P. in Phila⸗ 
delphia, Prof. der Homiletik und Paſtoral am Union-Seminar in New-Pork, 
+ 1871, und fein Nachfolger in letzterem Amt Will. Adams; beſonders der 
oben genannte Irländer John Hall, der ungemein beredte Paſtor der größten 
presbyterianiſchen Kirche New-Yorks und Kanzler der Univerſität, und Thomas 
De Witt Talmage, der geiſtvolle, etwas ſenſationelle P. am Brooklyn Ta- 
bernacle, deſſen originelle und frappante Illuſtrationsgabe auch ein überſättigtes 
Geſchlecht noch immer elektriſiren kann. Von ſeinen allwöchentlich in vielen 
Sprachen von zuſammen 600 Zeitungen und Zeitſchriften veröffentlichten Predig— 
ten erſchienen viele auch deutſch: 12 Pred. von Dr. T.; auch viele im Jargang 
1887 von „Schwert und Kelle“. — Dazu um die Mitte des Jarhunderts der 
ungemein erweckliche Reiſeprediger, dann Paſtor u. Prof. am Oberlin College Ch. 
Finney, + 1875; ſ. ſeine merkwürdigen Memoirs 1876; auch deutſch 1879. — 

Unter den Baptiſten ragen Francis Wayland, Präſident der Brown 
University, Rhode Island, + 1865 (ſ. Discourses 1832; University Sermons; 
feine Pred. the moral dignity of the missionary Enterprise); Will. R. Wil⸗ 
liams, + 1885, P. der Amity Street Gemeinde in New-York, und Rich. Ful⸗ 
ler, P. in Baltimore, + 1876, hervor. Unter den holländiſch Reformir⸗ 
ten: George W. Bethune, 7 1862, P. in Philadelphia, dann in Brooklyn 
(ſ. beſ. Growth in Grace), und James Romeyn, vor Mitte des Jarhunderts 
in Six Mile Run, New- Jersey und Catskill, New-York, als Prediger großen Cin- 
flujS ausübend. In der proteſt. biſchöfl. Kirche: Alonzo Potter, Bi⸗ 
ſchof von Pennſylvanien, + 1865, feſt, kräftig, wirkungsvoll; Charles Pettit 
MeIlvaine, Biſchof von Ohio, + 1873, der verdiente Apologet und entſchiedene 
Gegner des Sakramentarianismus, klar und innig, echt evangeliſch, tief erbaulich, 
immer über die Erlöſung, ihre Notwendigkeit und Art der Ausfürung durch das 
ſtellvertretende Opfer Chriſti predigend; ſ. auch das treffliche Schriftchen The 
work of preaching Christ 1871; der frühere Unitarier in Boſton, Fred. Dan. 
Huntington, Biſchof von Central-New⸗York, Sermons for the People 11. A. 
1879; Christian Believing and Living 7. A. 1867; Sermons on the christian 
year 1881, 2 vol. Unter den Lebenden ijt Dr. Phillips Brooks an der 
Trinity Church in Boſton vor Andern zu nennen; ſ. Lectures on Preaching 1877; 
verſchiedene Sammlungen von Sermons 1878 —83. — Endlich in der biſchöfl. 
methodiſt. Kirche: John P. Durbin, 1831 Kaplan des Senats in Waſhing⸗ 
ton, ſpäter Miſſionsſekretär dieſer Kirche, +1876; Biſchof Matth. Simpſon, 
+ 1884, eine Hauptſäule dieſer Kirche und der Erſte ihrer Prediger, Freund von 
Präſident Lincoln, ſ. Lectures on Preaching 1879; Sermons 1885. Für Andere, 
wie Dr. Stephen Olin, + 1851, wie überhaupt für Näheres über die meiſten 
Obigen fei auf Fish verwieſen. Aus der method. biſchöfl. Kirche des Südens 
ſei aa der als Redner ſehr geſchmackvolle Biſchof George F. Pierce, + 1884, 
erwänt. — 
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Den paſſendſten bergang von der neueſten proteſtantiſchen Predigt zur ka⸗ 
tholiſchen würden Männer wie Goßner bilden, der beiden Kirchen angehört, 
wiewol der evangeliſchen ungleich mehr. Wir ſtellen ihn aber lieber in die ganze 
evangeliſche Bewegung innerhalb der katholiſchen Kirche hinein, aus der er her— 
vorging und die bei einem 


F. Blick auf die neuere katholiſche Predigt von der Mitte des 
18. Jarhunderts bis zur Gegenwart 


für uns von beſonderem Intereſſe iſt. 

Wir können hier die neuere und neueſte Zeit um ſo mehr zuſammennehmen, 
als ſeit der Blüte der katholiſchen Kanzelberedſamkeit unter Ludwig XIV. in 
ihrem weiteren Verlauf keine beſonders markanten Einſchnitte mehr hervortreten. 

Nur ſehr langſam arbeitet fic) in Deutſchland die katholiſche Predigt aus 
der noch geraume Zeit fortdauernden Formloſigkeit und inhaltlichen Unbedeutend— 
heit zu der anſehnlichen Höhe hinauf, die ſie in unſerem Jarhundert durch Joh. 
Mid. von Sailer erreichte. Der Aufſchwung und die Reinigung der deutſchen 
oratoriſchen Proſa in formaler Hinſicht (etwa von 1740 - 70), nachher auch der 
Einfluſs der neuen Epoche unſerer Litteratur, an deren Regeneration zu klaſſiſcher 
Höhe der Antheil der Katholiken im vorigen Jarhundert ja überhaupt ein ge— 
ringer blieb, zeigte ſich auf den katholiſchen Kanzeln entſchieden ſpäter als auf 
den lutheriſchen (ſ. auch Bouterwek, Geſch. der Poeſie u. Beredſamkeit, Bd. XI, 
S. 327 ff.). Die großen Vorbilder im eigenen Lager, wie die der franzöſiſchen 
Glanzredner, wurden wol in Italien frühe nachgeahmt (ſ. oben Segneri); in 
Deutſchland klagt noch 1776 ein kathol. Homiletiker Wurz (Anleitung zur geiſtl. 
Beredtſ. S. 8) über die fortdauernde ſehr große Mittelmäßigkeit des Stils. — 
Von den philoſophiſch rationaliſtiſchen Zeitſtrömungen wird die kathol. Predigt 
auch beeinfluſst, aber gleichfalls etwas ſpäter als die proteſtantiſche. Dagegen 
vollzog fic) ihre Rückkehr auf poſitiver chriſtlichen Boden (durch Sailer u. A.), 
bezw. zu ſtrengerer kirchlicher Orthodoxie (vgl. die 1816 beginnende Ara der 
politiſchen Reaktion und kathol. Reſtauration durch Konkordate) ungefär gleich— 
zeitig mit dem Umſchwung in der proteſt. Predigt. Aber aller milderen Gewö— 
nung des kathol. Klerus bis zum 3. Jarzehnt unſeres Jarhunderts, der ſtärkeren 
Betonung des allgemein Chriſtlichen, da und dort des bibliſch Evangeliſchen in 
der Predigt, aller freieren, elaſtiſcheren Auslegung des kathol. Dogmas wie aller 
gemütlichen Tradition in freundnachbarlicher Annäherung an proteſt. Geiſtliche 
bereitete der ſteigende Einfluſs des widerhergeſtellten Jeſuitenordens ein jähes 
Ende. Seitdem iſt der Preis der Kirche und ihrer Gnadenmittel, des Papſttums 
und ſeiner Heilsſchätze, die Verherrlichung der Heiligen und ihrer Tugenden, vorab 
der Mutter Gottes, wider das vorherrſchende, aber in moderner, gebildeterer 
Sprache und da und dort mit viel Redekunſt ausgefürte Hauptthema der Pre— 
digt, und wird die Kluft zwiſchen beiden Kirchen und dem Inhalt der beider— 
ſeitigen Predigt — vollends durch die neuen ſchriftwidrigen Dogmen von der 
unbefleckten Empfängnis Mariens und der päpſtlichen Infallibilität — eine immer 
mehr wachſende. 

Indes iſt auch in dieſer neueſten Periode verglichen mit der allgemein pro- 
teſtantiſchen Predigtſitte und -Vorſchrift in der kathol. Kirche die Allgemeinheit 
der Predigt — abgeſehen von der Faften- und den Feſtzeiten — noch weit keine 
lückenloſe, zumal in romaniſchen Ländern. Auch in Altbaiern gibt es Dibözeſen, 
worin in manchen Dörfern bis in die allerneuſte Zeit ſogar nie gepredigt wurde, 
und jetzt erſt — in unſerem Jarzehnt — ein Anfang damit gemacht wird. 

Daher laſſen ſich in der Entwickelung der kathol. Predigt Deutſchlands wä⸗ 
rend der letzten anderthalb Jarhunderte drei Phaſen unterſcheiden: zuerſt eine 
materiell noch ganz in der alten Dogmatik wurzelnde und ſprachlich 
oft noch recht unbeholfene Predigtweiſe bis etwa zum letzten Drittel des 
Jarhunderts; dann eine Zeit des merklichen Einfluſſes der rationaliſti⸗ 
ſchen Philoſophie, der vielfach eindringenden Aufklärung und einer ſporadi— 
ſchen Reaktion dagegen durch eine tiefer ſchriſtliche, dem evang. Stand⸗ 
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punkt ſich nähernde Bewegung, beſonders in Süddeutſchland, bis ins 2. 
und 3. Jarzehnt unſeres Jarhunderts; endlich von da ab die immer allgemeinere 
Reſtauration der bygott ultramontanen Richtung auch in der Pre⸗ 
digt bei gefälligerem ſprachlichem Ausdruck. — : 

Im Anfang des 18. Jarh. ſehen wir manche kathol. Prediger ganz wie in 
alter Zeit Citate aus römiſchen Autoren, Claudian, Martial u. ſ. f. mit ſolchen 
aus Ambroſius, Auguſtin, Bernhard u. A. wunderlich zuſammenmiſchen; vergl. 
z. B. die Sittenpredigten des bairiſchen Benediktiners Placidus Urtlauff, 
„Sittliches Rauch-Altar d. i. Sonntagspredigten“ 1701. Die Kirchweihpredigten 
des Auguſtiners Sam. Depſer in Wien (um 1700) ſind zur Hälfte Latein. 
Auch ſonſt erſcheint der deutſche Kanzelſtil häufig mit Latein durchſetzt, z. B. in 
den ſehr zalreichen und langen Lobreden des Benediktiners Sebaſt. Textor 
auf die Heiligen (Näheres ſ. Kehrein, Geſch. der kath. Kanzelberedtſ. I, 87 ff.). 
Bezeichnend ſind es faſt immer Ordensgeiſtliche, die mit Predigten an die 
Offentlichkeit treten. — Wie früher, fo find auch im 18. Jarh. ganze Jargänge 
Moralpredigten nicht ſelten; ſo bei dem Capuziner Jordan Annanienſis in 
Tyrol, bei dem Carmeliter Pacificus a cruce in Arles (Geiſtlicher Sittenwald — 
109 Moralpred. 1726), der ſich aber wenigſtens auf ſeine kurzen, klaren Dispo⸗ 
ſitionen etwas zu gut tun kann. 

Und noch ſpäter vergleiche man doch die ſchöne, ſchwungvolle Sprache eines 

Mosheim, deſſen erſte Predigtbände 1725 erſchienen, mit den katholiſchen Predigten 
im zweiten Drittel des Jarhunderts. Welch ein frappantes Zurückbleiben 
der letzteren in ſprachlicher und ſtiliſtiſcher Hinſicht! Konnten die 
deutſchen Proteſtanten an Tillotſon, Saurin u. A. ihren Stil glätten lernen, 
warum nicht auch die Katholiken an Boſſuet und Maſſillon? Aber da ſehe man 
die Sprache z. B. eines Xaver Dorn in ſeiner geſchmackloſen Lobrede auf 
Karl VII. 1745 oder ſeiner Heuſchreckenpredigt („Was bedeuten die Heuſchrecken? 
Eccho: Schröcken! d. i. moraliſche Kirchweyhpredig eingericht auf dermabhlig - ge- 
fährliche — Zeits-Umſtände“ 1750), oder des Theatinerns Maxim. Steger in 
München in ſeiner aberwitzigen Lobrede auf den h. Cajetan („der die Wochen 
ſeines Lebens, in einem Freytag, wie Chriſtus, mit Creutzziehen zubringende, 
wie Chriſtus gecreutzigte h. Cajetanus“, 1745, — 9 Bogen lang!). Auch die 
Predigten des Pater Joſeph Angelus a St. Claudia, ſeine Leichenrede auf 
Karl VII. — „den von der Fußſohlen an bis zur Scheitel des Haupts, ganz 
dörnernen Kayſer“ (München 1745) zeigen die Bilderſprache des 17. Jarh. in 
noch ganz ungefeilter Form. Letztere beginnt: „Zum öffter mahlen ſchon iſt meine 
Zungen zu einem Pembſel, meine Worte zu Farben, meine Predig zu einem Ge— 
mähl worden“ u. ſ. w. Näheres ſ. Gottſched, Neuer Bücherſaal J, 64 ff.; X, 234 ff.; 
und Neueſtes aus der anmuthigen Gelehrſamkeit 1753, S. 840. 909; 1754 
S. 703 ff. — Anſätze zu einem beſſeren Stil bei Einzelnen ſ. Kehrein I, 83; II, 
183. — Auf eine ganz ungewönliche Bibelkenntnis ſtoßen wir in den kurzen, 
einfach disponirten Predigten des Pf. Hermann Schlöſſer zu Orſoy, f 1718, 
die nahezu aus lauter Bibelſtellen beſtehen, ſ. Verbum breviatum (Predigten über 
Sonn- und Feſttage) 1699; Verbum lucis aeternae (über den apoſtol. Glauben) 
1701; Probe bei Kehrein II, 177 ff. — 
Antiproteſtantiſche, oft heftige Polemik bei ſchon viel gewandterer Sprache 
finden wir bei den Augsburger Dompredigern Franz Neumayr, Jeſuit (h. Streit⸗ 
reden über wichtige Glaubensfragen, 3 Bde 1764—66) und Aloys Merz, 
1792 (97 Controversreden 1763). — Eine noch gebildetere, mit Sorgfalt ge- 
glättete Sprache, im weſentlichen ſchon ganz unſer modernes Hochdeutſch redet in 
ſeinen zalreichen Predigten (8 Teile 1783—86, dazu viele Gelegenheitsreden 1765, 
ogl. bef. die Trauerrede auf Maria Thereſia) Ignaz Wurz, Prof. der geiſtl. 
Beredſamkeit in Wien, +1784, auch Verf. einer „Anleitung zur geiſtl. Beredtſ.“ 
1776. Der würdige, kraftvolle, männlich beredte Stil, das Sichfernhalten von 
allen Schulzänkereien, das öftere Hervortretenlaſſen auch philoſophiſcher Gedanken 
und Geſichtspunkte zeigen die höhere Bildung und den geläuterten Geſchmack des 
Verf. wie den beginnenden Einfluſs des philoſophiſchen Zeitalters. — 
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Eine der edelſten Geſtalten unter den kathol. Kanzelrednern des 18. und 19. 
Jarhunderts, die auch uns Proteſtanten um ihrer frommen, milden und weiten 
(j. ſeine „Grundlehren der Religion“ 1805), evangeliſch katholiſchen Geſinnung 
willen ganz beſonders ſympathiſch berürt, iſt der viel verketzerte deutſche Fenelon, 
Johann Michael von Sailer, Prof. der Theologie in Landshut, Dillingen, 
Ingolſtadt, + 1832 als Biſchof von Regensburg, der bekannte Paſtoraltheolog, 
Moralphiloſoph, Erzieher und Seelſorger der theologiſchen Jugend. Sein Wir— 
ken bildet vor dem aller andern in jener Zeit den Wendepunkt von den ein— 
reißenden aufkläreriſchen Einflüſſen zu neuem Ernſtmachen mit dem Glauben an 
Chriſtus für einen erheblichen Teil des heranwachſenden Klerus. Gleich fern vom 
herrſchenden Formalismus der meiſten katholiſchen Theologen wie vom ſeichten 
Rationalismus philoſophiſcher Aufklärer jener Zeit, ſtreng offenbarungsgläubig 
und nach ſeinem myſtiſchen Zug ſich gern in die Schriften eines Franz v. Sales 
und Fenelon verſenkend, wurde dieſer beliebte akademiſche Lehrer nicht bloß die 
Hauptſtütze der katholiſchen Kirche in Baiern wärend des Kampfs zwiſchen Staat 
und Kirche, als eine Zeit lang alle kirchlichen Anſtalten zertrümmert oder ver— 
kümmert waren, ſondern auch wärend des philoſophiſchen Geiſterkampfs für viele 
jugendlichen Gemüter ein Fürer aus den Wirren der Zweifel zum Glauben, aus 
dem Flachen und Leichtfertigen zum Tieferen und Ernſten (ſ. ſeine „Vertraute 
Reden an Jünglinge“ 2 T. 1804). Auch ſeine Sonntagspredigten in der Uni- 
verſitätskirche, wirkten nachhaltig. Sie veranſchaulichten ſeine trefflichen Predigt⸗ 
grundſätze, daſs der chriſtliche Redner „nicht bloße Pflichtenlehre vortragen, ſon— 
dern närende Speiſe für die Hungrigen darbieten, erſt der kranken Menſchheit 
Arznei darreichen, dann den Geſunden ſtärken müſſe. Das in Chriſto erſchienene 
ewige Leben ſei der vornehmſte Predigtinhalt; alſo nie Geſetz predigen one Ge— 
ſetzgeber, nie Tugend one Religion, nie Heiligung empfehlen one den Erlöſer 
Chriſtus“ (ſ. Vorrede zu den „Gaſtpredigten in der Schweiz“ 1813; auch „Kurz 
gefaſste Erinnerungen an junge Prediger“ 1791), — goldene Winke für die ka⸗ 
tholiſche Predigt überhaupt, beſonders aber in jener Zeit, wofür ihm auch Pro- 
teſtanten dankbar waren. Im übrigen ſind ſeinen Predigten auch die ſonſtigen 
Vorzüge ſeiner zalreichen Schriften (41 Bde, 2. A. 1830 ff.) alle eigen: große 
Klarheit, gewandte Darſtellung, ob auch der Ausdruck nicht gerade immer völlig 
abgerundet iſt, ein Reichtum tiefer, oft raſch hervorblitzender Gedanken, und über 
alles das milde Licht tiefſter Ehrfurcht vor Gott, wärmſter Liebe zu den Men⸗ 
ſchen und eines woltuend anſprechenden Seelenfriedens; ſ. Pred. bei verſchiedenen 
Anläſſen, 3 Bde 1790—92; 6 Predigten zur Ehre der Vorſehung über altteſta⸗ 
mentliche Begebenheiten 1782; chriſtl. Reden ans Chriſtenvolk 2 T. 1802; Ho⸗ 
milien auf alle Sonn- und Feſttage, 2 Bde 1819 u. A.; ſämmtliche W., 2. A., 
Teil XXXI ff. — 

Mit Sailer ſtehen wir bereits vor der Gruppe der evangeliſch-ka⸗ 
tholiſchen Zeugen, die man ja öfters als ſeine Schule bezeichnet und nicht 
mit Unrecht, obſchon der Stifter ſich von ihr 1816, als die römiſche Kurie gegen 
die neue Bewegung ſchärfer Front machte (vgl. die päpſtliche Reſtauration und 
die Unterdrückungsmaßregeln gegen „die neue Sekte“ in Baiern ſeit 1817), trennte, 
um wider in den vollen Frieden mit ſeiner Kirche zurückzulenken. Sailers un⸗ 
befangeneres Schriftſtudium, ſein Verkehr mit gläubigen Proteſtanten (Schlatter, 
Lavater, Jung Stilling u. A.) und ihren Schriften, beſonders auch ſeine und 
ſeiner Dillinger Kollegen große Verehrung für Fenelon hatte die Univerſität Dil⸗ 
lingen zum Heerd dieſer neuen Regungen gemacht. Hier ward durch 
den Einfluss ſeiner weitherzigen Lehrweiſe eine Generation von Geiſtlichen heran⸗ 
gebildet, die ſich mit ihm jeder Lebensäußerung echt chriſtlicher Frömmigkeit herz⸗ 
lich freuen, und ihr auch über die Schranke der eigenen Kirche hinüber die Hand 
bieten konnte. Liebe und Leben in Gott, fleißiger Gebetsumgang mit ihm, zarte 
Gewiſſenhaftigkeit, aufrichtiges Sündengefül und Erlöſungsbedürftigkeit, ſtarker 
Drang nach der vergebenden und reinigenden Gnade, — die ganze Betonung 
dieſes allgemein Chriſtlichen als grun dweſentlich vor dem ſpezi⸗ 
fiſch römiſch Katholiſchen brachte Manche von ihnen dem evangelliſchen 
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Standpunkt ſehr nahe, zum Teil noch näher als Sailer ſelbſt (ſ. auch Thomaſius, 
Erwachen, S. 138 ff.). 

Dahin gehört der treffliche Freund Sailers, der milde, gottergebene Stelzen⸗ 
mann (in Folge eines Beinbruchs), Joh. Mich. oder, wie ſeine Freunde ihn nann⸗ 
ten, Nathanael Feneberg, Pf. in Seeg, ſpäter in Vöhringen bei Ulm, 1812, 
dem Sailer nachrühmt, er ſei Glaubens- und Sittenprediger zugleich geweſen, 
habe immer den ganzen Chriſtus verkündigt, der die Menſchheit neu ſchafft 
durch den Glauben, welcher in Liebe tätig, in guten Werken fruchtbar, in Hoff⸗ 
nung ſelig iſt. Durch ſeine Bibelüberſetzung war er dem reinen Evangelium im⸗ 
mer näher gekommen. Vergl. über ihn das leſenswerte Schriftchen Sailers: Lez 
ben Fenebergs 1814; auch in der Calwer Familienbibliothek: Kathol. Zeugen 
evangel. Wahrheit, Feneberg, Boos, Goßner. — Über andere Genoſſen dieſes Krei⸗ 
ſes, den treuen, lauteren Xav. Bayr, eine Zeit lang mit Goßner Kaplan Fe— 
nebergs, dann Pf. in Dirlewang, den hochbegabten, kräftigen Prediger Langen— 
mayr, Domkaplan in Augsburg, Pf. in Zalling, ſpäter den liebenswürdigen 
Jugendſchriftſteller Chriſtoph von Schmid, Domherrn in Augsburg, + 1854, 
ſ. Notizen bei Thomaſius S. 143 ff. und Dalton, Goßner S. 56 ff. Im Bistum 
Augsburg allein zälte man 60 katholiſche Geiſtliche dieſer Richtung. Und die Wir- 
kung ihrer Predigt erhellt aus dem Faktum, daſs man in einer Gemeinde bei 
eingeleiteter Unterſuchung von 2000 Seelen noch „zwei als warhaft katholiſch“ 
fand, und der Biſchof privatim das Abendmal unter beiderlei Geſtalt ihnen er— 
laubte (ſ. Thomaſius a. a. O.). 

Zu denen aus dieſer Gruppe, die bis zum Herzpunkt des Evangeliums, der 
Gerechtigkeit aus dem Glauben, vordrangen, und durch ihr freimütiges evange— 
liſches Zeugnis ganze Kreiſe mitten in der kathol. Kirche erweckten, gehört beſon— 
ders Martin Boos, Kapellan und Kanonikus in Baiern, Pf. in Gallneukirchen 
bei Linz, zuletzt in Sayn (Rheinland), + 1825, der viel verklagte und verfolgte 
„Prediger der Gerechtigkeit, die vor Gott gilt“, wie ſein Biograph 
Goßner (M. Boos 1836) ihn nennen kann. Wie er mitten in ſeiner Kirche durch 
Beſuch einer frommen Kranken die köſtliche Perle ſuchen, das Unzureichende guter 
Werke und Selbſtkaſteiung änlich Luther erkennen lernte und endlich das Justus 
ex fide vivit in ſeiner frei und ſelig machenden Kraft erfur, und dieſe Warheit 
nun zum Grundtext ſeiner überaus populären, einfach praktiſchen, aber die Herzen 
gewaltig treffenden Predigt machte, wie er die Summa der Heilswarheit gern 
in das Wort zuſammenfaſste: „Chriſtus für uns und in uns“, weil allein die 
Gerechtigkeit Chriſti, ſein im Glauben ergriffenes Verdienſt uns Frieden geben 
könne, daraus aber auch die heilige Nachfolge Chriſti, der neue Gehorſam er— 
ſtehen müſſe, darüber ſ. Näheres Art. Boos; Thomaſius S. 140 und beſonders 
den Traktat von Boos: „Das Ende des Geſetzes; Chriſtus für uns und in uns“ 
ed. Goßner. Dies Zeugnis hatte überall eine zündende Wirkung unter den heils— 
begierigen Seelen ſeiner Gemeinden. Wohin er kam, entſtand eine Erweckung 
um die andere, und verbreitete ſich auch in die Nachbarſchaft, beſonders im Ge— 
biet von Kempten. Am gewaltigſten ſoll eine Neujarspredigt in Wiggensbach 
gezündet haben, von der erzält wird: es war, als hätte er Feuer ausgegoſſen. 
Daher denn auch der Widerſtand des katholiſch geſetzlichen Teils der Gemeinden, 
die Anklagen benachbarter Kollegen, die vielen Verfolgungen bis zum Gefängnis, 
die ihn 1799 nach Oſterreich trieben, wo ſeine Saat trotz aller Machinationen 
der Gegner, die ihn endlich auch von da vertrieben, in Gallneukirchen lebens— 
a weiter ſproſste und ſpäter zur Bildung einer evangeliſchen Gemeinde 
ürte. — 

Der feurige und geiſtreiche Ignaz Lindl, Pf. in Baindlkirch, der, wie 
ev ſpäter bekannte, „die erſten 10 Jare in ſeiner Gemeinde donnernd das Geſetz 
predigte, fie aber dabei täglich ſchlimmer werden jah”, dann ſeit 1812 ein bez 
geiſterter Herold der freien Gnade wurde, hatte die Gabe der zündenden Rede 
noch mehr als fein Freund Goßner. Bis zu 10 ja 15000 Menſchen ſtrömten 
öfters aus der Umgegend zu ſeiner Predigt herbei, daſs er nicht ſelten auf freiem 
Felde reden muſste. Haufenweiſe kamen die Leute, beſonders an Sonn- und 
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Markttagen, von 4 Uhr Morgens an bis Abends auf ſein Zimmer, um unter 
Tränen ihre Sünden zu bekennen und den Troſt des Evangeliums zu hören. Der 
Verfolgung ſeiner Vorgeſetzten entzog ihn eben noch ein Ruf des ruſſiſchen Kai— 
ſers nach St. Petersburg 1819, wo er eine Zeit lang in der Maltheſerkirche 
predigte in glänzender, begeiſterter Sprache, getragen von kühnen Bildern, aber 
auch durchglüht von ſchwärmeriſchen Gedanken. Noch deutlicher verriet er als 
Probſt einer Anſiedlerkolonie in Südrußland, daſs der ernſt nüchterne Sinn eines 
Boos und Goßner ihm fehlte. Der ſchwärmeriſch chiliaſtiſche Zug, vor dem Goß— 
ner ihn umſonſt gewarnt, die Erwartung des nahen Entrücktwerdens der Gläu— 
bigen, auch eine „Gewiſſensehe“, die er insgeheim geſchloſſen hatte, fürten zu ſei— 
ner Entfernung nach Preußen 1824, wo er ſich einer ſeparirten chiliaſtiſchen Ge— 
meinſchaft anſchloſs; ſ. Thomaſius S. 142 ff. und Dalton, Goßner passim. 

Der hellſte, am längſten und kräftigſten fortleuchtende Stern dieſer Gruppe 
iſt aber der bekannte Verf. des „Schatzkäſtchens“, der eifrige Miſſionsförderer 
Joh. Evangeliſt Goßner, + 1858 als Paſtor an der böhmiſchen Kirche in 
Berlin, an dem ſich noch deutlicher als an den Obigen zeigt, dafs für evangel. 
Glaubenspredigt doch in der Kirche Roms auf die Dauer kein Raum iſt. Sein 
Wirken in der katholiſchen und dann über 30 Jare in der evangeliſchen Kirche 
zeigt beſonders deutlich, daſs die Jeſuspredigt es iſt, die vor allen anzieht und 
bleibende Frucht ſchafft. Über ſeinen Entwickelungsgang ſ. Dalton, Joh. Goßner 
2. A. 1878. In Dillingen unter Sailer, dann in Ingolſtadt gebildet, durch 
Briefe von Boos, auch durch die Schriften Terſteegens ſeit 1797 zur Erkenntnis 
des eigenen Nichts gebracht und immer tiefer ſich verſenken lernend ins Verdienſt 
Chriſti, als Vikar Fenebergs in der evangel. Richtung befeſtigt, predigt er ſchon 
als Benefiziat an der Dompfarrkirche in München den „Chriſtus für uns und 
in uns“ (ſ. ſeine fo betitelte Schrift ed. Prochnow 1862), wie er ihn bei Auguſtin, 
Origenes, Bernhard u. W. fand, mit ſolchem Erfolg vor Jung (in Kindergottes— 
dienſten) und Alt, dass bald die größten Kirchen ſeine Hörer nicht mehr faſsten. 
Statt der bisherigen trockenen Moralpredigt — dieſes warme, entſchiedene Zeug— 
nis vom Gottesſon und ſeiner Erlöſungsgnade, das war etwas Neues für die 
aufgeklärten Kreiſe Münchens, die bis dahin von Chriſtus und unſerer Erlöſung 
mehr nur durch Klopſtocks Meſſias etwas gehört hatten (Dalton S. 144 ff). 
Seine furchtloſe Predigt gegen die Werkheiligkeit verſchloſs ihm bald Kanzel und 
Kinderlehre. Aber ſeine tiefeinſchneidende Abſchiedspredigt über Eph. 2, 20 „der 
uralte katholiſche Glaube“ 1818 u. ö. fand weite Verbreitung; vgl. auch die kur— 
zen Predigtbetrachtungen „Vergißmeinnicht“. Noch tiefer und weiter greifend unter 
Hohen und Niedern war der Eindruck ſeines Zeugniſſes von den evangeliſchen 
Heilswarheiten in St. Petersburg als Nachfolger Lindl's 1820 —24. Nie griff 
er einzelne äußere Dinge ſeiner Kirche an, ſondern betonte immer nur die Re— 
formation des Herzens durch Buße und Glauben an Jeſum. Seine Predigt „Se— 
ligkeit eines Chriſten, in deſſen Herzen Jeſus wont“ wirkte als Traktat auch in 
die ruſſiſche Kirche hinein, bis der Argwon ihn plötzlich vertrieb; ſ. 21 Predigten 
von J. G. an ſeine Petersburger Gemeinde ed. Prochnow. 

Nach ſeinem förmlichen Übertritt zur evangeliſchen Kirche 1826 zog er auch 
in Berlin als Hilfsprediger an der Louiſenſtadtkirche und ſeit 1829 als Nach— 
folger Jänickes an der böhmiſchen Kirche, in der von da an nur noch deutſch ge- 
predigt wurde, beſonders in den erſten 20 Jaren noch große Scharen aus niedern 
wie hochgebildeten Kreiſen an, ſ. Sammlung gedruckter und ungedruckter Predig- 
ten 1838, die freilich die Kraft und Lebensfriſche des Vortrags nicht deutlich ab— 
ſpiegeln. Dem Volk verſtändlich und für Gebildete nie flach bewegte ſich ſeine 
ſtets extemporirte Predigt immer um die beiden Pole der Sündenerkenntnis und 
Erlöſungsgnade in Chriſto, wobei er oft in der kernhaften Sprache Luthers one 
alle Furcht und falſche Schonung Hoch und Niedrig ihre Sünden aufdeckte und 
Viele aus der Lauheit aufrüttelte. Immer fülte man dem Redner das von der 
Warheit des Evangeliums tief durchglühte Gemüt, den Hauch einer innigen Liebe 
zu Gott, den ununterbrochenen Gebetsumgang mit Chriſtus ab, denn darin „lag 
dieſes Simſons Stärke“, dabei auch den fleißigen Verkehr mit den Schriften eines 
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Tauler, Thomas a Kempis, Terſteegen, die ihm zum guten Teil ſein geiſtiges 
Gepräge gegeben hatten. Ob ſpäter auch der Zudrang etwas abnahm, ſo blieb 
doch der kräftige Geiſt, der naive Chriſt, der glaubensfreudige Bekenner und der 
tiefe Menſchenkenner, dem aus reichſter Erfarung in ſeiner ausgebreiteten Seel⸗ 
ſorge wie in ſeinem Miſſionswirken in die Ferne allezeit genug erbaulicher Stoff 
von ſelbſt zuſtrömte, bis zu Ende. Vgl. noch die weitverbreitete „Evang. Haus⸗ 
kanzel, Auslegung der ſonn- und feſttäglichen Evangelien“ 1843 u. 5. (homilien⸗ 
artige Betrachtungen); von Einzelpredigten beſonders die auf der Kanzel ſeines 
Freundes Schleiermacher gehaltene Miſſionspredigt 1833. — 

In neueſter Zeit wären als änlich aus dem Katholizismus zum Evangelium 
hindurchgedrungene Prediger, die ihre Gemeinden größtenteils in die evangeliſche 
Kirche mitnahmen, zu nennen: der äußerſt populäre, treuherzige Pfarrer Al. H ene 
Hofer zu Spöck und Staffort in Baden, in ſeinen Predigten oft mit ungemein 
anſchaulichen Vergleichen und Bildern (ſ. ſeine Predigten — aus Nachſchriften — 
ed. Spengler 1871) und der noch lebende Charles Chiniquy, als kathol. Prie- 
ſter der „Mäßigkeitsapoſtel von Canada“ genannt, der 1858 mit Tauſenden von 
franzöſiſchen Canadiern ſeiner Gemeinde in St. Anne, Illinois, zur evangeliſchen 
Kirche übertrat, und ſeitdem in Verbindung mit der canadiſch presbyterianiſchen 
Kirche erfolgreich das Evangelium unter Katholiken verbreitet (ſ. Neue ev. K.⸗Z. 
1860, S. 14 ff. 58 ff., 398 ff.; 1863 S. 258 ff.). 

Für außerhalb dieſer evangeliſchen Bewegung ſtehende kathol. Kanzelredner, 
wie den im Ausmalen und Ausdruck geſchmackvollen G. A. Dietl, Prof. in 
Landshut, f 1809, den freimütigen und ideenreichen Th. Ant. Dereſer, kath. 
Hofprediger in Karlsruhe, Prof. in Luzern, Domherrn und Prof. in Breslau, 
+1827 ſei auf Kehrein I, 169 und 173 ff. verwieſen. Redneriſch bedeutender 
noch als dieſe iſt der frühere Iſraelit, Dr. med. und Direktor des Tierarznei— 
inſtituts in Wien, Joh. Em. Veith, 1816 getauft, Redemptoriſt, 1831—45 
Domprediger an St. Stephan, + 1876, Verf. von mediziniſchen und belletrifti- 
ſchen wie von zalreichen homiletiſchen Schriften. Im Stil rhetoriſch, aber nicht 
überladen, natürlich, klar, mit hübſchen Vergleichen aus der Geſchichte, überhaupt 
bilderreich, dabei gewandter Polemiker, in der Dispoſition immer einfach, iſt dieſer 
Redner, der oft fagte, „das Evangelium mufs ganz neu gepredigt werden“, vor 
vielen Neueren meiſt auch für uns Proteſtanten genießbar; ſ. homilet. Vorträge 
für Gonn- und Feſttage 7 Bde 1830 —54, z. T. in 3 Aufl.; Homilienkranz für 
das kath. Kirchenjahr 5 Bde 1837 —39. 2. A. 1842—44; Lebensbilder aus der 
Paſſionsgeſch. 3. A. 1855; Feſtpredigten 1844 und 49; Faſtenpredigten u. ſ. f. 
Geſammelte homil. W. Bd. 1—16 1855 ff. — 

In Frankreich glänzt gegen die Mitte des Jarhunderts als der beredteſte 
Kanzelredner H. Dom. Lacordaire, f 1861, Prediger an Notre Dame in Paris, 
Dominikaner, 1848 als Mitglied der Nationalverſammlung unter den Radikalen, 
ein Hauptmitarbeiter am L’Avenir mit Montalembert u. A., der ſeit Anfang der 
dreißiger Jare durch ſeine Verteidigung des Lehrſyſtems der römiſchen Kirche in 
einer Reihe von Vorträgen in Notre Dame das größte Aufſehen erregte, ſ. Con- 
ferences de Notre Dame de Paris 3 Bde 1835—50; deutſch: Kanzelvortr. 4 Bde 
1846 — 52; dazu weitere Conférences 2 Bde 1857; Considérations ete. ſ. in den 
geſ. Werken, 9 Bde 1872—73. Näheres ſ. Art. Über ſein Rednertalent ſ. bef. 
Sainte-Beuve in den Causéries de Lundi und Ch. de Mazade in der Revue des 
deux mondes 1 Mai 1864. — Weitere ſ. außer bei Kehrein auch in der „Neuen 
Predigt-Bibliothek des In- und Auslandes, — Auswahl der vorzüglichſten Kanzel⸗ 
reden neuerer Zeit“ — ed. Ch. G. Wilke, I-II. Jahrg. 1845—51. — 
Faſt aberwitzige Leiſtungen der heutigen ultramontanen Richtung in Verherr⸗ 
lichung der Heiligen und Schmähung der Proteſtanten auf italieniſchen Kan- 
zeln ſ. Neue ev. Kirchenzeitung 14. Juni 1873. Wol fehlen Chriſtuspredigten 
heute in Italien nicht. Aber ſie legen nicht die hiſtoriſche Perſon Chriſti dar, 
ſondern nur Einzelnes von ihr: Den Namen Jeſu (als perſonifizirten Begriff, 
für den zalreiche Altäre exiſtiren), das Herz Jeſu, ecce homo (in der Volks⸗ 
vorſtellung auch etwas geſondert Exiſtirendes; ſ. Allg. ev.⸗luth. K.⸗Ztg. 18. Mai 
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ie Über das Fegfeuer werden alljärlich im November Predigten in Italien 
gehalten. — 

A.uch heute noch, ja heute wider in verſtärktem Maß, trägt die kathol. Pre⸗ 
digt weſentlich einen kirchlichen Miſſions charakter; fie muſs gemäß dem Prin⸗ 
zip extra ecclesiam nulla salus vor Allem darauf ausgehen, zur Kirche (die 
evangel. Predigt zu Chriſtus) zu füren oder in ihr zu befeſtigen; vgl. die „Miſ— 
ſionspredigten“. Sie muſs der aufgedeckten Sünde nicht, wie die evangeliſche, die 
freie Gnade Gottes in Chriſto, ſondern die Heilsanſtalt der Kirche und Gehorſam 
gegen deren Gebot gegenüberſtellen, und ſo auch dem Laſter nicht die erneuernde 
Kraft des Geiſtes Gottes, wie ſie im Glauben zu erlangen iſt, ſondern die Tu— 
gend auf Grund eigener Leiſtung (vgl. oben die Volkspredigt der Bettelmönche 
im Mittelalter). Daher ihr ſo überwiegend moraliſirender, oft ganz ratio— 
naliſirender Charakter. Sie ſtellt ſich in Folge der Unterordnung der Schrift 
unter die kirchliche Tradition zum Schrift wort in ein viel loſeres Ver⸗ 
hältnis als die evangeliſche, jo dafs der Text ihr oft zum bloßen „Vorſpruch“ 
oder Motto wird, und katholiſche Homiletiker ihn gar unter die „minder weſent— 
lichen Beſtandteile“ der Predigt rechnen können (ſ. Lutz, Handbuch der kathol. 
Kanzelberedtſamkeit, 1851, S. 576)! Sie mufs, weil der Gemeinde die Bibel 
und darum auch der Predigt das Element der bibliſchen Volksſprache fehlt, 
um populär zu werden, hier einen etwas vulgären Ton annehmen und dort 
mit oratoriſchem Prunk oder ſonſtiger, auf Effekt berechneter Kunſt ſich auf⸗ 
putzen. Dieſe Schwächen ſind eine Folge des ganzen kirchlichen Syſtems, und 
darum aus dieſer Kirche ſelbſt heraus im Großen und Ganzen nicht zu ver— 
beſſern. Durch ſie wird, wie ſchon durch die ganze, oben öfters urgirte, geringere 
kultiſche Wertung des Homiletiſchen, die Inferiorität der katholiſchen Predigt ge- 
genüber der echt evangel. und bibliſchen im proteſt. Kultus verewigt. Chriſtlieb. 


Rothe, Richard, iſt geboren den 28. Januar 1799 in Poſen und geſtor⸗ 
ben den 20. Auguſt 1867 zu Heidelberg. Sein Vater war preußiſcher Beamter, 
ein Mann von ausgebreiteten Kenntniſſen und ſicherem Willen, von nüchterner 
Frömmigkeit und lebhaftem Patriotismus, treu in ſeinem Berufe, und von jener 
ſteifen Förmlichkeit und rückſichtsvollen Höflichkeit, die den Menſchen eines nun 
beinahe verſchwundenen Geſchlechtes ſo wohl zu Geſichte ſtand. Die Mutter war 
eine Frau lebhaften Geiſtes, fromm, one viel Worte vom Glauben zu machen. 

Rothe beſuchte in Breslau, wohin ſein Vater im Jahre 1810 verſetzt wurde 
das reformirte Friedrichsgymnaſium. Wenn eine ruhig und ebenmäßig verlau⸗ 
fende Entwickelung glücklich macht, ſo muſs man ſeine Jugend für glücklich hal— 
ten. Er war eine harmoniſch angelegte, leidenſchaftsloſe Natur, empfänglich für 
die Schönheit der Poeſie, gegen manche Verſuchungen geſchützt durch einen angebo— 
renen Sinn für Ordnung und Form und durch die zarteſte Gewiſſenhaftigkeit. 
So wuchs er heran, one aufregende Kriſen oder auch nur tiefergehende Schwan— 
kungen beſtehen zu müſſen. Von den Eindrücken, die auf ihn eindrangen, nahm 
er das ihm Verwandte auf, das Fremdartige ließ er bei Seite liegen: es erregte 
ihn nicht, er hatte nicht nöthig, es gewiſſermaßen gewaltſam von ſich zu ſtoßen. 
Man begreift, wie er, in vorzugsweiſe rationaliſtiſcher Umgebung lebend, fromm 
werden konnte, ohne jeden Zug von Rationalismus. Das Wunder, dieſer Stein 
des Anſtoßes für die rationaliſtiſche Weltbetrachtung, hatte für ihn nie eine 
Schwierigkeit. Als gereifter Mann ſprach er offen aus, daſs er ſich niemals 
habe deutlich machen können, woran ſich ſein Denken ſtoßen könnte in dem Ge—⸗ 
danken der Wunder. Er fügt hinzu: „Es mag dies daher rüren, dafs ich nun 
einmal von Hauſe aus eine ſo durchaus theiſtiſche Natur bin, die nie auch nur 
die leiſeſte Neigung und Anfechtung weder pantheiſtiſcher noch deiſtiſcher Art in 
ſich verſpürt hat“. (Zur Dogmatik 2. Aufl. S. 82). Narung fand ſein inneres 
Leben vornehmlich in der Lektüre der Bibel. Darin, daſs ſeine Frömmigkeit ſo 
ganz ſelbſtgewachſen war, liegt one Zweifel der Grund, weshalb ſie völlig 
frei war von Manier. ; 

Oftern 1817 bezog Rothe die Univerſität; er ging, dem Wunſche des Vaters 
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olgend, nach Heidelberg. Der Entſchluſs, Theologie zu ſtudiren, war nicht von 
ien 11 5 Mit dem ſicheren Takt der ſtillen Menſchen wälte er den für 
ſeine Anlage angemeſſenſten Beruf. Die Eltern hätten lieber geſehen, wenn er 
ein anderes Fach ergriffen hätte, waren aber großdenkend genug, auf die eigenen 
Wünſche zu verzichten, um der Neigung des Sones nicht ſtörend in den Weg 
u treten. 
5 Rothe war ein äußerſt fleißiger Student; doch nicht um deſſen willen, was 
er lernte, war der Heidelberger Aufenthalt für ſein Leben wertvoll, ſondern weil 
ihm hier Raum gegeben war, das, was in ihm war, zu entfalten, unter manch⸗ 
facher Anregung durch ſeine Umgebung, aber one durch ſie eingeengt zu werden. 
Auf das glücklichſte begann ſeine Individualität ſich zu kryſtalliſiren: man er⸗ 
kennt das Weſen des Mannes leicht in den Zügen des Jünglings: ſie ſind ſpäter 
in manchen Punkten etwas verſchärft, in anderen etwas verwiſcht, im weſentlichen 
doch die gleichen. 

In erſter Linie iſt die geiſtige Selbſtändigkeit Rothes hervorzuheben. 
Man hat Rothe eine weiblich organiſirte Natur genannt; aber die Bezeichnung 
iſt höchſtens zur Hälfte zutreffend: ſie ſpricht nur ſeine leichte Empfänglichkeit 
für den Einfluſs ſtärkerer Charaktere aus; aber es kommt nicht zu Wort, daſs 
Rothe ſtets nach einiger Zeit ſich von dieſem Einfluſſe emanzipirte und zu der 
ihm natürlichen Richtung zurückkehrte. Man müſste vielmehr von der ſeltenen 
Elaſtizität ſeiner Geiſtesart, als für ihn charakteriſtiſch, reden. Es konnte nicht 
fehlen, daſs eine jo markige Perſönlichkeit wie Daub Rothe anzog, aber der Cin- 
druck wurde nicht beſtimmend für ſeine Anſchauungen; ſchon als er Heidelberg 
verließ, war er kein Schüler Daubs mehr. Dauernder war das Verhältnis zu 
Abegg; aber die Dauer beruhte darauf, daſs Rothe hier nicht eigentlich der Em— 
pfangende war: zwei innerlich verwandte Menſchen ſchloſſen ſich an einander an. 
Tieferen Einfluſs hatte Schloſſer, jedoch nicht als Hiſtoriker, ſondern als gläu⸗ 
biger, aber durch und durch undogmatiſcher Chriſt. Schon vor ſeinem Abgange 
von der Univerſität war der zwanzigjärige Rothe ſich darüber völlig klar, dass 
er das Bedürfnis habe, ſich „alles ſelbſt zu konſtruiren“ (Nippold I, S. 130). 
Dies blieb ſein religiöſer und theologiſcher Grundſatz. 

Ein zweiter Zug, der ſehr beſtimmt hervortritt, ijt ſeine äſthetiſche Lebensan— 
ſchauung. Rothe fülte ſich raſch heimiſch in der anmutigen Neckarſtadt. Das Schöne, 
das ihm geboten wurde, hat er mit vollen Zügen genoſſen; das Störende, das 
möglicherweiſe unangenehm Berürende ſuchte er zu vermeiden. Nichts iſt bezeich— 
nender, als daſs er bei einem Aufenthalte Jean Pauls in der Stadt den von 
ihm begeiſtert verehrten Dichter nicht aufſuchte; er thue es, ſchrieb er ſeinem 
Vater, weil er ſich ſeinen idealiſchen Eindruck nicht gern möge ſchwächen laſſen 
(Nippold I, S. 53). Anlich iſt, daſs er nach der Ermordung Kotzebues einige 
Zeit vermied, von ihr zu ſchreiben: „wir wollen dieſe Sache als ein nicht gitn- 
ſtiges Omen lieber einſtweilen noch ruhen laſſen“ (Nippold I, S. 134). Seine 
Gleichgiltigkeit dagegen, ob er beachtet werde oder nicht, leitet er, gewiſs tref— 
fend, davon ab, dass es ihm unbequem fei, wenn ſich die Leute viel um ihn 
kümmerten (Nippold I, S. 183). 

Rothe erinnert in dieſer Weiſe, das Unangenehme, oder wie er gerne ſagt, 
das Unerfreuliche zu vermeiden, an Göthe. In ſeiner ſpäteren Zeit ſpricht ſie 
ſich nicht mehr fo naiv aus, wie in der Jugend. Aber die ihr zu Grunde fie- 
gende äſthetiſche Lebensrichtung iſt ihm geblieben. Aus ihr, nicht aus Schwach- 
heit, erklärt ſich, wie mich dünkt, die Scheu, welche man an Rothe bemerkt hat, 
Sünde als Sünde anzuerkennen: er liebte es, die Gegenſätze als Verſchiedenhei— 
ten zu betrachten: ſtatt fie zu verurtheilen, freute er ſich an dem ruhigen Neben— 
einander oder dem bewegten Auf und Ab der individuellen Bildungen. Von dieſem 
Punkte aus wird man auch die Parteiloſigkeit Rothes verſtehen können: auch ſie 
beruhte weder auf Schwäche des Charakters noch auf Schwäche der Überzeugung, 
ſondern darauf, daſs er jeder Anſchauung nur ein relatives Recht zugeſtand: 
„die Einerleiheit der Geiſter, ſchreibt er 11. April 1832 an Lommatzſch, ſſt gar 
nicht mein Geſchmack; im Gegentheil, ich habe eine kindliche Freude an der rei— 
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chen Manigfaltigkeit der Bildungen der Hände Gottes auf dem Gebiete des gei- 
ſtigen Lebens ebenſo wie auf dem der Natur“ (Nippold II, S. 20). 

Auch die Schranke für Rothes Individualität tritt ſchon in dieſer Zeit an 
den Tag. Am klarſten in ſeiner Stellung zur Politik. Rothe ſchloſs ſich der 
Burſchenſchaft an; doch war ſeine Teilnahme an dem ſtudentiſchen Treiben ſehr 
mäßig; er bemerkt ſelbſt, daſs das geſellige Bedürfnis bei ihm nur ſchwach ent— 
wickelt ſei; ſeine Begeiſterung für die politiſchen und patriotiſchen Ideale der 
Burſchenſchaft war ebenfalls ziemlich lau, gegen die Ausſchreitungen verhielt er 
ſich entſchieden ablehnend. Doch der Zuſammenhang mit der Burſchenſchaft be— 
wirkte, daſs er in ſeinen Briefen nicht ſelten auf politiſche Dinge zu reden 
kommt. Man erſtaunt über ſeine geringe Fähigkeit, die realen Kräfte zu erfaſ— 
ſen. Bald hört man über die bevorſtehende Wiedergeburt Deutſchlands: „Es 
wird kein Blut fließen; die beſſere Zeit wird ſich ſtill aus ſich ſelbſt herausbilden 
und die Machthaber müſſen entweder ſich zum Guten wenden oder als abgeſtor— 
bene Blätter one allen Gewaltſtreich abfallen, verdrängt von dem keimenden 
jungen Laube“ (Nippold I. S. 64), bald von dem bevorſtehenden Zuſammenbruch 
unſerer Kulturwelt: „Erſt in dieſen Tagen iſt es mir wieder recht klar gewor— 
den, wie ſich das bürgerliche Leben in den gebildeten Ländern Europas über 
kurz oder lang in ſeine Elemente wieder auflöſen und in ſich ſelbſt zuſammen⸗ 
ſtürzen muſs“ (S. 153). Dreißig Jahre ſpäter iſt die Urteilsfähigkeit Rothes 
kaum eine größere. Man wird unwillkürlich an die eben erwänte kindliche Vor— 
ſtellung von der Wiedergeburt Deutſchlands erinnert, wenn man in einem Briefe 
vom Jare 1853 lieſt: „Soll unſer teures deutſches Vaterland noch einmal einen 
Tag des Heils ſehen, ſo kommt er ihm gewiſs von Preußen nicht; der einzig 
abſehbare Weg dazu wäre, wenn einer der kleinen Staten und Fürſten ſich ehr⸗ 
lich und entſchieden auf den Geiſt des ganzen deutſchen Volkes ſtützte und das, 
was der wirkliche Geiſt der jetzigen Geſchichte iſt, auf eine recht hoch gehaltene 
Fane ſchriebe“ (II, S. 333). Als Parallele zu der zweiten Außerung des Stu— 
denten Rothe möge eine zweite aus dem Jahre 1853 dienen: „Auf deutſchem 
Boden ſehe ich für eine ſeiner würdige Geſchichte unſeres Volks die Möglichkeit 
nicht ab; aber das hoffe ich zuverſichtlich, daſs auch ihm eine Hauptrolle zu— 
gedacht iſt bei der neuen Weltgeſchichte, die ſich auf dem transatlantiſchen Schau— 
platz vorbereitet“ (II, S. 344). 

Im Jahre 1819 verließ Rothe Heidelberg, um ſeine Studien in Berlin ab— 
zuſchließen. Sein Aufenthalt fällt in die erſte Blütezeit der Berliner Univerſität. 
Aber Berlin wurde ihm nicht, was ihm Heidelberg geweſen war. Zwar Nean— 
der war ihm wert; aber gegen Schleiermacher empfand er beinahe Abneigung. 
Überhaupt war ſeine Natur nicht für das Kollegienhören gemacht. Er war des— 
ſelben müde; um ſo ſchlimmer, da ſeine Gewiſſenhaftigkeit nicht zuließ, daſs er 
ſich dem Beſuch der Vorleſungen entzog. 

Wichtger für ſein Leben war die Zeit, welche er im Predigerſeminar zu 
Wittenberg verbrachte; im Herbſte 1820 trat er in dasſelbe ein. Hier kam er in 
Berürung mit kirchlichh-theologiſchen Strömungen, die für den Moment ihn an— 
zogen, one dafs fie doch ſeiner Natur entſprachen. Der hochbejahrte Kantianer 
Nitzſch und der rationaliſtiſch gerichtete Schleusner kamen nur als Vertreter einer 
ausſterbenden theologiſchen Generation in Betracht; dagegen war die neuerſtan⸗ 
dene konfeſſionelle Richtung ungemein würdig repräſentirt in Heubner. Zwiſchen 
ihm und Rothe entſtand raſch ein Verhältnis aufrichtiger Freundſchaft; die ge— 
meinſame religiöſe Überzeugung bot Anknüpfungspunkt und Grundlage; aber Ge— 
ſinnungsgenoſſe Heubners wurde Rothe nicht. Er wurde gefeſſelt von einer, ich 
will nicht ſagen ſtärkeren, aber lebhafteren Richtung. Im Sommerſemeſter 1821 
trat R. Stier in das Wittenberger Seminar. Exfüllt von pietiſtiſchen Anſchau⸗ 
ungen predigte er dieſelben ſeinem Freunde. In Rothes Art, ſich auf ſich ſelbſt 
zurückzuziehen, lag ein dem Pietismus verwandter Zug, in ſeiner Neigung, allen 
Dingen die beſte Seite abzugewinnen, ein Widerſpruch gegen die pietiſtiſche Enge, 
in ſeiner Averſion gegen alles Manirirte in der Frömmigkeit die Unmöglichkeit, 
daſs er auf die Dauer Pietiſt ſein konnte; aber zunächſt folgte er dem durch 
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Stier erhaltenen Impulſe. Schon in Berlin hatte er in Baron Kottwitz einen 
der edelſten Vertreter des modernen Pietismus kennen gelernt. Damals hatte 
dieſe Beziehung keine weiteren Folgen gehabt. Nun wurde das Verhältnis ein 
innigeres: es diente, ſeine neugewonnene Richtung zu feſtigen; das Gefül, daßs 
ſie ihm nicht homogen ſei, wurde er freilich nicht los; er war „ein aufrichtiger, 
aber kein glücklicher Pietiſt, ein Pietiſt Gewiſſens halber, aber one ware Freu⸗ 
digkeit“. 

i Es folgte der Übergang aus der Studienzeit in das Leben. Rothe faßte 
trotz vieler eigener Bedenken, dem Zureden Heubners folgend, den Entſchluß, 
ſich dem akademiſchen Berufe zu widmen. Doch kam der Plan nicht zur Aus⸗ 
fürung; er wurde zunächſt Vertreter eines erkrankten Paſtors in Breslau. Hier 
traf er einen Kreis von konfeſſionellen Lutheranern, welche an Entſchiedenheit 
Heubner weit überboten: er trat in regen Verkehr mit Scheibel, Steffens und 
deren Geſinnungsgenoſſen. Es ſchien, als ſollte er ſchließlich doch in das konfeſ— 
fionelle Lager gefürt werden. Da wurde er auf einen weit entlegenen Boden 
verpflanzt; Ende 1823 erfolgte ſeine Ernennung zum preußifchen Geſandtſchafts⸗ 
prediger in Rom; mit dem Beginn des Jares 1824 trat er dieſe Stelle an, nach⸗ 
dem er ſich am 10. November 1823 mit Luiſe von Brück, einer Schwägerin 
Heubners, vermält hatte. Rothe fand in dieſer Verbindung viel Glück, aber auch 
das bitterſte Leid ſeines Lebens. 

In Rom war er den Einflüſſen, die in Deutſchland auf ihn eingedrungen 
waren, entrückt. Zwar ſtand er neben dem bedeutendſten theologiſchen Dilettan- 
ten unſeres Jarhunderts; aber Bunſen mit ſeinem leichtbeweglichen Geiſte 
und ſeinen nach allen Seiten ſich zerſtreuenden Intereſſen vermochte wol ihn an⸗ 
zuregen, nicht jedoch zu beherrſchen; es konnte nicht anders ſein, als daſs er als— 
bald die ihm natürliche Richtung wieder fand; er ſtreifte das Pietiſtiſche endgiltig 
ab: er wurde ein Chriſt und ein Theologe nach ſeinem eigenen Leiſten. Er 
fülte ſich wohl dabei; nach dem Schwanken der letzten Jare kam er innerlich wie- 
der ins Gleichgewicht. 

Die Befreiung von fremden Einwirkungen zeigte ſich darin, dafs die wifjen- 
ſchaftlichen Neigungen Rothes wieder ſtärker hervortraten. Sie klärten ſich zu— 
gleich ab. Rothe hatte früher gewänt, er ſei beſonders zum Hiſtoriker beanlagt 
(vgl. Nippold I, S. 141). Nun, in der Stadt, die wie keine zweite ein Mittel⸗ 
punkt der Welt- und Kirchengeſchichte ijt, die das hiſtoriſche Talent hätte 
wecken müſſen, kam er zu der Einſicht, dass ihn doch nicht das Geſchicht— 
liche als ſolches feſſele. Er betrachtete die geſchichtliche Erſcheinung der Dinge 
nur als das Medium, mittelſt deſſen und in dem ſich ihm die objektive Natur 
der Dinge auf anſchauliche Weiſe erſchließe. Die Geſchichte hatte ihm nur Be— 
deutung als Subſtrat für die Spekulation. Sein wiſſenſchaftlicher Trieb, ur⸗ 
teilte er, habe ſich von den Außenwerken der Theologie auf die Citadelle derfel- 
ben zurückgezogen (1, 459). 

In dieſer inneren Entwickelung lag der Grund, dafs er ſich nicht auf die 
Dauer in Rom als auf dem rechten Platze fühlen konnte. Zwar erwarb ihm der 
Zauber ſeiner Perſönlichkeit und die größte Treue und Hingebung an die For— 
derungen ſeines Berufes raſch die ungeteilte Liebe der kleinen evangeliſchen Ge— 
meinde in Rom. Dieſes ſchöne Verhältnis erlitt nie die geringſte Störung; aber 
ihm erſchien nach Verlauf einiger Jahre fein Beruf als eine Laſt, feine Ar— 
beit befriedigte ihn nicht. Dazu kam, daſs er zu ſehr ein Deutſcher war, um 
in Italien Wurzeln ſchlagen zu können. Mit Freuden folgte er deshalb im 
age 1828 einem Rufe auf eine Profeſſur am theologiſchen Seminar zu Wit- 
enberg. f 

Noch war er nicht ganz in ſeinem Berufe; denn die Vorleſungen, welche er 
zu übernehmen hatte, behandelten hiſtoriſche Stoffe: Geſchichte des chriſtlich— 
kirchlichen Lebens, der Predigt und der Katecheſe. Doch beſchwerte ihn das wenig. 
Es iſt charakteriſtiſch für ihn, der als Theologe zu keiner Schule und als Mann 
der Kirche zu keiner Partei gehörte, worin er die Lichtſeite an ſeinem Berufe er⸗ 
kannte. Am 11. April 1832 ſchrieb er an den eben zu ſeinem Kollegen ernann⸗ 
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ten Lommatzſch: Es mag ganz ſchön ſein, auf der Univerſität junge mit der Theo- 

logie noch faſt unbekannte Männer für die eine oder die andere Partei leiden- 
ſchaftlich zu erhitzen; dennoch ſagt meinem Sinne der Beruf unvergleichlich beſſer 
zu, die ſo erhitzten Gemüter wider derjenigen Unbefangenheit zuzufüren, in der 
man allein die Warheit und ſich ſelber rein und ganz und eben deshalb richtig 
ſieht (Nippold I, S. 19). 

Daſs er gleichwol im Herbſte 1837 einem Ruf nach Heidelberg als Profeſ— 
ſor und Leiter des neugegründeten Predigerſeminars folgte, wird nicht auffällig 
erſcheinen. Dem Berufe eines Univerſitätslehrers blieb er bis an ſein Ende treu; 
immer ausſchlieſslicher konzentrirte er ſeine Kraft auf ihn, dagegen machte er 
ſich mehr und mehr von jeder praktiſchen Tätigkeit los. Im Sommer 1849 ver⸗ 
tauſchte er Heidelberg mit Bonn; ſein Grund war der Wunſch, der Leitung des 
Predigerſeminars überhoben zu ſein. Oſtern 1854 kehrte er nach Heidelberg 
zurück; für dieſen Entſchluſs war ſeine Abneigung gegen den Eintritt in das rhei— 
niſche Konſiſtorium entſcheidend. Die Aufforderung, die badiſche Prälatur zu 
übernehmen, hatte er im Jare vorher one Zögern und mit aller Entſchiedenheit 
zurückgewieſen. Er erklärte, es ſei ihm unbedingt klar, daſs er in eine ſolche 
Stellung gänzlich nicht paſſe, daſs er ſich durch ihre Annahme nur ſelbſt trave- 
ſtiren würde (Nippold II, S. 355). 

Der Kreis der Rotheſchen Vorleſungen war ein ungemein weiter: wärend 
des erſten Heidelberger Wirkens nahmen die ſyſtematiſchen Fächer (Ethik, Dog— 
matik, theol. Encyklopädie) den erſten Rang ein; doch las Rothe auch über prak— 
tiſche Theologie und Exegeſe. Der Vorleſungskreis in Bonn war kein weſentlich 
anderer. Dagegen war in der zweiten Heidelberger Periode neben neuteſtament— 
licher Exegeſe Kirchen- und Dogmengeſchichte das Hauptfach. Bei der beſchränkten 
Zuhörerzal, die ihm Heidelberg bot, konnte die Wirkung ſeiner Vorleſungen 
nur in die Tiefe, nicht in die Breite gehen. Was er erſtrebte, war anzuregen 
und zu eigener Arbeit anzuleiten. Die Abſicht und das Bemühen, Schule zu bil- 
den, fehlte dieſem Freunde des Individuellen völlig. 

Von praktiſcher Thätigkeit hielt er am längſten das Predigen feſt. In der 
erſten Heidelberger Zeit und in Bonn predigte er regelmäßig, in der zweiten 
Heidelberger Periode nur noch ausnamsweiſe. Man begegnet verſchiedenen An— 
gaben über die Anziehungskraft ſeiner Predigten auf die Gemeinde. Erklärlich, 
da in ſolchen Dingen die Maßſtäbe ungemein verſchieden zu fein pflegen. War- 
ſcheinlich war auch der Beſuch ſelbſt in verſchiedenen Jahren nicht gleich. Daſs 
ſeine Reden die große Menge nicht hinreißen konnten, iſt klar: dazu iſt die Re- 
flexion, die in ihnen waltet, zu fein; auch mangelten Rothe die äußeren Gaben 
zum Redner, auf welche die Menge einmal nicht verzichten kann. Die Empfäng⸗ 
lichen wurden überall durch ſeine Reden gefeſſelt: es konnte nicht anders ſein; 
denn alles, was er ſprach, iſt gehaltreich und eigenartig. 

Daſs Rothes Leben nicht ganz zu einem gelehrten Stillleben wurde, hinderte 
die Teilnahme an den Synoden ſowol in Baden wie im Rheinland; fie zog ihn 
in den Strudel der kirchenpolitiſchen Fragen. Zwar war er der Überzeugung, 
daſs er nicht für große Zuſammenkünfte paſſe, auch erwartete er, wenigſtens an⸗ 
fangs, wenig Segen von dieſen kirchlichen Verſammlungen (vergl. Nippold II. 
S. 166. 169. 204. 310); aber ſein Pflichtgefül hinderte ihn, die Berufung 
zu den Synoden abzulehnen. So nahm er an der badiſchen Generalſynode von 
1843, der Rheiniſchen Provinzialſynode von 1850, den badiſchen Generalſynoden 
von 1855, 1861, 1867 teil. Sein Intereſſe an dem Synodal-Leben ftieg im Ver⸗ 
laufe unverkennbar, damit auch ſein Einfluſs. Hand in Hand damit ging ein 
Umſchwung in Rothes Urtheil über den Wert der kirchlichen Verfaſſung. 5 

Auf den Synoden von 1843 und 1850 tritt Rothe wenig hervor. Weit 
charakteriſtiſcher iſt ſein Verhalten auf der Synode von 1855. Hier handelte es 
ſich um drei für die badiſche Landeskirche wichtige Angelegenheiten, eine Dekla— 
ration über den Bekenntnisſtand derſelben, eine neue Agende und einen neuen 
Katechismus. In Bezug auf den erſten Punkt beantragte der Oberkirchenrat 
folgende Erklärung: „Die vereinigte evang.⸗proteſt. Kirche im Großherzogtum 
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Baden gründet ſich auf die hl. Schrift Alten und Neuen Teſtaments als die 
alleinige Quelle 5 oberſte Richtſchnur ihres Glaubens, ihrer Lehre und ihres 
Lebens und hält unter voller Anerkennung ihrer Geltung feſt an den Bekennt⸗ 
niſſen, welche ſie ihrer Vereinigung zugrunde gelegt hat. Dieſe in Geltung ſtehen⸗ 
den Bekenntniſſe find die noch vor der wirklichen Trennung in der evang. Kirche 
erſchienenen und unter dieſen namentlich und ausdrücklich die augsburgifche Kon⸗ 
feſſion als das gemeinſame Glaubensbekenntnis der evang. Kirche Deutſchlands, 
ſowie die beſonderen Bekenntnisſchriften der beiden früher getrennten evange⸗ 
liſchen Konfeſſionen des Großherzogtums, der Katechismus Luthers und der Hei⸗ 
delberger Katechismus in ihrer übereinſtimmenden Bezeugung der Grundlehren 
der hl. Schrift und des in den allgemeinen Bekenntniſſen der ganzen Chriſten⸗ 
heit ausgeſprochenen Glaubens.“ Rothe gehörte ſchon in der zur Beratung der 
Vorlage niedergeſetzten Kommiſſion zu den Opponenten. Er vermiſste die aus⸗ 
drückliche Erwänung des Rechts der freien Forſchung. Dieſem Mangel ſollte ein 
vom O. K. R. vorgeſchlagener Zuſatz abhelfen: „Indem bei dieſer Beſtimmung 
des Bekenntnisſtandes der evangel. Landeskirche die hl. Schrift als alleinige 
Quelle und oberſte Richtſchnur des Glaubens, der Lehre und des Lebens voran⸗ 
geſtellt iſt, wird eben dadurch zugleich, im Einklang mit der ganzen evangeliſchen 
Kirche, das Recht des freien Gebrauchs der hl. Schrift, ſowie der im hl. Geiſt 
gewiſſenhaft zu übenden Erforſchung derſelben anerkannt und für alle Glieder 
der Kirche, insbeſondere aber für ihre mit dem Lehramte betrauten Diener die 
Pflicht ausgeſprochen, ſich ſolcher Schrifterforſchung unausgeſetzt zu befleißigen“. 
Allein dieſer Zuſatz genügte Rothe nicht; er fand das, worauf es ihm ankam, 
die Freiheit der Schriftforſchung, in ihm nicht ausgeſprochen; es müſſe, bemerkt 
er in den Verhandlungen der Synode, dem Diener der Kirche ausdrücklich er— 
klärt werden, daſs ſeine Zuſtimmung zu den Bekenntnisſchriften beſtimmt in dem 
Sinne gefordert werde, daſs er die Bekenntnisſchriften als aus der hl. Schrift 
abgeleitet zu betrachten und deshalb fort und fort mittelſt eigener, durch kein 
ihr fremdes Geſetz gebundener Erforſchung der letzteren die wahrhaft evangeliſche 
Lehre zu ſchöpfen und beziehungsweiſe die Lehre der Bekenntnisſchriften zu prü— 
fen habe, und daſs man ihm dies nicht nur geſtatte, ſondern es ihm zu einer 
heiligen Pflicht mache.“ One eine klare dahin gehende Erklärung konnte er der 
Vorlage überhaupt nicht zuſtimmen. Er urteilte: „Die evangeliſchen Chriſten der 
Reformationszeit fanden in jenen Symbolen eine genau zutreffende verftandes- 
mäßige Darſtellung ihrer Glaubensanſchauung; denn dieſelben redeten die Mut- 
terſprache ihres Denkens; bei uns iſt das aber unvermeidlich anders geworden. 
Darum können wir aber auch nicht dabei ſtehen bleiben, ſondern müſſen noch aus— 
drücklich hinzuſetzen, daſs das in jenen Bekenntniſſen entworfene Bild des evangel. 
Glaubens, ungeachtet wir unſeren Glauben unzweifelhaft darin wider erkennen, 
doch nicht ein völlig zutreffendes ſei, wir vielmehr, wenn wir unſeren Glauben 
genau beſchreiben wollen, auf die Mittel, welche die hl. Schrift uns an die Hand 
gibt, zurückgreifen und vermöge deſſen auch jenes in den Symbolen gegebene 
Bild vielfach modifiziren müſſen“. Da ſein Antrag, die Freiheit der Forſchung 
beſtimmt auszuſprechen, abgelehnt wurde, ſtimmte er gegen die ganze Deklaration. 
Der vorgeſchlagenen Gottesdienſtordnung ſtand er beifällig gegenüber; jedoch 
vertrat er zugleich den Grundſatz, daſs der Einzelgemeinde möglichſt große Frei—⸗ 
heit in der Geſtaltung ihres Gottesdienſtes zu laſſen ſei. Dagegen billigte er den 
vorgelegten Katechismusentwurf nicht vollſtändig: er wünſchte den Wegfall der 
Fragen über das ſog. Schlüſſelamt. (Vgl. die Generalſynode der evang. Kirche 
im Großherzogth. Baden vom Jare 1855, Karlsruhe 1856, S. 50 ff.). 

An die 1855 angenommene Gottesdienſtordnung knüpfte ſich bekanntlich der 
Ausbruch des badiſchen Kirchenſtreites (vgl. die Artikel Ullmann Bd. XVI, 
85 105 ff. und Schenkel oben S. 249 f.). Rothe nahm in ihm ſehr entſchieden 

ellung. 

Die Einfürung der Gottesdienſtordnung verzögerte ſich längere Zeit. Als 
es endlich zu ihr kam, rief ſie die lebhafteſte Oppoſition hervor. Der Fürer der 
Gegner war Schenkel, Rothes Nachfolger in der Leitung des theologiſchen Semi⸗ 
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nars. Rothe miſsbilligte den Widerſpruch; er ſprach von „einer langverhaltenen, 
bitterböſen, unkirchlichen Oppoſition“ (Nippold II, S. 481), ſah in dem Vorgehen 
nur einen Beweis für den Mangel an Gemeinſinn in der evangeliſchen Kirche 
und urteilte, die Motive der Gegner ſeien nicht kirchlich, ſie lägen zum teil in 
ganz fremdartigen Intereſſen. Hundeshagens Schrift über den badiſchen Agen— 
denſtreit (jf. Bd. VI, S. 369) billigte er durchaus (Nippold II, S. 475). Doch 
war das nur der erſte Eindruck. 

Die Oppoſition konſolidirte ſich unter Leitung Schenkels in der (neuen) Dur⸗ 
lacher Konferenz; hier ſteckte ſie ſich ein weiteres Ziel als anfangs: nicht nur 
Beſeitigung der Agende, ſondern Neugeſtaltung der badiſchen Kirchenverfaſſung. 
Sie hatte Erfolg; Neujar 1861 trat Ullmann, der bisberige Leiter der badiſchen 
Landeskirche, zurück; die Herſtellung einer neuen Verfaſſung wurde zugeſtanden: 
die Generalſynode von 1861 ſollte ſie zu Stande bringen. 

Rothe war, wie erwänt, Mitglied dieſer Synode; er ſchloſs ſich den For— 
derungen Schenkels an. Vielfach erblickt man darin einen Geſinnungswechſel, „den 
Übergang zu den Liberalen“. Aber liberal war Rothe ſtets: er war von Anfang 
an überzeugt von dem abſoluten Recht der Individualität; er war von Anfang 
an in demſelben Vorurteil befangen wie der gleichzeitige politiſche Liberalismus, 
daſs in dem doch lediglich formalen Gute der Freiheit das Heilmittel für die 
krankhaften Zuſtände in Stat und Kirche gegeben ſei; auch der Optimismus, der 
den Liberalismus charakteriſirt, war ihm ſtets eigen: er meinte wirklich, es laſſe 
ſich eine Verfaſſung der Kirche herſtellen, welche eine Repräſentation der jedes- 
maligen „öffentlichen Vernunft“ ermögliche und „ihre Reinheit und Vollſtändig— 
keit“ ſichere. Ich möchte deshalb eher in ſeiner anfänglichen Stellung im Agen⸗ 
denſtreit als in ſeinem ſpäteren Auftreten eine Inkonſequenz erblicken. Jedenfalls 
iſt klar, daſs ſein Verhalten in der Generalſynode von 1861 von denſelben Vor— 
ausſetzungen ausging, wie das in der Generalſynode von 1855. 

Seine Anſchauungen hat Rothe mit aller Klarheit in der Abhandlung „Zur 
Orientirung über die gegenwärtige Aufgabe der deutſch-evangel. Kirche“ (Allgem. 
kirchl. Zeitſchrift 1862) dargelegt. Er geht von dem Satze aus, dass etwas faul 
ſei in unſeren kirchlichen Verhältniſſen. Das Übel aber beſteht nach ihm darin, 
daſs ſich ein großer Theil der Bevölkerung, von den Gebildeten weitaus die 
Mehrzahl, fern von der Kirche halte, one Sinn und Herz für ſie, und one eine 
andere Teilnahme an ihren Lebeusverrichtungen außer derjenigen, die etwa die 
Ordnungen des bürgerlichen Gemeinweſens unumgänglich fordern. Eine Rückkehr 
des modernen Geſchlechts zu der orthodox-pietiſtiſchen Form der Frömmigkeit 
ſchien ihm unmöglich. Das ſprach er mit der größten Schärfe aus: „Es iſt 
platterdings unmöglich, und bei ruhiger Überlegung müſſen wir uns freuen, dass 
dem ſo iſt, daſs in der Entwicklungsperiode der Chriſtenheit, in deren Anfängen 
wir ſtehen, die altkirchliche Vorſtellung von der hl. Schrift und ihrer Inſpira⸗ 
tion, die athanaſianiſche oder irgendwelche wirkliche Trinitätslehre, die chalce— 
donenſiſche Lehre von der Perſon Chriſti, die anſelmiſche oder irgendwelche andere 
juriſtiſche Genugtuungslehre, die Lehre von einer, wie auch immer verhüllten, 
Magie der Wirkſamkeit der Sakramente ꝛc. je wider im großen die ehrliche Uber- 
zeugung der Gebildeten werden“. „Die, welche an derjenigen Entwickelung des 
Denkens und des moraliſchen Urteils teilnehmen, die unſere Zeit weſentlich er— 
reicht hat, können dieſe Lehren und ſo viele andere änlich geartete als redliche 
Leute nicht mehr in ihr Gedankenſyſtem aufnehmen“. Auf den Beſtand der Volks 
kirche aber konnte und wollte Rothe nicht verzichten: „das Chriſtentum kann nicht 
auf den Anſpruch verzichten, die Geſchichte zu beherrſchen; es muss die Macht fein 
und immer unbedingter werden wollen über die öffentlichen, überhaupt über die 
objektiven Zuſtände der Völker und mehr und mehr der geſamten Menſchheit; es liegt 
in ſeinem Weſen, daſs es ſich nicht damit begnügen kann, ein bloß individuelles, 
ein bloßes Privatchriſtentum zu ſein; es muſs verkümmern und entarten, wofern 
es nicht zugleich ein Volkschriſtentum und je länger deſto mehr ein Menſchheits⸗ 
chriſtentum iſt“. Rothe behauptete nun, daſs zwar die Kirche, nicht aber das 
Chriſtentum „im abnehmenden Monde“ ſei: denn die Unkirchlichen erkannte er 
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nicht für ungläubig, ihr Chriſtentum fei ihnen nur unbewusst: „Wie viele von 
13 0 17 das kirchliche Bekenntnis von Chriſto nicht zu dem ihrigen zu ma⸗ 
chen vermögen, würden (wenn der Herr in Knechtſchaftsgeſtalt wieder erſchiene 
ſich im tiefſten Herzensgrunde zu ihm hingezogen fülen, würden ihm huldigend 
zu Füßen fallen und nicht von ihm laſſen wollen, und würden auch ihm den ent⸗ 
ſprechenden Zug zu ihnen hin einflößen “). Von dieſen Vorausſetzungen aus for⸗ 
derte er, daſs auch den „Unkirchlichen“ die Teilnahme an dem Leben der Kirche 
moraliſch möglich gemacht werde. Die Erfüllung dieſer Forderung ſchien ihm 
gegeben, wenn einerſeits der Einfluſs und die Bedeutung der Geiſtlichen in der 
Kirche zurückgedrängt würde und wenn andererſeits die gebildeten Laien die 
Fürerſchaft in der Kirche in die Hand nähmen. Die kirchliche Frage der Gegen⸗ 
wart ſei deshalb weſentlich die Frage nach der entſprechenden Verfaſſung, weil ſie 
weſentlich die Frage nach der richtigen Stellung des geiſtlichen Standes in der 
Kirche ſei. Dem letzteren fehle vermöge ſeiner ſpezifiſchen Berufsbildung das 
offene Auge gerade für die Geſichtspunkte, welche für Bewuſstſein und Gewiſſen 
der gegenwärtigen Chriſtenheit die eigentlich beſtimmenden ſeien. Unſere Chriſten⸗ 
heit verlange, daſs dem Antagonismus zwiſchen den humanen und kirchlichen 
Ideen und Beſtebungen, zwiſchen dem chriſtlich-menſchlichen und dem chriſtlich⸗ 
kirchlichen Gewiſſen ein Ende gemacht werde und dadurch wieder Harmonie in 
ihr Leben und in ihr Chriſtentum komme. Deshalb das Gemeindeprinzip; das⸗ 
ſelbe bedeute nicht Herrſchaft der Majoritäten, ſondern Herrſchaft der chriſtlichen 
Vernunft. 

Aus der Durlacher Konferenz ging die Gründung des Proteſtantenvereins 
hervor. Rothe ſchloß ſich demſelben an: ein Schritt, der die verſchiedenſten Be⸗ 
urtheilungen gefunden hat. Wie mich dünkt, hat er nichts Auffälliges: ein Verein, 
der das Gemeindeprinzip auf ſeine Fane geſchrieben hatte, der als ſein höchſtes 
Ziel Verſönung des Chriſtentums und der modernen Kultur proklamirte, muſste 
für Rothe ungemein viel Anziehendes haben. Auch daſs derſelbe die dogmati— 
ſchen Unterſchiede für bedeutungslos erklärte, konnte Rothe unmöglich beirren; 
denn das war längſt ſeine Ueberzeugung. Schon als Wittenberger Seminariſt hat 
er geſchrieben: „Ich haſſe jede angelernte Orthodoxie, die nicht als freie aus dem 
Boden des Gemüthes hervorgewachſen iſt, und eine redliche Heterodoxie iſt mir 
tauſendmal lieber“ (Nippold I, S. 199). Seine theologiſche Entwickelung fürte 
ihn je länger je mehr dazu, die Frage nach Orthodoxie oder Heterodozie über— 
haupt für verkehrt zu achten. Ein Jarzehnt vor ſeinem Beitritt zum Proteſtanten⸗ 
verein äußerte er: „Mein armes Chriſtentum weiß ich da nicht heimiſch zu 
machen, wo man um lutheriſche und reformirte Unterſcheidungslehren ſtreitet, 
wo man dazu die Muße hat und wo man die Wiederaufnahme der dogmatiſchen 
Formeln des 16. Jarhunderts, verſteht ſich mit feierlichſter Miene, für etwas an- 
deres hält, als eine drollige Faſtnachtsmummerei, wenn die Enkelkinder in die 
altmodiſchen Kleider der Großeltern hineinſchlupfen“ (Nippold II, S. 331). Es 
war ſeine tiefſte Überzeugung, dass die Chriſtenheit der Gegenwart nur an einen 
undogmatiſchen Chriſtus mit voller innerer Warheit glauben kann. Man könnte 
deshalb wol ſagen, wenn irgend jemand, ſo gehörte Rothe in den Proteſtanten— 
verein. Und doch iſt es zu bedauern, daſs er ſich ihm anſchloß. Der Proteſtauten⸗ 
verein konnte nicht hoffen, ſeine Ziele zu erreichen one ein gewiſſes agitatoriſches 
Vorgehen. Das hatte zur natürlichen Folge, daſs er zu einem Parteiverein 
wurde. Nun paſste niemand weniger zum Parteimann als Rothe. Seine Stel- 
lung wurde infolge deſſen eine ſchiefe. Wenn er dem freireligiöſen Prediger 
Scholl ſchrieb, fein Sinn fet durchaus, dass alle die von einander wiſſen, dass 
fie es redlich meinen, die Punkte, in denen fie einverſtanden find, in den Vorder⸗ 


*) Rothe berief ſich in der angefürten Abhandlung als Beweis dafür, daſs ſeine An— 
ſicht nicht von geſtern her ſei, auf eine Predigt, die er im Jare 1857 gehalten hatte. Er 
hat dieſen Gedanken ſchon auf der Generalſynode von 1855 in ganz ähnlicher Enkleidung 
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grund ftellen follen, und wenn er demgemäß die Chriſtlichkeit der freireligiöſen 
Gemeinden anerkannte (Nippold II, S. 590), wärend er ganz im Parteijargon 
von den gläubigen Gegnern des Proteſtantenvereins als von „dieſen Herren“ 
u. dgl. ſprach, ſo litt die innere Warheit ſeiner Stellung dabei Schaden. Wenn 
er über denſelben Gegenſtand (Entſcheidung des Oberkirchenrats über Schenkels 
Leben Jeſu) am 23. Auguſt 1864 an Schenkel ſchrieb: Die Geſchichte dieſes über 
die Maßen elenden Elaborats Ihnen aktenmäßig mitzutheilen, muß ich mir bis 
auf unſer Wiederſehen aufſparen .. Es iſt die alte Geſchichte, daſs man nicht 
den Mut hat, für ein Prinzip einzuſtehen und zwar aus dem ſehr triftigen 
Grunde, weil man keins hat“ (Nippold II, S. 586), und am 18. September 1864 
an Johannes Mäuß: „Den Verbeſcheid unſeres Oberkirchenraths wirſt Du wohl 
zu Geſicht bekommen haben. So wie er lautet, iſt er ein äußerſt ſchwaches opus, 
das nur inſofern Anerkennung verdient, als es offen für das Prinzip eintritt“ 
(Nippold II, S. 588), ſo iſt das ein Schwanken des Urteils, das man vielleicht 
begreifen, jedenfalls nicht entſchuldigen kann. Ich gehöre nicht zu den Geſin— 
nungsgenoſſen Rothes. Aber ich habe mich ſtets an dieſer klaren Individualität, 
dieſem durchſichtigen Geiſte und dieſem lauteren Menſchen gefreut. Gerade deshalb 
wünſchte ich, dass er fic) nicht in eine Lage verſetzt hätte, die zu ſolchen Schwan- 
kungen in ſeinem Urteil führte. Es iſt nichts unerfreulicher, als einen bedeu— 
tenden Mann an einem Platze ſehen, für den er nicht paßt. 

Rothe hat für den Druck nicht allzuviel geſchrieben. Seine früheſte Schrift 
iſt fein „Neuer Verſuch einer Auslegung der pauliniſchen Stelle, Röm. V. 12— 21“, 
1836. Im Jahre 1837 folgte „Die Anfänge der chriſtlichen Kirche und ihrer 
Verfaſſung“. Nach langer Pauſe die „theologiſche Ethik“, 5 Bde. 1854 ff. 2. Auf⸗ 
lage 1867—72. Endlich 1863 „Zur Dogmatik“, 2. Aufl. 1879. Außerdem eine 
Anzal Abhandlungen und Predigten. Nach ſeinem Tode gaben ſeine Freunde 
zalreiche Werke aus ſeinem Nachlaſs, zum großen Teil nach ſeinen Vorleſungen 
heraus. Ich nenne: Dogmatik, herausgegeben von Schenkel 1870; Kirchen- 
geſchichte von Weingarten 1875; Geſchichte der Predigt von Trümpelmann 1881; 
1. Brief Johannis von Mühlhäußer 1878; Theol. Encyklop. von Ruppelius 
1880; Nachgelaſſene Predigten von Schenkel und Bleek, 3 Bde. 1868 f.; Stille 
Stunden 1872; Entwürſe zu Abendandachten über Paſtoralbriefe ꝛc. von Palmié 
1876. 77; Geſammelte Vorträge und Abhandlungen von Nippold 1886. Für 
manche dieſer Veröffentlichung, beſonders für die Predigten und die geſam— 
melten Vorträge wird jedermann dankbar ſein; anderes hätte ungedruckt bleiben 
können; ſchon die Kirchengeſchichte iſt, ſo wie ſie vorliegt, ein ſehr unvollkom— 
menes Buch; die Veröffentlichung der theologiſchen Encyklopädie vollends hat 
eigentlich nur wegen der auffälligen Abhängigkeit von Schleiermachers kurzer Dar— 
ſtellung Intereſſe. * 

Suchen wir den theologiſchen Standpunkt Rothes zu charakteriſiren, ſo hat 
er ſich ſelbſt über denſelben in dem viel widerholten Worte aus ſeiner Vorrede 
zu Auberlens Buch über die Theoſophie Ottingers ausgeſprochen: „Das kann 
ich vorausſehen, daſs, wenn mir überhaupt ein beſcheidener Platz in dem großen 
Hauſe der Theologie zugewieſen werden ſollte, ich in das Kämmerchen der Theo⸗ 
ſophen zu ſtehen kommen werde, in die Nähe Ottingers. Ich gehöre auch wirk⸗ 
lich nirgends ſonſt hin und wünſche mir keine beſſere Stelle. Mir ſoll innig 
wol ſein zu den Füßen des l. Mannes, er aber wird mich wol auch nicht von 
ſich weiſen, find doch die eigentlichen oxcrddda ſeiner Lehre auch die der mei⸗ 
nigen“. Wie man ſieht, begründete Rothe fein, Urtheil über ſeine Lehre auf die 
ſachliche Ubereinſtimmung derſelben mit der Ottingers. Dieſe Übereinſtimmung 
iſt ſowohl in einer Reihe einzelner Punkte, als beſonders in der Geſamtten⸗ 
denz unverkennbar. Rothes Lehre von Gott als Geiſt und Natur, ſeine Neigung, 
ſich das göttliche Schaffen auf ſeinem Wege durch die verſchiedenen Kreaturen⸗ 
ſphären hindurch vorſtellig zu machen, die Betrachtung des Menſchen als Mikro—⸗ 
kosmos, die Erörterungen über das dämoniſche Geiſterreich erinnern unmittelbar 
an die Lieblingsmeinungen der Theoſophen. Wichtiger ſcheint mir die allemeine 
Verwandtſchaft: hier wie dort herrſchte die Abſicht, den geſamten Weltprozeſs — 
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ſowol den phyſiſchen und ethiſchen als den religiöſen — theologiſch zu begreifen, 
beziehungsweiſe zu konſtruiren. 5 f n 

Allein ſo groß die Verwandtſchaft ſein mag, die Unterſchiede ſind nicht ge⸗ 
ringer. Das tritt nirgends ſo deutlich hervor als in der Lehre von Chriſti 
Perſon und Werk. Hier iſt es nicht der Gedankenkreis der Theoſophen, ſon— 
dern — trotz der Betonung des Wunders — der Gedankenkreis Schleiermachers, 
in welchem ſich Rothe bewegt. Ganz untheoſophiſch iſt endlich ſeine Lehre von 
Kirche und Stat: das Reich der Erlöſung bildet ſich zunächſt als religiöſe Ge⸗ 
meinſchaft, d. h. als chriſtliche Kirche. Aber das notwendige Reſultat der Entwicke⸗ 
lung iſt die allmähliche Wideraufhebung der kirchlichen Form des Gottesreiches 
durch die Umbildung derſelben in die ſtatliche. Denn der Stat iſt die allgemein- 
menſchliche, d. h. die religiös-ſittliche Gemeinſchaft. 

Rothe entwickelte ſeine Anſchaungen als dialektiſches Syſtem. Der geſamte 
Bau desſelben ſollte ſich ergeben, indem das ſpekulative Denken lediglich von 
ſich ſelbſt ausgehend, die Urtatſache des Denkens — bei der theologiſchen Spe⸗ 
kulation die Thatſache, daſs der religiöſe Menſch, indem er ſich als Ich denkt, 
unmittelbar zugleich Gott denkt — analyſirt und daraus eine Reihe von Be- 
griffen gewinnt, die notwendig aus einander folgen. Das auf dieſem rein aprio⸗ 
riſchen Wege ſich ergebende Begriffsſyſtem fei ein treues ideelles Bild der ge- 
ſamten Wirklichkeit. Es hat der Methode Rothes nicht an begeiſterter Bujftim- 
mung gefehlt: er habe durch ſeine theologiſche Spekulation die Theologie prin- 
zipiell von allem materiellen Einfluss zeitgenoſſiſcher Philoſophie befreit, fie als 
Wiſſenſchaft im ſtrengſten Sinne emanzipirt und auf ihre eigenen Füße geſtellt 
(Achelis S. 35). Aber treffender ſcheint mir das Urteil Landerers, der angeſichts 
dieſer Methode von dem Aberglauben an die innere Notwendigkeit und Warheit 
einer rein dialektiſchen Methode ſprach (Neueſte Dogmengeſchichte S. 361). Die 
glänzende Dialektik Rothes iſt der ſchwächſte Punkt ſeiner Theologie. Denn das 
von ihm ſo hoch gerühmte „Denken aus dem Ganzen“ hat nur für denjenigen 
Wert, der entſchloſſen iſt, die vielen „muſs“ „kann nur“ u. dgl., welche die 
1 iaais an dem Gedankenbau Rothes bilden, als außer Frage ſtehend zu be— 
rachten. — 

Nippold, Rich. Rothe. Ein chriſtl. Lebensbild, 2 Bände 1873 u. 74, — 
Schenkel, Zur Erinnerung an Dr. R. R. (All. kirchl. Zeitſchrift 1867 u. 68). — 
Achelis, Dr. R. Rothe 1869. Hauck. 


Zuſätze. 


Adoptianismus. Gegen die in dieſem Artikel befolgte Anſetzung der Aachener 
Synode auf 800 durch Saffé (Monum. Alcuin. p. 558 und 560) ſuchte Größ— 
ler (Die Ausrottung des Adoptian. im Reiche Karls des Gr. im Jahresbericht 
über das kgl. Gymnaſium zu Eisleben 1879 [Progr. Nr. 193) S. 52 ff.) die 
gewönliche Anſetzung auf 799 zu verteidigen, indem er ſie Mai oder Anfang 
Juni und dem entſprechend die röm. Synode auf Frühjahr 799 anſetzte. Inzwi⸗ 
ſchen hatte Hefele, welcher in der 1. Aufl. an 799 feſthielt, zurückgegriffen auf 
die bis dahin wenig beachtete Abhandlung von Nicolai, über die Zeit des zu 
Aachen gegen Felix von U. gehaltenen Konzils (Annalen des hiſt. Vereins für 
den Niederrhein, Köln 1859, Heft 7, S. 78—121), und dem entſprechend in der 
2. Aufl. (III, 721 f.) für die Aachener Synode den Oktober 798 angenommen. 
In der Tat ſprechen gewichtige Argumente dafür. So iſt auch die 2. Aufl. von 
Jaffé, Regesta Pont., dem gefolgt. Freilich muſs man ſich dann zu dem doch 
recht gewaltſamen Auskunftsmittel Nicolais bequemen, die chronologiſche Notiz 
in Alcuini ad Elip. I. I, 16 (Frob. I, 882): anno praefati gloriosi principis 
tricesimo secundo (9. Okt. 799 bis 8. Okt. 800) für die irrige Randgloſſe eines 
Leſers betrachten, welche durch einen Abſchreiber in den Text gekommen ſein ſoll, 
was beſonders wegen des praefati im Tenor des Textes miſslich iſt. — Im Bue 
ſammenhang hiermit ſteht, daſs man dann nicht eine doppelte Wirkſamkeit Leidrads 
und Nifrids in Gothien zur Unterdrückung des Adoptianismus — vor und nach 
dem Konzil — anzunehmen hat, ſondern nur die infolge des Konzils eintre⸗ 
tende, wärend vor dem Konzil die Anweſenheit Leidrads lediglich dem Auftrage 
Karls dient, Felix zum Kommen nach Aachen zu beſtimmen. 

Der ſpätere Adoptianismus. In den Briefen des P. Alvarus von 
Cordova klingen die adoptianiſchen Fragen noch nach (Florez hisp. Sagr. XI; 
Migne 121, 411 sqq.). In der aufſtrebenden ſcholaſtiſch-dialektiſchen Theologie 
tritt — one hiſtoriſchen Zuſammenhang mit dem Streit der karolingiſchen Zeit — 
ein neuer von den Gegnern desſelben gerügter Adoptianismus hervor. Die dia— 
lektiſche Behandlung der Theologie fürte in Abälard, Gilbert u. a. notwendig von 
jener myſtiſch-phyſiſchen Auffaſſung der Erlöſung und demzufolge von der Cy⸗ 
rillſchen und Alcuinſchen Chriſtologie ab zu einer rationellen Auseinanderhaltung 
der beiden Naturen, mehr noch im Intereſſe der Unveränderlichkeit Gottes als 
bloß der begrifflichen Sonderung der beiden Naturen oder der Betonung einer 
reellen menſchlichen Entwicklung Chriſti. Hierher gehört das, was man den Ne— 
ſtorianismus Abälards nennen kann. Auch die Erörterungen des Lombarden 
darüber, in welchem Sinne Gott Menſch geworden, liegen mehr nach dieſer 
Seite. Gegenüber ſtehen beſonders die Brüder Gerhoch und Arno von Reichers⸗ 
berg, entrüſtet über das, was ihnen als Zerſtörung des Myſteriums und als 
Raub an der Herrlichkeit und Ehre des Menſchenſones erſcheint. Gerhoch kämpft 
gegen die neuen Photinianer, Pauliniſten, Bonoſianer, Neſtorianer, wie gegen 
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jenen franzöſiſchen Magiſter Luitolf in Rom, der behauptet: Christum secundum 
quod homo est, hominis quoque filium esse naturalem, sed dei patris esse filium 
adoptivum, und ftellt dem entgegen: quod etiam secundum hominem Christus 
est filius Dei naturalis non adoptivus. In Deutſchland bekämpfte Gerhoch be— 
ſonders den Propſt des Chorherrenſtiftes Triefenſtein in Franken Colmar (+ 1180), 
der wie in der Lehre vom Abendmal, jo in der Chriſtologie auf der dialektiſchen 
Seite ſtand und an dem Biſchof Eberhard von Bamberg einen Beiſtand gegen 
Gerhochs Angriffe fand. Auf einer Zuſammenkunft in Bamberg (1158), wo 
auch der Metropolit Gerhochs, Erzbiſchof Eberhard von Salzburg, zugegen war, 
machten die Beſchuldigungen des Bambergers gegen den „Eutychianismus“ Ger⸗ 
hochs, den man in den Außerungen fand, „daſs der in Gottes Son aufgenommene 
Menſch Gott fei” und dass Aqualität ſtattfinde zwiſchen dem Gottmenſchen und 
Gott, ſolchen Eindruck, daſs der Salzburger Erzbiſchof von Gerhoch eine noch 
malige Prüfung ſeiner Anſichten und eine Retraktation bedenklicher Außerungen 
verlangte, und Gerhochs Gegner ihn als überfürten Häretiker anſahen. G. ſchrieb 
nun ſeine Schrift de gloria et honore filii hominis und ſuchte bei Alexander III. 
eine Entſcheidung gegen „die neuen Juden“ zu erwirken, aber vergeblich. S. be⸗ 
ſonders Bach, Dogmengeſchichte des Mittelalters II, 391-474, auch d. folg. Ab⸗ 
ſchnitt; Reuter, Geſch. der relig. Aufklärung im M.⸗A. II, 12—14; vgl. Knittel 
in d. Theol. Quartalſchrift 58. Jahrg., S. 306—28, und meine Bemerkungen 
in d. Zeitſchr. f. Kirchengeſch. II, 440 f. W. Möller. 
Agapet I., Papſt; Quellen und Litteratur: Pflugk-Harttung, Iter Italicum, 
Stuttgart 1883, ſiehe den index nominum; Duchesne, Le liber pontificalis, 
deuxiéme fascicule, Paris 1885, texte p. 287 sg. Jaffé, Regesta pontificum Ro- 
manorum, II. ed. auspiciis Wattenbach, t. I, Lipsiae 1885, p. 113 sq.; Langen, 
Geſchichte der Römiſchen Kirche von Leo J. bis Nikolaus I., Bonn 1885, 
S. 327. R. Zoepffel. 
Agapet II., Papſt; Quellen und Litteratur: Jaffé, Reg. pontif. Rom., 
II. ed. auspiciis Wattenbach, t. I, Lipsiae 1885, p. 459 sq.; Gieſebrecht, Ge- 
ſchichte der deutſchen Kaiſerzeit, 1. Bd., 5. Aufl., Braunſchweig 1881, S. 373 ff.; 
Niehus, Geſchichte des Verhältniſſes zwiſchen Kaiſerthum und Papſtthum, 2. Bd., 
Münſter 1887, S. 485 ff. R. Zoepffel. 
Alexander I., Papſt; Quellen und Litteratur: Duchesne, Le liber ponti- 
ficalis, premier fascicule, Paris 1884, introduction p. XCI sq., texte p. 54; 
Jungmann, Dissertationes selectae in historiam eccles., t. I., Ratisbonae 1880, 
p. 134 sq.; Jaffé, Reg. pontif. Rom. II. ed., t. I, Lips. 1885, p. 5. 
R. Zoepffel. 
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Tübingen 1880, S. 36 ff., 2. Bd., Stuttgart 1884, S. 94 ff.; 3. Bd., Stuttg. 
1886, S. 11 ff.; Derſelbe, Päpſtliche Originalurkunden und Scheinoriginale, im 
hiſtor. Jahrb. 5. Bd., S. 501 ff.; Derſelbe, Iter Italicum, Stuttg. 1883, ſiehe 
index nominum; Löwenfeld, Papſturkunden in Paris, im N. Archiv der Ge— 
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pontif. Rom. ineditae, Lipsiae 1885, p. 38 sq.; Jaffé, Reg. pontif. Rom., 
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t. IV, Ratisbonae 1884, p. 242 sq.; Rohrbacher, Univerſalgeſch. der katholiſchen 
Kirche, 14. Bd., bearbeitet von Tenſi, Münſter 1886, S. 585 ff. R. Zoepffel. 
Alexander III., Papſt; Quellen und Literatur: Löwenfeld, Papſturkunden 
in Paris, im N. Arch. d. Geſellſch. f. ält. d. Geſchichtskunde, 7. Bd., S. 166 ff.; 
Derſ., Päpſtl. Originalurkunden im Pariſer National-Archiv, im N. Archiv der 
Geſellſch. f. ältere deutſche Geſchichtskunde, 8. Bd., S. 511 ff., 561 ff.; Derſelbe, 
Epistolae pontif. Rom. ineditae, Lipsiae 1885, p. 131 89.; Derſelbe, Ueber ein 
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Regiſterfragment Alexander III., im N. Arch. der Geſellſch. für alt. deutſche Ge- 
ſchichtskunde, 10. Bd., S. 586 ff.; Pflugk-Harttung, Acta pontif., Rom. inedita, 
1. Bd., Tüb. 1880, S. 228 ff., 2. Bd. Stuttgart 1884, S. 364 ff.; 3. Bd. 
Stuttgart 1886, S. 202 ff.; Derſelbe, Iter Italicum, Stuttg. 1883, ſiehe den 
index nominum; Derf., Beiträge zu Jaffé's Regeſtenſammlung, im N. Archiv 
d. Geſellſch. für ält. deutſche Geſchichtskunde, 7. Bd., S. 96 ff.; Jaffé, Reg. 
pontif. Rom., II. ed. auspiciis Wattenbach, t. II, p. 145 sq.; Peters, Unter⸗ 
ſuchungen zur Geſchichte des Friedens von Venedig; Hannover 1879; Gieſe— 
brecht, Geſch. der deutſchen Kaiſerzeit, 5. Bd., Braunſchweig 1885, S. 227 ff.; 
Ribbeck, Friedrich J. und die Römiſche Kurie in den Jahren 11571159, Leip⸗ 
zig 1881; Derſelbe, Der Traktat über die Papſtwahl von 1159, in den For— 
ſchungen zur deutſchen Geſchichte, 25. Bd., S. 354 ff.; Pflugk⸗Harttung, Die 
Verheißungs⸗Akte von Anagni, ibid. Bd. XXIII, S. 208 ff.; Wolfram, Friedrich J. 
und das Wormſer Concordat, Marburg 1883; Reeſe, Die ſtaatsrechtliche Stel— 
lung der Biſchöfe Burgunds und Italiens unter Kaiſer Friedrich I, Göttingen 
1885; Stöckl, Politiſche Stellung der Republik Venedig zu Friedr. I., Alexan⸗ 
der III. und dem Lombardenbunde, Kremſier 1884; Löwenfeld, Die unmittel— 
baren Folgen des Friedens von Venedig, in den Forſchungen zur deutſchen Ge— 
ſchichte, 25. Bd., S. 449 ff.; Denifle, Die Sentenzen Abelard's u. die Bearbei⸗ 
tungen ſeiner Theologie vor Mitte des 12. Jahrh.'s, im Archiv für Litteratur⸗ 
und Kirchen-Geſchichte von Denifle und Ehrle, 1. Bd., S. 434 ff.: Die Sen⸗ 
tenzen des Magiſter Roland, Papſtes Alexander III.; Jungmann, Dissertationes 
selectae in historiam ecclesiasticam, t. V, Ratisbonae 1885, pag. 119 sq. 
R. Zoepffel. 

Alexander IV., Papſt; Ouellen und Litteratur: Posse, Analecta Vaticana, 
Oeniponti 1878, p. 1 sq.; p. 120 sq.; Kaltenbrunner, Römiſche Studien, in 
den Mittheilungen des Inſtituts für Oeſterreichiſche Geſchichtsforſchung, 5. Bd., 
S. 213 ff.; Diekamp, Zum päpſtl. Urkundenweſen von Alexander IV. bis Boz 
hann XXII., ibidem 4. Bd., S. 497 ff.; Denifle, Die päpſtlichen Regiſterbände 
des 13. Jahrhunderts, im Archiv ſür Litteratur- und Kirchen-Geſchichte des 
Mittelalters von Denifle und Ehrle, 2. Bd., S. 16 f., S. 78 ff.; Digard, La 
serie des registres pontificaux du XIII siècle, Paris 1886; Pflugk-Harttung, 
Iter Italicum, Stuttg. 1883, ſiehe den index nominum; Löwenfeld, Papſtbullen 
in d. kgl. Bibl. zu Berlin, im N. Arch. d. Geſellſch. für ältere d. Geſchichtsf. 
11. Bd., S. 611 ff.; Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom, 3. Aufl., 5. Bd., 
Stuttg. 1878, S. 291 ff.; Engelmann, Der Anſpruch der Päpſte auf Confir⸗ 
mation und Approbation (1077—1379), Bresl. 1886, S. 53 ff. R. Zoepffel. 

Alexander V., Papſt; Litteratur: Gregorovius, Geſch. d. Stadt Rom, 
6. Bd., 3. Aufl., Stuttgart 1878, S. 579 ff.; MD ονο “Periéon “Iotogixai Me- 
Arat, 6 EH Hands All νν E; E, Airis 1881, Creigthon, A history 
of the papacy: during the period of the reformation, vol. I, Lond. 1882, 
p. 225sy.; ſiehe auch die Nachträge zur Litteratur bei Benedict XIII. 

R. Zoepffel. 

Alexander VI., Papſt; Quellen und Litteratur: Löwenfeld, Papſtbullen in 
der kgl. Bibliothek zu Berlin, im Neuen Archiv für ältere deutſche Geſchichtskunde, 
11. Bd., S. 615 ff.; Thuasne, Joh. Burchardi Argentiniensis diarium, t. I., Paris 
1883, t. II, Paris 1884; Kayſer, Der vielverleumdete Alex. VI, Regensburg 
1878; Nemec, Papſt Alex. VI, Klagenfurt 1879; Cerri, Alessandro VI e suoi 
contemp., 2 Bde., Turin 1878; Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom, 7. Bd, 
3. Aufl., Stuttg. 1880, S. 299 ff.; Clement, Les Borgia, hist. du pape Alex. VI, 
Par. 1882; Aloisi, Cesare Borgia, Imola 1878; Leonetti, Papa Alessandro VI., 
3 Bde., Bologna 1880; Heidenheimer, Die Correſpondenz des Sultans Baja- 
seth II. mit Papſt Alexander VI., in Brieger's Ztſchr. f. Kirchengeſch. 1882, S. 511 ff.; 
Rohrbacher, Univerſalgeſch. d. kath. Kirche, 23. Bd., bearbeitet von Knöpfler, 
Münſter 1883, S. 262 ff.; Schneider, Die kirchliche und politiſche Wirkſamkeit 
des Legaten Raimund Peraudi, Halle 1882; Gottlob, der Legat Raimund Pe⸗ 
raudi, im hiſtoriſchen Jahrbuch, 6. Bd., S. 456 ff.; Hagen, die Papſtwahlen 
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von 1484 und 1492, Brixen 1885; Hagen, Alex. VI., Cäſ. Borgia und die Er⸗ 

mordung des Herzogs von Biſelli, in der Zeitſchrift für kathol. Theologie 1886, 
S. 313 ff. yy, R. Zoepffel. 

Alexander VII., Papſt; Litteratur: Reumont, Fabio Chigi (Papſt Alexan⸗ 

der VII.) in Deutſchland, Aachen 1885; Gerin, Lambassade de Crequy a Rome 

et le traité de Pise 1662 1664, in d. Revue des questions histor, XX VIII. t., 

p. 79 sq.; Derſ., La rélation de la cour de Rom (1660), ibid. XXVII. t., 
p. 570 sq.; Broſch, Geſch. des Kirchenſtaates, 1. Bd., Gotha 1880, S. 424 ff. 
R. Zoepffel. 

Alexander VIII., Papſt; Litteratur: Gérin, Pape Alexandre VIII. et 
Louis XIV, d'après des documents inédits, Paris 1878. R. Zoepffel. 


Anaklet I., Papſt; Quellen und Literatur: Jaffé, Reg. pontif. Rom., 
II. ed. auspiciis Wattenbach, t. I., Lipsiae 1885, p. 1 sq.; Duchesne, Le liber 
pontificalis, premier fascicule, Paris 1884, introduction p. LXIX sq., texte 
p. 52 sq.; Jungmann, Dissert. selectae in hist. eccles., t. I, Ratisbonae 1880, 
p. 122 sq. R. Zoepffel. 

Anaklet II., Papſt; Quellen und Litteratur: Pflugk-Harttung, Iter Itali- 
cum, Stuttg. 1883, ſiehe den index nominum; Derſelbe: Acta pontificum Ro- 
manorum inedita, 2. Bd., Stuttg. 1884, S. 330 ff.; Jaffé, Reg. pontific. Rom., 
II. ed. auspiciis Wattenbach, t. I, Lipsiae 1885; p. 912 8d.; Gregorovius, Ge- 
ſchichte der Stadt Rom., 4. Bd., 3. Aufl., Stuttg. 1877, S. 386 ff.; Bernhardi, 
Lothar von Supplinburg, Leipzig 1879, S. 269 ff.; Derſelbe, Konrad III., 
1. Thl., Leipzig 1883, S. 157 ff.; Jungmann, Dissertationes selectae in histo- 
riam ecclesiasticam , t. V, Ratisbonae 1885, p. 57 sq.; Hefele, Conziliengeſch., 
5. Bd., 2. Aufl., Freiburg i. Br. 1886, S. 406 ff.; Löwenfeld, Ueber Anaclets 
Perſönlichkeit im N. Arch. d. Geſellſch. f. alt. d. Geſchichtskunde, 11. Bd., S. 596; 
Martens, Die Beſetzung des päpſtl. Stuhls unter den Kaiſern Heinrich III. und 
Heinrich IV., Freiburg i. Br. 1886, S. 323 ff.; A. Wagner, die unteritalieni⸗ 
ſchen Normannen und das Papſtthum von Victor III. bis Hadrian IV., Breslau 
1885, S. 28 ff. R. Zoepffel. 


Anaſtaſius I., Papſt; Quellen und Litteratur: Pflugk-Harttung, Iter. Ital., 
Stuttgart 1883, fiehe den index nominum; Duchesne, Le liber pontificalis 
deuxiéme fascicule, Paris 1885, p. 218 sq.; Jaffé, Reg. pont. Rom., II. ed., 
t. I, Lipsiae 1885, p. 42 sq.; Jungmann, Dissertationes selectae in histo- 
riam ecclesiasticam, t. I, Ratisbonae 1881, p. 205sq.; Langen, Geſchichte der 
Römiſchen Kirche bis zum Pontifikate Leo I., Bonn 1881, S. 653 ff. 

R. Zoepffel. 

Anaſtaſius II., Papſt; Quellen und Litteratur: Duchesne, Le lib. ponti- 
ficalis, deuxiéme fascicule, Paris 1885, texte p. 258 sq.; Jaffé, Reg. pontif. Rom., 
II. ed. auspiciis Wattenbach, t. I, Lipsiae 1885, p. 95 sq.; Pitra, Analecta 
novissima spicilegii Solesmensis, t. I, Tuscul. 1885, p. 462 sq.; Viani, Vite 
dei due pontef. S. Gelasio I. e S. Anastasio II., Mod. 1880; Langen, Geſch. 
der Römiſchen Kirche von Leo J. bis Nikol. I., Bonn 1885, S. 214 ff.; Havet, 
Questions Merovingiennes, Paris 1885. R. Zoepffel. 


. Anaſtaſius III., Papſt; Quellen: Jaffe, Reg. pontif. Rom. II. ed. auspi- 
ciis Wattenbach, t. I, Lipsiae 1885, p. 448; Pflugk-Harttung, die älteſten Bullen 
des Erzbisthums Hamb.⸗Brem., in den Forſchungen zur deutſchen Geſchichte, 
23. Bd., S. 199 ff. R. Zoepffel. 
Anaſtaſius IV., Papſt; Quellen und Litteratur: Pflugk-Harttung, Iter Ital., 
Stuttg. 1883, ſ. den ind. nom.; Derſ., Beitr. zu Jaffé's Regeſtenſamml. im N. Arch. 
d. Geſellſch. für alt. Deutſche Geſchichtsk., 7. Bd. S. 94; Derſ., Acta pontif. Rom. 
ined., 1. Bd., Tüb. 1880, S. 214 ff., 2. Bd., Stuttg. 1884, S. 356, u. 3. Bd., 
Stuttg. 1886, S 120 ff.; Löwenfeld, Ep. pontif. Rom. ined., Lips. 1885, p. 115 8q.3 
Derſ., Päpſtl. Originalurkunden im Pariſer Nationalarchiv, im N. Arch. der Ge⸗ 
ſellſchaft f. alt. deutſche Geſchichtskunde, 8. Bd. S. 561, 569 ff.; Jaffé, Reg. 
pontif, Rom., II. ed auspiciis Wattenbach, II. t., (fase. IX), Lips. 1886, 
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p. 89 sq.; Gieſebrecht, Geſch. der deutſch. Kaiſerz., 5. Bd., Braunſchweig 1880, 
8 80 f. R. Zoepffel. 
Anaſtaſius, Gegenpapſt Benedikts des Dritten. Quellen und Litteratur: 
Jaffé, Reg. pontif. Rom., II. ed. auspiciis Wattenbach t. I., Lipsiae 1885, 
p. 341; Rohrbacher, Univerſalgeſch. der kath. Kirche, 12. Bd., Münſter 1881, 
bearbeitet v. Kömſtedt S. 450 ff.; Bayet, Les elections pontif, sous les Caro- 
lingiens 757—885, Nogent-le-Rotrou 1884; Niehus, Geſch. des Verhältniſſes 
zwiſchen Kaiſerthum und Papſtthum im Mittelalter, 2. Bd., Münſter 1887, 


S. 193 f.; Langen, Geſch. der Röm. Kirche von Leo I bis Nicolaus I., Bonn 
1885, S. 844 ff. R. Zoepffel. 


Autiocheniſche Schule. Zu S. 456, Zeile 24 von oben. Der Bruder Theo- 
dors war Biſchof von Apamea und iſt von dem Mönch im Kloſter des heil. Ze— 
binas zu unterſcheiden, ſ. den Artikel Polychronius. Vgl. Bardenhewers dort anz 


gezogene Monographie und Theol. Lit.-Z. 1879, Nr. 11. W. Möller. 
Archäologie, bibliſche. Von Keil's „Handb. d. bibl. Archäol.“ erſchien 1875 
eine „2. vermehrte“ Auflage. Rüetſchi. 


Arius, Arianismus. Zu S. 630, Zeile 17 von unten. Die ſchon von Va⸗ 
leſius beanſtandete Angabe des Socrates (h. e. II, 36) und Sozomenos (IV, 9), 
daſs 300 abendländiſche Biſchöfe das Konzil von Mailand beſucht hätten, iſt von 
Krüger, Lucifer von Calaris S. 13 f. wol mit Recht als unzuverläſſig be— 
zeichnet. 

S. 632, Zeile 23 ff. Zur Beurteilung des %% ⁰g, Spcocovoroc f. den Brief 
des Apollinaris an Baſilius, den mit 3 anderen Dräſeke nach Cotelerius und Gar— 
nier wider abgedruckt und beſprochen hat in der Zeitſchr. f. K.-G. VIII, 118 f.: 
I Suordtns tay e ovola eotly, ob r ovoiwdar’ Wa o, ovtwWS cwmoLOmévy 
ovola YU, oiog dy ey xal dr m0d¢ HU. 

S. 632, Z. 11 ff. von unten. Das wenig beachtete, weſentlich arianiſche 
Bekenntnis des Eudoxius mit ſeinen chriſtologiſchen Folgerungen bei A. Mai, 
Seript. Vett. nova Coll. VII, 17 hat Caſpari, Alte und neue Quellen z. Geſch. 
des Taufſymbols, Chriſt. 1879, S. 176—185, hervorgezogen und beſprochen. 

Zur Literatur: Von Köllings Geſchichte der arianiſchen Häreſie erſchien 
der II. Bd. 1883. Über den Unwert derſelben ſ. Studien und Kritiken 1884, 
S. 781 ff. — Gwatkin, Studies of Arianism, chiefly referring to the character 
and chronology of the reaction, which followed the council of Nicaea, Cam- 
bridge 1882. W. Möller. 


Arzneikunſt bei den Hebräern. Rezepte für allerlei Krankheiten teilt auch 
J. H. Othonis’ Lexic. rabbin. (Genevae 1675) pag. 364 ff. mit. — Den Arzt für 
die Prieſter (in dz) erwänt tr. Shekal. V, 1. Rüetſchi. 


Athanafius I., 740 — 747. Zu S. 746, B. 74 vou unten. Hier iſt zu ver⸗ 
weiſen auf die Verhandlungen über die Echtheit der vita Antonii, die von Wein⸗ 
garten, der Urſprung des Mönchthums, in der Zeitſchr. f. K.⸗G. I, 10 ff. an⸗ 
geregt find (auch ſelbſtändig erſchienen Gotha 1877). Gegen ihn beſonders 
K. Haſe in den Jahrbb. f. proteſt. Theol. 1880. Über die ganze Frage ſ. den 
Artikel Mönchthum Bd. X, 758 ff. u. F. W. Bornemann, In investiganda 
monachatus origine quibus de causis ratio habenda sit Origenis, Gott. 1885, 
S. 1—8. Gwatkin, Studies of Arianism, Cambr. 1882, p. 98103. 

Zu S. 747, Zeile 16 von oben vgl. zu den ſogen. 2 Büchern gegen Apol⸗ 
linaris die Bemerkungen von Dräſeke (Zeitſchrift f. K.⸗G. VI, 133 f.) und 
zu der Schrift de incarnatione dei verbi et contra Arianos Caspari (Alte und 
Neue Quellen ꝛc., Chriſt. 1879, S. 65—146), der den apollinariſtiſchen Ur⸗ 
ſprung dieſer pſeudoathanaſianiſchen Schrift erwieſen hat. Zur Liter. noch: Atz⸗ 
berger, Die Logoslehre des Athanaſius, München 1880. W. Möller. 

Audianer ſ. G. Hoffmann, Auszüge aus ſyr. Akten perſiſcher Märtyrer 
(Abh. f. die Kunde des Morgenlandes 7, 3) 1880. 122f. E. Neſtle. 
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Auguſtinus. Loesche, De Augustino Plotinizante, 1880. Storz, Die Phi- 
loſophie des hl. Auguſtinus, 1882. Scipio, des Aurelius Auguſtinus Metaphyſik 
im Rahmen ſeiner Lehre vom Übel, 1886. Reuter, Auguſtiniſche Studien, Zeit⸗ 
ſchrift f. Kirchengeſchichte 1881 f. Dilthey, Einleitung in die Geiſteswiſſenſchaften, 
Bd. 1, Abſchn. 3. Seine Ethik behandeln: Gaß, Geſch. der chriſtl. Ethik Abſchn. II, 
Cap. 3. 4. Jodl, Geſchichte d. Ethik S. 57 f. Ziegler, Geſchichte der chriſtl. 
Ethik, 1886, S. 184 f. A. Dorner. 

Avitus. A. Charaux, St. Avite, évéque de Vienne, sa vie, ses oeuvres. 
Thése historique et litteraire. Paris 1876. Beſte Ausgabe: Ale. Hed. Aviti 
opera quae supersunt rec, R. Pieper. (T. VI, 2 der Auctor. antiquissimor.), Berlin 
1883. Ebert. 


Baſilius der Große, II, 116—121. Der Briefwechſel des Baſilius mit 
Apollinaris, deſſen Echtheit one Zweifel mit Dräſeke (Zeitſchr. für K.⸗G. VIII, 
85—123) anzunehmen iſt, iſt für die Zeit des Übergangs des Baſilius zur nicä⸗ 
niſchen Lehre (Homouſie) bedeutſam. — Zur Literatur: Kranich, Der hl. Baſilius 
und ſeine Stellung zum Filioque. Braunsberg 1883 (mir unbekannt). 


W. Möller. 
Bann bei den Hebräern. Als ferneres Beiſpiel eines „Gebannten“ iſt Achan 
Joſ. 7, 24 f. zu nennen. Rüetſchi. 


Begräbnis bei den Hebräern. Anliche Gräber wie das ſogenannte „Schub⸗ 
grab“ kommen auch bei anderen Völkern vor, z. B. in Lima, ſ. Squier, Peru 
(Leipz. 1883), S. 62 f., woſelbſt auch eine Abbildung ſich findet. Rüetſchi. 


Benedict I., Papſt; Quellen und Litteratur: Jaffé, Reg. pontif. Rom. 
II. ed. auspiciis Wattenbach, t. I, Lipsiae 1885, p. 137; Duchesne, Le liber 
pontificalis, troisiéme fasc., Paris 1886, p. 308; Langen, Geſch. d. Römiſchen 
Kirche von Leo I, bis Nicolaus I., Bonn 1885, S. 403. R. Zoepffel. 


Benedict II., Papſt; Quellen und Litteratur: Pflugk-Harttung, Diploma⸗ 
tiſche Beiträge, in den Forſchungen zur deutſchen Geſchichte, 21. Bd., S. 229 f.; 
Jaffé, Reg. pontif. Rom., II. ed. auspiciis Wattenbach, t. I, Lips. 1885, p. 241 s.; 
Duchesne, Le liber pontificalis, troisitme fasc., Par. 1886, p. 363 sq.; Obſer, 
Wilfrid der Altere, Biſchof von York, Heidelberg 1884; Langen, Geſch. d. Röm. 
Kirche von Leo I. bis Nikolaus I., Bonn 1885, S. 579 f. R. Zoepffel. 

Benedict III., Papſt; Quellen und Litteratur: Harrtung, Diplomatiſch-hiſto⸗ 
riſche Forſchungen, Gotha 1879, S. 110, 285 u. ſ. w.; Weiland, Zwei ungedruckte 
Papſtbriefe aus der Canonſammlung des ſogen. Rotger von Trier, in Dove's 
und Friedberg's Zeitſchr. für Kirchenrecht, 20. Bd., S. 99ff.; Pflugk-Harttung, 
Iter Ital., 1883, ſiehe den index nominum; Derſ., Acta pontif. Rom. inedita, 
t. III, p. 3 sq.; Jaffé, Reg. pontif. Rom., II. ed. auspiciis Wattenbach, t. I, 
Lipsiae 1885, p. 339 sq.; Gregorovius, Geſch. der Stadt Rom, 3. Bd., 3. Aufl., 
Stuttg. 1876, S. 117ff.; Rohrbacher, Univerſalgeſch. der kath. Kirche, 12. Bd., 
bearbeitet von Kömſtedt, Münſter 1881, S. 450 ff.; Jungmann, Dissertationes 
selectae in historiam eccles., t. III, Ratisbonae 1882, p. 210 sq.; Bayet, Les 
elections pontifie. sous les Carolingiens 757885, Nogent-le-Rotrou 1884; 
Schroers, Hinkmar, Erzbiſchof von Rheims, Freib. i. Br. 1884, S. 70, 77 
u. ſ. w.; Langen, Geſchichte der Röm. Kirche von Leo I. bis Nikol. I., Bonn 
1885, S. 344 ff.; Niehus, Geſch. des Verhältniſſes zwiſchen Kaiſerthum und 
Papſttthum im Mittelalter, 2. Bd., Münſter 1887, S. 193 ff.; Ranke, Welt⸗ 
geſch., 6. Thl., 1. Abthl., Leipz. 1885, S. 133 ff. R. Zoepffel. 

Benedict IV., Papſt, Quellen und Litteratur: Jaffé, Reg. pontif. Rom., 
II. ed. auspiciis Wattenbach, I. t., Lipsiae 1885, p. 443sq.; Gregorovius, Ge- 
ſchichte der Stadt Rom, 3. Bd., 3. Aufl., Stuttgart 1876, S. 242; Hefele, Con⸗ 
ciliengeſch.. 4. Bd., 2. Aufl., Freib. i. Br. 1879, S. 570 f.; Jungmann, Dis- 
sertat. selectae in histor. eccles., t. IV, Ratisbonae 1884, p. 34 s.; Rohr⸗ 
bacher, Univerſalgeſchichte der kath. Kirche, 13. Bd., bearbeitet von Tenſi, Mün⸗ 
ſter 1882, S. 427 ff. R. Zoepffel. 
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Benedict V., Gegenpapſt; Quellen und Literatur: Jatfé, Reg. pontif. 
Rom., II. ed. auspiciis Wattenbach, I. tom., Lipsiae 1885, p. 469 sq., Grego— 
rovius, Geſch. der Stadt Rom, 3. Bd., 3. Aufl., Stuttg. 1876, S. 348 ff.; Gie⸗ 
ſebrecht, Geſch. d. deutſchen Kaiſerzeit, 1. Bd., 5. Aufl., Braunſchweig 1881, 
S. 471 ff.; Hefele, Conciliengeſchichte, 4. Bd., 2. Aufl., Freib. i. Br., 1879, 
S. 619 f., S. 626; Jungmann, Dissertat. sel. in histor. eccles. t. IV, Ratisb. 
1884, p. 85 sq.; Rohrbacher, Uuiverſalgeſch. d. kath. Kirche, 14. Bd., bearbeitet 
von Tenſi, Münſter 1886, S. 18 ff. R. Zoepffel. 


Benedict VI., Papſt; Quellen und Literatur: Pflugk-Harttung, Iter Ita- 
lium, Stuttg. 1883, ſiehe den index nominum; Jaffé, Reg. pontif. Rom., II. ed. 
auspiciis Wattenbach, I. t., Lipsiae 1885, p. 477 sq.; Gregorovius, Geſchichte 
der Stadt Rom, 3. Bd., 3. Aufl., Stuttg. 1876, S. 372 ff.; Hefele, Concilien⸗ 
geſchichte, 4. Bd., 2. Aufl., Freib. i. Br. 1879, S. 626; Gieſebrecht, Geſch. d. 
deutſchen Kaiſerzeit, 1. Bd., 5. Aufl., Braunſchw. 1881, S. 587f.; Jungmann, 
Dissert. sel, in histor. eccles, t. IV, Ratisb. 1884, p. 89. R. Zoepffel. 


Benedict VII., Papſt; Quellen und Literatur: ſiehe die bei Benedict VI. 
berzeichneten Werke und dazu: Pflugk-Harttung, Acta pontif. Rom. inedita, 
II. Bd., Stuttg. 1884, S. 50 ff.; Derſelbe, Scheinoriginale deutſcher Papſtur— 
kunden, in den Forſchungen zur deutſchen Geſch., 24. Bd., S. 438 f.; Löwen⸗ 
feld, Elf Papſtbullen, im N. Archiv der Geſellſch. für ältere deutſche Geſchichts— 
kunde, 11. Bd., S. 387 ff.; Gregorovius, Geſch. der Stadt Rom, 3. Bd., 3. Aufl., 
Stuttg. 1876, S. 381 ff.; Rohrbacher, Univerſalgeſch. der kath. Kirche, 14. Bd., 
bearbeitet von Tenſi, Münſter 1886, S. 71 ff. R. Zoepffel. 


Benedict VIII., Papſt; Quellen und Literatur: Pflugk-Harttung, Iter Italic., 
Stuttgart. 1883, ſiehe den index nominum; Derſelbe, Acta pontif. Rom. ined., 
1. Bd., Tübingen 1880, S. 10 f., 2. Bd., Stuttg. 1884, S. 61 ff., 3. Bd., 
Stuttg. 1886, S. 5 ff.; Derſelbe, Scheinoriginale deutſcher Papſturkunden, in den 
Forſchungen zur deutſchen Geſch., 24. Bd., S. 439; Derſelbe, Päpſtliche Origi⸗ 
nalurkunden und Scheinoriginale, im hiſtoriſchen Jahrbuch, 5. Band., S. 494 f.; 
Derſelbe, Die älteſt. Bullen d. Erzbisth. Hamb.-Bremen, in den Forſchungen zur 
deutſchen Geſch., 23. Bd., S. 199 ff. Jaffé, Reg. pontif. Rom, II. ed, ausp. 
Wattenbach, I. t., Lipsiae 1885, p. 506 sq.; Gregorovius, Geſchichte d. Stadt 
Rom, 4. Bd., 3. Aufl., Stuttgart 1877, S. 14 ff.; Hefele, Conciliengeſchichte, 
4. Bd., 2. Aufl., Freib. i. Br. 1879, S. 670 f.; Balan, Sulla autentica del di- 
ploma di Enrico II., dissertatio, Rom. 1880; Rich. Müller, Erzb. Aribo von 
Mainz, Leipz. 1881, S. 21 ff., S. 32 ff.; Sickel, das Privilegium Otto J. für 
die Röm. Kirche, Innsbr. 1883, S. 100 ff.; Jungmann, Dissertat. select. in 
histor., ecclesiast., t. IV, Ratisb. 1884, p. 201 sq.; Gieſebrecht, Geſchichte der 
deutſchen Kaiſerz., 2. Bd., 5. Aufl., Leipz. 1885, S. 122 ff, S. 141 f. S 186 ff. ꝛc.; 
Schnürer, Piligrimm, Erzb. von Köln, Münſter, 1883; Ranke, Weltgeſchichte, 
7. Thl., Leipz. 1886, S. 114 ff.; Rohrbacher, Univerſalgeſch. der kathol. Kirche, 
14. Bd., bearbeitet von Tenſi, Münſter 1886, S. 312 ff. R. Zoepffel. 


Benedict IX., Papſt; Quellen und Literatur: Grandaur, Berichtigung der 
Chronologie Benedict IX. und Silveſter III., im N. Arch. der Geſellſch. f. ält. 
deutſche Geſchichtskunde, 5. Bd., S. 200 f.; Pflugk-Harttung, Iter Italic., Stutt⸗ 
gart 1883, ſiehe index nominum; Derj., Die älteſt. Bullen des Bisthums Hamb.⸗ 
Bremen, in den Forſchungen zur deutſch. Geſch., 23. Bd., S. 199 ff.; Harttung, 
Diplomatiſch⸗hiſtoriſche Forſchungen, Gotha 1879, S. 444; Jaffé, Reg. pontif. 
Rom., II. ed. auspiciis Wattenbach, t. I, Lips. 1885, p. 519 89.; Gregorovius, 
Geſch. der Stadt Rom, 4. Bd., Stuttgart 1877, S. 39 ff.; Hefele, Concilien⸗ 
geſchichte, 4. Bd., 2. Aufl., Freib. i. Br. 1879, S. 706 ff.; Jungmann, Disser- 
tat. selectae, t. IV, Ratisb. 1884, p. 204 sq.; Gieſebrecht, Geſch. der deutſchen 
Kaiſerz., 2. Bd., 5. Aufl., Leipz. 1885, S. 302, 314, 348 f., 409 ff. ꝛc.; Rohr⸗ 
bacher, Univerſalgeſch. der kathol. Kirche, 14. Bd., bearbeitet von Tenſi, Münſter 
1886, S. 389 ff. R. Zoepffel. 
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Benedict X, Papſt; Quellen und Litteratur: Pflugk-Harttung, Acta pontif. 
Rom. ined. 1. Band, Tüb. 1880, S. 27; Derſelbe, Päpſtl. Originalurkunden ꝛc., 
im N. Arch. d. Geſellſchaft für alt. deutſche Geſch., 5. Bd., S. 500; Jaffé, Reg. 
pontific. Rom., II. ed. auspiciis Wattenbach, I. t., Lips. 1885, p. 556 sq.; De- 
fele, Conciliengeſch., 4. Bd., 2. Aufl., Freiburg i. Br. 1879, S. 798 f., 828 f.; 
Jungmann, Dissertationes selectae in historiam ecclesiast., t. IV, Ratisb. 1884, 
p. 231 sq.; Rohrbacher, Univerſalgeſch. der kath. Kirche, 14. Bd., bearbeitet von 
Tenſi, Münſter 1886, S. 552 ff. R. Zoepffel. 


Benedict XI., Papſt; Quellen und Litteratur: Grandjean, Registre de 
Benoit XI., bisher find 4 Fascikel, Paris 1884 ff., erſchienen, Derſ., Recherches 
sur administration financiére du pape Benoit XI, in Mélanges d’archeologie 
et d'histoire, t. III, fase. 1 und 2.; G. Schmidt, Päpſtl. Urkunden und Re⸗ 
geſten (1295 — 1352), die Gebiete der heutigen Provinz Sachſen betreffend, in 
den Geſchichtsquellen der Provinz Sachſen, 21. Bd., S. 47 ff.; Haurean, Les re- 
gistres d' Innocent IV. et de Benoit XI. im Journal des savants, 1884, mars, 
p. 153 sq.; Wenck, Clemens V. und Heinrich VII., Halle 1882, S. 10 ff.; Hau- 
reau, Bernard Delicieux et Vinquisition albigeoise, Paris 1877; Gregorovius, 
Geſchichte der Stadt Rom, 5. Bd., 3. Aufl., Stuttg. 1878, S. 568 ff.; Jungmann, 
Dissertationes selectae in histor. ecclesiastic., t. VI, Ratisbonae 1886, p. 71 sq. 

R. Zoepffel. 

Benedict XII., Papſt; Quellen und Litteratur: G. Schmidt, Päpſtl. Urkun⸗ 
den und Regeſt. (1295—1352), die Provinz Sachſen betreffend, in den Ge- 
ſchichtsquellen der Prov. Sachſen, 21. Bd., S. 297 ff.; Gorrini, Lettere inedite 
degli ambasciatori fiorentini alla corte dei papi in Avignione, im Archivio sto- 
rico ital. 1884, S. 153 ff.; Leupold, Berthold v. Buchegg, Biſchof von Straß— 
burg, Straßburg 1882; Gregorovius, Geſch. d. Stadt Rom, 6. Bd., 3. Aufl., 
Stuttg. 1878, S. 186 ff.; C. Müller, der Kampf Ludwigs des Baiern mit der 
röm. Kurie, 2. Bd., Tübingen 1880, S. 1 ff.; Riezler, Geſch. Baierns, 2. Bd., 
Gotha 1880, S. 424 ff.; Rohrmann, Die Prokuratorien Ludwig des Baiern, 
Göttingen 1882, S. 21 ff., S. 34 ff.; Paſtor, Geſch. der Päpſte ſeit dem Aus⸗ 
gange des Mittelalters, 1. Bd., Freiburg i. Br., 1886, S. 71 ff.; Jungmann, 
Dissertationes selectae in hist. eccles., t. VI, Ratisbonae 1886, p. 210 sq. 

i R. Zoepffel. 

Benedict XIII.a, Gegenpapſt; Quellen und Litteratur: Deutſche Reichs⸗ 
tagsakten unter König Wenzel, III. Bd. (13971400), München 1877; deutſche 
Reichstagsakten unter König Ruprecht, 1. Bd. (1400 —1401), Gotha 1882; 
deutſche Reichstagsakten unter Kaiſer Sigmund, 2 Bde., München 1879 ff.; 
Caro, Aus der Kanzlei Kaiſer Sigismunds, Wien 1879; Bollati di St. Pierre, 
Frammento di Storia del papato nel secolo XV, in Miscellanea di storia Ita- 
liana, edita per cura della regia deputazione di storia patria, t. XX, p. 611sq.; 
Ulrich's von Richenthal Chronik des Conſtanzer Concils (1414—1418), in der 
Bibliothek des lit. Vereins, Tübing. 1882; Gregorovius, Geſch. d. Stadt Rom 
6. Bd., 3. Aufl., Stuttg. 1878, S. 524 ff.; Boj. Schmitz, Die franzöſ. Politik 
und die Unionsverhandlungen des Conzils von Konſtanz (14141416), Düren 
1879; Caro, das Bündniß von Canterbury, Gotha 1880; Lindner, Geſchichte d. 
deutſchen Reichs unter König Wenzel, 2. Bd., Braunſchweig 1880, S. 337 1 
Th. Müller, Frankreichs Unionsverſuch unter der Regentſchaft des Herzogs von 
Burgund, 1393—1398, Gütersloh 1881; Gerits, Zur Geſchichte des Erzbiſchofs 
Johann II. von Mainz, 1396—1419, Halle 1882, S. 6 ff.; Creigthon, History 
of papacy during the period of the reformation, I. vol., London 1882, p.1298q., 
Erler, Zur Geſch. des Piſaniſchen Conzils, Leipz. 1884; Paſtor, Geſchichte der 
Päpſte ſeit dem Ausgange des Mittelalters, 1. Bd., Freiburg i. Br. 1886, S. 129, 
S. 136 ff.; Jungmann, Dissert. selectae in hist, eccles., t. VI, Ratisbonae 1886, 
P. 274 sq., p. 280 sq., p. 303 8g. R. Zoepffel. 


Benedict XIII., Papſt: Literatur: Broſch, Geſch. des Kirchenſtaates, 2. Bd. 
Gotha 1882, S. 60 ff. * 8 75 Zoepſel. ö 
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Benedict XIV., Papſt; Quellen und Litteratur: Lehmann, Preußen und 
die kathol. Kirche ſeit 1640, 2. Thl. von 1740 bis 1747, Leipz. 1882; 3. Theil 
von 1747 bis 1757, Leipz. 1882; 4 Theil, von 1758 bis 1775, Leipzig 1884; 
Fr. X. Kraus, Lettere di Benedetto XIV., scritte al canonico Francesco Peggi 
a Bologna (1729—1758) col diario del conclave de 1740, Freiburg i. Br. 
1884; Broſch, Geſchichte des Kirchenſtaates, 2. Bd., Gotha 1882, S. 8s ff. 

R. Zoepffel. 
Beſſarion. Zur Litteratur find nachzutragen: Migne, Patrolog. gr. tom 

81, wo B. 's Werke gedruckt ſind; — die — ſehr ſeltene — Leichenrede des 
Nicol. Capranica; — ſodann: Bernhardy, Griech. Literaturgeſch. 4. Ausg. I, 
748 f. — W. von Göthe, Studien und Forſchungen über d. Leben u. d. Zeit 
des Card. Beſſ., 1. Bd.: die Zeit des Conzils von Florenz (1871); — Vast, 
le card. Bess., étude sur la Chrétienté et la Renaissance vers le milieu du 15 
siécle, Paris 1879; — Gregorovius, Geſch. d. Stadt Rom im Mittelalt., 2. Ausg. 
1873, Bd. VII, 558 f.; — G. Voigt, Die Wiederbelebung des claſſ. Alterth., 


2. Ausg. 1881, Bd. II, 124 ff. (und öfter). Rüetſchi. 
Beute. Am Schluſſe iſt beizufügen: Goran 8, 42 ff. Rüetſchi. 
Bienenzucht bei den Hebräern. Am Schluſſe iſt beizufügen: Anderlind in 

Z. D. P. V. 9, 70 ff. (1886). Rüetſchi. 


Bilder bei den Hebräern. S. 462, Note * füge bei: doch ſ. dagegen Well— 
hauſen, Geſch. Isr. (J. Ausg. 1878), I, 133 und deſſen „Skizzen und Borarbei- 
ten“ (1884), S. 66. Rüetſchi. 

Bonifacius I., Papſt; Quellen und Litteratur: Pflugk-Harttung, Iter Itali- 
cum, Stuttg. 1883, S. 110, 113, 172; Derſ., Acta pontif. Rom. inedita, 2. Bd., 
Stuttg. 1884, S. 8 ff.; Jaffé, Reg. pontif. Rom., II. ed. auspiciis Wattenbach, 
t. I, Lipsiae 1885, p. 52sq.; Duchesne, Le liber pontificalis, deuxiéme fasci- 
cule, Paris 1885, p. 227 sq.; Langen, Geſch. der Röm. Kirche bis zum Ponti- 
fikat. Leo I., Bonn 1881, S. 763 ff.; Jungmann, Dissertationes selectae, t. II, 
Ratisbonae 1881, p. 217 sq. R. Zoepffel. 


Bonifacius II., Papſt; Quellen und Litleratur: Pflugk-Harttung, Iter Ita- 
licum, Stuttg. 1883, S. 110; 797; Jaffé, Reg. pontif. Rom., II. ed. auspiciis 
Wattenbach, t. I, Lips. 1885, pag. 111 sq.; Duchesne, Le liber pontificalis, 
deuxiéme fasc., Paris 1885, p. 281 s.; Amelli, S. Leone el l’Oriente, Roma 
1882, p. 225; Derſelbe, Documenti inediti relativi al pontificato di Felice IV. 
e di Bonifacio II., in der Scuola cattolica, vol. XXI, Heft 122; Duchesne, 
La succession du pape Felix IV., Rome 1884, und außerdem in den Mélanges 
d'archéol. et d'histoire, t. III, 1883, p. 239 sq.; Ewald, Akten zum Schisma des 
Jahres 530, im N. Arch. der Geſellſchaft für ältere deutſche Geſchichtskunde, 
10. Bd., S. 412 ff.; Mommſen, Ueber die Akten zum Schisma des Jahres 530, 
ibidem, 10. Bd., S. 581 ff., Derſ., Aktenſtücke zur Kirchengeſchichte aus dem 
Cod. Cap. Novar. 30, ibidem, 11. Bd., S. 361 ff.; Langen, Geſch. d. Römiſchen 
Kirche von Leo I. bis Nikolaus I., Bonn 1885, S. 305 ff.; Jungmann, Dis- 
sertationes selectae in hist. eccles., t. II, Ratisbonae 1881, p. 330 sq. 

R. Zoepffel. 

Bonifacius III., Papſt; Quellen und Litteratur: Pflugk-Harttung, Iter 
Italic., Stuttgart 1883, S. 787; Jaffé, Reg. pontif. Rom., II. ed. ausp. Wat- 
tenbach, Lips. 1885, p. 220; Duchesne, Le liber pontificalis, troisème fasc., 
Paris 1886, p. 316; Langen, Geſch. d. Röm. Kirche von Leo J. bis Nikolaus J., 
Bonn 1885, S. 500 f. R. Zoepffel. 


Bonifacius IV., Papſt; Quellen und Litteratur: ſiehe die Nachträge zu Bo⸗ 
nifacius III. R. Zoepffel. 

Bonifacius V., Papſt; Quellen und Litteratur: ſiehe die Nachträge zu Bo⸗ 
nifacius III. R. Zoepffel. 

Bonifacius VI., Papſt; Quellen: Jaffé, Reg. pontif. Rom., II. ed. auspic. 
Wattenbach, Lips. 1885, p. 439. R. Zoepffel. 
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Bonifacius VII., Papſt; Quellen und Litteratur: Jaffé, Reg. pontif. Rom., 
II. ed. ausp. Wattenbach, t. I, Lips. 1885, p. 485; Gregorovius, Geſch. der 
Stadt Rom, 3. Bd., 3. Aufl., Stuttg. 1876, S. 377 ff.; Hefele, Conciliengeſch., 
4, Bd., 2. Aufl., Freib. i. Br., 1879, S. 633 ff.; Gieſebrecht, Geſch. d. deutſchen 
Kaiſerzeit, 1. Bd., 5. Aufl., Braunſchw. 1881, S. 588, 630 f.; Jungmann, Dis- 
sertat, selectae in hist. eccles, t. IV, Ratisb. 1884, p. 89 sq., Rohrbacher, Uni⸗ 
verſalgeſch. der katholiſchen Kirche, 14. Bd., bearbeitet von Tenſi, Münſter 1886, 
S. 71 ff. R. Zoepffel. 

Bonifacius VIII., Papſt: Quellen und Litteratur: Pflugk- Harttung, Iter. 
Ital., Stuttg. 1883, ſiehe den index nominum; Digard, Faucon Thomas, Les 
registres de Bonif. VIII. Bisher ſind 3 Fascikel Paris 1884 ff. erſchienen; Posse, 
Analecta Vaticana, Oeniponti 1878, p. 167 8d.; G. Schmidt, Päpſtliche Urkun⸗ 
den und Regeſten aus den Jahren 1295—1352, die Gebiete der heutigen Pro- 
vinz Sachſen und deren Umlande betreffend, in den Geſchichtsquellen der Pro⸗ 
vinz Sachſen, 21. Band, S. 1ff.; Dillinger, Beiträge zur polit., kirchlichen und 
Cultur⸗Geſchichte der ſechs letzten Jahrhunderte, 3. Bd., Wien 1882, S. 347 ff.; 
Moliniére, Inventaire du tresor du saint siége sous Bonif. VIII., in der Biblio- 
theque de J'école des chartes 1882, p. 277 sq.; 1884, p. 31 89.; 1885, p. 16 89.; 
Müntz und Frotingham, I] tesoro della basilica di S. Pietro in Vaticano dal XIII. 
al XV secolo, im Archivio della societa Romana di Storia patria 1883, t. VI, 
p. 1sqq.; Ehrle, Zur Geſch. des Schatzes, der Bibliothek und des Archivs der 
Päpſte im 14. Jahrh., im Arch. für Litteratur- und Kirchengeſch. des Mittel⸗ 
alters, 1. Bd. S. 1 ff.; Derſelbe, Die päpſtl. Regiſterbände des 13. Jahrhunderts 
ibid., 2. Bd., S. 1 ff.; Diekamp, Zum päpſtl. Urkundenweſen von Alexander IV. 
bis Johann XXII., in den Mittheilungen des Inſtituts für Oeſterr. Geſchichts⸗ 
forſchung, 4. Bd., S. 497 ff.; Kaltenbrunner, Römiſche Studien, ibid. 5. Bd., 
S. 213 ff.; Gregorovius, Geſch. der Stadt Rom, 5. Bd., 3. Aufl., Stuttg. 1878, 
S. 502 ff.; Mury, La bulle Unam Sanctam, in der Rev. des questions histor., 
1879; Desjardins, La bulle Unam Sanctam, Lyon 1880; Fournier, Les con- 
flicts de jurisdiction entre léglise et le pouvoir séculier (1180—1328), in der 
Rey. des questions histor., 1880, p.449sq.; Rocquain, Philippe le Belle et la 
bulle Ausculta fili, in der Biblioth. de l’école des chartes, 1883, p. 393 sq.; Di- 
gard, Bonifac. VIII. et les recteurs de Bretagne, in den Mélanges d’archéologie 
et d'histoire, t. III, fase. 4, 5; Thomas, les lettres à la cour des papes (1290 
bis 1423), Rome 1884; Bergengrün, Die polit. Beziehungen Deutſchlands zu 
Frankreich während der Regierung Adolfs von Naſſau, Straßburg 1884, S. 44ff.; 
Engelmann, der Anſpruch der Päpſte auf Confirmation und Approbation bei den 
deutſchen Königswahlen (1077—1379), Breslau 1886, S. 60 f., 64 ff.; Jung- 
mann, Dissertationes selectae in histor. eccles., t. VI, Ratisbonae 1886, p. 1 sq. 
Eine Vertheidigungsſchrift für Bonif. VIII. von ſeinen Cardinälen in der Zeit⸗ 
ſchrift ſür kath. Theol., 1883, S. 586 ff. R. Zoepffel. 


Bonifacius IX., Papſt; Quellen und Litteratur: Deutſche Reichstagsakten 
unter König Ruprecht, 1. Bd. (1400-1401), Gotha 1882; Pflugk-Harttung, 
Iter Italicum, Stuttg. 1883, ſiehe den index nominum; Döllinger, Beiträge zur 
polit., kirchl. und Cultur⸗Geſchichte der ſechs letzten Jahrhunderte, 3. Bd., Wien 
1882, S. 361 ff.; Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom, 6. Bd., 3. Aufl., 
Stuttg. 1878, S. 517 ff.; Lindner, Geſchichte des deutſchen Reichs unter König 
Wenzel, 2. Bd., Braunſchweig 1880, S. 307ff.; Th. Müller, Frankreichs Unions⸗ 
verſuch unter der Regentſchaft des Herzogs von Burgund 1393 —1398, Güters⸗ 
loh 1881; Gerits, Zur Geſchichte des Erzbiſchofs Johann II. von Mainz, 
1396—1419, Halle 1882, S. 6 ff.; Creigthon, History of papacy during the 
period of the reformation, 1 vol., London 1882, p. 98 sq.; (Anonym), die Stel⸗ 
lung Bonif. IX. zur Abſetzung Wenzels in den hiſtoriſch-politiſchen Blättern, 
90. Bd.; Jungmann, Dissertationes selectae in hist. eccles., t. VI, Ratisbonae 
1886, p. 272 sq.; Durrieu, Le royaume d' Adria, in der Rev. des questions 
historiques, 28. tom. p. 47 sq. R. Zoepffel. 


we 
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N Bonoſus. Auch in der Eneyklica des Papſtes Vigilius wie in deſſen Con- 
stitutum ſteht Bonoſus als Ketzerkategorie mit Paul v. Samoſ., Photinus und 
weiter Neſtorius der anderen Reihe Valentin, Apollinaris, Eutyches gegenüber. 
Mansi Coll. IX, 54. 97. 

Zu der Schrift des Juſtinian von Valentia libri 5 responsionum etc. Vgl. 
noch Gams, Kirchengeſch. von Spanien II, 2, 137. W. Möller. 


Borborianer ſ. G. Hoffmann, Auszüge aus ſyr. Akten perſiſcher Märtyrer. 
(Abh. f. die Kunde des Morgenlandes 7, 3) 1880. 122 f.; L. Horſt, Des Me⸗ 
tropoliten Elias von Niſibis Buch vom Beweis der Wahrheit des Glaubens, 
Colmar 1886, S. 6, N. 1. E. Neſtle. 

Borromeo. Ch. Sylvain, Histoire de St. Charles Borromé, Card. et Ar- 
chey. de Milan, d’aprés sa correspondance et des documents inédits, 3 vol., 
Milan 1884 (weitere Literaturangaben ſ. Theol. Jahresbericht V., Leipzig 1886, 
S. 261 f.). Benrath. 

Carranza. Rodrigo, Historia verdadera de la Inquisicion, III, S. 206—236, 
Madrid 1877. Gams, Kirchengeſchichte von Spanien, III. Abth. 2, Regensburg 


1879. Benrath. 
Caſſiodorius. S. auch Usener, Anecdoton Holderi. Ein Beitrag zur Ge— 

ſchichte Roms in apoſtoliſcher Zeit, Leipzig 1877. Ebert. 
Claudianus. Schulze, Die Schrift des Claudianus Mamertus über das We⸗ 

fen der Seele, Leipzig 1883 (Differt.). Ebert. 


Commodianus. Hanssen, De arte metrica Commodiani, Straßburg (Dif- 
ſertation) 1881. Commodiani carmina, recogn, E. Ludwig. Partic. prior. In- 
structiones Complectens. Leipzig 1878. Dombart, Über die älteſten Ausgaben 
der Inſtructionen Commodians (Wiener Sitzungsberichte 96. Bd. 1880). Derf., 
Commodian⸗Studien (1. c. 107. Bd. 1884). Ebert. 


Denck. Dr. Ludwig Keller, Ein Apoſtel der Wiedertäufer, 1882. 
B. Riggenbach. 


Dionyſius Areopagita. Zu S. 619 Zeile 2 ff. von oben. Im Anſchluſs an 
Hiplers Auffaſſung erklärt Nirſchl (hiſtor.-polit. Blätter 91. Bd., 3. und 
4. Heft: Dionyſ. Areopag. und fein Brief an den Apoſtel Johannes auf Patmos) 
die vielen in den Briefen des Dion. vorkommenden apoſtoliſchen Namen für „my— 
ſtiſche Namen“, mit denen ſich die Vertrauten untereinander bezeichnet hätten, 
etwa wie in Alcuins Kreis die literariſchen Namen florirten. Sehr viel weniger 
nahe liegt die von ihm beigezogene Sitte in den Klöſtern des Pachomius, die 
Mönche mit Buchſtaben zu bezeichnen. Die Erklärung iſt möglich, obwol nicht 
notwendig. Auf ſehr wenig zuverläſſigem Fundamente aber beruht die Entdeckung, 
dieſer Johannes auf Patmos dürfe der um der Lehre von der Gottheit des Lo— 
gos willen verbannte Athanaſius fein. Vgl. noch Nolte in der theol. Quartal⸗ 
ſchrift 1868. Westcott, Dion. Areop. in der Contemporary Rev. May 1867. 
L. Kanakis Dion. d. Areopag. nach ſeinem Charakter als Philoſoph dargeſtellt, 
Leipzig 1881. Dräſeke, Dionysiaca iu Hilgenfelds Z. f. w. Th., XXX, 300 —333. 

W. Möller. 
Dreikapitelſtreit. Zu der von Vigilius eingenommenen Stellung ſowie zu 
der Frage, ob auf der 5. ökumen. Synode die Verdammung des Origenes aus⸗ 
geſprochen, vgl. jetzt auch Pitra, Analecta Novissima Spic. Sol. I, De epist. et 
registris Rom. Pontif., Paris 1885, p. 366—461. Zu letzterem Punkte meine Be- 
merkung im Art. Origeniſt. Streit XI, 113. W. Möller. 
Duns Scotus. Werner, Duns Scotus. Ziegler, D. Geſchichte d. chriſtl. 
Ethik S. 322 f. Kahl, Die Lehre vom Primat des Willens bei Auguſtinus, 
Duns Scotus, Descartes 1886. A. Dorner. 
Eck. Prantl, Geſchichte der Univerſität Ingolſtadt⸗Landshut⸗München, 
I. Bd. 1872; Boſſert, aus Ecks Kindheitsjahren (Zeitſchr. für kirchl. Wil}. und 
kirchl. Leben 1885). B. Riggenbach. 
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Eden. S. auch Wellhauſen, Geſch. Isr. I, 347 f. (1. Ausg.), und dann 
beim dritten „Eden“: Ewald, Geſch. Isr. III, 301 Not. 3 (1. Ausg.) ſucht 
es in der Nähe von Palmyra, aber es fragt ſich, ob nicht dieſes oder das bei 
Am. 1, 5 genannte etwa das, auf den aſſyriſchen Inſchriften vorkommende, weſt⸗ 
lich vom Euphrat gelegene Bit-Adin fei, ſ. Schrader, Keilinſchr. u. Geſchicht⸗ 
forſchung (1878), S. 199 Note. Rüetſchi. 


Eherecht. Neuere Literatur; 1) für das Eherecht überhaupt: Scheurl, Das 
gemeine deutſche Eherecht und ſeine Umbildung durch das Reichsgeſetz vom 6. Fe 
bruar 1875, mit beſonderer Rückſicht auf die Kirchen-Eheordnung (1882); 2) für 
das neue Reichseherecht: Sicherer, Perſonenſtand und Eheſchließung in Deutſch⸗ 
land. Erläuterung des R.⸗G. vom 6. Februar 1875 (1879); 3) für die Ehe⸗ 
ſchließung: Sohm, Die obligatoriſche Civilehe und ihre Aufhebung (1880) und 
hiezu die Artikel in Doves Zeitſchrift f. K.⸗R. von Buchka (XVII) und Kahl 
(XVII); 4) für die Geſchichte des katholiſchen Eheſchließungsrechts: Freiſen im 
Archiv f. kath. K.⸗R. Bd. LIL, S. 361 ff., Bd. LIII, S. 71 und 369 ff., Bd. LIV, 
S. 10 ff. und 361 ff.; 5) Nachweiſung der neueren ev.⸗kirchlichen Verordnungen 
in Betreff der Trauung in Richters Lehrbuch des K.-R., 8. Aufl. von Dove und 


Kahl (1886), § 283, Anm. 19. v. Scheurl. 
Erſtlinge. Am Schluſſe beizufügen: vgl. jetzt Wellhauſen, Geſch. Isr. I, 

162 ff. (1. Ausg.). Rüetſchi. 
Eſel. S. 330, Zeile 7 von unten füge bei: V. Hehn, Culturpflanzen und 

Hausthiere. 2. Ausg., Berlin 1874, S. 113 f. Rüetſchi. 


Euphrat. Zu S. 388. Die Aſſyriologen identifiziren Carchemiſch mit 
Gargamis der Inſchriften, der Hauptſtadt der Chatti, und ſetzen dieſe bedeutend 
nördlicher als die Vereinigung des Euphrat mit dem Chaboras, ſ. Maspéro, De 
C. oppid. situ et hist. antiquissima, Paris 1872; Schrader, Keilinſchrift. und 
Geſchichtforſchung (1878), S. 221 ff. S. weiter dieſe R.⸗Encykl. V, 523. 

Rüetſchi. 

Evilmerodach. S. 439 iſt zu leſen „im J. 561 v. Chr.“ ſtatt: 651. 

‘ Rüetſchi. 

Flavian von Konſtant. Über eine Veröffentlichung der bisher unbekannten 
Appellationen Flavians u. Euſebius' von Doryläum an Leo I. durch Guerrino 
Amelli, ſ. Z. f. K.⸗G. VI, 299. W. Möller. 


Formoſus, Pap ft; Quellen und Litteratur: Pflugk-Harttung, Iter Ital., 
Stuttgart 1883, ſiehe den index nominum; Derſ., Acta pontif. Rom. inedita, 
1. Bd., Tübingen 1880, S. 6; 2. Bd. Stuttg. 1884, S. 38 ff.; Löwenfeld, Elf 
Papſtbullen im N. Archiv. für alt. deutſche Geſchichtskunde, 11. Bd., S. 376 f.; 
Jaffé, Reg. Pont. Rom., II. ed., t. I, Lips. 1885, p. 435 s.; Gregorovius, Geſch. 
der Stadt Rom, 3. Bd., 3. Aufl., Stuttgart 1876, S. 216 ff.; Rohrbacher, Uni⸗ 
verſalgeſch. d. katholiſchen Kirche, 13. Bd., bearbeitet von Tenſi, Münſter 1882, 
S. 372 ff.; Jungmann, Dissertationes selectae in hist. eccles., t. III, Ratisb. 
1882, p. 318 sq , 364 sq., 439 sq., t. IV; Ratisb. 1884, p. 16 sq., p. 110 sq.; 
Niehus, Geſch. des Verhältniſſes zwiſchen Kaiſerthum und Papſtthum im Mittel⸗ 
alter, 2. Bd., Münſter 1887, S. 455 ff.; Ranke, Weltgeſch., 6. Thl., 1. Abthl. 
Leipzig 1885, S. 299 ff. R. Zoepffel. 


Fortunatns Venantius. F. Hamelin, De vita et operibus Ven. Fortunati, 
Rennes 1873. Beſte Ausg.: Ven. Honori Fortunati opera poetica rec, Leo. 
Berlin 1881. Opera pedestria, rec. et emend. Krusch, Berlin 1885. (Auctor, 


Antiquiss. Tom. IV.) Ebert. 
Frankreich, röm.⸗kath. Kirche, vgl. La France ecclésiastique, Almanach du 
clergé, jährlich. A. Matter. 


Fridolin. Quellen und Litteratur: Wattenbach, Deutſchlands Geſchichts⸗ 
quellen, 1. Bd., 5. Aufl., Berlin 1885, S. 114, Anm. 3; Hermann Leo, Der 
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heilige Fridolin, Freib. i. Br. 1886; Hauck, Kirchengeſchichte Deutſchlands, 1. T 15 
Leipz. 1887, S. 309 f. 0 0 R. adi 
Funck, Joh. Vgl. Haſe, C. Alfr., Herzog Albrecht von Preußen und fein 
Hofprediger, Leipz. 1879. Danach (S. 278) iſt meine Anmerkung S. 716 zu 
berichtigen. Funck iſt allerdings ſpäter, d. h. erſt lange nach Oſianders Tode, 
und nachdem ſeine erſte Frau 1559 geſtorben war, mit Oſianders Tochter, welche 
durch des Leibarztes Andr. Aurifabers Tod gleichfalls Witwe geworden war, in 
die Ehe getreten. — Das 2. Kap. des Haſeſchen Buches beſpricht auch die zum 
Teil recht ſeltenen Schriften Funcks aus der Nürnberger Zeit, darunter die po— 
puläre Schrift: „St. Anſelmus Frage, die Kraft und Ehre Gottes und ſeiner 
Heiligen belangend“; den Regensburger Katechismus von 1542 und gibt manche 
intereſſante Mitteilungen aus den bei Funcks Lebzeiten nicht gedruckten Arbeiten 


über die Offenbarung Joh. — Auf das Verhältnis Funcks zu dem Schwindler 
Scalich fällt S. 295 ein unerfreuliches Licht. W. Möller. 
Gadara. Füge zur Litteratur noch bei: Schumacher, Beſchreibung des 
Dscholan in 3. D. P. V. IX, 294ff. u. 340 f. (1886). Rüetſchi. 
Gärten. S. 749 Note“ füge bei: über die Wgypter ſ. Ebers in Z. D. M. G. 
30, 399 f. Rüetſchi. 


Gelaſius I., Papſt; Quellen und Litteratur: Pflugk-Harttung, Iter Ital., 
Stuttg. 1883, ſiehe den index nominum; Derſelbe, Acta pontif. Rom, ined., 
2. Bd., Stuttgart 1884, S. 12 ff.; Löwenfeld, Epistolae pontif. Rom. ined., 
Lips. 1885, pag. 1sq.; P. Ewald, Die Papſtbriefe der Brittiſchen Sammlung, 
im N. Archiv der Geſellſch. für alt. deutſche Geſchichtskunde, 5. Bd., S. 505 ff.; 
Duchesne, Le liber pontificalis, deuxième fascicule, Paris 1885, texte p. 255 84.; 
Jaffé, Reg. pontif. Rom., II. ed. ausp. Wattenbach, t. I, Lips. 1885, p. 83 sq.; 
Roux, Le pape s. Gelase I., Paris 1880; Viani, Vite dei duo pontif., S. Ge- 
lasio I. e S. Anastasio II., Modena 1880; Reuſch, Der Index der verbotenen 
Bücher, 1. Bd., Bonn 1883, S. 1883, S. 13 f.; Langen, Geſch. der Römiſchen 
Kirche von Leo I. bis Nikolaus I., Bonn 1885, S. 159 ff.; Havet, Questions 
Mérovingiennes, Paris 1885. R. Zoepffel. 

Gelaſius II., Papſt; Quellen und Litteratur: Pflugk-Harttung, Iter Italic., 
Stuttg. 1883, ſiehe den index nominum; Derſelbe, Acta pontific. Rom. ined., 
1. Bd., Tübingen 1880, S. 115; 2. Bd., Stuttg. 1884, S. 217 ff.; Löwenfeld, 
Epistolae pontif. Rom. ineditae, Lips. 1885, p. 79 8.; Jaffé, Reg. pontif. Rom., 
II. ed. t. I, Lips. 1885, p. 775 .; Gregorovius, Geſch. der Stadt Rom, 
4. Bd., 3. Aufl., Stuttg. 1877, S. 354 ff.; Mark. Maurer, Papſt Calixt II., 
München 1886, S. 65 f.; Hefele, Conciliengeſchichte, 5. Bd., 2. Aufl., Freiburg 
i. Br. 1886, S. 339 ff.; Jungmann, Dissertationes selectae in historiam eceles., 
t. IV, Ratisb. 1884, p. 383 sq.; A. Wagner, Die unterital. Normannen und 
das Papſtthum, 1086—1156, Bresl. 1885, S. 21 ff. R. Zoepffel. 

Geld bei den Hebräern. Bei den Hasmonäer-Münzen iſt zu berichtigen, dass 
die von Arnold in der 1. Ausg. der R.⸗Enc. IV, 766 adoptirte, Erklärung der 
Worte HTT dan durch Ewald als unrichtig dahinfällt, dieſelben vielmehr 
bedeuten „Gemeinde (an) der Juden“, die alſo neben Hyrkan in einer gewiſſen 


Selbſtändigkeit erſcheint, oder als deren „Haupt“ (Bed) ſich der Fürſt neben dem 
Titel als „Hoheprieſter“ bezeichnet, ſ. Hitzig, Geſch. des Volkes Israel (1869), 
S. 473, und Schürer, N. Tl. Zeitgeſch. (1874), S. 114. Rüetſchi. 
Gerſte. Hier iſt gleich nach dem erſten Satze beizufügen: Cultivirt wurde 
nach den ägyptiſchen Monumenten die Art hordeum hexastichum Linn., wärend 
hord. distichon Linn. in jenen Gegenden wild wächſt, aber in den Monumenten 
nicht als kultivirt vorkommt, ſ. A. de Candolle, origine des plantes cultivées 
(Paris 1882), pag. 294 ff. Rüetſchi. 
Giberti. Dittrich, Beiträge zur Geſchichte der kath. Ref. im erſten Drittel 
des 16. Jarh.'s II. Giberti von Verona (Hiſt. Jahrbuch 1886, J, S. 1—50; 
dazu vgl. Theol. Jahr. B. VI, S. 213). Benrath. 
43 * 
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ttidalf. H. Schrörs, Hinkmar, Erzb. von Rheims, Freiburg i. Br., 
e bea 4804 Schr. tritt, wie mir ſcheint, mit Recht für die 
Echtheit der von Hefele IV, 144ff. u. a. angefochtenen Synodalſentenz von 
Quiercy 849 ein. Weniger durchſchlagend ſcheinen ſeine Bedenken gegen die aller⸗ 
dings nicht ſicher zu begründende Annahme, daſs die Schrift der Lyoner Kirche 
gegen Scotus vom Diakon Florus verfasst fei (S. 118, Anm.). Hinſichtlich der 
oben im Text dem Remigius von Lyon zugeſchriebenen Schriften de tribus ep. 
und de tenenda immobiliter ete. tritt er ſehr nachdrücklich für Ebo (nachher 
Biſchof von Grenoble) als Verfaſſer ein. — Die Datirung des Briefes Rabans 
an Eberhard von Friaul (oben S. 325) auf 22. April 848 greift er S. 100 5 
Anm. an und ſetzt den Brief bereits 846 an. — 


Schr. nimmt (S. 95 f. Anm.) auch ſämtliche Gottſchalk zugeſchriebene latein. 
Gedichte für ihn in Anſpruch, nicht nur die nicht zu bezweifelnde poet. Epiſtel 
an Ratramnus und die ebenfalls kaum zu beanſtandenden beiden rythmiſchen 
Gedichte bei Du Ménil, Poesies latines antérieures au XII siécle, Paris 1843, 
p. 177 ff. und 253 ff. (Vgl. Ebert, Allg. Geſch. der Litteratur des M.⸗A. im 
Abendlande, II, 166— 169), ſondern auch die ſämtlichen 7 von Monnier (de Go- 
thescalci et Joannis Scoti Erig. controversia, Paris 1853) veröffentlichten, von 
denen nur eins ſeinen Namen trägt; daher Dümmler (die handſchriftlichen Uber- 
lieferungen der lat. Dichtungen aus der Zeit der Karol., Neues Archiv IV. Bd. 
(1879) S. 320 f.) hinſichtlich der anderen 6 ſehr zweifelhaft bleibt. 

Zur Lit. noch: Gambs, Vie et doctrine de Godesc. Thése, Strassb. 1837 
(mir unbekannt); K. D. Köhler, Rabans Streit mit G. in Hilgenfeld, Zeitſchr. 
f. w. Theol. XXI (unbedeutend); Bach, Dogmengeſch. des M.⸗A. I, — i 

Möller. 


Granatbaum. Füge gleich zum erſten Satze bei: ſeine eigentliche Heimat iſt 
Perſien und die umliegenden Länder, in Paläſtina kommt er nur kultivirt vor, ſ. 
A. de Candolle, Orig. des plantes cultivées (Paris 1882), pag. 189 ff., und 
V. Hehn, „Culturpflanzen und Hausthiere“ (Berlin 1874, 2. A.), S. 203 ff. 

Rüetſchi. 

Gregor I., Papſt; Quellen und Litteratur: P. Ewald, drei unedirte päpſt⸗ 
liche Schreiben, im N. Archiv für ältere deutſche Geſchichtskunde, 8. Bd. S. 360 f.; 
Derſ., Zwei unedirte Briefe Gregor I., ibid. 7. Bd., S. 587 ff.; Pflugk-Hart- 
tung, Iter. Ital., Stuttg. 1883, ſiehe den index nominum, Derſelbe, Acta pontif. 
Rom. ined., 3. Bd., Stuttg. 1886, S. 1 ff.; Pitra, Anal. novissima spicilegii 
Solesmensis, t. I, Tusculan. 1885, p. 51sq.; Duchesne, Le liber pontificalis 
troisiéme fasc., Par. 1886, p. 312 sq.; P. Ewald, Die älteſte Biographie Gre- 
gor I., in den hiſtoriſchen Aufſätzen dem Andenken von G. Waitz gewidmet, Han⸗ 
nover 1886, S. 17 ff.; Jaffé, Reg. pontif. Rom., II. ed. ausp. Wattenbach, 
Lips. 1885, p. 143 sq.; Jungmann, Dissertationes selectae in historiam eccles., 
t. II, Ratisb. 1881, p. 387 sq.; t. III, Ratisb. 1882, p. 90 sq., p. 293 8g. ; 
Langen, Geſch. d. Röm. Kirche von Leo J. bis Nikolaus I., Bonn 1885, S. 414ff.; 
Wolfsgruber, Die vorpäpſtl. Lebensperiode Gregor des Großen, Wien 1886; 
Hauck, Kirchengeſch. Deutſchlands, 1. Thl., Leipz. 1887, S. 259 f., S. 388 ff.; 
Armbruſt, Die territor. Politik der Päpſte von 500 bis 800, Göttingen 1885, 
S. 24 ſſ. R. Zoepffel. 


Gregorius der Thaumaturge. Zu S. 404, Zeile 3 von unten. Unter 
der Vorausſetzung, daſs Gr. wirklich nach des Nyſſeners Angabe auch in Ale⸗ 
xandria ſtudirt habe, ſetzt J. Draeſeke (Jahrb. für prot. Theol. 1881, S. 120 
bis 122) den Brief des Origenes an Gr. mit viel Wahrſcheinlichkeit in dieſe 
Zeit, d. h. die der Verfolgung des Maximinus Thrax. 

Zu S. 405, Zeile 2 von oben lies Amasea ſtatt Amisus. 

Zu S. 405, Zeile 20 ff. von oben ſiehe die eingehende Erörterung von 
Caſpari, Alte und neue Quellen zur Geſch. der Glaubensregel 1879, 10-64, 
welcher ebend. S. 65—116 nachweiſt, dal die unzweifelhaft unſerm Gr. nicht 


Gregorius Hadrian I. 677 


ae Schrift 7 xara ugeog nloric dem Apollinaris von Laodicea zuzuwei⸗ 
: Die von Ryſſel aus dem Syriſchen (bei de Lagarde, Analecta Syr. p. 43 64) 
überſetzte, vermeintlich bisher unbekannte Schrift an Philagrius über die We- 
ſenseinheit hatten wir im griechiſchen Text, wie Dräſeke a. a. O. S. 379 ff. ge⸗ 
zeigt hat, längſt unter den Werken des Gregorius von Nazianz (orat. XLV der 
älteren Ausgabe, ep. 243 der neuen, opp. II, 1840, p. 196), wo ſie den Titel: 
no Evayouy librugon nt derne führt. Indeſſen, da gegen ihre Abfaſſung 
durch den Nazianzener ſchon längſt Zweifel erhoben ſind (auch dem Nyſſener wird 
ſie zugeſchrieben), ſo könnte der Syrer uns dennoch auf den richtigen Gregor 
füren, und Ryſſels Nachweiſungen dafür ſind Manchen ſehr ſchlagend erſchie⸗ 
nen. Gleichwol ſcheint dies mir unmöglich; die Schrift gehört nicht in die Zeit 
des werdenden Dogma von der Trinität, ſondern ſetzt dieſes voraus und ent— 
wickelt das durch dies Dogma geſtellte logiſch-dialektiſche Problem; fie dürfte 
früheſtens der Zeit des Nazianzeners angehören. Auch mit der zweiten Schrift, 
einer anziehenden dialektiſchen Erörterung in Dialogform: An Theopompos 
(eigentlich Dialog mit Theop.) über die Leidensfähigkeit und Leidensunfähigkeit 
Gottes dürfte es ſich änlich verhalten. Auch den Joe xepadarwdys ne N 
hätte R. nicht wieder für Greg. Th. in Anſpruch nehmen ſollen. 

Die Fragmente ſ. bei Ryssel, Greg. Thaumat. Sein Leben und ſeine 
Schriften. Nebſt Überſetzung zweier bisher unbekannter Schriften Gregors aus 
dem Syriſchen, Leipzig 1880, und: Pitra, Analecta sacra Spicilegio Solesm. 
parata tom. II, 1884, Nr. 19 und dazu Loofs in Th. Lit. Z. 1884, Col. 550 
bis 553. Auch Loofs iſt geneigt, die beiden von Ryſſel überſetzten Schriften und 
dazu den bei Pitra (IV, 134 — 144. 386—395) aus dem Armeniſchen veröffent⸗ 
lichten, Verwandtſchaft zeigenden sermo in nativ. Christi dem Thaumaturgen zuzu⸗ 
ſchreiben. W. Möller. 


Gropper. Auf Johann Gropper bezügliche Aktenſtücke und Notizen veröf⸗ 
fentlichten neuerdings Brieger im III. u. V. Bd. ſeiner Zeitſchrift für Kirchengeſch., 
W. Schwarz im VII. Bd. des von der Görres -Geſellſchaft herausgegebenen 
Hiſtoriſchen Jahrbuchs und Max Loſſen unter den von ihm edirten Briefen von 
Andreas Maſius und ſeinen Freunden. Varrentrapp. 


Hadrian I., Papſt; Quellen und Litteratur: Pflugk-Harttung, Iter Italic., 
Stuttg. 1883, ſiehe den ind. nomin.; Derſ., Acta pontif. Rom. ined., 2. Band, 
Stuttg. 1884, S. 22 ff.; Harttung, Diplomatiſch-hiſtor. Forſchungen, Gotha 1879, 
S. 109 f., S. 365 u. ſ. w.; Boehmer, Reg. imperii: Die Regeſten des Kaiſer⸗ 
reichs unter den Karolingern 751—918, neubearbeitet von Mühlbacher, Inns⸗ 
bruck 1880; Jaffé, Reg. pontif. Rom., II. ed., I. t., Lips. 1885, p. 289 s.; Duchesne, 
Le liber pontificalis, troisième fasc., Paris 1886, p. 486 sq.; Gregorovius, Ge⸗ 
ſchichte der Stadt Rom, 2. Bd., 3. Aufl., Stuttgart 1876, S. 324 ff.; Waitz, 
Deutſche Verfaſſungsgeſchichte, 3. Bd., 2. Aufl., S. 180 ff., 278 ff.; Genelin, 
Das Schenkungsverſprechen und die Schenkung Pippins, Wien 1880, S. 27 i 
Kaufmann, Deutſche Geſchichte bis auf Karl d. Gr., 2. Bd., Leipzig 1881, 
S. 307 ff.; Martens, Die Römiſche Frage unter Pippin und Karl dem Großen, 
Stuttgart 1881, S. 129 ff.; Neue Erörterungen über die Römiſche Frage unter 
Pippin und Karl dem Großen, Stuttg. 1882, S. 21 ff.; H. v. Sybel, Die Schen⸗ 
kungen der Karolinger an die Päpſte, in der hiſtor. Zeitſchrift, Jahrgang 1880, 
4. Heft, S. 66 ff.; Rohrbacher, Univerſalgeſchichte der kathol. Kirche, 11. Band, 
bearbeitet von Kellner, Münſter 1880, S. 477 ff.; Niehus, Die Schenkungen der 
Karolinger an die Päpſte, in dem hiſtoriſchen Jahrbuch der Görres-Geſellſchaft, 
2. Bd., S. 227 ff.; Hüffer, Die Achtheit der Schenkung Karls von 774, ibid. 
2. Bd., S. 242 ff.; Thelen, Zur Löſung der Streitfrage über die Verhandlungen 
König Pippins mit Papſt Stefan II. und das Schenkungsverſprechen Pippins und 
Karls des Großen, Bonn 1882; Duchesne, l'Historiogr. pontif. au VIIIe siecle, 
im Extrait des Mélanges d’archéol. et d'hist., 1884; Jungmann, Dissertationes 
selectae in hist. ecclesiastic,, t. III, Ratisb. 1882, p. 140 sq.; Scheffer⸗Boichorſt, 
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ipins und Karls des Gr. Schenkungsverſprechen, in den Mittheilungen des 
Juin für Oeſterr. Geſchichtsforſchung, V. Bd., S. 193 ff.; Sickel, Das Pri- 
vilegium Otto J. für die Röm. Kirche vom Jahre 962, Innsbruck 1883, S. 132ff.; 
Langen, Geſchichte der Röm. Kirche von Leo J. bis Nikolaus I., Bonn 1885, 
S. 704 ff.; Ranke, Weltgeſch., 5. Thl., 1. Abthl., Leipzig 1884, S. 117; Mar⸗ 
tens, Die Beſetzung des päpſtlichen Stuhles unter den Kaiſern Heinrich III. und 
Heinrich IV., Freiburg i. Br. 1886, S. 281 ff.; Derſelbe, Die 3 unächten Ka⸗ 
pitel der Vita Hadr. I., in der Theolog. Quartalſchrift 1886, S. 601 ff. 
R. Zoepffel. 
Hadrian II., Papſt; Quellen und Litteratur: Harttung, Diplomatiſch-hiſto⸗ 
riſche Forſchungen, Gotha 1879, S. 151 ff.; Pflugk-Harttung, Iter Ital., Stutt⸗ 
gart 1883, ſiehe den index nominum; Jaffé, Reg. pontif. Rom., II. ed. auspi- 
ciis Wattenbach, I. t., Lips. 1885, p. 368sq.; Gregorovius, Geſch. d. Stadt Rom, 
3. Bd., 3. Aufl., Stuttg. 1876, S. 157 ff.; Hefele, Conciliengeſch., 4. Bd., 2. Aufl., 
Freib. i. Br. 1879, ſiehe das Regiſter; Lapdtre, Hadrien II. et les fausses dé- 
erétales, in der Rev. des questions histor., 27. t., pag. 377 sq.; Griſar, Ha⸗ 
drian II. und die pſeudoiſidoriſch. Dekretal., in der Zeitſchrift für kath. Theol., 
Jahrgang 1880; Schrörs, Hinkmar, Erzbiſch. von Reims, Freib. i. Br. 1884, 
S. 291 ff.; Rohrbacher, Univerfalgeſch. der kath. Kirche, 13. Bd., bearbeitet von 
Tenſi, Münſter 1882, S. 129 ff.; Jungmann, Dissertationes selectac in hist. 
eccles., t. III, Ratisb. 1882, p. 214 sq., 241 sq., 314 8., 386 8.; Ranke, Welt- 
geſch., 6. Thl., 1. Abthl., Leipz. 1885, S. 196 ff.; Niehus, Geſch. des Verhält- 
niſſes zwiſchen Kaiſerth. und Papſtthum im Mittelalter, 2. Bd., Münſter 1887, 
S. 317 ff. R. Zoepffel. 


Hadrian III., Papſt; Quellen und Litteratur: Jaffé, Reg. pont. Rom., 
II. ed., t. I, Lips. 1885, p. 426 sq.; Gregorovius, Geſch. d. Stadt Rom., 3. Bd., 
3. Aufl., Stuttg. 1876, S. 207 ff.; Niehus, Geſch. des Verhältniſſes zwiſchen 
Kaiſerth. und Papſtth. im Mittelalt., 2. Bd., Münſter 1887, S. 438 f. 

R. Zoepffel. 

Hadrian IV., Papſt, Quellen u. Litteratur: Pflugk-Harttung, Acta pontif. ined. 
Rom., I. Bd., Tüb. 1880, S. 216 ff.; 2. Bd., Stuttg. 1884, S. 357 ff.; 3. Bd., Stuttg. 
1886, S. 162 ff.; Derſ., Beiträge zu Jaffé's Regeſtenſammlung, im N. Archiv d. 
Geſellſch. für alt. deutſche Geſchichtskunde, 7. Bd., S. 94 ff.; Derſelbe, Iter, 
Ital., Stuttg. 1883, ſiehe den index nominum; Löwenfeld, Päpſtl. Originalurkun⸗ 
den im Pariſer Nationalarchiv, im N. Arch. f. ält. deutſche Geſchichtskunde, 8. Bd., 
S. 561, 570 ff.; Derſ., Epistolae pontif. Rom. ineditae, Lipsiae 1885, p. 119 sq., 
Jaffé, Reg. pontif. Rom., II. ed. auspiciis Wattenbach, t. II., Lipsiae 1886, 
p. 112 sq.; Gregorovius, Geſch. d. Stadt Rom, 4. Bd., 3. Aufl., Stuttg. 1877, 
S. 490 ff.; Gieſebrecht, Geſch. der deutſchen Kaiſerz., 5. Bd., Braunſchw. 1880, 
S. 54 ff.; Ribbed, Friedr. I. u. d. röm. Kurie in d. Jahren 1157—1159, Leipz. 1881, 
S. 8 ff.; Wolfram, Friedr. I. und das Wormſer Concordat, Marb. 1883; Jung- 
mann, Dissertationes selectae in histor. ecclesiast., t. V, Ratisb. 1885, p. 105sq.; 
A. Wagner, Die unterital. Normannen und das Papſtthum in ihren beiderſei⸗ 
tigen Beziehungen von Vict. III. bis Hadr. IV., Breslau 1884; Malone, Adrian IV. 
and Ireland, in d. Dublin Review, 1884, p. 316 ff.; Hefele, Conciliengeſchichte, 
5. Bd., 2. Aufl., Freiburg i. Br. 1886, ſiehe das Regiſter; Langer, Pol. Ge⸗ 
ſchichte Genuas und Piſas im XII. Jahrhundert, Leipzig 1882, S. 61 ff. 

R. Zoepffel. 

Hadrian VI., Papſt; Litteratur: Höfler, Papſt Adrian VI., Wien 1880; 
Lepitre, Adr. VI., Par. 1880; Broſch, Geſch. des Kirchenſtaates, 1. Bd., Gotha 
1880, S. 65 ff.; Maurenbrecher, Geſch. der kathol. Reformation, 1. Bd., Nörd⸗ 
lingen 1880, S. 202 ff.; Marchesi, Papa Adriano VI., Verona 1882; Janſſen 
Geſchichte des deutſchen Volkes ſeit dem Ausgang des Mittelalters, 2. Band, 
Freib. i. Br. 1886, S. 268 ff., 338 ff. 2.; Baumgarten, Geſch. Karls V., 2. Bd., 
1. Hälfte, Stuttgart 1886. R. Zoepffel. 
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Hildegard, d. heilige. Schmelzeis, Das Leben und Wirken der h. Hilde- 
gardis, Freiburg 1879. Benrath. 


Honorius I., Papſt; Quellen und Litteratur: Harttung, Diplomatiſch-hiſto⸗ 
riſche Forſchungen, Gotha 1879, S. 62 ff.; Pflugk-Harttung, Acta pontif. Rom. 
ined., Stuttg. 1883, ſiehe den index nominum; Jaffé, Reg. pontific, Rom., II. ed., 
Lips. 1885, p. 223 sq.; Duchesne, Le liber. pontificalis, troisième fasc., Par. 
1886, p. 323 s.; Willis, Pope Honor, and the new Rom. dogma, Lond. 1879; 
Jungmann, Dissertatione selectae in histor. eceles., II. t., Ratisb. 1881, p- 405 sq, ; 
Langen, Geſchichte der Römiſchen Kirche von Leo J. bis Nikol. I., Bonn 1885, 
S. 507 ff.; 561 ff. R. Zoepffel. 


Honorius II., Gegenpapſt; Quellen und Litteratur: Jaffé, Reg. pontific. 
Rom., II. ed., I. t., Lips. 1885, p. 593 sq.; Jungmann, Dissert. sel. in hist. 
eccles., t. IV, Ratisb. 1884, p. 242sq.; Martens, Die Beſetzung des päpſtlichen 
Stuhles unter den Kaiſern Heinrich III. und Heinrich IV., Freib. i. Br. 1886, 
S. 118 ff.; Ranke, Weltgeſch., 7. Thl., Leipzig 1886, S. 218 ff. R. Zoepffel. 


Honorius II., Papſt, Quellen und Litteratur: Pflugk-Harttung, Act. pon- 
tif, Rom. ined., 1. Bd., Tübingen 1880, S. 127 ff.; 2. Bd., Stuttg. 1884, 
S. 251 ff.; 3. Bd. Stuttgart 1880, S. 30 ff.; Derſ., Beiträge zu Jaffé's Re⸗ 
geſtenſammlung, im N. Archiv der Geſellſch. für ält. deutſche Geſchichtskunde, 
7. Bd., S. 87 f.; Derſelbe, Scheinoriginale deutſcher Papſturkunden, in den For— 
ſchungen z. d. Geſch., 24. Bd., S. 430, 434, 437; Derſ., Iter Ital., Stuttgart 
1883, ſiehe den Ind. nominum; Derſ., Päpſtl. Originalurkunden, im hiſt. Jahrb., 
5. Bd., S. 514 f.; Löwenfeld, Epist. pontific. Rom. ined., Lips. 1885, p. 81 8g.; 
Pitra, Anal. novissima Spicilegii Solesmensis altera continuatio, I. t., Tuscul. 
1885, p. 481 sq.; Fidel, Bullas ineditas de Honorio II., im Boletin de la R. 
academia de la Historia, 1885; Jaffé, Reg. pontif. Rom., II. ed., I. t., Lips. 
1885, p. 823 sq.; Gregorovius, Geſch. d. Stadt Rom, 4. Bd., 3. Aufl., Stutt- 
gart 1877, S. 381 ff.; Jungmann, Dissertationes selectae in hist. eccles., V. t., 
Ratisb. 1885, p. 51 sq..; Hefele, Coaciliengeſch., 5. Bd., 2. Aufl., Freib. i. Br. 
1886, ſiehe das Regiſter; A. Wagner, die unteritaliſchen Normannen und das 
Papſtthum in ihren beiderſeitigen Beziehungen von Victor III. bis Hadrian IV. 
(1086-1156), Bresl. 1885, S. 26 ff.; Löwenfeld, Kleinere Beiträge, im N. Arch. 
d. Geſellſch. f. alt. d. Geſchichtskunde, 11. Bd. S. 595 f.; Volkmar, Das Ver⸗ 
hältniß Lothars III. zur Inveſtiturfrage, in den Forſchungen zur d. Geſchichte, 
26. Bd., S. 443 ff.; Engelmann, Der Anſpruch der Päpſte auf Konfirmation 
und Approbation bei den deutſchen Königswahlen, Bresl. 1886, S. 13 ff.; Rohr⸗ 
bacher, Univerſalgeſchichte der kathol. Kirche, 14. Bd., bearbeitet von Tenſi, 
Münſter 1886, S. 584 ff. R. Zoepffel. 


Honorius III., Papſt; Quellen und Litteratur: Pertz- Rodenberg, Epist. 
saeculi XIII. e regestis pontific. Rom., t. I, Berol. 1883, p. 1 sq.; Rodenberg, 
Ueber die Regiſter Honorius III. ꝛc., im N. Archiv d. Geſellſch. f. alt. deutſche 
Geſchichtskunde, 10. Bd., S. 510ff.; Pressutti, I regesti del pontefice Onorio III., 
vol. I, Rom. 1884 (vergl. dazu: Griſar in d. Zeitſchr. f. kath. Theol., 9. Bd., 
S. 145 ff., und Guido Levi, im Archiv. della Soc. Rom. di Storia patria, t. VII, 
p. 598 sq.); Kaltenbrunner, Die päpſtlichen Regiſter des 13. Jahrhunderts, in 
den Mittheilungen des Inſtit. für Oeſterr. Geſchichtsforſchung, 5. Bd., S. 213 ff.; 
Denifle, Die päpſtlichen Regiſterbände des 13. Jahrhunderts ꝛc., im Arch. für 
Litteratur⸗ und Kirchengeſchichte des Mittelalters, 2. Bd., Berlin 1886, S. ff.; 
Digard, La serie des registres pontificaux du XIIIe siécle, Paris 1886; Pflugk- 
Harttung, Iter Italic., Stuttgart 1883, ſiehe den index nominnm; Pitra, Ana- 
lecta novissima Spicilegii Solesmensis altera continuatio, t. I, Tuscul. 1885, 
p. 182 sq., 556 sq.; Röhricht, Aus den Regeſten Honorius III. im Arch. der 
Geſellſch. f. alt. d. Geſchichtskunde, 12. Bd., S. 415; Gregorovius, Geſch. der 
Stadt Rom, 5. Bd., 3. Aufl., Stuttg. 1878, S. 113 ff.; Masetti, I pontefici 
Onorio III., Gregoreo IX. ed Innocenzo IV. a fronte dell’ imper. Federico 1 
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nel sec. XIII., Roma 1884; Jungmann, Dissertationes selectae in hist. eccles., 
t. V., Ratisb. 1885, p. 394 sq.; Engelmann, Der Anſpruch der Päpſte auf Kon⸗ 
firmation und Approbation bei den deutſchen Königswahlen, Breslau 1886, 
S. 44 ff.; Caillemer, Le pape Honorius III. et le droit civile, Lyon 1881; 
Hefele, Conciliengeſchichte, 5. Bd., 2. Aufl., Freiburg i. Br. 1886, S. 907 ff. 
R. Zoepffel. 
Honorius IV., Papſt; Quellen und Litteratur: Pflugk-Harttung, Iter Ital., 
Stuttgart 1883, ſiehe den ind. nomin.; Posse, Analecta Vaticana, Oeniponti 
1878, p. 108 sq., 163 sq.; Prou, Les registres d' Honorius IV., 1. Fasc., Par. 
1886. Siehe auch die unter den Nachträgen zu dem Artikel Honorius III. an⸗ 
geführten Abhandlungen von Kaltenbrunner, Denifle, Digard; Diekamp, Zum 
päpſtl. Urkundenweſen (1224 — 1334), in den Mittheilungen des Inſtit. für Oeſterr. 
Geſchichtsforſchung, 4. Bd., S. 497 ff.; Gregorovius, Geſch. der Stadt Rom, 
5. Bd., 3. Aufl., Stuttg. 1878, S. 479 ff.; Jungmann, Dissert. selectae in hi- 
stor. eccles., t. V, Ratisb. 1885, p. 496 sq. R. Zoepffel. 


Hormisdas, Papſt; Quellen und Litteratur: Pflugk-Harttung, Iter Ital., 
Stuttgart 1883, fiehe den index. nomin.; Duchesne, Le liber pontificalis, 
deuxiéme fasc., Paris 1885, p. 269 sq.; Jaffé, Reg. pontif. Rom., II. ed., I. t., 
Lipsiae 1885, p. 101sq.; Langen, Geſch. der Röm. Kirche von Leo I. bis Ni⸗ 
kolaus I., Bonn 1885, S. 250 ff. R. Zoepffel. 


Jakob von Edeſſa. Vergl. Kayſer, Paſt.⸗C. Die Canones J. v. E. über⸗ 
ſetzt und erläutert, zum Theil auch zuerſt im Grundtext veröffentlicht, Leipzig, 
Hinrichs 1886. III. 185 und 31 S. 8°. M. 8. S. die Anzeige von Harnack, 
Theol. L.⸗Z. 86, 21. Nach den Ausfürungen K.'s iſt J. nicht ſchon um 684, 
ſondern erſt 687 Biſchof geworden. E. Neſtle. 


Jakob (Aphraates) von Mar Mattai. Über ſein Kloſter ſ. G. Hoffmann, 
Auszüge aus ſyriſchen Akten perſiſcher Märtyrer 1880, S. 19. 175. 194; über 
den Araberbiſchof Georg V. Ryſſel, Ein Brief Georgs, Biſchofs der Araber, 
an den Presbyter Jeſus, aus dem Syriſchen überſetzt und erläutert. Mit einer 
Einleitung über ſein Leben und ſeine Schriften. Erweiterter Separatabdruck aus 
den „Theolog. Studien und Krit.“, Gotha, Perthes 1883. 118 S. — Saſſe 
+ 3. Juli 1880.— Forget, Jos., De vita et scriptis Aphraatis, Sapientis Per- 
sae, Lovanii 1882, 377 S. — ſeltſame Bemerkungen von Weingarten Bd. 7, 
776 f., Art. Mönchthum, mit den Gegenbemerkungen von Harnack, Zahn. 

E. Neſtle. 

Jakob von Niſibis; über ſeine Teilname am nicäniſchen Konzil: Moe- 
singer, Mon. Syr. 2, 66, 20 (G. Hoffmann, Auszüge aus ſyr. Akten S. 48), 
an der Einweihung der Grabeskirche in Jeruſalem Khayyath, Syri Orientales 
S. 184; weiter Euseb., Vita Const. 4, 43; Lagarde, Praetermissorum libri 
duo 92, 1, nach welch letzterer Stelle (aus Ebedjesu) er ein Jahr nach Kon— 
ſtantin, 649 der Griechen, ſtarb. — Des Fauſtus von Byzanz Geſch. Armeniens, 
überſetzt von Lauer, Cöln 1879, S. 17. 21. — Land, Anecdot. Syr. I, 104 f. 

E. Neſtle. 

Jakob von Sarug erwänt in der Chronik des Joſua Stylites (e. 54, 
P. 43 ed. Wright) — L’omelia di Giacomo di Sarfig, sul battesimo di Con- 
stantino imperatore (Sir.) Pubbl., tradotta ed annotata da A. L. Frothingham, 
Roma, 1882, S. A. 52 und 25 S. (ſ. Th. Nöldecke, LCBl. 83, 22). — A. W., 
Der Überſetzer des Gedichtes über den gläubigen König Alekſandrus (Berlin 
1852) iſt Albrecht Weber. — 6 Specimina carminum s. Jacobi Sarugensis in 
Wenig, Schola Syriaca I (1866), 155, darunter 2 inedita e codice vaticano 
58, S. 155/7 je 4 Verſe. Zingerle, J., Eine ungedruckte Homilie Jakobs von 
Sarug überſetzt und erklärt I. Ueber J. v. S. und ſeine Typologie. Ztſchr. für 
kath. Theol. 1887. 1. 92—108. E. Neſtle. 


Jakobiten. Über ihren Stifter, Jacobus Baradaeus jetzt zu vergleichen: 
H. G. Kleyn, Jacobus Baradeüs de stichter der syrische monophysietische 
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Kerk. Academische Proefschrift ter verkrijging van den graad van Doctor in 
de Godgeleerdheid, Leiden, Brill 1882, 210 S. (ogl. Th. L.⸗Z. 1882, 24); 
er iſt Biſchof ſeit 543, + 30. Juli 578. — S. 456, Z. 16 ſtatt vielen ſetze 
mehreren. E. Neſtle. 
Jar bei den Hebräern. Zur Litteratur S. 494, Zeile 3 von oben füge bei 
. Der jüdiſche Kalender hiſtoriſch und aſtron. unterſucht, Breslau 


Leyrer. 
Saban. Am Ende füge bei: dagegen hält B. Stade, De populo Javan pa- 
rergon (Gießen 1880), auch dieſe Javan in Arabien für Jonier. Rüetſchi. 


Innocenz I., Papſt; Quellen und Litteratur: Pflugk-Harttung, Iter Ital., 
Stuttg. 1883, ſiehe den ind. nomin., Derſelbe, Acta pontif. Rom. inedita, 2. Bd., 
Stuttg. 1884, S. 7; Jaffé, Reg. pontif. Rom., II. ed. auspiciis Wattenbach, I. t., 
Lipsiae 1885, p. 44 sq.; Duchesne, Le liber pontificalis, deuxième fasc., Paris 
1885, p. 220sq.; Langen, Geſchichte der Röm. Kirche bis zum Pontifikate Leo J., 
Bonn 1881, S. 665 ff.; Jungmann, Dissertationes selectae in hist. eccles, t. II, 
Ratisb. 1881, p. 2078. R. Zoepffel. 


Innocenz II., Papſt; Quellen und Litteratur: Pflugk-Harttung, Iter Ital., 
Stuttg. 1883, ſiehe den ind. nom.; Derſ., Acta pontif. Rom. inedita, 1. Bd., 
Tüb. 1880, S. 138 ff.; 2. Bd. Stuttg. 1884, S. 265 ff.; 3. Bd., Stuttg. 1886, 
S. 32 ff.; Derſ., Scheinoriginale deutſch. Papſturkunden, in den Forſchungen z. 
d. Geſchichte, 24. Bd., S. 430, 442; Derſ., Beiträge zu Jaffés Regeſtenſamm⸗ 
lung, im Arch. d. Geſellſchaft für ält. d. Geſchichtskunde, 7. Bd., Hannover 1882, 
S. 88 ff.; Derſelbe, Päpſtliche Originalurkunden ꝛc., im hiſtor. Jahrb., 5. Bd., 
S. 516 ff., 545 u. ſ. w.; Löwenfeld, Päpſtliche Originalurkunden im Pariſer 
Nationalarchiv, im N. Archiv der Geſellſch. für alt. d. Geſchichtskunde, 8. Bd., 
S. 559, 566; Derſelbe, Epist. pontif. Rom., ined., Lipsiae 1885, p. 85 sq.; 
Jaffé, Reg. pontific. Rom., II. edit., I. t., Lipsiae 1885, p. 840sq.; Grego⸗ 
rovius, Geſchichte der Stadt Rom, 4. Bd., 3. Aufl., Stuttgart 1877, S. 393 ff.; 
Bernhardi, Konrad II., 2 Thle, Leipz. 1883, ſiehe das Regiſter; A. Wagner, 
Die unteritaliſchen Normannen und das Papſtthum in ihren beiderſeitigen Be— 
ziehungen (1086-1156), Breslau 1885, S. 28 ff.; Langer, Pol. Geſch. Genuas 
und Piſas, Leipz. 1882, S. 5 ff.; Jungmann, Dissertationes selectae in histor. 
eccles., t. V, Ratisb. 1885, p. 57 8.; Hefele, Conciliengeſch., 5. Bd., 2. Aufl., 
Freib. i. Br. 1886, S. 406 ff.; Martens, Die Beſetzung des päpſtl. Stuhles un- 
ter den Kaiſern Heinr. III. und Heinr. IV., Freib. i. Br. 1886, S. 323 ff.; 
Volkmar, Das Verhältniß Lothars III. zur Inveſtiturfrage, in den Forſchungen 
zur deutſch. Geſch., 12. Bd., S. 476 ff. R. Zoepffel. 


Innocenz III., Papſt; Quellen und Litteratur: Pflugk-Harttung, Iter Ital., 
Stuttg. 1883, ſ. den ind. nomin.; Wolff, Eine Urkunde Innoc. III. im N. Arch. 
d. Geſellſch. f. alt. deutſche Geſchichtskunde, 9. Bd., S. 631; Pitra, Analecta no- 
vissima spicilegii Solesmensis, Tuscul. 1885, p. 171 s., p. 487sq.; Kaltenbrun⸗ 
ner, Römiſche Studien, in den Mittheilungen des Inſtituts für Oeſterreich. Ge⸗ 
ſchichtsforſchung, 5. Bd., S. 213 ff.; Digard, La serie des registres pontificaux 
du XIIIe siècle, Paris 1886; Denifle, Die päpſtlichen Regiſterbände des 13. Jahr⸗ 
hunderts, im Arch. f. Litteratur⸗ und Kirchengeſch. des Mittelalters, 2. Bd., Berl. 
1886, S. ff.; Derſ., Les registres Innoc. III., in der Bibl. de ’école des 
chartes, 1885, p. 1 sqq.; Gregorovius, Geſch. d. Stadt Rom., 5. Bd., 3. Aufl., 
Stuttg. 1878, S. 7 ff.; Rattinger, Der Patriarchenſprengel von Conſtantinopel 
zur Zeit der Lateinerherrſchaft, im hiſt. Jahrb. 1880, S. 77 ff., 1881, S. 1 ff.; 
Briſchar, Papſt Innoc. III. und ſeine Zeit, Freib. i. Br. 1883; Schwemer, 
Innoc. III. und die deutſche Kirche während des Thronſtreites von 11981208, 
Straßburg 1882; Ficker, Die päpſtl. Schreiben gegen Kaiſer Otto IV. von 1210 
und 1211, in den Mittheilungen des Inſtituts f. Oeſterr. Geſchichtsforſchung, 
4. Bd., S. 337 ff.; Ladenbaur, Wie wurde König Joh. von England Vaſall des 
Röm. Stuhles, in der Zeitſchr. für kath. Theol., Jahrg. 1882; Le pape Inno- 
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cenz III. dans ses rapports avec la croi-sade contre les hérétiques Albigeois, 
im Bulletin de la soc. archéol., scientif. et litter. de Beziers, 1884, p. 57 8q.; 
Lindemann, Krit. Darſtellung der Verhandlungen Innoc. III. mit den deutſchen 
Gegenkönigen, Magdeburg 1885; Derſelbe, Ottos IV. erſte Verſprechungen an 
Innocenz III. in den Forſchungen zur d. Geſch., 22. Bd., S. 224 ff.; Jungmann, 
Dissert. selectae in hist. eccles., t. V., Ratisb. 1885, p. 229sq.; Hefele, Con⸗ 
ciliengeſch., 5. Bd., 2. Aufl., Freiburg i. Br. 1886, S. 771 ff.; Engelmann, Der 
Anſpruch der Päpſte auf Confirmation und Approbation, Breslau pe ee 
Zoepffel. 
Innocenz IV., Papſt; Quellen und Litteratur: Kaltenbrunner, Röm, Stu⸗ 
dien in den Mittheilungen des Inſtituts für Oeſterr. Geſchichtsforſchung, 5. Bd., 
S. 213 ff.; Digard, La serie des registres pontificaux du XIIIe siécle, Paris 
1886; Denifle, die päpſtlichen Regiſterbände des 13. Jahrhunderts, im Archiv f. 
Litteratur- und Kirchengeſch. des Mittelalters, 2. Bd., Berlin 1886, S. 1 ff.; 
Berger, Les registres d' Innocent IV., Fasc. I— VII, Paris 1882 sq.; Pflugk- 
Harttung, Iter Ital., Stuttg. 1883, ſiehe den ind. nomin.; Rodenberg, Ueber die 
Regiſter Honorius III., Gregor IX. und Innoc. IV., im N. Arch. d. Geſellſch. 
f. ält. d. Geſchichtskunde, 10. Bd., S. 510 ff.; Löwenfeld, Kleinere Beiträge, im 
N. Arch. d. Geſellſchaft für ältere deutſche Geſchichtskunde, 11. Bd., S. 611; 
Hauréan, Les registres d' Innocent IV. et de Benoit XI., im Journ. des Savants, 
1884, Mars p. 153sq.; Gregorovius, Geſch. der Stadt Rom, 5. Bd., 3. Aufl., 
Stuttg. 1878, S. 217 ff.; Ficker, Erörterungen zur Reichsgeſchichte des 13. Jahr⸗ 
hunderts, in den Mittheilungen des Inſtit. für Oeſterr. Geſchichtsforſchung, 4. Bd., 
S. 379 ff.; Hintze, Das Königthum Wilhelms von Holland, Leipzig 1885, 
S. 41 ff.; Masetti, J. pontefici Onorio III., Gregoreo IX. ed Innoc. IV. a fronte 
dell’ imper. Frederico II. nel sec. XIII, Roma 1884; Tammen, Chr. Fried. II. 
und Papſt Innoc. IV., 1243 — 1245, Leipz. 1886; Engelmann, Der Anſpruch 
der Päpſte auf Confirmation und Approbation bei den deutſchen Königswahlen, 
10771379, Breslau 1886, S. 48 ff.; Hefele, Conciliengeſchichte, 5. Bd., 2. Aufl., 
Freib. i. Br., 1886, ſiehe das Regiſter; Jungmann, Dissertationes selectae in 
hist. eccles., t. V, Ratisb. 1885, p. 418 sq. R. Zoepſſel. 


Innocenz V., Papſt; Litteratur: Gregorovius, Geſch. d. Stadt Rom, 
5. Bd., 3. Aufl., Stuttgart 1878, S. 451; Turinaz, La patrie et la famille de 
Piérre de Tarentaise, pape sous le nom d'Innocent V, Nancy 1882. 
R. Zoepffel. 
Innveenz VI., Papſt; Quellen und Litteratur: Werunsky, Excerpta ex 
registris Clementis VI. et Innocentii VI., Innsbr. 1885; Derſelbe, Bemerkungen 
über die im Vatik. Archiv befindlichen Regiſter Clemens VI. und Innoc. VI., in 
den Mittheilungen des Inſtituts f. Oeſterr. Geſchichtsforſchung 1885, S. 140ff.; 
Derſ., Geſch. Kaiſer Karls IV., 2. Bd., 2. Abthl., Innsbr. 1886, S. 514 ff.; 
Gregorovius, Geſch. der Stadt Rom., 6. Bd., Stuttgart 1878, S. 338 ff.; Stoy, 
Die politiſchen Beziehungen zwiſchen Kaiſer und Papſt in den Jahren 1360 
bis 1364, Leipzig 1881; O. Harnack, Das Kurfürſtencollegium bis zur Mitte des 
14. Jarhunderts, Gießen 1883, S. 154 ff.; Paſtor, Geſch. der Päpſte im Zeit⸗ 
alter der Renaiſſance, Freib. i. Br. 1886, S. 77 ff.; Jungmann, Dissertationes 
selectae in hist, eccles., t. VI, Ratisb. 1886, p. 167 sq. R. Zoepffel. 


Innocenz VII., Papſt; Litteratur: Gregorovius, Geſch. der Stadt Rom, 
6. Bd., 3. Aufl., Stuttg. 1878, S. 542 ff.; Creigthon, History of papacy du- 
ring the period of the reformation, 1. vol., Lond. 1882, p. 162 8g.; Paſtor, 
Geſch. d. Päpſte ſeit dem Ausgang des Mittelalters, 1. Bd., Freib. i. Br. 1886, 
S. 129 f.: Jungmann, Dissertationes selectae in histor, eccles., t. VI, Ratisb. 
1886, p. 277. R. Zoepffel. 


Innocenz VIII., Papſt; Quellen und Litteratur: Löwenfeld, Kleinere Bei- 
träge, im N. Arch. f. alt. d. Geſchichtskunde, 11. Bd., S. 614 f.; Thuasne, Joh. 
Burchardi Argentiniensis diarium, t. I, Paris 1883, t. II, Par. 1884; Gregoro⸗ 
vius, Geſch. der Stadt Rom, 7. Bd., 3. Aufl., Stuttg. 1880, S. 268 ff.; Hei⸗ 
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denheimer, Die Correſpondenz des Sultans Bajazeth mit Papſt Alexander VI., 
in Brieger's Zeitſchrift f. Kirchengeſch., 1882, S. 512 ff.; Schneider, Die kirchl. 
und politiſche Wirkſamkeit des Legaten Raimund Peraudi, Halle 1882; Rohr⸗ 
bacher, Univerſalgeſchichte der kathol. Kirche, 23. Bd., bearbeitet von Knöpfler, 
Münſter 1883, S. 256 ff.; Gottlob, Der Legat Raimund Peraudi, im hiſtor. 
Jahrb., 6. Bd., S. 438 ff.; Reumont, Lorenzo de Medici, 2. Bd., Leipz. 1883, 
S. 199 ff., 290 ff., 359 ff. ꝛc.; Hagen, Die Papſtwahlen von 1484 und 1492, 
Brixen 1885; Panhölzl, Einige Bemerkungen über die Bulle Innocenz VIII. 
„Exposeit tuae devotionis sinceritas, in den Stud. und Mittheilungen aus dem 
Benediktiner⸗ und Ciftercienfer-Orden, Jahrg. 1884. R. Zoepffel. 


Innocenz XI., Papſt; Litteratur: Michaud, Louis XIV. et Innocent XI., 
d’aprés les correspondances diplomatiques du ministére des affaires étrangéres, 
t. I_IV, Paris 1883; Gerin, Le pape Innoc. XI. et le siége de Vienne en 


1683, in der Revue des quest. histor, 1886. R. Zoepffel. 
Innocenz XIII., Papſt; Litteratur: Broſch, Geſch. des Kirchenſtaates, 
2. Bd., Gotha 1882, S. 55 ff. R. Zoepffel. 


Inquiſition. Vgl. die Nachweiſungen in der Theol. Lit. Zeitung 1883, 
Sp. 11, 41, 56. Ferner: Griſar, Zur Inquiſit.⸗Frage (Zeitſchr. f. kath. Theol. 
VI, S. 756 ff.); Knöpfler, Nochmals zur Inquiſit.-Frage (Hiſt. polit. Blätter Bd. 91, 
S. 165— 172); Denifle, Die Handſchrift von Eimerich's Directorium Inquis. 
(Arch. f. Kirchengeſch. d. Mittelalters 1885, S. 10); Ehrle, Zur Geſchichte der 
Fraticellen und Spiritualen (ebend. S. 154, 156); H. Haupt, Joh. Malkaw rc. 
(Zeitſchr. f. Kirchengeſch. VI, S. 323—390; Nachtrag dazu, ebendaſ. S. 580). 


Benrath. 
Joachim von Floris und das ewige Evangelium. 
S. 785, Z. 9 von unten ſtatt en Flori lies in Flore. 
en „ „ uns nicht erhaltenen lies bisher noch nicht ge- 


druckten. 
e eee, „ „ Kahtarer lies Katharer. 
„ 787 „ 11 von oben ſtatt Antiochius lies Antiochus. 

Zuſatz hinter S. 787, Z. 15 von oben: 

Die röm. Kirche, der Thron Chriſti, wird nicht aufhören, aber ſie wird ver— 
wandelt werden in den Zuſtand größerer Herrlichkeit und ſo in Ewigkeit bleiben. 
Aber das Offenb. Joh. 14, 6 geweisſagte Evangelium ſoll doch derart über den 
beſtehenden unvollkommen kirchl. Zuſtand, aus dem Buchſtaben des N. T. in den 
Geiſt füren, dass darin in der Tat eine Herabſetzung des kirchlichen Chriſtentums 
gefunden werden konnte, denn das buchſtäbliche Evangelium (ev. literale) iſt nicht 
ewig, ſondern zeitlich, tranſitoriſch. Es iſt das geiſtliche Evangelium, das das 
geiſtliche Verſtändnis erſchließt, wie es von geiſtlichen Männern verkündigt wird, 
und wird zugleich die höhere Mitte ſein zwiſchen griechiſcher und römiſcher Kirche, 
welches die Brücke bildet für die Widergewinnung der Griechen. 

Der geiſtige Begriff des ev. Evangeliums, des aufgehenden geiſtlichen Ver⸗ 
ſtändniſſes zur Herbeifürung der Vollkommenheit wird nun aber bei den Joachi⸗ 
miten ſelbſt wider vergröbert, es wird zu einem neuen Buchſtaben, das ev. aetern. 
wird ſelbſt zu einer neuen seriptura nämlich eben in den drei Hauptſchriften 
Joachims, wie Gerhards Gloſſe ſagt: ab hac intelligentia (spiritualis) denomi- 
natur iste liber (die Concordia) cum duobus sequentibus (Apokal. und Pſalter) 
evangelium eternum. Wie (in einer Stelle Joachims) die Erde die Schrift 
des A. T., das Waſſer die des N. T.'8, fo ſoll das Feuer die scriptura 
evangelii aeterni bezeichnen. Der introductorius Gerhards beſtand, wie 
durch das von Denifle veröffentlichte Protokoll beſtätigt wird, aus der eigentlichen 
Einleitung Gerhards und den drei genannten Schriften Joachims, welche mit 
Gerhards Gloſſen verſehen waren. 

Das Datum 1200, in welcher Zeit „der Geiſt des Lebens aus den beiden 
Teſtamenten ausging, damit das ewige Evangelium würde“, weiſt nun im Sinne 
der Anhänger nicht nur auf Joachim ſelbſt, der 1200 ſein Teſtament aufgeſtellt, 
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ſondern nach ihm auf die beiden bald darauf aufkommenden Urheber der Bettel⸗ 
orden (ſ. die Stellen bei Denifle 101. 131. 133). f 

Die bekannten in verſchiedenen Rezenſionen vorliegenden Exzerpte — zu 
den im Artikel genannten iſt beſonders noch hervorzuheben der Text aus dem 
liber additament. zu Matthaeus Paris. in Chronica majora ed. by Luard VI. 
1882, p. 335 sq. — fußen auf den Stellen Joachims, (1. Concord.), die ſie aber 
zum Teil entſtellen oder mit ungünſtiger Konſequenzmacherei belaſten. Sie ſind 
unzweifelhaft auf die den Bettelorden feindliche Partei an der Pariſer Univer⸗ 
ſität zurückzufüren (cf. Richer. Senon. Mon. Germ. SS, XXV, 328). 

Das Protokoll der Sitzung der Kommiſſion zu Anagni 1255 (12542), ſchon 
öfter handſchriftlich benützt, liegt jetzt bei Denifle 1. laudando p. 99 142 ge⸗ 
druckt vor. Danach ſind vor der Kommiſſion von 3 Kardinälen die von dem Bi⸗ 
ſchof Florentius von Accon (nachmals Erzb. von Arles) aus den Schriften Yoa- 
chims und den dazu gehörigen Gloſſen Gerhards gezogenen und im Introductorius 
zuſammengeſtellten, mit ſeinen eigenen Bemerkungen verſehenen Exzerpte verleſen 
und ihr Inhalt mit dem Worlaut der Schriften Joachims verglichen worden. Die 
Gloſſen Gerhards werden hier von den Stellen Joachims ſelbſt unterſchieden, aber 
als durchaus gleichartig mit ihnen behandelt. Reſultat war hier die Verwerfung 
des Introductorius, wodurch alſo eigentlich, was oft geleugnet wird, die Schriften 
Joachims, wenn man ſie für echt gelten ließ, ſelbſt mitgetroffen waren. Man 
hütete ſich aber, den gefeierten Namen Joachims ausdrücklich mit dem Makel zu 
behaften, und auch hinſichtlich des Introductorius beobachtete man das ſchonendſte 
Verfaren, wärend der Papſt in den Briefen an den Pariſer Biſchof Reginald ge⸗ 
wiſſe Blätter (scedulae), in welchen viele falſche Beſchuldigungen in Betreff des 
Introductorius enthalten ſeien, als von demſelben Berwerfungsurteil betroffen 
bezeichnete und gegen den Hauptgegner Wilh. v. St. Amour (deſſen Schrift de 
periculis noviss. temp. in ihrer erſten Geſtalt) ſehr ſchroff vorging, wobei man 
ſicher und hauptſächlich an jene Exzerpte wird denken dürfen. 

Gerhard wurde zunächſt von ſeinem Orden in ein ſicilianiſches Kloſter ver— 
ſetzt und von der prieſterlichen Funktion ſuspendirt, und erſt nach einigen Jaren 
als Joh. v. Parma auf ſeine Widerwal zum Franziskanergeneral hatte verzichten 
müſſen, trotz ſeiner Bemühungen, ſich vor Bonaventura in Paris zu rechtfertigen, 
zu ewiger Kloſterhaft verurteilt. Die Maßregeln gegen J. v. Parma folgten. 
Der einſtige Ankläger des Introductorius, jetzt Erzb. von Arles konnte nun 
auf der Synode zu Arles (nicht 1260, ſondern nach 1262 gehalten, vgl. Haupt 
J. 1. S. 410 A. und Denifle) ausdrücklich gegen die Schriften Joachims vor⸗ 
gehen, indem er ſich auf die in ſeiner Gegenwart geſchehene Verurteilung der 
joachimitiſchen Lehre von den 3 Zeitaltern und der Lehre vom evangelium spiritus 
sancti bezog, aber erklärte, das Fundament, die Grundlage dieſer Peſt, nämlich 
die Schriften Joachims ſelbſt, ſei noch nicht erörtert und verdammt, weil ſie in den 
Händen gewiſſer Religioſen verborgen gehalten ſeien, obgleich zu Anagni die 
Stellen aus dem Introduktorius ausdrücklich mit den Schriften Joachims verglichen 
worden waren. Aber die Form der damaligen Verurteilung hatte Joachims Name 
freigelaſſen, wärend er ſachlich wirklich getroffen war. 

Vgl. H. Haupt, Zur Geſchichte des Joachimismus, Z. f. K.-G. VII, 372 —425; 
Denifle, Das Evangelium aeternum und die Commiſſion zu Anagni in: Archiv 
für Litteratur und Kirchengeſchichte des Mittelalters herausgegeben von Denifle 
und Ehrle, I Bd., Berlin 1885, S. 49—141; (vgl. noch Völter, Die Sekte von 
Schwäbiſch-Hall in Z. f. K.⸗G. IV, 367 ff.). W. Möller. 


Joſefinismus. Fernere Litteratur: Cl. Th, Perthes, Polit. Zuſtände und 
Perſonen in den deutſchen Ländern des Hauſes Oſterreich von Karl VI. bis Metz 
ternich 1869; Aufſätze von Heigel und Grün in der Allg. Zeitung von 1879 
(Beil. 131) und Nov. 1880; Wendrinsky, Kaiſer Joſef II., Wien 1880; Zieg⸗ 
lauer, Die politiſche und Reformbewegung in Siebenbürgen zur Zeit Joſefs II. 
und Leopolds II., Wien 1880; G. Frank, Das Toleranzpatent Joſefs II., Ur⸗ 
kundliche Geſchichte ſeiner Entſtehung und ſeiner Folgen. Säkularfeſtſchrift des 
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k. k. evang. Oberkirchenrats u. ſ. w. Wien 1882; Wolf, Oſterreich unter Maria 
Thereſia, Joſef II. und Leopold II. (in Onckens allgem. Geſch. in Einzeldarſtel⸗ 
lungen) 1883; Hubert, Etude sur la condition des protestants en Belgique de- 
puis Charles V. jusqu' 4 Josef II., Bruxelles 1882; Fournier, Studien und 
Skizzen, 1885; Hock, Der öſterr. Statsrat 1760—1848, eine geſchichtliche Studie 
u. ſ. w., Wien 1879; A. Lindner, Die Aufhebung der Klöſter in Deutſchland 
1782—86, Beitrag zur Geſchichte Kaiſer Joſefs II. (Zeitſchr. des Ferdinandeums 
und ſeparat), Innsbruck 1886; A. Wolf, Die Aufhebung der Klöſter in Inner— 
öſterreich, Wien 1871. K. Müller. 


Iſaak v. Antiochien. Vgl. die Acta Erud. Lips. 1770, 1283. E. Neſile. 


Julius I., Papſt; Quellen und Litteratur: Pflugk-Harttung, Iter Italic., 
Stuttg. 1883, fiehe den index nominem; Jaffé, Reg. pontif. Rom., II. ed., t. I, 
Lips. 1885, p. 30 sq.; Duchesne, Le liber pontificalis, deuxiéme fase,, Par. 1885, 
p. 205 sq.; Langen, Geſch. der röm. Kirche bis zum Pontifikate Leo I., Bonn 
1881, S. 424 ff.; Gwatkin, Studies of Arianism, Cambridge 1882, p. 112 sq.; 
Kölling, Geſch. d. arianiſchen Häreſie, 2. Bd., Gütersloh 1883, S. 211 ff.: Jung- 
mann, Dissertationes selectae in hist. eccles., t. II, Ratisb. 1881, p. 8 sq.; 
Schiller, Geſchichte d. röm. Kaiſerzeit, 2. Bd., Gotha 1887, S. 280 ff. 

R. Zoepffel. 

Julius II., Papſt; Quellen und Litteratur: Thuasne, Johannis Burchardi 
diarium, t. HI, Paris 1885; Gregorovius, Geſch. d. Stadt Rom, 8. Bd., 3. Aufl., 
Stuttg. 1881, S. 17 ff.; Schopf, Ein Diplomat Kaiſer Maximilian I., Wien 
1882; Maurenbrecher, Geſch. der kathol. Reform., 1. Bd., Nördl. 1880, S. 95 ff.; 
Rohrbacher, Univerſalgeſch. der kath. Kirche, 23. Bd., Münſter 1883, S. 287 ff. 

R. Zoepffel. 

Julius III., Papſt; Litteratur: De Leva, La guerra di Papa Giuléo III 
contra Ottavio Farnese, in Rivista stor. Ital. 1884, p. 632 sq.; Derſ., La ele- 
zione di Papa Giulio III, ibid. 1884, p. 22 s.; Besson, Consultation de trois 
evéques sur les moyens de soutenir I'Eglise romaine, présentée au pape Ju- 
les III en 1558, Bouillai (Charente) 1885; Janſſen, Geſch. d. deutſchen Volkes 
feit dem Ausgange des Mittelalters, 3. Bd., 12. Aufl., ſiehe das Perſonenregiſter. 


R. Zoepffel. 
Karkemiſch. G. Smith, dem auch Cameron, notre future route de l’Inde 
(Paris 1883), pag. 120 ff. folgt, verlegt Karkem. 2 engliſche Meilen nördlich von 
Iérablus, öſtlich von Aleppo, an's Weſtufer des Euphrat, woſelbſt römiſche und 
vor⸗aſſyriſche Ruinen und Inſchriften ſich finden. Max Dunker, Geſch. d. Alterth. 
9, 42 (1886), denkt gar an das heutige Biredſchik. Vgl. weiter Mommſen, Röm. 
Geſch. V, 425 (1885) und dieſe R.⸗Enc. III, 388. Rüetſchi. 


Keim. Keims (ebenſo mein) philoſophiſcher Lehrer Reiff war nicht He— 
gelianer, ſondern der Erſte, der damals, wärend Baur, Zeller und Schwegler 
das faſt alle philoſophiſchen Köpfe in Tübingen beherrſchende Hegeltum vertraten, 
mit ſcharfer, ſelbſtändiger Kritik gegen dieſes vorging und hiedurch ſehr um uns 
ſich verdient machte. Richtig iſt er eingereiht in der Geſchichte der Philoſophie 
von Erdmann und in der neueſten von Falckenberg. Keims Leiter in den orien⸗ 
taliſchen Studien neben Ewald hieß nicht Heinrich Meier ſondern nie 1 

. Köftlin. 
tir. S. 683, Zeile 13 von unten füge bei: vgl. Kautzſch und Socin, Die 
Achtheit der moab. Alterthümer (Straßburg 1876) S. 173. Nach Palmer, Der 
Schauplatz der 40jährigen Wüſtenreiſe (Gotha 1876), S. 367 f., bezeichnet „Härith“ 
in dortiger Gegend noch heute „Hügel“, und ſo wäre die Bezeichnung „Hügel⸗ 
ſtadt“ ganz paſſend für das auf ſteilem Hügel gelegene Kerek. Rüetſchi. 


Klarenbach. Der Unterzeichnete hat den Gegenſtand in folgender Weiſe 
weiter bearbeitet: 


1) Die Geſchichte der beiden rheiniſchen Märtyrer Ad. Clarenbach und Peter 
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Flieſteden, erſter Teil in: Evertsbuſch Theol. Arbeiten, Band V, Elberfeld 1882 — 
worin die Geſchichte Klarenbachs bis zur Verhaftung desſelben in Köln ausfür⸗ 
lich behandelt wird. Außerdem wird eine Anzal von Urkunden beigegeben, worin 
die reformatoriſchen Artikel von Flieſteden, ſowie auch genaue bibliographiſche 
Beſchreibung von ſieben bisher meiſt unbekannten gleichzeitigen Druckſchriften. 
2) Die Geſchichte der beiden Märtyrer der ev. Kirche A. Kl. und Peter Kl. 
hingerichtet zu Köln am Rhein den 28. Sept. 1529, Elberfeld 1886 (Feſtſchrift 
für die Hauptverſammlung des Guſt.⸗Adolf-Vereins zu Düſſeldorf im Sept. 1886). 
Die Geſchichtserzälung iſt eine einheitliche Zuſammenfaſſung der bisherigen 
Arbeiten des Verfaſſers mit Ergänzungen insbeſondere aus dem Kölner Stadt- 
archiv, worunter wichtige Erklärungen der Stadt Köln aus dem Jare 1525 an 
den Papſt Clemens VII. und den Kardinal Campegius, dafs die Stadt Köln 
eigentlich nur noch die einzige in Deutſchland ſei, welche an der Ju⸗ 
risdiktion des Papſtes feſthalte, und daſs, wenn auch Köln abfalle, es 
um das Anſehen des römiſchen Stuls in Deutſchland geſchehen ſei. Krafft. 
Konkordanz. Bindſeil, Über die Concordanzen, Stud. u. Kritiken 1870, 


S. 673 ff. Hauck. 
Leibnitz. Zur Orientirung über die Perſönlichkeit, Denkart und Lehre des 
Philoſophen iſt zu empfehlen: Merz, Leibniz (1886). R. Eucken. 


Leo III. Faber, de Leone III p. R. dissert. hist. Tubingae 1798; Mar⸗ 
tens, Die römiſche Frage unter Pipin und Karl d. Gr. 1881. K. Müller. 


Leo VII., ijt 954 zweimal in der erſten Linie Druckfehler für 963. 
K. Müller. 


Leo IX. Hinſchius, Das Kirchenrecht der Katholiken und Proteſtanten 3, 
517 ff. über die Oſterſynoden; Delare, un pape alsacien. Essai historique sur 
Léon IX et son temps, Paris 1876 (wertlos); A. Schulte, Papſt Leo IX. und 
die elſäſſiſche Kirche (Straßb. Stud. 1884, I, 78 ff.). K. Müller. 


Leo XI. Gindely, Einwirkung Spaniens auf die Wahl Leos XI. 1605 
(Sitzungsberichte der Wiener Akademie, philoſ. hiſt. Claſſe 1872). K. Müller. 


Leo XII. S. 587, Z. 13 lies Severoli ftatt Castiglione. Über Leos Cha⸗ 
rakter ſ. die Depeſchen des bair. Geſandten v. Häffelin bei v. Sicherer, Staat 
u. Kirche in Bayern, S. 114; Broſch, Geſchichte des Kirchenſtaates, II, S. 280 ff. 

K. Müller. 

Leontius v. Byzanz. Vgl. Loofs, L. v. B. 1887. Hauck. 


Liberius, 647—661. In einem lateiniſchen Gedichte in dem Codex Corbelien- 
sis (jetzt Petrob.) des 7. Jarhunderts, demſelben aus welchem das Gedicht des 
Papſtes Damaſus auf Hippolytus von de Roſſi bekannt gemacht worden war, 
glaubte de Roſſi (Bulletino di Archeologia Christiana 1883, Nr. I, I, p. 5—59) 
ein Lobgedicht auf den Papſt Liberius erkennen zu können, das für den Ruf ſei⸗ 
ner Orthodoxie willkommen ſchien. Doch iſt Funk (hiſtor. Jahrbuch V. 424—436) 
entſchieden hiergegen aufgetreten. W. Möller. 
Lutifer und die Luciferianer, IX, 109—111. Zu vergleichen iſt die treff⸗ 
liche Monographie von Lie. Dr. G. Krüger, Lucifer, B. von Calaris, und das 
Schisma der Luciferianer, Leipzig 1886, worin gegen die oben S. 109 aufge⸗ 
ſtellten Vermutungen über die Zeitfolge der Schriften L.'s begründete Einwen— 
dungen erhoben werden. Zur Datirung von Hieronymus Schrift: altercatio Lu- 
ciferiani et Orthodoxi (S. 110 Anm.) vergl. Krüger a. a. O. S. 58—62 und 
dazu meine Bemerk. in d. theol. Lit.-Z. 1887, Nr. 2. Die Werke Lucifers liegen 
jetzt in Hartels krit. Ausgabe vor im Corpus seriptor. eccles. latin, vol. XIV, 
Vindob. 1886. Ganz one Verbindung mit den alten Luciferianern ſind die 
im Zuſammenhang mit den antikirchlichen Sekten des Mittelalters ſtehenden Lu⸗ 
ciferianer. W. Möller. 


Lupus, Servatus, IX, 34—36. Vgl. Sprotte, Servatus Lupus, Regens⸗ 
burg 1880. — J. Langen („Wer iſt Pſeudo⸗Iſidor“ in Sybels hiſtor. Zeitſchr., 
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neue F. 12. Bd., S. 473—493) ſucht Niue zu machen, dass die nächſte 
Veranlaſſung der pſeudoiſidoriſchen Kompilation in der kirchlichen Losreißung der 
Bretagne von Tours und dem gewaltſamen Verfaren des Herzogs Nominoi liege, 
und daſs Servatus Lupus im Einvernehmen mit Karl dem Kahlen als der Ur— 
heber derſelben anzuſehen ſei, eine Anſicht, zu deren Begründung die Stützen 
doch zu ſchwach erſcheinen. W. Möller. 


Lutheriſche Kirche in Nordamerika, vgl. Art. Stephan. Die Synode von 
Miſſouri, Ohio und anderen Staten in Nordamerika. Durch das Ringen nach der 
reinen, unverfälſchten Lehre der luth. Kirche auf Grund des Wortes Gottes und der 
ſymboliſchen Bücher hat die genannte Synode eine ſo hohe Stellung und große 
Bedeutung für die ganze lutheriſche Kirche erlangt, daſs ein eingehender Artikel 
in dieſem Werke um ſo weniger fehlen darf, als über dieſe Synode in Deutſch— 
land noch fo viel unklare und falſche Vorſtellungen verbreitet ſind. In dem Ar⸗ 
tikel Stephan, Martin, Pfarrer der Böhmiſchen Gemeinde .. zu Dresden u. ſ. w. 
iſt bereits über die Entſtehung der Miſſouri-Synode im Jare 1847 und über 
die von ihr aufgeſtellte „Synodalverfaſſung“ berichtet worden. Die meiz 
tere Entwicklung der Synode, über welche dort nur wenig geſagt iſt, haben 
wir nun weiter zu verfolgen. Um eine klare Einſicht zu gewinnen, müſſen wir 
kurz einen Blick auf die frühere Zeit zurückwerfen. Bei der geſetzlichen Tren— 
nung der Kirche vom Stat in der nordamerikaniſchen Union und der vollſtändi⸗ 
gen Unabhängigkeit der erfteren (f. den Art. Nordamerika) hatten fic) neben 
vielen anderen Kirchen und Sekten ſchon vor der Einwanderung der ſächſiſchen 
Lutheraner mehrere lutheriſche Gemeinſchaften gebildet; ſo die Generalſynode, die 
Ohio- und Michigan⸗Synode u. a. m. Da dieſe aber teils ſehr laxen Grund— 
ſätzen huldigten (Prediger wurden z. B. auf Zeit gemietet und ließen ſich dingen; 
Leuten, die nicht die h. 10 Gebote und den Glauben kannten, das h. Abendmal 
mal gereicht; die Seelſorge ganz vernachläſſigt, mit Methodiſten und geheimen, 
Chriſtum verleugnenden Orden gemeinſame Sache gemacht u. ſ. w.), teils auf 
dem Standpunkt der Union ſtanden, ſo veranlaſste dies nicht allein die Grün— 
dung der Miſſouri⸗Synode, die ſich von Anfang an auf Schrift und Bekenntnis 
ſtellte, ſondern verwickelte dieſe auch in mehrfache Lehrkämpfe mit andern, fog e— 
nannten luth. Synoden, wärend man doch vor Allem „nur lehren und bauen 
will“. Berater und Fürer der Miſſouri-Synode war von Anbeginn bisin die Ge— 
genwart der mit Stephan ausgewanderte Paſtor u. Prof. theol. Ferd. Walther“), 
ein Mann von feſtem, unbeugſamem Charakter und tüchtigen theol. Kenntniſſen. Große 
Verdienſte um die Sammlung der zerſtreuten Lutheraner in Amerika und um 
Belebung reger Teilnahme für die verlaſſenen Glaubensbrüder ſeitens der deut- 
ſchen Heimat erwarb ſich der feurige, treffliche F. K. D. Wyneken, „der Vater 
der deutſch⸗amerikaniſchen Miſſion“, ſpäter Paſtor, auch Präſes der Miſiouri⸗ 
Synode. Nachdem mehrere Paſtoren aus der Ohio- und Michigan-Snode, da— 
runter der äußerſt tätige und eifrige P. Sihler, ein Schleſier, aus Sachſen hin⸗ 
über geſendet, zu der Miſſouri⸗Synode übergetreten waren, und Prof. Walther 
als Poſaunenſtimme „für die reine Lehre“ den „Lutheraner“ (der 1884 be⸗ 
reits 1500 Abnehmer zälte), gegründet hatte, gewann die Miſſouri⸗Synode im⸗ 
mer mehr an Feſtigkeit und Ausbreitung. In den Synodalverſammlungen, ſchreibt 


*) Karl Ferdinand Wilhelm Walther iſt am 25. Oktober 1811 zu Langenchursdorf in 
Sachſen geboren, wurde 1849 Profeſſor der Theologie am Konkordiaſeminar zu St. Louis, 
geſtorben daſelbſt 7. Mai 1887. Schriften: Die Stimme unſerer Kirche in der Frage von 
Kirche und Amt, Erlangen 1852, 3. Aufl. 1875. Die rechte Geſtalt einer vom Staate un⸗ 
abhängigen evang.⸗luth. Ortsgemeinde, St. Louis 1863, 2. Aufl. 1880. Die evang. ⸗luther. 
Kirche die wahre ſichtbare Kirche 1867. Amerik. luth. ⸗evang. Poſtille 1871, 9. Aufl. 1883, 
Epiſtelpoſtille 1882. Amerik. luth. Paſtoraltheologie 1882, 3. Aufl. 1885. Lutheriſche Bro⸗ 
ſamen 1876. Der Konkordienformel Kern und Stern 1877. Goldkörner, Zwickau 1882. End⸗ 
lich war Walther hervorragend betheiligt an der Zeitſchrift „Lehre und Wehre“. Vgl. Allg. 
evang. ⸗luth. K.⸗Z. 1887, Nr. 29. Schaff, Encyclop. of living. divines and christian wor- 
kers 1887. H. 
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Dr. Sihler bereits 1848 an P. Löhe in Baiern, herrſcht durch Gottes Gnade 
Einigkeit im Geiſt und Eifer für den Aufbau der Kirche des Herrn, und dabei 
der Geiſt des Freimutes und der Demut. Man „amerikaniſirt“ dort nicht, man 
iſt nicht demokratiſch, nicht indepentiſtiſch (wie in Deutſchland befürchtet wurde), 
ſondern „kerndeutſch und lutheriſch“ (Prof. A. Crämer). — Auf der 2. Syno⸗ 
dalverſammlung hält P. Walther die Eröffnungsrede über das Thema: „Warum 
ſollen und können wir unſer Werk mit Freuden treiben, obwol wir keine Gewalt 
als die des Wortes Gottes beſitzen?“ Nur dieſe Gewalt hat Chriſtus ſeinen 
Dienern gegeben, nur dieſe Gewalt übten die h. Apoſtel, und die Diener der 
Kirche haben ſie vor Beanſpruchung jeder anderen Gewalt ernſtlich gewarnt. Chriſti 
Reich und Kirche iſt ein Reich der Warheit, ein geiſtliches, himmliſches Reich, 
in welchem lauter freie Bürger des Himmelreichs, Propheten, Prieſter und Kö⸗ 
nige wonen. Die Gewalt in dieſem Reiche hat allein Jeſus Chriſtus und übt 
ſie durch ſein Wort. „Einer iſt euer Meiſter, Chriſtus, ihr aber ſeid alle Brü⸗ 
der“. In ſeiner Kirche gibt es keine andere Gewalt, der ſich Alle unterwerfen 
müſsten, als die des Wortes. Gehorſam fordern wir nur dann, wenn Chriſtus 
ſelbſt durch uns redet, d. h. wenn wir ſein Wort predigen. Nicht als ein Men⸗ 
ſchenknecht, ſondern als ein Knecht Chriſti ſteht der Prediger in ſeiner Gemeinde. 
Was das Wort fordert, davon laſſen Sie uns kein Jota vergeben, es gehe uns 
darüber, wie Gott will; hier laſſen Sie uns unbeugſam, eiſern ſein! u. ſ. w. — 
Auf der 3. Synodalverſammlung 1849 wurden von dem Leipziger Miſſionskolle⸗ 
gium und von P. Löhe 2 Miſſionsſtationen unter den Indianern der Miſſouri⸗ 
Synode förmlich übertragen. Die Synode wurde in Konferenzdiſtrikte (deren 
jetzt 11 ſind) eingeteilt und eine eigene Verlagsgeſellſchaft zu Herausgabe kirch— 
licher Schriften gegründet. Hier wurden unter vielen andern herausgegeben: 
Kirchen⸗Agende .. zuſammengeſtellt aus den alten rechtgläubigen ſächſiſchen Kir⸗ 
chenagenden, das Altenburger und das Weimar'ſche Bibelwerk, neue revidirte 
Luther⸗Ausgabe von Walch, das Concordienbuch u. ſ. w. Die Zal der Arbeiter 
war ſchon bis auf 60 gewachſen; Alle ſeien der gleichen Geſinnung, desſelben 
Glaubens und von derſelben Liebe bewegt, bezeugte der V.-Präſ. Dr. Sihler. 
In manchen Gemeinden finde ſich geſunde Kirchenzucht, die Gemeinden trieben 
als ſolche innere und äußere Miſſion, auch beſtänden tüchtige kirchliche Gemeinde— 
ſchulen; doch fehle es auch nicht an Urſachen, ſich zu demütigen und leidzutragen. 
Veranlaſst durch den bittern Streit mit dem ganz hierarchiſch geſinnten P. 
Grabau und ſeiner Buffalo-Synode (ſ. Stephan, Pfarrer u. ſ. w.) und auf Bit⸗ 
ten der Miſſouri⸗Synode verfaſste Prof. Walther das Buch von der Kirche 
und dem h. Amt !), welches 1851 von der Synode einſtimmig angenommen 
wurde. Jeder Theſe ſind hier 1) der Grund und Beweis aus Gottes Wort, 
2) die Zeugniſſe der Kirche in ihren öffentlichen Bekenntniſſen, und 3) dergleichen 
aus den Privatſchriften ihrer Lehrer beigefügt. Die Kirche iſt die Gemeinde 
der warhaft Gläubigen und Heiligen, daher ihrem Weſen nach un⸗ 
ſichtbar (dieſe unſichtbare Kirche, ſagen ſie jetzt, hat in der rechtgläubigen lu⸗ 
theriſchen Kirche ihre ſichtbare Geſtalt gewonnen), ſie iſt die wahre Inhaberin 
und Trägerin der Heilsgüter, aller Rechte, Amter und Gewalten, die Chriſtus 
ihr übergeben hat, alſo auch der Alles in ſich begreifenden Schlüſſelgewalt. 
Alle gläubigen Chriſten haben das geiſtliche Prieſtertum. In dieſem wurzelt das 
öffentliche Predigtamt, welches kein beſonderer Stand iſt; Chriſtus hat es um 
der Ordnung willen eingeſetzt. Den Predigern wird ihr Amt von Gott durch 
die Gemeinde und die Berufung übertragen, damit fie die Rechte des geift- 
lichen Prieſtertums im öffentlichen Amte von Gemeinſchaftswegen ausüben. 
Nach P. Grabau dagegen hat das Predigtamt ſeine Vollmachten, ſonderlich 
die Schlüſſelgewalt unmittelbar vom Herrn empfangen, folglich auch das 
Kirchenregiment. In der Kirche ſind zwei Stände. Der Lehrſtand (die Prediger) 


3 stuf „Die Stimme unſerer Kirche in der Frage von Kirche und Amt“, Erlangen 1875, 
Aufl. 
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hat zu lehren und anzuordnen; der Hausſtand (die Laien) zu hören und unbe— 
dingt zu gehorchen, auch in äußeren Dingen. Die Prediger ſind Mittler zwiſchen 
Chriſtus und der Gemeinde. Nur durch die Amtsperſon verwaltet, iſt ein Sa— 
krament wirkſam. 

Beide Parteien ſuchten die heimatliche Kirche für ſich zu gewinnen. Prof. 
Walther hielt damals die luth. Landeskirchen noch nicht für abgefallen, für Ba— 
bel, erklärte jedoch 1850 die Kirchenunion „für ein böſes Zerrbild, womit Sa— 
tan die kaum erwachte Chriſtenheit äffe“, und beklagte die Hinneigung ernfterer 
deutſcher Lutheraner zu päpſtlich hierarchiſchen Prinzipien. Die Synode ſandte 
ihn und P. Wyneken im genannten Jare 1851 nach Deutſchland, wo ſie mit den 
Koryphäen der entſchiednen Lutheraner verhandelten, vornehmlich mit P. Löhe, 
welcher damals ihnen zuſtimmte. Die beiden Delegirten ließen eine von P. Löhe 
befürwortete „Anſprache an die Glaubensgenoſſen in Deutſchland“ ergehen, in 
welcher ſie ihren Standpunkt darlegten, zugleich mit der Bitte um Gaben für den 
Collegebau in St. Louis. In der Anſprache heißt es u. a.: In Miſſouri herr⸗ 
ſche nicht, wie man ſich in Deutſchland häufig vorſtelle, eine babyloniſche Ver— 
wirrung in den Gemeinden. Freilich kommen viel ſchlimme Elemente aus Eu— 
ropa herüber. Die Gemeinden ſollen ſich aber auch nicht wieder wie vor Lu— 
thers Zeit unter das ſchmähliche Joch einer Prieſterherrſchaft begeben. Bei uns 
herrſcht der Prediger nicht über das Volk, noch das Volk über den Prediger, 
ſondern über beide Gottes Wort, dies allein, und der Gehorſam iſt nicht ein 
knechtiſcher, ſondern ein kindlicher, wie es in den geförderteren Gemeinden ſich 
erweiſt. Bei uns wird die Fähigkeit der Prediger nach Erkenntnis und Leben 
geprüft, und ſie verſprechen ausſchließlich nach unſern öffentlichen Bekenntnis— 
ſchriften ſich zu richten, wie auch die Gemeinden, denen wir Prediger ſenden, 
verſprechen müſſen, Gottes Wort in Lehre und Zucht nach dem Ausſpruch unſe— 
rer ſymb. Bücher ſich unterwerfen zu wollen. Die Kommunikanten haben ſich 
anzumelden, kommen auch oft zur Privatbeichte. Verſtockte Sünder werden nach 
vergeblichen Ermanungen (Matth, 18, 15— 17) in öffentlicher Gemeindeverſamm— 
lung und mit Zuſtimmung der ganzen Gemeinde durch den Bann aus dieſer 
ausgeſchieden. Durch regelmäßige Gemeindeverſammlungen, in denen über Lehre 
und Leben geſprochen wird und Jeder das Wort erhält, wird die Teilnahme an 
den beſonderen und den allgemeinen kirchlichen Angelegenheiten lebendig und tätig 
erhalten. Es herrſcht oder wird doch angeſtrebt Ordnung in der Freiheit und 
Freiheit in der Ordnung. (Von den Gemeindegliedern werden viele Bibeln, Bi— 
belwerke und Katechismen, auch mit Auslegung gekauft und Schriften von Luther 
fleißig geleſen. Wirts häuſer und öffentliche Luſtbarkeiten werden nicht beſucht. 
Kirchen und Schulen, Synoden und Lehr- und Woltätigkeitsanſtalten werden mit 
großen Koſten willig erhalten, Viele geben den Zehnten von Allem, was ſie ha— 
ben). Leider müſſe man noch immer Hunderttauſende von Lutheranern one Wort, 
Sakrament und Seelſorge dahingegeben ſehen. Die Geſuche um gläubige Pre— 
diger häufen ſich immer mehr, daher das College in St. Louis erweitert werden 
müſſe. — So ſollte man in Deutſchland ſehen, daſs die vormaligen „Stephani— 
ſten“ mitten unter ſchwärmeriſchen Sekten und zalloſen Ungläubigen zur Erkennt— 
nis der Warheit und zu einem geſunden, fröhlichen Gedeihen gekommen ſeien. 

Als im folgenden Jare auch die PP. Grabau und von Rohr nach Deutſch— 
land gingen *), gelang es ihnen, die Leipziger Konferenz dahin zu beſtimmen, 
daſs fie die Lehre von Amt und Regiment (gegen die Miſſourier) für eine of⸗ 
fene erklärten, worüber die Kirche noch zu entſcheiden habe. Im Auftrage der 
Konferenz erging ein Sendſchreiben an die beiden Synoden von Miſſouri und 
Buffalo, worin geſagt war, die Buffaloer hätten den Bann zu häufig und unge⸗ 
recht angewendet, ſie ſollten ihre unlutheriſche Praxis aufgeben, die Miſſourier 


*) P. Löhe, von ihnen gewonnen, gründete nun eine eigene, die Jowa-Synode, welche 
zwiſchen Miſſouri und Buffalo vermitteln ſollte, mit der Zeit jedoch gegen beide in Oppo— 
ſition trat. 
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aber hätten durch Aufnahme der von Buffalo (ungerecht!) Gebannten in ein frem⸗ 
des Amt gegriffen, welchen Vorwurf ſie jedoch ſchlagend widerlegten. Der Schieds⸗ 
ſpruch miſsfiel beiden Parteien, und beide Synoden taten ſich gegenſeitig in den 
Bann. — P. Grabau wurde immer anmaßender; die meiſten Buffaloer Paſtoren 
und viele Laien erkannten ſeine Irrtümer, und als er plötzlich ſeine Amter nie⸗ 
dergelegt, wurde am 20. November 1866 in Buffalo ein Colloquium zwiſchen 
Vertretern beider Synoden veranſtaltet, auf welchem die vollſtändige Lehreinig- 
keit hergeſtellt ward, man reichte ſich die Bruderhand, denn faſt alle Buffaloer 
hatten die Miſſourier Lehre als ſchrift- und bekenntnisgemäß erkannt. — Schon 
vor dem Anſchluſs der letzteren bemerkt Hochſtetter (jf. d. Litter.), wie ſehr 
die von Grabau mit dem Fluch belegte Miſſouri-Synode unter Gottes Segen 
zugenommen habe. „Ihre Lehranſtalten blühten, die Zal ihrer Prediger ſtieg be— 
reits auf 300, ihre Schriften wurden von Vielen geleſen, ſelbſt gegneriſche (unirte) 
Synoden hörten auf ihre Stimme“. 

Noch war der Streit um das Lehramt nicht ausgekämpft, als ſich ein neuer 
entſpann, und zwar um die letzten Dinge. Da P. Schieferdecker in Alten⸗ 
burg, Perry Co., ungeachtet mehrfacher Vorſtellungen chiliaſtiſche Lehren vor⸗ 
trug, muſste er leider aus der Miſſouri-Synode ausſcheiden, und wendete ſich 
zur Jowa-Synode, welche die Fragen bez. der letzten Dinge für offene erklärte. 
Doch kam man überein, ein Colloquium zu halten, welches am 13. Nov. 1867 
zu Millwaukee in der Kirche des P. Lochner eröffnet wurde. Zuvörderſt ver- 
handelte man über „die Stellung zu den Symbolen“, wobei Dr. Walther u. a. 
erklärte: „Gottes Wort ſteht über der Kirche“. Man vereinigte fic) dahin, dass 
alle in den Symbolen enthaltenen Glaubenslehren ſymboliſch verbindlich 
ſeien. Dennoch erklärten die Jowaer die Lehre vom Sonntag z. B., die ſie 
ſelbſt als eine Lehre göttlichen Wortes anerkannt hatten, für eine offene! — 
In Betreff der letzten Dinge: Judenbekehrung, Chiliasmus und Antichriſt, ver- 
langte Sowa, daſs die Entſcheidung über die beiden erſten Fragen der freien 
Wal überlaſſen bleibe, wärend Miſſouri den Chiliasmus mit der A. C. gänzlich 
verwarf, die allgemeine Judenbekehrung aber, ſoweit ſie der Schriftlehre von der 
Wiederkunft Chriſti, die plötzlich erfolgen könne, nicht widerſpreche, unter die 
Probleme rechnen wolle. — Was endlich den Antichriſt anlangt, fo ſagt Sowa, 
er ſei eine Einzelperſon, und ebenſo wie der „Abfall“ noch zu erwarten; Miſſouri 
dagegen erklärt nach 2. Theſſ. 2, 3 und nach den Schmalk. Art. u. a. m. den 
Papſt als Collektivperſon für den Antichriſt, den „Abfall“ alſo für bereits vor— 
handen. Wer anders lehre, fet von der lutheriſchen Lehre abgefallen. Das Papſt— 
tum ſei die Negation der Reformation und ihrer göttlichen Prinzipien, ſtreite 
alſo wider Gott, mit Wort und Schrift, mit Feuer und Schwert *). Mit den 
beweglichſten Worten bittet Prof. Walther die Gegner, die Seelen doch ja nicht 
ſicher zu machen und der Gefar auszuſetzen, daſs ſie in die Netze des Papſttums 
und damit ins Verderben fallen u. a. m. Am Schlußs hofften die Miſſ. trotz 
der Differenzen auf „eine, Gott gebe, baldige kirchliche Einigung“. Wegen der 
ſchwankenden, z. T. unwahren Stellung Jowa's ſchied P. Schieferdecker aus und 
kehrte zur Miſſouri-Synode zurück. Sogar die Gegner in Neuendettelsau be— 
eee dieſer, „ſie repräſentire in der Bekenntnistreue das Gewiſſen der Luther. 
Kirche“. 

Auf der Syn. Verſammlung 1869 wurde über die ſtreitig gewordene Lehre 
vom Wucher verhandelt. Auf Grund der von P. Brohm ausgearbeiteten 5 The— 
ſen kam man überein: dieſe Lehre ſei zwar kein Glaubensartikel, aber von großer 
Wichtigkeit und in der heil. Schrift klar und deutlich enthalten. Man vereinigte 
ſich darüber auf Grund des Wortes: „Du ſollſt deinen Nächſten lieben als dich 

4 

In der Tat erklärte vor kurzem ein Kirchenfürſt in Nord-Amerika in dem biſchöflichen 

Organ: „Wir geſtehen, daſs die röm. kath. Kirche alle in ihrer Macht ſtehenden Mittel zur 


A der Ketzerei (der Ketzer!) anwendet, und das mit Recht, weil fie allein die War— 
heit hat“. 
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ſelbſt“ und: „Wie ihr wollt, daſs euch die Leute tun ſollen“ u. ſ. w. — Im 
. 1872 wurde auf der 15. Verſammlung der allgemeinen Synode in St. Louis 
das 25järige Jubiläum des Beſtandes der Miſſ.⸗Synode gefeiert. Dr. Walz 
ther hielt die Feſtpredigt, welche von der Erhaltung der Synode bei dem Worte 
der Warheit als dem guten Grunde der heutigen Jubelfeier handelt, über Pſalm 
119, 43, ſ. „Luther. Broſamen“ S. 553. Man verhandelte über das Thema: 
„welche Aufgabe haben wir zu löſen, damit Gottes Segen .. auf unſere Nach— 
kommen vererbt werde“. Man warnt vor den drohenden Gefaren und fordert 
zu ernſtem Wachen auf. — Im Jare 1871 wurde die „ev.⸗luth. Synodal⸗ 
Conferenz“, zu welcher Ohio, Miſſouri, Wiskonſin, Illinois und Minneſota, 
ſowie die norwegiſch luth. Synode gehörten, in der Kirche zu Fort Wayne kon⸗ 
ftituirt und Prof. Walther zum Vorſitzenden ernannt. Jede Synode ſollte am 
College in St. Louis eine Profeſſur haben. Auf der Conferenz wurde im fol— 
genden Jare über die Lehre von der Rechtfertigung verhandelt und im näch— 
ſten Jare in 10 Theſen über „die Kirchengemeinſchaft“. Theſe 1, das ein— 
zige innerliche Gemeinſchaftsband ſei der ſeligmachende Glaube an Jeſum Chriſtum, 
der fein allerheiligſtes Verdienſt ergreift und feſthält. Th. 2, das einzige äußer— 
liche Band der einzelnen Gemeinden in den verſchiedenen Völkern ſei die unver— 
änderte Augsb. Confeſſion. Th. 3—5, jede luth. Gemeinde fei nach Lehre und 
Wehre an dieſe gebunden. Th. 6, dem kirchlichen Bekenntnis müſſe die Praxis 
gemäß ſein, die reine Lehre mit der Tat bezeugt werden. Dabei wurde allſeitig 
erklärt: „Das Generalkonzil halten wir nicht für bekenntnistreu, nicht für wahr— 
haft lutheriſch“. 

Im Jare 1877 war auf einer der vier Diſtriktsſynoden von Miſſ. (zu Alten⸗ 
burg) die Lehre von der Gnadenwal verhandelt worden. Das Ergebnis 
wurde von Prof. Walther als die orthodoxe Darſtellung der rechten luth. Lehre ver— 
öffentlicht. Aber von verſchiedenen Profeſſoren und Gemeinden, namentlich von 
Prof. Schmidt, Stellhorn und den Brüdern Fritſchel wurde lebhafter Proteſt er— 
hoben und dem Prof. Walther der Vorwurf des Calviniſirens gemacht. Die 
M. Syn. gab 1880 mit großer Mehrheit ihre Zuſtimmung zu 13 von Walther 
aufgeſtellten Theſen, welchen Zeugniſſe aus dem Concordienbuch und aus den Pri— 
vatſchriften rechtgläubiger Theologen beigefügt ſind (ſ. Lutheraner“ Jahrg. 36, 
Nr. 2—9). Nachdem der Streit bereits zwei Jare gedauert hatte, nahm die 
ganze Verſammlung der allgemeinen M. Syn. in Fort Wayne am 11. Mai 1881 
obige 13 Sätze mit großer Mehrheit an: („wir bekennen uns aufrichtig one 
Hinterhalt zum Wortlaut der 13 Sätze“), und im Oktober 1882 ſtimmte auch die 
Synodal-Conferenz, welche aus Vertretern der Miſſouri-, Wisconſin-, Minneſota— 
und der norweg. Synode beſtand, ihnen vollſtändig bei, mit der Erklärung: „nur 
die können gottſelig leben, die dieſe unſere Lehre haben und daran halten“. 

Jene wichtigen Sätze, welche uns die miſſouriſche Lehre von der Gnadenwal 
kurz vor Augen ſtellen, müſſen wir wenigſtens im Auszug mitteilen, laſſen jedoch 
meiſtens die Negative weg. I. Satz: Wir glauben, lehren und bekennen, daſs 
Gott die ganze Welt von Ewigkeit geliebt, alle Menſchen zur Seligkeit, kei⸗ 
nen zur Verdammnis geſchaffen habe, und aller Menſchen Seligkeit er nſtlich 
wolle; und verwerfen und verdammen daher die dem entgegenſtehende calviniſche 
Lehre von ganzem Herzen. — II. Wir glauben u. ſ. w., daſs der Son Gottes 
für alle Menſchen in die Welt gekommen ſei, aller Menſchen Sünden getragen 
und gebüßt und alle Menſchen, keinen ausgenommen, vollkommen erlöſt habe; 
und verwerfen u. ſ. w. — III. Wir glauben .., daſßs Gott alle Menſchen durch 
die Gnadenmittel ernſtlich beruft und durch dieſelben allen die Seligkeit an— 
bietet u. ſ. w. — IV. Wir glauben .., dafs kein Menſch darum verloren geht, 
weil ihn Gott nicht habe ſelig machen wollen, ſondern dass alle Menſchen, welche 
verloren gehen, aus eigner Schuld, nämlich um ihres Unglaubens willen und 
wegen halsſtarrigen Widerſtrebens gegen Wort und Gnade verloren gehen. Die 
Urſache der Verachtung des Wortes iſt nicht Gottes Vorſehung oder Prädeſti— 
nation, ſondern des Menſchen verkehrter Wille, der den Heilsmitteln und dem 
h. Geiſt widerſtrebt. Matth. 23, 37. C.⸗F., S. 713. Ausg. v. Müller. — V. Wir 
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glauben .., daſs der Gegenſtand der Gnadenwal oder Prädeſtination nur die 
warhaft Gläubigen ſind, welche bis ans Ende oder noch am Lebensende war— 
haft glauben. — VI. Wir glauben .., daſs der göttliche Ratſchluſs der Er- 
wälung unveränderlich fei, und dass daher kein Auserwälter verloren gehen 
könne. — VII. Wir glauben .., daſßs es töricht und ſeelengefärlich fet, entwe⸗ 
der zu fleiſchlicher Sicherheit oder zur Verzweiflung füre, wenn man durch Er⸗ 
forſchung des ewigen geheimen Ratſchluſſes Gottes ſeiner Gnadenwal und Se⸗ 
ligkeit gewiſs werden will. — VIII. Wir glauben ., dass ein gläubiger Chriſt 
ſeiner Erwälung aus Gottes geoffenbartem Willen gewiſs zu werden ſuchen 
ſolle. — IX. Wir glauben .. 1) daſs die Gnadenwal nicht in einem bloßen 
Vorherwiſſen Gottes, welche Menſchen ſelig werden, beſtehe; 2) dass fie auch 
nicht der bloße Vorſatz Gottes ſei, die Menſchen zu erlöſen und ſelig zu ma⸗ 
chen, alſo auf alle Menſchen ſich erſtrecke; 3) dass fie nicht die Zeitgläubigen 
betreffe, Luc. 8, 13. und 4) dafs fie nicht ein bloßer Ratſchluſs Gottes fet, 
alle die, welche bis ans Ende glauben würden, ſelig zu machen. — X. Wir glau- 
ben .., daſs die Urſache, welche Gott bewogen hat, die Auserwälten zu er— 
wälen, allein ſeine Gnade und das Verdienſt Jeſu Chriſti und nicht etwas von 
Gott in den Auserwälten vorausgeſehenes Gutes, ſelbſt nicht der von ihm 
vorausgeſehene Glaube ſei; und verwerfen die entgegenſtehenden Lehren 
der Pelagianer, Semipelagianer und Synergiſten als gottesläſterliche, das Evan— 
gelium umſtoßende Irrlehren. — XI. Wir glauben .., daſs die Guadenwal .. 
die Urſache der Seligkeit der Auserwälten und alles deſſen, was zu der⸗ 
ſelben gehört, ſei. (Gegen die Arminianer, Sozinianer und alle Synergiſten). — 
XII. Wir glauben .., daſs Gott in betreff des Geheimniſſes der Wal „noch 
viel verſchwiegen und verborgen, und allein ſeiner Weisheit und Erkenntnis vor— 
behalten“ hat, was kein Menſch erforſchen kann noch ſoll, und verwerfen daher, 
wenn man auch dieſes Nichtgeoffenbarte ergrübeln und, was unſerer Vernunft 
widerſprechend zu fein ſcheint, zuſammenreimen will. — XIII. Wir glauben .., 
daſs es nötig und heilſam ſei, dem Chriſtenvolke die geheimnisvolle Lehre von 
der Gnadenwal, ſo weit ſie in Gottes Wort klar geoffenbaret iſt, auch 
öffentlich vorzutragen. 

Aus dieſen, großenteils wörtlich nach der C.-F., die auf Hoſea 13, 9. ver- 
weiſt, abgefaſsten Sätzen, möge man „beurteilen, ob Miſſouri's Lehre calviniſtiſch 
ſei, oder nicht vielmehr die reine, aus Gottes Wort gezogene Lehre Luthers, der 
ſymb. Bücher und der erleuchtetſten luth. Lehrer“. 

Die Ohio-Synode, die den Theſen der Gegner beiſtimmte, ſchied deshalb 1881 
aus der Syn.⸗Conferenz aus. — Im Jare 1879 hatte Prof. F. A. Schmidt aus 
der norweg. Synode, der vergeblich auf eine Profeſſur in St. Louis gehofft hatte, 
den öffentlichen Kampf gegen die Miſſ. Syn., als welche eine calviniſtiſche 
oder kryptocalviniſtiſche Sekte geworden ſei, begonnen, und trotz gegenteiligen Be— 
ſchluſſes der Syn.⸗Conferenz mit aller Heftigkeit fortgeſetzt. 

Nur Einiges wollen wir aus dem jarelangen, erbitterten, noch immer nicht 
beendeten Gnadenwalſtreit noch anfüren. Mit Unrecht nannte man die Miſſ.⸗Sy⸗ 
node Dordrechtianer, da ſie die Dordrechter Prädeſtinationslehre entſchieden 
verdammt (ſ. den Altenburger Syn. Bericht). Sie ging von dem Satze aus: 
„nur durch die Lehre der luth. Kirche wird Gott allein alle Ehre gegeben“, 
nach dem Wort Eph. 2, 8. „aus Gnaden ſeid ihr ſelig geworden durch den 
Glauben, und dasſelbe nicht aus euch, Gottes Gabe iſt es.“ Zu unterſchei⸗ 
den iſt der ewige allgemeine Ratſchluſs Gottes über alle Menſchen, wonach 
alle Meunſchen ſelig werden ſollen, von der ewigen Gnadenwal, welche nur 
auf die Frommen und Seligen geht. Die Verwerfung der Böſen entſteht aus 
des Menſchen eigener Schuld. Die Erwälung hat der Menſch einzig und allein 
der Gnade, dem Erbarmen Gottes zu verdanken, durchaus nicht ſeinem Verhal- 
ten, nicht ſeiner Bekehrung; denn auch dieſe und Alles, was dazu gehört, folg— 
lich auch der Glaube, wird durch Gottes Gnade gewirkt. Denn im 11. Kap. 
der C.⸗F. heißt es gleich zu Anfang wörtlich: „Erſtlich iſt der Unterſchied 
zwiſchen der ewigen Vorſehung Gottes und ewigen Wal ſeiner Kinder zu der 
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ewigen Seligkeit mit Fleiß zu merken. Denn praescientia ... geht über alle 
Kreaturen, gute und böſe; die ewige Wal aber, praedest. .., geht allein über 
die Kinder Gottes, die zum ewigen Leben erwält und verordnet ſind, ehe der 
Welt Grund gelegt ward, Eph. 1, 5.“ (C.⸗F. S. 704 f. § 3 u. 5. Ausg. w. o.). 
Ferner: „Die ewige Wal Gottes ſiehet nicht allein der Auserwälten Seligkeit, 
ſondern iſt auch aus gnädigem Willen und Wolgefallen Gottes in Chriſto Jeſu 
eine Urſache, ſo da unſere Seligkeit und was zu derſelben gehört, ſchaf— 
fet, wirkt, hilft und befördert. Joh. 10, 28. Apg. 13, 48.“ (a. a. O. S. 705,88). — 
Calvin lehrt die abſolute Prädeſtination aus Gottes Willkür der Einen zur 
Seligkeit, der Andern zur Verdammnis; gegen dieſe hat Gott kein Erbarmen. 
M. lehrt nach Schrift und Bekenntnis eine bedingte Gnadenwal. Die Be— 
dingungen ſind: die Gnade Gottes, das Verdienſt Chriſti und der Glaube; aber 
das ſind Bedingungen, nicht die wir erfüllen, ſondern die Gott ſelbſt an uns 
und in uns erfüllt. Aus Gnaden macht Gott die ſelig, die ſeine Gnade nicht 
verachten und beharrlich verwerfen, Luc. 14, 24. Nach Calvin gründet ſich die 
Prädeſtination auf „ein ſchaudererregendes Dekret“. One Rückſicht auf Chriſtum 
und den Glauben, nur zur Beweiſung der göttlichen Strafgerechtigkeit iſt die 
Mehrzal der Menſchen von Ewigkeit her zur Verdammnis beſtimmt, Calvins 
Lehre geht alſo mehr auf eine Zorn wal, als auf eine Gnadenwaj; fie gründet 
ſich nicht auf die Barmherzigkeit, ſondern auf die unumſchränkte Allmacht 
Gottes. Und da das Dekret ein durchaus geheimes fein ſoll (denn die Gna⸗ 
denmittel bezeugen nicht Gottes gnädigen Willen, ſondern ſind nur ein betrüg— 
licher Schein!), fo iſt die Prädeſtination eine fataliſtiſche Macht, die man 
fürchten muſs, die ernſte Gemüter in Anfechtung und Verzweiflung ſtürzt. Nach 
Miſſouriſcher Lehre kann kein Menſch ſagen: vielleicht bin ich nicht erwält, was 
hilft mir alſo die Taufe und das Wort? Das iſt teufliſche Rede, denn die Kraft 
zu glauben liegt im Wort. Das luth. Bekenntnis weiſt uns „auf die h. Schrift, 
als auf Gottes Gnadenbrief, damit ſollen wir uns beſchäftigen und ihm folgen, 
und den Abgrund der göttlichen Vorſehung (den ewigen Ratſchluſs) nach Luc. 13,24 
nicht forſchen“. Hiermit eröffnet uns die C.-F. Gottes Vaterherz, indem ſie die 
Gnadenwal nicht auf die bloße Allwiſſenheit Gottes gründet, welche der Menſchen 
Verhalten anſieht (ſynergiſtiſcher Irrtum), auch nicht auf einen geheimen Macht— 
willen (calviniſche Irrlehre), wonach der Menſch einem blinden Fatum anheim⸗ 
gegeben wäre, ſondern ganz allein auf Gottes Barmherzigkeit und das heil. Ver- 
dienſt Chriſti. Die Erwälung zur Seligkeit hätte einen gar ſchwachen Grund, 
wenn unſer eigener Glaube auch nur eine Miturſache derſelben wäre. Der 
Glaube iſt ſelbſt ein Geſchenk der Gnade, Gott wirkt ihn durch den h. Geiſt 
und das Wort (vgl. Luthers Erklärung des 3. Art. des Glaubens) und hat ihn 
in den Ratſchluſs der Erwälung, in die Gnadenordnung, „in die goldene Kette, 
die Gott geſchmiedet hat“, hinein genommen. Der Glaube iſt nicht eine ver- 
dienſtliche Leiſtung des Menſchen; das Intuitu fidei der alten luth. Theo- 
logen heißt: Gott hat Die erwält, welche glauben, nicht: weil ſie glauben. Die 
Gnadenwal iſt nicht „eine richterliche Applikation“ (gegen Stellhorn), denn 
die C.⸗F. verwirft, daſs auch in uns eine Urſache der Erwälung ſei; die Wal 
iſt kein richterlicher Akt, ſondern die Urſache des Heils, eine Verordnung zum 
Heil, ein Bringen zum ewigen Leben u. ſ. w., C.⸗F. S. 709, § 8. — Gegen 
F. A. Schmidt: der Menſch kann nicht aus eigenen, natürlichen Kräften „das 
mutwillige, halsſtarrige Widerſtreben“ gegen die Gnade und das Wort unter⸗ 
laſſen, wie Luther in der 9. ſeiner Schluſsreden vom Jare 1520 klar bezeugt: 
„der natürliche Menſch könne „den Riegel“ gegen die Gnade, d. i. den Vorſatz 
zu ſündigen nicht aus freiem Willen hinwegtun. Zu ſagen, er könne ſich einen 
guten Vorſatz bereiten aus freiem Willen, ſei gottlos ketzeriſch. Es ſtehet nicht 
in des Menſchen Macht, Gott zu glauben, noch die Sünde des Unglaubens hin⸗ 
weg zu tun und den Riegel der Gnade abzuſchaffen. Die Gnade allein, wie ſie 
den Glauben gibt, alſo tut ſie auch den Riegel hinweg, bereitet den Menſchen 
und zerſtört die Sünde“. Daher proteſtirte die Syn.-Konferenz 1882 gegen jene 


694 Lutheriſche Kirche in Nordamerika 


nergiſtiſche Lehre ). Endlich zeigen die Miſſ., daſs durch dieſe Lehre ſogar 
15 8 ied unſerer Kirche, die Lehre von der Rechtfertigung allein 
aus Gnaden, allein um Chriſti willen und allein durch den von Gott gewirkten 
Glauben umgeſtoßen wird. Die Miſſourier berufen ſich u. a. auch auf Luther zu 
Moſ. 26 und auf ſeinen Brief vom 8. Auguſt 1545, (de Wette's Sammlung VI, 
428 f.), welcher ihre ganze Lehre enthalte. Auch vgl. den Schluſsſatz im 3. Art. 
des Glaubens: „Ich glaube, daſs . . . und mir ſamt allen Gläubigen in Chriſto 
ein ewiges Leben geben wird. Das iſt gewiſslich wahr“, gegen die (ganz römiſch 
katholiſche) Behauptung der Gegner, der Chriſt könne ſeiner zukünftigen Seligkeit 
auf Erden nicht gewiſs werden. 

In „Lehre und Wehre“ Jahrg. 26—30 beweiſt Paſt. Stöckhardt Walthers 
13 Sätze mit Stellen der heil. Schrift. Ferner vgl. Prof. Walther „Lutheraner“ 
Jahrg. 1880: „Dogmengeſchichtliches u. ſ. w.“. Ein locus aus Tim. Kirchner's 
„Enchiridion“. Dr. Walther: Iſt die M.⸗Syn. wirklich „auf dem Punkte, eine 
calviniſtiſche Sekte zu werden?“ Derſ.: „Die ſynergiſtiſch-pelagianiſche Gnaden⸗ 
wahlslehre“; Jahrg. 1882. Derſ.: „Iſt die ſpätere Lehre von der Gnadenwahl 
wirklich die urſprünglich lutheriſche und bekenntnisgemäße“, Jahrg. 1884. Derſ.: 
„Ein Tendenzbericht“ (gegen die Leipziger allgem. ev.-luth. Kirchenz.) Jahrg. 30. 
F. P.: Prof. Zöckler in Greifswald. Beſ. zu empfehlen ſind die beiden Schriftchen 
Walthers: Der Gnadenwahlſtreit, und: Die Lehre von der Gnadenwahl in Frage 
und Antwort. — Beleuchtung des Stellhorn'ſchen Traktats. — Berichtigung der 
Prüfung Herrn Prof. Stellhorn's u. a. m. — Genug von dieſem letzten Streit. 
Beklagenswert iſt jedenfalls die oft ſehr bittere, heftige und perſönliche Kampf— 
weiſe der amerikaniſchen Theologen. 

Von Anfang an ſtanden die Miſſ. mit den Lutheranern in den deutſchen 
Landeskirchen in herzlichem Einvernehmen; auch wurden ſie von Sachſen aus, ſeit 
1861 von P. Brunn in Naſſau, durch Gaben und zugeſendete Prediger unter— 
ſtützt. Die in Sachſen 1871 entſtandene Separation der luth. Freikirche wurde 
durchaus nicht von M. veranlaſst oder betrieben, ſondern erfolgte, da die fort— 
ſchreitende Theologie in Deutſchland vielfach von der alten luther. Kirchenlehre 
abwich. Den vielen verſchiedenen theologiſchen Richtungen in Deutſchland gegen— 
über ſucht die M.⸗Syn. gemäß 1 Kor. 1, 10 ff. möglichſter Einigkeit im Geiſte 
ſich zu befleißigen. Gegen den von Leipziger Theologen aufgeſtellten Satz: „Die 
Kirche müſſe ſich widerſprechende Richtungen in ihrer Mitte gewären laſſen“, wo- 
bei man ſich auf Luthers Verhalten gegen Melanchthon bezog, ſchrieb Dr. Wal— 
ther in „Lehre und Wehre“ 1876 den Art.: Das Tragen Melanchthons von ſei— 
ten Luthers. 

Von der Warheit ihrer Gnadenwahlslehre find die Miſſ. fo feſt überzeugt, 
daſs fie (leider!) behaupten, nur die könnten gottſelig leben, die dieſe Lehre hät— 
ten und daran hielten. P. W. Rohnert in: Kirche und Sekten 1885, 3. Aufl., 
behauptet, die Miſſ. ſeien zu exkluſiv und überſchätzten die ſymb. Bücher, indem 
ſie auch die Nebenfragen als abſolut verbindlich anſähen. Dagegen ſchreibt R. 
Hoffmann, welcher in der Union verſtarb: „So viel muſs anerkannt werden, daſs 
die Miſſ. der unerſchütterlichen Konſequenz, mit der fie Alles unterdrücken, was 
wie ein fremdes Feuer auf dem Altar ausſieht, einen großen Teil ihrer Macht 
verdanken, denn der einfache Chriſt will kein Wanken und Schwanken in Sachen 
des Glaubens, ſondern feſten Grund und ſichern Halt“. Die Miſſ. aber ſagen: 
es iſt die Macht des Wortes Gottes, der wir Alles verdanken. — Die deutſche 
Theologie, ſcheint uns, ſtimmt nur dem kleineren Teile nach dem Miſſ. bei; wol 
der größere Teil nimmt daran Anſtoß, daſs fie die Inſpirationslehre überſpan⸗ 
nen, die ſymb. Bücher in allen ihren Worten und Sätzen als unumſtößliches 


„) Wir halten uns überzeugt, daſs Prof. F. Pieper in „Lehre und Wehre“ Bd. 30, 
S. 140 ff. allerdings den Prof. Gottfr. Fritſchel-Jowa völlig mit Unrecht des Synergismus 
deshalb beſchuldigt, weil letzterer die Bekehrung als eine meiſt ſucceſſiv erfolgende darſtellt, ſ. 
kirchl. Zeitſchrift von S. u. G. Fritſchel, St. Louis, 9. Bd., 2. Heft. 
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Geſetz anſehen, die Entwicklung der chriſtlichen Warheit mit Luthers Reformation 
als völlig abgeſchloſſen betrachten und namentlich in der Gnadenwahlslehre nicht 
vorſichtig genug ſind. 

Nach dem Wort des Herrn: „an ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen“ wird 
man allerdings der M.⸗Syn. von allen Seiten ſchon deshalb eine große Hoch— 
achtung zollen müſſen, weil ſie, die nur die Buße und den in Liebe und guten 
Werken tätigen Glauben predigen, in weniger als 40 Jaren Außerordentliches 
für den Bau und die Förderung des Reiches Gottes durch Gründung von kirch— 
lichen und theologiſchen Anſtalten geleiſtet und eine überraſchende Ausbreitung 
gefunden hat. Das Gebiet der Synode erſtreckt ſich jetzt vom atlautiſchen bis 
zum ſtillen Ocean, von Canada bis in die ſüdlichſten Staten der nordamerikan. 
Union mitten unter den vielen verſchiedenen, meiſt feindſeligen Kirchen und Sek— 
ten. In Summa finden ſich in allen Teilen der dortigen luth. Kirche z. Z. in 
57 Synoden 3834 Paſtoren, 6763 Gemeinden und 912,742 Kommunikanten. 
Darunter gehören zur M. Syn. 889 (nach Andern 829) Paſtoren, 618 Gemein— 
den, die ſich bereits an ſie angeſchloſſen haben, und 654 Gemeinden, die von 
Miſſ.⸗Paſtoren bedient werden (nach And. 1113 in Summa), 467 Predigtplätze, 
60,949 ſtimmberechtigte Gemeindeglieder und 206,879 Kommunikanten. Schulen 
beſitzt ſie 937 mit 595 Lehrern; im letzten Jare allein wurden 58 neue Kirchen 
eingeweiht. — — Lehranſtalten zur Heranbildung von Predigern und Schul— 
lehrern: das deutſche theol. Concordia-Seminar *) zu St. Louis, Mo., mit Gtheol. 
Prof. und 94 Studenten. Im Jare 1884 waren bereits gegen 400 ins geiſt— 
liche Amt daraus entlaſſen worden. — Das praktiſche Predigerſeminar zu Spring— 
field, Ill., mit 4 Prof, und 160 Schülern, wozu 66 Schüler des Proſeminars 
kommen. Das Leben und das Studium der Miſſ.-Studenten im freien Amerika, 
die in warhaft chriſtlichem Sinne herangebildet werden, iſt ein weit ernſteres und 
religiöſeres, als leider bei ſehr vielen theol. Studenten in Deutſchland (ſ. ſchon 
D. Sihler in „Lutheraner“, 3. Jahrg., Nr. 5). — Das Schullehrerſeminar zu 
Addiſon, Ill., mit 6 Prof. und 240 Schülern. 4 Progymnaſien. Die luth. Hoch— 
ſchule in St. Louis. 1 Taubſtummenanſtalt. 1 Gymnaſium und 1 Realſchule zu 
Watertown, Das Predigerſeminar in Millwaukee. Das D. Mart. Luther-College 
in Ulm. 1 Hoſpital in St. Louis. 6 Waiſenhäuſer. Das luth. Hoſpital in Eaſt 
New⸗York. Hierzu kommt ein eigener Bücherverlag. Eine Anzal Paſtoren find 
im Norden und Weſten der Syn. auf dem Gebiete der inneren Miſſion, etliche 
im Süden auf dem der Neger-Miſſion tätig. 2 Emigranten-Miſſionen in Ame- 
rika **), desgl. 1 in Bremen und 1 in Hamburg, 1 Judenmiſſion. Alle dieſe 
Stiftungen wurden in noch nicht 40 Jaren aus freier Liebe zu Chri— 
ſtus und ſeiner Kirche gegründet und erhalten. So iſt das Senfkorn 
zu einem mächtigen Baume erwachſen! Wer könnte da die Hand Gottes und 
ſeinen reichen Segen verkennen. N N 

Zum Schluss ein Zeugnis für M. aus dem in dem gegneriſchen General⸗ 
konzil erſcheinenden „Pilger durch Welt und Kirche“, Jahrg. 5, S. 370. Es 
nennt die M.⸗Syn. die größte und gewichtigſte luth. Synode des Landes und 
ein augenſcheinliches Beiſpiel, wie Gott menſchliche Treue ſegnet., Sie hat ihre 
Vernunft gefangen genommen unter den Gehorſam Chriſti, und der Herr hat ihrs 
gelont. Die Ehre Gottes, die lautere Warheit des Wortes, welche ihren klarſten 
Ausdruck im Bekenntnis der luth. Kirche gefunden, ſtand und ſteht ihr höher, als 
die Gunſt der Welt und die windigen Menſchenfündlein“. Durch die M. Syn. 
habe ſich der Herr der luth. Kirche in Amerika erbarmt. „Es iſt meine Über— 


*) Prof. Walther ſagt ſchon bei der Grundſteinlegung 1849: Die Kirche ſei nicht eine 
Feindin der Kunſt und Wiſſenſchaft und aller Aufklärung, als ſcheue ſie das Licht; vielmehr 
fei fie deren treue Pflegerin. Vgl. auch die Rede desſelben bei Einweihung des neuen, 
großartigen Gebäudes am 9. Sept. 1883, ſ. Hochſtetter, S. 447. 

*) An Paſtor Keyl in New⸗York wurden binnen 3 Jaren nicht weniger als 220,000 
Dollar für die Einwanderer geſandt. 
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zeugung, daſs die Miſſ. ihren Erfolg der Barmherzigkeit Gottes und nicht ihrem 
Fleiß zuſchreiben, ſo ſtolz ſie auch darauf ſein könnten. Der Herr ſegne die 
wackern Sachſen und laſſe ihr Salz immer kräftiger wirken im Sauerteig des 
amerikaniſchen Kirchentums!“ 

Litteratur: Hochſtetter, Die Geſchichte der ev.-luth. Miſſ.-Syn. in Nord⸗ 
Amerika und ihrer Lehrkämpfe, Dresden 1885; Baieri, J. G. Compend. theolog. 
positivae, ed. C. F.; W. Walther, Editio auctior et emendatior 3 Vol.; Dr. Wal⸗ 
ther, Amerik.-lutheriſche Paſtoraltheologie, 2. Aufl.; Derſ., Luth. Broſamen (Pre⸗ 
digten und Reden); Derſ., Der Concord.-Formel Kern und Stern; Derſ., Amerik. 
luther. Evang.- und Epiſt.⸗Poſtille; Derſ., Die rechte Geſtalt einer vom Staate 
unabhängigen Ortsgemeinde, 2. Aufl. — Ferner die Synodalberichte der allge- 
meinen Synode und der 14 Diſtriktsſynoden und die Synodal-Conferenzberichte. 
M. Günther, Popoläre Symbolik; Fick, C. J. H., Das Geheimnis der Bosheit 
im römiſchen Papſttum; Keyl, E. G. W., Katechismus-Auslegung nach Luther 
und den ſymb. Büchern. Dr. Kummer, P. em. 


Manna. Hier iſt (S. 260, Zeile 10 v. oben) zu berichtigen: der Sinn von 
Exod. 16, 15 iſt ja freilich, wie ſchon der Context erfordert, und die LXX rich⸗ 
tig interpretirt haben: 11 gore todto, „was iſt das?“ Allerdings kommt 92 in 
dieſem Sinne nirgends im Hebräiſchen vor — aber ebenſowenig ein nicht exiſti⸗ 
rendes 972 = „Geſchenk“ —, wol aber im Aramäiſchen; im ſogen. Prieſtercodex, 
zu dem jene Stelle gehört, iſt aber auch ein ſtarker Aramaismus nicht befremd— 
lich, zumal in einer etymologiſchen Deutung. S. Kautzſch, Grammatik des bibl. 
Aramaismus (1884), § 22, Not. 1. 

Zur Litteratur füge bei: Seetzen's Reiſen III, 75 ff.; Ebers u. Guthe, Pa⸗ 
läſtina in Bild und Wort (1883), II, 350 ff. Rüetſchi. 


Marburger Religionsgeſpräch. J. M. Uſteri veröffentlichte in den Stud. 
u. Kritiken 1883, 2. Heft S. 400 ff. das Züricher Originaldokument der M. Art. 
mit Erläuterungen. Hauck. 


Marinus I., Papſt; Quellen und Litteratur: Jaffe, Reg. pontif. Rom., 
II. ed., t. I, Lips. 1885, p. 425 s.; Niehus, Geſch. des Verhältniſſes zwiſchen 
Kaiſerth. u. Papſtth. im Mittelalter, 2. Bd., Münſter 1887, S. 437 f. 
R. Zoepffel. 
Marinus II., Papſt; Quellen und Litteratur: Jaffé, Reg. pontif. Rom., 
II. ed., t. I, Lips. 1885, p. 458 sq.; Gieſebrecht, Geſch. der deutſchen Kaiſerzeit, 


1. Bd., 5. Aufl., Braunſchweig 1881, S. 372 f. R. Zoepffel. 
Marius. W. Arndt, Biſchof Marius von Aventicum, ſein Leben und ſeine 
Chronik, Leipzig 1875. Ebert. 


Martin I., Papſt; Quellen und Litteratur: Pflugk-Harttung, Acta pontif. 
Rom. inedita, 2. Bd., Stuttg. 1884, S. 15 ff.; Derſ., Iter Ital., Stuttg. 1883 
S. 174 f.; Jaffé, Reg. pontif. Rom., II. ed., I t., Lips. 1885, p. 230 s.; Du- 
chesne, Le liber pontif., troisieme fasc., Paris 1886, p. 649 sq.; Langen, Geſch. 
der röm. Kirche von Leo I. bis Nikolaus I., Bonn 1885, S. 525 ff.; Armbruſt 
Die territoriale Politik der Päpſte von 500 bis 800, Göttingen 1885, S. 32. 

R. Zoepffel. 

Martin IV., Papſt; Quellen und Litteratur: Pflugk-Harttung, Iter Ital., 
Stuttg. 1883, ſiehe den index nomin. Siehe ferner die unter den Nachträgen 
zu Honorius III. erwänten Abhandlungen von Kaltenbrunner, Denifle, Digard; 
Diekamp, Zum päpſtl. Urkundenweſen (1254— 1334), in den Mittheilungen des 
Inſtit. f. öſterr. Geſchichtsforſchung, 4. Bd., S. 497 ff.; Riecordi e documenti 
del Vespro Siciliano, Palermo 1882; Balan, I papi ed i Vespri Siciliani, Rom 
1882; Castorina, II Vespro Siciliano, Cronaca Siciliana anonima, Catania 1882; 
Jungmann, Dissertationes select. in histor, eceles,, t. V, Ratisb. 1885, p. 49489. 


R. Zoepffel. 
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Martin V., Papſt; Litteratur: Creighton, A History of 

y of the papacy, vol. J, 
Lond. 1882, p. 396 sq.; Paſtor, Geſch. der Päpſte feit dem Ausgang des Mittel- 
alters, 1. Bd., Freib. i. Br. 1886, S. 163 ff.; Jungmann, Dissertationes se- 
lectae in histor. eccles., t. VI, Ratisb. 1886, p. 306 sq.; Ottenthal, Die Bullen— 
regiſter Martin V. und Eugen IV., in den Mittheilungen des Inſtit. f. öſterr. 
Geſchichtsforſchung 1885, S. 401 ff. R. Zoepffel. 


Menahem. Am Ende des Art. füge bei: Endlich wird auch Apg. 13, 1 ein 
Mavany, ovvrgopos, d. i. Milchbruder des Tetrarchen Herodes (Antipas) ge— 
nannt als einer der Propheten und Lehrer der chriſtlichen Gemeinde zu Antio— 
chia”. Rüetſchi. 


Methodius. Seine Bedeutung für die Kunſtformen der chriſtl. Poeſie hat W. 
Meyer, Anfang und Urſprung der lat. u. gr. rythm. Dichtungen, hervorgehoben, Abh. 
der bayer. Akad. I. Kl., XVII. Bd., II. Abth., München 1885, S. 45 ff. 107; 
Zahn, Studien zu Juſtin (3. f. K.⸗G. VIII, I ff.), weiſt die ſchon von Jahn opp. 
Meth. 93 behauptete größere Ausdehnung des Citats aus Juſtin bei Meth. nach; 
Meth. als Zeuge für Athenag. vgl. (gegen Harnack) Zahn im theol. Lit. Bl. 1882, 
S. 211. Zahn zieht J. J. S. 15—20 nicht nur in Zweifel, daſs Methodius Biſchof v. 
Olympus zugleich Biſchof, der weit entfernten Stadt Patara geweſen fei, ſon— 
dern auch die Annahme (cf. Hier. cat. 83), daſs er zuletzt Biſchof von Tyrus 
geweſen fet; wie es ſcheint beides mit Recht. Fragmente bei Pitra, Analecta 
sacra III v. 603—627, IV 201— 209, 434— 441, wichtig unter Anderem beſon⸗ 
ders durch die Hinweiſung auf die aus ſlaviſchen Handſchriften noch zu erhebende 
Ausbeute für die Vervollſtändigung unſerer Kenntnis von den Schriften über die 
Auferſtehung und über den freien Willen (vgl. Loofs, Theol. Lit.-Z. 1884, Col. 
556 ff.). Für die dogmat. Anſchauung des Meth. und ihre dogmengeſchichtliche 
Bedeutung ſ. Harnack, Dogmengeſchichte 1, 649 — 657. W. Möller. 


Monophyſiten, X, 236 —250. Für die erſten Gare der Streitigkeiten bis 
460 (Entfernung des Timotheus Eluros) iſt die ſorgfältige Schrift von G. Krüger, 
Monophyſitiſche Streitigkeiten im Zuſammenhange mit der Reichspolitik, Sena 1884, 
zu vergleichen, wo zum erſten Male die von Revillout (Revue Egyptol. 1880 ff.) 
veröffentlichten, aus dem Koptiſchen überſetzten: Recits de Dioscore, exilé 4 Gan- 
gres, sur le concile de Chalcedoine verwertet ſind, aus denen wir Wichtiges 
vernehmen über die Reiſe Dioskurs und ſeines Anhängers Makarius nach Kon— 
ſtantinopel vor dem chalcedon. Konzil und die dort vor dem Kaiſer gefürten Ver— 
handlungen. 8 

Timotheus Alurus (Aihovoos heißt er bei Evagrius u.a. "EAoveog bei Theo⸗ 
phanes) iſt nach Gelzer's anſprechender Erörterung (Jahrbb. f. prot. Theol. 1883, 
S. 316 ff.) nach der letzteren Schreibweiſe vermöge einer leichten auch ſonſt be— 
legten Metatheſis zu deuten S Herulus, hierüber vgl. auch Theophanes 174 ed. 
de Boor (ed. Par. 149). Schon von Cyrill zum Presbyter geweiht, war er ein 
treuer Anhänger Dioskurs (Zach. Rhet. 4, 1) und gab die Schriften Cyrills heraus, 
wobei ihm die chalcedonenſiſchen Gegner Verfälſchung derſelben vorwarfen. Nach 
dem Konzil von Chalcedon folgte er dem Dioskur in die Verbannung, in welcher 
letzterer zu Gangra im September 454 ſtarb. 

Über das Verhältnis der Kaiſerin Witwe Eudokia zu der kirchlichen Par— 
teiung vgl. noch Gregorovius Athenais oder Geſchichte einer byzantiniſchen Kai⸗ 
ſerin, Leipzig 1882, S. 226— 248. Über die Bewegungen im 6. Jarh. Wert⸗ 
volles bei Loofs, Leontius von Byz., Leipzig 1887. 

Zu den Quellen: Die Kirchengeſchichte des Zacharias Rhetor iſt ſyriſch 
veröffentlicht von Laud, Anecdota Syr. III, 1870. Über den Umfang des wirk⸗ 
lich dem Zacharias zuzuſchreibenden Teils und deſſen Quellenwert ſ. G. Krüger 
a. a. O. S. 20 ff. Der Breviculus hist. Eutych. = gesta de nomine Acacii, 
eine der Vorlagen für Liberatus, iſt nach den Nachweiſungen Thiel's epp. Rom. 
pontif., p. 70 8d. unter Papſt Felix II. von dem nachherigen Papſt Gelaſius ver⸗ 
faſst; der Text am beſten bei Thiel J. 1. S. 510 ff. Für Theophanes jetzt die 


698 Monophyfiten Nikolaus IV. 


Ausgabe von de Boor, Leipz. 1883 u. 85, 2 Bde. (mit der Anaſtaſius Bibl. hi- 
stor, tripertita). W. Möller. 


Monotheleten, X, 792— 805. Was die Quellen betrifft, fo iſt für Theo- 
phanes und Anast. B. Chronogr. tripert. auf die Ausgabe von de Boor, Leipzig 
1883/5, zu verweiſen. W. Möller. 


Montanismus. Zur Litteratur: Belck, Geſchichte des Montanismus, Leip- 
zig 1883, iſt unerheblich; A. Harnack in der Dogmengeſchichte I. 319—331 glaubt 
am urſprünglichen Montanismus im Unterſchied von der ſpäteren modifizirten Ge⸗ 
ſtalt hervorheben zu müſſen das Beſtreben, die Chriſten aus den lokalen und 
bürgerlichen Verhältniſſen, in welchen ſie als Gemeinde organiſirt ſtanden, heraus— 
zufüren, ſie zu ſammeln und ein neues einheitliches chriſtliches Gemeinweſen zu 
ſchaffen, welches von der Welt abgeſchieden, ſich auf das Herabfaren des oberen 
Jeruſalem bereiten ſollte; ebenſo betont er die urſprüngliche Schärfe des An⸗ 
ſpruchs auf eine neue und abſchließende Prophetie, in der ſich die Verheißung des 
Paraklet erfülle, mit völliger Unbekümmertheit um kirchliche Tradition, und meint, 
die ſpäteren montaniſtiſchen Gemeinden, welche in Rom Anerkennung erbaten, für 
welche die galliſchen Confefforen eintraten, deren Prinzipien in Nordafrika Bo⸗ 
den gewannen, möchten ſich zu dem urſprünglichen Anhang der neuen Propheten 
und dieſen ſelbſt verhalten haben wie die mennonitiſchen Gemeinden zu den alten 
Widertäufern und ihrem Reiche zu Münſter. W. Möller. 


Myrte. Füge am Schluſſe bei: V. Hehn, Culturpflanzen und Hausthiere, 
(Berlin 1874), 2. Ausg. S. 191 ff. Rüetſchi. 


Nebukadnezar. Am Schluſſe der Litteratur beizufügen: L. v. Ranke, Welt⸗ 
geſchichte 1, 113—119 (1881). Rücelſchi. 


Nikokaus II., Papſt; Quellen und Litteratur: Pflugk-Harttung, Acta pon- 
tific, Rom. ined., 2. Bd., Stuttg. 1884 S. 84 ff., 3. Bd., Stuttg. 1886, S. 9 ff.; 
Derſelbe, Päpſtl. Original-Urkunden ꝛc., im hiſtoriſchen Jahrb. 5. Bd., S. 500 f.; 
Derſ., Iter Ital., Stuttgart 1883, ſiehe den index nomin,; Jaffé, Reg. pontific. 
Rom., II ed., t. I, Lips. 1885, p. 557 s.; Jungmann, Dissertationes selectae 
in hist. eccles,, t. IV, Ratisb. 1884, p. 232 89.; Panzer, Papſtwahl und Laien⸗ 
inveſtitur zur Zeit Nikol. II, im hiſt. Taſchenbuch 1885, S. 93 ff.; Pflugk-Hart⸗ 
tung, Zur Lateronſynode des Jahres 1059, in den Forſchungen zur deutſchen 
Geſchichte, 25. Bd., S. 365 ff.; Scheffer-Boichorſt, Hat Nikolaus II. das Wahl— 
dekret widerrufen?, in den Mittheilungen des Inſtituts f. öſterreich. Geſchichts— 
forſchung, 6. Bd., S. 550 ff; Delare, Le pontificat de Nicolas II., in der Rev. 
des questions histor. 1886, Oet., p. 341 s.; Martens, Die Beſetzung des päpſtl. 
Stuhls unter den Kaiſern Heinrich III. und Heinrich IV., Freib. in Br. 1887, 
S. 68 ff.; Ranke, Weltgeſch, 7. Thl., Leipzig 1886, S. 214 ff.; Halfmann, Car⸗ 
dinal Humbert, Göttingen 1883, S. 19 ff.; Rohrbacher, Univerſalgeſch. der kath. 
Kirche, 14. Bd., bearbeitet v. Tenſi, Münſter 1886, S. 552 ff. R. Zoepffel. 


Nikolaus III., Papſt, Quellen und Litteratur: Pflugk-Harttung, Iter Italic., 
Stuttg. 1883, ſiehe d. index nomin.; Pitra, Analecta novissima spicilegii Soles- 
mensis, altera continuatio, t. J, Tuscul. 1885, p. 161 8., 269 sq., 611 8g.; ſiehe 
auch die unter den Nachträgen zu dem Artikel Honorius III. angefürten Abhand— 
lungen von Kaltenbrunner, Denifle, Digard; Diekamp, Zum päpſtl. Urkunden⸗ 
weſen, in den Mittheilungen des Inſtituts f. öſterr. Geſchichtsforſchung, 4. Bd., 
S. 497 ff.; Jungmann, Dissertationes selectae in hist. ecclesiast,, t. V, Ratisb. 
1885, p. 493 sq. R. Zoepffel. 


Nikolaus IV., Papſt; Quellen und Litteratur: Pflugk-Harttung, Iter Ital., 
Stuttg. 1883, ſiehe d. index nomin.; Diefamp, Zum päpſtl. Urkundenweſen, in 
den Mittheilungen des Inſtituts f. öſterr. Geſchichtsforſchung, 4. Bd, S. 497 ATES 
ſiehe auch die unter den Nachträgen zu dem Artikel Honorius III. angefürten 
Abhandlungen von Kaltenbrunner, Denifle, Digard; Langlois, Les registres de 
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Nicolas IV, prem. fasc., Par. 1886; Jungmann, Dissertationes selectae in hist. 
eceles., t. V, Ratisb. 1885, p. 497 sq. R. Zoepffel. 


Nikolaus V., Gegenpapſt; Winkelmann, Acta imperii inedita seculi XIII. 
et XIV., Innsbr. 1885; Breuer, Kaiſer Ludwig d. Baier in ſeinen Beziehungen 
zum Papſt Joh. XXII. ꝛc., Pilſen 1881, S. 25; Weltzien, Unterſuchung italien. 
Quellen zum Römerzuge Ludwig des Baiern, Halle 1882; Verlaque, Jean XXII., 
Paris 1883, p. 134 8.; Tesdorpf, Der Römerzug Ludwig d. Baiern 1327—1330 
Königsb. 1885, S. 50 ff.; Ehrle, Ludwig d. Bayer und die Fratricellen und Ghi— 
bellinen von Todi und Amelia 1328, im Archiv f. Litteratur- und Kirchengeſch. 
des Mittelalters, 1. Bd., S. 158 ff., 2. Bd., S. 653 ff.; Jungmann, Dissertatio- 
nes selectae in hist. eccles., t. VI, Ratisb. 1886, p. 199 sq.; Altmann, Der 
Römerzug Ludwig d. Baiern, Berlin 1886, S. 96 ff. R. Zoepffel. 


Nikolaus V., Papſt, Litteratur: Creighton, A history of the papacy du- 
ring the period of the reformation, II. Vol., Lond. 1882, p. 273 sq.; Rohr⸗ 
bacher, Univerſalgeſch. der kath. Kirche, 23. Bd., bearbeitet v. Knöpfler, Münſter 
1883, S. 191 ff.; Kayſer, Papſt Nikolaus V. und das Vordringen der Türken, 
im hiſt. Jahrb. 1885, S. 208 ff.; Derſ., Papſt Nikolaus V. und die Juden, im 
Archiv f. kath. Kirchenrecht 1885, S. 209 ff.; Paſtor, Wahl und Charakter Ni— 
kolaus V., im Katholik, Jahrg. 1885, S. 175 ff.; Derſ., Geſchichte d. Päpſte ſeit 
dem Ausgange des Mittelalters, 1. Bd., Freib. i. Br. 1886, S. 273 ff.; Münta, 
La biblioth. du Vatican sous les papes Nicolas V. et Calixte III., in d. Rev. 
crit. d’hist. et de litter, 1886, p. 282 8.; Jungmann, Dissertationes selectae in 
histor, eccles., t. VI, Ratisb. 1886, p. 407 sq. R. Zoepffel. 


Notker Balbulus. Durch zwei Unterſuchungen K. Zeumer's iſt das Bild 
der litterariſchen Wirkſamkeit Notkers ein noch reicheres geworden. Zuerſt 1883 
erſchien in Bd. VIII des „Neuen Archivs der Geſellſchaft für ältere deutſche Ge— 
ſchichtskunde“ in der Abhandlung „Über die alamanniſchen Formelſammlungen“, 
eine kritiſche Erörterung über die Formulae Salomonis (p. 506540), als Vor⸗ 
läufer der von K. Zeumer beſorgten neuen Ausgabe dieſer Collectio Sangallensis 
Salomonis III. tempore conscripta, in Monum. Germ, hist., Legum Sectio V, 
Formulae (1886), p. 390-437. In jener Unterſuchung nahm Zeumer ganz ent— 
ſchieden Dümmler's Anſicht wider auf, daſs Notker der Verfaſſer der in das 
Formelbuch aufgenommenen Briefſtücke an die zwei Brüder Waldo und Salomon 
(HI.) geweſen jet, daſs derſelbe aber ferner auch die ganze Sammlung angelegt 
habe. Denn allerdings haben einige Formeln mit St. Galler Privat-Urkunden, 
welche ganz unleugbar den im Kanzleiweſen erfarenen Notker zum Schreiber ha— 
ben, weitgehende Übereinſtimmung aufzuweiſen. Dagegen weicht Zeumer eben 
darin von Dümmler ab, welcher Salomon III. ſelbſt zum Veranſtalter des For— 
melbuches gemacht hatte. — Eine ganz beſonders intereſſante weitere Ausfürung 
über Notker hat aber Zeumer ſeither in die „Hiſtoriſchen Aufſätze, dem Andenken an 
Georg Waitz gewidmet“ (1886), beigeſteuert; „Der Mönch von St. Gallen“ 
(S. 97—118). Er zieht darin eine ältere Außerung Goldaſt's und Basnage's 
zu Ehren, welche ganz beiſeite gelegt worden war. Weniger der Umſtand, dafs 
ſich der Verfaſſer der Gesta Karoli Magni als balbus et edentulus bezeichnet, 
wärend Notker in ſeinem Hymnus auf St. Stephan von ſich ausſagt: Eger et 
balbus vitiisque plenus ore polluto . .. Notker .. cecini, und auch Briefſtück 
Nr. 28 der Collectio Sangallensis von einem balbus edentulus geſchrieben iſt, 
ſpricht für eine Identität des Autors aller drei Schriften, obſchon dieſes Zu— 
ſammentreffen allerdings nicht übergangen werden darf. Viel mehr ins Gewicht 
fallen ſtiliſtiſche Übereinſtimmungen, wörtliche Anklänge und änliche Wendungen, 
Wortverbindungen, ſeltenere Ausdrücke, welche im Formelbuche und der demſelben 
angehängten Notatio — der Abhandlung De viris illustribus — einerſeits, den 
Gesta Karoli Magni andererſeits widerkehren, und welche Zeumer in ſehr we— 
ſentlicher Zal gruppirt vorbringt. Noch wichtiger iſt eine bezeichnende Berürung 
der Gesta (II, 1) mit dem Martyrologium, das ja one Zweifel Notkers Eigen⸗ 
tum iſt, X. Kal. Jun. Es iſt Zeumer zuzugeben, daſs er, fo weit das möglich 
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iſt, den Beweis dafür gebracht hat, eines der originellſten Stücke der Hiſtorio⸗ 
graphie des Mittelalters, eben das Büchlein von den Taten Karls des Großen, 
ſei nicht irgend einem „alten Mönche der früheren Generation“ zuzuſchreiben, ſon⸗ 
dern von einem der erſten Gelehrten St. Gallens ſelbſt ausgegangen. Dass da⸗ 
durch, wie Zeumer S. 116 N. 1 andeutet, auch das vom Schreiber dieſer Zeilen 
früher entworfene Lebensbild Notkers, in welchem auch auf Heranziehung des 
Formelbuches mit Abſicht Verzicht geleiſtet worden, eine Erweiterung gewinnt, 
verſteht ſich von ſelbſt. Meyer von Knonau. 


Origenes. Die Zal der dem Origenes zugeſchriebenen Fragmente iſt erheb⸗ 
lich angewachſen durch die Sammlung von Pitra, Analecta sacra Spicilegio So- 
lesm. parata II, 349 —483, HI, 1—588, IV 80 u. 345. Vgl. über dieſelben 
Loofs in der Theol. Lit.⸗Z. 1884, col. 460 — 465. 

Zur Litteratur noch Denis, De la philos, d’Origéne, Par. 1884 und die ſehr 
anziehende Beurteilung bei A. Harnack, Dogmengeſchichte I, 511—556. 

W. Möller. 

Ofiander, Andreas. Zu vgl. meine Bearbeitung des Art. in der Allgem. 
d. Biographie. Für die Anfänge in Nürnberg vgl. Roth, Fr., Die Einführung 
der Reformation in Nürnberg 1517—1528, Würzburg 1885. Von Hagenau aus war 
Oſiander mit Linck auch in Straßburg, ſ. Corp. Ref. Calv. opp. XI, Nr. 230 
p. 69. Ein Diktum Melanchthons über Oſianders Weggang von Nürnberg in 
d. Z. f. K.⸗G. IV, 330. W. Möller. 


Palme. Am Schluſſe füge bei: nach A. de Candolle, Origine des plantes 
cultivées (Paris 1883) p. 240 sq. iſt die urſprüngliche Heimat der Dattelpalme 
der ganze Strich vom Euphrat bis zu den canariſchen Inſeln zwiſchen dem 
15-30 n. Breite. Rüetſchi. 


Paſchalis, Gegenpapſt; Quellen und Litteratur: Jaffé, Reg. pontific. Rom., 
H. ed., t. I, Lips. 1885, p. 243 s.; Duchesne, Le liber pontificalis, troisième 
fasc., Par. 1886, p. 368 sq., 371 sq.; Langen, Geſch. d. Röm. Kirche von Leo J. 
bis Nikolaus I., Bonn 1885, S. 585 f. R. Zoepffel. 


Paſchalis 1, Papſt; Quellen und Litteratur: Pflugk-Harttung, Iter Italic., 
Stuttgart 1883, ſiehe d. index nomin.; Jaffé, Reg. pontific. Rom. ined. II. ed., t. I, 
Lips. 1885, p. 318 sq.; Jungmann, Dissertationes selectae in histor. eccles., 
t. III, Ratisb. 1882, p. 200 sq.; Langen, Geſch. d. röm. Kirche von Leo I. bis 
Nikolaus I., Bonn 1885, S. 800 ff.; Sickel, Das Privilegium Otto I. für die 
röm. Kirche, Innsbruck 1883, S. 50 ff.; Niehus, Geſch. des Verhältniſſes zwi— 
ſchen Kaiſerthum und Papſtthum, 2. Bd., Münſter 1887, S. 69 ff. R Zoepffel. 


Paſchalis II., Papſt; Quellen und Litteratur: Pflugk-Harttung, Iter Ital., 
Stuttg. 1883, ſiehe d. index nomin.; Derſ., Acta pontif. Rom. ined., 2. Bd., Stuttg. 
1884, S. 168 ff.; 3. Bd., Stuttg. 1886, S. 19 ff.; Derſ., Beiträge zu Gaffes 
Regeſtenſammlung im N. Arch. f. ältere d. Geſchichtskunde, 7. Bd., S. 87; P. Ewald, 
Noch einmal zur Chronologie einiger Briefe Paſchalis II., im N. Arch. d. Gee 
ſellſchaft f. ält. d. Geſchichtskunde, 7. Bd., S. 198 ff.; Pflugk-Harttung, Päpſtl. 
Originalurkunden ꝛc., im hiſt. Jahrb., 5. Bd., S. 507 ff., 543 f., 546 ff., 552; 
Löwenfeld, Papſturk. in Paris, im N. Arch. d. Geſellſch. f. ält. d. Geſchichtskunde, 
7. Bd., S. 166 f.; Derſ., Epist. pontific. Rom. ineditae, Lips. 1885, p. 67 sq.; 
Derſ., Päpſtl. Originalurkunden im Par. Nationalarch., im N. Arch. d. Geſellſch. 
f. alt. d. Geſchichtskunde, 18. Bd., S. 559; Jaffé, Reg. pontific, Rom., II. ed., 
t. I, Lips. 1885, p. 702 8d.; Peiſer, Der deutſche Inveſtiturſtreit unter K. Heinz 
rich V. bis 1111, Berlin 1883; Guleke, Deutſchlands innere Kirchenpolitik von 
1105 bis 1111, Dorpat 1882; Bernheim, Artikel gegen Eingriffe des Papſtes 
Paſchalis II. in die Kölner Metropolitanrechte, in der Weſtdeutſchen Monats- 
ſchrift 1882, S. 374 ff.; Jungmann, Dissertationes selectae in histor, ecclesia- 
stic., t. IV, Ratisb. 1884, p. 364 sq.; Schmitz, Der engl. Inveſtiturſtreit, Inns⸗ 
bruck 1884, S. 8 ff.; Maurer, Papſt Calixt II., München 1886, S. 45 ff., 53 ff.; 


a 
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Hefele, Conciliengeſch., 5. Bd., 2. Aufl., Freib. i. Br. 1886, ſiehe das Regiſter; 
Wagner (Aug.), die unteritaliſchen Normannen und das Papſtth. (1086-1156) ꝛc., 
Breslau 1885, S. 16 ff. R. Zoepffel. 
Paul I., Papſt, Quellen und Litteratur: Pflugk-Harttung, Iter Italic., 
Stuttg. 1883, ſiehe d. index nomin.; Jaffé, Reg. pontific. Rom., II. ed., t. I, 
Lips. 1885, p. 277 sq.; Duchesne, Le liber pontificalis, troisième fasc., Paris 
1886, p. 463 sq.; Jungmann; Dissertationes selectae in hist. eceles., t. III, Ra- 
tisb. 1882, p. 137 sq.; Langen, Geſch. d. röm. Kirche von Leo J. bis Nikol. 15, 
Bonn 1885, S. 669 ff. R. Zoepffel. 
Paul II., Papſt; Quellen und Litteratur: Pitra, Analecta novissima spi- 
cilegii Solesmensis, altera continuatio, t. I, Tuscul. 1885, p. 618sq.; Robr- 
bacher, Univerſalgeſch. d. kath. Kirche, 23. Bd., Münſter 1883, S. 232 ff.; Paſtor, 
Geſch. der Päpſte ſeit dem Ausgang des Mittelalters, 1. Bd., Freib. i. Br. 1886, 
ſiehe das Perſonenregiſter; Jungmann, Dissertationes selectae in hist. eccles., 
t. VI, Ratisb. 1886, p. 420 s.; Reumont, Lorenzo de' Medici, 2 Bde., 2. Aufl., 
Leipzig 1883, ſiehe das Regiſter. R. Zoepffel. 
Paul III, Papſt; Quellen und Litteratur: Bericht über das Konklave und 
die Regierung Paul III., in der Zeitſchr. f. Kirchengeſch., 5. Bd., S. 619 ff., 
Sixti IV. Summi pontificis ad Paulum III. .. compositionum defensio im in- 
dex lectionum des Lyc. Hofian., Braunsberg 1883; Janſſen, Geſch. des deut— 
ſchen Volkes ſeit dem Ausgange des Mittelalters, 3. Bd., 12. Aufl., ſiehe das 
Perſonenregiſter; Forcella, Feste in Roma nel pontificato di Paolo III., Roma 
1885; Dittrich, die Nuntiaturberichte G. Morone's vom Reichstage zu Regens— 


burg 1541, im hiſt. Inhah., 4. Bd., S. 395 ff., S. 618 ff. R. Zoepffel. 
Paul IV. Duruy, Le Card. Carafa. Etude sur le pontificat de Paul IV. 
Paris 1882. 422 S. Benrath. 


Paul V., Papſt, Quellen u. Litteratur; Pitra, Analecta noviss. spicilegii 
Solesmensis altera continuatio, t. I, Tuscul. 1885, p. 621 sq.; Nürnberger, Papſt 
Paul V. und das venetianiſche Interdikt, im hiſt. Jahrb., 4. Bd., S. 189 ff., 
S. 473 ff.; Joſeph Schmid, die deutſche Kaiſer- u. Königswahl u. die Röm. 
Kurie in den Jahren 1558 — 1620, im hiſt. Jahrb., 6. Bd., S. 194 ff.; Janſſen, 
Geſch. d. deutſch. Volkes ſeit d. Ausgang des Mittelalters, 5. Bd., 12. Aufl., 
Freiburg i. Br. 1886, ſiehe das Perſonenregiſter. R. Zoepffel. 


Pelagius I., Papſt; Quellen und Litteratur: Pflugk-Harttung, Iter Ital., 
Stuttg. 1883, ſiehe d. index nomin.; Löwenfeld, Epistolae pontific. Rom. in- 
editae, Lips. 1885, p. 12 sq.; Jaffé, Reg. pontific. Rom., II. ed., t. I, Lips. 
1885, S. 124 sq.; Duchesne, Le liber pontific., troisième fasc., Paris 1886. 
p. 303 sq.; Langen, Geſch. d. Röm. Kirche von Leo J. bis Nikol. I., Bonn 1885, 
S. 385 ff.; Armbruſt, die territor. Politik d. Päpſte von 500 bis 800, Göttingen 
1885, S. 23 f. R. Zoepffel. 


Pelagius II., Papſt; Quellen und Litteratur: Pflugk-Harttung, Iter Ital., 
Stuttg. 1883, ſiehe d. index nomin.; Jafté, Reg. pontific. Rom., II. ed., t. I, Lips, 
1885, p. 137 sq.; Duchesne, Le liber pontifical., troisieme fasc., Paris 1886, 
p. 309 sq.; Langen, Geſchichte der Röm. Kirche von Leo J. bis Nikol. I., Bonn 
1885, S. 403 ff. R. Zoepffel. 

Pelagius u. d. pelag. Streit XI, 407—426. Zur Charakteriſtik des Pe⸗ 
lagianism. vgl. Reuter, Auguſtin. Studien, in Z. f. KG. IV, 16 ff. und über die 
Synode von Jeruſalem. Ebd. V, 351 ff. W. Möller. 

ieti : Sa e, Urſprung u. Weſen des Pietismus 1884. 

1 sal : B. Riggenbach. 

Pius I., Papſt; Quellen: Jaffé, Reg. pontific. Rom., II. ed., t. I, Lips. 
1885, p. 7 sq.; Duchesne, Le liber pontifical., premier fasc., Par. 1884, p. 58; 
deuxiéme fasc., Par. 1885, p. 132 sq. R. Zoepffel. 
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ius II., Papſt; Ouellen und Litteratur: Pitra, Analecta novissima spici- 
legii 09 altera continuatio, t. I, Tuscul. 1885, p. 618 sq.; Rohr⸗ 
bacher, Univerſalgeſch. d. kath. Kirche, 23. Bd., bearbeitet von Knöpfler, Münſter 
1883, S. 215 ff.; Paſtor, Geſch. d. Päpſte ſeit dem Ausgang des Mittelalters, 
I. Bd., Freib. i. Br. 1886, ſiehe das Perſonenregiſter; Jungmann, Dissertatio- 
nes selectae in histor. ecclesiastic., t. VI, Ratisb. 1886, p. 415 sq.; Reumont. 
Lorenzo de’ Medisi, 2 Bde., Leipz. 1883, fiehe das Regiſter; Fumi, Pio I e 
la pace de Orvieto, in Studi e documenti di storia e diritto 1885. R. Zoepſſel. 


Pius VI., Papſt; Litteratur: Marcade, Tallayrand, prétre et éveque, Par, 
1883; Toupin, Le coeur de Piè VI., Valence 1885; Venturi, II vescovo de 
Ricci e la corte Romana, Firenze 1885; Scaduto, Stato e chiesa sotto Leo- 
poldo I, granduca di Toscana (1765 — 90), Firenze 1884. R. Zoepffel. 


Pius VII., Papſt; Literatur: Nippold, Handbuch d. neueſten Kirchengeſch., 
2. Bd., 3. Aufl., Elberfeld 1883, S. 15 ff.; (Anonym) Légende pontificale, 
légende napoléonienne, Piè VII et Napoleon I, 2. Ed., Chambery 1885; Ven- 
turi, II vescovo de' Ricci e la corte Rom., Firenze 1885; Chotard, Le pape 
Pié VII à Savone, Clermont-Ferrand 1886; O. Mejer, Zur Geſch. der Röm. 
deutſchen Frage, 3. Thl., 2. Abthlg., Freib. i. Br. 1885. R. Zoepffel. 


Pius VIII., Papſt; Litteratur: Nippold, Handbuch der neueſten Kirchen⸗ 
geſch. 2. Bd., 3. Aufl., Elberf. 1883, S. 79 ff.; O. Mejer, Zur Geſch. d. Röm. 
deutſchen Frage, 3. Thl., 2. Abthlg., Freib. i. Br. 1885. R. Zoepffel. 


Plymouthbrüder. J. Darby iſt nicht gegen Ende des 18. Jarhunderts, 
ſondern 18. November 1800 in London geboren. S. E. E. Whitfield bei 
Ph. Schaff, A religious Encyclopaedia III S. 2592 f. Als Zahl der dar⸗ 
byſtiſchen Verſammlungen gibt derſelbe für das J. 1879 an: Vereinigte Staaten 
91, Canada 101, Holland 39, Deutſchland 189, Frankreich 146, Schweiz 72, 
Groſsbritannien 750 (1. e. S. 1859). Hauck. 


Prudentius. E. Faguet, De Aurel. Prudentii Clem. carminibus lyricis 
(Thése de Paris) 1883. — Rösler, der fathol. Dichter Aurel. Prudentius Cle- 
mens. Freiburg 1886. Ebert. 


Pſeudepigraphen des A. T. S. 350 Z. 1 iſt jetzt ſtatt „Lehrbuch der NTl. 
Zeitgeſchichte 1874“ zu ſetzen: „Geſchichte des jüdiſchen Volkes im Zeitalter Jeſu 
Chriſti. Leipz. 1886. Thl. II S. 538 ff. Einen Aufſatz über die jüdiſche 
Apokalyptik von Smend findet man in Zeitſchrift für Altteſtamentliche Wiſſen⸗ 
ſchaft 1885 S. 222—251.“ 

Zu Bd. XII S. 360: Von der Apokalypſe des Zephania ſind jetzt 
unter den von Maſpero in der Nekropole von Ichmin ausgegrabenen Papyri 
auch bedeutende Fragmente gefunden, publicirt von U. Bouriant in den Mémoires 
publiés par les membres de la mission archéologique francaise au Caire 1881 
—1884. Vol. I (1885) p. 261 ff, in revidirter deutſcher Ueberſetzung von Prof. 
L. Stern in der „Zeitſchrift für ägyptiſche Sprache u. Alterthumskunde“, Berl. 
1886 (auch in Separatabdruck). 

S. 362 hinter den 1. Abſatz iſt beizuſetzen: „Ueber die Zuſammenſetzung 
und die Quellen der Schrift handelte Frd. Schnapp die Teſtamente der 12 
Patriarchen, Halle 1884, und wies nach, daſs eine jüdiſche Schrift zu Grunde 
liegt, welche weiterhin chriſtlich überarbeitet wurde. Auſserdem ſ. Baljon de 
Testamenten der XII Patriarchen in Studien, Theol. Tijdschrift 1886 S. 208 ff. 

Dr. Dillmann. 


Ricci, Scipione de’ Scaduto, Stato e chiesa sotto Leopoldo I, Granduca 
die Toscana, Firenze, 1885. — Venturi, II vescovo de,Ricci e la Corte romana 
fino al sinodo di Pistoja. Firenze, 1885. Benrath. 


Rufin. Die anzunehmende griechiſche Quelle für Rufins hist. Monachor. 
und Palladius Lausiaca identificirt Lucius (Quellen der älteſten Geſch. d. ägypt. 
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Mönchthums, in d. Z. f. KG. VII, 161—198) mit der von Sozomenos benützten 
und citirten (h. e. 6, 29) Lebensbeſchreibung von Mönchen, die er dem Biſchof 
Timotheus von Alexandrien zuſchreibt. Um dieſe anſprechende Annahme durch— 
zuführen, welche ſofort die Berührung des Sozomenos mit Rufin und Palladins 
klarſtellen würde, mufßs er jedoch hinſichtlich des Verfaſſers einen Irrtum des 
Sozomenos annehmen, da Timoth. v. Alexandria ſchon 385 geſtorben iſt, die 
Schrift aber erſt nach dem Tode des Theodoſius (395) verfasst fein kann. 
W. Möller. 

Rußland, kirchlich ſtatiſtiſch, die evangeliſchen Kirchengemeinſchaften 
in. Aus den inzwiſchen veröffentlichten Berichten über die Zählung vom J. 1881 
iſt nachzutragen (vgl. S. 128), daſs am 29. Dezember dieſes Jahres auf dem 
flachen Lande Livlands 729,852 und auf der Inſel Oſel (außer Arensburg) 
34 041, auf dem flachen Lande Eſtlands aber und in den kleineren Städten der 
Provinz 318,928 Lutheraner gezält wurden, fo daſs die Geſamtzal der Luteraner 
in Livland unter 1,163,493 Einwonern auf 946,146, und in Eſtland unter 
376,414 Einwonern auf 358,306 ſich belief. — Für St. Petersburg (vergl. 
S. 122) ergab die Zälung eine proteſtantiſche Bevölkerung von 85,662 Seelen, 
unter denen die Zal der Lutheraner auf 79,000, die der deutſchen Luthe— 
raner auf 42,000 veranſchlagt werden muſs. Mit Hilfe der vorliegenden Zälungs— 
reſultate und amtlicher kirchlicher Mitteilungen lieſs ſich die Geſamtzal der 
unter das Generalkonſiſtorium geſtellten Lutheraner Rußlands nach 
den Konſiſtorialbezirken für 1882 annähernd wie folgt beſtimmen: 


Konſiſtorialbezirk St. Petersburg 444,883 


ms Moskau 347,496 
8 Kurland 575,421 
„ Riga 124,948 
, Livland 784,484 
5 Oſel 36,714 
8 Reval u. Eſtland 358,306 


zuſammen: 2,672,252 


Die aus dem J. 1845 ſtammende Bewegung der Lutheraner in den Oſtſee— 
provinzen zur orthodox-griechiſchen Statskirche hat ſeit dem Krönungsjare 1883 
in Livland einen neuen Aufſchwung genommen, in Kurland und Eſtland, die bis 
dahin faſt verſchont geblieben waren, begonnen. Wärend die Durchſchnittszal 
der Convertirten in Livland in den Jahren 1874 —1882 325 betrug, ſtieg ihre 
Zal im Jahre 1883 auf 503, im Jare 1884 auf 477, im Jare 1885 auf 850. 
Im Jare 1886 iſt ſie wiederum geſunken auf 656 Perſonen. Kurland hat 
im J. 1885 994 Converſionen erlebt, 588 in den Städten, 406 in den Kreiſen. 
(Vgl. Baltiſche Monatsſchrift 1886, IV.) In Eſtland zälte man am 24. Juni 
1886 überhaupt 6058 Übertritte, während der Regierungs-Anzeiger die Zal der 
Converſionen allein im Laufe des J. 1886 bis zum November mit 2769 angiebt. 

Die auf den Kapitulationen bei Übergabe Livlands und Eſtlands an die 
Oberhoheit des ruſſiſchen Kaiſers (vgl. S. 128) beruhende Ausnahmeſtellung 
der lutheriſchen Kirche in den 3 Oſtſeeprovinzen iſt derſelben inzwiſchen von der 
Statsregierung ausdrücklich und faͤktiſch aberkannt worden. Der §. 67 des Swod 
der Geſetze Band X, welcher fordert, dafs jede Perſon lutheriſcher Konfeſſion, 
die mit einer Perſon orthodoxen Bekenntniſſes in die Ehe tritt, ein Reverſal 
unterzeichne, dass fie die aus dieſer Ehe entſproſſenen Kinder nach den Lehren 
der orthodoxen Kirche taufen und erziehen laſſen werde, iſt durch kaiſerlichen 
Befehl vom 26. Juli 1885 in ſeiner durch geheimen Befehl Kaiſer Alexander's II. 
aufgehobenen Wirkſamkeit ganz und voll widerhergeſtellt. Andererſeits iſt die 
lutheriſche Landvolksſchule in allen 3 Provinzen unter das Miniſterium der 
Volksaufklärung geſtellt, und damit dem beſtimmenden Einfluss ihrer bisherigen 
Leitung entzogen. Daſs beide Maßregeln nicht blos die Stellung der lutheriſchen 
Kirche in den baltiſchen Provinzen alteriren, ſondern auch die folgenſchwerſte 
Bedeutung für ihre Exiſtenz haben, liegt auf der Hand. 
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In Bezug auf die Unterſtützungskaſſe für ev.⸗lut h. Gemeinden 
in Rußland (vgl. S. 131) iſt nachzutragen, daſs derſelben der Ertrag einer 
zum Lutherjubiläum in allen lutheriſchen Gemeinden veranſtalteten Kollekte mit 
122,240 Rubel Metall oder 162,886 Rubel 86 Kop. Kredit als unantaſtbare 
„Lutherſtiftung' überwieſen worden iſt, über deren Zinſen fie zur Abhilfe 
kirchlicher Notſtände, insbeſondere zur Pfarrvermehrung zu verfügen hat. Aus⸗ 
fürliche Auskunft über die Unterſtützungskaſſe gibt: „Bericht über die Wirkſam⸗ 
keit der Unterſt.⸗Caſſe für ev. l. Gem. in R. während der erſten 25 Jahre ihres 
Beſtehens.“ 1884. Bernburg, J. Bacmeiſter. Nöltingk. 


Sabinianus, Papſt; Quellen u. Litteratur: Jaffe, Reg. pontific. Rom., 
II ed., t. I, Lipsiae 1885, p. 202; Duchesne, Le liber pontifical., troisième 
fasc., Par. 1886, p. 315; Langen, Geſch. d. Röm. Kirche von Leo J. bis Nikol. I., 


Bonn 1885, S. 498 ff. R. Zoepffel. 
Sam. Württemb. Vierteljahrshefte 1884 S. 28. Boſſert. 
Samaritaner, Bd. XIII, S. 352, lit. b füge bei: Nutt, a sketch of 

Samaritan history, dogma and literature. Lond. 1874. — Schürer, Geſchichte 


des jüd. Volkes im Zeitalter Jeſu Chriſti (Lpz. 1886), S. 5 ff. — Zur Lite⸗ 
ratur der Samaritaner überhaupt: Bibliotheca Samaritana, herausgeg. u. ſ. w. 
von M. Heidenheim. Bisher erſchien: I. die ſamaritan. Pentateuchverſion. Die 
Geneſis in der hebr. Quadratſchrift u. ſ. w. (Lpz. 1884); I. die ſamaritan. 
Liturgie u. ſ. w. (in einer Auswahl von Texten, 1885); beide Hefte haben aller- 
dings, beſonders wegen der Art der Textkritik, ſtarken Widerſpruch erfaren. — 
Zu lit. f auf S. 354 füge bei: Die Fortſetzung von Petermann's Ausgabe des 
ſamaritan. Targums beſorgte nach beſſeren kritiſchen Grundſätzen C. Vollers 
(Leviticus 1883; Numeri 1885). — Ibid. lit. i Zeile 5 ſtreiche die Worte „mit 
latein. Überſetzung und Kommentar“; beide ſind zwar auf dem Titel angekündigt, 
aber nie erſchienen. E. Kautzſch. 


Sanballat. Füge bei: Reuß, Geſch. des A. T., §. 381. Rüetſchi. 


Schenkel. Sch.'s Teilnahme am Basler Krieg beſtand nur darin, daſs er 
dem damals in Baſel gebildeten akademiſchen militäriſchen Corps angehörte und 
deſſen Ubungen und Ausmärſche gegen den Feind mitmachte, wärend er dazwiſchen 
ſeine Gymnaſialſtudien fortſetzte. J. Kündig. 

Schifffart der Hebräer. Dr. Breuſing, Nautik der Alten. Bremen 1886. 
Apoſt.⸗Geſch. 27 „das wertvollſte, uns aus dem Altertum erhaltene nautiſche 
Dokument. Jedermann ſieht, daſs der Bericht nur von einem Augenzeugen ver— 
faßt ſein kann“. Leyrer. 

Schleuder. Bei den Beduinen im Hauran ſind noch Schleudern zur Jagd 
gegen Raubtiere und auf Kriegszügen üblich, und beſtehen aus einem härenen 
Strick mit einer, der hohlen Hand änlichen Mulde von Kameelleder, ſ. Wetzſtein, 


Reiſebericht, S. 144.“ Rüetſchi. 
Schmid, Konrad: Zürcher Taſchenbuch 1862. B. Riggenbach. 
Sedulius. Neueſte Ausg. Sedulii opera omnia, rec. J. Huemer. Wien 1885. 

(Corp. script. eccl. latin. Vol. X). Ebert. 


Sidonius Apollinaris. Geiſter, De Apoll. Sidonii studiis. (Diſſ.) Berlin. 

Hauck, K.⸗G. Deutſchlands I S. 74 u. ö. Ebert. 
Sleidanus, Joh., zur Litteratur: W. Weiſe, Über die Quellen der Commen⸗ 

tare Sleidans. Halle 1879. v. Wegele, Geſchichte der deutſchen Hiſtoriographie. 


München u. Leipz. 1885 S. 211 f. 220 f. 227 f. Kawerau. 
Sorbonne. L. Delisle, Cabinet des manuscrits, t. II, p. 142200. 
A. Matter. 


Speratus, Boſſert in den Blättern für württemb. Kirchengeſchichte 1886. 
Nr. 4 u. 5. Boſſert. 


Stiefel Syrien 705 


Stiefel, Michael. Zu S. 705 iſt berichtigend nachzutragen, dass Stiefel 
vor Oſtern 1560 an der Univerſität Jena Anſtellung als Lehrer der Mathematik 
gefunden hat. Er las damals Arithmetik und Euclid. Beck, Joh. Friedr. d. 


Mittlere J 219. Kawerau. 
Strauß, Jakob. Jahrb. f. Geſchichte des Proteſtantismus in Gſterreich, 1885, 
Dez .⸗Heft. Boſſert. 


Syrien. Da die Artikel der Proteſt. Realeneyklopädie über die wichtigſten 
europäiſchen und außereuropäiſchen Länder eine kirchliche Statiſtik derſelben geben, 
ſo möge im Folgenden noch eine kurze Überſicht über die verſchiedenen Religionen 
und chriſtlichen Konfeſſionen in Syrien und Paläſtina gegeben werden, wobei be— 
treffs der letzteren außer genauen Angaben über die Zal der Zugehörigen zu den 
verſchiedenen Bekenntniſſen auch die kirchlichen Inſtitute, beſonders aber die 
Miſſionsanſtalten Berückſichtigung finden ſollen. Außerdem ſoll hauptſächlich die 
en einſchließlich der Organe der einzelnen chriſtlichen Inſtitute, mitgeteilt 
werden. 

Nach dem von Henry H. Jeſſup in Beirut verfaſsten Artikel Syrien im 
3. Bande der Religious Encyclopaedia von Dr. Philipp Schaff (New-Pork 1884, 
S. 2281—85) war die Bevölkerung Syriens 1881 auf 2,076,300 geſchätzt, die 
ſich in folgender Weiſe auf die einzelnen Glaubensbekenntniſſe verteilten: 

Muhammedaner, Sunniten und MetAwile 1,000,000 


Noſairier 250,000 
Maroniten 250,000 
Orthodoxe Griechen 235,000 
Katholiſche Sekten 80,000 
Juden 30,000 
Ismakflier, Zigeuner u. a. 30,000 
Armenier 20,000 
Jakobiten 15,000 
Druſen 100,000 
Proteſtanten 6,300 
Beduiniſche Araber 60,000 

2,076,300 


Eine offizielle Schätzung in den Jaren 1872/73 gab 1,365,680 an, darunter 
976,322 Muhammedaner, doch bleibt dieſelbe ſicher hinter der wirklichen Zal zu— 
rück, die auch in der Encyclopaedia Britannica Bd. 22 (1887), S. 823 von So- 
cin auf mindeſtens 2 Millionen geſchätzt wird, wogegen Reclus (Nouv. Géogr. 
Univ., Paris 1884) mehr der obigen Schätzung entſprechend die Zal der Ein— 
wohner Syriens auf 1,450,000 und deſſen Flächeninhalt auf 183,000 U◻U Kilom. 
(== 7063800 M.) angibt, wobei übrigens die Unſicherheit in den Beſtimmungen über 
den Umfang des Landes (ſ. oben Bd. XV, S. 170) in Betracht zu ziehen iſt. — Die 
Bevölkerung Paläſtinas wird in dem Art. „Paläſtina“ (Bd. XI, S. 722) auf 
650,000 Seelen geſchätzt. Nach Schnabl (3.D. P. V. 1884, S. 277) hat Paläſtina 
500,000 Einwohner, wovon mehr als / Muhammedaner und ungefähr 80,000 
Juden und Chriſten find; die Zahl der erſteren beträgt 25,000, die letzteren zer— 
fallen nach ihren Konfeſſionen in 34,000 nicht unirte (ſchismatiſche) Griechen, 
1000 Armenier, 2000 Angehörige der verſchiedenen proteſtantiſchen Konfeſſionen 
(etwa 1400) und der altorientaliſchen Sekten, wie Kopten, Jakobiten und Abeſſi— 
nier, 18,000 Katholiken, davon 6000 griechiſchen und 12000 lateiniſchen Ritus. — 
Noch genauere Angaben liegen für das Liwa von Jeruſalem im Deutſchen Han⸗ 
delsarchiv 1883 (S. 416—422: Die wirthſchaftlichen Verhältniſſe Paläſtinas im 
Jahre 1882) vor; darnach hat dasſelbe 230,000 Einwohner (von denen 77,500 
auf die Städte fallen), darunter 188,000 Muhammedaner, 18,400 Juden, 11,500 
Griechiſch⸗Orthodoxe, 8720 Lateiner, 1550 Proteſtanten (alle Sekten eingerech⸗ 
net). In der Stadt Jeruſalem, die etwa 25— 30,000 Einwohner hat, find faſt 
die Hälfte Juden (ſ. u.); der Reſt verteilt ſich unter etwa 5000 Muhammedaner 
und 10,000 Chriſten der alten Kirchen, wozu noch die Proteſtanten kommen. 
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J. Muhammedane r. Vgl. Bd. XV, S. 173 und 185. Betreffs der Dru⸗ 
fen iſt auf den Artikel „Druſen“ in Bd. II, S. 709—720 zu verweiſen (zur Lit⸗ 
teratur iſt nur Churchill, The Druses and the Maronites under the turkish 
rule from 1840-60, London 1862, nachzutragen); betreffs der Metawile vergl. 
Volney, Reiſe nach Syrien und Agypten 1783—85 (Jena 1788), II, S. 64 ff. 
und Saturday Review vom 10. Sept. 1881 und betreffs der Noſſairier Volney 
S. I ff., Dr. Ph. Wolff, Auszüge aus dem Katechismus der Noſſairier in 3 DMG. 
III, S. 307 ff. und Edw. E. Salisbury in Journal of the American Oriental 
Society VIII (New-Haven 1866), S. 217 ff. 


II. Juden. Die Zahl der Juden in Paläſtina beträgt 25000, von 300,000 
in Aſien und 195,000 in der aſiatiſchen Türkei (nach dem Annuaire des archi- 
ves Israélites fürs Jahr der Welt 5647, d. i. 30. Sept. 1886 bis 18. Sept. 
1887); in Jeruſalem leben (nach der ſehr ſorgfältigen und mit zuverläſſigem 
Material ausgefürten Statiſtik in A. M. Luncz's Jeruſalem) 13,920 jüdiſche Cin- 
woner (d. i. etwa die Hälfte aller Einwoner), wonach die Angaben von A. Socin 
in Bädeker's Pal. und Syr. 1875 und 1880 zu berichtigen ſind. Vgl. über die 
Verhältniſſe der Juden Jeruſalems, ihre Beſchäftigung, ihre Schulen, Woltatig- 
keitsanſtalten und Geſellſchaften A. M. Luncz, Jeruſalem, Jahrbuch zur Beför— 
derung einer wiſſenſchaftlich genauen Kenntnis des jetzigen und des alten Palä— 
ftina, I. Jahrgang 5640/1 1881, Wien 1882, und über die Verhältniſſe der 
Juden in Paläſtina überhaupt auch die jüdiſche Wochenſchrift von Rahmer. Spe— 
ziell von den jüdiſchen Woltätigkeitsanſtalten in Jeruſalem handelt H. L. Strack 
in dem von ihm bearbeiteten und herausgegebenen Reiſewerk von Max Strack, 
Aus Süd und Oſt, 2. Sammlung 1886, S. 128 — 131; über die den Juden in 
Jeruſalem zufließenden Gaben vergl. den Bericht der Allgemeinen iſraelitiſchen 
Allianz über die erſten 25 Jare 1860—85 (2. deutſche Ausgabe, Berlin 1885); 
ferner betreffs der Ackerbaukolonien, durch die den beſonders aus Rußland und 
Rumänien zalreich eingewanderten Juden außerhalb Jeruſalems Arbeit und Un— 
terhalt geſchafft werden ſoll, vgl. N. Sokolov, Erez Chemda, Warſchau 1885 
(ſ. auch die Jargänge 1884 u. 85 der Zeitſchrift „Saat auf Hoffnung“ von Delitzſch 
und G. Marx in der Rundſchau über die Diaſpora der Juden und die Juden— 
miſſion der Kirche, Jahrg. I, 1885, Nr. 1 u. 2 [geſchrieben Auguſt 1886], S. 12 ff.); 
dieſe Ackerbaukolonien mit etwa 1300 — 1400 Bewonern find die zwiſchen Safa 
und Ramle 1873 (nach Einrichtung der Ackerbauſchule Mikwe Jisrael in Jafa 
durch die Allgem. iſrael. Allianz 1870, die jetzt etwa 30 Zöglinge zält) gegrün— 
dete Kolonie Petach Tikwah, ferner die in derſelben Gegend 1882 gegründete 
Kolonie Rischon le-Zijjon, Ekron bei der alten Philiſterſtadt dieſes Namens, 
und Schomron am Karmel, gleichfalls ſeit 1882, Rosch Pinna bei Saphed ſeit 
1883, Jesod ha-Maale am Meromfee ſeit 1884 und Gadara zwiſchen Ekron und 
Asdod ſeit 1885. 


Die Miſſion unter den Juden Paläſtinas. In Jeruſalem wirkte 
zuerſt die älteſte amerikaniſche (kongregationaliſtiſche) Miſſion (American Board 
of Commissioners of foreign Missions), welche 1810 entſtand und ſeit 1822 Ju— 
denmiſſionare nach Paläſtina ſandte; dieſelbe musste ſich infolge des Widerſtandes, 
den ſie beſonders von ſeiten der lateiniſchen und griechiſchen Katholiken fand, 
1843 nach Beirut und dem eigentlichen Syrien zurückziehen (über ihre jetzige 
Wirkſamkeit und Bedeutung ſ. u.). Jetzt wirkt in Beirut beſonders die ſchottiſche 
Miſſion unter den Juden. Faſt gleichzeitig mit der amerikaniſchen hat die Lon— 
doner (hochkirchliche) Judenmiſſionsgeſellſchaft (London Society for promoting 
Christianity amongst the Jews) ihre Miſſion in Paläſtina begonnen, indem ſie 
ſchon 1824— 27 Miſſionare im Lande ftationirt hatte (zuerſt Lewis Way ſeit 
1823 von Beirut aus), doch konnte erſt 1833 eine dauernde Niederlaſſung in Je— 
ruſalem wo jetzt die von 1840—48 erbaute und am 21. Januar 1849 einge⸗ 
weihte Chriſtuskirche auf Zion den gottesdienſtlichen Mittelpunkt für Proſelyten 
und Katechumenen bildet, gegründet werden, und der Schleswiger Hans Nifolay- 
jou (von 1826—28 und von 1833 bis 1856) war der eigentliche Begründer der 
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Judenmiſſion in Jeruſalem; jetzt hat die Geſellſchaft im ganzen 24 Miſſionare 
in Jeruſalem, Jaffa und Saphed, die unter der Leitung von Rev. A. H. Mele 
ſtehen. Im ganzen kann man etwa 80 Kommunikanten rechnen; in Jeruſalem 
wurden am 28. Dez. 1884 21 jüdiſche Proſelyten und am 28. März 1886 20 
konfirmirt (nach dem Berichte von 1884 waren unter 16 Getauften 8 Männer, 
3 Frauen und 5 Kinder) und 1884 erhielten etwa 100 Juden chriſtlichen Unter— 
richt. Außerdem dienen den Zwecken dieſer Miſſion ein Enquirers' Home (zum 
zeitweiligen Aufenthalte der Juden, die chriſtlichen Unterricht empfangen), ein 
Induſtriehaus, in welchem die Enquirers zunächſt beſchäftigt, dann aber auch 
durch Erlernung eines Handwerks, der Tiſchlerei, Drechslerei, Buchbinderei oder 
Druckerei, für künftig erwerbsfähig gemacht werden ſollen (ſeit 1848 beſtehend, 
hat es bis jetzt 308 Juden als Arbeitsſtätte gedient), ferner eine Knabenſchule 
(ſeit 1857, mit 55 Kindern), eine Mädchenſchule (ſeit 1856, mit 60 Kindern) mit 
Arbeitsräumen für Frauen (Jewesses’ Institution) und ein Hoſpital (feit 1843, 
25 Jare lang unter der Leitung von Dr. T. Chaplin, ſeit 1886 von Dr. P. C. 
E. D'Erf, 1884 mit 523 Kranken, davon etwa 25 gleichzeitig; außerdem Dar— 
reichung von Arznei in 8087 Fällen). Außerdem arbeitet in Jafa ein Evangeliſt 
(der ſich hauptſächlich der neu ankommenden Flüchtlinge und der das Land wieder 
Verlaſſenden annimmt) und eine Mädchenſchule mit Penſionat (The Tabeetha Mis- 
sion), die in Verbindung mit der Church of Scotland ſteht; in Artuf (21 Kilom. 
weſtlich von Jeruſalem) eine von der Jewish Refugees’ Aid Society in London 
1883 angefangene Ackerbaukolonie mit dem Zweck der Erziehung zur Arbeit für 
Proſelyten und Taufbewerber, die aber 1885 wegen Geldmangels und Wohnungs— 
not zu einem vorläufigen Abſchluſſe kam (ſ. N. Nachr. 1885, S. 161 ff.); in Gaz 
phed eine eigene Station ſeit 1884 mit einem Miſſionar und einem Arzt. In 
Tiberias hat die freie ſchottiſche Kirche ſeit 1885 eine ärztliche Station mit einem 
Arzt. Von der evangeliſchen Judenmiſſion in Damaskus und Beirut ijt S. 710f. 
und von der katholiſchen Judenmiſſion S. 714 die Rede. — Litteratur: Betreffs 
der Londoner Judenmiſſionsgeſellſchaft Th. D. Halſted in Our Missions, London 
1866, und Chr. H. Kalkar in Israel og Kirken, Kopenhagen 1881, ferner die Re— 
ports of the London Society, die in London erſcheinen, und die Berichte in The 
Jewish Intelligence; betreffs der ſchottiſchen Kirchen vergl. noch Free Church 
of Scotland. Reports on foreign Missions. 

III. Chriſten. A. Proteſtanten. Die Proteſtanten Paläſtinas ſtehen 
mit geringen Ausnahmen ſei es als Prediger und Lehrer, ſei es als Bekehrte 
in einem engen Verhältniſſe zu der evangeliſchen Miſſion im heiligen Lande. 
Verhältnismäßig gering iſt die Zal der zu kürzerem oder längerem Aufenthalte 
in Paläſtina verweilenden Europäer oder Amerikaner evangeliſchen Bekenntniſſes. 
Zu dauerndem Aufenthalte haben ſich die allerdings aus dem Schooße der pro— 
teſtantiſchen Kirche ausgeſchiedenen Templer in Paläſtina angeſiedelt. Nachdem 
1868 die erſten den Boden des heiligen Landes betreten hatten, befanden ſich 
1869 als in dem erſten Bare der Einwanverung, in welchem auch am 23. Sept. 
der Grundſtein des erſten Wohnhauſes gelegt wurde, bereits 100 Seelen in Pa— 
läſtina; jetzt find es 4 Kolonien von je 50 —70 Familien: auf der Rephaim- 
Ebene bei Jeruſalem, bei Jafa, Sarona und Chaifa (über den Streit der letzt— 
erwänten Kolonie mit den Mönchen des Karmelkloſters ſ. die Litteratur in der 
Z. D. P. V. 1887, S. 96); ihr Stifter Chriſtoph Hoffmann ſtarb 1885. Vgl. den 
Artikel „Deutſcher Tempel in Jeruſalem“ von Ph. Wolff in Bd. XV, S. 294 ff. 
und außerdem den Aufſatz von dem Mitvorſteher der Tempelgemeinden in Pa⸗ 
läſtina Chr. Paulus über „Die Tempelkolonien in Paläſtina“ in Z. D. P. V. 1888, 
H. 3, S. 31—43 (geſchrieben Jan. 82: damals 257 Seelen), und ihr allwöchent⸗ 
lich in Stuttgart erſcheinendes Organ „Die Warte des Tempels (früher Süd⸗ 
deutſche Warte). Wochenblatt zur Belehrung über die wichtigſten Fragen unſerer Zeit“. 

Die evangeliſche Miſſion, deren Gründer und hauptſächlichſter För 
derer Biſchof Gobat (vom 30. Dez. 1846 bis 11. Mai 1879, vgl. Gobat, Evan⸗ 
geliſcher Biſchof in Jeruſalem. Sein Leben und Wirken meiſt nach ſeinen eigenen 
Aufzeichnungen, Baſel 1883) war, kann unter den Muhammedanern nur eine 
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ganz geringe Wirkſamkeit ausüben, weil bei dieſen geiftige Indolenz der Unge⸗ 
bildeten und phariſäiſche Selbſtgerechtigkeit der Gebildeten, Terrorismus von ſeiten 
der Herrſchenden und Knechtsſinn auf der Seite der Beherrſchten, dazu der direkte 
Widerſtand der Obrigkeit der Einwirkung des Evangeliums hemmend entgegen⸗ 
treten. Dagegen weckte Biſchof Gobat eine Ende der vierziger Jare nicht geringe 
Dimenſionen annehmende evangeliſche Bewegung unter der katholiſchen Bevölke⸗ 
rung Paläſtinas, von der noch ein bedeutender Teil der arabiſch⸗evangeliſchen 
Gemeinden ſtammt; da die griechiſche Kirche dieſer Bewegung bald mit großem 
Geſchick entgegenwirkte, und dadurch der Einfluſs auf die Erwachſenen faſt ganz 
abgeſchnitten ward, ſo muſste der Hauptaugenmerk der ſeit 1851 (nachdem die 
Sendboten der presbyterianiſchen Kirche Nordamerikas ſich nach vergeblicher Wirk— 
ſamkeit in Jeruſalem von 1821 bis 1824 und von 1834 bis 1843 nach Bei⸗ 
rut und Syrien zurückgezogen hatten) neu geregelten evangeliſchen Miſſionstätig⸗ 
keit in Paläſtina ihr Hauptaugenmerk auf eine im evangeliſchen Sinne und Geiſte 
geſchehende Unterweiſung und Erziehung der Jugend richten. Die Frucht dieſer 
Tätigkeit ſind die zalreichen Miſſionsſchulen als „die Banbrecher der Evangeliſation 
Paläſtinas“. Dieſe erneute Arbeit unter den Eingeborenen Paläſtina's geſchah 
von engliſcher und von deutſcher Seite aus. 1) Die große engliſch kirchliche 
Miſſionsgeſellſchaft, Church Missionary Society, ſeit 1851 in Paläſtina tätig, mit 
6 Hauptſtationen und etwa 1200 Gemeindegliedern. Ihre Hauptgemeinde zu 
Jeruſalem wird von 3 Geiſtlichen, zwei Europäern und einem Araber, geleitet 
und beſteht jetzt aus etwa 100 Seelen; außerdem hat die arabiſch-evangeliſche 
Gemeinde zu Jeruſalem ihr eigenes Gotteshaus (ſeit 1874) und eine Mädchen⸗ 
ſchule mit 2 Lehrerinnen und etwa 60 Kindern, von denen nur wenige evange— 
liſch ſind, ebenſo wie mit der Station Jeruſalem auch eine Druckerei und die 
vom Biſchof Gobat Ende der vierziger Jare gegründete und der Miſſionsgeſell— 
ſchaft 1877 von dieſem übergebene Knabenſchule (ſeit 1853 im eigenen Hauſe, 
weſtlich vom „Davidsgrab“), mit etwa 60 Schülern, die darin wonen, und 3 Leh— 
rern verbunden ſind. Zur Station Jeruſalem gehören als Außenſtationen: das 
Dorf Bet-Sachur mit 1 Lehrer und 15—20 Knaben, das Dorf Ramallah mit 
1 europäiſchen Evangeliſten, 150 Seelen, einer Kirche (ſeit 1878), einer Knaben-⸗ 
ſchule mit 40—50 Kindern und 2 Lehrern und einer Mädchenſchule mit etwa 
30 Kindern und 1 Lehrer, zu welcher Außenſtation noch die Filialen BIr-Zét mit 
40— 50 Gemeindegliedern und einer Knabenſchule (2 Lehrer, 40—50 Kinder), 
et-Taijibe mit 60—70 und Dschifna mit 25 Gemeindegliedern, dazu beide mit 
einer Knabenſchule (erſteres 2 Lehrer und 20 - 30 Kinder, letzteres 1 Lehrer 
und 25 Kinder) gehören. Weitere Stationen ſind: Nabulus mit 85 evangeliſchen 
Chriſten, einer Knaben- und einer Mädchenſchule mit 40 und 50 Kindern, davon 
die Hälfte Muhammedaner; außerdem 3 Filialen; — Nazareth, woſelbſt unter 
7700 Chriſten zugleich die größte evangeliſche Gemeinde aus Eingeborenen ſich be— 
findet, mit einer ſchönen Kirche, einer Knabenſchule von 150—180 Kindern und 
einer Kleinkinderſchule von 70—80 Kindern, ſowol Knaben als Mädchen (außer— 
dem hier eine Mädchenſchule der Female Education Society mit 50 Kindern und 
70 Externen, und ein kleines Hoſpital mit einem im Dienſte der Medical Mission 
ſtehenden Arzt), außerdem 6 Filialen; auch wurden zu Nazareth bis vor einigen 
Jaren, wo der aufſichtfürende engliſche Miſſionar nach Damaskus verſetzt wurde, 
noch 7 der engliſch-kirchlichen Miſſion im Hauran zugehörige Schulen mit 7 Leh- 
rern und 215 Kindern gerechnet; — es-Salt im Oſtjordanlande mit 200 evange— 
liſchen Chriſten, einer Knabenſchule mit 2 Lehrern und 60—70 Kindern und feit 
1883 auch mit einer Mädchenſchule, ſowie auch in et-Husn noch eine Knaben— 
ſchule errichtet worden iſt; — Jafa, wo zwar keine eigentliche Gemeinde beſteht, 
aber 40—60 Perſonen den Gottesdienſt und 70—100 Frauen die wöchentliche 
Bibelſtunde beſuchen; dazu eine Knabenſchule mit 2 Lehrern und 50—100 Kin— 
dern, außerdem die Filialen Ramle und Lydda mit je 2 Schulen, ſowie Abud; 
Gaza mit 4 Schulen, je 2 für muhammedaniſche und griechiſche Kinder (40 Kna⸗ 
ben und 50 —70 Mädchen und 40 Knaben und 50 Mädchen) mit je 1 Lehrer 
und 1 Lehrerin. Im ganzen wirken im Dienſt der engliſchen Church Missionary 
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Society, die im eigentlichen Paläſtina nördlich bis Akko und im Oſtjordanlande 
arbeitet, 20 europäiſche Miſſionare, 4 ordinirte Eingeborene, 37 Katecheten, 24 
Lehrerinnen in 25 Predigtſtationen mit 214 Kommunikanten und 45 Schulen mit 
1142 Kindern. Außer der ſchon erwänten Londoner Geſellſchaft für weibliche 
Erziehung (Female Education Society), die neben dem Waiſenhauſe zu Nazareth 
auch in Bethlehem (ſeit 1878) eine Erziehungsanſtalt mit Schule (4 Lehrerinnen, 
2 engliſche und 2 arabiſche, mit 6 Kindern, die dort erzogen werden, und 20, 
die am Unterrichte teilnehmen) beſitzt, wirken in Paläſtina auch engliſche Sekten, 
um Anhänger für ihre Lehre unter den Eingebornen zu gewinnen, ſo die Dar— 
biſten, Quäker (Schulen zu Ramallah und Umgebung; betreffs Beirut ſ. u.) und 
Baptiſten. Von kleineren Inſtituten in Paläſtina ſind noch drei zu nennen, 
die ſämtlich in Jafa tätig ſind: Die Schulen von M. Arnott und die Mary 
Baldwin Memorial School, ſowie das Miſſionsſpital der Miss Mangan ſeit 1878. 

2. Die deutſche Arbeit an der Evangeliſation Paläſtinas iſt durch das 
evangeliſche Bistum zu St. Jacob in Jeruſalem angeregt und von zwei Seiten 
her in Angriff genommen worden: a) Durch Sendlinge der Pilgermiſſion auf 
St. Chriſchona bei Baſel (ſeit 1846 in Jeruſalem), die jedoch in den Dienſt der 
engliſchen Miſſion traten; doch entwickelte ſich aus dem zweiten Brüderhauſe, das 
durch jene Sendlinge gegründet worden war, das ſyriſche Waiſenhaus unter der 
Leitung Schnellers, 1860 mit 10 Zöglingen eröffnet, jetzt mit 140 Knaben unter 
6 Lehrern und 9 Handwerksmeiſtern; ſeit 1882 iſt auch eine Blindenſchule einge— 
richtet worden; — b) durch das rheiniſch-weſtphäliſche Diakoniſſenhaus zu Kaiſers— 
werth, aus welchem Theodor Fliedner 1851 auf Biſchof Gobats Bitte vier Schwe— 
ſtern nach Jeruſalem brachte, teils für Armen- und Krankenpflege, teils für das 
Lehrfach, fo daſs ſowol ein Hoſpital (mit 4 Schweſtern und järlich etwa 500 
Kranken (1886: 496, 231 Männer und 120 Frauen, davon 82 Proteſtanten, 
101 Griechiſch-Katholiſche, 35 Römiſche, 236 Muhammedaner, 2 Ifraeliten, 
3 Proſelyten, 24 Armenier und 2 ſyriſche Chriſten; der Nationalität nach 426 
Araber, 29 Deutſche, 11 Abeſſinier, 4 Türken, 20 Armenier, je 1 Rumäne, 
Grieche, Engländer und Amerikaner] und einer Poliklinik mit järlich über 5000 
Kranken, 1886: 5238) als auch eine Mädchenſchule, Talitha Kumi genannt (mit 
110 Kindern [ find Kinder von arabiſchen Proteſtanten, faſt ¾ von arabiſchen 
und der Reſt von helleniſchen Griechen! und 7 Diakoniſſen, ſeit 1868 in einem 
eigenen Hauſe außerhalb der Stadt) entſtand. — Außerdem ſind hier noch ver— 
ſchiedene Woltätigkeitsanſtalten in Jeruſalem zu nennen, welche zum größten 
Teil auch im Dienſte der evangeliſchen Miſſion ſtehen: 1) Die Anſtalten des 
preußiſchen Johanniter-Ordens, z. B. das Hoſpiz desſelben in Jeruſalem, ſeit 
Anfang der fünfziger Jare, welches den Aufenthalt deutſcher Proteſtanten in Je— 
ruſalem erleichtern ſoll, indem u. a. Unbemittelte 14 Tage lang koſtenfrei ver⸗ 
pflegt werden (1886: 126 Gäſte); — 2) das Ausſätzigen⸗Aſyl, ſeit 1867 (ge⸗ 
gründet durch die Baronin von Keffenbrinck, ſeit April dieſes Jares in einem 
neuen Gebäude am Nordrande der Ebene Rephaim), in welchem ſeit ſeinem Be— 
ſtehen mehr als 80 Kranke gepflegt wurden, Ende 1886: 19; — 3) das Kinder⸗ 
hoſpital „Marienſtift“, 1872 vom Großherzog von Mecklenburg-Schwerin und 
ſeiner Gemalin gegründet, unter der Leitung von Dr. Sandreczki, 1886 mit 
154 Kranken, darunter 108 Kinder und 46 Mütter, bis auf 25 Juden ſämtlich 
Araber. Außerdem ſei hier noch die deutſche evangeliſche Schule (1886: 10 Kna⸗ 
ben und 21 Mädchen) erwähnt, die 1873 in Anlehnung an die deutſche evange- 
liſche Gemeinde gegründet wurde, welche ſeit 1871 auch ein eigenes Gotteshaus 
beſitzt. Dieſelbe zählte am Ende des Jares 1886 147 Seelen in Jeruſalem ſelbſt 
und 80 in der Diaſpora; die Geſamtſumme der Kommunikanten war 480, die 
Zahl der Kommunionfähigen 107. Engliſcherſeits ſteht dieſen deutſchen An⸗ 
ſtalten ſeit einigen Jaren auch eine bedeutende Augenklinik zur Seite. — 
Außerhalb Jeruſalems arbeitet neben den ſchon erwänten engliſchen Miſſio⸗ 
nen noch der Berliner Jeruſalems-Verein, der 1852 gegründet worden iſt, um 
„die Vertretung der deutſch-evangeliſchen Kirche im heiligen Lande durch Samm⸗ 
lungen von Beiträgen zu befördern und für die innere und äußere Miſſion un⸗ 
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ter den Eingeborenen jener Gebiete und den daſelbſt anſäſſigen und reiſenden 
Deutſchen in den bereits gegründeten und noch zu gründenden Pfarren, Schulen 
Krankenanſtalten und Hoſpizen tätig zu ſein“. Derſelbe unterhält zuerſt in Beth⸗ 
lehem eine vom Biſchof Gobat 1860 übernommene Miſſionsſtation, die aus einem 
Miſſionshauſe (1864 vollendet), einer Tagſchule mit etwa je 50 Knaben und Mäd⸗ 
chen (März 1887) und einem Waiſenhauſe, worin 20 Kinder, zur Hälfte Knaben und 
Mädchen, von 2 Lehrern, einem deutſchen und einem arabiſchen, und einer ara⸗ 
biſchen Lehrerin erzogen werden, ſowie aus einer evangeliſchen Gemeinde von 
90 Seelen beſteht. Von Bethlehem aus wurde die Filiale Bet-Dschala (20 Mi⸗ 
nuten nordweſtlich von Bethlehem) gegründet; hier befindet ſich ſeit 1879 eine 
große evangeliſche Gemeinde von etwa 30 Familien mit einem Evangeliſten, einer 
Schule und einer am 2. Weihnachtsfeiertage 1886 eingeweihten Kirche. Im ganzen 
gehören zu dieſen zwei Stationen etwa 200 Seelen. Im J. 1884 iſt von dem 
Jeruſalems⸗Verein auch in Hebron eine Miſſionsſtation mit einem Lehrer und 
einem arabiſchen Arzte gegründet worden. 

Außerhalb Paläſtinas, alſo im eigentlichen Syrien, kommen als Stätten 
evangeliſcher Miſſionstätigkeit vor allem Damaskus und Beirut, ſowie der Liba⸗ 
non in Betracht. In erſterer Stadt begannen die Proteſtanten ihre Miſſions⸗ 
arbeit 1842 und bis zu den ſchrecklichen Ereigniſſen des Jares 1860 (ſ. Bd. XV, 
S. 185) unterhielten fie (irländiſche und 1845— 77 mit ihnen amerikaniſche Pres⸗ 
byterianer) dort durchſchnittlich 6 Miſſionare; ſpäter, um 1850, hat die Lon- 
don Jews Society eine Station für Judenmiſſion in Damaskus errichtet (1 Meiffto- 
nar und 1 Schule mit 1 Lehrer und etwa 20 Kindern). Auch hier haben die 
proteſtantiſchen Miſſionare ihr Hauptaugenmerk auf Einrichtung und Pflege von 
Schulen gerichtet; in denſelben, im ganzen 11 (darunter 5 von Frau Thompſon 
1868 gegründete für Mädchen, Blinde u. ſ. w.) werden mehr als 430 Kinder 
unterrichtet. Die proteſtantiſche Gemeinde zu Damaskus war 1885 auf 124 Kom— 
munikanten mit 300 Anhängern geſtiegen. — In Beirut begann die chriſtliche 
Liebestätigkeit im Jare 1860, als die aus der Niedermetzelung der Chriſten auf 
dem Libanon und in Damaskus Geretteten in Beirut Zuflucht ſuchten. Schon am 
18. Sept. 1860 begannen die Kaiſerswerther Diakoniſſen ihre Tätigkeit im Wai⸗ 
ſenhauſe Zoar (über deſſen gegenwärtige Verhältniſſe ſ. N. Nachr. a. d. M. 1885, 
S. 92 u. 148) und am 6. Sept. 1867 in dem von den preußiſchen Johannitern 
errichteten Hoſpitale. Das Waiſenhaus, in welchem 128 Waiſenmädchen (1884 wa⸗ 
ren unter den 128 Kindern 89 Griechinnen, 13 Proteſtantinnen, 12 Maronitin⸗ 
nen, 5 Druſinnen, 6 Quetle, 1 Muhammedanerin, 2 Jüdinnen) evangeliſch-chriſtlich 
erzogen werden und ausreichende Elementarbildung erhalten (im ganzen bis 
1884: 793), und das 1862 eröffnete Penſionat (mit Raum für 38 Inſaſſen) ſind 
in einem eigenen Gebäude untergebracht; mit letzterem iſt eine höhere Töchter— 
ſchule verbunden (1884 zuſammen 125 Zöglinge). Deutſch iſt auch das preußi— 
ſche Johanniter-Hoſpital (für 62 Kranke eingerichtet; järlich etwa 500 Kranke, 
dazu etwa 8000 Perſonen in der Poliklinik (1884: 571 und 7489); dazu das 
Schweſtern⸗Salem zu Areya auf dem Libanon (ſeit 1882) als Erholungsſtätte 
für erkrankte Diakoniſſen, zugleich mit einer Tagsſchule, die von etwa 50 Kin— 
dern beſucht iſt. Im ganzen haben die Kaiſerswerther Diakoniſſen in Beirut 16 
Diakoniſſen, 6 eingeborne Helferinnen und 240 Kinder. Die deutſche evange— 
liſche Gemeinde zu Beirut (1856 begründet), welche proteſtantiſch gewordene Ara— 
ber als ihre Mitglieder anerkennt, beſtand 1884 aus 170 Mitgliedern, die zu— 
meiſt deutſch reden; 150 wohnen davon in Beirut, die übrigen auf dem Libanon 
und in Damaskus; ſie unterhält auch ſeit 1880 (wieder) eine Privatſchule mit 
ungefähr 24 Kindern. Von der amerikaniſchen presbyterianiſchen Miſſion wird 
unterhalten das „Syrian Protestant College“ (ſeit 1865), welches den Zweck 
hat, jungen Leuten gute mediziniſche und allgemeine Bildung zu geben, damit 
ſie künftig als Arzte, Apotheker, Lehrer u. ſ. w. wirken können (Ende 1884: 
21 Profeſſoren und Lehrer, 11 Amerikaner und 10 Araber, mit 175 Zöglingen); 
außerdem eine Mädchenſchule und ein kleines theologiſches Seminar, ſowie eine 
große Druckerei, die ganz Syrien mit Bibeln, Schulbüchern und religiöſen wie 
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wiſſenſchaftlichen Schriften in arabiſcher und engliſcher Sprache verſorgt. Von 
England aus iſt in Beirut durch drei Schweſtern (geb. Lloyd), die ſich um die 
Bildung und Erziehung des weiblichen Geſchlechts und auf dieſem Wege auch 
um die Miſſion verdient gemacht haben, ein Hauptinſtitut, mit dem ein Waiſen— 
haus verbunden iſt, und verſchiedene Schulen (mit 116 Schülerinnen) gegründet 
worden. Endlich haben 1873 die Quäker (Friends) in Brumana oberhalb Beirut 
eine Anſtalt gegründet, in welcher etwa 30 Knaben und 16 Mädchen erzogen wer— 
den, ſowie ein Hoſpital mit 16 Betten (järlich etwa 100 Patienten); auch iſt 
daſelbſt eine Gemeinde von 30 Mitgliedern geſammelt; außerdem werden in 9 
Tagſchulen 300 —350 Kinder unterrichtet. Seit 1866 wirkt die Church of Scot- 
land Mission to the Jews auch in Beirut unter den Juden, indem ſie zwei be— 
deutende mehrklaſſige Tagesſchulen (mit etwa 280 Knaben und etwa 70 Mäd— 
chen, darunter verhältnismäßig wenige Judenkinder, und ungefähr 10 bis 12 eu— 
ropäiſchen und arabiſchen Lehrern und Lehrerinnen) unterhält. Innerhalb des 
eigentlichen Syrien gab es eine Zeit lang noch Miſſionsſtationen zu Haleb (ſeit 
1855 eine Station des Board |f. u.] und 1858—66 eine der ſchottiſchen Juden— 
miſſion); doch find dieſe Stationen wieder eingegangen, und die 80 armeniſchen 
Proteſtanten gehören zur Station Aintab. In dieſer 20 Stunden ſüdlich von 
Maraſch und 6 Stunden weſtlich vom Euphrat gelegenen Stadt iſt 1849 aus 
den 4000 Armeniern eine Gemeinde gegründet worden; zu derſelben gehört eine 
große Mädchenerziehungsanſtalt unter 6 amerikaniſchen Lehrerinnen, ein Kolleg 
(ſeit 1874), ein miſſionsärztliches Spital; eine Außenſtation iſt Keſſab (mit einem 
Miſſionar). Überhaupt ſind die von der amerikaniſchen Miſſion gegründeten Ge— 
meinden (im ganzen 250 mit 26,000 Mitgliedern und 10,000 Rommunifanten, 
darunter noch die Hauptſtationen Erzerum, Trebiſond und Wan mit Bitlis) meiſt 
armeniſcher Nationalität. Auch in Maraſch hat der amerikaniſche Board eine 
Gemeinde (ſeit 1854) mit einem theologiſchen Seminar (ſeit 1859), das ſich jetzt 
zur Hochſchule entwickelt hat, einem Miſſionsverein (ſeit 1865) und einem Mäd— 
chenſeminar (ſeit 1882). Dazu kommen noch Kirchen in Albuſtan und in den 
Bergſtädten Hadſchin und Zeitun, von denen die letztere zugleich ein Zufluchts— 
ort für getaufte Muhammedaner iſt. So gibt es auch in Nordſyrien zalreiche 
proteſtantiſche Gemeinden, von Tarſus (hier 4 Schulen und 15 Kommunikanten) 
im Weſten, Antiochien (hier 2 Schulen von iriſchen und reform. Presbyterianern) 
und Haleb (prot. Schulen) im Süden bis nach den meſopotamiſchen Städten Süwerek 
und Urfa (hier etwa 900 Proteſtanten) im Oſten hin. In den angrenzenden Diſtrikten 
wirkt die Miſſionsſtation zu Charput in Kurdiſtan (ſeit 1855 22 Gemeinden 
mit 1600 Kirchengliedern, einem theologiſchen Seminare, das 1878 zum Arme- 
nia- College erweitert wurde, und einer höheren Mädchenſchule; außerdem gehören 
die Filialen Arabkir, Malatia, Schepik, Redwan (die eigentliche kurdiſche Sta— 
tion) dazu. Eine andere wichtige Miſſionsſtation der Amerikaner iſt Diarbekr 
am Tigris (ſeit 1851), von wo aus ſeit 1867 auch unter den Kurden miſſionirt 
wird; ferner Märdin (ſeit 1861) mit einem theologiſchen Seminare ſeit 1870, 
ferner haben ſie auch in Moſul eine Kirche. Neben dieſen Miſſionsgemeinden 
der Amerikaner, welche übrigens nur denjenigen Gemeinden helfen, die ſelbſt für 
Schule und Prediger ſorgen, gibt es an verſchiedenen Orten auch biſchöfliche Ge— 
meinden: ſo in Aintab (ſeit 1863 unter Biſchof Gobats Protektion), in Diarbekr 
(ſeit 1862) und ſeit 1883 wirkt die engliſch⸗kirchliche Miſſion auch in Bagdad, 
wo ſchon 1844—66 unter den Juden miſſionirt worden war. — Überhaupt 
arbeiten außerhalb Paläſtinas im eigentlichen Syrien einſchließlich Damaskus 
und Beirut) folgende proteſtantiſche Geſellſchaften für Unterricht und Miſſion: 
1) Die in Beirut ſchon ſeit 1823 tätige amerika niſche (presbyterianiſche) 
Miſſionsgeſellſchaft, von deren Arbeit unter den Juden ſchon die Rede geweſen iſt 
und welche 1843 die Arbeit in Paläſtina (ſeit 1821, ſ. S. 708) der Church Missio- 
nary Society überließ. Im Jare 1870 ward die ſyriſche Miſſion der amerikani⸗ 
ſchen Geſellſchaft dem 1837 gegründeten Presbyterian Board of Foreign Missions 
in the United States übertragen, was die Folge der Widervereinigung der zwei 
Zweige der presbyterianiſchen Kirche war. Von 1823 bis 1883 haben unter 
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dieſen zwei Geſellſchaften 55 männliche und 63 weibliche Miſſionare und 4 Drucker, 
im ganzen 122 Perſonen gearbeitet (Ende 1884: 37 Männer und Frauen aus 
Amerika nebſt 194 Eingeborenen in 5 Haupt- und 89 Nebenſtationen). Zuerſt hat⸗ 
ten die Miſſionare ihr Augenmerk nur darauf gerichtet, eine Reform der orien⸗ 
taliſchen Kirchen zu verſuchen und ließen die Bekehrten innerhalb der orientali⸗ 
ſchen Gemeinſchaften, aber bald erwies es ſich als notwendig, eine geſonderte 
orientaliſch-evangeliſche Kirche zu gründen. Ihr erſtes Knabenſeminar gründeten 
ſie in Abeih 1846; es war jarelang, bis zur Gründung des Syrian Protestant 
College zu Beirut, die höchſte Unterrichtsanſtalt in Syrien, 1869—74 aud) theo- 
logiſches Seminar. Außerdem hatte die Miſſion Ende 1884 3 Mädchenſeminare, zu 
Beirut, Sidon und Tripolis, mit etwa 100 Internen und 300 Externen und 
(in Syrien und Paläſtina) 118 Volksſchulen mit etwa 5000 Kindern; dazu kom⸗ 
men 76 Sonntagsſchulen mit etwas über 3500 Schülern (ſchon 1877 in Syrien 
one Paläſtina 75 Elementarſchulen mit 2613 Knaben und 883 Mädchen, 52 
Sonntagsſchulen mit 2205 Kindern), ſowie 18 mehrklaſſige Schulen, 2 Knaben⸗ 
penſionsſchulen und ein theol. Seminar (jetzt in Beirut), in dem Geiſtliche herangebil⸗ 
det werden. Außer 30 Kirchen gibt es 84 regelmäßige Predigtplätze; von den 
194 eingebornen Helfern und Helferinnen ſind 3 ordinirte Geiſtliche, 33 Prädi⸗ 
kanten, 148 Schullehrer und 10 andere Helfer. Die Zal der Kommunikanten 
iſt ungefähr 1000, davon 400 Frauen; die Zal derer, die ſich zu dem Gottes⸗ 
dienſte halten, beträgt etwa 4000 (1884: 3850). Auch die ärztliche Miſſion, ſo⸗ 
wol in den Hoſpitälern, als durch ärztliche Praxis unter den Armen, wird eifrig 
betrieben. Durch die Schriften der amerikaniſchen Miſſion, die in der Druckerei 
zu Beirut hergeſtellt werden (1884 wurden faſt 20,000,000 Seiten arabiſch ge⸗ 
druckt, ſeit der Gründung der Druckerei über 250,000,000), wird das Miſſions— 
werk über die 200,000 Syrer hinaus auf die 175 Millionen der muhammedani⸗ 
ſchen Welt ausgedehnt; die Nachfrage nach den in Beirut gedruckten chriſtlichen 
Schriften in arabiſcher Sprache iſt übrigens in Agypten am größten. — 2) Die 
Irish Presbyterian Church’s Mission in Damaskus und Umgegend, ſowie in den öſt— 
lichen und ſüdlichen Teilen des Libanon. Im J. 1840 gegründet, hat ſie jetzt unter 
der Leitung von etwa 6 iriſchen Miſſionaren und Miſſionarinnen und 16 ein⸗ 
heimiſchen Lehrern und Lehrerinnen, in Damaskus und 9 Nebenmiſſionsſtationen 
130 Kommunikanten und 430 Kindern in ihren 10 Schulen. Die United Presby- 
terian Church of United States, die eine Zeit lang mit der iriſchen Miſſion zu⸗ 
ſammenarbeitete, hat ſich ſeit einiger Zeit auf die Miſſionsarbeit in Agypten konzen— 
trirt.— 3) Die freie Kirche von Schottland (gegr. 1843), die in dem Diſtrikte el-Metn 
(öſtlich von Beirut im Libanon) in Verbindung mit der Lebanon Schools Society 
(gegr. 1852) wirkt; 1884 waren die 3 Schulen im Dorfe Schusr und noch etwa 
15 Tagſchulen in den umliegenden Dörfern, mit zuſammen 33 Lehrern und Leh— 
rerinnen, von etwa 807 Kindern beſucht; auch iſt in Schusr eine kleine Gemeinde 
von etwa 37 Seelen geſammelt. Ferner hat die 1834 gegründete Society for promo- 
ting Female Education in the East (ſ. o. S. 709) ſeit 1860 auch zu Schemlan, 
ſüdöſtlich von Beirut, eine Mädchenſchule mit etwa 30 Schülerinnen. — 4) Die 
Britiſch⸗ſyriſchen Schulen, 1860 von Elizabeth Mary Thompſon (geb. Lloyd) ge— 
gründet und jetzt von deren Schweſter Mrs. Mott geleitet, welche für die weib— 
liche Erziehung Außerordentliches wirken; in den 30 Schulen zu Beirut, Da— 
maskus, Baalbek, Tyrus, Hasbeya, Bukfeya, Mukhtara, Zahleh und Ain Zehalteh 
wirkten 1885: 19 ausländiſche und 89 einheimiſche Lehrer und Lehrerinnen un— 
ter 3330 Zöglingen; 21 Bibelfrauen beſuchten die Chans, Harems und Beduinen— 
zelte, um aus der Bibel vorzuleſen. Außerdem wirken in der Umgegend von 
Beirut, aber auch in Paläſtina, die Quäker in England und Amerika, ebenſo auch 
die Kaiſerswerther Diakoniſſen (ſ. o.), und in Ladikiye wirkt die Reformed 
Presbyterian Mission (ſeit 1855, 1862 dem Board von Philadelphia übergeben), 
welche das Noſairiergebirge und die davorliegende Meeresküſte als Arbeitsfeld 
hat und außer Ladikiye als der einzigen Hauptſtation (mit je 1 Knaben- und 
Mädchenpenſionsſchule und 2 Tagſchulen, einem Miſſionsarzte und einer Bibel— 
kolportage) auch noch einen regelmäßigen Predigtplatz und je eine Knabenpen— 


Syrien 713 


ſionsſchule und Tagſchule in Suweidiye und 20 Tagſchulen für Knaben und Mäd— 
chen auf dem Noſairiergebirge hat (im ganzen 56 Miſſionare und Miſſionarin— 
nen, davon 16 aus Amerika und 40 arabiſche, mit 150 Gemeindegliedern und 
etwa 600 Kindern). Außerdem hat Dr. Martin in Antiochien mit Unterſtützung 
von Miſſionsfreunden der British Reformed Presbyterian Church eine evange- 
liſche Gemeinde von etwa 20 Seelen geſammelt; auch hat er 2 Tagſchulen (mit 
je 50 Knaben und Mädchen) gegründet und hält eine Poliklinik für Antiochien 
und Umgegend. Die Miſſion der engliſchen Hochkirche wirkt nicht im eigentlichen 
Syrien. — Die Geſamtzal der ausländiſchen Miſſionare betrug 1881 an Män⸗ 
nern und Frauen 191, dazu 581 eingeborne Lehrer und Katecheten; 26 Kirchen, 
140 Predigtſtationen, 1700 Kommunikanten, 6311 ſolcher, die ſich zum proteſtan— 
tiſchen Gottesdienſt halten; 302 Schulen mit 14,624 Kindern, davon, 7475 Kna⸗ 
ben und 7149 Mädchen; ärztliche Miſſionen gab es 12, mit 15 Arzten, 24 
Pflegerinnen, 1805 internen und 73,432 externen (Poliklinik) Kranken. — 
Litteratur. Im allgemeinen vgl. die Aufſätze von Lic. Dr. Reinicke in Jeru— 
ſalem: Die evangeliſche Miſſion in Paläſtina, in Z. D. P. V. 1883, H. 1, S. 13— 30 
(geſchrieben Dez. 1881) und vom Pfarrer Pein in Beirut: Überſicht über die 
zur Zeit in Syrien beſtehenden evangeliſchen Miſſionsunternehmungen, in den 
N. Nachr. a. d. M. Jahrg. 1885, S. 141 157 (geſchrieben Aug. 1885); ferner 
Miſſionsbilder: Aſien. I. Syrien und Paläſtina, Calw 1876, H. Gundert, Die 
Evangeliſche Miſſion, ihre Länder, Völker und Arbeiten, 2. Aufl. Calw 1886, 
und Stracks oben erwäntes Reiſewerk. Vgl. noch R. Anderson, Missions of the 
American Board to Oriental Churches und verſchiedene Schriften von H. H. 
Jessup, Mohammedan Missionary Problem, Women of the Arabs, Missions to 
the Oriental Churches, Proceedings of New-Vork Evangelical Alliance 1873 
und Syria Mission-Work, in Mildmay Conference Proceedings, 1878, vgl. noch 
Church Missions to Mohammedans in the Turkish Empire in The Westminster 
Review 1885. July. Ferner ſind zu vergleichen die Miſſionszeitſchriften, welche 
nicht bloß von den Zielen und Erfolgen der beſonderen Geſellſchaft, deren Zwecken 
ſie gerade dienen, handeln, ſondern auch Überſichten über die anderen in Syrien 
und Paläſtina beſtehenden Miſſionsunternehmungen enthalten: Neueſte Nachrich— 
ten aus dem Morgenlande (neue Folge), herausgegeben [als Organ des Berliner 
Jeruſalems⸗Vereins] ſeit 1857 von dem früheren Jeruſalemspfarrer Lic. E. Hoff— 
mann, Superintendenten in Frauendorf bei Stettin, Berlin (jetzt järlich ſechs 
Hefte). Vergl. noch Missjonblad fra Palaestina (Text teils norwegiſch, teils 
ſchwediſch). Ferner die Jaresberichte über die Tätigkeit einzelner Inſtitute: An- 
nual Reports of the Presbyterian Board of Foreign Missions, 1871 ff. (23 Cen- 
tre Street, New-York); Proceedings of the Church Missionary Society for Africa 
and the Hast; Jaresbericht des ſyriſchen Waiſenhauſes zu Jeruſalem, Baſel, 
Chriſchona (vgl. auch Neueſte Nachrichten aus dem Morgenlande); der Bericht 
über „Die Diakoniſſen-Stationen der Kaiſerswerther Mutter-Anſtalt zu Beirut in 
Syrien“ im Wochenblatt der Johanniter-Ordens-Balley Brandenburg; die ſtati— 
ſtiſchen Angaben über das Hoſpiz dieſes Ordens in Jeruſalem ebenda, und die 
Jaresberichte über das Ausſätzigen-Aſyl in Jeruſalem und über das Kinder— 
hoſpital „Marienſtift“ (letztere von Dr. Sandreczki) in den Neueſten Nachrich— 
ten aus dem Morgenlande. — Von der Miſſionstätigkeit in Beirut handelt 
Baarts in Aufſätzen über die evangel. Miſſionsarbeit in Beirut und außerhalb 
Beirut in den Neueſten Nachr. aus dem Morgenl. 1879 u. 80 und von dem 
Syrian Protestant College iſt z. B. im Wochenblatt der Johanniter-Ordens⸗ 
Balley Brandenb. 1884 die Rede. — Vgl. noch von katholiſcher Seite L. Reinke, 
Der Proteſtantismus im Orient, Münſter 1867, zu dem Zwecke geſchrieben, um 
die Katholiken zu eifriger Miſſionsarbeit anzuſpornen. 

B. Römiſch⸗Katholiſche. Die 12000 Katholiken lateiniſchen Ritus in 
Paläſtina ſind teils Nachkommen der alten Syrer, teils Abkömmlinge von Kreuz— 
farern, zu denen noch vereinzelte Einwanderungen aus Europa hinzukamen. Da⸗ 
gegen gibt es im eigentlichen Syrien viel mehr Katholiken, indem allein die Na⸗ 
tion der Maroniten, welche fic) zum römiſch-katholiſchen Bekenntniſſe hält (ſ. B. 
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B. IX, S. 346), 250,000 Seelen beträgt, wozu noch die ſehr bedeutende griechiſch⸗ 
melkitiſche katholiſche Bevölkerung (etwa 80,000) kommt. Dieſe und die anderen 
römiſch⸗katholiſchen Chriſten orientaliſcher Herkunft find durch die Miſſionsarbeit 
römiſcher Prieſter und Jeſuiten in den letzten zwei Jarhunderten der katholiſchen 
Kirche zugefürt worden. Von dem Weltklerus, an deſſen Spitze (ſeit 1847) der 
Patriarch der Diözeſe Paläſtina-Cypern in Jeruſalem ſteht und der aus 46 Prie⸗ 
ſtern (24 Europäern und 22 Eingeborenen) beſteht, werden auch 20 Miſſions⸗ 
pfarren (9 in Judäa, 3 in Samaria, 3 in Galiläa, 5 in Peräa) verwaltet, mit 
14 Knabenſchulen und 11 Mädchenſchulen; ferner dienen der Miſſion das 1864 
gegründete Waiſenhaus zu Bethlehem, mit 100 internen Zöglingen und Elementar⸗ 
ſchülern und 160 Externen, ſowie die Ackerbaukolonie und-Schule zu Bet-Dschimäl 
als Ergänzung des vorigen Inſtituts. Der Franziskaner-Orden, deſſen Provinz „Cu⸗ 
ſtodie des hl. Landes“ auch Unterägypten und Syrien umfaſst, ijt in 43 Häuſern (jamt 
den zugehörenden Kirchen und Kapellen) anſäſſig (darunter 2 Klöſter in Jeruſa⸗ 
lem, je eins in Bethlehem, St. Johann und Nazareth) und zält 350 Mitglieder, 
Prieſter und Laienbrüder; ihre Knabenſchulen wurden 1884 von 1444, ihre Mäd⸗ 
chenſchulen von 1122 Kindern beſucht. Der Karmeliterorden hat in ſeinem großen 
Kloſter von Karmel etwa 20 Mitglieder in Paläſtina, wogegen fic) der Domini- 
kanerorden erſt ſeit kürzerer Zeit in Jeruſalem angeſiedelt hat. Mehr oder we⸗ 
niger indirekt und nur teilweiſe auch direkt dienen der Miſſion noch folgende 
Geſellſchaften und Inſtitute in Paläſtina: Die Brüder der chriſtlichen Schulen 
(ſeit 1877) mit 200 Schülern verſchiedener Konfeſſion in Jeruſalem, in Jafa, 
Chaifa und Nazareth; — verſchiedene Frauenkongregationen zur Erziehung der 
weiblichen Jugend, zur Krankenpflege und zum betrachtenden Gebete: die Schwe— 
ſtern von der Erſcheinung des heil. Joſeph aus Marſeille mit 6 Häuſern; die 
Frauen von Nazareth aus Lyon mit 4 Häuſern; die Genoſſenſchaft der Schwe— 
ſtern vom Roſenkranz mit 15 Mitgliedern; drei Karmeliterinnenklöſter, ferner 
eine deutſche Schule und Erziehungsanſtalt mit 80 Zöglingen und die franzöſiſche 
Kleinkinderbewahranſtalt für 20 Kinder in Jeruſalem; — Inſtitute zur Kranken⸗ 
pflege: 1 Spital in Jeruſalem, 1 zu Tantur an der Straße von Jeruſalem nach 
Bethlehem (dem Johanniter-Ritterorden gehörig, ſeit 1876), 1 zu Jafa und 1 zu 
Nazareth (ſeit 1882); — und vor allem die Inſtitute des P. Alphons Maria 
Ratisbonne (1814 zu Straßburg geboren, aus einer jüdiſchen Familie Na— 
mens Regensburger, 1842 zur katholiſchen Kirche übergetreten, ſeit 1856 in Je— 
ruſalem), der 1863 —68 eine Kirche und ein Kloſter für die (25) Nonnen der 
von ihm gegründeten Congregation des Soeurs de Notre Dame de Sion zur Be⸗ 
kehrung der Juden, die ſich der Erziehung der weiblichen Jugend und der Pflege 
der Armen, beſonders durch Verabreichung von Medikamenten widmen, baute, 
in welchem jetzt 86 interne und 100 externe Schülerinnen unterrichtet werden, 
ferner ein zweites Kloſter in St. Johann, 2 St. weſtlich von Jeruſalem mit 
10 Nonnen und 50 internen und 25 externen Zöglingen, ſowie die Knaben— 
Erziehungs-Unterrichts-Anſtalt St. Peter bei Jeruſalem; — auch fet in dieſem 
Zuſammenhange noch das öſterreichiſche Pilgerhaus in Jeruſalem (1863 eröffnet, 
1882 die höchſte Pilgerzal: 216) erwänt. 

Ferner gehören zur römiſch katholiſchen Kirche Paläſtinas noch die Katho— 
liken der orientaliſchen Riten und ihre Anſtalten: a) katholiſche Armenier (nur 
wenige in Paläſtina, ebenſo wie auch nur wenige Maroniten aus Syrien); b) faz 
tholiſche Griechen oder Melkiten, etwa 4000, die unter dem griech. Biſchof in 
Akka und mit dieſem unter dem griech. Patriarchen von Antiochien in Damaskus 
ſtehen, mit 3 Pfarren in Galiläa (Akka, Nazareth und Tiberias) und 1 zu Sez 
ruſalem; ihrer Nation nach Syrer, heißen ſie Griechen wegen ihres griechiſch— 
chryſoſtomiſchen Ritus mit teils griechiſcher, teils arabiſcher liturgiſcher Sprache; 
ſie haben außerdem die Prieſterehe, den orientaliſchen Kalender und das Abend— 
mal in beiderlei Geſtalt; — für den Klerus dieſer katholiſchen Griechen (im 
ganzen etwa 80,000) iſt ſeit 1878 von der afrikaniſchen Prieſterkongregation aus 
Algier eine Vorbereitungsſtation für die Miſſionäre und eine Erziehungsanſtalt 
errichtet worden. — Außerhalb Paläſtinas gibt es in Syrien etwa 80,000 rö— 
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miſch⸗katholiſche Chriſten, teils römiſche Griechen oder Melkiten (mit dem Patri— 
archate Antiochien, den Erzbistümern Damaskus [vom Patriarchen von Antiochien 
verwaltet], Tyrus und Aleppo und den Bistümern Sidon, Beirut, Tripolis, 
Akka, Heliopolis, Höms, Zahle und Boſra, teils die wenigen römiſchen Syrer 
(D. h. der Teil der römiſch⸗katholiſchen Chriſten, welcher das Syriſche als litur— 
giſche Sprache beſitzt, im Gegenſatze zu den Melkiten, die zwar auch Syrer ſind, 
aber das Griechiſche neben dem Arabiſchen als liturgiſche Sprache haben), und 
römiſch⸗katholiſche Armenier, die aber auch im eigentlichen Syrien auf die Um— 
gebung von Antiochien und Aleppo beſchränkt ſind und türkiſch oder armeniſch 
ſprechen. Dagegen haben ſich die Maroniten, deren Zal in Syrien 250,000 See— 
len beträgt, ſchon 1182 der römiſchen Kirche angeſchloſſen, indem fie dabei dem 
Monotheletismus, dem fie urſprünglich anhingen, entſagten. Dabei haben fie noch 
heute ihre Beſonderheiten (3. B. ihre Weltgeiſtlichen heiraten) und betrachten den 
an der Spitze ihrer ſelbſtändigen kirchlichen Organiſation ſtehenden Patriarchen 
als nicht ſeinem Range nach unter dem Papſte ſtehend. Ihre Klöſter, nahezu 
100, zumeiſt im Libanon, enthalten etwa 2000 Mönche und Nonnen; ihr Klerus, 
der im Kloſter Ain Warka (nordöſtlich von Beirut) erzogen wird, iſt ſehr un— 
wiſſend, wogegen die in Rom gebildeten ſehr unterrichtet ſind. Aber auch die 
römiſch⸗katholiſche Kirche des Abendlandes hat außerhalb Paläſtinas verſchiedene 
Niederlaſſungen, ſo die der Franziskaner, der Lazariſten (Kloſter und Schule), 
der Jeſuiten und der Soeurs de Charité de St. Vincent de Paul in Damaskus; 
beſonders aber finden ſich in Beirut verſchiedene größere Inſtitute: ein für 600 
Kinder berechnetes Waiſenhaus und ein Spital, die beide zum Arbeitsgebiete der 
Soeurs de St. Vincent de Paul gehören, die außerdem noch eine Tagſchule und 
eine Erziehungsanſtalt unterhalten; das großartige Jeſuitenkolleg St. Joſeph, das 
jetzt die Univerſität für den katholiſchen Orient iſt (über die arabiſche Druckerei 
desſelben ſ. Das heil. Land, Jahrg. 1883) mit 250 Zöglingen, wärend in den 
anderen Schulen der Jeſuiten 1000 Kinder unterrichtet werden (ib. 1885, 
S. 172 ff.); Schulen der Lazariſten, die auch zu Aintura im Libanon eine 
große Knabenerziehungsanſtalt haben; das Inſtitut (Penſionat und Töchterſchule) 
der Soeurs de Nazareth ſüdöſtlich von der Stadt, mit ungefär 130 Kindern. — 
Unter den Inſtituten der eingeborenen Katholiken ſind das Colleg des Maroni— 
tenbiſchofs Dibbs mit 250 Zöglingen und das griechiſch-katholiſche Patriarchal— 
kolleg mit nahezu 300 Knaben die wichtigſten. Überhaupt iſt die Stadt Beirut 
an Schulanſtalten reich; Schulen von Nicht-Proteſtanten (d. h. der orthodoxen 
Griechen, der Maroniten, Jeſuiten, der römiſchen Griechen, der Lazariſten, der 
Soeurs de Charité, der Schweſtern von Nazareth, des Maronitenbiſchofs Dibbs, 
der Muhammedaner, Juden, Italiener, der Maronitin Melhamy und das katho— 
liſche St. Joſephs-Inſtitut) gab es 1881 58 mit 301 Lehrern, 4893 Knaben und 
3492 Mädchen, wozu noch die 30 proteſtantiſchen Schulen mit 128 Lehrern, 
575 Knaben und 2429 Mädchen (ſ. oben S. 710 ff.) kommen, alſo im ganzen 
allein in Beirut 11,389 Kinder. Wie ſegensreich dieſe Schulen gewirkt haben, 
kann man am beſten daraus erſehen, dass jetzt auch die Muhammedaner Syriens 
Knaben- und Mädchenſchulen errichtet haben: in Beirut (1150 Knaben und 420 
Mädchen), in Damaskus, Tripolis, Sidon und Höms. Eine chriſtliche Stiftung 
iſt aber noch Miss Taylor's Muslim Girl's School zu Beirut, in welcher Schule 
nur Mädchen muhammedaniſcher und druſiſcher Religion aufgenommen werden (ſeit 
1868; 2 Lehrerinnen außer Miß Taylor und etwa 50 Schülerinnen). — Litteratur: 
Karl Schnabl in Wien (früher Rektor des öſterr. Pilgerhauſes in Jeruſalem), Die rö⸗ 
miſch⸗katholiſche Kirche in Paläſtina, in Z.D. P. V. 1884, H. 4, S. 263 — 276: 
I. Geſchichtliche Überſicht bis auf die Gegenwart, und S. 276 — 292: II. Die ge⸗ 
genwärtigen Verhältniſſe und Inſtitutionen. Ferner die Miſſionszeitſchrift „Das 
heilige Land“, Organ des (unter der Protektion des Erzbiſchofs von Köln ſtehen— 
den) Vereins vom heil. Grabe, herausgegeben vom Vorſtand des Vereins zum 
Beſten des heil. Landes, Köln; und von franzöſiſch-katholiſcher Seite die Zeit— 
ſchrift La Terre-Sainte. Vgl. noch Missions cathol., die von Jeſuiten heraus⸗ 
gegebenen Relations d' Orient und das Annuaire illustré de terre sainte (1. Jahrg. 
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1884). Von dem Fortſchreiten der katholiſchen Lehre in Paläſtina berichten 
„Jahresberichte des hochw. Patriarchen zu Jeruſalem“ in Das heil. Land; ebenda 
(zuerſt Jahrg. 1884, S. 195 ff.) iſt auch von dem neubegründeten „Paläſtina⸗ 
Verein der Katholiken Deutſchlands“ die Rede, der die Vertretung der kirchlichen 
und ſocialen Intereſſen der deutſchen Katholiken Paläſtinas zur Aufgabe hat, und 
ſich hauptſächlich die Gründung von deutſchen Niederlaſſungen im heiligen Lande 
zum Ziele geſetzt hat, weshalb jetzt an den Ufern des Sees Tiberias geeignete 
Stellen zu einer Ackerbaukolonie erworben werden ſollen, und mit deſſen Bei⸗ 
hilfe deutſche barmherzige Schweſtern vor Kurzem ein neues Hoſpiz in Jeruſalem 
gegründet haben. — Nach dem neueſten Berichte des Patriarchen von Jeruſalem 
in Das heil. Land, Jahrg. 1887, 2. u. 3. Heft, berechtigen beſonders die Miſſio⸗ 
nen des Oſtjordanlandes (noch in der Entwicklung die zu Salt, Huſſon, Angiare, 
Madaba und Karak) zu großen Hoffnungen. Auch beläuft ſich nach der jüngſten 
Statiſtik die katholiſche Bevölkerung Paläſtinas auf 14000 Seelen, was einen nicht 
unbedeutenden Zuwachs ausmacht. Gegen Ende 1886 haben ſich außer den vom 
katholiſchen Paläſtina-Verein geſendeten Schweſtern vom h. Karl Borromäus aus 
der Diözeſe Breslau auch die barmherzigen Schweſtern vom h. Vincenz v. Paul 
in Jeruſalem niedergelaſſen, die auch in Bethlehem ein Krankenhaus gegründet 
aben. 
5 C. Griechiſch-Orthodoxe. Die griechiſch-unirten Chriſten Syriens, etwa 
235,000 Seelen (davon in Paläſtina etwa 75,000), ſind Syrer nach Geburt und 
Abſtammung und ſprechen nur arabiſch. Ihre Lehren und Gebräuche ſind dieſel— 
ben wie in Griechenland und Rußland; ihr Weltklerus iſt auch verheiratet. Ihre 
Kirche in Syrien iſt geteilt in die Patriarchate von Antiochien und Jeruſalem, 
welche, obgleich dem Namen nach unabhängig, doch tatſächlich unter der Kontrole 
des Primats von Konſtantinopel ſtehen. Der Patriarch von Antiochien verwaltet 
die Bistümer von Beirut, Tripolis, Akkar, Ladakije, Hamat, Höms, Saidnaja und 
Tyrus; das Patriarchat von Jeruſalem umfaſst Paläſtina und Peräa und hat 
die Bistümer von Nazareth, Akka, Lydda, Gaza, Sebaſte, Nabulus, Philadelphia 
und Petra (von denen nur der Biſchof von Akka in ſeiner Diözeſe lebt, alle an— 
deren im Kloſter zu Jeruſalem), zalreiche Klöſter und ein theologiſches Seminar 
(2 Kilom. weſtlich von Jeruſalem) unter fic); auch hat die griechiſche Kirche in- 
nerhalb Jeruſalems ein ſchönes Hoſpital. Da die griechiſche Kirche das Leſen 
der heiligen Schrift von ſeiten des Volkes geſtattet, ſo ſind die griechiſchen Syrer 
aufgeklärter als andere ſyriſche Sekten und dem Evangelium zugänglicher. — 
In kirchlicher Gemeinſchaft mit der griechiſch-orthodoxen Landeskirche Paläſtinas 
ſtehen auch die großartigen ruſſiſchen Anſtalten bei Jeruſalem (das mächtige 
ruſſiſche Hoſpiz im Nordweſten der Stadt, beſtehend aus zwei Häuſern für männ— 
liche Pilger und einem Weiberhoſpiz, in welchem mehr als 1000 Pilger gleich— 
zeitig Nachtlager erhalten können, dazu ein Hoſpital und eine große Kathedrale), 
ſowie die Pilger-Hoſpize zu Jericho und Hebron. Verwandte, weil nicht aus— 
ſchließlich wiſſenſchaftliche, Zwecke verfolgt die 1882 gegründete orthodoxe Paz 
läſtina⸗Geſellſchaft in Rußland (April 1883 mit 405 Mitgliedern), welche neben 
den gelehrten Arbeiten und Forſchungen zur genaueren Kenntnis Paläſtinas und 
ſeiner heiligen Stätten auch die Unterſtützung der orthodoxen Pilger und die 
Pflege des orthodoxen Glaubens im heil. Lande als ihre Aufgaben bezeichnet. — 
Litteratur. Über den Status der griechiſch-unirten Kirche in Syrien und Palä— 
ſtina handeln regelmäßige Aufſätze in der römiſchen Zeitſchrift: Das heil. Land. 
S. auch die in Petersburg erſcheinende Zeitſchrift der orthodoxen Paläſtina-Ge⸗ 
ſellſchaft (vgl. H. Guthe's Mittheilung über „Die orthodoxe Paläſt.⸗Geſellſch. in 
Rußland“, in Z. D. P. V. 1884, S. 299 ff.). 

D. Jakobiten. Dieſelben (in Syrien etwa 15000) ſind Monophyſiten 
(. Bd. VI, S. 459 f.); in ihren Gottesdienſten iſt das Syriſche in Gebrauch, 
obwol es von dem arabiſch redenden Volke nicht verſtanden wird. Sie leben 
hauptſächlich in Sadad an der Straße von Damaskus nach Palmyra (der Haupt⸗ 
gemeinde in Syrien mit 6000 Seelen), Karjatain, Höms, Nebk, Damaskus und 
Aleppo. S. Robinſon, Paläſtina, Bd. III, S. 747, und betreffs des zu Syrien 
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im weiteſten Sinne des Worts gehörenden Centralſitzes der Jakobiten zu Mär— 
din und den zum Sandſchak Mardin und mit dieſem zum Paſchalik Diarbekr ge— 
hörenden Berglande Tür, außerhalb deſſen fie nicht die ihnen eigentümliche 
Sprache, ihren neuſyriſchen Dialekt, reden, vgl. das ſchon Bd. XV, S. 185 er— 
wänte Werk von E. Prym und A. Socin, Der neuaramäiſche Dialekt des Tar 
»Abdin, 1881, S. III ff. 


Zu III. Litteratur der ſyriſchen Kirche, S. 185 ff. 


Seit der Abfaſſung der eben citirten Litteraturüberſicht find wieder verſchie— 
dene Werke ſyriſcher Litteratur herausgegeben oder behandelt worden. Wir he— 
ben in Folgendem diejenigen heraus, die für die Kirchengeſchichte und die theo— 
logiſche Wiſſenſchaft überhaupt am wichtigſten ſind: 1886 erſchienen die Mono— 
graphieen von C. Kayſer, Die Canones Jacobs von Sarug, überſetzt und erläu— 
tert, zum Teil auch zuerſt im Grundtext veröffentlicht (Leipzig, Hinrichs), ferner 
von L. Horſt, Des Metropoliten Elias von Niſibis Buch vom Beweis der Wahr— 
heit des Glaubens, überſetzt und eingeleitet (Colmar, Barth), und von A. I. 
Frothingham, Stephen bar Sudaili the Syrian mystic and the book of Hiero- 
theos, Leyden, Brill (vgl. von demſelben die Ausgabe der vielleicht unechten 
Homilie des Jacob von Sarug über die Taufe Conſtantins in den Atti della 
Academia dei Lincei, Rom 1882), ſowie die Ausgabe der Grammatik des Elias 
von Soba von R. Gottheil, A. Treatise on Syriac Grammar by Mär(i) Elia 
of Sébha, edited and translated from the manuscripts in the Berlin Royal 
Library (Leipzig, Drugulin), und die Aufſätze von Ign. Guidi: La Lettera di 
Simeone Vescovo di Béth-Arsaàm sopra i Martiri Omeriti, La Lettera di Filos- 
seno ai Monaci di Tell “Adda (Teleda) und Mosè di Aghel e Simeone Abbate in 
den Rendiconti della R. Academia dei Lincei zu Rom (Jahrg. 1881, 1884/85 
und 1886). Von 1887 iſt noch zu erwänen A. Dillmann's Abhandlung „über 
die apokryphen Märtyrergeſchichten des Cyriakus mit Julitta und des Georgius 
(Sitzungsberichte der Königl. Preuß. Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin, 
Sitzung vom 28. April 1887). Etwas älter, aber in Bd. XV nicht aufgefürt, iſt 
die Monographie von J. Forget, De Vita et Seriptis Aphraatis Sapientis Per- 
sae, 1882 und Bäthgen, Fragmente ſyriſcher und arabiſcher Hiſtoriker. — Der 
Überſetzungslitteratur der Syrer reſp. deren Wert für die Textkritik der über— 
ſetzten Schriften ſind folgende Schriften gewidmet: H. Kottek, Das Sechste Buch 
des Bellum Judaicum (Syriſch) überſetzt und kritiſch bearbeitet (Berlin 1886), 
vgl. die ausfürliche Beſprechung von R. Gottheil in Hebraica, A quaterly jour- 
nal in the interests of semitic study (New-Haven), April 1887, S. 136-151, 
und Siegfried und Gelzer, Eusebii Canonum Epitome ex Dionysii Telmaha- 
rensis Chronico petita 1884, wozu v. Gutſchmid, Unterſuchungen über die ſyriſche 
Epitome der Euſebiſchen Kanones (1886) zu vergleichen iſt. S. noch (zu S. 190) 
Keith-Falkoner, Kalilah and Dimnah or the Fables of Bidpai, 1885, und A. 
Merx, Proben der ſyr. Überſetzung von Galenus' Schrift über die einfachen Heil— 
mittel (in Z. D. M. G. Bd. 39, S. 237ff., vgl. auch Bd. 40 S. 559). — Zu den zuſammen⸗ 
hängenden Darſtellungen über die Litteratur der ſyr. Kirche iſt jetzt W. Wright's 
vorzüglicher Artikel Syriac Literature in der Encyclopaedia Britannica (Bd. 22, 
S. 824— 856) hinzugekommen. Auch A. L. Frothingham hat einen Historical 
Sketch of Syriac Literature and Culture zu veröffentlichen begonnen (I. Stück 
in American Journal of Philol. V, 2, S. 200 ff.). — Die Handſchriften der könig⸗ 
lichen Bibliothek zu Berlin hat E. Sachau beſchrieben: Kurzes Verzeichnis der 
Sachauſchen Sammlung ſyriſcher Handſchriften, nebſt Überſicht des alten Beſtan⸗ 
des, Berlin 1885. — Die ſeit dem Eingehen der Jahresberichte der Deutſchen 
Morgenländiſchen Geſellſchaft, deren letzter die Litteratur des Jares 1881 be⸗ 
handelt, durch die Bibliographie J. Klatt's in Kuhn's Litteratur-Blatt ausge⸗ 
füllte Lücke wird durch das bevorſtehende Eingehen auch dieſes letzteren von 
neuem geöffnet; doch ſoll A. Müller's Orientaliſche Bibliographie von Beginn 
des Jares 1887 (im Oktober: Januar bis März dieſes Jares) an Stelle jener 
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Bibliographie Klatt's treten, die noch bis zum Ende des Jahres 1886 erſchei⸗ 
nen ſoll. 
Zu berichtigen iſt in dem Artikel Syrien S. 171, 3. 8 v. u. die Schrei⸗ 


bung des heutigen arabiſchen Namens für den Orontes (N) und S. 188, 
3. 17 v. u. muß es ſtatt „edd.“ heißen „ogl.“. V. Ryſſel. 


Syriſche Bibelüberſetzungen. S. 193. Der Prieſter, von welchem die alt⸗ 
teſtl. 1 ſtammen cb hen bei Dionyſ. 43, 4 , bei B. H. Chron. 25 
N — 3. 29. Im 6. (nicht 4.) Buch des Euſebius c. 16 heißt es nur wera 
Iouliuns twos, nach der hist. Laus. c. 147 (vgl. Bd. 11.95) war ſie nag evog, 
nach anderen Angaben Witwe. — 194, 23. Auch Hilgenfeld (Zeitſchrift 26 [1883] 
119 hält S u. Se für unabhängig von einander. — 195 oben. Rach einer Mitteilung 
von Ryffel bei Lechler Urkundenfunde 1886. 52 Anm. 1 lautet die Stelle Euſeb. 
KG. 4, 29, 6 in der Londoner Hdf. des ſyr. Textes: Dieſer Tatianus brachte 
zuſammen u. vermiſchte u. verfaßte ein [nicht ein] Evangelium und nannte es 
Diateſſaron d. h. [das Ev.] der Gemiſchten (seil. Evv.), welches bei 
Vielen bis auf den heutigen Tag exiſtirt. — Z. 10 daſs Aphraates nicht aus— 
ſchließlich die Harmonie benutzte, ſ. Baethgen, Fr., Evangelienfragmente. Der 
griechiſche Text des Cureton'ſchen Syrers widerhergeſtellt. Leipzig, Hinrichs 


1885, 96 u. 92 SS. — Z. 12 Eine ſyr. Überſetzung der einzelnen Evv. vor 
Tatian nimmt Zahn an, dagegen läſst Baethgen S. 59 ff. erſt T, dann Se, dann 
S folgen. — Z. 36 f. „deren — könnte“ iſt zu ſtreichen. — Die Deutero- 


kanoniſchen Briefe erſchienen 1630, die Apokalypſe 1627; über Uſſher's Hdj., aus 
der letztere Ausgabe floß, ſ. jetzt Gwynn, John, DD, On a Syriac MS belon- 
ging to the Collection of Archbishop Ussher. Transact. R. Ir. Acad. Dublin 
vol. XXVII. 46 SS. 40. Nach letzterem ijt die Überſetzung der Briefe ein Teil 
der Philoxeniana (jf. ſchon Bd. 7,12) und die der Apokalypſe ein Teil der Harclenſis; 
die mittelbare Bezeugung reicht auch für die Apokalypſe viel höher hinauf. Nach 
demſelben bezeugt Mares nur einen griechiſchen Text der Perikope de adultera 
u. zw. bei can. 89 hinter 8,20. — Von den deuterokanoniſchen Briefen hat 
J. H. Hall Baltimore 1886 fol. eine Hdſ. in Facſimile herausgegeben: Williams 
Manuscript The Syrian Antilegomena Epistles 2 Peter, 2 and 3 John, and 
Jude, Written A. D. 1471 by Suleiman of Husn Keifa. 17 Tafeln, Titelblatt 
u. 7 Seiten Text. — 196. Die Bücher des neſtorianiſchen Kanons verzeichnet 
Ebed Jesu BO II, 1, 7. — S. 196, letzte Zeile, daſs der Ambroſianus nach 
dem Hebr. korrigirt ſei, ſ. an Pſ. 2 u. bei Cornill, Ezechiel S. 144 ff., die 
der Ausgabe von Urmia 1862 zu Grunde liegenden Hdſſ. ſtimmen nach G. F. Moore 
(Andover Review Jan. 1887, 101) im Ez. manchfach mit A. — 198 Zur Lite- 
ratur. Über die Hdſ. der Evv. in Erlangen (Irmiſcher, Handſchriftenkatalog 
1852 Nr. 19 u. Fakſ.; über die Beiruter Hdſch. Syriac Manuscript Gospels of 
a Pre-Harklensian Version Acts and Epistles of the Peshitto Version Written 
(probably) between 700 and 900 AD. By the Monk John Presented to the 
Syrian Protestant College by “Abdul-Messiah of Mardin 3 photot. Tafeln, 
Titelblatt u. 3 Seiten Text (fol. 1884 by I. H. Hall. (Z. 28 u. S. 200 3. 4 
und Z. 2 v. u. ſchr. I. H. Hall). S. 200 über die Karkaphenſis ein Artikel 
von Hall ebendaſelbſt, Jan. 1886, von demſelben On a Syriac MS of the Acts 
and Epistles. Am, Or. Soc. Proceedings. Oct. 84 p. XVIII XXI und The 
Utica MS again, Utica Morning Herald. Oct. 6. 84. — Gloag, P. J., the 
early Syriac Versions [eine Überſetzung aus Abbé Martin’s Introduction von 
Proj. B. B. Warfield in Hebraica Oct. 1885 u.] in the monthly Interpreter 1885. 
April 424/35; Gwilliam, a syriae biblical MS of the 5th. cent. in Studia 
biblica Oxf. 1885 war mir noch unzugänglich. Über die ſyriſchen Bibelitber- 
ſetzungen und alles was die ſyr. Litteratur angeht, iſt jetzt der Artikel Syriac 
Literature von W. Wright zu vergleichen, der in der Encyclopedia Britannica 
Bd. 22 (1887) S. 824 —56 auf 64 enggedruckten Spalten mit über 1200 An— 
merkungen in den Fußnoten die vollſtändigſte Überſicht bietet. Den Beweis für 
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Zahn's und Bäthgen's Anſicht hält Wr. nicht für zwingend. „Es ſcheint, 
daſs eine Überſetzung der 4 Cov. ſowie anderer Teile des N. T. im 2. Jahrh. 
vielleicht ſogar ſchon vor der des A. T.'s exiſtirt haben muſs. Von dieſer mag 
Tatian ſein Diateſſaron kompilirt oder er es griechiſch geſchrieben und andere 
es ins Syriſche übertragen haben.“ Deswegen nennt Wr. auch den von Aphraa— 
tes neben dem Diateſſaron benützten Evv.-Text. eine revidirte Form der alt— 


ſyriſchen Evv. des zweiten Jarhunderts. — Ciasca's Abſchrift des arabiſchen 
Diateſſaron iſt jetzt in den Händen de Lagarde's ſ. GGN. 1886, 4. 150-158; 
der Text nach ihm der gewönliche Peſchitthotext. E. Nefile. 


Tatian. Zum apologetiſchen Werke Tatians vgl. A. Harnack, Tatians Rede 
an die Griechen überſetzt und erklärt. Gießen 1884. 40. — Friedrich Bäthgen, 
(Evangelienfragmente. Der griechiſche Text des Cureton'ſchen Syrers widerher— 
geſtellt. pz. 1885 S. 63 ff.) weiſt, wie mir ſcheint, überzeugend nach, dass den 
Syrer Curetons nicht die von Zahn behauptete Priorität vor Tatians Dia— 
teſſarontext zu beanſpruchen habe, ſondern daß vielmehr dieſer das urſprüngliche 
Evangelium der ſyriſchen Kirche war, dem der erſte Überſetzer der getrennten 
Evangelien — eben der Syrer Curetons — bei ſeiner Arbeit ſich, ſoweit tunlich, 
angeſchloſſen habe. — Im Übrigen tritt Bäthgen S. 88 ff. für Zahns Annahme 
ein, daſs das Diateſſaron von Tatian urſprünglich ſyriſch geſchrieben ſei. 

W. Möller. 

Taufe, Zur Geſchichte ber reformirten Tauflehre, beſ. auch der Kindertauf— 
ſtreitigkeiten vgl. J. M. Uſteri, Stud. u. Krit. 1882 S. 205 ff., 1883 S. 155 ff., 
1884 S. 417 ff. Hauck. 

Thema. Füge bei (in der vorletzten Zeile vor „keinesfalls“): Im J. 1884 
berichtete Nöldeke in den Sitz.-Ber. d. Berliner Akad. 1884 S. 813 ff.) über 
mehrere, von Euting in Thema (Taima) entdeckte Inſchriften; die Schrift der 
einen unter denſelben gehört zur älteſten aramäiſchen Schriſt, und auch die 
Sprache iſt aramäiſch. Euting iſt geneigt, dieſe Inſchrift noch vor das J. 500 
v. Chr. zu ſetzen, und ſie iſt ein Beweis von der durch den Handel vermittelten, 
ziemlich hohen Kultur in jenen Gegenden. S. auch Mommſen, röm. Geſch. V, 
603 Note. Rüetſchi. 

Theodor v. Mopsveſtia XV, 395—401. Werthvolle Beiträge zur Exegeſe 
und Kritik Theodors hat Fr. Bäthgen gegeben, indem er (der Pſalmenkommentar 
des Th. v. M. in ſyriſcher Bearbeitung; in d. Z. f. altteſtl. Wiſſenſch. V, S. 53 
—101) die ſyriſche Handſchrift auf der Königl. Bibl. zu Berlin (Sachau 215) 
als ein fortlaufendes Excerpt ans dem Pſalmenkommentar Theodors nachgewieſen 
und daraus insbeſondere die 4 von Th. als meſſianiſch anerkannten Pſalmen 
genauer beſprochen hat. Ebenſo hat er in der Abhandlung: Siebenzehn makka⸗ 
bäiſche Pſalmen nach Theodor von M. (Ebendaſ. IV. S. 261 — 288. VU, 1-60) 
das für Theodor zu beanſpruchende Fragmentenmaterial aus Corderius Pſalmen— 
katene vermehrt durch Zuſammenſtellung und Erörterung der 17 nach Theodors 
Urteil makkab. Pſalmen (44. 47. 55 — 60. 62. 69. 74. 79. 80. 83. 108. 109. 
144). W. Möller. 

Theodoret XV, 401406. Die bereits Bd. XVI S. 862 nachgetragene 
Herausgabe von bisher unbekannten Briefen Theodorets durch Jo. Sakkelion, 
umfaſst 48 Briefe, z. Thl. an Perſonen gerichtet, die in den bisher bekannten 
auftreten, z. Thl. aber auch an bisher unbekannte. Sie ſind aus einer Hand— 
ſchrift entnommen, welche der Herausgeber dem 12. oder warſcheinlicher der 
2. Hälfte des 11. Jarhunderts zuweiſt, einem ſtark lädirten cod. epistolaris des 
Kloſters des h. Johannes zu Patmos, über welchen er in der Zeitſchrift 49 
„jj, 9. Jahrg. S. 285 berichtet hat. Für die Geſchichte Theodorets und ſeiner 
Zeit ſind die Briefe nicht ſehr ergiebig. W. Möller. 

Theopaſchiten. Vgl. Loofs, Leontius v. Byzanz 1887 S. 228 ff. Hauck. 


Viehzucht der Hebräer. Zur Litteratur: Dr. Anderlind, Zeitſchr. des deut⸗ 
ſchen Paläſt. Ver. IX S. 55 ff. Leyrer. 
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Vilmar. Mit der Vilmar'ſchen Theologie beſchäftigen ſich mehrere Schriften 
des Freiherrn von Hodenberg; zuletzt „Breslau und Vilmar“, 2 Hefte 
1883 u. 84 (im Selbſtverlage des Verfaſſers). Für den Stammbaum Vilmars 
iſt nun zu vergleichen: „Genealogiſch-biographiſche Überſicht der 
Familie Vilmar in Heſſen, bearbeitet und herausgegeben von G. Ph. A. Vil⸗ 
mar, Pfarrer zu Breitenbach a. H. 1886“ (im Selbſtverlage des Verf.). Der 
Briefwechſel zwiſchen Jakob Grimm und Vilmar iſt in dem Werke Stengel's 
enthalten: „Private und amtliche Beziehungen der Brüder Grimm zu Heſſen. 
Marburg, Elwent 1886. 2 Bde“. Die hier in Betracht kommenden Briefe 
(5 Briefe Vilmars und 10 Briefe J. Grimms) ſind auch abgedruckt in Nr. 1281 
— 1283 der „heſſiſchen Blätter“ von W. Hopf. Außerdem find neue, zum Teil 
erweiterte Auflagen Vilmar'ſcher Werke zu verzeichnen (ſämtlich aus dem El⸗ 
wert'ſchen Verlag: 1) Heſſiſches Hiſtorienbüchlein, 3. Aufl., vermehrt 
durch Pfr. Kolbe; 2) Handbüchlein für Freunde des deutſchen Volks⸗ 
liedes, 3. Aufl. mit Vorwort von Dr. Böckel in Marburg; 3) Lebens ⸗ 
bilder deutſcher Dichter und Germaniſten nebſt literargeſchichtlicher 
Überſicht. 2. verm. und erw. Aufl. von Max Koch, a. o. Prof. in Marburg; 
4) Geſchichte der deutſchen Nationalliteratur. 22. vermehrte Aufl. 
Mit einem Anhange: Die deutſche Nationalliteratur vom Tode Goethes bis zur 
Gegenwart von Ad. Stern. 5) Mundartliche und ſtammheitliche Nachträge zu 
Vilmar's Idiotikon von Heſſen durch Hermann v. Pfiſter, Major 
und Dozenten an techniſcher Hochſchule zu Darmſtadt. Groß 8° 360 S. 

J. Haußleiter. 


Vinet. Engliſche Litteratur über Vinet: North British Review. Vol. XXI. 
Auguſt 1854 (von dem 1886 verſtorbenen Prinzipal Tulloch). — British Quar- 


terly Review 1877, Vol. 66 (eine Kritik von Rambert's Biographie). 
Arnold Rüegg. 


Waldenſer. Müller, Die Waldenſer u. ihre einzelnen Gruppen bis zum 
Anfang des 14. Jarhunderts. 1886. Comba, Histoire des Vaudois d'Italie. 


1887. Hauck. 
Wein und Weinbau bei den Hebräern. F. Delitzſch, die Bibel und der 
Wein (Schriften des Institutum Judaic. in Leipzig) 1885. Leyrer. 


Witzel, Georg. Die ſchärfſte und feindſeligſte Beurteilung des Man⸗ 
nes wie ſeines Standpunktes findet ſich bei dem Jeſuiten Nic. Serarius, 
mitgeteilt von Fabricius, Biblioth. ecclesiast, Auberti Miraei Script. saec. XVI. 
pg. 133. — Zu Witzels Briefwechſel iſt nachzutragen Joh. Fechtii Historiae 
eccles, Supplementum 1684 pg. 846 (Witzel an Erasmus, Judica 1533) u. 
Horawitz⸗Hartfelder, Briefwechſel des Beatus Rhenanus, Leipzig 1886 Nr. 358 
(Witzel an Rhenanus, 6. März 1542). — Zur Bibliographie: Vater, Nachleſe 
zu dem Verzeichnis der Schriften G. W. in Kirchenhiſt. Archiv 1825 S. 252 f. 
u. Veeſenmeyer, Nachleſe, ebendaſelbſt 1826 S. 52 f. — Zur Biographie: Rien- 
äcker, G. Wicelius ebendaſ. 1825 S. 312 f. 1826 S. 17 f. (im Biographiſchen 
weſentlich nach Strobel, aber mit zalreichen Mitteilungen über und aus 
Witzels Schriften, von denen dem Verf. eine bedeutende Bal zur Verfügung 
ſtanden). — Nach einer Notiz von Fr. Nippold im Jahrb. f. prot. Theol. XII 
592 befindet ſich reicher handſchriftlicher Nachlaſs Witzels in München. Kawerau. 

Zebaoth. Füge bei: Vuilleumier, „le nom de Dieu Jahvéh-cebaoth“ (Re- 
vue de théol. et de philos., Apr. 1877 p. 302), wo bereits ein Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen dem Namen Zebaoth und der heiligen Lade vermuthet iſt. 

E. Kautzſch. 
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Euthymius Zigabenus. 

Evagrius, Mönch. 

Evagrius der Kirchenhiſtoriker. 

Gaß, J. Chr. 

Gregor v. Nazianz. 

Griechiſche und griechiſch-ruſ⸗ 
ſiſche Kirche. 


eremias II. 
Jeruſalem, Patriarchat. 
Johannes Philoponus. 
— Scholaſticus, auch Kli- 
macus. 
— —, der Patriarch. 
— X., Patriarch v. Konſtan⸗ 


9 5 v. Th 

— Patriarch v. Theſſalonich. 
Kabaſilas. f 4 
Klöſter. 

Konſtantin der Große. 
Konſtantinopel. 

Leontius v. Byzanz. 

Lukaris, Cyrillus. 

Marcus Eugenicus (f Heller). 
Märtyrer und Bekenner. 
Menaion. 

Menologion. 

Mentzer, Balthaſar. 
Metaphraſtes. 

Metrophanes, Kritopulus. 
Mogilas, Petrus. 

Nektarius, Patriarchen. 
Neſtor, ruſſiſcher Annaliſt. 
Nicäniſches Konzil. 
Nicephorus, Calliſti. 

— Patriarch. 
Nicetas Choniates. 
Paphlago. 
Pectoratus. 
Nicolaus, Biſchof v. Methone. 
Biſchof v. Myra. 
Nikon, Patriarch. 

Nilus. 
Palamas. 
e 

anegyrikon. 
Paphnutius. 
Parakletike. 
Petrus v. Alexandrien. 
Phileas, Biſchof v. T. 
Philo, Carpathius. 


Philopatris. 
Philoſtorgius. 

Philoxenus. 

Pſelus 

Pſellus. 

Raskolniken. 

Schenkel, Daniel (Suppl.). 
Schleiermacher, Fr. Dan. Ernſt. 
Serapion. 

Sergius Konfeſſor. 
Simeon von Theſſalonich. 
Sinaita, Johs. Climacus. 
Solitarius, Philippus. 
Sophronius. 

Suidas. 

Syropulos, Sylveſter. 
Theodorus Graptus. 

— Lector. 
Theophanes v. Byzanz. 
Theophylakt. 

Tritheiſtiſcher Streit. 
Waſſerweihe in der griechiſchen 


Kirche. 
Zacharias, Scholaſtieus. 
Gebhardt, O. von, Dr., 


Bibliothekar in Berlin. 
Bibeltert des N. T. (f v. 
Tiſchendorf). 
Geffken, Joh., Dr., + 
Paſtor in Hamburg. 


Winckler, Joh. (C. Bertheau). 
Geißler, Th., + 


Lehrer in Gnadenfeld. 


Steinhofer, M. Fr. Chr. (H. 
Beck). 
Gelbert, P., 


Dekan in Kaiſerslautern. 
Bader, Joh. 
Gelpke, E. T., Dr., + 
Profeſſor der Theologie in Bern. 
Marius v. Aventicum (Ebert). 


Germann, W., Lic., Dr., 
Kirchenrat in Nordheim. 
Heber, Reginald (+ Graul). 
Johannes der Presbyter. 
Thüringen. 
Gerold, Th., 
Pfarrer in Straßburg. 
Bruch, Joh. Frdr. (Suppl.). 
Gerth vau Wijk, 
Pfarrer im Haag. 
Holland, kirchlich ⸗ſtatiſtiſch. 
Gfrörer, A., Dr., + 
Prof. der Geſchichte in Freiburg. 
Ado (Heidemann). 

Gillet, J. F. A., Dr., + 
Königl. Hofprediger in Breslau. 
Crato von Crafftheim (W.Krafft). 
Urſinus, Zacharias (Ney). 

Glamann, 
Paſtor in Siebeneichen. 


Broemel, Alb. Robert (Suppl.). 
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Göbel, Carl, Dr., + 


Konſtſtorialrat in Poſen. 
Krafft, Joh. Chr. Gottl. Ludw. 


Göbel, Maxim., + 
Pfarrer in Koblenz. 
Brill, Jakob. 
Bromley, Thomas (Wolters). 
Buttlar, Eva v., und die Butt⸗ 
lariſche Rotte (Dibelius). 
Eliſabeth Albertine Pfalzgräfin. 
Guido (Guy, Wido) de Bres. 
Hamelmann, Hermann. 
Haſenkamp, Joh. Georg, Friedr. 
Arnold und Joh. Heinr. 
Inſpirirte und Inſpirations⸗ 
Gemeinden. 
Nolte Dr. Joh. Georg. 
ollenbuſch, Dr. Samuel. 
Krummacher, Gottfr. Dan. 
Labadie und die Labadiſten (G. 
Frank). 
Lodenſtein, Jodocus von. 
Marburger Bibel. 
Marſay. 


Göſchel, Carl Fr., Dr., + 
Kouſiſt.-Präſtdent in Magdeburg. 

Dante Alighieri (Witte). 

Georg III., Fürſt von Anhalt 
(G. Britt). 

Herberger, Valerius (G. Plitt). 

Meth, Ezechiel. 

Sta ortiſches Buch (Wagen⸗ 
mann). 


Goltz, v. d., Dr., 
Propſt und Profeſſor in Berlin. 
Konferenz, evang.⸗ kirchl. 
Preußen, Königreich. 
Goſche, R. A., Dr., 


Prof. der morgenl. Sprachen in Halle. 


Gottſchick, J., Dr. 
Profeſſor in Gießen. 
Ae Begriff u. Gliederung. 

Wort Gottes. 
Graf, K. A., Dr., 


Prof. an der k. Landesſchule in Meißen. 
Faber, (Jakob) Stapulenſis 
(C. Schmidt). 


Graul, Carl, Dr., + 


in Erlangen. 


Heber, Reginald, Biſchof (Ger⸗ 
mann). 


Gregory, Casp., René, Dr. 
Prof. der Theologie. 

Abbot, Ezra, (Suppl.). 

Greogoire, 


i a 
Norton, Andrews (Suppl.). 
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Grundemann, R., 
Pfarrer in Mörz. 
Livingſtone, David (Suppl.). 

Propaganda, B 

v. Grüneiſen, Carl, Dr., f 
Oberhofprediger in Stuttgart. 

Fronleichnamsfeſt. 

Geiſtliche Dramen d. Mittel⸗ 
alters. 

Glocken. 

Glöckner. 

Gnadenbild. 

Goudimel, Claude. 

Hahn, Michael. 

Heilige, deren Anrufung und 
Verehrung. 

Heiligenſchein. 

Orgel (Hauck). 

Güder, Eduard, Dr., + 

Pfarrer in Bern. 


Glaubensregel. 

Hades. 

Helvetiſche Konfeſſionen (Sud⸗ 
off 


Hemmerlin, Felix. 

Höllenfahrt Chriſti. 

Höllenſtrafen. 

Jeruſalem, das neue Bistum 
St. Jakob. 

Johannes der Täufer. 

Katechismus, der Heidelberger 
oder Pfälzer. 

Kindſchaft Gottes, Kinder Gottes. 

Leben, ewiges. 

Limbus. 

Lukas der Evangeliſt. 

Lutz (Lucius), Samuel. 

— „Joh. Ludw. Sam. 

Marcus, Evangeliſt. 

Matthäus, Apoſtel u. Evangeliſt. 

Megander, Kaspar. 

Musculus, Wolfgang. 

Opus supererogationis, 

Prophezei. 

Stand Chriſti, doppelter. 

St apfer, Joh. Fr. 
—, Joh. 

Uſteri, Leonhard. 

oui Huldreich (R. Stähe⸗ 
im. ; 


Güder, P., 
Pfarrer in Bieglen Ktn. Bern. 
Güder, Ed. (Suppl.). 
Gundert, H., Dr., 
in Calw. 
Barth, Dr. C. G. v. 
Blumhardt, Chr. Gottl. ( Oſter— 
tag). 
Guthe, H., Dr., 
Profeſſor der Theologie in Leipzig. 
Jair. 
Joab. 
Isboſeth. 
Hackeuſchmidt, Lic., 
Pfarrer in Jägernthal. 
Heßhuſen, Tilemann. 
Oberlin, Joh. Frdr. 
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Hagenbach, Karl Rud. 
Dr., f a 


Prof. der Theologie in Baſel. 
Akoimeten. 
Antonius, Orden des heil. 
(Zöckler). 
Auguſti, J. Chr. W. 
Baden im Aargau. 
Bekker Balthafar. 
Bretſchneider, Karl Gottl. 
Cäſarius v. Arles. 
Christo sacrum (Ooſterzee). 
Claudius, Matthias (G. Plitt). 
Clericus, Johann. 
Cotelerius, Joh. Bapt. 
Cyprianus, Thascius Cäcilius 
(Leimbach). 
Daut, Joh. Maximilian. 
Dinter, aa Fr. 
Dippel, Joh. Conr. (G. Plitt). 
Döderlein. 
Drabicius, Nicol. 
Enecyklopädie, theologiſche (G. 
Plitt). 


Erneſti, Joh. Aug. 
Facundus, Biſchof v. Hermiane 
e 
arel, Wilh. erzog). 
Felgenhauer, Paul. N 
Fermentarii. 
Gellert (C. Bertheau). 
Gerdes, Daniel. 
Gewiſſener. 
Gifttheil, Ludw. Friedr. 
Grotius, Hugo. 
Hieronymus, Sophronius Euſeb. 
(Zöckler). 
Hochmann, Ernſt Chriſt. 
Huber, Samuel (Wagenmann). 
Jeruſalem, Joh. Fr. Wilh. 
oes Biſchof v. Orleans. 
irchhofer, Melchior. 
Kollegianten. 
König, Joh. Fr. 
— „Samuel. 
ae G0 
ortholt, Chriſtian (Herzog). 
Krain, Erzb. Audreds v. 1 
oe Abraham (B. Riggen⸗ 


ach). 

Schultheß, Johannes (B. Rig⸗ 
genbach). 

Sulzer, Simon. 


Werenfels, Samuel (B. Rig: | 


genbach). 
Hahn, C. U., Dr., + 
Pfarrer in Stuttgart. 
Armenpflege. 


Haller, + 

Pfarrer in Kiel. 
Wyttenbach, Thomas (B. Rig⸗ 

genbach). 
Hamberger, Julius, Dr. + 
Profeſſor in München. 

Böhme, Jakob. 
Haller, A. v. 
Oetinger, Fr. Chr. 
Sailer, Johann Michael. 


Otther, Jakob (Klüp 
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Schubert, G. H. v. 
Staudenmaier, Fr. Anton. 
Stigmatiſation. 
Swedenborg. 

Theologia, deutſch. 
Verzückung. 


Haenchen, Ph., E., 


Pfarrer in Erlangen. 


Menken, Dr. Gottfried. 


Harnack, Adolf, Dr., 


Prof. der Theologie in Marburg. 


Antoninus Pius. 
Apoſtellere 9 0 
poſtellehre (Suppl.). 

Apoſtol. S . 

Ariſtides (Suppl.). 

Athenagoras. 

Barnabas. 

Cajus. 

Fabian, röm. Biſchof. 

Gallienus. 

Gallus. 

Gratian. 

Helena. 

Heliodorus 

Heliogabalus. 

Heraklas. 

Hierakas u. d. Hierakiten. 

Julian, d. Kaiſer. 

Julius Afrikanus. 

Konſtantinop. Symbol. 
apsi. / 

Lentulus (+ Vaihinger). 

Literae formatae. 


Lucian, d. Märtyrer v.Samoſata. 
Marcellinus, röm. Biſchof. 


Macrellus I., röm. Biſchof. 


Marcus Aurelius. 
„röm. Biſchof. 
Melchiades. 
Miltiades. 
Monarchianismus. 

Novatian, Novatianiſches Schis⸗ 
ma, Kirche der Katharer. 
Optatus, Biſchof von Mileve. 

Polychronius, Biſchof. 
Pontianus, röm. Biſchof. 
Sokrates u. Sozomenos. 
Sulpicius Severus. 
Therapeuten. 


Harnack, Th., Dr., 
Prof. der Theologie in Dorpat. 
Kirchenagende im allgemeinen 
und preußiſche Kirchenagende 
im beſondern (7 Daniel). 


Hartmann, Julius, + 
Dekan in Tuttlingen. 
Agrippa I. (Wieſeler). 
Wiesel 
Bengel, Joh. Albr. (J. C. Fr. 
Burk). 


Blaurer, Ambroſius (Klüpfel). 
Brenz, Johann ae 
el). 
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Haſſenkamp, 
Superintendent in Elberfeld. 
Verbeſſerungspunkte, die heſ⸗ 

ſiſchen, und Landgraf Moritz. 


Hauber, Friedr. Alb. von, 
Prälat in Ludwigsburg. 

Amortiſation. 

Aufgebot. 

Cxpectanzen. 


Hauck, Alb., Dr. 
Prof. der Theologie in Erlangen. 
Hofmann, Joh. Chr. K. 
ec c 5 
Konkordanz (1 Arnold). 
Konſtantinus. 
Leipziger Kolloquium (+ Kloſe). 
Linus. 


Marcellus II., Papſt. 
Maternus, Julius Firmicus. 
Mexiko, kirchl.⸗ſtatiſtiſch. 
Münſcher, W. 

Ordines. 

Orgel (fF Grüneiſen). 

Ostiarii (+ Neudecker). 

Paraguay. 

Patriarchen. 

Paulinus v. Nola (+ Henke). 

Perpetua. 

Peru. 

Peterspfennig ( Jacobſon). 

Plymouthbrüder (f Herzog). 

Poſſidius (7 Heller). 

Potaminäa. 

Pothinus. 

Prieſter. 

0 (+ Jacobſon). 
rofessio fidei Tridentinae 
( Jacobſon). 

Prosper. 

Quadratus (+ Herzog). 

Rabanus Maurus. 

Radbertus (+ Steitz). 

Ratramnus (+ Steitz). 

Regalie (+ Jacobſon). 

Reliquien. 

Roscelin (f Landerer). 

Rothe, Richard (Suppl.). 

Rupert d. Heilige. 

Sachſen, Bekehrung der. 

Sakrament (I Steitz). 

Salböl. 

Salvian, Presbyter. 

Schlüſſelgewalt ( Steitz). 


Schottiſche Konfeſſionen. 
Seekers ( Herzog). 
Sergius I—IV. 
Severinus. 

Shakers. 

Silverius. 

Silveſter I. II., Päpſte. 
Simplicius. 

Siricius. 

Siſinnius. 

Sixtus I-III. 

Soter. 

Stephan J—IX. 
Symmachus. 

Tänzer. 


Tanchelm. 


Taufe (t me 7 
Terminismus (+ Lange). 
Theologal (+ Neudecker). 
Theopaſchiten. 
Theophilus von Antiochia. 
Transſubſtantiation (+ Steitz). 
Thrithemius (+ Klippel). 
Union, kirchliche. 
Urban I—VI. 
Urſinus od. Urſieinus. 
Valentinus, Papſt. 
Venezuela. 
Vienne, Konzilien daſelbſt 

(+ Neudecker). 
Vitalian, Papſt (+ Neudecker). 
Waldeck, Fürſtentum. 
apes d. Heilige ( + Meuz 

er 


ecker). 
e der Heilige (F Klip= 


pel). 
Wigbert, Abt v. Fritzlar. 
Willehad, d. Heilige (5 Klippel). 
Willibald, Biſchoß v. Eichſtadt 
(+ Klippel). 
Willibrord. 
Willigis, Erzbiſchof v. Mainz. 
Wolfgang von Regensburg. 
Wulfram, Erbiſchof v. Sens. 
Zacharias, Papſt. 
ehnten (+ Jacobſon) (Suppl.). 
Zoſimus, Biſchof v. Rom. 


Hauff, Gottfr., Aug., Dr., f 


Stadtpfarrer in Waldenburg. 
(Württemberg.) 


Adamiten. 


Hausmann, Dr., 
Prof. in Dorpat. 
Alexander Newsky. 


Haußleiter, J., Dr., 


Studienlehrer in Erlangen. 


Vilmar, A. Frdr. Chr. 
Heer, Juſtus, 


Pfarrer in Erlenbach. 
Bullinger, Heinrich. 
de Nikolaus v. 


% Beas 
avater, Joh. Kasp. 
Heidemann, Dr., 


Oberlehrer in Berlin. 


Abbo v. Flury (+ Hundeshagen). 
Ado ( 8119200 e 
Aichſpalt. 


Heinrici, Dr., 
Profeſſor in Marburg. 
Tweſten, A. Tetlev Chr. 


Heller, Ludw., Dr., + 
Paſtor in Travemünde. 
Ferrer, Vincentius (Zöckler). 
Curtius, Valentin (Wagen⸗ 


mann). 
Hunnius, Nikolaus (G. Plitt). 
Märtyrer, die vierzig. 
Majeſtätsbrief, böhmiſcher. 
Malowsty, Maccovius. 
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Marcus, Eugenicus, Erzbiſchof 

heſus (Gaß). 5 

Platina. 

Poſſidius (Hauck). 

Rathmann und der Rathmann'⸗ 
ſche Streit. 


Hemann, C. Fr., Dr., 
Miſſions⸗Inſpeklor in Baſel. 
Miſſion unter den Juden. 


Henke, Ernſt L. Th., Dr., f 
Prof. der Theologie in Marburg. 

Calixtus, Georg. 

Caſelius, Johann. 

Conring, Hermann. 

Cordus, Euricius. 

Crocius, Johann. 

Cureus, Joachim. 

Diaconicum. 

Duräus, Johann. 

Fabricius, Johann. 

Gabler, Johann Philipp. 

Gregor XVI., Papſt (G. Plitt). 
ales, John. 
enke, Heinr. Phil. Konrad. 
exen und Hexenproceſſe (G. 
Plitt) 


Hoffmann, Daniel (Wagen⸗ 


mann). 
Holſte oder Holſtenius, Lukas. 
Horney oder Hornejus, Konrad 

(G. Plitt), 
Hunnius, Agidius (G. Plitt). 
Meyfart od. Mayfart, J. Matth. 
Molanus, Gerh. Walther. 
Mosheim, Joh. Lorenz. 
Muſäus, Joh. 


— Peter. ; 

Pacca, Barth., Cardinal (Ben⸗ 
rath). 

Paulinus, Biſchof von Nola 

auck). 

Planck, Gottl. Jak. (Wagen⸗ 
mann). 

Planck, Heinr. Ludw. (Wagen⸗ 


mann). 

Rettberg, Friedr. Wilh. (Wa⸗ 
genmann). 

Spittler, L. Tim. v. (Wagen⸗ 


mann). 

Stäudlin, Karl Friedr. (Wa⸗ 
genmann). 

Synkretismus (Wagenmann). 

Synkretiſtiſche Streitigkeiten 
(Wagenmann). 

Thilo, Joh. Karl. 

Werdenhagen, J. Aug. 


Heppe, Heinr. L. Jul., Dr. 
Prof. der Theologie in Marburg. 

Beza, Th. von. 

Bickell, Joh. Wilh. 

Caſſeler Religionsgeſpräch. 

Corpus doctrinae. 

Corpus Evangelicorum. 

Dortrecht, Synode zu. 

Eglinus. 

Episcopius, Simon. 

Gichtel, J. G 


Guyon, Frau de la Motte. 
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Helvicus, Chr. 
Sohn, Georg. 


Herrlinger, Lic., 
Diakonus in Nürtingen. 
Melanchthon, Ph. (+ Landerer). 


Herold, Max., 
Pfarrer in Schwabach. 
Agnus Dei. 
Ambroſtaniſcher Geſang. 
Antiphon. 
Bernhards von Clairveaux 
Hymnen (f E. Koch). 
Bittgänge. 
Brevier. 
Diptychen. 
Doxrologie. 
Magnifikat. 
Mette. 


Herzog, Joh. Jak., Dr., + 
Prof. der Theologie in Erlangen. 

Abeliten, Abelonier. 

Abendmal. 

Abrahamiten. 

Acacius. 

Adeodatus. 

Agidius, d. heilige. 

Agidius von Rom. 

Aneas von Paris. 

Arius. 

Afra. 

Agatho. 

Agnus Dei. 

Aguirre, Joſeph Sacus de. 

Aimoin oder Aymoin. 

Alegambe. 

Allix, Peter. 

Almoſenier. 

Aloger. 

Aloyſius von Gonzaga. 

Amalarius. 

Ambroſius von Alexandrien. 

Ambroſius Cadmaldulenſis. 

Amolo oder Amulo. 

Amphilochius. 


af ora. 

Anaſtaſius der Sinaite. 
Anathema. 
Angelikenorden. 
Annunciaden. 

Anſelm v. Havelberg. 
Anſelm von Laon. 
Anterus, Papſt. 
Antidikomarianiten. 
Antonius von Padua. 
Apollinarius, der jüngere. 
Apollonia, die heilige. 
Apollonius. 
Apoſtoliſcher König. 
Apoſtoliſche Väter. 
Aquila und Priseilla. 
Arabier ( Neudecker). 
Archiereus. 
Archimandrit. 
Archontiker. 

Arnobius. 

Arnobius, der Jüngere. 
Arſenius, — Patriarch. 


Blair, 


Artachſchaſchta. 
Aſinarii. 
Aſterius. 
Atto oder Hatto. 
Audianer. 
Avisorden. 
Avitus, 
(Ebert). 
Baccanariſten. 
Barbara, die heil. 
Barclay, Robert (Weingarten). 
Barnes, Robert. 
Bartholomaeus de martyribus. 
Bartholomäus von Brescia. 
Baſilius, Biſchof von Seleucia. 
Baſilius von Ancyra. 
Basler Konfeſſion. 
Baumgarten, Siegm. Jakob. 
Belgiſche Konfeſſion. 
Bee Erzbiſchof von To⸗ 


edo. 

Bernhard (Bernard), Claude. 

Berno, auch Bern. 

Bernward, der 13. Biſchof von 
Hildesheim. 

Beryllus, Biſchof. 

Bibelleſen der Laien und Bi⸗ 
belverbote in der katholiſchen 
Kirche. 

e 
ibliſche Philologie. 

Biddle, Bidellus 

Bilderverehrung in der katho⸗ 
liſchen Kirche. 

Hugb. 

Blemmydes oder Blemmida. 

Borborianer, Borboriten. 

Borel und die Boreliſten. 

Brittinianer. 

Brüderſchaft. 

Bull, Georg. 

Bußpſalmen. 

Calatrava, Ritterorden. 

Calixtus J. 

Callenberg, J. H. 

Calvariſten. 

Calvin. 

Campanus, Johannes. 

Caputiati. 

Chriſtentumsgeſellſchaft, deut⸗ 
ſche (g Oſtertag). 

Chriſtophorus, Papſt. 

pans 
yträus, David (1 Schwarz). 

Ciborium (+ Meuberp i 

Cilicium. 

Claudius, rim. Kaiſer. 

Cletus. 

Clinici. 

Cöleſtinerorden. 

Commodus. 

Compoſtella. 

Cornelius, Papſt. 

Damaſus, Päpſte dieſes Na⸗ 
mens. 


Aleimus Eecedidius 


Definitoren geiſtl. Orden. 
Dekan. 

Deputaten. 

Dereſer, Thad. Ant. 
Deusdedit. 

Diakoniſſa. 
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Diaspora. 
Didymus, der Blinde. 
— Gabriel. 
Dietrich von Apolda. 
„ 


Dieu, de, Louis. 

Dimoeriten. 

Dionyſius der Karthäuſer. 
— der Kleine. 

von Korinth. 

Dodwell, Heinr. 

Doktrinarier. 

Dominicum. 

Domitian. 

Donus I. u. II. * 

Dorothea, die Kalenderheilige. 

Draconites, Joh. 

Druthmar, Chriſtian. 

Dudith, Andreas. 

Du Fresne. 

Duperron, Jacques David. 

Dutoit, J. Ph 


Eleutherus. 

Eliſabeth, d. heilige. 
Engelbrecht, Hans. 
Engelhard, J. G. Veit. 
Ennodius, Mangn. Felix. 
Epiphanienfeſt, Feſt der Erſchei⸗ 


nung. 
Epiphanius, Biſchof v. Pavia. 
— Scholaſticus. 
Equitius. 
Erasmus, der heilige. 
Erlöſerorden. 
Eucherius. 
Eudiſten. 
Euſtathius, Biſchof v. Sebaſte. 
Farel, Wilhelm (7 Hagenbach). 
Foscarari ( Th. Preſſel). 
Franz von Sales. 
Franzöſiſches Glaubensbekennt⸗ 
nis. 
Friedenskuß. 
Gallikanismus ( J. Matter). 
Gardiner. 
Geißelung in der chriſtl. Kirche. 
Geißler. 
Geiſt, Orden des heil. 
Gentile, Joh. Val. 
Gernler, Lukas. A 
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von Baſel (B. Riggenbach). 

Viſitantinnen (Zöckler). 

5 Konr. von (Lech⸗ 
er). 

Weſten, Thom. von. 

Ximenes, Franz (Benrath). 


Heyd, Wilh., 
Prof. u. Bibliothekar in Stuttgart. 
. Chriſtentum unter 
denſelben. 


Hinſchins, Paul, Dr., 
Geh. Juſtizrat u. Prof. in Berlin. 
Advocatus ecclesiae (4 Rett⸗ 

berg). 
Angilram. 
Anſegts ( Merkel). 


Anſo (+ Merkel). 
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Reſidenz. 

Rituale Romanum. 

Sedisvacanz. 

Sinecure. 

Subintroductae. 

Suffealas 

Syncellus 
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Verwandtſchaft (Dove). 

Vicarius. 

Visitatio liminum Apost. 
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Paſtor in Bremen. 
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Jundt, A., Dr., 
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David von Dinant. 
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Kähler, M., Dr., 
Profeſſor der Theologie in Halle. 
Antichriſt. 
Bibliſche Theologie. 
Eschatologie. 
Gewiſſen, das. 
Schuld. 
Seligkeit. 
Tholuck. 
Tugend. 
Verſuchung. 


Kahnis, Dr., 
Domherr, Prof. d. Theologie in Leipzig. 
Aufklärung. 

Haereſie 
Lichtfreunde ( Tholuch). 
Paulus, H. E. G. 


Kamphauſen, Adolf H. H., 
Profeſſor der Theologie in Bonn. 
Bleek, Fr. 


Hupfeld, H. 
Umbreit, F. W. K. 


Kautzſch, E., Dr., 


Kirchenrat u. Prof. d. Theologie in 


Tübingen. 
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Dieſtel, Ludwig (Suppl.). 
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Kawerau, G., D., 
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Köſtlin, Julius, Dr., 
Prof. der Theologie in Halle. 
Apokataſtaſis. 
Buße 


Chalmers, Thomas. 
Charakter. 

Concursus divinus. 
Covenant. 

Dogmatik. 

Eid bei d. Hebräern. 
Familiſten. 

Gelübde. 

Gemeinſchaft d. Heiligen. 
Gott. 


Hahn, Aug. 
Heinr. Aug. 
Heß, Joh. 


ening, Irvingianer. 
irae. 


Knox, John. 
Luther, Martin. 
Religion. 

Stat u. Kirche. 
Wiedergeburt. 
Wunder. 


Krafft, C., Dr., 
Pfarrer in Elberfeld. 
Klarenbach, Adolf u. Peter 
Monte 5 

onheim, Johs. 
Sibel. 


Krafft, Wilh. Ludw., Dr., 
Prof. der Theologie in Bonn. 

Butzer, Martin. 

Crato von Crafftheim (Fillet). 

Gebhard II. 

Goten. 

Haſſe, Frdr. Andr. 


734 


Lange, Joh. Pet. (Guppl.). 
Suidbert. 

Terſteegen, Gerhard. 
Ulfila 


fila. 
Vandalen (+ Klippel). 
Weſtgotiſches Reich. 
Kramer, Dr., 
Profeſſor in Halle. 
Canſtein, K. H. Freih. von. 
Francke, A. H. 


Krüger, E., + 

Profeſſor in Göttingen. 
Bach, Joh. Sebaſt. 
Kirchenmuſik. 

Kübel, Rob., Dr., 
Prof. d. Theologie in Tübingen. 

Abhängigkeitsgefühl. 
Adi 99 
Auferſtehung der Toten. 
Beck, J. T. (Suppl.). 
Chriſtologie. 
Ehre. 
Einfalt. 
Elwert, Ed. 
Engel. 
Erleuchtung. 
Erweckung. 
Hahn, P. M. 
Hauskommunion. 
Hofacker, L. 
Praedeſtination. 
Rationalismus. 
Sitte. 
Tod. 
Todesſtrafe. 
Ubiquität. 
Vorſehung. 
Zorn Gottes. 


Kuenen, A., Dr., 
Profeſſor der Theologie in Leiden. 
Scholten, Joh. Heinr. (Suppl.). 
Kuhnert, A., 

Paſtor in Schwiebus, 

Heppe, H. L. T. 
Kündig, Jakob, 
Pfarrer in Arlesheim. 


Müller, Joh. Georg (Suppl.). 
Kummer, Joh. B., Dr., 


Pfarrer der böhm. Gem. in Dresden. 


Stephan, Martin. 
Lagarde, P. De, Dr., 


Profeſſor in Göttingen. 
Abulfaradſch. 


Landerer, Max Alb., Dr. f 
Prof. der Theologie in Tübingen. 

Daub, Karl. 

Lombardus, Petrus (F. Nitzſch). 

Melanchthon, Philipp (Herve 
linger). 

Philippiſten (Wagenmann). 

Roscelin (Hauck). 

Thomas von Aquino und der 
Thomismus (Wagenmann). 


Verzeichnis der Mitarbeiter u. deren Artikel. 


Tübinger Schule, ältere Wagen⸗ 
mann). 


Lange, Joh. Peter, Dr., 7 
Prof. der Theologie in Bonn. 

Andacht (Kögel). 

Geduld. 
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Philippus, Tetrarch. 

Phylakterien. 

Pilatus Pontius. 

sai Ne! der Juden (Frz. De⸗ 
itzſch). 

Salbe dei den Hebräern. 

Sauerteig. 

Schifffahrt der Hebräer. 

Selden, John. 

Tanz bei den Hebräern. 

Tauben in Paläſtina. 

Tetrarch. 

Trauer bei den Hebräern. 

Viehzucht bei den Hebräern. 

Wagen bei den Hebräern. 

Weihrauch. 
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Wein⸗ und Weinbau bei den 
Hebräern. 
Werkzeuge bei den Hebräern. 
Witwen bei den Hebräern. 
zeugen bei den Hebräern. 
ippora. 
oba. 
oll, Zöllner in der Bibel. 


Liſt, Frdr., Dr., 
Studiendivector in München. 
Balde, Jakob ( Koch). 
Manuel, Niklas. 
Murner, Thomas. 
Pirkheimer, Wilibald. 
Weſſobrunner Gebet. 


Lotz, W. Dr., 


Profeſſor der Theologie in Wien. 
Sterne. 
Tarſchiſch (Suppl.). 
Woche. 


Lührs, Fr., 
Superintendent in Dannenberg. 
Paley, William. 
Parker Theodor. 


Luthardt, Chr. Ernſt, Dr., 
Domherr, Konſiſt. Rat u. Prof. der 
Theologie in Leipzig. 

Graul, Karl. 


Lüttke, M. 


Superintendent in Skeuditz. 
Abeſſiniſche Kirche. 
Agypten, das neue. 


Madſen, P., Dr., 

Profeſſor in Kopenhagen. 

Martenſen, Hans Laſſen 
(Suppl.). 


Mallet, Herm., 
Paſtor in Bremen. 
Bremen, kirchl. Statiſtik. 
Eß, Karl u. Leander. 
Frankfurter Rezeß 
mann). 
Krummacher, F. A. 
Martinius, Matthias. 
Peucer, Kaspar. 
Pezel, Chriſtoph. 
roles, Andreas. 
chechina. 
Schöttgen, Chr. 
Scultetus, Abraham. 
Sonntagsſchulen. 
Spina, Alphons de. 
Spinola. 
Stationen. 
Staupitz, Joh. 
Styliten. 


Mangold, Wilh. Jul., Dr., 
Prof. der Theologie in Bonn. 

Henke, Ernſt. 

Hyperius, Andr. Gerh. 

Maldonatus. 

Minuecius Felix, Marcus. 

Morus, Sam. Fr. Nathan. 


(Wagen⸗ 


Pachomius, der heil. 
Philaſter. 

Pius IV. u. V., Päpſte. 
Rupert von Deutz. 


Mann, W. Julius, Dr., 
Profeſſor in Philadelphia. 
Lutheriſche Kirche in Nordame⸗ 
rika, Anfänge der (Suppl.). 

Mormonismus. 


Matter, Albert, 
Profeſſor der Theologie in Paris. 
Frankreich, kirchl. Statiſtik. 
Sorbonne. 
Stilling, Joh. Heinr. Jung. 


Matter, Jacob, Dr., + 
Prof. der Theologie in Paris. 

Abraxas. 

Gallikanismus (Herzog). 


Maurer, Konrad, Dr., 
Profeſſor in München. 
Halitgar. 


Mejer, Otto, Dr., 
Präſident des Landeskonſiſtorium in 
Hannover. 

Abgaben, kirchliche. 
abla, 1 
Alumnat. 
Anni cleri. 
Anniversarius. 
Annulus piscatorius. 
a Apoſtaten. 
Apokriſiarius. 
Apoſtoliſche Kirchenordnung 
( Jacobſon). 
Apoſtoliſche Konſtitutionen 
(+ Jacobſon). 
Appellationen an den Papſt. 
Approbation. 
Archicapellanus. 
Archidiakonus. 
Aſſiſtenten, kirchliche. 
Aſyl, Aſylrecht, Aſylſtädte 
(1 Jacobſon). 
Audientia Episcopalis. 
Balſamon (Theodorus) ( Ja⸗ 
cobſon). 
Bann, Kirchenbann, Excommu⸗ 


nication. 

Baſiliken, Rechtsbücher (+ Ja⸗ 
cobſon). 

Baulaſt kirchlicher Gebäude 
(+ Jacobſon). 

Bebenburg, Leopold von (F Baz 
cobſon). 

Benediktionen (+ Jacobſon). 

Beneficium competentiae. 
(+ Jacobſon). 

Benefizium (+ Jacobſon). 

Bernhard de Botono. 

Beveridge (Jacobſon). 

Biſchof ( Jacobſon). 

Bistum ( Jacobſon). 

Blaſtares (Matthäus) ( Ja⸗ 
cobſon). 
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Blutſchande ( Jacobſon). 

Böhmer, Juſt. Henning ( Yaz 
cobſon). 

Brautexamen (+ Jacobſon). 

Brautführer (+ Jacobſon). 

Brautkranz ( Jacobſon). 

Brautring 0 Jacobſon). 

Breve und Bulle (+ Jacobſon). 

Büchereenſur (+ Jacobſon). 

Bücherverbot ( Jacobſon). 

Bulla in coena domini (+ Ja 
cobſon). 

Bußbücher, Bußordnungen, 
Beichtbücher. 

Casus reservati (+ Jacobſon), 

Chrodegang ( Jacobſon). 

Cölibat ( Jacobſon). 

Collegia nationalia oder ponti- 
fica. 

Conſalvi, Ercole Marcheſe E. 

Defensor matrimonii. 

Dei gratia (+ Jacobſon). 

Demeritenhäuſer. 

Diakon (I Jacobſon). 

Dignität. 

Dimiſſorialien (+ Jacobſon). 

Diskretionsjar. 

Dispenſation ( Jacobſon). 

Droſte zu Viſchering (Richter). 

Dunin, Martin von (Jacobſon). 

Emeritenanſtalten (+Nacobjon). 

Eparchie (+ Jacobſon), 

Episcopus in partibus (+ Ja⸗ 
cobſon). 

Epiſkopal⸗Syſtem in der röm.⸗ 
katholiſchen Kirche ( Ja⸗ 
cobſon). 

Epiſkopal⸗Syſtem in der evan⸗ 
geliſchen Kirche (+ Jacobſon). 

Erzbiſchof ( Jacobſon). 

Espen, Zegas Bernhard von 
( Jacobſon). 

Exactionen. 

Excluſiva. 

Exemtion ( Jacobſon). 

Fakultäten ( Jacobſon). 

Faſten in der chriſtlichen Kirche 
(+ Jacobſon). 

Gemeinde, kirchliche. 

Generalvikar ( Jacobſon). 

Gerichtsbarkeit, kirchliche (T Ja⸗ 
cobſon). 

Gottesfriede (+ Jacobſon). 

Gottesurtheil (+ Jacobſon). 

pee Synode. 
ontheim, Soh. Nik. von (T Ja⸗ 
cobſon). 


Immunität, kirchliche. 
Inkapacität (Inhabilität) 
(JJacobſon). 
Kanoniſation (+ Jacobſon). 
Kapitularien. 
Kaplan. 
Kirchenbücher ( Jacobſon). 
Kirchenfabrik (+ Jacobſon). 
Kirchengewalt (+ Jacobſon). 
Kirchengut (+ Jacobſon). 
Kirchenkaſten (+ Jacobſon). 
Kirchenlehn (f Jacobſon). 
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Kirchenordnungen (Jacobſon). 
Kirchenregiment. 

Koadjutor ( Jacobſon). 
Kollegialismus. 
Konfeſſionswechſel. 
Konkordate. 

Konſiſtorien. 

Kurie, römiſche (+ Jacobſon). 
Lancelott (Joan Paulus) 

( Jacobſon). N 
Legaten und Nuntien der römi⸗ 
ſchen Kirche ( Jacobſon). 
Marca, Petrus de (+ Jacobſon). 
Menses papales (+ Jacobſon). 

Neophyten (+ Jacobſon). 
Nominalelenchus. 

Obedienz ( Jacobſon). 
Option ( Jacobſon). 

Ordo Romanus (+ Jacobſon). 
Pallium ( Jacobſon). 
Panisbrief (+ Jacobſon). 
Panormitanus ( Jacobſon). 
Parität. 

Pfarre, Pfarrer. 

Placet. 

Pönitentiarius ( Jacobſon). 
Pontifikale ( Jacobſon). 
Präbende (+ Jacobſon). 
Präſentationsrecht ( Jacob⸗ 


on). 
Präſenz, Präſenzgelder (7 Ja⸗ 
cobſon) 


Primicerius ( Jacobſon). 
Probſt ( Jacobſon). 
Propaganda, A. 
Superintendent. 
Territorialismus. 
Toleranz (Suppl.). 


Merkel, Dr., + 
Prof. der Rechte in Halle. 
Anſegis (Hinſchius). 
Anſo (Hinſchius). 
Ballerini. 
Cummean. 
Curatus. 


Merz, Heinr. von, Dr., 
Prälat in Stuttgart. 
Begräbnis bei den Chriſten 

( Jacobſon). 
Bilderbibel. 
Franck, Sebaſtian. 
Fußwaſchung am grünen Don⸗ 

nerstag. 
Kalande, Kalandsbrüder. 
Kapelle. 
Katafalk. 
Katakomben. 
Kirchhof. 
Kreuzauffindung. 
Kreuzerhebung. 
Kreuzeszeichen. 
Kreuzgang. 
Kreuzigung. 
Krüdener. 
Kruzifix. 
Krypte. 
Küſter. 
Kyrie eleiſon. 
Lichtmeſſe. 


Monſtranz. 
Neujahrsfeſt, chriſtliches. 
Sinnbilder, chriſtliche. 
Tabernakel. 

Tempel zu Jeruſalem. 
Württemberg. 


Meurer, Moritz, Lic. 


Superintendent in Callenberg. (Kgr. 
Sachſen.) 


Altar. 
Ciborium (+ Herzog). 


Meyer v. Knonau, R., Dr., 
Profeſſor in Zürich. 

Einſiedeln. 

St. Gallen, einſtiges Benedik⸗ 
tinerkloſter. 

Magnus. 

Notker. 

Theodor (Theodul). 


Meyer, F., 
Sekretär des Kirchenrats in Zürich. 
Schweiz. 


Meyer, Karl, 


Pfarrer in Zürich. 
Breitinger, Joh. J. Antiſt. 


Michael, 
Superintendent in Chemnitz. 
Liebner, K. Th. Albert. 


Michelſen, A., + 
Prediger in Lübeck. 
Abſalon. 
Anderſon, Lars. 
Ansgar. 
Arcimboldi. 
Balle, N. E. ; 
Baſtholm, Chriſtian. 
Birgitta, die heil. u. der Bir⸗ 
gittinerorden. 
Brochmand, J. R. 
Brorſon, Hans Adolf. 
Cädmon. 
Cramer, Joh. Andreas. 
Cynewulf. 
Dänemark (Fred. Nielſen). 
Egéde, Hans. 
Evangelienharmonie. 
Geibel, Johannes. 
Grundtvig, N. F. S. 
Kierkegaard, Sören Aaby. 
Kingo, Thomas. 
Lübeck, kirchl.⸗ſtatiſt. 
Norwegen. 
Olaf. 
Pontoppidan. 
Reuterdahl, Henrik. 
Schartau, H 
Stockfleth. 
Tauſen. 


Möller, Ernſt Wilh., Dr., 
Profeſſor der Theologie in Kiel. 

Adoptianismus. 

Aleuin. 

Antiocheniſche Schule. 
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Arius, Arianismus. 
Athanaſius. 
Bajus, Michael (T Pelt). 
Bafilius der Große (T Kloſe). 
Bonoſus, Bonoſianer. 
Dionyſius Areopagita ( Vogt). 
von Rom. 


Drei⸗Kapitelſtreit. 


Flavianus 

Funck, Johann. 

Gottſchalck. 

Gregor von Nyſſa. 

Gregor d. Thaumaturge. 
Hoſius von Corduba. 
Impostoribus, de tribus. 
Joachim von Floris. 

Iſidorus von Peluſium. 
Junilius. 

5 Kloſter. 

Liberius. 

Lupus, Servatus. 

Lucifer. 

Macedonius, Macedonianer. 
Makrina, die heil. 

Marcellus, Biſchof von Ancyra. 
Maximus, Biſchof von Turin. 
Meletius von Antiochien. 

— „ Lykopolis. 
Methodius Biſchof v. Olympus. 
Möller, Joh. Fr. 
Monophyſiten. 

Monotheleten. 


Pantänus. 

Pelagius und die pelagianiſchen 
Streitigkeiten. 

Photinus von Sirmium. 

Pierius. 

Rufinus. 

Semiarianer. 

Semipelagianismus. 

Simon Magus. 

Staphylus, Frdr. 

Syneſius. 

Tatian. 

Theodor von Mopsveſtia 

Theodorus Askidas. 

Theodoret. 

Theognoſtus. 

Victor von Tunnuna, 


Walch, 


— Vita. 

Chr. W. Fr. 

J. G. 
Mühlhäußer, + 

Oberkirchenrat in Wilferdingen. 
Baden, Großherzogtum. 


Müller, Swan, Dr., 
Profeſſor in Erlangen. 
Apollonius von Tyana. 
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Müller, J. G., Dr., + 
Profeſſor der Theologie in Baſel. 
Magier, Magie (Zöckler). 
Müller, Karl, Dr., 


Profeſſor der Theologie in Gießen. 
Joſephinismus. 

eo I—XII. 
Lucius I-III. 


Nagel, 
Superintendent in Rothenburg a. O. 
Nachtrag zu Artikel Lutheraner, 

ſeparirte. 


Nägelsbach, C. W. Ed., 
Dr. ep 
Pfarrer in Bayreuth. 
Eſra und Nehemia. 
Eva. 
Jeremia, Prophet. 
Maleachi (Volek). 
Micha der Prophet (Volck). 
Obadja (Volck). 
Neſtle, E., Dr., 
Gymn.- Prof. in Ulm. 
Jakob von Edeſſa. 
oder Mar Mattai. 
— von Niſibis (J Rödiger). 
Sarug ( Rödiger). 
Jakobiten (f Rödiger). 
Ibas (+ Rödiger). 
Johannes von Dara (f Rö— 


diger). 
Johannes von Epheſus (7 Rö⸗ 
diger). 
Iſaac von Antiochien. 
Marxuthas. 
Rabulas. 
Syriſche Bibelüberſetzung. 


Nendecker, Chr. G., Dr., + 
Schuldirektor in Gotha. 

Arabier ( Herzog). 

Carranza, Bartolomé, de 
(＋ Benrath). 

Corpus catholicorum. 

Genovefa (Zöckler). 

Genovefaner (Zöckler). 

Gregor v. Heimburg (Tſchackert). 

Gualbert, Johannes (Zöckler). 

Harmoniſten oder Harmoniten 
(H. Schmidt). 
ieronymiten (Zöckler ). 

Hippolytus, Brüder der ſchriſtl. 
Liebe vom heil. (Zöckler). 

Hoſpitaliterinnen od. Hoſpital⸗ 
ſchweſtern (Zöckler). 

Humiliatenorden od. Orden der 
Demuth (Zöckler). 

Ignatius, Patriarch von Kon- 
ſtantinopel. 

Ignorantius. 

Inquiſition (Benrath). 

Johanniter (B. Riggenbach). 

Margarita. 

Marianer (Zöckler). 

Montes pietatis. 

Ostarii (Hauck). 

Pomerius (Zöckler). 


Pöſchl, Thomas. 
Raynald (Wagenmann). 
Roſe, goldene (Zöckler). 
Sabas, Heilige des Namens 
(Zöckler). 
Sabbatharier. 
Salmanticenſes (Zöckler). 
Samſon, Bernhardin (B. 
Riggenbach). 
Sandemanier (Schoell). 
Schel horn, Joh. Georg (Wagen— 
mann). 
Schelwig, Samuel. 
Serviten (Zöckler). 
Soto, Dominicus (Zöckler). 
Petrus (Zöckler). 
Spondanus. 
Surius, Laurentius (Zöckler). 
Sylveſtriner (Zöckler). 
Tertiarier (Zöckler). 
Thaborion. 
Theologal (Sauct). 
Tonſur (Zöckler). 
Trappiſten (Zöckler). 
Trinitarierorden (Zöckler). 
Trullaniſche Synoden (Zöckler). 
Väter oder Brüder des Todes 
(Zöckler). 
Heinrich 


Valeſius, 
mann). 
Vienne, Concilien (Hauck). 
Vigilien (Zöckler). 

Vitalian, Papſt (Hauck). 
Vorſtius, Konrad (A. Schwei— 


(Wagen⸗ 


zer). 
Walpurgis (Hauck). 
Ney, J., 


Pfarrer in Speier. 
areus, David. 
chwebel, Johs. 

Speier, Reichstage in. 
Tremellius, Eman. 
Urſinus (1 Gillet). 


Nitzſch, F. A. B., Dr., 
Profeſſor der Theologie in Kiel. 

Abälard. 

Albert der Große. 

ee von Hales ( Rett⸗ 
erg). 

Bostius, Anicius Manlius 
Severinus. 

Lanfrank. 

Lateran⸗Synoden. 

Lectionarium, Leetionen. 

Lector. 

Legende. 

eer ae Petrus (T Lande⸗ 
rer). 

Nitzſch, K. L. 
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Scholaſtiſche Theologie. 
Nöltingk, 


Paſtor in Blankenburg. 
Rußland, kirchl. ſtatiſt. 


Oehler, Guſt. Fr., Dr., F 


Prof. der Theologie in Tübingen. 
Blutrache (Frz. Delitzſch). 
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Eiferopfer (Frz. Delitzſch). 

Elohim (Frz. pe dike 

See 19 Hebräer (Frz. 

elitz 8 

Feſte der ſpäteren Juden (Frz. 
Delitzſch). ft a 

Gedalja (Frz. Delitzſch). 

Gelübde bei den Hebräern 
(Frz. Delitzſch). 

Gerichte u. Gerichtsverwalt ung 
der Hebräer (Frz. Delitzſch). 

Gideon (Frz. Delitzſch). 

Hiskia (Fry. Delitzſch). 

Hoherprieſter (Frz. Delitzſch). 

Jehova (Frz. Delitzſch). 

Israel, Geſchichte, bibliſche 
(v. Orelli). 

Könige, Königtum in Israel 
(v. Orelli). 

Levi, Leviten, Levitenſtädte (v. 
Orelli). 

Meſſias (v. Orelli). 

Name, bibl. Bedeutung desſelben 
(v. Orelli). 

Naſiräat (v. Orelli). 

Opferkultus des A. T. (v. Orelli). 

Prieftertum des A. T. (v. 
Orelli). 

Prophetentum des A. T. (v. 
Orelli). 

Reihing. 

Sabbath (v. Orelli). 


Sabbath⸗ und Jobeljar (v. 
Orelli). 

Sklaverei bei den Hebräern 
(v. Orelli). 


Steudel, J. C. Fr 
Teſtament, Altes 
(v. Orelli). 


Oldenberg, F., 
Paſtor in Berlin. 
Miſſion, innere. 


van Ooſterzee, J. J., Dr. , 
Prof. der Theologie in Utrecht. 

Acoſta. 

Christo sacrum (+ Hagenbach). 

Da Cofta. 

Haager Geſellſchaft. 

Royaards, H. J. 

van Til, Salomon. 

Voetius und ſeine Schule. 


Orelli, C. von, Dr., 
Prof. der Tbeologie in Bafel. 

Ausſatz. 

Backen, das. 

Baden, das. 

Benaja. 

Beſchneidung. 

David. 

Debora. 

Elia. 

Eliſa. 

Eſter. 

Ezechiel. 

Feuer und Wolkenſäule. 

Gog und Magog. 


und Neues 


Henoch. 
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738 Verzeichnis 
Hohes Lied. 

Jakob oder Israel. 

Jannes und Jambres. 

8 Klagelieder. 


F. Sohn A 
ag 1 5 lbrahams. 


oom 

55 das i (i Oehler). 

Juda, Sohn 3 Jakob 
fs ein 

Könige Konigtum in Israel. 
(T Hehler). 

Levi, Leviten, Levitenſtädte ( 
(O zehler). 


ot. 
tal 105 (+ Oehler). 


Nane ( Oehler). 
Naſiräat (+ Oehler). 
Dplectuttus des A. T. (Oehler). 
Paſſah, israelitiſches. 
Pfingſtfeſt. 


pote tae im A. 
Oehler). 

Räuchern. 

Sete Bud) der. 


zai (T. Oehler). 

Sabbath oder Jobeljahr (+ 
Oehler). 

Salomo (+ Dieſtel). 

Samuel. 

Samuelis, Bücher. 

Saul. 


Simſon. 

Sklaverei bei den Hebräern 
(+ 1995 er). 

Speiſegeſetze bei d. Hebräern. 

Tag bei den Hebräern. 


1 Altes u. Neues ( 


Oehler). 
Thubal. 
Träume. 
Verſönungstag. 
Weisſagung. 


Oſtertag, Albert, Dr., + 
in Baſel. 
n Chr. Gottl. (Gun⸗ 


Chriſtentumsgeſellſchaft, die 
deutſche o 
Urlsperger. 


Overbeck, J., Dr., 


Prof. der deutſchen Sprache an d. Kgl. 
Großbrit. Staff College in Sandpurft 


Cave, Wilh. 
Taylor, Seh 


Palmer, Chr. von, Dr., + 
Prof. der Theologie in Tübingen. 
Dann, hi Adam (Burt). 
Frein ae 85 
reylinghauſen, Jo naſta⸗ 
ſius . Berth jean, i 
Gerhardt, Pee 
Gottfeligteit (C. B 


ach. ertheau). 
Kirchenlied (Lauxmann). 


der Mitarbeiter u. deren Artikel. 


A 

Knapp, Albert (Lauxmann). 

Miſerere. 

Niemeyer, Aug. Herm. 
Requiem. 

Rieger 92 Beck). 

Roos, M. F. (O. Beck). 

Salve Regina. 

. Fr. von. 
Theremin, Dr. Franz. 

Werkmeiſter, B. M. von. 


Weſſenberg, J. H. Frhr. von 


Hine 


Woltersdorf, E 
Bits Chr. 5 0 


ollikofer, G. F. 
Paret, Heinr., + 


Diakonus in Brakenheim. 


Bibel (Kögel). 


Pelt, Ant. Fr. Ldw., Dr., + 


Superintendent in Kemnitz. 


Priestertum im A. T. (+ Sey | Arminius, Arminianismus 
T. ( 


(A. Schweizer). 
Bajus, Michael (Möller). 


Harms, ee Carſtens). 


Hemmin ng (G litt). 
Illgen, Chr. Sieg 
Knſpftto, Johann (G. Plitt). 
Leſſius, Leonh. 
Limborch, Phil. v. (A. Schweizer). 
Michaelis. 
Molina, Ludw. (Zöckler). 
Münter, Fr. Chr. K. H. 
Olshauſen, Hermann. 
Scholien. 
Schott, H. A. 
Keng, A 
Pfarrer in Jabel i. M. 
decklenburg, kirchl.⸗-ſtatiſt. 
Peſtalozzi, Carl, Dr., 
Pfarrer in Zürich. 
Renato, Camillo. 
Simler, Joſias. 
Wildenſpucher Kreuzigung. 
Peter, C., Dr., 
Konſiſtorialrat in Jena. 
Schwarz, J. K. E. 
Petermann, Jul. Hur., 
Dre 
Profeſſor in Berlin. 
Armenien. 
Mechithar und die Mechitha⸗ 
riſten (K. Keßler). 
Moſes Ch l (Spiegel). 
Nerſes (K. Keßler). 
Neſtorianer als Kirchenpartei. 
Schar Keßler). 


oat 
Petri, E., 
Petri, L. A. (Suppl.). 
Pfeiffer, Franz, Dr., + 
Profeſſor in Wien. 
Hermann von Fritzlar (C. 
Schmidt). 


Pfender, C., 
Paſtor in Paris. 
Frankreich, reform. u. luther. 
Kirche. 
Guizot, F. P. W. 
Lamennais. 
Lenfant, Jaques. 


Maimbourg. 


Montalembert. 

Nicole, Peter. 

Quesnel. 

Wilhelm von St. Amour. 


Philippi, Ferd., Dr., 


Paſtor in Hohenkirchen i. M. 


Philippi, Fdr. Adolf. 
Piper, Ferdin., Dr., 


Prof. der Theologie in Berlin. 
Alpha und Omega. 
Kalender. 

Monogramm Chriſti. 
Theologie, monumentale. 


Plitt, G. , 

Prof. der Theologie in Erlangen. 
Adalbert von Prag. 
e Melchior. 

Agricola, Joh. 
Albert von Riga. 
Aleander, Hieronymus. 
Althamer. 


Amling, Wolfgang. 
Amsdorf ( Schwarz). 


5 Franz, 


Antinomismus. 
Aquila, Joh. Kasp. 
ane (+ Rettberg). 

Arnulf, d. heilige. 
Athanaſianiſches Symbolum. 
Augsburger Bekenntnis. 
Religionsfriede. 


Belgien, kirchl. Statiſtik. 


Bolivia, kirchl. Statiſtik. 
Bonnus, Hermann. 
Braſilien, kirchl. Statiſtik. 
Brück, Gregor Heinſe. 
Bugenhagen, Johann. 


Camerarius, Joachim ( 


Schwarz). 


Caniſius, Pater (Schwarz). 
Centralamerika, kirchl. Statiſtik. 
Chile, kirchl. Statiſtik. 

Clgas, Matth. ( Hagen⸗ 


Colombia, Ver. Staaten v. 
Dippel 1 Hagenbach). 
Ecuador, kirchl.⸗ſtatiſt. 
Elſaß⸗ Lothring en. 
Eneyklopädie, theologiſche (+ 
Hagenbach). 
Evangeliſche Gemeinſchaft. 
Farnovius. 
diger 9 
iſcher, J. 
Flacius. 
Flodoard (+ Hundeshagen). 
n tt Fr. Schweizer). 
avier. 


Furſeus. 
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Gallus (Nikolaus Hahn). 

Gebote der Kirche (+ Sudhoff). 

Geiger, Fr. T. ( Sudhoff). 

Georg III. von Anhalt ( 
Göſchel). 

Gerhard, Johann (+ Tholuck). 

Germanus von Auxerre. 


— Paris. 
Gertrud. 
Goar, Sankt. 
Grade, akademiſche. 
Gregor XVI. ( Henke). 
„ von Utrecht. 
Guericke, H. E. F. 
Haimo. 
Heinrich von Gent. 
berge (7 Welt). 
erberger, Valerius (+ Göſchel“. 
Herväus. 
Herväus, Natalis. 
Hexen und Hexenprozeſſe. 
Horney, Konrad (+ Henke). 
Hunnius Agidius (+ Henke). 
Nikolaus (+ Heller). 


Interim. 

Jubeljar, Jubiläum. 

Karg, Georg. 

Katharinus, Ambros. 
Knipſtro, Johann (+ Pelt). 
Matheſius, Johann. 


Plitt, Hermann, Dr., + 
Profeſſor in Gnadenfeld. 
Albertini. 


Plitt, x. Us, Dr., 
Pfarrer in Doſſenheim. 


Ambroſiaſter. 
Ambroſius v. Mailand. 


Pöhlmann, Dr., 
Profeſſor in Erlangen. 


Nero. 
Polenz, Gottlob v., + 


in Halle. 
Camiſarden (Schott). 
Court, Anton (Schott). 
Dupleſſis-Mornay (Schott). 


Poole, Dr., Lic., 
in Oxford. 
Wilhelm von Conches. 


Preger, Dr., 

Profeſſor in München. 
Amalrich v. Bena. 
Hamberger, Julius (Suppl.). 
Mechthild. 
Rulman, Merswin. 
Tauler. 
Theologie, myſtiſche. 


Preſſel, Theod., Dr., + 
Archidiakonus in Tübingen. 
Ewald. 
Exereitien, geiſtliche. 
Exſuperius, Biſchof v. Tou⸗ 
louſe. 


Verzeichnis der Mitarbeiter u. deren Artikel. 


Faber (Favre), Peter Fran 
Steitz : 5 5 


Fauſtinus (H. Schmidt). 

Fleury, Claude (Schott). 

Floriacenſer (Zöckler). 

Oe Orden von (Zöck—⸗ 
er). 


Foreiro (Zöckler). 


Foscarari (Herzog). 

Frayſſinous, Denys Graf v. 
(C. Schmidt). 

Fructuoſus, Erzbiſchof v. Braga 
(Zöckler). 

Gaudentius, Biſchof v. Brixia 
(Leimbach). 

Georgius, Biſchof v. Laodicea. 

Gerhard, der heil. (Zöckler). 

Gilbert de la Porré (Lechler. 

Grandmont, Orden von (Zöck— 


er). 

Huetius, Biſchof v. Avranches 
(C. Schmidt). 

Hypſiſtarier (Herzog). 

Johannes Parvus. 

JuliusEchter von Mespelbrunn 
(Wagenmann). 


Preſſel, Wilhelm, 
Pfarrer in Luſtnau (Württemherg). 

Arme in Israel. 
Bar⸗Cochba. 
Bath Kol. 
Cyrus. 
Eiſenmenger, Joh. Andr. 
Eli. 


Erſtgeburt. 
Faſten bei den Juden. 
Fleiſchgenuß bei den Hebräern. 


Gehenna. 


Gerrener. 

Israel, nachbibliſches. 
Laubhüttenfeſt. 
Lightfoot, Johannes. 
Meer, rotes. 
Meriba. 

Nimrod. 

On. 

Ophir. 

Othniel. 

Baran. : 
Raſchi (Sardi). 
Rechabiter. 

Rüſttag. 

Salz. 
Simon Ben Jochai. 


Preſſenſé, Edm., Dr., 
Paſtor in Paris. 
Stapfer, Phil. Alb. 


Ranke, Ernſt, Dr., 
Prof. der Theologie in Marburg. 
Mozarabiſche Perikopen. 
Oktave. 
Perikopen. 
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Redepenning, Ernſt 
Rud., 125 
Superintendent in Ilfeld. 
Alexandriniſche Katecheten— 
ſchule. 


Rettberg, Friedr. Wilh., 


Prof. der Theologie in Göttingen. 


Acta Martyrum (Zöckler). 

8 oder Aldebert (Wer⸗ 
ner). 

Advocatus ecclesiae (Hin⸗ 
ſchius). 

Alexander von Hales (Nitzſch). 

Amandus (Werner). 

Ammianus Marcellinus (Wölff⸗ 


lin). 
Arno (G. Pitt). 
Reuchlin, Herm., Dr., + 


in Stuttgart. 


Duguet, Jakob Joſeph. 

Du Vergier, Joh. de Hau⸗ 
ranne. 

Eadmund (Schoell). 

Georg, St. (Zöckler). 

Gerberon, Dan. Gabriel. 

Hedwig St. (C. Schmidt). 

Janſen, Janſens Auguſtin, 
Janſenismus (Herzog). 

Lacordaire, Joh. Bapt. Heinr. 

Mailändiſche Kirche (A. Vogel). 

Neri, Philipp (Zöckler). 


Reuß, Eduard, Dr. 

Prof. der Theologie in Straßburg. 
Geſenius, Wilh. 
Gloſſen, bibliſche. 
Griesbach, Joh. Jakob. 
Hasmonäer. 
Hebräiſche Poeſie. 
Helleniſten (Griechlinge). 
Fiſtorienbibel Idiom. 
Hiſtorienbibel. 
Kabbala. 


Synopſe. 
Wertheimiſches Bibelwerk. 


Reuter, Herm., Dr., 
Prof. der Theologie in Göttingen. 


Baronius, Cäſar. 
Becket, Thomas. 


Révéscz, Emerich, 
Pfarrer in Debreezin (Ungarn). 
Deévay, Matthias Bird, und 
die ungariſche reformirte 

irche, 
47 * 


3 
x 
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Richter, Aem. Ludw., 
Dr. 


Prof. der Rechte in Berlin. 
Droſte zu Viſchering, Clemens 
Auguſt Freiherr v. (Mejer). 


Riggenbach, Bernhard, 
8 L Dr., 


Pfarrer in Baſel. 
Arnoldi v. Uſingen. 
Bernhardt v. Menthon. 
Billikan, Theobald. 

Capito, Wolfgang. 
Castelli, Sebaſtian. 
ene Martin. 
Denck, Hans, der Widertäufer. 
Eber, aul. 
Eberlin, Johann. 
Eck, Johann. 
infer Hieronymus. 
Epistolae obscurorum — viro- 
Tum. 
Gauſſen. 
1 Sebaſtian. 
ottin 
er (＋Neudecker). 
Bee 


a Jntob (T Keim). 

ak er, Johannes. 
Kettenbach, H. von (fF Keim). 
Komander, Johann. 
Mykonius, O. 

Pfaffenbrief. 

Pietismus. 

e Lange he. 
Refuge ve erzog 

Ruchat, Abrah. 905 Sagano. 
Samſon ( Neude 

Schmid, Konrad. 

Schultheß, Johs. 

Servet od. Serveto. 
Turretini ( Thomas). 
ern Chriſtoph von (+ 


Herzog). 
Werenfeſs (T Hagenbach). 
Wyttenbach, Thomas (Haller). 
Zwick Konſens. 

wick, Doktor Johs. 


Riggenbach, C. J., Dr. 
Profeſſor in Baſel. 
Stiftshütte. 


Ritſchl, Albrecht, Dr., 
Konſiſt.⸗ Rat u. Prof. d. Theologie 
in Göttingen. 

Reich Gottes. 
Ritſchl, G. K. B. 
Welt (+ Dieſtel). 


Rocholl, R., Dr., 


Superintendent in Breslau. 


Huſchke, G. Ph. Ed. (Suppl.). 
Rödiger, Emil, Dr., + 


Prof, der oriental. Sprachen in Berlin. 

Ephräm (Spiegel). 

Jakob von Niſibis (Neſtle). 
— von Sarug Peſtle), 


Jakobiten (efile. 
Ibas (Meftle). 
eae” Biſchof von Dara 


Johannes, Biſchof von Epheſus 
(Neſtle). 
Maroniten (K. Keßler). 


Roennecke, K., 


Geſandtſchaftsprediger in Rom. 
Italien, kirchl.⸗ſtatiſt. 


Röſch, Guſtav, 


Pfarrer in Hermaringen (Wiirttemd. . 


Zeitrechnung, bibliſche. 
Rudloff, 


Superintendent in Wangenheim (S. 
Gotha). 
Schwarz, Karl (Suppl.). 
Ruegg, 


Pfarrer in Zumicon. 


Vinet, Alex. Rud. 
Rüetſchi, Rud., Dr., 


Pfarrer in Bern. 


Abn 

Archäologie, bibliſche. 

Arzneikunſt bei den Hebräern. 

Baeſa. 

Bann bei den Hebräern. 

Bart. 

Baukunſt bei den Hebräern. 

Bdellium. 

e bei den Hebräern. 
Beſſarion. 

Beute bei den Hebräern. 

Bienenzucht bei den Hebräern. 

Bilder bei den Hebräern. 

Blattern. 

Brunnen bei den Hebräern. 

Bürgerrecht bei den Hebräern. 

Diebital bei den Hebräern. 

oe 


en 
Ehe bei den Hebräern. 
Eid bei den Hebräern. 
Einbalſamiren. 
Eltern bei den Hebräern. 
Erbe. 
Ernte bei den Hebräern. 
ae u. Erſtlingsopfer. 


Ciphrat 

Evilmerodach. 

Eziongeber. 

Sete und Feſtungskrieg 
Fische den Hebräern. 

Fi 

Frauen bei den Hebräern. 

Gadara. 


| Gärten bei den Hebräern. 


Gaſtfreiheit bei den Hebräern. 
Gaſtmäler bei den Hebräern 
+ Arnold). 


win ngniſſe bet den Hebräern. 
35 15 den Hebräern (1 Ar⸗ 
wane. 
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Goſan (7 Arnold). 

Goſen ( Arnold). 
Granatbaum. 

Gürtel bei den Hebräern. 
Hagar. 

Ha erer 

Halsketten. 

Hamath. 

Hanna. 

5 d. Hebräern (+ Arnold). 


elbon. 
Herbergen bei d. Hebräern. 
Hermon. 

Heuſchrecke (7 Arnold). 
Hiram. 


Hophra. 


Hoſea, König 
Hund bei den Hebräern. 
Ja 


Jakobs brauen 
Jaſon. 
Javan. 
Jebus und Jebuſiter. 
Ituräa. 

aleb. 


Kamel. 


Kandace. 
Kaphthor 
Karkemiſch (ft 


Arnold). 
Keniſſiter. 


Keniter. 


Kir. 
Korach (1 Arnold). 


Kränze. 

Kreta. 

Kreti und Pleti. 

greg Kriegsheer b. d. Hebr. 
Kuſch. 

Ladanum. 

Leibesſtrafen bei d. Hebräern. 
Leuchter, betliger, bei den Hebr. 
5 (7 Arnold). 


Malzeiten bei d. Debsliorn (7 
Arnold). 


Maulbeerfeigenbaum. 
Medien (7 Arnold). 

Meile. 

Menahem. 

Meſech. 
Meſopotamien. 

Mühlen bei d. Hebräern. 
Myrrhe. 

Myrte. 

Nahor. 

Narde. 

Nathan. 
Nebucadnezar. 

Nebuſaradon. 

Necho. 

No. 


Nod 
Toph (+ Arnold). 
Palme. 
Pardel. 


kah. 
155 


Rahab. 
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ind 
eland, Hadrian Arnold). 
Riblah. ® 0 Ne 


Sanballat. 

Scepter. 

Schild. 

Schlauch. 

Schleuder. 

Schminke. 

Schur, Wüſte. 

Sebna. 

Semaja. 

Simri. 

Suſa. 

Thema. 

Theraphim. 

Thiphſach. 

Thubalkain. 

Tigris. 
Runze, G., Dr., 
Privatdocent in Berlin. 

Unſterblichkeit. 

Willensfreiheit. 


Ryſſel, V., Dr., 
Profeſſor der Theologie in Leipzig. 
Karäer (Suppl.). 
Syrien (auch im Suppl). 
Tammuz, (Suppl.). 
Tuch, Frdr. (Suppl.). 


op. 
Zehnten bei den Hebräern. 
Sack, Karl Heinr., Dr., + 


Ober⸗-Konſiſt.⸗Rat a. D. in Bonn. 
Sack, Aug. Fr. Wilh. 
— Friedr. Sam. Gottfr. 


Schaarſchmidt, C., Dr., 
Prof. der Philoſophie in Bonn. 
Raymundus von Sabunde. 


Schäfer, 

Paſtor in Altona. 
Traktatgeſellſchaften. 

Wichern, Joh. Hinrich. 


Schaff, Phil., Dr., 
Prof. der Theologie in New-Pork. 
Channing. 
Hare, Charl. Jul. 
Methodismus in Amerika. 
Nordamerika, Vereinigte Staa⸗ 
ten von. 
Robinſon, Eduard. 
Savonarola. 
Tertullianus. 
Weſtminſter⸗Synode. 
Scherer, Dr., 
Profeſſor in Straßburg. 
Abraham a. S. Clara. 
Brant, Sebaſtian ( Wacker⸗ 
nagel.) 
Scheurl, Ch. T. Gottl. 
von, Dr., 
Profeſſor in Nürnberg. 


Devolutionsrecht. 
Du Pin, L. El. 


Eherecht. 

Eichhorn, Karl Friedr. 
Eidesrecht. 

Interdikt ( Jacobſon). 
Kommende. 

Ryswicker Klauſel. 
Simonie. 


Schmidt, C., Dr., 
Prof. der Theologie in Straßburg. 

Abbadie. 
Alanus. 
Aneillon. 
Apoſtelbrüder, Apoſtoliker. 
Arnold von Brescia. 
Arnoldiſten. 
Auto-da-Fé. 
Barletta. 
Basnage. 
Bayle, Peter. 
Beauſobre. 
Begharden, Beghinen. 
Benoit, Elias. 
Berquin, Ludw. von. 
Berthold von Rohrbach. 
Blandrata, Georg. 
Blondel, David. 
Bochart, Samuel. 
Boſſuet, Jacques Benigne. 
Bourdaloue, Ludwig. 
Bourignon, Antoinette. 
Griconnet, Wilhelm. 
Brüder des freien Geiſtes 
Buds, Wilhelm. 
Calmet, Auguſtin. 
Chamier, Daniel. 
Charron. 
Claude, Johann. 
Claudius von Turin. 
Clémanges, Nicolaus. 
Clugny. 
Crespin, Johann. 
Cuſanus. 
Doleino. 
Dubosc, Peter. 
Du Moulin, Peter. 
Dungal. 
Ebrard. 
Eckart. 
Eſelsfeſt. 
Eudo oder Eon von Stella. 
ore Jakob (Stapulensis) 


(+ Graf). 
Fléchier, Esprit. 
Fratricellen. 
Frayſſinous, Graf von ( Th. 
Preſſel). N 
Geiler von Kaiſersberg. 
Gentillet, Innocenz. 
Gerſon, Joh. Charlier. 
Goulurt, Simon. 
Hardouin, Jean. 
Hedwig, St. (fF Reuchlin). 
Hermann v. Fritzlar (+ Pfeiffer). 
Huetius (¢ Th. Preſſel). 
Johann v. Chur (Jundt). 
Hugo von St. Cher. 
Jafob de Voragine. 
Katharer. 
Lukas von Tuy. 
Lyranus, Nik. d. Lyra. 
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Malvenda, Thomas. 
Marbach, Johann. 
Margaretha von Orleans. 
Marot, Clément. 

Martin, David. 
Maſſillon, Joh. Bapt. 


Matthäus Paris. 

Mauriner, Congregatio 8. 
Mauri. 

Maurus. 


Meſtrezat, Johann. 
Morone, Cardinal. 
Nantes, das Edikt von. 
Narrenfeſt. 

Nikolaus von Straßburg. 
Nourry, Nicolas le. 
Ochino, Bernardino. 
Olier, Joh. Jak. 
Ofivétan, Pet. Rob. 
Olivi, Pet. Joh. 
Ortlieb von Straßburg. 
Oſſat, Arnold d'. 
Oudin, Caſimir. 
Paſagier. 

Paſtorellen. 

Patarener. 

Paulicianer. 

Petrus der Ehrwürdige. 
Martyr. 

von Blois. 

von Bruis. 

— von Celle. 
Poiret, Peter. 
Poſſevino, Antonio. 
Rainerio Sacchoni. 
Richard von St. Victor. 
Richer, Edmund. 
Rivet, Andreas. 
Rouſſel, Gerh. 
Ruysbroeck. 
Simon von Tournay. 
Stephan von Tournay. 
Sturm, Joh. 
Jakob. 
Suſo, Heinr. 
Tellier, le, Michael. 
Tillemont, le Nain, Ludwig 

Sebaſtian. 
Toſſanus. 
Turlupinen. 
Vermigli, Peter Martyr. 
Viret, Peter. 
Walther von St. Victor. 
Wimpheling, Jakob. 
Winkeler, Secte. 
Monetus. 
Zanchi. 
Zell, Matth. 

Schmidt, Carl, Lic., 

Pfarrer in Sternberg i. M. 

Abgar. 
Alphäus. 
Andreas, Apoſtel, 
Apollos. 
Apoſtel. 
Apoſtel⸗-Konvent, 
Bartholomäus. 
Felix und Feſtus. 
Joſef von Arimathia. 
Judas Galiläus. 
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Judas Iſcharioth. 
Theudas. 
Timotheus. 

Titus. 
Zungenreden. 


Schmid, Heinrich., Dr., + 
Prof. der Theologie in Erlangen. 

Chemnitz. 

Deutſchkatholizismus. 

Diepenbrock. 

Dogmengeſchichte. 

Emſer Kongreß. 

Erthal, Frz. Ludw. v. 


Schmidt, H., Dr., 
Prof. der Theologie in Breslau. 
Baur und die neuere Tübinger 


chule 
Facundus (+ Hagenbach). 
Fauſtinus ( Th. Preſſel). 
Firmilian (7 Klaiber). 
Gentiliacum (+ Baxmann). 
Goch, Johannes (+ Sudhoff). 
Harmoniſt Religionsgeſpräch. 
Harmoniſten (+ Neudecker). 
Kornthal. 
Landerer, M. A. v. 
Rechtfertigung. 
Regensburger Religionsge⸗ 

a 


prac. 
Simeon, Biſchof von Jeruſalem. 
Stand, doppelter Chriſti. 
Stankarus. 
Sünde. 
Sündenvergebung. 
Theonas, Biſchof v. Marmarica. 
Titus, Biſchof von Boſtra. 
Trinität. 
Trishagion. 
Valens, Kaiſer. 
Verſöhnung. 
Vigilantius 
Vigilius, röm. Biſchof. 
Biſchof von Tapſus. 
Biſchof von Trient. 
Vincentius von Lerinum. 
Weigel, Valentin. 
Weſel, Joh. von. 
Weſſel, Joh. 
Windesheim. 

Wormſer Religionsgeſpräch. 
Zephyrinus, Biſchof von Rom. 
Schmidt, Oswald, + 
Superintendent in Werdau. 

Johann, der Beſtändige. 
Friedrich, der Großmü⸗ 


tige. 
eres Juſtus. 
an 9 50 

arburger Religionsgeſpräch. 
Menius, Juſtus seine 
Myconius, Fr. 
Prierias, Sylveſter. 
1 us. Matthäus. 
Rudelbach, A. G. 


Schmidt, Wold., Dr., 


Prof. der Theologie in Leipzig. 
Bauer, Bruno (Suppl.). 


ermeneutik, bibliſche. 

anon d. N. T. 
Keil, K. A. Gottl. 
Paulus der Apoſtel. 
Strauß, D. F. 


Teufel. 
Widerkunft Chriſti. 
Schmieder, H. E., Dr., 


Ober-Konſiſtorialrat in Wittenberg. 


Göſchel, K. F. 
Schneider, Joh., 


Pfarrer in Limbad (Pfalz). 
Candidus, Pantaleon und die 
Einführg. d. reform. Konfeſ⸗ 
ſion in Zweibrücken. 
Reuter, Quirinus. 
Ruſt, Iſaak Dr., 


Schoeberlein, Ludw., Dr.. 
Prof. der Theologie in Göttingen. 

Ebenbild Gottes. 

Erlöſung. 

Glaube. 

Glaubensartikel ( Kling). 


Schöll, Carl, Dr., 
Paſtor an der Savoykirche in London. 


Alfred der Große (+ Leo). 
Alfri 
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Angelſachſen ( G. Weber). 

Anglikaniſche Kirche. 

Beda Venerabilis. 

Bibelgeſellſchaft, brit. ausländ. 

Clarke. 

Coleridge, S. Taylor. 

Columba. 

Cranmer, Thomas. 

Cudberct oder Cuthberht. 

Cudworth. ; 

Culdeer. 

Cunningham, William. 

Doddridge, Philipp. 

a Erzbiſchof v. Canter⸗ 
ury. 

Eadmer, ( Herzog). 

Eadmund, ( Reuchlin). 

Egbert, der Heilige. 

Erzbiſchof v. York. 

England, kirchlich-ſtatiſtiſch. 

E ase Bibelüberſetzungen. 

Galfried von Monmouth. 

Gildas der Weiſe. 

Giraldus Cambrenſis. 

Irland, kirchl.⸗ſtatiſt. 

Jumpers. 

Keltiſche Kirche. 

Lardner, Nathaniel. 

Latimer, Hugh. 

Latitudinarier. 8 

Laud, William, Erzbiſchof von 
Canterbury. 

Levellers, d. i. Radikale. 

Lindſey, Theophilus. 

e John. 

Malachias, Imarus, Erzbiſchof 
von Armagh. 

Maynooth = College. 

Methodismus. 

Milner, Joſeph u. Iſaak. 
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Nangis, Wilhelm von. 
Nennius. 

Neubrigenſis, William. 
Newton, Thomas, Biſchof. 
John. 

Ninian. 

Nonkonformiſten. 
Palladius. 

Parker, Matth., Erzbiſchof. 
Patricius oder S. Patrick 
Pearſon. 

Puritaner in England. 
Sandemanier ( Neudecker). 
Teſtakte. 

Traktarianismus oder Puſeyis⸗ 


Warham, Will. 
Whately, Richard. 

Schott, Theod., Dr., 
Bibliothekar u. Profeſſor in Stuttgart. 
Brouſſon, Claude. 


Chamiſarden ( v. Polenz). 


Chandieu (+ Borrel). 
Coligny, Kaspar v. 


Court, Anton (F v. Polenz). 


Dubourg, Anna. 
ve 1 (7 v. Po⸗ 
enz). 

Fleury, Claude (+ Th. Preſſel). 

Fromment, Anton. 

Fronton, le Duc. 

L' Hospital, Michael de. 

0 d' Albret (J Klippe!) 
anguet, Hubert. 

Marlorat, Auguſtin. 
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— Jakobiten VI, 457. — Katharer 
VII, 623. — Katholiſche Kirche ſ. 
Meſſe IX, 620 ff. — Keltiſche Kirche 
VIII, 352. — Kopten I, 181. — 
Laskös Gemeinde VIII, 430. — 
Mandäer IX, 215. 221. — Manichäer 
IX, 246. — Maroniten IX, 353. 
— Mormonen X, 289. — Schweiz 
XIII, 769. — Woche, große XVII, 
259. — Württemberg XVII, 353. 
— Zwingli XVII, 604. 

zwi⸗ 
ſchen Lutheranern und Reformirten 
XVI, 188. — Löhe VIII, 719. — 
Mümpelgart X, 357. — Stahl, XIV, 
587. — Mennoniten (Schyn) XIII, 
786. — Zezſchwitz XVIII, 433. 


Abendmalslamm in der griechi⸗ 


ſchen Kirche I, 54. 


Abendmalsliturgie, altkirchliche 


951. 


Abendmalsprobe V, 323. 
Abendmalsſtreitigkeiten ſ. Paſchaſius 


Radbertus, Berengar, Lanfranc u. ſef. 


— Miſſion, der Jeſuiten XII, 250 
— proteſtantiſche X, 42. 94. 111 
— Monophyſiten X, 236 ff. — Pe⸗ 
rikopen XI, 477. 

Abfall vom Glauben (apostasia 
perfidiae), vom Klerikat (apostas 
irregularitatis), vom Orden (apost. 
inobedientiae) I, 557 f. 

Abgaben bei den Hebrüern I 74— 
75. Kirchliche XI, 450 vergl. Erſt⸗ 
linge IV, 317 f. Zehnten XVII, 
428 ff. Bürgerliche VIII, 109 f. 
(Könige). 398 e 

Abgaben, kirchliche I, 75-81. — 
Oblationes der alten Kirche IX, 
621. — Cathedraticum oder syno- 
daticum XV, 147 f. — Peterspfen⸗ 
nig XI, 505 ff. — Spolienrecht XIV, 
545 ff. — Stolgebüren XIV, 767 ff. 

tt Aa enfreiheit der Geiſtlichen 
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1 Könige v. Edeſſa in Osroene 
, 81—82, — Udomo I, 671. VI, 

644. VIII, 492. — bar Manu V, 
229 (Bardeſanes) — Abgar VIII, 
XV, 180. 

Abgarbild, Abgarbriefe ſ. Abgar L, 81 f. 
— vergl. Veronica XVI, 362. 

Abgefallene ſ. Lapsi. 

Abgelobung V, 40. 

Abgötterei ſ. Polytheismus XII, 107ff. 
— Religion XII, 664. der Israe⸗ 
liten in der Wüſte VII, 170. X, 
318. — unter den Richtern XII, 
769 ff. — unter den Königen VIII, 
107f. vergl. die Artt. Ahab, Whas 
u. ſ. f. Bilder bei den Hebräern 
II, 460 ff. — Haine 5, 550 ff. — 
Hohendienſt VI, 181 ff. — Mond⸗ 
kultus X, 216 f. — Sonnenkultus 
XIV, 424 ff. — Sterndienſt XIV, 
693 f. — Todesſtrafe XV, 708. vergl. 
Agypten (im Regiſter), Alemannen 
u. ſ. f. Adrammelech, Aſtarte u. f. f. 

Abhängigkeitsgefül I, 82—87. — 
Schleiermacher XIII, 544. 558. XII, 
647. 

Abia, König v. Juda VI, 536. XV, 
175. XVII, 477. 

Abia, Prieſterklaſſe VI, 665. XII, 225. 

Abib, Monat VI, 495. 

Abibaal, König v. Tyrus VI, 150, 
XIV, 204. 

Abibus, angeblicher Sohn Gamaliels 


5 744. 
Abieſer, Hoherprieſter VI, 243. 
Abigail III, 515. 
Abihu, Sohn Aarons I, 3—4. — 
II 2152 = 


Abila I, 87 f. 

Abilene I, 87-89. 

Abimelech 1) Son Gideons V, 165. 
VI, 510. „769. 772. — 2) Phi⸗ 
liſterkönig I, 102. VII, 161 X, 170. 


Museulus X, 386. — Mykonius &, Abendmalstiſch I, 51. 312. 

405. — Ochino X, 682. — Okolampad Abendmalsvermanung IX, 796. 
II, 608. X, 713. 721. 723. — Otther Abendopfer im moſaiſchen Kultus 
XI, 139. — Philipp v. Heſſen XI, XI, 47. 

597. — Philippiſten XI, 610 f. — Aben Eſra, Rabbi (+ 1167) I, 61-62. 


Reinhard XII. 614. — Renato XII, 
701. — Ridley XII, 794. — Schwenck⸗ 
feldt XIII, 776. 780. — Servet XIV, 
156. — Sulzer XV, 62. — Vermigli 
XVI, 358 f. — Watt XVI, 665. — 
Weſtphal XVII, 2 ff. — Whately 
XVII, 33. — Zwingli XIII, 291. 
XVII, 226. 612 ff. — Bekenntniſſe 
und Verhandlungen: Anglikaniſche 
Artikel I, 410. 412. XV, 766 f. — 
Anglikan. Katechismus XV, 767. — 
Augsburgiſche Konfeſſion I, 776. II, 
101. — Berner Disputation II, 318. 
— Berner Synodus II, 322. — Con- 
fessio helvet. prima V, 751 f. 
secunda V, 755. — Confessio 
scotica XIII, 678. — Confessio 
Sigismundi XIV, 231. — Consen- 
sus Sendomir, XIV, 137. — Frank⸗ 
furter Rezeß IV, 629. — Franzöſ. 
Glaubensbekenntnis IV, 675. — 
Marburger Geſpräch IX, 270 ff. — 
Mümpelgarter Geſpräch X, 357. — 
Naumburger Fürſtentag X, 440 f. 
— Poiſſy, Religtonsgeſpräch XII, 
86. — Stuttgarter Synode XIV, 


— Durchbohren des Ohrs XIV, 340. 
— Pſalmen XII, 332. — Sinim 
XIV, 295. 


Abeokuta, Miſſionsſtation XII, 248. 
Aberdeen, Bistum VIII, 349. XIII, 


686. 688. — Univerſität XIII, 684. 


Aberglaube I, 62- 69. 1) Zum Be⸗ 


griff: Hexen und Hexenprozeſſe VI, 
95 ff. — Kreuz VIII, 278. — Magier, 
Magie IX, 124 ff. — Spiritismus 
XVIII, 275 ff. — Zauberei XVII, 
417 ff. 2) Vorkommen: Gnoſtiker 
I, 103 (Abraxas). — Griechiſch-ruſſi⸗ 
ſche Kirche V, 429. — Juden XI, 
668 (Phylakterien) XII, 367 (Pſeude⸗ 
pigraphen) — 3) Bekämpfung durch 
Bekker II, 234 f. — Spee XIV, 480. 
— 4) Litteratur: Wuttke XVII, 379 


Abeſſinien, das Land I, 69. 
W Kirche I, 69—74. Ara 


I, 194. 196. — Athiopiſche Bibel⸗ 
überſetzung I, 203 ff. Beſchneidung 
II, 345. — Jakobiten VI, 455. — 
Kandace VII, 411 f. — Koptiſcher Pat⸗ 
riarch 1, 180. — Kleider, geiſtliche 
VIII, 44 f. — Liturgie IX, 781. 


Abina, Rabbi XVIII, 339. 

Abingdon, Kloſter J, 184. III, 755. 

Abir am, der Rubenite J, 5. VIII, 235. 

Abi⸗Ruch, abeſſin. Mönch I, 73. 

Abiſag v. Sunem XIII, 311. 

Abiſai I, 89. 90. II, 349. III, 520. 

Abiſua, Hoherprieſter VI, 243. 

Abjathar 1, 224. VI, 243. XIII, 311. 

Abjuration der Häreſie VI, 738. 
VIII, 142. 

Abkanzeln X, 624. 

Ablaß (indulgentia) I, 90-92. III, 
26. VIII, 13. — Buße II, 26. — 
Clemens VI. III, 261. — Domini⸗ 
kaner III, 672. — Fegfeuer IV, 516. 
— Jubelablaß VII, 264. — Kurie 
VIII, 325. — Legaten VIII, 523. 
— Opus supererogationis XI, 
74. — Schlüſſelgewalt XIII, 583. 
— Thomas v. Aquino XV, 584. — 
Trienter Konzil XVI, 11. — Wim⸗ 
pina XVII, 197 f. — Proteſtation: 
Berthold v. Regensburg II, 339. — 
Dante III, 490. — Faber IV, 475. 
— Hadrian VI, V, 516. — Hus VI, 
388. — Lollarden VIII, 737. — 


Luther IX, 42. — Piſtoja, Synode 
XII, 761. — Schmalkaldiſche Artikel 
XIII, 593. — Veghe XVIII, 412. 
— Weſel XVI, 787. — Weſſel XVI, 
808 ff. — Zwingli XVII, 588. 
Ablaßkrämer — prediger I, 92. — 
unter Calixt III. III, 67. — Leo X. 
VIII, 585. — Samſon XIII, 355 f. 
Ablavius, Novatianer X, 668. 
Wold ſung der Zehnten XVIII, 426. 
Ablutio in der Meſſe IX, 638. — 
Bei der Taufe durch Untertauchen, 
Begießen oder Beſprengen XV, 244ff. 
ance I., 92, III, 516. VI, 788. VII, 


Abner v. Burgos X., 105, 

Abo, Frieden (1743) XIII, 132. — 
Bibelgeſellſchaft II, 372. 

Aboda ſara, Traktat des Talmud 
XVIII, 320. 

0 riten (Obotviten) V, 328. XVI, 


Abokobi, Miſſionsſtation X, 95. 

Aboth ſ. Pirke Aboth. 

Aboth Rabbi Nathan XVIII, 328. 

Abrabanel, Iſaak (+ 1509) I, 92—95. 
VII, 239. — Düurchbohren des Ohrs 
XIV, 340. — Ezechiels Viſton IV, 
466. — Inſpiration VII, 419. — 
Kanon VII, 434. — Opfertiere XI, 
i Zeitrechnung, bibliſche XVII, 


66. 

Abraham, Erzvater I, 96—103. VII, 
166. XIV, 105 f. Sein Name X, 
411. — Agypten I, 168. — Glau⸗ 
ben XII, 557. — Hagar V, 533. — 
Haran V. 590. — Hebron XI, 759. 
— Inkarnation Gottes I, 325. — 
Iſaaks Opferung VI, 183. VII, 
160 f. X, 176. XI, 31. — Ismael 
VII, 164. — Lot VIII, 763 f. — 
bei den Mandäern IX, 212. — 
Maniſtäern IX, 248. — Melchiſedek 
IX, 525 ff. — Monotheismus XII, 
109. — Pſeudepigraphen XII, 361. 
363. — Religion XII, 639 
Ronsdorfer Sekte XIII, 47. 
Sanchuniathon XIII, 370. — Se⸗ 
gen XIV, 35. — Sklaverei XIV, 
338. — Zeitrechnung XVII, 454. 

Abraham J., Katholikos v. Arme⸗ 
nien (e. 590) I, 675. XVI, 110. 

Abraham, Mar, armeniſcher Weih— 
biſchof V, 654 f. (Heber). 

Abraham a Sankta Clara, Hofpre⸗ 
diger in Wien (7 1709) I, 95-96. 
XVIII, 553. 

Abraham ben David (e. 1160) 
e 

Abraham Ecchellenſis ſ. Ecchellenſis 
17 


Abraham, Biſchof v. Haleb armen.) 
I, 681 
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Abraham, Abt v. Kaskar XV, 189. 

— ben R. Meir ſ. Abenesra I, 
61 f. 

Abraham v. Nephtar XV, 190. 

Abrahamiten, böhmiſche Deiſten I, 96. 

Abrahams Schoß V, 497. VIII, 
685. XIV, 297. : 

Abravanel ſ. Abrabanel I, 92 ff. 

Abraxas, I, 103—107, V, 221. 

Abreka ſ. Abi⸗Ruch I, 73. 5 

Abrenuntiat io diaboli IV, 456 ff. 
VII, 570. 

Abſalom ſ. David III, 519 f. — Ahito⸗ 
phel I. 224. — Grab VI, 570. — 
Joab VI, 784. — Salbung VIII, 
104. 

Abſalon, Abt im Trierſchen XVIII, 
498. 


Abſalon, Primas von Skandinav. 
05 a I, 107—110, — Rügen XVI, 


Abſcheu, natürlicher ſ. horror natu- 
ralis 


Abſchreiber der codices II, 406 ff. 
Abſchwörung der Ketzerei ſ. Abjuration. 
Abſentgelder I, 78, 

Abſetzung vom Amt V, 121. 


Generalregiſter 


Abſicht bei Spendung des Sakraments 
J. Intention. 

910 lute, das, Begriff desſelben V, 

Abſolute Abhängigkeit I, 84 
(Schleiermacher). 

Abſolution ſ. Beichte. — Ablaß I, 
90 ff. — Altkatholiken XVII, 652. 
vom Bann II, 85. — Buße III, 
26. — Casus reservati III, 161f. 
— Chemnitz XIII, 589. — Dekla⸗ 
rative und effektive VI, 448. — De⸗ 
prekative und exhibitive I, 263. II, 
223. 459. III. 750 (Duns Scotus) 
XIII, 577. — in articulo mortis 
III, 162. — Luther IX, 64. XIII, 
289. — Melanchthon XIII, 290. — 
Olung X, 729 f. — Reliquien XIII, 
704. — Schlüſſelgewalt XIII, 576f. 
— Thomas v. Aquino XV, 584. 
Traktarianer XV, 776. — Weſſel 
XVI, 808. 

Abſtammung d. Menſchengeſchlechts 
IX, 578 ff. 


Abſtammung, uneheliche ſ. defectus 
natalium. 

Abstinentes ſ. Asketen, Enkratiten. 

Abſtinenz ſ. Enthaltſamkeit IV, 246 ff. 

Abstinentia - Faſten IV, 505. 507. 

Abſtinenztage ſ. Faſten IV. 505 ff. 

Abt, Abtiſſin ſ. Kloſter VIII, 60 ff. — 
Inveſtitur VI, 778 ff. — Spolien⸗ 
recht XIV, 548. 

Abtalion, Schriftgelehrter VI, 114. 

Abteilung der Wörter im Bibeltext 
des A. T. II, 382 f. 391. — in Verſe 
II, 391 f — in Paraſchen II, 392. 
im N. T. Kapiteleinteilung II, 403 f. 
— Stichen II, 403. XIV, 701. — 
Verſe II. 422. vergl. Perikopen XI, 
460 ff. 

Abtrünnige ſ. Apoſtaſie, lapsi. 

Abtswal VIII, 60. 

Abubacer, arabiſcher Philoſoph 
(+ 1185) XIII, 662. 

Abu Bekr, Chalif (632—634) XV, 182. 

Abu Bekr Muhammed J., Statthalter 

183. 

Abukara ſ. Theodorus Abukara. 

Abularab, der Pſeudohakim III, 715. 

Abulbarakät über die Maroniten 
IX, 348. 

Abulfaragharum, Karäer XVIII, 

4 


414. 

Abulfaradſch, Greg. (Barhebräus, + 
1286) I, 110111. 603 XV, 188 ff. 
— Babäus X, 499. — Jakobiten 
VI, 458 f. — Iſaak v. Antiochia VII, 
163. — Manichäismus IX, 225. — 
Maroniten IX, 349. — Moſe XVII, 
465. — Perſiſche Chriſtenverfolgung 
X, 497. — Pococke XII, 77. — 
Sudaili XV, 10. — Syriſche Bibel⸗ 
überſetzung II, 441 f. XV, 192 f. — 
Tritheismus XVI, 48. 

Abulfatch, ſamaritaniſcher Chro⸗ 
niſt III, 683. XIII, 351. 

Abulfeda, Hiſtoriker u. Geograph, 
Fürſt v. Hamath (T 1331) V, 568. 
— Ophir XI, 64. 

Abul Haidſcha, Sultan XV, 183. 
Abulkaris (F 1106) III, 354 (Schule 
v. Cordova). 5 
Abulkhair Selama ben Abd, druſi⸗ 

ſcher Mittler III, 717. 

Abulwalid, Mathematiker in Cor⸗ 
dova (+ 1113) III, 354. 1 

Abuna, Patriarchentitel in Abeſſi⸗ 
nien I, 70. — vom koptiſchen Pa⸗ 
triarchen in Kairo ernannt I, 71. 
180. 

Abundantia, angebliche Mutter 
Beuedikts v. Nurſia II, 277. 

Abundus der Heilige XVI, 160. 

Aburi, Miſſionsſtation X, 95. 

Abu Said, arab. Überſetzer des 
Pentateuch II, 445. XIII, 349. 351. 

Abu Zabura, Bach XI, 735. 

Abwaſchung ſ. ablutio. 

Abydenus, Hiſtoriker. Ararat X, 
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614. — Darius III, 500. — Nebu⸗ 
kadnezar III, 471. — Nimrod X, 583. 

Abyſſinien ſ. Abeſſinien. 

Acacianer ſ. Weaciws. 

Acacien ſ. Akazienholz. 

Meaciws 1, 111112. 1) Erzbiſchof von 
Cäſarea ( 363) Antiocheniſche Bi⸗ 
ſchofswal (360) X, 530. — Cyrill 
III, 417. — Macedonius IX, 113. 
— Marcellus IX, 282. — Philoſtor⸗ 
gius XI, 652. — Semiarianer XIV, 
88. 90. — Synode von Seleucia I, 
634. — 2) Patriarch v. Konſtanti⸗ 
nopel (7 488). Anaſtaſius II. I, 370. 
— Felix III. IV, 521. X, 239. 
Hormisdas VI, 318. — Monophy⸗ 
ſiten X, 237. — Simplicius XIV, 
268 f. — 3) Biſchof v. Berba X, 
514. — Gegner des Arianismus J. 
365. — 4) Erzbiſchof v. Seleueia 
X, 498. 

Acacius der Heilige ſ. Akatius. 

Academie, reformirte in Genf III, 98. 

Acatius, Biſchof v. Antiochia, 
Nothelfer X, 648. 

Acca, Ebene von XI, 733. 

Acca, Biſchof v. Haguſtald II, 205. 

Accad ſ. Akkad. 

Accente im Hebr. XII, 323 (muſik. 
Bedeutung). — in neuteſtam. Hand⸗ 
ſchriften II, 403. 

Acceptanten ſ. Jauſenismus VI, 490. 

Acceptation XVI, 388 f. IV, 303. 

Accessus bei der Papſtwal XI, 216. 

Aceidentiarier und Subſtantiarker ſ. 
Flacius IV, 566. — Strigel XIV, 788. 

BC COR err ſ. Stolgebüren XIV, 
7 


i bei der Papſtwal XI, 

3. 

Acco ſ. Akko. 

Accolti, Benedetto, gegen Pius IV 
XII, 24. 

Accommodation I, 112—115. In 
Betreff der Heilung Dämoniſcher 
III, 450 f. — in der jeſuitiſchen 
Miſſion II, 275 f. VI, 631. — Teu⸗ 
fel XV, 361. — Libertiner VIII, 
652. — Rationalismus XII, 528. 
— Semler XIV, 114. — Belämpft 
durch K. L. Nitzſch X, 608. — Storr 
OV) mae 

Accoramboni, Marcello XIV, 328 f. 

Accus a tor bei kirchlichen Prozeſſen 
V, 123. 

Accusator matrimonii IV, 96. 

Acedia III, 157. 

Acephali (Geißler) IV, 798. 

Acerbas ſ. Azerbas. 

Acerenza-Matera, 
VII, 255. 

Acerno, Bistum VII, 255. 

Acerra, Bistum VII, 255. 

Acerra XVI, 700. 

Aceſius, Biſchof der Novatianer VIII, 
204. X, 668 f. 

Achab ſ. Ahab. 

Achamoth, die gnoſtiſche V, 226. 243. 

Ach an I, 83. VIII, 763. 

Achas, Achasja ſ. Ahas, Ahasja. 

Achat, Edelſtein IV, 33. 

Achelis, Freund Menkens IX, 552 f 

Achenwall, Statiſtiker (+1772) XIV, 
644. 


Acherh ſ. D'Achery. N 
Acheul, St., Jeſuitenkollegium VI, 


635. 
Achigian, Andr., jakobit. Patriarch 
VI, 460. 


Erzbistum 


Achija, Hoherprieſter I. 224. VI, 243. 

Achija der Prophet ſ. Ahia. ; 

Achillas, Katechet u. Patriarch in 
Alexandria (+ 313) I, 292. 620. 

Achilleus, Biſchof v. Spoleto IV, 
381. 

Achimaaz, Achimelech ſ. Ahimaaz, 


Ahimelech. N w ot 
Achis, Philiſterkönig III, 515 f. XI, 
626. 629. 
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Achmed ibn Tulun, Statthalter v. 
Agypten XV. 183. 

Achonry, iriſches Bistum WII, 149. 

Achor, Thal XI, 732. 

Achrida, Erzbistum III, 56. XV. 544. 

Achſa, Tochter Kalebs VII, 400. XI, 
159% 

Achſe am Wagen XVI, 603. 

Achſib, zwei Orte in Paläſtina XI, 
766. XIV, 195. 

Acht, die Zal XVII, 413. 

Acht, die (weltlicher Bann) II, 85. 

POLS ala kathol. Prof. in Bonn 

85. 


? 

Achudemes, Maphrian X, 501. 

Acindynus, Gregorius VI, 80. XI, 
164. 

Aci⸗Reale, Bistum VII, 254. 

Acker, ſymbol. Bedeutung XIV, 297. 

Ackerbau in der Bibel I, 115-119. 
vgl. Ernte, Gerſte u. ſ. f. Paläſtina 
XI, 745 ff. — Sabbath- u. Jobeljar 
XIII, 167 ff. 

Ackermann, Chriſtian Gottlieb, Bio⸗ 
graph Dippels III, 630. 

Ackermann, Johann, Verfaſſer eines 
Dialogs des Todes mit einem Wit⸗ 
wer IV, 718. 

Ackworth, Dr., de antiquit. brit. 
eccles. XI, 228. 

Acoſta, Uriel (Gabriel) (+ 1647) I, 
119—121, 

Acoſta, Joſeph, Pater, über Ophir 
XI, 64. 

Acquoy, Herausgeber Gerhard 
Groots II, 694. 699. 760. 

Acra, Teil Jeruſalems VI, 556 ff. 

Acre, St. Jean ſ. Akko. 

Acrelius, J. ſchwediſcher Paſtor 
(+ 1800) XVIII, 188. 

Acridium peregrinum VI, 93. 

Acta apostolorum apocrypha I, 
523 ff. 


Acta Andreae I, 396. 524 f. — 
Andreae et Matthaei 525. — Bar- 
nabae I, 524. II, 103. 

Acta Archelai (Manich.) IX, 226. 

Acta facientes III, 527. VIII, 
419. 

Acta Joannis I, 526. IX, 772. 

Acta martyrum, sanctorum I, 121 
129. V. 713. — Aſſemani I, 718. — 
Lector VIII, 521. — Legende VIII, 
527 ff. — Pamphilus XI, 179. — 
Syrien XV, 186 f. — des Benedik⸗ 
tinerordens III, 439. IX, 111. — 

Acta et matyr. Matthaei I, 
525. 

Acta Pauli et Theelae I, 524. 

Acta Petri et Andreae I, 526. 

Acta Petri et Pauli I, 523f. 
XI, 525. XIV, 252. 

Acta Philippi J, 524. 

Acta Pilati I, 517. XI, 687. 

Acta Thaddaei I, 525f. 

Acta Thomae I, 525. V, 280. 
IX, 247. XV, 558. 570. 

Acta Vaticana VIII, 647. 

Actium, Schlacht I, 188. 

Acton, Lord XVI, 327. 

Actus fidei (Autodafe) II, 21. 

Ada, Lamechs Weib VII, 392. 

Ada, Gräfin v. Avesnes XIII, 61. 

n Breve III, 

Adalbero, Biſchof v. Augsburg. 
Hatto I. v. Mainz V, 644. — Mag⸗ 
nus der Heilige IX, 138. — Regino 
v. Prüm XII, 597. — Der h. Ulrich 
XVI, 158. 

Adalbero, Neffe des h. Ulrich XVI, 
158. 160. 

Adalbero, Erzbiſchof v. Rheims 
+ 989). Gerbert XIV, 234 f. — 
Kloſterreformation II, 284. 

Adalbero, Pfalzgraf v. Sachſen 

334 


II i 
Adalbert, Graf v. Babenberg 


V, 645. 


Generalregiſter. 


Adalbert, Sohn Berengars v. Ita⸗ 
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Alemannen I, 259. — Chlodwig IV, 
626. — Fridolin IV, 686. — Gal- 
tus IV, 726. — Firmin XI, 692 ff. 
=a Trudpert XVI, 64. 

Alemar in Aſchaffenburg XVII, 180. 

d' Alembert, der Encytlopädiſt 


(+1783) IV, 205 f.—Holbach, VI, 253. 


Hamburg 


Alengon, reform. Synode (1637) 
I , laze 

Alengon, Franz von, Herzog III, 
762. IX, 341 


Aleph, Claude, Trinitarier XVI, 45. 
Ales⸗ „Terralba, Bistum VII, 255. 
Aleſius, Alexander, lutheriſcher Schotte 
(7 1565) I, 259 — 260. — Cranmer 
III, 798. — Hamilton V, 575. 
Aleſſandria della Paglia, Bistum 
I, 255. — Evangeliſche Gemeinde 
VII, 260. 

Alet, Bistum XI, 397. 

Alethius und Paulinus von Nola 
XI, 354. 
ace = Johannes Leyſer VIII, 

8. 

Alexander v. Abonoteichos 
e e EX n ovine ase 
Alexander, Patriarch von Alexan⸗ 
drien ſ. Arianismus I, 620 ff. — 
Athanaſius I, 740. — Euſebius von 
Cäſarea IV, 391. — Georgius von 
Laodicea V, 75. — Lucian der Mär⸗ 
tyrer VIII, 767. — Meletius von 
Lokopolis IX, 536 f. — N icäa X, 531. 
Alexander v. Alexandrien, Fran⸗ 

ziskaner I, 262. 

Alexander, Patriarch v. An ti⸗ 
ochia VI, 719. IX, 425 (Mele⸗ 
tian. Schismah. 

Alexander, Ariſtobuls Son V,. 640. 

Alexander Balas ſ. Alexander, König 
v. Syrien. 

Alexander, Paſtor in Edinburg 
IV, 244. 


Alexander, 0 Mönch, über 
Barnabas 

Alexander, angeblicher Nachfolger 
des Euſebius v. Alexandria IV, 388. 

Alexander, Biſchof v. Flavias 
in Kappadok. V, 334. 

eee Farneſe ſ. Alexander v. 


Par 

Alexander von one Dr. irrefra- 
gabilis ( 1245) I, 262—264 
XIII, 664, 666. — Ablaß I, 91. — 
attritio III, 26. — Bonaventura 
II, 525 f. — Heiligenverehrung V, 
= Laienkelch XV, 828. — Ma⸗ 
ria IX, 322. — Slung X, 728. — 
Satramente XIII, 278 (des A. u. 
N. T.) 282 (intentio) 283 (Ehe). 
— Schlüſſelgewalt XIII, 582 ff. — 
Taufe XV, 228. — Transſubſtan⸗ 
tiation xv. 818. — Wucher XVII, 
344. 

Alexander Herodes, 
des d. Gr. VI, 52 ff. 

A Biſchof von Hierapolis 
I, 261-262. X, 514. XV, 403. 

Alexander, Homiletiker vi, 293. 

Alexander Jannäus V, 639. 

Alexander, Biſchof v. Jeruſalem 
VI, 576. — Bibliothek IV, 390. — 
Clemens v. Alexander III, 271. — 


Son Hero⸗ 


Origenes XI, 93 f. — Pantänus 
XI, 182. 
Alexander, evangel. Biſchof v. J e⸗ 


ruſalem (7 1845) VI, 583. 
Alexander a S. Johann de Cruce 
5 


f. 

Alexander, Patriarch von Kon⸗ 
ſtantinopel (317-340) ſ. Aria⸗ 
nismus I, 626. — Macedonius 
1 

Alexander, Biſchof v. Lincoln V, 731. 

Alexander v. Lykopolis gegen die 
Manichäer IX, 227. 

Alexander der Große, König von 
Macedonien (7 323) Agypten I, 
178. — Babel II, 41. — bei Da⸗ 
niel III, 476. — Gaza XI, 633 f. 
== Hellenismus V, 738. 744. — Sue 
den VII, 198. — Parſismus XI, 
245. — Samaritaner XIII, 342 f. 
— Tigris XV, 663. — Tyrus XIV, 
209. — 

Alexander Natalis ſ. Natalis. 

Alexander Newsky, der N ( 
1263) I, 278—280. V, 425. 

I., Papſt (108—118?) 
264. 504. XVIII, 664. 

Alexander II., Papſt (1061 1073) 
I, 264 266. XVIII. 664. — Be⸗ 
rengar II, 308. — Clugny III, 289. 
— Cblibat III, 301. — Damiant 
III, 468. — Eid V, 124. — Gottes⸗ 
urteil V, 323. — Gregor VII. V, 
378. — Guibert V, 459. — Hono⸗ 
rius II. VI, 297. — Lanfranc VIII, 
399. 401 f. n. — Mailand IX, 141. 
— Robert von Reichenau V, 378. 
— Stephan von Tigerno V, 353, 
— Tiara VIII, 50. 

Alexander III., Papſt (1159 —1181) 
I, 266-269. XVIII, 664 f. — 
Gloſſator V, 156. Boſo, ſein Bio⸗ 

raph VIII, 647. — Appellation an 
den Papſt I, 585. — Becket II, 201 ff. 
— Bernhard von Clairvaux II, 
330. — Clugny III, 290. — Cöli⸗ 
bat III, 301. — Demeritenhäuſer 
yes 588, — Devolutionsrecht III, 
577. — Eherecht IV, 72. — Ehe⸗ 
ſcheidung XIII, 467, — Eſtland II, 
25. — Exemte Klöſter 1, 77 
Exſpektanzen IV, 458. — Gerhoch 
V, 102: — Gerichtsbarkeit, geiſtliche 
V, 111 f. 115. 119. 121. — Gottes⸗ 
friede V, 319. — Guibert von No⸗ 
gent V, 462. Hadrian IV. V, 
513.— Helena die Heilige V, 735. — 
Innocenz III. (Landus) VI, 724. — 
Interdikt VI, 770. Johannes 
der Prieſterkönig VII, 57. — Jo⸗ 


Alex ander 
id 26 
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ae. ia 


hann von Salisbury VII, 60 f. — 
Kanoniſation VII, 492. — Kart⸗ 
häuſer VII, 548. — Katharer VII, 
618. — Kirchengut VII. 745. —La⸗ 
teranſynode (1179) VIII, 483. XV, 
157. XVII, 139. — Lombardus VIII, 
749. — Lucius III. VIII, 782. — 
Mailand IX, 141. — Menses pa- 
pales IX, 591. — Orden der Au⸗ 
guſtinerinnen I, 780. — von Cala⸗ 
travg III, 64. — Pallium XI, 176. 
— Papſtwal XI, 214. xis 520. 
— Patronat XI, 309 f. — Pecu- 
lium clericale cna 293. — Peters⸗ 
pfennig XI, 506. — Petrus von 
Celle XI, 547. — Roſe, goldene 
XIII, 60. — Schulen XIII, 714. — 
Stolgebüren XIV, 768. — Suf⸗ 
fragan XV, 52. — Synodaticum 
XV, 147. — Taufformel XV, 244. 
— Verwandtſchaft, 5 XVI, 
425. — Victor IV. VI, 446. 
Waldenſer XVI, ae — Wucher 
XVII, 343. — Zehnten XVIII, 423. 
Alexander IV., Papſt (1254 —1261) 
I, 269—271, XVIII, 665. — Al⸗ 
bert der Große I, 237. — Augu⸗ 
ſtiner I, 779. — Bettelorden IV, 
657. — Clara fanonifirt IV, 654. 
— Dekretalen VII, 490. — Hugo 
von St. Cher VI, 355. — Joachim 
von Floris VI, 788. — Kapitel 
(Exſpektanzen) VII, 509. — Riga 
II, 27. — Rainerio XII, 491. — 
Serviten XIV, 162. — Sorbonne 
XIV, 440. — Stigmatijation des h. 
Franz XIV, 731 f. — Thomas von 
Aquino XV,. 571. — Urban IV. XVI, 
219. — Visitatio liminum XVI, 
548. — Wilhelm von St. Amour 
XVII, 137 f. — Wilhelmiten XVII, 
143. 
1 Papſt (1409 —1410) 
I, 27 1272. XVIII, 665. — Aqui⸗ 
leja, Synode I, 589. — Bettelmön⸗ 
che IV, 658. — Gerſon V, 137. — 
Hus VI, 386. — Johannes XXIII. 
VII, 52. — Martin V. IX, 366. — 
Konzil v. Piſa II, 271. XI, 697. 
XIV, 549 (Spolienrecht). 
Alexander VI., Papſt (1492 — 1503) 
I, 272275. XVIII, 665. — Böh⸗ 
miſche Brüder II, 55 Bücher⸗ 
cenſur II, 772. — Calixt III. III, 
67. — Cambridge, Univerſität XII, 
398. — Gebürentaxen, päpſtl. I, 
77. — Jubeljar VII, 264. — Ju⸗ 
lius II. VII, 300. — Kabbala XII, 
719. — Leo X. VII, 581. — Mi⸗ 
nimen IX, 667. — Paul III. XI, 
321. — Pius II. XII, 7. — Pius 
III. XII, 19. — Reuchlin VII, 717. 
— Gavonarola XIII, 424. 427 ff. 
— Stat u. Kirche XIV, 635. — 
Waldenſer XVI, 621. — Kimenes 
und die Franciskaner in Spanien 
XVII, 389 f. 


aerger ¥ VII., Papſt (1655—1667. 


„275 7. XVIII, 666. — Bol⸗ 
landiſten 1 9 — Bücherverbot 
II, 773. — ECiſterzienſer III, 236. 


— Collegia nationalia III, 317. 
— Exercitien TV, 455. — Finanzen 
III, 264. — Holſte VI, 267. — Je⸗ 
{utter und Dominikaner im Streit 
III, 265. — Immaculata I, 213. 
ae 324. — Innocenz XII. VII, 
356. — Kanoniſation VII, 493. — 
Lactieinien VIII, 367. — Magister 
sacri palatii x. 135. — Palla⸗ 
victtto XI, 175. — Pascal XI, 253. 
XII, 236. — Piariſten XI, 670. — 
iter des guten Sterbens XVI, 
Ee va „Papſt (1689—1691) 

I, 277—278, XVIII, 666. — Ca⸗ 
piſtranus III, 135. — Gallikanis⸗ 
mus IV, aly Ss Innocenz XIII. 
VII, 359. —Kanoniſ ation des Johann 
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von Gott II, 647. — Regalie XII, 
590. — Sylveſtriner XV, 86. 
Alexander von Parma, Statt⸗ 


halter der Niederlande III, 767 
IX, 342. 
e Polyhiſtor, Kemoſch 


Alexander J., Kaiſer von Rußland 
(1801 — 1825). — Aufhebung der 
körperlichen Strafen für Geiſtliche 
V. 428. — Bibelverbreitung V, 
428. — Duchoborzen XII, 502. — 
Goßner V, 283. — Jeſuiten VI, 
633. — Juden X, 111. — Krüde⸗ 
ner lee 292 f. — Miſſion II, 504. 
— J. G. Müller X, 342. — Titt⸗ 
mann XV, 692. 

Alexander II., Kaiſer v. Rußland 
(1855—1881) Tif ſchendorf XV, 683 f. 

Alexander J., König v. Schottland 
410-1124) IV, I. VIII, 348. 

Alexander, König' v. Syrien (Ba⸗ 
las) (T 146 v. Chr.) I, 260-261. 

F e ee der Hasmon.) 


Alexander Tiberius ſ. Tiberius Ale⸗ 
xander. 

Alexander de Villa Dei II. 747. 

Alexander, Erzbiſchof v. Vienne 
XVI, 458. 

Ulerandra, Gattin des Alexander 
Jannäus ( 70 v. Chr.) V, 639. 
N Königin II, 463. W, 
e eS E., Sibyll. Bücher 
Alexandria, die Stadt. Welt⸗ und 
kirchengeſchichtliche Bedeutung I, 
178. 290. V, 410. — Chriſtenge⸗ 
meinde V, 658 (Brief). — Chriſten⸗ 
verfolgung XIV, 172. — Heraklas 
V, 788. — Juden VII, 204. — 
Kampf gegen das Heidentum XV, 
411. — Liturgie XVI, 699. — Mar⸗ 
kus IX, 293. — Novatianer X, 
668. — Patriarchat ſ. Agypten 
das neue, und abeſſin. Kirche vrgl. 
Aue, 418 (Cyrillus) IV, 418. 
Nis "422. VIII, 209. 553 (Leo 195 
IX, 6 (Lukaris) 536. XI, 289 f. — 
Petrus Biſchof XI, 543 f. — Peri⸗ 
kopen XI, 468. Synoden: 
(321) I, 617 (Arius exkommunizirt) 
(362) I, 530 (gegen Apollinaris). 
634. 742. IV, 402 (Euſebius von 
Vercelli) VI, 327 (Hoſtus) IX, 109 
(Lucifer) 114 (Macedonianer) 531 f. 
(meletianiſches Schisma) X, 508. 
XIV, 90. — (400) XI, 112 (gegen 
Origenes) (430) III, 419 (gegen Ne⸗ 

ſtorius). 8 
Alexandriniſche Überſetzung des 
Alten Teſtaments I, 280-290. 
V, 744 f. VII, 207. XI, 640. — Ab⸗ 
weichungen vom hebräiſchen Text 
I, 386. — Verhältnis zur äthiopi⸗ 
ſchen Überſetzung I, 204. — Com⸗ 
plutenſiſche Polyglotte II, 99. 
Gloſſen V, 194. — Text. des Jere⸗ 
mia VI, 524 f. — Kanon VII, 431 f. 
435. — Klagelieder VI, 527 f 
Königsbücher VIII, 98. — Lucian 
der Märtyrer VIII, 771. — Magier 


Alextus, 
Alfarabi, 


Alfons, 


59 v. 


IX, 130. — Maleachi IX, 179. — 
Maße IX, 376. — Meſ ſſias IX, 655. 
— Ophir Sali 64. — Pearſon XI, 
406. dige XII, 171. — Sa⸗ 
maritaniſcher Pentateuch XIII, 350. 
— Schleusner XIII, 572. — Sprü⸗ 
che Salomos XIV, 569. — Tiſchen⸗ 
dorf XV, 680. — Uſſher XVI, 263. 
— Zeitrechnung XVIII, 447. 


Alexandriniſche Juden IV, 374. 


Allegoriſche Auslegung VI, 268 px 
Gnoſis V, 205 f. — Philo u. die 
alexandrin. Religionsphiloſophie V, 
298. XI, 636 ff. 


Alexandviniſche Kalligraphen 
II, 408. 
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e Katechetenſchule I, 


292, XV, 492. — Clemens 
III, 269 f. — Didymus III, 590. 
— Dionyſius III, 615. — Eschato⸗ 
logie IV, 328. — Heratlas V, 788. 
— Hermeneutit VI, 28. — Julius 
Afrikanus VII, 298, — Origenes 
I, 92. — Pantäuus XI, 182. — 
Pierins XI, 671. — Theognoſtus 
XV, 414. 


’ 


Alexandriniſche Weltära u. 


i aig es I, 196. 200 f. 
Alexei Michailowitſch, Zar X, 577 
(Nikon). 


Wlerianer ſ. Begharden II, 218. 
VIII, 735. XVII, 307. 


Alexias der Aung Comnena I, 428. 
Alexius I., Comnenus (10811118) 


I, 292296. Athosklöſter I, 751. 
— Euthymius Zigab IV, 407. 
Pauliciana XI, 345. — Urban II. 
XVI, 217. 

Alexius, Angelus VI, 732. 


Alexius III., Kaiſer v. Trapezunt 


I, 753 

byzantin. Feldherr X, 489. 
arabiſcher Philoſoph (+ 
950) XIII, 662. 


Alfaſſi, Rabbi IX, 146. 
Alfield, Thomas, Jeſuit I, 302. 
Alfons, 


Könige v. Arragonien: 
II. — Waldenſer XVI, 616. III. 
(+ 1291) Nikolaus IV. X, 570. 
Könige v. Caſtilien u. 
Leon: VI. Bernhard v. Toledo 
1a GEILE 


Alfons IX. Alcantaraorden I, 253. 


Innocenz III. VI, 729. 


A pee xe Gi 1284) Bihelüberſetzung 


II, 43. — Deutſcher König I, 
270. — Geiſtl. Dramen V, 22. — 
Juden VII, 238. — Urban TV. XVI, 
219. 

Alfons v. Eſte, aa Ferrara 
u. Julius II. VII, 301 f. 

fre 18 5 155 Ferrara 
XII, 

Alfons ber Heilige, Liguori VIII, 680. 

Alfons I., König von Neapel 
(+ 1458). — Basler Konzil II, 124. 
— Calixt III. III, 67. — Lauren⸗ 
tius Valla VIII, 491. — Martin V. 
IX, 367. — Panormitanus XI, 181. 

Alfons II. v. Neapel u. Abrabanel 


I, 94. 

Alfons I., König von 11 0 
(+ 1185) Alexander III. 
Avisorden II, 22. 

Alfons II. Avisorden II, 22. 

Alfons III. VII, 335. 

Alfons V. (14381481) — Abraba⸗ 
nel I, 93. — Roſe, goldene XIII, 61. 

Alford, Dekan G 1871) IV, 244. 

Alfred 17 Große ſ. Alfred. 

Alfric ſ. Alfric. 

eee arab. Philoſoph (+ 1111) 
XIII, 662. 


Lüttich (+ 0. 1131) I, 296— 
9. Abendmal XIV, ras (Ster⸗ 
coranismus) XV, 813. 815. — Sa⸗ 
framente XIII, 274. 
Algerien, Juden VII, 249. — Miſ⸗ 
ſion XII, 251. 
Alghero, Bistum VII, 255. 
Algier, Erzbistum XII, 251. 
Alhakem ſ. Hakem. 
Alhennaſtrauch IV, 749. XI, 747. 
Ali ben Ahmed Habbal III, 715. 
Ali, Chalif III, 711. 718. — Neſto⸗ 
rianer X. 501. 
Ali ben Rogel, 
tiker III, 354. 
Ali Paſcha v. Janina (1786-1821) 
423. 


Alienatio bei Richard v. St. Victor 
XII, 767 

Aligernus, Abt v. Monte⸗Caſ⸗ 
fino (949—985) X, 264. 

Alife, Bistum VII, 255. 


arab. Mathema⸗ 
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Alilat, arabiſche Göttin I, 597. 

Aliud ad apostolatus, Bulle 
(1768) III, 267. 

Alixius, Petrus, über Philo XI, 637. 

Alkimus . Aleimus. 

Alkohol IV, 247. 

Allatius, Leo (+ 1669) I, 1 506 jae 
V, 417. — Blemmydes II, 
Cärularius III, 57. — Henna 
V, 63. — Holſte VI, 268. — In⸗ 
chofer VI, 711. — Cyrill Lukaris 
IX, 6 f. 10. — Menologien IX, 577. 
— Metaphraſtes IX, 677 ff. — Nikol. 
v. Methone X, 574. — de Nilis 


X, 579. — Oſterfeſt der Griechen 
XI, 286. — Photianiſche Synode 
XI, 661. — Pſellus XII, 340 f. — 


Renaudot XII, 703. — Solitarius 
XIV, 421. — Syropulos XV, 201 f. 
— Theodor v. Mopsveſtia XV, 395. 
— Theophylakt XV, 545. — Waſſer⸗ 
weihe XVI, 659. 

Allegianzeid in England I, 407. 
II, 446. XV, 351. 

Allegorie |. Hermeneutik, bibliſche. — 
19 zu Symbol u. Typus 

8 


A g ich Schrifterklärung 
I, 22 f. — Beda II, 206. — Brom⸗ 
10 II, 639. — Claudius von Turin 
Te 244. — Clemens von Alexan⸗ 
dria III, 272. — Cyrillus von Ale⸗ 
xandria III, 419. — Gnoſtiker V, 
209. — Gregor von Nyſſa V, 403. 
— Hilarius VI, 419. — Iſidor von 
- Pelufium VII, 363. — von Sevilla 
VII, 368. — Luther IX, 72. 
Melanchthon IX, 515. — Origenes 
VI, 29. XI, 105. — Paulicianer 
x 346. — Philo XI, 640. 645 f. 
— Scotus Erigena XIII, 793. 
Swedenborg XV, 82. 
e Altertümer Mailands 
XV, 457 
„ G., Komponiſt (+ 1640) 


Alleine, Richard, Methodiſt IX, 692. 

Allemand, Kardinal und Erzbiſchof 
von Arles f. Basler Konzil II, 124. 

Allen, G., antipuſeyit. Geiſtlicher 
XV, 755. 

Allen, Wilhelm (+1594) I, 301— 302. 
— Bibelüberſetzung IV, 243. — Je⸗ 
ſuiten VI, 627. 

. philadelph. 


Allerchriſtlichſter König, Ehrentitel 
der franzöſ. Könige I, 302. 

Allergläubigſter König, Ehrentitel 
der portugieſ. Könige I, 302. 

Allerheiligenfeſt I, 302-303. IV, 
552. V, 709. — Anglikaniſche Kirche 
I, 415. — Brenz II, 612. 

Allerheiligenlitauei VIL, 697 f. 

Allerheiligſtes bei den Israeliten 
vrgl. Tempel XV, 282. 286. 289. 
292. — Stiftshütte XIV, 712 ff. 

eee I, 303304. 431. 
IV, 516. 


Allgäu ix. i (Magnus). 

Allgegenwart Gottes ſ. Gott V, 
311. — concursus divinus III, 
336. — Mentzer IX, 595. — Mogi⸗ 
las X, 147, — Pautheismus XI, 
193. — Schleiermacher XIII, 547. 

Allgegenwart des Leibes Chrifti i. Übi⸗ 
quität. 

Allgemeinbegriffe ſ. Universalia. 

Allgemeine deutſche Biblio- 
thek Nikolais V, 261. 

Allianz, aaa { Evangel. Allianz. 

Allighieri ſ. Dante. 

i ay a Bibelüberſetzer III, 


Alkiteratten 
beſie V, 678. 
Allix, Peter (+ 1717) ) I, 304, — Ana⸗ 
ſtaſius Sinaita I, 372. — Oſterwald 
I, 135. — Pajon XI, 161. — Pa⸗ 
riſer Palimp oft 115 415 


Societät 


in der hebräiſchen 
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Wiimadt Gottes |. Gott V, 311. 
— Abälard I, 16. — Mogilas X, 
147. — Schletermucer XIII, 547. 
— Wiclif XVII, 67. 

Alloioſis bei Zwingli III, 330. 
XVI, 126. XVII, 615. 

Allſtedt, Thomas Münzer ity X, 
367 ff. : 

Allumbrados ſ. Alombrados I, 305 ff. 

ns Jean, Inſpirirter V, 730. 


760. 
All weisheit Gottes ſ. Gott V, 311. 
AllwiſſenheitGottesſ. Gott y, 311. 
— Schleiermacher XIII, 547. — 
Socinianer XIV, 390. 
Alma redemtoris mater, Marien⸗ 
hymnus , Sie 
A. 111 62 ain, Jakob, Gegner Cajetans 
II, 
A (os, Chalif XV, 183. 
Almaſius, Einſiedler xa 518. 
Almeria, ſpan. Bistum XIV, 476. 
Almoha den in Spanien VII, 231. 
Almon Prieſterſtadt XII, 220. 
Almoraviden in Spanien VII, 231. 
Almoſen, vrgl. Armenpflege als 
e I, 90. — Synagogen 


actor I, 304. — in Frankreich 


Almoſenkaſten ſ. Kirchenkaſten. 

Almoſenpfleger, apoſtoliſche III, 
578. XI, 616. 

Alna, Kloſter XII, 505 (Ratherius). 

Alnamari, arab. Hiſtoriker (+ 1067) 


III, 354. 
Aloger I, 304. IV, 143. X, 183 — 
186. 255. 


Alombrados, ſpaniſche Illuminaten 
„305-307. VI, 609. 698. — My⸗ 

ſtit XV, 500. 

Aloyſius b. Gonzaga J. 305, XVI. 223. 

Alp Arslan, Seldſchukenfürſt J, 677. 

Alphabet, cyrilliſches III, 421. — 
Kabbala VII, 380. 387. — des Ul⸗ 
fila III, 543. 

Alphabetiſche Gedichte V, 679. 

Alphäus I, 307. — 1) Vater des Mat⸗ 
thäus IX, 399. — 2) Vater Jakobi 
des Jüngeren VI, 463. 

Alpirsbach, Benedittinertlojter 11115 
294. 

Alraunſtaude XI, 747. 

Alſada mus XI, 728. 

Alſchech, Moſe, Pſalmentommentar 
D e 


Alſtedt, Johann Heinrich, reformirter 
Theolog ( 1638) I, 307-308. 
Comenius III, 323. — Eneyklopädie 
IV, 215. — Kaſuiſtit VII, 556. — 
Praktiſche Theologie XV, 510. 

Alt, H., xv 40 612. —Heiligen⸗ 
bilder XV, 462. — Homiletik VI, 
273. 290. — Neſtorian. Perikopen 
XI, 472. 

Altaich, bayr. Kloſter V, 251. XI, 693. 

W e Aquaviva, Erzprälatur 

Altar J, 308-313. II, 141. X, 616. 
— Ciborium III, 232. — Kreuz 
VIII, 276. — Liturgie IX, 790. — 
Räucheraltar XII, 485 f. — Reli⸗ 
quien XII, 691. —vrgl. Abendmals⸗ 
feier, Bautunſt. 

Altaragium VII, 758. 

Altaraufſätze J. 310. 

Altardienſt: Akoluthen I, 233. — 
Kleider VIII, 44 ff. 

Altareinweihung f. Altarweihe. 

Altargeräte J. 311 

Altaria majora, minora, laico- 
rum, gestatoria ete. I, 311. 

Altariſt VII, 517. 

Altarlehen VII, 753. 

Altarſakrament ſ. Abendmal— 

Altartücher I, 311. 

Altarweihe XIII, 301 (Chrisma) 
VII, 375 (Kabaſtlas). 

Altdorfer, Albr., Maler IX, 191. 

Alte, der dritte (manich). IX, 238. 


Alte Frieſen und alte Flämiſche 
(Mennoniten) IX, 572 

Altenburg ſ. e XV, 647 ff. 
— Spalatin XIV, 

Altenburg die toot: — Kirchentag 
(1864) XV, 689. — Reformation 
XVIII, 17 0. 

Aft h ter Kolloquium (1568 
—69) VIII, 180. XI, 609. — Eber 
IV, 10. — Irenäus Wee 140. — 
Synergismus , — Wigand 
XVII, 107. 

Altenmün ſter, Brigittenkloſter bei 
Augsburg X, 712. 

Altenſtein. von, preußischer Miniſter 
(F 1840) I. I, 313320. — Bleek II, 
497. — Droſte III, 697. — Goßner 
V, 283. — Hengſtenberg V, 771. — 
Kohlbrügge VIII, 113. — Konkor⸗ 
dat VIII, 163. — Lutheraner, ſepa⸗ 
rirte ibe 76. — Möller X, 131 f. 
— Presbyterialverfaſſung V, 55. 
— Simultanſchulen XIII, 716 f. — 
Tholuck KY, 563; 

Alter, F. C., Ausgabe des N. T. 
a; 424 

Alter, kanoniſches 1) in der chriſtl. 
Kirche, für Amter J, 679. VII, 151. 
VIII, 521. — Ehe IV, 81 f. — Eid 
IV, 125. 2) bei den Hebräern: 
Hoherprieſter VI, 239. — Leviten 
VIII, 620. — Prieſter XII, 215. 

Alternatio, Alternativa men- 
sium IX, 590. 

Altertümer ſ. Archäologie, bibliſche u. 
kirchliche. 

Altes Teſtament ſ. Bibeltext, Kanon, 
Pſeudepigraphen, Teſtament, Ge⸗ 
ſchichte desſelben in der chriſtl. Kirche, 
von Dieſtel XVII, 752 f. 

Altfried, Biſchof v. 
(839—849) VIII, 703. 

Altgläubige in der rag cen Kirche ſ. 
Raskolniken XII, 

Althamer, Andreas 1 1560) I, 320— 
321, — Berner Disputation II, 318. 
— Franck, Seb. IV, 604. — Kate⸗ 
chismus VII, 589. IX, 90 f. — Sam 
XIII, 337. a Weiß XVIII, 415. 

Altheus, Biſchof v. Sitten XV, 393. 

Altieri, Kardinal XVI, 314. 

Altimonte, Roſana, Stifterin der 
Vallombroſanerinnen (1265) V, 456. 

Alting, . eae 8 
Theolog (7 1644) I, 321. — Dort⸗ 
rechter de XIV, 10. — Heidel⸗ 
berger Katechismus VII, 607. 
Leben, ewiges VIII, 515. — Pro⸗ 
phezei XII, 290. 

Alting, Jakob, Heinr. Sohn, reform. 
Theolog (. 1697) I, 321—322, — 
Gernler V, 702. 

Altinum, Bistum XV, 94. 

Altkatholicismus XVII, 644-656. 
VII, 708. 749. XVI, 341. — Cöli⸗ 
bat III, 303. — Baden II, 60. — 
Bayern II, 194. — Heſſen VI, 75. 
Holland VI, 255. 263 f. 491. — 
Oſterreich X, 743. 757. — Preußen 
XII, 191. 207. — Schweiz XIII, 
775 f. — Simultaneum XIV, 279. 

Altlutheraner ſ. Lutheraner, ſeparirte. 

Altmennoniten IX, 569. 

Altötting, Redemptoriſtenkloſter 
VIII, 682. 

Altona, Bibel V, 619. — Diakoniſſen⸗ 
haus III, 588. — Labadiſten VIII, 
360. — Réfugiés XII, 585. 

Altdorf, Evangelienkodex XI, 475, 

Altteſtamentliche Sakramente 

III, 294. 

Aluberht, Biſchof in Utrecht. 408. 

Alumbrados ſ. Alombrados I, 305. 

reels I, 322. 
Alumnaticum I, 80. 

1 Station in der Wüſte XIV, 


avicine, 
520. 


Münſter 


Kapuzinerkloſter VII, 
Alvarez, Bernhard, Stifter der Brii- 


der der N Liebe vom h. 
Hippolytus VI, 
Al v 5 „ſpaniſcher Mönch III, 358. 


5 Pelagius ſ. Pelagius Alvarus 
Alveld, Franziskaner, und Luther 
IX, 46. 


Alverna, 15 des h. Franz IV, 655. 

Alvinezi, 3 5 Prediger in 
Kaſchau re 

Alipius, abeitane Biſchof XI, 417. 

Alypius, der Stylit XV, 4. 

Alzog, kathol. Theolog in Freiburg 
XVI, 324. 

Amadei ſ. Amidei. 

Amadeiſten, Franziskaner IV, 662. 

Amadeus, Stifter der Amadeiſten. 


IV, 662. 0 
Amadeus, Biſchof von Lauſ nne 
VIII, 496 


; 5 

Amadeus, Erzbiſchof v. Lyon V, 140. 

Amadeus, Herzoge v. Savoyen 
1) der VI. Turlupinen XVI, 90. — 
2) der VIII. (= Felix V.) f. Basler 
Konzil II, 124 f. IV, 522. 

Amalarius, der Liturgiker, ae 
in Metz ( c. 837) I, 329-32 
Abendmal XV, 810. — . 
feier I, 160. — Monogramm Chriſti 
X, 235. — Oſterlämmer XI, 282. 
— Oſterkerze XIII, 272. — Sub⸗ 
acta ae 7.— Woche, die große 
XVII, 

Amalek L 323324, — David III, 
517. — Joſua VII, 121. — Keniter 
VII, 640. — Moab X, 120. 
Saul XIII, 413. 

Amalekiterg ebirge XI, 726. 

Amalfi, Erzbistum VII, 254. — 
Abtei auf dem Athos I, 752. 

Amalhar ſ. Amalarius. 

Amalie von Heſſen, Mutter Wil⸗ 
helms VI. XV, 131. XVI, 350. 
Amalrich von Vena (F e. 1209) I, 
324—326. — Apokataſtaſis I, 479. 

— Ariſtotelismus XIII, 661. 
Arnold von Brescia I, 694. — Brü⸗ 
der des freien Geiſtes II, 678. — 
David von Dinant III, 524. 
Gottesbegriff V, 300. — Ortlieb 
g. — Pantheismus XV, 495. 

— Scotus Erigena XIII, 804. 

Amalrich, Weſtgotenkönig XV, 716. 
XVI, 850. 

Amalrich, König v. Jeruſalem 
(1162—1173) XVII, 138 f. 

Amalrich, kn v. Jeruſa⸗ 
lem XVII, 

Amama, tutta, Prof. in Franeker 
— Coccejus III, 292. — Druſius 
, 781 f. Höllenfart VI, 
195. 

Amand, St., Kloſter I, 326. ; 
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Amandus, Joh., Reformator in 
Preußen I, 246. II, 629. XII, 93. 
XIV, 523. 

Amantius, Inſchriftenſammlung XV, 
476. 

Amara, Stadt der Paulicianer XI, 


344. 
Amaral ſ. Moral, Andreas von. 
Amarja, Ahn Zephanjas XVII, 495. 
Amarfja, Hoherprieſter VI, 244. 
Amarkalim, nachexil. Tempelamt 
XII, 227. 
5 Feldherr Davids III, 520. 
8 


784. 

Umaftanus, Biſchof v. Tarent III, 
163 

Amaſis, König v. Agypten (570 — 
526) I, 178. VI, 314. 

auc ba bei Gadara I e SL 

Ama Biſchof v. Auxerre V, 
131. 


Amator u. Veronica XVI, 361. 
Amatunik, Bistum IV, 183. 


Generalregiſter 


Amazia, König v. Juda. — Gdom 
IV, 41. — Höhendienſt VI, 188. — 
Propheten XII, 280. — Tempel 
ro „ 288. — Zeitrechnung XVI, 

n Prieſter zu Bethel I, 351. 

Ambach, reformirtgeſinnter Predi⸗ 
ger in Frankfurt II, 353 f. 

n Kolloquium (1566) XVI, 


Chriſtoph, Maler IX, 


ambert, is nee Dupleſſis⸗-Mor⸗ 
nay III, 774. 

Ambivius, Proturator VII, 214. 

Amboina, Miſſion X, 45. 70. — 
Bibelgeſ ellſchaft ine 373. 

Amboiſe, Frieden (1563) III, 308 f. 
VI, 334. — n (1560). 
— Calvin III, — Chandieu 
III, 177. — Coligny aT 807. 


unterer, 


Ambon I, 326—327. IT, 141. — 
Kreuz VIII, 276. 

Ambos V, 584. 

Ambra XII, 488. 

Ambroſianiſcher Geſang I, 327— 
328. — Antiphon I, 466. — Ver⸗ 
hältnis zum gregorian. Geſang V, 
372. VII, 760. 


Ambroſianif che Liturgie IX, 
782 f. 139. 

8 (Te 
Deum) 

Ambdroftaſter 1 320. — 331. — Bi⸗ 
ſchöfe II, 484. — Hilarius Diako⸗ 
nus VI, 109.— Jakobus VI, 467. — 
s XI, 363. — Presbyter XII, 
179. — 

Ambroſius der Alexandr iner I, 
331. — Didymus III, 590. — Ori⸗ 
genes XI, 93 ff. — 

Ambroſius der Camaldulenſer 
I, 335. — Archäologie XV, 425 f. 
— Benedikt von Nurſia II, 277. 
— Konzil von Ferrara IV, 531. — 

Ambroſius der Gnoſtiker ſ. Origenes. 

Ambroſius, Biſchof von Mailand 
(+ 397.) I, 331-335. IX, 139.— 
1) Beziehungen zu Auguſtin I, 
782. — Fritigild IV, 695. — Gau⸗ 
dentius IV, 755. — Gratian V, 
355 f. — Maximus von Trier IX, 
429. — Paulinus von Nola XI, 
351. — Philo XI, 648. — Pruden⸗ 
tius XII, 307. — Theodoſius I. XV, 
409. 412 f. — Valentinian I. XVI, 
296. — Valentinian II. XVI, 297. 
— Beno XVII, 491. — 2) Theo⸗ 
logie doctor ecclesiae XI, 301. 
a. Dogmatik: Abendmal XII, 
479. XV, 808 f. 827. — Buße III, 
25. XIII, 271. — Erbſünde I, 140. 
XI, 409. — Erlöſung IV, 303. — 
Hölle XVI, 202. — Schlüſſelgewalt 
XIII, 576. — Schöpfung XIII, 643. 
— Ungetaufte Kinder VIII, 686. — 
Unſterblichkeit XVI, 201. — b. E⸗ 
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thik: IV, 358. — Mönchtum X, 
789. — Pflicht XI, 571. — Tu⸗ 
gend XVI, 86. — Ziusnehmen 


XVII, 342.— C. Exeg eſe und Ein⸗ 
leitung: Jakobus VI, 467. — Ka⸗ 
non des N. T. VII, 466. — Pſalmen 
XII, 331. — d. Kirchen rechtli⸗ 
ches: Kirchenpatron VII, 785. — 
Stat und Kirche XIV, 622. — Straf⸗ 
prozeß, kirchlicher V, 123. — e. Li⸗ 
turgiſches: Agapen I, 50. — An⸗ 
tiphon I, 466. — Apoſtoliſches Sym⸗ 
bolum I, 567. — Fußwaſchung als 
Sakrament XIII, 272. — Kirchen⸗ 
geſang I, 327f. — Kirchenjar 1, 162. 
— Kreuzauffindung VIII, 272. — 
Liturgie, mailändiſche ae 783. — 
Märtyrerverehrung V, 170. — Die 
heilige Agnes I, 210. — thebaiſche 
Legion IX, 425. — Neujarsheft X, 
518. — Officia ministrorum IV, 
214. 358. XV, 508. — Reliquien 
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XII, 690 f. — Taufformel XV, 243. 
— Te Deum I, 328. — Weihnachts⸗ 
feſt XVI, 690. 693. — Weihrauch 
XVI, 699. — f. Predigt XVIII, 482. 
— g. 8 gegen Arianismus 
I, 636 f. XV, 411. — Bonoſus II, 
558. — Jovinian VII, 128. — No⸗ 
vatian X, 665 u. — Priscillianiſten 
XII, 233 f. — 3) Ausgaben: Cras. 
mus IV, 289. — Heynlin VI, 100. 
— Mauriner IX, 422. X, 652 (Re 
Nourry). 

i v. Sanſedonio IX, 


119. 


Ambroſiuskirche ſ. Mailand. 
Ameaux, Benoite, Ii, 89 f. 
Ameiſe als Sinnbild XIV, 296. 
Amelius, Petr., Biſchof v. Sini⸗ 
gaglia ( 1398) XI, 90. 
XIII, 
ene altluther. Pfarrer XV, 
Amen beim Eid IV, — Gebet 
des Herrn IV, 772. 
2500) X, 610. 
A menophis — = Menephtha I, 173. 
Amenophis III. I, 172. 
Amenti, ägypt. Unterwelt J, 169. — 
Amerbach, Bonifazius X, 720 (Sko⸗ 
lampad). 
99 f. — Reuchlin XII, 716. 
Amerdad, parf- Genius XI, 235. 
tralamerika, Bolivia , Braſilien, 
Chile, Colombia, Ecuador, Para⸗ 
Amersfoordt, J., alexandrin. Pen⸗ 
tateuch I, 282. 
Amersham, Lollarden VIII, 742. 
Ameſius, Wilhelm, 9 63007 
335—337, — Coccejus III, 292 
— Ethik IV, 363. — VII, 634. — 
VIII, 709. — Voetius XVI, 554. 
— Wucher XVII, 348. 
Am⸗Grüt, Unterſchreiber in Züric 
XVII, 60 9. 8 
burg VI, 89. 
A mhariſche Bibelüberſetzung J, 73.— 
109. 
Amictus VIII, 47. 
ſchen Patriarchen VI, 457. — Neſto⸗ 
rianiſche Synode (1617) X, 504. 
Amiens, Labadiſten XII, 290. 
Amiens, Peter v., ſ. Peter v. Amiens. 
+ 1644) IX, 353. 
Amling, Wolfgang, Superintendent 


Amburbalien VIII, 664. 

Amelia, Bistum VII, 254. 

oe Denys, Bibelüberſetzer 
649 . 

Amenemha, König v. Agypten (e. 
X, 315. 
auf Abraxasbildern I, 106. 

80 Johann. — Heynlin VI, 

Amerika ſ. Nordamerika, Mexiko, Cen⸗ 
guay, Peru. 

A mers foort, Fraterhaus II, 752. 
Theolog in Franeker (7, 1835 L 
Kaſuiſtik VIL, 556. — Lodenſtein 

Amethyſt IV, 33. 

Amfrid, Gehilfe Konrads v. Mar⸗ 
Sprache I, 70. 596. V, 682. XIV, 

Amid (Diarbekr), Sitz des jakobiti⸗ 

Amidei, Amideus, Servit XIV, 161. 

Amira, Georg, ſyr. Grammatiker 
in Zerbſt (1606) I, 337. VI, 79. 


Amman, Joſt, Bibliſche Bilder II, 
464. x 
Amman, Kaſpar, Überſetzung des 


Pſalters III, 547. 

Amman, Jakob, Widertäufer IX, 568. 

Ammianus Mareellinus I, 337— 
41. — Burgunder III, 9. — Epi⸗ 
phanienfeſt IV, 262. — Goten XVI, 
144. — Hyſtaſpes VI, 415. — Ju⸗ 
lian VII, 286. — Orgel XI, 90. — 
Valens XVI, 295. — Ausgabe von 
Valeſius XVI, 300. 

Ammon, ägypt. Asket ſ. Amun. 

Ammon, Chriſtoph Friedrich von 
(+ 1849) I, 341345. XII. 532. 
1) Verhältnis zu. Harleß XVIII, 
20. — Harms V, 620. Mar⸗ 
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heineke IX, 308. — Schleiermacher 
XIII, 531. — Wegſcheider XVI, 
675. 2) Theologie: Biz 
bliſche Theologie II, 452.— Clemens, 
Korintherbrief III, 254. — Ethik IV, 
365. — Gnade V, 199. — Liturgik 
VII, 726 f. (preußif ſche Agende). — 
Pautheismus XI, 183 f. — Predigt 
XVIII, 619.— Sterbſakrament XIII, 
297. — Union XVI, 184. — Weis⸗ 
heit XVI, 718. — Wucher XVII, 348. 
Ammon, ägyptiſche Gottheit ſ. Amon. 
Ammon, Biſchof von Adrianopel 
i Ee 
Ammon, Son Davids III, 519. 
Ammoniter I, 345-347. — Ab⸗ 
kunft von Lot VIII, 766. — Aus⸗ 
ſchluß aus dem Bürgerrecht II, 775. 
— Beſchneidung II, 344. — David 
III, 517. — Jephta VI, 511. XII, 
772.— Joſaphat VII, 96. — Jo⸗ 
tham VII, 125. — Kemoſch VII, 
5 — Moab X, 120. — Heoloch 
170. — Philiſter XI, 631 
aer XII, 294. — Saul XIII. 


1 v. Alexandria. Evan⸗ 
99 5 II, 404. IV, 425 f. 

Ammonius der Asket j. Amun. 

Ammonius Hermiä, Lehrer des 
Johannes Philoponus VI, 53. — 
des Zacharias ScholaſtikusX VII, 405. 

Ammonius Sakkas, Neuplato⸗ 
niker (e. 250) X, 520. — Ori⸗ 
genes XI, 93. 

Ammonius, der Syrer I, 261. 

Amolo, Erzbiſchof v. Oy on (+ 852) 
I, 347—348, Gottſchalk V, 326. — 
Ausgabe v. Baluze II, 80. — Sir⸗ 
mond XIV, 308. 

Amon, König v. Juda I, 348349. 
Tempel XV, 288. — Zeitrechnung 


XVII, 482. 
Amon (Amun), 10 t. Gottheit I, 
8. 172. X, 610 


Amon, Oberſter 92105 Ahab I, 349. 

Amoräer XVIII, 299. 350. 

Amorbach, Kloster XI, 693. 

Amoriter I, 349—350, III, 121. — 
Ammoniter I, 346. — Moabiter X, 
120. — Moje 319. 

Amort, E. A., Ehorherr in Polling 
(+ 1775) Ablaß I, 92. — Kaſuiſtik 
5055 558. — Thomas v. Kempis XV, 


ee Amortiſations⸗ 
geſetze I. 350—351. vrgl. Sekula⸗ 
riſation XIV, 41 ff. 

Amos, der Prophet I, 351-353. 
XII, 278. XVI, 743. Höhendienſt 
VI, 189. — Verhältnis zu Hojea 
VI, 325. — Jerobeam II. VI, 538. 
— Jeſaja VI, 588. — Joel VI, 792. 
— Meſſias IX, 645. — Kommentar 
von Brenz II, 611. 

1400 ägypt. König X, 610. XVII, 


Amgen Sekte der böhm. Brüder⸗ 
unität II, 656. 

Umovivititdt eines Geiſtlichen II, 
89 

Amoz, Vater des Jeſaja I, 351. 

Amphibalus u. der heilige Alban 
1 234 

Amphibolie beim Eid VI, 622. 

Amphilochius v. Kyzikus I, 353. 

Amphilochius, der Heilige, Biſchof v. 
Ikonium I, 353. — Baſilius II, 
120. — Kanon des A. T. VII, 443. 
— des N. T. VII, 468. — Meſſa⸗ 
lianer IX, 619. 

Amphilochius v. Side X, 237. 

Ampulla, Meßkännchen, VII, 743. 

Ampulla bei der Salbung der 
franzöſ. Könige IV. 626 XII, 692. 

Ampurias, Bistum VII, 255. 

Amram, Moſes u. Aarons Vater if. 
3. X, 304. 

Amr am, Gaon in Sura VIII, 128. 


Generalregiſter 


Amram, ſamaritan. Hoherprieſter 


Amraphel, König v. Sinear II, 45. 

Amſchaspands IV, 220. XI, 235. 
240. 243. XVI, 200. 

Ams dorf, Nikolaus von (+ 1565) I 
353—356. — Aurifaber II, 3. — 
Corvinus III, 370. — Frankfurter 
Rezeß IV, 630. — M. Hoffmann 
VI, 213. — Johann Friedrich der 
Großmütige VII, 74. — Luther IX, 
68. — Majoriſtiſcher Streit Xe 
156 f. — Medler IX, 461. — Me⸗ 
lanchthon IX, 485 f. — Menius IX, 
548 f. — Philippiſten XI, 606 f. 
Regensburger Geſpräch XII, 594. 
— gegen Synerginius XV, 105. — 
Wittenberger Konkordie XVII, 230. 
— Predigt XVIII, 521. 

2 8498 die Antonianer I, 
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Amſterdam, Athenäum X, 164 
(Moll). — Evangeliſche Allianz IV, 
438. — Juden I, 119 f. VI, 266. 
— Judenmiſſion 2 5 112. — Laba⸗ 
diſten VIII, 359. — Lutheriſches 
Seminar VI, 260. — Reéfugiés XII, 
582 f. — Remonſtrantiſches Semi⸗ 
nav I, 685. 

Amſterdamus ſ. Timann XV, 664. 

Amt Chriſti, dreifaches ſ. Jeſus 
Chriſtus VI, 675 ff. 

Amt, das geiſtliche, ſ. Geiſtliche, Geiſt⸗ 
lichkeit V, 16 f. — Freie chriſtliche 
(ital.) Kirche VII, 260. Kirche 
VII, 693 f. 711. — Melanchthon IX, 
498. — Plymouthsbrüder XII, 75. 
— Quäker XII, 452. — Vilmar 
XVIII, 75. — Zezſchwitz XVIII, 432. 

Amt der Schlüſſel 1 Schlüſſelgewalt. 

Amtsbegriff ſ. Am 

Ae e V, 129. 

Amtserſchleichung ſ Simonie. 

Amtsgelübde V, 47 

Amtskleidung der israelit. Hohen⸗ 
prieſter VI, 240. — Prieſter XII, 217. 

A miskleidung in der chriſtlichen 
Kirche VIII 44 f. 

‘coe. des Hohenprieſters 

Amtsſuspenſion V, 121. 129. 

Amtsvergehen der r V, 
122. 129. 

Amulette bei den Hebräern V, 561. 
— Gerſon V, 140. — Kreuz VIII, 
274 f. — Phhlakterien XI, 666. 

Amun, . Einſiedler, I, 356. 
X, 783. XI, 

Amygdalon, Teich VI, 554. 567. 

Amyrault, Moyſe, reformirter Theo⸗ 
log ( 1664) I, 356-361. XVIII, 
544. — Camero III, 110. — Dal 
läus III, 464 f. — Du Moulin III, 
732.— Ethik IV, 363. — Heidegger 
V, 702. — Helvet. Konſens V, 756 
ff. — Mareſius IX, 301. — Pla⸗ 
cäus XII, 59. — Spanheim XIV, 
474, — Synkretismus XV, 132. — 
Turretin XVI, 90. 

Amytis Gemalin 3 
X, 466 urgl. III, 426 

Ana I, a 

An ab 21 

Anabaptiſten 1 361—365 vrgl. 1) 
Baptiſten, Mennontten. Verhältnis 
zum Pietismus XI, 673. — Chili⸗ 
asmus III, 199. — Fußwaſchung 
IV, 720. — Tertiarier XV, 343. 

— Zehnten XVIII, 421. — 2) Ver⸗ 
breitung ſeit der Reformation: 
e und die Schweiz: 
I, 246 (Preußen) III, 114 (Cam⸗ 
panus) 540 ff. (Denc) IV, 692 (Pfalz) 
V. 277 f. Lot 529 9 5 
VI, 212 ff. (Hoffmann) 346 (Hüb⸗ 
maier) VII, 93 ff. (Joris), 630 ff. 
(Kautz), VIII, 131 (Graubündten) 
IX, 560 ff. (Mennoniten), X, 360 
1 XII, 701 (Renato) 799 
Ring) XIII, 8 Mitter) 152 f. (Augs⸗ 


a XV, 665 (Bremen) ae 
419. — Bolen XIV, 
133. — Rußland XII 500 (Rtas? 
tolniten). 3) Bekämpfung 
durch Joh. Bader II, 61. — Brenz 
II, 610. — Bullinger II, 792. — 
Calvin III, 84. — Luther IX, 50. 
— Marnix IX, 344. — Melanch⸗ 
thon IX, 476. — Menius IX, 546 
. — Skolampad X, 718 f. 
Philipp von Heſſen ST: 589. 
Poliander XII, 94. — Rhegius 
XIII, 152. 154. — Konr. Schmid 
XIII, 599 f. — Timann XV, 665 
f. — Venatorius XVI, 344. 
Watt XVI, 665. — Zwingli XVII, 
607 ff. 623. 
Anabasis Mosis ſ. Ascensio Mosis. 
Anabatikon des Paulus I, 528. 
Anachoreten I, 365366. vgl. As⸗ 
feten I, 710. — Klöſter VIII, 58. 
60. — Mönchtum K, 758 ff 
Styliten XV, I ff. — Benedikt v. 
Nurſia über jie II, 278 f. — Kel⸗ 
tiſche Kirche VIII, 340. 351. 
Anagni, Bistum II, 547. VII, 254. 
Anagnoſt ſ. Lektor. 
pe Sinn der h. Schrift 
Anagramm, kabbaliſt. VII, 387. 
Anahid, Anahita,. Anaitis, perſ. 
Gottheit I, 369. XI, 235. 243. 
Anak „ Gregors des Erleuchters 
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Anaklet I., römiſcher Biſchof (8. 100) 
„366-367. XV, 737. XVIII, 
666. Cletus III, 287. 

Anaklet II., Gegenpapſt (1130 —1138) 
I, 367— 368. XVIII, 666. — Bern⸗ 
hard von Clairvaux II, 327.— Inno⸗ 
cenz II. VI, 721. — Paſagier XI, 247. 

Analogeion in d. griech. Kirche 1, 327. 

Analogie des Glaubens ſ. Glaube, 
Hermeneutik VI, 32. 

Analogiſcher Beweis für die 
Unſterblichkeit XVI, 203. 

Anamim I, 177. 

Anammelech, vee der Sephar= 
witer I, 368—369. 

Anan ben David, Karäer XVIII, 
113. 

Ananel, Hoherprieſter VI, 559. VII, 
213 nm. 


Ananias in Damaskus XI, 361. 

Ananias, armen. Biſchof IX, 447. 

Ananias, Hoherprieſter VI, 244. 
VII, 216. 218. XVII, 436. 

Ana nj ef ee 5 Patriarch X 
502 XV, 

Ananus, 80 7 ſ. Ananias. 

Anaphora der griechiſchen Litur⸗ 
gie I, 369. — des Jakob v. Edeſſa 
VI, 446 — des Jakob v. Bara⸗ 
dius VI, 456. 

Anaphora des Pilatus I, 518. 

Anaſtaſia, die Heilige (+ 30001. 369. 

Anaſtaſis, Grabeskirche in Jeruſa⸗ 

5 ee V, 336. 
na 1446 „ Apokriſiarius 666 
1 f (t+ 666) 

Angra ius 
phyſit X 

Anaſtaſius, armeniſcher Katholikos 
XVI, 113. 

Anaſtaſius, Bibliothekar und Abt 
in Rom (1 886). Apoſtoliſche Ka⸗ 
nones I, 564. — Cyrillus III, 422. 
— Liber pontificalis VIII, 642. 
645. XV, 451. — Maximus Kon⸗ 
feſſor IX, 433. — edit. Sirmond 
XIV, 308. 

Anaſtaſius, griechiſche Kaiſer. I 
(491518) Arianismus XV, 410. 
— Ennodius IV, 245.— —Gelaſius I, 
V, 29. — Hormisdas VI, 318. — 
Monophyſitismus VI, 455. X, 239 

. VI, 653. — Peter⸗ und Pauls⸗ 
tag XI, 538. — Sabas XIII, 156. 
— Samaritaner XIII, 347.— Tris⸗ 
hagion XV, 534. 


8 cg n „ Mono⸗ 


Anaſtaſius II. rit Sa Konſtan⸗ 
tin, Papſt V — Monothe⸗ 
leten VIII, te x 802. 

Anaſtaſtus v. Jeruſalem X, 237. 

Anaſtaſius, Presbyter in Kon⸗ 
ſtantinopel X, 510 (Neſtorius). 

sar ea 0 ius monachus (+ 662) IX, 

Anaſtaſtus a ee (398—402) I 
369—370. 111 f. XVIII, 666. 

Anaſtaſius it soe (496— 498) 100 
370. XVIII, 666. — Chlodwig IV, 
626. — Monuophyſitismus X, or 

oes 0 5 5 911913) I 
370. XVIII, 666 


Auaſta sine IV., Papſt (1153— —1154) 
I, 371. XVI li, 666. — Gerhoch V, 
102, — Sadviat IV, 512. — Johan⸗ 
niter VII, 

Anaſtaſius, 0 e genpapſt Benedikts 
III. I, 371. II, 253. XVIII, 667. 

Anaſtaſius der Sinaite, e 
von Antiochien (+ 599) I 372. 
X, 248. — Acta Philippi i, 524, 
— Kruzifix VIII, 302. — Melito IX, 
537. — Nicephorus Calliſti X, 539. 
— Testam. Protoplast. XII, 361. 

Auaſtaſius, Metropolit v. Theſ⸗ 
ſalonich VIII, 554. 

Anathema I, 372. vrgl. Bann, Kir⸗ 
chenzucht. — Apoſtaſie I. 557. 

Anathematismen Cyrills v. Ale⸗ 
xandr. III, 419. X, 511. 

Anathot VI, 515. Baa 763. XII, 220. 

5 ee Kirche ie Griechiſche Kirche 


Anatolius, Patriarch von Konſtan⸗ 
tinopel (F 458). — Eutyches IV, 
417. — Leo I. VIII. 209 f. 557 f. 

Anatolius, Biſchof v. Laodicega 
u. Euſebius v. Laodie. IV, 400. 
— Oſterrechnung I, 200. 

Anatolius, Patricius XV, 404. 

Anaxagoras der Philoſoph XIII, 
635. 


Anaximander, Philoſoph XIII, 635. 
Anaximenes, Philoſoph XIII, 635. 
Anbequemung ſ. Accomodation. 
Anbetung, Verhältn. zur Andacht !, 
374. — zum Gottesdienſt V, 313. 
Anbetung der Bilder ſ. Bilderver⸗ 
ehrung. 
Anbetung der Euchariſtie ſ. Adoration. 
Ancharano ſ. Petrus v. Ancharano. 
Anchialus, Bistum VI, 530. 
Anchialus, 1 705 von Kon⸗ 
ſtantinopel II, 
Ancillon, David, 8995 in Berlin 
+ 1692) I, 372378 
Ancillon, Karl (+1715), Hiſtoriograph 
Friedrichs I. I, 373. 
Aneillon, Johann Peter Friedrich, 
Sey Miniſter (+1837) I, 373. 
Ancona = Umana, Bistum VII, 
254. — Waldenſer VII, 259. 
Aneud, chilen. Bistum III, 193. 
Ancyra, Synoden. 105 Buß⸗ 
weſen III, 30. — Chorbiſchof VIII, 
385. — Cölibat III, 300. — Epi⸗ 
ſkopat II, 485. — Kanones VII, 
475. — Lapsi VIII, 422. — Mar⸗ 
cellus IX, 279. — Prieſter XII, 
210. — Subintroductae XV, 9. 
—Suspenſion V, 121. (358)1,633 (Se⸗ 
miarianismus) VIII, 649. XIV, 90. 
Andacht I, 373374. Gebet IV. 761. 
Andachtsbücher I, 374375. Arndt 
683. — Comenius III, 323. 
— Scriver XIV, 2. — Starck XIV, 
616. — Zollikofer XVII, 553. 
Andachtsübung I, 374. 
Andar, parſiſcher Genius XI, 235. 
Andegavense concil. j. Angers, 
Synode. 
d' Andelot u. Bega II, 362. — Co⸗ 
ligny III, 305 ff. —Chandien III, 177. 
Ander en, däniſch MiſſionarIII, 460. 
apse en, Jens, Dominikaner XV, 
2 


Generalregiſter 


Anderſon, Lars (Laurentius), Refor⸗ 
mator Schwedens, Kanzler (+ 1552) 
I, 375-383. 

Andilly, Arnauld de, Überſetzer d. 
h. Tereſia XV, 328 

Andover, Untverſitit X, 63. 

Andradius, Didacus portugieſt ſcher 
Geſandter, Verteidigung des trident. 
Konzils gegen Chemnitz III, 189. 

wake Auguſtiner (+ 1675) XVIII, 


An dre, St., Blutrichter III, 724. 

Andrea, San, Jeſuitenkollegium in 
Rom II. 247. 

Andreä, Jakob, lutheriſcher Theolog 
(+ 1590), I, 383—888, 1) Tä⸗ 
tigkeit für Reformation und 
Union. Badener Kolloquium (J 589) 
XI, 705. — Braunſchweig⸗Wolfen⸗ 
büttler Kirchenordnung (1569) III, 
187. — Gegen calviniſche Bibeln III, 
553. — Frankfurter Rezeß IV, 630. 
— Verbindung mit der griechiſchen 
Kirche VI, 530 f. — Heidelberger 
Katechismus VII, 609. — Konkor⸗ 
dienformel VIII, 179 ff. — Maul⸗ 
bronner Geſpräch IX, 414 f 
Mümpelgarter Kolloquium X, 356 ff. 
— Poiſſy XII, 87. — Presbyterial⸗ 
verfaſſung XII, 184. — Stutt⸗ 
garter Synode XIV, 794. — Wormſer 
Geſpräch (1557) XVII, 321. — Zwei⸗ 
brücken III, 127. — 2) Beziehun⸗ 
gen zu Beza II, 363. — Brenz II, 
615. — Chemnitz III, 190 f. — 
Flacius IV, 566. — Heerbrand V, 
694. — Hemming V, 769. — Heß⸗ 
huſen VI, 77. — Dan. Hoffmann 
VI, 208. — Karg VII, 522. — La⸗ 
tomus VIII, 479. — K. Leyſer VIII, 
635. — Marbach IX, 268. — N. 
Oſiander XI, 128. — Pareus XI, 
220. — Peucer XI, 549. Bis: 
cator XI, 698. — Schwenckfeldt 
XIII, 779. — Selnecker XIV, 79 ff. 
— Staphylus XIV, 613. — Strigel 
XIV, 788. — Soh. Sturm XIV, 
793. — Sulzer XV, 62. — Truber 
XVI, 58. — Urſinus XVI, 242. — 
Weſtphal XVII, 4.— Wigand XVII, 
108.— 3) Lehren und Schriften! 
de studio sacr. liter. IV, 215. — 
meth. concion. VI, 286. — Predigt 
XVIII, 535. — Ubiquitiit 0h 130. 

Andre, Johannes, der Gloſſator 
(+ 1348) VII, 197. VII, 486. 495. 

Andreä, Johann Valentin, (+ 1654) 
I, 388—395, Arndt I, 691. 
Ethik IV, 363. — Meyfart IX, 741 
n. — Myſtik XV, 499. — Pietis⸗ 
mus XI, 676. — Praktiſche Theo⸗ 
logie XV, 510. — Predigt XVIII, 
539. Pres sbyterien XII, 184. — 
Roſenkreutzer XIII, 68. — Biogra⸗ 
phie von Hoßbach VI, 336. 

Andreä, Samuel, in Marburg, Lu⸗ 
theraner. Hemming V, 769. 
Peterſen XI, 500. 

Andreanowtſchina, ruſſiſche Sekte 
XII, 501. 

Andreas der Apoſtel I, 395-396. 

— Acta I, 524. — Evangelium 
Andreae I, 519. — Feſt IV, 551. 
— Petrus XI, 510. — Philippus XI, 
615. — Reliquien in Rom XII, 16. 

Andreas, Biſchof von Cäſarea in 
Kappadokien. — Apokalypſe II, 404. 
IV, 452. XI, 202. 

Andreas de Faenza, Abt von 
Monte Caſſino X, 265. 

Andreas, Biſchof von Konſtanz 
XI, 705. 

Andreas von Kreta. Annakult I, 
427. — Marienfeſte IX, 320 f. — 
Predigt XVIII, 485. 

Andreas von Lonjumeau, Do⸗ 
minikaner X, 219. 

Andreas a Matre dei XIII, 307. 

Andreas v Montbarry, Templer 
XV, 300. 
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Andreas, Erzbiſchof, Miſſionar 
unter den Neſtorianern X, 504. 

Andreas, Biſchof v. Gamofata 
X, 511. XII, 474. 

Andreas II., König von Ungarn 
(12051235) IV, 180. 

Andreas, Valerius II, 737. 

Andreaskreuzl, 1010 VIII, 270. 278. 

Andreastag J, 

A oe wes, Bischof (+ 1626) XVIII, 
54 

Andr ews, St., Kloſter u. Bistum in 
Schottland TI, 260. III, 258. VIII, 89. 
349. XII, 230. XIII, 686. 688. Uni⸗ 
verſität IX, 539 (Melville) XIII, 684. 

Andrews, Lancelot, Dechant v. 
Weſtminſter IV, 244. 05 749. 776. 

Andria, Bistum VII, 255. 

Androgyn, Arnold ii 699. 

Andromedamythus' III 117 

Andronikus J., byzantin. Kaiſer 
V, 405. 

Andronkkus II., byzantin. Kaiſer. 
Athosklöſter I, 752 Heſychaſten 
VI, 80 f. 

Andronikus III. I. 752. 

Andronikus, der Präfekt u. Syne⸗ 
ſius XV, 117. 

Anegray, Kloſter in den Vogeſen 
III, 320. 

Anemond de Coet, 
tung XV, 793. 

Anepos, Biſchof VIII, 286. 

Anfechtung XVI, 422. XVII, 567. 

d' Anfora, Kalender VII, 403. 

Anfoſſi, Dominikaner VIII, 587 f. 

Angaria e ſ. Faſten. IV, 507. 

Angel beim Fiſchen XVI, 779. 

Angela de Foligni 1, 689. XV, 495. 

Angela Meriei ſ. Meriei. 

Angelieo, Fra Giovanni, der Maler 
(+ 1455) IX, 186. X, 791. XV, 446 
XVI, 430. 

Angelika, kaſuiſtiſche Summe IV, 
359. VII, 555. 

Ang elika, Abtiſſin von Port 
Royal (+ 19 IV, 670. VI, 486. 
XII, 128 ff. (Port. Royal). 

Angelikenorden I, 396. 

Angelina Corbaro i. Corbaro. 

Angelis, de, Kardinal XVI, 328 f. 332. 

Angeliten, monophyſit. Partei III, 
466. XVI, 49. 51. 

Angello St., dei Lombardi = Bi⸗ 
faccta, Bistum VII, 255. 

Angelo, St., in Vado⸗Urbania, Bis⸗ 
tum VII, 255. 

Angelo Buonarottt ſ. Michelangelo. 

Angelo v Cremona, Ingquiſttor 
XI, 166. 

Angekolo ie ſ. Engel. 

Angelſachſen, ihre 391800 zum 
Ehriſtentum I, 396—400, Boni⸗ 
facius IV. II, 537. — Evangelien⸗ 
harmonie IV, 428 f. — Gildas V, 
169. — Gregor der Große V, 365. 
370. — Kauonenſammlungen VII, 
479 f. — Lingard VIII, 691. 
Peterspfennig XI, 505. — Schei⸗ 
dungsrecht XIII, 464f. — Sergius. 
XIV, 148. — Weihngchtsfeſt XVI, 
688. Brgl. die Art. Alfred, Alfrie, 
Beda, Cädmon, Dunſtan, Egbert, 
Wilfrid, Wilhelm von Malmesbury. 

Angelſächſiſche Bibelüber⸗ 
ſetzung II, 205 f. 

Angelus de Cal vaſio, Kaſuiſt IV, 
359. V, 154. VII, 555. 

Angelus de Cingulo, Stifter der 
Clareniner (+ eh IV, 661. 

Angelus a. St. Je jopho IX, 206. 

9166 Hieroſolymitanus X, 


Traktatverbrei⸗ 


Angelus, Mönch von Vallom⸗ 
broſa XVII, 191. 

Anger, Rudolf, Prof. in Leipzig 
(+ 1866) Annas I, 429. — Exegeſe 
VI, 34. — Hermas 0 
Matthäus IX, 401. — Paulus XI, 
359. 364 ff. 369. — Synopſe XV, 165. 


* 
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Angers, Synode (1062) IV, 389. 
Anghern v. Hagenwil IV, 733 15 
n Peter Martyr von XVI, 


unge Edmund, kathol. Prediger 


XVIII, 530. 

ele Abt, 2. geiſt⸗ 
licher Dramen V, 

n Abt, Engler Karls d. 
Gr. VII, 535. 537. 

Angilram, 7 v. Metz ( 791) 
15 400402 „— Pſeudoiſidor XII, 
374. 


i Confeſſion ſ. Confessio 
anglicana 

An 0 Kirche I, 402—424, 

IX, 500 vrgl. England. 

1) ) Verfaſſung und Kultus: 
Abendmalsfeier 1, 58. 60. —Advents⸗ 
faſten I, 162. — Aſchermittwoch I, 
709. — Biſchöfe II, 484. — Diaz 
konen III, 580. — Doxologie III, 
684, — Erzbiſchöfe IV, 325. — Fuß⸗ 
waſchung IV, 720. — Gerichtsbar⸗ 
keit V, 118. — Homilienbuch VI, 
295. — Kleider, geiſtliche VIII, 53 
f. — Konfirmation VIII, 145. 
Kreuzſchlagen VIII, 275. — Litanei 
VIII, 698. — Liturgie IX, 799. — 
Perikopen XI, 482 f. — Quatember 
III, 31. — Sinekuren XIV, 294. 
— 2 Statiſtik: Auſtralien II, 19. 
— Baden II, 57. — Baiern 15 
194.— Belgien II, 235. — England 
IV, 231 ff. — Holland VI, 254. — 
Irland VII, 148 ff. — Oſterreich 
X, 743. 757. — Sachſen XIII, 200. 
202. — Schottland XIII, 679. 686. 
vrgl. Miſſion X, 58 ff. 3) Zur 
Geſchichte vrgl. Abbot, England, 
Laud, Jewel, Parker, Puritaner, 
Traktarianismus, Teſtakte. 

Anglokatholieismus XV, 738. 

Anglona-Turſi, Bistum VII, 255. 

Angola, portug. Bistum XII, 136. 

Angra, portug. Bistum XII, 136. 

Angra⸗Mainyus ſ. Ahriman. 

2 90 rogna, Waldenſergemeinde VII, 


Angſtbank der Methodiſten III, 29. 
Anguillara, Grafen XI, 319. 
at alt, Lirg lide Statijtit I, 
424496, — 11 ae III, 32. — 
Dortrechter Synode III 680. 
Georg III. V. 71 ff. — Heidelberger 
Katechismus VII, 609. Juden 
II, 248. — ee dle vine 15 
337. — Konſiſtorialverfaſſung VIII. 
198. — Union XVI, 184. 
ee des armeniſchen Katholikos 
77 


An'ta ne, Kloſter II, 287. 


Anianus, ägypt. Chrowtogeaph, Welt⸗ 
diva I, 196. XVII, 450. 

Anicet, Pap jt (156—167 . 9 
farp XII, 104 vrgl. 198 


Eleutherus IV, 166.— Paſſah XI, 275. 
enum arum galuti, Bulle III, 
6 
Animismus XII, 112—114. 
0 1 5 Provinzialſynode (1665) XI, 


Anker, Sinnbild VII, 565. XIV, 
297 ff. — bei der Schifffart XIII, 515. 

Anna, die Heilige, Mutter der 
Maria I, 426—427, IX, 314. 
322, — Wimpina XVII, 197. 

Anna, Gemalin Surfin =r Moi 
v. Sachſen XI, 549 f. XIV, 

Anna von Braunſchweig, “Be: 
malin Albrechts von Preußen J, 248. 

Anna, byzantin. Kaiſerin I, 752. 
VI, 81. 

Anna v. 0 Gemalin Lud⸗ 
wigs XII. VII. 

Anna von Cleve I. 105. III, 795. 

Anna Commena (1148) 1.427429. 
IV, 407 (Euthym. Zig.) 

Anna, Herzogin v. bitte XII, 697. 

Anna, Königin von England 


Generalregiſter 


( 1714) Penn XII, 440. — Queen 
Annés Bounty I, 420. 
Anna de Jeſus, Priorin von Veas 
V, 322. 


9 

Anna von Oſterreich, Königin von 
Frankreich II, 573. XV, 342. 

Anna, Gräfin v. Ostfriesland 
VIII, 428. 431. 

Anna, Kaiſerin v. Rußland XII, 
500 (Raskolniken). 

Anna, Gemalin Sigismunds v. Bran⸗ 
denburg (+ 1625) XIV, 229. 

Anna, Gemalin Wladimirs d. Gr. 
V, 425. 

Anna Amalia, Herzogin v. Weimar 
III, 484. 

Annagelungskapelle 
Grabeskirche V, 340. 

Annakirche in Konſtantinopel 


ider 


Annakus V, 787. 

Annalia ſ. Annatae 

Annas, Hoherp Fieser, 429—431, 
VI, 244. VII, 393. 

Annat, Jeſuit XI, 253. 

Annaten ſ. Abgaben, kirchliche. 1) 
1 I, 77 f. — 2) päpſtliche 
I, 78 f. — Basler Konzil II, 123. 
— e EI 552. 
Heinrich VIII. I, 403. — Johannes 
XXII. VII, 52. — Konſtanzer Kon⸗ 
zil VIII, 152. 233. — Paul II. XI, 
319. — Wiener Konkordat VIII, 155. 

Annecy. Viſitantinnen XVI, 543. 

Annet, Peter, Deiſt ( 1768) III, 3 

Anni cleri 1 

Annius Rufus, Prokurator VII, 214. 

Anniversarius I, 431. IX, 624 


(Meſſe). 

Anno, Erzbiſchof von Köln (71075). 
Adalbert von Bremen I, 132. — 
Alexander II. I, 264. — Ewald die 
Märtyrer IV, 447. — Gregor VII. 
V, 378. — Heinrich IV. VI, 297 f. 
— Predigt XVIII, 493. 

Anno vertente, Konſtitution 
Benedikts XIV. III, 301. 

Annubion in den Clementinen III, 


Annullation der Ehe IV, 95 f. 

Annulus piscatorius I, 431, II, 622 

Annuneiaden I, 431. 

Annunciata, Bruderſchaft in Rom 
IX, 320. 

Annuntiatio, Feſt IX, 320. 

Annus carentiae I, 431. 

Annus claustralis I, 431, 

Annus decretorius I, 431. 

Annus deservitus und gratiae I, 431. 

Annus discretionis III, 631. 

Annus luctus ſ. Ehehinderniſſe und 
Sedisvakanz. 

Anomöer, arianiſche Partei I, 632. 
— Acacius 1, 111. — Eunomius 
IV, 383. 

Anonius, Biſchof von Arles III. 58. 

Anonyme katholiſche Bibelüberſetz⸗ 
ung III, 558. 561. 

Anonymus, galliſcher IX, 778. 783. 

Anquetil du Perron, Orientaliſt. 
Mardaiten IX, 350. 

Anrufung der Heiligen V, 708ff. 

Ansbach. Althamer I, 321. — Brenz 

II, 611. — Georg, Markgraf V. 28. 
— Karg VII, 522. — Normarbiider, 
III, 362. 


Anſcha ſ. ſ. Ansgar. 
Anſegis I. 451433. 1) A., Vater 
Pipins v. Heriſtal. — 2) Anſegis 


der Abt (+ 833) Kapitularien VII, 
482. 516. XVII, 343. — 3) A., Erz⸗ 
biſchof v. Sens (T 882) VI, 122. 
4) — A., Biſchof v. Troyes (925— 
995). 

Anſelm v. Baggio, Biſchof v. Lucca 
ſ. Alexander II Papſt. 

Anſelm 99 1.6439 Canterbury 
(+ 110,9) I, 433-439. 1) Leben 
und kirchliche Wirkfamkeft: in 
Bee VIII, 399. — Synode von Cler⸗ 


mont XVI, 217. — Einfluß auf die 
griechiſche Kirche V, 416. — Inve⸗ 
ſtiturſtreit XI, 259. — Irland VIII, 
347. — Predigt XVIII, 496. — 2) 
Als ſcholaftiſcher Theolog 
XIII, 657 ff. — Abendmal XV, 
812. 827. — Glaube XIII, 658. — 
Gott (ontologiſcher Beweis) V,. 301. 
— Inſpiration VI, 752. — Leben, 
ewiges VIII, 513. — Maria IX, 
322. — Trinität XVI, 25. 36. — 
Verſönung und Erlöſung IV., 303. 
XVI, 380 f. — 3) Verhältnis 
zu Abälard I, 14. — Anſelm von 
Laon I, 439. — Eadmer IV, 1. — 
Guibert V, 461. — Hildebert von 
Mans VI. 110 Johann von Sa⸗ 
lisbury VII, 62. — Ivo VII, 329 
f. — Lanfranc VIII, 399. — Niko⸗ 
laus von Methone X, 574. — Pa⸗ 
ſchalis II. XI, 259. — Roscelin 
XIII, 53 ff. — 4) Ausgabe von 
Gerberon IV, 422. — Monographie 
von Haſſe V, 641. — Möhler X, 


125. 
Anſelm, Biſchof v. Havelberg I, 
439 


Anſelm von La on (+ 1117) I, 439. 
— Verhältnis zu Abälard I, 7. — 
Glossa V, 195. — Guibert V. 
461. — Hermeneutik VI, 30. 
Rupert v. Deutz XIII, 112 f. — 
Vicelinus XVI, 439. 

Anſelm, Biſchof v. Lucca (F 1086), 
Kanonenfammlung VII, 330. 484. 

Anſelm, Kanonikus in Lüttich (fc; 
1056) XVI, 674. 

Anſelm II., Erzbiſchof v. Mailand 
pra "Collect. canon. Wall, 


ariel ae v. Puſtella, Erzbiſchof v. 
Mailand (1122—1132) IX, 141. 

Ansfried, Abt von Preaux II, 307. 

Ansfried, der Glaubensbote III, 
368. 

si alr der 


Apoſtel des Nordens I, 

— Corvey III, 366. 
368. — 9 8185 IV. V, 376. — Ni⸗ 
kolaus I. X, 564. — Biograph Wille⸗ 
hads XVII, 145. 

Anshelm, Valer., Arzt u. Refor⸗ 
mator in Bern II, 315. V, 557. — 
Manuel IX, 263. 

15 Abt v. Lobbes (776-800) I 


stately der Geiſtlichen ſ. Benefi⸗ 
cium, Patronat, Präſentationsrecht. 

Anſteklungs seide, der anglikan. 
Geiſtlichen I, 419 


Ansverus, Abt in Razzeburg 
(F 1066) V, 329. 
Antella, Manetus dell', Servit 


XIV, 161. 

Antequera, Bistum IX, 731. 

Anterus, Papſt (235) I, 446. 

Anthedon XI, 634. 

Anthem, Figuralgeſang I, 415. 

Anthemius, weſtrömiſcher Kaiſer 
(467—472).— Epiphanius von Pavia 
IV, 266. — Sonntagsfeier XIV, 429. 
— Tempus clausum XV, Sti 
Woltätigkeitsanſtalten XVII. 303. 

Anthimus eutßychianiſcher Patriarch 
von Konſtantinopel. Agapet I, 
207. —Monophyſiten X, 244 f. — 
Silverius XIV, 232. — Vigilius 
XVI, 466. — Zacharias XVII, 404. 

Anthimus, 1 5 Konſtan⸗ 
tinopel (1622) IX 

Anthimus, Märtyrer IX, 118. 

Anthimus, Biſchof v. Tyana, Gegner 
des Baſilius II, 119. V, 393. 
Anthropologie f. Menſch. veal die 
Artt. Geiſt, Seele u. ſ. f. — Wine 
broſius I, 334. — Auguſtinus I, 
786 f. — Baader XII, 679 f 
Gnoſtiker V, 209. — Gregor von 
Nazianz V, 395. — von Nyſſa V, 
401. — Kabbala VII, 385. — Ma⸗ 
nichäer IX, 237. — Mormonen X, 
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288. — Nemeſius X, 472. — Ori⸗ 

genes XI, 107. — Paulicianer XI, 

345. — Philo XI, 644 f. — Scotus 

Erigena XIII, 798. — Socinianer 

XIV, 392. — Tatian XV, 210. — 
Tauler XV, 257 f. — Tertullian 
XV, 3492 — Thomas von Aquino 
XV. 580. — Weigel XVI, 683. — 
Weſſel XVI, 796. 

Anthropomorphismus im A. T. 
V, 292. 

Anthropomorphiten ſ. Audianer 
— Cyrill v. Alexandr. gegen fie 
III, 419. — Melito IX, 539. — 
Origeniſt. Streit XI, 111. — Sera⸗ 
pion XIV, 147. 

Anthropopathismen. 
mim XV, 369. 371. 

Anthuſa, Mutter des Chryſoſtomus 
III, 225. 

Antibes, Bistum VIII, 598. 

Antibolſecus III, 77. 

Antichriſt I, 446—450, — Antio⸗ 
mus IV. I, 463. — Commodian 
III, 326. im Daniel III, 
478. — Hippolytus VI, 147. — 
Joachim von Floris VI, 786 f. 
Lüge IX, 3. — Malvenda IX, 201. 
— Militſch X, 2. — Nero X. 487. 
— Nikolaus von Straßburg X, 576 
f. — Paulus XI, 386. — Wider⸗ 
kunft XVII, 97. — Der Papſt I, 
325 (Amalrich) III, 732 (Du Moulin) 
XVII, 70 (Wiclif). 

Anticipation der Meſſe IX, 729 f. 

Antidikomarianiten I, 451. VI, 
467. IX, 313. Helvidius V, 764 f. 

Antigötze Leſſings V, 261. 

Antigonus, Feldherr Alexanders 
renne de f. 

Antigonus, der Hasmonäer V, 640 

Antigonus v. Socho, der Schrift⸗ 
gelehrte VII, 203. XII, 173. XIII, 
220. 225 f. 

Antigonusmünzen V, 35. 

Antigua, Miſſion der Brüdergemeinde 
X, 50. XVII, 546. — Bibelgeſell⸗ 
ſchaft II, 373. 

Antilegomena ſ. Kanon VII, 464. 

Antilibanus VIII, 640. 

Antilope als Sinnbild XIV, 304. 

Antimenſium in der griechiſchen Kirche 


„451. 

Antimeſſias ſ. Antichriſt. 

Anti-Mission Baptists II, 90. 

Antinomismus. Antinomiſtiſcher 
Streit I, 451-454. Agricola I, 
214. — Amsdorf 1, 355. — Anti⸗ 
takten V, 240. — Antonianer I, 
469. — Borborianer II, 567. — 
Brüder des freien Geiſtes II, 677. 
— Buttlarſche Rotte III, 32. — Eng⸗ 
land XII, 419. — Gnoſtiker V, 209. 
— (Karpokrates V, 237. — Marcion 
V, 233. — Nikolaiten V, 240. — 
Prodicianer V, 240. — Simonianer 
V, 238). — Judasbrief VII, 278. 
— Kohler VIII, 116 ff. — Metho⸗ 
diſten IX, 697. — Terſteegen XV, 
338. 

Antiocheniſche Schule I. 454—457. 
XVIII, 667. Chriſtologie IV, 409. 
— Chryſoſtomus III, 229. — Dio⸗ 
dor III, 608. — Ephräm IV, 255. 
— Euſebius v. Emeſa IV, 398. — 
Flavian IV, 570. — Hermeneutik 
VI, 29. — Inſpiration VI, 752. — 
Lucian VIII, 767 ff. — Neſtorius 
X, 509 ff. — Polychronius XII, 94 
ay Theodor v. Mopsveſtia XV, 


Antiocheniſche Weltära I, 196. 
Antiochia in Piſidien. Paulus 
XI, 365. — Synagoge XV, 97. 
Antiochia am Orontes in Syrien I, 
454. XV, 177. Bistum ſ. Patriar⸗ 
chat. — Chriſtengemeinde XV, 180. 
Hieronymus VI, 104. — Juden VII, 
204. XV, 180. — Julian III, 608. 
VII, 290. — Kirche Konſtantins II, 


Thargu⸗ 


Generalregiſter 


143 — Meletianiſches Schisma IX, 
530 ff. — Monophyſiten X, 237. — 
Patriarchat VI, 719 (Innocenz V. 
VIII, 209. IX, 291. XI, 290. XV, 
542 (Theophilus) XVI, 446 
(Victor). — Patriarchat der Ja⸗ 
fobiten VI, 457. — Paulus XI, 365. 
— Petrus XI, 539. — Gerapior 
XIV, 146. — Symbol VIII, 223. 
— Synagogen XV, 98. — Syno—⸗ 
den (252) Novatianer X, 663. — 
(264) gegen Paulus von Samoſata. 
N (269) Paulus 
von Samoſata X, 195. — Subin- 
troductae XV, 9. — (332) Be⸗ 
ſtrafung der Biſchöfe V, 123. — 
Canones VII, 475. — Koadjutor 
VIII, 96. — Peculium elericale 
II, 293. — (341) Arianismus und 
Athanaſius I, 111. 628. — Euſebius 
von Emeſa IV, 398. — Kirchengut 
VII, 746. — Landbiſchof VIII, 385. 
— Literae formatae VIII, 701. 
— Lucian VIII, 770. — Marcellus 
IX, 281. — Meſſe IX, 624. — Or⸗ 
dination der Biſchöfe II, 485. — 
Pfingſten XI, 567. — Quartodeci⸗ 
maner XI, 279. — Reſidenzpflicht 
XII, 710. — Schisma XIII, 518. 
— Weihbiſchof XVI, 685. — (344) 
Langzeilige Formel J, 629. XI, 655. 
XIV, 89. — (360) Meletius IX, 
530. — (363) Euſebius von Samo⸗ 
ſata IV, 401. — Meletius IX, 532. 
— (376) Apollinarismus IV, 264. 
— (379) Euſebius von Samoſata 
ae 401. — Gregor von Nyſſa V, 

Antiochus J., Soter, König v. Syrien 
(279—261) III, 476. 

Antiochus II., Theos (261—246) I, 
457. VII, 199. XV, 177. III, 476. 

Antiochus III., der Große (224—187) 
I, 457-458. VII, 200. XV, 177 
III, 476. — Juden VII, 204. — 
Hens XI, 726. 

Antiochus IV., Epiphanes (176— 
164) I, 458463. XV, 177. Ale⸗ 
xander Balas I, 260. — Typus des 
Antichriſt I, 446. — bei Daniel III, 
473. 477. — Jaſon VI, 498. — 
Verhältnis zu den Juden V, 634 ff. 
VII, 201. 208 f. XI, 461 (Geſetzes⸗ 
vorleſung) XIII, 220 f. — Kleo⸗ 
patra VII, 200. — Krankheit VIII, 
255. — Räucheraltar XII, 486. — 
Samaritaner XIII, 344. — Schau⸗ 
brottiſch XIII, 457. — Tempel XV, 
290. 

Antiochus V. Eupator (164—162) 
I, 463—464. Aleimus I, 254. — 
Tempel XV, 290. 

e, VI. (Dionyſius) (146—143) 
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Antiochus VII. Sidetes (139130) 
I, 465. V, 638. XV, 178. — Münz⸗ 
recht der Juden V, 34. 

Antiochus XIII. Aſiatikus XV, 178. 

Antioquia, Bistum in Colombia 
III, 320. 

Antipas, der Märtyrer in Perga= 
mus I, 465 nm. 

Antipas, Herodes I, 465-466. 
VI, 54. — Agrippa I. I, 215. — 
Archelaus I, 612. — Aretas I, 618. 
XI, 362. — Herodias VI, 56. — 
Johannes der Täufer VII, 67 f. — 
Machärus XI, 792. — Philippus 
XI, 618. — Tiberias XI, 784. 

Antipas Großvater Herodes d. Gr. 
VI, 47. 

Antipater von Boſtra XI, 112. 

Antipater, Vater von Herodes IV. 
43. 374. V, 640. VI, 47. 552. VII, 
211. IX, 634. XIII, 234. 

Anti pater, Son des Herodes VI, 
48 ff. XI, 618. 

Antipatris, Stadt VI, 53. XI, 776. 

Antipendia des Alters I, 309. 

Antiphon I, 466-467. III, 609. 
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IV, 569 n. V, 351. 371. IX, 136. 
634. XIII, 317. — Gregor I. II, 
625. 
Antiphonarius liber XI, 89. 
% bei den Hebräern X, 
396 


Antiſeturiſten W, 491. 
A 1 1 iſyngramma Okolampads X, 
2 


Antitakten ſ. Gnoſis V. 240. 

Antitrinitarier 1) die älteren: 
Paulus v. Samoſata X, 193 ff. — 
Sabellius X, 208 ff. — 2) die neue⸗ 
ren: XVI, 26. — Alciat III, 97. 
— Blandrata II, 492. — Campa⸗ 
nus III, 114. — Davidis XIV, 378. 
— Denck III, 540. — Farnovius 
IV, 508. — Frank IV, 603. — Gen⸗ 
tile V, 67. — Goneſius V. 277. — 
Gribaldo V. 409. — Haber V, 527 ff. 
— Ochino X, 680 ff. — Renato XII, 
701 ff. — Servet XIV, 153 ff. — 
Soein u. die Soeinianer XIV, 376 ff. 
— in Polen XI, 508 f. XIV, 123. 
— Bekämpft durch Zanchi, XVII, 416. 

Anton ab Alexandro XVI, 58. 

Anton v. Caſtello di S. Gio⸗ 
vanni (T 1482), Franziskaner IV, 
663. 

Anton, Paul, Profeſſor in Halle 
(+ 1730) I, 467-468. — Arndt 
I, 691. — Bengel II, 295. — Breit⸗ 
haupt II, 594. — Francke IV, 612. 
616. — Homiletik VI, 286. — Pie⸗ 
tismus XI, 680. 683. — Praktiſche 
Theologie XV, 511. 

Anton de Jeſus, Freund der heil. 
Tereſia XV, 322 f. 

Anton, König von Navarra (+ 1562) 
II, 361. 617. IV, 692. — Chandien 
III, 177. — Johanna d' Albret VII, 
1—3. — Naumburger Fürſtentag 
X, 443. — Poiſſy XII, 80. 

Anton Ulrich, Herzog v. Braun⸗ 
ſchweig (16851714) VI, 428. — 
Beſſel II, 347 f. — Fabricius IV, 
483. — Molanus X, 153. — Union 
XIV, 538. 

Antonelli, Giac., Statsſekretär 
Pius’ IX (T 1876) XVI, 314ff. 
Antonia, die Burg in Jeruſalem 
VI, 51. 558 f. VII, 217. 219f. 
Antonia, Prinzeſſin v. Orleans, 

Feuillantin IV, 560. 

Antonianer, antinomiſtiſche Sekte 

I, 469—472 


* 


Antonierherren, Orden I, 476. 

Antoninus, der Heilige, Erzbiſchof 
v. Florenz ( 1459) I, 472-473. 
IV, 531. — Ethik IV, 359. — Vin⸗ 
centius v. Beauvais XVI, 504. 

Antoninus, Martyr. Nazareth 
X, 446. — Paläſtina XI, 800. — 
Sinai XIV, 288. y 

Antoninus Pius, römiſcher Kaiſer 
(138161) I, 473—474, Chriſten⸗ 
verfolgung IX, 117. 282. — Hadrian 
V, 503. — Mare Aurel IX, 283. 
— Simon ben Jochai XIV, 245. 

Antonio, Veneziano, Maler IX, 185. 

Antoniter ſ. Antonius, Orden des 
Heiligen. 

Antonius de Caſtro XVI, 794. 

Antonio de Dominis (+ 1624) I, 
474-475. III, 790. 

Antonio, Bruder der h. Tereſia 
XV, 314. 

Antonius a matre Dei (T 1637) 
XIII, 307. 

Antonius, Vater des Mönchtums 
. Mönchtum X, 759. 766 f. — Amun 
I, 356. — Athanaſius 1, 746. — 
Auguſtinus I, 782. — Malarius 
IX, 158. — Schutzheiliger der Fuhr⸗ 
leute XVI, 707. — gegen die Peſt 
V, 710. ; 

Antonius, Julius, Kardinal XIII, 
12 (Rituale romanum). 

Antonius, Orden des Heiligen 


— 
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I, 475-476. XVII, 305 f. — Ho⸗ 
ſpitaliter VI, 335. 

Antonius v. Padua (7 1231) I, 
476-477. IV, 655. 799. V, 385. 
XVIII, 498. 

Antonius v. Pannonien VIII, 
597. 

Antonius, Schüler u. Biograph 
des Symeon Stylttes XV, 1. 

Antonius v. Tarſus VIII, 768. 

Antonius, d. Trium vir I, 88. 
V, 640. VI, 48. (Herodes) 533. XV, 
179. 

Antoniusfeuer (sacer morbus) 


Antoniuskloſter in Agypten I, 
180 


Antoniuskreuz VIII, 278. 

Antumbla, die Kuh XIII, 634. 

Antvorskow, däniſches Johanniter⸗ 
kloſter XV, 262. 

Antwerpen. Bibelüberſetzung XIII, 
32. — Bilderſturm IX, 339. — 
Evangeliſche Gemeinde II, 237. — 
Jeſuiten VI, 626. — Ingquiſition 
VI, 744. — Luther VIII, 652. — 
Polyglotte XII, 99f. — Spangen⸗ 
berg XIV, 470. — Spitäler XVII, 
307. — Tanchelm XV, 206. — Sy⸗ 
node (1566) confessio belgica 
II, 238. — Marnix IX, 339. 343. 

Anu, aſſyriſche Gottheit I, 368. IX, 
208. XIV, 424. 

Anuat KI, 750. 

Anubis, ägyptiſche Gottheit I, 106. 

Anungen XVI, 737. 

Anuſch der Mandäer (Enos) IX, 
209 f. 212. 

An ville, d', über Opfer XI, 64. 

Anwartſchaften ſ. Exſpektanzen. 

Anwendung des Textes in der Pre⸗ 
digt VI, 286. 

Anwyl, v., XVII, 597 (Züricher 
Geſpräch). 

Anyſius dux in der eyrenaiſchen 
Pentapolis XV, 118. 

Anyſius, Biſchof von Theſſalonich 
II, 558 


Anzeigepflicht in Preußen XII, 
190. 192. 


Anz er oz VII, 47. 

Aoſta, Bistum VII, 255. — Wal⸗ 
denſer VII, 259. 

Ap, ägypt. Göttin I, 169. 

Apamea in Syrien IX, 427. XII, 
94. XV, 177. 

Apaoſcha, parſiſcher Genius XI, 243. 

Apelles, der Gnoſtiker V, 234 f. 

Apellesevangelium I, 520. 

Apfel in Paläſtina XI, 748. 

Apfelbaum als Sinnbild XIV, 296. 
304. 

Aphaka in Phönizien. Venusdienſt 
VIII, 203. 

Abharſäer I, 477. 

Apharſathechäer I, 477. 

Apharſechäer ſ. Apharſathechäer. 

Aphek in Judäa XI, 767. — in Pe⸗ 
ae XI, 799. — im Libanon XIV, 

Aphophis, ägypt. König XVII, 457. 

Aphraates ſ. Jakob von Mar Mattai 
und X, 776. XVII, 464. 

Aphrodite J, 722. 737. 

Aphthartodoketen ſ. Monophyſiten X, 
247 vrgl. VII, 64. 

e Inſchriftenſammler XV, 


A a rius, Presbyter in Sieca XVII, 


Apion der Judenfeind VII, 113f. 
XI, 636. XVII, 460f. 

Apirat, Vater des Nerſes X, 487. 

Apis VII, 395. 

Apocalypsis Joannis, Petri, 
Pauli ete. I, 527 ff. VII, 461 (Pe⸗ 
trus). 

Apocrisiarius am 
Hof ſ. Archikapellan. 

Apokalypſe ſ. Johannes. 


fränkiſchen 
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Apokalypſen, apokryphiſche des 
N. T. I, 527 ff. des A. T. XII, 348 ff. 

Apokalyptik, jüdiſche IX, 657. — 
vrgl. Chiliasmus III, 194. — Da⸗ 
niel III, 469. 

Apokataſtaſis I. 477—483. — vrgl. 
Seligteit XIV, 76. — Baſilides V, 
222. — Berleburger Bibel II, 312. 
— Denck III, 540. — Diodor von 
Tarſus III, 611. — Gregor von 
Nyſſa V, 402. — Hahn, Michael 
V, 546. — Hahn, Ph. M. V, 549. 
— Hochmann VI, 174. — Höllen⸗ 
ſtrafen VI, 198 ff. — Kabbala VII, 
384. — Kapff VII, 504. — Oberlin 
X, 679. — Origenes XI, 108. — 
Parſismus XI, 239. — Peterſen 
XI, 504. — Scotus XIII, 802. — 
Sudaili XV, 10. — Terminismus 
XV, 329. — Theodor von Mopſue⸗ 
ſtia XV, 400. — Weſſel XVI, 811. 

Ahokriſiarius am griechiſchen Hof 
I, 483—484 


Apokryphen des Alten Teſtaments 
I, 484—511. — vrgl. Pſeudepi⸗ 
graphen des A. T. XII, 341 ff. — 
Athiopiſche Überſetzung I, 205. — 
alexandriniſche Überſetzung I, 284. 
— Deutſche Überſetzung Luthers 
III, 548. — Hieronymus VI, 106. 
— Hugo von St. Victor VI, 360. 
— Griechiſche Kirche VI, 581. — 
Kanon VII, 442 ff. — Die 70 Schrif⸗ 
ten der Juden VII, 414. — Trien⸗ 
ter Konzil XVI, 7. — Vulgata VIII, 
448. 

Apokryphen des Neuen Teſtaments 
I, 511—529. VII, 464. — Thilo 
XV, 558. — Tiſchendorf XV, 681. 

Apokryphenſtreit 1, 489. II, 373 f. 

Abolinarius, Claudius, Biſchof v. 
Hierapolis (e. 161—180) I, 529. 
— Apologet I, 551. — Dionyſ. Areo⸗ 
pagita III, 618. — Johannisevan⸗ 
gelium VII, 19. — Marcus Aure⸗ 
lius IX, 285. — Montanismus X 
255. 

Apollinaris, Sidonius Biſchof v. 
Clermont. — Bittgänge II, 490. 
— Lectionarium II, 405. 

Apollinarius, der ältere, Presby⸗ 
ter in Laodicea I, 530. 

Apollinarius, der jüngere, Biſchof 
von Laodicea (F 390). I, 530— 
534. III, 603. — Verhältnis zu 
Athanaſius I, 746. — Chiliasmus 
III, 197. — Marcellus IX, 282. — 
Neſtorianismus X, 507. — Paſſah 
XI, 277. — Bekämpft von Athana⸗ 
fius I, 747. — Diodor von Tarſus 
III, 609. — Ephräm IV, 256. — 
Gregor von Nazianz V, 395. — von 
Nyſſa V, 401. — Leontius Byzant 
VIII, 595. — Sokrates XIV. 409. 
— Theodor von Mopſueſtia XV, 
399. — den Antiochenern I, 455. 

Apollinaris, Erzbiſchof von Ra⸗ 
venna XV, 725. 

Apollinaris, Biſchof von Valen⸗ 
ce IV, 252. 

Apollon, griechiſche Gottheit. Son⸗ 
nengott II, 31. 

Apollonia, die Heilige (+ 249) I, 
534—535. — gegen Zahnſchmerzen 
V, 710. 

Apollonides, Monarchianer X, 189. 

Apollonius der Mönch X, 767. 

Apollonius, Gegner des Montanis- 
mus I, 536. X, 257. 

Apollonius, römiſcher Senator (+ e. 
186) I, 536, III, 326. 

Apollonius, ſyriſcher Feldherr I, 
261. VII, 208. 

Apollonius von Tyana I, 535 — 
536. — Hierokles VI, 102. — Ma⸗ 
gier IX, 131. — Mönchtum X, 780. 
— Neupythagoreer X, 519. — Zau⸗ 
berei XVII, 421. — Litteratur: 
Baur II, 183. 

Apollos, I, 536-537. — Hebräer⸗ 


? 


brief V, 670. VII, 470. — Paulus 
XI, 370. 
Apollyon u. Napoleon I. 450. 
Apologeten 1) der alten Kirche: 
Agrippa Caſtor I, 218. — Apolli⸗ 
narius I, 529. — Ariſtides XVII, 675 
ff. — Arnobius I, 692. — Athana⸗ 
ſius I, 746 f. — Athenagoras I, 
748 ff. — Clemens Alexandr. III, 
275. — Cyrill von Alexandria III, 
419. — Diognetosbrief III, 614. — 
Euſebius vou Cäſarea IV, 396 f. 
Gregor von Nyſſa V, 403. — Her⸗ 
mias VI, 42. — Juſtin der Mür⸗ 
tyrer VII, 319 f. — Lactantius 
VIII, 364. — Makarius IX, 160. 
— Maternus IX, 397 f. — Melito 
IX, 538.— Miltiades X, 8 f.—Minu⸗ 
eius X, 12 ff. —Origines XI, 99 f. — 
Oroſius XI, 114 f. — Quadratus 
XII, 425. — Serapion XIV, 146. 
— Tatian XV, 209. — Tertullian 
XV, 348. — Theodoret XV, 407. 
Theophilus XV, 542.— 2) des Mit⸗ 
telalters: Agobard I, 212. — 
Griechiſche Kirche V, 414. — Lullus, 
Raymund IX, 26 ff. — Lyranus 
IX, 107. — Raymundus Martini 
XII, 545. — Raymundus von Sa⸗ 
bunde XII, 547 ff. — Spina XIV, 
536. — Thomas von Aquino XV, 
573. — 3) ſeit der Reforma⸗ 
tion: a. katholiſche Kirche: 
Charron III, 183. — Huetius VI, 
351. — Pascal XI, 253. — b) 
evangeliſche Kirche: Abhadie I, 
18. — Auberlen I, 759. — Boyle 
II, 582. — Buttler XVII, 739 ff. 
— Clarke III, 237. — Cudworth 
III, 392. — Da Coſta III, 440. — 
Du Pleſſis III, 764. 773. — Göſchel 
V, 257. — Grotius V, 438. — 
Haller V, 555. — Hamann V, 562. 
— Heß VI, 66. — Heubner VI, 87. 
Jeruſalem VI, 585. — Kleuker VIII, 
54 ff. — Lardner VIII, 422 ff. — 
Leß VIII, 600 ff. — Nöſſelt X, 620 
f. — Paley XI, 168 ff. — A. F. 
W. Sack XIII, 205. — K. H. Sack 
XVIII, 244. — Stapfer XIV, 605. 
— Stillingfleet XIV, 739 ff 
Storr XVI, 68 ff. — Süskind XVI, 
78. — Turretini XVI, 96. — Uſſher 
XVI, 259. — Binet XVI, 530. — 
Warburton XVI, 642. — Water⸗ 
land XVI, 659. — Watſon XVI, 661. 
Apologetik, Apologie I, 537-557. 
— vrgl. Theologie XV, 431. — 
Supranaturalismus XII, 524. 
Apologetiſche Inſtitute und 
Stiftungen I, 533 (Boyle). V, 
485 (Haager Geſellſchaft zur Vertei⸗ 
digung der chriſtl. Religion). 
Apologia sacerdotis IX, 787. 
Apologie der Augsburg. Confeſſion f. 
Augsburger Confeſſion. 
Apoplexie ſ. Schlagfluß. 
Aportanus, Georg XVIII, 239. 
Apoſtaſie, Apoſtaten I, 557-559. 
V,. 122.— Ausſchluß vom kirchlichen 
Begräbnis II, 216. — Häreſie V, 
521 ff. — Konfeſſionswechſel VIII, 
142. — Margarita IX, 123. 
Mpoftel I, 559—561. — Charisma 
V. 13. — Jeſus VI, 653. — Kirche 
VII, 689. — Petrus XI, 512. 517 
f. — Philippus XI, 615. 
Apoſtel, irvingianiſche VII, 155 f. 
— mormoniſche X, 285. 
Apoſtelbriefe ſ. die einzelnen Artikel. 
Apoſtelbrüder I, 561—562. III, 
665. 198. VI, 304. XV, 495. 
Apoſteldekret I, 578. 
Apoſtelfaſten in der griech. Kirche 
IV, 508 


Apoſtelfeſte, Apoſteltage IV, 
551 f. — Auglikan. Kirche I, 415. 
Luther. Kirche VII, 752. 

Apoſtelgeſchichte IX, 11 ff. — 
Namen II, 401. — Jakobus VI, 


471. — Manichäer 247 
Petrus XI, 518 ff. — Titus XV, 
693. — Zungenreden XVII, 570 fF 
— Kommentar v. Beda II, 206. — 
Brenz II, 611. — L. de Dieu III, 
600. — Heß VI, 66. Kritik! 
Baur XI, 367. — Hausrath XI, 
357. 367. — Holſten XI, 519. — 
Lekebuſch XI, 519. — Overbeck VI, 
519. 357. 367. — Renan XI, 357. 
— Ritſchl XI, 519. — Schwegler 
XI, 367. — Volkmar XI, 519. — 
Wendt XI, 519. — Zeller XI, 519. 
397. 364. 367. 

Apoſtelkirche in Konſtantinopel II, 
143. V, 394. 399. VIII, 207. — in 
Jeruſalem VI, 571. 

Abeſtelkonbent, I, 575—584. XI, 


.— Barnabas II, 102. — 
suis XI, 366. — Petrus XI, 
22. 

Al 56 5 aie: Schrift. 


5. Taufformel XV, 
242. — Taufform XY, 245. — Tauf⸗ 
vollzug XV, 249. 
Apoſtelorden . Apoſtelbrüder. 
Apoſteltage ſ. Apoſtelfeſte. 
Apoſtolat ſ. Apoſtel. 
Apostolatus officium. Kon⸗ 
ſtitution II, 774. 
Apostolicae sedis, Konſtitution 
(1869) II, 779. XVI, 328. 
Apostolicum pascendi mu- 
nus, Bulle (1765) III, 266. 
Mpoftoliter f. Apoſtelbrüder. 
Apoſtoliſche Kirchenordnung I, 562. 
Apoſtoliſche Konſtitutionen und Ka⸗ 
nones I, 563—564, VII, 475. 1) 
Konſtitutionen: Dalläus III, 
465. — Lardner VIII, 423. — Abend⸗ 
malsfeier I, 50 f. — Abgaben I, 
76. — Arkandisziplin I, 50 f. — 
Bücherverbot II, 772. — Cölibat III, 
300. — Clemens von Rom III, 
249. — Diakonen III, 579. — Dia⸗ 
koniſſen III, 589. — Enthaltſamkeit 
IV, 246. — Eulogia IV, 382. — 
Exoreismus IV, 456. — Friedens⸗ 
kuß IV, 688. — Glaubensregel V, 
183. — Hippolytus VI, 148. 
Jakobus VI, 465. — Ketzertaufe 
VII, 655. — Kirchengut VII, 746. 
— Kirchenmuſik VII, 771. — Kreuzes⸗ 
zeichen VIII, 274. — Kyrie eleiſon 
VIII, 333. — Lektor VIII, 522. — 
Liturgie IX, 778 f. — Manaſſes 
Gebet I, 500. — Nikolaiten X, 562. 
— Opfer IX, 621. — Ordines XI, 
87 — Paſſahfeier XI, 273. — Periz 
kopen XI, 462. — Prieſter XII, 
210. — Pſeudepigraphon Davids 
XII, 348. — der 3 Patriarchen XII, 
362. — Reliquien XII, 690. — Sa⸗ 
charja XIII, 180. — Segen XIV, 
37. — Simon Magus WV, 252. 
— Sklaverei XIV, 347 f. — Taufe 
der Beſeſſenen XV, 242. — Taufe 
durch Laien und Frauen XV, 241. 
— Taufwaſſer XI, 282. — Tris⸗ 
hagion XVI, 45. — Waſſerweihe 
XVI, 658. — Weihnachtsfeſt XVI, 
691. — Weihwaſſer XVI, 704 . 
— Whiſton XVII, 37. — 2) Ka 
nones: Katholiſche Briefe II, 402. 
— Ketzertaufe VII, 655. — Laten⸗ 
kommunion VIII, 368. — Prieſter 
XII, 210. — Reſidenzpflicht XII, 
710 f. — Simonie XIV, 265. 
Sonntagsfeier XIV, 425. — Trul⸗ 
laniſche Synode XVI, 66. — Weih⸗ 
r 685. — Weihrauch XVI, 


Apostolische Nuntien ſ. Legaten. 

Apoſtoliſche Väter 1, 574—575, — 
Barnabas II, 101 f. — Clemens 
von Rom III, 248 ff. — Diognetos⸗ 
brief III, 511 Hermas VI, 9 ff. 
— Ignatius VI, 688 ff. — Papids 
XI, 194 ff. — Polykarp XII, 103 ff. 
Hermeneutik VI, 28. — Kanon des 
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N. T. VII, 453 ff. — Ausgabe von 
0 III, 287. — Cotelerius III, 


Apoſtotiſ e Vikariate XI, 76. 
XII, 243 ff. XVI, 687. 

Apoſtoliſcher König I, 564—565, 

Apoſtoliſcher Lehrbegriff vrgl. Jakobus, 
Johannes u. ſ. f. 

Apoſtoliſcher 1 ſ. Protono- 
tarius XII, 

Apoſtoliſches e I, 565— 
574. UI, 4. Glaubensregel 
V,. 183 ff. — Grundtvig V, 445. 

— Höllenfart VI, 193. — Katechu⸗ 
menat VII, 583. — Kirche VII, 704. 
— Konſtantinopel. Symbol VIII, 
226. Laurentius Valla VIII, 
492. — Markus Eugenicus IX, 292. 
— Rufins Erklärung XIII, 100. — 
Sachſen-Gotha XV, 650 f. — Tra⸗ 
dition XV, 2 8 

Apoſtoliſch aA Vikariat für 
Meißen XII, 245. XIII, 201. für 
Norddeutſchland XII, 206. 245. . 
übrigens Propaganda, 

Apoſtoliſches Zeitalter: Miſſion 
X, 34. — Presbyter XII, 176 ff. — 
Propheten XII, 265 ff. 

Apoſtolius, Michael II, 347. 

Apostolorum divisio I, 561. 

Apoſtool, S., Mennonit IX, 574. 

Apotelesmaticum genus III, 
330. 

Apotheker bei den Hebräern V, 586. 

Appareillamentum der Katha⸗ 
rev WII, 623. 

Apparatus criticus Bengels 
II, 296. 

Appell, Kunſtarchäologie XV, 465. 

Appellanten janſeniſtiſche VI, 490. 
— Clemens XI. III, 265. — No⸗ 
ailles X, 619 f. — Quesnel II, 458. 

Appellation als Rechtsmittel 
V, 115 (klrchl. Gerichts bark.) V, 124 
abe: ab abusu) VIII, 588 
dasſelbe) 

Appellation an den Bap ft I, 584— 
586. V, 123. — Basler Konzil II, 
123. — Cöleſtin I. III, 397. 
Engliſche Kirche I, 403 f. — Gela⸗ 
ſius I. V, 29. — Gregor I. V, 367. 
— Jriſche Kirche VII, 147. — Leo J. 
VIII, 553. — Nikolaus I. X, 564. 
— Pſeudoiſidor XII, 372. — Zoſi⸗ 
mus XVII. 569. 

Appellation an ein allgemeines 
Konzil XVII, 10 (Piſus II). 

1 an den Erzbiſchof 


Appenfeller, 
Buttlar III, 33 f. j 
Appenzell, Kirchenverfaſſung XIII, 
760. — Reformation XVII, 618. 
Appiani, Jeſuit X, 157. 
eee der Sinne (jeſuit.) VI, 


Approbation von Büchern I, 586, 

Appropriatio I, 418. 

Apries ſ. Hophra. 

Apſis der Baſiliken II, 141. 

Aptunga ſ. Felix v. Aptunga. 

Aqua benedicta, lustralis, exor- 
zisata XVI, 701. 

Aquapendente, Bistum VII, 254. 

Aquae sextiae ſ. Aix. 

Aquarii V, 231. 

Aquaviva, Jeſuitengeneral (1581— 
1615) VI, 618. 621. (Königsmord) 
629. IX, 173 (Maldonatus). IX, 329 
(Mariana). XIV, 308 (Sirmond). 

Aqui, Bistum VII, 255. 

Aquila, der Bibelüberſetzer II, 387. 
438 f. VII, 435 n. XII, 172. XV, 
365. 

e Kaspar (+ 1560) I, 587— 

— Predigt XVIII, 520. 

2 9 Erzbistum VIL, 254. 

Methodiſten VII, 260. 


Anhänger der E. v. 
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2 und Priscilla I, 586—587, 
XI, 368. 


A qui la, Bruder des Clemens in den 
Clementinen III, 278. 

Aquileja I, 588589. III, 695 
eee 1) Patriarchat XI, 

292. — Benedikt XIV. II, 275. — 
Elias XI, 429. — Langobardenzeit 
VIII, 755 f. — Mailand IX, 139. 
— Paulinus XI, 348. — Verhält⸗ 
nis zu Salzburg I, 692. — 2) 
Synode (381) Arianismus I, 636. 
— Meletianiſches Schisma IX, 533. 
— Philaſter XI, 574. — Photini⸗ 
aner XI, 656. — Theodor von 
Wallis XV, 393. — 3) Glaubens⸗ 
bekenntnis: Gemeinſchaft der 
Heiligen V. 57. — Höllenfart VI, 193. 

Aquino— Sora —Pontecorvo, Bis⸗ 
tum VII, 254. 

Aquino, Thomas v. ſ. Thomas v. A. 

Aquitanien, Benedikt v. Aniane II, 
287.— Eligius IV, 174 f. — Gottes⸗ 
friede V, 319. — Prosper XII, 300. 

x, Sauptjtadsv. Moab X, 119. N 
790 

Araba, das Tal, IV, 165. XI, 725. 
739. 741 f. 

Arabesken VIII, 311. 

Arabien I, 589600. XI, 364. vrgl. 
Meer, rotes IX, 464 ff. — Ophir 
XI, 64. — Gin XIV, 297. — Sinai 
XIV, 282 ff. — Zur Ethnogra⸗ 
phie und Geſchichte: Amalek I, 

323. — Aretas I, 618 f. — Haga⸗ 
riter V, 534. — Joktan VII, 83. — 
Samael VII, 165. — Juden VII, 
226 f. — Ituräer VII, 261. — Zur 
Religion XII, 117. — Malzeichen. 
IX, 176. — Reinigkeitsgeſetze XII, 
629. — Unſterblichkeit XVI, 199. 

Sprache V, 683. 685 f. XIV, 109. — 
Chriſtentum. Neſtorianer X, 499. 
— Paulus XI, 364. 

Arabier, Sekte I, 600. 

Arabiſche Bibelüberſetzungen 
II, 444 ff. 449 f. IV, 313 f. 

Arad XI, 754. 

Arad, ungariſches Bistum XVI, 171. 

Ara dus in Phönizien XIV, 194. 203. 

Arafna, der Jebuſiter XII, 294. 

Arafna, die Tenne VI, 192. 

Aragonien, Königreich. Cenſus I, 
77. — Zeitrechnung I, 194. 

Arakel Amir XI, 794. XIII, 692 f. 

Aram I, 600-605. XIII, 182. XIV, 
99. 104 vrgl. Meſopotamien IX, 613. 
— v. Syrien XV, 168 ff. 

Aramäiſche Sprache!, 602 ff. V, 
685. XIV, 104 — im Daniel III. 
470. 

Aranda, Graf, ſpaniſcher Miniſter 
III, 266. VI, 742. 

Ar ande, Michael de IX, 302 f. 

Aranthon, Biſchof v. Genf V, 481. 

Ararat, Berg u. Provinz V, 275. 


X, 

Arator, chriſtlicher hen (6. Jar⸗ 
hundert) I, 605—606 

Arauſio ſ. Orange. 

Arbaleſte, Charlotte, Gattin du 
Pleſſis-Mornays III, 763. 

Arbeit an Sabbathen u. Feſttagen 
verboten IV, 540. XIII, 161. 

Arbela in Aſſyrien X, 600. 

Arbela in Paläſtina XI, 785. 

Arboga, Reichstag (1518) 1, 617. 

Arbogaſt, Feldherr Valentinians 
II. XV, 412. XVI, 297. 

Arbon am Bodenſee III, 320. 

Arbriſſel ſ. Robert v. Arbriſſel. 

Arbues, Inquiſitor XVI, 319. — 

Arca für Reliquien X, 250. — Taber⸗ 
nakel XV, 203. 

Arcadius, oſtrömiſcher Kaiſer (395 
408). Arſenius I, 705. — Audien- 
tia episcopalis I, 760. — Chryſo⸗ 
jtomus III, 228. — Demeriten⸗ 
häuſer III, 538. — Gaudentius IV; 
755. — Innocenz I. VI, 720. — 
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Maruthas IX, 376. — Palladius 
XI, 178. — Sokrates XIV, 412. — 
Syneſius XV, 113 

Ke fn l i. sictanbisyipin. 

Arcarii 

Archäologie, b BLT e I, 606—609. 
vrgl. Paläſtina u. a. Bochart WIP 
509. — Calmet III, 72. — Carpzov 
III, 149. Ewald IV, 444. — 
Hieronymus VI, 107. — Joſephus 
VII, 111. — Lightfoot VIII, 674.— 
Michaelis IX, 747. — Reland XII, 
638. — Roſenmüller XIII, 70. — 
Selden XIV, 70. — S enter XIV, 
500. — de Wette XVII, 

Archäologie, kirchliche I, 609 — 612 
vrgl. Theologie monumentale XV. 432 
ff. — Zur Geſchichte der kirchlichen Ar⸗ 
chäologie vrgl.Auguſti I, 778.— Bing- 
ham II, 480. — Iſidor von Sevilla 
VII, 367. — Marténe IX, 361. — 
Moll X, 164. — Montfaucon X, 267 
f. — Münter X, 363. — Parter' XI, 
227. — Stillint gfleet XIV, 743. — 
Strabo XIV, 778. —Uſſher XVI, 261. 

e evang. Gemeinde XIII, 


Achs Noahs X, 612 f. 
Sinnbild XIV, 299. 

Archelaus, der Ethnarch 1. 612613. 
IV, 374. VI, 54. VII, 213. 

Ar ches pois in 7 15 
cten VI. 

age Bischof v. Kaskar V, 
219. 22 

Arcembald v. St. Amand, Mit⸗ 
ſtifter der Templer XV, 300. 

Archewäer I, 613. 

Archidiakonus, Archipresbyter und 
ihre Sprengel I, 613-615. 1) 
Archidiakonen: Anglikaniſche Kirche 

417. — Generalvikar V, 59. — 

Kapitel VII, 507. — Primicerius 
XII, 231. — Offizial XI, 4 f. — 
Propſt XII, 237. — Sendgerichte 
VIII, 7. XIV, 123. 2) Archipres⸗ 
byter: Sendgericht XIV, 124. 

. i der griechiſchen 

ir 

Archikapellanus I, 615—616. 

Archimandrit I, 616. 
Archipresbyter ſ. Archidiakon. 

Architektur ſ. Baukunſt. 

Archiv in Jeruſalem VI, 560. 

Archiv, Bengels XVI, 82 n. 

Archon, baſilidian. Potenz V, 211. 
1 236. 246. — manich. IX, 
236. 

Archontiker, gnoſtiſche Sekte I, 616. 
V, 246. 


2 
Archontius Severus, 
Hardouins V, 600. 
Arcimboldi, Giovanni Angelo, 
Erzbiſchof v. Mailand (+1555) I, 
616-618 — in Dänemark XV, 263. 
Arcona auf Rügen I, 108. XVI, 751. 
Arcoſolienl, 308. IL, 137. VII, 563. 
Arcula jf. Monſtranz Xx, 250. 
Arculf, Paläſtinareiſender (e. 670) 
VII, 501. XI, 800. 
Ardachurag VIII, 47. 
Ardagh, iriſches Bistum VII, 149. 
Ard el Hamma XI, 725. 
Ard el ral XI, 737. 
Ardeſchir f. Artaſchir. 
Ardger, der Glaubensbote III, 368. 
A bitiſcht, parſiſcher Genius XI, 


1 9 ey us, Biſchof v. Floren 

NIV. l. ſchof Flo j 

Ardo, Viograph Benedikts v. Aniane 
II, 286. 


— als 


Fiktion 


Ardrieura, die Quelle IV, 37. 
Areopagita ſ. Dionyſ. Areop. 
Areopagiten 1 1 VI, 700. 
Ar eopolis VII, 

4 ichs Bistum XI, 


ure wes Fürſten I, 618 
619. — 1) der Zeitgenoſſe des An⸗ 
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tiochus Epiphanes VI, 499. — 2) 
der Bundeßgenoſſe Hyrkans II. VII, 
211. XIII. 234. — 3) der Schwieger⸗ 
24. 865 des Herodes Antipas I, 599. 
Are hes Biſchof v. Cäſarea in Ka⸗ 
padokien IV, 452. 
Ar etino u. Dehino X, 680. 
Aretius, 76% ot Profeſſor in 
Bern (1 1574) I 619620. 
Arevalus, Fauſtinus, Iſidor v. Se⸗ 
villa VII, 372. — PrudentiusxII, 
308. — Sedulius XIV, 22. 
Arezzo, Bistum VII, 254. — Me⸗ 
thodiſten VII, 260. 

Argaum, Stadt XI, 344 (Pauli⸗ 
cianer). 
Argenſon, 
niſter IV, 

4 1 gloſter 1 

i Denis 125 Abt v. Clair⸗ 
vaux III, 236. 

Argentoratum ſ. Straßburg. 

Ar „ de, Encyklopebdiſt IV, 


Argob, 
VI, 440. 
Arghle, Graf, Mitglied des erſten 


Covenants III, 380. 
Ar 998 y ll, Bistum VIII, 349. XIII, 686. 


ee franzöſiſcher Mi⸗ 


Landſchaft in Baſan II, 114. 


103 Tt Iſaak, Kalender VII, 405. 

Ariald, Patarener in Mailand IX, 
140. x 288. 

Arianismus ſ. Arius. — Zum 
Dogma III, 685. V, 411. — Tri⸗ 
nität XVI, 20. — Zur Geſchichte: 
Acacius 5 111. — Ambroſius I, 
333. — Amphilochius I, 353. — 
Antiocheniſ che. Schule 1,454. — Apol⸗ 
linarius I, 530 ff. — Aſterius I, 
725. — Athanaſius I, 740 ff. — 
Baſilius II, 119. — Bonoſianer 
II, 560. — Bücherverbot II, 772. — 
Chryſoſtomus III, 226. — Cyrillus 
von Jeruſalem III, 416. — Da⸗ 
maſus III, 465. — Didymus III, 
590. — Diodor von Tarſus III, 
609. — Ephräm IV, 256. — Eu⸗ 
doxius IV, 383. — Eunomius IV, 
383 ff. — Euſebius von Cäſared 
IV, 391 ff. — von Samoſata IV, 
400. — von Vercelli IV, 402. — 
Euſtathius IV, 406. — Fauſtinus 
IV, 511. — Fauſtus IV, 511. — 
Felix II. IV, 521. — Flavian von 
Antiochia IV, 569. — Fulgentius 
IV, 715. — Georgius von Laodicea 
V, 75. — Gratian V, 355. — Gre⸗ 
gor von Nazianz V, 393. — von 
Nyſſa V, 397. — Hilarius von Poi⸗ 
tiers VI, 416. — Hoſius VI, 327. — 
Keltiſche Kirche VIII, 336. — Kon⸗ 
ſtantin VIII, 204. — Konſtantius 
VIII, 206. — Liberius VIII, 647 
ff. — Lucian der Märtyrer VIII, 
768. — Marcellus von Ancyra IX, 
279 f. — Meletianer IX, 535. 537. — 
Neſtorianismus X, 507. — Philafter 
XI, 574. — Philoſtorgius, Geſchichts⸗ 
ſchreiber XI, 652 f. — Semiarianer 
XIV, 88 ff. — Theodoret XV, 402. — 
Theodoſius XV, 410. — Theonas 
XV, 533. — Ulfila XVI, 140 ff. — 
Valens XVI, 291 ff. — Vigilius 
von Tapſus XVI, 470. — Syno⸗ 
den: Antiochia (341) I, 111.628.— 
Epaon (517) IV, 251 f. — Jeru⸗ 
ſalem (335) IX, 279. — Mafland 
(355) I, 630. XIV, 90. — Nicäa 
(325) X, 530 ff. — Paris (361) 
VI, 418. — Rom (368) III, 465. 

Arianismus bei den Burgundern 
III, 12. IV, 251 f. — Goten V, 
285 ff. — Langobarden VIII. 754 
ff. — Sueven XVI, 848. — Van⸗ 
dalen XVI, 302 ff. — Weſtgoten 
XV, 716 f. XVI, 847, ff — Whiſton 
XVII, 36. — Verhältn. zu den 
Juden VII, 233. 


a 


Ariano, Bistum VII, 255. 
Arias ſ. Montanus. 
Arib oh Sangobardentinig (652 ff.) 


VIII, 
A Verzbiſchsf v. Mailand f. 
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Aſchtiſchat, armeniſche Synode (365) 
I, 673. (432 1. 435) I, 673 f. XIII, 253. 
Aj htor=—Kemojd VII, 639. 
Ascidas ſ. Theodorus Ascidas. 
Ascoli, Bistum VII, 254. 
Ascoli = Cerignola, Bistum VII, 


255. 

Asdod XI, 621. 633 ff. — Dagon III, 
460. — Sargon XIII, 384. 

Aſeität Gottes V, 289. VI, 504 n. 

Aſella, Freundin des Hieronymus 
VI, 104. 

Aſen, die ſkandinaviſchen I, 440. 

Aſeneth, Pſeudepigraphon XII, 366. 

Aſerbeidſchan IX, 458. 

Asfeld, Abbé v., Gehilfe Duguets 
III, 729. 

Aſien⸗Kleinaſien XI, 528. 

Aſien, Weltteil ſ. die einzelnen Länder. 

Aſima, Gottheit der Hamathenſer 
I, 709. V. 568. 

Aſinarii I. 709710. 

Askalon I, 738. XI, 620. 633 ff. 

Asketen I, 710. vrgl. Anachoreten 
I, 365. — Baſilius II, 117. — 
Diodor von Tarſus III, 608. — 
Styliten XV, I ff. 

Asketik I. 710-711. IV, 246. 357. 
363. 370 (Ethik) vrgl. Tugendmittel 
XVI, 87f. — Clemens Alexandrinus 
III, 274. — Cyprianus III, 410. — 
Gnoſis V, 209. 222. 227. 231.233. — 
Hierakas VI, 100. — Hieronymus 
VI, 104. — Juden VII, 534. — 
Mönchtum X, 758 ff. 778 f. — 
Molinos X, 162. — Montanismus 
X, 259 ff. — Naſiräat X, 429. — 
Pachomius XI, 156 ff. — Pauli⸗ 
cianer XI, 347. — Tatian XV, 211 
f. — Terſteegen XV, 334. — Thera⸗ 
peuten XV, 546 ff. — 

Askilsö, däniſches Kloſter I, 108. 

e novatian. Biſchof X, 
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Asklepiodotus, Monarchianer X, 
188. XVI, 444. 

Askusnages, Johannes, Tritheiſt 
VII, 55. XVI, 48 f. 

Asmodi I, 711712. XV, 359. 

Asnappar XIII, 389. 

Asnath, Joſephs Frau VII, 101. 

Aſola, Komponiſt XII, 704. 

Aſolicus, armeniſcher Hiſtoriker 
XVII, 464. 

A solis ortus cardine, Sym⸗ 
nus XIV, 24. 

Aspelter ſ. Aichſpalt. 

Asper, Hans, Maler IX, 191. 

Aspergillum, Aspersorium 
XVI, 707. 

Aspona, Bistum in Galatien XI, 


173. 

Aſſa I. 712—713. — Baeſa II, 63. — 
Geba XI, 764. — Höhendienſt VI, 
188. — Krankheit VIII, 254. — 
Propheten XII, 280. — Syrien 
XV, 175. — Tempel XV, 288. — 
Zeitrechnung XVII, 470. 477. 

Aſſa m, Miſſton X, 89. 

A880 ſ. Pſalmen XII, 311 vrgl. — 


Aſſaſſinen XV, 183. 


-_—— 


- ifebuxe, Roſamunde Juliane von, 
713714 i een 501. — 
Winkler XVII 


8 elin, franz. Nonful in Alexandria 


Aſfeline, 8 Me . chef v. Bou⸗ 
logne XIV, 

Aſſemani, die e 
I. 715—719. IX „347 ff. XV, 191. — 
Joſeph Simon l, 603. — Abulfa⸗ 
radſch I, 111. — Eecchellenſis IV, 
18. — Ephräm IV, 256 ff. — Ho⸗ 
norius I. VI, 796 Jakob von 
Edeſſa VI, 447, — Jakob von Ni⸗ 
ſibis und von Sarug VI, 450 f. — 
Jakob Baradai und die Jakobiten 
VI, 456 ff. — Kalender VII, 404. — 
Katharina die Heilige VII, 624, — 
Kirchenagende VII, 719. — Liturgie 
IX, 781. — Neſtorianer X, 498 ff. — 
Ordination XI, 83. — Peritopen 
XI, 467 ff.— — Philoxenus XI, 654.— 
Syriſche Bibelüberſetzung II, 442.— 
Stephan Evodius: Ephräm IV, 
258. — Maroniten IX, 354. 

Aſſer, der Stamm VII, 180. — 

Aſſer, l Biogeadh Alfreds I, 
183 f. 6. — Scotus Eri⸗ 
gena XIII, 455 it 

Aſſi, Rabbi VII, 432. 

Aſſidäer XIII, 222 ff. — Zeloten 
XVII, 489. 

„Bistum VII, 254. — Stadt 

152. 


Aſſiſtenten, 5 017 in der kathol. 
u. evang. Kirche 1, 719. 
r des Jeſuitengenerals 
f 
Assistentia, Sprengel des Je⸗ 
ſuitenordens VI, 615. 
Aſſiſtenz, aktive u. paſſive bei Ehe⸗ 
ſchließung III, 698. IV, 100. 
Aſſociationen, katholiſche ſ. Piusver⸗ 
eine XII, 50 ff. 
n in der hebräiſchen Poeſie 
0 8 
3 in der Chriſtologie VI, 
422. 
Assumtio Mariae IX, 321. — 
Mosis VII, 280. XII, 352 f. 
Aſſuncion in Paraguay XI, 217. 
Aſſur, Stadt X, 589, 599. XIII, 376 f. 
Aſſyrer, Aſſyrien ſ. Ninive X, 
587 ff. vrgl. XIII, 182. 376 ff. XIV, 
99. — Ahas I, rp Babylonien 
II, 42 ff — Glam IV, 163. — His⸗ 
tia 9 ff — Hoſea VI, 321. — 
Suden VII, 187. 227. — Magier 
IX, 125 f. — Moab X, 121. — Mo⸗ 
loch X. 169 — Nahum X, 408. - Nebo 
X, 460. — Nisroch X, 604 f. — Phi⸗ 
lifter X, 633. — Phönizien XIV, 206. 
— Phul XI, 665. — Polytheismus 
XII, 117. — Sabbath XIII, 158.— 
Saturn XIII, 405 f. — Siebenzal 
XIV, 218. — Sonnendienſt XIV, 
424. — Sprache II, 44. V, 685. 
VI, 172 (Hitzig). X, 602. XIV, 104.— 
Syrien XV, 168. — Träume XV, 
733. — Unſterblichkeit XM, 199. 
Aſtaroth in Baſan I, 719. 721. II, 
e VIL 898. 
2 5 55 und Aſchera I, 719—725. 
VII, 396. — Ahab J, 219. — Atar⸗ 
gatis Le 736. — Baal II, 29. — 
Haine, heilige V, 550. — Manaſſe 
IX, 204. — Mondkultus X, 216. 
— Philiſter XI, 627. — Phönizier 
XIV, 199. 
Aſtartus XIV, 205. 
Aſterisken bei Origenes I, 285. 
Aſterius I, 725. 1) der Arianer 
(t+ ney 5 455. 627. IX, 279. 2) 
Hiſchof v. il le in Pontus (F 
C. 410) XVIII, 
Aſteſa na, tuſliſtiſche Summe IV, 
359. V, 154. (Cewiſſen) VII, 555. 
A ſti, Bistum VII, 255. 
Aſtié, über Vinet XVI, 535 n. 


Generalregiſter 


Aſton, a, Lollarde VIII, 738 
f. XVII, 61. 


Aſtor, Bunſens Freund III, 1. 

Aſtorga, Eman. N von sta- 
bat mater VI, 436 

Aſtralabius, Son Abälards i ees 

Aſtrolatrie ſ. Sterne. 

Aſtrologie ſ. Sterne bei den Hebräern 
XIV, 692 f. vrgl. XVI, 739 Ailli 
Ie 231. Baco II. 56. — Chemnitz III, 
185, — Gltejaizen IV, 185. — Euſe⸗ 
bius v. Emeſa IV, 398 f. — Ger⸗ 
ſon V, 140. Gnoſtiker V 230. 
(BVardeſanes). — Heinrich v. Langen⸗ 
ſtein V, 731. — Hippolytus VI, 
144. — Magier IX, 124 ff. — Me⸗ 
lanchthon IX, 520. 

Aſtronomie ſ. Sterne bei den Hebr. 
vrgl. Babylonier II, 46. 

Aſtronomiſcher Beweis 
Unſterblichkeit XVI, 204. 

Aſtrotheologie XVII, 281. 

Aſtruc, Jean (+ 1766) 16 725-734. 
XI, 441. 


A. ſtyages, König v. Medien (593— 
we) III, 425. 500. IX, 460. XIII, 
397 

Aſur, Gottheit XIV, 424. 

Age aſſyr. König (e. 1410) 
XIII 

Aſurbanſpal, aſſyr. König II, 50. 
IV, 163. V, 270. X, 409. 590. 611. 
XIII, 388 f. 

Aſurbelkala, aſſyr. König XIII, 380. 

Afurbelnifesu, aſſyr. König (e. 
1470) XIII, 377. 

Aſurchirbi, aſſyr. König XIII, 380. 

Abel g ilu aſſyr. König (o. 1175) 

79. 


XII 
A e all. 
XIII, 
de Tit. (772 —754) XIII, 382. 
Aſur⸗etil⸗ilani, aſſyr. König X, 
597. XIII, 389. 
Ujurmadinade, aſſyr. König XIII, 
380. 


für die 


aſſyr. König (e. 930) 


Aſurnadinſum, 
—693) XIII, 387. 
Aſurnazirp al, aſſyr. König (884— 
860) X, 596. 599. XIII, 381. XIV, 
206. KV, 174. 
aſſyr. 


aſſyr. König (699 


Aſurnirari, 
745) XIII, 383 

Aſurreſiſi, aſſyr. König (e. 1130) 
XIII, 379. 


König (754 — 
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Asverus, Abt v. Prüm XVI, 640 

Aſyl, A ſylrecht I, 734736. III, 
227. VIII, 17. — Kreuz VIII, 277. — 
Sachſen XIII, 197. — Todesſtrafe 
XV, 709. — der Geſandten in Rom 
(franchise) I, 278. VII, 353. 

Aſylſtädte I, 734. II, 506. 

Atabyrios, Zeus VI, 182. 

Ataraxie, ſtoiſche IV, 297. 

Atarbius, Biſchof v. Neucäſarea 
119 

Atargation 1 736 

Atargatis I, 736740. X, 216. 

Atenulf, Abt v. Monte Caſſino 
(10111022) X, 264. 

Atergatis ſ. Atargatis. 

e apoſtoliſches Vikariat 
XII, 262 

Athalarich, Oſtgotenkönig I, 606. 

Athalja, Ahabs Tochter I, 219. VII, 
81. 189. — Tempel XV, 288. — 
Zeitrechnung XVII, 477. 

Athanagild, Weſtgotenkönig XVI, 
850. 

N Weſtgotenkönig V, 285 

XV, 409. XVI, 141 ff. 
aha Symbolum I, 747 
— 1748. , 118. — Calvin III, 

96. — Cigllkus von Tapſus XVI, 
472. 

lthanaſius, Ne Kirchenvater (fF 

; 373 1.57 747. XVIII, 667. 
Leben ae Grahl Wirkſam⸗ 
keit überhaupt I, 626 ff. — Nicä⸗ 
niſches Konzil X, 531 ff. XV, 152. 
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— als Polemiker J, 552. — Symbol, 
athanaſian. I 748. — Verhält⸗ 
mis zur abeſſin. Kirche I, 69. — 
Apollinaris I, 530 ff — Arianis⸗ 
mus I, 621 ff. — Baſilius II, 118. 
— Euſebius von Cäſarea IV, 392. 
— von Emeſa IV, 398. — von 
Vercelli IV, 402. — Gregor von 

ſkazianz V, 392. — Hilarius VI, 
416, — Hoſius VI, 327. — Jovian 
VII, 126. — Julius I. Papſt VII, 
298. — Konſtantin VIII, 204, — 
Konſtans VIII, 206. — Liberius 
VIII, 648 f. — Lucian der Märty⸗ 
rer VIII, 768. 771. — Marcellus 
IX, 279 ff. — Meletius von Anti⸗ 
ochia IX, 531 ff. — Meletius von 
Lykopolis IX, 535 ff. — Origenes XI, 
109. — Philoſtorgius XI, 652. — 
Sabellius X, 213. — Serapion von 
Thmuis XIV, 146. — Theognoſtus 
XV, 414. — Valens XVI, 293.— 


Theologie, doctor ecclesiae 
Del BESO Zur Bibliſchen 


Einleitung und Exegeſe: Apo⸗ 
kryphen 1,487. VII, 414. — Apoſtel⸗ 
lehre XVII, 671. — Bibeltext II, 
410. — Eſter IV, 348. — Hermeneutik 
VI, 29. — Kanon VII, 435. 443. 
465. — Petrusbrief, erſter XI, 528. 
— Pſalmen XII, 330. — Doge 
matik: Abendmahl XV, 804. — 
Dämonen X, 770. — Ebenbild 
Gottes IV, 0 V, 83. — Erlöſung 
IV, 303. =i Geiſt IX, 114 f. — 
Glaubensregel V, 184. — Schö⸗ 
pfung XIII, 643. — Schriftprinzip 
XV, 729. — Sünde XV, 18. — 
Taufe VII, 655 (Ketzertaufe) XY, 
243. 245. (Taufformel und Tanke 
ritus). — Trinität XVI, 22. — 
miſſten Ya Theologie! Goten⸗ 
miſſion V, 285. — horae canoni- 
cae II, Gu, = Mönchtum X, 766. 
770. 777. — Oſterrechnung und 
e nape 278. — Pfarrer XI, 

558. — Predigt XVIII, 480. — 
Reliquien XII, 690. — Schriften: 
vita Antonii X, 766 ff. — Bi o⸗ 

graphie von Möhler X, 125. 
ee von Baur II, 177. 
— Ausgabe von Montfaucon IX, 
422. — X, 267. — Thilo XV, 559. 

Athanaſius, Patriarch v. Antlo⸗ 
chi a. Arab. Pſalter II, 446. 

Athanaſius Athonites I, 750 f. 

Athanaſius, jatobit. Patriarch X, 
793. XVI, 112. 

Athanaſius, Patriarch in Jeru⸗ 
ſalem (fF 1843) VI, 578. 

Athanaſius, Presbyter in Bjau- 
rien VII, 42. 

Athanaſius, Metropolit in Ma⸗ 
labar V, 654f. 

Athanaſius, 0 in Theſ⸗ 
ſalonich IX, 

eee, der Tritheiſt XVI, 

A khan Addar XI, 764. 

Athadulf, Weſtgotenkönig V, 288. 

VI, 847. 

Athbaſch, kabbaliſt. Alphabet VII, 
387. 

Atheismus V, 324. — Anklage 
gegen die Chriſten I, 749. — Apo⸗ 
ſtaſie I, 558. — Cudworth Ale S98. 
— Eneyklopädie, franzöſiſche DV, 
210. — Gewiſſener V, 159. — Hol⸗ 
bach VI, 253. — Pantheismus 05 
186. — Revolution, franzöſiſche 
ee 749 f. — Sekularismus XIV, 


Athen. Athenagoras I, 749. — Ba⸗ 
ſilius II, 117. — Chriſtentum V. 
410. — Dionyſius III, 616. — Su 
lian VII, 289. — Origenes XI, 95. 
— Mittelalter V, 414. — Neupla⸗ 
tonismus X, 527. — Paulus XI, 
367. — Quadratus XII, 425. — 
Univerſität V, 424. 
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Athenagoras, der Apologet L. 748— 
650. 5 in Alexandria Katechet? I, 
291.— Asketen V. 709.— Inſpiration 
VI, 750. — Kanon des N. T. VII, 
456. — Sibyllinen XIV, 180. — 
Unſterblichkeit XVI, 204. — Weih⸗ 
rauch XVI, 699. — Ausgabe v. Ma⸗ 
ranus IX, 266. 

Athenodor, Schüler des Origenes 
V, 404. 

Athenulph ſ. Atenulf. 

Athias, Buchdrucker u. die Athiani⸗ 
ſche Bibelausgabe II, 399. 

Athlit XI, 778. 

Athniel ſ. Othniel. 

eee BUI 

Athos-Berg I, 750756. 1, 366. 
VIII, 67. — Heſychaſten VI, 80. — 
Palamas XI, 163. 

Athotes, ägyptiſcher König X, 631. 

Atkins, Quäker XII, 433. 

Atmadſcha, evangel. Gemeinde 
XIII, 107f. 

Atomismus, XVI, 211. — Cud⸗ 
worth III, 393 f. — Pantheismus 
XI, 192. 

Atrebatum ſ. Arras. 

Atrium II, 139. 

Atropatene IX, 458 (Medien). 

Attala, Abt v. Bobbio VIII, 597. 

Attalus, der Märtyrer IX, 117. 

Attalus, der Präfekt v. Rom V, 288. 

Arterbury, Biſchof von Rocheſter 
(+ 1732) XVIII, 592. 

Atticus, Biſchof von Konſtanti⸗ 
nopel. — Acacius I, 112. — Cö⸗ 
leſtius XI, 415. — Illyrien II, 535. 
— Literae formatae VIII, 702. 
25 Mesrob IX, 617. — Sahat XIII, 
253. 

Atticus, Statthalter in Paläſtina 

IV, 242. 

Attigny, Synode (765) XVII, 174. 
(822) IV, 2. 

Attila, der Hunnenkönig ( 453) 
Genovefa V, 66. — Leo I. VIII, 
560. — Servatius XIV, 152. — 
Urſula XVI, 244. — Weſtgoten 
XVI, 847. 

Atto v. Baſel ſ. Hatto. 

gS Erzbiſchof v. Mailand (1074) 

381 ; 


5 4 

Atto, Biſchof v. Vercelli (+ ec. 960) 
I, 756—757,— capitula VII, 481. 
Neujarsfeſt X, 518. 

Atto, Biſchof von Vich XIV, 233. 

Attribute Gottes ſ. Gott. 

Attritio ſ. Buße III, 26. vrgl. XII, 
235. 725. XIII, 585. 

Auaris (Avaris) in Agypten I, 172. 
X, 314 f. XIV, 282. 

Aube über Cäcilia XIV, 174. — 
Juſtin VII, 325. 327. — Nero X, 
484. — Philippus Arabs XI, 614. 
— Plinius und Trajan XV, 735. 
— Polpkarp XII, 105. 

Auberlen, Karl Auguſt, Profeſſor in 
Baſel (T 1864) I, 757-759. — 
Chiliasmus III, 201 f. 205. — Da⸗ 
Riel III, 472. 478. — Eschatologie 
LY, 372. — Feuer- und Wolken⸗ 
ſäule IV, 558 f. — Himmel VI, 119. 
— Joſeph VII, 99. — Israel, Volk 
VII, 169. — Melchiſedek IX, 528. 
— Myſtik XV, 502. — Ruth XIII, 
142. — Siebenzal XIV, 222. 

Aubert, Herausgeber Cyrills v. Ale— 
xandria III, 419. 

5 St., Trappiſtenkloſter XV, 

Aubuſſon, Peter v., Großmeiſter 
der Johanniter VII, 78. 

Auch, Synode (1852) VII, 519. 

Aucher, Herausgeber Philos XI, 687. 
— Euſebius IV, 396. 

Auckland, anglikan. Bistum II, 19. 
Auckland Lord, Biſchof v. Bath⸗ 
Wells XV, 753. 
Auctorem fidei, 


Bulle (1794) 
IV, 276. XII, 764. 
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Auctoritates de gratia Dei 
XIV, 93. 

Audentius, Biſchof II. 559. 

Audianer I, 759—760, IV, 5. XVIII, 
667. — Gratian V, 356. — Quarto⸗ 
deeimaner XI, 279. 

Audientes ſ. auditores. 

Audientia episcopalis I, 760—761. 
W 10 f. 

Audiffret, Hercule IV, 571, 

Audin, über Calvin III, 87. 

Auditio, Bußgrad II, 84. 

Auditores, Katechumen VII, 578. 
— bei den Manichäern IX, 239. 

Auditor camerae VIII, 323. 

Audius (T c. 372) 1, 759. XVI, 
142. 

Audland, John, Quäker XII, 430. 

e Biſchof v. Rouen IV, 
175 f. 

Audſche, Bach XI, 735. 

Auer 'ſche Vaterunſerpolyglotte XII, 
103. 

Auerswald, Oberpräſident XIII, 
625. 

Auferſtehung Jeſu Chriſti ſ. 
Jeſus Chriſtus VI, 663. — Ver⸗ 
ſchiedene Auffaſſungen: Ammon 
I, 342. — Schleiermacher XIII, 550. 
— Gocinianer XIV, 398. — Strauß 
XIV, 777. — de Wette XVII, 16. 
— Verhältnis zu Erlöſung und 
Verſönung IV, 308 f. XVI, 404. 
406. — Hoffnung V, 220. — Stände 
Chriſti XIV, 595 ff. — Feier am 
Sonntag XIV, 428. — Paſſah XI, 
270. — Pentekoſte XI, 567. 

Auferſtehung der Toten I, 761 
766. — im A. T. IV, 326 f. XII, 
328. XVI, 192. — Jüdiſche Lehre 
IX, 669. — Phariſäer und Saddu⸗ 
cäer XIII, 241 f. — Verhältnis zu 
Erlöſung IV, 308 f. — Hades V, 
495 f. — Widerkunft Chriſti XVII, 
98. — Darſtellung von Amalrich von 
Bena J, 325. — Athenagoras I, 749. 
— Eutychius IV, 418. — Gregor von 
Nyſſa V, 402. — Hierakas VI, 101. 
— Hieronymus VI, 106. — Johannes 
Philoponus VII, 55. — Kollen⸗ 
buſch VIII, 125. — Maimonides IX, 
149. — Methodius IX, 724. — 
Mormonen X, 289. — Parſismus 
XI, 239. — A. F. W. Sack XIII, 
206. — Samaritaner XIII, 348. — 
Shakers XIV, 799. — Socinianer 
XIV, 400. — Swedenborg XV, 83. 
— Talmud XIII, 696. — Thomas 
von Aquino XV, 585. — Tychonius 
XVI, 115. — Weigel XVI, 684. — 
Whately XVII, 34. 

Aufgebot I, 767. IV, 75. 80. 

Aufhängen, Verſchärfung 
Todesſtrafe VIII, 537. 

Aufhebung eines Benefiziums II, 
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Aufklärung I, 767— 772. — Deutſch⸗ 
katholicismus III, 562 ff. — Ho⸗ 
miletik VI, 288. — Illuminaten VI, 
698 ff. — Kirchenlied VII, 762. — 
Lichtfreunde VIII, 656. — Ratio⸗ 
nalismus XII, 521 f. — Union 
XVI, 181. — Zauberei XVII, 420. 
— Vorläufer: Erasmus IV, 285. 
— Vertreter u. Bekämpfer: 
Bahrdt II, 64. — Corrodi III, 364. 
— Dalberg III, 463. — Edelmann 
IV, 31. — Eneyklopädiſten IV, 206. 
— Erthal IV, 320. — Göze V, 
259. — Hamann V, 562. — Haſen⸗ 
kamp V, 631. — Herder V, 791. — 
Jeruſalem VI, 585. — Joſeph II. 
VII, 103 ff. — Lavater VIII, 498 
f. — Leß VIII, 602. — Leſſing 
VIII, 602 ff. — Llorente VIII, 
705. — Loen VIII, 725 ff. — Teller 
XV. 274. — Thomaſius XV, 613. 
— Trautſon XV, 841. — Werk⸗ 
meiſter XVI, 778. — Willner XVII, 
265. — Zinzendorf XVII, 516. 


der 


Auflegegrab II, 218. a eae 
Auflegung der Hände ſ. Handauf- 


legung. 

Aufmerkſamkeit, vierfache, nach 
Zerbolt v. Zutphen II, 719 

Aufopferung in der Meſſe IX, 636. 

Aufrichtigkeit IV, 135. 

Aufſichtsrecht des Stats ſ. jus circa 
sacra. ; 

Auge als Sinnbild XIV, 296 f. 

Augendus, Genoſſe des Felieiſſi⸗ 
mus III, 411. 

Augenentzündungen VIII, 250. 

Augenſchminke IV, 492. 

Augia major ſ. Reichenau. f 

Augier, Edmund, Jeſuitenprediger 
in Lyon VI, 624. 

Augsburg. Bistum II, 194. IX, 
150 (Verhältnis zu Mainz). — die 
h. Afra I, 206. — der h. Ulrich 
XVI, 158 ff. — Berthold und Da⸗ 
vid, die Franziskaner II, 337. — 
Sekulariſation XIV, 51. — Weſt⸗ 
fäliſcher Frieden XVI, 845. — Re⸗ 
formation: Blaurer II, 496. — 
Denck III, 541. — Huberinus VI, 
343. — Musculus X, 383 f. — 
Rhegius XIII, 148 ff. — Witten⸗ 
berger Konkordie XVII, 237. — 
Reichstage: (1518) Cajetan III, 
62. — Hutten VI, 403. — (1530) 
Abſchied X, 670. — Brenz II, 609. 
— Büchercenſur II, 773. — Came⸗ 
rarius III, 108. — Campegius III, 
115. — Eck IV, 25. — Faber IV, 
476. — Georg von Brandenburg 
V, 74. — Johann der Beſtändige 
VII, 71. — Lang, Erzbiſchof von 
Salzburg XIII, 326. — Luther IX, 
59. — Melanchthon IX, 477 ff. — 
Oſiander XI, 121. — Philipp von 
Heſſen XI, 585. — Schnepff XIII, 
609. — Jakob Sturm XIV, 791. 
— Tetrapolitana XV, 354 ff. — 
Vergerius XVI, 351. — Wimpina 
XVI, 199. — Zwingli XV, 354. 
XVII, 625. — (1547) Interim VI, 
773. — (1555) Camerarius III, 
109. — Eid IV, 129. — Julius III. 
VII, 305. — Morone X, 294. — 
(1566) Friedrich III. von der Pfalz 
IV, 691. VII, 609. XVI, 240. — 
Synoden (952) XVI, 160. — 
(1062) V, 378. VI, 297. — Neu⸗ 
zeit: Diakoniſſenhaus III, 588. — 
Urlsperger XVI, 233. 

Augsburger Interim ſ. Interim VI, 
773—775. 

Augsburger Religionsfriede I, 776 

77 Brenz II, 615. — Epi⸗ 
ſkopalſyſtem IV, 271. — Gerichts⸗ 
barkeit, geiſtliche XVI, 842. — 
Kirchenregiment VII. 794. — Kon⸗ 
feſſionswechſel VIII, 142. — Mo⸗ 
rone X, 294. — Parität XI, 223. 
— Paul IV. XIV, 641. — Simul⸗ 
taneum XIV, 274. — Stifter und 
Klöſter XVI, 838.— Toleranz XVIII, 
382 f. — Vorbehalt, geiſtlicher XVI, 
561 ff. — Weſtfäliſcher Frieden 
XVI, 830. 835 f. 

Augsburger Bekenntnis 
Apologie I, 772776. 
ſchichtliche s. Leipziger Kolloquium 
VIII, 546 f. — Marburger Geſpräch 
IX, 275. — Variata IX, 481. X, 
437 ff. (Naumburger Fürſtentag) 
XI, 609 (Philippiſten). — Wormſer 
Geſpräch (1557) XVII, 323 f. — 
Verhältnis zu den anglikaniſchen 


at dg 


und defjen 
— 1) Ge⸗ 


Artikeln I, 410. — Konkordien⸗ 
formel VIII, 176. — Neostadiens. 
admonitio X, 474. — Brenz II, 


609. — Butzer III, 40. — Calvin 
III, 101. — Camerarius III, 108. 
— Chyträus III, 232. — Cochläus 
III, 296 f. — Eck IV, 25. — J. 
Faber IV, 476. — Hutter VI, 405. 
— Jeremias II., Patriarch VI, 530 
f. — Johann der Beſtändige VII, 


11. — Jonas VII, 88. — Luther 
IX, 59. — Melanchthon IX, 477 

- ff. 481. — Philipp von Heſſen XI, 
a 585. — Valdes XVI, 277. — Zin⸗ 
zendorf XVII, 535. — 2) Lehre: 
Abendmal III, 101. — Apokata⸗ 

ſtaſis I, 480. VI, 200. — Apokry⸗ 

phen VII, 447. — Beichte II, 225. 

— Biſchof II, 487. — Buße III, 

27. — Chiliasmus III, 199. — 
Cölibat III, 302. — Consilia evan- 
gelica Iii, 346. — Ebenbild Gottes 

IV, 6. — Ehe IV, 62. — Erb⸗ 

ſünde XV, 31. — Faſten IV, 509. 

— Geiſtliche V, 19. — Gerechtig⸗ 

keit, urſprüngliche V. 83. — Geſetz 

und Evangelium XVII, 327. — 


Glaube V, 174. 177. — Glauben 
und Werke IX, 156. — Heiligen⸗ 
verehrung V, 712. — Kindſchaft 


Gottes VII, 677. — Kirche (Reich 
Gottes) XII, 605. — Kirchengewalt 
VII, 741. — Leben, ewiges VIII, 
515. — Meritum de condigno, 
congruo IX, 602. — Ordination 
XI, 77. — Rechtfertigung im Ver⸗ 
hältnis zur Heiligung V, 722. — 
Sakramente XIII, 296. — Ver⸗ 
ſönung XVI, 384. — Werke, gute 
XVI, 764. — Widerbringung VI, 
200. — 3) Litteratur: Chyträus 
III, 232. — Mentzer IX, 594, — 
Plitt XII. 70 f. — Rudelbach XIII. 
85. — Salig XIII, 306. — Sar⸗ 
torius XIII, 404. — Winer XVII, 
208. 

Augſt, Bistum I, 259. 

Augurius, Märtyrer IV, 703. 

Auguſt, Herzog v. Braunſchweig⸗ 
Lüneburg. Arndt I, 687. 

Auguſt, Herzog v. Braunſchweig⸗ 
Wolfenbüttel (+ 1666) J. V. 
Andreä I, 393 f. — Calixt III, 71. 
— Evangeliſche Kirchenharmonie 
III, 557. — Lütkemann IX, 4. 

Auguſt, Kurfürſt von Sachſen 
(1553—1586). — J. Andreä I, 387. 
— Chandieu III, 177. — Eber IV, 
10. — Flacius IV, 565 f. — Frank⸗ 
furter Rezeß IV, 628. — Friedrich 
III. von der Pfalz IV, 692. — 
Hemming V, 769. — Heßhuſen VI, 
78. — Hexpenprozeſſe VI, 97. — 
Hutter, Elias VI, 404. — Konkor⸗ 
dienformel VIII, 180. 183 f. IX, 
416. — Krell VIII, 263. — Kryp⸗ 
tocalvinismus III, 396. — Languet 
VIII, 411. — Maulbronner Ge⸗ 
ſpräch IX, 415. — Naumburger 
Fürſtentag X, 438. — Peucer XI, 
548 ff. — Philippismus XI, 609 ff. 
— Selnecker XIV, 77 ff. — Sleida⸗ 
nus XIV, 369. — Stößel XIV, 
751. — Wigand XVII, 108. 

Nuguft Wilhelm, Herzog v. Braun⸗ 
ſchweig (T 1731) Mosheim X, 329. 

Au guſta, Haupt der böhmiſchen. 
Brüder II, 655. IX, 63. 70. 

Auguſta Bracara ſ. Braga. 

Auguſta Emerita ſ. Merida. 2 

Auguſti, Johann Chriſtian Wilhelm, 
Profeſſor in Bonn (I 1841) I, 
177779. Abſolution als Sakra⸗ 
ment XIII, 297. — Agende, preu⸗ 
ßiſche VII, 726 f. — Archäologie, 
kirchliche I, 611 f. XV, 441. 461. 
— Bibelüberſetzung III, 558. — 
Einleitung in die h. Schrift IV, 
141. — Kaſualreden VII, 552. — 
Obadja X, 672. — Oſterfeier XI, 
283. — Petrusbrief, erſter XI, 528. 
zweiter 537. — Thilo XV, 559. — 
de Wette XVII, 7. 

Auguſtiner I. 779— 781. Böhmen II, 
517 f. — Oſterreich X, 739. — 
Miſſion XII, 259. 263. — Pröpſte 
XII, 237. — Recollecten XII, 578. 
— Tertiarier XV, 343. — Windes⸗ 
heim XVII, 202 ff. 

Berühmte Auguſtiner: Abraham 
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a Sta Clara I, 95 f. — Agidius 
Romanus 1, 165. — Antonius von 
Padua I, 476. — Arnoldi, Bar⸗ 
tholom. I, 702. — Didymus III, 
591. — Diller III, 601. — Hugo von 
St. Victor VI, 358. — Link XVIII, 
164. — Ludwig von Leon VIII, 
784. — Luther IX, 38. — Marlo⸗ 
rat IX, 335. — Moller X, 166, — 
Meinhard II, 25. — Neubrigenſis 
X, 517. — Proles XII, 240 ff. — 
Propſt XII, 291. — Richard von 
St. Victor XII, 765. — Ruysbroeck 
XIII, 143. — Staupitz XIV, 648. 
— Stiefel XIV, 702. — Triumphus 
XVI, 54. — Vermigli XVI, 357. 
— Waldhauſen XVI, 638. —Zanchi 
XVII, 415. 

Auguſtiner Chorherren ſ. Kanoniker. 


Auguſtinerinnen I, 780. — Oſter—⸗ 


reich X, 740. 


Auguſtinerregel bei den barm⸗ 


herzigen Brüdern II, 647. — Brü⸗ 
dern des gemeinſamen Lebens II, 
688. — Dominikanern III, 669. — 
Grandimontenſern V, 353. — Guil⸗ 
bertinern V, 466. — Hieronymiten 
VI, 102. — Hoſpitalitern VI, 335. 
— Mercedariern X, 622. — Prä⸗ 
monſtratenſern XII, 163. — Trak⸗ 
tarianern XV, 758. — Trinitariern 
XVI, 44. — Urſulinerinnen XVI, 
251. — Vätern des Todes XVI, 
272. — Viſitantinnen XVI, 546. 
— Wilhelmiten XVII, 143. 


Auguſtini I, 103 (Abraxas). 
Auguſtinismus. Anſelm I, 436. — 


Bajus II, 66 ff. — Bradwardina 
II, 583. — Calvin III, 86. — 
Claudius von Turin III, 244. — 
Duguet III, 728 f. — Fulgentius 
IV, 713 ff. — Gerberon V, 79 f. 
— Goch V,. 247 ff. — Gottſchalk V, 
324 ff. — Janſenismus VI, 481 ff. 
— Lucidus VIII, 780. — Lupus 
IX, 35. — Prudentius von Troyes 
XII, 308. — Radbert XII, 476. — 
Ratramnus XII, 536. 


Auguſtinus, Apoſtel der Angel- 


ſachſen I, 397 f. — Gregor d. Gr. 
V, 370. — Keltiſche Kirche VIII, 
340 ff. — Perikopen XI, 478. 
Auguſtinus, Kirchenvater, Biſchof von 
Hippo (1 430) I, 781-795. IX, 
254. XI, 301 (doctor ecclesiae) 
XVIII, 668. — 1) Leben und kirch⸗ 
liche Wirkſamkeit: Askeſe des 
Klerus, kanoniſches Leben und 
Mönchtum I, 779 (Auguſtiner) V, 
484 (Gyrovagi) VII, 507 (Kapitel). 
— Vandalen XVI, 303. — Ver⸗ 
hältnis zu Cäſarius von Arles III, 
58. — Caſſian III, 158. — Gen⸗ 
nadius V, 62. — Hieronymus VI, 
106. — Mercator IX, 598. — Op⸗ 
tatus XI, 67. — Oroſius XI, 114. 
— Paulinus von Nola XI, 350 ff. 
— Philaſter XI, 575 f. — Prosper 
XII, 300 ff. — Tertullian XV, 347. 
— Vincentius von Lerinum XVI, 
512. — 2) Theologie: a. Apo⸗ 
logetik I. 552. — Sibylliniſche Bücher 
XIV, 181. — b. Polemik. Abe⸗ 
liten I, 27. — Arabier I, 600. — 
Coelicolae VI, 121. — Dimöriten 
III, 603. — Donatismus III, 677. 
IV, 357. XVI, 114 f. — Häreſie V, 
524. — Hermogenes VI, 45. — Jo⸗ 
vinianus VII, 127. — Manichäer 
IX, 226. 254 f. — Monarchianer 
X, 209. — Neſtorianismus X, 510. 
— Pelagius XI, 410 ff. — vrgl. X, 
510 (Leporius). — Porphyrius X, 
525. — Priscillianiſten XII, 234. 
— Semipelagianer XIV, 91 ff. — 
Taskodrugiten XV, 208. — C. Exe⸗ 
geſe und bibliſche Einleitung 
IV, 139. 142. VI, 14. 30. Apo⸗ 
kryphen des A. T. I, 488. — des 
N. T. I, 525 (acta Thomae). — 
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Bartholomäus II, 111, — Bibel⸗ 
leſen II, 376. — Canaan III, 115. 
— Jakobus VI, 468. — Israelitiſche 
Geſchichte VII, 222. — Kanon des 
A. T. VII, 415. — des N. T. VII, 
467. — Lateiniſche Bibelüberſetzung 
VIII, 435 f. 447, — Petri Primat 
XI, 517. — Pſalmen XII, 331. — 
Richter XII, 769. — Zeitrechnung, 
bibliſche XVII, 448 f. 454 . 457. 
462. 465. — d. Dogmatik vrgl. 
Myſtik XV, 493. — Religion XII, 
643. — Abendmal I, 39. IX, 622 
ff. (Meſſe) XV, 804. — Apokata⸗ 
ſtaſis I, 478 f. — Chiliasmus III, 
195. 197. — Chriſtologie XVI, 119. 
(Übiquität). — Ebenbild Gottes IV, 
5 f. — Erbſünde XI, 420. XV, 31. 
— Erlöſung IV, 303. — Fegfeuer 
IV, 515. — Freiheit XI, 419. — 
Gerechtigkeit, urſprüngliche V, 83 f. 
Glaube XI, 422. XII, 570. — 
Gnade XI. 421 ff. — Gott V, 299 
f. — Hölle XVI, 202. — Inſpira⸗ 
tion VI, 749. 751. — Kindſchaft 
Gottes VII, 677. — Kirche VII, 
702 ff. 705 f. XII, 603 f. (Reich 
Gottes). — Leben, ewiges VIII, 
512. XII, 604. — Prädeſtination 
XI, 423 ff. XII, 145. 151. — Recht⸗ 
fertigung XII, 569 f. XVI, 769. — 
Sakramente XIII, 267 ff. 272 (Ehe). 
— Schlüſſelgewalt XIII, 574 ff. — 
Schöpfung XIII, 643. — Schrift 
und Tradition XV, 729. — Sünde 
XV, 14. 19. 26. — Sündenver⸗ 
gebung XV. 46. — Taufe III, 287 
(clinici). VII, 655 ff. (Ketzertaufe). 
VIII, 687 (ungetaufte Kinder). XII, 
569 (Rechtfertigung). XIII, 268 (Kin⸗ 
dertaufe). XV,. 223 ff. 239 (Johan⸗ 
nestaufe). 242 (ungeborene Kinder). 
243 (Taufformel). 247 (Taufpaten). 
XVII, 84 (Widergeburt). — Tri⸗ 
nität VIII, 213 (processio spiri- 
tus) XVI, 23 f. — Unſterblichkeit 
XVI, 201. — Verſönung XVI, 379. 
— Vorſehung XVI, 574. — Wunder 
XVII, 360 f. — Zorn Gottes XVII, 
557. 560. 566. — e. Ethiſches 
und Kirchenrechtliches: Au- 
dientia episcopalis I, 760. — 
Bann II, 84. — Beichte II, 221 f. 
— Eheſcheidung IV, 97. XIII, 464. 
— Kriegsdienſt VIII, 285. — Mönch⸗ 
tum X, 789. — Prieſtertum XII, 
209. — Selbſtmord I, 534. — 
Sklaverei XIV, 348 f. — Sonntags⸗ 
feler XIV, 430. — Stat und Kirche 
XIV, 623 ff. — Strafprozeß V, 
123. — Todesſtrafe bei Ketzern VI, 
737. — Todſünden XIII, 575. — 
Tugend XVI, 86. — Wucher XVII, 
342. — f. Praktiſche Theolo⸗ 
gie XV, 508. — Predigt XVIII, 
483. — g. Homiletik und Li⸗ 
turgik VI, 282 f. VII, 760. — 
Agapen I, 50. — Agnes, die Hei⸗ 
lige I, 210. — Altarreliquien I, 
309. — Ambroſianiſcher Geſang und 
Lobgeſang I, 328 f. — Apoſtoliſches 
Symbolum I, 567. — Epiphanien⸗ 
feſt IV, 262. — Eulogia IV, 382. 
— Fußwaſchung IV, 719. — Hand⸗ 
auflegung VIII, 144. — Heiligen⸗ 
und Märtyrerverehrung V, 710. — 
VIII, 528. IX, 121. 624, X, 767 
(Antonius). — Johannisfeuer VII, 
77. — Kinderkommunion VII, 672. 
— Maria IX, 322. — Meſſe IX, 
624. — Neujarsfeſt X, 517 f. — 
Orgel XI, 90. — Perikopen XI, 
477. — Peter⸗ und Paulstag XI, 
538. — Vincentius von Saragoſſa 
XVI, 517. — Weihnachtsfeſt XVI, 
691. 694. — 3) Schriften. Con- 
fessiones I, 374. — De catechi- 
zandis rudibus VII, 573. — Hy- 
pomnesticon IX, 599 f. — Spe- 
culum VIII, 441. — 4) Litte⸗ 
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ratur: Biographie von Poſſidius 
XII, 143. — Florus Kompilator 
TV, 586. — Baur II, 177. — Leib⸗ 
nig VIII, 543. — Milner X, 6. — 
5) Ausgaben: Erasmus IV, 289. 
— Mauriner IX, 422. X, 267. 

Auguſtinus, Anton, Crzbiſchof v. 
Tarragona. — Dekretalienſamm⸗ 
lung VII, 488. 495. — Pönitenz⸗ 
bücher VII, 554 f. 

Auguſtinus Triumphus ſ. Triumphus 
Auguſtinus. 

Auguſtinuseiche, Synode bei der 
(603) VIII, 340. 

Auguſtus, C. Jul. Cäſ. Octav., 
römiſcher Kaiſer ( 14 n. Chr.) 
Archelaus I, 612. — Baſan II, 
113. — Gadara IV, 723. — He⸗ 
rodes der Große IV, 50 ff. XIII, 
345. — Magier IX, 131. — Opfer 
für ihn XI, 48. — Provinzenver⸗ 
waltung VIII, 395. — Sabbath XIII, 
163. — Schatzung VII, 272. XIII, 
447 ff. — Syrien XV, 179. 

Aukland, Bistum XII, 259. 

Aumo ni er I, 304. 

Auranitis I, 215. II, 114. VI, 52. 

Aurea bulla j. Bulle, goldene. 

Aurea catena j. catena aurea. 

Aurelian v. Arles II, 281. 

Aurelian, römiſcher Kaiſer (270 —275) 
II, 1—2. Chriſtenverfolgung IX, 
283. elix I. IV, 521. — Gal⸗ 
lienus IV, 735. — Paulus von 
Samoſata X, 195. 

Aurelius, Cornelius XVIII, 234. 

Aurelius v. Gouda V, 516. 

Aurelius der Heilige VI, 
(Hirſchau). 

Aurelius, Biſchof v. Karthago 
575 412, 414. — Donatiſten III, 

Aureola, Heiligenſchein V, 713. 

Aureolus, Petrus, Franziskaner 
(F. 1321) XIII, 671. III, 784. 

Aurifaber, Andreas, Arzt in Kö⸗ 
nigsberg (+ 1559) II 7—8. 6. 
IV, 716. XI, 124—126. 

Aurifaber, Johann, Hofprediger 
in Weimar f 1575) II, 2—4. 
Crato v. Chrafftheim III, 383. 

Aurifaber, Johannes, Profeſſor 
15 . (T 1568) II, 5—7. 


4 : 

Aurillac, Kloſter XIV, 233. 

Aurogallus, Gehilfe Luthers bei 
der Bibelüberſetzung III, 549. 

Ausbreitung des Chriſtentums ſ. Chri⸗ 
ſtentum im Regiſter. — vrgl. Miſ⸗ 
ſtonen, proteſtant., unter den Heiden, 
Propaganda u. die einzelnen Länder. 
(Agypten u. ſ. f. ſ. r.) Völker (Ale⸗ 
mannen u. ſ. f.) 

Ausculta fili Bulle (301) II, 546. 

Auserwählte ſ. Prädeſtination. 

Ausgang des h. Geiſtes ſ. filioque. 

Ausgießung des h. Geiſtes ſ. Geiſtes⸗ 
gaben, Pfingſten. 

Auslegung der h. Schrift ſ. Herme⸗ 
neutik, bibliſche. — der Träume 
XV, 733. 

Auslöſung der Erſtgeburt IV, 315. 

Auſonius der Dichter i 8507. 

0 eee v. Nola). 

Usrottung, Strafe des moſaiſchen 
Geſetzes VIII, 535 f. Ines 
185 Verlobten ſ. Aufgebot. 
Ausſa 812. VIII, 249. X, 
316. XII, 618. — Reinigung XI, 35. 
54. 630. 632. XVII, 397. — als 

Sinnbild XIV, 296. 

Ausſätzige, Austreibung derſelben 

aus Agypten XVII, 460. 
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Ausſätzigenhäuſer XVII, 306. 

Auſti, Sitz der Taboriten VI. 397. 

Auſtralien und Neuſeeland II, 12 
— 21. — Baptiſten II, 90. — Heils⸗ 
armee XVIII, 44. 48. — Metho⸗ 
diſten IX, 717. — Miſſion X, 86. 
XII, 259. XVII, 546 (Brüderge⸗ 
meinde). 

Auſtria bei Udine, Synode Gregors 
XII. (1409) I, 589. 

Auſtria, Juan de ſ. Juan de Auſtria. 

Ausweihung der Naſiräer X, 429. 

Auszug der Israeliten aus Agypten 
I, 173 (Hykſos). IX, 264. 466. X, 
311 f. XVII, 459 ff. (Zeitrechnung). 

Autbert, Begleiter des Angar I, 
442. III, 368. 

Autgar, Erzbiſchof v. Mainz ( 
847) XII, 373 ff. 378 (Pſeudoiſidor). 

Authari, Langobardenkönig (F 590) 
VIII, 754. XI, 429. 

Authentie ſ. Einleitung ins A. u. N. 
T., Kanon des A. u. N. T. 

Autisiodorum ſ. Auxerre. 

Auto-da-fe II, 21—22. VI, 742. 

Autographen des N. T. II, 400. 

Autokykus u. Theophilus v. Anti⸗ 
ochia XV, 543. 5 

Autorität der heil. Schrift II, 
366 f. vrgl. Bibel. tk 

Autorität der Tradition ſ. Tradition. 

Autos, ſpan. geiſtliche Dramen V. 21. 

Autpertus, Ambroſius, Benedikti⸗ 
ner (+ 779) Abendmal XV, 810. 

Autumnus, Superintendentin Greiz 
XV, 650n. 

Autun. Germanus V, 131. — In⸗ 
ſchrift XV, 482. — Synode (1077) 
VII, 546. 

Auxanon, Presbyter X, 776. XIV, 
406. 


Auxentius, Arianer. — Damaſus 
III, 465. — Helvidius V, 764. — 
Hilarius v. Poitiers VI, 418. — 
Philaſter XI, 574. 

Auxentius, got. Biſchof v. Doro⸗ 
ſtorus V, 285. — Ulfila XVI, 
140 ff. 

Auxerre (Autisiodorum). — Ca⸗ 
putiati III, 142. — Germanus, Bi⸗ 
ſchof V, 131. — Synode (e. 580) 
Meſſe IX, 624. — Taufzeit XV, 
246. — Taufpaten XV, 248. 

Auximas, Clemens Auguſtinerprior 
XVI, 55. 

Avalos, Alfons v. X, 680 f. (Ochino). 

Avalos, Gaspar v., Erzbiſchof v. 
Granada VII, 263. 

A varen u. Arno I, 692. — Pauli⸗ 
nus v. Aquileja XI, 348. 

Avaris ſ. Auaris. 

Ave Maria ſ. Roſenkranz XIII, 61 ff. 

Ave-Maria-Brüder ſ. Serviten XIV, 
161. 

Ave-Maria⸗Glocke V, 191. 

Ave regina coelorum, Ma⸗ 
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VIII, 13 f. — Apoſtaſie I, 557. — 
Begräbnis II, 216. — Berengar II, 
310. — Casus reservati III, 162. 
— Interdikt VI, 769. — Konkor⸗ 
dat, engliſches VIII, 152. — 2) bet 
den Proteſtanten VIII, 14 ff. — 
Berner Synodus II, 322. — Brenz 
II, 608. — Eber IV, 10. — Era⸗ 
ſtus IV, 292. — Genf III, 90. — 
Luther VIII, 14. 194. IX, 65 f. XIII, 
588. — Mennoniten IX, 565. 570 ff. 
— Nominalelenchus X, 624. — 
Okolampad X, 720. — Schwenckfeldt 
XIII, 780. — Württemberg, Kir⸗ 
chenordnung II, 615. — Zwingli 
III, 208. VIII, 15. XVII, 597. 

Bannez, Dominikus, Molina X, 155. 
— H. Tereſia XV, 326. — Tho⸗ 
mismus XV, 592. - 

Bannus, XIV, 122 ff. 

Banus, der Einſiedler VII, 109. 

Banz, Abtei VII, 308. 

Baptiſt v. Mantua, Loreto VIII, 
759. 761. vrgl. XVII, 194. 

Baptiſten II. 88—91. — Mennoni⸗ 
ten IX, 573. — Miſſion X, 56. 
64 f. — Statiſtik: Baden II, 57. 
— Baiern II, 194. — Braunſchweig 
II, 590. — Dänemark III, 455. — 
Elſaß⸗Lothringen IV, 192 n. 
England IV, 231. 239 f. — Heſſen 
VI, 75. — Irland VII, 149. — 
Italien VII, 260. — Nordamerika 
JX, 641. — Norwegen X, 643. — 
Preußen XII, 188. — Rußland 
XIII, 124. 130. — Schottland XIII, 
679. 687. — Schweden XIII, 743. 
— Schweiz XIII, 773. — Thürin⸗ 
gen XV, 648 f. — Württemberg 
XVII, 357. 

Baptiſtenunion IV, 240. 

Baptiſterium II, 91—94. 

Barada (= Amana), ſyr. Fluß 
VIII, 640. 

Baradai, Jakob ſ. Jakobiten. 

Barajtha XVIII., 298. 

Barak III, 526. VI, 428. 437. XII, 
772. 

N (Parſismus) XI, 241. 


Barat, Stifterin der Damen des 
9 heil. Herzens V, 143. 
Saratier, Domprediger in Halle 
IX, 355 f. io 5 
Baratterie, das Vergehen III, 486. 
BETES e Biſchof v. Brixen IV, 


Barbadoes, Miffion der Brüder⸗ 
gemeinde XVII, 546. 
Barbanella ſ. Abrabanel. 


“i Barbaroſſa, Kaiſer ſ. Friedrich I. 


Barbaroſſa der Seeräuber XVI, 

> a1 396 
ar Bahlul, ſyri er Lexikogra. 
I. 14, X, 461. ie cue 

Barbati XV, 342. 

Barbatianus, Anhänger Jovini— 
ans VII, 128. X, 790. 

Barbe, Name der waldenſiſchen 
Pfarrer XVI, 622. 

Barbelo, Gnoſtikergruppe V, 243 f. 

Barber, Eduard, Baptiſt IX, 573. 

Barberini, die Familie VII, 346 f. 
Franz, Kardinal (+ 1679) IV, 654. 
VI, 267. VII, 346. 

Barbeyrac, Johann, Prof. in Grö— 

i j 1761 
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Christi XV, 604. 

Barbiere bei den Hebräern V, 586. 
II, 108. 

Bardo, Ludovico X, 265. 

Barbo, Pietro 7. Baul II. 

Barby, Brüdergemeinde. 
ſynode (1775) XVII, 544 

Barcelona, Bistum XIV. 476. — 
Synode (599) V, 369. — Vertrag 
(1529) III, 263. 

Barckhauſen und der Streit über 
die allgemeine Gnade. II, 


Barelay, Robert, der Quäker (+ 

1690) II, 99. XII, 432. 441. 445 ff. 

Barclay, Biſchof v. Jeruſalem 
584. 


General⸗ 


Barclay, 2 
(Bellarmin). 
Bar-Cochba II, 98—99. — Akiba 
I, 232. — Münzen V. 385. Pygl. 
VII, 225 f. IX, 663. X, 103. XI, 762, 
Bardanes, Philippicus ‘ Nöten. 
Kaiſer VIII, 793 f. 210. 802. 
Bardas, Cäfar WM,à 695. Xt 657 
f. (Photius). 
Bardenhewer üb. Polychronius XII, 95. 
Bardeſanes ſ. Gnoſis V, 229.—230. 
vrgl. XV, 186. — Abraxas I, 107. 
— Aſtrologie 1, 107. — Edeſſa XV, 
182. — Ephräm IV, 256. 
Bardili über das Zungenreden XVII, 
572 


Wilhelm (7 1606) II, 247 


Bardo, Erzbiſchof von Mainz F 
1051) XVIII, 493 

. XII, 418. 

Bar Ebhraja ſ. Abulfaradſch. 

Barett VIII, 48. 52. 

Barettiner ſ. Humiliaten. 


S ee Bedeutung 
XIV, 
Bar rig 58 Auguſtiner I, 780. — 


Franziskaner IV, 663 n. — Kapu⸗ 
ziner VII, 520. — Garde VII, 
534. — Mercedarier X, 624. 
Trinitarier XVI, 45. 

Barfüßereinſiedlerinnen, Cla⸗ 
riſſinnen IV, 654. 

Barhebräus ſ. Abulfaradſch. 

Bari, Erzbistum VII, 255. — Evan⸗ 
gel. Gemeinde VII, 259 f. 

Baring Gould, Fetiſchismus XII, 
110. 

Baris, Jeruſalem VI, 
558 f. 

Barjeſus u. Paulus XI, 365. 

Barkabbas, braſilian. Prophet ig, 
218. 

Barkal, das herodiſche Meroe l, 175. 

Bartipha, Moje, Jakobiter (+ 913) 


B 1 fo po, baſilidian. Prophet J, 218. 
221 


Barlaam, Mönch VI, 80 (Heſy⸗ 
chaſten) 0 164 (Palamas) XIII, 
308 (Salmaſtus). 

Barläus, Kaſpar (F 1648) I, 684. 


Burg in. 


Generalregiſter 


Barletta, | Gabriel, at Volksprediger 
II, 0, XVII 5125 

Barlow, Biſchof ae St. Davids 
XI, 226. 


Barlow, Biſchof v. Lincoln III, 9. 
Barlowe, Mitarbeiter an der eng⸗ 
liſchen Bibelüberſetzung IV, 244. 
160 Miſſion X, 65. 90. XII, 


Barmen, 40 ee chaft VIII, 
125. 88 — Traktatgeſellſ ſchaft 
XV, 794. 155 

Barmherzige Brüder, Schweſtern 7. 
Brüder, Schweſtern, WI becuae 

Barmherzigkeit II, 100—101, 

Barmherzigkeit Gottes f. Gott, vrgl. 
Erlöſung IV, 306. — Gnade V, 
200 


Barnabas, apoſtoliſcher Vater II, 
101-105. 1) Leben: Mailand IX, 
139. — Marcus IX, 292. — Mat⸗ 
thins IX, 403. — Paulus XI, 364 

Philo XI, 648. — in den 
Elementinen III, 277. — Feſt IV, 
551. — 2) Lehre und Schriften: 
Brief VI, 644. — Codex Sinaiti- 
cus XV, 684. — Allegorie VI, 28. 
— Apoſtellehre XVII, 661 f. 
Chiliasmus III, 197. 202. — Ethik 
IV, 355. — Evangel. apocryph. 
I, 520. — Gnoſis V, 204. — He⸗ 
bräerbrief V, 670. — Kanon des 
N. T. VII, 453. — Monogramm 
Chriſti X, 235. — Origenes VII, 
463. — Schöpfungstage XIII, 644. 
— Sonntag XI, 271. XIV, 428. 
— Taufe XV, 220. — Ausgabe 
von d'Achery III, 439. — Ménard 
IX, 422. 

Barnabas, Abt v. Einſiedeln II, 57. 

Barnabas, Minorit, Begründer der 
montes pietat. X, 266. 

Barnabeo, Hieronhmus, Biograph 
des Baronius II, 108. 

Barnabiten. Angeliten I, 396. — 
Frankreich IV, 638. — Lambrus⸗ 
chini VIII, 377. — Oſterreich X 
739. 

Barnabô, Kardinal XVI, 324. 

448 Hannah, Quäkerin XII, 
443 f. 

Barnes, Robert (. 1540), Hof⸗ 
kaplan Heinrichs VIII. II, 105. 
Barneveld f. Arminianismus III, 679. 

V, 436 (Grotius). 

Barockſtil VIII, 318. 

Baron, Peter, Prof. in Cambridge 
VIII, 376. 

Baronius, Cäſar, katholiſcher Kirchen⸗ 
hiſtoriker (+ 1607) II, 105-108. 
1) Beziehungen: Bas snage II, 
127. — Bellarmin II, 244. — Blon⸗ 
del II, 501. — Heidegger 205. 
— Hoſpinian VI, 332. — Kortholt 
VIII, 246. — Malvenda IX, 201. 
— Neri X, 479. 481. — Petavius 
XI, 496. — Sirmond XIV, 308. 
— Spondanus XIV, 550. — 2) 
Anſichten über Acta Barnabae 
I, 524. — Aurelian II, 2. — Cle⸗ 
mens von Alexandria N 274. — 
Cöleſtin I. XIV, 93. — Doktrina⸗ 
rier III, 634. — Euſebius Papſt 
IV, 403. — Felix II. IV, 521. — 
Gelaſius I. V, 30. — St. Georg 
N Gratian V, 357. — Ho⸗ 
norius J. VI, 296. — Ignatianiſche 
Briefe VI, 690. — Kapuzinerinnen 
VII, 521. — Kunſtdenkmäler XV, 
454. 476. — Liber pontificalis 
VUI, 646, — Alberlus VIII, 650. 
— Lichtmeſſe VIII, 663. — Loreto 
VIII, 761. — Lucian der Märtyrer 
VIII, 768. — Marcus IX, 300. — 
Maroniten IX, 347. — Martyrolog. 
roman. J, 125. — Matthäus IX, 
400. — Paulinus von Nola XI, 
353 n. — Petrusbrief, erſter XI, 
528. 535. — Raynald, Fortſetzer 
XII, 554. — Sergius Konfeſſor XIV, 
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150. — Simon Magus XIV, 249. 
— Sokrates XIV, 414 — Sozo⸗ 
menos XIV, 405. — Syneſius XV, 
117. — Trullaniſ ſche Synode Re 
804. — Urſula XVI, 244. — Zend 
von Verona XVII, PCs 3) Wus= 
gabe von Manji IX, 260. 

Barabbanus, Ascher des Hiero—⸗ 
nymus VIII, 

arg Bistum XVI, 345. 

Barret, Arminianer in Cambridge 
XII, 403. 

Barrière, Jean de, Stifter der 
Feuillanten (1574) III, 236. IV, 
559 f. 

Barrow, Henry VI, 714. XII, 403. 

Barrow, Iſaak (F 1677) XVIII, 
548. 

Bar Salibt, Dionyſius, jakobit. 
Biſchof v. Amid VI, 459. XV, 188 
f. — Tatians Diateſſaron IV, 424. 
XV, 212. 

Barſegh, 5 ee Katholikos (+ 
1113) I, 678. X, 

Barſuma, Abt, Gügchlaner TVA 
413 (Räuberſynodeh. 

Barſumas, neſtorian. Biſchof v. 
Niſibis (435—489) X, 497. XV, 
182. 190. 

Bart bei den Hebräern II, 108. 

Bartenora Tempelmuſik X, 388. 

Barth, Dr., Chriſtian Gottlieb 
(+ 1862) II, 108 —110. IV, 435. 
VIII, 242 (Kornthal) XV, 503. 791. 

Bartholomäi, Hofprediger in Wei⸗ 
mar IX, 4 

Bartholomäi, Pfarrer in Gingen, 
über den Zorn! Gottes XVII, 560. 

ee (Nathanael), der 
Apoſtel II, 111. — Armellien 1 
672. — Apokryph. Evangelium I, 
520. — Feiertag IV, 551. 

Bartholomäus v. Brescia, Ka⸗ 
noniſt II, 111. V, 197. 

Bartholomäus de la Caſas ſ. Bartho⸗ 
lomäus de las. 

We eee Sie ee eG 
kirchen XVI, 272. 

Bartholomäus de martyr ibus, 
Erzbiſchof von Braga (+ 1590) II, 
112. VII, 729. IX, 135. 

Bartholomäus de sa nta con- 
cordia IV, 359. VII, 555. 

Bartholomäus v. Dortrecht II, 
684. 

Bartholomäus v. Edeſſa V, 414. 

Bartholomäus der Karthäuſer 

„135. 

Bartholomäus, Biſchof v. Laon. 
Norbert XII, 164. 

Bartholomäus v. Lucca (+ 1321) 
XV, 590. 

Bartholomäus, 
bonne XIV, 149. 

Bartholomäus v. Piſa ſ. Albizzi. 

Bartholomäus v. Urbino XVI, 
56. 

Bartholomäusnacht. Coligny II, 
311 f. — du Pleſſis⸗Mornay III, 
762. — Goudimel V, 330. — Gregor 
XIII. V, 386. — Hoſius 330. 
— Languet VIII, 412. — Ma ſſillon 
IX, 387. 

Bartholomäustag, der engliſche 
(1662) XII, 423. 

Bartlett über den Sinai XIV, 284. 

Bartolo, Francesco di III, 491. 

Bartolocci, hebr. Muſik X, 397. 
— Raſchi XII, 496. 

Bartolomeo, Fra, Maler (+ 1517) 
IX, 188. XIII, 426. 430. 

Bartolomeo in Galdo, Waldenſer— 
ſtation VII, 259. 

Bartolomeo, Biſchof v. Vicenza 
IX, 329 

Bartſcherer, Agidius, kathol. Theo⸗ 
log XVI, 775. 

Baruch, Schüler des Jeremia XII, 
284. — das Buch I, 500 ff VII, 
431. XII, 349. — Meſſias IX, 653. 


Biſchof von Nar⸗ 
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— Apokalypſe des Baruch XII, 356 
f. rlef des Baruch XII, 368. 

Baruch, gnoſtiſches Buch des Juſtin 
V, 241 


; „N 
Baruchbüchlein, chriſtliches XII. 


358 f. 

Baſan II, 112—116, I, 349. 
Baſedow, J. B. (T 1790). — Göze 
V, 260 f. 1 
Baſel. 1) Bistum und Domſtift J, 
259. XIII, 773 f. — Aichſpalt I, 
225. — Hatto V, 643. — Uten⸗ 
heim XVI, 267. — Sekulariſation 
XIV, 51. — 2) Zur Geſchichte 
der Stadt: Abendmalsfeier I, 58. 
— Allerheiligenfeſt I, 303. — Bibel⸗ 
geſellſchaft II, 371. 503. — Cl riſten⸗ 
tumsgeſellſchaft III, 210. — Gottes⸗ 
freunde VII, 22. — Joris VII, 94. 

— Judenmiſſion X, 112. — Kirchen⸗ 
verfaſſung XIII, 758 f. — Krain, 
Andreas von VIII, 249. — Küſter 
VIII, 306. — Leonhardſpital XVII, 
305. — Miſſionsanſtalt II, 503. 
(Blumhardt) VI, 217. (Hoffmann) 
X, 67. — Mittelalterliches Muſeum 
XV, 464. — Münzer X, 370. — 
Reformation: Suber II, 42. — 
Farel IV, 497 f. — Grynäus V, 
483. — Helvetiſche Konfeſſion V, 
750. — Helvetiſcher Konſens V, 758. 
— Karlſtadt VII, 531. — Mykonius 
X, 404 f. — Okolampad X, 715 ff. 
— Wittenberger Konkordie XVII, 
231. 237. — Zwingli XVII, 618. 
— Refugiés XII, 587. — Synode 
(1061) I, 264. VI, 297. (1503) XVI, 


268. — Tempus clausum XV, 
312. — Traktatverein VIII, 292. 
— XV, 795. — Univerſität: 


Grade, akademiſche V, 345. — Beck 
XVII, 693. — Buxtorf, Joh. III, 
46. — Buxtorf, Joh. II. III, 48. 
— Buxtorf, Joh. Jakob III, 50. — 
Buxtorf, Joh. III. III, 51. — Cel⸗ 
larius III, 167. — Curio III, 398. 
— Gernler V, 132. — Haynlin VI, 
99. — Müller, J. G. XVIII, 206. 
— Philippi XVIII, 230. — Reuchlin 
XII, 716. — Stähelin XIV, 57. 
— Werenfels XVI, 760. — de Wette 
XVII, 9. — Wolleb XVII, 288. 

Baſeler Kompaktaten, Konzil, Kon⸗ 
feſſion, Konvent, Sammlungen ſ. 
Basler Kompaktaten u. ſ. f. 

Baſiliaces und Konſtantin Mono- 
machos I, 751. 

Baſilianer, Anhänger des Baſilius 
von Ancyra II, 121. 

Baſilianer, Mönche des Baſilius 
jf. Baſilius und Mönchtum. — Beſ—⸗ 
ſarion II, 346. — Blaſtares II, 
493. — Oſterreich X, 739 f. — 
Ungarn XVI, 170. 

Baſilides, Biſchof von Emerita 
XIV, 676. 

Baſilides, der Gnoſtiker ſ. Gnoſis 
V, 219—223. — Abraxasbilder I, 
103, Agrippa, Caftor, fein 
Gegner I, 218. — Verhältnis zu 
den Doketen V, 236. — Epipha⸗ 
nienfeſt IV, 262. 549. — Evange⸗ 
lium des Baſilides I, 520. — Hip⸗ 
polytus VI, 145. — Johannesevan⸗ 


gelium VII, 18. — Kanon VII, 
458. — Matthäus IX, 403. — Me⸗ 
nander IX, 543. — Petrusbrief, 
erſter XI, 534. — Steine, baſili⸗ 
dianiſche I, 103. — Vergleichung 


mit Valentin V, 225. — Weihnachts- 

feſt XVI, 689. eye 
Baſilides, Märtyrer unter Septi- 

mius Severus XIV, 173. 
Baſilidianiſche Steine I, 103. 
1 Kirchen ſ. Baukunſt, kirchliche 
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Bafilifen, Rechtsbücher II, 116, 
79 (Balſamon). 

Baſilisk als Sinnbild XIV, 304. 


Generalregiſter 


Baſiliskus, byzantin. Kaiſer J, 365. 
X, 237. XIV, 268. 

Baſilius, Biſchof von Ancyra II, 
121, I, 633. — Bilder VII, 541. — 
Georgius von Laodicea V. 75. — 
Marcellus von Ancyra IX, 280. — 
Semiarianer XIV, 88. 90. 

Baſilius, Haupt der Bogomilen 
VII, 616. 2 

Baſilius, Vater des Baſilius des 
Gr. u. des Gregor von Nyſſa II. 117. 

Baſilius der Große, Biſchof in 
Cäſarea in Kappadok. (+ 379) II, 
116—121, XI, 301 (doctor eccle- 
siae) XVIII, 668. — 1) Verhält⸗ 
nis zu Ambroſius I, 334. — Am⸗ 
philochius I, 353. — Apollinaris I, 
534. — Chryſoſtomus III, 226. — 
Diodor von Tarſus III, 609. — 
Ephräm IV, 256. — Euſebius von 
Samoſata IV, 401. — Eunomius 
IV, 384. — Euſtathius von Sebaſte 
IV, 406. — Evagrius Ponticus IV, 
421. — Gregor von Nazianz V, 
392 ff. — von Nyſſa V, 396. — 
Gregor der Thaumaturge V, 405. 
X, 211. — Makrina IX, 161. — 
Marcellus IX, 281. — Origenes 
XI, 110. — Valens XVI, 294. — 
2) Lehre: Antiphon I, 466. — 
Arianismus XIV, 90. — Armen⸗ 
pflege XVII. 301. — Bibeltext II, 
409. — Bittgänge II, 489. — Buß⸗ 
weſen III, 20 f. — Dogma III, 641. 
— Erlöſung IV, 303. — Eulogia 
IV, 382. — Geiſt, heiliger IX, 115. 
— Goten XVI, 140. — Homiletik 
VI, 282. — Kanon VII, 415. 466. 
— Ketzertaufe VII, 655. — Kind⸗ 
ſchaft VII, 676. — Kirchenagende 
VII, 718. — Kreuzeszeichen VIII, 
274. — Leben, ewiges VIII, 512. 
— Liturgie IX, 771. 779. XVI, 700. 
— Märtyrerverehrung IX, 121. — 
Märtyrer, die 40. IX, 122. — Maria 
IX, 313 f. — Meletius IX, 532 f. 
— Mönchtum X, 786 f. — Paſſah 
XI, 280. — Perikopen XI, 470. — 
Predigt XVIII, 477. — Sacharja 
XIII, 176. — Schöpfung XIII, 643. 
— Taufritus XV, 245. — Tauf⸗ 
waſſer XVI, 702. — Trinität XVI, 
48. — Wucher XVII, 342. — Zeit⸗ 
rechnung, bibliſche XVII, 472. — 
3) Ausgabe von Garnier IV, 748. 
IX, 422. — Maranus IX, 266. — 
Überſetzung von Rufinus XIII, 99. 

Baſilius J. Macedo, byzant. Kai⸗ 
ſer (867-886). — Athosmönche I, 
750.— Baſiliken II, 116.— Ignatius, 
Patr. v. Konſtant. VI, 695. — Meno⸗ 
logium IX, 577. — P. Nikolaus 
I. XII, 541. — Paulicianer I, 295. 
XI, 345. — Photius XI, 660 f. — 
Synode (869) XV, 156. 

Baſilius, Paulicianer I, 296. 

Bajitins, Biſchof v. Seleucia II, 
121. XVIII, 485. 

Basler Kompaktaten II, 
XII, 14. 

Basler Konfeſſion (erjte von 1534) 
II, 126-127. V, 749. XVII, 228. 
— Abendmal III, 41. — Grynäus 
V, 455. — Mykonius X, 405. 

Basler Konfeſſion, zweite ſ. Helvetiſche 
Konfeſſion, erſte. 

Basler Konvent (1536) V, 750. 

Basler Konzil II, 121—126, IV, 532. 
(Ferrara = Florenz) VIII, 153 XIII, 
374 f. (pragmatiſche Sanction) XIV, 
223. (Siena) XV, 159. — Annaten 
I, 79. — Appellation an den Papſt 
I. 585. V, 115 f. — Breviergebet 
II, 626. — Bursfelder Kongregation 
III, 19. — Compaktaten mit den 
Calixtinern VI, 398 f. — Epiſkopal⸗ 
ſyſtem IV, 274. — Exſpektanzen IX, 
591. — Juden X, 106. — Kalender 
VII, 405. — Kanoniſches Rechtsbuch 
VII, 494. — Kardinäle VIII, 321. 


123. 


— Kloſterreformation III, 18. - 
Mariä Empfängnis IX, 323. 
Narrenfeſt X, 426. — Reſervationen, 
päpſtliche XII, 708. — Theologal 
XV, 414. — Wilhelmiten XVII, 
143. — Wilsnack XVII, 184. — 
Päpſte: Eugen IV. IV, 379 f. — 
Felix V. IV, 522. — Martin V. IX, 
367. — Nikolaus V. X, 572. — 
Berühmte Mitglieder: Am⸗ 
brofius Camaldulenſis I, 335. — 
Cuſanus III, 403. — Gaufred von 
Lerinum VIII, 598. — Gregor von 
Heimburg V, 390. — Hemmerlin 
V. 766. — Juan de Torquemada 
VII, 263. — Julian Ceſarini VII, 
284. — Panormitanus XI, 181. — 
Pius II. XII, 1 ff. — Litteratur: 
Hermann von der Hardt VI, 4. — 
Lenfant VIII, 548. 

Basler Sammlungen II, 502. 

Basmuriſche Bibelüberſetzung 
II, 443. 449. 

Basnage, die Theologen II, 127— 
128. — Gayle II, 195. — De Beau⸗ 
val VII, 317. — Boſſuet II, 575. — 
Kabbala VII, 389. — Kanon IV, 
156. — Leontius Byz. VIII, 593. 
— Paſtoralbrief III, 375. — Simon 
Magus XIV, 249.— Titus v. Boſtra 
XV, 695. — Vita Antonii X, 769. 

Baſſagnana, evangeliſche Gemeinde 
VII, 279. 
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XV, 244 ff. — Reinigungen XII, 
631. II, 10 (Ausſatz). — vrgl. 
Wei hwaſſer. 

Beſſarion der Anachoret II, 346. 

Beſſarion, der Kardinal (+ 1472) 
II, 346—347. V, 417. XVIII, 
671. — Ferrara = Florenz, Konzil 
IV, 532 ff. — Marcus Eugen IX, 
291. — Pius II. XII, 12. — Pla⸗ 
tina XII, 69. — Sixtus IV. XIV, 
325. — Syropulos XV, 202. — 
Weſſel XVI, 793. 

Beſſe, Pierre, Reviſion der franzöſ. 
Bibel XIII, 33. 

Beſſel, Gottfried, Abt von Gött⸗ 
weih ( 1749) II, 347—348. 

Beſſere 5 „G., Bürgermeiſter in Ulm 


in Rußland 


Beſſieux, kathol. Miſſionsbiſchof 
(+ 1876) XII, 248. 

Beſtattung der Toten ſ. Begräbnis. 

Beſteuerung der Kirchen ſ. Abgaben. 

Beſtmann über Apoſtellehre XVII, 
663. 666 ff. — Mönchtum X, 771. 
— Orthodoxie XI, 116. 

Beszterezebanya, ungar. Bistum 
VI Lee. 

Betach, Stadt XVII, 550. 

Betbüch lein Luthers IX, 87. 

Beten ſ. Gebet. 

Bet Dſchͤla XI, 762. 

Beter in Württemberg XVII, 355. 

Betglocke V, 191. 

Bethanath I, 369. 

Bethanien VI, 562f. 661. 

Bethanien am Jordan VII, 67. 

Beth Anoth I, 369. 

Bethar VII, 226. XI, 762. 

Betharbel X, 121. 

Bethaus ſ. Kapelle. 

e XI, 764. — Wüſte XI, 


Beth Dagon III, 461. XI, 630. 

Bethel XI, 764. — Bundeslade Lie 
795. — Höhenkult VI, 187. — Ja⸗ 
kob VI, 191. 441. — Joſia VII, 
118. — Tierdienſt II, 462. VI, 536, 


Bethesda ſ. Jeruſalem VI, 568 f. 

Beth Hagla XI, 756. 

Beth Haram x 732. 794. 

Beth Horon XI, 771. 

Beth ar XI, 794. 

Bethkar XI, 

Bethlehem I, 548351 David III, 
513. — Hieronymus VI, 105. — 
Jeſus VI, 649. — Marienkirche I 
137. XI, 730. — Unſchuldige Kin⸗ 
der XVI, 188. — Bistum VI, 578. 

Bethlehemskapellein Prag, 385. 

e de Hoſpitaliter VI, 336. 
Bethlen, Gabriel, Fürſt v. Sieben⸗ 
ee (1613— 1629) XI, 401. XVI, 

173. 

Bethmann⸗Hollweg und der 
Kirchentag VIII, 1 ff. XVII. 49. — 
Eichhorn IV, 111. — Herrnhuter 
XVII, 545. — Lichtfreunde VIII, 
662. — Wackernagel XVI, 593. 

Beth Nimra XI, 732. 794. 

Beth Peor XI, 731. 

Bethphage VI, 562. 

Bethphania IV, 262. 

Bethſaida 1) VII, 8. XI, 786. 2) 
Julias XI, 799. 

Bethſean, Stadt XI, 782. 

Bethſchemeſch I 31. VIII, 622 
(Prieſterſtadt) XI, 732. 767. XIV, 425. 

Beth Tappuach XI, 757. 

Bethulia I, 504 n. 

Bethzachara, XI, 761. 

Bethzur I, 464. . 761. 

Betkius „Joachim ( 1663) II, 351 
shee Breckling II, 593. 

Betogabra XI, 765. 

Bétſche, Ebene XI, 789. 


Betſchuanen, Miſſion N 
XVIII, 177. 

Betrug . Diebſtahl. 

Betſtun den, IX, 801. XI, 483. 
XVII, 353. 

Bettel in Israel I, 647. — bei den 


Waldenſern XVI, 614. 

Bettelmönche II, 352. VIII, 63. 
X, 791 vrgl. Terminiren XV, 328 
f. — Verhältnis zu den Benedikti⸗ 
nern II“, 285. — Zu den Brüdern 
des gemeinſamen Lebens II, 688. — 
Begünſtigt von Alexander V. I, 272. 

— Bekämpft von Gerſon V. 137. — 
Hemmerlin V, 766 f. — Honorius 
IV. VI, 302. — Münzer X, 366. — 
Wielif XVII, 70 f. — Wilhelm von 
St. Amour VI, 788. XVII, 137 f. 
— Sonſt ſ. Auguſtiner I, 779 f. — 
Dominikaner III, 670. — Franzis⸗ 
kaner IV, 653 ff. — Hippolytus⸗ 
brüder VI, 150. — Kapuziner VII, 
520. — Karmeliter VII, 533. 
Mercedarier X, 624. — Serviten 
XIV, 162. — Tertiarier XV, 342. 
vrgl. Predigt XVIII, 499. 

Bettlade als Sinnbild XIV, 299. 

Betulejus, Heinr., Rektor in Düſſel⸗ 
dorf X, 223. 

Betulejus, Xyſtus, Rektor in Augs⸗ 
burg (+ 1554), Konkordanz VIII, 148. 

Betylüc ſ. Bethulta. 

Beudant, Naturforſcher XIII, 647. 

Beuggen, Armenſchullehreranſtalt 
III, 211. 586. XVII, 486. 

Beuningen, l dermeiſer 
Amſterdam II, 593 

Beurlin, Jak., Kanzler in Tübingen, 
Jak. Andrea 55 384. — Oſiandriſt. 
Streit II, 6. 

9 ſächſiſ ie Miniſter. Tiſchen⸗ 


1. — Vatikaniſches 
Oe XI, 9255 
Beuſt, . von (1597). Eheſchei⸗ 
dung XII 
Beute bei den Hebeb een II, 352 
— 353. XVIII, 671. — Verunreini⸗ 
gend II, 82. I 621. 631. 
Beuther, Philipp in Pfalz⸗Zwei⸗ 
brücken III, 128 
Beutitz, Kloſter x 366. 
Beuve, St, über du Vergier III, 


in 
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789. — Lacordaire VIII, 362. 
Pascal XI, 256. 
Beuve, St., Magdalene v. XVI, 250. 
Beveridge (Beveregius), Bi 555 v. 
St. Aſaph ( 1708) II, 353. Bal⸗ 
ſamon II, 79. — Blaſtares II, 493. 
Syfkedege XVIII, 548. — Zonaras 
XVII, 556. 
Beverley, kathol. Bistum IV, 241. 
epi 1 Daſein Gottes . Gott 
01 8 
Beyer, Danie, Pfarrer in Kuſel 


Beyer, Hartmann, Reformator in 
Frankfurt (+1577) IL, 3d38—356, 

Beyer, Fr., Homiletik VI, 292. 

Beyfglag, Willib., Prof. in Halle. 
— Chriſtologie XVI, 33. — Sato- 
busbrief VI, 473. 475 f. — Nitzſch 
X, 820. — Paulus XI, 359. 372. 
374. 384. — Petrus XI, 513. — 
Petrusbrief, erſter XI, 528. — Phi⸗ 
lippus Evangeliſt XI, 617. 

Beza, Theodor von, Reformator (t+ 
1605) II, 856—365, — 1) Leben 
und Wirkſamkeit: Mümpelgarter 
Kolloquium X, 356 ff. — in Na⸗ 
varra VII, 3. — Poiſſh, Religions- 
geſpräch Sah: 80 ff. — Tetrapo- 
litana XV, 357. — Verhältnis 
gu Arminius I, 682. — Calvin 
III, 77. — Caſſander III, 154. — 


Caſtellio III, 160 f. — Chandieu 
178. — Eglin IV, 55. — 
Eraſtus IV, 292. — Franz von 


Sales IV, 669. — Gribaldo V, 409. 
— D. Hoffmann VI, 208. — S. 
Huber VI, 340. — Laſitius VIII, 
426. — Lydius IX, 106. — Mar⸗ 
garete von Orleans IX, 307. 
Marlorat IX, 335. — Marnix IX, 
338. — Musculus X, 385. — Ochino 
X, 682. — Piscator XI, 699. — 
Selnecker XIV, 80. — Spifame 
XIV, 535. — Viret XVI, 536. — 
Vorſtius XVI, 583. — Watt XVI, 
666. — Weſtphal XVII, 4. — 2) 
Theologie: Abendmal I, 39. — 
Ausgabe, Handſchriften und Über⸗ 
ſetzung des N. T. II, 415. 422. V, 
748. VIII, 465. 470. — Chriſto⸗ 
logie VI, 195 (Höllenfart). — Ehe⸗ 
1 XIII, 476. — Kanon des 
T. VII, 472. — Kirchenzucht 
III, 208. —Matthäusevangelium IX, 
40 — Petri Primat XI, 517. — 
Petrusbrief, erſter XI, 528. 
Predigt XVIII, 525. — Pſalmen⸗ 
überſetzung XII, 335 f. — 3) Lit⸗ 
teratur: Baum XVII, 689. 

Beza, Traktat des Talmud XVIII, 311. 

Bezaleel V, 582. VIII, 614. 

Beze, franzöſ. Kloſter I, 163. 

Bezeta, Neuſtadt in Jeruſalem VI, 
547. 

Beziers, Konzil (Biterrense), gegen 
Hilarius VI, 417 (1246). — Kreuzes⸗ 
zeichen VIII, 277. — Kloſter IV, 
660. 675. 

Bezirke, methodiſtiſche IX, 691. 

Bezirksſynode XV, 71. 

Bianchi, Name der Geißler IV, 798. 

Bianchini, Franc, Subdiakonus in 
Rom. Liber pontificalis VIII, 
642. 646. 

Bibars, Mamluckenfeldherr (51277) 
XI, 723. 635. XV, 184. 

Bibel ſ. Bibel, Affectiones ser. Se 
Bibeltext, Bibelüberſetzungen, Kanon 

des A. u. N. T., Teſtament, Altes 
u. Neues. | 

Bibel. Affectiones scriptu- 
rae sacrae II, 365—3868, — 
Autoritas : Verhältnis zur Dog⸗ 
matik III, 647. — Inſpiration Vi, 
746 ff. — Beck XVII, 698 f. 
Goch V, 249. — Hus VI, 393. — 
Johannes Damascenus VII, 38. — 
Juſtin der Märtyrer VII, 322.— 
Keltiſche Kirche VIII, 354. — Lol⸗ 
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larden VIII, 735 f. — Ockam X. 
692. — Quäker XII, 447. — Rein⸗ 
hard XII, 611 f. — Rupert von 
Denz XIII, 119. — Schleiermacher 
XIII, 554. — Soeinianer XIV, 389. 

— Waldenſer XVI, 621. — Weſel 
XVI, 788. — Wielif XVII, 64.— 
Witzel XVII, 245. — Zwingli XVII, 
594. 

Bibelabſchriften ſ. Bibeltext 

Bibelanſtalt, Canſtelniſche ll, 
132. EV, (G2ie 

Bibelanſtalten j. Bibelgeſellſchaften. 

Bibelausgaben ſ. Bibeltext des A. T 
u. des N. T. vrgl. Bibelüberſetzun⸗ 
gen, Bibelwerke, Polyglotten. 

Bibelauslegung f. exegetiſche Samm⸗ 
lungen, Hermeneutik. 

Bibelchriſten, methodiſt. 
IV, 231. 235. IX, 709. 

Bibelcodices ſ. Bibeltext. 

Bibelgeſellſchaft, britiſch⸗aus⸗ 
ländiſche If, 368375. IV, 241. 
XV, 794. XVII, 117 (Wilberforce). 
XVIII, 68 f. (Henderſon). — braun⸗ 
ſchweigiſche II, 590. — finländiſche 
III, SBE — franzöſiſ che IV, 650. 
W, 407% = Halle'ſche III, 132. — 
itälieniſche VII, 261. — Petersburger 
V. 428. XIII, 131. — ſchweizeriſche 
XIII, 770. — thüringiſche XV, 656. 
— Gregor XVI. gegen dieſelben V, 
388. — Leo XII. VIII, 587. — 
Pius VII. XII, 45. — Pius VIII. 
XII, 49. — Stolberg XIV, 766. 

Bibelkritik ſ. Kritik, bibliſche. 

Bibellektionen ſ. Perikopen. 

Bibelleſen der Laien und Bibel⸗ 
verbote in der katholiſchen Kirche 
II, 375—381, III, 545. 1) für das 
Leſen der Laien: Eß IV, 340. — 
Hyperius VI, 411. — Janſeniſten 
VI, 489. — Sedlnitzli XIV, 20. — 
Zerbolt v. Zutphen II, 716 f. — 
a 1 5 cue Gregor e 

Hoſius, Stanisl. VI, 330. 
5 der griechiſchen Kirche i. grie⸗ 
hhiſche Kirche vrgl. VI, 581. 

Bibelreviſion III, 554. 

Bibelſtunden XII, 228. 

Bibeltext des Alten Teſtaments. 
Geſchichte desſelben II, 381 

—400, — 1) vormaſſoretiſcher Text: 
Eſra IV, 336 f. — Gloſſen V, 194. 
— Hebräiſche Sprache V, 681 ff. — 
Schreibkunſt XIII, 689 ff. — Syn⸗ 
agoge, die große XV, 95 ff. — 2) 
Maſſora IX, 388 ff. vrgl. Buxtorf 
III, 47. — Cappel III, 139 ff. — 
Helvetiſcher Konſens V, 759. 
Hupfeld VI, 382. — Simon eV 
260. — Uſſher XVI, 263. — 3) 
nachmaſſoretiſcher Text: Semler 
XIV, 113. — Teller XV, 273. — 
Ausgaben: Buxtorf III, 47. — Hutter 
VI, 404. — Jablonski VI, 431.— 
J. H. Michaelis IX, 746. — Poly⸗ 
glotken XII, 95 ff. 

Bibeltext des Neuen Teſtaments 
II, 400-437. — 1) der geſchriebene 
Text: Evangeliarium IV, 422. — 
— Gloſſen 194. — Heſychius 
VI, 84. — Lectionarium VIII, 519 
ff. — Lucian VIII, 771. Peri⸗ 
kopen XI, 460 ff. — Stichometrie 
XIV, 699 ff. — 2) Gedruckte Aus⸗ 
gaben: Bengel II, 296. — Beza II, 
365. — Erasmus IV, 283. — Gries⸗ 
bach V, 430 ff. — Knapp VIII, 86. 
— Michaelis IX, 746. Poly⸗ 
glotten XII, 95 ff. — Schott XIII, 
676. Schulz XIII, 722. 
Semler XIV, 113. — Tiſchendorf 
XV, 672 ff. — Tittmann XV, 692. 
= Tregelles XV, 841 ff. — Wett⸗ 
ſtein XVII, 23. 

Bibelüberſetzungen II, 437-450. 
1) in Polyglotten XII, 95 ff. — 

2) in einzelnen Sprachen: äthiopiſch 
Ie 203.3 — alexandriniſch⸗ 
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griechiſch I, 280 ff. — altſlawiſch 
11,4% — amhariſch I, 73. — 
arabiſch IV, 313 f. — armeniſch I 
666 f. IX, 615 ff. X, 325. XIII, 
252 f. — bengaliſch X. 57. — böh⸗ 
miſch II, 666 f. XIV, 359 ff. — 
däniſch III, 460. X, 365. XIV, 333 
ff. XV, 264 n. 269. — deut ſch 
III, 543 ff. a) gotiſch III, 543 ff. 
XVI, 143. — b) neuhochdeutſch: 
Berleburger Bibel II, 311 ff 
Emſer IV, 201. — Eß IV, 339 f. 
— Grynäus V, 455. — Hätzer V, 
530. — Heumann VI, 91. — Jud 
VII, 267. — Kiſtemacker XI, 154. 
— Luther I, 495. — Michaelis IX, 
747. — Piscator XI, 699. — eng⸗ 
liſch IV, 242 ff. — Wiclifs XVII, 
64 ff. — franzöſiſch XIII, 26—41. 
— Calmet III, 72. — Caſtellio III, 
161. — Martin IX, 368. — Oli⸗ 
vetan II, 360. — Simon XIV, 261 
f. — franzöſiſche Dialekte XIII, 44. 
— griechiſch ſ. alexandriniſche Bibel⸗ 
überſetzung vgl. Aquila, Symmachus, 
Theodotion. — holländiſch III, 721. 
XIV, 177. — isländiſch XIV, 336. 
— italieniſch XIII, 41 ff. XVI, 637. 
— kataloniſch XIII, 44. — latei⸗ 
niſch VIII, 433 ff. — Caſtellio III, 
160 f. — Leo Jud VII, 268. — 
Junius und Tremellius VII, 315. 
XVI, 3. — Malvenda IX, 201. — 
N. Teſtament: Bega II, 365. — 
Erasmus IV, 283. — Schott XIII, 
676. — lappländiſch XIV, 748. — 
norwegiſch XIV, 332. 336. — pol⸗ 
nif XIV, 365. — portugieſiſch 
XIII, 44. — romaniſch ſ. franzöſiſch, 
italieniſch, portugieſiſch, ſpaniſch. — 
romaniſch im engeren Sinn XIII, 
44. — ſamaritaniſch XIII, 349. — 
ſchwediſch I, 378. XIII, 748. XIV, 
333. 336 f. — ſerbiſch XIV, 365. 
— flawiſch XIV, 351 ff. — flove- 
niſch XIV, 355. XVI, 60. — flo= 
wakiſch XIV, 364. — ſpaniſch XIII, 
48 f. ſyriſch II, 441 f. — 1) 
Peſchittho XV, 192 ff. — 2) hexa⸗ 
plariſch I, 286 (Paulus von Tella). 
3) Jakob von Edeſſa VI, 446. — 
4) karkaphenſiſche Rezenſion VI, 459. 
5) philoxenianiſch und harklenſiſch 
aes 459. X, 498. — ungariſch III, 
575. 
Bibelverbote ſ. Bibelleſen u. ſ. w. 
Bibelverbreitung ſ. Bibelgeſellſchaften 
und Bibelüberſetzungen. 
Bibelwerke ſ. exegetiſche Samm⸗ 
lungen. Vrgl. Berleburger Bibel II, 
311. — Brandt III, 605. — Bunſen 
III, 6. — Canſtein III, 132. — 
Dinter III, 604. — Gerlach V, 129. 
— Herborner Bibel XI, 699 f. — 
Lange XVIII, 162. 225. — Mar⸗ 
burger Bibel IX, 269 f. — v. Meyer 
IX, 737. — L. Oſiander XI, 130. 
— Pareus XI, 220. — Pellikan XI, 
434. — Teller XV, 273. — Wert⸗ 
heimer Bibelwerk XVI, 781. 
Biberach, Reichsſtadt XVI, 845. 
Biberach, Nikolaus von II, 450. 
Bible d' Avignon, de Vence 
172. 
Biblia carolina VIII, 459. 
Biblia magna, maxima IV, 
452. 
Biblia pentapla XII, 98. 
Biblia regia XII, 99. 
Bibliander, Theodor, poise in 
Zürich (T 1564) II, 450. — But 
linger If, 784. — Helvet. Konfeſ⸗ 
ſion V, 749. — Koran XI, 542. 
— Latein. Bibelüberſetzung VIII, 
463. — Protevangel. Jacobi I, 
515. — Vermigli XVI, 360, — 
Weſtphal XVII, 4. 
Biblias, Märtyrer IX, 117. 
Biblicus (baccalarius) V, 343 f. 
Bibliothek. Alegambes biblioth. 
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script. soc. Jesu I, 258. — Ale⸗ 
xandriniſche I, 281. — Ambroſig⸗ 
niſche in Mailand IX, 138 (Mai). 
— Angelica der Auguſtiner in Rom 
II, 417. — Barberiniſche II, 419. 
— Biblica in Indien II, 372, — 
in Cäſarea XI, 179. — Coislini- 
ana II, 417. — in Cordova III, 
353. — in Corvey III, 369. — in 
Jeruſalem IV, 390. — in Fulda 
TV, 711. — Londoner (brit. Mu⸗ 
ſeum) I, 603. — St. Markus in 
Venedig II, 347. 441. — Oxford, 
bodleyaniſche Bibl. II, 415. — Pa- 
trum XI, 307. — vatikaniſche I, 
299 f. (Allatius). 603.715 (Aſſema⸗ 
ni). II, 463. III, 264 (Clemens XI). 
VI, 267 (Holſte). IX, 138 (Mai). 
X, 572 (Nikol. V). XI, 342. XII, 


47. 
Bibliſche Archäologie ſ. Archäologie, 
bibliſche. 

Bibliſche Chronologie ſ. Zeitrechnung, 
bibliſche. g 
Bibliotheca sacra, theol. Zeit⸗ 
ſchrift XIII, 14. 4 ; 
Bibliſche Einleitung ſ. Einleitung in 

das A. T., in das N. T. 
Bibliſche Geſchichte ſ. Israel. — Ka⸗ 
techetik VII, 572. 
Bibliſche Geographie ſ. Paläſtina. 
Bibliſche Gloſſen V, 192 ff. 
Bibliſche Hermeneutik u. Kritik ſ. Her⸗ 
meneutik u. Kritik, bibliſche. 
Bibliſcher Kanon ſ. Kanon, bibliſcher. 
Bibliſche Lektionen ſ. Lectionarium. 
Bibliſche Philologie II, 450. He⸗ 
bräiſche Sprache V, 681 ff. — Hel⸗ 
leniſtiſches Idiom V. 741 ff. 
Bibliſche „ II, 450—457, 
vrgl. Dogmatik III, 640 ff. — Dog⸗ 
mengeſchichte III, 656 ff. — Herme⸗ 
neutik VI, 13 ff. — Zur Geſchichte 
a) Vor der Reformation: Abä⸗ 
lard I, 13. — Junilius VI, 314. — 
b) nachreformat. Zeit: Ammon 
I, 341. — Baumgarten⸗Cruſius II, 
162. — Baur II, 178. — Coccejus 
III, 292. — v. Cölln III, 304 f. — 
Ewald IV, 447. — Gabler IV, 721, 
— Hengſtenberg V, 774. — Lutz IX. 


101. — Ohler X, 703. — Pelt XI, 
435. — Schmid XIII, 597f. — 
Steudel XIV, 695. — Badariit 
XVII, 402. 


Bibra, Lorenz, Biſchof v. Würz⸗ 
burg. Trithemius XVI, 53. 

Bibracte ſ. Autun. 

Bichi, Nuntius 
272. 

Bickell, Johann Wilhelm, Kano⸗ 
niſt ( 1848) II, 457—458, apo⸗ 
ſtol. Kirchenordnung I, 562. — Vil⸗ 
mar XVI, 491. 

Bickell, Orientaliſt in Innsbruck. 
— Jakobiten XI, 473. — Iſaak 
von Antiochien VII, 162 f. — Me⸗ 
trik, hebräiſche XII, 319. — Rabu⸗ 
las XII, 474. 

Bickerſteth, christian student 
IV, 219. — Evangel. Allianz IV, 
436. 

Biddle, Stifter der engliſchen Uni⸗ 
tarier (+ 1663) II, 458. 

Bidenbach, Balthaſar, Propſt in 
Stuttgart. — Konkordienformel IX, 
ae — Maulbronner Geſpräch IX, 

4. 

Bidenbach, W., württemb. Conſi⸗ 
ſtorialrat über Brenz II, 618. 

Bidenbach, Eberhard, Schnepff 
XIII, 612. 

Bidenbach, Felix. — Huber VI, 
341. — Scheidung XIII, 479. 

Biedermann, Benedikt, Nachfol⸗ 
ger Weigels XVI, 678. 

Biedermann, Aloys Emanuel, 
Prof. in Zürich ( 1885) XVII, 
707716. XV, 420. — Concur- 
sus III, 339. — Dogmatik III, 


in Portugal II, 


648. 655. — Gerechtigkeit, urſprüng⸗ 
liche V, 88. — Gott V, 306. — 
Kindſchaft Gottes VII, 681. — Of⸗ 
fenbarung XII, 653. 661. — Reli⸗ 
gionsbegriff XII, 649 f. 653. — 
Sakramente XIII, 298. — Teufel 
XV, 362. — Trinität XVI, 34. — 
Verſönung XVI, 392. — Wunder 
XVII, 367. 0 

Biehler, altluth. Pfarrer in Kaul⸗ 
witz IX, 76f. ' 

Biel, Stadt in der Schweiz. Refor⸗ 
mation XVII, 384ff. : 
Biel, Gabriel, Scholaſtiker in Tü⸗ 

AS ( 1495) II, 458—460. 
XIII, 671. XIV, 803. — Concur- 
sus divinus III, 335. — Geiler 
IV, 795. — Gott V, 289. — Mariä 
Empfängnis IX, 323. — Prediger 
XVIII, 413. 510. — Sakramente 
XIII, 279. 283. — Transſubſtantia⸗ 
tion XV, 815 ff. 826 (adoratio). 831. 
XVI, 120. — Widergeburt XVII, 

85. — Wyttenbach XVII, 384. 

Bielefeld, Kollegtatſtift XIV, 54 
— Diakoniſſenhaus III, 588. 

Bielefelder Polyglotte XII, 
103. 

Biella, Bistum VII, 255. 
Bienenzucht bei den Hebräern 
II, 460. XI, 750. XVIII, 671. 

Bienen als Sinnbild XIV, 304. 

Bieſenthal, über den Hebräerbrief 
V, 658. 671. 

Biethen, Jakob, Bearbeiter der Gei⸗ 
ler'ſchen Predigten IV, 795. 

Biffrun, Jakob, rhätiſcher Geiſtlicher 
XIII, 44. 

Bigamie IV, 82. — Irregularität 
VII, 151. — interpretativa, si- 
militudinaria VII, 151. — Luther 
IX, 67. — successiva II, 103. 
— f. a. Philipp von Heſſen. 

Bigot, Herausgeber des Palladius 


XI 178. 

heed] VI, 45. VIII, 638. XY, 
170 f. 

Bikkurim, Traktat des Talmud 
XVIII, 308. 


Bildad, Hiobs Freund VI, 134. 
Bilder bei den Hebräern II, 460 
463. XVIII, 671. — Dekalog 
III, 536. — vrgl. die Arkt. Kalb, 
goldenes, Schlange, eherne, The⸗ 
raphim. 

Bilder in der Kirche. Confessio 
helvet. sec. V, 753. 755. 
reformirte und lutheriſche Kirche 
X, 358 (Mümpelgarter Kolloquium) 
XV, 453. — Tetrapolitana XV, 
355. — Zwingli XVII, 601. 604. 
— Vrgl. den Artikel Bilderver⸗ 
ehrung. 

Bilderbibel II, 463468, 

Bilderſtreitigkeiten II, 468-4 70. 
V. 412. XV, 451. — Gregor II u. 
III. V, 375 f. — Hadrian I. V, 
508. — Johann v. Damaskus VII, 
29. 38. — Johannes v. Theſſalo⸗ 
nich VII, 69. — Karolin. Bücher 
VII, 535 ff. — Nicän. Konzil X, 
535 ff. — Paulicianer XI, 344. — 
Photius XI, 662 f. 

Bilderſtürmerei in der Refor⸗ 
mationszeit. — Brenz II, 612. — 
Hager V, 527 f. — Karlſtadt VII, 527. 
— Luther IX, 50. — Mümpelgarter 
Kollog. X, 358. — Konr. Schmid 
XIII, 599. — Zürich XVII, 601. 

Bilderverehrung in der grie⸗ 
chiſchen Kirche V, 429. — Epipha⸗ 
nius IV, 265. — Cyrillus Lukaris 
IX, 10. — Mogilas X, 149. — 
Nicephorus X, 537. — Theodor 
Graptus XV, 394. 

Bilderverehrung in der katholi⸗ 
{hen Kirche IL, 470-473. 
Agobard dagegen 1, 212. — Clau⸗ 
dius v. Turin III, 243 f. — Frank 
furter Synode (794) V, 711. — 
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Gentiliacum Y, 68. — Huſſiten 
I, 397. — Karoliniſche Bücher 

VII. 535 ff. — Keltiſche Kirche VIII, 
353. — Lollarden VIII, 736. — 
Lullus IX, 33. — Stephan III. XIV, 
681. — Winkeler XVII, 211. — 
Zacharias, Papſt XVII, 404. 

Bilderwand II, 473—474, IX, 770. 

Bildungsanſtalten, geiſtliche ſ. Alum⸗ 
nate, Kloſterſchulen, Seminarien, 
Univerſitäten. 

Bileam II, 474—476, III, 470. VI, 
181. 479. VII, 171. Typus des 
Antichriſt I, 447. — Weisſagung 
XVI, 724. 

Bilfinger, der Geheimrat XVI, 
70. — Bengel II, 300. — Pfaff 
XI, 555. — Supranaturalismus 
XII, 525. — Wolff XVII, 284. 

Bilibus, babylon. Fürſt II, 49. 

Bilio, Kardinal XVI, 324. 329. 

Bilit, babylon. Gottheit II, 47. 

Billick, Karmeliter in Köln. 
Thamer KV, 364. — Wormſer 
Geſpräch XVII, 318. 

Billigkeit ſ. Gerechtigkeit V, 82. 

Billikan, Theobald (+ 1554) II, 476 
480. — Eck IV, 25. — Okolam⸗ 
pad X, 722. — Sam XIII, 337. 
— Zwingli XVII, 614. 

1 ſächſ. Fürſtenhaus I, 


Bilney, Thomas (+ 1531). Cover⸗ 
dale IV, 242. — Latimer VIII, 
473 f. 

Bilow, Stephan, in Thorn XIV, 154. 

Binden u. Löſen XIII, 573. 

Binder, württemb. Abt (+ 1596) 
XIV, 788. 

Bindſeil, Herausgeber Melanch⸗ 
thons IX, 524. 

Bingham, Joſeph, Archäolog (+ 
1723) II, 480. I, 611. 638. XV, 
442. — Paſtophorien II, 142. 

Binney, Thomas, Prof. in London 
( 1874) XVIII, 639. 

Binnirar, König v. Aſſur XI, 633. 

Binsfeld, P., Hexenweſen VI, 98. 

Binterim Archäologie I, 612. — 
Kirchenagende VII, 719. — Roſen⸗ 
kranz XIII, 62. — Urſulalegende 
XVI. 247. 

Biondo, Archäolog XV, 453. 

Birch, A., Bibeltext des N. T. II, 424. 

Birettum VIII, 49. 

Birgitta, die Heilige und der 
Birgittinerorden II, 
483. XV, 495. — Gerſon V, 135. 
— Katharina v. Schweden VII, 625. 
— Mariä Empfängnis IX, 323. — 
Okolampad X, 712. — Schwediſche 
Bibelüberſetzung XIV, 333. — Urban 
V. XVI, 220. j 

Birinus, angelſächſ. Biſchof in 
Dorcheſter I, 399. ; 

Birka, erſte Station des Chriſten⸗ 
tums in Schweden II, 25. is 

Birken, Sixtus von, Sibylliniſche 
Bücher XIV, 181. i 

Birkenfeld, oldenburgiſches Fürſten⸗ 
tum XI, 13. 16. XVII, 650. 

Birket, Hammam el Batrak VI, 566. 
— Iſrail VI, 568. — el Mamilla 
VI, 566. 

Birma ſ. Barma. : 

Birmingham, kathol. Bistum IV, 
241 


Birnbaum über Zehnten XVIII, 
418. 

Birrell, Prof. in St. Andrews IV, 
245 


Birs Nimrud II, 40 f. X, 584. 
Birſtein. Inſpirirte VI, 766. 
Biruni, arabiſcher Hiſtoriker (e. 
1000) IX, 225. 
Biſarchio, Bistum VII, 255. 
Bisceglie, Bistum VII, 255. 
Biſchari, Volk 1, 175. 
Biſchenberg, Liguorianer VIII, 
682. 
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Biſchof II, 483-488. — 1) im N. 
T. VII, 694 f. — 2) in der rö⸗ 
miſch-katholiſchen Kirche VII, 
700. — Aerius I, 203. — Clemen⸗ 
tinen III, 280. — Cyprianus III, 
413. IV, 356. VII, 701. — Emſer 
Kongreß IV, 202. — Ignatius VI, 
693. — Pſeudoiſidor XII, 370 ff. 
— Biſchofswal V, 371. — Inve⸗ 
ſtitur VI, 778 ff. — Verhältnis zum 
Prieſtertum , 249 (Goch). — Verhält⸗ 
nis zu den Erzbiſchöfen IV, 324 f. 
454. — Verhältnis zu den Patri⸗ 
archen XI, 289 ff. — Verhältnis 
zum Papſt XI, 210 ff. — Präkoni⸗ 
ſation XII, 162. — Gehilfen: 
ſ. Archidiakonus, Episcopus in 
partibus, Kapitel, Koadjutor, Kon⸗ 
ſiſtorium, Pfarrer, Pönitentiarius, 
Sedisvakanz, Suffragan, Vikarius, 
Weihbiſchof. — Rechte: Abendmal 
I, 52. — Ablaß I, 92. — Audi- 
entia episcopalis I, 760. — Bene⸗ 
ficien II, 288 ff. — Büchercenſur 
II, 772. — casus reservati III, 
162. — Dispenſation III, 633. — 
Feſte IV, 553. — Firmung VIII, 
144. — Interdikt VI, 769 f. — 
jurisdictio V, 115. 122 f. — Ka⸗ 
noniſation VII, 492. — Kaplan VII, 
517. 519. — Kirchengut VII, 748. 
— Kleider VIII, 49. 277 (Kreuz). 
— Klöſter IV, 453. V, 371. VIII, 
60 ff. — Obedienz X, 675. — Or⸗ 
dinarius XI, 75 f. — Pontificale 
XII, 120. — Predigt XVIII, 475. 
— Prieſterweihe XII, 212. — Sa⸗ 
kramentalien XIII, 300 f. — Schlüſ⸗ 
ſelgewalt XIII, 579. — Segen XIV, 
37. — Synodaticum XV, 147 f. 
— Zehnten XVIII, 424. — Pflich⸗ 
ten: Eid VIII, 522. — Kirchen⸗ 
viſitation VIII, 7. — Reſidenz XII, 
711. — Sendgericht XIV, 119 ff. — 
Visitatio liminum XVI, 548. — 
Biſchöfe in Belgien II, 235. — 
Elſaß⸗Lothringen LV, 189. — Frank⸗ 
reich IV, 632. XII, 737 (Revolution). 
— 3) Biſchöfe in andern Kirchen. 
und Gemeinſchaften: ägyptiſche 
Kirche I, 180. — Altkatholiken XVII, 
653. — anglikaniſche Kirche I, 417. 
VII, 146 (Irland). — evange⸗ 
liſche Kirche: Melanchthon IX, 
499. — Dänemark III, 458. — Nor⸗ 
wegen X, 643. — Preußen VI, 430 
(Jablonski). — Schottland VIII, 
95. — Schweden XIII, 744 f. — 
Zinzendorf XVII, 529. — griechiſche 
Kirche V, 398 (Dibzeſanbiſchöfe). — 
Katharer VII, 623 f. — Mandäer 
IX, 214. — Manichäer IX, 243. 

Biſchöfliche Kapläne VII, 517. 

Biſchöflicher Generalvikar ſ. General⸗ 


vikar. 

Biſchöfliche Gewalt ſ. Biſchöfe, jura 
jurisdictionis. { 
Biſchöfliche Inſignien, Kleider ſ. Klei⸗ 
der, geiſtliche. 1 
Biſchöfliche Kirche s. 

Kirche. i 
Biſchöfliche Konſiſtorien ſ. Offizial. 
Biſchöfliches Ordinariat ſ. Ordina⸗ 

rius. 
Biſchöflicher Pönitentiar XII, 

UKE 


Biſchof, der Landesherr (Summ⸗ 
epifkopat) IV, 271. — Baiern XVIII, 
26 f. — Vilmar XVI, 490 ff. 

Biſchofberger, über das Weih⸗ 
waſſer XVI, 707 f. 

Biſchofsbibel, die engliſche (1568) 
„ fe I 2 

Bischofs buch, das engl. III, 795. 

Biſchofsmütze VIII, 50. 

Biſchofsring VIII, 49. 3 

Biſchofsſitz in den Baſiliken II, 
141 


Biſchofsſtab VIII, 49. 
Biſchofswal ſ. Biſchof II, 486. 537. 


Anglikaniſche 


Real⸗Eucyklopädie für Theologie und Kirche. XVIII. 
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X, 624 f. (nominatio regia). — 
Excluſiva IV, 448. — Gregor der 
Große V, 371. — Konkordate VIII, 
151 ff. — Präkoniſation XII, 162. 
= anglikaniſche Kirche I, 417. — 
Oſterreich X, 742. 
Biſchofsweihe ſ. Biſchof II, 486. 
vrgl. Inveſtitur VI, 778 ff. — an⸗ 
glikan. Kirche J, 416. 
Wi Rudolf v. XVII, 


Biscop (Benedikt), Abt von Wear—⸗ 
mouth II, 204 f. VIII, 597. 

Bismarck. Altkatholiken XVII, 647. 

Biſol, Gottfried, Mitſtifter der 
Templer XV, 300. 

Bisping, kathol. Theolog. — Petrus 
XI, 523 


Bistum II, 488-489. — Cir⸗ 
cumſkriptionsbullen VIII, 149 ff. 
— Verhältnis zur Pfarre XI, 559. 
— zum Erzbistum IV, 325. 
Pſeudoiſidor XII, 370. 

Bistumsadminiſtration durch 
die Kapitel VII, 514 f. 

Bistumsverweſer ſ. Kapitel VIL, 515. 
— Sedisvakanz XIV, 16 f. 

Biſtock, Arvid, Miſſionar unter den 
Lappen XVI, 826. 

Bithron XI, 744. 

Bithynien. Novatianer X, 668. 

Bitonte, Antonio, Franziskaner 
VIII, 492. 

Bitte, erſte ſ. Exſpektanzen. 

Bittgänge IT, 489—490. — Kel⸗ 
tiſche Kirche VIII, 353. — Kreuz 
VIII, 277. 

Bittgebet IV, 760. 

Bittopfer ſ. Meſſe. 

Bitttage u. Bittwoche II, 490. 

Bizarri, Kardinal XVI, 324. 

Bizochen ſ. Fratricellen. 

W ſchwediſcher König (e. 830) 

44. 


Blaarer, Chriſtoph ſ. Blarer. 

Blaarer, Diethelm, Abt v. St. 
Gallen (T 1564) IV, 732 f. 

Blachernenkirche in Konſtantino⸗ 
pel VIII, 207. 


Blachgrund XI, 731. 

Blackburne, Archidiak. VIII, 689. 
XVIII, 93. 

Blackeney, Pfarrer in Claughton 
XV, 756. 

Blackmore, Herausgeber Binghams 
II, 480. 


Blackwell, engl. Erzprieſter u. Bell⸗ 
armin II, 246. 

Bläſilla, Freundin des Hieronymus 
VI, 104. 

Blahaslav, Hiſtoriker der böhmi⸗ 
ſchen Brüder II, 650 ff. VIII, 426 

Blair, R., ſchotticher Presbyterianer 
XVIII, 64. 66.f 

Blair, Hugh ( 1800), presbyterian. 
brediger in Edinburg II, 490 — 

91. XVIII, 91. 601. 

Blakesley, Kanonikus IV, 244. 

Blampin, Mauriner IX, 422. 

Blanc, Antoine, Waldenſerprediger 
XVI, 631. 

Blanca v. Bourbon, Gemalin 
Peters v. Caſtilien VII, 338. 
XV, 342. — Unuiverſität Paris III, 
671. 

Blancard, de St., Réfugié XII, 
580. 

Blanchard, Pfarrer in Genf XV. 93 

Blanchini, Joſeph, monumentale 
Theologie XV, 457. 478 f. 

Blandina, die Märtyrerin v. Lyon 
(177) IX, 117. 

Blandinium, Kloſter. — Aman⸗ 
dus I, 326. — Dunſtan III, 756. 
— Gerhard V, 91. 

Blandratg, Georg, Antitrinitarier II, 
491-493. — Calvin III, 97. — in 
Siebenbürgen XIV, 387. XVI, 175. 
— Soein XIV, 378. 
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Blank, Anhänger Arndts I, 690. 

Blanſch, Dr. 115 Tübingen XVII, 
597. 8 

Blarer, Jak. Chriſtoph, Biſchof v. 

fesch V, 454. 5 

Blaſche, über Unſterblichkeit XVI, 


203. 

Blaſien, St. Benediktinerabtei. — 
Gerbert, Abt V, 80 f. 

Blafit, Anton, Waldenſer VIII, 18. 

Blasinſtrumente bei den He⸗ 
bräern X, 393 ff. 

Blaſius, Abt v. Hirſchau (1484— 
1503) VI, 156. 

Blaſius, der Heilige, Biſchof v. 
Sebaſte in Armenien. — Not⸗ 
helfer X, 647. 

Blasphematici V, 320. — Be⸗ 
gräbnis II, 216. 

Blasphemie ſ. Gottesläſterung. 

Blaſſoni, Clara, Stifterin der Hu⸗ 
miliatinnen VI, 365. 

Blaſtares, Matthäus, Kanoniſt II, 
93. X, 625. 

Blaſtus, Quartodecimaner XI, 277. 

Blattern II, 493494. 

Blau, die Farbe XIV, 305. 725. 

Blaubeuren, Kloſter VI, 155. 

Blaurer, Ambroſius, Reformator (+ 
1564) II, 494—496, — Berner 
Disputation II, 317. — Eck IV, 25. 
— Farel III, 93. — Grynäus V, 
453. — Hager V, 531. — Otther XI, 
138. — Predigt XVIII, 525. — 
Reformation in Württemberg XVII, 
229. 349. — Gam XIII, 338. — 
Schappeler XIII, 439. — Schmal⸗ 
kaldiſche Artikel XIII, 595. 
Schnepff XIII, 609 f. — Zwick 
XVII, 579 ff. 

Blaurer, Thomas, Bruder des Am⸗ 
broſ. II, 494. V, 531. XVII, 580. 

Blaurock, Jakob, anabaptiſt. Mönch 
I 863, VIII, 181. XVII, 607. 

Blayney, Dr., Reviſion der eng⸗ 
liſchen Bibelüberſetzung IV, 244. — 
Samaritaner XIII, 353. 

Blechmann, Kaſuiſt IV, 363. 

Bleda, Dominikaner XI, 342. 

Bleek, Friedrich, Prof, in Bonn 
(F 1859) II, 496-499. I, 318. — 
Apoſtelgeſchichte IX, 20. — Daniel 
III, 472. — Einleitung in die h. 
Schrift IV, 141. — Exegeſe VI, 34. 
— Hebräerbrief V, 657ff. — Hy⸗ 
ſtaſpes VI, 414. — Jakobus VI, 
468. — Matthäus IX, 401. — Mel⸗ 
chiſedek IX, 528. — Moje als Ver⸗ 
faſſer des Pentateuchs X, 323. — 
Paulus XI, 358. 365. 367. 369 f. 


374 f. 378. — Paſtoralbriefe X, 
377. — Pentateuch XI, 422 f. — 
Petrus XI, 511. — Petrusbrief, 


erſter XI, 531; zweiter 536. — Sa⸗ 
charja XIII, 176 f. 181. — Steitz 
XIV, 665 f. — Zeitrechnung, bibli⸗ 
ſche XVII, 483. — Zephanja XVII, 
494. — Zungenreden XVII, 572. 

Bleek, Joh., Pfarrer in Winterburg 
(+ 1869) III, 7. 

Blei in der Bibel IX, 676. 

Bleidenſtadt, Kloſter XVII, 180. 


Blemmydes, Blemmida II, 499 — 
500. V, 416 


Weg De. eof in 2 urg 
716-720. II, 371. 
XVII, 225. ae 
Blindenanſtalten XVII, 307. 
Blindheit VIII, 250. 
Bloch, J. S., Einleitung, bibliſche 
IV, 141. — Talmud XVIII, 331. 
Blois, Bistum Grégoire V, 362. 
Bie ard, Marie, Myſtikerin XIII, 


e Biſchof v. London XV, 


Blondel, David, reformirter Theolog 
(+ 1655) II, 500-501. — Amy⸗ 
taut I, 356 f. — Philopatris XI, 
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650. — Pſeudoiſidor XII, 368. 376. 
383. — Sibyllin. Bücher XIV, 183. 

Blon dus, Flavius, päpſtl. Sekretär 
VIII, 761. 

Bloſſet, Franziska v., Stifterin der 
Genovefanerinnen (+ 1642) V, 67. 

Blount, Charles, Deiſt 1, 536. III, 
531. IX, 583. 

Bluhme, Joh. Barthol. (T 1753), 
dän. Hofprediger II, 640. 

Blumenbach, Abſtammung der 
Menſchen IX, 579. 583. 

Blumhardt, Miſſionar in Abeſſi⸗ 
nien I, 78. 

Blumhardt, Chr. Gottlieb, Miſ⸗ 
ſionsinſpektor in Baſel (+ 1838) 
II, 501—505, X, 67. — Chriſten⸗ 
tum⸗Geſellſchaft III, 210. 

Blumhardt, Chriſtoph, Pfarrer in 
Boll ( 1880) XV, 503. — Barth 
II, 110. — Dämoniſche III, 451 m. 
— Predigt XVIII, 626 f. 

Blumſtein, Johann von XVII, 
211. 

Blut, Genuß desſelben verboten IV, 
579. XIV, 497 ff. — Apoſtelkon vent 
I, 479. — Migetius I, 152. — Pro⸗ 
ſelyten XII, 300. 

Blut, ſymbol. Bedeutung beim Opfer 
VI, 679. X, 41f. 

Blut Chriſti ſ. Verſönung XVI, 405. 

Blutampullen VII, 564. 

Blutartikel Heinrichs VIII. I, 405. 
VIII, 474. 

Blutfluß VIII, 254. XII, 620. 631. 

Blutflüſſiges Weib XVI, 361. 

Bluthochzeit ſ. Coligny. 

Blutige Opfer ſ. Opfer. 

Blutrache II, 505-507. VIII, 536. 


272 f. 

Blutſchande II, 507-508. — To⸗ 
desſtrafe XV, 708. 

Blutſprengung ſ. Blut, ſymbol. Be⸗ 
deutung. 

Bluttaufe XV, 222. 225. 231. 

Bluttheologie II, 299. XVII, 537f. 
(Brüdergemeinde). 

Blutsverwandtſchaft XVI, 423. 

Blutzeugen ſ. Märtyrer. 

Bninski, Stanislaus, Landrichter 
v. Poſen XIV, 136. . 

Boanerges VI, 462. 

Boas 1) XIII, 141. 2) die Säule XV, 
284. 

e Nikolaus, Jeſuit VI, 
610 f. 

Bobbio, Bistum VII, 255. — Klo⸗ 
ſter III, 395. VIII, 755. XVII, 180. 
— Columban III, 321. — Ebbo 
IV, 3. — Gerbert Abt XIV, 234. 
tie ee IX, 783 f. — Wala I, 


Bobbio-Pellice, 
meinde VII, 259. 

pete über die Perikopen XI, 
490 f. 

Bobola, Jeſuitenheiliger VI, 634. 

Bocaſini ſ. Benedikt XI. 

Boccaccio über Dante III, 490. 

Boccherini, Komponiſt des Stabat 
mater VI, 436. 

Bochart, Samuel (+ 1667) II, 509. 
— Archäolog I, 608. — Chabor V. 
279. — Eliſcha III, 635. — Henoch 
V, 787. — Hierozoikon I, 608. — 
Huetius VI, 351. — Kaphthorim 
und Kasluchim XI, 623. — Meſech 

„ 613. — Nahum X, 409. — 
Ophir XI, 64. — Parvaim XI, 246. 
— Pfuhl XI, 665. — Riphat V, 
273. — Sinim XIV, 295. — Thu⸗ 
bal XV, 646. 

Bower, Jane, die Schwärmerin III, 


Bochoritſch, Adam, Rektor in Lai⸗ 
bach XVI, 59 ff. 

Bock, beim Sündopfer XI, 57. — 
ſymbol. Bedeutung XIV, 296 f. 304. 

Bock, Liturg. Gewänder des Mittel⸗ 
alters XV, 465. 


Waldenſerge⸗ 


Bockhold, Johann (+ 1535) II, 509 — 
510. Menno IX, 561. 571. — 
in Münſter X, 360 ff. — Philipp 
v. Heſſen XI, 589. 

Bockshammer, G. F. (71822), über 
Willensfreiheit XVI, 83. XVII, 164. 
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Boeskay, Stephan, Fürſt v. Sieben⸗ 
bürgen (16041606) XVI, 173. 
Bode, Joh. Joach. — Illuminat VI, 
704 


Bodemann über Traktate XV, 798. 

Bodenſtein ſ. Karlſtadt. 

Boderianus, Fabricius, Antwerp. 
Polyglotte XII, 99. 5 

Bodin, Jean, Daemonomania VI, 
98. — Lukasevangel. IX, 24. 

Bodingen, Marienkloſter III, 18. 

Bodley, Th. XV, 253. 5 

Bodmer, Joh. Jak., Prof. in Zürich 
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XIII, 372. — Simonie XIV, 265. 
— Sklaverei XIV, 348. — Spo⸗ 
lienrecht XII, 589. XIV, 546. — 
Vaganten XVI, 273. — Woltätig⸗ 
keitsanſtalten XVII, 301. 

Chalcedon, Edelſtein IV, 34. 

Chaldäa, Chaldäer ſ. Babylo⸗ 
nien. Ferner Abſtammung und 
Stammſitz II, 43 f. — Daniel III, 
469 ff. — Habakuk V, 488. — Se 
remia VI, 516 ff. — Magier IX, 125 f. 

Chaldäiſche Bibelüberſetzungen ſ. Thar⸗ 
gumim XV, 365 ff. 

Chaldäiſche Sprache I, 603f. 

Chaldäiſche Chriſten ſ. Neſtorianer 

8 


X, 498. 

Chalid al Kaſri, Statthalter v. 
Babylonien IX, 253. 

Chalkis am Libanon I, 88. 216. 

Chalkondylas, Demetr., Heraus⸗ 
geber des Suidas XV, 57. 

Challah, Traktat des Talmud 
XVIII, 307. 

Challu, aſſyr. König XIII, 377. 

Chalmers, Thomas (+ 1847) III, 
168-174. XV, 798. — Armenpflege 
I, 652. — Cunningham III, 801. — 
Irving VII, 152. — Myſtik XV, 503. 
— Predigt XVIII, 640. — Schöpfung 
XIII, 646. — Wardlaw XVI, 648. 


Generalregiſter 


Chalons sur Marne (Catalaunum) 
Schlacht (451) XVI, 847. 

Chalons sur Sadne. Synoden 
(644) Eligius IV, 176. — Send⸗ 
gericht XIV, 119. — (813) Beicht⸗ 
und Bußweſen III, 21. XIII, 578f. 
— Olung X 728. — Verwandtſchaft, 
geiſtliche XVI, 425. 

Chalybäus, Prof. der Philoſophie. 
— Ethik IV, 369. — Theismus 
XV, 388 ff. 

Cham, Chamiten ſ. Noah u. Sine. 
— Canaan III, 116 ff. — Name u. 
Nachkommen I, 166. 175. 

Chamäleon, unrein XIV, 496. 

Chamier, Adrian III, 174 u. deſſen 
Enkel III, 176. 

Chamier, Daniel, reform. Theolog 
(J. 1621) III, 174—176, — Loci 
VIII, 709. — Matthäus IX, 401. 

Chamis bar Kardache XV, 189. 

Chamiſſo, Adalbert v. u. Neander 
X, 448 


Chamos ſ. Kemoſch. 

Chamul, Enkel Judas VII, 269. 

Champagny über Hermas VI, 10. 

Champeaux ſ. Abälard. 

Champollion Figéac (+ 1832). — 
Agyptolog I, 170. — Bunſen III, 
5. — Serah XVII, 473. 

Chan Chadrür XI, 757. 

Chan Minye XI, 786. 

Chan Nunas XI, 619. 

Chandieu, Anton de la Roche, 
reform. Theolog (+ 1591) III, 176 
178. IV, 673. VII, 2. 

Chanforans, waldenſiſche Synode 
(1532) XVI, 626. 

Channing, William Ellery, Uni⸗ 
Aan (7 1842) III, 179, XVIII, 

03. 

Chanoine d’honneur, honoraire, 
titulaire IV, 633. 

Chantal ſ. Franz von Sales IV, 
670. — Guyon V, 479. — Moli⸗ 
nos X, 160. — Viſitantinnen XVI, 
539 ff. 

Chaos ſ. Schöpfung XIII, 632 f. — 
Baſtlides V, 220. — Ophiten V, 243. 
246. — Sanchuniathon XIII, 365. 

Chappuis, Amtsgenoſſe Vinets 
XVI, 525. 

Chappuis, Joh., Kanoniſt VII, 


491f. 

Charakter III, 180—183.— Tugend⸗ 
mittel XVI, 88. 

Character dominicus 
Taufe VII, 656. 

Character indelebilis über⸗ 
haupt I, 263. III, 783. — der 
Kleriker: anglikan. Kirche I, 416. 
— durch die Sakramente XIII, 280 f. 
— Taufe VII, 656. XV, 228 ff. 

Charakmoba ſ. Kir VII, 683 f. 

Charan ſ. Haran. 

Chareitun Höle XI, 729. 

Charenton, reformirte Synoden 
(1631). Amyraut I, 356. — Blon⸗ 
del II, 500. — Meſtrezat IX, 672. 
— Synkretismus XV, 123. — (1644) 
Amyraut I, 357. — (1645) Placeus 
XII, 59. 

Charfreitag ſ. Karfreitag. 

Charias, Gichtelianer V. 162. 

Charibert, Gründer v. Prüm XVI, 
640. 

Charibert, Frankenkönig. — Ger⸗ 
manus v. Auxerre V, 131. 

Charim, Prieſtergeſchlecht XII, 225. 

Chariſius v. Philadelphia, Pres⸗ 
byter XV, 400. 

Charisma ſ. Geiſtesgaben. ; 

Charitable Requests Bill 
VII, 141. 

Chariton, der Heilige I, 365. 

Charleroi, evangel. Gemeinde II, 
237. 

Charles, Thomas u. die engliſche 
Bibelgeſellſchaft II, 368. 

Charlier ſ. Gerſon. 


der 


799 


Charlotte v. Bourbon, Gemalin 
Wilhelms v. Oranien IX, 340. 
Charlotte Amalie, Königin v. 
Dänemark XII, 585. 

Charmi, Judäer VII, 269. 

4 el Stephan (+ 1680) XVIII, 
49 


Charron, Peter (+ 1603) III, 183 
parvo Peter (+ 1603) 


Charſamſtag ſ. Karſamſtag. 

Charta charitatis, Eiſter⸗ 
zienſerregel III, 284. 

Chartier, reformirter Miſſionar in 
Südamerika XVI, 473. 

Chartres, Bistum, Johann v. Salis⸗ 
bury VII, 61. — Ivo VII, 329. — 
Kathedrale XV, 434. — Schule IV, 
707. XVII, 132. 

Chartreuſe, La IV, 638. VII, 547. 

Chasciour, Abraham VIII, 591. 

Chaſſidim ſ. Israel VII, 203. — 
Antiochus Epiphanes I, 461. — Has⸗ 
monäer V, 635. — Reinigungen 
XII, 635. — Sadducäer u. Phari⸗ 
ſäer XIII, 222 ff. 

Chateaubriand, F. R., Vicomte 
de (T 1848). — Apologet I, 554. — 
Das heil. Grab V, 332. — Trap⸗ 
piſten XV, 833. — Unſterblichkeit 
XVI, 207. 

Chateau⸗Cambreſis, Friedr. v. 
(1559) III, 724. 

C ee el, der Meuchelmörder VI, 621. 


Chatel, Abbé ſ. franzöſiſch⸗kathol. 
Kirche IV, 644. 

Chatillon, Kardinal III, 
XII, 83. 

Chatillon, Reinhold v., IV, 166. 

Chatillon, die drei Brüder ſ. Coligny. 

Chatſchik J., armeniſcher Katholikos 
(972992) I, 777. 

A aram. Völkerſchaft I, 602. 
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x 5. 

Chaucer, der Dichter (+ 1400) XVI, 

275. 

Chaumette, Jakobiner XII, 746. 
748. 750. 

Chavagnes, Kongregation v., XVI, 
252. 


760. 


Chavannes, Jules, über Dutoit 


; ' 

Chavila I, 593. IV, 36. 

Chazar Addar XI, 753. 

Chazar Enan XI, 721. 

Chazaren ſ. Cyrillus u. Methodius 
III, 420 f. 

Chazazon Thamar XI, 754. 178, 

Cheine über Daniel III, 470. 

Chelezieky, Begründer der Brüder⸗ 
unität II, 652. 

Chelidonius, Herausgeber 
Bandinus VIII, 746. 

Chelidon ius, Biſchof (e. 444) VI, 
109 (Hilarius Arelat.) 

Chelles, Synode (992) XIV, 236. 

Chemnitz, Martin ( 1586) III, 184 
192. 1) zum Leben: Albrecht 
von Preußen I, 248. — Jak. An⸗ 
dreä I, 386. — Bellarmin II, 244. 
— Flacius IV, 566. — Frankfurter 
Rezeß IV, 631. — Heßhuſen VI, 
78. — D. Hoffmann VI, 208. — 
Konkordienformel VIII, 181 ff. IX, 
416. — Leyſer VIII, 637. — Mör⸗ 
lin X, 138. — Monheim X, 223 f. 
— Philippismus XI, 613. — Sel⸗ 
necker XIV, 79 f. — Wigand XVII, 
108. — 2) Lehre und Schriften: 
Abſolution XIII, 589. —- Bilder 
XV, 453. — Chriſtologie III, 329 f. 
VII, 641. — Corpus doctrinae 
prutenic. III, 360. — Eheſcheidung 
XIII, 476. — examen concili 
trident. XVI, 12. — Exorcismus 
XV, 251. — Gerechtigkeit, urſprüng⸗ 
liche V, 83. — Harmonia evangel. 
IV, 423. V, 607. XV, 164. — Ho⸗ 
miletik VI, 285. — Inſpiration 
VI, 754. — Kanon VII, 448. 471 


des 


800 


— Karoliniſche Bücher VII, 545. 
— Loci VIII, 709. — Hlung X, 
733. — Ordination XI, 80. 82. — 


atriſtik XI, 306. — Sakramente 
III, 296, — Taufe XV, 240 (So- 
hannestaufe). — Ubiquität XVI, 


117 f. 130 ff. — Werke, gute XVI, 


765. y 
Chemniz, Chriſtian. Homiletik VI, 
286. — Scheffler XIII, 461. 
Chenanja X, 388. 
Chenery, Prof. in Oxford IV, 244. 
Cheneviére, Profeſſor IX, 168. 
Cheops, ägypt. König I, 171. IX, 
673 


Chephren, ägypt. König J, 171. 

Cherbury ſ. Deismus. 

Cherotrophien XVII, 302. 

Cherubim ſ. Engel IV, 222 ff. II, 
461. 794. — Bedeutung XIV, 297. 
— Stiftshütte XIV, 717. 720. 

Cheſter, anglikan. Bistum XI, 404. 

417 


Chev alier, Anton, Prof. in Genf 
e 

Chevalier, Jakob, Anhänger Ter⸗ 
ſteegens XV, 339. 

Chevalier, Anhänger Saint-Si⸗ 
mons XIII, 264. 

Cheyne, Sinim XIV, 296. 

Chiapa, Bistum VIII, 425 (Las 
Caſas) IX, 731. 

Chiaramonti ſ. Pius VII. 

Chicago. Däniſch-amerikan. Miſſion 
III, 460. 

Chicheſter, anglikaniſches Bistum I, 
17 


417. 
Chicquot, Heinr., Kanonikus V, 
9 


139. 

Chiddekel IV, 35 f. 

Chiemſee, Kloſter XVI, 538. 

Chieregati, Nuntius V, 517 f. 

Chierſy ſ. Quierzy. 

Chieſi, Tito, Waldenſer XVI, 633 f. 

Chieti, Erzbistum VII, 255. XI, 332. 

Chifflet, Claude, Ammian. Mar⸗ 
cellin. I, 338. 

Chifflet, J., Archäolog. — Abraxas⸗ 
bilder I, 103. 

Chifflet, P. F. — Fulgentius Fer⸗ 
randus IV. 713. — Marius v. Aven⸗ 
ticum IX, 331. 335. — Mauritius 
und die thebäiſche Legion IX, 425. 
— Vigilius v. Tapſus XVI, 470. 

Chigi, Fabio, Nuntius ſ. Alexander 
VII. — Weſtfäliſcher Frieden XVI, 
846 


Chilantari, Abtei auf dem Athos 
15 751 

Chilapa, mexikan. Bistum IX, 731. 

Childebert, Frankenkönig (511— 
558). — Burgunder III, 13. — Ger- 
manus v. Auxerre V, 131. — 
Goar, St. V, 247. — Pelagius J. 
XI, 428. — Weſtgoten XVI, 850. 

Childebert II. (575— 596). Gerichts— 
barkeit, geiſtliche V, 120. — Gregor 
der Große V, 368. — Gregor von 
Tours V, 406. — Mauritius Kaiſer 
XI, 429. 

eye? erich J., Chlodwigs Vater IV, 


Childerich II. u. Cunibert III,. 395. 
Chile, Kirchliche Statiſtik' III, 


Chiliasmus III, 194—206, — in 
der Bibel XVI, 197. XVII, 98. — 
Judenchriſten IV, 16. — Parſismus 
XI, 239. — Alte Kirche XII, 603. 
— Commodian III, 326. — Juſtin 
VII, 321. 323. — Montanismus X, 
258. — Nepos X, 475. — Papias 
XI, 205. — Victorinus von Peta- 
vium XVI, 448 f. — Gegner: 
Dionyſius III, 615. — Hippolytus 
VI, 144. — Tychonius XVI, 115. 
— Neuzeit: Alſted I, 308. — 
Beck XVII, 702. — Bengel II, 298. 
— Berleburger Bibel II, 312. — 
Breckling II, 593. — Buttlar III, 33. 


Generalregiſter 


— Cellarius III, 166. — Comenius 
III, 324. — Daut III, 512. — 
Gichtel V, 161. — Hofmann IV, 
329. — Horche VI, 316. — Joris 
VII, 93 ff. — Irving VII, 153. — 
Jurieu VII, 316. — König VIII, 
97 ff. — Kornthal VIII, 241. — 
Labadiſten VIII, 359. — Lampe 
VIII, 383. — Löhe VIII, 718. — 
Mormonen X, 286. — Peterſen XI, 
499 ff. — Pöſchl XII, 78. — Rons⸗ 
dorfer XIII, 45 ff. — Schönherr 
XIII, 623. — Soeinianer XIV, 
399. — Spener XIV, 513. — Su⸗ 
daili XV, 10. — Whiſton XVII, 
37. — in England zu Cromwells 
Zeit XII, 419. — Gegner: Cor⸗ 
rodi III, 365. 

Chillingworth, 
VIII, 475. 

Chillon, Schloß II, 555 (Bonivard). 

Chilluphin II, 394. 

Chiloe, Bistum III, 193. 

Chilperich I., der Merovinger (+ 
584) V, 406. 

Chilperich I. u. IL, Burgunder⸗ 
könige III, 11. 

China. Heidniſche Religion XI, 189. 
XII, 114. 116. — Schöpfung XIII, 
634. — Siebenzal XIV, 218. — 
Träume XV, 733. — Unſterblich⸗ 
keit XVI, 198. — Woche XVII, 
252. — Zehnten XVII, 428. — 

Juden VII, 227. — Miſſion, 
proteſtantiſche X, 91 f. — in 
Amerika X, 79. 81. 634. — Ame⸗ 
rikaner X, 64. 66. — in Auſtralien 
II, 16. 18. X, 86. — Baptiſten X, 
57. 65. — Barmen X, 68. — Bajel 
X, 67. — Berliner X, 68. — China 
Inland Mission X, 61. — Church 
Mission. Society X, 59. — Lon⸗ 
doner X, 58. — Methodiſten X, 
60. 66. — Presbyterianer X, 61. 
65. — Schotten X, 62 f. — Kaz 
tholiſche Miſſion: im Mittelalter 
X, 221. — Neſtorianer X, 500. — 
neuere XII, 256 ff. 

Chindaswinth, Weſtgotenkönig 
XV, 719. XVI, 853. 

Chiniquy, Ch., Prediger in Kanada 
XVIII, 652. 


Chintila, Weſtgotenkönig (636-640) 
XV, 718. 

Chinziros, König v. Babel XIII, 
394. 

Chioggia, Bistum VII, 255. 

Chionotheologie XVII, 281. 

Chislev, Monat IV, 547. 

Chiun ſ. Saturn. 

Chiuſi⸗Pienza, Bistum VII, 255. 

Chivpiter III, 123. 

Chlodomer, Son Chlodwigs IV, 
626. III, 12. 

Chlodwig, Gründer des Franken- 
reichs (J 511) IV, 625 f. — Ana⸗ 
ſtaſius II. I, 370. — Fridolin IV, 
686. — Remigius XII, 692 f. — 
Synode v. Orleans (511) IV, 251. 
— Weſtgoten XVI, 849 f. 

Chlodwig II. (T 656). — Eligius 
IV, 176. — Furſeus IV, 719. 

Chlotax I., Frankenkönig. — Bur⸗ 
geass III, 12 f. — Zehnten XVIII, 


Chlotar II. Columba III, 320. — 
Cunibert III, 395. — Eligius IV, 
174 f. — Gerichtsbarkeit, geiſtliche 


Latitudinarier 


% Ae 
Chlotar III., advoc. eccles. I, 163. 
C plo tilde, Gemalin Amalrichs XVI, 
8 


0. 
Chlotilde, Chlodwigs Gemalin III, 
11. IV, 625. 
Chlum, Johann u. Heinrich von, 
VI, 389 (Hus). 
ba Der Brüdergemeinde XVII, 


Choinsti, Biſchof v. Plock VI, 328. 


Choiſeul, franzöſiſcher Miniſter VI, 
631. ‘ 
Choleriſches Temperament III, 

18 


0. 
Cholinus, Petr., Bibelüberſetzer 
VIII, 463. 
Choniates ſ. Nicetas Choniates. 
Chor ſ. Baukunſt, kirchliche. 
Choral ſ. Kirchenmuſik VII, 777. 
Chorazin XI, 787. 
Chorbiſchof = Landbiſchof VIII, 
3 


85. 
Chordad, parſiſcher Genius XI, 
235 


Choreuten ſ. Meſſalianer IX, 619. 

Chorfrauen des h. Auguſtin V, 
143. 

Chorgerichte in der Schweiz III, 
200 209 Bern V, 560. IX, 262. 
— Zürich XVII, 605. 

Chorhemd VIII, 52. 

Chorherren ſ. Kapitel VII, 508. — 
zum heil. Herzen V, 143. — Oſter⸗ 
reich X, 739. — Windesheim XVII, 
202 ff. 7 

Chorisantes XV, 203. 

Chorma XI, 753 f. 

Chorrock VIII, 48. 51. 

Chosrov I. (Chosroes), König v. 
Armenien I, 672. 

Chosrov II., König v. Armenien 
XIII, 252. XVI, 108. 

Chosru, König v. Perſien (531— 
579). Eroberung Jeruſalems 
VIII, 273. — Manichäer IX, 253. 
— Neſtorianer X, 501. — Syrien 
XV, 181. 

Chosru II, (591-628). — Neſtori⸗ 
aner X, 501. — Syrien XV, 181. 

Chowaresmier V, 337. XI, 73. 

Chrencin, Konvent (1555) XIV, 129. 

Chreſtus im Dekret des Claudius 
III, 242 f. 

Chriſchona hei Baſel I, 73. (Abeſ⸗ 
ſinien) 181. (Agypten) III, 586. XV, 
295 (Hoffmann). 

Chris ma ſ. Salböl. — Biſchöfliches 
Vorrecht II, 487. — Firmung VIII, 


144. — Salbung (Sakramentale) 
XIII, 300. 304. — bei der Taufe 
XV, 250. 


Chriſtabend ſ. Weinachten. 

Chriſtbaum ſ. Weihnacht. 

Chriſtchurch, anglikan. Bistum in 
Auſtralien II, 19. 

Chriſtenbote, Volksblatt XV, 792. 

Chriſten tum vrgl. Reich Gottes, 
Religion. — 1) Weſen des Chriſten⸗ 
tums. a. Verſchiedene Auffaſ⸗ 
ſungen: B. Bauer XVII, 688. — 
Beck XVII, 701 f. — Daub III, 503. 
— Eneyklopädiſten IV, 210 f. — 
Kant XII, 531. — Köppen XII, 
671. — Leibnitz VIII, 542 f. — 
Schenkel XVIII, 251. — Schleier⸗ 
macher XIII, 536. — Semler XIV, 
115. — Gocinianer XIV, 389. — 
Supranaturaliſten XVI, 71. 
Tieftrunk XV, 659. — Weiße XII, 
688. — b. Verſchiedene Seiten 
und Verhältniſſe: Armenpflege 


I, 648 ff. — Dogma III, 657. — 
Ehe und Familie IV, 62 ff. — Eid 
IV, 120 ff. — Erlöſung IV, 299. 


— Ethik IV, 349 ff. — Frauen 
IV, 677. — Frömmigkeit IV, 700. 
Gelübde V, 43 ff. — Gottesdienft 
IV, 314. — Humanität IX, 589 f. 
— Krieg VIII, 283 ff. — Kunſt 
VIII, 308 ff. — Malerei IX, 182 
ff. — Skulptur XIV, 3 ff. — Miſſion 
X, 33 ff. — Myſtik XV, 487. — 
Orthodoxie XI, 115 ff. — Rationa⸗ 
lismus XII, 510 f. — Seelſorge 
XIII, 30. — Sklaverei XIV, 345 
ff. — Woltätigkeitsanſtalten XVII, 
300 ff. — 2) Verhältnis zu anderen 
Religionen und Denkweiſen: 
Deismus III, 529. — Druſen III, 
709 f. — Manichäismus IX, 223 ff. 


Neuplatonismus X, 519 ff. — 
Pantheismus XI, 193. — Phari⸗ 
ſäer und Sadducäer XIII, 243. — 
3) Verhältnis zur weltlichen 
Macht a. feindliches ſ. Chriſten⸗ 
verfolgungen. — P. freundliches: 
Antoninus I, 473 f. — Heliogabal 
V. 737. — Jovianus VII, 126. — 
Konſtantin VIII, 199 ff. — Nerva 
X. 494 f. — Severus Alexander 
XVI, 174. — Theodoſius XV, 
408 ff. — Valentinian XVI, 296. 
Veſpaſian XVI, 434 f. — 4) Aus⸗ 
breitung und Statiſtik ſ. die 
Artt. Miſſionen, proteſtantiſche, 
Propaganda. — Ferner: Abeſſinien, 
Athiopien I, 69. — Agypten I, 
178. — Alemannen I, 259. — 
Angelſachſen I, 396 ff. — Arme⸗ 
nien I, 671. — Baiern III, 351 f. 
IV. 198. XVII. 174. — Böhmen 
XVI, 752 ff. — Bulgaren III, 421. 
Burgunder III, 10. — Chazaren 
III, 420 f. — Dänemark IV, 2. 
XVII, 178. — England I, 396 ff. 
VIII, 334 ff. — Finnen XVI, 822 
ff. — Franken IV, 625. — Fries⸗ 
land XV, 57 ff. XVII, 131. 143 f. 
175 ff. 358. — Goten III, 227. 
XVI, 140 ff. — Grönland IV, 51 
ff. — Indianer VIII, 424 f. — 
Indien ſ. Miſſionen, proteſtantiſche 
X, 55 ff. — Irland VIII, 334 ff. 
Jütland III, 369. — Langobarden 
VIII, 754. — Lappen XVI, 822 
ff. — Mähren III, 421 ff. — Mon⸗ 
golen X, 217 ff. — Noricum XIV, 
168. — Norwegen XI, 5 ff. — Per⸗ 
fien XI, 494 f. — Peru XI, 495. 
— Sitter X, 586 f. — Polen IX, 
761 ff. — Pommern IX, 767 f. 
XVI, 751. — Preußen II, 764 ff. 
Sachſen XIII, 196 ff. XVII, 144. 
— Schweden III, 369. — Slawen 
III, 420 ff. — Syrien XV, 180. 
— Vandalen XVI, 302. — Wenden 
V, 328 f. XVI, 749 ff. 
aa die deut⸗ 
ſche III, 21 1. V, 485. VIII, 
237. XVII, 312. — Miſſion X, 
52. 67. — Myſtik XV, 503. — 
Traktate XV, 793. — Blumhardt 
II, 503. — Urlsperger XVI, 236. 
Chriſtenverfolgungen ſ. Acta 
Martyrum I, 121 ff. — Heilige V, 
708 ff. — Katakomben VIII, 559 ff. 
— Krypten VIII, 303 f. — Lapsi 
VIII, 417 ff. — Märtyrer IX, 116 ff. 
— Mönchtum X, 778. — Reliquien 
XII, 689 ff. — Unter den römi⸗ 
ſchen Kaiſern: Alexander Se⸗ 
verus III, 51 (Cäcilia). — Antonin 
I, 473 f. — Aurelian II, 1f. IV, 
521 (Felix I). — Claudius III, 242. 
— Commodus III, 326. — Decius 
III, 527. III, 409 ff. (Cyprianus). 
615 (Dionyſ. Alexandr.). IV, 481 
(Fabianus). V, 405 (Gregor. Thau⸗ 
maturg.). VIII, 13. 418 f. XI, 96 
(Drigenes). XIV, 146 (Serapion). 
— Diocletian (Galerius und Ma⸗ 
ximinus) III, 606 ff. VIII, 419. 
768f. (Lucian). XI, 179 (Pamphilus). 
577 (Phileas). — Domitian III, 
673. VIII, 417. — Gallienus IV, 
736 f. — Gallus IV, 742 f. — Ha⸗ 
drian V, 503 ff. — Julian VII, 
292 ff. VIII, 419. — Lieinius IX, 
122 (40 Märtyrer). — Lucius Ve⸗ 
rus und Mareus Aurelius IX, 285f. 
VII, 318 (Juſtinus Martyr). XII, 
144 (Pothinus). — Maximinus 
Thrax IX, 428 f. XII, 120 (Pon⸗ 
tianus). XI, 95 (Origenes). — Nero 
VIII, 417. X, 488—487, XI, 375. 
524. — Septimius Severus XIV, 
171 f. VIII, 418. XI, 92 (Leonidas). 
493 f. (Perpetua). XII, 143 (Pota⸗ 
miäna). — Trajan VIII, 417. XIV, 
242 (Simeon). XV, 735 ff. — Vale⸗ 
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rian XVI, 299. III, 413 (Cyprianus). 
VIII, 419. XIV, 324 (Sixtus II). 
— In Armenien IX, 617. XVI, 
112 f. — China XII, 257. — Go⸗ 
ten, Athanarich XVI, 141 f. — Ja⸗ 
pan XII, 259. — Mongolei X, 
220. — Perſien XI, 494 f. — Spa⸗ 
nien unter Abderrhaman II. III, 
352 f. — Syrien III, 712. XV, 185. 
— Wenden V, 328. — Schriftſtel⸗ 
ler darüber: Euſebius IV, 396. 
— Kortholt VIII, 246. — Lactan⸗ 
1005 VIII, 365. — Wieſeler XVII, 

Chriſtfeſt ſ. Weihnachten. 

Chriſtian I., Fürſt v. Anhalt. — 
Peucer XI, 551. 

Chriſtian, Herzog v. Braun⸗ 
ſchweig⸗Lüneburg⸗Celle I, 688. 
Chriſtian II., König v. Däne⸗ 
mark (1513—1523) I, 616f. — 
Karlſtadt VII, 525 f. — Reforma⸗ 

tion XIV, 334. XV, 263. 

Chriſtian III., König v. Däne⸗ 
mark (1536— 1559) II, 566. III, 
459. — Bibelüberſetzung XIV, 335. 
— Hardenberg V, 598. — M. Hoff⸗ 
mann VI, 214. — Reformation 
XV. 267. 

Chriſtian IV., König v. Däne⸗ 
ate (1588—1648) II, 635. XVI, 

Chriſtian V., König v. Däne⸗ 
mark (16701699) III, 456. 459. 
Les 681. X, 643. XII, 585 (Re⸗ 
ge). 

Chriſtian VI., König v. Däne⸗ 
mark (1730 —1746) II, 568 (Bor⸗ 
delumiſche Rotte). II, 640 (Brorſon). 
IV, 54 (Egede). XII, 122 (Pontop⸗ 
pidan). 

Chriſtian VII., König v. Dänemark 
(17661808) V, 439. XIV, 445. 
Chriſtian VIII., König v. Däne⸗ 
mark (1839 —1848) XIII, 85 (Ru⸗ 

delbach). 

Chriſtian I., Erzbiſchof v. Mainz 
58 2) VIII, 286. 783. IX, 
155 


Chriſtian, erſter Biſchof v. Preu⸗ 
ßen III, 568. 

Chriſtian I., Kurfürſt v. Sachſen 
(1586-1591). — Krell VIII, 263 f. 
— Leyſer VIII, 636. — Peucer XI, 
550. — Selnecker XIV, 83. 

Chriſtian II., Kurfürſt v. Gade 
fem (15911611). — Hos v. Hohen⸗ 
egg VI, 175. — Hutter VI, 406. 
— Krell VIII, 264f. 

Chriſtian, Könige v. Schweden ſ. Chri⸗ 
ſtian I. u. II. v. Dänemark. 

Chriſtian Ernſt, Markgraf v. Bai⸗ 
reuth XII, 581. 

Chriſtian Ernſt, Graf zu Stol⸗ 
berg- Wernigerode XVII, 527. 
Christian institution in Cal⸗ 

eutta II, 372. 
Christianae fidei, Bulle VII, 


78. 
Chriſtiani, David, Lutheraner in 
Gießen XV, 145. g 
Chriſtiani, Pablo, Dominikaner X, 
105 


Chriſtiania. Diakoniſſenhaus III, 
588. — Univerſität X, 646. 
Christianissimus rex I, 302. 
r Basler Miſſion 
95 


Chriſtiansfeld, Brüdergemeinde 
in Schleswig XVII, 546. 

Chriſtine, Gemahlin Philipps v. 
Heſſen XI, 590 f. 

Chriſtine, Königin v. Schweden, 
Tochter Guſtav Adolfs (1632—1654; 
+ 1689). — Bibliothek I, 278. — 
Bochart II, 509. — Grotius V, 
437. — Salmaſius XIII, 308. — 
Valeſius XVI, 300. — Übertritt 
zur kathol. Kirche I, 276 (Alex. VII). 

Chriſtkatholiſche Gemeinde III, 


und Kirche. XVIII. 
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563. (Deutſchkatholiken) XIII, 775. 
XVII, 644 n. (Schweiz). 
Ehriſtlich-reformirte Kirche in 
Holland VI, 255. 258 f. 
Chriſtlieb, Th., Profeſſor in Bonn. 
Miſſion X, 76. — Scotus Erigena 
IX, 442. 
Chriſtmette IX, 730. 
Chriſtologie III, 211216. — vrgl. 
die Artt. Erlöſung, Gott (V, 293), 
Meſſias, Stand doppelter Chriſti, 
Seele XIV, 29 f. — Sünde, Ver⸗ 
ſöhnung. 1) Das Dogma a. Perfor 
Chriſti. Adam, der zweite I, 139. — 
Communicatio idiom. III, 326 ff. 
— Ebenbild Gottes IV, 8. — Höllen⸗ 
fart VI, 193 ff. — Ubiquität XVI, 
116 ff. — b. Werk Chriſti: Drei⸗ 
fades Amt VI, 675-683. — 
Prophet. Amt VI, 665. — Gleich⸗ 
nifje V, 186 ff. — 2) Bibliſche Be⸗ 
gründung a. A. T. Hengſtenberg 
V, 774 vrgl. Meſſias b. N. T: 
Paulus XI, 384. 386 f. — Petrus 
XI, 533. — 3) Geſchichte des 
Dogmas a. Alte Zeit. Orien⸗ 
taliſche Kirche: Apelles V, 284. 
— Apollinarius I, 530 ff. — Arius 
I, 620 ff. — Athanaſius I, 746. — 
Baſilides V. 222. — Cerinth V, 218. 
— Clemens von Alexandria III, 
273. — Cyrill von Alexandria III, 
418 f. — Diodor von Tarſus III, 
609. — Dionyſius Areopag. III, 
623 f. — Dimöriten III, 603. — 
Doketen V, 236. — Ebioniten IV, 
16. — Elkeſaiten IV, 185. — Eu⸗ 
nomius IV, 385. — Euſebius von 
Cäſarea IV, 393. XIV, 89. — Eu⸗ 
ſebius von Emeſa IV, 399. — Euty⸗ 
chianismus IV, 408 ff. — Gnoſtiker 
V, 209. 222. XV, 492. — Gregor 
von Nazianz V, 395. — Gregor von 
Nyſſa V, 401. XV, 805. — Jako⸗ 
biten VI, 456 ff. — Johannes Da⸗ 
masc. VII, 34. — Johannes Philo⸗ 
ponus VII, 54. — Juſtin der 
Gnoſtiker V, 242. — Suftin der 
Märtyrer VII, 326. — Karpokrates 
V, 237. — Lucian der Märtyrer 
VIII, 769 f. — Mandäer IX, 209. 
— Manichäer VIII, 231. IX, 209. 
236 f. 246 f. — Marcellus von 
Ancyra IX, 280. — Marcion V, 
233. — Maximus Confeſſor IX, 
430 ff. — Metrophanes Kritopulos 
TX, 728. — Monarchianer X, 178 ff. 
195 ff. — Monoimos V, 239. — 
Monophyſiten X, 236 ff. — Mono⸗ 
theleten X, 792 ff. — Neſtorianer 
X, 497 ff. — Neſtorius X. 507 ff. 
— Ophiten V, 243 ff. — Origenes 
XI, 101. 107 f. — Paulicianer XI, 
346. — Philoxenus XI, 654 f. — 
Photinus XI, 656. — Saturninus 
V. 231. — Theodor von Mopſueſtia 
XV, 399. — Theodoret XV, 403. 
— Valentin V, 226 f. — Oceiden⸗ 
taliſche Kirche: Auguſtin I, 785 f. 
— Hilarius von Poitiers VI, 422 ff. 
— Hippolytus VI, 144. — Leo J. 
VIII, 555 ff. — Priscillianiſten XII, 
232. — Zeno XVII, 493. — b. 
Mittelalter: Abälard I, 14. — 
Adoptianismus I, 152 ff. — Amalrich 
von Berta I, 325. — Duns Scotus 
III, 751.— Durand III, 782. — Hugo 
von St. Victor VI, 362. — Katharer 
VII, 620. — Lombardus VIII, 748. 
— Lullus IX, 32. — Pullus XII, 
391. — Scotus Erigena XIII, 799 f. 
— Spaniſche Kirche XV, 722. — 
Thomas von Aquino XV, 580. — 
c. Neuere Zeit: Brenz II, 616 f. 
III, 329. 332. — Calvin XVI, 127. 
— Chemnitz III, 189. 329. — Daub 
III, 508. — Dorner XVII, 764. — 
Epiſkopius IV, 269. — Franck, Se⸗ 
baſt. IV, 607. — Goneſius V, 277. 
— Hahn, Ph. M. V, 548. — Hoff⸗ 
51 
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mann, M. VI, 214 f. — Hunnius 
VI, 373. — Irving VII, 154. — 
Kenotiker und Kryptiker VII, 640 ff. 
— Kohlbrügge VIII, 115. — Konkor⸗ 
dienformel III, 330. XVI, 134 ff. 
— Landerer VIII, 389. — Lardner 
VIII, 424. — Lavater VIII, 500. — 
Lütkemann IX, 3 f. — Luther III, 
328 (communic. idiom.). XVI, 
122 ff. (Ubiquität). — Melanchthon 
III, 329. IX, 510. XVI, 126 f. — 
Mentzer IX, 594 ff. — Mormonen 
X, 287.— Mümpelgarter Kolloquium 
X, 357. — Münzer X, 373. — A. 
Oftander XI, 126. — Paulus XI, 
395. — Peterſen XI, 504. — Quäker 
XII, 448. — Schleiermacher XIII, 
549 f. 557. — Schwenckfeldt XIII, 
778. 780 f. — Simler XIV, 244. 
— Smith, J. P. XIV, 373. — 
Soeinianer XIV, 393 f. — Stan- 
carus XIV, 593 f. — Storr XVI, 
75. — Strauß XIV, 777. — Tho⸗ 
maſtus XV, 629. — Weſſel XVI, 
798. — de Wette XVII, 16. — 
Whately XVII, 32. — Wolleb XVII, 
291. — Zwingli XVII, 616. 

ee Biſchof von Baſel ſ. Uten⸗ 

eim. 

Chriſtoph (v. Stadion), Biſchof v. 
Augsburg. Eck IV, 25. — Rhegius 
XIII, 148. — Faber IV, 478. 

Chriſtoph, Erzbiſchof v. Bremen 
V, 59 II, 292. 


Chriſtoph v. Forli, Franziskaner⸗ 
general XIII, 355 
Chriſtoph, Graf 
V, 594. 
Chriſtoph, Herzog von Württem⸗ 
berg (15501568) XVII, 349. — 
Flackaniſche Synode (1556) II, 3. 
— Frankfurter Fürſtentag XVII, 
320. — Frankfurter Rezeß IV, 628. 
— Heidelberger Katechismus VII, 
607. — Hirſchau VI, 157. — Kir⸗ 
chenordnung VII, 722. — Konkor⸗ 
dienformel VIII, 179. — Maul⸗ 
bronner Geſpräch (1564) IV, 691. 
IX, 413 ff. — Naumburger Fürſten⸗ 
tag X, 437 ff. — Poiſſy, Religions⸗ 
geſpräch XII, 81. — Sekulariſation 
XIV, 45. — Stuttgarter Synode 
XIV, 793 ff. — Wormſer Geſpräch 
(1557) XVII, 324. — Verhältnis 
zu J. Andreä I, 383. — Bren; II, 
614 ff. — Curio III, 398. — Frecht 
XIII, 339. — Friedrich III. von 
der Pfalz IV, 691. — Heerbrand 
V, 694. — Leyſer, K. VIII, 635. 
— Peucer XI, 549. — Philipp von 
Heſſen XI, 597. — Sleidanus XIV, 
369. — Vergerius XVI, 354 ff. 
Chriſtophorus, der Heilige, Mär⸗ 
tyrer III, 216—217, — Nothelfer 


X, 647. 
e Papſt (903904) III, 


Chriſtophorus, Primicerius VIII, 
794. XIV, 681 f. 

Chriſtorden in Portugal III, 217 
— 218. — Ciſterzienſer III, 235. 
Christo sacrum in Delft III, 218. 

Eh riſtoterpe VIII, 78 f. 
Chriſtowtſchina, ruſſiſche Sekte 
XII, 501 


„ 501. 

Chriſtus. A. und O. I, 1. — Name 
X, 416 f. — Monogramm X, 229 
fl. — Sonſt ſ. Chriſtologie und 
Jeſus Chriſtus. 

Chriſtus, Rogier, Maler IX, 190. 

ere in Korinth XI, 

Chrodegang, Erzbiſchof v. Metz ( 
766) 11 218-219. — Kanon. 
Leben. VII, 507. Neujarsfeſt 
X, 518. — Präpoſitus XII, 237. 
— Predigt XVIII, 490. 


e ee Aquileja. 
— Hieronymus VIII, 466. 
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Chronicon alexandr. ſ. Chr. pa- 
schale. 

Chronicon paschale XI, 280 
f. — Abraham XVII, 455. — Aus⸗ 
zug aus Agypten XVII, 462. — 
byzant. Ara I, 196. — Petrus v. 
Alexandria XI, 544. — Philippus 
Arabs XI, 614. — Sindflut XVII, 
453. — Theodotion VII, 131. — 
Urſchrift des Johannesevang. II, 
400. — Zeitrechnung, bibliſche XVII, 
464. 467. 469. 476. 482. 484. 

Chronicon syriacum des Bar⸗ 
hebräus I, 110. 

Chronik, Bücher der III, 219—224. 
— Charakter VI, 164. — Elia IV, 
167. — Verhältnis zu Eſra und 
Nehemia IV, 332 ff. — Höhendienſt 
VI, 191. — Kanon VII, 423. 443. 
— Quellen XII, 272 f. u. — Thar⸗ 
gum XV, 375. — Theodor von 
Mopſueſtia KV, 398. — Wellhauſen 
XI, 452. — de Wette XVII, 13. 
— Zalen XVII, 408. 

Chronologie, bibliſche IX, 584 
ſ. Ara, Jar, Kalender, Tag, Zeit⸗ 
rechnung. 

Chronologie, kirchliche. — Beda 
II, 206. — Bengel II, 297. III, 
201. — Felgenhauer IV, 517. — 
Hofmann VI, 226. — Martianay 
IX, 362. — Mauriner IX, 419. — 
Petavius XI, 496. — Scaliger XIII, 
432 f. — Uſſher XVI, 262. — Wie⸗ 
ſeler XVII, 102. 

Chrypffs ſ. Cuſanus. 

Chryſanthus, novatian. Biſchof in 
Konſtantinopel X, 668. 670. 

i Eunuch IV, 411 f. 
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Chryſi, Prieſter in Armenien I, 
671 
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Chryſocheres, Anführer der Pau⸗ 
licianer I, 295. XI, 345. 
CEhryſokokkes, Lehrer Beſſarions 
II, 346. 


Chryſolith IV, 33. 

Chryſologus, Petrus, Erzbiſchof von 
Ravenna (f 450) III, 224— 225. 
— Meujarsfejt X, 518. — Predigt 
XVIII, 484. — Unſchuldige Kinder 
XVI, 188. 

Chryſopolis, Kloſter IX, 431. 

Chryſopras IV, 34. 

Chryſoſtomus, Johannes (+ 407) III, 
225-231. XI, 301 (doctor eccle- 
siae). — Abendmal IX, 622. 625. 
XV, 807. — Acacius J, 112. — 
Athiopiſche Bibel I, 204. — Aller⸗ 
heiligenfeſt I, 302. — Ambon I, 
327. — Antiocheniſche Schule I, 
456. — Aquila I, 587. — Arkan⸗ 
disziplin I, 638. — Caſſianus III, 
156. — Clemens III, 249. — Dia⸗ 
konen in Apoſtelgeſchichte 6. XII, 
176. — Diodor von Tarſus III, 
611. — Ebenbild Gottes IV, 6. — 
Epiphanienfeſt IV, 261. — Epipha⸗ 
nius IV, 264. — Erlöſung IV, 303. 
— Evangeliarium IV, 422. — Exe⸗ 
geſe VI, 29. — Feſte IV, 548. — 
Flavian IV, 570. — Fleiſch IV, 
573. — Gaudentius IV, 755. — 
Gewiſſen V, 153. — Goten V, 287. 
— Hebräerbrief V, 659. — Homi⸗ 
letik VI, 282. — Jakobus VI, 468. 
— Innocenz I. VI, 719 f. — In⸗ 
ſpiration VI, 750. — Iſidor von 
Peluſium VII, 361. — Kanon des 
A. T. VII, 415. — Ketzerſtrafe VI, 
737. — Kindertaufe XV, 223. — 
Konſtantinopel VIII, 208. — Kreuzes⸗ 
zeichen VIII, 275. — Liturgie IX, 
778. XVI, 700. — Lucian der Mär⸗ 
tyrer VIII, 768 f. — Märtyrerver⸗ 
ehrung IX, 121. — Marcus IX, 
299. — Maria IX, 315. — Maron 
IX, 347. — Maruthas IX, 376. — 
Meletius von Antiochia IX, 538 f. 
— Meſſe IX, 625. — Neujarspre⸗ 


digt X, 518. — Nilus X, 579. — 
Olung X, 727. — Offenbarung VII, 
468. — Palladius XI, 173. — 
Paſſahfeier XI, 280. — Pelagianis⸗ 
mus XI, 409. — Perikopen XI, 
467. — Petri Primat XI, 517.— 
Pfingſten XI, 567. — Philippus 
Arabs XI, 614. — Predigt XVIII, 
479.— Prieſter XII, 210. — Pſalmen 
XII, 331. — Sacharja XIII, 176.— 
Sakramente XIII, 267. — Serapion 
XIV, 147.— Sokrates XIV, 411.— 
Stat und Kirche XIV, 622. — Suidas 
über ihn XV, 57. — Taufe der 
Toten XV, 242. — Taufnamen 
XV, 250. — Theodor von Mop⸗ 
ſueſtia XV, 395. — Theodoret XV, 
402. — Theologie, praktiſche XV, 
508. — Tradition XV, 729. — 
Unſterblichkeit XVI, 201. — Waſſer⸗ 
weihe XVI, 658. — Weihnachtsfeſt 
IV, 262. XVI, 690. 694. — Weih⸗ 
waſſer XVI, 703 f. — Woltätigkeits⸗ 
anſtalten XVII, 301. — Wucher 
XVII, 342. — Zorn Gottes XVII, 
566. — Ausgabe von Erasmus IV, 
289. — Hales V, 554. — Mont⸗ 
faucon IX, 422. X, 268. — Mo⸗ 
nographie von Neander X, 449. 451. 

Chubb, Thomas, Deiſt (T 1747) III, 
534. XVII, 740. 

Chul, aramäiſche Landſchaft I, 601. 

Chullin, Traktat des Talmud 
XVIII, 321. 

Chuquiſaca, Erzbistum in Boli⸗ 
via II, 525. 

Chur, Bistum IX, 150 (Mainz). XIII, 
773 f. — Sekulariſation XIV, 51. 
— Gottesfreunde VII, 25. — Re⸗ 
formation VIII, 130 ff. (Romander). 
XII, 702 (Renato). 

Church, Dekan von St. Pauls XV, 
757. 

Church Army XVIII, 44. 

Church Association 


756 f. 

Church of God II, 89. 

Church über Dante III, 493. 

Churchbuilding acts I, 420. 

Churchill über Druſen III, 710. 

Churchmans manual, puſey⸗ 
itiſch XV, 741 f. 779. 

Church Mission Society X, 
58 f. — Heber V, 653. — Wilber⸗ 
force XVII, 116. 

Churchwarden der 
Kirche I, 420. 

C 6 N ton über die Apoſtellehre XVII, 


Chwolſon, D. — Saturn XIII, 
ee Schrift, hebräiſche XIII, 

Chytrius, David, Reformator ( 
1600) III, 231232. — Aurifaber 
II, 5. — Eheſcheidung XIII, 478. 
— Eneyklopädie IV, 214. — Ethik 
IV, 362. — Griechiſche Kirche V, 
417. — Homiletik VI, 285. — Kon⸗ 
kordienformel VIII, 184. IX, 416. 
— Naumburger Fürſtentag X, 439. 
seh Taufe XV, 233. — Urſinus XVI, 

Ciacconius, Biograph Johannes 
XXII. XVI, 55. 

Ciaconi. Pullus XII, 389. 

Ciampini, Johann, magister bre- 
wium gratiae. Liber pontificalis 
VIII, 642. — vetera monumenta 
XV, 457. 478. 

Ciaran, Stifter v. Clonmacuois 
VIII, 342. 

8 III, 232. I, 309. II, 142. 

7 8 : 

Cicert, Kardinal X. 157. 

Cicero.—de officiis XI, 571. — Pro⸗ 
babilismus XII, 235. — Religion 
XII, 643. — Weisſagung XVI, 738. 

Cilicium III, 232. 

Cimabue, Maler (+ c. 1800) IX, 
185. 317. XV, 434. 


VG 


anglikan. 


= ae 


Cimbern V, 270 f. 

Cinäden I, 724. 

Cingulum VIII, 48. 

Cinthius, Kardinal VI, 300. 

Oires = breviar. extravagant. 
VII, 487. 

Circada — tura I, 77. 

Cirearien, Circatoren bei den 
Prämonſtratenſern XII, 163. 

eee Karkemiſch. 

Cireina, Kloſter IV, 714. 

Cireuitio 1 77. 

Circulus VIII, 50. 

Circumcellionen ſ. 
III, 676. 

Cireumscriptive XV, 819. XVI, 
120. 


Donatiften 


Circumſtriptionsbulle ſ. Konkordate 
VIII, 149 

Ciriakus von Ancona XV, 452. 

Cironius, Kanoniſt VII, 488. 

9 Synode (305) III, 674. XII, 


Cisnero, Garcia (e. 1500) VI, 611. 
Cisneros Leonor de XIV, 478. 
Cisneros, Franz ſ. Kimenes. 
Cifternen II, 761. — als Gefängnis 
788. — in Jeruſalem VI, 563. 
Gittersienfer III, 232—236. VIII, 
62. — Avisorden II, 22.— Bene⸗ 
diktiner II, 285. — Calatravaorden 
III, 64. — Cluntiacenſer XI, 540. 
— Exemtion IV, 453.— Feuillanten 
IV, 559. — Floriazenſer IV, 585. 
— Guilbertiner V, 466. — Kapitel 
XII, 306. — Karthäuſer VII, 549. 
— Kreuzgänge VIII, 279. — Liv⸗ 
land II, 25 f. — Oſterreich X, 739. 
— Prämonſtratenſer XII, 165. — 
8 XII, 237. — Trappiſten 
XV, 832. — Ungarn XVI, 168. — 
Wenden XVI, 751. 
Ciſterzienſer, berühmte: Ala⸗ 
nus I, 234. — Benedikt XII. II, 
266. — Bernhard v. Clairvaux II, 


324 ff. — Cäſarius v. Heiſterbach 
III, 59. — Eugen III. IV, 378. — 
Harding III, 233. — Jakob v. 


Jüterbogk VI. 447. — Joachim v. 
Floris VI, 785. — Johann v. Sa⸗ 
lisbury VI, 59. — Otto v. Frei⸗ 
ſing XI, 144. 

Ciſterzienſerinnen III, 236. — 
Oſterreich X, 740. — Port. Royal 
XII, 128. 

Ciſtusroſe VIII, 368. 

Citeaux, Kloſter III, 233 ff. 

Citate, altteſtamentliche im N. T. 
V, 612. 

Cither bei den Hebräern X, 391. 
XII, 322. 

Citronen in Paläſtina XI, 748. 

Citta di Caſtello, Bistum VII, 
254. 

Citta della Piere, Bistum VII, 254. 

Ciudad, Johann (di Dio), Stifter 
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Conſtantine, algeriſches Bistum 
XII, 251. 
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Conſtitutionen, apoſtoliſche ſ. apoſtol. 
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überſetzung XVI, 58. 

Consummatio Thomae, apo⸗ 
kryph. Schrift I, 525. 

Contari, Cyrill, Biſchof v. Ber⸗ 
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burger Religionsgeſpräch V, 434. 
VI, 772. XII, 592 ff. (Regensburg). 

Contemplation ſ. unter K. 
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Dionyſius Areopagita III, 617. 625. 
— Katenen IV, 451 f. — Myſtiſche 
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terzeit XVII, 465. 

Cornelius, one. Maler IX, 
196. XV, 44 

Cornelius, Babe (251—252) III, 
56, IV, — Exorcismus IV, 
456. — Novalian , 658. 660 f. — 
Ordines XI, 87. — Ostiarii XI, 


137. — Subdiakonat XV, 7. 
Cornet, Syndikus der Sorbonne VI, 


486. 
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Correggio, Antonio, Maler (+ 1534) 
IX, 188. 

8 Archidiakonus in Calcutta 

654 

Corrodi, Heinrich (+ 1793) II, ee 
365. — Chiliasmus III, 
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Couſin, Victor. XIV, 446. — Abä⸗ 
lard I, 12 
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XVII, 652. — Terſteegen XV, 338. 

Crell, Nikol. ſ. Krell. 
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berg (+ 1858). — Theraphim XV, 
551. — Ullmann XVI, 147. 
Creyghton, Robert, Biſchof v. 
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Crinan, ſchott. Abt VIII, 348. 
Criſpinus, Milo, Biograph Lan⸗ 
franes VIII, 402 f. 406 
Criſpus, Son Konſtantins d. Gr. 
(+ 326) V, 734. VIII, 201. 364. 
Crit, der Bach XI, 743. 
Crivelli, Nuntius XII, 758. 
Crocius, Johann, ref. Theolog in 


Generalregiſter 


Marburg (+ 1659) III, 387— 
389. — Diüräus III, 777. — Hos 
VI, 178. — Leipziger Kollog. VIII, 
546. — Mentzer IX, 594. 

Crocius, Johann Georg, ſein Son 
(+ 1674) III, 389. 

Crocius, Ludwig, fein Bruder (+ 
1655) III, 389. IX, 375. 

Crocius, Paul, fein Vater ( 1607) 
III, 387 


Crocus, Richard, Humaniſt u. Ca⸗ 
merarius III, 108. 

Cröger, E. W., Geſchichte der Brü— 
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ae XII, 627. — Zehnten XVII, 

431 f. 

Deutlichkeit der h. Schrift II, wal 
pea ae Bibelüberſetzungen III, 

543—561. Bahrdt II, 65. — 

Berleburger Bibel II, 311 f. — 

Denck und Hätzer III, 542. — Emſer 

IV, 201. — Eß IV, 340. — gotiſche 

XVI, 143. — Leo Jud VII, 266 f. 

— Luther VIII, 139 f. IX, 49. 514 

(Melanchthon). XVII, 246 (Witzel). 

— von Meyer IX, 737. — Michaelis 

IX, 747. — Piscator XI, 699. — 

Wertheimiſches Bibelwerk XVI, 781. 

— de Wette XVII, 7. 

Deutſche evangel. Kirchenkonferenz ſ. 

Konferenz, evang. kirchl. 

Deutſche Konkordate ſ. Konkordate. 
Deut} Theologie ſ. Theologia 


che 

deutſch. 

Deutſches Kreuz VIII, 275. 

ae atholicismus III, 562— 
566. — Baden II, 57. — Baiern 
II, 194. — Diepenbrock III, 594. — 
Guſtav-Adolf-Verein V, 472. — 
Lichtfreunde VIII, 661. Perikopen 
XI, 486. — Sachſen XIII, 200. 202. 
— Württemberg XVII, 357. — 
Wuttke XVII, 374. 

Deutſchland ſ. die einzelnen Sta⸗ 
ten. Dazu: Baptiſten II, 90. — Be⸗ 
gharden II, 212.— Bibelgeſellſchaften 
II, 370 f. — Bonifacius II, 529. 
— Brüder, barmherzige II, 647. — 
Capiſtranus III, 135. — Cenſur II, 
773. — Corpus Catholicorum III, 
356. — Corpus Evangelicorum 
III, 363. — Corvey III, 365. — 
Eherecht IV, 71. — Enthaltſamkeits⸗ 
ſache IV, 248. — Feſte IV, 554. — 
Gerichtsbarkeit, geiſtliche V. 113. — 
Jeſuiten VI, 625. 640. XII, 190. 
— Inquiſition VI, 739. — Johan⸗ 
niter VII, 79. — Juden VII, 228. 
241. 243. — Kalender VII, 406 f. 
— Kapitel, evangeliſche VII, 515. 
— Katharer VII, 619. — Kirchen⸗ 
bücher VII, 730 f. — Kirchenraub 
VII, 787. — Klöſter VIII, 64 f. — 
Konferenz, evangeliſch - kirchliche 
VIII, 134. — Konkordate VIII, 
150 ff. 160 ff. XIII, 375. — Liguo⸗ 
rianer VIII, 682. — Liturgie IX, 
787. — Malerei IX, 185 f. 190 f. 
195 f. — Mennoniten IX, 568. — 
Miſſion, katholiſche X, 31. — Miſ⸗ 
ſion unter den Heiden X, 41 ff. 
47 ff. 52. 66 ff. — unter den Juden 
X, 107 ff. — Mormonen X, 284. 
— Patronat XI, 311. — Perikopen. 
XI, 482 ff. — Piusvereine XII, 
50 f. — Placet XII, 54 ff. — Pres⸗ 
byterialverfaſſung XII, 183 ff. — 
Propaganda XII, 244 f. — Reſer⸗ 
vationen XII, 708. — Scheidungs⸗ 
recht XIII, 495 ff. — Schweſtern, 
barmherzige XIII, 785. — Sekula⸗ 
riſation XIV, 43 ff. — Sonntagsfeier 
XIV, 433 f. — Sonntagsſchulen. 
XIV, 437. — Stat und Kirche 
XIV, 638 ff. — Swedenborgianer 
XV, 84 f. — Traktatgeſellſchaften 
XV, 794. — Vatikaniſches Konzil 


Kanonen⸗ 


ſaja 
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XVI, 341. — Verwandtſchaft, geiſt⸗ 
liche XVI, 427. — Vorbehalt, geiſt⸗ 
lider XVI, 561ff. — Litteratur: 
71 von Rettberg XII, 
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Deutſchmann, Johann, Prof. in 
Wittenberg (+ 1706) III, 566. 
— Calov III, 73. — Spener XI, 
681. XIV, 510. — Synkretismus 
XV, 132. 

Deutſchmeiſter III. 569. 

Deutſchorden III, 566—572. VI, 
335. (Hoſpitaliter) XVII, 306. — 
Innocenz IV. VII, 335. — Marien⸗ 
verehrung IX, 318. — Schwertbrü⸗ 
der XIII, 784. — Reformation: 
Albrecht v. Brandenburg I, 245 ff. 
— Georg v. Polenz V, 76. — Bue 
lius v. Würzburg VII, 308. — 
Sekulariſation XIV, 53. 

Deutz, Kloſter XIII, 116. ; 

Dévay, Matthias Bird und die 
Begründung der ungariſch⸗ 
reformirten Kirche III, 572 

Deventer. Bruderhaus II, 67s ff. 
747. — Gerhard Groot II, 682. — 
Lebuin VIII, 518 f. 

Deveuſter, Damian, kathol. Miſſio⸗ 
nar XII, 262. 

Devolutionsrecht III, 576-578. 
XII, 167 


Devoti, Kanoniſt XII, 49. 

De Wette ſ. Wette de. 

Dewsbury, William, Quäker XII, 
430. 

Dexter, Flavius Lucius XI, 160. 

Deyling, Superintendent in Leip⸗ 
zig. — Dämoniſche III, 447. — 
Proſelytentaufe XII, 298 f. — Theo⸗ 
logie, praktiſche XV, 511. 519. 

Deza, Diego, Generalinquiſitor (1499 
1506) VI, 741. — Ximenes XVII, 
394. 

Dhombres, reform. Prediger IV, 
51 


651. 
D' Huiſſeau, reform. Theolog VII, 
315 


Diaconicum III, 578, 538. 

Diadem VIII, 40. 105. 

Dialektik, Abälards I, 10. 

Dialogus, Abälards I, 12. 

Diakon III, 578—581. — Apoſtel⸗ 
geſchichte XI, 616. XIV, 685 (Ste⸗ 
Hanus). — Ambon I, 327. — Cä⸗ 
farius v. Arles III, 58. — Cölibat 
III, 300. — Kleidung VIII, 49. — 
Lectores VIII, 520. 522. — Lita⸗ 
nei VIII, 694. — Paten XV, 248. 
— Abeſſin. I, 71. — anglik. Kirche 
I, 414. — Mandäer IX, 213. 

Diakonatsweihe III, 579. 

Diakonen⸗ und Diakoniſſenhäuſer 
III, 581589. — Brüdergemeinde 
XVII, 547. — Fliedner IV, 581. 
— Jeruſalem VI, 574. — Löhe 
VIII, 722. — Miſſion, innere X, 
25 f. — Thüringen XV, 656. — 
Wichern XVII, 47. 

Diakonie Armenhaus XVII, 302. 

Diakoniſſa III, 589 —590. 

n ungar. Bistum XVI, 
167. 

Diamant IV, 34. 

Diamantina, braſilian. Bistum 
II, 587. 

Diamper, Synode (1599) XII, 252. 

Diana, Antoninus, kath. Moral⸗ 
theolog (+ 1663) XII, 705. 

Diana von Poitiers III, 725. 

M Biſchof v. Cäſarea II, 

Diano, Bistum VII, 255. 

Diaphoriten X, 248. 

Diarrhöe VIII, 254. 

Diaſpora III, 590. VII, 203 ff. 

Diaſporawerk der Brüdergemeinde 
XVII, 543. 547. 

Diateſſaron des Tatian IV, 424f. 
V, 231. XV, 180. 212 ff. 402. 
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Diaz, Juan XIV, 478. 

Dibon XI, 790f. 

Dibric, Biſchof v. Llandaff (+ 612) 
VIII, 339 


339. 

Die homo, cur abuteris, 
Hymnus des Bernhard v. Clair⸗ 
vaux II, 330. 

Dichotomie in der bibl. Pſychol. 


WI 
Dick, Leop., Dr. u. Klarenbach VIII, 


27f. 
Dichtkunſt, hebräiſche ſ. Hebräiſche 
Poeſie. N 
Dictatus Hildebrandini X, 674. 
Dictinnius, Priscillianiſt XII, 
232. 
Didaktiſche Kirchenlieder VII, 764. 
Didaktiſche Poeſie der Hebräer 
V, 676f. 
Didaktiſche Predigtweiſe VI, 
279 


Didaskalien, apoſtol. I, 71. 563. 

Diderot, Denis, der Enchklopädiſt 
(F 1784) IV, 205 ff. XI, 150 (Gal⸗ 
litzin). — Holbach VI, 253. 

Didier de la Cour, Stifter der 
Kongregation v. Vannes IX, 418. 

Dido XIV, 205. 

Didron, Ainé, franzöſ. Archäolog 
(+ 1867) I, 754. V, 713. XV, 468. 
471. 

Didymus, der Blinde, in Alexandria 
(7 395) III, 590. I, 292. — Hiero⸗ 
nymus VI, 105. — Kanon des N. 
T. VII, 468. — Melchiſedek IX, 
528. — Origenes XI, 110. 

Didymus (Zwilling), Gabriel, Re⸗ 
formator ( 1558) A “ 
Karlſtadt VII, 526 f. — Luther IX, 
50 


Diebold v. Geroldseck ſ. Geroldseck. 

Diebſtahl bei den Hebräern III, 
591-593. — Verkauf des Diebs 
XIV, 339. 

Dieckhof, kathol. Ethiker IV, 365. 

Dieckhoff, Prof. in Roſtock. — Wal⸗ 
denſer II, 648. XVI, 615. 623. 
XVIII, 88. 
. J., Bibelausgaben III, 
3. : 
Diedenhofen, Reichstag (835) IV, 3. 
Diedrich v. Herxen, Rektor in 
Zwolle (T 1457) II, 752. 

Diedrich, altluther. Paſtor in Ja⸗ 
bel IX, 80f. 

Diedrich von Weſel II, 755. 

Dieffenbach, G. Ch., Hausagende 
über das Kirchenjar XI, 488. 

Diekamp, Wilh., über Liudgerus 
VIII, 703. 

Diego v. Azevedo, Biſchof v. Os⸗ 
ma III, 666 f. ; 

Diemo, Biſchof von Salzburg 
XVI, 216. 


Diener, Georg u. Bullinger II, 780. 

Dienſtentlaſſung V, 129. 

Diepenbrod, Melchior, Fürſtbiſchof 
v. Breslau (+ 1853) III. 593— 
596. — Huſchke XVIII, 111. — My⸗ 
ſtik XV, 503. — Sailer XIII, 258. 

Diepenvene, Kloſter II, 697. 739. 

Dier, Rudolf von Muden, Fraterherr 
in Deventer (+ 1459) II, 680. — 
Brinckerinck II, 740. — Florentius 
II, 703. 705. 

D 2 ger, kathol. Theolog XVII, 


Dies absolutionis XVII, 259. 

Dies anniversarius ſ. Anniversa- 
rius. 

Dies cineris et ciliciiT, 708. 

Dies competentium XVII, 259. 

Dies irae ſ. Thomas v. Celano XV, 
597 f. u. VII, 760. XIV, 145. 
XVII, 495. 

Dies in nocentum XVI, 695. 

Dies lucis XVII, 259. 

Dies rogationum II, 490. 

Dies stationum IV, 506. 508. 
XIV, 642 f. 


Dieſtel, Heinrich, Prediger in Kö⸗ 
nigsberg XIII, 624 ff. 

Dieſtel, L. Prof. in Tübingen (k 
1879) XVII, 750—755, Hei⸗ 
ligkeit Gottes V, 714. — Hiob VI, 
128. — Hitzig VI, 170. — Kunſt XV, 
472. — Merodach⸗Baladan IX, 611. 
— Ohler X, 707. — Reland XII, 
638. — Sacharja XIII, 181. — 
Simſon XIV, 272. — Stiftshütte 
XIV, 715. — Tempel KV, 282. 284. 
— Vitringa XVI, 550. 

Dieſtelmeyer, brandenburgiſcher 
Kanzler XIV, 228 


Dieſter weg, W., Pädagog XIII, 
e eee ee 

Dietelmayr, J. A. VI, 195 
(Höllenfart). 


Dietenberger, J., Dominikaner 
in Mainz. — Bibelüberſetzung II, 
464. III, 556. 

Dieterich, F. E. C. über Cädmon 
III, 54. 56. — Cynewulf III, 406. 

Dieterich, Archidiakonus in Mar⸗ 
burg XVI, 347. 

Dieterich, Konrad, Superintendent 
in Ulm (7 1639) XVIII, 538. 

Dieterict, Burkh., Sinai XIV, 288. 

Diether, Erzbiſchof v. Mainz IX, 
153. — Pius II. XII, 12 f. 
Weſel XVI, 785. 

Diethmar v. Merſeburg, v. Prag jf. 
Thietmar. 

Dietlein, Petrusbrief, zweiter XI, 
536 f. 


Dietmar, Abt v. Hirſchau (1 
952) VI, 154. 
1 von Apolda, Chroniſt III, 


Dietrich II., Biſchof v. Havelberg 
(43701385) XVII, 183. 

Dietrich, G. W. E., Maler IX, 195. 

Dietrich v. St. Martin IV, 27 
(Eckart). 

Dietrich, Biſchof v. Metz (965—984) 


XIV, 227. 
Dietrich von Niem III, 596—597. 
341. . 
Dietrich, Orientaliſt. — Agypt. 
Sprache III, 119. — Elohim IV, 
187. — Philiſter XI, 625. 

Dietrich, v. Thoreida, Abt in 
Dünamünde II, 26. XIII, 783. 

Dietrich, Veit, Prediger in Nürn⸗ 
berg (+ 1549) III, 597-600. — 
Devay III, 574. — Funck IV, 716. 
— Heß VI, 65. — Predigt XVIII, 
519.— Schmalkaldiſche Artikel XIII, 
595. — Spengler XIV, 518. — 
Truber XVI, 57. 

Diettrich, kathol. Theolog XVII, 
646. 

Dietwin, Biſchof v. Lüttich XVI, 
674 


Dietz, Orientaliſt XV, 562. 

Dien, Louis de, Orientaliſt (+ 1642) 
III. 600. — Zeitrechnung, bibliſche 
XVII, 454. 

Diez, de gustu spirituali XII, 
526. 


Diffinit ive XV, 819. XVI, 120. 
Dignität 600—601. II, 290. 
Dignitates VIII, 512. 
Dijon. Urſulinerinnen XVI, 250. 
Dikullus, Presbyter IV, 719. 
Dilfeld, Georg Konrad, Prediger 
in Nordhauſen VI, 314. XI, 680. 
— Spener XIV, 506. 
Dilger, Prediger in Danzig I, 690. 
Diller, Johann Michael, Refor⸗ 
mator (+ 1570) III, 601-603. — 
Maulbronner Geſpräch IX, 414. 
Dillingen, Univerſität II, 560 f. 
(Boos). XIV, 448 (Soto). ; 
Dillmann, Ch. F. A., Prof. in 
Berlin. Athiopiſche Bibelüber⸗ 
ſetzung I, 205. — Ascensio Jesa- 
jae XII, 359 f. — Baruchbüchlein 
XII, 358. — Buch der Jubiläen 
XII, 364 f. — Canaaniter III, 118. 
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— Chronik und Eſra IV, 332. — 
Dodanim III, 635. — Eden IV, 
36. — Henoch V, 788. IX, 657 f. 
XII, 350 ff. — Hiob VI, 137. — 
Pentateuch XI, 443. 445. — Peri⸗ 
kopen, äthiopiſche XI, 477. — Phe⸗ 
reſiter III, 122. — Philiſter XI, 
623. — Pſalmen XII, 312. — Räu⸗ 
chern XII, 486. — Reinigungen 
XII, 619 f. 626. Samuelis⸗ 
Bücher XIII, 360. — Sethiten XIV, 
163 ff. — Sin XIV, 280. — Sinai 
XIV, 284. 287. — Sklaven XIV, 
340. 342. — Stiftshütte XIV, 712. 
714. 716. 720. — Todesſtrafe im 
A. T. XV, 708. — Vita Adami 
XII, 366. — Zehnten XVII, 443. 
— Zeitrechnung, bibliſche XVII, 
448 ff. 458. 

Dilthey, W., Schleiermachers Bio- 
graph XIII, 525. 

Dilthey, ſeparatiſtiſcher Pfarrer III, 
33 


Diminutio beneficii II, 291. 

Dimiſſion V, 129. 

Dimiſſorialien III, 603. 

Dimitry, ruſſ. Metropolit XII, 502. 

Dimöriten III, 603. VI, 467. 

Dinawarier, manichäiſche Partei 
IX, 253. 

Dindorf, Herausgeber des Clemens 
Alexandr. III, 277. — des Euſe⸗ 
bius IV, 395. 

Dinge, die letzten, ſ. Eschatologie. 

Dinkel, Biſchof v. Augsburg XVI, 
336. XVII, 644 ff. 

Dinkelsbühl, Reichsſtadt XVI, 845. 
— Reformation XVIII, 416. 

Dinner, Prof. in Altorf IX, 726 
(Metroph. Kritop.). 

Dinter, Guſtav Friedrich, Päda⸗ 
gog (+ 1831) III, 603-605. — 
Katechetik VII, 571. 573. 

Dinus, Legiſt VII, 490 n. 

Diocäſarea XI, 783. 

Dio Caſſius, über die Juden III, 
243. XII, 296. 

Dio Chryſoſtomus, Magier IX, 

9 


129. 

Diocletian, römiſcher Kaiſer (284— 
305; + 313) III, 605-608. Chri⸗ 
ſten verfolgung I, 121. 206 
(Afra). 369 (Anaſtaſia). 692 (Ar⸗ 
nobius). III, 465 (Damianus). 673 
(Donatiſten). IV, 390 f. (Euſebius). 
V, 70 (St. Georg). VI, 101 (Hie⸗ 
rokles). VIII, 200 (Konſtantin). 
419 (lapsi). 422. IX, 118 (Mär⸗ 
tyrer). 426 f. (Mauritius). XI, 544 
(Petrus von Alexandria). XVI, 
516 (Vincentius von Saragoſſa). — 
Magier IX, 131. — Manichäer IX, 
254. d 

Diocletianiſche Mra I, 193 f. 

Diodlaati, Giov. — Bibelüberſetzung 
XIII, 35. 42. ; 

Diodor v. Sieilien. Atargatis I, 
737. — Memphis X, 630. 

Diodor, Biſchof v. Tarſus ( ©. 394) 
III, 608 — 611. Antiocheniſche 
Schule 1, 455. — Chryſoſtomus III, 
226. — Ebenbild Gottes IV, 6. — 
Euſebius v. Emeſa IV, 399. — 
Exegeſe VI, 29. — Flavian v. An⸗ 
tioch. IV, 569. — Kosmolog. Ar⸗ 
gument V, 301. — Marcellus v. 
Ancyra IX, 282. — Nektarius X, 
469. — Photius XI, 664. — Theo⸗ 
dor v. Mopsveſtia XV, 395 f. — 
Theodoret XV, 402. 

Dibceſanbiſchöfe V, 398. 

Dibeeſanrecht ſ. Biſchof u. vrgl. Weſt⸗ 
fäliſcher Frieden XVI, 842. 

Diöceſanſchulen J, 137. 

Diöceſanſynoden II, 274. XIV, 
124 (Gerichtsbarkeit). XV, 71. 151. 
— iriſche VII, 144 f. — Württem⸗ 
berg XVII, 354. 

Dioecesis, Begriff II, 489. XI, 
559. 
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Diogenes v. Cycikus VIII, 228. 

oy aay Brief an — III, 611— 
615. — Askeſe X, 779. 

Dionys, St., Athoskloſter 'I, 753. 

Dionyſius, Patriarch von Alexan⸗ 
drien (247—264) III, 615-616. 
1) Leben: Apollonia I, 534. — 
Athanaſius XI, 109. — Chriſten⸗ 
peel I, 121.— Dionyſtus von 
Rom III, 627 f. — Euſebius von 
Laodicea IV, 400. — Gallienus IV, 
736. — Gallus IV, 742. — Hera⸗ 
klas V, 789. — Katechet I, 291. — 
Serapion XIV, 146. — 2) Kirch⸗ 
liches: Decianiſche Verfolgung X, 
760. — Novatianismus X, 660. 
663. 666. — e I, 200. 
XI, 273. — 3) Dogmatik und 
Ethik: Chiliasmus III, 197. X, 
475 (Nepos). — Chriſtologie I, 624. 
(Subordination). X, 210. — Ketzer⸗ 
taufe III, 413. VII, 653. — Lapsi 
VIII, 421. — 4) Einleitung in 
die h. Schrift: Apokalypſe IV, 143. 
— Kanon des N. T. VII, 463. 

Dionyſius Areopagita III, 616— 
626. I, 8. V. 504. XVIII, 673. — 
Andachtsbuch 1, 374. — Apoſtoliſcher 
Vater I, 574. — Bernhard von Clair⸗ 
vauz II, 325 f. — Dalläus III, 465. 
— Dionyſius des Karthäuſers Kom⸗ 
mentar III, 626. — Engelhardt IV, 
229 f. — Ethik IV, 358. — Gottes- 
begriff V, 299. — Heſychaſten VI, 
81. — Kindſchaft VII, 676. — Lau⸗ 
rentius Valla VIII, 492. — Litur⸗ 
gie IX, 781. — Mariä Himmelfart 
IX, 321. — Maximus Konfeſſor IX, 
436. 441. — Monotheletismus X, 
795. — Myſtik VII, 373. XIII, 655. 
XV, 493. — Neuplatonismus X, 
528. — Photius XI, 664. — Sakra⸗ 
mente XIII, 272. — Scaliger XIII, 
433. — Scotus Erigena XIII, 790. 
803. — Suidas XV, 57. — Weih⸗ 
rauch XVI, 699. 

Dionyſius, Patriarch v. Konſtan⸗ 
tinopel X, 150. 

Dionyſius v. Halikarnaß. Ar⸗ 
chäologie I, 606. 

Dionyſius der Karthäuſer (1471) 
III, 626. — Dionyfius Areopag. 
III, 617. 

Dionhſius der Kleine (+556) III, 
627, — Ara I, 194. VI, 664. — 
Apoſtoliſche Kanones I, 563. VII, 
476 f. — Eugippius IV, 381. — 
Konſtantinopolitan. Symbol VIII, 
213. 226. — Oſterrechnung VII, 
405. — Theopaſchiten XV, 535. 

Dionyſius v. Korinth (e. 170) III, 
627, — Clemensbrief III, 254. — 
Lapsi VIII, 420. — Literae for- 
mat. VIII, 701. — Petri Tod XI, 
ae rege XI, 687. — Soter 


Vv, ; 
Dionyſius, Biſchof v. Mailand 

VIII, 648. 
Dionyſius, der Heilige, Biſchof v. 
Paris III, 617. — Nothelfer X, 


647. 

Dionyſius, römiſcher Biſchof (259— 
269) III, 627-628. I, 365. 624. 
— Dionyſius v. Alexandr. III, 616. 
OG, e 

Dionyſius Furius Philokalus VII, 
401. 561. VIII, 643. 

Dionyſius, König v. Portugal 
IIZ, 217. 

Dionyſius, Biſchof v. Sardes 
IX, 291. 
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Dionyſius Sammarthanus, Her⸗ 
ausgeber Gregors d. Gr. V, 373. 
Dionyſius, Patriarch v. Telma⸗ 
har I, 81. VI, 459. VII, 41. 163. 
XV, 188. f 
Dionyſowitſch, Andreas u. Simon, 
Raskolniken XII, 498. 
Dionyſowitſch, Simon Gegner 
der Raskolniken XII, 502. 
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Dioskuren XIII, 515. — als Sinn⸗ 
bild XIV, 298. 

Dioskuros, Patriarch v. Alexan⸗ 
dria ſ. Eutychianismus IV, 409 ff. 
— Flavian IV, 570. — Hormisdas 
XV, 534 n. — Leo I. VIII, 557. 
— Theodoret XV, 404 f. j 

Dioskurus, Gegenpapſt v. Bont. 
II , ee bdo.een 

Diospolis (Lydda) XI, 770. 
Synode (415) VI, 106. — (Hierony⸗ 
mus) XI, 414 (Pelagius). 

Diospolis = Theben X, 610. 

Diplomatik IX, 419 (Mabillon). 

Dippel, Johann Konrad, der 
Schwärmer (+ 1734) III, 628— 
630. — Verhältnis zu Hochmann VI, 
174. — Myſtik XV, 500. — Ratio⸗ 
naligmus XII, 519 ff. — Rock VI, 
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VIII, 158. 5 be 
Ecclesia invisibilis, visib. 
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III, 556. — Billikan II, 479. — 
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nes XV, 182. — Chriſtentum XV, 
180. — Ephräm IV, 256. — Erech 
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XVIII, 
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kanus V, 638. VII, 210. — Soab 
Val 784. — Yoram VII, 189. — 
Judäa XI, 750. — Keniſſiter VII, 
639, — Keniter VII, ee — Moab 
X, 120f. — Moloch X 170. — 
Obadja V, 672. — Pelah XI, 407. 

— Proj elhten XII, 294. 

Edrei in Baſan II. 115. bis. 

Edriſi, arab. Geograph. — Ophir 
XI, 64. 
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(1274 —1307). — Bonifacius VIII. 
II, 543 f. — Juden X, 107. 

Eduard II. (1307-1327). — Tem⸗ 
pler XV, 309. 

Eduard III. (13271377). — Brad- 
wardina II, 583. — Päpſtlicher 
Lehenszins (Wielif) XVII, 57. 

Eduard VI. (15471553) XII, 394. 
— Suber III, 44. — Calvin III, 
99. — Cranmer III, 797. — Knox 
VIII, 89. — Latimer VIII, 474f. 
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291. XVIII, 239 f. 
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— Friesland XV, 58. XVII, 176. 


e Erzbiſchof v. York (+ 
67) IV, 51. — Alcuin I, 254. — 
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480 f. — Weihwaſſer XVI, 705. 
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1835) XVIII, 591 0 
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Eglinton, Spiritiſt XVIII, 283. 
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Ehe, kirchenrechtlich ſ. Eherecht. 
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tiſche Kirche VIII, 354. — Laba⸗ 
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Todesſtrafe XV, 708. 
Ehegaumer III. 207 f. XIII, 755. 
Ehegerichtsbarkeit IV, 69. 
Ehegerichtsordnungen ſ. Kir⸗ 
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IV, 294. — Sabbat und Sobeljar 
XIII, 170. 
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Matthäus v. Paris IX, 411. — 
Miſſion unter den Juden X, 107. 
— Netter X, 516. — Neubrigenſis 
X, 517. — Occam X, 683. — 
Peterspfennig XI, 505 f. — Petrus 
v. Blois XI, 545. — Urban VI. 
XVI, 222. — Wilfrid XVII, 130 ff. 
— Wilhelm von Malmesbury XVII, 
134. — 4) Vorläufer der Re⸗ 
formation: Lollarden VIII, 735ff. 
— Wielif XVII, 54 ff. — II. Re⸗ 
formation. vrgl. Anglikaniſche 
Kirche. Dazu: Allen I, 301 f. — 
Bullinger II, 786. — Butzer III, 
44 f. — Calvin III, 99. — Car⸗ 
ranza III, 151. — Cranmer III, 


792 ff. — Fagius IV, 484 f. — 
Fiſher IV, 562 f. — Frith IV, 
693 f. — Gardiner IV, 746. — 


Hooper VI, 312. — Jewel VI, 
683 ff. — Knox VIII, 89 ff. — La⸗ 
timer VIII, 473 ff. — Morus X, 
297 ff. — Parker XI, 224 ff. — Pius 
V. XII, 25. — Pole XII, 87 ff. — 
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Ridley XII, 792 ff. — Vermigli 
XVI, 358 f. — Warham XVI, 649. 
— Wolſey XVII, 291 ff. — II. 
Nachreformatoriſche Zeit. 1) 
Kirchliche Bewegungen und 
Erſcheinungen: Aſylrecht I, 735. 
— Baxterianismus II, 185. — Bi⸗ 
belgeſellſchaft II, 368 ff. — Bilder⸗ 
bibel II, 466. — Browniſten II, 
644 ff. — Deismus III, 529 ff. — 
Evangeliſche Allianz IV, 435. — 
Familiſten IV, 487. — Jeruſalem, 
prot. Bistum VI, 581. — Indepen⸗ 
denten VI, 712. — Irvingianer VII, 
152. — Kathol. Kirche: Gregor 
XVI. V, 389. — Jeſuiten VI, 627. 
641. — Julius III. VII, 305. — 
Katholikenemanzipation XII, 49. 
— Leo XII. VIII, 589 f. — Liguo⸗ 
rianer VIII, 682. — Maynooth⸗ 
College IX, 447. — Paul V. XI, 
340. — Pius IX. XVI, 315. — 
Lambethaniſche Artikel VIII, 376 ff. 
— Latitudinarier VIII, 475 ff. — 
Levellers VIII, 616. — Methodis⸗ 
mus IX, 681 ff. — Miſſion, äußere 
X, 46. 52. 55 ff. — Miſſion unter 
den Juden X, 111 f. — Innere 
Miſſion IV, 704 ff. (Fry). IV, 248 
(Enthaltſamkeit). — Nonkonfor⸗ 
miſten X, 626. — Philadelphier II, 
639 (Bromley). VIII, 506 (Leade). 
XII, 124 (Pordage). — Poſitiviſten 
XII, 141. — Puritaner XII, 393 ff. 
— Quäker XII, 425 ff. — Quinto⸗ 
monarchianer XII, 459. — Ranters 
XII, 495. — Refuge XII, 583f. 
XVIII, 221. — Sabbatharier XIII, 
166 f. — Schulweſen XIII, 718. — 
Seekers XIV, 24f. — Sekularis⸗ 
mus XIV, 63 ff. — Sinecuren XIV. 
294.— Sklaverei XVII, 111 ff. (Wil⸗ 
berforce). — Socinianer XIV, 
387 f. — Sonntagsfeier XIV, 433. 
— Sonntagsſchulen XIV, 436. — 
Teſtakte XV, 351 f. — Traktaria⸗ 
nismus XV, 738 ff. — Weſtminſter⸗ 
ſynode XVI, 854 ff. — 2) Theo⸗ 
logen und Kirchenmänner: 
Abbot I, 19 ff. — Arnold I, 700 ff. 
— Baxter II, 184 f. — Bentley II, 
303. — Beverdige II, 353. — Biddle 
II, 458. — Bingham II, 480. — 
Blair II, 490. — Bower II, 581. 
— Boyle II, 582. — Bull II, 778. 
— Bunyan III, 8. — Burnet III, 
14. — Butler XVII, 736. — Cave 
III, 164. — Clarke III, 236. — 
Cudworth III, 392. — Coleridge 
III, 429. — Doddridge III, 635. 
— Dodwell III, 636. — Druſius 
III, 720. — Düuräus III, 774. — 
Hales, John V, 552. — Hare V, 
602. — Horsley XVIII, 90. — 
Kingsley XVIII, 138 ff. — Lard⸗ 
ner VIII, 422 ff. — Laud VIII, 
485 ff. — Lightfool VIII, 674 ff. 
— Lindſey VIII, 689 f. — Lingard 
VIII, 690 f. — Milner X, 4 ff. — 
Milton X, 9ff. — Morgan X, 
274 ff. — Paley XI, 168 ff. — 
Pearſon XI, 404 ff. — Pococke XII, 
77. — Selden XIV, 70. — Smith, 
J. P. XIV, 372. — Spencer XIV, 
500. — Stillingfleet XIV, 739 ff. 
— Taylor XV, 269. — Uſſher 
XVI, 252. — Warburton XVI, 
642. — Waterland XVI, 659. — 
Watſon, die drei XVI, 661 ff. — 
Watts XVI, 666. — Whately XVII, 
24. — Whiſton XVII, 36. — Whitby 
mee 39. — Wiſeman XVII, 


5 kirchlich⸗ſtatiſtiſch IV, 


1, — J. anglikaniſche Kirche 
I, 402 ff. — II. aN 1) 
Methodiſten IX, 6817. VII, 313 
(Jumpers). — 2) Independenten 
(Browniſten) II, 644. VI, 712. — 
3) Baptiſten II, 90. — 4) Irvin⸗ 


gianer VII, 160. — 5) Mormonen 
X, 284. — 6) Plymouthbrüder 
XII, 77. — 7) Quäker XII, 442. 
— 8) Swedenborgianer XV, 84. 
— 9) Herrnhuter XVII, 535. 546. 
— 10) Heilsarmee XVIII, 40 ff. — 
III. Juden VII, 248. 

England, Kirchenrechtliches ſ. 
England, geſchichtlich u. anglikani⸗ 
ſche Kirche. Dazu: Ehe (Fleethei- 
raten) IV, 572 f. — Grade, akadem. 
V, 351. — Maynooth IX, 447. 

Engliſch⸗biſchöfliche Kirche ſ. Angli— 
kaniſche Kirche. 

oa Bibelgeſellſchaft II, 


Engliſche Bibelüberſetzung IV, 242 
245. — Abbot XVII, 636 
Tiſchendorf XV, 686. — Tregelles 


XV, 842. — Wielif XVII, 64 ff. 
F X, 730. XVI, 


ergliſcher Gruß ſ. Roſenkranz XIII, 


Engliſcher Roſenkranz XIII, 63. 

English Church Union XV, 
755. 758. 

Enkratiten ſ. Gnoſis V, 231. — 
Abendmalsfeier I, 53. IV, 246. — 
Ebenbild Gottes IV, 5. — Tatian 
XV, 211. 

Enkyklion des Baſiliskus X, 237. 

En Nakura XI, 725. 

Ennemoſer über Magie IX, 134. 

Ennen, Hiſtoriker, über Droſte III, 
696 n. 

Ad II., Graf v. Oſtfriesland XV, 


Ennodius, Magnus Felix, Bie 
ſchof v. Pavia (+ 521) IV, 245 
246. — Epiphanius v. Pavia 
IV. 267. — Gemipelagianer XIV, 
96. — Symmachus XV, 94. — edit. 
Sirmond XIV, 308. 

N des Simon Magus XIV, 

53. 

Enos, Enkel Adams XIV, 165 f. 
XVII, 447. — Bei den Mandäern 
IX, 209f. 

En raght, Ritualiſt XV, 757. 

Enſayalados l, 305. 

Enſchemeſch XIV, 425. 

Enſoph, kabbaliſt. Begriff XV, 491. 

Entäußerung Chriſti ſ. Kenotiker und 
Kryptiker, Stand Chriſti, doppelter. 

Entfürung als Ehehindernis IV, 90. 

Enthaltſamkeit IV, 246—249. — 
11277 Faſten, Gelübde (V, 48), Keuſch⸗ 
heit. 

Enthaltſamkeitsvereine IV, 
247 f. 

Enthaltungsopfer XI, 29. 

Enthuſiasmus IV, 249-251. — 
vrgl. Schwärmerei XIII, 728. — 
Weigel XVI, 679. 

Enthuſiaſten⸗-Meſſalianer IX, 619. 

Entremont, Jacqueline de (+ 1599) 
I 12. 

Entſchlafen XV, 698 f. 

Entziehung desgeiſtl. Amts V, 121. 

Entzückung ſ. Brüder des gemein⸗ 
ſamen Lebens II, 679. — Verzück⸗ 
ung XVI, 427. 

Enyed, ungariſches Kollegium XVI, 
177. 


Enzinas, Franz, Überſetzung des 
N. T. XIII, 43. 

Enzio, Son Friedrichs II. (+ 1272) 
V, 385. VII, 333. 
Eo quamvis tempore, Konſti⸗ 
tution Benedikts XIV. III, 301. 
Eoban, Helius, genannt Heſſus. — 
Camerarius III, 108. — Cordus III, 
354. — Draconites III, 688. — 
Joh. Heß VI, 62. — Juſt. Jonas 
VII, 87. — Pſalmen VIII, 461. 
— Watt XVI, 664. 

Eon ſ. Eudo de Stella. 

Epakten VII, 406. 
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Epaon, Synode von (517) IV, 251 
253. III, 12. — Avitus II, 22. — 
Diakoniſſen III, 589. — Inkapaci⸗ 
tät der Frauen VI, 717. — Skla⸗ 
ae X, 762 n. — Vaganten XVI, 

Epaphras XI, 367. 

Eparchie IV, 253. 

Eperies, griech.-kathol. Bistum XVI, 
167. — Akademie XVI, 177. 

Epern ay, Reichstag (846) XII, 379. 

Epha IX, 381. 

Epheſer, Brief an die. XI, 373 f. 
— Petrusbrief, erſter XI, 532. — 
Kommentar von Harleß XVIII, 
10. — Rückert XIII, 88. — Stier 
XIV, 709. 


Epheſius, luciferian. Biſchof in 
Rom IX, 110. 
Epheſus. Apollonius v. Tyana I, 


536. — Apollos I, 537. — Bistum 
XI, 291. — Johannes VII, 11. — 
Paulus XI, 369. — Timotheus XV, 
670 f. — Synoden (431 dritte 
ökumen.) X, 513 f. XV, 153 f. — 
Alexander v. Hierapolis I, 261. — 
Apoſtoliſche Kanones I, 563. — Cö⸗ 
leſtin I. III, 397. — Cyrill v. Ale⸗ 
xandr. III, 419. — Eutyches IV, 
410. — Jeruſalem. Patriarchat XI, 
291. — Johannes, episcop. Asiae 
VII, 40. — Maria, Mutter Gottes 
IX, 315. — Neſtor. u. Acac. I, 112. — 
Nicänum VIII, 218. — Pelagianis⸗ 
mus IX, 598. — Theodor v. Mopsve⸗ 
ſtia XV, 400. — Theodoret XV, 403. 
— (449) Räuberſynode IV. 412—415. 
XV, 154. — Baſilius von Seleucia 
II, 121. — Eutyches IV, 412 ff. — 
Flavianus IV, 570. — Hilarus VI, 
109. — Jakobiten VI, 457. 
Ibas VI, 500. — Leo I. VIII, 557. 
— Nicänum VIII, 218. — Theo⸗ 
doret XV, 404. 

Ephod IV, 253-255. VI, 240 f. 
N VIII, 36. XII, 217. XVI, 
229 f. 

Ephorus- Superintendent XV, 69 

Ephräm, Biſchof v. Antiochia X, 
245. XI, 112. 

Ephraim, ſyriſcher Kirchenvater (+ 378) 
IV, 255—261. XV, 186 ff. — ed. 
Aſſemani I, 717. — Apokryphen 
VII, 443. — Bardeſanes V, 230. 
— Hahn V, 544. — Hermeneutik 
VI, 29. — Hymnologie VII, 759. 
— Jakob v. Niſibis VI, 450. — 
Jakobusbrief VI, 477. — Julian 
VII, 286. 290. — Manichäer IX, 
225. — Predigt XVIII, 481. — 
Tatians Diateſſaron XV, 212 ff. — 
Thomas XV, 569. — Woltätigkeits⸗ 
anſtalten XVII, 301. 

Ephraim, Biſchof v. Cherſon 
III, 282. 

Ephraim ſ. Israel. — 1) der Stamm 
VII, 178. — Richterzeit V, 164 
(Gideon). VI, 514 (Jephta). — 2) 
das Reich VII, 185 ff. — 3) Stadt 
VI, 661. XI, 765. 4) Gebirge XI, 
726. 

Ephraimtor in Jeruſalem VI, 549. 

Ephrat ſ. Bethlehem II, 348. 

Ephron, Berg XI, 727. — Stadt 
XI, 765. 

Epicur, der Philoſoph IX, 36. — 
Unſterblichkeit XVI, 201. 

Epicureismus ſ. Epicur. Dazu Schö⸗ 
peng XIII, 636. — Vorſehung XVI, 
67. 

Epigonatikon VIII, 45 f. XII, 306. 

Epigonus, Patripaſſianer VI, 142. 
X, 201f. 

Epigraphik, chriſtliche XV, 437. 
474 


Epiklet, Biſchof v. Centumcellä 
VIII, 648 


Epilepſie als Symptom der Be⸗ 
ſeſſenheit III, 443. 453. — Krank⸗ 
heitsform VIII, 257. 
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Epimanikia VIII, 45. 
Epiphaneia = Hamath V, 568. 
Epiphanes, Son des Gnoſtikers 
Karpokrates V. 228. 237. 
Epiphanienfeſt IV, 261263. 549. 
VII, 750. VIII, 138. XV, 537. — 
Octave X, 696. — Taufzeit XV, 
246. — Waſſerweihe XVI, 659. — 
Weihnachtsfeſt XVI, 689. 
Epiphanius, Mönch u. Presbyter. 
Geſtalt der Maria IX, 316. 
Epiphanius, Biſchof v. Conftantia 
(Salamis; + 403) IV, 263-266. 
Acta Andreae I, 525. — Joan- 
nis I, 526. — Pilati I, 517. — 
Thomae I, 525. — Aerius I, 203. 
— Aloger I, 304. X, 183 ff. — An⸗ 
coratus VIII, 217 ff. — Antidiko⸗ 
marianiten I, 451. — Apelles V, 
235. — Apokalypſe des Paulus I, 
528. — Aquila II, 438. — Arius 
I, 620. — Baſilides V, 219. — Bi⸗ 
beltext des N. T. II, 410. — Bil⸗ 
derdienſt II, 473. — Chryſoſtomus 
III, 227. — Clemens von Rom 
III, 248. 250. — Doſitheus III, 
683. — Ebioniten IV, 14 ff. — 
Eheſcheidung XIII, 464. — Eliae 
revelatio XII, 359. — Elkeſaiten 
IV, 184 ff. — Evangelien, apokry⸗ 
phiſche I. 519 ff. — Gnoſtiker, Pa⸗ 
narion V, 217. — Hierakas VI, 100. 
X, 760 f. — Hieronymus VI, 104. 
— Jakobus VI, 467. — Jeremia 
VI, 519. — Kanon des A. T. I, 
487. VII, 414. 430. 432. 436. — 
des N. T. VII, 465. — Kollyri⸗ 
dianer VIII, 127. — Kopiaten VIII, 
235. — Lucian der Märtyrer VIII, 
768. 770. — Lukas IX, 12. — Ma⸗ 
nichäer IX, 227. — Marcellus IX, 
382. — Marcion V, 232. — Mar⸗ 
cioniten V, 235. XV, 241.— Maria 
IX, 313 ff. — Matthäus IX, 400. 
— Meletian. Schisma IX, 531. 
535 ff. — Meſſalianer IX, 618. — 
Nazoräer VII, 430. — Nikolaiten 
X, 561. — Noet X, 201. — Ophi⸗ 
ten V, 241. — Origeniſt. Streit 
XI, 110 ff. — Palladius XI, 173.— 
Paſſahfeier XI, 272 n. 280. — Pau⸗ 
{us v. Samoſata X, 198. — Petrus 
von Alexandria IX, 544. — Petrus⸗ 
brief, erſter XI, 528. — Peſchittho 
XV, 193. — Phariſäer XIII, 231. 
— Philaſter XI, 574 f. — Philo 
Carpathius XI, 649. — Quarto⸗ 
decimaner XI, 279. — Sabellius 
X, 208 f. 212. — Salome VI, 461. 
— Simonianer V, 238. — Sym⸗ 
machus II, 440. — Taskodrugiten 
XV, 208. — Tatian IV, 425. XV, 
208. 212. — Taufſymbol V, 185. 
— Theodotion II, 439. — Theo⸗ 
dotus X, 188. — Theophilus IX, 
14. — Therapeuten XV, 547 n. — 
Totentaufe XV, 242. — Tradition 
XV, 729. — Valentin V. 224. — 
Weihnachtsfeſt XVI, 690. — Weih⸗ 
waſſer XVI, 703. — Ausgabe von 
Erasmus IV, 289. — Petavius 
XI, 496. : 
Epiphanius, Biſchof v. Pavia (4 
494) IV, 266—267, — Ennodius 
IV, 245. — Weſtgoten XVI, 848. 
Gpinhanins, Scholaſtikus' IV, 


Epiphoniſcher Geſang I, 466. 
Epiſkopalkirche in Nordamerika 
X, 641. — Norwegen X, 643. 
Epiſkopalkirche, engliſche, ſ. anglika⸗ 
niſche Kirche. 5 
Epiſkopalrechte des Landesherrn ſ. 
6 11500 int ain be 529 Aae 
piſkopalſyſtem in der epangeli⸗ 
ichen Kirche IV, 271-273. — 
Stahl XIV, 585. — Taylor XV, 
e ia seni 
Epiſkopalſyſtem in der x J 
katholiſchen Kirche IV, 27 240. 
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VII, 707. — Eſpen IV, 332, — 
Hontheim VI, 310. = Vatikanum 
XI, 211. — vrgl. die Konzilien von 
Baſel u. Konſtanz; die Artt. Ailli, 
Clemanges, Cuſanus, Gerſon. 

Epiſcopius, Simon, Arminianer 
(+ 1643) IV, 267-270. I, 684 ff. 
— concursus divinus 1155 338. 
— Dortrechter Synode III, 680 f. 
— Hales, J. V, 554. — Jurieu 
VII, 317. — Schöpfung XIII, 646. 

Episcopus in partibus. Weih⸗ 
biſchof IV, 270—271. — Ordi⸗ 
narius XI, 76. — vrgl. Weihbiſchof 
XVI, 685 ff. 

. Perikopen. — vrgl. Meſſe 
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Epistola Abgari I, 526. — Ma- 
riae I, 526. — Pilati I. 518. 
Epistolae formatae , ‘festales, 
tractoriae, paschales VIII, 701. 
Epistolae formatae et canonicae 

ſ. Literae formatae. 

Epistolae Herodis I, 519. 

Epistolae obscurorum virorum IV, 
276—278, — Hutten VI, 402. — 
Melanchthon IX, 473. Pirk⸗ 
heimer XI, 690. 

Epistolare IV, 422. VIII, 521. 

Epitome der Konkordienformel 
VIII, 184. 

e VII, 45. 

Ch i aſſyriſche XIII, 
390 ff. XVII, 

Epos bei den Hebräern VII, 673. — 
In der chriſtl. Kirche: Juvencus 
VII, 327. — Kircheplied VII, 763. 

1 Gegner Apins in Ham⸗ 


Equitius, Abt IV, 278. 

Equitius, Diakon XVI, 704. 

Erasmus, däniſcher Johanniter XV, 
263. 

Erasmus, Deſiderigs, der Huma⸗ 
niſt (+ 1536) IV, 278290. 
Albrecht v. Mainz I, 250. — Alger 
v. Lüttich I, 297. — Berquin II, 
335 f. — Bibelleſen II, 378. — Böh⸗ 
557 Brüder II, 662. — Bora cy 
567. — Camerarius III, 108. 
Cordus III, 355. — Cyprian, Aus⸗ 
gabe III, 4 Dionyſius Areo⸗ 
pagita III, 617. — Eck IV, 19. — 
Eheſcheidung XIII, 473. — Emſer 
IV, 199 f. — Eneyklopädie, theol. 
IV, 214. — epistolae obscur. vir. 
IV, 278. — Faber, Biſchof IV, 476. 
— Faber, Hofprediger IV, 477. — 
Farel IV, 498. X, 716. — Fiſher 
IV, 563. — Franck IV, 606. 
Gropper V, 433. — Grynäus V, 
453. — Hadrian VI. V, 516. 
Hamilton V, 574. — Hermann V. 
v. Köln VI, 8. — Hermeneutik VI, 
31. — Hieronymus W e 
Hoen XVIII, 234. — Somiletit VI, 
284.— Hulten VI, 403 f. — Jonas, 
Juſtus VII, 87. 89. — Irenäus 
VII, 139. — Jud, Leo VII, 266. 
— Kanon VII, 472. — Laodicener⸗ 
brief I, 527. — Lasko VIII, 427. 
— Latomus VIII, 477 ff. — Lau⸗ 
rent. Valla VIII, 454. 494. — Lom⸗ 
bardus VIII, 745. — Luther IX, 
46. 52 f. — Margarete v. Orleans 
IX, 302 f. — Matthäusevang. IX, 
40, Melanchthon IX, 475. — 
Miſſion X, 37. — Monheim X, 
222. — Morus X, 297. — Myko⸗ 
nius X, 404. — Neues Teſtament, 
Ausgabe und überſetzung II, 421 f. 
VIII, 469 f. — Okolampad x 710 ff. 
— Origenes XI, 108. Para⸗ 
phraſe VI, 21. — Patriſtit XI, 305. 
— Paulus XI, 363, — Petrusbrief, 
erſter XI, 5283 zweiter XI, 537. — 
Reuchlin 2 55 722.— Rhegius XIII, 
148. — Sadolet XIII, 245. b 
phronius XIV, 438. — Sorbonne 
XIV, 443, — Synkretismus XV, 119. 
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— Toſſanus XV, 726. — Utenheim 
XVI, 269 f. — Valdes XVI, 276. 
— Voetius XVI, 556. — Watt XVI, 
664, — Wimpheling XVII, 193. 
195. — Witzel XVII, 243. — Wol⸗ 
ſey XVII, 293. — Zwingli XVII, 
585. 
Erasmus, der heilige IV, 290— 
291. — Nothelfer X, 647. XI, 655. 
Craftantsmes TV, 292. XVI, 859. 
Eraſtus, eer (1583) IV, 291 
— 292. VII, 715.— Hexen VI, 98. 
— Maulbronner Gespräch 5 85 414. 
— Urſinus XVI, 241. — Zanchi 
XVII, 416. 
Erbaraman, aſſyr. König XIII, 380. 


Erbauung IV, 292—294, — Homi⸗ 
letik VI, 278 f. 

Erbauungsbücher ſ. Andacht. 

Erbe IV, 294— 295. — Erſtgeburt 
IV, 316 


Erbermann, Veit, Jeſuit III, 70. 
343. X, 377 (Muſäus). XV, 121 
(Synkretismus). 

eee über Theophilus v. Antiochia 

543. 

Erbkam, W. H., Prof. in Königs⸗ 
berg XVIII, 440-443. 

Erbrecht bei den Hebräern ſ. Erbe. 

Erbrecht der Kirche ſ. Kirchengut. 

Erbſchuld XIII, 710. XVII, 156. 

Erbſünde f. Sünde XV, 28 ff. — 
vrgl. Adam I, 140. — Fundamen⸗ 
talartikel V, 180. — Gerechtigkeit, 
urſprüngliche V, 83. — Seele XIV, 
28. — Taufe XV, 223 f. 228. 233 f. 
236. — Willensfreiheit XVII, 155. 
— Zorn Gottes XVII, 567. 
Lehre von Abälard I, 9. — An⸗ 
glikan. Artikel I, 411. — Auguſtin 
I, 787. XI, 420. — Bajus II, 68. 
— Coleridge III, 431. — Danovius 
III, 484. — Flacius u. die Flaci⸗ 
aner IV, 566. — Gregor v. Nazianz 
V, 396. — Helvet. Konſensformel 
V, 760. — Hugo v. St. Victor VI, 
362. — Janſen VI, 483. — Kathol. 
Lehre VIII, 688. — Kollenbuſch VIII, 
124. — Marcus Eremita IX, 290. 
— Mennoniten IX, 571. — Mogi⸗ 
las X, 147. — Pelagianismus XI, 
412. 415. 418. — Philo XI, 645. — 
Placeus XII, 59. — Quäker XII, 
447. — Ring XII, 800. — Schleier⸗ 
macher XIII, 548. — Scotus Eri⸗ 
genoa XIII, 799. — Socinianer XIV, 
393. — Taylor XV, 271 f. — Teller 
XV, 275. — Thamer XV, 364. — 
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Erchambald, Abt von Trudpert 
XVI, 64. 

Erdmann, Prof. in Halle, über St. 
Victor VI, 351. 

Erdmann über die Samuelisbücher 
XIII, 362. 

Erdmannsdorf, Zillertaler XVII, 
512. 

Erdmuthe Juliane, Gräfin zu Glei⸗ 
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Francke IV, 613. — Jatob von 
Jüterbogk VI, 447. — Jonas VII, 
87. — Luther IX, 39. — Menius 
IX, 545. — Meyfart IX, 740. — 
Weſel XVI, 784.— — Reugeit: Guſtav⸗ 
Adolf⸗ Verein V, 474. 

Erfurter Apologte (1582) III, 191. 
VI, 79. XVI, 130. 
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Erhard, Th. A., kathol. Bibelüber⸗ 
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Erhöhung Chriſti ſ. Stand Chriſti, 
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Erik, König v. Norwegen XI, 9. 
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Erkenntnis. Baader XII, 678. 
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Erlafried, Graf, Stifter v. Hir⸗ 
ſchau VI, 154. 

Erlangen, Univerſität V, 346. 348 
(Grade). XIII, 74 (Ephorat). — 
Berühmte Lehrer: Bertholdt II, 339. 
— Engelhardt IV, 228. — Harleß 
XVIII, 6. — Herzog XVIII, 88. — 
Höfling VI, 179. — Hofmann Vi; 
229. — Krafft VIII, 247. — Mar⸗ 
heineke IX, 308. — Olshauſen XI, 
26. — Plitt XI, 70 f. — Roſen⸗ 
müller, J. G. XIII, 70. — Ruſt 
XIII, 138. — Schmid XVIII, 254. 
— Schöberlein XIII, 613. — Tho⸗ 
maſius XV, 626. — Winer XVII. 
207. — Zezſchwitz XVIII, 429. 

Erlau, Erzbistum XVI, 167. 

Erlaubte, das 1, 148 (Adiaphora) 
203 (Argernis). XI, 572 (Pflicht). 
XIII, 564 (Schleiermacher). 

Erlebold, Abt von Reichenau IV, 
157. 

Erleuchtung IV, 297-299. — Er⸗ 
weckung IV, 323. — Glauben V, 
177. — Dionyſius Areopagita III, 
623. — Theologia deutſch XV, 417. 
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meiſter III. 571. 
Erlöſer ſ. Jeſus 290. Erlöſung. 
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Anſelm I, 438. — Auguſtin I, 787f. 
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Manichäer IX, 236. 247. — Menken 
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Paulicianer XI, 346. — Pordage 
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— Magnus IX, 137f. 
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cenz IV). — Exemtion IV, 454. — 
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Ern alae Abt in Wolfenbüttel (+ 1880) 

135. 

Erneſti, Johann Auguſt, Prof. 
in Leipzig (+ 1781) IV, 309— 
311. XII, 528. — Bahrdt II, 64f. 
— Balle II, 74. — Bibliſche Theo⸗ 
logie II, 452. — Cruſius III, 390. 
— Dämoniſche III, 447. — Dano⸗ 
vius III, 485. — Exegeſe VI, 14. 
33. — Heumann VI, 92. — Keil 
VII, 635. — Morus X, 295f. — 
Predigt XVIII, 571. — Proſelyten⸗ 
taufe XII, 299. — Spalding XIV, 
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XV, 273. 275. 
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193. 
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doppelter. 
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benhagen X, 438. 

Ernſt der Fromme, Herzog v. Gotha 
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X, 42. — Glaſſius V, 171f. — 
Muſäus X, 378 f. — Seckendorf 
XIV, 12 f. — Spener XIV, 515. 


— Synkretiſt. Streit XV, 142f. 
Ernſt II., Herzog v. Gotha (1772 

1804) VI, 705 (Illuminaten). 
Ernſt, Landgraf v. Heſſen. Kon⸗ 

vertit III, 342. 389. V, 490. 
Ernſt (Herzog v. Baiern), Kurfürſt 


v. Köln (1583 ff). IV, 776. 778 
(Gebhard). 
Ern ſt, Herzog v. Lüneburg. 


Augsburg. Konfeſſion I, 773. 
Buber XVII, 225. — Rhegius XIII. 
153 ff. — Sekulariſation XIV, 46. 
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Ernſt II., Erzbiſchof v. Magde⸗ 
burg. — Münzer X, 365. 

Ernſt, Graf v. Mansfeld XIV, 472. 
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Lüneburg XVI, 
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nover (1679 —1698) VIII, 543. — 
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XIV, 537. 

Ernſt Auguſt, König v. Hannover 
(18371851). — Ewald IV, 443. 

Ernſt Auguſt, Herzog v. Sach ſen⸗ 
Weimar XVII, 282 (Carpov). 

Ernſt Friedrich, Markgraf v. 
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Ernſtige ſ. Lodenſtein. 

Ernte bei den Hebräer n IV, 311 
313. I, 117f. V, 141. XI, 264. 
— als Sinnbild XIV, 296. 
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ſolches IV, 312. — Pfingſtfeſt XI, 
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568. — in 863 chriſtl. Kirche IV, 
553. XVII, 

Eros, in der Mythologie 2985 633. 
— als Sinnbild XIV, 

Erpenius, Thomas, Dr ientaliſt 
he IV, 313-314. — Cappel 


Erping, Abt v. St. Goar XVI, 640. 
Er Rakme, Hochland XI, 721. 
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Schottland XIII, 681. XVI, 646. 
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Erſtenberger, Andreas, 
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Erſtgeburt IV, 314-317. XVII, 
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— Prieſter XII, 220. 
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IV. 579. XIV, 498. XVI, 67. 
5 und Erſtlingsopfer IV, 
17-318. 312. XVIII, 674. — in 
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ſten XI, 569. — Unterhalt der 
28 si 220. — Wein XVI, 


. bene- 


kaiſerl. 
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Erwachſene, 

Erwälung i. 
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Erwälung Israels VII, 166. 
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XVI, 

5 IV, 322324. — Genf 
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Erwig, ee XV, 720. 
Z 853 

Erz ſ. Kupfer. 

Erzberger, Heinrich, Zwinglianer 
(+ 1572) XV, 62. 

Erzbiſchof Iv, 324—326. VIII, 
320. — Emſer Kongreß IV, 202. 
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anglikaniſche Kirche I, 417. — iri⸗ 
ſche Kirche VII, 146. 

Erzbrüderſchaften II, 761. 

Erzeaplan, Erzdiacon ſ. Archikapellan, 
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pet ee Synode (628) I, 
VIE 

tea bei den Hebräern IV, 
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Ecehungeenwatten Franckes 


IV, 619ff. — in Frankreich IV, 
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Erziehungsreligion der Kinder 
IV, 100 ff. 

Erziehungsweisheit XVI, 720. 
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U. Sendgerichte XIV, 124. — Suz 
perintendent XV, 69. 

Ejau IV, 38f. 316. VI, 437 f. 441. 
VII, 163. VIII, 235. orgl. Edom. 

Esbatta XI, 752. 754. 

Eschatologie IV, 326—330. — vrgl. 
die Art. Apokataſtaſis, Auferſtehung 
der Toten, Chiliasmus, Fegfeuer, 
Gericht, Hades, Himmel, Höllen⸗ 
ſtrafen, Leben ewiges, Limbus, Se⸗ 
ligkeit, Tod, Unſterblichkeit, Wider⸗ 
kunft Chriſti. — Paulus XI, 386. 
— Biedermann XVII, 712. — Dante 
III, 489. — Irvingianer ve ae 
— Mandäer IX, 210f. Mor⸗ 
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monen X, 289. — Parſen XI, 239 f. 
— Philo Xi 646. — Pfalmen XII, 
328 f. — Schleiermacher XIII, 552. 
— Soeiniauer XIV, 400 f. — Swe⸗ 
denborg XV, 82f. — Thomas v. 
Aquino xvi 585. — Litteratur: 


XVII, 637. 

C. A., Prof. der 
Philoſ. in Tübingen XII, 532. 
Myſtik XV, 503. — Religionsphi⸗ 
loſophie XII, 674 ff. — Teufel XV, 
361. 


Eſchtemoa XI, 759. 

Escobar, Anton, Jeſuit ( 1669) 
VI, 623. XII, 235. 705. 

Esdras ſ. Eſra u. Nehemia. 

Esdrelon, Ebene XI, 733. — Stadt 


LI, 781 

Eſel IV, 330—331. I, 169. XI, 35 
(nicht opferbar). 750. XVIII, 674. 
— als Symbol XIV, 305. 

Eſelsbrüder XVI, 44. 

Eſelsfeſt IV, 331. 

Eskil, Erzbiſchof v. Lund II, 25. 
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Eskimos, däniſche Miſſion IV, 51 ff. 
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Eſparza, Jeſuit X, 157. 

Espen, Zeger 1 van (+ 


1728) IV, 332. 275. — Pla⸗ 
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Efpencaus, Claud. — Legenda 


aurea VI, 454. — Poiſſy, Geſpräch 
XII, 85f. — Ratramnus XII, 540. 

Eſpence, d', preuß. Geſandter in 
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Esphigmenu, Athoskloſter I, 751. 

Eſra und Nehemia IV, 332— 339. 
— Eſra, der Schriftgelehrte VII, 
196f. — Bibeltext II, 381. 384. 
386. IX, 389. — Chronik, Ver⸗ 
hältnis zu derſelben III, 220. — 
Kanon VII, 414 ff. — Maleachi IX, 
178 ff. — Prieſterkodex XVI, 415. 
— Quadratſchrift II, 384. XIII, 
693. — Sadducäer und Pharifiier 
XIII, 212 ff. Schriftgelehrte 
XIII, 696. — Synagoge, die große 
XV, 96. — Theodor von Mops⸗ 
veſtia XV, 398. — Wellhauſen XI, 
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Eſra, Apokalypſe XVI, 193. 
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339340. — 2 ering 1150 
370. III, 558. XI, 
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Eſſen, Abtei XIV, 515 

Eſſener IV, 341—344. — Aſſidäer 
XIII, 239. — Bienenzucht II, 460. 
XI, 750. Ehe IV, 60. — Eid 
IV, 120. — Faſten IV, 504. 
Gaſtfreiheit IV, 752. — Jeſus VI, 
650. — Malzeiten IX, 202. 
Myſtik XV, 491. — Philo XI, 646. 
— Pſeudepigraphen des A. T. XII, 
345. — Reinigungen XII, 635. — 
Sabbathfeier XIII, 165. — Skla⸗ 
verei XIV, 345. — Sonnendienſt 
XIV, 427. — Traumdeuterei XV, 
734. — Unſterblichkeit XVI, 194. 
— Willensfreiheit XVII, 171. 

Eſſenius, Prof. in Utrecht. Sab⸗ 
bathſtreit III, 17. — Voetius XVI. 
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XI, 138 f. (Otther). XVII, 237. 
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589. 
E Me 75 mpes, Verſammlung in, II, 
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VII, 429 f. 443. 448. — Thargum 
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Eſterfaſten IV, 543. 

Eſthaol XI, 767. 

E ſthemoa, Prieſterſtadt XII, 220. 
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Eſtland ſ. Rußland III, 128 ff. — 
Chriſtianiſirung II, 27. — Schwert⸗ 
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Eſtouteville, Kardinal XII, 8 

Eſtrées, de, Kardinal X, 157. 

Eſtritſon ſ. Spend Eſtr. 

Eſſzterhazy, Nikol., Graf XI, 401. 

Etceteraetd I, 406. XII, 409. 

Etham, Salomos Garten II, 133. 
348. XI, 762. 

Etham, Lagerplatz X, 311. 

Ethan, der Sänger VI, 137. X, 
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Ethanim, Monat VI, 495. 

Ethbaal, König von Tyrus, Vater 
der Iſebel I, 218 f. IV, 168. XIV, 
205. XVII, 473. 

Ethelrida, Gemalin Egfrids XVII, 
131. 

Ethelred, König v. Mercia I, 209. 

Etherington, Familiſt IV, 487. 

Etherius, Biſch. v. Osma, Gegner 
des Elipand. I, 153. 

Ethik IV, 349373. Verhältn. zur 
Dogmatit III, 642. XV, 431. 440. 

— zur philoſoph. Ethik IV, 352 f. 


362. XV, 421. — zur praktiſchen 
Theologie XV, 430. 506. — vrgl. 
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evangelica, Ehe, Gib, Enthalt⸗ 
ſamkeit, Gut das höchſte, Kaſuiſtik, 
Kindſchaft Gottes, Kolliſion der 
Pflichten, Liebe, Luſt, Naturgeſetz, 
Opus supererogationis, Pflicht, 
Probabilismus, Reservatio men- 
talis, Reue, Schuld, Selbſtſucht, 
Selbſtverleugnung, Sitte, Sitten- 
geſetz, Stat und Kirche, Sünde, 
Tugend. — 1) in der alten Kirche: 
Ambroſius I, 334. — Auguſtin I, 
793 f. — Clemens von Alexandria 
III, 274. — Cyprian III, 412 f. — 
Donatiſten III, 673 ff. — Gnoſtiker 
V, 208 f. 222 (Baſtlides). 227 (Va⸗ 
lentin). 232 f. (Marcion). 237 (Kar⸗ 
pokratianer). — Gregor d. Gr. V, 
372. — Johannes Damascenus 
VII, 39. — Iſidor von Sevilla 
VII, 368. — Mandäer IX, 213. — 
Manichäer IX, 223 ff. — Marcus 
Eremita IX, 289. — Martin von 
Braga IX, 369. — Montaniſten 
X, 259 f. — Paulicianer XI, 347. 
— Pelagius XI, 411. — Pönitenz⸗ 
weſen III, 25 f. — Sinaita XIV, 
292. — Tertullian XV, 349. — 
nichtchriſtliche Ethik: Neuplato⸗ 
nismus X, 523. — Parſismus XI, 
240 ff. — Philo XI, 646. — 2 
Mittelalter: Abälard J, 13. — 
an , 231. — Bernhard von 
Clairvaux II, 326. — Bonaventura 
II, 528. — Florentius II, 703 f. — 

Gerſon V. 134 f. — Hugo von St. 
Victor vi, 363. — Johann von 
Salisbury VII, 62. — Jonas von 
Orleans VII, 87. — Kabaſilas VII, 
375. — Micetas X. 540. — R ichard 
von St. Victor XII, 765. — Tau⸗ 
ler XV, 259. — Thomas von 
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Aquino XV, 586 ff. — Vincentius 
von Beauvais XVI, 506. — Vor⸗ 
reformatoriſche Humani⸗ 
ſten: Erasmus Enchiridion IV, 
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a. Katholiſche Kirche: Godeau 
V, 251. — Hirſcher VI, 157. — 
Jeſuiten III, 20 (Buſenbaum). VI, 
622 f. VIII, 611 f. (Leſſius). IX, 
328 (Mariana). — Liguori VIII, 
678. — Natalis X, 432. — Nicole 
X, 544. — Quesnel XII, 457. — 
Sailer XIII, 258. — Salman- 
ticenses XIII, 307. — Griechi⸗ 
ſche Kirche: Mogilas X, 148f. 
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19. — Ameſius I, 336. — Ammon 
I, 343. — Amyraut I, 360. — Bas⸗ 
nage II, 127. — Baumgarten II, 
161. — Baumgarten⸗Cruſius II, 
162. — Butler XVII, 747. — Calixt 
III, 69. — Calvin III, 88. — 
Chyträus III, 232. — Cruſius III, 
391. — Danäus III, 469. — Dann⸗ 
hauer III, 483. — Daub III, 511. 
— Flatt XVI, 77. — Harleß XVIII, 
10. — Heidegger V, 707. — Kecker⸗ 
mann VII, 633. — Kierkegaard 
VII, 667 f. — Lampe VIII, 384. 
— Leß VIII, 601. — Luther IX, 
72. — Marheineke IX, 308. 311. — 
Martenſen XVIII, 203. — Melanch⸗ 
thon IX, 512 f. — Michaelis IX, 
748. — Morus X, 296. — Mos⸗ 
heim X, 332. — Nöſſelt X, 621. 
— Raley XI, 170. — Palmer XI, 
717. — Pictet XI, 671. — Reinhard 
XII, 615. — Sartorius XIII, 405. 
— Schleiermacher XIII, 560 ff. — 
Schmid XIII, 597. — Schwarz XIII, 
733. — Stäudlin XIV, 575. — 
Venatorius XVI, 344. — de Wette 
XVII, 8. 17. — Wolleb XVII, 290. 
— Wuttke XVII, 380. 
Ethnarch IV, 373-375. 


Etrusker, Schöpfungsſage XIII, 
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Kloſtergeiſtlichkeit I, 72. 
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ſchen Katholikos I, 680. 

Etsi pas toralis, Konſtitution 
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Et Tih, Gebirge XI, 725. 
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Fraticellen IV, 675. — Grandi⸗ 
montenſer V, 353. — Hoſpitaliter 
und Hoſpitaliterinnen VI, 335f. 
— Karmeliter VII, 532. — Kart⸗ 
häuſer VII, 546 ff. — Magdalene⸗ 
rinnen IX, 123. — Minimen IV, 
667. — Nolaskus X. 623. — Prä⸗ 
monſtratenſer XII, 163 ff. — Ser⸗ 
viten XIV, 162. — Tempelherren 
XV. 299 ff. — Tertiarier XV, 342 f. 
— Trinitarier XVI, 44. — f) Sy⸗ 
no den ſ. im Regiſter Angers, 
Arras, Autun, Avignon, Beauvais, 
Bezieres, Bourges, Chalons, Cler⸗ 
mont, Compiegne, Lavaur, Li⸗ 
moges, Liſieux, Lyon, Montpellier, 
Narbonne, Nismes, Paris, Perpig⸗ 
nan, Piſa, Poitiers, Rheims, 


Rouen, Sens, Soiſſons, Toulouſe, 
Tours, Troyes, Vienne. — g) 
Wiſſenſchaft und Kunſt: Bau⸗ 
kunſt, chriſtliche II, 152 ff. — Bibel⸗ 
überſetzung XIII, 26 ff. — Geiftliche 
Dramen V, 20 ff. IV, 331 (Eſels⸗ 
feſt). — Scholaſtik XIII, 650 ff. — 
Sorbonne XIV, 439 ff. — h) Be⸗ 
rühmte Männer des 11. u. 12. 
Jarhunderts: Abälard I, 6ff. — 
Anſelm v. Laon I, 439. — Beren⸗ 
gar v. Tours II, 305 ff. — Falco 
v. Neuilly IV, 708. — Gilbert de 
la Porrée V, 168. — Guibert v. No⸗ 
gent V, 460 ff. — Hildebert v. Mans 
VI, 109 ff. — Hugo v. St. Cher VI, 
355. — v. St. Victor VI, 356 ff. 
— Ivo VII, 329. — Lanfranc 
VIII, 399. — Lombardus VIII, 
743 ff. — Petrus von Celle XI, 
547f. — Petrus der Ehrwürdige 
XI, 540 f. — Richard von St. Vie- 
tov XII, 765 ff. — Roſcelin XIII, 
52 ff. — Stephan von Tournay 
XIV,. 685. — Walther von St. Victor 
XVI, 639. — des 13. Jarhunderts: 
Hugo v. St. Cher VI, 355. — Olivi 
XI. 24. — Simon von Tournay 
XIV, 263. — Stephan de Bellavilla 
XIV, 684. — Vincenz v. Beauvais 
XVI, 503 ff. — Wilhelm von St. 
Amour XVII, 137. — des 14. Jar⸗ 
hunderts: Durand v. St. Pourgain 
III, 778 ff. — Herväus VI, 57. — Jo⸗ 
hannes Parvus VI, 52. — Lyra⸗ 
nus IX, 107 ff. — des 15. Jar⸗ 
hunderts: Willi I, 226 ff. — Clé- 
manges III, 245 ff. — Gerſon V, 132 
ff. — III. Frankreich ſeit der 
Reformation. A. das 16. Jar⸗ 
hundert und die Reformation 
1) die franzöſiſche Reformation ſ. 
im Regiſter Franz I. II., Heinrich 
II. III. IV., Karl IX., Ludwig 
XII. Dazu: Berquin II, 335. — 
Beza II, 356 ff. — Brigçonnet II, 
627. — Budèé II, 771. — Calvin 
III, 80. 99. — Faber Stapul. IV, 
479. — Farel IV, 497 ff. — Jo⸗ 
hanna d' Albret VII, 1ff. — Lan⸗ 
guet VIII, 410 ff. — Libertiner 
VIII. 651 ff. — Margareta v. Orle⸗ 
ans IX, 301 ff. — Marot IX, 355. 
Rouſſel XIII, 80. — Servet XIV, 
154. — 2) die katholiſche Kirche: 
Armenweſen XVII, 310. — Galli⸗ 
kanismus IV, 739. — Konkordat 
VIII, 584. XIII, 375. — Liga 
VII, 307. — Maldonatus IX, 170 ff. 
— Verhältnis zu den Päpſten: 
Clemens VII. III, 262 f. — Gregor 
XIII. XIV. V, 386 f. — Hadrian 
VI. V, 518 f. — Jultus II. VII, 
300 f. — Leo X. VIII, 583 f. — 
Paul III. XI, 327. — Pius IV. 
XII, 22. — Sixtus V. XIV, 331. 
Sorbonne, Bekämpfung der Refor⸗ 
mation XIV, 443 f. — 3) Die 
reformirte Kirche bis zum 
Edikt von Nantes: Bibelüberſetzung 
XIII, 32. — Confessio gallicana 
VI, 673 ff. — Helvetiſche II. Kon⸗ 
feſſion (1571) V, 753. — Kirchen⸗ 
regiment VII, 791. VIII, 118 f. 193. 
— Martyrum IX, 122. — Presby⸗ 
terialverfaſſung XII, 182. — Pſal⸗ 
menmelodien XII, 335 ff. — Renata 
v. Ferrara XII, 698 ff. — Synoden 
XV, 161f. — Traktatverbreitung 
XV, 793. — (1560) Verſchwörung 
von Amboiſe III, 99. 177. 307. — 
(1561) Religionsgeſpräch von Poiſ⸗ 
fy XII, 80 ff. — (1562) Blutbad 
von Vaſſy II, 617. III, 307. — 
(1563) Frieden von Amboiſe III, 
308 f. VI, 334. — (1570) Frieden 
von St. Germain III, 310. VI, 
334. — (1572) Bartholomäusnacht 
III, 311 f. 762. V, 330. VI, 330. 
VIII, 412. IX, 387. — (1598) 
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Edikt von Nantes X, 417 ff. — 
B. Das 17. u. 18. Jarhundert 
bis zur Revolution. 1) die katho⸗ 
liſche Kirche ſ. im Regiſter 
Heinrich IV., Ludwig XIII. XIV. 
XV. a) Verhältnis zur Kurie: 
Brevier, römiſches II, 626. — 
Exeluſiva IV, 448. — Gallikanism. 
IV, 738 ff. — Nominatio regia X, 
624. — Placet XII, 53. — Visi- 
tatio liminum XVI, 548. — Ver⸗ 
hältnis zu den Päpſten; Alexander 
VII. I, 277 f. — Alexander VIII. 
I, 278. — Benedikt XIII. II, 272. 
— Benedikt XIV. II, 275. — 
Clemens VIII. IX. X. XI. III, 
263—265. — Clemens XIII. XIV. 
III, 266 ff. — Gregor XV. V. 387. — 
Innocenz X. XI. XII. XIII. VII, 
346—360. — Paul V. XI, 340 f. — 
Urban VIII. XVI, 225. — b) Ver⸗ 
hältnis zu Deutſchland: Weſt⸗ 
fäliſcher Frieden XVI, 832. — c) 
Janſenismus VI, 481 ff. — Port 
Royal XII, 127 ff. — d) Mönchs⸗ 
weſen III, 584. — Benediktiner 
II, 286. — Brüder, barmherzige 
II, 647 f. — Camaldulenſer III, 
108. — Doktrinarier III, 634. — 
Dominikaner III, 672. — Eudiſten 
IV, 377. — Feuillanten IV, 559 f. 
— Franziskaner IV, 664 f. — Heil. 
Geiſtorden V, 9. — Genovefaner 
V, 67. — Geſellſchaft des h. Herzens 
Jeſu V, 142. — Jeſuiten VI, 624 f. 
631 f. 635 f. 639 ff. XIV, 48. — 
Ignorantins VI, 695. — Kapuziner 
VII, 521. — Karmeliter VII, 532 f.— 
Karthäuſer VII, 546 ff. — Mauriner 
IX, 418 ff. — Miſſionsprieſter X, 
31. — Mercedarier X, 624. — Ora⸗ 
torianer X, 482. — Trappiſten XV, 
834. — Urſulinerinnen XVI, 250 f. 
— Väter des Todes XVI, 273. — 
Viſitantinnen XVI, 539 ff. — e) 
Andere religiöſe Erſcheinungen: 
Encyklopädiſten IV, 205 ff. — f) 
Berühmte Zeitgenoſſen in der 
katholiſchen Kirche ſeit der Refor⸗ 
mation: Aſtruc I, 725. — Baluze 
II, 79. — Bernhard, Claude II, 
331. — Boſſuet II, 573. — Bour⸗ 
daloue II, 580. — Calmet III, 72. 
— Charron III, 183. — Cotelerius 
III, 372. — DiAchery III, 439. — 
Du Fresne III, 727. — Duguet 
III, 728. — Duperron III, 758. — 
Du Pin III, 759. — Du Vergier, 
Janſeniſt III, 789. — Fenelon IV, 
522. — Flechier IV, 571. — Fleury 
IV, 580. — Fronton le Duc IV, 
702. — Garaſſe IV, 745. — Garnier 
IV, 747. — Gerberon V, 79. — 
Godeau V, 250. — Guyon V, 479 ff. 
— Hardouin V, 600. — L'Hoſpital 
VI, 333. — Huetius VI, 351. — 
Mabillon TX, 111. — Maimbourg 
IX, 143 f. — Maranus IX, 265 f. 
— Marca IX, 275 ff. — Marténe 
IX, 361 f. — Martianay XI, 362 f. 
— Maſſillon IX, 386 ff. — Maſſuet 
IX, 394 f. — Montfaucon X, 266 ff. 
— Natalis X, 431 f. — Nicole X, 
542 ff. — Noailles XH, 619. — 
Nourry X, 652. — Olier XI, 23f. 
— Oſſat XI, 134. — Oudin XI, 
148. — Pascal XI, 248 ff. — Pa⸗ 
villon XI, 396 ff. — Petavius XI, 
495 ff. — Quesnel XII, 456 ff. — 
Renaudot XII, 703 f. — Richer 
XII, 768. — Ruinart XIII, 101. 
— Simon, Richard XIV, 257 ff. — 
Sirmond XIV, 308. — Spondanus 
XIV, 550. — Le Tellier XV, 279. 
— Thomaſſin XV, 635 f. — Tille⸗ 
mont XV, 663 f. — Valeſius XVI, 
300. — Vatablus XVI, 309. — 
Vincentius de Paulo XVI, 513 ff. 
2) die reformirte Kirche vom 
Edikt von Nantes bis zur Revolu⸗ 
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tion: Camiſarden III, 111 ff. — 
Edikt von Nimes XVIII, 211 ff. — 
Presbyterialverfaſſung XII, 184. — 
Refuge XII, 578 ff. — Berühmte 
Männer: Allix I, 304. — Amy⸗ 
raut I, 356 ff. — Basnage II, 127 f. 
— Bayle II, 195. — Beauſobre II, 
198 f. — Blondel II, 500. — Bochart 
II, 509. — Boquin II, 563. — 
Brouſſon II, 642 ff. — Camero III, 
110. — Cappel III, 137 ff. — Cha⸗ 
mier III, 174 ff. — Chandieu III, 
176 ff. — Claude III, 239 f. — 
Coligny III, 305 ff. — Court III, 
373 ff. — Dalläus III, 464 f. — 
Danaus III, 468 f. — Dubosc III, 
723. — Dubourg III, 723 ff. — Du 
Moulin III, 729 ff. — Du Pleſſis⸗ 
Mornay III, 759 ff. — Gentillet 
V, 69. — Goudimel V, 330. — 
Jurieu VIL, 315 ff. — Labadie VIII, 
357 ff. — enfant VIII, 547 f. — 
Marlorat IX, 335 ff. — Meſtrezat 
IX, 672. — Pajon XI, 161 ff. — 
Placeus XII, 59 ff. — Poiret XII, 
79 f. — Rabaut XII, 465 ff. — 
Salmaſius XIII, 307 ff. — Saurin 
XIII, 416 ff. — Scaliger XIII, 
431 ff. — ſ. auch im Regiſter die 
reformirten Synoden von Alais, 
Alengon, Anjou, Charenton, Gap, 
Gergeau, La Rochelle, Loudun, 
Montauban, Montpellier, Nismes, 
Paris, Rouen, Tonneins, Vitré. 
O. Die Revolution XII, 733 
756. — Civilehe IV, 78. — Gré- 


goire V, 362 ff. — Holbach VI, 
253. — Nationalkonzil (1797 u. 
1801) V, 362. — Sekulariſation 


XIV, 49. — Zehnten XVIII, 422. 
— D. Neuere Zeit. Vrgl. Karl 
X., Ludwig XIII., Ludwig philipp, 
Napoleon J. III. im Regiſter. Fer⸗ 
ner: Archäologie XV, 461 f. 468. — 
Armenpflege XVII, 313. — Ehe⸗ 
ſcheidung XIII, 485. — Grade, aka⸗ 
demiſche V. 351. — Guizot V, 466 ff. 
— Kirchenfabrik VII, 731 f. — Po⸗ 
ſitivismus XII, 138 ff. — Toleranz 
XVIII, 386. — Trunkſucht IV, 248. 
— 1) Katholiſche Kirche XVIII, 
674. — Verhältnis zur Kurie: Kon⸗ 
kordate VIII, 156 ff. XII, 39. 44. 
46. — Verhältnis zu den Päpſten: 
Gregor XVI. V, 389. — Leo XII. 
VIII, 588 f. — Pius VI. XII, 35 f.— 
Pius VII. XII, 39 ff. — Ferner: 
collegia nationalia III, 316. — 
Conſalvi III, 344. — Feſch IV, 537. 
— Frayſinnous IV, 676. — Index 
II, 773. — Kapläne VII, 517 f. — 
Klöſter VIII, 66. — Lacordaire VIII, 
362 ff. — Lamennais VIII, 379 ff. — 
Liguorianer VIII, 682. — Miſſionen 
X, 31. — Montalembert X, 251 ff. 
— Nominatio regia X, 624. — 
Pfarrer XI, 563 (Deſſervants). — 
Saint-Martin XIII, 259 ff. — 
Saint⸗Simon XIII, 262 ff. — 
Schweſtern barmherzige XIII, 785. 
— Urſulinerinnen XVI, 251. — 
Weihbiſchof XVI, 687. — 2) Evan⸗ 
geliſche Kirche: Abendmalsfeier 
T, 59. — Baptiſten II, 90. — Bibel⸗ 
geſellſchaft II, 371. — Heilsarmee 
XVIII, 44 f. 48. — Mennoniten 
IX, 568. — Methodiſten IX, 717. 
— Miſſionsgeſellſchaft X, 72. — 
Monod X, 224 ff. — Plymouth⸗ 
brüder XII, 76. — Stapfer XIV, 
606 ff. — Vincent XVI, 498 ff. — 
3) Juden VII, 243. 249. 


Frantz, pfälziſcher Pfarrer XIII, 
138. 140. 


Franz v. Ascoli X, 685. 
Franz v. Aſſiſi (7 1226) u. der 


Franziskanerorden IV, 652—666, 
— 1) Franz v. Aſſiſi. — Antonius 
v. Padua I, 476. — Bonaventura 
II, 525. — Dominikus III, 670. 
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— Kanoniſation (Gregor IX. V, 
385. — Stigmatiſation XIV, 729. 
— Thomas v. Celano XV, 594. 
— 2) ſ. Franziskaner im Regiſter. 

Franz v. Medici, Großherzog v. 
Florenz XIV, 377 (Soein). . 

Franz J., König von Frankreich 
(15151547). — Armenpflege XVII, 
310. — Aſylrecht I, 735. — Budé 
II, 771. — Calvin III, 80. — Cle- 
mens VII. III, 262 f. — Contarini 
III, 350. — Elias Levita IV, 173. 
— Faber Stapul. IV, 480. — Ha⸗ 
drian VI. V, 516 f. — Johanna d' 
Albret VII, 1. — Karl V. XIV, 
484. — Kirchenbücher VII, 729. — 
Konkordat IV, 739. VIII, 156. — 
Leo X. VIII, 583 ff. — Lerinum 
VIII, 599. — Margarete v. Orleans 
IX, 302 ff. — Marot IX, 355. — 
Melanchthon IV, 479. — Paul III. 
XI, 322 ff. 326. — Philipp v. Heſſen. 
XI, 590. — Pole XII, 90. — Rouſſel 
XIII, 80. — Sanction, pragmat. 
XIII, 375. — Vatablus XVI, 309. 
— Vergerius XVI, 352. — Wal⸗ 
denſer XVI, 627. — Wolſey XVII, 
294 f. — Zwingli XVII, 592. 606. 

Franz II. (15591560). — Coligny 
III, 306. — Confessio gallic. IV, 
674. — Metzer Proteſtanten XVI, 2. 

Franz, Herzog v. Lüneburg. — 
Augsburg. Konfeſſton I, 773. — 
Speirer Reichstag XIV, 487. 

Franz, Biſchof v. Minden, Mün⸗ 
ſter u. Osnabrück (Graf v. Wal⸗ 
deck) V, 592. VI, 9. X, 362. XI, 
588. 592 (Philipp v. Heſſen). 

Franz J. Stephan, Kaiſer v. Oſtreich 
N — Benedikt XIV. II, 
275. 

Franz II., Kaiſer v. Oſtreich (1792 
1835). — Boos II, 562. — Je⸗ 
ſuiten VI, 633. — Mailand IX, 142. 

5 v. pee? ne 0 ag 
ranz, v. St. Paula ( 1507) IV, 
666-668 


Franz v. Sales (+ 1622) IV, 668 — 
671. — Beza II, 364. — Myſtik 
IV, 364. — H. Tereſia XV, 323. — 
Viſitantinnen XVI., 539 ff. 

Franz a Sancta Clara, Franzis⸗ 
kaner XV, 270. 

Franz v. Vittoria, Thomiſt (+ 
1566) XV, 592. 

Franz, Wolfgang, Prof. in Witten⸗ 
berg, Hermeneutik VI, 32. 

Franz Anton, Erzbiſchof v. Salz⸗ 
burg (1709 —1727) XIII, 330. 

Franz Wilhelm (v. Wartemberg), 
Biſchof v. Osnabrück XVI, 833. 

Franz Xavier (+ 1552) IV, 670 — 
672. VI, 610 f. — Kanoniſation 
XVI, 223. — Oſtindien XII, 252. 

e ee dl XII, 15 
ranzén, chwediſcher Biſchof 
XVIII, 630. : My ips 

pioneers v. Jeſus Maria IV, 


Franziska Romana, Stifterin der 
Oblaten della torre (+ 1436) X, 680. 
Franziskaner (Minoriten) ſ. Franz 
von Aſſiſi IV, 652 ff. — Ferner: 
gegen Bajanismus II, 66. — Be⸗ 
ghinen II, 213. — Böhmen II, 517f. 
— Borromeo II, 569. — Brevier, 
römiſches II, 626. — Chile III, 193. 
— Verhältnis zu den Dominikanern 
III, 670 ff. — Frankreich IV, 638. 
— Fraticellen IV, 675. — Jeruſa⸗ 
lem VI, 574. — Innocenz III. VI, 
733. — Joachim v. Floris VI, 787 f. 
— Kapuziner VII, 520 f. — Kar⸗ 
meliter VII, 533. — Limbus VIII, 
687. — Maria, Verehrung u. Em⸗ 
pfängnis IX, 318. 323 f. — Mini⸗ 
men IV, 666. — Miſſion X, 30. 
218 ff. (Mongolen). XII, 247. 250 — 
252. 257— 259, 263. — Nikolaus III. 
X, 569. — Oſterreich X, 739. — 
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Recollecten XII, 578. — Reich Got⸗ 
tes XII, 604. — Roſenkranz XIII, 
63. — Tertiarier XV, 342. 

Franziskaner, berühmte: Ale⸗ 
xander v. Hales I, 262. — Alexan⸗ 
der V., Papſt I, 271. — Antonius 
v. Padua I, 476. — Baco II, 56. — 
Berthold v. Regensburg II, 337. — 
Bonaventura II, 525. — Bries⸗ 
mann II, 628. — Capiſtranus III, 
135. — Clemens XIV. III, 267. — 
David v. Augsburg II, 337. — 
Duns Scotus III, 735. — Eberlin 
IV, 11. — Geiger IV, 790. — Ja⸗ 
copone da Todi VI, 432. — Jo⸗ 
hannes Parvus VII, 52. — Ketten⸗ 
bach VII, 648. — Knipſtro VIII, 
86. — Lambert von Avignon VI, 
268. VIII, 371. — Lullus IX, 26 ff. 
— Lyranus IX, 107. — Myconius 
X, 399. — Nikol. IV. X, 570. — 
Nikol. V. X, 571. — Ochino X, 680. 
— Ockam X, 683. — Olivi XI, 24. 
— Pelagius Alvarus XI, 431. — 
Pellikan XI, 432. — Petrus v. 
Alcantara XI, 543. — Samſon, 
Ablaßkrämer XIII, 355. — Scheff⸗ 
ler XIII, 461. — Sixtus IV. XIV, 
325. — Sixtus V. XIV, 327. — 
Spina u. Spinola XIV, 536. — 
Thomas v. Celano XV, 594. — 
Ximenes XVII, 389. 0 

Franziskanerinnen. Oſterreich 
X, 740. — berühmte: Agreda I, 
213 f. — Eliſabeth, die heilige IV, 
182. 

Franziskus de Jago, conceptio 
immac. IX, 324. 

Franziskus a Jeſu Maria (F 1677) 
XIII, 307. 

Franziskus Tolenſis XV, 599. 

Franzöſiſche Bibelüberſetzun⸗ 
gen XIII, 26 ff. XV, 279. — Da⸗ 
vid Martin IX, 368. — Olivetan 
XI, 24. 

Franzöſiſches Glaubensbekenntnis 
V, 673-675. 

Franzöſiſche Kirche ſ. Frankreich. 

Franzöſiſche Reformation ſ. Frank⸗ 
reich. 8 

i Bistum VII, 254. VIII, 
21. 

Fraternitas ſ. Brüderſchaft. — spi- 
ritualis XVI, 423. 

n IV, 675-676. 662 ff. 


NN communis vitae II, 

78. 

Fratres conversi V, 456. XV, 
342. 

Fratres dealbati IV, 536. 

Fratres gaudentes IX, 329]. 

Fratres in albis IV, 798. 

Fratres militiae Christi ſ. Schwert— 
brüder XIII, 783. 

Fratres militiae templi ſ. Tempel⸗ 
herren XV, 299 ff. 

Fratres minores ſ. Franziskaner. 

Fratres nov issimi Birgittini 
II, 488. 

Fratres tertii ordinis ſ. Tertiarier. 

Fratricellen XV, 675—676, — Ca⸗ 
piſtranus III, 135. — Myſtik XV, 
495. — Olivi XI, 24. 

Frauen bei den Hebräern IV, 
676-677. 

Frauen in der chriſtlichen Kirche. 
— Inkapacität VI, 717. — Predi⸗ 
gen XVIII, 57. — Taufrecht XV, 

Frauenfeld, Synode (1529) XVII, 
581. 624. 

Frauenkongregationen, Frauenvereine, 
kathol. ſ. Nonnen, Klöſter. — Dazu 
Angeliken I, 396. — Annuneiaden 
J, 431. — Auguſtinerinnen I, 780. 
— Beghinen II, 212. — Benedik⸗ 
tinerinnen II, 283. — Birgittiner- 
orden II, 480. — bei den Brüdern 
des gemeinſamen Lebens II, 746. 
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— Ciſterzienſer III, 236. — Do⸗ 
minikanerinnen III, 672. — Feu⸗ 
illanten IV, 560. — Franziskane⸗ 
rinnen IV, 654. 665.— Grandimon⸗ 
tenſer V, 353. — Gualbertinerin⸗ 
nen V, 456. — Guilbertinerinnen 
V, 465. — Herz ⸗Jeſu⸗Geſellſchaft 
V, 142. — Hieronymiten VI, 102. 
— Hoſpitaliterinnen VI, 336. — 
Humiliatinnen VI, 365. — Jeſu⸗ 
itinnen VI, 642. — Karmeliterin⸗ 
nen VII, 533. — Karthäuſerinnen 
VII, 549. — Magdalenerinnen IX, 
123 f. — Marienorden ſ. Maria im 
Regiſter. — Pauperes Christi IV, 
591. — Prämonſtratenſerinnen XII, 
163. 166. — Schweſtern, barmher⸗ 
zige XIII, 784 f. — Schweſtern des 
gemeinſamen Lebens II, 746. — 
Servitinnen XIV, 162. — Tertia⸗ 
rierinnen XV, 342 f. — Theatiner⸗ 
innen XV, 379 f. — Trappiſtinnen 
XV, 834. — Urſulinerinnen XVI, 
249 ff. — Viſitantinnen XVI, 539 ff. 
— in Belgien II, 237. — Böhmen 
II, 517f. — Frankreich IV, 636. 
— Oſterreich X, 740. 

Frauenkapelle in der Grabeskir⸗ 
che V, 341. 

Frauenvereine für den Guſtav⸗ 
Adolfs⸗Verein V, 473. 

Frauſtadt in Großpolen V, 790 
(Herberge). 

Fravaſchis bei den Parſen XI, 243. 
XVI, 200. 

Fravita, Patriarch von Konſtanti⸗ 


nopel X, 239. 
Frayſſinous, Denys, Graf v. (1 
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I, 103 ff. — Epiphanienfeſt IV, 262. 
— 4) Bekämpfung: im N. T. 
Johannes VII, 10. 15. — Judas 
VII, 279. — Paſtoralbriefe XI, 
388. — Agrippa Caſtor I, 218. — 
Ephräm IV, 256. — Epiphanius 
IV, 263. — Hegeſippos V, 697. — 
Hippolytus VI, 144. — Irenäus 
VII, 130. — Juſtin VII, 325 f. — 
Montaniſten X, 261. — Plotin X, 
524. — Philaſter XI, 574. — Ter⸗ 
tullian XV, 348. — 5) Gnoſtiſche 
Parteien u. Häupter: Abeliten 
„ 27. — Adamiten I, 142. — 
Archontiker II, 616. — Borborianer 
II, 567. — Clementinen III, 279 ff. 
— Ebioniten IV, 16. — Elkeſaiten 
IV, 184 ff. — Hermogenes VI, 43 ff. 
— Mandäer IX, 205 ff 219. 
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Manichäer IX, 223 ff. — Menander 
IX, 543. — Simonianer XIV, 
253 f. — Tatian IV, 424. XV, 211. 
— 6) Litteratur: Baur II, 183. 
— Neander X, 449. 451. 

Goa in Oftindien II, 768. — Erz⸗ 
bistum XII, 136. 252 f. — Franz 
Xaver IV, 672. 

Goah, der Hügel VI, 547. 

Goar, König der Alanen III, 10. 
Goar, Sankt, Einſiedler V, 247, — 
Wandalbert v. Prüm XVI, 640. 

Goar, St., die Stadt V, 247. 

Goar, Jakobus, Dominikaner IX, 9. 
— Euchologien IV, 376. IX, 781. 

Gobarus, Stephanus, der Tri⸗ 
theiſt XVI, 49. — Gregor v. Nyſſa 
V, 403. — Hegeſippos V, 699. — 
Titus v. Boſtra XV, 695. 

Gobat, Sam., evang. Biſchof v. Je⸗ 
ruſalem VI, 583. XVIII, 707 f. — 
in Abeſſinien als Miſſionar I, 73. 

Gobban, Presbyter IV, 719. 

Gobel, Erzbiſchof v. Paris (+ 
1794) V, 362. XII, 747. 

Gobelin, Beichtvater der Maintenon 
XVIII, 217. 

Gobelinus Perſona, Dekan v. Bie⸗ 
lefeld XVI, 244. 

Goch, Johannes v. (+1475) V, 247 
— 250. Gelübde V, 51. — Thomis⸗ 
mus XV, 591. 

Goclenius, Rudolf, Prof. in Mar⸗ 
burg (+ 1628) III, 387. 

Godeau, Anton, Biſchof v. Graſſe 
( 1672) V, 250-251. — Bibel⸗ 
überſetzung XIII, 38. 

Godegiſel, Burgunderkönig III, 11. 

Godehard (Gotthard), der Heilige, 
Biſchof v. Hildesheim (1022— 
1038) V, 251-253. — clerici 
vagantes XVI, 274. — Predigt 
aye, 493. — Willigis XVII, 
182. 

Godemann, Kaſpar III, 774. 

Godemar I. u. II., Burgunder⸗ 
könige III, 11f. 

Godet, Prof. in Neuenburg. Hohes 
Lied VI, 152. — Lukasevang. IX, 
17. — Paulus XI, 358 f. 366 f. 369. 
372. 374 f. 378. — Petrus XI, 511. 

Godoy, Peter, über den limbus 
infantum VIII, 687. 

Godwin, Hiſtoriker XVIII, 67. 

Göbel, Erzbiſchof v. Paris ſ. Gobel. 

Göbel, Max. — Coccejus III, 294. 
— Heidelberg. Katechism. VII, 613. 

Göldlin, Heinrich u. Zwingli XVII, 
584. 

Gönner, über Sekulariſation XIV, 


Görres, Franz, über Weſtgoten 
VIII, 508 f. 

Görres, Johann Joſeph (+ 1848) V, 
253—255. — Droſte III, 706. — 
Maximus IX, 429. — Myſtik XV, 
503. — Verzückung XVI, 432. 

Görz, Erzbistum I, 588. X, 747. 

Göſchel, Karl Friedrich (+ 1861) V, 
255—258, — Eid IV, 123. — Un⸗ 
ſterblichkeit XVI, 200. 203. 205. 

Göſchen, Ad., latein. Überſetzung 
des N. T. VIII, 471. N 

Göthe, Matthias, evang. Pfarrer in 
Melbourne II, 14. 

Göthe, Johann Wolfgang, der Dich⸗ 
ter (+ 1832). Bahrdt III, 560. — 
Dalberg III, 463. — Freſenius IV, 
681. — Gallitzin XI, 152. — Gel⸗ 
lert V, 40. — Göſchel V, 256. — 
Herder V, 793. — Holbach VI, 253. 
— Illuminaten VI, 705. — Klopſtock 
VIII, 72. — Krummacher, F. W. 
VIII, 297. — Kunſt. kirchliche XV, 
458. — Lavater VIII, 498 f. — Le⸗ 
genden VIII, 531. — Moſe X, 
319. — H. Sachs XIII, 195. — 
Stilling XIV, 735. — Stolberg 
XIV, 753. 


Real⸗Eneyklopädie für Theologie und Kirche. XVIII. 
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Göttingen, Reformation XI, 593. 
— Guſtav-Adolf⸗Verein V, 472. — 
Univerſität V, 346. 348 (Grade). 
— Berühmte Lehrer: Dorner XVII, 
755. — Ehrenfeuchter IV, 106. — 
Eichhorn IV, 113 u. 116. — Ewald 
IV, 441. — Gieſeler V, 165. — 
Haller V, 555. — Heumann VI, 
90. — Leß VIII, 600. — Liebner 
VIII, 668. — Lücke VIII, 789. — 
Michaelis IX, 747. — Mosheim 
X, 329. — J. Müller X, 348. — 
G. J. u. H. L. Planck XII, 62ff. 
— Rettberg XII, 713. — Schleus⸗ 
ner XIII, 572. — Schöberlein XIII, 
612. — Spittler XIV, 541. — 
Stäudlin XIV, 575. — Ch. W. 
F. Walch XVI, 604. — Zachariä 
XVII, 402. 


Wenn ee Für⸗ 
ſtentum. Reformation III, 370 f. 
Göttweih X, 745. 

Götwater, Joh. Ernſt, luther. 


Paſtor XVIII, 188. 

Göze, Johann Melchior, Paſtor in 
Hamburg (+ 1786) V, 258263. 
Bahrdt III, 560. — Deutſche Bibel⸗ 
überſetzungen III, 546. 548. — Sef 
VIII, 601 f. — Leſſing VIII, 611. 
— Melanchthon IX, 524. — Poly⸗ 
glotte, eomplut. XII, 99. 

Götze, G. H., Superintendent in 
Lübeck (T 1728) XIV, 87. — Bilder⸗ 
verehrung XV, 454. 

Götzendienſt ſ. Polytheismus XII, 
107 ff. — vrgl. Aſtarte, Baal, Ke⸗ 
moſch, Moloch u. ſ. f. — Thera⸗ 
phim XV, 550 f. 

Götzenopferfleiſch — malzeiten 
a oe (Baſilius). XI, 63f. XVII, 

5. 


Götzinger, E., Herausgeber Keßlers 

VII, 647. 

Goffredus Tranenſis, Kanoniſt ( 
1245) V, 197. 

Gofna, Ort XI, 765. 

Gog und Magog V, 263-265. — 
8995 IX, 210. — Meſſias IX, 
669. 

Goiſche, Prof. in Kopenhagen III, 
382 


Gold in der Bibel IX, 673 ff. — 
Ophir XI, 64. — Symbol. Bedeu⸗ 
tung XIV, 297. 

Goldarbeiter V, 583. 

Goldaſt, Melch., Hiſtoriker. Bilder- 
ſtreit II, 468. — Fel. Faber IV, 
474. — Gretſer V, 408. — Karolin. 
Bücher VII, 536. — Kero VII, 642. 
— Remedius von Chur VII, 481. 

Goldberg, Brüdergemeinde XVII, 
546. 

Goldene Bulle ſ. Bulle. 

Goldene Legende ſ. Legenda aurea. 

Goldene Roſe ſ. Roſe, goldene. 

Goldenes Kalb ſ. Kalb, goldenes. 

Goldener Leuchter ſ. Stiftshütte, und 
Tempel. 

Goldenes Tor in Jeruſalem VI, 
542. 

Goldgläſer VII, 562. 

Goldküſte, Miſſion X, 95. 

Goldziher über Iſaak VII, 161. 
— Sethiten XIV, 164. — Gimjon 
XIV, 273. 

Golgotha ſ. Grab das heilige V, 
331 ff. 

Goliarden ſ. Vagantes XVI, 274f. 

Gorter) IX, 379. — David III, 
14. 

G 9 tte Snta, Orientaliſt IV, 314. 


I, 338. 
Go tt, Jaroslav, böhmiſcher Hiſtoriker 
aut 648 ff. : = ae, 
olf, H. v. d., Prof. in Berlin. — 
Dogmatik III, 653. — Malan IX, 
165. — Reveil IX, 603. 


Goluchow, Konvent (1555) XIV, 
129. 
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Gomarus, Franz (1 1641) V, 265 

266. BY Apokryphen VII, 449. 
— Arminius I,. 682 f. — Dort⸗ 
rechter Synode III, 682. — Epi⸗ 
ſcopius IV, 267. — Martinius IX, 
375. — Sibel XIV, 175. — Voe⸗ 
tius XVI, 553. — Voſſius XVI, 


585. 

Gomer V, 266—277. — Gog V, 
263. 

Gomer, Hoſeas Gattin VI, 322. 

Gomez, Alvaro de Caſtro, Biograph 
des Ximenes (+ 1580) XVII, 397. 

Gomo, Mörder der Ludmila XVI, 
754. 

Gomorrhianus liber Damia⸗ 
nis III, 467. 

e Reſidenz des abeſſ. Abuna 

71 


ls 

Gondy, Peter v., Erzbiſchof v. Paris 
IX, 172. XVI, 514. : 

Gondy, Philipp Eman., der Graf 
XVI, 514 
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Goneſius (Goniadzki, Conyza), Pe⸗ 
trus, Antitrinitarier V. 277-278. 

Gonfalonieri, Brüderſchaft II, 761. 

Gonker VIII, 47. 

Gonſal vius, Reginald, evangel. 
Spanier XIV, 478. 

Gonſalvo, Franziskanergeneral III, 
735. IV, 659. 

Gontery, Jeſuit XVI, 250. 

Gontier, Jeſuit III, 730. 

Gonzaga, Ferrante, Statthalter v. 
Mailand XI, 328 f. 

G 155 zaga, Anna Katharina XIV, 
162 


Gonzaga, Ercole, Kardinal VI, 
329. XVI, 353. 

Gonzaga, Kardinal, Dantes Denk— 
mal (1780) III, 491. 

Gonzaga, Franz, Franziskaner⸗ 
geſchichtſchreiber XV, 595. 

Gonzaga, Giulia, Herzogin von 
Trajetto XVI, 281. 289 f. 

Gonzalez, Tyrſo, Jeſuitengeneral 
XII, 236 5 

Gonzalvi, Dominikus, Überſetzer 
des Ariſtoteles XIII, 662. 

Goode, engliſcher Theolog XV, 772. 

Goodman, Puritaner XII, 394f. 

Goodwin, Thomas, Independent 

über 


XVI, 859. 
die Apoſtellehre 
XVII, 661. 674. 


Gooszen 

Gorasd, Nachfolger des Methodius 
III, 424. 

Gorayski, Zbigneus, Thorner Ge— 
ſpräch XV, 642. 


Gordian, römiſcher Kaiſer XI, 
614. 

Gordon, J., puſeyitiſcher Konvertit 
XV, 750 


Gordom über die Apoſtellehre XVII, 
661. 675. 

Gordon, Dr., Prediger in Edinburg 
III, 801. 

Gorel, Jean, Franziskaner IV, 658. 

G org ohaupt als Sinnbild XIV, 


Gorham, Pfarrer in Bramford⸗ 
Speke. — Apokryphenſtreit II, 374. 
— Taufſtreit XV, 750 f. 

Go a 55 h XV, 457. 478. 

04. 


Gorionides ſ. Joſeph Gorion. 
Goriun ſ. Mesrob IX, 618. 


n A., Abraxasbilder J, 
103. 

Gorothman, Wonung Ormazds 
XI, 242. 


Gortyna auf Kreta VIII, 267. 

Gorge in Lothringen. — Kloſter III, 
218. — Reformation IV, 501. 

Goſan V, 278—279, 590. 

ab V, 279—281. I, 115. VII, 

Go ſewin van Halen II, 754. 

Goslar 1) vor der Reformation: II, 
260 (Synode v. 1019). II, 301 (Kol⸗ 
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legiatſtift). 2) Reformation: 
Amsdorf I, 354. — Corvinus III, 
370. — Heineccius Antiq. V, 730. 
Goſſelin über Ophir XI, 64. 
Gage Joh., phe Ge 1 V, 
282—284, — Miſſton X, 69 f. — 
Myſtik XV, 503. — Predigt XVIII, 
651. — A. Sieveking XIV, 225. 
— Überſetzung des N. T. II, 370. 
III, 561. 
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Goſtwick, Gegner Cranmers III, 
796. 

Goſtyn, Synode (1565) XIV, 133. 
XV, 637 


Goswintha, Gemalin Leovigilds 
XVI, 851. 

Gotch, Prof. in Dublin IV, 244. 

Goten V, 284— 289. — ovrgl. im 
Regiſter: Oſtgoten, Weſtgoten, Ala⸗ 
rich, Theoderich. — Arianismus I, 
637. — Bibelüberſetzung III, 543f. 
— Chryſoſtomus III, 227. — Go⸗ 
mer V, 267. — Jordanis, Geſchicht⸗ 
ſchreiber VII, 91. — Iſidor v. Se⸗ 
villa VII, 369. — Theodoſtus I. 
XV, 409. — Ulfila XVI, 140 ff. — 
Valens XVI, 295. — Vandalen 
XVI, 302. 

Gotha, Stadt. — Reformation: 
Myconius X, 400. — Synode (1740) 
XVII, 530. 

Gothenburg, ſchwediſches Bistum 
XIII, 744. 

Gothofredus, Jakob. — audien- 
tia episcop. I, 760. — Bücher⸗ 
cenſur II, 772. — Philoſtorgius 
XI, 653. — Sirmond XIV, 309. 

A5 18 Bibelüberſetzung III, 


a 

Gotiſcher Stil II, 152—156. VIII, 
315. IX, 182. 184. XIV, 6. 

Gott V, 389—312. — I. Zum Be⸗ 
griff Gottes vrgl. die Artt: Ab⸗ 
hängigkeitsgefül, Deismus, Pan⸗ 
theismus, Polytheismus, Religion, 
Religionsphiloſophie, Theismus, 
Trinität. — 1) Bibliſche Namen X, 
414 f. — im Buch Eſter fehlend IV, 
347 f. — Elohim IV, 186 ff. — Je⸗ 
hovah VI, 501 ff. — Zebaoth XVII, 
423 ff. — 2) Anſichten von Albert 
d. Gr. I, 239. — Amalrich v. Sena 
I, 325. — Anſelm I, 437. — Au⸗ 
dianer J, 759. — Auguſtin I, 785. 
— Baſilides V, 220. — Bernhard 
v. Clairv. II, 325. — Biedermann 
XVII, 711. — Biel II, 458. — 
Bonaventura II, 527. — Brüder 
des freien Geiſtes II, 677. — Cha⸗ 
lybäus XV, 388. — Clemens von 
Alexandria III, 273. — Clementi⸗ 
nen III, 279 f. — Cudworth III, 
393. — Cuſanus III, 404. — Da⸗ 
vid v. Dinant III, 524. — Dionyſ. 
Areopag. III, 620. Dorner 
XVII, 759. — Drobiſch XII, 683. 
— Druſen III, 717. — Duns Sco⸗ 
tus III, 740. — Eckart IV, 28. XV, 
496. — Edelmann IV, 32. — Eu⸗ 
nomius IV, 385. — Franck IV, 
607. — J. H. Fichte XII, 685. 
XV, 386. — Gilbert de la Porrée 
V, 168. — Gnoſtiker V, 206 ff. 228. 
— Goneſius V, 277. — Gregor v. 
Nazianz V, 395. — v. Nyſſa V, 
400. — Günther XII, 681. — He⸗ 
gel XII, 673. XV, 381. — Her⸗ 
bart XII, 683. XV, 381. 383. — 
Hypſiſtarier VI, 413. — Johannes 
Damask. VII, 31. — Kabbala VII, 
380 f. — Kant XV, 383. — Katha⸗ 
rer VII, 620. — Libertiner VIII, 
653. — Lombardus VIII, 747. — 
Maimonides IX, 148. — Mandäer 
IX, 207f. — Manichäer IX, 2337. 
— Marcion V, 232 f. — Me⸗ 
lanchthon IX, 511. — Molina X, 
154. — Mormonen X, 287. — 
Naaſſener V, 245. — Neuplatoniker 
X, 521. — Nikol. v. Methone X, 
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574. — Noetianer X, 204. — Ockam 
X, 692. — Origenes XI, 105. — 
Th. Parker XI, 231. — Paulicianer 
„ 345. — Philo XI, 641 f. — 
Richard v. St. Victor XII, 765. 
— Ruysbroeck XIII, 144. — Schel⸗ 
ling XV, 381. 384. — Schleier⸗ 
macher XIII, 547 ff. — Schönherr 
XIII, 621. — Scotus Erigena XIII, 
795. — Socinianer XIV, 390 f. — 
Steffens XII, 682. — Suſo XV, 
77. — Swedenborg XV, 81. — Ta⸗ 
tian XV, 209 f. — Tauler XV, 257. 
— Thomas v. Aquino XV, 577. — 
Valentin V, 224. — Weigel XVI, 
682. — Weiße XV, 387. — Weſſel 
XVI, 796. — Wiclif XVII, 66 j. 
— Wolff XVII, 277. — Zwingli 
XVII, 634. — II. Beweiſe für 
das Daſein Gottes. Anſelm I, 
438. — Clarke III, 237 f. — Ray⸗ 
mund von Sabunde XII, 550 f. — 
Schleiermacher I, 84. XIII, 546. 
— Stillingfleet XIV, 741. — Tho⸗ 
mas v. Aquino XV, 577. — Weiße 
XV, 386 f. — III. Erkennbarkeit 
und Erkenntnis Gottes. Anſich⸗ 
ten des Abälard I, 15. — Ailli I, 
231. — Alex. v. Hales I, 263. — 
Duns Scotus III, 740 f. — Durand 
III, 782. — Gerjon V, 135. — 
Gilbert de la Porrée V, 168. — 
Hermes VI, 38. — Johannes von 
Damaskus VII, 31. — Lullus IX, 
32. — IV. Eigenſchaften Gottes: 
. I, 239 (Albert d. Gr.). 
VIII, 747 (Lombardus) XIII, 547 
(Schleiermacher). — Allmacht I, 
239 (Albert d. Gr.). III, 334 ff. 
(concursus divinus). XIII, 547 
(Schleiermacher). — Ehre, Herrlich⸗ 
keit IV, 104. — Geduld IV, 781. 
— Gerechtigkeit u. Gericht V, 103 ff. 
— Gnade V, 198 ff. — Liebe VIII, 
664. — Reue XII, 726. — Selig⸗ 
keit XIV, 72. — Weisheit XVI, 715. 
— Zorn Gottes XVII, 566. — An⸗ 
ſichten über die Eigenſchaften Gottes: 
Elwert IV, 197. — Thomaſius XV, 
630. — V. Verhältnis der Lehre 
von Gott zur Angelologie ſ. Engel: 
Chriſtologie ſ. d. Artikel u. commu- 
nicatio idiomatum u. dergl. — 
Prädeſtination XII, 146 ff. — Ver⸗ 
ſönung XVI, 395. — Vorſehung 
XVI, 567. 

Gottesacker ſ. Kirchhof. 

Gottesdienſt V, 312—319. I. Mär⸗ 
tyrerkult IX, 120. — Meſſe IX, 
633 ff. — II. Liturgiker 1) vor 
der Reformation: Amalarius I, 
322. — Ambroſius I, 335. — Cyril⸗ 
Tus v. Jeruſalem III, 416. — Gre⸗ 
gor d. Gr. V, 371 f. — Iſidor v. 
Sevilla VII, 367. — Rabanus 
Maurus XII, 464. — Strabo XIV, 
773 f. — 2) nach der Reformation 
a) katholiſche Kirche: Aſſemani 1, 
716 f. — Werkmeiſter XVI, 776. — 
b) evangeliſche Kirche: Ehrenfeuchter 
IV, 107. — Gag IV, 752. — Höfling 
VI, 180. — Konferenz, Eiſenacher 
VIII, 135. — Loen VIII, 728. — 
Luther IX, 55. 89. — Melanchthon 
IX, 497. — Schleiermacher XIII, 
563. — Zwingli XVII, 605. — 
Vrgl. die Artt. Abendmalsfeier 
Arkandisziplin, Feſte, Kirchen⸗ 
agende, Kirchenlied, Kirchenmuſik, 
Kleider, Liturgie, Mette, Miſerere, 
Perikopen, Sonntagsfeier, Veſper, 
Vigilien. 

Gottesdienſt, chriſtlicher, in ver⸗ 
ſchiedenen Kirchen, Ländern, Par⸗ 
teien. Abeſſiniſche Kirche I, 72. — 
anglikaniſche I, 414f. — armeniſche 
XVI, 112.— Brüdergemeinde XVII, 
521. 523. 537. — Griechiſche Kirche 
V, 420. — Heilsarmee XVIII, 52. 
— Irvingianer VII, 157. — Kelti⸗ 
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ſche Kirche VIII, 352. — Kopten I, 
181. — Labadiſten VIII, 361. — 
Mormonen X, 289 f. — Paulicianer 
XI, 347. — Quäker XII, 451 f. — 
Shakers XIV, 799. — Swedenbor⸗ 
gianer XV, 85. — Templer XV, 
299. — Traktarianer XV, 759. — 
vrgle auch Druſen III, 719. — 
Braunſchweig IT, 590. — Frankreich 
IV. 643. — Sſterreich (Joſeph II.) 
VII, 106. — Schweden XIII, 748. 
— Schweiz XIII, 768. — Württem⸗ 
berg XVII, 353. 

Gottesdienſt, israelitiſcher u. jüdiſcher 
f. die Artt. Altar, Ausſatz, Azazel, 
Beſchneidung, Bundeslade, Eifer⸗ 
opfer, Erſtgeburt, Erſtlinge, Faſten, 
Feſte, Gebet, Gelübde, Handfaß, 
Höhendienſt, Hoher Prieſter, Kol 
Nidre, Laubhüttenfeſt, Leuchter, Le⸗ 
viten, Meer ehernes, Muſik, Na⸗ 
ſiräer, Opferkult, Paſcha, Pfingſt⸗ 
feſt, Phylakterien, Proſelyten, Räu⸗ 
chern, Sabbath, Salbe, Schaubrote, 
Stiftshütte, Synagogen, Tempel, 
Urim und Thummim, Verſönungs⸗ 
feſt, Zehnten. — Ferner David III, 
521. — Pentateuch XI, 449 f. — 
Perikopen XI, 460 f. 

Gottesdienſtordnungen ſ. Kirchenord⸗ 
nungen. 

Gottesfreunde ſ. Johann v. Chur 

II, 21 ff. — Birgitta II, 481. — 
Flüe, Nikol. v. IV, 587. — Myſtik 
XV, 497. — Otto v. Paſſau XI, 
146 ff. — Rulman Merwin XIII, 
102. — Tauler XV, 253 ff. — Theo⸗ 
Togia deutſch XV, 416. 

Gottesfriede V, 319—320. — Ur⸗ 
ban II. XVI, 217. 

Gottesgebärerin ſ. Maria. — Streit 
in Abeſſinien I, 71. 

Gotteskaſten 1) der israelitiſche 
XV, 292. — 2) = Kirchenkaſten 
VII, 753. 

Gottestajten, lutheriſcher XVII, 

776-780. 

Gottesläſterung V, 320—322. — 
delict. mixt. V, 122. 

Gottes Namen ſ. Elohim, Jehovah, 
Zebaoth. 

Gottesſonſchaft Chriſti ſ. Chriſto⸗ 
logie. — Ammon I, 342. 

Gottestöchter VI, 336. 

Gottesurteil V, 332 — 323. — 1) 
bei den Hebräern: Eiferopfer IV, 
132 ff. — 2) im Mittelalter: Send⸗ 
gericht XIV, 122. 126. — Agobard 
„ 212. 

Gottesverehrung, ſ. Gottesdienſt. 

Gottfried v. Angers, Abt in 
Vendome XIV, 308. 

Gottfried der Bärtige, Herzog v. 
Oberlothringen I, 264. VI, 
297. XIV, 683. XVI, 672. 

Gottfried v. Bouillon (4 1100). 
Alexius Comn. I, 294. — heil. 
Grab V, 341. — Johanniter VII, 
78. — Joppe XI, 768. 

Gottfried der Bucklige, Herzog v. 
Niederlothringen V, 381. X, 
SWE, 

Gottfried v. Caſtiglione, Kar⸗ 
dinallegat XIV, 161. f 
Gottfried, Erzbiſchof v. Mai⸗ 

land (+ 1071) V, 381. 

Gottfried v. Mans, Gegner Hil⸗ 
deberts VI, 109. “ 

Gottfried v. Omer, Mitſtifter der 
Templer XV, 300. 

Gottfried, Abt v. Vendome X, 

728. XIII, 273 (Sakramente). 
XVIII, 496 (Predigt). 

Gottfried v. Viterbo VI, 167. 

Gotthammer, Dechant in Zell 
XVII, 508. 

Gotthart ſ. Godehard. 

Gottheit Chriſti ſ. Chriſtologie, Jeſus 
Chriſtus — Symbol I, 1. 

Gottheiten, heſychaſtiſche VI, 81. 


Generalregiſter 


Gottloſigkeit V, 323—324. 
Gottmenſch ſ. Jeſus Chriſtus. — An⸗ 


ſelm I, 438. — Hilarius v. Poi⸗ 
tiers VI, 422. 
Gottſchalk, Auguſtinereremit in 


Osnabrück X, 518. 

Gottſchalk, der Prädeſtinatianer (+ 
C. 869) V, 324— 328. XVIII, 675. 
— Amolo I, 347. — Florus IV, 
586. — Hinemar VI, 123. — Lu⸗ 
pus IX, 35. — Prädeſtination XII, 
151. — Prudentius v. Troyes XII, 
308. — Rabanus Maurus XII, 
462 f. — Radbertus XII, 475. — 
Ratramnus XII, 536. 541. — Sco⸗ 
tus Erigena XIII, 791. — Uſſher 
XVI, 262. 

Gottſchalk, Wendenfürſt u. Mär⸗ 
tyrer (T 1066) V, 328—329, J, 
133. XVI, 751. 

Gottſched, J. Chr. (T 1766). — 
Klopſtock VIII, 68 ff. 

Gottſeligkeit V,. 329—330. 

Gottſkalkſon, isländiſcher Bibel⸗ 
überſetzer XIV, 336. 

G 8 i : weich, Benediktinerkloſter II, 

Gouda, Fraterhaus II, 753. 

Goudimel, Claude (F 1572) V, 
330. — Pſalmen XII, 337f. 

Goulart, Simon (+ 1628) V, 330 
331. — Crespin, hist. des mart. 
III, 387. — Hemming V, 768. 

Goulburn, anglikan. Bistum in 
Auſtralien II, 19. 

Gouſſainville, Peter v., Heraus⸗ 
geber des Petrus v. Blois XI, 545. 

Governatore (Kardinal) VIII, 323. 

Gown VIII, 53 f. 

Goyaz, brafilian. Bistum II, 587. 

Gozbert, Abt v. St. Gallen IV, 727. 

Goßzbert, Herzog v. Oſtfranken VII, 
670. 


Gozmar in Aſchaffenburg XVII, 180. 

Gozzoli, Benozzo, Maler IX, 186. 

Gozzoloni, Sylveſter, Ordensſtifter 
XV, 86 


Grab, das heilige, in Jeruſalem 
V, 331—342. VI, 553. — Helena 
V, 733 f. — Kirche VIII, 203. — 
Kreuzauffindung VIII, 272. — Kreuz⸗ 
erhöhung 273. — Lucian d. Märt. 
VIII, 769. 

Grabau, altluther. Pfarrer IX, 76 f. 
X, 130. XIV, 675. XVIII, 688. 

Grabe, J. E. — Alexandrin. Codex 
des A. T. I, 288. 494. — Bull II, 
778. — Clemens Korintherbrief III, 
255 f. — Irenäus VII, 130 ff. — 
Patriſtik XI, 307. — Spener XIV, 
511. — Testamentum XII Pa- 
triarch. XII, 361. 

Grabow, Dominikaner II, 698. — 
Ailli I. 231. — Brüder vom gemeinſ. 
Leben XVII, 203. — Gerjon V, 139. 

Grabreden VII, 552 f. 8 

Grabſchriften (Katakomb.) VII, 
562. 


Graciano, Geronimo, Karmeliter⸗ 
regel XV, 320 ff. 

Gradale ſ. Graduale. 

Grade, akademiſche in der Theo⸗ 
logie V, 312.351. — Karlſtadt 
VII, 528. 531. — Lombardus VIII, 
744 


Grade der Verwandtſchaft ſ. Verwandt⸗ 
ſchaft. 

Grado, Patriarchat I, 588. XI, 292. 
430 


Graduale in der Meſſe V, 351— 
352. IX, 635. XIV, 144. 

Gradualpſalmen ſ. Pſalmen. 

Gräffe, Paſtoraltheologie XV, 513. 

Gräſſe, J. G. Th., Bibliothekar. — 
Jude, ewiger VII, 284. — Legenda 
aurea VI, 454. 

Gräter, Reformator in Hall II, 608. 

Grätz, Dr., Geſchichte der Juden X, 
105. 110. 118. — Ariſtobul XI, 
640. — Buch Judith 1, 505. — 


851 


Eſſener IV, 343. — Hoheslied VI, 
250. — Philo XI, 636. 638. — 
Prediger Salom. XII, 171. 175.— 
Pſalmen XII, 335. — Pfſalmen Sa⸗ 
lomos XII, 346. — Sadducäer XIII, 
230 f. 237. — Thargum Onkelos 
XV, 366. — Therapeuten KV, 548. 
— Zeitrechnung, bibliſche XVII, 
475. — Zeloten XVII, 490. 

Graf, K. H., Prof. in Leipzig. — 
Dekalog III, 535. — Eſra IV, 332. 
— Ezechiel IV, 469. — Manaſſe 
XVII, 479. — Pentateuch XI, 447. 
449 ff. — Silo VI, 187. — Stifts⸗ 
hütte XIV, 722 f. — Tempel XV, 
284. — Verſönungstag XVI, 415. 
— Zehnten XVII, 442. 

G 460 Michael, bibliſche Bilder II, 


Gramberg, K. P. W. — Chronik 
III, 223. XVII, 11 n. 13. — Sacharja 
XIII, 179. 181. 

Gram matiſch⸗hiſtoriſche 
belauslegung VI, 18. 2 
Erneſti IV, 309 f. 

Grammont ſ. Grandmont. 

Gran, Erzbistum X, 742. XII, 230. 
XVI, 167. — Pazmany XI, 400. 

See 18 Prof. in Helmſtädt 

Granada, Eroberung VII, 343. 239. 
— Erzbistum XIV, 476. — Kloſter 
der h. Tereſia XV, 322. 

Granatapfel, ſymbol. Bedeutung 
XIV, 297 f. 303. 305. 

Grauatbaum V, 352, XI, 748. XII, 
798 (Rimmon). XVIII, 675. 

Granatenwein bei den Hebräern 
XVI, 714 

G 11 0 Johann, Erzbiſchof v. Lund 

1 


155 8 
Grandmont, Orden von, V, 352— 
53. 
Grandpierre, reform. Prediger IV, 
651 


Grandval, Kloſter IV, 728. 

Granger, Genovefa, Priorin in 
Paris V, 480. 

Grauianus, röm. Statthalter V, 
504. 

Granier, Claudius v., Biſchof v. 
Genf IV, 670. 

Grant, Sekulariſt XIV, 63. 

Granvella, Kardinal ( 1586). — 
Bajus II, 67. — Brenz II, 613. — 
Crucigcr III, 389. — Gregor XIII. 
V, 386. — Marnix IX, 339. — 
Paul III. XI, 327. — Philipp v. 
Heſſen XI, 592. 595. — Regens⸗ 
burger Geſpräch XII, 592. 594. 

Granvella, Nikol. Perren., Reichs⸗ 
ſiegelbewahrer Karls V. (+ 1550). — 
Regensburger Interim VI, 772. — 
Wormſer Geſpräch XVII, 317 f. 

Granville Sharp II, 369. 

Grapheus, Cornelius. — Goch V, 


247 f. 
Graptus ſ. Theodorus Graptus XV, 
394 


Graſſe, franz. Bistum V. 250. 

Graſſet, Jak., Jeſuit VII, 628 f. 

Grat, Alexius II, 317 (Berner Dis⸗ 
putation). 

Gratia Dei V, 198 ff. — Verhält⸗ 
nis zum concursus divin. III, 337. 
— affectiva, effectiva V, 201. 
— operans, cooperans V, 201 f. 
— praeveniens V, 201 f. 

Gratiae exspectativae ſ. Exſpec⸗ 
tanzen. 

Gratian, Johann ſ. Gregor VI. 

Gratian, der römiſche Kaiſer (875— 
383) V, 353—357.— Aquil. Synode 
I, 589. — Armenpflege XVII, 302. 
— Begräbnis II, 214. — Damaſus 
III, 465. — Donatiſten III, 677. — 
Heidentum XV, 411. — römiſcher 
Primat V, 123. — Priscillianiſten 
XII, 233. — Theodoſius I. XV, 
409. — Toleranzedikt I, 636. 


54 * 


Bi⸗ 
5 


852 


Gratian, der Kanoniſt, Verfaſſer 
des decretum V, 196. VII, 482. 
484 ff. 493 f. 496. — Verhältnis zu 
Alger I, 298. — Bartholom. v. 
Brescia II, 111. — Biſchof u. Pres⸗ 
byter II, 484 f. — Büchercenſur II, 
772. — Ehe IV, 72. — Gerichts⸗ 
barkeit V, 111. 119. — Gregor XIII, 
V, 386. — Inceſt II, 508. — Ivo 
VII, 330. — Kanon VII, 474. — 
Primas XII, 230. — Schlüſſel⸗ 
gewalt XIII, 580. — Wucher XVII, 
343. 

Gratius, 
XVI, 784. 

Gratry, Oratorianer IV, 638. 

Gratus, Biſchof v. Karthago III, 
676. 

Gratus, Valerius, Landpfleger VII, 
214. 393. 

Gratz, Prof. der kathol. Theol. in 
Bonn III, 702. — Hermas VI, 12. 
— Matthäus IX, 401. 

Grau, R. F., Prof. in Königsberg. 
Einleitung ins N. T. IV, 148. 156. 
— Petrusbrief, zweiter XI, 537. 

Graubündten. Bibelüberſetzungen 
XIII, 44. — Kirchen verfaſſung XIII, 
760 f. — Reformation XIII, 754. 
XVII, 618. — Komander VIII, 
130 ff. — Vergerius XVI, 354. — 
Zürcher Konſens XVII, 577. 

Graudenz, Jeſuiten VI, 639. 

Graue Schweſtern ſ. Schweſtern, barm⸗ 
herzige XIII, 784. 

Grauert über Papſtwal XI, 214. 

Graul, Karl, Miſſionsinſpektor in 
Leipzig (+ 1 85 V, 357-361. X, 
69. Dante III, 492. — Sinai 
XIV, 288. 

Graumann ſ. Poliander. 

Gravamina der deutſchen Nation 
XVII, 190. — Verwandtſchaft, geiſt⸗ 
liche XVI, 426. 

Grave nobis, Konſtitution (1560) 
XIV, 549. 

Graverol, Réfugié XII, 584. 

G A vina⸗-Montepeloſo Bistum VII, 

4. 

Graz, Univerſität X, 735. 746. 

Greaves, Thomas XII, 101 (Lond. 
Polyglotte). : 

Grebel, Felix, Landvogt VIII, 495 
(Lavater). 

Grebel, Konrad, der Widertäufer 
I, 363. V, 529. X, 566 f. — Watt 
XVI, 665. — Zwingli XVII, 607 f. 

Green, Ritualiſt XV, 757. 

55 wood, John VI, 714. XII, 

Greffier des biſchöfl. Offizialats in 
Frankreich IV, 633. 

Grégoire, Henri, Biſchof v. Blois 
(4.1831) V, 362 — 364. — Janſeniſt 
VI, 492. — Revolution XII, 734 ff. 
740. 748. 758 f. 

Gregor, avian. Biſchof in Alexan⸗ 
dria (F 345) I, 627. 741. X, 772. 

Gregor, Biſchof v. Amaſia IX, 7. 

Gregor, Biſchof v. Antiochia IV, 
420. VII, 42. 

Gregor Magiſtros, 
Fürſt X, 487. I, 672. 

Grego r (Grigor), Name von mehreren 
armeniſchen Katholikos: Gregor 
Martyrophilos (10651071) I, 677. 
X, 487. — Gregor III. Pahlavuni 
(1114—1166) I, 678. X, 488. — 
Gregor IV. Tgha (1173-1193) J, 
679. X, 492. — Gregor V. (1193— 
1194) X, 494. — Gregor VI. (1194— 
1202) X, 494. — Gregor VII. (+ 
1306) I, 679. — Gregor IX. (von 

a 1440 1 680. 
regor, Stifter der böhmiſchen Brü⸗ 
der II, 652 f. zmiſch 

Gregor, byzantin. Statthalter in 
100 ( 647) IX, 431 f. X, 


Ortuinus, über Weſel 


armeniſcher 


Gregor, Abt in Cypern XV, 190. 


Generalregiſter 


Gregor, Abt von Einſiedeln 
XVII, 287. 

Gregor, Biſchof v. Elvira IX, 110. 

Gregor der Erleuchter ſ. Armenien I, 
672. 

Gregor von Heimburg (+ 1472) V, 
390-392. XI, 320. Cuſanus 
III, 404. — Pius II. XII, 9. 15. 

Gregor, Chriſtian, Muſikdirektor in 
Herrnhut XVII, 544. 

Gregor der Kardinalprieſter, Kano⸗ 
niſt VII, 485. 

Gregor Magiſtros ſ. Gregor, arme— 
niſcher Fürſt. 

Gregor Martyrophilos ſ. Gregor IV., 
armeniſcher Katholikos. 5 

Gregorius Narekenſis, armeni⸗ 
ſcher Schriftſteller 1, 670. 

Oras von Nazianz ( C. 390) V, 
392— 396. XI, 301 (Kirchenvater). 
— Amphilochius I, 353. — Apoka⸗ 
taſtaſis I, 478. — Apollinaris I, 534. 
— Arianismus XIV, 90. — Athana⸗ 
ſius Biograph I, 747. — Baſilius 
II, 113 ff. — Chriſtologie X, 508. — 
als Dichter VI, 670 (Drama über 
das Leiden Chriſti). — Dionyſ. 
Areopag. III, 619. — Erlöſung IV, 
304. — Euſebius v. Samoſata IV, 
401. — Evagrius Pont. IV, 421. 
— Flavian IV, 569. — Geiſt, heil. 
IX, 114. — Gregor v. Nyſſa V, 
397. — Hieronymus VI, 104. — 
Homiletik VI, 282. — Hypfijtarier 
VI, 413. — Julianus Apoſtat. VII, 
286. — Kanon des A. T. VII, 
436. 443. — des N. T. VII, 465. 
— Konſtantinop. Synode VIII, 218. 
— Lukas IX, 12. — Märtyrer IX, 
121. — Maximus Konfeſſor IX, 
437. — Meletian. Schisma IX, 
533 f. — Mönchtum (Antonius) X, 
769 ff. 773. 783 f. — Nemeſius X, 
471 f. — Patriarchen XI, 289. — 
Pfingſten XI, 567. — Predigt XVIII, 
478. — Taufe VIII, 686 f. (unge⸗ 
taufte Kinder). XIII, 266. XV, 
221 f. 222 f. (Kindertaufe). 241 
(Taufe der Toten). — Theodoſius I. 
XV, 410. — Unſterblichkeit XVI, 
201. Ullmanns Monographie 
XVI, 148. — Überſetzung v. Ru⸗ 
finus XIII, 99. — Ausgabe v. Cle⸗ 
mencet u. Maran IX, 422. 

Gregor v. Neucäſarea X, 536 


(2. nicän. Konzil). 

Gregor, neſtorian. Patriarch (+ 

oe Xe 1 — = af 
regor von Nyſſa (F nach 394) V, 
396—40l. — Abendmal XV, 805 f. 
— Antimenſium I, 451. — Apo⸗ 
kataſtaſis I, 478. — Apollinaris I, 
534. — Arianismus XIV, 90. — 
Baſilius II, 117. — Chriſtologie X, 
508. XV, 805. — Dionyſ. Exiguus 
III, 627. — Ebenbild Gottes IV, 
5. — Ephräm IV, 255. — Erlö⸗ 
ſung IV, 303. — Eunomius IV, 
384. — Evagrius Pont. IV, 421. 
— Gregor v. Nazianz V, 392. — 
Gregor der Thaumaturge V, 404 f. 
— Hölle XVI, 202. — Hypſiſtarier 
VI, 413. — Jakobus VI 467. — 
Kanon d. N. T. VII, 468. — Kon⸗ 
ſtantinopol. Symbol VIII, 217.— 
Makrina IX, 161. — Marcellus v. 
Ancyra IX, 282. — Maria IX, 315. 
— Meletius IX, 533. — Origenes 
XI, 110. — Petrusbrief, zweiter XI, 
537. — Prediger Salom. XII, 174. 
— Predigt XVIII, 478. — Schö⸗ 
pfung XIII, 643. — Taufe VIII, 
687 (ungetaufte Kinder). XV, 221 f. 
245 (immersio). — Teufel XV, 
361. — Wucher XVII, 342. 

ts I., Papſt (590—604) V, 364 
375. XVIII, 675. — Abendmal 
u. Meſſe IX, 623. XV, 809. — 
Acta sanct. I, 122. — Angel⸗ 
ſachſen I, 397. — Agnus Dei I, 


211. — Antiphon I, 466. II, 625. 
— Apokryph. Brief des Paulus I, 
526. — Auguſtin, der Benediktiner 
I, 397. — Benedikt u. die Bene⸗ 
diktiner II, 277. 282. — Bibelleſen 
II, 376. — Bilderverehrung II, 472. 
VII, 541. — Bittgänge II, 490. — 
Bonifacius III. II, 536 f. — Cöli⸗ 
bat III, 300. — Columban III, 
321. — Commodum I, 76. — Cy⸗ 
riacus III, 415f. — Degradation 
V, 122. — Dionyſ. Areopag. III, 
617. — Doctor ecclesiae XI, 301. 
— Egquitius IV, 278. — Eras⸗ 
mus d. Heil. IV, 290. — Er⸗ 
löſung u. Verſönung IV, 303. — 
Ethik IV, 358. — Euſebius v. Theſ⸗ 
ſalonich IV, 401. — Exemtion v. 
Klöſtern IV, 453. — Exegeſe VI, 
30. — Faſten IV, 505. — Feg⸗ 
feuer IV, 515. IX, 624. — St. 
Georg V, 70 f. — Gerichtsbarkeit, 
geiſtl. V. 112. 123 f. — Geſang I, 
335. — Hiob VI, 130. — Homi⸗ 
litarium III, 55. — Honorius I. 
VI, 295. — Johannes Jejunator 
VII, 42. VIII, 210. — Iſtdor v. 
Sevilla VII, 365. — Juden VII, 
234. X, 104. — Kirchengut VII, 
746. — Klöſter VIII, 62. — Koad⸗ 
jutor VIII, 96. — Lacticinien VIII, 
367. — Leander in Sevilla VIII, 
508. — Lerinum VIII, 597. — Lt 
tanei VIII, 696. — Liturgie IX, 
782. — Longobarden VIII, 753 ff. 
— Mailändiſche Kirche IX, 139. — 
Mailänder Schisma III, 695. — 
Meßkanon IX, 637. Monte⸗ 
Caſſino X, 262. — Oſterkerze XI, 
282. — Pallium XI, 176. — Pa⸗ 
ſtoraltheol. (cura pastor.) I, 183. 
XV, 508. — Paulinus v. Nola XI, 
353 n. — Paulus Diakonus fein 
Biograph XI, 390. — Pelagius II. 
XI, 529 f. — Predigt XVIII, 486. 
— Reliquien XII, 691. — Sabbat 
IV, 548. — Sabinian XIII, 175. 
— Sacramentarium IX, 634. XI, 
539. XVI, 705. — Sakramente 
XIII, 271. 272 (Katechumenenſalz, 
5 — Scheidung XIII, 
465. — Schlüſſelgewalt XIII, 577. 
581. — Sklaverei XIV, 348 f. — 
Sonntagsfeier XIV, 430. — Sozo⸗ 
menos XIV, 405. — Subdiakonat 
XV, 8. — Syncellen XV, 100. — 
Taufritus XV, 245. — Taufzwang 
XV, 242. — Vulgata VIII, 448. 
— Kenodochien XVII, 302. 
Zeno von Verona XVII, 491. — 
N v. Sainte Marthe IX, 

Gregor II. (715—731) V, 375. — 
Benediktiner II, 280. — Bilder⸗ 
verehrung II, 468. — Bonifacius 
II, 530. — Corbinian III, 351. — 
Epiphanienfeſt IV, 263. — N 
barden III, 756. — Gadjen 5 
196. — Scheidung XIII, 466. — 
Taufzeiten IV, 263. XV, 246. — 
Tonſur XV, 725. — Verwandt⸗ 
ſchaft, geiſtliche XVI, 425. 

oe III., Papſt (731—741) V, 
376. — Allerheiligen I, 203. — 
Bilderverehrung II, 469. — Boni⸗ 
facius IT, 531. IX, 150. — Gregor II. 
V, 376. — Katakomben VII, 561. 
— Langobarden VIII, 756. — Poe- 
nitentiale III, 22. — Willibald 
rie 174. — Zacharias XVII, 
403. 

Ga IV. (827—844) V, 376, — 
Al 
443 


erheiligen I, 203. — Ansgar I, 
„ Appellation an den Papſt 
I, 585. — Ebbo IV, 3. — Hirſchau 
VI, 154, — Leo IV. VIII, 569. — 
aaa II. XIV, 149. — Wala 1, 


Gregor v. (996—999) V, 376-377. 
— Adalbert von Prag I, 129. — 


Johannes XVI. VII 
deſter II. XIV, 237 f. 
XVII, 182. 

Gregor VI. a (1012), Gegenpapſt Bene⸗ 
dikts VIII. V, 377. II, vies 

Gregor VI.b (1044—1046) V, 377. 
379. II, 262 (Benedikt IX). — 
Damiani III, 467. — Hildebrand 
V, 377. — Wazo XVI, 671. 

Gregor VII. (10731085) V, 377 
384. — 1) als Hildebrand unter 
Leo IX. VIII, 575. — Victor II. 
XVI, 444. — Benedikt X. u. Nikol. 
II. II, 268 f. X, 567. — Alexander 
II. I, 264. — Berengar II, 307 ff. 
— Cbölibat III, 301. — Damiani 
III, 467 f. — 2) als Pap ſt: Be⸗ 
deutung überhaupt III, 105 (Calvin). 
— Kanoniſation II, 273. — Anſelm 
v. Canterbury I, 435. — Benno 
II, 302. — Berengar II, 307 ff. — 
Bernhard v. Toledo II, 331. — 
Bibel in der Volksſprache II, 377. 
— Biſchofseid 11, 486. — Brevier 
II, 625. — Bruno der Karthäuſer 
VII, 546. — Cölibat III, 301 f. — 
Cyriacus III, 416. — Cyrill und 
Methodius III, 424. — Euſebius 
von Angers IV, 389. — Faſten IV, 
506. — Gerichtsbarkeit, geiſtliche 
V, 123. — Grandimontenſer V, 
353. — Gregor Martyrophilos I, 
678. — Guibert V, 459. — Hugo 
von Clugny III, 288. — Hugo von 
Grenoble VII, 546. — Inveſtitur⸗ 
ſtreit VI, 779 f. — Iriſche Kirche 
VIII, 347. IX, 162. — Lambert 
von Hersfeld VIII, 370. — Lan⸗ 
franc VIII, 401 f. — Legaten VIII, 
522 ff. — Mailand IX, 140 f. — 
Natalis Alexander X, 432. — Pa⸗ 
ſchalis II. XI, 258. — Papſtgewalt 
XI, 210. — Patarener XI, 288. — 
Peterspfennig XI, 505 f. — Polni- 
ſche Kirche IX, 768. — Präbende 
XII, 144. — Stat und Kirche XIV, 
628 f. — Urban II. XVI, 215. — 
Victor III. XVI, 445. — Visitatio 
liminum XVI, 547. — Wilhelm 
von Hirſchau VI, 155. — Zehnten 
XVIII, 422. 

Gregor VIII., Gegenpapſt (+ 1125) 
(Burdinus) V, 384. III, 66. 

Gregor VIII. (1187) V, 384. — 
Wilhelm v. Tyrus XVII, 140. 

Gregor IX. (1227—1241) V, 384— 
385. — Aſylrecht I, 735. — Bene- 
fleium competentiae II, 294. — 
Brevier II, 626. — Brittinianer 
II, 634. — Bulle in coena domini 
II, 778. — Damianiſtinnen IV, 654. 
— Dekretalen VII, 488 f. 493. — 
Domkapitel VII, 508. — Dominikus 
III, 670. — Ehehinderniſſe IV, 
83. — Elias von Cortona IV, 658. 
— Glijabeth d. H. IV, 182. — 
Erzbiſchöfe IV, 325. — Floriazenſer 
IV, 585. — Franz v. Aſſiſi kanoniſ. 
IV, 656. — Franziskaner IV, 664. 
— Friedrich II. VI, 708. — Ge⸗ 
richtsbarkeit, geiſtl. V, 112. 115. — 
Gottesfriede V, 319. — Hugo v. 
St. Cher VI, 355. — Jakob v. 
Vitry VI, 452. — Innocenz IV. 
VI, 331. — Inquiſition VI, 738. 
743. VIII, 191. — Kommendegelder 
I, 77. — Konrad von Marburg 
VIII, 190 ff. — Ludwig IX. IV, 
738. — Lukas v. Tuy IX, 24. — 
Magdalenerinnen IX, 123. — Man- 
data de provid. IX, 591. 
Mercedarier X, 622. — Schwert⸗ 
brüder XIII, 784. — Sedisvakanz 
XIV, 16. — Serviten XIV, 161. 
— Stedinger XIV, 655 ff. — Stig⸗ 
matiſation des h. Franz XIV, 731f. 
— Turlupinen XVI, 90. — Ver⸗ 
wandtſchaft, geiſtliche XVI, 425. — 
Virgilius v. Salzburg XVI, 538. 


50. — Sil⸗ 
— Willigis 


Generalregiſter 


— Waldenſer XVI, 620. — Wilhel⸗ 
miten XVII, 143. 

Gregor X. (12711276) V, 385. — 
Bonaventura II, 526. — Cerimo- 
niale roman. XI, 90. — Dekretalen 
VII, 490. — Innocenz V. VII, 
337. — Kardinäle VIII, 323. — 
Kommenden VIII, 134. — Lyoner 
Konzil (1274) XV, 157. — Martin 
IV. IX, 365. — Mongolen X, 221. 
—Nikol. IV. X, 570. — Paſagier 
XI, 247. — Reſervationen XII, 
707. — Thomas v. Aquino XV, 
572. — Triumphus XVI, 55. — 
Wucher XVII, 343. 

Gregor XI. (1370—1378) V, 385— 
386. — Begharden II, 214. — 
Dietrich v. Niem III, 596. — Exem⸗ 
tionen IV, 453. — Gottesfreunde 
VII, 26. — Hieronymiten VI, 102. 
— Ingquiſition VI, 740. — Katha⸗ 
rina v. Schweden VII, 625. — v. 
Siena VII, 627. — Kreuzauffin⸗ 
dung VIII, 273. — Kreuzeszeichen 
VIII, 277. — Lullus IX, 33. — 
Mariä Opferung IX, 322. — Mi⸗ 
litſch X, 3. — Regalie XII, 589. 
— Stat u. Kirche XIV, 631. — 
Urban VI. XVI, 221. — Väter des 
55 XVI, 272. — Wiclif XVII, 
98. 

Gregor XII. (1406 1409) V, 386. 
— Ailli I, 229. — Synode v. 
Aquileja I, 589. — Benedikt XIIIa. 
II, 270. — Eugen IV. IV, 379. — 
Konſtanzer Konzil VIII, 230. 233. 
— Piſaner Konzil XI, 697. — Visi- 
tatio liminum XVI, 547. 

Gregor XIII. (15721585) V, 386. 
— Annakult I, 427. — Auguſtiner 
I, 779. — Bajanismus II, 69. — 
Bartholomäus de martyr. II, 112. 
— Bellarmin II, 241. — Bluthoch⸗ 
zeit III, 312. — Bulla in coena 
dom. II, 778. — Carranza III, 151. 
Collegia nationalia III, 314 f. 
XI, 402. — Dekretalen VII, 492. 
— Felix II. IV, 521. — Fonſeca 
IV, 590. — Gebhard II. v. Köln 
IV, 776 ff. — Hippolytusbrüder 
VI, 149. — Hoſpitaliter VI, 336. 
— Jeſuiten VI, 628. — Innocenz 
IX. VII, 345. — Julius v. Würz⸗ 
burg VII, 308. — Kalender VII, 
405. — Kanon. Rechtsbuch VII, 
494 f. — Litanei VIII, 698. — 
Maldonatus IX, 172 f. — Maro⸗ 
niten IX, 353. — Menses papales 
IX, 593. — Miſſion unter den 
Juden X, 106. — Morone X, 295. — 
Norbert kanoniſirt XII, 166. — 
Petri Stuhlfeier XI, 539. — Poſ⸗ 
ſevino XII, 142. — Roſe, goldene 
XIII, 61. — Roſenkranzfeſt XIII, 
65. — Scotus Erigena XIII, 804. — 
Sixtus V. XIV, 328. — Spolien⸗ 
recht XIV, 549. — Tereſia XV, 
322. — Union mit der griech. Kirche 
V, 416. — Urſulinerinnen XVI, 
250. — Väter des Todes XVI, 273. 

Gregor XIV. (1590-1591) V, 386 
387. — Aſylrecht I, 735. — In⸗ 
nocenz IX. VII, 345. — Paul V. 
XI, 337. — Urban VIII. XVI, 223. 
— Väter des guten Sterbens XVI, 
272. — Vulgata VIII, 457. 

Gregor XV. (16211623) V, 387. 
Auguſtinerbarfüßer I, 780. — Bibel⸗ 
leſen II, 379. — Bücherverbot II, 774. 
— Capiſtranus III, 135. — Eiſter⸗ 
zienſer III, 236. Collegia 
national. III, 316. — Empfängnis, 
unbefleckte IX, 324. — Franz Xa- 
vier, kanoniſ. VI, 673. — Ignatius 
v. Loyola kanoniſ. VI, 611. — 
Mauriner IX, 418, — Mercedarier 
X, 624. — Papſtwal XI, 215. — 
Petrus v. Alcantara XI, 543. — 
Piariſten XI, 670. — Propaganda 


853 


XII, 242. — Tereſia kanoniſirt 
XV, 323. 

01 XVI. (18311846) V, 387 
— 390. Bibelleſen II, 379. — Cö⸗ 
libat III, 302. — Danz in Sena 
III, 498. — Droſte III, 708. — 
Gemiſchte Ehen IV, 101. — Ge⸗ 
wiſſensfreiheit XII, 244. — Her⸗ 
meſianismus VI, 41. — Jeſuiten 
VI, 634. — Kapläne VII, 518. — 
Klöſter VIII, 67. — Lambruschini 
VIII, 377f. — Lamennais VIII, 
380f. — Liguori VIII, 677. — 
Mai IX, 138. — Miſſion in Indien. 
XII, 253. — in Neuſeeland 259. — 
Protonotare XII, 305. — Sedlnitzki 

IV, 22. — Sklaverei XIV, 351. 
— Tiſchendorf XV, 676. — Tole⸗ 
ranz XVIII, 390. — Wiſemann 
XVII, 214. 

Gregor v. Rimini VIII, 687 (un⸗ 
getaufte Kinder). 

Gregor Asbeſtas, Erzbiſchof v. Sy⸗ 
rakus II, 254. VIII, 570. XI, 
658. 

Gregor der Taborite II, 652f. 

Gregor der Thaumaturge, Biſchof 
v. Neucäſarea (+ c. 270) V, 
404-405. XVIII, 676. — Monar- 
chianer X, 211. — Origenes X, 779. 

Gregor, Biſchof v. Tours (F 594) 
V, 405—407, — Acta martyrum 
I, 122. VIII, 529. — Fortunatus 
TV, 596. — Georg d. H. V, 70. — 
Gottesurteil V, 323. — Irenäus 
VII, 138. — Kirchenagende VII, 
719. — Kruzifix VIII, 302. — 
Liturgie IX, 771. — Marienkult 
IX, 316. 321. — Martin v. Tours 
IX, 373 f. — Mauritius IX, 426. 
— Medardus IX, 457. — Perikopen 
XI, 478. — Phokas der Heilige XI, 
655. — Pothinus XII, 144. — 
Reliquien XII, 691. — Rock, der 
heilige XIII, 18. Ruinart, 
Herausgeber XIII, 101. — Ser⸗ 
vatius XIV, 152. — Siebenſchläfer 
XIV. 217. — Weihwaſſer XVI, 
704. — Weſtgoten XVI, 851. 

Gregor, Graf v. Tusculum II, 263. 

Gregor, Biſchof v. Utrecht ( 775) 
V 4 08. — Lebuin VIII, 
518. — Liudgerus VIII, 703. 

Gregoras, Nicephorus VI, 80. 

Gregoria, eine der 11000 Jung⸗ 
frauen XVI, 246. 

Gregorianer ſ. Brüder des gemein⸗ 
ſamen Lebens II, 678. 

Gregorianiſcher Geſang j. Gre⸗ 
gor I. V, 372 und Kirchenmuſik VII, 
771. vrgl. I, 328. VII, 760. IX, 
786. — Pſalmen XII, 323. 

Gregorianiſcher Kalender f. 
Kalender u. vrgl. V, 386. IX, 353 
(Maroniten). 

Gregoriu, St., Athoskloſter I, 754. 

Gregorovius über Monte⸗Caſſino 
X, 264 f. — Sixtus IV. XIV, 326. 
— Urban VIII. XVI, 223. 

Gregory, de imitatione Christi 
XV, 604. 

Gregory, Kaſpar René, Tiſchendorf 
XV, 691. 

Greiffenberg, Johann v., Kart⸗ 
häuſerprior VII, 548. 

Greifswald, Univerſität. Mayer 
IX, 446. — Pelt XI, 434. — 
Wieſeler XVII, 101. — Dieſtel 
XVII, 752. — Grade V, 346. 348. 
Synode (1556) XI, 80. 

Grein, L. W. M., über Cädmon 
III, 54. 56. 

Greiz. Lutheraner, ſeparierte IX, 84. 

Gremp v. Freudenſtein, Patron 
der Inſpirirten VII, 768. 

Grenier, die Brüder, Märtyrer 
(1762) XII, 469. 

Greſſer, Daniel, in Dresden XV, 
364. 


854 


Greswell, Chronlog. XVII, 446. 
453 ff. 462. 464. 467. 
Gretna-Green⸗Trauungen IV, 


77. 
er, Jakob, Jeſuit ( 1625). 
Ort 14689409. — Ebrard v. Bé⸗ 
thune IV, 17. — Honorius J. VI, 
296. — Hoſpinian VI, 332. — Hun⸗ 
nius VI, 374. — Hutter VI, 407. — 
Rainerio XII, 491. — Züricher 
latein. Bibel VIII, 464. 

Grey, Johanna u. Bullinger II, 786. 
vrgl. III, 798. : 
Greyſer, Joh., Superintendent in 

Dresden (+ 1591) XIV, 77. 
Gribaldo, Antitrinitarier (+ 1564) 
V, 409. III, 97. — Curio III, 
398. — Gentile V, 67 f. — Verge⸗ 
rius XVI, 355. Be: 
Griechenland 1) das heidniſche VI, 
499 (Javan). — Adonis XVIII, 
292. — Myſtik und Myſterien XV, 
489 f. — Religion XI, 191. — Sie⸗ 
benzal XIV, 218. — Träume XV, 
733. — Unſterblichkeit XVI, 198. 
200. — Weihwaſſer XVI, 701. — 
Woche XVII, 252. — Zehnten 
XVII, 429. — 2) das chriſtliche ſ. 
griechiſch⸗ruſſiſche Kirche V, 422 ff. 
— Juden VII, 248. — Klöſter VIII, 
67. — Miſſion, prot. X, 66. 
Griechenchor in der Grabeskirche 
V, 339. 
Griechiſche Bibelüberſetzun⸗ 
gen II, 438 ff. 
e Collegien in Rom 


„314. 

Griechiſche Glaubensbekenntniſſe f. 
Griech. Kirche, Gennadius, Jeru⸗ 
ſalem, Synoden in, Lukaris, Mogi⸗ 
las. 

Griechiſche und griechiſch⸗ruſſiſche 
Kirche V, 409—430, — vrgl. im 

Regiſter Alexius Comnenus, Anna 

Comnena, byzantiniſcher Bauſtil, 

Heraklius, Juſtinian, Konſtantin, 

Konſtantinopel, Manuel J., Phokas, 

Theodora. — I. Verhältnis zur 

römiſchen Kirche ſ. im Regiſter 

Schisma, Union, Alexander News⸗ 

ky, Allatius, Basler Konzil, Cäru⸗ 

larius, Ferrara⸗Florenz, Nektarius, 

Photius, Propaganda (XII, 244), 

Ratramnus (XII, 541 f.), die Päp⸗ 

ſte Eugen IV., Felix III., Hadrian 

II., Gregor I. X., Johannes IV. 

VII. VIII. XIX., Leo IX., Niko⸗ 

laus I. V., Pelagius II. — II. 

Eigentümliche Erſcheinun⸗ 

gen, Disziplin, Hierarchie, 

Ritus. — Abendmalsfeier I, 53 

(Anm.). 54f. — Adventsfeier I, 

161. — Ara, chriſtliche I, 194. — 

Agnus Dei I, 211. — Akoimeten 

I, 232. — Allerheiligenfeſt I, 302. 

— Altäre I, 308. — Ambon u. 

Analogeion I, 327. — Anaphora I, 

369. — Annakult I, 427. — Anti⸗ 

menſtum I, 451. — Apokriſiarius 

T, 483. — Apoſtol u. athanaſian. 

Symbolum I, 565. — Archiereus I, 

615. — Archimandrit I, 616. — 

Athanaſianum I, 748. — Athos⸗ 

Hlöſter 1, 750 ff. — Baukunſt II, 

143 ff. — Bilderſtreit II, 468 ff. — 

Bilderwand II, 473. — Blutgenuß 

XIV, 199. — Brautkranz II, 591. 

— Brevier II, 626. — Bußweſen 

III, 21. — Chriſtophorus III, 217. 

— Cblibat III, 301. — Dekalog 

III. 536. — Deputaten III, 543. 

— Diaconicum III, 578. — Dia⸗ 

conos III, 580. — Diakoniſſen III, 

589. — Diöceſe II, 489. — Dip⸗ 

tychen III, 631. — Doxologie III, 

684. — Ehe IV, 74. — Eparchie 

IV, 253. — Epiphanienfeſt IV, 

263. — Euchologion IV, 376. — 

Eulogia IV, 383. — Evangeliarium 

IV, 422. — Faſten IV, 506. 508. 


Generalregiſter 


I, 708. — Fegfeuer IV, 516. — 
Fußwaſchung IV, 719. — Glau⸗ 
bensregel V, 185. — Glocken V, 
191. — Gottesdienſt V, 318. — 
Grab, das heil. V, 333. — Hades 
V, 498. — Heiligendienſt V, 709 ff. 
— Heſychaſten VI, 79 ff. — Höllen⸗ 
fart VI, 194. — Homilie VI, 271. 
— Kanon VII, 446. — Katharina 
die Allzeitreine VII, 624. — Kin⸗ 
derkommunion VII, 673. — Kind⸗ 
ſchaft Gottes VII, 677. — Kirchen⸗ 
begriff VII, 705. — Kirchengewalt 
VII, 741. — Kirchengeſang VII, 
760. — Kirchenjar I, 163. — Klei⸗ 
der u. Inſignien VIII, 45f. — 
Klöſter u. Mönchtum VIII, 58 ff. 
65. 67. — Konfirmation VIII, 145. 
— Kreuz, griechiſches VIII, 278f. 
— Kreuzauffindung u. Erhöhung 
VIII, 272 f. — Kreuzſchlagen VIII, 
275. 279. — Kruzifix VIII, 302. 
— Kyrie eleiſon VIII, 333. — Lac⸗ 
tieinien VIII, 367. — Landbiſchof 
VIII, 385. — Lectionen VIII, 520. 
522. — Lichtmeſſe VIII. 663. — 
Limbus VIII, 686. — Litanei VIII, 
694 f. — Liturgie IX, 769 ff. — 
Magnificat IX, 136. — Margarita 
IX, 307. — Marienfeſte IX, 320 ff. 
— Menaion IX, 543. — Menolo⸗ 
gion IX, 577. — Meſſe IX, 622. 
627. — Mönchtum X, 788 f. — 
Monogramm Chriſti X, 234. — 
Neujarsfeſt X, 519. — Olung X, 
732. — Ordines XI, 88. — Or⸗ 
el XI, 92. — Orthodoxie, Feſt 
er XI, 117. — Ostiarii IX, 
137. — Pallium XI, 177. — Pa⸗ 
nagia XI, 180. — Panegyrikon 
XI, 180. — Parakletikon XI, 217. 
— Paſſahfeier XI, 286. — Patri⸗ 
archen XI, 289 ff. — Perikopen 
XI, 463 ff. X, 335. — Petrus, 
Feſte desſelben XI, 538 f. — Prie⸗ 
ſtertum XII, 213. — Protopres⸗ 
byter XII, 305 f. — Requiem XII, 
704 f. — Roſenkranz XIII, 65. — 
Sakramente XIII, 284. — Sakra⸗ 
mentalien XIII, 299 ff. — Schlüſ⸗ 
ſelgewalt XIII, 586. — Seelſorge 
XIV, 32. — Stationen XIV, 643. 
— Taufe XV, 223. 244 f. — 
Tonſur XV, 725. — Tradition 
XV, 729 f. — Transſubſtantiation 
XIV, 669. XV, 808. — Ver⸗ 
wandtſchaft, geiſtl. XVI, 425. — 
Waſſerweihe XVI, 658 f. — Weih⸗ 
nachtsfeſt IV, 549 f. — Weihrauch 
XVI, 700 f. — Weihwaſſer XVI, 
705. — Weltära I, 196. — Wu⸗ 
cher XVII, 342. — III. Kirchen⸗ 
recht ſ. die Artikel Balſamon, Ba⸗ 
ſiliken, ial Blaſtares, No⸗ 
mokanonen. — IV. Synoden V, 
423. — Chalcedon IV, 415f. — 
Epheſus IV, 413 f. — Jeruſalem 
VI, 578 ff. — Laodicea VII, 466. 
— Nicäa X, 530 ff. — Trullaniſche 
XVI, 65 ff. — V. Kirchenlehrer 
und Häretiker, Patriarchen 
und Schriftſteller. — vrgl. Ale⸗ 
xandriniſche Katechetenſchule, An⸗ 
kiocheniſche Schule, Dreikapitelſtreit, 
Eutychianismus, Exegetiſche Samm⸗ 
lungen, Monophyſtten, Monothe⸗ 
leten, Montanismus, Neſtorianer, 
Origeniſtiſche Streitigkeiten, Semi⸗ 
arianer, Theopaſchiten. — Im 1. 
Jarhund.: Andreas I, 395f. — 
Apollos I. 536 f. — Aquila I, 586f. 
— Dionyſius Areopag. III, 616 ff. 
— Paulus XI, 336 f. — Timo⸗ 
theus XV, 668 ff. — Titus XV, 
693 f. — Im 2. Jarhund.: Agrippa 
Caſtor I, 218. — Ariſtides XVII, 
675. — Athenagoras I, 748 ff. — 
Clemens v. Alexandr. III, 269 ff. 
— Dionyfius v. Korinth III, 627. 
— Hegeſippos V, 695 ff. — Igna⸗ 


a 


tius VI, 688 ff. — Juſtin VII, 
318 ff. — Melito IX, 537 ff. — 
Miltiades X, 8. — Pantänus XI, 
182. — Papias XI, 194 ff. — Po⸗ 
lykarp XII, 103 ff. — Quadratus 
XII, 425. — Tatian XV, 2058 ff. 
— Theophilus v. Antiochia XV, 
542 ff. — Im 3. Jarhund.: Dionyſ. 
v. Alex. III, 615 f. — Euſebius v. 
Laodicea IV, 400. — Gregor Thau⸗ 
mat. V, 404 f. — Lucian der Mär⸗ 
tyrer VIII, 767 ff. — Methodius 
IX, 724 ff. — Origenes XI, 92ff. 
— Pamphilus XI, 179. — Pierius 
XI, 671f. — Theognoſtus XV, 
414. — Im 4. Jarhund.: Acacius 
v. Cäſarea I, 111 f. — Amphilo⸗ 
chius I, 353. — Apollinarius I, 
530 ff. — Aſterius I, 725. — Atha⸗ 
naſius I, 740 ff. — Baſilius II, 
116 ff. — Baſilius v. Ancyra II, 
121. — Chryſoſtomus II, 225 ff. — 
Cyrillus v. Alexandr. III, 418 f. — 
Cyrillus v. Jeruſalem III, 416 ff. 
— Didymus der Blinde III, 590. — 
Diodorus III, 608 ff. — Epiphanius 
IV, 263 ff. — Eunomius IV, 383 ff. 
— Euſebius v. Alexandr. IV, 388 ff. 
— Euſebius v. Cäſarea IV, 390 ff. 
— Euſebius v. Emeſa IV, 398 ff. 
— Euſebius v. Samoſata IV, 400 f. 
— Euſtathius v. Sebaſte IV, 406. 
— Evagrius Ponticus IV, 421 f. — 
Georg v. Laodicea V, 75 f. — Gre⸗ 
gor v. Nazianz V, 392 ff. — Gre⸗ 
gor v. Nyſſa V, 396 ff. — Makarius 
IX, 158 ff. — Marcellus v. Ancyra 
IX, 279 ff. — Marcus Eremita IX, 
286 ff. — Meletius v. Antiochia IX, 
530 ff. — Meletius v. Lykopolis TX, 
534 ff. — Nektarius X, 469 f. — 
Nemeſius X, 471. — Nikol. v. Myra 
X, 575 f. — Pachomius XI, 156 ff. 
— Paphnutius XI, 194. — Philo 
Carpathius XI, 649. — Photinus 
XI, 655 f. — Polychronius XII, 
94 f. — Serapion XIV, 146 f. — 
Sophronius XIV, 437 f. — Syne⸗ 
ſius XV, 113. — Theodor v. Mops⸗ 
veſtia XV, 395. — Theonas XV, 
533 f. — Titus von Boſtra XV, 694. 
— Int 5. Jarhund.: Acacius v. 
Konſtantinopel I, 111. — Baſilius 
v. Seleucia II, 121. — Iſidor v. 
Peluſtum VII, 361 ff. — Neſtorius 
X, 507 ff. — Nilus X, 579 ff. — 
Philoſtorgius XI, 652 f. — Philo⸗ 
renus XI, 653 ff. — Sokrates u. 
Sozomenos XIV, 403 ff. — Theo⸗ 
doret XV, 401 ff. — Im 6. Jarhund.: 
Anaſtaſius Sinaita I, 372. — Cyria⸗ 
kus III, 415. — Euſebius v. Theſſa⸗ 
lonich IV, 401. — Evagrius, d. 
Kirchenhiſt. IV. 420. — Johannes 
v. Epheſus VII, 40. — Johannes 
Jejunator VII. 41. — Johannes 
Philoponus VII, 53. — Johannes 
Scholaſtikus VII, 63. — Johannes 
Scholaſtikus, Patr. VII, 64. — Leon⸗ 
tius VIII, 593. — Moſchus X, 301 ff. 
— Sinaita Johannes XIV, 292 f. 
— Theodor Askidas XV, 394. — 
Theodorus Lector XV, 395. — Theo⸗ 
phanes von Byzanz XV, 536. — 
Zacharias Scholaſtikus XVII, 404. 
— Im 7. Jarhund.: Johannes 
Eleemoſ. VII, 40. — v. Theſſalonich 
VII, 69. — Maximus IX, 430 ff. 
— Im 8. Jarhund.: Johannes v. 
Damask. VII, 29 ff. — Nicephorus 
Patriarch X, 537. — Sophronius 
XIV, 438. — Theophanes v. Byzanz 
XV, 536. — Im 9. Jarhund.: Ig⸗ 
natius v. Konſtant. VI, 694 ff. — 
Nicetas Dav. X, 540 f. — Photius 
XI, 657 ff. — Pſellus XII, 340. — 
Theodor Graptus XV, 394. — Im 
10. Jarhund.: Metaphraſtes IX, 
677 ff. — Nilus Roſſan. X, 581 f. 
— Im 11. Jarhund.: Cärularius 


III. 56 f. — Neſtor X, 495 f. — 
Nicetas Pector. X, 542. — Nilus 
Doxopatrius X, 582. — Pſellus XII, 
340. — Solitarius XIV, 420 f. — 
Theophylakt XV, 544 ff. — Im 12. 
Jarhund.: Balſamon II, 79. — 
Euſtathius IV, 404 ff. — Euthy⸗ 
mius IV, 407 f. — Nikol. v. Me⸗ 
thone X, 571 f. — Zonaras XVII, 
555. — Im 13. Jarhund.: Ako⸗ 
minatos Mich. u. Nicetas X, 540. — 
Arſenius I, 705. — Blemmydes II, 
499. — Johannes X. Bekkus VII, 
52 f. — Im 14. Jarhund.: Kaba⸗ 
ſilas, Nikol. VII, 372 ff. — Nice⸗ 
phorus Calliſti X, 538. — Nilus 
Kabaſilas X, 582. — Palamas XI, 
163 f. — Im 15. Jarhund.: Beſſa⸗ 
rion II, 346 f. — Gennadius II. IX, 
62 ff. — Marcus Eugenicus IX, 
291 f. — Simeon v. Theſſalonich 
XIV, 242. — Syropulos XV, 201 f. 
— Im 16. Jarhund.: Jerem. II., 
Patr. v. Konſtantinop. VI, 530 ff. 
— Im 17. Jarhund.: Cyrillus Lu⸗ 
karis IX, 5 ff. — Metrophanes Kri⸗ 
topul. IX, 726 ff. — Mogilas X, 
144 ff. — Nektarius v. Jeruſalem 
X, 470 f. — Nikon, ruſſ. Patriarch 
z 577 ff. — VI. Statiſtik 
der jetzigen orthod. griech. Kirche. 
Bal der Bekenner in Agypten I, 
182. — Baden II, 57. — Baiern 
II, 194. — Jeruſalem VI, 574. — 
Italien VI, 251. — Norwegen X, 
643. — Oſterreich X, 743. 751. 758. 
— Rumänien XIII, 106. — Sachſen 
XIII, 200. — Syrien XVIII, 705. 
— Thüringen XV, 649. — Ungarn 
XVI, 166. 170. — VII. Littera⸗ 
tur: Heineccius V, 729. 
Griechiſche Sprache des N. T. ſ. Hel⸗ 
leniſtiſcher Dialekt V, 741 ff. 
Griechiſches Kaiſertum ſ. Konſtanti⸗ 
nopel und die einzelnen Kaiſer: 


Alexius, Heraklius, Juſtinian, 
Manuel, Phokas, Theodora im 
Regiſter. 


Griechiſches Kollegium ſ. collegium 
graecum. 

Griechiſches Kreuz VIII, 275. 

Griesbach, Johann Jacob (J 1812) 
V, 430—432. — Apoſtelgeſchichte 
IX, 12. — Bibeltext II, 423 f. XV, 
675 (Tiſchendorf). 843 (Tregelles). 
— Gabler IV, 720. — Marcus IX, 
295. — Synopſe XV, 164. — de 
Wette XVII, 6. 

Grieſinger, G. F., württ. Prälat. 
Bibelüberſetzung III, 558. 

Griffel bei den Hebräern XIII, 
690. 

Griffin, E., amerifan. 
XVIII, 605. 

Griffith, Methodiſtenprediger IX, 
12 


712. 
Griffith, Orientreiſender XVII, 
400. 


Prediger 


Grill, Ephorus in Maulbronn. — 
Deboralied III, 526. — Sethiten 
XIV, 162. 

Grillo, Prudentia, Stifterin der 
verbeſſerten Auguſtinerinnen I, 780. 

Grimald, Abt v. St. Gallen IV, 
727. 730. 

Grimaldi, Auguſt v., Abt v. Leri⸗ 
num, Biſchof v. Graſſe VIII, 598. 

Grimaldi, Franc., Maler IX, 195. 

Grimaldi, Jakob, Archäolog XV, 
469. 

Grimani, Kardinal IV, 285. XII, 
723. XVI, 351. 

Grimbald v. St. Omer I, 183. 

Grimm, Jakob, Germaniſt (+ 1863). 
Aberglauben I, 62 f. — Alemannen 
259. — Berthold von Regensburg 
II, 337. — Cädmon III, 54 f. — 
Frömmigkeit IV, 700. — Goten 
V, 284. — Oſtern XI, 285. — 


Generalregiſter 


Hans Sachs XIII, 189. — Vilmar 
XVI, 485 


5 : 

Grimm, Wilhelm. Veronicabild 
XVI, 362. 

Grimm, Prof. in Duisburg VIII, 
294. 298. IX, 553 (Menken). 

Grimm der Freigeiſt VI, 258. 

Grimm, K. L. W., Prof. in Jena. 
— Höllenfart VI, 195. — Petrus⸗ 
brief, erſter XI, 531. 

Grimma, Auguſtinerkonvent (1522) 
XVIII, 170. 

Grimoald, Luca de, 
ſchreiber V, 26. 

G fee ald, Langobardenherzog VIII, 


Komödien⸗ 


Grimſha w, methodiſt. Prediger IX, 
693. XVIII, 597. 

Grimwald, bair. Herzog III, 351f. 

Grind II, 9. é 

Grindal, Erzbiſchof v. Canterbury 
(+ 1583) IV, 243 (Biſchofsbibel). 
XII, 394 f. 397. 402. 

Griſchow, J. H., Bearbeiter Bing— 
hams II, 480. 

Gritſch, Franziskaner XVIII, 510. 

Grit ti, Joh., roman. Bibelüberſetzer 
XIII, 44. 

Groen van Prinſterer, Wilhelm, 
holländ. Statsmann (+ 1876) V, 
32-433. VI, 258. 

Gröndal, Auguſtiner-Chorherren⸗ 
ſtift bei Brüſſel VII, 22. II, 682. 

Grönewegen, H., Prediger in Enk- 
huyſen XVIII, 546. 

Gröningen. Fraterhaus II, 753 f. 
— Univerſität: Alting, Vater und 
Son I, 321. — Mareſius IX, 301. 

Gröningen, osnabrückiſches Kloſter 


XVI, 833. 

Grönland X, 72. 76f. XI, 9. XVII, 
546. — Egede IV, 51 ff. X, 49. 
Gronau, über Dämoniſche III, 447. 
Gronde, Joh., Bruder des gemein⸗ 

ſamen Lebens ( 1392) II, 698. 
738. XVIII, 505. 
Groot, Gerhard (Gerardus Mag- 
nus) (F 1384) II, 679 ff. — Myſtik 
V, 497. — Predigt XVIII. 505. 
— Ruysbroeck XIII, 143 f. — 
Windesheim XVII, 202 ff. 
Gropper, Johann ( 1559) V, 433 
436. XVIII, 677. — Suter III, 
43. — Hermann V. v. Köln VI, 


8. — Regensburger Interim VI, 
772. — Regensburger Geſpräch XII, 
591 f. 


Groß, Andreas, Inſpirirter VI, 765. 
Gros Bois, Einſiedelei III, 108. 
Große Bibel, die engliſche IV, 243. 
Groſſeto, Bistum VII, 255. 
Großgebauer, Theophilus in Ro⸗ 
ſtock (+ 1661) III, 583. V, 53. 
XI, 677 f. XVIII, 540. — Schlüſ⸗ 
ſelgewalt XIII, 590. 
Großkomthur des Deutſchordens 
III, 569. — der Templer XV, 303. 
Großmann, Superintendent in 
Leipzig. Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung V, 
470. — Philo XI, 637. 647. 
Großmedien IX, 458. 
Großmeiſter der Johanniter VII, 
80. — Templer XV, 303. 
Großpönitentiar XII, 78. 
Großpräceptor der Templer XV, 
303 


Großprior der Clunigzenſer III, 
289. — der Templer XV, 303. 
Großvikar XVI, 443. 
Großwardein, Bistum XVI, 170. 
Grotius, Hugo (+ 1645) V, 436— 
439. — Verhältnis zu J. V. An⸗ 
dreä I, 394. — Calov III, 75. — 
Du Moulin III, 732. — J. H. 
Hottinger VI, 338. — Lukaris IX, 
8. — Petavius XI, 496 ff. — Sel⸗ 
den XIV, 71. — Socinianer XIV, 
386. — Voetius XVI, 556. — Voſ⸗ 
ſius XVI, 585. — Apologetik I, 
540. 553. — Arminianismus I, 685. 


855 


III, 679. — Consilia evangelica 
III, 346. — Dämoniſche III, 447. 
— Eheſcheidung XIII, 479. — 
Einleitung und Exegeſe IV, 309. 
VI, 33. — Ethik IV, 364. — Gebet 
des Herrn IV, 767 f. — Girſiter III, 
123. — Hiob VI, 124. — Hohes 
Lied VI, 251. — Jakobusbrief VI, 
473. — Kirchenrecht VIII, 119. XV, 
620. — Libertiner VIII, 651. — 
Marcus IX, 293. — Naturrecht 
XII, 385. — Paulus XI, 363. — 
Peſchittho XV, 193. — Petrusbrief, 
erſter XI, 528. — Phylakterien XI, 
666. — Simri XIV, 270. — Speiſe⸗ 
geſetze XIV, 498. — Territorialis⸗ 
mus XV, 331 f. — Theudas XV, 
554. — Union XIV, 537 n. — 
Urim und Tummim XVI, 232. — 
Verſönung XVI, 389. — Wunder 
XVII. 364. — Zeitrechnung, bibliſche 
XVII, 468. 472. 478. 480. 482. — 
Zippora XVII, 549. 

Grube, Benediktiner XV, 605. 

Gruber, Erzbiſchof v. Salzburg. 
Katechetik VII, 601. 

. er, Gabr., Jeſuitengeneral VI, 

Gruber, Eberhard Ludwig, Separa⸗ 
tiſt ( 1728) u. fein Son Johann 
Adam VI, 765 f. 

Gruber, Jakob, amerikan. Prediger 
(+ 1850) XVIII, 606. 

Grün, die Farbe XIV, 305. 

e oſtind. Miſſionar XV, 
656 


Gründonnerstag ſ. Woche, die große 
XVII, 258. — Abendmal I, 50. — 
Fußwaſchung IV, 719. — Rekonzi⸗ 
liation XIII, 580. — Salböl XIII, 
300. 305. 

Gründonnerstagsbulle II, 778. 

Grüneiſen, Karl, Oberhofprediger 
in Stuttgart (+ 1878). Kalender VII, 
409. — Konferenz evangeliſche IV, 
111. VIII, 135. — Kunſt XV, 462. 
— Manuel IX, 263. — Tempel 
Salomos XV, 281 f. 284. 

Grünendemwalde, Balthaſar v. 
(+ 1650) III, 435. 

Gruet, Jacques, Libertiner VIII, 
655. III, 89. 

Grumbach, Argula v. IV, 23. 

Grumbachiſche Händel VIII, 412. 

Grundemann, Miſſion X, 76. 

Grundler, Johann Ernſt, Miffio- 
nar in Oſtindien XIII, 44. 

Grundrechte, die deutſchen XIII, 
717. — Civilehe IV, 78. 

Grundtvig, Nikolai Frederik Severin, 
Biſchof ( 1872) V, 439—450, — 
Cädmon III, 55. — Dekalog VII, 
587. — Martenſen XVIII, 201. 
205. — Norwegen X, 647. — Pa⸗ 
rochialzwang III, 457. — Predigt 
XVIII, 629. — Rudelbach XIII, 
83. 85. 

Grundſatz XI, 572. 

Gruner, J. F., in Halle. Dämo⸗ 
niſche III, 447. 

Grunthler, Andreas (fF 1555) X, 


270 f. 

Grupen, Oberkonſiſtorialrat XVIII, 
15. 

Gruſien, evang. Gemeinden XIII, 
134, 

Gruß (Kuß) bei den Hebrüern Y, 
450-452. 


Gruter, thesaurus inseriptionum 
XV, 476. 

. „Johann, DOrientaliſt (+ 
17 


’ * 
Grynäus, ees Jakob (+ 1617) 
V, 454—455. — Eglin IV, 55. 
— Huber VI, 340. — Lentulusbrief 
VIII, 549 f. — Piſtorius XI, 704. 
Grynäus, Simon I., Reformator 
(11541) V, 452454. — Bullinger 
II, 787. — Calvin III, 85. — Flacius 
IV, 563. — Helvet. Konfeſſion V, 


856 


749 f. — Speirer Reichtstag XIV, 
491. — Ungarn III, 573. 
Grynäus, Simon II. (T 1799) V. 
455. — Bibelüberſetzung III, 558. 
Grynäus, Thomas, Lehre am Päda⸗ 
gog. in Baſel (T 1565) V, 454. 
Gſteig, die Antonianer I, 471. 
Guadeloupe, Bistum IV, 634. 
Guadet, Jakobiner XII, 744. 
Guadiz, ſpan. Bistum XIV, 476. 
Gualbert, Tertiarier XV, 342. 
Gualbert, Johannes, Stifter der 
Vallombroſaner (+ 1093) V, 
455456. 5 . 
Gualtherus, R., Zwinglis Schwie⸗ 
gerſon XVII, 635. — Züricher la⸗ 
tein. Bibel VIII, 463. — Zwick 
XVII, 583. 
Guamanga, peruan. Bistum XI, 
495 


Guarda, portug. Bistum XII, 136. 

Guardian ſ. Kloſter VIII, 63. 

Guaremund, Patriarch v. Jeruſa⸗ 
lem XV, 300. 

Guaſtalla. Synode (1106) XI, 
259. — Bistum VII, 255. — Wal⸗ 
denſer VII, 259. 

Guatemala. Erzbistum III, 167. 
— Kirchliche Statiſtik III, 168. — 
Konkordat XVI, 316. — Las Caſas 
VIII, 424. 

Guayana, Bistum XVI, 345. 

Guayaquil, Bistum IV, 31. 

Gubbio, Bistum VII, 254. 

Gubernatio III, 334. XVI, 567. 
573. 

Gubos, jakob. Bistum I, 110, 

Gudbrand, Olafs Gegner XI, 10. 

Gudius, Marg., Inſchriftenſamm⸗ 
lung XV, 478. 

Güdemann, über Midraſch Siphra 
3 

Güder, E., Pfarrer in Bern (+ 1882) 
XVIII, 443-445. — Stände 
Chriſti XIV, 595. 

Güldenpenning über Sokrates u. 
Sozomenos XIV, 403 f. 

n „Simultaneum XIV, 
276. 

Güldenſtern, Sigismund, Staroſt 

642 


XV, 5 

Güldenſtubbe, Ludwig v., Spiritiſt 
XVIII, 278. , 

Güldin, pietiſt. Prediger IX, 102. 

Gülhane, Hattiſcherif (v. 1839) V, 
421 


Günther, A., Philoſoph VI, 639. 
— Pius IX. XVI, 316. — Reli⸗ 
gionsphiloſophie XII, 681. — Theis⸗ 
mus XV, 385. — Theologia deutſch 
XV, 418. 

Günther, Eremit XVIII, 493. 

Günther, Magiſter in Dithmar- 
ſchen X, 167f. 

Günther, Erzbiſchof v. Köln X, 
564f. 


Günther, Oven, Prof. in Hel m⸗ 
ſtädt VI, 209. 

Günther v. Schwarzburg, Ge— 
genkaiſer III, 261. 

Guéranger über Hermas VI, 10f. 

e Maler ( 1666) IX, 

Guerike, Heinrich Ernſt Ferdinand, 
eo in Halle (+ 1878) V, 456— 

7. — Ahlfeld XVII, 640. — 

Archäologie, kirchliche I, 610 ff. XV, 
435. 441. — Einleitungswiſſenſchaft 
TV, 148. 158. — Franke IV, 615. 
— Jakobus VI, 468. — Lichtfreunde 
VIII, 657. — Mätthäus IX, 401 f. 
— Paulus XI, 374 f. — Paſtoral⸗ 
Bree TI, 377. — Petrusbrief, 
erſter XI, 530 f; zweiter 536. — 
Rudelbach XIII, 85f. 

59 % u. Guérinets I, 306. VI, 

Guérin, Paläſtinareiſender XI, 771. 
773. 802 


Gürtel beiden Hebräern V, 457 


Generalregiſter 


458. VIII, 36. — Prieſter XII, 


217. 
Gürtler, Bibl. Geſchichte VII, 222. 
Güte Gottes. Verhältnis zur 
Gnade V, 199. 5 ‘ 
Güte, Heinr. Fr., Einleitung, bi⸗ 
bliſche IV, 141. 
Gütergemeinſchaft der Brüder 
des gemeinſamen Lebens II, 687. 
— der Labadiſten VIII, 361. — 
Shakers XIV, 799. 
Gugomos, Baron XVII, 262. 
Gützlaff, Miſſionar II, 110. X, 91. 
Gugger, Cöleſtin v. Staudach, Abt 
v. St. Gallen (1740—1767) IV, 


733. 

Guhl, Kunſtgeſchichte XV, 465. 
Guhrauer, G. E. — Leibnitz VIII, 
546. — Roſenkreutzer XIII, 69. 
Guiars des Moulins, franzöſ. 

Bibelüberſetzer XIII, 29ff. 
Guibert v. Nogent (Fe. 1124) V, 
460-464. — gegen Heiligenver⸗ 
ehrung V, 711. IX, 318. — Ho⸗ 
miletik VI, 283. — Ausgabe v. 
d' Achery III, 439. IX, 422. 
Guibert (Wibert) v. Ravenna 
ead III. + 1100) V, 458— 


Guicciardini, Graf XVI, 633 f. 
Guicciardini, Hiſtoriker. — Sa⸗ 
vonarola XIII, 426. 
Guidi, Erzbiſchof v. 

XVI, 335f. 
Oe ee Waldenſerſchule VII, 
259. 


Guido v. Arezzo, Muſiker VII, 
772. 

Guido de Bayſio, Gloſſator (+ 
1313) V, 197. 

Guido de Bres ( 1567) V, 465. 
Il, 238. 

Guido a Caſtellio ſ. Cöleſt. II. 

Guido v. Flandern II, 544f. 

Guido, Stifter der Hoſpitaliter ſ. Ho⸗ 
ſpitaliter VI, 335 f. 

Guido, Kardinallegat (8. 1200) V, 
650. — Meſſe IX, 637. XV, 826. 

Guido, Erzbiſchof v. Mailand 
IX, 141. 

e de Monte Rotherii VII, 
89. : 

Guido v. Montpellier, Stifter 
der Hoſpitalbrüder vom h. Geiſt 
VI, 335. XVII, 306. 

Guido v. Präneſte, Kardinal⸗ 
biſchof VI, 726. 

Guido v. Spoleto, Kaiſer. Ste⸗ 
phan V. XIV, 683. 

Guido v. Tuscien, Gemal der 
Marozia VII, 48. 

We v. Vienne XI, 261. XVI, 

Guignard, Jean, Jeſuit in Cler- 
mont ( 1595) VI, 621. 

Guigo, Karthäuſerprior VII, 548. 

Guilbert der Heilige ( 1189) u. der 
Guilbertinerorden V, 465— 


Bologna 


Guilelmus de Monte Lauduno, 
Gloſſator V, 197. — Magister 
sacr. palat. IX, 135. 

ay 8 elmus, der Bibliothekar VIII, 

Guinea, Miſſion der Brüdergemein⸗ 
de X, 50. — Katholiken IV, 641. 
XII, 248. 

Guiſe, Herzog Franz v. (T 1563) 
III, 305 ff. (Coligny). XII, 697 
(Anna v. Ferrara). 

Guiſe, Claudius v., III, 290. 

Guiſe, Heinr., S. d. Franz III, 311 
(Coligny). VII, 347. 

Guitmund, Biſchof v. Averſa 
VIII, 399. 403. XV, 811 ff. (Trans⸗ 
ſubſtantiation). 825. 

Guizot, 8 Miniſter (+ 1874) 
V, 466—468. IV, 645. V, 389. 
XIV, 446. — Tiſchendorf XV, 674. 
676. — Vinet XVI, 521. 


Gumpach, Herodes VI, 48. — His⸗ 


kias Sonnenzeiger VI, 152. — 
Schatzung XIII, 452. — Zeitrech⸗ 
nung, bibliſche XVII, 453. 478. 
Gundamund, Vandalenkönig (486 
496) XVI, 306. 
Gundeberga, Langobardenkönigin 
VI, 296. VIII, 755. 
Gundemar, Templer XV, 300. 
Gundemar, Weſtgotenkönig (610 
612) VII, 365. XV, 718. 
Gunderich, Erzbiſchof v. Toledo 
XV, 723. ° 
Gunderich, Vandalenkönig (T 428) 
XVI, 302. #3 
Gundermann, Pajtor in Leipzig 
II, 264. ‘ 
Gundert, Dr., Miſſionar X, 76. 
Gundert, E., Rektor in Eßlingen, 
über Clementinen XI, 525. — Cle⸗ 
mens Korintherbrief III, 255. 
Gundioch, Burgunderkönig III, 11. 
Gundobad, Burgunderkönig I, 22. 
III, 11. IV, 251. 267. 625. 
Gundulf, der Häretiker (e. 1025) V, 
468—470 


Gunthemar, Weſtgotenkönig XVI, 
852. 
Guntikar, Burgunderkönig III, 10. 
Guntramnus, König v. Burgund 
(561 593) V, 406 (Gregor v. Tours). 
IX, 332 (Marius v. Aventicum). 
G A zo, Alemannenherzog III, 320. 
2 


Gurk, Bistum X, 746. 

Gurken in Paläſtina XI, 747. 

Gurlitt, Direktor des Johanneums 
in Hamburg XVII, 41. — Boaner⸗ 
ges VI, 462. 

Gury, K., Jeſuit VI, 623. 638. X, 
156. XII, 236. — Ablaß III, 26. 

Guſſet. — Jobeljar XIII, 169. 

Guſtav J. (Waſa), König v. Schwe⸗ 
den (F 1560). — Anderſon I, 376. 
— Languet VIII, 410 f. — Miffion 
X, 41. — Schwed. Bibelüberſetzung 
XIV, 336. 

Guſtav Adolf, König v. Schwe⸗ 
den (1 1632). — Bibelüberſetzung 
XIV, 337. — Dreißigjäriger Krieg 
XVI, 830. — Duräus III, 775.— 
Leipziger Kollog. VIII, 546. — Lu⸗ 
8 IX, 6. — Urban VIII. XVI, 

24. 

Guſtav III. (+ 1792) XIV, 337. 

Guſtav Adolf, Herzog v. Mecklen⸗ 
: mre XVI, 833. — Spener XIV, 

Guſtav⸗Adolf⸗ bee Guſtav⸗ 
Adolf⸗Verein V. 470-476. 
vrgl. Gotteskaſten XVII, 776 ff. — 
Ritzich X, 814. — Baiern XIII, 
76. — Schweiz (proteſtantiſch⸗kirchl. 
Hilfsverein) XIII, 770. — Thüringen 
XV, 657. — Ungarn XVI, 177 f. 

Gut, das höchſte V, 476—477. — 
Hofmann IV, 368. — Reformation 
IV, 361. — Schleiermacher IV, 365. 
XIII, 560 f. 

Gute, das, Verhältn. zum Sittlichen 
XIV, 312 


Gute Brüder VI, 336. 

Gute Leute XVII, 306. 

Guthe, Paläſtinaforſcher. Gibea XI, 
764. — Grab der Rahel XI, 762. — 
Jonathan XIII, 411. — Isboſeth 
XVII, 466. 

Guthmann, Agidius, XVI, 679. 

Guthrie, Thomas (+ 1873) V, 477— 
479, XVIII, 641. 

Gutſchmid, Prof. in Tübingen. 
Buch der Jubiläen XVII, 462. — 
4. Buch Eſra XII, 355. — Eſra⸗ 
bücher, pſeudepigraph. XII, 356. — 
Moſes Chorenenſis X, 326. — Sul⸗ 
picius Severus XV, 63. — Zeit⸗ 
rechnung, bibliſche XVII, 448. 450. 
463. 467. 469. 478. 

Guttenzell, Kloſter XIV, 51. 

Guyana, Bistum IV, 634. — Juden 


= 


* 


* 


VII, 249. — Miſſion X, 58 (Lon⸗ 
doner) SE f. IV, 641. ‘SIL, 264. 
(katholiſche). 

Guyon, Frau de la Motte (1717) 
V, 479—484, — Berleburger Bi⸗ 
bel II, 312. — Boſſuet II, 576. — 
Dutoit III, 785. — Fenelon IV, 


Haab, Ph. H., 1 series. Gram⸗ 
matik. XVII, 

Haag, Geſprüch (i611) IV, 267, — 
Diakoniſſenhaus III, 588. — Juden 

I, 266. — Saurin XIII, 416. 

Haager Geſellſchaft zur Vertei⸗ 
digung der chriſtlichen Reli- 
gion V, 485-487. 

Saartem, Brüdergemeinde XVII, 
46 
Habaja, Prieſtergeſchlecht XII, 225. 
Habakuk V, 487-490. XII, 283. — 
Daniel III, 470. — Zephanja XVII, 

496. — Apokryphon XII, 361. 
Habakuk v. Tobolsk, Raskolniken⸗ 
haupt XII, 498. 
Habana, Bistum XIV, 477. 
Haberkorn, Peter, luther. Theolog 
Fee V, 490—491, — Crocius 
389 


Habeſch 5 

r Nachapoſtol. 

Hackrot, Gegner Apins I, 190. 

Hadad V. 491492. 1) die Gott⸗ 
heit XIV, 425. — 2) der Edomiter 
IV, 40 f. VI, 784. XIII, 311. 

Hadadeſer, Könige in Boba V. 492. 
III, 517. XV, 175. XVII, 549. 

Hadadrimmon V, 492493. VII, 
120. XVIII, 293. 

Hadaſſa ſ. Eſter. 

Haddebye (Schleswig) I, 442. 

pe: 494—499, — Abaddon J, 

5. — als Wonung des Teufels 
XV, 360. — Tod XV, 698. 

Hadleigh, Konferenz (i833) XV, 
738. 741 f. 

Hadoram V, 499—500. 

Hadrach V, 500 —501. XIII, 179. 

Hadrian, Abt v. Canterbury ll, 
204 f. 

Hadrian, römiſcher Kaiſer (117138) 

01—506, — Apologeten I, 551. 
XVII, 675 (Ariſtides). — Aquila 1 
438. — Bar⸗Cochba II, 98. — Chri⸗ 
ſtenverfolgung VIII, 418. — Euſta⸗ 
chius IV, 404. — Gaza XI, 635. 
— das h. Grab u. Jeruſalem V, 
334. VI, 555. 571. VIII, 272. — 
Magier IX, 131. — Marcus Aure⸗ 
lius IX, 283. — Quadratus XII, 
425. — Sklaverei XIV, 346. 
Tempel XV, 293. 

Hadrian I., Papſt (772—795) V 
506—509, XVIII, 678. — Acta 
martyrum I, 124. — Adoptianis⸗ 
mus I, 153. — Agnus Dei I, 211. 
XIV, 305. — Apoſtoliſche Kanones 
i 564, — Bilderſtreit II, 469. VII, 
535 ff. (Karoliniſche Bücher). X, 535 
(Nicäniſches Konzil). — Kanonen⸗ 
ſammlung VII, 477. — Karl der 
Große XI, 213. — Katakomben VII, 
561. — Legenden VIII, 528. 
Lullus IX, 26. — Sachſen XIII, 
198. — willehad XVII, 144. 

Hadrian II., Papſt (867872) V, 

509511. XVIII, 678. — Ado J, 
151. — Cyrill u. Method. III, 422. 
— Formoſus IV, 592. — Hinemar 
v. Rheims u. v. Laon VI, 122. — 
Ignatius, Patriarch VI, 695. 
Marinus 1. IX, 330. — Pſeudoiſi⸗ 
dor XII, 383. XVIII, 678. 


Kirche 


Generalregiſter 


524 f. — Krüdener VIII, 292. — 
Marſay IX, 356. — Myftit IV, 364. 
V, 501. — Quietismus XV, 337. 
— Tereſia XV, 325. — Terſteegen 
XV, 336. 
Guzmäan, Ferd. Nunnez de, complut. 
Polyglotte XII, 98. 


H. 


eae III., Papſt (884—885 
—512. Papſt ¢ V 


apzian IV., Papſt (1154—1159) V, 
512515. XVIII, 678. — Alexan⸗ 
der III. I, 266. — Arnold v Bres⸗ 
cia I, 696. — Corvey III, 367. — 
Gerhoch V, 102. — Johann v. Sa⸗ 
lisbury VII, 60. — Irland VIII, 
348. — Mandata de provid. IX, 
591. — Peterspfennig cone 506. 

190% V., Papſt (1276) V, 515. 

02 


Sadtian VI., Papſt fetes 1528) 
V, 515—521. XVIII, 678. 
Benno kanoniſ. II. 302. — Cajetan 
III, 62. — Eck IV, 23. — Faber v. 
Wien IV, 475. — Hardenberg V, 
591. — Paul IV. XI, 333. — Pi⸗ 
ghius XI, 685. — Sadolet XIII, 
244. — Thomismus XV, 591. — 
Ximenes XVII, 395. — Zwingli 
XVII, 595. 598. 

Häckel, E., Prof. 
580 ff 


Ha ec santa, Dekret des Kon⸗ 
ſtanzer Konzils VIII, 232. 


in Jena IX, 


l eee, ee eee i, 
579 

Häffelin, bair. Geſandter in Rom 
VIII, 161f. 


Häftler, mennonit. Partei IX, 568. 

Händel, der Tonſetzer ſ. Kirchenmu⸗ 
ſik. — Meſſias III, 52. — Verzü⸗ 
ckung XVI, 430. 

Händewaſchen der Juden XII, 
635. — vor der Kommunion I, 51. 

Hänichen, Hofprediger in Dresden 
VI, 179. 


7 
Hänlein, H. K. A. — Einleitung 
ins N. T. IV, 146. — Matthäus 
IX, 401. — Petrusbrief, zweiter 
XI, 536. 
Härem, P., Kandidat (T 1878) X, 
646 f. 


Häreſie V, 521527. — 1) Begriff 
III, 660. — Separatismus XIV, 
142. — 2) als Delikt IV, 251f. V, 
122. XV, 621 (Thomaſius). peal. 
Büchercenſur. — 3) kirchengeſchichtl. 
Bedeutung III, 660 (Dogmen⸗ 
geſchichte). V, 180 (Glaubensartikel). 
— Verhältnis zur Magie VI, 96. 

Häreſieen ſ. die einzelnen Artikel: 
Abeliten, Abrahamiten, Adamiten, 
Adoptianer, Amalrich v. Bena, Ana⸗ 
baptiſten, Antinomiſten, Arianer 


ie ts ie 

Häreſiologen: Epiphanius IV, 
265 f. — Eznik IV, 472. — Gen⸗ 
nadius V, 61. — Hegeſippos V, 
697. — Hippolytus VI, 144. 
Leontius VIII, 593 ff. — Nicetas 
X, 541. — Philaſter XI, 574 ff. — 
Theodoret XV, 406f. 

Häring, Th., Prof. in Zürich. — 
Verſönung XV, 394. 403. 

Ho 5 a 2 er, Pfarrer in Straßburg XVII, 


Hützer, Ludwig, Antitrinitarier (+ 
1529) V, 527-531. I, 363. 
Bibelüberſetzung III, 554. — Bil⸗ 
derſtürmerei XVII, 601. — Denck 
III, 541. 554. — Kautz VII, 631. 
— Rhegius XIII, 151f. — Ver⸗ 
980 XVI, 388. — Zwick XVII, 


857 


Gwatkin, über Sokrates u. Sozo⸗ 
menos XIV, 403 f. 
Gymnaſien in Paläſtina XIV, 533. 
Gynlafehervar, Synode (1697) 
70. 


ungar. Bistum XVI, 167. 


Györ, unga 
Gyrovagi V, 484-485. VIII, 60. 


Häuſer bei den Hebräern ſ. Baukunſt 
bei den Hebräern. 

Hävernick, H. A. Ch., Prof. in 
Königsberg (11845). Altteſtamentl. 
Theologie II, 453. — Chronik u. 
Eſra III, 220. IV, 332. — Ein⸗ 
leitung IV, 142. — Eſter IV, 346 f. 
— Exegeſe VI, 34. — in Genf IVs 
757. — Hiob VI, 138. — Jeremia 
VI, 526. — Nehemia IV, 337. — 
Obadja X, 673. — Pfalmen XII, 
312. — Sacharja XIII, 181. 
Schechina XIII, 458. — Thargum 
Jonathan XV, 370. — Jeruſchalmi 
XV, 373. — Tyrus XIV, 207. 

Hafenreffer, Matthias, Prof. in Tü⸗ 
bingen (+ 1619) V, 53153 
J. V. Andreä I, 389. — Chriſto⸗ 
logie VII, 642. na VII, 471. 
— Loci VIII, 709. 

i Pfarrer in Allſtedt X, 


H a if er, Prof. in Straßburg XVII, 


599 Cornelius de, holländ. Ge⸗ 
ſandter in Konſtantinopel IX, 7. 

5 Midraſch. 

pee , 5338—534. I, 100. VII, 


5 Me 534—535. 

Hagberg, C. P., Prof. in Lund 
5 1837) XVIII, 630. 

Shee — Clemens 2. Korin⸗ 
5 III, 256. — Novatian X, 


39 855 Barthol., calvin. Pfarrer 
in Bettingen Xiv, 793 ff. XVI, 
130 

Ha enauer . (1540) 
V. 53 —537. — Amsdorf I, 354. 
— 5 II, 612. — Buber III, 

43. — Cochläus III, 297. — Fa⸗ 
ber, Joh. IV, 477. — Gropper V, 
434. — Menius IX, 547. — My? 
conius X, 401. — A. Oſiander XI, 
122. — Paul III. XI, 324. — Pie 
ſtorius XI, 701. — Joh. Sturm 
XIV, 792. — Wormſer Religions⸗ 
geſpräch XVII, 317. 

Hagenbach, Karl — Prof. in 
aie! Gi 1874) V 5375 40. 
Arminianismus i 685. — Eney⸗ 
klopädie, theologiſche IV, 218. 
Hermeneutik VI, 16. 18. — Homi⸗ 
letik VI, 276. 291. — Praktiſche 
Theologie XV, 506. 519 f. 

Hagenbuch, Epigraphik XV, 478. 

Hagernstorp, Kloſter XVI, 440. 

Haggada VI, 165. IX, 750. XV, 
370 n. XVIII, 300. 

Haggai V, 540542. XII, 286. — 
Kommentar v. Druſtus III. 722. 
Hagiographen jf. Kanon des A. T. 

VII, 422 f. 434. 441. 

Hagius, Petr., Rektor in Königs⸗ 
berg III, 432. 

Hahn als Sinnbild VII, 566. XIV, 
300. 305. — als Attribut einer 
Gottheit X, 477. — Opfertier XI, 36. 

Hahn, Auguſt, Prof. in Breslau 
(+ 1863) V, 542545. — Bibel⸗ 
ausgabe II, 399. — Bibliothek der 
Symbole I, 565 ff. 574. — Buße 
III, 29. — Ephräm IV, 258. — 
Fundamentalartikel V, 181. 
Glaubensregel V, 184. — Haſſe V, 


858 


641. — Rationalismus XII, 508. 
— Wuttke 9 55 rade yes 
ahn, Heinrich Auguſt, Prof, in Kö⸗ 
1 9 1725 (+ 1861) V. 545, — 
Hiob VI, 131. 138. — Hohes Lied 


VI, 252. 
Hahn, Chr. U., Pfarrer in Häslach 
(+ 1881). Evangel. Geſellſchaft XV, 


795. 

Hahn, Michael u. die Michelianer V. 

545—547. XVII, 355. — Kapff 

VII, 503. — Kornthal VIII, 236 f. 
239. — Myſtik XV, 503. — Schö⸗ 
pfung XIII, 646. 

Hahn, Philipp Matthäus, Pfarrer in 
Echterdingen (+ 1790) V, 547— 
549. — Chiliasmus III, 200. — 
Myſtik XV, 503. — Otinger XI, 4. 
— Predigt XVIII, 567. 

Haiderabad, kathol. Miſſion XII, 
254 


Haifa, Stadt XI, 781. — Tempel⸗ 
kolonie XV, 296. 

Haigh, bibliſche Zeitrechnung XVII, 
474. 476 


Haik, Stammvater der Armenier I, 
664. 

Haimanot = Abo I, 71. 

© 1215 es, Weihbiſchof v. Mainz IX, 
154. 

Haimo, Biſchof v. Halberſtadt ( 
853) V, 549—550, XII, 461. — 
Abendmal XII, 482. — Abſolution 
XIII, 580. 

Haine, heilige, bei den He⸗ 
bräern V, 550—552, I, 723. 

Hainbund in Göttingen XIV, 753. 

Haiti, Miſſion, proteſt. X, 66. 80. 

Hakeldama ſ. Jeruſalem VI, 571. 

Hakem II., ſpaniſcher Kalif III, 353. 

Hakim Biamrillahi, Kalif III, 
r s KVP 18h ee 
Grab, heiliges V, 337. — Neſtori⸗ 
aner X, 502. 

Hakon der Gute u. Hakon, Sigurds 
Son, Könige v. Norwegen XI, 6f. 

Hakon, König v. Schweden V, 
729 


Hakotz, Prieſtergeſchlecht XII, 225. 

Halacha VI, 165. IX, 749 f. XV, 
370 n. XVIII, 299. 

Halberſtadt, Bistum I, 250. VIII, 
704. — Dom VIII, 311. — Dom⸗ 
ſtift VII, 515. — Haimo V, 549. 
— Mainz IX, 150. — proteſtantiſche 
Adminiſtration XVI, 563. — Seku⸗ 
lariſation XIV, 47. 54. — Weſtfäl⸗ 
iſcher Frieden XVI, 832. 

Haldane ſchottiſche Theologen XIII, 
687. XVIII, 602. — Apokryphen⸗ 
ſtreit II, 374. — Gauſſen IV, 756. 
— Henderſon XVIII, 68. — Malan 
IX, 166. — Merle IX, 603. — 
Traktatgeſellſchaft XV, 794. 

Haleb, jakobitiſcher Metropolitanſitz 
I, 110. VI, 459. 

Dele oldenburg. Dichter XIV, 
754. 


H bea „Goſewin von V, 591 (Harden— 
erg). 

Hales, Alex. v., ſ. Alexander v. Hales. 

Hales, engliſches Kloſter I. 262. 

Hales, John (+ 1356) V, 552—554. 

III, 475. — Dortrechter Synode 

III, 682. 

Halhul, Ort XI, 761. 

Halieutik VI, 272. 

Halifax, Biſchof von Gloucefter 
XVII, 739 


5 : 

Halifax, Bibelgeſellſchaft II, 373. 

Halitgar, Biſchof v. Cambray (+ 
831) V, 554—555, — Bußbuch III, 
21. — Ebbo [V, 2. — Kanonen⸗ 
ſammlung VII, 481. 

Hall, ſchwäbiſch. Brenz u. die Refor⸗ 
mation II, 606 ff. — Presbyterial⸗ 
verfaſſung XII, 180. — Sendeord- 
nung XIV, 127. 

Hall, Robert, Prediger in Briſtol 
(+ 1831) XVIII, 598. 


Generalregiſter 


Hall, Joſ., anglik. Biſchof XII, 
406 f. — Hülſemann VI, 350. — 
Laud VIII, 488. a 

Hall, A. Wilford, Naturphiloſoph 
XIII, 642. 

Hallbauer, Homiletik VI, 287. 

Halle, Albrecht von Mainz I, 251. 
— Moritzkloſter III, 19. — Refor⸗ 
mation VII, 89 (Jonas). — In⸗ 
ſpirirte VI, 765. — Neuere Zeit: 
Ahlfeld XVII, 640. — Canſteiniſche 
Bibelanſtalt III, 132. — Diakoniſſen⸗ 
haus III, 588. — Frankeſche Stif⸗ 
tungen IV, 619 ff. VIII, 84. X, 
550. — Kirchentag (1872) XVII, 
51. — Lichtfreunde VIII, 657. — 
Miſſion unter Israel X, 110. — 
Rationaliſtiſcher Streit I, 318. II, 
162. — Univerſität. Grade V, 
346. 348. — Konvikt XVIII, 447. 
— Anton I, 467. — Baumgarten 
II, 160. — Böhmer II, 520. — 
Breithaupt II, 594. — Buddeus II, 
770. — Francke IV, 614 ff. — Ge⸗ 
ſenius V, 146. — Herzog XVIII, 
87. — Hupfeld VI, 381. — Knapp 
VIII, 84. — Lange VIII, 407. — 
Michaelis IX, 745 f. — J. Müller 
X, 351. — Niemeyer X, 548 ff. — 
Nöſſelt X, 620. — Olearius XI, 
19 f. — Rambach XII, 493. — 
Schleiermacher XIII, 528. — Sem⸗ 
ler XIV, 111. — Thilo XV, 558. 
— Tholuck XV, 563. — Thomaſius 
XV, 617. — Tieftrunk XV, 658. 
— Ullmann XVI, 149. — Wegſchei⸗ 
der XVI, 675. — Wolff XVII, 
275. — Wuttke XVII, 375. — vrgl. 
Pietismus XI, 681. 

Hallel, das große, beim Laubhütten⸗ 
feſt VIII, 483. — Paſſah XI, 269 f. 

Hallelujah, Adventszeit I, 160. — 
Faſtenzeit III, 56. — in der Meſſe 
IX, 635. — Pfingſten XI, 567. 

Hallen im Tempel XV, 291. 

Haller, Albrecht von (F 1777) V, 
555-556. — Apologet I, 554. XII, 
527. — Reinhard XII, 609. 

Haller, Berthold, der Reformator 
(F 1536) V, 556-561. II, 320. 
— Badener Disputation II, 57. — 
Berner Disputation II, 314 ff. — 
Eck IV, 24. — Manuel IX, 261 f. 
Sulzer XV, 61. — Zwingli XVII, 
595. 618. 

Haller, Johann, Reformator im 
Berniſchen II, 314. 358 f. — Mus⸗ 
culus X, 385. 

Hallevi, R. Jehuda ſ. Jehuda R. 

Hallevi Meir ſ. Meir. 

Halling, Honoratus, Paſtor 
Chriſtiania XVIII, 630. 

Halliſche Jarbücher XVIII, 264. 

Halljar ſ. Sabbat u. Jobeljar. 

Halloix, Jeſuit. — Dionyſius Wreo- 
pagita III, 617. — Papias XI, 195. 
— Polykarp XII, 104. 106. — So⸗ 
krates XIV, 414. 

N Herausgeber Salvians XIII, 
319. 


in 


Hals, Franz, Maler IX, 194. 

Halsgerichtsordnung, Bamber- 
ger u. Karolina: Bigamie XI, 591. 
— Gottesläſterung V. 321. — Inceſt 
II, 508. — Ketzer I, 558. XVIII, 
381. — Kirchenraub VII, 787. 

Halsketten bei den Israeliten V, 
561—562, VIII, 41. 

Ham ſ. Noah wu. ſeine Söne X, 611f. 

Hamaker, Kanaaniter I, 176. 

Hamat IV, 344f. 

Hamann, Johann Georg (+ 1788) 
V, 562—567, — ſeine Ehe IV, 
78. — Gallitzin XI, 151. — Herder 
V., 792. — Myſtik XV, 502. — 
Supranaturalismus XII, 534. — 
1 ſeiner Werke v. Roth XIII, 


72. 
Hamansfeſt ſ. Feſt der Juden IV, 543. 


amath in Syrien V, 567 — 569. 

om 517. VI, 538. XV, 176. 

Hamathiter I, 709. III, 121. XIV, 
194. . 

Hamberger, Jul. Prof. in München 
(+ 1885) XVII, 784, — 
Auferſtehungsleib I, 765. — Myſtit 
XV, 502. Otinger XI, 4. — 
Tauler XV, 261. an 

Hamburg. Kirchliche Statiſtik V, 
569573. — 1) Vor der Refor⸗ 
mation. Erzbistum I, 130 ff. 443 f. 
III, 396. V, 376. 645. X, 564. — 
Verhältnis zu Köln I, 135 f. — 
Livland II, 25. — 2) Reforma⸗ 
tionszeit. Vorläufer A. Krantz 
VIII, 261. — Apin I, 187 ff. — 
Corpus doctrinae III, 359. — 
Kirchenordnung I, 190. — Con⸗ 
vent (1535) I, 189. II, 557. XV, 
666 (Timann). — Weſtphal XVII, 
1 ff. — 3) Neuere Zeit: Armen⸗ 
pflege XVII, 310. — Baptiſten II, 
90 f. — Diakoniſſenhaus III, 588. 
— Göze V, 258 ff. — Guſtav⸗Adolf⸗ 
Verein V, 473. — Horb VI, 315. 
— Judenmiſſion X, 109. — Luthe⸗ 
raner, ſeparirte IX, 83. — Mayer 
J. F. IX, 444 ff. — Nikolai X, 
553. — Polyglotte XII, 102. — 
Réfugiés XII, 581. — Retmarus 
IV, 600 f. — Reineccius XII, 607 f. 
— Schuppius XIII, 725 ff. — A. 
Sieveking XIV, 223 ff. — Traktat⸗ 
geſellſchaft XV, 795. — Winckler 
XVII, 200 ff. 

Hamburger, Jerem., Superinten⸗ 
dent in Gratz XIV, 356. 

Hamburger, jüdiſcher Gelehrter. 
Reinigungen XII, 636. — Urim 
und Tummim XVI, 232. 

Hamelmann, Herm., Gener. Super⸗ 
intendent in Oldenburg ( 1595) 
V, 573-574. XI, 14 f. — Brüder 
des gemeinſ. Lebens II, 700. — 
Timann XV, 665. 

Hamersleben, Stift bei Halber⸗ 
ſtadt VI, 356. 

Hamilton, Herzog, u. Burnet III, 
15. 

Hamilton, Patrick, evang. Märtyrer 
in Schottland (1528) V, 574 —576. 
— Aleſius I, 260. 

Hamilton, James, engliſcher Pre⸗ 
diger (F 1867) XVIII, 640. 

Hamilton, der Reiſende XV, 481. 

Hamilton, Marquis XVIII, 62. 

Hammer⸗Purgſtall, Orientaliſt. 
— Umbreit XVI, 163. 

Hammerich, F., Grundtvigianer 
V, 449 n. — Cädmon III, 54. 56. 
— Heliand IV, 431. 

Hammond, Kanonikus in Oxford. 
— Clericus 287. — Petrusbrief, 
erſter XI, 528. — Sacharja XIII, 
55 — Weſtminſterſynode XVI, 

Hammurabi, babyl. König II, 48. 

74. 


Hampden, J., Puritaner XII, 410. 

Hampden, Renn, Biſchof von 
Hereford, broad churchman 
XV, 739. 744f. XVII, 35. 

Hampſon, John, Methodiſt IX, 699. 

Hamptoncourt. Edikt (1681) XII, 
583. XVIII, 221. — Konferenz 
(1604) IV, 243. XII, 404. 

Hamſa ben Ali, Stifter der Druſen 
III, 713 ff. 

H $e neel, Turm in Jeruſalem VI, 

49. 
0 der Prophet I, 713. XII, 


Hanaja der Lügenprophet XII, 284. 
Hand, Bedeutung derſelben V, 576. 
VII, 566. XIV, 297. 300. 305. 

Hand Gottes XVI, 720. 

Hand, die tote I, 350. 

Handauflegung V, 576—578. — 
1) Bei der Levitenweihe VIII, 621. 


SS | a 
: 


— beim Opfer bei den Rabbinen 
VII, 226. ag! in der chriſtl. Kirche: 
Benediktion I, 288. — böhmiſche 
Brüder II, 673. — Katechetik VII, 
577 ff. — Konfirmation VII, 598 f. 
VIII, 143 f. — Ketzertaufe VII, 
654 ff. — Ordination III, 597. bab 
80. — Taufe XV, 221. 249. 
Zezſchwitz XVIII, 432. 

Handbreite IX, 378. 

Handel bei den Hebräern V, 
578581. VII, 235. — Philiſter 
XI, 628. — Phönizier XIV, 199 f. 
— Salomo XIII, 314 f. — Schiff- 
fart XIII, 513f. 

aang el, ob Chriſten erlaubt XVII, 


asd el der Jeſuiten VI, 630 ff. 
Handfaß im Heiligtum V, 581 —5$82, 
IX, 464. XIV, 714. 
Handgeld VIII, 290. 
Handmühlen x 336. 
Handſchriften der Bibel ſ. Bibeltext. 
Handſchuhe bei den Hebräern VIII, 
40. — der Biſchöfe VIII, 49. 
Handtrommel ſ. Muſik bei den He⸗ 
bräern X, 390. 
Handwaſchung ſ. Händewaſchen. 
ote bei den Hebräern 
V, 582—587. VI, 650. — Phö⸗ 
nizier XIV, 200. 
Handwerksbrüder bei den Tem⸗ 
plern XV, 302. 


Haneberg, Biſchof ( 1876) VI, 
639. XV. II. 646. — Schechina XIII, 
458. — 5 Sete, bibliſche 
XVII, 

Sante, Waceslab, Slaviſt XIV, 

Hanna V, 587. 1) Mutter Sa⸗ 


muels Xi. 357. — 2) Tochter 
Phanuels Vi, 648. 

Hanne, Prof. in Greifswald. 
Sadduc. u. Phariſ. XIII, 211. 


Hanneken in Gießen. — Spener 
\ OS 

Hann eken, Superintendent in Lü⸗ 
beck III, 383. 

Hannibaldus de Hannibaldis, 
mag. sacr. palat. IX, 135. 

Hanno, Erzbiſchof von Köln ſ. 
Anno. 

Hannover ſ. Preußen, kirchlich⸗ 
ſtatiſtiſches. Dazu: Bibelgeſellſchaft 


II, 371. — Bußtage III, 32. 
Diskretionsjar III, 631. — Katho⸗ 
liſche Kirche VII, 510. 512 f. (Ka⸗ 
pitel). VIII, 163. 165 (Konkordat). 
XII, 46. — Kirchengut VII, 745. 
XIV, 46. — Kirchenregiment VII, 
797. XII, 194 f. 201. — Kirchen⸗ 
viſitation VIII, 10. — Lutheraner, 
ſeparirte IX, 84 f. — Perikopen XI, 
9 75 — Placet XII, 58. — Schei⸗ 


ne hes XIII, 507. — Stol⸗ 

gebüren XIV, 772. — Super⸗ 
intendent XV, 72. — Toleranz 
XVIII, 388. 

Hannover, die Stadt, Diakoniſſen⸗ 
haus III, 588. — Reformation 

441 tee 5 3 5 
ans 5 inäugige, Inquiſitor 
VIII, 191f. 


Hanf a Magnetiſeur XVIII, 284. 
Hanſeſtädte ſ. Bremen, Hamburg, 
3 i Regiſter. — vrgl. Juden 


VII, 
ogg Martus, Jeſuit (+ 1766) V, 


Hanſtein u. “Ree Wilhelm III. 
IV, 462. vrgl. XVIII, 579. 

Hanun, ammonit. König I, 346. 

Haoma 8805 244. 

Haphtharen II, 392. 396. XI, 461. 

ae Lads aa parſiſcher Genius XI, 


oat pet den Hebräern V, 588 

89. — Naſiräat X, 428. 
Trauer XV, 836f. 
Hara V, 589 —590. 


Generalregiſter 


6 1 Franz, kathol. Exeget IV, 


Harald Hardrade I, 131. 

Harald, 180 aes König (getauft 
826) I, 441. 

Haram? eſch⸗ ſcherif VI, 542. 572. 

Haran V. 590-591. I, 98. X, 408. 

Hardegg, G. D., Jeruſalemsfreund 
XV, 295 ff. 

Garten enb fo preuß. Staatskanzler 

e Ludwig v., Domherr 
in Halberſtadt VII, 758. 

Hardenberg, Albert Rizäus, Refor⸗ 
mator in Bremen (1574) V, 591 
—600, — Chemnitz III, 188. — 
Heßhuſen VI, 76. — Lasco VIII, 
427 f. 431. — Mörlin X, 138. — 
Propſt XII, 293. — Timann XV, 
667. — Weſſel XVI, 792. 812. 

Harder, ea Paſtor in Leip⸗ 
zig VIII, 264 

Harderad, Abt v. Hirſchau (+ 
918) VI, 154. 

Hardeswijk, Fraterhaus II, 754. 

Harding, Thomas, Prof. in Ox⸗ 
ford VI, 686. IV, 244. 

Harding, Stephan, Abt v. Citeaux 
III, 233 f. VIII, 449 (vulgata). 

Hardouin, Jean, Jeſuit (+ 1729) V, 
600-601. divina commedia 
III, 491. — Garnier IV, 748. — 
Heſychaſten VI, 83. — Jeruſalem. 
Synode VI, 581. — Pauli Briefe 
XI, 379. — Synodalakten XV, 
4583 Theodoret XV, 408. 

Hardt, Hermann von der, ſ. Her⸗ 
mann. 

Hardwicks-Akte (1753) IV, 
573. 

Hare, Charles Julius, broad church- 
man (T 1855) V, 602-603. VIII, 
477. — Bunſen TH, 2. — Predigt 
XVIII, 635. 

Hare, Henry, anglikan. Geiſtlicher 
XII, 435. 

Harem bei den Hebräern IV, 676. 
XIII, 316 (Salomo). 

Harenberg, J. Chr., Hypſiſtarier 
VI, 413. — Parvaim XI, 247. 

Harfe ſ. Muſik bei den Hebräern X, 
391. XII, 322. — als Sinnbild 
XIV, 297. 

Harith bar Gabala VI, 455. 

Harkavy, A., über die Karäer 
XVIII, 125. 

Harklenſiſche Bibelüber⸗ 
ſetzung II, 448. III, 253. 

Harlay, Erzbif chof v. Paris IV, 
523. XII, 135. 457. 

Sai Synode (1582) ) VIII, 235. 

Harleß, G. Ch. A., Konſiſtorialprä⸗ 
ſident in München (+ 1878) XVIII, 
1—40. XVII, 735. — Adiaphora 
I, 148. — Böhme II, 516. — Ehe 
IV, 64 f. — Eid IV, 123. — En⸗ 
cytlopadie IV, 218. — Gthit IV, 
351. 367. 373. XVI, 380. 422. — 
Exegeſe VI, 34. — Keuf ſchheit VII, 
663 f. — Liebe VIII, 666. — Löhe 
VIII, 717. 720. — Matthäus IX, 
e e ES Praktiſche Theologie 
XV, 515. — Predigt XVIII, 623. 
Wackernagel XVI, 593. — Beal ch⸗ 
witz XVIII, 427. 

Harmonia evangelica * 
lienharmonie. 

Harmonie, präſtabilirte VIII, 538. 

Harmonie der Evangelien V. 604 

— 615. — Calov III, 76. — Light⸗ 
foot VIII, 675. 

Harmoniſten (Geologie) XIII, 646. 

pare in Nordamerika V, 
615-616. 

Harmoniſtit. — Einfluß auf Text⸗ 
varianten II, 407f. 

Harmonius der Gnoſtiter IV, 256. 
V, 230. 


Harms, Claus (+ 1855) und der 
Harmſiſche Theſenſtreit V, 


tive 


Evange⸗ 


859 


616—621, — Beichte II, 226. — 
Geibel IV, 788. — Homiletik VI, 
276. 290. — Hymnologie VII, 756. 
— Liebner VIII, 669. — Möller 
X, 129. — Predigt XVIII, 616. — 
Rationalismus XII, 535. — Theo⸗ 
logie, praktiſche XV, 514. — Theſen 
T, 343 (Ammon). — Tweſten XVI, 
103. — Union XVI, 184. 

Harms, Friedrich XVII, 153. 

Harms, Ludwig, Paſtor in Her⸗ 
mannsburg ( 1865) V, 621— 
0 VIII, — 9 X, 70. — Predigt 

Sar Theodor, Paſtor in Her⸗ 
mannsburg IX, 84f. 

Harnack, Theodoſ., Prof. in Dor⸗ 
pat. Arkandisziplin I, 645. 
Homiletik VI, 273. 276. — Kirchen⸗ 
zucht VIII, 15. — Liturgiſches IX. 


772. — Luthers Katechismen IX, 
92 f. — Praktiſche Theologie XV, 
517. 520. 522. 


Harnack, Adolf, Prof. in Gießen. 
Apoſtellehre XVII, 661. 674. — 
Hippolytus VI, 146. — Ignatius 
VI, 691 f. 694. — Mönchtum X, 
760. — Muratoriſcher Kanon VII, 
461. — Polykarp XII, 104f. 
Tatian XV, 213. — Theophilus 
XV, 544. 

Haroſeth III, 526. 

Hare 55 1 ae ili ( 
arrach, raf Karl Philipp (+ 

8 Ne ter 445 ier pred 

arri owell, engliſcher Prediger 
( 1773) XVIII, 599 g 

Harris, Martin, Mormone X, 278. 

Harrowby, Lord XV, 752. 

Harte, Mennonitenpartei IX, 572. 

Sartenfiein, Herbartianer IV, 


288 1 aoe v. Hirſchau (+ 
988) VI, 

Sartter, macs in St. Gallen IV, 
730. 

Hartknoch, Ch., Prof. in Thorn, 
Kirchenhiſtoriker. — Bergius II, 311. 

Hartmann v. d. Aue VIII, 530. 

Hartmann, Chriſtoph, Mönch in 
Einſiedeln IV, 157. 

Hartmann, E. v., Biedermann 
XVII, 713 f. — über Religion XII, 
689. — Reſignation IV, 297. 
Spiritismus XVIII, 284. 

Hartmann, K. F. A., Prof. in 
Hamburg (+ 1828) XIV, 225. 

Hartmann, Mönch in St. Gal⸗ 
len (+ 925) oe 728. 

Hartmann, J. L 51 Theo⸗ 
logie XV, 510. 

Hartmann, A. oh, Prof. in Ro⸗ 
ſtock (+ 1838). Ophir XI, 64. — 
Pentateuch XI, 443. 

Hartmann, Joachim, Prof. 
Roſtock. Griesbach V, 432. 

Hartmann, Jul., Dekan in Tutt⸗ 
lingen (+ 1879). Katechismen IX. 
90 


Hartmut, Abt v. St. Gallen (872 
—883) IV, 727. 730. 

Hartmut v. Kronberg. Stiefel 
XIV, 703. 

Hartog, G. E., Pfarrer in Herford 
(+ 1816) XVIII, 587. 

Biſchof v. Chur XVI, 


Sar Karl Friedr., Dekan in 
Lauffen ( 1815) XVIII, 586. 

Hartwig J., Erzbiſchof v. Bremen⸗ 
Hamburg XVI, 441. 

Hartwig II., Erzbiſchof v. Bre⸗ 
men (1184—1207) XIV, 653. 

Hartwig, Abt v. Hirſchau (F 
1157) VI, 156. 

Harun al Raſchid (+ 809). 
Chriſtenverfolger XV, 185. — Gra⸗ 
beskirche V, 337. — Karl d. Gr. 
VII, 235. 

Harvard⸗ ⸗Univerſität in Maſſachu⸗ 


in 


n 


860 


ſetts III, 179. XIV, 388. XVII, 
36 


636. 

Harveng, Philipp, Abt XVII, 133. 

Harvey, Herausgeber des Irenäus 
VII, 129 ff. 

Harvey-Archipel X, 83. 

Hafacl, König v. Damaskus V, 
630-631. XV, 176. — Baſan II, 
112. — Elia IV, 170. — Eliſa IV, 
179. — Jehu VI, 510. — Joſa⸗ 
phat VII, 96. — Salmanaſſar XIII, 
382 


Hasbany, Jordanquelle XI, 737. 
Haſe, das Tier, unrein XIV, 495. 
— als Sinnbild XIV, 300. 305. 
Haſe, Karl, Prof, in Jena. — 
Baumgarten⸗⸗Cruſius II, 162. — 
Bauer II, 184. — Brüder des ge⸗ 
meinſamen Lebens II, 712. — Cle⸗ 
mentinen XI, 525. — Dogmatik 
III, 655. — Fegfeuer IV, 517. — 
Gerechtigkeit, urſprüngliche V. 87. 
— Gnoſis V, 212. 222. — Haſſe 
V, 641. — Höllenfart VI, 195. — 
J. J. Hottinger VI, 339. — Leben 
Jeſu VI, 673. — Lichtfreunde VIII, 
662. — Mönchtum X, 760. 768. 
— Niedner X, 546 f. — Philippus 
Arabs XI, 614. — Polykarp XII, 
105. — Reinhard XII, 610. — Röhr 
XIII, 23. — Salvian XIII, 318. 
— Wegſcheider XVI, 675 ff. — Weih⸗ 
nachtsfeſt XVI, 693. 

Haſenelever, Altkatholik XVII, 
647. 

Haſenkamp, Johann Gerhard (+ 1777) 
V. 631693 VIII, 293. 

Haſenkamp, Friedrich Arnold (+ 1795) 

, 633, VIII, 298. — Menken IX, 
2 


552. 
Haſenkamp, Johann Heinrich (+ 1814) 
N. 6336345 
Haſenried ſ. Herrenried. 
Hasmonäer V, 634-641. — 1) 
Mattatja (+ 166) I, 461. XIII, 
162. — 2) Judas Makkabäus ( 
161) I, 347 (Ammoniter). IV, 543 
(Tempelweihe). VI, 498 (Safon). 
VII, 426 (Kanon). VIII, 291 (Kriegs⸗ 
weſen). XI, 634 (Philiſter). 750. 
759, 761. 768 f. 771. XII, 313 
(Pſalmen). XIII, 457. XV, 290 
(Tempel). — 3) Jonathan (+ 
143) I, 75 (Abgaben). 261. 464. IV, 
373. VII, 209. XI, 634. 728. XV, 
290. — 4) Simon (f 135) I, 464 f. 
IV, 373. V, 33 f. (Münzrecht). VI, 
558 (Jeruſalem). VII, 209 f. VIII, 
291 (Kriegsweſen). XI, 761. 768. 
XIII, 514 (Schifffart). XV, 290 
(Tempel). — 5) Johannes Hyr⸗ 
kanus I, (135—105 v. Chr.) I, 
465. II, 463. IV, 43 (Edomiter). 
378. VI, 558. VII, 210. VIII, 291 
(Kriegsweſen). XI, 775 f. XII, 287 
(Prophet). 294. XIII, 232 (Phari⸗ 
ſäer). 344 (Samariter). — 6) Ari⸗ 
ſtobul I. ( 105) VII, 210. 261 
(Ituräa). XII, 294. XIII, 233. — 7) 
Alexander Jannäus (105—79) 
IV, 723. VII, 211. VIII, 291. XI, 
634. 791. XII, 294. XIII, 227. 
233. XV, 290. XVII, 489. — 8) 
Alexandra VII, 211. XIII, 233. 
XVII, 489. — 9) Johannes 
Hyrkanus II. (63—40) IV, 43. 
374. VI, 47 ff. VII, 211 f. VIII, 
291. XIII, 234 f. XVII, 489. — 
10) Ariſtobul II. VI, 47. VII, 
211 f. XIII, 234. — 11) Alexan⸗ 
der II. VII, 212. — 12) Alexan⸗ 
dra, ſeine Gattin VI, 49. XIII, 
227. — 13) Antigonus, Ale⸗ 
anders II. Bruder VI, 48 f. VII, 
212. — 14) Ariſtobul, Son Ale⸗ 
ders II. (F 35 v. Chr.) VI, 49. 
VII, 218. 
Hasmonäermünzen V, 34. 
Hasmonäerpalaſt VI, 559. 
Haſſan-Eddin-Lulu IV, 166. 


Generalregiſter 


Haſſe, Friedrich Rudolf (T 1862) V. 
5 614-843 5 Robert Capito XIII, 


669. 

Haſſe, J. G., Prof. in Königsberg 
XVII, 273. 

Haſſelquiſt, F., Paläſtinareiſender 
XI, 800 


Haſſelrig, Puritaner XII, 410. 

Haſſencamp über Piſtorius XI, 
703. 

Haſſenpflug der heſſiſche Miniſter 
(4 1862) XVI, 483. 

Haßlacher, Jeſuit VI, 639. 

Haßler, kathol. Orientaliſt VI, 353. 
— Pſalmen XII, 312. 

Parlamentskommiſſar 


Hattem, Johann, Bruder des ge⸗ 
meinſ. Lebens II, 708. 

Hattem, Pontiaan van, II, 634. 
XVII, 160. 

Hatti Humayum (1856) V, 421f. 

Hattin, Ort in Paläſtina XI, 725. 

Hattiſcherif v. Gülhane VI, 
582 


Hatto, Biſchof v. Baſel ( 836) V, 

643—644. — Abendmal XV, 810. 
— capitula VII, 481. — Sakra⸗ 
mente XIII, 271. — Wucher XVII, 
343. 


Hatto, Abt v. Fulda IV, 711. 
I, 461. 
Hatto I., Erzbiſchof v. Mainz (F 
913) V. 644—646 


Hatto II., Erzbiſchof v. Mainz 
(968-970) V, 646. IX, 152. 

Hatto v. Vercelli ſ. Atto. 

Hauck, Jörg, Widertäufer III, 541. 

Haudiguier, J. B. u. Ch., Mau⸗ 
riner IX, 420. 

Haudry, Stephan, Stifter der Hau⸗ 
drietten VI, 336. 

Haug, M., Orientaliſt in München 
(+ 1876) III, 7. 

Haug, M., Verfaſſer der Berlebur⸗ 
ger Bibelüberſetzung II, 312. 

Hauge, Hans Nielſen (T 1824) V, 
646-649. XV, 503. XVIII, 588. 

Haugwitz v., Oberlandesgerichtsrat 

7 


Haunold, Chr., Jeſuit III, 348. 
e er, Mönch in St. Gallen 
4 


IV, 734. 

Haupt, Epiſkopat der deutſchen Re⸗ 
formation II, 488. 

Haupt, Pfarrer in Rimhorn VIII, 
2. XVI, 592. 

§ 4 R., Prof. in Ploen XVI, 


Haupt, H., Dr., über Waldenſer 
XVI, 617. 

Hauptgottesd ienſt V, 317. IX, 
794 


Hauran jf. Paläſtina XI, 728. 
Druſen III, 709. 

Hauréau, Durand III, 780. — 
Gallia christiana IX, 421. 
Hildebert v. Mans VI, 111. 
Roscelin XIII, 57ff. 

08 us, als Sinnbild VII, 566. XIV, 

00. 

Hausbeſuche XV, 528. 

H 8405 dorf, Brüdergemeinde XVII, 

Haushofmeiſter der israel. Köni⸗ 
e II, e ade 

Hauskommunion V, 649—652, — 
Luther IX, 59. 

Hausmann, Nikolaus, Reformator 
(71538) V, 652. — Kirchenviſita⸗ 
tion VIII, 7. — Storch X, 367. 

Hausrath, Prof. in Heidelberg. 
— Assumptio Mosis XII, 353. — 
Clementinen III, 285. — Eſſener 
IV, 343. — Johannes der Apoſtel 
XI, 205. — Nero X, 484. — Pau⸗ 
lus XI, 357 ff. 363. 367. 370 ff. 375. 
378. — Petrus XI, 513. — Pſal⸗ 
men Salomos XII, 347. 


Haustafel IX, 93f. 

Hausverhör IV, 774. 

Hauterive, d', Graf XIII, 259. 

Hautkrankheiten der Juden VIII, 
255. 

Hautvilliers, Kloſter bei Rheims 
V, 734. VI, 123. 

Havelberg, Bistum V, 328. XIV, 
47 (Sekulariſation). 54. XVI, 563 
(proteſtant. Adminiſtration). XVI, 
750. XVII, 183 ff. (Wilsnack). 

Havemann, gamologia XIII, 479. 

Havercamp, Numismatiker XV, 


455. 
Haverſaat, Plinius u. Trajan XV, 
73 


De 
Havila ſ. Eden u. VIII, 331. 
Hawai, Miſſion X, 64. XII, 261f. 
Haweis, anglikan. Geiſtlicher X, 54. 
Haxthauſen über ruſſiſche Sekten 
XII, 502 f. 
Haydn, Joſeph ſ. Kirchenmuſik VI, 
436 (stabat mater). 
Haye, de la, J., biblia magna 


Hay m ann „bibl. Theologie II, 451. 
Haymo, Franziskanergeneral II, 
26 


626. 

Haymo, Biſchof v. Halberſtadt ſ. 
Haimo. 

Haymo, Prior v. Hirſchau V, 
155. 

Haynald, Biſchof v. Colocfa 
XVII, 644f. 

Hazezon Thamar XI, 178. 

Hazlelponi X, 413. 

Hazor, kanon. Stadt VI, 427. XI, 
787 


Hebach, Stift XVI, 159. 
Hebammen bei den Hebräern I, 706. 
Hebammentaufe V, 706. 
Hebart, Chiliaſt III, 201 f. 
Hebdomadarius der Domkapitel 
VII, 516. 
Hebdomas des Baſilides V, 221. 
— des Valentin V, 226. 
Hebdomas magna (authen- 
tica, canonizata ete.) XVII, 257 ff. 
Hebe u. Hebeopfer, Heben u. Weben 
ſ. Opfer bei den Hebräern XI, 50 f. 
— vrgl. Prieſter XII, 220. 
Heber, Reginald, Biſchof v. Cal⸗ 
: 3 (F 1826) V, 653-656. XV, 
Heber, der Keniter VI, 437. XI, 754. 
Heberle, Dekan in Cannſtatt (+ 
1866). Anabaptiſten IX, 567. 
Hebert, Jakobiner XII, 749. 
Hebräer, Name und Geſchichte ſ. Is⸗ 
rael; außerdem über den Namen V, 
681. 
Hebräer, Altertümer derſelben ſ. die 
Artikel Abgaben, Ackerbau, Alteſte 


f 

Hebrüerbrief V. 656-671. — Am⸗ 
brofius VII, 466. — Apollo, Verfaſ⸗ 
fer I, 537. — Barnabas II, 103. 
— Beza VII, 472. — Bleek II, 
498. — Cajus VII, 464. — Calvin 
VII, 472. — Carpzov, Joh. Bened. 
III, 150. — Clemens Alexandr. VII, 
459. — Dionyſius Areopag. VII, 
463. — Euſebius VII, 465. — Hie⸗ 
ronymus VII, 467. — Himmel VI, 
118. — Hornejus VI, 320. — Ire⸗ 
näus VII, 134. 459. — Katholiſche 
Kirche VI, 23. — Kühnöl VIII, 
306. — Leben, ewiges VIII, 510. 
— Luther VII, 470. — Melchiſedek 
IX, 527. — Muratoriſcher Kanon 
VII, 461. — Origenes VII, 463. 
— Petrusbrief erſter XI, 532. — 
Rechtfertigung XII, 566. — Schulz 
XIII, 722. — Sprache V, 746. — 
Storr XVI, 76. — Tertullian VII, 
459. — Tholuck XV, 564. — Ver⸗ 
ſönung XVI, 373 f. — Wieſeler 
XVII, 103. — Zwingli VII, 472. 

Hebräerevangelium V, 610. VI, 
644. — Jakobus VI, 467. — Kanon 


VII, 464. — aye zum Mat⸗ 
thiaisevang, IX, 4 
15 


1 Poeſie V. 671 — 681. — 
Hiob als Drama VI, 133 ff. — 
Hohes Lied VI, 245 ff. — lines 


XII, 310 ff. — Sprüche XIV, 553 ff. 
— Herder V, 794. 
re Sprache V, 681-692. 
XIV, 407 (Canaaniter). — Arbeiten 
von J. Alting I, 321 f. — den 
Buxtorfen ! AAk nett. — Cappel III, 
138 ff. — J. A. Dang III, 495. — 
Dereſer III, 543. — Druſius III, 
720. — Elias Levita IV, 174. — 
Ewald IV, 440 ff. — Forſter IV, 
595 f. — Geſenius V, 146 f. — 
Hoffmann VI, 206. — Hupfeld VI, 
382. — Leusden VIII, 615. — Pel⸗ 
likan XI, 432 ff. — Pococker XII, 
ths — Reuchlin XII, 718. — Schul⸗ 
tens XIII, 719. 

Hebron, die Stadt XI, 759 f. Abners 
Grab I, 92. — Amoriter DT; 349. 
— David III, 516. — Jakob VI, 
442. — Idumaa WIA 93% — Iſaat 
VII, 161. — Kaleb VII, 400. — 


sefterftadt XII, 220. — Straße 
5 ae 
Hecker, A., Oberkonſiſtorialrat in 


Berlin XVII, 270. 
XV, 340. 
Hector, 1 ey waldenſiſcher Mär⸗ 
tyrer XVI, 627. 
Hedberg, g, Probſt in Fin⸗ 
133 


land XIII 
ee Biograph Wilfrids XVII, 


He ed in 1 er, württemb. Hofprediger 
VI, 767. 


Hedio, Kaſpar, Reformator (T 1553) 
V, 692— 693. — Hermann V. v. 
Köln VI, 8. — Marburger Geſpräch 
IX, 271. — Okolampad X, 714. — 
Zwingli XVII, 590 n. 595. 

Hedwig, St. (+ 1243) V, 693. 

Hedwig, Herzogin v. Schwaben 
IV, 160. 

Hedwig Sophie, Landgräfin v. 
Heſſen III, 777. IV, 183. X, 150. 
. Sophie zu Berleburg 

174 


Heer, O., Botaniker IX, 582. 

Heer, Ruſtenus, Mönch in St. Bla⸗ 
ſien V, 81. 

Heerbrand, Jakob, Profeſſor in Tü⸗ 
bingen (+ 1600) V, 694695. 
Biograph des Brenz 175 618 f. — 
Hunnius VI, 371. — Jeremias II. 
VI, 531. — Melanchthon IX, 472f. 
524. — Piſtorius XI, 705. — Taufe 
XV, 235. 

Seerbrand, 1 , Prediger in 
Hagenau (+ 1575) V, 695. 

Heeren, Hiſtoriker in Göttingen ( 
1842). Ophir XI, 64. — Zeitrech⸗ 
nung, bibliſche XVII, 457. 

Heermann, Johannes ( 1647) V, 
796-797. — Predigt XVIII, 538. 
— Wackernagel XVI, 597. 

H ue eiſter des Deutſchordens III, 


eie K. J., Biſchof v. Rotten⸗ 
burg. — Barnabasbrief II, 104. — 
Beſſarion II, 346. — Clemens von 
Rom ad Corinthios III, 255. — 
Diagnetosbrief III, 613. — Fer⸗ 
rara Konzil IV, 532. — Fridolin 
IV, 687. — Hermas VI. 10f. — 
Honorius I. VI, 296 f. — Inqui⸗ 
ſition VI, 740 f. — Karolin. Bücher 
VII, 537 f. — Konſtantinop. Symbol 
VIII, 217. — Lapsi VIII, 419. — 
Leo II. VIII, 564. — Liberius 
VIII, 650 n. — Llorente VIII, 
705 f. — Lucian der Märt. VIII, 
770. — Monotheletismus X, 795 
n. 804. — Nicän. Konzil X, 534. 
— Polykarps Brief XII, 106. — 
Pſeudoiſidor XII, 369. 373. 378. 
115 — Seleucia, Synode IX, 376.— 


— Terſteegen 


Generalregiſter 


Synoden XV, 148 f. — Theopa⸗ 
ſchiten XV 534 n. — Vatikaniſches 
Konzil XVI, 336. XVII, 644 ff. 
Ximenes XVII, 397. 

Hefner, unitiftoviter XV, 465. 

Hegbach, Kloſter XIV, 51. 

Hegel, G. F. W., 95 Philoſoph (+ 
1831).— J. zum Syſtem: Ehe IV, 63. 
67. — Eneyklopädie IV, 213. — Er⸗ 
löſung IV, 305. — Ethit IV, 365 f. — 
Fetiſchismus XII, 110. — Gewiſſen 
V. 156. — Gottesbegriff V, 304 f. 
XV, 381. — Pantheismus XI, 
185. 192. — Religionsbegriff I 
646. — Religionsphiloſophie r 
673 f. — Schöpfung XIII, 640. — 
Schuld XIII, 711. — Sittlichkeit 
XIV, 311. — Sokratiſche Methode 
VII, 570. — Sünde XV, 15. — 
Trinität XVI, 29. — Unſterblich⸗ 
keit XVI, 201. — Willensfreiheit 
XVII, 164. 171. — Wunder XVII, 
366. — II. Verhältnis zu Alten⸗ 
ſtein I, 319. — Baur II, 165. — 
Biedermann XVII, 707. — Daub 
III, 509. — Eckart IV, 30. 
Eichhorn IV, ek — Göſchel V, 
256 f. — Safe V , 641. — Henge 
ſtenberg V, 773. — Marheineke 
IX, 310 f. — Schleiermacher I, 82 
(Abhängigteitsgeftil). XIII, 531.558. 
— Staudenmaier XIV, 647. 
Strauß XIV, 776. — Thomaſius 
XV, 624. — Ullmann XVI, 147. 
— Wichern XVII, 42. 

Hegel, Karl, über die Langobarden 
VIII, 753. 

Hegelin, Johannes de Lapide ( 
1496) XVIII, 510. 

bast le kirchlicher Schriftſteller 

95—700, — Domitian III, 

673. — Jakobus VI, 463. 465f. 
473, — Simeon v. Jeruſalem XIV, 
240. — Simon Magus XIV, 248. 
— Syriſche Bibelüberſetzung XV, 
195 


Seqtus, Alexander, Rektor in De⸗ 
venter ( 1498). — Brüder des 
gemeinſamen Lebens II, 701. — 
Erasmus IV, 279. — Weſſel XVI, 
794. 

Heidanus, Abraham ( 1678) V 
700—7 — Bekker II, 234. — 
Voetius XVI, 561. 

Heideck, Friedrich von I, 246. 

Heidegger, Johann 10 15 
in Zürich ( 1698) V, 701—708, 
concursus divinus III, 337. 
Enchiridion IV, 141. — Eneyklo⸗ 
pädie, theol. IV, 215. — Helvet. 
Conſensformel I, 357. V, 750 ff. — 
Hoſpinian VI, 331 ff. aa J. Hote 
tinger VI, 339. — Matthäus ia 
401. — Sonntagsfeier XIV, 432. 
— Suicer XV, 53. — Taufe XV, 
237. 

Heidelberg. 1) Disputationen 
(1518) III, 35 (Butzer). IV, 603 
(Franck). (1560) IV, 291. 690. X, 
143. XIV, 750. — Reformation 
VII, 605. — Univerſität. Bi⸗ 
Bliothet I, 299. — Grade V, 346. 
— Berühmte Lehrer des 16. Jar⸗ 
hund.: Billikan II, 478 f. — Boquin 
II, 563. — Grynäus V, 454. — Heß⸗ 
huſen VI, 76. — Junius VII, 315. — 
Keckermann VII, 632. — Olevianus 
XI, 22. — Pareus XI, 219. — 
Scultetus XIV, 10. — Sohn XIV, 
402, — Strigel XIV, 789. — Tole 
ſanus XV, 727. Tremellius XVI, 
2. — Urſtnus XVI, 239. — Zant 
XVII, 416. — des 17. Jarhund.: 
Adam, Melch. I, 142. — Alting I, 
321. — Heidegger V, 702. — Hot⸗ 
tinger VI, 338. Reuter XII, 728. 
— Spanheim XIV, 475. — des 18. 
Jahrhund.: Gijenmenger, IV, 159. 
— des 19. Jarhund.: Daub III, 501. 
— Hitzig VI, 168. — Hundeshagen 


861 


VI, 368. — Marheineke IX, 308. 
aulus XI, 394. — Rothe 
XVIII, 657. — Schenkel XVIII, 
249. — Schwarz XIII, 732. 
Ullmann XVI, 148. — Umbreit 
XVI, 163. — de Wette R 
Heidelberger Katechismus ſ. Katechis⸗ 
mus, Heidelberger. 
Heidelberger Reſponſum Me⸗ 
lanchthons IX, 490. 
ie Polyglotte XII, 


Heldeloff. Kunſt des Mittelalters 
XV, 467. — Ornamentik 465. 

Heiden, Berufung II, 342 f. — 
Seligkeit derſelben XI, 420 (Au⸗ 
guſtin)ß. — Unreinheit XII, 621. 
634 f. 

N I, 576 ff. — Pau⸗ 
lus XI, 365 

Velden ele Kloſter XVI, 639. 
XVII, 174. 

Heidenheim, ae über die Sama⸗ 
ritaner XIII, 

Heidenmiſſion f. Miſton, proteſtan⸗ 
tiſche unter den Heiden u. Propa⸗ 
ganda. 

Heidenreich, Superintendent in 
Braunſchweig VIII, 636. 

Heidentum ſ. Polytheismus und 
vrgl. Miſſionen unter den Heiden. 
— Auferſtehung I, 762. — Chri⸗ 
ſtentum, Verhältnis zu demſelben 
J, 15 (Abälard). — Dämonen III, 
448. — Myſtik XV, 489. — Reli⸗ 
gion XII, 642f. Schöpfung 
XIII, 631ff. — Sündenvergebung 
XV, 45. — Gratian (Verfolgung) 
V. 356. — Julian (Widerherſtel⸗ 
lung) VII, 291f. — Konſtantin 
VIII, 203. — Konſtantius VIII, 206. 
— Paulus XI, 382 f. — Theodo⸗ 
fius I. XV, 410 f. — Valentinian 
1 Tue XVI, 296 f. — Araber I, 
596. — Babylonier II, 46f. 
Deutſche J, 259 (Alemannen). V, 
285 (Goten). — Litteratur: Arno⸗ 
bius I, 692, — Wuttke XVII, 375. 

5 98. XV, 472. 

Heil — vrgl. Erlöſung, Ver⸗ 
1 08100 Gottes, Seligkeit. 

Heilbronn, Reformation XIV, 492. 

Heilbrunner, Jakob, Hofprediger 
in Zweibrücken III, 127f. 
Huber VI, 341. 

Heilige, das, in der Stiftahütte 
und im Tempel XIV, 714ff. 
XV, 282. 286. 289. 292 

Heilige, deren Aurnfung und Ver⸗ 
ehrung V, 3. — Benen⸗ 
nung der Ehriſten V, 720. — vrgl. 
die Artt. Acta sanctorum, Bil⸗ 
derſtreitigkeiten, Bilderverehrung, 
Kanoniſation, Legende, Märtyrer, 
Maria. — Kalendaria Aſſemani 
I, 717. I. in den verſchied. Kir⸗ 
chen: abeſſiniſche I, 71. — grie⸗ 
chiſche X, 149 ae er XI, 180 
(Panegyrikon). — römiſch⸗ buche 
XVI, 11 (Tridentinum). — II. Mo 
mente des Heiligenkultus: 
Feſte IV, 551 f. — Reliquien XII, 
689 ff. — Sinnbilder XIV, 303. — 
III. Verteidiger: Hugo v. St. 
Victor VI, 363. — Gregor I. V, 
372. — Witzel XVII, 246. — IV. 
Oppoſition: Berner Disputation 
II, 318. — Brenz II, 606. — Clau⸗ 
dius v. Turin III, 244. — Devay 
III, 575. — Guibert v. Nogent V, 
468. — Gundulf V, 469. — Hel⸗ 
vidius V, 764. — Huſſtten Vil 397. 
— Lollarden VIII, 736. — Tauler 
XV, 260. — Trautſon XV, 840. 
— Waldenſer XVI, 616. — Wielif 
XVII, 67. — Winkeler XVII, 211. 

Heilige der letzten Tage ſ. Mormonen. 

Heilige Zalen XVII, 408 ff. 

Heilige, die neun der abeſſin. 
Kirche i 70, 


862 


Heiligen, ſich V. 719. 

Heiligenbilder ſ. Bilderverehrung. 

Heiligenkreuz, Ciſterzienſerſtift X, 
745 


Heiligenſchein V, 713—714. 
ie Bund III, 357. 
Heiliger Geiſt ſ. Geiſt, der heilige. 
Heiliger Geiſtesorden ſ. Geiſt, Orden 
des h., und Hoſpitaliter. 
Heiliges Feuer, ſ. Antoniusfeuer. 
Heiligkeit Gottes V, 714—718. 311. 
— Motiv der Heiligung V, 718. — 
Schleiermacher XIII, 549. — Ver⸗ 
ſönung XVI, 376. 397. — Zorn 
Gottes XVII, 559 f. 
Heiligkeit der Kirche ſ. Kirche VII, 
711 


Heiligkeit, urſpr. des Menſchen ſ. Ge⸗ 
rechtigkeit, urſpr. 

Heiligkeit, Titel des Papſtes ſ. Papſt. 

Heiligkreuzthal, Kloſter XIV, 51. 

Heiligſprechung ſ. Kanoniſation. 

Heiligtum in Israel: Abgaben für 
dasſelbe I, 74. 

Heiligung V, 718-723. — Ver⸗ 
hältnis zur Bekehrung II, 233. — 
Enthaltſamkeit IV, 246. — Glauben 
V, 177. — Kollenbuſch VIII, 124f. 
— Werke, gute XVI, 771. — Zin⸗ 
zendorf XVII, 526. 

USES A des Namens Gottes 


„769. 

Heilkunſt bei den Hebräern ſ. Arznei⸗ 
kunſt. 2 

Heilsarmee XVIII, 40—58. 

Heilsgewißheit XII, 572 ff. 

Heilsopfer XI, 48 ff. — Naſiräat 
X, 429. — cha XI, 267. 

t 723 729. 
Lampe VIII, 383. — Lombardus 
VIII, 749. — Thomas v. Aquino 
XV, 582. — vrgl. die Artt. Be⸗ 
kehrung, Berufung, Buße, Erleuch⸗ 
tung, Glauben, Heiligung, Recht⸗ 
fertigung, Widergeburt. 

Heim, Barthol., Zillerthaler XVII, 
508. 510. 

Heim, Hans, Dominikaner in Bern 

? 

Heimberger Brüder IX, 104 f. 

Heimburg, Gregor v., ſ. Gregor v. 
Heimburg. 

Heimfallsrecht 
XIV, 58 


am Kirchengut 


Heimfuchung Mariä, Feit IX, 
322 


Heimſuchung Marias ſ. Schweſtern des 
h. Franz v. Sales u. Viſitantinnen. 
Hein, Joh., reform. Marburger Theo⸗ 
log. — Caſſeler Colloq. III, 155. 
Heine ray Joh 
eineccius, Johann Michael ( 1722) 
V, 729—730. — Griech. Kirche 
VIII, 211. 


ie Barbara, Inſpirirte 

0 l 

Heinichen, 
X, 150. 152 

Heinrich von Albano, 
prediger III, 59. 

Heinrich v. Amersfoort II, 748. 

Heinrich v. Anjou IV, 682. 

Heinrich I., Herzog v. Baiern 
II, 763. 

Heinrich II., der Zänker, Herzog v. 
Baiern. Wolfgang XVII, 287. 

Heinrich der een Herzog v. 
Braunſchweig (41568) III, 187. 
— F ie 857, — Hessen 
zer X, 371. — ilipp v. Heſſen 
XI, 586. 590. 593 “aa Speirer 
Reichstag XIV, 481, 492. 

Heinrich v. Calcar ſ. Ager, Heinrich. 

Heinrich, Abt v. Clairvaux, Kar⸗ 
dinal VII, 618 (Katharer). 

Heinrich J., Abt lv. Clug ny (1308) 
III, 290. 

Heinrich J., deutſcher Kaiſer (919— 
936). — Salbung XIII, 299. — 


Joh., Prof. in Rinteln 


Kreuz⸗ 


Generalregiſter 


Ulrich v. Augsburg XVI, 158. — 
Wenden XVI, 750. 

Heinrich II., der Heilige (1002 — 
1024). — Benedikt VIII. II, 259 f. 
— Berno v. Reichenau II, 334. — 
Bernward v. Hildesheim II, 335. — 
Bruno v. Querfurt II, 765. IX, 
766. — Einſtedeln IV, 157. — Gan⸗ 
dersheim XVII, 181 f. — Godehard 
V, 251. — Gregor VI. V, 377. — 
Johann XVIII. VII, 51. — Mein⸗ 
werk v. Paderborn IX, 470. — 
Monté Caſſino X, 263. — der h. 
Romuald III, 107. — Sekulariſa⸗ 
tion XIV, 42 f. 

Heinrich III. (10391056). — Adal⸗ 
bert von Hamburg I, 131. — Benno 
II, 301. — Benedikt IX. II, 261. 
— Clemens II. III, 257. — Dama⸗ 
jus II. III, 465. — Damiani III, 
467. — Gregor VI. V, 377. — 
Honorius IL a. VI, 297. — Leo IX. 
VIII, 574 ff. — Mailand IX, 140. 
— Nikol. II. X, 567. — Papſtwal 
XI, 214. — Stat u. Kirche XIV, 
627. — Victor II. XVI, 444. — 
Wazo v. Lüttich XVI, 671. 

Heinrich IV. (1065-1106). — Adal⸗ 
bert von Hamburg 1,133.— Alex. II., 
Papſt I, 265. — Alexius Comn. I, 
294. — Benno v. Meißen II, 301 f. 
— Damiani III, 468. — Gregor 
VII. V, 378 ff. — Guibert V, 460. 
— Hirſchau VI, 154. — Honorius II. 
VI, 297 f. — Lambert v. Hersfeld 
VIII, 370. — Otto v. Bamberg XI, 
142. — Paſchalis II. XI, 259. — 
Tribur, Verſammlung XVI, 4. — 
Urban II. XVI, 216. 

Heinrich V. (1106—1125). — Ca⸗ 
lixt II. III, 65 f. — Gelaſius II. 
V, 31. — Gregor VIII. V, 384. — 
Honorius II. VI, 298. — Inveſti⸗ 
tur VI, 781. — Norbert der Heil. 
XII, 163. — Paſchalis II. XI, 258 ff. 

Heinrich VI. (1191—1197). — Bann, 
kirchl. II, 85. — Cöleſtin III. III, 
298. — Deutſchorden III, 567. — 
Joachim v. Floris IV, 585. VI, 
785. — Leo II. v. Armenien I, 679. 
— Lucius III. VIII, 784. 

Heinrich VII., der Luxemburger 
(1308—1313). — Aichſpalt I, 225. — 
Kanon. Recht VII, 498. — Clemens 
V. III, 260 f. 

Heinrich der Dominikaner XIV, 
656 (Stedinger). 

Heinrich I., König v. England 
(1100-1135). Anſelm v. Canterbury 
I, 435. — Bernhard von Clairvaux 
II, 327. — Galfried von Monmouth 
IV, 725. — Innocenz II. VI, 721. 
— Inveſtiturſtreit VI, 782. — Pa⸗ 
ſchalis II. XI, 259. — Pullus XII, 
388. — Templer XV, 301. 

Heinrich II., König v. England 
(1154—1189) und Alexander III. 
I, 268. — Becket II, 200 ff. — 
Giraldus Cambrenſis V, 170. 
Johann v. Salisbury VII, 60. — 
Irland VIII, 348. — Lucius III. 
VIII, 788. 

Heinrich III., König v. England 
(1216-1272). Alexander IV. I, 271. 
— Innocenz IV. VII, 334. — Mat⸗ 
thäus v. Paris IX, 411. — Miſſion 
unter den Juden X, 107. 

Heinrich IV., König v. England 
(1399—1413). Lollarden VIII, 740 f. 

Heinrich V., König v. England 
(1413—1422). Netter X, 516. — 
Oldcaſtle VIII, 741. 

Heinrich VI., König v. England 
(14221471). Netter X, 516. 

Heinrich VII., König von England 
e Fiſher IV, 563. — 
Innocenz VIII. VII, 343. — Morus 
X, 297. — Warham XVI, 649. — 
Wolſey XVII, 292. 


gi | 


Heinrich VIII., König von Eng⸗ 
land (15091547). Apin I, 189. 
— Anglikaniſche Kirche I, 402 ff. 
— Bapkiſten II, 88. — Barnes II, 
105. — Clemens VII. III, 263. — 
Cranmer III, 792 ff. — Eck IV, 
24. — Edmund d. H. IV, 1. — 
Emſer IV, 200. — Erasmus IV, 
281. — Fiſher IV, 563. — Frith 
IV, 694. — Gardiner IV, 746. — 
Geiſtliche Dramen V, 27. — Gry⸗ 
näus V, 453. — Guilbertiner V, 
466. — Johanniter VII, 79. — 
Latimer VIII, 474. — Leo X. VIII, 
583. — Luther IX, 52. — Marga⸗ 
rete v. Orleans IX, 303. — Morus 
X, 297 ff. — Murner X, 376. — 
Dtolampad X, 723. — Oſiander XI, 
122. — Parker XI, 224. — Paul 
III. XI, 324. — Peterspfennig XI, 
506. — Philipp v. Heſſen XI, 587. 
— Pole XII, 87 ff. — Thomismus 
XV, 591. — Warham XVI, 649 f. 
— Wolſey XVII, 292 ff. 

Heinrich I., König v. Frankreich 
(1031-1060). Berengar II, 307. — 
Wazzo v. Lüttich XVI, 672. 

Heinrich II., König v. Frankreich 
(15471559). Coligny III, 305 f. — 
Dubourg III, 724 f. — Inquiſition 
VI, 739. — Julius III. VII, 305. 
— Paul III. XI, 329. — Wormſer 
Geſpräch XVII, 324. 

Heinrich III., König v. Frank⸗ 
reich (1574—1589). Duperron III, 
758. — Du Pleſſis III, 764 f. — 
Feuillanten IV, 559. — Friedrich 
III. v. der Pfalz IV, 692. — Geißler 
IV, 802. — h. Geiſtorden V, 9. — 
Goulart V, 331. — Gregor XIII. 
V, 386. — Mariana IX, 328 f. — 
Oſſat XI, 134. — Renata XII, 696. 
— Sorbonne XIV, 444. 

Heinrich IV., König v. Frank⸗ 
reich (1593-1610). Chamier III, 
175. — Chandieu III, 178. — Cle⸗ 
mens VIII. III, 263 f. — Coligny 
III, 307. 310. — Du Moulin III, 
730. — Duperron III, 758. — Du 
Pleſſis III, 764 ff. — Feuillanten 
IV, 560. — Franz v. Sales IV, 
670. — Geißler IV, 802. — h. 
Geiſtorden V, 9. — Gregor XIV. 
V, 387. — Grotius V, 436. — Je⸗ 
ſuiten VI, 624 f. 629. — Johanna 
d' Albret VII, 1 ff. — Junius VII, 
315. — Leo XI. VIII, 586. Leri⸗ 
num VIII, 599. — Nantes, Edikt 
von X, 417 ff. — Neri X, 480. — 
Oſſat XI, 134. — Paul V. XI, 
341. — Sixtus V. XIV, 331. — 
Sorbonne XIV, 444. — Spondanus 
XIV, 550. — Vincentius v. Paulo 
XVI, 513. 

Heinrich v. Freiberg VIII, 529. 

Heinrich von Gent, Scholaſtiker, 
Doctor solemnis (+ 1293) V, 730. 
Simon v. Tournay XIV, 264. 

Heinrich J. von Gera XV. 650 n. 

Heinrich v. Gorrichen XV, 575. 

Heinrich v. Halle, Dominikaner 
IX, 453. 

Heinrich v. Heſſen, das Kind 
(12481308) XVI, 478. 

Heinrich v. Homburg, Abt v. 
Fulda IV, 712. 

Heinrich von Huntingdon V, 731. 

Heinrich v. Kettenbach ſ. Kettenbach. 

Han I., Erzbiſchof v. Köln III, 


Heinrich II., Erzbiſchof von Köln 
Heinrich 1 ſtein ( 139 
angenſtein 7 

V. 731732. : 5 


Heinrich von Lauſanne (+ e. 1148) 
V, 132733. Bernhard v. 
Clairvaux II, 329. — Hildebert v. 
Mans VI, 110. — Petrus v. Bruis 
XI, 547. 


Heinrich der Löwe (+1195). W 
ee 9205 XVI, 440 Mies ieee 
20 0 0 f v. Lüttich (o. 
% ich Markgraf b. Meißen III, 


Seinrich (d' Albret), König v. Na⸗ 
= ede 8 1590 III, If IX, 

Heinrich v. Nördlingen ſ. Jo⸗ 
hann v. Chur VII, 22. — orgl. 
XIII, 102. — Mechthild von Magde⸗ 
burg 18 453. — Suſo XV, 76. 
— Tauler XV, 253 f. 

Heinrich der Petrobruſianer ſ. Heinrich 
von Lauſanne. 

Heinrich eure ſ. Raſpe. 


Heinrich v. Rees, Abt v. Adwert 
XVI, 794. 

Seinrig, 3 05 Reichenau (1206 
1234) XI, 693. 


Seinrig NIN. Graf Reuß XVII, 
15 f. 

Heinrich v. Rödelheim, Prieſter 
XV, 416 n. f 
Heinrich er Fromme, Perzeg von 
Sachſen. — Amsdorf I, 354. 
12 0e. der Bärtige V, 79. — Luther 


Heinrich v. Sayn VIII, 192. 

Heinrich, Herzog v. Schleſien, der 
Bärtige (+ 1288 V, 693. 

Hein rich der Fromme, Herzog v. 
Schleſien (+ 1241) V, 693. 

Heinrich v. 0 
dechant in Köln VI, 8. 

Heinrich v. Thalheim X, 685. 

Heinrich I., Erzbiſchof v. Trier 
(+ 964) XVII, 287. 

Heinrich von Valois, König v. 
Polen XV, 637. 

Heinrich von Weimar (+ 1340) 
XVIII, 498 

Heinrich, der Wendenfürſt (1105 
1127) V, 329. XVI, 439. 

Heinrich, Biſchof v. Wincheſter 
XI, 541. 


Heinrich v. II ad Meiſter der 
Johanniter VII, 

Heinrich v. wav d XVII, 55. 

II. 252. Biſchof v. Würzburg 


9 v. Zütphen ſ. Moller X, 


Heinrich Julius, Herzog v. 
Braunſchweig e 11455 
152. VI, 208. VIII, 636 

Heinriet, Daniel, Mitverfaſſer des 


Done 


consens. rep. nid. Luth. XV, 
129. 

Heinriei über den 1. Korintherbrief 
XI, 368. 370. 


Heinſius, Daniel, Prof. in Leyden 
(1 1655). Nonnos X, 628. — Gal- 
maſius XIII, 308. 

Heinze, Max, über Philo XI, 640. 

Heiratsakte in England (1836) 


I, 408 f. 
5 i ar erb ach, Ciſterzienſerkloſter III, 


Skkarüns Jeruſalem VI, 547. — 
Moſe oes. aus Agypten) . 
315. N 

Velbon V 4733. VIII, 640. XVI, 

gelding, Michael ſ. Sidonius. 

Heldring, holland. Paſtor X, 70. 

Helena, Königin v. Adiabene V, 
734. VI, 570 (Grab). X, 430. 

Helena die Heilige, Mutter Konſtan⸗ 
tins V, 34. — Grab, das 
heil. V, 336. — Jeruſalem VI, 
572. — Konſtantin VIII, 200. — 
Kreuzauffindung VIII, 272. 
Lucian der Mart. VIII, 769. 
Rock, der heilige XIII, 16f. 

Helene, Gemalin Heinrichs v. Braun⸗ 
ſchweig II, 720 

oe die ruſſiſche Heilige V, 


Generalregiſter 


H oy e, die ſkandinaviſche Heilige V, 


ee des Simon Magus V, 
238. 733. XIV, 248. 253. 

1 oe die Inſel. Bibelgeſell— 
ſchaft II 

eben ele beim heil. Grab V, 
337. 340. 

Helenaziſterne VI, 563. 

Helenopolis VIII, 769. 

Helenus, Biſchof v Tarſus VII, 
652. X, 663 (Novatian). 

Gelfferia über Adoptianismus I, 
158 


n Nonnenkloſter V, 142. IX, 


8 XVII, 178. 

Heltand, altſächſiſ che Evangelien⸗ 
harmonie IV, 429 ff. VI, 166. VII, 
760. — Cädmon III, 55. 

59010, 86 1 88 böhmiſcher Bruder 

belloborus V, 735—736. 
der ſyriſche Schatzmeiſter ieee 175 
VII, 201. — 2) Biſchof v. Altino 
VI, 107 (Hieronymus). 

Heliogabglus, röm. Pale jer (218—222) 
V, 736—738, II, 34 not. VII, 
296. XIV, 173. 

Heliopolis = On IX, 466. XI, 


Selene, Stifterin von Hirſchau 

Helladius, Biſchof v. Cäſarea 
in Kappad. V, 398. 

Helladius v. Tarſus X, 514. 

Hellenen V, 409. 

Helleniſten V. 738—T41. VII. 204. 

XIII, 221. — Alexandrin. Bibel⸗ 

eae I, 280 f. — Inſpiration 
VI, 748f. Philippus XI, 616. 

Helleniſtiſches d Idiom V, 741—749, 
— Bretſchneider II, 620. — Planck 
XII, 68. — Robinſon XIII, 14. 
— Schleusner XIII, 572. — Schött⸗ 
gen XIII, 650. — Suicer XV, 52f. 
— Winer XVII, 209. 

Heller, P., Pfarrer in Kleinheu⸗ 
bach VIII, 2. XVI, 592 

Setlieh en der Dämoniſchen III, 


Hellwald, Fr. v., Kulturhiſtoriker 
, . 

Helmold, Slavenchronik XVI, 438. 

Helmsdörfer, Kunſtſymbolit' XV, 
462. 

Helmſtädt, Abtei XIV, 51. — Liud⸗ 
gerus VIII, 704. — Univerſität. 
Gründung (1576) AB ee e 
46. — Aufhebung (1810) V, 782. 
— Theologie IV, 215. XV, 124 ff. 
(Synkretismus). Berühmte 


Lehrer: die Calixte III, 68 ff. — 
Carpzov, J. B., III, 150. — Caſe⸗ 
lius III, 9152. — Chyträus III, 


231. — Conring III, 341. — Fa⸗ 
bricius IV, 482. — Henke V, 779. 
Hermann v. d. Hardt VI, 4. 
— Heßhuſen VI, 78. — Hoffmann, 
Dan. VI, 208. — Hornejus VI, 
319. — Mosheim X, 328. — Mu⸗ 
ſäus X, 380. — Teller XV, 274. 
Heloiſe J, 7—10. XI, 541. 
Helſaet, Erich, Miſſionar unter 
den Lappen XVI, 827f. 
Heſingfors, Univerſität in Finn⸗ 
land V, 350 (Grade). — Diakoniſſen⸗ 
haus III, 588. 
94515 Barthol. van der, Maler IX, 


belt, Georg, Humaniſt V, 71. III, 


el 10 erg, Elias, Miſſionar unter 
den La che XVI, 826. 
ue e Konfeſſionen V, 749— 
55. I. Erſte helvetiſche Konfef ſion 
Gale! 1536 1) Geſchlchte: Bullin⸗ 
ger II, 787. — Gr mins V, 453. 
vrgl. 9 1105 ie Lehrpunkte: 
Abendmal 1 1 der 


863 


Heiligen V, 59. — Sakramente 
XIII, 292. — II. Zweite helveti⸗ 
ſche Konfeſſton (1562) 1) Geſchichte 
Bullinger II, 790. — Dortrechter 
Synode u. Arminianismus III, 
682. — Zwick XVII, 582. — An⸗ 
nahme in Polen. XIV, 136. — 8) 
Lehrpuntte: Beichte II, 225. — Chi⸗ 
liasmus III, 199. — Cölibat III, 
302. — Faſten IV, 509. — Feg⸗ 
feuer IV, 516. — Gnade V, 202. 
— Heilige V, 712. — Höllenſtra en 
Hy 200. — Sonntagsfeier XIV, 


selvetgti Konſensformel V, 755 

— 1) Zur Geſchichte: Amy⸗ 
raut I, 356. — Buxtorf III, 50. 
— Cappel III, 141. — Gernler V, 
132.— Heidegger V, 701 ff. — Pla⸗ 
sae XII, h — Turretin XVI, 
90 ff. — 2) ehrpunkt: In iration 
III, 50. VI. 759. te 1 

Gelvetius det Atheiſt VI, 253. 
XVII, 

n 0 ect in Gie⸗ 
ßen (1 1617 

Helvidius, Shvetiben . 764-765. 
VI, 105 f. (Hieronymus). VI, 467. 
696 (Ildefonſus). IX, 313 (Maria). 

5 von Germar, Myſtiker 


V, 497. 
Helwig, 1 Biſchof in Schwe⸗ 
den XV, 137 1 i 
Helwys, Thomas, Browniſt IX, 573. 
Helyot, Franziskaner. — Wilhel⸗ 
miten XVII, 143. 

Heman f . Pfalmen. — vrgl. VI, 137 
(Hiob). X, 388. 

Seni 218. 
emmerlin, Felix (T C. 1457) V 
765-767. 

ene Nikolaus (+ 1600) V, 767 

9. — Homiletik VI, 285. 

Philippismus XI, 612. — Predigt 
XVIII, 542. — Scheidungsrecht 
XIII, 478. — Theologie, praktiſche 


XV, 510. 

Hemmingſ t, Niels, 1 in Ko⸗ 
penhagen ( 1600) XV. „ 268. 

Genen, Prof. in Göttin⸗ 
gen (+ 1830). — Paulus XI, 359. 
366. 369. 

Ae e Franz ( 1790) XI, 

50 f. 


en 
7 


pendinan, Biſchof v. London 
XIV, 
ee Alexander, 


188.708. 
Theolog (+ 1646) XVIII 
XVI, 854 (Weſtminſterſ ſynode). — 
Predigt XVIII, 551. 
Henderſon, Ebenezer, Comes 
Theolog (+ 1858) XVIII, 6 
— Daäniſche Wikelgeſalceft 1. 
371. 
Hendewerck über Obadja X, 673. 
Hendrik v. Deventer, Labadiſt 
VIII, 361. 
Ope eae von Herren ( 1487) II, 


99 0 Weſſel Albert van, Prof. in 
Leiden ( 1871) XVIII, 70-71. 
Hengiſt, der jütiſche König I 396. 
Hengstenberg, Ernſt Wiljelm, Prof. 
in Berlin ( 1869) V, 769— 776. 
I, 318. — Amalek I, 323. — Anti⸗ 
chriſt I, 450. — Bibliſche Theolo⸗ 
gie II, 453. — Brüdergemeinde 
XVII, 545. — Bunſen III, 3.— Ca⸗ 
naan III, 116. — Chiltasmus III, 
195. — Eruſius 1 391 — Daniel 
III, 472. — Einleitung ins A. 
IV, 142. — Glam IV, 161. — Cs. 
chatologie IV, 372. — Exegeſe VI, 34. 
— As aie V, 332. — Hiob VI, 
30 ff. — Hofmann VI, 226 f. — 
Hohes Lied VI, 252. — Hykſos 
XVII, 458. — Jeremia VI, 520. 
— Jakobusbrief VI, 475, — Iſaaks 
Opferung 1, 102. — Kirchentag 
VIII, 2. 4. — Maleachi IX, 177. 


864 


180. — Naſiräer X. 428. — Obadja 
X, 673. — Opfer XI, 49. — Pa⸗ 
pias XI, 196. — Philippi XI, 600. 
— Phylakterien XI, 666. — Pre⸗ 
diger Sal. XII, 174. — Pſalmen 
XII, 312. 334. — Pſalmenüber⸗ 
ſchriften X, 398. — Räuchern XII, 
485. — Rechtfertigung XII, 577. 
— Richter XII, 771. 774. — Sa⸗ 
charja XIII, 181. — Samaritaner 
XIII, 341. 346. — Schechina XIII, 
458. — Scheidung XIII, 469. — 
Sinai XIV, 283. — Sklaven XIV, 
341. — Stähelin XIV, 570. — 
Strauß XIV, 780. — Thomas XV, 
569. — Tweſten XVI, 104. — Ty⸗ 
rus XIV, 193. 207. — Wackerna⸗ 
gel XVI, 593. — De Wette XVII, 
10. — Zehnten XVII, 438. — Zeit⸗ 
rechnung, bibliſche XVII, 465. 

Hengſtenberg, Karl, Paſtor in 
Wetter V, 769f. 

Henhöfer, Aloys (+ 1862) V, 776 

79. XVIII, 652. 

Henichen, Joh., Prof. in Rinteln 

Henke, Seine. Phil gear, eo} 
enke, Heinr. Phil. Konr., Prof. in 
Helmſtädt (+ 1809) V, 779—782, 
— Aufklärung I, 771. — Bland⸗ 
rata II, 493. — Carpzov d. J. 
III, 150. — Geſenius V, 146. — 
Kirchengeſchichte X, 451. — Ratio⸗ 
nalismus XII, 532. — Wegſchei⸗ 
der XVI, 674 f. — Willner XVII, 
267. 

Henke, E. Ludw. Theod., Prof. in 
Marburg (+1872) V, 782-786. 
— Peucer XI, 551. 

Henkel, H. E., Herausgeber der 
Kraliczer Bibel XIV, 364. 

H 8 nkel, Graf, und Zinzendorf XVII, 

24 


Henkelkreuz VIII, 274. 

Henneberg. Reformation IV, 595. 

Hennichen, Joh., Prof. in Rin⸗ 
teln III, 155. 

Henning, L. v., hegelian. Ethik 
IV, 366. 

Henoch V, 786—788. — der Son 
Jareds VI, 493. XIV, 165. 426. 
XVII, 447. — Tod XV, 699. 

Henoch, das Buch II, 23 (Azazel). 
V, 788. VI, 46. VII, 280 (Judas⸗ 
brief). IX, 657f. (Meſſias). XII, 
350 ff. XVI. 193 (Unſterblichkeit). 

Henotheismus XII, 116. 

Henotikon I, 111. X, 238. XI, 
653. — Anaſtaſius II. I, 370. — 
Armenien I, 674. — Felix III. 
IV, 521. 

Henricianer V, 732. XVI, 611. 

Henricus von Oſtia, Kardinal. 
— summa aurea VII, 495. 

i Prof. in Salamanca 


Gerry, P. E., Leben Calvins III, 


Henſchen, Gottfr., der Bollandiſt 
(+ 1681) I, 126. VIII, 643. 

Henſel, Konrad, Stadtpfarrer in 
Frankfurt a. M. IX, 323. 

Hensler, Lebensalter vor der Sind⸗ 
flut XVII, 449. 

5 Petrusbrief, erſter XI, 


Hentenius, Prof. in Löwen. — 
Euthym. Zigabenus IV, 407. — 

9 8 II, 455. 
eppe, H., Prof. in Marburg (+ 
1879) XVIII. 7182. — Augs⸗ 
burger Konfeſſion IX, 477. — Con- 
Sensus Dresdensis XI, 610. — 
Heßhuſen VI, 79. — Katechismus, 
Heidelberger VII, 612. — Melanch⸗ 
thon IX, 503. — Molinos X, 159. 
— Stuttgarter Synode XIV, 797. 
— Voetius XVI, 560. 

Herais, Märt. in Alexandr. IX, 
1475 


Generalregiſter 


eraklas, Biſchof v. Alexandria 

itd V, 788—789, I, 292. 
— Origenes XI, 92f. 95. 

Heraklea, Synode VI, 318 (Hor⸗ 
misdas). 

Herakleon, der Valentinianer V, 
228. — Johannes VII, 18. 458. 
— Olung X, 727. — Thomas XV, 
569. 

Herakleopolis X, 782. 

Herakles, der tyriſche II, 30. X, 
172. XIII, 368. — Fliegengott II, 
209. — bei Juſtin dem Gnoſtiker 
V, 242. — Jäger VI, 437. — Sim⸗ 
ſon XIV, 272. 

Heraklidas, Lucifer, Biſchof v. 
Oxyrinchus IX, 110. 4 
Heraklides, alexandriniſcher Mär⸗ 

tyrer IX, 117. ' 

Heraklides, Paradisus I, 124. 

Heraklion, Biſchof von Chalce- 
don XV, 695. 

Heraklit, der Philoſoph XI, 191. 
XIII, 635. : 
Heraklius, Erzbiſchof von Cäſa⸗ 

rea XVII, 140. 

Heraklius J., griech. Kaiſer (610— 
641). — Armenien I, 675. XVI, 
111. — Honorius I. VI, 296. — 
Kreuz, das heil. V, 337. — Kreuz⸗ 
erhebung VIII, 273 f. — Maximus 
Konfeſſor IX, 430 f. — Monothelet. 
u. Ektheſis VII, 47 (Johann IV.) 
X, 793 ff. — Neſtorianer X, 503. 
— Sophronius XIV, 438. — Sy⸗ 
rien XV, 181. 

Heraklius II. und III., griechiſche 
Kaiſer (641—642) X, 796. 

Heraklius, Patriarch v. Jeruſa⸗ 
Lem (e. i Vil e , 
783. 

Heraklius, Gegner des Marcellus 
I. IX, 279. 

Herard, Erzbiſchof von Tours. — 
Capitula VII, 481. 

Herat, neſtorian. Bistum X, 500. 

Herbart, der Philoſoph (+ 1841). 
— Ethik IV, 365. — Gewiſſen V, 
156. — Gott XV, 381. 383. — Mo⸗ 
naden XI, 192. — Religionsphilo⸗ 
ſophie XII, 683. — Sieffert XVIII, 
271. — Willensfreiheit XVII, 171. 

„ in der Bibel V, 789 — 
7 


Herberger, Zacharias V, 791. 

Herberger, Valerius ( 1627) V, 
790-791. XVIII, 538. 

Herbert v. Cherbury, der Deiſt 
(+ 1648) III, 530 f. XII, 515. XVIII, 
91. — Muſäus X, 377. 

Herborn. Theologiſche Schule. Be⸗ 
rühmte Lehrer: Alſted I, 307. — 
Horde VI, 317. — Martinius IX, 
375. — Piscator XI, 699. 

Herbſt, Jareszeit VI, 497. 

Herbſt, J. G., Prof. in Tübingen 
(. 1836). — Einleitung ins A. T. 
IV, 142. — Mauriner IX, 418 f. — 
Sacharja XIII, 181. 

Herchenoald, fränk. Majordomus 
(+ 656) IV, 176f. 

Herculanus, Biſchof III, 411. 

Hercules II. v. Ferrara (+ 1559). 
— Renata XII, 694 ff. 

Herdenturm VI, 543. 

Herder, Johann Gottfried (+ 1803) 

791-796. I. Beziehun⸗ 
gen: Claudius III, 241. — Dal⸗ 
berg III, 463. — Dang III, 497. 
— Hagenbach V, 538. — Hamann 
V, 567. — Illuminaten VI, 705. — 
Kleuker VIII, 54. — Lavater VIII, 
497. — J. G. Müller X, 340. — 
Schubert XIII, 703. — Spalding 
XIV, 458. — Spittler XIV, 542. 
— Stilling XIV, 735. — Stolberg 
XIV, 764. — Umbreit XVI, 162. 
— de Wette XVII, 6. — II. Lehre 
u. Schriften. 1) theolog. Be⸗ 


deutung im allgem. IV, 217. 
Exegeſe VI, 33. — Predigt XVIII, 
581. — Supranaturalismus XII, 
533 f. — 2) Einzelnes: J. V. 
Andreä I, 388. 395. — Comenius 
III, 325. — Gebet des Herrn IV, 
768. — Hebräiſche Poeſie V, 673. 
— Hiob VI, 130 f. 134. — Hohes 
Lied VI, 251. — Humanität TX, 
589. — Hymnen I, 328. — Jako⸗ 
bus VI, 468. — Kunſt, chriſtliche 
XV, 458. — Legenden VIII, 531. 
— Offenbarung Johannis III, 561. 
— Perikopen XI, 484. — Petrus⸗ 
brief, zweiter XI, 534. — Prakti⸗ 
ſche Theologie XV, 513. — Re⸗ 
ligionsphiloſophie XII, 667. 
Roſenkreutzer XIII, 68. — Teufel 
XV, 359. — Todesſtrafe XV, 709. 
— Zebaoth XVII, 427. — Zinzen⸗ 
dorf XVII, 545. 

Hereford, anglikan. Bistum I, 
417. 

Hereford, Nikol., Lollarde VIII, 
738 f. XVII, 61. 65. 

Herennius, Neuplatoniker X, 520. 

Herero, Miſſion X, 96. 

Herezuelos, Antonio III, 166. 
XIV, 478. 

Herford. Fraterhaus II, 756. III, 
582 (Luther). — Kloſter VIII, 62. 
— Kollegiatſtift IV, 183. XIV, 54. 
— Labadiſten VIII, 360. 

Hergenröther, Kardinal. — Tho⸗ 
mas v. Kempis XV, 605. 

Heribald, Biſchof v. Auxerre III, 
22 


Heribert, Erzbiſchof v. Mailand 
(10171045). II, 261. IX, 140. 
Heribert v. Vermandois I, 207. 
. Abt v. Lobbes (+ 1007) VI, 


Heri ng, D., Konſiſtorialrat in Bres⸗ 
lau (F 1807). — Prophetenſchulen 
XII, 271m. 

Heringa, Jodocus, Prof. in Utrecht 
(T 1840) XV, 676. 

Herle, Mitglied der Weſtminſter⸗ 
ſynode XVI, 854. 

Herlembald, Patarener IX, 141. 

Herlinge XVI, 710. 

Herluin, Abt v. Bec VIII, 399. 
401. 

Hermanarich, Oſtgotenkönig V, 
286. 

Hermann, Biſchof v. Bamberg 
V, 380. 


Hermann Balk, Deutſchmeiſter III, 
568 


Hermann von dem Buſche, Hu⸗ 
maniſt XVIII, 407. 

Hermann Contraktus (+ 1054) VI, 
2. — Pirmin XI, 693. — Salve 
Regina XIII, 317. — Sequenz 
XIV, 145. 

Hermann von Fritzlar, Myſtiker VI 
2—3. VIII, 531. : 

Hermann, K. F., Prof. in Göt⸗ 

tingen XV, 445. 447. 

Hermann von der Hardt (+ 1746) 
VI, 3—6. — Danz III, 496. — 
Jeremiä Klagelieder VI, 528. — 
Konſtanzer Konzil VIII, 234. 

Hermann, Kirchenrechtslehrer VIII, 
174. 

Hermann J., Erzbiſchof von Köln 
(890—925). IV, 593. V, 645. 

Hermann II., Erzbiſchof von Köln 
(1036-1056). VIII, 577. — Wazo 

ber As ne 
ermann V. (v. Wied), Erzbiſchof v. 
Köln (1515—1546) OE 7 i 5 
Agrippa v. Nettesheim I, 217. — 
Brenz II, 617. — Bulle in coena 
domini II, 778. — Butzer III, 43. 
— Caniſius III, 130. — Gropper 
V, 433 ff. — Hardenberg V, 592 ff. 
— Klarenbach VIII, 27 f. — Menno 
IX, 564. — Paul III. XI, 326. 328. 


. 


— Reformation IV, 775. XI, 593 
Philipp v. Heſſen). Sadolet XIII, 


246. — Sarcerius XIII, 398. 

Hermann v. Mons, Gegner Hein⸗ 
richs III. XVI, 672. 

Hermann, Nikolaus, Liederdichter (+ 
1561) VI, 6—7, 

Hermann, Gottfr., der Philolog (+ 
1848) IV, 695 (Fritzſche). 

Hermann v. Salza, Großmeiſter 

des Deutſchordens (+ 1239) III, 567 ff. 
— Kaiſer u. Papſt V. 385. — 
Schwertbrüder XIII, 784. 

Hermann J., Landgraf v. Thürin⸗ 
gen IV, 180. 

Hermann v. Vleckwyck (+ 1569) 
XIV, 386. 

Hermannus Joſeph, Prämonſtra⸗ 
tenſer XVI, 247. 

Hermannsburg V, 622 ff. IX, 84f. 
— Miſſion X, 70. 

Hermannſtadt in Siebenbürgen, 
Reformation VI, 304. — Erzbistum 

N tT 2, 

Hermas, apoſtoliſcher Vater VI, 9— 
13. — Anagnoſe, kirchliche II, 412 n. 
— Andachtsbuch I, 374. — Apoſtel⸗ 
lehre XVII, 663. — Aſkeſe IV, 246. 
— Biſchof und Presbyter II, 484. 
— Buße XII, 568. — Chiliasmus 
III, 197. — Chriſtologie X, 191. 
— Codex sinaiticus XV, 684. — 
Cölibat III, 300. — Ethik IV, 355 f. 
— Geduld IV, 782. — Irenäus VII, 
459. — Kirche VII, 699. — Lapsi 
VIII, 418. 420, — Murator. Kan on 
VII, 461. — Origenes VII, 463. 
— Petrusbrief, erſter XI, 534. — 
Pius I. XI, 707. — Stationen XI, 
271. — Taufe XV, 220. — Tertul⸗ 
lian VII, 459. 

Hermas, Schüler des Mani IX, 231. 

Hermenegild, weſtgot. Prinz (+ 
585) VIII, 508. 

Hermeneutik, bibliſche VI, 13— 
35. — vrgl. Theologie XV, 430 f. 
— Bibelüberſetzungen II, 438. — 
Exegetiſche Sammlungen IV, 449 ff. 
— Gloſſen V, 192 ff. — Prophezei 
XII, 288 ff. — Scholien XIII, 675. 
— vrgl. die Artt. Accommodation, 
Hebräiſche Sprache, Helleniſtiſches 
Idiom; im Regiſter Allegoriſche 
Schrifterklärung. Schriftſteller 
über Hermeneutik: Baumgarten II, 
161. — Erneſti IV, 309 f. — Fla⸗ 
cius IV, 567. — Francke IV, 617. 
— Glaſſius V, 173. — Griesbach 
V, 432. — Iſidor v. Peluſium VII, 
363. — Keil VII, 635. — Lambert 
VIII, 375. — Lücke VIII, 790. — 
Lutz IX, 101. — Martianay IX, 
363. — Melanchthon IX, 513 ff. — 
Morus X, 296. — Olearius XI, 19. 
— Olshauſen XI, 26. — G. J. 
Planck XII, 63. — Rambach XII, 
493. — Rivet XIII, 12. — Sar⸗ 
cerius XIII, 400. — Schleiermacher 
XIII, 541. — Steudel XIV, 697. 
— Tychonius XVI, 115 f. — Weren⸗ 
fels XVI, 760. — Zur Geſchichte 
der Bibelauslegung. 1) Jü⸗ 
diſche des A. T. — Aben Eſra I, 
62. — Abrabanel I, 94. — Kabbala. 
VII, 387. — Karäer XVIII, 112 ff. 
— Kimchi XVIII, 136 f. — Midraſch 
IX, 748 ff. — Philo XI, 640. — 
Raſchi XII, 496. — vrgl. auch Thar⸗ 
gumim, Talmud (XVIII, 355). — 
2) Morgen ländiſche Kirche: 
Abulfaradſch I, 111. — Antioche⸗ 
eee Schule I, 455. — Bar Salibi 
VI, 459. — Baſilius II, 120. — 
Chryſoſtomus III, 229. — Didymus 
III, 590. — Diodor v. Tarſus III, 
610. — Dionyſius v. Alexandr. III, 
616. — Ebed Jeſu IV, 4. — Eli⸗ 
ſäus IV, 184. — Ephräm IV, 258 f. 
— Euſebius v. Cäſarea IV, 397 f. 
— von Emeſa IV, 399. — Euthy⸗ 


Generalregiſter 


mius Zigab. IV, 407. — Gregor 
v. Nyſſa V, 403. — Heſychius VI, 
85. — Hierakas VI, 100 f. — Jo⸗ 
hannes Damask. VII, 39. — Iſi⸗ 
dor v. Peluſium VII, 363. — Lu⸗ 
cian VIII, 772. — Maximus Kon⸗ 
feſſor IX, 436. — Melito IX, 538. 
— Origenes XI, 96 ff. — Pantänus 
XI, 182. — Polychronius XII, 94 f. 
— Sudaili XV, 11. — Syriſche 
Exegeten XV, 188. — Theodor v. 
Mopsveſtia XV, 396 f. — Theodo- 
ret XV, 405 f. — Theophilus von 
Antiochia XV. 543 f. — Theophy⸗ 
lakt XV, 544 ff. — Titus v. Boſtra 
XV, 695. — 3) Abendländ. Kirche 
a) alte Kirche: Ambroſiaſter I, 329. 
— Ambroſius I, 334. — Caſſiodo⸗ 
rius III, 159. — Cyprianus III, 
413 f. — Gregor d. Gr. V, 373. — 
Hieronymus VI, 106. — Hilarius 
v. Poitiers VI, 419. — Hippolytus 
VI, 149. — Julius Afrikan. VII, 
297 f. — Pelagius XI, 410. — Vic⸗ 
torinus Petav. XVI, 448. — b) 
Mittelalter: Anſelm v. Laon J, 
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— Calixt III, 71. — Calov III, 
75. — Calvin III, 97 f. — Clericus 
III, 287. — Coccejus III, 292. 296. 
— Credner III, 386. — Cruciger 
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XIII, 719. — Schultheß XIII, 720. 
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Heuchelei IV, 131. 405 f. IX, 2. 

Heumann, Chr. Aug., Prof. in Göt⸗ 
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Hierarchie ſ. Kirche. die kathol. III, 
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apokryphiſche I. 515 ff. — Evilmero⸗ 
dach IV, 439 f. — Exſuperius IV, 
460. — Faſten IV, 505. — Felix 
II. IV, 521. — Feſte IV, 548. — 
Gath XI, 621. — Gennadius V, 
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246. — Zell XVII, 485. — Züri⸗ 
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424. 

Katechumenentaufe XI, 281f. 
284. 
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Katharina, Schweſter Heinrichs IV. 
v. Frankreich III, 729 f. 
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gie III, 215. VI, 194 (Höllenfart) 
Concursus divin III, 337. — 
Ebenbild IV, 6. V, 86. — Erb⸗ 
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Kebsweib IV, 58. 

Keckermann, Bartholomäus (+ 1609) 

„632-634. — Bergius II, 311. 
— Ethik IV, 362. — Homiletik VI, 
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Kedde, Jodokus, Jeſuit X, 378. 
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I, 99. — (Abrah.). II, 48. IV, 163. 
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ſetzungen III, 547. 

Keil, J. K. F., Chronik III, 220. 
223. — Daniel III, 472. — Ein⸗ 
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eer Karl Auguſt Gottlieb (1818) 
634—635, VI, 33 (Herme⸗ 
dnt 

1 II, 46. XIV, 103. 
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necker XIV, 86 f. — Spangenberg 
XIV, 468. — Spee XIV, 479 ff. 
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Kirchenmuſik VII, 770-782. — 
Bach II, 51 ff. — Berno v. Reiche⸗ 
nau II, 334. — Cäcilia, Patronin 
III. 51. — Gerbert v. St. Blaſien 
V, 80 f. — Goudimel V, 330. — 
Pſalmmelodien, franzöſ. XII, 335 ff. 

Kirchenordnungen VII, 782—784. 
— vrgl. Kirchenagende. — Giltig⸗ 
keit derſelben XII, 57. — Ausgabe 
v. Richter XII, 779. — 1) Allge⸗ 
meines: Bugenhagens Tätigkeit II, 
776. — Armenpflege XVII, 311. 
— Bann II, 86. — Büchercenſur 
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chenkaſten VII, 753. — Kirchenzucht 
VIII, 15. — Praktiſche Theologie 
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giſche (1769) VII, 724. — Ber⸗ 
ner a) Reformationsedikt 
II, 319. VII, 724. — b) Syn o⸗ 
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IV, 773. — Kirchenbücher VII, 730. 
— Kirchhof VIII, 18. — Küſter 
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büttl. (1569) Corpus doctrinae 
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niſſe IV, 88. — Presbyterialver⸗ 
faſſung XII, 182. — Göttingen 
(1530) VII, 721. 784. — Kütſter 
VIII, 306. — Superintendent XV, 
69. — Göttingen⸗Kalenberg 
(1542) III, 371. — Goslar (1531) 
Superintendent XV, 69. — Goslar 
Konſiſtorialordnung (1555) Eherecht 
XIII, 472 Hadeln (1544) 
VII, 784. — Kirchhof VIII, 19. — 
Hall, ſchwäbiſch (Brenz) (v. 1526) 
II, 607. VII, 721. (v. 1543). II, 
612. VIII, 9. — Abendmal I, 56 f. 
— Allerheiligen I, 203. — Kirchen⸗ 
zucht VII, 710. — Kyrie VIII, 333. 
— Presbyter XII, 180. — (v. 1543) 
VII, 784. — Kirchhof VIII, 177. 
— Halle (1541) VII, 784. — 
Mette IX, 731. — Hamburg (v. 
1529) I, 188 ff. (Spin) VII, 721. 
784. — Diakonat III, 580. 
Küſter VIII, 306. — Ordination 
XI, 86. — Superintendent XV, 
69. — (1539) Mette IX, 731. — 
Ordination XI, 86. — Hanau 
(1573) VII, 784. — Hannover 
(1536) VII, 722. XIII, 154. — 
Kirchenvorſtands- u. Synodalord⸗ 
nung (1864) XII, 194. 201. (1882) 
XII, 195. 201. — Heſſen (1526) 
III, 387. VI, 268 ff. (Homberger 
Synode) VIII, 374 f. XI, 580. 
Diakonen III, 580. — Ehe XIII, 
471. — Presbyterialverfaſſung XII, 
180 f. — Prophezei XII, 288. — 
(1537) XI, 588. — Superintendent 
XV, 68. — Kirchenzuchtsordnung 
(1539) VI, 270. VII, 724. XI, 588. 
Viſitationsordnung (1566) XVI, 
345. 492. — Agende VI, 412. VII, 
724. — Bußtag III, 34. — Pres⸗ 
byter XII, 181. — Prophezei XII, 
288. — Taufpaten XV, 249. — 
Heſſiſche Kirchenordnung (v. 
1574) VI, 72. — Prophezei XII, 
288. — Hildesheim (1544) III, 
371. VII, 784. — Hoya (1573) 
Kirchhof VIII, 18. (1581) 
Küſter VIII, 308. — Koburg (1626) 
Taufpaten XV, 249. — Köln 
(1543) III, 43 (Butzer) VII, 784. 
IX, 69. — Abendmal I, 57. — 
Abſolution XIII, 589. — Quatem⸗ 
berfaſten III, 32. — Konſtanz 
(1531) XVII, 580. — Kurheſſen 
(1657) III, 389. XV, 131. XVI, 
350. 491 f. — Kurland (1570) VII, 
722. — Kurpfalz (1556) Cölibat 
III, 303. (1563) VII, 784. 
Mette IX, 731. — Prophezei XII, 
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288. — ioe Eheordnung. Ver⸗ 
wandtſchaft, geiſtliche XVI, 427. — 
Kur ſachſen: Unterricht der Viſi⸗ 
fomern (1088) VII, 784. IX, 498 f. 
— Superintendent XV, 67. — (1533) 
Viſitationsartikel. Küſter VIII, 307. 
— (1557) Generalartikel. Küſter 
VIII, 307. — Taufpaten XV, 249. 
— (1580) Auguſts Kirchenordnung. 
Eherecht XIII, 472. — Gebetverhör 
IV, 773. — Kirchenviſitation VIII, 
9. — Küſter VIII, 308. — Super⸗ 
intendent XV, 69. — Lasko's 
Londoner Kirchenordnung (1550) 
VII, 784. VIII, 429 f. — Lauen⸗ 
burg (niederſächſiſche, 1585). Ehe 
IV, 77. — Taufpaten XV, 248. — 
Verwandtſchaft, geiſtliche XVI, 427. 
— Leiningen (1566) VII, 784. — 
Leisniger (1523) IX, 51 (Luther) 
— Armenweſen XVII, 309. — 
Liegnitz (1594) VII, 784. — Lip pe 
(v. 1538) Timann XV, 667. (v. 
1684) VIII, 382. — Lilbeck (v. 
1531) VII, 721. 784. VIII, 786. 
— Stolgebüren XIV, 770. — Super⸗ 
intendent XV, 69. — (1824) IV, 
788. (1860) VIII, 786. — Lüne⸗ 
burg (1531) XIII, 154. — (1543) 
geiſtl. Verwandtſchaft XVI, 427. — 
(v. 1564). Gerichtsbarkeit, geiſtl. 
V, 117. — Kirchhof VIII, 17. — Ver⸗ 
wandtſchaft, geiſtliche XVI, 427. — 
Luthers Gottesdienſtordnungen I, 
55 f. (Abendmal). — Mansfeld, 
Viſitationsordnung (1554) VIII, 9. 
— Marburg (1527) VIII, 247. — 
Mecklenburg (1540) VII, 722. 
784. — (v. 1552) II, 5 (Aurifaber). 
V, 117 (Geiſtl. Gerichtsbarkeit). VII, 
722. 784. VIII, 9. — Viſitations⸗ 
ordnung (1557) Kirchenregiment VII, 
794. (1570) Konſiſtorialordnung. IV, 
88. (Ehehinderniſſe). X, 624 (No⸗ 
minalelenchus). (1571) Superinten⸗ 
dentenordnung XV, 68. — Meiß⸗ 
ner Viſitationsabſchied (1540) Kü⸗ 
ſter VIII, 307. — Stolgebüren XIV, 
770. — Minden (1530) VII, 721. 
784. — Diakonat III, 580. — Super⸗ 
intendent XV, 69. — Mömpel⸗ 
gard u. Reichenweiher (1560) 
VII, 784. XV, 726. — Naſſau, 
Kirchen⸗ Gemeinde- u. Synodalord⸗ 
nung (1877) XII, 200. — Naum⸗ 
burg (1537) VII, 722. — Neu⸗ 
mark (1538) VII, 784. — Nörd⸗ 
linger (p. 1676) Eheſchließung IV, 
77. — Northeimer (v. 1539) III, 
371. — Mette IX, 731. — Oſter⸗ 
reichiſche K.⸗Ordnung (1571) III, 
231 (Chyträus). — Kirchenagende 
VII, 720 f. — Taufpaten XV, 248. 
— Oldenburger (v. 1573) V, 574. 
XI, 14. — Osnabrücker (v. 1543) 
VII, 721. 784. — Pfalz⸗Neu⸗ 
burger (1543) VII, 722. — Mette 
IX, 731. (1554 u. 1556) VII, 784. 
— Oſiander XI, 122. — Pfalz⸗ 
Zweibrücker (1532) XIII, 739. — 
(v. 1557) III, 126. VII, 784. — 
Pommern (v. 1535) VII, 722. 784. 
VIII, 9. — Eheſcheidung IV, 98. — 
Küſter VIII, 306. — Mette IX, 731. 
— Ordination XI, 86. — Taufpaten 
XV, 248. — Verwandtſchaft, geiſt⸗ 
liche XVI, 427. — (v. 1542) Abend⸗ 
mal I, 57. — (v. 1563) IV, 271. 
VII, 784. — Gebetverhör IV, 773. 
— Kirchhof VIII, 18. — Küſter VIII, 
307. — Ordination XI, 80. — Peri⸗ 
kopen XI, 482. — Preußen, Ar⸗ 
tikel der Ceremonien u. ſ. f. (1525) 
XIV, 523 (Speratus). — Abendmal 
I, 57. — Agende VII, 721. — Ehe⸗ 
recht XIII, 470 f. — Kyrie VIII, 
333. — Mette IX, 731. — Stol⸗ 
gebüren XIV, 770. — Artikel (v. 
yest XIV, 526. — (v. 1557/58) I, 
248 f. II, 6 (Aurifaber). IV, 717 
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(Sund) VII, 784. — Exorcismus 
IV, 458. — Kirchenordnung u. 
Ceremonien (1568) Biſchofswal 
(1568) I, 249. X, 140 (Mörlin). — 
(v. 1584) Konſiſtorialordnung. — 
Ehehinderniſſe IV, 88. — Verwandt⸗ 
ſchaft, geiſtl. XVI, 427. — (v. 1638) 
Recessus gener. IV, 775 (Gebet⸗ 
verhör). Gemeinde- und Synodal⸗ 
ordnung (1873) XII, 192. — General⸗ 
ſynodalordnung (1876) XII, 192. — 
Militärkirchenordnung (1832) XII, 
194. — Rheiniſch⸗Weſtphäli⸗ 
ſche K.⸗O. (1835) V, 55 (Presbyt. 
Verf.) V, 127 (Kirchenzucht) VIII, 
112. X, 812 (Nitzſch) XII, 192. XVII, 
313. — Placet XII, 57. — Super⸗ 
intendent XV, 71 f. — Riga v. 
1530. II, 630. VII, 721. — Ruß⸗ 
land, evangeliſche Kirche (1832) 
XIII, 3. — Sachſen, Herzogtum 
(1539) VII, 722. 784. — Bußtage 
III, 32. — Mette IX, 731. — 
Schaffhauſen (1592) VII, 724. 
— Schleswig⸗Holſtein (1542) 
VII, 784. — Kirchenverfaſſung (1876) 
XII, 200. — Schweden, Kirchen⸗ 
ordnung (1572) I, 382. — Schwein⸗ 
furt (v. 1543) VII, 784. — Sieben⸗ 
bürgen (v. 1542 Honters Formula 
reformat.) VI, 306 f. — Slove⸗ 
niſche (1564) XVI. 58 f. — Soeſt 
(1532) VII, 721. 784. — Superin⸗ 
tendent XV, 69. — Sponheim, 
Viſitationsbeſcheid (1590) Kirchen⸗ 
bücher VII, 730. — Steuerwolt 
u. Peine (1561) Kirchhof VIII, 18. 
— Stralſund (v. 1525) I, 188. 
— Superintendent XV, 69. — 
Wucher XVII, 346.— Straßburg, 
Taufpaten XV, 249. — Tecklen⸗ 
burg (1588) XII, 183. — Ulm (v. 
1531) XIII, 338. — Feſt⸗ u. Feier⸗ 
tage IV, 552 f. — Waldeck (1556) 
VII, 784. — Weſtminſter XVI, 
858. — Wittenberger Gemeinde⸗ 
ordnung (1522) VII, 527. XVII, 
309. — (1533) VII, 721. 784. — Kyrie 
VIII, 333. — Wittenberger Konſi⸗ 
ſtorialordnung (1542) Kirchhof VIII, 


18. — Wittenberger Reformation 
(v. 1545) VII, 784. — Bann IX, 
66. — Kirchenregiment VII, 793. 


— Konſiſtorium VIII, 195. — 
Wittenberger K.⸗Ordnung (1559) 
VII, 784. — Worms, Agende 
(1560) VII, 784. — Württem⸗ 
berg. K. ⸗ O. (v. 1536) II, 612 
(Brenz) VII, 784. XVII, 349. — 
Abendmal 1, 56. — Leichenreden 
VII, 552. — Eheordnung (1534) 
XIII, 471 f. — Eheordnung (v. 1553) 
IV, 103. — Verwandtſch., geiſtl. 
XVI, 427. — Kirchenordnung (1553) 
VII, 722. 784. — Kirchenordnung 
(v. 1559) II, 615. VII, 784. VIII, 
9. — Cölibat III, 303. — Gerichts- 
barkeit, geiſtl. V. 117. — Superin⸗ 
tendent XV, 68. — Ehegerichtsord— 
nung (1687) XIII, 479. 480. 483. 
— Ceremonienordnung (v. 1668) 
Hauskommunion V, 650.— Zürich: 
Ordnung der Kirchen (1525) VII, 
723 f. XVII, 605. — Ehe XIII, 
473. — Taufordnung (1524) XVII, 
600. (1532) v. Bullinger u. Jud 
VII, 267. — Kirchenordnung (1535) 
VII, 724. — Perikopen XI, 483. 
— Zweibrücken (v. 1557) III, 
126 f. 

Kirchenpatron VII, 784—786. 

Kirchenpfleger ſ. Kirchenrat. 

Kirchenpragmatik der oberrheini⸗ 
ſchen Kirchenprovinz VIII, 167. 

Kirchenpropſt XII, 237. 

Kirchenrat VII, 786. 

Kirchenrat in der holländ. reform. 
Kirche VI, 257. 

Kirchenraub VII, 786-787. 


Kirchenrecht VII, 787—790. I. Zum 


Begriff vrgl. die Artikel Kirche und 
Kirchengewalt. — II. Zu den Rechts⸗ 
quellen: 1) älteſte ſ. Apoſtoliſche 
Konſtitutionen u. Kanones. — 2) 
griech. Kirche ſ. Balſamon, Baſi⸗ 
liken, Nomokanonen, Photius. — 
3) röm.⸗kathol. Kirche ſ. Angil⸗ 
ram, Anſegis, Breve, Bußbücher, 
Gloſſen u. Gloſſatoren, Kanonen⸗ 
u. Dekretalenſammlungen, Kanon. 
Rechtsbuch, Kapitularien, Liber 
diurnus, Ordo Romanus, Ponti⸗ 
fikale, Pſeudoiſidor, Sanetion, prag⸗ 
matiſche, Synoden, vrgl. Baſel, 
Epaon, Konſtanz, Toledo; Har⸗ 
douin, Manſi. — 4) proteſtanti⸗ 
ſche Kirche ſ. Kirchenordnungen, 
Kirchenagende, Berner Synodus, 
Corpus doctrinae, Symboliſche 
Bücher. — III. Die einzelnen Ka⸗ 
pitel des Kirchenrechts ſ. unter den 
betreffenden Artikeln. — 1) Zur 
Kirchenverfaſſung a) Gemein⸗ 
ſames und Hiſtoriſches betref⸗ 
fend das Kirchenamt, ſeine Be⸗ 
dingungen und Befugniſſe, Stufen 
und Verhältniſſe ſ. Akoluthen, Aſſi⸗ 
ſtenten, Beneficium, Biſchof, casus 
reservati, Dekan, Deputaten, Dia⸗ 
kon, Dignität, Dimiſſorialien, Dis⸗ 
penſation, Emeritenanſtalten, Erz⸗ 
biſchof, Exemtion, Exſpektanzen, 
Fakultäten, Geiſtliche (Cölibat, Ton⸗ 
ſur), Gemeinde, Gerichtsbarkeit, 
Inkorporation, Kirchenviſitation, 
Landbiſchöfe, Literae formatae, 
Obedienz, Option, Ordination (In⸗ 
kapacität, Interſtitien, Inveſtitur, 
Irregularität, Neophyten, Präkoni⸗ 
ſation), Ordines, Patriarchen, Pa⸗ 
tronat (Advocatus eeclesiae, 
Devolutions⸗, Präſentations⸗, Va⸗ 
riations-Recht), Pfarre, Presbyter 
und Presbyterialverfaſſung, Propſt, 
Reſidenz, Sedisvakanz, Sinekure, 
Suffragan, Synoden- u. Synodal⸗ 
verfaſſung, Superintendent, Vagan⸗ 
tes, Vicarius. — b) einzelne 
Kirchen ) Griechiſche ſ. den Ar⸗ 
tikel. Dazu Deputaten, Diaconicum, 
Eparchier, Kopiaten, Protopresby⸗ 
ter. — 6) Römiſche Kirche ſ. Ar⸗ 
chidiakonus, Biſchof, Episcopus in 
partibus, Erzbiſchof, Generalvikar, 
Kapitel, Koadjutor, Offizial, Ordi⸗ 
narius, Pallium, Primas, Weih⸗ 
biſchof. — Epiſktopalſyſtem; dazu 
Emſer Kongreß, Eſpen, Gallikanis⸗ 
mus, Hontheim, Marſilius, Piſtoja, 
Synode von. Papſt, Papſtwal; dazu 
Kurie, Legaten, Menses papales, 
Pönitentiar, Primicerius, Proto- 
notarius, Regionarius, Reſerva⸗ 
tionen, päpſtliche, Visitatio limi- 
num. — z) Proteſtantiſche 
Kirche vrgl. die Artikel Epiſkopal⸗ 
ſpſtem, Kollegialſyſtem, Territoria⸗ 
lismus; Konſiſtorien, Presbyterial⸗ 
verfaſſung; Eraſtianismus, Inde⸗ 
pendenten. — 2) Zum kirchlichen 
Leben. Bekenntnis ſ. Konfeſ⸗ 
ſionswechſel, Symboliſche Bücher. 
Büchercenſur vrgl. Approbation. 
Buße, Beichte. Ehe, Eid, 
Faſten. Gebote der Kirche. 
Gelübde und Mönchtum vrgl. 
Archimandrit, Brüderſchaft, Gyro⸗ 
vagi, Kloſter, Nonne, Provinzial, 
Rekollekten, Tertiarier. Gottes⸗ 
dienſt und Liturgie vrgl. Ar⸗ 
kandisziplin, Begräbnis, Benedik⸗ 
tionen, Bittgänge, Feſte, Kaſual⸗ 
reden, Katecheſe, Kleider, geiſtliche, 
Octave, Reliquien, Roſenkranz, 
Sakramente, Sakramentalien, Ve⸗ 
ſper, Vigilien.— Schule und Kirche 
vrgl. Alumnat Tempus clau- 
Sum. —3) Kirchengut ſ. den Ti⸗ 
tel im Regiſter. — 4) Stat und 


Kirche ſ. den Artikel. Dazu Advo- 
catus ecclesiae, Augsburger Re⸗ 
ligionsfriede, Corpus Catholico- 
rum, Evangelicorum, Exeluſiva, 
Gottesfriede, Inquiſition, Inve⸗ 
ſtitur, Kirchenkonferenz, Nominatio 
regia, Parität, Patronat, Placet, 
Regalie, Union, Vorbehalt, geiſt⸗ 
licher, Weſtfäliſcher Friede. 

Kirchenrechtslehrer, katholi⸗ 

che, Sammler von Kapitularien, 
Konzilienakten, Dekreten u. Ka⸗ 
nonen. — Aguirre I, 218. — Alger 
I, 296. — Angilram I, 400. 
Anſegis I, 432. — Atto v. Ber⸗ 
cellt I, 756. — Ballerini II, 76. — 
Balſamon II, 79. — Baluze II, 
79. — Bartholomäus v. Brescia 
II, 111. — Bebenburg II, 199. — 
Bernhard v. Botono II, 331. 
Beveridge II, 353. — Blaſtares Use 
493, — Carranza III, 150. — Cle⸗ 
mens V. III, 261. — Devoti XII, 
49. — Dionyſtus Exig. III, 627. 
— Du Pin III, 759. — Durand 
III. 779. — Eſpen IV, 332. 
Fleury IV, 581. Fulgentius 
Ferrandus IV, 713. — Gregor XI. 
V, 385. — Gregor v. Heimburg V, 
881. — Halitgar V, 554. — Har⸗ 
douin V, 601. — Hatto v. Baſel 
V, 643. — Hemmerlin V, 765. — 
Hontheim VI, 310 f. — Innocenz 
IV. VII, 335. Johannes Scho⸗ 
laſtikus VII. 64. — Ivo VII, 329. 
— Lancelott VIII, 384. — Manſi 
IX, 260. — Marea FX, 275. 
Martin von Braga IX, 369. 
Panormitanus XI, 181. — Photius 

I, 664. — Rabanus Maurus LT, 
465. — Rautenſtrauch XII, 545. — 
Regino XII, 597. — Richer XII, 
768. — Girmond XIV, 309. 
Thomaſſin XV, 635 f. — Zabarella 
XVII, 402. — Zonaras XVII, 555. 

Kirchenrechtslehrer, prote⸗ 
ftantifde: Bickell II, 457. 
1 5.6. II, 520 f. — G. L. 

521. — Carpzov III, 
1 — Cent III, 341. — Eich⸗ 
horn, K. F. IV, ra, Pfaff XI, 
555. — Pufendorf XII, 385 ff. — 
Richter XII, 779 ff. — Royaards 
XIII, 82. — Spittler XIV, 544. — 
Stahl XIV, 579 ff. — Thomaſius 
XV, 620 f. 

Kirchenregiment VII, 790 - 799. 
— Huſchke XVIII, 106. — Melanch⸗ 
thon IX, 499. 

Kirchenſachen ſ. Kirchengut, vrgl. Al⸗ 
tar, Baptiſterien u. ſ. f 

Kirchenſatz VII, 753. 

Kirchenſpaltung ſ. Schisma. 

Kirchenſprache ſ. Lateiniſche Bibel⸗ 
überſetzungen, Bibelleſen der Laien. 

Kirchenſtat ſ. Italien. — vral. 
Kurie VIII, 320. 324. — Papſt XI, 
212. — Conſalvi III, 344. — Gre⸗ 
gor XVI. V, 387 ff. — Julius II. 
VII, 301. — Leo XII. VIII, 591 f. 
— Paul III. XI, 325. — Pius VI. 
XII, 35. — Pius VII. XII, 42. 45. 
— Pius IX. XVI, 311 f. — Seku⸗ 
lariſation VI, 640. VII, 251. XIV, 
61 f. — Sixtus V. XIV, 329f. 

Kirchenſteuer I, 80f. 

Kirchenſtock ſ. Kirchenkaſten. 


Kirchenſtrafen, ſ. Gerichtsbarkeit, 
geiſtliche. 
Tighening VIII, 1—6, Dorner 


XVII, 766. — & Müller X, 354. 
— Nitzſch aX 818 — Ohler re 700. 
— Stahl XIV, 581. — Ullmann 
XVI, 152. — Wackernagel XVI, 
591 ff. 
Kirchenväter = patrini V, 52. 
Kirchenväter ſ. Patriſtik XI, 300 ff. 
— Verdienſte um ihre Würdigung 
u. Verbreitung: Erasmus IV, 282. 
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— Jewel VI, 687. — Mai IX, 
138. — Mauriner IX, 422. 
Kirchen verbrechen, f. Delicta, Ge⸗ 

richtsbarkeit. 

ee ee Gerlach V, 
130, — Höfling VI, 180. — Kon⸗ 
ferenz, Eiſenacher 9 II, 136. 
Preußen XVII, 767. — Richter 
XII, 787 ff. — Stahl XIV, 585. — 
Schweden XIII, 745. — Schweiz 
XIII, 755ff. — Thüringen XV, 
649 ff. — Zezſchwitz XVIII, 439. 

Kirchen verhör IV, 774. 

Kirchenvermögen f. Kirchengut. 

Kirchenverſammlung ſ. Synoden, Sy⸗ 
nodalverfaſſung. 

r ſchwedi⸗ 
ſche XIII, 

Kirchenviſttatton VIII. 6—11, of. 
Sendgerichte. — Erzbiſchof IV, 325. 
— Braunſchweig II, 589 f. — Göt⸗ 
tingen⸗Kalenberg III, 371. — Preu⸗ 
ßen I, 247. XII, 93. — Sachſen 
(Reformationszeit) VII, 70. 73. 88 
(Jonas). 589. 710. VIII, 193 (Kon⸗ 
e 33 (Luther). 91 
(Katechismus). 475 f. (Melanchthon). 
XIV, 453 (Spalatin). 

@ir@envogt I, 163. 
Kirchenvorſtand III, 209. V, 54. 

Kirchenwürde ſ. Dignität III, 600. 

Kirchenzehnten ſ. Zehnten. 
irchenzeitung, evangeliſche, 
Hengſtenberg's. Altenſtein I, 


317 f. — Dräſeke III, 692. 
Kirchenzucht VIII, 11 — 16. org. 
die Artt. Anathema, Bann, Be⸗ 


gräbnis, Beichte, Gemeinde, Ge⸗ 
richtsbarkeit, Lapsi, Presbyterial⸗ 
verfaſſung, Schlüſſelgewalt. 1) In 
verſchiedenen Kirchen und Ländern: 
Bern (Chorgerichte) III, 206 f. — 
Hassia reform. VI, 269. VIII, 
374. — iriſche Kirche VII, 147 f. — 
Pfalz XIII, 740. Socinianer 
XIV, 400. — Württemberg I, 392 
(Kirchenconvent). 2) Anſichten 
u. Praxis von: Stmbrofius I, 382 f. 
— Andreä, J. V. I, 392. — Ben⸗ 
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Klappenaltäre I, 310. 

Klarenbach, Adolf, und Peter 
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— vrgl. III, 602. 
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Methodiſten IX, 718. — Württem⸗ 
berg XVII, 353. 
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Klopſtock, Gottlieb Heinrich (+ 1756) 
VIII, 68. 
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201. — Schweiz XIII, 753. — Un⸗ 
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Klugheit VIII, 75—77. 
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W H., Herausgeber Luther's 
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Knade, Jakob in Danzig XI, 507. 
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1864) VIII, 77—84, — Dann III, 
481. — Hiller VI, 116. — Hoſacker 
VI, 203. 206. — Hymnolog VII, 
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Knapp, Georg Chrijtian, Prof. in 
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34. — Sündenvergebung XV, 47. 
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Knapp, Joh. Georg, Prof. in Halle 
( 1771) VIII, 84. 

Knauth, Separatiſt VI, 765. 
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Kniebeugung in der Bibel V, 
452. 
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XIII, 76. XVIII, 13ff. 
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munion I, 53. 57. VIII, 90. 

Knigge, Adolf Freiherr v., Illumi⸗ 
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Knight, Sekulariſt XIV, 63. 
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XII, 799. 


Knipftro, Johann, Reformator in 
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— Frederus XI, 81. 
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IV, 719. N 2 

Knobel, Karl Auguſt, Prof. in Gie⸗ 
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III, 119 f. — Dodanim III, 635. — 
Eden IV, 37. — Clam IV, 161. — 
Eliſcha III, 635. — Hazor VI, 427. 
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XI, 623. — Kreti und Pleti VIII, 
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Phönizier III, 117. — Phylakterien 
XI, 666. — Räuchern XII, 486 f. 
— Reinigungen XII, 625. — Riphat 
V, 273. — Sabbat XIII, 160. — 
Sacharja XIII, 176. 181. — Sieben⸗ 
zal XIV. 219. — Sin XIV, 280. 
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XIV, 296. — Stiftshütte XIV, 715. 
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395. — Dom II, 155. XV, 459. 
— St. Gereon VIII, 280. — St. 
Gertrud VII, 22. — St. Maria im 
Kapitol M e een F299. 
St. Pantaleon VIII, 280. — Frater⸗ 
haus II, 756. — 3) ſonſtige kirch⸗ 
liche u. kulturhiſtor. Verhält⸗ 
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biſchöfliches XV, 464. — Nuntiatur 
VIII, 525. — Piusverein XII, 52. 
— Thomas von Aquino XV, 571. 
— Urſula die heilige XVI, 243. — 
4) Synoden (346) XIV, 152. 
(887) Pſeudoiſidor XII, 382. 
(1266) geiſtl. Gerichtsbarkeit V, 
113. — (1281) Kirchhof VIII, 18. 
— Kreuzauffindung VIII, 273. — 
Taufe XV, 242 (ungeborene Kin⸗ 
der). 248 (Paten). — (1300) Va⸗ 
ganten XVI, 275. — (1322) Beg⸗ 
harden IV, in (1536) III, 579. 
V, 433. — (1872 u. 1873) Alt⸗ 
katholikenverſammlung XVII, 647. 
— 5) Univerſität X, 222 
6) Reformationsverſuch VI, 626. 
XVI, 563. — Amsdorf I, 354. — 
Butzer III, 43. — Gropper V, 
433. — Hardenberg V, 592 ff. — 
Hedio V, 693. — Hermann v. Wied 
VI, 7ff. — Klarenbach VIII, 22 ff. 
— Luther IX, 69. — Melanchthon 
I, 481. — Piſtorius XI. 701. — 
Kirchen ordnung, reformatori⸗ 
ſche I, 1 

Kön e, R., Heliand IV, 431. 

König, f. in Altorf 1 
IV, 363. 


König, Pfarrer in Anderbeck. 
Dräſeke III, 692. — Lichtfreunde 
VIII, 657f. 

König, Samuel, 1 in Bern ( 
1750) VIII, 9798. — Horche 
VI, 317. — S. Lutz IX, 102. 

König, E., Pfarrer in Mainz IV, 
435. — Sacharja XIII, 181. 
Weisſagung XVI, 721ff. 


482. 


Generalregiſter 


König, E., 8450 g bibli⸗ 
ſche Nh, 448, 

Könige, Bücher 25 III. 98-102. 
— Verhältn. zur Chronik III, 223. 
— Höhendienſt VI, 190. — Kanon 
VII, 422. — Kommentar v. Du⸗ 
guet III, 729. — Wellhauſen XI, 


452. 
Minige, 85 Königtum in Israel VIII, 
II, 183. — Abgaben 

I, 75. — Begräbnis II, 219 f. — 
Hoheprieſtertum NAR 241. — Inſig⸗ 
nien VIII, 40. — Kriegsweſen, 
WIA 287 ff. 268 ff. (Kreti u. Pleti). 
— Meſ ſſias IX, 643. 648. 

Königgrätz, Bistum II, 518. 

König in⸗ Mutter in Israel VIII, 
108 n. 

ee e Amt Chriſti VI, 
77 


Königsberg, Deutſchorden III, 
571. — Reformation u. Oſiandriſt. 
Streit: Albrecht v. Preußen I, 245 ff. 
— Chemnitz III, 186. — Funk IV, 
716 ff. — Menius TX, 548. 
Mörlin X, 136 ff. — Oſiander XI, 


123ff. — Speratus XIV, 523 ff. 
— Stancarus XIV, 591. — Sta⸗ 
phylus XIV, 610 ff. — Synode 


(1554) II, 6 (1567) III, 360. — 
Univerſität (geſtiftet 1544) I, 248 
(Albrecht). V, 77 (Georg v. Polentz). 
V, 347 f. (Grade, akad.). — berühmte 
Lehrer: Dinter III, 604. — Dorner 
XVII, 755. — Erbkam XVIII, 
440. — Hahn V, 545. — Olshau⸗ 
ſen XI, 25. — Sieffert XVIII, 
272. — Bibelgeſellſchaft II, 371. 
— Diakoniſſenhaus III, 588. 
Lichtfreunde VIII, 660. — Schön⸗ 
herr u. ſeine Anhänger XIII, 614 ff. 

Königsboten ſ. missi dominici. 

Königsbuch, das engliſche III, 
796. 

Königseiſterne in Jeruſ. VI, 563. 

Königsfeld, Brüdergemeinde VIII, 
238. XVII, 546. 

Königsgärten bei Jeruſalem IV, 
748 


Königsgeſetz, das deuteronomiſche 
VIII, 103. X, 323. 
Königsgräber bei Jeruſalem II, 


219. VI, 555. 569 

Königskanal in Agypten 5 155 
574. 
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Königsſchutz I, 163. 

Königstal IX, 526. XI, 731. 
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Köppen, D. J., der Apologet I, 555. 

Köppen, riedrich, Religionsphilo⸗ 
ſophie XII, 670 ff. 

Körner, Chriſtoph, roe in Frank⸗ 
furt a. Oder VIII, 

Köröſch, ungar. latin XVI, 167. 

Köſter, Prof, in Kiel. — Auszug 
aus Agypten XVII, 462. — Feuer⸗ 
und Wolkenſäule IV, 557. — Ho⸗ 
hes Lied VI, 152. — Prediger XII, 
171. — Sacharja XIII, 181. — 
Strophenbau VI, 138. — Saddu⸗ 
cäer XIII, 230. — Theologie, prak⸗ 
tiſche XV, 514. — Zeitrechnung, 
bibliſche XVII, 464. 467. 469. 
482. 

Köſtlin, Jul., Prof. in Halle. — 
Augsburg. Konfeſſ. IX, 478. — 
Luther's Biographie IX, 74. — Lu⸗ 
ther's Chriſtologie XVI, 125. 

Köſtlin, K. R., Prof. in Tübingen. 
Buch Henoch . 350 ff. — He⸗ 
bräerbrief V, 664 ff. — Marcus 
IX, 298. — Matthäus IX, 401. 
405. Papias XI, 204. — Pe⸗ 
trusbrief, erſter XI, 535. 
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Köthen, Lichtfreunde VIII, 657. 

Kogelherren II, 711. 

9160 ff ſ. Prediger Salomo XII, 
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Kohlbrügge, Hermann Friedr., Pre⸗ 
diger in Elberfeld (+1875) VIII, 
110-116. XVIII, 616. 

Kohlenpfanne XII, 488. 

Kohler, Chriſtian u. Hieronymus, 
Schwärmer in der Schweiz VIII, 
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Ko VI. 405 ff, 
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Auszug aus Agypten 
ber die Samaritaner XIII, 
Kohul, über Asmodi I, 711. 
Unſterblichkeit XVI, 192. 
a batur, apoſtol. Vikariat XII, 


Kolkugz XII, 632 f. (Sprengwaſſer). 
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8 Pius, Mönch in St. Gallen 
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Kolbe, con Diakonus in Königs⸗ 
berg III, 436. 

Kolde, über Proles a fen? 

Kolhs, Miffion X, 70. 

Kollatiebrüder II, a 

Kollationen der Brüder des ge⸗ 
meinſ. Lebens II, 709. 
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VI 21. vrgl. We 54 
Eugen IV, 117. — Kirchengut 
VII, 745. Pfaff XI, 555. 
Pufendorf XII, fy — Territo⸗ 
rialismus XV, 333. — Toleranz 
XVIII, 385. 

Kollegianten VIII, 121. 

Kollegiatkapftel VII, 506 ff. 

Kollegiatkirchen VII, 507. 

Kollekte, Gebet IX, 634. 

Kollekten XV, 329. 

ph Dr, 18 1 (+ 1803) 

VIII, 8 . V, 719. — Ha⸗ 
ſenkamp V — Mencken IX, 
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Kollhridianer VIII. 127. 
Kolkyridianerinnen IX, 315. 
Kol Nidre VIII, 127130. Vis 43. 
Kolmar, Gottesfreunde VII, 22. 
See ae eng, Miſſionsſtation XVIII, 
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a kathol. Miſſion XII, 254. 

Kolonialbif ſchöfe der anglikan. 
Kirche I, 418. 

Kolontalmiſſion IV, 238. 

Kolonies, Leopold, Erzbiſchof v. 
Gran XVI, 170. 

ole ee Paulus XI, 374. 

Gnoſis V, 218. — Petrusbrief, 
erſter XI, 532. — Kommentar von 
Melanchthon IX, 515. — Steiger 
XIV, 659. — Thomaſius XV, 633. 

Kolpia bei Sanchuniathon XIII, 
366. 633 

Kolportage XV, 802. 

Komander, Johann, Reformator in 
. (+ 1557) VIII, 130 — 
133. XVI, 354. 

Num te Bibeln III, 550. 

Komjat, ungar. Synode (1623) 
XVI, 173. 

Kommende VIII, 133134. II, 289. 

Kommendegelder 10.15 

Kommentar v. Kling VIII, 57 
Oſiander XI, 134. — Rückert XIII, 
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Kommentare VI, 21. — ſ. Gloſſen 
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Kommunismus. Karpokrates V, 
237. — Lamennais VIII, 380 f. — 
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{che Anabaptiſten X, 360 ff. — Saint 
Simon XIII, 262f. 
Komnenen ſ. Alexius. 
Komnenus Kalfa V, 338. 
Kompatronat XI, 310. 1 
Komputation, kanoniſche und rö— 
miſche IV, 82. 
Komthur VIII, 134. 
Konceptualismus Abälard's I, 16. 
Kon dobauditen, Tritheiſten XVI, 
49. 51. — Dorner bel ach 766. é 
Konferenz, evangeliſch⸗kirch⸗ 
liche * , 184—142, IV, 111. 
VIII, 3. 4. 10. — Kalender VII, 409. 
— Kirchengeſangbuch VII, 756. — 
Kirchhofeinweihung XIII, 301. — 
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554. — Scheidung XIII, 492. — 
Schwarz XIII, 735. — Statiſtik 
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XV. 312f. — Ullmann XVI, 151. 
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Konfeſſionsloſe Schulen V, 
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geiſtlicher XVI, 564. 
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597. XIV, 33. 

Konfirmation VIII, 143—147. 1) 
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— Witzel XVII, 245. — 2) e van⸗ 
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673. — Dänemark II, 640. III, 
459. — Gelübde V, 45. — Genf 
XVI, 96. — Gottesdienſt V, 316. 
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ment XIII, 297. — Schweiz XIII, 
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Württemberg XVII, 353. 
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765. — Wimpina XVII, 199. 

Konfutationsſchrift gegen die 
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Konfutationsſchrift, Weimar⸗ 
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565. — Frankfurter Rezeß IV, 631. 
— Melanchthon IX, 486 f. — M. 
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— Strigel XIV, 786. — Syner⸗ 
gismus XIV, 106. 
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III, 434. 


Kongregation ſ. Mönchtum. 
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Kurie, römiſche VIII, 327 f. — de 
auxiliis VI, 481. X, 155. XI, 338. 
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I, 486. III, 701. IV, 97. VI, 778. 
VII, 253. VIII, 327. 525. XVI, 
11. — consistorialis VII, 253. 
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regolare VII, 253. VIII, 328. — 
examinis episcoporum II, 486. 
VU, 253. — extraordinaria VII, 
253. VIII, 328. — pro immu- 
nitate I, 736. VI, 707. VII, 253. 
VIII, 328. — indicis II, 773. 
VII, 253. VIII, 327. IX, 135. — 
de indulgentiis et sacris relig. 
J, 92. VII, 258. VIII. 328. — 
inquisitionis VII, 253. VIII, 327. 
IX, 135. XII, 45. — super ne- 
gotiis episcoporum I, 586. VII, 
253. VIII, 327. — de propaganda 
fide I, 322. III, 315 ff. V, 387. 
VII, 253. VIII, 327. XII, 242. — 
pro residentia episcoporum VII, 
253. VIII, 328. — rituum VII, 
253. 785. VIII, 327. IX, 135. 634. 
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VIII, 328. 
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riſten, Piariſten, Serviten, Trap⸗ 
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Dominikanern III, 672. — des 
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VIII, 676. — Feſulana VI, 103. 
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Franziskanern IV, 661 ff. — un⸗ 
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vom h. Geiſt und vom Herz der 
Maria IV, 636. XII, 248. 261. — 
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Mantua VII, 533. — der Miſſions⸗ 
5 IV, 637. X, 31. — des 

ratoriums X, 478 ff. — Paſſio⸗ 

niſten XI, 287. — von St. Sul⸗ 
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Sterbens, des Todes XVI, 271f. 
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Frankreich IV, 636 f. 640. 
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Kongruismus des Suarez XV, 6. 

Koning, Salom., Maler IX, 194. 

Konklave ſ. Papſtwal XI, 215. 

Konklaveordnung Gregors XV. 
V, 387. 

Konklaviſten XI, 215. 

Konkordanz VIII, 147—149. XVIII, 
686. — Buxtorf III, 48. — Büchner⸗ 
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Cher VI, 355. 
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bullen VIII, 149—176. Richter 
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Konſtanzer Konzil VIII, 234. — 
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646. — Preußen (1821) XII, 46. 
— Spanien (1851) VIII, 67. 
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und Torgauer Formel IX, 416. — 
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190 f. — Chyträus III, 232. — 
M. Mörlin X, 144. — Musculus 
X, 381. — L. Oſiander XI, 129. 
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Leyſer VIII, 636. — Marbach IX, 
269. — Wigand XVII, 110. — 
Gegner: Amling I, 337. — Heß⸗ 
huſen VI, 79. — Hoſpinian VI, 
332. — Irenäus VII, 141. — Neo- 
stadiensium admonitio X, 473 ff. 
— Urſinus XVI, 242. — 8) Lehr⸗ 
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I, 31—35. XVI, 117. — Adiaphora 
I, 147. — Antinomismus I, 453. 
— Chriſtologie III, 330 ff. XVI, 
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112. — Geſetz (tertius usus) und 
Evangelium I, 453 f. — Glaube V, 
175. 178. — Gnade V, 202. — 
Heilsordnung V, 728. — Kindſchaft 
Gottes VII, 677. — Majoriſtiſcher 
Streit IX, 158. XI, 607. — Prä⸗ 
deſtination XII, 145. 152 f. — 
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Konrad von Brundelsheim 
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Konrad v. Brunsberg VII, 26. 
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Gallen (1226 1239) IV, 731. 
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918). — Hatto v. Mainz V, 644. 
— Salbung XIII, 299. 

Konrad II., der Salier (1024 1039) 
— Benedikt IX. II, 261. — St. 
Gallen IV, 730. — Heribert von 


Mailand IX, 140. — Johannes 
XIX. VII, 51. — Leo IX. VIII, 
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a 470. — Wazo v. Lüttich XVI, 
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WI, 388 f. 

Konrad Droſo, Inquiſitor Vi, 739. 
VIII, 191. 

Konrad de Fabaria IV, 731. 

Konrad v. Feuchtwangen, Hoch⸗ 
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W v. Fußesbrunnen VIII, 
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Konrad, Erzbiſchof v. Prag VI, 
396. 
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Konſekration ſ. Meſſe. 

Konſekrationen ſ. Benediktionen 
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769. 
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— Braunſchweig II, 589. — Elſaß⸗ 
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676. XVI, 111. — Eugen I. IV, 
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Monotheletismus X, 796. 799. — 
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XVI, 549. 
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Konſtantin I., Katholikos v. Ar⸗ 
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Konſtantin II. I. 679. 

Konſtantin V., Konzil v. Florenz 
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Konſtantin, 
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421. — St. Georg V, 71. — Goten 
V, 284. — Grab, das heil. V, 335. 
— Helena V, 733 f. — Hoſtus v. 
Corduba VL 326. — Jeruſalem 
VI, 571 f. — Joſephus der Ebio⸗ 
nit XVI, 703. — ee VII, 232. 
— Kanon des N. VII, wor = 
Kapelle VII, 1 — Kapernaum 
VII, 500. — Kirchengut VII, 743. 
— Konſtantinopel VIII, 207. — 
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Kreuzeszeichen VIII, 276. — Lu⸗ 
cian der Märt. VIII. 769. — Ma⸗ 
gier IX, 132. — Manichäer IX, 254. 
— Marcellus v. Ancyra IX, 279. 
— Melchiades IX, 525. — Mono⸗ 
gramm Chriſti X, 231 f. — Nizä⸗ 
niſches Konzil X, 531 ff. XV, 152. 
— Novatianer N, 669. — Paphnu⸗ 
tius XI, 194. — Paſſahfeier aL, 
280. — Schabur II. XI, 494. 
Silveſter I., Papſt XIV, 233. — 
Sokrates XIV, 412. — Sonntags⸗ 
geſetz VII, 401. XIV, 429. — Stat 
und Kirche XIV, 621 f. — Syrien 
XV, 181. — Tempel XV, 293. — 
Theodoſius I. XV, 409. — Van⸗ 
82 XVI, 302. — Wucher XVII, 

Konſtantin II., Son Konſtantins 
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685) Agatho VIII, 564. — Bene⸗ 
dikt II. II, 252. — Konzil (680) XV, 
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XVII, 404. 
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Konſtantin, Abt von Monte Caſ⸗ 


ſino X, 262. 


Konſtantin von Oſtrog IX, 6. 


Konſtantin, Stifter der Pauli⸗ 
cianer XI, 343. 
ruſſiſcher Großfürſt 
XV, 683 


Konſtantin der Slawenapoſtel ſ. 


Cyrillus und n 


. a ie byzantiniſche Kaiſerin 


III, 


e bi deſſen Patriar⸗ 


chat VIII, 207—212. — vrgl. 
Byzantinismus, Griech. Kirche. — 
1) Gründung durch Konſtantin 
VIII, 204. — 2) Kirchen: Anna⸗ 
kirche I, 427. — Apoſtelkirche II, 
143. V. 394. 399. — Blachernen⸗ 
kirche VIII, 207. — St. Georgs⸗ 
kirche V. ie Sophienkirche II, 
144 f. XV, 465. — Studium, Akoi⸗ 
metenkirche I, 232. — 3) Pakriar⸗ 
chat V, 29 (Rivalität mit Rom). 
411. 423 (Griechenland). VIII, 225. 
554 (Illyrien). 558 (Chalcedon). — 50 
291. — Syncellus XV, 100. — 
Trullaniſche Synode XVI, 66. 

Alexander I, 626. — Paulus (336— 
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$38) IX, 113. — Gufebius cee 
341) IX, 113. — Macedonius (341— 
360) IX, 113. — Gregor v. Nazianz 
(381) V, 394. — Nektarius (381— 
397) X,. 469 f. — Chryſoſtomus 
398404) l 227. — Atticus (+ 
425) I, 112. — Siſinnius XIV, 
309. — Neſtorius (428) X, 507 ff. 
— Flavian (447-449) IV, 570.— 
Gennadius (458 —471) V, 62. — 
Acacius (471 ff.) I, 111 f. — Euty⸗ 
chius u. Johannes Ae Scholaſt. 
(552—582) IV, 419 f. VII, 64. — 
Johannes Jejunator (582895) VII, 
41 ff. — Cyriacus (595—606) III, 
415. — Johannes Eleemoſyn. (606— 
616) VII, 40. — Nicephorus (806— 
815) X, 537 f. — Ignatius (847 — 
878) VI, 694. — Photius (857 — 
886) XI, 658 ff. — Siſinnius (994— 
997) XIV, 309. — Cärularius (1043 
1059) III, 56 f. — Arſenius I, 
705. — Johannes X., Bekkus ¢ 
1298) VII, 52 f. — Nilus (1380) 
X, 582. — Gennadius (1453 —1459) 
V. 62 ff. — Jeremias II. u. Metro⸗ 
phanes (1572—1594) VI, 530 ff. — 
Se Lukaris (1621—-1638) IX, 
5 ff. — Cyrillus Contari IX, 9. — 
Parthenius IX, 9. — 4) Andere 
Religionsparteten: Armen. 
Patriarchat I, 681. — 5) Synoden 
(336) Marcellus v. Ancyra IX, 279. 
— (338 oder 339) I, 627 (Euſeb. v. 
Nikomed). — IX, 113 (Macedonius). 
(360) Arianer I, 634. — Cyrillus 
v. Jeruſalem III, 417. — Hilarius 
VI, 418. — Macedonius h i 
— Ulfila V, 285. XVI, ye, 
(381) II. ökumeniſche: I, 636. 
XV, 153. XVI, 23. 145. — Apol⸗ 
linaris 1, 534. — Cyrillus v. Jeru⸗ 
ſalem III, 417. — Diodor v. Tar⸗ 
ſus III, 609. — Eunomius IV, 
385. — Flavian IV, 567. — Glau- 
bensregel V, 185. — Gratian V, 
356. — Gregor v. Nyſſa V, 398. 
— Ketzertaufe VII, 655. — Kon⸗ 
ſtantinop. Patriarchat VIII, 209. 
— Konſtantinopol. Symbol VIII, 
212 ff. — Macedonianer IX, 115. 
— Meletius IX, 533. — Oſterſtreit 
XI, 279. — Patriarchen XI, 290. 
— Theodoſius I. XV, 410. VI, 
145. — (382) I, 636. VIII, 218. 
225. i, 115. — (383) N. 287 (Go⸗ 
ten). (393) Abſetzung eines Bi⸗ 
ſchofs X, 470. — (394) Boſtra XV, 
396. — Gregor von Nyſſa V, 399. 
— (448) II, 121 (Baſtlius v. Seleu⸗ 
cia) IV, 410 ff. (Eutyches u. Euſe⸗ 
bius). 570 (Flavian) XIV, 623. 
XV, 404. — (533) III, 616 (Dionhſ. 
Areopag.). — (536) 15 5 245 (Mono⸗ 
phyſit.) XVII, 404. — (548) III, 
694 (Drei Kapitel) XVI, 468. — 
(553) V. ökumeniſche' XV, 155. 
XVI, 469. — Drei Kapitel III, 
695. — Eutychius IV, 417. — Ibas 
VI, 500. — Kirchenväter XI, 301. 
— Drigeniſtiſcher Streit XI, 113. — 
Pelagius I. XI, 426 f. — Theopa⸗ 
ſchiten XV, 536. — (555) Victor von 
Tunnuna XVI, 447. — (595) Cyria⸗ 
cus III, 415. — (597) Armenien 
XVI, 111. — (754) Abendmal Bild 
Chriſti XV, 808. — Bilderdienſt 
II, 469, VII, 539. — Maria IX, 
316. — (815) II, 470. — (842) für 
die Bilder II, 470. — (859) Igna⸗ 
tius abgeſetzt XI, 658. — (861) 
Ignatius u. Photius XI, 658. — 
(867) gegen Nikol. I. X, 566. XI, 
660. — (869) XV, 156. — Hadrian 
II. V, 511. =, Wit abgeſetzt XI, 
660. — (879) XI, 661. — (1341, 
1345, 1351) Heſychaſten VI, 80 fF 
XI, 164. — (1472) Verdammung 
des Florent. Konzils TV, 534. — 
(1638) Cyrillus Luk. VI, 578. IDX), 
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Konſtautinopolitaniſches Symbol 

VIII, 212—230. 238. 

Konſtantinopolitan. Weltära 
I, 196. 

Konſtantinus, Papſt (708—715) VIII, 
793-794. X. 802. 

Konſtantinus II., Papſt (767768) 

III, 794. — Stephan III. XIV, 
681. 

Konſtantius Chlorus (f+ 306) Dio⸗ 
cletian III, 606. — Helena V, 
733 f. — Konſtantin VIII, 200. 

Konſtantius, Flav. Jul., Son 
Konſtantins d. Gr. (387—361) VIII, 
206. — Arianismus I, 340. 629 f. 
633. — Athanaſius I, 741. — Cyrill. 
v. Jeruſ. III, 417. — Euſebius v. 
Emeſa IV, 399. — v. Gamojata 
IV, 400 f. — v. Vercelli IV, 402. 
— Felix II. IV, 521. — Georg v. 
Laodicea und die Synode v. An⸗ 
cyra V, 76. — Goten XVI, 141. 
— Gregor v. Nazianz V, 393. — 
Hilarius v. Poitiers VI, 416 f. — 
Hoſtus v. Corduba VI, 327. — Ju⸗ 
lian VII, 288 f. — Lateran VIII, 
472. — Liberius VIII, 647 ff. — 
Lucifer IX, 109. — Macedonius 
IX, 113. — Magie IX, 132. — 
Meletius IV, 400. IX, 530 f. — 
Novatianer X, 669. — Photin XI, 
656. — Semiarianer XIV, 90. — 
Serapion XIV, 146. 

Konſtantius, Mitregent des Hono— 
rius XI, 417. 

Konſtantius, Biſchof v. Mailand 
(592—600) IX, 139. 

Konſtanz. 1) Bistum: Gründung 
I, 259. — Verhältnis zu St. Gallen 
IV, 727. — Mainz IX, 150. 
Sekulariſation XIV, 51. — Weſſen⸗ 
berg XVI, 813 ff. — 2) Pro vin⸗ 
zialſynode: (1094) Oſterfeier XI, 
286. — Pfingſtfeier XI, 568. — 
Altkatholikenkongreß (1873) XVII, 
652. — 3) Reformation XVII, 
618. — Blaurer II, 494. — Fa⸗ 
gius IV, 485. — Hätzer V, 531. — 
Konvent (1534) III, 41. XVII, 229. 
— Speirer Reichstag XIV, 492. — 
Tetrapolitana XV, 354. — Zwick 
XVII, 580 ff. — 4) Neuzeit: 
Piusverein XII, 52. 

Konſtanzer . (1414 — 1418) 
VIII, 230-234. XV, 158. — 1) 
Verhältnis zum Konzil v. Baſel II, 
121. — Pavia XI, 395. — Epiſko⸗ 
palſyſtem IV, 274. — Konkordate 
in Folge des Konzils VIII, 151 ff. 
— 2) Gegenſtände: Abendmal 
und Kelchentziehung XV, 828. — 
Annaten I, 78. — Bücherverbot II, 
772. — Exemtionen IV, 453. — 
Franziskaner IV, 662. — Geißler 
IV, 802. — Gerichtsbarkeit, geiſt⸗ 
liche V, 115 f. — Grabow, Domini- 
kaner II, 698. — Kalender VII, 
405. — Kanoniſches Rechtsbuch VII, 
494. — Menses papales IX, 591. 
— Miſſion unter den Juden X, 
106. — Schisma XIII, 521 f. — 
Servitien I, 78. — Spolienrecht 
XIV, 548 f. — Windesheim XVII, 
204. — 3) Perſonen: Willi I, 230. 
— Benedikt XIII. II, 271. — Clé⸗ 
manges III, 247. — Dante III, 
491. — Dietrich v. Niem III, 596. 
— Ferrer IV, 536 n. — Gerſon V, 
138 f. — Gregor XII. V, 386. — 
Hus, Hieronymus u. Wiclif VI, 
389 ff. XVII, 62. — Johannes Par⸗ 
vus VII, 52. — Martin V. IX, 
366. — Netter X, 516. — Zaba⸗ 
rella XVII, 401. — 4) Litteratur: 
Hermann von der Hardt VI, 5. — 
Lenfant VIII, 548. 

Konſtitutionen ſ. Kanones. 

Konſtitutionen, apoſtoliſche ſ. Apoſto⸗ 
liſche Konſtitutionen I, 563. 
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Konſtitutionen der Jeſuiten 
I, 613. b 

Konſtitutionen der h. Tereſia 
XV, 319. 

Konſultoren bei den Jeſuiten VI, 
614. — der Kardinalkongregationen 
VIII, 327. — Propaganda XII, 242. 

Kontemplation. Bernhard von 
Clairvaux II, 325. — Bonaventura 
II, 527. — Gerſon V, 135. — Hugo 
von St. Victor VI, 359. — Molinos 
X, 161. — Richard von St. Victor 
XII, 766 f. ; 

Kontrahauskäufer (Mennoniten) 


Kontrapunkt VII, 773. 

Kontraremonſtranten ſ. Arminius I, 
684. 

Kon ventikelakte, engliſche (1664) 
I, 406. VI, 716. XII, 423. 

Konventikelverbot XV, 339. — 
vrgl. Zinzendorf XVII, 517. 

Konventualen der Camaldulenſer 
III, 108. — der Franziskaner IV, 
661. VII, 520. 

Konverſen in Klöſtern XVII, 305. 

Konverſinnen II, 739. 

Konvokation des engliſchen Klerus. 
(1531) I, 402. 405. 424. — (1563) 
XII, 396. — (1640) XII, 408. 

Konvulſionäre ſ. Janſenismus. 

ae von Bion (irvingian.) VII, 
156 f. 

Konzilienſammlungen von Agu⸗ 
irre I, 218. — Aſſemani I, 718. — 
Baluze II, 81. — Carranza III, 151. 
— Hardouin V, 601. — Manſi IX, 
260. — Sirmond XIV, 309. — 
Surius XV, 73. 

N Kaſpar (T 1615) VIII, 234 


Kooperator VIII, 235. 

Kootwyk der Reiſende VI, 459 (Jako⸗ 
biten). 

Kopenhagen. Gründung I, 108. — 
Bibelgeſellſchaft II, 372. — Diako⸗ 
niſſenhaus III, 588. — Grundtvig 

„ 444. — Herrentag (1530) XV, 
264. — Miſſionskollegium IV, 52. 
54. — Réfugiés XII, 585. — Uni⸗ 
verſität III, 460. — reformirt von 
Bugenhagen II, 777. — Hemming 
V, 767. . 

Kopfbinde bei der Taufe XV, 249. 

Kopfſtein über die Aſaph-Pſalmen 
GU e 

Kopiaten VIII, 235. VII, 561. 

Kopitar, Slaviſt XIV, 351 f. 357. 

Kopp, Paläograph I, 104. 

Koppe, Israel in Agypten XVII, 459. 

Koppen, Barthol., Prof. in Heidel⸗ 
berg XVI, 749 

Koppenſtein, gegen den Heidelberg. 
Katechism. VII, 609 n. 

Kopres, der Mönch X, 777. 

Kopten I, 178 ff. — Abendmalsfeier 
VI, 457. — Verhältnis zur abeſſi⸗ 
niſchen Kirche I, 70. — zu den 
Jakobiten VI, 455. — Perikopen 
XI, 476. — Pilatus XI, 686. — 
Sprache I, 179, — Zeitrechnung I, 
194. 

Kopulation ſ. Eherecht IV, 73. 

Kor, das Maß IX, 380. 

Korach VIII, 235-236. — Die 
Rotte I, 5. 

Korakion, Presbyter X, 475. 

Korallen XI, 492. IX, 465. 

Koran. Widerlegung v. Cuſanus III, 
404. — Dionyſ. d. Karthäuſer III, 
626. — Petrus der Ehrwürdige XI. 
541 f. — Nimrod X, 583. — Weis⸗ 
ſagung XVI, 741 f. 

Koranda, huſſit. Pfarrer in Pilſen 
VI, 397 


Korb als Sinnbild XIV, 301. 

Korbach, Johann, Franziskaner X, 
401. 

Korban V, 42. 

Korbfeſt der Juden IV, 544. 


Korea, kathol. Miſſion XII, 257. 

Korfu, Bübelgeſellſchaft II, 372. 

Korinth. Chriſtl. Gemeinde II, 167 
(Chriſtuspartei) III, 252 ff. (Cle⸗ 
mensbriefe) IX, 773. X, 558. XI. 
63 (Götzenopferfleiſch) 368 (Paulus) 
XII, 178 (Presbyter) XV, 669 (Ti⸗ 
motheus). 

Korintherbriefe ſ. Paulus XI, 
369 ff. 378 (verlorene). 

Kornthal, die Gemeinde VIII, 236 
245. V, 546. VI, 217. VII, 503. 
XVII, 355. 

Korporationsakte (1661) I, 406. 
XV, 351. 


Korrektionshäuſer ſ. Demeritenan⸗ 
ſtalten. ; 8 
Korte Jonas, Paläſtinareiſender 


XI, 800. — Golgatha V, 332. 

Kortholt, Chriſtian, Kirchenhiſtoriker 
(7 1694) VIII, 245— 246. — Breit⸗ 
haupt II, 594. — Francke IV, 610. 
— Matthäus IX, 401. — Praktiſche 
Theologie XV, 511. 

Koſegarten, J. G. L., Orientaliſt 
Hiob VI, 130. 

Kosmas, Patriarch v. Konſtanti⸗ 
nopel (c. 1080) I, 293. 

Kosmas Indikopleuſtes. Kanon 
VII, 469. — Sinai XIV, 290. — 
Ausgabe v. Montfaucon IX, 422. 
X, 268. 

N Biſchof v. Majuma VII, 
29 f. 

Kosmogonie ſ. Schöpfung XIII, 
631 ff. — Parſismus XI, 234 ff. — 
Sanchuniathon XIII, 365 f. 

Kosmologiſcher Beweis für das 
Daſein Gottes III, 611 (Diodor). 
741 (Duns). V, 301. 304. 308. XV, 
387 (Weiße). 

Koß, Franz, 
n 

Koſſäerdynaſtie in Babylon XIII, 
377 


reformirter Pfarrer 


Ko jt i, heilige Schnur der Parſen XI, 
245 


. 

Koſtka, Wilh. v. Poſtupitz, Huſſit 

Fanos 

Koſtobar, Schwager Herodes' d. Gr. 
I, 50. 

Kottbus, Reformation II, 629. 

Kottwitz, Baron in Berlin XV, 564 
XVII, 9. 42 f. 545. 

Kotuz, Mamelukenſultan XV, 184. 

Kotzebue, A. F. F. v. (T 1819), V, 
442 


Kozel, pannoniſcher Fürſt III, 422. 

Kozminek, Synode (1555) IV, 717. 
XI, 507. XIV, 130. XV, 636. 

Krabbe, O., Prof. in Roſtock. — 
Philippi XI, 602. 

Krabben in den Kirchen XIV, 304. 

Krabinger, Herausgeber des Syne⸗ 
ſius XV, 118. 


Kränze VIII, 246. — bei Malzeiten 
IV, 754. — Sinnbild VII, 566. 
XIV, 298. 301. 


Krätz, kath. Pfarrer in Augsburg 
XII, 149f. 

Krafft, Johann der Arzt ſ. Crato v. 
Crafftheim. 

Krafft, W. L., Prof. in Bonn. — 
Topographie Jeruſalems VI, 556. 

Krafft, J. Chr. G. L., Prof. in Er⸗ 
langen (+ 1845) VIII, 247— 249. 
XVIII, 613. — Burger XVII, 733. 
— Harleß XVIII, 2. 9. — Hof⸗ 
mann VI, 221 f. — dhe VIII, 
711. — Schubert XIII, 705. — 
Stahl XIV, 580. 

Krafft, Adam, Reformator in Heſſen 
(1.1558) VIII, 246—247, — Phi⸗ 

8 19115 e ae a 
rafft, J. M., über Luther's Bibel⸗ 

f a 549. a 
rafft, Ulrich, Pfarrer i 
XVI, 510 h, Pfarrer in Ulm 

Kraft, Hans, in Wittenberg, Bilder- 
bibel II, 465. . 8 


Kraft, kathol. Theolog, über das 
Weihwaſſer XVI, 702. 705 f. 
he Biſchof v. Meißen II, 


abe mer, A. W., über Obadja X, 


Krain, Andreas, Erzbiſchof von (+ 
1484) VIII, 249. 

bth das Land. Reformation XVI, 
6 ff 

Krakau, Bistum IX, 766. X, 748. 
— Hieronymus v. Prag VI, 394. 
— Univerſität VI, 394. X, 735. 

Kraliczer Bibel II, 666. XIV, 
363 f. 

Kramer über Francke IV, 624. X, 
48. 

Kranach, Johann, Maler IX, 191. 

Kranach, Lukas (T 1553) VII, 75. 
191. Paſſionsbilder II, 
464. 

Kranach, Lukas jun. IX, 191. 

Kranichfeld, Kommentar zum Da⸗ 


niel III, 472. 
Krantenbeſuch XIV, , 
531 f. 


33. 


Krankenheilung. Charisma V, 10. 
— am Sabbat XIII, 164. 

Krankenkommunion V. 650: 
Okolampad X, 721. 

Krankenpflege. Brüder, barmher⸗ 
zige II, 647. — Diakonen⸗- und 
Diakoniſſenhäuſer III, 581 ff. 
Diakoniſſen III, 589. — Franzis⸗ 
kaner IV, 665. — Hoſpitaliter VI, 
335. — Johanniter VII, 77 ff. — 
Parabolani XI, 217. — Schweſtern, 
barmherzige Xie: 784. A. 
Sieveking XIV, 225. — Väter des 
guten Sterbens XVI, 272. 

Krankentaufe XV, 245. 

Krankheiten der Israeliten in 
Paläſting VIII, 249—260. 
vrgl. die Artt. Ausſatz, Dämoniſche, 
Reinigungen. 

Krantz, Albert, Domdechant in Ham⸗ 
burg (F 1517) VIII, 261-263. 

Kranztonſur XV, 728. 

Krapf, Miſſionar in Abeſſin. I, 73. 

Kraus, kirchliche Archäologie XV, 
436. 441. 462. 

Kraus, Joh. Ulr., bibliſche Bilder 
II, 466. 

Krauſe, K. Ch. F., Religionsphilo⸗ 
ſophie XII, 681f. 

Krau ſe, geiſtliche Kleidung VIII, 
52 


Krauſe, Generalſuperintendent in 
Weimar X, 609. 

Krauſert, Mich., Inſpirierter VI, 
769. 

Krauß über die Kirche VII, 717. 

Kraußold, Konſiſtorialrat in Bay⸗ 
reuth. — Katechetik VII, 568. 

Krautwald, Valentin, Myſtiker. — 
Heß VI, 62. 64. — Karlſtadt VII, 
531. — Schwenckfeldt XIII, 776. 

Krawutzky über die Apoſtellehre 
XVII, 661 ff. 

Krebsgeſchwür VIII, 255. 

Sone Anabaptiſt in Münſter 


. f 
Green, Thomas, Biſchof von Lat- 
bach 
Kreibig, G., über die Verſönung 
XVI, 394. 


Kreisſynoden XV, 71. — preu⸗ 
hide XII, 198 f. — ſchottiſche XIII, 


aie Sebaſtian, Superintendent in 
Krain (7 1567) XVI, 59. 

Krell, Nikolaus, turſächſiſcher Kanzler 
(F 1601) VIII, 263-266. 
Exorcismus IV, 458. 

Krementz, Erzbiſchof von Köln 
XVI, 336. XVII, 644 ff. 

Kremer, A. v., über die Semiten 
XIV, 101f. 110f. 

Krenkel über den Apoſtel Paulus 
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XI, 357. 363. 375. — Philippus, 
Evangeliſt XI, 617. 
areta Vril, 266—268. I, 177. VII, 
88 I, 624 f. — Titus XV, 
Kreti und Pleti VIII, 268270. 
250 518. XI, 624. — Benaja II, 
250 
Kreuz VIII, 270-272. 
Rreusauffinding 3 e 
vrgl. V, 336. — Feſt IV, 550. — 
Selena b. H. V, 734. — Hape F, 
Kreuzblume XIV, 304. 
Kreuzbrüder ſ. Geißler. 
Kreuzburg, ſoeinian. 
(1661 u. 1663) XIV, 384. 
F VIII, 273-274. 
40 Feſt IV, 550 f. — Kapelle V, 


Kreuzesaltar II, 148. 
Kreuzesprobe V, 323. 
Kreuzeszeichen VIII, 274—279. 
XIV, 301. 305. — vrgl. Kruzifix. — 
mit A u. OT, 1. — auf Altären 
I, 311. — Gretſer, de 8. cruce V, 
408. — Legaten VIII, 524. — Pau⸗ 
lictaner XI, 346. — Petrus von 
Bruis XI, 546. — bei der Taufe 
XV, 250. 
Kreuzfarer ſ. Kreuzzüge. 
Kreuzgänge ſ. Bittgänge. 
Kreuzgang VIII, 279— 280. 
Kreuzgewölbe II, 148. 
Kreuzhage gegen Hermes Mi. 
Kreuzherren X, 739. 
Kreuzigung VIII, 280283. 
Kreuzprobe ſ. Gottesurteil V, 323. 
Kreuzſchlagen VIII, 274ff. 
Raskolniken XII, 498. 
1 ſ. Geißler, vrgl. XVII, 
305 f. 


Synoden 


Kreuzzüge. 1) Zur Eroberung und 
Behauptung des heil. Landes. — 
Ablaß I, 90. — Bernhard v. Clairv. 
II, 329. — Calixt II. III, 66. — 
Clemens III. III, 258. — Eugen 
III. IV, 378. — Fulcher Geſchichts⸗ 
ſchreiber IV, 708. — Fulco, Kreuz⸗ 
prediger IV, 709. — Giraldus V, 
170. — Grab, das heilige V, 337. 
341. — Gregor VII. V, 380. — 
Gregor VIII u. IX. V, 384. — 
Gregor X. V, 385. — Guibert v. 
Nogent V, 463 f. — Honorius III. 
VI, 300. — Hoſpitaliter VI, 335. 
— Jakob v. Vitry VI, 452. — Je⸗ 
richo VI, 534. — Jeruſalem VI, 
563. 573. — Innocenz III. VI, 
733. — Karmeliter VII, 532. — 
Konrad v. Marburg VIII, 189. — 
Lateranſynoden VIII, 472 f. — Lud⸗ 
wig IX. der Heilige VII, 334. — 
Piacenza, Synode XVI, 217. — 
Urban II. XVI, 217. — Urban V. 
XVI, 219. — Wilhelm v. Tyrus 
XVII, 138 ff. — 2) gegen Ketzer 
in Südfrankreich VII, 618. — 
Jakob v. Vitry VI, 452. — 3) gegen 
die Stedinger XIV, 655f. — 
4) gegen die Wenden XVI, 441. 
— 5) gegen die Türken: Calixt 
III. III, 67. — Capiſtranus III, 
135. — Nikolaus V. X, 573. — 
Pius II. XII, 16. 

Kreuzzugs bulle in Portugal (1534) 


XII, 136. 
Krey, E., Bibliſche Zeitrechnung 
XVII, 469. 


Krieg, ob den Chriſten erlaubt. 
. der Geiſtlichen 
„283-287. — Mennoniten 
IX, 570. — Sſterreich X, 734, — 
Quäker XII, 431. 441. 453. — Ras⸗ 
kolniken XII, 501. — Socinianer 
XIV, 400. — Shakers XIV, 799. 
Krieg und Kriegsheer bei den He⸗ 
bräern VIII, 287-292. — Eſſe⸗ 
mee) IV, 342. Sabbat XIII, 
162. — Salomo XIII, 314. 
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Kriegsliſt VIII, 284. 

Kriegswagen XVI, 601 f. 

Krighout, Jakob XVII, 23. 

Krim, Halbinſel. Gomer V, 
268. — Goten V, 287. — Karäer 
XVIII, 117. 

Fb bei der Weihnachtsfeier XVI, 


Krith, der Bach IV, 168. 

Kritik, bibliſche. — vrgl. die Artt. 
Bibeltext (A. T. II, 381 ff. N. T. 
Ik 400 ff.) Einleitung ins A. T. 
IV, 136; ins N. T. IV, 142 ff. be⸗ 
ſonders 152) — Kanon. Wichtigkeit 
der Bibelüberſetzungen für die Kri⸗ 
tik II, 438. — Verhältn. zur bibl. 
Theologie II, 455 f. — zur Herme⸗ 
neutik VI, i be Rationalismus 
XII, 527, — Theologie XV, 431. 
— vrgl. die Artt. Aſtrue, Baur, 
Bengel, Buxtorff, L. Cappel, Edel⸗ 
mann, Fragmente, Fritzſche, Gab⸗ 
ler, Griesbach, Hengſtenberg, Hitzig, 
Lardner, Origenes, Paulus, Schleier⸗ 
macher, Semler, R. Simon, Strauß, 
de Wette, Wettſtein, Whiſton. 

Kritik, 91410 in der Kirchen⸗ 

geſchichte V 738. 

en Hs 1 XVI, 165 ff. 
— Glagolitiſche Schrift XIV, 354. 

Kr 115 mal, N., über Koheleth XII, 
17 

Krönlein, über David v. Dinant 
III, 524f. 

Krönung bei der Taufe XV, 249. 

Krog, ape? Biſchof v. Drontheim 
XVI, 

0 Hieron. Mitverfaſſer 
bes Consens. rep. fid. luth. XV, 
129. 

Kromwell ſ. Cromwell. 

Kronberg, Walter v., Hochmeiſter 
des Deutſchordens Tat, 572 

Krone, ſymbol. 8 XIV, 
297 f. 301. 

Krone, Art des Roſenkranzes XIII, 
63 


Kronkardinäle VIII, 322. 

Kronos (Saturn) X, 173 f. XIII, 
366. 

Kronſtadt, Reformation VI, 304f. 

Krücke, Völtertafel III, 635. 

Krüdener, Frau v. ( 1824 VIII, 
292—293, XVII, 119 ff. 

Krug, W. T., el. in 5 01 . 
1842). — Ethit 1 V 365. 
tionalismus XII, oy — a 
naturalismus ik 

115 99010 abot (+ 1845) 
VIII, 293—296, IX 

8 Fr. Wiih. be 1868) 
VIII, 296—298, — W. Hofacker 
VI, 203. — Lange XVIII, 161f. 

— Predigt XVIII, 615. 

Krummgcher, Gottfried Daniel (+ 
1837) VIII, 298-300. VIII, 112. 
— Predigt XVIII, 615. 

Krummſtab oder Hirtenſtab ſ. Klei⸗ 
der u. Inſignien, geiſtliche VIII, 
49. vrgl. XVI, 457 


Krumpach, Nikol., Vibelüberſetzer 
III, 547. 

Krun, mandäiſcher Höllenkönig IX, 
210f. 


Kruſe, Miſſionar I, 181. 

Kruzifix VIII, 300— 303. 281. 

Krypten VIII, 303—304, II, 147. 

Kryptiker ſ. Kenotiter. 

Kryptocalvinismus ſ. Philip⸗ 
piſten. — Brenz II, 616. — Chem⸗ 
nitz III, 188. — Ke. Crueiger III, 
390. — Cureus III, 396. — Eber IV, 
10. — Hardenberg V, 595 ff. 
Heßhuſen VI, 76 f. — Hunnius VI, 
371. — Sutter VI, 405 ff. — Krell 
VIII, 263 ff. — Leyſer VIII, 636. 
— Melanchthon IX, 488. Mör⸗ 
lin X, 141. — Nikolai X, 552. — 
Peucer I, 848 ff. Pezel XI, 
551 ff. 
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Rtag VIII, 

Kteſias, 12 Hiſtoriter über Cyrus 
III, 426. 

Kubbet es⸗Sachra VI, 572. 

Kubébe XI, 770. 


IV, 536. 


Kubilai, Mongolenchan X 217. 
221. 
Kudur⸗Nackhunti, elamitiſcher 


König IV, 163. 
Kuduridendynaſtie II, 48. IV, 
162 f. 
Kübel, 
Dogmatik III, 

VII, 568. 

Kühn, Andr., gegen Synkretismus 
XV, 134. 

Kühnöl, Chriſtian, Prof. in Gießen 
(J 1841) VIII, 304-306. 
Matthäus IX, 401. 

Kümmel in Paläſtina 20 BG, e 


„A., Einleitung ins A. T. 
WV; e Sacharja XIII, 181. 
— Sadducäer XIII, 230. — Sama⸗ 
ritaner XIII, 354. — Saturn XIII, 
407. — Sklaven XIV, 342. 
Stiftshütte XIV, 723. — Syne⸗ 
drium XV, 103. — Therapeuten 
XV, 548. — Verſönungstag XVI, 
415. — Zebaoth XVII, 427. 
Zehnten XVII, 422. 

Kündig, Arſuld XVII, 123 ff. 

Küper, A., Jeremia VI, 521. — 
Dbadja X, 672. 

Küſter Vit, 306—308. 

Küſter, L., über Suidas XV, 53. 
BT. 

Kugel als Sinnbild XIV, 305. 

Kugelherren, Name der Brüder vom 
gemeinſamen Leben ſ. II, 678. 

Kugler, ee Miſſionar 
Abeſ ſſin. I 73. 

Kugler, Fr. Bilderhandſchriften XV, 
460. — Kunſtgeſchichte VIII, 320. 
XV, 462. 471. — Tempel Salo⸗ 
mos XV, 281 f. 284. 

9895 die rote IV, 496. XII, 631. 


auh, 
592. 


R., Prof. in Tübingen. — 
654. — Katechetik 


in 


Prokurator in Hanau XVI, 


aud tmann, der Schwärmer XV, 

Kuhn, Joh., Prof. in Tübingen. 
— Hermes VI, 40. justitia 
origin. V. 87. — Scholaſtik XIII, 
673. — Thomiſten u. Scotiſten 
XV, 591. — Vatikaniſches Konzil 
XVII, 645. 


Laaland, Bistum III, 458. 
Labadie und die Labadiſten VIII, 
357-362. — Calov III, 75. — 
Chiliasmus III, 199. — Eliſabeth, 
PloGaratin IV, 183. — Gichtel V, 
— Hochmann N 74. 
Mareſtus IX, 301. — Myſtit XV, 
501. — Neander X, 459 ff. — Prophe⸗ 
zei XII, 290, — Spener XI, 678. 
XIV, 501. — Schürmann, Anna 
Maria XIII, 707 f. — Sonntags- 
feier XIV, 432. — Terſteegen XV, 
335. — Voetius XVI, 559. 
Laban ſ. Jakob VI, 441. 
Labarum, die Kreuzesfane ſ. Kon⸗ 
ſtantin VIII, 201. vrgl. X, 232. 
Labarte, Histoire des arts indus- 
triels XV, 465. 
Labbäus, Ph., Jeſuit. — Sokrates 
XIV, 414. — Syropulos XV, 201. 
— Zeno von Verona XVII, 492. 
i ak römiſcher Feldherr SOS 


Generalregiſter 


Kujundſchik (Ninive) a 587 ff. 

Kulimiſſion X, 79. 

Kulm, Bistum XII, 3055 VII, 335. 
— Deutſchorden III, 568. vil, = 
520 II, 757. — Hoſius VI, 


auc bag, Hans von, Maler IX, 


nl e XVI, 

Kultusfond, italieniſcher VII, 255. 

Kumanen I, 294. 

Kumprecht, Mark., 
in Krain XVI, 62 

Kumulation von Benefizien II, 
292. Bellarmin II, 245. 
Kommenden VIII, 134. — vrgl. 
Pluralität. 

Pec Graf v. Oſtfriesland VI, 

214. 


Kuno, Kardinalbiſchof v. Präneſte 

XI, 261. 

Kuno, Biſchof v. Regensburg 
(11261132) V, 101. — Rupert 
v. Deutz XIII, 112f. 

Kunſch, Joh., Gofprediger des großen 
Kurfürſten XV, 

1 christliche. bildende VILL, 
320. — vrgl. die Artt. Bau⸗ 
25 Malerei, Sculptur, chriſtliche; 

Theologie, monumentale, Verh. zu 
Religion, Chriſtentum, Gottesdienſt 
II, 770. — Traktarianer XV, 
788 f. 
Kunſtarchäologie, chriſtliche I, 
611. — vrgl. Theologie, monumen⸗ 
tale XV, 432 ff. 
Kunſtblatt, chriſtliches XV, 469. 
Kuntze, Prediger in Berlin IV, 


435. 
Matthias v., böhm. 


evang. Prediger 


Kun wald, 
Bruder II, 656. 
Kunz, Peter, Reformator in Bern 
IX, 469. XIII, 11. II, 315. 
Kunzmann, P. Eman., Liguorianer 
VIII, 681. 
Kupfer IX, 673. 675. 
Kupferbibeln II, 463. 
Kuppelbau II, 144. 
Kuppener, Chriſtoph XVII, 346. 
Kuratbenefizien II, 289. 
Kuratkaplan VII, 517. 
Kuratoren, methodiſt. IX, 692. 
Kurdiſtan, Neſtorianer X,. 504 f. 
Kurie, römiſche VIII, 320—330. 
Magister sacri. palat. . 
— Pönitentiar XII, 78. — Proto- 
notarius XII, 305. —uorgl. Dispen⸗ 
ſation, Kaplan, Konſiſtorium. 
naa babylon. König XIII, 
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Laborans, Kardinal, Kanoniſt (e. 
1182) VII, 486 f. 

r de, Sinai XIV, 284. 286. 

Laborde, Alexander de, Kunſtdenk— 
mäler XV, 459. 

Laboroſocerchad, babylon. König 
II, 248. 

Labrador, Miſſion der Brüderge⸗ 

3 x 77. XVII, 546. 

a yrinth, 1 55 kleine pippoly tus 
III, 64. X, 186 ff. (ivo ? 

Lacarry, Numismatikeri in Clermont 
XV, 455 

Lacedonia, Bistum VII, 255. 

La Chaife, Beichtvater Ludwigs 
XIV. III, 265. X, 157. — Quesnel 
he 457 f. — Reformirte XVIII, 

Lachat, Biſchof v. Baſel XIII, 774. 

Lachauſfe, 78 103. 

Lachis XI, 

Lachmann, Karl, Textkritik des N. 


ee a Rußland XIII, 128 ff. 
Kurtz, J. H., Prof. in Dorpat. — 
Canaaniter III, 119. — Chilias⸗ 
mus III, 201. 203f. — Hykſos 
XVII, 457. Leviten VIII, 
617f. — Melchiſedeck IX, 528. — 
Opfer V, 576 (Handauflegung) 

„ 38 (Opfertiere). 44 (Tier⸗ 

ſeele). 50 (Heilsopfer). 53 (Schuld⸗ 
u. Sündopfer). 62 Malzeiten) 
Räuchern XII, 485. 488. — Reini⸗ 
gungen XII, 619. 625.— Schlange, 
eherne XIII, 523. — Schöpfung 
XIII, 646. — Siebenzal XIV, 219. 
222. — Sin XIV, 280. — Sinai 
XIV, 284. 288. — Tempel Salomos 
XV, 281 f. — Typus XVI, 728. 
— Zalenſymbolik XVII, 409. 

Kuruman, Miſſionsſtation XVIII, 
177. 

Kurz, Herm., Schriftſteller (7 1873), 
über Albertini I, 143. 


N foe 331333. I, 69. 175. 


Pelee se gh II, 45 
139. XII, 

Kuß bei den 8 ſ. Gruß V, 452. 

Kuß in der erſten chriſtl. Kirche 1 
Friedenskuß. IV, 687. beim 
Abendmal I, 50 ff. 

Kuſſemeth (Getreide) I, 116. 

Kuthäer. Nergal X, 476. 

Kutorga, Stephan, Geolog XIII, 
645. 


Kutſcheit über den Sinai XIV, 284. 

Kuttenberg, Religionsgeſpräch 
(1443) VI, 399. — Vertrag (1485) 
VI, 400. 

3 Kaiſer v. China (F 1723) 
XII, 256 f. 

„ I., König v. Medien 
(633 593) I, 224. IX, 460. XIII, 
389. 397. 

Kyaxares II. = Darius der Meder 
III, 500 f. 426. 


Kynegus, Praefectus praetorio 
XV, 410. 

Kypros, Gemalin des Agrippa I. I, 
215 


Kypro 5, Mutter des Herodes VI, 
47. 534. 

Kypros, Burg bei Jericho VI, 53. 

Kyrieeleiſon VIII. 333334. 694 ff. 
IX, 634. 788. 

Kyrion, Katholikos der Georgier I, 

675. XVI, 110. 
Kyros, Bistum XV, 402. 
Kyrus, Biſchof v. Phaſis X, 793 ff. 


T. II, 425 ff. XV, 673. — Fritzſche 
IV, 697. — Matthäus IX, 405. — 
Tregelles XV, 843 f. 

Lachmann, Joh., Katechismus IX, 
90 f. — Syngramma suevicum 
II, 608. 

Lacombe, Barnabitenſuperior, 
Beichtvater der Frau v. Guyon V, 
480 ff. 

La Combiére, Jeſuit V, 142. 

Lacordaire, Soh. Bapt. Heinr. ( 
1861) VIII, 362-363. IV, 643. 
V, 467. — Dominikaner III, 672. 
— Lamennais VIII, 380. — Monta⸗ 
lembert X, 252. — Predigt XVIII, 


és gi 
a Croix, ort 
Fleury's IV, N 
Lacroix, P., Kaſaiſt III, 20. 
Lactantius Sirmianus VIII, 364 
—3 Apologet I, 551. 


Barmherzigkeit II, 100. — Bilder⸗ 
verehrung II, 472. — Chiliasmus 
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III, 197. 204. — Diocletianus III, 
605. — Gelajius decret. de libris 
recipiendis V, 30. Hierokles 
VI, 100. — Hyſtaſpes VI, 414. — 
Kreuzeszeichen VIII, 274. — Mort. 
persecut. II, 81 (Baluze) X, 652 
(Le Nourry). — Nerva X, 495. — 
Religion, Etymol. XII, 643. 
Sibyllin. Bücher XIV, 181, 
Sklaverei XIV, 347. — Testamen- 
tum XV, 354. — Walch's Ausgabe 
XVI, 608. — Zorn Gottes XVII, 
560. 566. 

Lacticinia VIII, 366—367 

Lacy, John, Inſpirierter V. 730. 

Ladanum VIII, 368. 

Laderchio, Jakob de, Oratorianer. 
Fortſetzung des Baronius XII, 554. 
— Biographie des Damianus III, 
468. 

Ladinos III, 167. 

Ladislaus, Bij of von Fünf⸗ 
kirchen XVI, 

Ladislaus, König v. Neapel II, 
551 f. VI, 387. VII, 340 f. VIII, 
230. XI, 697. 

Ladislausverein in Ungarn XVI, 
169. 

Lämmer, Herausgeber des Euſebius 
IV, 395 

Lämmermann, Beichtvater Ferdi- 
nand's II. VI, 175. XI, 403. XVI, 
830. 

Lämmert, Pfarrer in Kirchheim, 
Zalenſymbolik XVII, 409. 

F bei den Hebräern ſ. 
Maße. 

Läßliche Sünde ſ. Sünde XV, 37. 

e ſchwediſcher Prediger 
XIV, 

e des heil. Geiſtes XV, 43f. 

Laetabundus exultet, Hym⸗ 
nus des Bernhard v. Clairv. ie 330. 

Lätare, Sonntag XIII, 60 (Roſen⸗ 
ſonntag). 

Lätus, Biſchof von Nepte XVI, 
305. 


La Farina, Humiliat VI, 365. 

Lafayette XII, 471. 

La Ferté, Kloſter III, 234. 

Lagarde, Paul de, Brief des Baruch 
XII, 358. — Buch der Jubiläen 
e 365.— Clementinen III, 277 ff. 
— Gomer V, 267. 272. — Hand⸗ 
ſchriften des A. T. II, 388. — Le⸗ 
viten VIII, 629 n. — Liturgie IX, 
779.— Meni IX, 544. — — Peſchittho 
XV, 194 f. — Titus von Boſtra 
XV, 1 855 Fee bibliſche 
XVII, 

Lag e jüdiſches Schülerfeſt 
IV, 542. 

Lager im Krieg bei den Israeliten 
VIII, 289. 

Lagny, Kloſter bei Paris IV, 719. 

Lagos, Miſſionsſtation xe 95. 

S Grange, Peregrin de, Martyrer 
(+ 1567) V, 465. 

Lagus, Jos., ref. Prediger VII, 607. 

La Har pe, Prof. in Genf IV, 435 

Laharpe, der Freigeiſt VI, 253. 

Laibach, Bistum X, 747. — Refor⸗ 
mation XVI, 56 ff. 

Laien, Gegenſatz gegen Kleriker V, 
15. — Bibelleſen derſelben II, 375 ff. 

Laienaltäre I, 311. 

Laienbibel II, 465. IX, 88. 

Laienbrüder und - ſchweſtern in 
Klöſtern ſ. Tertiarier XV, 342 f. — 
im ordo Hirsaug. VI, 155. — 
Karthäuſer VII, 549. 

Laienhelfer bei den Methodiſten 
IX, 689. 

Laienherrenpfründe XI, 180. 

Laienkommunion VIII, 368369. 

Latentopulation IV, 76. 

Latienpatronat IX, 540. 

Vaienprediger in Norwegen V, 
649. X, 646. — bei den Methodi⸗ 


Generalregiſter 


ſten IX, 688. — Schweden XIII, 
742. — Wiclif XVII, 59. 
Laienzehnten XVIII, 422. 
Lainez, Jakob, Jeſult VI, 610f. 
613. — zweiter General VI, 628. 
— Bellarmin II, 240. — Meßopfer 
IX, 629. — Thomismus XV, 592. 
— auf dem Trident. Konzil VI, 


620 Se Bea u. Statsge⸗ 
walt). X 
Lais VI, ere VII, 177. I, 782. 


XII, 771. 1 195. 
Lakemacher, G., Kaphthor XI, 
624. VII, 505 

Lamarck, Naturforſcher IX, 479. 

Lambeckus, Kunſtarchäologie XV, 
456. — Solitarius XIV, 420. 

Lambert le bégue (e. 1180) II, 
212 (Beghinen). 

55 „Reformator in England 

ov. 

Lambert von Hersfeld, 1 
VIII, 369-371. IX, 520 

Lambert, Franz, v. Avignon, Refor⸗ 
mator 0 repels ( 1530) VIII, 
3 — Haller V, 557. 
oe ee 7 575. — Homberger 
Synode vate 268 ff. — Köln VIII, 
22. — Philipp v. Heſſen XI, 580. 
583. — Predigt XVIII, 526. 
Scheidung XIII, 477. — Litteratur: 
Baum XVII, 689. 

Lambert v. Spoleto, König v. 
Italien. — Formoſus IV, 593. — 
Hadrian II. V, 510. — Johannes 
IX. VII, 48. 

Lambeth, Synode (1281) XV, 828. 

Lambethanijche ue VIII, 376 

Lambrnschint, Luigi, Kardinalſtats⸗ 
ſekretär (+ 1854) VIII, 377-379. 
XVI, 310. — Gregor XVI. V, 388. 
— Tiſchendorf XV, 676. 

Lambruschini, J. B., Biſchof v. 
Orvieto IX, 138. 

La mech, der Kainite VII, 390 ff. 

Lamech der Sethite X, 611. XIV, 
165. XVII, 447. 


Lamechbuch, apokryph. XII, 361. 
Lamego, portugieſ. Bistum XII, 
136. 


Lamennais, Hugues Fel. Rob. de 
(+ 1854) VIII, 379—382. — Evan⸗ 
gelienüberſetzung XIII, 38. — La⸗ 
cordaire VIII, 362. — Montalem⸗ 
bert X, 252. — Vincent XVI, 499. 

La Mettrie, Atheiſt XVII, 171. 

Lamheit bei Dämoniſchen III, 443. 

Lamina e am Altar I, 309. 

Lamiſten (Mennoniten) VI, 260. 
IX, 574. 

Lamm beim Paſſah XI, 263. — als 
Sinnbild Chriſti I, 2. VIII, 300 f. 
XI, 271. XIV, 297. 305. 

Lammbilder if Agnus Dei; 
XVI, 67. 

Lamparter, Dominikaner in Straß⸗ 
burg XVII, 188. 

Lampe, Friedrich Adolf (+ 1729) re⸗ 
form. Theolog VIII, 382—384. 
Coccejus III, 296. — Labadie VIII. 
361. — Pietismus XII, 517. 
Predigt XVIII, 543. 

Lampen in den Kirchen I 311 I 
457. — Sinnbild VII, 566. XIV, 
298. 301. 

Lampetianer ſ. Meſſalianer 2. 

Lampridius der Hiſtoriker, über 
Severus Alexander XIV, 174. 

Lampſacus, Synode (365) I, 635. 

Lamy, Bernhard, Oratorianer. Ka⸗ 
non VII, 445. 473. — Tempel XV, 
281. 

Lancelot, Janſeniſt XII, 131. 

Lancelot, Heinr., Auguſtiner in 
Mecheln VI, 376 (N. Hunnius). 

Lancelott, Paul, Kanoniſt in Pe⸗ 
rugia (F 1590) VIII, 384—385, 
VII, 495. 

Lanctano, Erzbistum VII, 255. 
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Landau, Reichsſtadt. Reformation 

II, 60. XVII, 237. — Bund (Ey⸗ 
nung) II, 60. 


Landbiſchof VIII, 385—386. 7. 
345 0% Kanton Bern 
207 

Landenberg, Erasmus, Liederdich⸗ 
ter III, 435. 

Landerer, Maximil. Albert, Prof. 
in Tübingen (+ 1878) VIII, 
386-393. Baur II, 184. — Her- 
meneutik VI, 16. 20f. 26 f. 34. — 
Kanon d. N. T. VII, 465. — Lutz, 
J. L. S. IX, 101. — Melanchthon 
ix, 482. 487. 500 f. 

Landesherrliches Kirchenregi⸗ 
ment VII, 791 ff. — vrgl. Epiſko⸗ 
palſyſtem, Rontitsciattertorune 
Territorialismus; im Regiſter jus 
circa sacra. 

Vandfriede V, 320. 

Landfrieden, der erſte, 
Schweiz (1529) XVII, 621. 

SET EASE des Deutſchordens III, 


Schwenk⸗ 


in der 


Landmeſſer, Georg, 
feldtianer XIV, 528. 
Lando, venetian. Geſandter in Rom 
VII, 354. 

Landpfleger VIII, 393-398. — f. 
d. Artt. Felix u. Feſtus, Pilatus. 

i Hans v., XI, 137 f. II, 
609. 

Landsdowne, Marquis XV, 751. 

Landſperger, Juſtus, Karthäuſer 
(+ 1540) XV, 73. 

Landulf Cotta, Patarener TX, 140. 

Landulf jun., Paſagier XI, 247. 

Landvogt ſ. Landpfleger. 

Landwin, Karthäuſerprior VII, 548. 

Lanfranc, Erzbiſchof v. Canter⸗ 
bury (+ 1089) VIII, 398-406. 
VIII, 347. — Abendmal II, 306 ff. 
(Bevergar). XV, 811 f. — Anſel m 
I, 434, — Buße als Sakrament 
XIII, 272. — Eadmer IV, 1. — 
Ivo v. Chartres VII, 329. — Sa⸗ 
kramente, Zal derſelben XIII, 272. 
— Vulgata VIII, 449. — D' Achery, 
Ausgabe III, 439. IX, 422. 

Lang, Heinrich, Pfarrer in Zürich 
(+ 1876) XVII, 713. XVIII, 628. 

Lang, Kaſpar, Dekan in Thurgau 
VI, 339 


Lang, Matthäus, Kardinalerzbiſchof 
v. Salzburg XIII, 323 ff. 


Speratus XIV, 520. — Staupitz 
XIV, ua 
Lange, J. Prof. in Bonn (F 


1884) Xvitt, 160—164, — Brü⸗ 
der Jeſu VI, 469. — Chiliasmus 
III, 201. 204 f. — Clementinen III, 
284. — Dämoniſche III, 444. — 
Dogmatik III, 652. 654. — Encyklo⸗ 
pädie IV, 218. — Geiſtesgaben V, 
12. — Hadrach V, 501. — Heils⸗ 
ordnung V, 729. — Hermeneutik 
VI, 15. 17. — Hymnologie VII, 
756. 768. — Jakobus VI, 468. — 
Jakobusbrief VI, 475. — Kindſchaft 
Gottes VII, 680. — Matthäusevang. 
IX, 406. 410. — Paulus XI, 358. 
375. — Petrus XI, 514. — Pez 
trusbrief, erſter XI, 528; zweiter 
XI, 537. — Philippus Evangeliſt 
XI, 617. — Sacharja XIII, 181. 
— Schöpfung XIII, 647. Ter⸗ 
ſteegen XV, 341. — Teufel XV, 
361 f. — Widerkunft XVII, 96. — 
Wunder XVII, 369. — Zorn Got⸗ 
tes XVII, 559. 
Lange, J. in Erfurt, Bibelüber⸗ 


ſetzer III, 547. — Heß VI, 61. — 
Menius IX, 545. — Nicephorus 
auge 9 him, Prof, in Halle (F 
ange, Joachim, Prof, in Halle 
10 44) VIII, 406—409, — Breit⸗ 
joa II, 595. — Chiliasmus III, 
200. 202. — Encyklopädie, iheol. 


IV, 216. — Francke IV, 616. 


906 


Heilsordnung V, 728. — Hermeneu⸗ 
tik VI, 33. — Homiletik VI, 286. 
— Löſcher VIII, 731 ff. — Pietis⸗ 
mus XI, 682. — Predigt XVIII, 
562. — Schelwig XIII, 512. — 
Spener XIV, 509. — Thomaſius 
XV, 618. — Wertheimiſches Bibel⸗ 
werk XVI, 782. — Wolff XVII, 279. 
Lange, Lobegott, in Jen a. — Ency⸗ 
klopädie IV, 218. 
Lange, Nikol., in Hamburg. IV, 
612 (Francke). VI, 315 (Horb). 
Lange, Rudolf, Weſſel XVI, 794. 
Langebek, däniſcher Hiſtoriker XII, 
123 


Langen, Rudolf v., Humaniſt ( 
1519) II, 701. XVIII, 407. 

Langen. Apoſtellehre XVII, 661. 
666. 668. 674. — Apokalypſe des 
Baruch XII, 356 ff. — Assumptio 
Mosis XII, 353. — Buch der Ju⸗ 
biläen XII, 365. — Buch Henoch 
XII, 350 ff. — 4. Buch Eſra XII, 
355 f. — das heilige Grab V, 333. 
— Testam. XII. Patriarch. XII, 
361 f. — Vatikaniſches Konzil XVII, 
646. 

Langenmantel, Eitelhard, Patri⸗ 
zier in Augsburg XIII, 152. 

Langenſalza, Konvent III, 190. 

e Abbé v. (F 1710) IV, 
529 f. 

Langham, Simon, Erzbiſchof v. 
Canterbury XVII, 55. 

Langlade du Chayla im Cevennen⸗ 
krieg III, 112. 

Langlois, Wilhelm, Stifter des 
ordo vallis scholarium I, 780. 
Langlois, J. B., Jeſuit IX, 395. 
Langres, Synode (859) V, 327. 

XIII, 791. 
Langthon, Stephan, Erzbiſchof v. 
0 ſ. Innocenz III. VI, 


0 f. 

Languet, Hubert ( 1581) VIII, 
410-417. — Candidus III, 126. 
— Crato v. Crafftheim III, 384. 
Du Pleſſis III, 761. — Flacius 
IV, 565. — Spifame XIV, 534. 

5 Formel v. Antiochia 

2 


, 629. 


Lanjuinais, Janſeniſt VI, 492. 


Lankiſch, F., Konkordanz VIII, 
148. 

Lantechild, Schweſter Chlodwigs 
IV, 626. 


Lanthern of light der Lollar⸗ 
den VIII, 735. 

Lanto, Biſchof v. Augsburg IX, 
187. 


e Hieron. Franziskaner IV, 

63. 

oe die heilige, Tereſia XV, 
17. 


Lanze zum Serteilen der Hoſtie in 
der griech. Kirche I, 54. V, 420. 

Lanzenfeſt IV, 550. 

Laodice, Gemalin des Antiochus 
II. I, 457. VII, 199. 

Vaodicea in Phrygien. Chriſtliche 
Gemeinde V, 657 (Hebräerbrief). 
— Georgius Biſchof V, 75. 
Paſſahſtreit I, 198. XI, 276 f. — 
Brief des Paulus I, 526. XI, 373 f. 
378. Synode (zwiſchen 343 
und 381). — Agapen I, 50. — 
Diakoniſſen III, 589. — Euchariſtie, 
Verſendung derſelben IV, 382. — 
Faſten IV, 505. — Inkapacität VI, 
717. — Kanon, bibl. VII, 414. 
436. 445 n. 466. — Katechumenen 
XI, 282. — Ketzertaufe VII, 655. 
— Yacticinten VIII, 367. — Land⸗ 
biſchof VIII, 385. — Lektionen 
VIII, 520. — Literae form. VIII, 
701. — Paſſahfeier XI, 279. — 
Prieſtertum XII, 210. — Sonn⸗ 
tagsfeier XIV, 429. — Subdiakonat 
XV, 7. — Tempus clausum XV, 
311. — Wucher XVII, 342. 


Generalregiſter 


Laodicea in Syrien XV, 177. 
Laon, theolog. Schule I, 439. 
Laos, Miſſion X, 65. 

Laotſe, Urheber des Tao XVI, 198. 

La Paz, bolivian. Bistum II, 525. 

La Place ſ. Placeus. 

La Placette, J., Ethik IV, 363. — 
Naudäus X, 436. 

La Plata, Erzbistum II. 525. 

Lappenberg, J. M., Hiſtoriker in 
Hamburg. Adam v. Bremen I, 
141. — Angelſächſ. Kirche I, 400. 
— Heinrich v. Huntingdon V, 731. 

Lappländer, Bekehrung zum Chri⸗ 
ſtentum ſ. Thomas v. Weſten XVI, 
822 ff. u. X, 41. 49. — Gegenwart 
XIII, 749. — Stockfleth XIV, 745 ff. 

Lapsi VIII, 417-422. VIII, 13. — 
vrgl. Donatiſten, Novatianer. — 
Cyprian III, 410. — Decius III, 
527. — Diocletian III, 607. — 
Euſebius, Papſt IV, 403. — Lu⸗ 
cius I. VIII, 781. — Märtyrer IX, 
118. — Meletian. Schisma IX, 
535. — Novatianer X, 652 ff. — 
Petrus v. Alexandria XI, 544. 

Laqabhin, jakob. Bistum I, 110. 

Larben, Franz v. XIII, 33 (Lö⸗ 
wener Bibel). 

Lardner, Nathanael (+ 1768) VIII, 
422—424, I, 554. — Patriſtik XI, 
307. 

Laren, Alexander Mac XVIII, 637. 

Larino, Bistum VII, 255. 

Larochelle, Sicherheitsplatz der 
Hugenotten III, 309. — Synode 
(1571) II, 363 (Beza). III, 177 
(Chandieu). IV, 674 (confess. 
gallic.) VII, 5 (Johanna d' Albret). 
— Verſammlung (v. 1588) III, 766. 
— Synode (1607) III, 765. obe- 
dient. activa XI, 700. — Ver⸗ 
ſammlung (v. 1621) XVIII, 222. 

Laſäa auf Kreta VIII, 267. 

La Salette, Wallfartsort IV, 643. 

Las Caſas, der Apoſtel Indiens 
(+ 1566) VIII, 424—425, XII, 
264. XVII, 112. — Ximenes XVII, 
396. 

e chilen. Bistum III, 
193. : 

Laſitius, Johannes (Laſicky, + c. 
1600) VIII, 426. — Böghmiſche 
Brüder II, 651. 

Laskaris, Theodor, 
Nicäa II, 500. 

Laskaris, K., Acta Petri et Pauli 
I, 523. 

Lasko, Johannes a, der Reformator 
(+ 1560) VIII, 427-433. — Brenz 
II, 615 f. — Calvin III, 101. — 
Cranmer III, 798. — Curio III, 
398. 400. — Diakonat III, 580. — 
Hardenberg V, 592 ff. — Hoſius 
VI, 329. — Joris VII, 94. — Kate⸗ 
chismus VII, 606. — Menno Si⸗ 
mons IX, 563 f. — in Polen XIV, 
130 f. — Presbyterialverfaſſung 
XII, 183. — Prophezei XII, 289. 
— Weſtphal XVII, 2. 4. 

Laſſen, Chr., Prof. in Bonn. — 
Eden IV, 36 f. — Ophir XI, 64. 
66. — Sepharad XIV, 143. — Giz 
nim XIV, 296. 

Laſſenius, Joh., Prof. in Kopen⸗ 
hagen (F 1692) XVIII, 541. 

ee Luiſe, Stigmatiſierte XIV, 


730. 

Lateiniſche Bibelüberſetzungen 
VIII, 433-472. IX, 4 (Wen 
rinerausgabe). — 1) kathol. Kirche, 
Cajetan III, 62. — Erasmus IV, 
283. — Malvenda IX, 201. — vrgl. 
Vulgata im Regiſter. — 2) evang. 
Kirche, Beza II, 365. — Caſtellio 
III, 160 f. — Eber IV, 10. — Leo 
Jud VII, 268. — Melanchthon IX, 
514. — Schott XIII, 676. — Tre⸗ 
mellius XVI, 3, 


Kaiſer von 


Lateiniſches Kaiſertum in Kon⸗ 
ſtantinopel V, 413. VIII, 211. 
Lateiniſches Kreuz VIII, 275. 
Laterales legati VIII, 523. 
Laterankirche in Rom VIII, 472. 
Lateranſynoden VIII, 472-473. 
(313) IX, 525 (Donatiſten). (649) 
unter Martin I. VIII, 756 (Lango⸗ 
barden) IX, 363 (Monothelet.). X, 
432 (Maximus) X, 797 f. — (769) 
Bilderſtreit II, 469. — Papſtwal 
XI, 213. — Stephan III. XIV, 
681. (1075) Inveſtiturgeſetz V, 380. 
(1097) XVI, 217. (1112) Inveſtitur⸗ 
ſtreit VI, 781. XI, 261 (Paſchalis 
II.) (1116) KI, 261. (1123) XV, 
156 f. — Calixt II. III, 66. — Cö⸗ 
libat III, 301. (1139) XV, 157. — 
Arnold v. Brescia I, 694. — Cöli⸗ 
bat III, 301. — Gottesfriede V, 319. 
(1197) XV, 157. — Abgaben I, 77. 
— Alexander III. I, 269. — Archi⸗ 
diakon VIII, 7. — Benefizien⸗Plu⸗ 
ralit. II, 292. — Biſchof II, 486. 
— Devolutionsrecht III, 577. — 
Erzbiſchof IV, 325. — Exſpektanzen 
IV, 458. VII, 509. IX, 591. — 
Gerichtsbarkeit, geiſtl. V, 119. — 
Gottesfriede V, 319. — Johann v. 
Salisbury VII, 61. — Katharer I, 
269. — Lom bardus VIII, 749. — 
Papſtwal XI, 214. — Roger v. 
Sicilien VI, 722. — Sakramente 
XIII, 274. — Stolgebüren XIV, 
768. — Theologal XV, 414. — 
Waldenſer XVI, 615. — Wucher 
XVII, 343. — (1215) XV, 157. — 
Abendmal XV, 814. — Abgaben, 
kirchl. I, 77. — Aufgebot I, 767. 
— Brevier II, 626. — Beichte II, 
222. — Benefizien⸗Pluralität II, 
292. — Bittgänge II, 490. — De⸗ 
poſition V. 121. — Devolutionsrecht 
III, 577. — Dominikaner III, 669. 
— Erzbiſchof IV, 325. — Franzis⸗ 
kaner IV, 655. — Gottesurteil V, 
323. — Joachim v. Floris VI, 787. 
VIII, 747. — Ketzer VI, 732 f. 737. 


— Legaten VIII, 523. — atria 
XV, 826. — Otto IV. VI, 728. — 
Pönitentiar XII, 77. — Primas 


XII, 230. — Provinzial XII, 306. 
— Siegfried II. v. Mainz IX, 152 f. 
— Stolgebüren XIV, 768. — Theo⸗ 
logal XV, 414. — Waldenſer XVI, 
617. — (1512) Leo X. VIII, 582 f. 
XY, 159. — Approbation v. Büchern 
I, 586. — Epiſkopalſyſtem IV, 274 
— Paul IV. XI, 332. (1515—1517). 
— Büchercenſur II, 772. — Gerichts⸗ 
barkeit, geiſtl. V. 120. — Konkordat 
mit Frankreich IV, 739. VIII, 156. 
— Konkubinat VIII, 188. — Legaten 
VIII, 525. — Stat u. Kirche XIV, 
635. — Theologal XV, 414. — 
Wucher XVII, 345. (1725) Kirchl. 
Disciplin II, 272. 

Latermann, Prof. in Königsberg 
XV, 126. 

Latimer, Hugh, Biſchof v. Worceſter 
(+ 1555) VIII, 473-475. — Pre⸗ 
70 See 527. — Ridley XII, 
793 f. 

Latitudinarier in England VIII, 
475-477. XII, 516. — Cudworth 
III, 394. 

Latomus VIII, 477-479. — Ja⸗ 
fob, Prof. in Löwen (T 1544) IX, 
49 (Luther) XV, 591. 

La Tour. Bibelgeſellſchaft der Wal⸗ 
denſer II, 371. 

La Tremouille, Kardinal IV, 741. 

Latrémouille, Hugenotte X, 418. 

n Priscillianiſt XII 

Latrun, Ort XI, 769. 

Latter days saints ſ. Mormonen. 

Laubacum ſ. Lobbes. 

Laubhüttenfeſt VIII, 479 — 484. 
Sabbatjar XIII, 168. — Sadducäer 


u. Phariſäer XIII, 241. — Weih⸗ 
nachtsfeſt XVI, 692. 

Laud, William, Erzbiſchof v. Canter⸗ 
bury (+ 1645) VIII, 485491. XII, 
407. 409. — Abbot I, 22. — Du- 
räus III, 775. — Hales V, 553. 
— Latitudinarier VIII, 475. — 
Schottland XVIII, 59. — Selden 
XIV, 71. — Taylor XV, 270. — 
Uſſher XVI, 258. 

Lauda Sion salvatorem, Sequenz 
XIV, 145. 
Lauderdale, 
(Burnet). 
Laudes (Mette) II, 625. IX, 729. 
Lauenburger Kirchenordnung ſ. Kir⸗ 

chenordnungen. 

Laufs, Prediger in Reydt XV, 338 
(Terſteegen). 

Launot, J. de, kathol. Theolog. 
Dionyſ. Areopagita III, 617. — 
Karthäuſer VII, 547. — Thomas 
v. Aquino XV. 575. — Victorinus 
Petavion. XVI, 448. 

Laura, Athoskloſter I, 754. 

Laura, Lauren ſ. Klöſter VIII, 59 
u. I, 365. XI, 112 (origeniſt. Streit) 
XI, 158. 

Laurence, Rich., Erzbiſchof von 
Caſhel. Buch Henoch XII, 350. — 
4. Buch Eſra XII, 354 f. — As- 
censio Jesajae XII, 359. 

Laurent, Clemens Romanus III, 
253. — Jakobus VI, 468. — Paulus 
XI, 364. 368. 373 f. 379. 

Laurent l' Anglais, Lehrer der Sor⸗ 
bonne XIV, 440. 

Laurentin de Brundiſio, Ka⸗ 
puzinergeneral (F 1619) X, 106. 
„ brit. Biſchof VIII, 
Laurentius, Hofprediger in Dres- 

den VI, 179. 

Laurentius, Andreä, ſchwed. Kanz⸗ 
ler (+ 1552) XIV, 336f. 

Laurentius der Feuerheilige I, 
659. — Vincentius v. Saragoſſa 
XVI, 516. 

Laurentius Hiſpanus, Kanoniſt 
5 111 (Barthol. v. Brescia) VII, 
aurentius, Biſchof v. Mailand 
(490—512) IX, 139. 

Laurentius, Biſchof von Novara 
XVIII, 486. 

Laurentius, Gegenpapſt des Sym⸗ 
machus XV, 93f. 

Laurentius Petri, ſchwed. Erz⸗ 
biſchof I, 377. 380. XIV, 337. 

Laurentius Valla, der Humaniſt 
(＋ 1457) VIII, 491-495. Bibel⸗ 
text IT, 410. — Dionyſ. Areopag. 
III, 617. — Erasmus IV, 281. — 
Exegeſe VI, 31. — Lentulusbrief 
VIII, 550. — Vulgata VIII, 454. 

. Litanei VIII, 


Herzog v. III, 14 


Laurin, John Mac, Pfarrer in 
Glasgow (+ 1754) XVIII, 601. 
Lauſanne, Bistum IX, 332. XIII, 
773 f. — Reformation II, 319 
(Berner Disputation). 360 (Viret). 
III, 84 (Synode v. 1537). III, 208 
(Chorgericht). XIII, 11. — Viret 
XVI, 536 f. Disputation (1536). 
IX, 468 (Megander). II, 319. — 
Court's Seminar III, 377. V, 761f. 
— Helvet. Konſens V, 761f 
— Herzog XVIII, 83. — Plymouth⸗ 
brüder XII, 73. — Vinet XVI, 522. 

1 Bibelüberſetzung XIV, 


Lausnitz, Kloſter XV, 657. 
i Emmerams Mörder IV, 
Lautenſack, P., Maler und My⸗ 
ſtiker XVI, 679. 
Lauterbach, Antonius. 
Slevin VI, 777. 


Leipziger 


Generalregiſter 


Lauterbach in Frankfurt. Bilder⸗ 
bibel II, 464. 

Lauterwald, Matth., Gegner Oſian⸗ 
ders XI, 123. XIV, 529. 

Lauth, Agyptolog. Auszug aus 
Agypten XVII, 462. — Moſe X, 
305. XVII, 459. — Ramſes II. 
XVII, 458. — Sarah XVII, 473. 

Lavacrum sanguinis IX, 119. 

Laval, Trappiſtenkloſter XV, 835. 

La valette, Jeſuit VI, 632. 

Lavant, Bistum X, 746. 

Lavardin, franz. Geſandter in 
Rom VII, 353. 

Lavater, Joh., Prof. d. Philoſ. in 
Zürich V, 703. 

Lavater, Johann Kaſpar (+ 1801) 
VIII, 495—505, XII, 534. — Chi⸗ 
liasmus III. 200. 204. — Hahn, 
Ph. M. V, 547. — Hamann V, 
565. — Haſenkamp V, 632. — Heß 
VI, 66. 68. — Katerkamp VII, 615. 
— Kollenbuſch VIII, 124. — St. 
Martin XIII, 260. — Myſtik XV, 
502 f. — H. E. G. Paulus XI, 
393. — Predigt XVIII, 584. — 
Spalding XIV, 457. — Stolberg 
XIV, 753. 759 ff. 764. 

Lavaur, Synode (1368), Verdam⸗ 
mung der Apoſtoliker I, 562. 

Lay, Benjamin, gegen Sklaverei XII, 

2 


442. 

Layard, der Aſſyriolog. Babel II, 
39. — Ninive X, 588 ff. 

Layman, Paul, Jeſuit ( 1635) 

623. 

Lazariſten X, 31. — in Deutſch⸗ 
land VI, 640. XII, 190. — in Frank⸗ 
reich IV, 637. 640. — Oſterreich X, 
739. — Miſſion XII, 250 f. 257 f. 
— Vincentius de Paulo XVI, 515. 

Lazarus, Biſchof v. Aix XI, 414 f. 

Lazarus, Gegner des Pelagius 
XVII, 569. 

Lazarus, Patriarch v. Jeruſalem 
(1332) VI, 577. 

Lazarus, Ritter des XVII, 306. 

Lazius, Wolfg., Arzt und Reichs⸗ 
hiſtoriker, Herausg. d. Pſeudoabd. 
I, 24. 26. 

Lazzari, Domenica, die Stigmati⸗ 
fierte XIV, 733. ' 
Gea ſ. Jakob VI, 441. — Seth's Weib 

IV, 166. 

Leade, Johanna (+ 1704) VIII, 506— 
507. — Apokataſtaſis I, 480. — 
Berleburger Bibel II, 312. — Brom⸗ 
fey II, 639. — Chiliasmus III. 
200. — Horche VI, 317. — Peter⸗ 
fen XI, 504. — Pordage XII, 124. 

League und Covenant ſ. Covenant. 

Leake der Reiſende I, 753. 

Leander, d. H., Erzbiſchof v. Sevilla 
(F 597) VIII, 507-509. — Gre⸗ 
gor d. Gr. V, 369. — Iſidor VII, 
364 f. — Leovigild XVI, 851. — 
Synode von Toledo XV, 717. 

Lebas, Epigraphik XV, 481. 

Lebbäus ſ. Judas Lebbäus. 

Leben als Weſensbeſtimmung Got— 
tes VI, 505. — Verhältn. zum Be⸗ 
griff des Todes XV, 697. 

Leben, das erſte, mandäiſche Po⸗ 
tenz IX, 208. 

Leben, ewiges VIII, 509 —517.— 
vrgl. Seligkeit XIV, 73. — Augu⸗ 
ſtin XII, 604. 5 

Lebensgeiſt, der mandäiſche IX, 
209. 


Lebensſtrafen bei den Hebräern ſ. Lei⸗ 
bes- und Lebensſtrafen. 

Le Blanc de Beaulieu, reform. 
Theolog VII, 315. X, 436. N 

Le Blant, Epigraphiker XV, 485 f. 

Lebrija, Alius Antonius von (f 1522) 
VIII, 518. — Complut. Polyglotte 
XII, 98. — Ximenes XVII. 394. 

Le Brun, Herausgeber des Pauli⸗ 
nus XI, 355. — Prosper XII, 304. 


907 


Lebrun, Charles, Maler IX, 196. 
328. 
Lebuin, Miſſionar der Frieſen 


8519. 

’ 

Lebus, Stift XIV, 47 (Sekulariſa⸗ 
tion) XVI, 563. 

Lecce, Bistum VII, 255. 

Le Céne, Charles, Bibelüberſetzer 
XIII, 39. 

Lechen bei den Böhmen XVI, 752. 

Lechler, G. V., Prof. in Leipzig. 
— Apologetik I, 541. — Apoſtel⸗ 
lehre XVII, 661. 674. — Clemens 
v. Rom ad Corin. III, 255. — 
Deismus I, 769. — Hermas VI, 12. 
— Jakobus VI, 468. — Jakobus⸗ 
brief VI, 475. — Paulus XI, 364. 
380. — Petrus XI, 520. — Wal⸗ 
denſer XVI, 623. 

Le Cointe, franzöſ. Proteſtant XII, 
46 


8. 
Le Conte, Pſeudoiſidor XII, 383. 
Le Cog, A., Kammergerichtsaſſeſſor 
W e 
Lecticarii VIII, 235. 
Lectio im Kreuzgang der Benedik— 
tinerklöſter VIII, 280. 

Lectio im Gottesdienſt VIII, 519. 
IX, 777, 782. » 
Lectionarium, Cectionen VIII, 519 
—521, II, 405. IV, 422. — Luxo- 

viense XI, 539. 

Lectiones continuae, propriae 
VII, 751. IX, 782. XI, 463. 

ae VIII, 521—522, — Ambon 
327. 

Lectores dignitarii und men- 
sae VIII, 522. 

Leddan, der kleine Jordan XI, 737. 

Ledochowski, Kardinal XVII, 645. 

Ledwich über Patricius XI, 299. 

Lee, Anna, Stifterin der Shakers 
(+ 1784) XIV, 798. 

Lee, Edw., Erasmus VIII, 470. 

Lee, J. D., Mormonenbiſchof X, 
283. 

Leem, Kund, Miſſionar unter den 
Lappen XVI, 826. 

Le Fevre ſ. Faber Stapulenſis IV, 
479 


Legate ad pias causas VII, 746. 

Legaten und Nuntien der rö⸗ 
miſchen Kirche VIII, 522— 527. 
IV, 486. VIII, 324. — Weihbiſchof 
XVI, 687. 

Legati, römiſche VIII, 396. 

Legationen des Kirchenſtats VIII, 
24 


Legatus a latere, ordinar., 
extraordin. VIII, 523f. 

Legenda aurea j. Safobus be 
Voragine VI, 453 f. I, 126. III, 
217. V, 713. VIII, 529. XV, 452. 

Legendarius VIII, 528. 

Legende VIII, 527-532. I, 121. 

Legendre, Pfarrer in Rotterdam 
III, 723. 

Leger, Anton, Profeſſor in Genf 
VIII, 534. — Lukaris IX, 6. 9. 
— Spener XI, 678. 

Leger, Johann. Geſchichtſchreiber der 
Waldenſer VIII, 532—534. XVI, 
629. — Arnold v. Brescia I, 
694. 

Legio fulminatrix ſ. Marc. Wure- 
lius IX, 285. 

Legion, thebäiſche ſ. Mauritius. 

Legiſten und Kanoniſten ſ. Gloſſen 
und Gloſſatoren V, 196. 

Legitimatio per subseq. ma- 
trimonium IV, 93. VIII, 188. 

Legnano, Schlacht (1176) J, 267. 

Legrand, Pfarrer in Baſel V, 471. 

Vegris-Duval, Stifter der Miſ⸗ 
ſionsprieſter X, 31. 

Le Gros, Nikol., 
DUO eG 

Lehabim I, 177. 

Lehen der Biſchöfe V, 386 
der Kirche ſ. Kirchenlehen. 


Bibelüberſetzer 


908 


Le Hir, viertes Buch Eſra XII, 

355. 

Lehmann, Clementinen III, 284. 

Lehmann, die Proſelyten X, 107. 

Lehm us, Kirchenrat in Ansbach XV, 
624. XVIII, 613. pp 

Lehre, Väter der chriſtlichen III, 
634. 

Lehrfonds, ungariſcher XVI, 168. 

e bet den Hebräern 


677. 

Leib Ehriſti. Lüttemannſcher Streit 
IX, 3 f. — vrgl. Transſubſtantiation, 
Ubiquität. 

Leib des Menſchen im Verh. zur 
Seele I, 62 (Abeneſra). — zur 
Keuſchheit VII, 662. — Tod XV, 
699 


Leibeigenſchaft bei den Hebräern ſ. 
Sklaverei XIV, 338 ff. 

Leibes⸗ und Lebensſtrafen bei 
den Hebräern VIII, 534—537. 
— vrgl. Steinigung XIV, 662ff. 
— Todesſtrafe XV, 707f. 

Leibliche Genießung im h. Abend⸗ 
mal I, 33. 

Leiblichkeit. Verhältnis zum Abend⸗ 
mal I, 36. 46. — Verklärung in 
der Auferſtehung I. 764 ff. 

Leibnitz, Gottfried Wilhelm (+ 1716) 
VIII, 537-546. XVIII, 686. — 
Aſſeburg, Roſam I, 714, — Auf⸗ 
klärung I, 769. XII, 521. — Bayle 
II, 197. — Boſſuet II, 576. — 
Carpzov III, 148. — Clarke, S. 
III, 237. — Fegfeuer XVI, 202. 
— Glauben u. Werke XVI, 763. 
— Gottesbegriff V, 304. XI, 192. 
— Jablonski VI, 428 f. — Kollen⸗ 
buſch VIII, 123. — Miſſion X, 44 
— Molanus X, 152. — Peterjen 
XI, 503. — Scheffler XIII, 462. 
— Schöpfung XIII, 645. — Sünde 
XV, 20. — Theodicee I, 554. — 
Turretini XVI, 94. — Union XIV, 
537 (Spinola). — Unſterblichkeit 
XVI, 203 f. — Urſulalegende XVI, 
247. — Verſönung XVI, 389. — 
Willensfreiheit XVII, 171. 
Wolff XVII, 275. Wunder 
XVII, 364. 

Leiceſter, Graf, u. Eliſabeth XI, 
226 f. XII, 397. 

Leichen. Verunreinigung durch die⸗ 
ſelben XI, 241 (Parſen). XII, 215 f. 
(Prieſter). 620 (Reinigungen). 

Leichenreden VII, 552f. 

Leiden, Univerſttät ſ. Leyden. 

Leiden, verſchiedene Arten desſelben 
VI, 126 f. (Hiob). — Leiden der 
Frommen IX, 649 f. — Verhältnis 
zum göttlichen Zorn IV, 306. 

Leidens ſchweſtern XIV, 34. 

Leidrad, Erzbiſch. v. Lyon I, 154. 
— edit. Baluze II, 80. 

Leier, ſymbol. Bedeutung XIV, 
301 


Leif, Apoſtel Grönlands XI, 9. 
Leigh, J. G., Erklärer des Jeſaja 
XVI, 551. 
i iriſches Bistum VII, 
0 


Leimbach über Papias XI, 196 ff. 

Leinſter, Erzbistum 0 Dublin. 

Leinwand, Produkt. Paläſt. I, 116. 

Leipnik oe Mähren, Konferenz (1558) 
il 


7 


Leipzig. Disputation (1519). — 
Agricola I, 214. — Amsdorf I, 
353. — Briesmann II, 628. — 


Crueiger III, 389. — Eck IV, 20f. 
— Emſer IV, 200. — Georg v. 
Sachſen V, 78. — Karlſtadt VII, 
524. — Krafft VIII, 247. — Luther 
IX, 44. — Melanchthon IX, 474. 
— Poliander XII, 92. — Littera⸗ 
tur: Seidemann XIV, 39. — Re⸗ 
ligionsgeſpräch (1539) XVII, 
247. Theologenkonvente 
(1624) Gerhard V, 93. — Hos VI, 


Generalregiſter 


178. — (1630) III, 774. — Crocius 
III, 388. — Hülſemann VI, 350. 
— Univerſität. Stiftung (1409) 
VI, 386. — Grade V, 347 f. — 
Philippismus XI, 606. — Pietis⸗ 
mus XI, 680. — Berühmte Lehrer 
und Prediger: Ahlfeld XVII, 641. 
— Aleſius 1, 260. — Bahrdt II, 
64. — Camerarius III, 109. — 
Die Carpzov III, 145 ff. — Cruſius 
III, 390. — Erneſti IV, 309. — 
Gellert V, 38. — Hahn V, 542. — 
Harleß XVIII, 15 ff. — Hülſemann 
VI, 350. — Illgen VI, 698. — 
Keil VII, 635. — Leyſer VIII, 637. 
— Liebner VIII, 670. — Morus 
X, 296. — Niedner X, 545. — 
beide Roſenmüller XIII, 69 f. — 
Selnecker XIV, 78. — Teller XV, 
273. — Tiſchendorf XV, 677. — 
Tittmann XV, 691. — Tuch XVIII, 
391. — Tzſchirner XVIII, 395. — 
Winer XVII, 207. — Winzer XVII, 
212. — Zollikofer XVII, 552. — 
Neuere Zeit: Deutſchkatholiken 
III, 563. — Guſtav⸗Adolf⸗Verein 
V, 470 f. — Lichtfreunde VIII, 
657. Miſſionsgeſellſchaft V, 
359 ff. (Graul). X, 69. — Miffion 
unter den Juden X, 112. 

Leipziger Bund (1631) XVI, 
830 


Leipziger Disputation ſ. Disputation. 
1 Interim ſ. Interim VI, 
775 ff. 


iber Kolloguium von 1631. 

546547. IX, 116. — Ber⸗ 
gius II, 311. — Crocius III, 388. 
— Duräus III, 774. — Hos VI, 
178. 

Leipziger Polyglotte XII, 103. 

Leiria, portug. Bistum XII, 136. 

Leiſen IV, 800 f. (Geißler) VII, 
761. VIII, 334. 

Leisnig. — Gemeindeordnung IX, 
51. XIV, 46. 

Leitmeritz, Bistum II, 517f. — 
Jeſuiten VI, 638. 

Le Jay, Guy Michel, Parlaments⸗ 
advokat. Pariſer Polyglotte XII, 
100. 


Le Jay, Jeſuit VI, 625 f. 

Lekach, Tob., Midraſch IX, 757. 

Lekebuſch über die Apoſtelgeſchichte 
IX, 15. 18. XI, 519. — Paulus 
XI, 368. 372. 

Leland, J., Hiſtoriker XVI, 261. 

Leland, J., Prediger XVIII, 605. 

Lellis, Camill de, Stifter der Vä⸗ 
ter des guten Sterbens XVI, 271. 

Lelong, Jacques (+ 1721) IX, 420. 
— Bibliotheca sacra XIII, 26. 

Lemaitre, Anton, Janſeniſt ( 
1658) XII, 130. XIII, 38. 

Lemaitre, Iſaak XIII, 38. 

Lemand, Touſſaint, IX, 304 f. 

Lemberg, Univerſität X, 735. — 
Erzbistum X, 748. 750 f. 

Lemmer, über die Sünde wider den 
Y. Geiſt XV, 41f. 

Lemnisken des Origenes I, 285. 

Lemnius, Humaniſt XIV, 727. 

Lemos, Thomas de, Dominikaner 
X, 155. 

Lempp, J. J., Tübinger Theolog vor 
der Reformation. — Alber I, 235. 
— Eck IV, 18. — Melanchthon IX, 
472. — Reuchlin XII, 722. 

Lemſius, oſtfrieſ. Paſtor VIII, 428. 

L ema n, Proteſtantenverfolger XII, 


Lenau, Savonarola XIII, 421. 

Lendentuch VIII, 281. 

Lenfant, Jacques, Kirchenhiſtoriker 
(11728) VIII, 547—548, — Pa⸗ 
jon XI, 161. — Überſetzung des N. 
D. XIII, 89. 

Lengerke, C. v., Prof. in Königs⸗ 
berg (+ 1855) Abulfaradſch I, 
111. — Babyloniſche Gefangenſchaft 


XVII, 483. — Canaaniter III, 117. 
— Daniel III, 472. — Ephraim IV, 
260. — Hykſos XVII, 457. — Iſaak 
VII, 161. — Kreti und Pleti VIII, 
269. — Pentateuch XI, 443. — 
Pſalmen XII, 312 f. 334. — Simri 
XIV, 270. — Theraphim XV, 551. 

Lenkowitſch, Georg, Freiherr von 
XVI, 62. ‘ J | 

Lenormant, Francois. Daniel III, 
470. — Darius der Meder XVII, 
484. — Magier IX, 126. — Mero⸗ 
dach IX, 610. — Merodach-Baladan 
IX, 611. — Phul XI, 665. — See 
thiten XIV, 163 f. — Thubalkain 
XV, 647. — Zeitrechnung, bibliſche 
XVII, 452. 473. 476. : 

Lentulus, apokryphiſcher Brief VIII, 
548551. VI, 644. VIII, 492. 

Lentz, K. G. H. — Geſchichte der 
Homiletik VI, 281. 

Len züber die Duchoborzen XII, 502 f. 

Lenzen, Schlacht bei (929) XVI, 750. 

Leo v. Achrida III, 56. 

Leo l., byzantin. Kaiſer (457—474). 
Papſt Leo I. VIII, 558. — Mono⸗ 
phyſitismus X, 237. — Sonntags⸗ 
feier XIV, 429. — Symeon Stylites 
XV, 3. — Woltätigkeitsanſtalten 
XVII, 303. 

Leo III., der Iſaurier, byzan⸗ 
tin. Kaiſer (717—741). Bilderſtür⸗ 
mer II, 468 f. — Johann. Damask. 
VII, 29. — Paulicianer XI, 344. 
— Sonntagsfeier XIV, 430. 

Leo IV., der Chazare (775 — 780). 
Bilderfeind II, 469. — Theophanes 
. 

Leo V., der Armenier (813—820). 
Bilderſtreit II, 470. — Ignatius, 
Patriarch VI, 694. — Nicephorus 
X, 537. — Paſchalis I. XI, 257. 
— Paulicianer XI, 344. — Theodor 
Graptus XV, 394. — Theophanes 
XV, 536. 

Leo VI., der Philoſoph, byzantin. 
Kaiſer (886 —911). Athos I, 750. 
— Baſiliken II, 116. — Eheſchlie⸗ 
ßung IV, 75. — Konkubinat VIII, 
188. — Metaphraſtes IX, 677. — 
Photius XI, 661. — Pſellus XII, 
340. — Sonntagsfeier XIV, 430. 

Leo, Heinrich, Prof. in Halle. Ahl⸗ 
feld XVII, 638. — Wiclif XVII, 
72. 

Leo de Perego, Erzbiſchof v. Mai⸗ 
land IX, 141. 

Leo v. Oſtia, Geſchichtſchreiber v. 
Monte⸗Caſſino ( c. 1115) X, 265. 

Leo I., der Große, Papſt (440461) 
VIII, 551—563, — Abendmal XV, 
809. — Aſylrecht I, 735. — Augu⸗ 
ſtin I, 786. — Ballerini, Ausgabe 
II, 77. — Beichte II, 84. 221 f. 
— Caſſian III, 158. — Chalce⸗ 
donenſiſche Synode IV, 415 f. VIII, 
209 f. XV, 154 f. — Chriſtolo⸗ 
gie IV, 412. — Chryſologus III, 
225. — Cölibat III, 300. — Ehe 
als Sakrament XIII, 272. — Ephe⸗ 
fin. Räuberſynode IV, 414 f. — 
Epiphanienfeſt IV. 263. — Erlöſung 
IV, 303. — Erzbiſchof IV, 325. — 
Eutyches IV, 410. — Faſten, 40tägi⸗ 
ges IV, 505 f. — Flavian IV, 412. 
570. — Gennadius v. Konſtantinop. 
V, 62. — Gerichtsbarkeit, geiſtl. V, 
112. — Hilarius v. Arles VI, 109. 
— Hilarus VI, 109. — Inkapaci⸗ 
tät VI, 717. — Ketzerſtrafe VI, 737. 
— Ketzertaufe VII, 657. — Kirchen⸗ 
gut VII, 747. — Konkubinat VIII, 
188. — Manichäer IX, 241. 255. 
— Meſſe IX, 624. — Monophyſiten 
X, 237. — Origenes XI, 112. — 
Peter⸗ u. Paulstag XI, 538. — 
Predigt XVIII, 484. — Prieſtertum 
XII, 209. — Primat, römiſcher 
VII, 706. XI, 208. — Priscillia⸗ 
niſten XII, 234. XV, 716. — Ques⸗ 


nel, Ausgabe XII, 457. — Sakra⸗ 
mente XIII, 271. — Schlüſſelgewalt 
XIII, 574. 577. — Sklaverei XIV, 
348. — Taufe XV, 244 (Taufformel) 
245 (immersio) 246 (Taufzeit). 248 
(Baten). — Theodoret XV, 404, — 
Valentin, der Heilige XVI, 298. — 
Vandalen XVI, 303. — Weihnachts⸗ 
feſt XVI, 694. — Zinsnehmen 
XVII, 349, — Ausgabe der Werke 
durch Ballerini Tare 

Leo ae Papſt (682— 683) VIII, 563 

565. — Verdammung des Hono⸗ 
ris I. VI, 296. X, 801. — Spa⸗ 

‘ 15 570 Kirche XV, 721. 

Leo Papſt (795—816) VIII, 
565569 XVIII, 686. — Adop⸗ 
tian. I, 154. — Annakult 1427 
— Arno I, 692. — Filioque VIII, 
213. — Karl d. Gr. III, 341. XIV, 
626. — Katakomben VII, 561. — 
Litanei VIII, 696. — Peterspfennig 
XI, 505. — Sergius II. XIV, 149. 
— Litteratur: Conring III, 341. 

Leo IV., Papſt (847855) VIII. 569 
— 571. — Altäre I, 311. — Ana⸗ 
ſtaſius, Kardinal I, 371. — Exac⸗ 
tionen IV, 448. — Katakomben VII, 
561. — Oſterfeuer XI, 282. 
Pſeudoiſidor a 380. — Weih⸗ 
waſſer XVI, 

Leo V., Papst (pos) VIII, 571, — 
Chriſtophorus III, 217 

Leo VI., Papſt 928929) VIII. 572. 

Leo VII., Papſt (936939) VIII, 


5 
see III. Papſt (963965) VIII, 
572—574. — Benedikt V. 255. 
— Papſtwal XI, 214. 
Leo IX., Papſt (1049—1054) VIII, 
574581. I, 182. XVIII, 686. — 
eber v. Tours II, 306 f. 
Breven u. Bullen II, 622. — Carne 
larius III, 56. — Cölibat III, 301. 
— Damiani III, 467. — Gregor 
VOR eee — Hirſ chau VI, 154. 
— Kardinäle VIII, 321. — Lanfranc 
VIII, 399. — Richer von Monte⸗ 
Caſſino X, 264. — Stephan IX. 
XIV, 684. — Victor II. XVI, 444. 
Ley 5 Papſt (1513-1521) VIII, 
581—586, — Ablaß XIII, 355 f. 
(Samſon). — Alber I, 236. 
Albrecht v. Mainz J, 251. — Ale⸗ 
ander I, 258. — Arcimboldi I, 616. — 
Breviergebet II, 626. — Büchercen⸗ 
ſur II, 772. — Bulle in coena do- 
mini II, 778. — Camaldulenſer III, 
108. — Campegius III, 115.— Capi⸗ 
ſtranus III, 135. — Capito III, 136. 
— Clemens VII. III, 262. — Com⸗ 
plut. Polyglotte XII, 98. — Eck IV, 
22 f. — Erasmus IV, 281. 283. 285. 
287. VIII, 470. — Exemtionen IV, 
453. — Faber, Biſchof v. Wien IV, 
475. — Franziskaner IV, 654. 662. 
— Franz v. St. Paula IV, 668. 
— Gaetano v. Tiene XV, 377. — 
Gerichtsbarkeit, geiſtl. V, 120. — 
Hadrian VI. V, 515. — Inguiſition 
in Spanien VI, 742. — Interdikt 
VI, 770. — Katharinus VII, 630. 
— Konkordat mit Frankreich IV, 
739. VIII, 156. — Konkubinat VIII, 
188. — Laterankonzil VII, 707, 
VIII, 473. — Legaten VIII, 525. 
— Lentulusbrief VIII, 548. — Le⸗ 
rinum VIII, 598. — Loreto VIII, 
761. — Magdalenerinnen IX, 123. 
— Magister sacri palat. . 135. 
— Minucius X, 15. — Pagninus 
VIII, 461. — Paul III, XI, 321. 
aS Paul IV. XI, 333. — Prierias 
XII, 207 f. — Reuchlin u. Hoog⸗ 
ſtraten XII, 722 f. — Roſe, gol⸗ 
dene XIII, 61. — Roſenkranz⸗ 
bruderſchaft XIII, 64. — Sadolet 
XIII, 244. — Sanction, pragmat. 
XIII, 375. — Ximenes XVII, 395. 
Leo xt, Papſt (1605) VIII, 586. 


Generalregiſter 


Leo XII., Papſt (1823—1829) VIII, 
586—593. XVIII, 686. — Bibel⸗ 
leſen II, 379. — Codex vatic. II, 
414, — Conſalvi III, 345. — Feſch 
IV, 538. — Feſte reducirt IV, 553. 
— Gregor XVI, V, 388. — Herz⸗ 
Jeſu⸗Damen V, 143. — Jeſuiten 
I, 634. — Konkordate VIII, 160 f. 
— Lambruschini VIII, 377. 
Lamennais VIII, 380. — Lingard 
VIII, 690. — Sylveſtriner XV, 86. 
Leo XIII., Papſt (ſeit 1878) XVII, 
649. — Tertiarier XV, 343. — 
Thomas von Aquino XIII, 673. 
XV, 593. — Toleranz XVIII, 390. 
— Weihbiſchof XVI, 686. 
1 Erzbiſchof v. Ravenna Vis 


Leoben, Bistum X, 746. — Liguo⸗ 
rianer VIII, 682. 

Leon II. König in Armenien 
I, 679. 4 493. 

Seon, Bistum in Mexiko IX, 732. 
— in Spanien XIV, 476. — in 
Centralamerika III, 167. 

Leonardus von Viterbo XVI, 55. 

Leonerhof, deutſch-braſil. Ge⸗ 
meinde II, 589. . 

Leonhard von Utino (+ 1470) 
XVIII, 511. 

Leoni, Simon u. Anton Maria, 
Ouietijten X, 158. 163. 

Leonidas, Vater des Origenes IX, 
UXT 925 

Leoniſtus, Biſchof v. Mainz (612) 
IX, 150. 


? 
oy a nueva, mexikan. Bistum IX, 
Leonrod, Biſchof XVII, 645. 
Leontes, Fluß XV, 171. 
Leontius, Biſchof v. Antiochia, 
Arianer lp 631. III, 609. IV, 569. 
I, 614. 
Leontius von Byzanz, der Chro⸗ 
nograph (e. 920) VIII, 595. 
. 1 Byz anz, der Pole⸗ 
miker 593— 595. XVIII, 
686. — 9 des A. T. VII, 
415. 443. — Theodor v. Mopsveſtia 
XV, 396. 398. — Tritheiſten XVI, 
48 


eS hn oy Biſchof auf Cypern 
VIII, 

gebn king Biſchof v. Frejus VIII, 
555. 596 

Leontius, novatian. Biſchof v. 


Rom X, 

Leontopolis, Tempel in V, 663 f. 
VI, 192. 239. 244. VII, 210. 

Leontorius, Ciſterzienſer IX, 413. 
XVI, 268. 

Leopold, Schüler v. Boos II, 563. 

Leopold J., deutſcher Kaiſer (1658 
1705). Hamburgſche Händel IX, 
445. — Innocenz XII. VII, 358. 
— Peterſen XI, 500. — Placet 
XII, 53. — Spinola und Unions⸗ 
verhandlungen VIII, 543. XIV, 
537. — Ungarn XVI, 170. 

Leopold II., Kaiſer (17901792). 
1) als Großherzog v. Toscana XII, 
33 f. (Pius VI.) 758 ff. (Synode v. 
Piſtoja). — 2) als Kaiſer: Pius 

VI. XII, 33. — Ungarn XVI, 173. 

— Werkmeiſter XVI, 777. 

Leopold VI., Herzog v. Oſterreich. 
Cöleſtin III. III, 298. 

Leopold, Geiſtlicher in Quedlin⸗ 
burg I, 687. 

Leopoldo, Sao, u. Leopoldina, 
Santa, deutſche Gemeinden II, 589. 

Leovigild, Weſtgotenkönig in Spa⸗ 
nien (+ 586) VIII, 508. XV, 716. 
XVI, 850 f. 

Le Pailleur, Abbe IV, 636. 

Lepanto, Schlacht (1571) ) XII, 26. 
XIII, 65. 

. i Theophilan⸗ 
throp XII, 751. 

Gef 8 galliſcher Mönch X, 510. 


909 


Lepſius, K, R., Prof. in Berlin K 
1884). — Agyptiſche Chronologie 
171. — Agyptiſche Inſchriften XV, 
483. — Agyptiſche Sprache III, 119. 
— Auszug aus Agypten XVII, 463. 
— Canaaniter III, 117. — Hytſos 
XVII, 458. — Ifrael in Agypten 
XVII, 459. — No X, 610. — Phul 
XI, 665. XVII, 474. — Ramfes 
Wa 281. XVII, 458 Richterzeit 
XVII, 464. — Geral XVII, 473, 
— e 90 92 0 XIV, 
284. — Zeitrechnung, bibliſche 
XVII, 459. 0 9 

Leptines, Sp ode J. Leſtines. 

Le Quien ſ. Quien. 

Lerida, Ilerde, Bistum XIV, 476. 
— Synode (524): Adventsfeier I, 
160. — Spolienrecht XIV, 546. — 
Subintroductae XV, 9. — (546) 
Exemtion v. Klöſtern IV, 453. — 
Spolienrecht XII, 589. 

Lerinum, Kloſter VIII, 595-600. 
X, 790. — Cäſarius v. Arles III, 
58. — Eucherius IV, 375. — Fau⸗ 
ſtus v. Reji IV, 511. — Hilarius 
v. Arles VI, 108. — Vincentius 
XVI, 508. 

Leroux de Lincy, od EE Bibel⸗ 
überſetzung XIV, 

Leroy, de untta tn Christi XV, 
604. 

Lery, Jean de, Miſſionar in Braſi⸗ 
lien XVI, 473. 

Lesdigisres, Connétable v., IV, 
670 (Franz v. Sales). 

Lefer, Anhänger H. N. Hauge's ſ. 
V, 646. VI, 769. XV, 503. 

Leſina, Bistum X, 749. 

Leg, Gottfried, Prof. in Göttingen 
( 1797) VIII, 600602. — Apo⸗ 
loget I, 555. — Codex Ephraemi 
QE Si Predigt XVIII, 575. 
— Schöpfung XIII, 646. 

Leſſing, Maler IX, 196. 

Leſſing, Johann Gottfried, Paſtor 
in Kamenz VIII, 602 f. 

Leſſing, Gotthold Ephr. (+ 1781) 
VIII, 602—611, — Apoſtol. Sym⸗ 

bol. I, 573. — Aufklärung I, 771. 

— Berengar u. Lanfranc II, 307. 

— Bibelleſen der Laien II, 381. — 

Cordus III, 356. ragmente, 

Wolfenbiittler IV, 597 ff. — Göze 

, 259 ff. — Gebriierevangetium V, 

859 — Herrnhuter XVII, 545. 

Offenbarung XII, 657. — Rationa⸗ 

lismus XII, 527. — Religionsphilo⸗ 

lophie XII, 667. — Trinität XVI, 


Leſſius, Leonhard, Jeſuit (+ 1623) 
VIII, 611-612. VI, 623. — Ba⸗ 
jus II, 69. — h. Schrift VI, 621 f. 
— Mentalreſervatton XII, 706. 

e Synode (743) VIII, 612— 


614. II, 532. XIV, 42. 
Leſtrange, Auguſtin de, Trappiſt 
XV, 834 


Leſueur, Chronolog XVII, 449. 

Leſueur, Euſtache, Maler IX, 195. 

Leszeynski, Stee Kaſtellan 
v. Gneſen XV 

Letech, hebr. Holmaß 8 

Leti, Biograph Sixtus' V. XIV, 331. 

Letronne, Agyptolog X, 780. 
Hykſos XVII, 458. — Inſchriften 
XV, 481. 

Lettner I, 327. II, 148. 

Leuchter, heiliger, bei den He⸗ 
bräern 8 614-615. XIV, 
720 f. XV, 286 


Leuchter ale Ginnbitd VII, 566. 
XIV, 298. 
Leuchter, ein Superintendent 


W, 347. 
Leue ipp, der Philoſoph XIII, 635. 
Leucius Charinus, Manichäer J, 
523. 525 (Acta Andreae) VII, 671. 
Leueyka, Synode (1180) IX, 768. 
Leuſchner über Papias XI, 196. 


910 
2 „Johann (+ 1699) VIII, 
L619 eS 1 Sprache IV, 


141. — Kanon des A. T. VII, 415. 
— Meer, ehernes IX, 462. — Wit⸗ 
ſius XVII, 220. 
Leutprieſter XI, 559. XVIII, 509. 
Leutwein, Chiliaſt III, 201. 
Leuwarden, Synode (1710) IX, 


368. 

Leuze, Nikol. de, Löwener Theolog 
e Bib i 

Le Vaillant de Florival, Her⸗ 
ausgeber des Moſes Choren. X, 328. 

Levellers VIII, 616, XII, 416. 419. 

Levi, Leviten, Levitenſtädte VIII, 
616-631. I, 3. 4. VII, 170. XI, 
450 (Wellhauſen). — Geſang u. Mu⸗ 
fit X, 388. XII, 311. 322. — Ver⸗ 
hältn. zu den Prieſtern XII, 213 ff. 
IV, 470 (Ezechiel). — Salomo XIII, 
313. — Zehnten XVII, 431. — 
Levitenſtädte XI, 450 (Wellhauſen). 

Levi Matthäus IX, 399. 

Leviathan J, 169. 

Leviratsehe VIII, 631 634. — 
Buch Ruth XIII, 141 f. — Sama⸗ 
ritaner XIII, 348. 

Leviticus ſ. Pentateuch XI, 437ff. 
— Kommentar v. Brenz II, 613. 
Levy über Jannes u. Jambres VI, 

478f. 

Lex dioecesana II, 487. 

Ley über hebräiſche Metrik XII, 319. 

Leydecker, Melchior, holland. Theolog. 
(+ 1721) VIII, 634. — Bekker II, 
235. — Janſen VI, 481. — Pajo⸗ 
nismus XI, 163. 

Leyden. Univerſität (gegründet 1575). 
Arminianismus I, 681 ff. — be⸗ 
rühmte Lehrer: Cappel, L. III, 138. 
— Coccejus III, 292. — Dieu, L. de 
III, 600. — Druſius III, 720. — 
Erpenius IV, 313. — Gomarus 
V, 265. — Heidanus V, 700. — 
Hoornbeek VI, 313. Junius 
VII, 315. — Rivet XIII, 12. — 
Salmaſius XIII, 308. — Scaliger 
XIII, 432. — Scholten XVIII, 
258. — Schultens XIII, 719. — 
Spanheim XIV, 474 f. — van Til 
XVI, 307. — Witfius XVII, 221. 

Leyden, Johann von ſ. Bockhold Jo— 
hann, II, 509. 

Leyrer, Pfarrer in Plochingen. — 
Räuchern XII, 485f. — Zehnten 
XVII, 438. 

Leyſer, Polykarp I, Prof. in Witten⸗ 
berg ( 1610) VIII, 635-637. 
— Arndt I, 686. — Evangelien⸗ 
harmonie XV, 164. — Hos VI, 
175. — D. Hoffmann VI, 208. — 
Huber VI, 341. — Humius VI, 
374. — Hutter VI, 405. — Pareus 
XI, 222. — Predigt XVIII, 537. 
— H. Sachs XIII, 195. 

Leyſer, Polykarp II, Superintendent 
in Leipzig (+ 1633) VIII, 637. 
— Andrei, J. V. I, 395. — Böhme 
II, 512. — Hos VI, 178. — Leip⸗ 
ziger Kolloquium VIII, 546. 

Leyſer, Polykarp III, Generalſuper⸗ 
intendent in Celle (+ 1725) VIII. 


638. 

Leyſer, Kaſpar, Stadtpfarrer in Nür⸗ 
tingen VIII, 635. II, 615 (Brenz). 
XII, 184 (Presbyter). 

Leyſer, Wilhelm, Prof. in Witten⸗ 
berg (+ 1649) VIII, 637, — Quen⸗ 
ſtedt XII, 455. — Synkretismus 
XV, 124. 126. 

Leyſer, Johannes VIII, 638. X, 
378 (Muſäus). 

Leyſer, Friedrich Wilhelm, Dompre- 
diger in Magdeburg ( 1691) 
VIII, 638. 

L'Heureux, Jean, gnoſtiſche Denk 
mäler I, 103. 

Liafwin ſ. Lebuin VIII, 518. 

Liancour, Herzogin IV, 790. 


Generalregiſter 


Libanius. Chryſoſtomus III, 225. 
— Julian VII, 284. 288. — Mani⸗ 
chäer IX, 254. — Meſſalianer IX, 
618. — Theodor v. Mopsveſtia XV, 
395. — Theodoſius I. XV, 411. 

Libanon VIII, 638-641. VI, 182. 
XV, 171. — Druſen III, 709 ff. — 
Maroniten IX, 346 ff. — Metalle 
IX, 673. — Ebene XI, 732. 

Libavius, Andreas, Gegner der 
Roſenkreutzer XIII, 67. 

Libellatici III, 411. 527. VIII, 
419. X, 663. 

Lebelli pacis III, 411. VIII, 13. 

Liber conformitatum der 
Franziskaner IV, 656. 

Liber Davidis III, 21. 

Liber diurnus Romanorum ponti- 
ficum VIII, 641—642. XVI, 547. 

Liber pontificalis VIII, 642-647. 

Liber responsalis V, 372. 

Liber sextus der Defretalen II. 
549. VII, 490. 493. — Liber 
septimus ſ. Clementinen (Dekre⸗ 
talen). 

Liber von Soeſt II, 700 f. 

Liberale Künſte XIII, 653. 

Libera nos in der Meſſe IX, 638. 

Liberatus, Archidiak. in Karthago 
IV, 748. 

Liberia, Miſſion X, 95. — Katho⸗ 
liken XII, 249. — Methodiſten X, 
66. 

Liberianiſcher Papfſtkatalog 
II, 249. IV, 282 IX, 27% f. 525. 
XI, 538 f. XII, 120. XIV, 447. 

Liberius, Papſt (352-366) VIII, 
647-651. XVIII, 686. — Euſe⸗ 
bius v. Vercelli IV, 402. — Felix 
II. IV, 521. — Lucifer v. Cagliari 
IX, 109. — Urſinus XVI, 237. — 
Weihnachtsfeſt XVI, 690. 

Libermann, kathol. Miſſionar XII, 
248 


Libertiner der Apoſtelgeſchichte 

VIII, 651. 

Libertiner in Frankreich und 
Genf VIII, 651-656. III, 89. 

Libna, Stadt XI, 766. — Prieſter⸗ 
ſtadt XII, 220. 

Libona XI, 774. 

Libri benedictionales II, 
288. 7 

Libri ecclesiastici VIII, 520. 

Libri carolini ſ. karoliniſche Bücher. 

Libri poenitentiales ſ. Bußbücher. 

Libyen J, 167. 

Licentia legendi V, 343. 

Licentiat V, 343. 345. 347. 349 ff. 

Licet ab initio, Bulle VI, 743. 
XI, 326. 

Licet debitum, 
(1549) VI. 642. 
Lichfield⸗Coventry, anglik. Bis⸗ 

tum I, 20. 417. 

Licht, das innere, bei den Quäkern 
XII, 446 f. — Schwärmerei XIII, 
729 f. 

Licht bei den Parſen XI, 234. — 
Symbol. Bedeutung XIV, 297. 
Lichtäther u. Lichterde, manich. 

IX, 238 f. 

Licht und Recht ſ. Urim u. Tumim 
XVI, 226. 

Lichtenberg, der Phyſiker XVI, 
653 


Jeſuitenbulle 


Lichtenberg, Theologenkonvent 
(1576) VIII, 183. 

Lichtenberger, Prof. in Paris 
IV, 651 


N id tenſteig, Synode (1531) XVII, 
27. 


Lichtenſtein, F. W. J. — Schatz⸗ 
5500 XIII, 452. — Theudas XV, 
555. 

Lichtenſtern III, 586. XVII, 486. 

Lichtfreunde VIII, 656—663 


Verhältn. zum Deutſchkatholieism. Li 


III, 564. — Eichhorn, J. A. F. 
IV, 111. — Erbkam XVIII, 441 


— Göſchel V, 258. — Guerike V, 
457. — Möller X, 133. — Schwarz 
XVIII, 264. — Thüringen XV, 


648 f. 
Lichtmeſſe VIII, 663664. IV, 551. 
IX, 320. 

Lieinius, röm. Kaiſer (307324) 
VIII, 200 f. III, 608. VII, 743. 
1122 

Licugé, Kloſter in Frankreich IX, 
371. 

Liddel, Dunkan, Prof. in Helm⸗ 
ſtädt VI, 209. 

Liddell, huſeyitiſcher Geiſtlicher XV, 
754. 

Lider, der Altäre I, 310. 

Liebau in Schleſien V, 473. 

Liebe VIII, 664-667. — 1) als 
Weſensbeſtimmung Gottes V, 175. 
295. 311. XIII, 553. — Verhält⸗ 
nis zur Erlöſung u. Verſönung IV, 
301. 306. XVI, 396. — Glauben 
V, 177. — Gnade V, 199. — Re⸗ 
ligion XII, 641. — Trinitätslehre 
XVI, 37 ff. — Auffaſſung von Au⸗ 
guſtin I, 789. — Chalybäus XV, 
389. — Hugo v. St. Victor VI, 363. 
— Richard v. St. Victor XII, 765 f. 
— 2) als menſchliche Tugend: Frucht 
des Glaubens V, 175. 177. — Liebe 
zu Gott III, 539 (Demut). V, 135 
(Gerſon). XII, 640 (als Forderung 
des Geſetzes). — Weſſel XVI, 801. 

Lieberkühn, Sam., Judenmiſſio⸗ 
nar X, 109. — Katechismus XVII, 
544. 

Liebesmale ſ. Abendmalsfeier I, 
49. — Inſpirierte VI, 766. — Me⸗ 
thodiſten IX, 692. — Sandemanier 
XIII, 376. 

Liebetrut, Dr., Galil. See XI, 
786. 

Liebfrauengilden IX, 319. 

— a Agyptolog XVII, 458. 
4 


Liebler ſ. Eraſtus. 
Liebner, Karl Theodor Albert, Ober⸗ 
hofprediger in Dresden ( 1871) 
, 667—674, — Dogmatik III, 


654. — Hildebert v. Mans VI, 
111. — Hugo v. St. Victor VI, 
364. — Katechetik VII, 601. — 


Liebe VIII, 665. — Praktiſche Theo⸗ 
logie XV, 515. 519. — Trinität 
XVI, 37f. — Wieſeler XVII, 101. 

Lied, geiſtl. ſ. Kirchenlied u. VII, 
773. 

Lieder, 
73. 181 

Liefland ſ. Livland. 

Liegnitz, Reformation XIII, 776. 

Liftinä ſ. Leſtines. 

Liga, die heilige (1511) VII, 302. 
VIII, 582. 

Liga, die katholiſche (1609) VII, 307. 

VI, 829 


Lightfoot über Cajus IV, 805 f. 

Lightfoot, Johannes (T 1675) VIII, 
674-676. — Beelzebub II, 210. 
— Ebion IV, 14. — Gebet des 
Herrn IV, 768. — Höllenfart VI, 
195. — Hoheprieſter VI, 243. — 
Jeſaja VI, 586. — Libertiner VIII, 
651.— Matthäus IX, 401. — Schött⸗ 
gen XIII, 650. — Stiftshütte XIV, 
717. — Tempel XV, 281. — Weih⸗ 
nachtsfeſt XVI, 692. — Weſtminſter⸗ 
ſynode XVI, 854. 859. — Zeitrech⸗ 
nung bibliſche XVII, 465. 472. 483. 
— Oise VI, 543. 

Lightfoot, Prof. in Cambridge IV, 
244. — Apoſtellehre XVII, 661. 


Poe ee 17 851 
uori, Alphons Maria von (+ 1787 
VIII. 676-679. — e VI 
634. — Mariendienſt IX, 320. 324. 
— Probabilismus XII, 236. 
uorianer oder Redemptoriſten 
III. 680—683, VI, 632. — Obe⸗ 
dienzgelübde X, 675. 


Miſſionar in Agypten I, 


Lilien in Paläſtina XI, 747. — 
als Symbol XIV, 297. 305. 

Lilienthal, Th. Chr., Apologet I, 
555. XVII, 462. 465. 467. 469. 
476. 482. 

Lilith XV, 358. 

Lilius, Chr., Gegner des Synkretis⸗ 
mus XV, 135 f. 

Lilius, Aloyſius, Kalender VII, 405. 

Liloliho, König der Sandwichin— 
ſeln X, 82. 

Lima, Erzbistum XI, 495. 

Limborch, Philipp van, Arminianer 
( 1712) VIII, 683-685. I, 685. 
— Acoſta I, 120. — Cleriecus III, 
287. — Epiſcopius IV, 270. — Höl⸗ 
lenfart VI, 195. — Sakramente 
XIII, 295. — Theudas XV, 554. 

Limburg, Bistum u. Domſtift I, 
79 (Annaten). XII, 206. — Liguo⸗ 
rianer VIII 682. 

Limbus VIII, 685-689. V, 498. 
VI, 194 (Höllenfart). 

Limerick, iriſches Bistum VII, 150. 

Lincoln, anglikan. Bistum I, 417. 

Lindau. Reformation XVII, 618. — 
Speirer Reichstag XIV, 492. — 
Tetrapolitana XV, 354. 

Rep beets P. in Dänemark V, 445. 
44 


Linden, Arnold Cornel. van der 
IX, 105. 

Lindisfarne, nordengl. Bistum 
I, 399. III, 392. VIII, 344. 

Lindl, kathol. Pfarrer V, 283 (Goß⸗ 
ae VIII, 243 (Rornthal). XVIII, 

Lindſay, Geſandtſchaftsprediger in 
der Türkei II, 372. 

Lindſey, Theophilus, Unitarier (+ 
1808) VIII, 689-690. 

Lingard, John, engl. Hiſtoriker ( 


1851) VIII, 690-691. — Wiclif 
XVII, 63. 

Linggi, Heinr., in Schaffhauſen 
XIII, 6. 9 f. 


Link, Wenzeslaus, Generalvikar der 
Auguſtiner ( 1547) XVII, 164 
175. — Predigt XVIII, 520. 

Linköping, Synode (1152) XI, 506. 
— Bistum XIII, 744. 

Linné (F 1778) Abſtammung des 
Menſchen IX, 579. 

Linſen in Paläſtina IV, 311. 

Linteamenta I, 311. 

Linus, römiſcher Biſchof VIII, 691. 
— Clemens III, 249 f. — Pſeud⸗ 
epigraphen I, 524. 

Linz, Bistum X, 745. — Jeſuiten 
VI, 638. — Piusverein XI, 51 f. 

Linzer Friede (1645) VIII, 692— 
693. XVI, 173. 


Lionardo da Vinci, Maler (11519) 
IX, 187 f. 

Lipari, Bistum VII, 255. 

Lipenius über Ophir XI, 64. 

Lippay, Georg, Erzbiſchof v. Gran 
IVI, 170 


5 ‘ 

Lippe, kirchlich⸗ſtatiſtiſch VIII, 
693-694. — Juden VII, 248. — 
Konfeſſtonswechſel III, 631. — Lu⸗ 
theraner, ſeparirte IX, 83. — Re⸗ 
formation III, 370. 

Lippert, Jul., Seelenkult XII, 
112 


Lippi, Filippo, Maler IX, 186. 

Lippomani, Aloys, Acta Sanct 
I, 126. — in Polen VIII, 432. XI, 
508. XII, 238. — Vergerius XVI, 
355. — Zeno, der heilige XVII, 


492. 
L bap leet ge, Reichstag (782) XVI, 


Lipſius, Juſtus, Prof. in Löwen 
(+ 1606) de cruce VIII, 278. 

Lipſius, R. A., Prof. in Jena. 
— Aloger X, 185. — Apoſtellehre 
XVII, 674. — Clemens von Rom 
III, 250 f. 255. — Clementinen 
III, 284 f. XI, 525f. — Concur- 


Generalregiſter 


sus divinus III, 337. 339. 
Diognetosbrief Ill, 614. — Dog⸗ 
matik III, 642. 648. 655. — Gno⸗ 
ſis V, 204 ff. 226. 230 f. 232. 238. 
240 ff. — Gott V, 306 f. — Hermas 
VI, 13. — Hippolytus VI, 143. 
146. — Hyginus VI, 408. — Ig⸗ 
natius VI, 691 f. — Leben, ewiges 
VIII, 516. — Liber pontificalis 
VIII, 642ff. — Marcellinus und 
Marcellus I. IX, 278 f. — Monar⸗ 
chianer X, 201. — Offenbarung 
XII, 653. 660 f. — Petrus XI, 
524 f. — Philaſter XI, 575. — Phi⸗ 
lippus, Evangeliſt XI, 617. — Po⸗ 
lykarp XII, 104 f. — Prädeſtination 
XII, 146. — Rationalismus und 
Supranaturalismus XII, 509. — 
Religionsbegriff XII, 649 f. 653. — 
Sakramente XIII, 298. — Schöp⸗ 
fung und Erhaltung XVI, 570. 
— Simon Magus XIV, 256. — 
Soter XIV, 447. — Sünde XV, 
20. — Taufe XV, 239. — Trini⸗ 
tät XVI, 33. — Übel XV, 703. — 
Urzuſtand V, 88. — Verſönung 
XVI, 392. — Vorſehung XVI, 
567 f. 575. — Widergeburt XVII, 
91. — Wunder XVII, 367. 

Liptinä ſ. Leſtines. 

Liquoriſtiſcher Streit in Schwe⸗ 
den I, 382. 

Lisco, Prediger in Berlin. — Pe⸗ 
rikopen XI, 488. 490 f. — Theolo⸗ 
gia, deutſch XV, 419. 

Liſieuz, Synode (1055) XVI, 445. 

Lismanini, Franz. — Stancarus 
XIV, 591. 

Lismore, ſchott. Bistum VIII, 349; 
iriſches VII, 150. 

Liſſa. Comenius III, 323. — Sy⸗ 
node (1645) XV, 640. (1699) VI, 
428. 

Liſſabon, Erzbistum XI. 292. XII, 
136. — Antoniuskirche VI, 623. 
Litanei VIII, 694— 700. IX, 777. 

— Bußtag III, 32 

Litani, Fluß VIII, 638. 

Litaniae II, 489. 

Literae circulares, commu- 
nicatoriae VIII, 701. 

Literae commissionis V, 
115. 

Literae dimissoriales III, 
603. 

Literae formatae VIII, 700—702, 

Literae monitoria e (praecep- 
toriae, executoriae) IV, 459. Ix, 
591. 

Literae pacis VIII, 700. 

Literae panis XI, 180. 

Literalmethode VII, 596. 

Literis altero, Breve über ge- 
miſchte Ehen III, 700. IV, 101. 

Lithauen. Chriſtianiſierung durch 
den Deutſchorden III, 570. — Wi⸗ 
dervereinigung mit der röm. Kirche 
V, 426. VI, 628. — Kirchlich⸗ 
ſtatiſtiſch ſ. Rußland und Preu⸗ 
ßen XII, 203. 

Lithotheologie XVII, 281. 

Litta, Kardinal III, 345. 

Littré, E. (T 1881), Poſitiviſt XII, 
140. 142. 

Liturgia Adaei et Maris IX, 
779. 

Liturgie IX, 769-801. — vrgl. die 
Artt. Agnus Dei, Antiphon, Be⸗ 
nediktionen, Brevier, Diptychen, Do⸗ 
xologie, Euchologion, Eulogia, Evan⸗ 
geliarium, Gebet des Herrn, Gottes- 
dienſt, Graduale, Kirchenagende, 
Kirchenmuſik, Kyrie eleiſon, Lectio⸗ 
narium, Litanei, Menaion, Meſſe, 
Octave, Ordination, Ordo Roma- 
nus, Panegyrikon, Pontifikale, Ri- 
tuale romanum, Trishagion. — 
Liturgien verſchiedener Kirchen: alt⸗ 


O14 


katholiſche XVII, 653. — anglikan. 
I, 414. — apoſtoliſche Konſtitutionen 
„ 563. — armeniſche I, 673. — 

evangeliſche Kirche ſ. Kirchenagen⸗ 
den. — mailändiſche IX, 139. — 
römiſche ſ. ordo romanus, rituale 
romanum. — ruſſiſche Kirche X, 
578. — Schweiz XIII, 768. 

Liturgik ſ. Gottesdienſt V, 312 ff. 
— Praktiſche Theologie XV, 523. 

Liturgiker u. liturgiſche Litte⸗ 
ratur: Amalarius I, 322. — Am⸗ 
broſius I, 335. — Apoſtol. Konſti⸗ 
tutionen II, 563. — Aſſemani, Joſ. 
Aloyſ. I, 718. — Auguſti I, 778 f. 
— Baſilius II, 120. — Baſtholm 
II, 129. — Bunſen III, 2. 5. — 
Cyrill v. Jeruſalem III, 417f. — 
Gaß IV, 752. — Gelaſius I. V, 
30. — Gerbert V, 81. — Gregor 
d. Gr. V, 371 f. — Höfling VI, 180. 
— Iſidor v. Sevilla VII, 367. — 
ihe VIII, 723 f. — Nikon X, 577. 
— Palmer XI, 713. — Renaudot 
XII, 704. — Rupert v. Deutz XIII, 
111. — Schleiermacher XIII, 566. 
— Schöberlein XIII, 613. — Si⸗ 
meon v. Theſſalonich XIV, 242. — 
Werkmeiſter XVI, 776. 

Liturgiſch, Worterklärung VII, 
770. 


Liturgiſche Gottesdienſte IX, 
799 f. XVII, 353. 

Liuba, Weſtgotenkönig (601-603) 
XVI, 852. 

Liudebert, erſter Abt v. Hirſchau 
(838853) VI, 154. 

70 der heilige (+ 809) VIII, 
703-705. — Gregor v. Utrecht V, 
408. — Lebuin VIII, 519. — Wille⸗ 
had XVII, 144. 

Liudprand, Viſchof v. Cremona 
VIII, 705. — Burgunder III, 10. 

Liudulf, Erzbiſchof v. Trier XI, 
693. 


Liutprand, Longobardenkönig (713 
—735) VIII, 756. — Corbinian III, 
351. — Gregor II. P. V, 375. — 
Gregor III. P. V, 376. — Ver⸗ 
wandtſchaft, geiſtl. XVI, 425. — 
Zacharias, Papſt XVII, 404. 

Liutulf, Biſchof v. Augsburg XVI, 
161 


Liutulf v. Schwaben, Son Otto's J. 
II, 762 f. XVI, 158. 

Liutward, Biſchof v. Vercelli X, 
648. 

Lively, Prof., 
ſetzung IV, 244 

Liverpool. Evang. Allianzverſamm⸗ 
lung (1845) IV, 435. — Katholi⸗ 
ſches Bistum IV, 241. 

1 D. Miſſionar 
XVIII, 175—187. X, 97 

Livinus, Miſſionar in Flandern (+ 
659) VIII, 519. 

Livland. Kirchliche Statiſtik ſ. Ruß⸗ 
land XIII, 128 ff. — Chriſtianiſie⸗ 
rung II, 25 (Albert von Riga). III, 
568 (Deutſchorden). — Kreuzzüge 
VI, 732. — Reformation II, 630. 
— Schwertbrüder XIII, 783. 

Livorno. Baptiſten VII, 260. — 
Bistum VII, 255. — Deutſche Ge⸗ 
meinde VII, 261. XVI, 632. — 
Freie italieniſche Kirche VII, 259. 
— Waldenſer VII, 259. 

Lizet, Petr., Ketzerverfolger II, 359. 

Llandaff, Bistum in Wales VIII, 
339. I, 417. 

Lloxente, Don Juan Antonio (1 1823) 

„705-706. 

Lloyd, Biſchof v. Oxford XIV, 375. 

Loayſa, Garcia de IX, 328. XV, 724. 

Bape es, Kloſter im Hennegau I, 445. 

pds 

Lobeck, Ch. A., Philolog, über San⸗ 
chuniathon XIII, 365. 

Lobetal XI, 732. 


engliſche Bibelüber⸗ 


(+ 1873) 


912 

Lobgeſang ſ. Hymnen; ambroſ. ſ. Am⸗ 
brofian. ey vier — Der Drei 
im Feuerofen I, 499. 


Lobineau, Mauriner IX, 420. 

Lobſtein über Calvin III, 88. 

Lobwaſſer, Ambroſius (T 1585) VIII, 
706-708. III, 434. 559. 

Locarno, die evangeliſche Gemeinde 
II, 785. 

Loccum, Abtei X, 151. 

Locher, Jak., Humaniſt. Murner X, 
374. — Sam XIII, 335. — Wim⸗ 
pheling XVII, 190. 

Loches, Hoſpitaliterinnen VI, 336. 

5 Stephan, Maler (e. 1430) 
IX, 186. 


Loci theologici VIII, 708—709, — 
Calov III, 76. — Canus III, 134. 
— Chamier III, 176. — Chemnitz 
III, 186. 192. — Gerhard V, 94 f. 
— Hafenreffer V, 532. — Hutter 
VI, 406. — Makowsky IX, 160. — 
Melanchthon IX, 475. — Musculus 
X, 386. — Strigel XIV, 790. 

Locke, John (T 1704), Philoſoph III. 
530. XVII, 740. — Limborch VIII, 
683. — Paley XI, 170. — Ratio⸗ 
nalismus XII, 516. — Stilling⸗ 
fleet XIV, 743. — Willensfreiheit 
ee e 

Locle, Brüdergemeinde XVII, 546. 

Loculi (Katakomben) VII, 562. 

Lod ſ. Lydda. 

Lodenſtein, Jodocus von ( 1677) 
VIII, 709-710. — Coccejus III, 
296. — Voetius XVI, 555. 

Lodéve, Bistum II, 627. 

Lodi, Bistum VII, 255. — Synode 
(1161) XVI, 446. 

Lodovico der Mor, Gouverneur 
v. Mailand I, 273. 

Loe, Thomas, Quäker XII, 436 f. 

Löffelritter, ſavoiſche II, 554. 

Löffler, Generalſuperintendent in 
Gotha (1 1816). — Verſönung XVI, 
389. 


Löhe, Joh. Konr. Wilh., Pfarrer in 
Neuendettelsau (+ 1872) VIII, 711 
725. XVIII, 622. — Gotteskaſten 
XVII, 777. — Harleß XVIII, 22 ff. 
— Nordamerika XIV, 675. — Peri⸗ 
kopen XI, 487. — Praktiſche Theo⸗ 
logie XV, 517. — Traktatverbrei⸗ 
tung XV, 796. 801. — Vilmar XVI, 
483. — Wackernagel XVI, 593. — 
Zezſchwitz XVIII, 429. 

Löhnis, Hermeneutik VI, 15. 17. 24. 

2 129 v. (F 1776), VIII, 


Loer, Theodorich, Karthäuſer (+1554) 
III, 626. 


U 

Löſcher, J. K., Prof. in Wittenberg 
(1 1718). — Duräus III, 777. — 
Wernsdorf XVI, 780. 

Löſcher, Valentin Ernſt (+ 1749) 
VIII, 729— 735. Adiaphoriſt. 
Streit I, 148. — P. Anton I, 468. 
— Buddeus II, 770. — J. G. 
Carpzov III, 149. — Cyprian III, 
408. — Francke IV, 621 f. — Frey⸗ 
linghauſen IV, 685. — Homiletik 
VI, 286. — Kandidatenkonvikt III, 
584. — Kanon VII, 424. — Lange 
VIII, 408. — Leibnitz XII, 521. 
— Melanchthon IX, 489. — Miſ⸗ 
ſion X, 49. — Numismatik XV, 
455. — Ordination XI, 80. — 
Pajonismus XI, 163. — Pietismus 
XI, 682. XII, 519. — Predigt 
XVIII, 571. — Schelwig XIII, 
512. — Spener XIV, 513. — 
Wolff XVII, 279. — Litteratur: 
Engelhardt XVII, 771. 

Löſeke, Katechetik VII, 596. 

Löſel, Johann, Liederdichter III, 
435 


Löſen und Binden XIII, 573. 
Löſung der Erſtgeburt IV, 315. — 
der Zehnten XVII, 431. 


Generalregiſter 


Löwe in der Bibel VI, 438 f. XI, 


750. — Symbol II, 463. XIV, 297. 
301. 305. 


Löwe, F. A., über Traktate XV, 


799. 


Löwen, Univerſität II, 236. VI, 


635. — Allen I, 301. — Bajanis⸗ 
mus II, 66 ff. — Bellarmin II, 241. 
— Espen IV, 332. — Fraterhaus 
II, 755. — Janſenismus VI, 486. 
— Latomus VIII, 477. — Leſſius 
VIII, 611. — Löwener Bibel XIII, 
33 


Loftus, Lord, über Suſa IV, 162. 
XV, 75 


5 MOI 

Loftus, Dudley, Londoner Poly- 
glotte XII, 101. 

Log, hebr. Maß IX, 381. 

Logan, John, engliſcher Prediger 
(+ 1788) XVIII, 601. 

Logos ſ. Wort Gottes u. X, 180. 

— Trinität XVI, 15 ff. — Lehre 

der Aloger X, 183 ff. — des Apol⸗ 

linaris I, 530 ff. — Arius I, 622. 

— Athanaſius I, 743. — Clemens 

v. Alexandr. III, 273. — Diodorus 

III, 610. — Hippolytus VI, 143. 

— Euſebius v. Cäſarea XIV, 89. 

— Juſtin VII, 326. — Marcellus 

v. Ancyra IX, 280. — Melito IX, 

538. — Origenes XI, 105 f. — Pau⸗ 

lus v. Samoſata X, 195. — Philo 

XI, 643 f. — Photin XI, 656. — 

Scotus Erigena XIII, 797. — Ta⸗ 

tian XV, 210. 

Logothet ſ. griechiſche u. griechiſch⸗ 
ruſſiſche Kirche V, 419. 

Loh, Peter, Reformator im Ber⸗ 
giſchen XIV, 175. 

Loja, Bistum IV, 31. 

Loißkenbrüder IV, 798. 

Lokalkaplan VII, 517. 

Lokman, der arabiſche Weiſe II, 
476. IV, 313. 

Lollarden VIII, 735— 743. II, 213. 
— Netter X, 516. 

Lomann über Papias XI, 196. 

Lombard, Alexander XIV, 434. 

Lombardi, Alonſo, Bildhauer 
XIV, 7. 

Lombardus, Petrus, der Scholaſtiker 
(4 1160) VIII, 743-752. XIII, 
659 f. — Abendmal XV. 815. XVI, 
120. — Ebenbild Gottes IV, 6. — 
Ethik IV, 359. — Gelübde V, 49. 
— Kelchentziehung XV, 828. — 
Ketzertaufe VII, 657. — Lateran⸗ 
ſynoden VIII, 473. — Olung X, 
728 ff. — Opfer (Meſſe) IX, 625. 
— Ordines XI, 87f. — Prieſter 
XII, 210. — Sakramente XIII, 
274 f. 282. — Schlüſſelgewalt XIII, 
580. — Sponsalia IV, 72. — 
Taufe XV, 228 ff. 239 (Johannes⸗ 
taufe). 243 (Taufformel). — Ver⸗ 
ſönung XVI, 382. — Verhältnis 
zu Abälard I, 18. — Alexander v. 
Hales I, 262. — Gerhoch V, 102. 
— Joachim v. Floris VI, 787. — 
Johann v. Damask. VII, 3In. — 
Pullus XII. 391. — Walther v. 
St. Victor XVI, 639. — Kommen⸗ 
tar v. Agidius I, 166. — Ailli I, 
226. — Alexander v. Hales I, 262. 
— Duns Scotus III, 735. — Du⸗ 
rand III, 779. — Hadrian VI. V, 
515. — Hugo v. St. Victor VI, 
356. — Ockam X, 686. — Thomas 

8 ae 574. 95 
ombers, Religionsgeſpräch (1165 
VII, 618 gionsgeſpräch (1165) 

Loménir, Kardinalerzbiſchof v. 
Sens XII, 741. 

Lommatzſch, K. H. E., Ausgabe 
des Origenes XI, 109. — Schleier⸗ 
machers Selbſtbiographie XIII, 525. 

Lon XI, 573. XII, 601. XVI, 775. 

London, Bistum I, 398. — Dia⸗ 
koniſſenhaus III, 588. — Evan⸗ 
geliſche Allianz IV, 438. — Irving 


VII, 152. — Kryſtallpalaſt XV, 
463. — Lasko's Gemeinde VIII, 
429. — Miſſionsgeſellſchaft X, 57f. 
— Paulskirche VIII, 490. — Poly⸗ 
glotte XII, 100 f. — Stadtmiſſion 
IV, 241. — Traktatgeſellſchaft XV, 
794. — Synoden: (1200) Tauf⸗ | 
formel XV, 244. (1382) Wielif 
XVII, 60. (1552) XVI, 359. (1741) 
XVII, 531 (Zinzendorf). 
Londoner Polyglotte XII, 100f. 
Loner, Kaſpar, Reformator in 
Nördlingen II, 479. 
Loner, Genoſſe Münzer's X, 366. 
Long, über die Apoſtellehre XVII, 
666. 675. 
Longa, Maria Laurentia, Stifterin 
der Kapuzinerinnen VII, 521. 
Longfellow, der Dichter XIV, 388. 
Longinus der Neuplatoniker (F 273) 
X, 520. 
Longinus, der Kriegsknecht V, 340. 
Longinus, Monophyſit X, 248. 
Longjumeau, Friede (1568) III, 
309. VI, 334. 
Longland, Beichtvater Heinrich's 
VIII. v. England XVII, 296. 
Longobarden VIII, 752—758. — 
Verhältn. zu den Juden VII, 233 f. 
— Monte⸗Caſſino X, 262. — Pan⸗ 
lus Diakonus XI, 390. — Verhält⸗ 
nis zu den Päpſten: Benedikt I. 
II, 251. — Gregor I. V, 364 ff. — 
Gregor II. V, 375. — Gregor III. 
V, 376. — Hadrian I. V, 506. — 
Honorius I. VI, 296. — Paul I. 
XI, 316. — Pelagius II. XI, 429. 
— Stephan II. XIV, 677 ff. — 
Stephan III. XIV, 681 f. — Zacha⸗ 
rias XVII, 404. 
Longueville, Herzog v., III, 723. 
Longworth, Richard, Nonkonfor⸗ 
miſt XII, 398. 
Loofs über Patricius XI, 300. 
Lopatinsky, Theophylakt, gegen 
Raskolniken XII, 502. 
ei Gregorio, Einſiedler (f 1596) 
160. 


Lopez, Ludwig, Dominikaner XII, 
235. 


Lopez, Th., über Ophir XI, 64. 

Lorch, Kloſter in Oſterreich XIV, 168 f. 

Lorck, Joſias, Paſtor in Kopenhagen, 
Bibelgeſchichte VIII, 450 f. 

Lorenz, Johann, Brüderſenior, u. 
Laſitius VIII, 426. 

Lorenz, Samuel, Diakonus XV, 
137 (Synkretismus). 

Lorenz, Sigmund Friedrich, Pre⸗ 
diger in Straßburg X, 675. 

Lorenz v. Medici I (F 1492) Leo X. 
ae 581. — Savonarola XIII, 
423 f. 

Lorenzo v. Medici II. (F 1519) 
VIII, 583 f. 

Loreto, der Wallfartsort VIII, 759 
761. VII, 306. IX, 318. 

Loricatus ſ. Dominikus Lor. 

Lorry, Dr. in Paris, über Aſtrue 

726 


Lorſch, Kloſter III, 218. XVII. 180. 

Los bei den Hebräern VIII, 762 
—763. — Gericht V, 109. — Krieg 
VIII, 288. — Urim und Thumim 
XVI, 228 f. — Weisſagung XVI, 
739. 

Los in der chriſtlichen Kirche. 
Brüdergemeinde XVII, 544. — Böh⸗ 
miſche Brüder II, 654. — Oberlin 
X, 679. — Wettſtein XVII, 19. 

Loskaufen ſ. Erſtgeburt IV, 315. 

Loſſius, Bilderbibel II, 467. 

Loſſius, Luk., Muſiker VII, 772. 
VIII, 333. 

Loſungen 
XVII, 522. 

Lot VIII, 763-767. — Abraham 
I, 98. — Ammon I, 345 f. 

Lothar I., Kaiſer (+ 855). — Bau⸗ 
laſt II, 157. — Benedikt III. II, 


der Brüdergemeinde 


“a 


253. — Corvey III, 367. — Dungal 
III, 733. — Ebbo IV, 3. — Eugen & 


II. IV, 378. — Gregor IV. V, 376. 

— Hinemar v. Rheims VI, 121. — 

Leo IV. VIII, 570. — Paſchalis I. 

XI, 257. — Sergius II. XIV, 149. 

Woltätigkeitsanſtalten XVII, 
304. — Wala I, 137 f. 

Lothar II., Kaiſer (1125—1137). — 
Adalbert v. Mainz IX, 152, — 
Anaklet II. I, 367. — Bernhard v. 
Clairv. II, 327. — Honorius II. 
VI, 298 f. — Innocenz II. VI, 721f. 
— Lucius II. VIII, 781. — Norbert 
XII, 165 f. — Otto v. Bamberg 
XI, 143. — Templer XV, 302. — 
Vicelinus XVI, 440. 

Lothar, König v. Italien (+ 950). 
— Ratherius XII, 504. 

Lothar II., König v. Lotharin⸗ 
gien (F869). — Eheſcheidungsſtreit 
TV, 592. — Hadrian II, V, 510. — 
Nikol. I. X, 564 ff. 

Lothringen ſ. Elſaß-Lothringen. 

Lothringen, Johann v. (Anjou) 
XII, 10. 

Lothringen, Johann v., Kardi⸗ 
nal, Abt v. Clugny III, 290. 

Lothringen, Karl v., Kardinal. 
Abt v. Clugny III, 290. IV, 501. 
— Brenz II, 617. — Jeſuiten VI, 
624. — Poiſſy, Religionsgeſpräch 
XII, 82 ff. — Predigt XVIII, 530. 
— Sorbonne XIV, 444. — Ville⸗ 
gaignon XVI, 474 f. 

Lothringen, Ludwig v., Abt v. 
Clugny III, 290. 

i Lotosbaum, Lotosblume I, 
168. 

Beith er, Melchior, Buchdrucker III, 

48 


Lotto, Lorenzo, Maler IX, 188. 

Lotulf in Rheims VIII, 743. 

Lotze, Herm., Prof. in Berlin (+ 
{yeh — Gott V, 306f. XV, 384. 
— Wunder XVII, 370. 

Lotze, Oberkirchenrat in Gera XVIII, 
30 f. n 


Lotzer, Sebaſtian, in Memmingen 
436 f. 

Loudain, reformirte Synode (1659) 
T, 357 IV, 674. V, 757. III, 464. 
— Verſammlung (1596) III, 768 f. 
X, 419. III, 174. 

Loudon, Lord XVIII, 61. 

Loudun, Kloſter XVI, 251. 

Louiſe ſ. Luiſe. 

St. Loup, Diakoniſſenhaus III, 587. 

Lourdes, Wallfartsort I, 66. IV, 
643. VI, 639. 

Louvois, Kriegsminiſter Ludwigs 
XIV. XVIII, 217. 

Lovedale, Miſſionsſtation X, 62. 

Low church XVIII, 141. 633. 

Lowher, Ritualiſt XV, 758. 

Lowe, W. H. Sacharja XIII, 181. 

Lowiez, Synode (1556) XII, 238. 

Lowth, R., Biſchof v. London (F 
1787). — Hebräiſche Poeſie V, 673. 
— Nahum KX, 410. 

Loy, Balthaſar X, 402. 

Loyalitätsinſeln X, 85. XII, 
260. 

Loyola ſ. Jeſuitenorden. 

Lubbe, Peters, in Deventer II, 
733 f. 

Lubbertus, Sibrand, in Franeker 
IV. 267. IX, 160. XVI, 584. 

Lubbock, John, Naturforſcher IX, 
580. XII, 110 (Polytheismus). — 
Unſterblichkeit XVI, 198. 

Lubie, Ort bei Tiberias XI, 725. 

Lubieniezki, Geſchichte der pol⸗ 
niſchen Reformation XI, 509. XIV, 
383. 

Lubienski, Matthias, Erzbiſchof 
von Gneſen XV, 639. 

Lubin, Eilh., Pſalterpolyglotte XII, 
103. 


Generalregiſter 


Lubhy, katholiſcher Ethiker IV, 364. 

uc, de, Naturforſcher XIII, 647. 

Luca, Kardinal XVI, 324. 

Lucas, Paul, Relſender I, 753. 

Lucca, Erzbistum VII, 254. 

leg IX, 260. — Waldenſer VII, 
9. 


Lucena in Spanien, Judenverfol⸗ 
gung VII, 231. 

Lucera, Bistum VII, 255. 

Lucernarium XVI, 435. 

Lucia, Sta, Prälatur VII, 255. 

Lucian von Samojata VIII, 772 
—779. Celſus XI, 100. 
Philopatris XI, 649f. 

Lucian, der Märtyrer (T 312) VIII, 
767-772. IX, 118. — Antiochen. 
Schule I, 454 f. VI, 29. — Apo⸗ 
kryph. Evang. I, 521. — Arius 


I, 620. — Aſterius I, 725. — 
Bibeltext, griechiſcher 1, 287. 491. 
II, 409. — Paulus v. Samoſata 
X, 199. 


Lucidus, Prädeſtinatianer VIII, 780. 
IV, 512. XIV, 96. 

Lucifer, Biſchof von Cagliari (+ 
317). Luciferianer IX, 109—111. 
XV, 310. XVIII, 686. — Euſebius 
von Vercelli IV, 403. — Fauſtinus 
IV, 510. — Hieronymus VI, 105. 
— Liberius VIII, 648. — Meletian. 
Schisma IX, 531f. 

Lueilla, Donatiſtin III, 674. XII, 
690. 

Lueillus, Presbyter XVI, 297, 

Lucius, artan. Biſchof v. Alexan⸗ 
dria XVI, 293. 

Lucius, Hofprediger in Dresden III, 
75. 


Lucius, König v. Britannien 
VIII, 335. — Eleutherus IV, 167. 

Lucius I., Papſt (253—254) VIII, 
780781. IV, 743. 

Lucius II., Papſt (4144—1145) VIII, 
781782 


Lucius III., Papſt (11811185) VIII, 
782—784, — Armenien I, 679. 
X, 493. — Arnoldiſten I, 696. — 
Erzbiſchof IV, 325. — Gerichtsbar⸗ 
keit, geiſtl. V, 119 ff. — Grandi⸗ 
montenſer V, 353. — Humiliaten VI, 
364. — Joachim v. Floris VI, 785. 
— Suffragan XV. 52. — Urban III. 
XVI, 218. — Waldenſer XVI, 615. 

Lucius über die Eſſener XII, 635. — 
Therapeuten X, 759 ff. XI, 638 
(Philo) XV, 548 f. 

Luck, Trappiſten XV, 834. 

Lucretia Borgia ſ. Borgia. 

Lueretia v. Lodrone, Gräfin XVI, 
250. 

Lucretius, der Dichter XVI, 201. 

Lud (Ludim) VIII, 784. I, 177. 
XIV, 99f. 

Ludaſt, Gegner Gregor's v. Tours 
V, 406. 

Luden. Pfſeudoiſidor XII, 384. — 
Chr. Thomaſius XV, 623. 

Ludi V, 21. 

Ludim ſ. Lud. 

Ludinkerka, Kloſter III, 18. 

Ludlow, Cromwells General XII, 
417. 

Ludmila, Gemalin des Böhmenher⸗ 
zogs Borziwoi XVI, 7535. 

Ludolf, Hiob (T 1704) über Athio⸗ 
pien I, 205. — Samaritaner XIII, 
347.— Zeitrechnung, bibliſche XVII, 
468. 

Ludolf, Stifter v. Fonte Avellana 
III, 107. 

Ludolf, der Karthäuſer XV, 608. 

Ludolf de Saxonia, Karthäuſer 
in Straßburg VI, 671. 

Ludwig v. St. Angelo, Abt v. 
Flora (1470) IV, 585. sg 

Ludwig I. v. Anjou, König v. 
Neapel (+ 1384) XVI, 222. 

Ludwig II. v. Anjou II, 551. 


Real⸗Eucyklopädie für Theologie und Kirche. XVIII. 


913 


Ludwig J., Großherzog v. Baden 
(18181830). — Henhöfer V, 777. 
— Weſſenberg XVI, 816. 

Ludwig der Baier, deutſcher Kaiſer 
(13141346). — Aichſpalt I, 225. 
— Bebenburg II, 199. — Benedikt 
XII. II, 267. — Clemens VI. III, 
261. — Deutſchorden III, 570. — 
Devel IV, 661. — Johannes 
XXII. VII, 51. — Marſilius v. 
Padua IX, 358. — Nikol. V. X, 
571. — Ockam X, 684 ff. — Spo⸗ 
lienrecht XIV, 547. 

Ludwig J., König v. Baiern (1825 
— 1848) XVIII, 14. — Görres V, 
254. — Löhe VIII, 717. — Ober⸗ 
ammergauer Paſſionsſpiel V, 28. — 
Möhler X, 128. — Roth XIII, 72. 
— Sailer XIII, 256. 

Ludwig, König v. Burgund II, 
254 f. 

Ludwig der Fromme (+ 814). — 
Adalhard und Wala J, 137. — Ago⸗ 
bard I, 213. — Allerheiligen I, 203. 
— Amalarius, liber offic. I, 322. 
— Anſegis I, 432. — Ansgar I, 
441 ff. — Benedikt v. Aniane II, 
287. — Beſoldung der Geiſtlichen. 
II. 289. — Bilderverehrung II, 472. 
— Claudius v. Turin III, 248 f. 
— Corvey III, 365 f. — Dionyſius 
Areopagita III, 617. — Dungal 
III, 733. — Ebbo I, 441. IV, 2 f. 
— Eugen II. IV, 378. — St. Gallen 
IV, 727. — Gottesgericht V, 323. 
— Gottſchalk V, 324. — Gregor IV. 
V, 376. — Halitgar V, 554. — 
Heliand IV, 429. — Hinemar v. 
Rheims VI, 121. — Hirſchau VI, 
154. — Jonas v. Orleans VII, 86. 
— Juden VII, 236. — Kanoniſches 
Leben VII, 507. — Kapitulare V. 
101. — Krönung XIV, 626. — 
Leo III. VIII, 569. — Paſchalis I. 
XI, 257. — Rabanus Maurus XII, 
461. 464 f. — Smaragdus XIV, 
370. — Stephan IV. XIV, 682. — 
Theodulf v. Orleans XV, 413. — 
Zehnten XVIII, 420. 

Ludwig II., Kaiſer Lothar's Son (+ 
875). Baulaſt II, 157. — Hadrian 
II. V, 510. — Leo IV. VIII, 571. 
— Nikol. I. X, 563. — Sendge⸗ 
richt XIV, 120. — Sergius II. XIV, 
149. — Stat u. Kirche XIV, 626. 

Ludwig, der Deutſche (+ 876). 
— Böhmen XVI, 753. — Ebbo IV, 
3. — Hadrian II. V, 510. — Ham⸗ 
burg= Bremen I, 444. — Rabanus 
Maurus XII, 462 f. — Slavifeje 
Kirche III, 423. 

Ludwig das Kind, letzter Karo⸗ 
linger (T 911). — Hatto v. Mainz 
V, 644. — Salbung XIII, 299. 

ere v. Foſſombrone VII, 

2 


520 f. 

Ludwig III. (879—882) von Frank⸗ 
reich. — Hinemar VI, 124. 

Ludwig IV. Übermeer (936—954) 
I, 207. XV, 342. 

Ludwig VI., der Dicke (11081137). 
Anaklet II. I, 367. — Guibert v. 
Nogent V, 461. — Hildebert v. 
Mans VI, 110. 

Ludwig VII. (11371180). Alex. 
III. I, 269. — Becket II, 203. — 
Cöleſtin II. III, 298. — Eugen III. 
IV, 378. — Hugo v. St. Victor 
VI, 358. — Innocenz II. VI, 723. 
— Petrus der Ehrwürdige XI, 542. 
— Roſe, goldene XIII, 60. 

Ludwig VIII. (1223—1226). Amal⸗ 
rich v Bena I, 324. — Honorius 
III MI, 301. 

Ludwig IX. (12261270). — Bettel⸗ 
orden XVII, 137. — Bibelüber⸗ 
ſetzung XIII, 27. — Bußfertige 
Töchter Jeſu XIII, 210. — Fried⸗ 
rich II. VII, 332. — Gallikanismus 
IV, 738. — Innocenz IV. VII, 

58 


914 


334. — Juden X, 106. — Kanoni⸗ 
ſation I, 161. II, 544. — Kapelle 
VII, 499. — Karmeliter VII, 532. 
— gegen Ketzer VI, 738. — Mar⸗ 
tin IV. IX, 364. — Mongolen X, 
219. — Nolaskus X, 623. — Sanc⸗ 
tion, pragmatiſche XIII, 372 f. — 
Sorbonne XIV, 439. — Thomas 
v. Aquino XV, 572. — Vincentius 
v. Beauvais XVI, 503. — Woltätig⸗ 
keitsanſtalten XVII, 307. 

Ludwig XI. (1461—1483). allerchriſt⸗ 
lichſter König I, 302. — Beſſarion 
II, 347. — Franz v. Paula IV, 
667. — Gallikanismus IV, 739. — 
Leo X. VIII, 581. — Pius II. XII, 
11 f. — Pragmat. Ganction VIII, 
156. XIII, 374. — Spolienrecht 
XIV, 549. 

Ludwig XII. (14981515). Alex⸗ 
ander VI. I, 274. — Appellation 
an ein Konzil XVI, 5. — Briconnet 
II, 627. — Julius II. VII, 300 ff. 
— Leo X. VIII, 583. — Piſa, 
Konzil VIII, 583. — Renata v. 
Ferrara XII, 693. 695. — Sanction, 
pragmat. XIII, 375. — Waldenſer 
XVI, 621. 

Ludwig XIII. (16101643). — Amy⸗ 
raut I, 356. — Calvariſten III, 77. 
— Dortrechter Synode III, 680. — 
Du Moulin III, 731. — Du Pleſſis 
III, 771. — Grotius V, 436. — 
Lerinum VIII, 599. — Loreto VIII, 
760. — Mauriner IX, 418. — Neri 
X, 482. — Paul V. XI, 341. — 
Spondanus XIV, 550. — Väter 
des Todes XVI, 273. — Vincentius 
de Paulo XVI, 514. 

Ludwig XIV. (16611715). — Alex⸗ 
ander VII. I, 277. — Alexander 
VIII. I, 278. — Armenpflege XVII, 
310. — Bayle II, 196 f. — Boſſuet 
II, 575. — Bourdaloue II, 580. — 
Camiſarden III, 111. — Clemens 
IX. III, 264. — Clemens X. III, 
264. — Clemens XI. III, 265. — 
Drabieius III, 685 f. — Dubose 
III, 723. — Fenelon IV, 523 ff. — 
Flechier IV, 571. — Fleury IV, 
581. — Gallikanismus IV, 741. — 
Guyon V, 483. — Huetius VI, 352. 
— Hugenottenverfolgung III, 373. 
— Janſenismus VI, 488 f. — Inno⸗ 
cenz XI. VII, 350. 352 f. — Inno⸗ 
cenz XII. VII, 357. — Leger VIII, 
533. — Lerinum VIII, 599. — 
Maimbourg IX, 143. — Marca IX, 
276. — Maſſillon IX, 386. — Mo⸗ 
linos X, 157. — Nantes, Aufheb⸗ 
ung des Edikts XII, 578. 583 f. 
XVIII, 213 ff. — Oudin XI, 148. 
— Pavillon XI, 398. — Port⸗ 
Royal XII, 132 ff. — Quesnel 
XII, 458. — Regalie XII, 590. 
— Ryswicker Klauſel XIII, 147. — 
Saumur, Akademie III, 768. — 
Sorbonne XIV, 445. — Tellier 
XV, 279. — Thomaſſin XV, 635. 

— Balefius XVI, 300. 

Ludwig XV. (1715—1774).— Fleury, 
ſein Beichtvater IV, 581. — Jeſuiten 
VI, 632. 

Ludwig XVI. (1774—1793). — h. 
Geiſtorden V, 9. — Pius VI. XII, 
35. Proteſtanten XII, 471. 
XVIII, 220. — Revolution XII, 
738 ff. 743 ff. 

Ludwig XVIII. (18141824). — 
Frayſſtnous IV, 677. — h. Geiſt⸗ 
orden V, 10. — St. Genevieve V, 
66. — Jeſuiten VI, 635. — Leo 
XII. VIII, 587 ff. . 

Ludwig von Granada VII, 263. 
XVIII, 530. 

Ludwig IV. Landgraf v. Heſſen 
(Marburg) ( 1604) VI, 372 (Hun⸗ 
nius) XIV, 402 (Sohn) XVI, 345. 

Ludwig V., Landgraf v. Heſſen 
(15961626) VI, 72. XVI, 349, — 


Generalregiſter 


Crocius III, 388. — Corpus doc- 
trin. Hassiacum III, 362.— Kenot. 
Streit VII, 642. — Mentzer IX, 
595. 

Ludwig VI, Landgraf v. Heſſen 
Synkretiſt. Streit XV, 142. 

Ludwig, König v. Holland (1806 
1810) VI, 265. ; 

Ludwig (Luis) von Leon, ſpan. 
Theolog (+ 1591) VIII, 784 — 785. 
— h. Tereſia XV, 328. 

Ludwig v. Naſſau III, 762. 

Ludwig v. Neapel ſ. Ludwig v. Anjou. 

Ludwig V. v. der Pfalz (T 1544). 
— Billikan II, 476. — Kautz VII, 
631. 

Ludwig VI. von der Pfalz (1576— 
1583). — Boquin II, 564. — Fried⸗ 
rich III. IV, 691. 693. — Johann 
Kaſimir IV, 779. — Konkordien⸗ 
formel VIII, 186. XIV, 578. — 
Marbach IX, 269. — Olevianus 
XI, 23. — Pareus XI, 219. — 
Piscator XI, 699. — Toſſanus XV, 
727. — Tremellius XVI. 3. 

Ludwig, Pfalzgraf v. Zweibrü⸗ 
cken (+ 1532). — Bader II, 60. — 
Schwebel XIII, 737 f. 

Ludwig, Biſchof v. Speier XVII, 
187. 


Ludwig IV., Landgraf v. Thürin⸗ 
gen (1216-1227) IV, 180 f. VIII, 
190. 

Ludwig v. Trier, Vogt I, 164. 

Ludwig II., König v. Ungarn (1516 
1526). — Georg v. Brandenburg 
V, 73. 

Ludwig, Graf v. Wittgenſtein 

1 5 

Ludwig, Herzog v. Württemberg 
(15681593). — S. Huber VI, 340. 
— Konkordienformel VIII, 183. IX, 
416. XIV, 578. — L. Oſiander XI, 
128. 

Ludwig Eugen, Herzog v. Würt⸗ 
temberg XVI, 777. 

Ludwig Georg II. v. Heſſen⸗ 
Darmſtadt (1626—1661) XVI, 350. 

Ludwig Philipp, König v. Frank⸗ 
reich (1830-1848). — h. Geiſtorden 
V, 10. — Gregor XVI. V, 389. — 
Jeſuiten VI, 636. — Pius VIII. 
XII, 50. 

i ſt, Diakoniſſenhaus III, 


Ludworth, Ralph (+ 1688) X, 
331 f. U. 
Lübbecke, Kollegiatſtift XIV, 54. 
Lübeck, das Fürſtentum XI, 13. 16. 
Lübeck, Kirchliche Statiſtik VIII, 
785-788. — 1) vor der Refor⸗ 
mation: Arcimboldi I, 616. — 
2) Reformation: Bonnus II, 
556 ff. — Curtius u. die Lübecker 
Formel III, 400 ff. — Sarcerius 
XIII, 397. — Sekulariſation XIV, 
47 f. — Bistum proteſtantiſch XVI, 
563. — 3) Frieden (1629) XVI, 
829. — 4) neuere Zeit: Geibel IV, 
787 ff. — Hunnius VI, 376. — 
Kleider, geiſtl. VIII, 51. — Seku⸗ 
lariſation XIV, 51. 
Lübeckiſche Formel III, 401. 
Lübke, W., Kunſtgeſchichte VIII, 320. 
Lücke, Gottfr. Chriſt. Friedr. Prof. 
in Göttingen (T 1855) VIII, 788 
793. I, 318. — Einleitung ins N. 
T. IV, 148. — Erneſti IV, 309 f. 
—. Eſra, viertes Buch IX, 660. XII, 
355. — Hagenbach V. 538. — Henoch⸗ 
buch XII, 350 ff. — Hermeneutik 
VI, 34. — Matthäus IX, 406. — 
Meldenius IX, 528 ff. — Miſſion, 
innere X, 19. — Paſtoralbriefe XI, 
377. — Patriſtik XI, 302 f. — 
Planck XII, 67. — Schleiermacher 
XIII, 558. — Teufel XV, 362. — 
de Wette XVII, 8, — Wichern XVII, 
42. — Wieſeler XVII, 101. 


Lüdemann, Geiſt V, 5. — Johan⸗ 
nisevang. XI, 203 f. — Papias XI, 


196 ff. 
Lüft, katholiſcher Liturgiker XVI, 
706 


Lüge IX, 1—3. 5 

Lüneburg 1) Vor der Reformation: 
Kloſter St. Michaelis III, 19. — 
a Reformation: Corpus doctrinae 
III, 361. — Konvent (v. 1561) III, 
359. 402. VI, 77. X, 139. XVII, 6. 
— Rhegius XIII, 153 ff. — 3) 17. 
u. 18. Jarhund.: Peterſen XI, 501. 

Lüneburger Artikel III, 359. 
402. IV, 744. 

Lünemann, Hebräerbrief V, 659 ff. 
— Paulus (Antichriſt) XI, 386. 

Lütgart, Klausnerin VII, 22. 

Lüthard, Franziskaner IV, 24. 

Lütkemann, Joachim (+ 1655) und 
der Streit über die Menſch⸗ 
heit Chriſti im Tod IX, 3—5. 
XI, 676. — Predigt XVIII, 540. 
— Scriver XIV, 1. 

Lütkens, Propſt in Berlin VIII, 
731. — Miſſion X, 47. — Predigt 
XVIII, 541. 

Lütolf, A., über Nikolaus v. Flite 
IV, 587. 

Lüttich 1) vor der Reforma⸗ 
tion: Alger I, 296. — Bistum II, 
235. — Domſchule I, 297. — Frater⸗ 
haus II, 755. — Synoden: (710) 
Beichtgebot II, 222. XIII, 579 nm. 
— (1287) Kreuzauffindung VIII, 
273. — Taufe ungeborener Kinder 
XV, 242. — Taufritus XV, 245. 
— Vaganten XVI, 275. — Be⸗ 
rühmte Biſchöfe: Ratherius 
(953—955) XII, 505. — Notker ( 
1008) X, 649. — Wolpodo, Duran⸗ 
dus, Reginhard, Nithard, XVI, 
670 f. — Wazo (F 1048) XVI, 671. 
— Otbert (1091—1119) I, 297. — 
2) Neuere Zeit: Liguorianer 
VIII, 682. 

Lützelberger gegen das Johannis⸗ 
evang. VII, 20. 

Lufft, Hans (F 1584) Luthers Buch⸗ 
758 III, 549. — Bilderbibel II, 
465. 

Lugo, Johann de, jeſuitiſcher Mora⸗ 
liſt IV, 364. 

Lugo, jpan. Bistum XIV, 476. 

Lugoſch, ungar. Bistum XVI, 170. 

ures, Jan, Mennonit IX, 573. 

Luini, Bernardino, Maler IX, 188. 

S. Luis de Potoſi, mexikan. Bis- 
tum IX, 732. 

Luiſe, Gemalin Johanns IV. von 
Portugal I, 780. 

Luiſe von Savoyen, Mutter Franz 
I. TX, 802 f. 

Luiſe Dorothee von Meiningen. 
Cyprian III, 408. 

Luitolf, Magiſter XVIII, 664. 

Luiz, Sao, braſil. Bistum II. 587. 

Lukaris, Cyrillus (11638) IX, 5— 
11. V, 417 f. VI, 578 f. — Abbot 
J, 23. — Alexandrin. Codex IT, 413. 
— Kanon des A. T. VII, 445. — 
Metrophanes IX, 726 f. — Poly⸗ 
glotten XII, 97. 

ee. Erzbiſchof v. Coſenza VI, 


Lukas, der Evangeliſt IX, 11—24. 
— Verfaſſer des Hebräerbriefs V, 
669 f. — Maler IX, 183. — Pau⸗ 
lus XI, 367. — Feiertag IV, 551. 
— Evangelium: Verhältnis zu 
den andern V, 604 ff. VI, 646. IX, 
294 ff. 410 f. — Keim XVIII, 135. 
— Marcion VII, 457. — Papias 
VII, 454. — Schleiermacher XIII, 
en Kommentar v. Ambroſius 

Lukas van Leyden, Maler (+ 1533 
X, 190. \ © ) 

Lukas v. 


rag, Senior der böhmi⸗ 
ſchen l, ry 


der II, 656 ff. IX, 52. 


Lukas von Tuy, ſpaniſcher Chroniſt 
( 1250) N. 4 200 a 


Lulab VIII, 482. 


Lullus, Erzbiſchof v. Mainz (+ 786 
IX, 25—26. — Bonifacius II, Hs 
— Fulda IV, 710.— Mainz IX, 151. 

Lullus, Raymundus (+ 1315) IX, 
26—33. — Kabbala VII, 388. — 
Scholaſtik XIII, 670. 

Lumpenſchulen in England, 478. 

Lumper, G. B., Clemens 2. Korin⸗ 
therbrief III, 256. 

Lumpius, Joh., in Köln VIII, 29. 

Luna, Peter v. ſ. Benedikt XIII a. 

Lund. Erzbistum I, 107 (Abſa⸗ 
fom) 380. II, 25 (Livland) III, 369. 
V, 512 (Hadrian IV.). XI, 259 (Pa- 
ſchalis II.). XII, 230 (Primas). 
ail, 744, — Univerſität XIII, 

Lund, Archäolog (+ 1747). — Le⸗ 
viten VIII, 618. — Rote Kuh XII, 
633. — Schechina XIII, 459. — 
Stiftshütte XIV, 717. — Tempel 
XV, 281. 

Lund, Martin, Miſſionar unter den 
Lappen XVI, 826. 

Lunden ſ. Veeze. 

Lundius ſ. Lund. 

Luneviller Frieden (1801). Se⸗ 
kulariſation XIV, 50. 

Luni⸗Sarzana, Bistum VII, 254 f. 

Lunula an der Monſtranz X, 251. 

1 Abſchaffung V, 


Lupetinus, Baldus, 
Provinzial IV, 563. 
ee epitaphinm Severae XV, 


Lupieinus u. Leo I. VIII, 553. 

Lupkin, Prokop., ruſſiſches Sekten⸗ 
haupt XII, 501. 

Lupold, Abt v. Hirſchau (+ 986) 
VI, 154. 


i 5 

Lupus, Servatus, Abt v. Fer⸗ 
riéres (+ c. 862) IX, 34—36, 
XVIII, 686. — Fulda IV, 711. — 
Gottſchalk V, 326. — Hinemar VI, 
123. — Wigbert XVII, 110. — 
Ausgaben v. Baluze II, 80. — Sir⸗ 
mond XIV, 308. 

Lupus der heil., Biſchof v. Troyes 

II, 596. 


Minoriten⸗ 


Luſerna u. die Waldenſer XVI, 618. 

Luſignan, Peter v., König v. Cy⸗ 
pern XVI, 219. 

Luft, Lüſternheit IX, 36—38. 
Luthardt, Ch. E., Prof. in Leip⸗ 

Zig. Diognetosbrief III, 613. — 
Petrusbrief, zweiter XI, 536 f. — 
Synergismus XV, 112. — Teufel 
XV, 362. 

Luther v. Braunſchweig, Deutſch⸗ 
ordenshochmeiſter (1331—1335) III, 
570 


Luther, Martin (T 1546) IX, 38— 
74. — 1. Perſönliches: Vermä⸗ 
lung u. häusliches Leben II, 564 ff. — 
II. Als Reformator. Traktate XV, 
792. — (1518) Heidelberger Dispu⸗ 
tation II, 606 (Brenz). — (1522) 
Beziehungen zu den böhm. Brüdern 
II, 663. — (1525) Streit mit Eras⸗ 
mus IV, 288. — (1526) Gottesdienſt⸗ 
ordnung IX, 793. 89. — (1527) 
Heſſiſche Kirchenordnung VI, 270. 
VIII, 375. — (15271529) Kirchen⸗ 
viſitation VIII, 7 f. — (1529) Ka⸗ 
techismen IX, 91 ff. — Marburger 
Geſpräch IX, 270 ff. — (1530) Reichs⸗ 
tag in Augsburg I, 773. — Be⸗ 
kenntnis IX, 477 f. — (1532) Nürn⸗ 
berger Religionsfrieden X, 671. — 
(1533) An den Rat v. Frankfurt 
II, 353. — (1534) Vollendung der 
Bibelüberſetzung 1, 495. III, 547 ff. 
— (1536) Schmalkaldiſche Artikel 
XIII, 591 ff. — Wittenberger Kon⸗ 
kordie XVII, 223 ff. — (1540) Ehe⸗ 
handel Philipps v. Heſſen XI, 591. 


Generalregiſter 


— (1541) Regensburger Geſpräch 
XII, 591. 594. — III. Verhältnis 
zu Zeitgenoſſen: Agricola J, 
214. — Alberus I, 243. — Albrecht 
v. Mainz I, 251. — Albrecht v. 
Preußen I, 245. III, 571. — Ale⸗ 
ander I, 258. — Amsdorf I, 353 f. 
— Aquila I, 588. — Arnoldi I, 
703. — Aurifaber II, 3 f. — Beyer 
II, 353 f. — Billikan II, 476 ff. — 
Brenz IT, 606. 609. — Briesmann 
II, 628 ff. — Brück II, 646. — 
Bugenhagen II, 776. — Bullinger 
II, 787 f. — Butzer III, 35 ff. 
XVII, 226 ff. — Cajetan III, 62. 
— Calvin III, 85. 102. — Campa⸗ 
nus III, 114. — Capito III, 136; 
V, 692. Cellarius III, 166. — Chem⸗ 
nitz III, 185. 192. — Cochläus III, 
296. — Contarini III, 348. — Cor⸗ 
dus III, 355. — Crato v. Crafft- 
heim III, 383. — Crueiger III, 389. 
— Dévay III, 573. — Didymus 
III, 591. — Dietrich, Veit III, 597. 
— Draconites III, 688. — Eber 
IV, 9. — Eck IV, 19 ff. — Emſer 
IV, 199 ff. — Erasmus IV, 284 ff. 
— Faber, Johannes v. Wien IV, 
475 f. — Fiſher IV, 563. — Flacius 
IV, 563 f. — Forſter IV, 594 f. — 
Franck, Sebaſt. IV, 603 ff. — Fried⸗ 
rich der Weiſe IV, 688 f. — Gallus 
IV, 743. — Georg v. Anhalt V, 
72. — Georg v. Brandenburg V, 
73. — Georg v. Polentz V, 76 f. 
— Georg v. Sachſen V, 78. — Gry⸗ 
näus V, 453. — Hadrian VI. V, 
516 f. — Hager V, 530. — Hamilton 
V, 575. — Hardenberg V, 593. — 
Hausmann V, 652. — Hedio V, 
692. — Heerbrand V, 694. — Heß 
VI, 62. — Hoffmann, M., VI, 213. 
— Honter VI. 307. — Huberinus 
VI, 343. — Huſſiten VI, 400. — 
Hutten VI, 403. — Johann der 
Beſtändige VII, 69 ff. — Johann 
Friedrich der Großmütige VII, 72 ff. 
— Jonas, Juſtus VII, 87 ff. — 
Jud, Leo VII, 267. — Karg VII, 
522. — Karlſtadt VII, 524 ff. — 
Katharinus VII, 630. — Keßler VII, 
647. — Kettenbach VII, 649 ff. — 
Knipſtro VIII, 87. — Krafft VIII. 
247. — Krantz VIII, 262. — Lam⸗ 
bert VIII, 372. — Latomus VIII, 
478. — Leo X. VIII, 585. — Link 
XVIII, 164 ff. — Matheſius IX, 
399. — Medler IX, 460. — Melanch⸗ 
thon IX, 474 ff. 491 ff. XI, 606. — 
Menius IX, 545 ff. — Mörlin X, 
135. 142. — Moller X, 166. — 
Morus X, 299. — Münzer X, 366 ff. 
— Murner X, 375 f. — A. Mus⸗ 
kulus X, 380 f. — Myconius X, 
400 ff. — Skolampadius X, 711 ff. 
— Olaus Petri I, 376. — A. Oſi⸗ 
ander XI, 121 f. — Pack XI, 582. 
— Paul III. XI, 323 f. 327. — 
Philipp v. Heſſen IV, 82. XI, 577. 
585 f. — Pirkheimer XI, 690. — 
Poliander XII, 92 f. — Prierias 
XII, 207 f. — Propſt XII, 291 f. 
— Ratzeberger XII, 543 f. — Rhe⸗ 
gius XIII, 148. 153 f. — Rode 
XVIII, 235 f. — Sachs, Hans XIII, 
192 f. — Sam XIII, 336. 338 f. 
— Sarcerius XIII, 397. — Schnepff 
XIII, 608. — Schwenckfeldt XIII, 
776. 778. — Spalatin XIV, 451 ff. 
— Spangenberg XIV, 468. — 
Spengler XIV, 516 ff. — Speratus 
XIV, 520 ff. — Staupitz XIV, 649f. 
— Stiefel XIV, 702 ff. — Strauß, 
Jakob XIV, 781 ff. — Sulzer XV, 
61. — Tauſen XV, 262. — Thamer 
XV, 362. — Timann XV, 664. — 
Utenheim XVI, 269. — Vergerius 
XVI, 351. — Watt XVI, 664. — 
Weiß XVIII, 417. — Wigand XVII, 
104. — Wimpheling XVII, 192. — 


915 


Wimpina XVII, 198. — Witzel 
XVII, 241 ff. — Zwick XVII, 582. 
— Zwingli XVII, 595. 611 ff. — 
IV. Theologie: 1) Überhaupt. 
Myſtik XV, 415. 418. (Theologia 
deutſch) 498. — 2) Die einzelnen 
Disziplinen; a) Exegeſe, Einlei⸗ 
tung, Kritik: VI, 22 (Allegorie). 
VI, 31 (Hermeneutik). VIII, 453 
(Wittenberger latein. Bibel). — 
Altes Teſtament: Eſter IV, 
346. — Gomer V, 266. — Hiob 
VI, 124. 136. — Hohes Lied VI, 
251. — Jehova VI, 505 n. — 
Melchiſedek IX, 528. — Prediger 
XII, 173f. — Pſalmen XII, 333. 
— Sabbatjar II, 168. — Sa⸗ 
charja XIII, 176. — Apokryphen 
VII, 447 f. — Neues Teſtament. 
Kanon VII, 470. — Apoſtelgeſch. 
IX, 14. — Hebräerbrief VII, 470. 
— Jakobusbrief VI, 475. VII, 
470. — Judasbrief VII, 470. — 
Marien des N. T. XVII, 197. — 
Offenbarung VII, 470 f. — Petrus⸗ 
brief, zweiter XI, 536. — p) Dog⸗ 
matik. Gott V. 290. 302. — concur- 
sus divinus III, 336. XVI, 571. 
— Prädeſtination XII, 145. 151f. 
— Vorſehung XVI, 574. — Wunder 
XVII, 363. — Teufel XV, 361. — 
Schöpfung XIII, 644. — Anthro⸗ 
pologie: Freiheit des Willens XV, 
103. — Gefühl XII, 645. — Sünde 
XV, 39. 43. — Chriſtologie 
III, 328. — Ubiquität XVI, 117. 
120 ff. — Höllenfart I, 190. — 
Werk Chriſti. Verſönung XVI, 
385. — Heilsaneignung: Buße 
III, 27. XIII, 289. — Rechtferti⸗ 
gung u. Glauben XII, 572 f. — 
Glauben im Verhältnis zum Sakra⸗ 
ment XIII, 285f. — Widergeburt 
XVII, 86. — Gnaden mittel: 
Wort XIII, 728 f. (Enthuſiaſten). 
— Inſpiration VI, 754. — Ver⸗ 
hältnis von Geſetz und Evangelium 
I, 451 f. — Sakramente XIII, 
285 ff. — Taufe VII, 658 (Ketzer⸗ 
taufe). XIII, 285. 289. XV, 232ff. 
240 (Johannestaufe). 241 (Nottaufe). 
242 (ungeborene Kinder). 244 (Hypo⸗ 
thetiſche Taufformel). 245. 251 
(Taujfritus). — Abendmal II, 
609 (syngramma suevicum) V, 
523. 596. XIII, 285 ff. XV, 829 n. 
XVII, 229. — Ubiquität XVI, 
120 ff. — Schlüſſelgewalt XIII, 
586 ff. — Ehe IV, 69. — Olung 
X, 732. — Kirche V, 58 (Gemeinſch. 
der Heil.). VII, 709. XII, 605 
(Reich Gottes). — Eſchatologie: 
ewiges Leben XVI, 201. — c) 
Ethiſches u. Kirchenrecht⸗ 
liches IV, 361. — Argernis I, 
202. — Armenpflege XVII, 308. 
— Bann II, 85 f. VIII, 14. XIII, 
588. — Beichte II, 225. — Beicht⸗ 
geheimnis II, 227. — Diakonat III, 
580. — Dispenſation III, 632. — 
Ehe IV, 63 f. 69. 73. 85. 98. — 
Eid IV, 123. — Epiſtopalſyſtem 
IV, 272. — Exorcismus IV, 457. 
— Faſten IV, 508. — Feiertage 
IV, 552. — Gelübde III, 582 f. 
(Kloſterleben) V, 51. — Geſetz 
XI, 383. XVII, 328. — Gerechtig⸗ 
keit V, 82. — Gerichtsbarkeit. 
kirchl. V, 116. — Gewiſſen V, 154. 
— Häreſie, Beſtrafung V, 527. — 
Kanon, Recht VII, 497 f. — Kaſu⸗ 
iſtik VII, 555. — Kirchengut VII, 
744. — Kirchenpatrone VII, 785. 
— Kriegsdienſt VIII, 284. — Pres⸗ 
byter XII, 179 f. — Scheidungs⸗ 
recht XIII, 466. 468 f. 470. 474 f. 
501. 506. — Schule XIII, 715. — 
Sekulariſation XIV, 43 f. — Sonn⸗ 
tagsfeier XIV, 430. — Stat u. 


Kirche XIV, 635 f. — Todesſtrafe 
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XV, 710. — Wucher XVII, 346 f. 
— Zehnten XVIII, 421. — d) 
Praktiſche Theologie: Juß⸗ 


720. — Heiligen⸗ 
und Märtyrerverehrung V, 712. 
XVI, 518 (Vincentius v. Sa⸗ 
ragofja), — Hymnologie u. 
Kirchenmuſik VII, 761. 775. — Ka⸗ 
techetik VII, 587 ff. IX, 86 ff. — 
Kleider, geiſtliche VIII, 50. — Kreuz⸗ 
erhöhung VIII, 274. — Kreuzes⸗ 
zeichen VIII, 275. — Kyrie VIII, 
333. — Lichtmeſſe VIII, 664. — 
Litanei VIII, 698 f. — Liturgie: 
I, 55f. (Abendmal) VII, 720. IX, 
788 ff. 793, — Mette IX, 730. — 
Miſſion X, 37 ff. — Monſtranz X, 
251. — Neujarsfeſt X, 518. — 
Perikopen XI, 483. — Predigt 
XVIII, 516 ff. — Rock, der heilige 
XIII, 18. — Seelſorge XIV, 31. 
— W). Ausſprüche Luthers über 
Adiaphora I, 146. — Ariſtoteles 
XVI, 86. — Armenpflege I, 657. 
— Athanaſian. Symbol. I, 748. 
— Augsburg. Konfeſſion XIII, 90. 
— Benno d. Heil. 302. — 
Brüder, böhmiſche II, 649f. — 
Brüderhäuſer II, 756. III, 582. — 
Epistolae obscur. viror, IV, 278. 
— Frömmigkeit IV, 700. V, 329. 
— Hieronymus VI, 107. — Inte⸗ 
rim, Regensburger VI, 773. — 
Juden VII, 242. X, 108. — Ju⸗ 
lius II. VII, 303. — Laurent. 
Valla VIII, 494. — Legenden VIII, 
531. — Leibesgeſtalt Jeſu VIII, 
550. — Martin v. Tours IX, 372. 
— Ockam X, 694. — Patriſtik XI, 
305. — Paulus XI, 363. — Pro⸗ 
les XII, 241. — Savonarola XIII, 
430. — Tauler XV, 257. — Weſel 
XVI, 784. — Weſſel XVI, 791. — 
Wiclif XVII, 71 f. — VI). Bio⸗ 
graphien, Urteile über Luther 
und Parallelen: Cochläus III, 297. 
— Cranmer III, 800. — Hare, Apo⸗ 
logie V, 603. — Ignatius v. Loyola 
VI, 609. — Mattheſius Biograph IX, 
399. — Milner X, 7. — Myconius 
X, 403. — Piſtorius, Anatomia 
XI, 706. — Plitt XII, 72. — 
Ratzeberger XII, 544. — Ring 
XII, 800. — Roth XIII, 72. — Ruſt 
XIII, 138. — Seidemann XIV, 39. 
— Tertullian XV, 347. — Tho⸗ 
miſten XV, 589. — VII). Schriften 
Luthers und Ausgaben derſelben: 
Dietrich, Veit III, 599. — Jenaer 
Ausgabe I, 355. II, 4 (Aurifaber). 
IX, 485 (Melanchthon). — Walch's 
Ausgabe XVI, 609. — de Wette's 
Ausgabe XVII, 9. — Tiſchreden 
II, 4. — Wackernagels Ausgabe 
der geiſtlichen Lieder XVI, 597. 
Luther, Paulus, kurfürſtl. ſächſiſcher 
Leibarzt ( 1593) II, 565. 
Lutheraner, lutheriſche Kir— 
che. I. Entwicklung im allge⸗ 
meinen und im Verhältnis zur re⸗ 
formierten Kirche vrgl. Union und 
in Betreff der Geſchichte Maimbourg 
und Seckendorf. 1) Im 16. Jarhun⸗ 
dert vrgl. Kryptokalbinismus, Phi⸗ 
lippismus; Adiaphoriſtiſche, Anti— 
nomiſtiſche, Majoriſtiſche, Synergi— 
ſtiſche Streitigkeiten; Konkordien— 
formel, Katechismus, Heidelberger, 
Staffortiſches Buch; Frankfurter 
Rezeß, Hagenauer Geſpräch, Müm⸗ 
pelgarter Kolloquium, Naumburger 
Fürſtentag, Wormſer Geſpräch. 
Agricola, Amsdorf, Jak. Andrea, 
Beyer, Brenz, Briesmann, Chy⸗ 
träus, Dietrich, Faber (Baſil.), 
Flacius, Forſter, Gallus, Heßhuſen, 
Knipſtro, Marbach, Menius, Mör⸗ 
lin., Nikolai, Selnecker, Stößel, 
Strigel, Timann, Weſtphal, Wi⸗ 
gad, — 2) Im 17. Jarhundert vrgl. 


waſchung IV, 
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Kenotiker und Kryptiker, Synkretis⸗ 
mus, Caſſeler Religionsgeſpräch, 
Leipziger Kolloquium, Thorner Re⸗ 
ligionsgeſpräch, Brochmand, Ca⸗ 
lixt, Calov, Carpzov, Dannhauer, 
Deutſchmann, Gerhard, Glajfius, 
Hos, Hülſemann, Hutter, Kortholt, 
Leyſer, Lütkemann, Mayer, Mentzer, 
Müller, Muskulus, Quenſtedt. — 
3) Im 18. Jarhundert: Cyprian, 
Göze, Hollaz, Löſcher, Werns⸗ 
dorf, vrgl. Pietismus. — 4) Im 
19. Jarhundert: Harleß XVIII, 
1 ff. — Hofmann VI, 221 ff. 
— Löhe VIII, 711f. — Philippi 
XI, 600. — Vilmar XVI, 477ff. 
vrgl. Lutheraner, ſeparirte. — II. 
Entfaltung des Weſens der 
lutheriſchen Kirche. 1) In 
der Lehre. a) Allgemeines Ver⸗ 
hältnis der luther. Ethik zur re⸗ 
formirten IV, 369 f. VII, 555. — 
Stat und Kirche XIV, 635 ff. — 
Myſtik XV, 498 f. — b) Die ein⸗ 
zelnen Dogmen: Abendmal I, 
28 ff. XIII, 295 f. — Chriſtologie 
III, 328 ff. (communic. idiom.) 
VI, 194 (Höllenfart). VII, 640 ff. 
(Kenotiker u. Kryptiker) XVI, 116 ff. 
(Übiquität). — Concursus divin. 
III, 336 f. — Dekalog III, 535f. 
— Erbſünde IX, 37. — Gnade V, 
201. — Gottesbegriff V, 302 f. — 
Kindſchaft Gottes VII, 677. — 
Kirche VII, 710 ff. — Sünde XV, 
32. — Taufe VII, 658 (Nottaufe). 
VIII, 688 (ungetaufte Kinder). — 
Wort Gottes XVII, 336. — c) Die 
Bekenntnisſchriften: Augs⸗ 
burger Konfeſſion u. Apologie I, 
— Corpus doctrinae III, 
. — Konkordienformel VIII, 
176 ff. — Katechismen IX, 86 ff. — 
Schmalkaldiſche Artikel XIII, 591 ff. 
— 2) In Kult und kirchlicher 
Sitte: Agnus Dei I, 212. — 
Altäre I, 312. — Armenpflege XVII, 
309. — Bann und Kirchenzucht II, 
85 f. — Beichte und Beichtgeld II, 
225 ff. — Büchercenſur II, 773. — 
Doxologie III, 684. — Exorcismus 
IV, 458. — Feſte u. Kirchenjar IV, 
552. — Gotteskaſten XVII, 776. 
— Inkapacität der Frauen VI, 717. 
— Kirchenjar VII, 752. — Kirchen⸗ 
lied VII, 766. — Kreuzſchlagen 
VIII, 275. — Kruzifix VIII, 303. 
— Litanei VIII, 699. — Liturgie 
IX, 788 ff. 793. — Magnificat IX, 
136 f. — Perikopen XII, 288. — 
Sonntagsfeier XIV, 430 f. — 3) 
In der Kirchen verfaſſung: 
Biſchöfe II, 487f. — Dekane III, 
537. — Diakonen III, 580. — Ge- 
meinde V, 53. — Kirchenordnungen 
VII, 782. — Kirchenregiment VII, 
791 ff. — Kirchenzucht VIII, 14ff. 
— Konſiſtorien VIII, 194 ff. — 
III. Statiſtik. Anhalt I, 424 ff. 
— Auſtralien II, 20 f. — Böhmen 
II, 518 ff. — Braunſchweig II, 589. 
— Bremen II, 605. — Dänemark 
III, 455 ff. — Elſaß⸗Lothringen IV, 
190 ff. — England IV, 231. — 
Frankreich IV, 632. 647 ff. — Ham⸗ 
burg V, 571. — Heſſen⸗Darmſtadt 
VI, 73. — Holland VI, 255. 259 f. 
— Lippe VIII, 693. — Lübeck VIII, 
785. — Mecklenburg IX, 454. 456. 
— Nordamerika X, 641. XVIII, 
187f. — Norwegen X, 643. — 
Oſterreich X, 743. 751 f. — Olden⸗ 
burg XI, 13f. — Preußen ſ. 
Lutheraner, ſeparirte. — Ruß⸗ 
land V, 427. XIII, 119 ff. XVIII, 
703. — Sachſen XIII, 200 f. — 
Schweden XIII, 744. — Thürin⸗ 
gen XV, 648. — Ungarn XVI, 
Wee 1717. — Württemberg XVII, 


Lutheraner, ſeparirte IX, 74—86 
X, 820—822. — Eichhorn IV, 
110. — Göſchel V, 258. — Guerike 
V, 457. — Hahn V, 543. 
Huſchke XVIII, 105 ff. — Kirchen⸗ 
regiment VII, 798. — Möller X, 
130 ff. — Stephan XIV, 670 ff. — 
Statiſtik: Auſtralien II, 20. — 
Baden II, 57. 59. — Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen IV, 192 n. — Heſſen VI, 75. 
— Holland VI, 255. 260. — Nor⸗ 
wegen X, 643. — Preußen XII. 
187f. 205. — Sachſen XIII, 202. 
— Schweden XIII, 743. — Thü⸗ 
ringen XV, 649. 

Lutherbibel, G. Mayer's II, 467. 

Luther's Katechismen IX, 86—99. 
56. — Ehe IV, 63. — N. Hunnius 
VI, 378. 

Lutheriſche Kirche in Nordamerika. 
Anfänge derſelben XVIII, 187— 
199. 687-696. 

Lutherſtiftung in Norwegen V, 
649. 


Lutomirski, Stanislaus, Super⸗ 
intendent in Kleinpolen XI, 508. 
Lutterbeck, A., Jakobusbrief VI, 

473. — Petrusbrief, erſter XI, 532. 
Lutz, Chriſtoph, pietiſt. Prediger IX, 
102 ; 


Lutz, (Lucius) Samuel, ſchweizeriſcher 
Pfarrer (+ 1750) IX, 101-105. — 

3 König 5 8 ane: 
uk, Johann Ludwig Samuel, Prof. 
in Bern (+ 1844) IX, 99—101. 
— Bibliſche Theologie II, 455. — 
Fleiſch IV, 573. — Hermeneutik 
VI, 15. 20. 34. — Schneckenbur⸗ 
ger XIII, 606. — Teufel XV, 
360. i 

Lutz, Irvingianer VII, 159. 

Luweiza, Maronitenkloſter IX, 352. 

Luxemburg, evangel. Gemeinde XV, 
652. 

Luxeuil, Kloſter in Frankreich. — 
Spl I, 432. — Columban III, 

20. 

Luz im Hethiterland III, 121. 

Luzern vor der Reformation: Pfaf⸗ 
fenbrief XI, 556. — Reformations⸗ 
zeit XVII, 603. — Spätere Zeit: 
Benedikt XIII. II, 272. — Dereſer 

II, 543. — Jeſuiten VI, 637. — 

Nuntiatur VIII, 525. XII, 244. 

aes o, chaldäiſche Grammatik II, 
470 f. 


Lydda XI, 770. — Bistum VI, 578. 
Lyddäus, Lehrer des Hieronymus 
445. 


Lydia, die Purpurkrämerin IV, 
490 f. XI, 367. 

Lydius, Martin, Prof. in Frane⸗ 
ker (7 1601) IX, 105-106. — u. 
Arminius I, 682. 

Lydius, Balthaſar, Prediger in Dort⸗ 
988 (+ 1629) IX, 106—107. III, 

Lydius, Johannes, Prediger in Oue 
dewater (T 1643) IX, 107. XIII, 
364 f. 406. 

Lydius, Jakob, Prediger in Dortrecht 
(+ c. 1688) IX, 107. 

Lyell, Geolog IX, 587. 

Lykaonien XI, 365. 

gy dae ägypt. Bistum IX, 
534. 

Lykoſthenes ſ. Wolfhard. 

Lynch, der Reiſende XI, 728. 737. 
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Lyon. 1) Alte Zeit: Bistum: Po⸗ 
thinus XII, 144. — Irenäus VII, 
129 ff. X. 256. — Eucherius (434 
—450) IV, 375. — Chriſtenverfol⸗ 
gung I, 121. IX, 117. 286. XII, 
144. — Synoden (583) Woltä⸗ 
tigkeitsanſtalten XVII, 304. — 2) 
Mittelalter. — Erzbistum XII, 
230. — Leidrad I, 212. — Agobard 
(816—840) I, 212F. — Amolo (840 
—852) I, 347. — Synoden: 


(1055) gegen Simonie XVI, 445. 
— (1245, XIII, ökumen.) XV, 157. 
— Hugo v. St. Cher VI, 355. — 
Innocenz IV. VI, 332. — Kardi⸗ 
näle VIII, 322. — (1273—1274; 
XIV, ökumen.) XV, 157. — Bona⸗ 
ventura II, 526. — Gregor X. V, 
385. — Griechiſche Kirche, Union 
V, 416. — Kardinäle VIII, 323. 
— Konfirmation VIII, 144. — 
Papſtwal XT, 215. — Procurationen 
I, 77. — Reſervationen XII, 707. 
— Sackbrüder XIII, 210. — Trium⸗ 
phus Auguſtinus XVI, 55. — Wu⸗ 
cher XVII, 343. — (1421) Provin⸗ 
zialſynode. Gerſon V, 140. — Wal⸗ 
denſer XVI, 613. — 3) Neuere 


Maacha, Mutter des Abia J, 712. 
XII, 599. 
8 jakobit. Metropol. VI, 


Maansſon, Hans, Erzbiſchof v. Up— 
ſala I, 377. 

Maaßen, Prof., Altkatholik XVII, 
647 


Maaſer, Maaſroth, Traktate des 
Thalmud XVIII, 306f. 

Mabillon, Johann, Mauriner (11707) 
TX; 13. Acta sanct. 
ord. Bened. I, 128. — Ambroſian. 
Lobgeſang I, 328. — Archäologie, 
kirchliche XV, 456. 477 (Inſchrif⸗ 
ten). — Benedikt von Aniane II, 
286. — Benedikt v. Nurſia II, 277. 
283. — Bernhard v. Clairv. II, 
330. IX, 422. — D' Achery III, 
439. — Dufresne III, 728. — Flo⸗ 
rus IV, 586. — Garnier IV, 748. 
— Heriger VI, 1. — Homiliarium 
VI, 294. — Hirſchauer Annalen 
VI, 156. — Jeſuiten VI, 623. — 
Kaſuiſtik VII, 558. — Lectionarium 
VIII, 521. — Liber diurnus 
VIII, 641. — Liturgie, galliſche 
IX, 783. XI, 478; mozarab. 479. 
— Marténe IX, 361. — Mauriner 
IX, 419 ff. — Ordo Romanus XI, 
89. — Pirmin XI, 695. — Raba⸗ 
nus Maurus XII, 459. — Ratram⸗ 
nus XII, 540. — Ruinart XIII, 
101. — Rupert v. Deutz XIII, 110. 
— Scotus Erigena XIII, 792. — 
Reliquien XV, 477. — Thomas v. 
Kempis XV, 603. — Trappiſten 
XV, 834. — Turretin XVI, 91. — 
Veronica XVI, 362. 

Maborta-Sichem XI, 775. 

Mabug ſ. Hierapolis in Syrien. 

Macao, Bistum XII, 136. 256. 

Macaulay, Th., Geſchichtsſchreiber 
( 1859). — Irland VII, 142. — 
Penn XII, 438 f. 

Machiavelli, N. ( 1527) Bücher⸗ 
verbot II, 774. — Savonarola 
XIII, 426. 

Machiont, apoftol. Vikar (+ 1676) 
X, 152 


Mac Crie, Th., Diſſenterprediger 
(+ 1835). — Covenant III, 380 f. 

Maedonald über Ophir XI, 64. 

Macdonald, James u. Margarete 
VII, 152. 

Macedonien. — Paulus XI, 367. 

Macedonius, Patriarch v. Antio⸗ 
chia IX, 433. X, 798. N 

Macedonius (ſemiarianiſcher Biſchof 
v. Konſtantinopel), Macedonianer 
IX, 113116. VIII, 650 (Liberius). 
— Gemiarianer XIV, 88. 90. — 
Bekämpfung durch Fauſtus v. Reji 
IV, 511. — Konſtantinop. Konzil 
VIII, 217. 221 f. — Primaſius I, 
1. — Theodoret XV, 402. 


Generalregiſter 


Zeit: Reformation XVI, 537. — 
Epigraphik XV, 483. — Feſch IV, 
537. — Jeſuiten VI, 624. 635. — 
Urſulinerinnen XVI, 250. — Evan⸗ 
gel. Kirche: Monod X, 224. 
Luranus, Nikokaus de Lyra (+ 1340) 
IX, 107-109. — Exeget VI, 31. — 
Hohes Lied VI, 251. — Juden X, 
106. — Luthers Bübelüberſetzung 
III, 550. — Poſtille IV, 140. XII, 
143. — Phylakterien XI, 666. — 
Predigt XVIII, 502. — Zeitrech⸗ 
nung, bibliſche XVII, 465 
Lyrik der Hebräer V, 676. VI, 
245. XII, 310 ff. (Pfalmen) 332. 
Lyrik, chriſtliche VII, 763. 
Lyſanias v. Abilene I, 87ff. 


M. 


Macedonius, Patriarch v. Kon⸗ 
ſtantinopel (e. 500) X, 239f. 
XI, 653. XV, 534. 

mM 15 cerata-Tolentino, Bistum VII, 


255. 

Machärus, Feſtung VII, 68. 220. 
XI, 791f. 

i neſtorian. Patriarch X, 
03. 

Machir, Rabbi in Narbonne VII, 
235 


Machna, Ebene XI, 726. 733. 
Macho, Julian, Auguſtiner XIII, 


31. 

Machoſch, armeniſcher Märtyrer 
XVI, 112. 

Machpelah ſ. Makpelah. 

Machtholf, württemb. Pfarrer VIII, 
238. 

Maciejowsky, Biſchof v. Chelm 
VI, 328 


Mack, Prof. der kath. Theol. in Tü⸗ 
bingen. — Clemens Korintherbrief 
III, 255. 

Mackeda, Höle XI, 729. 

Mackenzie, Biſchof XVIII, 183. 

Mackinet, Inſpirirter VI, 766. 

Mackonochie, Ritualiſt XV, 756f. 

Maclean, Archibald XIII, 687. 

Macon, Bistum. Verhältnis zu 
Clugny III, 289. 291. — Syno⸗ 
den: (581) (conc. Matisc. I). — 
Adventsfaſten I, 160. — Gerichts⸗ 
Harter, geit , if Ato — 
Marius v. Aventicum IX, 332. — 
Oſtern XI, 285. — (585) Aſylrecht 
I, 735. — Hoſtien XV, 827. — 
Opfer (Meſſe) IX, 623. — Sonn⸗ 
tagsfeier XIV, 429. — Taufzeit 
XV, 246. — Zehnten XVIII, 419. 
— Synode unter Petrus Venerab. 
III, 289. 5 

Macrianus, Gegenkaiſer IV, 736. 

Macrin, Schulmeiſter in Solo— 
thurn XVII, 595. 

Madagaskar, Miſſion X, 98. — 
Katholiken XII, 251. — Londoner 
X, 58. — Norweger X, 72. 

Madden, Frederik, Konſervator am 
britiſchen Muſeum XVII, 66. 

Madiai, die, in Florenz IV, 437. 
XVI, 633. 

ee in Prato XII, 
763 f. 

Madras. — Bibelgeſellſchaft II, 373. 
— Miſſion X, 89. XII, 253 (Ka⸗ 
tholiken). — Heber V, 655. 

Madrid, Bistum XIV, 476. 

Madriſius, Herausgeber des Pau⸗ 
linus v. Aquileja XI, 349. 

Madrucci, Kardinal XVI, 353. 

Madruzze, Kardinalbiſchof v. Trient 

I 


VI, 5. 

Madura, apoſtol. Vikariat XII, 
254. 

Mähren. — Chriſtianiſirung III, 
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Lyſanias v. Chalkis I, 88f. 

Lyſer ſ. Leyſer. 

Lyſias, Feldherr des Antiochus Epi⸗ 
phanes I, 461. 463. 

Lyſias der Chiliarch KI, 372. 

e und die 40 Märtyrer IX, 


Lyſias, römiſcher Statthalter in 
Sizilien III, 465. 

Lyſimachus, Auszug Israels aus 
Agypten XVII, 460 f. 

Lyſimachus, Bruder des Hohenprie⸗ 
ſters Menelaus VII, 208. 

Lyſimachus, Alexanders Feldherr 
(+ 281) III, 478. 

Lyſtra XI, 365. 


421 ff. X, 566 (Nikol. I.) — Re⸗ 

formationszeit XIV, 521. 
Mähriſche Brüder ſ. Brüder, böh⸗ 

ale II, 648. — Zinzendorf XVII, 


Märcker über Paulus XI, 369. 
Märkiſche Konfeſſionen IX, 116. 
XIV, 231. 


U 

Maerlant, Jakob v., holländ. Reim⸗ 
bibel VI, 166. 

Märtyrer und Bekenner IX, 116 
122. XVI, 695. — vrgl. Heilige; 
Decius, Diocletian, Mare Aurel, 
Nero; Chriſtenverfolgung im Regi⸗ 
ſter. — Acta (sanctorum) mar- 
tyrum I, 121 ff. — Legenden VIII, 
528. — Montanismus X, 260. VIII, 
418. — Notwehr X, 651. — Reli⸗ 
quien XII, 689 ff. — Unſterblichkeit 

VI, 201. — Jovinianus über 
Martyrium VII, 128. — Metaphra⸗ 
ſtes IX, 677 ff. — Origenes XI, 99. 
— Prudentius XII, 307. — Theo⸗ 
doret XV, 407. — Vigilantius XVI, 
463. — Litteratur: Dodwell III, 
637. — Kortholt VIII, 246. — 
Ruinart XIII, 101. 

Märtyrer, die vierzig IX, 122—123, 

Märtyrerära I, 193. 

Märtyrerfeſte IV, 551 f. 

Märtyrergrab J, 308. 
Katakomben, Reliquien. 

Mäßigkeit ſ. Enthaltſamkeit. 

Mäßigkeitsvereine ſ. Enthaltſamkeit 
IV, 247 f. 

Mäſtlin, Chronolog XVII, 464. 

Maffei, Franz. Scip. March. ( 
1753). — Monumentale Theologie 
XV, 457. 478 f. — Hieronymus VI, 
108. — Hilarius v. Poitiers VI, 
426. — Meletius v. Lykopolis IX, 
535 f. — Petrus v. Alexandria XI, 
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Magdala XI, 785. 

Magdalena ſ. Maria Magdalena. 

Magdalenenſtifte IV, 582. 
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mation: Erzbistum XII, 230. — 
Stiftung V, 328. I, 129 (Adalbert). 
— Poſen IX, 765. — Wenden XVI, 
750. — Erzbiſchöfe: Norbert (1126 
1134) XII, 165. — Wichmaun I, 
371. — Albert⸗Albrecht II. v. Mainz 
(15131545) I, 250. — Sekulari⸗ 
ſation XIV, 47. 54. — Weſtfäliſcher 
Frieden XVI, 832. — Synode 
(1412) Wilsnack XVII, 184 (1451) 
XVII, 185. — II. Reformation: 
Amsdorf I, 353. — Flacius IV, 
564. — Gallus IV, 743. — Heßhu⸗ 
ſen VI, 77. — Wigand XVII, 105. 
— Bistum proteſtantiſch XVI, 563. 
— Kirchengut VII, 744. — Im 17. 
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Jarhund.: Zerſtörung XVI, 224 
(Urban VIII.). — Im 19. Jarhund.: 
Lichtfreunde VIII, 660. 

Magdeburger Centurien ſ. Fla⸗ 
eius IV, 567. — Mitarbeiter: Fa⸗ 
ber Baſil. IV, 474. — Wigand XVII, 
105. — Fortſetzung v. L. Oſiander 
XI, 130. — Abgar I, 82. — Kanon 
VII, 471. — Mauritius IX, 425. 
— Pſeudoiſidor XII, 368. 381. — 
Vita Antonii X, 769. — Vergl. 
mit Baronius Annalen II, 107. 

Maggi, Gian Antonio, über Dante 
III, 492. 

Magier, Magie IX, 124—134.— 
Medien IX, 459. — 1) in der chriſtl. 
Kirche: Agrippa v. Nettesheim I, 
217. — Albert d. Gr. I, 237 f. — 
Gnoſtiker V, 223 (Baſilidianer). 238 
(Karpokrates u. Simonianer). — 
2) zum Begriff: Verhältnis zur Hä⸗ 
reſie VI, 96. — Spiritismus XVIII, 
275. — Zauberei XVII, 418. 420. 

Magier aus dem MorgenlandpI, 
648. 666. IX, 130. 

Maginold ſ. Magnus IX, 137. 
Magister generalis der Fran⸗ 
ziskaner⸗Konventualen IV, 663. 
Magister novitiorum bei den 

Jeſuiten VI, 614. 

Magister sacri palatii IX, 134— 
135, III, 670. XII, 207. — Bücher⸗ 
cenſur II, 772. 

Magiſter, akadem. Grad V, 343. 

Magiſtruccia, kaſuiſtiſche Summe 

359. 

Magius, Jeſuitenprovinzial VI, 626. 

Magna charta in England VI, 
730 f. XIV, 631. 

1 nobis, Breve (1748) IV, 
100 f. 

Magni, Valerianus, Kapuziner III, 
342 f. 389. V, 490. 

Magnifikat IX, 135—137. 

e Heiligen-Name IX, 137— 


Magnus I., König v. Norwegen 
e 

Magnus, Exeget, Hohes Lied VI, 
251. 


Magog ſ. Gog V, 263. f 
ee perſiſches Feſt IX, 
125. 


Magyaren ſ. Ungarn. 

Mahalalel, Sethit XIV, 165. 
XVII, 447. 

Mahanaim XI, 796. 

M 1855 er, Auszug aus Agypten XVII, 


463. 

Mahmud, türkiſcher Sultan (1808 
1839) XI, 724. 

Mahratta. Miſſion X, 90. 

Mai, Angelo, Kardinal ( 1854) IX, 
138-139. V, 388. — Aſſemani I, 
718. — Euſebius v. Alexandr. IV, 
389. — v. Cäſarea IV, 396. — 
Eutychius TV, 418. — Exeget. Samm⸗ 
lungen IV, 451. — Gotiſche Bibel⸗ 
überſetzung III, 545. — Leontius 
Byz. VIII, 594. — Nerfes X, 490. 
— Panvinio XV, 454. — Paulus 
von Samoſata X, 194. — Sibyllin. 
Bücher XIV, 181. — Tiſchendorf 
XV, 676. 

Maidalchini, Olympia VII, 347 ff. 

Maier, Martin, Ecks Oheim IV, 18. 

Maier acd Leibarzt Rudolfs II. 

Maigeſetze in Preußen VI, 640. 
XII, 189. XVI, 341. 

Maigret, franzöſ. Agent in Genf 
III, 78. XVII, 628. 

Mailändiſche Kirche IX, 139—143. 
— 1) Erzbistum VII, 255. XIII, 
773. — a) Vor der Reformation. 
— Ambroſius (374—397) I, 331 ff. 
— Atto (1074) V, 379. — Philargi 
(1402—1409) I, 271. — Cölibat V, 
379. — Patarener XI, 288. — 
Trennung v. Rom III, 695. — b) 
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ſeit ber Reformation. — Areim⸗ 
boldi (1550-1555) I, 617. — Borro⸗ 
meo II, 569 f. — 2) Kirchen: St. 
Ambrogio XV, 460. 480. — 3) Li⸗ 
turgiſches: Abendmal I, 53. — 
Adventsfeier I, 161. — Ambroſia⸗ 
niſcher Geſang I, 327. — Ambro⸗ 
ſianiſche Liturgie I. 335. IX, 782 f. 

786. — Litanei VIII, 697. — Meſſe 
IX, 635. — Perikopen XI, 479. — 
4) Malerſchule IX, 188. — 5) 
Kirchliche Parteien der Neu⸗ 
zeit: Baptiſten VII, 260. — Deutſche 
Gemeinde VII, 261. — Freie chriſt⸗ 
liche Kirche VII, 260. — Freie ita⸗ 
lieniſche Kirche VII, 259. — Metho⸗ 
diſten VII, 260. — Väter des guten 
Sterbens XVI, 272. — Waldenſer 
VII, 259. 

Mailändiſche Synoden (345) 
gegen Photin I, 630. XI, 656 (347) 
Photin I, 630 (355) Arianismus I, 
630. XIV, 90. — Euſebius v. Ver⸗ 
celli IV, 402. — Hilarius VI, 416. 
— Liberius VIII, 648. — Lucifer 
IX, 109. — (1565) X, 106 (1579) 
XV, 725. 

Maillard, Olivier, Minorit (71502) 
XVIII, 512. Z 

Maillard, Göttin der Vernunft XII, 
748. 

Mailly, Erzbiſchof v. Rheims VI, 
490 


Mailros, Kloſter III, 391. VIII, 345. 
Maimbourg, Louis, Jeſuit (+ 1686) 
IX, 143—144. — Seckendorf XIV, 


De 

Maimonides, Moſes IX, 144—149. 

IIII, 662. — Averroes III, 354. 

— Bath⸗Kol II, 131. — Blutrache 
II, 506. — Gebetsſprache IV, 767. 
— Herrlichkeit Gottes IV, 104. — 
Herz VI, 61. — Hoheslied VI, 251. 
Jehova VI, 502. — Inſpiration VII, 
419. — Kanon des A. T. VII, 441. 
— Meſſiasreich IX, 664. — Opfer 
XI, 37. — Pfingſten XI, 570. — 
Polytheismus XII, 114. — Räu⸗ 
chern XII, 484. 488, — Reinigungen 
XII, 624. — Sabbatjar XIII, 170 f. 
— Schechina XIII, 459. — Speiſe⸗ 
geſetze XIV, 498. — Thalmud 
XVIII, 361. — Weinbau XVI, 712. 
— Witwen XVII, 239 f. — YHſop 
XVII, 399. — Zins XVII, 340. 

Mainardi, Agoſtino, evang. Pre⸗ 
diger (+ 1563) XII, 701 ff. III, 397. 

Mainardi, Baſtiano, Maler IX, 
186. 

Maine de Biran, franzöſ. Philo⸗ 
ſoph XIV, 608. 

Maintenon, Francoife de (+ 1719). 
— Guyon V, 482. — Quesnel XII, 
458. — Reformirte XVIII, 216 f. 

Mainz IX, 149—155. — 1) Erz⸗ 
bistum. Archikapellanwürde I, 616. 
— Corpus catholic. III, 357. — 
Judenſchutz VII, 241. — Menses 
papales IX, 592. — Philipp v. 
Heſſen XI, 581. 583. — Umfang 
der Diöceſe XII, 206. — Verhältn. 
zu Würzburg VII, 307. — Be⸗ 
rühmte Erzbiſchöfe: Bonifacius 
II, 582. — Lullus IX, 25 f. — 
Rabanus Maurus XII, 462. — 
Hatto I. V, 644 ff. — Hatto II. V, 
646. — Willigis XVII, 179 ff. — 
Peter Aichſpalt I, 225. — AL 
brecht II. I, 250. — 2) Kirchen 
XVII, 179. — 3) Sonſtige kirch⸗ 
liche und ſtatliche Verhält⸗ 
niſſe: Altkatholikenkongreß (1877) 
XVII, 652. — Büchercenſur (1486) 
Lr 772. — Jeſuiten VI, 625. 639. 
— Kirchenagende VII, 720. — Pius⸗ 
verein XII, 50. — Pſeudoiſidor 
XII, 375f. — Reichsdeputations⸗ 
hauptſchluß XIV, 51. — 4) Sy⸗ 
noden und Reichstage: (813) 
J, 692 (Arno). III, 31 (Quatember⸗ 


faſten). IV, 506 (dasſelbe). IX, 321 
(Mariä Himmelfart). 625 (Privat⸗ 
meſſen). X, 518 (Neujarsfeſt). XI, 
286 (Oſterfeſt). 567 (Pfingſten). XII, 
691 (Reliquien). XIII, 714. XV, 
247 (Taufpaten). XVI, 425 (geift- 
liche Verwandtſchaft). — (829) Gott- 
ſchalk V, 324. XII, 462. — (847) 
Buße III, 21. XIII, 579. — Cle- 
rici vagantes XVI, 274. — Olung 
X, 731. — Rabanus XII, 462. — 
(848) Gottſchalk V, 325. — Hinemar 
VI, 123. — (851) V, 124 (Eides⸗ 
helfer). VIII, 188 (Konkubinat). 
XII, 462. — (888) Cölibat III, 301 

— Reliquien XII, 692. — Sub- 
introductae XV, 9. — (967) Goz⸗ 
mar XVII, 180. — (1007) Bistum 
Bamberg XVII, 182. — (1049) 
Leo IX. VIII, 578. (1233) VIII, 
191 f. (1259) XVI, 275. — (1261) 
V, 113 (geiſtl. Gerichtsbarkeit). — 
(1310) Pönitentiar XII, 77. — 
(1439) VIII, 153 (Basler Reform⸗ 
dekrete). 

Mairagomenſer, armeniſche Sekte 
I, 675f. 

Mairawankh, armeniſches Kloſter 
J. 675. XVI, 111. 

Mairon, magister abstractio- 
num XIV, 442. 

Mais, Kloſter III, 352. 

Maiſtre, J. de (F 1821). Molina 
X, 156. — Opus supererogat. 
8 75. — Saint-Martin XIII, 
261. 

Maiſtre, le, Blutrichter III, 724. 

Maiſur. Miſſion X, 90. IV, 640. 
X, 90. XII, 253. 

Maitland, Geſchichtſchreiber der 
Waldenſer XVI, 623. 

Maitland, Lord XVIII, 64. 

Majeſtätsbrief, böhmiſcher IX, 155 
156. XVI, 829. 

Majoliten ſ. Somasker XIV, 421. 

Majolus, Abt v. Clugny (F 994) 
II, 257 f. 333. III, 288. VIII, 598. 

Major, Name des Oberen bei den 
barmherzigen Brüdern II, 648. — 
bei den Camaldulenſern III, 107. 

Majoriſtiſcher Streit IX, 156 — 
158. XVI, 763. — Amsdorf 1, 355. 
— Candidus III, 126. — Flacius 
IV, 564. — Georg v. Anhalt V, 
72. — Heßhuſen VI, 76. — In⸗ 
terim I, 146. VI, 777. — Legenden 
VIII, 531. — Melanchthon IX, 
485. — Philippismus XI, 606 f. — 
Predigt XVIII, 521. — Sarcerius 
XIII, 399. — Schwenckfeldt XIII, 
779. — Spangenberg XIV, 470. 
— Weſtphal XVII, 2. — Wigand 
XVII, 105. — Wormſer Geſpräch 
XVII, 325. 

Major, Joh., Prof. in Jena. 
Dannhauer III, 482. — Gerhard 
V,. 93. — Glaſſius V, 173. 

Major, Johann, der Wittenberger 
Poet XI, 608. — Sarcerius XIII, 
399. — Schnepff XIII, 611. 

Major, John, Prof. in St. An⸗ 
drew's, Lehrer Hamiltons V, 574. 
— Knox VIII, 88. 

Majoralis XVI, 622. 

Wi e römiſcher Kaiſer XVI, 


Majorinus, donatiſt. Biſchof v. 
Karthago (+ 313) III, 674. 

Majuma, philiſt. Hafenort XI, 626. 

Makarius der Altere oder Große 
(+ 391) IX, 158—159. X, 788. — 
Mönchtum VIII, 58. X, 777 f. 
XI, 157. — Myſtit KV, 492. — 
Predigt XVIII, 481. — Veronika 
XVI, 361. 

Makarius der Jüngere oder der 
Alexandriner IX, 159—160. 

Makarius, Biſchof v. Antiochia 
VIII, 564. X, 799 ff. XVI, 65 f. 
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grat 450. Chrpſotephalus. Katene 

M r Geſandter des Konſtans 
an die Donatiſten i, 676. 

Makarius, Biſchof v 
III, 416. V, 335. VIII, 

Makarius, Patriarch ee Jeru— 
ſalem (546—548) XI, 118; 

Ma us Magnes IX, 160. VI, 


e Biſchof in Petersburg 
1 Traktat des Thalmud 


1 

Makkabäer, Erklärung des Namens 
I, 505. — Verhältnis zu den Pei 
däern XIII, 222. — Phariſäern 
XIII, 233 f. — Sonſt ſ. d. Artt. 
Hasmonier V, 634 ff. u. im Regiſter 
Hasmonäer. 

Makkabäer, Bücher der I, 505—509. 
V, 634. — Luther vi, 448. 
Elsatotogie V, 495. — Jaſon VI, 

498, — Kanon des A. T VII, 
425 f. — Meſſias IX, 654. — mn: 
ſterblichkeit XVI, cee Viertes 
Buch VII, 114. — Zeitrechnung: 
192 458 U. 462 n. 506. 

Mata baiſche Pfalmen XII, 


M OED, Traktat des Thalmud 

Makololo, Volt! in Südafrika XVIII, 
180. 

Makowsky (Maccovius) Johann, 
. in Franeker (+ 1644) IX, 
160—161. — Loci VIII, 709. 

Makpelah, Hile bei Heron I, 102. 

Makrina IX, 161-162. — Baſilius 
II, 117. — Gregor v. Nyſſa V, 
396f. 

Makrizi, Eziongeber IV, 472. 

Malabar, Miſſion X, 90. — Litur⸗ 
gie IX, 780. 

Malacca, portug. Bistum XII, 136. 
252. 255. 

eee palmyren. Gott II, 33. 


Malachias, Erzbiſchof v. Armagh 
( 1148) TX, 162164. VIII, 347. 

Mala fa ma, kirchl. Delikt V, 123. 

Malaga, ſpan. Bistum XIV, 476. 

Malagon, Kloſter der h. Tereſia 
XV, 321 

Maldialamlanb. Miſſion X, 90. 

Malalas, bpyzantin. Hiſtoriter. 
Veronika XVI, 361. 

. Jakob Imbert in Genf IX, 
164 


Malan, Heinrich Abraham Cäſar ( 
169. 


1864) IX, 16 

Malateſta, Robert in Rimini XI, 
319. 

Mala valle, Wilhelmitenkloſter 
XVII, 143. 


Malapus, Manuel, griech. Kanoniſt 
X, 626. 

Malchion, Presbyter in Antiochia 
195 


X, 

Malchus, der Bul a VI, 107. 

Malchus, Biſchof v Waterford 
IX, 162f. 

Maldacon II, 197. 

Maldonatus, Johannes (f+ 1583) 
IX, 170—174. VI, 624. — Im⸗ 
makulateneid ix 324. 

Male, Malzeichen bei den Ge- 
bräern , 174—177. 

Maleachi, der Prophet IX, 177— 
182. IV, 337. XII, 287. = Sommen- 
tar v. Druſius III, 722. 

Malebranche, der Philoſoph. Con- 
cursus divin. III, 338. — Unſterb⸗ 
lichkeit XVI, 200. 

Malekſchah, Seldſchukenſultan 
(10721092) XV, 183. 

Malerei, che Ix, 182 
197. VIII, 3 10ff. 

1 leſchevaz, Hans, in Krain XVI, 
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a e, de IV, 207. XII 
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ſerabt XIII, 4 
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Maliloſa, ai VII, 623. 

Malk Baal XIV, 

Mallet, 11 5 Paſtor in Bremen 


(T 1865) IX, 197-201. VI, 382 f. 
— Menken 18 05 555f. — Predigt 
XVIII, 625. 

e Abbé, Eneyklopädiſt IV, 

Malleus maleficarum VI, 
96f. 740. VII, 344. 

M . ſpan. Bistum XIV, 


Malmedy, Kloſter III, 395. 
Malmesbury, Kloſter XVII, 134. 
Malmesbury, Wilhelm v. ſ. Wil⸗ 
helm von M. 
Malone, Jeſuit XVI, 254. 
Malou, Biſchof v. Brügge, de 
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Malta das alte ſ. Melte. — Als 
Sitz der Shenae VII, 78 f. — 
Bibelgeſellſchaft II, 372. — Evan⸗ 
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ſuiten III, 266. XIV, 48. 
Malteſerorden ſ. Johanniter VII, 77. 
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Johann 


465. 
Maltiz, Biſchof v. 
Meißen VI, 776. 
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kaner . 383. 
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ſetzung VIII, 466 f. 
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Mamachi. Archäolog I, 610. XV, 
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II, 240. 
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Mammon IX, 203. 

Mamorta⸗ Sichem x) e 

Mamre I, 99. 

Mamſer XVIII, 321 n. 
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IX, 208. 

Manara, 
XV, 460. 

Manaſſe, der Stamm VII, 178 f. 

Manaſſe, König v. Juda IX, 203— 
205, VII, 191. — Aſſyrer XIII, 
388. — Jeruſalem VI, 548. — Je⸗ 
ſaja VI, 588. — Moloch X, 169. 
— Propheten XII, 282. — Tem⸗ 
pel XV, 288. — Zeitrechnung XVII, 
478. 482. 

Manaſſes I Pſeudepi⸗ 
e XII, 

Manaff es Gebet! 500. VII, 448. 

Manaſſe, Erbauer des Tempels auf 
dem Garizim VII, 197. XIII, 342 f. 

Manaſſe, der Sobepriefter (e. 276— 
250 v. Chr.) IX, 205. 

Manaſſes, Erzbiſchof v. Rheims 
(1069—1080) VII, 546 (Bruno). 
Manazkert, armeniſche Synode 

(651) I, 676. XVI, 112. 
Mg cere, Karmeliterkloſter XV, 
8 ſter, anglikaniſches Bistum 
417 


v., 
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Mancheſter, Herzog v. ſ. Georg von 
Mancheſter. 
Manda d' Hajjs IX, 206. 209. 


919 


Mandäer IX, 205—222. V, 240. — 

ag TX, 257. — Reinigungen 
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42 

Mandata de providendo II, 
291. IV, 459. IX, 591. 
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719. 
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VIII, 129. 

Mau f Heid. Hagenauer Geſpräch 
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Mandra f. Kloſter VIII, 59. 

Mandragora ſ. Alraunſtaude. 

Manducatio oralis I, 33. 

Manes, die ägypt. Dynaſtie U A 
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170 ff. — Auszug der Iſrael. VII, 
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Erzbistum 
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lo's XI, 
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Manich., Acta Andreae etc. I, 
521. 525. — 2) Verh. zu den Abe⸗ 
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VII, 
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328 (Vatikan. Konzil) 336. 
Mannweib, Adam I, 139. 
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322. — Eugippius IV, 381. — 
Fructuoſus IV, 703. — Iſidor v. 
Sevilla VII, 369. 

Mönchtum X, 758-792. — vrgl. d. 
Art. Klöſter und die einzelnen Orden 
1) Zum Begriff: Kommunion I, 
52. — Obedienz X, 675. — Pietismus 
XI, 673. — Rekollekten XII, 578. — 
Vrgl. auch Consilia evangelica, 
Gyrovagi, Heſychaſten, Meſſalianer, 
Rhemoboth, Semipelagianer, Sty⸗ 
liten, Tertiarier. — 2) Kirchliche 
Bedeutung ſ. Brüderſchaften, 
Geiſtliche, ee — 8) Ge⸗ 
ſchichte: Abeſſiniſche Kirche I, 
70. — Agyptiſche Kirche I, 180. 
— Armeniſche Kirche IX, 618. 
— Griechiſche Kirche V, 415. — 
Athosberg I, 750 ff. — Baſilius II, 


120. — Chryſoſtomus III, 226. — 
Diodor III, 608. — Epiphanius 
IV, 263. — Euſtathius IV, 406. — 
Evagrius Ponticus IV, 421f. — 
Gregor v. Nazianz V, 395. — He⸗ 
ſychaſten VI, 79 ff. — Hierakas VI, 
100. — Johannes Scholaſtikus VII. 
63. — Iſidor von Peluſium VII, 
361 ff. — Makarius IX, 158. — 
Meſſalianer IX, 618 f. — Moſchus 
X, 302. — Nikon X, 577. — Nilus 
KX, 579 ff. — Pachomius XI, 156 ff. 
— Palladius XI, 173 f. — Rhemo⸗ 
both XII, 756 f. — Sabas XIII, 
156. — Gerapion XIV, 146. — 
Sozomenos XIV, 416 f. — Thera⸗ 


peuten XV, 548 ff. — Jakobiten 


„ 458. Occidentaliſche 
Kirche: Benedikt von Nurſia II, 
277 ff. — Benedikt von Aniane II, 
286 f. — Cäſarius von Arles III, 
58. — Caſſianus III, 156 f. — 
Damiani III, 466 f. — Eligius IV, 
175. — Eugippius IV, 380. — 
Euſebius von Vercelli IV, 403. — 
Fructuoſus IV, 703 f. — Gregor 
der Große V, 370 f. — Gyrovagi 
V, 484. — Hieronymus VI, 104. 
— Hilarius von Arles VI, 108.— 


Keltiſche Kirche VIII, 340. 351.— 


Lanfranc VIII, 399. — Lerinum 
VIII, 595 ff. — Pirmin XI, 692 ff. 
— Salvian XIII, 318. — Sma⸗ 


ragdus XIV, 371. — Sulpicius 
Severus XV, 66. — Reforma⸗ 
tionsverſuche durch Benedikt 


von Aniane II, 286. — Bernhard 
von Clairvaux II, 324. — Buſch 
III, 17. — Clugny III, 287 ff. — 
Jakob von Jüterbogk VI, 447. — 
Innocenz XII. VII, 357. — Sy⸗ 
node von Piſtoja XII, 762. — 
4) Oppoſition: Claudius von 
Turin III, 244. — Goch V, 249. 
— Luther III, 582 f. — Vigilantius 
XVI, 464. — 5) Litteratur: 
Holſte VI, 268. — Hoſpinian VI, 
332. — Latomus VIII, 478. 
Mönckeberg, Luthers Katechismen 


IX, 86 ff. 
Möngal, iriſcher Mönch in St. 
Gallen IV, 728. 


Möris, König v. Agypten X. 631. 

Mörisſee I, 172. 

Mörl, Maria v., Stigmatiſirte in 
Kaltern XIV, 730. 732. 

Mörlin, Hieronymus, Son des 
Joachim XVII, 109. 

Mörlin, Joachim (1 1571) X, 135— 
142. — Albrecht von Preußen I, 
248. — Aurifaber II, 7. — Chem⸗ 
nitz III, 186. — Corpus doctrinae 
Pruten. III, 360. — Corvin III, 
371. — Flacius IV, 566. — Funck 
IV, 716 f. — Heßhuſen VI, 78. — 
Lüneburger Artikel III, 359. — 
Menius IX, 549. — Niederſäch⸗ 
Rive 8 195 ane O. 

iander „126 f. — ilippis⸗ 
mus XI, 606. — Predigt VIII. 
521. — Stiefel XIV, 705. — Worm⸗ 
ſer Geſpräch XVII, 321. 

Mörlin, Jodokus X, 135. 

Mörlin, Maximilian, Hofprediger in 
Koburg (F 1584) X, 142—144, 
— Naumburger Fürſtentag X, 439. 
— Stößel XIV, 750. — Weimar⸗ 
ſches Konfutationsbuch XV, 106. 

Mörſchel, Inſpirirter VI, 769. 

Mörſer X, 336. : 

Mörsken, Prediger in Lübeck III, 


401. 
Mörtz, de imitatione Christi XV, 
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Moez, Chalif XV. 183. 185. 

Moffat, Miſſionar XVIII, 177. 

Moghrebiner VI, 573. 

Mogilas, Petrus Metropolit v. 
Kiew (+ 1647) X, 144—150. V. 
418. 425. — Bekenntnis V, 712, 


VI. 579. IX, 9. — Katechismus 
VII, 587. — Nettarius X, 470. — 
Olung X, 782. 

Mohr, Pfarrer in Naumburg (+ 
1553). TX, 461. 

Mohrenland 15 Kuſch. 

Moibanus, Ambroſ., 
Breslau VI, 63. 

Moja, Probabiliſt XII, 236. 

Mottana, Druſenhaupt h Lear 

Molada XI, 754. 

Molanus, Gerhard Walther, Abt v. 
Loccum (+ 1722) X, 150—153. 
— Boſſuet II, 575 f. — Jablonski 
VI, 428 f. — Leibnitz VIII, 543. 
— Peterſen XI, 500. — Spinola 
XIV, 537. 

Molanus, Joh., Prof. in Löwen. 


Prediger in 


Bilder XV, 453. — Wandalbert 
XVI, 641. 

Molah, Jacques de, Großmeiſter 
der Templer III, 260. XV, 306. 
309 f. 

Moldenhauer, J. H. D., Bibel⸗ 


überſetzung III, 558. 
Molenbeck, Kloſter III. 18. 
Molesme, Einſiedelei III, 232f. 
tae 1 ie ott, der Materialiſt XVII, 


am 0 Werte es Terlizzi = Giovennazzo, 
Bistum VII, 254. 

Molina, Ludwig (. 1600) X, 153 — 
156. — Fonſeca IV, 591. — Jan⸗ 
ſenismus VI, 481. — Paul V. 
XI, 338. — Pelagianismus VI, 
621 Salmanticenses XIII, 307. 
— Suarez XV, 6. — Thomismus 
XV, 592. 

Moli näus, der Kanoniſt VII, 494. 

Molinäus, Carolus, auf dem In⸗ 
dex II, 774. 

Molines, der Apoſtel III, 378. 

Molinet, Abraxas I, 103. 

Molineu, Paläſtinareiſender XI, 
737. 741. 

Molinos, Michael (+ 1697) X, 156 

163. — Francke IV, 610. — In⸗ 
nocenz XI. VII, 351 f. — Myſtik 
IV, 364. XV, 500. — Renaudot 
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„Fr. Joſ., über Kabbala 
Molitor, fathol. Homiletiker VI, 


Moll, Wilhelm, Profeſſor in Am⸗ 
ſterdam ( ＋ 1879) X, 163166. 
— Brüder des gemeinſamen Lebens 
II, 699. 760. 

Moll, praktiſche Theologie XV, 516. 

Maler, Heinrich v. Zütphen (+ 1524) 


X, 166—168. XVIII, 233. — Ti⸗ 
mann XV, 665. 
Moller, Denkmäler der Baukunſt 
XV, 459. 


Moller, Joach. ( 1588). Cimbria. 
literata. Breckling II, 593. — 
Calixt III, 72. — Krantz VIII, 262. 

Moller, Prof. in Wittenberg 
XI, 611. 

Mollio v. Montalcino, Märtyrer (+ 
oe XVI, 289. — Predigt XVIII, 


Moloch X, 168—178, XIV, 198. — 


Baal II, 29 ff. — Kemoſch VII, 
637. — Verehrung bei den Am⸗ 
moniten I, 346. — Israeliten 


222 (Ahas). IV, 784 (Tal Hin⸗ 
nom). VII, 397 (Stierbild). IX, 
204. (Manaſſe e). 

Molokanen, ruſſiſche Sekte V. 427. 

, 502. 

Molther, reform. Theolog in Mar⸗ 
burg III, 387. 

Mokütten, Miſſion X, 71. 

Mombritfus, Bonin., Sanctuar. 
I, 126. VIII, 529. 

Mömerie XVI, 521. 

Mom ma, Coccejaner III, 295. 

Mommſen. — Hippolytus VI, 144. 
— Inſchriften XV, 484. — Liber 
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pontificalis VIII, 643.— Schatzung 
XIII, 452. 

Momper, Jodocus de, Maler IX, 
195. 


Monaden des Leibnitz VIII, 537f. 

50 Bonfiglio, Servit XIV, 

Monarchia Sicula II, 272. 274. 

Monarchianismus X, 178-213. J, 
304. II, 407. — vrgl. die Titel: 
Aloge, Artemon, Beryll, Noet, Pra⸗ 
xeas, Sabellius, Theodotus. — Mon⸗ 
tanismus X, 256. — Trinität XVI, 
19 f. — Zephyrinus XVII, 501. 

eee Daniel's III, 
47 

Monasteria VIII, 59. — regia, 
episcop., patriarch. VIII, 6If. 


Monate bei den Hebräern VI, 
495—497. IV, 542. 546 ff. vrgl. 
Woche. 


n (1856) XV, 


5 17 Lord IX, 579. 
Moncontonr, Schlacht (1569) III, 


mond bei den Hebräern X, 213— 
217. — als Sinnbild XIV, 306. 
Mondjar, Mondmon a te bet den 
Hebräern VI, 493 f. XVII, 251 ff. 
pt 0 ee onedo, ſpan. Bistum hy, 


e Bistum VII, 255. 

Mond ſucht III, 443. 453, VIII, 257. 
X, 216. 

Mone, F. J., Archivrat in Karls⸗ 
ruhe. Cummean III, 394. — Hym⸗ 


nolog VII, 756. — Liturgie IX, 
Warde 
Monero, ſpaniſcher Jeſuit IX, 138. 


Moneta, Dominikaner, über Wal⸗ 
denſer XVI, 615. 625. 

Mongolen, Ehriſtentum unter 
denſelben X, 217—221. vrgl. 
VII, 57. — Neſtorianer X, 502. — 
Syrien XV, 184. 

Mongus ſ. Monophyſiten X, 237. 

Monheim, Johannes, Rektor in 
Ader ( 1564) X, 221224. 
XIV, 175. — Katechismus VII, 
606. 611. 

Monica, Mutter Auguſtins I, 781. 

Monismus XIII, 640. 

Monner, Baſilius, Juriſt (F 1566). 
Eheſcheidung XIII, 476. — Wormſer 
Geſpräch XVII, 320 f. 

Monnet, Raoul, Libertiner VIII, 
655. 

Monobazos, Son der Helena v. 
Adiab. VI, 560. 

Monod, Adolf (F 1856). X, 224— 
229. IV, 435. 645. 651. — Predigt 
XVIII, 632. 

Monod, Friedrich IV, 649. 

Monod, G. XVI, 725. 

Monod, Jean, der Vater X, 224. 

Monogamie IV, 65. — bei den 
SEG VE 58. — Tertullian 
XV, i 

ae avant Chriſti X, 229—236. 
I, 1. VII, 564. 

Mo woimos, Gnoſtiker V. 239. 

Monologium Anſelms I, 437. 

Monophyſiten X, 236— 250, XVIII, 
697 f. — Dreikapitelſtreit III, 694f. 
— Konſtantinop. Synode u. Sym⸗ 
bol VIII, 225. 227. — Tritheis⸗ 
mus XVI, 48 ff. — 2) Verbreitung 
in Abeſſinien J, 70. — Agypten 1, 
179. III, 466 (Damian v. Alexan⸗ 
dria). — Armenien I, 674. — Per⸗ 
ſien X, 501. — Syrien VI, 455 
(Satobiten). XV, 182. — 3) Be⸗ 
günſtigung durch Juſtinian IV, 
417. VII, 40 (Johannes, Biſchof). 
4) Bekämpfung durch Acacius I, 
111. — Euſebius v. Theſſalonich 
IV, 401. — Fauſtus v. Reji IV, 
Bid Felix III. IV, 521. 
Hormisdas VI, 318. — Leontius 
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Byzant VIII, 594. — Moſchus X, 
302. — Simplicius XIV, 268. — 
5) Schriftſteller: Johannes Philo⸗ 
oe VII, 54. — Philoxenus XI, 
653 

Monopoli, Bistum VII, 254. 

Monotheismus f. Theismus XV, 
Lone — Gentiten XTV, 110. XVII, 


aomorheleten X, 792—805, XVIII, 
8. — 1) Maroniter IX, 347 ff. 
— 2) Begünſtigung durch P. Euge⸗ 
nius I. IV, 377f. — Honorius J. 
VI, 296. — Vitalian XVI, 549. — 
3) Bekämpfung durch Adeodatus 
I, 144. — Agatho I, 209. — Eli⸗ 
gius IV, 177. — Johann. Damask. 
VII, 35. — Johannes IV. VII, 
47. — Martin I. IX, 363. — Maz 
ximus Konfeſſor IX, 430 ff. — Se⸗ 
verinus XIV, 171. — Sophronius 
v. Jeruſ. XIV, 438. — Theodor I, 
XV, 391. — Trullan Synode (680) 
XVI, 65 f. 

Monrad, däniſcher Biſchof, über das 
Gebet IV, 759. 763. — Predigt 
XVIII, 629. 

Monreale, Erzbistum VII, 255. 

Mons, S. Hieronymi II, 752. 

Monſtranz X, 250—251, XV, 826. 

Monstrum ſ. Monſtranz. 

Montagu, Anna Paule, Domi⸗ 
nique de, Marquiſe XIV, 757. 

Montague, Anhänger Lauds XII 
407. 

Montaigne, Michel de, Skeptiker 
(7 1592). — Charron III. 183. — 
Raymund v. Sabunde XII, 547. 
— Willensfreiheit XVII, 171. 

Montaleino, Bistum VII, 254. 

Montalambert, Graf (+ 1870) X, 
251— 254. IV, 179 f. VIII, 362. 
380. 

Montalto, Bistum VII, 255. 

Montanismus X, 255—262, XVIII, 
698. — 1) Zum Begriff u. Weſen 
VIII, 13. — Chiliasmus III, 197. 
— Ethik IV, 355. — Faſten IV, 
505. — Inſpiration VI, 750. — 
Johannisevang. VII, 18. — Kir⸗ 
chenbegriff VII, 701. — Martyrium 
VIII, 418. IX, 120. — Monarchi⸗ 
aner X, 203. — Myſtik KV, 492 
— Paſſahfeier XI, 279. — Schlüſ⸗ 
ſelgewalt XIII, 574. — Stationen 
XIV, 643. — Sündenvergebung 
XV, 150. Taufe der Toten XV, 
241. — Zungenreden XVII, 575. 
— 2) Verbreitung in Nordafrika 
XI, 493 f. — 3) Verteidigt durch 
Tertullian XV, 345 ff. — 4) Be⸗ 
kämpft durch Aloger X, 184 ff. — 
Apolinarius I, 429. — Apollonius 
IJ, 536. — Konſtantin VIII, 204. 
— Leo III. d. Iſaurier II, 468. — 
Miltiades X, 8f. — Serapion 
XIV, 146. — Soter XIV, 447. — 
Zephyrinus XVII, 501 ff. 

Montanus, Jakob in Herford II, 
756. III, 582. XVIII, 407. 

Montanus, Arias. — Bibelüber⸗ 
ſetzung VIII, 462. — gegen Jeſui⸗ 
ten VI, Gee, os Polyglotte, ant⸗ 
werp. le 99. 

Monkanus, Erzbiſchof v. Toledo 
XV, 716. ‘ 

Montargis, Witwenſitz der Renata 
XII, 698f. 

Montauban, reformirte Akademie. 
— Camero III, 110. — Chamier 
III, 175. — Monod X, 255. 

Montbuiſſon, Kloſter XII, 129. 

Montchal, Erzbiſchof v. Tou⸗ 
louſe (5 1651). — Baluze II, 80. 

Monte, del, Kardinal VII, 630. 1 
Julius III. 

Monte⸗Caſſino X, 262 266. VIII, 
59. — Stiftung II, 279. — Ver⸗ 
hältnis zu Fulda IV, 710. — Gre⸗ 
gor II. W. 375. — Paulus Diako⸗ 
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nus XI, 389. — Gegenwart VII, 
255. 
Montefalconi, Kloſter VII, 520. 
Montefeltro, Bistum VII, 255. 
Montefiascone, Bistum VII, 


254. 

Monteforte (Katharer) VII, 617. 

Montegranelli, Karl v., Stifter 
einer Hieronymitenkongregation VI, 
103. 

Montélimar, reformirte Schule 
Tan e 

Montenegro. Juden VII, 248. 

Montenses, Name der Donatiſten 
III, 676. — Novatianer X, 656. 

Montepulciano, Bistum VII, 
254. 

Monte Santo, Karmeliterkongre⸗ 
gation VII, 533. 

Monte Vergine, Abtei VII, 255. 

Montes pietatis X, 266. XVII, 345. 

Monteſa, Orden von III, 235. 

Montesquieu, Abbé in der Re⸗ 
volutionszeit XII, 735. 737. 

Montesquieu, Charles de. 
Ophir XI, 64. 

Montesquiou, Feuillantenkloſter 
IV, 560. 

Montet über Phariſäer u. Saddu⸗ 
cäer XIII, 224. 230 f. 237. XVII, 
489. — Waldenſer XVI, 624. 

Montfaucon, Bernard de, Mauri⸗ 
ner ( 1741) X, 266-269. IX, 
419 f. 422. — Archäol. I, 103 
(Abraxas). XV, 439. 456. — Atha⸗ 
naſtus I, 747. IX, 422. — Bibel⸗ 
überſetzung des Aquila II, 439. — 
Chryſoſtomus III, 231. IX, 422. 
— Origenes Hexapla I, 287. — 
Theodor v. Mopsveſtia XV, 395. 
— Werenfels XVI, 760. 

Montfaucon, Sebaſtian v., Biſchof 
v. Lauſanne II, 554. 

Montgaillard, Bernard de, Re⸗ 
formator der Ciſterzienſer III, 236. 

Montgelas, bair. Miniſter V, 283. 
XI, 394. 

M 101 on, Parlamentsrat VI, 
491. 


Montgomery. Erzbiſchof v. Glas⸗ 
gow IX, 540. 

Montgommery, Graf ( 1574) 
Dubourg III, 725. — Verteidiger 
v. Rouen IX, 337. 

Montier la Celle, Kloſter III, 232. 

Montjutin, Kloſter XVII, 144. 

ae ntloſier, Janſeniſt VI, 492. 
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Montluc XII, 86 (Poiſſy). 

Montmirail, Brüdergemeinde 
XVII, 546. 

Montmorency, Anne de, Conné⸗ 
table v. Frankreich. — Marlorat 
IX, 337. 

Montmoreney, Thors III, 763. 

Montor, Artaud de, über Dante 
III, 492. 

Montparnasse, cercle du quar- 
tier IV, 639. 

Montrevel, Marſchall, gegen die 
Camiſarden III, 118. 

M 995 trouge, Jeſuitenkollegium VI, 


Montſegur, eſtung der Katharer 
VII, 618. ers : 


n t, ſpaniſches Kloſter VI, 
Monulph, Biſchof v. Maaſtricht 
n aS 


Monumente, monumentale Theologie 
ſ. Theologie, monumentale. 

Monza, Kruzifixe VIII, 301. — 

Pie eid VIII, 755. 
onzambono, Waldenſerſchule 
VII, 259. ae 

Moody, d. L., Erweckungsprediger 
XVIII, 644. 

Mops veſtia, Bistum XV, 396. 

Moral ſ. Ethik. 

Moral, Francois de, IV, 674. 
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Moral, Andreas v., Johanniter VI, 
78. 

Moraliſche Bibelauslegung VI, 25. 

Moraliſcher Schriftſinn VI, 22. 

Moraliſcher Beweis für die Un⸗ 
ſterblichkeit XVI, 204. 

Moraliſt = Kaſuiſt VII, 554. 

Moralitäten, geiftl. Dramen V, 25. 

Moralſtatiſtik XIV, 644. 

Morata, Olympia Fulvia (+ 1555) 
X, 269—272, 

Morato, Fulv. Peregr., Vater der 
Olympia III, 397. X, 269. 

Moray, ſchott. Bistum VIII, 349. 
XIII, 686. 

Moray, R., Geheimſekretär Karls I. 
von England XVIII, 67. 

Morcelli, Menologium VII, 403. 
IX, 577. XI, 467. — Inſchriften 
XV, 479. 

Morcher, Volk XV, 646. 

Mord bei den Hebräern X, 272 

274. — vrgl. Todesſtrafe XV, 
708 ff. 

Mordaunt, Lord XVI, 258. 

Mordechai, Karger XVIII, 120. 

Mordeiſen, Ulrich, kurſächſ. Kanz⸗ 
ler. Languet VIII, 411. — Peucer 
XI, 548. 

Mordtmann, Epigraphik XV, 483. 

More, Hanna XV, 794. 

More, Myſtiker XV, 500. 

More, Biſchof v. Norwich III, 237. 

Morel, G., Waldenſer XVI, 629. 

Mo rel, Gallus, Rektor in Einſiedeln 
IV, 158. 

Morel, Franz, reformirter Prediger 
XII, 698 (Renata). 

Morel, Abdias, Camiſarde III, 112. 

Morelles, Herausgeber des Thomas 
v. Aquino XV, 575. 

Morelli, Jean, Streit mit Chan⸗ 
dien III, 177. 

Moresby, Commodore IX, 467. 

i Gad IX, 742. XI, 621. 
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Morf, der Schuſter XVII, 123 ff. 
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phetenſchulen XII, 271 n. — War⸗ 
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Hee Methodiſt ( 1732) IX, 
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Morgenröte, Sinnbild XIV, 303. 
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XIV, 132 f. XVII, 107. 109. 

Morgenſtern XIV, 689. — Sinn⸗ 
bild XIV, 298. 303. 

Moriah ſ. Jeruſalem VI, 545. — 
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VI, 183. — Tempel XV, 280. 

Morigni, Kloſter VI, 358. 

Morillo, Michael de, Ingquiſitor 
VI, 741. 
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Morimond, Kloſter III, 234. 
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140. — Cappel III, 141. — Mar⸗ 
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tinger) XIII, 353. 
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Moriskos XI, 341 f. 

5 ſon u. die Moriſonianer XIII, 


Moritz der Heilige ſ. Mauritius. 

Moritz, Landgraf von Heſſen⸗ 
Kaſſel (1592—1627) ſ. Verbeſſer⸗ 
ungspunkte XVI, 346 ff. vrgl. VI, 
72. IX, 82. — Crocius III, 387 f. 
— G. Crueiger III, 390. — Eglin 
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594. — Pſalmen VIII, 707. 

Moritz v. Montboiſſier, Abt v 
Clugny III, 289. 
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(15411553). — Amsdorf I, 354. 
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II, 777. — Didymus III, 591. — 
Flacius IV, 564. — Georg v. An⸗ 
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ſuperintendent in Weißenfels ( 
1684) XI, 1718. 
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Olearius, Johannes III., Prof. in 
Leipzig (+ 1713) XI, 19. 

Olearius, Johann Chriſtian, Konſi⸗ 
ſtorialrat in Halle (+1699) XT, 20. 

Olearius, Johann Chriſtoph, Super⸗ 
ee ftadt (+1747) XI, 


Olearius, Johann Gottfried, Super- 
intendent in Arnſtadt ( 1711) 


18. 

Oleg, der Ruſſenfürſt V, 425. 

Oleron, Bistum XIII, 80. 

Olevianus, Kaspar, Reformator (+ 
1587) XI, 21-23. — Eraſtus IV, 
292. — Friedrich III., v. d. Pfalz 
IV, 691. — Heidelberger Katechis⸗ 
mus VII, 606 ff. — Maulbronner 
ee IX, 414. — Piscator XI, 
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Olga, die ruſſiſche Fürſtin V, 425. 735. 

Olibanum XVI, 697. 

Olier, Johann Jakob, Stifter des 
Seminars v. St. Sulpice (+ 1657) 
XI, 2324. 

Olin, über den Sinai XIV, 288. 

Olinda, braſilian. Bistum II, 587. 

Oliva, Johann Paul, Jeſuitenge⸗ 
neral (F 1681) VI, 630. — Alex. 
VII. I. 276. 

Olivenöl X, 725f. 

Olivétan, Peter Robert, Bibelüber⸗ 
ſetzer (7 1538) XI, 24, XIII, 33 f. 
— Faber, Stap. IV, 481. — Wal⸗ 
denſer XVI, 627. 

Olivetus, Lupus, Stifter der Kon⸗ 
gregation der Eremiten des h. Hiero— 
nymus VI, 103. 

Olivi, Peter Johann, Fratricelle (+ 
1297) XI, 24— 25. III, 198. IV, 
659. 675 f. VI, 789. 

Olivier, Bilderbibel II, 467. 

Olivier de Nointel, franzöſ. Ge⸗ 
ſandter in Jeruſalem VI, 579. 

Ollivant, Biſchof v. Lland'aff IV, 
244 


Olmedo ſ. Olivetus. 

Olmütz, Erzbistum X, 747. XII, 
206. — Verhältnis zu Mainz IX, 
150. — Jeſuiten VI, 625. — Theo⸗ 
logiſche Fakultät X, 737. 

Olof Perſon ſ. Olaus Petri. 

Olſen, Iſaak, Miſſionar unter den 
Finnen XIV, 746. XVI, 823. 825. 

Olshauſen, Hermann, Prof. in Er⸗ 
langen (+ 1839) XI, 25—27. — 
1) zu ſeinem Leben I, 318f. — 
Schönherr XIII, 6257. — 2) Theo⸗ 
logie: Dämoniſche III, 444. 
Exegeſe VI, 34. — Jakobus VI, 
468. — Matthäus IX, 401 f. — 
Paulus XI, 358 f. 361 f. 364. — 
Petrus XI, 516 f. — Petrusbrief, 
zweiter XI, 537. ; 

Olshauſen, Detlef Joh. Wilh., 
Superintendent in Eutin (T 1823) 
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Olshauſen, Juſtus, Geheimrat in 
Berlin. — Hebräiſche Sprache XIII, 
720. — Hermon VI, 46. — Pre⸗ 
diger Salomon. XII, 170. — Pſal⸗ 
men XII, 312 f. 334. — Zebaoth 


XVII, 423. 

Oltramare, H., Bibelüberſetzer 
XIII, 36. 

O lux beata Trinitas, Hymne 
I, 328. 


Olhmpius, Exarch IX, 363 f. X, 798. 

Omar I., Chalif (+ 644). — Cäſa⸗ 
reg XI, 777. — Jeruſalem V, 337. 
VI, 572. — Neſtorianer X, 501. — 
Syrien XV, 183. 

Omen XVI, 739. 

Omer, Maß IX, 381. 

O miranda vanitas, Hymnus 
Bernhards v. Clairv. II, 330. 

Ommajaden in Spanien VII, 230 f. 

Omnibonus, Gloſſator ( 1185) 
V, 196. 5 8 

Omni praesentia corporis 
Christi VII, 641. vrgl. Ubiquität. 
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Omophorion VIII, 44. 46. 48. 
e oros der Manichäer IX, 236. 


Ompteda, hannöv. Geſandter in 
Rom VIII, 163. 165. 

Omri, König v. Iſrael VII, 185. 
XI, 777, XVII, 470. 477. 

On, Heliopolis XI, 27—29, VII, 101. 

In, dev aufrüreriſche Rubenit I, 5. 

Onager IV, 330. 

Sneek al 533. 

Oncken der Hamburger Baptiſt II, 
90. IV, 435. : ah 

Onder de Wijngaart Canzius, 
aad des Christo sacrum III, 

Wa XI, 373. 
nias I., Hoherprieſter (T e. 310 

Dns fl, VIL, 208 a 
nias II., Hoherprieſter (250—219 
VI, 244. VII, ee 

Onias III., Hoherprieſter (bis 175) 
I, 460. III, 447. V, 735. VI, 244. 
498. VII, 201 f. 208. 210. XIII, 221. 

Onias IV. in Leontopolis VI, 244. 
VII, 210. 

Onkelos ſ. Thargumim XV, 365ff. 
— Aquila II, 439. — Erſtgeburt 
IV, 314. — Meſſias IX, 664. — 
Opferdienſt der Erſtgeborenen VIII, 
618. — Polyglotte, complutenſ. 
XII, 98. 

Onmacht VIII, 256. 

Ono, Stadt XI, 733. 

Onomaſtikon des Euſebius IV, 398. 
XI, 800. 

Ontologiſcher Beweis für das Da⸗ 
ſein Gottes, v. Anſelm I, 438. V, 
301. 304. — Duns Scotus III, 
740. — Weiße XV, 386. 

e über Honorius I. IV, 
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Onus ecclesiae II, 336 (Bert⸗ 
hold v. Chiemſee). 

Onyx, Edelſtein IV, 33 f. 

Oort über Moloch X, 175. 

Ooſterzee, Johannes Jakobus van, 
Frof. in Utrecht (+ 1882) XVIII, 

22—228, 633. — Homiletik VI, 

273. 276. 292. — Paulin. bets 
gie XI, 380. — Praktiſche Theolo⸗ 
gie XV, 517. 

Opal, Edelſtein IV, 33. 

Opel über V. Weigel XVI, 677. 685. 

Oper IX, 444 (Hamburger Streit). 

Opfer, Begriff desſelben XI, 29. — 
Verhältnis zur Frömmigkeit IV, 701. 

Opfer im h. Abendmal, ſ. Meſſe IX, 
620 ff. V, 372 (Gregor d. Gr.). VII, 
157 (Irvingianer). XII, 210 (Prie⸗ 
ſter). XV, 774 (Traktarianer). XV, 
824f. (Transſubſtantiation). 

Opferfleiſch ſ. Opferkultus. 
Heidniſches 1, 479. IV, 579. 

Opferkultus des Alten Teſtaments 
XI, 29—61. 450 (Wellhauſen). — 
1) Verhältnis zur Buße III, 23. — 
Verſönung XVI, 365 ff. — Born 
Gottes XVII, 562. — 2) zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten: Noah X, 616. 
— Abraham I, 102. — Pſalter XII, 
326 f. — Elkeſaiten IV, 185. — 
Eſſener IV, 342. — Proſelytenopfer 
XII, 298. — 3) Material: Feuer 
(kein fremdes) I, 4. — kein Honig 
II, 460. — Ol X, 726. — Salz 
XIII, 320. — kein Sauerteig XIII, 
410. — Siebenzal XIV, 220. — 
Tauben XV, 216. — 4) Arten: 
Eiferopfer IV, 132. — Laubhütten⸗ 
feſt VIII, 483. — Paſſah XI, 267. 
— Pfingſtfeſt XI, 569. — Reini⸗ 
gungsopfer XII, 632. — Verſönungs⸗ 
tag XVI, 410 ff. — 1155 die Ar⸗ 
tikel Ausſatz, Feſte, Gelübde, Hoher= 
prieſter, Leviten, Prieſter, Sabbath. 

Opfermalgeiten XI, 61—64. 49. 52. 
— Paſſah XI, 267. 

Opferung der Maria IX, 321. 

Ophel, der Hügel VI, 545. 552. 
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Ophiomorphos V, 241. 243. 

Ophir XI, 64—67, V, 580. VII, 97. 
IX, 674 f. (Gold) XIII, 315. 

Ophiten ſ. Gnoſis V, 205. 214. 240. 
246. — Hippolytus VI, 145. — 
Mandäer IX, 205. 219. — Sünde 
XVII, 160. — Zebaoth XVII, 427 m. 

Ophra, Stadt V, 165. XI, 765. 

2 M., der Dichter. Spee XIV, 
481. 


H., Hebräiſche Bibel II, 399. 
Opitz, J., evang. Prediger in Wien 
VI, 626. 


Opitz, paulin. Theologie XI, 381. 

Oporin über Homiletik VI, 287. 

11 a, Erzbiſchof v. Sevilla XVI, 
853 


Oppeln in Schleſien. Reformation 
V, 74 


1 74. 

Oppert über den Prieſterkönig Jo⸗ 
hannes VII, 56 ff. 

Oppert, Julius, Orientaliſt in Paris. 

Babel II, 39. — Daniel III, 
470 f. — Nisroch X, 604. — Se⸗ 
thiten XIV, 163. — Zeitrechnung, 
bibliſche XVII, 451. 462. 465. 467. 
469. 472. 474. 476 f. 482. 

Oppido, Bistum VII, 255. 

Opſer, Joachim, Abt v. St. Gallen. 
(45771594) IV, 733. 

Opſopöus, Joh., Sibylliniſche Bü⸗ 
cher XIV, 181. 

e Biſchof v. Karthago XI, 
493. 


Optatus v. Mileve XI, 67—71 
— Donatiſten III, 677 f. IV, 357. 
— Ketzertaufe VII, 655. — Kirche 
VII, 702 f. — Literae format. 
VIII, 701. — Reliquien XII, 690. 
— Schlüſſelgewalt XIII, 574. — 
— Taufe XIII, 270. — Ausgabe 
v. Du Pin III, 759. 

Option XI, 71. 

Optionsgelder XI, 71. 

Opus operatum ſ. Sakramente 
XIII, 277 ff. — Meßopfer IX, 628. 
630. 

Opus supererogationis XI, 71— 
75. XVI, 768. — Ablaß 1, 90. — 
Consilia evangel. III, 345 f. — 
Gelübde V. 50. — Weſſel XVI, 809. 

Orakel XVI, 428. 738. 

Oran, Bistum XII, 251. 

Orange (Arausio) Synoden. (441) 
Aſylrecht I, 735. — Diakoniſſen 
III, 589. — Inkapacität VI, 717. 
— Taufe Beſeſſener XV, 242. — 
Taufpaten XV, 248. — (529) Cä⸗ 
ſarius gegen Semipelag. III, 58. 
XI, 425. XIV, 97f. — Erbſünde 
V, 85. — Sakramente XIII, 270. 
— (533) Literae format. VIII, 701. 

Orange loge XVII, 25. 

Orarion VII, 44 f. 48 f. 

Oratio super oblata, 
creta IX, 635f. 

Dratorianer ſ. Neri X, 478 ff. — 
vrgl. XV, 377. — gegen die Bulle 
Unigenitus VI, 491. — in Frank⸗ 
reich IV, 638. — Oſterreich X, 739. 


se- 


— Baronius II, 105. — Duguet 
III, 728. — Eudes IV, 377. — 
Maſſillon IX, 386. — Quesnel 


XII, 457. — Raynald XII, 554. 
— R. Simon XIV, 257. — Tho⸗ 
maſſin XV, 635. 

Oratorium = sacellum I, 614. 
XI, 559. 

Oratorium ſ. Kirchenmuſik VII, 
776. — vrgl. V, 29. 

Oratorium der göttlichen Liebe in 
Rom V, 159. XI, 333. 

Orbais, Kloſter VI, 123. 5 

Orcagna, Maler IX, 185. — Bild⸗ 
hauer XIV, 7. 

Ordal ſ. Gottesurteil. 

Orden, geiſtliche VIII, 62 ff. — 
Kreuzeszeichen VIII, 278. — Auf⸗ 
hebung in Italien VII, 251. — 
Preußen XII, 190. 
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Ordensgelübde j. Gelübde. — 
Abfall Ge I, 557. — Eheſchei⸗ 
dungsgrund IV, 97. 

Ordensregeln f. die einzelnen Orden. 

Ordinariat V, 60. 

di uatet ee (a 

Ordinarius XI, 75— 76. 

Ordination XI, 76—87. 1) Dog- 
matiſch und kirchenrechtlich: Ako⸗ 
luthen I. 233. — Benefizium II, 
291. — Biſchof II, 487. — Cölibat 
III, 300. — Collegia national. 
III, 318 f. — Diakon III, 579. — 
Dimiſſorialien III, 603. — Exoreiſt 
V, 457. — Friedenskuß IV, 687. 
— Gottesdienſt V, 316. — Hand⸗ 
auflegung V, 577. — Kirchenbegri 
VII, 703. — Laienkommunion VIII, 
369. — Lector VIII, 521. — Pa⸗ 
triarchen⸗-Privilegium XI, 290. — 
Sakrament XIII, 271 ff.—Schlüſſel⸗ 
gewalt XIII, 583. — Simonie XIV, 
265. — Subdiakonat XV, 8. — 
2) dogmengeſchichtlich: Donatismus 
IV. 357. — Freder VIII, 87. — 
Siricius XIV, 307. — Zezſchwitz 
XVIII, 433. — 3) in verſchiedenen 
Kirchen: Abeſſin. Kirche I, 71. — 


anglikan. Kirche I, 416. — böh⸗ 
miſche Brüder II, 654. — Inde⸗ 
pendenten VI, 713. — Württem⸗ 


berg XVII, 352. 

Ordines XI, 87—89, IV, 457. — 
ALE Interſtitien u. die einzelnen 
or mes Akoluth, Biſchof, Diakon 
u. ſ. f. 

Ordo XI, 76. — vrgl. Prieſterweihe 
ie vate: 

Ordo justor um (Joachim v. Flo⸗ 
ris) VI, 786f. 

Ordo Romanus XI, 89—90, IX, 
786. XIII, 12. — Kinderkommunion 
VII, 672. — Kreuzeszeichen VIII, 
277. — Pfingſten XI, 567. — 
Weihnachtsfeſt XVI, 695. 

Ordo salutis ſ. Heilsordnung. 

Oregius, Kardinal XI, 497. 

Oregon, Bistum XII, 263. 

Orelli, J. K. v., Sanchuniathon 
XIII, 364. 

Orelli, Prof. in Bajel. Karmel 
XI, 780 f. — Sacharja XIII, 181. 
— F bibliſche XVII, 
457 f. 


Oremus in der Meſſe IX, 635. 

Orenbeichte II, 224. — Altkatho⸗ 
liken XVII, 652. — Lateranſynode 
(1215) VIII, 473. — Lollarden VIII, 
737. 

Orendel, ſagenhafter König v. Jeru⸗ 
ſalem XIII, 16. 

Orenringe bei den Hebräern VIII, 
41. 


Orenſe, ſpan. Bistum XIV, 476. 

Oresme, Biſchof von Liſieux V, 731. 
XIII, 27. 

Organiſche Artikel ſ. Artikel, die Orga⸗ 
niſchen. 

Orgel XI, 90-92. III, 51. — in der 
Adventszeit I, 160. — Kirchenmuſik 
VII, 778 ff. — bei den Hebräern 
X, 394. — in der griech. Kirche 
fehlend V, 420. — bei den Metho⸗ 
diſten IX, 710. 718. — in Schott⸗ 
land XIII, 681. — Zürich XVII, 605. 

Oria Bistum VII, 255. 

Oriel College in Oxford XV, 739. 

Orientaliſche Bibelüberſetzungen f. 
Bibelüberſetzungen, arabiſche u. ſ. f. 

Origenes XI, 92— 109. XVIII, 700. 
— 1) Leben u. Wirkſamkeit: 
An der Katechetenſchule in Alexan⸗ 
dria I, 291. — Paläſtinareiſe V, 
334. — Ambroſius v. Alexandria 
I, 331. — Ammonius Sakkas X, 
520. — Berhll II, 343. — Fabian 
IV, 482. — Firmilian IV, 561. — 

Gregor v. Nazianz V, 393. — v. 

Noſfa V,. 400. — Gregor der Thau- 
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maturge V, 404. — Heraklas V, 
788. — Hippolytus X, 209 f. XVII, 
504. — Julius Afrikanus VII, 297. 
— Mammäa XIV, 174. — Maxi⸗ 
minus Thrax IX, 429. — Philippus 
Arabs XI, 614. — Philo XI, 648. 
— 2) Theologie im allgem.: 
ſ. d. Artt. Dreikapitelſtreit, Ori⸗ 
geniſt. Streitigkeiten, Antiochen. 
Schule I, 455. — Glaubensregel 
V,. 182 f. — Griechiſche Kirche V. 
410. — Gelaſian. Dekret V, 30. — 
Vergleichung mit Tertullian XV, 
346 f. — Anhänger: Chryſoſto⸗ 
mus III, 225 ff. — Didymus III, 
590. — Dionyſius v. Alexandr. III, 
615 f. — Euſebius v. Cäſarea IV, 
390. 393. 397. — Evagrius Pont. 
IV, 421. — Hierakas VI, 100. — 
Palladius XI, 173. — Pamphilus 

, 179. — Pierius XI, 671. — 
Rufinus XIII, 98 f. — Sokrates 
XIV, 408. — Theodor Askidas XV, 
394. — Theognoſtus XV, 414. — 
Gegner: Epiphanius IV. 264. — 
Hieronymus VI, 105 f. — Metho⸗ 
dius IX, 724 f. — Photius XI, 664. 
— Serapion XIV, 147. — Suidas 
XV, 57. — a) Apologetik I, 551. 
VIII, 549 (Celſus). — IX, 117 f. 
(Märtyrer). — b) Polemik: gegen 
Arabier I, 600. — Doſitheaner III, 
683. — Ebioniten IV, 14 ff. — 
Elkeſaiten IV, 184. — Gnoſtiker V, 
217. — Häreſie V, 521 f. — Melito 
IX, 539. — Monarchianer X, 200. 
210. — Ophiten V, 243. — Peraten 
V, 246. — c) Exegeſe u. bib⸗ 
liſche Einleitung IV, 142 f. VI, 
28. — Alexandrin. Bibelüberſetzung 
J, 285. — Apokryphen des A. T. 
I, 487. 499 (Suſanna) 506 (1. Makka⸗ 
bäer) XII, 359 (Eliae revelatio) 
Apokryphen des N. T. I, 514f. 
(Jakobus⸗ u. Thomas ⸗Evangel.) 
519 f. (Agypter⸗, Apelles⸗ u. Baſi⸗ 
lides⸗Evangel). — Apoſtellehre 
XVII, 671. — Bibeltext II, 406. 
409 f. — Bibelüberſetzungen II, 440 f. 
— Clemens III, 249. — Hebräer⸗ 
brief V, 668 f. — Heidentum XII, 
108. — Herodianer VI, 56. — Hexa⸗ 
pla I, 285. — Hohes Lied VI, 251. 
— Jakobus VI, 466. — Jakobus⸗ 
brief VI, 477. — Jeremiä Klaglieder 
VI, 527. — Johannes d. Apoſtel 
VII, 12. — Judasbrief VII, 281. 
— Kanon des A. T. I, 487. VII, 
435. — des N. T. VII, 462 f. — 
Lukas IX, 12 f. 22. — Maria IX, 
313 f. — Matthäus IX, 400 f. — 
Melchiſedek IX, 528. — Petrusbrief, 
erſter XI, 534; zweiter XI, 537. — 
Sacharja XIII, 176. — Samuelis⸗ 
bücher XIII, 359. — Schrift, hebrä⸗ 
iſche XIII, 693. — Theudas XV, 
554, — Thomas XV, 569. — Zeit⸗ 
rechnung, bibliſche XVII, 454. 464. 
— Über nachkanoniſche Schrif⸗ 
ten: Clemens v. Rom III, 249. — 
Ignatius VI, 688. — d) Dogma⸗ 
tik: Abendmal XIII, 266. XIV, 
687 e XV, 804. — 
Apokataſtaſis I, 478. — Chiliasmus 
III, 197. — Chriſtologie I, 624. X, 
194. 197n. — Ebenbild Gottes IV, 
6. V. 83. — Erlöſung IV, 303. — 
Fegfeuer IV, 515. — Geiſt, heil. 
IX, 114. — Gott V, 299. — Hades 
V, 498. — Inſpiration VI, 751. — 
Kirche VII, 700. — Sakramente 
XIII, 264. 266. — Schöpfung XIII, 
643. — Sünde XV, 18. 24. — 
Sündenfall I, 140. — Taufe XIII, 
266. XV, 222. — der Kinder XV, 
222. — Teufel XV, 361. — Trini⸗ 
tät XVI, 18 f. — Willensfreiheit 
XVII, 171. — Wunder XVII, 
361. — e) Ethik: Aſkeſe X, 779. 
— Cbölibat III, 300. — Consilia 
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evangel. III, 346. — Martyrium 
IX, 119 f. — Prieſtertum, allgem. 
XII, 209. — Sklaverei XIV, 347. 
— f) Liturgiſches Arkandiszi⸗ 
plin I, 639 f. — Exorcismus IV, 
456. — Kirchengeſang VII, 771. — 
Olung X, 727. — Paſſahfeier XI, 
272 n. — Weihnachtsfeſt XVI, 689. 
— g) praktiſche Theologie: 
Predigt XVIII, 473. — 3) Litte⸗ 
ratur: Ausgabe von Erasmus 
IV, 289. — Huetius VI, 351. — 
de la Rue IX, 423. — Philoſophu⸗ 
mena VI, 140. — Thomaſius XV, 
627. 

Origenes der Neuplatoniker X, 520. 

Origeniſtiſche Streitigkeiten XI, 
109—114.— vrgl. Dreikapitelſtreit. 
— Alexandrin. Katechetenſchule I, 
292. — Anaſtaſius I. I, 369. — 
Chryſoſtomus III, 225. — Epipha⸗ 
nius IV, 264. 

Orihuela, ſpan. Bistum XIV, 476. 

Orion, Stern XIV, 690. 

Oris, Dominikaner-Inquiſitor XII, 
696. 

Oriſtano, Erzbistum VII, 255. 

Orkney u. Shetlandsinſeln XI, 7. 

Orla, Verſammlung von (1644) XV, 
640. 


Orla, Traktat des Thalmud XVIII, 
307 


Orlamünde, Karlſtadt VII, 528 f. 

Orlandini, Geſchichte der Jeſuiten 
VI, 608 n. 

Orleans, Bistum VII, 86 (Jonas) 
XV, 413 (Theodulf). — Synoden 
(511) Aſylrecht I, 735, — Benefizien 
II, 289. — Chlodwig IV, 251. — 
Klöſter VIII, 60. — Litanei VIII, 
695. — Pfarre XI, 559. — Re⸗ 
migius XII, 693. — (533) Agapen 
I, 50. — Diakoniſſen III, 589. — 
Inkapacität VI, 717. — Juden VII, 
234. — Scheidung XIII, 465. — 
(538) Bonoſianer II, 559. — Geiſtl. 
Gerichtsbarkeit V, 111. 121 (Sus⸗ 
penſion) 123. (suspicio). — Juden 

II, 234. XI, 285. — Laienkom⸗ 
munion VIII, 368. — Sonntags⸗ 
feier XIV, 429. — (541) Aſylrecht I, 
735. — Epiphanienfeſt IV, 263. — 
Geiſtl. Gerichtsbarkeit V, 111. — 
Patronat XI, 309. — Sklaverei 
XIV, 348. — (549) Sonntagsfeier 
XIV, 429. — Kenodochien XVII, 
302. 304. (. 650) Monotheleten 
IV, 177. (1560) Verſammlung der 
Generalſtaten III, 307. XII, 80. 
Nationalſynode, proteftant. (1562) 
RED 27 

Orleans, Herzog v., Regent. Bas⸗ 
5 5 II, 128. — Janſenismus VI, 

Orleei VIII, 46. 

Ormazd, der parſiſche IX, 258. XI, 
234 f. 


Ormulum, engliſche Bibelpara⸗ 
phraſe IV, 242. is 

Orontes, der Fluß XV, 171. 

Oroſius, ſpaniſcher Presbyter XI, 
114—115. —1) Leben: Hieronymus 
XI, 413. — Pelagius XI, 410. 413 f. 
— 2) Schriften: historia contra 
paganos Überſ. v. Alfred I, 183. 
— über Aurelian II, 1. — Bur⸗ 
gunder III, 10. — Innocenz I, VI, 
720. — Juden VII, 198. — Phi⸗ 
lippus Arabs XI, 614 f. — Priscillia⸗ 
1 XII, 234. — Richterzeit XVII, 

Orotal, arabiſche Gottheit I, 597. 

Orphanotrophien XVII, 302. 

Orpheus als chriſtl. Symbol VII, 
567. XIV, 298 
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d' Orſat, Kardinal XVI, 513. 

i Gegner der Co⸗ 
lonna X, 570. — Verhältnis zu 
Alexander VI. I, 275. 


Ortenberg, v., Sacharja XIII, 
Dethodorie ane Heterodorie XI 
rie un eterodoxie 
115—119. — vrgl. Häreſte, Schis⸗ 
ua, Aufklärung, Deismus, Myſtik, 
Pietismus. — Dazu Calov, Carp⸗ 
gov, Cyprian, Dannhauer, Deutſch⸗ 
mann, Hülſemann, Löſcher, Mayer, 


u. ſ. f. 
Ortiz, Dr. VI, 610. 
* v. Straßburg XI, 119— 
Ortona, Bistum VII, 255. 
Ortrich, Kleriker in Köln XVI, 640 f. 
N der Sachſe und Gerbert XIV, 


Ortwin Gratius IV, 277. 
Orval, reformirte Ciſterzienſer III, 
236 


Orvieto, Bistum VII, 254. 

Ory, Snquifitor in Lyon XIV, 157 
(Servet). 

O ryx, Antilope XI, 749. 

O I hag Inſchriftenſammlung XV, 


Oſarſiph, Moſes ägypt. Name I, 
178. X, 315. XVII, 459. 
Osbaldeston, Gegner Lauds VIII, 
488. XII, 407. 
„ Mönch in Canterbury III, 
4 


Osburh, Alfr. d. Gr. Mutter J, 182. 

Oſchedar, Oſchedar — mah XI, 239. 

Oſcherbaum VI. 748. 

Osculatorium,osculumora- 
tionis, pacis IV, 687 f. 

O pnd „Biſchof v. Hildesheim XVII, 
180 


Oſiander, Andreas, der Reformator 
(61552) XI, 120—128, XVIII, 700. 
— 1) Leben: (1529) Marburger Ge⸗ 
ſpräch IX, 271. — (1536) Witten⸗ 
berger Konkordie XVII, 230. — 
(1557) Wormſer Geſpräch XVII, 
321 f. — 2) Lehre und Schriften: 
Chriſtologie IX, 510. — Evange⸗ 
lienharmonie IV, 434. — Predigt 
XVIII, 520. — Rechtfertigung XII, 
574. — Verſönung XVI, 387 f. — 
— Vulgata VIII, 453. — 3) Ver⸗ 
hältnis zu Albrecht v. Preußen I, 
245. III, 571. — Amsdorf I, 355. 
— den Aurifaber II, 3. 6. 7f. — 
Brenz II, 611. — Chemnitz III, 
186. — Cranmer III, 792. — Denck 
III, 540. — Dietrich, Veit III, 
597. — Flacius IV, 564. — Forſter 
IV, 595. — Funck IV, 716 f. — 
Link XVIII, 173. — Luther IX, 
64. — Melanchthon IX, 484. — 
Menius IX, 548. — J. Mörlin 
X, 136 ff. — M. Mörlin X, 142. 
— H. Sachs XIII, 193. — Spera⸗ 
tus XIV, 529. — Stancarus XIV, 
591. — Staphylus XIV, 612. — 
Stiefel XIV, 705 n. — Venatorius 
XVI, 344. — Weſtphal XVII, 2. 
— Wigand XVII, 105. 

Oſiander, Andreas II., Kanzler in 
Tübingen (+ 1617) XI, 131. 
Oſiander, J. Ernſt, Dekan in Gb p⸗ 
pingen (+1870) XI, 134, VI, 34. 
Oſiander, Johannes, württ. Kirchen⸗ 

ratsdirektor (+ 1724) XI, 133. 

Oſiander, J. A., Kanzler in Tü⸗ 
bingen (F 1697) XI, 133.— Ethik 
IV, 363. — Gomer V, 266. 

Oſiander, Lukas I., Prälat in Adel⸗ 
berg (+ 1604) XI, 128—131, — 
Eheſcheidung XIII, 478. — Homi⸗ 
letik VI, 286. — Huber VI, 341. 
— Hymnologie VII, 754. — Je⸗ 
remias II. VI, 531. — Konkordien⸗ 
formel VIII, 183. — Leyſer VIII, 
635. — Maulbronner Geſpräch IX, 
414. — Maulbronner Formel IX, 
414. — Mümpelgarter Kollog. X, 
356. — Predigt XVIII, 537. — 
Joh. Sturm XIV, 793. — Vulgata 
VIII, 454. 


Generalregiſter 


Oſiander, Lukas II., Kanzler in 
Tübingen (+ 1638) XI, 131—133. 
— Arndt I, 690. — Chriſtolog. Streit 
VII, 642 f. — Reihing XII, 607. 

Ofiander, Johann Rudolf, Prof. in 
1 (F 1725) XI, 133— 


Oſiander, Johann Adam II.. Prof. 
in Tübingen (+ 1756) XI, 134. 
Oſiander, Gottlieb, Dekan in 
Knittlingen ( 1827) XI, 134. 
Oſiandrismus, SſiandriſcherStreit 
I, 248 f. II, 6 ff. — Brenz II, 616. 
— Chemnitz III, 186. — Flacius 
IV, 564. — Gallus IV, 744. — 
Melanchthon IX, 484. 
Oſimo⸗Cingoli. Bistum VII, 254. 
O le I, 171. 348. XVI, 199. XVIII, 


Oſius ſ. Hoſius. 
Oskan, griech. Eremit in Antiochia 
X, 494 


Os ka n, armeniſcher Biſchof I, 667. 

Oskier in Armenien I, 672. 

Oslevius, Karl, Schüler Urſins XII, 
727. 

Os ma, ſpan. Bistum III, 666. XIV, 
476 


Osnabrück. 1) Bistum XII, 206. 
XIII, 199. — Exemtion IV, 454. 
— Sekulariſation XIV, 47 f. 51. — 
2) Reformation II, 558 (Bonnus). 
— 3) Spätere Zeit: Synode (1628) 
Index II, 773. — Friede (1648) VII, 
348. XVI, 829. 833. — Annaten 
I, 79. — Domkapitel VII, 515. 

Oſorchön, ägypt. König J, 712. XVII, 
473 


Oſorno, evangeliſche Gemeinde III, 
193 


Osred, angelſächſ. König XVII, 131. 

Osrhoene I, 81. IX, 615. XV, 181. 

D' Offat, Arnold, Kardinal (+ 1604 
XI, 134, — Duperron III, 758. 

O ſſe, Melchior v., kurſächſ. Rat VII, 
74. XV, 619. 

Oſſener ſ. Eſſener IV, 343 (bei Epi⸗ 
phanius). 

Oſſolinski, Georg, Fürſt, Thorner 
Geſpräch XV, 642. 644. 

Oſſory, iriſches Bistum VII, 150. 

Oftade, Adrian u. Iſaak von, Maler 
1195. 

D ftafrita. Ophir XI, 64. — Miſ⸗ 
ſion X, 97f. — Church Miss. 
Soc. X, 59. — Hermannsburger 
X, 70. — Katholiken XII, 250. — 
Schotten X, 62. — Society for 
Propag. X, 59. 

Ostensorium X, 250. 

Oſter, altluth. Pfarrer IX, 79. 

Oſtereommunion I, 52. : 

Oſtereyklus ſ. Zeitrechnung, chriſt⸗ 
liche. — Dionyſius der Kleine III, 
627. — Keltiſche Kirche VIII, 341. 
353. 

Oſtereier XI, 285. 

Oſterfeier ſ. Paſſah, chriſtliches XI, 
270 ff 


Oſterfeuer XI, 282. 285. 

Oſtergelächter X, 710. XVIII. 512. 

Oſterkerze XI, 282. XIII, 272. XIV, 
303. 

Oſterkreis ſ. Oſtereyklus. 

Oſterlämmer aus Wachs XI, 282f. 

Oſtermährchen XI, 285. 

Oſtern ſ. Paſſah XI, 281. 285 f. — 
als chriſtliches Feſt VII, 750. — als 
Termin für den Jaresanfang I, 162. 
— Octave X, 695. 

Oſterrechnung VIL, 402. 405 ff. IX, 
369 f. XVI, 446. 

Oſterſpiele V, 21. XI, 285. 

Oſterſynoden VIII, 576. 

Oſtertafeln, des Hippolytus . 199 f. 

Oſtertag, Dr., über Malan IX, 167. 

Oſtertaufe ſ. Taufe. 
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Oſterwald, Johann Friedrich, refor⸗ 
mirter Theolog ( 1747) XI, 134 
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—135, — Büibelüberſetzung XIII, 
35f. — Naudäus X, 436. — We⸗ 
renfels XVI, 760. 

Oſtgotiſches Reich ſ. Oſtgoten V, 
286 ff. — vrgl. im Regiſter Jor⸗ 
nandes, Ravenna. Theoderich. 

Oſtia, Bistum VII, 254. VIII, 321. 

Ostia der Wandelaltäre I, 310. 

Ostiarii XI, 137. 

Oſtindien. 1) das alte. Ophir XI, 
64. 2) erſte Chriſtianiſtrung: 
Bartholomäus II, 111. — Jakobi⸗ 
ten X, 506. — Neſtorianer X, 
499 f. 505 f. — Pantänus XI, 182. 
— Thomas XV, 569 f. — 3) katho⸗ 
liſche Miſſion IV, 672 (Franz Ra⸗ 
vier). 634 (Frankreich). XII, 252— 
255. — 4) evangeliſche Miſſion X, 
55 ff. 87 ff. — Bibelgeſellſchaften II, 
372 f. — Amerikaner X, 64. 66, — 
Anglikaner II, 767. — (Buchanan). 
V, 653 ff. (Heber). X. 58 ff. — Bap⸗ 
tiſten X, 56. 65. — Basler II, 504. 
X, 67. — Church Miss. Soc. X, 
59. XVII, 116. — Däniſche X, 72. 
— Goßnerſche X, 70. — Leipziger 
X, 69. — Londoner X, 58. — Me⸗ 
thodiſten X, 60. 66. — Presbyte⸗ 
rianer X. 65 f. — Schotten X, 62f. 
— Society for Propag. X, 59. 
— 5) Juden VII, 227. 240. 

Oſtindiſche Kompagnie X, 55f. 

Oſtorodt, Chriſtoph, Socinianer (+ 
1611) XIV, 381. 

Oſtpreußen, Gebetverhör IV, 775. 

Oſtrorog, Synode (1627) VIII, 432. 

Oſtuni, Bistum VII, 255. 

Oſtwind XIII, 515. 

Oſuna, Franz v., XV, 315. 

Oswald, König v. Northumber⸗ 
land I, 399. VIII, 344. 

Oswald, Erzbiſchof v. Mork (972— 
992) I, 19. III, 756. IV, 1 

Oswin, König v. Northumber⸗ 
land I, 399. XVII, 131. 

Otfrid v. Weiſſenburg, Evan⸗ 
gelienharmonie IV, 431 ff. VI, 166. 
VII, 761. — Fulda IV, 711. 

Otgar, Erzbiſchof v. Mainz. — 
Bußordnung III, 22. — Hirſchau 
VI, 154. 

O 908. Glaubensbote v. Corvey III, 


Mönch v. St. Emmeran 
XVII, 286. 
e Richter XI, 139—140. XII, 


Otho, der römiſche Kaiſer IX, 131. 

Otho u. Othobonus, päpſtliche 
Legaten in England I, 421. 

ete ert, alemann. Adeliger XVI, 


Otmar der Heilige, Abt v. St. Gal⸗ 
len (+ 759) IV, 726. VII, 646. 
IX, 137. — Beichte XIII, 579. 

Otranto, Erzbistum VII, 255. 

Otrejus, Biſchof v. Melitene in 
Armenien V, 398. 

Otrik, Otricus, Lehrer der Magdeb. 
Domſchule (e. 960) I, 129. 

Otſchko v. Wlaſchim, Erzbiſchof 
v. Prag X, 2. 

Ott, Theolog in Schaffhauſen 
V, 758. 

Ottberg, Kloſter VII, 394. 

Otte, Kunſtarchäologie XV, 437. 
444. 470. 

Otterbeck XV, 337 (Terſteegen). 

Otterbeinerianer, deutſche Me⸗ 
thodiſten in Nordamerika IX, 723. 
— in Thüringen XV, 649. 

Otther, Jakob, Reformator v. E ß⸗ 
lingen ( 1547) XI, 137139. 
— Geiler IV, 795. — Wittenber⸗ 
ger Konkordie XVII, 232. 

Okto, Biſchof v. Augsburg, Truch⸗ 
ſeß v. Waldburg. — Gebhard II. 
v. Köln IV, 775. — Jeſuiten VI, 
625f. 
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Otto I. v. Bamberg, Apoſtel der 
Pommern ( 1139 Kl, 140-144. 
IX, 767. 

Otto, Karl, über Cochläus III, 297. 

Otto, Biſchof v. Freiſing ( 1158) 
XI, 144—146, — Arnold v. Bres⸗ 
cia I, 694. — Gerhoch V, 102. — 
Johannes Presbyter VII, 56. — 
Roscelin XIII, 53 f. 

Otto J., deutſcher Kaiſer (936973). 
Salbung XIII, 299. — 1) Ver⸗ 
hältnis zu Papſttum und 
Kirche: Papſtwal XI, 214. — zu 
den Päpſten: Agapet I, 208. — 
Benedikt V. II, 255. — VI. II, 256. 
— Johann XII. VII, 49. — Jo⸗ 
hann XIII. VII, 50. — Leo VIII. 
VIII, 572. — Stat u. Kirche XIV, 
627. 2) Erzbistümer u. 
Bistümer: Merſeburg XVII, 
182. — Rheims I, 207. — 3) Klö⸗ 
ſter: Clugny III, 288. — Einſie⸗ 
deln IV, 157. — Fulda IV, 711. 
— St. Gallen IV, 729. — 4) Miſ⸗ 
ſion: Polen IX, 764f. — Wen⸗ 
den V, 328. XVI, 750. — 5) Ver⸗ 
hältnis zu Adaldag I, 134. — 
Bruno II, 762 f. — Hatto II. v. 
Mainz V, 646. — Liudprand VIII, 
705. — Mieczyslaw I. IX, 761 f. 
— Notker X, 649. — Ratherius 
XII, 504 f. — Ulrich v. Augsburg 
XVI, 158. — Wenzel v. Böhmen 
XVI, 755. — Willigis XVII, 179. 
— 6) Geſchichte v. Liudprand 
VIII, 705. — Roswitha XIII, 71. 

Otto II., Kaiſer (973—983). Adal⸗ 
bert v. Prag I, 129. — Benedikt 
VII. II, 257 f. — Bruno v. Köln 
II, 764. — Einſiedeln IV, 157. — 
Ekkehard IV, 160. — Gerbert XIV, 
234. — Johann XIII. XIV. VII, 
50. — Notker X, 649. — Willigis 
XVII, 179. — Wolfgang XVII, 287. 

Otto III., Kaiſer (983—1002). Adal⸗ 
bert von Prag 1, 129 f. — Bern⸗ 
ward von Hildesheim II, 334. — 
Boleslaw I. IX, 765. — Bruno von 
Querfurt II, 765. — Gregor V. 
V, 376. — Heriger VI, 1. — Ni⸗ 
lus X, 581 f. — Notker X, 649. 
— Romuald, der Camaldul. III, 
106. — Silveſter II. XIV, 237 f. 
— Willigis XVII, 179. 

Otto IV., Kaiſer (1198 — 1218). 
Advoe. eccles. I, 165. — Inno⸗ 


Pacca, Bartolommeo, Kardinal (+ 
1844) XI, 155—156, — Conſalvi 
III, 345. — Nuntius IV, 202. — 
Pius VI. XII, 31. — Pius VII, 


XII, 42. 44 f. 
Pacem dare, Friedenskuß IX, 
638. 


Pachomius, Begründer bes Kloſter⸗ 
lebens (+ 348) XI, 156 - 159. 
IV, 264. VIII, 58. X, 784. 786. — 
ſeine Regel VI, 107. XII, 237. 

Pachymeres, Georg, Paraphraſt 
des Dionyſ. Areop. III, 617. 

Pacianus, Biſchof v. Barcelona 
(Te. 390) XI, 160. — Novatianer 
X, 655. 667. — Sakramente XIII, 
271. — Schlüſſelgewalt XIII, 575 f. 

Pacifica, kaſuiſt. Summe VII, 


555. 
Ware ad v. Novara, Kaſuiſt VII, 
5. 
actfitus Sincerus, Pſeudonym 
4 Schleiermachers VII, 726. 0 
Pack, Otto v. (+ 1537) XI, 581f. 
Paderborn, Bistum XII, 206. 
XIII, 199. — Verhältnis zu Mainz 
IX, 150. — Thüringen XV, 648. 


Generalregiſter 


cenz III. VI, 725 ff. — Inveſtitur 
VI, 782. — Konkordat VIII, 151. 
— Waldenſer XVI, 616. 618 f. 862. 

Otto, Karl Wilhelm. Dekalogiſche 
Unterſuchungen X, 415. XIII, 159. 
— Homiletik VI, 291. — Paſtoral⸗ 
briefe XI, 377. — Paulus XI, 358. 
375. — Praktiſche Theologie XV, 
516. 520. 

Otto der Knabe u. Bursfelde III, 18. 

Otto v. Lünburg und die Ste⸗ 
dinger XIV, 654. 656. 

Otto degli Visconti, Erzbiſchof von 
Mailand (1262) IX, 142. 

Otto, Anton, antinomiſt. Prediger 
in Nordhauſen I, 453. 

Otto v. Northeim III, 18. 

Otto von Paſſau XI, 146—148. 

Otto, Biſchof von Vercelli (e. 
950) X, 425. 

Otto, Karl, Prof. in Wien. Apo⸗ 
linaris I, 529. — Apologetik I, 
551. — Athenagoras I, 749 f. — 
Cyrillus und Methodius III, 420. 
— Diognetosbrief III, 613. 615. — 
Exegetiſche Sammlungen IV, 452. 
— Gennadius von Konſtantinopel 
V, 65. — Hermias VI, 43. — 
Johannes der Apoſtel VII, 18. — 
Juſtin der Märtyrer VII, 318 ff. 
— Miltiades X, 8 f. — Quadratus 
XII, 425. — Strigel XIV, 790. — 
Tatian XV, 214. — Theophilus 
von Antiochien XV, 543f. 

Otto v. Wittelsbach, der Kaiſer⸗ 
mörder VI, 727. 

Otto Heinrich, Graf v. Pfalz⸗ 
Neuburg XI, 122. 

Otto Heinrich, Kurfürſt von der 
Pfalz (1552—1559). Reformation 
VII, 605. — Frankfurter Rezeß IV, 
628. — Friedrich III, IV, 690. — 
Boquin II, 563. — Diller III, 602. 
— Eraſtus IV, 291. — Franzöſ. 
Proteſtanten XII, 80. — Heßhuſen 
VI, 76. — Marbach IX, 267. — 
Melanchthon XVII, 325. 

Ottobeuern, Kloſter XVI, 160. 

Ottokar I. von Böhmen IX, 153. 

Oudin, Caſimir, Kirchenhiſtoriker ( 
1717) XI, 148. — Alanus I, 234. 
— Amphilochius I, 353. — Aſterius 
I, 725. — Beda, Martyrolog. II. 
208. — Marcus Eremita IX, 291. 
— Metaphraſtes IX, 677 ff. 


P. 


— Meinwerk (1009-1036) IX, 470. 
— Gegenreformation VI, 626. — 
Sekulariſation XIV, 47. 51. — 
Liguorianer VIII, 682. 

Padranos, Juan de, Jeſuit, Beicht⸗ 
vater der h. Tereſia XV, 316. 

Padua, Bistum VII, 255. — Me⸗ 
thodiſten VII, 260. 

Pädagogik. Verhältnis zur Ethik 
IV, 370. — Katechetik VII, 569. 
— Berühmte Pädagogen u. Schrift⸗ 
ſteller über Pädagogik: Arnold I, 
700 ff. — Comenius III, 324 f. — 
Dinter III, 603. — Faber IV, 473. 
— Flattich IV, 568. — Francke IV, 
622. — Melanchthon IX, 517 f. — 
Monheim X, 221ff. — Niemeyer 
X, 548. — Overberg XI, 148 ff. 
— Palmer XI, 717. — Schwarz 
XIII, 732. — Wackernagel XVI, 
594. — Zeller XVII, 486. 

Paganismus ſ. Polytheismus. 

Pagi, Ant., Franziskaner. — Ba⸗ 
ronius II, 107. — Benedikt I. II, 
251. — Clemens Korintherbrief III, 
255. — Honorius I. VI, 296. — 
Marontten IX, 347. — Maximus 


Nikol. v. Methone X, 573. — Pa⸗ 
triſtik XI, 307. — Suidas XV, 53. 
— Vita Antonii X, 769. 
Oudin, Franz, Jeſuit VI, 711. 
Oudinot, franzöſiſcher General XVI, 
314. 


Ouſeley, William, über Ophir XI, 
64. 


Outermann, J., Mennonit IX, 
572. 

d' Outrein, Prediger in Amſterdam 
(+ 1722) XVIII, 546. 

Overbeck, Prof. in Baſel. Apoſtel⸗ 
geſchichte IX, 15. XI, 519. — B. 
Bauer XVII, 687. — Clemens von 
Rom III, 253. — Diognetosbrief 
III, 613. — Juſtin VII. 325. — 
Paulus XI, 357. 366 f. 369. 371f. 
— Philippus Evangeliſt XI, 617, 
— Theudas XV, 554. 

Overbeck, Maler. Bibliſche Bilder 
II, 467. IX, 196. 

Overbeck, Matthias von III, 341. 

Overberg (F 1826) und der Gal⸗ 
litzinſche Kreis XI, 148—155, 
— Stolberg XIV, 757ff. 

Overseer in der engl. Kirche I, 


Oviedo, Bistum IV, 270. XIV, 476. 
Owen, Dr. Bunyan III, 8. — Pre⸗ 
digt XVIII, 549. 
Owen, John, Mitgründer der eng⸗ 
liſchen Bibelgeſellſchaft II, 369. 
Owen, Robert J, 615. 
Oxenbridge, Puritaner X, 46. 
Oxenſtierna, ſchwediſcher Kanzler. 
Duräus III, 774 f. — Lukaris IX, 
6. — Nordamerika XVIII, 188. 
Oxford. 1) Bistum I, 417. — 2) 
Univerſität: Baliol college 
I, 20 (Abbot) XVII, 55. — Brad- 
wardina II, 583.— Christ-church- 
college IV, 693. XVII, 294. — 
Duns III, 735. — Hochkirchentum 
XV, 739. — Lollarden VIII, 738. 
740 f. — Oriel college XVII, 24. 
— Pococke XII, 77. — Pullus XII, 
388. — Vermigli XVI, 358 f. — 
Wiclif XVII, 55 ff. — 3) Synoden 
(1222) Edmundsfeſt IV, 1. — St. 
Georg V, 71. — (1382) Wielif 
XVII, 61. — 3 gegen Bibel⸗ 
überſetzungen II, 378. 
Oxford⸗Miſſion X, 60. 
Ozanam, A. F., Dante III, 492. 


Konfeſſor IX, 432. — Sergius Kon⸗ 
feſſor XIV, 150. — Sokrates u. 
Sozom. XIV, 404. 

Pa a „Thomas, der Freigeiſt XVI, 
661 


Pajon, Claude, reformirter Theolog 
(+ 1685) XI, 161 3. 

Pajonismus III, 110 (Camero) 
VII, 317 (Jurieu). 

Pakrate, Bistum XVI, 171. 

Palacky, Franz, Böhmiſche Brüder 
II, 648 ff. — Hus VI, 394. 

Pakämon, Einſiedler XI, 157. 

Paläologus, Jakob, Soctnianer 


XIV, 396. 
Paläſtina XI, 720-804, — veal. 
den Art. Canaan u. Syrien XVIII, 
705. — I. Lage u. Weltſtellung V, 
578 (Handel). — II. Zur Orogra⸗ 
phie vrgl. Hermon V, ag — Li⸗ 
banon VIII, 638 ff. — III. Zur 
Hydrographie vrgl. Brunnen II, 
761 f. — IV. Produkte ſ. Metalle, 
Salz. — Ackerbau, Ernte, Gerjte; 
Balſam, Ladanum, Maulbeerfeigen⸗ 
baum, Ol, Weinbau, Diop ; Bich. 
zucht, Eſel, Hund, Kamel, Maul⸗ 


tier, Pferd; Hirſch, Jagd, Pardel; 
Fiſche; Bienenzucht, Heuſchrecke; 
Speiſegeſetze. — V. Topographie ſ. 
die einzelnen Orte im Regiſter. — 
VI. Einwohner ſ. Israel; Ammo⸗ 
niter, Amoriter, Canaaniter, Ena⸗ 
titer,’ Girgefiter, Hethiter, Heviter, 
Horiter, Jebuſiter, Moabiter, Phe⸗ 
reſiter, Philiſter, Rephaim. Baſan. 
Dekapolis. Landpfleger. — Neuere 
Zeit: Bistum St. Jakob VI, 581 ff. 
— Juden VII, 250. — VII. Quel⸗ 
len u. Reiſewerke: Euſebius—Hie⸗ 
ronymus onomasticon IV, 398. 
— Faber, Felix IV, 474. — Ful⸗ 
cher v. Chartres IV, 708. — Jakob 
v. Vitry VI, 452 f. — Reland XII, 
638. — Robinſon XIII, 13 ff. 
Paläſtrina, Stadt II, 541. 
Bistum VII, 254. VIII, 321. 
Palätyrus XIV, 192f. 
Palamas, 9 1. 108 chof v. Theſ⸗ 
ſalonich XI, 163—164, VI, 80 ff. 
(Heſychaſten). 
Bee’ Caſtro, Jeſuit (+ 1633) XII, 


2106 im Dekret Gratian's VII, 
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Paleario, Aonio, Humaniſt u. Mär⸗ 
tyrer (+ 1570) XI, 164168. 

Palencia, ſpan. Bistum XIV, 476. 
— Kloſter der h. Tereſia XV, 322. 

Palermo, Erzbistum VII, 255. — 
Griechiſches Bistum XVI, 687. — 
Methodiſten VII, 260. — Panor⸗ 


mitanus XI, 181. — Waldenſer 
VII, 259. 
Paleſtrina, der Komponiſt VII, 


776. — Goudimel V, 330. — Sta- 
bat mater VI, 436. — Verzückung 
XVI, 430. 

Paley, William, engliſcher 3 
( ＋ 1805) XI, 168—172, I 
Holyoake XIV, 65. — Wbately 
XVII, 30. 

Palez, Stephan, und Hus VI, 388. 

Palgrave über Arabien I, 592 ff. 
— Cädmon III, ee 

Palimpſeſt II, 

Palko vic, , Bibelüberſetzer 
XIV, 364. 

Palla 311. 

Palla, Janſeniſt XII, 131. 

Palladia, eine von den 11000 
Jungfrauen XVI, 246. 

Palladius, Biſchof v. Antiochia X, 
239. 

Palladius, 1 v. Helenopolis (+ 
431) XI, 173—175. — Biographie 
des Ehryſoſtomus III, 231. — Di⸗ 
dymus III, 590. — histor. Laus. 
T, 124. VIII, 529. — Marcus Cre- 
mita IX, 286f. — Mönchtum X, 
777. 786. — Pachomius XI, 157f. 

Palladius, illyriſcher Biſchof, Ari⸗ 
aner I, 589. 

Palladins, a Biſchof in Irland 
0 172 173. — Patricius XI, 


partadins, Präfekt in Rom XI, 


Pallabius, Petrus, erſter evang. 
Biſchof v. Seeland (+ 1560) XV, 
267. — Predigt XVIII, 522. 

I Überto, Beſchüttzer der 

wage XII Son Fe ee 
allabicino, orga, Kardina 
1667) XI, 175—176, — Alex. VII. 
27 7. been III, 63. — Fo⸗ 
reiro IV, 592. — Hoſtus VI, 329. 
— Trienter Konzil XVI, 12. 

Palliengelder I, 76. II, 123. 

Pallium XI, 176—177, 1, 76. IV, 
325. VIII, 50. XI, 212 (Papſt). 

aan der Buchhändler XII, 78. 

Palm, J. H. van der, Prof. 
Leiden (J 1840) XVIII, 633. 

1 Giac., (Vecchio) Maler IX, 


11 ſ. Woche, große 


Generalregiſter 


Palme XI, 177—178. XVIII, 700. 
— Symbol II, 461. VII, 566. XIV, 
297 f. 301. XV. 288. 

Palmer, Orientreifender XI, 
761. XIV, 280. 284. 288. 

Palmer, Chriſtian, Prof. in Tübin⸗ 
gen ( 1875) XI, 708—720, — 
Apologetik J, 55 — Eid IV, 122f. 
— Gelübde V, 46. 51 f. — Gottes⸗ 
dienſt V, 319. — Hermeneutik, VI, 
20. 24 f. — Homiletik VI, 273 f. 
276. 278 ff. 291. — Katechetik VII, 
568. — Kirchenlied VII, 756. 758. 
— Praktiſche Theologie XV, 506 f. 
516. — Stabat mater VI, 436. — 
Verſuchung XVI, 420. — Wacker⸗ 
nagel XVI, 593. 

Balmer. Bro. in Oxford IV, 245. 

Palmer, Mitglied der Weſtminſter⸗ 
ſynode a 854. 

258 onntag f Woche, große XVII, 


Palut, Biſchof v. Edeſſa XV, 180. 

Pamiers, Bistum XIV, 550 (Spon⸗ 
W — Disputation (1207 XVI, 
1 

Pamelius, Cyprian III, 414. — 
Herausgeber Tertullians XV, 350. 

Pammachius, Mönch. Hieronymus 
VI, 107. — Woltätigkeitsanſtalten 
XVII, 301. 

Pamphilius, Joſeph, Biſchof von 
Signia XVI, 56. 

Pamphilus, B47 a in Cäſarea 
(F 309) XI, 179—180, IX, 118. 
— Bibelleſen II, 376. — Bibeltext 
II, 408. — Euſebius IV, 390. — 
Origenes X, 194. XI, 109. 

Pamplona, ſpan. Bistum XIV, 
476. — colombiſches III, 320, 

el ea in be griech. Kirche XI, 

Pana 18 9955 Volmeſcher d der Pforte 

14 


753. 


Panama, Bistum in Colombia III, 
320. 


Panchaud, Paſtor in Brüſſel IV, 435. 
Pancratius der Presbyter 1, 109. 
Pancratius, Homiletik VI, 285. 
XVIII, 535. 

Pandſchab, Miſſion X, 89. 

Ba. 804 Bruder Honorius IV. 
Pandulf v. Piſa VIII, 646. 
Paneas VI, 52. 54. XI, 799. 618. 
Panebianco, Kardinal XVI, 324. 
Panegyrikon XI, 180. 
Panentheismus Krauſe's XII, 


682. 

Panfilo da . Franzis⸗ 
kaner XV, 595. 

Pang e lingua, Hymnus Ul, 240. 
IV, 596. VII, 760. 

Ranharmoni {Ge Bibelauslegung 
VI, 25. 


Paniel, Paſtor in Bremen IX, 199. 
Panisbrief, Paniſt XI, 180-181. 
Pannonhalma, Abtei XVI, 167. 
Pannonien. Methodius „Erzbiſchof 
III, 423. — Oſtgoten V, 288. 
Pannormia (Ivo) VII, 330. 484. 
Pannychis X, 762. XII, 704. 
Panodorus, ägypt. Mone) 105 412), 
Weltära I, 196. XVII, 
Panoplia ſ. Euthymius s 
V, 408. 


Panormitanus, Erzbiſchof v. Pa⸗ 
lermo (F e. 1443) XI, 181. 
e Katechel in Alexandria 
(e. 180) XI, 182, I, 291. — Cle⸗ 
mens v. Alexandr. III, 270. — in 
Indien IX, 400. — Origenes XI, 92. 
Pantaleon der Nothelfer 195 647. 
e XI, 183193 
1) Begriff u. Prinzipien, 
Perſönlichteit des Menſchen I, 140. 
— Reſignation IV, 297. — Schö⸗ 
pfung XIII, 640. — 2) Bezie⸗ 
gn Polytheismus XII, 107. 
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— Theismus XV, 381 f. — 8) ein⸗ 
zelne Syſteme: Amalrich v. Bena 
I, 324. — Brill II, 634. — Brüder 
des freien Geiſtes II, 677. — Cle⸗ 
mentinen III, 279. — David v. 
Dinant III, 524. — Eckart IV, 28. 
V, 301. — Franck, Sebaſt. IV, 607. 
— Kabbala VII, 380. — Karpokrates 
V, 237. — Libertiner VIII, 651 ff. 
— Ortlieb XI, 119. — Peraten V, 
246. — Ruysbroeck XIII, 145 f. — 
Scheffler XIII, 462.— Schleiermacher 
XIII, 556. — Scotus Erigena V, 
300. XIII, 794. 796. — Spinoza 
V, 304. — Sudaili XV, 10. — 
Theologia deutſch XV, 418, — Va⸗ 
lentin V, 225. — Wiclif XVII, 67. 
Pantheon in Rom I, 203. II, 537. 


IX, 316. 
Panther als Sinnbild XIV, ne 
Pantokratoros, Athoskloſter I, 


752. 
Pantutus, Biſchof v. Baſel XVI, 
243. 


Panvini, Onufrio. Liber pontific. 
VIII, 642. 646. — Pullus XII. 389. 
— Roms kirchliche Altertümer XV, 
454. 476. 

Paolucei, Stifter der Obſervanten 
IV, 662. 

Papa, Name des Papſtes IV, 245. 

Papa, 1 et Seleucia X, 498. 
— vrgl. VI, 450. 

Papagei als Sinnbild XIV, 305. 

Papebroch, Dan., Jeſuit, 1 1714). 
Acta, sanct. 15 126. — Acta Bar- 
nabae I, 524. — Joachim v. Floris 
VI, 789. — Karmeliter VII, 534. 
— Katharina v. Siena VII, 628. 
— Liber pontific. VIII, 643. 646. 
— Mabillon IX, 111 f. — Urſula⸗ 
legende XVI, 245. — Veronica XVI 5 
362. 

Paphlago ſ. Nicetas, David. 

Paphlagonien. Novatianer X, 668. 

Paphnutius, Biſchof in der Thebais 
XI, 194, — Cölibat III, 300. — 

a 91510 X, 1 
apias, Biſchof v. 9 (+ 
C. 163) XI, 194—206, — Chilias⸗ 
mus III, 197. — Johaunisevang. 
VII, 19. — Irenäus VII, 135. — 
Judas Iſcharioth VII, 272. 276. — 
Kanon d. N. T. VII, 454f. — Lukas 
IX, 13. — Marcus IX, 293 ff. 
Matthäus IX, 400. 405 f. — Petrus 
XI, 525. — Petrusbrief, erſter XI, 
534. — Philippus, Evangeliſt XI, 
617. — Schleiermacher XIII, 541. 
— Simon Magus XIV, 251. 

Papier bei den Hebräern II, 382, 
XIII, 690. 

Papin, Saat, Pajoniſt XT, 161. 163. 

be Johann in Straßburg IX, 
269. — Emmendinger Religions⸗ 
geſpräch XI, 705. — Joh. Sturm 
1 793. — Tetrapolitana XV, 


abi Mt e XI, 
1) Weſen: Der Papft 

a pede I, 449 f. — Verhält⸗ 
nis zum Kaiſertum XIV, 625 ff. 
XVI, 297. — Tradition XV, 782. 
—2) 8 Primat: Petrus XI, 517. 
a) Geſchichtliche Entwick⸗ 
lung: Irenäus VII, 705. — Cy⸗ 
prian III, 412. VII, 653. 702. — 
Auguſtin aig 794. VII, 705 f. 
Innocenz it VII, 706 f. — Leo J. 
VII, 706. VIII, 551 ff. — Optatus 
XI, 70. — Valentinian III. XVI, 
297.— Gelaſius I. V, 29. — Enno⸗ 
dius u. Symmachus IV, 245. 
Pelagius I. XI, 427. — Siricius 
XIV, 307. — Gregor d. Gr. V. 
365 ff. — Gregor II. u. III. V, 
375 f. — Columba III, 322. — 
Bonifacius (Winfried) II, 533. — 
Nikol. I. X, 564. — Pſeudoiſidor 
XII, 370 ff. — Gregor VII. V, 377 ff. 
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— Inveſtiturſtreit VI, 778 ff. — 
Thomas v. Aquino VII, 707. XV, 
589. — Bernhard v. Toledo II, 331. 
— Alexander III. I, 266 ff. — Inno⸗ 
cenz III. VI, 731. — Gregor IX. 
V, 384. — Bonifaz VIII. II, 539 ff. 
VII, 707. — Pelagius Alvarus XI, 
431. — Ferrara⸗Florenzer Konzil 
IV, 534. — Juan de Torquemada 
VII, 263. — Königreich Italien VII, 
251 f. — Oppoſition, vorre⸗ 
formator.: Claudius v. Turin 
III, 244. — Cuſanus III, 403. — 
Gerſon V, 138. — Gregor v. Heim⸗ 
burg V, 390. — Hus VI, 393. — 
Jakob v. Jüterbogk VI, 448. — 
Marſilius IX, 359 f. — Ockam X, 
683 ff. — Weſſel XVI, 803. — 
Wiclif XVII,, 69 f. — Seit der 
Reformation: Emſer Kongreß 
IV, 202. — Gallikanismus IV. 740 f. 
— Hontheim VI, 311. — Joſeph 
II. VII, 105. — Kettenbach VII, 
649. — Luther IX, 43 f. XIII, 593. 
— Melanchthon XIII, 594. — Nekta⸗ 
rius X, 471. — Pareus XI, 221. 
— Salmaſius XIII, 309. — Schmal⸗ 
kaldiſche Artikel XIII, 593. — Slei⸗ 
danus XIV, 367. — Verteidi⸗ 
gung: Bellarmin II, 242 ff. — Her⸗ 
väus VI, 57. — Jeſuiten VI, 620. 
— Liguorianer VIII, 680. — Wim⸗ 
pina XVII, 198. — b) Kirchen⸗ 
rechtliches und Liturgiſches: 
Abgaben I, 77 f. — Ablaß I, 91 f. 
— Appellationen I, 584 ff. — Bann 
II, 85. — Bistum II, 489. — Breven 
und Bullen II, 622 f. — Casus 
reservati III, 161 f.— Devolutions⸗ 
recht III, 577. — Dispenſation III, 
633. IV, 91. 97. VIII, 369. — Fakul⸗ 
täten IV, 486. — Fußwaſchung IV, 
719. — Garantiegeſetz VII, 251 f. 
— Grade, akademiſche V, 343. — 
Inſignien VIII, 49 f. — Interdikt 
VI, 769 ff. — Inveſtitur VI. 778 ff. 
— Kanoniſation XVI, 161. — Kir⸗ 
chengewalt VII, 740. — Kirchen⸗ 
patron VII, 785. — Klöſter VIII, 
64. — Koadjutor VIII, 96. — Kon⸗ 
kordat VIII, 174. — Kreuz VIII, 
277. — Kurie VIII, 320 ff. — Kar⸗ 
dinäle VIII, 321 ff. — Legaten VIII, 
522 ff. — Menses papales IX, 
590 ff. — Obedienz X, 674. — Prä⸗ 
koniſation XII, 162. — Reſerva⸗ 
tionen XII, 707 ff. — Segen XIV, 
37. — Thesaurus merit. I, 91 f. 
— Vikarius XVI, 442. — 3) Ge⸗ 
ſchichte der Päpſte: Bower II, 
581. — Cyprian III, 407. — Du 
Pleſſis III, 773. — Heidegger V, 
705. — Llorente VIII, 706. — Pla⸗ 
tina XII, 69. — Spittler XIV, 544. 

Papſtwal XI, 213-217. — 1) Ge⸗ 
ſchichte: Bonifacius J. II, 534. — 
Bonifacius II. II, 536. — Bonifa⸗ 
eius III. II, 537. — Damaſus III, 
465. — Benedikt II. II, 251. — 
Gregor VII. V, 377 f. 459. — Ha⸗ 
drian V. V, 515. — Lateranſynode 
(1179) I, 269. — Leo VIII. VIII, 
573. — Stephan III. XIV, 681. — 
Symmachus XV, 93. — Cbleſtin 
V. III, 299. — 2) Rituell u. 
kirchen rechtlich: Exeluſiva IV, 
448. — Garantiegeſetz VII, 252. — 
Kardinäle VIII, 323. 

Papuas in Auſtralien II, 16. 

Papyrus in Agypten I, 168. — 
Handſchriftenmaterial II, 400. 

1 Traktat des Thalmud XVIII, 
325. 

Parabel V, 677. 

Parabolani XI, 217. VIII, 235. 
XVII, 303. 

Paracelſus, Ph. A. Th. B., Ab⸗ 
ſtammung des Menſchen IX, 583. 
— Böhme II, 511. — Graſtus IV, 


Paraſcheneinteilung 


Paray 


Pardulus, 


Generalregiſter 


291. — Nik. Hunnius VI, 376. — 
Myſtik XV, 499. 


Paracletum, Abälard's Orato⸗ 


rium I, 8. 


Paradies, poln. Kloſter VI, 447. 
Paradis ſ. Eden IV, 34 f. — vrgl. 


Ebed Jeſu IV, 4. — Hades V, 497. 
— Himmel VI, 119. — Zeitrech⸗ 
nung XVII, 446. 


Paradisus der Baſiliken II, 138 f. 
Paradosis Pilati I, 519. 
Paraguay XI, 217. VI, 631. 
Paraiſo, 


deutſch-braſilian. Ge⸗ 
meinde II, 589. 


Paraklet der Manichäer IX, 246. 


— der Montaniſten X, 258 f. 


D oder Parakletikon XI, 


Parallelismus in der hebräiſchen 


Poeſie V. 679. XII, 320. 


Parallelſtellen in Luthers Bibel⸗ 


überſetzung III, 549. 


Paralytiſche VIII, 256 f. 
Paramentenvereine XII, 52. 
Paran, Wüſte XI, 217218. IV, 39. 
Paranymphus II, 591. 
Paraphraſe des N. T. IV, 283 


(Erasmus). — des A. T. ſ. Thar⸗ 
gumim. 

der 
Thora II, 392. 396. XI, 461. 


Paravia, de imitatione Christi 


XV, 604. 
le Monial, Wallfartsort 
IV, 643 


Par ¢ 30 w, polniſcher Reichstag (1564) 
XIV, 135 : 


Pardel oder Panther XI, 218. 
Pardubitz, Arneſt, Erzbiſchof von 


Prag XVI, 638. 
Biſchof v. Laon V, 
326. 


Parenzo⸗Pola, Bistum X, 747. 
Paret, H., über Fetiſchismus XII, 


110. 


Pareus, David, reformirter Theolog 


(+ 1622) XI, 218—222, — Bibel⸗ 
ausgabe III, 553. — Symbolik XV, 
87. — Synkretismus XV, 120. 123 
— Verhältnis zu Buxtorf III, 48. 
— Hoſpinian VI, 332. — Hunnius 
VI, 374. — Hutter VI, 407. — 
Urſinus XVI, 243. — Wendelin 
XVI, 749. 


Pareus, Philipp, ſein Son XI, 219. 
Pa reus, Daniel, fein Enkel XI, 219. 
Pa rim, Inſel IX, 465 f. 

Paris. 


1) Erzbistum IV, 632. 
— Germanus V, 131. — Aneas I, 
187. — Petrus Lombard. (1059 — 
1060) VIII, 744. — Marca (T 1662) 
IX, 275. — Noailles (1695-1729) 
X, 619 f. — 2) Kirchen, Klöſter 
und Orden: Calvariſten III, 77. 
— Ste Chapelle VII, 499. — 
Feuillanten IV, 560. — Hotel Dieu 
XVII, 305. — Hopital général 
XVII, 310. — Magdalenerinnen 
IX, 123. — Pantheon V, 66. — 
Pere la Chaiſe VIII, 19. — Urſu⸗ 
linerinnen XVI, 250. — 3) evan⸗ 
geliſche Kirche: Bibelgeſellſchaft 
II, 371. — Diakoniſſenhaus III, 
587. IV, 651. — Monod X, 225. 
— Evangel. Allianz IV, 438. — 
Traktatgeſellſchaft XV, 794. — 4) 
Synoden: (361) Arianismus VI, 
418. — (615) Spolienrecht XIV, 
546.— Woltätigkeitsanſtalten XVII, 
304. — (825) Bilderverehrung II, 
470. 472. IV, 378. V, 711. VII, 
537. 545. — (829) Bußweſen III, 
21. — Landbiſchöfe VIII, 385. — 
Oblatio I, 76. — Privatmeſſen IX, 
625. — Taufpaten XV, 247. — 
(849) V, 326 n. IX, 35. — (1051) 
Berengar II, 307. — (1104) Phi⸗ 
lipp I. XI, 259. — (1148) Gilbert 
de la Porrée V, 168. — (1209) 
gegen Amalrich v. Bena I, 324. — 


David v. Dinant III, 525. — (1212) 
Narrenfeſt X, 425. — (1302) Reichs⸗ 
tag II, 546. — (1395) Schisma I, 
228. — (1528) II, 336. — (1612) III, 
758. — Reformirte Synoden: 
(1559) III, 177. IV, 674. XV, 161. 
— Faſten IV, 509. — National⸗ 
ſynode, kaiſerliche (1811) XI, 44. 
XVI, 818. — Lutheriſche Synode 
(1872) IV, 646. 648. — 5) Uni⸗ 
verſität VIII, 231. —Settelorden 
I, 272. III, 671. IV, 657. VI, 788. 
— Colleg von Navarra I, 226 f. — 
Grade, akademiſche V, 342f. — 
Mariä Empfängnis IX, 323. — 
Schisma IV, 274. — Sorbonne 
XIV, 439 ff. — Berühmte Leh⸗ 
rer: Abälard I, 6. — Agidius Ro⸗ 
manus I, 165. — Willi I, 226. — 
Albert der Große I, 237. — Ale⸗ 
ander I, 258. — Alexander von 
Hales I, 262. — Amalrich I, 324. 
— Anſelm von Laon I, 439. — 
Bonaventura II, 526. — Buridan 
III. 13. — Clemanges III. 245. — 
David von Dinant III, 523. — 
Duns Scotus III, 735. — Durand 
III, 778. — Gerſon V, 133. — 
Gilbert V, 168. — Heinrich von 
Gent V, 730. — Heinrich von Langen⸗ 
ſtein V, 731. — Herväus VI, 57. 
— Heynlin VI, 99. — Hugo v. 
St. Cher VI, 355. — Johannes 
Parvus VII, 52. — Lombardus VIII. 
743. — Lyranus IX, 107. — Mal⸗ 
donatus IX, 170 ff. — Mariana IX, 
328. — Marſilius IX, 358. — Ockam 
X, 684. — Petavius XI, 495. — 
Pullus XII, 389. — Richer XII, 
768. — Simon von Tournay XIV, 
263. — Thomas von Aquino XV, 
571. — Weſſel XVI, 793. — Wil⸗ 
helm von St. Amour XVII, 137. — 
6) Archäologiſche Sammlung 
XV, 463 


Paris, Hadrian, Erzbiſchof v. Sal z⸗ 
burg (1619 —1653) XIII, 328. 

Pariſer Polyglotte XII, 100. 

Parität XI, 223—224. — vrgl. 
Simultaneum XIV, 273 ff. — Weſt⸗ 
fäliſcher Frieden XVI, 836. 

Parker, John, Lollarde VIII, 739. 

Parker, Matthäus, Erzbiſchof v. Ca n⸗ 
terbury (+1575) XI, 224 —229. 
— Artikel, die 39. I, 410. — Große 
Bibel IV, 243. — Kleiderſtreit XII, 
397. — Tremellius XVI, 1—3. 

Parker, Robert. Höllenfart VI, 195. 

Parker, Theodor, Unitarier (+ 1860) 

i 33. — Anhänger in 
Schweden XIII, 743. 

Parkhurſt, Biſchof v. Norwich. — 
Biſchofsbibel IV, 243. — Jewel VI, 
683. — Puritaner XII, 394. — 
Simler XIV, 243. 

Parlament in Frankreich III, 724. 

Parlament, das gute XVII, 58. — 
das kleine XII, 418. — das kurze 
XII, 408. — das lange XII, 4009 ff. 
XVI, 854. XVIII, 63. 

Parma. Bistum VII, 254. — Je⸗ 
ſuiten III, 266 f. VI, 632. 634. XIV, 
48. — Malerſchule IX, 188. — Me⸗ 
thodiſten VII, 260. — Paul III. 
XI, 327 f. — Urban VIII. XVI, 
225. 

Parmenianus, donatiſt. Biſchof v. 
Karthago III, 677. XI, 68. XVI, 
114. 


Parmigianin o, il, Maler (F 1540) 
IX, 189 


0 : 
Parodie, Begriff I, 614. II, 489. 
V, 52. — Sonſt ſ. Pfarre XI, 558. 
Parochialband III, 457 (Däne⸗ 
mark). V, 445 (Grundtvig). 
5 XI, 562. 
arr, Katharine, Gemalin Heinrich's 
VIII. b 796. 1 8 
P 4 an „Richard, Uſſhers Kaplan XVI, 


Parſimonius, Georg ſ. Karg. 

Parſimonius, Joh., ev. Abt v. 
Hir ſchau (1569—1588) VI, 157. 

Parſismus XI, 233—246. XVI, 
741. — Gnofticismus V, 206. 219. 
— Hyſtaspes VI, 413 ff. — Levi⸗ 
ratsehe VIII, 631. — Magier IX, 
128 f. — Manichäer IX, 223 ff. — 
Pantheismus XI, 189. — Poly⸗ 
theismus XII, 116 f. — Reinigun⸗ 
gen XII, 628. — Schöpfung XIII, 
632. — Siebenzal XIV, 218. — 
Teufel XV, 359. — Unſterblichkeit 
XVI, 200. — Polemik Ezniks IV, 
472. 

Pars on in der anglif. Kirche I, 418. 

Partav, Synode (768) I, 667. 676. 

Parthenius, Patriarch v. Kon⸗ 
ſtantinopel (c. 1642) VI, 579. 
IX, 9. X, 145. 

Parther XV, 177 ff. — Antiochus 
VII. V, 638. — Herodes VI, 48. 
— Johannes d. A. VII, 11. — 
Juden VII, 228. — Magie IX, 
129 f. — Thomas XV, 569. 

Particular Baptists II, 89. 
IV, 231. 

Partikularismus, chriſtlicher, ge⸗ 
genüber dem Univerſalismus in der 
Prädeſtinat. lehre I, 358. XII, 151. 

* ſ. Widerkunft Chriſti XVII, 


Parvaim, XI, 246247. 
1 Sekte XI, 247—248, 
VI 783 


Pascal, Blaiſe (+ 1662) XI, 248 
256. — Apologet I, 553. — Ethik 
IV, 364. — gegen Jeſuiten VI, 487. 
631. VII, 558. XII, 236 (Proba⸗ 
bilism.). — Nicole X, 543. — Se⸗ 
ckendorf XIV, 14. — Vinet XVI, 530. 

Pascal Gilberte u. Jacqueline XI, 

24g ff. 

Pascal, Ludwig, Waldenſerprediger 

VI, 627. 

Pascha annotinum XI, 286. 
VII, 579. 

Paſchachronik ſ. Chronicon paschale. 
Paſchalis, Gegenpapſt 687. XI, 256 
257. XIV, 147. XVIII, 700. 
Paſchalis I., Papſt (817-824) XI, 
257—258, XVIII, 700. — Clau⸗ 
dius v. Turin III, 244. — Ebbo 
IV, 2. — Halitgar V, 554. — Kata⸗ 
komben VII, 561. — Sergius II. 
XIV. 149. — Valentinus XVI, 299. 

Paſchalis II., Papſt (1099—1118) XI, 
258262. XVIII, 700. — Anſelm 

v. Canterbury I, 435. — Bernhard 
v. Toledo II, 331. — Ciſterzienſer 
III, 233. — Fontévraud⸗Orden 
IV, 591. — Gelaſius II. V, 31. — 
Gregor VIII. V, 384. — Guibert 
V, 460. — Guibert v. Nogent V, 

— Hildebert v. Mans VI, 
110. — Honorius II. VI, 298. — 
Innocenz II. VI, 721. — Inveſti⸗ 
turſtreit VI, 781 f. XVI, 459. — 
Johanniter VII, 78. — Ivo v. Char⸗ 
tres VII, 329 f. — Zehnten XVIII, 
425. 

Paſchalis III., Gegenpapſt Alex. 
III. (1164—1168) I, 267. — Synode 
von Vienne (1164) XVI, 459. 

Paſchalis, Primicerius unter Leo 
III. VIII, 565. 

Paſchaſius, Diacon und Eugippius 


380. 

Paſchaſtus Radbertus ſ. Radbertus 
Paſchaſtus. 

Paschur, Prieſtergeſchlecht VI, 242. 
ne 125 f. in Franeker XI, 699 

Paſor, Prof. in Franeker i 
— Grammatik des N. T. XVII, 210. 

Pasqualis, Martinez de, Theoſoph 
XIII, 259. : 

Pasquier, Etienne, gegen die Je⸗ 
fuiten IV, 745. VI, 624. XVI, 316 f. 

Paſſaglia, Jeſuit, Prof. am colleg. 
rom. VI, 634. IX, 325. 


Generalregiſter 


Paſſah, israelitiſch⸗jüdiſches 
XI, 2 270. — 1) Bedeutung 
X, 176 (Menſchenopfer). — Ernte⸗ 
feſt IV, 312. — 2) Geſchichtli⸗ 
ches: Feier unter Hiskia VI, 159. 
— Sofia VII, 118 f. — Chriſti Paſ⸗ 
ſahmal I, 196. V, 707. VI, 669. 
— Samaritaner XIII, 349. — 3) 
Rituelles: Erſtlinge der Ernte 
IV, 317, — Fremdlinge IV, 679. 
— Rüſttag XIII, 957. — Sauer⸗ 
teig XIII, 410. — Todesſtrafe XV, 
708. — A) Verhältnis zum h. 
Abendmal I, 36. 40. 

Paſſah, chriſtliches, und 1 
ſtreitigkeiten XI, 270-287. 
IV, 549. VI, 669. VII, 750. — 1) 
Altkatholiſche Feier: Taufzeit 
XV, 246. — Vigilie XVI, 645. — 
Woche, große XVII, 257ff. — 2) 
Klei naftat. Feier u. Paſcha⸗ 
ſtreit: Aerius I, 203. — Hippoly⸗ 
tus VI, 141. 148. — Johannes Phi⸗ 
loponus VII, 56. — Irenäus VII, 
133. — Nicän. Konzil X, 534. — 
Novatianer X, 670. — Polykarp XII, 
104. — Polykrates u. Victor XVI, 
443 f. — 3) Britiſche u. ſchottiſche 
Feier VI, 296. — 4) Migetius I, 
152. — 5) Litteratur: Steitz XIV, 


669 f. 

Paſſahchronik ſ. Chronicon paz 
schale. 

Paſſau. Bistum II, 194. III, 423. 
VII, 105. — Verhältnis zu Salz⸗ 
burg I, 692. — Sekulariſation XIV, 
51. — Synode (1284) XVI, 275. 
— (1470) IV, 271. — Valentin der 
Heilige XVI, 297. 

Paſſauer Vertrag (1552) ſ. Augs⸗ 
burger Religionsfriede I. 776. — 
Weſtfäliſcher Frieden XVI, 835. 

Paſſavant, Dr., XV, 503. 

Paſſerio, J. B., Abraxas I, 104. 

Paſſionale VIII, 528. 530. — Lu⸗ 
thers II, 464. 

Passionalia I, 121. 

Paſſionei, Kardinal II, 247 Ff. 

Paſſioniſten XI, 287. 

Paſſionskreuz VIII, 278. 

Paſſionsſpiele V, 28. VI, 671. 
VII, 763. 

Paſſow, Franz, der Philolog X, 
628 (Nonnos). 

Pastellum V, 371. 

Paſto, colombiſches Bistum III, 320. 

Paſtor⸗Pfarrer XI, 559. 

Pastor aeter nus, Konſtitution 
(1870) IV, 276. XVI, 337 f. XVII, 
644 


Pastor Hermae ſ. Hermas. 

Paſtoralbriefe Pauli XI, 376 f. 
388 f. — Planck XII, 68. 

Pastoralis officii, Breve VI, 
490. 

Pastoralis romani pontif., 
Bulle VI, 643. 

Paſtoralklugheit VIII, 77. 

Paſtoraltheologie ſ. Theologie, 
praktiſche XV, 504 ff. — Ambroſius 
I, 334. — Francke IV, 617. — 
Gregor d. Gr. V, 371. — Harms 
V, 620. — Hemming V, 768. — 
Niemeyer XI, 548 ff. — Palmer 
XI, 717. — Pontoppidan XII, 123. 
— Rabanus Maurus XII, 464. — 
Sarcerius XIII, 400. — Soto XIV, 


448. 
Paſtorellen X, 288. 
Paſtrana, Kloſter der h. Tereſia 


V. 21. 
Paſtré, Abbé, Encyklopädiſt IV, 208. 
Patuch ſ. Jakob von Patach. 
Patagonien. Miſſion X, 82. 
Patarener XI, 288— 289. I, 264. 
VI, 297. 737. VII, 617. VIII, 783. 
IX, 140. XIV, 684. 
Pataria ſ. Patarener. 
Paten ſ. Taufe. 
Pater agnostos der Gnoſt. I, 105. 
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Paterissa VIII, 46. 

Paterniacum, Payerne IX, 33g. 

Paternitas spiritualis XVI, 
423. 

Paterno, Kloſter IV, 667. 

Paternoſter ſ. Gebet des Herrn, Ro- 


ſenkranz. ' 
Paternus, Aſpaſius, Prokonſul III, 
413. 


Paternus, Romanus XI, 299. 
Paterſon, J., ſchottiſcher Miſſionar 
IR ee 


Paterſon, Miſſionar XVIII, 68. 
Patibulum VIII, 271. 280. 
Patmos, die Inſel VII, 12. 
Patna, apoſtol. Vikariat XII, 254. 
Patres spirituales XV, 247. 
Patriarchalkonzilien XV, 151. 
Patriarchen des A. T. ſ. Abraham 
u. ſ. f. — Apokryph. Teſtament der 
3 u. der 12 Patriarchen XII, 361f. 
Patriarchen in der chriſtlichen Kirche 
XI, 289—292. — Alexandria I, 
180. — Aquileja I, 588. — Jeru⸗ 
ſalem VI, 576. — Konſtantinopel 
VIII, 209 ff. — Kreuz VIII, 277. 
Patriarchen einzelner Kirchen⸗ 
parteien: Armenier I, 673. — Ja⸗ 
kobiten VI, 457. — der Kopten I, 
180. — Maroniten IX, 346. 353. 
— Priscillianer XII, 231f. 
Patriarchenteich in Jeruſalem 
VI, 566 
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Patricius, Auguſtins Vater I, 781. 

Patricius, Biſchof v. Dublin VIII, 
347. IX, 162. 

Patricius oder St. Patrick, Apoſtel 
Irlands (+ 493) XI, 292-300. 
VIII, 338. — poenitentiale III, 21. 

Patricius, Titel in Rom XIV, 
626. 679. 

Patrimonium ecclesiae VII, 
742. 

Patrimonium Petri V, 366. 
(Gregor d. Gr.) VII, 746. 

Patrimonium Scti Wences- 
lai XVI, 757. 

Patrini V, 52. XV, 247. 

Patripaſſianer X, 200 ff. — Aqui⸗ 
leja, Glaubensbekenntnis I, 589. 
— Beryll II, 343. — Calixt I, 
III, 65. — Commodian III, 326, — 
Hermogenes VI, 44. — Hippolytus 
VI, 142. 145. — Trinität XVI, 19. 

bs und Patrologie XI, 300 


Patrizi, Kardinal XVI, 324. 

Patroklus, Biſchof v. Arles II, 
535. VIII, 554. XVII, 569. 

Patrologen, berühmte u. Heraus⸗ 
geber von Kirchenſchriftſtellern: 
Allatius I, 299. — Aſſemani I, 
715. — Ballerini II, 76. — Baluze 
II, 79. — Bollandiſten I, 126. — 
Cave III, 164. — Engelhardt IV, 
228. — Erasmus IV, 278. — Fron⸗ 


ton le Duc IV, 702. — Garnier 
IV, 747. — Gennadius V, 61. — 
Hieronymus VI, 107. — Hurtius 


VI, 351. — Ildefonſus VI, 697. 
Iſidor VII, 364 ff. — Mabillon IX, 
111 ff. — Maranus IX, 265f. — 
Martéene IX, 361 f. — Martianay 
IX, 362 f. — Maſſuet IX, 394 f. 
— Mauriner IX, 418 ff. — Möhler 
X, 125. — Montfaucon X, 266 ff. 
— Neander X, 447ff. — Nourry 
X, 652. — J. G. Olearius XI, 18. 
— Oudin XI, 148. — Pearſon XI, 
406. — Petavius XI, 496. — Pho⸗ 
tius XI, 663. — Salmaſius XIII, 
308. — Scultetus XIV, 11. — 
Sirmond XIV, 308. — Suicer XV, 
53. — Suidas XV, 56 f. — Thilo 
XV, 558 f. — Tillemont XV, 663. 
— Traktarianer XV, 788. — Uſſher 
XVI, 259 ff. — Valeſius XVI, 300. 
Patronat XI, 309—315. — Ent⸗ 
ſtehung I, 165. — Baulaſt II, 158 


950 


— Kirchenlehen VII, 753. — Prä⸗ 
ſentationsrecht XII, 166 ff. — Si⸗ 
monie XIV, 267 f. — Variations⸗ 
recht XVI, 308. — Anglikaniſche 
Kirche I, 419. IV, 234. — Däne⸗ 
mark III, 459. — Irland VII, 145. 
— Keltiſche Kirche VIII, 349. — 
Rußland XIII, 121. — Schottland 
III, 801. XIII, 680 f. 
Patronius, Biſchof IX, 283. 
Patronus, Biſchof v. Toledo 
, 715 
Patronus sanctus VII, 784f. 
Patrophilus, Biſchof v. Seytho⸗ 
polis I, 633. IV, 398. 

Patrus, Patruſim I, 177. 
Pattenſen, Landtag (1540) III, 
371. — Synode (1544) III, 371. 
Patteſon, Miſſionsbiſchof in Me⸗ 

laneſien II, 16. X, 59. 85. 
Patti, Bistum VII, 255. 
Paturages, evangeliſche Gemeinde 

II, 237. 

Patuzzi, Dominikaner VIII, 678. 

XII, 707. 
Paucopalea, bat gars des Dekrets 

V, 196. VII, 486 
Paul, St., Athoskloſter I, 754. 
Paula, die Heilige, wees des 

Hieronymus VI, 104f. 

Paula, Franz v. ſ. Franz v. Paula. 
Pauli, R., Prof. in Marburg (e. 

1675) XI, 500. 

Pauli, R., Prof. der Geſchichte in 
Göttingen, über Alfred I, 184. 
Pauli, Joh., Barfüßerguardian in 

Straßburg IV, 795 f. 

Gregor, Antitrinitarier V, 


Marcion V, 235f. — Meſſalianer 
IX, 619. — Petrusbrief, erſter XI, 
534. — Sakramente XIII, 284. — 
2) Ausbreitung u. Beſchrän⸗ 
kung: Alex. Comn. I, 295f. — 
Armenien I, 676. XVI, 112. 

Pauliner ⸗Eremiten X, 
XVI, 273. 

Paulinianus, Presbyter XI, 111. 

see Kongregation ſ. Piariſten 
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Paulino wtſchina, ruſſiſche Sekte 
XII, 501 
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Paulinus, Biſchof v. Tyrus u. v. 
Antiochia I, 631. 

Paulinus, Biſchof der Euſtathianer 
in Antiochia IV, 403. VI, 104. 
IX, 110. 531 ff. 

Paulinus I. v. Aquileja XI, 427. 

Paulinus II, von Aquileja (F 802. 
XI, 348-349. 

Paulinus, Diakon von Mailand. 
Cöleſtius XI, 412. 415. 

Paulinus, Biſchof v. Nola (5431) XI, 
349 356. — Baukunſt XV, 450. 
— Bilder II, 472. — Glocken V, 
190. — Hieronymus VI, 107. — 
Kreuzauffindung VIII, 273. 
Kreuzeszeichen VIII, 276. — Mar⸗ 
tin v. Tours IX, 374. — Mönch⸗ 
tum X, 790. — Pelagius XI, 410. 
— Reliquien XII, 690. — Sul⸗ 
picius Severus XV, 62. — Vigi⸗ 
lantius XVI, 460. — Weihnachts- 
feſt XVI, 694. — Weihwaſſer XVI, 
15 Woltätigkeitsanſtalten XVII, 
aulinus, Biſchof v. Trier VI 

Lory VIII, 6489. g * 
aulinus, Biſchof v. Pork 1, 398f. 
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0 ; 

Paulmy d' Argenſon, Marquis 
XII, 468. 

Paulo, Sao, braſil. Bistum II, 587. 

Paulskirche in Rom I, 1. 

Paulus, Patriarch v. Alexandria 
X, 245. XI, 426 

Paulus v. Ancona III, 423. 


Generalregiſter 


Paulus, Patriarch v. Antiochia 
X, 244. 249. 10 
Paulus, der Apoſtel u. ſeine 
Schriften: XI, 356—389. — 1) 
feine Bedeutung als Apoſtel I, 560. 
— Feiertag IV, 551. — Perſonifica⸗ 
tion des h Geiſtes (Migetius) I, 152. 
— 2) fein Leben: Bekehrung II, 
232. — Klugheit VIII, 76.— Naſträgt 
X, 430 f. — Apoſtelkonvent I, 575 ff. 
Kreta VIII, 267. — Gefangenſchaft 
I, 216. (Agrippa). — 3) Bezieh⸗ 
ungen u. Vergleichungen: 
Apollos I, 537. — Aquila u. Pris⸗ 
eilla I, 587. — Barnabas II, 101 f. 
— Clemens v. Rom III, 256. — 
Ebioniten IV, 16. — Felix u. 
Feſtus IV, 518 ff. — Gamaliel V, 
744. — Peg V, 699. — Ja⸗ 
kobus VI, 472. 475 f. — Johannes 
d. Apoſtel VII, 8. — Juſtin d. 
Märt. VII, 323 f. — Lukas IX, 11. 
22. — Manichäer IX, 247 f. — 
Marcion VII, 458. — Marcus IX, 
292 f. — Paulicianer XI, 343 ff. 
— Petrus XI, 522 ff. — Philippus 
der Evangeliſt XI, 616. — Photius 
XI, 662. — Semler XII, 528, XIV, 
114. — Stephanus XIV, 687. — 
Timotheus XV, 668 ff. — Titus 
XV, 693. — 4) Lehre: Buße III, 25. 
— Chriſtologie III, 214. — Heiden⸗ 
tum XII, 109. — Kindſchaft Gottes 
VII, 674 f. — Kirche VII, 692 f. — Le⸗ 
ben, ewiges VIII, 509 f. — Prädeſti⸗ 
nation XII, 155 ff. — Rechtfertigung 
XII, 556 ff. — Stat u. Kirche XIV, 
620. — Taufe XV, 219. — Tod XV, 
701. — Unſterblichkeit XVI, 196. 

Verſönung XVI, 375 ff. — 
Weisheit XVI, 717. — Widerge⸗ 
burt XVII, 80 f. — Widerkunft 
VII s Willensfreiheit 
XVII, 148. 152. — Zungenreden 
XVII, 570 ff. — 5) Schriften a) 
überhaupt: Stil V, 747. — Ge⸗ 
ſchichtliche, Inhalt VI, 647. 
Petriniſcher Lehrbegriff XI, 532. 
— b) Timotheus u. Titus II, 167. 
— c) Apokryph. Apokalypſe I, 528. 
— Laodicener u. dritter Korinther⸗ 
brief I, 526 f. — Korinther an 
Paulus I, 667 f. — Briefwechſel 
mit Seneca I, 527. — vrgl. Cle⸗ 
mentinen III, 283. 285. —6) Kom⸗ 
mentare von Agid. Rom. I, 
166. — Ambroſtiaſter I, 329 ff. — 
Amyraut I, 360. — Otto I, 756. 
— Calvin III, 98. — Cornelius 
a Lapide III, 356 — Herväus VI, 
56. — Heßhuſen VI, 79. — Hy⸗ 
perius VI, 410. — Lombardus 
VIII, 752. — Paley XI, 170. — 
Pelagius XI, 410. — Thomas XV. 
573. — 7) Monographieen v. 
Baur II, 168 f. — Menken IX, 
559. — Monod X, 228. — Paley 
XI, 170. — Uſteri XVI, 265. 

Paulus v. Armenien, Paulicianer 
XI, 34g. 

Paulus, Biſchof v. Avranche, 
Feuillant IV, 560. 

Paulus v. Baſra, Erzbiſchof v. 
Niſibis VII, 313. 

Paulus v. Burgos, Proſelyt 
1435) VII, 238. X, 105. XII 5390 

Paulus Diakonus XI, 389-391. 
Chrodegang III, 219. — Gregor der 
Große V, 373. — Homiliarium 
Karls d. Gr. VI, 294. — Licht⸗ 
meß IX, 321. — Monte Caſſino 
X, 263. 

Paulus ebn Regia, gelehrter Kopte 
VI, 457. Ace , 
Paulus der Einfältige X, 783. 
t Biſchof v. Emeſa III, 419. 


5 5 
Paulus, Chr., Jeruſalemsfreund 
XV, 297. A W f 


* 


* 


Paulus, Geſandter des Konſtans an 
die Donatiſten III, 676. N 

Paulus, Patriarch von Konſtanti⸗ 
nopel, Antiarianer I, 627. VIII, 
210. IX, 113 (Macedonius). 

Paulus, Patriarch von Konſtan⸗ 
tinopel. Monotheletismus X, 
796 i IX, 364. — Theodor I. XV, 
391 f. 

Paulus, novatianiſcher Biſchof von 
Konſtantinopel X, 668. 670. 
Paul vom Kreuz, Stifter der Paſ⸗ 

ſioniſten ( 1775) XI, 287. 

Paul I., Papſt (757767) XI, 315 
317. XVIII, 701. — Breven II, 
622. — Katakomben VIL, 561. — 
Konſtantin V. u. Pippin V, 68. — 
Stephan III. XIV, 681. 

Paul II., Papſt (1464—1471) XI, 
318-321. XVIII, 701. — Aller⸗ 
chriſtlichſter König I, 302.— Annaten 
I, 79. — Franz v. Paula IV, 667. 
— Jubeljar VII, 264. — Kardinäle 
VIII, 322. — Kirchengut VII, 747. 
— Montes pietatis X, 266, — 
Pius III. XII, 19. — Platina XII, 
69. — Sixtus IV. XIV, 325. 

Paul III., Papſt (1534—1549) XI, 
321-331. XVIII, 701. — Ange⸗ 
liken I, 396. — Bulle in coena 
domini II, 778. — Calvin III, 
103. — Contarini III, 348. — Eras⸗ 
mus IV, 290. — Exemtionen IV, 
454. — Fiſher X, 300. — Foscarari 
IV, 597. — Giberti V, 160. — 
Hermann V. v. Köln VI, 7. — Je⸗ 
ſuiten VI, 611. 614. 618. — Jeſui⸗ 
tinnen VI, 642. — Indianermiſſion 
VIII, 425. — Inquiſition VI, 743 f. 
— Judenmiſſion X, 106. — Johanna 
d' Albret VII, 2. — Julius III. VII, 
304. — Marcellus II. IX, 279. — 
Morone X, 293 f. — Ochino X, 
680. — Paul IV. XI, 335. — Pi⸗ 
ghius XI, 685. — Pius IV. XII, 
20. — Pole XII, 89 f. — Ritual⸗ 
bücher XII, 120. — Sadolet XIII, 
245. — Sidonius XIV, 214. — 
Somasker XIV, 422. — Trienter 
Konzil XV, 160. XVI, 5f. — Urſu⸗ 
linerinnen XVI, 250. — Vergerius 

paul 1, bft ( ) XI 
au . Papſt (1555—1559 
332337. XVIII, 701. — Aüugs⸗ 
burger Religionsfrieden XIV, 641. 
— Beſſarion II, 347. — Canus III, 
134. — Caraccioli III, 144. — Con⸗ 
tarini III, 349. — Curio III, 398. 
— Gropper V, 435. — Hoſius VI, 
329. — Jeſuiten VI, 625. 628. — 
Inquiſition VI, 739. 743. — Lan⸗ 
celott VII, 495. VIII, 384. — 
Morone X, 294. — Petri Stuhl⸗ 
feier XI, 539. — Pius V. XII, 
25. — Pole XII, 91. — Ritual⸗ 
bücher XII, 120. — Sadolet XIII, 
244. — Sigismund Auguſt II. v. 
Polen XI, 508. — Theatiner XV, 
377 ff. — Türkenkrieg XIV, 326. 

Paul V., Papſt (1605 —1621) XI, 
337-343. XVIII, 701. — Antonio 
de Dominis I, 475. — Bulle in 
coena domini II, 778 f. — Con- 
gregatio de auxil. VI, 481. X, 
156. XV, 593. — Dominikaner und 
Jeſuiten XIII, 307. — Dudith III, 
726 f. — Du Pleffis III, 773. — 
Empfängnis, unbefleckte IX, 324. — 
Feſt des h. Franz IV, 656. — Je⸗ 
ſuiten VI, 629. — Jeſuitinnen VI, 
643. — Index libr. prohibit. VIII, 
327. — Lancelott VIII, 384. — 
Neſtorianer X, 504. — Piariſten 
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Paulicianer XI, 346. — Paulus 
XI, 366. — Philo XI, 637. — Si⸗ 
mon Magus XIV, 247 ff. — 4) 
fein Primat XI, 206 (Papſt). — 
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X, 369 ff. 

Pfeifer, J. Phil, Prof. in Königs⸗ 
berg, Konvertit XIV, 511. 

Pfeiffer, A. F., Prof. in Erlangen. 
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Piſtoja⸗Prato, Bistum VII, 255. 
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iſtoja, Synode von, ſ. Ricei Sei⸗ 
pio XII, 761 ff. — Opus supere- 
rogat XI, 75. — Pfarrer XI, 562. 
— Pius VI. XII, 34. 


Piſtor, Georg, Pfarrer in der Pfalz 
III, 739. 


? 


Piſtorius, Johannes (de Bakker), 


Märtyrer des Evangeliums (F 1525) 
XVIII, 237. 


Piſtorius, Johann, Pfarrer in Nidda 


(T 1583) XI, 700-703. — bei 
Hermann v. Wied XI, 593. — Re⸗ 
gensburger Geſpräch VI, 772. XII, 
592 


Piſtorius, Johannes, Konvertit (+ 


P 
P 
P 
P 


1608) XI, 703-707. — Mentzer 

IX, 594. 

iſtus, avian. Biſchof in Alexandria 
627 


iteſti, evangeliſche Gemeinde XIII, 
108 


ithom, ägypt. Feſtung u. Land⸗ 
ſchaft I, 173. V, 281. 

ithopöus, Lamb., Heidelberg. Ka⸗ 
techism. VII, 607. 


Pithou, Pierre, Kanoniſt. — Gal⸗ 


P 
P 
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Pius II., 


likanismus IV, 275. 740. IX, 276. 
— Kanonenſammlung VII, 478. 
— Kanon. Rechtsbuch VII, 495. 
— Spolienrecht XIV, 549. 
itirim, Erzbiſchof v. Nowgorod 
XII, 500. 502. 
itra, J. L., Mauriner IX, 423f. 
— Commodian III, 326. — Juven⸗ 
cus VII, 328. — Melitos clayis 
TX, 539. — Nomokanonen X. 625. 
— Sinnbilder XIV, 304. — Theo⸗ 
dor v. Mopsveſtia XV, 396. 401. 
itt, W., engliſcher Miniſter XV, 
352. — Wilberforce XVII, 111 ff. 
ittsburg. Liguorianer VIII, 682. 
ius I., N11 (141156) XI, 707 
708. XVIII, 701. 

ag (1458—1464) XII, 
1—19, XVIII, 702. — 1) als Se⸗ 
kretär des Kaiſers (Aneas Sylvius 
Piccolomini). II, 125. V. 390 (Gre⸗ 


Pius V., 
24—26 
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gor v. Heimburg), VIII, 154 (Kon⸗ 
kordat). X, 572 (Nikol. V.) — 3) 
als Papſt: Alex. VI. I, 272. — 
Appellation an ein Konzil 1, 586. 
XVI, 4. — Beſſarion II, 347. — 
Bursfelder Kongregation III, 19. 
— Cuſanus III, 404. — Ferrer 
IV, 537. — Fraterhaus in Gent 
II, 755. — Huſſiten VI, 400. — 
Karmeliter VII, 533. — Katharina 
v. Siena VII, 628. — Menses 
papales IX, 592. — Paul II. XI, 
318. — Pius III. XII, 19. — Pla⸗ 
tina XII, 69. — Protonotar XII, 
305. — Roſe, goldene XIII, 61, — 
Sanction, pragmatiſche XIII, 375. 


0 III., Papſt (1503) XII, 19— 
Pius IV., Papſt (1560—1565) XII, 
20.2 Papſt ( 50 


4. — Armenier I, 680. — 
Borromeo II, 569. — Büchercen— 
ſur II, 773. — Correctores Ro- 
mani VII, 494 f. — Foscarari IV, 
597. — Franziskaner IV, 663. — 
Hoſius VI, 329. — Jeſuiten VI, 
628. — Innocenz IX. VII, 345. — 
Johanna d' Albret VII, 4. — Ka⸗ 
non. Rechtsbuch VII, 494. — Kar⸗ 
dinäle, Zal VIII, 321. — Karmeli⸗ 
terinnen XV, 320. — Morone X, 
294. — Naumburger Fürſtentag 
X, 442. — Ochino X, 683. — 

apſtwal XI, 215. — Professio 
dei Trident. XII, 238 f. — Re⸗ 
nata v. Ferrara XII, 697. — Se⸗ 
kulariſation XIV, 61. — Soto, 
Peter v. XIV, 449. — Spolienrecht 
XIV, 549. — Trienter Konzil XV, 
160. XVI, 10. 
Papſt (1566—1572) XII, 
6. — Auguſtinerorden I, 
779. — Bajus II, 67. — Barm⸗ 
herzige Brüder II, 647. — Brevier 
II, 626. — Bulle in coena domini 
II, 778. — Camaldulenſer III, 
108. — Carranza III, 151. 
Catechismus romanus XVI, 12. 
— Correctores romani VII, 494 f. 
— Doktrinarier III, 634. — Fran⸗ 
ziskaner in Spanien und überhaupt 
IV, 663. — Gonzaga, Julia XVI, 
290. — Gregor XIII. V, 386. — 
Hoſpitaliter VI, 336. — Humili⸗ 
aten VI, 365. — Jeſuiten VI, 
628. — Innocenz IX. VII, 345. 
— Inquiſition VI, 744. — Ivo v. 
Chartres VII, 330. — Ketzertaufe 
VII, 658. — Kardinäle VIII, 321 f. 
— Magister sacri palat. IX, 135. 
— Menses papales IX, 592 f. 
— Mercedarier X, 624. — Miſſale 
IX, 634. XII, 120. XIII, 12. — 
Miſſion unter den Juden X, 106. 
— Roſenkranz XIII, 62. 65. — 
Sequenzen XIV, 145. — Sixtus 
V. XIV, 328. — Somasker XIV, 
422. — Spolienrecht XIV, 549. 
— Surius XV, 73. — Thomas v. 
Aquino KV, 572. 575. — Ver⸗ 
wandtſch. geiſtl. XVI, 426. 


Pius VI., Papſt (1775—1799) XII, 


26—38. XVIII, 702. — Ablaß J, 
91. — Baccanariſten VI, 632. — 
Bibelleſen II, 379. — Conſalvi 
III. 344. — Emſer Punktation IV, 
203 f. — Feſte reducirt IV, 553. — 
Frankenberg IV, 627. — Hontheim 
VI, 311. — Jeſuiten VI, 632 f. 
— Joſeph II. VII, 105. 107. — 
Leo XII. VIII, 586. 592. — Ligueri 
VIII, 677. — Liguorianer VIII, 
680. — Meſſe IX, 640. — Paſſio⸗ 
niſten XI, 287. — Pfarrer XI, 
562. — Pius VII. XII, 38. — Pro⸗ 
paganda XII, 246. — Revolution, 
franzöſ. XII, 738 f. 741 f. 743. 746. 
— Ricci, Scipio XII, 758. — Se⸗ 
kulariſation XIV, 61. — Stat u. 
Kirche XIV, 641. — Stolberg 
XIV. 756. — Trappiſten XV, 834. 
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Pius VII., att (1800—1823) XII, 
XVIII, 


3849. 702. — Bibellejen 
II, 379. — Conſalvi III, 344 f. — 
Feſch IV, 537. — Feſte reducirt 
IV, 553. — Geiger, Fr. IV, 791. 
— Gregor XVI. V, 387. — Hoſpi⸗ 
tal XVII, 310. — Jeſuiten, Her⸗ 
ſtellung VI, 633. — Inquiſition 
VI, 744. — Klöſter VIII, 66. — Kon⸗ 
kordate VIII, 157 ff. (Frankreich). 
— Liguori VIII, 677. — Mai IX, 
138. — Meriei, Angela, kanoniſirt 
XVI, 250. — Napoleon I. XII, 
756. — acca XI, 156. — Pius 
VIII. XII, 49. — Protonotar XII, 
305. — Ricci, Scipio XII, 764. — 
Stat u. Kirche XIV, 641. 

Pius VIII., Papſt (1829—1830) XII, 
4950. XVIII, 702. — Collegium 
Anglorum XVII, 212. — Ge⸗ 
miſchte Ehen IV, 101. — Jeſuiten 
VI, 634. — Placet XII, 54. — 
Proteſt gegen die Kirchenpragmatik 
VIII. 168. 


Pius IX, Papſt (1846—1878) f. 
Vatikaniſches Konzil XVI, 310 ff. 
XV, 161. — 1) als Maſtai⸗Feretti 
V, 388. — 2) als Papſt: Bann II, 
88. — Bonifacius II, 533. — Bulle 
in coena domini II, 779. — Cor- 
porations chrétiennes in Frank⸗ 
reich IV, 640. — Epiſkopalſyſtem 
IV, 276. — Franz von Sales IV, 
671. — Goa, Erzbistum XII, 253. 
— Holländiſche Katholiken VI, 262. 
— Home, Spiritiſt XVIII, 279. 
— Jeſuiten VI, 634. 638 f. — 
Immaculata conceptio III, 672. 
IX, 324 f. — Konkordate VIII, 
173. 175. — Lambruschini VIII, 
378 f. — Liguori VIII, 677 f. — 
Möunchsorden VII, 251. VIII, 67. 
— Montalembert X, 253. — Paul 
vom Kreuz XI, 287. — Peter⸗ und 
Paulstag XI, 539. — Piusvereine 
XII, 51. — Placet XII, 54. — 
Primas XII, 230. — Propaganda 
XII, 244. — Protonotare XII, 305. 
— Roſe, goldene XIII, 61. — Se⸗ 
kulariſation XIV, 62. — Stat und 
Kirche XIV, 641 f. — Syllabus XII, 
244. — Thomas von Aquino XV, 
593. — Tiſchendorf XV, 686. — 
Toleranz XVIII, 390. — Tradi⸗ 


Placcius, Vincenz, Ethiker XVI, 
88 


Place, Aſſyriolog X, 594 f. 

Placeat, sancta trinitas, Meß⸗ 
gebet IX, 638. 

Placet XII, 53—59. XIV, 634. — 
Chile III, 193. — Frankreich IV, 
634. — Italien VII, 252. — Ungarn 
XVI, 167. 

Placeus, Joſua, Prof. in Saumur 
(+ 1655) XII, 61. — Amy⸗ 
taut I, 356. — Camero III, 110. 
Sünde Adam's u. Erbſchuld V, 
703. 757. 

Placidia, Kaiſerin. Athaulf V, 288. 
Germanus v. Auxerre V, 131. 

Plaga VIII, 48. 

Plan Jeſu VI, 652. — Reinhard 
XII, 613. 

Plancher, Mauriner IX, 420. 

Planck, Gottlieb Jakob, Prof. in 
Göttingen (+ 1833) XII, 61— 
68, Apologetik 1, 588. — Einleitung 
in die theol. Wiſſenſchaft IV. 217 — 
Marheineke IX, 308. — Möhler X, 
124 f. — Möller X. 128. — Neander 
X, 449. — Paſtoralbriefe XI, 377. 
— Regensburger Geſpräch XII, 596. 
— Spittler XIV, 540. — Stutt⸗ 
garter Synode XIV, 796. — Sym⸗ 
bolik XV, 90. — Theologie, monu⸗ 
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mentale XV, 433. — Theologie, 
praktiſche XV, 513. — Union XVI, 
81 


181. 
land, Heinrich Ludwig, Prof, in 
Minen (+ 1831) XII, 68. 
Planck, Ephorus in Maulbronn 
XVI, 201. 
Planeten. Saturn XIII, 405 ff. 
Plantſch, Martin, Prof. in Tü⸗ 
bingen I, 235. 
Plaſencia, ſpan. Bistum XIV, 476. 
Plaſencia, Karmeliterkapitel XV, 


322. 

Plaſtik VIII, 308. 

Plater ſ. Platter. 

Platina, Bartholom., Bibliothekar 
( 1481) XII, 68—69, — Beſſarion 
Il, 347. — Paul II. XI, 318 f. 

Plato, der Philoſoph XV, 490. — 
Ekſtaſe XVI, 429. — Genügſamkeit 
V, 70. — Gottesbegriff V, 297 f. 
XI, 192. — Gut, das höchſte V, 477. 
— Inſpiration VI, 749. — Juſtin 
VII, 319. — Philo XI, 640 f. — 
Schöpfung XIII, 636. — Tugend 
XVI, 85. — Unſterblichkeit XVI, 
201. — Weisſagung XVI, 740. 

Plato, K. G., Schuldirektor in Leipzig. 
Katechetik VII, 601. 

Plato, Abt v. Studion VIII, 568. 

Plato, Patricius X, 797. 

Platon, ruſſiſcher Erzbiſchof (+ 1812) 
V, 427. XII, 502. 

Platoniae am Altar I, 309. 

Platonismus 1) im Verhältnis 
zur Gnoſis V, 206. 224 (Valen⸗ 
tin). — 2) im Neuplatonis⸗ 
mus: ſ. d. Art. — 3) im TChriſten⸗ 
tum: Anſelm I, 437. — Clemens 
v. Alexandria III, 273. — Juſtin 
VII, 325. — Maximus IX, 440 f. 
— Nemeſtus X, 472. — Nikol. v. 
Methone X, 574. — Pletho V, 417. 
— Scholaſtik XIII, 653. 663. 

Platter, Thomas, Rektor in Baſel. 
Mykonius X, 404. 

Plebani XI, 559. 

Pleiaden XIV, 691. 

Plenarien XVIII, 502. 

Pleroma, gnoſtiſch V, 225. 

Pleskau, Gouvernement. Luther⸗ 
aner XIII, 123. 

Pleſſing über Golgotha V, 332. 

Pletho, Gemiſtius, Platoniker II, 
346. V, 417. X, 529. 

Plinius der Altere. Eſſener IV, 341f. 
— Galbanum IV, 725. — Hadoram 
V, 499. — Purpur IV, 491. — 
Tagesanfang XV, 204. — Tigris 
XV, 662. — Weihrauch XVI, 698. 
— Weinbau XVI, 712. 

Plinius der Jüngere (+ 110) Aga⸗ 
pen I, 49. — Chriſtenverfolgung 
VIII, 417. XV, 735 ff. — Kirchen⸗ 
lied VII, 759. — Liturgie IX, 773. 
— Sonntag XIV, 428. 

Plitt, Guſtav Leopold, Prof, in Er⸗ 
langen ( 1880) XII, 69—72, — 
OE PAN il X, 39 f. — Jakobus 

I, 468. 

Plotinus der Neuplatoniker (+ 270) 
X, 520 ff. XV, 490. — Dionyſ. 
Areopagita III, 618. — Engelhardt 
IV, 229 f. — Gallienus 105 736. 
— Gunoſtiker V, 215. — Gottes- 
begriff V, 298. 

Plütſchau, Miſſionar X, 47. 

Plumptre über Koheleth XII, 172. 
— vrgl. IV, 244. 

Pluralität der Beneſizien II, 292. 
— in der anglikan. Kirche I, 419. 

Plutarch v. Alexandria, Mär⸗ 
tyrer V, 788. IX, 117. 

Plutarch, der griech. Schriftſteller 
X, 519. — Laubhüttenfeſt VIII, 
479 f. u. — Muſik X, 387. — Sauer- 
teig XIII, 410. — Synkretismus 


XV, 119. 
Pluviale VIII, 49. 
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Plymouth, kathol. Bistum IV, 241. 

Plymouthbrüder XII, 72 — 77. 
XVIII, 702. — Myſtik XV, 503. 
— Statiſtik: England IV, 231. — 
Heſſen VI, 75. +. 

Pneumatiker des Gnoſticismus V, 
209. 221. 226. 231. 243. 245. IX, 
619. 

Pneumatiſcher Leib I, 765. 

Pneumatomachen ſ. Macedonius IX, 
114 


Pniel II, 82. VI, 536. XI, 796. 

Poach, Andreas, Prediger in Erfurt. 
— Antinomismus I, 453. — Auri⸗ 
faber II, 4. — Ratzeberger XII, 544. 

Poblat, Trappiſtenkloſter XV, 834. 

Poblicants, Katharername VII, 
618. 

Pococke, Eduard, Prof. in Oxford 


(+ 1691) XII, 77. 418. — Abul⸗ 
1 9 I, 111. — Eutychius Ale⸗ 
rand. IV, 419. — J. H. Hottin⸗ 


ger VI, 338. — Laud VIII, 490. 
— Londoner Polyglotte XII, 101. 

Pococke, Richard, Biſchof von Meath. 
— Athos I, 753. — Jakobiten VI, 
459. 

Pocquet, Libertiner VIII, 652 ff. 
III, 89 n. IX, 306. 

Podiebrad, Georg, König v. Böh⸗ 
men (14581471). — Böhmiſche 
Brüder II, 653. — Capiſtranus III, 
135. — Gregor v. Heimburg V, 392. 
— Huſſiten VI, 400. — Paul II. 
XI, 319 f. — Pius II. XU, 12ff. 

Podiwin, böhmiſcher Prieſter XVI, 
755 


Poduſchka, Johann, Pfarrer in 
Prag VI, 400. 

Podolien. Lutheraner XIII, 123. 

Pöhlde, Synode (1001) XVII, 181. 

Pölten, St., Bistum X, 745. 

Poena medicinalis V, 120. 
vindicativa V, 120. — damni u. 
sensus VIII, 686. — vicaria 
XVI. 365 f. 

Poenitentiale 
XIII, 578. 

Poenitentiale Commcani, 
Halitgarii, Gregorii, Ro- 
manum, Theodori III, 21f. 
394. 

Poenitentiale Theodori 
XIII, 465. 578f. b 

Pönitentiarie, apoſtoliſche VII, 
253. VIII, 324 f. — Dispenſation 
III, 633. IV, 91. 

Ponitentiarius XII, 77-78. 

Pönitenzen, Ablaß I, 90. 

Pönitenzialbücher ſ. Bußbücher. 

Pönitenzweſenin derkathol. Ethik 
IV, 358. 

Pöſchel, Stephanianer XIV, 672. 

Pöſchl, Thomas (T 1837), Stifter der 
Pöſchlianer XII, 78—79. 

Poeſie. Verhältnis zum Chriſten⸗ 
tum. — Brgl. die Artt. Geiſtliche 
Dramen; brd te — 1) alte 
Kirche: Ambroſius I, 328. 335. — 
Apolinarius d. A. I, 530. — Avi⸗ 
tus II, 22. — Bardeſanes V, 229f. 
— Claudian III, 240. — Commo⸗ 
dianus III, 325. — Ennodius IV, 
245. — Ephräm IV, 257 f. — For⸗ 
tunatus IV, 596. — Gregor v. 
Nazianz V, 394. — Juvencus VII, 
327. — Lactantius VIII, 366. — 
Paulinus v. Nola XI, 349 ff. — 
Prosper XII, 301. — Prudentius 
XII, 306 ff. — Sedulius XIV, 24. 
— Syneſius XV, 116. — 2) Mit⸗ 
telalter: Beda II, 209. — Bern⸗ 
hard v. Clairvaux II, 330. — Bo⸗ 
naventura II, 528. — Ekkehard I. 
IV, 160. — Florus IV, 586. — 
Fulbert v. Chartres IV, 708. — 
Hermann der Lame V, 2. — Jaco⸗ 
pone VI, 432. — Notker X, 648. 
— Paulinus von Aquileja XI, 
349. — Rabanus Maurus XII, 


Columbani 


465. — Strabo XIV, 773. — Theo⸗ 
dulf XV, 413. — Thomas von 
Aquino XV, 573. — Thomas von 
Celano XV, 597. — 6) nationale 
Poeſie: Brant III, 583. — Cäd⸗ 
mon III, 52. — Cynewulf III. 
406. — Dante III, 485 ff. — Otfrid 
IV, 431 ff. — Sachs, Hans XIII, 
187 ff. — 3) Seit der Reformation 
a) in der kathol. Kirche: Balde II, 
70. — Scheffler XIII, 461. — b) 
in der evangel. Kirche: Gellert V, 
37 ff. — Herder V, 791 ff. — a 
jtoc VIII, 68 ff. — Knapp VIII, 
81 ff. — Milton X, 9ff. — Sonſt 
ſ. Kirchenliederdichter im Regiſter. 

Poeſie, hebräiſche ſ. Hebräiſche Poeſie. 

Poggio Bracciolini, Humaniſt 
XV, 452. — de tribus impost. 
VI, 710. — Laurent. Valla VIII, 
493. J 

Poggio Mirteto, Bistum VII, 
254. — Waldenſer VII, 259. 

Poiret, der Jeſuit, Pascal's Geg⸗ 
ner VI, 631. 

Poiret, Peter, Myſtiker ( 1719) 
XII, 79—80. — Bourignon II, 
581. — Brill II, 634. — Bromley 
II, 639. — Chiliasmus III, 200. 
203 f. — Horb VI, 316. — Naudäus 
X. 436. — Soliloquium des Ger⸗ 
lach Peters II, 736. — Terſteegen 
XV, 335f. — Theologia, deutſch 
XV, 415. — Thomaſius XV, 617. 

Poiſſy, Religionsgeſpräch zu 
(1561) XII, 80-87. — Andrea, J. 
1, 384. — Beza I, 39. II, 361. — Cal⸗ 
vin III, 101. — Chandieu III, 177. 
— Coligny III, 307. — Diller III, 
602. — Franzöſ. Glaubensbekennt⸗ 
nis III, 674. — L' Hoſpital VI, 334. 
— Jeſuiten VI, 624. — Johanna 
d' Albret VII, 3. — Languet VIII, 
412. — Marlorat IX, 336. — Renata 
XII, 698. — Vermigli XVI, 360. 

Poitiers 1) Bistum: Hilarius (7 
366) VI, 416 ff. — Fortunatus IV, 
596. — Emmeram IV, 198. — Gil- 
bert (1142—1154) V, 168 f. — 2) 
Klöſter: Feuillanten IV, 560. — 
3) Synoden (1076) Berengar II, 
308. — (1100) Philipp I. exkom⸗ 
munizirt. — (1280) Spolienrecht 
=u 548. — (1561, reformirt) IV, 
74. 

Polanus, A., Prof. in Baſel (T 1610) 
Ethik IV, 363. — Homiletik VI, 
286. — neuteſt. Überſetzung III, 
559. — Wolleb XVII. 289. 

Polanus, Valerandus XVII, 4. 

Pole, Reginald, Kardinalerzbiſchof v. 
Canterbury (T 1558) XII, 87—92. 
— Allen I, 301. — Dudith III, 726. 
— Julius III. VII, 305. — Mo⸗ 
rone X, 294. — Paul III. XI, 323. 
— Tremellius XVI, 1. — Trienter 
Konzil XVI, 6. 

Pole mianer, apollinariſt. Partei 
III, 603. 

nie. Silvius, Kalender VII, 

1 


Polemik ſ. Symbolik XV, 89. — 
vrgl. Apologetik (I, 546). — Zur 
Geſchichte der Polemik. halte 
Kirche: ſ. Arnolius, Athanaſius, 
Auguſtin, Irenius (VII. 129 f.), 
Iſidor v. Sevilla (VII, 369), Ma⸗ 
ternus, Tertullian, Theodoret (XV, 
407). — 2) Mittelalter: Ago⸗ 
bard I, 212. — Euthymius Zigab. 
IV, 307 f. — Griech. Kirche V. 414. 
— Guibert v. Nogent V, 462. — 
3) ſeit der Reformation a) 
kathol. . Bellarmin II, 241. 
— Boſſuet II, 574 f. — Cochläus 
III, 297. — Eck IV, 18 ff. — Ga⸗ 
roſſe IV, 745. — Geiger IV, 791. 
— Gretjer V, 408. — Hoſtus VI, 
329. — Möhler X, 126. — Nicole 
X, 543 f. — Pazmany XI, 399 f. 
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— Petavius XI, 496. — Piſtorius 
XI, 706. — Scheffler XIII, 461. 
— b) luther. Kirche: Brochmand 
II, 638. — Calov III, 74. — Chem⸗ 
nitz III, 189. — Conring III, 343. 
— Dannhauer III, 482. — Haber⸗ 
korn V, 490. — Heßhuſen VI, 77. 
— Hos VI, 177. 179. — Hunnius 
VI, 374. — N. Hunnius VI, 376. 
— Hutter VI, 405 ff. — Löſcher VIII, 
734. — Mentzer IX, 594. — Mu⸗ 
ſäus X, 377 f. — Nikolai X, 552f. 
— L. Oſiander XI, 132. — c) re⸗ 
formirte Kirche: Alſted I. 308.— 
Aretius I, 619. — Blondel II, 500. 
— Chamier III, 175. — Claude 
III, 239. — Curio III, 399. — 
Du Moulin III, 729. — Du Pleſ⸗ 
ſis III, 769. — Heidegger V, 705. 
— Hoornbeek VI, 318. — Hoſpi⸗ 
nian VI, 331 f. — Hottinger VI, 
339. — Jurieu VII, 315 ff. — Len⸗ 
fant VIII, 548. — Mareſius IX, 
301. — Marnix IX, 344 f. — Pa⸗ 
reus XI, 221. — Pictet XI, 671. 
— Piscator XI, 700. — Sack XVIII, 
245. — Spanheim XIV, 475. — 
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Precarien XIV, 42. 

Preciſt XII, 169. 

Predella auf dem Altar I, 310. 

Prediger, berühmte. alte 
Kirche: Ambroſius I, 333 f. — 
Baſilius v. Cäſarea II, 120. — 
v. Seleucia II, 121. — Cäſarius 
v. Arles III, 58. — Chryſologus 


III, 225. — Chryſoſtomus III, 
229 f. — Clemens v. Alexandr. III, 
271. — Cyrill v. Alexandr. III, 
419. — Dionyſius v. Alexandr. III, 
616. — Ephräm IV, 257 ff. — Euſe⸗ 
bius v. Alexandria IV, 388 f. — 
Gaudentius IV, 755. — Gregor 


d. Gr. V, 371. — Gregor v. Na⸗ 
zianz V, 394f — v. Nyſſa V, 403. 
— Jakob v. Sarug VI, 451. — 
Leo I. VIII, 563. — Makarius IX, 
159. — Maximus v. Turin IX, 429. 
— Origenes XI, 97. — II. Mit⸗ 
telalter: Barletta II, 99 f. — 
Bernhard v. Clairv. II, 327. — 
Berthold v. Regensburg II, 337. 
— Biel II, 459. — Brinckerinck II, 
740. — Cäſarius v. Heiſterbach III, 
59. — Capiſtranus III, 135. — 
Ferrer IV, 536. — Fulco IV, 708. 
— Geiler IV, 792 ff. — Gerſon V, 
136. — Gerhard Groot II, 684. — 
Heinrich v. Lauſanne V, 732. — 
Hus VI, 385. — Jakob v. Vitry 
VI, 452. — Innocenz III. VI, 734. 
— Ivo von Chartres VII, 331. — 
Militſch X, 1. — Nikol. v. Straß⸗ 
burg X, 576. — Proles XII, 242. 
— Gavonarola XIII, 430. — Tau⸗ 
ler XV, 256. — Thomas v. Aquino 
XV, 573. — Veghe XVIII. 407. — 
Waldhauſen XVI, 638. — III. ſeit 
der Reformation. 1) Katho⸗ 
liken: Abraham a S. Clara I, 95. 
— Bellarmin II, 240. — Boos II, 
561. — Boſſuet II, 576. — Bour⸗ 
daloue II, 580. — Fénélon IV, 525. 
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— Flechier IV, 571. — Garafje 
IV, 745. — Jeſuiten Vy, 618. — 
Juan de Avila VII, 262. — La⸗ 
badie VIII, 357. — Lacordaire 
VIII, 362 f. — Liguori VIII, 679. 
— Maſſillon IX, 386 ff. — Werk⸗ 
meiſter XVI, 778. — 2) Prote⸗ 
ſtanten: Abbadie I, 18. — Ahl⸗ 
feld XVII, 637 ff. — Ammon I, 
344. — Ancillon I, 373. — Arndt, 
J. F. W. XVII, 681 ff. — Arndt, 
G. I, 686 ff. — Basnage II, 127. 
— Baſtholm II, 129. — Baxter II, 
184. — Beauſobre II, 199. — Beck 
XVII, 704 ff. — Bergius II, 311. 
— Blair II, 490. — Bleſſig XVII, 
717. — Breitinger II, 599. — 
Brenz II, 618. — Bretſchneider II, 
621. — Bullinger II, 784. — Bu⸗ 
nyan III, 8. — Burger XVII, 734. 
— Butler XVII, 737. — Calvin 
III, 92. — Die Carpzov III, 146 f. 
— Chalmers III, 169. — Chan⸗ 
ning III, 179. — Clarke III, 238. 
— Claude III, 239 f. — Cramer 
III, 382. — Dann III, 479. — 
Dannhauer III, 483. — Dräſeke 
III, 693. — Dubosc III, 723. — 
Du Moulin III, 729. — Eber IV, 
11. — Eylert IV, 460. — Flattich 
IV, 568. — Francke IV, 615. — 
Freſenius IV, 681. — Freyling⸗ 
hauſen IV, 685. — Gaß IV, 750. 
— Geibel IV, 787. — Gerhard, 
Johann V, 95 f. — Gerhardt, Paul 
V, 99. — Gerlach V, 130. — Ge⸗ 
ſenius, J. V, 144. — Goßner V, 
282. — Grundtvig V, 441 ff. — 
Haller, B. V, 556. — Hardenberg 
V, 591. — Harleß XVIII, 18 f. — 
Harms, Cl. V, 617. — Harms, 
Ludwig V, 621. — Haſenkamp V, 
632. — Heerbrand V, 694. — Hen⸗ 
höfer V, 777. — Henke V, 781. — 
Herberger V, 790. — Herder V, 
792 f. — J. J. Heß VI, 66. — 
Heubner VI, 87. — Hochmann VI, 
174. — Hofacker, L. und W. VI, 
203 ff. — Hoffmann VI, 218. — 
Horsley XVIII, 100. — Jablonski 
VI, 430. — Jeruſalem VI, 585. 
— Jonas VII, 90. — Irving VII, 
152. — Jud VII, 266 f. — Kapff 
VII, 504. — Kingsley XVIII, 150. 
— Knapp, A. VIII, 80 f. — Knox 
VIII, 94. — Kohlbrügge VIII, 
114 f. — Krummacher, F. A. VIII, 


293 ff. — F. W. 296 ff. — G. D. 
298 ff. — Labadie VIII, 358 ff. — 
Lampe VIII, 384. — Latimer VIII, 
474 f. — Lavater VIII, 502. — 


P. Leyſer VIII, 635. — Liebner 
VIII, 669. — Löhe VIII, 723. — 
Luther IX, 72. — Lutz, Sam. IX, 
103. — Mallet IX, 197 f. — Mar⸗ 
tenſen XVIII, 205. — Mattheſius 
IX, 398 f. — Menken IX, 555f. — 
Meſtrezal IX, 672. — Meyfart IX, 
740. — Milner X, 4 f. — Mörlin 
X, 135ff. — Moller X, 166. — 
Monrod X, 224 ff. — Morus X, 
296. — Mosheim X, 332. — H. 
Müller X, 338. — A. Musculus 
X, 380 ff. — W. Musculus X, 383. 
— Nikolai X, 555. — Nitzſch X, 
816. — Oberlin X, 678. — Ochino 
X, 680. — Ooſterzee XVIII, 223. 
— L. Oſiander XI, 129. — Palmer 
XI, 716. — Petri XVIII, 453. — 
Poliander XII, 93. — Rambach 
XII, 493. — Reinhard XII, 615f. 
— Rieger, G. K. und K. H. XII, 
796 f. — Ritſchl XIII, 2 f. — Röhr 
XIII, 23 f. — Sack, A. F. W. XIII, 
206. — Sack, F. S. G. XIII, 208. — 
Saurin XIII, 416 ff. — Schartau 
XIII, 441. — Schleiermacher XIII, 
532. 567 ff. — Schuppius XIII, 727. 
— Schwarz XIII, 735. XVIII, 268. 
— Schyn XIII, 786. — Seriver 
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XIV. 1ff. — Seſnecker XIV, 86. — 
Sibel XIV, 178. — Spalding XIV, 
458. — Spangenberg XIV, 468. — 
Spener XIV, 503. — Steinhofer 
XIV, 661. — Stephan XIV, 671. 
— Stier XIV, 710. — Storr XVI, 
69. — Taylor XV, 271. — Teller 
XV, 278. — Theremin XV, 551 ff. 
— TholuckXV, 567. — Thomaſius 
XV, 632. — Tzſchirner XVIII, 399. 
— Uſſher XVI, 258. — van Til XVI, 
308. — Vilmar XVI, 494. — Vincent 
XVI, 501. — Vinet XVI, 522. 533. 
— Wardlaw XVI, 646. — Watſon 
XVI, 663. — Watts XVI, 668. — 
Werenfels XVI, 760 f. — Wesley 
und Whitefield IX, 683 ff. 696. 702. 
— de Wette XVII, 10. — Winckler 
XVII, 201. — Zezſchwitz XVIII, 
431. — Zollikofer XVII, 552 ff. — 
Zwingli XVII, 590. 

ſchweize⸗ 
riſche XIII, 772. 


Predigerkrankheit XVI, 430. 
Prediger Salomo XII, 169—175. 


V, 677. — Abfaſſungszeit XIII, 218. 
— Kanon VII, 434. — Unſterblich⸗ 
keit XV, 698. XVI, 192. — Weisheit 
XVI, 717. — Kommentare von 
Acacius I, 111. — Brenz II, 611. 
— Druſius III, 722. — Hahn V, 
545. — Hengſtenberg V, 774. — 
Hitzig VI, 171. — Ruprecht von Deutz 
XIII, 17. — Umbreit XVI, 162. 
Predigermönche ſ. Dominikaner. 
Predigt ſ. Homiletik VI, 270 ff. — 
Vergl. die Artt. Gottesdienſt, Ho⸗ 
miletik, Kaſualreden, Liturgie, Po⸗ 
ſtille. — Verhältn. zur Meſſe IX, 


eas 

Predigt, Geſchichte der chriſtlichen 
XVIII, 466—653. va eect 
XVII, 723. 


Predigtſammlungen ſ. Homiliarium, 
Poſtille. 

Predigtverhör IV, 774. 

Preger, W. David von Dinant III, 
525. — Eckart IV, 26. — Flacius 
IV, 567. — Gertrud V, 142. — 
Hildegard VI, 112 f. — Hugo von 
St. Victor VI, 357 n. — Joachim von 
Floris VI, 786. 789. — Synergis⸗ 
mus XV, 112. — Waldenſer XVI, 
617. — Yvonetus XVII, 397. 


Pregizer, Pfarrer in Haiterbach, 


u. die Pregizerianer I, 481. V. 546. 
XVII, 355. 

Pregizer, Joh. Ulr., Prof. in Tü⸗ 
bingen VII, 643. 

Prémontré ſ. 
XII, 163. 

Prenau, Synode (1567) XIV, 134, 

Prepon, der Marcionit V, 234. 

Presbyter, Presbyterialverfaſſung 
XII, —187, — J) Presbyte⸗ 
rat. Verhältnis zum Epiſkopat I, 
203. VIII, 350 (keltiſche Kirche). — 
zum Pfarrer XI, 558f. t 
parochianus, plebanus). — II) 
Presbyterialverfaſſung in 
der reform. Kirche VII, 791. — 
Eraſtus IV, 292. — Gemeinde V, 
54. — Vilmar XVI, 492. — Elſaß⸗ 
Lothringen IV, 190. — England 
XII, 414. 418. — Frankreich IV, 
644. — Genf II, 88 (Calvin). — 

eußen XII, 198. — Schottland 
III, 92. IX, 539 ff. (Melville). XII, 

418. — Schweden XIII, 746. — 
Schweiz XIII, 756. — Waldeck XVI, 
610. — Waldenfer XVI, 629. — 
Württemberg XVII, 351. 354. 

Presbyterianer in England ſ. Pu⸗ 
ritaner XII, 393 ff. — vrgl. IV, 231. 
240. — Miſſion X. 61. 63. 65 f. — 
Weſtminſterſynode XVI, 859. — in 
Auſtralien II, 20. — Holland VI, 
257. — Irland VII, 149 f. — Mexico 
IX, 732. — Nordamerika X, 641. 
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— Schottland I, 59 (Abendm, feier) 
XIII, 679 ff. ns 
Presbyterium der Baſiliken II, 


141. 

Preßburg. Akademie XVI, 177. — 
Bibelgeſellſchaft II, 371. — Gegen⸗ 
reformation XI, 403. — Landtag 
(1604) XVII, 99. — (1647) VIII, 
693. 

Preſſel, W., Pfarrer in Luſtnau. 
— Eden IV, 35 n. — Sacharja XIII, 


181. 
Preſſenſé, V. de IV, 649. — Bibel⸗ 
verbreitung II, 375. 

Preſſenſé, Edm. de, Paſtor in Paris 
IV, 649. 651. — Bunſen III, 7. — 
Petrus XI, 514. 

Preußen, Ordensſtat, Herzogtum. — 
1) Chriſtianiſirung u. Zeit 
vor der Reformation: Adal⸗ 
bert I, 130. — Bruno II, 764 ff. — 
Deutſchorden III, 568 ff. — Doro- 
thea d. H. III, 678. — Innocenz 
IV. VII, 335. — Peterspfennig XI, 
506. — 2) Reformation XIV, 
45. — a) Reformatoren: Herzog 
Albrecht I, 245 ff. — Briesmann II, 
628 f. — Chemnitz III, 185. — Funck 
IV, 716. — Georg v. Brandenburg 
V. 73. — Georg v. gs 76 ff. — 
Mörlin X, 137 ff. — Oſiander XI, 
123 ff. — Poliander XII, 93 f. — 
Speratus XIV, 523 ff. — b) Ein⸗ 
fürung der Reformation: 
Corpus doctrinae prutenic. III, 
360. — vrgl. Kirchenordnungen im 
Regiſter. 

Preußen, Königreich XII, 187-207. 
— Annahme des Königstitels III, 
265 (Clemens XI). vrgl. im Regiſter 
Friedrich I., Friedrich Wilhelm I., 
Friedrich II., Friedrich Wilhelm II. 
u. ſ. f. — 1) Stat und Kirche: 
Schulweſen XIII, 718. — Altenſtein 
I, 313 ff. — Eichhorn IV, 109. — 
Göſchel V, 255 ff. — Stahl XIV, 
579 ff. — 2) Evangeliſche Kirche 
(vrgl. Kirchenordnungen). — Bibel⸗ 
geſellſchaft II, 371. — Biſchöfe II, 
488. — Brüdergemeinde XVII, 533. 
— Bußtag II, 32. — Enthaltſam⸗ 
keitsvereine IV, 248. — Kirchen⸗ 
agende VII, 725ff. — Lichtfreunde 
VIII, 656 ff. — Lutheraner, ſeparirte 
IX, 74 ff. X, 820 ff. — Presbyterial⸗ 
verfaſſung XII, 185 f. — Super⸗ 
intendent XV, 72. — Traktatgeſell⸗ 
ſchaft XV, 795. — Union XVI, 
183 ff. — vrgl. die Artikel Salz⸗ 
burger, Zillerthaler. — 3) Katho⸗ 
liſche Kirche: Altkatholiken XIV, 
279. XVII, 646 ff. — Circumſkrip⸗ 
tionsbulle (1821) XII, 46.— Deutſch⸗ 
katholiken III, 565. — Droſte III, 
696 ff. — Dunin III, 733. — Epi- 
scopus in partibus IV, 271. — 
Hermeſianismus VI, 35 ff. — Je⸗ 
ſuiten VI, 632. 635. — Kapitel VII, 
510 ff. — Liguorianer VIII, 682. 
— Pius VI. XII, 32. — 4) Kirchen ⸗ 
rechtliches in beiden Kirchen: 
Abgaben, kirchl. I, 79. — Amorti⸗ 
ſation I, 350. — Annaten I, 79. 
— Aſylrecht I, 736. — Bann u. 
Exkommunik. II, 88. — Baulaſt II, 
158. — Begräbnis II, 217. — Beicht⸗ 
geld II, 227. — Beichtgeheimnis II, 
227. — Benefizium II, 294, — De- 
tensor matrimonii III, 528. — 
Demeritenhäuſer III, 538. — Dis⸗ 
kretionsjar III, 631. — Ehe IV, 
69 (Gerichtsbarkeit). XIII, 483 f. 
486 ff. 502. 507. (Scheidung). — 
Emeritirung IV, 197. — Erzieh⸗ 
ungsreligion der Kinder IV, 102. 
— Exemtion IV, 454. — Feſte IV, 
554. — Gerichtsbarkeit, geiſtliche, 
V. 114 f. 117. 125 (kirchl. Straf- 
mittel). — Kapläne VII, 519. — 
Kirchenfabrik VII, 731. — Kirchen- 
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gut VII, 745. 747. 749. — Kirchen⸗ 
kaſten VII, 753. — Kirchenlehen 
VII, 753. — Kirchenpatron VII, 
786. — Kirchenviſitation VIII, 10. 
— Konfeſſionswechſel VIII, 143. — 
Konkordat VIII, 163 f. — Konſi⸗ 
ſtorien VIII, 198. — Menses papa- 
les IX, 593. — Nominatio regia 
X, 625. — Parität XI, 223. — 
Patronat XI. 314 f. — Pfarre XI, 
561 ff. — Placet XII, 56 ff. — 
Präſentationsrecht XII, 166 f. — 
Reſervationen XII, 710. — Reſidenz⸗ 
pflicht XII, 712. — Sekulariſation 
XIV, 53 f. — Simultaneum XIV, 
276 ff. — Stolgebüren XIV, 770 f. 
— Territorialismus XV, 333. — 
Toleranz XVIII, 386. 388. — Va⸗ 
tikaniſches Konzil XVI, 341. — 
Weihbiſchof XVI, 687. — Woltätig⸗ 
keitsanſtalten XVII, 311 f. — Zehn⸗ 
ten XVIII, 423. 425. — Littera⸗ 
tur: Richter XII, 779 ff. — 5) 
Kirchliche Statiſtik: Irvingi⸗ 
aner VII, 160. — Juden VII, 243. 
248. 

Prevot, J., Herausgeber Cyrills III, 
418 


Pribislawa, die Heilige XVI, 756. 

Prideaux, Humphrey, Decan in 
Norwich Miſſion X, 46. — Zerſtö⸗ 
rung Jeruſalems XVII, 482. 

Prideaux, J., Kanon des A. T. 
VII, 449. — Weſtminſterſynode 
XVI, 855. 

Prierias, Sylveſter (Mazolini) XII, 
207-208. — Kaſuiſt VII, 555. — 
Kirche VII, 707. — Luther IX, 43. 
— Magister sacri palat. IX, 135. 
— Reuchlin XII, 723. — Thomis⸗ 
mus XV, 591. 

Prieſter in der chriſtl. Kirche, Be⸗ 
Ki u. Entſtehung VII, 700. 702. 
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Prieſter, Prieſterweihe in der 
römiſchen Kirche XII, 209—213. 
— Meſſe XV, 827. — Schlüſſel⸗ 
gewalt XIII, 573 ff. — Sinnbildl. 
Darſtellung XIV, 303. — 2) in ver⸗ 
ſchied. Kirchen u. Parteien: 
Abeſſin. I, 71. — Mandäer IX, 213 f. 
— Parſen XI, 243 f. — Paulicianer 
XI, 347. — Traktarianer XV, 781f. 

Prieſtercodex VII, 420. — Höhen⸗ 
dienſt VI, 190 f. — Leviten VIII, 
628 f. — Opfer XI, 58 ff. — Pen⸗ 
tateuch XI, 446. 453. — Urim u. 
Tummim XVI, 226 f. — Verſö⸗ 
nungstag XVI, 415. — Zehnten 
XVII, 430 f. 

Prieſter vom heil. Geiſt VI, 640. 

190. 


Prieſter der Miſſion ſ. Miſſionsprieſter. 
Prieſterehe in der chriſtlichen Kirche 
. Cölibat. 
Prieſterkleidung VIII, 34. 
Prieſterſtädte VIII, 622. XII, 220. 
Prieſtertum, allgemeines der 
Gläubigen V, 16. — Lollarden VIII, 
737. — Melanchthon IX, 498. — 
Waldenſer XVI, 615f. — Weſſel 
XVI, 805. 
Prieſtertum im Alten Teſtament 
II, 213—228. XI, 450 (Well⸗ 
hauſen). — 1) Träger desſelben: 
Aaron I, 3. — Erſtgeburt IV, 314. 
— Königtum VIII, 106. — Ver⸗ 
hältn. zu den Leviten VIII, 617ff. 
— Naſiräat X, 427 f. — 2) Heilig⸗ 
keit III, 300 (Ehe). IV, 59. XII. 
294 (Ehehinderniſſe). — 3) Verrich⸗ 
tungen: Krieg VIII, 288. — Los 
VIII, 762. — Muſik X, 387. — 
Opfer XI, 41. — Urim und Tum⸗ 
mim XVI, 227. — Verſönung XVI, 
365. — 4) Einkünfte: Erſtlinge 
IV, 317f. — Opfer XI, 46 f. 51f. 
55. 62. — Zehnten XVII, 431. — 
5) Geſchichte: Melchiſedek IX, 
527. — Salomo XIII, 313. — 


Sofia VII, 118 f. — Nach der Ge⸗ 
fangenſchaft XIII, 216. 227. 

Prieſterweihe bei den Israeliten 
VI, 239 f. XII, 217. 

Prieſterweihe in der chriſtli⸗ 
chen Kirche ſ. Prieſter XII, 212f. 
— vrgl. XI, 81. 83 f. — Anglika⸗ 
niſche Kirche I, 416. — Luther IX, 
45. 55. — Salbung XIII, 301. — 
Thomas von Aquino XV, 585. — 
Tradition XV, 732. Bg 
ieſtlen, Joſeph ( 1804) , 

5225. V, 485. — Channing III, 
179. — Johannisevang. VI, 20. 
— Lindſey VIII, 690. — Unita- 
rismus XVIII, 947. 

Prima signatio VIII, 274. 

Primas XII, 228—230, — Pſeudo⸗ 
iſidor XII, 371. 

Primaſius, Biſchof v. Adrumetum 
— A u. O I, 1. — Exeget IV, 
450. — Junilius VII, 313. 

Primaſius, Biſchof v. Karthago 
III, 695. 

Primat des Papſtes ſ. Papſt. 

Primenius, Presbyter IV, 381. 

Primianus, Biſchof v. Karthago 
III, 677. 

Primicerius XII, 230-231. VIII, 
321. — im Domkapitel VII, 511. 
— in den Matrikeln XVII, 304. 

Primiſſarius VII, 517. 

Primitien I, 76. 

Primitive Methodiſtengeſell⸗ 
ſchaft IX, 709. X, 61. 

Principia, Freundin des Hierony- 
mus VI, 104. 

Principalſünden ſ. Todſünden. 

Prinſterer ſ. Groen van P. 

Prior VIII, 63. — Dominikaner 
III, 670. — Priorin XII. 237. 
Priscaltranslatio), Kanonenſamm⸗ 

lung VII, 476. 

Priscilla, Weib des Aquila I, 
586f. 

Priscilla, Montaniſtin X, 255. 

Priseillianiſten XII, 231—234.— 
Ambroſius I, 332 f. — Gratian V, 
356 f. — Leo I. VIII, 559. — 
Verh. zum Manichäismus IX, 255 
— Martin v. Tours IX, 372. — 
Migetius I, 152. — Oroſius XI, 
114. — Sulpicius Severus XV, 
64. — Synode v. Toledo XV, 715. 

Pritius, J. G., Superintendent in 
Schleiz. — Einleitung ins N. T. 
IV, 144. 

Privas, reformirte Synode (1612). 
— Chamier III, 175. — Obedien- 
tia activa XI, 700. 

Privatbeichte II, 220 ff. — Baiern 
XVIII, 35. — Luther XIII, 587. 
— A. Oſiander XI, 122. — Wit⸗ 
tenberger Konkordie XVII, 234. 

Privation eines Benefiziums II, 
293. V, 121. 

Privatmeſſen IX, 625. 638. 

Privatus v. Lambeſa III. 412. 

Privilegien der Klöſter VIII, 
61. 64. 

Privilegium fori V, 114. 

Proba, Jungfrau IV, 381. 

Probabiliorismus ſ. Probabilismus 
XII, 236. 

Probabilismus XII, 234 — 236. 
VI, 622. VII, 557. XIII, 307 (Sal- 
manticenses). 

Probeprediger, methodiſtiſche IX, 
689. 


Probſt XII, 236-238. — Archi- 
diakonus I, 614. — Kapitel VII, 
507 ff. — Superintendent XV, 69. 

Probus, Mönch zu St. Alban in 
Mainz IV, 711. 

Probus der Kaiſer. Vandalen XVI, 
302. 

Proceſſionen VIII, 277 (Kreuz). 
695 f. (Litanei). — Fronleichnams⸗ 
feſt IV, 702. 


Processus informativus u. 
definitivus II, 486. 

Procla, Weib des Pilatus XI, 687. 

Proclus, Patriarch v. Konſtanti⸗ 
nopel (434—447). Dionyſius der 
Kleine III, 627. — Ibas VI, 500. 
— Marienverehrung IX, 315. — 
Predigt XVIII, 485. — Sahak 
XIII, 253. — Trishagion XVI, 46. 

Proclus der Montaniſt X, 200. 
La 68. 

Proelus der Neuplatoniker (+ 485) 
X, 527. — Dionyſ. Areopag. III, 
618 f. — Johannes Philop. VII, 
55. — Nikol. v. Methone X, 574. 

Proconsul VIII, 395. 

Procopiew, Peter, Raskolniken⸗ 
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XVII, 569. f 5 

Procuratores, römiſche VIII, 
396 f. 

Prodikus, Prodiecianer V, 240. 

Professi bei den Jeſuiten VI, 614. 

Professio apud ecclesiam 
IV, 74. 

Professio fidei Tridentinae XII, 
238—239, XVI, 12. — Pius IV. 
XII, 24. 

Proklamation ſ. Aufgebot. 

Prokopowitſch, Peter, Raskolnike 
XII, 498 
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Prokopowitſch, Theophanes V. 
427. XII. ee 1 455 j 

Prokopius, byzantiniſcher Hi fto- 
riker. Sinai XIV, 291. — Ur⸗ 
ſulaſage XVI, 245. — Vandalen 

Prokopius der Feldherr IV, 384. 
VI, 398. XVI, 292. 

Prokopius von Gaza. Abraham 
XVII, 454. — Catene IV, 449. 

ke esi A., Huſſitenfürer II, 
1 


Prokop von Neuhaus, böhmiſcher 
Bruder II, 656. 

Prokurationen, kirchliche Abgabe 
I, 76 f. IV, 448. VIII, 523. 

Prokurator bei den Brüdern des 
gemeinſamen Lebens II, 714. — 
bei den Jeſuiten VI, 614. — bei 
der Kurie VIII, 329. — bei den 
Minoriten VII, 520. 

Proles, Andreas, Auguſtiner (+ 1503) 
XII, 2 2 


Proli (Bernhard Müller) V, 615. 

Proluzzi, Kardinal III, 264. 

Promatres XV, 247. 

Promiſſoriſcher Eid IV, 124ff. 

Promoteur des Offizialats IV, 
633. 

Promnitz, Biſchof v. Breslau 
(1539—1562) VI, 64. 

Pronuntius VIII, 526. 

Propaganda XII, 242— 265. VIII, 
327 f. — Collegia nation. III, 
316. — Epiphanienfeſt IV, 263. — 
Gregor XV. V. 387. — Gregor XVI. 
V, 388. VI, 634. — Miſſionsgebiete 
X, 78. 82 f. 84. 

Propatres XV, 247. 

Prophetae anteriores und 
posteriores VII, 439 

Propheten der Camiſarden III, 
111, 375. — der Clementinen III, 
279. — der Montaniſten X, 184. 
255 ff. 

Propheten im Neuen Teſtamente 
XII, 265—268. — vrgl. Zungen⸗ 
reden XVII, 571. 

Prophetencodex des A. T. II, 397. 

Prophetengräber in Jeruſ. VI, 
570 


Prophetenſchulen e ee 
276 f. 
Prophetentor in Jeruſalem VI, 


560. 
Prophetentum des Alten Teſta⸗ 
ments XII, 268—288. 1) Weſen 


VII, 85. 421. XVI, 742 f. — Meſſias 
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IX, 645 ff. — Prieſtertum XII, 224. 
— Reich Gottes XII, 600. — Träume 
XV, 734. — Verzückung XVI, 428. 
— Weisſagung XVI, 720 ff. — 
Widergeburt XVII, 77. — 2) Ge⸗ 
ſchichtliches: Moſe X, 321. — 
Richterzeit XII, 773. XIII, 358. 
(Samuel) f. die Artikel Amos, Elia, 
Eliſa, Habakuk, Haggai, Hoſea, 
Jeſaja, Jeremia, Joel, Jona, 
Micha, Nahum, Nathan, Obadja, 
Sacharja u. ſ. f. — 3) Litteratur 
über die Prophetie des A. T.: Cru⸗ 
ſius III, 391. — Knobel VIII, 355. 
— Maimonides IX, 148. — Stähelin 
XIV, 573. — Umbreit XVI, 164. 
— Kommentare: Abrabanel I, 94. 
— Drufius III, 722. — Eichhorn 
IV, 114. — Ewald IV, 443. — 
Hätzer V, 530. 

Prophetiae sine titulo XI, 283. 

Fee e Amt Chriſti VI, 


Prophezei XII, 288—290, XVIII, 
524. — Labadie VIII, 358. — 
Lasco VIII, 429. — Megander IX, 
468. — Mykonius X, 404. — Puri⸗ 
taner XII, 400. — Zwingli XVII, 
605. 

Propositiones 
III, 330. 

Proprietarii II, 684. 

Proprium im Meßbuch IX, 639. 

Propſt ſ. Probſt. 

Propſt, Jakob, Reformator (T 1562) 
XII, 290— 594. — Ti⸗ 


personales 


mann XV, 664. : 
Prosbul VI, 115. XIII, 168 n. 
Proſelyten der Juden XII, 293— 
300. VII, 207. 
Proſelyten aus den Juden X, 
102 ff. 117. 
Proſelytenmacherei u. Simonie 
7 


A ; 

Proſelytentaufe VII, 65 n. XII, 
297 ff. 635. 

Proſen ſ. v. a. Sequenzen IX, 635. 

Proſper von Aquitanien XII, 
300-304. Caſſian III, 158. — Exe⸗ 
geſe VI, 30. — Keltiſche Kirche VIII, 
337 f. — Leo I. VIII, 560. — 
Palladius XI, 172. — Reliquien 
XII, 690. 

Prosphoneſe VIII, 694. 

Prosphora I, 54. 

Proſynodalrichter I, 586. V, 


116. 
Protaſius, Biſchof v. Lauſanne 
IX, 332 


Pro taton „Athoskloſter I, 752. 

Protektor im Kardinalkoll. VIII, 
325. 

Protektoren der collegia natio- 
nalia III, 313. 

Proterius, Patriarch v. Alexandria 


X, 236 f. 
Methodist 


Protestant 
Church IX, 723. 

Proteſtanten⸗Verein Ewald IV, 
446.— Frankreich IV, 645. — Rothe 
XVIII, 660. — Schenkel XVIII, 
251. — Wuttke XVII, 376. 

Proteſtantismus 1) Entſteh⸗ 
ung: vrgl. Reformation. — Speirer 
182 7 XIV, 493. — Statiſtik: 
Baden II, 57. — Baiern II, 186 ff. 
— Belgien II, 235. — Braſilien 
II, 588. — Bremen II, 605. — 
Centralamerika III, 168. — Chile 
III, 193. — Colombia III, 320. — 
Elſaß⸗Lothringen IV, 188. — Ita⸗ 
lien VII, 259 f. — Peru XI, 495. 
— Syrien XVIII, 705. — Waldeck 
XVI, 610. — Württemberg XVII, 
356. — 2) Lehre und Leben des 
Proteſtantismus: a) Glau⸗ 
bens⸗ und Sittenlehre: vrgl. Dog⸗ 
matik, Ethik und ſ. die Artt. Abend⸗ 
mal, Ablaß, Chriſtologie, Consilia 
evangelica, Ebenbild, Ehe (Cöli⸗ 
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bat) Erlöſung, Faſten, Gehorſam, 
Gewiſſen, Glaube, Gnade, Gnaden- 
mittel, Kirche (Gemeinde), Ordina— 
tion, Rechtfertigung, Sakramente, 
Schlüſſelgewalt, Sünde, Taufe, 
Tradition, Werke gute, Wucher. 
— b) Kult und kirchliches 
Leben: Armenpflege I, 661 ff. — 
Benediktionen II, 288. XIII, 301. 
— Büchercenſur II, 773. — Devolu⸗ 
tionsrecht III, 577. — Diakon III, 
580. — Diafonen= und Diakoniſſen⸗ 
häuſer III, 581 jf. — Dispenſationen 
III, 633. — Evangeliſche Allianz 
IV, 435. — Exemtionen IV, 454. 
— Exorcismus IV, 457. — Exſpek⸗ 
tanzen IV, 460. — Feſte IV, 552. 
— Häreſie V, 526. — Kalender VII, 
406. — Kirchenagende VII, 720. — 
Kirchengewalt VII, 741. — Kirchen⸗ 
jar VII, 750 f. — Kirchenpatrone 
I, 314 ff. — Kirchentag VIII, I ff. 
— Kleider und Inſignien, geiſtliche 
VIII, 50 ff. — Konferenz, evange⸗ 
liſch⸗kirchliche VIII, 134. — Konfir⸗ 
mation VIII, 145. — Kunſt VIII, 
317 ff. II, 157 (Baukunſt) IX, 196 
(Malerei). — Miſſion, innere X, 
18 ff. — Miſſionen unter den Heiden 
X, 33 ff. — unter den Juden X, 
108 ff. — Oſterfeier XI, 286 f. — 
Perikopen XI, 481 ff. — Pfarre XI, 
560 ff. — Pietismus XI, 672 ff. — 
Predigt XVIII, 516. — Pröpſte 
XII, 237. — Rationalismus XII, 
509 ff. — Reſidenzpflicht XII, 712. 
— Seelſorge XIV, 31. — Simonie 
XIV, 268. — GStolgebitren XIV, 
770 ff. — Synoden XV, 161 ff. — 
Tempus clausum XV, 312 f. — 
Territorialismus XV, 332 f. — 
Union XVI, 180. — Vikar XVI, 
443. — Weihnachtsfeſt XVI, 696. 
— Woche, die große XVII, 260 f. 
— Litteratur: Vincent XVI, 500. 
Proteſtantiſche Monatsblät⸗ 
ter (Gelzer) VI, 369. 
Proteſtkatholiken III, 564. 
Protevangelium Jacobi J, 
514 f. VI, 466. IX, 314. 
Protogenes v. Sardica VI, 327. 
Protogonos bei Sanchuniathon 
XIII, 366. 633. 
Protoktiſten X, 113. 
Protonotarius apostolicus XII, 


305. 
rotopresbyter, Protopope XII, 
305 S06 


Protoſyncellus XV, 100. 
Proudhon, der Kommuniſt IV, 370. 
— Sabbath XIII, 160. 
Prouille, Kloſter III, 668. 
Provida solersque (Bulle v. 
1821) VI, 75. VIII, 167. IX, 154. 
XII, 46. 245. XVII, 357. 
Providence, Labadiſtenkolonie 
VIII, 361. 
Providentia ſ. Vorſehung. 
Provinzial XII, 306. VIII, 63. — 
Barmherzige Brüder II, 648. — Do⸗ 
minikaner III, 670. — Jeſuiten VI, 
614. — Trinitarier XVI, 44. 
Provinzialſynodenin der kathol. 
Kirche II, 489. — Pſeudoiſidor XII, 
370 f. — in der franzöſ. reform. 
Kirche IV, 645. 647. — in der preu⸗ 
ßiſchen evang. Kirche XII, 198 f. — 
in Schottland XIII, 682. 
Provisio canonica II, 291. 
Proviſionsmandate, paäpſtliche 
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Prozymiten IV, 530. 

Prudentius, Aurel. Clem. XII, 306 
308. VII, 760. A u. O. I, 1. — 
Agnes, d. Heilige I, 210. — Cypri⸗ 
anus III, 409. XV, 725. — Hippo⸗ 
{tus VI, 139. — Katakomben VII, 
561. — Kreuzſchlagen VIII. 274. — 
Märtyrer IX, 121. — Periſtephanon 
I, 124. — Peter⸗Paulsfeſt XI, 538. 
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— Vincentius von Saragoſſa XVI, 
517. — Weihnachtsfeſt X I, 694. 
— Ausgabe von Wimpheling XVII, 
194. 

Prudentius v. Monte Mayor 
XY, 592. 

Prudentius v. Troyes (7 861) XII, 
308. XVIII, 702. — Gottſchalkſcher 
Streit V, 326. VI, 123 (Hinemar). 
— Hypomneſtikon 2 600. — Sco⸗ 
tus Erigena XIII, 789 ff. — Ser⸗ 
gius II. XIV, 149. 

Prüfen ſ. Verſuchung XVI, 417. 

Prüfungsleiden VI, 127 (Hiob). 

Prüm, Bened.ekloſter 1, 125. XII, 
596. XVI, 640. XVII, 305. 

Prüſchenk, Konſiſtorialpräſident in 
Gotha V, 171f. 

Prunikos, Sophia bei den Ophiten 

243 


Prutz, H., über die Tempelherren 

XV, 310. 

Prynn, Hiſtriomaſtix VIII, 488 f. 
XII, 407 
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Przemysl, Bistum X, 748. 750. 

Przypkowski, Samuel, Sozinianer 
( 1670) XIV, 382. 

Pſalmen XII, 308-335. — 1) In⸗ 
halt: Meſſias IX, 649. — Unſterb⸗ 
lichkeit XVI, 190. — 2) Samm⸗ 
lung u. Stellung im Kanon 
VII, 423. — 3) Muſik X, 388. 
— 4) Verfaſſer: David III, 
521. — Kinder Korahs VIII, 236. 
— 5) Überſetzungen: alexan⸗ 
driniſche I, 283. — Deutſche III, 
547 f. — lateiniſche VIII, 446. — 
Polyglotten XII, 103. — Thar⸗ 
gumim XV, 374. — 6) Para⸗ 
phraſen u. poet. Bearbeitungen: 
Beza II, 358. — Lobwaſſer VIII, 
707. — Watts XVI, 667. — 7) Kom⸗ 
mentare: Ambroſius J, 334. — Amy⸗ 
raut I, 360. — Aretius I, 620. — 
Arnobius I, 693. — Brenz II, 618. 
— Caſſiodor III, 159. — Draco⸗ 
nites III, 688. — Euſebius v. Cä⸗ 
ſarea IV, 397. — Euthymius Zigab. 
IV, 407. — Gerhoch V. 102. — Hai⸗ 
mo V, 549. — Hengſtenberg V, 774. 
— Herberger V, 791, — Heßhuſen 
WG Sree — Hilarius VI, 419. — 
Hitzig VI, 171. — Hupfeld VI, 383. 
— Knapp VIII, 86. — Kühnöl VIII, 
305. — Lombardus VIII, 752. — 
Luther IX, 39. — Marlorat IX, 
338. — Stähelin XIV, 573. — 


Stier XIV, 709. — de Wette 
XVII, 8. 

Psalmi majores, minores 
IX, 135. 


Pfaluunelodien, oft XII, 
335-339. ee 


Pſalter ſ. Pſalmen. 

Pſalter Salomo's 1, 501 (Baruch). 
IX. 656 f. (Meſſtas). XII, 346—348 
(Pſeudepigraphen). — Unſterblich⸗ 
keit XVI, 193. 

Psalterium allican 

= vi, 446. 4 i 
Salterium Mariae IX, 318. 
XIII, 62. 

Psalterium romanum VIII, 
446. 

Pfſametich I., ägypt. König I, 177. 
VIII, 332. — Memphis x. 681. — 
Philiſter XI, 633, 


i e arianiſche Goten 
Pſellus, Michael, der ältere XII 
340. 1 


Pſellus, Michael XII, 340—341.— 
Ariſtoteliker V. 414. — Euſtathins 
IV, 305. — Gregor v. Nazianz V, 
394. — Metaphraſtes IX, 678. — 
Solitarius XIV, 421. 

i 08, Turm in Jeruſalem VI. 


* 
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Pfeudepigraphen des Alten Teſta⸗ 
ments XII, 341—367. XVIII, 
702. Sonſt ſ. Apokryphen im Re⸗ 
giſter und die einzelnen Artikel. 

Pſeudoambroſtus ſ. Ambroſiaſter. 

Pſeudoapoſtoliſche Verord- 
nungen I, 562. 5 

Pſeudoclementiniſche Homilien ſ. Cle⸗ 
mentinen. ; 

Pſeudodionyſius ſ. Dionyſius Areo⸗ 
pagita. 

Pſeudoiſidor XII, 367-384. — 1) 
Geſchichte I, 401f, — Nikol. I. 
X, 564. — 2) Einzelnes: Appella⸗ 
tion an den Papſt I, 584 f. — Felix 
I. Briefe IV, 521. — Hadrian II. 
V, 511. — Hinemar VI, 122. — 
Landbiſchöfe VIII, 385. — Papſt⸗ 
tum XI, 209. — Primas XII, 229. 
— Weihwaſſer XVI, 705, — 3) Lit⸗ 
teratur: Blondel II, 500. 

Pſeudoprochorus, Epistola Jo- 
annis ad hydropicum J, 527. 

Pſeudoſmerdes I, 705. III, 501. 

Pſeudoturpinus III, 66. 

Pſuſennes, ägypt. König XIII, 312. 
XVII, 468. 

Pſyche als Sinnbild XIV, 298. 

Pſychiker bei den Gnoſtikern V, 208. 
221 (Baſilides). 226 (Valentin). 243 
(Ophiten). — Montaniſten X, 260. 

Pſychograph XVIII, 277. 

Pſychologiſche Bibelausle⸗ 
gung VI, 18. 

Ktah, ägypt. Gottheit I, 348. 

P'tahil, mandäiſcher Demiurg IX, 
210. 


Ptochien, Ptochotrophien XVII, 
302. 

Ptolemäer in Agypten I, 178. 

Ptolemäus I. Lagi (F 283) III, 
473. — Jeruſalem erobert VII, 199. 

Ptolemäus II. Philadelphus 
(¢ 247). — Antiochus II. I, 457. 
— Juden VII, 199. — Manethos 
1, 179. 

Ptolemäus III. Euergetes (5 
221) I, 457. VII, 199. 

Ptolemäus IV. Philopator u. 
Antiochus III. I, 457. — im 3. 
Makkabäerbuch I, 508. —. Juden 

II, 200. 

Ptolemäus V., Epiphanes (+ 180) 
u. Antiochus III. I, 458. — Juden 
VII, 200. 

Ptolemäus VI. Philometor (180 
—145) u. Alex. Balas I, 261. — 
Alexandr. Bibelüberſetzung I, 281. 
— Antiochus Epiphanes I, 460. — 
Daniel III, 476. — Juden VI, 244 
(Onias) VII, 210. 

Ptolemäus VII. Physkon (7 117) 
I, 460. — Juden I, 408. VII, 
201. 

Ptolemäus Cäſar, Sohn der Kleo⸗ 
patra I, 178. 

Ptolemäus, der Geograph. Arra⸗ 
pachitis I, 704. — Goſan V, 278. 

Ptolemäus, des Glaukias Son X, 
780. 


Ptolemäus von Lucca, Thomiſt 
( 1321) XV, 590. — Vincentius 
von Beauvais XVI, 504. 

P at emäus, Son des Mennäus VII, 


Ptolemäus der Valentinianer V, 
224. 228. VII, 18. 458 (Joh. Evang.) 

Ptolemais-Akko XI, 781. — Bis⸗ 
tum VI, 578. Johanniter 
VE s 

Ptolemais in Cyrenaika XV, 116. 

Public Worship Regulation 
Act XV, 757. 

Publicani, Katharername XII, 385. 

Publicani ſ. Zöllner. 

Publius, Biſchof v. Athen V, 410. 

ee Großpönitentiar V. 517 (Ab⸗ 
aß). 


* 


Puchſtein, Reiſender in Syrien XV, 
191. 


Pucher, Benediktiner XV, 605. 5 

Puckenhof, Brüderhaus III, 586. 

Pudilu, König v. Aſſyrien XIII, 
378 


Puebla, mexikan. Bistum IX, 731. 
Puecher⸗Paſavalli, Erzbiſchof v. Iko⸗ 
nium XVI, 327. } 
Puerto⸗Mont, evangeliſche Gemein- 

de III, 193. 

Puerto Rico, Bistum XIV, 477. 

Pufendorf, Samuel, Freiherr v. XII, 
385—388. — Eheſcheidung XIII, 
481 f. — Ethik IV, 364. — Kolle⸗ 
gialſyſtem VIII, 119 f. XV, 333. 
620. — Thomaſius XV, 615. — 
Wolff XVII, 278. 

Pulcheria, die Kaiſerin (+ 453) XII, 
388. IV, 415. VIII, 557 f. — Theo⸗ 
doret XV, 402. 

Pulgher, konſtantinopolitaniſche 
Kirchen XV, 465. 

Pullus (Pulleyn), Kardinal XII, 388 
— 393. — Abendmal IX, 625. XV, 
813. 815. — Beichte u. Abſolution 
XIII, 581. — Kelchentziehung XV, 
828. — Sakramente XIII, 274. — 
Ausgabe v. Mathoud IX, 422. 

Pulpitum des Lektors I, 326. II, 
141. 

Pulsford, John XVIII, 637. 

Pultusk, Jeſuitenkollegium VI, 627. 

Pumpermette IX, 730. 

Punctator des Domkapitels VII, 
1685 — für die Präſenzgelder XII, 
168. 

Pungilowo, Arm., Katharer VII, 
617. 

Punktation des altteſtamentl. Tex⸗ 
tes II, 394 ff. III, 49 f. 140 f. 

Pu no, peruaniſches Bistum XI, 495. 

Punon, edomit. Stadt IV, 40. 

Punſhon, W. M., Methodiſtenpre⸗ 
diger XVIII, 640. 

Pupper ſ. Goch. 

Purchard, Abt v. St. Gallen (1001 
1022) IV, 729. 

Purchas, Ritualiſt XV, 756. 

Purgatio canonica u. vulgaris 
„ 

Purificatio in der Meſſe IX, 638. 

Purificatio Mariae ſ. Lichtmeſſe u. 
IX, 320. 

Purimfeſt IV, 543. — bral. 346. 

Puritaner in England XII, 393 
425. — 1) Fraktionen: Dok⸗ 
trinelle VIII, 475. 485. — 2) Ver⸗ 
hältnis zu den Independenten 
VI, 712. — Geſchichte unter Eliſa⸗ 
beth u. Jakob I. VIII, 376 f. — 
Karl I. u. Laud VIII, 487 ff. XVIII, 
58 ff. — Korporations⸗ u. Teſtakte 
XV, 351 f. — 3) Für die Ge⸗ 
ſchichte des Puritanismus wich⸗ 
tige Männer: Abbot I, 20. — 
Ameſtus I, 335. — Baxter II, 185. 
— Hooper VI, 312. — Jakob I. I, 
20 f. — Knox VIII, 91. — Parker 
XI, 227. 

wave Johann, Lollarde VIII, 
738 f. 


Purpur IV, 490 f. 495 f. — Färbe⸗ 
rei XIV, 200. — Symbol. Bedeu⸗ 
tung XIV. 725. 

Purvey, John, Gehilfe Wiclifs 
XVII, 65. 


Puſey, ſeyismus ſ. Traktarianis⸗ 
mus KW. 738 ff. 790. — vrgl. VII, 
716. — Abendmal XV, 768. — 
Raymundus Martini XII, 547. — 
Sacharja XIII, 181. — Sakramente 
XV, 761. — Taufe XV, 764 f. — 
Tertullian XV, 344 n. — Tradi⸗ 
tion XV, 783: — Whately XVII, 24. 
7798 Pußkeller (Geißler) IV, 


uſtoswiät, Philipp, Raskolniken⸗ 

t XII, Bg a 2 

Putativehe IV, 96. 

Putherbeus, Gabriel XV, 599. 

Puttrich, mittelalterl. Denkmäler 
Sachſens XV, 467. 


Puzuraſur, aſſyr. König (c. 1440 
XIII, 377. Wy . 


Quadalaxara, mexikan. Erzbis⸗ 
tum IX, 732. 
Quadrageſima, Quadrageſi⸗ 


malfaſten III, 31. IV, 505 f. 
0. VIII, 367. XI, 280. — 
Aſchermittwoch I, 708. — Keltiſche 
Kirche VIII, 353. — Octave x; 
696, — Perikope X, 336. — Tem- 
pus clausum XV, 311. 

Quadrans V, 36. 

Ouadratigrift II, 384 f. III, 49. 
141. XIII, 182. 692 ff. 

42940 Biſchof von Athen XII, 
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Duadratus 55 Apologet XII, 425. 

Quadratus der Prophet XII, 425. 

Quadratus, Statius, Prokurator 
Aſiens 27 70 105. 

Quadrivium XIII, 653. 

Quae ab hac sancta sede, 
Konſtitution (1591) XIV, 61. 

Quae honorem, Karmeliterbulle. 
Innocenz IV. (1248) XV, 319. 

Quäker, XII, 425—455. 419. An⸗ 
zal IV, 231. 241. (England) VII, 

149 (Irland). — Nordamerika a 
636. 641. — Norwegen X, 643. — 
Schottland XIII, 679. 688. — Be⸗ 
rühmte Quäker: Barclay II, 99. 
— Fry, Eliſab. IV,. 704. — Lehre 

u. Praxis: Eid IV, 122. — Kirche 

VII, 715. — Miſſion X, 61. — 
Myſtit XV, 500. — Sklaverei XIV, 
351. XVI, 113. — Terminismus 
XV, 329. 

Quaestores eleemosyna- 
rum I, 92. 

Qualificatoren in den Kardinal⸗ 
kongregationen VIII, 327. 

Quamvis paternae, ae 
tion Benedikts XIV. I 

Quandt, Chronolog Nl, 453. 
455. 462. 465— 467. 469. 472. 476. 


480. 482 f. 

Quant 51 A ura, Encyklica (1864) 
XVI, 5 
Quan ti i i t, ſcholaſtiſcher Begriff 

XV, 819 ff. 


Quarantania, Berg u. Wüſte VI, 
582. XI, 727. 

Quaresmius, Franziskaner. Ka⸗ 
pernaum VII, 501. — Maron IX, 
349. — Paläſtina XI, 800. 

Quarta decimarum XVIII, 
424. 

Quarta funeraria II, 216. 

Quartalſchrift, tath.-theol. VI, 
157. 

Quartierfreiheit der Geſandten 
in Rom III, 264. 

Quartodecimaner I, 198 f. 201. 
XI, 276 ff. 

Quasiaffinitas IV, 84. 93. 

Quasidesertio XIII, 474 f. 498. 

Quaſimodogeniti, Sonntag XI, 
286. 

Quafiſedisvakanz e 

Quaſt v., Kunſtarchäolog XV, 460. 


Generalregiſter 


, König v. Tyrus XIV, 


1 1 Fürer 440 Oppoſition unter 
Karl J. XII, 4 

Pyot, Eduard, Auster XII, 430. 

Pyramiden 1. N 

Pyrotheologie XVII, 281. 

Pyrrhos, Patriarch v. Konſtanti⸗ 
nopel. — Monotheletenſtreit IV, 


Q. 


Quatemberfaſten I, 162. III, 31. 
65. IV, 506 f. 

Quaternärmenſch XVII, 445. 

Quaternionen II, 402. 


Quatrefages, A. de, Phyſiolog 
IX, 582. 587 
1 Rouſſel, imitatio 


Christi XV, 603. 

Quatremsé re, Orientaliſt. — Ophir 
XI, 64 ff. — Philiſter XI, 623. 625. 

Quebek, Erzbistum XII, 262. 

Quedlinburg: 1) Abtei XVI, 838. 
— Sekulariſation XIV, 48. 51. — 
2) Geſchichtliches: Kolloquium 
(1583) III, 191. VI, 79. — Schwär⸗ 
mer I, 698. 

Queiß, Erhard v., ev. Biſchof v. 
Pomeſanien (1 1529) I, 246. V. 77. 

Quelle, ſymbol. Bedeutung XIV, 
297. 302. 306. 

Quellinus, Erasmus, Maler IX, 

194. 


Quelltor VI, 550. 

Quenſtedt, Andreas, Prof. in Wit⸗ 
tenberg (+1688) XII, 455-456. 
— 1) Leben Calov III, 73. — 
Synkretiſt. Streit XV, 132. — 2) 
Dogmatiſches: Begriff der Reli⸗ 
gion XII, 645. — affectiones 
script. II, 365 f. — Concursus 
divinus III, 336. XVI, 572. — 
Ebenbild Gottes IV, 7. — Exor⸗ 
cismus IV, 458. — Fundamenkal⸗ 
artikel V, 181. — Heiligkeit Got⸗ 
tes V, 715. — Kanon VII, 472. 
— Kindſchaft Gottes VII, 678. — 
Schlüſſelgewalt XIII, 589. — Taufe 
XV, 235. — Tod XV, 696. 699. 
— Vorſehung XVI, 567. 570. — 
Weisheit Gottes XVI, 718. — Wort 


Gottes XVII, 336. — Wunder 
XVII, 363. — 3) Ethiſches: 
Eheſcheidung XIII, 479. — 4) 


Praktiſche Theolog ie XV, 511. 
Quentin, St., Kloſter VII, 329. 
Quercum f. ad querc. 
e mexikan. Bistum IX, 


Gabel des Kreuzes VIII, 271. 


Querſchiff der 1 8 II 4. 

Quesnel, Paſchaſius, Janſeniſk (1719) 

456—459. — Arnauld VI, 
489. — Athanaſian. Symbol I, 
748. — Bibelleſen II, 379. — Cle⸗ 
mens XI. III, 265. — Codex ec- 
eles. rom. VII, 476. — Duguet 
III, 729. — Gerberon V, 80. — 
Leo I. VIII, 563. — N. Teſtament 
III, 265. VI, 489. XIII, 38. — 
Noailles X, 619. — Le Tellier XV, 
279. 

Quétif, Dominikaner. — Vincen⸗ 
tius v. Beauvais XVI, 504. 

Qui Christi domini, Bulle 
(1801) VIII, 150. 158. XII, 245. 

Quicunque, Symbolum 1, 747. 

Quien, 1 Michael. — Dionyf. Areo⸗ 
pag. III, 618. — Johannes Da⸗ 


? 


965 


551 f. 8 Ix, 901 X, 796 ff. — Theo⸗ 

or 

B tiers XI, 191. — 
Eſſener IV, 343. — Gnoſis V, 224. 
— Kosmogonie XIII, 635. — Un⸗ 
ſterblichkeit XVI, 200. 

W se Philoſoph. 
Ezechiel IV 

Pyxis J, 311. XY, 208. XVI 700. 


9 75 VII, 40. — Maroniten IX, 

Wee Synoden (849) Gott- 
ſchalk V, 325. — Hinemar VI, 
123, — (853) VI, 123. — Gott⸗ 
ſchalk V, 326. — ” Scotus Erigena 
XIII, 791. — (857) fende der 
XII, 377. — (858) Viſion des Eu⸗ 
cherius XIV, 41. 

Quietismus iP ‘Molinos X, 156. 
u. Fénélon IV, 522. vrgl. XVI, 
768. — Freunde u. Gegner: Boſ⸗ 
ſuet II, 576. — Dutoit III, 788. 
— Feneélon IV, 525 f. — Franz v. 
Sales IV, 668 ff. — Guyon V, 
482. — Innocenz XI. VII, 352. 
— Noailles X, 619. — Terſteegen 
N BEM 

Outen, Anton le, Stifter der Kon⸗ 
gregation zum h. Sakrament III, 


u 1 wig nonez, Kardinal. Brevier II, 
Q A 1 lon, apoſtoliſches Vikariat XII, 


e J, 79, XI, 819: 

ue 905 et, Edgar, gegen Jeſuiten VI, 

Quinisextum concilium ſ. trullan. 
Synode. 

Quinonius, Francisk. Provincial 
I, 305. 

Quinquagesima IV, 506. 

Quinquarticulares, Name der 
alten Arminianer I, 685, 

Quinquennalfakultäten II, 
774. IV, 91. 486. VIII, 367. XII, 
245. 

Quinta, Bibelüberſetzung II, 440. 

2 1, 155 ana, Beichtvater Karls V. 

Quin killa bei Tertullian XIII, 284. 

Quintin, Libertiner III, 89 n. VIII, 
652 ff. IX, 306. III, 80 U. 

A e K fl 450 er „engliſche Par⸗ 

ei 

Quiricius, Erzbiſchof v. Toledo 
XV, 720. 

Quirini, Angelo Maria, Kardinal 
( 1753). — Aſſemani ts 716f. — 
Ephräm IV, 257. — Schelhorn 
XIII, 509 f. 

Quirinius, Statthalter v. Syrien 
VII, 214. 228. 272. VIII, 396. XIII, 
451 f. (Schatzung). 

Quiroga, Kardinalerzbiſchof von To⸗ 
ledo. — Ratramnus XII, 540. 

i ie der jüngere (K 1659) V, 


atte in Ecuador, Erzbistum IV, 31. 

Quoda nobis, Bulle (1568) II, 
626. 

Quod sancta, Konſtitution (1740) 
XVI, 548. 

Quodvultdeus, Biſchof v. Kar⸗ 
thago XI, 575. XVI, 304. 

Quota funeralis I, 78. 

Quum illius, Konſtitution (1556) 
XVI, 426 


966 


Ka, ägypt. Sonnengott I, 171. 348. 
ad Alard de, Gichtelianer V, 


163. 

Rab, Rabbi in Pumbeditha XVII, 
339. XVIII, 352. 

Rab, Rabbi in Gora XVIII, 350. 

Rabacia, eine der 11000 Jung⸗ 
frauen XVI, 246. 

Rabanus Maurus (+ 856) XII, 
459 — 465. 1) Leben: als Abt 
v. Fulda IV, 711. — Erzbiſchof v. 
Mainz IX, 151. — Gottſchalk V, 
324 f. VI, 123. — Haimo V, 549f. 
— Hinemar VI, 123. — Lupus, 
Servatus IX, 34.— Pirmin XI, 694. 
— Radbertus XII, 481. — 2) Wiſ⸗ 
ſenſchaft u. Theologie im all⸗ 
gemeinen VII, 371. — a) Dog⸗ 
matik: Abendmal IV, 586 (Flo⸗ 
rus). XIV, 687 (Stercoranismus). 
— Sakramente XIII, 271. — b) 
Exegeſe IV, 450. — c) Prak⸗ 
tiſch⸗Kirchliches: Antiphon u. 
Reſponſor. I, 467. — Bußbuch III, 
22. VII, 481. — Homiletik VI, 283. 
— Institutio clericorum IV, 214. 
XV, 509. — Kilian VII, 670. — 
Landbiſchöfe VIII, 386. — Mar⸗ 
tyrolog. I, 151. — Monogramm 
Chriſti I, 2. — Predigt XVIII, 
492. — edit. Sirmond XIV, 308. 

Rabatta, Joſeph von XVI, 61. 

Rabaut, Paul (F 1794) XII, 465— 
473. XVIII, 590. 

h St. Etienne (T 1793) XII, 
472 f. 

Rabaut, Pomier (+ 1820) XII, 473. 

Rabban Ara, Neſtorianer X, 503. 

Rab bath Ammon, Stadt J, 347. 
III, 517. VI, 784. XI, 795. 

Rabbath Moab KX, 119. 

Rabbenu Tam (f 1171) VIII, 128. 

Rabbinen ſ. die einzelnen Artt. 
Aben Eſra I, 61. — Abrabanel I, 
92. — Elias Levita IV, 472. — 
Kimchi XVIII, 133 ff. — Maimo⸗ 
nides IX, 144. — Raſchi XII, 496. 
— Dazu: Sprache V, 692. — Sa⸗ 
gen: Abadon I, 5. — Littera⸗ 
tur: Buxtorf III, 46. — Eiſen⸗ 
menger IV, 158 ff. — Lightfoot 
VIII, 674 ff. — Reland XII, 637. 
— Reuchlin XII, 719 ff. — Schött- 
gen XIII, 650. 

Rabe, unrein XIV, 496. — als 
Sinnbild XIV, 306. 

Rabulas, Biſchof v. Edeſſa (+ 435) 

II, 474, X, 497. XV, 189. 194. 
214. — Has VI, 500. X. 515. — 
Theodor v. Mopsveſtia XV, 401. 

Rabus, Ludwig, Superintendent in 
Ulm XIII, 339. — Schwenckfeldt 
XIII, 779. — Zell XVII, 485. 

Macha, er, die Ebene XIV, 284. 

e Biſchof v. Straßburg VII, 


Rachis, Langobardenkönig (744 — 
404 VIII, 757. XI, 389. XVII, 
04. 
Rachlew, Erasmus, Miſſionar un⸗ 
ter den Lappen XVI, 826. 
Racine, der Dichter. Port-Royal 
ca 134. 
ada, de, Biſchof v. Trani (+ 1608 
XV, 590 f 0 ) 


Radbertus, Paſchaſius, Abt v. Cor⸗ 
bie XII, 474—483, III, 366. — 
1) Leben: Wala I, 138. — 2) 
Theologie: Abendmal XIV, 688 
(Stercoraniſten) XV, 811. 813. 
— Abendmalsſtreit: Berengar II, 
305 ff. — Florus IV, 585 f. — 
Hinemar VI, 124. — Ratherius 
VI, 1. — Ratramnus XII, 536. — 
Marienverehrung IX, 317. 322. — 


Generalregiſter 


R. 


Sakramente XIII, 270 f. — edit. 
Sirmond XIV, 308. 

Radbod, Frieſenkönig XVII, 176 ff. 

Radbod, Biſchof, Biograph des Me⸗ 
dardus IX, 457. 

Radbrock, Heinrich, Superintendent 
in Lüneburg XIII, 154. 

Radeg unde, Gemalin Chlotars I. 
IV, 596. 

Rader, Matth., Jeſuit. 
des Sinaita XIV, 293. 

Radewin, Florentius ſ. Florentius. 

Radiger, jagenhafter König der War⸗ 
ner XVI, 245. 

e Bruder Adalberts v. Prag 

130. 
Radowitz, Ikonographie XV, 462. 
. Erzbiſchof v. Canterbury 
1 


TV; . 

Radulf, Mönch XVIII, 496. 

Radziwill, Janus, Fürſt v., XV, 
641. 

Radziwil, Nikolaus II, 492 (Bland⸗ 
rata) VIII, 432 (Lasco). — Räbener 
ſ. Corvinus. 

Räbiger, Prof. in Breslau. Ency⸗ 
klopädie XV, 430. 

Räder an den Wagen XVI, 603. 

Raema, arab. Völkerſchaft I, 593. 

Raemond, Florimond de, Häreſiolog 
VI, 710. 

Räß, Biſchof v. Straßburg III, 638. 

Rätſel in der hebräiſchen Poeſie V, 
677. XIV, 532. 

Räuberſynode ſ. Epheſus. 

Räucheraltar ſ. Räuchern u. vrgl. V, 
665. XIV, 720. XV, 286. 

Räuchern, Räucheraltar, Räu⸗ 

erwerk, Räucherpfanne u. 

ſ. w. XII, 483-489. — Weihrauch 
XVI, 698. 

Rafflenböl, Dietrich, Pfarrer in 
Waldeck X, 551. 

Rafia, Stadt XI, 619. 

Raganar, Frankenfürſt IV, 626. 

Rages, Stadt in Medien IX, 458 f. 

Ragewin, Fortſetzer Otto's v. Frei⸗ 
fing XI, 145. 

Ragnarök, ffandinav. Mythologie 
I, 440 


Ausgabe 


Raginar v. Hennegau II, 763. 
Raguſa, Bistum X, 749. 
os XII, 489—491. IX, 2. XIII, 


Rahel, Jakob's Weib VI, 441. — 
Grab der R. XI, 762. — Theraphim 
XV, 550. 

Raikes, Robert, Gründer der Sonn⸗ 
tagsſchulen ( 1811) XIV, 436. 

Railton, Salutiſt XVIII, 42. 

Rainald, Wilhelmite XVII, 143. 

Rainerio Sacchoni, Dominikaner 
(+ 1259) XII, 491-492. — Wal⸗ 
denſer XVI, 613. 625. 

Rainer v. Pompoſi, Dekretalien⸗ 
ſammler VI, 734. VII, 488. 

Raitenbuch, Kloſter V, 101. 

Raith, Balth., Prof. in Tübingen. 
Spener XI, 679. 

Rajatea, Miffion X, 83. 

Rakau, Synode (1603) XIV, 378. 

Rakauer Katechismus ſ. Sozinianer 
XIV, 379. 

Rakoczy, Georg, Fürſt v. Sieben⸗ 
bürgen (1630-1648) QS EEE 
— Linzer Friede VIII, 692 f. — 
Pazmany XI, 402. 

Rama, bibliſcher Städtename. — 1) 
Ramoth in Gilead XI, 795. — 2) 
Ramath Lechi XIV, 272. — 3) R. 
in Benjamin , 713. II, 63. XI, 763. 

Ramanbaliddina, König von Ba⸗ 
bylon XIII, 380. 

Ramathaim Zophim XI, 763. 
XIII, 357 


Ramannirari J., König von Aſſy⸗ 
rien X, 590. 597. XIII, 378. 

Ramannirarill., (911-890) XIII, 
381. 

Ramannirari III., (811—782) X, 
590. 597. XIII, 382. 

Rambach, Friedrich Eberhard, Kon⸗ 
ſiſtorialrat in Breslau ( 1775) 
XII, 494. l 

Rambach, Johann Jakob, Prof. in 
Gießen (+ 1735) XII, 492—494. 
XI, 683. — 1) Leben: Freſenius 
IV, 680. — Wolff XVII, 279. — 
2) Theologie: a) Hermeneutik 
IV, 309. VI, 33. — Jeſaja XVI, 
551. — b) Homiletik VI, 287. XVIII, 
563. — c) Katechetik VII, 600. 

Ram bach, Joh. Sak, Paſtor in 
Hamburg (+ 1818) XII, 494 f. 

Rambach, Auguſt Jakob, Pajtor 
in Hamburg ( 1851) XII, 495. 
Hymnolog VII, 755. 757. 

Rambaldi, Benvenuto, Danteer⸗ 
klärer III, 491. 

Rambert, Adeliger im Breisgau 
XVI, 65. 

Rambert, über Vinet XVI, 520. 

Ramirez, Jeſuit IX, 170. 

Ramle, in Paläſtina XI, 768. 

Ramleh, Wüſte XIV, 280. ö 

Ramnelenus, Schüler des Marius 
v. Aventicum IX, 334. 

Ramoth in Gilead ſ. Rama. 

Ramſay, Biograph Fénélons IV, 
530. 


Ramſay, Revd, Gegner der Skla⸗ 
verei XVII, 113. 

Ramſer, Mathias, Stadtpfarrer in 
Hermannſtadt VI, 307. 

Ramſes, Stadt in Agypten I, 173. 
V, 281. X, 311. 

Ramſes I., ägyptiſcher König X, 610. 

Ramſes II., I, 173. VII, 167. IX, 
466. X, 304. 316. 631. XIV, 202. 

Ramſes III., 1, 174. XIV, 203. 

Ramſey, Abtei in England I, 19. 

Ramuold, Abt v. St. Emmeran 
XVII, 287. 

Ramus, Petrus (+ 1572) Arminius 
I, 682. — Beza II, 363. — Ethik 
IV, 350. — D. Hoffmann VI, 209. 
— Hornejus VI, 319. — Kecker⸗ 
mann VII, 633. — Meyfart IX, 
788 f. — Morelli III, 177. — Pis⸗ 
cator XI, 700. 

Ranawalona, Königin v. Mada⸗ 
gaskar X, 98. 

Rance ſ. Trappiſten XV, 832. 

Rango, Konr. Tib., Gegner des 
Synkretismus XV, 137. 

Ranke, F. H., Konſiſtorialrat in 
Ansbach. Harleß XVIII, 23. — 
Wackernagel XVI, 590. 

Ranke, E., Latein. Bibelüberſ. VIII, 
443. — Marburger Geſangbuch VII, 
775. — Perikopen XI, 489 ff. 

Ranke, L., Prof. in Berlin (F 1886) 
Alexander VI. I, 275. — Conſalvi 
III, 345. — Contarini III, 348. 
— Hofmann VI, 222. — Jeſuiten 
VI, 622. 626. 642. — Innocenz 
X. VII, 347. — Klarenbach VIII, 
26. — Leo XII. VIII, 592. — 
Melanchthon IX, 478. — Paleario 
XI, 165 n. — Paul IV. XI, 337. 
— Penn XII, 437 f. — Saul XIII, 
415. — Sixtus V. XIV, 331. 

Ranters XII, 495. — Methodiſten 
IX, 709 : 


1 : 

Rantger, Biſchof XV, 810. 

Raoul v. Courtray, XIV, 440. 

Raoul de Prailles XIII, 27. 

Raoul⸗Rochette, franzöſiſcher Ar⸗ 
chäolog XV, 461. 481. 

Rapallo, Trappiſtenkloſter XV, 834. 


Raphael v. Foſſombrone (Kapu⸗ 
ziner) VII, 520. 

Raphael, Santi, der Maler (+1520) 
We e ie e 

Raphaelsbibel II, 466. 

Raphaelsvereine XII, 51. 

Rapheleng, Franz, Orientaliſt XII 
(Polyglotte). 

Raphidim, Station in der Wüſte 
X, 317. XIV, 281. 

Raphon, iriſches Bistum VII, 149. 

Rapiaria II, 710. 

Rapp, Georg der Separatiſt (+ 1847) 
V, 615. 


Raptus in coelum (ſozinian.) 
XIV, 395. 

Rarotonga, Miſſion X, 83. 

Ras el Abyad XI, 725. XIV, 195. 

Ras es Gaffafeh XIV, 288, 

Ras en Naßura XIV, 195. 

Raſchi, der Rabbine (+ 1105) XII, 
496-497. Hohes Lied VI, 251. — 
Kanon des A. T. VII, 418. — 
Pſalmenkommentar XII, 332. — 
Sinim XIV, 295. — Stiftshütte 
XIV, 717. — Thalmud XVIII, 362. 

Rask, Prof. in Helſingförs XIV, 
747 f. — Zeitrechnung, bibliſche 
XVII, 449. 453. 459. 461 f. 464. 
469. 476. 482. 

Raskolniken XII, 497503. V, 
427. X, 579. — Kreuz VIII, 275. 
279. 


Raspe, Heinrich IV, 181 f. VI, 333. 

Raſſam, Hormuzd, Aſſyriolog X, 588. 

Raſtenburg, Kolloquium (1531) XII, 
94. XIV, 527f. 

Raſtislav, Stifter des großmäh⸗ 
riſchen Reiches III, 421 f. XVI, 753. 

Ratbod, Erzbiſchof v. Trier XII, 
596. 


Ratgar, Abt v. Fulda XII. 459f. 
Rathaus in Jeruſalem VI, 560. 
Ratherius, Biſchof v. Verona (F 
974) XII, 503506. — Abend⸗ 
mal VI, 1. XII, 482. — Anſo I, 
446. — edit. Ballerini II, 77. — 
Sakramente XIII, 271. — Zeno 
v. Verona XVII, 492. 
Rathmann, Hermann ( 1628) und 
der Rathmann'ſche Streit 
XII, 506-507. I, 691. 
Rathmelſig, Kloſter IV, 50. 
Ratibor, Reformation in V, 74. 
Ratich, Pädagog V, 764. 

Ratio studi orum, jeſuitiſche VI, 
614. XV, 592. 8 
Rationale Bibelauslegung VI, 

2 


5. 
Rationale VIII, 49. 
Rationalismus und Supranaturg⸗ 
lismus XII, 507535. I) 
Begriff: Aufklärung I, 771. — 
Brel. den Artikel Deismus III, 529. 
— Illuminaten VI, 698 ff. — Licht⸗ 
freunde VIII, 656 ff. — Miſſion X. 
51 f. — Wertheimiſches Bibelwerk 
XVI, 782. — II) Vertreter des 
Rationalismus in verſchiedenen 
Schattierungen: Ammon I, 342. — 
Bahrdt II, 64. — Baſtholm II, 
129. — Bekker II, 235. — Bengel 
XVI. 82, — Bretſchneider II, 619. 
— Clarke III, 237. — Cölln III, 
303. — Cramer III, 382. — Credner 
III, 386. — Dang III, 497. — Dinter 
III, 604. — Edelmann IV, 31 f. — 
Fritzſche IV, 697. — Gabler IV, 
721. — Geneſius V, 148. — Her⸗ 
mann von der Hardt VI, 3. — Keil 
VII, 635. — Knobel VIII, 355. — 
Kühnöl VIII, 304 ff. — Niemeyer X, 
549. — Paulus XI, 392. — Röhr 
XII, 19ff. — Roſenmüller XIII, 
70. — Rückert XIII, 93. — Schult⸗ 
heß XIII, 720. — Schulz XIII, 
721. — Teller XV, 273 ff. — Tief⸗ 
trunk XV, 661.— Tzſchirner XVIII, 
396. — Wegſcheider XVI, 674. — 
Winzer XVII, 212. — III) Gegner 


Generalregiſter 


des Rationalismus: Baumgarten⸗ 
Cruſius II, 162. Claudius 
III, 241 f. — Hahn V, 542. — 
Hamann V, 562. — Harms V, 
616. — Hengſtenberg V, 771. — 
Höfling VI, 180. — Krummacher 
VIII, 297. — Lavater VIII, 498. 
— Rudelbach XIII, 84. — Sar⸗ 
torius XIII, 403 f. — Steiger XIV, 
658 f. — IV) Zur Lehre: 1) Dog⸗ 
matiſches III, 645. 653. — Accom⸗ 
modation I, 114. — Apokataſtaſts I, 
481. VI, 200. — Buße III, 29. — 
Erlöſung IV, 304. — Eschatologie 
IV, 329. — Heiligung V. 722. — 
Inſpiration VI, 755. — Kirche VII, 
716. — Myſtik XV, 489. — Offen⸗ 
barung XII, 657f. — Rechtferti⸗ 
gung XII, 576. — Religionsbegriff 
XII, 645—648. — Sünde; XV, 24]. 
— Taufe XV, 238. — Theologie 
XV, 423. — Trinität XVI, 27. — 
Unſterblichkeit XVI, 204. — Wider⸗ 
geburt XVII, 91. — Wunder XVII, 
366 f. — Zorn Gottes XVII, 557. — 
2) Kirchenrecht VIII, 10 (Viſitation). 
VIII, 16 (Kirchenzucht). — Prak⸗ 
tiſche Theologie XV, 512. — Pre⸗ 
digt XVIII, 576 ff. — 3) Hym⸗ 
nologie VII, 764. — Liturgie VII, 
722 f. — 4) Praktiſche Theologie XV, 
512. — Predigt VI, 273. 288. — 
Seelſorge XIV, 32. — V) Littera⸗ 
tur über den Rationalismus: Hahn 
V, 542. — Tholuck XV, 564. 
Ratisbonne, die Proſelyten X, 107. 
R 12 8 Mönch in St. Gallen IV, 
728. 
Ratramnus, Mönch in Corbie XII, 
535-543. — 1) Leben: Florus 
V, 586. — Gottſchalk u. Hinkmar 
„ 326 f. VI, 123. — Photius X, 
567. XI, 660. — Radbertus XII, 
481 ff. — Scotus Erigena XIII, 
790. — 2) Lehre: Abendmal XII, 
481f. — Maria IX, 317. XII, 
482 f. (Geburt Chriſti). — Sakra⸗ 
mente XIII, 270. 
Ratzeberger, Matthäus, Luthers Arzt 
(F 1559) XII, 543545. 
Ratzeburg, Bistum XIV, 47 (Se⸗ 
kulariſation) XVI, 751. — Weſt⸗ 
fäliſcher Frieden XVI, 833. 
Ratzinger, G., Armenpflege I, 651. 
Rauch, ſymbol. Bedeutung XIV, 
297 


Rauchfaß ſ. Räuchern XII, 488. 

Rauchmantel VIII, 49. 

Rauhes Haus bei Hamburg III, 
586. X, 19. XVII, 44 ff. 

Raumer, Friedr. v., Prof. der Ge⸗ 
ſchichte in Berlin ( 1873). Ar⸗ 
nold v. Brescia I, 694. — Hof⸗ 
mann VI, 222. 

Raumer, Karl v., Prof. in Er⸗ 
langen ( 1865). Abarim XI, 
791. — Grab, das heil. V, 333. 
— Harleß XVIII, 6. — Hofmann 
VI, 222. — Paläſtina XI, 802. — 
Paran XI, 218. — Sinai XIV, 
286. — Wackernagel XVI, 589. 

Raumer, Rud. v., Prof. in Er⸗ 
langen (T 1876). Ariſche u. ſe⸗ 
mitiſche Sprachen V, 685. 

Rauſchenbuſch, luther. Theolog, 
über Höllenfart VI, 195. 

Rauſcher, Kardinalerzbiſchof von 
Wien VIII, 171. XI, 507. XVI, 
328 f. 336. XVII, 644. 

Rautenſtrauch, Franz Stephan (+ 
1785) XII, 545. 5 

Ravaillac, Mörder Heinrichs IV. 
v. Frankreich VI, 621. IX, 328. 
XI, 340. 

Ravanella ſ. Abrabanel. 

Ravenna. 1) Erzbistum III, 
679. V, 367. VII, 255. VIII, 564 
(Leo III.). — Chryſologus (433-450) 
III. 224. — Gerbert (997999) 
XIV, 238. — Guibert (+ 1100) V, 


967 


459. — 2) Kirchen: überhaupt 
XV, 460. 466. — S. Apollinare 
nuovo und in classe IX, 184. 
XV, 725. — S. Giovanni in fonte 
II, 146. VIII, 276. — S. Maria 
Rotonda II, 143. — S. Nazario e 
Celſo VIII, 276. IX, 183. — S. 
Vitale II, 144. VIII, 44. IX, 184. 
X, 234. — Grab der Galla Pla⸗ 
cidta VIII, 301. X, 234. — 8) Pon⸗ 
tifikalbuch XV, 451. — 4) Sy⸗ 
noden: (967) Hatto II. v. Mainz 
V, 646. — Johannes XIII. VII, 
50. — Otto XVI, 750. — (998) 
Gerbert XIV, 238. — (1014) Be⸗ 
nedikt VIII. II, 259. — (1086) 
Clemens III. V, 460. — (1311) 
Episcopus in partibus IV, 270. 
— Taufritus XV, 245. 


Ravennius, Biſchof v. Arles 
VIII, 555. 

vires cad Reichsſtadt XVI, 
45. 


Rapeſteyn, Profeſſor in Löwen 
II, 66 


Ravignan, Laver de, Jeſuit VI, 


636. 

Ravi 3 5, bibliſche Zeitrechnung 

478. N 

Ravizza, Jakob Philipp, Überſetzun 
des N. T. XIII. ree ree 

Rawlinſon, Belſazer XVII, 484. 
Eden IV, 37. — Karkemiſch VII, 
523. — Phul XI, 665. XVII, 474. 
— Suſa XV, 75. 

Raymund, Abt in Aurillac XIV, 
233. 

Raymund v. Béziers VI, 738." 


Raymund de Buxo, Fraticelle 
IV, 676. 
Raymund v. Capua, Domini⸗ 


fanergeneral (+ 1399) VII, 626. 628. 
Raymundus Lullus ſ. Lullus IX, 26. 
Raymundus Martini, Dominikaner 

XII, 545-547. — Apologet I, 

552. X, 105. — Midraſch IX, 758. 

— Thalmud XVIII, 340 n. 
Raymund, Kanonikus v. 

Dame (+ 1082) VII, 547. 
Raymund v. Pennaforte, Kap⸗ 

lan Gregors IX. ſ. Ranonen= und 

Dekretalenſammlungen VII, 489. 

— Dekretalen Gregors IX. V, 385. 

— Gewiſſen V, 154. — Juden VII, 

238. X, 105. XII, 545. — Kaſuiſtik 

VII, 555. — Lullus Raymundus 

IX, 27. — Nolaskus X, 622. — 

Thomas von Aquino XV, 571. 573. 
Raymund v. Petrandi, Kar⸗ 

dinal IV, 199 (Emſer). XVII, 196. 
Raymund du Puy, Johanniter 

VII, 78 


Notre 


Raymundus von Sabunde XII, 
547 554 


— 0 1 

Raymund VII, Graf von Tou⸗ 
louſe VI, 301. 

Raymund Albert, Generalkom⸗ 
thur der Mercedarier X, 623 f. 

Raynal, Freigeiſt VI, 253. 

Raynald, Oderich, Oratorianer (+ 
1671) XII, 554— 555. X, 482. — 
Fortſetzung des Baronius II, 108. 
— Loreto VIII, 761. — Ockam 
X, 685. 

Reading, Herausgeber des Sokrates 
u. Sozom. XIV, 403. 


Realencyklopädie, theologiſche 
IV, 213. XVIII, 88. — in Frank⸗ 
reich IV, 651. 


Realexoreismus IV, 457. / 
Realismus ſ. Scholaſtiſche Theologie 
XIII, 659. — Abälard 1, 15. 
Anſelm I, 437. — Bonaventura II, 

527. — Franziskaner III, 672. — 
Heynlin VI, 99. — Wiclif XVII, 63. 
Realismus, bibliſcher XVII, 700. 
Rebekka, Iſaak's Weib VI, 441. — 
Debora III, 525. 
Rebhuhn in Paläſtinga VI, 438. 
Recafrid, ſpaniſcher Biſchof III, 352 
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Recanati⸗Loreto, Bistum VII, 
254. 

Reccared, König der Weftgoten 
(586601) XVI, 850 ff. — Uber⸗ 
tritt zur kathol. Kirche V, 369. VIII, 
508. — Toletan⸗Synode (589) XV, 
156. 717. : 

Receptacula des Jenſeits IV, 


516. 
tus textus des N. T. II, 
422. IV, 283. V, 431. 
Receß, Frankfurter ſ. Frankfurter Re⸗ 


zeß. 1 
Reces winth, Weſtgotenkönig VI, 
696. XV, 719. XVI, 853. 
Rechabiter XII. 555. X, 430. XI, 
754. XVI, 715. . 
Rechenberg, Ad., Prof. in Leipzig. 
— Terminismus V, 730. XV, 330. 
Rechiarius, Suevenkönig in Spa⸗ 
nien XVI, 847. 
Rechob VII, 164. 
Rechoboth Ir X, 584. ‘ 
Rechte Gottes ſ. Ubiquitat XVI, 
116 ff. — Johannes Damasc. III, 


327. 

Rechtfertigung XII, 555—578. — 
Verhältnis zur Bekehrung II, 228 ff. 
— Erlöſung IV, 302. — Glaube 
V. 176. — Heiligung V, 720 ff. — 
Heilsordnung V, 724 f. — Kind⸗ 
ſchaft Gottes VII, 677 ff. — Sakra⸗ 
mente XIII, 284. — Sündenverge⸗ 
bung XV, 44. — Taufe XV, 228. 
— Werke, gute XVI, 764. — Wider⸗ 
geburt XVII, 75 ff. — 1) Exege⸗ 
tijd: Jakobus VII, 475 f. — Pau⸗ 
{us XI, 385—388. — 2) Alte 
Kirche: Auguſtin XI, 422. — Cle⸗ 
mens Roman. III, 256. — Theodor 
v. Mopsveſtia XV, 400. — 3) 
Griech. Kirche: Lukaris IX, 10. 
— Marcus Eremita IX, 288. — 
4) Römiſch⸗kathol. Kirche XVI, 
764. — Bajus II, 69. — Contarini 
III, 350. — Lombardus VIII, 749. 
— Pole XII, 90. — Staupitz XIV, 
651. — Tauler XV, 258. — Tho⸗ 
mas v. Aquino XV, 582. — Tri⸗ 
enter Konzil XVI, 8. — Weſſel 
XVI, 801. — Wiclif XVII, 68. — 
5) Evangeliſche Kirche: a) Re⸗ 
formationszeit: Antinomiſt. 
Streit II, 451. — Böhmiſche Brüder 
II, 671. IX, 63. — Frankfurter 
Rezeß IV, 629. — Luther IX, 40. 
68. 71. — Melanchthon IX, 489. 
507. — A. Ofiander XI, 124 f. — 
Regensburger Geſpräch XII, 593. 
— Schwenckfeldt XIII, 780. — Tha⸗ 
mer XV, 363. — b) Spätere 
Zeit: Beck XVII, 703. — Berle⸗ 
burger Bibel II, 312. — Danovius 
III, 484. — Dorner XVII, 763. 
— Hahn, Ph. M. V, 549. — Heils⸗ 
armee XVIII, 56. — Kant XII, 
531. — Mennoniten IX, 570. — 
Quäker XII, 450. — Sailer XIII, 
255 — Schleiermacher VII, 680. 
XIII, 551. — Sozinianer XIV, 399. 
— Swedenborg XV, 82. — Tief⸗ 
trunk XV, 661. — Traktarianer XV, 
762 f. — Whately XVII, 32. — 
Zinzendorf XVII, 526. 

Rechtlichkeit V, 82. 

Rechts, ſymbol. Bedeutung XIV, 297. 

Rechtsgeſetz, Verhältnis zum Sit⸗ 

98 XIV, 316. 
echtsverweigerung Appella⸗ 
tion nach Rom) I, 585, bie 

Recke⸗Vollmerſtein, Graf V, 623. 


R pat usae, Tertiarierinnen IV, 

Reelusi X, 788. 

Recognitiones Olementi- 
nae III, 281. 

Recollecten, Recollectionen 


XII, 578, II, 483. 
Recollection, Schweſtern von der 
(Auguſtinerinnen) I, 780. 
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Recolletines, Tertiarierinnen 
IV, 665. : 
Reconciliatio. Sakramentalien 
XIII, 301. — Schlüſſelgewalt XIII, 

576. 

Reconsolatio bei den Katharern 
VII, 623. 5 3 
Rector, Titel in der anglikan. Kirche 
I, 418. — bei den Brüdern des ge⸗ 
meinſamen Lebens II, 714. — in 
den collegia nation. III, 316. — 
Jeſuiten VI, 614. — Titel des ka⸗ 
thol. Pfarrers VII, 790. XI, 559. 
Rectores patrimonii V, 366. 
Recursus ab abusu V, 124. 

Redak ſ. Kimchi XVIII, 137. 

Reddere symbolum XI, 282. 

Redemptoriſten ſ. Liguorianer 
VIII, 680—683. — vrgf. VI, 632. 
634. 640. VIII, 676. — Deutſch⸗ 
land XII, 190. — Oſterreich X, 
739. 

Redemptgriſtinnen VIII, 682. 
X, 740 (Oſterreich). 

Redemtion der Kirchenbußen 
I, 90. XIV, 124. 

Reden, Gräfin XVII, 512. 

Redepenning, E. R., Origenes 
R 

Reding, Auguſtin, Fürſtabt v. Ein⸗ 
ſiedeln V, 705. 

Redslob, G. M. Canaan III, 116. 
— Weisſagung XVI, 726. 

Reductio in communionem 
laicam, ad commun. peregr. 
VIII, 368. 

Reekamp, Joh., Abt v. Aduard V, 
59 


1 f. 
Reeves Dr., Keltiſche Kirche VIII, 


335. 

Referenda III, 603. 

Referendarien der Kurie VIII, 
325. 

Reformaten, (Cluniacenſer) III, 
290. 

Reformation. Vrgl. im Regiſter 
Proteſtantismus, Lutheraner, Re⸗ 
formirte. — I) Begriff: Froude 
XV, 741. Verhältnis der Reforma⸗ 
tion zum Anabaptismus I, 362. 
Trinitätslehre XVI, 26. — II) Ein⸗ 
flüſſe und Wirkungen auf Ar⸗ 
menpflege XVII, 308. — Ethik IV, 
360 f. — Fraterhäuſer II, 758. — 
Kirchenrechtliches XI, 560 (Pfarre). 
— Kunſt VIII, 318 f. — Miſſion, 
innere X, 22. — Patriſtik XI, 305. 
— Perikopen XI, 481. — Predigt 
XVIII, 515. — Scheidungsrecht 
XIII, 467. — Schule XIII, 715. 
— Segen XIV, 37. — Theologie, 
praktiſche XV, 509. — Tradition 
XV, 731. — Traktate XV, 792. — 
Rückwirkung auf die fatholijde 
Kirche II, 582 (Orden). VIII, 65 ff 
(Klöſter). XVI, 9 (Trienter Konzil). 
— III) Zur Geſchichte der Re⸗ 
formation: Piſa XI. 697 f. — Siena 
XIV, 222 f. — Waldenſer XVI, 
626.— vrgl. Baſel, Konſtanz. ferner: 
Ailli, Bebenburg, Biberach, Brant, 
Brüder des gemeinſamen Lebens, 
Buſch, Clemanges, Cuſanus, Dante, 
Dionyſius der Karthäuſer, Erasmus, 
Geiler, Gerſon, Goch, Gregor v. 
Heimburg, Heinrich v. Langenſtein, 
Heinrich v. Lauſanne, Hus, Jakob 
v. Jüterbogk. Jakob v. Mies, Ja⸗ 
now, Laurentius Valla, Lollarden, 
Marſilius v. Padua, Militſch, Phi⸗ 
lippi, Proles, Reuchlin, Savona⸗ 
rola, Waldhauſen, Weſel, Weſſel, 
Wiclif, Wuckeler. — vral. Myſtik 
XV, 498. — Ullmanns Monogra⸗ 
phie XVI, 150 f. — 2) Geſchicht⸗ 
liche Hauptmomente: (1526) 
Reichstag in Speier XIV, 481 ff. 
— (1528) Berner Disputation II, 
313 ff. — (1529) Reichstag in Speier 
XIV, 486 ff. — Marburger Reli⸗ 


gionsgeſpräch IX, 270 ff. — (1530) 
Augsburgiſches Bekenntnis I, 772 ff. 
— (1532) Nürnberger Religions⸗ 
frieden X, 670 ff. — (1536) Witten⸗ 
berger Konkordie XVII, 222 ff. — 
(1537) Schmalkaldiſche Artikel XIII, 
591 ff. — (1540) Hagenauer Ge⸗ 
ſpräch V, 535 ff. — (1541) Worm⸗ 
ſer Geſpräch XVII, 316 ff. — 
(1544) Reichstag in Speier XIV, 
494 f. — (1548) Interim VI, 771 f. 
— (1549) Zürcher Konſens XVII, 
576 f. — (1555) Augsburger Reli⸗ 
gionsfriede I, 776. — (1558) Frank⸗ 
furter Rezeß IV, 628. — (1561) 
Naumburger Fürſtentag X, 437 ff. 
— Poiſſy, Religionsgeſpräch XII, 
80 ff. — (1564) Maulbronner Ge⸗ 
ſpräch IX, 413 ff. — (1575) Konkor⸗ 
dienformel VIII, 176 ff. — vrgl. 
Sandomirer Vergleich XIV, 128 ff. 
— 3) Berühmte Männer der 
Reformationszeit. — a) Männer 
reformatoriſcher Richtung in der 
kathol. Kirche: Agrippa v. Nettes⸗ 
heim I, 216. — Arnoldi I, 702. — 
Bartholomäus de martyribus II, 
112. — Berthold v. Chiemſee II, 
336. — Borromeo II, 568. — Brigon⸗ 
net II, 627. — Budé II. 771. — 
Caſſander III, 154. — Contarini 
III, 348. — Eberlin IV, 11. — 
Erasmus IV, 278. — Faber Augu⸗ 
ſtanus IV, 477. — Faber Stapu⸗ 
lenſis IV, 479. — Franz v. Sales 
IV, 668. — Giberti V, 159. — 
Hutten VI, 401. — Morata X, 
269 ff. — Pflug XI, 573. — 
Pirkheimer XI, 688 ff. — Pole 
XII, 90. — Reuchlin XII, 715 ff. 
— Spiera XIV, 799 ff. — Staupitz 
XIV, 648 ff. — Utenheim XVI. 
267. — Valdes XVI, 276 ff. — 
b) Reformatoren. a) der luthe⸗ 
riſchen Kirche: Billikan II, 476 ff. — 
Brenz II, 605 ff. — Briesmann II, 
628. — Bugenhagen II, 775 ff. — 
Chemnitz III, 184 ff. — Chyträus 
III, 231 ff. — Corvinus III, 370 ff. 
— Cruciger III, 389 f. — Curtius 
III, 400 ff. — Didymus III, 591. 
— Dietrich, Veit III, 597 ff. — Diller 
III, 601 ff. — Draconites III, 688 f. 
— Eber IV, 8ff. — Eberlin IV, 
11 ff. — Faber, Baſil. IV, 473 f. 
— Flacius IV, 563 ff. — Forſter 
IV, 594 ff. — Gallus, Nik. IV, 743 f. 
— Georg v. Anhalt V, 71 ff. — v. 
Brandenburg V, 73 ff. — v Polentz 
V, 76 f. — Hamelmann V. 573. — 
Hausmann V, 652. — Heß VI, 6Iff. 
— Heßhuſen VI, 75 ff. — Honter 
VII, 303 ff. — Huberinus VI, 343 f. 
— Jonas VII, 87 ff. — Irenäus 
VII, 140 f. — Karg VII, 522. — 
Kettenbach VII, 648. — Klarenbach 
VIII, 20 ff. — Knipſtro VIII, 86 ff. 
— Krafft VIII, 246. — Link XVIII, 
164 ff. — Luther IX, 38 ff. — Ma⸗ 
jor IX, 156 ff. — Marbach IX, 266 ff. 
— Matheſius IX, 398 f. — Medler 
IX, 460 ff. — Melanchthon IX, 471 ff. 
— Menius IX, 545ff. — Moller 
X, 166 ff. — Mörlin X, 135 ff. 142 ff. 
— A. Musculus X, 380 ff. — Myko⸗ 
nius X, 398 ff. — A. Oſiander XI, 
120 ff. — Otther XI, 137 ff. — Piſto⸗ 
rius XI, 700 ff. — Poliander XII, 
92 ff. — PropſtiXII, 290 ff. — Ratze⸗ 
berger XII, 543 ff. — Rhegius XIII, 
147 ff. — Sarcerius XIII, 397 ff. — 
Schnepff XIII, 608 ff. — Schwebel 
XIII, 736 ff. — Selnecker XIV, 76 ff. 
— Spalatin XIV, 449 ff.—Spangen⸗ 
berg XIV, 467 ff. — Speratus XIV, 
518 ff. — Staphylus XIV, 610 ff. 
— Stiefel XIV, 702 ff. — Stößel 
XIV, 750 ff. — Strauß XIV, 781 ff. 
— Strigel XIV, 785 ff. — Timann 
XV, 664 ff. — Truber XVI, 56 ff. 


— Venatorius XVI, 344. — Ver⸗ 
gerius XVI, 351. — Weiß XVIII, 
414. — 6) der reformirten Kirche: 
Bader II, 60. — Barnes II, 105. 
— Berquin II, 335. — Beza II, 
356. — Bibliander II, 450. — Blau⸗ 
rer II, 494. — Boquin II, 563. — 
Bullinger II, 779.— Calvin III, 77. 
— Cappel, Louis III, 137. — Carac⸗ 
cioli III, 142. — Chandieu III, 176. 
— Cranmer III, 792. — Danäus III, 
468. — Dévay III, 572. — Fagius 
IV, 448. — Farel IV, 497. — Frith 
IV, 693. — Froment IV, 697. — Gry⸗ 
näus V. 452. — Guido de Bres V, 
465. — Haller, B. V, 556. — Hamil⸗ 
ton V, 574. — Hofmeiſter VI, 235. — 
Hooper VI, 312. — Huber VI, 340 ff. 
D. Jewel VI, 683 ff. — Jud, Leo 

VII, 265 ff. — Junius VII, 315. 
— Keßler VII, 646. — Knox VIII, 
88 ff. — Komander VIII, 130. — 
Lambert VIII, 371 ff. — Lasko VIII, 
427 ff. — Latimer VIII, 473 ff. — 
Lydius IX, 105 f. — Manuel IX, 
261 ff. — Marlorat IX, 335 ff. — 
Marot IX, 355. — Megander IX, 
468 ff. — Monheim X, 221 ff. — 
W. Musculus X, 382 ff. — O. Myko⸗ 
nius X, 403 ff. — Ochino X, 680 ff. 
— Dfolampad X, 708 ff. — Olevianus 
XI, 21 ff. — Olivetan XI, 24. — 
Pareus XI, 218 ff. — Parker XI, 
224 ff. — Pellikan XI, 432 ff. — 
Ridley XII, 792 ff. — Ritter, Eras⸗ 
mus XIII, 6ff. — Rode XVIII, 
232 ff. — Rouſſel XIII, so. — 
Sam XIII, 335ff. — Schappeler 
XIII, 434 ff. — Schmid, Konrad 
XIII, 598 ff. — Sibel XIV, 175. 
— Simler XIV, 243. — Spifame 
XIV, 534 ff. — Sulzer XV, 61 f. — 
Toſſanus XV, 725. — Urſinus XVI, 
239. — Vermigli XVI, 357ff. 
— Viret XVI, 536. — Watt XVI, 
663 ff. — Wyttenbach XVII. 384. 
— Zanchi XVII, 415. — Zell XVII, 
485. — Zwick XVII, 578 ff. — 
Zwingli XVII, 584 ff. — e) Beför⸗ 
derer der Reformation unter Für⸗ 
ſten, Statsmännern, Gelehrten u. 
drgl.: Albrecht v. Brandenburg I, 
245 ff. — Bonivard II, 553 ff. — 
Camerarius III, 108 ff. — Caſtellio 
III, 160. — Coligny III, 305 ff. — 
Crato v. Crafftheim III, 383 ff. — 
Du Pleſſis⸗Mornay III, 759 ff. — 
Eraſt IV, 291 f. — Friedrich der 
Weiſe IV, 688 ff. — Friedrich III. 
v. d. Pfalz IV, 690 ff. — Gebhard 
II. Erzbiſchof v. Köln IV, 775 ff. 
— Georg III. v. Anhalt V, 71ff. 
— Georg v. Brandenburg V, 73ff. 
— Hermann v. Wied VI, 7ff. — 
L' Hoſpital VI, 333 ff. — Johanna 
d' Albret VII, 1 ff. — Johann der 
Beſtändige VII, 69 ff. — Johann 
Friedrich der Großmütige VII, 72 ff. 
— Languet VIII, 410 ff. — Mar⸗ 
gareta v. Orleans IX, 301 ff. — 
Marnix IX, 338 ff. — Morata X, 
269 ff. — Paleario XI. 164 ff. — 
Philipp v. Heſſen XI, 577ff. — 
Renata v. Ferrara XII, 693 ff. — 
Sachs, Hans XIII, 187 ff. — Speng⸗ 
ler XIV, 516 ff. — Spifame XIV, 
534 ff. — Stigelius XIV, 727. — 
die beiden Sturm XIV. 790 ff. — 
Wimpheling XVII, 187ff. — d) 
Gegner der Reformation: Albrecht 
v. Mainz I, 250. — Aleander I, 
257. — Allen I, 301. — Cajetan 
III, 62. — Campegius III, 115. — 
Caniſius III, 130. — Cochläus III, 
296. — Eck IV, 18 ff. — Emſer IV, 
199. — Faber v. Heilbronn IV, 
478. — v. Wien IV, 476. — Fiſcher 
IV, 563. — Georg, Herzog v. Sachſen 
V, 77. — Gropper V, 433. — Ho⸗ 
ſius VI, 328 ff. — Jeſuiten VI, 
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618. 624 ff. — Julius Echter VII, 
307 ff. — Latomus VIII, 477. — 
Maldonatus IX, 170 ff. — Morus 
X, 297 ff. — Murner X, 373 ff. — 
Pighius XI, 685. — Piſtorius XI, 
703 ff. — Prierias XII, 207f. — 
Sadolet XIII, 246. — Samſon 
XIII, 355. — Sidonius XIV, 214. 
— Somasker XIV, 421. — Sor⸗ 
bonne XIV, 443. — Soto, Peter 
XIV, 448. — Warham XVI, 650. 
— Wimpina XVII, 195 ff. — Witzel 
XVII, 241 ff. — e) Abenteurer 
u. Schwärmer der Reformations— 
zeit: Bockhold II, 509. — Cel⸗ 
larius III, 166. — Denck III, 540 ff. 
— Franck IV, 603 ff. — Hätzer V, 
527 ff. — Hoffmann VI, 212 ff. — 
Hübmaier VI, 344 ff. — Joris VII, 
93 ff. — Karlſtadt VII, 523 ff. — 
Kautz VII, 630 ff. — Münzer X, 
365 ff. — Ring XII, 799 ff. — 
Schwenckfeldt XIII, 776 ff. — Ser⸗ 
vet XIV, 153 ff. — Thamer XV, 
362. — Wolſey XVII, 291ff. — 
Vrgl. die Artt. Anabaptiſten, Liber⸗ 
tiner. — IV, Litteratur der Re⸗ 
formationsgeſchichte: Beauſobre II, 
198. — Bullinger II, 793. — Bur⸗ 
net III, 15. — Cochläus III, 297. 
— Erbkam XVIII, 442. — Flacius, 
test. verit. IV, 567. — Gerdes 
V, 81. — v. d. Hardt VI, 5. — 
Hundeshagen VI, 368 ff. — Keim 
XVIII, 131. — Maimbourg IX, 
143. — Marheineke IX, 309. — 
Merle d' Aubigns IX, 607 f — 
Myconius X, 402. — Planck XII, 
65 f. — Plitt XII, 70. — Salig 
XIII, 305 f. — Schelhorn XIII, 510. 
— Scultetus XIV, 11. — Secken⸗ 
dorf XIV, 15. — Seidemann XIV, 
39 f. — Sleidanus XIV, 367. — 
Steitz XIV, 666 ff. — Veeſenmeyer 
XVIII, 401 ff. 
Reformationsfeſt IV, 553 f. VIII, 
139. XVII, 352. 
Reformationsgutachten XVII, 
307. 
Reformirte von der erſten Stiftung 
(Karmeliter) VII, 533. 
Reformirte Kirche. Vrgl. im Re⸗ 
giſter Proteſtantismus, Reforma⸗ 
tion, Calvinismus, Refuge. — I. 
Lehre: 1) Dogmatik S. d. Artt. 
Basler Konfeſſion, Belgiſche Kon⸗ 
feſſion, Franzöſ. Glaubensbekennt⸗ 
nis, Helvet. Konfeſſionen, Helvet. 
Konſensformel, Katechismus, Hei⸗ 
delberger, Abendmal I, 38 ff. XIII, 
290 ff. — Apokataſtaſis VI, 201. 
— Chriſtologie III, 328 ff. (commu- 
nic. idiom.) . VI, 194 f. (Höllenfart) 
XIV, 600 f. (Stände Chriſti) XVI, 
120 f. (Ubiquität) Concursus di- 
vin. III, 337. — Gerechtigkeit, ur⸗ 
ſprüngl. V, 85 f. — Gnade V, 201. 
— Gottesbegriff V, 302 f. — Kind—⸗ 
ſchaft Gottes VII, 678. — Kirche 
V, 59 (Gemeinſch. der Heil.) VII, 
714 ff. — Limbus VIII, 688. — 
Prädeſtination I, 358 f. 683. 
XII, 151. — Schrift, heilige: Kanon 
u. Apokryphen VII, 448 f. 472. — 
Taufe XV, 235 ff. — der Ketzer VII, 
658. — Nottaufe XV, 241. — Vor⸗ 
fehung XVI, 565. — Widergeburt 
XVII, 88 f. — Wort Gottes XVII, 
336. — 2) Ethik IV, 369 f. — 
Danäus III, 469. — Kaſuiſtik VII, 
556. — Stat u. Kirche XIV, 637f. 
— 3) Exegeſe VI, 24. — Apokry⸗ 
phen VII, 448 f. — Bibelüberſetzung 
III, 554 ff. — Dekalog III, 536 f. 
— Gebet des Herrn IV, 771 f. — 
Hohes Lied VI, 251. — 4) Kate⸗ 
chetik VII, 592. 600. — II. Kult. 
Abendmalsfeier I, 57 ff. — Advents⸗ 
feier I, 162. — Allerheiligen I, 303. 
— Altäre I, 312. — Beichte II, 
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224 f. — Beichtgeld II, 227. — 
Exorcismus IV, 457.“ — Feſte IV, 
522 f. — Gottesdienſt V, 318. — 
Hauskommunion V, 650. — Kirchen⸗ 
agende VII, 723 f. — Kirchenjar 
VII, 752. — Kirchenlied VII, 766. 
VIII, 707 ff. — Kleider, geiſtliche 
VIII, 51ff. — Kreuzeszeichen VIII, 
275. — Kruzifix VIII, 303. — 
Litanei VIII, 698. — Liturgie IX, 
788. 792. — Orgel XI, 92. — Pie⸗ 
tismus XI, 673. — Prophezei XII, 
288 ff. — Pſalmen XII, 333. — 
Pſalmenmelodieen XII, 335 ff. — 
III. Verfaſſung und Leben: 
Armenpflege XVII, 309. — Cenfur 
II, 773. — Dekane III, 537. — 
Diakonen III, 580. — Exemtion 
IV, 455. — Gemeinde V, 53 f. — 
Kirchenregiment VII, 790 f. — Kir⸗ 
chenzucht VIII, 15. — Presbyterial⸗ 
verfaſſung XI, 179 ff. — Seelſorge 

IV, 32. — Sonntagsfeier XIV, 
431 f. — IV. Zur Geſchichte: 
1) Außere Geſchichte ſ. die einzel⸗ 
nen Länder vrgl. Weſtfäliſcher Frie⸗ 
den XVI, 836. — 2) Geſchichte der 
Theologie ſ. Reformation im 
Regiſter. — vrgl. Arminianismus, 
Amyraut, Dortrechter Synode u. ſ. f. 
— In derfranzöſ.⸗ reform. Kirche: 
Pajonismus XI, 161 ff. — Ferner 
ſ. Coccejus, Burmann u. ſ. f. — 
Myſtik und Pietismus: — Vrgl. 
die Artt. Eliſabeth, Pfalzgräfin IV, 
182 ff. — Horche VI, 316 ff. — 
König VIII, 97f. — Labadie VIII, 
357 ff. — Lodenſtein VIII, 709 f. 
— S. Lutz IX, 101 ff. — J. Ne⸗ 
ander X, 457 ff. — Poiret XII, 
79 f. — Verhältnis zur lutheri⸗ 
ſchen Kirche ſ. Union im Regiſter.— 
Verhältnis zur griech. Kirche IX, 
5 ff. (Lukaris). — 3) Theologen, 
Kirchenmänner, Prediger, berühmte, 
in der reform. Kirche. 16—17. Ja r⸗ 
hundert: Abbot I, 19. — Alſted 
I, 307. — Alting I, 321 f. — Ame⸗ 
ſius I, 335. — Aretius I, 619. — 
Arminius I, 681. — Arnoldus I, 
703. — Sergius II, 311. — Beza 
II, 356 ff. — Blondel II, 500. — 
Breitinger II, 597. — Buxtorf III, 
46 ff. — Camero III, 110. — Cap⸗ 
pel III, 137ff. — Chamier III, 
174. — Chandieu III, 176. — 
Crocius III, 387. — Dalläus III, 
464. — Dieu, de III, 600. — Dru- 
ſius III, 720. — Du Moulin III, 
729. — Du Pleſſis⸗Mornay III, 
759 ff. — Eglinus IV, 55. — Go⸗ 
marus V, 265. — Goulart V, 330. 
— Grynäus V, 452 ff. — Henderſon 
XVIII, 58 ff. — Hoſpinian VI, 
331 ff. — Junius VII, 315. — 
Keckermann VII, 632 ff. — Laſttius 
VIII, 426. — Lydius IX, 105 ff. 
— Makowsky IX, 160. — Mar⸗ 
tinius IX, 375. — Pareus XI, 
218 ff. — Pictet XI, 670 f. — Pis⸗ 
cator XI, 698 ff. — Reuter XII, 
726 ff. — Rivet XIII, 12. — Sal⸗ 
maſius XIII, 307 ff. — Scaliger 
XIII, 431 ff. — Scultetus XIV, 
9 ff. — Toſſanus, Dan. XV, 727. 
— Uſſher XVI, 252. — Voſſius 
XVI, 584. — Wendelin XVI, 748. 
— Wolleb XVII, 288. — 17. Jar⸗ 
hundert: Amyraut I, 356. — 
D. Ancillon I, 372. — Arnoldus 
I, 703. — Baxter II, 184f. — 
Bayle II, 195. — Bochart II, 509. 
— Bunyan III, 8. — Burmann 
III, 16. — Buxtorf, Joh. III, 48 ff. 
— Camero III, 110. — Clarke III, 
237. — Claude III, 239. — Coc⸗ 
cejus III, 291 ff. — Cudworth III, 
392ff. — Dubosc III, 723. — Du⸗ 
räus III, 774 ff. — Gernler V, 
132. — Heidanus V, 700. — Hei⸗ 
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degger V, 701 ff. — Hoornbeek VI, 
319 — Hottinger VI, 337 ff. — 
Jurieu VII, 315 ff. — Leusden 
VIII, 615. — Lighrfoot VIII, 674 ff. 
— Lodenſtein VIII, 709 f. — Ma⸗ 
reſius IX, 301. — Meſtrezat IX, 
672. — Pajon XI, 161 ff. — Pla⸗ 
ceus XII, 59. — Gelben XIV, 70. 
— Sibel XIV, 175. — Spanheim, 
Ezech. u. beide Friedrich XIV, 
473 ff. — Spencer XIV, 500. — 
Stillingfleet XIV, 739 ff. — Sui⸗ 
cerus XVI, 52f. — Taylor XV, 
269. — Toſſanus XV, 727. — 
Voetius XVI, 553. — Witſius 
XVII, 220. — 17—18. Jarhun⸗ 
dert: Abbadie I, 18. — Allix I, 
304. — K. Ancillon I, 373. — 
Barckhauſen II, 94. — J. Basnage 
II, 127. — Beauſobre II, 198 f. — 
Bekker II, 234. — Benoit II, 303. 
— Bentley II, 303. — Beveridge 
II, 353. — Bingham II, 480. — 
Bull II, 778. — Burnet III, 14. 
— Buxtorf, J. J. III, 50. — Cave 
III, 164. — S. Clarke III, 237. 
— Dodwell III, 636. — J. J. 
Hottinger VI, 339. — König VIII, 
97. — Lampe VIII, 382. — Lardner 
VIII, 422 f. — Lenfant VIII, 547f. 
— Leydecker VIII, 634. — Lutz, 
Sam., IX. 101 ff. — Martin IX, 
368. — Naudäus X, 436. — Oſter⸗ 
wald XI, 135. — Pictet XI, 670 f. 
— Pococke XII, 77. — Reland XII, 
637 f. — Ruchat XIII, 86. — 
Saurin XIII, 416 ff. — Schultens 
XIII, 719. — Turretini XVI, 90. 
— van Til XVI, 307. — Vitringa 
XVI, 549. — Waterland XVI, 659. 
— Werenfels XVI, 760. — Watts 
XVI, 666. — Whiſton XVII, 36. 
— Whitby XVII, 39. — 18. Jar⸗ 
hundert: Butler XVII, 736. — 
Doddridge III, 635. — Edwards IV, 
44 ff. — Gerdes V, 81. — Haſen⸗ 
kamp V, 631 ff. — Lavater VIII, 
495 ff. — Paley XI, 168 ff. — Ra⸗ 
baut XII, 465 ff. — Sack, A. J. W 
XIII, 203 ff. — Stapfer XIV, 604 ff 
— Wettſtein XVII, 18. — 18—19. 
Jarhundert: Ancillon, J. P. F. 
I, 373. — Buchanan II, 767. — 
Chalmers III, 168 ff. — Dwight 
IV, 50. — Geibel IV, 787 ff. — 
Heß VI, 65 ff. — Krummacher, F. 
A. VIII, 293 ff. — Krummacher, 
G. D. VIII, 298 ff. — Milner, die 
Brüder X, 4 ff. — Müller, J. G. 
X, 339 ff. — Münſcher X, 358f. 
— Sack, F. S. G. XIII, 207 ff. — 
Schultheß XIII, 720. — Smith 
XIV, 372 ff. — Stapfer XIV, 606 ff. 
— 19. Jarhundert: Arnold, 
Thomas I, 700. — Biedermann 
XVII, 707 ff. — Boſt II, 578. — 
Gauſſen IV, 756. — Hare V, 602. 
— Heber Y, 653. — Kohlbrügge 
VIII, 110. — Krafft VIII, 247. — 
Krummacher, F. W. VIII, 296 ff. 
— Lange XVIII, 160 ff. — Lutz, 
J. L. S. IX, 99 ff. — Mallet IX, 
197 ff. — Menken IX, 550 ff. — 
Monod X, 224 ff. — Robinſon XIII, 
13 ff. — Ropyaards XIII, 81. — 
Steiger XIV, 658. — Whately 
XVII, 24. — V) Zur Statiſtik 
der reform. Kirche: Anhalt I, 424ff. 
— Baden II, 57. 59. — Baiern II, 
194. — Belgien II, 237. — Böh⸗ 
men IT, 518 ff. — Braunſchweig II, 
589. — Bremen II, 605. — Däne⸗ 
mark III, 455. — Elſaß⸗Lothringen 
IV, 192. — England IV, 231. — 
Frankreich IV, 632. 645 ff. — Ham⸗ 
burg V, 578. — Heſſen VI, 73. — 
Holland VI, 254 f. 256 ff. — Lippe 
VIII, 693. — Lübeck VIII, 785. 
788. — Mecklenburg IX, 456. — 
Nordamerika X, 641. — Norwegen 
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X, 643. — Sſterreich X, 743. 751f. 
— Rußland XIII, 135 f. — Sach⸗ 
ſen XIII, 200 f. — Schweiz XIII, 
751 f. — Thüringen XV, 650. — 
Ungarn XVI, 166. 172 ff. — Würt⸗ 
temberg XVII, 349. — Littera⸗ 
tur: Hunnius VI, 378. — Schol⸗ 
ten XVIII, 260. 

Reformirte Presbyterianer 
in Schottland XIII, 679. 681. 

Refrain in der hebräiſchen Poeſie 
V, 679. 

Refuge, églises du XII, 578—588. 
I, 373 (Ancillon). XVIII. 220 f. — 
Württemberg XVII, 349. 

Regalie XII, 589 — 591. — der 
e Könige III, 264. VI, 
782. 


Regebelos, babylon. König XIII, 
396. 

Regen, ſymbol. Bedeutung XIV, 
297. 


Regenbodo, Abt v. Hirſchau (+ 
890) VI, 154. 

Regenbogen, ſymbol. Bedeutung 
XIV, 297. — Noahs X, 616. 

Regenbrecht, Prof. in Breslau. 
Deutſchkatholicism. III, 564. — 
Wuttke XVII, 374. 

Regensburg 1) Bistum II, 194. 
— Wolfgang (973—994) XVII, 286. 
— Albert der Große (1260 —1262) 
I, 237. — Dalberg, Erzbistum (1803 
1817) III, 463. VIII, 160. XII, 
40. XIV, 51 (Sekulariſation). — 
Sailer (1829—1832) XIII, 256. — 
Geſchichte des Bistums v. Hanſiz 
V, 588. — Berthold der Franzis⸗ 
kaner II, 337. — Hübmaier VI, 
344. — 2) Reformation u. 
evang. Kirche IV, 743 (Gallus). 
595 (Forſter). — 3) Piusverein XII, 
51. — 4) Synoden (792) Adop⸗ 
tianism. I, 153. XI, 349. IV, 476. 
— 5) Religionsgeſprüch (1541) 
XII, 591-596, VI, 771 ff. (Inte⸗ 
rim). — Amsdorf I, 354. — Brenz 
II, 612. — Butzer III, 43. — Calvin 
III, 84. — Contarini III, 349. — 
Draconites III, 688. — Eck IV, 25. 
— Georg v. Brandenburg V, 75. 
— Gropper V, 434. — Joris VII, 
94. — Luther IX, 68. — Melanch⸗ 
thon IX, 481. — Musculus X, 384. 
— Paul III. XI, 325. — Pflug 
XI, 573. — Piſtorius XI, 701. — 
Joh. Sturm XIV, 792. — Timann 
XV, 666. — Witzel XVII, 248. — 
(1546) Brenz II, 618. — Butzer III, 
43. — Cochläus III, 297. — Diet⸗ 
rich V. III, 597. — Latomus VIII, 
479. — Piſtorius XI, 701. — (1594) 
Huber VI, 341. — Hunnius VI, 
374. — L. Oſiander XI, 129. — 
Schnepff XIII, 610. — (1601) Gret⸗ 
fer V, 408. — Hunnius VI, 374. 
— 6) Reichstage: (1532) X, 671. 
— (1541) VI, 772. — (1582) Corpus 
cathol. u. evang. III, 363. — 
(1613) XVI, 563. — (1630) Urban 
VIII. XVI, 224. — (1640) XVI, 
831. — (1653/54) Calixt III, 71. — 
Corpus Evangel. III, 363. — 
Weſtfäl. Frieden XVI, 846. — (1788) 
Emſer Punktation IV, 204. XII, 
32. — 7) Regensburger Interim 
ſ. Interim. 

Reggio, Erzbistum VII, 255. — 
Waldenſer VII, 259. — Bistum VII, 
255. — Methodiſten VII, 260. 

Regimini militantis, Bulle 
(1540) VI, 611. 

Regina coelilaetare, Mari⸗ 
enhymnus XIII, 317. 

Reginald, Biſchof v. Paris VI, 788. 

Reginald, Bruder des h. Thomas 
XV, 570. 

Reginhard, Biſchof v. Lüttich 
XVI, 670. 


1 Abt v. Prüm (+ 915) XII, 

596—597. — Beichte XIII, 579. 
— Bußbücher III, 23. — Causae 
synodales XV, 508. — Geißelung 
IV, 798. — Hatto I. V, 645. — 
Kanonenſammlungen VII, 481 ff. 
— Sendzeugen XIV, 120. — Weih⸗ 
waſſer XVI, 705. — Wucher XVII, 
343. 

Regiomontanus, Kalender VII, 
404. 

Regionarius XII, 597. 

Regiſtrationsakte in England I, 
409. 

Regium donum VII, 141. 150. 

Regiuncula III, 543. 

Regius Urban ſ. Rhegius. 

Regnans in coelis, Bulle (1308) 
XV, 307. 

Regnaud v. Soiſſons XIV, 440. 

Regnum gloriae, gratiae, poten- 
tiae V, 203. 

Regu, Son Pelegs XVII, 447. 

Reguel, Hobabs Vater VII, 640. X, 
306. XVII, 548. 

Regula fidei ſ. Glaubensregel. 

Regulae ad sentiendum cum 
ecclesia VI, 613. 5 

Regulae modestiae der Jeſuiten 
VI, 617. 

Regular Baptists II, 89. 

Regulationen der britiſchen Bibel⸗ 
geſellſchaft (1826) II, 374. 

Regulationen von Leeds, me⸗ 
thodiſt. IX, 708. — vrgl. 710. 

Regulative, die preußiſchen XIII, 
717. 

Regulirte Chorherrn ſ. Kapitel. 

Regulirter Orden der Tertiarier 
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Reh VI, 153. 

Rehabeam, König v. Juda XII, 
597-599. — Feſtungsbauten XI, 
759. 761. 632. — Schilde, goldene 
XIII, 517. — Semaja XIV, 88. 
— Zeitrechnung XVII, 468. 477. 

Reher, Pius, Abt v. St. Gallen 
(16301654) IV, 733. 

Rehob, König von Boba XVII, 550. 

Rehobot, Brunnen XI, 751. 

Reich Gottes XII, 599 606. — 
im Gebet des Herrn IV, 769. — 
als höchſtes Gut V, 477. — Ver⸗ 
hältnis zur Kirche IV, 361. VII, 
687 ff. — Weisſagung XVI, 730 f. 
— Geſchichte V, 775 (Hengſten⸗ 
berg). — Beck XVII, 701. — Heß 
VI, 66. 

Reichard, Heinr. Gottfr., latein. 
Überſetzung d. N. T. VIII, 471. 
Reiche, Prof. in Göttingen. Pro⸗ 
ſelytentaufe XII, 299. — Textkritik 

des N. T. II. 434. 

Reichel, Fr., auf dem Thorner 
Kolloquium XV, 642. 

Reichenau, Kloſter, Gründung I, 
259. VIII, 61. — Pirmin XI, 693. 
— St. Gallen IV, 727. — be⸗ 
rühmte Abte: Hatto (806—823). — 
Strabo (842—849) XIV, 773. — 
Berno (1008—1048) II, 334. — 
Robert v. Bamberg (1071—1072) 
V, 378. — Mönche: Hermann 
Contr. VI, 2. 

Reichenau in Böhmen. Synoden 
(1494 u. 1495) II, 656. (1500) II, 
657 


Reichenbach, Philipp, Bürgermei⸗ 
ſter v. Wittenberg II, 564. 

Reichenbach, Kloſter VI, 155. 

Reichersberg, Kloſter V, 101. 

Reichlin⸗Meldegg, Prof. in Hei⸗ 
delberg, über H. E. G. Paulus XI. 
391 


Reichsdeputationshaupt⸗ 
ſchluß (1803) VIII, 160. XII, 40. 
— Julda IV, 712. — Sekulari⸗ 
ſation XIV, 51. — Simultaneum 
aa „ 274 f. — Toleranz XVIII, 


Reichsſtädte XVI, 844 f. (Weſt⸗ 
fäliſcher Frieden). 

Reiff, J. F., Prof. in 9 

(+ 1879) XVIII, 128. 685. 

Reiff, Dekan in Stuttgart, Dog⸗ 
matik III, 654. 

Reiffenſtuel, Moraliſt IX, 260. 

aes Inſpektor in Berlin VIII, 

R ace er e Dr., u. Klaren⸗ 

a 

Rether, der Vogel XIV, 496. 

Reihing, Jakob, Prof. in Tübin⸗ 
gen (+ 1628) XII, 606 — 607. 
XI, 132. 

Reim in der hebräiſchen Poeſie V, 
678. 

Reimann, Georg, Superintendent 
in Allendorf XVI, 347. 

Reimarus, Hermann Samuel (+ 
1768) IV, 600 ff. I, 771. — David 
III, 522. — Strauß XIV, 779. 

Reimarus, rn Prof, 
Hamburg (1 1814) IV, 599. — 
patna VIII, 607. — Wolff XVII, 


Reimarus, Nikolaus, IV, 600. 

Reina, de la, Caſſiodoro, Bibel⸗ 
überſetzung XIII, 43. XIV, 478. 

Reinald v. Daſſel, Erzbiſchof v. 
Köln (1159—1167) I, 267. V, 513. 
XVI, 275. 459. 

Reinbeck, Propſt in Berlin. Homi⸗ 
letik Vie 287. XVIII, 574, 
Supranaturalismus XII, 524, 
Wolff XVII, 276. 284. — Zinzen⸗ 
dorf XVII. 529. 

Reineccius, Chr., Rektor in Wei⸗ 
ßenfels. Luthers Bibelüberſetzung 
III, 549. — Polyglotte XII, 103. 

Reineccius, Jakob, Paſtor in Ham⸗ 
burg (T 1613) XII. 607-608. 

Reineſius, Inſchriftenſammlung 


Reinhard, Anna, Zwinglis Frau 
XVII, 600. 

Reinhard, Martin, Karlſtadtianer 
VIII, 22. 

Reinhard, Franz Volkmar, Oberhof⸗ 
prediger in Dresden (F 1812) XII, 
608—617. — 1) Beziehungen: 
Bretſchneider II, 620. — K. L. 
Nitzſch X, 609. — Röhr XIII, 22. 
— Tzſchirner XVIII, 395 f. — Zol⸗ 
likofer XVII, 553 f. 2) als 
Dogmatiker: Aberglaube I, 63. 
— Apokataſtaſis I, 481. — Exor⸗ 
cismus IV, 458. — Gnode V, 199. 
— Kindſchaft Gottes VII, 679. — 
Rationalismus u. Supranaturalis⸗ 
mus XII, 508. 534. — Sakramente 
XIII, 297. — Schöpfung XIII, 
646. — Wunder XVII, 368. 
3) als Ethiker: Argernis I, 202. 
— Eudämonismus V, 198. — Ge⸗ 
duld IV, 782. Tugendmittel 
XVI, 87. — Wucher XVII. 348. 
— 4) als Prediger VI, 289. XI, 
484 (Perikopen). XVIII, 582 ff. 

Reinhard (v. Sickingen) Biſchof v. 
Worms XVI, 785. 

Reinhardt, El. Sigm., Prof. in 
Leipzig (F 1669) XV, 135 ff. 

Reinhart, Martin, Anhänger Karl⸗ 
ſtadts VII, 525. — in Dänemark 
XV, 263. 

Reinigkeit, Verhältn. zur Heilig⸗ 
keit XII, 622. 

Reinigung, myſtiſche Stufe III, 623. 

Reinigung Mariä ſ. Lichtmeſſe u. IX, 
320. 

Reinigungen bei den Hebräern XII, 
617— 637, XVI, 702. — As J, 707f. 
XIV, 406. — Ausſatz II, 10 f. 
Siebenzal XIV, 220. — Hop XVII, 
397. 

Reinigungen bei den Parſen XI, 
241. 

Reinigung sfeuer IV, 514ff. 
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tanismus X, 256 f. — Novatianism. 
X, 668. — Paſſahſtreit XI, 273. — 
Bedrängnis durch Goten V, 287 f. 
— Hunnen VIII, 560. — Saracenen 
VIII, 569. — Vandalen XVI, 303. 
— Civitas Leonina VIII, 570. 
— Arnold v. Brescia I, 695. — 
Verſchönerung der Stadt durch Cle⸗ 
mens XII. III, 266. — Hadrian I. 
V, 508. — Nikol. V. X, 572. — 
Paul V. XI, 342. — Eroberung 
(v. 1526) III, 262. — 4) Synoden 
(die von 1123. 1139. 1179. 1215. 1512 
—1517 j. unter Lateranſynoden). 
(251) Novatian X, 661. — (341) 
Athanaſius u. Marcellus v. Ancyra 
I, 741. IX, 281. — (368) Arianis⸗ 
mus III, 465. — (370) Auxentius 
III, 465. — (375) Apollinaris I, 
534. — (378) Primat Roms V, 356. 
— (382) IV, 264. — (386) XIV, 
307. — (390) Sovinianus VII. 128. 
XIV, 307. — (418) Zoſimus XVII, 
569. — (430) Neſtorius III, 297. 
X, 510. — (445) Seo I. VIII, 
554. — (449) Leo I. VIII, 557. — 
(484) Acacius I, 111. — (494) Abgar⸗ 
brief I, 82. — acta sanct. I, 123. — 
(499) Papſtwal XI, 213. XV, 93. 
— (501) synodus palmaris XV, 
94. — (502) Papſtwal XV, 95, — 
(503) Schisma IV, 246. — (515) 
Monophyſitismus X, 242. — (595) 
Anſtellungsgeſchenke I, 76. — Pal⸗ 
lium V, 371. — (601) Exemtion 
der Klöſter V, 371. — (606) Papſt⸗ 
wal XI, 213. — (641) Monothe⸗ 
letismus VII, 47. — (680) Mono⸗ 
theletism. X, 800. — (721) Ver⸗ 
wandtſchaft, geiſtl. XVI, 425. — 
(732) Bilder V, 376. — (743) Ver⸗ 
wandtenehe XVI, 425. — Visitatio 
liminum XVI, 547. — Weihnachts⸗ 
ſeſt XVI, 694 — (745) Adelbert 
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I, 143. XVII, 404. — (769 im 
Lateran) VIII, 794. — Papſtwal 
VIII, 322. — (800) Leo III. I, 154. 
— (810) Filioque VIII, 568. — 
(826) IV, 378. — (863) Photius 
X, 566. XI, 659. — (898) Papſt⸗ 
wal XI, 213. — (901) Spolten⸗ 
recht XIV, 546. — (964) Leo VIII. 
VII, 50. — (981) Simonie II, 
258. — Bistum Merſeburg II, 258. 
XVII, 182. — 92 Giſeler von 
Magdeburg XVII, 182. — (1001) 
Gandersheim XVII, 181. — (1049) 
Leo IX. VIII, 577. — (1050) Be⸗ 
rengar II, 307. — Lanfrane VIII, 
399. — Leo IX. VIII, 578. — 
(1059) Berengar II, 308. — Nikol. 
II. X, 567. — Papſtwal XI, 214. 
— (1060) Guido v. Mailand IX, 
141. — (1074) Inveſtitur VI, 779. 
— (1079) Berengar II, 308 f. — 
(1080) Beſtätigung des Gegenkönigs 
Rudolf V, 383. — Inveſtitur VI, 
780. — (1084) Clemens III. V, 460. 
— (1099) XVI, 217. — (1144) Bre⸗ 
tagne VIII, 782. — (1862) XVI, 
318. — (1870) XVI, 320 ff. — 
5) Statiſtiſches;: a) Kirchliche 
Einteilung VIII, 321.— b) Kir⸗ 
chen, Haupt⸗ u. Titularkirchen VII, 
254. — S. Agneſe 1, 210. VIII, 50. 
XI, 177. XVI, 238. — S. Andrea 
XIV, 269. — S. Apollinare VIII, 
276.— Araceli V, 734. — S. Bibiana 
XIV, 269. — S. Cecilia XI, 257. — 
S. Coſtanza II, 143. IX, 183. X, 232. 
— S. Cosma u. Damiano VIII, 
276. 300 f. IX, 184. — S. Clemente 
III, 251. XV, 466. — S. Giorgio 
in velabro V, 71. — St. Johann 
v. Lateran II, 137. VII, 254. VIII, 
472. XV, 460. — S. Marco IX, 
184. — S. Maria Maggiore VI, 
105. IX, 183. 325 (Maria ad nives) 
X, 233. 235. XI, 342. XIV, 324. 
XVI, 238. — S. Maria ſopra Mi⸗ 
nerva IX, 320. — S. Maria in Va⸗ 
lincella X, 481. — in Domnica XI, 
257. — in Trastevere III, 64. — 
S. Paolo fuori II, 137. VII, 255 
(Abtei) XII, 47. XV, 460. 477. — 
Sa Praſſede VII, 561. IX, 184. XI, 
257. — Sa Pudenziana VIII, 301. 
IX, 184. — Sa Sabina III, 670. 
VIII, 301. XV, 469. — Siſtiniſche 
Kapelle IX, 189. — S. Sylveſter 
I, 82. — S. Stefano rotondo II, 
143. XIV, 269. VIII, 276. — e) 
Klöſter, Orden u. Vereine VII, 
526 f. — Auguſtiner I, 780. — S. 
Siſto III, 670. — Vicenzo Ana⸗ 
ſtaſio alle tre Fontane (Abtei) VII, 
255. — d) Seminarien u. Kol⸗ 
legien VII, 253 f. — e) Son⸗ 
ſtiges: Archäologiſches Inſtitut 
XV, 460. — Griechiſches Bistum 
XVI, 687. — Katakomben VII, 
559 ff. — Muſeen, kapitoliniſches u. 
Kirchers XV, 480. — Vatikaniſches 
III, 269. — Oſterfeſt XI, 284. 286. 
— Proteſtanten VII, 727. XVI, 
632 (preußiſche Kapelle) 259. XVI, 
636 (Waldenſer) 259 (Freie itali⸗ 
eniſche Kirche) 260 (Freie chriſtliche 
Kirche, Methodiſten, Baptiſten) 261. 
— vrgl. III, 2 (Deutſche Gemeinde) 
— Spitäler XVII, 310. — Uni⸗ 
verſität II, 549. — f. Litteratur: 
Bunſen XV, 460. 


Roma ine, William, Pfarrer in 


London ( 1795) IX, 696. XVIII, 
597 


Roman, Francisco de San XIV, 
478 


Roman Catholic Relief Bill XV, 


352. 

Romang über die Willensfreiheit 
XVII, 171. ; 

Romaniſche Bibelüberſetzungen 


XIII, 2544. — fran zöſiſche: 


976 


Faber Stapul. IV, 480 f. — Gloſ⸗ 


fet V, 196. — Olivétan XI, 24. 
— Oſterwald XI, 135. 
Romaniſcher Stil I, 146—152. 
VIII, 315. IX, 184. XIV, 6. 
Romantiſch, Definition VIII, 312. 
Romanum. decet pontifi- 
cem, Bulle VI, 356. 
Romanus, Abt IX, 425. 
Romanus, Mönch, Freund Bene⸗ 
dikts v. Nurſia II, 278. 
Romanus, Papſt (897) XIII, 45. 
Romanus pontifex, Konſtitu⸗ 
tion VIII, 322. XVI, 548. 
Romberch, Johann, v. Knierspe, 
Dominikaner VIII, 25. 
Romberg, Vitringas Lehrer XVI, 
549. 
Romberg v. Kyrspe XVII, 199. 
Romberg, Kunſthiſtoriker, über den 
ſalomon. Tempel XV, 281. 284. 
Romeſtin, de, Apoſtellehre XVII, 
666. 675. 

Romipetae XVI, 547. 

Romolino, Richter Savonarolas 
XIII, 429. 

Romuald, Stifter der Camaldu⸗ 
len ſer( + 1027) II, 765. III, 106f. 


466 f. 

Romulf, Abt in Sens XIV, 236. 

Roncaglia, Herausgeber des Na⸗ 
talis Alex. X, 432. 

Ronge, Johann, deutſchkathol. Agi⸗ 
tator III, 562 ff. — Lichtfreunde 
VIII, 661. — Perikopen XI, 486. 

Ronneburg, Inſpirationsgemeinde 
VI, 766. XVII, 528. 

Ronsdorfer Sekte XIII, 4550. 

Ronſin, Jeſuit VI, 635. 

Roos, Magnus Friedrich, Prälat in 
Anhauſen (f 1803) XIII, 50— 
52. I, 555. — Hiller VI, 116. — 
Jeremia VI, 516 n. — Iſraelit. Ge⸗ 
ſchichte VII, 223. — Predigt XVIII, 
568 


Roothaan, Jeſuitengeneral (+ 1853) 
VI, 41. 614. 634. 

Roques, Peter, Paſtoraltheologie 
XV, 511. 

Mora, Waldenſergemeinde VII, 259. 

Rorallus, Templer XV, 300. 

Rorarius ſ. Rörer. 

Roratemeſſen J, 162, XVI, 694. 

Ros, Völkerſchaft ſ. Roſch. 

Roſa v. Lima III. 672. 

Ro ſa, Salvator, Maler IX, 195. 

Rosa aurea ſ. Roſe, goldene. 

Roſafarbene Tücher u. Gewän⸗ 
der am letzten Advent I, 161. 

Roſalie, die Heilige XIII, 63. 

Roſalino, Fr., kathol. Bibelüber⸗ 
ſetzer III, 558. 

Rosarium ſ. Roſenkranz XIII, 6Iff. 

Roscelin, der Nominaliſt XIII, 5 

60. — Abälard I, 6. — Anſelm 
I, 437. — Ivo VII, 330. — No⸗ 
minalismus XIII, 659. — Trini⸗ 
tät XVI, 25. 51. 

Roſch, Völkerſchaft V, 263. 
Roſchhaſchanah, Traktat des Thal⸗ 
mud XVIII, 312. 
Roscoe, Hiſtoriker. 

XIII, 423 f. 

Roſe in Paläſtina XI, 747. — ſym⸗ 
bol. Bedeutung XIV, 297. 306. 
Roſe, die goldene XIII, 60-61. 
l engliſcher Archidiakonus IV, 


Ro fe, Hugh, Pfarrer in Gadleigh XV, 


Ro fe, Chriſtian, Liederdichter III, 435. 
Roſella, kaſuiſtiſche Summe IV, 359. 
VII, 555 


Rofella, Iſabella v., Jeſuitin VI, 
642 


Roſelli, Nik., Dominikaner (T 1362) 
VIII, 647. a 

Roſenkranz, K., Prof. in Königs⸗ 
berg. Bibl. Archäologie I, 610 f. — 
Daub III, 502. — Encßklopädie, 


Savonarola 


Generalregiſter 


theol. IV, 218. — Hermeneutik VI, 
21. — Schleiermacher III, 304. XIII, 
558. — Theologie XV, 423. — Theo⸗ 
logie der Kunſt XV, 438. — Un⸗ 
ſterblichkeit XVI, 200. 

Roſenkranz, der XIII, 61-66. III, 
671. IX, 318. — Gebet des Herrn 
IV, 768 n. 

Roſenkranzbrüderſchaft IX, 
319. XIII, 64f. 

Roſenkranzfeſt IX, 325. 

Roſenkreutzer XIII, 66—69. — An⸗ 
dreä I, 394. — Chiliasmus III, 190. 
— Eglin IV, 56. — Willner XVII, 

62 


262. 

Roſenmüller, Ernſt Friedr. Karl, 
Prof. in Leipzig (+ 1835) XIII, 
69—70. — Archäologie I, 609. — 
Hohes Lied VI, 252. — Hykſos XVII, 
458. — Kaphthor XI, 624. — Ophir 
XI, 64. 

Roſenmüller, Johann Georg, Prof. 
in Leipzig (1 1815) XIII, 70— 
71. — Obadja X, 673. — Pſalmen 
XII, 334. — Sacharja XIII, 181. 
— Schöpfung XIII, 646. 

Roſenſonntag (Lätare) XIII, 60. 

Roſenthal, Jeſuit V, 490. 

Roſenzweig, Rabb. — Eſra u. Nehe⸗ 
mia III, 220. 

Roſinus, Superintendent in Wal⸗ 
denburg XV, 650 n. 

Roskoff, G., Fetiſchismus XII, 111. 
— Simſon XIV, 273. — Speiſe⸗ 
geſetze XIV, 498. 

Roß, inscriptiones graecae XV, 


Roß, A., Geſchichte der Religionen 
XII 


, 666. 

Roß, ev. Biſchoſ VIII, 33. 299. 

Roß, ſchott. Bistum VIII, 349. — 
iriſches Bistum VII, 150. 

Roſſano, Erzbistum VII, 254. 

Ro ſſe, ſymbol. Bedeutung XIV, 302. 

Roſſetti über Dante III, 492. 

Roßhirt, J. K. A. F., Kirchen⸗ 
recht XII, 787. 

Roſſi, J. B. de, Prof. in Parma. 
Elias Levita IV, 172. — Raſchi 
XII, 496 f. — Varianten des A. T. 
II, 399. ; 

Roſſi, G. B. de, Cäcilia XIV, 175. 
— Katakomben VII, 562. — Kirch⸗ 
liche Monumente XV, 441 f. 466. 
482. 485. 

Roſſi, päpſtlicher Geſandter an Lu⸗ 
karis IX, 8. 

Roſſi, Pellegr., Miniſter Pius IX, 
( 1848) XVI, 313. 

Roſſignoli, Jeſuit XV, 603. 

Roſſini, Komponiſt VI, 436 (Sta- 
bat mater). 

Roßtor in Jeruſalem VI, 554. 

Roſt, Georg, mecklenburg. Hofpre⸗ 
diger. Felgenhauer IV, 517. 

Roſtock. 1) Vor der Reforma⸗ 
tion: Fraterhaus II, 757. XVIII, 
406. — 2) Reformationszeit: 
Gebetverhör IV, 773. — Univerſität 
Caſelius III, 152. — Chyträus III, 
231. — Draconites III, 689. — 
Heßhuſen VI, 76. — Lütkemann IX, 
3. — H. Müller X, 337. — 3) neu⸗ 
ere Zeit: Fritzſche IV, 695. — 
n VI, 226. — Philippi XI, 


Roſtow, ruff. Metrop. V, 425. 

Rosweyd, Herib., Jeſuit (+ any 
Acta sanct. I, 126. — Buſch III, 
19. — Prosper XII, 301. — Thomas 
v. Kempis XV, 599. 603. 

Roswitha, Nonne v. Gandersheim 

III, 71. — Komödien V, 20. 

Rot, die Farbe XIV, 305. 

Rota romana ſ. Kurie, römiſche VIII, 
324 f. u. VII, 496. 

Rotenhan, Freiherr v. XVIII, 32. 

Rotes Buch in Schweden I, 382. 

Rotes Meer ſ. Meer, rotes. 


Rotger, Erzbiſchof v. Trier VII 
483 


83. 

Roth, R. über Melanchthon IX, 473. 

Roth, K. J. F., Präſident des bair. 
Oberkonſiſtor. (f 1852) XIII, 71 
79. XVIII, 15. — Löhe VIII, 712. 
— Schmid XVIII, 253. — Thoma⸗ 
ſius XV, 625. 

Roth, Paſtor in Halle, imago pie- 
tismi XI, 681. 

Roth, Paul über Sekulariſation VIII, 
612. XIV, 41. 

Roth, Karl Ludwig, Prälat. Harleß 
XVIII, 1. — Hofmann VI, 221. 
— Löhe VIII, 711. — Ohler X, 699. 

Rothad, Biſchof v. Soiſſons VI, 
en X, 564. XII, 381 (Pſeudoiſi⸗ 

or). 

Rothari, Langobardenkönig (636 — 
652) VIII, 753. 755. 

Rothe, Joh. Andreas, Pfarrer in 
Berthelsdorf XVII, 515 f. 8 

Rothe, Richard, Prof. in Heidel⸗ 
berg (7 1867) X , 653 i 

„ — Bunſen III, 2. — Erbkam XVIII, 
441. — J. Müller X, 346. — Um⸗ 
breit XVI, 163. — Brüdergemeinde 
XVII, 545. — 1) Kirchenge⸗ 
ſchichtliches: Arkandisciplin I, 
637. — Clemens v. Rom III, 253. 
255. — Epiſkopat II, 485. VII, 695. 
— Ignatian. Briefe VI, 692. — 
Melanchthon IX, 517. 521. — Pa⸗ 
pias XI, 198. — Reinhard XII, 
615. — K. H. Rieger XII, 797. — 
Simeon v. Jeruſalem XIV, 241. — 
2) Dogmatiſches III, 654. — 
Lehrfreiheit XI, 117 n. — Eſchato⸗ 
logie I, 483. — (Apokataſtaſis) III, 
201. 204 (Chiliasmus). IV, 201. XV, 
706 (Tod, ewiger). — Gott V, 306. 
VI, 201. — Inſpiration VI, 758. 
— Kirche VII, 716. — Offenbarung 
XII, 661. — Sünde XIV, 67. XV, 
16. 21. 27. — Urzuſtand V, 88. — 
Wunder X, 434 f. XVII, 369. — 
Teufel XV, 362. — Trinität XVI, 
40 f. — 3) Ethiſches IV, 367. — 
Verhältnis zur Dogmatik IV, 351. 
— Askeſe XVI, 87. — Bosheit II, 
572. — Charakter III, 182. — Ehe 
IV, 65. — Eid IV, 124. — Geduld 
IV, 782. — Gehorſam IV, 785. — 
Gelübde V, 47. 49. — Gerechtigkeit 
V, 82. — Gewiſſen V, 157. — 
Glückſeligkeit V, 198. — Klugheit 
VIII, 76. — Liebe VIII, 666. — 
Notwehr X, 651. — Pflicht XI, 
571 ff. — Segen XIV, 35. — Todes⸗ 
ſtrafe XV, 710. — Tugend XVI, 
85. — Weisheit XVI, 719.— Wucher 
XVII, 348. 

Rothenburg a. d. Tauber. Karlſtadt 
VII, 530. — Kautz VII, 632. — 
Truber XVI, 57. — Venatorius 
XVI, 344. 

Rothenmünſter, Kloſter XIV, 51. 

Rothes, Lord XVIII, 61. 

Rothmann, Prediger in Münſter 
X, 360 ff. 

Rotrou de Perche, Graf, Stifter 
v. La Trappe XV, 832. 

Rotta, Biſchof v. Padua XVI, 353. 

Rottenburg, Bistum XVII, 357. 
— Annaten I, 79. 

Rotterdam, Bibelgeſellſchaft II, 
371. — Jurieu VII, 315 f. 

Rotunda II, 710. 

Rouen, 1) Erzbistum IV, 632. 
— Audönus (640) IV, 176. — 2) 
Geſchichtliches! Eſelsfeſt IV, 
331. — Reformation IX, 336 f. — 
Väter des Todes XVI, 273. — 3) 
Synoden (650 7) XIV, 119. — 
(878) Weihrauch XVI, 699. — (1096) 
Gottesfriede V, 319. — (1214) Nar⸗ 
renfeſt X, 425. — (1231) Sibaldi 
XVI, 275. — (1581) Ketzertaufe VII, 
658. — (1663) proteſtant. III, 723. 


Rouge, de, ägyptiſche Sprache III, 
as — Auszug aus Agypten XVII, 
Rougemont, Fr. v., Prof. 
Neuchatel. Rationalismus Il. 
513. 518. — Schöpfung XIII, 647, 
*I. , ſchottiſcher Prediger 


Rouſſeau, Jean Jacques, XIII, 
716. XVI, 86. — Aufklärung I, 
770. — Encyklopädie IV, 208. — 
Gewiſſen V, 156. — Holbach VI, 
253. — Saint Martin XIII, 262. 

Roufiel (Rufus), Gerhard, Biſchof 
v. Oleron ( 1550) XIII, 80-81. 
Brigonnet II, 627. — Faber Stap. 
IV, 481. — Margarete v. Orleans 
IX, 302 ff. 

Routh, M. J., engliſcher Gelehrter. 
Dionyſ. v. Alexandr. III, 616. — 
Melito v. Sardes IX, 537. — Pa⸗ 
pias XI, 194. 198 f. — Paulus v. 
Samoſata X, 193 f. — Traktaria⸗ 
nismus XV, 742. 

Rouvière⸗Crotte, 
prediger III, 374. 

Rovere, Giuliano, Girolamo Ria⸗ 
5 Lionardo, Pietro Riario XIV, 


in 


Hugenotten⸗ 


Rowe, John, engliſcher Prediger 
(F 1677) XVIII, 5 aye 
Rowe, Thomas, engl. Geſandter in 

Konſtantinopel IX, 7f. 
Rowlands, Daniel, engliſcher Pre⸗ 
diger ( 1790) XVIII, 599. 
F der Reiſende XI, 751. 
Roxas, Domingo de III, 165. 
Roh, Marcus ſ. Fidelis IV, 560. 
Ronyaards, Herm. Joh., Prof. in 
Utrecht (+ 1854) XIII, 81-82. 
— Kiſt XVIII, 159. 
Royaumont, Eiſterzienſerkloſter 
XVI, 504. 
Rozisre, E. de, Liber diurnus 


Ro 997 n Yo, ungariſ ches Bistum XVI, 
167. 


Ruarus, Martin, Sozinianer (+ 
1657) XIV, 382. 

Rubellus, Mich., Humaniſt V, 556 
(Haller) X, 404 (Mykonius). 

Ruben der Stamm VII, 180. 

Ruben, Rubenidendynaſtie in 
Armenien I, 665. 

Rubens, Peter Paul, Maler (+ 
1640) IX, 194. 

Rubeo de Ravenna, 
general XV, 320. 

Rubin, Edelſtein IV, 33. 

Rubruquis, Wilhelm, 
kaner VII, 57. X, 219. 

Ru cha, mandäiſcher Dämon IX, 211. 

Ruchat, Abraham, Kirchenhiſtoriker 
( 1750) XIII, 86, — Helvet. Kon⸗ 
ſens V, 761. 

Ruchrath ſ. Weſel XVI, 784. 

i t ſchwediſcher Biſchof III 
77 ’ 


Rudelbach, Andreas Gottlob (+ 1862) 
XIII, 82—86, — Grundtvig V-. 
446 n. — Savonarola XIII, 430. 
— Schartau XIII, 445. 

Rudelius, J., Syndikus in Lübeck 
VIII, 452 (Vulgata). 

Rudenhaus, Prediger der Rons⸗ 
dorfer XIII, 49. 

Ruder XIII, 514f. AL 

Rudolf, Prof. in Bern. — König 

III, 98 


8 

Rudolf, Major der Camaldu⸗ 
lenſer III, 107. : 

Rudolf v. Diepholz, Biſchof v. 
Utrecht II, 697f. 

Rudolf, Mönch in Fulda IV. 711. 

Rudolf I. v. Habsburg, Kaiſer 
(1273—1291). Aichſpalt I, 225. — 
Einſiedeln IV, 157. — Sr. Gallen 
IV, 731. — Gregor X. V, 385. — 
Honorius IV. VI, 302. — Mainz 


Real⸗Encyklopädie für Theologie 


Karmeliter⸗ 


Franzis⸗ 


Generalregiſter 


IX, 151. — Nikol. III. X, 568f. 
— Nikol. IV. X, 570. 

Rudolf II., Kaiſer (1576—1612). — 
Candidus III, 130. — Crato v. 
Crafftheim III, 384. — Dudith III, 
727. — Gebhard v. Köln IV, 777. 
— Gegenreformation VI, 626. — 
Julius v. Würzburg VII, 307. — 
Leyſer VIII, 637. — Majeſtätsbrief 
IX, 155. — Wiener Frieden XVII, 


99 f. 

Rudolf, Abt v. Hirſchau (+ 926 
ieee Hirſchau (+ 926) 

Rudolf v. Hohenems VI, 166. 
VIII, 530. 

Rudolf, Domſcholaſtikus in Köln 
III, 59. 


Rudolf, Viſchof v. Lavant XI, 320. 
l Graf zu Lippe-Bracke VI, 
74. 


Rudolf, Herzog v. Oſterreich. 
Waldhauſen XVI, 638. 

Rudolf v. Rüdesheim, Biſchof v. 
Lavant XII, 13. 15. 

Rudolf v. Schwaben, Gegentinig 
Heinrich's IV, ( 1080) V, 155. 


382 f. 
Rudolf, Erzbiſchof v. Trier VIII, 
783. 


Rudolf v. St. Trone XV, 828. 

Rudolf Auguſt, Herzog v. Braun⸗ 
ſchweig (1666-1705) VI, 4. 

Rudrauff, Kilian, Lutheraner in 
Gießen XV, 145. 

Rue, Karl de la, Mauriner. Ori⸗ 
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liches: Caſelius III, 152. — Er⸗ 
penius IV, 313. — Grotius V, 436. 
— Petavius XI, 496. — 2) Chro⸗ 
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Verglichen mit Terſteegen XV, 341. 

Schegg, Peter, Prof. in München 
( 1885) Sacharja XIII, 181. 

Scheibel, Joh. Gottfr., Prof. in 
Breslau (T 1842) IX, 74 ff. X, 820 f. 
— J. Müller X, 346. 

Scheibler, Prof. in Dortmund (+ 
1730) VI, 790. — Praktiſche Theo⸗ 
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delberg (7 1885) XVIII, 248— 
253. 704. — Apokataſtaſis I, 482. 
— Barnabasbrief II, 104. — Cle⸗ 
mens v. Rom III, 253. 255. 
Dogma III, 641. — Dogmatik III, 
654. — Furcht Gottes I, 86. — Ge⸗ 
wiſſen V, 158. — Konkordienfor⸗ 
mel VIII, 177. — Leben Jeſu VI, 
653. 674. — Lon XVI, 775. 
Paulus XI, 374. 376. — H. E. G. 
Paulus XI, 392. — Petrus XI, 
510. — Petrusbrief, zweiter XI, 
536. — Reinigungen XII, 619. — 
Religionsbegriff XII, 648. — Gaz 
charja XIII, 176. — Simfon XIV, 
272. — Strauß XIV, 780. — Teu⸗ 
fel XV, 362. — Wi chern . 
— Wuttke eye 376. 
Scheol ſ. Hades V, 513. 

„ Sekretär Karls V. XVI, 


Ghee ee Abel, Henneberg. Hof⸗ 
prediger VIII, 183. IX, 416. 

S ae 85 Edmund, über Binet VI, 
533 

Scherr, 0 v. München XVI, 
336. XVII. 44 ff. 

Scherut, der Pleubo⸗ Hakim III, 715. 

Scherzer, Prof. in Leipzig. Pufen⸗ 
dorf XII, 386. — Scheffler XIII, 
461. — Theolog. Studium III, 146. 

Scheſchai III, 119. 

Scheſchenk f. Siſak. 

Scheuchzer, Phyſiker XIII, 645. — 
Manaſſes Regierungszeit XVII, 478. 

Scheuertag ſ. Lichtmeſſe. 

Scheuffelin, Hans, Maler IX, 
191. — Bibliſche Bilder II, 464. 

73 en en bei den Hebräern IV, 

1 


Scheurl, Chriſtoph, nürnberg. 
Patrizier“ IV, 19. XI, 688 f. XIV, 
650. XVIII, 166. 

Scheurl, Ch. T. G., Prof. der 


Rechte in Erlangen. — Kirchenre⸗ 
giment VII, 799. — Scheidungsrecht 
XIII, 499. 

Schichor Libnath XI, 734. 

Schick, Baurat in Jerufalem. 
Bethphage VI, 562. — Grab der 
Rahel XI, 762. — Salomon. Teiche 
XI, 762. 


Schiebgrab II, 218. 

Schiff in der Kirche II, 140. 

Schiff, Sinnbild VII, 566. XIV, 
298. 302. 306. 

len der Hebräer XIII, 513 
516. XVIII, 704. — Phönizier 
XIV, 200 f. 

Schiiten III, 711. 

Schild XIII, 516-518. 

Schilfmeer ſ. Meer, rotes. 

Schiller, der Dichter. Dalberg III, 
463. — Reſignation IV, 297. — 
Samuel XIII, 359. 

D der Hiſtoriker. Nero X, 


4 3 
Schiller, Pfarrer in Weſtheim 
Schllling Chriſtoph, Mel 
illing, Chriſtoph, Melanchthons 
Schüler XI, 218 . oe 
Schilling, Johann, Leſemeiſter in 
Augsburg XIII, 150. 
Schimmelpfennig, Johann, Lie— 
derdichter III, 435. 
Schilter, J., Prof. in Straßburg 
5 — Eheſcheidung XIII, 


Schinkel, Architekt. Kruzifixe VIII, 
303. — Kölner Dom XV, 459. 
Schinner, Kardinalbiſchof von Sit⸗ 

ten. — Zwingli XVII, 585. 588. 

Schirakavan, armeniſche Synode 
(862) I, 677. 

Schisma XIII, 518—523. 1) über⸗ 
haupt: als Delikt V, 122. — Ha⸗ 
les, J. V, 553. — 2) die einzel⸗ 
nen Schismen: von Aquileja u. 
Mailand III, 695. V, 372. XI, 429. 
— Cvyprianiſches III, 411 f. — 
Donatiſtiſches III, 674 ff. — grie⸗ 
chiſches III, 56 f. IV, 521. V, 29. 
VIII, 579 f. — jakobitiſches (1364 
—1494) VI, 457. — lueiferianiſches 
IX, 110. — novatianiſches X, 652 ff. 
— photianiſches XI, 659 ff. — (498) 
Symmachus u. Laurentius XV, 93 f. 
— (1378-1429) das große Schis⸗ 
ma: Ailli I, 227 f. — Alexander 
V. I, 271. — Benedikt XIII. II, 
268 ff. — Bonifacius IX. II, 551f. 
— Clémanges III, 245. — Dietrich 
v. Niem III, 596. — Ferrer IV, 
535. — Gerſon V, 136. — Gregor 
XII. V, 386. — Heinrich v. Lan⸗ 
genſtein V, 731. — Konſtanzer Kon⸗ 
zil VIII, 230 ff. — Piſaner Konzil 
XI, 696 f. — Urban VI, XVI, 222. 
— Utrechter Schisma (1423—1433) 
II, 697. — Zabarella XVII, 401. 

Schithil, der mandäiſche IX, 209 f. 

Sch'kanda, mandäiſcher Diakon IX, 
213. 

Schlachtopfer XI, 32. 

Schlachtung der Opfertiere XI, 40 f. 

Schlagfluß VIII, 256. 

Schlaginſtrumente bei den Heb⸗ 
räern X, 390 f. 

Schlangen, unrein XIV, 496. — 
ſymbol. Bedeutung XIV, 297f. 302. 
306. — bei den Ophiten V, 240 ff. 
— beim Sündenfall XV, 28. 358. 

. eherne XIII, 523524. 

319 


Schlangenkult III, 686 f. 
Schlangenteich in Jeruſalem VI, 


569. 
Schlauch XIII, 524—525, — Wein 
XVI, 713 


Schlecker, Johannisevang. VII, 20. 

Schlegel, A. W. Dante III, 492. 
— Ophir XI, 64. : 

Schlegel, Friedrich. Auguſti I 778. 
— Hiob VI, 137. — Kunſt XV, 459. 
— Scheffler XIII, 462. — Schleier⸗ 
macher XIII, 527 f. — Weſſenberg 
XVI, 817. 

Schlegel, Theodor, Abt in Chur 
(J 1529) VIII, 131 f. 

Schleier beiden Hebräern VIII, 38f. 

Schleiermacher, Paſtor in Elber⸗ 
feld ſ. Ronsdorfer Sekte XIII. 45 ff 


Schleiermacher, 
Schleiermacher, 


Generalregiſter 


Vater des fol- 
enden XIII, 525 f. 

Friedrich Daniel 
Ernſt (+ 1834) XIII, 525—571. 
— 1) Theologiſcher Stand⸗ 
punkt überhaupt: Abhängigkeits⸗ 
gefül I, 82 ff. XVI, 748. — Verh. 
zu Aufklärung, Rational. u. Su⸗ 
pranaturalism. XII, 514. 535. — 
zur Myſtik I, 85. — Häreſie V, 
526. — Religionsbegriff XII. 647 f. 
669. — Offenbarung XII, 659 f. — 
Theologie XV, 419. 421. — II) 
Die einzelnen Disciplinen 
1) Apologetik I, 540. — 2) Ar⸗ 
chäologie I, 611. — 3) Dogma⸗ 
tik. III, 643. 646. 653. — Schrift 
VI, 756 f. (Inſpiration). — b) 
einzelne Dogmen: Gottesbegriff V, 
305. — Gottes Heiligkeit V, 719. 
— Gottes Weisheit XVI, 718. — 
Geiſt, heil. V, 201. — Pantheismus 
XI, 184. — Trinität XVI, 30 f. — 
— Schöpfung u. Erhaltung XVI, 
570. — concursus III, 338 f. — 
Engel IV, 227. — Wunder X, 434. 
XVII, 366. — Teufel XV, 362. — 
das Böſe u. die Sünde I, 140. XIII, 
711 (Schuld) XV, 13. 20. 27. 35. 
XV, 702 (Übel). — Urzuſtand V, 
87. — Gnade V, 199. XI, 163 (Pa⸗ 
jonismus). — Prädeſtination XII, 
160. — Willensfreiheit XVII, 153. 
166. — Chriſti Werk u. Perſon III, 
212 f. — Erlöſung u. Verſönung 
IV, 304 f. XVI, 389. — Höllenfart 
VI, 195. — Heilsordnung V, 728. 
— Sündenvergebung XV, 47. — 
Buße III, 29. — Rechtfertigung u. 
Widergeburt VII, 679 f. XII, 576. 
XVII, 91. — Sakramente XIII, 
297. — Schlüſſelgewalt XIII, 590. 
— Taufe XV, 238. 240 (Johannes⸗ 
taufe) 244 (Taufformel). — Kirche 
VII, 716. XII, 605 (Reich Gottes). 
— Eſchatologie IV, 329. — Apoka⸗ 
taſtaſis I, 481 f. VI, 200. — Leben, 
ewiges VIII, 516. — Tod XV, 696. 
— Unſterblichkeit XVI, 201 f. 211. 
— Widerkunft Chriſti XVII, 93. 
— 4) zur Einleitung in die h. 
Schrift IV, 147. — Jakobusbrief 
VI, 476. — Kanon VII, 474. — 
Lukas IX, 18. 20. — Marcus IX, 
293. — Matthäus IX, 405. — Pa⸗ 
ſtoralbriefe XI, 377. — 5) Ency⸗ 
klo pädie der Theologie IV, 217f. 
— 6) Ethik IV, 349 f. 365 f. 373. 
VII, 634. — Adiaphora, Erlaubtes 
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673. — Petrus XI, 511. — Weis⸗ 
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mengeſchichte III, 664. — 10) 
Kirchenrecht: Kirchenverfaſſung 
VIII, 120. — Patronat XI, 315. 
— Symbolzwang III, 304. — Union 
XVI, 182. — 11) Praktiſche 
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Schmalkalden. 


983 


— Eichhorn IV, 109. — Elwert IV 
194. — Grbtam XVIII, 441. — Gaß 
IV, 750. — Geibel IV, 788. — Goß⸗ 
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V, 616 ff. — Kirchenverfaſſung XII, 
195. 200 f. — Kleider, geiſtl. VIII, 
51. — Perikopen XI, 484. — Schei⸗ 
dungsrecht XIII, 507. 

Schleuder XIII, 571. XVIII, 704. 

Schleupner, ev. Prediger in Nürn⸗ 
berg VI, 62. 

Schleusner, Joh. Friedr., Direktor 
in Wittenberg (+ 1831) XIII, 571 
573. — Als Lexikograph V, 748 f. 

Schlichting, Jonas (F 1661) ſ. So⸗ 
ein u. die Socinianer XIV, 381f. 

Schlick, Graf. Hos v. Hohenegg VI, 
177 


Schlick, der Kanzler II, 125. XII, 
3. 5 


Schliemann, A. Clementinen III, 
281 f. 284. — Ebioniten IV, 16. 
— Simon Magus XIV, 249. 

Schlingen beim Vogelfang VI, 439. 

Schlözer, A. L., Prof. in Gböt⸗ 
tingen (+ 1809). Arpakſchad I, 704. 
— Canaaniter III, 117. — J. T. 
Danz III, 497. 

Schloſſer bei den Hebräern V, 584. 

Schloſſer, der Hiſtoriker (+ 1861) 
Clemens XIII. III, 266. 

Schlottmann, Prof. in Halle. — 
Aſtarte I, 719. — Bel II, 45 f. — 
Hiob VI, 129. 138. — Meſa VII, 
97. — Schrift, hebräiſche XIII, 690. 

Sch lüſſel, ſymboliſche Bedeutung 
XIV, 297f. 

Schlüſſelburg, Konrad. Peucer XI, 
549. — Widergeburt ungetaufter 
Kinder XVII, 89 n. — Wigand 


XVII, 109. 

Schlüſſelgewalt XIII, 573—591. 
XV, 49. — Petrus XI, 517f. — 
Novatianiſches Schisma X, 663 ff. 
— röm. kathol. Kirche VIII, 323. 
— Weſſel XVI, 808. — Luther VII, 
709. IX, 44. — Steitz XIV, 669. 
— Whately XVII, 33. 

Schlüter, Andreas, Bildhauer (+ 
1714) XIV, 9 


Schlüter, C. B., Scotus Erigena 


XIII, 788. 794 U. 


Schlüter, Heinrich u. Peter, La- 


badiſten VIII, 359. 361. XII, 299. 


Schlupf, Konrad, Prediger in Eß⸗ 


lingen XI, 138. ; 
Landgraf Moritz 


XVI, 347. 349. 
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Schmalkaldiſche Artikel XIII. 591— 

990. vee 61. — 1) Geſchichte: 
Philipp v. Geffen XI, 589. — 
— 2) Lehrpunkte. a) dogma⸗ 
tiſche: Fegfeuer IV. 517. — Hei⸗ 
ligenverehrung V. 712. — Schrift⸗ 
autorität (Kirchenväter) XI, 302. 
— Schwärmerei XIII, 728 f. — 
Taufe XV, 233. — Werke, gute 
XVI, 765. — b) kirchenrecht⸗ 
liche: Ehe IV, 64. 69. 89. 98. — 
Epiſkopat II, 487. — Geiſtliche V, 
20. — Kirchengewalt VII, 741. — 
Kirchenzucht VIII, 14. — Klöſter 
III, 583. — Ordination XI, 77. 
— Papſttum IX, 500 (Melanch⸗ 


thon). 
Schmalkaldiſcher Bund ſ. XI, 


586 f. (Philipp v. Heſſen) — X, 
670. XVII, 317. — Johann der 
Beſtändige VII, 71. — Johann 


Friedrich der Großmütige VII, 74. 
— Straßburg III, 41. — Zwingli 
XVII, 622. 

Schmalkaldiſcher Konvent 
(1529) XVII, 223. (1531) XV, 356. 
(1535) XVII, 231. (1537) Amsdorf 
I, 354. — Blaurer II, 495. — 
Brenz II, 612. — Corvin III, 370. 
— Crueiger III, 389. — Franck 
IV, 609. — Konſiſtorium VIII, 
193. — Krafft VIII, 247. — Luther 
IX, 61. — Melanchthon XIII, 594. 
— Menius IX, 547. — Myconius 
X, 401. — Philipp v. Heſſen XI, 
589. — Schnepff XIII, 610. — Ti⸗ 
mann XV, 666. — (1540) V, 536. 
— Melanchthon IX, 480. — A. 
Oſiander XI. 122. — Schwenk⸗ 
feldt XIII, 778. — Sekulariſation 
XIV, 44. 8 

Schmalkaldiſcher Krieg. Phi⸗ 
lipp v. Heſſen XI, 595f. 

Schmaltz, M. F., Prediger in Ham⸗ 
burg (F 1860) XVIII, 620. 

Schmalz, Valentin, Sozinianer (+ 
1622) XIV, 380. 

Schmedding, preußiſcher Geheime⸗ 
rat I, 317. VIII, 163 f. 

Schmeller, J. A., Prof. in Mün⸗ 
chen (+ 1852), fränkiſche Evangelien⸗ 
harmonie IV, 427. — Heliand 429. 
431. , 

Schmerzenskapelle in der Gra- 
beskirche V, 340. 

Schmid bei den Hebräern V, 584. 

Schmid, Heinrich, Abt v. Ein ſie⸗ 
deln IV, 158. 

Schmid, Heinrich, Prof. in Erlan⸗ 
gen ( 1885) XVIII, 253—256. 

Schmid, Leopold, Prof. in Gie⸗ 
ßen, Erzbistum Mainz IX, 155. 

Schmid, Johann Andreas, Prof. in 
Helmſtädt, Sagittarius XIII, 
251. 

Schmid, Karl Chr. Erh., Prof. in 
Jena, Ethik IV, 365. 

Schmid, J. W., in Jena, Ethik 
IV, 365. — Homiletik VI, 288. — 
Damhauer III, 485. 

Schmid, R., Ephorus in Schön⸗ 
thal IX, 582 (Darwinismus). 

Schmid, Erasmus, Prof. in Straß⸗ 
burg, Latein. Überſetzung des N. 
T. VIII, 470. — Metrophanes Kri⸗ 
topulus IX, 726. 

Sch mid, Johann, Prof. in Straß⸗ 
burg (41658). Spener XIV, 501. 

Schmid, 11 Prof. in Straß⸗ 
burg ( 1696). Lateiniſche Bibel⸗ 
überſetzung VIII, 467. — College. 
biblic. II, 451. — Dannhauer III, 
482. — Spener XIV, 501. 

Schmid, Chriſtian Friedrich, Prof. 
in Tübingen ( 1852) XIII, 
596-598. XVI, 83. — 1) Be⸗ 
ziehungen: Dorner XVII, 755. 
— Chr. Hoffmann XV, 294. — 
Ohler X, 697. — Palmer XI, 709. 
— 2) Bibliſche Theologie: 


Generalregiſter 


Jakobus VI, 468. — Pauliniſche 
Theologie XI, 380. — 3) Ethek 
IV, 367. — Eid IV, 123. — Gebt 
im Namen Jeſu IV, 762. — Tu⸗ 
gend XVI, 85. 4 
Schmid, Lorenz ſ. Wertheimer Bibel 
VI, 783 


7 : 

Schmid, Chr. Fr., Prof. in Wit⸗ 
tenberg, Kanon des A. T. VII, 
428, 450. — des N. T. VII, 473. 

Schmid, Konrad, Reformator in Zü⸗ 
rich (+ 1531) XIII, 598 — 600. 
XVIII, 704. — Berner Disputation 
II, 317. — Zwingli XVII, 595. 
601 f. 

Schmidt, Herm., Prof. in Bres⸗ 
vont Auguſtins Kirchenbegriff VII, 
702 f. 

Schmidt, J. E. Chr., Prof. der 
Kirchengeſchichte in Gießen ( 
1831). Bibl. Einleitung IV, 146 f. 
155 f. — Matthäus IX, 461. — 
Prediger Salom. XII, 172. 
Rettbergs Fortſetzung XII, 713. 

Schmidt, J. W., Homiletiker VI, 
281. 

Schmidt, R., über Paulus XI, 366. 

Schmidt, M., über Ascensio Mosis 
XII, 353. 

Schmidt, Woldemar, Jakobus VI, 
468. — Jakobusbrief VI, 473. 475. 

Schmidt, Karl, Prof. in Straß⸗ 
burg, Merſwin XIII, 103. — Pa⸗ 
leario XI, 165. — Thomas v. 
Kempis XV, 605. 612. — Wal⸗ 
denſer XVI, 611. 

Schmieder, B. F., Rektor in Halle 
(+ 1813) Hymnolog VII, 755. 

Schmieder, H. E., Direktor in 
Wittenberg. Prophetinnen XII, 284. 

Schminke XIII, 600-601. IX, 676. 

Schmitz⸗Grollen burg, v., Ge 
ſandter in Rom VIII, 166. 

Schmolck, Benjamin, Liederdichter 
(+ 1737) XIII, 601-602. 

Schmoller, Pfarrer in Derendingen 
XVI, 371. 

Schmülling, Domherr III, 703. 

Schnaaſe, K., Kunſtgeſchichte VIII, 
320. XV, 462. — Sinnbilder XIV, 
304. — Tempel Salomos XV, 281. 
284. : 

Schneckenburger, Matthias, Prof. in 
Bern (+ 1848) XIII, 602—608. 
— Hundeshagen VI, 367. — Theo⸗ 
logie: Apoſtelgeſchichte IX, 14. 
— Jakobus VI, 468. — Jakobus⸗ 
brief VI, 473. 476. — Matthäus⸗ 
evang. IX, 402. 405. — Proſelyten⸗ 
taufe XII, 298 f. — Stände Chriſti 
XIV, 604. — Verſönung XVI, 
387. — Zinzendorf XVII, 539. 

Schneemann, Gerhard, Jeſuit X, 
156. XV, 605. 

Schneewil, Johann, v. Straßburg 
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Schneider bei den Hebräern V, 586. 

Schneider, Johann ſ. Agricola. 

Schneider, Dr., über Luthers klei⸗ 
nen Katechismus IX, 88. 

Schneider, Daniel, Prediger in 
Goldberg XIII, 782. 

Schneider, Leonhard, über Un⸗ 
ſterblichkeit XVI, 189. 

Schneidewin, Johann, Juriſt ( 
1568) XIII, 476 (Scheidung). 

Schnell, Joh., Juriſt. Sabbatjar 
XIII, 170 f. 

1 0 Hans, Rat in Königsberg 

uk 


i b 
Schneyff, Erhard, Reformator (c 1558) 
XIII, 608-612. — Andrea, Jak. 
I, 383. — Blaurer II, 495. — 
Brenz II, 613. — Heerbrand V, 
694. — Menius IX, 548. — Phi⸗ 
lipp v. Heſſen XI, 586. — Predigt 
XVIII, 520. — Schwenkfeldt XIII, 
779. — Stigelius XIV, 728. — 
Strigel XIV, 786. — Synergismus 
XY, 106. — Syngramma suevi- 


cum II, 608. — Thamer XV, 364. 
— Weſtphal XVII, 4. — Wormſer 
Geſpräch XVII, 320. — Württem⸗ 
berg XVII, 349. 

Schnepf, Dietrich, Prof. in Tübingen 
(+ 1586) XIII, 612, VI, 531. — 
Maulbronner Geſpräch IX, 414. 

Schnitter in Paläſtina IV, 312. 

Schnitzer, K. F., Prof. in Heil⸗ 
bronn. Origenes XI, 93. 

Schnorr, Julius. Bibel in Bildern 
II, 467. vrgl. XV, 447. 

Schnurrer, Chr. Fr., Kanzler in 
Tübingen (+ 1822) Lutz, J. L. S. 
IX, 99. — Obadja X, 673. 
Samaritaner XIII, 352. 354. 

Schoa, abeſſin. Provinz I, 70 f. 

Schobek, Kaſtell XI, 742. 

S pe 15 e, über das Buch Henoch XII, 
350 ff. 

Schosb, Joel, Pſalmenkommentar 
XII. 333 


Schöberlein, L., Prof. in Göttingen 
(+ 1881) XIII, 612-614. — Ethik 
IV, 367.— Gewiſſen V. 154. — Litur⸗ 
gie IX, 798. — Myſtik XV, 502. 
— Trinität XVI, 37. — Zorn 
Gottes XVII, 560. 

Schönborn, Franz Lothar, Kur⸗ 
fürſt v. Mainz. Beſſel II, 347. 
Schönborn, Franz Georg, Erz⸗ 

biſchof v. Trier VI, 310. 

Schönburg, Viktor v., Fürſt II, 110. 

Schöne, Alfr., Chronikon des Euſe⸗ 
bius IV, 396. 

S = ree kath. Theolog. — Gelübde 

„49. 

Schöner, Joh. Gottfried, Prediger 

5 (11822) V, 282. XVIII, 


Schönfeldt, Greg., Superintendent 
in Kaſſel XVI, 347 f. 

Schönherr, Johann Heinrich (+ 1826) 
W 1 he es in Kö⸗ 
ni erg in Preußen XIII, 
614—629. — Olshauſen XI, 26. 

Schönhof, Jeſuit, Thorner Geſpräch 
XV, 644 f 


Schönmann, Martus, Jeſuit XIII, 
250. 

Schönsperger in Augsburg, N. T. 
mit Bildern II, 464. 

Schönthal, württemb. Kloſter XIV, 
51 


Schöpfung XIII. 629—649. — Zeit⸗ 
beſtimmung XVII, 445. — Verhält⸗ 
nis zur Liebe Gottes VIII, 665. — 
2) Verſchiedene Anſichten: 
Albert d. Gr. I, 240. — Auguſtin 
I, 785. — Baader XII, 679 f. XV, 
385. — Baſilides V, 220. — Chaly⸗ 
bäus XV, 389. — Duns Scotus 
III, 746. — J. H. Fichte XII, 685. 
XV, 386. — Gnoſtiker V, 206 f. — 

Herbart XII, 683. — Hermogenes 
VI, 44. — Johannes Damask. VI, 
33. — Johannes Philoponus VII, 
55. — Katharer VII, 620. — Mai⸗ 
monides IX, 148. — Mandäer IX, 
208 f. — Manichäer IX, 233 f. — 
Nikol. v. Methone X, 575. — Ori⸗ 
genes XI, 106. — Parſismus XI. 
235. — Philo XI, 642 f. — Schleier⸗ 
macher XIII, 546. — Schönherr 
XIII, 621. — Scotus Erigena XIII, 
797 f. — Smith XIV, 375 f. — 
Sozinianer XIV, 391 f. — Sweden⸗ 
borg XV, 81. — Tatian XV, 210. 
— Thomas v. Aquino XV, 578. 
— Weigel XVI, 682. — Weiße XV, 
387. Zacharias Scholaſtikus 
aes 405 f. — Zinzendorf XVII, 

36 : 


Schöttgen, Chriſtian, Rektor in Dres⸗ 
1 aoe 649—650, — 
eſſia 9 669. — lak⸗ 
terien XI, 666. 7 
Schola crucis VIII, 277. 
Scho laſtik, reformirte III, 291 f. — 
Pearſon XI, 405 f. 


SGolaftita, die Heilige II. 277. 280. 
Scholasticus, Wortbedeutung 
XIII, 651. 
Schol aſtiku 8 der Jeſuiten VI, 613. 
— der Domkapitel VII, 511. 
S014. ese ſ. Johannes Scholaſtitus 


Schach pee onic XIII, 650 
—675, ) Vorläufer: Augu⸗ 
ſtin I, 783 ff. — Johannes v. Da⸗ 
mask. VII, 31. — Iſidor VII, 368. 
— anfranc VIII, 402. — Scotus 
Erigena XIII, 802. — 2) Einzelne 
Lehren: Ablaß I, 91. — Chriſtolo⸗ 
gie III, 215. — Concursus divin. 
ats 335. — Ebenbild Gottes IV, 
6. — Erlöſung u. Verſönung IV, 
303. — Fegfeuer IV, 516. — Ge⸗ 
lübde V, 49 f. — Gott V, 300 f. 
— Rechtfertigung XII, 57¹ ff. — 
Sakramente XIII, 273 ff. —3) Ein⸗ 
zelne ſcholaſtiſche Lehrer: 
Abälard 1, 6 ff. — Agidius v. Rom 
I, 165 f. — Alanus I, 233 f. — 
Albert der Gr. I, 236 ff. — Alexan⸗ 
der v. Hales 15 262 ff. — Anſelm 
v. Canterbury I, 433 ff. — Anſelm 
v. Laon I, 439. — Biel II, 458. — 
Bonaventura II, 525 ff. — Brad⸗ 
wardina II, 582. — Buridan i 
13. — Canus III, 184. — Duns 
Scotus III, 735 ff. — Durand v. 
St. Pourcain III, 778 ff. — Gil⸗ 
bert de la Porrée V, 168. — Gui⸗ 
bert v. Nogent V, 460 ff. — Hein⸗ 
rich v. Gent V, 730. — Herväus 
VI, 57. — Heynlin VI, 99. 
Hildebert VI, 111. — Hugo v. St. 
Cher VI, 355. — Hugo v. St. Vic⸗ 
tor VI, 356. — Johann v. Salis⸗ 
bury VII, 62. — Lombardus VIII, 
743 ff. — Lullus IX, 26 ff. — Lyra⸗ 
nus IX, 107. — Nelter X, 516. — 
Ockam x, 683 ff. — Pullus XII, 
388 ff. — Raymund von Sabunde 
XII, 547 ff. — Roſcelin XIII, 52 ff. 
— Thomas v. Aquino XV, 570 ff. 
— 4) Gegner der Scholaſtik: 
Baco, Roger II, 55. — Cufanus 


III, 404. — Gerſon V, 133. — 
Goch V,. 248. — Richard v. St. 
Victor XII, 765 ff. XVI, 639. 


Scholien XIII. 6 5. 

Scholten, Prof. 5 8 (+ 1885) 
XVIII, 256 — Papias XI, 
196. — Teufel im . 
XV, 360. — Willensfreiheit XVII, 
171. 

Scholz, J. M. A., Prof. in Bonn 
(F 1853) Archäolog V, 332. — Bibel⸗ 
text des N. T. II, 425. XI, 468. 
XV, 673. 843. — Bibelüberſetzung 
III, 558. — Einleitung ins A. T. 
IV, 142. — Grab, das heil. V, 332. 

Schomann, Georg, Antitrinitarier 
in Pinczov XI, 508 f. 

e, e Fr. Arm. (+ 1690) I 


S 5 J. Chr., Prof. in Roſtock 
(+ 1693). — Ethik IV, 364. 
S N ethiſcher Begriff XVII, 


S 0 : n en, Inſel, Kampf gegen Cö⸗ 
libat u. Zehnten 15 109. 

Schoner, Superintendent in Ziegen- 
hain XVI, 348. 

Schongauer, Maler IX, 191. II, 

Schoock, Prof. in Gröningen XVI, 


463. 
557 f. 
Schopheten ſ. Richter. 


Schopenhauer, Arthur ( 1860). 
— Gewiſſen V, 156. — Reſigna⸗ 
tion IV, 297. — Unsterblichkeit 


XVI, 189. — Willensfreiheit XVII, 
1 

Schopff, Joh., Abt v. Blaubeu⸗ 
ren XI, 306. 

Schopper, Jakob, Prof. in Horn⸗ 
bach III, 127. 


Generalregiſter 


Schopper, Prior 
XVIII, 415. 
Schori, Antonianer I, 471. 


in Heilsbronn 


Schorr, 1 pfälziſcher Kanzler 
XIII, 738f. 
Schorus, Ant., Komödienſchreiber 
9 et 


Schoſchanim, Karäer XVIII, 114. 

Schoß Abrahams VIII, 685. 

Schott, Andreas, Herausgeber des 
Baſilius II, 120. — Ennodius IV, 
246. — Iſidor VII, 364. 

Schott, H. A., Prof. in Jena (+ 
1835) XIII, 675—678. — 1) Bur 
Bibel: Jakobus VI, 468. 470. — 
Latein. Bibelüberſetzung VIII, 469. 
471. — Matthäus IX, 401 ee 
Paulus XI, 369. 372. 374 f. — 
Petrusbrief, zweiter XI, 536 f. — 
2) Homiletik VI, 273. 289. 

Schott, Peter, Ammeiſter in Straß⸗ 
burg IV, 792. XV, 605. 608. 

Schottiſche Konfeſſionen XIII, 678. 

Schottland, kirchlich⸗ſtatiſtiſch 
XIII, 678-689. — 1) Refor⸗ 
mation: Calvin III, 100. — Ha⸗ 
milton V, 574. — Covenant III, 
379 ff. — Helvet. II. Konfeſſion V, 
753. — Knox VIII, 88 ff. — Pres⸗ 
byterialverfaſſung XII, 183. — 2) 
17. Jarhundert: Cameronianer III, 
110. — Henderſon XVIII, 58 ff. — 
Laud VIII, 487 f. — Melville IX, 
539 ff. — Puritanismus XII , 393 ff. 
— Synoden XV, 162. — Weſtmin⸗ 
ſterſynode XVI, 856. — 3) Neuere 

eit: Abendmalsfeier I, 59. — 
Bibelgeſellſchaft II, 368. — Chal- 
mers Wirkſamkeit III, 169 ff. 
Eheſchließung IV, 77. — Epiſkopal⸗ 
kirche IV, 235. 240. — Evangeliſche 
Allianz IV, 435. — Freikirche III, 
801 (Cunningham). IV, 241. V, 
478. — Guthrie V, 477 ff. — Ir⸗ 
vingianismus VII, 154 ff. — Me⸗ 
thodismus IX, 693. — Miſſion X, 
62 f. — Miſſion unter Iſrael X, 
111 f. — Presbyterian. Kirche IV, 
241. — Sandemanier XIII, 376. 
— Wardlaw XVI, 646. 

Schrader, E., Prof. in Jena. — 
Adar XIII, 405. — Aſſur XV, 
169. — Belſazer XVII, 484 
Chaldäer II. 44ff. — Einleitung 
ins A. T. IV, 137. 141. — Gihon 
IV, 36. — Gomer V, 267 f. — Je⸗ 
hu VI, 510. — Jerobeam IX, 
538. — Karkemiſch VII, 523. 
Keilſchriften VII, 223. — Merodach⸗ 
Baladan IX, 611f. — Moloch X, 
174. — Penkateuch KI, 444. 457. 
— Philiſter XI, 625. — Phul XI, 
665, — Richter XII, 771. 778. — 
Rimmon XII, 798. — Sabbath 
XIII, 158. — Sacharja XIII, 181. 
— Samuelisbücher XIII, 362. — 
Sepharad XIV, 143. — Sethiten 
XIV, 164. — Sukkoth Benoth XV, 
61. — Talent, hebräiſches IX, 
384 f. — Zeitrechnung, bibliſche 
XVII, 474. 479. — Boba XVII, 550. 

Schrader, K., Pfarrer in Hörſte. — 
Paſtoralbriefe XI, 377. — Paulus 
XI, 358 ff. 

Schradin, Joh., Reformator in 
Reutlingen XIII, 337. XVII, 232. 

„ J. K. in Marburg 

PERE 

Schraudolph, Maler IX, 196. 

Schrautenbach, Freiherr, über Zin⸗ 
zendorf u. die Brüdergemeinde X, 
50 f. XVII, 517. 

111, 514. er, Beamte bei den Hebräern 

III 

S Eman., Hillel VI, 113f. 

Schreibkunſt und Echt ve ne den 
Hebräern XIII, 

Schreuder, Miſ nbi , Was 

Schrift, heilige, Verhältnis zum 
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Wort Gottes XVII, 329 ff. im üb⸗ 
rigen ſ. Bibel. 
pare XIII, 696—698. 
9. — Verhältnis zum 
Prieſtertum XII, 227. — Saddu⸗ 
cäer u. Phariſäer XI, 215 ff. 228 f. 
e e in der alten Kirche 
775. 


eariftrorte als Sinnbild XIV, 


Schriftzeichen II, 382 f. — Ga- 
maritaner XIII, 344. 

Schritt als Maß IX, 379. 

Schrittkettchen bei den Hebräe⸗ 
rinnen VIII, 41f. 

Schröckh, Joh. Matth., der Kirchen⸗ 
hiſtoriker (+ 1808) XIII. 698702. 
— Clemens Korintherbrief III, 254. 
— Ennodius IV, 245. — Jeſuiten 
VI, 642. — Mosheim X, 332. — 
Pietismus XI, 672. — Theodoret 
XV, 404. — Theologia deutf 5 
415. — Ch. W. F. Walch XVI, 606. 

Schröder, Nikol. Wilhelm, Orien⸗ 
taliſt in Groningen (+ 1798) XIII, 
720. — Dagon III, 461. — Phö⸗ 
niz. Sprache XIV, 197. 

Schröder, Joach., Paſtor in Roſtock 
(+ 1677) XVIII, 541. 

Schröter, G., Paſtor in Hildes⸗ 
heim XIV. 87. 

See ruſſiſche Sekte XII, 
gaz Chr. Fr. Dan., der Dichter 
XIV, 

Sch u b He 55 Sebaſtian, Schwenk⸗ 
feldtianer XIV, 528. 

Schubert, Gotthilf Heinrich, Prof. 
in 707 (+ 1860) XIII, 702 

7. — Eziongeber IV, 499, — 
Flattich IV, 569. — Geibel IV, 
790. — Hebron XI, 759. — J. IJ 
Heß, VI, 71. — Myſtik XV, 503. 
— Stinger XI, 4. — On XI, 28. 
— Paläſtina xP 801. — Schmid, 
H. XVIII, 253. — Schöpfung XIII, 
646. — Siebenzal XIV, 219. 222. 
— Unſterblichkeit XVI, 204. — de 
Wette XVII, 6. — Zeitrechnung, 
bibliſche XVII, 450. 

Schubert, Johann Ernſt, Prof. in 
Greifswald XII, 524. — Danovius 
III, 483. — Wolff XVII, 284. 

Schuckmann, preußiſcher Miniſter 
I, 314. VIII, 163. 

Schuderoff, J., Superintendent in 
„ Homiletik VI, 288. 

Schudt, J. J., Rektor in Frankfurt. 
Jüdiſche Merkauürdigteiten VII, 387. 

Schürer. Prof. in Jena. Apokalypſe 
des Baruch XII, 356. 358. — Apoſtel⸗ 
lehre XVII, 665. — Buch der Ju⸗ 
biläen XII, 365. — 4. Buch Eſra 
XII, 355f. — Buch Henoch xu, 
350 ff. — Ethnarch IV, 374. 
Jaſon VI, 499. — Polytarp XII. 
104 f. — Pf ſalmen Salomo's XII, 
347. — Synedrium XV, 103. — 
Thargum Onkelos XV, 366. 

n Anna Maria v., (+ 1678) 
XIII, 707—708. — Eliſabeth, d. 
aes IV, 182 f. — Labadie 
VIII, 358 ff. — Sonntagsfeier XIV, 
432. — Voetius XVI, 555. 

Schütz, Friedr., Dr. jur. X, 356 
Oe fich. Gs Kollog.). 

Sees. 89 Hofprediger VIII, 263. 


S 9 15e, o entedjetit VII, 568. 

Schiltze, Konſtantin, Paſtor in Dan⸗ 
zig XIII, 511. 

Schuhe bei den Hebräern VIII, 40. 

Schulbrüder ſ. Ignorantins VI.. 695. 
— Frankreich IV, 641. — Oſter⸗ 
reich 789 f. 

Schulchan aruch XVIII, 320 n. 

Schuld XIII, 708713. IV, 300. 
306. — vrgl. Sünde XV, 12. — 
Verſönung XVI, 398. 

Schuldhaft XI, 558. 


986 


Schuldopfer XI, 52 ff. XIII, 708. 

Schuldorp, Marquard. M. Hoff⸗ 
mann VI, 214. 8 

Schule und Kirche XIII, 713719. 
— Mecklenburg IX, 455. — Ruß⸗ 
land XIII, 129. 132. 134. — Schwe⸗ 
den XIII, 746. — Schweiz XIII, 
752 f. — Thüringen XV, 652f. 

Schuler, Ph. H., Geſchichte der Ho⸗ 
miletik VI, 281. : 

Schuler, Gervaſius, in Memmingen 
XVII, 232. 

Schullehrerbibel, Brandt's III, 
605. — Dinter's III, 604. 

Schulpforte VIII, 68. ; 

Schulte, J. F., Altkatholicismus 
XVII, 645 ff. — Elterliche Einwil⸗ 
ligung zur Ehe IV, 89. — Inno⸗ 
cenz IV. VII, 335. — Reſervationen 
XII, 710. — Richter XII, 781. 

Schultens, Albert, Prof. in Leiden 
(71750) XIII, 719—720. — Hiob 
VIII, 469. 

Schulterkleid des Hohenprieſters 
VI, 240. — des Prieſters XII, 217. 

Schultheß, Johann, Prof in Züri 
(7 1836) XIII, 720—721. — Kaph⸗ 
thor XI, 624. — Ophir XI, 64. 
— Zwinglis Werke XVII, 635. 

Schultz, F. W., Prof. in Breslau, 
Chronik und Eſra IV, 334. 338. — 
Reinigungen XII, 619. 626. 633. 

Schultz, H., Prof. in Göttingen. 
Altteſtamentliche Theologie II, 453. 

Babyloniſche Gefangenſchaft 
XVII, 483. — Chriſtologie XVI, 
139. — Heiligkeit Gottes V, 715. 
— Opfermalzeiten XI, 62. — Paſſah 
XI, 266. — Reinigungen XII, 619. 
625 f. — Sacharja XIII, 181. — 
Stiftshütte XIV, 724. — Teufel 
XV, 359. — Trinität XVI, 35. — 
Unſterblichkeit XVI, 189. 204. — 
Urim und Tummim XVI, 233. — 
Zebaoth XVII, 427. — Zorn Got⸗ 
tes XVII, 558 ff. 

Schultz, Samuel, Senior in Ham⸗ 
burg VI, 314 f. IX, 444 f. XVII, 
200. 

Schultz, Dr., preußiſcher Konſul in 
Jeruſalem. Akra VI, 556. — Grab, 
heiliges V, 332. 

Schultz, Stephan, Judenmiſſionar 
X, 110. XI, 800. 

Schultze, M., Simſon XIV, 273. 

Schultze, V., Kirchliche Archäologie 
XV, 436. 442. 466. 472. — Minu⸗ 
cius X, 17. 

Schulz, David, Prof. in Breslau (+ 
1854) XIII, 721-723. v. Cölln 
III, 304. — Credner III, 385. — 
Evangelienausgabe II, 425. — Gaß 
IV, 751. — Griesbachs N. T. V, 
432. — Hahn V, 543. — Knobel 
VIII, 355. — Ohler X, 699. — 
Paulus XI, 373 f. — Scheibel IX, 
74. — Schleiermacher XIII, 531. 
558. — Zungenreden XVII, 572. 

Schulz, rationaliſt. Prediger in 
Gielsdorf XV, 276 f. XVII, 271. 

Schulz, H. W., chriſtliche Bauwerke 
Unteritaliens XV, 460. 

Schulze, Joh., preuß. Miniſterial⸗ 
referent I, 315 f. V, 771. 

Schulze, Ludwig, Ausgabe des Theo— 
doret XV, 408. 

Schulze, Benjamin, Miſſionar in 
Oſtindien XIII, 44. 

Schumacher, H. A., über die Ste⸗ 
dinger XIV, 658. 

Schummel, Pädagog VII, 600. 

Schuppius, Johann Balthaſar, Paſtor 
in Hamburg (+ 1661) XIII, 723— 
ete XI, 677. — Predigt XVIII, 

Schur, Wüſte XIII, 728. 

Schurtschar VIII, 46. 

Schurzfleiſch, K. S., über Calov 
III, 74 


Schuſcha, Miſſionsſtation II, 504. 


Generalregiſter 


Schuſſenried, Kloſter XIV, 51. 

Schuſter bei den Hebräern V, 585. 

Schutken, Joh., Bruder des gemein⸗ 
ſamen Lebens II, 730. 

Schutter, Kloſter XI, 693. 

Schutzabgaben exemter Klöſter I, 
77 


Schutzengel IV, 226. 

Schutzherr, Schutzpflicht, Schutzrecht, 
Schutzverhältnis, Schutzvogt ſ. ad- 
vocatus ecclesiae. 

Schutzpatron ſ. Kirchenpatron. 

Schutzſtädte ſ. Aſylſtädte. 

Schwab, J. B., über Gerſon XV, 
605. 

Schwab, Gallus, die h. Tereſia XV, 
328. 

Schwab, Guſtav, Oberkonſiſt.⸗Rat 
in Stuttgart. Knapp VIII, 82. 84. 
Ullmann XVI, 147. 

Schwabacher Artikel (1529) I, 
772. V, 74. 85. IX, 58. XI, 121. 
XVII, 199. 223. j 

Schwabacher Viſitationskon⸗ 
vent (1528) VII, 784. — Kirchen⸗ 
gewalt VII, 741 f. ; 

Schwabenſpiegel: Stat u. Kirche 
XIV, 631. 2 

Schwachheit u. Schwachheits⸗ 
ſün de II, 571 f. XV, 40. 

Schwäbiſche Konkordie VIII, 
181 f. — Schwäbiſch⸗ſächſiſche 182. 

Schwägerſchaft, Ehehindernis IV, 
83 f. — geiſtliche XVI, 426. 

Schwärmerei XIII, 728-731. IV, 
250. — Wort Gottes XVII, 333 ff. 

Schwan als Sinnbild XIV, 306. 

Schwanbeck, über die Apoſtelge⸗ 
ſchichte IX, 18. 20. 

Schwanenorden (1443) IX, 319. 

Schwanfelder, Separatiſt VI, 766. 

Schwartz, Johann, Superintendent 
in Querfurt XIII, 250 f. 

Schwartz, Chr. Fr., Miſſionar X, 
9 


49. 

Schwarz, die Farbe IV, 494. XIV, 
305. 

Schwarz, Peter, Dominikaner XI, 
432. 


Schwarz, Karl, Oberhofprediger in 
Gotha (+ 1885) XVIII, 263-270. 
— B. Bauer XVII, 686. — Evang. 
Kirchenzeitung V, 772. — Predigt 
XVIII, 628. — Religion XII, 686. 

Schwarz, Joſua, Gegner Pufen⸗ 
dorfs XII, 386. 

Schwarz, Friedrich Heinrich Chriſtian, 
Profeſſor in Heidelberg, (+ 
1837) XIII, 731—734. — Ethik 
mee 367. — Praktiſche Theologie XV, 
513. 

Schwarz, Joh. K. Eduard, Prof. in 
Jena (F 1870) XIII, 734—736. 

S ch w ary, J. C., Matthäusevang. 


Schwarzach, Benediktinerabtei I, 
259. VII, 308. XI, 693 (Pirmin). 
Schwarzburg-Rudolſtadt f. 
W — Stolgebüren XIV, 
772. 
Schwarzburg⸗Sondershauſen 
ſ. Thüringen XV, 647 ff. — Ehe⸗ 
ſcheidung XIII, 485. 
Schwarzenau, Inſpirirte in — 
IX, 355 f. VI, 766. IX, 355 f. 
Schwarzenberg, Kardinal, IX, 
324. XVI, 332. 336. XVII, 644f. 


Schwarzenberg, Erzbiſchof von 
Salzburg XVII, 510. 
Schwarzhüber, kathol. Moral⸗ 


theolog IV, 364. 
Schwarzkunſt IX, 132. 
Schwebel, Heinrich, Kanzler in 
weibrücken III, 128. XIII, 741. 
Schwebel, Johann, Reformator in 
II ( 1540) 
XIII, 736—741. 
Schwebel, Johann, Rektor in 
Straßburg ( 1566) XIII, 741. 


Schwebinger, Sebaſtian, in Naum⸗ 
burg IX, 461. ‘ 

Schweden, kirchliche Statiſtik 
XIII, 741-749. — 1) Chri⸗ 
ſtianiſirung I, 443 (Ansgar) 
III, 369. — 2) Vor der Refor⸗ 
mation: Birgitta II, 480 ff. — 
Cenſus I, 77. — Katharina VII, 
625. — Peterspfennig XI, 506. — 
Zehnten XVIII, 420. — 3) Ré⸗ 
formation: Anderſon I, 375. — 
Bibelüberſetzung I, 378. XIV, 333. 
336 f. — Gegenreformation VI, 627. 
XII, 142 (Poſſevino). — Wider⸗ 
täufer XII, 799. — Weſtfäliſcher 
Frieden XVI, 831. — 4) Neuere 
Zeit: Baptiſten II, 90. — Bibel⸗ 
geſellſchaft II, 372. — Biſchöfe II, 
488. — Enthaltſamkeit IV, 248. — 
Gebetverhör IV, 774. — Gerichts⸗ 
barkeit, geiſtl. V, 118. — Grade, 
akadem. V, 350. — Guſtav⸗Adolf⸗ 
Verein V, 470. 474. — Heilsarmee 
XVIII, 44. 48. — Juden VII, 248. 
— Mijfion X, 46. 72. — Miffion 
unter Iſrael X, 113. — Nord⸗ 
amerika XVIII, 188. — Refugiés 
XII, 585. — Reuterdahl XII, 728 ff. 
— Schartau XIII, 437 ff. — Swe⸗ 
denborg XV, 78ff. : 

Schwegler ſ. Baur u. die neuere 
Tübinger Schule II, 168. — Apoſtol. 
u. nachapoſtol. Zeitalter VII, 697. 
— Clemens v. Rom ad Corin. 
III, 254 f. — Clementinen III, 277. 


282 f. — Euſebius IV, 395. — 
Hebräerbrief V, 668. — Hegeſippos 
V, 699. — Hermas VI, 11. — 


Jakobusbrief VI, 475. 477. — Jo⸗ 
hannisevang. VII, 20. — Marcions 
Evangel. IX, 12. — Marcusevang. 
IX, 298. — Matthäusevang. IX, 
402. 408. — Melito von Sardes 
IX, 537 f. — Montanismus X, 
255. 261. — Paulus XI, 367. — 
Petrus XI, 523. — Petrusbrief, 
erſter XI, 530. 534 f. — Polykarps 
Brief XII, 106. 

Schweigen bei den Camaldulenſern 
III, 107. — als Tugendmittel I, 
218 (Baſilides). 

Schweiger, Johann, evang. Pre⸗ 
diger in Krain XIV, 356. 

Schwein in Paläſtina XI, 750. — 
als unrein I, 179 (Kopten). XIV, 
495. — als Sinnbild XIV, 297. 306. 

Schweinfurt, Konvent (1532) XV, 
356. — Morata X, 271. 

Schweinitz, v., Geh. Rat, Speners 
Freund XIV, 509. 

Schweißtuch Chriſti ſ. Veronica 

Banal 361 ff. 4 

weiz, kirchlich⸗ſtatiſtiſch 
XIII, 749— 776. — 1) Vor der 
Reformation: Pfaffenbrief XI, 
556. — 2) Reformation ſ. d. 
einzelnen Kantone u. die Artt. 
Aretius, Bibliander, Bullinger, 
Calvin, Farel, Froment, Grynäus, 
Haller, Hofmeiſter, Jud, Keßler, 
Komander, Manuel u. ſ. f 
3) Im 17. Jarhundert: Dort⸗ 
rechter Synode III, 679. — Helvet. 
Konſensformel V, 755 ff. — Brei⸗ 
tinger II, 597ff. — Buxtorf III, 
48. — Gernler V, 132. — Heideg⸗ 
ger V, 701 ff. — Hottinger VI, 
337 ff. — Refugiés XII, 586 f. 
XVIII, 221. — 4) 18. Jarhun⸗ 
dert: Brüggler Sekte VIII, 116 ff. 
— Heß VI, 70. — König VIII, 
97. — Lavater VIII, 495 ff. — 
Lutz, Sam. IX, 101 ff. — 5) 19. 
Jarhundert: a) Evangel. Kirche: 
Antonianer I, 469. — Baptiſten 
II, 90. — Bibelgeſellſchaften II, 
371. — Bußtag III, 32. — Guſtav⸗ 
Adolf⸗Verein V, 474. — Heilsarmee 
XVIII, 45ff. — Lutz, J. L. S. 
IX, 99ff. Mennoniten IX, 


566 ff. — Plymouthbrüder XII, 76f. 
— Wildenſpucher Kreuzigung XVII, 
119 ff. — b) Kathol. Kirche: Je⸗ 
ſuiten VI, 637. 639. — Klöſter 
VIII, 67. — Liguorianer VIII, 
682. — c) Juden VII, 249. — 
6) Litteratur: Ruchat XIII, 86. 

Schweizer, Alexander, Profeſſor 
in Zürich. Apokataſtaſis I, 482. 
— concursus divinus III, 339. 
— Dogma III, 641. — Dogmatik 
III, 643 f. 655. — Höllenfart VI, 
195. — Höllenſtrafen VI, 200. — 
Homiletik VI, 273. 276. 279. 290. 
— S. Huber VI, 343. — Johannis⸗ 
evang. VII, 20. — Leben, ewiges 
VIII, 516. — Schleiermacher XIII, 
554. 558. — Taufe XV, 238. — 
Theologie XV, 421. = Theologie, 
praktiſche XV, 506. 515. 519 ff. — 
Ubel XV, 703. — Vorſehung XVI, 
565. — Wunder XVII, 367. 

Schwenkfeldt, Kaſpar v. Oſſig (+1561) 
XIII, 776-783. — Bader II, 62. 
— Blaurer II, 495. — Brenz II, 
616. — Flacius IV, 564. — Heß 
VI, 62. 64. — M. Hoffmann VI, 
214. — Joris VII, 95. — Jud, Leo 
VII, 267. — Karlſtadt VII, 531. 
— J. Mörlin X, 138. — Myſtik 
XY, 499. — Okolampad X, 723. 
— Otther XI, 139. — Poliander 
XII, 94. — Sonntagsfeier XIV, 
431. — Speratus XIV, 527. — 
Watt XVI, 665. — Württemberg 
XVII, 354. — Zell XVII, 485. — 
Zwick XVII, 582. 

Schwerin, Bistum XIV, 47. XVI, 
563 (proteſtant. Adminiſtration) 
XVI, 833. 

Schwert bei der Todesſtrafe VIII, 
536. — Symbol XIV, 297 f. 

Schwertbrüder XIII, 783-784. 
II, 26. VI, 732. — Deutſchorden III, 
568. 

Schweſtern des heil. 

XIII, 785. 

Schweſtern, barmherzige XIII, 784 
785. IV, 665. — in Frankreich 
IV, 636. — Hoſpitaliterinnen VI, 
336. — Miſſion, innere X, 31. — 
Oſterreich X, 740. — Ungarn XVI, 
168. — Württemberg XVII, 357. 

Schweſtern des h. Borromäus 
XIII, 785. 

Schweſtern von der Buße XVII, 
307 


Andreas 


Schweſtern des h. Geiſtes zu 
Poligny VI, 336. 

Schweſtern des gemeinſamen 
Lebens II, 746. 

Schweſtern vom guten Hirten 
2, 0 

Schweſtern des h. Joſeph VI, 
336. IX, 124. 

Schweſtern der chriſtlichen 
Liebe XIII, 785. 5 

Schweſtern v. der Vorſehung 
VI, 336. X, 740. N 

Schweſtern, weiße (Hoſpitaliter⸗ 
innen) VI, 336. 5 

Schweſterſchaften, ritualiſtiſche 
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Schwindſucht VIII, 250. 
Schwurformel bei den Juden IV, 

118 f. — bei den Chriſten IV, 120. 

Schwyz, Kanton, Jeſuiten VI, 637. 
— Pfaffenbrief XI, 556. 

Schyn, Hermann, Mennonitenpre⸗ 
oe in Amſterdam (Ff 1727) 
XIII, 785—787. 

Scientia media IV, 590 (Fon⸗ 
feca). X, 154 f. (Molina) XIII, 547. 

Seiffi, Clara, Stifterin der Clariſ⸗ 
ſinnen IV, 654. 

Scio, Phil. de S. Miguel, ſpan. 
Bibelüberſetzung XIII, 43. 

Scioppius, Kaſpar, gegen Inchofer 
l 


Generalregiſter 


Scory, anglikan. Biſchof XI, 226. 
XII, 394. 
Scotiſten. Adiaphora I, 146. 
Scott, engliſcher Prediger IX, 696. 
Scott, Prof. in Oxford IV, 244. 
Scott, Walter Irving VII, 153. 
Scotti, Julius, Graf v., VI, 711 
(gegen die Jeſuiten). 

Scotus, Duns ſ. Duns Scotus III, 735. 

Scotus, Johannes Erigena 
XIII, 788-804. — Myſtik XV, 
493. — 1) Beziehungen: Amal⸗ 
rich v. Bena I, 325. — Auguſtin, 
Hypomn. IX, 600. — Dionyſ. Areop. 
III, 617. — Gottſchalk V, 326. — 
Hinemar VI, 123.— Maximus Kon⸗ 
feſſor IX, 437. 442. — Prudentius 
von Troyes XII, 308. — Scholaſtik 
XIII, 657. — 2) Einzelne Leh⸗ 
ren: Apokataſtaſis I, 479. — Er⸗ 
löſung IV, 305. — Gott V, 300. 
XI, 192. — Sünde XV, 19. — 
Trinität XVI, 24. — 3) Littera⸗ 
tur: Staudenmaier XIV, 646. 

Scriptores ecclesiae XI, 301. 

Scriptoris, Paul, Franziskaner⸗ 
guardian. IV, 18. XI, 432. 434. 
XVI, 269. — Wyttenbach XVII, 384. 

Serivener, Ausgabe des N. T. II, 
413. 433. — Textkritik IV, 156. — 
Tiſchendorf XV, 688. 

Scriver, Chriſtian, Oberhofprediger 
in Quedlinburg (+ 1693) XIV, 
1—3. — Ethik IV, 363. — Lütke⸗ 
mann IX, 3. — Pietismus XI, 676. 
— Predigt XVIII, 540. 

Scrutinium im kirchl. Proceß V, 
124. — bei den Katechumenen VII, 
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Sculptur, chriſtliche XIV, 3—9. 
IX, 182. 


Scultetus, Abraham, reformirter 
Theolog (+ 1624) XIV, 9—11, — 
Huber VI, 342. — Jurieu VII, 
317. — Luthers Lieder VII, 762. 
— L. Oſiander XI, 132. — Patri⸗ 
ſtik XI, 306. — Sibel XIV, 176f. 

Scythianus IX, 228 f. (Mani). 

Seythen V, 263 f. — Novatianer 
X, 668. 

Seythiſche Mönche XIV, 96. 

Scythopolis, Stadt XI, 782. — 
Bistum VI, 578. 5 

Seager, Chr., Puſeys Gehilfe XV, 
749 


Seah, hebr. Maß IX, 381. 

Seba bei Berſeba XI, 752. 

Seba, der Benjaminit III, 520. VI, 
784. 

Seba-Meroe, VIII, 331 f. XIV, 108. 

Sebachim, Traktat des Thalmud 
XVIII, 321. 

Sebam, Ort XI, 793. 

Sebaſte-Samaria VI, 51. XIII, 
345. — Bistum VI, 578. 

Sebaſte in Armenien, Bistum IV, 
406 


Sebaſtianus, Diakonus XVI, 468 
(Vigilius). 

Sebaſtian a Joachim XIII, 307. 

Sebaſtian v. Heuſenſtamm, Erz⸗ 
biſchof v. Mainz (1545—1555) VII, 
720. IX, 153. XI, 594 (Philipp v. 
Geffen) . 

Sebaſtian, König v. Portugal 
(1557—1578) IV, 663 (Obſervan⸗ 
ten). VI, 623 (Jeſuiten). — Forei⸗ 
ro IV, 592. 

Sebbe-Maſada XI, 727. 

Sebenico, Bistum X, 748. . 

Seber, Prof. der kath. Theol. in 
Bonn III, 702. Ea 

Sebitwane, Herrſcher der Makololo 
XVIII, 180. 

Sebna, Haushofmeiſter XIV, 1112. 

Sebulon, der Stamm VII, 179. — 
Ebene XI, 725. 732. 

Secemin, Synode (1556) V, 277. 

Secer, Herausgeber Druthmars III, 
722. 
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Seceſſionin Schottland (1733) XIII, 
681 


Sechszal in der Bibel XVII, 413. 

Seckau, Bistum X, 746. 

Seckendorf, Veit Ludwig v., gothai⸗ 
ſcher Kanzler (+1692) XIV, 12—16. 
— Glaſſius V, 172. — Maimbourg 
IX, 143 f. — Pufendorf XII, 387. 
— Salig XIII, 306. 

Secker, Erzbiſchof von Canterbury 
XVIII, 91. — Butler XVII, 737. 
— Sacharja XIII, 180. 

Second Adventists X, 641. 

Secretaria III, 538. 

Seeulariſation, Secularismus ſ. Se⸗ 
kulariſation u. ſ. f. 

Secundinus, arian. Presbyter J, 
589. 

Secundulus, Märtyrer in Karthago 
IX, 117 
Secundus, Biſchof v. Antiochia 

IV, 383. 

Secundus, arianiſcher Biſchof v. 
Ptolemais I, 621. 625. X, 533. 
XV, 533. 

Secundus, Biſchof v. Tigiſis III, 
674. 

Secundus, Valentinianer V, 228. 

Sedan, reformirte Akademie in 
Frankreich. Cappel III, 138. — 
Du Moulin III, 731. — Jurieu 
VII, 315. — Konferenzen IX, 172. 
— Tremellius XVI, 3. 

Sedantag IV, 554. 

Seder Olam VI, 165. VII, 221. 
IX, 759. XVII, 453 ff. 

Sedes apostolica, Bulle III, 
266. 


Sedile am Kreuz VIII, 271. 

Sedisvakanz XIV, 16—18. 

Sedlnitzki, Graf Leopold, Biſchof v. 
Breslau (+1871) XIV, 1824. 

Sedulius, Cölius, chriſtlicher Dichter 
XIV, 24. VII, 760. VIII, 354. 
XVIII, 704. — Mirabilia divin. 
VI, 670. 

Seebach, Peter v., Biſchof v. Lai⸗ 
bach XVI, 58. 

Seed Baptists II, 89. 

Seekers XIV, 24—25, XII, 419. 

Seeland, Bistum III, 458. — Kir⸗ 
chengeſetz v. Seeland I, 108. 

Seele XIV, 25—30. XVI, 212. — 
Verhältnis zum Geiſt V, Iff. — 
zum Herzen VI, 59. — Körperlich⸗ 
keit IV, 511 (Fauſtus). — Im Tode 
u. nach dem Tode III, 637 (Dod⸗ 
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Tremellius XVI, 1. — Vermigli 
XVI, 358 f. — Bandi XVII, 415. — 
Zell XVII, 485. — Schwärmer in 
Straßburg: Denck III, 541. — Franck 
IV, 605. — Hätzer V, 530. — M. 
Hoffmann VI, 214. — Kautz VII. 632. 
— Schwenkfeldt XIII, 777. — Spei⸗ 
rer Reichstag XIV, 486. 492. — 
(1530) Tetrapolitana XV, 354. — 
(1533) Synode XIII, 777. — (1536) 
Wittenberger Konkordie XVII, 224 ff. 
— (1539) Synode (M. Hoffmann) 
VI, 216. — (1540) Geſandtſchaft der 
böhmiſchen Brüder XIV, 129. — 
Seit dem 17. Jarhundert: Dann⸗ 
hauer III, 482. — Anſtalten und 
Vereine: Bibelgeſellſchaft II, 371. 
— Diakoniſſenhaus III, 587. — 
Traktatgeſellſchaft XV, 795. — Tho⸗ 
masſtift IV, 192. VI, 639. — Uni⸗ 
verſität: Grade V, 347 f. — Baum 
XVII, 691. — Bleſſig XVII, 717. 
— Bruch XVII, 727. — Cunitz 
XVII, 749. — Kayſer XVIII, 127. 
— 3) Kirchen u. Klöſter: Mün⸗ 
ſter VIII, 311. — Stephanskloſter 
I, 164. 

Stratiotiker, gnoſt. Partei V, 246. 

Stratner, Reformator in Branden⸗ 
burg V, 75. 

Stratonsturm, Name v. Cäſarea 
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Strauch, Agidius, Prof. in Witten⸗ 
berg (+ 1682). — Gam. Bened. 
Carpzov ITT, 148. — Ethik IV, 363. 
— Scheffler XIII, 461. — Synkre⸗ 
tiſt. Streit XV, 139 f. 144. 

Strauß, der Vogel XIV, 496. 

8 David Friedrich (+ 1874) 
XIV, 775—781. B. Bauer 

XVII, 685. — Baur II, 166. 182. 


— Beck XVII, 696. — Biedermann 
XVII, 707. 713. — Daub III, 
504. 512. — Dogmatik III. 653. — 
Dorner XVII, 756. — Engel IV, 
220. — Eſchatologie IV, 329. — 
Fritzſche IV, 697. — Göſchel V, 
257. — Gottesbegriff V, 306. — 
Harleß XVIII, 12. — Harmonie 
der Evangelien V, 613. — Hitzig 
VI, 169. — Hoffmann VI, 217. — 
Hug VI, 354. — Jeſu Leben VI, 
673. — Kingsley XVIII, 148. — 
Lange XVIII, 162. — J. Müller 
X, 349 f. — Norton XVIII, 449. 
— H. E. G. Paulus XI, 395. — 
Pelt XI, 435. — Petrus XI, 512f. 
— Sack XVIII, 246. — Schenkel 
XVIII, 251. Schleiermacher 
XIII, 559. — Schneckenburger XIII, 
604. 606. — Schöpfung XIII, 640. 
— Spittler XIV, 544. — Steudel 
XIV, 699. — Teufel XV, 361. — 
Tholuck XV, 564. — Ullmann XVI, 
150. — Unſterblichkeit XVI, 190. 
201. — Verſönung XVI, 391. — 
De Wette XVII, 13. — Zürich 
XIII, 767. — Widerkunft XVII, 
94. — Wunder XVII, 367. 
Strauß, F. A., Diviſtonsprediger. 


— Sinai und Golgatha XI, 801. 


XIV, 284. 286. 288. 

Strauß, G. F. A., Oberhofprediger. 
Arndt XVII, 681. — Hengſtenberg 
V, 771. — J. Müller X, 346. — 
Perikopen XI, 488. 490. — Philip⸗ 
pi XI, 598. — Thomaſius XV, 
625. — Zillertaler XVII, 511. 

Strauß, Jakob, lutheriſcher iy 
in Eiſenach XIV, 781—785. 
VIII, 7. XII, 799. XVIII, 705. 
— Witzel XVII, 241. — Wucher 
XVII., 346 f. — Zwingli XVII, 615. 

Strauß, O., über Pſalmodie XII, 
323. — Zephanja XVII, 494. 498. 

Streane, A. W., Herausgeber Tre⸗ 
gelles XV, 846. 

Streaneshalch, Kloſter III, 52. 
VIII, 345. — Synode (664) I, 399. 
XVII, 130. 

Strebel, V., Pfarrer in Roßwag 
(+ 1883) XVI, 590. 

Strecker, Peter, Pfarrer in Suhl 
IX, 416. 

Streitwagen VIII, 290. 

Strenae bei den Römern XVI, 
693. 696. 

Strengnäs, ſchwed. Bistum XIII, 
744. — Reichstag (1523) I, 377. 
Streyc, Georg, bohm. Bibelüber⸗ 

ſetzer XIV, 363. 

Stridon VI, 103. 

Strigel, Victorinus, Prof. in Sena 
(+ 1569) XIV, 785—790. — Ams⸗ 
dorf I, 355. — Flacius IV, 565. 
— Heßhuſen VI, 77. — Hiob VI, 
130. — Hoffmann, Dan. VI, 208. 
— Loci VIII, 709. XI, 612. — 
Menius IX, 549. — Pegel XI, 553. 
— Philippismus XI, 606 ff. 609. 
— Stigelius XIV, 728. — Stößel 
XIV, 751. — Synergismus XV, 
106 ff. — Vulgata VIII, 454, — 
Wigand XVII, 106. — Wormſer 
Geſpräch XVII, 320. 

Strigenitz, G., Prediger in Mei⸗ 
ßen (+ 1603) XVIII, 536. 

Strigolnik, Karp u. die Strigol⸗ 
niken V,. 426 f. XII, 502. 

Strobel, Adam Walter, Heraus⸗ 
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trode, Fürer der Oppoſition un⸗ 
ter Karl 9 XII, 410. oe 

Stroh, jymbol. Bedeutung XIV, 297. 

Strophen in der hebräiſchen Poeſie 
V, 679. — im Lied VII, 773. — 
Pſalter XII, 320 ff. 

Stroßmayer, Biſchof von Sir⸗ 
mium XVI, 327 ff. 332. 336. 644 ff. 

Stroth, F. A. (+ 1785), — Mate 
thäusevang. IX, 404. 


> 


Strube, Prof. in Helmſtädt. — 
Calixt III, 69. aoe 


VI, 319. 
Stritmpell, Herbartianer IV, 365. 
Stryk, Samuel, Prof. in Galle 
(F 1710). Eheſcheidung XIII, 479. 
— Sonntagsfeier XIV, 432. 
Stuart, Moſes, Prof. in Andover 
XIII, 13. 
Stuber, Joh. Georg, Pfarrer im 
Steintal ( 1797) X, 675 ff. 
Studer, G. L., Prof. in Bern, 
Buch der Richter XII, 771. 
Studien und Kritiken: Lücke 
VIII, 790. — Nitzſch X, 811. — 
Schleiermacher XIII, 531. — Ull⸗ 
ae XVI, 148 ff. — Umbreit XVI, 
Studienfonds in Ofterreid X, 741. 
Studites, Theodor ſ. Bilderſtreitig⸗ 
keiten II, 470. — vrgl. X, 535. — 
Leo III. VIII, 568. — Predigt 
e 485. — Sakramente XIII, 
Studium, Kloſter in Konſtantinopel 
I, 232 
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Stübner, M., Zwickauer Prophet 
III. 166. nee 
Stückelberger, Karl Ulrich, Pre⸗ 
diger in Baſel (+ 1816) XVIII, 586. 
ce der Heilsordnung V, 


Stufen der Seligkeit VIII, 512. 
515. 

Stuhlfeier Petri ſ. Petrus, Feſte XI, 
539 


Stummheit der Dämoniſchen III, 
443 


Stumpf, Simon XVII, 602. 

Stumpff, Chroniſt XV, 393. 

Stunden, pietiſtiſche XVII, 355. 

Stundeneinteilung bei den He⸗ 
bräern XV, 204 f. 

Stunica, Jak. Lop., Gegner des 
erasm. N. T. IV, 287. VIII, 470. 
— Complut. Polyglotte XII, 98. f 

Sture, Steen II. Reichsverweſer 
I, 616 f. 

Sturges, Miſſionar X, 85. 

Sturm, Abt ſ. Fulda IV, 710. — 
Bonifacius II, 531. — Lullus IX, 
25 f. — Sachſen XIII, 197. 

Sturm, Ch. Chr., Paſtor in Ham⸗ 
burg (F 1786) XVIII, 575. 

Sturm, K., Prof. in Marburg III, 
387. 

Sturm, Jakob, Ratsherr in Straß⸗ 
burg (+ 1553) XIV, 790-791. 
Augsburger Reichstag XV, 354. — 
Marburger Geſpräch IX, 271. 274. 
— Philipp v. Heſſen XI, 586. — 
Regensburger Geſpräch XII, 592. 
— Speirer Reichstag XIV, 487 fj. 
— Wimpheling XVII, 189. 192. — 
Zwingli XVII, 621. 625. 

Sturm, Johannes, Rektor in Straß⸗ 
burg (I 1589) XIV, 792— 793. 
Arndt I, 686. — Curio III, 400. 

— Gomarus V, 265. — Hyperius 
VI, 409. — Marbach IX, 269. — 
Sleidanus XIV, 367. — Ubiquität 
XVI, 130. 

Sturtevant, Homiletiker VI, 293. 

Stuttgart. 1) Konkordie XIII, 
609. — 2) Stuttgarter Synode 
u. Bekenntnis (1559) XIV, 793 
798. I, 384. II, 616. — 3) Neu⸗ 
zeit: Bibelanſtalt II, 371. — 
Diakoniſſenhaus III, 588. VII, 505. 
XVII, 355. — Evangeliſche Bücher⸗ 
ſtiftung XV, 791. — Evangeliſche 
Geſellſchaft XV, 795. — Guſtav⸗ 
Adolf⸗Verein V, 472. — Kapff VII, 
503 ff. — Kirchentag VIII, 5. 134. 
— Knapp VIII, 79. . 

Stutz, Matthias, Diakonus in Zwei⸗ 
brücken III, 128. 

Styliten XV, i—4, X, 788. 

Suarez, Franz, Jeſuit (+ 1617) XV, 
4—7, — Concursus divin. III, 
336. — Kaſuiſt VI, 623. — Mo⸗ 
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ling X, 156. — Paul V. XI, 341. 
— Thomismus XV, 592. — Ur⸗ 
ſtand V, 86 f. 

Subdiakon XV, 7—9, Cölibat III, 
300. — Kleidung VIII, 49. — 
Lektorenamt VIII, 520. 522. 

Subia co, Abtei VII, 255. 

Subintrationstheorie XV, 820. 

Bane e XV, 9, III, 252. 


Subjectio beneficii II, 290, 

Subordinatianismus. Euſebius 
v. Cäſarea IV, 393. XIV, 89. — 
Johannes v. Damask. VII, 32. — 
Juſtin VII, 326. 

Subreptio beneficii II, 292. 

Subsidium charitativum I, 
77. IV, 325. 448. 

Subſkriptionsakte (1865) I, 416. 

Substratio, Bußgrad II, 84. 

Subulcus, Son des Königs Loigair 
XV, 725. 

Suburbikar. Bistümer VII, 254. 
VIII, 321. XIII, 308. 

Succeſſion, apoſtoliſche V, 19. — 
anglikan. Kirche VII, 716. — Ordi⸗ 
nation XI, 82. — ſchwediſche Kirche 
J, 380. — Stillingfleet XIV, 739. 
— Traktarianer XV, 780 f. — Wha⸗ 
tely XVII, 33. 

Succurſalpfarrer IV, 633. VII, 
517. XI, 563. 

ibs Chriſti, ruſſiſche Sekte XII, 


Suchoth in Agypten X, 311. 

Succot in Paläſtina II, 82. XI, 732. 
797. XV, 288. 

Suſckow, K. A., Prof. in Breslau 
(+ 1847) Perikopen XI, 490 f. 

Sudaili, Bar, monophyſit. Mönch 
XV, 10—11, I, 479. 

Sudariolum bei der Taufe XV, 
251. 

Sudbury, Simon, Erzbiſchof v. 
Canterbury (+ 1381) XVII, 60. 
Sue, Eugen, der ewige Jude VI, 636. 
Suerbeer, Albert, Erzbiſchof v. 

Preußen I, 279. 

Südafrika. Miſſion, proteſtantiſche 
X, 96 f. — Barmen X, 68. — Ber⸗ 
lin X, 68. — Brüdergemeinde XVII, 
546. — Heilsarmee XVIII, 45. 48. 
— Katholiken XII, 249 f. — Lon⸗ 
doner X, 58. — Methodiſten IX, 
717. X, 60. — Pariſer X, 72. — 
Schotten X, 62 f. — Waadtländer 
72. 

Südamerika. Kathol. Kirche VIII, 
591 (Leo XII). Miſſion X, 60. 82. 

Süddeutſche Warte XV, 294. 

Südland ſ. Paläſtina XI, 751. 

Südſeeinſeln. — Miſſion: Lon⸗ 
doner X, 58. — Methodiſten X, 60. 

Sükei, Emerich, reformirter Pfarrer 
XVI, 178. 

Sünde XV, 11—44. — Chiliasmus 
III, 205. — concursus divinus 
III, 337. — Erlöſung IV, 299 ff. 
306 ff. — Schuld XIII, 708 ff. — 
Selbſtſucht XIV, 66. — Tod XV, 
700 ff. — Zorn Gottes XVII, 567f. 
— Lehre des Paulus XI, 382 f. — 
2) Einzelne Auffaſſungen: 
Auguſtin I, 786. XI, 419 f. — Bie⸗ 
dermann XVII, 711. — Brüder 
des freien Geiſtes II, 677. — Cle⸗ 
mentinen III, 280. — Daub III, 
507 f. — Dionyſ. Areop. III, 622. 
— Dorner XVII, 762. — Duns 
Scotus III, 748. 751. — Flacius 
IV, 566. — Franck IV, 607. — Je⸗ 
fuiten I, 278. VI, 622. — Johannes 
Damask. VII, 36. — Katharer VII, 
622. — Libertiner VIII, 653. — 
Mormonen X, 288. — J. Müller 
X, 350 f. — Origenes XI, 106. — 
Parker XI, 232. — Pelagianismus 
XI, 412. 417 f. — Schleiermacher 
XIII, 548. — Steffens XII, 682. 
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55 Taulet XV, 258. — Weſſel XVI, 

Sünde wider den heiligenGeift 
XV, 41 
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Sündenbekenntnis IX, 787. 

Sündenfall. Einzelne Auffaſſun⸗ 
gen: Agrippa I, 217. — Dutoit III, 
788. — Hahn, Michael V, 546. — 
Schleiermacher XIII, 548. — Schön⸗ 
herr XIII, 621. — Sozinianer XIV, 
392. — Weigel XVI, 681. — Weſſel 
XVI, 797. 

Sündenſtrafen (kath.) I, 90. 

Sündenvergebung XV, 44—51, — 
Verhältnis zur Rechtfertigung XII, 
556 ff. — Taufe XV, 221. 224. 230. 
236. — Verſönung XVI, 370. 400. 
— Widergeburt XVII, 75. — Tho⸗ 
mas von Aquino XV, 583. — Weſel 
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un u otheſe, geologiſche 
XIII, 645. ag sale 
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Sündloſigkeit Jeſu. Schleier⸗ 
macher XIII, 550. 

Sündloſigkeit der Heiligen I, 71 
(Abeſſin.) 

Sündloſigkeit der Prieſter (Mi⸗ 
getius) I, 152. 

Sündopfer XI, 54ff. 

Süne. XIII, 496. XVI, 204. 

Suerbeer, A., Erzbiſchof von Preu⸗ 
ßen VII, 335. 

Süskind, Friedr. Gottlieb, Kon⸗ 
ſiſtorialrat in Stuttgart (+ 1829) 
XVI, 77ff. 80 f. — Johannisevang. 
VII, 20. — Storr XVI, 69. 74. 

Süßmilch, O., Konſ. Rat in Ber⸗ 
lin XIV, 644. 

Süſtern, Kloſter XVII, 178. 

Suete, H. B., Theodor von Mops⸗ 
veſtia XV, 401. 

Suetonius, Tranquillus, Geſchicht⸗ 
ſchreiber. — Chriſtenverfolgung 
unter Claudius III, 242 f. 

Sueven in Spanien XV, 716. — 
Vandalen XVI, 302. — Weſtgoten 
XVI, 847. 

Süvern, preuß. Miniſterialdirektor 
315. 

Suffeten bei den Phöniziern XIV, 
202. 


Sufficientia der heil. Schrift II, 
366. 

Suffragan XV, 51—52. IV, 324. 

Suffraganbiſchof I, 417 (anglik). 
IV, 270 (kath.). 

Suffragia IV, 516 f. XVI, 809. 

Suger, Abt v. St. Denys (F 1151) 
XV, 451. 

Ser us 17 386 in 

Suicerus, Johann Kaſpar(ſ 1684) 
XV, 52—53, — Heidegger V, 702 ff. 
— Helvet. Konſens V, 758. 

Suicerus, J. H. (Schweizer) XV, 
53. — Heidegger V, 702. — Helvet. 
Konſens V. 758. 

Suidas XV, 53— 57. — Cyprianus 
III, 409. — Dionyſius Areopagita 
III, 618. — Heſychius VI, 85. — 
Libertiner VIII, 651. — Lucian der 
Märt. VIII, 769. 771. — Lucian 
v. Gamoj. VIII, 772. — Magier 
IX, 129 f. — Proſelyt. XII, 293. 
— Phariſäer XIII, 231. — Philo 
v. Byblus XIII, 364. — Schatzung 
XIII, 450. — Schöpfungsſage, etru⸗ 
riſche XIII, 632. — Synkretismus 
e nlite) 

Suidbert, Miſſionar unter den Frie⸗ 
fen (713) XV, 57-60. XVII, 
131. 177. 

Suidger v. Bamberg ſ. Clemens II. 

Suidger ſ. Clemens II. Bd. III, 257. 

Suintila, Weſtgotenkönig XV, 718. 

Suitgar, Graf XVII, 174. 

Sukhias u. die Sukhiaſier in Ar⸗ 
menien I, 672. 

Sukkah. Traktat des Thalmud 
XVIII, 311. 

Sukkijim VIII, 331. 
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Sukkoth Benoth KV, 60—61, 
Sulaka, Joh., neſtorian. Patriarch 
X, 504. : 
Sulammith in Hohenlied VI, 245 ff. 
Sulilu, affyr. König XIII, 377. 
Sulpice, St., Kongregation von 
XI, 24. — Seminar IV, 523. 
Sulpicius Severus XV, 62—67. 
Sulta, Kloſter III, 18f. 
Sultanieh, Erzbistum X, 220. 
Sultansteich VI, 566. 
Sulzbeck, P. F. K., über Otto v. 
Bamberg XI, 140. fh 
Sulzer, Simon, Antiſtes in Baſel ( 
1585) XV, 61-62. — Arndt I, 
686. — Grynäus V, 454f. 
Sumatra, Miſſion X. 68. 87. 
Su mir in Babylonien XIV, 103. 218. 
Summa e, juriſtiſche V. 196. 
Summa e, ſcholaſtiſche XIII, 664. 
Summar VIII, 51. { 
Summarien, Veit Dietrichs III, 
599. 552. — L. Hutters III, 552. 
Summe summi tu patris 
unice, Hymnus II, 330. 
Summenhart, Konrad, Prof. in 
Tübingen XVII, 384. 
Summerfield, John, amerikan. 
Prediger (+ 1825) XVIII, 606. 
Summis desiderantes affec- 
tibus, Hexenbulle (1484) VI, 96. 
740. VII, 343. 
Summiſt⸗Kaſuiſt VII, 554. 
Summo jugiter, Konſtitution 
(1832) TV, 101. 
Summer, anglitan. Erzbiſchof XV, 
753. 
Sunderold, Erzbiſchof v. Mainz 
(F 891) V, 644. 
Sun em, Stadt IV, 178. XI, 782 f. 
Superfrontale des Altars I, 310. 
Superhumerale VIII, 47. 
Superintendent XV, 67—73. VII, 
795. VIII, 9. — vrgl. Dekan III, 
537. — Braunſchweig II, 589. — 
Methodiſten IX, 691. — Oeſterreich 
II, 519. — Preußen XII, 197. — 
Württemberg XVII, 351. 
Superior bei den Franziskanern IV, 
663. — bei den Jeſuiten VI, 614. 
Superiſta⸗Primicerius XII, 
231. 
Superpelliceum VIII, 48. 
Superpositio jejunii IV, 505. 
x 273: 

Superstitio I, 63. 
Superville, Daniel de, Paſtor in 
Rotterdam ( 1728) XVIII, 544. 
Suppressio bene ficii II, 291. 

Suppus, Archipresbyter II, 264. 

Supralapſarier f. Prädeſtination 
XII, 151. — Calvin III, 87. — 
Gomarus V, 265. — Lydius IX, 
105. — Naudäus X, 436. 

Supranaturalismus ſ. Ratio⸗ 
nalismus u. Supranaturalismus 
XII, 507 ff. — 1) Lehre: Buße 
III, 29. — Dogmatik III, 653. — 
Erlöſung IV, 304. — Ethik IV, 
353. — Inſpiration VI, 755. — 
Offenbarung XII, 658. — Reli⸗ 
gionsbegriff XII, 645. 648. — Taufe 
XV, 238. — Widergeburt XVII, 
91. — Wunder XVII, 368. — 
2) Supranaturaliſten: Dann 
III, 481. — Danovius III, 484. 
— Hahn V, 543. — Haſſe V, 641. 
— Heubner VI, 86. — K. L. Nitzſch 
X, 605 ff. — Planck XII, 63. — 
Reinhard XII, 608 ff. — Stäudlin 
XIV, 575. — Steudel XIV, 695 ff. 
— Storr u. die Tübinger Schule 
XVI, 67 ff. — Tittmann XV, 692. 
— Töllner XV, 713. — Whately 
XVII, 30. — 3) Verhältnis des 
„ ee zu Schleiermacher 

Supranaturalismus, rationa⸗ 
ler. Bretſchneider II, 619. — Clarke 
III, 237. 
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Suprematie, kirchliche in England 
T, 404 
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Suprematsakte in England I, 
404. III, 793. 

Suprematseid in England I, 
404. 407. XV, 351. 

Supreme Commission for 
the Trial of Preachers XII, 420. 

Sur, die Wüſte X. 317. XI, 753. 

Surenhus, W., Prof. in Amſter⸗ 
dam XVIII. 360. 

Surgant, Pfarrer in Baſel, ma- 
nuale VI, 283. 

Suriname, Miſſion der Brüder⸗ 
gemeinde X, 50. 81. XVII, 546. 
— Labadiſten VIII, 361. — Ré⸗ 
fugiés XII, 588. 

Surius, Laurent., Karthäuſer (+ 1578) 

„73-74. — Karolin. Bücher 
VII, 537. — Mauritius IX, 424. 
— vitae sanct. I, 126. 

2 k, armeniſcher Prieſter XIII, 
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Surplice VIII, 53 f. 

Sursum corda in der Meſſe IX, 
633. 

Huſa, Stadt in Clam XV, 74— 76. 
IV, 162 f. 

Suſa, Bistum VII, 255. — Wal⸗ 
denſer VII, 259. 

Suſanna, apokryph. Buch I, 499. 
— Julius Afrikan. VII, 297. 

Susceptores XV, 247. 

Suſim in Kanaan I, 346. III, 120. 

Suſo, Heinrich, Myſtiker (+ 1366) 
XV, 76—78. — Eckart IV, 28. — 
Merſwin XIII, 104. — Tauler XV, 
256. — Erlöſung IV, 305. — Ethik 
IV, 359. — Horologium IV, 796. 
— Myſtik XV, 497. — Predigt 
XVIII, 504. — Ausgabe v. Die⸗ 
penbrock III, 594. 

Suspenſion V, 120 f. 129. 

Suſub, chaldäiſcher Fürſt II, 49. 

Sutane VIII, 49. 

Sutor, Petr., Gegner des Erasmus 
VIII, 470. 

Sutri, Synode ſ. Gregor VI. Bd. 
V, 377 u. Benedikt II. Bd. II, 263. 
— vrgl. III, 467. X, 567. — Kon⸗ 
kordat (1111) VI, 781. 

Sutri⸗Nepi, Bistum VII, 255. 

Svaſtikakreuz VIII, 274. XIV, 
299. 

Sven Eſtrithſon, König v. Däne⸗ 
mark (F 1076) I, 132. 

Swaneveld, Hermann, Maler (+ 
1680) IX, 195. 

Swantepolk, Pommernherzog III, 


569. 
Swantowit, ſlaviſcher Götze XVI, 
751. 


Swarthmore XII, 430. 432 (Fox). 

Swatopluk, Herzog v. Mähren 
III, 428. XVI, 758. 

Swedenborg, Emanuel (+ 1772) 

, 7T8—85, — 1) Lehre: En⸗ 

gel IV, 227. — Rationalismus XII, 
530. — Theoſophie XV, 502. — 
Viſionen XVIII, 275. — 2) An⸗ 
hänger: Statiſtik: England IV, 
231. 241. — Nordamerika X, 641. 
— Schottland XIII, 679. 688. 

Swetſchine, Frau von X, 252. 

Swieten, Gerhard von, Vorſtand 
der ees Hofſtudienkommiſſion 

Swinderby, William, Lollarde 
VIII, 739. 

Swintila, Weſtgotenkönig (621— 
631) XVI, 853. 

S e römiſcher Feldherr IV, 


Sybel, H. K. L., et in Bonn, 
der heil. Rock XIII, 18. 

Sydney, auſtraliſches Bistum II, 
18 (katholiſch). 19 (anglikaniſch). 

0 Prediger in Berlin XVI, 


Sydyt bei Sanchuniathon XIII, 366. 


Sykaminon (Haifa) XI, 781. 
Sykes, Dr. (F 1756). Opfer XI, 
51. — Waterland XVI, 660. 
Sylburg, F. ( 1596). Theodoret 
XV, 407. ö f 
Syllabus controversiarum 
V, 132. F 
Syllabus Pius IX. (1864) VL, 640. 

XV, 161. XVI, 318. — Bücher⸗ 
verbot II, 774. — Ehe IV, 70. 79. 
— Immunität VI, 707. — Mon⸗ 
talembert X, 254. 1 i 
Syllanäus, Jak. Gräcus, Mönch 
I, 785. 
Sylva, Sam. da, jüd. Arzt im 17. 
Jarh. über Unſterblichkeit I, 120. 
Sylvanus, Antitrinitarier (11572) 
IV, 692. XVI, 241f. 

Sylvanus der Märtyrer IX, 118. 
XI, 635. 

Sylvanus, Paulicianer XI, 343. 

Sylveſter, Päpſte ſ. Silveſter XIV, 
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ff. 

Sylvius, Jakob, in Polen XI, 509. 

Symbatius, Protoſpathar II, 116. 

Symbol (Sinnbild), Symbolik V, 
186. — Chriſtologie I, 1. — der 
Zalen XVII, 408. } 

Symbolik XV, 87—93. — Litte⸗ 
ratur: Carpzov III, 146. — Fa⸗ 
bricius IV, 483. — Marheineke IX, 
309. — Möhler X, 126. — Nitzſch 
X, 811. — J. Olearius XI, 19. 
— Planck XII, 67. — Sartorius 
XIII, 405. — Schneckenburger XIII, 
606 f. — Thierſch XVIII, 371. — 
Walch XVI, 609. — Winer XVII, 
208. 

Symbole, kirchliche ſ. die Spezial⸗ 
artikel. — Ausgabe v. Danz III, 
498. — Ausgabe v. Meyer IX, 734. 

Symbole, Verpflichtung auf 
dieſelben XV, 86-87. — Gab⸗ 
ler IV, 721. — Geibel IV, 788 n. 
— Harleß XVIII, 20. — Verhält⸗ 
nis der ſymbol. Bücher zur Dog⸗ 
matik III, 651. — Ammon I, 342. 
— Beck XVII, 697. — v. Cölln 
III, 304. — Hahn V, 544. — 
Schleiermacher XIII, 530. 562. — 
Sozinianer XIV, 389. — Tieftrunk 
XV, 659. — Töllner XV, 713. — 
de Wette XVII, 10f. — Litte⸗ 
ratur: Bickell II, 457. — Bret⸗ 
ſchneider II, 621. — Höfling VI, 
180. J. Müller X, 347f. — 
Wernsdorf XVI, 780 f. 

Symbolzwang IX, 573 (Menno⸗ 
niten). 

Sym eon der Säulenheilige XV, Iff. 

Symeon der Stilit II. XV, 4. 

Symeon der Stilit III. Fulmina⸗ 
tus XV, 4. 

Symmachus, Überſetzer des A. T. 
II, 440 


Symmgachus, Papſt (498—514) XV, 
9395. — Beneficia II, ue — 
Cäſarius v. Arles III, 58. — En⸗ 
nodius IV, 245. — Monophyſitis⸗ 
mus X, 242. — Papſtwal XI, 213. 

Symmachus, Präfekt in Rom I, 
333. IV, 381. V, 357. 764. XII, 
307. XVI, 297. 

Sympathie (Zauberei) XVII, 419. 

Symphonie der Archontiker I. 616. 

Symphorianus, Märtyrer II, 2. 
IX, 117. 

Symphoroſa, Märtyrerin V, 504. 

Symphronius, Stadtpräfekt in 
Rom I, 209. 

Synagoge, die große XV, 95—96. 
I, 186. II, 381. 386. IV, 336. XIII, 
218. XVIII, 330 n. : 

Sunsgogen XV, 96—100, VII, 206. 
XIII, 219. — Einfluß V, 740. — 
Gebet IV, 765. — Perikopen XI, 
460 f. — Vitringa XVI, 552. 

Synagogenrollen I, 397 

Synaxaria I, 121. 

Synaxis II, 624. X, 762. 


Syncellus XV, 100—101. 

Syncellus, Gregorius, Chrono⸗ 
graph. Abraham XVII, 455. — 
Ara I, 196. — Flavius Clemens 
III, 252. — Iſrael in Agypten 
XVII, 457. 462. — Kainan XVII, 
450. — Pſeudepigraphen des A. T. 
XII, 350. 360 f. 366. — Sindflut 
XVII, 453. — Thara XVII, 454. 
. eitrechnung, bibliſche XVII, 


Synderesis bei Albert d. Gr. I, 
240. — Bonaventura II, 528. — 
Gerſon V, 134. — Scholaſtik über⸗ 
haupt V. 153. — Ruysbroeck XIII, 
144. — Weſſel XVI, 797. 


Synecdoche der luther. Chriſto⸗ 


logie u. Abendmalslehre I, 32. 

Synedrium XV, 101—103. VIII, 
397. XIII, 227 f. — Eiferop fer IV, 
134. — Hillel VI, 114. — Hoher⸗ 
prieſter Präſident I, 429 f. VI, 242. 

Synergismus, XV, 103—113. — cf. 
Bekehrung II, 229. — Geſchichte: 
a) griech. Kirche. Euthym. Zigab. 
IV, 407. — Gregor v. Nazianz V, 
396. — b) Occident. Kirche: 
Optatus XI, 71. — c) luther. 
Kirche V, 202. — vrgl. Philippis⸗ 
mus XI, 607. — Amsdorf I, 355. 
— Aurifaber II, 3. — Flacius 
IV, 565. — Melanchthon VIII, 
178. IX, 486 f. — Musculus u. 
Prätorius X, 381. — Strigel XIV, 
787 ff. 

Syneſius, Biſchof v. Ptolemais 
XV, 113-119. — Antonius der 
Heil. X, 774 n. — Dionyſ. Areopag. 
III, 618. — Neuplatonismus X, 
528. — Petavius, Überſetzung XI, 
496. — Weihwaſſer XVI, 702. 

Syngramma sue vicum II, 
608. IX, 490. XVII, 614. — Oko⸗ 
pipe X, 722. — Schnepff XIII, 
08. 

Synkretismus, XV, 119— 122. — 
auf den Abraxasbildern I, 106. — 
Heliogabalus V, 736 f. — Mani⸗ 
chäismus IX, 224. — Severus 
Alexander XIV, 173 f. 

Synkretiſtiſche Streitigkeiten XV, 
122—147, — Freunde u. Geg⸗ 
ner: Bergius II, 311. — Calixt III, 
70. — Calov III, 74 f. — Crocius III, 
387. — Dannhauer III, 481. — 
Deutſchmann III, 566. — Duräus 
III, 774. — Fabricius IV, 482. — 
Gerhard, Joh., V, 93. — Geſenius 
J., V, 144. — Glaſſius V, 172 f. 
— Haberkorn V, 490. — Hornejus 


Taaut (Thoth), ägypt. Mondgott, 
Erfinder der Buchſtabenſchrift I, 
171. 348. X, 214. XIII, 366. 

Tabago, Miſſion der Brüdergemeinde 
XVII, 546. 

Tabari, arab. Hiſtoriker IX, 225. 

Tabeel, Son des —I, 220. 

Ta bella pacis IV. 688. 

Tabenna, Nilinſel X, 782. XI, 157. 

Tabernaculum gestatorium 
X. 251. 

Tabernakel XV, 203. 

Taboriten in Böhmen VI, 397. — 
Verhältnis zu den böhmiſchen Brü⸗ 
dern II, 649. 

Tabot, abeſſin. Bundeslade I, 72. 

Tabraamus u. Tabrathamus, 
Begleiter des heil. Albanus I, 235. 

Tabrimmon, König v. Damaskus 
XII, 797. XV, 175. 

Tabulaturen, Genfer XI, 482. 

Tachos, Pharao XIV, 209. 

Tachpanhes, Stadt VI, 518. 


Generalregiſter 


VI, 319. — Muſäus X, 378 f. — 
Litteratur: Schmid XVIII, 254. 
Synnada, Synode (235) VII, 652. 
(Ketzertaufe). 
Synodalrepräſentanz, altka⸗ 
tholiſche XVII, 653. 
Synodaticum (synodalis census, 
ie XV, 147-148. 
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76. 
Syn o de des Patriarchen v. Konſtan⸗ 
tinopel VIII, 211. — in Hellas V, 
423. 
Synode, die heilige in Petersburg 
V, 426. 5 
Synoden, Synodalverfaſſung XV, 
148-163. — Canones derſelben 
VII, 474. — 1) in der kathol. 
Kirche: Berufungsrecht der Erz⸗ 
biſchöfe TV, 324. — Verhältnis zum 
Papſttum J, 230 (Milli) III, 247 
(Clémanges) 403 (Cuſanus) IV, 740 
(Gallikanismus). V, 138 (Gerſon) 
VI, 311 (Hontheim) VI, 448 (Ja⸗ 
kob v. Jüterbogk) VIII, 232 (Kon⸗ 
ſtanzer Konzil) 522 (Legaten) VIII, 
575 (eo IX.) IX, 61 (Luther) XI, 
210. 696 f. (Piſaner Konzil). — 
Sanktion, pragmatiſche XIII, 374. 
— Schisma XIII, 521. — Spanien 
XV, 715 ff. — Unfehlbarkeit IV, 
21. IX, 43 (Luther) X. 693 (Ockam) 
XVI, 804 (Weſſel). — Vincentius 
von Lerinum XVI, 511. — Ge⸗ 
ſchichte von Weſſenberg XVI. 818. 
— 2) Altkatholiſche Kirche XVII, 
652. — 3) Griechiſche Kirche: 
Griechenland V, 423. — Rußland 
V. 226. — 4) Armeniſche Kirche: 
XVI, 109 ff. — 5) Evange⸗ 
liſche Kirche: Richter XII, 789 f. — 
Belgien II, 237. — Braunſchweig II, 
590. — Heſſen VI, 74. — Holland 
VI, 257. — Preußen IV, 111. XII, 
198 ff. — Rußland XIII, 120. — 
Sachſen XIII, 201. — Schweiz XIII. 
755 f. — Thüringen XV, 650 f. — 
Waldeck XVI, 610. — Waldenſer 
XVI, 629. — Württemberg XVII, 
354. — Zürich XVII, 623. 
Synoditen, Monophyſ. VIII, 594. 
Syno dus in Abeſſin. (apoſtol. Con⸗ 
ſtit. u. Canon). I, 71. 205. 
Synodus in Württemberg XVII, 


350. 

Synopſe XV, 163-168. — Clericus 
III, 287. — Euſebius IV, 398. — 
Gerhard V, 95. — Griesbach V, 
432. — Leyſer VIII, 637. — Robin⸗ 
ſon XIII, 14. — Tiſchendorf XV, 
680. — de Wette XVII, 8. — 


T. 


Tacitus, Cornelius, Geſchichtſchrei⸗ 
ber (F e. 117). — Felix IV, 518. 
520. — Juden XII, 295 f. — Li⸗ 
banon VIII, 638. — Nero, Chriſten⸗ 
verfolgung X, 483 ff. — Philiſter 
XI, 625. — Sabbath XIII, 407. 
— Sodom VIII, 763. 

Täler in Paläſtina XI, 731ff. 

Tänzer XV, 203-204. i 

Tafel der Waldenſer VII, 259. 
XVI, 629. 

Tafel, Imman. Bibliothekar in Tü⸗ 
bingen. Swedenborg XV, 80. 85. 

5 den Hebräern XV, 204. 


Tagino, Erzbiſchof v. Magde-⸗ 
burg XVII, 182. 

Tagis, magister haruspicum un⸗ 
ter Diocletian III, 607. 

Tagreiſe IX, 379. 

Tagrit, Sitz des Maphrian VI, 
458 f. 
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Wieſeler XVII, 102. — vrgl. Evan⸗ 
gelienharmonie. 

Synoptiker, Verhältnis zu ein⸗ 
ander u. zu Johannes V, 604 ff. 
VI, 646. VII, 7. 13.— Leben, ewiges 
vail, 509. — Todestag Jeſu XI, 

Synthis ( 1553) Bruder des ge⸗ 
meinſamen Lebens II, 701. 747 f. 

Synuſiaſten, Apollinariſtenpartei 
III, 603. 

Syrianus, Statthalter des Con⸗ 
ſtantius I. 742. 

Syrien XV, 168 — 192. XVIII, 
705718. VIII, 638.— ethno⸗ 
graphiſch u. topographiſch: 
Aram I, 602. — vrgl. XIII, 182. — 
vrgl. Hamath V, 567 ff. — Meſo⸗ 
potamien IX, 613 ff. — Paläſtina 
XI, 722. — Zoba XVII, 549 ff. 
— 2) Religion: Aſtarte I, 719 ff. 
— Atargatis I, 738 f. — Myſtik XV, 
489. — Reinigungen XII, 629. — 
3) Kultur: Handel V, 580. — 
4) Sprache J, 603. — 5) Chriſtia⸗ 
niſirung. vrgl. d. Artt. Ephräm, 
Jakob v. Edeſſa, v. Niſibis, v. Sa⸗ 
rug, Jakobiten, Maroniten, Mono⸗ 
phyſiten, Neſtorianer, Novatianer 
(X, 668). — Litteratur bei Aſſe⸗ 
mani I, 715 ff. — Miſſion, evang. 
X, 61. 63. 65. 

Syriſche i (Peſchit⸗ 
tho) XV, 192—200. XVIII, 718. 
— Apokryphen I, 493 f. VII, 443. 
— Chronik III, 224. — Kanon VII, 
460. — Perikopen XI, 470. — Tre⸗ 
mellius XVI, 2. 

Syriſche BibelüberſetzungenlI, 
441 f. II, 447f. 

Syriſch⸗ 11 4 tla Bibel⸗ 
iiberjebung J, 494. II, 446. 

S 105 2 As Ha labge aif 
hropulos, Sylveſter, griechiſcher 
Schriftſteller XV, 201—203. 

Systémedela nature VI, 253. 
XVI, 201. 

Syzygien der Clementinen III, 280. 
— des Valentin V, 225. — des 
Bardeſanes V, 230. 

Szalahazy, Thomas, Biſchof v. Er⸗ 
lau III, 574. 

Szathmar, ungar. Bistum XVI, 
167. — Synode (1643) XVI, 173. 

Szegedy, Gregor III, 574. 

Szekesfehervar, ungar. Bistum 

VI, 167. 

Szepes, ungar. Bistum XVI, 167. 

Szombathely, ungar. Bistum XVI, 
167. 


Tahiti. — Miſſion X, 58 (Lon⸗ 
doner) 83. XII, 260 f. (Katholiken). 

Tahraka ſ. Tirhaka. 

Taifalen XVI, 140. 

Taine, Litterarhiſtoriker über Cäd⸗ 
mon III, 55. 

Taipings in China X, 91. 

Tait, anglikan. Erzbiſchof XV, 756. 

Tak VIII, 47. 

Takrit, Reſidenz des jakobit. Ma⸗ 
phrians I, 110. IX, 376. 

Taläus, Ethiker VII, 633. 

Tala vera, Franziskanerkloſter XVII, 
389. 

Talavera, Fernando de, Erzbiſchof 
von Granada XVII, 390 f. 

Talbot, engliſcher Prediger IX, 696. 

Talent, hebr. Gewicht V, 33. IX, 
384 f. ; 

Talio VIII, 535. 

Talleyrand, Biſchof v. Autun. 
Revolution XII, 734 f. 740. 742. 
— Sekulariſation XIV, 49. 
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Talliae IV, 447. 

Tallis gadol IV, 766. 

Talmai III, 119. 

Talmage, Thomas de Witt, Pre⸗ 
diger in Brooklyn XVIII, 646. 

Talon, Berengar, Franzikaner IV, 
660. 


6 
Tamariske XI, 749. 
Tamizey de Larroque, de imi- 
tatione Christi XV, 604. 
Tamlacht, brit. Biſchof as ri 
Tammuz, der Gott XVIII, 
294, I, 721. XIV, 198. 
Tammuz, der Monat IV, 546. VI, 
495. 
Tamulen. Miſſion III, 460. V, 
360 (Graul). X, 49. 69. 72. 87. 89. 
XIII, 748. — Bibel II, 372. 
Taucheim (Tanchelin), Schwärmer 
XV, 205-206. VII, 618. XII, 
165 (Norbert). 
Patt 486 edus von Bologna, Kanoniſt 
7770 der Kreuzfahrer ( 1112) 
294 
Tancred der Baſtard III, 258. 
Tanganyika⸗ Miſſion! Ds 
XII, 251. 
Tangermann, Altkatholik XVII, 
646° 


98. 


Tangermünde, Konvent III, 190. 

Tanis (= Boan) X, 304. 311. 

Tanfore in Oſtindien V, 655. 

Tannenberg, Schlacht von (1410) 
III, 570. 

Tanner, M., Jeſuit. Hexen VI, 
98. — Hunnius VI, 374. — Tho⸗ 
miſt XV, 592. ‘ 

Tanucei, e Miniſter VI, 
631. XII, 

Tanz 1) bei den Hebräern XV, 
206208. XIV, 533. — 2) bei 
den Chriſten: ob Adiaphoron 
I, 149. — Knox VIII, 94. — Pon⸗ 
toppidan XII, 122. — Quäker XII, 
453. 

Taplin, Irvingianer VII, 155 ff. 

1 Profeſſor in Löwen II, 66. 

Tapſus, nordafrik. Bistum XVI, 
469. 

Taranto, Erzbistum VII, 255. 

Taraſius, Patriarch von Konſtan⸗ 
tinopel II, 469. VII, 541. X, 535. 
XI, 657. 

Tarbiz, aſſyr. Stadt X, 594. 

Tarent, Erzbistum III, 163. 

Tarichäa, Stadt XI, 784. 

Tarik, Eroberer Spaniens XVI, 
853. 

Tariſſe, General der Mauriner II, 
286. IX, 218. 

Tarit ſch, parſiſcher Genius XI, 235. 

Tarmida, mandäiſcher Prieſter IX, 
213. 

Tarnov, eal Prediger in Roſtock 
(+ 1633) V 

Tarnow, His X,. 748. 

Tarphon, Rabbi XVIII, 347. 

Tarquini, Jeſuit VIII, 175. 

Tarragona, Erzbistum XIV, 476. 
XVI, 853. — Synoden (516). Bau⸗ 
laſt II, 157. — Sendgerichte VI, 
737. VIII, 7. XIV, 119. — Spo⸗ 
lienrecht XIV, 546. Wucher 
XVII, 342. — (1284) Bibelverbot 
1015 377. XV. 781. XVI, 616. 

Tarſchiſch XVIII, 294295, III, 
635. — Handel V, 579. IX, 674. 
XI, 65. 

Tarſus in Cilicien XI, 357 ff. — 

A kung v. Antiochenern XV, 


8 4 2 115 ren in Rußland V, 425. 
Tart, Ciſterzienſernonnenkloſter III, 
236. 


Taskodrugiten XV, 208. I, 616. 

Tasmanien II, 12 f. — anglitan. 
Bistum II, 19. 

Wah e Baiernherzog I, 691. XVI, 
820 m 


Generalregiſter 


Fa gelehrter Mauriner IX, 


Latent, We ee und Gnoſtiker ays 
208-215. XVIII, 719. — 1) A 
97 975955 ig 551. — chitinemus 
III, 197. — Evangelienharmonie I, 
522. IV, 424 f. VII, 456. IX, 451. — 
Sofanmigevangelitim VII, 18. — 
Juſtin VII, 318. — Lucian VIII, 
773 f. — Matthäusevangelium ine 
404. — Mofe XVII, 462. — Skla⸗ 
verei XIV, 347. — 2) Als Gno⸗ 
ſtiker V, 230 f. — 3) Ausgabe 
von Maranus IX, 266. 

Tattam, Melito v. Sardes IX, 538. 

Tau, ſymbol. Bedeutung XIV, 297. 

Tauben in Paläſtina XV, 215— 
218. — als Opfertier XI, 35. — 
als Symbol I, 1. VII, 565. XIV, 
297. 302. 306. 

Tauber, Kaſpar, in Wien IV, 476. 

Taufe XV, 218— 251. XVIII, 719. 
— 1) bibliſch: Einſetzung VII, 
689. — Geiſtesmitteilung VIII, 
144. — Verhältnis zur Beſchnei⸗ 
dung II, 346. — 2) Dog matiſch: 
vrgl. Bekehrung II, 228 ff. — Buße 
III, 22 ff. — Erlöſung IV, 299 ff. 
— Heilsordnung V, 724. — Kind⸗ 
ſchaft Gottes VII, 678. — Recht⸗ 
fertigung XII, 559. 567ff. — Wider⸗ 
geburt XVII, 81. 88. — 3) kirchl: 
Arkandisciplin I, 639 f. — Gottes⸗ 
dienſt V, 316. — Katechumenat VII, 
575 f. — Ketzertaufe VII, 652 ff. — 
Martyrium IX, 119. — Proſelyten⸗ 
taufe XII, 299. — Verwandtſchaft, 
geiſtl. XVI, 423 ff. — 4) Dogmen⸗ 
geſchichte: Anglikaniſche Artikel 
I, 412. XV, 763. — Anglikaniſcher 
Katechismus XV, 763. — Apoſtel⸗ 
lehre XVII, 657. — Auguſtin VII, 
656 f. XI, 421. XII, 569. — Cle⸗ 
mens v. Alexandria III, 274, — 
Confessio helvetica pr. V, 751. 
— Confessio scotica XIII, 678. 
— Confessio Sigismundi XIV, 
231. — Cyprian VII, 654. XIII, 
266. — Cyrill von Alexandria XIII, 
267. — Cyrill von Jeruſalem XIII, 
266. — Dionyſius Areopagita III, 
625. — Elkeſaiten IV, 185, — Eudo 
IV, 377. — Eunomianer IV, 386. 
— Gregor von Nazianz XIII, 266. 
— Heilsarmee XVIII, 57. — Höf⸗ 
ling VI, 180. — Ildefonſus VI, 
697. — Johannes von Damaskus 
VII, 37. XIII, 267. — Jurieu VII, 
315. — Juſtin VII, 324. — Kaba⸗ 
ſilas VII, 374. — Katharer VII, 
622.— Luther IX, 47. XIII, 285. 
289. — Mandäer rx. 215. 220. — 
Manichäer IX, 246. = Marcus 
Eremita IX, 288. 290. — Metro⸗ 
phanes Kritopulos EX, 728. 
Mormonen X, 289. Mümpel⸗ 
garter Kolloquium X, 358. — Op⸗ 
tatus XI, 69. XIII, 270. — Ori⸗ 
genes XIII, 266. — Paulicianer 
XI, 346. — Ratramnus XII, 587. 
— Renato XII, 701. — Socinianer 
XIV, 397. — Swedenborg XV, 
82. — Tertullian XII, 568. XIII, 
266. — Theodoret XIII, 267. — 
Traktarianer XV, 751. 763 ff. — 
Weſſel XVI, 805. — Whately XVII, 
33. — Zwingli XIII, 291. XVII, 


608. — vrgl. die Artikel Ana⸗ 
baptiſten, Baptiſten, Mennoniten, 
Quäker. 


Taufe Chriſti VI, 651. I, 157 
(Adopt.). 


Taufe Johannis VII, 65 ff. 


ae der Proſelyten XII, 
Taufformel XV, 87 5 — als 
Grundlage des S Symbols I 572. — 


in Spanien XV, 716. 
Taufgelübde V, 45. 


Taufgeſinnte ſ. Anabaptiſten, Menno⸗ 
niten. 

Taufgrapen II, 93. 

8 Taufpaten XV, 247 ff. — Gebetver⸗ 


hör IV, 173, — Puritaner XII, 
N I. 2 — 1 hast geiſtliche 


e VII, 552. 

Taufritus. Arkandisciplin 1. 6393 
— Exorcismus IV, 456. — Hand⸗ 
auflegung V, 577. — Katechumenat 
VII, 579. — Salbung XIII, 301. 
— anglikan. Kirche I, 415. — Bap⸗ 
tiſten II, 90. — böhmiſche Brüder 
II, 673. — griech. Kirche V, 420. 
— keltiſche Kirche VIII, 341. 353. 
— Württemberg XVII, 358: 

Taufſtein II, 93. 

Taufſymbol VIII, 216. 

Taufwaſſer XI, 284. 5 55 301. 
XVI, 658. 703. 

Ta ufzeiten XII, 392 (Pullus) XV, 
246 f. — Epiphanienfeſt IV, 262 f. 
Oſtervigilie XI, 281 f. — Pfingſt⸗ 
vigilie XI, 567. 

Taufzwang XV, 242. 

Tauler, see der Myſtiker (+ 1361) 
XV, 251—262. — Erlöſung IV, 
305. — Ethik IV, 359. — Gottes⸗ 
freunde VII, 24f. — Myſtik XV, 
497. — Predigt XVIII, 504. — 
Reich Gottes XII, 604. — Theo⸗ 
logia deutſch XV, 415. Thomis⸗ 
mus XV. 591. — Widergeburt XVII, 
86. — Beziehungen zu Arndt i 
689. — Karlſtadt VII, 524. 
Merſwin XIII, 102. — Suſo XV, 
76. — Ausgabe der Predigten XVII, 
783. 


ad pee a ſymbol. Bedeutung 
XIV, 297. 

e Nicol., Prof. in Altorf 
III, 338 

Taurinus, Feldherr des Konſtans 
gegen die Donatiſten III, 676. 

Taus, Schlacht bei (1431) VI, 398. 

Tauſen, Hans, däniſcher Reformator 
(F 1561) XV, 262269. XIV, 


334. — Predigt XVIII, 522. 
2415154 Reich ſ. Chiliasmus 
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Tauſend, die Zal XVII, 414. 

Taute, G. F., Religionsphilofophie 
XII, 683 f. 

Taylor, Jeremias, anglik. Biſchof ( 
1667) XV, 269—272. — Predigt 
XVIII, 547. — Taufe XV, 763. 
— Wesley IX, 683. 

Taylor, Hudſon, China Inland 
Mission X, 61. 

N John, Mormonenhaupt X, 


T 5 zöo, Augsburger Kleriker IX, 137. 

Tebeth, jüdiſcher Monat IV, 547. 
VI, 495. 

Tebul 1 r Traktat des Thalmud 
XVIII, 

Tedald, Erzbischof von Mailand 
(1075) V, 381. 

Te Deum laudamus I, 328. 

Teigitur, Meßgebet IX, 637. 

Teellinck, N Theologenfa⸗ 
milie XVIII, 295—29 7. 

Tegernſee, Kloſter V, 251. 

Tegimen III, 232. XV, 203. 

Teharoth, Traktat des Thalmud 


XVIII, 326. 

Teichmüller, über Unſterblichkeit 
XVI, 189. 

Teignmorth, Lord, Präſident der 
britiſchen Bibelgeſellſchaft II, 369. 


Teiſſier, proteſtant. Prediger in 
eantretd) (F 1754) III, 378. XII, 


Teſeda, Fernando de XIV, 478. 
ae Haimanot, abeff. Abuna Ty 


etlendatc, Presbyterialverfaſſun 
XII, 183. ieh 


Telegu⸗Miſſion X, 65. 89. — Bibel 
222 


; : 

Teleolo giſcher Beweis für das 
Daſein Gottes V, 301. 304. 308. — 
Weiße XV, 387. — für die Unſterb⸗ 
lichkeit XVI, 203. 

Teleſe, Bistum VII, 255. 

Telesphorus, römiſcher Biſchof (126 
—137?) XV, 272 —273. I, 365. III, 

oat IV, 1 V, 504. 
eligny, Coligny's Schwiegerſon 
sf ig “eae ll 

Tell el Feras XI, 728. 

Tell Hum (Kapernaum) VII. 501 f. 

Teller, Wilhelm Abraham, Oberkon⸗ 
ſiſtorialrat in Berlin (+ 1804) XV, 

73—279, — Hymnolog VII, 755. 
768. — Predigt XVIII, 578. — 
Rationalismus XII, 529 f. — Spal⸗ 
ding XIV, 458. — Wöllners Edikt 
XVII, 268. 

Teller, Romanus, Prof. in Leipzi 
(¢ 1750) XV, 273. a 

Peller, Johann Friedr., Paſtor in 
Zeiz XV, 275f. 

Tellier, Le, Michael, Jeſuit (+ 1719) 
XV, 279. — Janſenismus VI, 489. 
— Reformirte XVIII, 217. 

Tellier, le, Kanzler. Baluze II, 
80. — Dubosc III, 723. 

Temesvar, Bistum XVI, 167. 171. 

Tempel zu Jeruſalem XV, 279 
293. — 1) der Salomoniſche 

III, 520 (David). XIII, 313. — 

Verhältnis zu den Höhen VI, 187 ff. 

— Baukunſt II, 133. — Teile u. 

Geräte: Bundeslade II, 796. — 

Cherubim IV, 224. — Leuchter 

VIII, 614 f. — Meer, ehernes IX, 

462 ff. — Metallgeräte IX, 675. — 

Muſik X, 388. — Räucheraltar XII, 

486. — Schaubrottiſch XIII, 457. 


— Tempeldiener VIII, 236 (Kora⸗ 


chiten). — Vierzal XVII, 412. — 
Zeitrechnung XVII, 467. — Hiskia 
VI, 159. — Jotham VII, 125. — 
Manaſſe IX, 204. — 2) der Tem⸗ 
pel Serubabels u. Joſua's 
VII, 195. XIV, 151. — Antiochus 
Epiphanes I, 460. III, 477. — 
3) Herodianiſcher Tempel I, 
216 (Agrippa II.). — VI, 52. (Ge 
rodes). — Proſelytenvorhof VII, 
295. — 4) Litteratur: Lightfoot 
VIII, 675. 

Tempel, deutſcher, in Jeruſalem 
XV, 294— 299. XVIII, 707. 

Tempelherren, Templer XV, 299 
— 311. — Ordensregel II, 326 
(Bernhard v. Clairv.) III, 235. — 
Deutſchorden III, 566 f. — Johan⸗ 
niter VII, 78. — Katharer VII, 
619. — Tertiarier XV, 342. — 
Aufhebung durch Clemens V. III, 
260. XVI, 459 (Konzil v. Vienne). 

Tempelpräfekt VI, 242f. 

Tempelwache, levit. VIII, 627. 

Tempelweihe, Feſt I, 461. III, 
473. IV, 543. XVI, 692. 

Temperament III, 180. 

Temperenz IV, 248. 

Tempier, Stephan XIII, 661. 

Tempeſti, Biograph Sixtus V. 
XIV, 331. 

Tempo in der Muſik VII, 777. 

Temporalien ſ. Beneficium, Kirchen⸗ 
gut, Patronat, Pfarre. 

Tempus clausum (feriatum, sa- 
cratum) XV, 311-313. I, 160. 
162. 

Temura, Kabbaliſt VII, 387. 

Tendenzkritik VI, 673. IX, 298. 

Tenduch, das Land X, 502. 

Tennes, König v. Sidon XIV, 209. 

i David, der Maler IX, 
195. 

Tenne zum Dreſchen I, 117. IV, 312. 

Tennhardt, Johann, der Schwär⸗ 
mer (+ 1720) III, 512. 


Generalregiſter 


Tentzel, W. E. (F 1707). Arkan⸗ 
disciplin I, 638. — Tedeum I, 329. 

Tenuchiden II, 113. 

Teofilo, Maſſ., Bibelüberſetzer 
XIII. 42. 

Tephrika, Stadt der Paulicianer 
I, 295. XI, 345. 

Teppiche der Stiftshütte XIV, 717 ff. 

Teramo, Bistum VII, 255. 

T 158 orgh, Gerhard, Maler IX, 


Terebinthe XI, 749. 
Terebinthental XI, 732. 
Terebinthus IX, 229 (Mani). 
e Propſt VIII, 759. 
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Tereſia die Heilige (+ 1582) XV 
313328. VII, 534. — Molinos 
X, 160. — Myſtik IV, 364. XV, 
on — Petrus von Alcantara XI, 

Terminiren XV, 328329. 

Terminismus und Terminiſtiſcher 
Streit XV, 329-330. Hei⸗ 
neccius V, 730. 

Termoli, Bistum VII, 255. 

Terni, Bistum VII, 255. — Me⸗ 
thodiſten VII, 260. 

Terracina⸗Piperno⸗Sezze, Bistum 

II, 255. 

Territorialismus, Territorial⸗ 
ſyſtem XV, 330—334, — Epis⸗ 
kopalſyſtem IV, 275. — Kirchengut 
VII, 744. — Kollegialismus VIII, 
118. — Böhmer II, 520. — Jo⸗ 
ſeph II. VII, 104 f. — Thomaſtius 
XV, 621. — Toleranz XVIII, 385. 

1 conscientiae III, 
27 f. 

Terſteegen, Gerhard (+ 1769) XV, 
334—342, 503. XVIII, 568. — 
Haſenkamp V, 632. — Hochmaun 
VI, 174. — Inſpirirte VI, 768. — 
Kollenbuſch VIII, 122. — La badie 
VIII, 359. — Schultheß XIII, 721. 
— Soliloquium des Gerlach Peters 
II, 736. — h. Tereſia XV, 323. — 
Widergeburt XVII, 90. 

Tertiärmenſch XVII, 445. 

Tertiarier, Tertiarierinnen 
XV, 342—343, XVII, 307. — 
Auguſtiner I, 781. — Dominikaner 
III, 672. — Franziskaner IV, 664f. 
— Mercedarier X, 624. — Ser⸗ 
viten XIV, 162. — Templer XV, 
302 f. — Trinitarier XVI, 45. — 
Urſulinerinnen XVI 251. 

Tertullianus, der Kirchenlehrer XV, 
343-351. X, 257 ff. (Montanis⸗ 
mus). — Verhältnis zu Cyprian 
III, 409. — Hilarius VI, 416. — 
Minucius X, 16. — Theophilus XV, 
543. — 1) Apologetik I, 551. 
— Aſinarii I, 709. — 2) Pole⸗ 
mik: Apelles V, 234. — Ebioniten 
IV, 14. — Häreſie V, 521f. — 
Hermogenes VI, 43 f. — Marcion 
V, 232. — Monarchianer X, 182 n. 
200 ff. XVII, 501. — Nikolaiten 
X, 561. — Simon Magus XIV, 
251. — Valentin V, 224. — 3) 
Dogmatik: V, 30 (Heterodox nach 
decret. Gelasian.) — Abendmal 
XV, 804. — Anthropologiſches IV, 
5 (Ebenbild Gottes). — Traducia⸗ 
nismus XV, 30. — Buße X, 657. 
III, 25. — Chriſtologie I, 1 (A u. 
O). — Erlöſung IV, 303. — Eſcha⸗ 
tologie III, 197 (Chiliasmus) V, 
498. (Zwiſchenzuſtand). — Fegfeuer 
IV, 515. — Glaubensregel V, 182. 
184. — Glaube XII, 568. — Gott 
V, 299. — Kirche VII, 701. — 
Sakramente XIII, 264 ff. 272 (Ehe). 
— Schöpfung XIII, 643 f. — Sünde 
(Todſünden) XII, 568. XV. 18. 
30 f. — Sündenvergebung XIII, 
573 f. XV, 46. — Taufe VII, 652 
(Ketzertaufe) XII, 568. XIII, 266. 
XV, 220 f. 222 (Kindertaufe). 239 
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(Johannestaufe). 240 (Laientauſe). 
243 (Taufformel). — Teufel XV, 
361. — Tradition XV, 728 f. — 
Trinität XVI, 18. 47. — Unſterb⸗ 
lichkeit XVI, 201. — Verſönung 
XVI, 379. — 4) Ethik IV, 356. 
— Askeſe X, 779. — Ehe IV, 74. 
Faſten IV, 506. — Kriegsdienſt 
VIII, 285. — Lapsi VIII, 418 ff. 
— Sklaverei XIV, 347. — Stat u. 
Kirche XIV, 621. — Wucher XVII, 
342. — 5) Bibliſche Einlei⸗ 
tung und Exegeſe: Apokryphen 
des A. T. I, 486. — des N. T. 1, 524 
(acta Pauli). — Bibeltext II, 400 
(Autographen). — Hebräerbrief V, 
670. — Jakobus VI, 464 f. — Je⸗ 
remia VI, 519. — Johannes der 
Apoſtel VII, 12. — Kanon des 
A. T. VII, 415. — des N. T. VII, 
459. — Latein. Bibelüberſetzung 
VIII, 433 f. — Lukas, Evang. IX, 
12 f. — Maleachi IX, 179. — Mar⸗ 
cus IX, 294. — Matthäusevang. 
IX, 404. — Petrusbrief, erſter XI, 
534. — Pilatus XI, 686. — Tes- 
tamentum XV, 354. — 6) Kult 
und Liturgiſches: Exoreismus 
IV, 456. — Frauen, Inkapacität VI, 
717. — Friedenskuß IV, 687. — 
Kirchengeſang VII, 771. — Kreuzes⸗ 
zeichen VIII, 274. — Lektor VIII, 
521. — Liturgie IX, 774. — Mär⸗ 
tyrer IX, 119. 121. — Maria IX, 
313 f. — Paſſahfeier XI, 272 f. — 
Perikopen XI, 462. — Pfingſten 
XI, 567. — Sonntagsfeier XIV, 
428 f. — Taufritus VIII, 144. XV, 
245. 249. — Taufwaſſer II, 91. — 
Taufzeit XV, 246. — Weihrauch 
XVI, 699. — 7) zur Kirchen⸗ 
geſchichte: Cajus III, 64, — 
Domitian Chriſtenverfolger III, 
673. — Hadrian V, 505. — Ire⸗ 
näus VII, 132. — Marcus Aurelius 
IX, 285. — Melito v. Sardes IX, 
537. — Miltiades X, 8f. — Per⸗ 
petua XI, 493 f. — Petri Tod XI, 
525. — Septim. Severus XIV, 172. 
— 8) Kirchenverfaſſung: Ab⸗ 
gaben, kirchliche I, 76. — Arkan⸗ 
disciplin I, 643. — Ordines XI, 
87. — Prieſtertum XII, 209. — 
Synoden XV, 149 f. — 9) Prak⸗ 
tiſche Theologie XV, 507. — 
Predigt XVIII, 472. 475. — 10) 
Litteratur: Engelhardt IV, 229f. 
— Neander X, 450. — Salmaſius 
XIII, 309. — Semler XIV, 117. 

Tertullianiſten XV, 345. 

Teruel, ſpan. Bistum XIV, 476. 

Tesbih, muhamedan. Roſenkranz 
XIII, 62. 65. 

Teſchenmacher, Werner, Kirchen⸗ 
hiſtoriker XIV, 175. 

Teſoriere VIII, 323. 

Teſſin, kathol. Kirche XIII, 774f. 

Teſtaceotheologie XVII, 281. 

Teſtaferrata, Nuntius in Luzern 
XVI, 815. 

Teſtakte in England XV, 351-352. 
I, 406. XII, 423. XVI, 642. 

Teſtament, Altes und Neues 
XV, 352-354. — vrgl. Bibel⸗ 
text, Einleitung ins A. u. N. T., 
Kanon des A. u. N. T. — Ver⸗ 
hältnis des A. u. N. T. in der 
Hermeneutik VI, 15. — Inſpiration 
VI, 760. — Katharer VII, 620. — 
Morgan X, 275. 

Teſtament, altes. Buße III, 23 f. 
— Manichäer IX, 247. — Pauli⸗ 
cianer XI, 346. — Schleiermacher 
XIII, 539. 544. — Sozinianer XIV, 
389. — Theologie XV, 425. — Un⸗ 
ſterblichkeit XVI, 190 ff. — Beit- 
rechnung XVII, 445 ff. 

Teſtament der 12 Patriarchen 
IX, 130. XII, 349. 361 f. — Chilias⸗ 
mus III, 197. 
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Teſtament Omars VII, 229 f. 
Teſtamente bei den Hebräern IV, 
295 


Teſtard, Paul, Prediger in Blois, 
Freund Amyrauts I, 357. V, 756. 

Tefteid ſ. Teſtakte. ; 

Teſtelette, Thomas v. Kempis XV, 
603. 

Testimonium=Martyrergrab I, 
308. VIII, 304. 

Testimonium spiritus 
sancti IV, 146. — Wernsdorf 
XVI, 781. 

Teſtirfreiheit des Klerus I, 76. 
78. XIV, 545 ff. — in Ungarn XVI, 
168. 

Tetractys des Valentin V, 225. 

Tetraditen III, 466. XI, 113. 
XVI, 22. 51. 

Tetrapla des Origenes I, 285. 

Tetrapolitana, confessio XV, 
354—357. XVII, 224. — Abend⸗ 
mal XVII, 225. — Buber III, 40. 
— Capito III, 187. — Sturm XIV, 


791. 

Tetraptycha I, 310. 

Tetrarch XV, 357—358. 

Tetravela I, 310. 

Tetraxiten⸗Goten V, 287. 

Tetzel, Chriſtoph, Nürnbergiſcher Ge- 
ſandter XIV, 487 ff. 

Tetzel, Johann. Knipſtro VIII, 86. 
— Luther IX, 42. — Mykonius X, 
399. — Thomismus XV, 591. — 
Wimpina XVII, 197. 

Teufel oder Satan XV, 358-362. 
— 1) Bibl. Lehre: Azazel II, 
23 f. — Beelzebub II, 209. — Dä⸗ 
moniſche III, 440 ff. — Hiob VI, 126. 
— Apokryphen: Asmodi I, 711. 
— 2) Verhältnis der Satans⸗ 
lehre zum Aberglauben I, 67. — 
Accommodationsprincip I, 114. — 
Antichriſt I, 447. — Hades V, 497. 
— Lüge IX, 1. — Sünde XV, 34. 
— Verſuchung XVI, 420. — Zau⸗ 
berei XVII, 420. 422. — 3) Ver⸗ 
hältnis zum Werk der Erlöſung 
IV, 301. 303. 308. — Exorcismus 
IV, 456. — 4) Anſichten. Ar⸗ 
chontiker I, 616. — Bekker II, 234. 
— Daub III, 507. — Gregor I. V, 
372. — Mandäer IX, 211. — Mani⸗ 
chäer IX, 235. — Ophiten V, 240 ff. 
— Origenes XI, 108. — Paulicianer 
XI, 346. — Peterſen XI, 504. — 
Pordage XII, 126. — Priscilli⸗ 
aniſten XII, 231. — Rationalis⸗ 
mus I, 114 (Accommodation). — 
Saturninus V, 231. — Schleier⸗ 
macher XIII, 546. — Schönherr 
XIII, 621. — Steffens XII, 683. 
— Thomaſius XV, 619. 

Teutonia, deutſch⸗evang. Gemeinde 


Tewnoz VIII, 47. 
T 4 88 byzantin. Architektur XV, 


Text der Predigt VI, 276. VII, 551. 

Textkritik, Grundſätze derſelben 
II, 434 ff. — Verhältnis zur bib⸗ 
liſchen Einleitung IV, 144. — 
Abbot XVII, 636 f. — Bengel II, 
296. 423. — Eichhorn u. Hug II. 
425. — Fritzſche IV, 697. — Gries⸗ 
bach II, 423 f. V, 431. — Lach⸗ 
mann II, 425 ff. — Tiſchendorf II, 
429 ff. XV, 672 ff. — Wettſtein 
XVII, 18 ff. 

Textor, Urban, Biſchof von Lai⸗ 
bach XVI, 57. 

Textura II, 710. 

Textus receptus ſ. receptus textus. 

Thaanach XI, 779. 

Thaanat Schilo XI, 774. 

Thaanith, Traktat des Thalmud 
XVIII, 312. 

Thabor XI, 725 f. — Kultusſtätte 


VI, 183. 
Thaborion XV, 362, IV, 550. 
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Tha borlicht der Heſychaſten VI, 
2 


82. 

Thaddäus der Apoſtel ſ. Judas Leb- 
bäus VII, 276. 

Thaddäus, einer der 70 Jünger I, 
81. 671 (Armenien). 

Thaddäus v. Sueſſa VI, 332. 

Thadmor I, 33 (Baal) XIII, 314. 
XV, 178. 

Thalaſſius, Abt in Rom IX, 436. 

Thalath, Chaos des Beroſus V, 
246. 2 

Thalemann, Ch. W., latein. Uber⸗ 
ſetzung des N. T., VIII, 470f. 

Thales der Philoſoph XIII, 635. 

Thalia des Arius I, 621. 

Thalmud XVIII, 297-369. X, 103. 
— Salomo Romano IV, 174. — 
Inhalt: Abgaben I, 74. — Alexan⸗ 
drin. Bibelüberſetzung I. 284. — 
Arzneikunſt 1, 706. — As I, 708. 
— Auferſtehung XIII, 696. — Bann 
II, 83. — Barcochbamünzen II, 
99. — Bath⸗Kol II, 130 f. — Bibel⸗ 
text II, 390 f. — Blutrache II, 506f. 
— Bundeslade II, 796. — Deka⸗ 
log III, 536. — Ehegeſetze IV, 57. 
— Eiferopfer IV, 132 f. — Erbrecht 
IV, 295. — Ernte IV, 312. — Erſt⸗ 
geburt IV, 314 f. — Erſtlinge IV, 
318. — Eſra IV, 333. — Faſten 
IV, 504. — Feſte IV, 540. 542 ff. 
— Fleiſchgenuß IV, 579 f. — Fremde 
IV, 679. — Gamaliel IV, 744. — 
Galiläer XI, 779. — Gebet IV, 
765. — Gelübde Y, 41 f. — Ge⸗ 
richtsverwaltung V, 108 ff. — Gerſte 
V, 142. — Granatbaum V, 352. 
— Handel V, 578. — Handwerke 
V. 585 ff. — Hillel VI, 114 f. — 
Hiskia VI, 159. — Hoherprieſter 
VI, 242 ff. — Hoheslied VI, 251. — 
Jannes u. Jambres VI, 479. — 
Jar VI, 493 ff. — Jehova VI, 502. 
— Jeremiä Klaglieder VI. 527. 
— Jeſaja VI, 586. 588. — In⸗ 
ſpiration VI, 747. — Joſeph VII, 
99. — B. Joſua VII, 123. — Kab⸗ 
bala VII, 378. 386. — Kaiphas VII, 
193. — Kanon des A. T. VII, 416 ff. 
430 f. (Sirach) 433 f. 438 ff. — Kleider 
VIII, 35 ff. — Königsbücher VIII, 
101. — Königtum VIII, 107. — 
Kol Nidre VIII, 127 ff. — Krank⸗ 
heiten VIII, 252. — Laubhütten⸗ 
feſt VIII, 479. 481 ff. — Leibes⸗ 
ſtrafen VIII, 535 f. — Leviten VIII. 
620. 627 f. — Leviratsehe VIII, 
631 ff. — Maleachi IX, 180. — 
Maße IX, 378 f. — Maſſora IX, 
388 ff. — Maultier IX, 417. — 
Meer, ehernes IX, 462 f. — Meile 
IX, 470. — Meſſias IX, 663 ff. — 
Moloch VII, 397. — Mord X, 273. 
— Muſik X, 388 f. — Naſiräer X, 
426 ff. — Opfer XI, 35 ff. — Par⸗ 
vaim XI, 246. — Paſſah XI, 268 f. 
— Pentateuch XI, 437. 440 n. — 
Pfandrecht XI, 557 f. — Pfingſtfeſt 
XI, 569 f. — Phylakterien XI, 666 ff. 
— Prediger Salom. XII, 171. — 
Prieſtertum XII, 215 ff. — Proſe⸗ 
lyten XII, 293 ff. — Räuchern XII, 
487 f. — Reinigungen XII, 634 ff. 
— Richterbuch XII, 778. — Rüſttag 
XIII, 95. — Sabbath XIII, 162 ff. 
— Sabbath- und Jobeljar XIII, 
168 ff. — Sadducäer XIII, 228. 240 f. 
— Salböl XIII, 304. — Salz XIII, 
320 f. — Samariter XIII, 345. — 
Samuel XIII, 359. — Sauerteig 
XIII, 410. — Schaubrote XIII, 457. 
— Schechina XIII, 459. — Schrift 
II, 385. XIII, 693. — Schriftge⸗ 
lehrte XIII, 697 f. — Sklaverei XIV, 
341. 344. — Spiele XIV, 531 f. — 
Sprüche Salomos XIV. 550. — Stei⸗ 
nigung XIV, 663 f. — Synagoge, die 
große XV, 95f. — Synagogen XV, 
97ff. — in Jeruſalem VIII, 651. — 


Synedrium XV, 102 f. — Syrien 
XV, 169. — Tanz XV, 207. — Tau⸗ 
ben XV, 215 ff. — Tempel XV, 290. 
— Tempel in Leontopolis VII, 210. 
— Thargumim XV, 365 ff. — Trauer 
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Th eſaurarius, Bernhard XVII, 
141. 

Thesaurus ecclesiae, meri- 
torum I, 91. 263 (Alex. v. Hales). 
XI, 74 (opus supererogat.) 

Thejen v. Harms V, 618 ff. — v. 
Luther IX, 42. 

Theſſalonich, die Stadt. Paulus 
XI, 367. — Timotheus XV, 669. 
— Erzbistum VII, 372. — Ver⸗ 
hältnis zu Rom u. Konſtantinopel 
VIII, 553 f. — zu den Slawen III, 
420. — Theodoſtus I, 333. XV, 412. 
— Bekannte Erzbiſchöfe: Euſebius 
IV, 401. — Euſtathius IV, 404. — 
Johannes VII, 69. — Kabaſilas, 
Nikol. VII, 372 ff. — Nilus X, 582. 
— Simeon XIV, 242. 

Theſſalonicher, Briefe an die XI, 
368. — Kommentar v. Jewel VI, 
688. — Pelt XI, 434 f. — Turre⸗ 
tini XVI, 96. 

Theudas XV, 553—557. 

Theudefried der Patricius IX, 332. 

Theudes, Weſtgotenkönig XVI, 850. 

Theudion XV, 555. 
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Thibni VII, 185 
N A., preußiſcher Biſchof XVII, 


Tbterr y, ne (1184 
1189) XV, 306. 

Thiers, ay , Priifident der franz. 
Republik 1 1877). — Jeſuiten VI, 
636. — Reformirte Kirche IV, 646. 

Thierſch, 7 70 Wilhelm Joſias (+ 
1885) XVIII, 369—379. — Chi⸗ 
liasmus III, 201. — Chriſtologie 
XV, 630. Clemens v. a III, 
253. — Einleitung ins N. IV, 
151. 156. — Geiſtesgaben W 127. 
— Hermas VI, 11. — Jakobus VI, 
468.— Jakobusbrief VI, 473. 475 f. 
— Irvingianer VII, 159. — Kanon 
des N. T. VII, 453. — Kirchenagende 
VII, 718. — Marcus IX, 296. — 
Matthäus IX, 401. 406. — Niko⸗ 
laiten X, 556f. — Ohler X, 698. 
— Paſtoralbriefe XI, 377. — Pau⸗ 
lus XI, 364. 373 f. 375. — Petrus⸗ 
brief, erſter XI, et — zweiter XI, 
536 f. — Ruſt XIII, 139. 

Thieß, J. O., Prof. in Kiel (T 1810). 
Hebräerevangelium V, 610. 

Thietberga, Kaiſerin W 
128. X, 565. 

THietgaud, Biſchof v. Trier X, 


Tigi, Abt v. Corvey III, 


Therm ar, der Chroniſt, Biſchof v. 
Merſeburg (7 1018) XV, 557. 


121. 


— Corvey III, 368. — Polen IX, 
762. 767. 


Thietmar, Biſchof von Prag (+ 982) 
I, 129 


il o, Valentin, Liederdichter III, 


Thilo, Johann Karl, Prof. in Halle 
( 1853) KV, 557-560. — Apo- 
kryphen des N. T. I, 513. — Euſe⸗ 
bius v. Ale xandr. IV, 389. 

Thimnat Sera XI, 773. 

Thionville ſ. Diedenhofen. 

ahead XV, 560. IX, 542. 

Thirlbey, Biſchof III, 799. 

Thirlwall, Biſchof v. St. David, 
Hiſtoriker V, 602. — Engliſche Bi⸗ 
belreviſion IV, 244. 

Thirza VI, 536. XI, 775. 

ah in Oberägypten I, 171. 

Thisbe in Gilead IV, 168. 

Thmuis, ägypt. Bistum XI, 577 
(Phileas). XIV, 146 (Serapion). 

Thnetopſychiten XI, 96. 

Thöger, dän. Johanniter XV, 263f. 

Thoi, König v. Hamath XV, 175. 

Thola der Richter XII, 772. 

Tholuck, Friedrich Auguſt Gotttreu, 
Prof. in Halle (F 1877) XV, 
560 — 568. X, 318. — Ahlfeld 


Thomander, 8. 


XVII, 640. — Andachtsbuch I, 375. 
— Baur VII, 474. — Brochmand 
II, 636 f. — Brüdergemeinde XVII, 
545. — Bunſen III, 1. — Calvin⸗ 
Ausgabe III, 77. — Evang. Allianz 
IV, 435. — Exegeſe VI, 34. — 
Hare V, 602. — Harleß XVIII, 3f. 
— Harrach XVIII, 447 f. — Heng⸗ 
ſtenberg V, 770. — Herzog XVIII, 
86. — Homiletik VI, 273. 292. — 
Hupfeld VI, 381. — Jehova VI. 
506. — Judenmiſſion X, 112. — 
J. Müller X, 345. — Opfer XI, 
41. — Palmer XI, 713. — Pan⸗ 
theismus XI, 184 f. — Paulus XI. 
359. — Predigt XVIII, 624 f. — 
Pſalmen XII, 334. — Rationalis⸗ 
mus XII, 510. 514. — Schatzung 
XIII, 452. — Steiger XIV, 658. — 
Stier XIV, 707. — Thomaſius XV, 
624. — Voetius XVI, 556. — de 
Wette XVII, 14. 


Thoma, Markus, Münzer's Genoſſe 


X, 367 
H., Biſchof von 
Lund ( 1865) XVIII, 630. 


95 0 der Apoſtel XV, 568— 


70. — Abgar I, 671. — Indien 
X, 499. — Verehrung IV, 551. 


8 von Aquino ( 1274) XV, 


570 - 594, — Magister sacri 
palat. IX, 135. — I) Theolog. 
Standpunkt im allgemei⸗ 
nen XIII, 663 f. 667 f. XV, 495 
(Myſtik). — Verhältnis zu Albert 
dem Gr, I, 237. — Bonaventura 
II, 526. — Dionyſ. Areop. III, 
617. — Duns Scotus III, 736. — 
Durand III, 782. — Goch V, 248. 
— Hugo v. St. Victor VI, 356.— 
Jeſuiten VI, 619. — Wilhelm v. 
St. Amour XVII, 138. — II) die 
einzelnen Disciplinen: 1) 
Apologetik u. Polemik I, 552. 
III, 524 (David v. Dinant). — 
2) Dogmatik: Abendmal IX, 
625 ff. (Meſſe). XV, 815 ff. XVI, 
120 (Transſubſtantiation). 828 
(Laienkelch). — Ablaß I, 91. — 
Beichte u. Schlüſſelgewalt II, 222. 
XIII, 583 f. — Chriſtologie XIV, 
596. — Concursus divin. III, 
335. — Erlöſung u. Verſönung IV, 
303. XVI, 382f. — Fegfeuer IV, 
516. — Freiheit XIII, 668. — Gott 
V, 300 f. — Inſpiration VI, 752 f. 
— Leben, ewiges VIII, 513. — 
Meritum de condigno, congruo 
IX, 602. — Hlung X, 728 ff. — 
Rechtfertigung XII, 571. — Sa⸗ 
kramente XIII, 274ff. 278. 281ff. 
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— Schöpfung XIII, 643. — Sünde 
XV, 19. — Taufe XV, 228 ff. VII, 
657 (Ketzertaufe). XV, 239 (Jo- 
hannestaufe). 241 (Prieſter). 242 
(ungeborene Kinder). 243 aria 
formel). 245 f. (Taufritus). 246 f. 
(Taufzeit). — Tradition XV, 730. 
— Trinität XVI, 25. — Urſtand 
V, 86. — Widergeburt XVII, 85. 
— Wunder XVII, 362.— 3) Ethik 
IV, 359. VII, 554 (Kaſuiſtik). — 
Consilia evangel. III, 346. — 
Geduld IV, 782. — Geliibde V, 50. 
— Gewiffen V, 153. — Stat u. Kirche 
XIV, 629 f. — Wucher XVII, 344. — 
4) Exegeſe VI, 30 f. — 5) Hym⸗ 
nologie XIV, 145. — 6) Kirch⸗ 
liches: Prieſter XII, 210 f. — 
Primat VII, 707. — Quadrage⸗ 
ſimalfaſten VIII, 367. — Simonie 
XIV, 265. — 7) Liturgiſches: 
Bilderverehrung II, 471. V, 711. 
— Exorcismus XV, 250. — Fron⸗ 
leichnam IV, 702. — Marienkult 
IX, 322. — Ordines XI, 88. — 
Weihrauch XVI, 700. — Weih⸗ 
waſſer XVI, 705 f. — 8) Predigt 
XVIII, 498. — 9) Kommentar 
von Dionyſius d. Karthäuſer III, 
626. — Molina X, 154. 
Thomas de Argentina III, 784. 
Thomas Becket ſ. Becket II, 199. 
Thomas, Bilderfreund (Nicäa) X, 
535. 

Thomas von Celano XV, 594— 
598. — Dies irae XIV, 145. 
Thomas v. Charkel (Heraklea) (e. 

616) II, 447 f. VI, 459. 

Thomas, Patriarch v. Jeruſalem 
V, 337. VI, 577. XV, 394. 

Thomas von Jeſus, Stifter der 
Auguſtiner⸗Barfüßer (F 1582) I, 780. 

Thomas, Erzbiſchof v. Kafartab, 
Maronit IX, 351. 

Thomas Kananäus 
X, 505. 

Thomas von Cantinpré (1 1263) 
Ariſtotelesüberſetzung XIII, 662. — 
Ave Maria XIII, 61. — Simon von 
Tournay XIV, 264. 

Thomas a. Kempis ( 1471) XV, 
598-613. — Brinckerinck II, 740. 
— Brüder des gemeinſamen Lebens 
II, 697. 700. — Erlöſung IV, 
305. — Ethik IV, 359. — Floren⸗ 
tius II, 707. — Gerhard Groots 
Biographie II, 680, — Mabillon IX, 
112. — Myſtik XV, 498. — Predigt 
XVIII, 505. — Terſteegen XV, 
336. — Weſſel XVI, 792. 

Thomas, Patriarch von Kon ſtan⸗ 
tinopel (607) III, 416. 

Thomas, Patriarch von Konſtan⸗ 
tinopel (667) X, 799. 

Thomas, Biſchof v. Mailand IX, 
140 


Thomas Schüler Mani's, IX, 231. 

Thomas v. Marga XV, 187. 

Thomas, St., Bistum XVI, 345. 
(Venezuela). 

Thomas, St., Inſel, Lutheraner 
XVIII, 192. — Miſſion XVII, 530. 
546. (Zinzendorf). 

Thomas Waldenſis j. Netter. 

Thomas, Erzbiſchof v. Pork VIII, 
401 


Thomaschriſten in Indien ſ. X, 
505 f. orgl. 500. II, 769. V, 654 ff. 
IX, 254. XII, 252. XV, 570. 

Thomajins, Chriſtian (+ 1728) XV, 
613—623, — Aufklärung I, 770. 
— Buttlarſche Rotte III, 34. — 
Carpzov III, 147. — Engelhardt 
IV, 229 f. — Ethik IV, 364. — 
Francke XI, 681. — Hexenprozeſſe 
VI, 98. — Kollegialſyſtem VIII, 
120. — Konſiſtorium VIII, 197. — 
Loen VIII, 725 f. — Rationalis- 
mus XII, 522. — H. Sachs XIII, 
195. — Galig XIII, 305. — Se⸗ 
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kulariſation XIV, 50. — Spener 
XIV, 507. — Stat u. Kirche XIV, 
639. — Territorialismus XV, 330. 


Primat XV, 724. 

Thomasſtift in Straßburg IV, 192. 

Thomaſſy, Raymund, Gerſon V, 
141. — de imitatione Christi XV, 
604. — Pragmat. Sanction Lud⸗ 
wigs IX. XIII, 373. 

Thomismus, Thomiſten. Adia⸗ 
phora I, 146. — Agidius I, 166. 
— Cajetan III, 62. — Durand 
III, 780. — Herväus VI, 57. 

Thompſon, E. H., puſeyit. Kon⸗ 
vertit XV, 750. 

5 ight „ Paläſtinareiſender XI, 


Thomſon, A., Pfarrer in Edinburg 
(1 1831) XVIII, 601. 

Thomſon, Dr. Miſſionar in Süd⸗ 
amerika II, 373. 

Thondracener, armeniſche Sekte 
I, 676 f. X, 489. 

Thonon, Gegenreformation IV, 669. 

l im Tal Hinnom IV, 785. 
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Thorbecke, Joh. Rud., holländ. 
Miniſter (T 1872) V, 433. 

Thorismund, Weſtgotenkönig XVI, 
847. 

Thorkelin, Archivar. Isländiſche 
Bibel II, 371. 

Thorlacius, Birger, Hykſos XVII, 
192 — Sibylliniſche Bücher XIV, 

Thorn. Deutſchorden III, 568. — 
Frieden (1411) III, 570 f. — Re⸗ 
formation XI, 507f. 

Thorn, Religionsgeſpräch 1645 
XV, 636-646. — Sergius II, 
311. — Calixt III, 70. — Calov 
III, 73. — Hülſemann VI, 350 
— Ruarus XIV, 382. — Synkre⸗ 
tismus XV, 125. 

Thornton, Henry, Gegner der Skla— 
verei XVII, 113. 

Thorpe, K. M., über Cädmon III, 
54 f. — Cynewulf III, 406. 

Thorpe, William, Lollarde VIII. 
736. 738. XVII, 62. 

Thorwaldſen, der Bildhauer (+ 
1844) VIII, 296. XIV, 9. 

Thoſephtha XVIII, 298. vrgl. 362. 

Thraates, Anachoret I, 365. 

Thracien, Goten XVI, 143. 

aye 5 n, ſymbol. Bedeutung XIV 


Thubal XV, 646—647. V, 263. 268. 


Thubalkain XV, 647. V, 582. VII, 
390, 392. vy 
Thüringen, k irchlich⸗ſtatiſtiſch 
XV}, 647-658. — 1) Ch riſtia⸗ 
niſirung: vrgl. die Artt. Boni⸗ 
facius, Kilian, Lullus. — 2) Mit⸗ 
telalter: Eliſabeth die Heilige 
IV, 179 ff. — 3) Reformation: 
Aquila 1, 588 (Saalfeld). — Didy⸗ 
mus III, 591 (Altenburg). — Karl⸗ 
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ſtadt VII, 528. — Menius IX, 
545 ff. — Münzer X, 367 ff. — My⸗ 
konius X, 398 ff. — Corpus doc- 
trinae Thuring. III, 360. — 4) 
Neuzeit: Juden VII, 248. 

Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach: Periko⸗ 
en XI, 484. — Presbyterialver⸗ 
te XII, 185. — Schwarzburg⸗ 
i Presbyterialverfaſſung 

185. 


Thu illier Vincent, Benediktiner 
(F 1736) XV, 834. 

Thulden, Theodor van, Maler IX, 
194 


Thu mm, Prof. in Tübingen (F 1630) 
Kenot. Streit VII, 642f. 

Thurgau. Reformation XVII, 581. 
624. — Kirchenverfaſſung XIII, 761. 

Thuribulum XVI, 700. 

Thuriferarius XVI, 699. 

Thurificati III, 527. VIII, 419. 

Thurles, iriſches Kollegium III, 316. 

Thurlow, Lordkanzler XVIII, 100. 

Thurzo, Stanisl., Biſchof v. Ol- 
mi. Speratus XIV, 521. 

Thyatira IV, 490, X, 184. 

Thymiateria XVI, 700. 

Tiara VIII, 50. XI, 212. 

Tibarener, Volk XV, 646. 

Tiberianus, Priscillianiſt XII, 
232. 

Tiberias, die Stadt XI, 784 f. — 
Akademie u. Synedrium VII, 226. 
— Bibeltext II, 393. — Maſſora 
IX, 390. 

Tiberius, der byzantiniſche Kaiſer 
(578—582) IV, 418. 420. V, 364 
(Gregor der Große) VII, 41. VIII, 
508. X, 249. XI, 429. 

Tiberius, der röm. Kaiſer (14 
—37 n. Chr.). — Abgar I, 82. — 
Agrippa I. I, 21. — Aretas I, 618. 
— Juden VII, 214 n. — Magier 
IX, 131. — Pilatus XI, 686. — 
Veronica XVI, 361. 

Tiberius Alexander, Prokurator 
(46—48) VII, 216. XVII, 490. 

Tibet. Miſſion X, 89. XII, 258. 

ie e 
iburtius, Aufrürer gegen Pius 
I 240i, Sit 3 

Tiburtius u. die h. Cäcilia III, 51. 

Tidemand, P., däniſcher Bibelüber⸗ 
ſetzer XIV, 334. 

Tidemann über das Buch Henoch 
XII, 350 ff. 

Tieftrunk, Joh. Heinr., Prof. in 
Halle (+ 1837) XV, 658 —661.— 
Ethik IV, 365. — Relig. Philoſo⸗ 
phie XIII, 667f. — Supranatura⸗ 
mee XII, 532. — Wöllner XVII, 


Tiele, et Koadjutor in Treptow 
8. 


Tiele, E. P., über Moloch X, 170. 
— Polytheismus XII, 113. — San⸗ 
chuniathon XIII, 365. — Sethiten 
XIV, 163. — Unſterblichkeit XVI, 
198. — Zeitrechnung XVII, 453 ff. 

Tien, chineſiſche Gottheit XI, 189. 

Tiere, reine und unreine XIV, 
495 ff. — Erſtgeburt IV, 315. 

n ſymboliſche Bedeutung XIV, 


Tiere als Gegenſtand der Vorſehun, 
VI, 579 ae 11 5 


Tierſeele XIV, 26. 
. Annaliſt (+ 1088) XI, 


Tigran I., armeniſcher König 1, 664. 
Tigran ii., XV. 18. 
A der Fluß XV, 662-663. 
„387. 
Tiglatpilefer I. (e. 1115—1105) 
III, 379 f. XV, 174. 
Tiglatpileſer II. (745—727) II, 
48 f. VI, 427. 592, VII, 125. 187. 
191. X, 597. XI, 633. 665. XIII, 
379. 883. XIV, 104, 206. XV, 175 f. 
XVII, 474. 
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Tilenus, Prof. der Theol. in Sedan. 
Du Moulin III, 730 f. — Duper⸗ 
ron III, 759. — Limbus VIII, 
688. — Lukaris IX, 8. — Melville 
IX, 541. 5 

Tileſius, Superintendent in Langen⸗ 
ſalza IX, 679 (Meth). 

Tilius, Joh., Biſchof v. Meaux (+ 
1570). Karolin. Bücher VII, 536. 
— Pacianus XI, 160. : 

Tillemont, Sebaſtian Le Main de (fF 
1698) XV, 663—664, — Aſra I, 
206. — Auguſtins Leben I, 795. 
— Barnabas acta I, 524. — Cle⸗ 
mens von Alexandria III, 271. — 
Clemens Korintherbrief III, 255. — 
Diognetosbrief III, 613. — Eph⸗ 
räm IV, 256. — Faſtidius IV, 510. 
— Faujtinus IV, 511. — Janſe⸗ 
nismus VI, 489. — Iſidor v. Pe⸗ 
luſium VII, 364. — Konſtantinop. 
Symbol VIII, 217. — Mönchtum 
X, 778. — Nemeſius X, 471. — 
Nikol. v. Myra X, 575f. — Pa⸗ 
triſtik XI, 307. — Paulinus XI, 
356. — Prosper XII, 301. — Si⸗ 
mon Magus XIV, 249. — Theo⸗ 
dor v. Mopsveſtia XV, 395. 399. 
— Theodoret XV, 401 n. — Trap⸗ 
piſten XV, 834. — Tychonius XVI, 
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116. 

Tillotſon ſ. Geſchichte der Predigt 
XVIII, 548. — vrgl. VIII, 477. 
IX, 681. — gegen Penn XII, 443. 

Timäus, Profeſſor, u. Bengel II, 
299. 


Timann, Joh., luth. Prediger in 
Bremen ( 1557) XV, 664668. 
V, 594. — Moller X, 167. — Weſt⸗ 
phal XVII, 4. 

Timnat (Tibne) XI, 767. 

Timnat Sera XI, 727. 

Timor, portug. Bistum XII, 136. 

Timotheus der Apoſtelgehilfe 
XV, 668-672. — Paulus XI, 366. 

Timotheusbriefe ſ. Paulus. — vrgl. 
Gnoſis V, 218. — Schleiermacher 
XIII, 540. 

Timotheus Alurus, monophyſit. 
Patriarch v. Alexandria ſ. Mo⸗ 
nophyſiten X, 237 f. — Gennadius 
v. Konſtantinop. V, 621. — Leo J. 
VIII. 558 f. — Manichäer IX, 254. 
— Simplicius XIV, 268 f. — vrgl. 
XVIII, 697. 

Timotheus, Salophakialus, 
Patriarch v. Alexandria XIV, 
268 f. X, 237 f. 

Timotheus, neſtorian. Biſchof auf 
Cypern X, 504. 

Timotheus J., Patriarch v. Kon⸗ 
ſtantinopel X, 240. 

Timotheus II. u. III., Patriarchen 
v. Konſtantinopel IX, 7. 

Timotheus I. u. II., Patriarchen 
der Neſtorianer XV, 189. — Ne⸗ 
ſtorian. Synode (1318) IV, 4. 

Timotheus, avian. Presbyter XIV, 
408 n. 

Timotheus der Presbyter. Tritheis⸗ 
mus XVI, 48. 51 

Timotheus, Erzbiſchof v. Seleu⸗ 
cia (778820) X, 498. 505. 

Timur, Chan X, 503. XV, 185. 

Tinctorius, Chriſtoph, Liederdich⸗ 
ter (+ 1662) III, 435. 

Tindal, Matthäus, Deiſt (T 1733) 
III, 533 f. XII, 516. XVII, 739 ff. 
— David III, 522. — Waterland 
XVI, 660. 

Tinholt, Chronolog XVII, 464. 

ee elli. Miſſion X, 90. XII, 
252. 

Tintinnabula V, 190. 

Tintoretto, Maler (T 1594) IX, 188. 

Tir, parſiſcher Genius XI, 235. 

Tiridates (Terdat), erſter chriſtl. 
König v. Armenien I, 672. 

Tirinus, Jak., tathol. Exeget IV, 
453. j 


Tirnau, Univerſität XI, 402. 

Tirhaka, ägyptiſcher König I, 177. 
VI, 160. VIII, 332. XIII, 388. 
XVII, 473. 

Tiſchendorf, Conſtantin, Prof. in 

eipzig (+ 1874) XV, 672-691. 

— 1) Reiſen und Beziehun⸗ 
gen: Grab, das heilige V, 333. — 
Sinai XIV, 288. — Tregelles XV, 
844. — 2) Arbeiten über den 
Bibeltext J, 495. II, 411 ff. 429 ff. 
XI, 468. — Cod. Sinait. II, 411 ff. 
— Codex Alexandr. u. f. f. II, 
414 ff. — Latein. Bibelüberſetzung 
VIII, 444. — Pſalterpolyglotte XII, 
103. — Synopſe XV, 165. — 3) 
Apokryphen des N. T. I, 512 ff. 
— Eſra⸗apokalypſe XII, 356. — 
Moſes Apokalypſe XII, 366. — 4) 
Patriſtiſches: Clemens Korin⸗ 
therbrief III, 255. — Hermas VI, 
10. — Papias XI, 196. — Philo 
XI, 640. 

Tiſchbe, Ort XI, 788. 

Tiſchgemeinſchaft mit den Un⸗ 
gläubigen (Migetius) I, 152. 

Tiſchrücken XVIII, 275. 

Tiſio, Benvenuto, Maler IX, 190. 

Tisri, hebr. Monat IV, 542. 547. 


VI, 495. 
Tiſtar, parſiſcher Genius XI, 235. 
243. 


Tiſza, Coloman, ungar. Miniſter 
XVI, 175 n. 

Titius, Schüler Calixt's III, 145. 

Tittmann, Joh. Aug. Heinr., Prof. 
in Leipzig (T 1831) XV, 691— 
693. — Union XVI, 184. 

Titularbiſchof IV, 270. 

Tituli in Rom VIII, 321. 

Tituli majores, minores I, 
614. XI, 559. 

Titulus beneficii, mensae, 
patrimonii XII, 213. 

Titulus am Kreuz VIII. 271. 

Titus, der Apoſtelſchüler KV, 693— 
694. — Timotheus XV, 669. — 
Unbeſchnitten I, 581. 

Titus, Biſchof v. Boſtra XV, 694 
—696, IV, 451. — Manichäer IX, 
227. 249. 

Titus, Flav. Veſpaſian., röm. Kai⸗ 
ſer (79—81) I, 216 (Agrippa II). 
VI, 553. VII, 219 f. (Jeruſalem). 
VII, 110 f. (Joſephus). VIII, 280. 
XIII, 162. — Veſpaſian XVI, 433 ff. 

Titz, Johann Peter, Liederdichter ( 
1689) III, 435. 

Tivoli, Bistum VII, 255. 

Tiziano, Anabaptiſt VIII, 133. 

Tiziano, der Maler (F 1576) IX, 
188. 

Tob, ſyriſche Landſchaft VI, 510. 

Tobia, der Ammoniter XIII, 213. 
363. 

Tobit (Tobias). V, 587. — das Buch 
I, 502 ff. — Asmodi I, 711. — 
Blindheit VIII, 250. 

Tobler, Johann, Diakon in Zürich 
( 1808) XVIII, 584. 

Tobler, Titus, Paläſtinareiſender 
XI, 800 f. — Bethlehem II, 351. 
— das heil. Grab V, 332. — Je⸗ 
richo VI, 533. — Jeruſalem VI, 
556. 573. XI, 730 (Höle). — Kon⸗ 
ferenzen, evang., in der Schweiz 
XIII, 763. — Tempelmauer II, 
133 n. 

Tobolsk, Metropolitanſitz V, 428. 

Tobſucht VIII, 258. — bei Dämo⸗ 
niſchen III, 443. 

Tocke, Heinr., Dr., Lektor in Magde⸗ 
burg XVII, 184 ff. : 

Tod XV, 696—7106, — Folge der 
Sünde u. des Sündenfalles XI, 
418 f. XVI, 399. — 2) Erlöſung 
davon IV, 301. 308 f. 

Tod Chriſti. Bedeutung für die 
Verſönung XI, 384. 

Todeschini, Antonio XII, II. 
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rodesſtrafe XV, 706—T11, — bei 
den Hebräern VIII, 280. 535 ff. — 
Huſſiten VI, 397. — bei Ketzern J, 

333 (Ambroſius). 783 (Auguſtin). 


Al, 610 (Brenz). TH, 161 (Cajteltio). 


— Schleiermacher XIII, 562, — 
Whately XVII, 30. — Litteratur 
II. 

Todes unreinheit XII, 620. 626. 
631. 633. XV, 839. — bei Prieſtern 
XII, 215 f. 

Todesväter XVI, 272. 

Todi, Bistum VII, 255. — Synode 

(1001) XVII, 181. 


Todſünden, katholiſcher Begriff II. 


221 (Beichte). III, 26. VIII, 417 
(lapsi). IX, 630 (Meßopfer). XV, 
37 f. (Sünde). — Auguſtin XIII, 
575. — Pacian XIII, 575. — Ter⸗ 
tullian XII, 568. 574. XV, 349. 

Töchter vom h. Kreuz XIII, 785. 

Töchter bei den Hebräern, ihr 
Erbrecht IV, 294f. 

Töllner, Joh. Gottlieb, Prof. in 
rankfurt a. d. O. ( 1774) XV, 
11715. — Hermeneutik IV, 309. 

— Homiletik VI, 288. — Rationa⸗ 
lismus XII, 529 f. — Verſönung 
XVI, 389. 


Töllner, Frances Gehilfe IV, 619. 


Töpfer bei den Hebräern V, 584f. 

Töpfersacker V, 585. 

s Valentin, ungar. Graf III, 

Toga VIII, 44. 

Togarma V, 273—275. 

Toggenburg IV, 732. 

Toinard, Nikol., Synopſe XV, 164. 

Tokelauinſeln X, 84. XII, 260. 

Toland, Johann, der Deiſt (+ 1722) 
III, 531. XII, 516. XVII, 740. — 
Mosheim X, 328. — Pantheismus 
XI, 183. — Wunder XVII, 365. 

Toledo, Erzbistum XII, 230. XIV, 
476. XV, 715 ff. XVI, 852 f. — 
Erzbiſchöfe: Ildefonſus (657667) 
VI, 698. — Pomerius (680—690) 
XII, 119. — Elipandus I, 151 ff. 
— Eulogius (858) IV, 383. — 
Bernhard II, 331. — Ximenes (1495 
—i517) XVII, 389. — Carranza 
III, 150. — Kloſter der h. Tereſia 
XV, 321. 


Toledo, Synoden XV, 715—724. 


I. (400) Brevier II, 626. — Kon- 
fubinat VIII, 188. — Priscillia⸗ 
niſten XII, 234. — Salböl XIII, 
405. — II. (447) gegen Priscillian 
VIII, 560. — III. im Jar (589) 
VII, 478. XV, 156. XVI, 851 f. 
— exactiones IV, 448. — Ge⸗ 
richtsbarkeit V, 111. — Konſtan⸗ 
tinopol. Symbol VIII, 212 f. — 
Leander VIII, 508. — Sünden⸗ 
mir oat VIII, 575. — IV. (633) 
VII, 365. — Diakonen III, 579. 
— Doxologie III, 684. — Iſidor 
von Sevilla XVI, 853. — Kirchen⸗ 
qui VII, 746. — Oſterkerze XI, 
282. — Perikopen X, 335. — Pro⸗ 
zeß, kirchlicher V. 123. — Taufe 
XV,. 242 (Zwang). 246 (immersio). 
— Tonſur XV, 725. — Woche, große 
XVII, 259 f. — VII. (646) Syno- 
daticum XV, 147. vrgl. XVI, 853. 
— VIII. (656) Fructuoſus IV, 704. 
— Mariä Verkündigung IX, 320. 
vrgl. XVI, 853. — XI. im Jar 
(675) Bonoſtaner II, 559.— Stol⸗ 
gebüren XIV, 768. — XII. im Jar 
(681) Aſylrecht 1, 735. — Tauf⸗ 
zwang XV, 242 XIV. im 
Jar (684) II, 252. X, 801 (Mono⸗ 
thelet.) — XV. (688) Pomerius 
XII, 119. — XVII. (694) II. 490 
(Bittgänge). IV, 719 (Fußwaſchung). 
XV, 246 (Taufzeit). XVI, 853. — 
XVIII. (701) XVI, 853. 
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Toledo, Kardinal, Jeſuit (+ 1596) 
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623. 
Tolentino, Friede (1797) XIV, 61. 
e ſ. Scheidungsrecht XIII, 


Toleranz XVIII, 379 — 391. — 
Cromwell XII, 420. — Loen VIII, 
725 ff. — Menken IX, 553. — 
ri XIV. 583. — Willner XVII, 


Toleranzakte, engliſche (1689) I, 
407. VI, 716. XV, 352. 
Toleranzedikt des Konſtantin u. 
Licinius (313) VIII, 201. 
ee Joſeph's II. (v. 
e Vl e magn 6 96 
(Abrahamiten). XVI, 173 (Ungarn). 
Toletus, Franz, Kardinal (+ 1596). 
Maldonatus IX, 170. — Molina 
X, 156. — Vulgata VIII, 456 f. 
T ae „H., Biograph Servets XIV, 


Tollſtadius, Erik, Paſtor in Stock⸗ 
Holm (+1759) XIII, 445 n. XVIII, 
589. 


Tombes, John, engliſcher Prediger 
XVIII, sn Hira 
Tomicki, Biſchof in Polen VI, 328 

(Hoſius). 
Tom maſi, gall. Liturgien IX, 783. 
Tonga⸗Archipel, Miſſion X, 84. 
XII, 260. 
T 1285 erloe, Prämonſtrat.⸗Abtei I, 


Tongern, Bistum IX, 150 (Ver⸗ 
hältnis zu Mainz). 

Tonneins, Synode (1614) III, 291. 
730. 765. XI, 700. 

Tongue, Gerhard, Johannitervor⸗ 
ſteher VII, 77. 

Tonſur XV, 724 — 726. Keltiſche 
Kirche VIII, 341. — Tradition XV. 
732. 

Toorn de Muerza II, 708. 

Tooth, Ritualiſt XV, 757f. 

Topas III, 33. 

Topf, ſymbol. Bedeutung XIV, 297. 

2 : a dy, methodiſt. Prediger IX, 
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Topp, grönländ. Miſſionar IV, 53. 

Tor als Sinnbild XIV, 306. 

. Alten in Jeruſalem VI, 
49. 

Tordoſa, Disputation X, 105. 

Tore Jeruſalems VI, 542. 548 ff. 

Torelli, Gräfin, Stifterin des An⸗ 
gelikenordens I, 396. 

Torgau, Artikel I, 772. — Con⸗ 
ferenz im antinomiſt. Streit (1527) 
I, 451 f. — Landtag (1592) IV, 458. 

Torgauer Bund (1526) XI, 579. 

Torgauer Glaubensbekennt⸗ 
nis (1574) XI, 611. 

Torgauiſches Buch u. Konvent 
(v. 1576) I, 386. III, 127. 190. 
VI, 78. VIII, 184. XI, 702. XVII, 
109. 

Tornabuoni, Prior v. St. Victor 


4 ; 

Berney Biſchof v. Bourges XII, 
745. 
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Meldorf X, 167. 

Toronto, Erzbistum XII, 262. 

Torquemada, Johannes ſ. Juan de 
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Torquemada, Thomas de, Do— 
minik. Prior in Segovia, Groß⸗ 
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Innocenz VIII. VII, 344. — Ju⸗ 
quifition VI, 740 f. — Juden VII, 
239 
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Torre-Pellice, Waldenſerge⸗ 
meinde VII, 259. XVI, 635. — 
Baptiſten VII, 260. 

Torregiani, Kardinal III, 266. 

Torricelli, Graf, über Dante III, 
494. 

Tortona, Bistum VII, 255. 


und Kirche. XVIII. 


1009 


Tortoſa, Bistum XIV, 476. 

Torwärter im Tempel VIII, 624. 

Toskana. Juden VII, 243. — Kon⸗ 
kordat (1850) XVI, 315. — Pius 
VI. XII, 88 f. 

Toſſanus, Peter, (Touſſaint) (+ 1573) 
XV, 724—725, II, 613 (Brenz) 
IV, 501 (Farel) X, 356 (Mümpel⸗ 
gart) XV, 793 (Traktate). 

Toſſanus, Daniel, Prof. in Heidel⸗ 
berg (+ 1602) XV, 725, — Can- 
didus III, 129. 

Toſſanus, Paul, Mitglied der Dort⸗ 
rechter Synode ( 1629) XV, 725. 
III, 558. XVI, 749. 

Tote Hand I, 350. 

Totemismus XII. 113. 

Totenfeſt IV, 553. 

Totenklage XV, 838, 

Totenmalzeit XVI, 207. 

Totenmeſſe ſ. Requiem XII, 704. — 
Für Lebende in Spanien XV, 723. 

Totentaufe XV, 241 f. 

Totentrauer XV, 837. 

Totila Oſtgotenkönig VII, 561. XI, 


426. 

Totnan, Begleiter des h. Kilian 
VII, 670. 

Toto, Dux von Nepi VIII, 794. XI, 
317. 

age ae II, 505 ff (Blutrache) X, 
73. 


Touchy, Synode (860) V. 327. 

Toul, Bistum. Bruno = Leo IX. 
VIII, 574. 

Toulouſe, Exſuperius IV, 460. — 
Weſtgoten XVI, 847. — Dominikus 
III, 668. — Feuillantinnen IV, 
560. — Katharer VII, 618. — 
Tertiarier XV, 343. — Synoden: 
(844) Sendgerichte XIV, 119 f. — 
(1056) Simonie XVI, 445 — (1229) 
Beichtgebet II, 222. XIII, 579. — 
Bibelverbot II, 377. XV, 731. XVI, 
616. — Ketzergeſetze VI, 737 f. — 
Kreuzauffindung VIII, 273. 
Kreuzeszeichen VIII, 277. — Ma⸗ 
riendienſt IX, 318. — (1590) Ketzer⸗ 
taufe VII, 658. 

Touraine, Karmeliterkongregation 


VII, 533. 

Tournay, Bistum II, 235. IX, 
456. XIV, 685. — Liguorianer 
VIII, 682. 

Touristes du sacré coeur 
IV, 639. 


Tournelle, la, im Pariſer Parla⸗ 
ment III, 724. 

Tournely, de, Jeſuit V, 142. 
Tournon, Kardinal v., Religions⸗ 
geſpräch in Poiſſy XII, 83. 85. 
Tours, Erzbistum VIII, 782. — 
Martin (375—400) IX, 371 ff. — 
Gregor (573-594) V. 406 f. — Hilde⸗ 

bert (1125—1134) VI, 109 f. — 
Schule: Aleuin J, 255. — Berengar 
II, 305. — Synoden: (v. 567) 
Adventsfaſten I, 160. — Literae 
format. VIII, 701. — Neujarsfeſt 
X, 518. — Woltätigkeitsanſtalten 
XVII, 304. — Zehnten I, 659. — 
(813) Bußweſen III, 21. — Kinder⸗ 
kommunion VII, 672. — Predigt 
XIII, 26. — (1055) Berengar II, 308. 
— (1096) XVI, 217.— (1163) Becker 
II, 201. — Nihilianismus VIII, 
749. — Stolgebüren XIV, 768. — 
Wucher XVII, 343. — (1231) XVI, 
275. — (1510) Julius II. VII, 301 f. 
— (1583) Ketzertaufe VII. 658. 
Touſſaint ſ. Toſſanus. 
Touſtain, Mauriner IX, 419. 
Touttée, Mauriner IX, 422. 
Herausgeber Cyrills III, 418. 
Townley, Sekulariſt XIV, 63. 
Townsend, Puſeyit XV, 752. 
Trabia, Waldenſerſtation VII, 259. 
Trachonitis I, 215. II, 114, VI, 
52. 54. 
64 


1010 


Trachsler, Balth., Reformator in 
Arth XVII, 595. 

Tractus IX, 635. XIV, 144. 
Traditio symboli et orationis 
dominicae VII, 583. XI, 282. 
Tradition XV, 727—732, — Abeſ⸗ 
fin. Kirche I, 71. — Calixt III, 

69. — Clemens v. Alexandr. III, 
271. — Karäer XVIII, 122. — Mo⸗ 
gilas X, 146. — Patriſtik XI. 301. 
— Sadducäer u. Phariſäer XIII, 
240. — Traktarianer XV, 782 ff. — 
Trienter Konzil XVI, 7. — Vin⸗ 

centius v. Lerinum XVI, 509 ff. 

Traditionell⸗kirchliche Bibelaus⸗ 
legung VI, 23f. 

Traditores III, 607. 673. VIII, 
419. IX, 118. 

Traducianismus. XV, 30. 
Auguſtin XI, 420. — Katharer VII, 
622. — Luther XIV, 27. — Ter⸗ 
aap XV, 349. — j. Geele XIV, 
26f. 

Tränental XI, 732. 

Träume XV, 733— 734. — Unſterb⸗ 
lichkeit XVI, 207 f. — Weisſagung 
XVI, 737. 

Tragaltäre I, 311. 

T 8 ag urium, Bogomilenbistum VII, 


Trajan, der römiſche Kaiſer (98—117) 
XV, 735-738. V, 502 (Hadrian). 
— Chriſtenverfolgung VIII, 417. 
IX, 117. — Syrien XV, 181. 

Traktarianismus XV, 738791. 
— Kingsley XVIII, 140. — Wha⸗ 
Pena 34. — Wiſeman XVII, 

13 ff. 

Traktat im Gottesdienſt IX, 775. 

Traktate der Puſeyiten XV, 743 ff. 

Traktatgeſellſchaften XV. 791—803 
— England IV, 241. IX, 705f. 
1 — Württemberg XVII, 


Trani, Erzbistum VII, 255. 

Trankebar, Miſſionsſta tion V, 359 
(Graul) X, 47. 90. 

T ay nkopfer bet den Hebräern XI, 


Transenna der Baſiliken II, 141. 
Translatio II, 293. 
Translocatio II, 293. V, 129. 
Transſubſtantiation XV, 803— 
832. I, 32. IV, 701 (Fronleichnam). 
VIII, 473. — Übiquität XVI, 116 ff. 
— Berengar II, 306 ff. — Durand 
III, 783. — Fulbert v. Chartres 
IV, 708. — Guibert v. Nogent V, 
462. — Kabaſilas VII, 374. — Kop⸗ 
ten I, 181. — Lanfrane VIII, 399. 
— Lateranſynode (1215) VIII, 473. 
— Lollarden VIII, 736. — Luther 
IX, 47. — Mogilas X, 148. — 
Ockam X, 692. — Pullus XII, 391. 
— Radbertus XII, 479 ff. — Ra⸗ 
therius XII, 505. — Ratramnus 
XII, 540. — Rupert v. Deutz XIII, 
118. — Silveſter II. XIV, 239. — 
Thomas v. Aquino XV, 584. — 
Traktarianer XV, 771. — Wal⸗ 
denſer XVI, 618. — Weſel XVI, 
790. — Wiclif XVII, 60. 68. 
Transvaal, Miſſion X, 72. 
Trapani, Bistum VII, 255. — Bap⸗ 
29555 VII, 260. — Waldenſer VII, 
Trappiſten XV, 832—835. III, 236. 
Frankreich IV, 637f. — Miſſion 
II, 249. — Tertiarier XV, 343. 
Traſamund, Vandalenkönig (496— 
oe oe IV, 712f. 
raſimund, Herzog von Spoleto 
XVII, 404. oH ; 
Trauben XVI, 710. 
Traubenhonig bei den Hebriern 
II, 460. 
Trauer bei den Hebräern XV, 
835840. II, 217. VIII, 42. IX, 
175. — Hoherprieſter VI, 239. 
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Trauermale bei den Hebräern XV, 
838f. 7 

Trauermuſik bei den Hebräern 
XV, 838. 

Traurede VII, 552. : 

Trauſella, Waldenſerſtation VII. 
259. 

Trautmannsdorf, öſterreich. Mi⸗ 
niſter IV, 627f. 

Trautſon. Graf Johann Joſeph, Erz⸗ 
811 v. Wien ( 1757) XV, 840 


Trauung 1) bei den Hebräern IV, 
60. — 2) bei den Chriſten IV, 
71ff. — Gottesdienſt V, 316. — abeſ⸗ 
fin. Kirche I, 72. — vrgl. Ehe IV, 
73 ff. — Konferenz, Eiſenacher VIII, 
136 f. — Lübeck VIII, 787. — Schei⸗ 
dungsrecht XIII, 503. — Württem⸗ 
berg XVII, 353. 

Traverſari ſ. Ambroſius Camaldulen⸗ 
is. 

pie peel Miſſion X, 90. 

Trebellius Pollio XVII, 465. 

Trebnitz, Ciſterzienſ. Kloſter V, 693. 

Trebonius, J., Luthers Lehrer IX, 
38. 

Trecius, Chriſtoph, Rektor in Kra⸗ 
kau XI, 509. XIV, 136f. 

Tregelles, Sam. Prideaux (7 1875) 
XV, 841-847. — Textkritik des 
N. T. II, 415 ff. 429. 432. — Ti⸗ 
ſchendorf XV, 678. 687 f. — Wett⸗ 
ſtein XVII, 23. 

Treger ſ. Treiger. 

Treibel, Altkatholik XVII, 646. 

Treja, Bistum VII, 255. 

Treiger, Dr. Konrad, Auguſtiner⸗ 
provincial in Freiburg II, 317. III, 
37. 39 


Treilhard, Mitglied der franzöſ. 
Nationalverſammlung XII, 735 f. 
Trelcatius, Lukas, Prof. in Ley⸗ 

den XVI, 585. 

Tremellius, Immanuel, Prof. in 
Heidelberg (F 1580) XVI, 1—3. 
— Cranmer III, 798. — Du Pleſ⸗ 
ſis⸗Mornay III, 761. — Junius 
VII, 315. — Latein. Bibelüberſe⸗ 
tzung VIII, 465. — Proſelyt X, 
109. — Pſalterpolyglotte XII, 103. 
— Zeitrechnung, bibliſche XVII, 
470. 472. 

Trend, Erzbiſchof von Dublin IV, 
244. 


Trendelenburg, F. A., Prof. in 
Berlin. — Notwehr X, 650. 

Trennung der Ehe IV, 95. XIII, 
501 


Trennung v. Kirche u. Stat. — 
Auſtralien II, 14. 

Treptow, Synode (v. 1534) VIII, 87. 

Treſcho, Diakonus, Lehrer Herder's 
V, 792. 

Treßler, Schatzmeiſter des Deutſch⸗ 
ordens III, 569. 

Treue Gottes V, 311. VI, 504. 

Treuga Dei V, 319. 

Treviglio, evangel. Gemeinde VII, 
259. 

Treviranus, Paſtor in Bremen 
IV, 435. IX, 198. 

Treviſo, Bistum VII, 255. — evan⸗ 
gel. Gemeinde VII, 259. 

Trew, Chunrad v. Fridesleven XIV, 
49. 


Treyſa, Konvent (1577) XI, 703. 

8 0 345. — Diakoniſſenhaus III, 
88. 

Tribbechovius, Generalſuperin⸗ 
tendent in Gotha. — Hieronymus 
VI, 108. 

Tribigild, der Gote XV, 113f. 

Tribuna (Apſis). II, 141. 

Tribunal der Baſiliken II, 141. 

Tribur XVI, 3-4. — Reichsſynode 
(895) I, 136. V, 645 (Hatto I.) VII, 
743. XII, 382. 

Tricarico, Bistum VII, 255 


Tricentius, Quartodecimaner XI, 
279. 0 
Trichotomie, pſychol. V. 9. 
eee Wilhelm, u. Servet XIV, 156. 
Trient, Bistum X, 746. — Selu⸗ 
lariſation XIV, 51. — Biſchöfe: 

Vigilius XVI, 472. 

Trienter Konzil XVI. 4—13. — 1) 
Allgemeines: XV, 160 f. — Be⸗ 
rufung durch Paul III. XI, 323 ff. 
— Fortſetzung unter Julius III. 
VII, 304 f. — Pius IV. XII, 22 ff. 
— Proteſtanten: II, 614 (Brenz). 
III, 402 (Curtius). V, 694 (Heer⸗ 
brand). IX, 266 (Marbach). 484f. 
(Melanchthon). X, 442 f. (Naum⸗ 
burger Fürſtentag). XI, 596 (Phi⸗ 
lipp v. Heſſen). — Borromeo II, 
569. — Congregatio concilii VIII, 
327. — Einführung in Frankreich 
VI, 334 (L' Hoſpital). — Polen. 
XIV, 135. — Einfluß der Jeſuiten 
VI, 620. — Thomismus XV, 59 ff. 
— Bekämpfung durch Calvin III, 
103. — Chemnitz III, 189. — Gen⸗ 
tillet V, 69. — Heidegger V, 705. 
— Heidelberg. Katechism. VII, 608. 
— Leibnitz VIII, 544. — 2) Be⸗ 
rühmte Mitglieder: Bartho⸗ 
lomäus de martyr. II, 112. — 
Buoncompagno (Gregor XIII.) V, 
386. — Caniſius III, 130. — Ca⸗ 
nus III, 134. — Carranza III, 
150 f. — Cervini (Marcellus II). 
IX, 279. — Dudith III, 726. — 
Eichhorn, Joachim IV. 157. — Fa⸗ 
chinetto (Innocenz IX.) VII, 345. 

Foreiro IV, 592. — Foscarari 

VI, 597. — Gropper V, 435. — 

Hoſius VI, 329. — Katharinus 

VII, 630. — Lainez VI, 620. — 

Monte, del, Joh. Maria (Julius 

III.) VII, 304 f. — Morone X, 

294 f. — Salmeron VI, 620. — 

Sebaſtian v. Mainz IX, 153. — 

Soto, Dominik. u. Petrus XIV, 

447 ff. — 3) Dekrete über Abend⸗ 

mal XV, 824. — Abgaben, kirchl. 

I, 77. 79. — Ablaß 1, 91. — Ab⸗ 

ſolution XIII, 584 f. — Apokry⸗ 

phen des A. T. I, 488. — Appel⸗ 
lation an den Papſt I, 585. — 

Approbation v. Büchern I, 586. 

— Archidiakonen I, 615. — Aſyl⸗ 

recht I, 735. — Baulaſt II, 158. — 

Beicht⸗ u. Bußweſen II, 223. 225. 

— Benediktinerorden II, 285. — 

Beneficien II, 289 ff. — Beſitzrecht 

der Mönchsorden IV, 663. — Bibel⸗ 

leſen II, 378 f. — Bibelerklärung 

VI, 23 f. — Bilderverehrung II, 

471. VII, 545. — Biſchof II, 484. 

486 f. XI, 562. — Brevier II, 626. 

— Büchercenſur II, 772 f. — Buße 

III, 26. — Casus reservati III, 

162. — Cblibat III, 302. — Con- 

cupiscentia XV, 229. — Curati 

III, 396. — Diakonat III. 579. — 
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Uriel, Erzbiſchof v. Mainz VII, 
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Urim und Tummim XVI, 226— 

233. 739. — Verzückung XVI, 428. 

Urkundenhypotheſe (Pentateuch) 
‘ XI, 443 
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Urlſperger, Joh. Aug. (+ 1806) XVI, 
253937. — Chriſtentumsgeſell⸗ 
a ſchaft III, 210. — Myſtik XV, 503. 
— Roos XIII, 50. — Supranatu⸗ 
ralismus XII, 534. 
Urlsperger, Sam., württ. Hof⸗ 
27 der (F 1772) XVI, 233. XVII, 


Urmenſch I, 138 ff. — Geſchlechts⸗ 
loſigkeit 1, 699. II, 312. 639. — 
Berleburger Bibel II, 312. — Ma⸗ 
nichäer IX, 235. — Ophiten V, 
242. 245. — Saturninus V, 231. 

Urmonotheismus XII, 115ff. 

Urſacius ſ. Arius I, 626. 630. 633. 
III, 465. VI, 416. VIII, 649. 

Urſel, der Normanne I, 292. 

Urſeolus, Doge v. Venedig III, 106. 

Urſinus, oder Urſicinus, Gegenpapſt 
XVI, 237—238. III, 465. IV, 
510 f. VIII, 650. 

Urſinus, Andreas, Vater des Baz 
charias (+ 1555) XVI, 238. 

Urſinus, Johann Heinrich, Super⸗ 
intendent in Regensburg. — Miſ⸗ 
ſion X, 43. 

Urſinus, Kaſpar X, 628 (Nonnos). 

Urſinus, Zacharias, der Reformator 
(+ 1583) XVI, 238—243. — Crato 
v. Crafftheim III, 384. — Fried⸗ 


Vacz, ungar. Bistum XVI, 167. 

Vadian ſ. Watt. 8 

pie apoſtoliſche ſ. Apoſtoliſche Väter 
74 


Väter der chriſtlichen Lehre ſ. Dok⸗ 
trinarier III, 634. 

Väter des Glaubens VI, 632. 

Väter der frommen Schulen ſ. Pia⸗ 
riſten XI, 669. 

Väter des guten Sterbens XVI, 
271-272. 8 

Väter oder Brüder des Todes 
7 des h. Paulus) XVI, 
72273 
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Bajittra Rabba, Midraſch IX, 


Vaihinger, württ. Pfarrer. Azazel 
II, 23 f. — Hiob VI, 138. — Pſal⸗ 
men XII, 334. 

Vaiſon, Konzil (442) V, 123. (529) 
VIII, 695 (Kyrie). 
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rich III. v. d. Pfalz IV, 691. — 
Gebhard II. v. Köln IV, 778. — 
Gomarus V, 265. — Heidelberger 
Katechismus VII, 606 ff. — Maul⸗ 
bronner Geſpräch IX, 414. — Neo- 
stad. admon. X, 473. — Pareus 
XI, 219. — Reuter XII, 727 f. — 
Ari XV, 120. 
Urſinus, Benj., preuß. Hofpredi⸗ 
ger VIII, 731. . 
Urſula, die heilige und die elf⸗ 
tauſend Jungfrauen XVI, 
24 49. — Cyriakus III, 415. 
Urſulinerinnen XVI, 249—253, 
O Frankreich IV, 642. — Oſterreich 
X, 740. — Ungarn XVI, 168. 
2 Begleiter des heil. Alban I, 


Ur ſus, Aurelius XVI, 223. 

Urtas, das alte Etham II, 348. 

Urzuſtand des Menſchen. — Bajus 
II, 67f. — Coccejus III, 293. — 
Duns Scotus III, 747. — Lom⸗ 
bardus VIII, 748. — Schwenckfeldt 
XIII, 781. — Scotus Erigena XIII, 
799. — Sozinianer XIV, 392. — 
Weſſel XVI, 796. 

Usbek, Mongolenchan (13131340) 
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Uſener über die Apoſtellehre XVII, 
663. 674. 

Uſia ſ. Israel, Geſchichte, bibliſche 
VII, 190. VI, 592. — Ackerbau 
IV, 311. — Ammoniter I, 347. — 
Aſſyrer XIII, 383. — Edom IV, 
41. — Elath IV, 166. — Jeruſa⸗ 
lem VI, 548. — Jotham VII, 125. 
— Philiſter XI, 632 f. — Prophe⸗ 
tentum XII, 282. — Zeitrechnung 
XVII, 471. 477. 

Uſingen ſ. Arnoldi, Bartholom. 

Uslar, luther. Theolog XVII, 89 n. 

Usnoz VIII, 46. 5: 

Uspensky, Porphyr, ruſſiſcher Ar⸗ 
chimandrit I, 756. XV, 686. 

Uſſher, James, Erzbiſchof v. Ar⸗ 
magh (T 1656) XVI, 252—264, 
XII., 418. — Ara u. Chronologi⸗ 
ſches I, 196. XVII, 446 (Paradies). 
453 (Sindflut). 454 (Turmbau u. 
Abraham). 457 (Jakob). 458 (Hyk⸗ 
ſos). 462 (Auszug aus Agypten). 
465 (Richterzeit). 466 (Joſua). 467 
(Tempelbau). 469 (Spaltung des 
Reichs). 477 f. (Königszeit). 482 (Be⸗ 
lagerung u. Zerſtörung Jeruſalems). 
483 (Babyloniſche Gefangenſchaft). 
— Alexandrin. Bibelüberſetzung J, 
281. — Altkirchl. Symbole I, 573. 
— Apokryphen (3. epist. ad Cor.) 
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Vaiſette, Mauriner IX, 420. 

Vakanz eines Beneficiums II, 291. 

Val, St., Karthauſe VIII, 682. 

Val de Caſtro, Camaldulenſer⸗ 
kloſter III, 108. 4 

Valdelenus ſ. Wandelin. 

Valdes, Alfonſo, Brüder Juans 

Valdes an (+ 1544) u. Alfons 
aldes, Juan 1 U. onſo 
( 1532) XVI, 276—291, XIV, 
478. — Cavacciolt III, 142. — Car⸗ 
ranza III, 150. — Predigt XVIII, 
526. — Vermigli XVI, 358. ‘ 

Valdez, Fernando, Generalinqui⸗ 
fitor VI, 742. — Carranza III, 151. 

Valdo ſ. Waldenſer. 

Valence, Synoden (529) gegen 
Semipelagtanismus XI, 425. XIV, 
98. (855) Gottſchalk V, 327. VI, 
123. XIII, 791. 

Valencia, Erzbistum XIV, 476. 

Valenciennes, evangel. Gemeinde 
V, 465. 
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I, 527. — Bibelüberſetzung, frän⸗ 
kiſche XIV, 775. — Cädmon III, 
54. — Faſtidius IV, 510. — J. H. 
Hottinger VI, 338. — Ignatian. 
Briefe VI, 688 f. — Keltiſche Kirche 
e a 904 exe ae 
— Polykar „104 ff. — Predigt 
XVIII, 547. — Taufe xv" 763. 
= Weſtminſterſynode XVI, 855. 
Uſſi, Hoherprieſter VI, 243. 
Uſteri, Leonhard (T 1833) XVI, 264 
e ext VI (843 
oralbriefe 377. — 
XI, 380. 382. 1 15 
Uſuard, der Martyrolog (o. 875) 
I, 125. — Urſula XVI, 246. 
Usucapio libertatis XI, 313. 
Uſurteſen II, ägyptiſcher König 
XVII, 456. 

Utah, Mormonenkolonie X, 282. 

Utenheim, Chriſtoph v., Biſchof v. 
Baſel (+ 1527) XVI, 267-271. 
— Capito III, 136. — Emſer IV, 
199. — Okolampad X, 715. — 
Wimpheling XVII, 187 ff. 

Utenhove, Johann, Gehilfe Laskos 
VIII, 429. 

. Joh., armeniſcher Abt 


Ukilitarismus der Sekulariſten 


64. 
Uto, Wendenfürſt V, 328. 
Utopia des Morus X, 298. 
Utraquiſten in Böhmen VI, 397. 
IX, 52 (Luther) XIV, 129 (Refor⸗ 
mation). — Verhältnis zu den 
böhmiſchen Brüdern II, 649. 
Utrecht. Erzbistum VI, 262 f. XV, 
59. — Verh. zu Köln u. Mainz IX, 
26. 150. XVII, 176. — Schisma 
II, 697. — Biſchöfe: Gregor (+ 
775) V, 407. — Fraterhaus II, 
754. XVIII, 232. — Tanchelm XV, 
205. — chriſtlich reformirte Ge⸗ 
meinde VI, 259. — Diakoniſſenhaus 
III, 588. — Akademie. Lampe 
VIII, 382. — Leusden VIII, 615. 
— Leydecker VIII, 634. — Martin 
IX, 368. — Ooſterzee XVIII, 223. 
— Reland XII, 637. — Royaards 
XIII, 81. — Voetius XVI, 558. 
— Witſius XVII, 220. 
Uxier, Volk IV, 161. 
Uytenbogaert. Arminius J, 682 ff. 
— Druſtus III, 721. — Grotius 
V, 436. — Lukaris IX, 6. — Lydius 


IX, 105. 
Uz, die Landſchaft VI, 125. orgl. 
I, 601. 


Valens, der arianiſche Hofbiſchof I, 
626. 630. 633. III, 465. VI, 416. 
VIII, 649. 

Valens, der Kaiſer (+ 378) XVI, 
291—296, — Arianismus I, 635. 
— Athanaſius I, 743. — Baſilius 
II, 119. — Cyrill v. Jeruſalem III, 
417. — Diodor v. Tarſus III, 608. 
— Eunomius IV, 384. — Euſebius 
v. Samoſata IV, 401. — Frithigern 
u. Ulfila XVI, 142 ff. — Goten V, 
286. — Gregor v. Nyſſa V, 397. — 
Magie IX, 132. — Makarius IX, 
158. — Mönchtum X, 785. — Ner⸗ 
ſes d. Gr. I, 673. — gegen Nicäner 
IX, 532. — Novatianer X, 669. — 
Sokrates XIV, 410. — Theodofius 
I. XV, 409. — Valentinian I. XVI, 
296. 

Valenti, de, Dr. u. de Wette XVII, 
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Balantia, Jeſult XII, 285. NV, 592. 
Valentin, Moyſe, Maler IX, 192. 
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Balentini, Kirchen Roms XV, 460. 
Valentinian I., röm. Kaiſer (364— 
375) XVI, 296297. — Bur⸗ 
gunder III, 10. — Damaſus III, 
465. — Donatiſten III, 677. — Eu⸗ 
ſebius v. Vercelli IV, 403. — Gra⸗ 
tian V, 353. — Kreuzeszeichen VIII, 
275. — Sonntagsfeier XIV, 429. 
— Urſinus XVI, 238. — Valens 
XVI, 291 f. — Weihwaſſer XVI, 
703. — Woltätigkeitsanſtalten XVII, 


302. 

Valentinian II., (383392) XVI, 
297. — Arianismus I, 637. — Be⸗ 
gräbnis II, 214. — Gratian V, 354. 
— Theodoſius I. XV, 411. 

Valentinian III., (425—455) XVI, 
297. V, 354. — Appellation an 
den Papſt I, 584. — Audientia 
episcopalis I, 760. — Bücherver⸗ 
bot II, 772. — Burgunder III, 11. 
— Epheſin. Synode (431) XV, 154. 
— Germanus v. Auxerre V, 131. 
— Leo I. VIII, 555. — Manichäer 
VIII, 559. IX, 255. — Primat, 
römiſcher XI, 208. — Sixtus III. 
XIV, 325. 

Valentinianer, apollinariſt. Par⸗ 
tei III, 603. 

Valentin us der Gnoſtiker und ſeine 
Schule V, 223— 229. — Gottesbe⸗ 
griff V, 299. — Hippolytus VI, 145. 
— Johannisevang. VII, 18. — Ire⸗ 
näus VII, 131. — Kanon VII, 458. 
— Konſtantin VIII, 204. — Ter⸗ 
tullian XV, 349. 

Valentinus der Heilige XVI, 297 


Valentinus, Biſchof v. Inter⸗ 
amna XVI, 298. 
n der Papſt (827) XVI, 


Valer, Rodrigo de, evangel. Spanier 
XIV, 478. 

Valera, Cypr. de, Bibelüberſetzung 
XIII, 43. XIV, 478. 

Valerianus, Biſchof v. Aquileja 
XVI, 299. 

Valerianus, Biſchof v. Auxerre 
XVI, 299. 

Valerianus, Bräutigam der h. Cä⸗ 
ciſia III, 51. XVI, 299. 

Valerianus der Heilige, Biſchof von 
Cemele XVI, 299. 

Valerianus, römiſcher Kaiſer (253— 
260) XVI, 299—300. — Chriſten⸗ 
verfolgung III, 413 (Cyprianus) 
528. 615 (Dionyſius von Alexandria) 
IV, 735 f. VII, 560, VIII, 419. 
IX, 118. XIV, 324 (Sixtus II). 

Valerianus, Aufrürer gegen Pius 
e n able W 

Valerius, Cornel., Humaniſt in 
Löwen III, 720. 

i Biſchof v. Saragoſſa 
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Valerius, der Heilige, von Trier 
1, 126. IV, 375. 

N Hadrian, ( 1692) XVI, 


Valeſius, Heinrich (Henri de Va- 
lois, + 1676) XVI, 300-301. — 
Clemens von Alexandria III, 271. 
— Ausgabe des Euſebius IV, 395. 
— Evagrius IV, 420. — Heliodor 
V. 735. — Märtyrerakten I, 125. 
XI, 493 (Perpetua). — Petavius 
XI, 498. — Philoſtorgius XI, 653. 
— Polykarp XII, 104 f. — Sokra⸗ 
tes und Sozomenos XIV, 403 ff. 
— Theodoret XV, 406. — Theo⸗ 
dorus Lektor XV, 395. — Theu⸗ 
das XV, 554. — Urſulaſage XVI, 
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Valette⸗Pariſot, Jean de la, Jo⸗ 
hanniter-Großmeiſter VII, 79. 

Valier, Reformator im Waadtland 
III, 208. 

Valla ſ. Laurentius Valla VIII, 491. 
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Valladolid, Erzbistum XIV, 476. 
— Kloſter der h. Tereſia XV, 321. 

Vallecroſia, Waldenſerſtation VII, 
259. 

Vallarſi, Dominikus. — Euſebius 
IV, 396. — Hieronymus VI, 108. 
— Martianay IX, 363. — Rufi⸗ 
nus XIII, 100. — Sophronius 
XIV, 438. 1 

Vallombroſa, Orden V, 455f. 
(der h. Gualbert). — Sylveſtriner 
XV, 86. — Tertiarier XV, 342. 

Valois, Felix von, Trinitarier (+ 
1212) XVI, 44f. 

Valois, Henri ſ. Valejius. 

Valparaiſo, evangel. 
III, 193. 

BValpro fonds, Karthäuſerkloſter III, 
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Valſainte, Trappiſtenkloſter XV, 


834. 

Valſecchi, Antonio, Thomiſt XV, 
593. 

Valva⸗Sulmona, Bistum VII, 
255. 

Valvaſor, Johann Weikhard v., 
Geſchichte Krains XVI, 63f. 

Valverde, Barth., Vulgata VIII, 
457. 

Vanant, parſiſcher Genius XI, 235. 

Vancouver⸗-Island XII, 263. 

Vance-Smith, Prof. in York IV, 
245. 

Vandalen XVI, 301—307, — Do- 
natiften III, 678. — Iſidor VII, 
369. — Leo I. VIII. 561. — Vic⸗ 
tor v. Cartenna XVI, 446. — Vic⸗ 
tor v. Tunnuna XVI, 447. — Weſt⸗ 
goten XVI, 847. 

Van der Bogaart, Kollege Loden⸗ 
ſteins VIII, 710. XVII, 220. 

Van der Moere, Bollandiſt 1, 128. 
— h. Tereſia XV, 328. 

Van der Vayen, Gegner Bekkers 
II, 235. 

Van der Velde, Adrian u. Wil⸗ 
lem, Maler IX, 195. 

Van der Velde, Hazor VI, 427. 
— Paläſtina XI, 803. 

Vane, Harry, Parlamentskommiſ⸗ 
ſar XVIII, 64. 8 

Vanhecke, Jeſuit I, 128. 

Vanicelli, Kardinal XVI, 314. 

Vanini, Philoſoph XVI, 557. 

Vannes, Benediktiner⸗Kongregation 
II, 286. IX, 418. — Cluniazenſer 
III, 290. 

Vannes, Konzil (465) gegen Juden 
VII, 234. — Scheidung XIII, 464. 

Vanſittart, Präſident der britiſchen 
Bibelgeſellſchaft II, 373. 

Van Til, reformirter Theolog (T 1731) 
XVI, 307-308. III, 296. — Voe⸗ 
tius XVI, 560. 

Varaglia, Goffredo, Waldenſermär⸗ 
tyrer (T 1557) XVI, 627. 

Varallo, Wallfartsort XVI, 249. 

Varda, Georg, neſtorian. Hymnen⸗ 
dichter XV, 189. 

Varenius, Heinr., Pfr. in Hitz⸗ 
acker, Apologet Arndts I, 691. 

Vargas, Martin de, Reformator 
der Ciſterzienſer III. 235. 

Varigtionsrecht XVI, 308-309. 
XII, 167. 

W CA Be Abt von Corvey III, 

Varnbühler, Bürgermeiſter v. St. 
Gallen IV, 732. 

ote ues Statthalter in Syrien XI, 

Vaſari, Giorgio, Maler IX, 192. 

Vase . 18 Stifter der Hieronymiten 
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Vasmer, Dietrich, Bremer Senator 

V, 666. 

Vasquez, Gabriel, Probabiliſt XII, 
235. XV, 592. 

Vaſſy, Blutbad v., (1562) II, 617. 
III, 307 


Vaſthi, die Königin I, 223. IV, 344. 
5 Bistum it, 3 a 549 
ablus, Franz, der Exeget (F 1 

XVI, 309510. — Azazel II, 
23. — Brigonnet II, 627. — Fa⸗ 
ber, Stapul. IV, 480. — Heßhuſen 
VI, 75. — Marot IX, 355. — Zeit⸗ 
rechnung, bibliſche XVII, 470. 472. 
— Bippora XVII, 549. 

Vater als Name Gottes IV, 768 f. 
V, 291 f. VII, 673. — Athanaſtus 
I, 744. 

Vater, Joh. Sever., Prof. in Halle 
(+ 1826). — Pentateuch XI, 443. 
— Stiftshütte XIV, 723. — Zippora 
XVII, 549. 

Vater unſer ſ. Gebet des Herrn. 

Vaterunſerpolyglotten XII, 
103. 

. Konzil und Pius IX. 
XVI, 310-343. VI, 640. VIII, 
173. XV, 161. XVII, 644 f. — 
Epiſkopalſyſtem IV, 276. — Kette⸗ 
ler IX, 155. — Papſtgewalt XI, 
211. — Württemberg XVII, 357. 

Vatke, J. K. W., Prof. in Berlin. 
— B. Bauer XVII, 685. — Bie⸗ 
dermann XVII, 708. — Ethik IV, 
366. — Freiheit XVII, 171. — 
Meer, ehernes IX, 464. — Moloch 
X, 175. — Pentateuch VIII, 102. 
XI, 447 n. — Propheten XII, 275. 
— Sacharja XIII, 181. — Salo⸗ 
mon⸗Tempel XIII, 313. — Saturn 
XIII, 407. — Simſon XIV, 273. 
— Stiftshütte XIV, 723. — Ver⸗ 
ſönungstag XVI, 415. 

Va topädi, Athoskloſter I, 751. 

Vattlin, Weihbiſchof in Konſtanz 
XVII, 592. 

h an, franzöſ. Marſchall XII, 
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Vau celles, Waffenſtillſtand (1556) 
305. 


Vaughan, Master of the Temple 
IV, 244. 

Vaugris, Traktatverbreitung XV, 
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Vautier, Prediger in Genf XVI, 91. 

. de Cernay, Kloſter XII, 

Veas de Segura, Kloſter der h. 
Tereſia XV, 321. 

Vecchioni in Mailand IX, 635. 

Vedanta⸗Philoſophie V, 360. 
XVI, 199. 

Vedaſt, Abtei IV, 3 (Ebbo). 

Veden, die indiſchen XVI, 199. 207. 

Vedelius, Nikol., Prof. in Fra⸗ 
neker. Epiſcopius IV, 269. — 
Sgnatius VI, 690. — Muſäus X, 
78. 


Veeſenmeyer, Georg, Prof. in Ulm 
(+ 1832) XVIII, 401-405 
Luth. Katechism. IX, 88. 

Veeze, Joh. (Lunden), Erzbiſchof 
v. Lund V, 535f. 

Vega, Chriſtian v., Jeſuit, Marien⸗ 
dienſt IX, 319. 


Veghe, Johannes (T 1504 
i 


Veglia-Arbe, Bistum X, 747. 

Veghio, Maffeo über die Peters- 
kirche XV, 453. 

Veiſſerie, Mauriner IX, 420. 

Veith, Joh. Em., Prediger in Wien 
(11876) XVIII, 652. 

ela mina der Altäre I, 311. 

Velasco, Anton, Stifter des Frauen⸗ 
ordens de mercede X, 624. 

Velasquez, Statthalter auf Cuba 
VIII, 424. ; 

Velasquez, Diego da Silva, Maler 
(+ 1660) IX, 193. 

Velcrud, Gerhard XII, 591. 

V 3 ite tri, Methodiſtengemeinde VII, 


Veltheim, Val., Prof. in Jena. 
Pufendorf XII, 386. i : 


el ee n, Kanzler in Kiel XVIII, 


ltlinermord (1620) XII, 703. 
V 1285 \ 1 pes —vrgl. VIII, 49. 
nable er die Apoſtellehre 
XVII, 661. 675. es 
mantius ſ. Fortunatus IV, 596. 
Venatorius, Thomas, Prediger in 
Nürnberg ( 1551) XVI, 344 
5 345. — Ethik IV, 362. XVI, 86. 
Vence, franzöſ. Bistum V, 251. 
Venchi, Joh., Gegner des Cuſanus 
III, 405 
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Vendidad der Parſen XI, 245. 

Venedig. — Armenier I, 681. — 
Baptiſten VII, 260. — Camal⸗ 
dulenſer III, 107. — Deutſche Ge⸗ 
meinde VII, 260. XVI, 632. — 
Erzbistum VII, 255. — Jeſuiten 
VI, 625. — Kirchen: S. Marco II, 
145. XV, 460. — Klöſter: S. Laz⸗ 
jaro I, 681. IX, 449 ff. — Kongreß 
(1177) I, 267. — Liturgie IX, 780. 
— Malerſchule IX, 187f. — Me⸗ 
thodiſten VII, 260. — Patriarchat 
I, 588. — Streit mit Julius II. 
VII, 301. — Paul V. VI, 770. 
XI, 338 ff. XIII, 401. — Sixtus V. 
XIV, 330. — Synode VIII, 60 
(Klöſter). — Waldenſer VII, 259. 


Venediger, Biſchof v. Pomeſanien ſ. 
Venetus. pe eee 


Venema, H., Prof. in Franeker. 
Dionyſ. Areopag. III, 618. 
Venerabilem, Bulle Innocenz 
III. VIII, 567. 
Veneta Versio II, 441. 
Venetus, Joh., Biſchof von Pome⸗ 
ſanien (7 1574) X, 140. XVII, 108. 
Venezuela XVI, 344—345, 
Veni redemtor gentium, 
Hymne I, 328. 
Sez 


Veni sancte spiritus, 
Bee Erzbiſchof v. Sens XIII, 


quenz XIV, 145. 


Venn, engliſcher Prediger IX, 696. 
XVIII, 597. ‘ : 
kt, H., im Apokryphenſtreit II, 
4. 


Venoſa, Bistum VII, 255. 

Venradt, Johann v., u. Klaren⸗ 
bach VIII, 21 ff. 

Venricus, Scholaſtikus XVI, 162. 

Ventidius, röm. Feldherr XV, 179. 

Ventimiglia, Bistum VII, 255. 

Ventura, Pater IV, 643. 

Venture, über die Druſen III, 719. 

Venturini, K., Hebräerevangelium 
V, 610. 

Venturinus, Geißlerprediger (+ 
1346) IV, 800. XV, 254. 

Venus als Stern XIV, 689. 

Venuſti, Marcello, Maler IX, 189. 

Veräußerung von Kirchengü⸗ 
tern VII, 747. 
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konferenz (1848) VIII, 171 f. XII, 
51. 56 (Placet). — Piusverein XII, 
52. 
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u. Rock VI, 767 f. — Labadie VIII, 
362. — Loen VIII, 727. — Löſcher 
VIII, 733 f. — Marſey IX, 356. 
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Iſrael X, 109. — Sonntagsfeier 
XIV, 432. — Verſönung XVI, 389. 
— e auf A. Knapp 
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Berichtigungen. 


Bd. I. 


o. l. 1514 ſtatt 1415. 

u. füge bet Balan, Monu- 
menta reformationis Luthe- 
ranae I, Ratisb. 1883. Brie⸗ 
ger, Quellen und Forſchungen 
zur Geſchichte der Reformation 
1, Gotha 1884. Kalkoff, die 
Depeſchen des Nuntius Alean⸗ 
der, Halle 1886. 

füge vor Tob. ein: von. 

. lies Romani ſtatt Romaai. 
lies asm ftatt sxe 

lies 6,8 ſtatt 5,10. 

lies 2 Tim. 2,8 ſtatt 2,9. 
lies dax ſtatt saps 

lies 86 ſtatt 80. 

lies v ſtatt ppy 


Bd. II. 


o. lies Hooght ſtatt Hoogh. 
o. lies aus dem Ende des 15. 
oder Anfang des 16. ſtatt aus 


2 OE 


55 dem 15. 
Überſchrift lies N. T. ſtatt A. T. 
433 Z. 10 v. u. lies aus dem Ende des 15. 


oder Anfang des 16. ſtatt aus 
dem 16. 
u. lies 1868 ſtatt 1859. 


Bd. III. 


. u. lies Franck ſtatt Frank. 
9 5 füge bei: Züricher Konſens 
Bd. 2 S. 576. 


VII 


Bd. IV. 


o. füge bei: Boſſert, Blatter f. 
württ. Kirchengeſch. 1886. 

o. lies Dindorf ſtatt Diendorf. 
b. lies Sonciiſche ſtatt Sanci- 
niſche. 

u. füge bei Kirchenfabrik Bd. 
VII S. 781. uf 

o. ſtreiche die Worte: vgl. Mi⸗ 
nimen. 

u. füge bei: Bullet. de 1'In- 


stitut National Genèv. T. 26, 
1884 p. 465. 


1 lies unrichtig ſtatt unwich⸗ 
ig. 
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BD. 

v. o. lies Welz ſtatt Welt. 8 
v. u. lies Jeruſalem Bd. VI S. 
571 ſtatt Judas Iſchariot. 

v. o. lies 14,5 ſtatt 11,5. 

v. u. füge bei: und Viſitantinnen. 

Bd. VI. 

u 14 v. u. lies 3. ſtatt 31. 

v. o. lies Thebais ſtatt Thabais. 

v. u. lies alte ſtatt alle. 

v. o. lies Zanzalus ſtatt Zanza⸗ 
luo. 

u. 11 v. u. lies Zwölfſtämmevolk 
ſtatt Zehnſtämmevolk. 

v. u. lies Targ. ftatt Jarg. 

v. u. füge nach Dritter bei: dem 
aſſyr. Mondgotte Sin heilig. 

v. u. lies nachbibliſch ſtatt nach⸗ 
exiliſch. N 

v. u. lies Wurzelwörterbuch ſtatt 
Wurzelwörter. 

v. u. lies ynn jtatt yen 

v. u. lies mma ſtatt ms 

v. u. lies 28 ſtatt 20. 

v. u. lies weopyryy ſtatt - 
Pytyy. 

Bd. VII. 

v. u. lies wodr ſtatt a. 

v. u. lies 7 ſtatt . 

2 2 lieSxodyuaraftattwodyu. 

v. o. lies Wen ftatt der 

v. o. lies VI ſtatt IV. 

v. o. lies 612 ſtatt 512. 

v. u. lies Nesp ſtatt dard 

v. o. lies Bd. XVIII, 112 ſtatt 
Iſrael, nachbibliſche Geſchichte. 

v. o. lies Prämeditation ſtatt 
Prämedination. 

v. fa ve Schafarik ſtatt Schaf⸗ 
arik. 

v. u. lies dup ſtatt dnp 

v. u. ſtreiche das Wort Refor— 
mation. 3 
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Bd. VIII. 

v. u. ſtreiche den a ein Feſt, 
das die heutigen Juden noch 
am 12. Dez. feiern 
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. 0. lies Statue ſtatt Statute. 
o. Auf einen älteren Druck 
macht Herr Prof. Dr. Meftle 
aufmerkſam: Epla Lentuli ad 
Romanos d Christo Jesu. Im- 
pressum Nurmberge per do- 
mint Joanne Weyssenbur- 
er Anno dni 1512. Die 18. 
ebruarii. 
. o. lies Tuſcien ſtatt Tusnien. 
. u. lies Protoſkrinius ſtatt Pro⸗ 
toſkrnius. 
o. lies Eſth. ſtatt Eph. 
. o. lies Peregrins ſtatt Pre⸗ 
grins. 


Bd. IX. 


lies Franck ſtatt Frank. 
lies 1 Moſ. 6 ſtatt 2 Moſ. 
lies IV ſtatt III. 

lies 4 Moſ. 15 ſtatt 5 Moſ. 
lies Ant. für Act. 

lies 3 Moſ. ſtatt 2 Moſ. 
lies 1985 ſtatt 1885. 
lies 100 ſtatt 300. 

lies Ende März 235, val. 
Berliner Phil. Wochenſchrift 
84. 50, 1591. 


Bd. X. 


v. o. Nach Kramer, Bd. II S. 
509f. iſt der Verfaſſer des 

Pharus Dr. Conrad Mel, In⸗ 

ſpektor in Hersfeld. 

. u. lies gottesdienſtlicher ſtatt 
religiöſer. 

.o. lies Tempelmuſik ftatt Tem⸗ 
pelorcheſter. 

. o. füge vor 40000 bei je. 

. o. füge vor Altertum bei he⸗ 
bräiſche. 

o. lies einer ſtatt der. 


Bd. XI. 


. o. lies es ſtatt er. 

. o. füge nach dé bei 6 

u. lies 17,10 ſtatt 1710. 

. u. lies mit ebenſoviel Reichs⸗ 
talern bezahlte ſtatt mit einem 
Reichsthaler multiplizierte. 

lies onpre ſtatt dd 

lies 7,12 ſtatt 7,11. 

lies Pezel ſtatt Petzel. 

lies Buddeus ſtatt Budducs. 

lies Timnat ſtatt Thimnat. 


Bd. NII. 


. u. lies Ginsburg ſtatt Gius⸗ 
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burg. 

. 0. lies Apotheosis ſtatt Ape- 
theosis. 

„Hu. lies 848 ſtatt 843. 

„o. füge bei: die Gedichte Ra⸗ 
bans im 2. Bande der Poetae 
latini aevi Carolini rec. E. 
Dümmler. Berl. 1884. 

. 0. lies 1752 ftatt 1751. 
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S. 543 3. 3 v. o. füge bei: Ein Bruchſtück 


eines Briefes über die Ver⸗ 
wandtenehe ſ. bei Wilmans, 
Kaiſerurkunden der Provinz 
Weſtfalen 1 S. 505f. 

u. lies 1687 ſtatt 1587. 


Bd. XIII. 


69 Z. 16 v. o. lies Nicolai ſtatt Nteolai. 
196 = 2. u. lies 774 ſtatt 744. 
211 = 24 v. o. lies Hanne ſtatt Hamm. 
302 = 21 v. u. lies Morg. ſtatt Mag. 
303 2 18 v. u. ſtreiche iſt. 1 
312 = 1 v. o. ſtreiche Tachpanes. 
461 = 8 v. u. lies 1675 ſtatt 1674. 
518 = 2 v. u. füge bei Bd. XVIII S. 294. 
515 = 12 v. u. lies Melite jtatt Melita. 
570 = 18 v. u. lies Sigwart jtatt Siegwart. 
571 9 v. o. lies Egelhaaf ſtatt Engel⸗ 
aaf. 
675 v. o. lies 1882 ſtatt 1883. 
693 = 17 v. o, füge vor yoduucaor bei 
HOyatole. 
728 = 5 v o. lies Koberſtein ftatt Koſe⸗ 
garten. 
Bd. XIV. 
186 Z. 11 v. o. lies n. ſtatt v. 
529 = 28 v. o. füge bei: Boſſert, Schwäb. 
Merkur 1886, 75. 
Bd. XV. 
40 Z. 21 v. u. lies z ſtatt 753 
218 7 v. o. lies Schöpfung ſtatt Erlö⸗ 
ſung. 
357 2 11 v. u. lies katachreſtiſch ſtatt kata⸗ 
phraſtiſch. 
Bd. XVI. 
90 8.16 v. o. lies VII ſtatt VI. 
146 2 15 v. u. lies 4 ſtatt 14. 
449 = 13 v. u. lies gπννννανν e ſtatt ownitac. 
450 = 13 v lies Ismaeliten ftatt Iſrae⸗ 
iten. 
„18 v. o. lies Kedarener ſtatt Kada⸗ 
rener. 
2 22 v. u. lies Kenitiſche ſtatt kanitiſche. 
451 = 15 v. o. lies map ſtatt map 
453 = 13 v. o. lies paoayé ſtatt pdoavé. 
= = 10 v. u. lies does ſtatt my 
454 = 6b. u. ſage 8) ſtatt 9. 
„ = 5 v. u. ſage 9) ſtatt 10. 
455 17 v. o. füge nach auch bei app 
„18 v. o. lies dds ſtatt das 
= = ebendaj. lies 1 Moſ. 30,32ff. 
458 = 25 v. o. lies Jeſ. 40 ſtatt Joh. 
697 = 10 v. u. lies Boswell ftatt Bisw. 
710 = 13 v. u. lies M ftatt Ido 
Bd. XVII. 
. 200 8. 24 v. o. lies Mentzer ſtatt Menzer. 
361 2 28 v. o. lies Wundertun ſtatt Wun⸗ 
dertum. 
367 = 15 v. o. lies Idee ſtatt Ibee. 


1034 Berichtigungen. 
S. 369 3. 24 v. u. lies widerherzuſtellenden 
ſtatt widerherſtzuſtellenden. 
„458 7, u. lies Smend ſtatt Swend. S. 42 
463 - 9 v. o. lies 1335 ſtatt 1355. . 
„489 - 4 p u. lies Montet ſtatt Mantet. J 51 
2 497 17 v. u. lies awe ſtatt wer 5 84 
2 500 = 16 v. u. lies 3,10 ftatt 4,10. 5 
549 - 17 v. o. lies der ſtatt des. 293 
2 2 4 v. u lies rad. ſtatt einer. 100 
552 1 v. o. füge nach an bei: und. . 
„553 - 8 v. u. lies jene ſtatt jede. 14 
590 6 v. 1h ae vor Hoffnungen bei: 111 
= 597 = 16 v. 9 lies Anwyl ſtatt Anmyl! 5 13 
= 606 = 10 v. u. lies König ſtatt Kaiſer. 5 9 
2 608 2 11 v. u. lies Seditio ſtatt Scditio. 160 
= 659 = 5 v. u. lies kommen 504 auch ſtatt 177 
504 auch kommen. 184 
661 = 5 V. u. lies beanſtandenden ſtatt 186 
beanſtandeten. 208 
= 664 = 29 v. o. lies A. T. ſtatt N. T. 220 
= 666 = 4 v. u. lies Farrar ſtatt Farrer. ‘3 237 
672 1 v. o. füge nach Zeit bei: des. j 
2 676 2 15 v. u. lies denn ſtatt dann. 2 243 
= 698 = 25 v. o. Kierkegard ſtatt Kiergegard. 250 
2 702 = 22 v. o. lies Jedem ſtatt Jeden. 25 
2 2 = 24 v. o. lies langſamem ſtatt lang⸗ 256 
ſamen. 
= 706 = 13 v. u. lies in ſtatt ir. 272 
= 107 = 21 v. o. lies herrſchend ſtatt heer⸗ 
ſchend. = 289 
= „19 v. u. lies frommen ftatt from⸗ = 442 
meren. 
= 708 = 30 v. o. lies Leichtſinn ſtatt Leicht- 444 
innn. 
711 3 v. u. lies die ſtatt das. 13 
2 715 = 30 v. u. lies erhält ſtatt erhalten. 2 648 
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Bd. XVIII. 


u. lies is ſtatt it. 

lies Korps ſtatt Chors. 

o. lies 3,1 ſtatt 8,1. 

o. lies 3. ſtatt 2. 

o. lies franzöſiſch ſtatt ran 
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36 
. lies Farmar ſtatt Farmer. 
. o. lies Porphyrius ſtatt Por⸗ 
phirius. 
. u. lies demütiges ſtatt demü⸗ 
tigendes. 
. u. lies erga ſtatt ergo. 
. o. lies Herbſt ſtatt Stern. 
. b. lies Aue aie ſtatt hu⸗ 
maniſtiſchen. 
lies der ſtatt das. 
lies ſeinem ſtatt feinem. 
lies 1874 ſtatt 1374. 
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u. lies Rabaut ſtatt Rabuet. 
D. 


Sewell lies 243 ſtatt 423. 
v. o. lies Noch ſtatt Nach. 
v. u. lies den ſtatt der. 
v. u. lies Demostheneae ſtatt 
Demosthenae. 
v. o. lies interpretandi ſtatt in- 
terpretanti. 
= 25 v. u. lies 60 Millionen ft. 60,000. 
= 30 v. u. ſtreiche das Komma nach 
Sebaſtian. 
5 v. u. lies i ſtatt 
Münchenbüchſen. 
7 v. u. lies Periode ſtatt Perikope. 
3 v. o. lies bigott ſtatt bygott. 
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Druck von Au guſt Pries in Leipzig. 


. lies yc bg ſtatt Ereiniße. 
ee befeſtigend ſtatt beſeli⸗ 
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